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Laas  (Accag),  Sohn  der  Metis,  den  Kronos  (s.  d.)  3,  14,  8.  Vgl.  Toepffer,  Alt.  Geneal.  42.     Über 

statt  des   Zeus  verschlang.     Als  letzterer  zur  den  iSTamen  Labdakos   s.  Preller,  Gr.  Myth.  2, 

Herrschaft    gekommen    war,    nannte    er    aus  343,   3.     [/.   G.   E.  Sterk,   De  Labdacidarum 

Dankbarkeit  gegen  seinen  Retter  die  Menschen  historia  a  tragicis  in  scena  posita.    Lugd.  Bat. 

XaoL.     Euhemerist.-ctymol.    Legende    b.    Gram.  1829.     Drexler.]     [StoU.] 

ÄncM.  Oxon.  1,  267 ,  iS.    Etym.  Gud.  3ß2,  26S.  Labe 2   {Aäßri'?),    vielleicht   korrupter   Name 

[Höfer].  einer  Lesbierin  in  dem  mit  lesbischer  Lokal- 

Labaues   {Aaßdv7]g),   Beiname   des   Men   in  mythologie  gesättigten  Roman  des  J.m?os  iowf/os 

Kula,    nach  einer  Inschrift,  welche  eine  Wid-  3,  16:   (Ävucciviov)  rrjg  fntovarjg   äg  tkxqcc  xriv 

mung  an  Men  L.  und  Men  Petraeites  enthält,  lo  yvvaiv.cc  ■^Xdßrjv  (oder  laßsiv)  [rrjv],  tr]v  zimov- 

Mova.  Kai  Bißl.  tiig  iv  Zl^ivgvrj  svayy^^.  ax^^V?-  ''^^  dniovoa  .  .  .  nagay^yvizai,  wo  Passow  (An- 

JIeq.  III.  "Ezog   1/2   p.  158  nr.  Tig'.     Mitth.  d.  merkungen  S.  337)  mit  Rücksicht  auf  TheoJcrtt 

D.  arch.  Inst,  in  Athen  6  p.  273  nr,  23.  14,  24  mit  Toup  Aäßa,   Gen.  von  Aäßag  setzt 

[Drexler]  (Schäfer  Srid-isv).     Als  Testimonium  für  Theo- 

Labaphnesker  {AaßacpvsoKTjg)   Name    einer  krits   Labas    hat  ^Ahrens    diese    Stelle    nicht 

mit  dem   Titel  &aög  Kvgiog  versehenen   Gott-  eitleren  mögen.     Über  die    mythische    Grund- 

heit  im  Pap.  Mimaut  vs.  151.     [Drexler.]  läge  des  Romans  und  das  mytilenäische  Prie- 

Labaro2     Zweifelhafte     Überlieferung     der  stertum  des  Dichters  vgl.  Philologus  N.  F,  2, 

spanischen  Inschrift  G.  I.  L.  2,  732  (vgl.  Su2)pl.  1889,  115  A.  131.     [Tümpel.] 

Index   p.    1128).     Ob    Name    einer    Gottheit?  20  Labor  personificiert,    zusammen  mit  Letum, 

Ein   gallischer   Soldat  Namens   Labarus  bei  Lues,   Mors,  Tabes  und  Dolor  bei  Senec.  Ged. 

Sil.  Ital.  4,  232.  Vgl.  übrigens  Laburus  und  652.     [Höfer.] 

über  den  in  der  Ableitung  öfter  vorkommen-  JjahrauiaxiH  (AaßQavdsvg,Aelian.n.an.l2, 'SO. 

den  Wechsel  der  Laute  a  und  u  Glück,  Kclt.  Laci.  1.  22,  23),  Beiname  des  in  dem  karischen 

Namen  bei  Caesar  p.  50.     [M.  Ihm.]  Ort  Labranda  bei  Mylasa  verehrten  Zeus,  Plut. 

Labdakos  {Aäß8av.og),   Sohn  des  Polydoros,  quaest.  45  (hier  heifst  er  Aaßgadavg).  Strabon 

Enkel  des  Kadmos,  Vater  des  Laios,  König  von  14,  659  (AaßgavSrjvog).     Inschr.  aus  Herakleia 

Theben,  nach  welchem  das  unglückliche  Königs-  am  Latmos,  C.  I.  G.  2,  2896,  aus  der  Nähe  von 

geschlecht  von  Theben  gewöhnlieh  Labdakiden  Aphrodisias,  C.  I.  G.  2,  2750.  Nach  Plut.  a,  a.  0. 

genannt  wird  {Soph.  0.  C.  221.  Antig.  594j.   Dies  30  hatte  Zeus  diesen  Beinamen  von  dem  lydischen 

von   Kadmos    stammende   Herrschergeschlecht  Wort  Xäßgvg  =  nsXsiivg:    Herakles   hatte  das 

wurde  in   Theben  von  einem   anderen  Hause,  Schlachtbeil    der  Hippolyte   der   Omphale  ge- 

das  von Hyrieus  abstammte,  unterbrochen.  Wäh-  schenkt  und  alle  ihre  Nachfolger  bis  auf  Kan- 

rend  der  Jugend  des  Labdakos  hatten  Nykteus  daules,  der  es  einem  seiner  Genossen  schenkte, 

und  dann  de«sen  Bruder  Lykos,  die  Söhne  des  trugen  es.      Im  Kampf  des  Gyges  gegen  Kan- 

Hyrieus,  die  Vormundschaft  und  die  Herrschaft,  daules    erbeutete    des    Gyges    Bundesgenosse, 

und  als  Labdakos  nach  kurzer  Regierung  ge-  Arselis   aus   Mylasa,    dieses   Beil,    brachte   es 

storben,    übernahm  Lykos  wieder  über  dessen  mit   nach   Karlen   und    stiftete    einen   Tempel 

Sohn  Laios  die  Vormundschaft,  Herodotb,b9.  und   eine   Bildsäule   des    Zeus,    der   er   dieses 

Paus.  9,  5,  2.  2,  6,  2.  Ear.  Phoen.  8.  Arr.  An.  do  Beil  in  den  Arm  gab.     Plin.  hist.  nat.  32,   16 

2,  16,2.  Hyg.f.lQ.  3lüller,Grch.224:S.  Heyne,  erwähnt  einen  Labrayndi  lovis  fons  mit  zahmen 

Apollod.  Obss.  p.  234.     Gerhard,   Gr.  Myih.  2  Aalen.     Über  den  Tempel  des  luppiter  Labran- 

§  738.  742.    Stammtfl.  p.  230.    Die  Mutter  des  dius  s.  Lactant.  de  fals.  relig.  1,  22.   —   Nach 

La.bdakos  war  Nj'ktei's,  die  Tochter  des  Nyk-  Strabon  A.a.O.  (vgl.  ITcrod.  5,  119)  ist  der  Zeus 

teus  {Apollod.  3,  5,  5,    wo  Nykteus  Sohn   des  AußgavSt-vg  =  Zsvg  Urgdziog  (s,  d.);  über  die 

(Sparten)   Chthonios    heifst).     Labdakos    hatte  Verehrung  des  Gottes  s.  0.  I.  G.  2,  2691  e  = 

wegen  der  Landesgrenze  einen  Krieg  mit  Pan-  Dittenbcrger,  Sylloge  76  p.  135:   iv  zco  isgä  xov 

dion,    dem   athenischen   König,    welchem    der  Jiog   zov  Aa^ßgavvöov ,    ^voirjg  iviavairjg  xat 

Thrakerkönig  Tereus  zu  Hülfe  kam,    Ap)ollod.  navrjyvgiog  iovarjg.   Kult  im  karischen  Olymos, 
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Waddington,  Äsie  min.  331.  338.  323.    Athen.  wohl  auch  zwischen  dem  andern  Kuretennamen 

Mitt.  14,  375.  379.  381;  in  Mylasa,  Waddinc/ton  Panamoros  (wohl  Panamaros)  und  dem  Zeus 

a.  a.  0.  347.  348.  399.  Corr.  hell.  5,99.    Athen.  Panamaros   (s.  d.),   anzunehmen   sein;  für  Pa- 

Mitt.  15,  261.    Die  Form  Aaßghöov  findet  sich  laxos  freilich  fehlt  bis  jetzt  ein   entsprechen- 

Athen    Mitt.   15,  259  nr.  10;   ohne  Zens   steht  des   Zeusepitheton.     Höfer.]     [Stoll.] 

äieForm  Aotßgavvvdcp  Athen.  3Iitt.  16,  269 nr AI;  Labranios,  Beiname   des  Zeus   auf  Kypvos. 

vgl.  Cavedoni,  Dell'  origine  del  culto  di  Giove  Er  besafs  beim   heutigen  Dorfe   Phasulla   auf 

Lahraiindo,  Bull.    arch.    Napol.    1855    p.   181.  einem    10,40  km   nördlich    von  Limassol  und 

Lüdem,  Dionys.  Künstler  15;  vgl.  Georg  Meyer,  11,40  km  nordwestlich  von  Amathus  gelegenen 

Die  Kavier  bei  Bezzenherger,  Beitrüge  10,  163;  lo  Hügel  einen  geweihten  Bezirk,  s.  Ohnefalsch- 

s.   Kariös  und  Labrandos.      Die  ältere   Litte-  Richter,  Kypros,  die  Bibel  und  Homer  p.  21 

ratur   über  Zeus   Labrandeus   auf  Münzen   bei  nr.  46 _,  welcher  auf  /.  H.  Hall,  A   temple  of 

Basche,    Lexikon  2,  2,  1217.   —   Auf  Kaiser-  Zeus   im    Journcd   of  the    American    Oriental 

münzen  von  Mylasa  erscheint  Zeus  L.  stehend,  Society.     Proceedings  at  New  Haven,  October 

mit  der  B.  das  Doppelbeil,  in  der  L.  die  Lanze  18S3  verweist.     [Drexler.] 

haltend,  Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  2,  585,  so  auf  Labraundos  s.  Lambraundos. 

Münzen  des  Hadrian,  Eclliel  6,  514,  wo  er  auf  Labrax  (?),  ein  Rofs  des  Helios,  Hyg.  f.  183; 

der  R.  den  Adler,  in  der  L.  das  Beil  hält;  vgl.  unsichere  Konjektur  Munckers  für  das  korrupte 

Mionnet  3,   356,   309;    auf  Münzen   des   Geta  Abrax.    [EdiCh.Bursian,Jalirlih.  f.Mass.  Irhil.  9^^ 

steht   er   imter    einem   Tempel   mit  Axt   wndi  ^a  ^.llh{yg\.Jei^clionnek,Denominihusqii,aeGraeci 

Lanze  Mionnet  3,  358,  320ff.;  ebenso  auf  Mün-  pecudibus  domesticis  indiderunt  p.  34)  sind  die 

zen  des  Heliogabalus,   Mionnet  3,   358,  324;  Worte  beii?i/(j(*wts.-  Item  quos  Homerus  tradit  : 

auf   Münzen    des    Valerianus    und    Gallienus,  abrax  aslo  fherbeeo.    Item  qiws  Ovidius:  Eons, 

Sestini,  Lettere  9,  42   (mit  Lanze  und  Adler);  Aethon ,   Pyrois ,   Phlegon   eine   Interpolation; 

mit  Doppelaxt  und  Lanze  auf  Münzen  der  kari-  abrax  aslo  therbeeo  habe  der  Interpolator  einer 

sehen  Könige,  so  des  Hekatomnos,  Beger,  Thes.  Gemme  mit  der  Darstellung  des  Helios  auf  dem 

Brandenb.  1,  266,    Eckhel  2,  596.    Mionnet  3,  Viergespann  entnommen,  welche  die  Aufschrift 

397,  1.     Sestini,  Lettere  8,  81,   des  Maussolos  ABPAIA:;  ZßTHP  BHA  lAQ  trug.  Diese  Götter- 

Eckhel  2,  597.      Mionnet  3,  398,  2  ff.,  des  Hi-  namen  habe  er  für  Pferdenamen  angesehen  und, 

drieus   (Idrieus),   Eckhel  a.  a.  0.      Mionnet  3,  30  um  mit  seiner  Gelehrsamkeit  zu  prunken,  Homer 

399,  8fr.,  des  Pixodarus,  jB'cÄ;/(eZa.  a.  0.  ilf/ownfi  als  Quelle  angegeben.     Drexler.]     [Stoll.] 

3,   399,    12.     Sestini  8,   82    (er  trägt  die   Axt  Labros  {AaßQog),  1)  Name  eines  Hundes  in 

auch  auf  der  Schulter,  Mionnet  3,  399,  14fF.);  der  Darstellung  der    kalydonischen  Jagd  auf 

des  Orthontopates  (Orontopates),  Eckhel  a.  a.O.  der   Vase  des  Ergotimos   und  Klitias   (s.  z.  B, 

Mionnet  3,  400,  17.     Auf  autonomen   Münzen  AEM.  12  p.  44),  Baecker,  De  canum  nominibus 

von  Mylasa  erscheinen  das  Beil  und  der  Adler  Graeeis  p.  57  („vehemens,  aut  velocitate  [vgl.  Xa- 

als  Insignien   des  Zeus  L.     Eckhel  2,  584  vgl.  ßQonoSrig]   aut  voracitate");  Jeschonnek  p.  11. 

Sestini  9,  42,  ebenso  das  Beil  auf  Münzen  des  [Vgl.    Arch.    Ztg.   4  (1846),    326f.      Höfer.]  — 

Pixodarus,  Mionnet  3,  399,   13   und  auf  auto-  2)   Name  eines  Hundes   des   Aktaion,    Hygin 
nomen  Münzen  von  Myndos    Mionnet  ^,  359,  40 /^a/).  181.    Ovid  Met.  3,  224:.     [Drexler.] 

329ff. ;   vgl.   auch   die   zweischneidige  Axt  auf  Labrosyiie  (Aaßgoavvrj),    die  personificierte 

einem  Denkmal  aus  der  karischen  Stadt  Kys,  Gier.    Leonidas  in  Anth.  Pal.  6,  305;  vgl.  La- 

Bull.  de  corr.  hell.  11  (1887),  310,  5.     Larfeld  phygmos.     [Höfer.] 

in  Bursians  Jahresb.  66  (1891  Suppl.),   53.  —  Labnrus,  ein  bei  Emona  (Laibach)  verehrter 

Zeus    auf   Münzen    von   Labranda  mit   Lanze  Gott,  C.  I.  L.  3,  .^840  (=  Orelli  2017).     Vgl. 

und    Blitz    (resp.    Adler)    Minnmt  3,   308,   27.  Lnharo  und  Glück,  Kelt.  Namen  p.bOi.  [M.  Ihm.] 

309,  31;  vgl.  310,  39.  41.  —  Über  das  hölzerne  Labyrinthos  [AaßvQiv&og),  ein  Bau  mit  viel- 

Bild   des  Zeus  L.  mit   dem  Doppelbeil  in  der  fach  verschlungenen  und  in  einander  greifenden 

Rechten,  dessen  Stiel  bis  auf  den  Boden  reicht  Gängen  und  Kammern,   aus  welchen  der  Aus- 
und  dem  gleichfalls  bis  auf  den  Boden  reichen-  50  gang  nicht  leicht  zu  finden  ist.    Das  Wort  wird 

den  Speerschaft  in    der  Linken  (Miliin,  Gal.  von   manchen   für    ägyptisch   gehalten,   Hock, 

Myth.  10,   F.  37)   s.    C.  BöUicher,  Arch.   Zeit.  Kreta  1,  63    —  0.  Müller  {Handh.  d.  Ärchäol. 

12  (1857),  72;  vgl.  auch  0.  Müller,  Handb.  d.  §  50,  2)  leitet  es  von  dem  griechischen  Xavga 

Arch.^  497,  7.  —  Blax.  Mayer,  Jahrb.  d.  Kais.  ab.     Das   mythische   Labyrinth  in  Kreta  war 

B.  Arch.  Inst.  7  (1892),  191   nimmt  eine  Ver-  ein  Gebäude  beiKnossos,  dem  Königssitz  des 

ehrung    des    Gottes    von    Labranda    auch   auf  Minos,    von  Daidalos   dem  Minos   erbaut   zur 

Kreta  an,  wo  er  AaßQvv&iog  (vgl.  oben  Xäßgvg  Aufnahme    und    Bewahrung    des    Minotauros. 

=  Axt)    geheifsen   habe,    woraus   AußvgLv&og  Diod.  1,  61  und  97   sagt,   dafs  nach   der  Be- 

(s.  d.)  entstanden  sei.     [Höfer.]  hauptung  mancher  Agyptier  Daidalos  das  ur- 
Labrandos  (Aäßgavdog),  ein  Kurete,  der  mit  60  alte  ägyptische  Labyrinth,  einen  kolossa- 

den  Kureten  Panamoros  und  Palaxos  oder  Spa-  len  noch  jetzt  in  seinen  Trümmern  existieren- 

laxos  nach  Karlen  kam,  wo  von  ihnen  der  Flufs  den  Reichspalast  mit  12  bedeckten  Höfen  und 

Heudonos  seinen  Namen  erhielt,  weil  sie  in  der  3000  Gemächern  am  Mörissee,  bewundert  und 

ersten  Nacht  an  seinem  Ufer  geschlafen  (fviJali'),  nach  seinem  Muster  das  Labyrinth  zu  Knossos 

Et.  M.  390,  1.    [Vgl.  Kureten  Sp.  1599  Z.  63ff.  erbaut  habe;  doch  sei  dies  knossische  Gebäude 

Da  der  Name  Labrandos  entschieden  mit  dem  jetzt  ganz  verschwunden;  und  Plin.  N.  H.  36, 

Beinamen   des   Zeus,   Labrandeus,   zusammen-  13  behauptet,  dafs  Daidalos  nur  den  hnndert- 

hängt,    so    wird    ein    solcher    Zusammenhang  sten  Teil  des  ägyptischen  Labyrinths  in  Kreta 
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nachgebildet  habe.  [Vgl.  über  das  ägyptische  klopeia  genannt  (Strab.  8,  369.  373),  war  wohl 
LsibyriaihWiedenianrifHerodois 2.BuchS.b22S.  ein  Steinbruch,  der  später  als  Grabstätte  be- 
G.  Ebers,  Ägypten  in  Bild  und  Wort  2  S.  173  f.  nutzt  wurde,  MüVer,  Handb.  d.  Ärch.  §  46,  2. 
mit  Abbildung.  FreVer  s.  v.  Labyrinthus  bei  50,  2.  Bursian,  Geogr.  2,  60.  Curtius,  Pelop. 
Pauly,  RealencyM.  R.]  Aber  das  Labyrinth  zu  2,  391.  Aufzählung  der  Labyrinthe  bei  Zoega, 
Knossos  hat  nie  in  Wirklichkeit  existiert;  es  De  Obcliscis  p.  315  u.  347  [und  Preller  s.  v. 
war  eine  Fiktion  der  Phantasie  [vgl.  jedoch  Labyrinthes  in  Pmf^ys -ReaZewc^W.  R.].  [Stoll.] 
den  Zusatz  von  E.  Fabricius],  hauptsächlich  [Das  sog.  Labyrinth  bei  Gortyn  auf  Kreta 
ausgebildet  in  der  attischen  Sage  von  Theseus,  ist  ein  antiker  bergwerkartiger  Steinbruch 
der  den  Minotauros  im  Labyrinth  erschlug  und  lo  von  sehr  grofser  Ausdehnung.  Nur  durch  eine 
die  demselben  als  Opfer  bestimmten  atheni-  enge  Öffnung  zugänglich,  besteht  es  aus  hori- 
schen  Jünglinge  und  Jungfrauen  aus  dem  Laby-  zontal  laufenden,  unregelmäfsig  gewundenen 
rinth  befreite.  Apollod.  3,  1,  4.  3,  15,  8  .Diod.  Gängen  von  durchschnittlich  Manneshöhe  bei 
1,  61.  4,  61.  77.  Plut.  Thes.  15.  16.  19.  Paus.  ganz  verschiedener  Breite,  die  sich  vielfach 
1,  27,  9.  Verg.  Äen.  5,  588  und  dazu  Serv.  verzweigen  und  zu  geräumigen  Kammern  er- 
ifyg.  f.  40.  41.  42;  s.  Theseus.  Diese  attischen  weitern.  Ehemals  scheint  der  Bruch,  der  sich 
Sagen  sind  besonders  von  den  Logographen  über  300  m  tief  in  den  Berg  erstreckt,  mehrere 
behandelt  worden  (vgl.  Hellanil'os  fr.  73  bei  Zugänge  gehabt  zu  haben,  die  jetzt  verschüttet 
3Iüller,  Fr.  liist.  gr.  1  p.  54.  Pherekydes  fr.  sind.  Das  Ganze  ist,  wie  zahlreiche  Arbeits- 
106  Müller  1  p.  97)  und  knüpften  wohl  an  20  spuren  beweisen,  künstlich  in  den  massiven, 
alten  Kultus  und  Sagen  von  Kreta  an.  ,,In  horizontal  gelagerten  Kalk  gebrochen,  häufig 
Kreta  waren  unterirdische  Felsengrotten  häufig,  sind  halbfertige  Quadern  stehen  geblieben, 
welche  für  religiösen  Kultus  benutzt  wurden;  Über  das  Alter  der  Anlage,  deren  Zweck  war, 
eine  solche  Grotte  diente  wahrscheinlich  in  Steine  für  die  Bauten  in  Gortyn  {zBi%i6£aGa 
altkretischer  (phönikischer)  Zeit  dem  Religions-  Jlias  2,  646)  zu  gewinnen,  läfst  sich  nichts 
kreise,  dem  cler  Minotauros  und  Pasiphae  an-  Bestimmtes  feststellen;  die  Quadern,  welche 
gehörten,  und  aus  den  halbverschollenen  Sagen  die  alten  gortynischen  Inschriften  tragen,  könn- 
von  derartigen  Kultuslokalen  schuf  dann  der  ten  sehr  M'ohl  aus  dem  Labyrinth  stammen, 
hellenische  Mythus  ein  Gebäude."  Hück,  Kreta  Gleichartige,  nur  viel  kleinere  antike  Stein- 
1,  65 f.  Preller,  Gr.  Mytli.  2,  124:  „Der  Grund-  30  brüche  sind  an  den  Abhängen  des  im  Gebiete 
gedanke  war  höchst  wahrscheinlich  ein  alle-  von  Knossos  gelegenen  Berges  Juktas  auf- 
gorischer,  das  Labyrinth  selbst  zunächst  ein  gefunden  worden,  von  denen  ich  zwei  (bei 
Ding  des  Glaubens  und  der  Phantasie,  wel-  Kato-Acharnäs)  besucht  habe.  Die  berg- 
ches  man,  wie  gewöhnlich  solche  symbolische  werkähnliche  Anlage  empfahl  sich  wohl  wegen 
Vorstellungen,  in  Tänzen  und  entsprechenden  der  tiefen  Lage  der  abbaufähigen  Gestein- 
Anlagen  nur  nachbildete;  und  zwar  ist  es  ver-  schichten,  doch  müssen  die  engen  Zugänge 
mutlich  (im  Kultus  des  Sonnengottes  Mino-  den  besonderen  Zweck  gehabt  haben,  das 
tauros  und  der  Mondgöttin  Pasiphae)  ein  Bild  Werk  leicht  überwachen  zu  können.  Es  kann 
des  gestirnten  Himmels  gewesen  mit  seinen  daher  immerhin  die  Frage  aufgeworfen  werden, 
ins  Unendliche  verschlungenen  Bahnen,  in  40  ob  man  nicht  in  alter  Zeit  Kriegsgefangene 
denen  sich  Sonne  und  Mond  doch  so  sicher  be-  zur  Zwangsarbeit  in  diesen  Latoraien  zu  ver- 
wegen." Vgl.  den  vonDaidalosgefertigtenTauz-  wenden  pflegte,  und  ob  diese  Sitte  nicht  etwa 
platz  und  Chortanz  der  Ariadne  in  Knossos  für  die  Erklärung  der  kretischen  Sage  in  Be- 
(/Z.  18, 590tf.)  und  den  Geranostanz  auf  Kreta  und  tracht  zu  ziehen  ist.  Über  das  L.  bei  Gortyn 
Delos  zum  Andenken  an  die  verschlungenen  vgl.  Sieber,  Peise  nach  der  Insel  Kreta  1,  510£f. 
Windungen  des  Labyrinths,  Schol.  11.  18,  590 f.  mit  Planskizze,  wiederholt  bei  Hock,  Kreta 
Plnt.  Thes.  21.  KuUim.  Del.  311.  Hack,  Kreta  1,  447  ff.  und  T.  II;  Thenon  Revue  archeol. 
1,  67f.  Preller,  Gr.  Mytli.  2,  296.  Häufige,  n.  s.  18,200fr.  E.  Fabricius.] 
aber  von  einander  verschiedene  Darstellungen  [Das  kretische  Labyrinth  war  ein  mythischer 
des  Labyrinths  auf  knos^ischen  Münzen,  Pellerin,  50  {uv&itiig  . .  Xaßvgiv&og,  Thcophyl.  Simok.  Praef. 
J?cc.  3  p.  65.  Combe,  Mus.  Hunt.  X).  101  T.  IS.  Id.  Jiist.  Maur.  p.  34  ed.  Ligolst.),  durch  die 
Eekhel,  D.  N.  1,  2  p.  308.  Mionnet  2  p.  265.  Sage  vom  Minotauros  (s.  d.)  bekannter  Wunder- 
Bcger,  'Thes.  Brand.  1  p.  377.  3Ius.  Florcnt.  bau  des  Daidalos  .(s.  d.)  bei  der  kretischen 
2  T.  35  nr.  1.  Hock,  Kreta  1  Taf.  2.  Wand-  Stadt  Knossos  —  (erst  ganz  späte  Schrift- 
gemälde.und  Mosaik  zu  Pompeji,  Overbcck,  steller,  Claudian,  6".  cons.  Hon.  Aug.  634. 
i^omp.  p.  281.  307.  Pashlcy,  IVav.  1,202  u.  203.  Cedremis  p.  98  verlegen  es  nach  Gortyn; 
Hück,  Kreta  1,  56—68.  2,  60 ff.  Preller,  Gr.  vgl.  Hück,  Kreta  1,  60.  447 ff.)  —  6  h  Kvcaom 
Myth.  2,  124.  296.  —  Vielfach  gewundene  Aaßvgiv&og,  Paus.  1,27,  10;  »;  KvaaCav  ilq-uxri 
unterirdische  Gänge  und  Kammern  im  Fels-  v.al  t6  xov  Aaßvgiv&ov  choA/ov,.  Dio  Chrysost. 
gestein  bei  Gortyn  in  Kreta,  die  von  neueren  60  or.  80  ]).  668.  Plut.  Thes.  19.  Pilostr.  vit. 
Reisenden  öfter  besucht  worden  sind,  hiefsen  Apoll.  Tyan.  4,  34;  vgl.  Pomp.  Mela  2,  7 
auch  Labyrinth  und  sind  im  späten  Alter-  Onte  .  .  famigtrata  .  .  Dacdali  operibus.  Alle 
tum  mit  dem  knossischen  verwechselt  worden,  Berichte  wissen  von  den  gewundenen,  durch  ! 
Claudian  6.  cons.  Honorii  Aug.  v.  634.  Ce-  einander  sich  verschlingenden  und  ein  Finden  j 
drcnus  p.  98  ed.  Venet.  Es  ist  ein  alter  in  des  Ausganges  unmöglich  machenden  Irr- 
bergmännischer Weise  betriebener  Steinbruch,  gangen  des  Baues,  aus  dem  kaum  Daidalos 
Hock  1,  59 f.  445 ff.  Taf.  2.  Bursian,  Gei'qr.  selbst  den  Ausweg  fand  {Ov.  Mctain.  8,  167), 
2,566.    Auch  das  Labyrinth  bei  Na  uplia,  Ky-  znerzählen:  yvaintTov  tdog  aHoXioiJ  laßv- 


1781                    Labyrintlios  Labyrintbos                    1782 

qCvQ-ov,  Kallim.  hymn.  in  Del.  (4),  311;  fanden,  verschmachten  mul'steu,  berichtet P/k7o- 
oi'KTjßa  Kafinaig  noXvjiXöiioig  nlccvcöv  clioros  bei  Plut.  a.  a.  0.  16,  dafs  die  Kreter 
x)]v  i'^odov,  Äpollod.  3,  1,  4;  iv  co  xov  sia-  diese  Erzählung  zurückwiesen  und  behaupteten, 
sX&ovTU  advv arov  r}v  i^isvcci'  noXvTtXo-  ozi  cpgovQcc  pisv  rjv  b  AcxßvQiv&og  ovdsv 
KOig  yocQ  yiccfiTiats  zrjv  ayvoov  ^  svrjv  f'|o-  hxcov  %ciY.ov  aXX  r}  x6  fiij  S  ia(pv'y  £  Iv  tovg 
Sov  dniHXsLS ,  ApolIod.  3,  15,  8;  sv  noXv-  cpvXazrofis  vovg,  dy  cSva  öl  6  Mircog  in' 
&VQCO  yial  7CoXvnX6y.(p  oly-rifiari,  o  Sr]  Kai  Aa-  Avögöysa  yv^viy.6v  inoisi  nal  TOvg  nocLÖag 
ßvQii&og  i-AaXsiTo^Schol. Eur.HippoJ.  887.  i^iach  a-ö^Aor  toi"?  vt)icöaiv  sSlöov  rscog  iv  rä  Aaßv- 
Etijin.M.  bbi,  27  E.  =  Etym.  Gud.  3b9,i7S.yrü,r  QLvQ-cp  cpvXcczxoyiiv  ovg\  vgl.  noch  Apollod. 
das  Labyrinth  ein  in  einem  Berge  befindliches  lo  3,  15,  9.  Strabo  10  i>.  447.  Dio  Chrysost.  or. 
aTtiqXctiQv  dvTQcödsg,  dvaiioXov  nsgl  zrjv  71  p.  626.  AcL  nat.  an.  6,  43.  —  Darstel- 
■nd&oSov,  Kcci  dvax^Qis'^iQlzr'iVavoSov,  langen  des  Labyrinths.  Auf  autonomen  Mün- 
vgl.  Cixuzer,  Meletem.  p.  85;  —  Xiyizai  /Jai-  zen  von  Knossos  sowie  auf  Kaisermünzen 
SuXov  v.azaoY.fväG(xiXaßvQiv%-ov  zocg  öiLi,ö8ovg  (FelUrin,  JRec.  3,  65.  Coihhe,  Mus.  Hunt.  101 
G-noXiag  ixovza  v.cci  zotg  dnsiQoig  dv6sv-  T.  18.  19.  Hock,  Kreta  1  Taf.  2.  Beyer, 
QBzovg,  Diod.  4,  77.  Ähnlich  ist  die  Schil-  T/ies.  Brand,  l,  377.  Fashley,  Travels  1,  202. 
derung  bei  Ovid.  3Ittam.  8,  158fF.;  er  spricht  208.  Friedländer  und  v.  SaUet,  Berl.  3Iünzkab. 
von  multiplex  domus  und  caeca  teeta,  von  va-  Taf  1,  40,  Baumeister,  Denkmäler  936  nr.  1011) 
riarum  amhages  viarum  und  der  ianua  diffi-  ist  das  Labyrinth  teils  in  Quadrat-,  teils  in 
cilis\  vgl.  Verg.  Aen.  5,  558 ff. :  ut  ^wonr^aw  20  Kreuzform  oder  in  spiralförmigen  Windungen 
Greta  fertur  Lalyrinthus  in  alta  Parietihus  dargestellt,  Basche  Lexikon  2,  2,  1403.  Eckhel, 
texttim  caecis  iter  ancipitemque  Mille  viis  ha-  Doctr.  mim.  vet.  2,  308 f.  Mionnet  2,  265. 
buisse  dolixm,  qua  signa  seq^aendi  Falleret  in-  Auf  einem  Didrachmon  im  Berliner  Münz- 
deprensus  et  inremeahilis  error;  ebend.  6,  27:  kabinett  (v.  Sollet,  Zeitschr.  f.  Numism.  6,  232) 
labor  nie  domus  et  inextricabilis  error;  ebend.  ist  es  nur  durch  einen  maiauderartigen  Rahmen 
Q,  29  i'.:  dolos  tecti  ambagesqiie  und  caeca  vestigia;  angedeutet,  Baumeister  a.  a.  0.  945  nr.  1059; 
vgl.  auch  Senec.  epist.  mor.  5,  3  (44),  7 ;  —  auf  einer  Gemme  findet  sich  der  Minotauros 
Piin.  liist.  nat.  36,  85  itinerum  ambages  oceur-  als  Kentaur  im  Labyrinth_,  üf ms.  Flor.  2,  35,  1 ; 
susque  ac  recursus  inexplicahiles.  Nach  Diod.  vgl.  O.  Müller,  Handb.  d.  Arch.^  642,  Ein 
1,  61,  97,  der  wohl  dem  Hekataios  von  Teos  30  Mosaik  aus  dem  Kanton  Vaud  zeigt  das  Laby- 
folgte  (Sclnvarz,  Rhein.  Mus.  40  (1885),  227,  rinth  von  hohen  Mauern  mit  Türmen  um- 
vgl.  Plin.  a.  a.  0.),  soll  Daidalos  das  kretische  schlössen,  innerhalb  deren  die  mannigfach  ver- 
Labyrinth nach  dem  Muster  des  ägyptischen  schränkten  Gänge  ein  im  Centrum  gelegenes 
erbaut  haben;  doch  war  zu  seiner  Zeit  (vgl.  Quadrat  einfassen;  hier  war  der  Kampf  des 
auch  Plin.  a.  a.  0.  36,  90)  keine  Spur  davon  Theseus  mit  dem  Minotauros  darsestellt,  Arch. 
mehr  erhalten.  Nach  Apollod.  epit.  Vat.  1,9=  Ztg.  6  (1848)  99*.  v.  Arneth,  Siizungsber.  d. 
frgm.  Sabb.  Rhein.  Mus.  46  (1891),  184,  1  Wien.  Akad.  d.  Tr«ss.  1851  Taf.  5;  ein  Graffitto 
stiefs  Theseus  auf  den  Minotauros  kv  iaxdzcp  aus  Pompei  stellt  gleichfalls  den  durch  die 
(jisget  zov  AaßvQiv&ov.  Pherekydes  frgm.  Beischrift  Labyriuthus  bezeichneten  Bau  dar, 
106  {Schol.Hom.  Od.  12,320)  spricht  von  einem  40  3Ius.  Borbon.  14  tav,  a.  —  Die  Etymologieen 
fivxög.  Ariadne  hatte  den  Daidalos  gebeten,  der  Alten  nagd  zo  ßrj  Xccßstv  Q^vgav,  Hesych. 
dem  Theseus  (irjvvaaL  zov  Aaßvgi'v&ov  zijv  und  Suid.  s.  v.  Xccßvgiv&og  oder  Etym.  Gud. 
s'^oöov;  Apollod.  epit.  Vat.  1,  7  =  frgm.  Sabb.  359,  51ff.  XaßvgivQ-ög  zig  ovoa,nagu  z6  Xi'av 
Rhein.  Mus.  a.  a.  0.  183,  34;  ebend.  183,  32  yvg^vfcQ-ai  zi^v  avzijg  fiaoSov,  Siu  zriv 
heifst  es  'Agiäövjj  .  ,  cv^mgdaasiv  inayysXXEzdL  a;iOT£ivrjV  v.al  zrjv  nox^osiSq  avtfjg  odöv,  zgoTtij 
Tcgbg  zr]v  Mivazavgov  staeXsvaiv  Actßvgiv&ov;  zov  y  sig  ß,  sind  Avohl  schwerlich  richtig; 
vgl,  auch  Diod.  4,  61.  Plut.  Thes.  19.  Theseus  Welcker,  Die  Aeschyl.  Triologie  p,  212  meint 
betrat  das  Labyrinth,  den  ihm  von  Ariadne  'Labyrinth,  Xdßgiv&og,  scheint  eigentlich  mit 
gegebenen  Faden  B^dxpag  zijg  Q'vgag^  Apollod.  XuvgsLov,  XavgLov  (das  attische  Silberbergwerk) 
epit.  Vat.  1,  9;  frgm.  Sabb.  183,  36.  Nach  50  dasselbe  Wort  zu  sein,  und  Gängewerk  zu 
Pherekyd.  a.  a.  0.  giebt  Ariadne  dem  Theseus  bedeuten';  vgl.  Xavga,  Xavgrj  =  Reihe,  Zeile, 
dyaüida  (iiXzov{iiLzov  Buttmann)  und  heifst  ihn,  Abteilung  und  bei  Hesych.  Xdßigog  =  ßö&vvog 
insiSdv  siasX&Tj,  zr^v  dgxrjV  zfjg  dya&idog  (Grube).  —  Hock  a.  a.  0.  63if.  erklärt  das 
i%öfiaai  nagl  zov  ^vyov  zfjg  ccva  %"vgag.  Wort  für  nichthellenisch,  sondern  für  ein 
Von  einer  Schlacht  sv  nvlaig  zov  Außv-  Lehnwort  aus  dem  Ägyptischen.  R.  Pieisch- 
gHvd-ov,  in  welcher  Theseus  den  Deukalion,  mann  bei  Ersch  und  Gruber  s.  v.  Labyrinth 
den  Sohn  des  Minos,  tötete,  berichtet  Klei-  schliefst  sich  im  wesentlichen  Welcker s  An- 
demos  bei  Plut.  Thes.  19.  Aus  Sophokles  bei  sieht  an,  sieht  in  dem  Namen  L.  einen  Aus- 
Phrynichos  in  Bekkers  Anekd.  1,  20,  27  dxaväg-  druck  für  weit  ausgedehnte  regellose  Berg- 
zo  UT]  i-'xov  GTtyrjv  r]  ogocpov.  snl  zov  Aaßv-  GO  Werksanlagen  und  verwirft  die  Annahme  von 
giv&ov .  Zo^o-aXfig,  schlokValckenacr  ad  Theokr.  H.  Brugsch,  der  es  von  dem  ägyptischen  erpe- 
Adoniaz.  \^.  233  {■vgl.  Creuzer,  Symbolik  4:,  115),  ro-hunt  =  'Tempel  der  Kanalmündimg'  ab- 
dafs  das  kretische  Labyrinth  von  oben  un-  leitet.  Eine  andere  Deutung  giebt  M.  Mayer, 
bedeckt  gewesen  sei.  Während  nach  Plut.  Jahrb.  d.  Kais.  Deutsch.  Arch.  Inst.  7  (1892), 
Thes.  15  ö  zgayiyKiizazog  iiv&og  erzählte,  191:  'die  Doppelaxt  .  .  .  ist  .  .  .  Zeichen  des 
dafs  die  athenischen  Jünglinge  und  Jungfrauen  Labraundischen  Götzen,  der  in  Kreta  stier- 
im  Labyrinth  entweder  dem  Minotauros  zum  köpfig  war  und  —  von  Xdßgvg  Axt  —  Xoc- 
Opfer  fielen  oder,  da  sie   den  Ausgang  nicht  ßgvvQ'iog   geheifsen  haben  mufs,  bevor  man 
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den  Namen  seines  Hauses  zu  XaßvQiv&os  ent-  M.  de  Montigny,  Pierres  gravees.  Paris  1887 
stellte';  vgl.  den  Artikel  Labrandeus.  —  Aus-  p.  20  nr.  278.  Dürften  wir  annehmen,  dafs 
führlich  hat  über  das  Labyrinth  von  Knosos  der  Name  mit  der  Darstellung  in  Zusammen- 
Höck  a.  a.  0.  56  —  68  gehandelt,  der  p.  62  haug  steht,  so  hätten  wir  in  L.  den  Sonnen- 
(vgl.  67)  zu  dem  Resultat  kommt,  dafs  das  gott  zu  erkennen.  [Drexler.] 
kretische  Labyrinth  als  eigentliches  Lacliesis  s.  Moirai  und  Lachis. 
Gebäude  eine  blofse  Dichterfiktion,  in  Lache  und  Lachos  {Aäxrj  und  Aäxog,  in  der 
Wahrheit  eine  natürliche  Grotte  gewesen  Handschrift  irrig  Jäxv  ^^^^  ^<xxog),  Gottheiten 
sei,  welche  der  Mythos  zu  einem  Gebäude  der  babylonischen  Schöpfungssage,  Damascius, 
geschaffen  habe.  Seine  Hauptgründe  sind  lo  Quaest.  de  prim.  princip.  c.  125  p.  384  Kopp; 
folgende:  1)  Homer,  Hesiod  und  Herodot  s.  oben  Bd.  2  Sp.  1204  f.  s.v.  Kisar.  In  dem 
schweigen  von  dem  kretischen  Labyrinth;  be-  von  Hommel,  Deutsche  Rundschau  68  p.  110 
sonders  würde  der  letztere  bei  seiner  Be-  und  Gesch.  Babyloniens  u.  Assyriens  p.  397  mit- 
schreibung des  ägyptischen  Labyrinthes  es  sich  geteilten  babylonischen  Texte  heifst  es  vs.  10: 
nicht  haben  entgehen  lassen,  das  kretische  Der  Gott  Lachmu,  die  Göttin  Lachamu  wurden 
zum  Vergleiche  heranzuziehen,  wenn  es  wirk-  hervorgebracht,  bis  sie  aufwuchsen.  Hommel 
lieh  vorhanden  gewesen  wäre.  Die  Schrift-  bemerkt  an  letzterer  Stelle  Anm.  3:  „Kischar 
steller,  die  das  letztere  erwähnen,  Diodor,  ist  einerseits  die  weibliche  Personifikation  Anus 
Äpollodor  und  Plutarch,  geben  nicht  reine  (als  Anatu),  gemeint  ist  aber  damit  die  Erde, 
Landessage,  sondern  attische  Fabel,  die  ab-  20  bezw.  der  Gott  Ea,  von  dem  dann  in  der  Folge 
sichtlich  die  ganze  Mythenreihe,  in  welche  die  weitere  Schöpfung  ausgeht.  Auch  Lachmu 
das  Labyrinth  verknüpft  erscheint,  entstellte  und  Lachamu  bedeuten  nichts  weiter  als  Anu 
(p.  66 ff.).  —  2)  Die  Nachricht,  dafs  Daidalos  und  Anutu,  bezw.  Himmel  und  Erde  oder  Anu 
nach  Ägypten  gegangen  sein  und  später  nach  und  Ea."  Denselben  Text  giebt  Jensen,  Die 
dem  Muster  des  dortigen  Labyrinths  das  in  Kosmologie  der  Bubylonier  p.  268 ,  welcher 
Kreta  ausgeführt  habe,  ist  eine  Erfindung  p.  274  f.  weitere  Stellen,  in  denen  diese  Gott- 
ägyptischer Priester  resp.  gräcisierender  Ägyp-  heiten  vorkommen,  verzeichnet.  Sayce,  Lectures 
ter  (p.  60ff.).  Vgl.  Bd.  1  Sp.  937  Z.  51ff.  —  an  the  origin  and  groivth  of  religion  as  illustra- 
3)  Hätte  das  Labyrinth  als  Gebäude  existiert,  ted  hy  the  religion  of  the  ancient  Bahylonians. 
so  konnte  im  Zeitalter  des  Diodor  unmöglich  30  3*^  edit.  1891  behandelt  diesen  Schöpfungs- 
jede  Spur  von  einem  solchen  Kolossalbau  ver-  bericht  p.  384  ff.  Er  setzt  ihn  in  verhältnis- 
schwunden  sein;  auch  würden  die  bildlichen  mäfsig  späte  Zeit  und  erklärt  ihn  für  das 
Darstellungen  auf  Münzen  u.  s.  w.  nicht  so  Produkt  einer  materialistischen  Schule,  die  im 
verschieden  ausgefallen  sein,  p.  62 f.  —  Die  Gegensatz  zu  einer  pantheistischen  stand.  Er 
Frage:  ""Wie  bildete  sich  die  Idee  vom  knosi-  bemerkt  p.  388:  „In  the  lists  in  which  the 
sehen  Labyrinth  im  Mythos?'  beantwortet  views  of  the  pantheistic  school  find  expression, 
Hock  p.  63ff. :  eine  Felsgrotte,  ähnlich  dem  im  Lakhmu  and  Lakhamu  appear  as  Lakhma,  or 
Zeusmythos  hochbedeutsamen  'iSaiov  ccvxqov,  Lukhma,  and  Lakhama,  an  indication  ihat  the 
diente  dem  ßeligionskreise,  dem  der  Mino-  names  are  of  non-Semitic  origin.  It  is  pos- 
tauros  und  die  Pasiphae  angehören;  dieses  40  sible  that  they  denote  the  elem^nt  of  „purity" 
Kultuslokal  erhielt  den  Namen  Labyrinth,  presupposed  hy  the  creation  of  the  loorld  out  of 
eine  Benennung,  mit  der  man  auch  andere  the  watery  abyss  ....  Like  as  many  of  the  JBa- 
natürliche  und  künstliche  Felsengrotten  be-  bylonian  deities,  their  names  and  tvorship  were 
zeichnete,  und  die  auswärtige  Sage  schu.f  in  prohabhj  carried  to  Canaan.  Lakhmi  seems  to 
freier  Phantasie  die  uns  durch  die  Berichte  be  the  name  of  a  Fhilistine  in  1  Chron.  20,  5, 
der__Alten  geläufige  Bildung  des  Labyrinths.  and  Beth-lehem  is  best  explained  as  the  house 
—  Über  den  von  Thesens  auf  Delos  gestifte-  of  Lekhem",  like  Beth- Dagon,  „the  house  of 
ten  heiligen  Tanz,  (iiinqiJia  xwv  iv  reo  Aaßv-  Dagon",  or  Btth-Anoth,  „the  house  of  Anat". 
Qivd'co  TtfQiödcov  Kai  dif^odcov  eV  ttvt  QV&nm  [Drexler.] 
nccgaklä^sigyicildveXL^SLc;  ^'xovTi{Phit.Thes.  21),  bo  Lacliis  (Jajjtg),  Nebenform  für  Lachesis. 
s.  Hock  a.  a.  0.  67  f.     Höfer.]  Pap.    Parthey  2  vs.  100.     Doch   hält  Dilthey, 

Lacavns,  Beiname  des  Mars  Augtistus  auf  Bh.  Mus.  1872  p.  418  Anm.  4  diese  Form  für 

einer    im  Museum   zu   Nimes  befindlichen  In-  unmöglich.     [Drexler.] 

Schrift,    welche  Hirschfeld,  G.  I.  L.  12,  3084  Lacline  {Äa.xvri),   Name   eines   Hundes   des 

(==  Orelli  2018)   in  das   zweite   nachchristlii'he  Aktaion,  Hyg.  fab.  181.   Ovid  Met.  3,  222  (hir- 

Jahrhundert  setzt.    Die  Gegend,  wo  die  Dedi-  sutaque  corpore  Lachne);\g\.Baeeker,  De  canum 

kanten  J.rir/fn<n  wohnten,  ist  unbekannt.  Germer  nom.  Gr./p.bl,  welcher  A".  Keils  (Anal,  epigr. 

Durand  rät  auf  eine  Gegend   an    der  Rhone,  p.  190)  Änderung  Lachno  mit  Recht  für  un- 

welche  im  Mittelalter  Argence  geheifsen  haben  nötig  erklärt,  und  Jcschonnek  p.  23.    Der  Name 

soll,  vgl.  Bevue  epigr.  du  midi  2   p.  316.    Der  rü  ist  hergenommen  von  dem  zottigen  Fell. 
Anlaut  Adg-  in  keltischen  Namen  findet  sich  [Drexler.] 

öfter.     [M.  Ihm.]  Laclniia,  yIy4XiV/.4  neben  der  dreigestaltigen 

Lacliarmarmaraphba    {AaxccgpiaQuaQacpßa)  Hekate  auf  einer  sog.   gnostischen  Gemme  in 

wird    angerufen    auf  einem    roten  Jaspis   der  Berlin    wird   von'^  2' öl ken,   Erkl.    Verz.   p.  452 

Sammlung  Montigny  mit  der  Darstellung  des  9.  Kl.  3.  Abt.  nr.  105  als  Beiname  dieser  Göttin 

Helios   auf  dem  Viergespann,   welchem  Phos-  gefafat  (vgl.  Baspe  p.  151  nr.  2050.     Soufre  de 

phoruH   voranfliegt:   AaxciQucio  uagacpßa,   (}vv\-  iStoxch.    Hecnte  ä  trois  tetes.  AWXAA).  [Dvexlei:] 
xrjQrjoov  fit  ä\yriqcczov  >ifxoc^Qnco[iivrjv,  Coli,  de  Lachsaulrej  d,  i.  Alexandros,  sitzt  auf  einem 
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in  Palestrina  gefundenen  mit  etruskischen  In-  Lyk.6.  Schol.  II.  1,14:.   Eustath.  Dion.  Per.  4:16. 

Schriften  versehenen  Spiegel  neben  finem  Bett  Scrv.  V.  Aen.  2,  513.    Vater  der  Nymphe  Thel- 

mit  gelagerter  Frau,  vor  welchem  Venus  (Turan)  pusa,  P«ms.  8,  25,  2.    Steph.  B.  v.  Tilq)ovca(x. 

steht.     Brunn   vermutet    in    der    Darstellung  Grofsvater    des    Euandros,    Paus.   8,    43,    2. 

„eine    Scene    zwischen    Paris    und    Helena    in  [Über  den  Zusammenbang  dieses  Flusses  mit 

Sparta  unter  Mitwirkung  der   Göttin",   Ärch.  dem    Drachen    Ladon    (nr.  2)   s.    Wilamowitz, 

Anz.  17,  1859  Sp.  16*.     [Drexler.]  Etir.  Herakles  2  S.  130.    Röscher.]     [Philostr. 

Lacrimae,     Personifikation     der     Thränen,  vit.    Apoll.   Tyan.   1,   16.     Paloeph.  de  incred. 

Claudian.  de  nupt.  Hon.  et  Mar.  80.    [Höfer,]  50.      Lihan.   narrat.   11    p.    1002    ==    Wester- 

I.actaiis  s.  Indigitamenta  Bd.  2  Sp.  201.  lo  mann,  Mytltogr.  366,  19,  1.     Nonn.  narrat.  ad 

Lacturcia(?)  s.  Bd.  2  Sp.  201.  Greg,  invect.  2,  16  p.  166  =  Westermann  367, 

LactHruiis  s.  Indigitamenta  Bd.  2  Sp.201.  19,  2.    Apliilionius,  Progymn.  5.    Spengel,  lihet. 

Lacus  s.   Lokalpersonifikationen  und  Lacus  Graec.  2,  28.  29.  31;   vgl.  Ladogenes.     Höfer.] 

Benacus.  —  2)  Name  des  Drachen,  welcher  die  goldenen 

Lacus  BeiiacHS  als  göttlichesWesen  erscheint  Äpfel   der    Hesperiden    bewachte,    nach   Hes. 

in  der  Inschrift  C.  I.  L.  5,  3998  (am  Gardasee  Theog.  333 ff.  erzeugt  von  Phorkys  und  Keto. 

gef.)  /.  .  c?JIo  et  lac    Benaco  \  Successiis  .  Q  Dagegen  sagt  Sclwl.  Ap.  Rh.  4,  1396,  Hesiod 

Samici  .  Myrini   \   v  s  l  m   \   u.  s.  w.  nenne  ihn  einen  Sohn  des  Typhon;  nach  Phere- 

[R.  Peter.]  kydes  b.  Schol.  Ap.  Bh.  a.  a.  O.  war  er  Sohn  des 
Ladamas    {AuSäyicxq) ,    Name    eines    neben  20  Typhon  und  der  Echidna  und  hatte  100  Köpfe 

einem  Krieger  (fnitozicov)  reitenden  Jünglings  und  mancherlei  Stimmen,  vgl.  ApoUod.  2,  b,  11. 

auf  einem  wobl  aus  Caere  stammenden  Krater.  Hyg.  praef.  p.  32  Bunte  und  Fab.  30.    Peisan- 

Die  Darstellung  wiederholt  sich  dreimal,  ein-  dros  liefs  ihn  von  der  Erde   abstammen.     Er 

mal    ist    dem    Jüngling    AaSccu-diog  (?)    beige-  wurde  von  Herakles  erlegt  und  von  Hera  unter 

schrieben.     Heydemann,  Mut.  aus  d,  Antiken-  die  Sterne  versetzt,  Eratosth.  c.  3.  Hyg.  P.  A. 

Sammlungen  in  Ober-  u.  Mittelitalien,  3.  Hall.  2,  3.  —  Schömann,  Op.  Ac.  2,  187 ff.  leitet  den 

Winckelmanvsprogr.  p.  87  nr.  17.     [Höfer.]  Namen    ab   von    lat,£0%'ai   {=  Xafißccvscv),    so 

Lades  (AdSrjg),   Sohn  des  Imbrasos,  Bruder  dafs  Xddav  =  läßgog,  rapax  wäre,  wie  auch  ein 

des  Glaukos,   beide  in  Lykien  erwachsen,  Be-  Flufs  heifsen  kann;  dagegen  nehmen  Welcker, 
gleit  er  des  Aeneas,  von  Turnus  in  der  Schlacht  30  Kret.  Kolonie  p.  4  und    Völcker ,  Mytli.  Geogr. 

erlegt,    Verg.  Aen.  12,  343.     [Stoll.]  p.  110    Aädav  für  Aä&cov,   weil  er,    im   Ver- 

Ladicus ,    Beiname    luppiters    auf   der    In-  borgenen  liegend,  verborgene  Orte  bewachte. 

Schrift   C.  I.  L.  2,  2525    lovi  Ladico   M.   TJlp.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  461,  2.  2,.  221,  2.  —  Auch 

Aug.  lib.  Graeilis   ex  voto.     Da    die  Inschrift  der  Drache  des  Ares,    der  das  goldene  Vliefa 

gefunden    ist    'es    la    entrada    del    reyno    de  bewachte,    ein    Sohn    des    Typhon    und    der 

Leon   a  Galicia,   por  la   montana  que  Uaman  Echidna,  Hyg  praef.  p.  31,  hiefs  wohl  Ladon, 

los  Codos  de  Ladoco,  aunque  vulgarmente  pro-  Stoll,  Ares  p.  39,   sowie   auch  der  Aresdrache 

nuncian  Laroco',  so  kann  es  nicht  zweifelhaft  bei  Theben,   H.  D.  Müller,  Ares  p.  25.     StoU, 

sein,    dafs   Morales   (vgl.  Monatsber.  d.  Berl.  Ares  p.  5.     Tümpel,  Ares  u.  Aphrodite  p.  710 
Akad.  1861  S.814f.  und  C.  I.  L.  a.  a.  0.)  richtig  40  (11.  Suppl.-Bd.  d.  Jahrb.  f.  Mass.  Phil).   Unger, 

den  Namen  mit  dem  Berge  Ladicus  in  Gallae-  Paradoxa  Theb.  68.  135f.  197  etc.  —  3)  Hund 
cia  (denn  das  ist  der  heutige  Codos  de  Ladoco    .  des  Aktaion,  Ov.  Met.  3,  216.    Hyg.  f.  181.  — 

oder  Laroco,    vgl.  z.  B.  Paulys  Realencycl.  4  i)  Streiter  auf  Seiten  des  Aeneas,  getötet  von 

S.  721  s.  V.  Ladicus)  in  Zusammenhang  gebracht  Halesus,  dem  König  der  Aurunker,    Verg.  Aen. 

hat.     [R.  Peter.]                ^  10,  413.     [Stoll.] 

Ladogenes   (/fa^coysrijg),    1)  Beiname   der  Ladiimada  ist  nach  B.  Garrucei  (Syll.  inscr. 

Aphrodite,  ort  snl  xm  iv  'Agv-aSCu  noTa[im  Ad-  lat.    zu    nr.  525),    H.  Jordan   (Krit.  Beitr.  zur 

ömvL   sy£vvr]aev   Hesych.;    doch   will   man  für  Geschichte  der  lat.  Spr.    Berlin  1879    S.  67  f.) 

'AcpQoSiZT]  JdcpvT},  und  statt  sy^wr^Gav  iysvvrj&rj  und  C.  I.  L.  14,  4108   auf  der  oben  s.  v.  Istor 
schreiben,  vgl.  Schmidt  z.  d.  St.,  d.  Art.  Ladon  5ö  beschriebenen  prän estinischen  Cista  der  einer 

und  Bindorf  im  Thesaurus.  —  2)  bei  Hesych.  auf  eine  Herme  gestützten   weiblichen  Figur, 

Evdcclayi:vsg-    ai    XdQirsg    vermutet    Schmidt  welche    einen    Hirsch    an    einem   Bande   hält, 

[sv]  Aaöoy&vsig-  ai  XdQixsg.     [Höfer.]  beigeschriebene  Name   zu  lesen,    nicht  Laou- 

Ladokos  (Jadoxog),  Arkader,  Sohn  des  Eche-  meda,  wie  Corssen  (Ausspr.  1^  S.  657  Anm.  und 

mos,  nach  welchem  die  Örtlichkeit  Ladokeia  bei  Schöne  a.  sogleich   anzuf.  0.),    B.  Schöne 

nahe  bei  Megalopolis,  früher  wohl  eine  Stadt,  (Ann.  d.  inst.  42,  1870  S.  336)  und  G.  Wihnanns 

benannt  sein  sollte.    Paus.  8,  44,  1.    Curtius,  {Epheni.  epigr.  1  S.  13  nr.  19)  lasen.    Laoumeda 

Pelop.  1,  316.  342,  25.    Bursian,  Geogr.  2,  227.  wurde  von  Gorssen  (bei  Schöne  a.  a.  0.),  Schöne 

[Stoll.]  (S.  339   Anm.  1)    und   Wilmanns  (a.  a.  0.)   als 
Ladon  (ylad~cof),  1)  Stromgott  Arkadiens,  Sohn  60  lateinische  Umbildung  des  griechischen  Namens 

des  Okeanos  und  der  Tethys,  Gemahl  der  Stym-  AaofisÖa,  AaofiäSrj  erklärt,  und  diese  Erklärung 

phalis,  Vater  der  Daphne  und  Metope,  welche  bleilat  auch  für  Ladumeda  trotz  der  Schwierig- 

mit  Asopos,  dem  Flufsgott  in  Phlius  oder  in  keiten,  welche  das  (Z  bietet  (vgL  Jor(?an  a.  a.  0.), 

Böotien,    vermählt  war,    Hesiod.  Theog.   344.  bestehen.     Wer  diese  Laomeda  sei,  ist  nicht 

Apollod.  3,  12,  6.    Diod.  4,  72.    Paus.  8,  20,  1.  zu   entscheiden;    an   Laomedeia,    die   Tochter 

10,  7,3  a.  E.  Schol.  Pind.  Ol.  e,  140.  143  f.  Nonn.  des  Nereus  und  der  Doris  {Hesiod.  theog.  257; 

Dion.  42,  387.   Serv.  V.  Aen.  3,  91.  Ecel  3,  63,  über    den    Wechsel    von    Namensformen    wie 

Die  Daphne  erzeugte  er  mit  der  Erde,  Tzetz.  'ImtoSdiir}  und 'iTtTtodd^isia,  Aaoddfir]  und  Aao- 
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däfisitt  u.  s.  w.,    wonacli   AciOf.Li8r]   sebr  wohl  Sohn  des  L.   genannt  wird.     Nach  Pherekydes 

gleich  sein  könnte  ÄaofiäSsia,  vgl.  z.  B.  Ä.  Mei-  fr.  90  {PhilostepJianos  im  Schol.  Hom.  ol6)  wirbt 

nelce,  Änahcta  Alexandrina  S.  4G.    0.  Schneider,  L.  bei  Ikarios  um  Penelope  für  seinen  Sohn.  — 

Nicandrea  S.  2),  ist,  da  das  Bildwerk  eine  für  Als   Vater  eines   Helden   vor  Troia   ist   er  in 

uns  nicht  näher  deutbare  (s.  Istor)  Scene  aus  das  Verzeichnis  der  Argonauten  aufgenommen 

dem  troischen  Sagenkreise  darstellt,  kaum  zu  worden:   Apollod.  1,  9,  16.    Diod.  4,  48,   unter 

denken;  Laomeda  erinnert,  wie /Sc7towe  (S.  339)  die    kalydonischen    Jäger    bei    Byg.   fab.  173 

bemerkt,  an  den  Trojanerkönig  Laomedon.  p.  28,  16  SeJi.  —  AasQzrig  war  der  Titel  einer 

[R.  Peter.]  Tragödie   des   Ion,    von    der  Athen.  26T^  ein 

Laerkes   (yia^'pjijjg),     1)   Sohn   des   Aimon,  lo  Bruchstück   (14  N.)  mitteilt.     [Seeliger.] 

Vater  des  Alkimedon,  ein  Myrmidone,  IL  16,  L.aertiades  {AcciQziixSrjg),  Patronymikon  von 

197.    17,  467.    —  .  2)    Ein    Künstler   in    Pylos,  der  bei   den  Tragikern   für  AccsQzrjg   üblichen 

Od.  3,  425.     [Stoll.]  Form    AccegTLog;    Schol.  Bionys.    Gramm,    bei 

Laertes  (Jaf'prTjs),  Vater  des  Odysseus  von  BeTcher,  An.  849,  6.   Etym.  31.  554,  3.  4.   Etym. 

Ithaka.     In  der  Ilias  findet  sich  nur  das  Pa-  Gud.  360,  20.  25.     Laertius  enim  pro  Laertes 

tronymikon  AasQtiäSrig,  P200.  E173;  vgl.  j.19  dicebant,  quomodo  et  Graeci  AasQXiog  pro  Accsg- 

u.  a.  St.  {AasQTOv  yovog,  Suph.  Phil.  366;   vgl.  xrig,   Priscian  7,  18  in   Grammatici  Latini  ed. 

Aias  13d3.   fr.  827  N.    xir ist.  Plut.  S12).     Das  Keil   2,  302    =   Odysseus   Hom.   II.   3,   200. 

Gedicht  von  Laertes  in  ra  204  fi".  (rar  iv  dyQcp,  9,  308.  624.  10,  144.      Od.  9,  19.    12,  378.    19, 
xa  SV  AasQtov  hei  Äel.v.h.  13,  U;  Yg\.  Theokr.  20  336.    24,   542.      Eur.    HeL    133.     Polyain.   1, 

16,  56.  Citate  bei  Athen.  25^.  Strab.  p.  59.  452),  prooem.   6.     Quint.    Smyrn.    12,    73.     Lukian. 

ein  jüngerer  Teil  der  Odyssee,  vorbereitet  durch  Tragodopod.  261.     lust.  Mart.  or.   ad  gent.  1 

ipSbdS.,  erzählt,  dafs  L.  in  Gram  um  den  ver-  (6  'id-anriaios  A.).   Horat.  od.  1,  15,  21.  sat.  2, 

loren  geglaubten  Sohn  ein  einsames  und  dürf-  5,  59.     Ovid.  mit.  13,  48.     Stat.  Achill.  2,  19 

tiges  Leben  auf  dem  Lande  führt,  gepflegt  von  {dux  L.);  die  Form  AaQxidSag  bei  Eur.  Rhes. 

emerDienerin  (yvvij  Si-nflrj  ygrivg, vgl.  al^l  YQrjl  907.     Älkaios  Mil.   in  Anth.  Pal.  7,  1.  9,  115. 

cüi' ajuqjtTrdlo»),  die  mit  ihrem  Manne  Dolios  und  11,  379.     Anth.  Plan.   125,  295.     Auson.  epit. 

ihren  Söhnen  seine  einzige  Gesellschaft  bildet.  Protes  4  p.  IGPeiper;  er  heifst  Laertius  heros 

Hier   wird   er  von   Odysseus  überrascht;    von  Ooid.  Trist,  b,  5,  3.    Slat.  Achill.  2,  316.  Auson. 
Athene  im  Bade  verjüngt   kämpft  er   an   der  30  perioch.  Od.  7  p.  396.     Laertia  proles   Auson. 

Seite   des   Sohnes  gegen   die  Verwandten   der  a.  a.  0.  7  p.  395.     Laerta  satus   Ov.   Heroid. 

gefallenen  Freier  und  tötet  den  Eupeithes.    Aus  3,   29.      Accsgra    {Aagxiov    Eur.    Troad.    421) 

dem  früheren  Leben  des  L.  erfahren  wir  v.  206 f.  x6v.og  Soph.   Phil.   614.     Eur.   Iph.  Aul.   204; 

von  schweren  Kämpfen,  insbesondere  v.  377  von  xiv.vov  Accqxiqv  Soph.  Aias  380.    AaiQxov  yövog 

der  Eroberung  von  Nerikos  (Neritos  bei  Stral).  Eur.  Iph.  Taur.  533.    Soph.  Phil.  366.    Soph. 

a.  a.  0.).     Über  das  Verhältnis  dieses  Laertes-  im  Schol.  Thcokr.  15,  48  =  fr.  784:  D.,  ansgiicc 

gedichtes  zu  mehi-eren  Stellen  der  Odyssee,  in  Accbqxov  Soph.  Aias   1393.   AasQxiov  {Aagxiov 

denen   auf  das   ländliche  Leben  des  L.  Bezug  Soph.    Aias   1.    Ph>l.    1286)   Trat?    Sop)h.    Phil. 

genommen  wird,  o;189ff.   -l  187 ff.    tt  138ff.,  ob  87,    1357.      Aias    101.      6    AagxCov    [Aaegziov 
diese  als  Quelle  von  jenem  zu  betrachten  oder  40  Soph.  Phil.  628).     Arist.  Plut.  312.   Soph.  Phil. 

von  einem  Bearbeiter  nachträglich  eingeschoben  401.     viog  Aaigxao  Tzetz.  Posthorn.   487;   vgl. 

sind,    gehen   die   Ansichten   auseinander,   vgl.,  Hom.    Od.    9,    531.       Der    Plural    Aasgxiääcci, 

V.  Wilamoivits  (gegen  Kirchhoff)  in  den  Home-  '  steht  bei  Arist.  mir.  ausc.  106,   der  berichtet, 

risclien  Untersuchungen  S.  69  fF.    In  Widerspruch  dafs  ihnen,  den  Atreiden,  Tydeiden  und  Aiaki- 

mit  CO  steht,   was  ^  735  if.  über  Dolios  gesagt  den    gemeinschaftlich    zu    bestimmten    Zeiten 

ist,  vgl.  p  212.  %  159.  Ö322,  wo  Dolios  Vater  von  den  Tarentinern  Tieropfer  {svccyL^siv,  vgl. 

des  Melanthios  und  der  Melantho  heifst.    Auf  Bd.  1  Sp.  2505   Z.  39  ff.)   dargebracht  worden 

das  ländliche  Leben  des  L.  beziehen  sich  Cic.  seien.     [Höfer.] 

de  sen.  15,  54.    Oic.  bei  Plut.  Cic.  40  (Aasgxov  Laertios    1)   =  Laertes  (s.  Laertiades).   — 
ßtov  ^fjv).    Ov.  Her.  1,  98.  113.   —   Als  Vater  50  2)  =  Odysseus  (s.  Laertiades). 

des  L.  wird  Arkeisios  genannt,   daher  L.  'Ag-  Laethusa,  Gemahlin  des  thrakischen  Königs 

■nstaLddrjg,  Hom.  d'755.  co270.  517;  vgl.  zu  der  Lynkeus,  welchem  der  Thrakerköuig  Tei'eus  die 

Genealogie:  Arkeisios,  Laertes,  Odysseus,  Tele-  von   ihm    entehrte   Philomela,    die   Schwestei 

machos  n  117  ff.   ^  173.  182.     Ov.  Met.  13,  143.  seiner  Gattin  Prokne,  zur  Verwahrung  gegeben 

Apollod.  1,  9,  16.    Schol.  Hom.  B  173   (Icrt  8s  hatte;  aber  Laethusa,  eine  Freundin  der  Prokne, 

Accsgzov  xov  'Agnsialov  xov  Kilsoog  xov  Kscpd-  führte  dieser  sogleich  ihre  Schwester  zu,  worauf 

Xov  xov  'Egfiov.     Eust.  p.  197,  22:    '08voasvg  beide    an    Terens    grausame    Rache    nahmen, 

6  dno  AasQxov,   og   s^  'Egfiov   sXksi.  zb  ysvog.  Hyg.  f.  45.      ]\'elcker,  Gr.  Trafj.  1  p.  387. 

Vgl.  auch  Töpffer,  Att.  Geneal   S.  85).    « 118  "                                                 '           [Stoll] 

und  Euktath.  z.  d.  St.  (p.  1796,  34),  wo  Chalko-  60  Laetitia,  die  Personifikation  der  Freude,  er- 

medusa  Gemahlin  des  Arkeisios,   also  Mutter  seheint  auf  römischen  Kaisermünzen  der  Fau- 

öes  L.  heikt  {Tüsnih  den  Katalogen  hez.  Eoien?).  stina  jun.    stehend    mit    Kranz    und    Scepter, 

Des   L.   Gemahlin   ist  Antikleia,    Tochter  des  Eckhcl,  D.  N.V.7  p.  78.   Cohen,  Monn.imp.  3', 

Autolykos,  Hom.l8b.  153ff.;  vgl.  0  356;   über  148,  146  —  152;    auf    denen    der    Lucilla    und 

sie  und  ihr  Verhältnis  zu  Sisyphos  s.  den  Ar-  Inlia  Domna  mit  Kranz  und  (Steuer)ruder,  Coh. 

tikel  Antikleia.     Eine  Tochter  aus  dieser  Ehe,  3,  218,  45.  4,  114,  101,   ebenso,  nur  das  Ruder 

Ktimene,  nebst  anderen  Kindern  erwähnt  Hom.  auf  einen  Globus  gelegt  auf  solchen  der  Cris- 

o363,  während  in  jr  119  Odysseus  der  einzige  pina,  Coh.  3,  384,  27.    Smyth,  Descr.  Cat.  of  a 
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cab.  of  rom.  imp.  large  -  brass   wedals   p.  166  de  Witte  100,  34,  doch  dürfte,  da  nach  de  Wittes 

nr.  327,  und  der  Aquilia  Severa,  Coli.  4,  381,  8.  Abbildung  PI.  26  das  angebliche  Scepter  nicht 

Die  Laetitia  fundata  ist  dargestellt  stehend  mit  über  die  L.  emporragt,  auch  hier  eher  ein  Anker 

Kranz  und  (Steuer)ruder  unter  Philippus  sen.,  anzunehmen  sein;  dasselbe  gilt  von  den  Münzen 

Üoh.  5,  101,  71  —  76.   Hohler,  Becords  of  roman  des  Tetricus  sen.,  de  Witte  136,  47  (LAETITIA 

hist.  2,  739,  1758  (LAET.  FVNDATA);    C;h.  5,  AVG.  N).  137,  48.  49  PI.  34  (LAETITIA  AVGG), 

101,  79.  80  (LAETIT.  FVNDAT.)  und  Carinus,  vielleicht  auch  des  Tetricus  jun.,  de  Witte  186, 

Coh.  6,387,47  (LAETITIA  FVND.);    stehend  26^     Auf  Münzen  der  beiden  Tetricus  ist  sie 

mit  Schale  und  (Steuer)ruder,  den  r.  Fufs  auf  auchdargestelltstehend,mitdem  Anker,  opfernd 

einem    Schiffsvorderteil    unter    Philippus  sen.,  lo  auf  einem  Altar,   bei  dem   sich  eine  Schlange 

Coh.  5,  101,  76  —  78  (LAET.  FVNDATA-).   81  befindet,   de  Witte  137,    .nO   PL  34    (LETITIA 

(LAETIT.  FVNDAT.);    stehend,   den  Fufs  auf  AVG).  186,  28  PI.  46  (LETI  AVG);   auf  denen 

einem  Schitfsvorderteil,  mit  Schale  und  Anker  des   älteren  mit  Anker  und  Schale,    de  Witte 

unter  Philippus   sen,,    Cat.   De   Movstier  192,  137,  50^  (LETITIA  AVGVSTI),   oder  den   In- 

2952  (LAETIT.  FVNDAT.);  stehend  mit  Kranz  halt  eines   Füllhorns    in   ein  Gefäfs    zu   ihren 

und  Anker  unter  G.illienus,  Coli.  5,  386,  442,  Füfsen  giefsend,  de  Witte  137,  49^  (LAETITIA 

Tacitus,  (7o/(.  6, 226,  62,  Florianus, Co/t. 6,  244,  38,  AVGG,),    oder    mit    Schale    und    Steuer;     zur 

Probus,  Coli.  6,  285,  330,  Carinus,  Coli.  6,  387,47,  Rechten  ein  Kind  (?),  Coli.  6,  99,  76  (LETITIA 

Diocletian,   Cohen  6,  447,  311.   312.     In  letz-  AVG.),  auf  denen  des  jüngeren  mit  Kranz  und 

terer  Weise  v?ird  auch  dargestellt  die  Laetitia  20  Steuer,  de  Witte  185,  26  PL  46;  auf  denen  des 

Aug{iisti,  oAq-c  hei  K.^ä^exixi'üQn  Augfustae))  0(\.ex  Claudius  II.   mit  Kranz  und   Füllhorn,  Coh.  6, 

Laetitia  Augfusti)  nfostri)  —  die  Münzen  mit  143,  138.  139. 

letzterer  Aufschrift  mache  ich  durch  ein  Stern-  Seltener   kommt  vor  die  Laetitia  publica, 

chen  bemerklich  —  unter  Gordianus  Pius,  Coli.  welche  auf  Münzen  der  Faustina  jun.  mit  der 

de  M.  le  Comte  de  B***.    Paris  1889   p.  88  Aufschrift  LAETITIA  PVB.   stehend  mit  Glo- 

nr.  *517   PL  10,    Gallienus,  Coli.  5,  385  f.,  422  bus  und   Scepter,    Coli.  3,  148,  153,    mit  der 

—  432,  386,  *442,    Saloniua,   Co/*.  5,  507,  73,  Aufschrift    LAETiTIAE    PVBLICAE    stehend 

Victorinus,  Coli.  6, "74,  55  —  57.    de  Witte,  Em-  mit  Kranz  und  Scepter,  Coli.  3,  149,  154—158. 

pereurs  des  Gaules  100,  32^  *33  PL  26  (LA  .  .-  Hobler,  Becords  of  rom.  hist.  2  p.  533  nr.  1194, 

T.  .  .TIAN  .  VG),  Tetricus  Pater,  Coli.  6,  98 f.,  67  30  oder  mit  Ähren  und  Scepter,   Stevenson,  Bic- 

(LAETIS  AVG).    68  (LAETI.  AVG).   69  (LAE-  tionary  of  rom.  coins  p.  502;    auf  Münzen  des 

TIT.  AVG).  70.    de  Witte  136,  *46  PL  34,  ^47».  Elagabal,  Coli.  4,  331,70  und  der  Maesa,  Coh. 

137,  49^  (LAETIT  AVG.),  Tetricus  Filius,  Coli.  4,  394,  26  mit  der  Aufschrift  LAETITIA  PVBL 

6,  121,  21,   Claudius  IL,  Coli.  6,  143,  140.  141,  stehend  mit  Kranz  und  einem  auf  einem  Globus 

Aurelian,  Coh.  6,  188,  118,    Severina,  Coli.  6,  ruhenden  Steuer  erscheint. 

211,  11,    Tacitus,  Cuh.  6,  226,  52,    Florianus,  Die  Laetitia  temporum  ist  dargestellt  mit 

Coh.  6,  244,  38.     Milani,  II  ripostiglio  dtlla  Kranz  und  Scepter  unter  Pertinax,  Coli.  3,  392, 

Venera  193,  4557   Tav.  3,  5,    Probus,  Coh.  6,  18  —  22.    Smvth  p.  170  nr.  313.     Coli,  de  31.  le 

285,  324.  325.  *330.  Milani  195,  *4581  Tav.  3,7,  Comte  de  B***  p.  73  nr.  435  PL  9,  mit  Kranz 

Carinus,  Coli.  6,  387,  *47_,    Diocletian,  Coh.  6,  40  und  Füllhorn  unter  Tetricus  sen.,  Co/».  6,  226,  53. 

447,  *311.   *312,    Carausius,   Coli.  7,  14,  116.  Das  Attribut  des  Kranzes,  welches  Laetitia 

15,  117.  122,  auf  dessen  Münzen  sie  auch  mit  besonders  charakterisiert,  erklärt  sich  aus  der 

Kranz  und  Scepter,  Co/i.  7, 18,  156  (LITI.  AVG).  Sitte,   der  Festfreude   durch  ßekränzung  Aus- 

19,  159  (LITITI.  AV.)  und  verschiedenen  an-  druck  zu  verleihen,    OiseUus,  Thes.  sei.  num. 

deren  Attributen  (vielleicht  aus  Unkenntnis  der  p.  336.  Eelihel,  B.  N.  V.  7  p.  78.  Smyth  p.  166. 

Stempelschneider),  Coh.  7,  17 f.,  150.  153—155.  170 f.    Hobler  2  p.  533;  vgL  für  die  griechische 

157.  158  vorkommt.    Derselbe  Typus  begegnet  Sitte  A.  Karikoidas,  IJsqI  ccQxfig  «a-l  xQVf^^^S 

auf  Münzen  mit  der  Aufschrift  Laetitia  Augg.,  zov    arsq)dvoiJ    thxqoc    toi"?    naXcciorg  "Ekkrjaiv. 

d.  i.  der  beiden  Augusti,  unter  Valerianus  sen..  Erlangen  1880.     Auch  Euripides,  Bahcli.  374 

Coh.  5,  307,  100  — 103.    Coli,  de  J)**-  93,  546  50  redet  von  ■nalliGrifpccvoi  svcpQoavvat.  und  Gei- 

Pl.  11,    Gallienus,  ^Coh.  5,  385  f.,   433  —  441,  bei,  Gedichte  u.  Gedenkblätter  p.  32  singt:  Die 

vgl.  384,  420  (LAETIA  AVGG),   Tetricus  jun.,  Freuden,  die  rosigen  Tänzerinnen,  mit  Kränzen 

de  Witte  186,  27  PL  46,  Constantius  I.  Chlorus,  und  Fackeln,  mit  Spiel  und  Gesang,  wie  fliehn 

Coh.  7,  72,  165,    Galerius   Maximinus,    Coh.  7,  sie  auf  schimmernden  Sohlen  von  hinnen,  C.  C. 

114,  129.  130  und   auf  solchen  mit  der  Auf-  Hense,   Poet.  Personifikation  in   griecli.  Bicli- 

schrift  Laetitia  Auggg.,  d.  i.  der  drei  Augusti,  tungen  p.  138.     Für   das  Attribut  des  Zweiges 

unter  Diocletian,  Coli.  6,  447,  310  und  Carau-  hat  man   angeführt  den  herzerfreuenden  Ein- 

sius,  Coh.  7,  15f.,  129.  130.     Auf  Münzen  des  druck,    welchen  das   Grün  der  Blätter  macht 

Quintillus,  Coh.  6,168,39,   und  Tacitus,   Coh.  und  die  Ausschmückung  der  Häuser  und  Strafsen 

6,  226,  49.   50    ruht   der  Anker   der  Laetitia  60  damit  bei  festlichen  Gelegenheiten,  i?rtsc/te,ific. 

Aug(usti)  auf  einem  Globus.    Mit  Lorbeerzweig  univ.  rei  num.  vet.  2,  2  Sp.  1422.  Stevenson  p,  501 ; 

und  Palme  erscheint  dieselbe  unter  Commodus,  der  Anker  soll  die  Freude  als  dauernd  und  be- 

Coh.  3,  265,  278,  von  dem  es  auch  eine  Münze  gründet  charakterisieren,  Basche  und  Stevenson 

mit  der  Aufschrift  LAETITIAE  AVG  und  der  a.  a.  0.  0. 

Darstellung  der  Laetitia  mit  zwei  Ähren  und  Sonst   wird   noch   der  Begriff   der   Freude 

auf  einen  Globus  gelegtem  Steuer  giebt.  Coli.  ausgedrückt  auf  2  Goldmünzen  des  Antoninus 

3,  265,  279;    mit  Kranz   und  Scepter   soll  sie  Pius  mit  der  Aufschrift  LAETITIA  •  COS  •  IUI 

vorkommen  unter  Victorinus,   Coh.  6,74,  56,  durch  zwei  bekleidete  Frauen,  die  eine  mit  zwei 
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Ähren  in  der  R.,  die  andere  mit  einer  Frucht  Lagaris  {AdyaQis),  ein  Hirte,  nach  welchem 
in  der  L.,  oder  durch  den  Typus,  den  EckJiel,  die  Stadt  Lagaria  in  Lukanien  benannt  sein 
D.  N.  V.  7  p.  21  beschreibt  als  „Mulier  stans  soll,  M.  M.  554,  15.  Vgl.  Lagaria.  [Stoll.] 
d.  spicas,  s.  pomum,  cuius  gremium  puellus  Lagbene  {Aayßrjvi]),  Name  einer  pisidischen 
amplectitur'i,  Cohen  2,  316,  479  als  „Femme  lidk-Algöilm  [p' e a]  Äayßrivfi  sv%riv^  Waddington, 
dehout,  tenant  deux  epis  de  la  m.  dr.  et  serrant  Inser.  d'Asie  mm.  1211;  anders  JBöckh,  C.  I.  G. 
contre  eile  un  jeune  enfant".  Visconti,  Museo  3,  4318b,  vgl.  p.  1152.  [Höfer.] 
Pio-Clem.  1  p.  95  sieht  in  der  ersteren  Dar-  Lagesis  {Ääysaig),  eine  sicilische  Göttin, 
Stellung  Ceres  mit  der  wiedergefundenen  Pro-  Phot.  Lex.  und  Hesycli.  s.  v.  [Stoll.] 
serpina.  Cohen  2,  316,  476  hat  diese  Deutung  lo  Laginitis  {Actyivizig),  Beiname  der  Hekate 
angenommen.  Dagegen  erklärt  jE'cA7ieZ  a.  a.  0.:  von  dem  Orte  Lagina  bei  Stratonikeia,  Steph. 
„procurtdam  ex  omnis  generis  fructuum  ahun-  Bys.  s.  v.  Ev.azriaCa  und  Aäyivu,  s.  ob.  Bd.  1 
dantia  lattitiam  his  typis  indicari".  Ein  an-  Sp.  1885.  Der  dort  verzeichneten  Litteratur 
derer  Typus,  welcher  die  Aufschrift  Laetitia  ist  hinzuzufügen:  Newton,  Essays  on  art  and 
begleitet,  ist  ein  Schiff  auf  Münzen  des  Postu-  archaeology  p.  175  f.  Diehl  et  Cousin,  Senatus- 
mus,  Cohen  6,  34,  164.  165.  de  Witte  39,  140  Consulte  de  Lagina  de  Van  81  avant  notre  ere, 
(LAEITIA).  141^.  148  und  Carausius,  Coh.  7,  Bull,  de  Corr.  Hell.  9  1885  p.  437  —  474.  Die- 
15,  118  — 121.  Dasselbe  findet  sich  mit  der  selben,  Inscriptions  de  Lagina,  B.  C.  H.  11 
Beischrift  LAETITIA  AVG  auf  Münzen  des  1887  p.  5  —  39.  145  —  163  (vgl.  Dieselben, 
Postumus,  Coh.  6,  34  f.,  166  —  186.  de  Witte  20  Inscriptions  du  temple  de  Zeus  Panamaros, 
p.  37  ff.  132  —  137».  139.  141.  141^  142.  146.  B.  C.  H.  12  1888  [p.  82  —  104]  p.  83  ff.  nr.  9. 
146^  149  PL  9.  10  (die  dazwischen  ausgelasse-  p.  85ff,  nr.  10.  p.  87f.  nr.  11.  p.  90.  94.  [p.  249 
nen  Nummern  zeigen  arg  entstellte  Aufschriften),  — 273]  p.  264  nr,  49.  p.  271  nr.  57;  B.C.H.  15 
Carausius,  Coh.  7, 15,  128,  Allectus,  Coh.  7,  46,  1891  [p,  169—209]  p.  170.  185f.  nr.  130.  p.  187 
17—22.  Auf  Münzen  des  Tetricus  jun.  mit  der  nr.  131.  p.  196  nr.  139.  p.  199  f.  nr.  141.  p.  208 
Aufschrift  LATITIA  AVG,  Cohen  6,  121,  23.  nr.  149.  p.424f.  nr.  5).  Anastasius  Papalukas, 
de  Witte  186,  29  PL  46  und  .  .  ETITIA  •  AV-  Uggl  t/]s  nöXscog  Zzgatovi-nsiag  y.al  täv  LSQav 
GVSTI,  Coh.  6,  121,  25.  de  Witte  1H6,  30  PI.  46  avtrig.  Patris  1886  (Jenaer  Dokt.-Diss.)  p.  36 
erblickt  myn  die  Opfergeräte.  Münzen  des  Sep-  — 61.  Aemilius  Heller,  De  Cariae  Lydia,eque 
timius  Severus,  Coh.  4,  30,  253.  254,  Caracalla,  so  sacerdotibus ,  Jahrbb.  f.  kl.  Phil.  Siippl.  Bd,  18 
Coh.  4,  155,  117.  118  und  Geta,  Coh.  4,  260,  67  1892  [p.  213  —  264]  p.  242  —  248.  Die  beiden 
mit  der  Aufschrift  LAETITIA  •  TEMPOßVM  letzteren  haben  die  Ergebnisse  der  Inschriften 
zeigen  den  in  Form  eines  Schiffes  gebauten  für  die  Geschichte  des  Tempels  und  die  Ein- 
gewaltigen Tierbehälter,  welchen  Septimius  richtung  des  Kultus  eingehend  verwertet.  Ich 
Severus  bei  den  Spielen  nach  seiner  Rückkehr  beschäftige  mich  deshalb  nur  mit  der  Göttin 
aus  dem  Orient  im  Jahre  202  für  den  Cirkus  selbst.  Von  Beinamen,  welche  dieselbe  in  den 
errichten  liefs  {Cass.  Dio  76,  1.  Eckhel  7  p.  132),  Inschriften  von  Lagina  und  Panamara  erhält, 
umgeben  von  4  Quadrigen  und  einer  Anzahl  ist  zu  nennen  Bnicfciviqg,  B.  C.  H.  9  p.  456  Col.  5 
Tiere.  Auf  einer  Münze  des  Gallienus  mit  der  Frgt.  1.  B.  C.  H.  12  p.  264  nr.  49,  ein  in  der 
AufschriftLAETIT.TEMP  (Co/*.  5,  384,421)  ist  40  Kaiserzeit  verschiedenen  Gottheiten,  wie  der 
dargestellt  der  kleine  luppiter  autf  der  Ziege  Artemis  Hyakynthotrophos  {Netvton,  A  hist.  of 
Mit  Recht  vermutet  Eckhel,  D.  N.  V.  7  p.  21,  discov.  in  Halic.  Cnidus  and  Branchidae  2  p.766. 
dafs  Laetitia  einen  öffentlichen  Kultus  genofs.  Waddington,  As.  Min.  1572  bis),  Eleuthera 
Darauf  deutet  schon  die  Dedikationsaufschrift  {Sprait  and  Forbes,  'Travels  in  Lycia,  Milyas 
Laetitiae  einiger  der  oben  verzeichneten  Münzen.  and  the  Cibyratis  2  p.  272.  K.  Keil,  Phüologus  5 
Münzen  des  Commodus  {Eckhel,  D.  N.  V.  7  p.  650.  C.  I.  Gr.  add.  iS03h\  Waddington,  As. 
p.  116  f.)  zeigen  in  einem  Lorbeerkranz  die  ■  Min.  1286),  Hera  {Waddington,  As.  Min.  49), 
Aufschrift  P-D  •  S -P- Q -R  •  LAETITIAE  •  C -V  Thea  Matyene  {Mitt.  d.  Ksl.  D.  A.  Inst,  in 
und  aufserhalb  des  Kranzes  S  •  C.  Die  beiden  Athen  12  1887  p.  256),  Tyche  {Waddington, 
ersten  Buchstaben  deutet  il/c7c/ieZ  jedenfalls  mit  50  As.  Min.  369.  C.  I.  Gr.  2693b),  dem  Apollou 
Recht:  „revocant  mcmoriam  votorum  Primorum  ■  Lairmenos  {LH.  St.  8  p.  376f.  nr.  1),  vielleicht 
Decennaliunv' .  Der  Rest  ist  wohl  aufzulösen:  den  Dioskuren  {Mitt.  d.  Ksl.  1).  A.  Inst,  in  Atli. 
Senatus  Populusque  Momanus  Laetitiae  coronam  10  1885  p.  319  nr.  6),  dem  Surapis  {B.  C.  H.  G 
vovit  senatus  consulto.  [Laetitia,  mit  dwn  Epi-  p.  339f.  nr.  45),  dem  Telesphoros  auf  Münzen 
theton  vana,  im  Gefolge  der  Fama,  bei  üv.  von  Nikaia  {Pick,  Zeitschr.  f.  Num.  17  1890 
Met.  12,  60.  Höfer.]  [Drexler.]  p.  190 f.)  erteiltes  Epitheton.  Noch  öfter  heilst 
Lflgaria^  od.  -eiaJ  {AayccQia.  od.  -noc),  vgl.  sie  im  Superlativ  inicpavsaTäzT]  &soi  'Eyicczrj, 
Schol.  II.  W  665:  navonevg]  ozQcczsvaag  avv  Newton,  A  hist.  of  disc.  2,  2  p.  792  nr,  97; 
'A^cpLXQvcovt  Kaza  TtjXfßoicov,  bk  zcäv  koivcöv  jj.  795 f.  nr.  99  (ohne  &8d).  Waddington,  As. 
XacpvQcav  v.i:%lQ(pwg  'Elaycegstccv,  ia%fi  viov  60  Min.  54:2.  B.  C.  H.  11  [p.  146f.  nr.  47  nach  Er- 
'Ensiov.  Meitieke  [zu  Steph.  Byz.  s.y.  AuyaQLK'  gänzungj  p.  149  nr.  52;  p.  152f.  nr.  57.  B.C.H. 
cpQovQiov'lzaXiag  nirjoiov  f)ovQicov,zov'E7ts Lov  12  p.  83  nr.  9;  p.  98  nr.  16.  Benndorf  u.  Nie- 
■nal  «^MMfcov  Y.zio(ia,  wg  Uzgäßcov  (6,  263)J  ver-  tnann,  Reisen  in  Lykien  u.  Karien  p.  155  nr.  131 
mutet  AayciQLuv,  die  er  für  die  Eponyme  von  (ohne  ^sä).  B.  C.  H.  15  p.  208  nr.  149,  wie  sie 
AayaqCa  und  Mutter,  des  Epeios  hält.  Vgl.  auch  in  Sidyma  als  inKpavsozäzr]  d'sog 'Enäzi] 
d.  Art.  Lagaris;  Klausen,  Aeneas  u.  d.  Pen.  {Benndorf  u.  Niemann  a.  a.  0.  p.  69  nr.  45)  be- 
457.  460 f.  Tropea,  Storia  dei  Lticani.  Messina  zeichnet  wird,  und  wie  sonst  mit  diesem  Bei- 
1894  S.  120.     [Röscher.]  wort  geziert  vorkommen  Aphrodite  {C.  I.  Gr. 
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2811),  Artemis  ürtheia  (C.  I.  Gr.  1444),  lainba-  S.  6,  53G,  482.  483.  Lealce,  N.  Hell.  As.  Gr.  p.  124 

dule  und  Theos  Zberthurdoa  (l?ti??.fZeZ?a  commi'ss.  Suppl.  p.  95.    Kead  p.  530. 
urcli.  comim.  di  Borna  8  1880  p.  12),  Isis  und  Ein  schönes  Didrachmon  in  Berlin  aus  dem 

Osiris,  IHod.  1,  17,  Apollon  Larmenos  (/.  H.  St.  2.  vorchristlichen  Jahrhundert  zeigt  auf  der  mit 

8  p.  389  nr.  18),    Apollon  Sourios  {Petersen  u.  derAufschriftlTPATONIKEQN  MEAANOlOZver- 

V.  Liischan,  Reisen  in  Lylcien,  Müyas  ii.  Kiby-  sehenen  Rückseite  die  Hekate  in  ganzer  Gestalt 

ratis  p.  45  nr.  82),  Asklepios  und  Zeus  (C.  /.  Gr.  stehend  von  vorn,  lang  bekleidet,  auf  dem  Haupt 

1392),    Dionysos   (C.  I.  Gr.  1948.   3979.   5790.  Kalathos    und    darüber  Halbmond,    in   der  R. 

add.  5790  b),  Zeus  Bulaios  und  Helios  {C.  I.  Gr.  Schale,  in  der  L.  Fackel,  das  Ganze  umschlossen 
1392;  vgl.  Helios  svcpavBGVKTog,  C.  J.  Gr.  2653),  lo  von  einem  Kranze  (Obv.  Bei.  Haupt  des  Zeus), 

Zeus  Panamaros  (B.C.  H.  12  p.  82  f.  nr.  8).  Zeitschr.  f.  JS'um.  16  1888  p.  5  Taf.  1,  2. 

Als  [.tsyiotrj  &£cc  'E-ndzrj  wird  sie  bezeichnet  Auf  den  Eaisermünzen  von  Stratonikeia  er- 

B.  C.  H.ll  p.  23  nr.  33;  p.  154 f.  nr.  60;  p.  158 f.  scheint  sie  1.  h.  stehend  mit  Schale  und  Fackel 

nr.Gi;  vgl.  C.  I.  Gr.  271b  (iiByictav &£äv,  [zIlos  unter    Septimius    Severus    und    lulia    Domna, 

zov  n](xvrj^t[QLOv   -iial  'Enjar/jg),    als   fiiyiazr]  Cohen,  Gab.  Badeigts  de  Labor  de  p.  37nr.  417; 

v.al    tTiicpavsGxäx)]    &£ci   'Ev.äxri,    B.  C.  H.   11  Caracalla  und  Geta,   S.Bircli,  Num.  Chron.  1 

p.  146f.   nr.  47  (ergänzt);   p.   152f.   nr.  57.     12  1838   p.  197  nr.  4   („ lACONOC  •  CTPA- 

p.  83  nr.  9;   p.  98  nr.  16  (ergänzt).  15  p.  199 f.  T0NlK6ßN.    Ä  female  figure  tvalking  to  the  left, 

nr.   141,  her  head  swmounted  by  the  calathus  and  luna- 

Das   Beiwort  ocözeigcc   erhält   sie:    Newton,  20  ted  disJc;  in  her  left  Hand  a  torch  lield  erect; 

Biscov.  2,2  p.  793f.  nr.  98.    Waddington,  Äs.  the  object  held  in  her  right  hand  obliterated" ) . 

Min.  521.     B.  C.  H.  9   p.-456    Col.  5    Frgt.  1  Der   Gegenstand   der  R.   war  wohl   auch  hier 

(Eyiäzrji    ScaziiQui   'EnKpavtC).      B.  C.  H.    ll  eine  Schale.     Letztere   hält  sie  zuweilen  über 

p.  159  f.    rir.  68.     B.  C.  H.   12    p.  271    nr.  57  einen  flammenden  Altar.  — Inihoof- Blumer,  Gr. 

In    der    Inschrift  B.  C.  H.    12    p.  100    nr.  18:  Münzen  p.  676 f.  nr.  454  beschreibt   ein  Stück 

du  I  TIccvi^^isQico  ■nal'EQ^Bi  \  ZwziQr]  -nal  näaiv  des  Caracalla  und  Geta  mit  folgendem  Rev. : 

&£OLis   vs.al  7i<x\GciLq    erklären    die    Herausgeber  „GTT  •  TTPY  -6171 NI|OC  V  ■  OIAQNOC 

ZcoziQi]  für  eine  andere  Schreibung  von  Ztur^pt  CTPATONIKGQN.    Hekate  im  Doppelchiton  und 

(auf  Hermes  bezogen).    Hinter  'Eq^si'  sind  aber  Peplos  1.  h.  stehend,  auf  dem  Kopfe  Kalathos 
offenbar  einige  Buchstaben,  etwa  ein  yicci,  aus-  30  mit  Mondsichel  darauf,  in  der  R.  eine  Schale 

gefallen,  da  diese  Zeile  kürzer  ist  als  die  an-  über  einen  flammenden  Altar  haltend,  in  der 

deren.    Das  Wort  steht  absolut  gebraucht  für  L.  Fackel."     Ähnlich  lautet  die  Beschreibung 

Hekate,   wie   CQTGIPA   auf  Münzen  von  Apa-  Borrells,  Num.  Chron.  8  p.  43  für  ein  mit  der 

meia  in   Phrygien   {Head,  Hist.  num.   p.  558).  Aufschrift    ETTI   TTPY   lOYAlA   AOMN 

Den  Beinamen   gwzsiqcc  führt  Hekate   auch  in  OIGPOKAGOY  CTPAT0NIK6QN  versehenes  Stück 

KotiaioD,  s.  oben  Bd.  1  Sp.  1886;  vgl.  für  Pro-  dieser  Herrscher;    und    denselben  Typus    ver- 

thyraia  Orph.  hymn.  2,  3  u.  14.  zeichnen  für  Septimius  Severus  und  lulia  Domna 

In  einem  Gedichte  erhält  Hekate  den  Bei-  Jfcfi.  3,  379,  447.  Sestini,  3Itis.  Hedervar.  2  \>.  2S2 

namen  öfinvicc  -v.v8aU^r],  B.  C.  H.  11   p.  160  f.  nr.  9  =  Mi.  S.  6,  538,  490.    Cat.  Whittall  1884 
nr.  70.    AEM.  12  p.  77— 79.     Sie  teilt  ersteres  40  p.  70  sub  nr.  1094.  1094*.     Stehend,  ohne  den 

Beiwort  mit  Demeter,  ScJiol.  Nie.  AI.  7 ,  Selene,  Altar,   mit  Schale  in  der  R.,   einen  Hund  zur 

Nonn.  Dion.   5,  488;    s.  Röscher,  Selene  p.  51  Seite    erscheint    sie  unter  Septimius   Severus, 

Anm.  203,   und   den  Nymphen,   C.  I.  Gr.  454.  Cat.  Whittall  1884  p.  70   sub  nr.  1094;    Septi- 

Dasselbe   ist  gleichbedeutend  mit  v.aQnocpoQog  mius  Severus  und  lulia  Domna,  Sestini,  Mus. 

und  dem  lateinischen  almus,  s.  //.  Stejph.  TJies.  Hedervar.  2  p.  232  nr.  10  =  Mi.S.  6,  538,  491. 

Gr.  L.  s.  V.  .  Cat.  Whittall   1884  p.  70   nr.  1095.  1096.     Im- 

Silbermünzen  von   Stratonikeia   zeigen   im  hoof,  Griech.  Münzen  p.  676  nr.  463  Taf.  10,  14 

Obvers  ein  weibliches  Haupt  mit  Lorbeerkranz  („6ni  •  TPA  •  lACONOC  TOV  j  KA60B0V  •  CTPA- 

und  Mondsichel  über  der  Stirn,  welches  Mi.  3,  TONIKCQN.  Hekate  im  Doppelchiton  und  Peplos 
376,  426.  427  und  Lnhoof- Blumer,  Gr.  Münzen  50  1.  h.  stehend,  auf  dem  Haupte  Mondsichel  und 

pt  674  nr.  448.  448  a.  449  und  Monn.  Grecques  Kalathos,  in  der  R.  eine  Schale  (oder  brennende 

p.  315  nr.  77.  78  als  das  der  Artemis  bezeichnen,  Lampe?),  in  der  L.  flammende  Fackel.   Zu  ihren 

während  Head,  Hist.  num.  p.  530  es  für  das  der  Füfsen   ein  1.  h.    stehender  Hund ,    mit    rück- 

Hekate  erklärt.    Doch  läl'st  auch  im/too/",  G^ntc//.  gewandtem  Kopfe   zu  der  Göttin  aufblickend. 

Münzen  p.  675  die  Deutung  auf  letztere  zu  und  Slg.  Waddington ''■);  ferner  unter  Caracalla  und 

Lealce,  welcher  es  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  124  in  Geta,  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2   p.  232  nr.  13 

der  Beschreibung  als  das  der  Artemis  bezeich-  =  3ii.  S.  6,  540,  500  („cum  flore  loti  in  ca- 

net,  erklärt  es  im  Kommentar  für  das  der  „Difa  pite").    de  Witte,  Cat.  Greppo   p.  139  nr.  1035 

Trifonnis  in  the  char acter  of  Diana  identified  („la  iete  ornee  d'une  fleur   de  lolus"),    Cara- 
with  the  moon".    Bei  der  grofsen  Bedeutung  go  calla  und   Plautilla,   Cat.  Whittall  1884  p.  70 

des  Hekatekultus  für  Stratonikeia  ist  wohl  die  nr.  1098.  1099. 

Deutung    auf  Hekate    vorzuziehen.      Übrigens  Die  Lotosblume  Sestitiis  und  de  Wittes  ist 

gehen  beide   Gottheiten   so   in   einander  über,  natürlich  nichts  anderes  als  der  Kalathos  über 

dafs  sie  auch  inschriftlich  identificiert  werden,  der  Mondsichel.    Eine  Lotosblume  ist  für  He- 

s.  Murr,  Die  Gottlieit  der  Griechen  als  Natur-  kate  nicht  nachzuweisen.    Auch  die  blattartige 

macht  p.  23  Aura.  3.    Ein  ähnliches  weibliches  Zierde  über  der  Mondsichel  der  mittleren  Figur 

Haupt  wie  das  der  Silbermünzen  begegnet  auch  der  dreigestaltigen  Hekate  des  Museo  Capitolino 

auf  dem  Obv.  der  Bronzemünzen,  3Ii.  3,376,428.  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  1905/6)  ist  kaum  eine  Lotos- 

ßosCHER,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol,    II.  57 
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bluiue,  wenngleich  selbst  noch  llelbig,  Führer  Terracottalampe  aus  dem  Temeuos  der  Demeter 

durch  d.  öffentl.  Sammlungen  Mass.  Altertümer  Kora  und  des  Pluton  Epimachos  von  llnidos, 

in  Rom  1  p.  480  nr.  615  diese  Deutung  giebt.  aX)ge\)i\det  hei  Neivton,  Ahist.  ofdiscov.  PL  84,  5 

Über  die  zahlreichen  Pflanzen,  welche  in  Be-  und  beschrieben   2,2   p.  401  :    ,,It  represents 

Ziehung    zu   Hekate    stehen ,    kann    man    ver-  Helcate  attired  like  Artemis,  in  a  chiton  reaching 

gleichen  Ilurr,  Die  Pflanzenwelt  in  der  griech.  to  the  Jaiees,  and  htiskins.     On  her  right  is  a 

Myth.  Register  s.  v.  Hekate  p.  292  f.  houndseated  ather  feet,  looking  up  at  the  goddess. 

Die  Verbindung  von  Mondsichel  und  Kala-  On  her  leftis  acylindricalplinth,onyshich  Stands 

thos  findet  sich  auch  an  einem  in  Aquileia  ge-  a  small  female  figure,  draped  to  the  feet,  to  in- 
fundenen  Marmorkopf  der  Sammlung  Millosicz,  lo  distinct  to  be  clearly  made  out,  but  apparently 

welchen  ich  unbedenklich  für  Hekate  in  An-  the  Aphrodite  -  Per  sephone  already  described.    In 

Spruch  nehme.     Gurlitt,  AEM.  1  p.  14  nr.  17  either  liand  Hekate  holds  up  the  spout  of  a  lamp, 

Taf.  3,  1  a.  b   beschreibt  denselben   wie   folgt:  here  substitued  for  te  tioo  torches  tvhich  are  her 

„Der  Kopf,   etwas  nach  1.  und  vorn  •  geneigt,  usual  Symbol.     Her  left  arm  rests  on  the  small 

ist  von  sinnendem  Ausdruck.    Am  Haaransatz  figure  Standing  at  her  side.    At  the  back  of  the 

liber  den  Augen,  deren  Sterne  angegeben  sind,  figure  is  a  hole,  through  which  the  oil  required 

erscheinen  zwei  kurze  Hörner.     Das  gewellte  for  the  lamp  ivas  poiired.     The  head  has  been 

Haar  ist  in  der  Mitte  gescheitelt,  über  dem-  broken  aivay.      The  figure  stand  on  a  square 

selben  liegt  eine  wulstige  Tänie,  welche  nur  plinth.     The  style  of  the  modelling  is  of  the 
vorn    aus    dem    Schleier    heraustritt,    der   das  20  lioman  period."  . 

ganze    Haupt    verhüllt.      Über    dem    Schleier  Die  Fackel,  das  Attribut  der  Hekate,  findet 

lehnt  sich   eine  Mondsichel  an   einen  Modius,  sich  neben  der  Inschrift  eines  Hekatepriesters 

der  oben  glatt  abgeschnitten  ist.    L.  am  Hinter-  in  den  Stein  gehauen,  B.  C.  H.  11  p.28  nr.  41, 

köpf  ein   breiter  Ansatz;   das  Hinterhaupt  ist  und  als  selbständiger  Münztypus  auf  den  Münzen 

nicht  ausgeführt."     Gurlitt    denkt   p.  15    ver-  von  Stratonikeia  entweder  allein,  iHi.  3, 376, 428, 

mutungsweise  an  eine  Darstellung  der  vorder-  oder  mit  darauf  stehendem  Adler,  ilfi.  3,377,429. 

asiatischen  „grofsen  Göttin".   Aber  alles  spricht  S.  536,  479.  480.  Mus.Sanclement.  n.  sei.  1  p.280. 

für  Hekate.      Der   Schleier    ist  für   sie  schon  Auch  der  Altar  kommt  als  selbständiger  Typus 

durch    das   Beiwort    InraQO-AQijSs^voq   {Bruch-  der  Münzen  von  Stratonikeia,  und  zwar  zwischen 
mann  p.  97)  belegt,  und  Hörner  lassen  bei  ihr  30  zwei  aufgepflanzten  Fackeln  vor,  iJc/c/ieZjZ^.iV.  F. 

vermuten  Epitheta,  wie  nsQosaaa  {Bruchmann  2  p.  590.    Mi.  3,  377,  434.   S.  6,  536,  484.   Leake, 

p.  97)  und  Ttfparojnrig,  Pap.  Paris,  vs.  2548.  Num.  Hell.,  As.  Gr.  p.  124  Suppl.  p.  95. 

Auch  der  von  Gurlitt  p.  14  Anm.  1  Taf.  3,  2  Der  eiugestaltige   Typus   der  Hekate  tritt 

zum  Vergleich  herbeigezogene  Kopf  mit  blumen-  hinter    dem    dreigestaltigen    verbal tnismäfsig 

und  blattwerkgeschmückter  Binde  im  Haar,  halb-  zurück.      Zu    den    oben   Bd.  1    Sp.  1900  — 1903 

mondgeziertem   Kalathos,    Flügeln,    Trauben-  verzeichneten  Beispielen  kann  man  fügen  eine 

gehangen,    „gewundenen,    an    Ammonshörner  Münze   von   Ephesos,   Head,  Jonia    104,   373, 

erinnernden  Bildungen"  über  den  Schläfen  und  ferner  eine  Tetradrachme  von  Lampsakos,  welche 

plastischem  Nimbus  ist  möglicherweise  der  He-  im  Rev.  den  Apollon  und  vor  ihm  ein  kleines 
kate  zuzusprechen.     Die  Trauben,   auch  sonst  40  Bild  der  stehenden  Hekate  mit  dem  Kalathos 

bei  Hekate  bezeugt  {A.  Petersen,  AEM.  4  p.  169),  auf  dem  Haujjt  und  brennender  Fackel  in  jeder 

mögen  sie  als  o^invia  charakterisieren,  die  Flu-  Hand  zeigt,  Waddington,  Voyage  en  Asie  Min. 

gel,  wenn  nicht  rein  dekorative  Verzierung  (vgl.  au  point  de  vue  numismatique.  Paris  1853  p.  74 

Heydemanns  Besprechung  von  A.  de  Ceuleneer,  nr.  1   PI.  8,  7.     Eine   Stele  von  Kyzikos   stellt 

Les  tetes  ailees  de  Satyre,  trouvees  ä  Angleur,  sie  dar  stehend  im  langen  Chiton  mit  kurzen 

Philol.  Bundschau  3  Sp.  314),    von  dem   Gor-  Ärmeln  und  Mantel,  in  jeder  Hand  eine  flam- 

gonenbaupt,  welches  sie  hei  Lucian,Philo2ys.  22  mende  Fackel,  zu  ihren  Füfsen  ein  Jagdhund, 

(s.  oben  s.  v.  Kyon)  und  dessen  Schlangen  sie  Perrot,  Explor.  arch.  de  la  Galatie  et  de  la  Bi- 

auf  einer  Gemme    bei    Matter,  Une  excursion  thynie.  Paris  1872  PI.  4,  6  p.  81 — 83  schwankt, 
gnostique  en  Halie  PI.  2,  6  im  Haare  führt,  auf  50  ob  er  diese  Figur  Demeter  oder  Artemis  oder 

Hekate  übertragen  sein;    auch  an  eine  letzte  Hekate  nennen   soll,   im  Register  führt  er  sie 

Spur  der  Vorstellung  des  Fliegens  der  Mond-  als  Hekate    auf     W.  Froehncr,  Notice   de   la 

göttin  {Boscher,  Selene  p.  36)  könnte  man  viel-  sculpt.  ant.  du  muse'e  nat.  du  Louvre  1  p.  120 

leicht  dabei  denken.  nr.  96  bezeichnet  sie   als  Artemis  Phosphoros 

Als  Hekate  ist,  beiläufig  bemerkt,  wohl  und  bemerkt  (Anm.  1),  dafs  eine  Terracotta- 
auch  das  von  Walther  Müller,  Eine  Terracotta  platte  des  Musee  Paront  eine  ähnliche  Dar- 
ier Göttinger  Sammlung.  Göttingen  1889  für  Stellung  zeigt,  nur  dafs  bei  dieser  oben  iiu 
Gorgo  erklärte  Frauenhaupt  mit  Kuhhörnern,  Feld  noch  zwei  Sterne  wahrnehmbar  sind. 
Flügeln  in  den  Haaren  und  dreifacher  Blatt-  Etiennc  Michon,  Groupes  de  la  triplc  Hccate 
kranzumrahmung  zu  deuten,  für  welches  P(avl)  Go  au  Musee  du  Louvre,  Ec.*fr.  de  Borne.  Mel. 
W(olters?),  Wochenschr.  f  kl.  Phil.  1800  SixlGb  f.  d'arch.  et  d'hist.  12  1892  [p.  407—424]  p.  408 
die  Deutung  auf  Selene  oder  lo- Selene  vor-  erkennt  mit  Recht  Hekate.  Eine  kleine  Giebel- 
schliigt.  statuc  aus  Athen   zeigt  die  Göttin  sozusagen 

Das  bei   Imlioof,  Gr.  M.  Taf.  10,  1.4  a  ab-  in   einer  Verdoppelung.     Auf  der  einen  Seite 

gebildete  Stück  scheint   die   Göttin,  wie   Im-  sieht  man  eine  Göttin  stehend,  im  langen  Chi- 

hoof  frageweise  vermutet,  mit  einer  Lampe  in  ton  und  dem  Diploidiou,  auf  dem  Haupte  einen 

der  R.  darzustellen.   Wenigstens  zum  Vergleich  hohen,  von  breitem  Schleier  bedeckten  Polos, 

kann  man  anführen  eine  8  englische  Zoll  hohe  in  der  einen  Hand  eine  Schale,  in  der  anderen 
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ein  Scepter,    zur   Seite    einen    zu    ihr   empor-  Fackel,  auf  einem  1.  b.  liegenden  Löwen  stehend 

blickenden  Hund;    auf  der  anderen  Seite  eine  darstellen  {Mi.  4,  101,  553.    Lajard,  Culte  de 

Göttin  mit  unbedecktem  Haupte,  in  Chiton  und  Fc'nMS  PL  3  B,  2.   Arch.  Z.  1854  p.  215.    Imhoof, 

langem  Mantel,  in  jeder  Hand  eine  Fackel,  zur  Gr.  M.  p.  720  nr.  605  TaL  11,  20).    Die  Erschei- 

Seite  wieder  den  Hund  mit  emporgerichtetem  nung    der    letzteren    Figur    in    ihrem    kurzen 

Kopfe,  Miclion  p.  409.  410  fig.  1.     Auf  einem  Doppelchiton  weist   aber,    wie    Imhoof  selbst 

Weihrelief  von  Krannon   erscheint  Hekate   in  bemerkt,   mehr  auf  Artemis   hin.     Da   nun  in 

langem  Chiton  und  Peplos,  mit  langer  Fackel,  Philadelphia  die  Anaitis  verehrt  wurde  (B.C.Ä 

die  R.  (nach  J.  Friedländer,  Monatsher.  d.  Kgl.  1884  p.  370,    Beinach,  Chron.  d' Orient  p.  158. 

AJc.  d.  W.  zu  Berlin   1S7S    p.  448  mit  einem  lO  Waddington,  Asie  Min.  655  =  C.  /.  Gr.  3424 

Kranze)  legend  auf  das  Haupt  eines  Pferdes,  ein  =  Heinach  p.  157),  da  ferner  Anaitis  öfter  mit 

Hund  ihr  zur  Seite,    MilUngcn,  Anc.  unedited  Artemis    identificiert  wurde,    so    in    einer   In- 

monuments  Ser.  2  p.  31   PL  16,  1.    A.  de  Long-  schrift  von  Hypaipa  {Eeinach  p.  154  nr.  1)  und 

perier,  Oeuvres  2  p.  423.  in  mehreren  von  Kula  und  Umgebung  {Mova. 

Wie  Hekate  auf  den  bekannten  Münzen  von  xai.  ßißl.  rrjg  svayy.  aioli]g  1880  p.  127.  p.  104 

Pherai  {Head,  Ilist.  num.  p.  262.    Cat.  of  Gr.  C.  =  lieinach  p.  157.  Mova.  1884—85  nr.  v2.e'.  vX<s' 

in  the  JBrit.  Mus.,  Thessah/  PL  10, 16)  auf  einem  =  lieinach  p.  216  nr.  3.  4  und  C.Leemans,  Griek- 

galoppierenden  Pferde   sitzend  dargestellt  ist,  sehe  Opschriftcn    uit  Klein- Azie.     Amsterdam 

so  sieht  man  sie  auf  der  Rückseite  autonomer  1886.   4"  nr.  1.  2  p.  3 — 8),  so  nehme  ich  keinen 
Münzen  von   Stratonikeia   aus    der   Kaiserzeit  20  Anstand,    in  dem   Münzbild  von  Philadelphia 

bekleidet,  mit  beiden  Händen  den  über  dem  statt    Hekate    vielmehr  Anaitis    zu    erkennen. 

Haupte  sich  bogenförmig  bauschenden  Peplos  Dagegen    läfst   sich    für    die   Verbindung  von 

haltend  auf  einem  1.  h.  eilenden,  sich  umblicken-  Hekate  mit  dem  Löwen  anführen  ein  Magnet- 

den  Löwen  sitzen,  dessen  Haupt  zuweilen  mit  stein  des  Ksl.  Museums  zu  Wien,  welcher  auf 

einem  Strahlenkranz  versehen  ist.    Die  Vorder-  der   einen   Seite   Aphrodite  Anadyomene,    auf 

seite  dieser  Münzen  mit  der  Aufschrift  CTPA-  der    anderen    die    dreigestaltige   Hekate    über 

T0NIK6QN  zeigt  eine  reitende  Figur.   Die  Rück-  einem  Löwen  zeigt,    welcher  über    einen   auf 

seite  die  Aufschrift  H^€OICAM6N0Y  OAAYBIOY  dem  Erdboden  liegenden  Mann  hinwegschreitet, 

AIOMHAOYC,    Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  675  Stephani,  C.  r.  p.  les  ann.  1870  et  1871   p.  88 
nr. 450  Taf.  10,12,  oder  GTTIsß|CIMO|V,  Imhoof,  so  nr.  112,   eine  Darstellung,  welche  meine  oben 

nr.  451  Taf.  10, 13,  oder  6TTI  AGONIAOY,  Eckhel,  s.  v.  Kyon  ausgesprochene  Deutung  der  löwen- 

Numi  veteres  anecd.  p.  270  Tab.  12, 12  =  Mi.  S.  köpfigen  Figur    auf   einem   über  ein   Gerippe 

6,  537,  485.  Scsiini,  Lctt.  num.  cont.  6  p.  62  nr.  6.  dahineilenden    Löwen    auf    der    Gemme     bei 

Keine  Aufschrift    bei    der    Göttin    verzeichnet  Wieseler,  Gott.  Ant.  nr.  35  a,  als  Hekate  viesent- 

Cat.  JRollin  et  Feuardent  1863  p.  358  nr.  5589 '^i'^,  lieh  zu  stützen  imstande  ist.    Als  Hekate  haben 

vgl.    Coli.    Billoin    p.   70    nr.    693.     Oder   das  wir  vielleicht  auch   zu    bezeichnen  die  löwen- 

Ethnikon  CTPAT0NIK6ßN   ist    der    die    Göttin  köpfige  und  schlangenfüfsige  Figur  einer  Gemme 

enthaltenden    Seite    beigeschrieben,    während  Capellos   bei    Montfaucon,   L'Ant.  expl.    2,   2 

die    den    Reiter    darstellende    die    Umschrift  PL  154,  8,  welche  am  r.  Arm  einen  Schild,  in 
€TTI  AeONTOC  trägt,  Mi.  3,  377,  436.    Oder  im  40  der  R.  eine  Fackel,  in  der  L.  die  Geifsel  führt. 

Obv.  ist  das  Brustbild   des  AHMOC  zu  sehen.  Zwar  stellt  letersen,  AEM.  5   p.  79  das  Vor- 

im  Rev.  die  Umschrift  CTPjATONIKGßN,  Im-  kommen    einer    schlangenfüfsigen    Hekate    in 

^loo/"  a.  a.  0.  p.  675  nr. 452.  Froelich,  Notit.  elem.  Bildwerken    bestimmt    in    Abrede,    aber    die 

p.  113  =  i?asc/te  5,  1  Sp.  146  nr.  4.  Ilaym,  TJies.  schlangenfüfsigen  Figuren  der   dreigestaltigen 

Brit.  2  Tab.  21  fig.  7  p.  186  =  Gefsner,  Num.  Hekate    der    bei   Montfaucon  2,  2   PL  163,  10 

Pop.  Tab.  26   fig.  19  p.  323  und  Rasche  a.a.O.  und  Suppl.  2   PL  55,  3   abgebildeten  Gemmen 

nr.  4.     Auch   der  Altar   zwischen    den   beiden  — \g\.  a.ViG\i  Aiewon  Middleton,  The  Lewis  Gems 

Fackeln  auf  der  einen  Seite  und  Hekate   auf  p.  79  class  C  nr.  15  als  ,,The  Ahraxas  deity  as 

dem  Löwen  auf  der  anderen  kommt  vor,  Cat.  a  man  tvith  ass's  head,  and  forked  scrpent  legs, 
Whittall  1884  p.  70  nr.  1094.     Frodich  wollte  50  holding  a  dagger   and  a  shield"  beschriebene 

in  dem  Typus  Europa  auf  dem  Stier  erkennen,  Gottheit,   welche   bei  Annahme   eines   Pferde- 

die  Mehrzahl  der  sonstigen  früheren  Beschreibei',  statt  eines  Eselskopfes  als  Hekate,  sonst  viel- 

wie  auch  Ilaury,  Hist.  des  rel.  de  la  Grece  ant.  leicht  als  Seth-Typhon  (vgl.  die  Bemerkungen 

3  p.ll5  Kybele.    Der  Verfasser  des  Catal.  d'une  von  Lieterich,  De  Jiymnis  orphicis  p.  45 f.  über 

prec.  coli,  de  med.  gr.  ant.  et  des  col.  rom.  formec  den  Parallelismus  zwischen  Hekate  als  17  Tkq- 

par  un  amateur  7'usse.     Florence  1889    p.  142  raQovxog  und  Typhon   als  u   TaQtaQOvxog)    zu 

nr.  1280  „la  Liine" ;   Head,  Hist.  num.  p.  530 L  deuten  ist  —  widerlegen  seine  Behauptung  zur 

schwankt  noch   zwischen  Isis    Sothis  und  He-  Genüge.      Sonst  ist    noch    für    die    Beziehung 

kate.    Für  letztere  entscheidet  sich  mit  Recht  der  Hekate   zum   Löwen  anzuführen   das   Bei- 
Imhoof,  Gr.  M.  jd.  676.      Für  die  Verbindung  co  wort  lsovtov%og,  Cramer,  Anecd.  Ox.  3  p.  182. 

der  Hekate  mit  dem  Löwen  führt  Imhoof  an  Diltliey,  Rhein.  Mus.  1872  p.  417,  die  Beschrei- 

MüDzen   von  Kibyra  {Waddington ,  Reu.  num.  buug   der  Göttin  in    der    svir]    ngog    EsXrivriv 

1851  PL  7, 10.   Lothbecke,  Z.  f  N.  12  TaL  14,  6 ;  {Abel,  Orph.  p.  293  vs.  16 ff.  ==  Pap.  Par.  2808 fl'.) : 

vgl.  Imhoof,  Gr.  M.  p.  674)  und  Thyateira  {Im-  wurißärj,  xavQÜtni,  cpiXriQS^is,  tavQOKCiQccvE, 

hoof,  Monn.  gr.  p.  390,  37),   welche  die  Göttin  o/nfiß;  Si  roi  xavQanov  t%£ic,  otivlaticodsa  qjcovr'jv, 

in  einem  mit  Löwen  bespannten  Wagen,  ferner  iioqcpag  d'  tv  KvrifKxiaiv  vnoayitTtdovau  Isovxcov, 

solche  von  Philadelphia  Lydiae,  welche  sie,  in  ^oQqxxi  Ivhcov  acpvQOv  sgti,  nvveg  tpCkoi  dygio- 

der  R,  eine  Schale,  in  der  erhobenen  L.  eine  &viiot, 
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sowie   die   schon  oben  s.  v.  v-vcav  angeführten  vgl.   Allmer,  Revue   epigr.  du  midi   1    p.  170) 

Stellen  a,ns  Porphyr,  de  ahst.  3,11 :  7]  d' 'E)i(xrrj  weihten     die     Religionsgenossen,     consacrani 

ravQog,   -nvcov,   Xicciva   a.Y.ovov6a   [icillov   vitcc-  f=  coiisecranei).     [M.  Ihm.] 
■novsi  und  4,16:  xijv  d'  'Endrriv  imrov,  ravgov,  Laiades    (Aaicidrjg) ,     Sohn   des   Laios,    d.  i. 

Isaivav,   Kvva  (sc.  TCQoarjyoQBvacxv).     Zur   Er-  Gidipus,  Ov.  Met.  7,  759.     [Höfer.] 
läuterung  derartiger  Stellen  kann  ein  Hämatit  Laias  {Aaias),  Sohn  des  Hyraios  (s.  d.  nr.  1), 

des  Museo  Borgiano  cl.  3   div.  9   nr.  24,   Doc.  der  mit   seinen   Brüdern   Maisis  und   Europas 

ined.  p.  s.  alla  st.  dei  Miisei  d'  Itcdia  3  p.  475 f.  seineu  Vorfahren,  dem  Kadmos,  Oiolykos  und 

dienen,  bei  welchem  allerdings  die  liaiva  nicht  Aigeus    sowie   dem  Amphilochos  in   Sparta  je 

berücksichtigt   ist:    „Figura   nmliebre   vestita  lo  ein  Heroon  errichtete.  Paus.  3,  15,  8. 
alla  yreca,  veduta  di  petto  con  tre  teste,  e  quattro  [Höfer.] 

hraceia  spiegate,  due  di  qua  e  due  di  lä.    Delle  Lai'as   (Acctag),    Sohn   des   Oxylos    und   der 

teste  quella  di  mez20  e  umana,  e  porta  sul  vertice  Pieria,    Bruder    des  Aitolos,    der  früh    starb, 

im  globo;  quella  alla  d.  e  di  buc;  quella  alla  s.  so  dafs  La'ias  die  Herrschaft  von  Elis  erhielt; 

di  cane  o  di  lupo.    In  due  delle  sue  mani  tiene  Paus.  5,  4,  2.  3.     [StolL] 

due  torcie,  alzate  alla  d.  ed  alla  s.,  nella  terza  Lailaps  (AatlKip,  Sturmwind),    1)  der  durch 

mano  tiene  un  flagro  alzato  dalla  parte  d ,  nella  seine    Schnelligkeit    unentrinnbare    Hund    der 

quarta    alla    s.   un    pugnale   parimente    alzato.  Prokris,  üy^. /l  189.  Scrv.  V.  Aen.  &,  4:4:6;  siehe 

Sotto  i  suoi  piedi:  APMHTH  (d.  i.  wohl  dS^r^zrj,  Prokris  und  Kephalos.     \Stepliani,  C.  r.  p.  l'a. 

vgl.  Pap.  Par.  2716,    l>  =  A)  ,  GAGBIA."     Wir  20  1872  S.  187  Anm.  2.  S.  195  Anm.  8.    C.  P.  de 

dürfen    übrigens    getrost    annehmen,    dafs    es  Bosset,  Essai  sur  les  medaillcs  antiques  des  iles 

auch    Darstellungen    der   Göttin    gab,    welche  de   Cephalonie  et   d'Ithaque.  Londres  1815.  4°. 

sie   aufser  mit  Frauen-,   Hund-   und  Kuhkopf  p.  10.  p.  27  nr.  42—47,  PI.  3.  4.     Drexler.]  — 

auch  mit  einem  Löwenhaupt  ausgerüstet  zeig-  —   2)   Hund   des    Aktaion,   Hyg.  f.   181.     Ov. 

ten,  da  durch  eine  solche  Vermutung  ihr  Bei-  3Iet.  3,  211.     [Stoll.] 

name    zBxqaTtQÖaconog,    Pap.   Par.   2817.    2560  LaiOS  {Acciog),  1)  Sohn  des  Labdakos,  aus  dem 

sich  am  besten  erklärt.    Tritt  uns  doch  kaum  Geschlechte  des  Kadmos,   König  von  Theben, 

eine    andere  Gottheit  in   so  vielen  und  merk-  Vater  des  Oidipus,   den  er  mit  Epikaste  oder 

würdigen   Gestaltungen   (vgl.   ihren   Beinamen  lokaste,   der  Tochter  des  Menoikeus,    zeugte, 

itoXviioQcpog,    BrucJimann   p.  98)    entgegen  als  30  Hcrodot  5,  59.  60.    Etirip.  Phoen.  9  ff.    Hyg.  f. 

Hekate.      Ich    erinnere   beispielsweise    an    die  66.76.  —  Epimenides{b  ysvsaXöyog,  Diog.  Laert. 

oben  s.  v.  Kyon   als  hunds-  und  pferdeköpfige    .  1,  115.  Müller,  Fr.  last.  gr.  4  p.  404)  bei  Scliol. 

Hekate   erklärte   Gemmenfigur  bei   King ,  The  Eiir.  Phoen.  13  nannte  nach  einer  älteren  Sage 

ö^wositcs*  PL  G,  3;   welche  allerdings  von  i?«spe  Eurykleia,  die  Tochter  des  Ekphas,   die  erste 

p.  151  nr.  2054   nach   einem   Schwefelabdruck  Gemahlin  des  Laios  und  Mutter   des  Oidipus ; 

der    Sammlung    Stosch    als    „(Hecate)   ä   deux  als   zweite   Frau   des  Laios   giebt  er  p]pikaste 

tetes    de   loup    (wohl    eher    Hundehäupter),   et  an,   und   diese    seine  Stiefmutter   soll  Oidipus 

quatre    bras,  armes  de  flambeaux  et  de  poig-  geheiratet  haben,   Sclincidetoin,  Die  Sage  von 

nards"  beschrieben  wird,  ferner  an  die  merk-  Üedipus  p.  9  f.      In    seiner  Jugend   nach    dem 

würdige   Gemme   bei   Michon  a.   a.  0.    p.  423  40  frühen    Tode    seines   Vaters    Labdakos    führte 

Fig.  6,    auf  welcher    die    zwei    Seitenhäupter  Lykos,  der  Sohn  des  Hyrieus,  Bruder  und  Nach- 

der    dreigestaltigen    Hekate     als    gewöhnliche  folger  des  Nykteus,  als  Herrscher  von  Theben 

Menschenköpfe    gebildet    sind,    während    das  die  Vormundschaft  über  ihn,  und  als  Zethos  und 

mittelste    Haupt  nach   Miehons    Beschreibung  Amphion,  die  Söhne  der  Antiope,  Tochter  des 

als    „la    tete    d'un    devion    cornu",    nach    der  Nykteus,  den  Lykos  getötet  und  die  Herrschaft 

Abbildung    als    eine    gespenstige    Fratze    mit  von  Theben  an  sich  gerissen  hatten,  floh  er  vor 

Tierohren   uns   entgegentritt;    endlich   an   den  diesen  in  die  Peloponnes  zu  Pelops.    Nachdem 

grün  und  roten  Jaspis  im  Catal.  of  the  coli,  of  aber  Amphion  kinderlos  gestorben,  kehrte  Laios 

antiquities  forincd  by  B.  Hertz.    London  1851.  auf  den  Thron   seiner  Väter  zurück,   Apollod. 

4»   p.  72   nr.  1514   mit  „A  triple  figure  of  He-  .50  3,  5,  5.  7.    Paus.  0,  5,  2.  3.  5.    Hyg.  /".  9;    vgl. 

cate,  ivhose  hody  ends  in  tliat  of  a  bird,  loith  Nicol.  Damasc.  fr.   14  bei  Müller,  Hist.  gr.  3 

a  scrpent  coilcd  round  her  ncclc,  holding  in  two  p.  365  f.;  s.  Labdakos  u.  Amphion.     Während 

of  her  hands  a  dagger  and  a  torch:    above  is  Laios  im  Peloponnes  als  Gast  des  Pelops  war, 

a  Star,  a  crescent  moon,  and  an  eagle  's  head;  verfiel  er  in  unnatürliche  Liebe  zu  dem  jugend- 

at  the  side  a  thunderbolt  and  a  trophy."  liehen  Chrysippos,  dem  Sohne  des  Pelops,  und 

[Drexler.]  raubte  ihn,  das  erste  Beispiel  von  Knabenliebe 

Lag'OOS  s.  Sternbilder.  bei   den  Hellenen,    s.  Chrysippos.     Bei  Athen. 

Lahe    (dat.).      Eine    Göttin    dieses    Namens  13,  603  a,  wo  es  heilst,  dafs  nach  der  sikyoni- 

wurde  in    der  Gegend   von   Martres-Tolosanes  sehen  Dichterin  Praxilla  Chrysippos  von  Zeus 

(im    Gebiet   der    Convenae)    verehrt.      Die    In-  00  geraubt  worden  sei,  wird  man  mit  Valckenaer 

Schriften     hat     zusammengestellt     J.    Sacaze,  {Dialr.  p.  23)   vito  Jiog  in  vn'  Otöi'rcoäog   zu 

Bulletin  epigr.  5  p.  185 ff.     Drei  enthalten  die  verwandeln   haben,   vgl.  Welcher,  Aesch.  Tril. 

Widmung  Lalie  deae  (Sacaze  nr.  1.  4  [=  Orelli-  357,  so  dafs  Praxilla  gedichtet  zu  haben  scheint, 

Henzen  5896].  5);  eine  Lalic  nufmijni  (Sacaze  „dafs  der  in  Sikyon  oder  einem  anderen  Orte 

nr.  3);  eine,  pro  salutae  dominorum  von  einem  des   Peloponnes    aufgewachsene   Oidipus    dem 

M.  lulius  Geminus  gesetzt,    das    blofse   Lahe  nicht  erkannten  Vater  Laios  durch  Entführung 

{Sacaze  nr.  2  =  Ore//i  2016).    Den  im  Museum  des    gemeinsamen    Lieblings    zuvorzukommen 

zu  Toulouse   befindlichen   Stein  {Sacaze  nr.  1;  sucht,  Laios  aber  ihn  einholt,  um  Chrysippos  ■ 
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nach  Theben  zu  entführen,  und  nun  im  Hand-  Nicol.  Dam.  fr.  15  b.  Müller,  Hist.  gr.  3  p.  366. 
gemenge  vom  Sohne  erschlagen  wü-d",  Schneide-  Schneideivin,  S.  v.  Oed.  p.  18  ff.  25  fP.  Nach  einem 
toin,  Ocdip.  p.  IG.  Auf  Praxilla  scheint  die  Dichter,  welchem  S'iaf.  T/ie&.  7,  354 ff.  folgt,  war 
Angabe  des  Schol.  Eur.  Phoen.  66  zu  gehen,  Laios  auf  dem  Wege  zum  Orakel  (in  Delphi?) 
dafs  Laios  von  Oidi^ius  erschlagen  ward,  weil  bei  seinem  Gastfreunde  Naubolos  in  Phokis  ein- 
beide  den  Chrysippos  liebten,  vgl.  SchoJ.  Eur.  gekehrt,  und  dieser  selbst  begleitete  ihn  dann 
Phocn.  '26.  —  Mit  Laios  beginnt  das  sich  fort-  auf  seiner  Fahrt,  auf  welcher  beide  von  Oidipua 
zeugende  Unheil  in  dem  Geschlechte  der  Lab-  erschlagen  wurden,  Schneideiv.  p.  13f.  Leichen- 
dakiden.  Man  leitet  es  her  aus  dem  Fluche,  spiele  des  Laios  in  Theben  werden  erwähnt 
welchen  Pelops  über  den  Räuber  seines  Sohnes  lo  Apollod.  3,  15,  7.  Von  Orakeln  des  Laios  (als 
aussprach  {ivdch.  Dositheos  h.  Plut.  Parall.  c.  33.  Weissagers)  spricht  Herodot  5,43;  s.  Müller, 
Müller,  Hut.  gr.  4  p.  402  fr.l  verzieh  Pelops  Orc/(.  145  f.  228.  Die  rätselgebende  Sphinx  wurde 
dem  Laios,  weil  er  aus  Liebe  geraubt),  oder  nach  einer  pragmatisierenden  Erzählung  bei 
aus  dem  Zorn  der  Hera  über  diese  unnatür-  Paus.  0,  26,  2  für  eine  Tochter  des  Laios  er- 
liche  verbrecherische  Liebe,  s.  das  dem  Laios  klärt,  vgl.  (S'c/ioZ.  J5?i(r.  P/ioew.  26.  In  dem  Namen 
gewordene  Orakel  vor  Soph.  0.  B.  und  den  ^<i«tos  sehen  manche  den  Ausdruck  frecherWeich- 
Phoenissen  des  Euripidcs.  Schol.  Eur.  Phoen.  lichkeit  (vgl.  Aatg,  ?.ciyvog),  Welcher,  Trü.  355. 
66.  1760.  Preller  über  die  Mythologie  der  Gerhard  2  §  742,  2.  G.  Curtius,  Grundz.  638 
Knabenliebe  im  JV.JB/(e///.  JI«s.  4,401.  Schneide-  leitet  ihn  ab  von  Adfiog  d.i.  JrjfiLog;  vgl. 
win,  Oed.  p.  28f. ;  s.  Chrysippos.  Nach  anderer  20  WelcJcer  in  ScMvencks  Andeutungen  353,  120.  — 
Auffassung,  die  wir  in  der  «sc%?eisc/;en  Trilogie  Müller,  Orch.  224  ff.  Stark,  Labdacid.  Jiistor. 
Laios,  Oidipus,  Sieben  g.  Theben  finden,  leitete  Schneideivin,  Die  Sage  v.  Oedipus.  Preller,  Gr. 
man  den  durch  drei  Generationen  gehenden  Myth.  2,  343 ff.  Gerhard,  Gr.  Myth.  2  §  742. 
Familienfluch  her  von  dem  Ungehorsam  gegen  [Bildw.:  Overbeclc,  Gall.  4ff.  Benndorf- Schöne, 
Apollon  und  der  Unfrommheit  des  Laios  und  D.  ant.  Bildio.  des  Lateran.  Mus.  nr.  387. 
der  lokaste,  welche,  durch  Sinnlichkeit  ver-  Michaelis,  Ana.  Marbles  in  Gr.  Britain  p.  427. 
führt,  gegen  die  Warmmg  des  delphischen  („Large  Etruscan  um;  Oedipus  and  Laios?"). 
Orakels  den  Oidipus  zeugten,  Schneideivin  im  Conestabile,  Cista  Barheriniana,  Ann.  d.  Inst. 
P/uYoZ.  3,  34811  Sage  V.  Ocdip.  p.  16f.  21  ff.  1866  p.  371ff.  Winkler,  Aus  der  Anomia 
Preller,  Gr.  Myth.  2,  346.  Auch  Sophokles  im  30  p.  156 (?)  =  Fränkel,  A.  Z.  1885  p.  71f.  Drexler.] 
Oed.  B.  nnd  die  Phoenisscn  des  Eiiripides  gehen  [Nach  Sosiphanes  beim  Schol.  Eur.  Phoen. 
nicht  auf  Chrysippos  zurück.  Über  das  weitere  1010  tötete  Laios  den  Menoikeus  (s.  d.).  Genea- 
Schicksal  des  Laios,  welches  mit  den  von  der  logie:  Epaphos,  Libye,  Belos,  Phoinix  und 
Tragödie  so  vielfach  behandelten  Geschicken  Agenor,  Kadmos,  Polydoros,  Labdakos,  Laios, 
des  Oidipus  verknüpft  ist,  die  Erzeugung  des  Schol.  Eur.  Phoen.  2dl;  \gl.lbS.  Tzetz.  Lyk.  437. 
Oidipus  und  die  Ermordung  des  Laios  durch  Dio  Chrysost.  or.  10 -p.  164:.  169  Dmdor/*.  Höfer.] 
den  Sohn,  a.  Oidipus.  Sophokl.  Oed.  B.  Eur.  —  [2)  Nach  Pherekydes  und  Didymos  b.  Mar- 
Plicen.  Off.  Apollod.  2,  5,  7.  Diod.  4,  64.  Paus.  kellinos,  Vita  Thucyd.  3  Nachkomme  des 
9,  5,  5.  Mnaseas  b.  Schol.  Pind.  Ol.  2,  65.  71.  Philaios  (Sohnes  des  Aias),  Vater  des  Aga- 
Schol.  Od.  11.  271.  Hyg.  f.  66.  67.  JV^/coZ.  40  mestor,  Grofsvater  des  ath.  ArchontenTisandros, 
Damasc.  fr.  15  b.  Müller,  Hist.  gr.  3  p.  366.  also  wohl  eine  halbhistorische  halbmythische 
Pscudo-Pisander  h.  Schol.  Eur.  Phoen.  1760.  Person;  vgl.  Toepffer ,  Att.  Geneal.  S.  278f. 
Vgl.  noch  über  die  Geschichte  des  Laios  loann.  —  3)  S.  Elpe  Bd.  1  Sp.  2899.  Röscher.]  [Stoll.] 
Antioch.  fr.  8  b.  Müller,  Hibt.  gr.  4  p.  545.  Lairbenos  {ÄuLQßrivog).  Bei  Badinler  in  der 
Oidipus  den  Laios  tötend  Inghirami,  Mon.  Etr.  Nähe  des  alten  Dionysopolis  (Ortakeui)  in  der 
1,  66.  Als  der  Ort,  wo  Oidipus  den  Laios  vom  Maiander  durchströmten  fruchtbaren  Ebene 
erschlug,  wird  nach  Sophokles  (0.  B.)  gewöhn-  Tschai  Ova  wurden  von  Bamsay  und  Hogarth 
lieh  die  Schiste  in  Phokis,  im  Gebiet  von  die  Ruinen  eines  kleinen  Tempels  gefunden, 
Daulis  angegeben,  wo  man  auch  sein  Grab  welcher  nach  den  Inschriften  einem  mit  dem 
zeigte,  nebat  dem  seines  Herolds  oder  Wagen-  50  griechischen  Apollon  identificierten  einheimi- 
lenkers  Polyphontes  {Apollod.,  oder  Polyphetes  sehen  Gott  angehört  hat,  D.  G.  Hogarth,  Apollo 
oder  nach  Pherekydes  Polypoites,  Schol.  Eur.  Lermenos,  Journ.  of  hell.  stud.  8  p.  376  —  400. 
Phoen.  39.  Schneideicin ,  Piniol.  4,  752.  Sage  Bamsay,  Artemis-Leto  and  Apollo -Lairbenos, 
V.  Oed.  p.  13).  Paus.  10,  5,  2.  Apollod.  3,  5,  7.  8.  Journ.  of  hell.  stud.  10  1889  p.  216  -  230  und 
Damasistratos,  König  von  Plataia,  soll  beide  The  Church  in  the  Boman  Empire  hefore  A.D. 
begraben  haben.  Dies  weist  auf  die  Gegend  von  170.  London  1893  p.  137  f.  Nach  den  In- 
Plataia  und  dem  Kithairon  hin,  mit  dem  die  schriften  wurde  dieser  Gott  verehrt  von  den 
Geschicke  des  Oidipus  zusammenhängen,  auf  Einwohnern  von  Dionysopolis,  HierajDolis,  Mo- 
eine Schiste  bei  Potniai,  wohin  Aischylos  nach  tella,  Atyochorion;  letzteren  Ort  hält  Bamsay 
alter  Sage  das  Zusammentreffen  des  Laios  und  60  für  den  Namen  der  zum  Tempel  von  Badinler 
Oidipus  verlegte,  Schol.  Sopli.  0.  B.  733,  so  dafs  gehörigen  y.oifiri,  American  Journ.  of  Arch.  4 
Pausanias  und  Apollodor  ohne  Arg  den  Dama-  1888  p.  277.  Der  von  einer  Ortschaft  her- 
sistratos  nach  der  von  Plataia  entfernten  Schiste  genommene  Beiname  wechselt  in  der  Schreib- 
in Phokis  übertragen  haben.  In  der  Gegend  art  beträchtlich.  Auf  den  Münzen  von  Hiera- 
von  Potniai  wird  sich  wohl  auch  ein  Grab  polis  lautet  er  absolut  Aaigßrivog  ohne  Bei- 
des Laios  befunden  haben,  sowie  im  Gebirge  fügung  von  'AnöXlcov  oder  "üXiog;  in  den 
Laphystion  südlich  von  Orchomenos,  wo  Laios  Jnschviüen  AaiQfirjvög,  J.H.St.8  p.376f.  nr.  1. 
ebenfalls  erschlagen  und  begraben  sein  sollte.  J.  H.  St,  10  p.  217  nr.  1   (hier  absolut,   ohne 
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Apollon);  JdQßtjvog,  J.  H.  St.  4  p.  381  nr.  4;  Eine  Inschrift  von  Badinler  {J.H.St.  4  p.  383 
AciQfiTjvog,  J.  H.  St.  8  p.  389  nr.  18;  Asifirjvög,  nr.  5)  berichtet,  dafs  Apollonios,  der  Sohn 
J.H.  St.  8  p.  385 f.  nr.  15;  AiQfirjvög,  J.  H.  St.  4  des  Menophilos  und  Enkel  des  Apollonios  aus 
p.  380  nr.  3;  [Ä]v[Qiiriv6s,  J.  JS.  St.  10  p.  218  Atyochoreion,  der  Meter  Leto  und  dem  Helios 
nr.  2;  Av£Qfir]v6?,  J.H.St.  4  p.  383  nr.  5.  Der  Apollon  Lyermenos  eine  Stoa  errichtet  habe. 
Wechsel  des  Vokals  zeigt,  dafs  sich  der  Laut  Nach  Bamsays  Erklärung  wird  der  Tempel  der 
nicht  genau  im  Griechischen  wiedergeben  liefs.  beiden  zusammen  verehrten  Gottheiten  in  einer 
Bamsay,  J.  H.  St.  4  p.  382  nimmt  an,  dafs  er  Inschrift  aus  Badinler,  J.  H.  St.  10  p.  217  nr.  1 
dem  deutschen  ö  entsprochen  habe  und  dafs  zb  avvßafiov  genannt.  Im  Ä.  J.  A.  3  p.  349 
die  Gottheit  den  Beinamen  führte  entweder  lo  bemerkt  Bamsay  über  dieselben:  „The  pair 
von  einer  Örtlichkeit  AvQßr;  in  der  Nähe  des  of  deities,  mother  and  son,  Leto  and  Lairbenos 
Fundorts  der  Inschriften  oder  von  der  Stadt  Apollon,  become  in  time  the  triad  Leto,  Artemis 
Avgßrj  an  der  Grenze  von  Isaurien  und  Pam-  and  Apollon,  mother  and  daughter  in  the  divine 
phylien.  In  letzterem  Falle,  den  ich  für  den  nature  being  distinguished.  The  Kybele  and 
weniger  wahrscheinlichen  halte ,  würde  der  Atys  of  northern  Asia  Minor  are  probably  in 
Kultus  der  Gottheit  in  den  phrygischen  Städten  origin  the  same  pair  as  the  Leto  and  Lermenos 
Hierapolis  etc.  in  ähnlicher  Weise  aus  der  Ferne  of  the  south  etc."  und  J.  H.  St.  10  p.  229  §  31 
eingeführt  sein,  wie  der  der  Artemis  Pergaia  erklärt  er  bei  Besprechung  der  Priesterfamilie 
in  Halikarnass,  C.  L  Gr.  2Q5&.  Bamsay  a.a.  0.  dieses  Kultus:  „The  priests  call  themselves, 
Die  Inschriften  nennen  ihn  vor  dem  Ethnikon,  20  sometimes  at  least,  priests  of  Savious  AsJclepios; 
welches  auch  zuweilen  wegbleibt,  entweder  and  they  maJce  dedieations  to  Zeus  Nonouleus 
Apollon,  J.H.St.  4  p.  381  nr.  4.  J.  H.  St.  8  and  to  Leto  with  Apollo  Lyermenos:  there  can 
p.  376  f.  nr.  1.  p.  378  nr.  5.  p.  385  f.  nr.  15.  be  little  doubt  that  here  the  various  masculine 
p.  389  nr.  18.  p.  390  nr.  20  (sehr  verstümmelt,  names  denote  merely  varying  aspecis  of  the  same 
nur  'Ano  vom  Namen  erhalten).  /.  H.  St.  10  deity,  who  is  closely  akin  to  the  Sozon  Theos 
p.  223  nr.  9  (nach  Bamsays  Ergänzung  zu  of  Antiocheia  ad  Maeandrum,  Themissonion, 
'An6X{X)co\vL  AEQ(i]riv(p  statt  Hogarths  [J.  H.  St.  and  the  Ormeleis,  and  to  the  Men  Karou  of 
8  p.  389  f.  nr.  19]  Lesung  'Anölmvi  'Hlüo).  Attouda,  u'ho  loas  a  healing  god  toith  a  medical 
J.l/./S'i.  10  p. 223  nr.  11,  seltener  Hello sApol-  school  attached  to  his  temple  etc.". 
Ion,  J.H.St.  i  p.  383  nr.  5.  J.H.St.  10  p.  220 f.  30  Von  den  Inschriften  des  Tempels  von  Ba- 
nr.  6  (nach  Bamsays  Ergänzung  des  Anfangs  dinier  enthalten  die  ersten  8  (J.  H.  St.  8  p.  377 
^tys&og]  'HXl'ov'^  'ATt6XVav]ov'?  statt  Hogarths  —379.  J.H.St.  10  p.  225  §  16)  ebenso  wie  zwei 
[J.  H.  St.  8  p.  384  nr.  1]  Lesung  .  .  .  AvQ'\{ri)-  aus  Sazak  (/.  H.  St.  4  p.  380  —  382  nr.  3.  4) 
Xi'ov  'AnoXX[covi]{ov).  Bei  dem  äufserst  ver-  Freilassungen  von  Sklaven  durch  Weihung 
derbten  Griechisch  dieser  Inschriften  kann  die  derselben  an  die  Gottheit,  ein  Brauch,  den 
Form  'AnöXXcovov  statt  'AnoXXavog  nicht  allzu-  wir  besonders  in  Phokis  und  Boiotien  ver- 
sehr auffallen.).  Von  Beinamen  erhält  er  das  breitet  finden,  s.  oben  Bd.  2  Sp.  388.  In  den 
in  der  Kaiserzeit  häufige  Epitheton  ini-cpavi^g,  Personen,  welche  als  tsQÖg  oder  lsqü  bezeichnet 
J.  H.  St.  8  p.  376 f.  nr.  1  {'AnüXXwv[a  \  Acciq-  werden  (J".  H.  St.  8  nr.  12.  15.  18.  20)  erkennt 
fir]v6v  Q-t[bv  I  iincpavrj  v..  x.  X.)  und  inKpavsaza-  40  Bamsay,  J.  H.  St.  10  p.  224f.  §  15  Angehörige 
TOS,  J.H.St.  8  p.  389  nr.  18  (-ujiro  zov  inicp\ci-  der  echt  asiatischen  Bevölkerung,  welche  für 
ve6z]dzov  &eov  \  'AnöXlXcovog  AaQ\(irjvov  k.z.X.);  immer  oder  auf  eine  gewisse  Zeit  im  Dienste 
t'evnev  vipiotog,  JH. St.  10  \).  223  nr.  11  {'AnöX]-  der  Gottheit  standen  („the  same  piersons  ivho 
XcovL  J]o:tpß|7jf[c5  I  &ECÖ  v]-tpi'6zca)  und  [liyccg,  in  the  original  Anatolian  System  were  hiero- 
J.  H.  St.  8  p.  386  nr.  15  =  J.  H.  St.  10  p.  222  douloi  were  noio  under  the  Graeco-Boman  social 
nr.  7  (Msyag  ''AnöXXca  AstjjLrjvög),  vgl.  Bamsay,  System  hieroi").  Eine  Anzahl  der  Inschriften 
The  Church  in  the  Boman  Empire  p.  135 ff.  ist  geschrieben  auf  Stelen,  welche  zum  ab- 
nr.  8.  „Great  Artemis".  schreckenden  Beispiel  für  einen  Frevel  seitens 
Zugleich  mit  ihm  wurde  die  mütterliche  der  an  den  Dienst  der  Gottheit  gebundenen 
Göttin  Leto  verehrt,  über  deren  im  Süden  und  so  Personen  gegen  dieselbe  in  dem  heiligen  Be- 
Centrum  des  westlichen  Kleinasiens  weit  ver-  zirke  errichtet  sind,  vgl.  die  allgemeine  Cha- 
breiteten  Kultus  Bamsay  vorzüglich,  wie  immer,  rakteristik  bei  Bamsay,  The  Church  in  the  Born. 
im  American  Journal  of  Archaeology  3  1887  LJmp.  p.  137.  Die  Art  der  für  das  Vergehen 
p.  348.  349  gehandelt  hat.  Apollon  Lairbenos  verhängten  Heimsuchung  wird  nicht  angegeben, 
ist  nach  Bamsay,  J.  H.  St.  10  p.  217.  228  und  nach  Hogarths  Vermutung  (J.  H.  St.  8  p.  380) 
2'he  Church  in  the  Bom.  Emp.  p.  137  als  ihr  erkrankten  die  Frevler  am  Malariafieber,  wel- 
Sohn  aufzufassen.  Auf  sie  bezieht  Bamsay,  ches  in  jenem  Thale  heimisch  ist.  Die  Ver- 
J.  H.  St.  4  p.  375  nr.  1  und  Am.  Journ.  of  Arch.  gehen  werden  auf  den  Stelen  verzeichnet.  Da 
3  p.  348  die  Inschrift  einer  Höhle  im  Gebiet  hat  die  Frau  des  Agathemeros,  während  sie 
von  Hierapolis  (bXußiavog  \  ö  v.ccl  Movo\ysy  co  i£qÜ  des  Gottes  war,  mit  ihrem  Manne  die 
v[ri\g  sviaQiGzä  tfi  &8cp,  wie  sie  auch  in  Dio-  Freuden  der  Liebe  genossen,  J.  H.  St.  8  p.  381f. 
nysopolis  mit  dieser  Formel:  svxccQißt^  Mr^zgl  nr.  12  =  10  p.  219f.  nr.  4.  Ape[lläs],  der  Sohn 
yli]T(p,  J.H.St.  4  p.  385  =  Am.  Journ.  of  Arch,  des  [ApoUoJnios  aus  Motella,  bezeichnet  als 
3  p.  348  verehrt  wird.  Eine  von  Bamsay,  Grund  seiner  Bestrafung:  ettfI  ri^iXriGK  ^isiv£  i 
J.  H.  St.  4  p.  376  und  .1.  J.  A.  3  p.  348  an-  jusrä  yvvsv.6g,  J.H.St.  8  p.  382/3  nr.  13  =  10 
gezogene  Münze  von  Hierapolis  {Mi.  S.  7,  568,  p.  220  nr.  5,  womit,  wie  ich  vermute,  derselbe 
373)  nennt  die  zu  Ehren  der  Leto  und  des  Frevel  angedeutet  wird,  während  Hogarih  cr- 
Apollon    gefeierten   Feste  AHTCO€IA  •  TIYGIA.  klärt,  Apellas  habe  seine  Frau  nicht  zur  Zeit, 
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wo  sie  als  Cegd  auf  dem  Tempelgebiet  wohnen  Rh.  Mus.  43  p.  569—582,  bes.  p.  570  Anm.  1. 

sollte,  dorthin  ziehen  lassen.    Andere  Personen  B.  Scliuhert,  Herodots  Darstellung  der  Cyrus- 

haben  im  Zustand   der  Unreinheit  das  heilige  sage.  Breslau  1890]  in  vielen  Sagen  vorkommt) ; 

Tempelgebietr  betreten,    /.  H.  St.  8    p.  383  f.  Mi.  4,297,587.  Cat.  Rollin  et  Feuardent  2,  398, 

nr.  14  =  10  p.  220  iF.  nr.  6;    8  p.  387  f.  nr.  16  6102;   Kgl.  Münzkabinett  in   Berlin;    die  Auf- 

=  10   p.  222  f.  nr.  8.     Wieder  ein  anderer  hat  schrift  AKTIA  nebst  Stern  in   einem  Lorbeer- 

das    Fleisch    einer    nur    zum    Reinigungsopfer  kränz,    Mi.  4,  298,  591;    zwei    verschlungene 

bestimmten  Ziege  genossen,  J.H.St.8  p.  387ff.  Hände,   Sjmbol  der  Homonoia  von  Hierapolis 

nr.  17  =  10  p.  229  §  30.    Sosandros  aus  Hiera-  und   Smyrna,    Bev.  num.   3^  ser.    tom.  2    1884 
polis  hat  falsch   geechworen  und  trotz  seiner  lo  p.  15   nr.  4.     Auf  einigen  Münzen  verzeichnet 

dadurch  verursachten  Unreinheit  den  Tempel  Mionnet  statt  der  Beischrift  AAIPBHNOC  bei 

betreten,  /.  H.  St,  10  p.  217  nr.  1.    Im  Zustande  dem  Haupte   des  Gottes   die   Beischrift  APXH- 

der  Unreinheit  den   Tempel   zu  betreten  war  reiHC,  ilf*.  4,  297,  585.  5.7,569,380.  570,381. 

auch  verboten   in   dem  von   dem  Lykier  Xan-  Zuweilen  erscheint  das  Strahlenhaupt  auch  ohne 

thos  in  Attika  eingerichteten  Kultus  des  Men  Beischrift,  Combe,  Veterum  populorum  et  regiim 

Tyrannos,  Foucart,  Assoc.  relig.  p.  219f.  nr.  38  numi  qui  in  mus.  Brit.  conservantur  p.  196  nr.  2 

Z.'ö— 7,  p.  122 ff.     Weitere  inschriftliche  Bei-  Tab.  11  fig.  18.  Dumersan,  Cab.  Allier  de  Haii- 

spiele,  in  welchen  kleinasiatische  Gottheiten,  ^eroc/ie  p.  102.  ImJioof,  Monn.  gr. -p.  iOl  nv.  lOd. 

wie  Sabazios,  Apollon  Theos  Bozenos,  Anaitis,  Mi.  S.  7,  569,  379. 

Meter  Phileis  Strafen  für  Vergehen  verhängen,  20  Bamsay ,  J.  H.  St.  10  p.  219  erkennt  den 
hat  Bamsay,  J.  H.  St.  10  p.  225  ff.  §  17  ff.  zu-  Gott  auf  einem  kleinen  Relief  ohne  Inschrift 
sammengestellt.  in  Develar  in  einer  reitenden  Figur  mit  der 
Das  strahlenbekränzte  Haupt  des  Gottes  Bipennis  über  der  Schulter.  Ebenso  ist  dar- 
kommt mit  der  Beischrift  AAIPBHNOC  auf  gestellt  Apollon  Lairbenos  zu  Rofs  mit  der 
dem  Obv.  zahlreicher  Münzen  von  Hierapolis  Bipennis  auf  der  Rückseite  von  Münzen  von 
vor,  deren  Rev.  verschiedene  Typen  zeigt:  Hierapolis,  deren  Vorderseite  bald  die  Büste 
Apollon  Kitharödos  mit  Lyra  und  Plektron,  der  BOVAH,  Berlin,  Kgl.  Münzkabinett,  Mi.  S. 
hinter  ihm  Lorbeerbaum,  Imhoof  -  Blumer ,  7,568,374.  Bamns,  Cat.  n.  v.  regis  Daniae  1 
Monn.  gr.  p.  401  nr.  108.  3Ii.  4,  298,  590  (ohne  p.  286  nr.  2.  Cat.  BoUin  et  Feuardent  2  p.  398 
Baum);  eine  auch  auf  anderen  Münzen  der  30  nr.  6101,  bald  die  der  TGPOVCIA,  Berlin,  Kgl. 
Stadt  häufig  erscheinende  weibliche  Gottheit,  Münzkabinett,  Combe,  Mus.  Brit.  p.  196  nr,  1. 
sitzend  auf  einem  Stuhl,  die  L.  auf  einen  Mi.  4,  298,  592.  Cat.  Greppo  p.  161  nr.  1159. 
runden  Gegenstand"  aufgestützt,  mit  der  R.,  L.  Müller,  Musce  Tliorvaldsen  p.  220  nr.  1658. 
eine  vor  ihr  aufgerichtete  Schlange  fütternd,  Ca^.  i?oZ?m  ei  J*Vita>"de»2i  2  p.  398  nr.  6104,  bald 
auf  dem  Haupt  eine  Art  Kalathos,  hinter  ihr  die  des  SGYC  •  BO^IOC,  Imhoof,  Monn.  gr. 
das  Bild  des  Telesphoros,  Maym,  Thes.  Brit.  p.  401  nr.  106a.  M'.  S.  7,  569,  375.  Cat.  Ivanoff 
2  p.  131  nr.  1  Tab.  14,  5.  Sestini,  D.  N.  V.  p.  465  nr.  588.  Millingen,  Bccueil  PL  4,.ll  zeigt.  Auch 
nr.  1  =  Basche  S.  2  p.  1392,  14.  3Ius.  Sandern.  auf  den  Kaisermünzen  (vgl.  3Ii.  S.  7,  571,  386, 
n.  s.  1  p.  200.  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  346  so  unter  Nero,  Berlin,  Kgl.  Münzkab.,  Imhoof, 
nr.  6.  Mi.  4,  298,  588.  589.  Tristan,  Comment.  40  Monn.  gr.  p.  403  nr.  112.  Gr.  Münzen  p.  739 
liist.  2  p.  333  =  Gefsner,  Num.  Impp.  158,  9  nr.  698.  Cat.  de  Moustier  p.  33  Hr.  518  und  M. 
und  Num.  Gr.  Pop.  25,  27,  sowie  Basche  2,  2  Aurel,  ilf  t.  4,  303,  622)  erscheint  dieser  Typus. 
p.  273  nr.  13,  in  welcher  die  meisten,  z.  B.  Die  Nuaiismatiker  bezeichnen  die  reitende 
Vaillant,  N.  Gr.  p.  127.  162.  165.  Montfaucon,  Gottheit  mit  der  Bipennis  fast  immer  als  Ama- 
L'ant.eocpl.  1,2  PI.  191,  2.  Haym,*Sanclemcnte,  zone.  Dagegen  erhebt  mit  Recht  Einspruch 
Waddington,  Bev.  num.  1851  p.l72  nr.  1  PI. 9, 2.  Bamsay,  J.  H.  St.  10  p.  219  und  erkennt  den 
PanofJca,  Äsklepios  u.  die  AsJclepiaden  p.  323.  lydo-phrygischen  Sonnengott,  welcher  in  dieser 
355  Taf.  2,  10.  Wieseler,  DenJcm.  d.  a.  Kunst  Gestalt  auf  den  Münzen  zahlreicher  Städte  Ly- 
2,5  p.  5  Taf.  61,  791  Hygieia,  andere  wie  diens  und  Phrygiens,  z.  B.  auf  denen  der  Mo- 
Sestini,Fr.Lenormant,Cat.Behr  p.  129  nr.  729.  50  stener  {Lajard,  BecJi.  sur  le  culte  du  cypres 
3Iionnctu.Gavcdoni,  Spie.  num.  ]).2'68  Anm..207  pyramidale  PI.  4,  2.  3)  abgebildet  ist.  Dafs 
(letztere  beiden  aber  auch  Hygieia  zulassend)  die  vermeintliche  Amazone  eine  männliche 
Kybele  erkennen,  welche  als  Heilgöttin  mehr-  Gottheit  sei,  erkannte  schon  Gerhard,  Areli. 
fach  bezeugt  ist,  und  deren  Priester  allein  es  Zeit.  12  Sp.  212,  welcher  Taf.  65,  2  auch  eine 
wagen  konnten,  die  unter  dem  Apollontempel  Münze  von  Hierapolis  mit  dem  reitenden  He- 
in Hierapolis  befindliche  mit  todbringenden  lios  Lairbenos  abbildet;  nur  hielt  er  den 
Gasen  erfüllte  ürakelgrotte  im  TIXovzcöviov  Gott  für  Men.  Vor  kurzem  hat  Fiele  [Zwei 
zuhetretea  {Boltde, Psyche Y).  198  Anm.  2);  iernev  neue  Medaillons  von  Thyatira  (S.-A.  aus  Num. 
die  geflügelte  Nemesis  mit  Wage,  Geifsel  (?)  Zeitschr.  1891)  Taf.  4,  1.  2]  in  der  Gott- 
undRad,  iVMm.  ZaiscZtr.  4  1872  p.238  Taf.  10,3;  60  heit  mit  Strahlenkranz  und  Doppelbeil  (auf 
Selene  mit  einer  Fackel  in  jeder  Hand  auf  nr.  1  auf  einem  Viergespann,  auf  nr.  2  an  einem 
einem  Zweigespann,  Imhoof,  Monn.  gr.  p.  401  flammenden  Altar  stehend)  auf  Münzen  von 
nr.  107.  Coli.  F.  Bompois  \).\i9  nx.lQ81  („Ar-  Thyatira  nicht  eine  Amazone,  sondern  den 
temis")\  Wölfin,  ein  Zwillingspaar  säugend,  tiqotccczcüq  &s6q  "Hhog  TJv&Log  'AnölXmv  Tv- 
(welches  ich  absichtlich  nicht  Romulus  und  QL^vaLog  oder  TYPIMNOC  erkannt.  Reitend, 
Remus  nenne,  da  die  Ernährung  eines  aus-  mit  dem  Doppelbeil  erscheint  auch  der  'AnoX- 
gesetzten  Kindes  oder  Kinderpaares  durch  ein  Icov  ^sog  Bo'^rjvog  auf  einer  Votivstele  von 
weibliches   Tier   [Trieber,    Vie   Bomulussage,  Kula,    Kgl.  Museen,    Beschr.   d.    ant.    Shulpt. 
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p.  252  nv.  680,  uiul  als  Abzeichen  den  'j^noX- 
Icov  Tagasvg  schmückt  eine  gleichfalls  aus 
Kula  stammende  Votivstele  (ebenda  p.  252 
nr.  681)  das  Doppelbeil  gerade  so  wie  als  Ab- 


dem  Haupte  der  I6PA  •  CYNKAHTOC,  Mi.  4, 
299,  601,  und  des  Augustus,  3Ii.  4,  ÜOO,  607 
dargestellt.  Das  merkwürdigste  Denkmal  abf>r, 
welches   diesen  CJott  in  Verbindung  mit  dem 


1 


r-_, 


zeichen  des  Apollon  Lyrmenos  eine  Stele  ni 
Ortakeui,  Bmnsay ,  J.  JE.  St.  10  p.  218  nr.  2. 
Auch  stehend,  in  kurzem  Gewände,  eine  Schale 
in  der  R.,  das  Doppelbeil  in  der  L.  wird  Apol- 
lon Lairbenos  auf  Münzen  von  Hierapolis  mit 


Doppelbeil  zeigt,  ist  eine  Münze  des  Augustus 
von  Hierapolis  mit  der  Reversautschrift  MA- 
TPO  I  AnOAAß  I  lEPAnOAlTQN.  Hier  ist  die 
Bipennis  von  einer  Schlange  umwunden  auf 
eine  Art  Basis  gestellt  und  läuft  oben  in  d.ia 
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Strahlenliaupt  des  Helios  aus,  ProJcesch  -  Osten,  ersten  Bild  treffen  die  Gesandten,  inscliriftlich 

Arch.  Zeitung  1845  Taf.  32,  51.    Panoflm,  As-  als  Antilochos,  Anchialos,  Eurybates  bezeichnet 

Z-Ze;j/os  w.  die  J.sÄ;/e/j«flf7en  Taf.  7,  13  p.  340.  358.  mit    der    Königstochter    zusammen,    auf   dem 

Zur  Erklärung    der   Schlange    dient    vielleicht  zweiten     ruft    Antiphates     die     Laistrygonen 

Bamsays  oben  angeführte  Bemerkung  über  die  herbei    und    der    Kampf   beginnt;    das    dritte 

nahe  Verwandtschaft  des  Apollon  Lairbenos  mit  zeigt   das    grause   Morden   ifnd   Zerstören  der 

Asklepios  und  Men  als  Heilgott.  Ohne  den  Kopf  Schiffe,  das  vierte  die  Flucht  des  Odysseus.  — 

erscheint    die    schlangenumwundene    Bipennis  Ansätze  zur  Weiterbildung  des  Überkommenen 

auch  auf  einer  Münze  des  Nero  mit  der  Auf-  finden  sich  nur  gelegentlich     wenn  z  B    die 

Schrift  lYlAAlOI  •  ANTIOXOY  •  lEPAnOAlTON,  lo  Laistrygonen   Söhne   des  Poseidon  he'ifsen 

3Ii.  4,  302,  616    und   als   Beizeichen   auf  einer  {Gell.  Noct.  Att.  15,  21.    Cornut.  c.  22  p.  131 

Münze  desselben  Kaisers  links  im  Felde  neben  Osann),     wenn    ein     Stammvater    Laistrygon 

einem  Füllhorn  mit  Früchten  und  Band,  Zenner,  erwähnt  wird,  dessen  Tochter  Telepatra  oder 

Num.  Zeitschr.  4  p.  239  Taf.  10,  4.   Imhoof,  Gr.  Telepora  mit  Aiolos  vermählt  ist   (Schul.  Od. 

Münzen  p.  739  nr.  697.     [Drexler.'J  ^      ^     ^  10,  6.    Apostol.  1,  83;  vgl.   Sil.    Itul.   14,  126. 

Laispodias  {Äaianodiaq),  ^'vioL  dh  xov.'AXv.-  Biet.  Cret.  6,  5),  oder  wenn  Herakles  im' Ver- 

lisava  cpr'j&rjaav  lsyBa9(xt,IIesyc7i.  Hängt  hier-  lauf   des   Geryoneusabenteuers   auch   mit  den 

mit    die   Glosse    des   HesycJi.  ylv-nönoSsg    (vgl.  Laistrygonen    siegreich   gekämpft    haben    soll 

Arist.  Lys.  664)  ot  'Alv.[itti(ovi8ai  zusammen?  {Lylophr.  662   nebst  Paraphr.,  Schol.  —  auch 

[Höfer.]      20  zu   659    —    und    Tzctz.).    —    Als    Heimat    des 

Laistrygon  s.  Laistrygones.  wilden  Volkes   betrachtete    man   im  Altertum 

Laistrygones  (JatffTpvyövf?),  das  homerische  zumeist  Sicilien  (Thiikyd.  6,  2.     Steph.  Byz. 

Volk  der  Riesen  und  Menschenfresser,  Odyss.  Aatargvyövsg.     LylcopJir.   662  ft'.    u.   956),    und 

10,81  —  132.199;   23,  318ff.     Von  der  Aiolos-  zwar  speziell  die  Gegend  von  Leontinoi,  T7ieo- 

Insel  gelangt  Odysseus  nach  sechstägiger  Fahrt  pomp.  fr.  249  {Polyb.  8,  11,  13).     Strahon  1,  20 

zur    Stadt    des   Lamos,    zum    laistrygouischen  (vgl. 22. 40).  Schol.Od. 10,86.  Eicstuth.\). 1(^9,^6. 

Telepylos  (nach  Schol.  Od.  10,  81—82.    Schol  Paraphr.  u.  Schol.  Lyk.  659.  956.    Hesych.  Sil. 

Arist.  Pac.  758.     Suid.   und  Hesych.  s.  AäpLog  Ital.  14,  33.  125;   hier  lag  auch  das  laistrygo- 

schwankten  einige,  ob  Laistrygonie,  Telepylos  nische  Gefilde,  Polyacn.  5,  6  {Ttsdiov  jlaiatQv- 

oder  gar  Lamos  der  Name  der  Stadt  sei).    Es  ist  30  yovtov).  Plin.  3,  89  (Laestrygonii  campi).  Solin. 

eine  [nordische?]  Wundergegend,  in  der  Tag  und  2,  26.    Die  Römer  suchten  die  Stadt  des  Lamos 

Nacht  so   eng  verschmelzen,    dafs   der  abends  in  Italien,  in  Formiae,  Cic.  ad  Attic.  2,  13,  2. 

heimkehrende  Hirt  bereits  den  des  Morgens  aus-  Horaz,  Carm.  3,  17  und  3,  16,  34.    Plin.  3,  59 

ziehenden  Hirten  unterwegs  trifft:  wer  keines  (7,9).   Solin.  2,22.  Sil.  Iian,216,  HO;  8,531; 

Schlafs  bedürfte,  könnte  hier  doppelten  Lohn  vgl.  Ovid  Met.  14,  233.     Daneben  aber  gab  es 

verdienen.     In   dem  geräumigen  Hafen,   einer  noch  weit  abweichende  Meinungen  je  nach  dem 

Felsenbucht    mit    enger    Einfahrt,    gehen    die  Gesamturteil  über  die   umstrittene  Frage   der 

Schiffe    der    Gefährten    vor    Anker,    Odysseus  homerischen  Geographie,  worüber  in  dem  Arti- 

allein  landet  aufserhalb    und    schickt   alsbald  kel     Odysseus    das     Nähere    erörtert    werden 

zwei  Genossen  mit  einem  Herold  vom  menschen- 40  wird;    die   einen   leugneten  die  reale  Existenz 

leeren  Gestade  zur  Stadt.    Ihnen  begegnet,  im  der  homerischen  Fabelvölker,  andere  wiesen  sie 

Begriff  von  der  Quelle  Artakia  Wasser  zu  holen,  in  das  äufsere  Meer,   zum  Okeanos  u.  a.     Für 

die  Tochter  des  Laistrygonen  Antiphates   und  sich   allein    betrachtet,    bietet    die   homerische 

geleitet  sie,   nach  dem  König  des  Landes  be-  Schilderung  des  Laistrygonenabenteuers   zwei 

fragt,  in  das  Haus  ihres  Vaters.     Sofort  wird  feste  Punkte  einstiger  Orientierung.    Die  Quelle 

Antiphates  herbeigeholt,  er  ergreift  ohne  Zögern  Artakia  führt  nach  Kyzikos,  dessen  rr,y£v£is 

einen  der  Griechen,  schlachtet  ihn  und  ruft  {Ap.  Eh.  1,  942flF.    Schol.  Ap.  1,  943.  989.  996 

die  Laistrygonen  zur  Verfolgung  der  Fremden  nach  Herodor,    Pohjgnostos ,    Deilochos)  oben- 

zusammen.  Den  Giganten  an  Gröfse  gleichend,  drein    die    beste    Parallele    bilden,    Kirchhoff', 

stürmen  diese  zum  Hafen,  morden  die  Griechen,  50  Monatsher.  d.  Berl.  Akad.  1861  p.  576.  Odyssee'^ 

schleudern  gewaltige  Steine  aufdieSchiffe  p.  288.  [Klausen,  Aeneas  u.  d.  Pen.  99.  Maxim. 

und  vernichten   die    ganze   Flotte.      Odysseus  Mayer,  Giganten  und  Titanen  40.  126.   R.*)] 

allein  entkommt   mit  seinem  Schiff.   —    Homers  [*)  Beachtenswert  erscheint  auch  die  Thatsache,  dafs 

Schilderung  ist  so  eingehend,  dafs  weder  die  bil-  die   Laistrygonen    in   mehreren   Beziehungen    auffallend 

dende  Kunst  noch  die  Poesie  wesentliche  Züge  mit  den  homer.  Kyklopen  (s.d.)  übereinstimmen.    "Wie 

hinzufügen     konnte.      Wo     das     Abenteuer     des  diese  sind   auch   sie  Menschenfresser,  Kiesen,  Söhne  des 

Odysseus  zusammenhängend  erzählt  wird  (z.  B.  Poseidon  und  schleudern  gewaltige  Steine,  auch  sie  wor- 

Iv^;    n    -7    Ti/r  4.     ^A     oooö?     TT       •      r  T,     ^oK\  ^  den    bei  Leoiitinoi    oder  rormiae    lokalisiert.     Wie    die 

bei    Ovid   3Iet.U,  233S.     Hygtn  fab.   125),    wo  ^^^^^^  ^..^^^^   ^^^  Laistrygonen,    so    scheint   auch   die 

aut     diesen     oder    jenen     Zug     angespielt     wird  Einäugigkeit  der  Kyklopeu,  die  sich  sonst   nur  bei  den 

(z.  B.  Herodik.  b.  Athen.  5,  192  b.    Paus.  8,  29,  2;  CO  Arimaspen  findet,  auf  den  zuerst   den  milesischen  Kolo- 

10,22,7.     Tibull  4,1,  59.    Ovid  ex  Pont.  2,9,  il.  nisten     bekannt    gewordenen     hohen    Norden    hinzu- 

Ib.  390.    luven.  15,  18),  weist  alles  auf  die  allen  deuten,     ihr  unterschied  von  den  Kyklopen  besteht  nur 

bekannte    Quelle.       Dasselbe    gilt    für    die    vier  darin,  dafs   sie   nicht   wie   diese  einäugig   sind   und  eine 

prächtigen    Laistrygonenbilder    vom    Esquilin,  «^^'^^  ^,7"^^^' "''^"""1 , ''"T  ww^^^ 

V    Tjr  7"^^  j-7  /oj  7        j  Hirtenleben   führen     s.   Kyklopen).      ^\  le   die  Kjklopen- 

K  Woermann,    Die    antiken    Odyssee  -  Land-  ^^^^  ^^^  ^^^^.^^^  Leontinoi,  Formiae,  (Kyme),  also  auf 

Schäften    lat.   1  —  4.     Engelmann,   Bilder -Atlas  ionischen    Ursprung   hinweist,    so    scheint    auch   der 

zum  Homer,    Odyss.  7  —  8    (zwei   auch   bei   Ger-  Laistrygonenmythus  ionisch  zu  sein,  da  er  deutliche  Be- 

hard,  Arch.  Zeitg.  1852   Taf.  45  —  46):   auf  dem  Ziehungen  zu  Leontinoi,l''ormiae,(Kyme)  enthält.  Koscher.] 
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Die  Erzählung  von  der  Verschmelzung  von 
Tag  und  Nacht  (die  verschiedenen  Erklä- 
rungen bei  Blartin,  Annuaire  de  l'assoc.  p. 
rencouragemcnt  des  ctud.  gr.  1878  p.  22  iF. 
und  Hergt,  Quam  vere  de  IJlixis  erroribns 
Eratosth.  iudicaverit,  Erlang.  Dissert.  1887 
p.  20  ff.)  weist  auf  die  Gegend  der  kurzen 
Nachte,  auf  den  hohen  Norden,  wie  bereits 
Kraks  erkannt  hat  (Schal.  Od.  10,  86.  Eustath. 
1G49,  33.  iSchol.Arat.Phain.Q2.  Gemin.  elem. 
astron.  5.  Nitzsch,  Erldär.  Anvi.  zu  Hom.  Od.3, 
100  ff.  Lauer,  Litterar.  Nachlafs  1,  293 ff.); 
ohne  Kritik  sind  die  beiden  Lokalisierungen  ver- 
einigt, vgl.  von  Wilammvitz,  Ilovicr.  Untersuch. 
S.  168.  Über  die  sonstigen  Annahmen  neuerer 
Gelehrter  vgl.  den  Artikel  Odysseus.  S.  auch 
Maafs,  Gatt.  Gel.  Anz.  1890,  347.  Eine  alle- 
gorische Erklärung  des  Laistrygonenabenteuers 
giebt  der  Anonym,  de  Ulix.  errorihus  4  Wester- 
mann, Ilythogr.  p.  333  f.  Der  Name  wird  er- 
klärt als  6  adricpäyog  von  Xiav  atvysiv  {Etym. 
Gud.'S6l,6),  als  die  „Starkverzehrenden'"  von 
Xa,  Xai.  —  TQvxsiv,  xQvysiv  {Ameis ,  Hom.  Od. 
10,  82  und  86  Anhang),  als  ,, Starkbrummer" 
von  lu-xQvt,£iv  (vgl.  Lauer  a.  a.  0.  298),  als 
„Räubersöhne"  =  IriiGxrjQÖyovoi  (Doedcrlein, 
Hom.  Glossar,  nr.  2262).  Vgl.  Lamos  u.  Lamia. 
\G.  Eehleisen,  Korrespondenzhlatt  für  die  Gel. 
und  üealschulen  Württembergs  1893,  3/4,  158 ff., 
vgl.  Wochenschr.  f.  Jdass.  Philol.  10  (1893) 
nr.  48,  1323,  will  Hom.  Od.  10,  11 6  f.  und  124 
streichen,  da  die  Laistrygonen  nach  der  vor- 
hergehenden Schilderung  unmöglich  auf  der 
niedrigsten  Stufe  der  Kultur,  die  durch  das 
Menschenfressertum  angezeigt  werde,  stehen 
könnten,  —  wohl  schwerlich  richtig!  Die 
homerische  Erzählung  geben  ferner  wieder 
Apollod.  fr  gm.  Sabb.  Rhein.  Mus.  46  (1891), 
177,  21  ff.  Schol.  Ov.  Lbis  388;  vgl.  Auson. 
Ferioch.  Odyss.  10  p.  3d7  Peiper.  Tzetz.  Lyk. 
664.  818  p.  804.     Höfer.]     [Jessen.] 

Lakaina  (AÜKaiva)  heifst  Helena  bei  Eur. 
Andr.  486;  vgl.  HeJc.  441.  Troad.  34.  Orest. 
1438.  L)iog.  Laert.  1,  1,  8,  32.  Hör.  ca.  3,  3, 
25.  4,  9,  16.  Propert.  3,  7  (15),  13.  Senec. 
Agam.  704.  Val.  Flacc.  7,  150.  Auson.  p.  77 
ed.  Peiper;  bei  Eur.  Iph.  Taur.  806  wird 
Klytaimestra  Ädv.aLva  Tvvdagig  genannt 
(vgl.  Senec.  Ag.  736),  und  Andr.  29  führt  Her- 
niione,  die  Tochter  der  Helena,  den  Bei- 
namen Ääv,(XLva,  vgl.  Ar'ißas  zijg  ÄaKcci'vrjg,  Schol. 
Lucian.  p.  64.  —  [2)  Name  eines  Hundes  des 
Aktaion,  Hyg.  fdb.  181.  K.  Keil,  Anal,  epigr. 
et  onomatol.  p.  187  f.  will  auch  den  Schol.  LI.  22, 
29  als  Namen  eines  Hundes  des  Aktaion  über- 
lieferten Hundenamen  "JlKatva  in  Jätiaiva 
ändern,  und  JeschonneJc,  De  nominibits  quae 
Graeci  pecudibus  domesticis  indiderunt  p.  5  f. 
stimmt  ihm  bei.  Dagegen  verwirft  BergJc,  Z.  f. 
d.  A.-W.  1850  Sp.  403  Aum.*  diese  Änderung 
Keils  und  nimmt  mit  Unger,  Paradoxa  Theb. 
1  p.  378  an,  dals  hier  derselbe  Hund  gemeint 
sei,  welchen  Ooid,  Met.  3,  217  und  Hyg.  fab. 
181  Alce  nennen.  Baeclier,  De  canum  nom. 
Gr.  p.  31  erklärt  sich  gleichfalls  gegen  Keils 
Vorschlag.     Drexler.]     [Höfer.] 

Lakedaimou  (AansöaiiKov),  1)  Sohn  des  Zeus 
und  der  Taygete,  der  Tochter  des  Atlas,  Ge- 


mahl der  Sparte  (Schol.  Eur.  Or.  615),  der 
Tochter  des  Eurotas,  Vater  des  Amyklaa 
(Paus.  7,  18,  4.  Schol  Find.  P.  3,  14.  Eustath. 
Dion.  Per.  418),  der  Eurydike  (Apollod.  2,  2,  2. 
Paus.  3,  13,  6.  L'hereliydes  b.  Schol.  Ap.  Bh. 
4,  1091),  der  Gemahlin  des  Akrisios,  und  der 
Asine  (Steph.  B.  v.  'Aoivri);  König  von  Lake- 
daimon,  das  nach  ihm  benannt  war,  Apollod. 
3, 10,  3.  Paus.  3,  1,  2.  3.  Hyg.  f.  155.  Hellanilcos 

10  b.  Schol.  LI.  18,  486.  Schol.  Od.  6,  103.  Tzetz. 
Lyk.  219  p.  489  Müll.  Nonn.  Dion.  32,  66. 
Steph.  B.  V.  AdKedccificüv.  Er  sollte  das  Heilig- 
tum der  Chariten  Kleta  und  Phaenna  zwischen 
Sparta  und  Amyklai  gegründet  haben,  Paus. 
3,  18,  4.  9,  35,  1.  Sein  Heroon  bei  Therapne, 
Paus.  3.  20,  2.  Curtius,  Pelop.  2,  249.  319, 
49,  Wide,  Lakonische  Kulte  355.  Nach  Plut. 
de  fluv.  17  hiefs  ein  Sohn  des  Lakedairaon 
und  der  Taygete  Himeros,  der  sich  aus  Reue 

20  über  einen  Frevel  gegen  seine  Schwester  in 
den  Flufs  Marathon  stürzte,  welcher  nach 
ihm  Himeros  und  später  Eurotas  genannt  ward. 
Curtius,  Pelop.  2,  216.  Gerhard,  Gr.  Myth.  2 
§  8H4,  Stummtil.  p.  239.  Dcimlinq ,  Leleger 
p.  118.  225.  [Dictys  1,  9.  Eust.  ad  Hom.  LI. 
1155,  52.  Höfer.]  —  2)  In  Sparta  wurden  Zeus 
Aay.fdai'iicov  und  zugleich  Zeus  Ovgciviog  ver- 
ehrt, deren  Priester  die  beiden  Könige  waren, 
Herodot  6,  56.    Preller,  Gr.  Myth.  1,  119. 

30  [Stell] 

Lakeites  (?),  Beiname  des  Apollon  in  einer 
Inschrift  von  Pyla  auf  Kypern,  Gesnola,  Cypern 
p.  372  nr.  11,  Bei  Colonna-  Ceccaldi,  Rev.  arch. 
n.  s.  27  1874  p.  92  nr.  4  zeigen  die  Majuskeln 
AnOAAßNI  AAKCnHI.    [Drexler.] 

Lakcstades  (Äuv-BOtädrig),  Sohn  des  von  Aga- 
memnon zum  Vasallen  gemachten  sikyonischen 
Königs  Hippolytos.  Nachdem  Phalkes,  der 
Sohn    des   Herakliden  Temenos,    Sikyon    ein- 

40  genommen  hatte,  regierte  Lakestades  gemein- 
sam mit  diesem,  Paus.  2,  6,  4.  Gerhard,  Gr. 
Myth.  2  p.  239.     [Stoll] 

Lakinios  (Äav.Lviog\  auch  Au-Aivog  b.  Schol. 
Theokr.  und  Serv.),  krotonischer  Heros  und 
König,  der  dem  Vorgebirge  Lakinion  den 
Namen  gab  und  daselbst  der  Hera  Lakinia 
einen  Tempel  baute,  Steph.  B.  v.  Aav.Cviov. 
Tzetz.  Lyk.  856.  —  Serv.  V.  Aen.  3,  552.  Et.  M. 
555,  17.     Seine  Tochter  Laure,   nach  welcher 

50  die  Stadt  Lanre  im  Gebiet  von  Kroton  den 
Namen  hatte,  war  Gemahlin  des  Kroton,  Tzetz. 
Lyk.  1006.  —  Schol.  Theokr.  4, 33  nennt  ihn  einen 
Kerkyräer,  der  den  flüchtigen  Kroton  (s.  d.) 
aufnahm.  Er  wird  eiu  Räuber  genannt  (Sohn 
der  KyreneV),  der  von  dem  aus  Erytheia  zurück- 
kehrenden Herakles  getötet  ward,  weil  er  ihm 
Rinder  gestohlen  oder  ihm  die  Aufnahme  ver- 
sagt und  ihn  zurückgeschlagen  hatte.  Herakles 
gründete,   nachdem  der  Ort   des   Mordes   ge- 

60  .sühnt  war,  hier  einen  Tempel  der  Hera  La- 
kinia, Diod.  4,  24.  Serv.  a.  a.  0,  Klausen, 
Aeneas  u.  d.  Pen.  450 ff.  Preller,  Gr.  Myth. 
1,  130.  2,  215.  [lamhlich.  vit.  Pythag.  9,  50 
p.  35  ed.  JSfauck.     Höfer.]     [Stoll.] 

Lakios  (AÜKiog),  1)  ein  attischer  Heros,  nach 
welchem  der  attische  Demos  Lakiadai  benannt 
war;  sein  Heroon  befand  sich  an  der  heiligen 
Strafse  nach  Eleusis,  Paus.  1,  37,  1.  Toepffer, 
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Ätt    Geneal    248.    [K.  0.  Müller,  Prolegomena  göttin  auf  einem  Bronzespiegel   unbekannten 

p.  138  f.    JUMer,  Der  ep.  Cyclus  p.  209.    Fr.  Ursprungs  und  Verbleibs,  neben  dem  Sonnen^ 

Lenormant,    Monographie    de    la    voie   sacree  gotte  (aplun  = '^^oH«;,  s.  d )     Beide  Gott 

eUusinienne  chap.   3.      Le  äeme  des  Laciades  beiten  sind  als  Büsten  rob  skizziert   über  ibrpn 

?tidJ";hf;r'"'ff-''p'''""-^-'^P™"1fV^"  H-P^*-- Halbmond  und  Ste'rWh^^^^^ 

Stadt  Pbasehs  auf  der  Grenze  von  Pampbylien  der  Erdnabel  (?);   s.  Inghir.,  Man   etr    2    370 

und  Lykien.     As  er  mit  seinem  Bruder  Anti-  t.  33.  Lajard,  Ann.  13  ==  1841  p.  234.  Gerhard 

pbemos   das    delpbiscbe   Orakel    befragte,   er-  Ftr.  Sp.  3,  33  t.  45,  1.    Über  d.  Gotlh.  d   El^ 

bielt  er  den  Befebl,   nach  Sonnenaufgang  zu  p.  575  nt.  91;  t.  2,  2.    Gerhard,  Ges.  M   Abh 

fahren,  der  Bruder  nach  dem  Untergang,  und  lo  Taf.  35,  1.     Röscher,  Selene  u    Veno    S    15' 

so  gründete  Lakios  Phaselis,  Antiphemos  Gela  Fabr.  C.  I.  I.  2473   Gl.  1   col  993  —  994  "(mit 

in  Sicilien,  Aristainetos  b.  Steph.  JB.  v.  Fsla;  Abbildung).     Bugge,   Etr    Fo    u    St    \  \'oi 

vgl.  Et.M.  p.  225.     Ahnliches  bei  Steph.  B.  (s.  auch  p.  112)  deutet  den  Namen  als  Vlana 

V.  raUcoTKi.    Er  erkaufte  der  Grund  und  Boden  {l'   =  Artikel).      Mit    Ovid's    Nymphe    Lal-i 

für  seine  Gründung  mit  Salzfischen,  Herojnjthos  (Fast.  2,  585  ff.)  hat  er  kaum   etwas  zu  thun 

b.  Athen.  7,  297  e;  s.  Kylabras.    Fhtlostephanos  (s.  Lara).  ~  2)  =  Lara  (s.  d)      fDeecke  1 

b.  Athen.   7,  297  f  nennt    ihn    einen    Argiver  Lalan  (lalan),  etruskischer  Göttername    s 

(andere    einen  Lmdier  aus  Rhodos),    der  auf  Laran.     [Deecke.] 

Weisung  der  Manto,   der  Mutter  des  Mopsos,  Lalos  (Ädlog)',  ein  Troer,  von  dem  Ätoler 
von   diesem    zur   Gründung    der  Kolonie   aus- 20  Thoas  erlegt,  Quint.  Sm.  11,  dO.     [Stoll  ] 

gesandt   ward.     Lakios    ist^  kretischer    Name  Lamache  {Aaadxr]),  Lemnierin,  welche  mit 

für  Rhakios  [Hesyeh.  Xäyirj,  Qay.rj,  KQfirsc),  und  dem  Argonauten  Euphemos   den  Leukophanes 

er  ist  identisch  mit  dem  Kreter  ßhakios  (der  Zer-  zeugte,   den  Ahnen  des  Battos,  des  Gründers 

lumpte),  welcher  zu  Kolophon,  wo  das  klarische  von  Kyrene,   Schol  Find.  P.  4,455   (wo  Ma- 

Orakel  war,  die  von  Delphi  dorthin  geschickte  Xöcxn  steht),  BoecJ;h  p.  371  n.  4.    Tzetz.  L.  886 

Thebaiierin   Mauto    heiratete.      Lakios    ist   in  (p.  859  Müll).     [Vgl.  Maafs,  Gült.   Gel  Anz. 

Wirklichkeitwederfür  einen  Lindier  zunehmen  1890  S.  353.  358.    R.]     [Stoll.] 

noch  für  einen  Argiver  (Rhodos  war  von  Do-  Lamas  {Äüiiaq),  einer  der  Freier  der  Pene- 

riern  aus  Argos  kolonisiert);   sondern   „er  ist  lope   aus   Dulichion,   Apollod.   frgm.   Sabbait. 

ein    ideales  Wesen,    und  wahrscheinlich   eine  30  121a.    i?/iem.  Mits.  46  (1891),  179,  24.  [Höfer.] 

Personifikation  des  klarischen  Orakels,  welches  Lamavelia?  oder  Lamavehae?    In  der  In- 

bei  der  durch  Rhodier  ausgeführten  Gründung  schrift  Brambach,  G.  I.  Ehen.  408  (Köln)  La- 

von  Phaselis  mitgewirkt  haben  mochte",  Müller,      mave  \  rus  leg  . .  l  \m  ..  .in  \ v  \v  sl  m 

Bor.  1,113.  226.    [7»m/sc/i,  Alrtros  §  4  p.  141fi".  ist  allem  Anscheine  nach  in  der  ersten  Zeile 

Drexler.]     [Stoll.]  der  Name   der  Gottheit  oder  der  Gottheiten, 

Lakon  {Aä-nav),    1)   Sohn  des  hellenischen  an  welche  die  Dedikation  gerichtet  ist,  enthalten. 

Königs  Lapathos,  Bruder  des  Achaios,  denen  DeWaal  {Myth.  sept.  vion.  epigr.  lat.  Trajecti 

der  Vater  vor  seinem   Tode   seine  Herrschaft  ad  Rh.  1847  S.  95  zu  nr.  134)  vermutete  in  ia?«aj;e 

teilte,  worauf  der  eine  sein  Teil  Lakonike,  der  eine  weitere  Spur  des  in  der  Inschrift  Bramb. 

andere Achaia nannte.  Einige  Geschlechternach  10  2028  (S.  XX VII)  genannten  Gottes  Halamardus 

Lakon  kam  Thestios  zur  Herrschaft,  der  Vater  (s.  d.  Bd.  1  Sp.  1817 f.;   er  nahm  also  an,  dafs 

der  Leda,  loann.  Aniioch.  fr.  20  b.  Müller,  Fr.  die  Inschrift  am  Anfange  verstümmelt  sei,  und 

hist.  gr.  4  p.  549.  —  2)  Ein  Hund  des  Aktaion,  verband  die  Silbe  ve  mit  rus   der  folgenden 

Hyg.  f.   181   —   [3)  Beiname  des  Ares,  Anth.  Zeile).     J.  Becker  {Jahrbücher  des  Vereins  v. 

upp.  ep.  add.  II  198  c,  1  Cougmj.    Drexler.]  Alterth.- Freund,  im  Eheini.  15,  1850    S.  85  f.) 

[Stoll.]  meinte,    dafs  in   dem  Lamave  nichts  anderes 

Lakos    {Äüv-og,    unsichere    Lesart,    Graefe:  angedeutet  liege  als  die  Matronae  Hamavehae 

Avv.og),   Sohn  des  Hermes  und  der  Iphthime,  (vgl.  über  diese  Bd.  1  Sp.  1827  und  unten  d.  Art. 

einer  Tochter  des   Doros,    Herold    unter   den  Matronae);  'es  steht  demnach  Lamave  für  Ha- 

Satyrn,  Nonn.  Dion.  14,  112.     [Stoll.]  50  mave(his)\     Es  liegt  auf  der  Hand,  dafs  eine 

Lakydon,    Personifikation    des  Hafens   von  solche  Annahme  unstatthaft  ist;  an  einen  Zu- 

Massilia.  Obolen  dieser  Stadt  zeigen  ein  jugend-  sammenhang   mit  den  Hamavehae  liefse  sich 

liebes  Haupt  mit  Stierhorn  über  der  Stirn,  be-  nur  unter  der  Bedingung,    dafs   die   Inschrift 

gleitet  von  der  Beischrift  AAKYAQN.  Mionnet  falsch    gelesen  worden  ist  (L  für  H),  denken 

beschreibt  dasselbe   1,   73,   144   als  „Tete  de  {Brambach  hat  die  Inschrift  selbst  nicht  ge- 

femme'\  Siippl.  1,137,59  Anm.  a,  PI.  1,  10  er-  sehen,    er  giebt  sie  nach  Lersch,  Centralmus. 

kennt  er  darin  den  Rhodanos.     Die  Deutung  rheinländ.  Inschriften  1  S.  23  nr.  17).    Ist  die 

auf  den  Hafen  Lakydon  fand  Eaoul-Eochette,  Lesung  Lamave  aber  richtig,  so  kann  man  im 

Essai  sur  la  numismatique  terentine,  Mem.  de  Hinblick    auf   ähnlich   gebildete   Götternamen 
VAc.  des  Inscr.  et  B.-L.  tom.  14b  1840  p.  399  60  in    der    Inschrift  eine   Göttin  Lamaveha  oder 

Anm.  1.     Sie  wird  gebilligt  von  Babelon,  Eev.  mit   Brambach   {C.  I.  Ehen.    Indices    S.  381) 

num.   3e  ser.  6,   1888  p.  496   in  der  Anzeige  Lamavehae,    diese  letzteren  vielleicht  zu  den 

des  Werkes  von  J.  Laugier,  Les  monnaies  mas-  Matronen  gehörig,  vermuten  (ähnliche  Namens- 

saliotes  du  Gab.  des  med.  de  Marseille,  während  bildungen:  vor  allem  Hamavehae;  ferner  Bil- 

letzterer,  wie  ich  aus  jBö&eZoMS  Worten  schliefse,  düngen  wie  Aserecinehae,  Atufrafinehae ,  Ax- 

das  Haupt  des  Apollon  zu  erkennen    glaubt.  siüginehae,  Cuchinehae,  Guinehae,  Mahlinehae, 

[Drexler.]  Octocanehae  u.  s.  w. ;  Mediotautehae,  vgl.  3I.Ilm, 

Lala  (lala),  1)  etruskischer  Name  der  Mond-  Der  Mütter-  oder  Matronenlcultus  u.  seine  Denk- 
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mäler  in  Jahrbb.  d.  Ver.  v.  AU.-Fr.  im  lihld.  83,  Gestalt  auf  dem  Obvers  (Rs.  Löwe),  Beger,  Thes. 

1887  S.  31f.  und  Register  der  Götter  und  Göt-  Brandeh.  1  p.  266.  Friedländer  u.  v.  Sollet,  Das 

tinnen  S.  185 ff.;   aaf  einer  ganzen  Reihe  von  Kgl.  MünzJcab.  1^.72  nr.lbb.  Bahelon'p.LXXX.Yl 

Inschriften  werden   unter  Hinweglassung   des  Fig.  41.     Die  Münzen  von  Mylasa  zeigen  sein 

Namens    der    Mati'onae    nur    deren    Beinamen  Standbild,   einen   Modius   auf  dem   Haupt,   in 

genannt,  vgl.  Ihm  S.  14 f.).     [R.  Peter.]  der  R.   die   Labrys,    in   der  L.    einmal  (unter 

Lambrauiulos  (Jaft(i^o:t;j'5os),  Beiname  einer  Septimius  Severus)   angeblich   einen  Lorbeer- 

auch  als  Zeus  Stratios  bezeichneten  karischen  kränz,  Mi.  3,  357,  314,    gewöhnlich   aber  das 

Zeusgestalt,   welche   in  dem  von  Mylasa  etwa  Scepter,    so   unter   Antoninus   Pius,    Bfi.  S.  6, 

60   Stadien   entfernten    Labranda    einen    alten  lo  511,  372,  Septimius  Severus,  Leake,  Niim.  Hell. 

Tempel   hatte,    welcher  mit  der   Stadt  durch  Suipl.  p.  70,  Geta,  3Ii.  S.  6,  512,  377.    Häufig 

eine    für    die  Prozessionen    bestimmte  heilige  ht  er  in  dieser  Weise   in  einem  Tempel  dar- 

Strafse  verbunden   und  vermutlich  der  Mittel-  gestellt,    und    lange    Binden,    welche    zuerst 

pimkt  eines   Komenverbandes   war.     Die  aus-  Schreiber,  Arch.  Zeit.  1883   Sp.  284  richtig  als 

gezeichnetsten  Bürger  von  Mylasa  bekleideten  solche  statt,  wie  gewöhnlich  angegeben  wird, 

die  Priesterwürde   auf  Lebenszeit,   Strabon  14  als  Stützen,  erkannt  hat,  fallen  von  den  Armen 

p.  659.    Newton,  Ä  hist.  of  discoveries  at  Hali-  bis  zur  Erde  nieder.    Dieselben  sollen  vielleicht 

carnnssus,  Cnidus  and  Brancliidae  2,  1   p.  14.  die  Weihung  des  Tempels  an  die  Gottheit  aus- 

15.  33;  2,  2  p.  611 — 619.    Perrot,  Hist.  de  l'art  drücken,  vgl.  Liebrecht,  Zur  VolksJcunde  p.  305 

dans  l'ant.  5  p.  312.    Fapalukas,  IJ^qI  t/js  no-  20  — 310  „Der  hegende  Faden"  p.  310;  wenn  nicht 

Zfcos  27r9«T0i'(M«i'a:s  p.  24— 27.  Heller,  De  Cariae  etwa  die  Gottheit   dadurch   gehindert  werden 

Lydiaequesacerdotibus,Jahrbb.f.ld.Bhil.Suppl.  soll,    die   Stadt   ihrer  Verehrer    zu  verlassen, 

Bd.  18  p.  240.  vgl.   Tylor,  Die  Anfänge  der  Kultur  2  p.  171. 

Die  Form  Lambraundos  ist  die  älteste,  da  Der    Tempel    ist    gewöhnlich    viersäulig    dar- 

sie  in  einer  Inschrift  aus  der  Zeit  des  Mausso-  gestellt,   so  unter  Hadrian  {Mi.  S.  6,  511,  369, 

los  begegnet,  C.  1.  Gr.  2691  e  =  Waddington,  nach    Vailhint,  ohne  Erwähnung  des  Scepters) 

Asie  Min.  379.      Die   am    häufigsten   vorkom-  und  Geta,  Mus.  Pisan.  45,  1.    Mi.  3,  358,  320 

mende   Form   des   Beinamens   ist  Labvaundos,  — 322.  ä.  6,  512,  376  nach  Sestiiii,  Mus.  Heder- 

s.  die  Inschriften  von  Mylasa,  B.  C.  H.  5  p.  92  var.  2  p.  227  nr.  10  =  Gh.Lenormant,  Gal.myth. 

nr.  2  =  Waddington ,  As.  Min.  348  1.  11   (an  so  p.  52f.  PI.  8, 11.  Schreiber  a.  a.  0.  Sp.  283  nr.  1. 

letzterer   Stelle    irrig   Äa^Qaavvöov    statt  Aa-  Cohen,  Cat.  Grcau  p.  162   nr.  1871;    ganz   ent- 

ßQavvSov),    Milt.  d.  D.  A.  Inst,  in  Athen  15  stellt  bei  MdUn,  Gall.  myth.  10,  37  nach  3Ie- 

p.  259  nr.  10;  Aphrodisias,  C./.6^r.  2750;  Hali-  daill.  du  Moi  23,  3.     Zweisäulig  erscheint  der 

karnass.  Coli,  of  the  gr.  inscr.  in  the  Brit.  Mus.  Tempel  und   der  Gott  darin  ohne  Binden  auf 

4,1    p.  79  f.   nr.  904;    Herakleia    am   Latmos,  einigen    Medaillons    des    Geta,     Buonarruoti, 

C.  I.  Gr.  2896;  Olymos,  Wadd.  323.  324.  Mitt.  Osserv.  istor.  sopra  alcune  medaglioni  ant.  p.211 
d.  D.  A.  Inst,  vn  Athen  14  p.  374  f.  nr.  3 ;  p.  378  f.  —  218  Tav.  10,  10.  Müller -Wieseler,  Denhn.  d. 
nr.  5.  6  (ergänzt);  Peiraieus,  C.  I.  A.  2,  613  =  a.  K.  2,  2,  29  p.  15.  OverbecJc,  Zeus  p.  8  Fig.  2. 
Foucart,  Assoc.  relig.  209.  Bei  Plinius  h.  n.  32  Mit  Kalathos,  Labrys,  Scepter  und  Binden 
§  16  geben  die  besten  Handschriften  statt  des  40  findet  sich  Zeus  L.  auch  dargestellt  auf  in 
falschen,  in  den  Text  aufgenommenen  Labrandi:  Kleinasien  (vermutlich  in  Mylasa)  geprägten 
Labrayndi.  Vereinzelt  kommen  vor  (in  Mylasa)  Silbermedaillons  Hadrians  mit  der  Reversauf- 
Aaßgatvvdog,  Wadd.  338  Z.  17  (vgl.  Wadd.  399  schritt  COS.  III,  Leake,  N.  H.  As.  Gr.  p.  81. 
Z.  20  il  AaßQccLvvSfp);    Aaßgavvvdog,  Mitt.  d.  Finder,  Über  die  Cistophoren  u.  über  die  kaiser- 

D.  A.  Inst,  in  Athen  Ih  p.  259  nr.  11);  Aüßgav-  liehen  Silbermedaillons  der  römischen  Provinz 
doe,  ebenda  nr.  10.  Über  die  Formen  Labran-  Asia  p.  626  Tai  7,  2.  Cohen,  Monn.  imp.  2^ 
deus,  Labradeus,  Labrandenos  s.  oben  s.v.  La-  p.  128  ni'.  276;  und  eine  dem  Zeus  L.  ähnliche 
brandeus.  Über  die  Erklärung  des  Beinamens  Figur  mit  Kalathos,  Labrys,  Scepter  und  der 
s.  G.  Hirschfeld,  Coli,  of  the  gr.  inscr.  in  the  Beischrift  A03MA  —  •  ■  OE  ?  verzeichnet  Im- 
Brit.  Mus.  4, 1  p.SO.  Papalukas  p.25f.  de  la  La-  so  hoof-Blumer,  Griech.  Münzen  aus  dem  Museum 
garde,  Ges.  Abh.  p.  213 — 215.  in  Klagenfurt  u.  and.  Samml.,  Num.  Zeitschr. 

Die  Münzen  der  karischen  Satrapen  Mausso-  16  1884  nr.  94  Taf.  5,  9  auf  einer  Münze  von 
los,  Idrieus,  Pixodaros,  Orontopates  zeigen  ihn  Amyzon.  Wicseler,  Denkm.  d.  a.  K.  2  Taf.  2 
auf  der  Rückseite  (Vorderseite  Haupt  des  Apol-  nr.  30  p.  15  hält  für  Zeus  Stratios,  d.  i.  Zeus  L,, 
Ion)  stehend  r.  h.  in  langem  Chiton  und  Peplos,  auch  die  Figur  eines  Silbermedaillons  des  Ha- 
in der  L.  ein  langes  Scepter,  in  der  R.  das  drian,  welche  einen  nackten,  wie  es  scheint  bär- 
Doppelbeil  angelehnt  an  die  Schulter,  das  bär-  tigen  Gott,  stehend,  mit  Adler  auf  der  R.,  Bi- 
tige Haupt  mit  dem  Lorbeerkranz  geschmückt,  pennis  in  der  L.  und  Chlamys  über  dem  1.  Arm 
Spanhemius,  De  pr.  et  usu  num.  ant.  1  1^.518.  darstellt,  in  welchem  Finder  p.  626  Taf.  7,  3 
519.  Beger,  Thes.  Brandeb.  3  \i.l6.  Head,  Hist.  GO  den  karischen  Zeus  erkennen  will.  Auch 
ntim.  p.  353.  Schmidt,  Zu  der  Geschichte  der  O.  Jahn,  Arch.  Aufs,  p.  42  Anm.  23  citiert  diese 
karischen  Fürsten  des  4.  Jahrh.  v.  Chr.  u.  ihrer  Münze  unter  den  Typen  des  Zeus  Lambraundos. 
Münzen.  Gott.  1861.  4"  passim.  Cat.  des  monn.  Ich  bezweifle,  dafs  dieselbe  in  Mylasa  ge- 
gr.  de  la  bibl.  nat.  Babelon,  Lcs  Perses  Aclie-  prägt  ist  und  dafs  wir  es  hier  mit  Zeus  L.  zu 
menides  etc.  Paris  1893  p.  LXXXVI — LXXXVIII.  thun  haben.  Genau  dieselbe  Gottheit,  nur  un- 
p.  60— 62  nrs.  397— 410.  414— 424  PI.  10  fig.  4—  bärtig,  mit  Vogel  auf  der  R  ,  Doppelbeil  in 
11.  14 — 17.  Auch  auf  einem  Stater  des  Heka-  der  L.  und  Chlamys  über  dem  1.  Arm  kommt 
tomnos  (395 — 377)  erscheint  er  bereits  in  dieser  auf  Münzen  des  Nero  und  des  Domitian  von 
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Eumeneia  vor,  Bev   nnm.   i':  ser    9    1891   p.  5  1852   p.  27   sub  nr.  228;    als  Obverstypus   auf 

"""■  JL    Tnf   1^     ";     '^;  Griech.  Münzen  p.  735  Bronzemünzen  von  Mylasa  mit  dem  ^Äeizack 

nr.  683    lat.  12,  21.     Imlioof,  Monn.  grecques  des  Osogos  im  Rev.,  Mi  3  355  298    Pnf  Whit 

p.  400  nr.  104.     Auf  den   Münzen   dieser  Stadt  tall  1867  p.  42  sub  nr.  516.   Imhoof,  Mann   t 

erscheint  diese  Gottheit  auch  (unter  Marc  Aurel)  p.  312   nr.  70a.    PmcZer  p.  628       Zuweilen' er' 

stehend     einen  Zweig  m  der  R.,  die  Bipennis  scheint  auf  Bronzemünzen  dieser  Stadt  die  Bi 

in  der  L.,   welche   gestützt   ist  auf  einen  von  pennis  und  der  Dreizack  zu    einer  Figur  ver 

einer  Schlange  umwundenen  Dreifufs,  auf  wel-  einigt,   so   auf  dem  Rev.  autonomer   mit  dem 

chem   ein  Vogel,    von  Mionnet  als   Rabe   be-  Typus    des    Pferdes    im    Obv.     Müller    Musec 
zeichnet,  sitzt,  Mi.S.l,  564,  356  („Apollon");  lo  Thorvcddsen  p.  211  nr.  1597    LeaJce  Nuvi  Hell 

ferner   (gleichfalls  unter  Marc  Aurel)  reitend,  As.  Gr.  p.  84  (auf  letzterer  im  Feld  noch  vier 

die  Bipennis  über  der  1.  Schulter,  Mi.  4,  294,  Delphine)    und  unter  Augustus,    Cat    Greppo 

571  („Amazone");  endlich  (auf  dem  Obv.  einer  p.  139  nr.  1029.  ^iestini,  Lett.  mm.  cont.  6  p  54 

autonomen)  stehend  mit  Doppelbeil  und  Scepter,  nr.  6  =  Mi.  S.  6,  510,  367;  v^l.  3Ii.  S.  6   511 

dahinter  ein  Hirsch,  Sestini,  Lett.  Num.  i  p.l25  368  =  Sestini,  Lett.  num.' d  p.'  42,'  wo  'diese 

nr.  1  und  nach  ihm  Mi.  S.  7,  562,  345.    Auf  der  Figur   von    einer   Schlange  umgeben  ist.     Als 

zuletzt   angefahrten  Münze  wollen  Sestini  und  Beizeichen  findet  sich   diese  Verbindung    von 

Mionnet  offenbar   nur  wegen   des  Doppelbeils  Bipennis    und    Dreizack     auf    Tetradrachmen 

den  Zeus  Lambraundos  erkennen.    Ich  zweifele  Alexanders  des   Grofsen,    welche   man  wegen 
nicht,    dafs   wir    es    auf  allen   diesen   Münzen  20  dieses    Symbols    in    Mylasa    geschlagen    s^ein 

von    Eumeneia    mit     dem     lydo  -  phrygischen  läfst,  L.  'Müller,  Numifimatiqiie  d' Alexandre  le 

Sonnengott  zu  thun  haben  und  vermute,  dafs  grand  p.  256f  PI.  16,  1141—1143.    Head,  Ilist. 

dieser  auch  auf  dem  von  Wieseler  und   Jahn  num.  p.  529.     Auch  die  Verbindung   von    Bi- 

auf    Zeus    L.    bezogenen    Silbermedaillon    bei  pennis,   Dreizack  und  Seekrebs   ers'cheiiit  auf 

Finder  Taf.  7,  3    zu    erkennen    ist.     Letzteres  Münzen  von  Mylasa,   so  unter  Domiiian,  Mi. 

würde   alsdann  nicht   in   Mylasa,    sondern    iu  3,  356,  308,    Septimius  Severus,  Mi.  S.  &]  512, 

einer  Stadt  Lydiens  oder  Phrygiens,  vielleicht  374.     Sestini,   Mus.  Uedervar.   2    p.  227   nr.  9 

gerade  in  Eumeneia  geprägt  sein.    Meine  Ver-  Tab.  20,  8  (alles  von  einem  Lorbeerkranz  um- 

mutung  als  bestimmt  sicher  auszusprechen  hin-  geben)  und  Geta,  ilfi.  3,  358,  323.   —  Sestini, 
dert  mich  der  Umstand,  dafs  nach  Finders  Ab    30  Lett.  num.  cont.  6  p.  54  bezieht  die  Vereinigung 

bildung  die  Figur  bärtig  zu  sein  scheint.    Doch  von   Dreizack    und  Bipennis    auf  Osogos    uod 

würde  selbst  die  Bärtigkeit    bei   einem   asia-  Zeus  Lambraundos.     L.  Müller,  Num.  d'Alex. 

tischen  Sonnengott  nicht   besonders  auffallen.  le  gr.  p.  256  note  11    erkennt  in  der  Bipennis, 

Mit  Unrecht  schliefst  ferner  Waddingtoyt,  Asie  sowohl  wenn  sie  allein ,    als  wenn  sie  in  Ver- 

Min.  641  aus  der  Bipennis  an  einer  Votivstele  bindung  mit  anderen  Symbolen  auftritt,  eine 

von  Philadelpheia   in  Lydien,  dafs  diese  dem  Andeutung  des  letzteren.     Wieseler,  Fe  vario 

Zeus   Lambraundos    geweiht  war.     Auch   hier  usu  tridentis  apud  popiäos  veteres  p.  6.  7  sieht 

ist    die    Bipennis    offenbar    das   Symbol    einer  sowohl  in  der  Verbindung  von  Doppelaxt  und 

einheimischen  Gottheit,   vielleicht  wieder  des  Dreizack  als  in  derjenigen  beider  Symbole  mit 
lydischen  Sonnengottes,  wenigstens  zeigt  eine  40  dem  Seekrebs ,  mit  Ausschlufs  des  Zeus  Lam- 

Münze  dieser  Stadt  bei  Leale,  Nuvi.  Hell.  As.  braundos,  einzig  ein  Symbol  des  Osogos.   New- 

Gr.  p.  99  im  Rev.  in  einem  Lorbeerkranz  eine  ton,  AJiist.  ofdiscov.2,1  p.33  Anm.e  schwankt, 

Lyra  und  darunter  die  Doppelaxt.  ob  er  die  Verbindung    der   drei  Symbole    als 

Dagegen    bezieht   sich   sicher  auf  Zeus  L.  eine  Andeutung  des  Osogos  erklären  soll  oder 

die  Labrys  auf  Altären   dieses  Gottes  mit  der  als   den  Ausdruck  von   „the  fusion  of  the  tiro 

Aufschrift  Jiog  Äaßgavvdov   oder  Aaßqivdov,  tijpes  of  Zeus  Stratios  and  Zeus  Osogo  into  one, 

C.  I.  Gr.  2896.  Mitt.  d.  D.  A.  Inst,  in  Athen  15  according,  to  a  System  of  amalgamation  com- 

p.  259  nr.  10.    Sie  bezeichnet  hier  als  Wappen  man  in  the  Roman  period". 
der   Gottheit  (vgl.  E.  Curtius,  Über  Wappen-  Besser   dem    Zeus    Lambraundos    als    dem 

gehrauch  und   Wappenstil  im  griech.  Altertum  50  Sarapis  werden  wir  zusprechen  das  mit  dem 

p.  84)    ebenso    wie    der    Name    derselben    im  Modius  geschmückte  Haupt  verschiedener  von 

Genetiv  (vgl.  G.  Hirschfeld  a.  a.  0.)  diese  Altäre  mir  in  der  Num.  Zeitschr.  1889   p.  133  ango- 

als  Eigentum  des  Zeus  L.    Die  Thore  von  My-  führten  Münzen  von  Mylasa.    Im  übrigen  siehe 

lasa  waren  durch   die   auf  dem  Keilstein  ein-  über  Zeus  L.   die  von  Höfer  s.  v.  Labrandeus 

gemeifselte   Doppelaxt  unter   den   Schutz    des  und  von  mir  zu  Kariös  nr.  2  ob.  Bd.  2  Sp.  958 

Zeus  L.  gestellt,  Curtius  a.  a.  0.  p.  86.    Netc-  verzeichnete    Litteratur,    auch    Abeken,   Ann. 

ton,    A  hist.   of  discov.  2,  2    p.  616    Anm.  s:  d.  Inst.  1839  p.  69.     [Drexler.] 
Jonian  Aydiquities2F\.2.  Fellows,LyciaT[>.7b.  Lamedon    (Aa[i8d(ov) ,    Sohn    des    Koronos, 

Die  Labrys   findet  sich   auch   als  Reverstypus  König    von  Sikyon,   Nachfolger  des  Lpopuus. 

auf  Goldmünzen  des  Pixodaros,  Bahelon  a.  a.  0.  60  Mit  der  Athenerin  Pheno,  lochter  des  Klytios, 

p.  61   nr.  411-413  PL  10,  12.  13;   auf  Bronze-  zeugte   er  die   Zeuxippe,    welche   er  dem  aus 

münzen  von  Mylasa   mit   dem   Bild   des   Zeus  Athen  gegen  die  Achäer  zu  Hülfe  gerutenen 

Lambraundos  im  Obv.,  Sestini,  Lett.  num.  cont.  Sikyon  vermählte,   Faus.  2   5,  6.  2,  6,  "^-^   Ger- 

6  p.  53  nr.  3  =  Mi.  S.  6,  509,  358;  ferner,  mit  hard,  Gr.  Myth.  2  §  830t.  Stammtfl.  p.  238. 
einem  Kranz  versehen,  auf  Bronzemünzen  dieser  ^     ,„     ,  ^       j       .V     •  'J 

Stadt  mit  dem  Typus  des  Rosses  im  Obv.,  Fei-  Lamia   (Jap«),    D^.fochter   des   1  oseidon, 

lerin,  Bec.  de  med.  2  PI.  67  nr.  40.    Mi.  3,  355,  von  Zeus  Mutter  der  Sibylla  Herophile    laus. 

296.  Leake,  Num.  Hell.  Suppl.v-10.  Cat.Borrell  10,  12,  1.     Flut,  de  Fyth.  or.  9.     L^^ei  Uem. 
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Alex.  Stromat.  1  p.  304c  Folter,  der  mit  Flu-  raubendes  Ungeheuer  (Q-rjQiov),  Lamia  oder  Sy- 
tarch  sonst  ■wörtlicli  übereinstimmt,  keifst 'es  baris  genannt,  in  einer  Höhle  des  Gebirges 
zuletzt  Zi^vlXav  .  .  .  Aa^iLug  ovcav  &vyattQa  Kirphis  in  der  Nähe  von  Krissa  erwähnt ^«i.l>jö. 
TJjg  ZidcSvog.  Man  wird  wohl  Uoa fiÖcZvog  c.  8.  [Vgl.  Rohde,  Fsijche  p.  180  Anm.  3. 
zu  lesen  haben;  vgl.  auch  den  der  Sibylle  in  Drexler.J  —  Schol.  Theolr.  15,  40  sagt,  Lamia, 
den  Mund  gelegten  Vers  nocetSwv ,  firjTQog  eine  Königin  der  Laistrygonen,  welche  nach  Ver- 
f/x^S  Äa^Cag  yevhcoQ,  Pseudo-  Dio  Clirys.  lust  der  eigenen  Kinder  auch  die  anderen 
or.  37  p.  296  Dindorf.  Höfer.]  —  2)  Eine  Kinder  mordete,  werde  auch  Gelo  genannt. 
Königin  der  Trachinier,  von  welcher  die  Diese  kinderraubende  Gelo  oder  Gelle  galt  für 
malische  Stadt  Lamia  ihren  Namen  hatte,  lo  eine  lesbische  Jungfrau,  die  auch  von  SappJio 
Steph.  B.  V.  AccfiLcc.  Et.  31.  p.  555,  52.  [Das  (fr.  47  BergkJ  erwähnt  wurde,  Zenob.  3,  3. 
Haupt  der  Lamia  erkennt  Gardner,  Cat.  of  Hesych.  v.  FiXlco  u.  FslXag.  Suid.  v.  FtXlovg 
Gr.  C.  in  the  Brit.  Mus.  Thessahj  p.  22  nr.  8.  9  naidocpdcoTSQa.  Frcller,  Griech.  Myth.  1,  508. 
PI. 4, 1.2  in  einem  Frauenhaupt  mit  Diadem  und  [Vgl.  auch  31.  3Iayer,  Arch.  Ztg.  1885  S.  119ff., 
Ohrring  auf  Silberraünzen  der  gleichnamigen  der  ein  ebenda  Taf.  7,  2  abgeb.  Vasengemälde 
Stadt.  Drexler.]  —  3)  Ein  scheufslichep  weib-  auf  Lamia  und  Sphinx  deutet.  Koscher.] 
liches  Ungeheuer,  schreckhaftes  Gespenst,  das  [Gleichfalls  als  Lamia  erklärt  31.  3Iayer,  Mut. 
die  Kinder  raubte  und  den  Ammen  ein  Schreck-  d.  K.  D.  A.  Inst.  Athen.  Abt.  16  1891  p.  300 
mittel  für  Kinder  war,  wie  Empusa,  Gello,  — 312  Taf.  9  ein  häfsliches  nacktes  an  einen 
Alphito,  Gorgo,  Ephialtes,  Mormolyke.  Der  20  Palmbaum  gebundenes  und  von  Satyrn  auf 
Name  ist  abzuleiten  von  läfiog,  Xai[i6g,  Schlund,  mannigfache  Art  gepeinigtes  Weib  auf  einer 
also  Verschlingcrin.  p]in  libysches  Märchen  schwarzfigurigenLekythosausEretria.  Drexler.] 
erzählte,  sie  sei  eine  königliche  Jungfrau  ge-  [Vgl.  auch  31.  3Iayer,  Jahrb.  d.  Kais.  D.  arch. 
wesen,  Tochter  des  Belos  und  der  Libye,  mit  Inst.  7  (1892),  201.  Höfer.]  [S.  auch  Ber- 
welcher  Zeus  Umgang  pflegte.  Aber  die  eifer-  nardus  ten  Brinlc,  Specimen  Uterarium  inau- 
süchtige  Hera  brachte  sie  dahin,  dafs  sie  die  gurale  contincns  dispidatiunculam  de  Lupo, 
Kinder,  welche  sie  gebar,  umbrachte;  oder  Lamiis  et  3Iormone.  Groningae  1828  und 
Hera  selbst  brachte  ihre  Kinder  um,  worauf  Fanoflca,  Ann.  d.  Inst.  1833  p.  287 — 291, 
sie  sich  in  eine  einsame  Grotte  im  tiefen  Ab-  welcher  seine  Ausführungen  über  die  verschie- 
grund  düsterer  Felsen  zurückzog  und  dort  zu  so  denen  Gestalten  Namens  Lamia  zusammenfafst 
einem  tückischen  und  gefräfsigen  Ungeheuer  in  dem  Satze:  „II  rcsulle  de  tout  ce  qui  prc- 
verwilderte,  das  aus  Neid  und  Verzweiflung  cede  que  le  personnage  myihique  appele  Lamia, 
glücklicheren  Müttern  die  Kinder  raubte  und  figure  comme  une  veritable  Venus  Lihitina." 
tötete.  Hera  hatte  sie  schlaflos  gemacht,  Will  man  auseinanderhalten,  so  "kann  man  als 
damit  sie  Tag  und  Nacht  vom  Schmerz  ge-  — nr.  4  noch  anführen  die  Mutter  des  Achilleus 
quält  werde,  bis  Zeus  ihr  die  Gabe  verlieh,  vom  Zeus,  Ptolem.  Hephaistion  L.  6:  %al  z/tog 
ihre  Augen  aus  dem  Kopfe  zu  nehmen  und  v.al  Aaiiiag  'AxLllta  ysvBo&aL  q)aGl  x6  yiccXlog 
danach  wieder  einzusetzen.  Wenn  sie,  von  äfi/J^'^'^oj', Pawo/Zm  p.  289  Anm. 6;  ferner  (s.nr.l) 
vielem  Weine  angefüllt,  schlief  und  ihre  Augen  die  Mutter  der  Erythräischen  Sibylle  von  Apollon, 
in  einem  Gefäfse  verborgen  hatte,  war  sie  nicht  40  3Iaafs,  De  Sibyllarum  indicibus  p.  28  u.  55  nach 
zu  fürchten;  ging  sie  aber  auf  Raub  aus,  so  Suidas  und  Eudocia;  schliefslich  auch  erwäh- 
setzte  sie  sich  die  Augen  wieder  ein.  Auch  nen,  dafs  —  5)  die  Geliebte  des  Demetrios  Po- 
soll sie  von  Zeus  die  Gabe  erhalten  haben,  liorketes  als  Aphrodite  Lamia  Verehrung  er- 
sieh in  beliebige  Gestalten  zu  verwandeln,  hielt,  PanofJca  p.  289.  K.  Keil,  Specimen  ono- 
Schol.  Aristoph.  Pac.lbS.  Fesp.  1035.  £^2^.693.  matologi  Graeci  p.  8.  11.  Beurlier,  De  divinis 
Suid.,  Fhot.  u.  Hesych.  s.v.  Diod.  20,41.  Flut.  honoribus  quos  acceperunt  Alexander  et  succes- 
decurios.  c.  2.  Strab.l,lQ.  Deutsch, Paroemiogr.  sores  eins  p.  44. 

2,498.  Schol.  Aristid.  p.  19  ed.  Fromm.  Ilorat.  Unter  der  im  C.  I.  Gr.  5430  Z.  41.  47  er- 
A.  poet.  340.  Weitere  Stellen  s.  bei  Pape-  wähnten  Örtlichkeit  Adfiiag  (laa&oi  in  Akrai 
Benseier,  1F&.  v.  Aü^ia.  Friedländer,  jRöm.  50  hat  man  sich  jedenfalls  zwei  Hügel  vorzustellen, 
Sitteng.  1,  433 f.  Freller,  Gr.  Myth.  1,  507.  welche  man  wegen  ihrer  Gestalt  mit  den  ge- 
[Maafs,  Gölting.  Gel.  Anzeig.  1890  S.  347  f.  waltigen  Brüsten  der  Lamia  verglich,  vgl. 
Laistner,  Eätsel  d.  Sphinx  1,  64f.  2,  33 f.  54.  31.  Mayer,  Arch.  Zeit.  1885  Sp.  127.  1-30.  Die 
0.  CrMsms  im  P/«7o?Of/i(s  N.  F.  4  S.  99  fi".  Röscher.]  Lamien  haben  im  neugriechischen  Volksmär- 
Zeus  hatte  sie,  als  er  sie  liebgewann,  von  Libyen  chen  so  grofse  Brüste,  dafs  sie  dieselben  zur 
nach  Italien  gebracht,  wo  die  Stadt  Lamia  Reinigung  des  Backofens  verwenden-,  JB.  Ä'c7i?m'(^i, 
von  ihr  benannt  war,  Schol.  Aristoph.  Fac.  758.  Das  Volksleben  der  Neugriechen  p.  134.  Das 
Sie  wurde  Mutter  der  Skylla  genannt,  Ste-  Andenken  der  Lamia  hat  sich  auf  Sicilien 
sichoros  b.  Schol.  Apoll.  Bh.  4,  828.  Fustath.  lange  erhalten.  Judica,  Le  antichitä  di  Acre 
p.  1714,  33.  Gramer,  An.  Par.  3,  479,  14.  60  p.  72  führt  aus  FazeUo,  Prioris  Decad.  lib.  10 
FudoJc.  an.  Verg.  Cir.  66.  —  Später  verstand  p.  451  an,  dafs  bei  Mineo  eine  jetzt  Dafrone 
man  unter  den  Lamien  schöne  gespenstische  genannte  Höhle  an  einem  Orte  mit  Namen 
Frauen,  welche  durch  allerlei  wollüstiges  Blend-  Lamia  sich  befindet,  „in  cui,  dicono  i  3Ienini, 
werk  die  Jünglinge  an  sich  lockten,  um,  gleich  che  nacque,  e  fu  nutrita  Lamia  incantatrice, 
den  Vampyrn  der  modernen  Sage,  deren  Jugend-  e  maga".  Zu  dem,  was  B.  Schmidt  über  die 
liches  Blut  und  Fleisch  zu  geniefseu,  Fhilostr.  Lamien  des  neugriechischen  Volksglaubens 
V.  Apoll.  4,  25;  vgl.  B.  Schmidt,  Volksleben  mitteilt,  kommt  der  interessante  Zug  eines 
d.  Neiigr.  1,  131  ff.    —    Ein  ähnliches   kinder-  alten  Volksliedes    aus   Syra,    dafs    die  Lamia 
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vor  Hunger  die  Sti-ahlen  der  Sonne  frifst  (wo-  für  die  Stadt,  wie  Od.  1,  2  Tgoinq  niolü^gov 

durch  natürlich   eine  Verfinsterung  der  Sonne  so  dafs  xriUnvloi;  und  .^arctp.  Adjektiva  wären' 

eintritt),    Folitis    bei    Eoscher,  Sehne  p.  189.  Schol.  Od.  \0,  SIL   Eustath.  p.  1649   10.  Sdiol. 

Aus  Martin  von  Bracaras    Schrift   De  correc-  Äristoph.  Pac.  758.   Hesych.  u.  Suidas  v.'  Aüaog. 

tione  rusticorum  herausgeg.  von  C.  P.  Caspari.  Nitzsch  Anm.  zu  Od.  a.a.O.  Von  diesem  Köni^r 

Christiania  1883   p.  10   c.  8   erfahren  wir,   dafs  Lamos  (in  Formiae,   s.  Laistrygonen)   leiteten 

man  im  frühen  Mittelalter  in  Westeuropa  die  sich   die  römischen  Lamiae,  eine  Familie  der 

Lamien  in  den  Flüssen  wohnen  liefs:    „Et  in  gens  Aelia,  her,  Hör.  Carni.  3,  17.    Lainoa  heilst 

mari  quidem  Neptunum  appellaM,  in  fhmiini-  Schlund,  Abgrund,  d.i.  Menschenfresser,  PreZ/er 

bus  Lamias,    in  fontihus  Nymphas,    in  siluis  lo  Gr.Myth.  1,507,4.2,  457,2.    [Maafs,  Gott.  Gel'. 

Dianas,   quae  omnia  maligni  daemones  et  spi-  Anz.   1890   S.  348   deutet  A.  viel  wahrschein- 

ritus  nequam  sunt,  qui  homines  infideles,  qui  lieber  als  Kurzform  für  Jß/iAa^os.  R.]  — 2)  Sohn 

signaculo   crucis  neseiunt  se  munire,  nocent  et  desHeraklesundderOmphale,  nach  welchem  die 

uexant."     Caspari   möchte,    da   ihm    nur    die  malische  Stadt  Lamia  benannt  war,  Stepli.  B. 

Vorstellung  der  Lamien  als  gespenstiger,   das  v.  BÜQyaoa  und  Adfiicc.     Ov.  Her.  9,  54;    bei 

Blut  junger  Männer  aussaugender  W^eiber  ge-  Diod.  4,  31   heifst  er  Aafiäg,   dagegen  Aäfiiog 

läufig  ist,  statt  Lamias :  Amnes  schreiben  oder  {s.d.)h.  Et. M.v.Au^ia.  \v.Wilamowitz-Möllen- 

die  Notiz  aus  mangelnder  Sachkenntnis  Mar-  darf,  Euripides  Herakles  1  p.  315  f.     Wernicke, 

tins  erklären.  Aus  Wacimnuth,  Das  alte  Griechen-  Zur  Gesch.  der  Heraklessage.    Aus  der  Anomia 

land  im  neuen  p,  56   hätte  er  ersehen  können,  20  p.   72.     Dibbelt,   Quaestiones  Coae  mythologae 

dafs   schon  im  alten   Hellas   Lamia  auch   als  p.  24.  Drexler.]  —  3)  Flufsgott,  dessen  Töch- 

Meergottheit  aufgefafst  wurde,  wenn  Stesicho-  tern,    Flufsnymphen,    Hyaden    genannt,    Her- 

ros  sie  Mutter   der  Skylla  nennt  (vgl.  Lamia  mes   das  Kind  Dionysos   zur  Erziehung  über- 

als  Name  eines   Fisches,   Vinet,  Lc  mythe  de  brachte;  sie  wurden  von  Hera  rasend  gemacht, 

Glaxicus  et  de  Scylla  p.  36);    aus  B.  Schmidt  Nonn.  Dion.  9,  28  ff.    14,  147.   47,  678.     Unter 

p.  131.  132,  dafs  sie  bei  den  Neugriechen  viel-  Lamos  ist  wahrscheinlich  der  Flufs  am  Helikon 

fach  als  eine  ,, dämonische  Macht  des  Meeres"  {Paus.  9,  31,  6)  zu  verstehen,  wo  das  alte  Nysa 

aufgefafst  wird  und  in  der  Mehrzahl  sich  mit  gewesen   sein  soll,  Steph.  B.  v.  Nvacc.     [Vgl. 

den  Nereiden  (welche  ihrerseits  häufiger  als  Na-  E.  Köhler ,   Über  die  Dionysiaka  des  Nonnos 

jaden  denn  als  Meernymphen  gedacht  werden)  30  v.  Panopolis  p.  18.   19.     M.  Mayer,  Giganten 

nahe  berührt.    Bei  Hincmar  sind  nach  Grimm,  u.  Titanen  p.  248.    Drexler.]  —  4)  Ein  Krieger 

Deutsche  3'Iyth.  2^  p.  882  die  lamiae  sive  geni-  im  Lager  des  Turnus,  von  Nisus  getötet,  Vcrg. 

ciales  feminae  die  Nachtfrauen,   dominae  noe-  Aen.  9,  334.     [Stoll.] 

turnae.  Über-  die  Berichte  der  Schriftsteller  Lampas  {AaiiTcäg),  Name  eines  Hundes  des 
des  späteren  Mittelalters,  eines  Joannes  Sares-  Daphnis,  Ael.  n.  a.  11,13;  die  anderen  heifsen 
beriensis,  Polier.  2,  17.  Guilielmus  Alvcrnus  Sannos,Podargos, Alkimos,Theon.  — ranienwcjj 
p.  1066.  Gcrvasius  Tilberiensis  3,  85.  86.  93  bei  Baecker,  De  canum  vom.Gr.  p.  59  ver- 
über die  Lamiae  s.  Grimm,  D.  M.  2*  p.  884  mutet,  dafs  die  Namen  von  Alian  einem  Ge- 
—  886.  Liebrecht  in  seiner  Ausgabe  der  Otia  dichte  des  Stesichoros  über  Daphnis  entlehnt 
impcrialia  des  Gervasius  von  Tilbury  p.U3— io  sind.  Über  Daphnis  vergl.  jetzt  besonders 
145  Anm.  61.  Ducange,  Gloss.  med.  et  inf.  lat.  Eeitzenstein ,  Epigramm  u.  Skolion  in  Cap.  4. 
s.  V.  Lama  nr.  2.  Vgl.  auch  Colin  de  Plancy,  Die  Bukolik  p.  193—263  passim  und  Exkurs  4 
Dict.  des  Sciences  occultes  1  Sp.  927 f.  s.  v.  La-  (zu  S.  247)  p.  279-284,  worm  „Das  Verzeich- 
mies  und  Pique,  Dizionario  infernale  p.  314  nis  der  Eepliken  u.  Herstellung  des  Originals 
s.  V.  Lamie.     Drexler.l    [Stoll.]                 "  der  Fan -Daphnis- Gruppe".     [Drexler.] 

Lamiae  tres.     C.  1   L.  7,  507   (Benwell  in  Lampedo  {Aaimsda).     Auf  emem  Malachit 

der  Grafschaft  Northumberland)  Lamiis.  tribus.  der  kais.  Sammlung  in  Paris  steht  unter  dem 

Es  ist  bemerkenswert,  dafs  die  Lamiae  (vgl.  La-  von  zwei  Sternen  eingerahmten  Planetenzeichen 

mia),    wie  z.  B.   die   Fata  (Bd.  1   Sp.  1449f.),  des  Mars  die  Inschrift  AAMÜBAß  BAI  AIZIA 

Fatae  (Bd.  1  Sp.  1453,  4 ff.),   Matres,  Matronae  50  AMA  (^orcov),  Chabouillet,   Cat.  general y.m 

(s.  d.)  in  der  Dreizahl  auftreten.    [R.Peter.]  nr.    2247,    abgeb.     Du    Molinet ,    Cabmeijle 

Lamios(yi«ft^o,),  1)  Sohn  des  Herakles,  Epo-  Ä.-(yewme.epl.28,6  p.l21    SXampeto.  [Hofei 

nymos  der  thessalischen  Stadt  Lamia,  Ettjm.  Lam^eiia  {Aaiin er irj),  1)  Tochter  des  üeiios 

M.  555,  51;  s.  Lamos  2.  [-  2)  Kentaur,  Plol.  und    der   Nymphe   Neaira     welche   ^^^J^^f 

Henh  3a  E    Rl     THöfer  1  Schwester  Phaethusa  auf  der  Insel  Thunaka 

SmfpperTtU  der-  kobe  (s.  d.).  die  Rinder   des  Helios   -idete;    sie    melde^ 

Lamis,  Satyr;  Nonn.  D.  14,  110.  dem  He  10s,   dafs  die  Gefährten  des  Odysseus 

Lamos  (/i«ios),   1)  alter  König  der  Laistry-  seine  Rinder   geschlachtet,    Od_  12    132.  ?,!. 

gonen  (s.  d.),   Sohn   des  Poseidon,    Od.  10,  81  Ap.  Eh.  4,  973     ^onn.  ^»«'%27    19b.  38   170. 

u.  Schol.  Eustath.  1649,  10.    Do.  Met.  14,  233.  co  Tzetz.L.UO.  NachIZem^|)2.osb^c/.o^^m^^ 

Hör.  Carm.  3,  17.     In   den  Worten  der  home-  Plut.  701   war  sie    von  Asklepios  Mutter  des 

rischen  Stelle'     TKo^sa^«  Aäi^ov   alnv  moU^-  Machaon  und  P^daleirios    dei  laso    1  anakeKa 

&Qov,TriXinvXovAa,arQVYOVirivsahendieiueiBten  und    Aigle;    audere    fugen    f^^\^^J'f^^^^ 

der  Alten  den  Lamos  als  König  oder  Gründer  laniskos  und  Aexenor  hinzu    [  U  .  ^e/^^««  /-^  ^^^^ 

der    Stadt    an,    so    dafs    die    Stadt  Telepylos  rj'-f^^T'^'-AJlJ^    27    3^4    Ä  s-v^ 

{Od.  23,  318)  hiefs  mit  dem  Adjektiv  Ac^cotqv-  [Eust   ad  Hom.  Od   l^J/'  27    34.    ii^^yc^*.  s^v^ 

Yovin,   oder  umgekehrt  Laistrygonia  mit  dem  Höfer.]  -  2)  Eine  der  Hehaden  (-  ?i-  1?)'^^^ 

Adj.  rV.Wos;  manche  aber  erklärten  Lamos  Schwestern  des  Phaethon,  welche,  in  Pappeln 
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verwandelt,  Thriinen   vergossen,  die  zu  Bern-  L.  17.  Posthorn,  138;   yEust.  ad  Ilom.  IL   826, 

stein  gerannen,   Hesiod.  b.   Hi/g.  f.  154.  156.  26.     Höfer.]     [Vgl.    de   Witte,    Cat.    Durand 

Ov.  Jirf.  2,  349;  s.  Phaethion.     Nach  Schol.  Od.  p.  71  nr.  231  =  Cat.  Hertz  p.  117  nr.  61.  Bei- 

17,  208  V7ar  sie  Schwester  von  Phaethon,  Phae-  läufig   sei  nachgetragen  zu  den  Darstellungen 

thusa  und  Aigle,  Tochter  des  Helios  und  der  der  Eos  in  der  Kunst  (oben  1  Sp.  1270 fi'.)  die 

Rhode,  einer  Tochter  des  Asojdos.     Vgl.  Lam-  interessante  Münze   des  L.  Verus  von  Alexan- 

petusa  und  Heliades.  —  [3)  Beiname  der  Selene  dreia,   Poole,  Cat.   of  the  coins   of  Alexandria 

Orph.  h.  p.  9,  9.   Drexler.]    [StoU.]  p.  169  nr.  1372  PI.  3  „HGOZ  Eos  L,  looJcing  hack, 

Lampetides  {Aa^inszLdrjg),  Sohn  des  Lampos  dad  in   chiton  ivith  diplois,  ivhich  has   fallen 

=  Dolops,   Hom.  II.  15,  526.     Näheres   siehe  lO  off  l.  Shoulder  and  is  hlown  hehind  her;  holds 

Lampos  nr.  1.     [Höfer.]  toreh  and  bridle  of  one  of  the  horses  of  Helios 

Lampeto (ylor.uTrsrco), Amazonenkönigin,  Jitsim.  (es  ist  wohl  eher  ihr   eigenes  Rofs,  vgl,  ihren 

2,4.  07•os^MS  1, 15;  vgl.  das  Siegel  in  der  Pariser  Beinamen  ^ovöncoXog,  Eur.  Or.  \00h)  prancing 

Nationalbibliothek  {Ghabouillet,  Cat.  nr.  2247.  r.,  head  turned  back."  Drexler.]  —  b)  des  Hektor, 

Petit,  De  Amazon,  p.  218)  mit  der  Aufschrift  //.  8,  185.  —  c)  des  thrakischen     Königs  Dio- 

Aa(.ntsöcö  (s.  d.),  die  der  Schreibweise  der  ge-  raedes,  Hyg.  f.  30.  — 5)  Hund  des  Aktaion,  l^i/^jr. 

rJngeren  Mss.  Justins  entspricht.  [Klügmann.]  f.   181.     [Stoll.] 

Lampetos  (Aa^nstog  oder  Aaiinsrog),   nach  Lampros  (Jafurpog),   in  der  Tempellegende 

Steph.   Byz.   AannhsLov    ein   lesbischer  Held,  der  Leto  ^vriiq  im  kretischen  Phaistos,  welche 

Eponymos  des  A-^iov  arj^a,  Sohn  des  Iros,  der  20  die   Stiftung   des  Festes  'Ey.Svaicc  erklärt,  ein 

als  Eponymos  der  lesbischen  Stadt  'Iqcc  {Steph.  edelgeborener  aber  verarmter  Phaistier,  Sohn 

Byz.  s.  V.)  =  Hiera  (Plin.   N.  H.  5,  39,  139)  des   Pandion,   Gatte    der  vom  Sparton- Sohne 

=  Hierapolis  {Dictys  2,  16;  Fleckeisens  Jahrb.  Eurytios   erzeugten   Galateia,   Vater  des  Leu- 

17,  1888,  829)  angehört;  vgl.  Plnlologus  '^.  F.  kippos  (nr.ll).  Er  hoffte  von  seiner  schwangeren 

3,  1890,  726 ff.     Er   wurde  zusammen  mit  den  Gattin    die   Geburt    eiues   Sohnes    und   befahl 

beiden  Lepetymnossöhnen  Hiketaon  und  Hyp-  ihr,   eine  Tochter  sofort   nach   der  Geburt  zu 

sipylos  von  Achilleus  bei  der  Belagerung  von  dcpaviaai:    Antonin.  Lib.   17,__laut  Glosse   = 

Metbymua  getötet  nach  der  anonymen  Aiaßov  Nikandros  Heteroiumena  II.    Über  seine  Täu- 

KTiaig  bei  Partiten.  21   {Müller,  Er.  hist.  gr.  4  schung  durch  Galateia  und  die  Verwandlung 

p.  314).     Meineke,  Anal.    Alex.  p.  324f.     Vgl.  so  seiner  Tochter  Leukippe  in  einen  SohnLeukippos 

Lampos  1.     [Tümjiel.]  s.  d.  Art.  Leukippos  11  und  Leto.     [Tümpel.] 

Lainpetusa  und  Phaethusa,  Töchter  des  He-  Lampsake    {Acciiipäyir}),     die    jungfräuliche 

lios,  Schwestern  des  Phaethon,  in  Bäume  ver-  Tochter    des   Mandron,    Königs    der  Bebryker 

wandelt,  Serv.  V.  Aen.  10,  189.    Vgl.  Lampetia  zu  Lampsakos,  das  früher  Pityusa  oder  Pityeia 

und  Heliades.     [StoU.]  hiefs.     Als   die  Phokäer,    welche  Mandron  in 

Lamplitlieuouöthi.    Als  Namen  des  Hermes  seine   Stadt    als   Kolonisten   eingeladen   hatte, 

d.  i.  Thoth  in   deu   vier  Ecken   des   Himmels  in   dessen  Abwesenheit  in  Gefahr  waren,  von 

wrerden    im    Pap.   122    des    Brit.    Mus.    Z.    7  den  Bebrykern  überfallen  und  getötet  zu  werden, 

{Greek  Papyri  in  the  Brit.  Mus.  1893.  4^  p.  116)  rettete  sie  Lampsake  durch  heimliche  Warnung, 

aufgezählt:      laiKpQ'svovaQ'i.,       ovac&tvovco&i,  40  Die   Phokäer    töteten    nun   die   Bebryker    und 

occ(isvco&,  Ev&oiiovx-     [Drexler.]  machten  sich  zu  Herrn  der  Stadt,  und  als  bald 

Lampoii  {yldfntcov),  1)  Freund  des  Priamos,  nachher  Lampsake  starb,   bestatteten  sie  die- 

Harts  6,  wohl  identisch  mit  Lampos  (s.  d.  nr.  1),  selbe  in  der  Stadt  aufs  ehrenvollste  und  nannten 

dem  Sohne  des  Laomedon,  Dictys  4,  22.  —  [2)  die  Stadt  nach  ihr  Lampsakos.   Sie  erteilten  der 

Lampon  und  Phaethon  Rosse  des  Helios,  Schol.  LampsakeheroischeEhrenundopfertenihrinder 

Eur.  Phoen.  3.    Vgl.  Lampos  4.   Stoll.]  [Höfer.]  Folge  als  einer  Göttin.    Steph.  B.  v.  Aüyi,ip(xv.og. 

Lampos  {Aä^ntog),  1)  nach  II.  0  526.   T23S  Charon  aus  Lampsakos  b.  Plut.  de  virt.  midier. 

=  ri47:    Sohn   des   Laomedon,    nach   O  526  p. 255 a— e  (T.  2  p.  216 ff.  ed. Tauchn.).  PuZ^/am.  8, 

Vater   des  Dolops,    der   daselbst  Aa^Tisridrjg  37.    3Iüller,  Er.  hist.  gr.  1  p.  33,  6.     [Stoll.] 

genannt  ist,  nach  dem  auf  Aristarchos  zurück-  50      Lampsakeuos   {yla(.iipayirjv6g),    Beiname    des 

gehenden  Scliolion  A  (=  Eustath.  p.  1030,  22)  Priapos  in  einer  metrischen  Weihinschrift  von 

pleonastisch  statt  des  metrisch  unbrauchbaren  Thera,   C.  I.  Gr.  add.  2465.     Kaibel,    Epigr. 

Aaimidrjg  {-u  J),  woim  Aa^nsidrjg  wegen  irre-  Gr.   807b,    von    der   Stadt    Lampsakos,    einer 

führender  metronymischer  Bedeutung  nicht  ein-  seiner    Hauptverehrungsstätten,    s.     O.   Jahn, 

gesetzt*werden  durfte  {Lobeck,  Pathol.  p.  373).  Ber.  üb.  d.  Verh.  d.  Kgl.  S.  Ges.  d.  W.i.  Leipzig 

L.  ist  nach  E.  Maafs  [Hermes  24  1889  S.  645f.)  1855  p.  235  f.      Wroih,    Cat.   of  the  gr.   c.   of 

Eponymos     der     troischen     Stadt    Aa^ncivsia  Mysia  p.  86  nr.  68 — 70   PI.  20,  6.  7.  9  p.  87  ff. 

{Hekataios,  F.  H.  G.  1.  14,  210);  mit  Lampetos,  nr.  77—80  PI.  20,  13,  16  nr.  84  PL  20,  15  nr.  85 
dem  Eponymos  des  lesbischen  Lampeteion,  wird       nr.  88  PI.  20,  12  nr.  92.     [Drexler.] 

er  nur  von  dem  Schol.  L  zu  O  526  (=  Eustath.  gö      Lampsos  {Aäfupog),  Sohn  eines  (im  Text  aus- 

p.l030, 21)  zweifelnd  identificiert.    Christodorus  gefalleneu)    Kodriden     (HS.     KadQiSov     corr. 

Ep.  Anth.  2,  248  nennt  diesen  troischen  Lao-  Meineke),  nach  welchem  ein  Teil  des  klazome- 

medonsohn  Ad^Ticov.  [K.  Tümpel.]  —  2)  Sohn  nischen  Gebietes  Lampsos  benannt  war,  Ephoros 

des  Aigyptos,  vermählt  mit  der  Danaide  Oky-  Erg.  35  aus  Step)h.  B.  s.  v.  E.  H.   G.  1 ,  243. 

pete,  Apollod.  2, 1,  5.  —  3)  Einer  der  Thebaner,  [Tümpel.] 

die  dem  aus  Theben  zurückkehrenden  Tydeus  Lampter  {.iapLTtzr'iQ),  Beiname  des  Dionysos 

einen    Hinterhalt    legten,    Stat.  Theh.  2,  623.  in  Pellene,  Paus.  7,  27,  3:    Tov  ds  dXaovg  zrig 

—  4)  Rosse:   a)  der  Eos,  Od.  23,  246.     Tzetz.  UoixBiQccg   le^ov   dTiavxiv.qh   Jiovvaov  Aa^nzrj- 


1825  Lampusa  Laodameia  1826 

pds    BGziy    inCyilr.OLv  ^    xovxcp ^  xa|    Acciinz^QLa      der  in  Landina  einen  Beinamen  der  Athene  ver- 
BOQxiqv  ayovGi,  xat  dudag  rs  sg  ro_  t£Qov  wiiC-       mutet;  vgl.  auch  Eclliel  a.  a.  0.  4    164      [Die 


e 


^ovaiv   iv  vvAxC,    -/.cci   oüvov    -nQcctrjQccg   lgtccgiv  Göttin  heifst  Fand ina  (s  d  )  Drexl'er  1  rHöfer  1 

dvu  xriv  noUv   näaav.     Auf  Münzen  des  Sep-  Lanelliae,  topischer  Beiname  der  Matronae 

timius  Severus  von  Pellene  erscheint  Dionysos  auf  der   rheinländischen  Inschrift   Brambach 

nackt,  nur  Kothurne  an  den  Füfsen,  in  der  R.  Corio.  inscr.  Mhenun.  5G4  (Fundort  LecheniehV 

einen  Weinkrug,  in  der  L.  einen  langen  Thyr-  Bonn.Jahrbb.  83  p.  24.  Eine  Beziehung  auf  den 

SOS    mit  Binde,   3Ius.  Sandement.  num.  sei.  2  Namen  des  Fundorts  liegt  nahe    ist  aber  nicht 

p.  289  Tab.  25,  222.   C.  Gr.  C.  Peloponnesus  p.  32  sicher  (s.  Matronae).     [M.  Ihm.]' 

nr.  15*P1.  6,  15.     Imlioof  and  Gardner,  Num.  lo      Lanoia   {Aavotu),    Beiname    der   Hera    auf 

com?».  owPawsawas  p.  92  nr.  2  Fl.  S,  11.    Head,  einer   Münze    von   Nikomedeia,    auf  der   das 

Rist.  num.  p.  350.  —  Gerhard,  Gr.  M.  1  p.  490  Brustbild  der  Hera    sichtbar   ist,   mit   einem 

§  499,  3  a  leitet  den  Beinamen  her  von  dem  Ziegenfell  bedeckt,  dessen  Hörner  über  der 

Ursprung  des  Gottes  im  Feuer,  ireZcAe/-,  G^nec/i.  Stirn  emporragen    (abg.  Abhandl.   d.  philos- 

Götterl.  2  p.  610  von  den  Fackeln  des  Festes,  philol.   Klasse  der  K.  Bayr.  Alad.   d    Wiss 

[Drexler.]  18  (1890),  Taf.  6  nr.  12.   Imlioof- Blumer  d..  a.  0. 

^  Lampusa    (Aufinovoa),    Sibylle    zu    Klaros,  p.  604  nr.  134  erklärt  den  Beinamen  Lanoia 

dnoyovog    Käliccvxog,    Suidas    s.    v.    SißvUa.  für  identisch  mit  Lanuvina  =  Sospita  oder 

Bauche -Leckrcq,  Bist,  de  la  div.  dans  l'ant.  2  Caprotina  (luuo),   deren  Haupt,  ebenfalls  mit 

p.  45. 155.175.  Immisch,  Klaros -p.  144.  [Drexler.]  20  dem  Ziegenfell,  häufig  auf  Geprägen  der  römi- 

La(m)pytlios  {ylcc{fi)Ttv&og).  Auf  einem  Gefäfs  scheu  Republik  vorkommt;  vgl.  Eoscher,  luno 
aus  Aigina,  auf  dem  des  Herakles  Kampf  mit  und  Hera  48;  u.  oben  Bd.  2  Sp.  588  Z.  32  fl'. 
der  Hydra  dargestellt  ist,  trägt  ein  Wagen-  Sp.  605  Z.  66 ff.  Sp.  609  Z.  44.  [Höfer.] 
lenker  obige  Umschrift;  aufser  dieser  Figur  Lanovalus,  Gallischer  Gott  auf  einer  In- 
sind durch  Beischrift  kenntlich  J^cölaJ^og,  schritt  aus  Cadenet  (Vaucluse)  Lanovalo  Q. 
'Hgcc-uXTig,  'A&äva,  eine  fünfte  Gestalt  ist  un-  Gorn(elius)  Smertullus  v.  s.  l.  m.  pro  Placido 
sicher,  Kretschmer ,  Die  korinthischen  Vasen-  fratre.  So  die  Lesart  von  Babiet,  Memoires 
inschriften,  Zeitschr.  f.  vgl.  Sprachforsch.  29.  de  la  Societe  des  aniiquaires  de  France  1887 
152  nr.  39;  vgl.  Welcher,  Annali  1842  S.  103 fif.  p.  338,  welche  der  früheren  (C.  I.  L.  12,  1066) 
Monum.  delV  Inst.  3,  46.  Alte  Denkm.  3,  257 ff,  30  vorzuziehen  ist,  vgl.  Bevue  epigr.  du  midi  2 
T.ß.  Konitzer,  Herokies  u.d.  Hydra  Sl.  Friedr.  p.  408  nr.  758.  Die  Namensähnlichkeit  mit 
Blafs  b.  Collitz,  Samml.  d.  griech.  Dial.-Inschr.  dem  von  Eabiet  herangezogenen  Ort  Laval  ist 
3,  3132.     Vgl.  Lai^ythos.     [Höfer.]  doch  nur  eiue  entfernte.     [M.  Ihm.] 

Lamtuu  (lamtun),  etruskischer  Name  eines  LaoMe   {AaoßLr}),    Gemahlin   des   Anhetos, 

Heroen  auf  einem  ßronzespiegel  im  Museum  eines    Bundesgenossen    des    indischen   Königs 

von  Perugia,  in  der  Nähe  der  Stadt  gefunden.  Deriades;  sie  gebar  fünf  stumme  Söhne,  denen 

Er  steht  neben  elinei  {='Elevr],  s.  d.),  beide  Dionysos  später  die  Sprache  gab,  Nonn.  Dion. 

eingerahmt  von  den  Dioskuren,  links  pul tuke  26,  256 ff.     [Stoll] 

{=  nolvSsvyirjg, s.d.), vechiskästnv  {=  KdaxcoQ,  Laocoon  =  Laokoon  (s.d.). 

s.  d.).    Man  deutet  auf  AaofiEdcov,  doch  ist  wohl  4o      Laodamas  {AaoSäiiixg),  1)  Sohn  des  Eteokles, 

sicher  „Fnxh^' gememi;  s.  Conest.  Gazz.  d.ümbr.  anfangs  unter  der  Vormundschaft  des  Kreon, 

10  nr.  49  (1869).    Bull.  1869  p.  47fi'.    Mon.  d.  dann  König  von  Theben  zur  Zeit  des  Epigonen- 

Perugia  4,  468  nr.  695  =  1023  t.  96,  1.    Fabr.  krieges;    in  der  Schlacht  bei  Glisas  von  Alk- 

C.  I.  I.  Pr.  Spl.  252.  De.  in  Bezz.  Beitr.  2, 168  maion  erschlagen,  nachdem  er  selbst  den  Aigia- 

nr.  68.    Corssen,  Sjw.  d.  Etr.  1,  319.     [Vgl.  je-  leus,  Sohn  des  Adrastos,  getötet,  ^^o//o(?.  3,7,3, 

doch  auch  Heydemann,    Mitteilungen  aus  den  Paus.  1,  39,  2.  9,  5,  6.     Oder  er  floh  nach  dem 

Antikensammhingen  in  Ober-  und  Mittelitalien,  Verlust  der  Schlacht   mit  einem  Teil    seines 

3.    Hallisches     Winckelmannsprogr.    116,    24:  Volkes  nach  Illyrien,  Paws.  9,  5, 7.  9,  9,  2;  vgl. 

'Tyndareos'     ist    benannt    'Lamtun',    nach  Herodot  5,  61.      Ein    angeblich   von    ihm    er- 
Conestabile   laofiidcov,   nicht    als   Nomen   pro- 50  richteter  Dreiful's  mit  kadmeischer  Schrift  stand 

prium,     sondern    adjektivisch    der    'Volksbe-  im  Tempel  des  ismenischen  Apollon,   Herodot 

herrschende',  wie  Herakles  auf  Spiegeln  einige  5,  61.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  363,  2.  367.  Gerhard, 

Male    'Calanice'     {MaUCvi^og)    genannt    wird.  Gr.  Myth.  2   §  748.   —   '2)   Sohn  des  Antenor, 

Ebenso   möglich   und  wahrscheinlich  ist  aber  Troer,  fällt  durch  Aias,  II.  15,  516.  —  S)  VAi\ 

auch,   dafs   ein  lapsus  memoriae  des  etruski-  Lykier,  am  Xanthos  geboren,  von  Neoptolemos 

sehen  Künstlers    vorliegt,    und    derselbe    den  vor  Troia  erlegt,  ^wm^. -5/«.  11,  20.  —  4)  Sohn 

spartanischen  König  Tyndareos  mit  dem  troi-  des  Phaiakenkönigs  Alkinoos   und   der  Arete, 

schenKönigLaomedonverwechselthat;  vgl. auch  ein  guter  Faustkämpfer,  Od.l,  170.  8, 119. 130ff. 

Klügmann,  Bull.  1870,  126.    Höfer.]    [Deecke.]  -  [5)  Sohn  der  Andromache  und  des  Hektor, 

Länder  (Terrae)  s.  Lokalpersoniükationen.  60  Bruder    des   Astyanax,    Dtctys   3,    20     6     12. 

Landina?  (^ßi-ötVa?).  Auf  Münzen  von  Hippo-  Dederich  zu  Dictys  3,   20  hat  die   Lberliefe- 

nium  in  Bruttium  erscheint  das  Bild  der  Athene,  rung  der  späteren  Schriftsteller  über  die  Namen 

die  mit  dem  Helm  bedeckt,   aufrecht  stehend  der  Söhne  der  Andromache  zusammengestellt; 

in  der  R.  einen  Kranz,  in  der  L.  die  Lanze  hält;  zur  Etymologie   vgl.   Fast,  ad  Hom.  Jl.   637, 

die  Legende  lautet 'Incoviscov  Aavöiva  Fckhel,  21.    Höfer.]     [Stoll] 

Doctr.  mm.  vet.  1,  174;  eine  andere  Münze  mit  Laodame  (Jaodafir?),  Gemahlin  des  ^'lyestes, 

der  Darstellung  eines  weiblichen  Kopfes  trägt  Sclwl  Für.  Or.  5.     Vgl.  Laodameia.     |ötoll.J 

die  Legende  Aavdiva  .  .  .  o?;  s.  Fckhel  a.  a.O.,  Laodameia   {AaoSausicc),     1)    lochter   des 
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Bellerophontes,  von  Zeus  Mutter  des  Sarpedon,  der  Anfang  dieser  Erzählung  findet  sicii  bis 
in  jungen  Jaliren  von  der  erzürnten  Artemis  7iQ06ai[iiX£i  aucli  bei  ApoUod.  frgin.  Sabb. 
getötet,  Ji.  G,  197ff.  u.  Schol  z.  d.  St.  ApoUod.  L'hcin.  Mus.  46  (1891),  169,  Iff.  —  Wagner, 
3, 1,  1.  Serv.Verg.A.  1, 100.  Nonn.Dion.7, 127.  Cur.  mythogr.  199  ff.  sieht  in  dieser  Erzählung 
Freller,  Gr.  Myth.  2,  131.  Bei  Diod.  5,  79  die  Spuren  des  Eurii^ideischen  Protesilaos  und 
keifst  sie  Deidameia.  Vgl.  Töpifer,  AU.  Geneal.  versucht,  zum  Teil  sich  an  3Iax.  Mayer,  Hermes 
194.  \^Arnob.  adv,  nat.  5,  22  p.  109b.  Bei  20,  101  ff.  anschliefsend,  eine  Rekonstruktion 
Uictys  2,  11  (vgl.  35)  heifst  Sarpedon  Sohn  dieser  Tragödie:  Laodameia  habe  nicht  an 
der  Laodameia  und  des  Xanthos;  s.  auch  Eust.  den  ihr  gemeldeten  Tod  des  Gatten  geglaubt, 
ad  II.  894,  38.  Höfer.]  -  2)  Tochter  des  lo  daher  alle  Bewerbungen  zurückgewiesen  und 
des  Akastos,  Königs  in  lolkos  (des  Alkathoos  bei  als  Protesilaos  aus  der  Unterwelt  erschienen 
Euripides'^  Suid.y.7t£v&sQcc.  PhoLLex.p.ilO,^),  sei,  gemeint,  er  sei  wirklich  noch  am  Leben; 
Gemahlin  des  Protesilaos  in  Phylake.  Ihr  Ver-  das  frgm.  657  des  Euripides  ovv.  ccv  -nqodoiriv 
hältnis  zu  Protesilaos  war  ein  Beispiel  rührender  -naiTifQ  äipvxov  cpiXov  bezieht  Wagner  a.  a.  0. 
Gattenliebe.  Eben  erst  mit  ihr  vermählt,  mufste  200  mit  Mayer  a.  a.  ü.  109  picht  auf  Prote- 
Protesilaos  mit  gen  Troja  ziehen,  und  war  silaos,  sondern  auf  das  von  L.  gefertigte  Bild, 
der  erste,  der  bei  der  Landung  an  der  troischen  welches  sie  gleich  bei  der  Abfahrt  des 
Küste  fiel.  Als  die  GatMn  die  Kunde  von  seinem  Gatten  (vgl.  Ov.  Her.  13,  152)  habe  fertigen 
Tode  vernahm,  flehte  sie  in  ihrem  Schmerz  und  lassen.  Gegen  diese  Ansicht  lassen  sich  aber 
ihrer  Sehnsucht  die  Götter  an,  dafs  er  nur  auf  20  nicht  unbedenkliche  Einwendungen  erheben: 
einen  Tag,  auf  drei  Stunden  zu  ihr  zurück-  die  Worte  Aaodccfieia  v.al  juträ:  ^ävccrov 
kehre,  und  Protesilaos  hatte  denselben  Wunsch.  l]Qa  xori  noiriaaaa  -Utk.  lassen  doch  nur  die 
Es  geschah,  und  als  Protesilaos  nach  der  be-  Deutung  zu,  dafs  L.  den  Tod  des  Gatten  er- 
dungenen  Zeit  wieder  hinabmufste,  tötete  sie  fahren  —  ganz  ähnlich  sagt  ApoUod.  Epit. 
sich  sogleich,  um  mit  ihm  vereinigt  zu  bleiben,  Vat.  19,  1  '^;utnft)s  .  .  nstoc  Q-ccvatov  ? pa- 
eder sie  machte  sich  aus  Wachs  ein  Bild  des  a9fis  '/ifia^övog  (Penthesileia) — ,  ihn  geglaubt 
Gatten  und  erwies  diesem  dieselbe  zärtliche  und  jetzt  erst  das  Bild  habe  fertigen  lassen. 
Liebe  wie  dem  Lebenden.  Als  der  Vater,  um  Wenn  sie  bei  dem  plötzlichen  Erscheinen  des 
ihre  Aufregung  zu  beschwichtigen,  das  Bild  Protesilaos  für  einen  Augenblick  (bis  zur  Er- 
verbrarmte,  stürzte  sie  sich  in  das  Feuer  und  30  Zählung  des  Gatten!)  glaubt,  er  sei  nicht  ge- 
starb, Hyg.  f.  103.  104.  243.  251.  256.  Ov.  sterben,  er  komme  aus  Troia  zurück,  so  ist 
Heroid.  1'6.  A.A.  3,17.  Trist.  1,6,20.  Ep.  dies  psychologisch  leicht  erklärbar.  Allerdings 
ex  Pont,  ii,  1,110.  liem.A.  123.  Schol.  Aristid.  müssen  wir  mit  TFcr^Mer  p.  200  dann  anueh- 
p.  671.  Lukian.  D.  M.  23.  SuU.  33.  EustaUi.  men,  dafs  Protesilaos,  nicht  Laodomeia  (Hyg. 
p.  325,  24.  Fhüostr.  Her.  2.  Tzetz.  Antehom.  f.  103),  es  war,  der  von  Hades  die  Erlaubnis 
227.  246.  Chü.  2,  52.  Nonn.  Dion.  24,  194.  zur  Rückkehr  erwirkte,  wie  auch  Eust.  325, 
Serv.  V.  Aen.  6,  447.  Mythogr.  1,  158.  2,  215.  24ff.  ScJwl.  Arist.  071  berichten.  So  treten 
Propert.  1, 19,  7.  Schon  Homer  weifs  von  dem  entschieden  die  tragischen  Konflikte  noch  stär- 
frühen  Tod  des  Protesilaos  und  dem  Schmerz  ker  hervor;  ich  glaube  auch  nicht,  dafs  bei 
seiner  jungen  Gattin  in  Phylake,  //.  2,  698 ff.  40  ^Mnpjides  Akastos  das  Bild  wirklich  verbrannte. 
In  den  kyprischen  Gedichten  hiefs  sie  Poly-  vielleicht  dafs  er  nur  damit  drohte,  und  die 
dora,  Tochter  des  Meleagros,  Paus.  4,  2,  5.  Erzählung  bei  Hygin.  f.  104  eine  weitere  Aus- 
Euripides  dichtete  eine  Laodameia,  Welcher,  führung  ist.  Vielleicht  kam  bei  Euripides 
Gr.  Trag.  2,i94:S.  Nauck,Fr.trag.  gr.  i:>.  iASS.  Protesilaos  gerade  in  dem  Augenblick  auf  die 
Der  Mythus  ist  mehrfach  dargestellt  auf  Sarko-  Bühne,  als  Akastos  der  Tochter  das  Bild  ent- 
phagen,  z.  B.  auf  einem  vatikanischen,  Mus.  reifsen  wollte:  bvqbv  s-asivriv  ayäluaxi  avxov 
Pioclement.  5,  18.  19.  MiUin,  Gal.  mythol.  56,  TtSQinsLnivrjv  Eust.  a.  a.  0.  Dafs  L.  nach  dem 
561.  Gerhard,  Beschr.  Roms  2,  2,  255 ff.;  auf  Verschwinden  des  Gatten  nicht  dem  Bilde 
einem  Sarkophag  in  S.  Chiara  zu  Neapel,  Mon.  wieder  ihre  Liebe  zugewendet,  wie  Mayer 
d.  Inst,  archeol.  T.  3  tav.  40  A.  Welcher,  A.  D.  50  wollte,  sondern  sofort  sich  getötet  habe,  ist 
3,  553  ff.  u.  sonst.  Heyne  zu  Philostr.  2.  Opusc.  Wagner -p.  201  ohne  weiteres  zuzugeben.  ^  Der 
5,  111.  Müller,  Handb.  d.  Arch.  §  413,  1.  Sarkophag  in  St.  Chiara  ist  auch  abgebildet 
Overbeck,  Gall.  heroischer  Bildwerke  1  S.  327 ff.  bei  Baumeister,  Denkm.  1574  p.  1422,  woselbst 
Brunn,  Künstl. -Gesch.  2,  248.  [Bohde,  D.  gr.  p.  1423  weitere  Litteraturangaben.  Höfer.] 
Roman  p.  33  Anm.  5  p.  105  Anm.  1.  Sogliano,  —  3)  Tochter  des  Alkmaion,  Gemahlin  des  Pe- 
Pitt.  mur.  camp.  p.  111  nr.  575.  Cat.  of  engr.  leus,  dem  sie  die  Polydora  gebar,  Schol.  IL  16, 
gems  in  the  Brit.  Mus.  p.  67  nr.  327  =  Bull.  175.  —  4)  Tochter  des  Amyklas,  Gemahlin  des 
d.  Inst.  1839  p.  102  nr.  34.  Overbeck,  Über  Arkas,  Mutter  des  Triphylos,  Paus.  10,  9,  3; 
eine  Statue  im  Palast  Barberini  .  .  welche  Lao-  sonst  auch  Leaneira  genannt,  ApoUod.  3,  9,  1.  — 
damia  .  .  darstellt,  Ber.  d.  S.  Ges.  1861  p.  251  60  5)  Tochter  des  Ikarios  und  der  Asterodia, 
—  289.  Drexler.]  —  [Tovzov  (Protesilai)  yvvrj  Schwester  der  Penelope,  Äc/ioZ.  Od  4, 797.  [CrcM- 
ÄuoöäfiE La  Kai  (iszoc  ^ccvarov  tjQa  y.al  7101  r]-  ser,  Meletemata  p.  49.  Höfer.]  —  6)  Amme  des 
oaca  sidoiXov  nQcotsaiXäcp  TtagaTclrjOLOv,  xovtcp  Orestes,  deren  Sohn  von  Aigisthos  für  Orestes 
7tQoaco(iLl£L.  'EßfATJs  ös  iXsi]6ccvza)v  &£av  avr'iyccys  gehalten  und  getötet  wurde,  Pherekydes  b.  Schol. 
JIqcotsglXccov  e'I  "AiSov.  AaoSä^sia  öe  iöovaa  Find.  P.  11,  25.  Schol.  Aeschyl.  Choeph.  731; 
v.al  vofiiaccau  ccvxov  Ix  TQotag  na^stvai,  xözs  sonst  Arsinoe  genannt.  —  7)  Gemahlin  des 
fiiv  txdcQr],  näXiv  8\  inavax^tvxog  sig  "AiSov  Antiklos,  eines  der  im  hölzernen  Pferd  befind- 
ittvxriv  icpövsvosv,  ApoUod.  Epit.  Vat,  17,  16 f.;  liehen  Griechen  {Od.  4,  286),  Thryphiod.  476, 
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.'«„.  co«^w.  rJ.  i.y/'ofSXX  Zl'iJtm:^:  lt,rr\S 

Drexier.J    [Krater,  irüher  der  Sammlung  Fitti-  -  7)  Tochter  des  A lopn«    J.T'a     i      S  f.  '^ 

paldi  in  Anzi,  später  der  Sammlung  des  Prinzen  des  sVmoneu    und  Äus^W.^/ Od  nt,"' 

iVapoleon  angehörig.     Vd     C    2     Gr    8442b  ,n         S^          J^" ^''^  ^t^^i^aeuä   öchoL  Ud.  li,  Z6,. 

aA  Zt,.  2.ri59.  !,,  62^ßo?che;^]''  }./o>L:  "  lla.Ss\tTtrAt^rodL'^S/'o?'r'2t^^ 

f     90  •  Bd    2  Sn    lOV  7  58  H     H.f  ^^^    V  V  ^'^'^/J,-  '^^  '^'«^^^^^  ^^^  ^>k"«^'  Beischläferin 

LaJcW     fsLn                            Hofer.J     Vgl.  des    Odysseus    vor   Troia,    Schol.  II.   1,  138. 

TinSpl;    y    ^      1^AT        u       n        ,  ,•  [^™"»e'% -^^ecfZ.  Gmec.  Parzs.  3,  125, 10.  Höfer.  1 

Laodike  (^aodiK,j),    1)  Nymphe,  Gemahhn  -  10)  Geliebte  des  Poseidon,  Oy.  üer.  19    135 

des  i^horoneus  m  Argos,  Mutter  des  Apis  und  [-  11)   Tochter   des   Iphis     des    Sohnes'   des 

der  l^iobe,  Apollocl  2,  1,1;  doch  i.t  die  Lesart  Alektor,  Gemahlin  des  Hip.onoos  und  Sut  e 

JV^^dc^r]    vorzuziehen,   6ia;-/c,  ^lobe  339t.  -  des   Kapaneus,  Schol.  Em.   Fhocn.   180      Bei 

J)  Laodike  und  Hyperoche,  zwei  hyperboreische  20  Hygin.  f.  70  heilst  sie  Astynome,  Tochter  des 

Jungfrauen,  welche  am  dem  Lande  der  Hyper-  Talaos.     Höfer]     [StoU  ] 

boreer  (8  d.)  heilige  Gauen  nach  Delos  brachten,  Laodikeia  {ÄccoöCyina).     1)  Das  Haupt  der 

wo  man  ihi^  Gräber  ehrte,  H,rod.  4,  33  ff. ;  s.  Hy-  Stadtgöttin  von  Laodikeia  Piary giae  erscheint 

pei-oche  u.  Hyperboreer.  [Bd.  1  Sp.  2811  Z.  13  tf.  mit  der  Beischrift  AAOAIKGIA  oder  AAOAIKHA 

und   4mo6.  adv.  gent.  6,  6  p.  123b.   Höfer.]  -  mit  der  Mauerkrone  und  zuweilen  auch  dem 

6)    iochter  des    iimyras,    Königs  von  Kypros,  .Schleier  auf  dem  Obv.  zahlreicher  Münzen  der 

vermahlt    mit   Elatos,    Sohn   des   Arkas,   dem  Stadt,  311  4,  314,  682.  683.  S.  7,  580,  422.  423- 

sie  den  Stymphalos  und  Pereus  gebar,  Äpollod.  581,  430.  431.  Cuhen,  Cut.  Greau^.  176  nr.  1997' 

3,   9,   1;    s.  Kmyras.  —    4)  Tochter  des   Ar-  Leake,  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  73.   Cat.  liollin  et 

kaders   Agapenor,   der,    auf  seiner  Heimfahrt  30  jPetmr^^eni  2  1863  p.  399, 6124  (AAOAIKEA).  6125. 

von  Troia  nach  Kypros  verschlagen,  dort  Neu-  Imhoof,  Gr.  Münzen  p.  743  nr.  715;  ohne  Bei- 

l'aphos    gründete.      Sie    schickte    von  Kypros  schritt  z.  B.  Leale,  N.  H.  Suppl.  p.  62.  Imhoof, 

aus    der  Athena  Alea    nach    dem    heimischen  Monn.  gr.  p.  406  nr.  126.    Die  Münzen,  welche 

Tegea  einen  Peplos.     In  Tegea   gründete  sie  die  Laodikeia  in  ganzer  Gestalt  stehend  oder 

einen  Tempel  der  paphischen  Aphrodite,  Paus.  sitzend  zusammen  mit  Kapros  und  Lykos  dar- 

8,  5,  2.    8,  53,  3.     Engel,  Kypros  1,  225  fl.    —  stellen,   s.  oben  Bd,  2   Sp.  955  f.  s.  v.  Kapros. 

5)  Tochter  des  Agamemnon  und  der  Klytaim-  Den  daselbst  unter  c  verzeichneten  Typus  giebt 

nestra,  IL  9,  145.  287;   au  ihre  Stelle  trat  bei  auch  Leake,  N.M.  As.  Gr.  p.  74.     Sitzend,  mit 

den  Tragikern  Elektra,Sc/to/.i/.  9, 145.  Eustaih.  der  Mauerkrone,  ein  Füllhorn  im  1.  Arm,  auf 

p.  742,  52.  Ael.  V.  H.  4,  26;  s.  Iphianassa  nr.  2.  40  der  R.  das  Kultusbild  des  laodikenischen  Zeus, 

[Ilesych.  s.  v.  Aocodiv.i]v  oi  vscözsqoi  'lUiHZQctv  vor  ihr  die  OPYflA,  stehend,  mit  Füllhorn  und 

k^yovaiv.     Etym.  M.  426,  5.     Robert,  Bild  u.  zwei  Ähren,  hinter  ihr  die  KAPIA,  stehend,  mit 

Lied  173.     Zur  Etymologie   s.  Etym.  31.556,  Füllhorn  und  Zweig,  ist  sie  abgebildet  auf  einem 

24.     Etym.  Gud.  362,  19.     Eiist.  ad  Hom.  II.  Medaillon  des  Caracalla,  s.  v.  Schlosser,  JS'iim. 

742,    47.      Anecd.    Graec.    Oxon.    1,    259,    15.  Zeiisc/jr.  23  1891  p.  1  f.  nr.  1  Taf.  1, 1,  welcher 

Anecd.    Faris.    3,    54,    18.    20.    32.     Höfer.]  weitere  Nachweise  für  diesen  T^pus  giebt  und 

—  6)  Tochter  des  Priamos  und  der  Hekabe,  über  das  häufige  Vorkommen  des  Kultusbildes 

Gemahlin    des    Helikaon,    IL  3,  124.    6,  252.  des  Zeus  von  Laodikeia,  einer  einheimischen 

^y0-  f-  90.     Apollod.  3,  12,  5.     Gemahlin  des  phrygischen  Gottheit,   auf  den  Münzen  phry- 
Telephos   heilst  sie  bei  Hyg.  f.  101;    andere  .50  gischer  Städte  handelt.    Letzterer,  dargestellt 

jedoch  nennen  diese  Astyoche,   Schwester  des  stehend  mit  Adler  und  Scepter,  wird  verzeich- 

Priamos,    Schol.  Od.  11,  220.     Nach   späterer  net  von  Imhoof,  Monn.gr.  aufser  auf  Münzen 

Sage   soll   sie  als  Jungfrau  mit  Akamas,  dem  von  Laodikeia  (p.  404,  408),   auf  solchen  von 

Sohne   des   Theseus,  oder  mit  dessen  Bruder  Baris  (p.  316),    «ardeis   (p.. 388),    Traianopolis 

Demophon,  als  er  mit  Diomedes  wegen  Zurück-  (p.  414),  von  demselben  in  Griech.  3Iünz.  aufser 

forderung   der  Helena  nach  Troia    kam,    den  auf  denen  von   Sardeis  (p.  722)    auf  Münzen 

Munitos  (Munichos)  gezeugt  haben,  Farthen.  16.  von  ApoUonia  Salbake  (p.  669),  Philadelpheia 

Tsttz.  L.  314.  447.  495.    Flut.  Thes.  34;   s.  De-  (p.  721),  Kolossai  (p.  733),  Hierapolis  (p.  739), 

mophon  nr.  2  und  Akamas.     Nach  Troias  Er-  Sala   (p.  746).     Mead,  Bist.  num.    fügt   noch 
oberung  folgte  sie  dem  Akamas;  in  der  Lesche  zu  go  hinzu  die  von  Grimenothyrai  (p.  564),  Temeno- 

Delphi  war  sie  unter  den  gefangenen  Troerinnen  thyrai  (p.  569),   Tiberiopolis  (p.  590),  Tripolis 

dargestellt,  Tzetz.  L.  495  (p.  651  Müll.).  Faus.  (p.  570). 

10,  26,  3.  Flut  Kim.  4.    Oder  sie  wurde  bei  der  2)  Das  Haupt  der  Stadtgöttin  von  Laodikeia 

Eroberung  der  Stadt   auf  ihr  Flehen  von  der  ad  Mare  fiadet  sich  mit  der  Mauerkrone  oder  mit 

sich  öffnenden  Erde  verschlungen,  Quint.  Sm.  dieser  und  Schleier  häufig  auf  autonomen  und 

13,  545  ff.    Tryphiod.  66.    Tzets.  Fosthom.  736.  Kaisermünzen  dieser  Stadt,  3IL  ö  p.  241.  242. 

Lyk.  314.  447.     Bei  Tzetz.  Hom.  443  heilst  sie  246—254.  257.  S.8  p.  167.  168.  171-173.  Euy. 

Laodikeia.      [Meineke,    Anal.    Alex.    p.  97f.  Chaix,  Description  de  onze  Cents  monnaics  imp. 
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grecq.  et  col.  lat.  Paris  1889  p.  I29f.  Zuweilen  stäncligei-  Typus  vorkommt  auf  Münzen  des 
ist  dieses  Haupt  in  einem  zweisäuligen  Tempel  Elagabal,  Mi.  5,260,795;  Philippus  sen.,  Mi.  5, 
dargestellt,  so  unter  Marc  Aurel,  ilii.  5,  253,  755;  262,  806;  Trebonianus  Gallus,  Mi.  5,  263,  810 
Commodus,  Mi.  5,  254,760.  761.  *S'.  8,  175,  243;  und  hier  beschrieben  wird  als  „Figure  totir- 
Septimius  Severus,  31i.  5,  255,768;  Elagabal,  relc'e  (oder  ,,le  modiiis  sur  la  Ute''),  vettie  de 
Mi.  5,  259,  788.  789.  S.  8, 178,  253.  254.  Cat.  de  la  stola  la  m.  dr.  levee  armee  d'une  liache  et 
Moustier  p.  163  nr.  2530.  Cliaix  p.  131  nr.  905.  lag.  d'un  houelier  rond;  äses  pieds,  deux  cerfs". 
Letzterer  hält  es  für  das  Haupt  der  Provinz.  Auf  —  [3)  Hinsichtlich  der  von  Mi.  5,  306,  145.  307, 
Münzen  des  Septimius  Severus  und  der  lulia  148  und  307,  150  nach  VaiUant  verzeichneten 
Domna  soll  dieses  Haupt  der  Stadtgöttin  im  Tem-  lo  Münzen  des  Antoninus  Pius,  der  lulia  Domna 
pel  durch  das  der  lulia  Domna  ersetzt  sein,  Mi.  und  des  Decius  von  Laodikeia  am  Libanon 
*S.  8,246.247,  Cai.rfeilfoMSiierp.  137  nr.  2160;  und  mit  dem  Haupte  der  Stadtgöttin  vermutet 
diese  Münzen  sollen  die  Aufschrift  AYF  •  AOM-  de  Saulcy,  Numismatique  de  la  Terre  Sainte 
NA-TYXH-MHTPOnOAEßC,  lOYAlA  •  AOMNA  •  p.  4f.,  dafs  sie  vielmehr  nach  Kaisareia  am 
AA0AIK6ßN  •  MHTPOTTOA€ßC  und  . . .  AOMNA  Libanon  gehören.  Desgleichen  zweifelt  er  an 
TYXH  AEG3A  zeigen.  Stehend  mit  Mauerkrone,  der  Zugehörigkeit  zu  Laodikeia  ad  Libanon 
Steuer  und  Ähren  erscheint  diese  unter  Artoninus  bei  den  von  3Ii.  5,  306,  146  und  S,  8,  213, 
Pius,  Jf«. /S'.  8, 173,  232;  ebenso  mit  Steuerruder  87.  88  verzeichneten  Münzen  des  Commodus 
und  Füllhorn  unter  Elagabal,  ilfz. /S.  8,  173,  256;  und  des  Caracalla,  von  denen  die  erstere  eine 
ebenso  mit  Steuer  in  der  R.,  die  L.  erhoben  20  Frau  mit  Mauerkrone,  in  der  R.  ein  Feldzeichen, 
unter  Trebonianus  Gallus,  Mi.  5,  263,  811;  in  der  L.  ein  menschli^es  Haupt,  tretend  auf 
stehend,  mit  Mauerkrone,  Steuer  in  der  R.,  eine  kleine  Figur  (Flufsgott),  mit  der  Beischrift 
auf  der  L.  eine  kleine  Figur,  von  Chaix  als  TYXH  •  AAGAIKE^N  •  AIBAN,  die  letztere  eine 
Siegesgöttin  bezeichnet  (welche  auf  einer  von  auf  einem  Felsen  sitzende  Frau  mit  Mauerkrone, 
Chaix  p.  132  nr.  906  unter  Laodikeia  verzeich-  bekränzt  durch  Nike,  zu  Füfsen  je  ein  Flufs- 
neten  Münze  des  Trebonianus  Gallus  mit  der  gott,  mit  der  Beischrift  AAOAIK  •  AIBANOY 
Reversaufschrift  ....  APOLLOS  auf  einem  zeigen  soll.]  [Drexler.]  —  4)  S.  Laodike. 
Globus  steht),  unter  Trajan,  3Ii.  5,  250,  732  Laodikos  (AaoSiyiog),  1)  s.  Laodokos  nr.  2. 
—734;  M.  Aurel,  Mi.  S.  8,  174,  238  (hier  wird  —  2)  Vater  der  Theognete,  welche  dem  Aison 
die  kleine  Figur  nach  Sestinis  Vorgang  auch  30  den  Jason  gebar,  Andron  b.  Scliol.  Ap.  Rh. 
von  Mionnet  als  Nike  bezeichnet).  175,  241;  1,  45.  Müller,  Fr.  hist.  gr.  2  p.  352,  15.  — 
L.  Verus,  3Ii.  S.  8,  175,  242;  Elagabal,  Mi.  5,  [3)  einer  der  Freier  der  Penelope  aus  Zakyn- 
261,  797.  Chaix  p.  131  nr.  899.  900;  Philip-  thos,  Apollod.  frgm.  Sabbait.  Bhein.  Mus.  46 
pus  sen.,  Mi.  5,  262,  805,  auf  dessen  Münzen  (1891),  180,  4.  Höfer.]  [Stoll.] 
die  Stadtgöttin  auch  zuweilen  zwei  kleine  Fi-  LaO(loke(/Io;o^ox7j),  Amazone  auf  einer  rotfig. 
guren  auf  der  L.  trägt  {Mi.  5,  262,  804.  S.  8,  Vase  bei  Fiorelli,  Bacc.  Cumana  tav.  8. 
179,  261),  während  auf  einem  Stück  des  Phi-  [Klügmann.] 
lippus  jun.  die  Figur  durch  einen  Adler  ersetzt  Laodokos (/lao^oKos,  auch ^Erod'oxos),  1)  Sohn 
ist,  Jfi,  Ä  8,  180,  263.  Sitzend,  mit  der  Mauer-  des  Apollon  und  der  Phthia,  der  mit  seinen 
kröne,  ein  Steuer  in  der  R.,  ein  Füllhorn  in  40  Brüdern  Doros  und  Polypoites  im  kuretischen 
der  L.,  zu  ihren  Füfsen  ein  Flufsgott,  darüber  Lande  durch  den  aus  Elis  geflüchteten  und 
ein  Altar,  unter  dem  Sitz  ein  Fisch,  ist  sie  von  ihnen  aufgenommenen  Aitolos  getötet  ward, 
dargestellt  auf  einer  Münze  des  Septimius  Se-  worauf  dieser  das  Land  in  Besitz  nahm  und 
verus,  3Ii.  5,  255,769;  ebenso  sitzend,  mit  Schale  nach  sich  benannte,  Apollod,  1,  7,  6.  —  2)  Zwei 
und  Füllhorn,  umgeben  von  zwei  stehenden  hyperboreische  Heroen,  Laodokos  und  Hyper- 
Frauengestalten  mit  Ähren  und  Füllhorn  unter  ochos,  verteidigten  das  delphische  Heiligtum 
Caracalla,  Mi.  5,  257,  776;  sitzend,  umgeben  gegen  den  Angriff  der  Gallier,  Paus.  10,23,3. 
von  vier  stehenden  Frauen  mit  Mauerkrone  1,  4,  4.  In  der  letzteren  Stelle  heifsen  sie  Ama- 
(Städtepersonifikationen),  zu  Füfsen  ein  Flufs-  dokos  oder  Hamadokos  und  Hyperochos.  3Iüller, 
gott  unter  Elagabal,  Mi.  5,  260,  794;  Philip-  50  Dor.  1,  268  schreibt  an  beiden  Stellen  Laodikos 
pus  sen.,  3Ii.  5,  263,  809;  Valerianus  sen.,  3Ii.  wegen  der  Hyperboreerin  Laodike  neben  Hyper- 
5,  264,  815;  sitzend,  vor  ihr  das  Kolonial-  oche  bei  Herodot  4,  33.  S.  Hyperboreer, 
zeichen,  der  stehende  Silenus  mit  erhobener  [Bd.  1  Sp.  2809  Z.  50 ff.  Höfer.]  —  3)  Argi- 
R.  und  Schlauch  auf  1.  Schulter  unter  Cara-  ver,  Sohn  des  Bias  und  der  Pero,  Bruder  des 
calla,  31i.  5,  258,  178;  ebenso,  mit  Steuer  und  Talaos  und  Areios,  mit  denen  er  an  der  Argo- 
Füllhorn,  auf  einem  Felsen  sitzend,  zu  ihren  nautenfahrt  teilnahm,  ^p.ii'Zt.  1, 119  (yifco^o^tos). 
Füfsen  ein  Flufsgott,  vor  ihr  Sileu,  im  Felde  Oiph.  Arg.  Ii6.  Val.Fl.  1,358  (Leodocus).  Als 
ein  Stern,  unter  Elagabal,  3Ii.  5,  260,  792.  Cat.  Teilnehmer  an  dem  Zug  der  Sieben  gegen  Theben 
De  Ifowsiier  p.  164  nr.  2531  (wo  der  Stern  nicht  siegte  er  bei  den  Leichenspielen  des  Arche- 
erwähnt wird);  vgl.  nr.  793  und  Chaix  p.  131  co  moros  im  Speerwurf,  Apollod.  3,6,4.  — 
nr.  902,  wo  der  Silen  fehlt;  ebenso,  nur  statt  des  4)  Genosse  des  Antilochos  vor  Troia,  II.  17, 
Silen  vor  ihr  eine  Figur,  welche  Mi.  S.  8,  177,  699.  —  5)  Sohn  des  x\ntenor,  Troer,  II.  4,  87. 
252  nach  (S'esiwi  beschreibt  als  ^,Z)zane  iwiMZc'e  ei  [Eust.  ad  Hom.  II.  447,  29  =  ÄaoSöioc;. 
vetue  de  la  stola  debout  entre  deux  petits  cerfs  Höfer.]  —  C)  Sohn  des  Priamos,  Apollod.  3, 
2Jrenant  de  la  VI.  dr.  mie  fleche  daus  son  carquois  12,  5  [von  Agamemnon  getötet,  Dictys  3,  7. 
suspendu  derriere  le  dos  et  tenant  un  bouclier  de  la  Höfer.]  —  7)  Ein  nicht  näher  bezeichneter 
gauche",  unter  Elagabal.  Letztere  Gestalt  ist  Troer,  von  Diomedes  getötet,  Quint.  Hm.  11, 
aber  offenbar  dieselbe  Figur,  welche  als  selb-  85.     [Stoll.] 
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Laogouos   {Äctoyovog),     1)   Sohn   dos   Zeus-       dem   Vater,    durch    die    Schlann'en    den   Tod 
iiiesters  Onetor  in  Troia,  fällt  durch  Meriones,       finden.     Ns\.  JJion   Heil    1   48  1^191-   Air 


neuis 


//.  16,  604.  —  2)  Sohn  des  Bias  in  Troia,  fällt  wandert  nach  dem  Ida  aus  auf  Mahnun"  des 

durch  Achilleus,  //.  20,  460.  —  3)  Grieche,  vor  Anchises,  wegen  Erfüllung  der  Vorzeichen  vom 

Troia  von  der  Amazone  Derione  erlegt,  Quint.  Untergange   der  Stadt,    y.at   oino   xöw   viaczl 

Sm.  1,  230.     [Stoll.]  ysvoii£V(üv    nsgl    tovs   AaoKoavzLdug    criusiojv 

LAOgoras  {ÄacyoQas),  ein  übermütiger  König  rov  iisUovrcc  oXs&qov  t%  TtoXsmg  ßvvts-nuriQu- 

der  Dryoper,   der  in   dem  Haine   des  Apollon  ^ivov.      Dafs    unter    den  AaoKocovTidctL   nicht 

Schmause  hielt,  Bundesgenosse  der  Lapithen  (s.  blofs  die  Söhne  des  Laokoon,  sondern  Laokoon 

d.);  mit  seinen  Kindern  von  Herakles  erschlagen,  lo  selbst  zugleich  mit  zu  verstehen  sei,   ist  eine 

Äpollod.  2,  7,  7.    IlüUer,  Dor.  1,  257.    Preller,  Vermutung  B.  Förster's,  die  viel  Wahrschein- 

Gr.  Myth.  2,  252.  Gerhard,  Gr.  Myth.  1  §  326,  3.  lichkeit  für  sich  hat  (  Verh.  d.  40.  Philologen- 

2  §  675.  926.     [Stell.]  Versammlung   zu   Görlitz   1889    S.  428,   gegen 

Laogore   [AaoyÖQr]),    Tochter   des   Kinyras,  K.  Bobert,  Bild  u.  Lied   S.  192).     Dann   iet 

Königs  in  Kypros,  und  der  Metharme,  Äpollod.  aber  auch  die  Erzählung  Hygins  (f.  135)  wahr- 

3,  14,  3.    Engel,  Kypros  2,  127.    Movers,  Fhü-  scheinlich  aus  SophoJcles  geflossen,    nach   der 

mmr  1,  239.  242;  s.  Kinyras.     [Stoll.]  Laokoon,    Priester   des   Apollon    {Thymhraci 

Laoitas  {Aaoirag),  Beiname  des  Zeus  und  Äj)olUms;  Älyth.lat.  2,201)  denVnwiWen seines 
des  Poseidon,  wie  Laoitis  Beiname  der  Hera  Gottes  erregt  hatte,  weil  er  gegen  dessen 
und  der  Athena.  Beide  Götterpaare  hatten  20  Willen  geheiratet  und  Kinder  erzeugt  hatte, 
je  einen  gemeinsamen  Altar  in  der  Altis  von  Als  er  an  Stelle  des  Poseidonpriesters  —  der 
Olympia  nach  der  corrupten  Stelle  bei  Patis.  eigentliche  Poseidonpriester  war  {ut  EupTiorion 
5,  14,  5,  welche  Belker  mit  Hilfe  von  Paus.  dicit,  Serv.Verg.  Aen.  2,  201.  Myth.lat.eä.Bode 
5,  24,  1  und  ScJiol.  Pind.  Ol.  5,  5  und  3,  19  2,  207),  bei  Ankunft  der  Griechen  gesteinigt 
so  herstellt:  rgita  dl  snl  ^vbs  ßo}j.iov  Kqovto  worden,  weil  er  nicht  durch  Opfer  die  An- 
%-vovGi  v.ai  'Pia-  Bircc  Aaoi'zcc  du  Kccl  JToöfi-  kunft  der  Griechen  verhindert  hatte  —  durch 
dcövL  AaoLXK'  inl  öl  hvbg  ßco^ov  nal  avtri  das  Los  bestimmt  dem  Poseidon  ein  Opfer 
v.a%£Oxriv.£v  rj  d'vaicc'  Tisfinra  "Hqcc  AaoittSi  am  Gestade  darbringt,  sendet  Apollon  occa- 
&VOV01  y.a.1  AaoCxiSi  'A&tjvü,  s.  A.  de  Molin,  sione  data  von  Tenedos  aus  über  das  Meer 
De  ara  apud  Graecos  p.  36  Anm.  32  p.  38,  39,  30  zwei  Schlangen  qui  filios  eius  Antipliaten  et 
v/e\cher  auf  E.  Curtius,  Die  Altäre  von  Olymjna,  Thymhraeum  necarent.  Bei  dem  Versuch,  den 
Ahli.  d.  Berl.  Ah.  1881  verweist.  [Pott,  Zahlen  Söhnen  beizustehen,  findet  Laokoon  selbst  unter 
voti  kosmischer  Bedeutimg,  Zeitsclir.  f.  Völker-  den  Windungen  der  Schlangen  seinen  Tod.  Die 
Psychologie  u.  Sprachwiss.  14  (1883),  38  be-  Troer  aber,  denen  der  eigentliche  Grund  ver- 
zeichnet den  Zeus  AaoLxrjg  als  "'Lenker  der  borgen  ist,  glauben,  dafs  er  deshalb  getötet 
Geschichte  von  Völkern  wie  Einzelmenschen'.  sei,  weil  er  gegen  das  hölzerne  Pferd  die  Lanze 
Höfer.]    [Drexler.]  geschleudert  hatte.  Das  Schuldmotiv,  die  Liebe 

Laokoon  {Aao-nömv,  -covtog),  1)  S.  des  Par-  des  Laokoon  zu  seiner  Gattin,   hat  Sophokles 

thaon     oder    Partheus,     Bruder     des    Oineus  wahrscheinlich    dem  Bakchylides   entnommen, 

{ov  i^ilv  Ifjg  ye  (iriXBQog,  kUcc  £  d^rjaoa.  yvvi]  xiyis)  40  Schal.  Fuld.  zu  Verg.  Aen.  2,  201  Sane  Bacchy- 

ausKalydon(iJ2/(/./'.  14.  Schol.  Apoll.  Bh.  l,ld\),  lides  de  Laocoonte  et  uxore  eius  vel  de  serpcn- 

wird  von  Oineus  als  Begleiter  des  Meleagros  tibus  a  Calydnis  insulis  venientibus  atque  m 

(vgl.  Phoinix  und  Achilleus)   zur  Argonauten-  homines  conversis  dicit;   darüber  geht  Eupho- 

fahrt  mitgesandt  (xov  iiev  aq'   Oivsvg  ijSrj  yrj-  rion  hinaus,  indem  er  Laokoon  ein  piaculiim 

gaXEov   no6fi7]xoQa   Tiaidog   i'aUev);  Ap.  Bh.  1,  begehen    liefs,    ante   simularum   numinis   cum 

191  ff.  (Antiopa  sua)  uxore  rem  habendo  {Serv.  Vcrg. 

2)  S.  des  Kapys  (Konj.  für  Acoetes),  Bruder  Aen.  2,  201.  Myth.  lat.  ed.  Bodc  2,  207).    Dafs 

des  Anchises,  Hyg.  f.  135,   oder  des  Antenor,  Sophokles  die  Namen  der  Schlangen  angegeben 

Tzetz.  Lyk.  347;    seine   Gattin   heifst  Antiope  habe,  sagt  deutlich  Serv.  Aen.  2,  204:  honm 

nach  Serv.  Verg.  Aen.  2,  201,  seine  Söhne  sind  50  sane  draconum  nomina  Sophocles  in  Laocoonte 

Ethron  und  Melanthus,  Serv.  Verg.  Aen.  2,  211  dicit,  so  wenig  wahrscheinlich  dies  an  sich  ist. 

nach  Thessandros  1.  Pisandros,  oder  Antiphas  Dieselben Sc/to/iewbemerkeu  zu 2,2 ll/(06'rf-?-«coHes 

und  Thymbraios  nach  Hyg.  f.  135.    Die  früheste  Lijsimachus  curifin  et  periboeam  dicit,  Worte,  die 

Erwähnung  des  Laokoon  findet  sich  bei  Arktinos  nach  Schol.  zu  Lykophr.  347  IJoQ^ri?  2^«^  -^«9/- 

(Kinkcl,Ep.  Gr.  frg.  49):  als  die  Troer  das  hol-  ßoia  ovöiiaxa-  dt  nXevaavxsgsK  xcov  KaXvdvcov 

zerne  Pferd  umstehen,  unschlüssig,  was  sie  zu  vr'iacov  rjl&ov  slg  TgoCav  xat  diS(p&SLQav  xoyg 

thun  haben,  und  beraten,  ob  sie  es  herabstürzen  nacdag  Äaonöcovxog  sv  xco  xov^&viißQaiov^  Anol- 

oder  verbrennen  oder  der  Athena  weihen  sollen,  Xcovog  vscp-  6  Ös  AaoKocov  viog  riv  Jvxyoqo?- 

trägt  schliefslich  die  letzte  Meinung  den  Sieg  xoixo    äl    ysyovs    arnistov   xrjg  Hioi»   alaa^cog 

<lavon;  in  der  Überzeugung,  jeder  Gefahr  jetzt  eo  in  Porcen  et  Chariboeam  yerhessevt  sind.   Diese, 

ledig  zu   sein,    feiern    sie    die  Befreiung    mit  meint  Bobert  S.  144     seien  Personen  gewesen, 

frohem  Mahl.    'Ev    avxco   Sl   xovxw   Sio   Sgd-  die    von    den    kalydnischen    Inseln    heruber- 

^ovxeg  Imwavivx^g  xöv  'xe  Accoyihavxa  >cal  xov  kommen,  sich  aber  plötzlich  in  Schlangen  ver- 

tx.qov  Tt5r  ncäSc^v  Siacp&e^govoLv;  durch  dieses  wandeln,  also  umgekehrt  wie  bei  SakchyMcs 

Vorzeichen  geschreckt  wandert  Aineias  mit  den  bei  dem  die  Schlangen  111  Menschen  veru  amlelt 

Seinen  aus.    Während  bei  Arktinos  der  Vater  werden.  Das  L^/^'op/trowsJiOion  stimmt  ubiigeDS 

mit    einem  Sohn  umkommt,   läfst  Sophokles  vielfach  so  genp  mit>  ,So2)/(0«es  uberei.i    c  ais 

beide    Söhne,    wahrscheinlich    zugleich    mit  man  geneigt  sein  konnte,  es  aut  das  soi)/toA<c- 
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iscJie  Stück   zurückzuführen   und,    wie  JRohert  erst  recht  ins  Verderben  geraten.    Die  Verqil- 

thut,    die   Katastrophe    bei    dem  Tragiker   in  ische  Erzählung  soll  nach  Macroh.  Sat.  5,  2,  4 

das  ApoUonheiligtuni  zu  verlegen,  doch  spricht  ani  Pisander  zurückgehen;  das  kann  nicht  der 

dagegen  fr.  342    bei  NaucTc ,   Fr.  tr.,    wo   der  alte,  sondern  nur  Pisander  von  Laranda  sein, 

Chor  den  Poseidon  anruft.    Dafs  bei  Lykophr.  der  unter  Alexander  Severua  schrieb,    so  dafs 

Alex.  347   TIoQ-ASvq   naidoßQcög    genannt    wird,  diese  Nachricht  für  die  Quelle  Verftils  ohne 

berechtigt  noch  nicht  anzunehmen,  dafs  damit  Bedeutung  ist  {R.  Förster^  Görl.  Philologenvers. 

der    Dichter    auf   den  Untei-gang    der   Kinder  1889   S.  431).     Auf   denselben   Pisander   geht 

ohne  den  Vater  habe  hinweisen  wollen,  oder  wohl  auch  die  Benennung  der  Söhne  des  Lao- 

dafs    er    auf    SopJioHes    zurückgegangen    sei  lo  koon  als  Ethro  und  Melanthus  zurück,  die  bei 

(Tzetzes  zu  v.  347  u.  Posthorn.  713  spricht  nur  Servius  dem  Thessandrus  zugeschrieben  wird, 

von  einem  Sohn  des  Laokoon).   Qiiintus  Smyrn.  Dafs  Laokoon    sorte    dnctus  Priester    des  Po- 

allerdings  läfst  nicht  den  Vater,   sondern  nur  seidon  ist,  scheint  für  Vergil  durchaus  unnötig 

die  Kinder  von  den  Schlangen  töten,  aber  ob  und  unerklärbar,   wenn  man  nicht  annehmen 

er    sich    darin    auf    eine    ältere   Quelle    stützt,  will,   dafs   der  Dichter   darin  nur  einem  Zuge 

ist  sehr  zweifelhaft.    Bei  ihm  warnt  Laokoon  folgte,  den  er  in  seiner  Quelle  vorfand.    Damit 

(12,  391)  vor  dem  hölzernen  Rosse  und  rät  es  werden  wir  aber  auf  die  bei  der  Besprechung 

zu  verbrennen,  weshalb  Athena  die  Erde   er-  des   Sophokles   angeführte  Wendung  der  Sage 

beben   läfst  und  den  Laokoon    mit  Blindheit  zurückgewiesen. 

schlägt;   durch  die  über  ihn  verhängte  Strafe  20  An  Vergil  lehnt  sich  ziemlich  eng  an  Pe/?-o». 

werden   die  Troer  genötigt,   an  die  Wahrheit  Sat.  89.     Laokoon  heifst  ohne  weiteres  Nep- 

der  Worte  Sinons  zu  glauben,   sie  ziehen  das  tuno  sacer,  in  Mifsdeutung  des  VergilianiscJien 

Rofs  und  damit  für  sich  das  Verderben  in  die  diidus  Neptiino  sorte  sacerdos;  —  er  tritt  mit    ] 

Stadt.    Aber  Laokoon  hört  auch  so  noch  nicht  gelöstem  llaar,  crinem  solutus,  auf;   die  Tau-    ' 

auf,  zur  Verbrennung  des  Rosses  aufzufordern.  schung  ahnend  schleudert  er  eine  Lanze  gegen 

Da    schickt    Athena    von    der   Kalydna-Insel  das  Pfei'd,  ohne  Erfolg;  darauf  ergreift  er  ein 

zwei  Schlaugen,  vor  denen  die  Troer  in  wilder  Beil,  um  von  neuem  das  Pferd  zu  untersuchen, 

Flucht  davonstürzen;  nur  Laokoon  mit  seinen  als  zwei  Schlangen  von  Tenedos  über  das  Meer    j 

Söhnen  bleibt  stehen,  von  starrem  Entsetzen  herheikomiaen.;  infulisstabant  sacri  Phrygioque    j 

gepackt,  und  während  die  Kinder  flehend  die  30  cultu   gemina   nati   pignora    Laocoonte ,    diese    | 

Hände  nach   dem  Vater  ausstrecken,    werden  werden  von  den  Schlangen  umschlungen  und, 

sie  von  den  Schlangen  aufgefressen;  diese  ver-  während  jeder  seinem  Bruder  Hülfe  zu  bringen 

schwinden   darauf  im  Heiligtum   des  Apollon  sucht,    von    den    Schlangen    getötet;     darauf 

auf  der  Burg,   von  den  Troern   aber  wird   zu  stürzen  sie  sich  auf  den  Vater,  der  mit  schwacher    1 

Ehren    der    Laokoonsöhue    ein    Kenotaph    er-  Hand  seinen  Kindern  Hülfe  zu  bringen  sucht,    ' 

richtet,    bei  dem  Laokoon    und   seine   Gattin  und    reifsen  ihn  nieder:   invadunt  virum  iam 

ihre  Söhne  beweinen;   das  Schicksal  des  Lao-  morte    pasti    memhraqxie    ad    terrani    irahunt. 

koon  wird   v.  560  als  warnendes  Beispiel  der  iacet    sacerdos    inter    aras   victima    terramque 

Kassandra  vorgehalten.  plangit.     Über    den  Verbleib    der    Schlangen 

Die  Hauptstelle  für  Laokoon  sind  die   be-  40  wird  nichts  gesagt, 

kannten  Feröf^7- Verse  ^e?!.  2, 40.  201.    Laokoon  xj-iii-    i,     r>        *    n 

warnt  vor  dem  hölzernen  Pferd  als  einer  ver-  Bildliche  Darstellungen, 

derblichen  Gabe  und   schleudert  seine  Lanze  Plin.  n.  h.  36,  37  Nee  deinde  viulto  plurium 

in  den  Bauch  desselben,  so  dafs  beinahe  das  fama  est,  quorundam  claritati  in  operibus  ex- 

Geheimnis  der  darin  versteckten  Griechen  ans  imiis  ohstante  numero  artificum,   quoniavi  nee    \ 

Tageslicht   gekommen   wäre.      Als    die   Troer  unus  occupat  gloriam  nee  plures  pariter  nun-     ■ 

der  Erzählung  des  Sinon  gelauscht  haben  und  eupari  possunt,  sicut  in  Laocoonte  qui  est  in 

noch  unentschieden  sind,  wird  Laokoon  ductus  Tili  imperatoris  domo,  opus  Omnibus  et  picturae 

Neptuno  sorte  sacerdos,  als  er  im  Begriff"  et  statuariae  artis  praefereyidum.    ex  uno  lapide 

steht  einen  riesigen  Stier  dem  Gotte  zu  opfern,  50  ewn  ac  liberos  draconumque  mirabilis  nexus  de 

von    zwei   von   Tenedos   herbeischwimmenden  consilii  sententia  fecere  summi  artifices  Hage- 

Schlangen    samt    seinen  Kindern    angegriffen :  sander   et   Poh/dortis    et    Äthenodorus    Mhodii. 

et  primum  parva  duorum  \  corpora  natorum  ser-  Dafs  die  hier  beschriebene  Statuengruppe  mit 

pens  amplexus  utcrque]  iinplicat,  et  miseros  morsu  der  1506   unter  Papst  Julius  H.  in  der  Nähe 

depascitur  artus:  \post  ipsum,  avxilio  siibeunlem  des  Esquilin  entdeckten  und  im  Vatikan  auf- 

et  tela  ferentem,  \  conripiunt  spirisque  ligant  in-  gestellten  Gruppe  identisch  ist,  darüber  herrscht 

gentibus,  et  iam  \  bis  medium  amplexi,  bis  collo  kein  Zweifel,  obgleich  sich  herausgestellt  hat, 

squamea  eircum  \  terga  dati,  superant  cnpite  et  dafs  die   Gruppe  nicht,   wie  Plinius  angiebt, 

cervicibus  altis.     Laokoon  sucht  sich   von  der  aus  einem  Block,  sondern  aus mehrerenStücken 
Umschlingung    zu    befreien    und    läfst    einen  60  gefertigt  worden  ist.     Wohl  aber  ist  streitig, 

furchtbaren  Schrei  ertönen.    Nach  Vollendung  welcher  Zeit  die  Gruppe  angehört.     Während 

ihres    grausigen    Werkes    entfernen    sich    die  die   einen  mit  Lessing  die  Gruppe   erst  unter 

Schlangen  zum  Tempel    der   Athena   auf  der  und  für  Titus   entstehen  lassen,    weil   sie  in 

Burg    und   verbergen   sich    sub    pedibus   dcae,  den  Worten   des   Plinius  de  consilii  sententia 

clipeique   sub    orbe    teguntur.      Die    furchtbare  eine  Hindeutung  auf  den  Staatsrat  des  Titus 

Begebenheit  wird  als  Strafe  für  die  Verletzung  oder  eine  Art  artistischer  Kommission    dieses 

des  hölzernen  Pferdes  angesehen,   so  dafs  die  Kaisers  sehen  zu  müssen  glauben,  setzen  andere     ] 

Troer    das    Pferd    hineinziehen    und    dadurch  die  Künstler  in  das  zweite  vorchristliche  Jahr- 
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hundert,  etwas  früher  oder  später,  je  nachdem 
sie  die  Künstler  des  Laokoon  von  den  Künst- 
lern des  Pergamenischen  Gigantenfries,  oder 
diese  von  jenen  abhängig  glauben.  Die  frühere 
Litteratur  ist  in  der  zweiten  Auflage  von 
Blümners  „ Lessing' s  Laolcoon"    Berlin   1880 
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sind.  Während  Robert  an  dem  Ursprung  der 
Laokoongruppe  unter  Titns  glaubt  festhalten 
zu  müssen,  weist  B.  Förster  die  dafür  vor- 
gebrachten Gründe,  die  in  1.  grammatisch- 
exegetische (angeschlossen  an  die  Stelle  des 
Plinius  36,  37),    2.    mythographisch  -  litterar- 


1)  Die  Laokoongruppe  (nach  Origiualphotographie). 


S.722  angegeben;  seitdem  ist  aufser  Blümner's 
Abhandlung  selbst  ebd.  S.  704  besonders  die 
oben '  angeführte  Abhandlung  von  G.  Bobert 
in  „Bild  und  Lied"  S.  4.  192  und  die  von 
B.  Förster,  Verh.  d.  40.  Philologenversammlung 
in  Görlitz  Leipzig  1890  S.  74.  298.  428  zu  er- 
wähnen, wo  auch  andere  Besprechungen  und 
kürzere    wie    längere    Ausführungen    erwähnt 


historische  (angeschlossen  an  das  Verhältnis 
der  Gruppe  zur  Schilderung  Vergil's)  und 
3  paläographisch-epigraphische  (angeschlossen 
an  die  Künstlerinschriften,  welche  die  Namen 
der  Künstler  der  Gruppe  aufweisen)  zerfallen 
mit  grofser  Entschiedenheit  zurück  und  sucht 
als  Entstehungszeit  des  Laokoon  die  Mitte  des 
zweiten    Jahrhundert^    v,   Chr.    nachzuweisen, 


is;;:) 


Laokoon  (Bi  Kl  werke) 


Laokoon  (in  d.  neuen  Frgm.  d,  Apollod.) 
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d.  li.  er  setzt  den  Laokoon  an  das  Ende  der 
rhodischen  Kunstblüte ,  läfst  ihn  später  als 
den  Farnesischen  Stier  und  später  als  den 
Pergamenischen  Gigantenfries  entstehen. 

S.  298 ff.  führt  er  aus,  dafs  die  sämtlichen 
vom  Laokoonmythus  vorhandenen  Darstellungen 
auf  die  Gruppe  des  Agesaudros  und  seiner  Mit- 
arbeiter zurückgehen;  Versuche,  die  gemacht 
sind,   unabhängige,  von  der  Gruppe  verschie 


in  allen  Punkten  das  Richtige  getroffen  haben. 
Ergänzt  ist  der  rechte  Arm  des  Vaters  und 
des  jüngstens  Sohnes,  sowie  die  rechte  Hand 
des  älteren  Sohnes;  der  Arm  des  Vaters  war 
,,in  unwillkürlicher  Bewegung  gekrümmt,  so 
dafs  sich  die  Hand  nahe  am  Kopfe  befand. 
Der  Arm  des  jüngsten  Sohnes  kann  auch 
nicht,  wie  ihn  die  Gruppe  jetzt  zeigt,  auf- 
wärts  gestreckt   gewesen  sein,    er   sank   viel- 


dene   Kompositionen    nachzuweisen,    sind    bis  lo  mehr    kraftlos    zusammen,    so   dafs   die   Hanil 
jetzt   noch    nie    von    Erfolg    gekrönt    worden.       den  Kopf  berühitc.    Die  Gruppe   gewinnt  da- 
durch ungemein,  indem  sie  dann  pyra- 


2)  Laokoon  und  seine  Söhne,  pompejanisclies  Wandgemälde 
(nach  Blümner,  Lessings  Laokoon). 


midalisch  zuläuft  und  im  Kopfe  des 
Vaters  ihre  Spitze  findet"  {Friede- 
richs-Wolters,  Bildw.  14'22). 

I  Bei  A2}oll.  fry.  8ahh.  Eh.  Mus.  46 
(1891),  17a,  4ff.  hoifst  es  bei  der  Er= 
Zählung  vom  hölzernen  Pferde:  Ka- 
aavÖQag  öh  Xsyovciqg  ivonlov  ev  avtco 
Övvafiiv  sivai,  v.amQ06^xi  Accotiöcov- 
Tog  Tov  fiavTfcoff,  xoig  fttr  tdoKti 
■KccTKtKxCsiv ,  roig  Ss  ■nata  ßaQtx&QOJv 
uqntvcci..    (in^av    dh    roig   nolloig    i'va 

C.'7J7;0»'    täßOaGi  &1:10V  (XVCi&l(ri)ljLCl,    tqu- 

ntvxsq  tnl  &vai'Kv  svcoxovvto.  Hier- 
mit stimmt  wörtlich  überein  Apollod. 
Epit.  Vut.  21,  15;  doch  heilst  es  hier 
(21,  16)  weiter:  'Atc öXXojv  ds  avzoig 
0  711.1  E  tov  eTtnii  fjLTCBi,'  Svo  yccQ 
dgänovr^g  8 i.avri&,ä  fi£v oi  Ö icc 
r Fjg  &al(icar]g  ek  xäv  nlrjOtov 
v/jCcov  xovg  Äaoyiocovxog  vtovg 
■>icixao9iovaiv.  Diese  Apollodor- 
stellen  sind  von  höchster  Wichtigkeit. 
Zuerst  erfahren  wir,  dafs  Laokoon 
Seher  {(.iccvxic)  war;  dies  weist  auf 
die  in  den  älteren  Quellen  erzählte 
Thatsache  hin,  dafs  Laokoon  Priester 
des  Apollon  war  —  darf  man  hier- 
mit auch  den  Bericht  des  Priscian 
6,  69  bei  Keil,  Grammat.  Lat.  2,  253  f. 
in  Zusammenhang  bringen,  dafs  in 
Byzanz  auf  einem  Dreifufs  des 
Apollon,  der  auf  dem  Platz  Xero- 
lophos  stand,  ein  epigramma  vetu- 
stissimum  litteris  antiquissimis 
scriptum  sich  befand,  auf  dem  der 
Name  Laokoon  AAFOKOFSIN  ge- 
schrieben war?  —  Die  Scene  mit  dem 
hölzernen  Pferd  spielt  bei  Äpollodor 
in  der  Stadt,  oi  Tgäeg  .  .  .  itSQi- 
XCiQ£vxsg  siXtiov  xov  irniov  xai  nuQcc 
xoig  Ugidfiov  ßciaiXs  i'oig  axrjaccv- 
Tsg  sßovXsvovTO,  XI  XQf]  Ttoisiv.  Ka- 
cävögag  v.xX.  (s.  0.),  Apollod.  Epit. 
Vat.  21,  14  (im  fr.  Sabb.  fehlen  die 
Worte  von  naga  xotg  ilgiäi^Lov  —  tcoieiv).  Die 
Vorschläge,  die  von  den  Trojanern  gemacht  wer- 
den, 1)  -KccxaKaisiv,  2)  Kccza  ßagii&Qwv  acpisvai^ 


Namentlich  gilt  von  dem  im  Frühjahr  .1875 
in  Pompeji  gefundenen  Bilde,  auf  dessen  Über- 
einstimmung mit  Vergil  ich  zuerst  aufmerksam 

gemacht  habe  (Jen.  Liiteraturzeitung  1878  co  3)  Iccv  Q'uov  ävüQ-ri^iK  (denn  dafs  dieser  Vor- 
nr.  52),  dafs  es  nur  auf  Grund  der  Kenntnis  schlag  auch  gemacht  wurde,  folgt  notwendi- 
der  Gruppe  entworfen  sein  kann,  ein  Umstand,  gerweise  aus  der  endgültigen  Entscheidung), 
durch  den  die   Entstehung   der  Gruppe  unter       sind  genau  —  nur  der  Reihenfolge  nach  ver- 


Titus  unmöglich  gemacht  wird. 

Was  die  Marmorgruppe  des  Laokoon  selbst 
anbetrifft,  so  ist  allgemein  bekannt,  dafs  die 
nur  in  Stuck  ausgeführten  Ergänzungen,  über 
deren  Urheber  die  Angaben  schwanken,  nicht 


schieden  —  dieselben  wie  bei  ArMinos: 
1)  KaxaHQrjfivi'aai,  2)  KccxacpXiyEiv,  3)  isgov  .  . 
xfj  'jQ-rjvä  (xvaxE&fjvai  (bei  Hom.  Od.  8,  507 
tritt  an  Stelle  des  Vorschlages,  das  hölzerne 
Pferd  zu  verbrennen,  der  Rat:  ö'taTrA^^ai  «ötiov 
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SÖQv  vrjUi  xc^Hcp).  Überhaupt  zeigt  der  Be-  drücken  soll,  erklärt  sich  einorseit«  i.nd  liiunf 
rieht  des  Apollodor,  soweit  er  auch  im  fniui.  sächlich  aus  der  ganzen  Stellun.r  dos  Ai.olloii 
Sohh.  mit  erhalten  ist,  aufser  der  schon  er-  ^ils  des  energischsten  göttlichen  Schützera 
wähnten  Gleichheit  der  Vorschläge  auch  sonst  Troias';  andererseits  aber  war  es  als  AnoUon 
eine  auffallende  Übereinstimmung  mit  der  In-  die  Schlangen  schickte,  nach  Ämllodors  Be 
haltsangabe  des  Proldos  aus  ArUinos:  ßov-  rieht  bereits  beschlossene  Sache,  das  hölzerne 
Xfvovzat.,  o  %i  xQfj  TtoL^tv  =  Apollod.:  ißov-  Pferd  als  Weihgeschenk  aufzustellen  Apollodor 
Xfxwvxo,  xC  xQn^'noinv.^  —  ProJdos:  rgccTtsvzsg  ist  also  im  ersten  Teile  seiner  Erzählnng  dem 
dt  sig  fvcpQoavvriv  tvcoxovvrai.  =  Apollod.:  Arldinos  gefolgt,  und  hat,  als  ihm  hier  der 
Tpo:7rE»rrfs  inl  &vaiav  simxovvzo.  Ohne  Zweifel  10  Name  Laokoon  begegnete,  das  Schicksal  der 
geht  also  Apollodor  im  ersten  Teil  seiner  Er-  Laokoonsöhne  nach  einer  anderen  Quelle, 
Zählung  auf  ArUinos  zurück.  Ganz  anders  höchst  wahrscheinlich  nach  Sopholdcs,  erzählt! 
aber  steht  es  mit  dem  Folgenden,  von  ^den  allerdings  unterliefs  er  es  dabei,  die  Schuld 
Worten  !4 TT oKoji-  ös  avToig  arj^ifiov  im-  des  Laokoon  (s. oben)  gegen  Apollon  anzugeben. 
nsfinsi.  Diese  Erzählung  kann  unmöglich  —  Die  Betrachtung  unserer  Apollodorfraq- 
auf  ArUinos  zurückgehen,  der  ja  den  Lao-  mente  hat  im  wesentlichen  die  Resultate,  die 
koon  selbst  und  einen  seiner  Söhne  durch  Bohert  a.  a.  0.  192ff.  gewonnen  hat,  bestätigt; 
die  Schlangen  umkommen  liefs.  Wir  müssen  nur  in  dem  einem  Punkt  widersprechen  sie 
also  annehmen,  dafs  Apollodor  diesen  Teil  seiner  Ansicht  (p.  199 f.),  dafs  die  „Schlangen" 
seiner  Erzählung  einer  anderen  Quelle  ent-  20  als  Personen  von  den  kalydnischen  Inseln 
nommen  hat,  und  zwar  einer  (Quelle,  die  1)  be-  herübergekommen  wären  und  sich  plötzlich  in 
richtete,  dafs  Apollon  ein  Zeichen,  6rjß?Lov,  Schlangen  verwandelt  hätten;  Hoheit  stützt 
gesendet  habe;  2)  die  nur  die  beiden  Söhne  seine  Ansicht  darauf,  dafs  die  Schlangen  bei 
des  Laokoon  —  denn  den  Tod  des  Laokoon  SoplioUcs  Namen  tragen  und  auf  den  Aus- 
hätte Apollodor,  wenn  etwas  davon  in  seiner  druck  nXevaavTfg  ex  täv  Kalvöväv  vrjaojv 
Quelle  stand,  sicher  nicht  verschwiegen  —  rjX&ov,  Schol.  vet.  LyJc.  a.  a.  0.  Letztere  Stelle 
sterben  Hefa.  Nun  vergleiche  man  die  Er-  ist,  mag  auch  der  Ausdruck  nXsvaavtFg  von 
Zählung  aus  des  (S'op7joÄ,/fs  Laokoon  bei  I)«0H7/.s.  Schlangen  etwas  ungewöhnlich  sein,  meiner 
Hai.  Arcli.  1,  48:  Aineias  verläfst  Troia  ccno  Ansicht  nach  nicht  beweiskräftig  und  Apollo- 
zäv  vscoazl  ysvo^isvcov  nsgl  rovg  Aao-  30  dor  sagt  ausdrücklich  8vo  ÖQaiiovzsg  dia- 
Kocovriöag  Grjinimv  rov  fif'AXovr«  r>lF%'Qov  v ri^dfisvoi  dicc  rrjg  &aXKaa7jg.  Geht  also 
zrig  TTÖXsodg  avvt£y.urjQcc(iivog  und  Schol.  vet.  Apollodor,  wie  es  nach  der  Übereinstimmung 
Lißoplir.  347:  die  Sclilangen  ddtp&figccv  rovg  seiner  Erzählung  mit  IHonysios  sicher  scheint, 
naid'ag  Aao%6a)VTog  iv  zco  rov  f)v(xßQKiov  auf  die  Gestaltung  des  Mythos  durch  Sopho- 
'AnöXXotvog  vfco  .  .  rovzo  Ss  yiyovs  arjfistov  Ucs  zurück,  so  kamen  bei  diesem  die  ünge- 
rr]g 'iXiov  aXateaag.  Wir  sehen:  h%\  Apollodor  heuer  als  Schlangen  über  das  Meer  ge- 
sowohl  als  in  dem  Bericht  des  Dionysios  über  schwömmen  und  verwandelten  sich 
des  »S'op/io/ir/es  Laokoon  und  in  dem  i?/Aop7trow-  dann  erst  in  Menschen,  eben  in  jenen 
scholion,  das,  wie  ]\obert,  Bild  und  Lied  198  Porkes  und  jene  Chariboia  (s.  oben),  ein 
nachgewiesen  hat,  auf  i?/SMHac/(OS  oder  iSoij/iO- -10  Motiv,  das  Sopholdcs  dem  Balcchylides  ent- 
lles  zurückgeht,  findet  sich  der  Ausdruck  nommen  hat;  s.  Bakchyl.  fr.  32.  Btryk,  Poet, 
ati^siov  —  vgl.  auch  Serv.  Verg.  Aen.  2,  201  Lyr.  3\  581:  Sane  Bacchylides  de  Laocoonte 
quod  auf  cm  ad  arcem  ierunt  serpentes,  id  est  et  uxore  eins  et  de  serpentibus  a  Ccdydnis 
ad  templum  Minervae  ,( factum  est),  aut  quod  insiilis  venientibus  atquein  hominescon- 
et  ipsa  inimica  Troianis  fuit,  aut  Signum  fuit  versis  dicit.  —  Auf  die  spätere  Vergilischc 
/jmhtroeciv/iafis.  —  Wem  Apollon  das  Zeichen  Form  der  Sage  spielt  Ovid.  Ib.  483 f.  an: 
geben  wollte  {'AnöXXcov  avrolg  ern^isiov  Im-  neve  venenato  levius  feriaris  ab  angne  .  .  quam 
nsfinsi),  giebt  Bionys.  a.  a.  0.  und  die  In-  qui  cava  primus  acuta  Ctispide  suspedi  robora 
haltsangabe  des  ProUos  aus  ArUinos  an:  Inl  fixit  equi,woziida.s Schol.  Askeuian.AS-dhemcvkt: 
ÖS  rä  rsQan  (==  ffrjft £«,'«)  dvGq)OQr]aKvrsg  ot  50  Laconta  signiftcat,  qui  primus  equum  percussit 
Ttsgi  rov  AlvEiKv  vTie'griX%ov  sig  rrjv  "idrjV  Palladis  ligneum,  in  quo  inclusi  erant  Graect, 
wir  haben  also  unter  den  ccvroig  bei  AjMllodor  unde  dilaceratus  est  a  serpentibm  eodem  die, 
den  Aineias,  den  besonderen  Schützling  des  ut  dicit  Virgilius.  —  Aus  Tzcts:.  ad  Lyc.  Mi 
Apollon  (Hom.  II.  5,  437ff.  512.  17,  322ff.  20,  Svo  SgaKovreg  .  .  rov  naiöcc  zovAaoKoav- 
79;  vgl.  Quint.  Smyrn.  11,  129),  und  seine  Um-  rog  avstXov  (isaov  navrog  rov  Xaov,  oti^  tm 
gebung  zu  verstehen,  mit  einem  Wort:  Apollo-  dögari-  ßaXsiv  rov  öovqslov  innov  stoX- 
dor  nimmt  von  den  Worten  'JnöXXcov  di  avrotg  ^as  (vgl.  ebenda  347  rov  Aaoyiocovzog  naidu 
ml.  an  bis  -Aarsa^CovGLv  auf  das  Sopholdeische  dvsiXov)  kann  man  noch  eine  andere  torm  der 
Stück  Bezug.  In  den  Worten  Sgdyiovxsg  .  .  .  Sage  erschliefsen,  dals  naralich  nicht  Lao- 
rovg  Aao%6oivzog  viovg  yiarBG&iovaiv  liegt  60  koon,  sondern  sein  Sohn  mit  der  Lanze  das 
ein  neuer  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  An-  hölzerne  Pferd  durchbohrt  habe.  Diese  Ver- 
sieht von  Bobert  a.  a.  0.  197,  dafs  unter  den  mutung  wird  bestätigt  durch  bchol.  (juka». 
Aciono<avriäai  bei  Vionys  nur  die  Söhne  ad  Ovid.  Ib.  a.  a.  0.  tangit  .  de  Lacoonte 
des  Laokoon  gemeint  seien.  Dafs  das  ar?-  vel  Terone  (Therone  schreiU  Llhs  ed.  IbuUs 
fitiov,  das  Apollon  gab,  nur  die  Warnung  des  p.  85),  qui  lancea  fixtt  equum  1  alladis.  bebi 
Aineias  bezweckt,  nicht  etwa  aber  eine  Mifs-  wahrscheinlich  ist  die  Vermutung  von  ±.ins 
biUigung  über  das  Verhalten  des  Laokoon  bei  a.  a.  0.  84,  dafs  dieser  Tero  (Ihero)  identisch 
den  Beratungen  über  das  hölzerne  Pferd  aus-  ist  mit  dem  von  Serv.   ad  Vcrg.  Aen.  ^,  <Jii 
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erwähnten  Sohne  des  Laokoon  Et hro  und  dafs  Opfer  fallen,  bis  L.'s  Tochter  Ilesione  ihm 
man  bei  Serv.  zu  schreiben  liabe  (llios  Lno-  zum  Frafsc  ausgesetzt  wird  (s.  diesen  Artikel). 
coontis  Theronem  et  Mclanthum.  —  Eine  Als  diese  an  die  Felsen  p^eschmiedet  ist,  er- 
Geschichte der  Auflinduug  und  der  Schicksale  scheint  Herakles  imd  befreit  sie  gegen  das 
der  Laokoongrui)pe  sowie  eine  Zusammen-  Verspi-echen  L.'s,  ihm  die  Rosse  zxi  überlassen, 
Stellung  der  Zeugnisse  über  die  Auffindung  die  Zeus  dem  Tros  für  den  geraubten  Ganymed 
giebt  Michaelis,  GeschicJde  des  Statuenhofes  geschenkt  hatte.  //.  5,  205.  Laomedon  hält  sein 
im  Vatikanischen  Belvedcre,  Jahrb.  d.  Kais.  Wort  nicht.  Deshalb  kehrt  Herakles  spä,ter 
7).  arcZi.  Jwsf.  5  (1890),  15.  16  und  bes.  Anm.  36.  mit  6  Schiffen,  und  ,,  gefolgt  von  wenigen 
17.  26 f.  46 f.  53.  67  zu  S.  16;  vgl.  Ärth.  Schneider  lo  Männern"  (77.  5,  641)  wieder  und  aerstört 
bei  Ersch  und  Gruher  s.  v.  Laokoon.  Die  Troia.  ÄpoVodor  2,  6,  4  spricht  von  einem 
Laokoongruppe  in  dem  Zustande  des  ersten  Zug  von  18  Schiffen,  an  dem  sich  ein  Heer 
Befundes  ist  u.  a.  abgebildet  bei  Baumeister,  der  besten  Männer,  darunter  Telamon  und 
Denkmäler  25  nr.  26.  Ob  die  Sage,  wie  Ilohert  O'ikles,  freiwillig  l)eteiligt  habe.  Laomedon 
a.  a.  0.  vermutet,  sich  den  Namen  Laokoon  wird  getötet,  seine  T.  Hesione  eine  Beute  der 
aus  den  Namen  der  beiden  Antenoriden  Koon  Sieger,  seine  Söhne  bis  auf  Podarkes-Priamos 
und  Laodokos  oder  nur  aus  dem  ersten  gleichfalls  getötet,  dieser  aber  durch  seine 
gebildet   habe,   bleibe   dahingestellt.     Höfer.]  Schwester  losgekauft.     [Der  Kampf  des  Hera- 

[Engelmann.]  kies  mit  Laomedon  und  seinen  Leuten  ist  be-, 

Lftokoosa  (ylaoHOfoffc),  Gemahlin  des  Apha- 20  kanntlich  imOstgiebel  desaiginetischenAthena- 

reus,   Mutter   des   Idas   und   Lynkcus,  Thcokr.  temjjels  dargestellt,  doch  ist  es  nicht  gelungen, 

22,  206.  Schal.  A}).  lih.  1,  152.  —  Apollnd.  3,  10,  3  in  einer  der  Figuren  den  L.  zu  erkennen.    Vgl. 

nennt  sie,  wie  Pherekydcs,  Arene,  Pcisandros  auch  C.  I.  Gr.  5984B:   Aao^fSovti  [nagyßoä- 

Polydoni.     (Stoll.)  &7]6f    &vym\tQCc]     cfrocjorp    noXi,OQKo\v^ii8v\av 

Laokritos  (AaÖKQitos),  einer  der  Freier  der  vn6\  Mryrf[o|s  -ncci  (in[ozvxci)v  (.iiadovl'llQaKlrjg 

Penelope  aus  Zakynthos,  Äpollod.  frqm.  Sabb.  vno   Aaoß^ßovtoc   f  t'g  "Jgyog    cctt rild'[ii  ]v.    [ea]- 

h'Jiein.  Mus.  46  (1891),  179,  33.      Doch  ist  viel-  cäjUfro?  8'  iv.  TCqvv^i  t^ixsvog  'EwaXiov  ftfra 

leicht   mit   Warjucr,  liJiein.  Mus.  a.  a.  0.  419  Tsla^cövog   rs   y-al    Urilsmg   [xnit]  'Oi'Milf'og   snl 

Anm.  1  ÄsiomQixog  (s.d.)  zuschreiben.  [Höfer.]  Tqoluv  oxQarsvcünsvog  eiXsv  xav  nöXiv,  Aaojiii- 

Laomaclio  {Aaofiäxri),  eine  Amazone,  ITl/g.  /.  so  Sovra  xtvt  xovg  viovg  a-rroHXfivag  nXccv  IJQiccfiov. 

163.     [Stoll.  1  Röscher.]     Diodor  4,  35  erzählt  die  Sage  ähn- 

Laomedeia  (Jaofiadfta),  1)  Nereide,  J/fs.  Th.  lieh,   c.  49   bringt    er    sie   in   Verbindung  mit 

257.     Schoemann,   Op.  Ac.  2,  172  (Poplicnra).  dem    Argonautenzug    und    fügt    eine    weitere 

Broun,  Gr.  Götterl.  §  86.  —  2)  Vgl.  Ladumeda.  Treulosigkeit  des  Laomedon  hinzu.     Herakles 

fStoll.)  habe    den    Iphiklos    und  Telamon    zu   L.    ge- 

Laomedes   (AaoiirjSrig),    1)  einer  der  Fi-eier  schickt,    um    die    von    diesem   versprochenen 

der  Penelope   aus   Zakynthos,   Apollod.  frgm.  Gegenstände   zu  fordern.      L.   habe   diese  Ge- 

Sabbait.  f.  121a.     Bhein.  3Ius.  46  (1891),  179,  sandten  im  Einverständnis   mit  seinen  Söhnen 

33.  —  2)  Sohn  des  Herakles  und  der  Omphale,  ins   Gefängnis   geworfen.     Nur  Priaraos   habe 

Palaeph.  de  incrcä.  45  p.  307  Westennnnn.   Vgl.  40  sich  dieser  Ungerechtigkeit  widersetzt  und  den 

Lamos  u.  Lamios.     [Höfer.]  Gefangenen  zur  Freiheit  verhelfen.     Der  Aus- 

Laomedon  {AaoiiiSav,  -ovzog),  m.,  „Volks-  gang  des  nun  folgenden  Kampfes  ist  derselbe; 
beherrscher".  1)  Sohn  des  Hos  und  der  Eury-  dem  Priamos  aber  habe  Herakles  wegen  seiner 
dike,  Vater  des  Tithonos,  Lampos,  Hike-  Gerechtigkeit  die  Herrschaft  übergeben;  vgl. 
taon,  Podarkes  (=  Priamos)  und  der  Hesione,  Sirdbon  p.  574.  596.  Das  Grabmal  des  L.  ver- 
Killa  und  Astyoche,  sowie  von  der  Nymphe  setzt  die  Sage  an  das  Skaiische  Thor  und 
Kalybe  des  Bukolion.  Als  seine  rechtmäfsige  kni'ipft  daran  die  Prophezeiung,  solange  es 
Gemahlin  wird  Strymo  oder  Rhoio,  Tochter  unzerstört  bleibe,  werde  auch  Troia  sicher 
des  Skamandros,  Plakia,  T.  des  Atreus,  Thoosa,  sein,  Serv.  Vercj.  Acn.  2,  241.  Ov.  Met.  11,  696. 
T.  des  Teukros,  Zeuxippe,  Leukippe  genannt,  50  Wenn  die  Vermutung  richtig  ist,  dafs  der 
Apollod.  3,  12,  3,  8.  Ilom.  11.  6,  23.  20,  237.  Name  Hos  auf  den  Herdenreichtum  dieses 
Laomedon  war  nach  Hos  König  über  Troia,  ländlichen  Herrschers  hindeutet,  der  nach 
er  befestigte  xo  WQyu^ov,  d.  i.  die  Burg  von  göttlichem  Orakel  die  Stadt  llios  gründet,  so 
llios  (17.  4,  508.  5,  446.  6,  512.  7,  20 f.\  mit  Hülfe  repräsentiert  sein  Sohn  Laomedon,  „Volks- 
des  Apollon  und  Poseidon  (77.  7,  452),  oder  des  beherrscher",  eine  weitere  Stufe  in  der 
Poseidon  allein,  wobei  dann  dem  Apollon  die  Kultivierung  dieser  Gegend,  er  befestigt  die 
Aufgabe  zufiel,  seine  Rinderherden  auf  dem  Stadt  (die  jedoch  immer  noch  klein  genug 
Ida  zu  hüten,  II.  21,  446.  Die  beiden  Götter,  gewesen  sein  mufs,  wenn  Herakles  sie  mit 
von  Zeus  zur  Strafe  für  eine  Empörung  gegen  wenigen  Männern  erobern  konnte),  er  und  seine 
ihn  in  den  Dienst  des  Laomedon  gestellt,  nach  60  Familie  sind  sclion  Städtebewohner,  nur  der 
Apollndor  freiwillig  ihren  Dienst  anbietend,  um  Name  seines  aufserehelichen  Sohnes  Bukolion 
den  Übermut  des  L.  auf  die  Probe  zu  stellen,  deutet  noch  auf  die  ländliche  Beschäftigung 
errichteten  die  Mauern  von  Pergamon,  nach  des  Rinderhütens  hin;  sein  Erbfolger  Priamos 
einer  Wendung  der  Sage  mit  Hülfe  des  Aiakos  endlich  erscheint  in  seinem  gereifteren  Alter 
(Bind.  Ol.  8,  41.  Schol.  p.  194  Boeckh),  erhalten  als  König  eines  ausgedehnten  Machtgebietes 
aber  von  ihm  den  bedungenen  Lohn  nicht.  in  Kleinasien;  vgl.  Strabon  a.  a.  0.  Preller  2^ 
Zur  Strafe  sendet  Apollon  eine  Pest,  Poseidon  S.  375.  In  der  bildenden  Kunst  sind  Dar- 
ein Meeresungeheuer,  dem  viele  Menschen  zum  Stellungen  des  Laomedon  selten,    Plinius  35, 
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139   erwähut    einige  Gemälde   von  Arteraon  verfolgt,   etruskische  Bronzearbeit    Innhir   3 

m    der    Porticus    der    Oc  avia,    darunter   des  17".     0.   MäUer,   HandhuclTTu     (p    663' 

Laomedon   Geschichte  mit  Herak  es   und    Po-  Höfer.]  -  2)  Sohn  des  Herakle«  und  der  Meli.  '' 

seidon,  vgl.   Brunn,  Künstlergesch.   2,  284  u  Apollod   *>    7    8    2    —   \'\\  Auf  i«      r-      ••i 

Ts^  \ZH"T''v  "^T'^'^'^n'  ^^'r  •  «3- P«^yg-*-  -  der  Lis'che  zu  De'phi"::  'e,. 

cL   sca^   1862    T    5.     Enqehnann,    Homeratlas  nach  Paus.  10,  27,  3  dargestellt:  ALtiidov- 

Ihas  T^8  nr  44)  zeigt  Apollon  und  Poseidon  ro,  8\  rov  v^.^hv  Zc'vcov%s  ka^o,  'OdW«. 

beim    Mauerbau    von    Troja.      Laomedon    ist  ^c.VAyxcc.l6gdacvU^of.itovrsg.  yiygLzuaVZl 

darauf  nicht  zu  erkennen.    [Vgl.  Bonner  Jahrbh.  aUo,  r^^vscö,,  o.of.a  orE.eco,' rls^  .'."e/.X 

A          r?  y\o.?-  ^f'f^'Cut\P'-f^^(Shne,  ß,&a,  TJaev  nvdecg.     Es  ist  dem   Zusammen- 

Ann    (l  Inst.  1866   p.   191,   Append.   C  nr.  1.  hang  nach  selbstverständlich,  dafs  dieser  Lao- 

Betlie,     (^uaestwnes    JJioäoreae    mythofiraphae  medon  mit  dem  troischen  Könige  nicht  iden- 

p.  69-71.    Drexler.]   -   [Nach  dem  Dichter  tisch   sein   kann  -   vielleicht  aber  mit  dem 

der  kleinen  Ihas  und    Antiphanes  (im  Schol.  bei  Quint.  Smi/rn.  2,  293  erwähnten'    Höfer  1 

Eur    Troad  ^2^;  vgl.  Schol  Eur.  Or.   1391.  [Weizsäcker.]   '^ 

Tzetz.  Lyl-.Si.  523.    Ctc.  Tuscul.  1,  26,  65  und  Laomedontiadcs    {AaoasSovxiiSrig),    Patro- 

Eur.   Iroad.   822)    war    Laomedon  Vater    des  nymikon    von    Laomedon',    Hesycli    Etym    31 

Ganymedes    und   erhielt   von   Zeus    für  dessen  556,  26.  31.     Etym.  Guä.  362,  37.  42.    Gramer 
Baub  entweder  den  goldenen  Weinstock  oder  20  Anccd.  Oxon.  1,  261,2.8.    So  heifst  1)  Priamos' 

die  unsterblichen  Rosse.     Als   weitere  Kinder  Ilom.  II.  3,  250  =   Gramer,  Anecd.  Paris    'A 

nennt  Biod.   Sic.   3,   67   den   Thymoites,    vgl.  308.   30;   vgl.   ebend.  159,  16.     Quint    Smyrn 

Dictys  4,  22,  wo  aufser  Thymoites  noch  Hike-  2,  107.     Orph.   Lap.    383.     Verg.  Aen.  8,  158. 

taon,  Klytios,  Lampos,  Bukolion  und  Priamos  luvenal.   6,   326.   —   2)    Lampos    (s.  d.  nr.  1) 

erwähnt   werden;   Apollodor   (bei    Tzctz.    lyl:  Ilom.   IL   15,   527.    —   3)   AaonsdovticcSm    = 

921;  vgl.  1075)  die  Aithylla,Astyoche  und  Mede-  Trojaner,    Verrj.    Aen.    3,   248.   —   Etym.    M. 

sikaste,  in  der  Epit.  Vatic.  17,  10  (vgl.  Schol.  556,  28  und  Etym.  Gud.  362,  40.    Avecd.  Oxon. 

Marc,   und  Tzetz.   ad   lyl:  232)    die   Prokleia  a.  a.  0.  261,  6   führen    auch    die    Form   äko- 

fnach  Paus.  10,  14,2,  Tochter  des  Klytios,  des  ^sSovziSrjg  an.    [Höfer.] 

Bruders  des  Laoniedon);  Dares  8  nennt  als  30  Laomeiies  (Aaonfvrjg),  Sohn  des  Herakles 
Söhne  des  Laomedon  den  Hypsipylos,  Vol-  von  der  Thespiade  Oreia,  ApolJod.  2,  7,  8. 
contis(?)  und  Anyritos.  Nach  Tzetz.  Lyk.  18  [Stell.] 
zeugte  er  den  Priamos  (Pherekydes  im' Schol.  Laonike  {Aaovi-nrj),  1)  Weib  des  Lebados 
Eur.  Eck.  3)  mit  der  Leukippe,  nach  Alkman  (s.  d.).  Paus.  9,  39,  1.  —  [2)  Da  die  auf  Münzen 
im  Schol.  Ilom.  II.  3,  250  =  fr.  113  Beryk*  von  Kerkyra  abgebildeten  Schiffsvorderteile 
mit  der  Zeuxippe,  nach  Hellanikos  im  Schol.  (noaroXänag,  KccxüX.  zäv  uqx-  vo(iig(i.  KfQKvgccg 
Harn.  II.  a.  a.  0.  mit  der  Strymo;  letztere,  %.  r.  X.p.  18.  19.  G.  Gr.  G.  Brit.  Mus.  Thessaly 
oder  auch  die  Rhoio,  die  Tochter  des  Skaman-  fo  Aetolia  p.  129—131)  den  Namen  von  Gott- 
dros,  gebar  ihm  den  Tithonos,  Tzetz.  Lyk.  18.  heiten  und  Personifikationen  zu  führen  pflegen, 
Aus  Rache,  dals  Phoinodamas  den  Trojanern  40  dürfteauchdiedaruntervorkommendcAAONIKA, 
geraten  hatte,  des  Laomedon  Tochter  dem  G.  Gr.  G.  Br.  31.  Thess.  p.  131  nr.  265  PI.  23, 
Meeresungeheuer  auszusetzen,  liefs  dieser  die  10  eine  Erwähnung  verdienen.  Drexler.] 
drei  Töchter  des  Phoinodamas  nach  Sicilien  [Stoll.J 
schaffen,  Tzetz.  Lyk.  471.  953;  Näheres  in  Laonome  (Aaovößrj),  1)  Tochter  des  Guneus 
dem  Artikel  Akestes.  Nach  Dares  a.  a.  0.  von  Pheneos,  Gemahlin  des  Perseiden  Alkaios, 
unternahm  Herakles  mit  fünfzehn  Schiffen  den  dem  sie  den  Amphitryon  gebar.  Paus.  8, 14,  2. 
Zug  gegen  Laomedon,  weil  dieser  den  Jason,  Ai)ollod.2,i,b.  Schol.  11.19, 116.  —  2)  Tochter 
der  auf  seiner  Fahrt  nach  Kolchis  an  der  des  Amphitryon  und  der  Alkmene,  Schwester 
troischen  Küste  gelandet  war,  zur  Weiterfahrt  des  Herakles,  vermählt  mit  dem  Argonauten 
gezwungen  hatte,  Dares  2.  —  Nach  Tzetz.  Lyk.  50  Euphenios,  der  sich  in  Tainaron  niedergelassen, 
1341  erstreckte  sich  die  Herrschaft  des  Lao-  dem  Ahnen  des  Battos,  Gründers  von  Kyrenc, 
medon  bis  zum  Peneios.  S.  ferner  Pind.  Nem.  Schol.  Pind.  P.  4,76.  Tzetz.  L.  886  (p.858  3MI.). 
3,  36  (61).  Eur.  Troad.  814.  Soph.  Aiax  1302.  Studniczka,  Kyrene  111.  —  Schal.  Ap.  Bh.  1, 
Tzetz.  Lyk.  1232.  1306.  Dioy.  Laert.  8,  4,  81.  1241  nennt  den  Argonauten  Polypheraos,  Sohn 
Isokr.  9,  16.  Paus.  7,  20,  2.  8,  36,  6.  Luc.  de  des  Elatos,  als  ihren  Gemahl.  —  3)  Gemahlin 
sacr.  4.  lupp.  Gonfut.  8.  Didymos  im  Schol.  des  Odoidokos,  Mutter  des  Kalliaros,  nach 
Hom.  II.  1,  312.  Gravier,  An.  Par.  3,  5,  29.  welchem  die  lokrische  Stadt  Kalliaros  be- 
Diod.  Sic.  4,  32.  42.  75.  Dio  Glirys.  or.  11  nannt  war,  Steph.  B.  v.  KccUiaoog.  [StolL] 
p.  181.  1H7  Dindorf.  Plut.  Nie.  1.  Sertor.  1.  Laonytos  (Aa^vvrog),  Sohn  des  Oidipus  und 
An.  Par.  a.  a.  0.  230,  9.  Ov.  3Iet.  6,  96.  11,  co  seinpr  Mutter  lokaste,  Bruder  des  Phrastor; 
200.  757.  Eor.  Od.  3,  3,  22.  Propert.  3,  6  beide  Brüder  fielen  im  Krieg  der  Thebaner 
(14),  2.  Arnoh.  adv.  nat.  4,  26.  Gi/prian.  gegon  Erginos  und  die  Minyer.  Die  zweite 
Quod  dei  idol.  2.  S.  Prosj)cr,  Aquit.  Ghronic.  Gattin  des  Oidipus  war  Euryganeia,  Tochter 
p.  690  ==  p.  540  ilf/^ije,  Pa<ro?.  iaf.  51.  —  Eine  des  Periphas,  die  ihm  Eteokles  und  Poly- 
Deutung der  Dienstbarkeit  des  Apollon  bei  neikes,  Antigone  und  Ismene  gebar,  die  dritte 
Laomedon  versucht  H.  D.  Müller,  Ares  51.  61.  Astymedusa,  Tochter  des  Sthenelos,  Phere- 
—  Vgl.  auch  die  Artikel  Lamtun  und  Herakles  kydes  b.  Schol.  Eur.  Phoen.  53.  Schneidcicm, 
Sp.  2248  Z.  soff.  —  „Laomedon  von  Poseidon  Die  Sage  v.  Oedipus  p.  8 f.    [Stoll.] 
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Laoplionto  {Aaocpövri]),  Tochter  des  Plouron 
und  der  Xanthippe,  einer  Tochter  des  Doros, 
Gemahlin  des  Thestios,  welchem  sie  die  Leda 
und  Althaia  gebar,  Apollod.  1,  7,  7.  Fherclyd. 
b.  Schol.  Ap.  Bh.  1,  146.     [Stoll.] 

Laoplioon  (Aaocpöav,  -MJ'),  Sohn  des  Paion, 
den  ihm  Kleomede  an  der  Strömung  des  Axios 
gebar;  zog  mit  Asteropaios  den  Troern  zu  Hülfe 
und  ward  von  Meriones  getötet,  Quint.  Sm.  6, 549. 

[Stoll.] 
Laos?  (AAOX),  die  Personifikation  des  Volkes, 
wollten  M^eldicr,  Die  Acschyleische  Trilocße  Pro- 
vietheus  p.  412f.  Anm.  892  und  Baoul-Bocheite, 
Orcstcide  PI.  26,  1  p.  130  und  Ohservations  sur 
le  type  des  monnaics  de  Cmdonia,  Man.  de 
l'Inst.  de  Fr.  Ac.  d.  I.  et  B.-L.  14,  2  p.  209 
Anm.  2  in  der  Gestalt  eines  nackten  jungen 
Mannes  mit  der  Beischrift  AAOI  auf  dem  die 
Opferung  der  Ij^higeneia  darstellenden  Altar 
des  Kleomenes  erkennen;  indessen  sind  nach 
Overbcck,  dd.  her.  BiUho.  p.  31 8  f.  nr.  3  Anni.l3 
(Taf.  14  nr.  7)  „die  mehrfach  wiederkehrenden 
Buchstaben  AA  Ol  bedeutungsloses  Gekritzel"; 
nur  als  ,,  einfachen  Repräsentanten  des  Heeres 
und  Volkes"  erkennt  Ovcrheck  p.  319  die  be- 
treffende Person  an.  Vgl.  auch  Dütscldce,  Ant. 
Bildw.  in  Oheritcd.  3,  165.     [Drexler.] 

Laosoc(.lo:o0or;).  ScJiol.  Od. 11, 235  sagt,  Tyro, 
die  Tochter  des  Salmoneus,  sei  Tju'o  (von  rv- 
Qoe)  genannt  woi'den  wegen  ihrer  XEvuotrjg,  ihr 
wahrer  Name  aber  sei  Ossa  oder  Sylo  oder 
lihaane  [?]  oder  Laosoe  gewesen.     [Stoll.] 

Laossoos  {Aaoaaöog).  Für  die  Bedeutung 
dieses  Epithetons,  das  verschiedenen  Göttern 
und  Heroen  beigelegt  wird,  giebt  es  eine 
doppelte  P]rklärung.  Es  heifsen  so  1)  Ares, 
Ilom.  II.  17,  398.  Nonn.  Dionys.  32,  173. 
34,  125.  —  2)  Eris,  Hom.  IL  20,  48.  —  3) 
Apollon,  Hom.  11.20,19.  —  4)  Athene,  Hom. 
IL  13,  1-28.  Od.  22,  210;  vgl.  Eust.  ad  Hom. 
IL  1112,  2.  62,  44.  Grcuser,  Meletemata  p.  23. 
—  5)  Elektryon,  Hes.  Scut.  3.  —  6)  Am- 
phitryon,  Hes.  a.  a.  0.  37.  —  Nach  AjwlL 
lex.  Hom.  bedeutet  es  r;  toi's  laovg  ao- 
ovacc,  0  £6zi  aoßovaa,  (vgl.  Etym.  M.  292, 
41  ovrm  [von  croco  =  öoßco]  -ncd  t6  doQva- 
aoog  Kccl  Xccoa ooog  xiveg  itvnoloyovGi)  v-al 
inl  Tiöleiiov  oQ^aacc'  vgl.  Hesych.  s.  v.  co- 
ovocc  rovTEGxi  TiccQOQUcöaa  stg  xov  nöl^iiov. 
Cornut.  de  nat.  deor.  20  p.  108  Osann  laocoöog 
...    Sia  xo  oösiv  £v  xccig  na%ocig  xovg  Xaovg, 

log  lr](zig  inlrjd'r)  arto  xfjg  liiag-  Prooim. 
Schol.  Hes.  Scut.  p.  609 f.  ed.  Gaisford  ano  xov 
Xabg  yial  oeco  xb  oq^co'  vgl.  ferner  Eiist.  IL 
IUI,  61fr.  1195,  16ff.  Daneben  findet  sich 
auch  die  Erklärung  Xaoaaöog  .  .  cog  Xccbv  aöov 
xr]QOvaci,  Hust.  IL  1111,  65  ij  xovg  Xaovg  6c6- 
^ovca  (vgl.  Etym.  M.  461,  16.  Eust.  IL 
758,  52).  Apion  bei  ApolL  lex.  Hom.  a.  a.  0. 
Etym.  M.  556,  33.  ^  Cornut.  a.  a.  0.  p.  109  Sta 
xo  6(ox siQCCv  avxTjV  xiöv  j^QconEvcDV  ccvxfi  Xacäv 
Etvai.  —  7)  Von  Amphiaraos  heifst  es  Etym. 
31.  556,  32  Xaooauog,  xov  'jjicpidQaov  xov  Öta 
HKvxi.'Kriv  acö^ovxu  xovg  av&Qcänovg;  vgl.  Eust. 
Od.  1780,  48  'JficpLaQaov  Xaooaöov,  o  iaxi  Xaovg 
aoovxcc,    )jxoi    dicoKOVT.K    v.Kx'    ccvSqlkv,    l]    GCÖ- 


^OVXCC      ÖlDC      HCiVTin/jV. 


Die    ursprüngliche 


Bedeutung  ist  ohne  Zweifel  die  erstere  ,,zum 
Kamj)fo  antreibend";  denn,  wie  schon  Eust. 
IL  Uli,  61.  1195,  17  richtig  bemerkt,  passt 
nur  diese  Bezeichnung  für  Ares  und  Eris;  aber 
mit  demselben  Rechte  konnte  sie  auch  dem 
Apollon  (Bd.  1  Sp.  437)  und  der  Athene  (Bd.  1 
Sp.  679)  und  den  oben  erwähnten  kriegeri- 
schen Heroen  (s.  die  einzelnen  Artikel)  bei- 
gelegt werden;  erst  später  wird  sich,  anlehnend 
10  an  den  'AnöXXcov  Ztaxr'jQ  und  die  'Ad^rjvä  Ew- 
xEiQcc,  die  zweite  Bedeutung  gebildet  haben; 
vgl.  Eust.  IL  1195,  21  aXXcog  xolvvv  Xaoacöoi 
siolv  "EQLg  Kai  "AQrjg,  Kai  «ililcos  'ylnoXXwv  Kai 
'A&Tjvcc.     [Höfer.] 

Laollioe  {Aao&örf),  1)  eine  Tochter  des 
Thespios,  welche  von  Herakles  den  Antiphos 
gebar,  Apollod.  2,  7,  8.  Nach  anderer  Lesart 
dieser  Stelle  war  Laothoes  der  Sohn  der  Antis. 

—  2)  Gemahlin  des  Sehers  Idmon,  Mutter  des 
20  Thestor,   Grofsmutter  des  Kalchas,   Phcrekyd. 

b.  SchoL  Ap.  Bh.  1,  139.  —  3)  Tochter  des 
Lelegerkönigs  Altes,  von  Priamos  Mutter  des 
Lykaon  und  Polydoros,  JL  21,  35fl'.  85 ft'.  22,  48. 
[Eust.    ad   IIo7H.    IL    1256.    34.    38.      Höfer.] 

—  4)  Gemahlin  des  Troers  Klytios,  T^ctz.  Hom. 
438.  —  5)  Tochter  des  Meretos,  von  Hermes 
Mutter  des  Echion  und  Erytos,  Orph.  Arg.  134. 
Ap.  Bh.  1,  56  nennt  die  Mutter  beider  Argo- 
nauten Antianeira,  Tochter  des  Meretos.  [Stoll.] 

30      Laotliocs  s.  Laothoe  nr.  1. 

Lnpatlios  (A(X7ta&og),  s.  Lakon  nr.  1.  loann. 
Antioch.  fr.  20  (Müller,  Fr.  hist.  yr.  4  p.  549). 

[Stoll.] 
Lapcoii  {AanEföv),  der  Vater  des  Pataros 
(s.  d.)  und  des  Xanthos  (s.  d.),  die  sich  nach 
einem  Räuberleben  später  in  Lykien  nieder 
liefsen;  nach  Pataros  Avurde  die  Stadt  Patara, 
nach  Xanthos  der  Flufs  benannt,  Eust.  ad 
Dion.  Perieg.  129.     [Höfer.] 

40  Lapersai  {AansQeai),  s.  Dioskuren  Bd.  1 
Sp.  1165  Z.  28 ff",  und  Soplioldcs  bei  Straho  8, 
364  und  im  SchoL  ebend.  Didymos  bei  Hesych. 
s.  V,  Steph.  Byz.  s.  v.  Äa.  Becker  zu  Ilarpokr. 
104.  Lobeck,  Paralipomena  78.  Meineke,  Philol. 
13,  512,  —  Bei  Lyk.  511  heifsen  sie  ÄansQGioi. 
Zu  der  Bd.  1  Sp.  1174  angeführten  Gemme 
kommen  hinzu  die  von  Ghabouillct,  Cat.  gen. 
des  camees  1786 ff.  p.  240  aufgezählten  Gemmen: 
les  Dioscures  Gastor  et  Pollux  debout,  d'aneien 

50  style;  zur  Darstellung  des  Raubes  der  Leukippi- 

den  s.  ebd.  2808  p.  435.    Vgl.  Lapersios.  [Höfer.] 

Lapersios   (AaTtsQüiog),   Beiname  des   Zeus, 

Lykophr.  1369  und  dazu  SchoL  2  p.  1016.   Wide, 

Lakon.  Kulte  p.  6.    Wentzel,  'EiiLKXriGEig  Q-säv 

5  p.  31  f.;  vgl.  7  p.  4.    Vgl.  Lapersai.  [Drexler.] 

Lapethos  {Aänri^og),    Anführer  der  Kyprier 

im  Gefolge  des  Dionysos  gegen  Indien,  Eponymos 

V.  Lapethos;  iVonw.D/on.  13,433.24,237.  [Stoll.] 

Lapliria  {Aa(pQia),   1)  Beiname  der  Artemis, 

fiü  Suid.  s.  V,  ßa&Eia  KOfir]  und  ßa&vitXovxog;  vgl. 
'loXsaiQag  xe  AacpQiag,  cod.  Monac.  Creuzer,  Anccd. 
p.  29,  ebenda  p.  28,  wo  für  'loxEaiqa  xEXECpgia 
zu  lesen  ist  xe  AacpQia.  Paus.  7,  19,  1.  Kultus 
und  Name  dieser  Artemis  stammte  aus  Kaly- 
don,  wo  Laphrios,  der  Sohn  desKastalios  und 
Enkel  des  Delphos  ihren  Dienst  gestiftet  hatte, 
um  die  wegen  des  Frevels  des  Oineus  zürnende 
Göttin  zu  versöhnen,  Paus.  7,  18,  9.  4,  31,  7.  Ihr 
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Biia,das  sie  alsJägerin  darstellte  und  ein  Werk  der  Paus.  7, 18,  9.  Schol  Eur  Or  1094  —  '>)  Bei 
Naupaktier  Menaichmos  und  Soidas  war  {Paus.  name  des  Apollon,  der  in  Kalydon  einen  Temnel 
7,  18  10)  kam  unter  Augustus  nach  Patrai,  besafs,  Slrabon  10,  459.  Dieser  Beiname  des 
das  die  Hauptstatte  des  Kultus  der  Artemis  Apollon  ist  zu  erklären  aus  seiner  Kultus 
Laphria  wurde  Pa«s  7,  18,  8;  vgl.  die  In-  gemeinschaft  mit  der  Artemis  Laphria  vel 
Schriften  aus  dieser  Stadt  Dianae  Laplmac,  Bd.  1  Sp.  582  Z.  54ff.  Auf  autonomen  Münzen 
C.  I.  L.  3,  499.  Dianae  Äugustae  Laphriae,  von  Kalydon  ist  Apollon  die  Leier  spielend 
C.  I.  L.  .3,  510.  Kaisermünzen  von  Patrai  mit  dargestellt,  EcJchel,  Doct.  niim.  2  189  Ein  Monat 
der  Legende  Diana  Laphria  {Ecldiel,  D.  N.  Laphrios  in  Erineos,  Bischof}  De  fut>tü 
2,  257)  oder  DEAN  A/G  LA'PEF  {Gardner,  Catal  lo  Graecorum  untiqxmsmis  365,  in  Gytheion 
of  Greeh  coins  in  the  Brit.  Mus.  Peloponnesus  ebenda  367,  1,  in  Phokis,  ebda  355;  ähnlich 
p.  26  nr.  28  pl.  5,  17)  stellen  die  Göttin  in  der  QmMouat  AatpQiaiog  bei  den  Aito lern  ebd  363 
obenerwähnten  Haltung  dar,  an  ihrer  Seite  —  3)  Beiname  des  Hermes,  L^//"'- 835-  YoxxTzeU 
einen  zu  ihr  aufblickenden  Hund,  Head,  Hist.  und  Schol.  a.a.O.  wird  AäcpQiog  durch,  cpdö^svo'g 
num.  349.  Gardner  a.  a.  0.  p.  27  nr.  37  pl.  6,  1.  erklärt.  —  4)  Vielleicht  Beiname  des  Zeus  bei 
p.  28  nr.  40  pl.  6,  3;  vgl.  auch.O.  Müller,  Hand-  Lactant.  de  fals.  rel.  1,  22,  wo  es  heifst  con- 
buch  der  Archäologie- 52S,i.  Über  das  in  Patrai  stituta  sunt  templa  .  .  .  lovi  Laprio,  lovi 
gefeierte  Fest,  tu;  AäcpQta,  bei  welchem  die  Molioni,  lovi  Casio.  Ist  statt  des  meines 
Priesterin  der  Artemis  auf  einem  mit  Hirschen  Wissens  sonst  nicht  bezeugten  Laprius  viel- 
bespannten Wagen  (Darstellung  dieser  Pompe  20  leicht  Laphrius  zu  lesen?  Dafs  Apollon  und 
aufMünzen,  s.b. Gai-öfner  a.a.O.  p. 27  nr. 33  pl. 5,  Zeus  oft  dieselben  Beinamen  führen,  düriten 
21)  fuhr,  und  der  Göttin  lebende  Tiere  verbrannt  Beispiele  wie  Lykoreios,  Phyxios,  Lydios  etc. 
wurden,  s.  Paus.  7,  18,  11  ff.  Von  den  Kaly-  hinlänglich  beweisen.  Vgl.  Sp.  1506.  [Höfer.] 
doniern  hatten  auch  die  Messenier  auf  dem  Laphyg-inos  {Aacpvy^ög),  die  personificierte 
Wege  über  Naupaktos  den  Kultus  der  Ar-  Schlemmerei,  Leonidas  in  Änth.  Pal.  6,  305; 
temis  Laphria  angenommen;  ihre  Bildsäule  in  vgl.  Ärist.  nub.  52.  [Höfer.] 
Messene  war  ein  Werk  des  Damophon,  Paus.  Lapliystios  {Aacpvanog),  1)  Beiname  des 
4,31,7.  Gegen  die  Ansicht  von  S.  Peinach,  Zeus  a)  in  Orchomenos,  Paus.  1,  24,  2,  in 
der  in  dem  von  Le  Bas  {Bevue  archeol.  1844  dessen  Nähe,  20  Stadien  von  Koroneia  eut- 
25fF.  Le  Bas- Reinach,Voyage  archeol.  18,  ISiS.)  30  fernt,  der  Laphystische  Berg  und  das  Heilig- 
ini Jahre  1843  beim  Dorfe  Mavromati  auf-  tum  des  Gottes  lag,  —  b)  in  Halos  in  der 
gedeckten  Tempel  den  der  Artemis  Laphria  Phthiotis ,  wo  er  gleichfalls  ein  Heiligtum 
erkennen  wollte  und  die  in  den  Ruinen  auf-  besafs,  Herodot  7,197;  vgl.  Schol.-  Apoll.  Bh. 
gefundenen  Bruchstücke  einer  Kolossalstatue  Arg.  2,  653.  Auf  den  Münzen  dieser  Stadt  er- 
für  Reste  der  Laphria  des  Damophon  erklärte,  scheint  das  Haupt  des  Zeus  L.  im  Obv.,  bald 
s.  Ad.  Wilhelm,  Athen.  Mitteil.  16  (1891),  350  ohne  Zier,  C.  Gr.  G.  Brit.  Mus.  Thessahj  p.  13 
Aum.  2,  der  in  der  Göttin  die  Artemis  Lim-  nr.  1  PI.  31,1;  nr.  3,  bald  mit  der  Tänie,  Ca- 
natis  (s.  d.)  erblickt.  Endlich  werden  auch  dalvene,  Bcc.  de  med.  gr.  ined.  PI.  3,  8.  C.  Gr. 
auf  einer  Inschrift  aus  Hyampolis  in  Phokis  G.  Thess.  p.  13  nr.  2  PI.  2,  6,  bald  mit  dem 
(i^ydlcc  'Elacprjßöhcc  rs  Kccl  AdcpQta  erwähnt,  40  Lorbeerkranz,  Millingen,  Sijll.  p.  51f.  PI.  2,  25. 
Athen.  Mitteil.  4  (1879),  223  nr.  5;  vielleicht  Dumersan,  Gab.  Allier  de  Hauteroche  PI.  4,  1. 
ist  in  dem  Epigramm  des  Leonidas,  Anth.  Pal  C.  Gr.  C.  Thess.  p.  13  nr.  4.  Den  Revers  nimmt 
6,  300  der  Göttername  Aa@Qiri  (=  Venus  ein  gewöhnlich  Phrixos,  seltener  {C.  Gr.  C. 
furtiva?)  mit  Toup,  Emend.  in  Suid.  3  p.  526  Thess.  p.  13  nr.  1)  Helle  auf  dem  Widder, 
ed.  Lips.  Aa^Qirj  zu  lesen;  —  vgl.  auch  Bd.  1  S.  auch  G.  Görres,  Studien  zur  griechischen 
Sp.  564  Z.  8.  Sp.  582  Z.  54f.  Sp.  594  Z.  24.  Mythologie  1.  Folge  1889  (=  Berliner  Sludien 
\  Wentzel,  'EniKlr'iosig  &sav  6  p.  8-13.  Wide,  f.  kl  Phil  u.  Arch.  Bd.  10  Heft  1).  //.  Zais 
Lakonische  Kulte  p.  119.  E.  Curtius,  Stud.  z.  Laphystios  und  die  Athamassage  p.  72—120.  — 
Gesch.  d.  Artemis  p.  10.  A.  Claus,  De  Dianae  2)  Beiname  des  Dionysos,  Et.  M.  557,  51  Aa- 
cmtiquissimaapudGraecos natural). 86.  Dvexler.]  50  q>v6tiog  6  Jiöwaog  dno  xov  sv  Boiaxia  Aa- 
—  2)  Aus  der  Beziehung  der  Britomartis  zu  cpvorLOv  OQOvg;  vgl.  Schol  zn  Lykophr.  ys.  1231 1 
Artemis,  resp.  aus  der  Gleichsetzung  beider  {-nal  Aaq)vati'ag -nsoKacpÖQOvg  yvvKizccg)2  Y>-9n : 
Göttinnen,  erklärt  sich  Laphria  als  Beiname  AcccpvazLag,  b  Jiovvaog  äno  Aacpvazjov  oQovg 
der  Britomartis  bei  den  Kephalleniern,  Anton.  Botcortag-  Z&sv  Aacpvariai,  XiyovTcct  at  tv  iMctyie- 
IJb.  40;  vgl.  Bd.  1  Sp.  827  Z.  57f.  —  3)  Bei-  Sovm  Bäy-xai.  über  die  Verbinduug  des  La- 
name  der  Athene,  vgl.  HaXlag  Aa(fQLa,  Lyhophr.  phystios  mit  dem  Athamasmythos  s.  Buttmann, 
35G;  AacpQiccK6Qri,ehend.985;AacpQt'aMaii£Qaa,  Mythol  2  p.  230.  K.  0.  MilUer  Orchomenos 
ebend.  1410.  Tzetzes  zu  356  erklärt  den  Namen  p.  156—171.  Creuzer  u.  Bahr  m  ihxev  Herodot- 
==  AacpvQLa  v  äyovßcc  xa  8%  xov  noUiiov  Aus^gabe  Bd.  3'^  p.  745fr.  .S'ee%er  ob.  Bd.  l_s.  v. 
Idcpvoa  xal  h  Gvy^omj  Aacp^Ca,  also  gleich  qq  Athamas.-K.O.Miiller,Orchomcnosvl^^^^^ 
'ä    \    '     (VT        ri   A    lOQ    n    7^r^^     ^rl^r  ^r,yr..  tificiert  den  Zeus  L.  anläfshch  der  Flucht  des 

kp.  6,9  Z.  2,  ff.  _  Siehe  dei  Artikel  L^Wos.  ^  5?aet"tf  l"de!.o\f  fal' ™™ü  mit 

Lnoiti.j  2^^^  Meilichios;    Seeliger  oben  Bd.  1   Sp.  674 

Laphrios  {AdcpQiog),  1)  Sohn  des  Kastalios,  sieht  in  ihm  eine  Personitikation  der  verzeh- 

Enkel  des  Delphos,  Vater  des  Nutios,  Phoker  rendeu  Glut  der  Hunds  age,  vgl.  f  «'^f;;^' 5;f 

und  Stifter  des  Kultus  der  Artemis  Laphria  (s.  d.),  d.  rel  de  Ja  Gr.  ant.  2  p.  215  Anm.  2,W.  beim  a,  t., 
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Die  poet.  Naturanschauungen  2  p.  54  einen  (vgl.  Strabon  442)  und  des  Phlegyas  {Hes.  fr. 
Sturmgott,  ebenso  llead,  Hist.  num.  p.  251  7ö  G.  llymn.  Hom.  16,  3),  Larissa,  wo  Ixion 
„the  dark  god  of  storm  and  wintcr".  Auf  [Palaeph.  1.  Apostol.  9,  73)  und  Polyphemos, 
Menschenopfer,  die  ihm  ehemals  dargebracht  der  Sohn  des  Elatos  und  Bruder  des  Kai- 
wurden {XacpvGGsiv  verschlingen),  beziehen  den  neus,  herrschten  {Apoll.  Rh.  1,  40 f.),  die  so- 
Namen  Buttmann,  Myth.  2  p.  230,  der  an  den  genannte  Pelasgiotis  (vgl.  ySimonides  bei 
kinderfressenden  Kronos  und  Moloch  erinnert,  btrahon  441)  und  Magnetis  (mit  den  Städten 
Bahr,  Herod.  Bd.  3"  p.  745,  welcher  den  Dio-  Larissa,  Gyrton,  Pherai,  Mopsion,  dem  See 
nysos 'üftr^örrj 5  und 'ßfta'ö'iog  mit  ihm  vergleicht,  Boibeis,  dem  Ossa,  Homole  und  Pelion),  aus 
Welcker,  Gr.Götterl.  1  ■p.'iQhi.  Preller,  Gr.  M.  lo  welchen  Landschaften  die  Pelasger  von  den 
1*  p.  128.  [Zur  Deutung  s.  auch  Fr.  Back  in  Lapithen  vertrieben  wurden  {Hieronymos  bei 
Bursians  Jahresher.  66  (Supplementbd.  1892),  /S'ijafc.  443),  das  Thal  des  Pen  ei  os,  des  Stamm - 
346.  Höfer,]  [Drexler.]  vaters  mehrerer  Lapithen,  wo  Lapithes,  der 
Lapis  maunlis  s.  Manalis.  Sohn  des  Apollon  und  der  Stilbe,  herrschte 
Lapithen  {AaniQ-ai) ,  ein  berühmter,  halb  {Biod.  4,  69),  die  Gegend  um  den  Olympos, 
dem  Mythus,  halb  der  Geschichte  angehöriger  wo  Koronos  herrschte  {Diod.  4,  37),  Pella 
Stamm  Thessaliens  {Aani,&uv  (laztQcc  €'zoaa-  (Pele?),  eine  Stadt  in  Thessalien  {Steph.  Byz. 
Xi'av,  Antip.  bei  Pseudoplut.  de  v.  et  p.  llomeri  s.  v.  tlillcx.  und  IliXq),  der  Sitz  des  Lapithen 
4,  6),  dessen  zahlreiche  Vertreter  in  vielen  nord-  Pelates  {Ov.  Met.  12,  255),  Atrax,  die  Stamm- 
griechischen Sagen,  namentlich  in  denen  vom  20  bürg  des  Kaineus  (daher  Atracides  bei  Ov.  Met. 
Kentaurenkampt'e,  von  der  Kalydonischen  Eber-  12,  209;  vgl.  Ant.Lib.  17),  Elateia  bei  Gyrton, 
jagd  (vgL  Apollod.  1,  8,  2.  Oo.  Met.  8,  303 f.  wohl  der  Sitz  des  Elatos  {Müller,  Orchomenos 
Hygin.  fah.  173),  vom  Argonautenzuge,  von  195,7),  wahrscheinlich  auch  Trikka  {Müller, 
den  Ivampfspielen  zu  Ehren  des  Pelias,  endlich  2>onej-2,26.  Orc/i.  199).  Überweiterelapithische 
im  Heraklesmythus  und  in  der  llias*)  eiue  Eponymoi  thessaliscuer  Ortschaften  s.  unten 
Bolle  spielen,  und  in  dessen  Sagen  folgende  Sp.  1865  Anm.  *.  Als  aufserthessalische  Lapi- 
Hauptgötter  bedeutsam  hervortreten:  Zeus  thensitze  werden  genannt:  Olenos  und  Elis 
und  Hera  (s.  Ixion  und  Peirithoos),  Peneios,  wohin  Phorbas,  der  Sohn  des  La^iithes,  wanderte 
Apollon  (als  Stammväter),  Asklepios  und  {Diod.  4,  69;  vgl.  auch  Eust.  zu  IL  303,  9  und 
Herakles,  letzterer  als  Feind  der  Lapithen.  30  Tedaphos  Olemdes  bei  Ov.  Met.  12,  433),  wäh- 
I.  Lokal  der  Sage  und  Wohnsitze  rend  er  nach  Diod.  5,  58  nach  Bhodos  zog, 
der  Lapithen.  Schon  Homer  {IL  2,  738  f.)  endlich  Knidos  und  Khodos,  die  Sitze  des 
nennt  als  Sitze  des  Lapithen  Polypoites,  Sohnes  aus  dem  Dotischen  Gefilde  ausgewanderten 
des  Peirithoos  und  der  Hippodameia  (oder  nach  {Kallim.  hymn.  6,  24.  Steph.  Byz.  s.  v.  zJäzwv) 
Scltol.  zu  2,  740  der  Melanippe),  und  des  Leon-  Triopas,  den  einige  für  den  Sohn  des  Lapithes 
teus,  Sohnes  des  Koronos  und  Enkels  des  Kai-  hielten  {Diod.  5,  61).  Ferner  sollen  nach  einem 
neus  (vgl. auch//.  12, 128f.  181;  6,29;  23,  836f.),  freilich  etwas  verdächtigen  Berichte  des  Diod. 
die  thessalischen  Städte  Argissa,  Gyrtone  4,70  einige  Lapithen  vor  dsn  Kentauren  nach 
(in  Perrhaibia  nach  Strabon  329  fr.  14;  439),  Pheneos  und  Malea  geflohen  sein  (vgl.  den 
Orthe,  Elone,  Oloosson,  also  lauter  Städte  40  Artikel  Kentauren  und  unter  Elatos).  —  Aristo- 
des  nördlichen  Teiles  von  Thessalien,  welcher  teles  Pepl.  27  (Bergk)  u.  Eustath.  zu  IL  334,  29 
auch  Perrhaibia  und  Hestiaiotis  genannt  wurde.  (vgl.  Herod.  7,  91.  Strabon  668.  Tzetzes  zu  Ly- 
Ferner  sind  als  Lapithensitze  bezeugt  der  Pe-  kophron  487.  980)  berichten  endlich  (nach  den 
lion,  von  welchem  die  Kentauren  vertrieben  Nostoi?  vgl.  Epici  gr.  ed.  Kinkel  1  p.  53),  dafs 
wurden  {IL  2,744;  vgl.  Polyb.  8,  11.  Strabon  Polypoites  und  Leonteus  nach  Uions  Fall  As- 
439),  der  Ossa  {Lapithes  O.  b.  Val.  Fl.  7,  pendos  in  Pamphylien  gegründet  hätten  (vgl. 
606),  der  Pindos,  in  dessen  Schluchten  die  imohC.  Müller,  Geogr.  gr.min.'i-p.\b&.  Eust.  u. 
Najade  Kreusa  dem  Flufsgott  Peneios  den  Scliol.  zu  Dion.Per.850n.852L  Immisch,  Jahrb. 
Lapithenfürsten  Hypseus  gebar  {Pind.  Pyth.  f.  kl.  Phil.  Suppl.  17  S.  168.  Wagner,  Epit. 
9,  25  und  SchoL;  vgl.  Diod.  4,  69),  der  Othrys  60  Vat.  ex  Apollod.  bibl.  p.  70  u.  259).  Schon  aus 
{Pindus  et  Othrys  Lapitharmn  sedes,  Plin.  hist.  dieser  Übersicht  der  ausdrücklich  als  Lapithen- 
nat.4:,dO.  /S'o/w.  p.  68 ilfo.),  das  Dotis  che  Ge-  städte  genannten  uralten  Sitze  griechischer 
fil  de  **),  der  Sitz  des  Koronos***)  nach  Sopho-  Kultur  dürfte  auf  das  deutlichste  erhellen,  dafs 
kies  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  ^(oxlov  =  fr.  353  Nauck  die  Lapithen  nicht  etwa  als  mythische  Personi- 
fikationen gewisser  Naturmächte  (so  Mann- 
*)  Wie  schon  Theocrit.  id.  15, 141  richtig  hervorhobt,  hardt ,  E.  H.  Meyer)  oder  als  märchenhafte 
gehören   also  die  meisteB  Lapithensageu   der  äitesteu  Riesen  odcr  Hünen  (Preller),  sondem  vielmehr 

Schicht  des  griechischen  [Heroen-lIVIythus  an.  , -j.   /-<  /,     -n^  ■■n„  .\    „i„    „,•„    i,  ,n,    ,1.,,    o i,„iu 

*Ä-  T.     T>  f    V.   ,.  cij                   ■     ,•  1  1-   Ty  •     *  ("iit  U.  O.  ßiiiUer)  als  ein  lialb  der  Sage,  halb 

**)  Das  Dotische  Gefilde  war  ursprünglich  die  Heimat  \           ^        i  •   i  ,                    i  ..    •                ,.,i            i-      i 

der  Ainianen,  welche  daraus  von  den  Lapithen  in  das  ^^r     Geschichte      angehoriger      altthessalischer 
Gebiet  der  Aithiker  verdrängt  wurden  nach  Pl,/t.  Q.  Gr.  13;  60  Stamm  autzutassen  Sind.     JMoch   in   historischer 

vgl.  2G.    Nach  sicph.  By:.  s.v.  Aivia  (nvhq  TitQQaißuZv,  Zeit  leiteten  sich  die  Kypseliden  in  Korinth 

y.ul   yltvutn;    ol    oiy.ouvre;  y..  r.  ?..)    safsen    dio   Ainianen  {Herod.    5,   92),      SOwio      die     Philaideu     und 

freilich    auch    in   Perrhaibieu.     Als   Eponyraen    des    Do-  Perithoiden      in      Attika      {Harpokrat.    Suid. 

tischen  Gefildes  galten  entweder  Bot  ia,  die  Tochter  des  l^]^r,^^    s.  \.    Ihgi&otöai:     Steph.   ByZ.    S.V.     *l- 

Klatos,  oder   Dotis,  der  Sohn   des  Asterion  (Step/.  Byz.  j^^-,.^                .    EuStath.  Z.  IL  100,  45.    PrclUr,  Gr. 

■  ***)   Sehr  wahrscheinlich  war  Koronos   auch  der  Epo-  ^^V^^'-  2,  l*.  1-.  Töpffer,AtL  GcnCaL  276)  VOll  den 

nymoa   der    phthiotischen   Stadt   Koroneia   (s.  Bursian,  Lapithen   (Kaineus  und  Peirithoos)   ab.     Eine 

Geogr.  v.  (ir.  1, 79).  thessalische  Stadt  ijapithe,  von  der  sich  Münzen 
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(m.  Beischr.  AATTTTI0ßN)  erhalten  haben  sollen  5)Anclraimon  (vgl.  Haimonia  =  Thessalia 

[^^Eekhel  2,  139.    Müller,  ürchom.  198),  erwLlhnt  und  den  Männernamen  Euaiuion)    nach  JJioU 

Epaphroditos  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  (vgl.  Anth.  P.  4,  53  Bruder  des  Leonteus  (also  «oün  des  Ko- 

6,  307).     Sie   soll   nach  diesem  ihren  iSIamen  ronos),  der  schon  in  der  I/ms  als  Lapitlie  «c- 

von  Lapithes,    dem  Sohne  des  Periphas,   er-  nannt  ist. 

halten  haben.  .     c)  Andreus  (?),  nach  Faus.  9,  34,  6  Sohn 

11.  Namen  der  einzelnen  Lapithen  in  des  Feneios,  also  Bruder  des  bei  find,  l'ytk 

alphabetischer    Folge.      Noch  Porphyrios  9,  25  und  Schol.    ausdrücklich    als   Äani\rüv 

kannte  nach  Schol.  II.  1,  266  nicht  weniger  als  ^aaiUvq   bezeichneten    Hypseus    (vgl.  Mülkr 
60  Namen  hervorragender  Lapithen;  wir  haben  lo  ürchom.  133),    wohl    Eponyraos    von    Andreis 

deren  im  ganzen  nur  ungefähr  45   sichere  zu-  (==  ürchomenos,  der  Minycrstadt  in  Boiotien, 

sammenbringen  können   (^die  meisten  bei  Ov.  die  aber  auch  eine  ebenfalls  minysche  Namens- 

Met.  12,  250f.;  über  die  vermutliche  sehr  gute  schwester  im  nördlichen  Thessalien  hatte;  JSdr- 

Quelle  des  Ovid  s.  Bethc,  Q.  Diod.  S.  97 f.;  vgl.  sian,  Geogr.  1,  51). 

auch  II.  1,  263f.;   12,  128 f.;   2,740.745.    Hes.  7)   *Antimacho3    (=  Antion?),    Name 

sc.  Herc.  178 f.  und  die  Fran9oisvase,  G.I.Gr.  eines  Lapithen  auf  der  Fran9oisvase  {C.I.Gr. 

8185).     Die  Teilnehmer  am  Kentaurenkampfe  8185),    vielleicht  derselbe,    der   auch   au   der 

sind  mit  einem  *  bezeichnet,  die  nur  vermutete  Kalydonischen  Jagd  teilnimmt  (ebenda).    Ocid 

lapithische   Abstammuug  ist  mit  einem?  an-  (Mef.  12,  460j  hat,  wie  es  scheint,  aus  ihm  einen 
gedeutet.   Theseus,    Nestor    und  Peleus  (.Ewr.  20  Kentauren  gemacht  (vgl.  Eurynomos  und  Ürios). 

Andr.    791.     üv.   Met.   12,  365),   die   sich   als  8)  Antion  (=  Antimacbos?),  ältester  Sohn 

Bundesgenossen   der  Lapithen  am  Kentauren-  des  l'eriphas,  Enkel  des  Lapithes,  Vater  des 

kämpfe  beteiligt  haben  sollen,  sind  natürlich  Ixion  nach  Aesch.  bei  tSchol.  Pind.  Pylh.  2,  39. 

in  dem  folgenden  Verzeichnisse  weggelassen:*)  Diod.  4,  69;  vgl.  iSchol.  Ap.  I\h.  3,  62. 

1)  Aigeus  (Augeus?  =  Augeias;  s.  Bethe,  9)  Asklepios  aus  Trikka,  vgl.  //ms 2,731, 
Quaest.  Diodor.  53  ff.),  Sohn  des  Bhorbas,  Enkel  Eiist.  zu  v.  729  (p.  330,  20).  i^trabon  p.  437  u. 
des  Lapithes  und  der  Orsinome,  König  in  647,  auch  den  Hymnus  des  Epidauriers  Isyllos, 
Elis,  I)iod.  4,69.  Vgl.  Apoll.  2,5,  5.  ISchol.  Ap.  Ephem.  arch.  1885  S.  69 f.  l<'leckeisens  Jahrb. 
lih.  1,  172.  Pausan.  5,  1,  IL  lo.  Pcdias.  5.  /.  PUilol.  1885  S.  824,  nach  Hymn.  Hom.  16,  3 
Eust.  zu  II.  303,  11.                                                 30  JcozLw  iv  nsöico  geboren,  ein  Nachkomme  des 

2)  Aktor,  Bruder  des  vorigen,  König  in  Lapithes  oder  des  Pblegyas,  oder  Sohn  des 
Elis,  Diod.  4,  69;  s.  auch  die  zu  Aigeus  an-  Ischys  und  Enkel  des  Elatos  (Bd.  1  Sp.  610). 
geführten  Citate.  Er  soll  sich  auch  nach  einigen  (Bd.  1  Sp.  508) 

-3)  Alkon  (?),  Vater  des  bei  Mcs.  sc.  Herc.  am  Argonautenzuge  und  an  der  Kalydonischen 

180  ausdrücklich  unter  den  Lapithen  genannten  Jagd  [Hyg.  fab.  173)  beteiligt  haben.  —  2^atür- 

Phaleros  (s.d.),   welch  letzterer   auch  unter  licn  könnenauch  die  Asklepiaden  Podaleirios 

den  Argonauten  genannt  wird  {Apoll.  Bh.  1,97  und  Machaon  {II.  2,  731.  11,  614)  als  Lapi- 

u.  Schol.).     Bei  Orpheus,  Arg.  146   wird  näm-  then  betrachtet  werden. 

lieh  Phaleros,   Solan  des  Alkon,  Gründer  der  10)  Asterion  (?)    oder  Asterios  {ApoUod. 
Lapithenstadt  Gyrton  genannt;  vgl.  0.  Müller,  40  1,  9,  16),   Sohn  des  Kometes  aus  der  thessa- 

Crc/(0/n.  197,  2.  Nach  ^2^0?/.  ii/i.  1,  95  und  ^Sc/toL  lischen  Stadt  Peiresiai,  Argonaut  (^j;o//.  i?/(. 

zu  97- war  Alkon  freilich  ein  Sohn  des  attischen  1,  35.    Paus.  5,  17,  9.    Orph.  Arg.  164),  Vater 

Erechtheus,  sodafs  die  Möglichkeit  nicht  aus-  des  Dotis  {Pherck.  fr.  8  b.  Steph.  Byz.  s.  v.  .Jw- 

geschlossen  ist,  den  Phaleros  als  Begleiter  des  tlov).  Vgl.  den  Lapithen  Kometes  bei  üv.  Met. 

Theseus    und,    ebenso   wie    diesen,   als  atti-  12,  284   und   den   Ort  Asterion   in  Magnetis, 

sehen  Bundesgenossen  der  Lapithen  im  Ken-  als  dessen  Eponymos  offenbar  Ast.  anzusehen 

taurenkampfe   aufzufassen.      Vielleicht    ist   er  ist:  //.  2,  735  u.  Ä'c/do/.    Strabon  ^'d^. 

identisch  mit  dem  Sohne  des  Ares,  welcher  an  11)  Atrax,  Vater  des  Kaineus  nach  Anton. 

der  Kalydonischen  Jagd   teilnahm,  Byg.  fab.  Lib.  17   (vgl.  Oo.  Met.  12,  209   CaeneusAtra- 
173      Vo-1   Phaleros.                                               50  cides)  und  der  Hippodameia  {Ov.  Her.  1<,  248. 


Bh. 

■881), 

17,'  10.  Hygl  fab.' iC  128.   Örph.  Arg.  129.  948!  besprochenen  rotfig.  Vase. 

Tzetz.  zu  Byk.  881.  980)    genannten  Lapithen  ll^^)  Augeias,  s.  Aigeus              q  ,       ,, 

Mopsos  {Morpov  z   'A^nv^Cönv),  nach  Ov.  Met.  12)  Autolykos  (v)   von  IriWca     Sohn  dc-, 

12,  450  selblt  am  Kentaurenkampfe  beteiligt.  Deimachos  (vgl.  Bd.  1  bp.  508.  736),  leilnehmoi 

Des  Ampyx  Vater  war  nach  Schul.  Apoll.  Bh.  an  der  Argotahrt. 

1,65    TudQccv;    vgl.    M6^og    TuaQ/iCcos    bei  60        13)  Azoros  (?),  wohl  Eponymos  von  Azoo^^ 

Hes.  a.  a.  0.^  Tzctz.ln  LyLSSl  sagt:  o  öh  "A^-  einer  Stadt  unweit  des  Olympo     im  pe  rh.u- 

TtvKOs  vlog  r>  Tcxa^Qwvos,  d^'  oh  ^cci  nöUs,  bischen    oder   pelagomschen    ^^bie  0      he.8.v 

d.  i.  Titaron  {Lykophr.ho^u.  Schol.    Steph.  üens,  n^oh  Hesych  s.  v.  Steuermann  dei  Argo 

Byz.  Tuagcöv.    Hyg.  fab.  14:   Titarensis).  ^^{^n^^^^^üc   Met   12  26^ 

*)  Ebenso  auch  die  Namen  der  liapithinnen  Alkaia,  V:r^\                '         'iu.       ,l/^y'l'>     or.C.      wnhl 

Astyagyia,  Kyrene,  Themisto,  der  4  Töchter  des  Hypseus  15)   •'CharaXOS,    ÜV.     Mct.    li,    -Ob,     WüUl 

[s.d.];   der  Hippodameia,  Tochter   des  Atrax;    der    Orsi-  Kponj'mOS    dtS   thcssalischen    OharaX    {üunsian, 

nome,  T.  d.  Euryuomos;   der  Dia,  T.    d.  Eioneus;   Dotia,  >-.-„„.,    „,     r:,.     i      (jl) 

T.  d.  Elatos  5  Korou'is,  T.  d.  Phlegyas  U.S.  w.  ucuifi.    v.   ^i'      ,        /• 
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16)  Deileon  (?)  aus  Trikka,  Sohn  des  Dei- 
macbos,  Teilnehmer  an  der  Argofahrt  (Bd.  1 
Sp.  508  u.  978). 

17)  Deimachos  (?)  aus  Trikka,  Vater  des 
Autolykos,  Deileon,  Phlogios,  sowie  der  Ena- 
rete,  der  Gattin  des  Aiolos  und  Mutter  des 
Magnes,  Apollod.  1,  7,  3. 

18)  Dotis  (?),  Sohn  des  Asterios  und  der 
Amphiktyone  nsich  Pherel:  {fr.  8)  bei  Stcph.Byz. 
s.  V.  ztcötiov,  Eponymos  des  dcoziov  neStov 
(vgl.  Dotia). 

19)  *Dryas  (s.  Töpffer,  A.  ä.  Anomia  41  f.), 
als  Bekämpfer  der  Kentauren  genannt  II.  1, 2(53. 
Hes.  sc.  179 ;  ferner  auf  der  Fran^oisvase  (0.  /.  Gr. 
8185)  und  bei  Ov.  Met.  12,  290.  Nach  Apollod. 
1,  8,  2  (vgl.  Ov.  Met.  8,  307  und  Hyg.  fah.  173) 
ist  ein  zJQvnq  "Aqaoq  sv.  Kalvdävog  Teilnf^hmer 
an  der  Kalydonischen  Jagd.  Vielleicht  hat 
man  in  ihm  den  Eponymen  von  Dryopis  zu 
erblicken. 

20)  Eioneus  (?)  (=  Deioneus,  Töpffer,  A.  d. 
Anomia  39.  44),  Sohn  des  Magnes,  Freier  der 
Hippodameia  {Paus.  6, 21, 11.  ScJwl.  Eur.  Phoen. 
1760),  Bruder  des  Eurynomos  (s.  d.)  Vater  der 
Dia,  Gemahlin  des  Ixion  (Diod.  4,  69.  Fhereh. 
bei  Scliol.  Apoll.  Ph.  3,  62),  wohl  Eponj'^mos 
von  Eion  an  der  Grenze  von  Pierien  {ISteph. 
Byz.  s.  V.).  Seine  Tochter  Dia  war  viel- 
leicht die  Eponyme  von  Dion  in  Thessalien 
oder  Pierien  {Steph.  Byz.  s.  v.  Jiov).  Über  die 
Schreibung  des  Namens  s.  Bethe,  Q.  Diod. 
mythogr.  p.  54  Anm.  65. 

21)  Elatos,  Vater  des  nach  II.  1,  264  am 
Kentaurenkampfe  beteiligten  Polyphemos  {Ap. 
Jih.  ],  40 f.  Orph.  Arg.  169)  und  Kaineus  {IH- 
caearch.  3'Icss.  fr.  30  =  2  p.  244  ed.  Müller. 
Oo.  Met.  12,  189  u.  497.  Fhlcgon  Trall.  fr.  34 
=  3  p.  618  ed.  Müller.  Wagner,  Epit.  Vat. 
ex  Apollod.  hibl.  p.  151),  sowie  des  Ischys 
{Hyinn.  in  Ap.  Pytli.  32.  Hesiod.  fr.  125  G. 
Pind.  Pytli.  3,  31)  und  der  Dotia  {8tep>h.  Byz. 
s.  V.  zicoziov),  ursprünglich  wohl  Eponymos  von 
Elateia  zwischen  Gyrton  und  Gonnos  {Müller, 
Orclmn.  195  f.  Töpffer,  Att.  Gen.  103,  2).  Mit 
den  Thessalern  wanderte  dieser  Elatos  wohl 
nach  Phokis  und  Pheneos  in  Arkadien,  Immer- 
wahr, ArJcad. Kulte  1  S.  39f.  154.  116f.  252f. 

22)  *Euagros,  Ov.  Met.  12,  290. 

23)  ■■'•Eurynomos  (?),  Sohn  des  Aioliden 
Magnes  und  der  Phylodike,  Bruder  des  Eio- 
neus, Vater  des  Hippios,  kämpfte  mit  den 
Kentauren  nach  {Pisander?  bei)  Schol.  zu  Eur. 
Phoen.  1760;  vgl.  Diod.  4,  69  (Vater  der  Orsi- 
nome).  Ov.  Met.  12,  310  hat,  wie  es  scheint, 
einen  Kentauren  daraus  gemacht  (vgl.  Anti- 
niachos  und  Orios).  Ist  dieser  Eurynomos 
f'twa  identisch  mit  dem  an  der  Boibeis,  am 
Peneios  und  bei  Meliboia  heimischen  Eury- 
damas,  dem  Sohn  des  Ktimenos?  Vgl.  Ap. 
Bh.  1,  67  u.  Schol.  Hyg.  fab.  14.  Orph.  Arg.  167  f. 

24)  *Exadios  (Xadios),  Hom.  II.  1,  264 
n.  Schol.  Hes.  sc.  Herc.  180.  Ov.  Met.  12,  266. 
Nach  Et.  M.  s.  v.  Bovqk  war  er  ein  Kentaur 
(?  vgl.  Eurj'nomos  etc.)  und  Gründer  von  Bura 
in  Achaja.  Vgl.  jedoch  Scliol.  in  Callim.  hy.  in 
Del.  102,  wo  statt  des  E.  Dexamenos  (s.  d.) 
genannt  wird.  Vielleicht  ist  an  beiden  Stellen 
Y.tvzavQO-Axövo(i  statt  -AtvzcivQos  7,\\  Icsen. 
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25)  Gyrton  (?),  Bruder  des  Phlegyas  nach 
Steph.  Byz.  s.  v.  rvqzcöv.  Dieser  Phlegyas  war 
nach  Eur.  bei  Schol.  Apoll.  Bh.  3,  62  und 
Schol.  II.  1,  268  (vgl.  Serv.  zu  Verg.  A.  6,  601. 
Scliol.  Pind.  Pyth.  2,  39)  Vater,  nach  Strdbon  442 
Bruder  des  Ixion.  Dafs  Gyrton,  der  Sitz  des 
Peirithoos  und  Ixion,  eine  Stadt  der  Phlegyer 
(=  Lapithen,  vgl.  Müller,  Orchom.  195)  war, 
erfahren  wir  aus  Slrabon  329    fr.  14  und  16. 

10  Steph.  Byz.  s.  v.  Kqdcvcöv  und  Schol.  IL  N  301 
(vgl.  3Iüller  a.  a.  0.  194,  3). 

26)  *Halesos,  Ov.  Biet.  12,  462[?]. 

27)  Hippios  (?),  Sohn  des  Eurynomos  {Pi- 
sander bei  Schol.  Eur.  Phoen.  1760). 

28)  *Hoi)leus,  Hes.  sc.  180  (vgl.  Hoplon 
und  die  Bezeichnung  der  AanL&ai  als  vti^qo- 
nXoL  bei  Pindar). 

29)  *Hoplon  auf  der  Fran^oisvase,  wohl 
identisch  mit  Hopleus  (s.  d.). 

20  30)  Hypseus  nach  Pind.  Pyth.  9  (14),  25 
(vgl.  Pherekydes  beim  Schol.  z.  d.  St.  und  Diod. 
4,  69),  AaniQüv  vneQÖnlav  ßaaiXsvg  und  Bruder 
des  Ändreus  (s.  d.),  Sohn  des  Peneios  und  der 
Nais  Kreusa,   Bruder  der  Stilbe;  vgl.  Diodor. 

4,  69,  Gatte  der  Trikke,  T.  d.  Peneios  {Steph. 
Byz.  l'QiKKT].  Eukt.  zu  II.  330,  26),  oder  der 
Chlidanope  {Schol.  Pind.  P.  9,  31),  Vater  der 
Kyrene  u.  s.  w.  (s.  Studniczka,  Kyrene  146 ff.  u. 
d.  Art.  Hypseus).    Nach  Akesandros  \>&i\i\  Schol. 

30  zu  Pindar  a.  a.  0.  war  Hypseus  ein  Sohn  der 
Phillyra  (Tochter  des  Asopos)  und  des  Peneios. 
Weiteres  s.  in  Bd.  1  unter  Hypseus  und  bei 
StudniczJca  a.  a.  0.  Letzterer  macht  seine 
Identität  mit  Zeus  Hypatos  wahrscheinlich. 
Ich  vermute  aufserdeiu  in  ihm  den  Eponymos 
der  thessalischen  (ainianischen)  Stadt  Hypata. 

31)  Ischys,  Sohn  des  Elatos  (s.  d.),  von 
Cic.  de  nat.  deor.  3,22,  56  Valens,  von  Ant.  Lih. 
20  Alkyoneus  genannt,  also   vielleicht  Epo- 

40  nymos  der  von  Kiepert  nach  Phthia  versetzten 
Stadt  Alkyone,  Bruder  des  Kaineus  {Apollod.  3, 
10,  3),  Geliebter  der  Koronis,  der  Mutterdes 
Lapithen  oder  Phlegyers  Asklepios  (s.  d.).  Über 
den  Namen  s.  auch  Crusius,  Philol.  N.  F.  3, 
120.  Er  bedeutet  wohl  entweder  =  'la^vaiv 
oder  =  '/(jj;6fto;;^os;  vgl.  'lo%Qnä%ri  =  Hippo- 
dameia (s.  d.). 

32)  Ixion,  Sohn  oder  Bruder  des  Phlegyas 
(s.  oben  Gyrton),  oder  Sohn  des  Antion  ( J.esc/t?//. 

50  bei  Schol.  Pind.  Pyth.  2,  39;  vgl.  Phcrek.  bei 
Schol.  Ap.  Bh.  3,  62),  oder  Sohn  des  Peision 
oder  Peison  oder  Alton  (Antion?)  {Phcrelyd. 
b.  Schol.  Pind.  a.  a.  0.  und  bei  Schol.  Ap. 
Bh.  3,  62.  Diod.  4,  69.  Wagner,  Epit.  Vat. 
ex  Apollod.  hibl.  149.  Töpffer,  A.  d.  Anomia 
34),  oder  des  Ares  (a.  a.  0.),  oder  des  Leonteus 
(Eioneus?    Hyg.  fah.    62;    vgl.   Bethe  a.   a.  0. 

5.  55  Anm.  2),  Vater  des  Lapithen  Peirithoos 
von  Larissa  {Apollod.  \,^,  2).    Auch  nach  D/of/. 

60  4,  69  war  er  Sohn  des  Antion  und  der  Perimela. 
Ausdrücklich  Lapithe  genannt  bei  Auson. 
Techn.  72  u.  Schol.  Luciani  ed.  Jacobitz  4:,  56.*) 

33)  *  Kaineus,  Sohn  des  Elatos  (s.  d.), 
Jl.  1,  264  u.  Schol.  Hes.  sc.  179;   Fran9oisvase, 

*)  Violleicbt  ist  aucb  Ixion  ursprüiiglieli  Eponymos 
einer  altthesaaliacben  Stadt  oder  Uurg  gewesen;  vgl.  z.B. 
die  Ortschaften  'liö^  und  'Ji!ß[(]  auf  Rliodos,  wo  auch 
die  'Lajiit  li  en'  l'horlms  und  Triopas  lieiniiscli  waren. 
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Bikaiarch.  fr.  30  bei  Phlegon  Mir.  5  u.  s.  w.,  in  Thessalien   {Schol.  Äp.  Rh.  l    583  f)    Sohn 

oder   Sohn    des   Atrax  (s.  d.),    nach  II.  2,  74),  des    Aiolos,    Enkel    des   Deimachoa    (Apollud 

Vater  des  Koronos  (Sohn  desselben  nach  Hyg.  1,  7,  3),  Vater  des  Eioneus  (Paus    G    21    11) 

fab.  14    p.  43    vgl.   p.  39  B.)    und   Grofsvater  Pieros  {Apollod.  1,  3,  3),  wohl  des  Eponymos 

des    Leonteus,    auch    als    Teilnehmer   an  der  von  Pierion  zwischen  der  Boibeis  und  Nessonis 

Kalydonischen    Jagd    {Ov.  Met.    8,305.     Hyg.  und  des  Eurynomos  (s.  d.).    Vgl.  die  Münze  von 

fab.  173)  und  am  Argonautenzuge  genannt  (s.  Magnesia    (Thess.)    bei    Imhoof  - Bhmcr  und 

ob.  unter  Kaineus  und  Bd.  1  Sp.  509),  Ahnherr  Keller,  Tier-  und  Pßanzenbilder  Taf.  11,  43. 
des  Kypselos  von  Korinth  {Herod.  5,  92).  44)  *Makareus,    Ov.  Met.  12,  452,'  vi(d- 

34)  *Keladon,  Ov.  Met.  12,  250.  lo  leicht  Eponymos  von  Mäv.{-)i\ccqai-  xmqu  vnio 

35)  *Kometes,    Ov.   Met.    12,   284,    wohl  ^dgaalov  (Stcph.  Byz.). 

Vater  des  Argonauten  Asterion  {Paus.  5,  17,  9:  45)  *Mopsos   {'J[iJtvKCSr}s  Tnagiioiog  o^og 

Kypseloslade).  _  "Aqyjos),  Hcs.  sc.  181.    Ov.  Mit.  12,  456,   Teil- 

36)  Koronos  (vgl.  Koronis,  Mutter  des  nehmer  am  Argonautenzuge  {Apoll.  Bh,  \ ,  V>b 
Asklepios),  Sohn  des  Kaineus,  Beherrscher  und  Schöl.  Strabon  443.  Orph.  Arg.  129)  und 
des  JcÖTtov  Ttsdiov  {II.  2,  HG.  Soph.  fr.  35S  N.),  an  der  Kalydonischen  Jagd  (C.  /.  Gr.  8139. 
Vater  des  Leonteus,  auch  Argonaut  {Ap.  Bh.  7382.  Ov.  Met.  8,316.  Hyg.  fab.  173),  Epo- 
1,  57.  Apd.  3,  10,  8.  Or2oh.  Arg.  139),  Ahnherr  nymos  von  Mopsion  in  Thessalia  Pelasgiotis 
der  attischen  Philaiden  {Stcph.  Byz.  s.  v.  $i-  nach  Hieronymos  bei  Strabon  443.  Abgebildet 
Xatdai),  Eponymos  des  thessalischen  und  wohl  20  auf  der  Bronzemünze  von  Mopsion  in  Thessa- 
auch  des  boiotischen  Koroneia  (Bttrsian,  (reof/r.  lien  bei  Imhoof- Blumer  und  Keller,  Tier-  u. 
1,  79;  vgl.  Thersandros),  nach  Ap.  Bh.  a.  a.  0.  Pflanzenbilder  Taf.  11,  42. 

ausGyrton  stammend.  Vgl.  Topffcr,  Att.  Genea-  46)  Olenos  (?),  vielleicht  Vater  des  Tekta- 

logie  276 f.  phos  {Tectaphos  Olenides,  Ov.Met.  12, 433),  wohl 

37)  *Korythos,  Ov.  Met.  12,  290.  Eponymos  der  Stadt  Olenos,  wohin  nach  Biod. 

38)  *Krantor?  (Eponymos  von  Krannon?)  4,  69  der  Lapithe  Pborbas  gewandert  sein 
nach  Ovid  kein  Lapith  sondern  ein  Doloper,  sollte.  Vgl.  Soph.  fr.  279  N.  VAhov  y^g  (poq- 
armiger    Pelei,   Sohn   des    Amyntor,   Ov.  Met.  ßdSog. 

12,  361  f.     Vgl.  Hygin.  fab.  praef.:  ex  Saturno  47)  *Orios,  Sohn  der  Thessalerin  Mykale 

et  Philyra  Chiron,  Bolops  und  den  rvußog  so  nach   Ov.  Met.  12,  262  f.  (vgl.  Sen.  Herc.  Oet. 

JolonriXog  an  der  Küste  von   Magnesia    {Ap.  528  f.).     Beruht  dieser  Lapithenname  bei  Ovid 

Bh.  1,  585  u.  Schol.  z.  v.  587).  vielleicht  auf   einer   Verwechselung  mit    dem 

39)  *Kymelos,  Oo.  Met.  12,  454  (vgl,  Kentauren  Oreios?  Vgl.  Antimachos  und  Eury- 
Sp.  1866  Anra.  *).  nomos. 

40)  Lapithes,  nach  Diod.  4,  69  und  5,  61.  48)  Peirasos  (?),  wohl  Eponymos  des  thes- 
Schol.  Apoll.  Bh.  1,  40.  Schol.  Hom.  II.  1,  266;  salischen  Peiresia  (Peire9iaj;i]=  Asterion,  Äic/)7j. 
12,  128  Sohn  des  Apollon  und  der  Stilbe,  Bruder  Byz.  s.  v.  TJsiQaGia.  und  AarsQiov.  Schol.  Ap. 
des  Kentauros  (nach  Epaphroditos  bei  Steph.  Bh.  1,  583.  TJsener,  Bh.  Mus.  23,  347,  92  f.), 
Byz.  s.  V.  Aani&r}  Sohn  des  Periphas,  nach  Bruder  des  Phorbas  (s.  d.),  vielleicht  =  Priasos 
Hesych.  s.  v.  Aa7Cid-<xL  Sohn  des  Ares,  nach  40  (s.  d.).  .  ■  d  r  " 
i^iod.  5,  81  des  Aiolos,  also  Bruder  des  Magnes),  49)  *Peirithoos,  Sohn  des  in  ein  Rola 
Gemahl  der  Orsinome,  Vater  des  Phorbas  und  verwandelten  Zeus  oder  des  Ixion  und  der 
Periphas  {Biod.  4,  68;  69),  nach  einigen  auch  Dia  {Hom.  II.  1,  263  u.  Schol.  [Töpff er  Aus 
des  Triopas  (Biod.  5,  61)  und  des  Lesbos  cZ.  ^wowia  Berl.  1890  b.  32  t.J;  2,  741;  14,  317. 
{Biod.  5,  81).  Er  war  Stammvater  der  Lapithen  Hes.  sc.  Herc.  179.  Biod.  4,  69.  Ephor  bei 
und  Eponymos  der  Stadt  Lapithe  (Biod.  und  Phot.  s.  v.  TTspt^or^at;  yg  .  -^ponod-  h  ^'oi' 
Steph.  Byz.),  doch  scheint  er  ein  erst  verhält-  Vater  des  Polypoites  {II  2,  741;  12  1^9; 
nismäfsig  spät  entstandener  Eponymos  zu  sein,  vgl.  Od.  21,  296).  Er  mmmt  nach  ^pollod^h 
da  er,  wie  es  scheint,  im  älteren  Mythus  nicht  8,  2.  Hyg  fab  14.  173  Ov  Met.  ^  303  404 
vorkommt.  Übrigens  läfst  der  Umstand,  dafs  50  auch  au  df  ,4:^0^^^':^ ""^ /° „"^^^j  ^.^.T 
Apollon  im  Westgiebel  des  olympischen  Zeus-  nischen  Jagd  teil  ^vgl.  jedoch  ^i^oZ/i^*.  1  103  . 
tempels  und  auf  dem  Fries  von  Phigaleia  den  49b)  Peis[i]on,  Vater  des  Ixion  (s.  dO^ 
Lapithen  gegen  die  Kentauren  beisteht,  mit  Vgl. .  ^.^cro,  =,?^^?ff  ^«^^^^^^f^^^f^^JjJ^J^'^' 
Wahrscheinlichkeit  auf  die  Existenz  jenes  Peneios?]  und  die  [thessalischen  Ort.nanien 
Mythus  von  der  apollinischen  Herkunft  der  Hioa  (/Jaca)  und  maai  {Jhiaai),  sowie  das 
Lapithen  in  der  Zeit  der  Erbauung  jener  ^-^«J-,  «^J^-.^^eSus,  Oc.  Met  12,  055. 
Tempel  schliefsen.                                                            /^^ ,    •  i-  u  T?^^v,^^/^c  irnn  PpUt  odpr  Pele 

41)  Leonteus,   Sohn  des  Koronos,  Enkel  wahrscheinlich  Eponymos  von  Pella  odei  1  tle 
des   Kaineus    {Holn.  II.  2,  746;    vgL  12,  130;  m  Thessalien  (Steph.  Byz.  s  y.  mir,  u^IhXl. 
23,  837.  Ainl.  3, 10,  8),  mit  Polypoites  zusammen  go  Monimi  frgm    Kr.  Mist.  ü-> .  4   p   4o   ,      k 
Führer  de^-  LapitlJ'vor  Ibon.     Wir  haben  in  ^-«^-^-^t^^^f^^fi^^^ 

ihm    wohl    den    Eponymos    von    Leontinoi  ,^V  ^     ^    qqq  wnM  p^  L-iiiithe    Erßndcr 

(Leontion;)  =  >y-.«  -  Thessalien  (Ste„>.  n„d  iMcun^  '^^^ S;f  fl  l^Cl^-  ^'"«''J- 

Aiolos;   Dioäi,  81,    Vg.    vTb,.  die  thessra.  '^^'^^^^^^^'^^^^K.ouy... 

'"'rsf  Magre'" (Äiymör'v^nyakne'S  .ic.  na.*,ö....  a,„  i'e.ion.     ^^ 
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52)  *Periphas,  Oü.ilfei.  12,449,  nach  D/orZ.  12,  129;  vgl.  C.  I.  Gr.  6126  B.  Quint.  Smyrn. 
4,69  Solm,  nach  Steph.  Bys.  9.  v.  Aant&r}  Vater       12,  318  u.  oft.   Welcher,  Ep.  CyU.  2,  246. 

des  Lapithes,  Bruder  des  Phorbas,  Gemahl  der  61)  Priasos  (=  Peirasos?),   „Caenei  filius 

Astyagyia,    Tochter    des  Hypseus,   Vater    des  ex  Magnesia",  Argonaut,  Hyg.  fab.  14  p.  43  B. 

Antion,  zugleich  attischer  Autochthon,  Töpfler,  62)  *Prolochos,  Hes.  sc.  Herc.  180. 

A.  d.  Anomia  34,  3.     Von  PhereJcydes  {fr.  48  63)  *Tektaphos,  Olenides,  Ot;.Mei.l2,433 

bei  Schol.  Eur.  PJioen.  53)  wird  Periphas  Vater  (vgl.  Tektaphos  oder  -amos,  S.  d.  Doros). 

der  Euryganeia,  Gemahlin  des  Oidipus,  genannt;  64)  *Ther[s]andros,  Teilnehmer  am  Ken- 

bei    Faus.  9,  5,  11  heifst  er  Hyperphas  (s.  d.).  taurenkampfe  nach  einer  jetzt  verwischten  In- 

63)  *Phaleros   (?),     Hes.   sc.   180,    nach  lo  schrift  der  Fran(joisvase  (C /.  G^r.  8185  p.  193), 

Schol.  Apoll.  Eh.  1,  96  Sohn  des  Alkon,  Enkel  Vater  des  Koronos  {Steph.  Byz.  s.  v.  KoQcöv^ia). 

des  Erechtheus,  nach  Orph.  Arg.  145  Gründer  65)  Titaron  (?),  nach  Schol.  Ap.  Bh.  1,  65 

von  Gyrton,   Teilnehmer  am  Argonautenzuge  Vater  des   Ampyx  (Ampykos),   Grofsvater  des 

(vgl.  Müller,   Orchoin.  197),    vgl.   C.  I.  Gr.  4  Mopsos   (vgl.  TiraQriaiog,   Hes.  sc.  181),    Epo- 

p.  XVIII  nr.  7731.    Wahrscheinlich  war  er  der  nymos  von  TLzccqcöv  (Steph.  Byz.)  oder  Tixccqov 

Eponymos  von  Phalara  {^älriqov  b.  Steph.  Byz.  in  Thessalien  (s.  ob.  unter  Ampyx). 

s.v.)   in  Thessalien,  nQog   xfj    Ohr]   {BurHan,  66)  Triopas,   Sohn  oder  Vater  des  Phor- 

Geogr.  v.  Gr.   1,  83).     Könnte   sich  nicht   die  bas  (s.  d.),  oder  Sohn  des  Lapithes  (DtocZ.  5,  61). 

Identificierung  des  attischen  Eponymos  Phale-  Vgl.    auch    den    Perrhaiberfürsten    Triopas 

ros    mit    dem   Lapithen   Phaleros    ebenso    er-  20  beim  Schol.  und  Eust.  zu  II.  4,  88,  dessen  Sohn 

klären,  wie  die  des  attischen  Koronos  mit  deui  KccQyiixßog    oder    KaQvüßag   Zeleia    in    Lykien 

lapithischenKoronoa?  Y gl.  Töpffer,Att.  Geneal.  gründete.   —   Wenn  Nestor,   Theseus*)   {II.  1, 

276 f.     Vielleicht    identisch    mit  dem   an   den  265.    Hes.  sc.  Herc.  182   u.  s.  w.)  und   Polens 

Kampfspielen  des  Pelias  beteiligten  Phalareus  {Ov.  Met.  12,36b)  als  Teilnehmer  am  Kentauren- 

(Parts.  5,  17, 10).   Ygl.  noch  Hyg.  fab.  li  ly.  ilB.  kämpfe  genannt  sind,  so  dürfen  sie  natürlich, 

Tzetz.  LyJc.  115.   Val.  Fl.  l,3dSu.'6.  Steph.  Byz.  wie  schon  oben  bemerkt,   deshalb  _ noch  nicht 

^.\.  ^älriqov.  Töpffer,  A.  d.  Anomia  3di.  Anm.  3.  als  Lapithen  angesehen  werden.    Übrigens  er- 

54)  Phlegyas  (?),  nach  Eurip.  bei  Schol.  hellt  auch  aus  den  Einzelnamen  der  Lapithen 
Apoll.  Bh.  3,  62  und  Schol.  II.  1,  268.  Schol.  und  deren  Beziehungen  (namentlich  zu  be- 
Pind.  Pyth.  2,  39  Vater,  nach  Strab.  4:4:2  Bruder  30  stimmten  Ortschaften,  deren  Eponymoi  sie 
des  Ixion,  auch  Bruder  des  Gyrton  {Steph. Byz.  sind),  auf  das  deutlichste,  dafs  wir  es  nicht 
s.  v.  FvQTcöv),  Grofsvater  des  Asklepios;  nach  etwa  mit  Personifikationen  von  Naturmächten 
dem  Hymnus  des  Epidauriers  Isyllos  (s.  oben)  zu  thun  haben  (s.  Sp.  1865  Anm.  *).  Die  Namen 
ein  Epidaurier,  Gemahl  der  Kleophema  (welche  der  Kentauren  (s.  d.)  gehören  gröfstenteils  ganz 
ihm  die  Aigla  oder  Koronis  gebar),  Eponymos  anderen  Vorstellungsbereichen  an  als  die  La- 
von  ^Xeyva,  nöUg  BoimzCccg  {Steph.  Byz.  s.  v.),  pithennamen.  {Jahrb.  f.  cl.  Phil.  1872,  421  ft'.). 
vgl.  L.  Havet,  Bev.  de  pihilol.  1888  p.  164;  III.  Was  den  Gesamtnamen  Aant&ca 
Sohn  des  Ares  und  der  Dotis  {Apd.  3,  5,  5)  betrifft,  so  sind  darüber  viele  unsichere  Ver- 
oder  des  Ares  und  der  Chryse  {Steph.  B.  a.  a.  0.).  mutungen  ausgesprochen  worden.    Gewöhnlich 

•  Er  wohnte  nach  Hymn.  Hom.  16,  3   dcorioj  sv  m  bringt  man  den  Namen  unter  Hinweis  auf  den 

•jibSCo).  Charakter  einiger  Lapithen,  z.  B.  des  Kaineus 

55)  Phlogios  (?),  Sohn  des  Deimachos  aus  und  Ixion,  mit  den  bei  den  alten  Lexikographen, 
Trikka,  Teilnehmer  am  Argonautenzuge  {Apoll.  namentlich  Hesychius  überlieferten  Glossen  Xa- 
Mh.  2,  956).  TTt^ff   yavQOvxDci,    vgl.  Soph.  fr.  954  iV.;   Xani- 

56)  Phokos,  „Caenei  filius  ex  Magnesia",  v.xr]v  v.av%r]xriv\  XunLaxrig  .  .  .  (pXvccQog,  xqv- 
Argonaut,  Hyg.  fab.  14  p.  43  B.  cprjXog,    [irj  t%av  cpQovziScc;    Xani'axQLa-   QSfißo- 

57)  *Phorbas  (s.  d.),  Ov.  ilfei.  12,  322,  nach  ^^vr],  fisxscoQi^ofisvr]  zusammen  und  erinnert 
Diod.  4,  69  und  5,  58.  Paus.  5, 1, 11  Sohn  des  zugleich  an  cpXeyväv,  was  bei  den  Phokern  die 
Lapithes,  nach  Hymn.  in  Ap.  Pyth.  33.  Hyg.  Bedeutung  von  vßQt^giv  gehabt  haben  (vgl. 
P.  Astr.  2,  14.  Paus.  7,  26,  12  Sohn  des  La-  50  Eust.  II.  13,  301  p.  933,  15)  und  von  den  my- 
pithessohnes  (Diod  5, 61)  Triopas,  auch  Bruder  thischen  Doppelgängern  der  Lapithen,  den 
des  Peirasos  und  Vater  des  Triopas  genannt  ^Xsyvai,  abgeleitet  sein  soll,  obwohl  Herodian. 
{Paus.  2,  16,  1;  4,  1,  1.  Schol.  Eur.  Or.  920;  tt.  (lov.  Xi^.  44,  33  das  Wort  einfach  =  qiXsya 
vgl.  Wide,  Lakon.  Kulte  234,  1  und  Tupffer,  A.  setzt  (so  Müller,  Orchom.  195.  Preller,  Gr.  M. 
d.  Anomia  34).  Wahrscheinlich  war  er  auch  2,11;  ygX.  diachUnger,  Paradoxa  Theb.-^.2i:li.). 
Eponymos  von  ^o^ßäg-  nöXig  täv  sv  OsaaaXia  Wäre  dies  richtig,  so  müfste  jedenfalls  XaTtL^co 
'AxuLmv  {Steph.  Byz.  s.  v.).  ganz  unabhängig  von  Accni&rjg  von  einer  (neuer- 

58)  Pieros(?),  Sohn  desMagnes  {Apd.1,3,3),  dings  nachgewiesenen)  gemeinsamen  Wurzel  Xan 
Bruder  des  Eurynomos,  wohl  Eponymos  von  =  vßQL^siv  (vgl.  Vanieel-,  Griech.-Lat.  Etym. 
Pierion  in  Thessalien  {Bursian,  Geogr.  v.  Gr.  go  Tl-^oyto-ft.  S.  841)  abgeleitet  sein,  da  eine  Bildung 
1,  73,  3).  des  Verbums   vom   Eigennamen  AanL&rjg   not- 

59)  *Polyphemos,  Hom.  II.  1,  264,  nach  wendig  die  Form  XaniQ-i'^co  fordern  würde. 
Apoll.  Bh.  1,  40  Sohn  des  Elatos,  Kentauren-  Doch  scheint  es  bedenklich,  einen  Charakter- 
bekämpfer  und  Argonaut  (vgl.  Apd.  1,  9,  16.  zug,  den  nur  einige  wenige  Angehörige  des 
Orph.  Arg.  169   rj&sCog  Kaivrjog),   von  Larissa  ^,  ^^    ,    ,,,  „       .      „         ,ono  o  »n.      ,   •  *  ^ 

«stnin       o     ]                                              I      '1  •^)  Nach  Ed.  Meyer  im  Hermes  18i)2  S.  394  scheint  der 

.      T,  *  1            .,               ri    1            1           n    •   -xi  von  Theseiis  handelnde  Vers  Aes  Homer  und  Hesioil  später 

60)  PolypOltes,      Sohn      des     PemthoOS,  von    den   Athenern    im   Interesse   ihres   Lieblingshelden 

Führer  der  Lapithen   vor  Troja,   II.  2,  740  f.;  eingeschoben. 
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Namens,  wie  z.  B.  Kaineus  und  Ixion,  keines-  da   die    einzelnen   Lapithengeschlecbtcr    ganz 
wegs  aber  alle  Lapithen  haben,  zum  Ausgangs-  verschiedene  Ursprünge  haben.   Als  die  ältesten 
punkt  der  Etymologie  zu  machen.    Viel  glaub-  vom  Mythus  genannten  stellen  sich  dar:  Hyp- 
licher  ist  es   dagegen,    den  Namen  mit  dem  seus  und  Andreus,  die  Söhne  des  Peneios  und 
Gebirge  Aüni&og  in  Triphylien,  wo  nach  Paus.  der  Nais  Kreusa  (auch  Atrax  wird  ein  Sohn 
5,   5,   8 — 10   (vgl.   Steph.   B.  'Aajiälcov;  mehr  des  Peneios  genannt),  Phlegyas,  der  Sohn  des 
b.  Lobeclc,  Fatliol.  prol  364 flf.)  die    Sage  vom  Ares   und   der  Chryse    (Tochter    des    llahnos 
Kentaurenkampfe    des  Herakles    heimisch  war  Enkelin  des  Sisyphos),  Lapitlies,  der  Sohn  des 
(vgl.  auch  die  oben  angeführte  Sage  von  der  Apollon  und  der  Stilbe  (Tochter  des  Peneios 
Wanderung  des  Lapithen  Phorbas  nach  Olenos  lo  und  der  Kreusa),  ferner  Elatos,  Deimachos  und 
und  Elis),  sowie  mit  dem  von  Paits.  3,  20,  7  und  Titaron    (Vater    des  Ampyx),    deren    Abstam- 
Stepli.  Byz.  s.  v.  Aanid-r}  erwähnten  und  nach  mung  wir  nicht  kennen.     Von  Lapithcs,  dem 
einem  Heros  Aanid'ag  benannten  Ort  oder  Berg  eigentlichen    Eponymos    und    Archegetes    des 
Aanid-aiov    am    Taygetos    zusammenzustellen  Geschlechts,  ist  schon  oben  gesagt,  dafs  sein 
und  zugleich  mit  diesen  Namen  auf  eine  noch  Mythus   ziemlich  jung  zu   sein  scheine.     Vgl. 
in  lap-is  und  Isn-ag  (Fels,  Klippe)  erhaltene  die    Stammbäume    bei  Gerhard,  Gr.  Myth.  2 
gemeinsameWurzelzurückzuführen,  sodafs  dann  S.  227  und  Müller,  Orchom.  1,  465.  • 
der  Name   die  in  steinernen   oder  auf  Felsen  b)  Der  Ke  n  taurenk  am  pf   der  Lapithen 
erbauten  Burgen  Hausenden  bezeichnen  würde,  ist    schon    im   Artikel    Kentauren    ausführlich 
was,  wie  man  sieht,  ganz  gut  auf  die  Lapithen  20  behandelt    worden,     daher    hier    darauf    ver- 
als  Bewohner  und  Gründer  der  uralten  thessa-  wiesen    Averden    mufs    (vgl.   auch    die  Artikel 
lischen  Akropolen*)  passen  würde  (vgl.  Cwrii^s,  Peirithoos,   Theseus).     Nachzutragen  habe  ich 
Grdz.  d.  gr.  Et.^  S.  637.    Kuhn's  Zeitschr.7,9S  jetzt  dazu  nur  noch   die  von  Laistner,  Bütsel 
und    Preller,    Gr.    Myth.    2,   10;     sehr    kühn  d.  Sphinx  1,   315  aus   der  slavischen  Mytho- 
Laistner,  Bütsel  d.  Sjyhinx  1,  316).    Neuerdings  logie  beigebrachte  Parallele,  wonach  „Nixe 
haben  Mannhardt  {Antike  Wald-  und  Feld-  auf    den    Tanzplatz    der   wendischen   Jugend 
hulte  90)  und  Meyer  {Gandharven  190),  welche  kommen  und  mit  den  jungen  Burschen  Händel 
in  den  Lapithen  kein  wirkliches  halbhistorisches  anfangen".  —  Äel.  var.  hist  11,  2  erwähnt  eine 
Volk,   sondern  ebenso   wie  in  ihren  Gegnern,  Bchriit  Äani&äv  y.ccl  K^vzavQcov  ^ccxrj  yon  einem 
den  Kentauren,  ursprünglich  Personifikationen  30  sonstunbekannT;enMilesier  Namens  i(fdesawf?ros. 
von    Naturerscheinuügen    erblicken    (wogegen  c)   Einige  Lapithen    nahmen    auch  an  der 
nicht  blofs  der  Gesamtmythus,    sondern  auch  Kalydonischen   Eberjagd  teil  nach  Apoll. 
die  schon  homerische  ausdrückliche  Gegenüber-  1,  8,  2.     Ov.  Met.  8,  303  f.   und  Hyg.  fab.  173. 
Stellung  der  avdqfg  [ry^cofg]  und  cpriQsg,  II.  1,  Genannt  werden  Peirithoos  C^poZ/od,  Ol).;,  Kai- 
262  f.;   2,  740  f.     Od.  21,  299;    vgl.   Hyr)in.  in  neus  (Ov.,  Hygin.),   Dryas  (Lapithe?  Apollod., 
Mercur.  222  f.  und    das  Auftreten    vieler  La-  Ov.,  Hygin.),  Mopsos  (Münchener  Vase  nr.  125, 
pithen     als     Eponymoi     thessalischer     Städte  Ov.,  Hygin.J,  Asklepios  (Hygin.J,  Alkon  (La- 
streitet),   dieser    Deutung    entsprechend,    den  pithe?    Hygin.). 

Namen  mit  IcctXa^,  lancctco,  dXand^co  zu-  d)  Ebenso  wird  von  einer  Beteihgung  em- 
sammenzubringen  versucht  und  den  'l^iav  als  40  zelner  Lapithen  an  dem  lange  nach  dem  Ken- 
cil,LarQocpos  (vgl.  Kuhn,  Herabkunft  des  Feuers  taurenkampfe  {Ap.  Bh.  1,  41)  unternommenen 
69),  den  n^iQL&oog  (=  der  sehr  Schnelle)  als  Argonautenzuge  erzählt  (s.  ob.  die  Belege  im 
Ringsumläufer  (d.  i.  Wirbelwind)  gedeutet,  Verzeichnisse  der  Lapithen  und  Bd.  1  Sp.  5081.). 
wofür  es  jedoch  an  jedem  Anhalte  fehlt  (vgl.  Besonders  gilt  das  von  Kaineus,  Koronos,  Mop- 
dagegen Boscher  in  Fleckeisens  Jahrb.  1877  sos,  Peirithoos,  Asterion,  Polyphemos  und  Pha- 
S.  405f  und  die  Artikel  Ixion  und  Kentauren).  leros,  sowie  von  den  Söhnen  des  Kaineus, 
.  [Eine  andere  Deutung  s.  bei  Pott,  Zahlen  von  Phocus  (?)  und  Priasus  (?)  bei  Hygm. 
kosmischer  Bedeutung,  Zeitschr.  f.  Völkerpsych.  u.  e)  An  den  auf  dem  Kasten  des  Kypseloa 
S2)rachiviss.  14  (1883),  15  ff.,  der  Lapithen  mit  dargestellten  Kampf  spielen  de  s  ielias 
Xdansiv  und  der  in  i^ccQÖg  (heiter,  klar,  rein)  50  sollen  teilgenommen  haben:  Asterion  Mopsos, 
und  i&a^vco  enthaltenen  Wurzel  oder  mit  Phalareus  (=  Phaleros?),  Paws.  5,  17,  9ö 
Sanskr.td/i  (entzünden) zusammenbringt.  Höfer.]  f)  Kampf  mit  Herakles  und  den 
IV.  Die  Mythen  von  den  Lapithen.  Dorern  unter  Aigimios  u  s.  w.  (vgl  Muller 
Indem  wir  die  Mythen  der  einzelnen  hervor-  Dorier  1,  28f.  2U  411f.  Melcker,Ep.  CyhhiS 
ragenden  Lapithei  (z.  B.  des  Ixion,  Kaineus,  1,  246f.  Dibbelt,  Q.  Coae  mythoog.  V-ff-)- 
M?psos,  Peirithoos  u.  s.  w.)  den  betreffenden  Die  älteste  Quelle  dieses  Mytlius  ist  un- 
Einzelakikeln  überlassen,  wollen  wir  hier  nur  zweifelhaft  das  dem  ^P^^f^f^^'J^^Jl''^ 
den  Gesamtmythus  derselben  kurz  darzustellen  kops  von  Müet  zugeschriebene  Epos  ^t^ mios 
versuchen  gewesen,  woraus  Apollodor  (2,7,7),  Diod^r 
a)  Abstammung.  Einen  einheitlichen  60  (4  37)  und  ^ie  Inschrift  C/.Jr.  5984  U  47t 
Stammbaum    der    obe?   (Abschnitt  H)    aufge-  folgendes    erzählen,     ^le  Lapithen  unter  Ko- 

führten  Lapithen  zu  entwerfen  ist  unmögHch,  ronos,   dem  Sohne  ^^  .^^^^^^^"«j.^^J  J/;^^^ 

deten  des  Laogoras,  Königs  der  L»ryoper,  oe 

*)  Vgl.  Neitmann  -  Partsch,  Phys.  Geogr.  v.  Griech.  S.  187 :  kriegten  den  Aigimios,  den  König  der  noch  in 

„Steta  behauptete  der  Adel  [Thessaliens]  von  den  festen  Hestiaiotis  wohnenden  DonSr*),  und  belagerten 

Schlössern  aus,  welche  die  vereinzelten  Felsknollen  HinsichtUch    dos    Gegensatzes    de.    (dorischen?) 

mitten   in   dem  reichen    Flachland    krönten,     die    Herr-  /^/~^fpj,l,gyer     Lapithen    ».   Malier,   0,0,0. 

Schaft  über  das    in    grofse    Güter    geteilte    Gebiet,   auf  Apollon    una    aer   jtuibbj 

dessen  Triften  seine  Kofsherden  grasten."  menos^  188 f.    üorxer  i,  iii. 


59 


* 


1863              Lapithen  (Mythen)  Lapithen  (Bedeutung)           18G4 

ihn;  da  rief  dieser  den  Herakles  zu  Hülfe  unter  sein,  entweder  eine  Überlragung  von  den  eu- 
dem  Versprechen  eines  Drittels  vom  dorischen  hemeristisch  als  erste  Reiter  gedachten  Ken- 
Gebiete.  Herakles  kam  auch  wirklich  mit  den  tauren  (vgl.  Diod.  4,  70.  Plin.  7,  202;  mehr  bei 
Arkadern  den  Doriern  zu  Hülfe,  tötete  den  Welcker  a.  a.  0.)  oder  eine  Abstraktion  von 
Koronos  und  Laogoras  (nach  Apolloclor  samt-  den  historischen  Thessalern,  die  von  jeher 
liehe  Lapithen,  nach  Diodor  die  meisten)  und  durch  ihre  Rossezucht  und  Reiterei  berühmt 
zwang  die  Lapithen,  das  streitige  Gebiet  auf-  waren. 

zugeben,   oder   nahm  ihnen  ihr  ganzes  Gebiet  h)  Hinsichtlich  der  lapithischen  Abkunft  der 

und   gab  es  dem  Aigimios    nach   Apollodor.*)  Kypseliden  in  Korinth,  der  Philaiden  und 

Vielleicht  beziehen  sich  auf  diese  Vernichtung  lo  Perithoiden  in  Attika  s.   oben  Abschnitt  I. 

der  Lapithen   die  Worte   Virgüs  Aen.  7,  304:  Nach  Skymnos  v.  61 6 f.  leiteten  aucb   die  Ai- 

„Mars  perdere  gentem  immancm  Lapithum  va-  nianen  ihre   Abkunft  von   den  Lapithen    ab. 

hiit" ,    welche    gewöhnlich    auf   die    nur    bei  Nach   Hesychius  s.  v.  KsvxavQOf   X'^atai.     >tal. 

Diodor  4,  70  (vgl.  SchoL  Find.  Pyth.  2,  85  und  ol  Jiviävsg*)  scheint  man  in  späterer  Zeit  die 

Serv.  zu  Aen.  a.  a.  0.)  berichtete  Besiegung  der  von  den  Lapithen  ebenfalls  in  das  Gebiet  der 

Lapithen  durch  die  Kentauren  bezogen  werden.  Aithiker  (ßÜQßaQoi  und  Xi^arai,  wie   die  Ken- 

—  Nach  Strabon  442  und  Plut.  Q.  Gr.  13  ü.  2G  taureu   [s.  d.],  nach  Stepli.  Byz.   s.  v.  At^i-nia) 

sollen  die  Ainianen  aus  dem  Dotischen  Gefilde,  verdrängten  Ainianen  (s.  oben)  mit  den  eben- 

nach  Hieronymos  bei  Strabon  443  die  Pelasger  dorthin   verjagten    (als  Reitervolk  gedachten) 

aus  Thessalien  (nach  Aitolien),  nach  Simonides  20  Kentauren  identificiert   zu   haben.     Vgl.  auch 

bei  *S'<'ra&o«  440  f.  die  Perrhaiber  aus  ihren  Sitzen  StepTi.  Byz.  s.v.  "AybVQoq:    voteqov   Sh  ÄsXsysq 

von  den  Lapithen  verdrängt  worden  sein.  ot  avxol  [01  AfivQatoi,  'EoqSoi]  nal  KsvtavQOi 

g)  Die  Lapithensage  bei  Diodor  (4,  69;  'aal  '^Imiov.svtciVQOi  [fxß^oüjro].   ib.  EvttoIiq  8s 

5,  58  und  5,  61;  vgl.  auch  4,  37).    Nach  Diod.  'Aavgovg   avrovg    liysi  -JiXriaLOxcoQovg  t^?   Mo- 

4,  69  war  Lapithes  der  erste  Lapithenkönig  im  XoTziag.    Auf  diese  Weise  begreift  man  die  Ab- 

Peneiosthale,   ein   Sohn  des  Apollon  und  der  leitung  der  Ainianen  von  den  Lapithen,  da  ja 

Stilbe    und   Bruder    des   Kentauros.     Mit    der  auch   die  Kentauren  von  dem  Lapithen   Ixion 

Orsinome,  der  Tochter  des  Eurynomos,  zeugte  abstammen  sollten. 

er   zwei   Söhne,    den    Phorbas    und    Periphas.  V.    Deutung  und  Littera,tur.     Aus  der 

Phorbas  zog  nach  Olenos,  von  -^o  ihn  Alektor,  30  vorstehend    mitgeteilten    Übersicht    über    die 

König  von  Elis,  aus  Furcht  vor  der  Übermacht  sämtlichen  Lapithensagen   dürfte    so   viel    als 

des   Pelops   zu   sich    berief,    um  mit  ihm   die  unumstöfsliches    Resultat    hervorgehen ,    dafs 

Königsherrschaft  zu  teilen.   Seine  beiden  Söhne  die    Lapithen    (ebenso    wie    die    Myrmidonen, 

Aigeus  (=  Augeias)    und  Aktor    waren  seine  Dorer,  Ainianen,  Dryoper,  Doloper)  als  ein  halb- 

Nachfolger.     Vgl.  Btthe,  Q.  Diod.  myth.   53  ff.  mythischer,  halbhistorischer  Stamm  Thessaliens 

Nach  Zenon  v.  Rhodos  fr.  2  bei  Diod.  5,  58  anzusehen   sind,    wofür  sie  namentlich   schon 

(vgl.  auch  Polyzelos  v.  Rhodos  bei  Hygin,  P.  0.  Müller,  Orchomenos  195  (vgl.  auch  Gerhard, 

Astr.  2,  14)   soll  Phorbas,   Sohn  des  Lapithes,  Gr.  Myth.  %  669  — G72.  Bursian,  Geogr.  v.  Gr. 

von   den  Rhodiern,    als  grofse   Schlangen  ihr  1,  50f.,  Voigt  in  Ersch  u.  Grubers  Sncykl.  unter 

Land  verheerten,  auf  den  Rat  des  Apollon  aus  40  Kentauren  Sekt.  H  Tl.  35  S.  223.    Röscher  da- 

Thessalien  nach   ihrer  Insel  berufen,   dieselbe  selbst  unter  Lapithen)  erklärt  hat.    Müller  hat 

von  der  Plage  befreit  haben  und   später  da-  zugleich  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  der 

selbst  als  Heros  verehrt  worden  sein,  während  Stamm  der  Phlegyer,  deren  Wohnsitz  durchaus 

5,61   von   Triopas   (dessen  Sohn  nach  Hymn.  mit  dem  der  Lapithen  zusammenfällt**),  so  viel- 

in  Ap.  Pyth.  33   Phorbas   war),    nach  einigen  fach  in  den  ältesten  Sagen  mit  den  Lapithen 

dem  Sohne  des  Lapithes,  erzählt  wird,  er  habe  vermischt  ist,  dafs  er  mit  ihnen  fast  identisch  zu 

Triopion    im    knidischen    Gebiete    gegründet.  sein  scheint.    So  wird  Ixion,  der  Vater  des  La- 

Periphas   dagegen    heiratete   die   Tochter    des  pithenPeirithoos,  ein  Sohn  des  Phlegyas;Gyrton, 

Hypseus,    Astyagyia,    und    zeugte    mit   dieser  der  Eponymos  der  Lapithen- und  Phlegyerstadt 

acht  Söhne,    von   denen  der   älteste,    Antion,  50  Gyrtone  {II.  2,  738;  vgl.  die-  bei  Müller  a.a.O. 

derGemahlderPerimela,(TochterdesAmythaou),  194,  3   angeführten  Stellen),    ein  Bruder    des 

den  Ixion  zeugte  (4,  69).    Das  Weitere  s.  unter  Phlegyas;  Asklepios  ein  Nachkomme  bald  des 

Ixion.     Nach  Diod.  4,  70   wurden  schliefslich  Lapithes,  bald  des  Ischys,  bald  des  Phlegyas 

die  Lapithen    von   den    Kentauren    besiegt   und  *)    Als   Stammvater    der  Ainianen   baten  -wir   wohl 

nach    PheneOS    und    Malea    vertrieben    (s.    Ken-  Alneus,   den  Sohn  dea  Apollon   und  der  stilbe,    also 

tauren).       (Hinsichtlich     der     sonstigen     Bezie-  Bruder  des  Lapithes,  Gemahl  der  Ainete  und  Vater 

hungen  der  Lapithen   und  Kentauren   zu  Phe-  ^'^^  Kyzikoa  (Ap.  Rh.  1,  948  und  Schoi.  Vai.  Fi.  3,  4.  Orph. 

neos  und  dem  übrigen  Peloponnes  vgl.  Immer-  1''^-  ^^^^  anzusehen.  lOmon  (4i)  macht  Kyzikos  als  Fürsten 

,7..      A..1,     7     T^   71      tyna?    -<  i  « ir      i-         T--     7  cier   thess  all  sehen   Pelasger   (das  Dotion   gehörte 

wahr,  Arkad.  Kulte  39fi.  116ti.  etc.    Kirchner,  „,  ^        -d  ,      •  *•  ,n  j-    i*           01       j      ah 

Äi±      j.    -r>7          .-res.       ttt                  ^     tt       '^'^""""  >  auch   ZU   Pelasgiotis ! )    direkt   zum    Sohne    des    Apollon. 

Alt.   et   Pelop.  61  ff.).      Wenn   nach   Verg.  Georg.  60  vgl.  auch  Plut.  q.  Gr.  13  u.  26,   wonach  die  Ainianen  ur- 

3,  115    (vgl.  Serv.   Z.  d.  St.     Hyg.  fab.  274;    vgl.  sprünglich   im  Dotion  wohnten  und  daraus  von  den  La- 

Plin.7,  202.     Lucan.  6,  399)    die    Lapithen    das  pithen    nach  Aithikia  vertrieben  wurden.     Nach  alledem 

Reiten    erfunden     haben     sollen     (vgl.    Welcker,  haben    wir  wohl    die  Ainianen,   ebenso  wie  die  Phlegyer 

Ep.  Cykl.  2,  217),    so    scheint   das    ein    erst   ver-  ^^"^  Doppelgänger  der  Lapithen  zu  halten.    Vgl.  auch  ob. 

hältnismäfsig   spät  erfundenes  Mythologem  zu  """^ff  Hypseus. 

*       ^                                        -^             ^  **)  Vgl.   z.  B.  Sc/iol.  riitd.  Pyth.  3,  8  (14).    Apd.  3,  (<,  5. 

*)  Daher  nach  Sencca,  Ihre.  /ur.lS2  die  von  Herakles  Schol.  IL  13,  301,   nach  welchen  Stellen  die  Phlegyer  bald 

besiegten  Kentauren   und   Lapithen   im    Orcua    vor   ihm  in   die  Gegend  von  Gyrton,   bald  in   die   des  Dotischen 

erzittern.  Gefildes  verlegt  werden,  VrHlor,  Gr.  M.  2,  II,  3. 
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genannt  (vgl.  Bd.  1  Sp.  616);  Ischys,  der  Sohn  Lapithcs  (ÄaniO'rjg),    1)   Sohn  des  Anollon 

des  Elatos,  heiratet  die  Phlegyastochter  Koronis  (nach  Hesych.   s.  v.  ylccniQ-ai  des  Ares      naeli 

(Hes.  fr.  125  Göttl);  Phlegyas  ist  ein  Sohn  der  Steph.  Byz.   s.  v.   ÄcciiLQ-ri  des  Periphas)    und 

Dotis  (äjhI.  3,  5,  5),  d.  i.  des  Dotischen  Gefildes,  der  Stilbe,  Stammvater  der  Lapitheu  (s.  d.).  — 

wo  auch  die  Lapithen  wohnen,  u.  s.  w.   Hinsicht-  2)  Sohn  des  Aiolos,  Enkel  des  Uippotcs,  Vater 

lieh    des  Verhältnisses    der    Lapithen    zu    den  des  Lesbos,  wohl  identisch  mit  nr.  1;'  Diod. 

Kentauren  s.  diesen  Artikel.    Wir  wiederholen  5,  81.   —   3)  Spartanischer  Heros,   Vater   der 

hier  nur,    dafs    in   diesem    schon    liomerischen  Diomede,    Grofsvater  des  Kynortes  und  Hya- 

Mythus  die  Lapithen  durchaus   als  Menschen  kinthos,  nach  welchem  der  Ort  ÄuTiiQ-aiov  am 

(ävSQsg;    vgl.    die    Bezeichnung    aix^rixciC    bei  lo  Taygetos  benannt  war,  Pows.  3, 20,7.  ^/^oJ/of/. 

lies.  sc.  Herc.  178),   den   als  cprigsg  gedachten  3,10,3.    Weiteres  siehe  bei  }]'ide,  Laie.  Kulte 

Personifikationen  der  gerade  für  Thessalien  so  234.  357.  —  [4)  Lapitha  periurus  heifst  Ixion 

charakteristischenWildbäche  (jjfiju-apyot)  gegen-  bei  Auson.  Technopaign.  10,  72  p.  162  Peiper. 

überstehen  und  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  Höfer.]     [Röscher.] 

(analog  dem  Herakles   der  elisch- arkadischen  Lapriiis  s.  Laphrios  4. 

Kentaurensage)  als  die  Repräsentanten  der  äl-  Lapylhos  (^aji'uO'og),  Wagenlenker  des  lolaos 

testen   städtischen  Kultur  Thessaliens,   deren  auf  einem    korinthischen   Salbgefäfs,  das  die 

Hauptaufgabe  es  sein  mufste,  die  durch  Über-  Darstellung  des  Kampfes  des  Herakles  mit  der 

schwemmungen  schädlichen  {Orac.  Siö.  5, 133ff.  Hydra  enthält  (abg.  Rofsbach,  Griech.  Antiken 

Eust.   zu  II.  357,  42;    mehr   unter  Kentauren  20  des  arcli.  Mus.  in  Breslau  [Breslau  1880]  p.  5) 

Sp.  1058  ff.)  WildbächeThessaliens  zubekämpfen  s.  Bofsbach  a.  a.  0.  15.  17;  auf  der  Vase  selbst 

und  zu  besiegen  (vgl.  isoer.  10,  26),  anzusehen  steht  .'<^/'T0OM.  S.  auch  Lampythos.  [Höfer.] 

sind  {Boscher  in   Gott.  gel.  Anz.  1884  S.  144.  Lar  s.  Lares. 

Berliner  pliilol.  Wochenschr.  1885  S.  Iff;    1887  Lara,    nur   bei   Ovid  (F«s^.  2,  599,   daraus 

S.  1506 ff.     I)evs.  in  Jahrb.  f.  Jclass.  Philol.1872  Lactant.   inst.   div.   1,  20,  35)    vorkommender 

S.  i2lS.  und  mdev  Allß.Eneylclop.d.Wiss.u.  K.  Name   für  die  sonst  Larunda  (s.  d.)   genannte 

2,  42,  96 ff.).    Wenn  Prcller,  Gr.  Myth.  2,  9—14  Göttin,  die  angebliche  Mutter  der  Laren.    Ovid 

(vgl.  auch  Buttmann,  M'ythöl.  2,  220  f.)  die  La-  scheint  den  Namen  willkürlich  gebildet  zuhaben 

pithen  für  kein  wirkliches  Volk,  sondern  nur  zu  Gunsten  einer  Ableitung  desselben  von  Lala 

für  Vertreter  des  Riesen-  und  Hünentums  der  30  =lcclri  (v.  599 ff.:  forte  fuitNais,  Lara  nomine, 

Vorzeit    erklärt,    so    widersprechen    dem    die  jyrima  sed  Uli  dicta  bis  antiquum  syU<iba  nomen 

oben  dargelegten  Merkmale  eines  an  der  Grenze  erat,  ex  vitio  positum) ;  denn  er  erzählt  (v.  585  ff. 

des  Mythus  und  der  Geschichte  stehenden  wirk-  wahrscheinlich  in  freier  Übertragung  einer  grie- 

lichen  Volksstammes.      Der   unhaltbaren,    die  chischen  Sage;   vgl.  Wissoiva,  Fliilol.  Abhandl. 

historischen  und  lokalen  Beziehungen  der  La-  M.  Hertz  dargebracht.    Berlin  1888    S.  165  f.), 

pithen  ignorierenden  Ansicht  Mannhardts  {An-  dafs    diese   Nymphe    durch   Schwatzhaftigkeit 

tike  Wald-  u.  Feldkulte  89)  und  E.H.  Meyers  einen  Liebesanschlag  des  luppiter  auf  luturna 

{Gandharven- Kentauren  S.  190  u.  198),  welche  vereitelt  habe   und   darum  zur  Abführung   in 

die  Lapithen  für  Sturmdämonen  erklären,   ist  die  Unterwelt  dem  Mercurms  übergeben  worden 
schon  oben  gedacht  worden.     Diese  Deutung  40  sei,  der  ihr  unterwegs  Gewalt  anthat  und  sie 

wird  schon  durch  den  Hinweis  auf  die  That-  zur  Mutter  der  Laren  machte.   Mit  dem  Kultus 

Sache,  dafs  so  viele  Lapithen  Eponymoi  be-  hat  diese  frei  erfundene  Figur  nichts  zu  thun. 

kannter  thessalischer  Ortschaften  sind,  .            [Wissowa.] 

hinreichend  widerlegt.*)  Laran    (laran),    etruskischer    Name    eines 

VL    Hinsichtlich   der  Bildwerke  ist  auf  Götteijünglings,   9mal  auf  etruskischen  Spie- 
die  Artikel  Kaineus,  Kentauren,  Ixion,  Peiri- 

thoos  u  s.w.  zu  verweisen.     In    betreff   des  TtQigtfinuQia, steph. Byz.) -'Htoviv?{Yg\.vieTOB,Boixui\es 

später  sprichwörtlich    gewordenen   Charakters  ^^^ !^ '''''^/,^''j' ^ -°"T  "^ V^'f  °' l'^Ä  S^ 

d^er  Lapilhen  vgl.  Unger^ Farado.a Thebj^Ul l  ^ Zr::^^.^^^^!:^^^^:::^^'^^ 

[ItOSCner.J       50  _  j^^^.^^^^^,  ^   ^  ^     Könnte  nicht  vieUeicht  Dryas  Ver- 

*)  Wir  geben  hier  noch  eine  kurze  ZusammensteUung  treter  der  Dryoper  oder  Dorer  und  Krantor  der  Eponymos 

aller  O^ch'aft"   Thessaliens,   für   welche   sich   eponyme  von  Krannoi   sein?    Vgl    auch  ."^f^J'^;^ -«^'^Xst  - 

Lapithen   nachweisen   oder   mit  Wahrscheinlichkeit  ver-  Knidos  und  Tp/o^A  ^?;t'";^r„l^         Äl^ t"  eL- 

muten  lassen,  nebst  ihren  Eponymoi:  ^Aoti^.ov  Wursian,  T^'^^"^-   m^.9o,öa.(.i^^e.^^^^ 

Liip««  «.  s.  w.,  B^rsiL  a.  a.  0.  51.  57)  -A^o.Qo.fA.Qa^  Priasus  ?];    Cymxne   (B>a.^n     ,   74^--   Cy«5  usJCym^ 

koro^,(r.ora.v,;)-V.,o.c6,,"r;t«t«(ß««.-a«89)-r^.^.;  «'^tlu-e  mache  ich  noch  au^m^^^^^^^^ 

Mäyrri;;  M&y.aQac  -  May.aQ.ig;  M6.p,ov  {Bursian  62)  -  mehrere  ^^^P^^^^^/^^^^^'f  ^^^^                                         („ud 

Pelethronius;  ^aXa.a  .Bursian^^  -'=V''t=/r;7r«'  d«  W  reru  g  der    he    aUsXn  ^ryo^per,  dif  ebenso 

^aln^ov,  TSpffer  40  Anm )  -  <t^aXnqo;;  ne,Qemac  {TU.Qa-  der  Wanderung                               ^^^^^^^^  ^^^^^    ^^.^^^^^ 

aia)  -  mloaoo,;  Xü^ai  [Bursian  iU)  -  XaQa,o;(0.j  wae   d  e   ^^P  ^^  -^"^              .usammenhSngt.     S.    auch    oben 

T.ra^o,r,  Stadt  ThessaUens   (auch  ^^«f^'^/^^-^^^^t  '  Sp    10  7  f    übrigens   lassen   sich   ähnliche   Beziehungen 

Wörterbuch    der    griech.   Eigennamen   2,  1536)  -   ntcxQwy  .  P_                     (puiegyer)  auch  zu  Boiotieu,  Phokis  u.  s.  w 

Grofsvater  des  Mopsos;  Jtovtcvoi    =  AQyovQaiOc;  kteph.  "^^^  ^''P""''°  ^.    Koronos    Thersandros,  Andreus,  IClatos, 

B,j..  s.  V.  ^Aoyovna)  -  A.or..vg;  'AXy.v6r,  (Stadt  Thessa  nachwoxs  n    vgL  Koronos,  T.xors  ^^^^   ^^^^^^    ^^^^^^^^^ 

liens  am  Malischen  Busen   nach  Kieperts  grofsem  Atlas)  ,0  ^1'°';°^    "•   '■  ^^-'^         ^ 

-  Aly.voviv;  ^"laxvi  (Lapith;   s.  d.);  'Hmv  {n/Ai;  ...  SP-  ^»^»^- 
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geln,  uackt,  mit  hinten  lierabliängender  Chla-  Die  Münze  des  Nero  von  Tralleis  mit  der  Rp- 

mys,    mit  Schuhen   oder   Schnürstiefeln,    fast  versaufschrift  AAPACIOC  •  KAI[:APE<^N   (3Ii.  S. 

immer  bewaffnet,  mit  Speer,  Schwert,  Schild,  7,  468,  701),   welche  Zeus  L.  sitzend  1.  h.,   auf 

oder  Schwert  und  Helm,  oder  Speer,  Schwert  der  R.  eine  Nike,  die  L.  oben  am  aufgestütz- 

und  Helm,    bisweilen   neben   oder    gegenüber  ten  Scepter  zeigt,  ist  abgebildet  bei  JRayet  et 

der  Äuran  {='AcpQoditri,  s.  d.),   in  Gegenwart  Thomas,  Milct  et  le  golfe  latmique.  Paris  1877. 

der     verschiedensten    Gottheiten,     meist    als  4"  p.  104  Fig.  23.    Eine  andere  mit  dem  Haupt 

jugendlicher    „Ares"    gedeutet    und    so    von  des  Demos   im  Obv.   zeigt  dieselbe   Zensfigur, 

Bugge,    Etr.  Fo.  n.   St.    4,  225    aus    V  "Aqtjv  welche   auch   ohne  Beischrift  auf  den  Münzen 

(Z'  =  Artikel)   erklärt;    s.  Fabr.,  Gl.  I.   col.  lo  von  Tralleis  vorkommt,  begleitet  von  der  Bei- 

1003  u.  2084.  0.  1. 1.  Fr.  Sj)!.  395.   See.  Spl  93.  Schrift  ZeYCAAPACIOC  KAICAPeQN  uach  LeaJce, 

Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  252.    0.  3Iüller,  Etr."  2,  Kiim.  Hell.  As.  Gr.  p.  135,   AAPACIOC  •  KAICA- 

57  nt.  66.   Deecke,  Etr.  Fo.  4,  37.    Bei  Gerhard,  PefiN   nach  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2   p.  465 

Etr.  Spr.  4,  13  t.  284  {Fahr.  C.  I.  I.  2478)  ist  nr.  17  Taf.  25,  8    und  Mi.  S.  7,  465,  684.     Den 

laran   statt  Man    zu   lesen;    3,  328    t.  257  B  Tempel    des   Gottes    (vgl.  B.  C.  H.  3    p.  468 

{Fabr.  C.  I.  I.  2094)  ist  [IJaran  zu  ergänzen.  Zeile  12.    3Iitt.  d.  K.  D.  A.  Inst,  in  Athen  13 

[Deecke.]  p.  411   nr.  2    Z.  8    sv   xmi    lsqwi   tov    diog  xov 

f  ^^^r,'^„  r  4      '       \  -D  ■        „1      •    rr      11  „„  ÄccoaGCov)    glaubt    Bayet   p.  54  f.    Fig.  9    auf 

Larasios  Mßoaff/oc),  Beiname  des  m  1  ralles  --.  ,;   ^    ;,'     a  n^       •       n-  \    ^  i 

1    ,      r,^         C3     l      c     1  T      ^    -fi.  Grund  des  Adlers  im   Giebel  zu   erkennen  m 

verehrten  Zeus  auf  dort  gefundenen  Inacuriiten;  „„  ^. „„v,+^-4  r   „     rn,^      „i    „•         -rt"         j 

n         7  77     o     Ano     <n    Arn        j     T        ^  '  20  emcm  achtsauhgen   Tempel  einer  Munzo    des 

s.    Corr.    hell.    3,   468.    10,   456    und    die    von  ,     v,o«i,«-u^-„4^i,-^if^      t  u  i      ;i    4.        t^-      cü  ;h- 

rr     .  ^  n     ^«     .,rr,  r-\   i.        t  !•   naclichristlicheu  Jahrhunderts.      Die    Stadt 

Kontoleon    a.   a.  0,    10,   457    angeiuhrten   In-  ^-^    „!„'•'        ~    ^  '     u     ^-.,1      t.  n    t   /-< 

1    -i-i.  j  TM"  71/rui  -7  1   j    i    7  wird   als   ieok   tou   Jiog   bezeiclinet  G.  I.  Gr. 

schritten  und  Münzen;  Mitteilunqen  d.  deutsch.  nnmi     t-„i^  ^4-    a      *  7-   t?»  47        u    j.  o  tt  i  <r, 

arch.  Inst.   8  (1883),  331.  332.  11  (1886),  204.  f^^^- ^Lighfoot,  ApostohcFathers  P^rt.  2  Yo\  2. 

13  (1888)   411.   TFöÄ^ion^  ^j^-e  mm.  p.  203  ^^  ßf:^^^-   ^^^  ^^^.       ^^^^  ^.^  Beischrift 

zu  nr.  604.     Bei  Straoon  14,  649  heust  er  Aa-  uAir>r   ■nAn\rir\r         ^  i,     a      tt       4.  j       u 

1      j     r    AAf^    A      '  Ai,.,4?  HAIOC-TTAPACIOC,  welche  das  Haupt  des  He- 

QiGGatog,    ebenda  5,  440  ÄagiCGLog.     Auch  aui  ^•^r.^,.eA^     r\-u„   ^\.  ivt-  t«  „ii^-  u  •  -n/i- 

\       \i  T  A  j      T     •         u  f     1  lios  aui  demUbv.  der  Münzen  von  Iralleisbei  Mi. 

der  Abropolis  von  Argos,   der  Larisa,    befand  ,    ^q„    ii\Ar\  „„/i  o   n    a^a    nno  •  i,*.  /i,  •  i 

sich  ein  Temnel   des  Zeus  Larisaios     Paus  2  ^'  ^^^'  ^^^^  ^^^  ^-  ^'  ^^^'  6^8  umgiebt  (beide 

„.    „         1    a.    1    -D        A'  j       '•         v'    '  aus  dem  nicht  immer  zuverlässigen  Äesimt),  ist 

24,  3;  vgl.  Steph.Byz.AaQ^ca,    der  einen  Zeus  ^^  ^^^^^  ^^^^    ^.^  ^^^^  ^  ^  ^  ,^     ^^^^ 

AaQiCsvg  erwähnt.  -  M  addmgtona.  a.  0.  stellt  3      ^3     vermutet,  nach  Analogie  der  Beischrift 

den  pelasgischen  Ursprung  des  Zeus  Larasios  ^GYC  AAPACIOC  beim  Haupte  des  Zeus  {3Ii. 

(—  von  Larisa  abgeleitet  — )   in  Abrede   und  .    ._„    .„o.      7-     ,      ,^        A  n    a     /-<         \nr\ 

führt    den    Namen^uf    einen    karischen,    bei  i,Jl^^^036_Leake,Num.Hell.A^^ 

Trallps  jrples-enpn  Ort  Larnsn   7urück      Miin7Pn  ^^   AAPACIOC   zu    emendieren   trotz    Cavedoms 

iralles  gelegenen  Uit  Lai asa  zurück.    Münzen  ^^   -^ .^_  ^^^^^      228)  Erklärungsversuchs  des  Bei- 

von  Tranes   zeigen   das   Haupt  des   Zeus   mit  ^  „-^ ^,       ^  ,^    ,-,      .^        ■      ^  j 

1^     T^  ^v,i«     P     '  n^    11        -        TP „1.1  ^1  namens    llaoaütog    „üuesta    epiqrafe    prende 

der    Legende    Aagaaiog    ToaXliavcov ,    Eckliel,  7,^^    ■,„    d«  ;„      •      /-o    do\     r.  ^ 

Tinrt-  •  /  %     124.    lo^       '  11      ht     ft-  Fausania   (8,38)   che  racconta   come 

1  ..      *  i,-    1, '        '  1.  'j-    nV"  "   '  TT-  •        •  ***  Licosura  di  Arcadia  .  .  .  era  un  sito  detto 

hören  hierher  auch  die  Münzen  von  Kaisareia  n    4^       ^.  ,    t  ■        4.     n-  n        ■    ■  t 

■     -n-iL,     •  -j.  j       n      i  11  A        4.  u  uretea,   ove  dicevasi  nato  Giove,  alla  sinistra 

d"en  Sr  u\rL?Lc.?n1f  Xa,^!    '«^^^  ^"^  '^'^   ^?''^  ^'^^^   AnOAAS2NOI  nAPPAClOY.     I 

'  TT-  77,  7  r\°c     AHr.  ^'^^^^^  Tralliani,  che  vantavansi  di  Giove  nato  nelle 

Qccawg    Eckhel  a    a.  0    2,   410.     [Zu   den  In-  ^^^^  contrade,  avranno  avuto  altresi  il  loro  Apollo 

S       r^  1.  T\    r    l^\äa      '^Al  0  Sole  Parrasio.V.    Gewifsheit  kann  natürlich 

Sterrett{äer  auch   die  B.  C.   H.   1886  p.  456  ^^^  ^.^^  Prüfung  der  betreflPenden  Münzen  er- 
und  Mtttetl.  d.   D.   A.   I.  i.  Ath.    1886  p.  203  ■,  rr  v       -4.  t,-   ^         i^  j      -mt- 

"tv    i.^•  1,4.  •  1,     4.         on,?  nir,\   ■  geben.    Helios  ist  haung  auf  den  Münzen  von 

veröffentlichte  verzeichnet,  p.  325  nr.  379)  in  tralleis    vertreten-    stehend     das    Hauut   mit 

An  EpigraphicalTour  in  Asia  Minor  p.  326f  g^^^j^^^^  bekränzt,'  die  Chlaiys  um  deA  Hals, 

nr.^381   mitgeteilte:    Ju  Aa^aacco^   Zfßaarco  |  ^.^   ^    ^^^^^^^^   '.^    ^^^.  j^    /-^^^   ^^^^^^   ^^^ 

Ev^svst  KXav\Si{o)g  Msli  zcov  6   isQSvg  \  dno-  scheint  er  z.  B.  auf  einer  Münze  des  Valerian, 
■aars' arrjasv.     Sterrett  bemerkt  dazu:    ,, Light- to  Imlioof,  Monn.  gr.  p.  391  nr.  46;  auf  dem  Vier- 

foot,  Apostolic  Fathers,  Part.  2   Vol.  1  p.  619  gespann  auf  autonomen.  Mi.  4,  181, 1051  nach 

note,   points  out  that  the  Emperor  Hadrian  is  Eckliel,  Cat.  Mus.  Caes.Vindob.  1  p.l94.   Mi.  S. 

here  identified  ivith  Zeus  Larasios  the  patron  7,  465,  683  =  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  328 

God    of  Tralleis" ,   vgl.    die    Bemerkung    von  nr.  18.    Leake,  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  136,    und 

Bamsay,   The   Church   in   the  Boman  Empire  auf  solchen  des  Commodus,   3Ii.  4,  187,  1089 

before  A.  D.  170   p.  191:    „The   Emperor   re-  nach  Mus.  Theupoli  p.  789.  930,  und  des  Gor- 

presented  the  majesty,  the  wisdom  and  the  bene-  dianus  Pius,  Mi.  4,  192, 1117.    Tov  isqov  dywva 

ficent  poioer  of  Borne:    he  tvas  in  many  cases  rmv  'AXsiwv  erwähnt  eine  Inschrift  von  Tral- 

actually  represented   in   diff'erent  parts  of  the  leis,   Pap.  of  the  amer.  school  1   p.  332   nr.  12 
cmpire  as  an  incarnation  of  the  god  worsMp-  60  =  Mitt.  d.  K.  D.  A.  Inst,  in  Athen  8   p.  332 

pcd  in  that  district,  the  Zeus  Larasios  of  Tralles,  nr.  12.     Drexler.]     [Höfer.] 
tlie  Min  of  Juliopolis,  the  Zeus  Olympios  of  the  Lares. 

Greeks  in  general."    Priester  des  Gottes  {isQsvg 
8id  ßiov  TOV  diog  xov  Aagaatov)  nennen  aufser 
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I.   Name  und  Bedeutung. 


den  oben  verzeichneten  die  von  Sterrett,  Papers  Die    ältere   Form   Lases    findet   sich    noch 

of  the  amcricnn  school  of  class.  stud.  at  Athens  1  im  Liede   der  Arvalbrüder   und  wird    (wahr- 

■p. llOS.nr. 11. 12  =  Mitt.d.K.T).A.Inst.inAth.8  scheinlich    nur    aus    dieser    Urkunde)     mehr- 

p.  330 ff.  nr.  11.  12  veröffentlichten  Inschriften.  fach  von  alten  Grammatikern  bezeugt  {Varro 


1869     Lares  (Name  und  Bedeutung)  Lares  (ältester  Staatskult)        1870 

de  l.  l.  6,  2.     rauh    p.  264.     Quintil.  inst.  1,  sei,  gesucht,  da  die  naheliegende  Bezieliunc» 

4,  13.      Terent.  Scaur.  7,  13,  14   K.     PJacid.  auf  die  Verehrung  des  Genius  Augusti  zwischen 

p.    51,  16     Deuerl.    u.   a.).        Die     Erklärung  den  Laren  (s.  unten)  zur  Erklärung  völlig  aus - 

des   Namens    ist    bisher    noch  nicht    in   über-  reicht.    Die  Gleichsctzung  von  Lares  und  vQcaig 

zeugender  Weise    gelungen.     Ein    Zusammen-  gehört  erst  der    augusteischen    Zeit   an    oder 

hang  mit  der  auf  etruskischen  Spiegeln  häuBg  erlangte  doch  erst  damals  allgemeine  Geltung, 

vorkommenden  Lasa,  einer  dienenden  Gottheit  da  noch  Cicero  auf  eigene  Faust  eine  andere 

aus  dem  Kreise  der  Aphrodite  (vgl.  jB.*S'c/j2^ppZ;e,  Übersetzung,     Lares    =    Suifioveg,     versucht 

De  S2)eculis  Etruscis  quaestionum ' particula  I,  {Tim.  38:    qiios    Graeci    Saiiiovag    appellant 

Diss.  Vratisl.   1881    p.  4  ff.),     wie    ihn    noch  lo  nostri   opinor  Lares,   si   modo  hoc  rede  con- 

W.  Corssen  {Sprache  d.  EtrusJc.   1,  246;    vgl.  versum  videri  polest).     Plutarch,   der   einmal 

Ausspr.  2,  309)  annahm,  liegt  auf  keinen  Fall  (De  fort.  Born.  10)  den  Ausdruck  ^'ptog  {oUov- 

vor,  ebensowenig  wie  der  etruskische  Vorname  pdg)  aus  seiner  griechischen  Quelle  {Dion.  Hai. 

Larth{\at.LarsodevLar;vg\.Äuct.depraen.4::  4,  2)  übernimmt,  hat  an  einer  anderen  Stelle 

Lartis praenomen  sumptum  est  a  Laribus,  Tuscum  (Qu.  Rom.  51),  wo  er  einem  römischen  Gewährs- 

autem  esse  creditum,  fuitque  consul  Lar  Hermi-  manne  (Varro)  folgt,    die   singulare   und   in- 

nius  cum  T.Verginio  Trieosto.   C/tans.  p.  136, 13:  korrekte  Form  Aüqriziq. 

Lar,  si  familiaris  erit,  genetivo  Laris  faciet,  si  .         ^     a^     x.  ^    ^j.  j 

Tolumni  Forsennae,   Lartis.     Müller  -  DeecJce,  "'    -Der  älteste  Staatskult  der  Laren. 

EtrusJcer  1,  462  ff.    Corssen  in  Kuhns  Ztschr.  f.  20  Das  älteste  Zeugnis  der  öffentlichen  Laren- 

vergl.  Sprachf.  2,  13)  von  Läses  gebildet  sein  Verehrung  bietet  das  uralte  Lied  der  fratres 

kann.    Die  gemeinhin  recipierte  Herleitung  von  Arvales,  die  an  ihrem  Maifeste  noch  vor  Mars 


s 


skr.  Wz.  lash  ,, begehren"  {Grafsmann,  Ztschr.  die  Lases  zum  Beistande  anrufen  {enos  Lases 

f.  vgl.  Sfrachf.  16,  173  f.  vergleicht  Idaiofiai,  iuvate;    Text    und    Litteraturverzeichnis   jetzt 

Lust,  Lottner  ebend.  7,  185  altn.  laeri  „Woh-  am  bequemsten  hei  Engelb.  Schneider,  Diulecto- 

nung"  und  ahd.  läri  z.  B.  in  Gozläri,  Jordan,  rum  Italicarum  aevi  vetustioris  exempla  selecta 

Krit.  Beitr.  S.  135  las-civus)  hat  in  dem,  was  1,  1  Lipsiae  1886  nr.  392);  sie  erscheinen  hier 

uns   von  Wesen    und  Bedeutung  dieser  Gott-  in  der  Mehrzahl,  Avie  ausnahmslos  im  Staats- 

beiten  bekannt  ist,   gar  keine  Stütze.     Sicher  kulte,  und  in  Verbindung  mit  Mars,  zugleich 
steht  nur,  dafs  Lases  (der  Plural  wahrscheinlich  30  aber    mit    Beziehung    auf    das    Gedeihen    der 

das  Ursprüngliche)  als  wirkliches  Nomen  pro-  römischen  Felder,  dem  ja  die  Feier  der  Ar- 

prium,   nicht  als  Gattungsname  (wie  penates,  valeu  gilt;  dieselben  Laren  sind  es  jedenfalls, 

meines,  indigetes)  zu  fassen  ist;  denn  die  älteren  denen  die  Arvaleu  bei  den  Piacularopfern  im 

und   genauer   redenden  Zeugen  geben  ebenso  J.  183  und  224  verbeces  diios  opfern  {Henzen, 

konsequent  die  Bezeichnung  di penates,  dimanes,  Acta  fr.  Arv.    p.  145).     Auf  verwandten  kn- 

di  indigetes,  wie  das  blofse  Lares  (oder  Lar);  schauungen  scheint  die  Verbindung  des  Ernte- 

vgl.  z.  B.  Plaut.  Merc.  834:  Di  penates  meum  gottes  Consus   mit  Mars    und    den   Laren   zu 

parentum,  familiai  Lar  pater.    Cic.  de  rep.  b,  7 :  beruhen,    die   Tertull.  de  spect.  5  bezeugt:    et 

sanctis  penatium  deorum  Larumque  familiarium  nunc  ara  Conso  Uli  in  circo  demcrsa  est  ad 
sedibus;  de  domo  108:  ista  tua  pulchra  Libertas  io  primas  metas  sub  terra  cum  inscriptione  eius- 

deos  penates  et  familiäres  meos  Lares  expulit;  modi:    CONSVS   CONSILIO   MARS   DVELLO 

pro  Qiiinct.  83:    a  suis  dis  penatibus  praeceps  LARES  tCOILLO  POTENTES,  wenn  auch  die 

eiectus,  verglichen  mit  85:  manus  adlatas  esse  Inschrift  in  dieser  Form  schon  wegen  der  Ab- 

ante  suos  Lares  familiäres  (s.  auch  Jordan  zu  leitung   des   Consus   von   consüiim  nicht   alt 

Preller,  Böm.  Myth.  2,  158  Anm.).    Im  Griechi-  sein  kann  {Ps.-Ascon.  zu  Cic.Verr.  p.l42  Qrdli 

sehen  wird  der  Name  Lares  regelmäfsig  durch  hat  hiermit  wohl  nichts  zu  thun).    In  der  De- 

riQ(a£g  wiedergegeben,    so   im  Monum.  Ancyr.  votionsformel  des  P.  Decius  Mus  (izr.  8,  9,  6) 

gr.  10,  11  und  18,  23  =  lat.  4,  7  und  6,  33  (die  erscheinen   neben   den    grofsen   Hauptgottern 

Penaten  heifsen  ebenda  &bqI  yiaroi-AiSioi.  oder  lanus,  luppiter,  Mars  pater,  Quirinus,  Vesta 
-^fol  näxQioi).     Dion.  Hai.  3,70.  4,  2  (6  xar'  50  und  den   allgemeinen  Anrutungen  tZ*  mdigetes 

ohiocv  ^Qcog  =  Lar  familiaris).     4,  14  {^Qcosg  di  novensides  Bellona  und  Lares;  hier    egt  es 

TtQovcönL  ==  Lares  compitales).    Corp.  gloss.  2,  die  Gruppierung   der  angerufenen  Gottheiten 

121,  14:     Lares  familiäres  i^Qcosg   ^moi^Cdioi.  (vgl.  G.  Wissowa,  De  dis  Bomamrmivubge- 

Auch  in  der  poetischen  Inschrift  von  Acerrae,  tibus    et    novensidibus      Ind.    lect.    Marpurg. 

C.  L  L.  10,  3757  (=  Buecheler,  Anthol.  epigr.  Winter  1892/93   p.  VIll)  nahe     an   die  iam 

spec.  1   nr.  2),    fafst  Mommsen  die  heroes  qui  müitares   zu  denken     denen   die  Arya  biudei 

Augusti  nomen  gerunt  gewifs  richtig  als  Lares  im   Jahre  213    o&   salnte(vi)  ;'C^on«»»2«c  Ge,- 

Augusti,  und  die  Worte  des  Prudentius  adv.  manicam    imperatons)   <^«^^rans;    M  Aurclh 

Symm.  1,  190  tot  templa  deum  Bomae,  quot  in  Antonini  (d.  h^des  Caracalla     einen  weifsen 
urbe  sepulcra  heroum  numerare  licet,  quos  eo  Stiev  o^fexn  (Henzen,  Acta  ^' •/,^«^-    P;^86 

fabula  manes  nobilitat,  noster  populus  veneratus  und  deren  Kult  wir  wegen  des  ^f^^^o^S^ 

adorat  beziehen  sich  ^ach  der  evidenten  Deu-  im  Ritual  der  ^rvalbruder   ur  a  t  hal  en  dürfen 

tuog  Prellers  (Böm.  Myth.  2,  112,  1)  auf  die  obwohl    die    «^i^^^^^^^l^^i^^^^^  X,' 

Heiligtümer    der    Lares    compitales;    dagegen  Zeit  angehören (CJ.i.  3,3460.  3463^^^^^^ 

ist  Buechelers  Annahme  (Coniedanea,  Ind.  lect.  Cap.  1  46^  48).   Aberma  s  ^'^^^^rie^gsnoen  finden 

von  Bonn,    Winter  1888/89    p.  19),    dafs    bei  wir   die  Laren  e^-^^^l^^^.^/"  f^f v ^7^^^^^^^ 

Hora,  c.  4  5,  34  et  Laribus  tuum  miscet  numen  mit  Antiochos;in  der  Seh  acht  ^ei  Mjone^os 

umgekehr    Laves  im  Sinne  von  ^Qcoeg  gesetzt  564  =  190  gelobt  der  Praetoi  L.  AemiUus  Re 


1871         Lares  (ältester  Staatskult) 

gillus  den  Lares  permarini  einen  Tempel,  wel- 
chen elf  Jahre  später  575  =  179  M.  Aemilius 
Lepidus  als  Censor  einweihte;  der  Tempel  lag 
im   Marsfelde   und  trug  eine   von   Livius  (40, 
52,  4  ff.;    vgl.    Baehrens,    Fragm.   pod.  Born. 
p.  54  f.)    mitgeteilte    Weihinschrift    in    Satar- 
niern;  der  Stiftiingstag  war  der  22.  Dezember 
(Fast.  Praen.  C.  I.  L.   1    p.  409.     3Iacr.  S.  1, 
10,  10;    vgl.   über    den    Tempel  E.  Aust,  De 
aedibus  sacris  2^op-  Hom.  p.  25  nr.  62.    0.  Gil- 
bert, Gesch.  u.  Topogr.  d.  Stadt  Born  3,  149 f.). 
Dies  ist  aber  auf  keinen  Fall  die  älteste  aedes 
publica  der  Laren  in  Rom  gewesen,  denn  wenn 
auch  das  von   Varro  (de  LI.  5,  49)  auf  dem 
Esquilin  erwähnte  Lamm  Querquehdanum  sa- 
cellum  sehr  wohl  eine  Privatkapelle  gewesen 
sein    kann   und  sicher    keine   wirkliche    aedes 
Sacra  war,   so  können  wir  doch  dem  auf  dem 
höchsten    Punkte     der    Sacra    via    gelegenen 
Larentempel,     welchen    Augustus    wiederher- 
stellte (Mon.  Anc.  4,7:  aedem  Larum  in  summa 
Sacra  via;  vgl.  Solin.  1,  23  in  suvima  Sacra  via, 
übt  aedes  Larum  est;  fanum  Orbonae  ad  aedem 
Larum,  Cic.  de  n.  d.  3,  63  =  Flin.  n.  h.  2,  16; 
sacellum  Larum,    'Lac.  ann.  12,  24;  über  den 
Tempel  vgl.  Aust,  De  acdib.  sacr.  p.  28  nr.  73. 
0.  Gilbert,  Philologus  45,  449  ff.),  unbedenklich 
ein  sehr  hohes  Alter  zusprechen.     Seine  erste 
ausdrückliche  p]rwähnung  fällt  allerdings  erst 
in  das  Jahr  648  =  106  (Obseq.  41),  aber  schon 
die  Lage   im   Herzen    der  Altstadt    weist   auf 
sehr    frühen    Ursprung    des    Heiligtumes    hin 
(richtig  hervorgehoben    von   F.  Aust  a.  a.  0. 
p.  50),  und   eine  nahezu   sichere   Kombination 
führt  uns  erheblich  weiter  zurück.     Ovid  näm- 
lich, der  Fast.  6, 791  f.  (Lucifcro  subeunte  Lares 
delubra  tulcrunt  hie,  ubi  fit  docta  multa  corona 
manu)  den  Stiftungstag  dieses  Tempels  unter 
dem   27.  Juni   verzeichnet,    erwähnt  5,  129  ff. 
zum  1.  Mai  die  Stiftung  eines  anderen  Laren- 
heiligtums,   des    Altars    der   Lares   praestites 
(über  den   Text  der  Stelle    s.  Haupt,   Opusc. 
3, 356),  welchem  er  übereinstimmend  mit  Varro 
de  l.  l.  5,  74   (der  die  Laren  unter   denjenigen 
Göttern    aufzählt,    denen    T.    Tatius    in    llom 
Altäre  weiht)  sabinischen  Ursprung  zuschreibt. 
Er  erörtert  dabei   die  Bedeutung  des  Namens 
praestites  und  beschreibt  die  Bilder  der  Götter, 
die  er  aber  nach  seiner  eigenen  Angabe  (v.  143) 
nicht  mehr  selbst  gesehen  hat;    er  entnimmt 
also  seine  Ausführungen  einer  gelehrten  Quelle 
und  zwar,    wie   die   genaue  Übereinstimmung 
mit  Plutarcli,  Qu.  Born.  51  zur  Evidenz  zeigt, 
aus  Varro.     Es  steht  unter  diesen  Umständen 
nichts  der  Annahme  entgegen,  dafs  das  Heilig- 
tum der  Lares  praestites  mit  der  aedes  Larum 
in  der  Weise  identisch  ist,   dafs  der  einfache 
offene  Altar  später  durch  ein  Tempelhaus  er- 
setzt und  dieses  dann   mit  Götterbildern  nach 
griechischem  Muster  versehen  wurde  (vgl.  den 
ganz  analogen  Hergang  beim  Tempel  der  Pe- 
naten  auf  der  Velia;    s.   Wissowa  im  Hermes 
22,  30  f.);    der   Stiftungstag   dieses   republika- 
nischen Larentempels   war  der  1.  Mai   (darum 
verzeichnen  auch  die  fasti  Venusini  zum  1.  Mai 
Lnr(ibus),    d.  h.   Terapelopfer    zur    Feier    der 
Stiftung  eines   Larenheiligtums),   der  des   au- 
gusteischen Neubaues  der  27.  Juni;    Ocid  hat 
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aus  verschiedenen  Quellen  beide  Angaben  über- 
nommen, ohne  zu  bemerken,  dafs  sie  sich  auf 
dasselbe  Heiligtum  bezogen  (über  einen  genau 
entsprechenden  Fall  s.  Wissowa  im  Hermes  26, 
138  ff.).  Der  nur  noch  dem  Varro  bekannte  Bei- 
name praestites,  für  welchen  man  den  luppitcr 
praestes  von  Praeneste  (C  /.  L.  14,  3555;  vgL 
Hist.  aug.  Max.  et  Balb.  5,  3)  und  die  Prestota 
der    iguvinischen   Tafeln    (Buecheler,  Umbrica 

10  p.  98)  vergleichen  kann,  kam  später  in  Ver- 
gessenheit. Die  bildliche  Darstellung  der  Laren 
(durch  die  Beischrift  A  3R,  d.  h.  Lare(s)  ge- 
sichert) nach  Art  der  Dioskuren  als  Jünglinge 
mit  Speeren  in  den  Händen  und  mit  Hunds- 
fellen bekleidet,  einen  Hund 
zu  Füfsen,  begegnet  uns  ganz 
übereinstimmend  mit  der  varro- 
nischen  Beschreibung  auf  De- 
naren des  L.  Caesius  aus  dem 

20  7.  Jahrb.  d.  St.  {Babelon,  Descr. 
d.  mann,  de  la  republ.  rom.  1, 281, 
danach  Abbildung  1);  der  Ty-        ^^  ^'»'"^'^  ""* 
pus    zeigt   grofse   Ähnlichkeit    ^^-;^, -^^es 
mit  dem   der  verwandten  dei    j^  i^^^^-^^^  ^^^^^ 
j)enates2mbhciiHermes22,31l),    ßabeion,  Descr.  etc. 
der  Hund  ist  ihnen  als  Symbol  i,  281). 

der  Wachsamkeit  in  ähnlichem 
Sinne     beigegeben     wie     dem    Silvanus    (vgl. 
A.  Bei jf er  scheid,  Annali  d.  Inst.  1866,  217). 
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III.    Der  Larendienst  an  den  Compita. 


Obwohl  nach  dem  soeben  Ausgeführten  an 
einer  öffentlichen  Verehrung  der  Laren  seit 
unvordenklicher  Zeit  nicht  zu  zweifeln  ist, 
wird  doch  ihr  Name  in  der  ältesten  römischen 
Festtafel  nicht  genannt  und  zwar  deshalb,  weil 
diese  nur  die  ständigen  und  pro  populo  be- 
gangenen Feste  auffühlt,  während  die  Fest- 
feier  der  Laren    eine  verschiebbare   war    und 

40  nicht  vom  Volke  als  Gesamtheit,  sondern  ge- 
trennt nach  Bezirken  begangen  wurde.  An 
der  Zugehörigkeit  dieses  Festes,  der  Compi- 
talia  (oder  auch  Laralia,  da  Fest.  p.  253  popu- 
laria  sacra  sunt,  ut  ait  Jjabeo,  quae  omncs. 
cives  faciunt  nee  certis  familiis  attributa  sunt, 
Fornacalia  Parilia  Laralia  porca  praecidanea 
kaum  auf  ein  anderes  Fest  gehen  kann),  zum 
ältesten  Festkreise  kann  nicht  gezweifel  t  werden ; 
die  alte  Überlieferung  schreibt  seine  Einsetzung 

50  dem  Servius  Tullius  zu  {Dion.  Hai.  4,  14.  Plin. 
n.  h.  36,  204),  spricht  auch  wohl  von  einer 
Erneuerung  und  Reform  durch  Tarquinius  Su- 
perbus und  lunins  Brutus  (Blacr.  S.  1,7,  34f.); 
es  waren  feriae  conceptiiae  (Varro  de  1. 1.  6,  25 
vgl.  29.  l'aul.  p.  62.  3Iacr.  S.  1,  16,  6.  Aiison. 
5,  16,  17  f.  SchenJcl),  deren  Ansetzung  durch 
den  Prätor  erfolgte  (Gell.  10,  24,  3  [=  3Iacr. 
S.  1,  4,  27]:  verba  sollemnia  praetoris,  quibiis 
more  maiorum  fcrias  concipere  solet,  quae  ap- 

60  pellantur  Compitalia.  ea  verba  haec  sunt:  die- 
noni  popido  Bomano  Quiritibus  Compitalia 
eriird;  quando  concepta  fucrint  tiefas)  und  zwar 
nicht  lange  nach  den  Saturnalien  {Dion.  Hai. 
4,  14;  vgl.  Cic.  ad  Att.  2,  3,  3  und  inter  Com- 
pitalia et  Saturnalia  bei  Plin.  n.  h.  19,  114). 
Aus  Ciceros  Zeit  sind  uns  Fälle  bekannt,  wo 
das  Fest  auf  den  1.  {Cic.  in  Pison.  8  vom 
J.  696  =  58)  oder  2.  Januar  {Cic.  ad  Att.  7, 7,  3 
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vom  J.  704  =  50)    fiel,    die    Kaiendarien    der  Opferkuclien  (nfXavog,  Dion.  ILal.  a.a.O.)  bei, 

späteren    Kaiserzeit    (C.  I.  L.   1    p.  382)    ver-  und    aufserdein    erfahren    wir,    dafs    man    an 

zeichnen    liidi   compitalcs    am    3.  —  5.   Januar.  diesem  Tage  Puppen  (maniae)  und  Bälle  (pilae) 

Das   Fest    hat    seinen  Namen   daher,    daCs   es  aus  Wolle  an  den  compita  oder  vor  den  Thüren 

von  den  Anwohnern  eines  com^j/^«)»^  d.  h.  einer  der  Häuser  aufhing  (Varro,  Sat.  Mcnipp.  fr. 

Wegkreuzung,  an  dieser  bezw.  an  dem  dort  an-  463  BuecJi.  =  Non.  p.  538.    Macr.  S.  1,7,  34 ft'. 

gelegten  sacellum  begangen  wird  (?tfei  riae  COJH-  Paul.  p.  121.  239),   ein  Brauch,   den  man   als 

petiint  tum  in  compdis  sacrificatur,  Varro  de  l.  1.  Ablösung    eines     ehemaligen    Menschenopfers 

6,  25),  und  ist  ursprünglich   ohne  Frage  eine  erklärte  und  dem  man  eine  unheilabwehrende 

spezifisch  ländliche  Feier,  wie  die  verwandten  lo  Kraft    zuschrieb;    alte    und    neue    Mythologen 

Wandelfeste  der  feriae  Sementivae  uncf  Paga-  haben    darin    eine    Stütze    für    die    Annahme 

nalia.    Cicero  (de  leg.  2,  19,  vgl.  27)  stellt  den  finden  wollen,   dafs   die  Verehi-ung   der  Laren 

dcluhra  der  Götter  in  den  Städten   ausdrück-  aus   dem   Seelenkult  hervorgegangen    sei    und 

lieh    die    Haine    und    Lamm    sedes    auf    dem  die  Compitalia  die  Versöhnung  der  abgeschie- 

flachen  Lande  (in  agris)    gegenüber,    und   die  denen  Geister  zum  Zweck  gehabt  hätten  (Paul. 

an    den   compita    gelegenen  Larenheiligtümer,  p.  239   ut  vivis  jmrcerent  et  esf^ent  his  pilis  et 

die    selbst    ebenfalls    compita    heifsen,    mögen  simulacris  contenti),  aber  ohne  Grund,   da  der 

auf  dem  Lande   oft  die   einzigen   Stätten   der  gleiche    Brauch    des    Aufhängens    von    oscilla 

Götterverehrung    gewesen    sein;     die    antiken  (Verg.  Georg.  2,  389  oscilla  ex  alta  suspendunt 

Definitionen  des  Wortes  compitum  heben  daher  20  mollia  pinu  und  dazu  Servius)  auch  an  anderen 

mit   Recht    den    ländlichen    Charakter    dieser  Festen  vorkommt,    z.  B.    an    den    Sementivae 

Heiligtümer  hervor,  ScJiol.  Pers.  4,  28:  compita  (Prob,  zu  Verg.  Georg.  2,  385;  verwandt  ist  die 

simt  loca  in  quadriviis  quasi  turres,  übt  sacri-  oscHlatio   an  den  Feriae  latinae,   Fest.   p.  194. 

ficia  finita  agricultura  rustici  celebrant.  Philarg.  Scliol.  Bobb.  Cic.  p.  256  Or.,  oben  Sp.  691,  30ff.), 

zu  Verg.  Georg.  2,  382:    (comjnta)  tibi   pagani  die   mit  dem  Totenkult  nichts  zu  thun  haben 

agrestes   buccina   convocati    solent    certa    inire  (über  den  ganzen  Brauch  s.  Lobeck.  Aglaoph. 

consilia.     Isid.  orig.  15,  2,  15:    compita  sunt,  1,585.  Bütticher,  Baumlcultus  S.  80ff.).    Inder 

ubi  est  usus  conventus  fieri  rusticorum,  et  dicta  Hauptsache  war  es  ein  heiteres,  ausgelassenes 

compita.,  quod  loca  multa  in  agris  codem  com-  Fest,  welches  sich  in  seiner  Fröhlichkeit  von 

pctant,  et  quo  convenitur  a  rusticis;   vgl.  auch  30  Feiern  wie  den  Sementivae,  Terminalia,  Pari- 

C.  I.  L.  9,  1618,  wo  den  pagani  eines  pagus  lia  u.  a.  kaum  unterschieden  haben  wird  und 

von  Benevent  porticus  cum  appnrotorio  et  com-  in  nichts   an  das    charakteristische  Ritual  der 

pitum  iibev^ehen  wird.,  und  Graft.  Fnl.cgn.48S:  Totenfeste  (wie  Parentalia,  Lemuria  u.a.)   er- 

idcirco  aeriismolimur  compita  lucis.  Verg. Georg.  innert:    als  man  daher,  etwa  um  die  Zeit  des 

2,  382  :  pagos  et  compita  circum.    In  den  Gro-  zweiten  punischen  Krieges,  das  Bedürfnis  fühlte, 

mat.lat.  p.  302,  20ff.  werden  diese  Heiligtümer,  die  an  den  compita  verehrten  Laren  im  Bilde 

allerdings   ohne  Nennung   des  Wortes   compi-  darzustellen,  wählte  man  aus  dem  reichen  Vor- 

ttim,  beschrieben  als  an  der  Grenzscheide  ver-  rate   griechischer  Typen  für   sie  eine  Darstel- 

schiedener    Besitzungen    liegende  Tempelchen  lungsform,    die  der  Festfreude  der  Compitalia 

mit   so  vielen  Eingängen    (daher  Pers.  4,  28  do  entsprach,  und  stellte  sie  tanzend  mit  Trink- 

pertusa  compita;  vg\.  Mommscn,Unterital.  Dial.  hörn  und   Schale   ausgerüstet  dar  (s.  unten). 

p.  141)  und  Altären,   als  dort  Besitzungen  zu-  In   der  Stadt  Rom  hat  die  Einrichtung   der 

sammenstofsen;    vor  jedem  Eingang   steht   in  comp/i«  und  eine  Organisation  der  Compitalien- 

der  Entfernung  von  15  Fufs  ein  Altar,  so  dafs  feier,    wie   es   scheint,    zunächst   nur    für   die 

jeder  Anlieger  angesichts  des  compitum,  doch  aufserhalb    der    alten    Begrenzung    des    Septi- 

auf  seinem  eigenen  Grund  und  Boden   opfern  montium    liegenden   jmgi    (über    die    noch   in 

kann.    Darum  gedenkt  auch  Cato  in  der  Schrift  ciceronischcr  Zeit  bestehende  Scheidung    von 

vom  Landbau  der  Compitalia  mehrfach:  es  war  montani    und    pagani    vgl.    Cic.   de  domo   74. 

insbesondere    ein  Fest   der   dienenden  Klasse,  Mommsen,  C.  I.  L.  1  p.  205;  Staatsrecht  3,1 

der  Sklaven  (Dion.  Hai.  4,  14;  vgl.  Cic.  de  leg.  50  p.  112 ff.  u.  p.VIII)  Eingang  gefunden,   da  die 

2,  27  neque  ea   quae  a  maioribus  prodita  est  Gemeinden  der  montani  ihre  eigenen  sakralen 

cum  dominis  tum  famulis  ..  religio  Larum  re-  Mittelpunkte  besafsen.    Genauere  Nachrichten 

pudianda  est),  die  daher  an  diesem  Tage,  wie  besitzen  wir  erst  aus  den  letzten  Jahrzehnten 

an   den  Saturnalien,    volle  Freiheit    genossen  der  Republik,    wo   sich  in  der  Stadt  private 

(Z>jon.  HaZ.  a.  a.  0.)  und  eine  Extraration  Wein  Genossenschaften    {collegia    compiialicia;    vgl. 

erhielten  (Cato  de  agric.  57),  überhaupt  sich's  den    collegius   compitalicius    einer    Grabschrift 

wohl  sein  liefsen  (uncta  Compitalia,  Verg.  Catal.  aus  Faesulae,   G.  I.  L.  11,  1550)  um  die  ein- 

5,  27),  und  von  denen  der  vilicus  bei  dieser  zelnen    compita    gruppierten    und    durch    ihre 

einzigen   Gelegenheit    im    Namen    des    Haus-  magistri  d\e  ludi  compitalicii  VM^xichien  liehen. 

Standes    das    Opfer    darbringen    durfte    (Coio  so  Diese  Vorsteher  der  Bezirksvereine  heifsen  wm- 

de  agric.  5,  3 :    rem  divinam  nisi  Compitalibus  gistri  vici  und  sind  keine  Staatsbeamte,  haben 
in  compito  aiU  in  foco  ne  faciat;   ob  man  auf      aber   als   Spielgeber    an    der  Compitalienfeier 

Grund  von  Prop.  5,  1,  23  parva  saginati  lustra-  das    Recht,    die    Toga    praetexta    zu    tragen 

bant   compita    porci    ein    Ferkelopfer    an    den  (Liv.  34,7,  2:  magistratibus  in  coloniis  muni- 

Compitalia  anzunehmen  hat,    ist   zweifelhaft;  cipiisque,  hie  Bomac  infimo  generi,   magistris 

die  Stelle   scheint  mehr  eine   allgemeine  Be-  vicorum,   togae  proetextae   habendae   ins  per- 

zeichnung  ländlicher  Opfer  zu  enthalten).    Zum  mittemus.    Cic.  in  Pison.  S.    Ascon.  p.  6  K.-S.: 

Opfer  steuerte  jedes  Haus   der  Anlieger  einen  solebant  autem  magistri  collegiorum  ludos  fa- 
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cere,  sicut  magistri  vicorum  faciebant,  compita- 
licios  praetextati).  Mehrere  stadtrömische  In- 
schriften bezeugen  das  Amt  des  niagister  viel 
bereits  für  die  voraugusteische  Zeit,  so  C.  I.  L. 
6,  1324  (vor  dem  J.  731  =  23  gesetzt),  wo  die 
Namen  von  vier  Freigelassenen  als  mag(istri) 
veici  erscheinen,  ferner  G.  I.  L.  6,  2221  =  1, 804, 
wo  ein  mag(ister)  (oder  zwei  mag(istri)?)  de 
duobus  pageis  et  vicei  Sulpicei  angeführt  werden, 
endlich  6,  335  =  1, 1538,  die  Mommsen  mit  Recht 
hierher  zieht,  obwohl  der  Spielgeber,  von  dem 
in  der  Inschrift  die  Rede  ist,  nur  als  mag(ister) 
schlechthin  (vgl.  auch  die  neugefundene  In- 
schrift, Mitt.  d.  röm.  Inst.  4,  262)  bezeichnet 
ist  (ebenso  aufserhalb  Roms  in  Pompeii  in  den 
Jahren  707  und  708  =  47  und  46  magistri  viel 
et  compiti,  C.  I.  L.  4,  60,  und  in  Capua,  C.  I.  L. 
10,  3789  =  1,  570  aus  dem  J.  656  =  98:  Msce 
ministris  Laribus  faciendum  coe[raverunt,  folgen 
die  Namen  von  einem  Freigelassenen  und  acht 
Sklaven];  auch  die  Weihung  von  19  Sklaven 
an  die  Laren  aus  Betriacum  vom  J.  695  =  59, 
C.  I.  L.  5,  4087  =  1,  602,  dürfte  so  aufzufassen 
sein).  Wie  die  magistri  vicorum  überwiegend 
dem  Freigelassenen-  und  Sklavenstande  ange- 
hören, so  rekrutierten  sich  die  collegia  compi- 
talicia  aus  den  untersten  Volksschichten  (Cic. 
in  Pison.  9:  ex  omni  faece  urbis  ac  servitio 
concitata;  vgl.  de  domo  54:  servos  ex  Omnibus 
vicis  concitatos;  De  harusp.  resp.  22:  vis  in- 
numerabilis  incitata  ex  omnibiis  vicis  collecta 
servorum);  sie  wurden  daher  in  den  heftigen 
Parteikämpfen  der  untergehenden  Republik 
vielfach  zu  politischen  und  demagogischen 
Zwecken  mifsbraucht  (vgl.  namentlich  Q.  Cicero 
de  petit.  consul.30:  deinde  habeto  rationem  urbis 
totius:  collegiorum  omnium,  pagoriim,  vicmi- 
taium;  ex  iis  principes  ad  amicitiam  tuam  si 
adiunxeris,  per  eos  reliquam  multitudinem  facvle 
tenebis)  und  darum  durch  einen  Senatsbeschlufs 
des  J.  690  =  64  aufgelöst,  dann  aber,  nach- 
dem bereits  im  J.  693  =  61  ein  Versuch  zu 
ihrer  Wiederherstellung  gemacht  worden  war, 
im  J.  696  =  58  durch  ein  Gesetz  des  P.  Clodius 
wieder  freigegeben  {Gic.  in  Pison.  Bf.  Ascon. 
p.  6  —  8  K.-S.  Mommsen,  De  colhgiis  et  sodalic. 
p.  74fF.);  die  allgemeioen  Mafsregeln  Cäsars 
gegen  die  collegia  (Suet.  Gaes.  42  cuneta  collegia 
praeter  antiquitus  constituta  distraxit)  haben 
dann  diesen  Compitalvereinen  definitiv  ein 
Ende  gemacht,  bis  sie  durch  die  augusteische 
Reform  des  Larenkultes  in  anderer  Form  von 
neuem  ins  Leben  traten.  Ihren  sakralen  Cha- 
rakter hatten  diese  Vereine  jedenfalls  in  der 
letzten  Zeit  ihres  Bestehens  völlig  verloren; 
dafs  sie  aber  eine  beliebte  Form  der  Vereins- 
organisation für  Leute  der  niedei-en  Bevöl- 
kerungsklassen geworden  waren,  zeigt  die 
Thatsache,  dafs  im  J.  97  v.  Chr.  die  auf  Delos 
wohnenden  Römer  als  KointitaXiaarai  organi- 
siert waren  {Bull,  de  corr.  hellen.  7,  12if.). 

IV.  Der  häusliche  Larenkult  der  repixbli- 
kanischen  Zeit. 

Im  ländlichen  Gottesdienste  gelten  die  an 
den  compita  verehrten  Laren  als  die  göttlichen 
Beschützer  und  Wächter  aller  anliegenden 
Grundstücke   {agri  cuitodes,  Tibidl.  1,1,  20) 
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und  der  zugehörigen  Häuser  (Bruchstück  eines 
alten  Dichters,  wahrscheinlich  des  Ennius 
[fr.  311  Baehr.J,  bei  Gharis.  p.  267,  7:  vosque 
Lares  tectum  nostrum  qui  funditus  curant). 
Daraus  entwickelt  sich  dann  in  jedem  Haus- 
stande ein  eigener  Kult  des  Hauslaren  (der 
Ausdruck  Lares  domestici  findet  sich  nur  in 
der  pannonischen  Inschrift  G.  I.  L.  3,  4160). 
Dies  ist  der  Lar  familiai'is,   der  vor  der  au- 

10  gusteischen  Reform  ebenso  regelmäfsig  in  der 
Einzahl  (für  jedes  Haus)  erscheint,  wie  die 
Staats-  und  Compitallaren  in  der  Mehrzahl; 
so  bei  Gato,  Plaut us  (mit  Ausnahme  einer 
Stelle),  Pomponius  (Lar  familiaris  Titel  einer 
Atellane,  Mibbeelc ,  Fr  gm.  com."  p.  234),  Gic. 
de  leg.  2,  55.  Tibull.  1,  3,  34.  Verg.  Aen.  5,  744. 
9,  258 f.  Hör.  serm.  2,  5,  14.  2,  6,  65.  Plin.  n.  h. 
28,27.  36,  204.  Goluin.  11,  1,  19  u.  a.;  schein- 
bar dagegen  sprechende  Stellen  älterer  Autoren, 

20  wo  von  Lares  familiäres  im  Plural  geredet 
wird,  erledigen  sich  entweder  dadurch,  dafs  an 
ihnen  kollektivisch  von  dem  Gesamtkult  der 
Lares  familiäres,  nicht  von  dem  Gotte  eines 
einzelnen  Hauses  die  Rede  ist  (so  Varro  bei 
Non.  p.  531:  infoco  Larum  familiarium  ponere. 
Gic.  de  rep.  5,  7 :  iustis  nuptiis,  legitimis  liberis, 
sanctis  penatium  deorum  Larumque  familiarium 
sedibus),  oder  durch  eine  naheliegende  Un- 
genauigkeit  des  Ausdrucks,   indem  man  unter 

30  Lares  familiäres  anfser  dem  Lar  auch  die  mit 
diesem  zusammen  am  Herde  verehrten  son- 
stigen Hausgötter  mit  inbegriff  {Plaut.  Biid. 
1206:  atque  adorna,  ut  rem  divinam  faciam, 
quom  intra  advenero,  Laribus  f amiliar ihus, 
quom  auxerunt  nostram  familiam.  Cic.  de  leg. 
2,  42;  De  dam.  108;  Pro  Quinctio  85  manus 
adlatas  esse  ante  suos  Lares  familiäres ,  ver- 
glichen mit  §  83  a  suis  dis  penatibus  praeceps 
eiectus.     Prop.  3,  30,  21  f.   5,  3,  53  f.     Horaz 

40  wiederholt  z.  B.  epod.  2 ,  65  f.  positosqu,e  vernas 
ditis  examen  domus,  circa  renidentes  Lares 
neben  serm.  2,  6,  64  f.  ipse  meique  ante  Larem 
proprium  vescor  vernasque  procaccs  pasco  li- 
batis  dapibus.  Val.  Max.  2,  4,  5).  Manche 
Stellen,  die  man  hierher  gerechnet  hat,  sind 
ganz  auszuschliefsen,  weil  sie  sich  nicht  auf 
die  Haus-,  sondern  auf  die  Acker-  und  Com- 
pitallaren beziehen  (z.  B.  Tibull  1,  1,  19  tt". 
1,  10,  15  ff.  2,  1,59  f.    Was  für  Laren  es  waren, 

50  von  denen  Afranius  die  Göttin  der  Verzögerung, 
Remeligo,  ausgesandt  werden  liefs  [fr.  ^11  Bibb. 
Bemeligo  a  laribus  missa  sum  Jninc  quae  cursum 
coliibeam],  ist  nicht  zu  ermitteln,  aber  für  eine 
Mehrheit  der  Lares  familiäres  kann  der  Vers 
unter  keinen  Umständen  angeführt  werden). 
Der  Name  Lar  familiaris  bezeichnet  den  Gott 
als  den  Beschützer  der  familia  im  weitesten 
Sinne,  d,  h.  (dies  im  Gegensatz  zu  Vesta  und 
den  Penaten,   deren  Kult  nur  dem  Hausherrn 

uo  bezw.  der  Hausfrau  obliegt)  des  ganzen  Haus- 
standes mit  Einschlufs  des  unfreien  Gesindes; 
das  letztere  unterhält  daher  besonders  enge 
Beziehungen  zum  Larendienste.  Die  einzige 
gottesdienstliche  Handlung,  zu  welcher  der 
unfreie  vilicus  berechtigt  ist,  ist  das  Laren- 
opfer am  compituni  oder  am  Hausherde  {Gato 
de  agr.  5,  3),  die  Schalfnerin  (vilica),  ebenfalls 
Sklavin,  hat  an  den  dazu  bestimmten  Tagen 
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(s.  unten)    den    Herd    zu    bekränzen    und    ein  sich  wohl  auch  die  Erzählung  des  Bion.  Hol. 

Gebet  für  den  Wohlstand  des  Hauses  an  den  4,   15,  4);    ja   nach    einer   vereinzelten,    aber 

Lar  familiaris    zu    richten   {Cato  de  aqr.  143),  durchaus  unanfechtbaren  Nachricht  gehört  zu 

der  Herd,    an   dem   der  Lar  seinen   Sitz   hat,  den   Ceremonieen,    durch   welche   nach   einem 

ist  der  Versammlungsort  für  die  familia  {Plin.  Todesfalle  die   familia  funesta  gereinigt  wird, 

11.  h.  28,  267),   vor   allem  nimmt  das   Gesinde  auch   ein  Hammelopfer  an  den  Lar  familiaris 

unter  Aufsicht    des    Vogtes    hier    am    langen  (Cic.  de  leg.  2,  55:   neqiie  necesse  est  edisseri  a 

Tische    angesichts    des    Lar    familiaris    seine  nohis,  quae  finis  funestae  familiae,  quod  genus 

Mahlzeiten  ein  (Colum.  11,  1,  19:  consiiescatque  sacrificii  Lari  verbecibus  fiat,  quemadmodum  os 

[vilicusj  rusticos  circa  Larem  domini  focumque  lo  resectiim  terra  optegaiur  u.  s.  w. ;  dasselbe  Opfer 

familiärem   semper  epulari  atque  ipse   in   con-  Laribus  verbeces  duos  bringen  die  Arvalbrüder 

spectu  eorum  simiUter  epuletur  sitque  frugali-  bei  piacula  in  den  J.  183  und  224,   Henzen, 

tatis  exemplum.     Hör.  epod.  2 ,  65  f ;  Serm.  2,  Ada  fr.  Arv.  p.  145).    Sonst  bestehen  die  Opfer- 

5,  12 ff.  2,  6,  64f.;   vgl.  Ovid.  fast.  6,  305 f.:  ante  gaben  an  den  Lar  meist  aus  Weihrauch  {Plaut, 

focos  olim  scamnis  considere  longis  mos  erat  et  Aul.  24.  385.    Tibull  1,  3,  34.    Hör.  c.  3,  23,  'S. 

mensae    credere   adesse  deos) ,    von   denen  der  7it«en.  9, 137. 12,89)  und  namentlich  aus  Kränzen 

Gott    auch    seinen   Anteil    erhält   {Ovid.  fast.  (PZ«Mf.  a.  a.  0.  und  Tj-in.  39.    Cato  de  agr.  143. 

2,  634:  nutriat  incinetos  missa  patella  Lares.  Tibull  2,  1.  59  f.  Paul.  p.  69.  Plin.  21,  11. 
Plin.  n,  h.  28,  27:  fcibus  e  manu  prolapsusj  in  luven.  9,  138.  12,  86  ff.),  zuweilen  auch  aus 
mensa  utique  id  reponi  adolerique  ad  Larem  20  Wein  {Plaut.  Aul.  24)  und  Früchten  {Bor.  c.  3, 
piatio   ekt;    mehr    bei  Marqiiardt,   Staatsvenv.  23,  3;  Serm.  2,  5,  12 ff.;  vgl.  Tibull  1,  10,  15 ff. 

3,  126).  Der  Sitz  am  Herde  kommt  dem  Lar  Luven.  9,  138),  seltener  und  offenbar  nur  aus- 
familiaris  nicht  auf  Grund  seines  Wesens  zu,  nahmsweise  werden  die  im  Hausgottesdienste 
sondern  er  ist  jedenfalls  erst  später  zu  den  aus  naheliegenden  Gründen  zurücktretenden 
eigentlichen  Herdgottheiten,  vor  allem  Vesta,  Tieropfer  erwähnt  (Plaut.  Bud.  1208  agni  et 
dann  den  Penaten,  hinzugetreten.  Als  Be-  porci.  Hör.  carm.  3,  23,  4;  Serm.  2,3,  165. 
Schützer  der  gesamten  familia  wird  der  Lar  Tibull  1,10,26  porcus.  Tibull  1,1,  22  f.  agna) ; 
familiaris  bei  allen  geeigneten  Anlässen  Gegen-  auch  hing  man  zuweilen  Votivgegenstände  in 
stand  besonderer  Verehrung.  Wenn  der  Pater-  der  Nähe  des  Herdes  dem  Lar  auf,  z.  B.  der 
familias  sein  Gut  besucht,  so  gilt  sein  erster  30  ausgediente  Soldat  seine  Waffen  {Ooid.  trist.  4, 
Gang  der  Begrüfsung  des  Lar  familiaris  (Cato  8,22;  vgl.  Prop.  3,  30,  21  f.  J3or.sm?i.  l,5,65f.). 
de  agr.  2  pater  familias,  tibi  ad  villam  venif,  Indem  sich  alle  das  Wohl  und  Wehe  des  Hauses 
ubi  Larem  familiärem  salutavit,  fundum  eodcm  berührenden  Ereignisse  in  Kulthandlungen  vor 
die  si  potest  circumeat) ,  ihm  opfert  man,  dem  Lar  familiaris  äufsern,  betrachtet  man 
wenn  man  ein  neues  Haus  bezieht  {Plaut.  Trin.  ihn  wie  einen  mit  den  Schicksalen  der  Familie 
39ff.)  und  zu  ihm  betet  man,  wenn  man  die  eng  verbundenen  E.ausge\si  (fatniliai  Lar  pater, 
Heimat  verläfst,  um  in  die  Fremde  zu  gehen  Plaut.  Merc.  834;  in  einer  metrischen  Grab- 
{Plaut.  Merc.  834  ff.;  Mil.  glor.  1339);  täglich  inschrift  aus  Moesien,  C.  L.  L.  3,  754  v.  14 
(Plaut.  Aulul.  23  f.),  besonders  aber  an  den  heifst  es  von  der  verstorbenen  Gattin  Lar  mihi 
Kalendae  Nonae  Idus  und  allen  Festtagen  40  hnec  quondam.,  haec  spes  haec  unica  vitae).  Im 
(Cato  de  agr.  143;  die  Kalendae  allein  nennt  Prolog  der  plautinischen  Aulularia  führt  sich 
Prop.  5,  3,  53 f.  und  meint  Tibtiil  1,  3,  34  red-  der  Lar  familiaris  mit  den  Worten  ein:  ego 
dereqiie  antiquo  menstrua  tura  Lari)  bedenkt  Lar  sum  familiaris  ex  liac  familia,^  unde  ex- 
man  ihn  mit  Gaben,  ebenso  bei  allen  Familien-  euntem  me  adspexistis;  Jianc  domum  iam  multos 
ereignissen,  bei  der  Hochzeit  eines  Hauskindes  annos  est  quom  p>ossideo  et  colo,  patrique  avoque 
(Plaut.  Aulul.  385  ff.),  der  Rückkehr  eines  ver-  iam  huius  qui  nunc  hie  habet  und  zeigt  sich 
schollenen  Familienmitgliedes  (Plaut.  Bud.  mit  allen  Geheimnissen  des  Hauses  aufs  ge- 
1206 ff. ;  vgl.  C.L.L.  9,725),  bei  der  Anlegung  naueste  vertraut;  an  ihn  wendet  man  sich  in 
der  Toga  virilis  durch  einen  Sohn  des  Hauses,  allen  Anliegen  der  Familie  (z.  B.  Ovid.  trist.  1, 
wobei  nach  altem  Brauch  die  bulla,  das  nun-  50  3,  43 ff.),   er  wandert  mit  der  Familie,    wenn 

j  mehr    abgelegte  Kinderabzeichen,  dem    Bilde  diese  ihre  alten  Sitze  verläfst  (z.  B.  Ovid.  fast. 

des  Lar  familiaris  um  den  Hals  gehängt  wird  4,  802    transferri   iussos  in  nova  tecta   Lares. 

\  (Pers.  5,  31;   vgl.  Prep.  5,  1,131  f.    Petron.  60);  Tibull  2,  5,  42  u.  s.).    Notgedrungener  Verkauf 

I  die  in  das  Haus  ihres  Gatten  eintretende  Neu-  oder  Verlust  der  Larenbilder  ist  ein  besonders 

1  vermählte  legt  nach  alter  Sitte   einen  As  vor  schmerzliches  Ereignis  (Tibtdl  2,  4,  53  f.  Luven. 

\  dem  Lar  familiaris  auf  dem  Hausherde  nieder,  8,  lipf.;  vgl.  Tertull.  apol.  13  =  ad  nat.  1,  10), 

während  sie   einen  zweiten  dem  Gatten  über-  die  Äufserung  der  höchsten  und  verzweifeltsten 

'  giebt  und  einen  dritten  am  nächsten  compitura  Trauer  ist  es  daher,  wenn  man  die  Larenbilder 

darbringt  (Varro   de  vita  p.  B.  B.  1  bei  Non.  auf  die  Strafse  wirft,  ein  Zeichen,  dafs  man  die 

p.  531:  nubentes  veteri  lege  Bomana  asses  LH  go  Zukunft  des  Hauses  als  vernichtet  ansieht  (so 

ad  maritum  venientes  solitae  provehcre,  atque  beim  Tode  des  Germanicus:   quo  defunctus  est 

unum,  quem  in  manu  tenerent,  tamquam  emendi  die,  lapidata  sunt  templa,  subversae  deum  arae, 

causa  marito  dare,  alium,  quem  in  pede  habe-  Lares  a  quibusdam  familiäres  in  publicum  ab- 

rent,  in  foco  Larum  familiarium  ponere,  ter-  iecti ,  jmrtus  coniugum  expositi,  Suet.  Calig.  b). 

tium,  quem  in  sacciperione  condidissent,  compito  Der   Begriff   der    Heimstätte    ist    derartig    im 

rieinali  solere  sacrare;  auf  denselben  Brauch,  Lar  familiaris  verkörpert,  dafs  seit  dem  letzten 

-  der  für  den  Zusammenhang  der  Compital-  und  Jahrhundert  der  Republik  Lar,  später  auch 
Hauslaren  ein  wichtiges  Zeugnis  bietet,  bezieht      der    Plural    Lares    in    weitester   Ausdehnung 
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metonymisch  für  „Haus,  Wohnung"  gebraucht  und  für  bestimmte  Anlässe  das  Recht  besafsen, 
wird  (z.  B.  Trag.  ine.  fr.  ine.  199  lUbh.  expu-  die  Toga  practexta  anzulegen  und  zwei  Lic- 
JisU  saucios  patrio  Lare.  Lahcr.  fr.  110  eques  toren  zu  führen  {Guss.  Dio  55,  8),  hatten  als 
Bomanus  e  Lare  egressus  meo.  Sali.  Cat.  20, 11  Hauptobliegenheit  die  Unterhaltung  dieser 
illos  hinos  out  amplius  domos  continuare,  nohis  Heiligtümer  (unter  Trajan  aecUculas  Lamm 
Larein  familiärem  nusqnam  ullum  esse.  Prop.  restituerunt  magistri  vicoram  urhis  reg.  XIIII, 
5,  10,  18,  qiti  tulit  aprico  frigida  castra  Lare.  Bull.  arch.  com.  15,  1887,  33)  und  die  Ausrüstung 
Hör.  epist.  1, 1, 13  quo  me  duce,  quo  Lare  tuter;  der  ludi  corapitalicii  zu  besorgen.  Die  zahl- 
Carm.  1,  12,  43  avitus  apto  cum  Lare  fundus.  reichen  stadtrömischen  Inschriften  dieser  ma- 
Ovid.  fast.  1,  136  haec  [d.i.  die  eine  Seite  der  lo  gistri  vicorum  (C.  I.  L.  6,  445  —  454.  Ephem. 
Thür]  populum  spectat,  at  illa  Larem;  6,  95  et  epigr.  4,  746.  747.  Bull.  arch.  com.  17, 1889, 69 ff.; 
Lare  communi  soceros  gcnerosque  receptos;  trist.  weitere  Aufzählung  bei  G.  Gatti,  Bull.  arch. 
3,  12,  52  iamque  suum  mihi  dat  pro  Lare  terra  com.  16,  1888,  328,  1)  zeigen  uns,  dafs  ihrer  vier 
locum;  ex  Ponto  1,  1,  10  latere  sub  Lare  pri-  in  jedem  vicus  waren  (noch  in  Hadrians  Zeit, 
vato  tutius  esse  putant;  1,  7,  58  vestro  sub  Lare  wie  G.  I.  L.  6,  975,  die  sog.  Basis  Capitolina, 
semper  eram.  Senec.  Med.  20 f.  exul  pavens  iu-  beweist),  dafs  sie  überwiegend  dem  Stande  der 
Visus  incerti  Laris.  3Iartial.  11,  S2, 2  conductum  Freigelassenen  angehörten,  dafs  ihnen  vier 
rcpetens  nocte  iubente  Larem.  Stat.  silv.  3,  1,  65  ministri  aus  dem  Sklavenstande  zukamen 
facimdique  Larem  Polli  non  hospcs  habebam;  {G.  I.  L.  6,  446.  447)  und  dafs  sie  ihr  Amt  am 
3,1,83  [casaj  magnum  Aleiden  humili  Lare  20  1.  Augnst  antraten  {-vgl.  dazn  A.  v.  Premerstein, 
parva  premcbat;  —  der  Plural  in  dieser  meto-  Arch. epigr.  Mitteil,  aus  Österr. -Ungarn  15,  83f.), 
nj'mischen  Anwendung  unzweifelhaft  zuerst  dafs  also  die  Neuordnung  mit  diesem  Tage  in 
Prop.  5,  1,  128  in  tenucs  cogeris  ipse  Lares;  Kraft  getreten  ist;  dieser  Tag  ist  sicher  auch 
5,8,50  et  Icvia  ad  primos  murmura  facta  Lares.  einer  von  den  beiden  des  Jahres  gewesen,  an 
Lucan.  5,  528  angusti  Lares.  Marttal.  9,  18,  2  denen  regelmäfsig  eine  Bekränzung  der  Com- 
rus  minimum,  parvi  sunt  et  in,  urbe  Lares.  x^itallaren  stattfand  (Gompitales  Lares  ornari. 
Stat.  silv.  2,  3,  15  f.  aperti  stant  sine  fraude  bis  anno  instituit  vernis  floribus  et  aestivis, 
Lares.  luven.  Ib,  153  t  aedificare  domos,  Lari-  Suet.  Aug.  31;  unter  dem  1.  August  beab- 
btis  coniungere  nostris  tectum  aliud.  Glaud.  sichtigte  auch  Ovid  in  den  Fasten  [vgl.  5, 147] 
nupt.  Hon.  et  Mar.  256 f.  ne  vilior  ultra  piri-  ao  ihren  Kult  zu  behandeln),  während  der  andere 
vaios  patercre  Lares  u.  s.),  eine  Übertragung,  nicht  sicher  steht;  dafs  es  der  1.  Mai  war, 
die  sich  so  einbürgert,  dafs  man  es  nicht  wie  man  gewöhnlich  annimmt,  ist  möglich, 
nur  wagt  die  Werkstätte  Vulcans  Lar  Vulcani  aber  keineswegs  notwendig,  da  sich  die  An- 
zi\  nennen  (Claudian.Gigantom.S5i.  Lemnumqae  gäbe  Lar(ibus)  der  fast.  Venusini  zu  diesem 
calcntem  cum  Lare  Vulcani  spumantibus  eruit  Tage  auf  die  Stiftung  der  aet^es  iarwm  w  stM>i?Ha 
undis),  sondern  selbst  die  Wohnung  der  Bienen  Sacra  via  bezieht  (s.  ob.  Sp.  1871,  63  ff.).  Was  das 
und  Vögel  auf  dieselbe  Weise  bezeichnet  (von  Jahr  der  Neuordnung  anlangt,  so  erwähnt  sie 
den  Bienen  Verg.  Georg.  4 ,  42  f.  saepc  etiam  Gass.  Dio  55 ,  8  unter  dem  J.  747  =  7  v.  Chr. 
effossis,  si  vera  est  fama,  latebris  sub  terra  fo-  und  von  diesem  zählen  auch  die  meisten  ma- 
vere  Larem.  Val.  Flacc.  4,  45  cum  rapit  hol-  4o  gistri  vicorum  (Material  bei  Marquardt,  Staats- 
cyones  miscrae  fctumque  Laremque).  verw.  3,  205),  in  einigen  vici  geht  aber  die 
^.  .  ,  .„  „  ,  ,  Zählung  bis  auf  745  =  9  und  742^12  zurück 
V.  Die  augusteische  Reform  und  der  ^q_  j  j^  q^  449  452-  die  Inschrift  des  auf  dem 
Larenkult  der  Kaiserzeit.  Esquilin  ausgegrabenen  Compitalsacellum  [s.u.] 
In  der  Hauptstadt  war  am  Ausgange  der  stammt  vom  J.  744  ==  10),  und  man  mufs  mit 
Republik  die  Verehrung  der  Lares  compitales  Mommsen  (Hermes  15,  109)  den  Schlufs  daraus 
in  Verfall  geraten,  und  der  Unfug,  der  mit  ziehen,  dafs  die  im  J.  747  ==  7  zum  Abschlüsse 
der  Organisation  der  collegia  compitalicia  ge-  gelangte  Reorganisation  schon  eine  Reihe  von 
trieben  worden  war,  hatte  zur  gänzlichen  Auf-  Jahren  vorher  angeordnet  und  mit  ihrer  Durch- 
hebung der  letzteren  und  damit  auch  der  Compi-  50  führung  begonnen  woi'den  sei.  Mit  Recht  hält 
talienfeiergeführt(s.ob.Sp.l875,24ff.).  Augustus  daher  Mommsen  an  der  Beziehung  der  Worte 
unternahm  eine  völlige  Neuordnung  des  Kultes  des  Horaz ,  Garm.  4,  5,  35  et  Laribus  ticum 
der  Compitallaren,  welchen  er  zur  sakralen  miscet  numen  auf  diese  Neuordnung  fest,  ob- 
Grundlage  seiner  neuen  Organisation  des  Stadt-  wohl  die  Abfassung  dieser  Ode  bereits  ins  J.  740 
körpers  machte.  Während  sich  bisher  die  sieben  =  14,  jedenfalls  vor  die  im  Juli  741  =  13  erfolgte 
alten  Gemeinden  der  montani  jede  um  das  ,  Rückkehr  des  Augustus  aus  Spanien  und  Gallien 
Heiligtum  ihres  mons,  die  der  einzelnen  pagi  fällt.  In  den  Worten  des  Horaz  wird  ein 
um  ihre  compita  gruppiert  hatten,  gab  Au-  wesentlicher  Zug  der  Neuordnung  berührt,  in- 
gustus  bei  seiner  Einteilung  der  Stadt  in  sofern  durch  diese  die  Larenheiligtümer  zu- 
14  Regionen  und  mehrere  Hundert  vici  (265  go  gleich  Stätten  des  Kaiserkultes  geworden  sind, 
nennt  Plin.  n.  h.  3,  66  nach  der  Aufnahme  indem  überall  an  den  Compita  zwischen  den 
Vespasians)  jedem  der  letzteren  ein  cumpitum  Bildern  der  beiden  Lares  compitales  der  Genius 
iarwm  zum  sakralen  Mittelpunkte  ('PZm.  a.a.O.  des  Kaisers  verehrt  wird  (Ovid.  fast.  5,  145 f.: 
fiirbsj  dividitur  in  regioncs  quattuordecim,  com-  mille  Lares  Gcniumque  ducis,  qui  tradidit  illos, 
pita  Larum  CGLXV);  die  Vorsteher  dieser  %(,rbs  habet  et  vici  manina  Irina  colunt).  In- 
Bezirke, niedere  Beamte,  die  alljährlich  aus  schriftliche  Zeugnisse  in  nicht  geringer  Zahl 
der  Bewohnerschaft  des  vicus  gewählt  wurden  geben  uns  weitere  Auskunft:  Altäre,  die  von 
(Suet.  Aug.  30  e  plebe  cuiusque  viciniae  Iccli)  den  magistri  einzelner  vici  geweiht  sind,  tragen 
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•die  Aufschrift  Larihus  Augustis  et  Genio  Cae-  der  magistri  beträgt  in  Aquileia  G  (C.  I.  L. 
saris  bezw.  Genis  Caesar  um  (CLL.  6,  4-15  5,  792),  in  Verona  sind  es  3  magistri  und 
vom  J.  747  =  7;  Bull.arch.  com.  17,  1889,  69 ff.  3  ministri{C.LL.  5,3257  vom  J. 753  =  1  v.Chr.), 
vom  J.  752  =  2;  C.I.-L.  6,  449  vom  J.  83  n.Chr.;  3  magistri  in  Massilia  (CLL.  12,400  vom 
451  vom  J.  100  n.  Chr.;  452  vom  J.  109  n.  Chr.;  J.  18/19  n.  Chr.),  in  Italien  w^ird  die  Vierzahl 
Ephcm.  epigr.  4,  746  vom  J.  223;  nur  Larilus  nach  römischem  Vorbilde  die  Regel  gebildet 
augtistis,  C.  I.  L.  6,  444.  448.  450.  453.  454.  haben;  sicher  steht  sie  für  Caudium  (C.  /.  L. 
Eph.  ep.  7,  1277)  und  teilweise  die  Darstel-  9,  6293,  nur  drei  Namen  erhalten),  Puteoli 
lung  des  opfernden  Genius  Augusti  zwischen  (C.  L  L.  10,  1582  vom  J.  1  n.  Chr.)  uud  Pom- 
den  beiden  Laven  (C  I.  L.  6 ,  445 ;  vgl.  448 ).  lo  peii ,  von  wo  zwar  Inschriften  fehlen ,  aber 
Augustus  selbst  hat  für  die  Ausstattung  dieser  mehrere  an  den  Strafsenkreuzungen  angebrachte 
Compitalheiligtümer  insofern  Sorge  getragen,  Gemälde  ein  Larenopfer  von  vier  Togati  zeigen, 
als  er  aus  dem  Neujahrsgeschenk,  welches  ihm  in  denen  die  Vicomagistri  mit  Sicherheit  zu 
alljährlich  vom  römischen  Volke  geboten  wurde,  erkennen  sind  {Heibig,  Wandgem.  nr.  41  ff".), 
kostbare  Statuen  anschaffte,  welche  bei  den  Die  Verbindung  des  Larendienstes  mit  dem 
Compita  aufgestellt  wurden  und  teilweise  den  Kaiserkulte  tritt  deutlich  hervor  nicht  nur  in 
vici  den  Namen  gaben;  Sucton  erzählt  {Aug. 51)  Widmungen  wie  Genio  Aug.  et  Laribus  (C.  J.  L. 
omnes  ordines  .  .  .  Kai.  lau.  strenam  in  Capi-  3,  5158;  auch  die  Veroneser  Inschrift,  CLL. 
tolio  etiam  absenti  (conferebant),  ex  qua  summa  5,  3259  Laribus  Agustorum  dominorum  nostro- 
pretiosissima  deorum  simuJacra  mercatus  vica-  20  rum  et  Casarum  ist  so  aufzufassen),  sondern 
tim  dedicabat,  ut  ApoUinem  sandaliarium  et  in  Verbindungen  wie  cives  Momani  cultores 
lovem  tragoedum  aliaque,  und  Inschriftenfunde  Lamm  et  imaginum  aug.  {Eph.  ep.  5,  813  aus 
haben  dies  bestätigt:  wir  besitzen  aus  den  Numidien  vom  J.  128  n.  Chr.;  ebenso  C  I.  L. 
J.  744  =  10,  745  =  9,  746  =  8  und  750  =  4  6,  307)  oder  collegium  magmim  Larum  et  ima- 
Inschriftbasen,  die'von  Augustus  ex  stipe  quam  ginum  clomini  nostri  Caesaris  {C  L  L.  3,  4038 
populus  Bomanus  K.  lanuariis  (apsenti)  ei  con-  aus  Poetovio;  vgl.  imaginibus  et  Laribus, 
tulit  geweihte  Statuen  verschiedener  Gottheiten  9,  3887),  oder  wenn  die  cultores  domus  divinae 
{Mercurio,  Bull.  arch.  com.  16,  1888,  228;  Vol-  et  Fortunae  aug.  in  Tibur  den  Lares  aüg.  eine 
cano,  C  I.  L.  6,  457;  Laribus  publicis,  C  I.  L.  "Weihung  machen  (C.  I.  L.  14,  3561);  auch  die 
6,  456;  unsicher  6,  458)  trugen,  und  deren  Zu-  30  Verbindung  der  Seviri  augustales  mit  dem 
gehörigkeit  zu  den  Compitalheiligtümern  durch  Larenknlt  (in  Ostia,  C  I.  L.  14,  367  sevir  Au- 
die  neuerdings  erfolgte  Aufdeckung  eines  sol-  gustalis  idem  quinquennalis  et  immunis  Larum 
chen  (auf  dem  Esquilin)  mit  der  zugehörigen  Augusti  ex  s.  c.  und  ständig  in  Tarraco  sevir 
Basis  des  Mercurius  völlig  sichergestellt  worden  mag.  Lar(um)  augustalis  [so  C  I.  L.  2 ,  4304, 
ist  (s.  G.  Gatti,  Bull.  arch.  com.  16,  1888,  221  ff.,  sonst  aug.  oder  august.,  4293.  4297],  oder  auch 
der  eine  früher  ausgesprochene  abweichende  VI  vir  aug.  mag.  Lar(um),  4307).  Die  an  ver- 
Ansicht Momvisens,  Bes  gest.  D.  Aug.^  82  mit  schiedenen  Orten  nachweisbaren  collegia  Larum 
Recht  zurückweist).  '  (in  Brixia,  C  L  L.  5,  i4,iO»  collegi^im  Larum, 
Die  augusteische  Neuordnung  des  Dienstes  4432  cultores  collegii  larum;  collegium  Larum 
der  Compitallaren  hat  den  gesamten  öffentlichen  40  in  Virunum,  C  I.  L.  3,  4792;  cultores  Larum 
und  häuslichen  Larenkult  aufserordentlich  stark  aug.  in  Alba  Fucens,  C  L  L.  9,  3960;  cultores 
beeinflufst.  Die  Verehrung  der  Lares  augusti  ist  Larumpublicoru7nmLusit&.nien,CI.L.2,8l&i.) 
durch  zahllose  Inschriften  aus  allen  Teilen  Ita-  mögen  teilweise  wenigstens  dem  Kaiserkulte 
liens  und  des  Reiches  bezeugt  (Rom,  abgesehen  gedient  haben,  wenn  wir  auch  in  einzelnen 
von  den  erwähntenWeihungen  der  Vicomagistri:  Fällen  cultores  Larum  eines  Privatmannes 
C  I.  L.  6,  441  —  443.  3701.  Ephem.  ep.  4,  745;  kennen  (C  /.  L.  5,  4340  aus  Brixia;  wahr- 
Ostia,  C  I.  L.  14,  26.  367;  Vicus  Augustanus,  scheinlich  so  aufzufassen,  wie  sonst  die  Ver- 
14,2041;  Asculum  Piceni,  9,5180;  Alba  Fucens,  ehrung  der  Laren  und  des  Genius  eines  Privat- 

9,  3960;    Puteoli,   10,  1581;    Cumae,  10,  3691;  mannes,  s.  unten  Sp.  1883,  4ft\). 

Cales,    10,  4634;     Oberitalien,   5,  4865.    7689.  50        Die   Scheidung  der  Denkmäler   des  öffent- 

8234;  Gallien,  12,  2807.  3074  —  77.  4319;   Dal-  liehen  und  des   häuslichen  Larenkultes  in  der 

matien,  3,  1950;   Afrika,  8,  10589  u.  s.w.),  und  Kaiserzeit  ist  darum  so  schwierig  und  zuweilen 

zwar  sind  offenbar  auch  die  Formen  des  römi-  unmöglich,    weil    die    von  Augustus    für    den 

sehen  Compitaldienstes  an  vielen  Orten  einfach  Dienst     an     den     Compita     eingeführte    Ver- 

recipiert  worden  (Laribus  d.  d.  Romano  more  ehrungsform    auch    auf    den    Hauskult    über- 

dedicata  heifst  es   in  einer  Inschrift  von  Ami-  tragen    worden    ist.      An    Stelle     des     einen 

ternum,    C   I.  L.   9,   4185):     magistri    bezw.  Lar    familiaris    (nur   selten    kommt  jetzt   in- 

ministri  Larum  oder  Larum  augustorum  lassen  schriftlich  Lar  in  der  Einzahl  vor:    C  I.  L. 

sich    in    grofser    Zahl    nachweisen    (Viterbo,  6,  440.    10,  7555   aus  Carales;  vicus  Laris   in 

C  I.  L.  11,  2998;  Venusia,  9,  423;  Marsi  Mar-  co  Luceria,  9,808;  iar  mctor  in  Clusium,  11,2096; 

ruvium,  9,  3657;    Caudium,  9,  6293;    Potentia,  Lar  vialis  s.  unten)  treten  nunmehr  auch  im 

10,  137;  Grumentum,  10,  205;  Nola,  10,  1269;  häuslichen  Dipnste  die  beiden  Lares  der  Com- 
Puteoli,  10,  1584;  Casinum,  10,  5161  f.;  Veli-  pita,  und  zwischen  ihnen  wird,  wie  an  den 
trae,  10,  6556;  Sardinien,  10,7953;  Aquileia,  Compita  der  Genius  des  Kaisers,  so  im  Hause 
5,792;  Verona,  5,3257;  Massilia,  12,406;  in  der  Genius  des  Hausherrn  verehrt.  Die  poni- 
Spanien  mehrfach  in  Baetica,  2,  2013.  2181.  peianischen  Häuser  bieten  zahlreiche  Beispiele 
2233,  namentlich  aber  in  Tarraco,  2,  3113.  dafür:  Gemälde,  die  meist  in  der  Küche  oder 
4293.  4297.  4304.  4306.  4307.  6106);    die  Zahl  im  Pistrinum  angebracht  sind  (Heibig,  Wand- 
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gemälde  nr.  46  ff.  Sogliano,  Pitture  murali  Cain- 
pane  nr.  16 ff.),  zeigen  zwischen  den  beiden 
Laren,  die  denen  der  Compitalaltäre  völlig 
gleichen,  den  opfernden  Genius;  dafs  dieser 
als  Genius  des  Hausherrn  (nicht  des  Kaisers) 
aufzufassen  ist,  beweisen  Inschriften  wie  Genio 
M(arci)  n(ostri)  et  Laribus  duo  Diadumeni  li- 
herti  {C.  I.  L.  10,  861  aus  Pompeii  =  Heibig, 
Wandgem.  nr.  b9^),  oder  Laribus  et  Tutelae 
Genio  L(ucii)  n(ostri)  Telesphor(us)  et  Plate 
donum  dederunt  (C.  I.  L.  2,  4082  aus  Tarraco; 
vgl.   auch   C.  I.  L.    11,  1324:     lunoni    lustae 


2)  Aedicula  der  Laren  in  Pompeji  (nach  Schreiber, 
Kulturhislor.  Bilderatlas  18,  C). 


n(ostrae)  voto  suscepto  pro  sa'lute  eins  Clean- 
tJms  l(ibertus)  Prixus  Helle  Lar(ibus)  d(ono) 
d(ant));  danach  werden  auch  die  schlechthin 
Genio  et  Laribus  lautenden  Inschriften  (C.  J.  L. 
10,  1235,  Nola;  2, 1980)  zu  deuten  sein.  Über- 
einstimmend damit  läfst  bei  Petron.  60  Tri- 
malchio  drei  Statuen  hereinbringen,  die  der 
beiden  Lai-en  und  seines  eigenen  Genius  (die 
Stelle  ist  lückenhaft,  doch  ist  über  den  Sinn 
kein  Zweifel;  vgl.  Friedländcr,  Cena  Trimalch. 
p.  284),  und  in  pompeianischen  Wandinschriften 
begegnet  uns  neben  dem  geläufigen  Lares  pro- 


pitios  (0.  I.  L.  4,  844)  die  Wendung  habeas 
propiteos  deos  tuos  tres  (4,  1679).  Auch  jetzt 
noch  ist  es  in  erster  Linie  das  Gesinde  {vilici 
z.  B.  C.  I.  L.  9,  3908  aus  Alba  Fucens;  4053 
aus  Carsioli;  5,  7739  aus  der  Gegend  von 
Genua),  das  durch  Weihungen  an  Genius  und 
die  Laren  oder  an  letztere  allein  seine  An- 
hänglichkeit an  das  Haus  bethätigt:  zu  Ab- 
dera  in  Hispania  Baetica  hellst  es  von  einem 

10  Freigelassenen  und  einem  viliciis  {CLL. 2, 1980) 
Lar(es)  et  Geniitm  cum  aedicula  prim(i)  in  fa- 
milia  d(e)  s(uo)  d(onuni)  d(ant) ,  in  Kom  von 
einem  Freigelassenen  {Epli.  ep.  4,  744)  Jjaribus 
[quasj  vovit  sefrvus  imaginesj  aureas  . .  .  liber 
sfolvitj;  der  Larenaltar  von  Salona  {C.  I.  L. 
3,  1950,  s.  unten)  ist  von  einem  Sklaven  pro 
Salute  seines  Herrn  den  Lares  aug.  geweiht, 
der  Larenaltar  von  Caere  (C.  /.  L.  11,  3616, 
s.  unten)    stellt  eine  Widmung   der   Klienten 

20  des  C.  Manlius  an  ihren  Patron  dar.  Als  be- 
sonders vom  Hausgesinde  verehrte  Gottheiten 
sind  darum  die  Laren  in  Pompeii  vorwiegend 
in  den  Wirtschaftsräumen,  Küche  und  Pistri- 
num,  angemalt.  Daneben  besafsen  die  besseren 
Häuser  kleine  aediculae  der  Laren  (Petron.  29: 
praeterea  grande  armarium  in  angulo  indi,  in 
cuins  aedicula  erant  Lares  argentei  positi  Vene- 
risque  Signum  marmoreum.  luven.  8,  111:  si 
quis   in   aedicula   deus   unicus;    der  Ausdruck 

30  lararium  findet  sich  erst  bei  den  Scriptores 
historiac  augustaej,  gewöhnlich  im  Atrium, 
zuweilen  aber  auch  im  Schlafzimmer  (ara 
Larum  cubiculi,  Sud.  Domit.  17,  vgl.  Äug.  7; 
im  kaiserlichen  Haushalte  begegnet  ein  eigener 
custos  Larum,  C.  I.  L.  8  Suppl.  12918  =  Eph. 
ep.  5,  429:  Felix  Caesaris  nostfri)  ser(vus)  cusfos 
Larum  min.[?]),  in  denen  Statuetten  der  Laren 
sowie  der  Penaten  aufgestellt  waren  (Material 
bei  Marquardt-3Iau,  Pr i v atl.  d.  Bömer  l,2i0; 

40  Beispiel  aus  Pompeii  Abbildung  2);  diese 
Statuetten  waren  gewöhnlich  aus  Bronze 
(über  die  zahlreichen  erhaltenen  Larenstatu- 
etten s.  unten)  und  wurden  mit  Wachs  blank 
poliert  (daher  Luven.  12,  88  simulacra  nitentia 
cera;  auch  die  renidentes  Lares  des  Horaz, 
Epod.  2,  66  werden  besser  so  erklärt,  als  von 
der  behaglichen  Heiterkeit  des  Hausstandes). 
Besonders  loyale  Bürger  pflegten  wohl  das 
Bild    des    regierenden    Kaisers    bezw.    seines 

50  Genius  oder  früherer  Kaiser  zwischen  den 
Laren  aufzustellen  und  auch  sonst  nach  eigener 
Wahl  Bilder  von  ihnen  besonders  verehrter 
Personen  der  Vergangenheit  und  Gegenwart 
hinzuzufügen  {Suet.  Aug.  7  von  einer  kleinen 
Bronzestatuette  des  Augustus:  quae  dono  a 
me  principii  data  inter  cubiculi  Lares  colitur. 
Suet.  Vitell.  2:  Narcissi  quoque  et  Pallantis 
imagines  aureas  inter  Lares  coluit.  Hist.  aug. 
M.  Ant.  phil.  3,  5:    tantum  autem  honoris  ma- 

60  gistris  suis  detulit,  ut  imagines  eorum  aureas 
in  larario  haberet;  Alex.  Sever.  29,  2:  in  larario 
suo,  in  quo  et  divos  principes  sed  optimos  electos 
et  animas  sanctiores ,  in  quis  Apollonium  et, 
quantmn  scriptor  suorum  temporum  dicit, 
Christum  Abraham  et  Orfcum  et  huiuscemodi 
ceteros  habebat  ac  maiorum  effigies).  —  Vor 
diesen  Larenbildern  brachte  der  Hausvater, 
wenn  er  auf  Frömmigkeit  hielt,  ein  Morgen- 
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Opfer  {Suet.  Nero  46;  Bomit.  17.  Hist.  Äug. 
Alex.  Sever.  29,  2;  Pertin.  14,  3)  und  bei  der 
Mahlzeit  wurden  wohl  die  Larenbilder  auf  den 
Tisch  gesetzt  und  erhielten  eine  Weinspende 
(Petron.  60  und  dazu  Friedländer,  Cena  Trimalch. 
p.  284f.);  dafs  bei  dieser  Gelegenheit  aufser 
den  Laren  (und  dem  Genius  des  Hausherrn) 
auch  dem  Genius  des  Kaisers  gespendet  werden 
mufste,  war  unter  Augustus  durch  ein  Senats- 
konsult  angeordnet  worden  {Cass.  Dio  51,  19; 
Tgl.  Hör.  carm.  4,  5,  32  et  alteris  te  mensis  ad- 
liibet  deum.  Petron.  60).  Naturgemäfs  sind  die 
Zeugnisse  für  diesen  innerhalb  der  Grenzen 
des  Hauses  und  im  Rahmen  der  täglichen  Ver- 
richtungen sich  abspielenden  Larendienst  sehr 
spärlich;  dafs  er  sich  aber  mit  grofser  Zähig- 
keit auch  noch  in  den  Zeiten  des  sinkenden 
Heidentums  erhalten  hat,  in  denen  der  öffent- 
liche Kult  bereits  stark  verfallen  war,  läfst 
sich  noch  aus  den  Angriffen  der  christlichen 
Litteratur  gerade  auf  den  Hauskult  erkennen: 
Hieronymus  {in  Esai.  bl,  tom.  3  p.  418  Bened.) 
klagt  bitter  darüber,  dais  die  Einwohner  Roms 
und  der  Provinzen^JOSi  fores  domorum  idolapone- 
rent,  quos  domesticos  appellant  Lares,  und  im 
J.  392  verordnet  ein  Reskript  des  Kaisers  Theo- 
dosius:  Nullus  ornnino  .  .  .  secretiore  piaculo 
Larem  igne,  mero  Geniimi,  Penates  odore  vene- 
ratus  accendat  lumina,  accendat  iura,  scrta 
suspendat  {Cod.  Theod.  16,  10,  12). 

VI.    Besondere  Formen  der  Laren- 
verehrung. 

Wir  geben  hier  eine  kurze  Übersicht  über 
die  wichtigeren  Kultbeinamen  der  Laren,  wo- 
bei jedoch  die  namentlich  in  Spanien  häufigen 
lokalen  Epitheta  (z.  B.  Lares  TuroUci,  G.  I.  L. 
2,  431;  Lares  Cerenaeci,  2,  2384;  Lares  Cusi- 
celenses,  2,2iG9;  andere  2,  2470  — 2472;  vgl. 
auch  2,  804  diis  Laribics  Gapeticoriim  gentili- 
tatis)  weggelassen  sind. 

Lares  alites.  Ein  vicus  Larum  alitum  in 
der  13.  Region  begegnet  auf  der  capitolinischen 
Basis  {CLL.  6,975);  der  Name  stammt  viel- 
leicht, von  einem  Denkmale,  dessen  geflügelte 
Figuren  (z.  B.  Eroten)  willkürlich  im  Volks- 
munde als  Lares  alites  bezeichnet  wurden. 
Vgl.  Wissoiva,  Piniol.  Abhandl.  M.  Hertz  dar- 
gebracht (1888)  160. 

Lares  augusti,  s.  oben  Sp.  1881,  Iff.;  die 
Form  Lares  augustales  in  Spanien,  C.  L.  L.  2 
Suppl.  5929. 

Lares  casanici,  nur  einmal  in  einer  In- 
schrift von  Larinum,  CLL.  9,725:  Lar(ihus) 
cas(anicis)  ob  redit(um)  Bectinae  n(ostrae);  vgl. 
den  Silvanus  casanicus,  C.  L.  L.  9,  2100  (ager 
Beneventanus). 

Lares  compitales  {compitalicü,  PJiilarg. 
zu  Verg.  Georg.  2,  382 ;  i^Qcosg  ngovcoTtLoi,  Dion. 
Hai.  4,  14,  3).  Varro  de  l.  l.  6,  25:  Compitalia 
dies  attributus  Laribus  compitalibus  {so  O.Müller; 
ut  alibi  Hss.);  ideo  ubi  viae  eompetunt  tum  in 
competis  sacrificatur.  Suet.  Aug.  31.  Inschrift- 
lich C.  I.  Lj.  11,  3079  (Falerii),:  Laribus  compi- 
talibus vialibus  [sjemitalibus.  C.  L.  Bh.  1139 
(Zahlbach):  Laribus  competalibus  sive  quadrivi 
(vgl.  dazu  M.  Lhm,  Jahrb.  d.  Vereins  der  Alter- 


tumsfreunde   im   Bheinl.   83,    89   und    174    zu 
nr.  462). 

Lar  omnium  cunctalis  (Lesuug  nicht 
sicher),  nur  in  der  abstrusen  Götterordnung 
bei  Mart.  Cap.  1,  54  (wohl  aus  Nigidius 
Figidus  p.  90,  7  Stvoboda)  in  der  10.  Region 
genannt. 

Lares  domestici,  (7./.i.3,4160(Pannon.). 
Hieron.  in  Esai.  57,  tom.  3  p.  418  Bened.    (s. 
10  oben  Sp.  1885,  25);  vgl.  [Silva] no  domestico  et 
LarfibusJ,  C.  L.  L.  3,  3491. 

Lares  familiäres,  ursprünglich  nur  in 
der  Einzahl,  s.  oben  Sp.  1876,  9iF.  Inschriftlich 
C.  L.  L.  9,  2996  (Epistylinschrift  von  Anxanum 
aus  republikanischer  Zeit):  Draco  mag(ister) 
aediculam,  sigilla  ornamentaque  omnia  Lar(ibus) 
fam(iliaribus)  [oder  Lar(i)  fam(iliari)'>'\  d(e) 
s(ua)  p(ecunia)  fiacienda)  c(uravit)  eidemque 
dedicavit;  unsicher  G.  L.  L.  9,3424  (Peltuinum): 
20  mag(istri)  Ifarum?)  ffamiliarium?)  und  10,  773 
(Stabiae):  Larib(us)  etfamil(iae),  wonach  wohl 
auch  die  pompeiani sehen  Gewichtsteine,  G.L.L. 
10,  8067,  12  (L(aribus?)  fam(iliae)  d.  d.)  und 
8068,  3.  4  (Lfaribus?)  et  f(amiliae?))  zu  deuten 
sind.  Es  liegen  hier  wahrscheinlich  Zeugnisse 
für  einen  von  dem  stadtrömischen  abweicheu- 
den  unteritalischen  Larenkult  vor. 

Lares  grundules  oder  grundulii  (so 
Arnob.  1,  28).  Der  Beiname  war  schon  deu 
30  Alten  duukel  und  wurde  vermutungsweise  mit 
grunnire  ,, grunzen"  zusammengebi'acht,  wes- 
halb Cassius  Hemina  die  Verehrung  der  Lares 
grundules  von  dem  Wunderzeicheu  der  lavi- 
nischen  Muttersau  herleitete  {Cass.  Hern.  fr. 
11  Pd.  =  Diom.  1,  384:  pastorum  vulgiis  sine 
contentione  consentiendo  praefecerunt  aequaliter 
imperio  Bemum  et  Bomulum,  ita  ut  de  regno 
pararent  inter  se;  monstrum  fd:  sus  parit por- 
cos  triginta,  cuius  rei  fanum  fecerunt  Lari- 
40  btts  Grundulibus;  vgl.  Non.  p.  114).  Die  Glosse 
suggrundaria  des  Fälschers  Fulgcntius,  Expos. 
p.  560  Merc.  (vgl.  J^ersch,  Fab.  Planciad.  Ful- 
gentius  de  abstr.  serm.  p.  37)  ist  mit  Unrecht 
von  J.  G.  Vossius  u.  a.  zur  Erklärung  heran- 
gezogen worden.  Vgl.  Preller  -  Jordan ,  Böm. 
Mrjth.  2,  1 14,  1. 

Lares    hostilii.     Paul.   p.  102:    hostiliis 
Laribus  immolabant,  quod  ab  Ms  hostes  arceri 
putabant,  kaum  zutreffend. 
50        Lares  magni  et  viatorii,   C.  I.  L.  12-, 
4320  (Narbo). 

I^ares  militares,  s.  ob.  Sp.  1870,  55flf. ;  im 
Singular  bei  Mart.  Cap.  1,  46.  48. 

Lares  permarini,  s.  oben  Sp.  1871,  IflP. 

Lares  praestites  {n^aLGtixsus,  Plut.  Qu. 
B.  51),  s.  oben  Sp.  1871,  41  ff. 

Lares  privati,  nur  bei  Plin.  n.  h.  21,  11, 
nicht  eigentlicher  Kultbeiname,  sondern  als 
Gegensatz  zu  Lares  publici  gebildet. 
60  Lares  publici,  Plin.  n.  h.  21,  11.  In- 
schriftlich bezeugt  für  Rom,  G.  L.  L.  6,  456 
(s.  oben  Sp.  1881,  29),  Bononia,  C.  I.  L.  11,  697, 
Patavium,  5,  2795,  Capera  in  Lusitanien, 
2,  816  f. 

Lares  quadrivii,  C.  L.  Bh.  1132]  s.  oben 
Sp.  1885,  67. 

Lares  rurales{'?):  Ein  vicus  Larum  ru- 
ralium  (so  las  Smetius,  Lesung  unsicher  nach 
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Jordan,  Rom.  Topogr.  2,  586)   in   der   14.  Re-  Gr.  Litt.  -  Gesch.  d.  Alexandr.  Zeit  2,  356,  39), 

gion    wird    genannt    auf    der    capitolinischen  zurückgeführt  wird.    Freie  Erfindung  des  Ovid 

Basis  (C.  I.  L.  6,  975).  {Fast.  2,  571  ff.)  ist  die  Erzählung  von  der  Er- 

Lares  salutares,  G.  I.  L.  6,  459.  zeugung  der  Laren   durch  Mercurius,   der  die 

Lares  semitales,   C.  I.  L.  11,  3079  (Fa-  ihm    zur    Abführung    in    die   Unterwelt    über- 

lerii,  s.  ob.  Sp.  1885,  66);  vgl.  Verg.  catal  8,  20:  gebene  Lara  (s.  d.)  vergewaltigt  (vgl.  Wissoica, 

neque  ulla  vota  semitalibus  deis  sibi  esse  facta.  Philol.  Äbliandl.  M.  Hertz  dargebracht  S.  165f.). 

Lares  viales  {viatorii,  C.  1.  L.  12,  4320).  Wenn    in    der    Erzählung    von   Valesius.    dem 

Plaut.  Merc.  865:    vos,  Lares  viales,  (invoco)  Entdecker  der  ara  Ditis,   die  Lares  familiäres 

ut  me  bene  iuvetis.    »Serw.  ^en.  3,  302  (vgl.  168):  lo  als    diejenigen    Götter    genannt   werden,    auf 

manes  piorum,  qui  Lares  viales  sunt.    G.  I.  L.  deren  Anweisung  jener  handelt  (Valcr.  Max.  2, 

11,  3079  (Falerii):    Laribus  conpitalibus  viali-  4,  5;  Vesta  nennt  statt  der  Laren  Zosim.  2,1), 

bus  semitalibus.   Weihungen  an  die  Lares  viales  so  ist  das  ebenso  bedeutungsloses  Beiwerk  der 

häufig  im  nördlichen  Spanien  (C.  J.  i.  2,  2417.  Erzählung,   wie   wenn  Attus  Navius,    um   die 

2518.  2572.  2987;  Siippl  5634.  5734),  auch  wohl  verlorenen  Tiere  seiner  Herde  wiederzugewiu- 

G.  I.  L.  8,  9755.     Dem  Lar  vialis  in  der  Ein-  neu,   sich  Tiqbq  trjv  -naliäöa  xriv  iv  rä  la^üo 

zahl   opfern   im  J.  214   die   Arvalen    t(aurum)  %aQ^idQviiivrjv  tjqcowv  {Dion.Hal.3,10,2;  deus 

a(uratHm),  weil  Caracalla  salvus  .  .  felicissime  schlechthin  Gic.  de  divin.  1,  31)  wendet. 
ad  hibernia  Nicomediae  ingressus  sit  {Mensen, 

Act.  fr.  Arv.  p.  122),  und  ebenso  lesen  wir  in  20                         VIII.    Deutungen, 
einer  Weihinschrift  vom  J.  238  n.  Chr.  G.  I.  L. 

3, 1422  (Sarmazigetusa):  Fortunae  reduci,  Lari  Die    alten    Gelehrten    haben    sich    in    der 

viali,  Bomae  ueternae  u.  s.  w.  Mehrzahl    mit  der  Auffassung   der  Laren  als 

Lar  Victor,   G.  I.  Lj.  11,  2096   (Clusium),  vicorum  atque  itinerum  dei  oder  tectorum  do- 

vielleicht  ähnlich   aufzufassen,   wie  Martis  et  j/mM?«2Me  cwstot^es  (J.rwo&.  3,  41)  nicht  zufrieden 

pacis  Lari,  G.  I.  Rh.  484,   Lar  agrestis  (=  Sil-  gegeben,  sondern  die  tiefere  Bedeutung  dieser 

vanus),  G.  I.  L.  6,  646.  Gottheiten  zu  ergründen  gesucht.  Die  Deutungs- 
versuche haben  sich  im  wesentlichen  in  zwei 

VII.    Mythen.  Richtungen  bewegt,  von  denen  die  eine  durch 

30  Gleichsetzung  der  Laren  mit  vermeintlich  ent- 

Volkstümliche  italische  Larensagen  hat  es  .sprechenden  griechischen  Gottheiten  ihr  Wesen 

nie    gegeben,    und    auch    die    frei    schaffende  zu  bestimmen  suchte,  während  die  andere  mehr 

Phantasie  der  Dichter  hat  mit  diesen  abstrakten  ihre  Einordnung  in  den  Kreis  verwandter  Vor- 

Gestalten,  für  deren  mythologische  Verknüpfung  Stellungen    der   römischen  Religion    erstrebte, 

mit  anderen  Gottheiten   das   griechische  Vor-  In    der    erstgenannten    Richtung    hat    Gicero 

bild    fehlte,    nicht    viel    anzufangen    gewufst.  (Tim.  38)  die  Laren  mit  dem  griechischen  ße- 

Volkstümlicher  Überlieferung  am  nächsten  steht  griffe   dai'fiovsg  gleichgesetzt,    und  etwas  ähn- 

die  Erzählung  von  der  Herdgeburt  des  Servius  liches  liegt  zu  Grunde,   wenn  Ovid  (Ibis  81  f. 

TuUius:   In  der  Asche  des  Herdes,  an  welchem  vos  qiioque,    plebs  superum,   Fauni  Satyrique 

Ocrisia,  die  Sklavin  der  Tanaquil,  waltet,   er-  40  Larcsque  Fluminaque  et  Nymphae  semideumque 

scheint  ein  männliches  Glied;  Tanaquil  schliefst  genus)  sie  zur  pZt'ös  superum  und  zu  den  halb- 

die  Ocrisia,   bräutlich  geschmückt,  mit  dem-  göttlichen    Wesen    rechnet.      Genaueres    ver- 

selben  ein,  und  diese  wird  so  auf  wunderbare  suchte  Nigidius  Figulvs   festzustellen,    indem 

Weise   Mutter    des   Servius   Tullius.     Als   den  er    die   Laren  mit  den  unter  einander  gleich- 

Vater  bezeichneten  die  einen  den  Lar  familiaris  gesetzten  Kureten,  Korybanten  und  idäisehen 

(Plin.  n.  h.  36,  204),  die  anderen  den  Vulcanus  Daktylen  identificierte  {Arnob.  3,  41  =  Nigid. 

{Ovid.  fast.  6,627;   beide  Versionen  neben  ein-  Figul.  fragm.  ed.  Swoboda  p.  84,  13 ff.    Diomed. 

ander    bei    Dion.  Hai  4,2    =   Plut.   de  fort.  1    p.  478  K.     Hygin.  fab.  139   p.  17,  12  Schm. 

Rom.  10);    der  Name   des  letzteren   ist  sicher  =  Schol.  titat,  Theb.  3,  785).     im   Gegensatze 

erst  durch   hellenisierende  Umdeutung  hinein-  50  dazu   leiteten  andere   die  Larenverehrung  aus 

gebracht  {Schivegler,  Rom.  Gesch.  1,  715.    Wis-  dem    Seelenkulte    ab,    und    während    Granius 

sowa,  De  feriis  anni  Rom.  vetust.  p.  XV),  aber  Flaccus  in  seiner  an  Cäsar  gerichteten  Schrift 

auch   die    ursprüngliche   Form    der  Erzählung  De  indigitamentis  den  Lar  (familiaris)  für  iden- 

darf  nicht  als   italische  Volkssage  gelten,   da  tisch  mit  dem  Genius  erklärte  (Censorm.  3,  2), 

einerseits   der  Phallos  in  derselben   eine  dem  stellte    insbesondere    Varro    die    Theorie    auf, 

italischen  Vorstellungskreise  fremde  Rolle  spielt,  dafs    in    den    Laren    eine   Vergöttlichung    der 

andererseits    der  Lar  von  Haus   aus   durchaus  Seelen  Abgescbiedener   zu    erkennen    und    sie 

nicht    Herdgottheit    ist,    sondern    erst    durch  darum  mit  den  di  manes  gleichzusetzen  seien, 

seine   Verbindung    mit    der   Herdgöttin  Vesta  weshalb  auch  die  Göttin  Mania  von  der  Laren- 

diesen  Platz  erhält  (s.  oben  Sp.  1877,  22 ff.).    Auf  go  mutter   nicht   verschieden  sei   (Arnob.  3,  41: 

den  Kreis,    in  welchem  diese  Erzählung  ent-  Varro ...  nunc  esse  illos  manes  et  ideo  Maniam 

stand,   weist  die  Thatsache  hin,   dafs  eine  in  matrem  esse  cognominatam  Ijarum,  nunc  aerios 

der  Hauptsache  identische  Überlieferung  über  rursus  dcos  et  hcivas  pronuntiat  appellari,  nunc 

die  Geburt  des   Romulus  (Plut.  Rom.  2;   über  antiqiiorum  sententias  sequens  Laruas  esse  dicit 

die  ähnliche   Erzählung   von   der  Geburt   des  J.ares,  quasi  quosdam  Genios  et  functoruvi  ani- 

pränestinischen    Caeculus    vgl.   Bd.  1    Sp.  843  mos;  vgl.  Varro  de  l.  l.  9,  61.    Macr.  1,  7,  35); 

Z.  lOft".)  auf  einen  Griechen  Promathion,  Ver-  an  Varro  schlofs  sich  in  diesem  Punkte  Verrius 

fasser   einer  'JazoQi'cc   'itahnr]    (vgl.  Susemihl,  Flaccus  an  (Paul.  p.  121  Lares  ..  animae  esse 


1889               Lares  (Deutungen)  Laves  (Deutungen)               1890 

puiabaniur  hominum  redadae  in  numerum  äeo-  stehenden  wieclergegebenen  Ausführungen  der 
rum;  p.  239  dcorum  inferorum,  quos  vocant  alten  Gelehrten  nicht  Überlieferung,  sondern 
Lares;  vgl.  Serv.  Aen.  3,  302  [s.  auch  1,  441.  subjektive  Deutungsversuche  enthalten,  die  für 
3,  168]  manes  piorum,  qui  Lares  viales  sunt).  uns  nicht  mehr  zu  bedeuten  haben,  als  un- 
Für  diese  Auttassung,  auf  welche  sich  die  zählige  antike  Konstruktionen  ähnhcher  Art; 
Gleichsetzung  der  Laren  mit  den  griechischen  andererseits  aber  erweist  sich  dieser  antike 
Trlqass  (s.  oben  Sp.  1869,  45 ff.)  gründete,  glaubte  Deutungsversuch  schon  darum  als  unzureichend, 
man  eine  Bestätigung  darin  zu  finden,  dal's  an-  weil  er,  nur  auf  die  Erklärung  des  häuslichen 
g%\Aichis,.Lübbeyt,Commentat.pontifical.]}.l\.  Larenkultes  ausgehend,  wesentliche  Züge  der 
Jordan,  Topogr.  1,  1,  171)  ursprünglich  die  lo  ganzen  Larenreligion  unerklärt  läfst  oder  mit 
Leichen  im  Hause  bestattet  worden  seien  und  ihnen  geradezu  im  Widerspruche  steht:  die 
daher  der  Hanskult  der  Laren  direkt  an  die  Anrufung  der  Laren  in  den  ältesten  uns  be- 
Gräber der  Verstorbenen  geknüpft  gewesen  kannten  Urkunden,  dem  Arvalliede  und  der 
sei  {Serv.  Aen.  5,  64.  6,  152).  Den  Wohnsitz  Bevotionstafel  (s.  oben  Sp.  1870,  20 ff.),  die  Ver- 
dieser  abgeschiedenen  Seelen  setzte  Varro  nach  ehrung  der  Lares  militares  und  permarini 
stoischem  Vorbilde  {vgl.  A.  ScJwiekel,  Die  Philo-  (Sp.  1870,  55ff.),  das  Hervortreten  des  Gesindes 
Sophie  der  inittl.  Stoa  8.  256)  in  den  unterhalb  im  häuslichen  Larendienste  (Sp.  1873, 48 ff.  1876, 
des  von  den  Göttern  bewohnten  Äthers  sich  62  ff.)  und  vieles  andere  bleiben  bei  dieser  Auf- 
ausdehnenden  Luftraum  {Augustin.  de  civ.  d.l,  6  fassung  völlig  unverständlich.  Bei  der  Erklärung 
aus  Varro,  Antiqu.  divin.  B.  16:  inter  lunae  vero  20  der  dem  Larendienste  zu  Grunde  liegenden  Vor- 
gyrum  et  nimborum  ac  ventorum  cacumina  aerias  Stellung  wird  man  vor  allem  darauf  ausgehen 
esse  animcis  [vgl.  Arnob.  3,  41  aerios  deos],  sed  müssen,  den  Begriff  der  Laren  gegenüber  dem 
eas  animo  non  oculis  videri  et  vocari  heroas  et  der  verwandten  und  im  Hause  mit  ihnen  zu- 
Lares  et  Genios;  vgl.  Mart.  Cup.  2,  155:  hie  sammen  verehrten  Gottheiten  Genius,  Vesta, 
igitur  Lares,  hie  post  membrorum  nexum  de-  Penaten  abzugrenzen,  im  Gegensatze  zu  Beiffer- 
giint  animae  puriores,  quae  plerumque  si  meri-  scheid,  der  im  Anschlüsse  an  Granius  Flaccus 
torum  excellentia  sublimantur  etiam  circulum  Lar  familiaris  und  Genius  identificieren  möchte. 
solis  ac  flammantia  saepta  transiliunf).  Die  Während  Vesta  deutlich  und  unverkennbar  die 
spätere  Spekulation  hat  dann  diese  varroni sehe  göttliche  Verkörperung  der  Herdflamme  dar- 
Anschauung  zur  Grundlage  eines  willkürlich  30  stellt,  die  Penaten,  wie  ihr  Name  sagt,  die  in 
aufgebauten  Systems  gemacht,  in  welches  die  der  Vorratskammer  waltenden  Gottheiten,  also 
Begriffe  Genius,  Lares,  Lemures,  Larvae,  die  Schützer  des  häuslichen  Wohlstandes  sind, 
Manes  so  eingeordnet  wurden,  dafs  man  Lares,  der  Genius  in  erster  Linie  die  zeugende  Kraft 
Larvae  und  Manes  zu  Unterabteilungen  der  des  Mannes  darstellt  und  im  Hause  insbeson- 
Lemures  machte  und  diese  als  Verkörperung  dere  als  Genius  des  Hausherrn  und  Erhalter 
der  abgeschiedenen  Seelen  dem  Genius,  der  und  Fortpflanzer  der  Familie  verehrt  wird,  hat 
noch  dem  Leibe  innewohnenden  göttlichen  der  Larendienst  seine  Wurzeln  aufs  er  halb 
Kraft,  gegenüberstellte.  Apul.  de  deo  Socrat.  des  Hauses  und  ist  in  den  Kreis  der  Herd- 
15  p.  15,  15  tt".  Lütjoh.  (=  Serv.  Aen.  3,  63.  kulte  erst  relativ  spät  eingetreten.  Der 
August,  c.  d.  9,  11):  eum  {dcci^ova)  nostra  lin-  40  Wahrheit  am  nächsten  kommt  Jordan,  wenn 
gua,  ut  ego  interpretor,  haud  sciam  an  bono,  er  die  Laren  als  Flurgötter  erklärt,  nur  fafst 
certe  quidem  meo  perieulo,  poteris  Genium  vo-  er  den  Begriff  zu  eng.  Für  das  Verständnis 
care,  quod  is  deus,  qui  est  animus  sui  cuique,  des  Genius  ist  es  von  wesentlicher  Bedeutung, 
qitamquam  sit  iinmortalis,  tarnen  quodammodo  dafs  wir  Genii  ursprünglich  nur  von  Personen 
cum  hoinine  gignitur  .  .  .  est  et  secundo  signi-  und  von  Personal  verbänden  (coUegia,  curiae, 
ficaiu  species  daemomom  animus  humanus  eme-  legiones,  colonia  u.  s.  w.),  erst  spät  auch  Genii 
ritis  stipendiis  vitae  corpori  suo  abiurans.  hunc  locorum  kennen;  im  Gegensatze  dazu  tritt  bei 
vetere  latina  lingua  reperio  Lemurum  (^nominey  den  Laren  mit  noch  gröfserer  Bestimmtheit 
dictitatum.  ex  hisce  ergo  Lemuribus  qui  poste-  die  Thatsache  hervor,  dafs  es  Laren  von  Per- 
rorum  suorum  curam  sortitus  placato  et  quieto  50  sonen  und  Personengruppen  nicht  giebt,  son- 
numine  domum  possidet,  Lar  dicitur  familiaris ;  dern  dafs  die  Larenvorstellung  immer  am 
qtii  vero  ob  adversa  vitae  merita  niillis  [bonis]  Orte  hängt:  die  Stadt,  der  Gau  (pagus),  die 
sedibus  incerta  vngatione  ceu  quodam  exilio  Strafse  (vicusj,  das  einzelne  Grundstück  haben 
poenitur,  inane  terriculamentum  bonis  homini-  ihre  Laren,  die  Lares  militares  beschützen  den 
bus,  ceterum  malis  noxium,  id  genus  plerique  Einzelnen  im  Gebiete  inilitiae  ebenso,  wie  die 
Larvas  perhibent.  cum  vero  incertmn  est,  quae  Lares  permarini  auf  der  See  und  die  allge- 
cuiqne  eorum  sortitio  evenerit,  utrum  Lar  sit  meiner  gefafsten  Lares  viales  überhaupt  auf 
an  Larva,  nomine  Manimn  deum  nuncupant  der  Reise  (vgl.  Fronte  ad  M.  Caes.  3,  9  p.  47 
(ähnlich  Mart.  Cap.  2,  162 f.).  Nab.:  deosque  viales  et  permarinos  /^cod.  pro- 
Wenn  diese  Auffassung  der  Laren  als  der  CO  marinosj  votis  imploro,  uti  mihi  omne  iter  tua 
im  Hause  weiter  wirkenden  Seelen  der  Vor-  praesentia  comitatum  sii)^  für  die  Lares  hostilii 
fahren  bei  den  Neueren  weitgehenden  Beifall  (ob.  Sp.  1886,  43  ff.)  kann  man  wenigstens  ver- 
gefunden hat  (vgl.  aufser  der  unten  anzufüh-  muten,  dafs  sie  mit  dem  ager  liosticus  (Varro  de 
renden  Litteratur  namentlich  Fustel  de  Cou-  l.  l.  5,  33)  in  Beziehung  stehen.  Als  Götter  der 
langes,  La  cite  antique  p.  20.  Nissen,  Templum  römischen  Feldmark  werden  sie  von  den  fratres 
p.  148.  E.  Rohde,  Psyche  S.  232),  so  ist  dabei  Arvales  angerufen,  als  Götter  des  ländlichen 
nicht  genügend  der  Thatsache  Kechnung  ge-  Gaues  an  den  compita  verehrt,  als  Götter  des 
tragen  worden,    dafs    einerseits    die    im   Vor-  einzelnen    Anwesens    auf    jedem   Acker    (vgl, 
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Lares  praediorum,  C.  I.  L.  6, 455.  Lares  Volu- 
siani,  d.  h.  Lares  domus  Volusianae ,  C.  L  L. 
6,  1026Gf.),  und  nachher  bei  überwiegend 
städtischer  Ansiedelung  in  jedem  Hause. 

IX.    Larenbilder. 

Die  von  Varro  beschriebenen  und  auf  den 
Denaren  des  L.  Caesius  wiedergegebenen  Bilder 
der  Lares  praestites  (s.  ob.  Sp.  1872,  11  if.)  sind 
offenbar    früh    in  Vergessenheit    geraten   und  lo 


det  mit  einer  hochgegürteten  Tunica  (succinciis 
Laribus,  Fers.  5,  31,  wo  die  Scholien  eine 
falsche  Erklärung  geben;  incinctos  .  .  .  Lares, 
Oüid.  fast.  2,  634),  die  häufig  einen  vorn  lang 
herabfallenden  und  unter  dem  Gürtel  durch- 
gezogenen Zipfel  zeigt,  und  Stiefeln,  im  Tanz- 
schritt ausschreitend  und  mit  der  erhobenen 
Rechten  aus  einem  Trinkhorn  in  die  mit  der 
linken  Hand  gehaltene  Schale  (oder  Eimer) 
einschenkend  (besonders  schönes  Exemplar  aus 
einem  Hause  vom  Viminal  in  Rom  im  Kon- 
servatorenpalast, Heibig,  Führer  durch  die 
öfl'entl.  Samml.  klass.  AlUrt.  in  Born  1,  420 
nr.  547  =  Jordan,  Annali  d.  Instit.  1882,  71  f. 


3)  Lar  im  Tanzschritt  aus  einem  römischen  Hause 
(nach  Annali  d.  /.  18S2  Tav.  N). 

haben  in  dem  erhaltenen  Denkmälervorrat  wei- 
tere Spuren  nicht  hinterlassen.  Um  so  zahlreicher 
sind  die  auf  uns  gekommenen  Darstellungen  der 
Haus-  und  Compitallaren  in  Altarreliefs,  Wand- 
bildern und  zahllosen  Bronzestatuetten,  deren 
jedes  Antikenmuseum  eine  gröfsere  Anzahl  be- 
sitzt. Die  Deutung  auf  die  Laren  ist  mehrfach 
durch  Inschriften  völlig  sichergestellt  und  findet 
ihre  Bestätigung  durch  gelegentliche  Hinweisun- 
gen der  Schriftsteller.  Es  sind  jugendliche  Ge- 
stalten mit  lockigem  Haare  (oft  auch  bekränzt), 
zuweilen  mit  einei*  Bulla  um  den  Hals  {Lares 
hullatos,  Petron.  (jO;  s.  ob,  Sp.  1877,  50ff.),beklei- 


4)  Bronzestatuetto  eines  Laren  in  Dresden 
(nach  Originalzeichnung). 

tav.  N,  s.  Abbildung  3).  Die  Darstellung  ist 
völlig  die  gleiche  so  wohl  für  die  Laren  des  Pi-ivat- 
kultes,  wie  für  die  Götter  des  Compitum :  das  fin- 
det seine  Erklärung  darin,  dafs  alle  erhaltenen 
Denkmäler  aus  der  Zeit  nach  der  augusteischen 
Reform  des  Larenkultes  stammen,  durch  welche 
der  Unterschied  zwischen  Haus-  und  Compital- 
00  laren  beseitigt  wurde  (s.  oben  Sp.  1882,  50  ff.). 
Die  Darstellungsform  der  Götter  ist  aber  nicht 
etwa  erst  durch  Augustus  geschaffen,  sondern 
für  die  Compitallaren  schon  seit  der  Zeit  des 
2.  ijuniscben  Kiüeges  im  Gebrauch  gewesen, 
da  bereits  Naevius  (fr.  99 ft".  Thcodotum  com- 
piles ,  qui  aras  Compitulibus  sedens  in  cella 
circumtectus  tegetibus  Lares  ludcntes  peni  pinxit 
bubulo)  von  Bildern  der  Laren  an  den  Altären 
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der  Compita  spricht,  an  denen  er  gerade  den 
charakteristischen  Tanzschritt  {Lares  ludentes) 
hervorhebt;  dieser  und  die  Handhmg  des  Ein- 
schenkens bezeichnen  die  Laren  als  Führer  bei 
der  ausgelassenen  Fröhlichkeit  des  Compitalien- 
festes  (s.  ob.  Sp.  1874, 27  tf.).  ZumVorbildefür den 
ganzen  Typus  der  Darstellung,  dessen  Fixierung 
nicht  allzulange  vor  der  Zeit  des  Naevius  statt- 
gefunden haben  vrird,  haben  bakchische  Dar- 
stellungen der  griechischen  Kunst  gedient, 
deren  Kenntnis  die  unteritalischen  Städte  den 
Römern  vermittelten  (vgl.  namentlich  das 
Terracottarelief  Campana,  Opere  in  plastica 
Taf.  31  und  Wissotva,  Ännali  delV  Inst.  1883, 
156 fF.).  Indem  durch  den  Einflufs  der  auguste- 
ischen Reform  des  Compitalkultes  die  Dar- 
stellungsform der  Lares  compitales  auch  in 
die  häusliche  Verehrung  übertragen  und  die 
Lares  familiäres  nunmehr  ebenfalls  in  der 
Zweizahl  und  im  Typus  der  Compitallaren 
gebildet  wurden,  mufs  eine  ältere  Darstel- 
lungsform des  Lar  familiaris  ganz   oder  über- 


Larentypus  evident  ist  und  die  Attribute  von 
Füllhorn  und  Schale  die  des  mit  dem  Lar  fami- 
liaris sich  im  Hauskulte  nahe  berührenden 
Genius  sind,  so  liegt  die  Vermutung  nahe, 
dafs  wir  hier  das  Bild  des  Lar  familiaris  in 
seiner  voraugusteischen  Gestalt  vor  uns  haben. 
Die  grofse  Anzahl  von  Denkmälern  dieses  Typus 
würde,  vorausgesetzt  dafs  die  Erklärung  richtig 
ist,   zu  der  Annahme  nötigen,   dafs  im  Haus- 

10  kulte  die  ältere  Darstellung  des  Lar  familiaris 
durch  die  der  augusteischen  Compitallaren  nicht 
völlig  beseitigt,  sondern  nur  zurückgedrängt 
worden  sei  und  beide  zeitweise  neben  einander 
bestanden  haben,  eine  Annahme,  die  um  so 
weniger  bedenklich  ist,  als  sich  vereinzelte 
Beispiele  für  die  Verehrung  eines  Lar  in  der 
Kaiserzeit  auch  auf  Inschriften  nachweisen 
lassen  (s.  oben  Sp.  1882,  57  ff.). 

Während     die     zahh-eichen     Larenbronzen 

20  durchweg  aus  den  aediculae  römischer  Privat- 
häuser stammen,  gehören  die  Wandgemälde 
und   Reliefs    wenigstens    zum  Teil  auch   dem 


5)  Pompeianisehes  Wandgemälde  {Uelbig  nr.  61)  nach  Jordan,    Venia  und  die  Zaren  au/  einem  poinp. 

Wandgemälde,  Berlin  1885). 


wiegend  verdrängt  worden  sein:  denn  alles, 
was  wir  vom  häuslichen  Larenkult  der  repu- 
blikanischen Zeit  wissen,  hat  das  Vorhanden- 
sein von  Bildern  des  Lar  familiaris  zur  Vor- 
aussetzung, und  diese  müssen  in  jener  Zeit 
von  denen  der  Compitallaren  schon  darum 
unbedingt  verschieden  gewesen  sein,  weil  die 
letzteren  nur  für  paarweise  Gruppierung  kom- 
poniert sind,  während  der  Lar  familiaris  der 
republikanischen  Zeit  einer  ist.  Nun  finden 
sich  in  dem  Bronzenbestande  unserer  Museen, 
wenn  auch  nicht  so  häufig  wie  die  Laren  des 
augusteischen  Typus,  so  doch  in  recht  ansehn- 
licher Zahl  (vgl.  namentlich  C.  Friederichs, 
Kleinere  Kunst  und  Industrie  im  Altertum 
S.  438 ff")  Statuetten  von  göttlichen  Figuren, 
die  nach  Aussehen  und  Kleidung  mit  denen 
der  Laren  völlig  übereinstimmen  und  sich  von 
ihnen  nur  durch  die  ruhige  Stellung  (anstatt 
des  Tanzes)  und  die  Attribute  (Schale  in  der 
rechten  Hand,  Füllhorn  im  linken  Arm)  unter- 
scheiden (Beispiel  Abb.  4  Bronzestatuette  aus 
Dresden):    da  die  Übereinstimmung  mit  dem 


öffentlichen  Kultus  an.  Auf  den  Larenbildern 
innerhalb  der  Häuser  Pompeiis  (s.  ob.  Sp.  1882, 
65flF.)  sind  die  Laren  (stets  in  der  Zweizahl)' ent- 
weder allein   {Heibig,  Wandgem.   nr.  35  —  40. 

50  Sogliano,  Pitture  murali  Campane  nr.  12  — 15), 
oder  mit  dem  Genius  {Heibig  nr.  46  —  59. 
Sogliano  nr.  16  —  30),  oder  mit  Vesta  (Heibig 
nr.  61.  62.  65,  s.  ob.  Abb.  5;  mit  Vesta  und  Ge- 
nius, Sogliano  nr.  34),  oder  auch  mit  anderen 
Gottheiten,  die  als  die  Penaten  des  betreffenden 
Hauses  zu  fassen  sind  {Heibig  nr.  63  tf.  Sogliano 
nr.  Slff".;  vgl.  auch  das  capuanischeWandgemälde 
3Iinervini,  Bull.  Napol.  8,  1859  Taf.  5  S.  172  ff.), 
dargestellt;    davon  zu  trennen  sind  einige  an 

60  den  Aufsenwänden  der  Häuser,  speziell  an 
Strafsenkreuzungen,  angebrachte  Bilder,  auf 
denen  das  Opfer  der  4  vicomagistri  (von 
Bei  ff  er  scheid  richtig  als  solche  erkannt)  vor 
den  Lares  (compitales)  dargestellt  ist  {Hdbig 
nr.  41  ff.).  Unter  den  Reliefs  stehen  obenan 
drei  römische  Altäre,  die  von  den  magistri 
einzelner  vici  den  Lares  augusti  (und  dem 
Genius   des  Kaisers)  geweiht  sind:     A)  Altar 
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6»)  Altar,  auf  dem  Marsfeld  gefiinden  (uach  Mitteil.  d.  arch.  Inst. 
EOm.  Abt.  4  S.  2i;6f.):  Vorderseite. 
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CiJ)  Rechto  Neil  eil  Seite  des  obigen  Altars. 


im    Vatikan    (C.  I.  L.   6,  445;    ab- 
gebildet  bei    Visconti,  Museo    Tio- 
Clementino    4    Taf.    45.    45^^),    ge- 
weiht   von   den  magistri  (eines   un- 
bekannten vicus)  qui  K(al.)  Augustis 
primi    mag  [ister  ium   inijerunt,  also 
jedenfalls  "vom  Jahre   747  =  7.   B) 
Altar     iu    den    Uffizien  in    Florenz 
(C.   I.  L.  6,  448.    Dütschke,  Antike 
Bildio.  in  Oberital  3  nr.  218;  abge- 
bildet    bei    Zannoni,    Galleria     di 
Firenze  4,  3,  142  —  144),   Weihnncr 
der   mag(istri)    vici   sandaliari   vom 
J.  752  =  2.     C)  Ein  neuerdings  im 
Marsfeld  gefundener  Altar  {Bull.  arch. 
com.  17, 1889, 69  ff'.  Taf.  3  ;  vgl.  Hülsen, 
Böm.  Mitteil.  4,  265  ff.,  danach  Abb. 
6  a.  b),  geweiht  von  den  fmajgfijstri 
vici     Aescleti     anni    Villi,     wahr- 
scheinlich also  (s.  ob.  Sp.  1880,  36ft\) 
im  J.  752  =  2;  die  Reliefdarstellung 
zeigt,    in   verschiedener   Anordnung 
und  Ausstattung,  aufser  den  beiden 
Laren  auf  A  und  C   das  Opfer   der 
vicomagistri  (auf  A  auch  den  Genius 
Augusti),   auf  B   die   Gestalten   von 
Augnstus,  Livia  und  L.  Caesar.^  Eine 
Verherrlichung     der     augusteischen 
Reform  des  Larendienstes  enthalten 
einige  von  öffentlichen  Denkmälern 
der  Stadt  Rom   stammende  Reliefs, 
auf  denen  zwar  nicht  die  Laren  selbst 
erscheinen,  aber  kleine  Larenstatuet- 
ten von  einzelnen  Personen  getragen 
werden:   D)  Relief  in  Villa  Medici, 
von   der  Ära  Pacis  Augustae    stam- 
mend, {Matz-v.  DuJm,  Antike  Bild- 
werke in  Born  3  nr.  3505;  abgebildet 
Monum.    d.    Instit.    11    Taf.   34/85 
nr.    5     =     Schreiber,     Bilderaüas 
Taf.   19,  1;    vgl.    v.  Duhn,   Annali 
d.    Instit.   1881,   302 ff.):    vor    einer 
Prozession     von    Togati     trägt    ein 
Camillus    die    Statuette    eines    Lar 
(ein    gleicher    Camillus     mit    einer 
zweiten  Statuette  ist  wahrscheinlich 
weggebrochen);     obwohl     die     Ära 
Pacis  bereits  741  =  13  gelobt  und  745 
=  9  geweiht  worden  ist  {Mommscn, 
Bes  gestae  d.  Aug.  p.  49.    Marquardt, 
Staatsvenv.  3,  569),  ist  doch  die  Be- 
ziehung der  Darstellung  auf  die  au- 
gusteische Reform  des  Larendienstes 
zweifellos  und  damit  ein  neuer  Beweis 
dafür  geliefert  (,s.  ob.  Sp.  1880,  45  ff.), 
dafs  das  J.  747  =  7,  unter  dem  Cas- 
sius  Bio  der  Sache  gedenkt  und  von 
welchem  die  meisten  magistri  vico- 
rura  zu   zählen   beginnen,    nur   den 
Abschlufs   einer  geraume  Zeit   vor- 
her  begonnenen  Reorganisation  be- 
deutet.      E)     Relief  bruchstück     im 
Lateran  {Bcnndorf-Scliocne,  Die  ant. 
Bildiverke  d.  lateran.   Mus.   nr.  486 
Taf.  13, 1)  aus  einer  ganz  ähnlichen 
Prozessionsdarstellung      stammend: 
vor  einem  Togatus  geht  ein  Camillus, 
der   eine   Larenstatuette    trägt,    vor 


1897               Lares  (Litteratuv)  Larissa                       1898 

diesem  ein  zweiter  Camillus,  dessen  Arme  weg-  und  sie  gut  nährte.     Von  diesen  stammte  die 

gebrochen  sind,  der  aber  offenbar  das  Gleiche  starke   und  treffliche  Rasse   der  ßosg  Auqlvoi 

that,      F)  Altar  im   Vatikan  (C.  /.  L.  6,  87(3;  in  Epirus,  welche  nach  jenem  Hirten  benannt 

abgebildet  bei  B.  Bochette,  Man.  ined.  Tat".  69),  sein  sollte.     Richtiger  leitet   man  den  Namen 

dem    Augustus    vom    römischen    Senate    und  von  Xagög   und  laQivsveiv  =  oizsvsiv  ab,    so 

Volke     geweiht,    nach    742    =    12:    auf   der  dafs  er  gleich  ist  lu.fy^s^^'-^'^pos,  furpaqprjg.    Das 

rechten  Nebenseite    sind  Angustus  und  Livia,  epirotische  Rindvieh  war  überhaupt  berühmt  und 

stehend,    jedes    eine    Larenstatuette    in    der  wurde  von  den  Rindern  des  Geryones  hergeleitet; 

Hand  haltend,  dargestellt.    Unter  den  aus  dem  Herakles  soll  einen  Teil  derselben  dem  Dodo- 
Privatkulte  herstammenden  Larenaltären  steht  lo  näischen  Zeus  geweiht  haben.     Suid.  u.  Fliot. 

obenan   G)  Altar  aus  Caere,  jetzt  im  Lateran,  v.  äuqivoI  ßöag.   Athen.  9,  376b.  c.   Schol.  Find. 

(C.  I.  L.  11,3616.    Benndorf- Sclioene,  Lateran.  Kein.  4,82.   Schol.  Aristoph.  Pac  925.  Av.  465. 

Museum  nr.216,   Heibig,  Führer  2,  505  nr.  654;  Eustath.  p.  1383,  1.    Tzetz.  Chü.  8,  270  u.  Schol. 

abgeb.  Monum.  d.  Instit.  6,  13),    dem   Censor  in  Gramer,  An.  Ox.  3,  362.     Apostol.  10,  45. 

perj)etuus  C.  Manlius  von  seinen  Klienten  ge-  Jahrb.  f.  Jcl.  I'Ji.  1892,  465,  3.    Bursian,  Geogr. 

widmet:  Opferscene  zwischen  zwei  Laren.    Der  1,  17.     [Stoll.] 

Genius  zwischen  den  beiden  Laren,    wie   oft  Larisaia  {AaQicaia),    Beiname    der   Athena 

auf  den  pompeianischen  Bildern,  erscheint  auf  vom   Flusse  ÄaQiaog,   der   Grenze  von  Achaia 

den  Altären  H)  in  Villa  Medici  zu  Rom  (Mafe-  und    Elis,    woselbst   sie    ein  Heiligtum   hatte, 
V.  Duhn,  Borns  ant.  Bildw.  3  nr.  3650;  abgeb.  20  Paus.  7, 17,5.  Panofha,  Arch.  Komm,  zu  Paus. 

Annali  d.  Instit.  1862  tav.  R  4,  ohne  Inschrift),  B.  2  Kap.  24,  5  u.  6.    Zeus  Larissaios  und  Athena 

J)  vom  Palatin  {Matz-v.  Buhn  a. a. 0.  3  nr.  3649,  Larissaia,  Ahh.  d.  Kgl.  Pr.  Ale.  d.  W.  Ph.-H.  Kl. 

ohne  Inschrift);  die  Laren  allein  auf  K)  Altar  1854  15,572  —  577.    E.  Cartius,  Pelop.  1  p.  427; 

aus  Spalato  (C.  I.  L.  3, 1950;  vgl,  B.  Schneider,  p.  450  Anm.  5,     [Drexler.] 

Arch.  epigr.  Mitteil,  aus  Österr.  9,  1885  p.  72),  Larisaios  {ÄccgiGatos),  Beiname  des  Zeus  in 

von  einem  Sklaven  Eufrosinus  für  das  Wohl-  Argos,   wo   er  auf  der  Akropolis  Larisa  einen 

ergehen  seines  Herrn  Titus  Valerianus  geweiht,  Tempel  hatte.  Paus.  2  c.  24.    Curtius,  Pelop.  2 

und  mehr  dekorativ  L)  auf  dem  Berliner  Altar  p.  362.     Panofka  in  der   s.  v.  Larisaia  ange- 

bei  E.  Gerhard,  Berlins  antike  Bildw.  Taf.  64  führten  Abhandlung.     [Drexler.] 
(Baumeister,   Denkm.  des   klass.  Altert.    1 ,  57  30      Larisenos  (yla^tc/jvog),  Beiname  des  Apollon, 

nr.  61);   verloren  ist  ein  im    Codex  Pighianus  Strabon  13,  3,  2   p.  530  (Didot):    rgizr]  S'  tGtl 

gezeichneter  Altar  (M),  der  auf  der  einen  Seite  Aägicu   yic6]ir]  trje  'EcpsaCag  sv  xcö  KavaxQiavm 

die  Laren,    auf  zwei   anderen   Mercurius   und  Tzsdüo,  r]v  cpaai  nöliv  vjiaQ'^ca  tiqotsqov  s'xov- 

Hercules  zeigte  (vgl.  0.  Jahn,  Ber.   d.   sächs.  accv  Kai   lsqov  'AnolXavog  AaQiarjvov ,  nlrjatd- 

Gescllsch.  d.Wissensch.  1868,  195  nr.  85).    Aus  'Qovaav  tco   TficöXco   (lällov   r)  rij  'E(p8G(p,    vgl. 

den  Larenbildern  auf  Thoulampen  (siehe  z.  B.  Stark,  Niobe  ]}.  417.    A.  de  Longperier,  Oeuvres 

Archäol.  Zeitg.  10,  1852,  425  Taf.  39,  3)  ergiebt  2  p.  412f.  erkennt  das  lorbeerbekränzte  Haupt 

sich  nichts  Neues.  des   Apollon  L.   auf  dem  Obv.  einer  von  ihm 

dem  ephesischen  Larisa  zugewiesenen  Brouze- 
X.  Litteratur.  ^^  münze,  indessen  Imhoof,  Monn.  gr.  p.  289  hält 
Guil.  A.  B.  Hertzhcrg,  De  diis  Bomanoruvi  diese  Münze  für  thessalisch,  dagegen  teilt  er 
patriis  sive  de  Larum  atque  Penatium  tarn  zwei  andere  Bronzemünzen  nr.  65  u,  65  a  (s. 
jmblicorum  quam  privatorum  religione  et  eultu,  auch  Head,  Gat.  of  tlie  gr.  coins  of  lonia 
Halae  1840.  G.  F.  Schoemann ,  Dissertatio  de  p.  153  nr.  1.  2  PI.  17,  6)  mit  dem  belorbeerten 
diis  Manibus,  Laribus  et  Geniis,  Univers.-  Haupte  des  Apollon  im  Obv.  auf  Grund  ihrer 
Programm,  Gryphiswaldiae  1840  =  Opuscula  vollständigen  Ähnlichkeit  mit  Bronzemünzen 
academica  1,  350  fi".  B.  Scharbe,  De  Geniis  von  Kolophon  dem  ephesischen  Larisa  zu. 
Manibus  et  Laribus  dissertatio,  Casani  1854  [Drexler.] 
(insbesondere  S.  81ff.).  H.  Jordan,  De  Larum  Larissa  (yfa^tcrea,  ^aptca),  1)  eine  argivische 
imaginibus  atque  cultu,  Annali  d-  Instit.  1862,  50  oder  thessalische  Heroine,  nach  welcher  die 
300  ff. ;  Vesta  und  die  Laren  auf  einem  pom-  in  jenen  Ländern  gelegenen  altpelasgischen 
peianischen  Wandgemälde,  25.  Berliner  Win  ekel-  Städte  und  Steinburgen  dieses  Namens  be- 
mannsprogramm  1865;  de  Genii  et  Eponae  pic-  nannt  waren.  Daher  heifst  sie  eine  Tochter 
turis  Pompeianis  nuper  detectis,  Annali  deW  des  Pelasgos,  von  welcher  die  Burg  zu  Argos 
Instit.  1872,  19ff. ;  Larum  imagines  ineditae,  sowie  zwei  Städte  in  Thessalien  ihre  Namen 
Annali  d.  Instit.  1882,  70  ff.  A.  Beiff er  scheid,  hatten,  Paus.  2,  24,  1.  Hellanikos  bei  Schol. 
De  Larum  piciuris  Pompeianis,  Annali  d.  Ap.  Bh.  1,  40.  Oder  Pelasgos  ist  ihr  Sohn 
Instit.  1863,  121  ff'.  A.  Preuner,  Hestia- Vesta  von  Zeus  {Serv.  Verg.  A.  1,  624),  oder  von  Po- 
(Tübingen  1864)  S.  232ff.;  Über  Vesta,  Laren  seidon,  Schol.  Ap.  Bh.  1,  580.  Die  Nymphe, 
und  Genien,  Philologus  24  (1865),  243 ff'.;  Bur~  60  nach  welcher  das  thessalische  Larissa  benannt 
sians  Jahresbericht  7,  1876,  144^0'.  J.  Mar-  war,  gebar  dem  Poseidon  den  Pelasgos  und 
quardt,  Böm.  Staatsverwaltung  -  3,  121  ff".  203  ff.  Phthios,  Serv.  V.  A.  2, 197.  Steph.  B.  v.  ^^icc. 
253  f.  Preller- Jordan,  Bömische  Mythologie^  Die  Argiverin  war  von  Poseidon  Mutter  des 
2,  101  ff.  [Wissowa.J  Achaios,  Phthios  und  Pelasgos,  welche  aus 
Lariuos  {Aagirog),  ein  Rinderhirt  in  Epirus,  der  Peloponnes  nach  Haimonia  (Thessalien) 
der  von  den  Rindern  des  Geryones,  als  He-  zogen,  Dion.  Hai.  A.  B.  1,  17.  Sie  gebar  von 
rakles  sie  durch  Epirus  trieb,  eine  Anzahl  Haimon  den  Pelasgos,  Eustath.  321,  26.  Ger- 
stahl oder  von  Herakles  zum  Geschenk  erhielt  hard,  Gritch.  Myth.  2   §  647,  3.     Die   Thessa- 
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lierin  Larissa    stürzte   beim  Ballspiel    in    den  r.  li.,  die  Sandale  befestigend,  vor  ihr  Hydria, 
Peneios,  Eustatli.  1554,  34,  was  VolcJcer,  Japet.  Br.  31.  Thess.  p.  28  nr.  44  PI.  5,  8.  ifaZ;ea.  a.  0. 
Geschl.  342   auf  die  Erdrevolutionen  und  Über-  p.  59.  Auch  eine  ball  spielende  Figur  der  Silber- 
schwemmungenThessaliens  bezieht.  Nach (S'c/ioZ.  münzen  von  Larisawird  \on  Head  und  Gardner 
Ap.  Hh.  2 ,  498    war   sie   eine   Schwester    der  als  Larisa,  von  Friedländer  p.  452  allgemeiner 
von  Apollon  aus  Thessalien  entführten  Kyreue.  als   Nymphe  bezeichnet.     Auch   diese  Gestalt 
[Beziehen  sich  auf  diese  Larissa  die  Worte  des  kommt  mannigfach  variiert  vor:  stehend  1.  h., 
Plinius  {n.  li.  34,  68.    Brunn,  KiinstJergesch.  1,  Ball  spielend,  Br.  M.  Thcss.  p.  28  nr.  41;  eilend 
298):   'Laudant  eins  (d.  i.  des  Phokäers  oder  1.  h,,  mit  der  inneren  Handfläche  der  erhobenen 
Phokers  Telephanes,  der  in  Thessalien  lebte)  lo  R.  den  elastisch  vom  Boden  aufspringenden  Ball 
Larissam     ...     et     ApoTlineni"i      Röscher.]  zurückwerfend,  i^ncr/Zä/ide?- p.  452  Taf.  2,  21  (in 
[Das  Haupt  der  Larisa  erkennen  Head,  Hist.  der  L.  nach  Friedländer  einen  Reifen,  der  aber 
num.  p.  255  und  Gardner,  Cat.  of  Gr.  C.  in  the  auf  der  Abbildung  nicht  sichtbar  ist),  Br.  M. 
Brit.  Mus.,  Thessahj  p.  24  nr,  3  PI.  4,  6;  p.  28 ff.  Thess.  p.  26  nr.  24  PI.  4,  16.    Head,  Hist.  num. 
nr.  47 — 52.  55—97  in  einem  auf  dem  Obv.  von  p.  254;    sitzend  r.  h.  auf  Stuhl  mit  Lehne,  in 
Silber-  und  Bronzemünzen  von  Larisa  teils  en  der  L.  Reifen  oder  Kranz,   mit  der  erhobenen 
profil,  teils   en  face  abgebildeten  Frauenkopf.  R.  den  emporschnellenden  Ball  zurückwerfend. 
Auch  J.  Friedländer,  Thessalische Kunst,  Monats-  Friedländer  p.  452  Taf.  2,  20;  sitzend  1,  h.  auf 
berichte  d.  Kgl.  Fr.  Äk.  d.  Wiss.  z.  Berlin  1878  Hydria,  den  Ball  in  die  Höhe  werfend,  Br.  M. 
[p.  448  —  455]   p.  451  Taf.  1, 19  (ebenso  Fried-  20  Thess.  p.  26  nr.  23  PI.  4, 15.  LeaJce  a  a.  0.  p.  59. 
länder  u.  v.  Sallet,  Bas  Kgl.  MünzlMhinett  p.68  Sehr  anmutig  ist  das  Brunnen-  und  Ballmotiv 
nr.  135.  136  Taf.  3)   deutet  wenigstens   das   en  vereinigt  auf  einer  Münze,  deren  Prägort  leider 
face  dargestellte  Haupt  auf  Larisa  und  hebt  von  Friedländer  (p.  452)  nicht  angegeben  und 
den  „fast  sinnlichen  Ausdruck"  desselben  her-  aus   dem  von  ihm   allein  (Taf.  2,  25)  abgebil- 
vor,  „welcher  durch  die   breiten  Formen  und  deten   aufschriftlosen   Revers   nicht  ersichtbar 
etwas  gesenkten  äufseren  Augenwinkel  und  die  ist.    Sie  zeigt  eine  1.  h.  auf  dem  Krug  sitzende 
nicht  schmalen  Lippen  entsteht"  und  es  ,,weit  Frau,  welche  den  vorgestreckten  r.  Fufs,  um 
menschlicher,  ungöttlicher"    erscheinen   läfst,  ihn  abzuspülen,    unter  den  Löwenrachen  des 
als  das  ihm  äufserlich  ähnliche  der  Arethusa.  Brunnens   hält   und   mit   der  L.   das   Gewand, 
Andere,  wie  L.Müller,  Musce  Thorvaldse^i  p.  88  30  um  es  vor  der  Nässe  zu  schützen,  etwas  vom 
nr.  428 — 430  und  F.  Muret,  Bull,  de  Corr.  hell.  Fufse  xurückzieht,  während  der  Ball  neben  ihr 
5  p.  292  sehen  in  dem  Haupt  en  face  das  der  am  Boden   liegt.     Auch  knieend  ist  die   ball- 
Messeis,  einer  Quellnymphe  von  Larisa.    Born-  sj^ielende  Figur  auf  einer  Silbermünze  von  La- 
pois,  Coli.  Bompois  p.  74  nr.  931 — 934  bezeich-  risa  dargestellt  und  sowohl  von  Millingen,Syll. 
net  es  unbestimmt  als  Nymphen-,   Mionnet  2  of  anc.  uncd.  coins  p.  53  PI.  1,26  als  auch  von 
p.  15fi.  nr.  111  — 121.  123  —  130.    S.  3  p.  291  ff.  Tanoßa,  Arch.  Komm,  zu  Paus.  B.  2   Kap.  24 
nr.  179  —  199.    201  —  211.     LeaJce,  Nuvi.  Hell  p.  576   Taf.  3,  13   als  Larisa  gedeutet  worden. 
Europ.Greece-p.b8a'.  CoJien,Cat.Gre'au\).lObf.  Sonst  kommen  knieend,  aber  Würfel  statt  Ball 
nr.  1259 — 1265  noch  unbestimmter  als  Frauen-  spielend    vor  Arne    auf  Münzen  von   Kierion, 
haupt.     Am  weitesten  irrte  EcJchcl,  D.  N.  V.  2  40  Friedländer  p.  452  Taf.  2,  23.    Curtius,  Plastik 
p.  140  ab,   welcher  es  für  das  Haupt  der  Me-  der  Hellenen  an  Quellen  und  Brunnen  p.  162. 
dusa  erklärte.   Head  und  Gardner  sehen  Larisa  Millingen,  Anc.  Coins  p.  49  und  eine  noch  un- 
ferner in  einer  Wasser  holenden  Frauengestalt  gedeutete  weibliche  Figur  auf  einem  Silber- 
auf Silbermünzen  von  Larisa,  während  Fried-  stater  von  Tarsos,   Imhoof,  Gr.  Münzen  in  d. 
länder  p.  452  in  solchen  Figuren  nur  sterbliche  Grofshzgl.  Badischen  Sammlung  in  Karlsruhe. 
Frauen    in    genrehafter  Darstellung    erkennen  Berlin  1879  p.  13 — 16  Taf.  1,  7. 
will.     Dieselbe  erscheint  in  vielfachen  Varia-  Ferner  ist  Larisa  auf  den  Silbermünzen  der 
tionen:    stehend,    auf   dem    einen   etwas  vor-  gleichnamigen  Stadt  nach  Gardner  noch  dar- 
gestieckten  Knie  die  gefüllte  Hydria  haltend,  gestellt  sitzend  r.  h.  auf  einem  Stuhl  mit  Lehne, 
um  sie  von  da  aufs  Haupt  zu  heben,  dahinter  50  in  der  R.  eine  Schale,  die  L.  ei'hoben,  Br.  M. 
das    Löwenmaul    des    Brunnens,    Friedländer  Thess.  i?.  25  nr.  11  PI.  4,  10;  nr.  12.  13;  sitzend 
p.  452  Taf.  2,  24.    C.  Gr.  C.  Br.  M.  Thess.  p.  25  r.  h.   auf  einem   Stuhl  mit  Lehne,   die  R.  er- 
nr.  14.  15  PL  4,  11;  vgl,  Leake,  N.  H.  Europ.  hoben,  in  der  L.  Kranz,  p.  26  nr.  22  PI.  4, 14; 
Gr.  p.  59  und  Muret,  B.  C.  H.  5  p.292;  stehend  sitzend  r.  h.  auf  einem  Stuhl,  in  der  L.  Kranz, 
r.  h.,  das  Gefäfs  an  dem  Löwenvachen  füllend,  p.  27  nr.  38;  sitzend  r.  h.,  die  R.  erhoben  hinter 
Leake,  N.  H.  Eur.  Gr.  59,  von  ihm  auf  Andro-  das  Haupt,  in  der  L.  Spiegel,  p.28  nr.39  PI.  5, 5; 
mache  an  der  Quelle   Messeis   gedeutet,    wie  nr.  40;   vgl.  Muret,  B.  C.  H.  5  p.292  „Femme 
man    ähnlich    die  Frauengestalt    am   Brunnen  assise  ä  dr.  s'ajustant  devant  un  miroir  qu'elle 
(die  Nymphe  Hypereia,  Head,  Hist.  num.  p.  262)  tient  ä  la  main",  PI.  2,  5;    und  mannigfache 
auf  Münzen  von   Pherai  hat  für  Andromache  60  Varietäten  dieses  sitzenden  Typus  verzeichnen 
erklären  wollen,  s.  Friedländer  p.  452;   ferner  noch  Mi.  2,  15,  110.    S.  3,  288,  158.  291,  177. 
stehend  1.  h.,   die  r.  Hand  erhoben,   hinter  ihr  Coli.  Subhy  Pacha  1874  p.  80  nr.  1700.    Cohen, 
die  Hydria,  C.  Gr.  C.  Br.  M.  Thess.  p.  28  nr.  42  Cat.  Greau  p.  105  nr.  1257.    Call  Bompois  p.  74 
PI.  5,  6;    stehend  r.  h. ,   beide  Hände  erhoben,  nr.  929.    Auch  auf  dem  Rev.  einer  Bronzemünze 
vor  ihr  die  Hydria,  Br.  M.  Thess.  p.  28  nr.  43  erkennt  Head,  Hist.  num.  p.  255  Larisa  in  der 
PI.  5,  7.  Muret,  B.C.  H.  b  p.292  PL  2,  6;  vgl.  stehenden,    die    Hand    zur    Stirn    erhebenden 
Leake,  N.  H.  Eur.  Gr.  p.  59  „Female  ...  lifting  Frauengestalt,    vgl.  Friedländer,  Berl.  Bl.   f. 
up  her  veil;  before  her,  large  monota'' ;  steinend  Münzkunde   1,    1863    p.    130  f.   Taf.  5,  2  und 
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Gavedoni,  Spie.  num.   p.  60.    Drexler.]     [Vgl.  cum  mortuis  non  nisi  larvas  luctari,  PHn.nJi. 

Ehim    M  557,  2   Aänicaa  TtöUg  anb  ÄaQiaori?  praef.  31)  und  auch  auf  der  Erde  die  Menschen 

r,v6g  '^Xn^naa.  Höfer.]    -  2)  Larissa  war  eine  erschrecken  {Plaut.  ÄulQi2-CapL  598.  Apul 

Tochter  des  Pelasgerfürsten  Piasos  in  Larissa  vietam.  9,  29.  Ämmian  Marc.  14, 11, 17  u.  a.  m.), 

Phrikonis  am  Hermes  und  wurde  die  Braut  oder  daher    larvatus    =   besessen.      Paul    p.  119 

Gemahlin  des  Königs  Kyzikos  (s.  d.),  Euphorion  Non.  p.  44;    vgl    Plaut    AmphUr.ll&i.    und 

bei  Scliol    Ap.   Bh.   1,   1063.     Parthen.   c.  28.  frg.   12;    Menaechm.  890).      Man  identificierte 

[MeineJce'  Anal  Alex.  p.   41  f.     Drexler.]    -  sie    mit    den    maniae    und    weiter    mit    den 

Der  ei-ene  Vater  hatte  ihr  Gewalt   anaethau  di  manes   {Fest.  p.  129),    spater   aber  wurden 
und   wm-de   deswegen  von  ihr  in  ein  Weinfafs  lo  sie  mit  Lemures,    Lares  und  Manes    derartig 

o-estürzt  inwelchemerumkam,6'ira&.  13,621.  verknüpft,    dafs    man   die  Geister    der  Abge- 

Nikol   harn  fr.  19b.    Müller,  Fr.  hist.  gr.  3,  schiedenen  (Lemures)    in    gute    (Lares),    böse 

368    '\Eust    z    11  p.  357,  43 ff.    K.]     Müller,  (Larvae)   und   solche  einteilte,   bei  denen  die 

0^7^126.    Vöiclcer,  Japet.  Geschl  Sß6.   [Stoll]  Zugehörigkeit     unentschieden    war    (Manes  : 

Larmenos  s    Lairbenos  s.  Apul  de  deo  Soor.  15    p.  15,  15  ä.   Lutjoli. 

Larnakios  (Aagvd^iog),  Beiname  1)  des  Po-  {=.  Serv.  Aen.  3,63.  August.c.d.  9,11)    MarUan. 

,eii^nlTln,J,WaUlngton^  Capell  2,  162;  vgl.  ob.  Sp.  1889,  28  ff     Mit  den 

gegen  Bogarth,  Devia  Cypria  p.  113,  der  für  Lares  haben  die  laru-ae  nichts  zu  thun,  wohl 

iuQvamov  liQ&i  NaQva^uov;  s.  Beinach,  Bevue  aber  ist  Zusammenhang  mit  Laru-nda  wahr- 
archeol    15  (1890)  p    288.   —   2)  Wahrschein-  20  schemlich.     [Wissowa.] 

lieh  Beiname  des  Zeus  auf  einer  gleichfalls  ky-  Larymna   {Äagviiva)     Tochter   des  Kynos, 

prischen   Inschrift    Jtbg  JaQ[vamov'}];    Wad-  nach    welcher    die    böotische    Stadt    Larymna 

dington  a.  a.  0.  2836  a.     [Höfer.]  benannt  war.  Paus.  9,  23,  4      [Stoll.]  _ 

Laros  {Aägog),   TsQil^ixÖQrig   de   r]   M,X7to{iB-  Larjmnos  {Äagviivog),   Vater   der   Euboia, 

vng  ^ui  Acvov   ro5  'An6Ucovog,   v   ^^^^   ^'^«5  welche   mit  Polybos,   dem   Sohn   des  Hermes, 

Aäoov,  Milnog  (iyfvfro),   Schol   Hesiod.    op.  den  Meerdämon  Glaukos  zeugte     Promathidas 

l74Gatford     [Höfer]  aus  EeraUea  bei  Athen.  7,  296b.     [_Sclmenclc, 

Larraso,    keltische  Gottheit,    durch   einige  Etym.-Myth.  Andeutungen  p    183.      Vinet,  Le 

bei  Moux  (zwischen  Carcassonne  und  Narbonne)  mythe  de  Glaucus  et  de  bcylta  p.  11   Anm.  3. 

gefundene  Inschriften  bezeugt,   darunter  eine  so  Drexler.]     [Stoll]     ,   ^     ^    ^,  .  ,      „ 

griechische  mit  AAPPACCONl  ACOPON,  Sacaze,  Larynthios  {AuQW&iog),  Bem&me  des  /.em, 

Bevue  de  Comminaes  1   p.  221   (Anciens  dieux  Schol  zu  LyJ^ophr.  1092  vol.  2   p.  926:  Ksqöv- 

desPyrenees,  Octobre  1885,  unter  n.75).  CLL.  lag  %al  AaQvr&Log,  sncowaa  xov  Jiog. 

12,5369  (=0/•f^^^-lfeH2e»^  5893)  und  5370;  die  _  fL^i-e^ler-J 

letztere  besonders  bemerkenswert  :ma^is«npai/i  Las  {Accg),  em  alter  Heros  an  der  Ostkuste 

ex  reditu  fani  Larrasoni  cellas  faeiund(as)  cura-  der  Taygetoshalbmsel ,  wo  er  in  dem  kleinen 

vcrunt  idemque  prohavcrunt.     Einer   der  darin  Orte   Arainon  oder   Arai dos   sein  Grab    hatte. 

genannten  magi^tri  pagi  könnte  Freigelassener  Er  galt  jedenfalls  für  den  Oikistes  der  m  der 

des  Usulenus  Veiento  in  C.  L  L.  12,  4426  (Nar-  Nähe    gelegenen     früh    verödeten    Stadt  Las. 

bonne)  sein.     [M.  Ihm.]  40  Nach    der   Erzählung    der    Einwohner    dieser 

Lanmda,  von  Varro  de  l  l  5,  74  unter  den  Gegend  wurde  er  von  Achilleus  getötet,    als 

Gottheiten    sabinischen    Ursprunges    genannt,  dieser  hier  landete,  um  den  Tyndareos  um  die 

deren  Altäre  König  T.  Tatius  in  Kom  errichtet  Hand   seiner  Tochter  Helena  zu  bitten     Paw- 

haben  sollte.     In  späterer  Zeit  wurde  sie  mit  sanias   meint.    Las    sei    nicht    von   Achilleus, 

der  im  Ritual  (s.  Sensen,  Acta  fratr.  Arval  sondern  von  Patroklos  getötet  worden;    denn 

p   145)  als  mater  Larum   angerufenen  Göttin  dieser  sei  unter  den  Freiern  der  Helena  ge- 

identificiert  (Lact.  1,  20,  35.    Auson.  27,  7,  9  wesen.    Paus.  3,24,7.   Curtius,  Pdoponnesos  2, 

SchenU;  vgl. PZadd.  p.  60,25  DewerZ.;  Larunda,  274 f.    Bursian,  Geogr.  2   147      [Wide,  Lakon. 

quam  quidam  lamiam  [so  Papias;  viam  Hss.;  Kulte  234 f.  355.    R.]     [Stoll] 

laniam    QoA.  Vercell.;  aviam  Preller]  dicunt).  60      Lasa  fZasaj,  etruskischer  Name  einer  Gattung 

Jedoch  wird  jeder  Zusammenhang  mit  den  Lares  jugendlicher  dienender  Göttinnen  aut  9  Spiegeln 

durch  die  durch  Aiisonius  a.  a.  0.  (nee  genius  und  einem  Goldsiegel  {Bull  1  =  1886  p.  231), 

doniuum  Larunda  progenitus  Lar)  gesicherte  mit  verschiedenen  Beinamen  (i'ecMwm  oder  rem, 

Quantität  Lärunda  ausgeschlossen,  welche  den  »itiirae,  racuneta,  sitmica,  s.  d.),  meist  geüugelt, 

Namen  vielmehr  mit  Lärenta,   der  Göttin  der  mehr  oder  weniger  nackt,  mit  Stirnband  oder 

Lärentalia  (Lärentia,  Ableitung  von  Lärenta,  Haube,  Ohrgehängen,  Halsband,  Schuhen  oder 

und  Lärentalia  mifst  Ovid.  fast.  3,  55.  57),  zu  Halbstiefeln,  in  den  Händen  einen  Spiegel,  oder 

verbinden   zwingt      Da  die   Lärentalia   sicher  Salbgefäfs  und  Haarstitt,  resp.  Schnimktopfchen 

ein  Totenfest  sind   {Monmsen,  Böm.  Forsch.  und  -stäbchen,  oder  Griffel,  Schreibgefafs  und 

2    3f-    über  die  zufällig  auf  denselben  Tag  60 -rolle,     mitunter    einen    grünen    Zweig    oder 

fallenden   feriae  lovis    s.   Wissowa,  De  feriis  Blumenkelch;    mit   den  verschiedensten  Gott- 

anni  Born,  vettist.    p.  XI),    so  ist  damit   auch  heiten  gepaart,  s.  i^a&r.  G?.  J.  col.  1020.  C. /.  i. 

der  nur  lautlich  von  ihr  verschiedenen  Larunda  See.  Spl  130.  Gamurrtm,  App.  832.  Üorssen,bpr. 

ihr  Platz  angewiesen.     [Wissowa.]  d.  Etr.  1 ,  245  ff   t.  7.     0.  MiÜler,  Etr.-  2,97 

Larvae,  nicht  Gottheiten,  sondern  Gestalten  nt.  50.  Deecke,  Etr.  Fo.  4,  43ff.  Biigge,  Etr.  ±o. 

des  italischen  Volksaberglaubens,    die  in  der  u.  St.  4,227,  der  lasa  als  l'asa  deutet,   worin 

Unterwelt  die  Seelen  der  Sünder  plagen  (;Smec.  V   der   Artikel    ist,    asa   Femininum    zu    ats- 

apocol   9;    vgl.   die  sprichwörtliche  Redensart  „Gott".     Sonst  hat  man  gewöhnlich  lasa  als 
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Femininum  zu  *las  =  lat.  Lar  (alt  Lases  Zählung  von  den  Menschenopfern,  die  dem 
=  Lares)  aufgefafst,  also  wesentlich  =  lat.  luppiter  Latiaris  dargebracht  wurden,  als  nur 
larva  (alt  lärua,  aus  *las-ti(l).  Herzustellen  bei  Kirchenvätern  vorkommend  und  als  eine 
ist  lafsja  auf  dem  Spiegel  Fabr.  G.  I.  I.  tendenziöse  Erfindung  der  Christen  bezeichnet 
2513  bis;  Genitiv  ist  vielleicht  last  (=  Hasnl)  wird,  so  beruht  dies  wohl  auf  einem  Irrtum, 
auf  der  Bronzeleber  von  Piacenza  (DeecÄ'e^  JS^tr.  Gerade  der  cbristenfeindliche  Porphyrncs 
Fo.  4,  43).  [Deecke.]  erwähnt  diese  Opfer  (de  abstin.  2,  56)  all'  hi 
Lasios  (Adatog),  1)  ein  Freier  der  Hippoda-  ys  vvv  xCg  uyvost  v.aza  rrjv  fieydlriv  noliv  tij 
meia,  von  Oinomaos  getötet,  Paus.  6,21,  7.  rov  AatiagCov  diog  iogr^  cq}a^6 (isvov 
ScJiol.  Find.  Ol.  1,  114.  127.  [ —  2)  Name  eines  lo  av^gconov;  und  Euseb.  praep.  ev.  4,  16,  9 
Satyrs  auf  einer  Trinkschale  in  München  hat  dies  wörtlich  ausgeschrieben.  [Höfer."] 
(nr.  1104;  vgl.  C.  I.  Gr.  7455^);  Heydemann,  Latinus  ist  der  Eponym  des  latinischen 
Satyr-  u.  Balcchennamen.  Halle  1880  S.  37  ver-  Stammes.  Sein  Name  taucht  in  der  Über- 
gleicht zum  Verständnis  des  Satyrnamens  lieferung  zum  ersten  Male  auf  in  der  Theo- 
Nonn.  D.  13,  44:  Idoioi  Säxvqoi  und  Ael  yonie  Hesiods  v.  1011  ff.:  KtQv.iq  ö'  'Hsli'ov 
nat.  an.  16,  21  ^<pcc  SazvQOig  sfKpfQrj  tac;  fiog-  &vydzriQ  ^TTiSQioviSao  |  yiivax'  'Odvaarjog  xa- 
cDilg,  tÖ  tiölv  C(Sfxa  läaia.  Röscher.]  [ —  3)  Auf  laoi'cpQOvog  iv  (pt.l6x7]xi  \  "Aygiov  '^ds  Accxlvov 
dem  Obv.  von  Bronzemünzen  von  Katana  ist  aiiv^iova  xe  v.QarsQ6v.  xs.  \  ot  d'  rjxoi  ficclcc  xfjls 
dem  epheubekränzten  Haupte  des  jugendlichen  ^vxco  vr]0(ov  isgäcov  |  näai  Tvgarjvoiatv  dya^lsi- 
Dionysos  beigeschrieben  AAZI  oder  AAZIo,  Ä  20  xoteiv  avccaeov  (citiert  bei  Schol.  ÄpölL  RJiod. 
Cat.  of  tlie  ffr.  c.  in  the  Brit.  Mus.  Sicily  p.  52  3,200.  Etistath.  zu  II.  p.  1796.  Lyd.  de  mens.  1,4 
nr.70  — 73.  (7o?7.Bowpo?'sp.  30  nr.393.  —  Gardner  p.  7  Beider).  Um  das  Jahr  600  also  (vgl.  über 
fafst  p.  283  den  Namen  als  Beamtennamen  auf.  das  Alter  dieser  Verse  Scliömann  in  s.  Ausg. 
Da  solche  aber  auf  den  Münzen  von  Katana  S.  284.  Müllenhoff,  Deutsche  AUertumslcunde  1 
ungewöhnlich  sind,  dürfte  die  Vermutung  ge-  S.  54)  war  die  Kunde  von  einem  latinischen' 
wagt  werden,  dafs  Aäaiog  als  ein  Beiname  des  Volksstamme,  verkörpert  in  dem  Eponym  La- 
Dionysos,  etwa  hergenommen  von  der  Be-  tinus,  bereits  zu  den  Osthellenen  gelangt, 
kleidung  mit  der  Nebris,  anzusehen  ist,.  wahrscheinlich  durch  Vermittelung  der  Cumäer. 
Drexler.]     [Stoll.]  Da  die  etruskische  Macht  sich  damals  südlich   "* 

Lassos  {AäoGog),  ein  Paphlagonier,  Sohn  der  30  noch  über  Latium  hinaus  erstreckte,  so  wurde 

Nymphe  Pronoe,   der  vor  Troia  von  Podalei-  ev  zum  Könige  der  Tyrsener,  und  da  die  grie- ^ 

rios  getötet  ward,  Quint.  Sm.  6,  469.     [Stoll.]  chische  Sagenbildung  das  Abenteuer  des  Odys- 

Lateraniis  s.  Indigitamenta.  seus  bei  Kirke  an  der  campanischen  Küste  lo- 

Lath  .  .  .    (lad-),    abgekürzter    etruskischer  kalisiert    hatte,    so   waren  auch    seine   Eltern 

Göttername  im  Genitiv  auf  der  Bronzeleber  von  gefunden.    Die  gleiche  Abstammung  geben  ihm 

Piacenza;  s.  Deeche,  Etr.  Fo.  4,  80.     [Deecke.]  Ps.-Sl'ymn.  227.    Serv.  ad  Aen.  12,  164.    Solin. 

Lathou  oder  Letlion  {Äd&oiv,  Ari&oav),  Flufs-  2 ,  9.     Steph.  Byz.    s.  v.  Ugalvsaxog.      AVie   ge- 

gott  auf  Münzen  von  Euesperides,  welche  sein  wohnlich  dehnt  sich  die  genealogische  Reihe, 

jugendliches  gehörntes  Haupt  mit  Tänie  bald  und   aus   dem   Sohne  des   Odysseus  wird   sein 

ohne  Beischrift,  bald  mit  der  Beischrift  AHTßN  40  Enkel;  seine  Eltern  sind  Teiemach  und  Kirke 

oder  AH0QN  zeigen,  Head,  Hist.  mini.  p.  734.  (Kleinias  (?)    bei    Fest.   p.  269   s.  v.   Bomam. 

L.  Müller,  Numism.  de  l'anc.  Afrique  1   p.  89  Hygin.  fab.   127.     Flut.  Born.  2).      Nach   der 

nr.  334,  wo  jedoch  nur  das  Ethnikon  EZTTEPI  ersten  Nennung    verschwindet  der   Name   des 

steht:    dagegen    tragen    zwei    andere   Münzen  Latinus  für  längere  Zeit  aus  der  uns  bekannten 

die    Legende    AHTQN    bez.    AH0QN,    Müller  Tradition.    In  den  älteren  griechischen  Be- 

a.  a.  0.  1  p.  89  nr.  335.   336.     [Weitere  Litte-  richten,  die  die  Gründung  der  Stadt  Rom  mit 

raturangaben  sowie  frühere  falsche  Deutungs-  dem   scheinbar   griechisch   klingenden   Namen 

versuche  findet  man  bei  Müller  a.  a.  0.  p.  89.  auf  verschiedene  nach   der   Zerstörung  Troias 

91  f.  und  bei  Lenonnant,  Bev.  arcJieol.  5  (1848),  an  die  italische  Küste  verschlagene  griechische 

240f.,    wo    auf  pl.  93    nr.   3    gleichfalls    eine  .'io  oder  troische  Helden,  zumeist  auf  Aeneas  oder 

Bronzemünze   mit  der  Legende   AHT  .  .  abge-  Odysseus    zurückführen,    geschieht    des    Lati- 

bildet  ist.    Der  Flufs  selbst  fliefst  in  Kyrenaika  nus  keine  Erwähnung.   Soweit  wir  es  beurteilen 

an  der  Stadt  Euhesperides  vorbei  und  mündet  können,  hat  ihn  zuerst  Kallias,  der  Zeitgenosse 

in  die  lifivrj'EoTisQLSmv  {Straho  17  p.  836;  vgl.  und  Geschichtsschreiber  des  Agathokles,  in  die 

14,    647,    wo    er  Arj&aiog   heifst;    Ptolem.    bei  überkommene   Fabel    von    dem    iroi^^chen  Ur- 

Aihen.  2,  71b.    Plin.   bist.  nat.  5,  5,  31);  sein  Sprunge  Roms    hineingezogen.      Er '  berichtet, 

einheimischer  Name  war 'E^Hfid?,  (SÄ"2/7rt.rp.  108  Rome,  eine  Trojanerin,  sei  mit  anderen  flüch- 

und  Müller  z.  d.  St.    Grusius,  Philol.  f>2,  705.  tigen  Trojanern  in  Italien  gelandet,  habe  den 

Höfer.]     [Drexler.]  Aboriginerkönig  Latinus    geheiratet   und   ihm 

Lathria  (AccQ'Qia),  Tochter  des  Herakliden  60  3  Söhne  geboren,  Romus,  Romulus  und  Tele- 

Thersandros;    sie  hatte    mit    ihrer  Zwillings-  gonus;  diese  hätten  eine  Stadt  gegründet  und 

Schwester  Anaxandra  zu   Sparta    einen   Altar.  ihr  den  Namen  ihrer  Mutter  Rome    beigelegt 

Beide  Zwillingsschwestern  waren  vermählt  mit  (Kall,  bei  Dion.  1,  72.     Euscb.  Ghron.  1,  45,  3 

den  Zwillingsbrüdern  Prokies  und  Eurystbenes,  p  208.  Syncell.  p.  363  Dindorf;  über  das  Fehlen 

den   Söhnen   des   Aristodemos,   Paws.  3,  16.  5.  des  Telegonus  in  den  Handschriften  von  D/o»7/s 

Wide,^Lalcon.  Kulte  119.  356.  358.     [Stoll]  vgl.  Schweyler,  Böm.  Gesch.  1    S.  '102    A.  22). 

Latiaris,     Beiname   des   luppiter;    s.   Bd.  2  Eine  ähnliche  Fassung  lag  wohl  auch  bei  Fesitts 

Sp.  686ff'.    Wenn  jedoch  Sp.  688  Z.  62 if.  die  Er-  vor   (a.  a.  0.),    in    dessen    gekürztem    Bericht 
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wir  lesen,  dafs  nach  des  Aeneas  Tode  Latinus  Troerfabel  und  Roms  Gründung  nocb  nicbts 
die  Herrschaft  übernommen  und  mit  der  Rome  zu  wissen  scheint,  liegt  vor  bei  Servius  ad  Aen. 
den  Romus  und  Romulus  gezeugt  habe  (vgl,  1,  2;  6,  84;  7,  659.  678:  danach  gab  Lavinus 
Pliit.  Born.  2).  Es  läfst  sich  kaum  entscheiden,  .  Lavinium  den  Namen ;  nach  seinem  Tode  folgte 
ob  Kallias  bei  seiner  Version  durch  die  Be-  ihm  in  der  Herrschaft  sein  Bruder  Latinus. 
kanntschaft  mit  dem  einheimischen  launischen  Nach  Cauer  (Die  Aeneassage  S.  121  A.  32) 
Sagenkreise  beeinflufst  war.  Als  unmittelbarer  haben  wir  hier  vielleicht  eine  von  griechi- 
GründerRoras,  das  er  nach  seiner  verstorbenen  schem  Einflufs  unberührte,  ursprünglich  lavi- 
Schwester  Rome  benennt,  erscheint  Latinus  bei  nische  Sage  zu  erkennen  —  doch  s.  unten.  In 
einem  Gewährsmann  des  »S'enmts  a(^  J.e«.  1,  273,  JO  der  römischen  Litteratur  begegnen  wir  dem 
dessen  Name  in  den  Handschriften  ausgefallen  Namen  des  Latinus  zuerst  in  alten  priester- 
ist, jedenfalls  war  es  nicht  Cato,  Yg],  Schweghr  liehen  Aufzeichnungen  {Dion.  1,73  sx  naluiäv 
fli.  a.  0.  S.  403  A.  28.  Nach  einem  anderen  Autor,  loycov  iv  isgoig  ö^lroig  Gco^otisvcov):  Latinus, 
der  uns  gleichfalls  nicht  genannt  wird  {Dion.  1,  König  der  Aboriginer,  erhält  die  Enkel  des 
72),  verdankt  Rom  seinen  Ursprung  einem  Enkel  Aeneas  als  Geiseln,  zum  Unterpfand  der  fried- 
des  Latinus,  Romus,  dem  Sohne  seiner  Tochter  liehen  Beziehungen  zwischen  den  Ankömm- 
Leucaria  (vgl.  Sclnoegler  S.  400  A.  1)  und  des  lingen  und  der  einheimischen  Bevölkerung; 
Italus.  Zwar  lassen  sich  diese  Berichte  zeit-  da  er  ohne  männliche  Nachkommen  bleibt, 
lieh  nicht  genau  fixiei'en,  doch  sind  sie  der  setzt  er  sie  bei  seinem  Tode  in  einem  Teile 
älteren  Litteratur  zuzurechnen,  denn  das  Streben  20  seines  Reiches  als  Erben  ein.  Im  Gegensatz 
nach  einem  Ausgleich  der  chronologischen  Un-  zu  den  Dichtern  hat  die  ältere  Annalistik  in 
genauigkeiten  tritt  in  ihnen  noch  nicht  hervor,  die  Aeneasfabel  auch  die  Gestalt  des  Latinus 
während  es  sich  schon  in  der  Darstellungr  des  hineingezogen,  sei  es  dafs  sie  die  Verbindung  in 
Fahius  Picfor  bemerklich  macht  (vgl.  Cauer,  griechischen  Quellen  vorfand,  sei  es  dafs  sie  die- 
Die  römische  Afneasf^age  von  Naevius  bis  Ver-  selbe  direkt  den  latinischen  Sagen  entlehnte. 
gilius,  Jahrbuch  f.  Philol.  Supplbd.  1.5  (1887)  Von  Fahius  Pictor  ist  die  Notiz  erhalten,  dafs 
S.  104  ff.).  Timaeus  beruft  sich  in  seiner  Er-  Amita,  des  Latinus  Gattin,  durch  Hunger  sich 
Zählung  von  den  Anfängen  Roms  auf  Erkun-  getötet  habe  (Servius  ad  Aen.  11,  603  Daniel: 
digungen,  die  er  bei  Einheimischen  eingezogen  Fahius  Pictor  dicit;  vgl.  Catcer  a.  a.  0.  S.  108 
habe  (Dion.  1,  67;  vgl.  Polyh.  12,  4).  In  den  30  A.  11).  Zieht  man  nicht  die  Lesart  (dicunt) 
aus  ihm  geschöpften  Zusammenstellungen  in  der  rein  servianischen  Handschrift  vor,  so  geht 
der  Alexandra  des  Lylcophron  (v.  1226ff. ;  vgl.  zur  Genüge  daraus  hervor,  dafs  der  Sagenkreis 
Klausen,  Aeneas  und  die  Penaten  S.  579  ff. ;  um  Latinus,  Lavinia  und  Turnus  in  seine  Dar- 
dagegen  Cauer,  De  fahulis  Graecis  ad  Romam  Stellung  verwoben  war.  Ein  wenig  mehr  erfahren 
pertinentihus ,  Diss.  Berol.  1884  p.  29  f)  sind  wir  über  die  Erzählung  des  Cassius  Hemina 
Reste  latinischer  Sagen  erkennbar.  Wenn  durch  Ä'o^mws  (2, 14):  Aeneas  habe  im  Laurenter- 
also  in  den  wenigen  Angaben,  die  wir  von  gebiet  sein  Lager  aufgeschlagen  und  von  La- 
ihm  besitzen,  der  Name  des  Latinus  nicht  tinus  für  seine  600  Genossen  500  iugera  er- 
genannt wird,  so  liegt  der  Grund  hierfür  jeden-  halten  (Zahl  verderbt,  s.  unten);  anfangs  hätten 
falls  nur  in  der  Ungunst  der  Überlieferung,  und  40  beide  gemeinsam  geherrscht  (ätiologische  Deu- 
es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  die  feste  tung  des  Zusammenhanges  von  Laurentum  und 
Verbindunsr  des  Latinus  mit  Aeneas  zum  ersten  Lavinium,  vgl.  Cauer  ^.l\\),  nach  dem  Ableben 
Male  von  Timaeus  in  die  Litteratur  eingeführt  des  Latinus  Aeneas  allein, 
ist,  um  so  weniger,  da  er  ja  in  Lavinium  eine  Die  älteste  Form  der  römischen  Über- 
troische  Gründung  sieht  (Dion.  a.a.O.).  Dabei  lieferung,  in  deren  Resten  noch  ein  genaue- 
bleibt  die  Möglichkeit  offen,  dafs  er  die  neue  rer  Zusammenhang  der  Ereignisse  nach  des 
Kombination  bereits  fertig  von  den  Laviniern  Aeneas  Landung  erkennbar  ist,  geben  Catos  Ori- 
übernommen  hat.  Die  ursprünglich  römische  gines  in  den  bei  Serrius  erhaltenen  Fragmenten. 
Sage,  die  von  den  Zwillingen  Romulus  und  Den  allgemeinen  Umrissen  der  Sage  entnehmen 
Remus  ihren  Ausgang  nimmt,  kennt  keine  50  wir,  soweit  sie  sich  auf  Latinus  bezieht,  etwa 
Beziehung  zu  Latinns.  Ebensowenig  fand  er  folgendes:  Die  erste  Begegnung  mit  den  ein- 
eine Stätte  in  der  älteren  römischen  Poesie,  wandernden  Troern  war  eine  freundliche.  La- 
soweit  die  spärlichen  Fragmente  darüber  ur-  tinus,  König  der  Aboriginer  (Serv.  ad  Aen.  1,  6 
teilen  lassen.  Wollte  man  auch  mit  Vahlen  =  Jordan,  Frg.  Cat.  orig.  1,  5  =  Peter,  Hist. 
die  einzig  hierher  gehörige  Stelle  des  Naevius  Pom.  rell.  Cat.  orig.  1,5),  räumt  den  Fremd- 
(Lih.  2  frg.  1)  iamque  eius  mentem  fortuna  lingen  eine  Strecke  Landes  ein,  inter  Lauren- 
fecerat  quietam  auf  die  Zufriedenheit  des  Ae-  tum  et  castra  Troiana  (Serv.  ad  Aen.  1,5;  7,158) 
neas  über  glücklich  beendete  Kämpfe  mit  den  gelegen,  im  Umfange  von  2700  iugera  (Serv. 
Einwohnern  des  Landes  deuten,  so  wäre  für  ad  Aen.  11,  316  frg.  8  Jordan;  frg.  8  Peter; 
die  Persönlichkeit  des  Latinus  damit  nichts  eo  IIDCC  die  rein  SfrOT'amsc7je Handschriftengruppe, 
gewonnen.  Nach  Ennivs  besteht  der  Name  BCC  Daniel ;  500  iugeva  na,ch.  Cassius  Hemina, 
der  Latiner  schon  vor  der  Ankunft  des  Aeneas;  s.oben,  40  Stadien  ins  Geviert  bei  Dion.  1,  59; 
dieser  begiebt  sich  nach  seiner  Landung  am  400  Stadien  nennt  Appian  im  Auszuge  des 
Laurentischen  Gestade  (frg.  21  —  23  Vahlen)  P/(oi«<s,  7?e(7.  1,  1;  Erklärungsversuche  der  ver- 
7.\\m  Könige  von  Alba  (frg.  31).  Der  Sagen-  derbten  Zahl  bei  Jordan,  Prolcg.  Cat.  p.  28ff. 
kreis  aber,  dem  Latinus  angehört,  hat  Lavi-  Ruhino,  Beitr.  z.  Vorgescli.  Ital.  S.  158 ff.);  er 
nium  zum  Mittelpunkte.  Ein  Bericht,  der  von  willigt  in  die  Vermählung  seiner  Tochter  La- 
dern   Zusammenhange    des    Latinus    mit    der  viniamit  Aeneas  («Serc.  adf  ^ew.  6, 760.  Mythogr, 
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Vatic.  fab.  202  bei  Mai,  Class.  auct.  3  p.  70  kündet  ihm,  er  werde  zu  seinem  eigenen  Vor- 
frg.  9  Jordan;  frg.  5  Peter:  Aencas  nt  Cato  dicit,  teil  handeln,  wenn  er  die  Griechen  in  sein 
simulac  venu  in  Italiam,  Laviniam  accepit  uxo-  Land  aufnehme.  Da  auch  Aeneas  von  seinen 
rem;  die  folgenden  Worte  propter  quod  Turnus  vaterländischen  Göttern  vor  einem  Kampfe  ge- 
iratus  tarn  in  Latinum  quam  in  Aeneam  bella  warnt  wird  (vgl.  T'rtcro  bei  Serv.  ad Äen.3,iA6), 
suscepit  .  .  .  sind  ein  Zusatz  des  Servius  oder  so  kommt  es  am  nächsten  Tage  zu  Verhand- 
eines Abschreibers,  vgl.  Cauer  a.  a.  0.  S.  115  lungen,  deren  Ergebnis  ein  feierliches  Bündnis 
A.  26).  Da  die  Trojaner  aber  latinisches  Ge-  der  beiden  Völker  unter  folgenden  Bedingungen 
biet  plündern,  so  ist  der  Vertrag  gebrochen,  ist:  die  Aboriginer  überlassen  den  Troern  das 
und  Latinus  verbündet  sich  mit  dem  R.utuler-  lo  die  neue  Gründung  umschliefsende  Land,  etwa 
fürsten  Turnus.  In  einer  Schlacht  bei  Lauro-  40  Stadien  ins  Geviert  (über  andere  Angaben 
lavinium  werden  beide  geschlagen.  Die  Stadt  vgl.  oben  den  Bericht  des  Cato),  die  Troer 
selbst  wird  erstürmt  und  Latinus  fällt  auf  dem  verpflichten  sich,  ihren  Bundesgenossen  im 
Burghügel  (Serv.  ad  Aen.  1,267;  4,620;  9,745  Kampfe  gegen  die  Rutuler  beizustehen.  Beide 
frg.  10.  11  Jordan;  fr.  9.  10  Peter),  hier  war  Völker  stellen  Geiseln.  Mit  troischer  Hülfe 
nach  Prellers  Vermutung  (iv.  M.  2  S.  328  A.  1)  werden  die  Rutuler  unterworfen.  Aeneas 
sein  Grab  zu  sehen  Die  Herrschaft  über  die  vollendet  den  Bau  der  neuen  Stadt  und  giebt 
Aboriginer  geht  an  Aeneas  über;  die  Einwohner  ihr  den  Namen  Lavinium,  des  Latinus  Tochter 
des  Landes  und  die  Troer  verschmelzen  zu  einem  Lavinia  (Aavvcc)  zu  Ehren  (vgl.  Varro  1.1.  5, 
Volke,  das  nach  dem  gefallenen  Könige  den  20  144.  Isid.  orig.  15,1,52.  Jiiba  hei  Steph.Byz. 
Namen  Latiner  führt  (Serv.  ad  Aen.  1,  6  frg.  6  s.v.  AccßLviov),  tüg'Pafiaiot.  Xsyovei  fügt  Dionys 
Jordan;  frg.  5  Peter).  Vertrag  und  Kampf  sind  hinzu  im  Gegensatz  zu  abweichenden  Berichten 
übereinstimmend  mit  den  Notizen  bei  Fabius  einiger  griechischen  Mythographen  (1,  57  — 
Pictor  (?)  und  Cassius  Hemina.  Über  Catos  59).  Die  Heirat  mit  Lavinia  besiegelt  den 
Benutzung  und  Ausgleichung  verschiedener  sich  neuen  Buud  und  führt  zu  vollständiger  Ver- 
widersprechender Nachrichten  s.  Carter  S.  117  ft'.  Schmelzung  der  Troer  und  Aboriginer  (von 
Catos  Darstellung  bildet  einen  Abschlufs  in  Dionys  willkürlich  vor  den  Tod  des  Latinus 
der  älteren  Entwickelung  der  Sage.  Mit  dem  gesetzt),  die  sich  von  nun  an  mit  gemeinsamem 
Schwinden  des  politischen  Interesses  an  dem  Namen  nach  dem  Könige  Latinus  Latiner  nennen 
troischen  Ursprünge  Roms  {Nissen,  Zur  Kritil-  30  (c  60;  vgl.  Strabon  5,  229.  Juba  bei  Steph.Byz. 
der  Aeneassagc,  Jahrbuch,  f.  Piniol.  1865  S. '381)  s.v.  'AßoQiyivsg),  andererseits  aber  wird  die 
macht  sich  auch  in  der  Litteratur  eine  fluch-  Vermählung  wieder  Anlafs  zu  neuen  Kämpfen, 
tigere  Behandlung  des  einschlägigen  Stoffes  Turnus  (TvQQr}v6g),  ein  Vetter  von  des  Königs 
bemerkbar.  Die  Erinnerung  an  die  mythische  Gattin  Amata  {'Afiira),  kein  Rutuler,  wie  Zo- 
Vergangenheit  findet  zwar  weitere  Pflege  in  naras  (s.  unten)  ausdrücklich  hervorhebt,  fühlt 
den  adligen  Privatkreisen  Roms  und  den  Lokal-  sich  beleidigt,  dafs  die  zuvor  ihm  zugesicherte 
kulten  der  einzelnen  Gemeinden  (Cawer  S.  142  ff.),  Braut  einem  Fremdling  gegeben  sei  (ort  naq- 
gewinnt  aber  für  das  öffentliche  Leben  erst  mit  sl&av  xo  «ruyysvfg  o&vsioiq  iurjdsvas,  klar 
dem  Hervortreten  des  Julischen  Geschlechtes  ausgesprochen  bei  Zonaras)  und  greift,  auf- 
wieder  allgemeinere  Bedeutung.  Aus  dieser  40  gestachelt  von  Amata,  im  Bunde  mit  den  Ru- 
Zeit  besitzen  wir  denn  auch  die  beiden  ausführ-  tulern  zu  den  Waffen  gegen  Latinus  und  dessen 
liebsten  Bearbeitungen  der  Sage  durch  Dionys  neuen  Eidam.  Sein  Heer  wird  in  einer  schweren 
und  Vergil.  Die  Erzählung  des  ersteren,  Schlacht  geschlagen,  er  selbst  fällt,  aber  auch 
hauptsächlich  auf  Kastor  und  Varro  beruhend  Latinus  findet  in  dem  Kampfe  seinen  Tod,  und 
{Gauer  S.  154 ff.),  fafst  abschliefsend  all  die  zwar  3  Jahre  nach  der  Zerstörung  Troias 
Umwandlungen  zusammen,  welche  die  durch  (c.  63.  64;  vgl.  c.  43.  44).  Als  Gatte  der  La- 
Gato  geschaffene  Gestalt  der  Sage  in  der  spä-  vinia  übernimmt  Aeneas  die  Gesamtherrschaft 
teren  republikanischen  Zeit  durch  griechische  (vgl.  Diod.  bei  Euseb.  Ghron.  1,  46,  1  p.  213 
Geschichtsschreiber  und  Mythographen,  durch  =  Sync.  p.  366.  Aug.  c.  d.  18,  19).  Die  Grund- 
die  römische  Annalistik  und  antiquarische  For-  50  /üge  dieser  Darstellung  finden  sich  in  kürzerer 
schung  erlitten  hat:  Im  zweiten  Jahre  nach  Fassung  mit  geringfügigen  Abweichungen  bei 
der  Zerstörung  Troias  (c.  63;  Cassius  Hemina  IJvius  (1,  1,  6 ff.),  Justin  (43,  1,  lOff.),  Cassius 
bei  Solin.  2,  14)  landet  Aeneas  an  der  Küste  Dio  (aus  Diodor;  frg.  4,  7  =  l'zetz.  zu  Lykophr. 
Latiums  und  beginnt  sofort  den  Bau  einer  1232.  Zonar.  7,  1  p.  313 a.b)  und  Appian  (im 
Stadt  an  der  ihm  vom  Orakel  bezeichneten  Auszuge  des  Photius,  Peg.  1,  1  und  eines  un- 
Stelle (über  die  verschiedenen  Angaben  der  genannten  Byzantiners  fr.  1,1.  2).  Bei  Dio 
Landungsstelle  vgl.  6'c7iwe<//er  1  S.  291  ff.).  Der  schliefst  Latinus  den  Bund  mit  Aeneas  erst 
König  des  Landes,  Latinus,  damals  gerade  in  nach  einer  Niederlage,  Livius  kennt  beide 
einem  Kriege  mit  den  Rutulern  begriffen,  eilt  Überlieferungen;  während  er  nur  den  Tod  des 
auf  die  Kunde  von  der  neuen  Ansiedlung  so-  60  Latinus  erwähnt,  fallen  bei  Dio  Latinus  und 
gleich  mit  einem  starken  Heere  herbei,  um  Turnus  im  Zweikampf.  Bei  Justin  wird  Lavi- 
den  Weiterbau  derselben  zu  verhindern.  Der  nium  erst  nach  des  Latinus  Tode  gegründet. 
Anblick  der  feindlichen  Schar,  die  nach  Von  einer  Flüchtigkeit  Appians  rührt  es  her, 
Griechenart  bewaffnet  und  aufgestellt,  uner-  wenn  der  Ausdruck  Latiner  nur  auf  die  Abori- 
schrocken  dem  Kampfe  entgegensieht,  bestimmt  giner  Anwendung  findet  und  wenn  Latinus 
ihn  jedoch,  den  Angriff' bis  zum  nächsten  Morgen  (Eeg.  1  /r.  1,1)  eines  natürlichen  Todes  zu 
zu  verschieben.  Noch  in  derselben  Nacht  er-  sterben  scheint;  irrtümlich  steht  bei  Photius, 
scheint   ihm  ein  einheimischer  Gott  und  ver-  App.  Peg.  1  Faunus   statt  Latinus  (vgl.  Cauer 
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S.  137).  Gegen  die  ältere  Sage  zeigt  diese  Dar-  Laurentischen  Nymphe  Marica.  Sein  Sitz  ist 
stellnng  folgende  Unterschiede:  1)  Aeneas  grün-  die  mit  Ahnenbildern  und  Trophäen  reich  ge- 
det  Lavinium  nicht  auf  Grund  eines  Vertrages  schmückte  Burg  von  Laurentum.  Einen  männ- 
mit  Latinus,  sondern  sogleich  nach  der  Landung.  liehen  Sprofs  hatte  ihm  das  Geschick  nicht 
—  2)  Nicht  die  Plünderung  latinischen  Gebietes,  gegeben,  nur  eine  Tochter,  Lavinia,  damals 
sondern  der  Bau  Laviniuras  giebt  Anlafs  zum  znr  herrlichen  Jungfrau  herangeblüht.  Viele 
ersten  Zusammenstofs. —  .^)  Die  Kämpfe  des  La-  Fx'eier  werben  um  ihre  Hand;  des  Königs 
tiiius  sowie  der  verbündeten  Aboriginer  und  Gattin,  Amata,  begünstigt  den  Rutuler fürst en 
Troer  gegen  die  Rutuler  vor  der  Vollendung  Turnus.  Durch  schlimme  Vorzeichen  geschreckt 
Laviniums  kommen  neu  hinzu.  —  4)  Turnus  er-  lo  fragt  Latinus  das.  Orakel  seines  Vaters  Faunus 
scheint  nicht  mehr  als  Rutuler.  —  5)  Latinus  (vgl.  Ovid.  fast.  4,  644 if.)  um  Rat  und  erhält 
steht  nicht  auf  Seiten  der  Rutuler,  sondern  den  Bescheid,  er  solle  die  Tochter  einem  Fremd- 
der  Troer.  —  6)  In  derselben  Schlacht  wie  La-  linge  vermählen,  aus  dieser  Verbindung  werde 
tinus  fällt  auch  Turnus.  —  In  der  Genealogie  ein  ruhmreiches  Geschlecht  hervorgehen.  Als 
macht  sich,  hervorgerufen  durch  die  antiqua-  daher  eine  Gesandtschaft  der  Troer  ankommt 
rische  Forschung,  der  Einüufs  latinischer  Sagen  mit  der  Bitte  um  einen  Sitz  für  ihre  heimat- 
geltend. Das  Elternpaar  Odysseus  und  Kirke  liehen  Götter,  wird  ihnen  nicht  nur  diese  Bitte 
verschwindet,  an  ihre  Stelle  tritt  der  latinische  gewährt,  sondern  Latinus  bietet  selbst  mit 
Faunus  und  eine  einheimische  Göttin  (Dion.  Berufung  auf  den  erwähnten  Orakelspruch  seine 
1,  43.  44.  Vergil.  Aen.  7,  47.  C.  I.  L.  1 ,  175.  20  Tochter  dem  Aeneas  als  Gattin  an  und  entläfst 
Ovid.  metam.  14,  449.  Serv.  ad  Aen.  10,  76.  die  Boten  mit  reichen  Geschenken.  Ehe  indes 
Aug.  c.  d.  18, 16.  Zonar.7.  1  p.  313a),  es  bildet  der  neue  Bund  durch  feierliche  Eide  bekräftigt 
sich  eine  laurentische  Königsreihe,  die  mit  werden  kann,  kommt  es  gelegentlich  einpr  Jagd 
Latinus  abschliefst  {Arnob.2,7\.  Lactant.  in^t.  durch  einen  unglücklichen  Zufall  zum  Kampfe 
1,  22,  9;  vgl.  über  die  anderen  Herrscher  zwischen  den  Begleitern  des  Ascanius  und  la- 
Schwegler  a.  a.  0.  S.  214 ff.).  Die  Genealogie-  tinischen  Hirten;  die  Getöteten  werden  zur 
bildung  selbst  verrät  Abhängigkeit  von  den  Königsburg  getragen;  die  Königin  und  die 
Griechen;  die  Verbindung  aber  mit  nationalen  Bevölkerung  fordern  den  Krieg  gegen  die 
Gottheiten  erweist  ihren  italischen  Ursprung.  Fremdlinge;  Turnus  der  RutVüerfürst  (7,783 if.). 
Es  sei  hier  sogleich  hinzugefügt,  dafs  in  der  30  der  sich  durch  die  Bevorzugung  des  Phrygiers 
späteren  griechischen  Tradition  dem  Faunus  als  Bräutigam  zurückgesetzt  fühlt,  und  andere 
wieder  ein  Konkurrent  in  Hercules  erwächst  drängen  gleichfalls  zum  Kampfe.  Latinus  zieht 
(Tsetz.  zu  Lyhoplir.  1254.  Sync.  p.  365),  doch  sich  vor  dem  Tumult  in  das  Innere  des  Palastes 
läfst  das  neue  Gewand  der  Fabel  die  Ursprung-  zurück  und  weigert  sich  standhaft  seinen  neuen 
lieh  nationale  Färbung,  die  Beziehung  auf  Fau-  Gastfreunden  den  Krieg  zu  erklären.  luno  selbst 
nus,  deutlich  hindurchschimmern:  Latinus  ist  öffnet  die  Pforten  des  lanustempels,  und  die 
das  Kind  einer  hyperboreischen  Jungfrau,  die  Latiner  rüsten  sich,  um  an  der  Seite  des  Tur- 
Hercules  von  ihrem  Vater  als  Geisel  empfangen  nus  und  seiner  Verbündeten  gegen  die  Ein- 
und  mit  sich  nach  Italien  geführt  hat;  im  Be-  dringlinge  zu  streiten  (Buch  7).  Dem  nun  be- 
griff nach  Argos  zurückzukehren,  läfst  er  sie  40  ginnenden  Kampfe  hält  sich  Latinus  fern; 
schwanger  dem  Könige  der  Aboriginer  Faunus  nicht  er,  sondern  Turnus  ruft  durch  das  Auf- 
ais Gattin  zurück  (Dion.  1 ,  43).  Den  Namen  stecken  der  Fahne  auf  der  Burg  von  Laurentum 
dieser  Jungfrau,  Palanto,  erfahren  wir  von  die  Latiner  zu  den  Waffen.  Als  die  blutieen 
Festus  (p.  220  s.  v.  Palatium;  vgl.  Solin.  1, 15);  Kämpfe  (Buch  9.  10)  entmutigend  auf  die  La- 
Gattin  des  Latinus  heifst  sie  bei  Varro  (Z.  /.  tiner  wirken,  und  als  die  an  Diomedes  um 
5,  53).  Herakles  zeugt  den  Latinus  mit  der  Hülfe  abgesandten  Boten  (8,  9 — 17)  unverrich- 
Gattin  des  Faunus  (Gassius  Dio  frg.  4,  3  Diu-  teter  Sache'  zurückkehren,  da  hält  Latinus 
dorf  =  Tzetz.  zu  Lykophr.  1232),  mit  der  weiteren  Streit  für  einen  Frevel  gegen  die 
Tochter  des  Faunus  (Just.  43.  1,  9).  Mit  Recht  göttliche  Vorsehung;  er  beruft  eine  Versamm- 
sieht Preller  (Böm.  Myth.  2  S.  283  A.  1)  unter  50  lung  der  Ersten  des  Staates  und  rät  zum 
den  wechselnden  Bezeichnungen  der  Mutter  ein  friedlichen  Vergleich  mit  den  Troern.  Turnus 
und  dieselbe  Person,  die  dem  Faunus  zuge-  aber  besteht  auf  der  Fortsetzung  des  Krieges 
hörige  italische  Göttin  Fauna.  Wie  Odysseus  (11,  225  ff.).  Als  jedoch  in  einer  zweiten 
dem  Telemach(s.  oben),  weicht  Hercules  seinem  Schlacht  (11,  597  ff.)  das  Glück  abermals  zu 
Sohne  Telephos  f3Ialal.Chron.&Tp.l&2,Al)in-  Gunsten  der  Troer  sich  entscheidet,  da  er- 
dorf);  schliefslich  wird  Latinus  mit  Telephos  bietet  sich  Turnus  um  den  Besitz  der  Lavinia 
identificiert,  da  beide  als  Söhne  des  Hercules  zum  Zweikampf  mit  dem  feindlichen  Führer, 
gelten  (Suid.  s.  v.  Akzivoi).  trotz  der  Abmahnungen  des  Latinus  und  seiner 
Unter  Benutzung  der  vorhandenen  Litteratur  Gattin  (12.  1  ff.).  Im  Angesicht  beider  Heere 
und  im  Anschlufs  an  das  griechische  Epos  hat  60  schliefsen  Latinus  und  Aeneas  einen  feierlichen 
Vergil  in  seiner  Aeneis  der  Fabel  eine  neue,  Vertrag.  Siegt  der  Troerheld,  so  will  Latinus 
eigenartige  Gestalt  gegeben,  geleitet  durch  die  ihm  das  erbetene  Land  abtreten  (vgl.  11,  316), 
Rücksichten,  die  die  Schöpfung  eines  Kunst-  beide  Völker  sollen  durch  einen  ewigen  Bund 
Werkes  und  die  Tendenz  der  Dichtung  ihm  in  der  Weise  vereinigt  sein,  dafs  dem  Latinus 
auferlegten  {Gauer  S.  168  ff.).  Als  Aeneas  im  der  Oberbefehl  im  Kriege  und  die  richterliche 
7.  Jahre  seiner  Irrfahrten  an  der  Tibermündung  Gewalt,  dem  Aeneas  die  Ausübung  der  sakralen 
anlangt,  herrscht  in  Frieden  über  das  Land  Funktionen  überlassen  wird;  durch  die  Ver- 
König Latinus,  der  Sohn  des  Faunus  und  der  mählung    des    Aeneas    mit    der   Tochter    des 
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Königs,  die  der  neu  zu  gründenden  Stadt  den  lisclien  Göttern  lanus,  Saturnus  und  Faunus, 
Namen  giebt,  soll  der  Bestand  des  Bundes  die  der  fromme  Glaube  zu  milden  und  ge- 
verbürgt werden.  Unterliegt  Aeneas,  so  sollen  rechten  Königen  der  Vorzeit  machte.  Wie 
die  Troer  nach  Pallanteum  zurückkehren.  Kaum  konnte  er  sonst  seine  ursprüngliche  Benennung 
sind  die  Eide  gesprochen,  da  beginnen  Vertrags-  verändern,  vsrährend  jene  auch  als  irdische 
brüchig  die  Rutuler  den  Kampf.  In  dem  all-  Herrscher  ihre  Götternamen  behielten.  Seine 
gemeinen  Tumult  entflieht  Latinus  zur  Stadt.  Existenz  verdankt  ei',  wie  die  meisten  Eponyme 
Anfangs  unglücklich  kämpfend,  drängen  die  italischer  Städte,  griechischem  Einflufs,  wahr- 
Troer  bald  vor  und  bestürmen  Laurentum;  scheinlich  den  Cumäern,  den  südlichen  Nach- 
die  erschreckten  Büi-ger  ziehen  den  König  auf  lo  barn  der  Latiner.  Durch  ihre  Vermittelung 
die  Mauer,  um  ihn  zu  einer  Erneuerung  des  gelangt  er  zu  den  Osthellenen,  wobei  die 
Bündnisses  zu  veranlassen;  hier  erreicht  ihn  Kunde  von  dem  Volksstamme,  von  dessen 
die  Kunde  von  dem  Selbstmorde  seiner  ver-  Namen  er  abgeleitet  war,  bei  dem  Vorwiegen 
zweifelten  Gattin.  Von  hier  sieht  er  dem  des  mythographischen  Interesses  vor  dem 
Entscheidungskampfe  zwischen  Aeneas  und  ethnographischen  verloren  geht.  Die  älteren 
Turnus  zu  (IBuch  12).  Die  folgenden  Ereignisse  Nachrichten  griechischen  Ursprungs  sind  frei 
sind  mehrfach  angedeutet:  Der  Bund  der  beiden  von  sakralen  Beziehungen  irgend  welcher  Art. 
Völker  mit  dem  gemeinsamen  Namen  der  La-  Indem  sie  Latinus  zum  Könige  der  Tyrsener 
tiner  (1,  6;  12,  837;  anders  8,  322;  12,  823),  und  zum  Gründer  oder  Ahnherrn  Roms  machen, 
die  Vermählung  der  Laviuia  (6,  764;  7,  256;  20  spiegeln  sie  nur  die  geschichtlichen  Verhält- 
12,  937),  Laviniums  Gründung  (1,  258.  270;  nisse  der  Zeit,  aus  der  sie  stammen,  wieder: 
12,  194).  Vergil  folgt  im  wesentlichen  der  die  Ausdehnung  der  etruskischen  Macht  und  die 
Darstellung  Catos,  das  Verhalten  des  Latinus  für  die  griechische  Welt  steigende  Bedeutung 
wird  von  beiden  in  gleicherweise  geschildert;  Roms.  Für  die  Latiner  selbst  war  ihr  Heros 
wenn  Vergil  ihn  den  Kampf  überleben  läfst,  ein  farbloser  Begriff;  er  gewinnt  individuelles 
so  ist  er  dabei  durch  künstlerische  Rück-  Leben  erst  in  der  römischen  Litteratur  durch 
sichten  geleitet,  insofern  die  Erfüllung  der  seine  Verbindung  mit  der  Aeneassage. 
Vertragsbestimmungen  aus  dem  Rahmen  seiner  Von  dem  Bestehen  einer  einheimischen  Latinus- 
Dichtung  herausfällt.  Nach  Vergil  hat  die  legende  in  früherer  Zeit  besitzen  wir  jeden- 
Aeneasfabel,  soweit  sie  auf  Latinus  sich  be-  so  falls  keine  überzeugenden  Beweise;  infolge  des 
zieht,  keine  Änderungen  mehr  erfahren,  vgl.  römischen  Übergewichts  fehlt  zu  ihrer  Ent- 
den  letzten  zusammenhängenden  Bericht  der  faltung  auch  der  Hintergrund  eines  macht- 
Origo  gentis  JRomanae  c.  12 — 14,  in  der  Haupt-  vollen  latinischen  Bundes.  Die  Angaben  des 
Sache  einer  Kompilation  aus  den  Vergilkommen-  Servius  aä  Aen.  1,  2;  6,  84.  7,  659.  678  (s.  oben) 
taren  {Jordan,  Herrn.  3  (1868)  S.  410 ff.  Cauer  weisen  eher  auf  griechischen  Ursprung.  In  der 
S.  147  ff.).  einheimischen  Überlieferung  erscheint  Latinus 
Wie  die  Tradition,  abgesehen  von  Hesiod,  bereits  an  eine  bestimmte  Lokalität  gebunden, 
übereinstimmend  berichtet,  ist  Latinus  König  an  die  Städtezweiheit  Lavinium  -  Laurentum. 
der  Aboriginer.  Nachdem  er  in  den  durch  die  Diese  besondere  Beziehung  erklärt  sich  aus 
Ankunft  der  Troer  hervorgerufenen  Kämpfen  4.0  der  bei  Beginn  der  Litteratur  bestehenden  Kult- 
gefallen ist,  übernimmt  Aeneas  die  Gesamtherr-  gemeinschaft  Roms  mit  jenen  Orten  (Schiveglcr 
Schaft  und  benennt  das  vereinigte  Volk  nach  S.  317  ff.  3Iarquardt,  Böm.  Staatsaltert.'i  S.  252. 
dem  Namen  des  gefallenen  Königs  Latiner.  477.  Cauer  S.  130ff.),  die  den  Anlafs  gab  La- 
Die  Entstehung  des  Volkes  wird  also  an  den  vinium  als  die  Metropole  ganz  Latiums  zu  be- 
Stifter der  Vereinigung,  Aeneas,  geknüpft;  den  trachten.  Der  Vorstellung  eines  allgemeinen 
Namen  erhält  der  neue  Bund  von  dem  ein-  latinischen  Stammheros,  die  man  aus  dem 
heimischen  Könige  {Cato  b.  Serv.  aä  Aen.  1,  6  Namen  gewonnen  hatte,  war  also  Rechnung 
frg.  5  Jordan;  frg.  5  Feter.  Varro  l.  l.  5,  32.  getragen,  wenn  Latinus  zum  Könige  der  lati- 
Liv.  1,  2,  4.  Vergil  Aen.  1,  6;  12,  837.  Dion.  nischen  Mutterstadt  wurde,  bezw.  Laurentums, 
1,  9.  45.  60;  2,  2.  Strab.  5  p.  229.  Jul)a  bei  50  dem  die  Verwaltung  der  Lavinischen  sacra 
Steph.  Byz.  s.  v.  'AßoQiytvsg.  Appian.  Beg.  1  oblag.  Da  der  Vestakult  zu  Lavinium  in  hohem 
fr.  1,  1.  Cassius  Bio  frg.  4,  3  =  Tzetz.  zu  Ansehen  stand  {Serv.  ad  Aen.  2,  296;  3,  12. 
LyJi.  1232.  Hycjin.  fab.  127.  *S'?/nc.  p.  365.  Serv.  Macroh.  Sat.  3,  4,  12),  so  hiefs  des  Königs 
ad  Aen.  8,  322.  Isid.  orig.  9,  2,  84.  Tzels.  zn  LyJc.  Gattin  Amata,  ein  Name,  mit  dem  jede  Vestalin 
1254;  vgl.  Cassius  Hemina  bei  Solin.  2,  14.  in  der  Poutifikalsprache  bei  der  Captio  genannt 
Just.  43,  1,  11.  Aug.  c.  d.  18,  19;  andere  Etymo-  Avurde  (Gell.  1,  12,  14.  19).  Wenn  wir  der  An- 
logieen  bei  Scimegler  1  S.  197  ff.).  Selbst-  gäbe  des  Servius  (ad  Aen.  11,  603),  die  aller- 
verständlicli  ergiebt  sich  das  wahre  Verhältnis  dings  nur  durch  die  Daniehche  Handschriften- 
von  Latinus  und  Latinern,  wenn  man  die  Er-  gruppe  überliefert  wird,  Glauben  schenken,  so 
Zählung  der  Alten  umkehrt,  d.  h.  der  König  co  war  des  Latinus  Verbindung  mit  Amata  bereits 
des  Landes  ist  von  dem  betreftenden  Volks-  dem  Fahius  Victor  bekannt;  sie  sieht  indes 
namen  abgeleitet.  Latinus  ist  der  Heros  epo-  eher  aus  wie  ein  Produkt  der  antiquarischen 
nymos  des  latinischen  Stammes  in  dem-  Forschung.  Nack  der  Tradition  haben  wir 
selben  Sinne,  wie  Romulus  der  mythische  Ahn-  kein  Recht  zu  der  Annahme,  dafs  Latinus  als 
herr  Roms,  und  ist  ebensowenig  der  mensch-  einheimischer  Bundesheros  von  Aeneas  in  den 
gewordene  luppiter  Latiaris  oder  Indiges,  wie  Schatten  gedrängt  wurde;  im  Gegenteil,  der 
Romulus  der  menschgewordene  Quirinus.  Er  Glanz,  der  den  Ahnherrn  Roms  umstrahlte, 
steht  also  nicht  auf  einer  Stufe  mit  den  ita-  gab  auch   ihm  eine  hellere  Beleuchtung.     Die 
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Apotheose  des  Aeneas  geht  zeitlich  voran.  weist,  da  wir  das  Charakteristikum  des  greisen 
Cato  (b.  Serv.  ad  Aen.  4,  620;  9,  745)  berichtet  Königs,  den  Bart,  vermissen;  es  ist  wahrschein- 
nur  von  dem  Verschwinden  des  troischen  Helden,  lieh  Turnus  (Robert  a.  a.  0.  p.  255.  Cauer  S.  139). 
während  er  den  Latinus  auf  der  Burg  von  La-  Die  Anfangsscenen  der  Westseite  sind  verloren- 
vinium  fallen  läfst.  Die  Betonung  der  troischen  gegangen;  die  erhaltenen  Bilder  beginnen  mit 
Herkunft,  auf  die  man  damals  aus  politischen  der  Erbauung  von  Lavinium.  Es  hatten  also 
Rücksichten  Wert  legte,  macht  die  Bevorzugung  die  verlorenen  die  der  Gründung  vorausgehen- 
des Aeneas  verständlich.  Spätere  Schriftsteller  den  Ereignisse  zum  Gegenstande,  die  Ankunft 
bezeichnen  uns  als  den  Ort,  wo  er  der  Erde  des  Aeneas  an  der  latinischen  Küste  oder  seine 
entrückt  wurde,  das  Ufer  des  Numicius  in  der  to  erste  Begegnung  mit  Latinus  und  seine  Ver- 
Nähe  eines  alten  luppiterheiligtums,  und  legen  mählung  mit  Lavinia  {Robert  p.  267  ff.).  So 
ihm  den  Kultnamen  des  dort  verehrten  Gottes,  fehlt  uns  durch  die  Ungunst  des  Geschickes 
Indiges,  bei  (vgl.  Bd.  1  Sp.  179;  Bd.  2  Sp.  133),  gerade  der  Teil  der  Gemälde,  in  dem  Latinus 
ohne  dafs  natürlich  der  Kult  selbst  dadurch  voraussichtlich  am  ehesten  zu  finden  war. 
beeinflufst  wurde.  Von  der  Entrückung  und  Von  besonderem  Interesse  sind  die  Dar- 
Vergötterung  des  Latinus  besitzen  wir  nur  Stellungen  auf  einer  praenestinischen  Cista,  die 
zwei  Zeugnisse,  Fest.  p.  194  Latinus  rex  qui  ihrer  Technik  nach  in  das  6.  Jahrhundert  der 
proeUo  quod  ei  fuit  adversus  Mezentium  Caeri-  Stadt,  etwa  in  die  Zeit  des  hannibalischen 
tum  regem,  nusquam  apparucrit  iudicatusque  Krieges  oder  doch  nicht  viel  später  gesetzt 
sit  luppiter  (actus  Latiaris.  Schal.  Bob.  Öic.  20  werden  mufs  [Brunn,  Ann.  d.  inst.  36  (1864) 
pro  Plane.  9,  23  p.  256  post  obitiim  Latini  regis  S.  356  ff.  mon.  8  t.  7,  8).  Während  auf  dem  um 
et  Aeneae  quod  nusquam  comparuerunt  ....  die  Hälfte  verkürzten  Körper  der  Cista  eine 
Offenbar  diente  die  Apotheose  des  Aeneas  Reihe  wechselnder  Karapfesbilder  sichtbar 
zum  Vorbild,  als  man  dem  Latinus  die  gleiche  werden,  zeigt  der  vollständig  erhaltene  Deckel 
Ehre  erweisen  wollte.  Da  die  Gleichsetzung  den  dem  Kampfe  folgenden  Friedensschlufs. 
des  ersteren  mit  luppiter  Indiges  bereits  voll-  Die  unten  streitenden  Helden,  von  denen  der 
zogen  war,  so  mufste  man  sich  anders  zu  helfen  eine  soeben  den  Todesstofs  empfängt,  tragen 
suchen.  Ein  Ausweg  bot  sich  leicht.  Es  gab  dieselbe  Rüstung,  wie  oben  der  Sieger  und  der 
in  Latium  noch  einen  zweiten  hochangesehenen  Besiegte.  Die  Zusammengehörigkeit  beider 
luppiterkult,  den  des  luppiter  Latiaris  auf  dem  30  Darstellungen  steht  also  aufser  Frage,  Ver- 
Albanerberge.  Die  Ähnlichkeit  der  Namen  geblich  suchte  Brunn  in  der  griechischen 
schien  eine  Identificierung  geradezu  heraus-  Mythologie  nach  einem  entsprechenden  My- 
zufoidern.  Liefs  man  nun  noch  den  störenden  thos,  dagegen  bot  sich  eine  ganz  ungezwungene 
Schauplatz  der  Kämpfe  um  Laurentum  weg,  Erklärung,  wenn  man  der  küntlerischen  Kom- 
so  waren  alle  Hindernisse  für  die  Gleich-  position  eine  Schilderung  von  der  Nieder- 
setzung aus  dem  Wege  geräumt.  Die  Gestalt  lassung  der  Troer  in  Latium  zu  Grunde  legte, 
des  Latinus  ist  nicht  herausgewachsen  aus  wie  sie  in  der  zweiten  Hälfte  von  Vergils 
dem  latinischen  Volksglauben  und  nationalen  Aeneis  gegeben  wird.  Die  Scenen  auf  dem 
Kulte,  sie  ist  ein  künstliches  Erzeugnis  zertrümmerten  Körper  der  Cista  veranschau- 
der  Reflexion  griechischer  und  römischer  40  liehen  die  letzten  Kämpfe  des  Aeneas  in  La- 
Sagenschreiber  und  Antiquare.  tium.  Die  Jungfrau  zu  Rofs  auf  dem  unteren 
In  der  darstellenden  Kunst  glaubt  man  Streifen  ist  Camilla  {Verg.  Aen.  7,  803  ff.  11, 
den  Latinus  zu  erkennen  auf  einer  dem  An-  .  432.  648  ff.).  Die  symmetrische  Anordnung  der 
fang  der  Kaiserzeit  angehörigen  ara  der  lares  Deckelfignren  zeigt  auf  der  einen  Seite  einen 
Augusti  im  Belvedere.  Ein  bärtiger  beklei-  gefallenen  Helden,  der  mit  seinen  Waffen  und 
deter  Mann  sitzt  an  einen  Baum  gelehnt  und  einem  Kranze  (auf  die  Hochzeit  deutend)  von 
hält  eine  Rolle  in  der  Hand;  ihm  gegenüber  2  Kriegern  herbeigetragen  wird  (Turnus),  da- 
steht Aeneas,  deutlich  gekennzeichnet  durch  neben  ein  Todesgenius  mit  der  Fackel,  auf 
die  zu  seinen  Füfsen  liegende  Sau  mit  den  der  anderen  Seite  eine  in  höchster  Erregung 
Ferkeln  {Mus.  Chiaram.  3  t.  19;  doch  s.  andere  50  fortstürzende  Frau  (Amata),  begleitet  von  einem 
Deutungen  Arch.  Zeitg.  30  (1872)  S.  122).  schlafenden  Genius.  In  der  Mitte  des  Bildes 
Wandgemälde  eines  Grabdenkmals  auf  dem  steht  ein  alter,  bärtiger  König,  einen  Kranz 
Esquilin  aus  der  augusteischen  Zeit  {Biizio,  auf  dem  Haupte,  mit  einem  weiten  Mantel 
Pitture  e  sepolcri  scoperti  sulV  Esquilino.  Rom  bekleidet  (Latinus);  er  fafst  mit  der  Rechten 
1876  t. 2a.  Robert,  Ann.d. inst.  h(i{19ilS)^.2M&.  die  Hand  des  vor  ihm  stehenden  Siegers  im 
mon.  10  t.  60.  Cauer  n.  a.  0.  S.137ff.)  behandeln  Helmschmuck  (Aeneas)  und  beschwört,  auf  den 
die  mythische  Vorgeschichte  Roms  unabhängig  abgelegtenWaffen  stehend,  mit  erhobener  Linken 
von  Vergil  (Latiner  und  Rutuler  sind  Feinde).  den  Frieden.  Von  den  beiden  neben  ihm  stehen- 
ünter  den  erhaltenen  Scenen  der  West-  und  den  Frauen  scheint  die  eine  ihm  zuzureden 
Südseite,  die  von  der  Gründung  Laviniuras  bis  60  (Sibylle  oder  Nymphe),  während  die  andere 
zu  der  von  Alba  Longa  reichen,  suchen  wir  sich  von  der  fortstürmenden  Frau  abwendet 
die  Gestalt  des  Latinus  vergebens.  Da  nach  (Lavinia).  Zur  Kennzeichnung  der  Örtlichkeit 
der  allgemeinen  Überlieferung  der  Historiker  dienen  ein  Silen,  ein  Flufsgott  (Numicius,  vgl. 
Latinus  in  der  ersten  Schlacht  gefallen  ist,  so  Verg.  Aen.  7,  150.  Ovid.  metam.  14,  598.  Fast. 
könnte  man  ihn  in  dem  Toten  vermuten,  der  3,648)  und  eine  Nymphe  (luturna,  die  Schwester 
in  der  die  Südseite  beginnenden  Scene  zu  den  des  Turnus,  vgl.  Vergil.  Aen.  12,  138;  dazu 
Füfsen  eines  bekränzten  Siegers  liegt,  eine  Serv.  885.  Ovid.  fast.  1,  463).  Die  Überein- 
Vermutung   indes,    die    sich   als    hinfällig  er-  Stimmung  der   Scenen  auf  der  Cista  mit  der 
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etwa  z.vei  Jahrhunderte  jüngeren  Bearbeitung 
der  Sage  durch  Vergil  sucht  Brunn  dadurch 
zu  erklären,  dafs  in  der  ältesten,  am  besten 
beglaubigten  Überlieferung,  welcher  der  Dichter 
gefolgt  sei,  die  auf  der  Cista  hervortretenden 
Eigentümlichkeiten  seiner  Darstellung  bereits 
enthalten  waren.  Das  Ansprechende  der  Deu- 
tung in  archäologischer  Beziehung  durchaus 
anerkennend,  macht  Nüsen  (a.  a.O.  S.  378  tf.) 
nach  einer  Prüfung  der  überkommenen  Nach-  lo 
richten  vom  historischen  Gesichtspunkt  aus 
folgendes  dagegen  geltend:  In  der  Zeit,  der 
die  Cista  angehöre,  habe  die  Aeneasfabel  in 
Latiura  keine  Ausbildung  und  Verbreitung  in 
dem  Mafse  gehabt,  dafs  sie  auf  die  bildende 
Kunst  hätte  beeinflussend  wirken  können,  viel- 
mehr sei  die  Gestalt  der  Sage,  die  dem  Künstler 
als  Vorwurf  dienen  konnte,  erst  das  Werk 
Varros  und  Vergils,  und  werde  irrtümlich  von 
der  augusteischen  Zeit  auf  die  des  hannibali-  20 
sehen  Krieges  übertragen.  Er  läfst  dann  die 
Wahl,  ob  man  auf  der  Cista  einen  abgelegenen 
griechischen  Mythos  oder  eine  verschollene 
italische  Sage  erkennen  wolle.  Nachdem  be- 
reits Heydemann  {Arcli.  Zeitg'.  30  (1872)  S.  122) 
gegen  die  Echtheit  der  Zeichnung  Zweifel  ge- 
äufsert,  entschied  sich  •ä.nch  Robert  {Ann. d.  inst. 
50  (1878)  S.  271  A.  1)  dafür,  dafs  man  nur  mit 
zwei  Möglichkeiten  rechnen  könne,  entweder 
sei  die  Cista  jüngeren  Datums,  oder  sie  be-  30 
ziehe  sich  nicht  auf  die  Aeneassage.  Nach 
Cauers  gründlichen  Forschungen  über  die  Ent- 
wickelung  der  Aeneassage  unterliegt  es  keinem 
Zweifel  mehr,  dafs  eine  mit  so  viel  indivi- 
duellen Zügen  ausgestattete  Schilderung,  wie 
sie  die  Cista  voraussetzt,  vor  Vergil  nicht  be- 
standen hat,  und  dafs  demnach  der  Einspruch 
Nissens  gegen  Brunns  Hypothese  durchaus 
gerechtfertigt  war.     [Aust.] 

Laiiuus  SilviuSj  in  der  albanischen  Königs-  40 
reihe  {Mommsen,  Chronol.  S.  151  ff.  Cauer,  Die 
röm.  Aeneassage  von  Naevius  bis  Vergilius, 
N.  Jahrb.  f.  Flui.  Suppl  Bd.  15  (1887)  S.  153  ff.  . 
159  ff.)  von  Ascanius  an  gerechnet  der  vierte 
König,  Sohn  des  Aeneas  Silvius  (nach  Ovid. 
metam.  14,  611.  fast.  4,  41  ff',  der  dritte  König, 
Sohn  des  Postumus  Silvius),  regiert  50  Jahre 
(51  bei  iJion.  1,  71)  und  ist  tler  Begründer  der 
alten  latinischeu  Bundesstädte,  von  denen  bei 
Eusebius  (1,  46,  5  p.  215)  aus  Diodors  7.  Buch  50 
achtzehn,  in  der  Origo  gentis  liomanae  (c.  17) 
zehn  aufgezählt  werden  {Liviiis  1,  3,  7.  Appian. 
Heg.  1  fr.  1,  2.  Diod.  b.  tiync.  p.  194.  Cassius 
Dio  frg.  4  Dindorf  =  Tzetz.  zu  Lylioplir.  1232. 
Zonar".  7,  1.     8erv.  ad  Aen.  6,  767).     [Aust.] 

Latis  oder  Lati?  C.  I.  L.  7,  983  (Altar; 
Kirkbampton  in  der  Grafschaft  Cumberland ) 
deae  Lati  Lucius  Ursei;  vgl.  1348  (S.  310; 
Birdoswald)  dae  (?)  Lati.     [Ü.  Peter.] 

Latmos  [Aätnos),  1)  Auf  einem  Sarkophage  co 
des  Palazzo  Kospigliosi  (s.  Zoega,  Bassir.  2,  206, 
14.  209,  25.  Handschriftlicher  Apparat  zu  den 
Bassirilievi  138 d.  Matz-Vuhn,  Antike  Bild- 
iverl:e  in  Born  2  nr.  2727  p,  195 f.  und  die  dort 
verzeichnete  Litteratur)  mit  der  Darstellung 
des  Besuches  der  Selene  bei  Endymion  sieht 
Zoega,  a.  a.  0.  in  der  auf  einem  Felsstück 
sitzenden  jugendlichen  Gestalt,  die  mit  der  R, 


ein  antgestütztes  Füllhorn  hält,  mit  der  L.  in 
einen  Baum  fafst,  den  Berggott  Latmos.  Der- 
selbe ist  ebenfalls  sitzend  dargestellt  auf  einer 
Graburne,  Tofanelli,  Descrizione  delle  sculture 
e  pitture  .  .  al  Campidoglio  (1820)  p.  91  und 
auf  dem  Bruchstück  eines  Sarkophagreliefs, 
langbärtig,  langhaarig,  den  Mantel  auf  der. 
linken  Schulter  und  um  die  Beine  geschlagen 
und  in  der  Linken  einen  z.  T.  abgebrochenen 
Eichenzweig  haltend,  {Conze),  Beschreibung  d. 
antik.  Skulpturen  im  K.  Museum  zu  Berlin 
13.  343  nr.  846.  —  Endymion  selbst  heifst  Accx- 
|LK.os  Nonn.  Dionys.  48,  668;  Latmius  venator, 
Val.  Flacc.  8,  28.  [Siehe  auch  0.  Jahn,  Arch. 
Beitr.  p.  61 — 64.  Wieseler,  Einige  Bemerkungen 
über  die  Darstellung  der  Berggottheiten  in  der 
klass.  Kunst,  Gott.  Nachr.  1876  p.  62  u.  Anm.  1 
p.   71.     Drexler.]    —    2)    ein    Heros,    Hesych. 

[Höfer.J 

Lato  s.  Leto. 

LatobiuS;  einer  der  zahlreichen  Beinamen 
des  Mars,  der  in  Noricum  heimisch  gewesen  ' 
zu  sein  scheint.  Dio  Widmung  einer  Inschrift 
aus  Seckau,  C.  I.  L.  3,  5320,  lautet  Marti  La- 
tobioHartnogio  Tioutati  (Bulletin  epigr.  1  p.  123); 
vgl.  3,  5321 ;  auf  zwei  anderen,  bei  S.  Paul  im 
Thal  der  Lavant  (beim  alten  Noreia)  gefundenen 
heifst  es  nur  Latobio  Aug(usto)  sac(rum),  CLL. 
3,  5097.  5098  (die  letztere  von  einer  Vindonia 
Vera  gewidmet  pro  salute  ihrer  Töchter). 

[M.  Ihm.] 

Latoides  u.  s.  w.  s.  Leto  und  ApoUon. 

Latomeuos  (Aazo^rjvog),  Beiname  des  Apol- 
lon  in  Thrakien,  Dumont,  Inscr.  de  la  Thrace  78. 
Reinach,  Corr.  hell.  5,  129  hält  das  Epitheton 
für  ein  lokales;  vgl.  auch  Frankfurter,  Arch. 
epigr.  Mitt.  a.  Österr.  14  (1891),  154,  36.  [Höfer.] 

Latoua  s.  Leto. 

Latopolites  s.  Lokalpersonifikationen. 

Latoreia  {AuzatQ^ia)^  Amazone,  Eponyme 
eines  Bergdorfes  bei  Ephesos,  Athen.  1,  57. 
Eustath.  ad  II.  11   p.  871,  25.     [Klügmann.] 

Latra^  auf  Dalmatinischen  Inschriften  ge- 
nannte Göttin,  CLL.  3,  2816.  2857—59.  Sup)pl. 
9970.  9971  (=  Bullettino  Dalmato  1886  p.  97; 
1889  p.  177).  Unter  den  Dedikanten  ein  evo- 
catus  Aug.  (2816).  Die  in  2857  Calpurnia  Ceuna 
erscheint  auch  in  2891  und  2892.     [M,  Ihm.] 

Latrainys  {Aärgafitig),  Sohn  des  Dionysos 
und  der  Ariadne,  auf  Naxos  erzeugt,  bchol. 
Ap.  Rh.  3,  997.     [Stoll.] 

Latreus,  einer  der  Kentauren  (s.  d.),  auf 
der  Hochzeit  des  Peirithoos  von  Kaineus  er- 
legt, Ov.  Met.  12,  463ff.  490ff.     [Stoll.] 

Latva  (latva),  etruskischer  Name  der  AriSa 
(=  AäSfa?)  auf  einem  Bronzespiegel  von  Po- 
rano  zwischen  Orvieto  und  Bolsena,  links  neben 
tuntlc  (viell.  tuntre  =  Twöägecog,  s.  d.),  dem 
von  rechts  her  castur  {KdazcoQ,  s.  d.)  ein  ge-  • 
platztes  Ei  darreicht,  während  an  ihn  sich 
wieder  jJuHuce  (=  nolv8svyir]g,-s.  d.)  und  turan 
{=  'AcpQodi'tr},  s.  d.)  anschliefsen;  oben  erhebt 
sich  der  Sonnengott  auf  seinem  Wagen  mit 
Viergespann;  s.  Fior.,  Not.  d.  Sc.  1876  p.  53 
(nebst  Abbildung);  Fabr.,  C  1. 1.  Trz.  Spl.  308, 
t.  5  (das  angebliche  i  in  latvai  ist,  wie  in  pul- 
tucei,  nur  Einrahmungsstrich);  De.  in  Bezz. 
Beitr.  2,  168  nr.  69.     Vgl.  Leda.     [Deecke.] 
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Laure  {ÄuvQrj),  Tochter  der  Lakinios  (s.d.),       Tbonschale  (über  die  gfinze  Gattung  vgl.  JbrcZcm, 
Gemahlin  des  Kroton,  nach  welcher  die  Stadt      Annali  deW  Inst.  1884,  5 ff.)  etwa  aus  der  Zeit 
Laure    im   Gebiet    von    Kroton    benannt    war,       des  1.  punischen  Krieges  besitzen,  welche  die 
Tzetz.  L.  1006.     [Stoll.]  Inschrift  Lavernai  pocolom    (neben    der  Dar- 
L.aureutes,  Beiname  der  Nymphae  auf  einer       Stellung  eines  Amor  mit  Schale  und   ßlüten- 
in  Gonsenheim  bei  Mainz  gefundenen  Inschrift       zweig)  trägt  (C.  /.  L.  1,  47).    Bei  den  Dichtern 
{Bonn.  Jahrb.  69  p.  118,  besser  Zangemeister,  seit  Flautus  gilt  sie  als  die  Schutzgöttin  der 
Korresp.-Bl.d.  Westd.  Zeitschr.  ß,  1881  p.  189 f.  Spitzbuben  und  Betrüger,    Plaut.  Aulul.  445: 
Keller,  Zeitschr.  d.  Vereins  f.  Gesch.  u.  Altert.  ita  me  hene  amet  Laverna ;  Comic,  fr.  bi  Winter 
in  Mainz  3,  1887   p.  518   nr.  87'';  auch  Bonn,  lo  =  Non.   p.  134:    ita   mihi  Laverna   in    furtis 
Jahrb.   84   p.  187).     Die  4   ersten  Zeilen   sind  celerassit  manus;  Frivol,  fr.  65  Wint(r  =  Fest. 
von   Zangemeister  richtig  ergänzt:   [Ky]inj)his  p.  301:  sequimini  me  liac  sultis  omnes,  legiones 
Laurenftibjus  pro  salute  [imp(eratoris)  CJae-  Laverniae ;  Lucil.  fr.  389  Baehr.  =  Non.  p.  134 : 
s(aris)    M(arci)    Afureli)   devferi   Alejxandri.  non  semissis  facies  Musas,  si  vendis  Lavernae; 
Die  Inschrift    stammt   also   aus    der  Zeit   des  Nov.  fr.  105  =  Non.  p.  483:  per  deam  sanctam 
Severus    Alexander  (222 — 235).     In  Lauren-  Lavernam,  quae  mei  cultrix  quaestuist;    Hör. 
tib US  ist  ein  topischer  Beinamen  der  Nymphen  epist.  1,  16,  60  ff.:    pulchra  Laverna,  da  mihi 
zu  erkennen,  ob  aber  an  das  italische  Lauren-  f allere,  da  iusto  sanctoque  videri,  noctem  pec- 
tum  gedacht  werden   darf,  bleibt  doch  etwas  cutis  et  fraudibus  obice  nube^n  {die  letzten'W ovie 
zweifelhaft.      Nicht    unnütz   scheint   ein   Hin- 20  zeigen  den  Weg,  auf  dem  die  Göttin  der  Unter- 
weis auf  die  Laurentes  Nymphae  bei  Verg.  weit  zur  Schützerin  aller  lichtscheuen  Thätig- 
Aen.    8,    71    Nymphae,   Laurentes    Nymphae,  keit  werden  konnte,  vgl.  Acron  z.  d.  St.);  vgl. 
genus    amnibtis    unde    est    (vgl.    7,  47    nympha  Arnob.  3,  26.  4,  24.    Lrudent.  c.  Symm.  2,  869. 
genitum  Laurente  Marica).     Gefunden  wurde  Das  Wort  lavernio  =  far  (Faul.  p.  117:   laver- 
die  Inschrift  bei   der  Untersuchung  der  römi-  niones  fures  aritiqui  dicebant,  quod  sub  tutela 
sehen  Wasserleitung  zwischen  Zahlbach  und  deae  Lavernae  essent,  -in  cuius  luco  obscuro  ab- 
Finthen;     die    Sandsteinplatte    war,    wie    es  ditoque  solitos  furta  praedavique  inter  se  luere) 
scheint,  in  die  Quaderverkleidung  eines  Pfeilers  gehört  wohl  auch    der  Komödie  an,   während 
des    Aquäduktes    eingelassen    {Keller  a.  a.  0.  Ausonius  (Epist.  4,  103  f.:   Hie  est  ille  Theon, 
p.  519;.     [M.  Ihm.]                                                  30  poeta  falsus,  bonorum  mala  carminum  Laverna) 
Laureiitia?  =  Acca   Larentia    (s.   d.)    und  den  Namen  Laverna  selbst  gleichbedeutend  mit 
^/gl.  Bährens  in  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  1886  S.mi(.  für  gebraucht.     [Wissowa.J 
und    Wlssoiva   bei   Fauly ,   Bealenc.^  1  unter  Laviuia,  Tochter  des  Aboriginerkönigs  La- 
Acca.     [Röscher.]  tinus  (des  Faunus,  App.  reg.  1)  in  Latium,  Ge- 
Laus.    Das  jugendliche  Haupt  des   Gottes  mahlin  des  Aeneas,  Mutter  des  Ascanius  oder 
des     unteritalischen     Grenzflusses     (zwischen  Silvius.     Nach  ihr  benannte   Aeneas  die   von 
Lukanien    und   Bruttium)  Laus   erscheint   ge-  ihm  gegründete  Stadt  Lavinium,   Liv.  1,  1,  3. 
hörnt   auf  Münzen   der   gleichnamigen   Stadt,  Lion.  Mal.  A.  E.  1,  59.  60.  70  {Aavva).    Slrab. 
Cat.  of  greelc  coins  Brit.  Mus.,  Italy  237,  17;  5,  229.    J>.  Cass.  frg.  4,  7.    Ael.  n.  an.  11,  16. 
vgl.   Lehnerdt,    Arch.    Zeit.   43    (1885),    111  f.  40  Fer«?.  .4m.  6,  764.  7,  52tf.  12,  194.   Ov.Met.li, 
Anm.  10.     [Höfer.]  449.  570.    Tzetz.  L.  1232  p.  973  Müll.   Steph.  B. 
Lausus,   1)  Sohn  des  Mezentius,  des  tuski-  v.  Aa^Cviov.  Serv.V.Aen.  1,2.  259.  270.  6,760. 
sehen  Königs  in  Caere,  schön  und  tapfer,  von  7,  51.  484.     Nach  Flut.  Bom.  2  zeugte  Lavinia 
Aeneas  getötet,  Verg.  Aen.7,Q'k9.  10,  426.7900".  mit  Aeneas  die  Aemilia,  die  von  Mars  Mutter 
Von   den  Latinern    im  Kampfe   gegen   seinen  des  Romulus  ward.    Nach  griechischen  Mytho- 
Vater  getötet,  Dion.  Hai.  A.  M.  1,  65.  A.  Fostum.  graphen  war  Lavinia  die  Tochter  des  delischen 
Alb.  fr.  1.    Müller,  Fr.  hist.  gr.  3   p.  174.  —  Priesterkönigs  Anios,  welche  als  Seherin  dem 
2)   Sohn   des   Numitor,   von  Amulius   getötet,  Aeneas  nach  Italien  folgte   und  an  der  Stelle 
Ov.  Fast.  4,  54.     [Stoll.]  starb,   wo  Aeneas   die    Stadt  Lavinium  baute, 
Lavaratiis?    wie    es    scheint,    Name    einer  bo  Dion.  Hai.  I,b9.  [Vgl. Klausen,  Aeneas  u.d.Fen. 
Gottheit   auf  der  im  Museum   zu  St.  Germain  572 ff".  588.  775.     Schwegler,  Böm.  G.  1,  287 ff. 
"  befindlichen  Inschrift,  CLL.  12,  5702  (=5*);  S.  auch  Latinus  u.  Aineias.    Röscher.]    [Stoll.] 
Fundort  Carros  (See-Alpen).     [M.  Ihm.]  Lavinus  (-ins),  Bruder  des  Latinus,  Königs 
Laverna,  altrömische  Göttin,  die  am  Aventin  der  Aboriginer   in  Latium,  nach  welchem  die 
in  der  Nähe  der  danach  benannten  porta  La-  Stadt  Lavinium  benannt  war,  Serv.V.  Aen.  1,  2. 
vernalis  einen  Altar  besafs  {Varro  de  l.l.  b, 163),  7,  678.     Vgl.  Latinus  ob.  Sp.  1906,  3  ff.   [Stoll.] 
aufserdem  einen  Hain  {lucus  obscurus  et  ab-  Lavis    lautet    auf  der  oben  s.  v.  Istor   be- 
!  ditus.  Faul.  p.  117),   den  eine  nicht  ganz  un-  schriebeneu    praenestinischen  Cista    der   einer 
!  verdächtige   Angabe   {Acro  zu  Horaz  epist.  1,  weiblichen  Figur  beigeschriebene  Name.    'Lavis 
!  16,  60)   in  die    ganz  entgegengesetzte   Stadt-  60  e  la  forma  piü    antica  di  Lais   col  digamma 
j  gegend,  an  die  via  Salaria,  versetzt.    Dafs  sie  conservato,     come    XccJ-og   per    lcc6g\    Corssen 
j  dem  Kreise  der  Unterweltsgottheiten  angehörte  (bei  B.  Schöne  in  Ann.  d.  inst.  42  1870  S.  339). 
1  (vgl.  Sepjtim.  Seren,  frg.  6  Baehr.  =  Schol.  Stat.  Wer  die  hier  genannte  Lais  sei,   mufs  unent- 
Theb.  4,  502:  inferis  manu  sinistra  immolamus  schieden    bleiben;    Schöne  (a.  a.  0.)    bemerkt, 
I  pocula;    laeva    quae    vides    Lavernae,    Falladi  dafs    dieser    Name    weder    in    dem    troischen 
i  sunt  dextera),  ist  wahrscheinlich,  doch  wissen  Sagenkreise,    dem    die    für    uns    nicht    näher 
wir  von  ihrem  Kulte  nichts,    aufser  dafs  wir  deutbare  Darstellung  (s.  Istor)  angehört,  noch 
eine  aus   einem  etrurischen  Grabe  stammende  überhaupt  in  den  griechischen  Sagen  vorkommt. 
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[Vielleicht    Kurzname    für  Laodameia    u.  clgl. 
koscher.]     [R.  Peter.] 

Leades  [Aeudrjg),  ein  tapferer  Thebaner, 
Sohn  des  Astakos,  der  in  dem  Kampf  an  den 
Mauern  von  Theben  gegen  die  Sieben  den 
Eteoklos  erschlug,  Äpollod.  3,  6,  8.     [StolL] 

LeagTOS  {Amy^og),  ein  Freund  des  Herakliden 
Temenos,  der  mit  Ergiaios,  einem  Nachkommen 
des  Diomedes,  auf  Anstiften  des  Temenos  das 
Palladion  aus  Argos  stahl.  Als  er  später  mit 
Temenos  in  Feindschaft  kam,  ging  er  mit  dem 
Palladion  nach  Lakedämon,  wo  die  Könige 
dasselbe  gern  annahmen  und  in  der  Nähe  des 
Heiligtums  der  Leukippiden  aufstellten.  Auf 
Geheifs  des  delphischen  Orakels,  einen  von 
denen,  die  das  Palladion  geraubt,  zunr  Wächter 
desselben  zu  machen,  errichteten  sie  an  der 
Stelle  ein  Heroon  des  Odysseus,  zumal  da  dieser 
durch  seine  Gemahlin  Penelope  zu  ihrer  Stadt 
in  naher  Beziehung  stand,  Plut.   Qu.  Gr.  48. 

[Stoll] 
Leaiüil  {Aiatva),  1)  Ekkt/j  xavQog.,  kvwv, 
liaiva  dKovovacc  (.lccXXov  vnaKOvfi,  Porphyr, 
de  abst.  3,  17;  vgl.  ebenda  4,  16  nQoarjyogsvoav 
,  .  .  EKarrjv  imtov,  xccvqov,  Xs aiv av,  vtvvo;. 
—  2)  Hund  des  Aktaion,  Hyg.  f.  181.  [Höfer.] 
Leandros  {AsKvSgog),  ein  Jüngling  aus  Aby- 
dos,  verliebte  sich  bei  einem  Fest  der  Aphro- 
dite in  dem  gegenüberliegenden  Sestos  in  die 
Priesterin  der  Aphrodite,  Hero,  und  besuchte 
seine  Geliebte  nächtlich,  indem  er  den  Helles- 
pont  durchschwamm,  geleitet  durch  die  von 
Hero  auf  ihrem  Turm  am  Strande  aufgestellte 
Leuchte,  ccvxog  tcov  SQtzrjg  avTooTolog  ccvro- 
lidrrj  VTjvg  {Mus.  v.  255),  idem  navigium,  na- 
vita,  vector  {Ov.  Her.  17,  148).  Oft  gelang  das 
gefährliche  Unternehmen.  Einst  wagte  er  sich 
auch  in  stürmischer  Nacht  hinaus,  aber  die 
Lampe  der  Geliebten  war  im  Sturm  erloschen, 
und   am  anderen  Morgen  spülten  die  Wellen 

seinen  Leichnam 
an  Heros  Turm; 
sie  stürzte  sich 
hinab ,  um  auch 
im  Tode  mit  ihm 
vereinigt  zu  sein. 
Die  Sage  mit 
ihrem  romanti- 
schen Charakter 
bat  erst  in  der 
späten  Litteratur 
häufigere  Bearbei- 
tung gefunden,  be- 
sonders von  Ooid 
in  den Heroidenll 
u.  18,  u.  Musaios, 
xa  v.aQ''  'Hqw  v,al 
AmvSQov,  343  Verse,  ferner  Nicet.  laugen., 
Narr.  am.  6,  471.  Anthol.  5,  231  und  263;  9, 
215  u.  381.  Stat.  Theb.  6,  542;  vgl.  auch  Verg. 
Georg.  3,  258.  —  Strabon  erwähnt  den  Turm  der 
Hero  in  Sestos,  ohne  auf  die  Sage  einzugehen,  13, 
591.  Bildliche  Darstellungen  finden  sich  auf 
Kaisermünzen  von  Sestos  und  von  Abydos,  so  auf 
einer  Abydener  Kupfermünze  mit  dem  Brustbild 
des  Sevei  US,  s.  Abb.  nach  Baumeister,  Denkm.  d. 
Id.  Alt.  2  S.  962.  [Vgl.  auch  das  auf  Hero  und 
Leandros  bezogene  spätrömische  aus  Venedig 


Münze  der  Abydener  (nacli 

Baumeister,  Denhii.  S.  0C2 

Fig.  1155). 


stammende  Marmorrelief*)  im  Besitze  des  Geh. 
Legations rates  Böhm  in  München,  publiciert 
in  der  Zeitschrift  des  Münchener  Altertums- 
Vereins  N.  F.  5,  1893  (vgl.  S.  5  ff.),  sowie  die 
pompejanischen  Wandgemälde:  Heibig,  Wand- 
gemälde etc.  nr.  1374  f.  und  Sogliano,  Pompei  etc. 
nr.  597  f.  Eine  Marmorfigur  des  Leandros  in 
Rom  erwähnt  Martialis  epigr.  14,  181;  vgl. 
Friedländer  z.  d.  St.  Roacher.]    [Contorniaten: 

10  J.  Sabatier,  Descr.  gen.  des  medaillons  contorn. 
p.  94 f.  PI.  14,  12.  Cohen,  Med.  imp.  8"  p.  297 
nr.  198.  Gemmen:  Tölkm,  Erld.  Ferz.  2.  Kl. 
2.  Abth.  Ui'.  161  p.  161.  King,  Ant.  gems  and 
rings  vol.  2 :  GreeJc  gems  from  the  Mertens- 
Schaaffhausen  Coli.  PI.  2  nr.  9  p.  78,  vgl.  Bonn. 
Juhrbb.  20  p.  180.  Bull  d.  Inst.  1868  p.  158 
nr.  23.  Über  die  Sage:  Eohde,  Der  griech. 
Roman  p.  133—137.  67.  F.  Meyer,  Der  Mythus 
von  Hero  und  Leander.     St.  Petersburg  1858. 

20  Drexler.]  [Auf  Gemmen  der  Sammlung  B.  Hertz 
nr.  782  ff.  findet  sich  viermal  der  schwimmende 
Leandros,  Arch.  Zeit.  9  (1851),  102*.  Eine 
Münze  des  Caracalla  von  Sestos  zeigt  den 
Leandros  mitten  in  den  Wellen,  auf  einen 
Turm  zuschwimmend,  auf  dem  Hero  steht,  in 
der  Rechten  eine  Lampe  haltend,  abgebildet 
bei  Poole,  Cat.  of  greek  coins  Brit.  Mus.  Thrace 
200,  18;  vgl.  Head,  Hist.  num.  225.  Fckhel, 
Doctr.    nuvi.   2 ,   51.      Auf  Kaisermünzen    von 

30  Abydos  finden  sich  auch  die  Namen  HPQ  und 
A6ANAP0C   oder  AHANAPOC  beigeschrieben; 
über    Hero    fliegt    der   Liebesgott    mit    einer 
Fackel,   Fckhel   a.   a.  0.   2,   479;    ein    anderes  , 
Medaillon  zeigt  aufser  Hero  und  Leandros  noch  j 
einen  angelnden  Fischer,  Fckhel  a.  a.  0,  8,  288 ;l 
vgl.  auch  Friedländer,  JRepertorium  z.  antikevf* 
Numism.  33  und   die  dort  angeführte  Littera- 
tur; ferner  Friedländer,  Arch.  Zeit.  31  (1874), 
103.    —   Nach   der  Vermutung  von  L.  Fhrcn- 

40  thal,  Quaestiones  Frontonlanae,  üiss.  Königs- 
berg 1881,  51  soll  Fronto  ein  Drama  'Hero 
und  Leander'  geschrieben  haben,  vgl.  Bursian, 
Jahresber.  16  (1888),  2,  240.  Joh.  Klemm,  De 
fabulae,  qiiae  est  de  Herus  et  Leandri  amoribus 
fönte  et  auctore,  Diss.  Lips.  1889  giebt  eine 
Zusammenstellung  der  litterarischen  Quellen 
und  führt  p.  43  tf.  die  Sage  auf  Kalliinachos 
zurück.  Eine  vergleichende  Zusammenstellung 
der  dichterischen  Bearbeitungen  der  Sage  ver- 

50  sucht  M.  H.  JeUinek,  Die  Sage  von  Hero  und 
Leander  in  der  Dichtung,  Berlin  1890,  wozu 
man  die  zahlreiche  Nachträge  bietende  Re- 
cension  von  C.  Müller,  Litter aturblatt  f.  geim. 
u.  roman.  Philologie  1891  nr.  1  vergleiche.  — 
Sprichwörtlich  scheint  man  Leandrici  natatus 
gebraucht  zu  haben;  Ftilgent.  1  p.  4  Muncker; 
ebenders.  3,  4  p.  108  versucht  eine  allegorische 
Deutung  der  Sage  zu  geben.  Über  eine  früher 
auf  Leandros   Vjezogene    Gemme   s.  d.   Artikel 

GO  Leukothea  1)  a.  E.     Höfer.]     [Weizsäcker.] 
Leaneira  {AtccviiQcc),  Tochter  des  Amj^klas, 
Gemahlin  des  Arkas  (s.  d.),  dem  sie  den  Elatos 
und  Apheidas  gebar,  Apollod.  3,  9,  1.     [Stoll.J 

*)  Im  Hintergrunde  erscheint  ein  von  einem  Jüng- 
ling oder  Knaben  am  Zügel  gehaltenes  gesatteltes  Eofs, 
di'ssou  Beziehung  zu  Hero  und  Leandros  nicht  ganz 
klar  ist.  Soll  es  vielleicht  das  llols  des  Leandros  sein, 
das  diesen  an  den  Strand  dos  Meeres  getragen  hat  und 
seine  Rückkehr  erwartet  /     Koscher, 
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Learclios  {Aiagxog;  man  findet  auch  hier  und  Kenchreai  (Legende:  LECH  CENCH)  er- 
und  da  Klsctgxog;  s.  d.),  Sohn  des  Athamas  und  scheinen  als  Nymphen,  sich  einander  mit  dem 
der  Ino,  älterer  Bruder  des  Melikertes,  Apollod.  einen  Arm  an  der  Schulter  fassend,  während 
1,  9,  1.  Schol.  Ap.  Bh.  2,  1144.  Tzetz.  L.  21  sie  in  der  freien  Hand  jede  ein  Ruder  halten, 
p.  308.  312  Müll.  Hijg.  fab.  1.  Nonn.  Dion.  auf  einer  korinthischen  Münze  des  Kaisers 
5,  558.  Athamas,  durch  Hera  rasend  gemacht,  Hadrian,  Poole,  Gut.  of  greek  coins  Brit.  Mus. 
verfolgte  den  Learchos  jagend  wie  einen  Hirsch  Corinth  75,  594  jjl.  19,  15.  Head,  Hist.  num. 
und  tötete  ihn  (er  hielt  ihn  für  einen  jungen  340.  Vgl.  Lokalpersonifikationen  und  Ken- 
Löwen  und  zerschmetterte  ihn  an  einem  Felsen,  chreios  2.     [Höfer.] 

Ov.  Met.  4,  516),   während  Ino  mit  Melikertes  lo      Lechaios  (//p;^aros),  Beinamen  des  Poseidon 

ins  Meer  sprang,  AiMllod.  1,9,2.  3,4,3.    Hyg.  von  dem  korinthischen  Hafen  Lechaion,  J^aZ/im. 

fab.  2.  4  (Inhalt  der  Ino  des  Euripides).   Paus.  4,  271,  wo  sich   sein  Tempel  und  eine  eherne 

1,  44,  11.  9,  34,  5.   Argum.  Find.  Istlim.   Schol.  Bildsäule  befand.  Paus.  2,  2,  3.     [Höfer.] 

Od.  5,  334.    Tsetz.  L.  21   p.  310.    Zenob.  4:,  38.  Lecheates   {Asx^dTm),    „Kindbetter",    Bei- • 

Serv.  V.  Aen.  5,  241.     Et.  M.  v.  'A&aiiävtiov.  name  des  Zeus  in  Aliphera,  wo  er  die  Athena 

Nonn.  Dion.  9,  243  —  10,  74.     Athamas  wollte,  zur  Welt  gebracht  haben  sollte.  Paus.  8,  26,  6. 

nachdem    er    der  Ino    boshafte    Ränke    gegen  Immerwahr,  Arie.  Kult.  p.  24.  48.  67.     Maafs, 

Phrixos  und  Helle  erfahren,    im  Zorn  sie  und  De  Aeschyli  Supplicibus  p.  38.     [Drexler.] 
ihre  Kinder  töten,    und  tötete   auch  wirklich  Leches  {A£xV?)->  Sohn  des  Poseidon  und  der 

den  Learchos,  Philostephanos  b.  Schol.  II.  1,86.  20  Peirene,  der  Tochter  des  Acheloos;   nach  ihm 

Welcher,  Gr.  Trag.  1,  320  f.     Nach  Schol.  Eur.  und  seinem  Bruder  Kenchrias  waren  die  Hafen- 

Med.  1274  hatte  Euripides  gedichtet,  dafs  Ino,  städte  Korinths  Lechaion  und   Kenchreai  be- 

von  Hera  rasend  gemacht,  ihre  beiden  Kinder  nannt.   Paus.  2,  2,  3.     Völcher,  Japet.-Geschl. 

tötete  und  dann  ins  Meer  sprang;  danach  iVafa?.  120.     [StolL] 

Com.  Myth.ß,  4;    s.   Müller,   Fr.   hist.   gr.   2  Lecho  {Asxf^^)^  bekannt  durch  eine  Inschrift 

p.  377,  8.     Über    die  Bedeutung   des   Namens  aus  Parori  {Athen.   Mitt.   2,  1877   p.  435  nr.  5. 

Learchos    s.    Gerhard,  Gr.  MytJi.   2    §  686,  2.  Eoehl,  I.G.A.  52.  Cauer,  Del.-  3)  und  eine  aus 

,, Learchos    ist    wohl    nur    griechischer    Naoae  Sparta,  Ath.  Mitt.  1877  p.  440  nr.  20.  —  Marx, 

für  den  phönikischen  Melikertes",  Preller,  Gr.  Ath.  Mitt.  10,  1885  p.  193  Anm.  2  hält  die 
3Iyth.  2,  313,  2.  —   Welcher,  Gr.  Tr.  1,  323.  30  Göttin  für  Eileithyia,   Wide,  Lah.  Kult.  p.  201 

2,  615.  624.  Preller,  Gr.  M.  1,  494.  Gerhard,  läfst  sie  dieser  wenigstens  sehr  nahe  stehen. 
Gr.  M.  688,  2.  701,  2.  703,  1.  [G.  I.  G.  3,  6126  [Drexler.] 
=  Kaibel,  Inscr.  Graec.  Sie.  1285,  2  p.  336.  Leda  {Ar'jda,  ep.  Arjdr]),  Tochter  des  The- 
G.  I.  G.  3,  6129  =  Kaibel  1292,  1,  4  p.  341.  stios,  Königs  in  Aitolien,  und  der  Eurythemis, 
Pseudo-Kallisth.  1,  45.  Luc.  deor.  conc.  7.  Schwester  der  Althaia  u.Hypermnestra,  J!po?Zod. 
Schol.  Eur.  Phoen.  4.  Hygin.  fab.  273.  Stat.  1,7,  10.  Asiosh.  Paus.  3,  13,  5.  Serv.  V.  Aen. 
Theb.  3,  187.  Ov.  Fast.  6,  490  f.  Mytlwgr.  Lat.  8,  130  (wo  Thestios  zu  sehr,  für  Thyestes).  — 
1,  204  p.  64,  .5  Bode.  2,  78  p.  101,  27.  79  loann.  Antioch.  fr.  20  bei  Müller,  Fr.  hist.  gr.  ^ 
p.  102,  21.  Über  die  Form  KliaQ^og  statt  p.  549  nennt  als  Töchter  des  Thestios,  Königs 
AsaQx^?  s.  Meinehe,  Anal.  Alex.  81  Anm.  1.  40  in  Lakonien:  Leda,  Klytia,  Melanipj^e.  Bei 
Höfer.]    S.  Klearchos.     [StolL]  Schol.  Eur.  Or.  447  ist  Deianeira,  Gemahlin  des 

Lebados  {AsßaSog).    ein  Athener,   der  nach  Herakles,  eine  Schwester  der  Leda.    Die  Mutter 

der  Behauptung  der  Lebadeer  in  Böotien  die  der  Leda  hiefs  nach  Schol.  Ap.  Bh.  1, 146  Dei- 
Einwohner  von  der  Bergstadt  Mideia  hinab-  dameia;  Pherehydes  nannte  sie  Laophonte, 
führte  in  die  Ebene,  worauf  die  Stadt  Leba-  Tochter  der  Pleuron;  Eumelos  erzählte,  dafs 
deia  genannt  ward.  Man  kannte  nicht  den  Glaukos,  der  Sohn  des  Sisyphos,  seine  ver- 
Vater des  Lebados  noch  den  Grund,  warum  lorenen  Pferde  suchend,  nach  Lakedämon  ge- 
er  nach  Lebadeia  kam,  sondern  wufste  blofs,  kommen  sei  und  dort  mit  Panteidyia,  welche 
dafs  sein  Weib  Laodike  hiefs,  Paus.  9,  39,  1.  bald  darauf  den  Thestios  heiratete,  die  Leda 
Müller,  Dreh.  157.  Bursian,  Geographie  1,  209.  so  gezeugt  habe,  die  dann  für  eine  Tochter  des 
Vgl.  Lebeados.     [Stoll.]  Thestios  galt,  Schol.  Ap.  Bh.  a.  a.  0.  —  Nach 

Lebeados  {AsßsdSog).  Eleuther  und  Lebea-  der  gewöhnlichen  Sage  vermählte  Thestios, 
dos  {Müller,  Fr.  hist.  gr.  4  p.  317  schreibt  König  in  Aitolien,  seine  Tochter  Leda  mit 
AsßüSog),  Söhne  des  Lykaon,  beide  allein  der  Tyndareos,  der,  von  Hippokoon  aus  Lake- 
Schandthat  an  Zeus  nicht  teilhaftig,  flohen  dämon  vertrieben,  nach  Aitolien  geflohen  war, 
nach  Böotien.  Daher  hatten  die  Lebadeer  mit  später  aber,  nachdem  Herakles  den  Hippokoon 
den  Arkadern  Tsopolitie;  nach  Eleutherai  aber  erschlagen  hatte,  nach  Lakedämon  in  die  Herr- 
sandten die  Arkader  diejenigen,  welche,  ohne  schaft  zurückkehrte,  ApoUod.  3,  10,  5.  Strab. 
es  zu  wissen,  das  uubetretbare  Heiligtum  des  10,  461.  Nach  lakonischer  Sage  war  Tynda- 
Zeus  Lykaios  betreten  hatten,  Plut.  ^waesf.  60  reos  vor  Hippokoon  nach  der  lakonischen  Stadt 
gr.  c.  39.   Müller,  Orch.  157.^  Vgl.  Lebados.  Pellana  geflohen,  nach  der  messenischen  nach 

[StolL]  Aphareus  in  Messenien,  Paus.  3,  1,  4.  3,  21,  2. 

Lebes  {Afßr]g),  ein  Mykenäer,  Vater  des  „Der  Name  Thestios  (oder  Thespios)  und  das 
Rhakios,  welchen  Manto  in  Kleinasien  heira-  Andenken  seiner  Töchter  wird  mit  besserem 
tete,  Schol.  Ap.  Bh.  1,  308.  Nach  Paus.  7,  3,  1  Rechte  für  ein  altes  Erbteil  der  lakonischen 
war  Rhakios  ein  Kreter.     [StolL]  Sage  als  für  eine  Entlehnung  aus  der  ätolischen 

Lecliaiou  {Ä£xcci:ov).  Die  Personifikationen  gelten  können",  Preller,  Gr.  3Iyth.  2,  91,  5.  — 
der  beiden  korinthischen  Hafenplätze  Lechaion      Leda  gebar  dem  Tyndareos  Timandra,  welche 

Boscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II.  61 
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Echemos  heiratete,  und  Klytaimnestra,  die  Ge-  zählte",  P/eller,  Gr.  Myth.  2,  92.  1,  439.    Vgl. 

mahlin    des    Agamemnon    (vgl.   Tzetz.  L.  511  Wüllner,  De  cyclo  ep.   p.  67— 78.    Henrichsen, 

p.  659 f.  Müll.,  wo  Helena,   Kastor  und  Poly-  De  carminihus  Cypriis,   Havn.   1828.     Ahrens, 

deukes    zugefügt    sind;    Schol.  Eur.   Or.  447.  Bec.   dieser    Schrift    in    Jahns  Jahrb.    Bd.  13 

Serv.  V.  Aen.  8,  130:    Klytaimnestra,   Helena,  S.  183  —  202.    Welcher,  Ep.  CyJd.  2,  130 ff.  und 

Timandra;  Eurip.  Iph.  A.  49 ff.:   Phoibe,  Kly-  Bec.  v.  Hairichsens  Buch  in  Zeitschr.  f.  Altert. 

taimnestra,  Helena)  und  Philonoe,  welche  Ar-  1834  nr.  3ff.   Engel,  Kypros  2,  261  und  1,  612. 

temis   unsterblich  machte;    Zeus   aber   in  der  Dcimling ,  Leleger  154.     Auch  Lehrs,  Aufsätze 

Gestalt   eines   Schwans   zeugte  mit  Leda   den  S.  57  Anm.    [Posnansky,  Nemesis  u.  Adrasteia. 
Polydeukes  und  Helena,  und  infolge  der  Um-  lo  Breslau   1890   S.  7  ff.    und    dazu   Berl.    Philol. 

armung    des    Tyndareos    in    derselben    Nacht  Wochenschr.  1891,  501.     Ptoscher.]  —   Sappho 

gebar  Leda  den  Kastor  (und  Klytaimnestra?),  (fr.  5b  Bergh)  hatte  von  dem  Ei  der  Nemesis 

JLjöo^Zod.  3,  10,  6.  7.   Hyg.fah.ll.    Hei  Homer,  gesungen,    das    Leda    fand,    Athen.    2,    57  d. 

Od.  11,  298ff.  sind  Kastor  und  Polydeukes  die  Eustath.    1686,  49.     Et.  M.  p.  822,  40.     Nach 

wirklichen  Söhne  des  Tyndareos,   die  Tynda-  der   Komödie    Nemesis   von   Kratinos   brütete 

riden;  Helena  aber  (J/.  3, 426.    0^4,184.219.  Leda  das  Ei  aus,    Athen.  9,  373e.     Meineke, 

569)  Tochter  des  Zeus,  während  sie  sich  II.  3,  Com.  Gr.  2,  1,  80  ff.     Oder  sie  gebar  es  selbst, 

236  ff.   als    die   Schwester    derselben   bekennt,  von   Zeus,   dem  Schwan,   befrachtet,   welches 

von  derselben  Mutter  geboren.    Klytaimnestra  Motiv,    soviel    wir    wissen,    sich    zuerst    bei 
(s.  d.)  heifst  Od.  24,  199  Tochter  des  Tyndareos.  20  Euripides    findet,    Eur.    Hei.    17  —  21.    214. 

In  nachhomerischer  Zeit  kam  für  Kastor  und  257.  1144.     Or.  1387.     Iph.  A.  794;    vgl.   den 

Polydeukes  der  Name  Dioskuren  (s.  d.)  auf  und  Komiker  Eriphos  b.  Athen.  2,  58  b.     Eustath. 

die  Vorstellung,  dafs  beide  Söhne  des  Zeus  und  1686,    44.  —  Im    Heiligtum   der  Leukippiden 

der  heda  seien,  Hesiod  h.  Schol.  Pind.N.  10,150  zu    Sparta    hing  ein    Ei,    das    Leda    geboren, 

(wo  es  heifst,   dafs  Hesiod  die  Helena  weder  an  Tänien  von  der  Decke  herab,  Paus.  3,  16, 

Tochter   der  Leda   noch   der  Nemesis    nenne,  2.    Beide   Erzählungen    von   dem  Ei   der  Ne- 

sondern  Tochter  des  Okeanos  und  der  Tethys).  mesis  und  dem  der  Leda  suchte  man  in  ver- 

JJom.  7f}/wm,  17  u.  33  heifsen  Kastor  und  Poly-  schiedeuer    Weise,    namentlich   dadurch    aus- 

deukes  Tyndariden  und   Söhne  des  Zeus   und  zugleichen,    dafs  man  Leda  sich    in  Nemesis 
der  Leda.     Vgl.  Aj).  Bh.  1,  146.    Hyg.  fab.  14  30  verwandeln  liefs,  oder  dafs  man  Nemesis  und 

p.  4l£«mte.  155.  224.  251.  r,eefe.  i.  511  p.  660.  Leda    identificierte,    ScJiol    Eur.     Or.    1371. 

Man    unterschied    dann    weiter    zwischen    der  Lactant.    1,   21,   23.     Clem.   Bo.  Homil.  5,  13; 

unsterblichen  Natur  des  Polydeukes,  des  Sohnes  vgL  IsoJcrates  Hei.  59.  Hyg.  P.  A.  2,  8.   Prcller, 

des  Zeus,  und  der  sterblichen  des  Kastor,  Sohnes  Gr.  Myth.  2,  93,  3.    NeoJdes  von  Kroton  sagte, 

des  Tyndareos:    so   Slasinos  in   den  Kyprien,  dafs  das  Ei,  aus  welchem  Helena  geboren  ward, 

Clem.  Alex.  Protr.  p.  26.  P.   Pind.  Nem.  10,80  vom  Mond    herabgefallen    sei,    Athen.  2,  57  f. 

(150).    Schal.  Eur.  Or.  453.    Schol.  Od.  11,  299.  Eustath.  p.  1686,  42.     Helena  hiefs  auch  eine 

Eustath.  p.  1686,  23.     Schol.  Ap.  Bh.   1,  146.  Tochter  des  Helios  und  der  Leda,  Ptol.  Heph. 

Tzetz.  L.   88.      Ebenso    werden    Helena,    die  4  p.  23.    Die  spätere  Sage  liefs  auch  die  Dios- 
Tochter    des    Zeus ,    und    Klytaimnestra ,    die  4o  kuren  aus  einem  Ei  geboren  werden  (wie  Iby- 

Tochter    des    Tyndareos,    einander    entgegen-  kos   die    Molioniden,    Athen.  2,  58.     Eustath. 

gesetzt,  Serv.  V.  Aen.  2,  &01.    Hyg.  f.  24:0  (wo  1686,  45),    so   dafs    zuletzt   alle   drei,   Kastor, 

Klytaimnestra  fälschlich  Tochter  des  Thestios  Polydeukes   und   Helena  aus    einem  Ei,   oder 

heifst).    Tzetz.  L.  88.    Schol.  Pind.  N.  10,  150;  aus    zwei   Eiern    hervorgehen,    Schol.   Od.  11, 

doch  heifsen  sie  auch  öfter  noch  Töchter  des  298.     Tzetz.   L.    88.    511    p.   662.    Schol.  Eur. 

Tyndareos   und    der   Leda,    Hyg.  fab.  78.    —  Or.   453.     Schol.   Kallim.  Dian.  232.     Horat. 

Manche  sagten,  Helena  sei  Tochter  der  Nemesis  A.  P.  147.   Serv.  V.  Aen.  3,  328.  Auson.  ep.  56. 

(s.  d.)  und  des  Zeus.     Diese,  von  der  Liebe  des  Oder    Zeus  _  zeugte    als    Stern    mit   Leda    die 

Zeus  verfolgt,    habe    sich   in   eine   Gans    ver-  Dioskuren,  Helena  aber  ging  später  aus  dem 

wandelt  und  sei  von  Zeus  in  der  Gestalt  eines  50  Ei   hervor,    Tzetz.  L.  88.  511  p.  663.     Eine  eu- 

Schwanes  überwältigt  worden;  das  nach  dieser  hemeristischeEi-klärung der  Erzählung  von  dem 

Umarmung  von  ihr  geborene  Ei  habe  ein  Hirte  Schwan  und  dem  Ei  der  Leda  bei  Tzetz.  L.  88. 

gefunden  und  der  Leda  übergeben,   die  es  in  508.    loann.  Antioch.  fr.  20  b.  Müller,  Fr.  hist. 

einer  Kiste  aufbewahrte  und,  als  nach  der  be-  gr.  4    p.  549.     Klearchos  bei    Athen.   2,  57  e. 

stimmten  Zeit  Helena  aus  dem  Ei  hervorging,  Eustath.   p.  1686,  40.      Leda    führte   den  Bei- 

diese  wie  ihre  Tochter  aufzog,  TlpoWo^.  3, 10,  7;  namen    Mnesinoe,    Plut.  de  Pyth.    or.    c.   14. 

vgl.  Paus.  1,  33,  6.  7.    Tzetz.  L.  88.    Die  Dich-  Weleker,   Zeitschr.  f.  Altert.   1834    nr.  4    p.  34 

tung,  dafs  Nemesis,  nicht  Leda,  die  Mutter  der  Anm.  2.    Griech.  Götterl.  1,  608,  5.    Preller,  Gr. 

Helena    war,    stammt    aus    den    Kyprien    des  Myth.  2,  98.    Vielleicht  hiefs  sie  so  mit  Bezug 

Stusinos  (s.  das  Fragment  bei  Athen.  8,  334  c,  go  auf  die    mit  ihr  vermengte  Nemesis.   —   Der 

wonach  Nemesis  auf  der  Flucht  vor  Zeus  sich  Name   Leda    wird    gewöhnlich    mit    Leto    zu- 

in  mancherlei  Tiergestalten  verwandelte),  und  sammengestellt  und  erklärt  als  die  Nacht,  die 

wahrscheinlich  erwähnte  Stasinos  auch  das  Ei,  Mutter  von   Lichtgöttern,   Buttmann,  Sehr.  d. 

„sei  es  nun,  dafs  dem  kyprischen  Dichter  ge-  Berl.  Akad.  WiO  S.  244.  Schivenck,  Andeutungen 

wisse  Anschauungen  des  Kultus^  der  Aphrodite  192.     Gerhard,   Gr.  Myth.  1   §  210,  1.    570,  2. 

vorschwebten,  oder  dafs  ihn  die  Überlieferungen  Dcimling,  Leleger  167.  —  Prcller  2,  90  möchte 

des  attischen  Nemesisdienstes  zu  Rhamnus  be-  es  erklären  durch  ein  in  lykischen  Inschriften 

stimmten,  wo  man  auch  von  der  Helena   er-  wiederholt  gebrauchtes  Woi't  Lada,  d.  i.  Frau 
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oder  Weib  (Herrin),  ein  Wort  karisch-lelcgi- 
schen  Sprachstammes.  Vgl.  Welcker,  Gr.  Giitterl. 
1,  608,  5.     Vgl.  Latva.     [Stoll.] 

Leda  in  der  Kunst. 

Zeus'  und  Ledas  Liebesabenteuer  ist  in 
zwiefacher  Art  von  den  Künstlern  aufgefafst 
worden.  Die  einen  wollten  den  Mj'thus 
so  darstellen,  wie  ihn  Euripides  Hei. 
17fF.  überliefert  hat,  nach  welcher  Ver- 
sion Zeus  zu  der  Verwandlung  und  der 
List  seine  Zuflucht  nehmen  mufs,  um 
bei  Leda  zum  Ziele  zu  gelangen,  wäh- 
rend den  anderen  der  Mythus  nur  die 
Gelegenheit  bot,  einen  erotisch -pikan- 
i  ten,  dankbaren  Stoff  für  Liebhaber  zu 
behandeln.  Fast  alle  Monumente  der 
ersten  Klasse  gehen  darum  auf  ein 
statuarisches  Vorbild  zurück,  welches 
unzweifelhaft  eine  sakrale  Bestimmung 
hatte;  die  der  zweiten  zeigen  hingegen 
eine  reiche  Entfaltung  der  Phantasie 
in  Stellungen  und  Motiven,  die  meist 
den  pikanten  Reiz  des  Stoffes  nach 
Kräften  auszunutzen  trachten. 

Unter  den  Monumenten  der.  ersten 
Klasse  sind  zunächst  eine  Anzahl  statua- 
rischer Gruppen  zu  betrachten,  welche 
zuletzt  Overheck,  Kunstmytholocjie,  Zeus 
S.  491  ff.  1  —  9  zusammengestellt  hat; 
eine  kleinere  hierhergehörige  Replik 
erwähnt  noch  Milclihöfer,  Befreiung  des 
Prometheus  S.  22.  [Vgl.  auch  Heydemann, 
Antikensamml.  Ober-  und  Mittelitaliens 
S.  52,  1208.  Höfer.]  Abbildungen  in 
grüfserer  Zahl  vereinigt  findet  man  bei 
Overbeck  a.  a.  0.  Atlas  Taf.  8.  Clarac 
Taf.  410 — 411.  Das  beste  Exemplar  ist 
unbedingt  das  des  capitolinischen  Mu- 
seums, Overbeck,  Atlas  Taf.  8,  2;  vgl. 
WeJcker,  Neuest.  Zuivachsd.  ak.  Kunstmus. 
S.  4;  Nuova  descrizione  del  Mus.  capit. 
S.  183;  Heibig,  Führer  d.  d.  röm.  Samml. 
ur.  454.  Der  Schwan  hat  sich  vor  dem 
verfolgenden  (selbstverständlich  nicht 
dargestellten)  Adler  in  Ledas  Schofs  ge- 
flüchtet. Leda  ist  von  ihrem  Felsensitze 
aufgesprungen,  den  linken  Fufs  hat  sie 
auf  einen  niedrigen  Schemel  gesetzt.  Den 
Schwan  drückt  sie  mit  der  gesenkten 
rechten  Hand  an  sich,  während  sie  mit 
der  linken  einen  Zipfel  des  Peplos  schir- 
mend dem  Verfolger  entgegenhält.  Unter 
dem  Peplos  trägt  sie  einen  feinen  dorischen 
Chiton,  dessen  Spange  auf  der  rechten 
Schulter  sich  gelöst  hat,  so  dafs  die 
Brust  auf  dieser  Seite  völlig  entblöfst 
ist.  Der  Ausdruck  der  Angst  in  dem 
nach  oben  (dem  Adler  zu)  gekehrten 
Blicke  ist  in  dem  besten  Exemplare 
sehr  mafsvoll,  in  einigen  anderen  wird  er 
erheblich  gesteigert;  ein  leiser  Anflug  von  Sinn- 
lichkeit ist  nicht  zu  verkennen.  Charakteristisch 
für  diese  Reihe  ist  auch,  dafs  der  Schwan  in 
natürlichen  Gröfsenverhältnissen  gehalten  ist. 
Das  Original  dieses  Typus  gehörte  ohne  Zweifel 
der  attischen  Kunst  an.  Furtivängler ,  Samml. 
I^aboiiroff  l,  Eynl.  z.  d.  Vasen  S,  9  f.  behauptet 


in  einer  „böotischen"  Terracotte  des  Berliner 
Museums  [Invent.  nr.6861)  eine  Vorstufe  dieser 
Darstellung  zu  erkennen;  nach  seiner  Be- 
schreibung macht  diese  Terracotte  —  die  Figur 
tritt  mit  einem  Fufse  auf  ein  ionisches 
Kapital!  —  jedoch  hinsichtlich  ihres  antiken 
oder  gar  archaischen  Ursprunges  einen  recht 


1)  Ledastatue  des  capitol.  Museums.    Nach  Photographie. 


fragwürdigen  Eindruck.  Heibig  a.  a.  0.  setzt  das 
Original  ziemlich  richtig  an  das  Ende  des 
fünften  Jahrhunderts. 

Unter  den  Wiederholungen  bietet  eine  der 
Uffizien  {Dütschke  nr.  228.  Overbeck  a.  a.  0.  S.  493 
nr.  8.  Clarac  Taf.  411,  713)  eine  Besonderheit. 
An  der  rechten  Seite  ist  ein  Delphin  sichtbar, 

Gl* 
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der  eine  Lokalisierung  der  Scene  am  Meere 
andeutet.  Ebenso  sind  auf  einer  andersartigen 
Darstellung  dieses  Mythus,  einem  Statuetten- 
fragmente (beschrieben  von  ]Ielbi(/,BuU.d.Inst. 
18ÜG  S.  12),  Eroten  und  Delphine  angebracht  an 
ilem  Felsen,  auf  welchem  Leda  sitzt  und  den 
ihr  entgegenschnäbeluden  Schwan  streichelt. 

Den  Typus  der  Statuen  bewahren  im  ganzen 
noch    ein    Relief  aus    Thessalonike,    jetzt    im 


in  Mantua  {OverhecJc,  Atlas  nr.  IG.  Chirac  HOB. 
1715B)  zeigt  Leda  an  ihrem  Felsensitze  ganz 
nackt;  nur  den  1.  Oberschenkel  bedeckt  ein 
Gewandzipfel.  Vom  Schwane  ist  nur  ein  Fufs 
auf  Ledas  r.  Oberschenkel  sichtbar,  doch  ge- 
stattet dieser  einen  sicheren  Schluls  auf  dieGröfse 
des  Tieres.  Sehr  nahe  stehen  dieser  Gruppe 
—  man  beachte  besonders  die  Haartracht  — 
die  Ledafiguren  zweier  Wandgemälde  {llelbig 


Louvre  {Overbeclc ,  Atlas  Taf.  8,  7.     Ih'nhn.  d.  lO  144,  abgebildet  bei  Zahn,  Die  schönsten  (Jrna- 


a.  Kunst  2  Taf.  3,  43),  und  ein  pompejanisches 
Wandgemälde  {Ildbig,  Wandgemälde  Campa- 
niens  nr.  145;  abgeb.  Museo  Horb.  11  Taf.  21; 
vgl.  üierbecl-  S.  498  nr.  17);  nur  fehlt  der  Chi- 
ton, so  dafs  Lodas  Oberkörper  nackt  erscheint. 
—  Dieselbe  Auffassung,  aber  in  anderem  Typus, 
zeigt  eine  Terracottastatuette  des  Berliner  Mu- 
seums, abgeb.  bei  Jahn,  Ber.  d.  süchs.  Ges.  1ö62 
Taf.  3  und  Overbeck,  Atlas  Taf.  8  nr.  23.    Leda 


mente  2  Taf.  20  =  Overbeck,  Atlas  nr.  8  und  das 
von  Mau,Bidl.d.  Inst.  1885  S.  161  beschriebene), 
während  die  Stellung  des  Schwanes  erheblich 
verschieden  ist. 

Auf  ein  Vorbild  gehen  eine  Gruppe  in 
Venedig  {JJrcrbeck,  Atlas ']^iii.^,\l  \  vg\.  U.Jahn, 
Arch.  Beitr.  S.  5  f.)  und  mehrere  Reliefe  und 
Gemmen  zurück.  Die  wichtigsten  von  diesen 
sind  a)  Relief,  einst  bei  dem  Bildhauer  Wollt, 


ist  nur  mit  dem  Peplos  bekleidet,  welcher  den  20  abgeb.    Overbeck,  Atlas  Taf.  8,  18;    b)   Relief 
Oberkörper  frei  läfst.     Der  r.  Arm  hebt  einen       des  Berliner  Museums  nr.  923,  aus  KleinAsien 

stammend;  abgeb.  (aulser  im  Kataloge)  Ber. 
d.  Sachs.  Ges.  1853  Taf.  3;  c)  Relief  von  einer 
knidischen  Vase  aus  grauem  Thon,  im  Britischen 
Museum  befindlich,  unpubliciert,  hier,  leider 
nicht  ganz  genau,  abgebildet;  d)  Relief  aus  Enns 
im  Museum  von  Linz,  in  manchen  Punkten  abwei- 
chend, abgebildet  Arch.  epigr.  Mitteil.  a.  Osterr. 
2  Taf.  9;  e)  Relieffragment  aus  Stubenberg, 
30  jetzt  in  Graz,  beschrieben  von  Majonica,  Arch. 
epigr.  Mitt.  2  S.  164 f.;  f)  Schmalseite  eines 
Sarkophages  aus  Kephisia,  abgebildet  Robert, 
Sarkophagreliefs  Taf.  3,  9  a.  Urlichs,  Beiträge 
z.  Kunstg.  Taf.  17;  vgl.  Eobert  a.  a.  0.  S.  10. 
Urlichs  a.  a.  0.  S.  82  f.  Benndorf,  Archäol. 
Zeit.  1868  S.  38 f.;  für  die  Gemmen  genügt  es, 
auf  das  bei  Jahn,  Ber.  d.  s.  Ges.  a.  a.  0.  abge- 
bildete Exemplar  hinzuweisen.  Auch  eine  ver- 
silberteThonlampe  aus  Carnuntum  gehört  diesem 
40  Typus  an  nach  der  Beschreibung  Majonicas 
a.  a.  0.  S.  165.  Charakteristisch  für  diese 
Klasse  ist  das  gleichsam  menschliche  Ge- 
baren des  mächtigen  Schwanes.  Mit  einem 
Flügel  umarmt  er  die  Geliebte,  welche  in  Grauen 
und  Wollust  zusammenschauernd  den  letzten 
ersterbenden  Widerstand  leistet.  Den  langen 
Hals  hat  der  Schwan  zurückgebogen,  und  mit 
dem  Schnabel  sucht  er  Ledas  Lippen.  Dieser 
ist  der  Peplos  hinabgeglitten;  sie  hält  ihn  nur 


2)  Thonrelief  aus  Knidos  in  London,  iinediert  (nach 

Photogr. ;  im  Original    ist  Ledas  1.  Arm    ebenso  gehalten 

wie  in  Fig.  3). 

Peploszipfel  gegen  den  Adler.  Unter  dem  linken 
Arme,  vom  Gewände  meist  verhüllt,  hält  sie 
den  sehr  kleinen,  gansähnlichen  Schwan.  Wieder 


anders,  aber  immer  in  gleicher  Auffassung,  ist  50  noch  eben  mit  den  zusammengeprefsten  Knieen 


der  Vorgang  dargestellt  in  mehreren  Statuen, 
s.  0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  4  Anm.  7.  Clarac 
Taf.  411,  714;  412,  717. 

Die  Monumente  der  zweiten  Klasse  sind  weit 
zahlreicher  und  mannigfaltiger.  Fast  allen  ge- 
meinsam ist,  dafs  Ledas  Körper  nackt  erscheint, 
und  dasHimation  nur  als  Hintergrund,  bisweilen 
auch  nur  zur  Verdeckung  der  Scham  dient. 
Ledas  Gestalt  ist  vollkommen  im  Aphroditetypus 


und  sucht  ihn  —  aufser  in  f  —  mit  einer  Hand 
wieder  hinaufzuziehen,  während  die  andere  — 
in  der  Gruppe  sind  die  Teile  ergänzt,  aber  die 
Gemme  und  die  Reliefe  c,  d  und  f  zeigen  es 
deutlich  —  nach  dem  Halse  des  Schwanes  greift, 
gewifs  zuerst  in  der  besten  Absicht,  ihn  ab- 
zuwehren. Aber  bald  siegt  die  Wollust  und 
unwillkürlich  beginnt  sie  ihn  an  sich  zu  ziehen. 
Der  Sieg  dieser  Empfindung  kommt  besonders 


gebildet.    Eine  Statuette   in  Parma  {Overbeck,  eo  in   dem  hier  abgebildeten  Reliefe  c  zum  Aus- 


J-iZos  Taf.  8,  3)  [s.  Hei/demann,  Antikens.  Ob.-  u. 
Mittelital.  S.  46,  14.'  Höfer.]  steht  darin  der 
ersten  Klasse  näher,  dafs  der  Schwan  noch  in 
denselben  Verhä,ltnissen  gehalten  ist,  wie  dort. 
Die  anderen  statuarischen  Gruppen  und  eine 
grofse  Zahl  von  Reliefen  suchen  aber  schon 
in  den  mächtigen  Formen  des  Schwanes  den 
verwandelten  Gott  zu  verkünden.    Eine  Statue 


drucke,  ebenso  in  f,  wo  Leda  den  Schwan 
mit  einer  Hand  abwehrt  und  mit  der  anderen 
sanft  streichelt.  —  Die  venezianische  Gruppe 
ist  jedenfalls  keine  originale  Erfindung.  Erstens 
stehen  sowohl  Leda  als  der  Schwan  im  Profil, 
was  für  eine  statuarische  Gruppe  unerhört 
wäre;  mindestens  war  sie  auf  einen  Hintergrund 
berechnet.      Ferner    zeigen    die    anderen    Mo- 
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nuDiente  iu  den  Erweiterungen  soviel  Gleich- 
artiges, dafs  man  anch  dieses  einer  gemeia- 
siimen  Quelle  zuweisen  mufs.  Die  Reliefe  a 
bis  d  sowie  die  Gemme  bieten  Eros,  meist 
den  Schwan  vorwärts  stofsend;  nur  auf  d  steht 
er  mit  Blitz  und  Scepter  ruhig  daneben;  bei  f 
fj.riet  er  auf  die  andere  Schmalseite  des  Sarko- 
phages  und  wurde  zum  Bogenschützen  ausge- 
staltet.   Den  vollständigen  Reliefen  a^  b  und  d 


ci — y  gegen  8  ansehen,  wo  der  Hals  nicht  gerade 
aufsteigt,  um  in  paralleler  Richtungumzukehren, 
sondern  schräg  nach  Leda  hinüberstrebt  und 
auch  in  schräger  Richtung  sich  zurückwendet. 
In  der  Auffassung  schliefsen  sich  diesen 
Klassen  mehrere  Sarkophagreliefe  an,  in  wel- 
chen sich  Leda  gelagert  dem  Gotte  hingiebt 
{Overbeclc  a.  a.  0.  S.  510  f.  nr.  34-37;  Eobert, 
Die  antiken    SarkophagreJiefs    2    Taf.   2,  3—8 


ist    ferner    die    landschaftliche    Staffage    mit  lo  vgl.  S.  7  ff.).  Das  ausführlichste  Exemplar  (nr.  34) 


{Ber.  d.  sächs.  Ges.  1852  Taf.  1.  Overbeclc,  Atlas 
8,  24;  Bobert  nr.  3),  fügt  eine  breitere  land- 
schaftliche Staffage  und  Eros  hinzu.  In  Over- 
beclc 37,  Bobert  a.  a.  0.  nr.  5  versucht  Leda  noch 
den  letzten  Widerstand  zu  leisten;  vgl.  Benn- 


ihren  Fruchtbäumen  gemeinsam;  an  Stelle  der 
Altäre  —  je  zwei  in  a  und  b  —  setzt  d  jedoch 
ein  Thor.  —   Das   Original    ist    vielleicht    ein 
Relief  oder  ein  Gemälde  gewesen,  man  wird 
seinen    Entstehungsort    wohl   nicht    allzuweit 
von    Knidos    ansetzen    dürfen,    wo 
man    es    auf   täglich    gebrauchten, 
nicht  einmal  besonders  fein  gearbei- 
teten    Thongefäfsen     nachbildete. 
Kntstellt    kehrt    die    Gruppe    auch 
in  einem  Relief  von  Bordeaux  wieder 
{Miliin,  Voyage  dans  le  Midi  Taf.  77, 
3;  vgl.  Bevue  archeol.  1853  S.  271). 
Eine  Weiterbildung  erfuhr  diese 
(inippe  in  einer  anderen  Serie  von 
Reliefen,  welche  uns  —  abgesehen 
von  Gemmen,  vgl.  0.  Jahn,  Arcli. 
Zeitung  1865  S.  50f.  —  in  mehre- 
ren  Exemplaren ,   darunter    zweien 
L,niechischen  Fundortes,  vorliegt.  Es 
sind  dies    a)  Relief  aus  Argos   iu 
London;  abgeb.  bei  0.  Jahn,  Ärch. 
Beitr.  Taf.  1  (danach  hier  wieder- 
holt);   Overbeclc,  Atlas   Taf.  8,  22; 
p)  genaue,   aber    weniger   gut   ge- 
.ubeitete     Replik    aus    Brauron    in 
Athen,  v.  Sybel,  Ath.  iSlculpt.  nr.  3755 ; 
v^d.     Urlichs,   Beitrüge   z.   Kunstg. 
S.   83,    unpubliciert;    y)   Relief   in 
Madrid,      Sammlung      Medinaceli, 
Hühner,  Bildw.  in  Span.    nr.   558; 
abgeb.  Archäol.  Zeit.  1865  Taf.  198, 
1;  ö)  Fragment  ehemals  im  Besitze 
.Idseph  Kopfs,  jetzt  in  dem   Franz 
V.  Lenbachs,   ungenau   beschrieben    , 
\on  Klügmann,  Bull.  d.  Inst.  1880  /::  ^^" 

S.  67 f.;  iinediert.     Der  Schwau  ist       -■-  ^-^ 

weniger  edel  aufgefafst.    An  Mäch-  3)  ReUef  des  Brit.  Museums  (nach  Jahn,  Arch.  Beiträge  Taf.  I). 

tigkeit  und  Schönheit  der  Formen 

steht  er  zwarden  Denkmälern  der  vorigen  Klasse  50  (Zor/;^rc7t.^«^'.1865S.79.  Gemmen  undLampen 


gleich;  aber  seine  Leidenschaft  äufsert  er  tieri 
scher,  indem  er  in  a,  (3  und  8  Leda  vor  Brunst  in 
den  Nacken  beifst;  y  schwächt  dieses  Motiv  zu 
einem  Anpressen  des  Schnabels  ab.  Das  Auf- 
setzen der  Füfse  und  das  Umarmen  mit  einem 
Flügel  stimmt  wieder  mit  der  venezianischen 
Gruppe  überein.  Ledas  Stellung  ist  gleichfalls 
sehr  ähnlich  ihrer  Erscheinung  in  der  genannten 
Gruppe.    Nur  den  Kopf  mufs  sie  ziemlich  tief 


wiederholen  diese  Gruppe,  vgl.  Overbeclc^  S.  512. 
Ein  weiterer  Typus  wird  durch  drei  Denk- 
mäler vertreten,  zwei  campanische  Wand- 
gemälde {Heibig  148  und  149,  abgeb.  Museo 
Borb.  10  Taf.  3  und  Piiture  d'Ercol.  3  Taf.  9; 
vgl.  Overbeclc  a.  a.  0.  S.  5ü7  nr.  29  u.  30)  und 
das  Relief  eines  bei  Barcelona  gefundenen  sil- 
bernen Gefäfses  (abgeb.  Fröhner,  Musees  de 
France  Taf.  5;  vgl.  Heibig,  Bull.  d.  Inst.  1865 


senken  "und   dadurch  auch  den  Rücken  etwas  60  S.  120  f.).    Heibig  hat  für  diese  Wandgemälde 


krümmen.  Der  1.  Arm  sucht  auch  hier  den 
herabgeglittenen  Peplos  hinaufzuziehen;  den 
r.  sieht  man  nicht.  Vielleicht  erwidert  er  die 
Umarmung  des  Schwanes,  denn  hier  giebt  sich 
Leda  schon  völlig  dem  Gotte  hin.  Einen  be- 
sonderen Reiz  erhielt  diese  Komposition  durch 
die  wundervolle  Biegung  des  Schwanenhalses. 
Man  muls  dies  als  einen  bewufsten  Fortschritt  von 


mit  Recht  —  irrtümlich  aber  noch  für  ein 
drittes  nr.  147  — -  ein  statuarisches  Vorbild  an- 
genommen. Noch  näher  steht  diesem  aber  das 
Silberrelief.  Der  Schwan,  immer  noch  von 
mächtigen  Formen,  tritt  hier  passiver  auf;  am 
bezeichnendsten  ist,  dafs  er  sich  nicht  selbst 
in  seiner  Stellung  hält,  sondern  durch  Leda 
gehalten  werden  mufs.     In  dem  Reliefe  steht 
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diese  aufrecht  da,  den  linken  Fuls  etwas  vor-  welchem  neben  dem  Ei  ein  Vogel  sichtbar  ist; 

setzend.    Der  Schwan  steht  auf  ihrem  1.  Ober-  an  der  anderen  Seite  des  Altares  stehen  Tyn- 

Kchenkel;    sie   hält  ihn  mit  der  1.  Hand  fest,  dareos   und   Klytaimestra.      liohert,    Arcliäol. 

während  sie  mit  der  rechten  sein  Brustgefieder  Anz.    1889   S.  143   will   diese  Vasenbilder  aui' 

streichelt  (die  Wandgemälde  weichen  unerheb-  ein  Wandgemälde   der  polygnotischen  Schule 

lieh  ab).    Der  Schwan  schnäbelt  ihr  zutraulich  zurückführen.    —   Endlich   ist   ein   Sarkophag 

entgegen,  aber  ohne  den  bestimmten  Ausdruck  aus  Bordeaux,  jetzt  im  Museum  von  Aix,  zu 

sinnlicher  Glut.     Die  Obscönität  der  anderen  erwähnen    (abgeb.   Laborde,  Mon.    de  France 

Darstellungen  wird  auch  dadurch  erheblich  ge-  1  Tai  82.  Millin,  Gal.  mytlioJ.  Taf.  144,  522; 
mildert,  dafs  Leda  unterwärts  mit  dem  Himation  lo  am  besten  bei  Bohert,  Sarkopharje  2  Taf.  2,  2 

bekleidet  ist,  welches  sich  über  ihren  Rücken  vgl.    S.  6),    der    auf    seiner    Vorderseite   zwei 

hinaufzieht,    um    in    einem    über    ihre    linke  Scenen    des   Mythus    wiedergiebt.      Links  hat 

Schulter  hinabfallenden  Zipfel  zu  enden.  sich  Leda  am  Eurotas  —  durch  den  Flufsgott 

Die  anderen  hierher  gehörigen  Darstellungen  und  Schilf  dargestellt  —  zum  Bade  entkleidet; 

sind  minder  interessant.    In  ihnen  verschwindet  der  Schwan  kommt  herangeflogen,  hat  sie  aber 

jede    Spur    mythologischen   Gehaltes,   und    es  noch   nicht   erreicht.     Rechts    sitzt  Leda    auf 

bleibt  nur  noch  ein  schönes  Weib  übrig,  welches  einer  KHne;  von  den  vier  Nebenfiguren  ist  die 

mit    einem_  schönen   Vogel    etwas   mehr  oder  eine   als    Tyndareos    zu   bezeichnen,   in    einer 

etwas  weniger  zärtlich  spielt.  Die  erste  An-  zweiten  kann  man  die  Amme  sehen;  die  ande- 
näherung  desaufeinemEros  stehenden  Schwanes  20  ren  nennt  Robert  Thestios   und  luno  Lucina. 

an  die  reich   geschmückte,   sich  entblöfsende  Am   Boden   im  aufgebrochenen  Ei  sieht  maii 

Leda    sehen   wir    auf    einem   silbernen   Eimer  Helena  und   die  Dioskuren,   vgl.  Jahn,    ÄrcJi. 

der  Ermitage   {Antiquües  du  Bosph.   Cimmer.  Beitr.    S.   7.     Overheclc    a.   a.   0.   S.  496 f.     [s! 

Taf.  39;   vgl.  Overbeck  a.  a.  0.   S.  506  nr.  28;  auch  die  lehrreiche  Abhandlung  von  E.  Brizio, 

Beinach,  Monum.  figur.  3  S.  92,  der  die  wei-  L'ovo  di  Leda  sopra  un  vaso  dipinto  trovato 

teren  Abbildungen  und  Erwähnungen  angiebt).  in  sepoJcro  etrusco  presso  Bologna,  Estr.  dagli 

{Köline,   Silber gef.   der   Ermitage  =  Mem.  de  Atti  e  Memorie  della  B.  Beputazione  di  Storia 

tuSoc.d'archcol.deSt.Petersb.  Drexler.]  — Leda,  Futria  p)er  le  Provincie  di  Bomagna  IIl.  Serie 

sitzend,  den  schnäbelnden  Schwan  in  ihrem  Vol.  V  Fase.  1  e  2,  Tav.  3;  ferner  J.  Fried- 
Schofse,  während  Eros  daneben  steht,  auf  einem  30  länder.  Neue  Encerbungen  des  K.  Münzkab., 

späten  Ruveser  Vasengemälde  (beschrieben  von  Arch.  Zeit.  1869  p.  100  Taf.  23  ur.  14,  Münze 
Heydemann,  Bull.  d.  Inst.  1868  S.  158),  wenn  des  Severus  Alexander  von  Nicomedia:  „Eine 
nicht  vielmehr  Aphrodite  gemeint  ist.    An  der      Frau  von  einem  Schwan  verfolgt  fliehend',  den 

Bedeutung  lassen  pompejanische  Wandgemälde  Kopf  zurückwendend,  im  Schrecken  die  Rechte 
zwar  keinen  Zweifel,  aber  die  Darstellung  trägt       erhebend  . . .    Der  Schwan  hat  mit  dem  Schnabel 

einen  mehr  ornamentalen  als  mythologischen  ihr  Gewand,   wo   sie   es   mit  der  Linken  hält, 

Charakter,    vgl.   Heibig,  Wandgemälde  S.  43.  ergriffen  um  sie  festzuhalten.    Im  Schofse  trägt 

Overbeck  a.  a.  0.  S.  508.    Ahnlich  steht  es  mit  sie    etwas    Kugelförmiges."     Ferner  Frühner, 

den  Mosaiken,  vgl.  Ann.  d.  Inst.  1873  S.  131.  Coli,  de  feu  M.  Joly  de  Bammeville.    Antiquites 

Neben  diesen  Darstellungen  des  Liehes- io  p.  10  m.  25  VI.  1  („Lecytheen  forme  de  groupe'^); 
niythus  sind  nur  wenig  andere  Denkmäler  er-  p.  17nr.  74.  Drexler.]  Jahrb.  d.  a.  I.  1894,  Ift'. 
zählenden  Charakters  zu  nennen.  Leda  begeg-  Milchhöfer,  D.  Museen  Athens  p.  44  p.  85  nr.  378 
net  uns  zum  ersten  Male  in  einem  schwarz-  p.  85  nr.  391.  Arch.  Epigr.  Mitteil,  aus 
figurigen  Vasenbilde  des  Exekias  im  Vatikan  Österr.  10,  126  nr.  21.  13,  52  f.  Urlichs,  Würz- 
{Klein,  Meistersignaturen  S.  40;  abgeb.  Mon.  burger  Antiken  2  p.  9  nr.  67.  Chabouillet,  Cat. 
d.  Inst.  2  Taf.  22.  Mus.  Gregor.  2  Taf.  53;  gener.  des  camees  599,3373.  [Höfev.]  [Bloch.] 
Wiener  Vorl.-Bl.  1888  Taf.  6,  1)  bei  der  Heim-  Ledon  (Aidcov),  Autochthon  in  Phokis,  nach 
kehr  der  Tyndariden,  durch  Namensbeischrift  welchem  die  phokische  Stadt  Ledon  den  Namen 
kenntlich.  —  Leda  mit  Tyndareos  und  ihren  hatte,  Paus.  10,  33,  1.  [Stoll.] 
Kindern ,  von  denen  Kastor  ein  Ei  hält,  auf  50  Lehereumis,  keltischer  (?)  Beiname  des  Mars, 
einem  etruskischen  Spiegel  aus  Orvieto,  Not.  Die  Mehrzahl  der  im  Gebiet  des  Depart.  Ar- 
degli  scavi  1876  Taf.  1;  Gaz.  archeol.  3  Taf.  3.  diege  gefundenen  Votivsteine  nennt  ihn  einfach 
[Vgl.  Heydemann,  Antikensamml.  Ober-  und  Leherennus  (Leherenus),  zuweilen  mit  dem 
Mittelital.  S.  116,  25.  Höfer.]  Leda,  die  Helena  Zusatz  von  deus.  Die  wichtigeren  bei  Orclli- 
der  Nemesis  zuführend,  war  auf  der  Basis  der  Hcnzen  5894.  5895  und  Gruter.  1074,  6.  7 
Kultstatue  von  Agorakritos  iu  Rhamnus  dar-  {Orelli  2020);  andere  veröffentlichte  P.  Meri- 
gestellt  nach  i^aws.  1,  33,  7;  die  Reste  ^.'Erpr]ii.  mee,  Bevue  archeol.  1844  1  p.  251  ff'.,  das  ganze 
aQXaiol.  ISn  Tal  81  und  hei  Pallat,  Jahrb.  d.  Material  verarbeitete  A.  E.  Barry  zu  seiner 
Inst.  9  S.  Iff.  mit  Taf.  1—7.  Über  die  rot-  Monographie  du  dieu  Leherennd' Ar  diege  (Pavis- 
figurigen  Vasenbilder  strengen  Stiles,  welche  60  Toulouse  1859;  aus  den  Memoires  de  l'Acad. 
die  Auffindung  des  Eies  durch  Leda  darstellen,  des  sciences,  inscriptions  et  belles-lettres  de  Tou- 
also  der  Überlieferung  folgen,  dafs  Zeus  sich  louse)\  vgl.  Bevue  archeol.  1860  1  p.  190.  Die 
in  Schwanengestalt  nicht  ihr,  sondern  Nemesis  Inschriften  sind  alle  kurz  und  geben  für  den 
genaht  habe,  siehe  Bd.  1  Sp.  1955  f.  Hinzu-  Kult  wenig  aus.  Es  wird,  wie  in  vielen  an- 
zufügen ist  die  Trinkschale  des  Malers  Xeno-  deren  Fällen,  ein  topischer  Name  in  Lehe- 
timos  {Branteghem  Collection  Taf.  10;  Antike  rennus  zu  suchen  sein.  Merimee  a,.  a.  0.  (vgl. 
Denkmäler  1  Taf.  59).  Leda,  inschriftlich  be-  auch  Chaudruc  de  Grazannes,  Bevue  archeol. 
zeichnet,    will    von    dem    Altare   fliehen,    auf  1861   3  p.  312)   suchte  ein   in  Strafsburg    ge- 
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fundenes  Relief,  welches  einen  mit  Panzer  und  Flucht  und  Verfolgung  des  Leimon  durch  die 

Schild  bewaffneten  Krieger  darstellt,   auf  den  Priesterin    der    Artemis    dargestellt,    Paus.  8, 

Gott  zu  deuten  (Abbild,  bei  Schöpflin,  Alsaiia  63,  1.      Die    beiden    feindlichen    Brüder    be- 

ülustrata  1    p.  520  §  148   tab.  1    n.  4.     Barry  zeichnen    die    feuchte    blumenreiche    Au    und 

a.  a.  0.  p.  43.    Merimee  a.  a.  0.  p.  251),  indem  das    von     der    Sonnenhitze     verdorrte    Land, 

er  aus  der  Inschrift  ganz  willkürlich  den  Na-  Welcher,  Kl.  Schriften  1,  18 ff".    Freiler,  Griech. 

men  LEHERENHVS  herauslas.     Schon  Barrij  Myth.   1,  380;    vgl.   2,  47.      Anders    Curtius, 

(a.  a.  0.  p.  29)   äufserte  seine  Zweifel,   und  in  Pelojjonn.  1,  253.  271,  2.     [Stoll] 

Wirklichkeit  hat  das  Denkmal  mit  dem  kelti-  Jjeimone  {Ah ncovri)  oder  LeimonU  (Äs i^av ig; 

sehen  Gott  nichts   zu  thun;    es  ist  das  Grab-  lo  vgl.  CalUm.  fr.  457  Sehn.),  Tochter  des  Kodri- 

monument  eines  Soldaten,  von  dessen  Namen  den  oder  Medontiden  Hippomenes  von  Athen, 

nur  noch  das  Nomen  LEONTIVS  kenntlich  ist,  von  der  Äeschin.  in  Tim.  182  folgende  Legende 

Bramhach,  Corp.  inscr.  rhen.  nr.  18S6.    [M.  Ihm.]  erzählt:  KvijQ  slg  zäv  nolttmv,  £VQcoy  rrjv  sav- 

Leiagorc   (ÄEiayÖQTj),    Tochter    des    Nereus  rov   ^^vyuriqa   SiecpQ-aQfisvrjV    xort   rrjv   7]Xiklccv 

und  der  Doris,  Hes.  Th.  257.    Sclwemann,  Op.  ov  v-ulag  dicKpvXä^cccuv  ^i%Qi  yäfiov,  synarco- 

Ae.  2,  172  (Pojpliconcia).     Braun,  Gr.  Götterl.  KoSonj^asv  avtriv  ^isd-'  l'mtov  eig  iorj^ov  ol-aiav, 

§  86  („bezieht  sich  auf  den   schön   geebneten  vq)'  ov  TiQoSi^lwg  sfisUsv  dnoXstcd-aL  dia  li^iov 

Marktplatz").    Lehrs,  Fopul.  Aufsätze  120  (die  6vyüu%-eiQyiihri.    xat  iti    v.cti    vvv    ttj?  oUiag 

Sanftredende).    [Stoll.]                                 ^  Tccvxrig    iazr]%s^  xa    oUonsd'     iv    reo    rifisrsQ(p 

Leianeira  {Arjiäveigcc):    r]  noiovca  rovg  ccv-  20  aozEi,  v.cii  6  töitog  ovrog  Kocliitat  itaQ     iitnov 

ÖQccg  yvvai'üäv  eqccv,  Hcsycli.  —  Schmidt  warnt  xat  koqciv.     Der  Schol.  z.  d.  St.  bemerkt  dazu 

vor    der    naheliegenden    Konjektur    JrjiavsiQoc  {\).  2ö  ed.  Baiter  u.  Sauppe): 'iTcno^Evrjg  ano 

und    erklärt   das   Wort,    in    dem    das   Verbum  Koöqov  jtaraydftsvo?,  rj  öt  &vyätr]Q  Asif.iavig- 

Xc5   oder   Idai'oiiai   stecke,    für  ein   Epitheton  ovrcoKuUiiiaxog  {yg\.  Callim.  fr.AbJ  ed.  Sehn.). 

der  Aphrodite;' vgl.  BaiinacJc,   Studien  auf  d.  I.   yag  xb  [liv   yivog  xäv  KoSgLÖäv,   ßaadtvg 

'  Gebiete  des  Griechischen  u.  d.  arischen  Sprachen  de  'A&r]vat(ov ,   laßäv   inl   rfi   &vyaxQl   (.loixov 

1,  34,  der  es  =  Irißt-ävsiQa  erklärt,  vgl.  l^aig-  xovxov  ^Iv  aUiaä^svog  ktcskxsive,  x7]v  81  &vyci- 

ßovXrjaig-   ai'QEaig,  Hesych.     [Höfer.]  xequ  Kd^ELQ^Ev^  iv   oUr'i^axifiEd''  imtov.  b  ds 

Leibeuos  {Asiß^vog)  Jiövvaog  Hesych.;  vgl.  liuutxzmv    v.azEcpaye     xrjv    av&gmnov    %.    z.  l. 

ebenda  XißEi  ansvdsi.     Curtius,  Etymol.'"  365  3o  Weitere   Citate   s.  b.  Benseier- Fape ,  Wort.  d. 

sieht  in  Leibenos  ein  Seitenstück  zu  dem  itali-  gr.  E.  unter  'imcoithrig  und  /lEiiiwvrj.    BusoU, 

sehen  Liber.     [Höfer.]  Gr.   Gesch.   1,  401,   1.     Töplfer,  Att.   Gcncal. 

Leiber  =  Liber,   Freller- Jordan ,  B.  31.  2  401,  1.     [Röscher.] 

p.  48  Anm.  3  zu  p.  47.     Die  Form  Leiber  be-  Leimoues  {AEi^ävig),  Personifikationen  des 

gegnet  u.  a.   als  Beischrift  des  Dionysos   auf  Wiesengrüns,    dargestellt    durch    adonisartige 

einer  Münze    des  M.  Aurel   von  Apameia  in  Jünglinge,  s.  Fhilostr. 2,i  und  Baumeister, DenJc- 

Bithynien,    v.  Fauch,    Fünfundzioanzig  uned.  mäler  p.  1294  r;  vgl.  Fröhner,  Bhein.  Mus.  47 

griech.  Münzen.    Berlin  1846   p.  12    Taf.  2,  18.  (1892),  307.   Auf  einem  pompejanischen  Wand- 

S.  Liber.    [Drexler.]  gemälde,   welches   die  Hochzeit  des  Zeus  und 

Leibethrades   {AEißq%Qcidsg),  Beiname  der  'iü  der  B.eTA  {Eelhig,  Wandgemälde  11^.    Campan. 

Musen  oder  Nymphen,  genannt  nach  dem  Berge  Wandmalerei  117;  vgl.  Arch..  Zeit  23  (1865),  58. 

Le(i)bethrion  in   Böotien,   wo  sie   eine  Grotte  6>t'er&ecÄ-,  Po?rtpf7t  p.  251)  darstellt,  deutet  man 

und  Bildsäulen  besafsen;   ihr  Kultus  war  von  die  drei    rechts    unten   gelagerten,    mit  Laub 

Thrakern,    die    aus    Leibethra    nach    Böotien  und  Primeln   bekränzten  Jünglingsüguren,    in 

einwanderten,  hierher  verpflanzt  worden,  Mral^o  denen   man  früher   die  idäischen  Daktylen  zu 

10,  471.   9,  410,  wo   ÄEißrjd-QidEg  (vgl.    Varro  erkennen  glaubte,  neuerdings  auch  als  personi- 

de  ling.  Lat.  7,  20.     Verg.  Ecl.  7,  21  und  Scrv.  ficierte    Leimones,    Baumeister   a.  a.  0.   2133 

z.  d.  St.)  steht.    Paits.  9,  34,  4  nennt  sie  vv^icpccL  Abbildung    ur.    2390.      [S.    besonders    Heibig, 

Aißrj&Qtcci,  und   erzählt  von  einer  nrjyrj  Aißrj-  Bhein.  Mus.   N.  F.  24,  1869   p.  508 fl".   —   Die 

O'Qidg,  welche  Ähnlichkeit  mit  einer  Frauen-  50  Personifikation  der  Leimones  bei  Philostr.  2,  4 

brüst  gehabt  und  milchähnliches  Wasser  ge-  bestreiten  Welcher  zu  Philostr.  p.  422.   Friede- 

spendet  habe.     [Höfer.]  richs.  Die philostratischen  Bilder  t^.  28  S.  Gerber, 

Leimon  (Aeif^icöv),    Sohn  des  Tegeates   und  Die  Berge  in  der  Poesie  und  Kunst  der  Alten 

der  Maira  {Paus.  8,  48,  4),  Bruder  des  Skephros.  p.  24  Anm.  38.    Dagegen  erkennen  sie  an  u.  a. 

Als  Apollon  in  das  tegeatische  Land  kam,  um  Zocga,  Bassirilievi  1  p.  230  Anm.  3.    0.  Jahn, 

wegen    der  Aufnahme    seiner    Mutter   Gericht  Arch.   Beitr.   p.  327.     Brunn,  Die  philostrati- 

zu    halten,    hatte   Skephros    heimliche  Unter-  sehen  Gemälde  gegen  K.  Friederichs  verteidigt 

redungen    mit    ihm   und   erregte   dadurch    bei  (S.-A.  aus  Jahrbb.  f.  kl.  Phil.  Suppl.  4)  p.  289  f. 

dem   Bruder    den   Argwohn,    dafs   er   ihn   bei  Drexler.]  Vgl.  Lokalpersonifikationen.   [Höfer.] 

dem    Gotte    verleumde.      Daher    überfiel    und  go      Leimoniades  {Asi^covidÖEg),  Name  gewisser 

tötete  er  ihn.      Deswegen  wurde  Leimon  von  Nymphen,  Hesych.  s.  v.  lEi^covtdg-   ..  .  .  vvfi- 

Artemis     erschossen.       Tegeates     und     Maira  qpar   EitsiSr]  «t  vvficpai,  iv  xoi^g   lE^imciv;  vgl. 

suchten    Apollon    und    Artemis    durch    Opfer  Soph.  Phil.  1454  vvficpai  z'  evvSqol  IsificovidSEc. 

zu  versöhnen;   aber  das  Land  wurde   von  ün-  [Serv.  zu  Verg.  Ecl.  10,  62.  Drexler.]   [Höfer.] 

fruchtbarkeit    heimgesucht,    und    von    Delphi  Leintli    (leinQ-),    etruskischer    Göttername, 

kam  der  Spruch,  man  solle  den  Skephros  be-  gen.  comm.     Auf  einem   Spiegel   von  Peiugia 

weinen;   dazu  wurde  alljährlich  am  Feste  des  im  dortigen  Museum  bezeichnet  er  eine  Göttin 

Apollon  Agyieus   zur  Ehre   des   Skephros  die  der   Unterwelt,    mit    verhülltem    Oberkörper, 
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die  sich  (zürnend?)   abwendet,   während   links  Leiriope  (JsipioTr/j,  Lilienantlitz),  eine  Quell- 

von    ihr    mean    (s.   d.)     von    rechts    her   den  oder    Flufsnymphe   (caerula   Liriope),    welche 

liercle  (=  'i/paxiijg,   s.  d.)   mit   dem   Lorbeer  von   dem   böotischen  Flufsgott  Kephissos   den  • 

beliränzt,    weil   er   siegreich  mit  dem  gebän-  Narkissos  gebar,  Ov.  Met.  3,  342.    Die  Mutter 

digten  Kerberos  die  Unterwelt  verläfst;   siehe  des   Narkissos    heifbt    bei    Eustath.   p.  266,  8 

IngTiir.,  Lett.  d.  dr.  erud.  p.  7  —  24  t.  1.    Stör.  Leirioessa,   Wclder,  A.  D.  4,  166.     [Stoll.] 

d.  Tose.  t.  33,  1.    Vermigh,  Inscr.  Perug.  p.  9.  Leis  (Arjig),    Tochter  des   Oros,   des   ersten 

t.  4,  2.    GerJi.,  Etr.  Sj).  3,  135  t.  141.    Gotth.  d.  Königs  im  troizenischen  Lande,  von  Poseidon 

Etr.  t.  5,  4.     Amati,  Giorn.  arcad.  40,  216  fF.  Mutter   des  Althepos,    Nachfolgers    des   Oros, 

Fabr.,  C.  I.  I.  1067.   Dagegen  heifst  auf  einem  lo  Paus.  2,  30,  6.    VülcJcer,  Japet.  Geschl.  169  Anm, 

clusinischen  Spiegel  (nach  Corssew,  Ä/ir.  cZ.  jE'ir.  Preller,   Gr.   Myth.   1,  480.     {^Nic.  Schell,  De 

1,  264  aus  Vulci)  im  Berliner  Museum  so  ein  Troezeneurbe  IJ.  Krakau  1858.  4°.  (Gymn.-Pr.) 

speerbewafiPneter  Jüngling,   auf  dessen   Sehen-  p.  23 fi".  Drexler.]     [Stoll.] 

kel   ein  Götterknabe  viaris  halna  (s.  d.)   sitzt,  Leitis  {Ar]itLg),  d.  i.  Beutespeiiderin  (=  dys- 

während   ein  anderer  ähnlicher  Jüngling  (mit  Asr/-y),EpithetonderAthene;I/.10, 460.  [Röscher.] 

zerstörtem  Namen)  den  maris  Jmsrnana  (s.d.)  Le'itos    (AriLrog),    boiotischer   Anführer  vor 

getragen     zu     haben     scheint,     den     menrva  Troia,    Hom.  B  494.    Z  35    (erlegt    den  Troer 

(=  Minerva,  s.  d.)  ihm  abgenommen  hat  und  Pbylakos,    ebenso     Tzetz.   Hom.   118).     N  91. 

über    einen    Krug    mit  Wasser   (oder  Feuer?)  P601  (von  Hektor  verwundet;    hier  Sohn  des 

hält;    dabei    steht    noch    turan   (=  'AcpQodixrj,  20  Alektryon  genannt).    Eur.  Iph.  Aul.  259 f.  (als 

s.  d.);  s.  Caved.  u.  Braun,  Bullet.  1842  p.  173--  Kadmeier    yrj'ysvi]s).      Diod.  4,  67    (Sohn   des 

1843  p.  40.    Ann.  23  =  1851  p.  151  ff.    Gerhard,  'HXskzqvcov).    Eyg.  fab.  97  p.  91,  1  Seh.  (Alec- 

Etr.  Sp.  3,  158   t.  166.    Fried.,  Kl.  Kunst  u.  trionis  et  Cleobules  fdius) ;   fab.  113   p.  101,  4. 

Industr.  2,  53   n.  47.    Fabr.,  G.  I.  I.  480;    vgl.  Er  soll  aus  Troia  die  Gebeine  des  Arkesilaos 

noch  Fabr.,  Gl.  I.  1042.    Gorssen,  Spr.  d.  Etr.  gebracht  haben,   Paus.  9,  39,  3.     Sein  eigenes 

1,  300 ff.     Da  bei  einer  ähnlichen  das  Baden  Grabmal  wurde  in  Plataiai  gezeigt,  Paus.  9, 

eines  Götterkindes  fikfarsj  durch  Minerva  (wahr-  4,3.     Im  Argonautenverzeichnis   bei  Apollod. 

scheinlich    zur  Immortalisierung    durch    Styx-  1,9, 16  istL.  (als  Sohn  des  Alektor)  mit  angeführt; 

Wasser  oder  Feuer)  darstellenden  Scene,  auf  einer  zu    den    Freiern    der    Helena    gerechnet    bei 

pränestiner  Ciste  {Michaelis,  Ann.  1873  p.  221  ff.  so  Ajwllod.  3,  10,  8  (Konjekt.).  —  Etymologie  des 

Mon.  ined.  9  t.  58—59)  die  Örtlichkeit  als  Unter-  Namens  b.  Sehol.  und  Eustath.  zu  Hom.  B  494 

weit  durch   den  Kerberos   augedeutet   ist,    so  (p.  264).     [Seeliger.] 

kann    auch    der    männliche    ltin&    als    Unter-  Lelante  (ArjXävzrj),  Gemahlin  des  Molosser-- 

weltsgott  iiufgefafst  werden;   s.  De.,  Etr.  Fo.  königs   Munichos,   eines  Weissagers,  dem   sie 

4,  36  u.  vgl.  maris.     Hierzu  stimmt,  dafs  auf  den  Alkandros,    Megaletor,    Philaios   und    die 

etruskischen    Grabschriften    7  mal    leine,    line  Hyperippe  gebar.    Die  ganze  durch  Frömmig- 

in  der  Bedeutung  „starb"  oder  „stirbt"  vor-  keit  ausgezeichnete  Familie  wurde,  als  Räuber 

kommt,    vielleicht  verwandt   mit   lat.   le-tum  ihre  Wohnung  in  Brand  gesteckt,  von  Zeus  in 

„Tod";    s.    noch    etr.   lescan    letem   =   lectum  Vögel  verwandelt,  Ant.  Lib.  14.     [Stoll.] 
sepulcralem,  Fabr.,   C.  I.  I.  346    t.  25;    auch  40      Lelantos  (Ji?Ao;vtos),   1)  ein  Titane,  Gemahl 

leta;  vgl.  Gursscn,  Spr.  d.  Etr.  1,  522  ff.    Pa.,  der    Okeanide    Periboia,    Vater    der   Nymphe 

Etr.  St.  5,  75;  99.     [Deecke.]  Aura  (s.d.),  die  Adihex  Arilavxiäg  {Nonn.  Dionys. 

Leiodes    (ytsicodijs),    einer    der    Freier    der  48,  245.  571.  917)   heifst,   Nonn.  a.  a.  0.  247. 

Peuelope    aus   Ithake,    Sohn  des   Oinops  und  421.  444.     Vgl.    Wieseler,    Giganten  in  Ersch 

Opferpriester,  der  verständigste  und  besonnenste  u.   Gruber,  Allgem.  Encykl.   67   p.  174.  —  2) 

aller  Freier  [Hom.  Od.  21,  144ff.  168.   Apollod.  Ein  König,  nach  dem  die  Ebene  an  der  West- 

frgm.  Sabbait.  Rhein.  Mus.   46  (1891),  180,  8.  küste  Euboias  ArjXävrov  oder  AriXävriov  nuSiov 

Etym.  M.  562,  21ff.),__von  Odysseus  getötet;  genannt  sein  soll,  Schal.  Kallim.  hymn.  4,  289. 

Hom.  Od.  22,  310 ff.    [Über  die  bildlichen  Dar-  Hesych.  u.  Phot.  Arilävxov  tisSlov.   Vgl.  K.Fr. 
Stellungen  seines  Todes  vgl.  Äoftert  im  50.  5erL  50  i/erma«w,  jR/tem.   Mus.   1   (1833),   88  Anm.  5; 

Winchelmannsprogr.  p.  13  ff.  Drexler.]  [Höfer.]  Baumeister,    Euboia  9;     vielleicht   mit   nr.   1 

Leiokritos  {AsiwyiqiTos),  1)  Sohn  des  Arisbas,  identisch.     [Höfer.] 

Gefährte   des  Lykomedes   vor  Troia,  von  Ai-  LelegeMes    {ÄsXsyritSsq),    Name    gewisser 

neias  erlegt,  II.  17,  344.  —  2)  Sohn  des  Euenor,  Nymphen,  Ov.  Met.  9,  652.     [Höfer.] 

Freier  der  Peuelope,  von  Telemachos  getötet,  Lelex  [Ahls'g),  1)  Stammvater  der  nach  ihm 

Od.  2,  M2.  22,294.     [Stoll.]  benanntenLeleger,Autoclithon  und  erster  König 

Leiossa?     Auf  Grund  der  Inschrift  C.  I.  L  in  Lakonien,  das  nach  ihm  Lelegia  hiefs,  Vater 

2,  3097  L.  eiosse  \  C  Bessuca  |  pro  filio  \  v  l  r  m  des  Myles  und  Polykaou.  Der  ältere  SohnMyles 

d.  i.    Leiosse?    C(ornelia)?    Bessuca    pro   fäia  erhielt  von  ihm  die  Herrschaft  von  Lakedämon, 
v(otum)     l(ibens)     r(eddidit)     m(erito)?     führt  go  die  er  später  seinem  Sohne  Eurotas  hinterliefs ; 

E.  Hübner   im    Index    S.  759    zweifelnd    eine  der  jüngere  Polykaon,  vermählt  mit  Messene, 

Göttin  Leiossa  an.     [R.  Peter.]  der  Tochter   des   Triopas   aus  Argos,    erwarb 

Leipepliile  {AsLnEq)Clri),  Tochter  des  lolaos,  sich   die  Herrschaft  von  Messenien,    das  von 

Gemahlin  des  Phylas,   dem   sie  den  Hippotes  ihr  den  Namen  hatte.    Zu  Sparta  hatte  Lelex 

nnd    die    Thero    gebar,    welche    von    Apollon  ein  Heroon,    Patis.  3,  1,  1.   3,  12,  4.   4,  1,  2. 

Mutter  des  Chairon  wurde,  Hcsiod  (fr.  54  Lelirs)  Steph.  Byz.  v.  Aa-nEScxificov  nennt  ihn  Sohn  des 

bei  Paws.  9,  40,  3.     [Stoll.]  Spartos.   Nach /Sc/^oL  JE'-wr.  ör.  615  zeugte  Lelex, 

Leirioessa  s.  Leiriope.  der  erste  König  von  Lakedämon,  mit  Peridia 
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den  Myles,  Polykaon,  Bomolochos  und  die  The-  Den  Arj^viaig  vviicpuig  und  der  Demeter  opfert 

rapne;  Myles  aber  ist  Vater  des  Eurotas.    Da-  Medeia   in  Korinth,    Schol.  vet.  Find.   Ol.  13, 

gegen   ist  bei  Äj^oUod.  3,  10,  3   Eurotas    der  74.    [Yg\.  Lobeck,  Äglaoph.  2]).  1209.  Drexler.] 

Sohn  des  Lelex  und  der  Najade  Kleochareia,  [Höfer.] 

Müller,  Bor.  1,  74.    Gurtius,  Peloponn.  2,  123.  Leuinios  (J>7jU-vioe\  Beiname  des  Hephaistos, 

Deimling,  Leleger  96.  117.    Gerhard,  Gr.  Myth.  s.  Bd.  1    Sp.  2071   Z.  54    und    aufserdem    Stat. 

2   Stammtfl.  p.  239  P.  1;   p.  240,  3.     Bursian,  Theb.  2,269.  Silv.  4:,6,A9.    Mythogr.  Lat.  Bade 

Geogr.  2,  108.   159.  —  2)  Lelex  wird  auch  ein  1  p.  224,  7;  vgl.  p.  223,  39.     Ov.  Met.  4,  185 

Autochthon    von    Leukadien    genannt,    Grofs-  vgl.    2,    757   (Lemnicola);    Ari(ivios    iQyonövog, 

vater  des  Teleboas,   des  Stammvaters  der  ke-  lo  Nonn.  Bionys.  43,  103  (vgl.  sgyanovog  Ärjfivoio, 

phallenischen  Teleboer,    Aristoteles  bei  Strab.  abend.  3,  133);   A^fiviog  'Aficpiyv^sig,  ebend.  5, 

7,  322.   Deimling  95 f.  157fE'.  Curtius,  Peloponn.  579.    Als  Vater  des  Eurymedon  (s.  d.  2)  heifst 

2,  12.   Bursian,  Geogr.  1,  106.  126.  —  3)  Nach  er  Arniviog  ysvszrjg,  ebend.  30,  65;  vgl.  Arjfiviog 

megarensischer    Sage    kam    Lelex,    Sohn    des  aKfiav,  ebend.  25, 37.  28,6.  37,126.  Änth.Pal. 

Poseidon  und  der  Libye,  aus  Ägypten   nach  5,  286   und   die   antra  Lemniaca,  Stat.  silv.  3, 

Megara,   wo  er  König  ward  und  über  die  Le-  1,  132;   Lemniacae  catenae,  Mart.  5,7,7.   Stat. 

leger    herrschte   (vgl.    0.  Gruppe,    Kulte  und  Theb.  3,  274;    vgl.    auch    Nonn.   2,  224.   593. 

Mythen  1,  164).    Sein  Sohn  hiefs  Kleson  (s.  d.).  29,  341.  373.     [Höfer.] 

Unter  der  Burg  Nisaia  am  Meere  befand  sich  Lemnos  {Ar^ivog).  1)  Nach  Steph.  B.  s.  v.  war 

sein  Grabmal,  Paus.  1,39,5.  1,44,5.    Lelegeia  20  die  Insel  Lemnos  benannt  <xn6  rfjg  ^isyälrig 

moenia,  Ov.  Met.  7,4:4:3.   Lelegeia  litora,  ib.  8,  6.  d'sov,  rjv  Arj^vöv  cpaav  tavxiß  81   «at   jra^- 

Deimling  96.   155  f.     Bursian,   Geogr.   1,  371.  &svovg  i&vov.     Mit  der  „grofsen  Göttin"  ist 

Gerhard,   Gr.  Myth.    2    §  786   und  p.  232.   —  Bendis  (s.  d.)  gemeint,  deren  Kult  auf  Lemnos 

4)   Lelex  ein  troizenischer  Held   zur  Zeit  des  Photius    p.    251,   7    bezeugt    MeyäXrjV    &s6v: 

Pittheus,    Ov.  Met.  8,  567.  623.    Deimling  155.  'Jgiarocpccvrjg    iv   Ari^viaig    i'ocog    rrjv   Bsvöfv 

^  5)  Kalydonischer  Jäger  aus  Naryx  in  Lokris,  und    Hesych.    nBydlti  p^eög-  'AQLOtocpävrjg   i^pri 

Ov.  Met.  8,  312.     Die   Lokrer  wurden  Leleger  tijv  Bevdi^v;  vgl.  Suid.  c6  {a))vvv  ^sgfiol  ßcofioi .  . 

genannt,  Plin.  n.  h.  4,7;  vgl.  Hesiod  bei  Strab.  'AQiatocpdvrig  iv  Arjfivi'aig'    Trjv  v.QatCGXT]v 

7,  322.  Müller,  Orch.  130.  Deimling  141.  Preller,  dai^ov,  rjg  vvv  Q^BQ^iög  IcQ-'  6  ßa^og.    [.irjvvsi 

Gr.  Myth.  1,  66,  2.     Bursian,  Geogr.  1,  144.  30  ozl  ast  tivec  nccga   xoig  'Ad-rivaiotg  i,ivoi  •3'Eot 

[StolL]  ki^ävto.     Vgl.    Bd.  1    S.  779    Z.  50ff.    S.  782 

Lelhunnus,  keltischer  (?)  Beiname  des  Mars  Z.    57  ff.      [Höfer.]       Die     lemnische     Göttin, 

auf   Inschriften    aus   Aire  -  sur - l'Adour   (dep.  welcher    Jungfrauen     geopfert    wurden,     war 

Landes),   zusammengestellt  von  E.  Taillebois,  wohl  identisch  mit  einer  im  Norden  des  ägä- 

Le   temple   de  Mars   Lelhunnus   ä  Aire -sur-  ischen  Meeres   an  verschiedenen   Orten   unter 

VAdour    et   les   inscriptions   aturiennes.     Dax  verschiedenem  Namen    (Bendis,   Chryse  u.  a.) 

1885  (aus  dem  Bulletin  de  la  Societe  de  Borda,  verehrteu  Göttin,   die  der  Artemis -Iphigeneia 

August  1885).    Hieraus  mitgeteilt  im  Bulletin  und  Hekate  verwandt  war,  io&ec^',  J-^/L  2,  1214. 

epigr.   5    p.  325    und    in   der   Bevue  epigr.  du  Müller,  Orch.  310  ff.     Dor.  1,  381  ff".     Gerhard, 

midi  2   nr.  564—568.     Er  scheint  als  Heilgott  40  Gr.  Myth.  1  §  167,5.  390,  1.  395,  1.    [Stoll]  — 

verehrt    worden    zu    sein,    daher  Widmungen  2)  [Das  Brustbild  der  AHMNOC  mit  Turmkrone 

ob  Sanitätern  suam  et  suorum,   pro  se  et  suis,  und  Schleier   erscheint  auf  dem  Obvers  einer 

pro  filio  suo.     Die  Lesart  einer  Inschi'ift  {Be-  Münze  von  Hephaistia,  Lmhoof,  Griech.  Münz. 

vue  epigr.  2    nr.  566)   MARTI////  |  LELNO////  p.  6  (530)  nr.  4  Taf.  1,  3.  —  3)  Name  eines  Satyrs 

ist  nicht  sicher.     [M.  Ihm.]  auf    einer  Kylix    der    Sammlung    Czartoryski, 

Jjeumi'A  (Arjiiviuj.    1)  So  heifst  ohne  weiteren  De  Witte,  Descr.   des  coli,   d'ant.  conservees  ä 

Zusatz  Hypsipyle  (s.  d.)  bei  Stat.  Theb.  4,  768.  V Hotel  Lambert.     Paris  1886.   4".  p.  93  nr.  77 

5,   588;     vgl.    Hypothesis    Schol.   Pind.    Nem.  PI.  28.     [Heydemann,   5.  Hall.   Winckelmanns- 

p.  4241  BoecJch  =  p.  8.  12  Abel  'T^nrvhj  xfj  progr.  I88OS.  32Anm.  117.  Röscher.]  [Drexler.] 

Arj^via;    vgl.  auch  Nonn.  Dionys.  30,  205.  —  50      Lemures.     Der  altrömische   Kalender  setzt 

[2)  Ttjv   Arjfivi'av  nennt  Lucian.   imag.   4   die  auf  den  9.,  11.  und  13.  Mai  das  Fest  der  Le- 

berühmte    Bronzestatue   der  Athena   von    der  muria,  dessen  von  Ovirf /asi.  5,  41 9  ff.  beschrie- 

Hand  des  Perikles,  welche  die  attischen  Kle-  benes  Ritual  dasselbe  deutlich  als  eine  nächt- 

ruchen  von  Lemnos  vielleicht  bei  ihrem  Aus-  liehe  Totenfeier,  bestimmt  zur  Versöhnung  der 

zuge  von  Athen    gestiftet  hatten,   s.   darüber  abgeschiedenen  Seelen,  kennzeichnet:  die  wich- 

z.  B.  Brunn,  Gr.  Künstlerg.  1  p.  182f.     Jahn,  tigste  Ceremonie  ist  die,   dafs   der  Hausvater 

J.rc/t.  Zeif.  1846  Sp.  63f.    PveZZer  ebend.  Sp.  264  nennmal    abgewandt    schwarze   Bohnen    (über 

=  Ausgew.  Aufsätze  p.  291  f.     Preller-Bobert,  die  Bedeutung  der  Bohnen  im  Lustrationsritus 

Gr.  Myth.  1*  p.  229.      OverbecJc,   Gesch.  d.  gr.  s.  Crusius,  Bhein.  Mus.  39,  164ff.)   hinter  sich 

Plast.   1^  p.  256  p.  466  Anm.  16.     Studniczka,  60  wirft  (vgl.  Paul.  p.  87.    Varro  bei  Non.  p.  135). 

Vermutungen  zur  gr.  Kunstgesch.  p.  1  ff.    Weiz-  Alle  drei  Tage  sind  in  den  Kaiendarien  mit  N, 

säcJcer,    Jahrbb.    für   Mass.    Philol.   133,   1886  also  als  nefasti  (tristes)  bezeichnet,  die  Tempel 

p.   14f.      Löschcke,    Hist.    Unters.    A.   Schäfer  blieben,  wie  an  den  Peralia,  geschlossen,  und 

geividmet  p.  43,  besonders  aber  A.  Furttvängler,  Hochzeiten    durften    nicht    stattfinden    ( Ovid. 

Meisterwerke  der  gr.   Plastik  p.  4  ff .   p.   755 f.  a.a.O.  485 ff.).   Den  etymologisch  völlig  dunkeln 

Drexler.]  —  Paus.  1,  28,  2,     Osann,  Arch.  Z.  Festnamen  iemwWa  leiteten  die  einen  von  einer 

6  (1848),  65*ff.    Pano/'Ä;«  ebenda  7  (1849),  76.  angeblich  ursprünglichen  Form  ü'emMna  ab  und 

Forchhammer   ebenda    29   (1872),   132.    —    3)  sahen  den  Anlafs  zur  Einsetzung  des  Festes 
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in  der  Versöhnung  der  Manen  des  erschlagenen  beigelegten  von  den  mythischen  Begleitern 
Remns  {üvid.  a.  a.  0.  451  —  482,  nach  Verrius  des  Gottes  entlehnten  Namen  „Silene,  Sa- 
Flaccus?  Porphyr,  zu  Hör.  cpist.  2,  2,  209  tyrn"  u.  s.  w.  gewisse  Amter  innerhalb  der 
schöpft  aus  Ovid;  vgl.  auch  Serv.  Aen.  1,  276.  dionysischen  Genossenschaften  (d-iaooi)  na- 
292),  während  Varro  aus  dem  Namen  Lctnuria  mentlich  in  Kleinasien  bezeichnet  wurden, 
auf  göttliche  bezw.  gespenstige  Wesen  Xemwj'cs  wozu  auch  die  mimische  Darstellung  jener 
schlofs,  de  vita  pop.  Born.  B.  1  bei  Non.  Begleiter  gehörte  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  1086),  so 
p.  135:  quibus  temporibus  in  sacris  fahani  sind  auch  die  angeführten  weiblichen,  Äfj- 
iactant  ac  dicunt  se  Lemures  domo  extra  ia-  vai  u.  s.  w.,  als  eine  Art  Rollen  bei  dionysi- 
nuain  eicere.  Daher  wird  seit  der  auguste-  lo  sehen  Festlichkeiten  und  Aufzügen,  namentlich 
ischen  Zeit  der  Name  lemures  gleichbedeutend  zum  Zweck  der  Darstellung  des  mythologischen 
mit  larvae  gebraucht  {Hör.  cpist.  2,2,  208 f.  Tbiasos  aufzufassen,  wie  bei  den  dionysischen 
f  «;iVZ. /a.sf.  5,  483 f.  Pers.  5,  185  mit  *Sc7(oZ.),  und  Anthesterien  in  Athen  Hören,  Nymphen  und 
spätere  Spekulation  fafst  sie  als  Gesamtbezeich-  Bakchen  auftraten  {PhiJostr.  vit.  Apoll.  4,21; 
nung  aller  abgeschiedenen  Seelen,  deren  Unter-  vgl.  auch  die  dionysische  Pompa  in  Alexan- 
abteilungen  dann  Laras  (s.  d.),  Larvae  (s.  d.)  dria,  Athen.  5,  28).  Da  ,,Mimallonen"  die  Be- 
und  Manes  sind  {Apul.  de  deo  Soor.  15  p.  15,  Zeichnung  für  die  den  orgiastischen  Frauen- 
15  ff.  Lütj.  =  Serv.  Aen.  3,  63.  Atogustin.  c.  d.  kultus  ausübenden  Makedonerinnen  bildet  (P/wf. 
9,11;  yg\.  Apul.  apol.  Qi  \i.li,b  Krüger.  Mart.  Alex.  2),  Thyiaden  die  attisch  -  delphischen 
Cap.2,  162  und  s.  oben  Sp.  1902).  [Wissowa.]  20  Frauen  hiefseu,  welche  die  trieterische  Feier 
Leuai  {Atjvai  [so  nach  Herodiun  1  p.  176,  13  auf  dem  Parnassos,  dem  Hauptsitz  des  theba- 
bei  Lcntz  zu  accentuieren],  bei  Hesych.  Xrjvai,  nischen  Dionysoskultus  für  Mittelgriechenland, 
Nebenform  Irjvi'g,  Etym.  M.)  =  ^äv.xai,  Bak-  begingen  {Paus.  10,  4,  3),  so  dürften  die  Lenai 
chautinnen,  vgl.  Hesych.  s.  v.  Für  die  etymo-  nach  Hesychius  {Xtjvai-  ßäy.xo^^'  '-<4pxa6"£c)  als 
logische  Erläuterung  des  Wortes  wurde  früher  arkadische  Bezeichnung  für  dieselbe  Sache 
von  Xtjvög  in  der  Bedeutung  ,, Kelter"  aus-  aufzufassen  sein,  wofür  auch  daran  erinnert 
gegangen  (vgl.  Welcher,  Gr.  Götterl.  2,  648.  werden  mag,  dafs  sie  in  der  Regel  mit  den 
3,  143.  Mommsen,  Heortol.  340)  und  Arjvai  Satyrn  verbunden  erscheinen,  welche  ebenfalls 
als  die  ,, Frauen  der  Weinbereitung"  erklärt.  dem  Peloponnes  angehörten,  vgl.  Furttvängler, 
0.  BibbecJc,  Anfänge  und  Entioicldung  des  Dia-  30  Annali  delV  Inst.  arch.  1877  p.  449.  Dafs  die 
nysosJcultus  in  Attika,  Kiel  1869  S.  13  will  da-  Benennung  Ärjvai  durch  die  Einwanderung  des 
gegen  das  Wort  von  dem  homerischen  {z  229)  Melanthos  aus  dem  Peloponnes  nach  Athen 
läsLv  „packen,  festhalten"  ableiten  (vgl.  Cttrtms,  verpflanzt  und  auf  die  attischen  Thyiaden  über- 
Griech. Etymologie'"  p.  362.  Christ,  Gricch.  Laut-  tragen  worden,  und  dafs  davon  das  Lenäenfest 
lehre  272),  so  dak  Ar]vr]  die  ,, packende",  d.h.  und  der  heilige  Bezirk  Lenaion  benannt  sei, 
die  Mainade  wäre,  die  wie  der  Jagdhund  (a.  a.O.  ist  eine  Vermutung  BibhecJcs  a.  a.  0.  S.  14,  für 
t229)  das  Hirschkalb  greift  und  zerreifst.  Hier-  welche  freilich  der  Nachweis  eines  Zusammen- 
für erklärt  sich  auch  Dilthey ,  Arch.  Ztg.  31  hangs  zwischen  den  orgiastischen  Kulthand- 
S.  90,  und  allerdings  spricht  dafür  die  Vor-  lungen  der  Thyiaden  und  dem  Lenäenfest  fehlt. 
Stellung,  wonach  die  Mainaden  (s.  d.)  als  Jage-  40  Vgl.  Lenaios.     [Rapp.] 

rinnen  gedacht  und   geradezu    v.vvig    genannt  Lenaios   {Arivatog   und  Aiqvaiog).,    Beiname 

wurden.    Aus  dieser  vielleicht  noch  im  späteren  des  Dionysos,  gewöhnlich  von  Xrivog  abgeleitet, 

Altertum  fortwirkenden  Vorstellung  würde  sich  Etym.  M.  385,  41;  vgl.  Diodor.  3,  63  Jiövvaov 

auch    die   Überschrift   von    Thcokrits  Idyll  26:  Sidcc^ai,  xriv   ts  q)xn£iuv   Trjg   ccfinslov    nai  zrjv 

uifjvai   ri    ßd-KiKL    erklären,    da    hier    die   Zer-  tv  xaig  Xrjvoig   aTtö&lnpiv  xmv    ßotgvcav,  ccip' 

reifsung  des  Pentheus  durch  seine  Mutter  und  ov  Arjvaiov   avtov    ovonaa&rjvai  und  ebenda 

deren   Schwestern   dargestellt   ist.     Denn    der  4,  5  Ärivatov  .  .  ccnb  tov  Tiuxriaai  rag  atacpv- 

Ausdruck    ArjVdL    für    Bakchantinnen    kommt  lag  iv  Xr]vo},  Orph..  hymn.  40  tit.  u.  v.  5  (ebd.  1 

überhaupt  selten  vor  und  ist  uns  nur  aus  spä-  heifst  er  Enilriviog);  Hesych.   s.  v.  int  Aiqvaup 

teren  Schriftstellern  überliefert.    Er  bezeichnet  50  ayäv  und  Arjvaiog.    Etym.  M.  361,  40.    Anth. 

1)  die  mythologischen  Mainaden  im  Gefolge  Pal.  9,  519.  524.  Steph.  Byz.  Arjvcnog.  Verg. 
des  Dionysos,  die  mit  den  Satyrn  schwärmen  Georg.  2,  4.  6.  529.  Ovid.  Met.  4,  14.  11,  132. 
{Anthol.Pal.S),2'^S.  Philostr.  im.  l,2i)  und  den  Columella  10,  430;  vielleicht  auch  auf  einer 
Gott  auch  auf  seinem  Zuge  nach  Indien  be-  Tessera  im  Brit.  Museum,  Kaibel,  Inscr.  Graec. 
gleiten,  mit  der  Nebris  umgürtet,  Dionys.  »SVciZ.  2414,  39  p.  622.  Die  Inschrift  aus  Amathus 
Per.  702    (vgl.  Eustath.   z.  d.  St.)    und    1155;  ergänzt  Deeclce  bei    Collitz ,  Hialeldivschriften 

2)  die  menschlichen  Dienerinnen  des  Gottes,  1,  43  zu  \BKyC]%(a  %bÜ)  ÄrivaL[co^,  während 
welche  bei  Kulthandlungen  jene  mythologi-  Hoffmann  in  Beszenhergers  Beiträgen  14,  273 
sehen  Begleiteriimen  desselben  darstellten  nr.  43  liest  ....  &bco  Arivat{co)  und  in  A^vaiog 
(s.  u.  Mainaden);  vgl.  Hcraklit  bei  Clemens  co  einen  weit  verbreiteten  Eigennamen  erblickt. 
Protrept.  2  p.  18  P.  Strabon  10  p.  468.  Bei  Ein  cultor  Lenaei  patris  auf  einer  Inschrift  aus 
der  an  letzterer  Stelle  gegebenen  Aufzählung  Numidia  proconsularis,  C.  I.  L.  8,  4681.  In 
der  Personen  des  orgiastischen  Dionysoskults  einer  Opferbestimmung  aus  Mykonos  (A&rj- 
stellt  Strabon  den  Zsilrjvoi,  Eäxvqoi  und  Tl-  vaiov  2,  237  =  Dittenberger,  Sylloge  373,  25 
xvQoi  als  weibliche  Dionysosdienerinnen  (|3ax%a^)  p.  546)  findet  sich  die  Yovia.  Ar]vfvg  (vgl.  Steph. 
die  Arjvai,  @vtai,  MifiaXXdvsg,  Natdsg,  Nvixq}at,  Byz.  a.  a.  0.,  wo  ArjvatBvg  resp.  Arjvasvg  steht): 
gegenüber.  Wie  wir  von  den  genannten  mann-  &v8x(o  .  .  SvcodsKixxsi,  (des  Monates  Lenaion) 
liehen  Personen   wissen,    dafs   mit  den  ihnen  Jiovvgcol   Ar]vsi^   sxriaiov    vn^g    KaQitcöv.      Zur 
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Ableitung  des  Namens  von  Irjvös  s.  Mommsen,  1  (1873/75),    103 if.   nr.  108  =  Bevue  archeol. 

lleortologie  339 ff.  —  Bibbeclc,  Anfänge  und  Ent-  34  (1877),  105  ff.  =  Dittenberger,  Sylloge  nr.  370 

ivickeJung  des  DiongsoskuUus  in  Ättika  ahvingt  p.  537,  25.    539,  94.  100.    540,  110.  121.    541, 

A^vaiog    in   Zusammenhang  mit  dem  Namen  160;     in     Kios,    Lehas-Waddington ,    Inscr. 

der  Bakeben,  Irjvai,  die  er  als  die  'Packenden'  d'Asic  Mineure  1140;  in  Kyzikos,  C.  I.  G.  2, 

erklärt,   eine   Erklärung,   die  von   Maafs,  De  3664;   vgl.  Bückh  zu   2,   3663   p.  920.     Athen. 

Lenaeo  et  Delphinio  commentatio  (Index  schol.  Mitteü.    16    (1891),   141    =  'Elh]viv.bg   q)iXo- 

Gryphiswald.  1891),  10  Anm.  5  gebilligt  wird,  Aoytxog    ZvXloyog    7,    23.      Ephem.    epigr.    2, 

der  p.  9    den  Dionysos   Lenaios    mit  dem  D.  254.     'Eqojjjii.   agx-    1890,    157.     Bull,   de  corr. 

Mf^TTOjLisi'Off  (s.  d.)  identificiert.    Gegen  Bibbeck  lo  hell.  6,   612;    Athen.   Mut.    a.   a.  0.   438.   439 

und  Gilbert,  Die  Fest  zeit  der  attischen  Dionysien,  (hier  Aiivfoiv);    in  Lampsakos,    C.  I.  G.   2, 

der  p.   41    den   Dionysos   Lenaios    als    ,,Sarg-  3641b  add.  p.  1131;  aut  Mykonos,  'J&r'ivatov 

Dionysos"  (Xrjvog  =  Sarg;   vgl.   den  Dionysos  2  (1873),  237  =  Dittenberger   373   p.  546,  16; 

Liknites)    auffafst,    s.   3Iittelhaus,    De   Baccho  in  Neapolis,  C.  J.  (7.  3,  5838;  in  Perinthos, 

Attico  22 f.     Das  Heiligtum   des  Dionysos  Le-  Hermann,  Fhilol.  2,  267;  Bull,  de  corr.  hell.  5 

naios  hiefs  Äqvaiov  {Etijm.  M.  564,  13.    Lex.  (1881),  480;  in  Smyrna,  j^mh'c^^.  1  p.  280  Dmd/'. 

Bhetor.  in  Bekker,  Anccd.  278,  8,    Hesych.  s.  v.  C.  I.  G.  2, 3137  p.  696  =  Dittenberger  171  p.  268, 

■AKlayLitriq  r'igag.    Phot.  s.  v.  ÄrjvaLov)  und  ist  34;  in  Magnesia  ad  Maiandrum,  Mova.  nal 

trotz  der  gegenteiligen  Ansicht  von  Oehrnichen,  ^i^l.  etc.  5  (1884/4),  70;  vgl.  Larfeld  in  Bursians 

Sitzungsber.  d.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  phil.-lüst.  20  /a/^rcsö.  66, 65  (Suppl.-Bd).    Bull.de  corr.  hell.  11 

Kl.  1889,  122ff.  mit  dem  ^vovvglov  iv  ÄL^icag  (1893),  32    {Ärjvscov)   und   die  von  Hiller  von 

{Thuk.  2,  15,  3.    Aristoph.  ran.  217.    Isaios  8,  Gaertringen  a.  a.  0.  33  angeführte,  von  Winter 

35.    Pseudo-Demosth.  b9  {in  Neaerain)  76)  iden-  1887   kopierte,   aber  jetzt  verlorene    Inschrift 

tisch.    Über  die  Lage  des  Lenaions  findet  man  INAIQNOZ    PEMPT,    wo    die    Ergänzung    zu 

eine  Zusammenstellung  und  Kritik  der  bis  jetzt  Ärjvaiävog    wohl    sicher    ist;    wohl    auch    auf 

aufgestellten  Ansichten  bei  ir.e72«?ac/i,iejia«'on,  Amorgos,  da  er  sich  auf  einer  Inschrift  von 

Bhein.  Mus.  47  (1892),  53  ff.,  der  die  Annahme  der  unweit  des  Hafens  von  Amorgos  gelegenen 

von   Maafs  a.  a.  0.  6ft\   und  Dörpfeld,  Berl.  kleinen    Insel    Kuphonisi    findet,   Athen.  Mitt. 

philol.  Wochenschr.  1890,  461,  dafs  das  Lenaion  16  (1891),  180.     Bull,  de  corr.  hell.   15  (1891), 
im   Nordwesten   Athens    in    der    Gegend    des  30  291.     Mit   dem  Arivaicov  ist   entschieden  iden- 

Dipylon  zu   suchen   sei,   verwirft   und   es   mit  tisch  dev  Arjvai.oßci-KXLog  von  Astypalaia, 

Wilamowitz,    Hermes    21    (1886),    615  ff.    und  C.  J.   G.    2,   2483.    2484    =    Dittenberger  338 

Wachsmuth,  Stadt  Athen  2,272  in  der  rechts-  p.  446,  15.    C.  F.  Hermann,  Zur  griech.  Monats- 

seitigen   llissosniederung  aufserhalb   der  The-  künde  68.   —    Übertragen  wird  Lenaios  auch 

seusstadt,  aber  innerhalb  des  themistokleischen  von   der   Gabe   des  Dionysos,  dem   Wein,  ge- 

Mauerringes,  ansetzt;  vgl.  auch  .M;'?c/Jtö'/er  bei  braucht,    Verg.  Georg.  3,  510   latices  Lenaei; 

Baumeister,  Denkmäler   189 r.     Über  das  Fest  Aen.  4,  207  Lenaeus  bonos;  Stat.  Silv.  4,  6,  80 

der  Arjvccici  —  G.  I.  G.  1,  230  =  Kaibel,  Inscr.  Lenaea  dona;  vgl.  auch  Aiöwaog,  otsa  [laivov- 

Graec.  Sic.  1098.    Aristoph.  Ach.  1156.    Athen.  xcciiicclXrjvcit^ovaiv,  Clem.Alex.adm.  adgoites 
4,  130d.  5,  218d.     Orph.  hymn.  54,  9.    Aelian.  40  22b   Sylburg  und  rovg  IrjVat^ovzccg  noirjxäg 

hist.  an.  4,   43.     Plat.   comm.  in  Hesiod.  29.  ebend.  2  b.     Vgl.  Lenai.     [Höfer.] 

J.ex.  Bhet.  in  Bekker,  An.   235,   7;  vgl.   rov  Leueus  {Arjvsvg),   1)  Beiname  des  Dionysos 

äycöva    xööv    A7]va  icov,  C.  I.  A.   3,  1160.  rj  =  Lenaios  (s.  d.).    —    2)    Sohn    des    Seilenos, 

inl  Ar]vcii(p   Tcofinri,  Demosth.    in  Midiam  2\^o«n.  Diow.  10,  400.  422. 14,  99  u.  oft.  [Höfer.] 

4  p.   517c;   vgl.  Plat.  Protag.   16  p.   327d.    6  Leuobios    {Arjvößiog),    Name   eines    Satyrs, 

tTil  Arjvaicp  dym'v,  Arist.  Ach.  504.    Hesych.  Nonn.  Dion.  14,  111.     [Höfer.] 

s.   V.;    vgl.  Bibbeck  a.  a.  0.   26  f.  —   s.  Bd.  1  Lenns,  keltischer  Beiname  des  Mars,  nur  in- 

Sp.  1071    Z.  12ff.;    Mittelhaus   a.  a.  0.   S.  24;  schriftlich  bekannt;  zuerst  eingehender  beachtet 

vgl.  auch  die  Bestimmung  hei  J.nstoi.  fZercpM&/.  von  I.  Becker  (Beiträge  zur  römisch -keltischen 
Athen,  bl  p.  28f.  6  ßacilsvg  .  .  .  iniiiBlsizKi  50  3IythologieJ,  Bonner  Jahrb.  21  -p.  15— 80.  Sicher 

.  .  Jiovvaicov  xäv  btiI  ArjvaiKf  tccvza  6e    iari  richtig  ist  des  letzteren  Deutung  der  Bronze- 

[nofinfj  nal  (lovaiKiig  ayojv.  xijv']  (liv  ovv  noti-  tafel  von  Fliessem  (jetzt  im  Museum  zu  Trier) 

nrjv  Koivfj  nsfinovaiv  6  xs  ßaodsvg  kkI  01  im-  auf  den  Gott,  trotz  desWiderspruches  T/t.  JBer</Ä;s, 

lisXrjxai,  xbv  ds  dyöäva   ÖKxxi'd'ricLv  6  ßaadsvg.  Bonn.  Jahrb.  55  p.  245.   Brambach,  Corp.  inscr. 

—  Nach  den  Lenaien  war  auch  der  ionische  rhen.MQ.  Hettner,  Korr espond.- Blatt  der  West- 

Monat  Arjvaicöv,  der   dem  attischen  Gamelion  deutschen  Zeitschr.  1888  p.  147.     Zwei  andere 

entspricht,  genannt;  vgl.  Hesiod.  op.  504  und  Inschriften  stammen  aus  dem  Luxemburgischen, 

Schol.  Hesych.  und  Suid.  s.  v.  Plut.  a.  a.  0.  Eust.  Bonn.  Jahrb.  27  p.  77  und  79;   eine  weitere  in 

ad  Dionys.  Per.   666.     Etym.    M.   564,  5.  11.  Trier  gefundene  (i?Me/ie?er,  J5o«w.Ja/ir&.  58, 175) 
Etym.  Gud.  368,  54;  vgl.  Bibbeck  a.  a.  0.  14.  60  bezieht  Hettner  wohl  mit  Recht  gleichfalls  auf 

Mittelhaus  a.  a.  0.  17  ff.     Wir  finden   ihn  auf  den  Gott.     Und   sehr  ansprechend  ist  Kaibels 

Delos,    Bull,   de    corr.  hell.    5   (1881),   25 ff.;  Yermutung  {Korrespond.-Bl.  der  Westdetitschen 

in  Ephesos,  Joseph.  Ant.  14,  10,  12.    Wood,  Zeitschrift    1889    p.  227),    in    der   metrischen 

Discoveries  at  Ephesus,  Inscriptions  from  the  Bilinguis  von  der  Untermosel  (iHommsew,  TFoc/ten- 

city  and  suburbs  p.  12  f.     Newton- Hicks,  Anc.  schrift  f.  klass.  Philol.  1884  nr.  1.    Korrsp.-Bl. 

Greek  inscr.  in  the  Brit.  Mus.  3  p.  111.  Bitten-  d.  Westdeutsch.  Zeitschr.  3  p.  12  f.    Weifsbrodt, 

berger,  Sylloge  344  p.  453,  70.  72;  in  Ery  thrai,  Bonn.  Jahrb.  11  p.  48  ff.)  sei  zu  lesen  Ev^ccjisvog 

Mova.  Kai  ßißliod:  xrjg  iv  ^^ivqvt]  svayy.  axoX.  Aqvco    nqocpvystv    xäXsTt'    ccXyea    vovaäv  "Aqtji 
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^QCizeQcp  öcÖQOv  toSs  'ö'^MS  OKco&sig  (nicht  wie 
bisher  Xrivco).  Jiaibel,  Inscr.  Graecae  Sicil. 
nr.  2562.  Die  lateinischen  Verse  haben  den 
gleichen  Inhalt  wie  die  griechischen,  aber  der 
göttliche  Reiter  (Mars  als  Heilgott)  heifst  hier 
einfach  Mars,  ein  Beweis  dafür,  dafs  die 
lateinischen  Verse  aus  den  griechischen,  nicht 
umgekehrt,  übersetzt  sind.  Auf  dreien  der  an- 
geführten luschriften  steht  Leno  an  erster 
Stelle   (Leno  Marti).     [M.  Ihm.] 

Leodakos  und  Agrianome,  Tochter  des  Per- 
seon,  heifsen  bei  Hyg.  f.  14  p.  40  Bunte  die 
Eltern  des  Oileus.  Sämtliche  Namen  scheinen 
korrupt  zu  sein.     Wahrscheinlich  Leodokos. 

[Stoll.] 

Leodoke.  Bei  Hyg.  f.  159,  wo  die  Söhne 
des  Ares  aufgezählt  werden,  machen  einige 
aus  der  korrupten  Lesart  Leodo  ex  Ce*  Leo- 
doce  oder  Laodice ;  beides  wenig  wahrschein- 
lich, da  nach  dem  Titel  nicht  Töchter,  sondern 
Söhne  aufgezählt  werden.     [Stoll] 

Leodokos  {Äim8o%oq)  =  Laodokos,  s.  Lao- 
dokos  und  Leodakos.     [Stoll.] 

Leogoros  (Jscuyopos),  Sohn  des  Prokies, 
eines  Nachkommen  des  Ion,  König  von  Samos, 
Paus.  7,  4,  2.  3.     [Höfer.] 

At(\i  xÖQat  s.  Leos. 

Leokritos  ( JEraxpiTog),  Troer,  Sohn  des  Poly- 
damas,  von  Odj'sseus  getötet.  Auf  dem  poly- 
gnotischen  Gemälde  des  eroberten  Troia  in 
der  Lesche  zu  Delphi  war  er  unter  den  Ge- 
fallenen, Paus.  10,  27,  1.     [Stoll.] 

Leon  {Äsmv),  1)  Sohn  des  Lykaon,  Apollod. 
3,  8,  1.  —  2)  Sohn  des  Kolonos  in  Tanagra, 
Bruder  des  Echemos  und  Bukolos,  mit  denen 
er  den  von  ihrer  Schwester  Ochna  verleum- 
deten tanagräischen  Jüngling  Eunostos,  der 
später  als  Heros  verehrt  ward,  tötete,  Plut. 
Qu.  Gr.  c.  40.  [ —  3)  Gigant,  s.  oben  1 
Sp.  1651  und  M.  Mayer,  Giganten  u.  'Titanen 
p.  188  f.  —  De  Witte,  Le  gcant  de  Milet,  Ann. 
d.  Inst.  6  (1834)  p.  343 — 349  und  Bevue  num. 
(1838)  p.  417 — 421  will  in  dem  sich  nach  einem 
Stern  umblickenden  Löwen  auf  den  Münzen 
von  Milet  diesen  Giganten  Leon,  den  er  für 
identisch  hält  mit  dem  von  Paus.  1,  35,  5 
erwähnten  Asterios  (s.  oben  1  Sp.  657  s.  v. 
Asterios  4)  erkennen.  Ihm  folgt  Ilberg  oben 
1  Sp.  1651.  Mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  aber 
deuten  Head,  Hist.  num.  p.  504.  Gardner, 
Types  of  greeJc  coins  PI.  16,  5  p.  46.  Imlioof- 
Blumer  und  Keller,  Tier-  und  PßanzenbiJder 
auf  Münzen  u.  Gemmen  Taf.  1,  12  den  Löwen 
und  Stern  (Sonnenstern)  als  Symbole  desApollon 
Didymeus;  für  die  spätere  Zeit  hält  selbst  de 
Witte  eine  solche  Bedeutung  für  nicht  unwahr- 
scheinlich. Vielleicht  ist  die  Sage  von  Leon 
und  Asterios  in  Milet  erst  zur  Erklärung  des 
nicht  mehr  verstandenen  Münztypus  erfunden 
worden;  vgl,  über  derartige  Wappenlegenden 
E.  Curthis,  Üb.  Wnppcngebrauch  u.  W appenstil 
i.  gr.  Altert,  p.  89.  Über  eine  von  mir  als  Gigant 
gedeutete  löwenköpfige  geflügelte  Figur  eines 
Staters  von  Kyzikos  s.  oben  1  Sp.  1607;  andere 
Deutungen  geben  Imlioof,  Monn.  gr.  p.  242 
nr.  71  und  Greenwell,  The  electrum  coinage  of 
Cyzicus  p.  79  f.  nr.  57.  Zum  Vergleich  sei  hin- 
gewiesen auch  auf  den  Karneol  bei  Cades,  Im- 


pronte  gemmarie  cent.  3  nr.  52  p.  16  „Creduto 
Bacco  Leontomorfo  cd  alato,  tiene  nelle  mani 
un  ramoscello  ed  un  vaso  bacchico;  lasua  testa 
e  calva  e  di  carattere  silenico".  Über  den 
löwenköpfigen  Giganten  am  pergamenischen 
Gigantenfries  s.  ob.  1  Sp.  1607.  1651.  1667.  Den 
Leon  vermuten  in  ihm  OverbecJc,  Gesch.  d.  gr. 
Plastik  2^  p,  234.  Puchstein,  Zur  pergameni- 
schen   Gigantomachie    2    p.   17    Anm.    1    p.  20 

10  (=  Sitzungsbcr.  d.  Berl.  Ah.  1889  p.  339.  342). 
M.  Mayer,  Giganten  und  Titanen  p.  188.  281 
Anm.  37  und  Arcli.  Zeit.  43  p,  123  Anm.  5. 
In  der  Gigantomachie  einer  'Eqjrjfi.  ag^.  1886 
Taf.  7,  1  und  bei  Mayer  a.  a.  0.  Taf.  1,  1  ab- 
gebildeten athenischen  Schale  bezieht  sieh  die 
Beischrift  LHEON,  wie  Mayer  p.  301  richtig 
bemerkt,  nicht  auf  einen  gleichnamigen  Gi- 
ganten, sondern  auf  einen  wirklichen  Löwen. 
—  4)  Auf  einer  Vase  in  Paris  mit  Darstellung 

20  des  Kampfes  des  Herakles  gegen  die  Ama- 
zonen ist  einer  der  Figuren  beigeschrieben 
LEON,  Dumont  et  Cliaplain,  Les  ceramiques 
de  la  Grece  propre  1  p.  335 ff.  Corey,  De 
Amazonum  antiquissimis  figuris  p.  10  Anm.  3 
bemerkt  darüber  wenig  überzeugend:  „Nomen 
ad  Amazoncm  referendum  videtur;  nam  viri 
figura  hoc  loco  vix  intelligi  potest.  Ascov  pro 
Xscciva  in  Hom.  IL  P  133,  #  483  reperitur; 
et  forma  masculina  Amazonis  indoli  apta  est.''^ 

30  Drexler.]  —  5)  S.  Sternbilder.    [Stoll.] 

Leonassa  {Ascovaaaa),  Tochter  des  Kleo- 
daios,  Enkelin  des  Hyllos,  Gemahlin  des  Neo- 
ptolemos,  dem  sie  den  Avgos,  Pergamos,  Pan- 
daros,  Dorieus,  Genoos,  Eurylochos  und  die 
Danae  (für  Jccvdrjv  schreibt  Schivartz  Xavvov) 
gebar,  Lysimachos  nach  Proxenos  und  Nikomedes 
von  Akanthos  im  SchoJ.  Em:  Andr.  24;  vgl.  32. 
Bei  Plut.  Pyrrh.  1  heifst  sie  Lanassa  und  von 
Neoptolemos  Mutter  des  Pyrrhos.     lustin.  17, 

40  3,  4  nennt  sie  eine  Enkelin  des  Herakles  und 
läfst  sie  in  Dodona  von  Neoptolemos  geraubt 
werden.     [Höfer.] 

Leoiite  {Afovzr'j),  anderer  Name  der  Helena, 
die  hier  als  Tochter  des  Helios  und  der  Leda 
bezeichnet  wird,  Hephaist.  bei  Phot.  bihl.  149  a 
s.  Bd.  1  Sp.  1932,  30 ff.  Pott,  Zahlen  von  kos- 
mischer Bedeutung,  Zeitschr.  f.  Völkerpsychol. 
14  (1883),  18.     [Höfer.] 

Leoutens  {Asovxevg),  1)   Sohn  des  Koronos, 

50  Enkel  des  Kaineus,  Fürst  der  Lapithen  (s.  d.) 
zu  Gyrton  in  Thessalien.  Er  zog  mit  seinem 
Verwandten  Polypoites,  dem  Sohne  des  Pei- 
rithoos,  mit  40  Schiffen  gen  Ilion,  wo  beide 
zu  den  stärksten  und  tapfersten  Kriegern  ge- 
hörten, II.  2,  738  —  747.  12,  130  ff.  23,  837  ff. 
Hyg.  fab.  97  p.  89.  114.  Quint.  Smyrn.  7, 
484.  Leonteus  war  auch  in  dem  hölzernen 
Pferde,  Quint.  Sm.  12,  323.  Tryphiod.  176. 
Tzetz.  Posthorn.  646.    Er  war  unter  den  Freiern 

60  der  Helena  gewesen,  Apollod.  3,  10,  8.  Hyg. 
fab.  81.  Nach  der  Eroberung  von  Troia  zog 
er  nebst  Polypoites  und  anderen  Helden,  die 
Schiffe  in  Ilion  zurücklassend,  mit  Kalchas  zu 
Lande  nach  Kolophon,  wo  dieser  starb  und 
von  seinen  Begleitern  begraben  ward.  Bald 
darauf  kehrten  Leonteus  und  Polypoites  nach 
Troia  und  von  da  nach  Hause  zurück,  Tzetz. 
Lyk.  427.  980   p.  896  3Iüll.  1047.     Preller,  Gr. 
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Mrjth.  2,  482.     Nach  Aristot.  Pepl.  27  (Berglc)  ryalos,  Parthen.  c.  3.    Soph.  fragm.  ed.  NaucJc 

starben  Leonteus  und  Polypoites  im  Lande  der  j).  141.    Welclcer,  Gr.  Tr.  1  p.  248.    Vgl.  Leon- 

Meder.    Die  Arguräer  in  Thessalien  sollen  nach  tophonos.     [Stoll.] 

Leonteus  Äsovrivot.  genannt  sein,  Steph.  JByz.  Leoiitopolites  s.  Lokalgottheiten. 
V.  "AQ-yovQa.  Ein  Bruder  des  Leonteus  hiefs  Leonluchos  (Asovzovxog),  1)  Beiname  des 
Andraimon,  der  mit  einer  Tochter  des  Pelias,  Asklepios  zu  Askalon,  Marinus  vita  Prodi 
Amphinome,  vermählt  war,  Diod.  4,  53;  eine  c.  19  p.  47  ed.  Boissonade.  Vgl.  über  diese 
Schwester  Lyside,  Steph.  Byz.  v.  ^datSai,.  offenbar  orientalische  Gottheit  Movers,  Phoen. 
3IäUer,  Or eh.  20S  Bei  Hyg.  f.  &2  heikt  Leon-  1  p.  534.  Stark,  Gaza  p,  591  — 593.  Alois 
teus  Vater  des  Ixion.  —  Müller,  Orch.  194.  lo  Müller,  Esmun.  Wien  1864  (S.-A.  aus  Sitzungs- 
197.  465.  Gerhard,  Gr.  Myth.  2  §  669  Stamm-  berichte d.  ph.h.  Kl.  d.K.  K.  Akad.  d.W.  Bd.  4:6) 
tafel  p.  227,  1.  3.  [Schal.  Dion.  Perieg.  850.  p.  26.  Letzterer  hält  ihn  für  Esmun.  Viel- 
Dictys  1,  13,  17.  Uares  14.  Nach  Bares  24  leicht  ist  er  dargestellt  auf  Münzen  des  3.  nach- 
wurde er  von  Hektor  getötet.  Nach  Apollod.  christlichen  Jahrhunderts  von  Askalon  teils 
l^pit.  Vat.  21,  25  zog  Leonteus  mit  Amphi-  als  Brustbild  mit  ägyptischem  Kopfputz,  Scepter 
lochos,  Kalchas,  Podaleirios  und  Polypoites  davor,  Geifsel  über  der  1.  Schulter,  über  3 
nach  Kolophon.  Vgl.  Lapithen.  —  S.  auch  Pott,  neben  einander  gereihten  Löwenköpfen,  teils  in 
Zeitschr.  f.  Völker psychol.  14  (1883),  18.  —  2)  ganzer  Gestalt  mit  denselben  Attributen  auf 
ein  Thebaner,  Stat.  Theh.  9,  133.  Höfer.]  [Stoll.]  3  Löwen  stehend,  Imhoof,  Griecli.  Münz.  p.  233  f. 

Leontichos  {Asövnxoq).    Zu  Samos  war  am  20  nr.  771  Taf.  14  nr.  18.  19   {Num.  Zeitschr.   16 

Wege    nach    dem    Heraion    ein    Grabmal    des  p.  293  nr.  150  Taf.  5,  21)  20,  wo  weitere  Litte- 

Leontichos  und  der  Rhadine,  an  welchem  die  ratur  über  diesen  bisher  meines  Wissens  noch 

unglücklich  Liebenden  zu  beten  pflegten,  Paus.  nicht  gedeuteten  Typus.   —    2)  Nach  Bilthey, 

7,  5,  6.    Es  existierte  über  Rhadine  und  Leon-  Ehein.  Mus.   1872   p.  417,   welchem  ich  oben 

tichos  eine  Volkssage  von  unglücklicher  Liebe,  s.  t.  Kyon   gefolgt  bin,   Beiwort  der  Hekate, 

welche    Stesichoros    (fr.  44  Bergk)    behandelt  nach  dem  Briefe  eines  byzantinischen  Gramma- 

hatte;  aber  er  hatte  sie  nicht  von  der  ionischen  tikers  über  die  Lehren  derChaldaier  in  Cramers 

Inselstadt  Samos   hergenommen,    sondern  von  Anecd.  Oxon.  3  p.  182.     Dem  Zusammenhang 

der  alten  triphylischen  Stadt  Samos,  an  deren  nach  kann  aber  Xsovrovxog  hier  nicht  Beiwort 

Stelle    später    Samikon    lag,    Strabon  8,  347.  30  der  Hekate  sein:  zi  d'  st  Isyoißt  nsQt  xav  xfis 

Preller,  Gr.  Myth.   1,  396.     [Stoll.]  'Ev.ccTrjg   xoiixäv,   v.ai   xav   KQOzäq)cov    -accI    tcov 

Leontis    (MJT^/\OB\),    Name  einer  Frau  auf  layövcov    avtrjg    xat    räv    nsQiKQccvicov    nriyäv 

einem  korinthischen  Gefäfs,  auf  dem  der  Aus-  y.al    ^caatr'iQcov;     fig    dlXönora    yocg     ag    fr/iog 

zug  des  Amphiaraos  und  die  Leichenspiele  des  i^aydyco  tov  Xöyov,  -nalngccyiiccta  iialvorjiiixta' 

Pelias  dargestellt   sind;   es  finden   sich  aufser-  Xiyco    dr]    xrjv   nvQLnlrjxiv   nrjyrjv,  v.al  xrjv  fisx' 

dem  folgende  Namen  beigeschrieben  'EQiq)vla.  t-nsLvrjv   öqu-hvcchccv  [sie!]   kchI   ÖQaiiovxo^covov 

/:}a^o\J-]dvaa6K.  Aivinntt.  EvQVÖLKa.  'AcpLccgrjog.  r,v    xat    aTteLQodQd-novxö^wvov    dXloL    maqccovv- 

Bdxcav.  'HmnoxLcav.  'HccXi^rjörjg,  C.  Hubert,  An-  &ixwg    TtgooayogsvovGt-  •    Kul    xr]v     in'    ccvxoig 

nali  1874  82  ff.    Monum.  10,  1  tav.  4.  5.  Furt-  Xhovxoviov.     Vielmehr    scheint  hier    dasselbe 

tvängler,  Berl.    Vasen  1655  p.  207,   wo  Äovzig  40  gemeint   zu   sein,   was  die   von  Boissonade  zu 

steht;  vgl.  F.Blafs,  Dialektinschr.  von  Korinth  Marinus  vita  Prodi  p.  108  angezogenen  Sclio- 

bei  Bezzenberger,  Beiträge  12,  177  nr.  26a.  —  lien  des  Psellos  zu  den  chaldäischen  Orakeln 

Kretschmer ,  Die   korinth.  Vaseninschr.    nr.   35  (p.  77)   also  erklären:  "Ev  xcov  sv  ovqavm  öm- 

liefst  Ascovi'g;    vgl.  Blafs   bei   Collitz ,  Samml.  Ö8%a    ^aSiav    X£yo(.i£vav    iaxiv    6   Xscov,    oinog 

d.  griech.  Dial.-Inschr.  3,  3140  p.  71  f.     [Höfer.]  riXCov  XByo^tvog,  ov  xijv  nrjyrjv,  tJtoi  xijv  alxCav 

Leontodamas(J50J'ro5ajUo:s),  einer  der  Namen  rjjs  Xsovxo^idovg  s'S,    daxi^mv  evvQ-ioBOig,  Xsov- 

des  Askanios,  Serv.  ad  Verg.  Aen.  4,  159;  vgl.  xoixov  6  XaXSaiog  kkXsl.     [Drexler.] 

Bd.  1  Sp.  614  Z.  30  ff.  37.     [Höfer.]  Leonymos  {ABcövvfiog),   ein  Krotoniate,  von 

Leontodaine  (Asovxodd^irj),  Nymphe  im  Ge-  welchem  Paus.  3,  19,  11  dasselbe  erzählt,  was 

folge  der  Artemis,  Claudian,  De  cons.  Stilich.  50  oben  von  Autoleon  erzählt  worden  ist.    [Stoll.J 

3,  249.  304.     [Höfer.]  Leophoiites  (Asacpdvxrjg),  ein  anderer  Name 

Leoritomeues  (Asovxofisvrjg),  Sohn  des  Tisa-  für  Bellerophontes,  Schol.  II.  6,  155.    Eustath. 

menos,    Bruder    des    Daimenes,    Sparton    und  II.  p.  632.     [Stoll.] 

Tellis,  Paus.  7,  6,  2.     [Höfer.]  Leos  {Asäg),   1)  einer  der  Heroen,  von  wel- 

Leontoplionos    {AEOvxoq)6vog),    der    Löwen-  chen   die   attischen  Phjden   ihre   Namen   her- 

töter,  ein  Sohn  des  Odysseus  und  der  Tochter  leiteten  (Encävvnoi),  deren  10  (später  12,   zu- 

des   Königs  Thoas  von  Aitolien,  zu  welchem  letzt  13)  eherne  IBiklsäulen  zu  Athen  am  Markte 

ersterer     geflüchtet,     nachdem     er    von    dem  in  der  Nähe  der  Tholos  standen.  Paus.  1,  5, 1.  2. 

Schiedsrichter  Neoptolemos  wegen  des  Freier-  -   10,10,  1.  Suid.  und  Phot.  v.  'Eitäwiioi.  Et.  M. 

mordes  zum  Verlassen  seines  Landes  verurteilt  60  369,  19.     Nach  ihm  war  die   leontische  Phyle 

•wordenwar{s.  Apollod.  bibl.  frag.  Sabb.  im  Eh.  benannt.     Er  war  Sohn   des   Orpheus,    hatte 

Mus.  46,  1891  S.  181,  21  =  E.  Wagner,  Myth.  einen  Sohn  Kylanthos   und  drei  Töchter  Pha- 

gr.  1  p.  237,  15).  [Steuding.]   Vgl.  Leontophron.  sithea  (Phrasithea,  Phot.  u.  Arsen.  Praxithea, 

Leontopliron  {AsovxöcpQav) ,  ein  Sohn  des  Aelian.),  Theope  und  Eubule.  Während  einer 
Odysseus,  den  er  mit  der  Thesproterin  Euippe  Hungersnot  gab  er  auf  Weisung  des  delphi- 
zeugte ,  Lysimachos  Alexandr.  bei  Eustath.  sehen  Orakels  seine  jungfräulichen  Töchter, 
p.  1796,  51.  Eudoc.  p.  74.  394.  Nach  anderen  die  Leoideu,  zum  Opfertode  hin.  Die  Athener 
hiefs  er  Doryklos;   Sophokles  nannte  ihn  Eu-  ehrten  sie,   indem  sie  ihnen  mitten  auf  dem 
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Kerarueikos    ein    Heiligtum,    das    Leokorion,  410 ff.   tav.  4    mit  Berufung   auf  Aelian.  v.' h. 
bauten,  Schol.  ThuJc.  1,  20.   Suid.  (und  daselbst  1,  24  den  Wettkampf  des  Herakles  mit  Lepreos 
Bernhardy)  und   Pliot.  y.  äscov.6qiov.     Et.  M.  erkennen,  vgl.  Preuner  in  Bursians  Jahresher. 
560,  34.    Aelian.  V.  H.  12,  28.    Schol.  Demosth.  15  (1891),  314.  ^  Höfer.]     [StolL] 
3,  12.    Diod.  17,  15.   Arsen,  p.  333.  Lex.  Bhet.  Lepsinos  {Asipivog),    1)  Beiname  des  Zeus 
p.  277.     Schivenclc,  Bhein.  Mus.  6,  532  ff.   [Vor  auf  einer  Inschrift  aus   dem  karischen  Euro- 
allem  ist  jetzt  zu  vergleichen   Wachsmuth,  D.  mos,   Waddington ,  Asie  min.  319.  —  2)  Viel- 
/Storff -4i7tew 2,  1  Abt.  413  ff.,  der  die  im  Leokorion  leicht   ist    damit    identisch   der   Beiname    des 
verehrten  drei  weiblichen  Gottheiten  (Leokoren;  Apollon  AsTpiog  oder  Asipisvg,  LyJcophr.  1207. 
vgl. '9'f Tjxd/loff)  als  ''volkspüegende'  Dämoninnen  lo  1454;  nach  Tzetz.  =  o  ösivä  kuI  zEyiccXviJifisva 
(Hören?)  erklärt,  die  man  später,  als  man  die  liycov.    Pape -Benseier  erklärt  das  Wort  durch 
alte   Symbolik  nicht  mehr  verstand,  zu  Töch-  "■  Schmauser  (?)',  Waddington  a.  a.  0.  leitet  es 
tern    des    in    Hagnus    verehrten    Heros    Leos  von  einer   Örtlichkeit  ab.     [Das  Beiwort  des 
(s.  nr.  2)  gemacht  habe.     Röscher.]     [Hesych.  Apollon  ist,  wie  F.  Spiro,  Hermes  23  p.  196  f. 
s.  V.  AscoKOQLov.    Aristid.  or.  13  p.  191  Dindorf.  erkannt  hat,  abgeleitet  von  der  der  karischen 
Schol.  Aristid.  p.  111.  112.     Theodoret.  Graec.  Küste  vorgelagerten  kleinen  Insel  Lepsia  (PZm. 
äff.  cur.  8  p.  907  Schtdz-^  vgl.  7  p.  895.  Pseudo-  n.  h.  5,  133),  dem  heutigen  Lipso.     Unhaltbar 
Dem.  Epitaph.  (60),  28  p.  1398.   Gregor.  Nazian.  ist  Potts  Ztschr.  f.  vergl.  Sprachf.  9,  1860  p.  183  f. 
devirt.67GBd.2\).4:i9eA.Caillau.  Dem. in Conon.  Deutung  „von  der  dünneu  Natur  des  Sonnen- 
(54),  7f.  p.  1258f.     Arist.  resp.  Athen.   18,  3.  20  lichts".  Drexler.]     [Höfer.]  _ 
Hegesias  bei  Straho  9,  396.     Gic.  de  not.  deor.  Lepsios  (-ieus)  s.  Lepsinos. 
3,  19,  50.  —  AscovTLÖog  Tcgyrävst-g  Asw  viKrj-  Lepsis  {Ari'ipiq),  Name  eines  Satyrs  auf  einer 
ouvTsg  C.  I.  A.  2,  864  p.  337.    Höfer.]  —  2)  Ein  Schale   des   Brygos   im   Brit.   Museum,   abgeb. 
Mann  aus  Agnus  in  Attika,  Herold  der  Pallan-  Mon.  d.  1.  9,   46.     Vgl.   Heydemann ,   Satyr- 
tiden,  welche    den  Theseus   in   Attika  wegen  u.  Bahchenn.  1880  S.  15  Anm.  57.     [Röscher.] 
der  Herrschaft    bekriegten.      Er    verriet    dem  Leptis  {Ainttg).    Das  Haupt  der  Stadtgöttin 
Theseus    einen    Hinterhalt   der    Seinigen,  wo-  der  Syrtenstadt  Leptis  erscheint  mit  der  Mauer- 
durch    dieser    siegte,     Plut.    Thes.    13.      Die  kröne   und    der  Beischrift  AETTTIZ   auf  einer 
Agnusier  opferten   ihm,    Steph.  B.   v.  'Ayvovg.  Bronzemüuze   der    älteren    Agrippina,    Eckhel, 
Gerhard,  Gr.  3Iyth.  2  §  779.    [M.  Mayer,  Gig.  30  Doctr.  num.  vet.  4,  130.     [Höfer.] 
u.  Tit.  p.  188  Anm.  67.      Topff'er,  Att.  Geneal.  Leptyiiis    {Aimvvig).     Aimvviv   01  ^ilv  xov 
p.  40  Anm.  2.  p.  210.  Drexler.J    [StolL]  "Aidiqv.,   oi  8)-  xi]v  TlfQGScpövrjv   cpaalv  oiov  rrjv 
Lepetymnos  (AEnsTViivog),   Gemahl  der  Me-  Isntvvovoccv    tä    Gcoiiaroc    xtäv     a-nod'avovTcov 
thymua,    Ste2)h.  Byz.  v.  Mrj&vfiva,  Vater  des  Tzetz.  Lyk.  49.     Ety77i.  M.  560,  53.     [Höfer.] 
Helikaon    (s.   d.)    und    des    Hiketaon    (s.   d.),  Leria  (Jf pta).  In  dem  Jla^'ö'fVovyiEptKS  einer 
Parthen.  erot.  21.    Ein  Heroon  des  Lepetymnos  Inschrift  von    der  Insel   Thera    erkennt  Boß, 
befand  sich  auf  dem  gleichnamigen  Berg  in  Leg-  Inscr.  ined.  3,249   die  Artemis,   die   als  Par- 
bos  neben  einem  Tempel  des  Apollon  {Antig.  thenos  auf  der  Insel  Leros  {Bofs,  Insul.  Aeg. 
Caryst.  hist.  mir.  n)  nnä  des  PsAa,medea,  Tzetz.  mar.  epint.  22  p.  120  f.)   und    unter    dem  Bei- 
Lyii.  384.     [Höfer.]  40  namen  TlaQ^hog  AbqCu   auch  auf  Thera  ver- 
Leprea (ylEjr^Eo:), Tochter  des Pyrgeus,  welche  ehrt  worden  sei.    [Auf  dieselbe  Göttin  bezieht 
die   Stadt  Lepreon  im   triphylischen  Elis   ge-  unter  Zuweisung  der  Inschrift  nach  Leros  mit 
gründet  haben  sollte,  Paus.  5,  5,  4.     [Stell.]  Beistimmung  von   E.  Curtitis,   Stud.  z.  Gesch. 
Lepreos  {Aengiog  b.  Paus.,  Asnqsog  b.  Athen.,  d.  Artemis  p.  9  K.  Keil,  Philol.  9  p.  457  die  im 
AsTtQsag  b.  Ael.),  Gründer  und  Heros  der  Stadt  C.  I.  Gr.  2661b  unter  Halikarnassos  verzeich- 
Lepreon   in  dem  triphylischen  Elis,   Sohn  des  nete  Inschrift:  Noeaig  0£ov.Xeog  \  «kI  Birrovg  | 
Pyrgeus  (Paus.),  oder  des  Kaukon  (S.  des  Po-  ijsQaT^vaaaa  \  naQ&svco.    Drexler.]    [Höfer.] 
seidon)  und   der  Astydameia  (T.  des  Phorbas),  Leriia  (AsQva).    Auf  einer  bronzenen  etrus- 
oder  des  Poseidon  {Schol.  Kallim.  in  lov.  39).  kischen  Situla  (abgeb.  Gaz.  arch.  7  [1881/82],  7 
Er  gab  dem  Augeias  den  Rat,  den  Herakles  zu  50  und  pl.  1.  2),  auf  welcher  einerseits  eine  Scene 
fesseln,  als  dieser  den  Lohn  für  die  Ausmistuug  aus    dem    Abenteuer    des    Poseidon    uud    der 
seines   Stalles  forderte.     Als  Herakles   später  Amymone,   anderseits  die  Ankunft   des  Hera- 
nach Vollendung  seiner  Arbeiten  in  das  Haus  kies    in   Lerna    und    seine    Begrüfsung    durch 
des  Kaukon  kam,   beschwichtigte  Astydameia  Dionysos   dargestellt  ist,   erkennt  de  Witte  a. 
seinen  Zorn  gegen  Lepreos,  und  die  Versöhnten  a.  0.  8;  vgl.  11  Anm.  2  in  der  Frauengestalt, 
liefsen  sich  jetzt  in  einen  Wettkampf  ein  im  die   fast  völlig  nackt  unmittelbar  hinter  Po- 
Essen,  Trinken,  Diskuswurf,  Wasserausschöpfen,  seidon  auf  einem  Felsblock  sitzt,  die  Nymphe 
Lepreos  _ ward    in    allem    besiegt;    da    ergriff  Lerna,  Ha  Nymphe  de  Lerne,  la  personnifica- 
er   im    Ärger    die  Waffen    und    forderte    den  tion  de  la  localite\     [Höfer.] 
Herakles  zum  Zweikampf  auf.     Er  ward  be-  co      Lernäische  Hydra  s.  Herakles, 
siegt  und  erschlagen  und  in  Phigalia  begraben;  Leruaia   {A8Qvccia),   Beiname    der    Demeter 
doch  konnten  die  Phigalier  dem  Pausanias  sein  von  dem  Haine  Lerna,  wo  ihr  zu  Ehren  My- 
Grab  nicht  zeigen,  Paus.  5,  5,  4.    Athen.  10,  sterien  gefeiert  wurden  Paus.  2,   36,   7.    Ein 
411c.  412  a  u.  b.    Aelian.  V.  H.  1,  24.   Eustath.  Weihrelief  an  Demeter  aus  Lerna  s.  Arch.  Zeit. 
p.  1523,4.    Müller,  Orch.  1^73.  Preller,  Gr.  Myth.  13  (1855),  57*.  142  f.     [Höfer.] 
2,  265;  vgl.  Kalkmann,  Paus.  p.  169.  170.  [Auf  Lernos  (vlf'^J'os),  1)  Argiver,  Sohn  des  Proitos, 
einer  Amphora   aus    Altamura   will    G.  Jatta,  Vater  des  Naubolos,  Ap.  Bh.  1,  135;  vgl.  Pa- 
La  sfida  d'Ercole  con  Lepreo,  Annali  AQ  {im),  laephat.  39.  —  2)  Ätolier   aus  dem   ätolischen 
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Olenos    oder    aus   Kalyclon,   Vater    des   Argo-  Silber  als  Hauptsühngeschenk  nicht  blofs  'die 

nauten  Palaimonios,   der  übrigens  auch,   weil  eine  Jungfrau'    zurück,    um  deren  Verlust   er 

er  von  schwachen  Füfsen  war,   ein  Sohn   des  grollt  (I638f.  allT(\v.T.6v  xs  xaxöi'  vs  Q-v^ov  ... 

Hephaistos    hiefs,    also    ein    untergeschobener  ftV^nor  xov 9775  I  oi'rjg  [Briseis]),  sondern  gleich 

Sohn  des  Lernos,  Ap.  Hh.  1,  202.     Orph.  Arg.  'die  sieben  edelsten   (weil  wegen  ihrer  Schön- 

208.    Hyp-  f-  14  p.  43  Bunte.     Bei  Apollod.  1,  heit  prämiierten)  Jungfrauen',   wie  Aias  sagt 

9,  16  heifst  der  Argonaut  Palaimon,  Sohn  des  (I  639  f.    vvv    ds    roi    snza    TtccQcaxonsv   i%ox' 

Hephaistos    oder  Aitolos.    —    3)   Ein  Grieche  ccqlgxccs).    Darunter  ist,  als  eine  der  Sieben, 

vor  Troia,  von  Penthesileia  erlegt,  Quint.  Sm.  Briseis  mit  enthalten,   da  sie  von  Aias  nicht 

1,  228.  —   4)  Vater  des   vor  Troia  von   Paris  10  gesondert  genannt  wird.    Fehlen  kann  sie  aber 

erschossenen  Kleodoros,  den  ihm  Amphiale  auf  unter   den   von   Aias   in   Agamemnons   Namen 

Rhodos  gebar,  Quint.  Sm.  10,  213.221.  [Stoll.]  versprochenen  Geschenken  nicht,  da  Aias  aus- 

Leroii  {yl^Qcov),  Heros  Eponymos   der  Insel  drücklich  als  Abgesandter  Agamemnons  spricht 

LerOD,   wo  er  ein  Heroon  hatte,  Strabo  4,  10  und  also  seine  Aussage  sich  decken  mufs  mit 

p.  185.     [Drexler.]  dem  Auftrag  des  Oberkönigs,  der  die  Briseis 

[Lerta  (?)  giebt  Hyginus  fdb.  11  als  Namen  epanaleptisch  ausdrücklich  hervorhebt  (/  128  ff. 

einer  Tochter  der  Niobe,  fah.  69  nennt  er  statt  S'270ff.  idojcrco  8'  STtza.  ywaiKag  d.  i.  i.  AiaßC- 

ihrer  Thera.     E.  Bethe,  Bamenta  mythogr.  im  ^0:5,  ag,  ozs  A.  i.  ?.  av.,  i^slofirjv,  «V  m.  L  cp.  y. 

'  Genethliacon  Gottingense    p.   41—43    vermutet,  td;?  [kiv   oi   dcoaco-    nstä   S'  foaszcci,    ijv   noz' 

gestützt  auf  die   Notiz   des   Hyginus  fab.  69,  20  ani]vqix)v  yiovgr]  '■Bgia/iog.    Im  Gesang  I  ist  mit- 

Amphion  habe  die  7  Thore   von  Theben  nach  hin  Briseis  eine  der  sTiza  A.  —  b)  Im  späteren 

seinen  Töchtern  benannt,  und  auf  Grund  der  An-  Gesang  T  sind  die  7  Weiber  nicht  ausdrück- 

gahe  des  Schol.  zn  Euri2}- Phoen.  1129:  e7z"HX£K-  lieh  als  Lesbierinnen  bezeichnet;  auch  ist  Bri- 

zgaig  nvXaig  .  .  .  01  81  ccno  'Hl^^ZQag  iiiäg  zäv  sei's  nicht  mit  eingerechnet,  sondern  als  'achte' 

'Jf^cpLovog  &vyazfQcov,  dafs  LERTA  aus  [HjAEK-  ausdrücklich  bezeichnet  (T 245:  sk  8'  äyov  al^a 

TPA  entstanden  und  THERA  in  ELE[CTjRA  zu  ywocL-nag  d.  s.  i.  tnz',   dzag  oySodzrjv  BQiatftScc 

ändern  sei.     [Drexler.]  KaXXLnccQrjov).      Diese    gilt    hier    als    in    einer 

LesMeriimen,  die  sieben  (.^r  fcTrra  ^fc^t^as),  (anonymen)  nöUg  Mvvrjzog  (T296)  gefangen, 
eine  schon  bei  ifowieros  (1)  und  der  travestieren-  ist  verheiratet  und  verliert  den  Gatten  durch 
den  älteren  Komödie  (2),  dann  in  lesbischen  30  Achilleus.  Dafs  hier  eine  andere  Vorstellung 
Lokalsagen  bei  dem  eingeborenen  Methymnäer  herrschend  geworden  ist,  läfst  sich  vermuten 
Myrsilos  und  seinen  Ausschreibern  (3—5)  auf-  aus  B689,  wo  im  jungen  Schiffsk atalog  Bri- 
treteude  Gruppe  von  Heroinen,  die  bald  als  seis  im  festländischen  Lyrnessos  erbeutet  wird 
Eponymen  lesbischer  Städte,  bald  als  Musen,  (wie  die  Kyprien  sie  im  festländischen  Pedasos 
bald  als  Eignerinnen  des  später  'Haar  der  ansetzen:  fr.  15  KL  aus  Schol.  Vict.  Jl.  Tibi). 
Berenike'  genannten  Sternbildes  erscheinen  Es  liegt  nahe,  diese  Wendung  mit  dem  Übertritt 
und  einer  älteren  Volksschicht  anzugehören  der  aiolischen  Kolonisten  von  Lesbos  aufs  Fest- 
scheinen, als  die  aiolisch-achaische  Besiede-  land  um  700  zusammenzubringen,  welche  die 
lung  darstellt.  älteren  Verhältnisse  verwischte.  —  c)  Diesen 
1.  Homeros  nennt  a)  in  einem  älteren  Teile  40  Widerspruch  zwischen  I  und  (dem  jüngeren)  T 
der  Utas  (J  128  ff.  =  270  ff.)  enzcc  yvvuiy.ag  hinsichtlich  der  Zugehörigkeit  der  Briseis  zu 
ä^v^ova  '^qyu  tSviag  ÄBoßiSag  .  .  .  cci  xaUat  den  Sieben  suchte  die  alte  Gelehrsamkeit, 
sviKcov  cpvXoc  yvvaiKäv.  Als  Achilleus  vor  Ilion  statt  ihn  einfach  zu  konstatieren  und  zu  er- 
zu  Schiffe  12  Städte  eroberte  (1328 f.),  d.h.  auf  klären,  vielmehr  aufzuheben;  und  zwar  ^n- 
Tenedos  eine  (^625),  die  anderen  11  wahr-  starchos  (aus  Didymos:  Ludwich,  Aristarchs 
scheinlich  gelegentlich  seiner  berühmten  Unter-  homer.  Textkritik  1,  448)  in  den  Aristonikischen 
werfung  von  Lesbos  [1129.  271:  A.,  dg,  oze  /Sc/ioZim  durch  künstliche  Interpretation,  Ze«o- 
A^aßov" iv%zi(isvrjv  Usv  avzog  {'AxillEvg),  s'gs-  dutos  durch  gewaltsame  Textänderung.  Jener 
Xöiiriv  {AyK!i£[iv(ov);  also  in  einer  ähnlichen  erklärte,  von  T  ausgehend,  im  älteren  IlSl. 
Trennung,  wie  auf  der  parallelen  Eroberung  50  273  das  (iszd-  sc.  zag  tnzd  A.  saaszai  kovqi] 
des  Festlandes  Ilion  den  11  anderen  unter-  Bgiarjog  {Schol  1 130  f.  Eust.  ebda,  ix  7 il,  fS.), 
worfenen  Städten  gegenübersteht],  da  hatte  also '=  aufser  den  Sieben,  als  Achte'.  Dieser 
Agamemnon  als  Oberfeldherr  als  yegag  aus  dagegen  las,  um  in  /  130  f.  die  richtige  Er- 
der Beute  sich  diese  7  (oder  mehr?)  Lesbierin-  klärung  (Briseis  als  eine  der  Sieben)  einwand- 
nen  vorbehalten:  darunter  die  lesbische  Orts-  frei  zu  machen,  übereifrig  statt  ßsXöfirjv  't| 
eponyme  (s.  unt.  5)  Chryseis.  Als  er  dann  auf  ilöurjv''  {yvvaiyiccg)  und  änderte^^  in  ^T'246^  das 
Kalchas'  Geheifs  diese  ihrem  Vater  zurück-  tnx',  dzdg  oySodzrjv  %.  Bq.  in  i'i,  dzocQ  ißSo- 
geben  mufs  (vi  430— 487),  nimmt  er  sich  zum  fidzrjv  {Schol  z.  d.  St.  und  A  zu  1271.  638). 
Ersätze  die  lesbische  Ortseponyme  (s.  unt.  1  c)  Seine  Methode  ist  natürlich  verwerflich  {Dün- 
Briseis,  die  ursprünglich  dem  Achilleus  selbst  GO  tzer,  De  Zenodoti  studiis  homericis  p.  123.  200). 
zugefallen  war,  wie  die  Hekamede  von  Tenedos  Es  hätte  genügt,  darauf  hinzuweisen,  dafs  nur 
dem  Nestor.  Als  Achilleus  darauf  sich  zwar  tisrd  81  sc.  zaiaLv  zaobzai  x.  Bg.  ergänzt  zu 
mit  der  Diomede  (1664  f.),  abermals  einer  Les-  werden  braucht  (vgl.  Ebeling  -  CapelU,  Homer- 
bierin,  für  den  Verlust  der  Briseis  entschädigt,  lexikon  s.  v.  [ihsi^i,  ^srd  1 1,  wo  freilich  1 131. 
aber  doch  unversöhnlich  sich  vom  Kriege  zurück-  273  ebensowenig  richtig  erklärt  ist,  wie  bei 
zieht,  bietet  ihm  Agamemnon  zur  Versöhnung  Ameis-Hentze).^  Aber  ebenso  verwerflich  ist 
aufser  einer  peloponnesischen  Heptapolis,  zwan-  Aristarchs  fisrä:  sc.  xdg  (vgl.  Ebeling -  Capelle 
zig  troischen  Weibern  und  vielem   Gold  und  a.  a.  0,).     Warum  Zenodotos  recht  hatte,    die 
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späteren  'Lyrnessierin'  oder  'Festland erin'  Bri-  los  bleiben  (Hyginus),  ja  sie  kamen  um  (Schol. 
sei's  unter  den  7  Lesbierinnen  mit  eingerechnet  German.).  Zur  Entschädigung  wurden  sie  als 
zu  sehen,  zeigte  v.  Wilamowitz  {Homer.  Unters.  7  Sterne  an  den  Himmel  versetzt,  woraus  die 
409  f.  412)  durch  den  Hinweis  auf  die  lesbische  Siebenzahl  der  verstirnten  L. ,  wenngleich  im 
Stadt  Brisa,  Bresa  (vgl.  Piniol.  N.  F.  2  1889,  Text  nicht  angegeben,  erschlossen  wird  (Philol. 
106  —  110),  deren  Eponyme  diese  Kriegs-  N.  F.  2  1889,  102f.;  anders  ii-ofeeri  a.  a.  0.  S.  5). 
gefangene  ist  in  dem  Sinne,  wie  auch  später  Erst  Konon  fafste  die  7  getrennten  Sterne 
noch  Sklavinnen  mit  Ethnika  benannt  wurden  (vacuas  a  figura  VII  Stellas,  Hygin.)  zu  dem 
(vgl.  unt.  5).  —  d)  Lokalisieren  läfst  sich  der  einheitlichen  Sternbilde  'Haar  der  ßerenike' 
Mythos  von  den  7  L.  durch  die  Angabe  des  lo  zusammen  und  widmete  dies  der  Berenike 
Selioliasten,  das  Y.ciXlsL  iviKcov  q)vXa  ywociy-äv  'EvsQysttg'  durch  ein  schmeichlerisches  Hof- 
gehe auf  den  y.aXXiar£ia  genannten  dycöv  näX-  poem.  In  diesem  traten  die  Lesbierinnen  als 
Xovg  yvvaiv,äv  itocQu  Aeaßi'oig  iv  xä  xrig  "H.Qaq  Bittstellerinnen  vor  der  ägyptischen  Königin 
TE/xEvst.  Der  Scholiast  ist  gut  orientiert,  da  auf  und  baten  zum  Trost  für  Konons  Ent- 
auch  der  eingeborene  Aristoteliker  Tyrtamos-  ziehung  ihrer  Sterngruppe  um  Rückgewährung 
Theophrastos  von  EreSos  (fr.  112  p.  192  Wimm.  ihres  an  Achilleus  verlorenen  Brautschatzes, 
aus  Athenaios  13  p.  610  A)  nicht  blofs  für  die  für  dessen  Verlust  einst  die  Verstirnung  sie 
schönheitsberühmten  {Nymphiodoros  ebend".)  hatte  trösten  sollen.  (Conen  mathematicics  . . . 
Tenedierinnen,  sondern  auch  für  die  Lesbierin-  dicü  crinevi  (Bereniees)  inter  sidera  videri  collo-  ' 
neu  Kgiasis  ywaL-ncov  tv^ql  yiiXXovs  bezeugt,  20  catum  et  quasdam  vacuas  a  figura  VII  Stellas 
und  unabhängig  ein  (anonymes)  Epigramm  der  ostendit,  quas  esse  fingeret  crinem.  Eratosthenes 
Anthologie  (9,  189)  die  Existenz  dieses  Hera-  autem  dicit  (sc.  Cononem  mathematicum,  Hebert 
Temenos  bestätigt,  in  welchem  Sappho  selbst  p.  3  fi'.)  et  <^VIiy  VIRginibus  Lesbiis  dotem, 
an  Tanz  und  Gesang  von  Jungfrauenchören  der  quam  cuique  relictam  a  parente  nemo  solverit, 
Lesbierinnen  beteiligt  war.  Eine  zugleich  an  iussisse  reddi  et  intcr  eas  constituisse  petitionem  : 
Homers  ivi-nav  und  Theophrasts  Kgiasi-g  er-  Hyginus. —  Seh.  German.:  stellae  obscurae  VII, 
innernde  Glosse  Hesychs  fügt  hinzu,  dafs  die  sv  guae  vocantur  crines  Bereniees  Evegyeridog. 
nccXXsi  -ngiyö^isvaL  rcov  yvvaLY.äv  -nal  vfnäaui  Dicuntur  et  earVM  <^VIiy  VIEginum,  quae 
'UvXaudEsg'  hiefsen  (s.v.).  Das  einem  epischen  Lesbo  perierimt).  —  4.  Abermals  der  Lesbier 
oder  elegischen  Texte  angehörige  Lemma  kann  so  Myrsilos  ist  Zeuge  für  7  lesbische  Jungfrauen, 
nur  von  der  lesbischen  Örtlichkeit  UvXaiov  welche  Sklavinnen  waren  und  Musen  genannt 
bei  den  mytilenäischen  Äagiocatai  nszQat,  d.  i.  wurden,  a)  Von  dem  snl  rcc  nsv&rj  cpoitccv 
den  Felsen  von  Larisa,  j.  Larso,  abgeleitet  tial  d-Qrjvsiv  <^i(ji(ieXmg,  s.unt.icy  der  ev  ÄBoßco 
sein  (der  Leshier  HellaniJcos  hei  Strabon  13,  621;  ysvöasvai  Ttag&svoi  Movaai  (ohne  Zahl)  aus- 
vgl.  PJiilol.  N.  F.  3  1890,  711  fl".),  deren  Epony-  gehend  erklärt  etymologisch  die  Bezeichnung 
mos  IlvXaiog  einst  den  Troern  pelasgische  fisXscc  für  gewisse  Gesänge  das  Frgm.  5  aus 
Hülfsvölker  aus  lesbisch  Larisa  zuführte  {II.  Gramer,  An.  Ox.  1,  285  =  Et.  Mag.  577,  16. 
£843 ff.;  vgl.  Philol.  a.  a.  0.  und  4  1891,  566 ff.).  F.  H.  G.  4:,  458.  b)  Die  Zahl  nennt  (3Iusas 
Zu  diesem  Volkstum  stimmt  auffallend,  dafs  inducit  Septem)  das  Frgm.  (ohne  Nummer)  aus 
die  im  Hera- Temenos  mitwirkende  Sappho  an  40  Arnobios  adv.  gent.  3,  46  p.  121  Galand. 
unabhängiger  Stelle  {Ovid.  Herold.  15,  27)  als  c)  Vollständig  giebt  den  etymologischen  My- 
Pelasgerin  bezeichnet  wird,  in  Übereinstim-  thos  das  Frgm.  bei  Clem.  Alex.  Protr.  p.  9,  24. 
mung  mit  den  sonst  über  ihre  Biographie  und  F.  H.  G.  4,  457  wieder;  er  führt  die  (melische) 
die  Amtsfunktionen  ihres  Bruders  Larichos  be-  Kunst  der  (7)  Lesbierinnen,  adeiv  Kai  kl&u- 
kannten  Thatsachen  (P/tiYoZ.  N.  F.  3  1890,  718ff'.  Qtt^iv  roig  Tigä^eig  tk?  TtccXaiccg  sfi^sXäg  auf 
4  1891,  567).  —  2.  Homers  Verse  über  die  7  L.  ihre  Lehrerin  Megaklo,  Tochter  des  aus  dem 
travestierte  mit  boshafter  Ausdeutung  des  dfiv-  Hom.  Hymn.  Apoll.  37  berühmten  Lesbiers 
liova  ^'Qya  idvtag  auf  den  Asaßiaa^og  der  He-  Makar  zurück.  Diese  habe  bestimmt,  dafs  die 
tären  Phcrelcrates  (fr.  149.  Koch,  C.  A.  F.  1  Jungfrauen  ava  nüvza  rcc  isqu  mittels  eherner 
p.  192)  in  dem  sonst  auch  Nikomachos  oder  50  Stelen  verehrt  wurden;  denn  sie  habe  sich 
Piaton  zugeschriebenen  Cheiron:  ihnen  dankbar  erweisen  wollen  dafür,  dafs  sie 
uy  dcoaco  de  toi  yvvciLY.ag  anza  ÄsaßiSag  durch  ihre  Gesäuge  den  unversöhnlichen  Groll 
ßy  %ccXöv  ys  öaQov,  inx'  £%Eiv  Xaiv.aoz^iag  ihres  Vaters  Makar  gegen  ihre  (unbenannte) 
(aus  Eustath.  zu  II.  I  128  ff.  p.  741,  22  und  Mutter  besänftigten.  Megaklo  habe  sie  darum 
Schol.  Aristoph.  Ran.  1308  p.  309,  36  ff^.  Dübn.).  Mioag,  nach  G.  Müller  {F.  H.  G.  a.  a.  0.)  rich- 
—  3.  Verstirnung  hatten  die  7  L.  erfahren  tiger  MoCaag  (aiolisch)  genannt;  gekauft  seien 
einem  Mythos  zufolge,  der  bis  auf  den  alexan-  sie  zu  diesem  Zwecke  ursprünglich  von  Megaklo 
drinischen  Mathematiker  Konon  Geltung  hatte  als  Sklavinnen  (worin  ein  Anklang  an  die  Kriegs- 
und die  homerischen  Andeutungen  ausführt.  gefangenschaft  der  homerischen  Sieben  liegt). 
Eratosthenes  b.  Hyginus  (P.  A.  2,  24  p.  67  Bu.)  60  Wir  haben  hier  vielleicht  die  Legende  zum 
und  der  Scholiast  zuGermanicusfArat.Phacnom.  Iqov  Movaccv,  das  der  Stein  von  Mesopotamon 
p.  72,  19  Breyfs.)  übernehmen  ihn  nach  Roberts  auf  dem  Kagjani  Akroteri  auf  Lesbos  bezeugt 
Vermutung  {Eratosthen.  Gatasterism.  reliq.,  Pro-  (6  tv  KovazavzLvovnöXsi  'EXlrjVLKog  cpiXoXoyizog 
leg.  p.  31  "^  3.  5)  aus  dem  Methymnäer  3Iyr-  avXXoyog  15  1884,  212).  Führt  der  Name  Me- 
silos.  Danach  büfsten  die  Lesbieriunen  durch  gaklo  (über  die  verschiedenen  Megakles  Arist. 
die  (homerische)  Gefangennahme  bei  Achills  Po/.  5,  8,  3.  P". //.  ö.  2,  158.  172.  Longos  4,  35) 
lesbischem  Eroberungszug  zugleich  mit  der  und  ebenso  der  des  Makareus  {Ailian.  V.  H. 
Freiheit  ihr  Heiratsgut  ein  und  mufsten  ehe-  13,2)  nach  Mytilene,  so  findet  sich  andrerseits 
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auch  wiederum  in  Mytilene  jene  Muse  des  Les-  Rat  des  Orakels  der  Ampliitrite  (!  statt  des 
biers  Lesbothemis,  die  das  vorgriechische  orien-  pythischen  Apollon)  in  die  ^dlacecc  (den 
talische  Musikinstrument  der  accfißvKr}  trug  Kallonegolf)  versenkt  wird  und  abermals,  wie 
{Bummler,  Athen.  Mitt.  11  1886,  38^).  Der  bei  5a  und  b,  die  Enaloslegende  den  Schlufs 
hellenische  Name  der  9  Musen  scheint  hier  macht.  Hier  wird  ausdrücklich  der  Lesbier 
ebenso  willkürlich  auf  eine  orientalische  Sieben-  Myrsilos  als  Gewährsmann  genannt,  aus  dem 
zahl  übertragen  zu  sein,  wie  dies  bei  den  torrhe-  auch  der  Atthidograph  Antikleides  seinen  Be- 
bischen Teichnymphen  Lydiens  geschehen  ist,  rieht  haben  mufs  {Programm  Neustettin  1887 
den  Lehrerinnen  des  Lyders  Torrhebos,  und  S.  1  mit*).  Die  angebliche  'Rettung'  durch 
durch  ihn  überhaupt  der  Lyder,  in  der  torrhe-  lo  den  liebenden  'Wassermann'  "EvaXog  durch 
bischen  Melik  {Nikol.  Damask.  4  frg.  22  aus  Umschlingung  der  Jungfrau  beim  tödlichen 
Steph.  Byz.  TÖQgrjßog,  emend.  Buttmann,  Myth.  Wassersprung  ist  ein  mifsverstandener  oder 
1,275.  F.  H.  G.  3,  S70).  Der  Sklavenstand  umgedeuteter  ßrautraub  des  Tiefengottes 
dieser  lesbischen  '7  Musen'  oder  'Jungfrauen'  (ebenda  S.  6fF.),  und  der  ganze  Wassermythos 
sowohl  im  homerischen  wie  im  myrsileischen  eine  Variante  von  der  ebenda  anzusetzenden 
Mythos  verrät,  dafs  die  Sieben  den  Achaiern  Liebesverfolgung  der  XQVGritg-'AnQicitr]  {Eu- 
des  Achilleus  und  Agamemnon  dort  ebenso  phorion  hei  Parthenios  Erat.  26;  s.  Bd.  1  Nach- 
stammfremd  gegenüberstehen,  wie  hier  den  träge  'Apriate').  Wenn  im  Enalosmythos  die 
Aiolern  des  Mäy.aQ  Alollwv:  eine  Beobachtung,  aus  der  Siebenzahl  herausgerissene  Jungfrau 
welche  bestätigend  hinzutritt  zu  dem  oben  Id  20  eine  Tochter  des  (Apollon)  Z^iv&svg  heifst, 
aus  anderen  Gründen  vermuteten  Pelasgertum  so  ist  in  Euphorions  Form  des  Trambelos- 
der  Sieben.  mythos  'AnQiäzr]  keine  andere  als  Homers 
5.  Verwischt  ist  dieser  ethnische  Gegen-  v.ovQr]  ccitgLÜTj]  Xqvariig  {II.  A9S),  eine  Tochter 
satz  zwischen  den  7  Pelasgerinnen  und  den  des  Smintheuspriesters  Chryses,  der  selbst  als 
jüngeren  Aiolern  Makars  wie  den  noch  jün-  Bewohner  des  Tempelortes  Chryse  eine  hero- 
geren  Überwindern  Makars,  den  homerischen  ische  Hypostase  seines  Gottes,  ein  Zfiivd^svg, 
Achaiern  in  der  offiziellen  Gründungssage  der  ist  {Philol.  N.  F.  3  1890,  107  ff.).  Chryseis  war 
Penthiliden,  die  an  ihren  'Stammvater  Aga-  also,  ehe  Briseis  ihre  Stelle  vertreten  mufste, 
memnon''  anknüpfen.  Diese  Sage  geht,  in  unter  den  7  lesbischen  Weibern  gewesen, 
3  Brechungen  erhalten,  abermals  auf  den  ein-  30  welche  Agamemnon  aus  Achills  lesbischer 
heimischen  Myrsilos  zurück,  a)  In  dem  jetzt  Beute  sich  vorbehielt.  Denn  unter  dem  ho- 
von  V.  Wilamowitz  {Hermes  25  1890,  196  f.)  merischen  Chryse  des  Gesanges  A  ist  trotz 
wieder  als  echt  plutarchisch  anerkannten  Demetrios  v.  Skepsis  keine  festländische  Stadt, 
Symp.  VII  Sapient.  20  p.  163  erzählt  der  sondern  der  alte  lesbische  Ort  {Steph.  Byz. 
Mytilenäer  Pittakos  von  der  Landung  der  v.  XQvarj)  zu  verstehen,  gelegen  am  selben  Ms- 
7  lesbischen  Gründungsheroen  im  Msaoysiov  cöysiov  £Q(icc  {IIvQQaicov  oder  KccXXovrjg  koI- 
SQfia  (=  UvQgaiav  Kolitog  =  v.ö%iiog  xr\g  Kai-  Trog),  an  dessen  Binnenstrand  nicht  nur  die 
AovTjs)  von  Lesbos  zusamt  ihren  unverehelichten  Landung  der  Penthiliden  und  der  Wassersturz 
Töchtern.  Diesen  7  Vätern  ward  vom  Orakel  der  Smintheustochter  vor  sich  ging  {Progr. 
befohlen,  bei  der  Landung  der  Amphitrite  und  40  Neustettin  a.  a.  0.  14  **.  Philol.  a.  a.  0.  105), 
den  Nereiden  eine  Jungfrau  zu  opfern.  'Da  sondern  auch,  bis  zur  Zerstörung  Arisbas, 
nun  aber  ihrer  7  Archageten  und  Königewaren,  Smintheus  Kult  genofs  {Philol.  a.  a.  0.  103  f. 
der  achte  aber  der  vom  delphischen  Orakel  zu  C.  I.  Gr.  nr.  2190'').  Die  Chryseis  dagegen 
zum  Oberführer  bestimmte  Echelaos  war,  so  eignet  (wie  z.  T.  die  Sapphobiographie)  dem 
war  dieser  zwar  noch  Junggeselle,  von  jenen  ebenda  anzusetzenden  Kult  der  lesbischen 
losenden  Sieben  aber  —  soviele  hatten  unver-  Aphrodite -XpvcTJ  (vgl.  Philol.  104ff.  116f.  und 
mahlte  Töchter  —  traf  das  Los  die  Tochter  über  Sappho  719  u.  ob.  Id);  Aphrodite  aber 
des  Smintheus.'  Man  wird  annehmen  müssen,  ist  pelasgisch  wie  Sappho,  wie  die  Schönheits- 
dafs  eben  jeder  nur  eine  Tochter  gelost  hatte,  wettkämpfe  und  Reigen,  bei  denen  Sappho 
und  den  7  Vätern,  o6oig  ayccfioi  TicciSsg  rieav,  50  mitwirkte,  und  wie  die  Siebenzahl  der  lesbi» 
7  jungfräuliche  Töchter  entsprechen:  solche  sehen  Musenjungfrauen,  die  in  jenen  Wett- 
Erklärung  des  oaoig  entspricht  dem  Geiste  des  kämpfen  gesiegt  hatten  (vgl.  Pauly,  Beal- 
Mythos.  Es  folgt  nun  die  Sage  vom  Enalos  encyklop.^  Art.  'Aphrodite').  Welche  6  Städte 
(s.  d.).  b)  Als  Bürge  für  diese  auch  von  ihm  aufser  XQvarj  (und  Egtccc)  durch  die  7  Heroinen 
erzählte  KTt'öt?  nennt  Antikleides  {Noatoi  16)  bei  vertreten  waren  und  in  der  Penthilidensage 
Athenaios  11  p.  466  CD.  781  C  'iiv&oXoyovvrsg  zu  Töchtern  des  fremden  anlandenden  Neu- 
71£qI  Tchv  iv  Mri%-vnvri\  d.h.,  wie  unter  5  c  sich  „Gründers"  und  Nachkommen  Agamemnons  ge- 
ergeben wird,  Myrsilos  von  Methymna:  Fgcc  macht  worden  waren,  ist  nicht  sicher  auszu- 
iig  Asoßov  azEilavzog  6VV  äXXot.g<^g}  ßccctlsvGiv  machen;  doch  können  es  nur  solche  sein,  die 
[dies  ist  jetzt  gegen  Meinekes  {Anal,  cr.it.  eo  von  Achilleus  erobert  wurden.  Von  diesen 
p.  212)  Änderung  in  AIoIsvglv  durch  das  von  kommt  nicht  in  Betracht  die  Stadt  des  Phor- 
ihm  übersehene  aQxiqyBTwv  inrcc  -aal  ßaailscov  bas,  da  dessen  Tochter  Diomede  nicht  in 
Plutarchs  (s.  ob.  5a)  geschützt],  c)  Einen  sehr  Agamemnons  Besitz  übergegangen  war  (unter 
kurzen  und  flüchtig  (aus  dem  Gedächtnis)  ge-  den  7);  eher  (2)  Peisidike,  die  Königstochter 
gebenen  Bericht  über  diese  erste  Landung  des  von  Methymna,  nach  unbekanntem  Epiker  (bei 
i^Lvicog  {l.  Z(iiv&£U)g)  und  der  anderen  Pen-  Parthen.  Erot.  21.  Äleineke,  Anal.  Alex.  j).  324) 
thiliden  auf  Lesbos  giebt  Plutarchos  de  Sollert.  bei  Achills  Eroberung  ihrer  Vaterstadt  be- 
animal.  36  p.  984 E,  wo  die  Jungfrau  auf  den  teiligt;  oder  (3)  die  Meropstochter  Arisba  (s.d.), 
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Eponyme  der  gleichnamigen  von  Achilleus  er-  Osann;  ein  Monat  Äs6%avÖQioq  auf  thessalischen 

oberten  Stadt    {Serv.  Verg.  Aen.  9,  264;    vgl.  Inschriften,    Heuzey,    Le   mont    Olympe    Insc. 

Heyne  z.  d.  St.  und  den  Exkurs  1*  in  3,1*  p.  467.   469.  47.3.     Mem.   sur  une  mission  au 

-p.  521   ed.  Wagner).      Sicher    gelten    als   von  mont  Ailios  12.3;  vgl.   Lolling,  Süzungsher.   d. 

Achilleus   erobert  noch  (4)  Hiera  oder  Hiera-  K.  Preuß.  ÄJc.  d.  Wiss.  1887,  571.     Fick,  Die 

polis  und   (5)  Pyrrha  bei  Diktys  2,  16   (nach  dial.   Inschr.   der  Phthiotis   bei    Bezzenberger, 

der  Fleckeisen,  Jahrb.  n  18S8,  S29i.  gegebenen  Beiträge  6,   311.     Bischoff,    De  fastis  Graec. 

Textwiederheratellung) ,   freilich   ohne   dafs  zu  antiqu.  319.  334.     [Dragumis,  UsqI  X^axäv  Kai 

ihnen   eponyme   oder    sonstige  Heroinen  über-  rrjg  sv  'AQ'rivaiq   ävaKalvcp&siaiqg ,   Mitt.   d.  K. 

liefert  wären,  die  als  eine  der  7  gelten  könnten,  lo  D.  A.  Inst.  Ath.  Abt.  17,  1892   [p.  147—156] 

An  sonstigen  Namen,  die  als  6.  und  7.  in  Vor-  p.  152  f.     Drexler.]     [Höfer.] 

schlag    gebracht    werden    köunten,    ist    kein  Lestorides    {AsozoQiSrig),    einer    der   Freier 

Mangel ;  aber  sowohl  Mytilene  wie  Issa,  Antissa  der   Penelope   aus    Dulichion,   Apollod.    frgm. 

(Methymna)  und  Agamede  sind  als 'Makar(-eus)-  Sabbait.  f.  121a.     Rhein.  Mus.  46  (1891),  179, 

töchter'  nicht  geeignet,  unter  'Makars  Sklavin-  27.     Papadopulos-Kerameus  a.  a.  0.  vermutet, 

neu'  zu  erscheinen.     So  gilt  in  diesem  Punkte  dafs  NsorogiSrjg,   Wagner,   dafs  OsaroQiSrjg  zu 

wenigstens  noch  das  sciri  nequit,  das  Valcke-  schreiben  sei.     [Höfer.] 

naer,  Haupt  {Quaest.  Catullian.,  Opusc,  1,  61),  Leta  .  .  .   (leia  .  .  .),    etruskischer    Grötter- 

Bunte  (zu  Hygin,  P.  A.  2,  24  p.  67)  und  noch  name    im    Genitiv    auf    der    Bronzeleber    von 

Robert  {Eratosth.  reliq.  Proll.  3)  über  Hygins  20  Piacenza,  vielleicht  zu  letafsj  oder  lefaflj  zu 

und    des    Gennanicus  -  SchoUasten    'verstirnte  ergänzen;   s.lein&;  vgl.  Deecke,  Etr.Fo.4:,19 

Lesbierinnen'  ausgesprochen  haben;  vgl.  über  (auch  38).     [Deecke.] 

die  ganze  Frage  Philol.  N.  F.  2  1889,  99—130.  Lethaia  {Ari&atcc).  Nach  Ov.  Met.  10,  68  ff., 
—  6.  Die  TtKQ&svoi  ^  zviai  ovquvov  ofiodiairoL  ^^  ^s  heifst,  Orpheus  sei  über  den  Verlust 
bei  Wessely,  Ephesia  grammata  aus  Papyros-  ^^^^^^'  Gattin  so  entsetzt  gewesen,  wie  qui 
rollen,  Inschriften,  Gemmen  etc.  gesammelt  1886  [l'^^J  *^  ^^  crimen  traxit  volmtque  viden  Gie- 
rn. 85  sind  vielleicht  eine  letzte  Erinnerung  *^os  ^««^  nocens,  tuque,  o  confisa  figurae, 
an  die  lesbische  Siebenzahl.  Das  ovQuvoi  Infelix  Lethaea,  tuae,  iunctissima  quondam 
kann  auf  die  Verstirnung,  o^oÖLattoi  auf  ihr  Pectora,  nunc  lapides,  quos  umida  siistinet  Ide, 
gemeinsames  wundersames  Schicksal  gehen;  30  scheint  es,  dafs  Lethaia,  die  Gattin  des  Olenos, 
auch  die  Jungfräulichkeit  stimmt,  und  wer  zu  ^^^'^  einer  Göttin  gegenüber  ihrer  Schönheit 
'Musen' verwandelt  werden  konnte,  kann  eben-  gerühmt  und  ihr  Gemahl  sich  erboten  habe, 
sogut  im  Volksaberglauben  die  Rolle  vou  xvxaL  die  jener  zugedachte  Strafe  auf  sich  zu  nehmen, 
erhalten  oder  —  behauptet  haben.  Denn  als  dafs  aber  beide  m  Steine  verwandelt  worden 
ursprüngliche  (eponyme)  Stadtheroinen  mufsten  seien;  vgl.  Lactant.  Placid.  fab.  10,  1.  [Höfer.] 
sie  ohnehin  von  je  eine  jede  die  Tixr}  ihrer  Lethaios  {Ar]%'ccLog),  Flufsgott.  auf  Münzen 
Stadt  gewesen  sein.  Unter  diesem  Gesichts-  des  L.  Verus  von  Magnesia  am  Maiaodros  zu- 
winkel  scheint  Gnisius'  Änderung  in  nzv^at  sammen  mit  letzterem  gelagert  zu  Füfsen  des 
{Wochenschr.  für  Mass.  Philol.  1888  S.  3  mit  Kultusbildes  der  Artemis  Leukophryene  (s.  d.) 
Rücksicht  auf  Euripides  Phoen.  48 :  ovgavoi  *«  dargestellt.  Einen  Flufs  gleichen  Namens  gab 
vaiav  Tizvxag  Zsvg),  so  sinnvoll  sie  ist,  nicht  es  iß  Kreta  und  Thessalien;  auch  der  Aä^av 
öfcr  rD'p  *)■ '  F  '  '  ~  '  ^^  Libyen  kommt  unter  dem  Namen  Arj&atog 
s,  ^*^'  ^  .■\  ^'^^^■i^J^J'  ^■"^"'  ovQuvoy  ofio-  ^^  g  Pape- Benseier,  Wb.  d.  qr.  Eigennamen 
otaiTot ,    über    welche    man    auch    Dieterich,  „        „q,      TD-     1    -H 

Abraxas  p.  105 f.  vergleiche,  sind  nur  aus  der  ?'  4-1    '     .?  o,      !      i      1  •    u       -\t 

.1^      A/T  4-1,  1     •«                IT-              A    i-  Letliaiu  (le&am),    etruskischer    Name    einer 

ägyptischen    Mythologie     zu     erklaren.      Auf  n-i-t--          e     ■          o   ■       ^           n        i     /m 

X        +^      ,„^;„„       r„    Q  i,i„         i,"     +       A  Gottm    auf  einem  Spiegel  von  Corneto  (Tar- 

Agypten    weisen    die    Schlangenhaupter    der-  •   --s    i    •  j       n         ■  ■  -Mt      ■      ^            i  -j 

^,          e             1-        •       C"   1        j       rr-         1  qumu)   bei  den  Canonici  Marzi,   dessen  leider 

selben,   ferner  die   vier  Säulen  des  Himmels,  u        1      u         v  •  1             a-     h  \      1.    i      tvi- 

„«i„i        -^  V  „    i,„           IT)          7      T>  7  sehr  erloschene  Zeichnung  die  Geburt  der  Mi- 

welche   sie  bewachen,    vgl.    Brugsch,    Bei.   u.  dargestellt  zu  haben  scheint    doch  fehlt 

3Iyth.    d.   alt.  Ag.  p.  201  f.   208  f.      Auch   die  ,  ^^^J,     Vfg?,^^^^^^  ™  naoen  scüemt    ciocn  lenit 

o-  1          11        -1+    ■      A       •■        i-    1         Ti/r  i.1       50  se&lans  (=  Hcpaiazog);  s.  rabr.,  C.  1.  1.  Pr.opl. 

Siebenzahl   spielt   m   der  ägyptischen   Mytho-  „hk      r»        lu     im           1       ™4.    •       n     ;4--     „,.f 

1 •        -1     /•  „„                „      j-      n   rt  iu  395.     Derselbe   Name   kommt   im  Genitiv  auf 

logie,    ich    erinnere  nur   an  die    7  Hathoren,  j      r>          11,             r>-              c       i           70. 

pine  Rolle      Drexler  1     TT"       pH  der  Bronzeleber  von  Piacenza  5 mal  vor:  le&ms, 

,            ^-J     L         P    •!  le&ns,   abgekürzt  le&am,  le&n  (2  mal)  für  *le- 

Lesbos  (Asaßog,  o),   1)  Sohn    des    Lapithes  &ams;  s.  Deecke,  Etr.  Fa.  4,  38ff.  —  Bugge, 

(s.  d.),  eines  Sohnes  des  Aiolos  Hippotades,  wan-  j;^^.    j^o.   u.  St.   4,  227  ff.    erklärt    le&am    = 

derte  infolge   eines  Orakelspruches   m  Lesbos  rEozcav  (V  =  Artikel);  vgl.  Deecke,  Etr.  St. 

ein,  heiratete  die  Tochter  des  dort  herrschen-  5   74^     [Deecke.] 

den  Makareus,  Methymna,  und  gab  der  Insel  '  Lethe  {Arj&rj),  1)  die  Vergessenheit  (der  Un- 

nach  sich  den  Namen,  Diod.  5,  81;  vgl.  Steph.  aank),  eine  Tochter  der  Eris,  Hes.  Theog.  227. 
Byz.  y.   A^ovia.    [Vgl.  Tümpel,  Philol.  N.  F.  ^^  Braun,  Griech.  Götterl.  §  261.  262.    Limburg- 

2,  123 ff.     R.]   —    2)   7?  ÄBaßog,  Gemahlin  des  Brouioer,  Hist.  d.  l.  civilis,  d.  Grecs  5,  81.     Die 

Makar  (Makareus),  der  sich  auf  Lesbos  nieder-  Chariten  nannte  man  Töchter  der  Lethe,  Schol 

gelassen,  Schol.  II.  24,  544.     [Stell.]  ji  14^  276.      Ein  Altar    der  Lethe    stand   zu 

Leschanorios  s.  Leschenorios.  Athen  in  dem  gemeinsamen  Tempel  der  Athene 

Leschenorios   (AsaxrjvoQiog),    Beiname   des  und  des  Poseidon  (Erechtheion),  PZwi.  ^w.  cowv. 

Apollon,     unter    dessen    Schutze    die    Isaxai  9,  6,  1.     [Ephesos:  The  coli,   of  anc.  gr.  inscr. 

standen,  Kleanthes  bei  Harpokr.  s.  v.  Xsgxcci.  in  the  Brit.  Mus.  Part.  3.  Sect.  2  p.  221  ur.  600 

Phot.  Suid.   Cornut.  de  nat.  deor.   32    p.  201  Z.  29.  Drexler.]  —  2)  Quelle  und  Flufa  der  Ver- 
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gessenheit  in  der  Unterwelt.  Aus  ihm  tranken  ist  höclist  unwahrscheinlich.  In  einem  in- 
die  Verstorbenen  nach  ihrer  Ankunft  im  Hades  schriftlich  erhaltenen  Priesterverzeichnis  aus 
Vergessen  der  irdischen  Lebens,  und  auch  die  Ephesos,  in  welchem  auf  den  im  Genetiv 
nach  orphischer  Lehre  aus  der  Unterwelt  wieder  stehenden  Namen  der  jeweiligen  Gottheit  der 
ins  irdische  Leben  Zurückkehrenden  tilgten  sich  Name  des  Priesters  folgt,  ei-gAnzen  Newton- 
die  Erinnerung  des  Vergangenen  durch  einen  Hicks ,  Anc.  Greek  inscr.  in  the  Brit.  .Mus. 
Trunk  aus  der  Lethe.  Die  Vorstellung  von  3,  600  p.  221  Mv']sia{q)  .  .  Är[]%'r]q  'AXs^.  Diese 
der  Lethe  in  der  Unterwelt  ist  erst  längere  Ergänzung  ist  sehr  ansprechend:  die  Zusammen- 
Zeit  nach  Homer  erdichtet  und  in  den  Volks-  Stellung  von  Mvsia  (=  Mvrjiioaövrj)  und  Ai^&rj 
glauben  übergegangen.  Zuerst  finden  wir  sie  lO  erinnert  an  die  Ceremonien  im  Orakel  des 
erwähnt  von  Simonides  (Epigr.  184  Bergk),  Trophonios,  wo  die  Besucher  das  Ärj&rjg  und 
Anth.  Fol.  7,  25  (doch  wird  die  Autorschaft  dann  das  MvrjfioavvTjg  vScoq  trinken  mufsten, 
des  Sim.  angezweifelt)  und  Aristoph.  Man.  186;  Paus.  9,  39,  8  —  entsprechend  dem  oben  er- 
von  einem  dramatischen  Dichter  b.  Plut.  consol.  wähnten  Ari&r]g  ^govog  gab  es  hier  auch  einen 
ad  Ap.  c.  15.  Plat.  rep.  10  p.  621.  Verg.  Aen.  &Q6vog  Mvi^fioavvrjg,  Paus.  9,  39,_  13  —  und 
6,  705.  715.  Lukian.  de  luctu  §  2 — 9.  Mort.  D.  an  Plut.  de  sl  ap.Delph.  21:  naq  ra  (AnöXlavi) 
13,  6.  23,  2.  Ov.  Ep.  ex  P.  2,  4,  23.  Bei  Schol.  (i£v  at  Movgcci  v.ou  tj  Mvrj^öavvr],  nag  m 
Od.  11,51  und  Eustath.  p.  1672,  42  ist  die  Vor-  {nXovzcovi)  Sb  i]  Ä'^&r]  Kai  r]  ZicoTtri.  Über 
Stellung  der  späteren  Zeit  mit  der  des  Homer  das  Lethetrinken  s.  Creuzer,  Symbolik  1,  347 f., 
vermischt.  —  Das  Wasser  Lethe  war  auch  in  20  der  eine  Taf.  7,  3  abgebildete  Gemme  mit  der 
der  Höhle  des  Trophonios,  sowie  das  der  Darstellung  eines  Totenschädels,  über  welchem 
Mnemosyne,  Paus.  9,  39,  4.  Auch  im  Bereich  ein  Schmetterling  schwebt  und  neben  dem 
des  Schlafgottes  spielt  Lethe  eine  Rolle;  vor  ein  Wasserkrug  steht,  hierauf  bezieht,  und 
der  Grotte,  in  der  er  wohnt,  fliefst  ein  ab-  H.  D.  Müller,  Ares  110.  Höfer.]  [Stell.] 
gezweigter  Bach  der  Lethe,  Ov.  Met.  11,  603.  Lethms,  Lethns,  Lethn,  s.  Letham. 
In  Orph.  Hymn.  84,  8  heifst  er  Bruder  der  [Deecke.] 
Lethe  und  des  Thanatos.  Vgl.  Verg.  Aen.  5,  Lethos  {Ari%-og),  ein  Pelasger,  TivxcciiCöug 
854.  Georg.  1,^1.  Kallim.  in  Del.  2S4:.  [Rohde,  genannt,  Vater  des  Hippothoos  und  Pylaios, 
Psyche  p.  290  Anm.  2.  p.  670  Anm.  3.  p.  67  7  f.  welche  den  lliern  aus  Larisa  Hülfsvölker  zu- 
Anm.  5.  Ettig ,  Acheruntica  p.  310  Anm.  6.  3o  führen,  im  troischen  SchiflFskatalog  Hotners; 
Dieterich,  Nekyia  p.  86.  90 ff.  H.  Stephanus  II.  £846.  Wie  Pylaios  Eponymos  des  lesbi- 
lltes.  Gr.  L.  s.  v.  AriQ^ri,  De- Vit,  Onom.  4  sehen  Pylaion  ist  {Hellanikos  nach  lesbischer 
p.  106  s.  V.  Lethe  und  Lethaeus.  Albert  Jahns  Lokaltradition  bei  Strahon  13,  621;  vgl.  Piniol. 
Anmerkung  46  in  seiner  Ausgabe  der  Eclogae  N.  P.  3  1890,  708  ff.),  so  wird  Hippothoos  eben- 
e  Proclo  de  philosophia  chaldaica.  Halis  Sax.  falls  nach  Lesbos  gehören.  Da  ferner  nach 
1891  p.  21  f.  Ugö-iiiov  sig  xov  h  TloliziCa  xov  demselben  Hellanikos  {frg.  la  aus  Dion.  Hai. 
niÜToovog  [iv&ov  vnöfivrjficc  in  den  Analecta  1,  28  =  frg.  Ih  aus  1,18)  diese  aiolischen  Pe- 
sncra  et  class.  spicilegio  Solesmensi  parata  ed.  lasger  aus  Thessalien  stammten  (vgl.  auch  die 
Pitra  5,  2  p.  139—141  und  in  Anecdota  varia  chiische  Tradition  über  die  thessalisch-chiischen 
Gr.  et  Lat.  edd.  Schoell  et  Studemund  2  p.  121  f.  4o  Pelasger  bei  Strabon  a.  a.  0.),  so  wird  Tsvzk- 
Drexler.]  [Sehr  durchsichtig  ist  P?Mi.  6'2/»»pos.  7,  (iidag  als  Sohn  jenes  Teutamias  oder  Tevzcc- 
5,  3  allä  fioi  do-novoLv  oi5h  öß'&cög  oi  naXatol  ^irjg  zu  verstehen  sein,  der  bei  Dion.  Hal.l,  28 
naida  Ar]&rjg  zov  Jiövvoov  tSsi  yag  ncc-  aus  iTsvzafiidrjg  in  dem  hellanikischen  Stemma 
TS  9 0!  Trpoaayopfüstv:  im  Weine  liegt  Vergessen.  der  thessalischen  Pelasger  herzustellen  ist 
Dionysos  giebt  vnvov  %s  Xiqd'riv  zäv  v.cc^''  tj fis-  {Piniol,  a.  a.  0.  713).  Mithin  ist  L.,  wie  der 
Qctv  v.av.uiv:  Eur.  Bacch.  282,  daher  Xad^i-nr]-  nach  Tyrrhenien  auswandernde  Nanas,  über 
ö'ijg  Beiname  des  Dionysos,  Kaibel,  Epigr.  seinen  Vater  Teutamias  oder -es  ein  Enkel  des 
1035,  5.  Anth.  Pal.  9,  524.  Ebenso  sagt  Amyntor,  des  Sohnes  Phrastors,  den  König 
vom  Schlafe  Orestes  cö  cpilov  vnvov  &slyrj-  Pelasgos  mit  der  Peneiostochter  Menippe  er- 
zQov,  £TtC%ovQOv  vöoov  .  .  oi  nözvicc  Ar'j&T]  50  zeugt  hatte.  L.  mufs  eine  Zwischenstation  auf 
zäv  -naKcäv,  wg  st  aocprj  xat  zotci  dvazvxovaiv  der  Wanderung  aus  Thessalien  nach  Lesbos 
svnzaia  d-sög;  vgl.  Soph.  hei  Stob.  Flor.  26,  3  vertreten,  entweder  den  thessalischen  yfjj'S'aros- 
Arj&rjv  ze  zrjv  anavz'  dnsazsQrjfisvrjv,  ncocpriv  flufs,  oder,  da  südliche  Wanderung  nach  Boio- 
ävavöov.  Ursprünglich  scheint  Lethe  als  Göttin  tien  durch  Ephoros  (frg.  20  aus  Strab.  9  p.  401. 
in  der  Unterwelt  thronend,  wohl  als  itdQedgog  F.  H.G.  1,  241)  bezeugt  ist,  das  Arj&aiov  ns- 
des  Hades  gedacht  zu  sein,  so  heifst  es  bei  5t'ov,  das  bei LebadeiaT/teo^w's (1216)  erwähnt; 
Apollod.  Epit.  Vat.  6,  3,  der  an  dieser  Stelle,  vgl.  die  Lokalisierung  der  Lethe  am  dortigen 
wie  Wagner,  Cur.  myth.  156  zu  erweisen  sucht,  Trophoniosheiligtum  (bei  Pausanias  9,  39,  8). 
dem  Panyassis  folgt,  Theseus  und  Peirithoos  Kultthatsachen  bestätigen  diesen  Zusammen- 
hätten sich  in  der  Unterwelt  iv  tä  zijg  Ari&r]g  60  hang  zwischen  Lebadeia  und  Mytilene,  in  dessen 
S-gövo)  gesetzt;  auch  der  Ausdruck  A)^&r]g  Bezirk  das  früh  untergegangene  und  aufgesogene 
öofioi  {Simonides  a.  a.  0.  Tragiker  bei  Plut.  Larisa  mit  Pylaion  lag;  vgl.  Philol.  a.a.O.  718ff. 
Cons.  ad  Apoll.  15.  Quint.  Smyrn.  14,  167)  [Tümpel] 
scheint  darauf  hinzudeuten.  —  Die  Vermutung  Letinno,  topische  Gottheit  (ob  männlich 
von  Eangabe,  Ath.  Mitt.  7,  331,  dafs  bei  Plut.  oder  weiblich  ist  unsicher)  auf  einer  Basis  im 
Quaest.  conv.  9,  6,  1  iv  m  (i.  e.  in  Erechtheo)  Museum  zu  Nimes:  Letinnoni  b(onae  ?)  opi- 
Kal  ßmfiög  sazi  AiqQ'rjg  Ldgvfisvog  nach  Paus.  fferae  ?)  iniper(anti  ?)  poni  Nemausenses, 
9,  35,  2  zu  schreiben  sei  ßcofiog  hzt  ©aXXovg.,  G.  I.  L.  12,  2990  add.    Hirschfeld  setzt  die  In- 
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Schrift  nach  den  Buchstabenformen  in  das  erste  Falls  die  Göttin  ihr  aber  einen  grofsen  Eid 
nachchristliche  Jahrhundert.  Frühere  lasen  schwöre,  dafs  Tempel  und  Orakel  nirgends 
fälschlich  L  •  ET  IVNONI.  Seguier  hat  zuerst  anders  als  auf  Delos  sein  werde,  so  sei  sie 
die  Gottheit  mit  dem  nordöstlich  von  Nimes  bereit  zur  Aufnahme.  Leto  leistete  den  ver- 
gelegenen Fundort  Ledenon  zusammengebracht,  langten  Schwur  und  wurde  aufgenommen.  Neun 
Hirschfeld,  Westdeutsche  Zcitschr.  8  p.  136.  Tage  und  neun  Nächte  dauerten  die  Geburts- 

[M.  Ihm.]  wehen.  Alle  Göttinnen,  Artemis,  Rheia,  Themis 
Leto  {Ärjrm,  dor.  Aäzcö,  lat.  Lätöna,  etrusk.  Amphitrite  und  die  anderen,  mit  Ausnahme 
Letun;  s.d.), Tochter  des  Titanen  Koios  und  der  der  Here,  kamen  hülfreich  herbei.  Aber  die 
Titanin  Phoibe  (zuerst  bei  ifcsiotZ  T/teo(/.  404 ff.  10  beste  Helferin  bei  schweren  Geburten,  Eilei- 
Hynin.  Hom.  1,  62  Ärixot,  Kvötarrj  &vyazsQ  fis-  thyia,  hatte  keine  Kunde  von  der  Not  der 
ydlov  Koioio;  AlcusiJaos  im  Etym.  M.  v.  Kotog.  Leto.  Sie  blieb  auf  der  Höhe  des  Olympos, 
Apollod.  JBiblioth.  1,  2,  2.  Paus.  4,  33,  6.  Ap.  zurückgehalten  von  der  listigen  Here,  denn 
Bhod.  2,  712  u.  a. ),  daher  Koio'y£vi]g  (Find.  diese  beneidete  die  Leto  um  den  künftigen 
fr.  88  BergJc),  Koirj'Cg  (Kallim.  Hymn.  4,  150),  herrlichen  Sohn.  Zuletzt  schickten  aber  die 
Koiavris  (Orph.  Hymn.  35,  2)  genannt.  Dieser  auf  Delos  versammelten  Göttinnen  Iris  aus, 
einstimmig  feststehenden  Genealogie  stehi-  um  die  Eileithyia  zu  hülfreichem  Kommen  zu 
völlig  vereinzelt  gegenüber  der  bei  Hyginus  bewegen.  Durch  das  Versprechen  eines  neun 
als  Name  des  Vaters  überlieferte  Titan  Polus.  Ellen  langen  goldenen,  mit  Elektron  besetzten 
Die  früheren  Herausgeber,  wie  Bunte,  nahmen  20  Halsgeschmeides  gelang  es  Iris,  sie  willig  zu 
wohl  nicht  mit  Unrecht  einen  Fehler  an,  sei  machen.  Sie  flog  herbei  und  alsbald  kam 
es  des  Hyginus,  sei  es  in  der  Textüberlieferung.  die  Gebärende  zum  Ziel.  Mit  den  Knieen  sich 
Der  neueste  Herausgeber  ilf.  »Sc/mMcii  hat  Polus  auf  den  weichen  Rasen  stemmend  und  mit 
wieder  aufgenommen  (S.  11,7.  17, 16  =  .Fa&.  140).  den  Armen  den  Stamm  der  Palme  umfassend. 
Als  Schwester  wird  Asterie  genannt  (s.  Asterie)  kam  sie  zum  Jubel  aller  Göttinnen  mit  dem 
und  Ortygia  (Schot  zu  Apoll.  Bhod.  1,  308).  verheifsenen  Sohne  nieder.  Die  Göttinnen 
Der  Mythus  der  Leto  wird  fast  völlig  erschöpft  wuschen  den  Neugeborenen,  wickelten  ihn  in 
durch  ihre  Rolle  als  Mutter  des  Apollon  und  ein  feines  Linnen  und  umbanden  dieses  mit 
der  Artemis,  in  den  Erzählungen  von  der  Ge-  goldenem  Wickelband.  Als  Nahrung  reichte 
burt  dieser  ihrer  Kinder,  vom  Frevel  des  Tityos  30  ihm  Themis  Nektar  und  Ambrosia.  Kaum 
und  der  Niobe,  wo  sie  in  beiden  Fällen  von  hatte  ihn  die  Götterspeise  gestärkt,  so  sprengte 
ihren  Kindern  gerächt  wird.  Als  Mutter  des  der  schnell  erwachsende  Gott  seine  Binden  und 
Apollon  und  der  Artemis  durch  Zeus  kennt  verlangte  eine  Kithar,  Bogen  und  Pfeile  und 
sie  bereits  das  ältere  Epos  (^  9.  71849:  Ar]Tovg  schritt  so  den  Kynthos  herauf,  während  die 
Kai  ^log  vrdg;  J  36.  T413.  ^318:  avai,  rof  ganze  Insel  in  goldenem  Glänze  erstrahlte. 
7}i;xofto?  Tf'xs  Ar]T(6;  Hesiod  Theog.  918:  Ärixm  Die  Erzählung  des  homerischen  Hymnus 
0  'AnöXlcovcc  v.al  "jQtsfiiv  loxiaiqav  —  ysivar'  blieb  die  Grundlage  für  die  Darstellung  der 
ag'  atyL6%oLo  Jiog  cpdoxrjti,  [iLysLaa;  Scut.  Here.  delischen  Göttergeburt  auch  bei  den  späteren 
478  yfrjroi'^/js;  vgl. /iom. /M/»m.  3,  253.  321.  403.  Dichtern  und  Mythographen,  wenn  auch  mit 
513.  524.  Artemis  Tochter  der  Leto  ^  504.  40  mannigfacher  Abweichung  und  Bereicherung 
ß603;  vgl.  E  447.  Hes.Theog.91S).  Im  übrigen  im  Einzelnen.  Eine  durchaus  eigenartige  Re- 
kennt die  Hias  die  Sage  von  Niobe  (ß  602  ff.)  produktion,  zugleich  der  einzige  uns  erhaltene 
und  die  Odyssee  jene  vom  Frevler  Tityos  {X  576  vollständige  dichterische  Bericht  neben  dem 
—  581).  Unerwähnt  sind  dagegen  in  den  Ge-  des  homerischen  Hymnus,  ist  der  Hymmcs  des 
dichten  Homers  wie  auch  Hesiods  Delos  als  Kallimaclios  auf  Delos.  Im  allgemeinen  be- 
Geburtsort und  überhaupt  irgend  welche  nähere  treffen  die  Veränderungen  und  Ergänzungen 
Umstände  der  Geburtssage.  Diese  finden  ihre  der  Späteren  folgende  Punkte.  Die  Irrfahrt 
erste  Darstellung  im  ersten /iO»iemc/iewJLpo??on-  der  Leto  wird  motiviert  durch  den  eifersüch- 
hymnus.  Weithin  irrte  die  Göttin  von  Land  tigen  Zorn  der  Hera  gegen  alle,  welche  dem 
zu  Land  längs  den  Küsten  und  Eilanden  des  50  Zeus  Kinder  gebären.  Besonders  aber  zürnt 
ägäischen  Meeres,  einen  Ort  zu  finden,  wo  sie  sie  der  Leto,  weil  sie  im  Begriffe  steht,  einen 
gebären  könne.  Alle  Länder  und  Inseln  aber  Sohn  zu  gebären,  welchen  Zeus  mehr  lieben 
weigerten  sich,  sie  aufzunehmen,  aus  Furcht  wird,  als  den  Ares  (Kallim.  55  —  58).  Durch 
vor  dem  gewaltigen  Sohne,  welchen  sie  ge-  ihre  Wächter  Ares  und  Iris  läfst  sie  Leto  ver- 
bären  sollte.  Endlich  gelangte  Leto  nach  folgen  und  allen  Ländern  verbieten,  ihr  Auf- 
Rheneia  und  richtete  von  hier  aus  ihre  Bitte  nähme  zu  gewähren.  Nur  Delos  fürchtet  den 
an  Delos.  Wenn  die  Insel  einwilligte,  das  Zorn  der  Hera  nicht,  sondern  ladet  die  von 
erste  Heiligtum  des  künftigen  Gottes  zu  tragen,  Euboia  herbeikommende  Leto  ein  (Kallim.  60 
so  werde  sie  reichen  Gewinn  finden.  Delos  ^200).  Nach  einer  anderen  Erzählung  (Hygin. 
war  hoch  erfreut,  fürchtete  aber  noch  immer  60  Fab.  140)  wird  der  Drache  Python  ausgesandt 
den  gewaltigen  Gott.  Wenn  dieser  das  Licht  zur  Verfolgung.  Hera  schwört,  Leto  solle  nur 
der  Welt  erblickt  habe,  sagte  es,  werde  er  wohl  gebären  dürfen  dort,  wohin  die  Strahlen  der 
sicher  das  unfruchtbare  felsige  Eiland  ver-  Sonne  nicht  reichen.  Auf  Befehl  des  Zeus 
schmähen  und  es  mit  dem  Fufse  weit  ins  trug  Boreas  sie  fort  zu  Poseidon,  welcher, 
Meer  fortstofsen,  um  sich  in  einem  anderen  jenen  Schwur  beachtend,  die  Insel  Ortygia  mit 
Land  niederzulassen,  welches  ihm  besser  ge-  der  Meeresflut,  wie  mit  einem  Dache,  zudeckte, 
fallen  werde  als  die  Insel,  die  nur  zum  Aufent-  So  kann  Leto,  von  Poseidon  dorthin  geführt, 
halt  für  Polypen  und  schwarze  Robben  tauge.  endlich    niederkommen.      Python    setzt    seine 
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Verfolgung  auch  nacla  der  Geburt  fort,  bis  er  am  trat,  um  zu  gebären,  wurde  sie  mit  vier  Säulen 
vierten  Tage  auf  der  Stätte  von  Delphoi  von  dem  an  den  Meeresgrund  befestigt.  Nach  Kalli- 
KnabenApollonvom  Arme  der  Mutter  aus  getötet  machos  (v.  30ff.)  hatte  Poseidon,  mit  dem  Drei- 
wird (s.  Sp.  1975,  51  tf.).  Wir  haben  hier  eine  zack  aufs  Meer  schlagend,  die  Insel  zum  Empor- 
Verquickung  der  Geburtssage  mit  der  delphi-  tauchen  gebracht.  Noch  hiefs  sie  aber  nicht 
sehen  Legende  vom  Drachenkampf,  wie  sie  zuerst  Delos,  sondern  Asterie,  und  schwamm  auf  dem 
von  Euripides  {Iph.Taur.12bO)  bezeugt  ist  Meere  umher.  Bei  Pmdar  (a.  a.  0.)  war  Asterie 
(s.  ApoUon  Bd.  1  Sp.  428).  Einflufs  delphischer  nicht  der  ältere  Name,  sondern  der  bei  den 
Legende  und  der  Hyperboreersage  zeigt  eine  Göttern  gebräuchliche,  während  die  Menschen 
andere  eigentümliche  Version  über  die  irrende  lo  Delos  sagten.  Delos  wurde  die  Insel  erst  ge- 
Leto.  Um  sich  vor  Hera  zu  schützen,  soll  sie  nannt,  seitdem  sie  nach  der  Geburt  des  Gottes 
sich  in  eine  Wölfin  verwandelt  haben  und  in  in  goldenem  Glänze  erstrahlte  (Z'aZZiwi.v.  260  ff.), 
zwölf  Tagen  und  Nächten  aus  dem  Hyper-  Die  Sage  von  dem  unstät  umhertreibenden  Ei- 
boreerlande  nach  Delos  gelangt  sein.  Deshalb,  land  findet  sich  bei  späteren  Schriftstellern 
fügte  man  hinzu,  werfen  auch  die  Wölfinnen  noch  mehrfach  wiederholt.  Die  Urquelle  dieser 
seitdem  an  zwölf  Tagen  des  Jahres  {Aristoteles,  sonderbaren  Fabel  scheint  eine  alte  Deutung 
Tiergesch.  6,35  p.  580  A.  Fhilostephanos  fr.  32  des  Namens  JfjXos  zu  sein,  deren  Richtigkeit 
bei  Schol.  Apoll.  Ehod.  2,  123.  Antigonos  von  indessen  wegen  der  dorischen  Form  Jalog  zu 
Karystos,  Mirah.  61.  Allan,  Tiergesch.  4,  4.  bezweifeln  ist.  JPtcÄ;,yfjrZ.  TFöVier&.*  69  und  456 
10,  26  mit  Berufung:  di^Xioi  cpaatv,  Plut.  Qu.  20  bietet  einen  im  Altindischen,  Litauischen  und 
Nat.  38).  Die  delphische  Herkunft  dieser  Fabel  mehreren  germanischen  Sprachen  erhaltenen 
scheint  dadurch  bewiesen  zu  werden,  dafs  man  indoeurop.  Verbalstamm  del-  dele-  'schwanken', 
sich  auf  ein  ehernes  Wolfsbild  in  Delphoi  als  dessen  starke  Form  im  Griechischen  öril-  zu 
Zeugnis  berief  {Ael.  a.  a.  0.  10,  26).  Anderer-  lauten  hätte.  Eine  verwandte  Bedeutung  geben 
seits  berief  man  sich  auf  das  homerische  Epi-  andere  'alte  Namen',  poetische  Metaphrasen, 
theton  des  Apollon  Ivnoysvr^g  {II.  J  101.  119),  wieder,  wie  das  erwähnte  'A-arsg-Lr},  die  'nicht 
wofür  man  auch  Ivzrjysvi^g  gelesen  zu  haben  feste', 'OpT^ytr?,  von  dem  allen  indoeuropäischen 
scheint  (vgl.  Hesych.  s.v.).  So  gewinnt  es  den  Sprachen  gemeinsamen  Stamme  vert- 'wenden' 
Anschein,  als  ob  die  Interpretation  '  wolfs-  'drehen'  (vgL  als  griechischen  Vertreter  fga- 
geboren' den  eigentlichen  Ausgangspunkt  jener  30  Tava,  ßQotzdvci).  Die  direkte  Ableitung  von 
ganzen  Fabel  gebildet  habe.  Andere  freilich,  oqtv^,  um  deren  willen  Serv.  Aen.  3,  73  Leto 
wie  die  Schollen  zur  Ilias  a.  a.  0.  (vgl.  Etym.  M.  selbst  als  Wachtel  nach  Delos  kommen  läfst, 
767,  54  und  Hesych.  v.  Ivurjysvrj)  wollen  jenes  ist  zurückzuweisen*),  die  Wachtel  selbst  ist 
Epitheton  davon  verstehen,  dafs  der  Gott  in  von  ihrem  tummelnden  Fluge  benannt.  Jener 
Lykien  geboren  war.  So  kannten  die  Lokali-  etymologische  Mythus,  dafs  Delos  einst  hin- 
sierung  der  Geburt  in  Lykien  Hagnon  {Schol.  und  herschwankend  und  nur  durch  ein  gött- 
zur  Jl.  a.  a.  0.)  und  der  Delier  Semos  bei  Steph.  liches  Wunder  befestigt  worden  war,  mufs 
By2.  V.  TsyvQcc.  Mit  Lykien  setzt  die  Geburts-  sehr  alt  sein,  weit  älter  natürlich  als  Pindar, 
sage  in  eine  gewisse  Verbindung  endlich  die  Dieses  bezeugt  die  angeführte  sprachliche  That- 
Erzählung  von  der  Verwandlung  der  lykischen  40  sache,  der  Reflex  einer  aus  dem  historischen 
Hirten  oder  Bauern  {Anton.  Lib.  35.  Ooid  Met.  Griechisch  ausgestorbenen  Wortfamilie.  — 
6,  313  ff.).  Nach  der  Entbindung  kam  die  Dergleichen  etymologische  Fabeln,  in  einer 
Göttin  nach  Lykien,  damals  noch  Tremilia  älteren  Sprachperiode  entstanden  und  deshalb 
genannt.  Bei  einem  Quell  oder  Teich  machte  nur  mit  Hülfe  der  Sprachvergleichung  erkenn- 
sie  halt,  um  sich  und  die  Kinder  zu  waschen  bar,  sind  die  Quelle  von  Hunderten  von  grie- 
oder  um  zu  trinken.  Hirten  oder  Bauern  chischen  Mythen  gewesen,  darunter  einer  Menge 
wehrten  ihr  das,  worauf,  nach  Ovid,  Leto  er-  der  ehrwürdigsten,  denen  allen  gegenüber  die 
zürnt  sie  in  Frösche  verwandelte,  l^äch  Anton.  übliche,  die  Dienste  der  Sprachwissenschaft 
Liberalis  wandte  sie  sich,  von  Wölfen  geführt,  verschmähende  Mythenerklärung  ratlos  gegen- 
nach  dem  Flusse  Xanthos,  badete  dort,  weihte  50  übersteht.  Auf  jenen  Glauben  ging  auch  die 
den  Flufs  dem  Apollon,  benannte  nach  den  allgemeine  Ansicht  zurück,  dafs  Delos,  nunmehr 
Wölfen  das  Land  Lykien  und  kehrte  nach  gefestigt,  von  keinem  Erdbeben  gerührt  werden 
jenem  Quell  zurück,  um  die  Hirten  durch  könne,  eine  Meinung,  welche  freilich  den  That- 
Verwandlung  in  Frösche  zu  bestrafen.  Aufser  sachen  gegenüber  nicht  standhielt  {Herod.  6,  98. 
XvKoysvijg  bereicherte  noch  ein  anderer  Bei-  Thuk.  2,  8,  2.  Macr.  Sat.  3,  6,  7.  Plin.  4,  66). 
name  des  Apollon  seine  Geburtsgeschichte  um  Nach  einer  abweichenden  Tradition  war  die 
eine  neue  Fabel.  Aus  dem  Kultnamen  Ilxäo?  Insel  auf  Befehl  des  Zeus  hervorgetaucht 
—  es  soll  auch  eine  Ärizoi  Iltaa  gegeben  {Liban.  narrat.  19  p.  1105).  Endlich  heifst  es, 
haben  —  wurde  ausgesponnen,  während  der  dafs  Leto  Delos  von  Poseidon  gegen  Kalauria 
Geburt  sei  die  Göttin  von  einem  grofsen  Eber  60  eingetauscht  habe  {Eph.  fr.  59). 
erschreckt  worden   {Schol.  LyJcophr.  265;    vgl. 

Plut.Pel.  16),  ein  Wortspiel  mit  JItmo;  undTcrosco.  *)  [Vgl.  jedoch  auch  Stark  in  den  Ber.  d.  Sachs.  Ges. 

Eine  andere  Erweiterung  des 'Mythus  ging  a-  W'ss.  i856  S.  32  ff.    „Die  Wachtet,  Sterneninsel  u.  d.  öi- 

die  mit  der  Geburt  des  Apollon  verbundenen  *«""»  '«  -»«'•«'cÄe  phönik.  u.  griech.  Mythen^\  besonders 

Sohirksalp  der  Insel  Dpi  osan      Phidnr  (fr   87  ^-  '^^*'  '^^  ^'^^  ^''"'"^  "'^'^  ^""'""  ^  P'  ^^^  '^^''  ^'»'='^^^0»« 

ÖCniCKsaie  aer  msei  -UeiOS  an.     rmaayur-  »'•  geführt   ist,    dafs   Delos  Ortygia,  d.  h.  Wachtelinsel,  ge- 

S8BergJc)  sang  zuerst,  dafs  die  Insel  m  ältesten  ^^^^^  ^^^^^^  ^eü  ^i^  Scharen  dieser  Tiere  sich  auf 

Zeiten    von   Wind    und   Wellen    unstät    umher-  ihren  weiten  Flügen    auf  Delos   niederzulassen  pflegen. 

getrieben  wurde.     Seitdem  aber  Leto   sie  be-  Koscher.] 


1963               Leto  (und  Delos)  Leto  (und  Delos)               1964 

Die  Versammlung  der  hülfreichen  Göttinnen  sten  Heiligtümer  von  Delos  lagen,  der  Apollon- 
um   die    gebärende   Leto    ist    bei   KaUimachos  tempel,    das   ÄriTOiov    und    ElX^i^viaiov.      In 
fortgelassen.     Als  Athen   die  Herrschaft  über  diesem  Tempelbezirke  wurden   auch   die   drei 
die   Insel    besafs,    tauchte,    wohl    nicht    ohne  heiligen  Bäume  gepflegt,    die  Palme,  welche 
Tendenz,  die  Erfindung  auf,   Athena,  die  Pa-  schon  in  der  Odyssee  (J162)  erwähnt  und  von 
tronin   Athens,    habe  Leto   einst    von    Sunion  Theophrastos  {Pflanzengesch.  4,  13,  2)  als  Bei- 
hinüber   nach    Delos    geleitet    (Hyperid.  Del.  spiel  eines  langlebenden  Baumes  hervorgehoben 
fr.  70  Blafs;  vgl.  Aristid.  1  p.  26.  157  und  das  wird,  der  heilige  Ölbaum  und  der  Lorbeerbaum. 
ScJiol.  dazu).     Auch   dafs  man   die   Eileithyia  Alle  drei  verdankten  ihre  Heilighaltung  wohl 
herbeigeholt  habe,   dieser   höchst   ehrwürdige  lo  sicher  ihrem  immergrünen  Laube.    Dem  Welken 
delische    Mythus,    ist   von  KaUimachos   über-  nicht  ausgesetzt  mufsten  sie  geeignet  erschei- 
gangen.     Dagegen  stimmen  bei   ihm  die  vvii-  nen,  ihre  lebenerhaltende  Kraft  bei  den  Reini- 
qpKt    ^ijliddsg,    die    Töchter    des    Flufsgottes  gungsceremonieen    auch   anderen  Wesen  mit- 
Inopos,  während  der  Geburt  ein  Lied   an  die  zuteilen.     Die   ätiologische    Sage    suchte    den 
Eileithyia  an  (v.  256).     Beide  Versionen,    die  Grund    ihrer  Heiligkeit  in   demselben   mythi- 
homeriscJie  wie   die  kalUmacheische ,  fufsen   auf  sehen  Ereignis,  welchem  alle  Heiligtümer  der 
Thatsachen   des   delischen  Kultes.     Eileithyia  Insel  ihre  Entstehung  verdanken,  in  der  ApoUon- 
genofs    bei    den    Deliern    eine    hervorragende  geburt.     An  die  Palme   sollte,  wie  der  home- 
Verehrung  mit  Opfern  und  einem  von  Jung-  rische  Hymnus  (v.  117)  und  auch  Theognis  (v.  6) 
frauen  gesungenen  Hymnus,   welchen  die  von  20  berichten,   Leto  während  der  Geburt  sich  an- 
Pausanias  (8,  21,  3.   9,  27,  2)  wiedergegebene  geklammert  haben.    Andere  setzten  zur  Palme 
Sage   auf  den  Lykier   Ölen  zurückführte.     Zu  oder  anstatt  derselben  den  Ölbaum  (J.eZiaw.  «./f. 
Letos  Wehen   war  aber  diese   Geburtshelferin  5,  4.    Hygin.  fah.  140.   Catull.  34,  7),  bei  Euri- 
nach  derselben  Überlieferung   {Paus.  1,  18,  5)  pides  finden  wir  entweder  den  Lorbeer  genannt 
von  den  Hyperboreern  (s.  d.lgekommen,  wie  ihr  (ifeÄ;.  458),  oder  Lorbeer  und  Palme  {Ion  919), 
auch  die   ersten  Opfer  für  deichte  Geburt  von  oder  alle  drei  Bäume  {Ipli.  Taur.  1102). 
den   beiden   hyperboreischen   Jungfrauen    Hy-  Der  wichtigste   Nachtrag  zum  Mythus   des 
peroche  und  Laodike  (s.  d.)  dargebracht  waren.  homerischen  Hymnus  war  indessen,  dafs  man  die 
Hierbei  erinnere  man  sich  der  Sage,  dafs  auch  hier  bei  Seite  stehende  Geburt  der  Artemis 
Leto  selbst  von  den  Hyperboreern  (s.  d.)  herkam.  30  mit  der  ihres  Bruders  vereinigte.    Als  Tochter 
Jener   Hymnus    des    Jungfrauenchors    an    die  der  Leto  kennt  jene  bereits  das  ältere  Epos. 
Eileithyia  sollte  nun  offenbar  bei  KaUimachos  Hierin  lag  schon  der  Antrieb,   sie  in  den  Ge- 
mythisch begründet  werden,  während  der  ho-  burtsmythus    des    Bruders    einzufügen.     Nach 
merische  Hymnus,  wie   es   scheint,   überhaupt  einer,  wie  es  scheint,   festen  poetischen  Tra- 
die  Verehrung  der  Eileithyia  auf  Delos  zu  er-  dition   war  der  Geburtsort   'OQxvyirj  benannt, 
klären    im   Auge    hatte.     Wir   werden    weiter  Homer  nennt  zweimal  (f  123.  o404)  ein  solches 
unten   sehen,   dafs  ihre  Funktion  mit  der  der  Land,  von   off'enbar  ganz  unbestimmter  Lage 
Leto  eine  gewisse  Verwandtschaft  hatte,  wes-  (vgl.  a.  a.  0.  'OQxvyiriq  —  oQ-i  xQonal  rjiXioio, 
halb    die  Verherrlichung    und    besondere    Be-  man  erinnere  sich  der  obenerwähnten  Etymo- 
tonung    der    Geburtsumstände    bei    der    Leto  40  logie  von  veri- 'wenden',  ÖpTvyi'jj  wäre  also  viel- 
wohl  nicht  zufällig  war.     Preller  {Gr.  Myth.^  leicht  das  Weudeland,  wo  die  Sonne  sich  wendet). 
1,  192)   hat  die  ansprechende  Vermutung  ge-  Realität  besafs  dieser  Name  an  drei  Orten,  der 
äufsert ,    dafs    auch    das    Halsgeschmeide    im  syrakusischen  Insel ,   einem  Hain  bei  Ephesos 
homerischen  Hymnus    eine    reale   Existenz  ge-  und  in  einer  Berggegend  von  Atollen   (siehe 
habt,    etwa  das  alte  Bild   der  Eileithyia   auf  Artemis  Bd.  1  Sp.  578).    Aufserdem  galt  'Oqxv- 
Delos  ein  ähnliches  getragen  habe.    Wir  fügen  yCr]  nach  Zeugnissen,    die  freilich  nicht  älter 
hier  ein,  dafs  der  im  homerischen  Hymnus  be-  als  die  hellenistische  Zeit  sind,  als  alter  (poe- 
richtete Zug,  die  Zurückhaltung  der  Eileithyia  tischer?)   Name   von  Delos.     Dieser  Tradition 
durch  Hera  und  die  dadurch  erschwerte  Geburt,  haben  wir  keinen  Grund  zu  mifstrauen.     Man 
ein  dichterisches  .Vorbild  in  der  Ilias  T114flF.  50  bezog  also  den  Geburtsort  der  Artemis  —  Or- 
hatte,    wo   eine   ähnliche  Geschichte  von  der  tygie  —  entweder  auf  Delos  oder  auf  Ephesos 
kreifsenden  Alkmene  erzählt  ist.  Die  Zeugnisse  für  beides  sind  nicht  alt,  wenn 
Die  genauere  Örtlichkeit  der  Geburt  war  auch  die  Bezeugung  von  Delos  bedeutend  älter 
durch  die  Lage  der  delischen  Heiligtümer  vor-  ist  {Phanodemos  bei  Athen.  9 ,  392  D.     Kallim. 
geschrieben.     An  den  Fufs   des  Kynthos   ver-  Hymn.  Apoll.  59.  Kpigr.  62.  Apoll.  Rhod.l,3b7; 
legt  sie  bereits  der  homerische  Hymmis  (v.  26  vgl.  übrigens  ^nstop/i.Fö(/fZ  870:  Ärixoi  oqxvyo- 
■ultv&staa  Ttqbq  Xvv&og  OQog)  und  in  dem  der  inqxqu).     Im  homerischen  Hymnus   (v.  16:  tjjv 
Interpolation   verdächtigen  v.  18   in'  'ivmitoio  (lev    sv   'OQtvyir],    xov    8s    KQccvcxij    ivl   /iiqlcp) 
QsiQ'Qoig.     Näher  bezeichnet  die  Stelle  Kalli-  würde   eine    gewichtige   Instanz   gegen    Delos 
machos  (v.  206 flF.)   als  den  Ort,  wo  der  Inopos  60  entstehen,   wenn  nicht  die  betrefienden  Verse 
aus  dem  Kynthos  entspringt.  In  dem  seines  ver-  der  Interpolation  aus  dem  orphischen  Hymnus  34 
hältnismäfsig    hohen     Altertums     wegen    be-  verdächtig  wären.    So  wird  es  wahrscheinlich, 
merkenswerten   Zeugnis   des   Theognis  (5  —  7)  dafs,  wenn   auch  vielleicht  nach   einem  alten 
wird  noch  angegeben  Inl  rgoxosiöh  ^i'ftv??,  an  Dichterzeugnis    der    Geburtsort    der    Artemis 
demteichartigen,  vom  Inopos  bei  seinem  Ausflufs  'OQxvyir]     genannt    war,     dennoch    ursprüng- 
gebildeten Bassin.  Die  Lokalisierung  der  Geburt  lieh   darunter  kein  anderer  Ort  als  Delos  ge- 
gerade  an   diesem  Orte   erklärt  sich  dadurch,  meint  war.     Die   Geburt    der  Artemis    wurde 
dafs  hier,  am  Fufse  des  Kynthos,  die  vornehm-  in  Delos  auf  den  6.  Thargelion  gesetzt,   einen 
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1965    Leto  (Sagen  v.  Tegyra,  Zoster  etc.)  '        Leto  (Eultorte)                 1966 

Tag  vor  den  Geburtstag  ihres  Bruders,  sodafs  süchtige  auflauernde  Hera  abzuschrecken  und 

sie  noch  imstande  war,  als  Geburtshelferin  der  die  Geburt,  wie  die  der  Leto  Beistehenden  zu 

Mutter  beizustehen  (s.  Artemis  Bd.  1  Sp.  578).  verbergen.     Zum  Gedächtnis  an  dieses  Ereig- 

Der  Ruhm  als  Geburtsort  des  Apollon  und  nis    fand   jährlich   eine  Panegyris    statt,    mit 

der  Artemis    blieb    Delos    nicht   unbestritten.  prunkvollen    Schmausereien    verbunden.      Im 

Die  Geburtstage  wurde   noch  an  manchen  an-  ehemaligen   Amtshause    der   Kureten    (s.    d.) 

deren   Orten  lokalisiert.      In   dem    böotischen  wurden    dann    ebenfalls    Symposien    und    ge- 

Tegyra,  wo  noch  vor  den  Perserkriegen  ein  wisse  mystische  Opfer  aufgeführt  {Str.  14,  639. 

apollinisches  Orakel  geblüht  hatte,  berief  man  640;  vgl.  Tac.  Ann.  3,  61).    [Vgl.  hinsichtlich 

sich  auf  den  nahen  Berg  JfjXog  und  zwei  Bäche,  lo  der  allen  diesen  lokalen  Geburtssagen  zu  Grunde 

^otvi^  und  'Eluia.     Zwischen  diesen   beiden,  liegenden    Idee    Boscher,   Apollon   und   Mars 

nicht  zwischen  Palme  und  Ölbaum,  nicht  auf  S.  36ff.   Schreiber,  Apollon  PytJioktonos.  Leii^zig 

der  Insel,  sondern  auf  dem  Berge  Delos  sollte  1879  S.  46  u.  50 ff.  und  in  Jahrb.  f.  kl.  Philol. 

Leto   niedergekommen    sein   (Flut.  Pelop.  16.  1880  S.  685.    Röscher.]. 

De  defectu  orac.  5.  Steph.  Byz.  v.  TsyvQcc).  Verehrt  wurde  Leto  meist  gemeinsam  mit 
Auf  dem  attischen  Vorgebirge  Zo^arriQ  ver-  ihren  Kindern,  auf  diese  Weise  einen  Drei- 
ehrten die  Fischer  von  altersher  Leto  neben  verein  von  Gottheiten  bildend.  Schwerlich 
Apollon  und  Artemis.  Der  Name  des  Ortes  wird  es  ein  Apollonheiligtum  gegeben  haben, 
liefs  die  Fabel  erfinden,  dafs  Leto  hier  einst  wo  man  nicht  auch  seiner  Mutter  Verehrung 
ihren  Gürtel  abgelegt  habe,  um  zu  gebären  20  zollte.  Ausdrücklich  bezeugt  ist  die  gemein- 
{Paus.  1,  31,  1.  Ehjtn.  M.  414,  20.  Steph.  Byz.  same  Verehrung  mit  Apollon  oder  Artemis  in 
V.  Zwat^Q  und  Tsyvgcc.  Hesych.  v.  Zcocrr/jp).  Athen  {C.  I.  A.  3,376  isgsta  Ärjrovg  Kai 'Aq- 
Auch  einen  kleinen  See  zeigte  man,  wie  auf  tbiiiSos.  Demosth.  in  Mid.  52  p.  531).  Auf  dem 
Delos,  in  welchem  Leto  gebadet  haben  sollte.  Vorgebirge  Zoster  opferten  besonders  die 
A.uf  einen  anderen  unbestimmten,  wohl  atti-  Fischer  auf  den  Altären  der  drei  Gottheiten 
sehen  Geburtsort  bezog  sich  die  Erzählung  {Paus.  1,  31,  1.  Steph.  Byz.  s.  v.),  in  Delion 
des  Sokrates  von  Kos  fr.  16:  Leto  legte  ihre  {Paus.  9,  20,  1  Statuen  der  Leto  und  Artemis), 
Kinder  (auf  dem  Hymettos?)  nieder.  Sie  wurden  auf  dem  Berge  Ptoon  in  Böotien  {Schot  LyJc. 
von  Hunden  geraubt  und  von  Hirten  der  Mutter  365;  vgl.  Plut.  Pelop.  16),  in  Tanagra  {Paus. 
zurückgebracht.  Diese  Fabel  ging  vom  Bei-  30  9,  22,  1  Tempel  des  Apollon,  der  Artemis  und 
namen  des  hymettischen  Apollon  Ät;i'V£tos(s.  d.)  Leto),  Delphoi  (C  /.  G.  1688  Schwurformel 
'Hundsapollon'  aus.  Die  Epitheta  ApoUons  im  Amphiktyonengesetz  «arci  toü  'jTtöXXcovog 
Av-mtog,  AvKoysvT^g  oder  AvKriy8vi]g  führten  den  rov  Uvd'iov  ital  tk?  Aatovg  xkI  rag  'Agtafiizog, 
akademischen  Philosophen  Hagnon  und  andere  Aeschin.  Ctesiph.  108S.  Jeder  Frevler  gegen  das 
darauf,  die  Geburt  nach  Lykien  zu  verlegen  Heiligtum -verfällt  rä 'A.  zä  IJv&ioi  KccVAgtsfiiöt 
{Schol.  d  101.  Semos  bei  Steph.  Byz.  v.  Teyvga.  Kai  Ar]Tot  v.al  'A^rjpa  IJqovolcc,  Bull.  Corr.  Hell. 
Etym.  M.  767,  54.  Hesych.  v.  Avurjysvfi).  Ins-  5,  164  =  Dittenberger,  Syll.  233  Stieropfer  an 
besondere  galt  in  Lykien  als  Geburtsstätte  des  Apollon,  Artemis,  Leto),  Abai  {Paus.  10, 
Apollon  und  der  Artemis  die  Stadt  Araxa  33,  4  Tempel  mit  ehernen  Standbildern  der 
{Benndorf,  Eeisen  in  Lykien  S.  16).  Von  der  Ge- 40  drei  Gottheiten),  Mantineia  {Paus.  8,  9,  1 
burt  des  Apollon  in  Delphoi  wufste  Naevius  Doppeltempel  des  Asklepios  und  der  Leto  mit 
bei  Macrob.  Sat.  6,5,8  sanctus  Delphis  pro-  ihren  Kindern,  Kultbilder  von  Praxiteles),  auf 
gnatus  Pyihius  Apollon.  Als  Ammen  des  Gottes  dem  Berge  Lykone  in  Arkadien  {Paus.  2,24, 5 
galten  daselbst  die  weissagenden  Nymphen  ©ptat  Tempel  der  Artemis  Orthia  mit  Marmorbildern 
{Philoch.  bei  Zenob.  5,  75.  C.  Par.  1  p.  150).  des  Apollon,  der  Leto  und  Artemis,  Polykleitos 
Auch  am  triphylischen  Amphigeneia  haftete  zugeschrieben).  Zahlreiche  Inschriften  bezeugen 
die  Geburtssage  {Steph.  Byz.  s.v.).  Endlich  die  gemeinsame  Verehrung  auf  Delos:  Dedi- 
erhobdasberühmte  Artemisheiligtum  zu Ephe-  kationen  an  Apollon,  Artemis,  Leto  C.  I.  G. 
SOS  den  Anspruch,  Geburtsstätte  des  Apollon  2280.  2282.  2284.  Bull.  Corr.  Hell.  2,  399; 
und  der  Artemis  gewesen  zu  sein.  Durch-  50  3,  151.  156.  160.  161.  367.  373.  379.  381.  470; 
schnitten  vom  Flusse  Kenchrios,  in  welchem  4,  217.  218;  6,  43.  44  (über  die  gemeinsamen 
Leto  nach  der  Geburt  gebadet  haben  sollte,  Dedikationen  im  allgemeinen  vgl.  Homolle  ebd. 
lag  hier  ein  Hain,  wie  Delos  Ortygia  genannt.  6, 142).  Weihgeschenke  an  Leto  allein  C.  I.  G. 
In  einem  Adyton  dieses  Haines  hatte,  nach  2283.  B.  C.  Ä  6,29  (ein  Siegelring  mit  Apollon- 
dem  Glauben  der  Ephesier,  die  Geburt  statt-  bild).  In  einer  Abrechnung  wird  aufgeführt 
gefunden.  Auch  ein  heiliger  Ölbaum  wurde  Holz  für  die  Altäre  von  Apollon,  Artemis, 
gezeigt,  an  den  sich  die  Göttin  gehalten  oder  Leto,  Zeus  Soter,  Athena  Soteira.  [Mehrere 
unter  dem  sie  nach  der  Geburt  geruht  hatte.  Inschriften  bezeugen  die  gemeinsame  Ver- 
Ortygia,  die  Nymphe  des  Haines,  hatte  die  ehrung  von  Artemis,  Apollon  und  Leto  für 
Neugeborenen  gewartet.  Man  berief  sich  hier-  60  Euboia,  'Ecprjfi.  ccqx-  1892  Sp.  154  nr.  41.  42. 
für  auf  das  Kultbild  der  Leto,  ein  Werk  des  Sp.  157—158  nr.  52.  Sp.  160  nr.  54.  55.  Drexler.] 
Skopas,  welches  die  Göttin  ein  Skeptron  tragend  Auf  L  e  s  b  0  s  sollte  einst  Achilleus  den  drei  Gott- 
darstellte, neben  ihr  aber  die  Ortygia,  auf  heiten  geopfert  haben,  um  sich  vom  Morde  des 
jedem  Arm  ein  Kind  haltend.  Den  Harn  über-  Thersites  zu  reinigen,  wie  in  der  Aithiopis  er- 
ragte der  Berg  Solmissos,  auf  welchem  während  zählt  war  {Chrestom.  des  Proklos,  Epic.  Gr.  Fr. 
der  Geburt  die  Kureten  (s.  d.)  gestanden  und,  ed.  jfml'd  p.  33).  Dedikation^rjtoi  Jprf'fit^taus 
wie  bei  der  Geburt  des  Zeus,  einen  lärmenden  Halikarnassos  {B.  C.  H.  4,  398).  Der  König 
Waffentanz   ausgeführt  hatten,  um   die  eifer-  Seleukoa  II.    sendet   Weihgeschenke    an    das 
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Heiligtum  des  Apoll on  von  Didyma  bei  Milet,  der  angeblich  in  der  Höhle  befindlichen,  das 
darunter  eine  Phiale  an  die  Leto  {C.I.  G.  2852  Voropfer,  sie  (ivxicc  benennend.  Plutarch  in 
=  Diu.  Syll.  170).  In  den  Bundesverträgen  seiner  verlorenen,  im  Auszuge  bei  Eusehios, 
der  Städte  auf  Kreta  erscheint  Leto  mit  ihren  Praep.  cvang.  3,84  erhaltenen  Schrift  über  die 
Kindern  als  Schwurgöttin  {Cauer,Del€ctus^  116.  platäische  Dädalenfeier  {Flut  Mor.  ed..  Dübner 
117.  121  =  C.  I.  G.  2554.  2555).  In  Rom  5  S,  18)  fügte  noch  mehrere  Theologumena 
opferte  man  Apollo,  Latona  und  Diana  an  hinzu:  einige  behaupten,  ylrjTco  Mv%ia  oder 
den  Saecularspielen  auf  dem  Marsfelde  {Zosim.  Nvxi'a  sei  Hera  selbst,  d.  h.  die  Erde,  deren 
2,  5,  2).  Bilder  der  drei  Gottheiten  standen  Schatten  die  Nacht  (Nvxi'cc)  oder  die  Ver- 
neben einander  im  palatinischen  Tempel  des  lo  bergerin  (At^tcö)  sei  u.  dergl.  m.  Wir  fügen 
Apollo  {Prop.  2,  31),  Latona  ihre  Kinder  hinzu,  dafs  Panofka  {Gemmen  mit  Inschriften 
tragend,  ein  Werk  des  Euphranor,  im  Con-  Taf.  4  nr,  40;  vgl.  C.I.  G.  7361  d)  eine  Wiener 
cordiatempel  (Plin.  34,77),  Marmorbilder  der  Gemme  veröffentlicht  hat,  einen  Hahn  dar- 
Latona  und  Diana  beim  Porticus  der  Octavia  stellend  mit  der  Umschrift  AETO  MVXI[A]. 
{Plin.  36,  34).  Der  Hahn  war  nach  Älian,  Tiergesch.  4,  29 
Indessen  fehlte  es  der  Leto  auch  nicht  an  das  Lieblingstier  der  Leto,  weil  er  ihr  beim 
eigenen  Heiligtümern.  Ein  ./Itjtcöoi' gab  es  Gebären  beigestanden  hatte.  Man  glaubte 
aufDelos.  Aristoteles,  Etli.  Eud.  c.l  p.  1214  A  nämlich,  dafs  der  Hahn  überhaupt  den  Ge- 
überliefert den  Spruch,  der  im  Vorraum  dieses  bärenden  zu  einer  leichten  Geburt  verhelfe. 
Tempels  angebracht  war.  An  dieses  Letoon  20  Einen  Tempel  hatte  die  Leto  auch  in  der 
knüpfte  sich  folgende  Legende  ((Sewos  vow  Z)eZos  kretischen  Stadt  Phaistos,  wo  ihr  die  Be- 
/}•.  8  \)G\  Athen.  1^  p.  614  A):  Parmeniskos,  ein  wohner  unter  dem  Namen  Äritm  ^vrirj  Opfer 
vornehmer  und  sehr  reicher  Mann  aus  Meta-  brachten.  Die  mythologische  Veranlassung  war 
pontion,  war  in  die  Höhle  des  Trophonios  nach  der  siebenzehnten  Verwandlungsgeschichte 
hinabgefahren  und  vermochte  seitdem  nicht  des  Antoninus  Liberalis,  die  er  dem  Nikandros 
mehr  zu  lachen.  Das  Orakel  prophezeite,  eine  nacherzählt  hat  {Westermann,  Mythogr.  p.217), 
Mutter  werde  ihm  das  Lachen  wiedergeben,  folgende:  Galateia,  die  Tochter  des  Eurytios, 
sie  sollte  er  vorzüglich  verehren.  Lange  konnte  hatte  in  Phaistos  Lampron,  den  Sohn  des  Pan- 
Parmeniskos  die  verheifsene  Hülfe  nirgends  dion,  geheiratet.  Als  sie  schwanger  wurde, 
finden,  bis  er  einst  nach  Delos  kam  und  in  30  erklärte  Lampron,  wenn  das  Kind  nicht  männ- 
den  Tempel  des  Leto  eintrat.  Als  er  anstatt  liehen  Geschlechts  sein  werde,  so  werde  er 
eines  schönen  Bildes  der  Göttin,  welches  er  es  töten.  In  Abwesenheit  ihres  Mannes  gebar 
zu  beschauen  hoffte,  wider  Erwarten  ein  un-  aber  Galateia  eine  Tochter,  welche  sie,  um 
schönes  Holzbild  vor  sich  sah,  konnte  er  sie  zu  retten,  als  Knaben  aufzog  und  Leukippos 
sich  nicht  enthalten,  laut  aufzulachen.  Da  er-  nannte.  Als  nun  das  Kind  zu  einer  schönen 
kannte  er  den  Sinn  des  Orakels  und  ehrte  die  Jungfrau  erwuchs  und  sein  Geschlecht  sich 
Mutter  Leto  auf  grofsartige  Weise.  Auch  in  nicht  mehr  verheimlichen  liefs,  begab  sich 
Argos  gab  es  ein  eigenes  Letoon  mit  einem  die  Mutter  voll  Angst  in  den  Tempel  der 
von  Praxiteles  gefertigten  Bilde.  Neben  diesem  Leto  und  flehte  zu  dieser,  sie  möchte  das 
stand  ein  Bild  der  Chloris,  deren  früherer  Name  40  Mädchen  in  einen  Jüngling  verwandeln.  Die 
Meliboia  gewesen  sein  sollte  und  die  man  für  Göttin  gab  dem  inbrünstigen  Flehen  aus  Mit- 
die  einzige  am  Leben  gebliebene  Tochter  der  leid  nach  und  vollzog  die  Verwandlung.  Zur 
Niobe  ausgab.  Sie  sollte  nach  der  Legende  Erinnerung  daran,  dafs  die  Leto  der  Jungfrau 
diesen  Tempel  gestiftet  haben  {Paus.  2,  21,  10).  die  männlichen  Attribute  hatte  wachsen  lassen 
Ein  Heiligtum  der  Leto  gab  es  ferner  in  dem  (^ng  t'q)vas  fi^dea  tf]  ■hÖqtj),  opferten  nachher 
triphylischen  Amphigeneia  (fi^ra&on  8  p.  349.  die  Phaistier  ihr  als  ^vzirj  und  nannten  das 
Steph.  Byz.  v.  'A^cptysvsia)  und  bei  der  Stadt  Opferfest  'E^iSvaia,  weil  das  Mädchen  nach 
Lete  in  Makedonien  {Steph.  Byz.  y.  Ar]T7]).  In  ihrer  Verwandlung  das  Gewand  ausgezogen 
einer  merkwürdigen  Verbindung  mit  dem  Kulte  hatte  {s^söv).  Vor  jeder  Hochzeit  wurde  es 
der  Hera  stand  die  Leto  in  Plataiai.  Unter  50  aufserdem  Brauch,  dafs  die  Bräute  vor  dem 
dem  Beinamen  MvxCa  oder  Nvxicc  galt  sie  Bilde  des  Leukippos  schliefen, 
nämlich  hier  als  Altar-  und  Tempelgenossin  Die  Erzählung  des  Antoninus  Liberalis  ist 
{b[ioßc6iiiog  v.ai  Gvvvuog)  ihrer  Nebenbuhlerin,  von  nicht  geringem  Wert  für  die  Erkenntnis 
sodafs  bei  den  Heraopfern  an  den  Daidalen  ihr  des  Wesens  der  Leto.  Der  Kultname  ^vxia 
dasVoropfer  gebracht  wurde.  Die  mythologische  'die  Zeugerin,  Hervorbringerin'  kann  natürlich 
Begründung  war  folgende:  Zeus  hatte  die  nicht  einer  einzelnen  Begebenheit  entstammen, 
jugendliche ,  auf  Euboia  aufwachsende  Hera  sondern  bringt  offenbar  eine  allgemeine  Funk- 
geraubt und  sich  mit  ihr  in  einer  Kluft  {ßvxög)  tion  der  Göttin  zum  Ausdruck.  Diese  Ver- 
des  Kithairon  verborgen.  Die  Erzieherin  der  mutung  wird  über  jeden  Zweifel  erhoben  durch 
Geraubten ,  die  Nymphe  Makris ,  kam  auf  der  60  die  Anrufung  Acitcö  (isv  doirj  Jarco  -novQOTQocpog 
Suche  an  diesen  Ort  und  wollte  in  die  Höhle  vfifiLv  sirs-nviav  im  theokritischen  Hochzeits- 
eintreten. Der  König  Kithairon,  welcher  am  Hede  auf  die  Helena  {Theokr.  18,  50).  Diese 
Eingang  Wache  hielt,  gab,  um  sie  am  Eintritt  Worte  lassen  sicher  voraussetzen,  dafs  Leto 
zu  hindern,  vor,  Zeus  habe  sich  dorthin  mit  nach  verbreitetem  Glauben  als  besondere  Ge- 
seiner  Gemahlin  Leto  zurückgezogen  und  dürfe  währerin  des  Kindersegens  galt,  was  sich  mit 
auf  keinen  Fall  gestört  werden.  So  entkam  jenem  Kultnamen  ^vzCa  durchaus  deckt.  Be- 
Hera der  Verfolgerin,  und  aus  Dankbarkeit  stand  also  darin  eine  der  wichtigsten  Funk- 
weihte   sie    ihrer   mittelbaren   Retterin    Leto,  tionen   der  Leto,    so  fällt  auch  ein   gewisses 
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Licht  auf  ihre  im  Mythus  so  stark  hervor-  sammenstellung  mit  Xri&(a,  la.vQ-<xv(o,  lateo  ist 
gehobene  Rolle  als  Mutter.  Für  den  Kinder-  aus  sprachlichen  Gründen  für  unmöglich  er- 
segen  entscheidend  ist  aufser  einer  fruchtbaren  achtet  worden  {Curtius,  Graz.  d.  gr.  Etym.^  120), 
Zeugung  auch ,  dafs  das  Kind  durch  eine  vielleicht  mit  Unrecht.  Sachlich  hat  sie  nicht 
schnelle  und  glückliche  Geburt  gesund  und  die  geringste  Stütze,  es  sei  denn  der  übrigens 
lebend  zur  Welt  kommt.  Nicht  ohne  Grund  selbst  noch  aufzuklärende  Name  Nvxca.  Diese 
war  deshalb  im  delischen  Kult  und  Mythus  Form  ist  offenbar  eine  rein  lautliche  Variante 
die  Eileithyia  zu  Leto  in  nahe  Beziehung  ge-  zuMvxia,  kann  also  schwerlich  die 'Nächtliche' 
setzt,  die  'Beschleunigerin  des  Kreifsens',  wie  bedeuten.  Altere  Etymologen  als PZ^terc/i  waren 
sich  das  Wort  EllsC%-via  unschwer  erklären  lo  Plato  {Kratylos  p.  406  A)  und  Aristoteles  bei 
läfst  (aus  *d'viu  zu  Q'äco,  ^oög,  &oät,(o,  &va>  Tzetzes  zu  o;9.  Ersterer  erklärte  Arixa  gleich- 
'in  schnelle  Bewegung  setzen'  und  *sllia-  sam  für  Jfi?j'9'aj  von  ilstog 'sanft,  milde',  dieser, 
'Windung,  drehende  Bewegung'  zu  iXla,  ilvy-  wie  auch  Plato  an  zweiter  Stelle  und  Aristarch, 
yvg,  silvco,  siliaaa  u.  s.  w.).  Der  Stillstand  von  Xä  'wollen',  die  allen  Bitten  gegenüber 
der  kreifsenden  Bewegungen  der  Gebärerin  ist  Willige.  In  neuerer  Zeit  hat  Döderlein,  Homer. 
die  häufigste  Ursache  der  Totgeburten.  Neben  Gloss.  nr.  96  die  Herleitung  von  aXdofiai,  dXr'i- 
der  Eileithyia,  deren  Erscheinen  auf  Delos  die  xrjg  u.  s.  w.  vorgeschlagen,  mit  Berufung  auf 
vorbildliche  Geburt  beschleunigt,  läfst  der  das  berühmte  Umherirren  der  Leto.  Indessen 
Mythus  auch  die  Geburtshelferin  Artemis  zum  erscheint  die  Etymologie  nach  den  Gegen- 
ersten  Male  hier  in  Thätigkeit  treten.  Als  20  gründen  Schweizer  -  Sidlers ,  Kulms  Z.  2,  68 
ein  ähnliches  hülfreiches  Wesen  ist  auch  die  lautlich  unhaltbar.  Wir  vermuten,  dafs  der 
ephesische  Gefährtin  der  Leto,  die  'OQxvylri  Name  A-i^rd,  als  einer  Gewährerin  des  Kinder- 
(' Dreherin'),  anzusehen.  Das  Lieblingstier  segens,  mit  dem  indoeuropäischen  Thema  le 
der  Göttin  ist  endlich  der  Hahn,  welcher  nach  zusammenhängt,  welches  u.  a.  durch  skr.  lä 
dem  Volksglauben  leichte  Geburten  bewirkte.  und  rä  geben,  gewähren,  überlassen,  asl.  leti, 
Auf  den  Geburtsakt  sollten  vielleicht  auch  die  jesti  es  steht  frei,  got.  letan,  lit.  leidmi  lassen, 
phaistischen  Opfer  'E%8vGLa,  die  'Herausziehe-  lat.  lassus,  gr.  Xdtgov,  vielleicht  auch  Xiftov, 
Opfer',  einwirken.  Welche  Beziehung  der  an-  vertreten  ist  und  von  i'^zcA^TFöV^er^.'' 1, 120.  539 
drogyne  Leukippos,  dessen  Bild  (aycAfia)  offen-  unter  die  allgemeine  Bedeutung  'geben,  ge- 
bar im  Heiligtum  der  Leto  stand,  zu  ihr  und  30  währen,  überlassen  [freilassen]'  gebracht  ist. 
welchen  Zweck  der  Brautschlaf  vor  diesem  Es  ist  natürlich,  dafs  die  Göttin,  zu  welcher 
hatte ,  läfst  sich  natürlich  schwer  enträtseln.  man  um  die  Gewährung  ehelicher  Nachkommen- 
Man  sollte  meinen,  dafs  es  sich  um  ein  In-  schaft  flehte,  nicht  immer  den  erbetenen  Segen 
kubationsorakel  handelte  und  dafs  somit  Asv%-  spendete,  sondern  im  Gegenteil  auch  die  Ur- 
irniog  (der  'Erleuchter'  mit  gleichem  Suffix  heberin  von  Kinderlosigkeit  werden  konnte, 
wie  Säv&i.Ttnog,  Kvvinnog),  der  Sohn  des  'Er-  Von  dieser  verderblichen  Seite  zeigte  sie  sich 
leuchters'  Aüfingcov,  ein  prophetisches  Wesen  z.  B.  in  dem  berühmten  Mythus  von  der  Niobe, 
war  wie  Teiresias,  der  ebenfalls  androgyne  welche  sie  der  Kinder  beraubt.  Auch  eheliche 
Weissager.  Hing  es  von  dem  doppelgeschlech-  Unfruchtbarkeit  und  Fehlgeburten  mögen  ihr 
tigen  Propheten  der  Leto  ab,  den  Bräuten  zu  40  zugeschrieben  worden  sein.  Im  Kult  von  Argos 
verkünden,  ob  sie  Knaben  oder  Mädchen  em-  erscheint  au  ihrer  Seite  eine  Dienerin  oder 
j)fangen  würden?  Erschien  er  ihnen  vielleicht  Gefährtin  XXcogig,  die  Gelbe  oder  Blasse,  auch 
im  Traume  je  nachdem  als  Mann  oder  Weib?  MsXißoia  genannt.  Letzteres  war  auch  eine 
Inkubationen  mögen  einst  auch  in  anderen  Bezeichnung  der  Zerstörerin  Persephone.  Wir 
Heiligtümern  der  Leto  üblich  gewesen  sein.  denken  an  jxt'iaog,  was  mit  ccXalg,  fiärcciog  er- 
Aus  ihnen  erklärt  sich  ungesucht  der  Name  klärt  wird  und  *ßoi-  die  vorauszusetzende  Ab- 
ihrer  Mutter  0oißrj,  ein  durchaus  mantischer  lautung  zu  (3t-  leben.  Diese  Nebengestalt  der 
Name,  und  ihres  Vaters,  des  'Schläfers'  KoLog.  Leto  wäre  also  ein  Wesen,  welches  das  Leben 
Diesem  wenigen,  was  sich  etwa  über  die  vergeblich,  nichtig  machte.  Nun  kehrt  genau 
Funktionen  und  das  ursprüngliche  Wesen  der  50  die  gleiche  Wurzelvariation,  wie  in  MvxCcc  und 
Göttin  Leto  ausmachen  läfst,  widerstreitet  die  Nvxia  im  lateinischen  mug-inor  nehennug-ae 
übliche  moderne  Deutung,  die,  wie  viele  ihres-  wieder.  Wir  dürfen  also  wohl  in  jenen  alten 
gleichen,  von  einem  wenig  vertrauenswürdigen  griechischen  Worten,  wie  in  den  lateinischen, 
Autor  des  späteren  Altertums  mit  leichter  Hand  den  Begriff  des  nichtigen,  fruchtlosen  Thuns 
in  Umlauf  gebracht,  vermöge  des  Trägheits-  voraussetzen,  wie  er  auch  in  skr.  mogha  'ver- 
gesetzes  aus  einem  modernen  Handbuch  der  geblich'  und  muh  'irre  werden,  fehlgehen, 
Mythologie  ins  andere,  von  Natalis  Comes  bis  mifsraten,  fehlschlagen'  hervortritt.  Kenn- 
Preller,  herüberwandert.  Wir  meinen  die  Her-  zeichneten  also  jene  Namen  die  Leto  wahr- 
leitung  des  Namens  Arjxco  von  Xri^co,  Xavd-ccvm  scheinlich  als  die  Verursacherin  von  fehl- 
und,  was  sich  daran  knüpft,  ihre  Deutung  als  60  gehender  Zeugung  und  Geburt,  so  konnten 
die  Verborgene,  Dunkele  oder  die  Verbergerin,  sie  vermutlich  in  einer  anderen  Auslegung 
die  Nacht.  Diese  Deutung  erscheint  zuerst  auch  die  'Fehlgehende,  Irrende'  bezeichnen, 
bei  Plutarch,  Daid.  c.  3.  4,  der  sich  auf  den  Hieraus  denken  wir  uns  die  Erzählung  von 
Kultnamen  Nvxtu  beruft.  Neuere  Mythologen  dem  vergeblichen  Irren  der  Leto  entstanden, 
sehen  meistens  im  Letomythus  den  feierlichen  ein  Zug,  welcher  sonst  jeder  verständlichen 
Gedanken    ausgedrückt,    dafs    die   Nacht    das  Motivierung  entbehrt. 

Licht  gebiert  (vgl.  iVatoZ.  C7owes  3,17.  Welcker,  Die  griechische  Göttin  Leto  ist,    wie   wir 

Gr.  G.  1,  513.  Preller,  Gr.  M.^  1, 191).    Die  Zu-  zum  Schlufs  erwähnen,  im  Auslande  mehreren 
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Fremdgottlieiten  angeglichen  worden.  Herodot  wenig  Gelegenheit  gehabt,  die  Göttin  ge- 
2,  155  ff.  bezeichnete  bereits  mit  Jtjtco  eine  trennt  von  ihren  Kindern  oder  aufserhalb  eines 
ägyptische  Göttin,  welche  in  der  Stadt  gröfseren  Göttervereines  darzustellen.  In  der 
Bovt(6 ,  von  anderen  Autoren  ÄTqtovQ  nolig  älteren  Zeit  ist  das  „formlose"  Holzbild  des 
genannt,  an  der  sebennitischen  Nilmündung  delischen  Letoons  das  einzige  ausdrücklich  er- 
einen Tempel  mit  einem  Orakel  besafs.  (Vgl.  wähnte  Beispiel  {Semos  fr.  S) ;  ein  ähnlich  pri- 
Bruffsch,  JRel.  u.  BlytJi.  d.  Ägypt.  326 ff.)  Auch  mitives  wird  man  sich  auf  Grund  von  Strabon 
Apollon  fand  sich  daselbst  im  Koros,  Artemis  14  p.  640  im  ephesischen  Ortygia  zu  denken 
in  der  Bubastis  wieder.  Da  beide  als  Kinder  haben;  sonst  sind  nur  aus  dem  4.  Jahrhundert, 
des  Osiris  (Dionysos)  und  der  Isis  (Demeter)  lo  dem  die  meisten  Letodarstellungen  namhafter 
galten,  so  konnte  Leto  hier  in  Ägypten  nicht  Künstler  angehören,  zwei  sichere  Einzelbilder 
Mutter  beider  sein.  Man  betrachtete  sie  als  bekannt:  das  von  Praxiteles  gearbeitete  Kult- 
ihre  Amme  (Herod.  2,  156.  Plut  Is.  Osir.  38.  bild  im  Letoon  von  Argos  (Paus.  2,  21,  9)  und 
Strahon  17,  802  u.  a. ;  siehe  Buto).  Auch  auf  ein  später  nach  Rom  gebrachtes  Werk  seines 
ägyptisch  -  griechischen  Inschriften  wird  die  Sohnes  Kephisodotos  (Plin.  36,24),  das  wohl 
Leto  genannt,  G.  I.  G.  4700,  die  Sphinx  als  aus  Attika  stammte,  übrigens  aus  einer  Gruppe 
jrpd(77roXosderLeto,ebd.  5039,  auf  einerin  Nubien  herausgerissen  sein  konnte.  Das  praxitelische 
gefundenen  Inschrift  ist  Leto  Mutter  des  viel-  Werk  wird  uns  veranschaulicht  durch  verschie- 
namigen  Gottes  Mandulis,  Der  ägyptischen  dene  Münzbilder  von  Argos  (Imhoof-  Gardner, 
Leto  war  das  Ichneumon  heilig  {Allan,  Tier-  20  Journ.  ofHeU.Stud.ß  S.  87  mit  Taf.  K36— 38), 
geschidite  10,47)  [welches  sich  auf  den  Münzen  deren  eines  {a,hgeh.  Overbeck,  Plastik  2*  S.  44a) 
des  Nomos  Letopolites  dargestellt  findet,  J.  de  das  Bild  in  eine  Tempelfa9ade  setzt  und  damit 
Bouge,  Monn.  _  des  nomes  de  l'Egypte  p.  66.  als  Nachbildung  eines  Kultbildes  sichert.  Die 
Feuardent,  L'Egypte  anc.  2  p.  327  f.  St.  Poole,  nicht  in  allen  Zügen  übereinstimmenden  Typen 
Cat.  of  the  coins  of  Alexandria  and  tlie  nomes  lassen  mit  Sicherheit  folgendes  erschliefsen. 
p.  345.  Drexler.] ;  von  ihrer  Verwandlung  in  Die  Göttin,  im  Schmucke  langer  Locken  und, 
eine  Spitzmaus  {pivyalri)  berichtet  Antoninus  wie  es  scheint,  unbedeckten  Hauptes,  trug 
Liberalis  28.  Weit  verbreitet  war  der  Name  einen  Chiton  mit  gegürtetem  Überschlag;  den 
der  Leto  als  hellenistische  Benennung  einer  rechten  Arm  erhebend  (mit  Fächer  oder  Scep- 
grofsen  Göttin  bei  den  Völkern  Kleinasiens.  30  ter?),  den  linken  Unterarm  leicht  aufgestützt, 
Sie  wurde  als  'Mutter'  angerufen,  anstatt  der  stand  sie  in  der  schönen,  schwungvollen  Hal- 
Leto  häufig  auch  der  Artemis  gleichgesetzt.  tung  da,  die  Praxiteles  seinen  Gestalten  zu 
Als  ihr  Sohn  und  Kultgenosse  erscheint  ein  geben  liebte,  und  blickte  herab  zu  der  ver- 
einheimischer, dem  Apollon  gleichgesetzter  mutlich  aufblickenden  Chloris,  durch  deren 
Gott,  in  Dionysopolis  am  Mäander  und  Um-  Figur  zugleich  die  Stütze  des  1.  Armes  der 
gegend  als  'Ati61X(ov,  JaiQfisvog  oder  AuLgßevog  Göttin  fast  ganz  verdeckt  war.  Die  Kompo- 
(s.  d.)  bezeichnet,  auch  Men,  Sozon,  Sabazios  sition  spricht  für  Marmor, 
genannt  {Hogarth,  Apollo  Lernienus,  Journ.  of  FürMegara  arbeitete  Praxiteles  eine  Gruppe 
Hell.  Stud.  1887  p.  376  ff.  Bamsay,  Artemis-  der  ,,Leto  und  ihrer  Kinder",  die  neben  der 
Leto  and  Apollo  Lairbenos,  ebd.  1889  p.  2 16  ff.).  40  Kultgruppe  derselben  Gottheiten  im  Tempel 
Die  Verehrungsstätten  der  Artemis-Leto  reichen  des  Apollon  Prostaterios  stand  (Paus.  1,44, 2); 
von  Perga  an  der  pamphylischen  Küste  bis  die  Beschreibung  ('jTcökXcov  .  .  .  &£ag  a^tog 
Dionysopolis  und  Satala  im  Norden  und  Ephe-  nat  "jQTs^ig  xat  Arjrco,  kkI  aXXa  ayccXfiard  ioxi 
SOS  im  Westen  (eine  vollständige  Topographie  7Tpa|irf'iovs  noiriGuvxog  Aritco  ■nul  oi  naiSsg) 
dieses  Kultes  hat  Bamsay  in  dem  Aufsatz  läfst  die  Möglichkeit  offen,  dafs  im  Gegensatz 
Antiq.  of  S.  Phrygia  im  Amer.  Journ.  Arch.  zu  den  nur  äufserlich  verbundenen  drei  Kult- 
1887  gegeben).  Selbst  der  ephesische  Kult  statuen  das  praxitelische  Werk  Mutter  und 
der  Artemis  war  zweifellos  ein  frühzeitig  hei-  Kinder  in  innigerer  Wechselbeziehung,  etwa 
lenisierter  asiatischer  Dienst.  Der  frühen  Kultur-  die  neugeborenen  Kinder  auf  den  Armen  der 
Verbindung  mit  den  Helleneu  verdankte  auch  50  Leto,  darstellte.  So  würde  die  Gruppe  an  die 
Lykien  den  Namen  des  Apollon  und  der  Leto  skopasische  in  Ephesos  erinnern,  wo  Leto  sich 
An  der  Küste  gegenüber  Rhodos  nennt  Stra-  feierlich  auf  das  Scepter  stützte,  während  Or- 
bon  14,  651.  652  zweimal  einen  Letohain  {Ar]-  tygia  als  Wärterin  die  Kinder  auf  den  Armen 
räov  aXaog).  Am  Flusse  Xanthos  in  der  Nähe  hielt  {Strab.  14  p.  640),  eine  anscheinend  wenig 
der  gleichnamigen  Stadt  war  ein  berühmtes  glückliche  Komposition,  die  sich  wohl  so  er- 
Letoon  (Strabon  14,  666).  Die  lykische  Leto  klärt,  dafs  die  von  Strabon  erwähnten  alten 
war  eine  Beschützerin  der  Gräber,  jeder  Schä-  Kultbilder  wenigstens  in  der  Gesamtanlage  für 
diger  wird  für  sündig  vor  Leto  erklärt  oder  die  jüngeren  mafsgebend  blieben, 
mit  ihrer  Rache  bedroht,  auf  Inschriften  von  Sonst  finden  wir  die  kleinen  Kinder  auf  den 
Pinara  ((7.  /.  (?.  4256),  Patara  (4300  h)  und  Myra  60  Armen  der  Leto  in  einigen  interessanten  Dar- 
(4303.  4303  e**).  Stellungen  der  einzigen  Scene,  in  der  die  Mutter, 

Die  Mythen  von  Niobe  und  Tityos  sind  in  wenn  nicht  dem  Gedanken  nach,  so  doch  ma- 

besonderen   Artikeln    behandelt,    die    zu    ver-  teriell    die  Hauptperson    ist,    der    Erlegung 

gleichen  sind.    Vgl.  auch  Letun.    [Enmann.]  des  Python  durch  den  kleinen  Apollon  oder 

.  beide  Geschwister.  Die  frühesten  Darstellungen 

Leto  in  der  Kunst.  dieses  Mythos  begegnen  uns  etwa  gleichzeitig 

Wie    wir   von    selbständigen    Heiligtümern  in  einem  streng -rottigurigen  Vasenbild  (Abb.  1) 

der  Leto  selten  hören,  so  hat  auch  die  Kunst  das  nur  aus  einer  Tischbeinschen  Zeichnung  be- 
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kannt  ist  (oft  abgebildet,  z.  B.  Lenormant-de 
Wüte,  El.  ceramogr.  2,  1.  Müller-  Wieseler  2,  13, 
144),  auf  einer  s.-f.  Lekythos  {El  ceram.  2,  1  A), 


1)  Leto  mit  den  Zwillingen  flieht  vor  dem  Python  (rotfig. 
Vasenbild  nach  Müller- Wieseler,  Denkm.  2,  13,  144.) 

jenes  verwahrlosten  Stils,  den  die  im  mara- 
thonisclien  Soros  entdeckten  aufweisen,  und 
einer  flüchtigen  r.-f.   Lekythos    (Berlin  2212; 
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2)  Marmorstatuette  im  Museo  Torlonia  (nach 
Overbeck,  Plastik  2*  S.  117,  Fig.  172  a). 

abgeb.  OverbeeJc,  Eunstmyth.  Äpollon  S.  378). 
Ersteres  zeigt  Leto  fliehend,  während  sie  im 
s.-f.  Bild  dem  Drachen  zugewandt  steht,   auf 


der  r.-f.  Lekythos  ihm  sogar  entgegeneilt; 
man  wird  darnach  annehmen  dürfen,  dafs  die 
Lekytboi  einen  noch  im  6.  Jahrhundert  erfun- 
denen Typus  wiederholen  bezw.  abwandeln, 
während  uns  in  dem  Tiachbeinschen  Bild 
eine  neue,  viel  geschicktere  Ei-findung  des 
5.  Jahrhunderts  entgegentritt.  Von  beson- 
derer Wichtigkeit  ist  es,  dafs  der  neue 
Typus  auch  in  einem  statuarischen  Werke 
wiederkehrt,  einer  vielleicht  bronzenen  Sta- 
tuette, von  der  uns  zwei  Marmorkopieen 
erhalten  sind,  eine  leidlich  ergänzte,  die  den 
Eindruck  des  Originals  in  den  Hauptzügen 
zur  Geltung  bringen  mag,  dafür  aber  sti- 
listischer Treue  entbehrt,  und  eine  uner- 
gänzt  gebliebene,  die  etwa  auf  der  Stilstufe 
der  olympischen  Griebelskulpturen  steht,  beide 
publiciert  von  Schreiber,  Äpollon  PythoJctonos 
Taf.  1,  der  unter  Zustimmung  von  Overbeck 
{Plastik  2^  S.  87.  Kunstmyth.  Äpollon  S.  371 
und  noch  Plastik  2*  S.  117)  diese  Werke  auf 
die  Latona  puerpera  des  Euphranor  zurück- 
führen wollte.  Dafs  das  unmöglich  ist,  hat 
neuerdings  Beisch  ausgeführt  (Ein  vermeintl. 
Werk  des  Euphranor  im  Festgrufs  aus  Inns- 
bruck an  die  Wien. 
Philologenversamml.) , 
dessen  eigene  These, 
dafs  eine  in  Delphi 
angeblich  genau  auf 
dem  Schauplatz  des 
mythischen  Vorgangs 
aufgestellte  Erzfigur 
{Klearch  von  Soloi,  F. 
H.  Gr.  2  fr.  318)  das 
Original  der  beiden 
marmornen  sei,  sehr 
ansprechend ,  aber 
doch  nicht  genügend 
begründet  ist.  Jenes 
frisch  erfundene,  wohl 

etwas  derbe  Werk  des  5.  Jahrhunderts  ist 
in  der  Kaiserzeit  wieder  zu  Ehren  gekommen, 
indem  sein  Typus  für  Münzen  verschiedener 
kleinasiatischer  Kultstätten  der  Letoiden  und 
ihrer  Mutter  verwendet  wurde;  vgl.  Schreiber, 
Äpollon  Pythokt.  S.  79  ff.  mit  Taf.  2  und 
Overbeck,  Äpollon  S.  373 f.  mit  Münztafel  5, 
17 — 20;  auch  auf  einem  Grabstein  des  Museo 
Chiaramonti  ( abgebildet  Müller  -  Wieseler  2, 
880)  kehrt  der  alte  Typus  wieder,  und  von 
einem  Terracottahochrelief  gleichen  Gegen- 
standes und  gleicher  Komposition  hat  sich 
der  auf  der  1.  Hand  der  Mutter  sitzende  Äpol- 
lon (ohne  Kopf,  h.  0,41)  erhalten  (Museum  von 
Arezzo).  Die  'Latona  puerpera  Apollinem  et 
Dianam  infantis  sustinens'  des  Euphranor,  die 
nach  Rom  in  den  Tempel  der  Concordia  ge- 
bracht worden  war,  jenem  Werk  des  5.  Jahr- 
hunderts verwandt  zu  denken,  liegt  kein  Grund 
vor,  wahrscheinlicher  {Beisch  S.  30 ff.)  stand  die 
Göttin,  mit  den  Kindern  auf  den  Armen,  ruhig 
da.  Vereinzelt  steht  in  der  hellenistischen 
Epoche  (Mitte  des  2.  Jahrhunderts)  das  kyzi- 
kenische  Stylopinakion  {Änth.  3,7),  das  ebenso 
wie  ein  etruskischer  Spiegel  {Gerhard,  Spiegel 
4,  291 A)  beide  Geschwister  das  Ungeheuer 
erschiefsen  läfst.    Ein  Relief  von  Gelduba  am 


3)  Münze  von  Ephesos,  ge- 
prägt unter  Hadrian  (nach 
Overbeck,  Plastik  2*  S.  117 
Fig.  172  b). 
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Rhein  (in  Berlin;  Schreiber  S.  94)  kann  nicht 
mit  Sicherheit  auf  Leto  bezogen  werden;  doch 
stammt  gewifs  aus  einer  Letodarstellung,  die 
der  von  Klearch  berichteten  Version  und  damit 
dem  delphischen  Bronzewerk  folgte,  der  be- 
sondere Zug,  dafs  die  vom  Drachen  bedrohte 
Göttin  auf  einem  Steine  steht. 

Die   wenigen   Darstellungen    der   von    Ti- 
tyos    bedrohten   und    von  Apollon    oder    von 


für  schwer  denkbar  hält  {Jahrb.  a.a.O.  S,  221 
Anm.  6).  Im  rechten  Drittel  desselben  Reliefs 
ist,  im  einzelnen  nicht  ganz  klar,  dargestellt, 
wie  Iris  die  Hülfe  der  Eileithyia  anruft,  wäh- 
hrend  in  der  Mittelscene  die  feierlich  gewan- 
dete,  sceptertragende  Leto  in  Gegenwart  der 
Athena  das  Zwillingspaar  dem  Vater  vorführt. 
Weitaus  die  häufigsten,  wenn  auch,  mit 
wenigen  Ausnahmen,  nicht  die  charakteristisch- 


diesem  im  Verein  mit  Artemis  gerächten  Leto  lo  sten  Letodarstellungen   zeigen  die  Göttin  im 


werden  unter  Tityos  besprochen  werden. 

Aus  späten  Monumenten  ersehen  wir,  dafs 
auch  die  irrende  Leto,  die  dank  der  Hülfe 
des  Poseidon  endlich  Unterkunft  findet,  dar- 
gestellt worden  ist,  schwerlich  allerdings  vor 
der  hellenistischen  Zeit.  Ein  Mosaik  von  Portus 
Magnus  in  Algier  {Jahrb.  d.  Inst.  5  Taf.  5  und 


Dreiverein    mit   Apollon    und  Artemis, 
Vor  allem   sind   dies  eine  grofse  Anzahl  s.-f. 
Vasenbilder,    in   denen  Leto    ohne    besondere 
Kennzeichen  erscheint,  von  gewöhnlichen  Füll- 
figuren also  nicht  zu  unterscheiden  wäre,  wenn 
nicht  die  Nachbarschaft  ihrer  Kinder  die  Be- 
nennung   sicherte.      Eine    Aufzählang    solcher 
Bilder  ist  zwecklos;  es  genügt  auf  die 
Kataloge  der  gröfseren  Sammlungen  zu 
verweisen  und  als  inschriftlich  gesicher- 
tes   Beispiel   das    Vasenbild    mit    dem 
Lieblingsnamen  Pasikles  (Würzburg  3, 
85 ;  Klein,  Vasen  mit  Lieblingsinschriften 
S.  19;   abgeb.  Gerhard,  A.  V.  1,  25.  El 
ceram.  2,  23  B)  und  Ä.  V.  20.  21.    El. 
ceram.  2,  50  (Leto  vor  dem  Wagen,  den 
Apollon  besteigt)  zu  nennen.    Die  ein- 
zigen charakteristischen  Züge,  die  schon 
in  diesen  allgemein  gehaltenen  Typen 
auftauchen,  sind  das  schleierartig  um- 
genommene Himation  {A.  V.  1,  26.  El. 
ceram.   2,   27.   A.  V.    1,   20/21),  und  die 
stattliche  Krone  (^.  F.  1,  25.  El.  ceram. 
2,  36  B),  und  diese  beiden  Züge  sind  es, 
die  von  der  neuen  r.-f.  Technik  über- 
nommen und  weitergebildet  werden:  die 
Krone   wird  zum   einfacheren,  manch- 
mal   mit    Zacken    verzierten   Reif  {A. 
V.  1,  28    [nicht    unverdächtig];    vgl. 
die    Tityosbilder    Overbeclc,    Atlas   23, 
3—5.  6.  7),   das  über  den  Hinterkopf 
gezogene  Himation    wird   auch   durch 
einen  besonderen  Schleier  ersetzt  {A. 
V.   1,   28    und   unter  den  angeführten 
Tityosbildern  7).   Vereinzelte  Attribute 
sind   daneben  Zweig  und   Schale  {El. 
ceram.  2,24.  26.  36.  36  A.  Mon.  d.  Inst. 
9,  17)  oder  Kanne  {El.  ceram.  2,  33.  34). 
In  der  jüngeren  Vasenmalerei  wird  Leto 
S.  216)  zeigt  in  schlagender  Übereinstimmung  50  auch  in    diesem  engeren  Kreise  immer  mehr 


4)  Leto  mit  Apollou  und  Artemis,  Weihrelief  des  Sohnes  des 
Bakehios  (nach  Overbeck,  Atlas  20,  16). 


mit  Hygin  fab.  140  (s.  Sp.  1960)  den  mit  dem 
1.  Bein  niederknieenden  geflügelten  Boreas,  von 
dessen  Schultei-n  Leto  zu  der  schwimmenden 
Ortygia,  die  jener  den  1.  Arm  hinstreckt,  herab- 
steigen soll,  während  Poseidon  mit  dem  Drei- 
zack die  Pythonschlange  bedroht.  Durch  diese 
von  liobert  a.  a.  0.  ausgeführte  Deutung  wird 
auch  die  von  demselben  Gelehrten  gegebene 
Erklärung  eines  Sarkophagdeckelreliefs  in  Villa 


Nebenfigur;  Erwähnung  verdient  Berlin  2641. 
EI.  ceram.  2,  44.  In  der  grofsen  Kunst  hören  wir 
von  Darstellungen  dieses  Dreivereins  im  6.  und 
5.  Jahrhundert  wenig  Sicheres;  doch  wird  man 
die  von  den  Thessalern  nach  Abai  geweihten 
Bilder  {Herod.  8,  27)  mit  den  oq&cc  dyalfiara 
bei  Pausanias  10, 13,7  gleichsetzen  {Yg\.  Sauer, 
Statuar.  Gruppe  Anm.  105  und  über  die  Zeit 
der  Weihung    ebd.    Anm.  03)    und    die   Gold- 


Borghese    bestätigt   (abgeb.  Arch.   Zeit.   1869  co  elfenbeinbilder  im  Heraion  zu  Olympia  {Paus. 


Taf.  16.  Robert,  Hermes  22  S.  460ff.),  aller- 
dings nur,  wenn  man  auch  dort  die  von  dem 
Riesen  getragene  voUgewandete  Figur  Leto, 
das  fast  unbekleidete,  schreitende  Weib,  nach 
dem  jene  bittend  die  Hände  ausstreckt,  Or- 
tygia nennt,  was  Robert,  hauptsächlich  weil 
der  Riese  hier  ungeflügelt  erscheint,  also  eher 
ein  Meerwesen  als   einen  Windgott  vorstelle. 


4,  17,  3)  als  ursprünglich  zusammengehörige 
Werke  spätestens  des  5.  Jahrhunderts  {ig  xä 
ixdliata  dQxccia,  Paus.)  betrachten  dürfen,  die 
bei  der  neuen  Aufstellung  im  Heraion  wie 
andere  lose  verbundene  altertümliche  Figuren- 
komplexe auseinandergerissen  wurden.  In  die 
zweite  Hälfte  des  5.  Jahrhunderts  gehört  die 
östliche  Giebelgruppe  des  delphischen  Apollon- 
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tempels,  in  der  Praxias,  ein  Schüler  des  Ka-  Gattung  von  Darstellungen  des  göttlichen  Drei- 
lamis,  Artemis,  Leto,  Apollon  und  die  Musen  Vereines:  die Kitharödenreliefe  (Ofer&ec/.-^Z'wwsf- 
darstellte  (Paus.  10,  19,4).  Aus  derselben  oder  myth.  Apollon  S.  259 ff.).  Auf  die  Frage,  wann 
nur  wenig  späterer  Zeit  sind  einige  Weihreliefe  das  Vorbild  dieser  stilmischenden  Monumente 
erhalten,  die  Leto  mit  ihren  Kindern  darstellen,  entstanden  sei,  ist  eine  befriedigende  Antwort 
das  vom  Sohne  eines  Bakchios  geweihte  (s.  bisher  nicht  gegeben;  jedenfalls  scheint  die 
Abb.  4),  dessen  Letofigur  allerdings  keine  freie  Annahme  ausgeschlossen ,  dafs  die  wesent- 
Schöpfung  ist,  sondern  sich  an  Demetertypen  liehen  Züge  der  Darstellung  in  einem  archa- 
(vgl.  das  grofse  eleusinische  Relief,  Schöne,  Gr.  ischen  Bildwerke  gegeben  gewesen  und  nur 
jReliefs  57,  Münclien  Ghjpt.  85)  anlehnt,  ein  lo  nach,  hellenistischem  oder  römischem  Zeit- 
jüngst nach  Dresden  gelangtes  „kitharodisches"  geschmack  umgebildet  worden  seien  {Eeisch, 
Relief ,,  (J./-c/a.  Am.  1894  S.  26),  von  dessen  Gr.  Weiligescli.  S.  26  f.  Herrmann,  Arch.  Anz. 
Leto  Ähnliches  zu  gelten  scheint,  und  das  1894  S.  27).  Vielmehr  ist  im  Anschlufs  an  ar- 
jüngere  Baraccosche,  in  dem  Leto  ganz  schlicht  chaische  Prozessionsdarstellungen  und  mit  Be- 
imd  schmucklos  erscheint,  wie  sie,  neben  ihren  nutzung  der  archaistischen  Modetypen  eine  neue, 
stehenden  Kindern  auf  einem  Felsen  (schwer-  relativ  selbständige  Kompositiongeschaffen  wor- 
lich  Omphalos)  sitzend,  das  Gebet  der  Weihen-  den,  deren  Göttergestalten  innerlich  jenen  des 
den  anhört,  CoZZeci.  jBaracco  Taf.  50;  S.41  (^JSa-  4.  Jahrhunderts  verwandt  waren.  So  vertritt 
racco).  Bedeutende  Darstellungen  des  Apollon  auch  die  Leto  dieser  Reliefe,  eine  feierliche 
mit  Mutter  und  Schwester  mufs  die  Kunst  des  20  Gestalt  in  hochgegürtetem  Chiton  mit  Diploi- 
4.  Jahrhunderts  geschaffen  haben.  Praxiteles,  dion,  mit  schleierähnlich  verwendetem  Hima- 
und  zwar  sicher  der  jüngere  (vgl.  jetzt  Over-  tion,  Krone  und  Scepter  —  die  langen  Schulter- 
leek,  Plastik  2'*  S.  61),  schuf  die  Kultgruppe  locken  sind  ein  archaisierender  Zug — ,dieTypik 
im  Letoon  zu  Mantineia,  Leto  zwischen  ihren  der  Letobilder  des  4.  Jahrhunderts,  mit  denen 
hier  gewifs  erwachsenen  Kindern  {Paus.  8,  9, 1),  die  Gestaltung  des  Ideals  dieser  Göttin  im 
und  das  schon  erwähnte  Weihgeschenk,  eine  wesentlichen  vollendet  war.  —  Zwei  etrus- 
Gruppe  der  Leto  mit  ihren  (kleinen  oder  er-  kische  Werke,  die  Townleysche  Ciste  {Ger- 
wachsenen?)  Kindern  im  Tempel  des  Apollon  liard,  Spiegel  1,  15/16:  Leto  legt  die  R.  auf 
Prostaterios  zu  Megara.  Von  Polyklet,  wahr-  Apollons  Schulter)  und  ein  Spiegel  {Gerhard 
scheinlich  dem  jüngeren,  war  die  Marmor-  so  1,  77:  Letun  (s.  d.)  in  derselben  Haltung,  aber 
gruppe  der  drei  Gottheiten  auf  dem  Berge  etruskischem  Geschmack  zuliebe  mit  nacktem 
Lykone  bei  Tegea  {Paus.  2,  24,  5).  Die  Leto  Oberkörper)  knüpfen  an  Letotypen  des  5.  oder 
des  jüngeren  Kephisodot,  die  mit  dem  Apollon  4.  Jahrhunderts  an. 

des  Skopas  und  der  Artemis  des  Timotheos  Auch  sonst  erscheint  Leto  oft  mit  ihren 
in  dem  von  Augustus  gegründeten  palatini-  Kindern  vereint  als  Zeugin  ihrer  Thaten.  In 
sehen  Apollotempel  stand  {Plin.  36,  24.  Prop.  erster  Linie  kommen  hier  die  Darstellungen 
3,  28, 15f.),  stammte  gewifs  aus  Attika,  ob  aus  der  Niobesage  in  Betracht,  deren  älteste 
einer  Gruppe,  bleibt  ungewifs.  Unbekannt  sind  ein  s.-f.  attisches  Vasenbild  {Ant.  Benlcm.  l,  22. 
Künstler  und  Entstehungszeit  der  Gruppe  von  Löschcke,  Jahrb.  2  S.  275)  ist.  In  den  Niobiden- 
Delion  (Paws.  9,  20,  1;  Apollon  ist  nicht  ge- 40  vasen  des  5.  Jahrhunderts  fehlt  Leto;  umso  wich- 
nannt,  durfte  aber  nicht  fehlen)  und  der  in  tiger  ist  das  Zeugnis  eines  Gemäldes  viel  späterer 
der  Porticus  der  Octavia  aufgestellten  Marmor-  Zeit,  das  ein  höchst  bedeutendes  Letobild  des 
gruppe,  die,  wie  der  delphische  Tempelgiebel,  5.  Jahrhunderts  wiederholt.  Das  auf  Marmor  ge- 
die  drei  Gottheiten  mit  den  Musen  vereinigte  malte  herkulanensische  Bild  des  Alexaudros  von 
{Plin.  36,  84;  das  item  bezieht  sich  auf  den  Athen  {Heibig,  Wandgemälde  170^)  —  die  In- 
Aufstellungsort, nicht  auf  den  zuvor  genannten  schrift  nennt  den  Kopisten,  nicht  den  Meister 
Künstler  Philiskos).  Besser  als  die  Münze  von  des  Originales  —  zeigt  aufser  zwei  Knöchel- 
Megara,  die  man  mit  der  dortigen  praxite-  Spielerinnen  {'AylaCrj  und  'RicaQcc)  eine  aus- 
lischen  Gruppe  ohne  genügenden  Grund  in  drucksvolle  Gruppe  dreier  Frauen:  die  statt- 
Zusammenhang  bringt  {OverbecJc,  Kunstmyth.  50  liebste  (AHTß)  steht,  die  Arme  vor  die  Brust 
Apollon  Münztafel  5,  3),  da  sie  die  Kultgruppe  gelegt,  mit  geneigtem  Haupte  da;  nach  ihrer 
desProstateriostempels  wiedergeben  kann,  giebt  Rechten  greift  mit  der  Rechten,  während  die 
uns  von  den  feierlichen  Gruppen  des  4.  Jahr-  Linke  in  gleicher  Richtung  ausgestreckt  ist, 
hunderts  eine  Vorstellung  das  Relief  einer  Mar-  NIOBH,  die  in  ziemlich  starrer  Haltung  in 
morbasis  von  Sorrent  {Böm.  Mitt.  4  Taf.  10  a),  vollem  Profil  n.  1.  erscheint.  Von  rechts  end- 
mit  dem  sich  ein  sehr  zerstörtes  Relief  an  einer  lieh  schreitet  eifrig  die  jugendliche  OOIBH 
Dreifufsbasis  von  Nabulos  vergleichen  läfst,  wo  heran ,  schiebt  mit  der  Linken  an  Niobes 
die  vom  Pfeil  durchbohrte  Pythonschlange  der  linker  Schulter  und  winkt  (nicht  weist)  über 
durchaus  ruhigen  Göttergruppe  ganz  äufserlich  die  rechte  Schulter  jener  hinweg  der  Leto. 
beigefügt  ist  (Ztschr.  d.  dtsch.  Palästinavereins  60  Stil,  Komposition,  Stimmung  und  die  Form 
7  Taf.  3  S.  136  [Schreiber]).  Die  thronende  der  Inschriften  beweisen,  dafs  Alexandres  ein 
Göttin  in  dem -von  Sclireiber,  Bull.  Com.  di  Born.  Gemälde  oder  ein  Stück  eines  Gemäldes  aus 
1891  Taf.  11  {Una  sacra  conversazione  S.  3)  dem  polygnotischen  Kreise  kopierte,  das  einen 
publicierten  Relief  ist  schwerlich  Leto,  da  das  Zwist  zwischen  Leto  und  Niobe  und  den  Ver- 
Relief sich  auf  den  Wettstreit  zwischen  Apollon  such  einer  Versöhnung  darstellte  (vgl.  Stark, 
und  Marsyas  bezieht  und  die  Göttin  zur  Partei  Niobe  S.  158).  Eine  weitere  hierher  gehörige 
des  Marsyas  zu  gehören  scheint.  Sonst  giebt  es  Letodarstellung  des  5.  Jahrhunderts  giebt  ein 
aus  späterer  Zeit  nur  noch  eine  bedeutendere  unediertes    Relieffragment    der    Villa    Albani 


1979 


Leto  in  der  Kunst 


Letoides 


1980 


{Fea-  Moreelli- Visconti  118)  vfieder.  Hier  steht 
neben  der  forteilenden  und  schon  in  den  Köcher 
greifenden,  aber  noch  einmal  zurückblickenden 
Ai-temis  die  imponierende  Gestalt  ihrer  Mutter, 
die  mit  dem  gehobenen  r.  und  gesenkten  1.  Arm 
den  Mantel  lüftet,  sonst  aber  in  Ruhe  verharrt. 
Der  Typus  der  Göttin  entspricht  ziemlich  genau 
dem  im  Relief  des  Bakchiossohnes;  die  Dar- 
stellung im  ganzen  hat  man  sich  ähnlich  den 


Gegenwart  der  Mutter  die  Würde  der  Letoiden 
erhöht,  so  ist  Leto  zugegen  beim  Dreifufs- 
streit  zwischen  Apollon  und  Herakles  (Erz- 
gruppe des  Diyllos,  Chionis  imd  Amyklaios  in 
Delphi,.  Paus.  10,  13,  7;  Vase  des  Andokides 
Berlin  2159,  Gargiulo,  Baccoltä  101;  meist  nicht 
sicher  zu  benennen,  vgl.  Overbeck  S.  395  ff.), 
beim  Streit  um  Marpessa  (MünchenerVase 
745;   abgeb.  Overbeck  26,  6),    beim  Wettkampf 


bekannten  friesförmigen  Niobidenreliefen  vor-  lo  zwischen    Apollon    und    Marsyas    (nur   in 


zustellen,  die  auf  den  Thronschmuck  des  phi- 
diasischen  Zeus  zurückgehen   (vgl.  über   diese 


späteren  Vasenbildern,    vgl.    Overbeck  S.  430. 
435  und   Atlas  24,  20;  25,  5,   während  24,  25' 

unsicher  ist;  auf  Sarko- 
phagen ist  die  auf  Apol- 
lons  Seite,  der  Kybele 
gegenüber,  thronende 
Göttin  jedenfalls  nicht 
Leto  zu  nennen  [Over- 
beck S.  463 f.]).  End- 
lich begegnet  sie  uns 
zuweilen,  wo  eine 
gröfsere  Götterver- 
sammlung aufgeboten 
wird:  ein  einziges  Mal 
bei  der  Athenage- 
burt,  und  zwar  in 
einer  Darstellung  der- 
selben, die  pelopon- 
nesischer  Typik  folgt 
{Man.  d.  Inst.  6,  56, 
6 ;  vgl.  Löschcke,  Arch. 
Zeit.  1876  S.  110),  fer- 
ner in  der  Götter- 
prozession   der    So- 

philosvase    {Athen. 
Mitt.    14    Taf.  1;    zur 
Deutung     vgl.     Stud- 
niczka      im      Eranos 
Vindobon.      S.    233  fr.) 
und  schliefslich  in  aus- 
führlichen Darstellun- 
gen   der  G  i  g  a  n  t  0  - 
m  a  c  h  i  e  ,     vielleicht 
schon  in    der   Parthe- 
nonmetope      Ost      10 
(Mayer,  Giganten  und 
Titanen  S.  370;  anders 
Robert,  Arch.  Zeit.  42 
S.  53),  durch  Namens- 
beischrift gesichert  am 
grofsen    pergameni- 
schen     Altar    {Mayer 
S.  372.  Puchstein,Sitz.- 
Ber.  d.  Berl.  Ak.  1888   S.  1232  Taf.  zu  S.  1242; 
unpubliciert),   wo  sie,    zwischen  ihren  Kindern 
mächtig  ausschreitend,  die  in  der  älteren  Kunst 
ihr  nie  zukommende  Fackel  einem  geflügelten, 
mit   Vogelkrallen   und   Schlangenschweif  aus- 
gerüsteten  Giganten    (Tityos   nach   Puchstein, 
Götter  S.  17 f.)  folgt,  für  den  mir  weniger  wahr-  60  Sttzungsber.  d.  Berl.  Akad.  1889  S.  344,  Alkyo- 


^^-'"'^  '■'-^liniirüii'  iiüüfiii 


5)  Leto,  Niobe,  Phoibe,  Aglaie,  Hileaira,  Marmorgemälde  des  Alexandros  vou 

Athen  (nach  Photographie). 


jetzt  Furtioängler ,  Meisterwerke  S.  68 f.).  Ob 
die  thronende  Göttin  auf  der  Jattaschen  Nio- 
bidenvase  {Stark,  Niobe  Taf.  2)  Leto  zu  nennen 
sei,  ist  nicht  ganz  sicher;  Heydemann  {Ber.d. 
Sachs.  Gesellsch.  1875  S.  218)  hat  sich  für  diesen. 
Stark  {Niobe  S.  153),  dem  Bloch  {Zuschauende 


scheinlichen  Namen  Hera  entschieden;  sicher 
ist  Leto  in  der  lieblichen  Gruppe  mit  ihren 
noch  unerwachsenen  Kindern  auf  der  Niobe- 
vase  Neapel  3246,  Ber.  d.  sächs.  Gesellsch.  1875 
Taf.  4.  Auf  Niobidensarkophagen  kommt  Leto 
nicht  vor. 

Der  Rest  der  Letodarstellungen    kann   als 
ganz    episodisch    bezeichnet  werden      Da  die 


neus  nach  Mayer,  Arch.  Zeit.  1885  S.  123,  5; 
beides  sehr  fraglich)  ins  Gesicht  stöfst.  Der 
Name  Leto  für  die  schleiertragende,  mit 
2  Fackeln  kämpfende  Göttin,  die  neben  Arte- 
mis in  dem  bekannten  vatikanischen  Relief 
{Müller -Wieseler  2,  848)  erscheint,  wird  damit 
mindestens  wahrscheinlich.     [Sauei*.] 

Letoides  {Arjzotdrjg)  =  Sohn  der  Leto,  .Ei?//«. 


1981                       Letois  Leucetius                    1982 

ilf.  166,  9.  BeJcJcer,Änecd.  851,  9  =  1)  Aitollon,  äol.  ÄTqxmv  (s.  lat.  Lätöna),  auf  einem  clusini- 

(absolut)    Wmi.   Hymn.    Merc.    158.   253.   403.  sehen   Spiegel    der   Sammlung  Casuccini   (Pa- 

508.  513.     Änth.  Pal.  9,  357.     l^lato  lun.   in  lermo);  links  Yon  ihr  artumefs]  =  "Aqz8 fi ig  nad 

Anth.  Pal.  9,  751.     Paul.  Silent.   ebend.  7,  4.  aplu  =  'AnölXiov,  rechts  &alna  (s.  d.);  s.  Mus. 

Philipp.  Thessal.  ebend.  7,  237.  9,  307.    Apoll.  Chius.  t.  108.     Gerhard,  Etr.  Sp.  3,  30   t.  77. 

Bhod.  1,  66.  144.  439.  484.    2,  181.  700.   773.  Bansen,  Ann.  8  =  1836  p.  172 ff.    Bull.  1843 

4,  1704.  Palladas  in  Anth.  Pal.  11,  324.  p.  89.  Fabr.,  C.  1. 1.  418.  Corssen,  Spr.  d.  Etr. 
J.r<e??io«  ebend.  12,  55.  Arist.  equ.  1081.  Nonn.  1,  820.  Deeclce  in  Bezzenhergers  Bcitr.  2,  164 
Dionys.  16,  180.    C.  I.  A.  3,  171  a  add.  p.  488.  nr.  17.     Vgl.  Leto.     [Deecke.j 

G.  I.  G.  1,  611  =  C.  I.  A.  3,  171.  C.  I.  G.  3,  lo  Letus  als  göttliches  Wesen  erscbeint  in  dem 
6208  =  Kuibel,  Inscr.  Graec.  Sic.  1424.  —  Grabgedicht  (7.  J.  X.  6, 19007  v.  20f.  (=  G'.TTzZ- 
y^jroncor  Aritoidrjg  Hom.hym.  Merc.  524.  Apoll.  manns,  Exempla  inscr.  lat.  nr.  569;  zuerst  ver- 
Ehod.  4,  610.  Hesiod.  scut.  479.  'AnoUwv  6  öffentlicht  voq  E.  Bormann,  üngedrucJcte  lat. 
A.,  lustin.  Martyr.  Apoll.  1,  25.  &s6g  A.,  Inschriften,  Programm  des  Gjmn.  z.  grauen 
Simonides  in  Anth.  Pal.  6,  212  =  frgm.  164  Kloster.  Berlin  1871  S.  5f.  nr.  3):  quam  mortis 
Bergk*.  ^otßog  'AtcöHcov  A.,  Theognis  1120.  acerbus  \  eripuit  Letus  teneramque  ad  Tartara 
6  (jisyaXcävvfiog  A.  lustin.  Mart.  or.  ad  gent.  2.  duxit.  'In  dem  Letus  .  .  .  finden  wir  das  neu- 
KXägiog  A.,  Corr.  hell.  10,  554  =  Athen.  Mitt.  trale  Letum  zu  einer  Persönlichkeit  umge- 
ll, 428.  Ein  z£fi£vog  rov  AtjtolSov  Tatian.  wandelt...  Letus  mortis  ist  der  Todesdämon' 
or.  8.  Die  Form  AazotSccg  findet  sich  Pind.  20  Bormann  (a.  a.  0.  S.  6).  Vielleicht  ist  ein 
Pyth.  1,  12  (21).  3,  67  (118).  4,  259  (461).  Letus  auch  in  der  Grabschrift  C. /.  i.  6,  22203 
9,  6.  Nem.  9,  53  (125).  Älhman  fr.  17  Bergk*.  anzunehmen,  welche  mit  den  Versen  schliefst 
C.   I.  G.  3,    4720.     Meleagros    in   Anth.   Pal.  hunc  leges  leti  {d.i.  Leti?)  praeposterae  eripuere\ 

5,  141.  AaroLSag  äva^  SKcieQyog  'Anollcav  am  matri  quae  ut  annis  morte  quoque  esset  prior. 
Kypseloskasten,  Paus.  5,  18,  4;  vgl.  Stat.  Theb.  Vgl.  Letum.     [R.  Peter,] 

1,   663.   695.     Anth.   Pal.  9,  751,     Der  Plural  Leucetius,    Loucetius,   Beiname  des  kelti- 

AarotSuL  (vgl.  numina  Letoidum ,  Auson.  epit.  sehen  Mars  auf  einigen  Inschriften,  Brambach, 

27,  2   p.  81   Peiper)   bei   Pind.    Pyth.   4,  3  ^  Corp.  inscr.  rhen.  925    aus  Kleinwinternheim, 

Apollon  und  Artemis,  während  das  Schol.  dazu  jetzt  im  Mainzer  Museum;  die  beiden  Frag- 
es   nur   für  Apollon   gelten  lassen  will.     Ahn- 30  mente    gehören    unmittelbar    zusammen,   sind 

lieh    heilst  Apollon  Arjroyev^g,   Anth.    Pal.  neben  einander,  nicht  unter  einander  zu  setzen, 

9,  525,  12   oder  Arjzäog,   Anth.   Pal.   6,   54;  vgl.   Zangemeister,   Korresp.-Bl.  d.  M'estdtsch. 

ein  Tempel    des    Apollon    Acctäag    stand    auf  Zeitschr.    7   p.   116   Anm.  1;   von   dem   Namen 

megarischem  Gebiete  unweit  der  korinthischen  des  Gottes  sind  nur  die  Buchstaben  VCETIO 

Grenze,  Paus.  1,44,  10;  vgl.  Acczcßs  ito^f  XQvao-  erhalten).  929.  930  (aus  Marienborn  =  Orelli- 

xofto!  Isyllos,  Paian  48;  bei  Eur.  Iph.  Taur.  Henzen  5899:  Curtelia  Prepusa  Marti  Loucetio 

1260  ist  ylazmog  von  Nauck  ergänzt;  s.  ferner  v.  s.  l.  m.  und  Marti  Leucetio  T.  Tacitus  Cen- 

Ov.  Met.  11,  196.     Stat.  silv.  1,  2,  220  und  die  sorinus    v.  s.   l.   m.).      1540    (Frauenstein    bei 

WeihinschriltausMenschieh(Ptolemais)7Iaiaj'o:-  Wiesbaden:  Marti  Leucetio  pro  salute  imp. 
yiXvzöfirjziv  atCaats  ■novqoi  AiizoLSrjv  skcczov,  40  d.  n.  .  .  .  Aug.  Pii  Q.  Voconius  Vitulus).    Eine 

JRev.   arch.    13  (1889),    71,   —   2)   Asklepios,  Inschrift  aus  Bath   (England),    C.  I.  L.  7,  36 

Hesiod   bei  Athenag.    Suppl.  pro   Christ.    29;  nennt   ihn  zusammen  mit  der  Göttin  Neme- 

vgl,  Meineke,  Anal.  Alex.     [Höfer.]  tona;  der  Dedikant,  ein  civis  Trever,  ver- 

Letois     {Arizwig),     Beiname     der     Artemis,  ehrt  in  der  Fremde  seinen  heimatlichen  Gott: 

Kallim.  hymn.  3,  45  =  Schol.  Nik.  Ther.  549.  Peregrinus   Secundi  fü(ius)  civis   Trever  Lou- 

Alex.   Aetol.  bei   Macrob.  Sat'.   5,   22.     Nonn.  cetio  Marti  et  Nemetona  (siel)  v.  s.l.m.    Jüngst 

Dionys.  46,  347.     Apoll.  Bhod.  3,  877.   2,  938  fand  man  in  Worms  eine  weitere  Inschrift  an 

und  Schol.  4,  346.    Poet,  bei  Euseb.  praep.  ev.  den  Gott  MARTI  LO  VCETIO  SACRYM  {Zange- 

5,  7,  5;  vgl.  ebend.  5,  7,  6.    Anth.  Pal.  6,  272,1.  meister,    Korrespondenzblatt    d.   Westdeutschen 

Stat.  Theb.  9,  834.    Inschrift  aus  Sidyma,  Benn-  50  Zeitschrift  1888  p.ll5).  Der  Dedikant  AMANDVS 

dorf-Niemann,  Meisen  etc.  p.  77  nr.  53e.  —  Sie  VELVGNI  (filius)   DEVAS  dürfte  ein  Kelte 

heifst  auch  yl^jTMo;,  SopJi.  El.  blO;  \g\.  Nonn.  und  in  Devas   seine  Heimat  zu   suchen  sein 

Dionys.   48,   440.  829.     Aaz oia   Anth.  Pal.  6,  (Deva  in  England,  das  heutige  Chester?).    Die 

128.  280.  7,  421,  9  (lat.  Latonia,  Stat.  Theb.  Inschriften   bespricht    kurz   B.   Moivat,  Beviie 

4,   425.    749.  9,  679.  820;   vgl.    Silv.  1,  2,  115.  archeoln.  s.  35,  1878p.  103f.,  der  zu  der  Reihe 

Columella    10,    288.      Auson.    p.   259    Peiper),  noch    eine   Inschrift   aus    Angers   fügt,   deren 

Ar]X(ßi(x.g,  Kallim.  hymn.  3,  83,     Coluth.  rapt.  Lesung  aber  nicht  ganz  sicher  scheint  {Marti 

Hei.  32,     Oppian.  Cyn.  1,  109.     Aazoysvrig,  Louc.  Aug.  C.  lulius  Tri  . .  .).    Mars  im  Verein 

Eur.   Ion.   465,      AazoyevsLa,    Aesch.    Sept.  mit  Nemetona  angerufen  auch  in  Altripp  (im 

133  Kirchhoff'.     [Höfer.]                                           60  Lande  der  Nemeter)  J5ram&ac/j  nr.  1790,  Neme- 

Letopolites  s,  Lokalpersonifikationen,  tona  allein  auch  in  Kleinwinternheim,  Keller, 

Letreus  (AszQsvg),  Sohn  des  Pelops,  Oikist  Korresp.-Bl.  d.  Westdeutsch.   Zeitschr.   3  p,  86 

der  Stadt  Letrinoi  in  Elis,  Paus.  6,  22,  5.  und  Zeitschr.  d.  Vereins  zur  Erforschung  der 

[Stell.]  rhein.  Geschichte  u.  Alterth.  in  Mainz  3  (1887) 

Letum,  der  Tod   als  göttliches  Wesen  zu-  p.  518    nr.  82a.     Vgl.   des  weiteren  De  Wal, 

samen  mit  Lues,  Labor,  Tabes  und  Dolor  bei  Mythol.  septentr.  monum.  epigr.  p.  243  und  Bonn. 

Senec.  Oed.  652;  vgl.  Letus,     [Höfer,]  Jahrb.    17,    166;    18,  243;  27   p,  75;    29,  169; 

Letun  (letunj,  etruskischer  Name  der  Arixm,  63  p   72,    Ich  erwähne  schliefslich  die  Legende 
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einer  keltischen  Münze  LVCOTIO,  Huclier,  Th.  v.  Grienberger,  Z.  f.  deutsches  A.  u.  deutsche 
L'art  gaulois  2  p.  151.  Barthelemy ,  Bevue  L.  35,  1891  p.  391 — 393  nr.  3  leitet  von  einem 
numismatique  1885  p.  148.  Es  kann  wohl  kein  angenommenen  Verbum  leudisjan  mit  dem  Be- 
Zweifel sein,  dafs  wir  es  mit  einem  keltischen  griffe  des  Herrschens  den  Beinamen  Leudisjo 
Beinamen  des  römisch-keltischen  Mars  zu  thun  her,  dessen  germanische  Dativform  Leudisjan 
haben.  Zu  dem  Lautwechsel  eu  und  ou  vgl.  mit  angehängter  lateinischer  Dativendung  -o 
Teutates  neben  Toutates  u.  a.  {Zeufs,  in  der  in  Rede  stehenden  Inschrift  vorliege. 
Gramm.  Celt.^  p.  34 f.  Bonn.  Jahrb.  83  p.  19).  Nach  ihm  ist  Mercurius  Leudisio  ,,der  regnator 
Corssen  hält  das  Epitheton  für  lateinisch  unter  omnium,  im  germanischen  Sinne,  offenbar 
Berufung  auf  den  luppiter  Lucetius  (alt  lo  Wodan".  Einfacher  ist  es  wohl,  den  Bei- 
Loucetius),  er  deutet  daher  Mars  als  „Sonnen-  namen  von  einer  Örtlichkeit  herzuleiten.  [Vgl. 
gott".  Sprachlich  mögen  die  beiden  Beiwörter  Zeufs,  Gramm.  Cell.-  p.  35.  Bonn.  Jahrb.  1 
(Leucetius  [Mars]  und  Lucetius  [luppiter]  p.  124.  M.  Ihm.]  [Drexler.] 
verwandt  sein,  der  geschichtliche  und  sach-  Lenkadia  (ylfu^aöto:),  1)  Beiname  der  Hera  in 
liehe  Zusammenhang  beider  wird  dadurch  Sybaris,  Blut,  de  sera  num.  vind.  12.  [Vgl. 
nicht  erwiesen.  Vgl.  JS.  Jordan,  Krit.  Beiträge  Bd.  1  Sp.  2087,  39,  wo  Afvnavia  vermutet 
p.  33f.  Breller-Jordan,  Böm.  Myth.  1^  p.  189.  wird.  Röscher.]  —  2)  Eine  Artemis  Leukadia  wird 
334.  Es  ist  immerhin  fraglich,  ob  das  Epi-  erwähnt  Gaz.  arch.  7  [1881/82],  83.  [Höfer.] 
theton  des  Mars  eine  funktionelle  Bedeutung  Leukadion  (AavyiciSLwv),  s.  u.  Leukarion. 
hat;  zu  verweisen  ist  auf  Namen,  die  denselben  20  Leiikadios  {AsvyiädLog),  1)  Sohn  des  Ikarios, 
Stamm  enthalten,  Leucimalacus  (ebenfalls  des  Vaters  der  Penelope.  Ikarios  war,  mit 
Beiname  des  Mars),  Leucitica,  und  beson-  seinem  Bruder  Tyndareos  von  Hippokoon  aus 
ders  die  bekannte  Völkerschaft  im  belgischen  Lakedaimon  vertrieben,  zu  Thestios  nach  Atollen 
Gallien,  die  Leuci.     [M.  Ihm.]  gekommen.     Tyndareos  kehrte    später   in   die 

Leucimalacus,  Beiname  des  Mars  auf  einer  Herrschaft    von    Lakedaimou    zurück;    Ikarios 

bei  Demonte  (im  Thal  der  Stura,  See -Alpen)  aber  gewann   einen  Teil  von  Akarnanien  und 

westlich  von    Borgo    s.   Dalmazzo  (dem  alten  herrschte  dort  mit  seinen  zwei  Söhnen  Alyzeus 

Pedo)  gefundenen  Inschrift,  C.  I.  L.  5,7862a.  und   Leukadios,    welche    ihm    Polykaste,    die 

Auf  einer   zweiten  in   derselben  Gegend    ent-  Tochter  des  Lygaios,  nebst  der  Penelope  gebar, 

deckten  heifst  die  Widmung  nur  ZeVCIMALaco,  30  Von  den  beiden  Brüdern  erhielten  die  Städte 

C.  I.  L.  5,  7862.      Zu    dem   PLOSTRALIBVs  Leukas  oder  Leukadia  und  Alyzia  in  Akarna- 

DEDICAVIT  der  letzteren  bemerkt  Mommsen:  nien  ihre  Namen,  Ephor.  b.  Strab.  10,  452.  461. 

'Plostralia  feriae  nescio  quae  mulionum  nunc  Eustath.    p.    1964,   52.     [ —    2)    Beiname    des 

primum  opinor  innotescunt.''    Vgl.  auch  M.  Mo-  Apollon,  Ov.  Trist.  3,  1,  42.  5,  2,  76.     Prop.  4 

^vat,  Bevue  archcologique  n.  s.  35,  1878  p.  105.  (3),  10  (11),   69  =  Leukates,   Strabo   10,  452. 

[M.  Ihm.]  Seinen  Tempel  sollte  Leukos,   einer  der   Ge- 

Leucitica.     Eine  bei   Rovigno   (Istrien)   ge-  fährten  des  Odysseus,  gegründet  haben,   Btol. 

fundene  Inschrift  —  nach   Mommsens  Vermu-  Heph.  7  p.  198  Westermann.  Höfer.]    [StoU.] 

tung  die  älteste  bis  jetzt  in  Istrien  zu  Tage  Leukai  Eorai  s.  Bd.  1  Sp.  2810. 

gekommene  —  lautet  SEIXOMNIAI  |  LEVCI-  40      Leukaios  (Asw.aiog  ?),  Beiname  des  Zeus  in 

TICAI   I   POLATES.      Die    Gottheit,    die    den  der  elischen  Stadt  Lepreon,  Paus.  5,  5,  5,  wohl 

Beinamen  Leucitica  führt,    ist   nicht  weiter  identisch.raitAvy.cxiog.  Ath. Mitt.  16,260. [Röf er.] 

bekannt,  CLL.  5,  8184.     [M.  Ihm.]  Leukane  {Asv^dvrj),  Gemahlin  des  lasos  in 

LeucuUos  oder  Leucullosos  ('?).     Eine  gal-  Argos,    Mutter    der    lo,    Schol.  Eur.  Or.  920. 

lische  Inschrift   von   Neris-les -Bains:    BRA-  Gerhard,   Gr.  Myth.  2    p.  234    Stammtfl.  K2; 

TRONOS    I    NANTONICN    |    EPADATEXTOi  s.  lo.     [Stoll.]  ' 

RIGI  •  LEVCVLLO   |    SVIOREBE  •  LOCITOI  Leukania  (?)  s.  Leukadia. 

wird  von  B.  Moivat,  Bev.  arch.  35  1878  [p.  94  Lenkaria  (ÄBVKaQia),  Gemahlin  des  Italos, 

— 108]  p.  107    erklärt  als  „un  ex  -  voto  dedie  Mutter  des  Auson  nach  Tzets.  zu  LyJcophr.  702, 

par  Bratronos ,  fils  de  Nantonios ,    ä  xm  dieu  50  oder    Mutter    der  Rhome,    der   Gemahlin    des 

Epadatextorix  LeucuUos,  Variete  de  Mars  gau-  Aineias,  nach  Flut.  Bomul.  2,  oder  des  Rhomos 

lois".    Whitley  Stokes,  Bev.  celt.  5  p.  116  — 119  nach  Dion.   Hai.  1,  72:    aial  ds  Tivsg,  dt  trjv 

dagegen,  welcher  nicht,  wie  Mowat,  Leucullo  'Pcofiriv  iyiTia&cci,Xiyovatv  vnb^Pco^ov  rov'ltaXov, 

suiorebe,     sondern    Leucullosu    iorebe    abteilt  ^r,rQdg   8s    AevuocQi'ag    xfjg   Aarivov   &vyarQ6g, 

und  Leucullosu  als  Dativ  von  Leucullosos  fafst,  wo     Kiefsling     aus    Cod.    ürbinas   AevTirgag, 

deutet:  „Brdtronos,  son  of  Nantonios,  for  Epa-  Schwegler,  B.  Gesch.  1  p.  400  Anm.  1  aus  Eiis. 

datextorix  Leucullosos  made  (this)  acceptahly."  Chron.  1,  45,  3.     Sync.  p.  193  b   AsvTirjg   her- 

Aber  auch   er  hält  Epadatextorix  Leucullosos  stellt.     Cauer,  De  fabulis  Graecis  ad  Bomam 

für  eine  Gottheit.    Stokes'  Erklärung  giebt  den  conditam  pertinentihus.      Berlin    1884    p.    24 

Yorzug  Flor.  Vallentin,  Bull,  epigr.  de  la  Gaule  1  GO  Anxa.  43   erklärt:    ,,Sive  Aevv.r]   sive  AavKTgcc 

p.  245.    Ob  in  den  fraglichen  Namen  eine  Gott-  sive    AsvnaQicc    legitur,    Alba    Longa   nomini 

heit  zu  suchen  ist,  mögen  die  Kenner  des  Kel-  inest."     [Drexler.] 

tischen  entscheiden.     [Drexler.]  Leukarion    {Asw-agCcov),    mit    Pyrrha    zu- 

Leud...auus,    Beiname   des   Mercurius  in  sammen    genannt    im    Frgm.    anon.    n.    130 

einer  sehr  verstümmelten  Inschrift  von  Weis-  Callimach.  2,  735  f.  Schneider  aus  Etym.  Flor. 

weiler.  Kr.  Düren,  Rgbz.  Aachen,  CI.Bh.  592.  p.  204;    vgl.  Et.  M.  p.  561,   54.     Suid.   2,   1 

Die   drei  fehlenden  Buchstaben  schlug  Lersch  p.  543):   IZvpp'   tds   A.   (Hs,   Uvqqcc  r]  A.  corr. 

vor  durch   isi  oder  ehi  oder  ici  zu  ergänzen.  Sehn.);    nach   übereinstimmender  Angabe  der 
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Zeugnisse  ein  Eigenname  und  zwar  nach  dem  Imlioof  auf  K.  JPurgold,  Arcliäol.  Bemerkungen 
Fragment  der  desDeukalion  (nach  0.  Schnei-  zu  Claudian  und  Sidonius  hin,  wo  p.  13 ff.  an- 
ders Vermutung  aus  den  Aitiadea  Kallimaclios  geführt  wird:  Korinthos  von  der  als  idealen 
2,  5);  diese  Namensform  spricht  vielleicht  für  Frauengestalt  gebildeten  Leukas  bekränzt.  — 
IL  Lctvys  (Griech.  Etymologien  1  in  den  Indo-  2)  Eine  Nymphe  (Nereide?),  auf  einem  Meer- 
german.  Forschungen  2,  446)  Herleitung  von  ungeheuer  sitzend,  G.  I.  G.  3,  6784  =  Kaibel, 
JsvuccX^cov  aus  *Ätv%-ccl-i(ov  (im  Gegensatz  Inscr.  Graec.  Sic.  2519.  [Höfer.] 
zur  Farbe  der  IJvqqcc).    Das  Et.  M.  a.  0.  giebt  Lenkasia  s.  Leukosia. 

als  dritte  Namensform  A£vv.a.8iaiv\  und  wirk-  Leukaspis  (^£i;5ta(T7rts),  1)  einer  der  Gefährten 

lieh  kennt  die  (ovidianische)  Epistula  Sapphus  lo  des  Aeneas,  der  im  Sturme  {Verg.  Äen.  1,1 13 ff.) 

{Herold.  15,  167 ff.)   die  (von   Weizsäcker  [s.  o.  umkam,  Verg.  Äen.  6,334.  —  2)  Einer  der  An- 

1,   994 ff.]    übersehene)    Nachricht,    dafs    vom  führer  der  Sikaner,  welche  sich  dem  durch  Si- 

leukadischen  Felsen  hinc  se  Deucalion  Pyrrhae  cilien  ziehenden  Herakles  zum  Kampfe  entgegen- 

succensus  amore  misit  et  illaeso  corpore  pressit  stellten  und  besiegt  wurden.     Er  fiel  in  der 

aquas.  —  Birt  (Bhein.  3Ius.  32,  1877,  432)  ver-  Schlacht  mit  mehreren  anderen  Führern  und 

mutet  darum,  dafs  in  Ambrakia  die  alexan-  erlangte  mit  diesen  heroische  Ehre,  Diod. 4, 23. 

drinische  Wissenschaft  obige  Namen  für  Deu-  [Eine   Münze   von   Syrakus    mit   der   Legende 

kalion  vorfand  und  danach  die  Deukalionsage  Ev^av-oßCcov  Ä£vv.aaniq  zeigt  einen  stürmenden 

erneuerte.      Da    Comparetti    {sidV    autcnticitä  Heros,  den  Helm  auf  dem  Haupt,  in  der  Rechten 

ddla  epistola  ovidiana  di  Saffo  in  den  Fuhlicaz.  20  eine  Lanze,  in  der  Linken  einen  Schild,  Eckhel, 

delE.Inst.distudisuper.inFireiize2,  disput.  1  D.  JSf.  1,  246.    Head,  Hist.  num.  154,     Cat.  of 

1876)  eine  alexandrinische  Sammlung  der  popu-  greek  coins  in  the  Brit.   Mus.   p.  169  nr.  162. 

lären    Sagen   von   Lesbos   wahrscheinlich   ge-  p.  180  nr.  226.     Gardner,  The   types  of  greek 

macht  hat,  und  auf  Lesbos  gerade  eine  Stadt  coins  pl.  6,  5.  35;  vgl.  B.  Weil,  Die  Künstler- 

Pyrrha  liegt,  so  ist  de  Vries  {Epistola  Sapphus  inschriften  d.  Sicil.  Münzen  18.  Baoul-Bochette, 

134)    geneigt,    eine    echt   lesbische   Form   der  Lettre  sur  les  graveurs  des  monnaies  grecques  8. 

Deukalionsage    zu  erkennen  in  jenen  Versen  Höfer.]     [Stoll.] 

167ff.  der  ovidianischen  Epistel  (die  dort  einer  Leukatas -es  (vlfvxaras-r^s),  1)  ein  Knabe,  der 
uaiadischen  Nymphe  in  den  Mund  gelegt  sind:  sich,  als  Apollonihn  rauben  wollte,  von  dem  Fel- 
162.  179).  Da  aber  der  Name  ÄBv-AUQoq  für  30  senLeukatas,  der  Südspitze  der  Insel  Leukas,  ins 
einen  Akarnanen  bezeugt  ist  {Aristoteles  frg.  Meer  hinabstürzte  und  dem  Felsen  den  Namen 
261)  so  scheint  der  {KaUimachische?)  Asvncc-  gab,  Äerf.  F.  JLew.  3,  279.  —  2)  Apollon  Leukatas 
Qiav  mit  Pyrrha  sich  schon  von  selbst  als  (Siraft.  10,  452)  hatte  auf  diesem  Vorgebirge  ein 
Akarnane,  genauer  als  Einwohner  oder  Epo-  Heiligtum,  und  man  stürzte  hier  an  einem  Feste 
nymos  der  akarnanischen  Insel  Leukas,  des  Apollon  jährlich  zum  Opfer  einen  Menschen 
zu  erkennen  zu  geben.  Ob  in  dieser  leukadi-  zur  Sühne  hinab.  [AflOAAßN  AEYKATHC  ist 
sehen  Deukalion-Pyrrha-Sage  (des  Kallimaclios)  dargestellt  auf  einer  Münze  des  Trajan,  welche 
auch  der  leukadische  Sprung  vorkam,  wie  mau  auf  Grund  des  Titels  CßTHP  TTOAECOC 
ihn  in  lesbischem  Zusammenhang  das  ovidi-  des  Kaisers  dem  epirotischen  Nikopolis  zu- 
anische  Zeugnis  berichtet  und  die  kürzlich  40  weist.  Der  Gott  erscheint  auf  einem  Piede- 
wieder  von  31.  Mayer  (s.  o.  2,  1535,  51  ff.  über  stal  von  vorn,  1.  h.  schauend;  über  der  1. 
den  'Weinbauer  Deukalion',  doch  wohl  =  Schulter  ragt  der  Köcher  hervor.  In  der  L. 
Jvaloq-zliövvooi)  angedeutete  Etymologie  von  hält  er  den  Bogen,  in  der  ausgestreckten  R. 
Jev{v.)KXitov  aus  8v-al-  nahelegen  würde,  eine  Fackel,  J.  Friedländer ,  Ar  eh.  Zeit.  27, 
bleibt  problematisch,  wie  überhaupt  die  Be-  1869  Sp.  103  Taf.  23,  21.  Imhoof,  Monn.  gr. 
Ziehungen  zwischen  dem  Flutmann  und  dem  p.  141  nr.  45.  Über  den  von  Strdbon  mitge- 
Weingott,  anklingend  auch  in  der  Glosse  z/sv-  teilten  Opferbrauch  s.  Müller,  Dor.  1*  p.  233, 
KccXidai  =  ZäxvQoi  Hesychs.  Vgl.  den  eigen-  329.  E.  Curtius,  Ges.  Abh.  1  p.  296.  Mercklin, 
tümlichen  Meersprung  des  Dionysos  in  der  Die  Talos-Sage  p.  22.  Toepffer,  Thargelien- 
Ilias  Z  135f.:  dLwvvaos  dvasx'  ccXög  und  das  50  gebrauche,  Eh.  Mus.  43  p.  142 — 145.  JDieterich, 
Meerbad  der  Statue  des  Jt.6vvoog 'JXisvg  (bei  JVe%/ap.  27  Anm.  5.  Drexler.]  [Imhoof-Blumer, 
Philochoros  frg.  194.  F.  H.  G.  1,416.  Philo-  Die  3Iünsen  Akarnaniens  32.  Head,  Hist. 
/wjfws  N.  F.  2,  1889,  682  ff.),  überhaupt  den  z/i6-  num.  212.  Höfer.]  [Stoll.]  _ 
Tvaog  nsXäyioq.  [K.  Tümpel.]  Leukatliea  {ÄEvv.uQ'ia),  dialektische  Neben- 
Leukas  {jhvnäq),  1)  Personifikation  der  Insel  form  für  ÄEvv.o%ia  (s.  d.)  auf  einer  thessalischen 
Leukas,  als  weibliche  Figur  dargestellt  auf  Inschrift  'AyXalg  'IitnoXvtsia  AsvKa&iai,  Fick, 
einem  korinthischen  Spiegel,  Dumont  in  Corr.  Die  Quellen  d.  nordthessal.  Dial.  bei  Bezzen- 
hellen.  2,  561  und  Anm.  4.  562.  [S.  die  oben  berger,  Beitr.  5,  11.  Fick  weist  auf  das  offen- 
2  Sp.  1382  s.  V.  Korinthos  1)  verzeichnete  Litte-  bar  der  Ino  Leukothea  zu  Ehren  gefeierte  Fest 
ratur.  Drexler.]  Auf  Münzen  von  Leukas  er-  60  der  ÄBw-a^ta  in  Teos  {C.  I.  G.  3066)  hin  und 
scheint,  vor  einem  linkshin  gewendeten  weib-  auf  den  nach  einem  gleichnamigen  Feste  be- 
liehen Kopfe,  welcher  mit  einer  über  der  Stirn  nannten  Monat  ÄsvAa&icav  in  Lampsakos, 
zulaufenden  Stephane,  mit  Ohrgehänge  und  C.  I.  G.  3641b  add.;  vgl.  Bischoff,  De  fastis 
Halsband  geschmückt  ist,  die  Beischrift  AEYK  AI,  Graec.  ant.  398  f.  [Höfer.] 
Imhoof-Blumer,  Die  Münzen  AkarnaniTris  130,  Leuke  {äsv-htj),  1)  eine  Nymphe,  Tochter 
47.  Nach  Imhoof  a.  a.  0  131  haben  wir  hier  des  Okeanos,  von  Pluton  aus  Liebe  zur  Unter- 
die  personificierte  Lokalgottheit,  r}  weit  entführt  und,  als  sie  nach  Ablauf  der 
Äsvndg,  vor  uns;   a.  a.  0.  131  Anm.  101  weist  ihr  bestimmten  Lebenszeit   starb,    als  Silber- 

EosCHEE,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  IL  63 
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pappel  (Xsvurj)  in  das  elysische  Gefilde  ver-  Thestor,  Schwester  des  Kalchas  und  der  Theo- 
setzt; mit  ihrem  Laube  bekränzte  sich  Herakles,  noe,  Hyg.  fab.  190;  s.  Thestor.  —  6)  Gemahlin 
als  er  aus  der  Unterwelt  zurückkehrte,  Serv.  des  Euenor  in  der  Atlantis,  Plat.  Kritias  113  b. 
Verg.  Ed.  7,  61.  Die  Silberpappel  heifst  ax^-  —  7)  Mutter  des  Eurystheus,  Schal.  II.  19,116. 
qcol's,  II.  13,  389.  [Boetticher^  BaumTcultus  der  —  8)  Von_  Hephaistos  Mutter  des  Ai^yptos, 
ifeZZen.  S.  441  ff.  R.]  —  2)  ^anx»;,  mythische  Insel  Königs  in  Ägypten,  Plut.  de  fluv.  16.  [Stell.] 
im  westlichen  Pontus  Euxinus,  wo  Achilleus  Leukippiden.  (Litt.:  Preller,  Gr.  Myth.  2" 
(nebst  anderen  Helden)  nach  seinem  Tode,  S.  97f.  Bursian,A7-ch.  Ztg.  lSb2,  A'SSS.).  Unter 
vermählt  mit  Helena  oder  Medeia  oder  Iphi-  den  drei  Töchtern  des  Leukippos  (s.  d.)  treten 
geneia,  ein  seliges  Leben  führte,  daher  auch  lo  in  Mythos  und  Kunst  nur  die  Gemahlinnen  der 
'AiiXlsCa  vr'icog;  s.  Achilleus.  Pind.  Nem.  4,  49  Dioskuren,  Hilaeira  und  Phoibe,  hervor,  und 
(79)  u.  Schol.  Eur.  Ipli.  T.  436.  Strab.  2,  125.  sie  allein  werden  in  der  Regel  unter  dem 
7,  306.  Paus.  3,  19,  11.  Dionys.  Per.  543  und  zusammenfassenden  Namen  Leukippiden  ver- 
Eustath.  zu  306.  543.  STcymn.  v.  790.  Pomp.  standen.  Die  uns  geläufige  Form  der  Sage, 
Md.  2,  7.  Steph.  B.  v.  'A%ill£Loq  Sgofiog.  Tzetz.  welche  die  beiden  mit  den  Aphariden  Idas 
Lyk.  186.  188.  Ant.  Lib.  27.  Kon.  18.  Köhler,  und  Lynkeus  verlobten  Mädchen  von  den 
Sur  les  lies  et  la  course  d'Adiüle,  Mein,  de  Dioskuren  geraubt  werden  und  darauf  zwischen 
l'Acad.  d.  S.  Petersb.  10,  581  ff.  Boedch,  C.  1. 1.  den  Gegnern  einen  Kampf  auf  Tod  und  Leben 
2  p.  87  nr.  2076.  2077.  2080.  2096b  — f.  Preller,  sich  entspinnen  läfst,  ist  eine  jüngere.  Die 
Gr.  Myth.  2,  438.  [A.  v.  Muralt,  Adiilles  u.  s.  20  ältere  brachte  den  Kampf  der  Brüderpaare 
Denkmäler  aus  Süd-Rufsland.  Petersburg  1839.  mit  einem  viel  harmloseren  Ereignis,  einem 
Rohde,  Psy die  ^.  QQO  Knm.l.  Drexler.]  [Stoll.]  Rinderdiebstahle,  in  Verbindung.    So  war 

Lenkerea    {Asvv.BQia'i),     eine    Göttin    oder  der  Streit  nach  Pro/cZos  in  den  Ä?/|)new  motiviert 

Nymphe,  der  die   Blume  Q't]oiiQv  heilig  war:  (vgl.  Sdtol.  Pindar.  Nem.  10,  114.    Tzetz.  Chil. 

&i]asi6v  &'  anaXov  [jirjlcp  svaXiyniov  äv&og,  Äsv-  2,  48)  und  ebenso  ist  es  der  Fall  bei  Pindar 

KEQsrjg  [Asvno&örjg'}  R.]    isqov  nsQi^aXliog,  0  {JSfetn.  10 ,  60  «ftqpl  ßovalv  xolcoQ'eig),  welcher  in 

QU  uccXt-ara  qptAaro,  Timadiidas  bei  Athen.  15,  seiner  ganzen  Erzählung    sich   vollständig    an 

684 f.      Für    Asv>is QSTjg    wollte     Casaubonus  die  Kyprien  anschliefst.     (Über  die  laroQi'a  im 

ylsvao&sug   lesen,    schwerlich    richtig,    wie  Schol.  II.  F  243  vgl.  Schioarz,  Fleckeis.  Jahrb. 
Kaibel  zu  Athen,  a.  a.  0.  bemerkt.     [Höfer.]      30  1881   Suppl.  S.  446.)     Die  Form   unserer  Sage 

Leukiane  {Asvnitxvr'i),  Beiname  der  Artemis  in  den  Kyprien  können  wir  infolge  einer  ge- 

auf  einer  Inschrift  aus   dem  Tempel  des  Zeus  schickten    und    wie    mir    scheint    gelungenen 

Panamaros  bei  Stratonikeia,  Corr.  hell.  12,  269.  Kombination  Wentzels  i&eäv  iniyilrjaaig  \ ,18S.) 

Liegt  in   dem   Beinamen    eine   Beziehung   zur  jetzt  bestimmter  erkennen:   bei  Lykophron  ist 

Mondgöttin   vor?     Vgl.   Leukophrys.     [Höfer.]  sie  uns  erhalten.    Dieser  erzählt,  dafs  bei  dem 

Leukios  {AsvKiog),  1)  Heros  Eponymos  der  Gastmahl,  welches  die  Dioskuren  zu  Ehren  des 

Stadt  Leukane  (?)  in  der  Landschaft  Lukanien,  Paris  bei  dessen  Aufenthalt  in  Lakonien  ver- 

Eust.  zu  Dionya.  Per.  362.   Etym.  M.  s.  v.  Asv-  anstalteten,  die  Söhne  des  Aphareus  ihre  Wirte 

v.(xvCa.  —  [2)  Name  eines  Hundes  bei  der  kaly-  schmähten,  weil  sie  ohne  Brautgeschenke  dem 
donischen  Eberjagd  auf  der  Vase  des  Archikles  40  Leukippos  die  Töchter  entführt  hätten.     Der 

und  Glaukytes,  C.  I.  Gr.  8139.     Bnecker,  De  Streit  mit  Worten  ging   in  einen  Kamj)f  mit 

canum  nominibus  graecis    p.   56.     Klein,  Die  Waffen  über,   in   dem    der  eine  Dioskur  und 

griech.  Vasen  mit  Meistersignaturen  p.  77  nr.  4,  beide  Aphariden  fielen, 

wo  weitere  Litteratur.    Drexler.]     [Höfer.]  Auch  in  den  Kyprien  folgte  der  Kampf  auf 

Leukippe  (AevuLmirj) ,   1)  Okeanide,  in  der  das   dem   Paris  gegebene   Gastmahl,   wie   aus 

Umgebung    der    Persephone,    als    diese    von  dem    Excerpt     des    Proklos    hervorgeht:    wir 

Hades    geraubt    ward,    Hoin.   H.  in  Cer.  418.  sehen   jetzt   genauer   in   den   Zusammenhang. 

Paus.  4,  30,  3.   —   2)   Eine  der  drei  Minyas-  Eine  genügende  Motivierung  des  Kampfes  auf 

töchter  in   Orchomenos,   welche   die  Göttlich-  Tod    und    Leben    fehlt    bei    Lykophron;    von 
keit   des   Dionysos   nicht  anerkennen   und   an  50  einem  Streit  um  die  Mädchen   kann  natürlich 

der  Feier  seines  Festes  nicht  teilnehmen  wollten.  nach  dem  oben  Auseinandergesetzten  nicht  die 

Zur  Strafe  wurden  sie  von  dem  Gotte  in  bak-  Rede   sein.     Die  Scholien  geben,  ohne  Zweifel 

chantische  Raserei  versetzt,  in  welcher  sie  den  richtig,    den    Grund    an,    dafs    die   Dioskuren 

Sohn  der  Leukippe,  Hippasos,  zerrissen,   und  gereizt  durch  die  Reden  der  Aphariden  deren 

in  Nachtvögel   oder   Fledermäuse   verwandelt;  Rinder   raubten   und    sie    dem    Leukippos    als 

s.  Alkithoe.  Aelian.V.  H.  3,  i2.  Plut.  Qu.  Gr.  3S.  Geschenk  brachten.    Dieselbe  Motivierung  fand 

Ant.  Lib. 10.  Ov.  Jfrf.4, 1 — 415,  wo  jedoch  v.  168  sich  nach  Proklos  in  den  Kyprien:  iv  xovxa  Ss 

Leukonoe  (s.  d.)  statt  Leukippe  genannt  wird.  KäazaQ  fisrä   nolvS£vv.ovg   rccg  "iSa   xat  Avy- 

—  3)  Gemahlin  des  troischen  Königs  Laomedon,  Ksag    ßovg    vcpaiQovfiavoi     icpcoQct&rjGccv'     kkI 

Mutter  des  Priamos,  Apollod.  3,  12,  3  (s.  Heyne,  60  Kdazcog  fisv  vno  xov  "[da  ocvaLQ^itai,  Avynsvg 

Not.  crit.).    Tzetz.  L.  18  u.  Argum.  poem.  p.  266  ds  ■>ial"ldcig  vno  IIoXvÖBvyiovg'  yial  Zsug  avroig 

Müller.    Pherekydes  bei  Tzetz.  Exeg.  in  Iliad.  stSQr'mBQov  vsfisi  xrjv  ad-ccvaciccv.     Es  gab  nur 

p.  38,  11   {Müller,  Fr.  hist.  gr.  1  p.  95    fr.  99).  die   zwei   Begiündungen    des    Kampfes    durch 

Bei  Byg.  fab.  250  heifst  sie  Gemahlin  des  Ilos,  den  Raub  der  Mädchen  oder  der  Herden;  die 

Mutter    des   Laomedon.    —    4)   Gemahlin    des  bei  Lykophron  vorliegende  Version  der  Sage 

ätolischen  Königs  Thestios,   Mutter   des   kaly-  geht  also    auf  die  Kyprien  zurück.     Ebenfalls 

donischen    Jägers    und    Argonauten    Iphiklos,  den  Kyprien  ist  Pindar  gefolgt,  wenn  er  den 

Hyg.  fab.  14  p.  42  Bunte.  —   5)  Tochter  des  Idas    a/^qpt   §ovcCv    nag   ^oAco'ö'fis    den  Kastor 
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töten  läfst.     Die  Aphariden  verfolgen  bei  ihm  (147 ff.).     Verlockt  durch  reiche  Geschenke  der 

die  Dioskuren,  die  sich  in  einer  hohlen  Eiche  Dioskuren  brach  er  den  Eid,   mit  welchem  er 

verstecken     (vgl.     das    Kyprienfrsigmeut    bei  den  Söhnen  des  Aphareus   seine  Töchter  ver- 

Wentzel   S.  26);   Idas  tötet  Kastor  mit  einem  sprochen  hatte.    Kaum  erhielten  diese  von  der 

Speerwurf  durch  den  Baum.    Polydeukes  ver-  Entführung  Kenntnis,  als  sie  eiligst  den  Dios- 

folgt  die  Brüder,  welche  das  Bild  vom  Grabe  kuren  (ihren  Vettern,  170)  nachsetzten;  beim 

ihres   Vaters    auf  ihn    schleudern,    doch   ohne  Grabmal  ihres  Vaters   holten   sie   die  Räuber 

ihn  zu   verletzen,   und    ersticht   den   Lynkeus,  ein.    Jeder  Versuch,  die  Dioskuren  umzustim- 

während  Idas  durch  einen  Blitzstrahl  des  Zeus  men,  scheiterte;    man  einte  sich  auf  des  Lyn- 

zerschmettert   wird.     Die  ältere    Sage   wufste  lo  keus  Rat  dahin,  dafs  die  jüngeren  Brüder  im 

also  nichts  davon,  dafs  die  Mädchen  Ursprung-  Zweikampf     die     Entscheidung     herbeiführen 

lieh  Verlobte  der  Aphariden  waren  und  von  den  sollten.      Doch    als    Lynkeus    unter    dem  töd- 

Dioskuren  diesen  entrissen  wurden;    sie  kann  liehen  Streiche  Kastors  zu  Boden  sank,  ver- 

mithin  die  Schwestern  nur  als  Gemahlinnen  der  gafs    Idas    das  Übereinkommen   und    rifs    die 

Dioskuren  gekannt  haben,  bereits  bevor  diese  Stele  vom  Grabe  seines  Vaters,  um  damit  den 

den  verhängnisvollen  Rinderdiebstahl  begingen.  Mörder   seines   Bruders   zu  zerschmettern:    da 

Dafs   dies   in    der  That  so   war,  können   wir  fuhr  aus  der  Rechten  des  Zeus  ein  Blitzstrahl 

nicht  nur  für  LyTiopliron  aus  dem  562/63  an-  hernieder,  welcher  ihm  die  Marmorplatte  aus 

gedeuteten  Verhältnis   des  Idas   zur  Marpessa  der   Hand    schleuderte    und     ihn    selbst    zer- 

schliefsen,  sondern  lesen  es  auch  bei  Apolloäor  20  malmte. 

(3,    11,   2;    vgl.    Schol.   Nein.    10,   114),    der  Kastor  bleibt  hier  im  Gegensatz   zu  aller 

unberührt   ._  von      späteren      Einflüssen      nur  anderen  Überlieferung  leben ;   das  Idyll  sollte 

die  ältere  Überlieferung  bietet.     Zwar  erzählt  in  diesem   Teile    ein  Lobgesang    speziell    auf 

er,  dafs  die  Dioskuren  des  Leukippos  Töchter  ihn  sein  (135  ff.).     Die  schmähliche  Rolle   des 

aus   Messene    raubten    {ccQnccaavxsg   fyrjfiav),  Leukippos  ist  offenbar  der  Absicht  entsprungen, 

doch   setzt  dieser  allgemeine  Ausdruck  natür-  das  Vergehen  der  Zeussöhne  möglichst  zu  mil- 

lich    nicht    das    Bestehen    eines   Verhältnisses  dern;    freilich  wird   auf  diese  Weise   gerade 

zwischen   den   Mädchen   und   anderen   Helden  das  Gegenteil  erreicht. 

voraus,  wovon  auch  kein  Wort  verlautet;  die  Welches  Alter  diese  andere  Gestalt  der  Sage 
Entführung  ist  ja  eine  nicht  ungewöhnliche  30  hat,  können  wir  nicht  mehr  feststellen,  dafs 
Weise,  auf  die  Heroen  sich  ihrer  Auserwählten  es  ein  hohes  ist,  ergiebt  sich  aus  des  Pausanias 
bemächtigen.  Von  Lylcophron  weicht  Apollodor  Überlieferung  ivtavd'a  (im  Dioskurenheiligtum 
darin  ab,  dafs  er  die  verwandten  und  eng  in  Athen)  flolvyvcoTog  ...  iyqaips  yd^ov  xäv 
befreundeten  (3,  10,  3;  1,  9,  5)  Brüderpaare  &vyazeQcov  räv  Äsv-uLmtov  1,18,  1.  Eine  Hoch- 
einen gemeinsamen  Raubzug  nach  Arkadien  zeitsfeier  ist  nur  bei  der  Sagenform  möglich, 
unternehmen  und  den  Streit  bei  der  Teilung  nach  welcher  die  Aphariden  rait  den  Mädchen 
der  Beute  entstehen  läfst;  dafs  wir  diese  Über-  verlobt  waren  und  auf  dem  Fries  des  Heroon 
lieferung  aber  nicht  etwa  für  die  Kyprien  von  Gjölbaschi,  dessen  Abhängigkeit  von 
vorauszusetzen  haben,  sondern  die  bei  LyJco-  Polygnot  feststeht,  finden  wir  mitten  unter 
phron  vorliegende,  folgt  aus  des  ProJdos  vcpat-  40  den  Vorbereitungen  zur  Hochzeit  die  Entfüh- 
Qov[i£voi,  dem  wir  ohne  den  Beweis  des  Gegen-  rung  der  Leukippiden  durch  die  Dioskuren 
teils  wohl  vertrauen  dürfen,  sowie  aus  der  für  und  deren  Verfolgung  durch  die  Söhne  des 
das  Epos  erschlossenen  Entstehung  des  Streites  Aphareus  dargestellt.  Auch  für  die  Tragödien 
bei  dem  zu  Ehren  des  Paris  veranstalteten  des  jüngeren  Sophokles  und  des  Patrokles  von 
Gastmahl,  welche  mit  der  apollodorischen  Thurioi  zu  Timesüheos  vgl.  WelcJcer,  Gr.  Trag. 
Version  unvereinbar  ist.  3,  979   u.    1048)   müssen  wir  diese  Sagenform 

Die  beiden  Schwestern  Hilaeira  und  Phoibe  annehmen.      Aus     dem     Zusammenhang,     in 

galten   dem  Dichter  der  Kyprien  als  Töchter  welchem    sich    diese    Notiz    bei    Cleni.    Alex. 

Apollons   {Paus.  3,  16,  1).     Der  Name  'Leu-  {Protr.  p.  25)  findet,  folgt,  dafs  wenigstens  der 

kippiden'  war  aber  ohne  Zweifel  damals  schon  50  eine    der   Dioskuren    bei    den    Tragikern    für 

gewöhnlich;  es  kann   nur  fraglich  erscheinen,  sterblich    galt    und   sein  Tod    erzählt    wurde; 

ob  er  von  Apollon  ^fv^iTTTTog  abgeleitet  wurde,  der  Inhalt   dieser  Tragödien   kann  also,    wie 

oder  ob  bereits  ein  Heros  Leukippos  geschafi"en  schon   Heyne  {Apollod.  2,  290)    und    Welcher 

war,   der   als  Stiefvater  und  Namengeber  der  (978)  ausgesprochen  haben,    nur   die  Leukip- 

Mädchen   betrachtet   wurde.     Für   den  %axä-  pidensage  in   ihrer  jüngeren  Gestalt  gewesen 

loyog  räv  Asv^imtidcov  ist  das  letztere  sicher:  sein.    Die  beiden  Mitteilungen  der  Pindar-  und 

hier  war  die  Vernichtung  der  Kyklopen  durch  Homerseholien  gehen   auf  dieselbe  Quelle,  ein 

Apolloü  erzählt,  natürlich  bei  Gelegenheit  der  mythologisches    Handbuch     zurück,    welchem 

Asklepiossage  («.  Wilatnowitz,  Isyllos  S.  79/80).  (ähnlich  wohl  wie  Hygin)  die  verbreitetsten 

Da  also  Apollou  hier  Gemahl  der  einen  Leu-  60  d.  h.  die  durch  das  Drama  geschaffenen  Sagen- 

kippide  Arsinoe  war,  mufs  Leukippos  als  der  formen  zu  Grunde  lagen.     Die  Dioskuren  sind 

Vater  der  Mädchen  gegolten  haben.    Von  der  von    den   Aphariden    zu    deren   Hochzeitsfeste 

Behandlung  der  Sage  haben  wir  keine  Kenntnis.  eingeladen ;   kaum  erblicken  sie  die  jungfräu- 

AUe      anderen     litterarischen      Überliefe-  liehen  Bräute,   so   ergreift  sie  eine  so  heftige 

rungen    bieten   uns   die    schon  oben  angedeu-  Liebe    zu   ihnen,    dafs    sie    unbekümmert   um 

tete    jüngere   Form    unserer    Sage.      Voran  Verwandtschaft  und  Sitte  die  Mädchen  an  sich 

steht    Theokrits   20.  Idyll    diÖGKovQOi.     Leu-  reifsen  und  mit  ihnen  entfliehen.     Die  Apha- 

kippos   spielt   hier   die   Rolle   eines  Verräters  riden  verfolgen  sie  und  töten   Kastor;    beide 
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aber   werden   unter   Zeus'   Beihülfe   von  Poly-  Heroinen.     Wie   alle  Heroengestalten,  welche 

deukes  erschlagen.  nicht  lediglich  der  Phantasie   eines  einzelnen 

Ovid  {Fasti  5,  699  ff.)  stimmt  im  ganzen  DichtersihreExistenz  verdanken,  waren  auch  sie 
mit  Theokrit  überein,  bis  auf  die  Rolle  des  natürlich  Göttinnen:  das  Volk  kennt  keinen 
Leukippos  und  Kastors  Ende;  er,  der  keine  durchgreifenden  Unterschied  von  Gott  und 
Verherrlichung  des  jüngeren  Dioskuren  beab-  Heros.  Ihr  Kult  allerdings  war  auf  ein  ganz 
sichtigte,  folgte  der  verbreiteten  Tradition,  kleines  Gebiet  beschränkt;  in  dieser  geringen 
welche  ihn  durch  Lynkeus  getötet  werden  Verbreitung  erkenne  ich  eine  Ursache  dafür, 
liefs.  Hygin  (fab.  80)  andererseits  läfst  zwar  dafs  solche  Gottheiten  von  der  epischen  Dichtung, 
den  Lynkeus  durch  Kastor,  diesen  aber  dann  lo  welche  sie  nur  von  Hörensagen  kannte,  ihren 
durch  die  Hand  des  Idas  fallen.  Der  Sieg  Göttern  nicht  gleichgestellt  wurden.  In  Sparta 
Kastors  über  Lynkeus  hat  also  nicht  bei  Theo-  allein  kennen  wir  ein  Heiligtum  der  Hilaeira 
hrit  allein  gestanden,  da  er  von  hier  aus  und  Phoibe  (Paus.  3,  16,  1),  neben  welchem 
schwerlich  in  iZ^r/ms  Fabeln  gelangt  sein  kann;  sich  ein  Heroon  des  Odysseus  befand,  ein  Um- 
vermutlich gehörte  er  einer  Kultuslegende  an.  stand,  der  eine  unglaubliche,  in  den  Quaest. 
Der  Vollständigkeit  halber  seien  noch  Tzetzes  graecae  48  mitgeteilte  Kombination  veranlafst 
(Chü.  2,  48),  welcher  auch  den  Polydeukes  im  hat.  Die  jungfräulichen  Priesterinnen  dieser 
Kampfe  fallen  läfst,  und  der  Mijthogr.  Vatic.  Göttinnen  (doch  wohl  zwei)  wurden  ebenfalls 
1  (77)  erwähnt,  der  von  einem  wunderbaren  Leukippiden  genannt;  aus  der  Wendung  bei 
Speere  des  Idas  erzählt,  dem  niemand  ent-  20  Paus.  3,  13,  7  geht  hervor,  dafs  sie  nicht  allein 
gehen  konnte.  Dianisa  ist  hier  selbstverständ-  diesen  Göttinnen  zu  opfern  hatten,  sondern 
lieh  in  Hilaeira  zu  korrigieren.  auch,  wie  die  Dionysiaden,  dem  Dionysos  Ko- 

Als  Heimat  der  Leukippiden  nennt  Steph.  lonatas,    und    vor  jedem    diesem    Gotte    dar- 

JByz.  "AcpiSvDc  zrjg  ylorxcorixfyg  (vgl.  Ovid  fast.  5,  gebrachten    Opfer    dem    Heros ,    welcher    der 

708).   Furtwängler  hat  ßd.  1  Sp.  1161  die  Ver-  Sage  nach  dem  Spender  des  Weines  den  Weg 

mutung  ausgesprochen,  dafs  diese  Angabe  auf  nach   Spaita   gewiesen   (vgl.  S.   Wide,  Lakon. 

eine  Verwechslung  mit  dem  Kampfe  der  Dios-  Kulte    S.    160).       [Der   "'Dionysos'    Kmlcovdras 

kuren    im    attischen    Aphidna    zurückzuführen  scheint  sich  hier,  wie  öfter  an  die  Stelle  eines 

sei.     Vgl.  iS'.  Wide.,  Lakon.  Kulte  S.  329.  Leu-  älteren  Helios   geschoben  zu  haben,   der  hier 

kippos  ist  König  in  Messenien,  nach  Paus.  4,  30  seinen    (zuerst   von    Maafs,    Gott.    Gel.   Änz. 

2,  4;  vgl.  ÄpoUod.  1,  9,  5.3,  11,  2.    [Und  schon  1880,  346'   richtig  bezogenen)  westpeloponne- 

in   den  Kyprien   war  nach    G.    Wentzel  (Em-  sischen   Beinamen  AsvKLmiog  getragen   haben 

v-lTJasig,   V,   de  sclioliis   Lycophronis  26  ff.)    die  wird,  und  zwar  später  in  der  niederen  Würde 

von   Pindaros  (Nem.   10,    66 ff.)   übernommene  eines  Heros:    Wide  a.  0.  160 f.    Tümpel.]    Eine 

Angabe    enthalten,    dafs    der   Schauplatz    des  gemeinsame    Verehrung   der  Leukippiden   mit 

Kampfes    das   Grab    des    Aphareus    mit    dem  den  Dioskuren  wird  bezeugt  durch  den  UQSvg 

Aidas-ayccXfio:  war;  vgl.  TJieocrit.  Id.  22,  207.  ÄivaimtCdav   v.a\    TvvSaQiSäv,     [welcher    der 

Wenn    nach    Ooid.   Fast.   5,   708    der   Kampf-  Artemis   Bcogd-sa   =   og&i'a   ein  Votiv   stiftet] 

platz  Aphidna  war,  d.  h.  die  lakonische  Stadt  einer   spartanischen    Inschrift   (zweites    Jahrh. 

des  Sleph.  Byz.  s.  v.,  so  ist  das  nichts  anderes;  40  n.  Chi-.,    Bull.   deW   inst.  1873    S.   188);   [Auf 

denn   man   wird  "AcpiSvaU)   mit  S.  Wide  (Lak.  diese  Verbindung  mit  Artemis  orthia  möchte 

Kulte  322)  als  die  Burg  des  Gegners  Kastors,  S.  Wide  jene  Statue  einer  Göttin  beziehen,  in 

des  Königs  "Aq)idvog,   ansehen  dürfen,  den  E.  deren    Nähe    auf   der    Meidias-Vase  und    den 

Maafs   {Gott.   Gel.   Anz.    1890,   356)    gut  von  V.  B.  M.  d.  I.  12,  16  und  Arch.  JB.  1  T.  10 

rpsiS-  als  den  ''schonungslosen'  Unterweltsgott  der     Leukippidenraub     stattfindet,    allerdings 

(==  iV^ls'vs)  erklärt  hat.    Der '.^j^td'ag  des  Grab-  zweifelnd:    320 f.     Tümpel.]    vielleicht    deutet 

agalma  ist  also  kein  anderer  als  dieser 'Jqpf£'(Jas  auch   die   Aufstellung  ihrer  Statuen  im  Dios- 

(vgl.    den   tegeatischen   'AcpBiSävxeiog    y.lrigog,  kurentempel  zu  Argos  {Paus.  2,  22,  5)  auf  ge- 

Paus.  8,  4,  3  und  Wide  a.  0,  321.  329).    Wenn  meinsame  Verehrung  dieser  Gottheiten. 

Leukippos  messeuischer  König  heilst,  so  vgl.  50  Für    die    Erkenntnis    des    Wesens     dieser 

man  dazu  das   gleichfalls  messenische  ^agai,  Gottheiten   ist   von   Bedeutung   ihre   Abstam- 

dessen  Eponymos  'AcpaQSvg  ist  {v.  Wilamoivitz,  mung  von  ApoUon  Xavy-imtog,  in  besonderer 

Isyllos    55^^),    und    den    pylischen    Hadeskult  Weise  die  in  dem  kürzlich  gefundenen  J-Wii'qpe- 

{Crusius,  Kaukonen   in    der    Hallischen   Allg.  fragment    von   Ewripides   den    Dioskuren    ge- 

JEncykl.  2.  Sekt.  35,  24 ff.).     Tümpel.]  gebene    Bezeichnung    als    Isvkw    nälco    (vgl. 

Zur  Gemahlin  wird  dem  Kastor  bei  Properz  v.  Wilamowitz,  Hermes  26,  1891  S.  242).     Der 

1,  2,  15  Phoebe,  dem  Polydeukes  Hilaeira  ge-  Name  $oij3/j   erklärt  sich   durch    <l>oißog  (vgl. 

gegeben;  umgekehrt  ^poZ/odor  3,  11,  2,  2.    Als  Preller   S.   98);     [und   entstammt    ebenso    wie 

Söhne  dieser  Ehen  nenut  Pausanias  an  zwei  die  Leukippiden-Väter  yisvMtjrTrog  und 'Apollon' 
Stellen   Anaxis   (s.  d. )    und    Mnasinos,    wofür  60  dem   alten    vordorischen  Helioskult    von   Tai- 

J.|9oZZo6Zor  a.  a.  0.  die  Namen  Anogon  und  Mne-  naron  (Taleton,   Thalamai):   vgl.    Wide    160  ff, 

silaos  bietet.  215 ff.    Tümpel.];  'RäsiQa  wird  bei  Steph.  Byz. 

Über    die    dritte    Tochter    des    Leukippos,  und    Schol.   Pind.   Ncm.   10,  112  'Elängcc  ge- 

Arsinoe,  s.  oben  Bd.  1  Sp.  557;  auch  sie  hatte  schrieben;  die  Meidiasvase  zieht  zn'EXiQa  zu- 

eiuen  Tempel  zu  Lakedaimon  {Paus.  3,  12,  8),  sammen.     Zur  Bedeutung  vgl.   tldsiQa   aslTqvr] 

scheint  indessen  vor  allem  in  Messene  verehrt  (und  cplö^)  bei  Emped.  in  Plut.  Moral.  170  (St.) 

worden  zu  sein,  Paus.  2,  26,  7.  4,  31,  6.  und  240  [auch  Röscher,  Selene  und  Verw.  S.  18 

Der  Mythos  kennt  die  Leukippiden  nur  als  A.  50.  100.  li.]. 
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Die  Leukippiden  in  der  Kunst.  2  S.  274  vor  dem  Bekanntwerden  des  Reliefs 
Von  den  ältesten  Darstellungen  unseres  von  Trysa  annahm)  zurück —  dasselbe,  welches 
Raubes,  den  Reliefs  auf  der  Athene  Chal-  in  letzter  Linie  auch  das  Vorbild  für  die  Meidias- 
kioikos  und  dem  Throne  des  Apollon  zu  Amy-  vase  (Wien.  Vorlegehl.  4,  1)  und  den  kürzlich 
klai  können  wir  uns  leider  bei  den  kärglichen  von  Heydemann  (Hon.  d.  I.  1885  tav.  16, 
Andeutungen  des  Puusmiias  (3,17,3;  18,11)  Annali  ^.IbSQ.  publicierten  Jattaschen  Krater 
keine  Vorstellung  bilden.  Unter  den  erhal-  war.  Klarer  ist  die  in  zwei  Reihen  gegliederte 
tenen  Denkmälern  sind  die  altertümlichsten  Darstellung  der  Jattaschen  Vase;  unten  sitzen 
zwei  rf.  Vasenbilder  attischer  Arbeit,  das  sorg-  vor  einem  Götterbilde  zwei  Mädchen,  deren 
fältig  und  zierlich  ausgeführte  Gemälde  eines  lo  eine  dasselbe  hülfeflehend  fafst.  Um  diesen 
Kraters  (ehemals  in  Coghills  Besitz,  Arch.  Ztg.  Mittelpunkt  bewegen  sich  angstvoll  hier-  und 
1852  Taf.  41)  und  das  flotte  Bildchen  auf  einer  dorthin  fliehende  Mädchen,  aus  deren  Kreise 
Garnrolle  ('EqpTjfi.  ap;^.  1885  Taf.  5,1a).  Beide  der  eine  Dioskur  seine  Geliebte  davonträgt; 
Gemälde  stellen  denselben  Moment  dar;  die  sein  Gespann  ist  nicht  abgebildet,  vgl.  Heijde- 
Dioskuren  haben  sich  der  Leukippiden  be-  mann  a.  a.  0.  Auch  in  der  oberen  Reihe 
mächtigt  und  fahren  mit  ihnen  auf  Vier-  hat  der  zweite  Dioskur  bereits  sein  Mädchen 
gespannen  davon.  Dazwischen  bewegen  sich  ergriffen  und  zieht  es  nach  1.  zu  dem  von 
mit  den  Zeichen  höchster  Bestürzung  die  Ge-  seinem  Wagenlenker  gezügelten  Viergespann; 
fährtinnen  der  Geraubten;  mitten  im  Spiele  nach  der  anderen  Seite  enteilt  eine  Gefährtin 
waren  die  Zeussöhne  plötzlich  unter  sie  ge-  20  der  Geraubten.  R.  oben  sitzen  Aphrodite  und 
treten.  Auf  dem  Krater  fahren  die  Wagen  Eros,  1.  unten  sieht  Athena  mit  Speer  und 
nach  verschiedenen  Richtungen  auseinander;  Schild  dem  Raube  zu.  So  wenig  geschickt 
vor  dem  I.  fahrenden  eilt  ein  Mädchen,  den  auch  die  Komposition  dieses  Vasenbildes  sein 
Blick  zurückwendend,  zu  einem  auf  einem  mag,  der  Ausdruck  der  einzelnen  Gestalten 
Felsen  sitzenden  lorbeerbekränzten  Mann,  der  ist  (abgesehen  von  den  wenig  sagenden  Ge- 
mit  der  L.  sein  Scepter  staunend  erhebt:  kein  sichtszügen)  der  Lage,  in  der  sie  sich  befinden, 
Zweifel,  dafs  Leukippos  in  ihm  zu  erkennen  angemessen  —  im  Gegensatz  zur  Meidiasvase, 
ist  (vgl.  Jahn,  Arch.  Aufs.  106).  Hinter  dem  die  zwar  durch  ihre  äufserst  gewandte  Zeich- 
anderen Viergespanne  aber  erscheint  Apollon,  nung  und  die  geschmackvolle,  prächtige  Ge- 
mit  Lorbeerkranz  und  langem  Lorbeerzweig,  so  wandung  der  Figuren  besticht,  bei  der  aber 
Jahn  fafste  ihn  als  Hochzeitsgott  {Arch.  Ztg.  die  ganze  Handlung  mehr  den  Anschein  einer 
1845  S.  28);  indessen  scheint  er  hier  vielmehr  Spielerei  hat  und  die  Bedeutung  einzelner  Ge- 
zugegen  zu  sein  als  der  wahre  Vater  der  bei-  stalten  der  unteren  Reihe  aus  ihrer  Darstellung 
den  Mädchen,  für  den  er  in  den  Kyprien  galt  hier  allein  unklar  bleibt.  Es  hat  für  uns  kein 
(Sp.  li)89);  er  begünstigt  denRaub  seiner  Töchter  Interesse,  bei  einer  Komposition  von  sowenig 
durch  des  Zeus  Söhne.  Der  dem  r.  Gespann  voran-  präziser  Ausdrucksweise  den  Intentionen  eines 
eilende  Jüngling  ist  gewifs  richtig  für  einen  Vasenmalers  nachzugehen,  welchem  selbst  seine 
Begleiter  der  Dioskuren  erklärt;  er  wie  Apol-  Gruppe  1.  unten  so  wenig  klar  war,  dafs  er 
Ion  fehlen  auf  dem  kleinen  Bilde  der  attischen  sie  nicht  besser  zu  gestalten  vermochte;  kein 
Scheibe,  auch  findet  sich  hier  ein  Mädchen  40  Wunder  bei  einer  Darstellung,  welche  ein  Jahr- 
weniger. Der  Entführung  sieht  ein  kahl-  hundert  hindurch  in  Vasenwerkstätten  durch 
köpfiger  Greis  in  seinem  Chiton  poderes  und  die  bessernden  Hände  von  Handwerkern  ge- 
darübergeworfenem Himation  zu,  an  einen  gangen  ist.  Unsere  Aufgabe  ist  es  vielmehr, 
Palmbaum  gelehnt,  während  er  mit  der  vom  ohne  Rücksicht  auf  Inschriften  die  ursprüng- 
Gewande  freien  L.  einen  Stab  schräg  vor  sich  liehe  Bedeutung  der  einzelnen  Typen  festzu- 
zur  Erde  hält.  Auch  in  ihm  ist  Leukippos  zu  stellen  —  und  da  wird  die  Situation  mit  einem 
erkennen,  um  so  sicherer,  als  auf  ihn  (wie  auf  Schlage  klar.  In  der  sitzenden  Gestalt  1.  or- 
dern Krater)  das  vorderste  Mädchen  zueilt.  kennen  wir  Leukippos  wieder  (Coghillsehes 
Hoch  über  dem  einfachen  Aufbau  der  be-  Gef.),  auf  den  eine  der  Jungfrauen  (Agaue, 
sprochenen  Vasengemälde  stehen  die  Frag-  50  vgl.  das  im  Winde  flatternde  Tuch)  hinzueilt, 
mente  des  im  Jahrb.  des  Arch.  Inst.  1  Taf.  10,  2  um  ihm  das  Geschehene  zu  melden;  eine  andere, 
publicierten  attischen  Vasenbildes,  welches,  Chryseis,  spielt  noch  mit  einer  Blume,  während 
wie  ich  ebenda  2  S.  270 ff.  nachgewiesen  zu  eine  dritte  {IJsi&co,  vgl.  Heydemann  a.  a.  0) 
haben  glaube,  gleichfalls  den  Raub  der  Leu-  in  einer  für  den  Charakter  der  Darstellung  auf- 
kippiden  darstellte.  An  heiliger  Stätte,  dicht  fallend  heftigen  Bewegung  enteilt.  Aus  einem 
bei  einem  altehrwürdigen  Idol,  geschieht  hier  hülfesuchend  an  den  Altar  geeilten  Mädchen 
der  Raub:  ein  Dioskur  hat  bereits  die  eine  endlich  (vgl.  Jattasche  Vase)  ist  hier  Aphrodite 
der  Königstöcftiter  in  seiner  Gewalt;  der  andere,  geworden.  Ich  möchte  es  dahingestellt  sein 
hinter  einer  Palme  versteckt,  sieht  gespannt  lassen,  ob  solchen  späteren  Umdeutungen 
auf  eine  Gruppe  ihm  nahender  Mädchen,  um  60  immer  ein  Mifsverständnis  einer  Vorlage  zu 
im  nächsten  Momente  emporzuspringen  und  Grunde  liegt;  im  einzelnen  Falle  mag  wohl 
die  Geliebte  zu  ergreifen.  Zu  beiden  Seiten  eine  bewufste  Umdeutung  stattgefunden  haben, 
halten  Viergespanne;  ein  Mädchen  ist  schnell  Hier  freilich  ist  letzteres  wenig  wahrscheinlich: 
enteilt,  um  die  unerwartete  Entführung  der  denn  wenn  sich  auch  für  die  Darstellung  der 
einen  Königstochter  zu  melden.  Peitho  eine  nicht  üble  Erklärung  finden  läfst 
Diese  lebendige,  packende  Komposition  geht  —  ganz  verunglückt  ist  Aphrodite  und  die 
auf  ein  uns  unbekanntes  Original  (nicht  auf  Gruppe  Zeus -Agaue. 
das  Gemälde  des  Polygnot,  wie  ich  im  Jahrb.  Einige  Vasenbilder,    die  vielleicht  gleich- 


1995      Leukippiden  (in  der  Kunst)  Leukippos                     1996 

falls  auf  den  Leukippidenraub  zu  beziehen  sind,  weitere  Exemplare  von  dieser  Gattung  nicht  zu 

bieten  auch  bei  dieser  Deutung  noch  so  viele  finden  sein  wird;  an  Leukippos  ist  gewifs  nicht 

Schwierigkeiten,   dafs  sie  hier  nicht  erwähnt  zu  denken.    In  den  Kämpfenden  1.  aber  glaube 

werden    können.      Ich    mache    nur   noch    den  ich  mit  Sicherheit  Lynkeus  und  Kastor  (T/jeo^T. 

Holzsarkophag  aus  dem  Kul  Oba,  auf  dem  mit  20,  183  ff.)   zu  erkennen.     Auch  unsere  Sarko- 

höchster  Wahrscheinlichkeit  der  Leukippiden-  phage  enthalten,  wie   so  viele   andere,   mehr 

raub  zu  erkennen  ist,   wofür  ich  auf  Bursian,  als  eine  Scene,   nicht  nur  den  Raub,   sondern 

Arcli.  Ztg.  1852  S.  435  verweise,  und  das  Relief  auch  die  Folge  desselben,  den  Zweikampf  der 

der    etruskischen    Urne    bei    Baoul- Bochette,  beiden  jüngeren  Brüder. 

M.  J.  75  namhaft.  lo        Mit  Ausnahme   der   Entführungsscene   bot 

Eine  plastische  Darstellung  unseres  Raubes  der  Leukippidenmythos   der   bildenden  Kunst 

{Jioa'novQcov  ccycil[iaTccq)SQovTEgzag  ÄsvuLTcnov),  keinen  geeigneten  Stoß";    aufser  den  Darstel- 

die  man  nicht  vor  das  vierte  Jahrhundert  setzen  lungen  des  Raubes  kennen  wir  daher  nur  noch 

wird,  sah  Paus.  (4,  31,  9)  zu  Messene.    Erhalten  Statueu  der  Leukippiden  zu  Sparta  und  Argos 

ist  uns  eine  analoge  in  den  kleineren  Statuen  {Paus.  3,  16,  1.   2,  22,  5)   und   die   Bilder  des 

des    Nereidenmonumentes,    wie    zuerst    Furt-  Omphalion  im  Tempel  der  Stadtgöttin  zu  Mes- 

tvängler,  Arch.  Ztg.  1882  S.  347  ausgesprochen  sene   {Paus.  4,  31,  12),    auf  denen  unter  den 

hat.    Ob  diese  freilich  den  Akroterienschmuck  Herrscherfamilien  des  Landes  auch  Leukippos 

bildeten,  ist  mir  zweifelhaft,  weil  ich  mir  eine  mit  seinen  Töchtern  dargestellt  war.    Das  Ge- 

solche  Scene  ungern  in  zwei  Gruppen  auf  der  20  mälde  des  Atheners  Alexandros  zu  Herculaneum 

einen    und   der   entgegengesetzten   Spitze   des  {Pitture  d'  Ercol.  1  Taf.  1;   s.   ob.   Sp.  I978f. 

Heroon  zerrissen  dächte.     Auch  die  Nereiden,  unter  Leto  in   der  Kunst)  hat  noch  keine  be- 

deren    bisherige   Deutungen    mir    verfehlt    er-  friedigende  Deutung  erfahren;    sind  unter  Hi- 

scheinen,  halten  mich  davon  ab.    Täusche  ich  laeira    und    Phoibe,    was    doch    am    nächsten 

mich   nicht,    so    können    aufgeregt    fliehende  liegt,   die  Leukippiden  zu  verstehen,   so  wird 

Meermädchen    in    einem    Werke    griechischer  ihre  Verbindung  mit  Leto   durch  die   epische 

Kunst   nur   zu   einer  Darstellung   des  Raubes  Tradition  zu  erklären  sein,  nach  welcher  Apol- 

der  Thetis  gehören;   auch  hier   haben  wir  die  Ion  der  Vater  der  Jungfrauen  war.    Für  Niobes 

Entführung  der  Leukippiden  mit  derjenigen  der  Verhältnis  zu  Leto  wäre  dann  auf  Sapplio  bei 

Thetis  vereint,   wie   auf  den  beiden  Scheiben  30  ^i/tew.  13,  4   zu  verweisen    und   unter  Aglaia 

der  att.  Terracotta  ('Eqprjft.  1885  Taf.  5, 1),  und  vielleicht  eine  Tochter  der  Niobe  zu  verstehen, 

ich  dächte  mir  daher  am  liebsten  beide  Gruppen  Vgl.  Leto.    [Ernst  Kuhnert.] 

am  gleichen  Platze  aufgestellt.  Leukippos  {Asv-nnmog),  1)  Sohn  des  Perieres 

Die  bisher  besprochenen  Darstellungen  zei-  (des  Amyklas,  Aristid.  Miles.  bei  Schol.  Pind. 

gen,  wie   es  nach   der  oben  dargelegten  Ent-  Pj/i/i.  3,  14)  und  der  Gorgophone,  einer  Tochter 

Wickelung  der  Sage  zu  erwarten  war,  nur  den  des  Perseus,  Bruder  des  Apbareus,  Tyndareos 

Raub  durch  die  Dioskuren,  ohne  die  Aphariden.  und  Ikarios ,   König  in  Messenien.     Seine  Ge- 

Das  älteste  Denkmal,  welches  die  jüngere  Sagen-  mahlin  Philodike   (Phylodike?),    Tochter    des 

Version   zeigt,    ist  der  Fries  am    1.   Teile    der  Inachos,   gebar  ihm   die   Hilaeira  und  Phoibe 

Nordwand    des    Heroon    zu    Gjölbaschi    (Das  40  (die   Leukippiden,    welche,    den    Apharetiden 

Heroon    von    G.   v.  Benndorf   und    Niemann  Idas  und  Lynkeus  verlobt,  von  den  Tyndariden 

Taf.  16).     L.  von  einem  Antentempel  entführen  Kastor  und  Polydeukes  geraubt  und  geheiratet 

die  Göttersöhne  auf  Viergespannen  die  beiden  wurden,  s.  Leukippiden)  und  die  Arsinoe,  welche 

Mädchen,   verfolgt   von   einer   Anzahl  bewaff-  dem  Apollon  den  Asklepios  gebar,  Stesichoros 

neter   Krieger.     Unter  diesen  fallen  zwei  mit  bei  Apollod.  1,  9,  5.   3,  10,  3.  4.    Tzctz.  L.  511. 

Petasos    und    Chlamys    bekleidete   Jünglinge,  Paus.  4,  2,  3.    4,  31,  9.    2,  26,  6.    Syg.  fah.  80. 

hoch  zu  Rofs,  in  die  Augen,  deren  jeder  einem  Ov.  fast.  5,702.  TJieoJcr.  22, 137.  Schol.  II.  3,  243. 

der  Gespanne  nachsetzt;  kein  Zweifel,  dafs  v/ir  Der  Vf.  der  Kyprien  nennt  Hilaeira  und  Phoibe 

in   ihnen    die  Aphariden   zu   erkennen  haben.  Töchter  des  Apollon,  Pa^is.  3,  16,  1.    Vielleicht 

In  der  anderen  Frieshälfte  r.  vom  Tempel  er-  50  -geht   auf  diesen  Leukippos   Hom.  H.  in  Ap. 

blicken  wir  Leukippos,   dessen  Gemahlin  und  Pyth.  34;   s.  Baumeister  z.  d.  St.    Schneidewin, 

einen  kleinen  Sohn,  von  dem  die  Sage  nichts  Die  hom.   Hymnen   auf  Apollon,    abgedruckt 

berichtet,  weiter  eine  grofse  Anzahl  von  Frauen  aus   den  Götting.  Studien  1847.     Nach  messe- 

und  auch  Männern,  die  in  verschiedenartigster  nischer  Sage  war  die  lakonische  Stadt  Leuktra 

Weise  diese  ihr  Erstaunen,  jene  ihren  Schmerz  oder  Leuktron  eine  Gründung   des  Leukippos, 

über  das  unerwartete  Ereignis  äufsern  —  oben  was  dem  Pausanias  deshalb  glaubhaft  erschien, 

darüber  Vorbereitungen  zu  einem  Opfer,  welche  weil   dort  Asklepios,    der   Sohn   der  Arsinoe, 

von  den  Beteiligten  mit  einer  Ruhe  und  Ver-  Tochter    des    Leukippos ,     besonders    verehrt 

tiefung  betrieben  werden,    als   ob  nichts  vor-  wurde.  Paus.  3,  26,  3.     Leukippos  wird  unter 

gefallen    wäre.  60  den   kalydonischen  Jägern  genannt,   Ov.  Met. 

Die  drei  erhaltenen  Sarkophagdarstellungen  8,306.    Deimling ,  Lelegcr  118  ff.    Preller,  Gr. 

{Mus.Piocl.  4,44.  Gall.  Giust.  2,  138.   WincJcel-  Mijth.  2,  90.   97  f.     Gerhard,  Gricch.  Myth.  2 

mann,  M.  I.  61)  wie  ein  Terracottarelief  {Arch.  Stammtafel   p.  240    P.  2.      Schwende,    Andeu- 

Ztg.  1852  Taf.  40,  3),   dessen  Figuren  ein  ge-  tungen  194.     Pott,  Studien  zur  griech.  Myth., 

naues  Negativ  der  entsprechenden  bei  Winclcel-  Jahrb.  f.   Philol.    1859    Suppl.  3  p.  330.    331. 

mann  61  bilden,  stellen  den  Vorgang  überein-  [Mehr    unter    Leukippiden.      S.    auch    Wide, 

stimmend  dar.    Für  den  r.  forteilenden  Krieger  Lalcon.  Kulte  S.  123.  160.  191,  der  mit  Maafs, 

der  Sark.  fehlt  noch   eine  Deutung,   die  ohne  Gott.   Gel.  Anz.   1890,   346,   1   Äsv-nimios   als 
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Hypostase  des  Helios  fafst,  wozu  die  Namen  Stellen  der  Alten  die  Reiterei  bei  den  Mag- 
der Leukippiden  Hilaeira  und  Phoibe,  die  sich  neten  des  Mäanderthaies  spielte.  Drexler.]  —  6) 
auch  als  Epitheta  der  mit  Helios  so  oft  ge-  Sohn  des  Makareus,  Königs  von  Lesbos,  den 
paarten  Selene  nachweisen  lassen  (Eoscher,  der  Vater  mit  einer  Kolonie  nach  Rhodos 
,SWt'r(eS.  18  Anm.50.  S,19Anm.  54.  S.  26.  S.  100;  schickte,  Diod.  5,  81.  —  7)  Sohn  des  Naxos, 
vgl.  S.  97  ff.),  trefflich  passen  würden.  Röscher.]  Königs  der  auf  Naxos  angesiedelten  Karer. 
Vgl.  auch  die  Petersburger  Vase  nr.  2188.  —  Unter  der  Herrschaft  seines  Sohnes  Smer- 
2)  Sohn  des  Oinomaos  in  Pisa.  Er  liebte  die  dios  kam  Theseus  mit  Ariadne  auf  die  Insel, 
Nymphe  Daphne,  die  Tochter  des  arkadischen  Diod.  5,  52.  —  8)  Sohn  des  Eurypylos, 
Flufsgottes  Laden  (oder  des  Amyklas);  da  die  lo  Königs  in  Kyrene,  eines  Sohnes  des  Poseidon 
jagdliebende  Jungfrau  aber  allen  Umgang  mit  und  der  Atlantide  Kelaino,_ Bruder  des  Lykaon. 
Männern  floh,  so  brauchte  er,  um  ihr  zu  nahen.  Die  Mutter  war  Sterope,  eine  Tochter  des  He- 
die  List,  dafs  er  sich  die  Haare  nach  Art  der  Hos,  Schwester  der  Pasiphae,  AJcesandros  bei 
Frauen  wachsen  liefs  und  in  weiblicher  Klei-  Tzetz.  Lyk.  886.  ScJiol.  Find.  Pyth.  4,  57;  vgl. 
düng  als  Tochter  des  Oinomaos  sich  der  Ge-  Schol.  Ap.  Bh.  4,  1561.  Gerhard,  Gr.  Myth.  2 
liebten  als  Jagdgenossin  anbot.  Er  erwarb  Stammtfl.  p.  228  D  4  b.  E 1  b.  Studniczlia, 
sich  bald  die  Liebe  der  Daphne;  Apollon  aber  Kyrene  S.  119 ff.  —  9)  Ansiedler  der  Achäer 
veranlafste  aus  Eifersucht,  dafs  Daphne  und  in  Metapontion,  Strabon  6,  2fi5.  Klausen, 
ihre  Gefährtinnen  zum  Bade  in  den  Laden  Aeneas  459.  1159  f.  Gerhard,  Gr.  M.  1  %  557, 
stiegen  und  auch  den  Leukippos  sich  zu  ent-20  3c;  2  §  854,  1.  858,  3.  [Auf  dem_  Obv. 
kleiden  zwangen,  worauf  sie  ihn  töteten,  Paus.  von  Silbermünzen  von  Metapont  ist  sein  be- 
8,  20,  2.  Parthen.  15.  —  3)  Sohn  des  Thuri-  helmtes  Haupt  bald  mit  der  Beischrift  AEY- 
machos,  König  in  Sikyon.  Mit  seiner  Tochter  KIPPOZ  {Cat.  of  the  gr.  c.  in  the  Brit.  Mus. 
Kalchinia  zeugte  Poseidon  den  Peratos,  der  J?a/y/ p.  248  nr.  79 — 81.  Coli.  Santangelo -p.  A3 
von  Leukippos,  welcher  keine  Söhne  hatte,  nr.  4161—4167.  Leake,  ISf.  H.  Eur.  Gr.  p.  129. 
auferzogen  und  zu  seinem  Nachfolger  bestimmt  Coli.  Bompois  p.  17  nr.  219),  bald  ohne  die- 
wurde.  Paus.  2,  5,  5.  Mit  Rücksicht  auf  Pau-  selbe  {Brit.  Mus.  It  p.  247  f.  nr.  75  —  78.  82. 
sanias  und  Bind.  Ol.  6,  28  (46)  ff.  nebst  Sthol.  Coli.  Santangelo  nr.  4142.  4159.  4160.  4168- 
schlägt  Bunte,  Hyg.  fah.  157  (Neptuni  filii)  4172.  Leake,  N.  H.  Kur.  Gr.  p.  129  u.  Suppl. 
statt  der  korrupten  Worte:  Euadne  ex  Lena,  so  p.  134.  Coli.  Bompois  nr.  220)  nicht  selten. 
Leucippi  filia  vor  zu  schreiben :  Euadne  ex  Auch  auf  dem  Obv.  einer  Goldmünze  erscheint 
Pitane,  Eurotae  fluminis  füia;  Peratus  ex  Cal-  es,  bedeckt  mit  einem  korinthischen  Helm, 
chinia,  Leucippi  filia.  Muncker  vermutete:  an  welchem  die  Skylla  als  Zierat  angebracht 
Euadne  ex  Pitana,  Leucippi  filia.  Gerhard,  ist,  begleitet  von  der  Beischrift  AEYKITPOX, 
Gr.  Myth.  2  Stammtfl.  p.  238  N.  2.  Curtius,  Brit.  Mus.  Italy  p.  238  nr.  1.  Nach  Klausens 
Peloponn.  2,  482.  —  4)  Sohn  des  Herakles  und  {Aeneas  2  p.  1159 f.)  Vorgang  hält  Lilhhert, 
der  Thespiade  Eurytele,  Apollod.  2,  7,  8.  Hyg.  Commentatio  de  Biomede  heroe  per  Italiam  in- 
fah.  162.  —  5)  Ein  Karer  (oder  Sohn  des  Kar?),  feriorem  divinis  honoribus  culto.  Bonn.  Ind. 
welcher  mit  den  Magneten  aus  Kreta  in  Klein-  schol.  W.-Sem.  1889/90  p.  10—12  den  Leukippos 
asien  die  Stadt  Magnesia  am  Mäander  grün-  40  von  Metapont  für  identisch  mit  Diomedes. 
dete,  Schol.  Ap.  Eh.  1,  584;  vgl.  Hock,  Kreta  Drexler.]  [Vgl.  auch  Imhoof-Blumer,  Monn.  gr. 
2,  409 ff.  [Dieser  Leukippos  wird  mit  dem  p.  5.  R.]  —  10)  Gemahl  der  Graia,  der  Tochter 
unter  12  verzeichneten  identificiert  von  Boeckh  des  Medeon,  nach  welcher  Tanagra  früher  Graia 
zu  C.  I.  Gr.  2910  und  Bayet,  Milet  p.  141.  Die  {II.  2,  498)  hiefs,  Schol  II.  2,  498;  vgl.  Steph.  B. 
Inschrift  C.  I.  Gr.  2910,  ein  Beschlufs  der  \.  Tävccyqa.  Bursian,Geogr.  1,21^,1.  —  ll)lia 
Panbellenen  zu  Ehren  der  Magneten,  gefunden  Phaistos  auf  Kreta  wurde  ein  Mädchen  von  der 
in  Athen,  beginnt  mit  den  Worten  'Aycc%rii  Mutter  (Galateia)  zum  Schein,  um  den  Vater 
TviT]i  AEvmnnog.  Boeckh  nimmt  an,  dafs  hier  Lampros  zu  täuschen,  unter  dem  Namen  Leukip- 
der  mythische  Gründer  Magnesias  gemeint  sei,  pos  auferzogen  und,  als  es  herangewachsen,  auf 
an  dessen  Statue  in  Athen  man  das  Dekret  50  Bitten  der  Mutter  von  Leto  in  einen  Jüngling  ver- 
angebracht habe.  Eayet  p.  112  und  Froehner,  wandelt.  Es  war  in  Phaistos  Brauch,  dafs  man 
Les  inscr.  gr.  [du  musee  du  LouvreJ  nr.  66  bei  Hochzeiten  sich  zuerst  bei  der  Bildsäule 
p.  140  billigen  diese  Ansicht.  Aber  mit  Recht  des  Leukippos  lagerte,  Ant.  Lib.  17;  s.  Galateia 
bezweifelt  Boss,  Hell.  1,  1  p.  41,  dafs  der  in  nr.2  u.  Leto.  — 12)Sohn  des  Xanthios  in  Lykien, 
diesem  Beschlufs  aus  dem  2.  nachchristlichen  aus  dem  Geschlechte  des  Bellerophon,  hatte 
Jahrhundert  genannte  Leukippos  mit  dem  geschlechtlichen  Umgang  mit  seiner  Schwester 
mythischen  Helden  etwas  zu  thun  habe.  Irrig  und  tötete  den  Vater,  der  sie  überraschte, 
ferner  will  Bayet,  Milet  p.  132  Anm.  1  zu  Deshalb  ging  er  an  der  Spitze  einer  thessa- 
Fig.  31,  p.  138  Anm.  4  zu  Fig.  35  und  p.  142  lischen  Kolonie  nach  Kreta  und  gründete  von 
Fig.  37  den  letzteren  erkennen  in  dem  mit  60  da  aus  Kretinaion  im  Gebiet  von  Ephesos, 
eingelegter  Lanze  einhersprengenden  Reiter  Hermesianax  bei  Parthen.  5.  —  13)  Sohn  des 
der  Münzen  von  Magnesia  am  Mäander.  Dieser  Polykrithos,  von  Poimandros,  dem  Gründer 
geradezu  zum  Wappen  der  Stadt  gewordene  von  Tanagra,  durch  einen  Stein wurf  getötet, 
Reiter,  der  nach  Kern,  Wochenschr.  f.  klass.  Plut.  Qu.  Graec  37.  —  14)  Bei  Apollod.  3, 12,  3 
Phil.  1893  Sp.  782  auch  auf  Inschriftsteinen  ist  AEvuiJtnrjv  zn  schreiben  im  AevutTinov,  siehe 
von  Magnesia  erscheint,  erklärt  sich  zur  Genüge  Leukippe  nr.  3.  —  15)  [L.  =  im  westlichen  Pelo- 
aus  der  hervorragenden  Rolle,  welche  nach  ponnes  bald  Beiname  bald  heroische  Hypo- 
den   von  Eayet   p.  144  Anm.  2   angezogenen  stase  des  Helios:  E.  Maaß,  Gott.  Gel.   Ans. 
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1890,   346;  S.   Wide,  LaJcon.   KtiUe  216.  260;  Leukoplinues  (Äsvnorpävrig),   Sohn  des  Ar- 

vgl.  aucla   oben  nr.  1  und   unter  Leukippiden.  gonauten    Euphemos    und    der    Malache    (La- 

Tümpe].]     [Stoll.]  mache),  Ahnherr  des  Battos  von  Kyrene  {Schol. 

Leukolenos  (J6'yHm;isvos),  Beiname  der  Hera;  Find.  Pyth.  4:,  i5b.    l'zetz.  LyJcophr.  886;    vgl. 

s.   Bd.    1   Sp.  2097    Z.   53  ff.     Charit.    Äphrod.  0.  Müller,  Orch.  S.  301 ;  mehr  bei  Studniczka, 

amat.  narr.  4,  1.     [Höfer.]  Kyrene  S.  110,  54).     [Schirmer.] 

Leukon  {Asvkcov),  1)  Sohn  des  Athamas  und  Leukoplirye  (ÄevKoq)Qvr}'^),  Tochter  des  Man- 

derThemisto,  einer  Tochter  des  Hjpseus,  Bruder  drolytos,    die    aus  Liebe   zu  Leukippos,    dem 

des  Erythrios,  Schoineus,  Ptoos,  J.^o?Zoc/.  1,  9, 2.  Sohne   des   Xanthios,    diesem   ihre   Vaterstadt 

Herodoros  bei  Schol.  Ap.  Bh.  2,  1144.    Nonn.  lo  verriet  (Hermesian.  bei  Parthen.  crot.  5).    Vgl. 

Dion.  9,  312  ff.      Ein   Sohn   des   Leukon  hiefs  Leukophrys.     [Schirmer.] 

Erythras,    nach  vrelchem   die  böotische  Stadt  Leukopliryene(J{-v)ioqp9?>?}i'r;)  s.  Leukophrys. 

Erythrai  benannt  war.    Paus.  6,  21,  7;    eine  Leukophryne   {ÄsvnocpQvvrj),    1)  ==  Leuko- 

Tochter  Euippe,  Gemahlin  des  Andreus,  Paus.  phryeue   und   Leukophrys    (s.  d.).    —    2)  Eine 

9,  34,  5;  ferner  Peisidike,   die  Mutter  des  Ar-  Nymphe  oder  Priesterin  der  Artemis   Leuko- 

gjmnos,  Steph.  B.  y."jQyvvvog.    Bei  Hygin{ f ab.  phryene,  in   deren   Tempel  ihr    Grab    gezeigt 

157),wo  unter  denSöhnen  des  Poseidon  aufgeführt  wurde  {Zenon  bei  Ärnoh.  adv.  g.  6,  6.  Theodoret. 

wird:  Leuconoe  ex  Themisto,  Hypsei  fdia,  ve^-  serm.  8  p.  598  a).   Vgl.  Leukophrys.  [Schirmer.] 

mutet  man  Leucon  ex  Th.,  so  dafs  also  manche  Leukophrys  (AevKÖcpQvg) ,  Beiname  der  Ar- 

den  Leukon  als  Sohn  des  Poseidon  angesehen  20  temis  in  Magnesia   am   Maiandros,    Nikander 

hätten.    Leukon  scheint  auf  den  alten  Namen  bei  Ath.  15  p.  683  C  (nach  Schneider)  und  (ab- 

des     kopaischen     Sees    Leukonis     zu     deuten  solut,   ohne  Zusatz  von  Artemis)   auf  Münzen 

(0.  Müller),    oder  es  bezeichnet  den  weifsen  der  Stadt,  3Ii.  S.  6,  236,  1026  (autonom,  doch 

Boden  (Forchhammer,  Hell enikal 88;  Gerhard).  aus  der  Kaiserzeit).    Mi.  S.  6,  237,  1034  (A€Y- 

Müller,  Orch.  134.  170.  214.  465.     Gerhard,  Gr.  KOOPIC,  Domitian).    Mi.  3,  147,  639  und  S.  6, 

Myth.  2  §  701,  6.  702,  2;   p.  224  Stammtfl.  A3  237,   1035.  1036  (Trajan).    Head,  Cutalogue  of 

und  p.  226  C.   —    2)  Einer   der   sieben   Archa-  the  greelc  coins  of  Jonia  p.  165  nr.  54  PL  19,  7. 

geten  der  Platäer,  denen  vor  der  Schlacht  bei  Mi.  3,  148,  640  (A6TIKO0PYC,  Hadrian).    Mi. 

Platää  auf  Befehl  des  Orakels  geopfert  wurde,  S.  6,  246, 1077  (Seveius  Alexander).    Der  Name 

Plut.  Aristid.  11.    —    3)   Der    Kreter   Leukos  30  ist    gleichlautend  mit  dem   des   Ortes   in   der 

(s.  d.  nr.  1)  wird  Schol.  II.  2,  649  Leukon,  Sohn  Maiandrosebene,  wo  nach  Xeno^ih.  Hell.  3,  2, 19 

des  Talos,   genannt.  —  4)  Hund  des  Aktaion,  der  Tempel  der  Göttin  sich  befand.   Wohl  mit 

Hyg.fah.  181.    Ov.  Met.  ^,  2\8.     [Stoll.]  Recht  vermuten  5oecZ;/i  zu  C.  J.6^r.  2914.  J?aoMZ- 

Leukoue  {Äevucävrj),  1)  Tochter  des  Aphei-  Bochctte,  Journ.  des  Sav.  1845  p.  580.    Bayet, 

das,  Königs  in  Tegea,  nach  welcher  eine  Quelle  Milet  et  le  golfe  latmique  p.  120.     Heller,  De 

in  der  Nähe  der  Stadt  benannt  war.    Auch  ihr  Cariae  Lydiaeque  sacerdotibus,  Suppl.  Bd.  18  zu 

Grabmal   befand   sich   nicht  fern   von  Tegea,  Jahrbb.  f.  Id.  Phil.  p.  235,  dafs  dieser  Ort  mit 

Paus.  8,  44,  7.     Gurtius ,  Peloponn.  1,  251.  262.  dem  neuen  Magnesia  identisch  ist. 

Bursian,  Geogr.  2,  223.  —  2)  S.  Kyanippos  nr.  3.  Eine  andere  Form  des  Nameus  der  Göttin,  ab- 

[Stoll.]  40  geleitet  von  dem  des  Ortes,  ist  AsvnocpQvrjvrj, 

Leukones   {ÄEv-ncövrig),    Sohn  des  Herakles  welche  Boeckh  zu  C.  I.  Gr.  2914  irrig  für  die 

und  der  Thespiade  Aischreis,  ApoUod.  2,  7,  8.  allein  richtige   hält.      Sie  findet   sich   in   der 

[Stoll.]  eben  erwähnten  Inschrift,  ferner  in  der  Bull,  de 

Leukonoe   {Asvnovör]),    1)  Tochter  des  Po-  Cor r.  Hell.  15  p.  539  mitgeteilten;  auf  sicherer 

seidon  und   der  Themisto   {Hyg.  fab.  157,    wo  Ergänzung  beruhend  auch  G.I.Gr.  2561b  (da- 

Schm.  mit  Bunte  nach  Apollod.  1,  9,  2  Leukon  gegen  willkürlich  ergänzt  C.  I.  Gr.  2934  u,  3137 

(s.d.) liest).  Vgl.Leukotheaa. E.u.JSa&eZon^ilf.c.  Z.  84);   ferner  bei  Strabon  14  p.  647.    Paus.  1, 

2,  322.  —  2)  Tochter  des  Lucifer,  von  Apollon  26,  4  u.  3,  18,  9  sowie,  absolut  gebraucht,  auf 

Mutter  des  Philammon  (i??/(7./a6. 161,  im  Wider-  einer  Münze   des  Nero  von  Magnesia,  Head, 

Spruch  mit  fab.  200.   Schol.  Od.  19,  432.   Conen  50  Jonia  p.  146  nr.  52. 

narr.  1).     [Vgl.   Toepffer,  Att.  Geneal.  258,  1.  'Eine  dritte  Fovm  ist  As  v-Kocpgvvrj,  Bull,  de 

Röscher.]   —  3)  Tochter  des  Minyas,   die  sich  Corr.  Hell.  12   p.  269   nr.  54.     A^yp.  b.  c.  5,9 

mit    ihren    Schwestern    von    den    Orgien    des  Tac.  Ann.  3,  62   und,  absolut   gebraucht,   aut 

Bakchos    fernhielt.      Während    sie    sich    beim  Münzen  von  Magnesia,  Mi.  3,146,  628.  C.Combe, 

Weben  über  die  Liebesverhältnisse  der  Götter  Mus.  Hunter  p.  184  nr.  8  (irrig  AAYPO0PYNH 

unterhielten,  wurden  sie  in  Fledermäuse  ver-  gelesen).     Head,  Jonia  p.  164   nr.  49.  50.  61. 

wandelt  {Ov.  Met.  4,  168  ff.     Abweichend  Ael.  Diese  Form  des  Namens  ist  auch  für  die  Sterb- 

V.  hist.  3,  42.    Plut.  qu.  gr.  38,    Ant.  Lib.  10,  liehe  überliefert,  welche  im  Tempel  der  Göttin 

wo  die  Minyaden  Leukii^pe,  Arsinoe  (Arsippe)  begraben  lag,  Zeno  Myndius  bei  Arnob.  adv.  g. 

und  Alkithoe  heifsen).    Siehe  Alkithoe.    [Hängt  go  6,  6  p.  496  Hildebr.    Clem.  AI.  Protr.  c.  3,  45 

der  Name  Leukonoe    etwa    mit    der  Hesych-  -p.  13  Sylb.  Theodoretns,Gr.  aff'ect.  cwatio  disp.8 

Glosse  XsvHal  (pQevsg'   ^aivöfisvcci,  (vgl.  l'ind.  {Opera  omnia  ed.  loa.  Lud.  Schulze  4  p.  909,  wo 

Pytli.  4,   194  u.  d.   Schol.   sowie  Boeckh  z.  d.  das  überlieferte  AvTiofpQoviqv,  wie  schon  Heyne, 

St.)  zusammen?]     [Schirmer.]  Samml.  ant.  Aufs.  1.  St.  p.  110  Anm.  u  sah,,  in 

Leukopeus  {Aevumnsvg),  Sohn  des  Porthaon  AsvnocpQvvrjv  zu  ändern  ist).     Auch   ist  Bofs, 

und  der  Euryte,  der  Tochter  des  Hippodamas,  Hellenika  1   p.  41  jedenfalls  im  Recht,  wenn 

Bruder  des  Oineus,   Agrios,  Alkathoos,  Melas  er  bei  Parthenios  Erot.   5   den  in    der  Form 

und  der  Sterope  {Apollod.  1,  7,  10).  [Schirmer.]  AsvKotpQvr}  überlieferten  Namen   der  Tochter 
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des  Mandrolytos,    welche   mit   der  von   Zeno  Gesch.  d.  Artemis  p.  1174.     Bilthey ,  Analecta 

Myndius    erwähnten    Heroine    offenbar    iden-  Callimachea  p.  11.     Haeberlin,  Stud.  z.  Äphro- 

tisch  ist,  für  eine  irrige  Lesart  statt  Leuko-  dite  v.  Melos  p.  45 f.  Anm.  **.    Guhl,  Ephesiaca 

phryne  hält.  p.  104.  Bayet,  Milet -p.  14:1.   Ä.  Maury,  Hist.des 

Den  Namen  -wollte  Baoul  -  Röchelte ,  Con-  rel.  delaGr.  ant.  3  p.  1Q5.  —  31aury,  Heyne  nuA 
siderations  arclieologiques  et  architectoniques  sur  Curtius  bezeichnen  sie  als  eine  Nymphe,  Guhl 
le  temple  de  Diane  Leucophryne  re'cemment  de-  als  Nymphe  oder  Priesterin  der  Artemis  L. 
couvert  ä  Magnesie  du  Meandre,  Journ.  des  Sav.  Aus  der  Notiz  des  Zenon  geht  diese  Nymphen- 
1845  p.  580  erklären  aus  einem  'e'pithete  hiera-  natur  nicht  hervor.  Man  hat  sie  wohl  deshalb 
iique,  liee  ä  la  nature  du  culte  de  cette  Diane  lo  als  Nymphe  aufgefafst,  weil  man  in  dem  Zuge, 
de  Magnesie\  wogegen  Bofs,  Hell.  1  p.  41  mit  dafs  sie  im  Tempel  der  Artemis  begraben  wurde, 
Recht  bemerkt,  dafs  sich  dabei  nichts  denken  eine  Ähnlichkeit  mit  dem  Mythos  der  Kallisto, 
läfst.  Corcia,  II  mito  di  Marsia  p.  19  läfst  gleichfalls  einer  Hypostase  der  Artemis,  ent- 
Artemis dadurch  bezeichnet  werden  als  Göttin  deckte,  s.  Maury  a.  a.  0.  Anm.  3.  Corcia  p.  19. 
des  weifsen  Mondlichts.  Bayet  p.  126  f.  giebt  Leider  ist  uns  über  die  Geschicke  der  Heroine 
dieselbe  Erklärung  neben  der  anderen,  die  Leukophryne  aufser  den  dürftigen  Notizen  des 
AuD^enbrauen  des  Götterbildes  seien  weifs  be-  Parthenios  und  Zeno  Myndius  nichts  überlief ert. 
malt  gewesen.  F.  Paris  in  Daremherg  et  Saqlios  Dilthey,  welcher  Ännlecta  Callimachea  p.  11  und 
Dicf.  des  anf.  gr.  et  rem.  Tom.  3  p.  153  über-  Bh.  Mus.  1870  p.  330  Anm.  1  auf  Leukophryne 
setzt  Leukophiyene  mit  „aux  sourcils  d'argent".  20  grundlos  die  vou  ihm  fälschlich  (s.  Schneider, 
Ganz  unwahrscheinlich  bezieht  Härtung,  Bei.  Callimachea  2  p.  233  zu  fr.  76  und  2  p.  544 f. 
u.  Myth  d.  Gr.  3  p.  "208  den  Namen  auf  den  zu  fr.  333)  dem  Kallimachos  zugewiesenen 
grauen  Schaum  des  Meeres.  Verse  vdeLv  ^'oiks  rrjv  cpsQ^^oov  (oder  cpvoL^oov) 

Mit  Eecht  leiten  den  Beinamen  von  der  kÖqtjv  und  TIsXiov  xe  Mayvrjaaav  yiÖQccv  bezieht, 
Stadt  Leukophrys  her  Heyne,  Samml.  ant.  vermutet  {Anal.  Call.  p.  12),  dafs  sie  ebenso 
Aufs.  1.  St.  p.  109.  Buttmann,  Mythologus  2  wie  Skylla,  Tarpeia,  Pisidike  den  Verrat  an 
p.  134.  Haeberlin,  Studien  zur  Aphrodite  von  der  Vaterstadt  mit  dem  Tode  büfsen  mufste. 
Melos  p.  45  Anm.  **.  Claus,  De  Dianae  anti-  Vielleicht  haben  wir  sie  zu  erkennen  auf 
guissima  apud  Graecos  natura  p.  46  u.  a.  m.  Münzen  von  Magnesia  am  Maiandros  in  der 
Hinsichtlich  des  Wesens  der  Göttin  ist  von  30  vor  einer  Kapelle  oder  einem  Altar  knieenden 
verschiedenen  Seiten  mit  Recht  auf  ihre  nahe  Figur,  oberhalb  welcher  Artemis  (?)  auf  einem 
Verwandtschaft  mit  der  ephesi sehen  Artemis  Pferde  mit  geschwungenem  Speer,  begleitet 
hingewiesen  worden.  Doch  geht  Guhl,  Ephe-  von  einem  Hunde  oder  Löwen  dahinstürmt. 
siaca  p.  104  zu  vpeit,  wenn  er  den  Kultus  der  Leider  liegt  dieser  auf  Münzen  des  Caracalla, 
Artemis  L.  direkt  aus  Ephesos  herleitet.  Wenn  Sestini,  Mus.  Hedervar  2  p.  180  nr.  10.  Add. 
einige  sie  für  eine  Mondgöttin  erklären,  so  Tab.  4,  5,  wonach  Mi.  S.  6,  241,  1052,  vgl. 
heifst  dies  ihren  Begriff  zu  eng  fassen.  Als  Mus.  TheupoU  p.  796,  971,  wonach  Mi.  S.  6, 
Parhedros  giebt  ihr,  der  echt  asiatischen  Göttin,  241,  1052,  Severus  Alexander,  Jft.  3,  153,  672 
Bayet  p.  128  den  Men  (s.  d.),  welchei  nicht  selten  und  Maximinus,  Vaillant,  Num.  Gr.  p.  146,  wo- 
auf  den  Münzen  von  Magnesia  am  Maiandros  40  nach  Mi.  S.  6,  250,  1011.  Mi.  3,  154,  680  be- 
vorkommt. Ohne  viel  Gewicht  darauf  zu  legen  gegnende  Typus  noch  in  keiner  zuverlässigen 
will  ich  beiläufig  bemerken,  dafs,  wenn  man  Beschreibung  und  Abbildung  vor,  vielmehr 
in  Leukophryne,  der  Tochter  des  Mandrolytos,  gehen  die  einzelnen  Beschreibungen  so  sehr 
eine  Hypostase  der  Göttin  sehen  will,  man  auseinander,  dafs  es  unmöglich  ist,  eine  sichere 
auch  den  Geliebten  derselben,  Leukippos,  für  Vorstellung  von  demselben  zu  gewinnen, 
eine  Hypostase  des  Men  halten  kann ,  da  der  Auf  Münzen  des  Gordianus  Pius  von  Mag- 
Name  vorzüglich  für  den  nicht  nur  in  der  nesia  erscheint  ein  Monument,  aus  welchem 
phrygischen  Mythologie  als  Reiter  gedachten  ein  Baum  herauswächst.  Es  wird  von  Mi.  S. 
Mondgott  pafst.  Curtius,  Studien  z.  Geschichte  6,  252,  1112  (nach  Vaillant).  Engel,  Bev.  num. 
der  Artemis,  Monatsher.  d.  Kgl.  Pr.  AJc.  d.  W.  50  1885  p.  11  nr.  9  und  dem  Verfasser  des  Cata- 
1887  p.  1180  hält  Leukophryne  für  identisch  logue  Whittall  1867  p.  33  nr.  417  als  Pyramide, 
mit  Kybele.  Dies  mag  insofern  Berechtigung  von  Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  116  zu  nr.  289 
haben,  als  beide  Göttinnen  Erscheinungsformen  Taf.  8,  24  als  Turm,  von  Head,  Jonia  p.  171 
der  grofsen  vorderasiatischen  Naturgöttin  sind.  nr.  87 — 89  als  vier-  oder  fünf-  oder  dreistufiger 
Doch  aus  der  Stelle  des  Strabon  p.  647,  auf  flammender  Altar  bezeichnet.  Davor  steht  ge- 
weiche er  sich  für  die  Identität  beider  beruft,  wohnlich  ein  Widder,  welchen  wir  wohl  auch 
kann  dieselbe  nicht  gefolgert  werden,  da  hier  in  dem  angeblichen  Wolf  des  Exemplars  der 
nur  gesagt  wird,  dafs  sich  im  alten  Magnesia  Sammlung  Whittall  zu  erkennen  haben,  auf 
ein  Tempel  der  Dindymene,  im  neuen  das  einem  Stück  des  British  Museum  {Head  nx.^'d) 
Heiligtum  der  Leukophryne  befand.  Die  Iden-  60  ein  Stier.  Dieses  Denkmal  glaubt  Baoul - 
tität  jener  sterblichen  Leukophryne,  welche  Bochettc,  Journ.  des  Sav.  1845  p.  649  wieder- 
nach  Parthenios  die  Stadt  Magnesia  an  Leu-  erkennen  zu  dürfen  in  einem  „massif  de  con- 
kippos  verriet  und  nach  Zeno  Myndius  im  struction  d'une  forme  carree  et  d'une  dimension 
Tempel  der  Artemis  L.  begraben  lag,  und  der  conside'rable  qui  s'elevait  ä  la  farade  posterieure 
Göttin  ist  von  vielen  Seiten  erkannt  worden,  du  temple",  welches  von  den  Architekten  Cler- 
s.  z.  B.  Heyne  p.  110  Anm.  u.  Buttmann,  Myth.  get  und  Huyot  auf  ihren  Grundrissen  des  Tem- 
2  p.  133  —  135.  Gorcia,  II  mifo  di  Marsia  p.  19.  pels  in  verschiedener  Weise  rekonstruiert  worden 
Bofs,  Hellenika  1  p.  41  f.    E.  Curtius,  Stud.  z.  ist.    Baoul  -  Bochette  schlägt  dafür  zwei  Deu- 
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tungen    vor:    entweder  {Journ.  des  Sav.   1845  bogen   auf  einen  grofsen  Dreifufs  aufgestützt 

p.  649f.    Mem.  d'arclieol,  comparee  p.  299f.)  sei  zeigen.      Diese    mit    verschiedenen    Beamten- 

darin  zu  erkennen  eine  Pyra,  auf  welcher  der  namen,  wie  'AnollöScoQoq  Kalliv-gärov  (Comhe, 

Artemis  Leukophryene,    ähnlich  wie   der  Ar-  ilfws.  Ämf er  p.  183  nr.  2  =  3fi.  Ä  6,  231,  993), 

temis  Laphria  in   Patrai,    lebende  Tiere   ver-  'EgaGimtog  'Agiar sov  {Conibe,  Mus.  Hunter  p.lSS 

brannt   worden   seien,    oder    (Journ.  des  Sav.  nr.  1  Tab.  35,  9.    il-fz.  3,  142,  595.    Cat.  Thomas 

1845  p.  650)   es    sei  das  Grabmal  der  Heroine  T/iomasp. 300 nr. 2150.  Iiayet,Milet]).129Fig.S0. 

Lenkophryne.    Letztere  Ansicht  findet  den  Bei-  Head,  Jonia  p.  162  nr.  37  PI.  18,  10),  Evcpr](iog 

fall  von  Bofs,  Hell.  1  p.  52.     Sie  ist  indessen,  JJavauviov  {Mi.  3,  142,  596.    Leake,  N.  H.  As. 
wenigstens  was  das  Denkmal  der  Münzen  be-  lo  Gr.  p.  77.    Cat.  NorthioicJc   1    p.  102    nr.  1062. 

trifft,  unzulässig,  da  ganz  derselbe  Typus  auf  Head,  Jonia  p.  162  nr.  36  PI.  18,  9.    Coli.  Bom- 

einer  Müuze  des  Valerianus  von  Ephesos  (Im-  pois  p.  123  nr.  1511;  vgl.  Humersan,  Cab.  Allier 

hoof,  Gr.  M.  p.  116  nr.  289  Taf.  8,  23)  wieder-  de  Hauteroche  p.  85  PI  15,3  IIccvßavLas  Evcpi^- 

kehit.     Es  ist  deshalb  Baoul - Bochettes  Lieb-  it-ov),  'Hgöyvrizoq  ZconvQicovog  (Mi.  3,  143,  598. 

lingsdeutnng  auf  eine  Pyra,    zu   welcher  Er-  Coli,  de  M.  Prosper  Dupre  p.  54  nr.  295  PI.  2. 

klärung  auch  Tmlioof  a.  a.  0.  gelangt  ist,  der  Froelmer  &.  a.  0.    Coli.  Bompois  p.  123  nr.  1510 

Vorzug  zu  geben.    Der  neben  der  Pyra  stehende  PI.  5.    Cat.  Wliittall  1884  p.  60  nr.  964.     Head, 

Widder  oder  Stier  ist  das  Opfertier.    Den  Büffel,  Jonia  p.  162  nr.  39  PI.  18, 11),  Tlavcaviaq  IJav- 

genauer  Buckelochsen  (Zebu),  welcher  häufig  aaviov  {Bannis,  Cat.  nuni.  vet.  Musei Bec/is  Da- 

als    Münztypus    von   Magnesia    erscheint,    hat  20  niae  1  p.  235  nr.  1  =  Mi.  S.  6,  233,  1007.  Cat. 

schon  K.  0.  Müller,  Dorier  1   p.  396   für   das  Nortlmick  1  p.  102  nr.  1061.    Leahe,  N.  H.  Äs. 

heilige  Tier  der  Artemis  Leukophryene  erklärt.  Gr.  p.  77)  versehenen  Tetradrachmen  des  dritten 

Wohl  mit  Unrecht  aber  habe  ich  Zcitschr.  f.  vorchristlichen  Jahrhunderts  zeigen  vielmehrdie 

Nmn.  14  p.  114  — 118  den  Typus   von  Münzen  echt  griechische,   von   den  Magneten   aus  der 

des  Caracalla  (Fox,  Engravings  of  rare  and  Heimat  nach  Asien  mitgebrachte  Artemis.  Dafs 

unedited  greek  coins  2   p.  13  nr.  80.     Vaillant,  wir  es  hier  nicht  mit  der  kleinasiatischen  Göt- 

Num.   Gr.   p.  104  =  Mi.  3,  150,  656.     Head,  tin   zu  thun  haben,   dürfte  aus  Bronzemünzen 

Jbm'a  p.  166  nr.  59  PL  19, 10  und  Philippus  sen.,  hervorgehen,   welche  im   Obv.   die   Büste   der 

Sestini,  D.  N.V.  p.  334  nr.  33  =  Mi.  3,  157,  697)  Artemis  mit  dem  Köcher,  im  Rev.  das  Kultus- 
von  Magnesia,  welcher  eine  jugendliche  mann-  30  bild  der  Artemis  Leukophryene  zeigen;  ist  es 

liehe  Figur  in  kurzem  Chiton  mit  Diplois  hal-  doch  kaum  anzunehmen,  dafs  ein  und  dieselbe 

tend  einen  auf  einem  Knie  knieenden  Buckel-  Göttin  zugleich  im  Obv.  und  im  Rev.  derselben 

ochsen   am  Eingange    einer  Höhle   oder  eines  Münze  dargestellt  ist.    Die  griechische  Artemis 

Bogens  zeigt,  mit  Artemis  Leukophryene  oder  ferner  ist  es  auch  wohl,  welche   auf  Münzen 

Men  in  Verbindung  gebracht.     Es  dürfte  sich  von  Magnesia  am  Maiandros  mit  zwei  Fackeln 

hier  um  ein  Opfer  an   den  Apoll  on   handeln,  in    den    Händen    auf    einem    Schiffs  Vorderteil 

welchem    nach   Paus.  10,  32    in  Hylai    (oder  stehend   dargestellt  ist,   Mi.  S.  6,  236,  1032. 

wenn  wir  auf  Grund   des   Beinamens   AYAAI-  v.  Schlosser,  Num.  Zeitschr.  23  1891  p.  27  nr.  48 

THC,   welchen  Apollon  auf  Münzen  von  Mag-  Taf.  2,   wie  wir  denn  auf  Münzen  der  thessa- 

nesia   führt,    eine   Verderbnis    im    Texte    des  40  lischen  Magneten  Artemis   auf  einem   Schiffs- 

Pausanias  annehmen,  in  Aulai)  im  Gebiet  von  Vorderteil  sitzend  finden,  Cat.  of  gr.  c.  in  the 

Magnesia    am    Lethaios    eine    Grotte    geweiht  Brit.  Mus.  Thessaly  p.  34  nr.  1  —  2   PI.  7,  2.  3; 

war.     Ist  doch   auch  einer  von  jenen  diesem  die  griechische  Artemis  auch,  welche  ähnlich 

Gotte    geweihten    Männern,    welche    mit    los-  wie  auf  den  Münzen  von  Ephesos  {Head,  Jonia 

gerissenen  Bäumen  von  hohen   Felsen  herab-  p.  77  nr.  230,   p.  81  nr.  250,  p.  85  nr.  270,  p.  97 

sprangen,  auf  den  Münzen  von  Magnesia  dar-  nr.  336,  p.  99  nr.  343,  p.  100  nr.  353)  auf  denen 

gestellt,  Cavedoni,  Bull.  d.  Inst.  1837  p.  37  f.  von  Magnesia   auf  einem   von   zwei  Hirschen 

Kenner,  Die  Münzsammlung  des  Stiftes  St.  Flo-  gezogenen  Wagen   einherfährt.     Auch  vermag 

rian  p.  123.     Mi.  3,  156f.,  689.  700.    S.  6,  252,  ich  nicht  mit  Boeckh  zu  C.  I.  Gr.  3137.    Light- 

1116.    Leahe,  N.  H.  As.  Gr.  p.  79.    Head,  Jonia  50  foot,  Apostolic  Fathers  Part  2  Vol.  2  Sect.  1  p.  101 . 

p.  173  nr.  99  PL  20,  9.    Balier,  Some  coin-types  Bayet  p.  129  die  Verse  des  Anakreon  1,  4: 

of  Asia  min.,  Num.   Chr.   1892  Part    2.     Der  -p        .      ,    ,    ,.        ^  m 

Buckelochse   mag  in  Magnesia  allgemein   als  ovvovfiat^     ,^       qo?jp      , 

Opiertier  gedient  haben,  wie  er  denn  auch  aui  %.,          >  »^           o,      ~ 

einer  ^,on  Kern,  Mitt.  l  Ksl.  D.  A.  Inst.  Ath.  4""""'"-     '^"^'  V^^''""' 

Abt.  17  1892  p.277f.  als  Heroenopfer  gedeute-  i^Vl^  ZLJ'tZT' 

ten  Opferscene  eines  Reliefs  aus  Magnesia  vor-  /^p  i'     5"      a.'          -, 

T\       11       i.   j        A   1.       •    T      1       1                 -ii  yaiQOva'.     ov  vag  avimsgovg 

Das  Haupt  der  Artemis  Leukophryene  will  ^    ^    ,             .,'  >          '.'<=' 

Mroefmer,   Choix  de  monnaics  grecques.     raris  60  ^ 

1869   p.  24   nr.  25   PL  2    erkennen   in   der  Ar-  auf  Artemis  Leukophryene  zu  beziehen.     Alle 

temisbüste  mit  Stephane  auf  dem  Haupt,  Bogen  Epitheta  passen  nur  auf  die  griechische  Jagd- 

und    Köcher    auf   dem    Rücken,    Gewandstück  göttin,  welche  auf  einer  Münze  des  Augustus 

mit   einer   Agraffe   befestigt    an   der   Schulter,  von  Magnesia  dargestellt  ist  kurzgewandet,  den 

auf  dem   Obvers   der  schönen  Tetradrachmen  Bogen  in  der  L.,  die  R.  am  Köcher,  Leake,  N. 

von  Magnesia  am  Maiandros,  welche  im  Rev.  H.  As.  Gr.  p.  78. 

Apollon  1.  h.  stehend  auf  der  Maiandroslinie,  Das    Standbild    der    Artemis  Lenkophryne 

in  der  R.  einen  Zweig  mit  Binde,  den  1.  Ellen-  erscheint,   nur  am  Oberkörper  menschlich  ge- 
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bildet,  mit  hermenartigem  nach  unten  sich  ver-  N  H  As.  Gr.  p.  78.    Eead,  Jonia  p  1 66  nr  64 

iüngeAdem  Unterkörper,  auf  dem  Haupt  emen  PL  19,7;    Antomnus  Pius,  Cohen,  Cut.  Greau 

kSos,    von   welchem    ein   langer    Scheier  ^.  153  uv.1184.  =  SabaUer,  3Ied.  rom.  et  imp. 

herabfällt,  an  den  Armen  lange,  bis  zum  Fufs-  gr.  -^^dyjf-j%!\fll'  p^f    ^Td    c!t 

boden  reichende  Binden,   auf  dem  Rev.  auto-  4.  ser.   tom.  3   p.  21    ni   18    PI   18,   vgl    Oat. 

nome^-  Bronzemünzen  Yon  Magnesia,  deren  Obv.  De  Moustier  p.  94  nr.  1472 ;   M.  Aurel,  Imhoof, 

S  da    Hau't  der  hellenischen  Artemis  mit  Griech.  Münzen  p.  119  nr.  311 ;   Caracalla    M. 

^^"^^H^  "^^  p'^^6?T  I2       ^^,  ^Al«.f  Ä«^-.?69^ir^8rv?i:  ^, 
?L  1^,  4^od:rdas'^t;t  treibt  Göttin  mit  .0  154,  6  8.  rj^'-e-X.    ...c  sgc^sJ^M^ 

ir^Mpl    cTmus   Caes  Vindoh.  1  p.  169  nr.  3.  beigegeben  auch  der  Diana  Tifatma  auf  einem 

S     i?2«S  (R^-  Terracotta-Antefix    in   Darembergs    DiCt.    des 

DiknfZZia'')      Mi    3,  146,  630,  welcher  ant.  gr.  et  rem.  Tom.  3  p.  155  Fig.  2395.^    . 
d£  Haupt     ebenso  wie  Dumersan,  Gab.  Allier  Auf  einer  Münze   des   L.  Aelius_  erscnemt 
deMirochev  86  PI.  15,  5,  für  das  des  Apol-  dieser  letztere  Tyi^us  vermehrt  um  eme  Biene 
Ion  S     oder   eine    strählengekränzte   Büste  im  Felde,  Dumersan,  Gab.  Alier  de  S^uteroche 
ml  Bo^en  und  Köcher  an  der  Schulter,  welche  p.  86   PI.  15 ,  6 ,    wonach   Mz    S   6    239 ,1246 
gewöhnlich  für   die   des  Apollon,    von  Leake,  20  (beide  unter  L.  Verus)    wie  ähnlich  die  Biene 
gewohnhcn  1                  ^^^^  ^^^  ,^  Abbildung  neben  dem  Standbild  der  Ar  emis  von  Ei^heso 
fchehit  mit  Recht    für  die  der  Artemis  erklärt  auf  Goldmünzen  dieser  Stadt  aus  der  Zeit  des 
wird    Co«  Lm^  Hunter  p.  184  nr.  7.  PelUrin,  Mithradates  (Head,  On  the  cl^J■ono^og^ca  se^uence 
Eecdemed   2  PI.  57,  35.    Mi.  3,  146,  629  (Rs.  of  the  coins  of  Ephesus.  London  1880  p.  69  nr  1 
ZionPrmula'i  icmt  p.  138  Fig.  33.  Bead,  2.  7  PI.  9,  2.  3)  erscheint.     Die  Biene  hat  bei 
Ä  P  164  nr  48  PL  19,  6,  oder  endlich  einen  der  Artemis  Leukophryene  jedenfalls  dieselbe 
mrh^mit    Stern    darübei-,    Mi.  3,   146,  631  Symbolik,  ^'^^^^K^^^^^^T     PT.\^^t^ 
i^r  jTnon  Pronuba").    Head,  Jonia  p.  164  hat  man  es  über  die  Bedeutung  dieses  auf  den 
A7P    iTf  Münzen  von  Ephesos  so  häufig  vorkommenden 
"'■  Auf  Mi  nzen  des  Trajan  kommt  sie  in  einem  30  Insekts  noch  zu  keiner  völlig  gesicherten  Er- 
Typus  vor     welchen  Lalce,  Suppl.  p.  66   be-  klärung    gebracht,    vgl.  ^<^^'^-' 7  ^'I^Z'^'t 
sSbt  als    ,,Archaic  statue  adv.,  simüar  to  apium  melhsque   apud  veteres  ^d^flf^^'''' 
T>,no    Lmia     but   veiled    onhi    above    (Diana  symbolica  et  mythologzca.     BeroL  1893    p.  69. 
LeZjTvlP   San  Clenente  {Mus.  Sanclemen-       163  ff.  Newton,  Essays  on  artandarchaeology 
j^.-^yijV'^'i^\A'^     Diana  Fohmiam-      p214.     Weniger,  Zur  Symbolik    der  Biene  m 
ttani  num.  sei.  2  p.  17«)  ais  „uiana  jruiymum        p.  '^^■*-  -„^^.iN  .    Rr/olin  1871    4"  n  17   — 
mia  cum  tutulo  in  capite,  alüsque  admtmcuhs",       der  antiken  Mythol  1    Bre  lau    871  ^    V-f^- 
vffl   Mi  3    147    639     S.  6,  237,  1035.  1036.              Head,  On  the  chronol.sequ.of  the  c.  of  ^If-V-^ 
^  Auf  dem  R^v   autonomer,  doch  der  Kaiser-      bemerkt,   dafs   sie   „may  haverepresented  te 
zeit  angehörender  Münzen  mit  dem  AYAAITHC      ideas  of  virgmüy    of  Organisation     and  of^^^^^^ 
im  Obv    erscheint   das   Standbild   der  Götim  io  poure  noimshment  of  ho^iey'^ .  Vgl.  auch  Aosc/ier, 
von  zwei  Niken  bekränzt,  Head,  Jonia  p  164       Selene  65.  108^ 

n.  49  vgl.  nr  50.  ^.^ ;,  -  f  f  ^ -f  ^^'i"'  6  I:f^'^^^^  Münze' defät 
235  1025  "o?9  ebenso  "^äs  Ganze  von  de^  gäbal  ml? ^.««a  cognomme  Leucophrys  cum 
SikifeJiiru^g^tn  cW'i:aU-p.35  ni  3  rerubus  et  fr^^ >  -^l^^edibus^^^^^JZ 

(„the  Ephesian  Diana"),  wo  die  Münze  fälsch-      et  inde  Victona  ^ohtans        Dagegen  erwannt 

ch  der   Stadt  Leuke   zuerteilt  wird.     Dieses       Sestim,  Mus.  Hedervar.  2  p  ISO  nv.  1.{--W^^^^^^ 
von  den   zwei  Niken  bekränzte  Kultusbild  er-       nr.  4942)  und  nach  ihm  Jf*.  6.  6,  244,  1066  b^i 
Irhpint  zwischen  den  c^ela-erten  Flufsgöttern       einem  von  Sestini  demselben  Kaiser  zugewie- 
Ma    ndr^r^^md^el'aios'  angeblich   unlr  M.  50  senen  Stück,  ^^^^^^Zi^tL^ 
Aurel     Mi    3    148,  643  nach   Vaillant,  sicher      calla  beschreibt  und  auch  iU;o>wetietzTereni 
unte    L.  Verus,  Buonarruoti,  Osservazioni  istor.      zuteilen   möchte  v^^iif?  /)f«t  1?.Ä 
sovra  alc.  medaglioni  ant.  p.  86-95  Tav.  6,  3,      nichts    von   den  '^.^f}?('£'^^.^^^^^^^ 
wonach  bei  Müller -Wieseler,  Dkm.  d.  a.  K.  1       cmn  ^;em&t<s  [gemeint  sind  <^i«  ß^'^^^f  J /;  Jf^/f 
rrTaf  2    14  und   aus  diesem  bei  Panofka,      advolante  hinc  mde  victona  ad  eius  caput   )^ 
^Von  YElltldGotZiten  auf  die  OrtsnJmen      Gleichfalls  mit  Hir^ken  zu  Fu  -n  s^^^^ 
Taf  4,12.  M.3,149,647.  Ch.Lenormant,Nouv.      Sestmi,  Cat.  num.  ^«^'^'^fj^f [*^^^^!?%S. 

!„«(  AL  Adler,  von  B<,yel  p.  Iä7  als  Raubvögel,  Anm.  1    für    Artemis   I^e^^l^'y^l-f^J" "" 

tenlicher  Raben  als  Adlern,  von  Hmd  als  Gänse  üöl  erbjld   mit   J«     Hunden   .u   t"'^«°    »«^ 

bezeichnet  werden,  so  "»'«  Hadnan  M„r  «  ,,  G^^.Ä^  M*»-  ^Taf^  äoyj.^l^-^jf ^ie 

•r  sT  U8,Tio"'SiV  iV,  Fig.  27''Sat  SSende  Manze  nach  Magnesia  ad  Sipjlum 
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gehört.  Die  hei  Gerhard,  Anf.  Büdw.  T'df.308,7  des  Philippus  iun. ,  Mi.  S.  6,  255,  1137  nach 
abgebildete  Münze  mit  der  von  2  Niken  be-  Vaülant.  Auf  Münzen  des  Gordianus  Pius  er- 
kränzten Artemis  Leukophryene  und  neben  ihr  scheint  er  gleichfalls  und  zugleich  zwischen 
stehender  Tyche  scheint  zu  Füfsen  der  ersteren  den  einzelnen  Buchstaben  der  Aufschrift  MA- 
das  Vorderteil  je  eines  fast  wie  eine  Ziege  FNHTQN  ein  Stern,  Sestini,  Lett.  num.  cont.  2 
sich  ausnehmenden  Tieres  zu  haben.  Doch  er-  p.  93  nr.  3  u.  5  p.  39  Tab.  1  Fig.  20  =  3Ii.  S. 
wähnen  Mi.  3,  155,  686,  welcher  den  Typus  6,  254,  1127.  Head,  Jonia  p.  172  nr.  96.  In- 
Yon  Artemis  L.  neben  Tyche  auf  einer  Münze  mitten  von  zwei  Vögeln  mit  ausgebreiteten 
des  Gordianus  Pius  mit  demselben  Beamten-  Flügeln,  welche  hier  auch  von  Head  als  Adler 
namen  wie  bei  Gerhard  (€TTI  •  TP  •  AMAPAN-  lo  bezeichnet  werden,  kommt  dieses  Symbol  vor 
TOY-  MOCXIfiNOC  •  MArNHTQN)  und  Leake,  unter  Severus  Alexander,  Mus.  Sandern,  n.  s.  3 
N.  H.  As.  Gr.  p.  78,  welcher  ihn  unter  dem-  p.  50  =  Mi.  S.  6,  246,  1076;  Maximus,  3Ii.  3, 
selben  Kaiser  mit  anderem  Beamtennainen  155,  683;  Philippus  ian.,  Mi.  3,  157,  702.  Ba- 
(€ni  rP  AYP.  0IAOKPATOYC  B.  MArNHTQN)  mus  1  p.  236  nr.  9.  Sestini,  Descr.  delJe  med. 
beschreibt,  von  diesen  Tiervorderteilen  nichts.  gr.  e  rom.  del  fu  BenJcoivitz  p.  22.  Head,  Jonia 
Auf  einem  Stück  des  Septimius  Severus  wird  p.  173  nr.  102.  Bayet  p.  127  Fig.  28. 
das^  Standbild  der  Göttin  („la  statue  de  Diane  Abgesehen  von  den  Münzen  wissen  wir 
d'EpM'se"  sagt  Mionnet)  von  dem  thronendem  wenig  von  Darstellungen  der  Göttin.  Ein 
Zeus  auf  der  R.  gehalten,  wie  ähnlich  auf  Agairaa  derselben  wurde  von  Bathykles  nach 
Münzen  von  Ephesos  das  Kultusbild  der  Ar-  20  Amyklai,  ein  anderes  von  den  Söhnen  des 
temis  Ephesia  von  Zeus  Olympios  auf  der  R.  Themistokles  nach  Athen  gestiftet.  Paus.  3, 
gehalten  wird,  Head,  Jonia  p.  75  nr.  215.  p.  93  18,  9.  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Künstler  1  p.  52. 
nr.  313  PI.  14,  7;  auf  einem  des  Gordianus  Pius  Wide,  Laken.  Kulte  p.  11 6 f.  Baus.  1,  26,  4. 
soll  vor  dem  auf  einer  Basis  stehenden  Götter-  Auf  einer  nolanischen  Amphora  in  Wien 
bild  nach  Cavedonis  Erklärung  der  thessalische  (Laborde  1 ,  81)  hat  man  Apollon  Amyklaios 
König  TTPO0OOC  mit  Schale  und  Lanze  stehen,  und  Artemis  Leukophryene  erkennen  wollen, 
Sestini,  Lett.  num.  9  p.  38.  Cavedoni,  Bull.  d.  aber  schon  Gerhard,  Arch.  Zeitung  12  Sp.  492 
Lnst.  1837  p.  38.  Da  aber  Sestini  öfters  un-  findet  diese  Erklärung  nicht  überzeugend.  Auf 
zuverlässige  Lesungen  giebt,  auch  die  Mag-  einem  weifsgebrannten  Karneol  in  Berlin  will 
neten,  wie  Bayet  p.  142  mit  Recht  bemerkt,  so  Tölken,  Erkl.Verz.  p.  172  3.  Kl.  2.  Abt.  nr.  801 
gar  keine  Veranlassung  hatten,  jenen  König,  Artemis  Leukophryene  dargestellt  sehen,  leider 
welcher  ihre  thessalischen  Vorfahren  ins  Elend  giebt  er  aufser  der  Notiz,  dafs  sich  neben  ihr 
gestofsen  hatte,  zu  verherrlichen,  mag  ilfzow«ei  Sonne  und  Mond  befinden,  keine  nähere  Be- 
3,  156,  690  die  Figur  mit  Recht  als  den  Kaiset  Schreibung,  nach  welcher  sich  die  Richtigkeit 
bezeichnen.  der  Benennung  kontrollieren  liefse.    Milclihöfer, 

Häufig  sieht   man   das  Kultusbild  in  dem  Die  Museen  Athens,  Nationalmuseum   Saal  III 

gewöhnlich  viersäulig  abgebildeten  Tempel,  so  (Saal  der  Votivreliefs)  nr.  22  p.  20  verzeichnet 

unter  Nero,  Head,  Jonia  p.  164  nr.  52.  53  (von  ein   „Götterbild   der  ''ephesischen  Artemis'  in 

zwei   Niken   umgeben),   Mi.   S.    6,    237,    1033.  griechischer   Umbildung    mit    Bewahrung    der 

L.  Müller,  Muse'e  Thorvaldsen  p.  260f.  nr.  103  40  asiatischen  Symbolik",  dessen  Attribute  er  so 

(hier  noch  mit  den  beiden  Vögeln   zu  Füfsen  erklärt:    „Die   zahlreichen   Brüste  deuten  die 

und  der  Beischrift  MAPNHTQN.     A€YKOct)(PY)-  nährende  Naturkraft  an,  die  Niken  ihre  sieg- 

NHN);  Domitian,ilfi;. 5'. 6,237,1034  nach TFtc^ay,  reiche  Macht.     Die  anderen  Attribute,  Löwen, 

Mus.  Hedervar.l  ^.'ilb  nx.^^i:\  =  Sestini,  Mus.  Greife    mit    Pantherköpfen,    Sphinxe,    Bienen 

Hed.  2  p.  179  nr.  9;   vgl.  Mi.  3,  147,  638  nach  und  die  geflügelten  weiblichen  Halbfiguren  sym- 

Cousinerys  sehr  fehlerhaftem  Katalog    („dans  bolisieren  Elemente  und   elementare   Kräfte." 

un  temple  tristyle");  Hadrian,  Mi.  S.  6,  238, 1038  Von  den  Darstellungen  der  ephesischen  Artemis 

nach  Bamus  1  p.  236  nr.  6  (mit  den  schweben-  auf  den  Münzen  von   Ephesos   ist   mir   keine 

den  Niken);    Caracalla,  Mi.  3,  150,  653.    S.  6,  bekannt,  welche  sie  mit  Niken  versehen  zeigt. 
24:1,  lObi  („Junon-Pronuba");  Severus  Alex  an- 50  Dagegen  wissen  wir  von  dem  Kultusbild  der 

der,  Mi.  3,  153,  669.  Artemi?  Leukophryene  durch  die  Münzen  von 

Eine  Münze  des  Trajan  zeigt  den  Tempel  Magnesia,  dafs  es  von  zwei  Niken  umschwebt 
zweisäulig  und  das  Kultusbild  „entre  deux  war.  Vielleicht  könnte  man  diesen  Umstand 
femmes  debout  sur  un  cvppe  et  tenant  chacune  dazu  verwenden,  das  athenische  Denkmal  für  ein 
une  couronne  de  la  m.  dr.  et  une  haste  de  la  g.",  Bild  der  Artemis  Leukophryene  zu  erklären. 
Mi.  S.  6,  237,  1037  nach  Bamus  1  p.  236  nr.  5.  Doch  geht  leider  aus  Milchhöfers  Beschrei- 
Zweisäulig  ist  ihr  Tempel  neben  dem  gleich-  bung  nicht  hervor,  wo  sich  an  demselben  die 
falls  zweisäuligen  der  Artemis  Ephesia  auch  Niken  befinden,  und  andrerseits  haben  die- 
dargestellt  auf  einer  Homonoiamünze  von  selben  auch  für  ein  Bild  der  ephesischen  Ar- 
Magnesia  und  Ephesos  mit  dem  Bild  des  go  temis,  wenngleich  nicht  durch  Münzen  belegt, 
Caracalla,    Head,   Jonia    p.  174    nr.  106.      An  nichts  Auffälliges. 

Stelle   des   Götterbildes   tritt  auf  Münzen   des  Auch  über   den   Kultus   wissen  wir  wenig; 

Severus  Alexander   ein   Stern   in   einem   Halb-  wir  können   nur  vermuten,    dafs   er   dem    der 

mond  mit  der  Beischrift  A€YK04>PYC  MAfNH-  Artemis  Ephesia    nicht   unähnlich   war.      Das 

TQN,  Mus.  Sandern,  n.  s.  3  p.  50  =  Mi.  S.  6,  wenige  bisher  darüber  Bekannte  stellt  Heller, 

246,  1077.      Derselbe   Typus,    aber    ohne    die  De  Gariae  Lydiaeque  saeerdotibus ,   Jahrbb.  f. 

Beischrift  A6YKO0PYC,  begegnet  auf  Münzen  kl.  Phil.  Suppl.  Bd.  18  p.  235   zusammen.     Ob 

des  Caracalla,  Leake,  N,  H.  As.  Gr.  p.  78  und  die   Ausgrabungen    Kerns   in   Magnesia   neue 
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Funde,  welche unsereKenntnis des  Gottesdienstes  lieh  zu  sein,  so  wenig  an  sich  bei  der  nahen 

bereichern,  ergeben  haben,  ist  mir  leider  un-  Nachbarschaft  von  Tralleis  und  Magnesia  das 

bekannt.    Feste  zu  Ehren  der  Göttin  ÄsvHocpQv-  Vorkommen  der  Artemis  Leukophryene  in  jener 

v8ia   werden   erwähnt  in   der  Bev.    arch.  1866  Stadt  auffällig  wäre.     Mehrfach  ist  die  Ver- 

1  p.„164  mitgeteilten  Inschrift.  mutung  ausgesprochen  worden,   dafs  der  alte 

Über  den  prächtigen,    von  Hermogenes  er-  Name   der  Insel  Tenedos,  AivY.6cpQvq,  mit  Ar- 

bauten,  mit  Asylreclit  ausgestatteten  Tempel,  temis  Leukophryene   in  Zusammenhang  stehe, 

auf  Grund  dessen  die  Magneten  sich  auf  Münzen  so  von  Buonarruoti,  Oss.  ist.  p.  90.    Corcia,  II. 

der  Kaiserzeit  als  vsw-aoqol  ttj?  'AgzEfiiöog  be-  viito  di Marsia  ]^.  Id.    Wide, Lakon.  Kulte  \).  in. 

zeichnen,  s.  die  ältere  Litteratur  bei  Forhitjer,  lO  Studnicska,  Kyrene  p.  144.  Dies  ist  aber  unhalt- 

Handbuch  d.  alten  Geogr.   2    p.  213    Anra.  13,  bar.  Offenbar  führt  Leukophrys- Tenedos  ebenso 

ferner  Texter,  Asie  Min.  3   p.  40,   p.  91  f.  und  wie  jenes  Leukophrys,  von  welchem  Artemis  L. 

L' Univers  -p.  350.    JRaoul  - Bochette ,  Considera-  ihren  Beinamen  hatte,  den  Namen  von  Bodener- 

tions  arcJieol.  et  architectoniques  sur  Je  teniple  hebungen  weifser  Farbe.  Eine  Grenzregulierung 

de    Diane   Leucopliryne    recemment    decouvert,  der  Städte  Itanos  und  Hierapytna,  in  welcher 

Journ.  des  Sav.    1845    p.  577  —  586.    641  —  655  auf  Befehl  des  römischen  Senats  eine  andere 

und    die    Kritik    dieses    Aufsatzes    von    Bofs,  Stadt,   deren  Name   in  der  Inschrift  nicht  er- 

HelleniLa  1,  1  p.  40  —  58.    Bursian,  Gr.  Kunst  haltenist,  den  Vermittler  sp)elt,((7.J.(xr.  2561b), 

in  Ersch  u.  Grubers  Allgem.  Encyldop.  1 ,  82  erwähnt  Zeile  26  den  Altar  der  Artemis  Leu- 

p.  452.  Lightfoot,  The  Apostolic  Fathers  Part  2  20  kophryene.  BoecJch  folgert  aus  ihr,  dafs  Artemis 

Vol.  2    Sect.  1.    London  1885    p.  101.     Brunn,  Leukophryene  auch  auf  Kreta  verehrt  wurde, 

Gesch.  d.  gr.  Künstler  2  p.  359.    W.  Klein,  Ba-  und    hat    damit  viel  Anklang    gefunden.     Es 

thyJdes,   ÄEM.   9   1885  jj.  179   Anm.  23.    Ber-  scheint    aber    eben    aus    der    Erwähnung    der 

trand,   Comptes  -  rendus  de  l'Acad.   des  Inscr.  Artemis    Leukophryene    hervorzugehen,    dafs, 

tt  B.-L.  1887,  9.  Sept.  0.  Bayet  et  A.ß'homas,  wie  Bayet  p.  140  bemerkt,  die  Magneten,  nicht, 

Milet  et  le  golfe  latmique  1   p.  126.     Über  die  wie  BoecTch  und  P.  Viereck,  Be  titulo  Cretensi 

Reliefs,  darstellend  Kämpfe  zwischen  Griechen  ü.  I.  G.  2  add.  2561b,  Gcnethliacon  Gottingense 

und  Amazonen,  abgebildet  bei  Clarac,  Musee  [p.  54 — 64]  p.  60  vermuten,  die  Parier  die  Rolle 

de  sculpt.   2    PI.  117,   G  —  1,    vgl.  Hirschfeld,  des  Schiedsrichters  in  dem  Streite  spielten.  Die 

Arch.  Zeit.  1875  p.  29.                                              30  Verhandlungen  werden  in  Magnesia  ain  Altar 

Aufserhalb  Magnesias  wird  der  Dienst  der  der  Artemis  Leukophryene  geführt  worden  sein. 

Artemis  Leukophryene  erwähnt  in  Milet  von  Die  nicht  im  dorischen  Dialekte  abgefafste  In- 

Appian,  B.  C.  5,  9.    Doch  vermuten  Boeckh  zu  schrift  wurde  vermutlich  von  den  Abgesandten 

C.  I.  Gr.  2dl4:  wnd  Baoul- Bochette  a..a,.0.  Y>.b83  der   beiden   streitenden   Städte    aus   Magnesia 

Anm.l,dafshier  eine  Verwechselung  mit  Magne-  nach   Kreta  heimgebracht.     Allerdings  hatten 

sia  vorliegt.  Im  Tempel  des  Zeus  Panamaros  bei  nach  einer  anderen  Inschrift  {Cauer,  Bei.  inscr. 

Stratonikeia  ist  eine  Stele  gefunden  worden  nr.  46)  „kcctcc  zu  aQiaiu^''  die  Hierapytnier  und 

mit  der  Inschrift:  Tv%ri  naxqCSoq  not  dr^\^ritQt  Magneten   sich   neben    völliger  Gleichstellung 

[']^  ihrer  Bürger  auch  die  Q'bicov  v.cci  uv&qcotclvcov 

NaQvavÖLdt   ^a[l  \   'Agz^fiidi   UsldsKeLtiSi   Kai  ^q  piezoxcc   zugesichert.     Daraus  folgt   aber  nicht, 

AsvHiav^  y.al  \  'AqtsiiiSl  KcoQa'^cov  \  kkI  'Aqze-  dafs  Artemis  Leukophryene  in  Hierapytna  ver- 

„    ,r^^^    ,          <   I     .              .           V       .     5  ehrt  wurde,  sondern  nur,  dafs  die  Magneten  in 

p5.    Eqpaaia  ^ai  \  A.vKo^qvvn^  Kai  zocg  Bvoi-  Hierapytna  und  die  Hierapytnier  in  Magnesia  am 

KiSioiq  &sok  di\l  Kz7]6i(o  Kai  Tvxn  ^al  1  'AokXv-  Kultus  der  Stadtgottheiten  teilnehmen  durften. 

'              [']              ['j         '  [Drexler.] 

Ttiä,    lEQSig   e'I  I  STtayysliac    iv  'HQai!\ois  KXso-  Leukopoloi  Theoi  {AsvKÖTtatXoi,  @£0i),  1)  in 

a  ^'\       V'        r  1  I  'r '            F~       ^    -SP          '1  Theben  erwähnt,  Eur.  Bhoen.QOQ;  das  Schol. 

ßovlos    Iaaovo[^]  \   laacov,   Ko^i  ZxQazBia  \  ^^^    ^_  ^  q    versteht  darunter   entweder   den 

'Agzsiia  y   zov  'Agz^fiildcögov,   Kco   Ka&iSQcoaav,  Kastor  und  Polydeukes   oder   den   Zethos  und 

Bull,  de  Corr.  Hell.  12,  1888   p.  269 f.    nr.  54.     50  Amphion;    dafs   es   sich  aber  in  Theben  nur 

Auf  einem  Medaillon  des  Septimius  Severus  um    letztere    handeln   kann ,    zeigt  Em:   Her. 

und  der  lulia  Domna  von  Stratonikeia  erscheint  für.  29,  wo  Amphion  und  Zethos,   die   Xsvko- 

ein  Götterbild  mit  Binden  an  den  Armen,   je  ntaXco  SKyövco  Jiog,  die  Herrscher  von  Theben 

einem  Hirsch  zu  Füfsen,  Sonnenstern  und  Halb-  genannt  werden;  ferner  heifst  es  von  den  beiden 

mond  zu  Seiten  des  Hauptes.   Sestini,  Lett.num.  Schal.  Hom.  Od.  19,  518   ovroi  kuI  Gr'ißag   ol- 

cont.  2  p.  97  nr.  1  erklärt  dasselbe  für  Artemis  Kovai  ngäzov  Kai  KaXovvxaL  Jiog  kovqol  Xsv- 

Leuko]^hvyene,  Neumann,  Pop.  et  regumnumivet.  KÖncoXot,  vgl.  Hesych.  /JiÖokovqoi  ...   Zfj&og  Kai 

anecdoti  2  p.  46 — 48  Tab.  2,  3  schwankt  zwi-  'Aacpiwv  XtvKÖnaXoi  KaXoviihvoL;  s.  auch  Bind. 

sehen  der  Deutung  auf  Artemis  Leukophryene  Byth.    9,    83    (146)     XiVKimtoiai    KaSyaCmv 

und  Artemis  Ephesia,  doch  neigt  er  mehr  der  auf  eo  dyviatg  wozu   das    Schol.   bemerkt  XsvKinnovg 

letztere  Göttin   zu.      Beide   Göttinnen   wurden  dh  sItis  {Thehas)  dia  Zfi&ov  KaVA(i(pLova;Yg\.  F. 

nach   der  oben  angeführten  Inschrift  in  Stra-  3Iarx,  Dioskurenart.  Gotth.,  Ath.  Mitt.  10  {lS8b), 

tonikeia  verehrt.    Doch  spricht  das  Fehlen  der  87.  —  2)  Auch  die  Dioskuren  (s.  d.)  heifsen  Xsv- 

Niken  und  der  Vögel  eher  für  Artemis  Ephesia.  Konwloi,  Bind.  Byth.  1,  66  u.  ob.  Sp.  1992.    Vgl. 

In  der  ganz  fragmentarisch  erhaltenen  In-  F.  Marx,  Arch.  Zeit.  4:3  (ISSb),  27 li'.  —  ^)  KÖQrj 

Schrift  von  Tralleis  C.  I.  Gr.  2134  ist  die  Er-  IsvKUTtoüog,  Tzetz.  ad  Hes.  Op.  et  dies  32;  vgl. 

gänzung  von  0EOY  /\EY/^  in  Zeile  11  zu  &£ov  Bind.  Ol.  6,  95  u.  Schol  ebd.  156.  160  Boeckh. 

AsvlKotpQvrjvfig  zu  willkürlich,  um  wahrschein-  Stephani,  Campte- rendu  1859  49.    [Höfer.] 
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Leiikos    (ylsv%os),    1)   Sohn   des  Talos    auf      Orp^.  %j?zn.  1,35  ist  sie  von  Ino  unterschieden). 

Kreta,  als  Kind  ausgesetzt  und  von  Idomeneus  über  ihr  Verhältnis  zu  ihrem  Schwestersohne 

aufgezogen  und   als   Sohn  angenommen.     Als  Dionysos,  zu  Hera,  Athamas,  Nephele,  Themisto 

Idomeneus    gen   Troia  zog,    vertraute   er  ihm  und  ihr  von  den  Tragikern  behandeltes,  sprich- 

die  Herrschaft  und  sein  Haus  an.    Aber  Leukos,  wörtlich  gewordenes  Leid  {'Ivovg  a.%ri  b.  Suid. 

verleitet   durch  Nauplios,   der  den  Tod  seines  s.  v.  Zenob.4:,38.  Aiwstol.-p.  i63  L.  [Plutarclii 

Sohnes  Palamedes  an  den  griechischen  Fürsten  de  proverhiis  Alexandrinorum  libellus  incdituf! 

rächen  wollte,   verführte  die  Gattin   des  Ido-  rec.  0.  Giusius  1,    6  p.  5.     Drexler.]     Äristid. 

meneus,    Meda,    zum    Treubruch,    tötete    sie  or.  3,  42;  vgl.  Flut.  Cmnill.  5.    Hör.  epist.  ad 

darauf  samt  ihren  Kindern,   namentlich   auch  lo  P«s.  123.   Stat.  Theb.  9,401)  s.  Bd.  1  Sp.  670ff. 

die  Tochter  Kleisithera,  welche  ihm  Idomeneus  Der  Name  Leukothea  bedeutet  die  weifsschim- 

zur  Ehe   versprochen,    und   machte  sich   zum  mernde  Meerfrau  und  bezieht  sich,    wie   das 

Tyrannen  von  Kreta.    Als  Idomeneus  von  Troia  Epitheton  der  Seirenen  {Isvnat  bei  Steph.  Byz. 

zurückkehrte,  erhob  Leukos  die  Waffen  gegen  v.  "Anxs^a)  und  die  Benennung  der  Nereiden 

ihn  und  vertrieb  ihn  von  der  Insel,  Tsets.  L,  als  AsvKoQ'^ai,  (bei   dem  namentlich  lesbische 

384  p.  572  Müll.  431.  1093.  1218.  1222.    Schol.  Mythen    berichtenden    Methymnäer     Myrsüos 

II.  2, 649.  Schol  Od.  19, 174.  Eustath.  p.  1860, 59.  frg.  10  aus  Et.  M.  p.  56.  45  jUvKo&sa  =  Hesych. 

Hock,  Kreta  2,  404.    Vgl.  Lenkon  3.    [Apollod.  s.  v.    Eudoc.  p.  276),   auf   den    Meeresschaum 

Epit.  Vat.  22,  4.  Höfer.]  —   2)  Sohn  des  lüo-  {Phüostcph.  bei  Schol  Ven.  A.  II  7,  86.    Tzetz. 

meneus,  von  Leukos  nr.  1  getötet,  Tzetz.  lyk.  20  Lyk.  107.  Vgl.  die  römische  Albunea  und  Serv. 

1218.  —  3)  Gefährte   des  Odysseus  vor  Troia,  Verg.  Aen.  7,  38.    Georg.  1,  437).    Nach  anderer 

von    dem    Priamiden    Antiphos    erlegt,    II.  4,  Etymologie  bezeichnet  er  die  Ino,  welche  vor 

491.  —  4)   Vater  der  Seirene  Leukosia  (s.  d.),  ihrem  Sturze  ins  Meer  über  das  weifse  Feld  in 

Tzetz.  Lyk.  722.    Eudoc.  p.  276.  —  [5)  Beiname  Megaris  floh  {Schol  Od.  5,  334.    Eust.  z.  Hom. 

des   Hermes,    Tzetzes  zu   Lykophron   680:    v.al  p.  1543,  26.  Norm.  Dion.  10,76.  Et.  M.  s.v.  — 

yuQ    TtaQU    Boicotoig    'EQfifjg    Asvnog    xiiiäzai'  Jiisich  Steplu  Byz.y.FsQUvsia.  Schol. Find.  Isthm. 

TColsfxovfiBVOL   yaQ   TavayQcctOL   vnb  'Eqsxqiscov  p.  515,  7  B.    Tzetz.  Lyk.   229  floh  sie  über  das 

satpayiaaav    ■Kaiöcc    v.ccl    koqtjv    yiazcc    xqria^iov  Kranichgebirge).  Beü^/^i:.  107(vgl.  j^'^ei^.  z.d.  St. 

v.avzsvQ'sv  iSqvgccvzo  äsvaov  'Egfirjv.  —  6)  (?)  u.  zu  757  ft'.)    heifst  sie  Bvvrj,    wie  Et.  M.  s.  v. 

Nach    Brunn,  Arch.   Zeit.    1867    p.  55   Name  30  und  von  J^M^j/ior.  das  Meer  genannt  wird  (Mem., 

eines  Pferdes  des  Herakles  auf  einer  schwarz-  Anal  Alex.  p.  123;  vgl.  ^vQ-ög,  ßvaoög).     Wie 

figurigen  Vase;   dagegen  lesen  de  Witte,  Gat.  Leukothea  als  freundliche  Helferin  im  Sturme 

Durand    nr.    334.      Kekule,    Arch.    Zeit.    1866  dem   Odysseus    das    rettende    KQrjStfivov    (vgl. 

p.  178  Taf.  209,  4  und  Hebe  p.  19.     C.  I.  Gr.  Schol  Apoll  Eh.  1,  917.    Welcker,  Gr.  Götterl 

7642.    Diimont  et  Chaplain,  Les  ceramiques  de  1,  644),   ein  von   keinem  anderen  Dichter  er- 

la  Grece  propre  1   p.  327.     üsQKog,  während  wähntes,  aber  für  sie  später  charakteristisches 

Jeschonnek,    De  nominibus  quae  Graeci  pecu-  Attribut  (vgl.  Clem.  Alex.  Frotr.  4,  57)  verlieh 

dibus  domesticis  indiderunt    p.  54   Fslnog   er-  {Od.  5,  333ff.  u.  461.     Ov.  Font.  3,  6,  20.    Hyg, 

kennt.     Drexler.]     [StoU.«^  fab.  125),    so    ist    sie    überhaupt    die   Schutz- 

Leukosia  (y/fvxcoata),  eine  der  Seirenen  (s.  d.),  40  göttin  der  mit   der    äufserten   Not    ringenden 

welche  einer  am  Busen  von  Pästum  gelegenen  [Seefahrer  (J.poZZo(^.  3,  4,  3.  DioChrys.  or.  Q4:,  25. 

Insel  des  tyrrhenischen  Meeres  den  Namen  gab  Orph.  hymn.  prooem.  35  hymn.  74.    I'rop.  3,  21 

{Aristot.  mirab.  ausc.  103  p.  839»,  33.    Strab.  6,  (2,  26),  10  und  3,  24  (2,  28),  20,  wo  sie  wie  bei 

252.  258.    Flin.  n.  h.  2,  90,  204.   3,  13,  85,   wo  Hyg.  Leucothoe  heifst).    Als  solcher  wurde  ihr 

sie  fälschlich  Leucasia  heifst.    Steph.  B.  v.  Zsi-  im  Widerspruch  mit  der  homerischen  Auffassung 

grjvovGoai,.     Eust.  z.  Hom.  p.  1709,  46.    Tzetz.  eine  herrschende  Gewalt  über  das  Meer  selbst 

Lykophr.  722S.   Hist.l,  S31.    Über  die  Schrei-  zugeschrieben  (J.?c»mw. /"y-.  83 f.  Orph.  hymn.  li:. 

bung  ÄsvAcüGia  statt  Ä^vyioGia  s.  Bitschi,  Ino  Senec.  Oedip.  ibl.  Nonn.  Dion.  9,8ß&.  10, 1211f. 

Leukothea.     Bonn   1865     S.    15    A.  40).    "Vgl.  21, 180.  40,  210  ff.).    In  dieser  Eigenschaft  wurde' 

Schrader,  Sirenen  S.  19.  46.  50  [und  Fr.  Lenor-  50  sie  mit  der  römischen  Mater  Matuta  und  ihr 

mant,  A  travers  l'Apulie  et  la  Litcanie  2  p.  275.  Sohn    Melikertes  -  Palaimon    als    vsäv    cpvXa^ 

Drexler.].     Vgl.  Leukos  4.     [Schirmer.]  (jEwni). /p/t.  T.  271)  mit  dem  schützenden  Hafen- 

Leukothea,  -thee  {A^vno&icc,  -&8rj),  Name  gottePortunus(s.d.)identificiert(PZ?<i.  CamiW.  5. 

der  nach  ihrem  Sprunge  von  der  Molurischen  Qu.  Born.  16.   Fratr.  am.  21.    Cic.  Tusc.  1,  28. 

Klippe    zwischen    Megara   und  Korinth    (nach  Nat.  deor.  3,48.    Oü. /asi.  6,  545 ft".    Hyg.  fab.  2 

Flut.  symp.  ö,  3,  1   6  Kcclrjg  ägöfiog  genannt)  u.  224.  Lactant.  inst.  1,21, 23.  Serv.  Verg.  Georg. 

auf  Wunsch   des   Dionysos  {Hyg.  fab.  2)   oder  1,  437.    Aen.  5,  241.  7,  83.    August,  de  civ.  d. 

der  Aphrodite  {Ov.  Met.  4,  539 fl'.)  von  Poseidon  18,  14).     [Sie  nimmt  in  der  Odyssee  (a  441)  die 

(daher  Aristid.  or.  3,  43 :  iQcxcQ'ritccL  Floasiöwva  Gestalt  einer  ai&virj  {y.0Qc6vr]   stvah'rj :   Schol.) 

AsvnoQ-sag)   und  den  Nereiden   in  ihre   Mitte  60  an,   wie  Hermes   die   eines  gleichbedeutenden 

aufgenommenen  Kadmostochter  [Etva  KaSpustrj  laQog.    Vgl.  darüber  oben  Art.  Konibe  2,  1276, 

heifst   sie   in   einem  Orakelspruch   der  Pythia  56.    Tümpel.]  —  Ihr  Kultus  verbreitete  sich 

an  die  Bewohner  von  Magnesia  ad  Maeandrum,  mit  der  griechischen  Schiffahrt  unter  dem  Ein- 

Bevue  des  etud.  grecques  3  (1890),  351.    Höfer.]  flusse  der  isthmischen  Spiele  (vgl.  Grote,  Gesch. 

Ino  {Od.  5,  333.  Hes.  theog.dlG.  Find.  Pyth.  11,  3  Griechenl  übers,  v.  Meifsner  1 ,  100  A.  38  [nach 

und  Schol.  Eur.  Med.  1282S.  und  Schol,  won&ch  v.  Wilamoivitz ,  Homer.    Unters.   139  vielmehr 

sie  ihre  beiden  Kinder  tötet,  Apoll  3, 4,  3.  Diod.  umgekehrt  ausKleinasien  zurückübertragen  nach 

4,2.  Faus. l,ii,7.  9,5,2.  C  J.G^r.  nr.  6126 u.ö.  —  Theben  und  Korinth.    Tümpel.]  weit  über  die 
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Grenzen  seines  ursprünglichen  Gebietes  hinaus  der  Sage  galt  Leukothea  als  die  verwandelte 
(vgl.  Cic.  fiat.  deor.  3,  39  cuncta  Graecia).  Zu-  Halia,  eine  Schwester  der  Telchiuen,  welche 
nächst  fand  natürlich  in  Theben  die  Kadmos-  dem  Poseidon  eine  Tochter  Rhodos  (nach 
tochter  Verehrung  {Find.  Pytli.  11,  2.  Flut.  ApoUod.  1,  4,  6  ist  diese  die  Tochter  der 
apophthegm.  Lac.  LyJcurgos  26  [p.  228F;  da-  Amphitrite)  und  sechs  Söhne  gebar,  [und  er- 
selbst  die  Frage  der  Thebaner  an  AvKOVQyog,  schien  in  einer  Parallelversion  unter  dem 
wohl  ApoUon,  wie  es  mit  leQOvgyLa  und  nivQ'og  Namen  Kapheira  (s.  d.).  Tümpel.].  Als  die 
zu  halten  sei  und  dessen  spöttische  Antwort  Söhne,  von  Aphrodite  zur  Strafe  für  die  Zu- 
über  den  Widerspruch:  Wehklagen  um  eine  rückweisung  der  Göttin  in  Raserei  versetzt 
Göttin  und  die  Opfer  für  ein  menschliches  Weib.  10  der  eigenen  Mutter  Gewalt  angethan  hatten 
Tümpel.];  dann  im  benachbarten  Chairo-  stürzte  sich  diese  im  Schmerze  hierüber  ins 
neia  (Plut.  Qu.  Born.  16),  auf  dem  korinthisch-  Meer.  Seitdem  hiefs  sie  Leukothea  und  wurde 
megarischen  Isthmos,  wo  ihr  und  ihrem  Sohne  göttlich  verehrt  (Diod.  5,  55),  s.  Halia.  [Ihren 
Melikertes  (s.d.)  der  Mol urische Felsen  (Lwe.^ZmZ.  Kultus  auf  Kos  bezeugt  die  Inschrift  bei 
mar.  8  und  Solin,  7,  17  sind  die  Skironischen  Paton  and  Hicks,  The  inscript.  of  Cos  nr.  37a 
Felsen  genannt,  Luc.  a.  a.  0.  auch  der  Kithäron ;  p.  88.  Dibbelt,  Quaest.  Coae  myth.  p.  67.  Drexler.] 
vgl.  den  Kairos  Sgö^og  bei  Plut.  symp.  5,  3,  1)  An  der  pamphylisch-kilikischen  Küste  erinnert 
geheiligt  und  beiden  im  heiligen  Bezirke  des  das  Vorgebirge  äbw-ÖQ^eiov  an  die  Schutzheilige 
Poseidon  Statuen  gesetzt  waren.  Denn  an-  der  Seefahrer  {Geogr.  min.  ed.  Müller  1  p.  488). 
geblich  waren  die  Leichname  beider,  nachdem  20  In  Milet  scheint  man  ihr  gymnische  Knaben- 
sie ein  Delphin  an  die  Küste  getragen,  zu  spiele  gefeiert  zu  haben  (Cow.  «a?T.  33.)  Samos 
Sisyphos  nach  Korinth  gebracht  worden,  der  hatte  nach  PZm.  wai. /«'si.  5,  37, 135  eine  Quelle 
sie  durch  Opfer  und  den  isthmischen  Wett-  Leukothea,  deren  Name  auf  die  Wassergöttin 
kämpf  ehrte    {Paus.  1,  44,  7 f.    2,  1,  9.    2,  2,  1.  sich  beziehen  könnte.    Im  lydischen  Teos  gab 

2,  3,  4.  Luc.  de  salt.  42.  Ner.  3.  Philostr.  es  ein  Fest  ÄBvv.äQ-£a,  der  Leukathea  (s.  d.)  = 
imag.  16.  Schal.  Pind.  Lsthm.  p.  515  B.  Tzttz.  Leukothea  zu  Ehren,  wenn  dialektische  Modi- 
Lylc.  107.  229).  Nach  Angabe  der  Megarer  fikation  angenommen  werden  kann  {Ö.  I.  Gr. 
wurde  die  Unglückliche  an  die  Küste  ihres  nr.  3066).  Nach  Lydien  deutet  auch  die  An- 
Landes getrieben  und,  nachdem  sie  von  den  gäbe  bei  Plut.  fluv.  7,  2,  dafs  Leukothea  dem 
Töchtern  des  Kleson,  eines  Sohnes  des  Lelex,  30  Oeilis  [?]  den  Paktolos  geboren  habe.  Der  im 
aufgefunden  und  bestattet  worden  war,  bei  mysischen  Lampsakos  übliche  Monatsname 
ihnen  zuerst  Leukothea  genannt;  deshalb  war  ihr  Aivucc&icov  {C.  L.  Gr.  nr.  3641)  kann  ebenfalls 
in  Megara  ein  Heroon  mit  jährlichen  Opfern  unter  der  Voraussetzung  dialektischer  Färbung 
geweiht (Pat<5. 1,42,7.  Menecrat.h.Zenob.^,^^).  auf  die  Göttin  zurückgeführt  werden.  In  Te- 
[In  Athen  begegnet  die  \^ÄsvAo\%ici  ZäxriQa  nedos,  wo  Palaimon  verehrt  wurde  {Tzetz. 
EklLixsvia,  C.  L  Att.  3,  368.  Drexler.]  An  der  Lylc.  229 ff.),  machte  der  Lokalmythus  Leuko- 
lakonischen Küste  bei  Epidauros  Limera  thea  zur  Tochter  des  Kyknos  und  Enkelin  des 
war  der  Ino  als  weissagender  Meeresgöttin  ein  Poseidon  {Schol.Ven.  A.  LI.  1,38;  im  Schal.  Ven. 
Wasser  geheiligt,  an  dem  orakelhafte  Gere-  B.  z.  d.  St.  heilst  sie 'iffii^fa).  Der  alte  Name 
monien  stattfanden  {Paus.  3,  23,  8),  und  in  40  von  Samothrake,  Aew-oaCa,  und  der  Um- 
Brasiai  zeigte  man  die  Grotte,  in  der  Ino  den  stand,  dafs  mit  den  samothrakischen  Weihen 
kleinen  Dionysos  gewartet  haben  sollte  {Paus.  ganz   ausdrücklich   der  durch  das  Kredemnon 

3 ,  24 ,  4 ;  vgl.  Duris  bei  Tzetz.  Lylc.  103 ,  wo-  gerettete  üdysseus  in  Beziehung  gesetzt  wurde, 
nach  Helena  ihr  und  dem  Bakchos  opferte,  giebt  einen  weiteren  Fingerzeig  {Schal.  Ap.  Bh. 
als  sie  mit  Paris  zog).  An  der  Westküste  Lako-  1,  917.  Welcher,  Gr.  Götterl.  1,  644).  Das  im 
niens  hatte  sie  zwischen  Thalamai  und  Oitylos  fernen  Kolchis  nach  Strab.  11,  498  von  Phrixos 
ein  Traumorakel,  wenn  die  Lesart  'ivovg  {Paus.  gegründete  Leukotheaheiligtum  mit  einem  Ora- 
3,  26,  1)  richtig  ist  [was  Wolff]  De  navissima  kel  erklärt  sich  aus  den  alten  Beziehungen  zu 
oraculorum  aetate  ^. '6IE..1  der  dafür '/oüg  lesen  Orchomenos.  Aber  auch  nach  dem  Westen 
will,  bestreitet.  Drexler.];  [vgl.  T]7(^e,ia^•. /fuZ^e  50  verbreitete  sich  der  Leukotbeakultus,  nach 
246ff.  und  dagegen  PoscAer,  ^'e/me  S.  6  Anm.  20.  G.  I.  Gr.  nr.  6771  sogar  bis  nach  Massalia. 
Berl.  Fhilal.  Wochenschr.  1893  S.  989;  s.  auch  Wichtige  Stätten  desselben  waren  Elea,  wo, 
die  Artikel  Pasiphae  und  Selene],  und  im  lako-  wie  in  Theben,  der  Göttin  zu  Ehren  Trauer- 
nischen Leuktra  sah  PaMsamas  (a.a.O.  §4)  ihr  gebrauche  stattfanden  {Aristot.  rhet.  2,  23 
Bild.  Nach  mes.^enischer  Sage  war  sie  in  der  p.  1400'\  6),  und  Pyrgoi,  die  Hafenstadt  von 
Nähe  von  Kor  one  als  Göttin  ans  Land  gestiegen  Agylla  (Caere):  0.  Müller,  Etrusher  1\  189, 
{Paus.  4,  34,  4.  Welcher,  Gr.  Götterl.  1,  645  be-  31.  Hier  hatte  sie  einen  reichen  Tempel, 
zieht  auch  den  messenischen  FlufsnamenJsijjta-  den  Dionysios  von  Syrakus  plünderte  {Aristot. 
ata  auf  sie).  In  Kreta  fand  angeblich  das  Fest  aec.  2  p.  1349'',  34.  Polyaen.  5,  2,21.  Ael. 
der  'Iväxsia.  {'ivovg  cixr}?)  ihr  zu  Ehren  statt  60  1;.  h.  1,  20  mit  unbestimmter  Ortsbezeich- 
{Hesych.  s.  v. ;  vgl.  Hoeck,  Kreta  2,  62.  Lobech,  nung.  Diod.  15, 14  und  Serv.  Verg.  Aen.  10,  184 
Afjlaoph.  p.  1186).  Die  urbs  Leucatheae  in  mit  dem  JSamen  Pyrgoi,  aber  ohne  Nennung 
Agypteiv  (PZm.wa*./«ii.5, 11,60  \yg\.  Antigon.  der  Göttin;  bei  Strab.  5,  226  heifst  diese  Eilei- 
Mirah.  c.  164  (149  Westerm.)  H.  Gr.  2  p.  396  thyia).  Auch  der  Name  der  Insel  Leukothea 
Amometus  fr.  2 :  Kazd  ds  xiqv  'J^aßiav  sv  an  der  campanischen  Westküste  {Plin.  n.  h.  3, 
tiöUl  Aevuo&sa  v..  r.  X.  Drexler.])  läfst  ver-  13,  83.  Pamp.  Mel.  2,  7.  Mart.  Gap.  6,  644) 
muten,  dafs  ihr  Kult  bis  an  die  Ufer  des  Nil  deutet  auf  die  griechische  Göttin.  In  Rom 
sich  verbreitete.  Nach  rhodis eher  Umbildung  und  Ostia    verband    sich  mit   ihrem   Gottes- 
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dienste  der  von  Plut.  Quaest.  Rom.  16  auch  für  kertes  ins  Meer  stürzt  {Bitschi  a.  a.  0.  T.  2,  4. 

Chaironeia  bezeugte  Brauch,  dafs  keine  Magd  5.   6.     Imhoof- Blumer,   Monnaics  gr.    p.  160, 

ihr  Heiligtum    betreten    durfte.      Die   einzige,  18.  19;    p.  161,  21).     Als  Leukothea  ist  jeden- 

der  dies   gestattet  war,   wurde  von  einer  der  falls   die    auf    einem    Blacasschen   Vasenbilde 

anwesenden  Frauen  gezüchtigt,  angeblich,  weil  sichtbare,    als   KaXri    bezeichnete    (vgl.  oben 

Ino  aus  Eifersucht  auf  eine  aitolische  Sklavin  KaXri?  Sgo^og)  weibliche  Figur  zu  deuten,  vor 

(Antiphera)    ihren    Sohn    getötet    hatte   {Ovid  welcher  Odysseus   (dieser  Name  ist  ebenfalls 

fast.  6,  551  ff.   Plut.  Camill.  5).     Nach  JPlut.  a.  beigeschrieben)   mit  einem   zu  einer  Schlinge 

a.  0.  und  fratr.  am.  21  wurden  ferner  an  ihrem  zusaramengelegten  Riemen,  wohl  dem  v.Qri- 
Feste  von   den  Frauen  die   Kinder   ihrer  Ge-  lo  Sayivov,    steht    {Overheck ,  Gal.  31,  1.     Bitschi 

schwister  geliebkost  zur  Erinnerung  an  die  von  T.  2,  3).     Ein    monochromes  Mosaikbild    des 

Ino  ihrem  Schwesterkinde  Bakchos  zu  teil  ge-  Bi'accio  nuovo    im  Vatikan    {Bitschi  T.  2,  2) 

wordene  liebevolle  Pflege.     Über  die  Verbrei-  zeigt  Leukothea  mit  einem  Schleiertuche  (vgl. 

tung  des  Leukotheakultus  vgl.  0.  Müller,  Orch.  Bitschis  Auseinandersetzung  S.  20  fi.)  auf  einem 

S.  169ff.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  494f.  und  beson-  Seegreifen  reitend.     Besonderd  bemerkenswert 

ders  Bitschi,  Ino  Leukothea  (Bonn  1865)  S.  12  fP.  aber  ist  die   schöne,   jedenfalls   auf  ein  nam- 

[Die  älteste  Heimat  ihres  Kultus  war  nach  haftes    griechisches    Original     zurückgehende 

S.    Wide,     Lakonische    Kulte     228     vielmehr  Neuwieder   Bronze,    das    unten    durch    eiuen 

eher  Thessalien  wegen  der  inschriftlichen  Delphin  abgeschlossene  Brustbild  der  Leuko- 
Zeugnisse  zu  Pherai   und   Pagasai:   Collitz-  20  thea  mit  Stirnkrone  und  Schleier,  den  sie  im 

Bechtel,    Samml.    gr.   Dialektinschr.   337.     Ein  Begriff   ist   vom   Haupte    zu    ziehen    {Bitschi 

AsvKÖ&iov  in  Delos  {Bull,  de  corr.  hell.  6,  25)  T.  1 ,  1   und   2,1;    hierzu    S.  24  ff.),    und   die 

und  den  Monatsnamen  Ä8vy.ci&emv  (ebd.  3,  242)  Münchener  Bronze,  welche  Leukothea  auf  einem 

weist  Wide  a.  a,.  0.  nach.    Für  Lesbos  kommt  Seewidder    reitend    darstellt    {Bitschi    Taf.  3; 

in    Betracht,   dafs    der    eingeborene    Myrsilos  dazu   S.  32  ff.).     Mit   gröfster  Wahrscheinlich- 

(s.  0.    im    Eingang)    die   Nereiden   Asvv.o%Bai  keit  wird  auch  die  weibliche  Gestalt  auf  dem 

nannte.      Zu   diesen  lesbischen   Meergöttinnen  O.  Müller,  Denkm.  2   Taf.  6,  75    abgebildeten 

gehörte     eine     (also     wohl     auch    Leukothea  Wiener  Cameo  {Bitschi  T.  1,  2;  hierzu  S.  38  ff.) 

heifsende) ,  in  unseren  Quellen  unbenannte  als  Leukothea  gedeutet.  Erwähnt  seien  schliefs- 
Smintheustochter,   die   mit  Enalos  (statt  Meli-  30  sich  noch  die  Abbildungen,  auf  welche  sich  die 

kertes)  umschlungen  den  Wassersprung  in  die  Inschriften  C.  I.  Gr.  nr.  6784  (Ino  und  Palaimon 

Mittelbucht  von  Lesbos  that:  Myrsilos  frg.  12  unter  anderen  Meergottheiten)  und  nr.7591(Leu- 

bei    Antikleides    frg.    7    {Athenaios    9,   466 cd.  kothea  neben  Herakles,  der  den  Triton  bändigt) 

781c)   und  Plutarchos  {soll.   anim.  36  p.  984 e  beziehen.     [Das   von   Cavedoni,  Ann.  d.  Inst. 

=  7  sap.  conv.  20  p.  163).     F.  H.  G.  4,  459  f.  1839  p.  309  f.  als  das  der  Leukothea  gedeutete 

Vgl.  Philol.  N.  F.  2,  1889,  114  f.  3,  1890,  103  ff.  Haupt  mit  Delphin  dahinter  aul  Denaren  des  P. 

mit  Anm.  40.    Über  die  Identität  der  aus  dem  Plautius  Hypsaeus  ist  später  mit  Bezugnahme 

Schaume  dem  Odysseus  auftauchenden  L.  mit  auf  i/^/^m.i'a/^.  157  richtig  als  das  der  Leukonoe 

Aphiodite,  und  ihres  rettenden  Schleierlinnens  erkannt  worden,  s.  Babe/ow,  il/onw.  eons.  2  p.  322 
{6&uvr})    mit   der    genau   entsprechenden    tioq- io  — 323  nr.  12.   Auf  dem  Obv.  der  Denare  der  gens 

qjvQig    des    Geheimdienstes    von    Samothrake  Crepereia  ist  dargestellt  eine  weibliche  Büste 

Afv-AOoCoc   (==  Asvy.oQ'ia.)   vgl.    Crusius,  Progr.  mit    langberabüutendem    Haar    und    um    die 

Thoman.   Leipzig    1886,   22",    237'^)   u.  o.   Art.  Schultern    geschlungenem    Gewandstiick;    da- 

Kombe  2,  1277.    Tümpel.]    [Vgl.  auch  die  von  hinter  bemerkt  man  ein  auf  den  verschiedenen 

Geizer  ergänzte  Inschrift  Asvy.o&sccg  ScorriQccg  Exemplaren     verschiedenes    Seetier.      Eckhel, 

ilXi^sviag  C.  I.  A.  3,  368.    Eine  von  Clermont-  D.  N.  V.   5   p.  198    bezeichnet   sie  vorsichtig 

Ganneau,  Bev.  crit.    1886,   232   (vgl.   Larfeld,  allgemein  gehalten  als  eine  Göttin  des  Meeres. 

Bursians  Jahresb.  66  (1891),  177 f.)  mitgeteilte  Die  meisten,   wie  auch  Babelon,  Mann.  cons. 

Inschrift  aus  Syrien  ohne  nähere  Ortsangabe  1  p.  439.  440  erkennen  in  ihr  Amphitrite. 
lautet   vTiSQ    coDxrjQiag    (xvroyiQiitOQog  TgaCarov  50  Auch    Cavedoni,    Saggio    p.    146     giebt     diese 

.  .  .  Msvväag  BstlLaßov  zoii  BsslLcxßov  TtccxQog  Deutung,   daneben   aber   die   andere   auf  Leu- 

NsTSiQOv    xov    dno&sco&iVTog    iv    tm    [Xjsßrjzi  kothea,   indem   er   für   diesen  Fall  in  der  auf 

dl'  oi)  KL  {i)oQtal  äyovzcci,   ini'a-noTCog    navtav  einer  Hippokampen-Biga    einherfahrenden  ge- 

zäv    iv&äde   yeyovozav   i'Qycov,  v.az'  ivafßsiccg  wohnlich   für   Neptun   erklärten    Gottheit    des 

dvE&Tj-uev    &i&    Asvy,o&£cc    dvsysi'gwv.      Der  Rev.,  welche  nach  Babelon  unbärtig  ist,  ihren 

Herausgeber  vermutet,  dafs  sich  der  Ausdruck  Sohn  Portunus  erkennt,  vgl.  Biccio,  Le  monete 

anoO-icüd-ivzog  —  ayovzai   auf  Menschenopfer  delleant.famigliediBoma2^'^ed.]).76.  —  Gatty, 

beziehe.     Höfer.]                 __  Cat.  of  the  engr.  gems  and  rings  in  the  coli,  of 

Die  monumentale  Überlieferung  ist  Josejih  Mayer  p.  28  nr.  149  und  p.  73  nr.  497 
im   Vergleich    mit    dieser    Gröfse    des    Sagen-  60  bezeichnet    ein    nach   diesen    Münzen    wieder- 

gebiets  sehr  dürftig.    Zwei  auf  Ino,  die  Gattin  gegebenes  Haupt  auf  einem  Karneol   und  auf 

des  Atharaas,  bezügliche  Bildwerke  sind  Rd.  1  einer  weifsen  Paste  als  das  der  Leukothea,  des- 

Sp.  673  erwähnt.    Aufser  den  Kultusbildern  in  gleichen  das  Haupt  auf  einem  Amethjast  nr.  150. 

Korinth  und  in  dem  lakonischen  Leuktra  nennt  Nach  King,  Handhook  of  engraved  gems  p.  273 

Paus.  3,  19,  4    noch   eine   Darstellung   der  Ino  Anm.  *,  welcher  das  in  Rede  stehende  Haupt 

mit   Semele   und   Dionysos   am  Amyklaiischen  der  Münzen  der  gens  Crepereia  und  der  Gemmen 

Thron.    Auf  drei  korinthischen  Münzen  ist  Ino  gleichfalls   für   das  der  Leukothea  erklärt,  ist 

dargestellt,  wie  sie  sich  mit  dem  kleinen  Meli-  die  Darstellung  dieser  „hust,  cleaving  the  tvavcs" 
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auf  Gemmen  sehr  häufig.  Die  grofse  Häufig-  incidentibus  qua  maxime  videatur  esse  prae- 
keit  dieser  Darstellung  auf  den  geschnittenen  gnans  tenuissimusqtte  tendi  cortex.  Röscher.] 
Steinen  hebt  auch  Baron  v.  Kähne,  Leandros  [Schirmet.] 
und  Hero,  mif  Münzen,  geschnittenen  Steinen  Leuktrides  {ÄsvKZQt'Sss),  d.  i.  Mädchen  von 
und  anderen  Denkmälern  {Mein,  de  la  soc.  imp.  Leuktra  in  Boiotien,  hiefsen  die  beiden  Töchter 
d'archeol.  Vol.  5,  1851  p.  273—278)  p.  275  her-  des  Skedasos  (oder  Leuktros),  deren  öry/xara  in 
vor,  welcher  als  Beispiel  die  Steine  bei  Tölken,  der  Ebene  von  Leuktra  gezeigt  wurden:  msi 
ErJcl.  Verz.  nr.  306  nr.  414 — 417  anführt  und  yccQ  avtoig  vno  ^ivcov  SnciQxiKxcöv  ßLaa&si- 
selbst  einen  Präs  der  Kgl.  Samml.  d.  Ermitage  eaig  avvfßr]  racpjjvai  {Flut.  Pel.  20).  Da  Ske- 
p.271  abbildlich  mitteilt.  Er  behauptet  indessen,  lo  dasoa  die  Bestrafung  der  Übelthäter  in  Sparta 
dafs  auf  mehreren  Gemmen  ,,  das  Brustbild  nicht  durchsetzen  konnte,  tötete  er  sich  aus  Ver- 
deutlich als  ein  männliches  erkenntlich"  und  zweiflung  selbst  an  den  Gräbern  seiner  Töchter, 
deshalb  als  das  des  Leandros  zu  deuten  sei.  Aus  den  Erzählungen  bei  Plut.  Pel.  20  ff.  und 
In  den  Impronte  di  monumenti  gemmarj  tornati  Amat.  Narr.  3,  Iff".  (wonach  die  Töchter  Hippo 
in  lud  del  1835  in  poi  pubblicate  dalV  incisore  und  Miletia('?)  oder  Theano  und  Euxippe  heifsen) 
Tommuso  Codes  Cent.  4  nr.  2  p.  11  wird  ver-  sowie  aus  dem  vielfachen  Scbwiinken  der  Über- 
zeichnet „Ino-Leucütea  allattante  Bacco  harn-  lieferung  (vgl.  d.  Art.  Leuktros  und  die  weite - 
bino.  SardonicafasciatadellacollezioncKestner."  ren  Citate)  geht,  wie  schon  Ütfr.  Müller  {Orchom. 
Drexler.]  [Auf  einer  Gemme  der  Sammlung  419)  gesehen  hat,  ziemlich  deutlich  hervor, 
B.  Hertz  wird  der  auf  Felsgrund  sitzende  20  dafs  es  sich  um  eine  historisch  nicht  zu  fixie- 
Dionysos  von  der  Nymphe  'Leukothea'  ge-  rende  mythische,  später  mit  der  Schlacht  von 
tränkt,  die  ihm  eine  Schale  reicht,  Arch.  Anz.  Leuktra  verbundene  Legende  handelt.  Vgl. 
9  (1851),  99.  Eine  andere  Gemme  zeigt  'Leu-  auch  Plut.  de  Herod.  mal.  11  (wo  sie  ABvv.r.Qov 
cothee,  deesse  de  la  mer.  Büste,  les  chevetix  &vy(xz^Q£g  heifsen);  Diod.  15,  54  (wo  von  Afv- 
flottants  sur  les  epaules,  dans  l'action  de  nager''  ■argov  -nccl  Z-a^dKaov  ^v/arigsg  die  Rede  ist, 
Chahouillet,Cat.  gener.  des  caniees  Iß.  230nr.l&97,  und  die  Mädchen  sich  selbst  töten);  Paus.  9, 
der  p.  231  bemerkt,  man  habe  die  Darstellung  13,  5 f.  (hier  heifsen  die  T.  des  Skedasos  Molpia 
früher  auf  Leandros  (s.  d.)  bezogen,  Lenor-  und  Hippo,  die  beiden  Spartaner  Phrurarchi- 
mant  aber  habe  durch  Vergleichung  mit  der  das  und  Parthenios;  vgl.  über  diese  Namen 
Darstellung  auf  Denaren  der  gens  Crepereia  30  0.  Midier  a.  a.  0.).  Apostol.  15,  53  U-asöcccov 
(Cohen,  Medaill.  consul.  pl.  16,  1)  die  richtige  -naraQu  und  Leutsch  z.  d.  St.,  wo  noch  weitere 
Deutung  gegeben.  Über  die  sogenannte  Leu-  Litteraturangaben  zu  finden  sind.  Vgl.  auch 
kothea  in  München  s.  d.  Art.  Eirene,  i^ne(ien'c/is-  Xenoph.  hell.  6,  4,  7:  6  ;(;prj(7ju,üg  0  Xsyo^gvog 
Wolters,  Gipsabgüsse  nr.  1210;  Stejjhani,  Campte  cog  Ssoc  ivxav&a  A(xY.i8aiyiOVLOvg  rjzvrj&rjvat 
rendu  1860,  102  Anm.  4  und  die  dortige  Litte-  ev&a  x6  xäv  itccq^evmv  riv  iMvrjficx,  ai  Xiyov- 
ratur.  —  2)  Schwester  des  Kyknos  =  Hemithea  tcci  diu  x6  ßiaa&qvai  vno  Aamdai^ovLmv  tlvwv 
Eust.  ad  Dion.  Per.  536.  Schol.  Harn.  II.  1,  äTto-Azstvai  iavtäg.  [Röscher.] 
38.    Höfer.)     [Schirmer.]  Leuktros   (AivKXQog) ,   Gründer  und  Epony- 

AevtcoO-fai'  naaai  ai  novxiat  (Hesych.) ;  s.  mos   von   Leuktra  in  Boiotien   {Diod.    15,  54. 

Leukothea.  40  Et.  M.  s.  v.   A£vv.xqcc),  Vater  der  Leuktrides 

Leiikothoe    {Aiv%oQ-6ri),    1)    =    Leukothea.  (s.  d.).     [Röscher.] 

[Vgl.  den  von  6r.  Boissier,  Bev.  de  phil.  8,  1884  Leukyanites    {Asvv.vavixrig),    Beiname    des 

p.    55 — 74    mitgeteilten    römischen    Kalender  Dionysos   vom  NebeuQusse  des  Alpheios  Leu- 

p.  73:    luni'us  V.  Id.:   et  mptrulc  festum  Leu-  kyanias,  an  welchem  ein  Heiligtum  des  Gottes 

cothoae.     Hacc    festa    dicuntur   Matralia  quia  stand,  Paus.  6,  21,  4.     Bursian,  Geogr.  v.  Gr. 

solae  matronae  colunt  ea.    Drexler.]  —  2)  Eine  2  p.  287.     [Drexler.] 

Nereide  (Hyg.  ptraef.).  —  3)  Tochter  des  Leusdrimis,  keltischer  Beiname  des  Mars 
Königs  Orchamos  in  Persien  und  der  Eui'y-  oder  vielmehr  Name  eines  keltischen  Gottes, 
nome,  Geliebte  des  Apollon.  Als  ihre  neidische  der  mit  Mars  identificiert  wird,  auf  der  In- 
Nebeubuhlerin  Klytia  sie  ihrem  Vater  verriet  50  schrift  C.  I.  L.  12,  2  mit  Additam.  S.  803  (aus 
und.  dieser  die  Tochter  lebendig  begrub,  wurde  La  Penne  in  den  Seealpen,  in  der  Nähe  von 
sie  von  Apollon  in  eine  Weihrauchstaude  ver-  Vintium  =  Vence):  Deo  \  Marti.  Leusd\rtno. 
wandelt  (Ov.  Jfti.  4,  208  ff.  nach  Hesiod ,  wie  ijag.Beriti\ni  de  suo  sibi\2)OSuerunt,hes])roc\ien 
Lact.  arg.  Ov.  Met.  4,  5  angiebt);  s.  Klytia.  von  J.  Becker,  Beiträge  zur  römisch -keltischen 
[Bei  dem  Anonymus  in  Westermann,  Mythogr.  Mythologie ,  in  Jahrbb.  d.  Ver.  v.  AltertJiums- 
gfr.  p.  348,  5  ff.  heifst  L.  Tochter  des  Orchomenos  Freunden  im  Bheinlande  50/51  (1871)  S.  161f, 
und  Klytia  ihre  Schwester;  vgl.  Maafs,  Ind.  dem  die  Lesung  leusdrtno  vorlag  (im  C.  J.  i. 
Schol.  per  sem.  aest.  hab.  Gryphiswaldae  1894  bietet  die  ursprüngliche  Publikation  ebenso 
p.  Xnif.  Der  Name  A.  hängt  offenbar  mit  wie  E.  Blanc  in  Revue  archeol.  n.  s.  35  [1878] 
der  besten  Sorte  des  Weihrauchs  zusammen,  60  S.  161  f.  nr.  4  die  Lesung  Ieusd\rino).  'Zeile  2 
die  von  Dioskor.  1,  82  und  Plin.  n.  h.  12,  60  und  3  ist  ohne  Zweifel  mit  Vertauschung  von 
als  Isvmg  (candidus)  bezeichnet  wird ;  in  -d-orj  T  und  I  zu  lesen  leusdrino,  wenn  nicht  viel- 
steckt wohl  dieselbe  Wurzel,  wie  in  •S'u-os  leicht  auch  dieser  Name  des  keltischen  Mars 
und  98-8tov  =  &£f-£iov  {Gurtius,  Grdz.  d.  gr.  noch  einer  kleinen  Verbesserung  bedarf,  welche 
Etym.^  259).  Die  Beziehungen  der  Weihrauch-  um  so  leichter  vorzunehmen  ist,  als  sie  nur 
stände  zum  Helios  erklären  sich  aus  Plin.,  in  der  leicht  übersehbaren  Anlegung  eines 
der  12,  58  sagt:  Prior  atque  naturalis  vin-  Halbkreises  an  den  Buchstaben  V  bestehen 
demia   circa  canis   ortum  flagrantissimo  aestu  würde,  die  in  den  Stand  setzte  ledusdrino  zu 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u,  rom.  Mytliol.    II.  64 
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lesen\    Becker   {xmter  Hinweis    einerseits   auf      deus  est,  sed  Christus  lesus        "    \g\    Paret 

die   keltische  Weihtbrmel  leuru     andererseits  PHscilUanus  ein  Beformator  'des  vierten  Jahr- 

aut    keltische    Namen    wie    lessilus    und    be-  hunderts.   Würzburg  1891  p   219      Die  Namen 

sonders   ledussius     welcher  Name  gerade  An-  der  von  Hieronynms  angeführten  überirdischen 

lafs    zu   der  Annahme   der  Form    ledusdrinus  Mächte  sind  bis  auf  Leusibora  auch  aus  ande- 

gebe)      Da  die   neueste  Untersuchung  der  In-  ren  Notizen  bekannt,  vgl.  Minne,  Patrol  Lal 

schritt  jedoch   Leusd\rtno  ergiebt,    mufs  man  22  col.  687  Anm.  b  und  speziell  über  Barbelo' 

zunächst  an   der  Form  Leusdrinus  festhalten.  Hilgenfeld  a.  a.  0.    p.  232  ff.     Zur  Erklärung 

T        .,              ^^.                    .        [^-  Peter.]  des  Namens  Leusibora  wird  in  der   eben  er- 

Leusibora.     Rieronymus   im  Briefe   75   an  lo  wähnten    Anmerkung    bei    Minne    wenio-    be- 

rheodora ,    die   W,tw     ^^     Lncinius    {Patrol.  friedigend  bemerkt :  „Denique  Leusiborae':  quod 

Lat   22  col    687   ed    Mtcjne),  rühmt  den  Ver-  meditul(l)ium    lucis  exponi   potcst,   illud   idem 

storbenen  als  treuen  Anhänger  des  katholischen  ptitamus   esse  quod  Trenaeus    ex    haereticorum 

(jiaubens     ,qm,    spurcissima    per    Hispanias  scntentia  Magium  Lumen  vocat,  a  Patre  unc- 

Basihdzs  haerestsaevzente,  et  instar  pestis  et  tum,    ut    perfectum    fieret;   indeque    Christum 

morbi,    totas    mtra    Pyrenaeum    et    Oceanum  «^pfZZaim»."  Welche  übernatürliche  Macht  die 

vastante  provmctas,   /idei   ecclesiasticae   tenuit  Ketzer  mit  dem  Worte  bezeichnet  haben  wird 

imritatem  nequaquam  suscipiens  Ärmagil,  Bar-  uns  vielleicht  ewig  verschlossen  bleiben  '  Wo- 

belon,  Ahraxas,  Bulsamum  et  ridiculum  Leusi-  her  sie  den  mystischen  Namen  aber  genommen 
ooram,caeteraque  mag  IS  2Jortenta,  quam  nomina,  20  haben,   können    wir   vermuten       PrisciUianus 

quae  ad  impentorum   et  muliercularum  animos  p.  11  ed.  Schcpps  citiert  die  Worte  des  Herrn 

excttandos  quasi  de  Hebraicis  fontibus  hauriunt  an  Hiob  cap.  38  vs.  39,  die  in  der  Septuaginta 

barbaro    mnphces   qtiosque   terrentes    sono;   ut  {Vetm  Test.iujta  LXX  Interpretes  ed  Tischen- 

quod    non    mtelligunt,    plus    mircntur".      Im  dorf  Tom.  2  p.  33)  lauten:  ^ngavastg  dh  Xsov- 

Folgenden  bezeichnet  er  die  erwähnte  Ketzerei  et  ßagdv,   ^vxag   öi    Sq^küvtcov  iunlr'iaeig:   in 

naher    als    ausgegangen   von   einem   gewissen  folgender  Gestalt:  „tu  capies  Leosiboram,  ani- 

Marcus  „deBasüidis  Gnosttci  stirpe  descendens'%  masque  draconum  timore  implebis."    Mit  ßecht 

der  zuerst  budga  lien,  dann  Spanien  mit  seiner  hat  Schepps  als  Parallele  zu  dieser  Form  Leosi- 

ln;lehre    erfüllt    habe.     In   der  Schrift  gegen  boram   den  Leusibora  des  Hieronymns  heran- 
Vigilantius   c.  6   {Patrol.  Lat.  23   col.  p.  345)  30  gezogen.     [Drexler] 

erwähnt  er  dieselbe  Ketzerei  mit  den  Worten:  Levana  s.  oben  2  Sp.  201  s.  v.  Indigitamenta 

„quid  emm  necessc  est  in  manus  sumere,  quod  Lexis  (?),   zweifelhafter  Gott,  den  einige  in 

Mdestanonreeipit^  Nisi  forte  Bnlsamum  mihi,  Lez   (dep.  Haute -Garonne)    gefundene    Steine 

et  Barbelum,  et  Thesaurum  Manichaei,  et  vidi-  nennen  (Dativ  Lexi  deo).    Sacaze,  Les  anciens 

culum  nomen  Leusiborae  proftras:  et  quia  ad  dieux  des  Pyrenees  p.  25  n.  77  (Eevue  de  Com- 

mdices  Pyrenan  habitas,  vicmusque  es  Iberiae,  minges,  octobre  1885)  hält  die  Inschriften  für 

hasilidis    antiqmssmii    haeretici    et    imperitae  verdächtig,  E.  Merinwe,  De  antiquis  aquarum 

saenttae  mcredibiha  portenta  prosequeris,    et  religionibus   (Paris  1886)  p.  70  nimmt  sie   in 

propoms  quod  totius  orbis  auctoritate  damnatur."  Schutz.    Den  Gott  zu  den  Heilquellen  von  Lez 
Und  nochmals  kommt  er  darauf  zu  sprechen  40  in  Beziehung  zu  setzen,  lag  nahe    Barrii   Les 

im    Kommentar    zum   Jesaias   Buch    17   c.   64  eavx  thermales  de  Lez  (Toulouse 'l857) 

(24  col.  622  f.) :   „Et  per  hunc  occasioncm,  mul-  vyi  fhiu  1 

taque   huiuscemodi,    Mispaniarum    et    maxime  Libanitis  (Aißavuig),  Beiname  der  Apliro- 

Busitamae  deceptae   sunt   mulierculae    .  .  .   ut  dite   von   ihrer  Verehrung   auf  dem  Libanon 

Busiltdis,  Balsami  atque  Thesauri,  Barbelonis  Lucian  adv.  indoct.'s.  Anecdota  varia  Gr  et  Lat 

quoque  et  Leusiborae,  ac  reliquorum  nominum  edd.  Schoell  et  Studemund  1  p.  269  {Anomimi 

portenta  susciperent.     De  quibus  diligentissime  Laurentiani   XLL   deorum  epitheta   10      'En^- 

vir  apostolicus  scnbit  Trenaeus,  episcopus  Lug-  ^eta  'AcpQodizrjg   11).     Larcher,    Mcm    sur  la 

dunensis  etmartyr,multarumorigines  explicans  deesse  Venus.    Paris  1776  p   23      Man  hält  sie 
haeresecon,    et    maxime    gnosticorum,    qui  per  50  für  identisch  mit  der  'AcpQodhv  'Awarnng  des 

Marcum  Aegyptium   Galharum  primum  circa  Zosimus  1,  5S  {s.  Engel,  Kypros  2  p  438     Ger- 

Bhodanum,  demde  Hisimniarum  nobiles  feminas  hard,  Gr.  M.  1  p.  394  §  368   5  c)     in  welcher 

deceperunt     .  ."     Die  in  ihren  Anfängen  weit  Baudissin,  Stud.z.  semit.Beliiionsnesch.  2  p  160 

zurückreichende     Ketzerei     (vgl.     Hilgenfeld,  196   die   Baaltis   erkennt.     Das  Heiligtum  der 

Ketzergeschichte    des     Urchristentums    p.    370.  Aphrodite    von    Aphaka    war    sehr    berühmt 

Cavedom,  Diclnarazione  di  due  antiche  gemme  Aphaka  lag  am  Adonisflusse.     Aphrodite  soll 

mcise provementi  dalle  parti  di  Beggio.    Modena  hier  den  Adonis  zum  ersten-  oder  letztenmale 

1852   p.  9 f.)  war,   wie  aus   den   Angaben   des  umarmt   haben,    Et.  M.   p.  175    Gaisf     Nach 

Dieronymus  hervorgeht,  noch  zu  dessen  Zeit  in  Meliton  {Cureton,  Spicil.  syr.  p  44  =  Pitra 
Spanien  im  Schwange.    Aber  darin  mit  Zöckler,  60  Sincil.  Solesm.  2  p.  43.     Bcnan,  Mem   de  VAc 

iiieron2/mt<s_p.230  die prisciUianistische  Irrlehre  d.  T.  et  B.-L.  23,  2  p.  323  und  Miss  de  Phäi 

zuerkennenistmchtzulässig.  DennPriscillianus  p.  293)  lag  Adonis  in  Aphaka  begraben      So- 

p.  29    ed.   Sc/tej;/js    erklärt    m    seinem    Liber  zomenos,  Hist.  eccl  2,  6  {Tom.  1  d.  122  ed.  Hus- 


apologeticus:  „JSobis  autem  scientibus  quoniam  seij)  erzählt,    an  einem  bestimmten  Tao-e  sei 

non  est  aliut  nomen  praeter  Christum  Tesum  auf   eine    gewisse   Anrufung   hin    eine   Feuer- 

sub    caelo  datum  hominibus,   in   quo  oporteat  masse,   ähnlich   einem  Stern,   von  den  Höhen 

saluos  f%en,   neqyf   Armaziel   neque    Mariame  des  Libanon  in   den  Flufs  herniedergetaucht- 

neque    Toel   neque   Balsamus   neque    Barbilon  und  man  habe  diesen  Feuerball  für  die  Urania 
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erklärt,  Tgl.  Baudissin2  p.  160.  —  Zosimus  1,  58  verbundene  Göttin  Libera  (s.  d.)  leer  ausgehe 
erwähnt  gleichfalls,  dafs  bei  den  festlichen  'verweist  B.  Beitzenstein  {Epigramm  u.  Skolion 
Zusammenkünften  Feuer  in  Gestalt  einer  Fackel  S.  216)  auf  den  Kult  der  Artemis  Ävaia  zu 
oder  einer  Kugel  in  der  Luft  sich  zeige,  doch  Syrakus.  Aber  der  vollgültige  Beweis  dafür 
berichtet  er  nichts  vom  Niedersinken  desselben  dafs  es  vor  dem  Eindringen  griechischer  Ele- 
ins  Wasser.  Auch  befand  sich  nach  Zosimus  meute  in  den  römischen  Staatskult  einen  ein- 
beim  Heiligtum  ein  See,  ähnlich  einem  künst-  heimischen  Dienst  des  Liber  (und  der  Libera) 
lieh  angelegten  Fischteich.  In  diesen  warfen  gab,  liegt  darin,  dafs  die  älteste  römische 
die  Verehrer  der  Göttin  kostbare  Gaben  von  Festtafel  („der  Kalender  des  Numa")  ein  Fest 
Gold,  Silber,  Linnen  und  ßyssos.  Waren  die-  lo  dieses  Gottes,  die  Liberalia  am  17.  März,  ent- 
selben  der  Göttin  angenehm,  so  sanken  sie  hält  und  dieses  Fest  mit  dem  später  unter 
nieder,  selbst  die  Gewebe;  wurden  sie  ver-  dem  Namen  Liber  in  Rom  verehrten  griechi- 
schmäht, so  blieben  selbst  die  Metallarbeiten  sehen  Dionysos  nie  etwas  zu  thun  gehabt  hat. 
;m  der  Oberfläche,  vgl.  Baudissin  2  p.  160  Wahrscheinlich  ist  Liber,  oder  wie  er  im  Kult 
Anm.  3.  Auch  ein  heiliger  Hain  befand  sich  gewöhnlich  heifst  Liber  pater  (vgl.  z.  B.  das 
bei  dem  Tempel,  Eusehius,  De  vita  Constan-  bekannte  Luciliusfragment  8  Baehr.  bei  Lact. 
tini  3,55  land  De  laude  Const.  c.  8.  Baudissin  inst.  diu.  4,  3,  12  uti  nunc  nemo  sit  nostrum, 
2  p.  210.  Constantin  liefs  den  Tempel,  eine  quin  aut  pater  optumus  divom  aut  Neptunus 
Stätte  der  gröbsten  Unzucht,  zerstören  {Euse-  pater,  Liber,  Saturnus  pater,  Mars,  lanus, 
Ulis  a.  a.  0.  p.  21ii  — 218  und  p.  442  ed.  Hei-  20  Quirinus  pater  siet  ac  dicatur  ad  unum,  unter 
Glichen.  Burckhardt,  Die  Zeit  Constantins  d.  Gr.  lauter  Göttern  des  altrömischen  Religions- 
p.  406),  doch  mag  der  Kultus,  vielleicht  unter  kreises),  in  ähnlicher  Weise  wie  Quirinus,  aus 
Julian,  wie  Benan,  Miss,  de  Phen.  p.  297  ver-  einem  Attribute  einer  anderen  Gottheit  zum 
mutet,  wieder  aufgelebt  sein,  da  Zosimus  a.  a.  0.  selbständigen  Gotte  erwachsen.  Es  ist  zum 
von  ihm  wie  von  etwas  noch  Bestehendem  redet.  mindesten  sehr  wahrscheinlich,  dafa  der  für 
Die  Reste  des  Tempels  zu  Afka  beschreibt  die  oskisch-sabellischen  Stämme  Italiens  mehr- 
Renan,  Miss,  de  Phen.  p.  296  f.  Siehe  auch  fach  bezeugte  Kult  des  luppiter  Liber  (aus  dem 
Fr.  Lenormant,  La  Venus  du  Lihan,  Gaz.arch.  Gebiete  der  Frentaner,  Zuetajeff,  Sylloge  in- 
1  1875  p.  97  —  102  PI.  26.     [Drexler.]  Script.   Ose.   nr.  3;    aus   dem   der   Vestiner  das 

Libanos  {ylißavog)  göttlich  verehrter  Berg.  3o  Tempelstatut  der  aedes  lovis  Liberi  von  Furfo, 

Nach  Etym.  M.  s.  v.  Äi^avo?   hätten  ihn    die  G.  1.  L.  9,  3513;   aus   dem   ager  Sabinus   die 

Juden  für   etwas  Geistiges   und   eine  Gottheit  Inschrift  bei  H.  Jordan,   Analecta  epigrapliica 

gehalten  und  ihm  Verehrung  erwiesen.     Bau-  Za^wa,  Ind.  lect.  hib.  Regimont.  1886  p.  3f.;  aus 

dissin,  IStud.  z.  semit.  Beligionsgesch.   2  p.  236  Capua,  C.  I.  L.   10,  3786,   wo   die   Ergänzung 

läfst  diese   Notiz   nicht    für   die  Juden,   wohl  lovi  Liber(o)  näher  liegt  als  die  von  Momm- 

aber  für  die  Syro-Phöniker  gelten.     Nach  des  sen  vorgeschlagene  lovi  Liber(tati),  s.  Jordan 

Philo  Byhlius  {Fr.  Mist.  Gr.  3   p.  566.  frgm.  a.  a.  0.  p.  4)    auch    den    Römern   nicht   fremd 

2,  7)    euhemeristischer  Erklärung  waren  Liba-  war,    wenn    uns    auch    hier    die    Bezeichnung 

nos,  Antilibaoos,  Kasios  und  Brathy  Ursprung-  luppiter  Liber   nur    durch    den   Kalender    der 

lieh    durch    Gröfse    hervorragende    Menschen,  40  Arvalen  (zum  1.  September:   lovi  Libero,  lu- 

(leren  Namen  später  auf  die  Berge  (ibertragen  noni  Beginae  in  Aventino)  als   Nebenform   zu 

wurden.    Einen  Baal  vom  Libanon  kennen  wir  luppiter  Libertas  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  663  f.)  be- 

lurch  die  Weihinschrift  einer  von  Hiram,  dem  zeugt  ist.     Wenn  die  griechische  Fassung  des 

Ivönig   der  Sidonier,  gestifteten  Bronzeschale,  Monumentum  Ancyranum  (10,  11)  lovis  Liber- 

ü.  I.   Sem.  5.     Baethgen,  Beitr.   p.  20.     Doch  tatis  mit  Jiog  'EXev&SQiov  wiedergiebt,  so  trifft 

glaubt   Ohnefalsclk- Bichter ,  Kypros,  die  Bibel  das  sicher  nicht  die  ursprüngliche  Bedeutung; 

und    Homer   p.   21    nr.   47.    p.  39.   p.  165  und  aber  auch   eine   spezielle  Beziehung   des   lup- 

Anm.  **,    dafs   mit   diesem  Baal  Libanon    ein  piter  Liber  auf  den  Weinbau,    als  dessen  Be- 

auf  dem  Berge  Muti  Schinoas  auf  Kypros  ver-  Schützer  ja  luppiter  verehrt  wird  (oben  Bd.  2 

ehrter  Berggott  gemeint  sei.     [Die  Notiz  aus  50  Sp.  704 f.),   läfst  sich  nicht  nachweisen.    Viel- 

Etym.  M.  findet  sich  ziemlich  wörtlich  wieder  mehr  scheint  das  Wort  Liber  {Leiber  auf  der 

im   Etym.  Gud.  369,  43  f.     Höfer.]     [Drexler.]  praenestinischen  Ci^te,  Ephem.  epigr.  1,21,  auf 

Libeutiua  s.  Indigitanienta.  der   sabinischen   Inschrift   bei   Jordan  a.  a.  0. 

Liber,  altitalische  und  altrömische  Gottheit,  und  der  Inschrift  aus  Narona,  C.  I.  L.  3, 1784 

deren  ursprüngliche  Bedeutung  in  früher  Zeit  =  1,  1469,  auch  C.  L.  L.  8,  2632;    Dativ  Lebro 

durch  die  Gleichsetzung  mit  dem  griechischen  in  Pisaurum,  C.  I.  L.  1,  174;  osk.  Genet.  T^wy- 

Dionysos  derart  verdunkelt  wurde,  dafs  neuere  freis,    Zvetajeff  a.  a.  0.;    Loebasius   angeblich 

Gelehrte  die  Existenz   eines   in  Italien  einhei-  sabinische   Form  nach   Serv.  Georg.  1,7;    vgl. 

mischen  Liber  ganz  in  Abrede  gestellt  haben.  Paul.  p.  121:   Loebesum   et   loebertatem  antiqui 

V.  Hehn  {Kulturpflanzen  u.  Haustiere  ^   S.  66)  fiO  dicebant  Liberum  et  lihertatem;  ita  Graeci  Xoi- 

hält  mit  Grafsmann  {Kuhns  Zeitschr.  f.  ver  gl.  ßrjv   et    Xsißsiv;     Placid.  Corp.   gloss.  5,  30,  9 

Sprach  f.  16,  107)    den  Namen  Über   nur  für  Lihassius,  Liber  p)ater),  etymologisch  von  Wz. 

eine  Übersetzung  von  griechischem  Ävciog  oder  Hb  {libare,  liißsiv  u.  s.  w.,  vgl.  Vani'cek,  Etymol. 

'Elsv&iQiog  (so  auch  0.  Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr,  Wörterb.  d.  lat.  Sprache '  S.  237.  Curtius,  Griech. 

der  Stadt  Born  2,  209f.,   dessen  Ausführungen  Etymol.^  S.  365;   anders  Buecheler,  Lexic.  Ital. 

ganz  verkehrt  sind),   und  gegen  den  Einwand  p.  XVI.    0.  A.  Daniel sson  bei  C.  Pauli,  Altital. 

Jordans  (zu  Preller,  Böm.  Myth.^  2,  48  Anm.),  Studien  4,  1885  S.  156 ff.)  nicht  zu  trennen,  all- 

dafs  dabei   die  im  Kult  mit  Liber  untrennbar  gemein  das  Schöpferische,  Spendefröhe  zu  be- 

64* 
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zeichnen,  so  dafs  der  Bedeutungsübergang  von  kucben   (Uba)    feilboten,    von    denen    sie    ein 
Über  zu  liberalis  derselbe  ist,  wie  von  gennts  Stückchen  {sacris  pars  datur  inde  focis,  Ooid 
zu  genialis  „freigebig"  (antike  Etymologieen:  a.  a.  0.  734)   auf  einem  tragbaren  Opferherd i' 
qxiod  ex  nohis  natos  Liberos  appellamus,  idcirco  (foculus)    im    Namen    des    Käufers    opferten ; 
Cerere  nati  nominati  sunt  Liber  et  Libera,  Oic.  aufserdem  bezeugt  Tertullian  {ApoJog.  42),  dafs 
de  n.  d.  2,  62;    Liber  .  .  .   ideo  sie  appellatur,  man  an  diesem  Festtage  auf  offener  Strafse  zu 
quod  vino  nimio   usi  omnia   liber e   loquantur,  speisen  pflegte.     Wie  alt  der  Brauch  ist,  den 
Faul.  p.  115).  mannbar  gewordenen  Knaben  die  toga  virilis 
Mit  dieser  Auffassung  des  Liber  als  einer  oder  libera    gerade    an   den  Liberalia   zu   er- 
schöpferischen Naturgottheit  (enger  als  lo  teilen  (Ovid  a.  a.  0.  771  ff.),    läfst    sich    nicht 
den  ,,Gott  des  befruchtenden  Nasses"  fafst  ihn  feststellen;  er  bestand  in  Ciceros  Zeit  (Cic.  ad 
A.  Premier,  Hestia-Vesta  S.  398),    die    eben-  Att.  6,  1,  12  Quinta  togam  puram  Liberalibus 
sowohl  über  die   Fruchtbarkeit  der  Erde  wie  cogitabam  dare),    ohne    aber  Ausnahmen   aus- 
über die  Fortpflanzung  von  Mensch  und  Tier  zuschliefsen  (vgl.  Marquardt ,  Privatl.  d.  Böin. 
wacht,    läfst  sich   das   wenige,    was  von   den  122 f.);  an  ihn  denkt  wohl  Mommsen,  wenn  er 
Kultformen  des  altrömischen  und  altitalischen  {JRöni.  Gesch.  1,  162)    die    Liberalia    als    ,,das 
Liberdienstes    bekannt   ist,    wohl   vereinigen.  Fest  des  Kindersegens"  bezeichnet.    Das  Fest 
Nach  dem  Zeugnisse  des  Varro  bei  Augustir,.  gilt  dem  Götterpaare  Liber  und  Libera  (Libero 
de  CID.  dei  7,  21   ist  Liber  der  Gott,  quem  li-  Lib(erae),  fast.  Caer.)  und   nur  diesem,  u.  zw. 
quidis  seminibus  ac  per  hoc  non  solum  liquori-  20  war  die  Stätte  ihrer  Verehrung  ein  Heiligtum 
bus  fructuum,   quorum  quodammoäo  primatiim  au?  dem  Ca-pitol  {Libero  in  CaßntolioJ,  f.  Farn., 
tenet,  verum  etiam  seminibus  animalium  prae-  die   Ergänzung    gesichert    durch    das   Militär- 
fecerunt,  und  sein  Name  wurde  erklärt  a  libera-  diplom  vom  J.  70,  C.  I.  L.  3  p.  849  =  10, 1402: 
mento,  quod  mar  es  in  coeundo  per  eius  benefi-  descriptum  et  recognitum  ex  tabula  aenea,  quae 
dum  emissis  seminibus  liberentur ;  hoc  idem  in  fixa  est  Bomae  in  Capitolio  in  podio  arae  gentis 
feminis  agere  Liberam  {August,  c.  d.  6,  9;  vgl.  Luliae  latere  dextro  ante  signu(m)  Lib(eri)  pa- 
7,  2.  3.  16.  4,  11).    Von  besonderem  Interesse  tris,  vgl.  Mommsen,  C.  I.  L.  1,  1*  p.  312).    im 
sind  die  Mitteilungen,  die  aus  derselben  Quelle  4.  Jahrb.  n.  Chr.  wurde  das  Fest  durch  Circus- 
Augustin.  de  civ.  dei  7,  21  über  die  in  Italiae  spiele  gefeiert  (/'.  Fhiloc.  u.  Polem.  Silv.  Auson. 
compitis  begangenen  Feiern   des  Liber  macht,  30  de  fer.  29) ,   scenische  Aufführungen  haben   an 
bei  denen  die  pudenda  virilia  eine  grofse  Rolle  ihnen    niemals    stattgefunden;    was   man   von 
spielen:    naw  hoc  turpe  membrum  pier  Liberi  angeblichen   Zeugnissen   dafür   angeführt   hat, 
dies  festos  cum  honore  magno  plosteUis  imposi-  bezieht    sich    entweder   auf   die    griechischen 
tum  prius  rure  in  compitis  et  usque  in  urbem  JiovvaiK,    die    man   mit  Liberalia   übersetzte 
postea  vectabatur.     in   oppido    autem  Lavinio  (so   namentlich  in   dem  bekannten  Fragmente 
tmus   Libero   totus    mensis   tribuebatur,    cuius  des  Naecius  com.  113  =  Paul.  p.  116:  Libera 
diebus  omnes   verbis   flagitiosissimis   uterentur,  lingua  loquemur  ludis  Liberalibus;   mehr   bei 
donec   illud   membrum  per  forum   transvectum  Marquardt,  Staatsverw.  3,  36.^,  1),  oder  auf  die 
esset  atque  in  loco  suo  quiesceret.     cui  membro  römischen  Cerialia  (19.  April),  die  ebenso  wie 
inhoneslo  matrem  familias  honestissimam  palam  40  der  Tempel  der  Ceres,  dessen  Stiftungsfest  an 
coronam  necesse  erat  imponere  (s.  dazu  0.  c7a/m,  diesem   Tage  begangen  wurde  (s.  unten),    in 
Ber.  d.  sächs.  Gcsellsch.  d.Wiss.  1855,  71  f.);  sie  zweiter  Linie  auch  dem  Liber  und  der  Libera 
videlicet  Liber  deus  placandus  fuerat  pro  even-  galten  (Cic.  Verr.  5,  36:  ludos  sanctissimos  ma- 
tt bus  seminum,^sic  ab  agris  fascinatio  repel-  xima  cum    cura    et    caerimonia   Cereri  Libero 
lenda.   Hier  eine  Übertragung  der  griechischen  Liberaeque  faciundos.    Serv.  Georg.  1,  7:    ideo 
Phallopliorien  nach  Italien  anzunehmen,  liegt  simul  Liberum  et  Cererem  posuit,  quia  et  templa 
kein  Grund  vor,   da  Plinius  {n.  h.  28,  39)  be-  eis  simul  posita  sunt   et    ludi  simul  eduntur. 
zeugt:  fascinus,  imperatorum  quoque  non  solum  Cyprian.  de  spect.  4:    dum  urbem   faines   occu- 
infantium  custos,  qui  deus  inter  Sacra  Llomana  passet   ad   advocationem  populi  adquisiti  sunt 
Vestalibus  colitur.    Das  römische  Staatsfest  des  50  ludi  scaenici   et  Cereri  et  Libero   dicati  post- 
Liber,  Liberalia  genannt,  fiel  auf  den  17.  März,  modum  reliquisqne  idolis  et  mortuis;  vgl.  Ovid. 
zufällig  (vgl.  Wissoiva,  De  feriis  anni  JRom.  vetust.  fast.  3,  785  f. :  lucesua  ludos uvae  commentor  habe- 
p.  Xlf.)  zusammen  mit  einem  Feste  des  Mars,  bat,   quos  cum  taedifera  nunc  habet  ille  dea). 
dem  agonium  Martiale  {Macr.  S.  1,4,15:  Ma-  Eine  völlige  Hellenisierung  der  einhei- 
surius  etiam  secundo  fastorum:  Liber alium  dies,  mischen  Gestalt  des  Liber  trat  ein,  als  im  Be- 
inquit,  a  pontificibus  agonium  Martiale  appel-  ginne    der    republikanischen    Zeit    auf   Grund 
latur;  vgl.  Varro  de  l.l.  6,  14);   einige   Stein-  der  sibyllinischen  Bücher  der  Kult  einer  grie- 
kalender    {f.  Caer.  u.  Vatic,    s.   CLL.  1,  1^  chischen  Göttertrias   in  Rom  Aufnahme  fand, 
p.  312)    setzen    daher    der    Tagesbezeichnung  der   sich   der  Namen  Ceres   Liber   Libera   be- 
LIB(ERALIA)  noch  AGON(IVM)  hinzu,  andere  60  mächtigte;  der  im  J.  258  =  496  vom  Diktator 
aber  (/.  Maff.  Farnes.)  geben  nur  die  erstere,  A.  Postumius  gelobte,  261  =  493  vom  Konsul 
die    auch,    wie    erhaltene   Datierungen   zeigen  Sp.  Cassius   eingeweihte  Tempel   in   der  Nähe 
{Bell.  Hisp.  31.    Cic.  epist.  12,  25,  1;    ad  Att.  9,  des   Circus  maximus   (s.   über  ihn  oben  Bd.  1 
9,  4),  allein  praktisch  verwendet  wurde.    Von  Sp.  862.  F.  Aust,  De  aedibus  sacris  p.  B..  p.  5), 
den  Festgebräuchen  kennen  wir  nur  den  einen  der  bald  zu  grofser  Bedeutung,  namentlich  für 
{Varro  de  l.  l.  6,14.    Ovid.  fast.  3,  713ff.),    dafs  die  Plebs,  gelangte,  galt  der  griechischen  De- 
überall   in   der  Stadt   alte  Frauen   {vilis  anus,  meter  mit   ihren  Kindern    lakchos(- Dionysos) 
Ovid  a.  a.  0.  726),  mit  Epheu  bekränzt,  Opfer-  und  Köre  (Cic.  de  n.  d.  2,  62:  hunc  dico  Libe- 
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rum  Semela  natum,  non  eum  quem  nostri  ma-  ccnäaug  i-m-ulvcat  ficcXXov  rj  izqötsqov,  Dion.Hal. 
iores  auguste  sancteque  cum  Cerere  et  Libera  6,  17,  4),  so  nehmen  auch  in  der  Folgezeit 
consecraverunt ;  quod  quäle  sit  ex  mysterüs  in-  Ceres  und  Liber  als  die  Beschirmer  des  Ge- 
tellegi  potest.  sed  quod  ex  nohis  natos  Liberos  treide-  und  Weinbaues  unter  den  Göttern  des 
appellamus,  idcirco  Cerere  nati  nominati  sunt  Landmannes  eine  hervorragende  Stelle  ein 
Liber  et  Lihera;  quod  in  Libern  servant,  in  (bei  Varro  de  r.  r.  1,  1,  5  bilden  sie  unter  den 
Libero  non  item).  Die  eigentliche  Tempel-  vom  Verfasser  zusammengestellten  ländlichen 
inhaberin  war  Demeter,  die  anderen  beiden  Zwölfgöttern  das  dritte  Paar).  Als  Spender 
nu»  ihre  Hausgenossen;  darum  wurde  das  des  Weines  {Arnob.  2,  65.  August,  c.  d.  4,  22. 
Stiftungsfest  des  Heiligtums  auf  den  alten  lo  6,  1)  und  Beschützer  der  Weinpflanzungen 
Festtag  der  italischen  Ceres,  a.n  deren  Stelle  {Coluni.  3,  21,  3.  August,  c.  d.  4,  11.  Libero 
sich  die  griechische  Demeter  setzte,  die  Ce-  patri  viniarum  conservatori ,  C.  L  L.  5,  5543, 
rialia  am  19.  April,  gelegt  (das  hat  E.  Aust  vgl.  auch  3,  3294)  wird  er  insbesondere  bei 
a.  a.  0.  p.  39f.  postuliert  und  ein  nachher  auf-  der  Weinlese  gefeiert  (daher  verzeichnen  die 
gefundenes  Bruchstück  der  fast.  Esquil.  mit  menolngia  rustica  im  Oktober  sacrum  Libero, 
der  Notiz  CER(IALIA).  Cereri  Libero  [LiberaeJ  vgl.  Mommsen,  CLL.  1,1-  p.  332)  und  er- 
bat das  bestätigt;  s,  jetzt  C. /.  i.  1,  1-  p.  315).  hält  hier,  zusammen  mit  Libera  (Colum.  12, 
Wie  neben  der  offiziellen  Bezeichnung  aedes  18,  4:  tum  sacrißcia  Libero  Liberaeque  et  vasis 
Cereris  Liberi  Liberaeque  (Liv.  3,  bb,l.  4:1,28,2;  ])ressoriis  quam  fanctissime  castissimeque  fa- 
vgl.  Dion.  Hai.  4,  94.  Tac.  ann.  2,  49.  Liv.  33,  20  cienda),  eine  Spende  von  neuem  Most,  die 
25,  3)  auch  die  kürzere  aedes  Cereris  (z.  B.  Liv.  dem  der  Ceres  zukommenden  ersten  Ähren- 
2,  41,  10.  >0,  23,  13.  27,  6,  19  u.  a.  m. )  ganz  schnitt,  dem  praemetium,  entspricht  und  den 
geläufig  ist,  ebenso  heifsen  auch  die  seit  dem  Namen  sacrima  führt  (Paul.  p.  319:  sacrima 
zweiten  punischen  Kriege  an  den  Cerialia  stän-  appellabant  muxtum,  quod  Libero  sacrificabant 
dig  gefeierten  Festspiele,  obwohl  sie  allen  drei  pro  vineis  et  vasis  et  ipso  vino  consercandis, 
Gottheiten  gelten  {Cic.Verr.  5,36;  s.  o.  Sp.2024  sicut  praemetium  de  spicis,  quas  primum  mes- 
43 ff.),  schlechtweg  Zi(fZiCen'a7es.  Man  wird  daher  suissent,  sacrificabant  Cereri);  auch  die  Wein- 
auch  ohne  Bedenken  annehmen  dürfen,  dafs  die  händler  verehren  ihn,  so  C.  I.  L.  6,  467  in  Rom 
in  Rom  von  Staats  wegen  bestellten  sacerdotes  das  eoll(egium)  Velabrensium  {Deo  sancto,  numini, 
publicae  Cereris  {Marquardf,  Staatsverw.  3,  364)  30  äeo  magno  Libero  patri  adstatori  et  conserbatori 
auch  den  Dienst  von  Liber  und  Libera  mit  h(uius)  l(oci)),  vielleicht  auch  die  caupones  von 
versahen  (in  dieser  Richtung  ist  auch  die  Er-  Caesarea  Mauretaniae  (C  I.  L.  8,  9409,  wo  für 
klärung  für  die  sonderbare  sacerdos  Cerialis  cultores  Dori2)atri  wahrschem\ich  cultores  Liberi 
Deia  Libera  zu  Aesernia,  C.  I.  L.  9,  2670,  zu  patris  einzusetzen  ist),  und  die  negotiantes  cel- 
suchen);  die  Angabe  Ciceros  {pro  Balbo  55),  larum  vinariarum  novae  et  Arruntianae  bilden 
dafs  man  für  diesen  Dienst  insbesondere  Frauen  ein  collegium  Liberi  patris  et  Mercuri  (C.  I.  L. 
aus  Neapel  und  Velia,  denen  man  dann  das  6,  8826;  ein  coU(egium)  Liberi  patris  auch 
römische  Bürgerrecht  verlieh,  heranzog,  zeigt,  C.  I.  L.  6,  8796);  auf  dem  Lande  erscheint 
dafs  wir  die  Heimat  der  ganzen  Göttertrias  Liber  in  Weihinschriften  oft  vereinigt  mit 
in  Campanien  oder  dem  grofsgriechischen Unter- 40  Silvanus  oder  auch  mit  Hercules,  die  beide 
italien  zu  suchen  haben,  wo  neben  dem  Dienste  als  Beschützer  der  Ländereien  verehrt  werden 
der  Ceres  (s.  darüber  iViSsm,Pom2).jS'<M(Z.S.327iF.)  (C.  I.  L.  6,707:  Soli  Serapi  lovi  Libero  patri 
auch  der  des  Liber  verbreitet  und  angesehen  et  Mercurio  et  Silvano ;  3,3923  aus  Fannon.  sup.: 
gewesen  zu  sein  scheint,  ohne  dafs  wir  im-  Silvano  aiig.sac(rum)  et  L(ibero)  p(atri);  3,  Z^bl 
stände  wären  festzustellen,  inwiev/eit  hier  ur-  ebendaher:  Libero  patri  et  f Silvano]  domfesti- 
sprünglich  einheimische  Religionsvorstellungen  co);  9,  3603  aus  Aveia:  signum  Liberi  patris 
oder  aber  römischer  Einflufs  mafsgebend  ge-  et  Silvani;  12,  3132  aus  Nemausus:  deo  Sil- 
wesen  sind;  das  fruchtbare  Campanien  galt  vano  et  Libero  patri  et  Nemauso;  auch  6,  462: 
als  der  Gegenstand  des  Wettstreites  zwischen  Hie  fuit  horridus  ante  locus,  Asteri  consilio 
Liber  und  Ceres  {summum  Liberi  patris  cum  50  coeptus  Liberi  ter  Bromio  silvigeri  dei  auxi- 
Cerere  certamen,  Plin.n.h.  3,60  =  2^Zor.  1,  11;  lium  renovatum  in  urbe  ist  wohl  so  zu  ver- 
vgl.  auch  Auson.  Mos.  208  ff.),  und  römische  stehen;  Herculi  Libero  Silvano  diis  sanctis, 
Dichter  bildeten  die  griechische  Sage  von  der  C  I.  L,  6,  294;  Weihung  von  Statuetten  des 
Einkehr  des  Dionysos  bei  Ikarios  mit  Beziehung  Liber,  Hercules,  Silvanus,  Mercurius  3,  633 
auf  den  ager  Folernus  um  {Sil.  Ital.  7,  162 ff.).  aus  Philippi)  und  führt,  wie  diese  Götter,  in- 
Unter  der  Einwirkung  der  griechischen  dividualisierende  Beinamen  nach  dem  Besitzer 
Kultvorstellungen  hat  die  Bedeutung  des  des  betreffenden  Grundstückes  {Libero  Kallini- 
Liber  insofern  eine  Veränderung  erfahren,  ciano,  C.  L  L.  6,  463;  Libero  patri  Procliano, 
als  er  immer  ausschliefslicher  als  spezieller  6,  466;  Libero  Gratilliano,  9,  2631,  aus  Aeser- 
Beschützer  des  Weinbaues  gefafst  60  nia;  in  etwas  anderem  Sinne  Libero  patri  Com- 
wurde.  War  die  Gründung  des  Tempels  von  modiano,  14,  30,  aus  Ostia). 
Ceres  Liber  und  Libera  durch  eine  Hungers-  Die  Verbreitung  des  Liberkultes  im 
not  veranlafst  worden,  deren  Abwendung  römischen  Reiche  ist  eine  ganz  allgemeine.  In 
man  von  den  neu  eingeführten  Gottheiten  Italien  begegnen  uns  Weihinschriften  aufser 
erhoffte  (ot  08  vnuKOvaixvTEg  x-qv  xs  yrjv  nuQ-  in  Rom  (C  I.  L.  6,  461ff.)  in  Ostia  (14,  27 — 
8av.£vaGciv  avfivcxi  nlovaiovg  yiciQTtovg,  ov  30;  vgl.  Ephem.  epigr.  7,  1195),  Privernum  (10, 
liövov  xr]v  anÖQifiov  [Ceres],  dixä  Kai  xtjv  dsv-  6435),  Aquinum  (10,  5422  =  1,  1182,  eine  sa- 
ÖQocpÖQov  [Liber],  kccI  xag  in^taccvirovg  dyoQag  cerdos  Liberi  publica  Aquinas),    Atina  (aedes, 
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10,  5045),   Amiternum  (9,  4513),   im  Vestiner-  Zug  und   Triumpli   des   Dionysos  geläußg  als 

lande    (9,  3571.  3603),    in  Aesernia   (9,  2631.  Idealvorbild    siegreicher    Feldzüge,    und    die. 

2G70  eine  sacerdos  Cerialis  Deia  Lihera,  s.  ob.  Machthaber  liefsen  sich  als  neuen  Liber  feiern 

Sp.  2025,  33),  Telesia  (9,  21 97),  bei  den  Hirpinern  (über  Marius  Vol.  Max.  3,  6,  6  =  Flin.  n.  li.  33, 

(9,  1500),  in  Puteoli  (10,  1586),  Venusia  (9,  459  150;    Pompeius  Flin.  n.  h.  8,  4;    M.  Antonius 

cultores  Liberi),  auf  Sardinien  (10,7556);  ferner  Vell.  Fat.  2,  82,  4;   Elagabal  Hist.  aug.  Elag. 

in  Arretium  (11,  1822),   Luna  (11,  1335  saqer-  28,  2).    Wenn  Caesar  einen  neuen  Dionysoskult 

dotes)  arar(imi)  [. et  Lihejri  patris),  in  Rom  einführte  (Serv.  Ed.  5,  29:  Jioc  aperte 

Ariminum  (11,  358),   Bononia  (11,  698.  715  ==  ad    Gaesarem  pertiiiet,    quem    constat  prirnum 

6,  460),    Aquileia   (5,  793.   8235),    Parentium  lo  Sacra   Liberi    patris    transtulisse  Liomam),    so 

(5,  326),  Tarvisium  (5,  2110),  Verona  (5,  3260)  handelte    es    sich    dabei    wahrscheinlich    um 

und  sonst  im  transpadanischen  Gallien  (5,  5543.  einen   orientalischen  Kult,   und   auch  der  von 

6956).  Von  den  Provinzen  sind  Spanien  (C.  7.  jL.  Septimius  Severus   erbaute  Tempel  {Cuss.  Dio 

2,799.  1108.  1109.  2105.  2611.  2634.  3264)  und  76,  16)  galt  wohl  nicht  mehr  dem  griechisch- 

das  uarbonensische  Gallien  (12,  250.  502.  593.  römischen  Dionysos -Liber,   sondern   einer  der 

1075.  3078.  3132)  durch  eine  mäfsige,  die  afri-  mystisch -orgiastischen  Religionen  des  Orients, 

kanischeu  Provinzen  (Byzacena,  C.  1.  L.  8,  73;  die    sich    den    alten    Götternamen    angeeignet 

Africa proconsularis,  8, 1178.1268  2;or<icttHtit'?n^j/z  hatte.     Vereine   zum  Geheimdienste  des  Liber 

Liberi  patris.  1337;  Sffp;^?.  14546.  15520  iempZa  lassen    sich    aus   den    späteren  Jahrhunderten 

Concordiae,  [Frjugiferi,  Liberi  patrfisj.  15578  20  der    Kaiserzeit    mehrfach   nachweisen,    so    die 

in  teiuplo  Liberi  patris  et  Veneris;    Numidia,  thiasi   Liberi    patris    Tasihasteni    in    Philippi 

8,  2632.  5293  sacerdotes  Liberi  patris,   mann-  {C.I.Ij.  3,703.  704;  auch  die  in  d*r  dacischen 

lieh  8,4681.  4682.  4887.    Ephem.  eingr.  5,  231,  InschriftvonAmpelum,  C.J.X.  3, 1303, genannten 

weiblich  8,  4883;  Mauretauia,  8391.  9016.  9325.  Herdiani  und  cervae  fafst  Mommsen  wohl  mit 

10867)  und   vor  allem  die  Donauländer  durch  Recht  als  Kultgenossenschaften  des  Liber  und 

eine  sehr  grofse  Zahl  von  Inschriften  vertreten:  der  Libera,  denen  die  Weihung  gilt),  ein  thiasus 

vielfach   erwähnt  wird   ein  Tempel   des  Liber  Placidianus  in  Puteoli  {C.  L.  L.  10,1585),   ins- 

und  der  Libera  (so  C.L.L.  3,1790  =  6362)  in  besondere  Genossenschaften,   welche   sich  als 

Narona  in  Dalmatien,  der  noch  in  republika-  spirae    bezeichnen    (C  L.  L.   6,  461.     KaibeJ, 

nische  Zeit  zurückreicht  {C.L.L.  3,  1784.  1785  30  Inscr.  graec.  Sicil.  et  Ltal.  nr.  925.  977.   C.L.L. 

=  1,1469.  1470;  vgl.  3, 1786.  1787.  1789  =  6363),  10,  6510  aus  Cora:  spira  Uluhrana;  in  den  In- 

aufserdem  besitzen  wir  zahlreiche  Weihungen  schritten  C.  L.  L.  6,  76  uud  261  bezeichnet  sich 

aus  anderen  Orten  Dalmatiens  (C.  I.  L,  3, 1951.  die    spira    zwar    nicht    ausdrücklich    als    dem 

2730.  2815.  2903.  3046.  3065.  3093;  Suppl.  9752),  Dienste  des  Liber  geweiht,  es  steht  aber  dieser 

sowie  aus  Dacia  (C.  J.  L.  3,  792.  896.  930.  1065.  Annahme  auch  nichts  entgegen,  zumal  da  die 

1091— 1094.  1261.  1303.  1355. 1411.  1548; /S'wppZ.  letztgenannte    Inschrift    auf    der    Basis    einer 

7682 — 7684.  7916)  und  Pannonia  (C  J.  L.  3,  3234.  Hekatestatue  steht  und  diese  Göttin  mit  Liber 

3267.  3294.  3295.  3298.  3329.  3464  —  3466.  350G  oft  verbunden   erscheint,   s.  unten)   und  unter 

==  Suppl.  10433.  3923.  3956,  3957.  4297.  4363;  amevii  spirardies  stehen  {CLL.  6,2251.  2252); 

Stippl.  10343.  10432.  10910),    vereinzelte   auch  40  Priestertitel,   wie  sacerdotes  orgiophantae  (Pu- 

aus  Moesia    C.L.L.  3,750.  6317)  und  Noricum  teoli,  C.L.L.  10,  1583),   parastata  (ebd.  1584), 

(3,  5122).     Da  die  sonst  ziemlich  seltene  Ver-  hier ophantes  Liberi  patris  (6,507),  ardiibucolus 

einigung  von  Liber  und  Libera  (s.  unter  Libera)  dei  Liberi   (6,  504.   510;   s.  dazu  Ä.  Dieterich, 

hier    verhältnismäfsig    häufig    auftritt,    so    ist  De  hymnis  Orpliicis  capitula  quinque,   Habil.- 

wahrscheinlich    ein    einheimisches    Götterpaar  Sehr.  Marburg   1891   p.  3if.),    weisen    deutlich 

dieser    Gegenden    mit    den    römischen    Gott-  auf  den  Mysteriendienst.    In  dieser  Auffassung 

heiten  Liber- Libera  gleichgesetzt  worden.  tritt  Liber  pater   in   enge    Beziehung  zu   ver- 

Wiewohl    die    knapi^e    Fassung    der  Weih-  schiedenen    anderen   Fremdkulten,    wir  finden 

Inschriften  über  die  ihnen  zu  Grunde  liegende  ihn  verbunden  mit  Isis  und  Serapis  {C.  1.  Lj.  3, 

Auffassung  des  Gottes  keinen  Aufschlufs  giebt,  50  2903,  Dalmatien),  Sol  iuvictus  Mithras  (C.  J.  L. 

wird  man  sie  doch  in  der  überwiegenden  Mehr-  2,  2634) ,   häufig  mit  Hekate  (6,  500.  504.  507. 

zahl  als  Denkmale  der  Verehrung  des  Wein-  510.  11,  671  aus  Forum  CoriieHi),  insbesondere 

Spenders  Liber  in  Anspruch  nehmen  dürfen.  aber  mit  Magna  Mater  {Ephem.  epigr.1,76  aus 

Daneben  aber  hatte  in  verhältnismäfsig  früher  Zama  maior  in  Afr.  Byzac),    an  deren  Tauro- 

Zeit  mancherlei  aus  griechischenDionysos-  bolien   die   Priester   des  Liber  pater   beteiligt 

mysterien,  wenn  auch  in  stark  gebrochener  sind  (C.  J.  L.  12,  1567);  im  4.  Jahrb.  finden  wir 

und  getrübter  Form,    in   Italien  Eingang  ge-  häufig   die   Priesterwürden   der  Magna  Mater, 

funden,  und  die  Ablehnung,  die  diese  Geheim-  des  Mithras,   des  Liber  pater  und   der  Hekate 

kulte  von   selten  der  Staatsreligion  erfuhren,  in  einer  Person  vereinigt  (C.  /.  L.  6,  500.  504. 

vermochte  sie  im  privaten  Leben  nicht  völlig  60  507.  510).    Entsprechend  erscheint  auch  Liber 

niederzuhalten.    Im  Anfange  des  2.  Jahrh.v.  Chr.  pater  in  Bildwerken  mit  den  Attributen  ver- 

waren  bakchische  Geheimdienste  in  ganz  Italien  schiedener  Götter   ausgerüstet  als  Liber  pan- 

wie  in  Rom  verbreitet  {Liv.  39,  15,  6),  bis  die  theus  {C.L.L.  14,2865:  Signum  Liberi  pa[tris] 

argen   damit  verbundenen  Skandale  und  Aus-  panthei  cum  suis  parfergisj,  aus  Praeneste.    9, 

scbreitungen  im  J.  568  =  186  zu  einem  allgc-  3145  aus  Corfinium;  vgl.  Auson.  epigr.  48.  49 

meinen  Verbote  der  Bacchanalia  führten  {Liv.  p.  330  f.  Peiper). 

39,8—19.  C.J.i.  1,196;  vgl.  Cic.de  leg.  2,37).  Bildliche  Darstellungen  des  Liber  pater 

Am  Ausgange   der  Republik  war  der  indische  werden    in    den   Weihinschriften    sehr   häufig 
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erwähnt  (C.  I  L.  3, 160.  633.  9,  2197.  3603.  10,  und  im  Dienste  des  Tempels  von  Ceres  Liber 
6435.  II,  358.  715  =  6,  460.  JSp/iCJ«.  e/3if/r.  7,  75),  Libera    (nebst    den    zugehörigen    ludi    Cereri 
und  wir' dürfen  in  dem  Statuettenvorrate  un-  Libero  Liberae  faciundi  an  den  Ceriaba,  Cic. 
serer  Museen    eine    etwa    ebenso    grofse   Zahl  Verr.  5,  36)  Erwähnung,  Weihinschriften  fehlen 
von  Bildern  des  Liber  voraussetzen,   wie  von  in  Rom  vollständig  und  in  Italien  fast  gänz- 
solchen    des    Silvanus,    Hercules    u.   a.     Aber  lieh  (Amiternum,  C  I.  X.  9,  4513:  Jovt  ofptMKo; 
ihre  Aussonderung  ist  unmöglich,  da  die  rö-  mfaxiino)  Libero  Lib(erae);   Bononia,  11,  698: 
mische  Sakralkunst  nicht  durch  Modificierung  Libero  patri  et  Lib(erae);    Aesernia,   9,2670: 
der    griechischen    Dionysosdarstellung    einen  sacerdos  Cerialis  Dcia   Libera);    ebenso    ver- 
eigenen   Libertypus    geschaffen,    sondern    den  lo  einzelt  sind  die  Zeugoisse  für  das  Paar  Liber- 
ersteren  einfach  herübergenommen  hat.     Die  Libera   aus  Aquileia  (C.J.i.  5,793)   und  aus 
zufällig    im    Zusammenhange    mit    den    zuge  Mauretanien  (8,  9016),  dagegen  sehr  zahlreich 
hörigen    Inschriften    erhaltenen    statuarischen  aus  den  Provinzen  Dacia  (C.  I.  L.  3,  792.  1093. 
oder  Reliefdarstellungen  des  Liber  pater  (siehe  1094.  1303;  Suppl.  7916.    7684),    Dalmatia  (3, 
CIL   3  930   3295.4297;  SupplmQ.  6,8796.  1790  =  6362.  2903)    und  Pannoma  (3,  3234. 
9  3571-  vgl  auch  den  Altar  Archäol  Zeit.  1851  3267.  3298.  3466.  3506  =^  Suppl  10433.  4297; 
faf.  35  S.  385  ff.  mit  der  Inschrift  C.  L  L.  11,  Suppl  10343),   wo  wahrscheinlich  em  emhei- 
3361)    unterscheiden    sich    durch    nichts    von  misches  Götterpaar  in  die  römischen  Namen 
solchen    des    griechischen    Dionysos;     Kranz,  Liber-Libera  umgesetzt  worden  ist(s.  Liber).  Ein 
Thyrsos,  Becher  (vgl.  CLL.  11,358,  aus  Ari-  20  paar  zu  diesen  Inschriften  gehörige  Reliefdarstel- 
minum:'  Liberum  patrem  cum  redimiculo  auri  lungen   {C.  I.  L.  3,  4297;   Suppl  7916)   zeigen 
III  et   thyrso  et  cmitaro  arg.  p.  IIS),    sowie  beide  Gottheiten  in  völlig  paralleler  Bildung 
der   Panther   zu   den   Füfsen   des   Gottes    sind  mit  Kranz  und  Thyrsus   und  dem  Panther^  als 
die     regelraäfsigen     Attribute.       Der     epheu-  Begleiter;    ebenso    sind  die  Köpfe   von  Liber 
bekränzte  Kopf  auf  den  Denaren  des  L.  Gas-  und  Libera  mit  Sicherheit  erkannt  worden  auf 
sius    (um  675   =   79,    Babelon,   Monn.  de  la  Vorder-  und  Rückseite  der  Denare  des  L.  Cas- 
republ    Born.    1,    329    nr.  6),    des    M.  Volteius  sius   um  675  =  79,   der   Gott  mit  Epheu  be- 
(um  666  =  88,  Bahelon  a.  a.  0.  2,  566    nr.  3)  kränzt  und   durch  das  Beizeichen  eines  Thyr- 
und    des    P.    Petronius    Turpilianus    (um   734  sus  gekennzeichnet,  Libera  mit  einem  Kranze 
=  20,   Babelon   a.  a.  0.  2,  293  ff.    nr.  1.  4.  8.  ao  von  Weinlaub   und  Trauben   {Babelon,  Monn. 
10.  14)   ist  trotz   des  Fehlens   einer  Beischrift  de  la  rep.  Born.  1,  329   nr.  6).     Die   Zahl   der 
für  Liber  gesichert,  da  auf  den  zuerstgenannten  Inschriften,«  welche    die    Göttin    allem,    ohne 
Denaren   hinter    dem    Kopfe    ein   Thyrsus    als  Liber,   anreden,   ist  eine   gaoz  verschwindend 
Beizeichen  erscheint  und   die  Rückseite  einen  kleine  (C.  Z.  L.  6,  469.  3,  1095.  3467  =  Stippl 
entsprechenden,    mit  Weinlaub    und    Trauben  10434.   8,  860),  u.  zw.  scheint  hier  der  Name 
bekränzten  Frauenkopf  zeigt,    der  als  Libera  Libera   zum  Teil  fdr   den   anderer   Göttinnen 
gedeutet  werden  mufs.     [Wissowa.]  eingetreten  zu  sein;   die  Inschrift  wenigstens 
Libera,  Kultgenossin  des  altrömischen  Gottes  G.  I.  L.  3,  1095  (aus  Apulum  in  Dacia)  ist  der 
Liber  (vgl.  Faunus  :  Fauna,  lovis :  lovino  u.a.),  triformis  Libera   gewidmet,   es  ist  also  die  m 
mit    dem    sie    gemeinsam    an    dem   Feste    der  40  späterer  Zeit  mit  Liber  häufig  zusammen  ver- 
Liberalia  (17.  März)  ein  Opfer  erhält  (/:  Caer.:  ehrte  Hekate  (s.ob.  Sp.2028,51)  gemeint.    Die 
Libero  Libferae),  s.  ob.  Sp.  2024, 17),  am  Beginne  Benennung  einzelner  bakchischer  Frauengestal- 
der  Republik  bei  der  Gründung  des  Tempels  ten  unserer  Museen  als  Libera  (z.  B.  München 
von  Ceres  Liber  Libera  mit  der  griechischen  Glyptothek  nr.  112.     British  Museum,  Guide: 
Kore-Persephone  gleichgesetzt  iCic.de  nat.  Graeco-Boman  Sculpt.  1  nr.  198  u  a.)  ist  will- 

d.2,  62;  vgl.  Verr.  5,  187:  Ceres  et  Libera ,  kürlich;   statuarische   Bildungen   dieser  Göttin 

quarum  Sacra  populus  Bomanus  a  Graecis  ad-  dürfen  wir  bei  der  untergeordueten  Rolle,  die 

scita   et   accepta   tanta  religione  et  publice  et  sie    iu    historischer  Zeit   im   Kulte    von  Rom 

inivatim  tuetur,  ut  non  ah  Ulis  huc  adlata,  sed  und.  Italien  spielt,  überhaupt  kaum  erwarten. 

ut  ceteris  liine  tradita  esse  videaniur).    Die  ur-  so  .    [Wissowa  ] 

sprüugliche  Bedeutung  der  Göttin,    die  nach  Liberalitas,  die  Freigebigkeit,  insbesondere 

Vurro  (bei  August,  c.  d.  4,  11;  vgl.  6,  9.  7,  2.  diejenige   der    römischen   Kaiser    gegen   Volk 

3.  16)  feminarum  seminibus  praeerat,  ist  dar-  und  Soldaten.  In  halber  Personifikation  findet 
über  völlig  vergessen  worden,  und  die  römi-  sich  L.  zuerst  inschriftlich  auf  Augustusmunzen 
sehen  Schriftsteller  ersetzen,  wenn  sie  von  der  der  Stadt  Ebora  in  Lusitania  {Cohen,  Med.  imp.- 
griechischen  Kore-Persephone  reden,  deren  1  S.  148  Oceave  ^»^«sfe  nr.  583  f),  welche  auch 
Namen   einfach  durch  Libera  (z.  B.  Cic.  Verr.  selbst  den  Beinamen  Liberalitas  lulia  führte 

4,  106ff.  Arnob.  5,21.  35  u.  a.);  vereinzelt  wird  {Plin.  n.  h.  4,  21,  117),  und  dann  auf  Münzen 
Libera  auch  mit  Ariadne  (Ovid.fast.  3,  512  =  des  Hadrian  {Cohen  2  S.  181  ff.  Adpen  nr.  908. 
Hygin.  fab.  224;  so  wohl  auch  bei  Plin.  n.  h.  eo  912.  930).  Auf  anderen  Münzen  dieses  Kaisers 
36,  29  satyrus  .  .  .  Liberum  patrem  palla  vela-  wird  sie  aber  bereits  als  stehende  Frau  mit 
tum  umeris  praefert,  alter  Liberam  similiter),  einem  zum  Empfang  von  Getreide  oder  Geld 
irrtümlich  von  Auqustin.  c.  d.  7,  3.  16  19  mit  berechtigenden  Täfelchen  (tessera)  in  der  Hand 
Ceres  oder  Venus  (doch  vgl.  G.  I.  L.  8  Suppl  (ebenda  2  S.  181  f.  nr.  910.  913f.),  oder  ein  Full- 
15578:  in  templo  Liberi  patris  et  Vcntris,  wo  hörn  (2  S.  182  nr.  916  ff.)  m  die  Hände  oder 
vielleicht  Venus  für  Libera  eingetreten  ist)  den  Schofs  eines  Bittenden  (2  S.  183  f.  nr.  931  tt. 
identificiert.  Im  römischen  Kulte  geschieht  945.  950.  S.  207  nr.  1197)  leerend,  oder  endlich 
des  Paares  Liber-Libera  nur  an  den  Liberalia  tessera  und  Füllhorn  haltend  (2  S.183  nr.934ti.) 
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dargestellt.  Dieselben  Typen  finden  sich  auf 
den  sehr  zahlreichen  Münzen  des  Antoninus 
{Cohen  2  S.  316ff.  nr.  80fF.  S.  360  nr.  940);  zu- 
weilen führt  sie  hier  aber  auch  neben  dem  Füll- 
horn oder  der  tessera  eine  Standarte  (2  S.  318 
nr.  490.  S.  320  nr.  513.  S  360  nr.  939)  oder 
einen  Stab  (2  S.  321  nr.  520).  Auf  den  Münzen 
vieler  anderer  Kpjser  wiederholen  sich  die 
gleichen  Darstellungen:  Cohen,  Med.  imp."  3 
S.  10  Marc  Aurel  nr.  74fF.  S.  41fi".  nr.  40lff".  — 
Lucius  Verus,  3  S.  182.  —  Commodua,  3  S.  266 

—  271.  S.  309  nr.  587  mit  Stern.  —  Pertinax, 
3  S.  392  f.  —  Sept.  Se verus,  4  S.  32  —  35,  — 
Caracalla,  4  S.  156—159.  —  Geta,  4  S.  260.  — 
Macrinus,   4   S.  294.   —   Heliogabal,   4   S.  331 

—  333.  —  Alex.  Severus,  4  S.  412  —  417.  — 
Maximinus,  4  S.507f.  —  Balbinus,  5  S.  9f.  — 
Pupienus,  5  S.  15  f.  —  Gordianus,  5  S.  33  —  36. 

—  Philippus  maj.,  5  S.  102  f.  134.  137.  141.  — 
Philippus  min.,  5  S.  162.  —  Trajan.  Decius, 
5  S.  192f.  —  TreboD.  Gallus,  5  S.  244.  —  Vo- 
lusianus,  5  S.  271.  —  Valerianus,  5  S.  307 — 9. 
338.  —  Gallienus,  5  S.394ff.  492.  —  Saloninus, 

5  S.  521.  —  Postumus,  6 
S.  35.  —  Tetricus,  6  S.  99f. 

—  Claudius  IL,   6    S.  144. 

—  Quintillus,  6  S.  169.  — 
Carinus,  6  S.  387.  —  Ca- 
rausius,  7  S.  18.  —  Con- 
stantinus,  7  S.  265.  — 

Neu  erscheint  in  späterer 
Zeit  neben  der  Umschrift 
Liberalitas  Aug.  einmal 
eine  stehende  und  sich  auf 
eine  Säule  stützende  Frau 
mit  Mütze  und  Füllhorn  in  der  Hand  (a.  a.  0.  5 
S.  210  Etruscüle  nr.  15),  und  ähnlich  stützt  die 
mit  entblöfstem  Oberkörper  dargestellte  L.  ihre 
Rechte  auf  eine  hinter  ihr  stehende  Vase, 
während  sie  in  der  Linken,  wie  gewöhnlich, 
die  tessera  hält,  auf  einem  Wiener  Chalcedon, 
{v.  Sachen  und  Kenner,  Die  Samml.  d.  Müns- 
u.  Ant.-Kab.  zu  Wien  9,  3,  31).  Vgb  auch 
EckheJ,  D.  N.  V.  8  S.  544  f.  [Die  ältere  Litte - 
ratur  über  Liberalitas  verzeichnet  Hasche, 
Lexic.  univ.  rei  num.  veterum  2,  2  Sp.  1664, 
der  selbst  die  Münzen  mit  dem  Typus  der  L. 
Sp.  1645  —  1696  verzeichnet.  Von  Neueren  s. 
B.  Engelhard ,  De  personificationibus  quae  in 
poesi  atque  arte  Bomanoruin  inveniuntur. 
Gott.  1881  p.  58.  Den  antiken  Typus  der  ein 
Füllhorn  ausschüttenden  Liberalitas  ahmt  nach 
eine  Münze  Leos  X.,  Piper ,  Mythol.  u.  Symh. 
der  ehr.  Kunst  2  p.  695.  Drexler.]  [Steuding.] 
Libertas,  göttliche  Personifikation  der  bürger- 
lichen Freiheit  {Cic.  de  nat.  deor.  2,  61),  welche 
seit  der  zweiten  Hälfte  des  3.  Jahrb.  v.  Chr. 
einen  von  Ti.  Sempronius  Gracchus  (Cos.  516 
=  238)  aus  Strafgeldern  erbauten  Tempel  auf 
dem  Aventinbesafs  fPaMZ.p.l21.  />«;. 24,16, 19 
erzählt  von  dem  Sohne  des  Stifters,  dem  Sieger 
von  Beneventum  540  =  214:  digna  res  visa,  ut 
simulacrum  celebrati  eins  diei  —  es  handelt  sich 
um  die  Feier  des  vorwiegend  durch  Sklaven, 
die  nunmehr  mit  der  libertas  belohnt  wei'den, 
erfochtenen  Sieges  —  Gracchus,  postquam  Ro- 
mam  rediit,  pingi  iuberet  in  aede  Liheriatis,  quam 
pater  eius  ex  multaticia  pecunia  faciendam  curu- 


Münze  des  Marcus 

Aurelius  (nach  Cohen, 

Med.  imp.'^  3  S.  42). 


vit  dedicavitque) .  Der  Stiftungstag  war  wahr- 
scheinlich der  13.  April,  denn  die  Angabe  Ovids 
fast.  4,  623f.:  hac  quoque,  ni  fallor,  populo 
dignissima  nostro  atria  Libertas  coepit  habere 
sua  setzt  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  fälsch- 
lich das  atrium  Libertatis  (s.  unten),  das  ja 
kein  gottesdienstliches  Gebäude  war  und  dessen 
Stiftungstag  nicht  in  den  Kalender  gehört,  an 
die  Stelle  der  minder  bekannten  aedes  Liber- 
ia tatis  (Oüids  Fastenvorlage  enthielt  offenbar 
nur  die  Beischrift  Libertati).  Nicht  völlig 
aufgeklärt  ist  das  Verhältnis  dieses  Tempels 
zu  dem  ebenfalls  auf  dem  Aventin  gelegenen 
und  von  Augustus  wiederhergestellten  Tempel 
des  luppiter  Libertas  {Mon.  Ancyr.  4,  6)  oder 
luppiter  Liber  {fast.  Arval.  z.  1.  Sept.;  s.  oben 
Sp.  663  f.).  Letzterer  Name  schliefst  die  u.  a. 
von  Jordan  {Ephem.  epigr.  1  p.  237)  angenom- 
mene Identifikation  beider  Tempel  aus;  da- 
20  gegen  würde  der  Stiftungstag  am  13.  April  — 
sofern  die  eben  ausgesprochene  Vermutung 
richtig  ist  — ,  da  alle  Iden  dem  luppiter  heilig 
sind,  darauf  hinweisen,  dafs  der  besondere 
Kult  der  Libertas  aus  dem  des  luppiter  Liber- 
Libertas  hervorgegangen  und  gewissermafsen 
aus  ihm  losgelöst  worden  sei,  u.  zw.  zu  einer 
Zeit,  wo  sich  die  ursprüngliche  Bedeutung  von 
Über,  libertas  (s.  darüber  ob.  Sp.  2022, 67  ff.)  bereits 
verschoben  hatte.  Viel  häufiger  genannt  wird 
30  seit  der  Zeit  des  2.  punischen  Krieges  {Liv. 
34,  44,  5  erwähnt  eine  Wiederherstellung  und 
Erweiterung  des  Gebäudes  durch  die  Censoren 
des  J.  560  =  194)  das  atrium  Libertatis  (Serv. 
Aen.  1,  726:  alii  atria  magnas  aedes  et  capa- 
cissimas  dictas  tradunt,  unde  atria  Licinia  et 
atrium  LAbertatis ;  G.  1.  L.  6,10025:  post  atrium 
Liber f tatis] ),  ein  geräumiges  Profangebäude, 
das  zu  verschiedenen  officiellen  Zwecken  dient, 
namentlich  als  Amtslokal  der  Censoren  {Liv. 
40  43, 16, 13.  45,  15,  5),  aber  auch  zur  Verwahrung 
von  Gefangenen  {Liv.  25,  7, 12),  zur  Anstellung 
peinlicher  Befragungen  {Cic.  pro  Milone  59), 
zum  Aushang  von  Gesetzespublikationen  {Fest. 
p.  241 :  lex  ftxa  in  atrio  Libertatis  cum  multis 
aliis  legibus  incendio  consumpta  est;  daher  ist 
auch  die  Erzählung  des  Gran.  Licin.  p.  14^\  3 
ed.  Bonn,  vom  Konsul  des  J.  592  =  162  P.  Len- 
tulus  formamque  agrorum  in  aes  incisam  ad 
Libertatis  fixam  reliquit  nicht  auf  den  Tem- 
50  pel,  sondern  auf  das  Atrium  der  Libertas  zu 
beziehen).  Das  Gebäude,  welches  durch  Asi- 
nius  Pollio  eine  Wiederherstellung  erfuhr  {Suet. 
Aug.  29)  und  zum  Sitze  der  ersten  öffentlichen 
Bibliothek  gemacht  wurde  {Ovid.  trist.  3,  2,  71  f.; 
vgl.  M.  Ihm,  Centralbl.  f.  BibliotheTcswesen  10, 
1893,  515  f.),  lag  bis  auf  Vespasians  Zeit  nörd- 
lich vom  Forum  {Cic.  ad  Att.  4,  16,  14,  und 
besonders  die  Erzählungen  der  Kämpfe  beim 
Sturze  des  Galba,  Tac.  hist.  1,  31  und  Suet. 
60  Galba  20),  wahrscheinlich  wurde  es  durch  die 
Anlage  des  Trajansforums  verdrängt,  wofür 
nach  Ausweis  eines  Fragmentes  des  capito- 
linischen  Stadtplanes  (Libertatis)  an  einer  an- 
deren Stelle  dieses  Forums  ein  der  Libertas 
bestimmtes  (sakrales  oder  profanes?)  Gebäude 
errichtet  wurde  (Material  bei  Jordan,  Topogr. 
1,  2,  267  f.  460  f.);  am  letzten  Ausgange  des 
Altertums  (6.  Jahrh.)  haftet  der  Name  atrium 
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Liberfatis  an  der  Kurie  (Mommsen,  Hermes  23, 
631  ff.  Hülsen,  Mut.  d.  arch.  Inst.  Rom  4,  240  f.). 
Kapellen  oder  Bilder  der  Libertas  als  Denk- 
mäler wirklicher  oder  angeblicher  Befreiung 
des  Volkes  von  seinen  Bedrückern  sind  in 
Rom  wiederholt  errichtet  worden,  so  von  Clo- 
dius  auf  der  Stelle  des  zerstörten  Hauses  des 
Cicero  {Flut.  Cic.  33.  Cass.  Bio  38,  17.  Cic.  de 
domo  108  ff ;  vgl.  Cic.  de  leg.  2,  42),  im  J.  708 
=  46  zu  Ehren  des  Caesar  als  Volksbefreiers  lo 
(Cass.  Dio  43,  44),  nach  dem  Falle  des  Nero 
(C.  I.  L.  6,  471),  zur  Feier  der  Thronbesteigung 
des  Nerva  (C  I.  L.  6,  472,  dazu  Mommsen,  Ber. 
d.  Sachs.  Gesellscli.  derWissensch.  1850,  300 f.),  an 
Stelle  der  umgestürzten  Statue  des  Commodus 
(Hero^mw.  1,14,  9);  auch  die  spanische  Inschrift 
C.  I.  L.  2,  2035:  Libertatis  aug.  Signum  cum  sua 
basi  C.  Fabius  C.  f.  Quir(ina)  Fabianus  pecunia 
sua  d.  d.  knüpft  jedenfalls  an  eine  ähnliche 
Veranlassung  an.    Der  Kopf  der  Libertas,  teils  20 


1)  Kopf  d.  Libertas,  Münze 

d.  Cassia  (nach  Babelon, 

Monn.  C.  1,  331,  8). 


2)  Münze  der  lunia 
(nach  Babelon  2,  119,  51). 
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3)  Münze  d.  Porcia 

(nach  Babelon 

2,  369,  3). 


durch  Beischrift,  teils  durch  das  redende  Bei- 
zeichen des  pileas  libertatis  (Marquardt,  Privatl. 
d.  Rom.  554  f.)  sichergestellt,  ist  häufig  auf 
Münzen  des  letzten  Jahrhunderts  der  Republik 
(Babelon,  Monn.  de  la  re'publ.  Rom.  1,  331  nr.  8. 
474  nr.  2.  493  f.  nr.  1.  2.  2, 148  nr.  2),  besonders 
nach  der  Ermordung  Cäsars  (Babelon  a.  a.  0. 
1,  334ff.  nr.  12  ff.  2,  112  ff. 
nr.  31  ff.),  wo  auch  die  Denare 
des  Brutus  und  L.  Plaetorius  40 
Cestianus  mit  dem  Reversbilde 
des  pileus  libertatis  zwischen 
zwei  Dolchen  und  der  Um- 
schriftEID.  MART.  geschlagen 
wurden  (Babelon  a.  a.  0.  2, 119 
nr.  52).  Weiter  zurück  reichen 
die  Reverstypen  der  Denare  des 
M.  Porcius  Laeca  (um  625  =  129)  und  C.  Cassius 
Longinus(um  645  =  109),  welche  dieLibertas  auf 
einer  rasch  dahinfahrendenQuadriga  stehend  und  ,50 
von  einer  schwebenden  Victoria  bekränzt  zeigen 
(Babelon  a.  a.  0.  2,  369  nr.  3.  1,  325  nr.  1 ;  ähn- 
lich, aber  auf  einer  im  Schritt  fahrenden  Biga, 
die  Denare  des  C.  Egnatius  Maxinius  um  685 
=  69,  Babelon  1,  474  nr.  1).  Die  Göttin  hält 
hier  in  der  einen  Hand  ein  Scepter,  in  der 
anderen  den  pileus,  und  diese  Darstellung  ist 
auch  auf  den  Münzen  der  Kaiserzeit,  auf  denen 
Libertas  häufig  erscheint,  die  eigentlich  typische 
(vgl.  Heibig,  Sitzungsb.  d.  Münch.  Almd.  1880  60 
],490f.),  wenn  auch  einzelne  Abweichungen 
vorkommen  (R.  Engelhard ,  De  personificatio- 
nibus,  quae  in  poesi  atque  arte  Rom,anoruni  in- 
veniuntur,  Diss.  Gottingae  1881  p.  52  f.).  Un- 
sicher bleibt  die  Deutung  des  Reversbildes 
eines  Denares  des  C.  Egnatius  Maximus  (Ba- 
belon a.  a.  0.  2,  474  nr.  3),  welches  innerhalb 
einer  Tempelfront  zwei  Gottheiten  zeigt,  eine 


männliche,  über  der  ein  Blitz  sich  befindet, 
und  eine  weibliche,  über  der  der  pileus  er- 
scheint; Cavedoni,  dem  sich  Babelon  anschliefst, 
erkennt  luppiter  und  Libertas  mit  Beziehung 
auf  die  aventinische  aedes  lovis  Libertatis; 
aber  diese  Erklärung  fällt  mit  der  falschen 
Voraussetzung,  dafs  jener  Tempel  dem  lup- 
piter und  der  Libertas,  und  nicht  vielmehr 
dem  luppiter  Libertas,  geweiht  gewesen  sei 
(s.  oben  Sp.  664).     [Wissowa.] 

Libitina,  römische  Göttin  der  Bestattung 
(sniov.OTtois  xcav  tisqi  xovg  ^vriayiovrcig  oaimv, 
Plut.  Numa  12),  die  ihren  Sitz  in  einem 
heiligen  Haine  (lucus  Libitinae,  Obsequ.  12  u.  a.; 
vestiar(ius)  ab  luco  Libitina,  C.  I.  L.  6,  9974. 
10022)  ungewisser  Lage  (auf  dem  Esquilin 
suchen  ihn  BecJcer,  Topogr.  S.  537  und  0.  Gil- 
bert, Gesch.  u.  Topogr.  d.  Stadt  Rom  1,  176) 
hatte.  Hier  war,  angeblich  auf  Grund  einer 
Anordnung  des  Servius  Tnllius  (Piso  bei  Dion. 
Hai.  4, 15),  die  Centralstelle  für  das  städtische 
Begräbniswesen;  von  jedem  Sterbefalle  kam 
eine  Gebühr  in  die  Kasse  der  Libitina  (lucar 
Libitinae,  auch  aufserhalb  Roms,  vgl.  die  In- 
schrift von  Bergomum ,  C.  I.  L.  5,  5128  cuius 
eximia  liberalitas  post  multas  largitiones  hucus- 
que  enituit,  ut  lucar  Libitinae  redemptum  a  re 
p(ublica)  sua  universis  civibus  suis  in  perpe- 
tuum  remitieret;  s.  Mommsen  z.  d.  St.  und  Rom. 
Staatsr.  2^,  59,  4),  hier  wurden  Listen  über  die 
Sterblichkeit  geführt  (triginta  milia  funerum 
in  rationem  Libitinae  vcnerunt,  Suet.  Nero  39 
=  Gros.  7,  7,  11),  hier  hatten  die  Begräbnis- 
unternehmer (libitinarii)  ihren  Sitz  (Marquardt, 
Privatl.  d.  Römer  371  f.)  und  wurden  die  Be- 
gräbnisgerätschaften aufbewahrt  und  vermietet 
(Ascon.  p.  29  K.-S.  Plut.  Q.  R.  23  xöc  ngos  ras 
To;qp«s  TtiTiQciayiovGiv  iv  rta  r^^ivBi  reo  Aißi- 
Ti'vrjg;  vgl.  Horaz  serm.  2,  6,  19:  Libitinae 
quaestus  acerbae;  Phaedr.  fab.  4,  21,  26:  qui 
circumcidis  omnem  impensam  funeri,  Libitina 
ne  quod  de  tuo  faciat  lucrum;  auch  die  bei 
grofser  Sterblichkeit  gebrauchte  Wendung 
Libitina  non  sufßcit ,  Liv.  40,  19,  2.  41,  21,  6, 
gehört  hierher).  Daher  ist  der  metaphorische 
Gebrauch  von  Libitina  für  funus  ein  ganz  ge- 
läufiger, in  Wendungen  wie  Lihitinam  facere 
(lex.  lul.  munic,  C.  I.  L.  1,  206  Z.  94)  oder 
exercere  ( Val.  Max.  5,  2,  10),  Lihitinam  vitare 
(Hör.  carm.  3,  30,  7)  oder  evadere  (luven.  12, 
122),  Libitina  struitur  (Martial.  10,  97,  1),  una 
lAbitina  duos  ferit  (Mart.  8,  43,  4),  tori  Libi- 
tinae (Quintil.  decl.  9,  6)  u.  a.  m.;  vgl.  auch 
die  porta  Libitinensis  in  der  Arena,  durch 
welche  die  Leichname  der  Gefallenen  fort- 
geschafft wurden  (Hist.  aug.  Commod.  16,  7; 
vgl.  Friedländer  bei  Marquardt ,  Staatsverw. 
3,  564).  Der  Kult  der  Göttin  mufs  sehr  früh 
in  Vergessenheit  geraten  sein,  und  darum 
waren  auch  die  Gelehrten  der  ausgehenden 
Republik  über  Deutung  und  ursprüngliches 
Wesen  der  Libitina  im  unklaren  und  nur  auf 
Vermutungen  angewiesen.  Einige  hielten  sie  für 
identisch  mit  Persephone  (Plut.  Numa  12), 
die  meisten  aber,  insbesondere  Varro  {de  l.  l. 
6,  47  und  bei  Non.  p.  64)  brachten  sie  mit 
Venus  zusammen  (völlige  Vermengung  bei 
Placid.  Corp.  gloss.  5,  30,  14 f.:  Libitina  est  dea 
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paganorum.  Libidinis  dcam,  quam  quidam  Ve- 
nerem  infernalem  esse  dixerunt.  Tarnen  et  Lihi- 
tina  dicitur  lectus  mortuonmi  vel  locus  in  quo 
mortui  conduntur).  Mafsgebend  dafür  war 
einerseits  die  Namensähnlichkeit  der  Venus 
Lubentina  {Varro  aa.  00.  Cic.  de  nat.d.  2,  61. 
Serv.  Aen.  1,720)  oder  Lubentia  (Plaut.  Asin. 
268;  s.  oben  Sp.  201  f.),  andererseits  der  Um- 
stand, dafs  im  Haine  der  Libitina  ein  alter 
Tempel  der  italischen  Gartengöttin  Venus  stand 
(Fest.  p.  265  über  die  rustica  Vinalia:  eodem 
autem  die  Veneri  templa  sunt  consccrata,  alte- 
rum  ad  circum  maximum,  altenim  in  luco 
Libitinensi,  quia  in  eius  deae  tutela  sunt  horti. 
Daher  nennt  Dion.  Hai.  4, 15  die  Libitina  selbst 
'JcpQoöitrj  iv  cilcei  ■/.^^■idQVixsvr],  und  Varro  bei 
Non.  p.  64  spricht  vorkehrt  von  einem  Iticus 
Veneris  Liibentinae) ;  auch  die  Analogie  d^r 
griechischen  'jqjQoStzr]  'ETtirvfißLcc  zu  Delphi 
wurde  herangezogen  (Flut.  Q.  R.  23).  In  der 
That  beweist  diese  Hypothese  nichts  weiter, 
als  dafs  jede  wirkliche  Kenntnis  vom  Wesen 
der  Libitina  verschollen  war.  Auf  ihr  auf- 
gebaut ist  dann  die  völlig  verkehrte  Ansicht 
von  Bernoulli  (Aphrodite.  Ein  Baustein  zur 
griecli.  Kunstmythologie.  Leipzig  1873  S.  67), 
der  in  einem  durch  eine  Reihe  von  Statuetten 
vertretenen  archaisierenden  Göttinnentypus,  den 
sog.  ,,Spes"figuren,  in  dem  Gerhard  (Hyperbo- 
reisch-röm.  Studien  2, 121 IF.)  Züge  von  Aphro- 
dite und  Persephone  vereint  zu  erkennen 
meinte,  die  „Venus  Libitina"  nachweisen  zu 
können  glaubt  Abgesehen  davon,  dafs  wir 
Statuen  einer  so  in  Vergessenheit  geratenen 
Göttin  wie  Libitina  zu  finden  überhaupt  nicht 
erwa,rten  dürfen,  unterliegt  es  keinem  Zweifel, 
dafs  dei-  ganze  Typus  ein  griechischer  ist; 
vgl.  G.  Wissowa,  De  Veneris  simulacris  Romanis, 
Vratisl.  1882  p.  5  f.     [Wissowa.] 

Libs.  Bei  Auson.,  Tcchnopaign.  de  dis  8,  12 
(p.  161  Peiper)  wird  der  lateinisch  sonst  Africus 
(Gell.  2,  22,  12),  griechisch  Xitp  genannte  Wind 
als  Gott  bezeichnet:  Velivolique  maris  con- 
strutor,  Icuconotos  Libs.  Vgl.  Anth.  Pal.  7, 
653.  738.  Nonn.  Dion.  39,  350.  An  dem  Turm 
der  Winde  zu  Athen  ist  er,  durch  Beischrift 
Aiy  kenntlich,  als  Jüngling  gebildet,  mit  beiden 
Händen  den  Schiff'szierat  (aplustre)  haltend, 
Baumeister,  Denhnäler  p.  2115,  abg.  ebenda 
nr.  2370  p.  2116  nach  Stuart  und  Revett,  Antiq. 
of  Athens  1  chap.  3.     Vgl.  Lips.     [Höfer.] 

Liburiius  s.  Indigitamenta. 

Libye,  -a  (Aißvr],  -a),  1)  Personifikation  des 
gleichnamigen  Landes,  von  der,  als  seiner 
Heroine,  die  Alten  den  Namen  desselben  ab- 
leiten, wohl  schon  Aesch.  Suppl.  319,  dann 
Ilerod.  4,  45.  Isolr.  11,  10.  Apollod.  2,  1,  4. 
Schal.  Pind.  Pyth.  4,  24.  25.  Schol.  Hom.  II. 
1,  42.  Eust.  ad  Hom.  Od.  1485,  7  ad  Dionys. 
Per.  170  p.  118.  270.  Schal,  ebend.  10.  Ur- 
sprünglich gehört  der  Name  dem  Gebiete  der 
Libyer,  der  Lebu  oder  ßebu'  der  Ägypter 
(Mommsen,  Rom.  Geschichte  5^,  621.  0.  Meltzer, 
Geschichte  der  Karthager  1,  52.  432.  Ed.  Meyer, 
Geschichte  des  Altert.  1  §  43),  an.  [Als  mythi- 
sches Land  will  G.  Goerres,  Studien  zur  grie- 
chischen Mythal.  1,  126  Libyen  als  ein  aufser- 
weltliches  Land  aufgefafst  wissen,  „wo  alle 


Lebenskeime  geborgen  sind,  von  wo  das  Leben 
in  die  Menschheit  kommt  und  wohin  es  im 
Tode  zurückkehrt",  es  soll  „die  aufserweltliche, 
fern  von  den  Menschen  weilende  Erdgöttin, 
die  Mutter  der  Toten  und  Ungeborenen  ('?)"  be- 
zeichnen!]. Im  engeren  Sinne  bezeichnet  L.  die 
Umgebung  von  Ky rene,und  ward  erst  später,  wohl 
von  den  ionischen  Geographen,  auf  den  ganzen 
Erdteil  ausgedehnt  (Ed.  Meyer,  Forsch,  z.  a. 
10  Gesch.  1,  81  Anm.  2)  und  =  Africa  gesetzt.  Die 
Bedeutung  der  Libye  als  reiner  Eponyme  von 
Libyen  im  engeren  Sinne  tritt  schon  in  der 
wohl  ältesten  Erwähnung  hervor,  in  dem  Epi- 
nikion  für  den  Kyrenaier  Telesikrates  von  Ol. 
75   oder   76.     Pinl.    Pyth.    9,   55   (95)   vvv  8' 

iVQvlsiflCOV  TtÖzVlä   601    AlßvU  d£'E,ETaL  svuXicc 

vvficpav  —  nämlich  die  Kyrene  —  öwfiaGtv  iv 
%QVO£oiq  TtQOcpQcov  iVDc  Ol  %%'ovoq  ccloav  avxiyitt 
avvtsXE&siv  Evvofiov  SwQriastai;  vgl.  ebend.  69 

20  (123)  &c:X(if.icp  81  fiiyfv  iv  nolvxQ'vaa) 
Aißvag,  sowie  das  oben  Sp.  1727  Z.  7i}".  mit- 
geteilte Epigramm  und  den  Art.  Libysatides, 
Libye  erscheint  also  als  die  ursprüngliche 
Herrin  des  Landes,  welche  der  von  Apollo  zu 
ihr  gebrachten  Geliebten  Obdach  und  Anteil 
an  der  Herrschaft  gewährt;  in  ihrem  'goldenen 
Hause'  wird  der  Tempel  der  Kyrene  zu  er- 
kennen sein,  s.  oben  Sp.  1731  f. 

Von  den  alten  Genealogen  wurde  Libye 

30  dem  von  Zeus  und  lo  ausgehenden  Stamm- 
baum eingefügt.  Schon  Pind.  Pyth.  4,  14  (25) 
(vgl.  Schol.  24)  nennt  sie  'En<xq)OLo  iiogav  (vgl. 
TcaQ&ivog  Enacprjig,  Kann.  Dionys.  3,  289), 
ebenso  Aesch.  Su2)pl.  319  (Eust.  ad  Dionys. 
Per.  175.  Schol.  Arat.  179  p.  68  BeJcker),  wo 
B  e  1 0  s  ihr  Sohn  heifst  (ebenso  Schol.  Eur.  Phoen. 
291.  678.  Apostol.  13,  29.  Schol.  Diomys.  Per. 
10),  vgl.  Ed.  Meyer  Bd.  1  S.  2874  Z.  51  ff.  und 
Forschungen  z.  a.   Gesch.   1,   81   Anm.  3,  82. 

40  Vollständiger  lernen  wir  die  Genealogie  bei 
Späteren  kennen.  Als  ihre  Mutter  von  Epaphos 
nennt  Apoll.  2, 1,  4  die  Memphis,  die  Tochter 
des  Neilos  —  hierzu  vgl.  man  Pind.  Pyth. 
4,  56  (99),  der  auch  Kyrenaika  zu  KsiXsio  | 
Ttiov  rsfisvog  rechnet;  vgl.  LeJirs  bei  Pletv,  Die 
Griechen  in  ilirem  Verhältnis  zu  den  Gottheiten 
fremder  Völker,  Progr.  Danzig  1876,  16  Anm. 
— ,  Hygin.  f.  149.  Myth.  Lat.  2,  75  p.  100 
die    Kassiopeia;    s.    Bd.    2   S.   987    Z.  44ff. 

50  Nach  Schol.  Eur.  Or.  932  ist  Telegonos, 
der  bei  Apollod.  2,  1,  3  Gemahl  der  lo  heifst, 
ihr  Bruder.  Libye  vermählt  sich  dem  Po- 
seidon, einem  speziell  libyschen  (Herod. 
2,  50)  Gott,  und  wird  von  ihm  Mutter  des 
Bei 03  —  an  den  oben  angeführten  Stellen 
ist  Poseidon  als  Vater  nicht  genannt  — ,  Diod. 

1,  28.  Paus.  4,  23,  10.  Komi.  Dionys.  3,  287. 
Apostol.  13,  29  und  des  Agenor,  Schol.  Eur. 
Phoen.  158.    Eui^t.  ad  Dionys.  Per.  899.  Belos 

Go  und  Agenor  zusammen  werden  genannt  Apollod. 
3,1,1.  Schal.  Eur.  Phoen.  b.  Or.  932.  Hygin. 
f.  157.  Tzetz.  Chil.  7,  350.  Bei  ihrer  Ver- 
mählung erhält  sie  von  Hephaistos  einen 
goldenen  Korb,  den  sie  später  der  Telephaassa 
schenkte,    ?;    ts     oi    ai'iiaTog    saKSv,     Mosch. 

2,  39.  Neben  dieser  Hauptgenealogie  be- 
stehen Varianten:  loann.  Antioch.  fr.  6,  14 
(Frgm.   H.   G.  4,  544,    vgl.   Charax.    Pcrgam. 
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fr.  19  =  Frcjm.  H.  G.  3,  640)  macht  sie 
direkt  zur  Tochter  der  lo  von  UiKog  6  yial 
Zsvg  und  läfst  sie  dem  Poseidon  aufser  dem 
Belos  und  Agenor  noch  den  Enyalios  ge- 
bären, genau  ebenso  Eust.  ad  JÜionys.  Per. 
912.  Ferner  werden  als  Söhne  der  Libye  und 
des  Poseidon  noch  erwähnt  Busiris,  Isokr. 
11,  10.  Hijgin.  f.  157;  Lelex,  Paus.  1,  44:,  3; 
Phoinix,  tSteph.  Byz.  s.v. 
^oiviKTi  p.  669;  ohne  Be- 
zeichnung des  Vaters 
Atlas,  Plin.  n.  h.  7,  56, 
•JOS.  Nach  Goerres  a.  a.  0. 
soll  Libye  auch  Mutter  des 
Prometheus  sein;  doch 
giebt  er  keine  Quelle  hier- 
für an,  und  auch  ich  habe 
keine  Belegstelle  finden 
können.  Mit  Ägypten  brin- 
gen den  Prometheus  in  Zu- 
sammenhang Diod.  1,  19. 
Plut.  de  Is.  et  Üs.  37.  Eine 
weitere  Variante  ist  die, 
dafs  als  Eltern  der  Libye 
Okeanos  und  Pompho- 
lyge  genannt  werden  — 
ihre  Schwester  ist  Asia, 
ihre  Halbschwester  E  u  - 
rope  und  Thrake  — , 
Ändron.  Balicarnass.  im 
IScIiol.  Äesch.  Pers.  185. 
Tzetz.  Lyk.  894.  1283. 
Schol.  ad  Exeges.  in  Hom. 
IL  9,  27  p.  135.  Hermann. 
Eudocia  p.  439  nr.  1018. 
Apostol.  16,  19,  wo  Thrake 
fehlt.  BeiiZi/^i«. /".  160,  wo 
unter  den  Söhnen  des  Her- 
mes aufgezählt  wird  Liby  s 
ex  Libye,  Palamedis  filia, 
liest  Bursian  (s.  Schmidt 
a.  a.  0.  p.  15)  ex  Libye, 
Epaphi  et  Memphidis  filia; 
aber  immerhin  bleibt  Her- 
mes als  Vater  der  Libye 
auffallend;  vielleicht  läfst 
sich  hierher  die  Notiz  des 
Pausanias  ziehen,  der  5, 
15,  11  den  Hermes  (= 
Parammon)  zu  den  sv  Äißvr] 
&801  zählt. 

Dargestellt  war  Li- 
bye, den  Battos  bekrän- 
zend, auf  einem  von  Kyrene 
(oben  Sp.  1731)  gelenkten 
Wagen,  in  einer  von  den 
Kyrenaiern  nach  Delphi  ge- 
weihten  Bronzegruppe, 


schenMarmorrelief,  wo  nur  nachzutragen  ist, 
dafs  an  der  Seite  der  Libye  ein  Tier,  leider 
mit  abgebrochenem  Kopfe,  aber  höchst  wahr- 
scheinlich eine  Gazelle,  steht.  Aus  der  Über- 
einstimmung der  Haartracht  der  auf  dem 
erwähnten  Kelief  dargestellten  Libye  und  des 
auf  Münzen  von  Kyrenaika  vorkommenden 
Hauptes  schliefst  L,  Müller ,  Numismatique  de 


Kyrene  im  Löwenkampfe  von  Libya  bekränzt,  Marmorrelief  ans  Kyrene  im 
Brit.  Mus.  (nach  Smith-Porcher,  Discov.  at  Cyr.  Taf.  76). 


Paus,  10,  15,  6,  vgl.  hierzu 

K.  Pur guld,  Ärchüol.  Bemerkungen  zu  Claudian  GQ  l'ancienne  Afrique,  Supplement   13,    dafs   auf 

und   Sidonius  47  f.    und    0.  Schulz,  Die   Orts-      letzteren  gleichfalls   'la  Libye  c.  ä.  d.  la  per- 


gottheiten  in  der  griechischen  u.  römischen  Kunst 
281.  vgl.  80,  der  mit  Recht  die  Ansicht  von 
A.  Gerher,  Naturpersonifikation  in  Poesie  und 
Kunst  {Suppl.  d.  Jahrbb.  f.  klass.  Phil.  13) 
252,  dafs  Libye  hier  die  Personifikation  der  Be- 
völkerung sei,  zurückweist;  ferner  auf  dem  oben 
Sp.  1726  abgebildeten  und  besprochenen  kyrenäi- 


sonnification  du  pays  oü  habitaient  les  Cyrc- 
niens^  dargestellt  ist  und  er  bezieht  daher  die 
von  ihm  früher  a.  a.  0.  1  p.  140  nr.  366  (mit 
Abbildung)  nr.  367  p.  155  nr.  395  (Abbildung) 
nr.  396  auf  Apollon  resp.  Berenike  gedeuteten 
Münzen  auf  Libye,  a.  a.  Cf.  Suppl.  26.  31.  Das- 
selbe Haupt  der  Libye  findet  sich  auf  Münzen 
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von  Ptolemaios  I.,  Catal.  of  greeh  coins  in  the  Kornähre  und  ein  Pflug  dargestellt  ist,  Eckhel 

Brit.  Mus.  The  Ptolemies,   kings  of  Egypt  38  a.a.O.  5,206.     Cavedoni,  Bulletino  1843,  6,  2. 

nr.  11  pl.  6,  7  nr.  12  pl.  6,  8.  39  nr.  17  pl.  (3,  10.  7,  2  und  auf  den   Goldmünzen    des  L,  Cestius 

76  nr.  83  pl.  18,  4  nr.  84—94.  77  nr.  95  nr.  96  und  C.  Norbanus,  Eckhel  a.  a.  0.  5,  169.    Diese 

pl.  18,6  nr.  97—99.  83  nr.  27  pl.  19,  4.   Die  ver-  beiden  Attribute,  Elefantenfell  resp.  Elefanten- 

schiedenen  Ansichten  über  dieses  Haupt  s.  ob.  2  zahn    und    Ähren,    sind    typisch    für    die    auf 

Sp.  517  Z.  32  ft"  und  Sp.  1727  Z.  1  zusammenge-  Münzen   dargestellte  Africa,   um  sie  einerseits 

stellt,  ebenso  auf  Münzen  von  Alexandreia,  (7ai.  als  Erzeugerin   wilder  Tiere,   andererseits   als 

of  greek  coins  in  the  Brit.  Mus.  Alrxandria  20,  Spenderin    der   Fruchtbarkeit    (fertilis    Africa 

163   pl.  24,    163.    21,   180.    24,    198.    212.    33,  lo  i2or.  Od.  3,  16,  31)  zu  bezeichnen.     Schon  Pmt^. 

271.  38.  309.  47,  382.  78,  653.  139,  1170  pl.  24,  Pgth.   9,    58   (101)   bemerkt,   dafs  Kyrene  der 

1170.    Vgl.  jedoch  auch  FurtivängJer  {Jahrb.  4  Libye  Teil  an  ihrem  Lande  ovrs  Ttayuägncov 

[1889],  83)  der  lieber  Isis  hierin  erkennen  möchte.  cpvxäv     vr'jnoivov,     ovt'    dyväxa    &riQcöv 

—  Sonst  ist  gewöhnlich  das  charakteristische  geben  werde.    So  tritt  die  personificierte  Africa 

Merkmal   der  Libye    das  über    den   Kopf  ge-  auf  spicis  et  dente  comas  illvstris  eburno  bei 

zogene  Elefantenfell  mit  dem  Rüssel  und  den  Claudian  de  consul.  Stilich.  2,  256  und  an  einer 

beiden  Stofszähnen,  wie  sie  schon  eine  unique  anderen     Stelle     erscheint     die    wehklagende 

Goldmünze    von    Agathokles    im    kaiserlichen  Africa    mit    zerrissenem    Kleide,    zerzaustem 

Münzkabinett    zu    Wien     zeigt,     Torremuzza,  Ährenkranze  und  zerbrochenem  Elefantenzahn 

Siciliae  num.  vet.  Tab.  101,  4.     Eckhel,  Doctr.  20  im  Haare,  Claudian.  de  bell.  Gildon.  136;  vgl. 

num.  vet.  1 ,  261.     [Eine  gute  Abbildung  dieser  Sidonius  5,63.    Cavedoni,  BuVetino  7  f.  Purgold 

Münze  giebt   Imhoof-Blumer ,  Num.  Ztschr.  3  a.  a.  0.  10,  «Öfters  wird  ihr  Tierreichtum  auch 

Taf.  5  nr.  2  p.  4.  43.    Vgl.  über  dieselbe  Kenner,  noch  durch  andere  Tiere  charakterisiert.    Eine 

Die  Mänzsamml.  des  Stifts  St.  Florian  p.  15 f.  Goldmünze   des  Hadrian  zeigt  die   am  Boden 

Head,    Coinage   of  Syracuse  p.  46  —  48.      Ch.  sitzende    'Africa',    die   mit    der    Rechten   das 

Lenorinant,   Num.    des   rois   grecs    Fl.  1   nr.  2  Haupt  eines  Löwen  berührt,  während  sie  sich 

p.   2    und    pl.   23    nr.  8    p.  47.      Holm,   Gesch.  mit  der  Linken  auf  einen  mit  Ähren  gefüllten 

Siciliens  im  Altertum  2  \).  iSS.    Drexler.]    Eine  Korb   stützt,    Vaillant  2,  131.     Eckhel  Q,  4:SS , 

Bronzt'  in  Wien  (v.  Sacken,  Die  antik.  Bronzen  d.  auf    Bronzemünzen    desselben     Kaisers     (abg. 

k.  k.  Mänz-ii.  Antik.-Kab.in  Wien  Taf.  13,  11;  30  Daremberg - Saglio ,   Diction.   etc.  s.  v.  Afrique) 

vgl.  p.  89)  zeigt  denselben  Typus,  nur  dafs  unter  hält  die  gleichfalls  mit  dem  Elefantenfell  be- 

der  Elefantenhaut  noch  ein  feiner  Schleier  sieht-  deckte  liegende  ''Africa'  in  der  Rechten  einen 

bar  wird;   v.  Sacken   a.  a.  0.    89   Anm.  2   er-  Skorpion,   in  der  Linken  ein  Füllhorn;  ihr  zu 

wähnt  ähnliche  kleine  Büsten  in  den  Offizien  Füfsen  steht  ein   Scheffel  mit  Ähren,   Eckhel 

und  im  Britischen   Museum;   eine  hat   an  der  a.  a.  0.    Borchardt,  Katalog  d.  griech.  u.  rom. 

linken    Seite    einen    Löwen,    an    der    rechten  Münzen   d.    Samml.    d.    Gymnas.    zu   Danzig, 

einen   Elefantenzahn;   damit  ist  wohl   die   im  Progr.  1893  p.  57,  548;  vgl.  Wellenheim,  Catal. 

A  guide  to  the  bronze  room  p.  55  bezeichnete  de   sa   grande  collection   de  monn.   et  med.   1, 

Bronze    gemeint.      Interessant    ist    die    1829  10785.     Dan.  Meyer,    Verzeichn.   röm.  Kaiser- 

bei    Tusculum     gefimdene    Doppelherme    der  40  münzen,  bei  Widenhub  .  ..  entdeckt  p.  16;  oder 

Libye  und  des  Triton,  Gerhard,  Berlins  antike  sie  hält,  dem  an  einem  Altar  stehenden  Kaiser 

Bildwerke  p.  132,  388  (abgeb.  Conze,  Bischreib.  gegenüber,  in  der  Rechten  eine  Schale,  in  der 

d.  antik.  Skulpturen  im  K.  Muscmn  zu  Berlin  Linken  Ähren;  zu  ihren  Füfsen  liegt  ein  Opfer- 

p.  90,  207;  vgl.  Drefsler,  Triton  2,  35  Anm.  6);  tier  (Legende:  Adventiii  Aug.  Africae),  Eckhel 

auch  hier  trägt  Libye  das  Elefantenfell  und  auf  6,  488.     Vaillmit  1,  58;  oder  der  Kaiser__hebt 

die  Schultern  fallende  Locken.    Auch  mit  dem  die  das  Knie  beugende,   in  der  Linken  Ähren 

Ammonkopf  erscheint  ihr  Haupt  auf  Gemmen  haltende    Africa,    auf    (Legende:    Bestitutori 

vereint,    P.  Knight,   Priap.    12,    7.     Müller,  Africae),  Eckhel  6,  iS9.  Münzen  des  Antoninus 

Handbuch^    622.      Dieselbe    Darstellung    der  Pius    zeigen    sie    in   der    Rechten    mit    einem 

Libye    findet     sich     auf    folgenden    Gemmen,  50  Kranz,    in    der   Linken    mit    einem    Füllhorn, 

L.  Müller,  Description  des  intailles  et   came'es  VaiUant  1,  12;  oder  mit  eineraKorh  von  Ahven 

antiqu.   du   Musee   Thorvaldsen  p.  81    nr.    641  und  einem  Füllhorn,  ihr  zu  Füfsen  ein  Löwen- 

—643.      Chabouillet,   Cat.  gen.  des  camces  235  köpf,  j&cÄ'/teZ  7,  4;  oder  mit  beiden  Händen  einen 

nr.  1748.    Winckelmann,  Description  despierres  grofsen  Kranz  tragend,   vor  ihren  Füfsen  ein 

gravees  du  feu  Baron  de  Stosch   p.  36  nr.  21.  Drache,   hinter  ihr   drei  Ähren,   Eckhel  7,  4; 

22  und   auf  zwei   Gemmen   der   Sammlung  B.  oder   sie   ist  dem  in  der  Rechten  einen  Stab, 

Hertz,  Arch.  Anz.   9    (1851),   101.     Auf  dem  in   der    Linken    eine  Lanze    haltenden   Kaiser 

Fragment  einer  Geinme  hält  sie  aufserdem  in  gegenüber   gelagert,   auf  eine    Felsklippe   ge- 

der  L.  ein  Büschel  Ähren  und  Mohn,  während  stützt,  die  Rechte  auf  dem  Kopf  eines  Löwen, 

ihre  R.  wahrscheinlich  den  vor  ihr  stehenden  60  in    der    Linken    Spolien    oder    wohl    vielmehr 

Kaiser  bekränzte,  Purgold  a.  a.  0.  10  Anm.  6.  Ähren  haltend ;  in  der  Mitte  steht  eine  Victoria, 

0.  Müller,   Handbuch^   622.     Vor  allem  aber  Vaillant  3,  123.     Auf  einer  Münze   des   Com- 

häufig   ist   ihre    Darstellung    auf  Münzen,    so  modus  sitzt  sie  zurückgelehnt  vor  dem  Kaiser, 

auf  einei-    Goldmünze    des    Pompeius,    Cohen,  das  rechte  Bein  über  das  linke  gekreuzt,  legt 

Monn.  de  la  republ.  rom.  p.  260  nr.  11.  Müller,  die    Rechte    auf    den    Rücken    eines    Löwen 

Numismatique  etc.  ^  44;  auf  den  von  Eppius,  und    hält  in    der  Linken    Kornähren,   Boman 

dem  Legaten  des  Q.  Metellus  Scipio,  geschlage-  Medallions    in    the    Brit.    3Ius.    (1874)    p.    27 

nen   Münzen,   auf  denen   aufserdem  noch  eine  nr.  29  pl.  33,  3.     Auf  Silbermünzen  des   Sep- 
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timius  Severus  liegt  zu  ihren  Füfsen  ein  Löwe, 
sie  selbst  trägt  in  der  Tunica  (EcJchell,  171  = 
Vaillani  2,  214)  oder  in  der  rechten  Hand  Korn- 
ähren, Vaillant  1,  111.  Eine  Münze  des  M. 
Aurelius  Valerius  Maximianus  zeigt  zu  ihren 
Füfsen  neben  dem  Löwen  noch  einen  Stiev,  Eckhel 
8,  25.  Auch  auf  Münzen  von  Numidien  und 
Mauretanien  erscheint  das  mit  der  Elefantenhaut 
bedeckte  Haupt  der  Libye  mit  auf  den  Nacken 
herabfallenden  Locken,  L.  Müller  a.  a.  0. 
Suppl.  13,  so  auf  Münzen  von  luba  L,  Müller, 
I\umismatique  etc.  3,  43,  58  (Abbildung);  von 
luba  n.,  3Iüllcr  3,  103,  18  (Abbildung);  107,  71 
(Abbildung:  hinter  dem  Haupte  noch  zwei  Wurf- 
spiefse ;  aufserdem  vor  dem  Haupte  noch  eine 
Kornähre,  Müller  3, 103,  19  vgl.  119;  genau  die- 
selbe Darstellung  auf  einer  Münze  des  Königs 
Ptolemaios  von  Mauritanien,  Müller  3,  130, 
196  [Abbild.];  vgl.  p.  134);  vgl.  ferner  die 
Münzen  aus  der  Zeit  des  Interregnums  zwischen 
Bocchus  III.  und  luba  IL,  Müller  3,  100,  15, 
die  autonome  Münze  von  Caesarea  in  Mauri- 
tanien, Müller  3,  138,  209  sowie  die  Münzen 
mit  der  Legende  L.  Clodi,  Macri.  Liberatrix, 
Müller  2,  171,  384—386,  woselbst  sich  auch 
weitere  Litteraturangaben  finden;  endlich  die 
nicht  näher  zu  bestimmenden  numidischen 
Münzen  bei  MüUer  3,  73,  86  (Abbildung).  87.  88. 
—  Von  Reliefdarstellungen  sind  zu  er- 
wähnen 1)  ein  Sarkophagrelief,  auf  dem  die 
durch  Inschriftreste  kenntliche  'Alrica',  das 
Haupt  mit  Elefantenexuvien  geschmückt,  in 
der  R.  Ähren  hält,  Matz-Dulin,  ÄntiJc.  BUdw. 
■in  Born  2,  3095;  —  2)  das  Bruchstück  einer 
Basis  zeigt  die  ''Africa'  in  amazonenhafter 
Tracht;  ihre  Haare  fallen  in  gedrehten  Locken 
vorn  über  die  Stirn,  das  Haupt  ist  mit  dem 
Elefantenfell  bedeckt,  Matz-Biilin  a.  a.  0.  3, 
3624;  —  3)  auf  dem  Relieffragment  einer  Base 
sitzt  eine  Frauengestalt,  nach  r.  gewandt,  in  tiefer 
Betrübnis  einem  vor  ihr  stehenden  Imperator 
gegenüber;  sie  ist  in  einen  Ärmelchiton  gekleidet, 
legt  die  R.  in  den  Schofs  und  stützt  den  mit 
Elefantenexuvien  geschmückten  Kopf  auf  die  L.; 
es  ist  höchst  wahrscheinlich  die  'Africa  capta', 
Matz-Bulm  3,  3630.  Vielleicht  ist  auch  mit 
Baumeister,  Denkm.  12981.  v.  Sacken  a.  a.  0.  88 
die  Taf.  27,  2  abgebildete  Bronze,  eine  Figur 
in  Kleidung  von  fremdem,  orientalischen 
Schnitt,  die  den  linken  Fufs  auf  den  Kopf 
eines  Krokodils  stellt,  während  sie  mit  trüb- 
sinnig und  nachdenklich  gesenktem  Kopfe  die 
Hände  über  den  Schofs  gekreuzt  hält,  die 
stehende  Libye  (Africa)  capta  zu  erkennen. 
[Eine  Marmorbüste  der  Africa'  in  Broad- 
lands  beschreibt  Michaelis,  Ana.  Marhles  in 
Gr.  Britain  p.  222  nr.  19  als  „A  graceful  little 
head,  soniewhat  in  the  char acter  of  a  Venus, 
inclined  gently  toivards  its  own  l.  This  head  is 
framed  in  abundant  curhj  hair,  which  is  duply 
undcrcut  with  the  drill.  An  elephant's  hide  lies 
an  the  hair  .  .  .  in  thick  furrows,  the  large  ears 
hang  down  at  the  sides.  The  fertility  of  that 
quarter  of  the  loorld  is  indicated  by  the  ivreath 
of  com  lying  on  the  hide,  and  hound  together 
behind  by  a  pieee  of  riband."  Drexler.]  Auf 
einem  pompeianischen  Wandgemälde  aus 
der  Casa  di  Meleagro  mit  der  Darstellung  der 


Personifikationen  der  drei  Erdteile  erscheint 
Africa,  r.  von  der  Europa  stehend,  in  dunkel- 
brauner Hautfarbe,  mit  schwarzem  wolligen 
Haar,  in  weifsen  Schuhen  und  rötlichem  Chiton 
mit  Überwurf,  einen  Elefantenzahn  in  den 
Händen  tragend,  Bonucci,  Bulletino  1829,  193. 
Heibig,  Wandgemälde  1113.  Untersuch,  über 
d.  Gampan.  Wandmalerei  219.  Purgold  a.  a.  0. 
17  f.      Vielleicht    ist    auch    Heibig    1115    mit 

10  Cavedoni,  Bulletino  10  Anm.  Matz-Duhn  a. 
a.  0.  2,  3095  p.  335  Anm.  Purgold  a.  a.  0. 
17  Anm.  1116  auf  Africa  zu  deuten;  letzterer 
zieht  auch  Heibig  1116  hierher.  Vgl.  auch  die 
Bd.  1  S.  1015  nach  einem  pompeianischen  Ge- 
mälde abgebildete  Africa.  Ebenso  wollte  Eobert, 
Arch.  Ztg.  42  (1884),  139  auf  einer  kreisför- 
migen Platte  im  Brit.  Mus.  (abg.  Arch.  Zig. 
a.  a.  0.  Taf.  2,  2)  den  Okeanos  und  die  Per- 
sonifikationen   der    Libye,    Asia    und    Europa 

20  erkennen;  s.  dagegen  Engelmann,  Arch. 
Ztg.  a.  a.  0.  209  ff.  —  Schliefslich  sei  noch 
erwähnt,  dafs  die  von  Tatian.  or.  ad  Graec. 
53  p.  132  erwähnte  Glaukippe  (Alkippe,  Flin. 
n.  h.  7,  3,  34,  mit  deren  Bild  Pompeius  das 
Theater  schmückte),  welche  einen  Elefanten 
geboren  haben  soll,  von  Löschcke,  Dorpater 
Progr.  1880,  10  als  Asia  oder  Africa  gedeutet 
wird.  Auch  sei  noch  hingewiesen  auf  Plin. 
n.  h.  28,  5,  24:  in  Africa  nemo  destinat  aliquid, 

30  nisi  praefatiis  Africam;  in  ceteris  vero 
gentibas  deos  ante  obtestatur,  ut  velint;  hier 
erscheint  die  Africa  als  Göttin,  deren  Beistand 
man  für  das  Gelingen  eines  Unternehmens 
anruft.  —  2)  Nach  Mythogr.  Lat.  2,  69  p.  98 
Bode  soll  Libye  ein  anderer  Name  der  Arachne 
(s.  d.)  sein.     Ist  vielleicht  Lydie  zu  lesen? 

'[Höfer  und  X.]  ^ 
Libykos   {Aißvaög).     1)    Der   Aißvno;    &e6g 
bei  Dionys.    Per.   212   ist  Ammon;  vgl.  Eust. 

40  z.  d.  St,  Libycus  luppiter  Ov.  Ibis  313  und 
Schol.  313.  491.  Ai'ßvs  nstiXrj^svos  "Jnficov, 
Nonn.  Dion.  40,  392;  vgl.  3,  291.  Zsvg  Aißvrjg 
"Jn^wv  ii^QatijcpÖQog  Phaestus  im  Schol.  Find. 
Pyth.  4,  25.  9,  89.  Libyae  deus  Hammon, 
Auson.  epigr.  95  p.  34:7  Peiper.  —  2)  Herculi 
Liby  CO,  Legende  einer  Münze  des  Kaisers  Postu- 
mus,  auf  der  Hercules  den  in  die  Luft  erhobe- 
nen Antaios  erdrückend  dargestellt  ist,  Eckhel, 
Doctr.   num.   vet.  7,  443.    De  Witte,  Medailles 

tyo  inedites  344  f.  Taf.  9,  11.  Cohen.,  Postume  per e. 
59.  Vgl.  Solinus  27  p.  121,  15  Mommsen: 
Africam  ab  Afro  Libyis  Herculis  filio  dictam. 

[Höfer.] 
Libyphoites?  Die  Glosse  des  Hesychms: 
AtßvcpoLTr]v  ■  tÖv  iTriyivöfisvov  (so  Musurus) 
ACßvoLv.  'lößag  hat  man,  wie  Müller,  F.  H.  Gr. 
3  p.  475  f.  lubae  fr.  38  bemerkt,  auf  Herakles 
bezogen,  weshalb  Jfw/Zer  auch  übersetzt:  „Aißv- 
(fOixriv,   eum  qui    ad  Libyes  venit  (Herculem), 

CO  luba  dixit."  Schmidt  liest  statt  iTtiyivofiEvov. 
sni^iyvv^svov.  Wie  mir  scheint  mit  Recht. 
Nehmen  wir  diese  Änderung  des  handschrift- 
lichen To  iTfiyv.viisvov  an,  so  werden  wir  statt 
Aißvcpoitrjv  lesen  Aißvq)OLvi-iicx.  luba  meint 
wohl  einen  Mann  von  dem  Mischvolk  der  Liby- 
phöniker,     [Drexler.] 

Libyrnos   {Aißvgvög),  Heros  Eponymos  der 
Liburner    und    Erfinder    der    schnellsegelnden 
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liburnischen  Scbiife,  Eust.  ad  Dion.  Per.  384.  nach    der    glücklichen    Unternehmung    gegen 

Steph.  Byz.  s.  v.     AißvQvoL  p.  415.     [Höfer.]  Oichalia    dem    Zfiig   Ärjvaiog    ein    Opfer    dar- 

Libys  (ALßvg),  1)  Heros  Eponymos  von  Li-  bringen    wollte    und    daher    den  Lichas    nach 

byen,    das  männliche   Seitenstück    zur  Libye,  Trachis  zu  Deianeira  schickte,  um  ein  präch- 

Sohn    des   Mestraim   d.  i.    der   Personifikation  tiges  Festgewand  zu  holen,  erzählte  der  Bote 

Ägyptens,  loseph.  Ant.  1,6,2;  vgl.  Stcph.Byz.  jener   von    der    Liebe    des   Herakles    zu    lole 

Aißve,  d(p'  oi)  Aißvrj,  nach  Nikias  bei  Eust.  ad  und  überbrachte    nun  von   der   Eifersüchtigen 

Dionys.  Per.    175.     Schol.   ebenda  270   Bruder  seinem    Herrn    den    verhängnisvollen    Peplos. 

des  Asios  und  des  Europos.    Verderbt  ist  die  Im  Grimme   über  die  furchtbare  Wirkung  des 
Hygiii.  fab.  160  .angeführte  Genealogie;  s.  Libye  lo  Geschenkes  schleuderte  Herakles  den  unschul- 

Sp.  2037  Z.  40.    Identisch  mit  ihm  ist  wohl  der  digen   Überbringer  ins  Meer  {Apollod.  2,  7,  7. 

im  Schol.  Honi.  11.  9,  383   =   Porphyr,  quaest.  Diod.  4,  38).     Mach   ihm  waren   angeblich  die 

Homer,    rell.    ed.    Schrader    p.    138    Sohn    des  klippenartigen   Inseln    in    der   Nähe    des  Vor- 

Epeiros   (=  Personifikation    der  drei  i'insiQoi,?)  gebirges  Kenaion  benannt  (6Vra&.  9, 426.  Aesch. 

und   Vater   der  Thebe   genannte   Libys.      Vgl.  bei  Strab.  10,447  nennt   einen  tvi.ißoc:d&lLov 

auch  Schol.  Pind.  Pyth.  9,  207,   wo  aber  unter  Alxci,   Et.  M.  417,  3  xo  Al%u  aä^ia.     Über  die 

dem   Ai'ßvg   doch   wohl   Antaios    zu    verstehen  Etymologie   von  ALxädsg   s.  Preller,  Gr.  Myth. 

ist.     —     [2)    Einer    der     tyrrhenischen    See-  2,  255   A.  1).     Diese   durch   das   menschenähn- 

räuber,   welche    den   Dionysos   überfielen   {Ov.  liehe  Aussehen  eines  Felsens  in  der  Nähe  eines 
Met.  3,  617.  676).    Hyyin.  fab.  134.    Schirmer.]  20  durch  Herakles  berühmten  Lokals  hervorgerufene 

[Höfer.]  Volkssage   hat  Sopliokles  in  seinen  Trachinie- 

LibysatUles  {AißvaariSsg):    tivlg    rcov   vv^-  rinnen  (189ff.)  mit  mancherlei  aus  dem  drama- 

cpäv    ovtco    ■naXovvtai ,    Hesych.     —     Meineke,  tischen  Zwecke  erklärlichen  Abweichungen  ver- 

Philol.  12,  633   schreibt  Aißvozidig.     Vielleicht  wendet.    Nach  ihm  führt  L.  die  lole  selbst  der 

gehören    hierher    die    i^qwcaai   Aißvtov    Anth.  Deianeira  zu  {vgl.  Wcsterni.,  App.  narr.  28,  8), 

Pal.  6,  225;  vgl.  rjQcpoaaL,  Aißvrjg  xi^r'jOQOi  jjdh  versucht  aber  die  Wirklichkeit  in  schonender 

^vyatQsg,  Apoll.  Mhod.  4,  1322    =  1356;  vgl.  Weise  vor  ihr  zu  verbergen,    bis  ein  anderer 

1307    Schol.    1309    tiid'jOqol    ös   ai   tcpogoi   rfjg  sie  entdeckt;   auch   übersendet  Deianeira  dem 

Aißvrjg,   r]   sv   Aißvjj    tt^m^fvai,    7iQoyLvai   und  Herakles  das  Opfergewand  aus  freiem  Antriebe 
Schal.    1322    x&oviag    de    ilitsv    avrag   äiä    xo  30  (vgl.  Tzetz.  Lykophr.  50).    Lichas  wurde  ferner 

&VYaxiQ(xg    elvai    x^g    Atßvr^g.     KaXliiiaxog  nach  5'o^j/(oA7ts  an  einem  aus  dem  Meere  ragen- 

8  BGTtoLvai    Aißviqg  rjQcot'dsg.    —    Bei   Nonn.  den  Felsen  zerschmettert  (vgl.  Athen.  2,  66  a); 

Dionys.  13,S4:b  ist  Atßvatig  Beiname  der  Atheue.  in    der   sinnreichen    Darstellung   der  Sage   bei 

[Höfer.]  Ovid.  Met.  9,  211  ff.,  mit  der  sich  Hyg.  fab.  36 

Libyssa   (ALßvaaa),   Beiname   der   Demeter,  auffällig  berührt,   wurde  er  hoch  in  die  Luft 

welcher  Argos,  der  von  Libyen  das  erste  Ge-  geschleudert  und    dann   in   einen   Felsen   ver- 

treide   holte,    einen  Tempel   in  seiner  Heimat  wandelt  (vgl.  Senec.  Herc.  Oet.  99.  570 ff.  813 ff", 

errichtete,   F.  H.  Gr.  3  p.  119.     Polemon.  fr.  982.      Mythogr.  Lat.   1,  58  p,  21,  7,  9  Bade. 

12   =    Schol.   Aristid.   Panath.  p.   188  vol.   3  2,  165  p.  132,  6.     Schol.  Ov.  Ibis  347).    Einer 
p.  321  f.  ed.  Dindorf:  .  .  .  insidri  xat  'AQy^iovg  Ao  bildlichen  Darstellung   des  Heraklesopfers  auf 

oiSs  cpQovovvzag,   äg   iv   tij  'Agysia   cnaQevxog  einem   Vasenscherben    (bei   Stephani ,    Compte- 

xäv  nvQCüv  GnsQ^iatog,  iy.  Aißvrjg  'Aqjov  fisxa-  rcndu  1869  S.  179  f.  besprochen)  ist  der  Name 

nsiiipafxsvov   öib   ycal   drifirjxQog   ALßvaaijg  (so  Lichas    beigeschrieben.      [Auf    einem    nolani- 

nach  Wyttenbachs  Änderung   des   handschrift-  sehen  Gefäfs  von  zierlicher  Arbeit  reicht  Hera- 

lichen  /JrjfirjXQLog  Aißvrjg)  lsqov  l'ÖQvasv  8v  xm  kies  dem  Lichas  sein  Löwenfell  und  empfängt 

"Aqjsi,  iv  XccQDcÖQa  ovxio   %alovyi,ivcp  xönco,  <og  von  diesem  dafür  das  vergiftete  Gewand,  Arch. 

cprjai   Uolificov.      Vgl.    Festus   p.  90  Lindem.:  Zeit.   3   (1845),    144.     Höfer.]     [Ein  kostbares 

Libyens  campus  in  agro  Argeo  appellatur  quod  Gefäfs    mit    Darstellungen    aus    dem    Mythen- 

eo  primam  fruges  ex  Libya  allatae  sunt;  quam  kreis   des   Herakles,   darunter  dem   Geschicke 
ob  causam  Ceres  ab  Argis   Libyssa  vocata  est  50  des   Lichas,   erwähnt  noch   Theodulf,  Bischof 

und    Preller,   Demeter   und  Pcrsephone   p.  302  von  Orleans,  Leitschuh,  Gesch.  d.  karolingisch. 

Anm.  56.  [—  2)  Beiname  der  Gorgonen  (s.  d.)  Malerei  p.  37:  Monum.  Germ.  Poetae  Lat.  med. 

Eur.  Bacch.  989.    Höfer.]     [Drexler.]  acv.    1    p.   498 ff.    nr.   28    vss.    175 ff.,    speziell 

Libystinus,    Beiname    des    Apollon    wegen  vs.  200.    Drexler.]  —  2)  Sohn  des  Hyllos  und 

der    Vernichtung    einer    libyschen    (karthagi-  der  lole  {Tzetz.  Lykophr.  804).  —  3)   Ein  von 

sehen)  Flottenmannschaft  am  Vorgebirge  Pachy-  Aineias  getöteter  Latiner  {Verg.  Aen.  10,315). 

num   durch  die   Pest,    Macrob.  Sat.   1,  17,  24.  [Schirmer.] 

[Drexler.]  Ligdos   {Ai'ySog),   ein  Kreter   aus   Phaistos, 

Libystis  s.  Libysatides.  Gemahl   der  Telethusa,    welche   ihre  Tochter 

Liceutia,  die  personificierte  Zügellosigkeit,  60  als   Knaben    unter   dem   Namen  Iphis    aufzog 

nuUo  constricta  nodo,  Claudian  de  nupt.  Hon.  {Oo.  Witt.  9,  666  ff.;    vgl.   Nikand.   bei   Anton, 

et  Mar.  78.     [Vgl.  auch  Hör.  ca.  1,  19,  3  las-  Lib.   17,   wo    die    Eltern    des    Leukippos    ge- 

civia   Licentia   und   Kiefsling    z.  d,  St.      Vgl.  nannten  Kindes  Lampros  und  Galateia  heifsen, 

Hybris.  R.]     [Höfer.]  und  Lactant.  Plac.  narr.  fab.  9,  10);   s.  Iphis. 

Liclias  {ALxag),    1)   Genosse    des    Herakles  [Schirmer.] 

{Sopli.  Trach.  Ibl   m/j^u^  ohsCog  A.,  nach  den  Ligeia    (Aiyeia),    1)    eine    Seirene    (Arist. 

Scholl.  cvvxQocpog  des  Hylloa,  nach  Schol.  Ap.  mir.  ausc.    103     p.    839'',    33.     Eust.  z.  Hom. 

lihod.  1,  1213    sein  naiSayoiyög).     Als   dieser  p.  1709,  46.    Lykophr.  12^ -andi  Tzetz.).    [Steph. 
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ßyi:.  TsQiqva  und  2sLQr}vov6ai.  Solin,  8.  heimischen  AvXsätai  genannt  wurden,  dal's  eine 
J^Just.  nd  Dion.  Fer.  358.  Schol.  ebda.  358.  solche  Bildung  des  Ethnikon  auf  -cottjs  auch 
Tzctz.  ChiJ.  6,  715.  Schol.  Rom.  12,39.8,254;  bei  den  auf  -ai  endenden  Wörtern  nicht  un- 
an  letzterer  Stelle  heifst  sie^eine  Muse.  Münzen  denkbar  ist.  Die  weite  Entfernuncr  des  kili- 
von  Terina  zeigen  auf  dem  Obvers  das  Haupt  der  kischen  Aigai  von  Epidauros  würde  nicht  gegen 
Nymphe  Terina,  auf  der  anderen  eine  geflügelte  meine  Vermutung  sprechen,  da  auch  eine 
Frauengestalt  sitzend  mit  Kranz  und  Caduceus,  Widmung  an  den  Asklepios  des  thrakischen 
oder  stehend  und  einen  Kranz  gebogen  mit  Pautalia  in  Epidauros  gefunden  worden  ist 
beiden  Händen  über  dem  Kopfe  haltend,  abg.  (Ecprj^.  aQx-  1884  p.  23).  Drexler.]  [Höfer.] 
Cat.  of  greek  coins  Brit.  Mus.  Italy  386.  387;  jo  Lig-yroii  {ÄtyvQwv),  Name  des  Achilleus, 
es  ist  wahrscheinlich  die  Seirene  Ligeia,  bevor  er  zu  Cheiron  gebracht  wurde  {Äpollod. 
J'Jckhel,  Boctr.  mim.  vet.  1,182;  vgl.  113.  Heud,  3,  13,  6.  Frgm.  Sabb.  siqopl.  im  Bhein.  Mus. 
Eist.  num.  97.  Höfer.]  [Vgl.  Fr.  Lenormant,  49  (1891)  p.  618  zu  185,  26.  Tzeiz.  Lylcophr. 
Gaz.  Arch.  8  p.  292  f.  —  ÄvelHnos  {Opuscoli  1  178);  s.  Achilleus  Bd.  1  Sp.  25.  [Schirmer.] 
p.  182)  Erklärung  der  Flügelgestalten  auf  Ligys  {Ai'yvg),  Biuder  des  Alebion,  Stamm- 
Münzen  von  Terina  als  Ligeia,  welche  er  selbst  vater  der  nach  ihm  benannten  Ligyer.  Als 
(p.  211)  zurücknahm,  wird  verworfen  von  Herakles  auszog,  um  die  Kinder  des  Geryoneus 
Stephani,  G.  r.  p.  l'a.  1S6'6  p.  50.    Friedländer,  zu  holen,  wollte  ihm  Ligys  den  Weg  verlegen; 

A.  Z.  1869  p.  101.  Imhoof-Blumer,  Numisni.  Herakles  hatte  schon  alle  seine  Pfeile  ver- 
Zeitschr.S  p.  18  ff.,  welche  ebenso  wie  Wieseler,  20  schössen  und  rief  in  seiner  Bedrängnis  seinen 
Giitt.  Gel.Anz.  1873,  2  p.  1830  Nike  erkennen,  Vater  Zeus  um  Hilfe  an,  und  dieser  liefs  Steine 
während  S.Birch,  (Jn  the  types  of  Terina,  regnen,  mit  denen  sich  Herakles  seines  Gegners 
Num.  Chron.  nr.  26  p.  142  ff.  an  Iris  denkt.  erwehrte;  der  Kampf  fand  in  der  Nähe  von 
Hinsichtlich  des  Grabmals  der  Ligeia  bemerkt  Massilia  statt,  und  die  Örtlichkeit  biefs  infolge 
aber  Imhoofp.  19:  „Will  man  aber  Andeutungen  des  Steinregens  Xl&ivov  niäov,  Schol.  und  Eust. 
auf  das  Grabmal  der  Ligeia  finden,  so  sind  ad  Bionys.  Per.  76.  [Vgl.  E.  Besjardins, 
solche  nicht  in  den  weiblichen  Wesen,  welche  Geogr.  de  la  Gaule  rom.  2,  58 ff.  Drexler.] 
uns  die  Münzen  von  Terina  vorführen,  zu  [Höfer.] 
suchen,  sondern  einzig  in  den  Wassergefäfsen,  Likmaia  (ÄL%n.c!ia),  Beiname  der  Demeter, 
und  in  der  Quelle  oder  dem  Brunnen,  welche  30  weil  sie  das  Getreide  mit  der  Worfschaufel 
auf  denselben  Monumenten  entweder  als  Sitz  {Xix.(i6g)  reinigt,  Biodoros  Zonas  in  Anth.  Pal. 
der  Frau,  oder  neben  derselben,  oder  auch  6,  98.  Suid.  s.  v.  Äi-aiviog  p.  bl9  BernJiardy. 
auf  ihrem  Schofse  vorkommen".  Drexler.]  [Höfer.] 
[Vgl.  Seirenen  und  Schrader,  Bie  Sirenen  19,  Liknites  {Aiyivttrig),  Beiname  des  Dionysos, 
46,  50.  ß.]  —  2)  Eine  Nereide  (Verg.  Georg.  Orph.hymn.  46,  tit.  u.  v.  1,  52,  3.  Hesych.  {s.  o. 
4,  336.  Jtiyg.  praef.  y>.  10  Schm.).  [-  3)  Bak-  lakchos  Sp.  7  Z.  32ff.).  Flut,  de  Is.  et  Osir.  35. 
chantin,  Heydemann,  Paris.  Antilc.  12.  Hall.  Serv.  ad  Verg.  Georg.  1,  166;  vgl.  Compte-rendu 
Winckelmannsprogr.  p.  83.     Drexler.]  1859  46  ff".   Stephani  ehewd.  1861  23.  25  Anm.  4 

[Schirmer.]  und  die  Anm.  1  angeführte  Litteratur  über  die 

Ligeotes  {Äiyscövrjg),  Beiname  des  Asklepios  40  erhaltenen  Denkmäler,  auf  denen  eine  Mänade 

auf  einer  Weihinschrift  aus  Epidauros  'Aav.lri-  und  ein  Satyr  den  jungen  Gott  in  einem  Liknon 

niäi  Aiyscozrjt    b    taQocpccvzrjg    Mal    isQSvg    zov  (Darstellung    eines    Xiy.vov    s.  z.  B.    Schreiber, 

ZcoTrjQog   Mvaaiag    .  .  .    nax'   ovaq,    Baunack,  Bildtverke  der  Villa  Ludovisi  46  p.  72)  schwen- 

Studien   1,  99    nr.  62.   —  Kabbadias,   Ephem.  ken    {sysiQUv    zov    Aiv.vCzriv,    Flut.   a.   a.  0.). 

arch.   1884    21    leitet  den  Namen  von    einem  0.  Jahn,  Sitzungsber.^  d.  K.  Sachs.  Gesellsch.  d. 

Orte  (vielleicht  AiyovQicc,  Aiyaia,  Aiysa),   wo  Wies.  1S61  p.  324.    Über  Münzen  mit  der  Dar- 

Asklepios  einen  Tempel  gehabt  habe,  ab  und  Stellung    des   Dionysos    L.   s.  Imhoof- Blumer, 

zieht  den  Namen  einer  jetzt  in  Trümmer  lie-  Abhandl.  d.  philos.  Klasse  d.  K.  Bayr.  Akad. 

genden  Burg  AiyovQiö  (ungefähr  eine  Stunde  d.    Wiss.    18  (1890),  602.     Vielleicht  ist   auch 

von   dem  Asklepiostempel   in  Epidauros    ent-  ,5o  mit  C.  Müller  bei  Ps.-Kallisth.  1,  46  p.  52  b  Ss 

fernt,  vgl.  auch  Chandler,  Meisen  in  Griechen-  (Zeus)  ^saov  zov  nvQog  zqv  £iQa(pi.cözr]v  dnsy.'iri- 

land,  Leipzig  1777,  316f.)   hierher.     [Die  von  asv  liv?6%i]v  zu  schreiben  Xiv-Vizriv.    [S.  auch 

Kavvadias    vorgeschlagene    Erklärung    findet  Voigt  oben  1  Sp.  1043.    Luebbert,  Be  Findaro 

Wide,    Be   sacris    Troezeniorum,    Hermionen-  theologiae  Orphicae  censore.    Bonn.  Ind.  Lect. 

sium,  Epidauriorum.    Upsaliae  1888  p.  56  mit  1888/89  p.  13  f.    H.  Heydemann,  Dionysos'  Ge- 

Recht  wenig  wahrscheinlich.    Mit  aller  Reserve  burt  u.  Kindheit.   10.  Hall.  Winckehnannsprogr. 

sei  die  Vermutung  gewagt,  dafs  der  Beiname  1885  p.  52,  55.    Dionysos  in  der  Wiege  sitzend 

Aiyscözrig  lautet;   der  Mittelstrich  des  A   mag  erscheint  aufser  auf  den   von  Imhoof  a.  a.  0. 

entweder  durch  die  Zeit  verwischt    oder  von  und  von   Wroth,  Cat.  of  the  gr.  c.  in  the  Brit. 

dem  Verfertiger  der  Inschrift  vergessen  worden  60  Mus.  Pontus  elc.  p.  157  nr.  35  PI.  32,  7.  p.  158 

sein.  Eine  besonders  berühmte  Kultusstätte  des  nr.   43    PL   32,    14    angeführten    Münzen    von 

Asklepios  war  das  kilikische  Aigai,  s,  Eckliel,  Nikaia    auch    auf    einer    Münze    des    Severus 

B.  N.  V.  3  p.  37,  dessen  Bewohner  freilich  Alexander  von  Magnesia  am  Mäander,  Head, 
nach  den  Münzen  Aiysaioi  heifseu,  wie  denn  Cat.  of  the  gr.  coins  of  Jonia  p.  168  nr.  68. 
nach  Steph.  Byz.  s.  v.  AvXaC  die  Wörter  auf  Drexler.]  [Vgl.  auch  Bd.  2  Sp.  1617/18  Abb.  4, 
-ai  das  Ethnikon  gewöhnlich  nicht  auf  -wtjjs  wo  der  kindliche  Dionysos  in  seinem  Liknon 
bilden.  Doch  zeigt  eben  das  Beispiel  des  kili-  auf  einen  Thron  gesetzt  erscheint  und  von 
kischen  Aulai,  dessen  Bewohner  von  den  Ein-  Korybanten  umtanzt  wird.   Röscher.]    [Höfer.] 
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Likyiunios  {Ai.Y.v(iviog),  Heros  eponymos  von       solle   nur  für  die   Sühnfrist  eines  Jalires   den 
Likymna,   der  Akropolis    von  Tiryns  {Strabon       Ort  meiden;    da   sie   ihn  jedoch   hierzu   nicht 

8,  373),  Oheim  des  Herakles  {Rom.  II.  2,  G62),  bewegen  konnten,  wanderten  sie  mit  ihm  aus. 
Halbbruder  der  Alkmene   als  Sohn   des  Elek-       Eurysthuus'  Einladung  nach  Tiryns  bfefürwor- 

tryon  und   der   Mideia   (einer  Phrygerin   nach  ten    sie    und    werden     daher,     als    Herakles, 

Apollod.  2,  4,  5,  4.     Schol.  Find.  Ol.  7,  36.  46.  ihrem  Rat  folgend,    dahin  gezogen   ist,    bald 

49.  50).     Sein  Grab  ward  noch   in  später  Zeit  mit   Eurysthens    befreundet.     Nach    Diodor  4, 

in  Argos  gepflegt  und  verehrt,  Ptt^^san.  2,  22,  8.  38,  2    gingen   Likymnios   und  lolaos,    als  He- 

Plut.  Pyrrh.  34;  und  fest  haftete  hier  die  alte  rakles    unter    dem    vergifteten    Gewände    litt, 

Sage,  dafs  Tlepolemos  ihn  erschlagen  und  eben  lo  zum    delphischen   Orakel,    und    brachten   von 

dieses  Mordes   wegen  nach  Rhodos  habe   aus-  dort  die   Weisung  über  die   letzten   irdischen 

wandern    müssen.      Schon    Homer   II.   2,  662  Pflichten  des  Helden.    Als  Herakles  gestorben, 

weifs    davon    zu    erzählen,    ausführlicher    so-  teilt  dann  Likymnios   mit   seinen  Kindern  das 

dann    Pindar    Ol.   7,   27  ff'.:     im    aufwallenden  Geschick   der   Herakliden:    mit  diesen    siedelt 

Zorn  hatte  Tlepolemos  ihn  mit  einem  Oliven-  er   nach   Trachis   über,    mufs   auf  Eurystheus' 

stecken  getroff'en,  in  Tiryns,  gerade  als  er  kam  Drängen  {Diod.  4,  57,  3)  von  dort  weiterziehen, 

aus  Mideas  Gemächern  (die  Scholl,  schwanken,  wird   in  Athen   aufgenommen  und   macht  den 

ob   darunter   der  Palast  seiner   Mutter,    oder,  ersten    Hera,klidenzug   mit;    eine    Weile    nach 

wie  Olymp.  10,  66,  der  Ort  Midea  zu  verstehen  diesen  Ereignissen  wird  er  mit  seinen  Kindern 

sei);  ähnlich  Di'ocZ.  5,  58, 7.  Schol.  Find.  01.7,  i6  20  und   Tlepolemos,    während  die  übrigen  Hera- 

u.  49,   wo  von  einem  Streit  tciqi  tlvcov  rt^imv  kliden    der    Heimat   fernbleiben    müssen,    von 

die  Rede  ist.    Nach  anderen  war  die  That  ein  den    Argivern   freiwillig    aufgenommen    {Diod. 

unfreiwilliger  Totschlag,  Dtinias  Fr.  IL  G.  3,  4,  58,  5)   und   findet   bald  darauf  seinen  Tod 

25,  6.  Derkylos  Fr.  H.  G.  4,  387,  2.  Schol.  Pind.  (4,  58,  7).     Ähnlich   löst  Apollod.  2,8,2   die 

01.  7,  49.  50.  Diodor  5,  59,  5  (vielleicht  nach  chronologische  Schwierigkeit,  dafs  Likymnios 
Zenon  V.  Eliodos  Fr.  H.  G.  S,  178);  Tlepolemos  einerseits  in  Argos  sein  Leben  beschliefsen, 
hatte  mit  seinem  Stecken  nur  ein  Rind  {Schol.  andererseits  doch  das  Schicksal  der  Herakliden 
Pmd.  OL  7,  36.  46;  vgl.  Elektryons  Tötung  durch  teilen  mufs;  er  verlegt  das  Lebensende  in  die 
Amphitryon,  Apollod.  2,  4,  6,  4)  oder  einen  Zeit  des  ersten  Zuges,  Strahons  Erörterung 
Sklaven  trefl^en  wollen,  der  den  greisen  Li-  30  14,  653,  die  von  Hom,  II.  2,  662  erwähnten 
kymnios  nachlässig  führte,  Apollod.  2,  8,  2,  2.  Ereignisse  dürften  vielleicht  in  Theben  spielen, 
Schol.  Hom.  II.  2,  662.  Eustath.  p.  316,  1.  —  ist  wertlos.  —  Was  den  Inhalt  des  euripide- 
Was  sonst  von  Likymnios  überliefert  wird,  isclien  Dramas  'Likymnios''  bildete,  läfst  sich 
steht  entweder  mit  Herakles'  Thaten  im  Zu-  nicht  entscheiden,  Welcker,  Gr.  Trag.  S.  696 f. 
sammenhang  oder  ergiebt  sich  aus  der  Kom-  Nauck,  Trag.  Gr.  fr.  473  —  479;  die  von  Har- 
bination  mit  anderen  Sagen.  Bei  dem  Einfall  tung,  Eurip.  restit.  1,  534  vermutete  Beziehung 
der  Taphier,  der  in  seine  erste  Jugend  fiel,  als  zur  'Alkmene''  ist  haltlos,  s.  Engelmann,  Beitr. 
der  einzige  Sohn  Elektryons  gerettet  {Apollod.  zu  Euripid.,  Progr.  d.  Friedrichs- Gymn.  Berlin 

2,  4,  6,  2),  war  er  nach  dem  Tode  seines  Vaters  1882  S.  11.  Selbst  die  Notizon,  die  sich  aus 
mit  Amphitryon  und  Alkmene  nach  Theben  40  Aristoph.  Vög.  1242  nebst  Schol.  und  Hesych 
gewandert  und  hatte  sich  dort  mit  Amphitryons  Ai-av^vioig  ßolai^g  zu  ergeben  scheinen,  smd 
Schwester  Perimede  vermählt  (yljJoZ?Of/.  2,4, 6,6).  unsicher,  vgl.  Kallim.  fr.  100  d,  3.  v.  Wilamo- 
Seine  Söhne  waren  Oionos,  der  Sieger  bei  den  wüz  -  Möllendorff ,  Ohscrvationes  crit.  in  com. 
von  Herakles  gefeierten  olympischen  Spielen  Gr.  sei.  p.  12  f.  Nauck,  Trag.  Gr.  fr.^  p.  70. 
{Pind.  Ol.  10,  65),  dessen  Ermordung  durch  [^Stephani,  Der  ausruhende  Herakles ]).  212 — 224 
Hippokoons  Söhne  den  Zug  des  Herakles  gegen  will  ihn  wenig  wahrscheinlich  auf  einem  viel 
Lakedaimon  veranlafste  {Alkman  fr.  15.  Eu-  und  verschieden  gedeuteten  Vaseugemälde 
phorion  fr.  Hh.  Apollod.  2,7,  3,  2  ~  ii.  Diod.  {Raoul-liocliette,  Mon.  ined.  PL  7S.  Inghirami, 
4,  33,  5.  Paus.  3,  15,  4.  Plut.  Quaest.  Born.  90.  Vasi  fittili  Tav.  248.  K.  0.  Müller,  Gott.  Gel. 
Schol.  Pind.  01.10,76.  Eustath.  Hom.  p.2dS,  U),  50  Ans.  1834,  1  p.  182.  Friederichs,  Praxiteles 
ferner  Argeios  und  Melas,  die,  von  Herakles  und  die  Niobidengruppe  p.  117  &.,  Ygl.  Step)hani, 
auf  den  Zug  gegen  Eurytos  mitgenommen,  vor  Mel.  grcco-rorn.  2  p.  31  ff',  und  C.  r.  p.  l'a.  1860 
Oichalia  fielen  (yljJoZZoc/.  2,  7,  7,  6.   Welcker,  Ep.  p.  80)  erkennen.     Drexler.]     [Jessen.] 

Cykl.  1,  232).     Von  Argeios   berichtet  And^'on  Lilaia  {Aikccia),  1)  eine  Naiade,  Tochter  des 

Fr.  H.  G.  2,  350,  8  {Schol.  Hom.  II.  1,  52.    2'zetz.  Kephisos,  nach  welcher  die  gleichnamige  pho- 

Exeg.in  Iliad.  p.  103)  noch  anderes:   Herakles  kische  Stadt  benannt  worden  sein  soll  {Paus. 

wünschte  seine  Begleitung  auf  dem  Zuge  gegen  10,  33,  4.    Hesiod.  bei  Schol.  Yen.  B.  II.  2,  523. 

Laomedon  von  Troia  und  schwur  dem  Likym-  Eust.  z.  Hom..  p.  275, 11;  vgl.  O.Müller,  Orchom.. 

nios,     der    seinen    Sohn    nicht    ziehen    lassen  S.  35).  —  2)  Eine  iVIainade  (C. /.  G^j-.  nr.  7473). 

wollte ,     er    werde    ihn    sicher    wieder    heim-  co                                                               [Schirmer.] 

führen;    da  nun  Argeios   gefallen,  verbrannte  Lilaios   {AClaiog),    ein    indischer    Hirt,    der 

Herakles  die  Leiche   und  führte,   den  Schwur  von  allen  Göttern  nur  die  Selene  durch  nächt- 

zu  erfüllen,   wenigstens  die  Asche   zum  Vater  liehe  Feier  verehrte.     Die   hierüber  erzürnten 

heim.    —    Von    der  Rückkehr    des  Likymnios  Götter   schickten   zwei   gewaltige   Löwen,    die 

aus  Theben  nach  Tiryns  erzählt  Nicol.  iJamasc.  den  Lilaios  zerrissen;  Selene  aber  verwandelte 

Fr.  H.  G.  3,369,20:    als  Herakles   nach   der  ihn  in  den  Bevg  yliXaiov.    Pseudo-Plut.  de  fluv. 

Tötung  seiner  Kinder  Theben  verlassen  wollte,  24,  4.    [Höfer.] 

redeten   ihm   Iphikles    und   Likymnios    zu,    er  Lilleus.'    Auf  Grund  der  Inschrift  C. /.  X.  8, 
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4673   Lüleo.  Aug.   |  pro.  salute.  imp.  GaefsJ  \  (Wassernymphen)  bei  Artemidor.  2,  38;  vgl. 
31.  Aureli.  Severi  [A]\lex[andri  AugJ  |  u.  s.  w.  2,  34,   wo   sie   unter   den  dsol  &aXuaoioi  auf- 
führt  Mommsen    im    Index   S.  1084    zweifelnd  gezählt  werden;  vgl.  Krenai.     [Höfer.] 
eineu  Gott  Lilleus  Aug.  an.     [R.  Peter.]  Liuinaia    {Ai^vaia),   Beiwort    der    Artemis 
Lima  s.  Indigitamenta.  wegen  ihres  Waltens   an  Seen  und  Sümpfen. 
Limen   {Äi^r]v).     Nach  Roberts  Vermutung  Unter  diesem  Beinamen  wurde  sie  verehrt  in 
Arch.  Zeit.  35  (1877),  3  ist  auf  den  zwei  Bil-  Sikyon,    Paus.   2,    76    und    am    ambrakischen 
,  äevn  Helhig,  PFanf^^feHjä^cZe  1018  (Atlas  Taf.  IIa)  Meerbusen;  Polyb.  5,  5.  6.  14.    Von  Sparta  be- 
i  und  1019  in  der  vom  Beschauer  abgewandten,  richtet  Paus.  3,  14,  2:   inav^lQ-ovai   ds   oniaco 
dem    Flufsgott    (Sarnus?)    zugewandten  Jung-  lo  ngog  xr^v  XsaxTqv  s6zlv'jQz£(.iidos'la6(6Qccg  lsqÖv. 
liugsfigur    eine    Personifikation     des    Hafens,  snovo^ä^ovat   Sl   avrrjv    nal  AifjivccLav ,   ovaav 
wahi'scheinlich  desjenigen  von  Pompei,   zu  er-  ovti    "AQTSfiiv,     BqixÖiiccqziv    Ss     tyjv    JLQrjtäv. 
kennen.      Vgl.    den   als   weibliche   Figur  dar-  Doch    vermutet    Wentzel,  'EniY.h'i6SLq  Q^säv   G 
gestellten,    durch    Inschriftreste    bezeichneten  p.  16  und  ihm  folgend  Wide,  Laie.  Kulte -pAO^., 
Portus   (Traiani)   auf  einem  Sarkophagrelief,  dafs   die  Worte   nach    hqöv   nicht  zur   Lokal- 
!  der  in    der    erhobenen    R.    einen    Leuchtturm  periegese  gehören,  sondern  aus  einem  mytholo- 
'  mit  oben  brennender  Flamme  hält,   unten  ist  gischen    Handbuch    stammen,    worin  "Aqtsiiis 
Wasser,  und  auf  diesem  das  andeutende  Vorder-  'Icoojqicc,  Aii.i,vaia   und  BQiT6[i(XQtig  zusammen- 
teil eines   Schiffes,   Matz-Duhn,  Ant.  Bildw.  standen.     Über  das  Walten  der  Artemis  über 
in  Rum  2,  3095,     S.  Lokalpersonifikationen.  20  die    Gewässer   und    ihre    Verehrung    an    den- 

[Höfer.]  selben  s.  u.   a.   Streber,   Numismata   nonnulla 

Limenia  {Aiiisvia),  Beiname  der  Aphrodite  Graeca    ex    Museo    Regis   Bavariae    hactenus 

in  Hermione,  wo  sie  auch  noch  TLovria  hiefs,  minus  accurate  descripta  p.  138  ff.     Schreiber 

Paus.  2,  34,  11.     [Höfei'.]  oben  1  Sp.  559—561.     Claus,  De  Dianae  anti- 

Limeiiios  (Aifi^viog),  Beiname  des  Zeus  (=  quissima  apud  Graecos  natura  p.  60—64.    Jos. 

lit.isvoGv.6Ttog).     Vita  Arati  p.  275  c  Petav.  Murr,  Die  Gottheit  der  Griechen  als  Natur- 

[Roscher.]  macht.  Innsbr.  1892  p.  21  f.  Boscher,  Selcne 
Limenitas  (y/tfAEfirag),  Beiname  des  Priapos  und  Verwandtes  S.  51  f.  Um  nur  ein  Bei- 
ls, d.)  Leonid.  Anthol.  Pal.  10,  1,  7.  Vgl.  den  spiel  anzuführen,  so  sind  vor  einiger  Zeit  In- 
Priepos  ivoQ^hrjg  bei  Antip.  Sid.  ib.  10,  2,  8  30  schritten  bekannt  geworden,  welche  ihre  Ver- 
und  Agath.  Schal,  ib.  10,  14,  9,  den  novto^i-  ehrung  an  den  Seen  Egerdir  Göl  und  Hawiran 
öcav  v.(A  oQfiodorrjQ  Ug.  bei  Theaet.  Schol.  ib.  Göl  in  Pisidien,  im  Altertum  vermutlich  AC^vai 
10,  16,  11  u.  s.  w.  Wahrscheinlich  ist  auch  genannt,  belegen,  s.  i?a??jsaf/,  The  graeco-roman 
Anthol.  P.  10,  17,  1  Priapos  (oder  Pan)  ge-  civilisation  in  Pisidia,  Journ.  of  hell.  stud.  4 
meint  (s.  Jacobs  z.  d.  St.  u.  z.  6,  105,  1).  1883   p.   23—25.     Bist.   Geogr.   of  Asia  Min. 

[Röscher.]  p.  409  ff. ,    sowie    bei    S.   Beinach,    Chroniques 

Limenitis  {Ai^svuig),  wohl  Epitheton   der  d' Orient  iJ.  317.  Sterrett,  The  Wolfe  Expedition 

1  Artemie  bei  Apollonides  Anth.  Pal.  6,  105,  1;  to  Asia  Minor,  p.  226ff.     Vgl.  Limnatis. 

vgl.  Jacobs  z.  d.  St.     [Röscher.]  [Drexler.] 

Limenoskopos  (Aifisvoononog),  Beiname  1)  40      Limnaios  (Äiiivaiog),  Beiname  des  in  Limnai 

der  Artemis,  Kallim.  hymn.  259;  vgl.  39  [und  verehrten   Dionysos    {Nvatj'iov    Jiog   ^Lovvaov 

zu   beiden    Stellen    Spanheitiis  Kommentar   in  iv    Äifipccig    ia%T]6a^£v,     Arist.     ran.     217), 

JJrnestis  Ausgabe  2  p.  196  ff.  p.  360  f.  Drexler.].  Kallim.  beim  Schol.  zu  Arist.  a.  a.  ü.    Phano- 

Auf  Münzen vonMassilia,Obv.Hauptder Artemis,  demos  hei  Athen.  11,465a.  8,  363b.    Steph.  Byz. 

Rev.   Seekrebs,  abg.  Saussaye,  Numism.  de  la  s.  v.  At^vai.   Eust.  ad  Hom.  II.  871,  41.  Nonn. 

Gaule  Narbonnaise  pl.  1,  6  —  10,  will  Head,  Dionys.  27,  307;  vgl.    Thuh.  2,  15.     Demosth. 

IJist.  num.  7  die  Artemis  L.  erkennen;  Creuzer,  59,  76.     Isaios  8,  35  u.   den  Artikel  ,Lenaios. 

Symbolik  2,  171  zieht  hierher  auch  die  a.  a.  0.  Mommsen,  Heortologie  362  Anm.  2.     Über  die 

1  Taf.  5  nr.  7  abgebildete  Münze  der  Bruttier,  neuesten  Ansetzungen  des  Bezirkes  sv  Aifivaig 

die  auf  der  einen  Seite  das  Haupt  einer  Göttin  50  vgl.  Poland,  Das  Prytaneion  in  Athen,  Festschr. 

mit  dem  Seekrebs  und   daneben   die  Wasser-  für  Lipsius  (1894),  82  ff.    S.  auch  Wochenschr. 

schlänge,  auf  der  anderen  den  Seekrebs  allein  /'.  klass.  Philol.  1894  S.  581.     [Höfer.] 

zeigt.    [iZea^  sagt  aber  nur:  „T/iß  eraö  ma^/ &e  Limnatis,   Limuetis   {Ai^väng,    Aifivrjzig), 

here  a  Symbol  of  Artemis  as  the  Protectress  of  Beiname    der    Artemis,    gleichbedeutend    mit 

Ports  ÄifisvoaKÖTiog.'-^    Im  übrigen  vgl.  über  die  Limnaia  (s.  d.),  Artemidor  2, 35.  Pap.  Paris.  2853 

Artemis  von  Massilia  A.  Brückner,  Eist,  rei-  {hfivizi)  =   Wessely,  Hymn.  in  Dian.  vs.  35. 

i)^<&^^melf«ss^7^■ms^Mm.  Gott.  1826.4".  p.  47—50.  Anth.   Pal.    6,   280.     Häufig  führt  die   Göttin 

L.  Geisow,  De  Massiliensium  republica.    Bonn  den  Beinamen  nach  ihrer  Verehrung  an  einer 

18G5.    p.  42 f.     Drexler.]  —  2)  des  Apollon  in  bestimmten   Örtlichkeit,    welche    wegen   ihrer 

Kephallene,   Antipater  in  Anth.  Pal.  10,   25;  go  sumpfigen  Natur  den  Namen  Ac^vac  erhalten 

~  S)  des  Zeus,  Kalliiti.  fr.  114: -p.SSS  Schneider.  hat.     Das    bekannteste   Heiligtum  ist  das  zu 

[Höfer.]  Limnai  an  der  Grenze  von  Lakonien  und  Messe- 

Limentinus  s.  Indigitamenta.  nien,  Paws.  3,  2,  6.  4,  4,  2.    Strabo  8,  362.    Tac. 

Limi  s.  Indigitamenta.  Ann.   4,  43.     Die  Reste    desselben   hat  Bofs, 

Limuades    [Aiiivädsg),    Beiname    gewisser  Beisen  und  Beiserouten  durch  Griechenland  1 

Nymphen,  Theokr.  5,  11.     [Höfer.]  p.  1  ff,  in  einem  nördlichen  Seitenthal  des  Nedon 

Limuai  {ACiivai),  Personifikationen  der  Seen  bei  der  Kapelle    der  Ilavccyia   Balinviäzieea 

neben     nozafioL,     Nvficpai     und     'EcpvdQtdss  am  Fufse  des  Berges  Bcoli^vog  entdeckt.  Paus. 

ROSCHEK ,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.   II.  65 
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4,  4,  2   nennt  die    Göttin  "Agtsiiig  ■KccJ.ov[i£vr]  auf  dem    Wege    von    Boiai    nach    Epidauroa 

ÄLnväxLg,    Tacitus    Diana    Limnatis,    die    In-  Limera  im  Gebiete  der  letzteren  Stadt,  Paus. 

Schriften  bei  Le  Bas-Foiicart ,   Pelop.  nr.  297  3,  23,  10.      Wide  a.  a.  0.   p.  106;   in   Tegea, 

— 300   bezeichnen  sie   als   &£cc  Ai[ivätig  (bez.  Paus.  8,  53,  11.    Immerioahr,  Kulte  u.  Mythen 

299   &sä   ÄiiiivccTig).     Limnatis    absolut    wird  Arkadiens   1  p.  152.    155;  in    Patrai,  Paus.  7, 

sie    genannt    in    der    Inschrift    eines    Bronze-  20,  7.     Wide  a.  a.  0.   p.  348  Anm.  1.     Baoul- 

beckens     im    Berliner    Antiquarium    {'OnwQig  liochette,    Journ.   des  tSav.    1836   p.   517.     Für 

dvs&iq-ns  Äiiivüxi),  welches  Fränkel  aus  dem  Troizen  findet  sie  Fränkel  a.  a.  0.  p.  29  durch 

berühmten   Grenzheiligtum   stammen   läfst,   s",  das    Schol.    zu    Eurip.    Hippol.    1133    {Ai'fivr] 

Fränkel,   Weihgeschenke  an  Artemis  Limnatis  lo  xönog     TQOi^tjvog     ['^rnx/js]     ev&a     Ai-fivcczig 

und  an  Kora,  Arch.  Zeit.  1876  p.  28flf.  Taf.  5.  "AQzsiiig  naULtai,  vgl.  Schol.  zu  vs.  228)   nicht 

Höhl,   Inscr.    Gr.   Ant.   61.     Cuuer,   Del.'^   6.  genügend    belegt.      [S.    besonders    auch    Ad. 

Wide,   Lukon.    Kulte   p.   104.      Eben    diesem  Wilhdm,    Athen.    Mitt.    16    (1891),    350    und 

Heiligtum   weist  Fränkel  zu  die   von  Le  Bas  Anm.   2;    vgl.   ebend.   7   (1882),   168   Anm.   2. 

in    Misthras    erworbenen    in   Le  Bas-Foucart,  Höfer.]     [Dresler.] 

Pelop.    161.    162    unter    Sparta    verzeichneten  Limue    {Aiiivr}),    Mutter    der    sogenannten 

Bronzegtfäfse  mit  der  Aufschrift  Aifiväxig  und  Melampygen,    lügenhafter  und    geschwätziger 

n  .  .  .  v&tg  dvid'SKS    zai  Ai^vdzL.     Vielleicht  Menschen;   sie   hatte  ihre  Söhne   gewarnt,  je- 

darf  man   von  dort  auch  stammen  lassen  ein  mals   einem    da.GvTi^aiy.zog   zu   begegnen.     Als 

Terracottagefäfs  im  Museum   der   archäologi-  20  sie  nun  einst  auf  Herakles  stiefsen,  wurden  sie 

sehen  Gesellschaft  in  Athen  mit  der  Aufschrift  von  ihm  gefesselt;  als  Herakles  sie  aber  dabei 

A^ivdziog,  M.  üollignon,  Cat.  des  vases  peints  lachen  sah,   fragte  er  nach  der  Ursache.     Sie 

du  musee  de  la  soc.  arch.  d'Athenes.  Paris  1878  teilten  ihm  die  Warnung  ihrer  Mutter  mit,  und 

j).  210  nr.  793.     In  Aifiväziög  wird  man   den  lachend  entliefs  er  sie,  Apostol.  11,  19.    Suid. 

Genetiv  von  Aifiväzig  zu  sehen  haben,  wie  in  MsXa^Ttvyov.   S.  d.  Art.  Kerkopen,  bes.  Sp.  1168, 

AiiiväzL  den   Dativ.   —  In  Messene   wurden  58if.  Sp.  1171,  67f.     [Höfer.] 

gefunden  die  Inschriften  iejBas-i''oMca/^Pe7op.  Limnoreia  {Aiybvcäqsicc),   eine   der   Nereiden 

311: I  üoazüjjg  |  uqxoI  \  Al^vcczi  \  isQa-  (s.  d.):  II.  18,  41.    Apollod.  1,  2,  7.  Suid.  Lust. 

Tivaccvzs  [=  Athen.  Mitt.  16  (1891),  351,  3;  z.  IL  p.  1130,  61:  A.  öh  naQcovvfiog  Xi^vcov  y.ccl 
—  ebend.  349,  2  findet  sich  auf  einer  I'rei-  30  oqswv,  d  driXaöij  noXlaxov  Q'ccXuooav  vno^vovai. 
lassuugsurkunde  die  Widmung  mt  Al^ivcczv.  [Röscher.] 
Höfer.]  u.  311a:  'A  itoUg  \  a  zäv  M£66a[vL(av  |  Limopoios  {Anioiioiog) ,  Beiname  des  Zeus, 
^laovtav  KIbL  .  .  .\z}dv  Uqsiav  AnjLv[dxi8og  Euseb.  praep.  ev.  6,  7,  37.  [Höfer.] 
'jQzifiidog  nazcc  yi[vog  |  aQSzdg  nal  ivys[v£i:ag  \  Limos  {Ai^ug),  der  personificierte  Hunger, 
xdQtv.  I^OMcari  vermutet,  dafs  der  Kultus  nach  Sohn  der  Eris  {Hesiod  theog.  i'il ;  vgl.  Verg. 
Messene  aus  dem  berühmten  Grenzheiligtum  Aen.  6,  216.  Ov.  Met.  8, 190S.).  Ihm  war  bei 
übertragen  worden  ist.  Danach  nr.  311a  das  einer  Hungersnot  das  Ai^ov  tisSlov  bei  dem 
Priestertum  der  L,  in  Messene  in  einer  Familie  Prytaneion  in  Athen  geweiht  worden  {Hesych. 
erblich  war  und  von  einer  Frau  bekleidet  s.  v.  Plut.  prov.  30.  Zenob.  4,  93.  Biogen.  6, 13. 
wurde,  vermutet  er,  dafs  die  in  311  genannten  40  Apost.  10,  69).  [Bekker,  Anecd.  278,  3ti'.  — 
Priester  nicht  dem  Heiligtum  in  Messene,  son-  Bei  Luc.  Tim.  3  erscheinen  in  seinem  Gefolge 
dern  dem  an  der  lakonisch-messenischen  Grenze  Tlsvia,  Ilovog,  KccQZEQta,  Hocpicc  und  'AvÖQaicc. 
angehören.  In  Innern  von  Messenien  erwähnt  S.  ferner  Godinus  p.  60  ed.  Bonn.  Alkiphr.  3, 
einen  Ort  Limnai  mit  Tempel  der  Artemis  60:  si  ^q  dga  roCg  (ifv  yvvaCoig  'AcpQOÖüzr} 
Limnatis  Paus.  4,  31,  3.  —  Das  messenisch-  noXiovxog,  zoCg  öe  dvÖQdaiv  6  Ai^og  ■nccd'i- 
lakonische  Grenzheiligtum  der  Artemis  L.  hält  öqvzccl.  In  dem  Tempel  des  Apollon  zu  Sparta 
F.  Curtius,  Studien  z.  Gesch.  d.  Artemis  p.  4  war  dargestellt  yftftög  i%(üv  ywai-nbg  iioQcpiqv, 
für  „ein  Filial  der  Limnatis  am  Eurotas".  Athen.  10,  452b.  Höfer.]  [Schirmer.] 
Umgekehrt  läfst  Strabon  8,  362  nach  Limnai  Liniyros  {AifivQog).  Der  Flufsgoit  L.  er- 
im  Taygetos  das  Limnaion  in  Sparta  benannt  50  scheint  gelagert  und  durch  Umschrift  kennt- 
sein  {dito  öh  zäv  Ai^vdtv  zovzcov  Kai  z6  av  lieh  auf  einer  Münze  des  Gordianos  von  Limyra 
xfj  Endqzrj  AifivccLov  aiQ^zui  zrjg  'Agzä^iäog  in  Lykieu,  Etkhel,  D.  N.  3,  4.  Head,  Mist. 
lEQuv).  Gestützt  auf  diese  Notiz  behauptet  niim.  577.  [Mt.  3,  436,  30.  Cat.  Ivanoff  i).  49 
Wide,  Lakon.  Kulte  \:>.  116:  „Strabon  herichtet,  nr.  440.  Nach  dem  von  Bubeion,  Bev.  mim. 
dafs  m  Sparta  Artemis  Ai^vdzcg  ein  Heiligtum  3«  ser.  11,  1893  p.  332  nr.  9,  PI.  9,  7  mitgeteil- 
hatte"; und  Welcker,  Gr.  Götterlehre  1  p.  584  ten  Exemplar  hat  er  auf  dem  Haupte  Hummer- 
(vgl.  Eofs  a.  a.  0.  p.  21.  Le  Bas,  Bev.  arch.  scheren.  Ohne  die  Beischrift  AIMYPOC  er- 
1814,  2  p.  721)  läfst  die  Limnatis  in  Sparta  scheint  er  auf  einem  Exemplar  der  Sammlung 
den  Namen  Orthia  führen,  offenbar,  weil  Paits.  Whiltall,  Cut.  Whittail  1884  p.  76  nr.  1190. 
3,  16,  7  bemerkt:    z6   ös   xcoqlov    xo    iTtovofia-  60  Drexler.]    [Höfer.] 

to^svov  AtfivccLov'OQ&i'ag  lagov  aaziv 'AQzsfiLÖog.  LinAist  {AlvÖlu)  ,    Beiname   der  Athena  von 

Hiergegen  erheben  mit  Recht  Einspruch  J^üMcari  der    rhodischen   Stadt  Lindos,  C  /.  G^.  2103  c 

a.  a.  0.  zu  nr.  162  a  und  Fränkel,  A.   Z.  1876  =  Latyscheo,  Inscr.  orae  sept.  Ponti  Eux.  p.  217 

p.   30.     Letzterer  bemerkt    sehr  richtig,   dafs  nr.  243;  i'er:nev  Corr.  hell.  9  p.  106  nr.  9;  p.  109. 

aus    dem    Vorkommen    des    Ortsnamens    Lim-  10   p.  264  nr.  1.    Hypoth.  Scliol.    Pind.    Ol.  7. 

naion  in  Sparta  noch  nicht  auf  einen  Kultus  Ael.   nat.   anim.  9,  17.    Meliteniotes  1735;  vgl. 

der  A.  Limnatis  daselbst  zu  schliel'sen  ist.  —  auch  Schneidtwin  zu  Diogen.  8,  4.     Öfter  fin- 

Ferner  besafs  Artemis  Limnatis  Kultusstätten  den  sich  Widmungen  'A^d-dvai  AivöCai  v.al  Ju 
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JJoliii,  Corr.  hell.  9,  97.  102  nr.  4.  5.  103  nr.  6.  Linoslied  1852.  [Mannhardt,  Wald-  u.  Feld- 
Corr.  hell.  10,  264  nr.  2;  vgl.  auch  Corr.  hell.  9,  kulte  281  ff.  ß.]  [Dacier,  Mem.  d.  l'Ac.  d.  I. 
85.  10,  256.  Ärch.-epigr.  Mitt.  aus  Osterr.  7  et  B.  L.  47,  1809  p.  289—293.  J.  Stammer, 
(1883),  130.  136  nr.  70,  sowie  Eofs,  Inscr.  De  Lino.  Diss.  Bonn.  1855.  Kalkmann,  Paus, 
ined.  3,  271.  Auf  einer  anderen  rhodischen  p.  227 — 29.  Baudissin,  Stud.  z.  semit.  Beli- 
Inschrift  werden  Jlavad'ccvaLGTccl  ÄivStdOxaC  gionsgesch.  1  p.  302 — 304.  Drexler.] 
erwähnt,  Bofs  a.  a.  0.  3,  282.  Der  hochbe-  t  t^-  •  •  -u  c 
rühmte  Tempel  der  Athenä  Lindia  (Flut.  Marc.  ^'  ^^^  argivisehe  Sage, 
30.  Änth.  Bai.  15,  11.  Baus.  10,  28,  4.  Bofs,  die  entschieden  das  altertümlichere  Gepräge 
Arch.  Zeit.  2  (1844),  304.  9  (1851),  282  f.  und  lo  zeigt,  bei  Baus.  1,43,  7:  Linos,  Sohn  des  Apoll 
Taf.  35)  galt  entweder  für  eine  Stiftung  des  und  der  argivischen  Königstochter  Psamathe, 
Danaos,  Apollod.  2,  1,  4.  Biod.  5,  58.  Sehol.  wird  von  seiner  Mutter  aus  Furcht  vor  ihrem 
Hom.  II.  1,  42,  oder  der  Danaiden,  Herod.  2,  Vater  Krotopos  ausgesetzt  und  von  Hirten- 
182.  Strabon  14,  655.  Eust.  ad  Hom.  II.  315,  hunden  des  Königs  zerrissen  {Sehol.  Hom.  II. 
16.  Nach  Ed.  Meyer,  Forschungen  z.  a.  Gesch.  18,  569  Bind.  Kallimach.  frgm.  315,  nach- 
1,  82,  3  stammt  diese  Erzählung  von  der  Lan-  geahmt  bei  Ovid  in  Ibin  478).  Apoll  sendet 
düng  des  Danaos  und  seiner  Töchter  in  Lindos  aus  Zorn  ein  ungeheuer  (Poine),  das  den  Müttern 
vielleicht  aus  Hesiod.  Zum  Athenakultus  auf  die  Kinder  aus  dem  Schofse  reifst.  Koroibos 
Lindos,  der  mit  der  Wegführung  des  Kult-  tötet  die  Poine;  da  schickt  Apoll  eine  Pest, 
bildes  durch  Theodosius  aufhörte,  s.  Arch.  Anz.  20  die  erst  aufhört,  als  Koroibos  freiwillig  nach 
zum  Jahrb.  8  (1893),  132  f.  Das  Bild  der  Athena  Delphi  geht  und  sich  dem  Gott  zur  Strafe  dar- 
selbst  war  ein  Werk  der  Bildhauer  Skyllis  und  bietet.  Pythia  verbietet  ihm,  nach  Argos  zurück- 
Dipoinos  und  von  dem  ägyptischen  König  zukehren;  er  mufs  einen  Dreifuls  aus  dem  Tem- 
Sesostris  dem  Tyrannen  von  Lindos,  dem  Kleo-  pel  nehmen  und  tragen,  bis  er  ihm  entfällt; 
bulos,  zum  Geschenk  gemacht  worden,  Georg.  an  dieser  Stelle  soll  er  einen  Tempel  für  Apoll 
Cedren.  1,  564.  Der  König  Amasis  sandte  als  bauen  und  dort  wohnen.  So  gründet  Koroi- 
Geschenk  für  die  Athene  in  Lindos  zwei  stei-  bos  Tripodiskoi  in  Megaris.  Auf  dem  Markte  in 
nerne  Statuen  und  ein  feines  linnenes  Panzer-  Megara  war  sein  Grab,  darauf  eine  Elegie  auf 
hemd,  Herod.  3,  47.  Blin.  n.  h.  19,  1.  2.  12.  Psamathe  und  Koroibos  {Anth.  Bal.l,lb4:;  die 
Ael.  a.  a.  0.  A.  Wiedemann,  Gesch.  Ägtjpt.  185.  30  Verse  siud  aber  verhältnismäfsig  jung,  vgl.  oben 
Auch  auf  der  Insel  Karpathos,  besonders  in  Keren  nr.  42)  und  ein  Bild,  darstellend  die  Tö- 
der  Stadt  Brykonte,  wird  Athena  unter  dem  Bei-  tung  der  Poine  durch  Koroibos.  Dies  Bild  be- 
namen  Lindia  verehrt,  Corr.  hell.  4,  278  nr.  10.  zeichnet  Paits.  als  das  älteste  griechische  Werk 
8,  355,  eine  unedierte  Inschrift  spricht  von  aus  Stein,  das  er  gesehen  habe  (vgl.  die  Ar- 
einem Tempel  der  Athena  L,  in  einer  der  tikel  Krotopos,  Koroibos  und  Keren  nr.  41). 
Städte  von  Karpathos,  Corr.  hell.  4,  279,  und  Nach  Konon  19  wird  das  Kind  von  einem 
auf  einer  Inschrift  aus  Pompeiopolis  findet  Hirten  aufgezogen  (Kallimach.  fr.  11  Bergk), 
sich  ein  Priester  tf)g  Ilohädog  kccI  Aivdiccg,  aber  von  Hunden  zerrissen  (als  Namen  des 
Corr.  hell.  4,  76;  vgl.  Bofs,  Arch.  Aufs.  2,  586 ff.  Hirten  überliefert  Lactant.  Blac.  ad  Stat.  Theb. 

[Höfer.]  40  1,  581  Helenus;  die  richtige  Lesart  der  Stelle  ist 

Lindos  {Ai'vdog),  Sohn  des  Kerkaphos,  Enkel  von  Eiefsling  nach  Codd.  Monac.  hergestellt), 

des  Helios,  Bruder  des  lalysos  und  Kameiros,  Krotopos  tötet   seine  Tochter  {Ovid  Ib.  576), 

Gründer  der  gleichnamigen  rhodischen   Stadt  aber   Apoll    schickt    eine    Pest.     Das   Orakel 

{Bind.   Ol.  7,   137.     Diod.  5,  57.    Steph.  Byz.  giebt  den  Rat,  dafs  Weiber  und  Mädchen  Psa- 

s.  V.).    [Seine  Mutter  heilst  Kydippe,   Strabon  mathe  und  Linos  versöhnen  sollen,  was  durch 

14,  654.    Sehol.  Bind.  Ol.  7,  34.  135;  vgl.  131.  Gebete  und   &Qfjvoi,    geschieht,    in   denen    sie 

140  oder  Lysippe,  Eust.  ad  Hom.  II.  3l5,  28;  jene  und  ihr  eigenes  Geschick  beklagen.  Dieser 

vgl.  auch  Cic.  de  nat.  deor.  3,  21,  54.    Annali  ^Qrjvog  sei  so  berühmt  geworden,  dafs  von  den 

1841,  146.     Nach  anderer  Sage  hatte  Tlepole-  späteren   Dichtern  als   nccvxog  nä&ovg  Ttagsv- 

mos  (s.  d.)  die  drei  rhodischen  Städte  Lindos,  50  &n^n  Linos   gesungen  wurde.  ^  Auch  ein  Pest 

lalysos     und    Kameiros     nach    gleichnamigen  und  Opfer  wird  eingerichtet  {aQvig),  bei  dem 

Töchtern  des  Danaos  benannt,  Strabon  a.  a.  0.  alle  Hunde  erschlagen  werden,  die  man  antrifft 

Eust.  315,  14.     Über   den  Zusammenhang  des  {Kvvo(p6vti.g  bei  Athen.  3,  56);  der  Monat  wird 

Danaos  mit  Lindos  s.  ob.  d.  Art.  Lindia.  Höfer.]  'AgvEiog  genannt  (vgl.  auch  Klearch  bei  Aelian. 

[Schirmer.]  hist.  anim.  12,  34:    h  de  racg  rijisQccig,  ccg  kcc- 

Lingeus  (^tyyavg)  =  Lynkeus  (s.d.),  der  Ge-  Xovaiv  äQvrjLdag   ot  awot,   iäv  kvcov  ig  xr)v 

mahl  der  Hypermnestra,  Jlposi.  13,  29.  [Höfer.]  ccyogav   nagaßcclr],    avcciQOvaiv   avtov).    —   Da 

Lüiouoe  {Aivovori),  zweifelhafter  Name  einer  das  Übel  trotzdem  nicht  aufhört,  veiiäfst  Kro- 

Mainade  —  andere  lesen  Jivovor]  —  Welcher,  topos  auf  einen  Orakelspruch  hin  Argos,  grün- 

Annali  1829,  399,     [Höfer.]  60  det  Tripodiskion  und   siedelt  sich  dort  an.  — 

Linos  {Äivog;  i  ist  als  falsch  zu  ändern,  wo  Welcher  hält  Krotopos  hier  für  einen  offen- 
es sich  noch  findet).  Litteratur:  0.  Müller,  baren  Irrtum  statt  Koroibos;  der  Irrtum  liegt 
Doner  M  p.  349 ff.  Ambrosch,  De  Lino.  Berlin  aber  schwerlich  in  einer  einfachen  Namens- 
182d.  Welcher,  Kl.  Schriften  1  -p.SS.  und  Allg.  Verwechslung,  sondern  Xonon  erzählt  den 
Schulzeituny  von  Zimmermann  1830  nr.  2  —  5.  Schlufs  überhaupt  abweichend. 
Lasaulx,  Die  Linoshlage.  Würzburg  1842.  Statius  Theb.  1,  562  ff.  stimmt  mit  Baus. 
BrellermBauJys,Bealencykl.s.\.  n.  Mlythol.n  Erzählung  überein,  doch  lälst  er  den  Schluls 
p.  377  ff.     Brugsch,  Die  Adonishlage  und  das  (Gründung  von  Tripodiskoi)  tort;  Apoll  schenkt 
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bei  ihm  dem  Koroibos  das  Leben.  Erwähnt  Pieros  als  Vater  wird  beim  Schol  Hesiod  p  32 
wird  von  ihm  die  Tötung  der  Tochter  durch  Gais f.  genannt  Endlich  noch  Hermes  undUra- 
Krotopos,  wie  bei  Konon;  er  malt  die  Poine  nia  {Diog.  Laert.  prooem.  4  und  Suidas  a.  a.  0., 
aus  und  nennt  auch  des  Sinus  verderbliche  vermutlichnachifemo(io>- vgl. iVa«.  Co/«. p. 351) 
Dunste.  Die  Trauer  Apolls  um  Linos'  Tod  zweifellos  eine  ganz  späte  genealogische  Spie ' 
beschreibt  Mv  5,  5  55.  Ovid  läfst  den  Vater  lerei,  worüber  später.  -  Infolge  dieser  grofsen 
der  Psamathe  durch  Apoll  sterben  {Ibis  575).  Verschiedenheit  in  den  Genealogieen  wird 
Bei  Natahs  Games  p.  351   endlich  ist  Psa-       schliefslich    eine    Differenzierung    m    mehrere 

mathe  eine  Nymphe    lochter  oder  Enkelin  des  Linos   versucht   von   Paus.,    Photius ,    Suidas 
Krotopos     die  das  Kmd  Linos   benennt,   quod  lo  Emtath.  (und  Eudokia)  a.  a.  Oü. 
antiqua  Ärgivorum  Imgua  spurium  significat.  Der   Sinn    dieser   Genealogieen    ist   ebenso 

—  Psamatiie   als    Mutter   wird  noch  erwähnt  klar,  wie  ihre  Wertlosigkeit  für  den  Mythus- 
heiPhot.  V.  ÄLvosnnö.  Serv.  ad  Verg.  ed.  4,  56.  sie  sind  nur  der  Ausdruck  für  den  Gedanken! 

—  Über  verwandte  Sagen  vg\.  Preller,  MythoU  der  Sänger  (resp.  das  Lied)   ist  das  Kind   der 
p.  379t.  [u.  Mannhardt  a.  a.  0.  ß.].  Sangesgottheit.  -  Linos  ist  demnach  ia  dieser 

Version   der   berühmte   Saitenspieler,    der   die 

II.  Die  Sage  in  Mittelgrieehenland,  dreisaitige    Laute    von   Apoll    empfangen    hat 

T  .    m    1  •  ^     •  ,.  (Grammat.  bei   Censor.  12);    er    eründet    eine 

zumal  in  Theben,  zeigt  eine  wesentlich  andere  neue  Saite  (Xtxccvog),  Diodor  3,  59  Bekk.;  vgl 

Form.     Die  Hauptstelle   ist  Paus.  9,  29,  6-9.  20  Plin.  7,  204;    er  ist   Erfinder   des  Liedes   und 

—  Linos,  bohn  des  Amphimaros  und  der  Urania  Rhythmus  {Diomjsios  bei  Dtod  3,  67  Epi- 
{buid.  Aivog),  der  gröfste  Musiker  unter  seinen  gramm  bei  Eustath.,  Schol.  Hom.  a.  a.  6  und 
Zeitgenossen  und  den  Meistern  der  Vorzeit,  wird  Äppend.  Anth.  Pal.  390.  Suidas  v.  Aivog  und 
von  Apoll  getötet,_  weil  er  sich  ihm  im  Liede  Eudokia  622;  iiovaimiv  81  Aivog  .  .  .  ngäzog 
iyiazaTr}vcpdnv)g\eichgestenth^tte.  DasTrauer-  i^river^is,  Alkid.  a.a.O.;  ^orivovq  TtartoLnl^va, 
hed  um  Ihn  sei  sogar  zu  allen  Barbaren  gedrun-  {Uyst  HQayiXsiöng),  Plutarch.  n.  aova.  3),  gröfster 
gen(Maneros).  Diesen Lmos  hätten  Homer,  Pam-  Musiker  seiner  Zeit  und  der  Vorzeit  (Paus  9,  29 
plws  und  ^ai^p/io  besungen.  Sein  Grab  sei  in  Calpurn.  Sicul.  ed.  8,  24  (TFemsrf.  2).  Hieronym'. 
Iheben  (so  auch  Philochoros  bei  Gramer,  Anecd.  diron.  587  u.  597.  Synkell.  126),  Hirtensänger 
Par.  3  p  289)  beim  Helikon;  vor  seinem  Bilde  so  zur  Flöte  (Vergil.  ed.  6,  67),  erster  griechischer 
m  einer  Grotte  wurden  jährlich  Opfer  gebracht  Dichter  (Tzetses  exeg.  in  II.  14, 13) ;  Erfinder  der 
vor  dem  Musenopfer.  (Philipp  habe  die  Ge-  ,ian,ia  {Nonn.  Dionys.  41,  376);  endlich  nennt 
beine  nach  Makedonien  bringen  lassen,  aber  ihn  Giern.  Alex,  ström.  1,  205  navzoiag  oocpiag 
iniolge  emes  Traumes  zurückerstattet.)  _  Tä  im-  dsdat^notcc.  -  „Musendiener"  heifst  Linos  in 
^rifiazatov   racpov    Kai   oaa   crjfieca   a'lla   riv,  der  angeblichen  Grabinschrift: 

ccva  XQovov  cpaoLV  acpavia&rivaL.  —  Später  sei  ,  ^  .     „ 

ein  anderer  Linos  gewesen,  Sohn  des  Ismenios  K-QVTcra  xov  &sov  ccvöga  Aivov,  Movaäv  dsQcc- 

(wohl  der  von  Paus,  mifsverstandene  Beiname  ,  ,  novza, 

des  Apoll),  Lehrer  des  Herakles,  der  naig  äv  '^"^  nolvQ-QTjvrjzov  Aivov  alltvov  rj8s  nazQcpa 

ihn  getötet  habe.    Lieder  hätten  beide  nicht  40      ^oi^fioig  ßsleaiv  yij  Katexsi  cp&i(i£vov 

verfafst  oder  sie  seien  nicht  auf  die  Nachwelt  beim  Sdiol.  Vidor.  ad  II.  18,  570  p.  513  26  Bekk 

gekommen.  u^d  Gramer  Anecd.  3   289 

Bemerkenswert  ist  in  dieserVersion  die  enge  Also   auch  hier  wird  Linos  von  Apoll  se- 

Verbmdung  des  Lmos  mit  den  Musen,  die  nicht  tötet  (erschossen),  wie  bei  Pausanias.    Dieselbe 

nur  m  der  Genealogie  sich  ausprägt,  sondern  Erzählung  findet  sich  noch  bei  Suidas  a.  a.  0 

vor  allem  in  dem  Zusammenhang  von  Musen-  Diog.  Laert.  a.  a.  0.,  Phüochoros   bei  Gramer, 

opter  und  Linosfeier.  -  Urania  als  Mutter  nennt  Anecd.  Par.  3,  289  (nach  Böckh  in  der  'Az%ig) 

^neh  Hesiod  fr  97  Göttl.  {Eustath.  ad  Hom.  IL  Eustath.  (der  Linos  zu  einem  äy^oi^og  vsocviag 

l.nTxJ:   ^Pfi^^-  ^"^^"^  '5c^*öZ.  ad  Eurip.  Ehes.  macht)  und  Schol.  zu  Hom.  II.  18,  570  Venet.  B 
l   A     r  "^/^^Pig'^amm  b.  Diog.  Laert.  prooem.  50  Dind.    An  den  letzten  3  Stellen  wird  als  Grund 

und  Anth.  Ial.7,6U.   Als  Vater  erscheint  meist  der  Feindschaft  hinzugefügt,  dafs  L.  statt  der 

Apoll,  so  Hygm  1 61  (filius  Apollinis  ex  Urania  bisherigen  linnenen  Saiten  Darmsaiten  gebraucht 

i.   .'ni  ""Vr      ^     "^^       allein  genannt:  Theocrit.  habe,  ersichtlich  eine  Gelehrtendichtung,  stam- 

\r'   .7  .il^-  ^'^^-  h  ^^;   ^''"^-  '^'''^''-  ^'  ^'  23-  mend  aus  der  falschen  Auffassung  der  Homer- 

Martial.9,86,  4.     Phaedr.  fab.  prooem.  3,  57.  Verse,  wo  man  Xivov  =  Faden  schrieb  (vffl     • 

Nonnus  Dion.  41,  376;  auch  Paus.  9,  29,  9  (Is-  darüber  Ambrosch  p.  18 f.  und  Welcker  a.  a.  00  )! 

menios  =  Apoll)    Weitere  Genealogieen:  Apoll  Saiten  von  Tierdärmen  seien  in  alten  Zeiten 

»7       Qol^^^'.v  ^^*^'^^^^^«^-   1^  ^f^^*'^^-  ^«**c-   zu  nicht   gottgefällig    gewesen    (Schol.  ad  Hom. 

Iihes.^2b)-  Oiagros  (resp   Apoll)  und  Kalliope  a.  a.  0.  Venet.  A).    Selbst  Zenodot,  Phüochoros, 

{ApoUod.  1,3,  2);     Kalliope   allem  genannt:  60  Herald.  Pont,  {hei  Phot.)  huldigten  dieser  thö- 

Alkid.c.  I^alam    8    p.  75  i?m/ü;    Apoll    und  richten  Erklärung,  welcher  ^nsto-c/i  entschieden 

lerpsichore  {Smd.\.  Aivog);  Apoll  und  Aithusa  widersprach.    Dafs  selbst  in  neuerer  Zeit  sich 

{Smd  V.  OiiriQog  und  Gert.  Hom.  et  Hesiod.  init.,  Verteidiger  dieses  Unsinns  gefunden  haben,  darf 

wo  Ihoosa  zu  emendieren  ist,  da  beide  Stellen  wunder  nehmen.     Im  Argiim.  Pind  P  1  end- 

aut  Charax  zurückgehen);   Apoll  und  Alkiope  lieh  wird  die  Fabel  dahin  variiert,  dafsHermes 

S  li    n/ii      °^  und  Eustath.  a.  a.  0.,  wo  jeden-  den  Linos  weggeschafft,  d.  h.  die  Fadensaiten 

lalls  Chalkiope  zu  ändern  ist);  Magnes,  als  Vater  durch  Erfindung  anderer  beseitigt  habe. 
des  Fievos,  und  Kleio  {Tzetzes  ad  Lycophr.  831);  Die   Trauerlieder   um  Linos    heifsen    beim 
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Scholiasten  zu  Homer  livcpSiai;  von  den  Dich-  langt,  so  „gehören  deren  Quellen  einer  verhältnis- 
tern  wurde  er  Q-grjväSBaiv  anaQxaig  geehrt  mäfsig  späten  Zeit  an  und  weisen  bestimmt 
(ib.  und  bei  Eustath.  und  Cramer  a.a.O.).    An       auf  die  attische  Bühne  zurück".    (0.  Jahn, 

denselben  Stellen  werden  auch  die  Verse  (vgl.  Ber.   d.   sächs.  Ges.   d.  W.  pinl.  hist.  Gl.   1859 

auch   Anth.  Pal.  390)   überliefert,    die  in   den  S.  145 ff.)    Aus  der  alten  Sage  von  Linos,  welche 

Anecd.  iTiiygacpr}  iv  O/jßaig,  bei  Eustath.  snC-  aus  dem  Refrain   des  Klageliedes   den  Namen 

yganfia,  beim  Scholiasten  Musenklage  genannt  eines  beklagten  Sängers   gebildet  hatte,  war 

werden:  nur  dessen  gewaltsamer  Tod  herübergenommen 

CO  At'vs  Ttäai  &eoiai  riti^Bve,  col  yccg  edcotiav  und  neu  motiviert:  Als  Mörder  vor  Gericht  ge- 

dd'civatoi.  TtQcäzoi  fifXog  av&gcönoiaiv  dsiGai,  lo  stellt,  beruft  er  sich  auf  die  Satzung  des  Rha- 

iv  Tiodi  ds^irigm-  Movcai  3i  as  &gTqvsov  avzal  damanthys  (welcher  also  wohl  als  Lehrer  des  H. 

fivgoiievai  fioXTC^aiv,  inel  Xin^g  rillov  avyäq.  —  schon  feststand),  dafs  Abwehr  von  Realinjurien 

Andererseits  aber  beklagt  Apoll  den  Tod   des  straflos    sei.      Diesen    Stoff    behandelten    ein 

Linos,  Ovid.  amor.  3,  9,  23  und  Martial.  9,  86,  4.  Satyrspiel   Aivog   des   Achaios    (bei  Athen.    15 

Spuren  dieser  thebanischen  Version  finden  p.  688  c  Nauck  frq.  tr.'^  p.  752),  in  welchem  die 

wir    auch    in  Argos   wieder,    wohin   sie   nach  Satyrn  die  Schönheit  des  Heraklesknaben  beim 

Welcker  und  Schulz  p.  31  erst  in  späterer  Zeit  Kottabosspiele  priesen.    Ein  gleiches  des  Dio- 

gebracht  wurde,  als  man  auch  hier  den  Sänger  nysios  N  p.  794  {Schal.  Hom.  A  515  Jiovjvaico 

Linos   nicht   entbehren  wollte.     So  wurde   ein  nsnoiriTcii  sv  Aifimxäv  vöacov^Hgu-ulriq,  SfiX7]vog 

zweiter  L.  angenommen  und   ihm  ein  zweites  20  8^  v.Xv^siv  "nsigärcci  xov'Hg.).  MeineTce,  Hist.  er. 

Grab  gewidmet,  Poms.  2,  19,  8.  Propert.  2,  13,  8.  p.   420    vei'besserte   iv    Aivco    voaäv   ""Hga-uXrjs 

Dieser  Linos  kommt  dann  als   Sieger   im  Ge-  und  vermutete  (frg.  com.  3  p.  564)  wegen  der 

sang    neben    Orpheus    als    Kitharöden   in    der  Einführung    des   Seilenos    ein    Satyrspiel.     In 

Fabel    von    den  Wettspielen    des  Akastos    in  der  Komödie  Linos  von  Alexis  {Meineke,  com. 

Argos  vor,  Hygin.  fah.  273.  3  p.  443.     Kock  2   p.  345)    führte   der  Lehrer 

Nicht  immer  jedoch  macht  die  Linossage  seinen   Schüler  vor  den  mit  allen  Klassikern 

ihren  Helden  zu  einem  Thebaner.    Apollod.  2,  wohlversehenen  Bücherschrank,   damit  er  sich 

4,  9  läfst  ihn  wahrscheinlich  aus  Euböa  nach  wähle,   was   seiner  Natur   am  meisten  zusage, 

Theben  kommen  und  Thebaner  werden.    Denn  und  dieser  greift  zuerst  nach  dem  Kochbuche 

Herakleides  (bei  Plut.  de  mus.  3)  nennt  ihn  x6v  30  des  Simos.    Auch  noch  aus  diesen  Fragmenten 

tt,   EvßoLcxg,   Suidas  a.  a.  0.   einen  XaXmSsvg,  geht  hervor,  wie  einerseits  der  komische  Kon- 

Stephan.  Byz.  v.  Ol%aUtt  und  Eustath.  a.  a.  0.  trast,    der    durch    Übertragung    des    späteren 

einen    OlxaXimxrig.      Diog.   Laert.    kennt    sein  Bildungsganges    auf  das   reckenhafte   Heroen- 

Grab  auf  Euböa  mit  der  Inschrift:  'Slds  ACvov  Zeitalter  hervorgegangen  ist,   andererseits  der 

f)rjßaiov  ids^axo  yccia  d-avövxa  Movarjg  Ovga-  attische  Spott   über   die  Derbheit  ihrei'  böoti- 

vtrjg  viov   Ivaxscpävov    (=  Anth.  Pal.  7,  616,  sehen  Nachbarn  in  die  Jugendsage  des  Hera- 

a.  Lesart  ivexscpavov).    Bei  Stephan.  Byz.  lesen  kies  diese  vor-  und  unzeitige  Kraftäufserung 

wir  noch  s.  v.  'ATtoXlavia  ....  TtoXig  KgTJxrjg,  rj  eingeführt  haben.    Ganz  im  Stile  der  attischen 

TtaXat  'EX?v&egva,   ACvov   Tzargig,    eine   Notiz,  Komödie    ist    es,    dafs    die    schliefsliche    Ent- 

die  ganz  vereinzelt  dasteht.  40  Scheidung  durch  eine  Gerichtsverhandlung  her- 

___     _ .            ITT-         j       TT       1  ■■  beigeführt  wird.     Und   wenn    der   geprügelte 

in.    Lmos  als  Lehrer  des  Herakles.  Schuljunge  das  allgemeine  Menschenrecht  der 

Theokrit.  24, 103  ygdfificcxa  . . .  ysgav  ACvog  Wiedervergeltung  für  sich  in  Anspruch  nimmt, 

Jff^t'tJa^sv.    Eustath.,  Suidas,  Eudokia  a.  a.  00.  so   gleicht  das  völlig   der  Deduktion  des  ge- 

Nicomach.  härm.  2,  29.  Clem.  Alex,  ström.  1,  323.  lehrigen  Schülers  der  Sophisten  in  Aristophanes' 

Tatian.  contra  Graecos  41.  Hieronym.  752.  Syn-  Wolken,  dafs  wir  hierin  wohl  eine  parodische 

Jcell.  130.  —  Weil  er  den  Knaben  Herakles  wegen  Blüte  demokratischer  Autklärung  sehen  können. 

Ungeschicklichkeit  beim  Unterricht  in  der  Musik  Hierhergehörtauch  das  mit  Inschriften  versehene 

straft,  wird  er  von  diesem  erschlagen,  und  zwar  Vasenbild    des  Pistoxenos    (Sp.  2059/60). 

mit  der  Zither  (Apollod.  2,  4,  9.  Diodor  3,  67),  50  Die    hier    eigentümlich    erweiterte    Handlung, 

oder  mit  dem  Plektron,  Aelian.  var.  hist.  3,  32.  worin  Iphikles   als  wohlgesitteter  Schüler  als 

Nach  Suidas  v.  ifißaXovxa  warf  Herakles  ihn  Gegenbild     des     Herakles     eingeführt     wird, 

mit  einem  Steine  tot.     Die  Tötung  wird  auch  geht  wahrscheinlich  auf  das  Drama  zurück, 

erwähnt  bei  Alkidam.  a.  a.  0.   Paus.  9,  29  (die  F.  A.  Voigt.] 

Thebaner    wollten    diesen    Linos,    'KctXovfisvov  Jedenfalls    zeugt    das   Vasenbild    für    ein 

'lößrjVLOv,  von  dem  bei  ihnen  verehrten  unter-  hohes    Alter    der    Version,     denn   Pistoxenos 

scheiden).    Nikomach.  a.  a.  0.    Plaut.  Bacchid.  war   Zeitgenosse    des   Euphronios  und  Duris. 

155.   Tsetzes  exeg.  in  II.  p.  17,  7  ed.  Herm.  (vgl.  Freilich  wird  im  Citat  bei  Athenaios  (a.  a.  0.) 

24,11,   wo   er  die  Erzählung  anzweifelt)  und  Herakles  nicht  genannt,  aber  eben  das  Vasenbild 

145,  24  mit  der  Begründung,   ort  alaxgag  xov  60  läfst  die  Annahme  wohl  als  gerechtfertigt  er- 

'Hga-nXsa  sTcsiga^sv.  —  Ambrosch  p.  9  hält  die  scheinen.  Der  Stoff  lag  dem  J.c/ia?'os  als  gebore- 

Tötungfür  alte  Sage;  die  weitere  Ausschmückung  nem  Euböer  nahe.   Welcker  (Schulzeitung  p.  33) 

schreibt  er  dem  Linos  des  Alexis  zu.    Welcker  wirft  die  Frage  auf,  ob  die  Tötung  durch  Apoll 

sucht  die  Quelle  der  ganzen  Erzählung  im  Satyr-  (resp.  Herakles)  vielleicht  in  Chalkis  aufgekom- 

drama  des  Achaios.      [S.    auch  K.  Schwenck,  men  sei,  da  dort  in  alter  Zeit  nach  Hesiod  poe- 

Herakles  und  Linos,  Bh.  Mus.  N.  F.  20,  1865  tisch -musikalische  Wettspiele  gefeiert  wurden 

p.  457 — 459.     Drexler.]  und  ein  Linosgrab  sich  dort  befand.    „So  diente 

[Was  den  Linos   der  Heraklessage   an-  diese_ Dichtung,  so  wie  ohnehin  der  Name  des 
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Linos  die  Anagraplie  der  Spiele  vermutlich  er- 
öffnete, zugleich  als  dichterische  Einleitung  für 
die  Geschichte  der  Spiele  und  als  dichterische 
Erklärung  des  Grabes." 

IV.  Linos  als  apokrypher  Schriftsteller 

ist  die  späteste  Umformung  und  Entstellung  der 
Sage.  Aus  dem  Sänger  wird  ein  Dichter,  ein 
yQtt{i[iccti%6g,  ein  philosophischer  Schriftsteller, 
wie  Orpheus  u.  a.  —  Nach  Dionysios  bei  Diod. 
3,  67  wendet  er  die  von  Kadmos  eingeführten 
phönikischen  Buchstaben  auf  die  griechische 
Sprache  an;  sie  heifsen  auch  pelasgische.  Nach 
Zenobius  Cent.  4,  45  tötet  ihn  Kadmos,  weil 
er  l'Sia  yQcciinaza  einführen  wollte  (Tzetzes  exeg. 
145,  24.  Taeit.  ann.  11, 14),  aber  die  Thebaner 
vertrieben  Kadmos  (KaSfisLcc  vi-nrj).  Bei  Suidas 
V.  Ai^og  hat  er  zuerst  die  Buchstaben  aus  Phö- 
nikien  nach  Griechenland  gebracht.  —  Welcl-er 
p.  47  möchte  die  ^phönikisch -[pelasg.  Schrift 
des  Linos  aus  der  Grabschrift  auf  Orpheus  bei 
Allcidam.  entstanden  sein  lassen.  —  Dionysios 
a.a.O.  erwähnt  eine  Schrift  (,,in  pelasgischer 
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4,  55.  Er  soll  die  Olympiaden  eingerichtet 
haben,  TheopJiil.  ad  Autolyc.  3,  29.  —  Das 
grofse  Jahr  von  Heraklit  und  Linos  führt 
Censor.  18  an,  während  Flut,  de  plac.  plnl.  2,  32 
nur  den  ersten  nennt.  „Vermutlich  ist  ans 
diesem  Jahr,  als  einem  Höchsten  der  Zeit- 
rechnung, der  gelehrte  Satz  entstanden,  Linos 
habe  den  Kultus  des  Kronos  eingeführt,  Theo- 
phü.  ad  Autol.  2, 139,  oder  heifst  es,  Linos  sei 

10  uralt"  ( Welcher,  Kl.  Sehr.  p.  45  Anm.  90).  Nach 
WelcJcer  ist  hier  auch  der  Ursprung  der  Genea- 
logie, die  Linos  zum  Sohn  des  Hermes  (Gott 
der  Wissenschaft)  und  Urania  (Umfang  der 
Kosmogonie)  macht,  zu  suchen.  Zum  Schrift- 
steller sei  er  wohl  erst  durch  die  Verbindung 
mit  Orpheus  und  Musaios  geworden;  dieselbe 
gehe  nicht  über  die  alexandrinische  Zeit  hinaus, 
da  bei  Aristophanes,  Plato  u.  a.  noch  keine  Spur 
sich  finde,   wohl  aber  später  oft.  —  Linos  er- 

20  scheint  nun  1)  als  Lehrer  des  Orpheus,  Diodor. 
a.  a.  0.  Suidas  v.  'Ogcpe-vg.  Tzetzes  exeg.  24, 11; 
2)  als  sein  Bruder,  Apollod.  1,  3,  2  u.  2,  4,  9. 
Martial.  9,  86,  5.     Hijgin.  fab.  14.     Sehol.  ad 


liiuos,  Iphikles,  Herakles  und  rt]Qo\pio  (_?),  Vasenbild  des  Piatoxenos  (nach  Annali  d.  I.  1871  Taf.  F). 


Schrift")  über  die  Thaten  des  ersten  Dionysos 
von  Linos;  Biogen.  Laert.  a.  a.  0.  kennt  eine 
Kosmogonie  (vgl.  Paus.  8,  18,  1),  eine  Schrift 
über  Sonnen-  und  Mondlauf  (vgl.  Censorin.  de 
die  natal.  18),  über  Erzeugung  der  Tiere  und 
Früchte.  Dasselbe  findet  sich  bei  Natal.  Com. 
p.  351  (vgl.  Vivis  zu  Augustin.  de  C.  D.  18,  14), 
der  Hermodor  als  Gewährsmann  angiebt,  dessen 
Name  bei  Biogenes  ausgefallen  sein  dürfte.  — 
In  Verbindung  mit  Pythagoras  erscheint  Linos 
bei  Bamascius  ccnogiai  nal  Ivasig,  tcsqI  xmv 
nQcozcov  <xQx<^v  p.  64  u.  67  ed.  Kopp,  indem  der 
Satz  ov  yaQ  san  tv  zi,  ccXXä  itüvza  Zv  einem 
von  beiden  zugeschrieben  wird.  Bamascius 
scheint  die  bei  Stobaeus  eel.  phys.  1,  10,  5 
Mein,  überlieferten  Verse  im  Auge  gehabt  zu 
haben;  vgl.  den  Vers  bei  Biog.  Laert.  a.  a,  0. 
Theologumena  arithm.  ed.  Ast  p.  51.  Stobaeus 
floril.  5,  22  Mein,  (auch  bei  lamblich.  de 
Pythag.  vita  139  Westerm.  und  Apostol.l,  9a). 
Fünf  Veise,  angeblich  von  Linos,  bei  Apostol. 
7,  59  h  {Paroem.  gr.  2)  und  Euseb.  praepar. 
evang.  13, 12;  vgl.  auch  Apostol.  17,  99a;  theo- 
logiam  scripsit  bemerkt  Servius  ad  Verg.  eel. 


Find.  Pyth.  4,  313.  Tzetzes  chil.  1,  307;  3)  als 
sein  Urgrofsvater,  Certam.  Hom.  et  Hes.  p.  3; 
4)  neben  Orpheus  gestellt,  Calpurn.  Sicul.  eel. 
8,  24.  Censor.  de  die  nnt.  18.  Nonnus  Bionys. 
41,  376.   Sextus  Emp.  adv.  grammat.  1, 10  p.  204. 

50  Euseb.  chron.  a.  749.  Celsus  ap.  Origen.  1,  16. 
Theodor,  serm.  2  p.741.  Clem.  Alex,  ström.  1,  323. 
Scliol.in Bionys. Thr.gramm.78b;  5)  als  Schüler 
des  Orpheus, 'iWcomac/j.  härm.  1,  2  init.;  6)  an 
der  Spitze  derV^eisen,  Hippobot.hei  Biog.  Laert. 
1,  1,  14.  Quintil.  1,  10,  9.  Celsus  bei  Orig.  c.  Cels. 
1,  14;  7)  als  Vater  des  Musaios  bei  Servius  ad 
Aen.  6,  G67;  8)  als  Lehrer  des  Musaios  auf  dem 
Vasenloild  Annal.  1856  t.  20  (vgl.  unten).  — 
Die  Schriftstellerei  des  Linos  bezweifelt  schon 

60  Paus.  8, 18, 1,  wo  angebliche  Verse  des  L.  über 
die  Stys  erwähnt  werden;  Orig.  c.  Cels.  1,  14 
und  Grammat.  bei  Belcker,  Anecd.  2,  185.  Den 
Pythagoreern  schreibt  lamblich.  §  139  die  Autor- 
schaft zu.  Aus  Euseb.  praep.  evang.  13,  12  a  ist 
zu  ersehen,  dafs  der  Jude  Aristobulos  solche 
Fälschungen  mindestens  förderte;  vgl.  Valcke- 
naer,  Biatr.  in  fragm.  Eurip.  p.  282  und  Biatr. 
de  Aristob.  lud.  p.  84. 
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TT    T»oc  T,--««ci,-^^  bestanden   habe.      So   konnte    es    allen   möef- 

V.    üas  l^mosliea.  ^^^^^^  Liedern  als  Anfang  und  Ende  angepaßt 

Das  Alter  des  Linosliedes  in  Griechenland  werden:   dcQxofisvoi,  Ss  ACvov  v.a\  IriyovTfg  xa- 

bezeugt   schon  Hom.  11.  18,  570,   wo  im  Bilde  Xiovaiv.    Der  "Ruf  ailivov  ist  sehr  gewöhnlich, 

der  Weinernte  auf  dem  Schilde  des  Achilleus:  z.B.  Aeschyl.  AgamA'iQ  \^l.\h^.  Sopli. Äi. 627 . 

Ttaig  cpoQuiyyi  Xtystr]  \  ififgösv  kl&cxqi^s,  Aivov  E^mp.  Hei. 172.  Orest. 1396  etc.;  daher  auch  cci- 

S'  vitb  Kaibv  äsi8sv  \  lentalsif}  cpcov^'  rol  Ss  9>]ff-  Xivog  als  Bezeichnung  des  Liedes  (z.  B.  HesycJi. 

aovtsg   ccficcQtfj  \  fioinij   x'  ivyiiä  te  Trofft  Gv,ai-  v.  ailivoq:,  Tryphon  bei  Eustath.  ad  II.  21,280 

govtsg  iitovxo.  —  Nach  Hesiod  a.  a.  0.  singen  u.  a.),  ja  auch  des  Linos  selbst, 
alle  Sänger  und  Kitharisten  Linos   sv  siXani-  lo 

vaig  TS  xoQoig  ts.     Herodat  2 ,  79   kennt   das  YI.    Bedeutung  des  Namens. 
Lied  als  weitverbreitet.    Pamphos  und  Sappho 

besangen  ihn  als  O^To;iiroT'  =  Weh -Linos,  Paits.  Schon   die  Alten  sahen  in  dem  Worte  ai'- 

9,  2,  9.     Fragment  von  Pindar  heim  ScJiol.  zu  livog  etwas  Fremdes,  Schot  ad  Em'.  Orest.  1395 

Phes.  895    (Bergk,  Poet.  lyr.  253).     Über   den  stcö&ccGiv    ot    ßccgßaQOL    xbv    ccl'Xivov    sv    aQxrj 

Linos  des  Kallimaclios  vgl.  KnaacTc,  Ärinlecta  d-gi^vov   Xiysiv.     Dals  der  Name  eine  Personi- 

Alexandrino  -  Eomana   p.  14  ff.,    wo    auch    die  fikation    des    semitischen   Klagerufes    ai    lanu 

Fragmente     gesammelt     und     geordnet     sind.  (lenu)  =  „wehe  uns"  ist,   wird  nicht  bezwei- 

[Nach  Knaach  ist  Kdllim.  sowohl  für  Paus.  feit;  vgl.  Brwisch  p.  18 ff.  Bandissin,  Studien 
als    auch    für    Statins    die    Quelle     gewesen,  20  zur  semit.  Beligionsgeschiclite  l    p.  302  —  304; 

Darauf   gestützt  will  er  Krotopos  nach   Stat.  ebenso  Maneros  [Bruqsch  p.  24),  der  schon  von 

zu   einem  rusticus  machen;    erst   Paus,   habe  Herodat  mit  Linos  identificiert  ward, 
ihn    mifsverstandenerweise     mit     dem    König 

Krotopos   identificiert.     Allein    die  Erklärung  YII.    Deutung  des  Mythus. 
des  Wortes  rusticus   erscheint  mir  zu  geprefst 

und  die  Behauptung,  dafs  Kallim.  einzige  Linos  ist  also  semitischen  Ursprungs  und  zu- 
Quelle des  Paus,  gewesen  sei,  unbewiesen.  nächst  der  ,,personificierte  Klagegesang",  wie 
Wie  sollte  auch  Herodat  den  Linos  für  die-  Lityerses  (s.  d.),  lalemos,  Evota  u.  a  ;  dann  der 
selbe  Person  wie  Maneros  erklären,  von  dem  Repräsentant  des  sprossenden,bl  übenden  Lebens, 
er  ausdrücklich  bemerkt:  xov  Ttgcörov  ßaßi-  30  das  dahinsterben  mufs,  des  zarten  Lebens  der 
XFvovrog  AlyvTTxov  TtaiSa  (lovvoysväcc?  Und  Natur,  das  der  Gluthitze  des  Sirius  (Hundes^  er- 
Heradat  hat  doch  zweifellos  die  argivische  liegt  (argivische  Version),  vgl.  Schwenck,  Myth. 
Sage  im  Auge!]  —  Vgl.  noch  Kallim.  in  d.  Griechen  p.  120.  Daher  das  Totschlagen  der 
Apoll.  20  fr.  11  BergJc.  Moschus  3,  1  u.  s.  w.  Hunde  zur  Festzeit  (vgl.  die  Sage  von  Thasos 
Ob  die  oben  citierten  VersB  (ro  Aivs  etc.)  ein  bei  Hygin.  247  und  Schal.  Ovid.  Ib.  479,  sowie 
wirkliches  Volkslied  sind  oder  ob  ein  solches  die  römische  Sitte  bei  Lyd.  de  mens.  3,  12. 
in  ihnen  steckt,  ist  sehr  fraglich,  zumal  wegen  De  ostent.  8  p.  26),  das  Hinsterben  der  Kinder 
der  Zusätze  iitiygacpri  iv  Orjßaig  oder  sd-gr)-  in  der  ungesunden  heifsen  Zeit,  dargestellt  in 
vstxo  Ttaga  xäv  MovGmv  ovx(og\  über  die  zwei-  der  mordenden  Poine  und  der  Pest;  daher  das 
fache  Überlieferung  der  Verse  vgl.  BergJc,  Poet.  40  Lämmerfest  und  Sühnopfer,  das  dies  Unheil 
lyr.  p.  878.  über  das  älteste  Versmaß  der  abwenden  sollte  (TF^Zc^L'er,  ^Z.5'c7tr.  p.  17  denkt 
Griechen.  Freiburg  1854.  Welcher,  Kl.  Sehr.  auch  an  Opferung  von  Kindern  zur  Beschwö- 
p.  40   Anm.  83.  rung  der  Hitze).    Psamathe  ist  wohl  nicht,  wie 

Zweifellos  war  der  Charakter  des  Liedes  es  meist  geschieht,  von  ipä^a&og  =  Sand 
ein  trauernder.  Wenn  es  trotzdem  bei  froh-  (Trauerzeichen)  abzuleiten;  es  ist  ein  mehr- 
lichen Anlässen,  wie  bei  der  Weinlese  (Hom.)  fach  vorkommender  Name  von  Quellen  (auch 
oder  fv  flXccnivKig  xs  togotg  xs  etc.  gesuncren  in  Theben,  Plin.  4,25):  die  aufblühende  Vege- 
wurde,  so  erklärt  sich  dies  leicht  aus  der  Vor-  tation  ist  das  Kind  der  Quelle.  —  Über  die 
liebe  vieler  Völker  für  melancholische  Weisen  zahlreichen  verwandten  Sagen  vgl.  WelcJcer, 
selbst  bei  froher  Stimmung.  Man  vgl.  u.  a.  die  50  Ambrasch,  Preller,  Mannhardt  a.  a.  00.  —  Mit 
ägyptische  Sitte  bei  Herad.  2,  78.  Plut.  de  Iside  lalemos  wird  Linos  geradezu  identificiert  beim 
et  Osir.  17.  (Anders,  aber  nicht  ausreichend.  Schal.  Orest. 1390. —Wenn  ahev  Eustath. a.a,.0. 
deutet  Mannhardt,  Wald-  u.Feldhulte  2  p.  282  (uud  Eudok.)  als  letzten  seiner  3  Linos  „Nar- 
diese  Sitte.)  Damit  widerleg-t  sich  auch  Wel-  kissos"  anführt,  so  ist  dies  ein  arges  Mifs- 
ckers  {Kl.  Sehr.  p.  39  ff.)  Erklärung  der  Worte  ,  Verständnis  von  Photius  v.  Xivov  nach  Thea- 
(loXTcfj  x'  Ivyixm  xs.  Wenn  Aristophanes  bei  phraf^t,  wo  zweifellos  Xigiov  zu  schreiben  ist; 
Athen.  14,  10  meint,  Linos  sei  nach  Euripides  der  Fehler  freilich  kann  schon  von  Photius 
SV  svTvxsi:  iioXnä  gebraucht,  so  mag  er  wohl  stammen.  Damit  fallen  alle  weitgehenden 
Hercul.  für.  348  mifsverstanden  haben,  aber  Folgerungen,  die  daran  geknüpft  sind,  be- 
sein  Versehen  ist  nicht  unbegreiflich.  —  Nach  60  sonders  von  Amhrasch  p.  19  ff. 
Pallux  1,  38  waren  Xivog  v.cu  Xixvsgprig  6v.Kita-  Linos'  Tod  durch  Apoll  infolge  eines  Wett- 
vscav  (oSal  v.ai  ysagyäv.  —  Das  Mifsverständ-  kampfes  (theban.  Version)  stammt  wohl  erst  aus 
nis  bei  Athen.  14,  10  {Eustath.  a.  a.  0.),  Epi-  einer,  immerhin  alten,  Zeit,  wo  L.  bereits^  der 
charm  habe  in  der  Atalante  Linos  als  Weber-  Sänger  war,  in  dem  jedenfalls  noch  ein  nicht- 
lied  bezeichnet,  ist  längst  von  WeWker  {Schul-  s-riechisches  Wesen  durchgefühlt  wurde  (vgl. 
Zeitung  39)  klargelegt.  Schon  lange  ist  mit  Thamvris).  —  Herakles  ist  wohl,  wie  öfters, 
Recht  bemerkt  worden,  dafs  das  Lied  wohl  der  Stellvertreter  Apolls,  der  Vollstrecker 
nur  in  der  Melodie,  im  wiederholten  at  ACvov  seines  Willens  (vgl.  Müller,  Darier^  1  p.  349  f.). 
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VTII.    Bildliehe  Darstellung.  ^^P^  ^-  I^i^s,  wo   in  Bezug  auf  die  Wind- 

.,v       j     o-  1  •     o  ,         -       ,,  götter  am   Turm   der  Winde  in  Athen   nach- 

/     l^^^^^^^^^.^^^^^  zutragen    ist    E.  Fanjold,   Ärcli.   BemerJc.   zu 

(s,  bp.  2059/60).     Der  greise   Lmos  lehrt  den       Claudian  u.  Sidonius  43 f     fHöfer  ] 
.jungen,  schüchtern- aufmerksamen  Iphikles  das  Liriope  (AiQLOTtn)  =  Leiriope  (s    d)  MutJi 

Zitherspiel;  hmter  letzterem  der  junge  Herakles       Lat.  1,  186  -p.  bQ  Bode.     [Höfer  1  " 

'^..  trotziger  Haltung,  gefolgt  von  einer  alten  Litai  (Aita^),  Personifikation  der  reumütigen 

halshchen  Wärterin  (reQocpaco  oder  Afgocpaä  Abbitten  als  der  Töchter  des  Zeus  (11  9  502 ff. 
^^w'^^fft'^^-  ^•^^-  ^as  äufserst  charakteristisch  Orph.  Argon.  109,  wo  sie  h^aiov  Zrivog  '^oigul 
und  tretthch  ausgeführte,  m  vieler  Beziehung  lo  heifsen;  Qu.  Smyrn.  10,  300  ff  Antli  11  361- 
interessante  Bild  ist  publiciert  in  Ann.  d.  In.  neben  c\en"EQi8Bg  auch  genannt  Plut.amat.  18)! 
\?1^  P-  ^ß^-  *•  ^,jT,?i-  ^"'^i^^2  p.  305  nr.  2).  Nach  Homer  a.  a.  0.  hinken  sie  und  schielen 
bcnreiber, Bdderatl A190.9.  Baumeister, Denkm.       seitwärts;    sie  folgen  der  kräfti^^en  und   hur- 

"^.a^^o'  -f,^""  f  ^''"''^   ?';V^>^-  ""''^  ^^eisters.'  tigen  Ate,  besorgt,  deren  Verschuldung  wieder 

p.149.  Snuth  im  Joiirn.of  Hell.  stud.  1883  p.  106  gut  zu  machen.     Wer  die  Töchter   des   Zeus 

Anm.  1.  Hauser  im  PhiJol.  50  (N.  F.  4)  2  p.  190  ehrt,   den  fördern   und  erhören  sie;    wenn  sie 

onW     f  ^''"'^V^''"'^'*-  ^^^'«*^^«^^*-  P-375f.  aber  jemand  mit  Härte    zurückweist,    so    er- 

2)  Munchener  Vase  nr.  371  bei  Jahn:  Hc-  flehen  sie  von  ihrem  Vater  Bestrafuno-  des 
rakles  erschlägt  seinen  Lehrer  mit  einem  Stuhl-  Frevlers.  Über  die  Bedeutung  dieser  leicht 
bem;  publ.  von  Jahn  B er.  d.  sächs.  Ges.  -i.  20  verständlichen  allegorischen  Züge  handelt  ^jtsi 
Wissensch.  1853  p^  149  ff.  Tat.  10.  z.  Hom.  p.  768,  2ff.;  vgl.  die  Alrlc  (=  Acra^  bei 

3)  Vase  aus  Caere,  Sammlung  Campana,  Hesych.  Preller,  Gr.  Myth.  1,  438  und  den  Art 
jetzt  im  Louvre,  publ.  An.  e.  Mon.  1856  t.  20  Ate.  \Cornut.  de  nat.  deor.  12  p  37 f  Osann- 
und  Jahn  p.  95:  Lmos  mit  einer  grofsen  be-  vgl.  ebenda  p.  261.  Clem.  Alex.  p.  37  c  Siilburn 
fr.^'^Af^^!"  ^""^^^  ^^^"-'^  '^®"  J""8^^"  Musaios  Gramer,  Anecd.  Paris  3,  239,  32  ff:  s.  auch 
(MOIAIOX)_  Litaiosnr.2.     Höfer.]     [Schirmer.] 

4)  Rehef  des  Mus.  Pio-Clement.  4, 38  {Blillm,  Litaios  (Anato,),  1)  auf  einer  im  ionischen 
Gal.  myth.  110,  431.  Gerhard,  Beschr.  d.  Stadt  Magnesia  geschlagenen  Münze  des  Kaisers  Geta 
i?om  2,2  p.  206.  /a7^»^  a.a.O.  p.  149  u.  Taf.  10,  2),  die  den  Apollon  mit  einem  Lorbeerzweig  in 
Linos  als  Zitherlehrer  des  Herakles.                    30  der  R.  und  dem  Bogen  in  der  L.  darstellt,  findet 

_      Die  früher  mehrfach  hierhergezogene  Vase  sich   die  Umschrift  Aixaiog,  die  ohne  Zweifel     j 

m  Berlin  {Levezow  855.  Furtwängler  2210)  hat  auf  Apollon  zu  beziehen  ist,    Mionnet  3    152 

''^]!./\?en  Beischriften  (Nike  und  Linos)  als  664.     Lamhros  in  Corr.hell.  2,  509  und  ebend' 

gefälscht  erwiesen,  vgl.  Furtwängler,  Vasens.  Anm.  4.    Cavedoni,  Bull.   1837,  41.     Panofka 

a.  a.  0.    woselbst  die  Litteratur.  —  Nicht  über-  Arch.    Zeit.    3    (1845),    52    Anm    11       [Nach 

zeugend  ist  die  Beziehung  auf  Apoll  und  Linos  Imhoof,  Griechische  3Iünzen  p.  120  nr  .312  ist 

bei  ilfH7fe-TFie5.,Z>e«Z:m.  2,  139  a  (auf  einem  ge-  aber  auf   dieser  Münze   Zeus   dargestellt  und 

scbnittenen  btem).     Ebenso  entbehrt  Panofkas  zwar  mit  der  Beischrift  AKPAIOC      Drexler  1 

Deutung    einer  _  Glaspaste    (Arch.    Zeit.    1845  -  2)  Auf  dem  Revers  einer  Münze 'des  Kaisers 
p.  196)  der  genugenden  Begründung.  -  In  der  40  Nero   aus   Nikaia  befindet  sich   ein  Altar  mit 

Berliner  Marmoi-gruppe  nr.  53   wird  jetzt  mit  der  Inschrift  J^og  Auai'ov,  Corr.  hell  a.  a.  0 

Recht  Anoll   und  der  kleine  Hermes  (Rinder-  508f.  PI.  24,  1.    Das  Epitheton  bezeichnet  den 

diebstahl)   gesehen.     [Apollon  und  Linos   soll  Zeus  als  den  Vater  der  Litai  (s  d)     [Höfer  1 
nach  de  Witte,   Etudes   sur    les   vases   peints.  Litavi  (Dativ),  keltischer  Beiname  des  Mars 

Paris  1865  p.  91  auf  einer  nolamschen  Amphora  auf  einigen  in  Cote-d'Or  gefundenen  Steinen, 

der  Sammlung  des  Duc   de  Luynes,  Krotopos  welche  Bob.  Mowat  (nach  früheren  nicht  ganz 

und  Lmos  nach  demselben  p.  92  auf  einer  sol-  zuverlässigen     Publikationen)    in    der    Bevue 

eben  der  Sammlung  lorrusio  dargestellt  sein.  archeologique   1889   2    p    372  und   Leja.y    In- 

Drexler.]      Greve.]  scriptions  de  la  CÖted'Or  {Bibl.  de  VEcole  des 

l^ipara    {Amaga),    beigeschriebener    '^ame  50  haiites- etudes   80.   Paris    1889)  nr   1    203    204 

einer    der    Hespenden    auf    der    Meidiasvase,  206  verzeichnen.     Eine  der  Inschriften  lautet- 

abg   Bd.  1  Sp.  2602.   Bd.  2  Sp.  287,   woselbst  AVG    SAC  |  DEO    MARTI    CI  |  COLLVI    ET 

weitere    Litteraturangaben;    vgl.    auch    Bd.   1  LITAVI  1  P.  ATTIVS  PATERCVLVS  I V  S  L  M 

Sp_  2598  Z    12  Sp.  2600  Z.  14.     [Höfer.]  Desselben    Stammes    der    Name     des    Äduera 

l^iparas  {AmaQag),  Herrscher  der  liparischen  Litavicus,  Caes.  hell.  gall.  7,  37  u  ö    aufwel- 

07   7"' T.-       «^en    flüchtigen   Aiolos    aufnahm,  chen  verschiedene  Legenden  gallischer  Münzen 

i^hol.  momjs.  Per.  461;   vgl.   auch  Evst.  ad  bezogen  werden   (LITA,  LITAV)-   Duchalais 

Uionys.  a.  a.  0.  und  d.  Art.  Liparos.    [Höfer.]  Description  des  medailles  gauloises  (Paris  1846) 

Liparos  (AinccQog),   Sohn  des  Auson,  Vater  p.  115.  116.    Htocher,  IJart  gaulois  1  pl  2  n  2 

der  Kyane    der  Gemahlin  des  Aiolos,  der,  von  eo  Dictionnaire  archeol.  Epoque  eeltique  monnaics 

seinen    Brüdern    aus    der    Heimat    vertrieben,  gaid.   nr.  67;   (vgl.   auch   das  Verzeichnis  von 

nach  der  von  ihm  benannten  Insel  Lipara  ge-  A.  de  Barthelemy ,  Bevue  eeltique  1   p   293  ff) 

flohen,  spater  aber  mit  Hülfe  des  Aiolos  nach  Litavia  bedeutet  nach  Glück,  Keltische  Namen 

Italien  zurückgekehrt  sein  soll,   wo  er  in  der  bei  Caesar  p.  120  das   sich  längs  dem  Meere 

Gegend  von  Surrentum  als  Heros  verehrt  wurde  ausbreitende    Land,     das     Küstenland     (terra 

l   1  ,    no'  ^^1^*-  -^f-  ^^'■^S'Q''-    P^i^-  w.  h.  litoralis),  Litavicus  (oder  Litaviccus)  danach 

3,  14,  93    wonach  er  der  Nachfolger  des  Aiolos  r  terra  litorali  ori^mdus.      Der    Beiname    des 

war).     Vgl.  Liparas.     [Schirmer.]  Mars  ist  also  wohl  ein  topischer.    Zu  dem  von 
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Glück   a.   a.   0.    p.    84    besprochenen    Namen  AiscJtylos'  Perser  370  f.),  können  uns  also  nicht 

Convictolitavis   (aus  Caesar  bekannt)  füge  als  Zeugnis  dienen. 

man    noch    den   Namen    Litavicrari   (Orts-  2.  I.   Von  verschiedenen  Seiten  ist  die  Li- 

name?)  in  dem  von  einem  Gallier  herrühren-  tyersessage  als  Stoff  für  die  ©sgiozai  {T.G.Fr. 

den  Testament  hei  Bruns,  Fontes  iuris Bomani  p.   476)    des   Euripides    vermutet  worden,    s. 

5.  edit.   p.  299.    [M.  Ihm.]  Argum.  Eurip.  Med.  sSiSäx&r]  snl  üv^odagov 

Lithesios  (AiQ-rjaiog),  Beiname  des  Apollon,  aQxovrog  oXvfiniddog  n^'  s'rei  nQcottp  .  .  .  tgitog 

Steph.   Byz.   Ethn.   p.  416  3Iein.:   Äid-^aiog,    b  EvQniC8r,g  Mridsia,    ^do-ntrjrrj ,    /s'Uzvl,    Osgi- 

'Anollcov    iv    rä    Malice    li&oj    TTgoaidQVfiivog  axaig  ßaxvgoig.    Vgl.  Härtung,  Euripides  rest. 

?>cfi.  'Piavog  'Hliciv.wv  tgitcp.      Wide,  Lalzon.  lo  1   p.  374.      G.  F.  Hermann,  Archäol.  Zeitung 

liTttZie  p.  71  denkt  an  das  lakonische  Vorgebirge  N.  F.  6   (1848)    S.  237.     Jahn   ebd.    11    (1853) 

Malea.     Nach   3IeineJce,  Anal.   Alex.  p.  185f.  S.  167.      Euripides    hat    auch    die    eng   ver- 

stammt  der  Beiname  von  dem  der  Sage  nach  wandte    Busiris-    und    Syleussage    in     einem 

von    einem  gewissen  Maleas    erbauten  Stein-  Satyrdrama  behandelt;   den  Chor  des  Stückes 

dämme  {UQ-og)  vor   dem  Hafen  von  Phaistos.  müssen  (Satyrn  als)  Schnitter  gebildet  haben, 

Statt  MaXscc  ist  nach  LobecJcs  (Aglaoph.  p.  586  und  dafür  bietet  schwerlich  eine  andere  grie- 

Anm.  m)   von  Meineke   gebilligter  Vermutung  chische   Sage   einen   gleich  passenden   Anlafs. 

der  Genetiv  MaXsa  herzustellen.     [Drexler.]  Die    Hypothese    darf   als    durchaus    gesichert 

Lithophoros  {Ai&ocpÖQog\  auf  einer  im  Dio-  gelten. 

nysostheaterzuAthengefundenen Sesselinschrift,  20        3.     Von    der  ^übrigen,    auf    Sositheos  (II.) 

Bulletino   1862,    116,   6,  3.     C.  I.  A.    3,  296,  zurückgehenden  Überlieferung  trennt  sich,  wie 

steht    Lsgirag    iL&ocpogov;    es    ist   fraglich,    ob  Mannhardt    richtig    bemerkt    hat    (S.  5),    ein 

hierin  der  Name  eines  Gottes  oder  Heros  yli'ö'o-  Excerpt   bei  Pollux  4,  54    p.  155  BkJc:    dXX' 

(fögog  enthalten  ist.  Hittenberger  C.  I.  A.  a.  a.  0.  AlyvTCxCoig   (i£v    6  Mavigcog   yacogyiag   evgsr^g, 

z.  d.  St.  stimmt  der  Ansicht  ViscJiers  bei,  dafs  fiovacäv  fia&rjzrjg,   Aixvsgeag  ds  ^qv^lv    1)  ot 

mit  isgevg  Xid'ocpogog  das  Amt   eines  Priesters  ä'  avxov  Midov   naida    slvai   Xiyovaiv,    slg 

gemeint  sei,  ebenso  wie  ev  in  dem.  isgscog  txvq-  s'giv   de    dfirjxov   ngov.aXovi.ievov    ^cccxi- 

(poQOV  i^  ccyigo7töXea)c,C.  I.  A.  a.  a.  0.  264,  nicht  yaaat,  xovg  ivdidovxccg,  ßiaioxsgo)  ös  d(i^- 

den  Priester  eines  Heros  oder  Gottes  ITv^qjopo?,  xrj    Ttegnisaövxa    d'dvaxov    itaQ-stv     2)    ot    ds 

sondern  einen  isgsvg  Ttvgcpogog  erblickt.  30  HgayiXsa  yEysvrjO&at  xov  dno-nxsLvavra  avxov 

[Höfer.]  Xeyovaiv.    3)  fjSsxo  8s  6  ^grivog  negl  xdg  uXcog 

Litros  (Äixgog),  Führer  der  Kyprier  und  Kai  xb  ^sgoglnl  Midov  nagaftv^ia.  Lityerses 
Begleiter  des  Dionysos  auf  seinem  Zuge  nach  ist  danach  Sohn  des  Midas,  läfst  eine  Heraus- 
indien, Nonn.  Dionys.  13,  432.     [Höfer.]  forderung  zum  Wettmähen  ergehen  (an  wen?), 

Lityerses  {Atxvägarjg,  u^ — ).  pflegt  die  Unterlegenen  durchzupeitschen,  bis 

Litteratur:  Von  Altern  bes.  Welcker,  Kl.  ihm   ein  gewaltigerer  Mäher  —  nach  einigen 

Sehr.  1,  Hfl'.;  die  früheren  Darstellungen  sind  Herakles  —  das  Handwerk  legt.     Das  würde 
verarbeitet  und    ersetzt   von    W.  Mannhardt,-      etwa  der  Inhalt  der  euripideischen  'Schnitter'' 

Wald-  und  Feldkulte  2,  282  —  286.    Mytholo-  gewesen  sein;   doch  wäre  die  Notiz  nicht  aus 

gische  Forschungen  IfF. ;  für   die   litterarhisto-  40  diesem  Stück  allein  abzuleiten;  Euripides  wird 

rischen   Probleme  B.  Beitzenstein ,  Epigramm  —   nach    einer   alten   Heraklee?  — ,    wie    im 

und  Skolion.  Busiris   und   Syleus,    dem   Herakles    die    ent- 
scheidende   Rolle    zugeteilt   haben   (2).     Die 

A.    Die  Überlieferung.  erste  Partie  (1)  ist  die  einfachste  erreichbare 

Form  der  Legende;  sie  wird  aus  einem  Schrift- 

1.     Das  älteste    sichere   Zeugnis    ist   nach  steller  stammen,  der  Lokalüberlieferungen  auf- 

Mannhardt  u.  A.   eine  Stelle  aus   den  'Aycc&OL  nehmen  konnte  (Xanthos?). 

des PherekratesheiAthenAO]). Hb c  (=C.A. Fr.  4.  II.  Genauer  bekannt  ist  ein  verwandtes 

1   p.  145  K.)   in  dem  bei  Aelian  wiederholten  Satyrdrama,  der  zJdcpvig  rj  Atxvsgarjg  des  Sosi- 

Verzeichnis    der   d8rj<f>äyoL  (Var.  hist.  1,  27).  50  theos  aus  Alexandreia  Troas,  eines  Mitgliedes 

Vorher   überliefert  Athen,   allerdings    ein    auf  der  tragischen  Pleias  von  Alexandrien  (Suse- 

Lityerses  bezügliches  Fragment;  dafs  aber  die  mihi,  Griech.  Litteratur  d.  Alexand.   1,  270 f.). 

Pherekratcs- Stelle  nicht  auf  denselben  ddrj-  Ein  anonymer  mythographischer  Traktat  (Kata- 

q)dyog  geht,  zeigt  die  Einleitungsformel  xoiov-  löge  verwandter  Gestalten),  zuletzt  bei  Wester- 

xög  £6X1  -aal  b  nagd  ^sge^gdxet  rj  Zxgdxxidi  tixX.  mann,  Mythogr.  p.  346,  hat  uns  aus  einer  ge- 

Die 'y^yw'ö'ot' gehören  zu  den  griechischen  Schla-  lehrten,   wohl   auch   von  Athenaios  10   p.  415. 

raffenkomödien,  in  denen  solche  Genüsse  und  Tzetz.  Chil.   2,  595  u.  a.    benutzten    Sammel- 

Leistungen  mit  Vorliebe  ausgemalt  werden  (Zi'e-  schrift    charakteristische    Stücke    jener    Dich- 

linski,  Die  Märchenkomödie  in  Athen  S.  23ff'.).  tung  und   ihre  Hypothesis    erhalten    (s.  Her- 

Das  Fragment  hat  mit  Lityerses  nichts  zu  thun.  60  mann,  Ojnisc.  1,  590".   Welcker,  Die  gr.  Tragödie 

Mit  mehr  Berechtigung  könnte  man  Phrynichus  3,  1256.    Tr.  Gr.  Fr.  p.  821  f.  Nck.~):   AixvEgarjg 

fr.  13.     T.  G.  Fr.  p.  723  N.'^  xd  ys  firjv  ^si'via  Midov  viog  vo&og,  ov  b  '^HganXrig  dvsiXsv  bvxa 

dovGccg  (so  ist  zu  schreiben),   Xöyog  aansg  Xs-  ■na-aö^svov   iqvdyKa^a  ydg  xovg  ^evovg  ovv&s- 

yfxai,  I  oXeaai,   -nccjtoxsfistv   o^h    %aX'ii.ä    xfqpa-  gü^siv   avxä,    sixa   £Vbt%cöv    dn BtiicpdXi'^s, 

Xdv   auf  die  Enthauptung  der.  Fremden  durch  xd  8e  acofiaxa  sKopu^sv  iv  roig  dgdyi.i,a- 

Lityerses    beziehen.      Aber    die   Verse    lassen  6lv   ag  nagaXsXoyiafiivcov   (=  V.  21).     texogst 

sich  auch  in  den  Persertragödien  des  Dichters  xavxa  v.axd  ^igog  ScocißLog  iv  ^aq>vi8i,  Xiymv 

passend   unterbringen  (vgl.  Herodot  7,  35  und  ovxoig'  —  5.  'xovxco  KeXaivai   TiaxgCg,   dgxociu 
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TtoXig  I  MiSov  ysQovroq  .  .  .  |  ovroq  8'  sKsivov  einer  Wette  auf  Leben  und  Tod,  keine  Eede, 

TTKig  Ttatgl  Ttlaotog  vöd-og  .  .  .  |  6  e'a&si   ftfv  sondern    Lityerses    schlägt    hinterlistig    selbst 

aQTcov  TQ^ig  ovovg  Kav&rjXiovg  v-xl.   (als  Beleg  auf  dem  Felde   den   Fremden   das  Haupt   ab; 

der  a88ri(fciyCa  bei  Afhenaios  und   Lykophron  wenn  0.  Jahn  deshalb  eine  Lücke  bei  Sositheos 

ausgeschrieben)  1  sgyä^stcii  8'   iXacpgcc  ngog  ra  annimmt,    so   vergifst    er,    dafs   Lityerses    bei 

ßiTia  (im  Gegensatz  zu  der  älteren  Fassung).  |  Sositheos    keineswegs    als   tüchtiger    Schnitter 

oynov   &SQi^8L   ...  I  xcorav^  xig   eI&t]   ^sivog  ■})  geschildert  war.    In  dem  Serviusscholion  sind, 

Ttags^iTj  I  cpaystv  i8av.sv  sv  rs  %ocTi£%6Qtcca£v  \  wie  auch  der  zwiefache  Name  für  die  Geliebte 

y.ai    rov    ttotov    TtQovtsivBv   ag  ccv   Iv  Q-eq^l  |  des  Daphnis  zeigt,  mehrere  Quellen  zusammen- 

tiXbov    cp&ovEiv  yag   rotg  &avovi^iPvoig  okvei.  \  lo  geflossen;    der    Sositheos -Test    ist   also    nicht 

15.   iTiiazaräv   ot  Xya   (?  oi'Srja   Hds.)  Mchlccv-  nach  ihm  zu  korrigieren,  sondern  mufs  als  der 

8pov    Qoaig    I    ■iiaQTt8V[.iccTcov    aQ8svrcc    8cc'ipiX£L  reinere   Vertreter    einer    selbständigen    Über- 

TtoTOj  I  Tov   a:v8Q0ixr'iy.rj   nvgov  r]y.ovrjfi£V7j  |  kq-  lieferung  gelten. 

7t7j   ■9'f pi'Jfi  •  roi'  ^svov  8?  dgayfiari^  \  20.  ccvtm  8.    III.    Zu    diesen    beiden    Hauptstücken 

KvXi'aag  k gar 6g  ogcpavov  cpsgsi  |  ysXäv  ■O'e-  kommen    einige  kürzere   Notizen   aus    helleni- 

Qiarrjv  äg  avovv  rjgLßtrjGsv'.  |  ort  8'  aTti&ccvsv  stischer  Zeit,   die  Mannhardt  in  ihrer  Bedeu- 

vcp'  ' HgntiXsovg  qprjal  ^^yoii;:    '&ccva)v   fiFv    fi'c  tung  unterschätzt  hat.      TheoJirit  10,  41  d-äoai 

Mttiav8gov  £ggiq)r]  noSög  \  (oansg  aoXog  rtg.  8r]   uai   xavta   xa   xm    ^sioa    Aixvigacc.     darauf 

r]v    8'    o    SiGKSvaag    dvTqg    .  .  .    xig   yag    dvd''  folgen  durchaus  volkstümlich  gehaltene  Bauern- 

'HgaiiXFOvg' .  20  regeln,  die  also  als  Verse  des  Litverses  gelten. 

6.  Über  die  sprechenden  Personen  und  die  Vgl.  das  Schol.  zu  der  Stelle:    ovxog  6  A.  ... 

Art,    wie   Sositheos   die   Daphnissage   mit    der  vo&og  xot    Mi'8ov    ...   xovg  nagiövxag  xav 

Lityersessage   verband,  läfst   Mannhardt   S.  9  ^svcov    svmxäv    riväy-Aa^s   &egi^siv   fisx'  av- 

den  Leser  im  Unklaren.    Aber  schon  O^to /a/iw,  rov'    slxa    ECnigag   aTtoxE^vcov    avxcov   xag 

Serwies  3  (1869)  S.  180 ff.  hatte  eine  von  iJ/aww-  KsqxxXag   x6    Xonrov    cmaa    iv    xo^g    8gc(yi.icxat 

hardt  übersehene  Tradition  nachgewiesen,  die  cwEiXäv  7^8 sv.    'HgaiiXrjg  8e...  xovxov  ano- 

diese  Punkte    aufhellt,   Serv.   zu  Verg.  Bucol.  ■htbivccc   f'ggnpsv   slg  xbv   Mai'av8gov   Tioxafiöv. 

8,  68:    alii.hunc  Daphnin  Pimpleam  amasse  "OQ-sv  v.cd  vvv  ot  &8gi6xal  -nccxä  ^gvyi'av  a8ov~ 

dicunt ,     quam     cum    a    praedonihus     raptam  aiv    avxov    iy-ncofiiät^ovxsg    ag    agtaxov 

Daphnis   per  totum  orbem  quaesissct,  «nvem'i  30  ■9'fpKTTJ7f,  mitBezng  auf  T/teoÄ'n'i  ^Msi.  p.  1164, 

in  Phryqia   apud  Lityersem    regem   servien-  10.  1236,  60.  —  9.  Phot.  v.  Äixvegaav  (aus  einem 

tem,  qui  hac  lege  in  advenas  saevieiat,  ut  cum  Lexikon):    co8riv  xiva  tjv  a8ovaiv  oi  &£gi^ovtsg, 

multas  segetes  haheret,  peregrinos  advenientes  ag  .  .  x6v  ÄLxvtgGav  avaKaXnvf.i8voi'  rjv  8'  ovxog 

secmn   metere   faceret   victosque   iuheret   occidi.  MiSa  viog  v6&og,  oi-näv  8e  iv  KeXaivaig  . . .  xovg 

sed  Hercules   miseratus  Daphnidis  venit  ad  nagiovxag  rjväy>iDi^sv  avv  avxm  ^■EgL^eiv,  fix« 

regiam    et    auäita    condicione    certaminis  dnoKÖTrxav  xag  ■>isq}ciXag  xm  8g8nävco,   xo  Xoi- 

falcem  ad  metendum  accepit  eaque  regi  ferali  tiov  cäßa  xoig  8gdyßaaiv  ivsiXäv  7j8fv  dvrj- 

sopito    metendi    carmine    caput    ampu-  •gsQ-rj  8s  vno  ^Hgav.Xsovg.   r]  8\   ojdrj  ßKgßagog' 

tavit.     ita  Daphnin  a  periciilo  liheravit  et  ei  ^gvysg  yag  avrrjv  r/Sov.    Aus  einem  ähnlichen 

Pimpleam,  quam  alii  Thaliam  dicunt,  reddi-  40  Artikel  verkürzt  Hesych.   s.  v.   Aixvsgaag.    — 

dit,   quibus  dotis  nomine  aulam.  quoque  reqiam  10.  Phot.  s.  AiTvsgGrjg'  si8og  a8rjg,  Msvav8gog 

condonavit.  —  7.   Für  dpn  Schlufs  vgl.  Schol  (fr.  264.   CA.  Fr.  3  p.  76  K.)  . .     "AtSovxa  Ai- 

Theocr.  8  argum.   (vgl.  Schol.  8,  98)   Zcoßt&sog  xvsgaiqv   an'  dotaxov  xecog-    Mi8ov  8s  iqv  6  A. 

8s    Aäcpviv    <^sig    ^gvyCav    oiSsy    ysvöfxsvov,*)  —    vno   'HganXsovg    (wie    der    vorhergehende 

vcp      ov    viv-rjO-rivai   MsväXv.av    aSovxa    Ilavog  P/?of ms  -  Artikel    mit    kleinen    formellen    Ab- 

\y.al  Nvficpävl  y.gi'vavxog,  yccfiri^rivai  8\  avxa  weichungen),    sls  xijxrjv  8s  xov  Ml8ov  d-sgiaxi- 

QdXsiav.    AXs^avSgog  8s  cprjaLv  6  AlxcaXog  vno  Kog  vßvog  sn    avxm  avvsxs&rj.    Wörtlich  gleich 

^äcpvi8og  fia&siv  Magavav  xrjv  avXr^xiyLrjv.    Für  Suidat  s.  V.  Aixvsgarjg. 

die  Daphnissage   ( Stoll   oben  Bd.  1    Sp.  957  if.  Diese   Zeugnisgruppe  (III)   erzählt  die  Le- 

hat  nicht  einmal  die  Darlegungen  Pohde's  ver-  50  gende    fast    ebenso,    wie    die    vorhergehende, 

wertet  und  ist   auch   sonst  veraltet)   sei  jetzt  nimmt  aber  ausdrücklicher  Bezug  auf  das  Li- 

auf  die   anregende  Untersuchung  Beitzensteins  tyerseslied  und  kennt  den  Lityerses  selbst  als 

a.  a.  0.    S.  193  ff.   243  ff.   verwiesen.     Klar  ist,  trefflichen  Schnitter  und  Sänger;  doch  erzählt 

dafs  Daphnis  der  Sprecher  der    oben   mitge-  sie   von   dem  Wettkampfe^  ebensowenig,    wie 

teilten   Rhesis    ist;     dafs    er,    als    berühmter  die   Sositheos  -  Fjxcevpte.      Über  Aixvsgarjc;    als 

Sänger,    das  Carmen  ferale  vortrug  und  dem  Name  des  Liedes  vgl.  ApoUodor  Schol.  Theokr. 

Herakles  dadurch  die  Arbeit  erleichterte  (vgl.  10,  41   .  .  .   xäv  &sgt.GTäv  cp8rj  Aixvsgaag.    Pol- 

die  Rolle  des  Kadmos   beim  Typhopuskampfe,  lux  1,  38  Aivog   8s    nal  Aixvsgarjg   a-nanavscav 

Nonnos  1,  410flF.,  oben  Sp.  847).     Wahrschein-  cpSal  v.al  ysojgycov.    Pollux  oben  nr.  3.    Athen. 

lieh   haben   in    dem    Stücke    des    Hellenisten  eo  14  p.  619a. 

nicht  Satyrn,  sondern  Schnitter  den  Chor  ge-  11.  Von  einem  Verhältnis  des  Daphnis  zu 

bildet.     In   einem  Punkte  freilich  stimmt  das  Lityerses  wissen  die  meisten  mythographischen 

Serviusscholion  nicht  zu   dem  Fragmente    des  Artikel  nichts.    In  der  That  kann  es  nicht  be- 

Sositheos.     Bei  Sositheos  ist  vom  Wettkampf,  zweifelt  werden,   dafs  der  Hiitenheros  erst  in 

o,,  „     ,          .  ,                        .      „ .    ,         .    .  der  Alexandrinerzeit,  wahrscheinlich  von  Sosi- 

*)  So  etwas  wird  zu  erganzen  sein;  Meineke  setzt  eine  ,,              •        j-       t              i          •         r-i     j.     •   j. 

Lücke  hinter  ^c^rprn-,   iVa«cX;  u.  a.   scheinen  den  Text  für  theOS      m     die    Legende     eingeführt     Ist;     Wenn 

unversehrt  zu  halten;  die  Klammer  um  ^fatiVv^^r/KGr  nach  Mannhardt   auch   diesen   Zug  tür   alter   hielt, 

Bücheier,  Rhein.  Mus.  39,  275.  da  der  Dichtung  dieser  Zeit  ,,die  schöpferische 
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Kraft  in  hohem  Mafse  abging"  (S.  9),  so  unter-  ätiologische  Tendenz  den  Träger  der  Sage 
schätzt  er  die  Hellenisten.  Das  ferale  Carmen,  geschaffen  hat,  so  wird  sie  auch  bei  der  Bil- 
durch  das  der  Unhold  gelähmt  wird ,  mufs  düng  der  Sage  selbst  der  mafsgebende  Faktor 
Daphnis  gesungen  haben  (so  schon  O.  Jahn  gewesen  sein.  'Deuten'  ist  in  solchen  Fällen 
und  jetzt  auch  üeitzenstein  S.  259),  es  ist  also  nichts  anderes,  als  die  Bräuche  und  Anschau- 
gleichfalls eine  Erfindung  des  SositJieos.  Über-  ungen  nachweisen,  für  welche  die  Legende 
haupt  ist  es  fraglich,  ob  die  mythographischen  eine  Erklärung  bieten  will. 
Notizen  unter  III  nur  auf  SositJieos  zurück-  16.  Es  ist  bemerkenswert,  dafs  zwei  schon 
gehn,  wie  Mannhardt  annahm.  —  12.  Wenn  von  Maww/mr^i  verglichene  Parallelsagen  gleich- 
bei  Theohrit  und  in  einigen  Sätzen  der  Schölten  lo  falls  von  Euripides  behandelt  und  aus  einer 
nnä  LexiJca  der  ^siog  A.  als  Ideal  des  strammen  alteniZ'er«Weeentlehntsind(s.ob.Sp.2066,12ff.). 
Mähers,  als  cigicrog  &£Qiarj]g  und  Erfinder  des  Busiris  opfert  die  Fremden  oder  die  'Vorüber- 
Schnitterliedes  gilt,  so  scheint  hier  die  ältere,  gehenden'  {ApoUoä.  2,  5,  11.  Agath.  F.H.Gr. 
oben  vermutungsweise  dem  Euripides  vindi-  4,  291),  um  einen  Mifswachs  abzuwenden,  und 
eierte  Form  der  Sage  vorausgesetzt  zu  werden,  Syleus  zwingt  die  Vorübergehenden  {nagiöv- 
bei  der  eine  Mähwette  die  Entscheidung  brachte;  tot?,  Apollod.  2,  6,  3),  seinen  Weinberg  umzu- 
auch  das  Singen  des  Unholdes  wird  in  die  vor-  graben,  bis  Herakles  ihnen  das  Handwerk  legt 
hellenistische  Form  der  Sage  gehören.  Theolrit  (Eurip.  fr.  313 fF.  p.  452 f.  N.  fr.  687 ff.  p.  575 ff.; 
hat  entweder  ohne  Kenntnis  des  sositJieischen  s.  v.  Wüamoiüitz,  Eur.  Herakles  38.  315 f.).  Es 
Dramas,  also  vor  Sositheos,  oder  —  was  dem  20  sind  also  Griechen,  wahrscheinlich  Dorier,  die 
Vf.  weniger  wahrscheinlich  ist  —  im  Gegen-  diese  Legenden  geprägt  haben;  Herakles  pafst 
satz  zu  ihm  geschrieben;  dafs  er  mit  seinem  trefflich  unter  die  Bauern  und  Winzer,  ist  er 
MUon  Sositheos  gemeint  habe  (Reif zef'sf ein  2il),  doch  selbst  der  Vorsteher  der  lakonischen  'Eq- 
ist  auch  hiernach  nicht  wahrscheinlich.  —  yätFia.  Man  kann  daher,  obgleich  das  Wort 
13.  Bei  Sositheos  (II)  ist  aus  dem  naig  des  Aitvsoarjg  barbarisches  Gepräge  trägt,  nicht 
Midas,  dem  &si:og  Ä.,  ein  vöQ'og  von  unbe-  einmal  mit  Sicherheit  behaupten,  dafs  die 
kannter  Mutter  geworden,  der  sich  nur  durch  übrigen  Elemente  der  Legende  barbarisch  sein 
seinen  riesigen  Appetit  auszeichnet;  dafs  ein  müfsten;  in  diesem  Punkte  gpht  Mannhardt 
richtiffer'Prinz  mit  der  Sense  hantierte,  mochte  zu  weit.  —  17.  Dem  ganzen  Zusammenhang 
dem  Hellenisten  als  äitQBnig  erscheinen.  Seine  so  nach  haben  wir  die  in  der  Legende  verarbeiteten 
Arbeitsleistungen  stehen  zu  seinen  Fourage-  Voraussetzungen  in  alten  Erntebräuchen 
ansprüchen  in  keinem  Verhältnis.  Wenn  ein  zu  suchen.  Leider  läfst  uns  hier  die  antike 
Fremder  vorbeigeht,  bewirtet  er  ihn  mit  einem  Litteratur,  die  freilich  auch  unter  diesen  Ge- 
Henkersmahle,  dann  veranlafst  er  ihn,  mit  aufs  sichtspunkten  noch  nicht  durchgearbeitet  ist, 
Feld  zu  gehen  und  ihm  beim  Getreideschneiden  im  Stiche.  Um  so  ergiebiger  ist  „die  von 
zu  helfen,  haut  ihm  dabei  den  Kopf  ab,  bindet  Mannhardt  erschlossene  moderne  Überliefe- 
den Körper  in  eine  Garbe  und  wirft  ihn  in  rung.  Für  die  ältere  Form  der  Legende  — 
den  Maiander,  wie  3Iannhardt  S.  8  f.  richtig  Wettmähen  und  Auspeitschen  des  Erlahmenden 
aus  der  Erwähnung  des  Flusses  V.  16  und  der  (nr.  3)  —  hat  Mannhardt  schon  in  den  Wald- 
Strafe  des  Unholds  geschlossen  hat.  —  14.  Dafs  40  u.  FeldJculten  2,  166  Analogieen  nachgewiesen; 
diese  ausführliche  Form  der  Legende  schon  wie  in  dem  3.  Kapitel  der  Myth.  Forschungen 
vom  attischen  Theater  ausgebildet  sei  (Mann-  ausgeführt  ist,  ist  das  Auspeitschen  des  zurück- 
hardt  S.  9),  ist  nicht  wahrscheinlich,  und  würde  bleibenden  Mähers  noch  jetzt  stehende  Sitte 
unmöglich  sein,  wenn  wir  das  Schweigen  T/;eo-  (s.  bes.  S.  146),  und  auch  die  antiken  Feld- 
Jcrits  richtig  gedeutet  haben.  Über  Sositheos  kulte  kennen  ähnliche  Begehungen  (S.  115  ff.; 
führt  keine  sichere  Spur  hinaus.  Aber  die  in  Abzug  kommt  aber  der  schwerlich  richtig 
überaus  wunderlichen  Einzelheiten,  die  wie  behandelte  Demeter  -  Festbrauch  S.  121).  In 
etwas  Bekanntes  und  Selbstverständliches  er-  dem  „Letzten"  sah  man  nach  Mannhardt  den 
zählt  werden,  sind  schwerlich  Erfindung  des  Vertreter  des  Korndämons;  dem  ursprünglichen 
hellenistischen  Dichters.  Er  hat  sie  entweder  50  Sinnenach  entsprach  die  Ceremonie,  die  Mann- 
aus  einer  gelehrten  Sagensammlung,  oder  —  hardt  S.  154f.  ausführt,  dem  Schlagen  mit  dem 
wozu  er  seiner  Herkunft  nach  wohl  imstande  Februum.  Auch  wer  sich  dem  ganzen  inein- 
war  —  aus  kleinasiatischer  Volksüberlieferung  andergreifenden  System  seiner  Deutungen  nicht 
herübergenommen.  anschliefst,  wird  doch  den  Wert  der  gebotenen 

■o     ,7       -r»     +  Einzelbelege  anerkennen  müssen. 

±5.    zur  JJeutung.    ^  18.  Noch  überzeugender  und  durchsichtiger 

15.  Lityerses  war  ein  Schnitterlied;  wie  mit  ist  die  Deutung  der  zweiten  Legendenversion, 

Bormos,  Maneros  und  Linos  (s.  d.)  scheint  man  wie   sie  Mannhardt ,  Myth.  Forsch.  18  ff.  50  ff. 

mit    dem   Namen    sowohl    eine    volkstümliche  gegeben  hat.    Nach  niederdeutscher  wie  nach 

threnodische  Weise,  wie  die  bei  der  Arbeit  ge-  60  fränkisch  -  schwäbischer  Sitte  wird  der  letzte 

sungenen  Improvisationen  bezeichnet  zu  haben;  Schnitter,   oder  ein  vorübergehender  Fremder 

die  Überlieferung  nimmt  darauf  Bezug,  indem  (S.  32  ff.),  hie  und  da  auch  der  Gutsherr  in  eine 

sie  bald  von  einem  Threnos   nach   dem  Tode  Garbe  eingebunden;   an  seinen  Hals  legt  man 

des  Lityerses,  bald  vom  Singen  des  Lityerses  die  Sense  oder  den  Dreschfiegel  und  singt  ent- 

bei  und  nach  der  Arbeit  spricht.     Der  Name  sprechende  Verse  dazu,  z.  B.  'Wir  wollen  den 

des  Liedes  wird  von  einem  Eponymos ,  einem  Herrn  bestreichen  Mit  unserm  blanken  Schwert, 

Heros  abgeleitet,  wie  der  des  Linos  (s.d.),  des  Bori-  Womit  man  Felder  und  Wiesen  schert.'    Jetzt 

mos,  des  Maneros,  des  Hymenaios.    Wenn  also  löst  sich  der  Betreffende  aus  der  nicht  gerade 
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behaglichen  Situation  mit  einer  Gabe.  Ur- 
sprünglich aber  ging  er  einer  noch  fataleren 
Prozedur  entgegen.  In  Tirol  und  Käriithen 
taucht  man  die  eingebundene  Person,  nach  deren 
Länge  die  Halmlänge  der  nächsten  Aussaat 
vorausbestinimt  wird,  in  den  Inn  oder  den 
Dorfbach;  dadurch  meint  man  eine  gute  Ernte 
fürs  nächste  Jahr  zu  erwirken.  Hier  gilt  der 
Hauptakteur  ganz  unverkennbar  als  Vertreter 
des  Kornes,  als  „Kornalter",  wie  der  volks- 
tümliche Terminus  lautet;  seine  angedeutete 
Tötung  ist  die  Vollendung  der  Ernte,  seine 
Wassertaufe  ein  Regenzauber  für  das  kom- 
mende Jahr.  Die  zweite  Form  der  Lityerses- 
legende  deckt  sich  so  vollständig  und  in  so 
vielen  Gliedern  mit  diesem  Erntedrama,  dafs 
mau  zweifellos  das  Recht  hat,  ähnliche  Bräuche 
für  sie  als  Grundlage  vorauszusetzen. —  19.  Her- 
vorgehoben sei  zum  Schlufs,  dafs  unsere  For- 
derung, in  den  Bericht  des  Sositheos  die  Mäh- 
wette nicht  einzuschieben  (nr.  7),  durch  diese 
Nachweise  eine  willkommene  Bestätigung  er- 
hält. Die  Aufforderung  zum  Wettmähen  hat 
nur  in  der  ersten  Form  der  Legende  (nr.  3) 
eine  verständliche  Beziehung.  An  ihre  Stelle 
tritt  in  der  zweiten  Form  das  Heranlocken  der 
naoiövtsg  durch  gastliche  Bewirtung,  an  die 
Stelle  der  Bufse  der  heimtückische  Überfall. 

20.  Nur  ein  Zug  der  sositheaniscJien  Le- 
gende findet  in  den  bei  Mannhardt  überreich- 
lich beigebrachten  modernen  Erntebräuchen 
kein  Gegenbild:  die  Bewirtung  des  Fremden; 
der  Hinweis  auf  „die  Efslust,  die  in  allen 
Zeiten  und  Zonen  die  unausbleibliche  Folge 
kraftverzehrender  Erntearbeit  gewesen  sei", 
genügt  nicht  (S.  18).  Gerade  hier  aber  Jäfst 
sich  vermutungsweise  ein  Stück  antiker  Über- 
lieferung einfügen.  Für  die  dritte  horazische 
Epode  von  den  schlimmen  Wirkungen  des 
ländlichen  Knoblauchgerichtes  hat  man  meist 
die  Hypothese  in  Bereitschaft,  dafs  Maecenas 
dem  Horaz  die  Schüssel  vorgesetzt  oder  zu- 
geschickt habe;  aber  der  Schlufs,  der  das  be- 
weisen soll  (V.  18),  widerlegt  es.  Wo  Horaz 
das  furchtbare  Gericht  hat  geniefsen  müssen, 
zeigt  V.  4:  0  dura  messorum  ilia:  als  Guts- 
herr, bei  den  Schnittern  auf  seinem  Felde.  Hat 
er  sich  der  Sitte  gefügt,  die  verlangte,  dafs 
am  letzten  Erntetage  der  vorübergehende  Guts- 
herr die  Kost  der  Schnitter  teilte  und  mancherlei 
verwandten  Schabernack  über  sich  ergehen 
liefs?  Diese  Hypothese  kann  aber  umsomehr 
Anspruch  auf  Beachtung  erheben,  als  Horaz 
Sat.  1,  7,  28  auf  einen  verwandten  Wein- 
gärtnerbrauch anspielt  {Mannhardt  S.  53  f., 
wo  ÄristopJi.  av.  507  nachzutragen  ist).  Ist 
das  zutreffend  —  und  Vf.  hat  so  erklärt,  ehe 
er  auf  das  Zusammentreffen  mit  der  Lityerses- 
sage  aufmerksam  geworden  war  — ,  so  haben 
wir  hier  das  Vorbild  für  das  Henkersmahl, 
das  der  mythische  Schnitter  dem  Fremden  zu- 
kommen läfst. 

21.  Alles  in  allem  ist  Lityerses  das  Proto- 
typ des  Schnitters  mit  seinen  Liedei'n  und 
Bräuchen.  Eine  überzeugende  Etymologie  des 
wahrscheinlich  barbarischen  Wortes  ist  noch 
nicht  gelungen;  denkbar  ist  es,  dafs  der  erste 
Bestandteil   sich  mit  dem   von    O.  Müller  für 


etruskisch  erklärten  Zrtwws  {EtrusJcer2^  S.211f.) 
berührt.     [0.  Crusius.] 
Livicus,    Liviiis  oder  Livix?     In  der  von 

Freudenberg  in  Jahrbb.  des  Vereins  v.  Alterth.- 
Freund.  im  JRheinl.  39/40  (1866)  S.  181f.  nr.  2 
und  Branihach,  C.  I.  JRhen.  463  in  folgender 
Form  mitgeteilten,  jetzt  verschollenen  Wid- 
mungsinschrift Apollini.  Livici.  \  Cn.  CorneHus  \ 
Aquilius  Niger  \  u.  s.  w.    schwankt  die  Über- 

10  lieferung  bei  dem  Beinamen  des  Apollo  aufser 
der  angeführten  Form  zwischen  Livic  und  Livio 
(vgl.  die  Angaben  bei  Freudenberg  und  Brnm- 
haeli  a.  a.  00.,  wo  auch  die  übrigen  Publika- 
tionen der  Inschrift  aufgeführt  sind).  Danach 
nahm  man  einen  Apollo  Livius  an  {Orelli  2021 
mit  EcTihart,  De  Apolline  Granno  S.  8,  als 
topische  Gottheit,  deren  Beinamen  von  dem 
Orte  Linn  [zwischen  Kaiserswerth  und  Uer- 
dingen   am  Rhein]   abzuleiten  sei,   aufgefafst; 

20  J.  Becher  in  Jahrbb.  d.  V.  v.  A.-F.  im  Bhlde. 
17  [1851]  S.168 'Schutzgottheit  der  gensLivia'; 
zweifelnd  Freudenberg  a.  a.  0.  und  Brambach  im 
Index  S.  380  s.  v.  Apollo),  oder  e.  Apollo  Livicus 
(E.  Herzog y  Galliae  Narbonensis  prov.  rem. 
historia.  Lips.  1864.  Appendix  S.  149  nr.  653) 
oder  einen  Apollo  Livix  {Holtzmann,  Deutsche 
Myth.  Leipz.  1874  S.  79:  'Dabei  ist  an  das  Bad 
Leuc  zu  denken;  vielleicht  zu  gothisch  lekeis 
Arzt' ;   zweifelnd  Bramhach  im  Index*  a.  a.  0.). 

30  [Der  Dedikant  Cn.  Cornelius  Aquilius  Niger 
ist  leg(atus)  leg(ionis)  I  Mfinerviac)  pfiae) 
f(idelis)  item  proconsul  provinciae  Galliae  Narbo- 
nensis item  sodalis  Hadrianalis.  An  Livius 
hält  auch  fest  Glüclc ,  Keltische  Namen  bei 
Caesar  p.  106,  da  Livius  ein  gallischer  Name 
ist,  li  ir.  =  color,  splendor,  also  Apollini  Livio 
=  Apollini  splendido.  Vgl.  Zeufs,  Gramm. 
Celt.-  p.  20.  57.  M.  Ihm.]  [R.  Peter.] 
Livor,  der  personificierte  Neid  bei  Clauäian. 

40  in  Bufinum  1,  28ff. :  glomerantur  in  unum  \\ 
innumerae  pestes  Erebi,  guascumque  sinist7'o\\ 
nox  genuit  foetu;  nutrix  Discordia  belli,  \\  im- 
periosa  Farnes,  leto  vicina  Senectus,  \\  impa- 
tiensjue  sui  Morbus,  Livorque  secundis  an.xius 
etc.     Vgl.  Invidia  und  Phthonos.     [Höfer.] 

Lixo2  Einen  Gott  dieses  Namens  nahm  man 
auf  Grund  der  Inschriften  Orelli- Henzen  5897 
(Bagneres- de -Luchon)  Lixoni  deo  Fab.  Festa 
V.  s.  l.  m.    und    Eevue  archeol.  ann.  13    Bd.  2 

50  (1860)  S.  487:  Deo  Lixoni  Flavia  Büß,  f.  Pau- 
lina V.  s.  l.  m.  an.  Es  hat  sich  jedoch  ergeben, 
dafs  auf  der  ersten  dieser  beiden  Inschriften 
Ilixoni  steht,  und  dafs  die  zweite  eine  Fäl- 
schung ist,  vgl.  oben  Sp.  119  s.  v.  Ilixo  und 
die  daselbst  angegebene  Litteratur.  Me'rimee  (an 
dem  s.  V.  Ilixo  a.  0.  S.  65)  erwähnt  eine  weitere 
Fälschung  mit  dem  Namen  Lixo.  [R.  Peter.] 
Lixos  (ÄL^og),  Sohn  des  Aigyptos  und  der 
Nymphe  Kaliadne,  dem  die  Danaide  Kleodora 

60  als  Gattin  zufiel  {Apollod.  2,  1,  5).    [Schirmer.] 
Lobes  (yIo^tjs),  Sohn  des  Astakos  (s.  d.). 
Lobrine    s.  Kybele    Sp.  1653  und  Mater 
magna. 

Locheia,  -ia  {Äo%sia,  -la),  1)  Beiname  der 
Artemis  als  der  Geburtshelferin,  Orph.  hymn. 
36,  3.  Eur.  Suppl.  958.  Iph.  Taur.  1097.  Blut. 
Symp.  3,  10,  3.  Ltic.  Dial.  mer.  2,  3  {sv^cciro 
xfj  Äo%£La),  Creuzer,  Meletemata  p.  28.  Menan- 
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dros  bei  Spengel,  Bhet.  Graec.  3,  404.    Aristid.  —  Der  Plural  Aöyoi  erscheint  —  gleichfalls 

or.  1  p.  9  Dindorf;  vgl.  or.  2  p.  21.    Bio  Chrys.  personificiert    —    bei    Theodor.    EyrtaJc.    bei 

or.  7  p.  269  B.;   vgl.  "jQtsiiig  .  .  loxsirig  (lato:,  Boissonade,  Anecd.  Graec.  1,  265.     [Höfer.] 
Anth.  Pal.  9,  i6.   'AQX8[iidog  lo%Lmv  x^ql?.,  ebend.  Loimos  {Äoiyiög),  die  Pest  als  unheilbringen- 

y,  311.    codivcüv  uBilixcp'AQzByaSi,  ebend.  6,  242.  der  Gott   gedacht   (rag  rov  uitoxQonaiov  n^sov 

—  AoxCci  steht  absolut  C.I.  Gr.  4,  7032.    'Aqzb-  Aoi^ov  x^'^Q^S  ccTioKcoXvBtv),  Eust.  ad  Hom.  II. 

^idi   loxsia    xä   svsQyixiSi,    C.  I.  Gr.  1,   1768  56,26.     [Höfer,] 

=  Newton,  Anc.  greelc  inscr.  Brit.  Mus.  2,  164;  Lokalpersonifikationen,  Ortsgottheiten. 

vgl.  auch  CaMer^jDeZ.^  289.  Collitz ,  DiahJctinschr .  Uuter  Lokal-    oder   Oitsgottheiten   werden 

2,  1473.     Eine  Inschrift  aus  Gambreion  in  der  lo  die    göttlichen  Personifikationen    des    Meeres, 

l>]ähe  von  Pergamon   erwähnt   einen  vswg  xrjg  der  Flüsse,    der  Quellen,    der  Erde,    Länder, 

'AQXt^idog  xrjg  Aoxiccg,  C.I.Gr.2,3b(}2  =  Ditten-  Gegenden,  Inseln,  Ortschaften,  der  Berge  und 

berger,  Sylloge  470  p.  658  =  Antike  Skulpturen  vereinzelt    auch    die    einiger  anderer  Örtlich- 

in  Berlin  1176  p.  455;   auf  einer  Grabinschrift  keiten,    wie    der  Wege,    Plätze,    Häfen    und 

aus  Neapolis  Boiorum  'A^xs^ixog  jial^g,   to|o-  Bergwarteu  zusammengefafst.     Gemeinsam  ist 

qpdpov,  loxCr]g,  Corr.  hellen.  9  (1885),  519,  und  ihnen   allen,   dafs   sie    an   die   bestimmte  Ört- 

vielleicht  ist  auch  die  Inschrift  aus  Halmyros,  lichkeit,  welche  sie  verkörpern,  fest  gebunden 

Corr. /teWe'n.  15  (1891),  566  nr,  6,  zu  ['AQx]sfiLSL  sind,    und   dafs   sie    gewöhnlich,    wenn    über- 

[Jo];^£ta:  zu  ergänzen,  vgl.  ii*e2;i(e  arc/j.  19  (1892),  haupt,    auch    nur    an    dieser    selbst    göttliche 

411.  Lochia  Diana,  Gruter,  Inscr.  1011,  3.   Vgl.  20  Verehrung  geniefsen. 
ferner  Plato,  Theaet.  18  p.  149  b.    Eur.  Hipp.  tt  j  -n  ^     ■  ■,  ^ 

166,  wo  s.e%^J^o,o.  heifs?,   und  Bd.  1  Sp.  572  ^^^  Yor^steSLrvon'oI^S^^^^^ 

Z.  47  ff.     Nach  dem  Schol.rec.  Find.  01.^3,  54  ^^^  Vorstelimig  von  Ortsgottheiten. 

{Agtsiiidi)    T^    OQ&ovaj]    xäg    ywai^ag   iv   xm  1-    -Ä-ltere  Gottheiten. 

TOMfTö.     scpoQog  yccQ  Xoxsiag  ist  der  Beiname  Eigenschaften  und  Thätigkeiten,  die  eigent- 

Ürthosia  (s,  d.)  ^  lox^icc,  vgl.  auch  Baunack,  lieh  nur  lebenden  Wesen  zukommen,   auf  die 

Studien  89.  —   2)  Vgl.  Aristid.  or.  2  p.  21:  17  leblose  Natur  zu  übertragen,   ist  der  Mensch 

ijisv    'AQxsuig    XoxCa    xaig    aXXaig    iaxiv,    ccvxrj  überhaupt  geneigt;    vor  allem    aber   legt  der 

{'A&rivä)    ds    xfj    'AQXSfiidi    loxta    TiQog    xäg  noch  nicht  prüfend  erwägende  Geist  der  Natur- 
yoväg  17  ^sog  ysyävrjxai.     [Höfer.j                         30  Völker,  ebenso  wie  der  des  Kindes,  den  Dingen 

Locus  sanctus  als  Name  eines  göttlichen  seiner  Umgebung  unmittelbar  die  Eigenschaft 
Wesens  erscheint  in  der  Inschrift  C.  I.  L.  8,  des  Lebens  bei,  sobald  sie  irgend  eine  Thätig- 
10589  (Bordj  Eheläl)  Laribus  Aug.  et  Loco  keit  auszuüben  scheinen.  Es  ist  dies  der  Stand- 
sancto Frimus  Aug.  lib.  u.  s.  w.  und  auch  punkt  des  Märchens,  in  dem  alle  Dinge  noch 
das.  2605  (Lambese)  Loco  sancito  Genio  viel  empfinden,  reden  und  handeln,  und  der  Dich- 
sacrufmj.     [ß.  Peter.]  tung  im   allgemeinen,  wenn  sie  von  der  Per- 

Locutius  s.  Indigitamenta  u.  Aius  L.  sonifikation  Gebrauch  macht. 

Loebasius,  angeblich  sabinischer  Name  des  Erst  auf  einer  höheren  Stufe  der  Entwick- 
römischen Gottes  Liber  {Serv.  Georg.  1,  7 ;  vgl.  lung  gelangen  Naturmensch  und  Kind  zu  der 
PawZ.  p.  121.  PZaad.  Corp.  (/Zoss.  6,  30,  9),  s.  ob.  40  Erkenntnis,  dafs  bei  jeder  Thätigkeit  eine 
Sp.  2022.     [Wissowa.]  wirkende  Kraft  vorhanden  sein  mufs,  welche 

Logismos  {Aoyi.afi6g),  die  personificierte  Be-  für  beide  aber  auch  nur  dann  erkennbar  ist, 

rechnung,  zusammen  mit  ToKog  (Zins)  Wächter  wenn    sie    von    belebten   Wesen    ausgeht,    da 

des  Plutos,  Luc.  Tim.  13.     [Höfer.]  sich  alle  Kraftquellen  anderer  Art  ihrem  Ver- 

Logios  (Aöyiog),  Beiname  des  Hermes  (s.  d.)  ständnis  entziehen.    Durch  einen  notwendigen 

als  des  Gottes  der  Rede,  steht  absolut  bei  Luc.  Analogieschlufs  werden  sie  deshalb   dazu  ge- 

A23olog.2:  xcö  ÄoyLO}  &V6011EV;  vgl.  Luc. Gall.  2:  führt,    für  jede   Kraftäufserung    ein   lebendes 

'EQfiov  .  .  Xaliazäxov   Hai   loy Lcoxdxov  &£cöv  Wesen  als  Urheber  vorauszusetzen,  auf  dessen 

ÜTtävTcov.  Aristid,  or.  2  p.  22  Dindorf.   Creuzer,  besondere  Art  sie  aus  der  Beschaffenheit  der 

Melemata  p.32;  vgl.  Orph.  hytnn.  28,3  'Eg^sia  50  Kraftwirkung    im    einzelnen    Falle    schliefsen. 

..  löyov  Q'viqxoiai  ngocprixcc.  Y gl.  Böm.  Mitt.  7  So  ruft   das  Gebrüll   (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1489,  10 

(1892),  226.     [Höfer.]  und  ßoa  IJyidnavÖQog,  Eurip.  Troad.  29),   der 

Logos  {Aoyog),   die   personificierte  Rede  in  wilde  Lauf  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1489),  die  unbän- 

dem    bekannten  Wettstreit    zwischen    dem  A.  dige,  die  Erde  aufwühlende  Kraft  und  die  be- 

dCv.aiog  und  A.  "A8iY.og  bei  Arist.  nub.  889  ff.  fruchtende  Wirkung  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1488,  7ff.) 

Bei  Dio  Chrys.  or.  1  p.  68  B.  ist  der  A.  '0Q%'6g  des  Bergstromes  den  Glauben  hervor,  dafs  ein 

gleich  dem  als  laxvQog  av^^,  noliog  nal  fisya-  Stier  (auch  wohl  ein  Rofs  oder  Eber;   s.  Ken- 

2.6(pQCüv  gebildeten  iVo/xog,  und  Menandros  bei  tauren  IX  und  Erymanthischer  Eber  unter  Hera- 

Spengel,  Bhet.  Graec.  3,  341   sagt  7]dr}   ds  nal  kies  im  Anhang),  bei  dem  man  dieselben  Eigen- 

rifisig  xov  Aöyov  xov  /Jiog   ccSslopbv  ai/CTT/lß- 60  Schäften  beobachtet  hat,  Urheber  dieser Thätig- 

aaiisv,  mg  SV  r]&i,ti^  gvvö^sl;  vgl.  Schol.  Aristid.  keit  des  Wassers  sei  und  in  diesem  seinen  Wohn- 

pro   Quatuorvir.  1   p.  173  Jebb.    Zrjxstxs,   nag  sitz  habe  (vgl.  die  Stiergestalt  der  Flufsgötter, 

IsysL   xov   115. va    löyov,    ij    löyov    ddslcpov.  Bd.  1    Sp.  1489,  6  fi\),    während    ein    in  Win- 

Isyofisv,  oTi  XU  Ttdvxa  did  löyov  avvsatrj.     xd  düngen  zischend  dahinfliefsender  Bach  die  Vor- 

6s   Ttdvxa   saxl   6   Udv     dSslcpbg  dga   6   Ildv  Stellung  erweckt,   als  ob  er  einem  schlangen- 

xov   löyov.     fidllov   ds  b  Ildv  löyog,   öib   Kai  artigen  Wesen  seine  Lebensthätigkeit  verdanke 

"^Eqiiov   vibg   6   löyog   b  svxsxvog,   Kai  nagd  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1489,  27.  1490,  2). 
&EOV  dvdöiiEvog  sigTiaidsvaLV  {s.  Fiat.  Erat. 'iOS).  Doch  die  Kraftäufserung  ist  eine  gi'öfsere, 
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als  sie  bei  einem  gewöhnlichen  Stiere  und  der-  Seilenos,    Okeanos,    Gaia  u.  s   w)     während 

gleichen    vorkommt     auch  dauert    sie    länger  man  in  die  Vulkane   ieueratmende  (Typhoeus 

tort  als  em  solcher  lebt,  deshalb  schreibt  man  Giganten)  oder  mit  Feuer  arbeitende  Gewalten 

diesem    J^lulsstier    übernatürliche    Gröfse    und  (Kyklopen,  Hephaistos)  versetzte.  Andere  Berge 

Jiratt,  sowie  unbegrenzte  Fortdauer  zu;  damit  zeigten  an  sich  zunächst  keine  Eigenschaften 

wird   aber    sofort    aus    dem    Stiere    der   stier-  die   sie  als   belebt  erscheinen  Hefsen,   und  so 

gestaltige    J^lulsgott,    zunächst    freilich    noch  werden  sie  in  älterer  Zeit  auch  nur  als  Wohn- 

ohne    höhere    geistige   Macht.      Doch    sobald  ort  der  Nymphen   aufgefafst,  welche   die   auf 

diese  Stute  einmal  eiTeicht  ist,  empfindet  man,  ihnen  entspringenden  Quellen  sowie  die  Lebens- 

dals   em  Wesen,   welches  m  körperlicher  Be-  lo  kraft  der  auf  ihnen   wachsenden  Bäume  und 

Ziehung  das  menschhche  Mafs  überragt,  auch  Pflanzen  überhaupt  verkörpern.     Daneben  er- 

geistig  nicht  unter   dem  höchst  entwickelten  scheinen  allerdings  einige  besonders  hohe  Berge 

irdischen  Wesen,  dem  Menschen,  stehen  kann.  als  Träger  des  Himmels,  und  obwohl  auch  diese 

Damit    beginnt    die    Beilegung    menschlicher  Thätigkeit  nicht  notwendig  Belebung  voraus- 

Mgenschaften,    die    sich    zwar    anfangs    noch  setzt  (vgl.  Fmd.  Fyth.  1,  19:    klwv  d'  oioavCa 

den   tierischen    einfach  anreihen   (ausgedrückt  aw^x^t,  vL^oeoa'  Mzvcc),   so  wird   doch  Atlas, 

durch   die  Bildung   des  1  lerkörpers  mit  Men-  dem  Hauptvertreter  derselben  (s.  unt.  Sp.  2109  f ) 

schenanthtz,  s.  Bd.  1  Sp  1489,  60ff.),  aber  mit  menschliche   Gestalt   verliehen,    wie   ja    auch 

dem    zunehmenden  Verständms    fiir  die    alles  die   Germanen   die  Berge   als  Riesen   dachten 

lierische     weit     überragenden     Vorzüge     des  20  (£".  H.  Meyer,  Germ.  Mythol.  §  206:  vgl.  Alpos 

menschlichen   Wesens    führt    dies    notwendig  oben  Bd.  1  Sp.  2861  f.)             ^         '     &         f 
zur  vollen  Vermenschlichung  der  ursprünglich 

in  tierischer  Gestalt  vorgestellten  Götter,  eine  2.    Jüngere   Ortsgottheiten. 
Entwicklungsstufe,  wie  sie   uns  in  den  home-  Bei    der   Entwicklung    der    älteren    Reihe 
rischen  Gedichten  bereits  entgegentritt  (s.  ob.  von    Ortsgottheiten    stimmt    naturgemäfs    das 
l    F' ,        ' :  l'     r,  Geschlecht  des  Namens  der  betreuenden  Ört- 
Mntacher  ist  der  Gang,  wenn  von  Anfang  lichkeit  mit  dem  ihres   göttlichen  Vertreters 
an    die    vermeintliche    Thätigkeit    des   Natur-  des  ihr  innewohnenden  Lebewesens,    überein 
gegenständes    sich    aus    menschlichen   Eigen-  weil    beide    derselben   Form    der  A^schauun- 
schatten  zu  erklaren  scheint,  wie  dies  bei  den  30  ihr  Dasein  verdanken.     So  sind  sämtliche  no- 
Nahruug  spendenden  Quellen  und  dem  junges  raftot'  als  Männer,   die  nqfivai  oder  TtriyocC  als 
Leben  hervorbringenden,  fruchtbaren  Erdboden  Mädchen    {vv^Lcpac),    yatcc    als    Frau    gebildet 
der  iall  gewesen   sem   dürfte,    die  man   sich  während   o^og  em   Neutrum  ist,   da  man  sich 
deshalb    als    jugendkräftige    Frauen    gedacht  die  Berge  ursprünglich  in  der  Regel  unpersön- 
hat  (s.  Gaia  und  Nymphen  und  vgl.  den  Ge-  lieh  vorstellte.     Nachdem  aber  die  naiv  gläu- 
brauch   von  TlTjy,?  als  Frauenname,   C.  I.  Gr.  bige,  mythenbildende  Zeit  geschwunden  war, 
llJo    4,  9109).      Bei   diesem  Gang    der  Eut-  wurden  in  der  Periode  des  Hellenismus,   dem 
Wicklung    ist    es   selbstverständlich,    dafs   die  jetzt  hervortretenden  Hang  zum  Sentimentalen 
Gottheit  von  dem  ^aturkörper,  dessen  Lebens-  entsprechend,  nach  dem  Vorbild  jener  älteren 
aulserung   sie_  vertritt    nicht  getrennt  werden  40  Ortsgottheiten  in  der  Dichtung  sowohl  wie  in 
kann     dals    sie   mit   demselben   entsteht    und  der  bildenden  Kunst  neue  Gestalten  ohne  wirk- 
vergeht   und    überhaupt    sein   Schicksal   teilt.  liehen  Glauben  an  ihr  thatsächlichesVorhanden- 
Mit  der  versiegenden  Quelle  stirbt  deshalb  die  sein  geschaflen,  indem   man  bewufst  und  ab- 
Nymphe, durch  Regulierung  und  Überbrückung  sichtlich  die  Hauptmerkmale  gewisser  Örtlich- 
des  Musses  wird  der  Flufsgott  selbst  gefesselt.  keiten   persönlich  gedachten   Wesen   beilegte, 
n,,7u  •.'"'  <^^'eJint    sich  das   Schicksal  der  sie  dieser  Vorstellung  entsprechend  gestaltete 
Ortsgottheit  von  dem  der  übrigen  Götter.    Das  und   sie    so   künstlich  mit  Hülfe   des   eigenen 
Hauptmerkmal   des   ihr  zu   Grunde   liegenden  überströmenden  Gefühls   belebte,   wie  min  ia 
Naturkorpers    ist    die    unverrückbare    örtliche  auch   früher  schon  bei  erregterer  Empfindung 
Gebundenbeit,   die  trotz  aller  sonstigen  Ahn-  50  (vgl.  z.  B.  tiophokl.  Aias  856  tf.    PhiloJcL  1452  I 
hchkeit  jeden  emzelnenFlufs    Quelle,  Gegend,  Oed.  tyr.  1391  ff.)   geneigt   gewesen   war,    Ört- 
Berg  von  allen  anderen  g  eicher  Art  bestimmt  lichkeiten    und    andere    unpersönliche    Dinge 
unterscheidet     Desha  b   bleibt  auch  die  Orts-  menschlichen  Denkens  und  Handelns  (s.  unten 
gottheit  an  der  Scholle  haften;  es  bildet  sich  Sp.  2079.  2082.  2 108 f.)  für  fähig  zu  halten     So 
nicht  eme  alle  Flusse  u.  s.  w.  belebende  Gott-  personificierte  man  jetzt  auch  die  Berge,  und 
heit      sondern    em    ganzes    Heer    von    Flufs-,  zwar  wurden  sie,  jedenfalls  wegen  ihres  mehr 
Quell-,  Berggottern  und  Lokalgenien,  die  sich  an  männliche  Eigentümlichkeiten  ermnernden 
hauptsächlich  nur  durch  ihren  Aufenthaltsort  rauheren  Charakters,  unter  Anlehnung  an  das 
von  emander  unterscheiden.  Vorbild  der  in  den  Bergen  wohnenden  Flufs- 
.,  ..  ,^.^  f  ".g^"!^^^igei"  aber  die  scheinbare  Lebens-  eo  gölter  als  ältere  oder  jüngere  Männer  gebildet 
thätigkeit  eines  Naturgegenstandes  ist,   desto  wie   ja    ebenso   die  Eigennamen   der   meisten 
truherwirderderihantasie  Veranlassung  bieten.  Berge  männlichen  Geschlechtes  sind,  weiblich 
eine  Gottheit  dalur  auszubilden.    Die  charakte-  benannte  Gebirge   aber   wurden,    oflenbar   zu- 
nstischen  Mei-kmale  des  Lebens  sind  nun  Be-  gleich  in  Rücksicht  auf  ihre  Quellen,  Wälder 
wegung     Ihatigkeit  und  Fruchtbarkeit,    und  und  Weideplätze,  als  Nymphen  aufgefafst 
so  erhalten  auch  die  Flüsse,  Quellen,  das  Meer  Aus  der  Gestalt  der  Gaia  gingen  nunmehr 
und    der   fruchtbare    Erdboden    zunächst    be-  durch   Beigabe    von    unterscheidenden    Merk- 
lebende Gottheiten  (s.  Flufsgötter,  Nymphen,  malen  mancherlei  Art  die  Vertreterinnen  der 
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einzelnen    Länder,    Inseln    und    Stadtgebiete  am  frühsten  und  vollständigsten  zu  wirklichen 

hervor,    so    dafs    bei   jeder  Klasse   von    Orts-  Gottheiten  gevsrorden  sind,   so   müssen  sie  als 

gottheiten  zwei  Entwicklungsstufen  zu  unter-  eigentlich  mythische  Wesen  für  sich  besonders 

scheiden  sind:  behandelt  werden,    wie  dies  in  den  Artikeln 

1)  Die  eigentlich  mythischen  Ortsgottheiten,  Acheloos,  Camenae,  Flufsgötter,  Föns,  Nym- 
welche  für  die  Menschen  ihrer  Zeit  reales  und  phae,  Lymphae  u.  s.  w.  geschieht.  Lediglich 
persönlich  -  individuelles  Leben  besafsen  und  ihre  Verwendung  als  Lokalbezeichnung  würde 
der  schöpferischen  Thätigkeit  gläubiger  Phan-  hier  zu  betrachten  sein,  gerade  die  Flufs-  und 
tasie  ihr  Dasein  verdanken;  Quellgottheiten  hat  aber  0.  Schultz  in   seiner 

2)  die  mit  dem  Schwinden  des  alten  Glau-  lo  Monographie  über  die  Ortsgottheiten  in  so  her- 
hens  in  hellenistischer  Zeit  sich  aus  den  ersteren  vorragendem  Mafse  berücksichtigt,  dafs  ich  nur 
entwickelnden  oder  nach  Analogie  derselben  das,  worin  ich  ihm  nicht  beistimme,  gelegent- 
durch  reine  Verstandesthätigkeit  gebildeten  lieh  zu  erwähnen  brauche.  Sonst  möchte  ich 
Lokalpersonifikationen,  welche  hauptsächlich  noch  auf  die  lehrreiche  Zusammenstellung 
auf  Gemälden  und  Reliefs  an  Stelle  der  für  der  auf  griechischen  Münzen  dargestellten 
die  Künstler  jener  Zeit  noch  nicht  real  dar-  Flufsgötter  bei  Head,  Hist.  num.  S.  801  f.  hin- 
stellbaren Landschaft  zur  Andeutung  des  Schau-  weisen.  —  Eine  Mittelstellung  nehmen  die 
platzes  der  vorgeführten  Handlung  Verwendung  Personifikationen  des  Meeres  ein,  die  deshalb 
finden,  daneben  aber  auch  besonders  auf  Münzen  auch  schon  unter  Amphitrite,  Thalassa  und 
als  symbolische  Vertreter  von  Ländern  und  20  Okeanos  besprochen  werden.  Nach  einer  kurzen 
Städten  gebraucht  werden.  Übersicht  über  diese  mufs  ich  dagegen  näher 

Die  Scheidung  dieser  beiden  Klassen  ist  bei  auf  die  Vertreter  der  Länder,  Inseln,   Städte, 

Gestalten    der   bildenden    Kunst   nicht    immer  Berge,  Wiesen,   Häfen,  Wege  und  dergleichen 

leicht  durchzuführen;  jedenfalls  sind  aber  Orts-  eingehen,  da  diese  bis  jetzt  nirgends  ausführ- 

gottheiten  als  wirklich  mythische  Personen  zu  lieh  und  im  Zusammenhang  behandelt  worden 

betrachten,  sobald  sie  selbstthätig  in  die  dar-  sind. 

gestellte  Handlung  eingreifen.    Erscheinen  die-  _,            -r.-,     j.-                 ^  4.t  -ui     -^ 
felben  dagegen  als  blofse  Zuschauer,  die  etwa  .       -Persomfilcation  von  Ortlichkeiten 
nur  durch  Hebung  der  Hand  andeuten,  dafs  "^  ^er  Sprache     Dichtung  und   der   bil- 
sie  an  einem  Ereignis  inneren  Anteil  nehmen,^30  denaen      uns  . 
so  ist  eine  sichere  Entscheidung  nicht  zu  treffen.  Uralte  Vorstellungen  bewahrt  die  Sprache 
da  die  Ortsgottheit  selbstverständlich  bei  jedem  fast  unverändert  in  ihren  Bildern  und  Redens- 
beliebigen Vorgang,  der  sich  in  ihrem  Bezirk  arten,   und  immer  wieder  schöpfen  besonders 
abspielt,    als   Zuschauerin   anwesend   gedacht  die  Dichter  aus  diesem  reichen,   seit  Urzeiten 
werden   kann,    und    diese    Vorstellung    auch  aufgespeicherten  Schatze,   daher  sich  aus  den 
historisch   den  Übergang  der  einen  Klasse  in  in   der  griechischen  und   römischen  Dichtung 
die  andere  vermittelt.  auftretenden  Metaphern,    abgesehen  von  ein- 

Zuweilen  findet  sich   noch  eine   dritte  Art  zelnen  subjektiven,   aber  eben  deshalb  meist 

von  Vertretern  von  Örtlichkeiten,  wenn  diese  auch    rasch    wieder   verschwindenden   JSTeubil- 

in  Form  der  Metonymie  durch  ihre  mythischen  40  düngen,  die  Anschauungsweise,  die  das  Denken 

Gründer  (vgl.  z.  B.  Korinthos,  Taras,  Zakynthos,  dieser  Völker  in  ihrem  Kindheitsalter  beherrscht 

Tiinakos;   s.  Bd.  1  Sp.  2473,  46 ff.)   oder  die  in  hat,  wie  in  einem  Spiegel  erkennen  läfst.    So 

ihnen  hauptsächlich  verehrte  Gottheit  bezeich-  beweisen  eine  grofse  Anzahl  Dichterstellen,  in 

net  werden,   wie   dies   z.  B.  bei  Athen  immer  denen  eigentlich  nur  lebenden  Wesen  zukom- 

der  Fall  war,    offenbar  weil  Athene   in  ihrer  mende   Eigenschaften    Örtlichkeiten    verschie- 

späteren  Autfassung  als   Göttin  des  Weisheit  denster  Art  beigelegt  werden,  dafs  die  persön- 

und  Tapferkeit  der  Personifikation   der  unter  liehe  Auffassung  von  Naturgegenständen  dem 

ihrem    Schutze    stehenden    Stadt    selbst    voll  Geiste   der  alten  Völker  zu  allen  Zeiten  eine 

entsprach.  *)  durchaus  natürliche  war.    Unbestimmt  und  in 

Ott  freilich  bleibt  es  überhaupt  zweifei-  50  flüchtigen,  vielfach  wechselnden  Umrissen  ge- 
haft,  ob  die  eponyme  Heroine  oder  die  Per-  zeichnet  ist  das  Bild,  welches  sich  durch  die 
Bonifikation  einer  Stadt  oder  eines  Landes  Beilegung  von  personificierenden  Attributen 
gemeint  ist,  besonders  da  erstere  ganz  all-  für  die  einzelnen  Örtlichkeiten  ergiebt,  deut- 
mählich durch  Beigabe  der  für  die  Örtlichkeit  lieh  aber  tritt  das  allen  Dichtern  gemeinsame 
oder  ihre  Bewohner  charakteristischen  Zeichen  Streben  hervor,  auch  die  umgebende  Natur 
in  die  Form  der  abstrakt  gefafsten  Ortsgöt-  als  ihresgleichen  zu  erfassen  und  sie  an  der 
tinnen  übergehen,  wenn  nicht  etwa,  wie  bei  eigenen  Empfindung  teilnehmen  zu  lassen. 
Kyrene  (s.  d.),  die  Verflechtung  mit  wirklichen  Ihre  natürlichen  Eigenschaften  und  ihre  Thä- 
Mythen  aut  diesen  Vorgang  hemmend  einwirkt.  tigkeit  wird  nach  dem  Vorbild  des  eigenen 
Da  also  die  Vertreter  von  Ftüssen  und  Quellen  eo  Wesens  innerlich  motiviert,   so  dafs  sich,   da 

*)  So  erscheint  sie  auf  einem  Urkundenrelief  aus  diese  Erscheinungen  selbst  unveränderlich  sind, 

dem  Jahre  356  v.  Chr.  neben   der  die  Stadt  Neapolis  ver-  für    jede    Solche    Öltlichkeit  und  ihren   persön- 

tretenden   Artemis  -  Parthenos   bei   Schoene,  Griech.  Reliefs  liehen,    mit    ihr    in   der   Vorstellung   wechseln- 

nr.  48  und  ähuUch  ebenda  nr.  49.  50.  53.  54.  62.  94  Ebenso  ^q-^  Vertreter   ein  fester  und  bleibender  Cha- 

vertritt  aber  Herakles    die  Stadt  Heraklea  (ebenda  nr.  52  j-^kter   herausbildet,    der   dann   auch   der  VoUeu 

a,fh'f' ^/"^  ^^"''°"  ^pf?'^  '^■•l-'"".'  ?'u-  \f  Personifikation,  wenn  sie  sich  von  der  Örtlich- 

auch  das  Fragment  eines  Reliefs,  welches  die  etruskischen  .        ..       ,.    ,     ,'         i..    ,   i     j.    i--     •                     u    i%,,i- 

Bundesstadte  darstellte,   im  Lateran  (Benndorf  u.  Schoene  kelt  gauzlich  losgelost  hat,  fur  immer  anhattet 

nr.  212  s.  130  ff.  Heibig,  Führer  durch  Rom  1,  U50).  Bei  Betrachtung  der  emzelnen  Ortlichkeiten  ist 
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daher  auch  auf  diese  poetische  Personifikation      ideale  in  ihren  Formen  erläutert.  München  1893 

Rücksicht  zu  nehmen.  S.  68ff.:  Die  Personifikationen  d.  Meeres  in  grie- 

A     Dnc  Mqdt.  chischer  Plastik)  als  reine  Verkörperucgen  der 

A.    uas  meer.  Örtlichkeit  nur  dann  zu  betrachten,   wenn  sie 

Bei  Homer  schwankt  die  Vorstelhing  noch  einem  Vertreter  des  festen  Landes  gegenüber 
zwischen  dem  wirklichen  Meere  und  der  Meer-  erscheinen.  So  werden  Amphitrite  und  Posei- 
gottheit  hin  und  her.  Gewöhnlich  ist  der  don  mit  Hestia  verbunden  (s.  Bd.  1  Sp.  320,21  IF.), 
ükeanosstrom  das  Weltmeer  selbst,  zugleich  und  Ükeanos  (s.  d.)  lagert  häufig,  besonders  auf 
aber  doch  &iu>v  ysveoLg  {IL  14,  201.  302;  vgl.  Sarkophagreliefs,  der  Gaia  gegenüber  (s.  Lid.  1 
246.  7,  99;  vgl.  Verg.  Georg.  4,  382)  und  oft  lo  Sp.  1584,  57  ff.  und  vgl.  Cohen,  Med.  imp.''  2 
auch  ein  völlig  persönlicher  Gott  (s.  Okeanos);  S.  232,  Ädrien  lbO'3)  ganz  in  der  bei  Flufs- 
mit  deutlichem  Wechsel  der  Anschauung  wird  göttern  gebräuchlichen  Auffassung  (siehe  Bd.  1 
Eurynome  {II.  18,  399)  eine  Tochter  dipOQQoov  Sp.  1492  f.),  nur  wird  er  stets  als  bärtiger  Greis 
'SIkskvolo  genannt.  Ebenso  werden  der  Am-  dargestellt,  auch  durch  Anker,  Delphin  und 
phitrite  m  der  Odyssee  nur  solche  Eigen-  Krebsscheren  von  den  Flufsgöttern  geschieden 
schaffen  und  Thätigkeiten  beigelegt,  die  auch  {Cohen,  Med.  imp.^  2  S.  198,  Ädrien  1109).  Im 
dem  Meere  selbst  zukommen  (s.  Bd.  1  Sp.  318  Schofse  der  Tethys  ruht  er  auf  einem  Sarko- 
Z.  28ff.).  Pontos,  Pelagos,  Thalassa  und  Hals  phagrelief  mit  Parisurteil  bei  liobert.  Die  ant. 
bezeichnen  dagegen  bei  Homer  nur  den  Natur-  SarkophagreJ.  2  Tf.  5,  11  S.  16.  Der  AlyaCoq 
körper;  das  Meer  selbst  aber  erhält  mittelst  20  növtog  trägt  als  knieender  Riese  die  um- 
poetischer Personifikation  Busen  {IL  21,  125  herirrende  Leto  auf  der  Schulter  nach  Delos 
u.  öfter),  Rücken  {Od.  4,  560  u.  ö.)  und  Nabel  (Sarkophagdeckel  in  der  Villa  ßorghese,  Arch. 
{Od.  1,  50);  es  brüllt  {IL  1,  482.  14,  394  u.  ö.)  Zeit  27  1869  Tf.  16  S.  2lfi'.;  vgl.  Eober't 
und  freut  sich  (i/.  13,29;  vgL  Ca^wZ/.  31,13).  Bei  im  Arch.  Jcüirh.  5  1890  S.  220  f.  Hermes  21 
i/tsiO(i  ist  jedoch  nicht  nur  Amphitrite  (:/7ieo^.  1887  S.  460  ff.  Overbeck,  Kunstmyth.  Apoll. 
243.  254),  sondern  auch  Pontos  {Theog.  131  f.  S.  369  f.  Heibig,  Führer  durch  Born  nr.  914; 
233)  bereits  eine  wirkliche  Gottheit  geworden.  s.  unt.  Sp.  2118  u.  Abbild.  5).    Früher  deutete 

Nach  der  Anschauung  der  älteren  Lyriker  man  auch  die  Figur  T  (nach  Michaelis)  im 
und  Tragiker  hat  das  Meer  Arme  (^esc/i.  CAoep/i.  Westgiebel  des  Parthenon  als  Thalassa,  seit- 
586  u.ö.)  und  Nacken  (Pers.  72);  es  klagt  (I^w- 30  dem  jedoch  die  nackte  Gestalt  auf  ihrem 
dar  fr.  113)  und  lacht  {Theogn.  9.  Aesch.  Prom.  Schofse  als  Jüngling  erkannt  worden  ist,  wird 
90;  vgl.  Satyrios  in  der  Anth.  Pal.  ed.  Diibner  diese  Benennung  hinfällig  {Overbeck,  Pl.'^  1 
10,  6),  ist  taub  {Alkman  fr.  6;  vgl.  Ovid  MeL  S.  297.  Petersen,  Die  Kunst  d.  Pheidias  S.  193. 
13,  804.  14,  711.  Heroid.  8,  9.  Ars  am.  1,  531)  Walz,  Progr.  d.  Sem.  Maulbronn  1887  S.  31. 
und  hört  {Eurip.  Med.  29);  es  plaudert  (J.wo/i-r.  Furtwänglcr  im  Arch.  Ans.  1891  2  S.  70  f.). 
fr.  90),  ruft  {Eurip.  Herc.  für.  1296)  und  schweigt  Eine  der  Ge  Kurotrophos  gegenübersitzende 
{Theokr.  2,  38),  seufzt  {Aesch.  Prom.  432.  Soph.  Thalassa  will  aber  Br.  Sauer,  Das  Göttergericht 
Aias615;  vgl.  Fcr^.  ^en.  3, 555),  ist  stolz  {Aesch.  über  Asia  und  Hellas  in  „Aus  der  Anomia" 
A.gam.14.0;  vgl.  Owd  Jfei.  11, 524ff.),  verschwört  S.  110  Tf.  zu  S.  96ff.,  in  der  Figur  10  des  Be- 
sieh {Aesch.  Ag.  651),  wird  besänftigt  (»S'o2)/i.  40  liefs  vom  Ostfries  des  Niketempels  (Äo/s,  TejHjjeZ 
Aias  674)  und  schläft  {Aesch.  Ag.  566).  der  Nike  Apteros  Tf.  11)  erkennen,   obwohl  sie 

In  hellenistisch -römischer  Zeit  wird  endlich  nur  als  laug  bekleidete,  stehende  Frau  von 
auch  Thalassa  (s.d.)  völlig  personificiert,  sodafs  kräftigen  Formen  charakterisiert  ist  (vgl,  je- 
sie  zur  Mutter  der  Teichinen  und  der  Aphro-  doch  Pallat,  Arch.  Jahrb.  9  (1894)  S.  22).  Sicher 
dite  wird.  Bei  den  Dichtern  aber  erhält  das  bezeichnet  tritt  Thalassa  als  Statue  erst  im 
Meer  dann  auch  Lippen  {Antip.  Sid.  in  der  Weihgeschenk  des  Herodes  Atticus  zu  Korinth 
AnthoL  Pal.  ed.  Diibner  9,  407)  und  Antlitz  auf,  wo  sie  aufserdem  an  der  Basis  in  Nach- 
{Verg.  Aen.  5,  848);  es  murmelt  {Verg.Aen.  10,  ahmung  der  den  Erichthonios  emporhaltenden 
212.  291)  und  fürchtet  sich  {Anyte  in  der  Anth.  Gaia  die  Aphrodite  als  Kind  auf  den  Armen 
Pal.  9,144.  VaL  Flacc.  2,  201.  Verg.  Aen.  1,  280.  50  trägt  (s.  Bd.  1  Sp.  320,  40ff.),  sonst  kommt  auch 
3,  673.  10,  210);  ist  unempfindlich  {Philodem.  sie  regelmäfsig  in  der  bei  Ortsgottheiten  ge- 
rn der  Anth.  Pal.  5,  107,  5.  Philipp.  Thess.  wohnlichen  Lagerung  vor,  durch  Ruder  und 
ebenda  9,  267,  5),  erbarmungslos  (Diodor.  Äjrtl.  Delphin  kenntlich  gemacht;  vgl.  z.B.  die 
m  dev  Anth.  Pal.  7 ,  62i) ,  zoinig  {Horat.  carm.  Phaetonsarkophage  bei  Matz-v.  Duhn,  Ant. 
3,  4,  30.  9,  22.  Ovid  Met.  14,  471  u.  sonst  oft),  Bildw.  in  Born  2,  3315.  Fröhner,  Not.  d.  l. 
■grausam  {Ovid  Met.  11,701),  feindlich  {Julian  sculpt.  ant.  du  Louvre  1,  21,  425  S.  390.  Auf 
m  d.  Anth.  Pal.  9,  398),  übermütig  {Xenokrit.  Münzen  von  Corycus  {Head,  Hist.  num.  S.  602), 
ebenda  7,  291),  trügerisch  {Antij).  Sid.  ebenda  Perinthus  {Catal.  Thrace  S.  157)  und  vielleicht 
7,  407.  Verg.  Georg.  1,  254)  und  lügnerisch  auch  auf  solchen  von  lotape  (ITeac?  S.  603)  hat 
{Senec.  Ag.  558 ) ,  aber  auch  wieder  mitleidig  eo  sie  Krebsscheren  am  Kopf,  Ruder  und  Schifi's- 
{Plato  el.  12  Bergk.    Horat.  ep.  1,  1,  84.    Ovid  knauf  in  den  Händen. 

Met.  5,  557),  sanft  ( Verg.  Aen.  5,  848)  und  treu  Als  ^äXuxTai  werden  von  Philostrat.  im.  1, 27 

{Antip.  Sid.  in  d.  Anth.  PaL  7,  289).     Endlich  S.  402  Kayser,  der  wirklichen  Farbe  des  Meeres 

erzeugt  es  auch  die   Seetiere  ( Verg.  Georg.  3,  entsprechend,  grünlich  -  blau  gefärbte  Nymphen 

541;    vgl.  Tacit.  Germ.  17);    vgl.   iioixäv    xijv  {yXuvyiu  yvvaicc;  \gl.Helbig,Wandgem.xir.ll8i) 

^aXaztav  bei  Xenoph.  HelL  1,  6,  15.  bezeichnet,  wie  ja  auch  Horaz  {Carm.  3,  28,  1) 

In  den  Werken  der  Kunst   sind  die  Meer-  von  dem  grünen  Haar  der  Nereiden,  Ovid  {Ars 

gottheiten  (vgl.  H.  Brunn,  Griechische  Götter-  am.  1,224:.  ilf ei.  11, 158)  von  der  coma  caerula 
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des  Tigris  und  des  Tmolos  redet.  Ebendahin  aucli  die  sich  im  Ackerland  zeigende  Frucht- 
gehört der  männliche  gehörnte  Kopf  (eines  barkeit  ihre  persönliche  Vertreterin,  sodafs 
Flufsgottes?)  mit  blauem  Gesicht  und  lauch-  die  ^sidcoQog  aQovQcc  selbst  den  Erechtheus 
grünem  Haar  im  Karlsruher  Museum  {Arch.  gebiert  und  den  Otos  und  Ephialtes  ernährt 
Anzeiger  1890  1  S.  2),  denn  alles  dies  beweist,  {Rom.  II.  2,  548.  Od.  11,  308  f.),  oder  das 
dals  der  Künstler  die  Eigentümlichkeiten  des  schwarze  Ackerland,  die  yfi  ^slatva,  zur  Mutter 
Meeres  selbst  an  der  Meergottheit  hat  zum  der  olympischen  Götter  wird  {Solan  bei  Bergk, 
Ausdruck  bringen  wollen.  Demgegenüber  sind  Poet,  lyr.'"^  fr.  36,  3),  die  der  Ackerbau  treibende 
die  den  Isthmos  bespülenden  Meere  {Philostr,  Mensch  ermüdet  {Soph.  Ant.  338;  vgl.  Eurip. 
im.  2,  16  S.  419  Kayser)  als  schöne,  heitere  lo  Ion  542).  Da  nun  aber  die  einzelnen  Strecken 
Frauen  gebildet.  des  fruchtbaren  Erdbodens  nicht  so  scharf  wie 


o^ 


Endlich  ist  eine  reine,  nicht  mythisch  auf-  etwa  die  Flüsse  und  Quellen  von  einander  ab- 
gefafste  Personifikation  des  Meeres  in  der  neben  gegrenzt  sind,  so  konnten  die  Vorstellungen 
Gaia,  der  Luftgöttin  (s.  d.)  gegenüber  auf  einem  der  das  Leben  der  einzelnen  Örtlichkeiten  ver- 
Meerungeheuer  sitzenden  Nymphe  mit  flattern-  tretenden  Wesen  infolge  ihrer  Ähnlichkeit  unter 
dem  Gewände  und  Kranz  in  den  Locken  auf  einander  auch  leicht  zu  der  von  ganze  Länder 
einem  hellenistischen  Relief  in  Florenz  (J)wisc/;Äe,  belebenden  Gottheiten  und  endlich  zu  der  Ge- 
Ant.  Bildwerke  in  Oberitalien  3,  353  S.  175  f)  samtvorstellung  einer  einzigen  mütterlich  schaf- 
zu  erkennen,  während  auf  dem  ähnlichen  kar-  fenden  Erdgottheit,  der  Gaia  (s.  d.),  zusammen- 
thagischen  iielief  im  Louvre  {Schreiber,  Hell.  20  fliefsen.  Aber  noch  bei  Homer  scheint  die 
Beliefbilder  Tf.  31.  Fröhner,  Not.  d.  l.  sculpt.  Personificierung  der  letzteren  nicht  über  die 
ant.  du  Louvre  1,  21,  414  S.  381;  vgl.  Arch.  erste  Stufe,  auf  der  man  sich  der  vollen  Gleich- 
Zeit.  16  1858  Tf.  119,  2  und  22  1864  Tf.  189,  heit  des  Naturkörpers  und  der  Gottheit  stets 
sowie  oben  Bd.  l  Sp.  1575)  das  Geschlecht  der  bewufst  war,  hinausgekommen  zu  sein,  da  weder 
entsprechenden,  in  ein  schleierartiges  Gewand  die  Erwähnung  von  Ööhnen  der  Erde  {Od.  7,  324. 
gehüllten  Figur  den  Abbildungen  nach  zweifei-  11,576),  noch  die  Anrufung  derselben  als  Schwur- 
haft bleibt.  Heydemann,  12.  Hall.  Winckel-  zeugin  (7L15,  36;  vgl.  14,  272.  Od.  5,  184)  eine 
mannsprogr.  S.  15  sieht  in  ihr  einen  triton-  andere  Auffassung  nötig  macht.  Und  auch 
artigen  Meergott;  da  jedoch  der  Unterkörper  später  legen  die  Dichter,  aus  deren  Darstel- 
im  Wasser  verborgen  ist,  kann  man  von  einem  30  lung  man  die  in  der  Anschauung  des  Volkes 
Fischschwanz  nichts  bemerken.  selbst  lebenden  Vorstellungen  erkennen  kann. 

Bei  späteren  Dichtern  findet  sich  künstlich  mit    demselben    Doppelsinn    sowohl    dem    ge- 

durch   blofse  Metonymie   die   erste   Stufe    der  samten  Erdboden   als   seinen  einzelnen  Teilen 

Anschauung  wieder    häufig    vertreten,    sodafs  wohlwollende   {Pindar  Ol.  7,  64.     Aesch.  sept. 

der  Name   der  Gottheit   für   das   Meer   selbst  17.901.  Suppl.  20.  Ag.  4:11.  Eurip.  Phoen.  ^'69. 

gesetzt  wird:  Amphitrite  (s.  Bd.l  Sp. 318, 49ä'.);  Tibull  1,  3,  62.   3,  3,  6)   oder  schlimme  Gesin- 

Thetis  {Verg.  buc  4:,ä2.  ilfari.  10,  30, 11.   Stat.  nung  {Eurip.  Ion  912.  Sinim.  Bhod.  in  d.  Anth. 

silv.  4,  6,  18.    Claudian  33,  149  u.  ö.);    Nereus  Pal.  15,  24,  4)  und  überhaupt  Verständnis  bei 

{Ovid  Her.  9,  14.    Met.  1,  187.    Tibull.  4,  1,  58.  {Eurip.  Herc.  für.  369.  Ayath.  in  d.  Anth.  Pal. 

Lucan.  Phars.  1,  554.   2,  588.  713  u.  sonst  oft).  40  9,  631.     Val.  Flacc.  1,  69.     Ovid.  Met.  14,  2. 

Aetna  84.  Seneca  Thyest.  633),  sodafs  er  auch 

B.   Erde,  Länder,  Liseln,  Ortschaften.  jetzt  noch  als  Zeuge  angerufen  wird  {Eurip. 

s    o„  .  „   .-.,    . .       •     n-  I.A              j  c         i  Hipp.  1025.    Phoen.  626.    Arab.  in  d.  Anth.  P. 

a)  Personiükation  in  Dichtung  und  Sprache.  ^^  J^^  3    ^^^^^  ^^,.^^^  2,  i,  30.  Prop.  3,  U,  63), 

Der   Hauptgrund    für    die   Personificierung  und  alle  anderen  Eigenschaften  belebter  Wesen 

']  der  Erde   und  ihrer  einzelnen  Teile   ist  ihre  werden  auf  die  Erde  in  ihrer  Gesamtheit  wie 

!  Fruchtbarkeit,    die  man   als  eine  wesentliche  auf  die  einzelnen  Länder  übertragen.   Die  Erde 

1  Eigenschaft  des  Lebens  kannte.  So  entwickelte  oder  eine  Landschaft  ist  demnach  Mutter  von 

sich  gewifs  schon  zu  einer  Zeit,  als  man  sich  Menschen,  Tieren  und  Pflanzen  (Aeschyl.  Proni. 

noch    nicht    auf   den    Ackerbau    verstand,    in  50  90.    Verg.  Aen.  12,900.     Georg.  1,  13.   2,  173. 

Griechenland  die  Vorstellung  von  den  in  dem  Aen.  11,  71)  und  nimmt  dieselben  auch  wieder 

Wachstum  der  Bäumö  und  Wiesen  wirksamen  auf  {Verg.  Ecl.  8,  93.    Aen.  11,  22);   sie  seufzt 

Nymphen  (s.  d.),   in  Italien   diejenige  von  der  {Aesch.  sept.  901.    Verg.  Aen.  9,  709.   12,  334), 

zahllosen  Schar    von   Ortsgenien    (siehe  Bd.l  zittert  vor  Schreck  ( Ker^. -4m.  7,  722.  10,102. 

,  Sp.  1622).     In   dem  trockenen  Süden  ist  nun  12,446,    G'eort/.  1,  330),   trauert  {Verg.  Aen.  11, 

die  natürliche  Fruchtbarkeit  eines  Ortes  durch  287),    weint  {Verg.  Georg.  4,  461),    wehklagt 

die  Bewässerung  bedingt;  und  so  erhalten  diese  {Eurip.  Troad.  826),    liebt    und    sehnt    sich 

Oitsnymphen  oft  den  Namen  der  Quelle  selbst,  {Aesch.  fr.  44.     Eurip.  fr.  898,  7.   •  Verg.  Aen. 

wiez.  ß.Kamarina(s.  0.  Sp.  943),  Larissa,  Mesma,  8,38,    Horat.  carm.  4^,  b,  16),   hafst  aber  auch 

Trikka;  oder  man  legt  ihnen  auch,  da  sie  sich  60  {Soph.  Aias  459.  Eurip.  Ion  919);  sie  erinnert 

eben   nur    durch    ihren  Aufenthalt    von    allen  sich  {Soph.  Oed.  tyr.  1401),   gehorcht  {Philipp. 

übrigen    ihrer    Art    unterscheiden,    den    Orts-  in  d.  Anth.  Pal.  9,  778.    Verg.  Aen.  praef.  3), 

namen  ohne  weiteres  als  charakteristische  Be-  dient  {Verg.  Georg.  1,  30.     Ovid.  Met.  1,  516), 

Zeichnung    bei,    wie    dies    unter    anderen    bei  herrscht    {Horat.  Ep.  1,  11,  26)    und    urteilt 

Nemea,  Messene,  Aigina  (s.  d.),  Ortygia,  Li-  {Verg.  Ecl.  4,  58);   verbündet  und  verschwört 

para,   Euboia   (s.  d.),   Kerkyra  (s.  d.),   Thebe,  sich  {Aesch.  Pers.  792.    Horat.  carm.  1,  15,  7), 

Harpina  (s.  d.)  der  Fall  sein  mag.  flieht  {Verg.  Aen.  6,  29.  61);    ist  treu  {Tibull. 

Beim  Auftreten  des  Ackerbaus  erhält  dann  2,  6,  22.    Ovid.  rem.  am.  174.    Aetna  263)  oder 

UoscHEE,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II.  66 
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untreu  {Horat.  carm.  3,  1,  30.     Ovid.  ars  am.  {Find.  Pyth.  10,1.   IstJmi.  6,  1.  Soph.  Oed.  Kol. 

1,  401.  450.    Prop.  2,  15,  31),  feindselig  (Verg.  282   und  sonst  oft)   und   unglücklich    genannt 

Aen.  10,  295)  und  unwillig  {Verg.  Georg.  1,  224);  {Alph.  Mit.  in  der  Anth.  Pal.  9, 101.  104),   sie 

sie  freut  sich  und  wird  begrüfst  {Soph.  Phil.  lieben  {Pind.  Pyth.  12,  1.     Isthm.  7,  22.    Nem. 

1464.  Aias  859.  Ar istoph.  Georg.  13  bei  Mtineke  7,  9.  Eurip.  Herc.  für.  467),  hassen  {Soph.  Aius 

fr.  com.  2  S.  990.   Menand.  8,1  ebenda  4  S.  76.  459)   und   werden   gehafat   {Horat.  epod.  7,  5. 

Macedon.  in  d.  Anth.  P.  7,  566.    Catull.  31,  12.  Ep.  1,  15,  7),  sie  werden  als  Nachbarinnen  be- 

Verg.  Ed.  4,  50.  Georg.  2,  173.    Ovid.  Met.  3,  24)  grüfst  {Eurip.  CyU.  281.  Plato  in  d.  Anth.  Pal. 

und  wird  glückselig  genannt  {Pind.  Pyth.  10, 1.  7,256),  als  Bundesgenossinnen  bezeichnet  (Anth. 

Soph  Aias  596    Eurip.  BaJcch.  565.   Iph.  Taur.  lo  Graec.  app.  53  Goucjny)  und  häufig  als  Mütter 

1482.    Meleager  in  d.  Anth.  Pal.  12,  256,  11).  betrachtet    {Verg.  Aen.   6,  784.    10,  172.   200. 

Sie  lächelt  {Hom.  hymn.  in  Ap.  118.    Theogn.9),  Anth.  Pal.  7,  18,  6.  78,  3.  428,  14.  573.  15,  47. 

wundert  sich   {Verrf.  Georg.  1,  38.    Ed.  6,  37),  16,  296  u.  sonst  oft). 

brüstet  sich  {Verg!  Georg.  1,  102.    Aen.  6,  877)  Noch  entschiedener  nähern  sich  einer  vollen 

und  tanzt  {Eurip.  Bakdi.  114);    sieht  {Eurip.  Personifikation  von  Ländern,  Inseln  oder  Ort- 

Med.  1251.  Stojypl-  322.  Ovid.  Met.  15,  53.   Ale.  Schäften  folgende  Stellen.   Zugleich  Lokal  und 

Messen,  in  d.  Anth.  P.  7,  5,  4),  hört  {Eurtpid.  Person  ist  Delos  in  der  Unterredung  init  Leto 

Med.  57.  Electr.  59.  Androni.  105.  Verg.  Georg.  {Hom.  hymn.  1,  51  ff.),  die  svQvlsLficav  nörvici  gqv 

1,  474),    spricht  oder  ruft  {Aesch.  Suppl.  584.  Ai^va  {Pind.  Pijth.'d,b&),  Akragas  {Pind.  Pyth. 

Soph.   Oed.  tyr.   47.     Ewrip.   Herc.  für.   1295.  20  12,  Ifi'.),  Theben  (Pmd.  OZ.  6,  85)  und  yä  fiärap 

Theokr.  17,  71),  bringt  Kunde  {Eurip.  Heraklid.  UsXaayLcc  {Eurip.  Iph.  Aul.  1498).    Als  zwei  in 

748)    oder    schweigt    und   ist   stumm   {Eurip.  ihre  Nationaltracht  gekleidete  Jungfrauen  er- 

Bakch    1084.     Moschion  fr.  6,  13   bei  Naudc,  scheinen  Asia  und  Hellas   der  Atossa  {Aesch. 

Trag.  Gr.  fr.^  S.  814).  Pers.  181  fl'.;  vgl.  unten  Sp.  2087  u.  2091),  und 

Die  Erde  hat  eine  Stirn  {Pind.  Pyth.  1,  30),  später  kniet  die  'Aoia  %%-äv  nieder  {Aesch.  Pers. 

Brust  und  Busen  {Hesiod  th.  117.     Pind.  Nem.  929);  die  yaia  Kdö^ov  eilt  zum  Grabhügel  der 

9,  25.  7,  33.    Pyth.  9,  101  u.  sonst  oft),   Euter  Kinder  {Eurip.  Herc.  für.  1389),  Sicilia  gilt  als 

{Hom.  II.  9,  141.     Verg.  Aen.  3,  95.   7,  262),  Mutter  ihrer  Berge   {Eurip.  Troad.  222),    die 

Rücken  (Pindar  Pyth.  4,  26.  228  und  öfter.  tellus  Italia  erschrickt  {Verg.  Aen.  3,  673),  und 
Eurip.  Iph.  Taur.  46),  Rückgrat  {Agath.  in  d.  30  bei  Stat.  Theb.  2,  13   sieht  sich  Tellus  sogar 

Anth.  Pal.  6,  41,  5),    Nabel  {Find.  Pyth.  4,  74  mit  Verwunderung  zur  Rückkehr  geöffnet  (ip- 

u    sonst  oft),   Knochen  {Choeril.  fr.  2.    Nauck,  saque    Tellus    Miratur    patuisse    retro).       Der 

Trag.  Gr.  fr}  S.  719.  Ovid.  Met.  1,  383),  Adern  uqo?  ya>os  wird  regelmäfsig  in  diesem  Doppel- 

(C/ioen/. /r.  3  a.  a.  0.    Verg.  Georg.  "l^l^Q),  Ein-  sinn  geschildert   {Aeschyl.  Dan.  bei  Athen,  n 

geweide  {Verg.  Aen.  6,  833.    Ovid.  Met.  1,  138.  S.  600 ß,  frg.  44  Nauck \    Eurip.  bei  Athen.  13 

2  274)  Arme  {Julian  in  d.  Anth.  Pal.  9,  398).  S.  599F,  frg.  898  Nauck\  Lucret.  1,  250 i.  Verg. 
Länder  und  Inseln  besitzen  Augen  {Pind.  Ol.  Georg.  2,  324 ff.;  vgl.  unten  Sp.  2129).  Ähnlich 
2, 10.  Aesch.  Eum.  1025.  Catull.  31, 1  u.  sonst  steht  es  mit  Britannia,  Germania,  Hispama, 
öfter),  Nacken  {Pind.  Ol.  3,  27.  Agath.  in  d.  Lydia,  Maeotia  terra,  Henna  parens,  fertilis 
Anth.  Pal.  9,  641),  Brust  {Pind.  Pyth.  1,  19),  40  Hybla  bei  Claudian  {in  Buf.  1,  131.  De  tert. 
Knie  (Ovid.  trist.  4,  2,  2),  Nabel  {Callim.  hymn.  cons.  Hon.  18.  De  quart.  cons.  Hon.  127.  De 
6  15  Oic  Verr  4,  48,  106),  Leib  {Verg.  Aen.  cons.  Stil.  3,  62.  De  sext.  cons.  Hon.  338. 
4'  229.  5,  31),  Haare  {Catull.29,S.  Ovid.  am.  1,  De  rapt.  Pros.  2,  72ff.).  Gaia  aber  selbst,  die 
14   45.    Propert.  2,  Ib,  4:&).  bei  Ifesiod  i/ieo(/.  124  als  Mutter  der  den  Göttern 

'  Auch  die  Städte  werden  in  Rücksicht  auf  zum     Wohnsitz     dienenden    Berge     noch     iu 

das   zu   ihnen   gehörige   Gebiet   ganz  wie   die  dieser     älteren     Auffassung     erscheint,     tritt 

Länder  und  Inseln  behandelt,   so  dafs   die  yi]  v.  153  ff.   zum  erstenmal  in   wirklich   mensch- 

0£Qaia  {Soph.  fr.  825  bei  Nauck,  Trag.  Gr.  fr.'  Hoher  Gestalt  klar  vorgestellt  auf.     Nachdem 

S.  323)   und  die  Zvqqsvtov  zQr]%£La v.oviri  sie    jedoch    einmal    von    der    immer     weiter 

v.ai  nollsvxCvcov  yaict.  {Macedon.  in  der  Anth.  50  schallenden  Phantasie   als  Person  voll  ausge- 

Pal   11,  27,  1)   gegrüfst  wird.     Die   Stadt  hat  staltet   ist,    beginnt    sie    sich    auch    von    der 

ein  Haupt  {Soph.  Oed.  tyr.  23.   Verg.  Ed.  1,  24.  Scholle,  mit  der  sie  vorher  eins  war,   loszu- 

Owd./as^.  1,209.  4,256.  J-m.  1,15, 26.  Proper^.  winden;    sie    hört    auf  reine    Ortsgottheit    zu 

3  11  26)  Augenbrauen  (i/om./L  22,411.  Anth.  sein  und  wird  zur  mythischen  Person,  zur 
Pal  '9,  473,  2.  Orakd  bei  Herodot  5,  92,  2),  Göttin  Gaia  (s.  d.)  und  Tellus  mater  (s.  d.), 
kusQ-Q.  {Eurip. Herc.  für.  221.  Suppl.  32b.  Tibull.  die  freilich  später,    nachdem   der  Glaube   an 

I  7  19),  Schlund  (Fer(/.  6reori/.  1,  207),  Busen  ihr  göttliches  Dasein  wieder  geschwunden 
{Find  Öl  14,  23.  Eur.  Troad.  130),  Rücken  war,  auch  selbst  wieder  als  blofse  Lokal- 
{ Aeschyl  Aq.  830),  Nabel  (Pind.  dithyr.  fr.  Personifikation  verwendet  wird  (siehe  Bd.  1 
46  3  Bergk),  Knöchel  {Find.  Isthm.  6,  12).  co  Sp.  1582  ff.).  Ebenso  steht  auf  dieser  zweiten 
Städte  sprechen  {Aeschyl.  Ag.  1106.  Aristoph.  Stufe  voller  Personifikation  die  Insel  Delos 
pac.  539.  Acharn.  34.  Theokr.  15,  126),  erzählen  (s.  d.),  die,  wie  Salamis  {G.  I.  A.  2,  962)  und 
und  beklagen  ihr  Schicksal  {Ant.  Arg.  in  der  die  thrakische  Chersonesos,  auch  wirklichen 
Anth  Pal  9,  102.  loann.  Barbuc.  in  der  Anth.  Kultus  hatte  {Bittenher ger,  SyllSGl  Z.173  und 
Pal  9  425  ff.  Owest.  ebenda  9,  250),  sehen  252  Z.  50),  die  Landesgöttin  Kommagene  (s.d.), 
{Vera.  Georg.  1,  490),  trauern  {Verg.  Aen.  2,  26.  n  Äa^sSaificav  {C.  I.  Gr.  1298«),  Massalia  (T/i. 

II  26),  fürchten  (Fer^.Ae«.  9,473),  sind  mein-  Beinach,  Inscription  de  Phocee  im  Bull,  de 
eidig   {Verg.  Aen.  b,  811),    werden    glücklich  com /jeZZeVi.  17,  34),  Lipara(s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2602 


2085       Lokalpersonifik.  (i.  d.  Kunst)  Lokalpersonifik.  (Ortsnymphen)     2086 

u.  Bd.  2  Sp.  287),  Theben  als  Mutter  mit  golde-  Wellen  und  Seetiere  oder  durch  die  Anwesen- 

nem  Schild  {Find.  Isthm.   1,  1),  Aigina  {Find.  heit  von  Satyrn,  Nymphen,  Bakchantinnen  an- 

Isthm.  7,  18;   vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  148),  Hellas  gedeutet,    doch  kommen  schon  auf  schwarz- 

{Eurip.  Hei.  370 ff.),   Lerna   {Eurip.  Her.  419),  figurigen  Vasen  hin  und  wieder  Gestalten  vor 

Arkadia,     die     Peloponnesos,     Aonia  -  Boiotia  die  man  wegen  ihrer  Ähnlichkeit   mit  sicher 

{KaUim.  hymn.  in  Del.   70  ff.),   die  Insel  Kos,  als    Ortsgottheiten    bezeichneten    Figuren   auf 

die    bei    der    Geburt    des    Ptolemaios    jauchzt  späteren    Darstellungen    selbst    als    solche    in 

und    den    Knaben    mit  segnenden  Worten    in  Anspruch  nehmen  mufs. 

ihren    Armen  wiegt    {TheoJcrü.    17,   64ft'.),    Ai-  Häufig     erscheint     eine    Gestalt     der    be- 
gyptos  und  Europa  (Antip.  in  der  Anth.  Pal.  7,  lo  schriebenen  Art  auf  den  den  Löwenkampf  des 

241,  6),  Aricia   als   Mutter   des  Virbius  (Verg.  Herakles  behandelnden  Gefäfsen,  die  jedenfalls 

Aen.7,  762)  und  Populonia  als  Mutter  des  Abas  mit  Recht  Nemea  genannt  worden  ist  {Ger- 

(ebenda  10,  172),  Kerkyra  (s.  d.),  Salamis  und  hard,  A.  V.  2,  93  f.   4,  308.    Stephani,  Petersh. 

die  übrigen  Töchter   des  Asopos  (siehe  Bd.  1  FasmsamwL  1,25.  68.  Heydcmann,Vasensamml. 

Sp.  643),  sowie  manche  andere  gewöhnlich  als  d.  Mus.  naz.  z.  Neapel  nr.  2820,  abgebildet  bei 

eponyme  Heroinen  von  Städten  oder  Ländern  Baumeister,  Denhn.  1  S.  655,  722.  Furtwüngler, 

(s.  z.  B.  Atthis)  betrachtete  Gestalten.    Kommen  Vasen  im  Antiqu. z.  Berlin  nr.  1890.  Walters,  Cat. 

doch  selbst  unter  den  Bakchennamen  Person!-  d.Brit. Mus.nr.'il^.  Heydeviann,Griech.Vasenb, 

fikationen    wie    Lemnos,    Delos,    Euboia    und  Tf.  5,3  S.  5),  während   die  Bezeichnung  ähn- 
(Jhione    vor    {Heydemann,    5.  Hall.   Winckel-  20  lieh  gebildeter,  beim  Kampfe  des  Herakles  mit 

mannsprogrartim  S.  44 f.).  Geryoneus  und  Kyknos  zuschauender  Frauen  als 

In   späterer  Zeit  werden,   dem   natürlichen  Erytheia   und   Ortsnymphe  {Gerhard,  A.  V.  2, 

Streben,  die  Götter  überhaupt  mehr  von  ihrer  104  B.  Furtwüngler  a.  a.  0.  nr.  2007.  —  Heyde- 

begrifflichen  oder  elementaren  Seite  aufzufassen  mann,  Mitteil,  3.  Hall.  Winckelmannsprogramm 

entsprechend,    solche    Prosopopoiieen   häufiger  S.  84,  2)   und  die   einer  bei  dem  Kampfe  mit 

verwendet,    daher     bei    Dichtern    wie    Clau-  dem    kretischen    Stier    sitzenden,    bekleideten 

dian    und    Sidonius  Wesen    von    der    Art    der  Frau  mit  Stab,  welche  die  linke  Hand  erhebt, 

Roma,  Oenotria,  Hispania,  Gallia,   Britannia,  als  Ortsnymphe  [Fiirtwängler  2,.  Ü..0.  r\v.\m^) 

Africa  eine  bedeutende  Rolle  spielen  {Purgold,  noch     bezweifelt     wird.       In     Rücksicht    auf 
Arch.  Bern,   zu  Claudian  u.  Sidonius   S.  9  ff.).  30  letztere  kommt  jedoch  der  Vergleich  mit  einer 

Besonders   auffällig  ist   die  Vorstellung,    dafs  lang^bekleideten,  jagendlichen  und  unter  Zeichen 

die    Insel    Delos    der   Latona    freundschaftlich  der  Überraschung  und  des  Schreckens  mit  rück- 

die  Füfse   leckt  {Claudian  1,  189).     Die  Schil-  wärts  gewendetem  Blick  flüchtenden  Gestalt, 

derung   dieser  Gestalten    schliefst    sich    sonst  die  sich  bei  der  gleichen  Kampfscene  auf  einer 

aber   ganz  an   die   inzwischen   von  der  Kunst,  schwarzfigurigen  Vase  der  Sammlung  Castellani 

,  zu  der  wir  nun  übergehen,  entwickelten  Typen  {de  Witte,  Gatal.  nr.  31  S.  11)*)  und  auf  einer 

i  an.     Über  die  Weiterbildung   dieser  Personi-  rotfigurigen  mit  der  Überwindung  des   Talos 

fikationen  in  christlicher  Zeit  ist  Piper,  Blijth.  {Baumeister,  Denhn.  fig.  1804)   findet,    in  Be- 

d.  Christi.  Kunst  1,  2    S.  585  ff.  zu  vergleichen.  tracht.    Diese  wird  aber  sicher  mit  Recht  für 

,  ,    r.  •£!    .1-       -1       1  -n      ,       T.       .       ^0  '^iö  Nymphe  Kreta  erklärt. 

b)  Personifikation  111  der  bildenden  Kunst.  Unsicherer  ist  die  Deutung  der  als  Orts- 

1.    Altere  Zeit.  gottheiten  betrachteten  Gestalten  beim  Kampfe 

Vor    allem   hat   die    bildende   Kunst   dazu  des  Theseus   (s.  d.)  mit   dem   marathonischen 

beigetragen   die  in  der  Phantasie   des  ^Volkes  Stier,  obwohl  auf  späteren  Gefäfsen  auch  bei 

lebende    persönliche   Auffassung    von  Örtlich-  Theseuskämpfen  Ortsgöttinnen  sicher  bezeugt 

keiten  zu  voller  menschlicher  Gestalt  zu  ent-  sind  (s.  unten  Sp.  2087). 

j  wickeln.    Nur  Gaia  selbst  findet  sich  in  einer  Ganz  ebenso  wie  auf  den  schwarzfigurigen 

I  die    Übergangsstufe    zur    reinen    Personifika-  Vasen  sind  diese  Ortsgottheiten  auf  denen  mit 

tion   darstellenden  Bildung,   bei   welcher   eine  roten  Figuren   behandelt,    wie    besonders   die 
mütterliche  Gottheit  mit  dem  Oberkörper  (siehe  so  Nemea  bei  Heydemann,-  Vas.  z.  Neapel  nr.  2861, 

Bd.  1  Sp.  1577 ff.)  oder  ein  kolossaler  Kopf,  wie  zeigt;    hier   wird    aber    einigemal    durch    bei- 

er  der  fisyälr]  &86g  zukommt  {Furtivängler  im  gegebene   Inschriften   die  Deutung   sicher  ge- 

Arch.  Jahrb.  6  1891,  2  S.  113  ff.),  aus  der  Erde  stellt.     So  erscheiut  Eleusis  (inschriftlich)   als 

hervorragt.     Länder ,    Gegenden,    Inseln    und  junges,   vollbekleidetes   Mädchen  mit  Diadem 

Städte  sind  immer  in  vollkommen  menschlicher  und  Schleier,   stehend,   ohne  Attribute   neben 

Gestalt  aufgefafst,   und   zwar  treten  dieselben  Triptolemos,    Demeter    und    Persephone    auf 

a)  in  früherer  Zeit,  ihrer  Grundbedeutung  ent-  einem  Krater  des   Hieron,   aus   der  Mitte  des 

.sprechend,  stets  als  voll  bekleidete  Frauen  oder  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  {3Ion.  d.  Inst.  9  Tf.  43, 1. 

Nymphen  auf,  die,  wenn  sie  mit  anderen  Per-  Klein,  Griech.  Vasen  m.  Meiatersign.'  S.  171,  18; 

I  sonen  verbunden  sind,  ihre  Teilnahme  an  der  60  vgl.   Eubensohn,    Die   Mysterienheiligtümer    in 

Handlung  meist  nur  durch  Erheben  einer  Hand,  Eleusis  u.  Samothrake   S.  32    und    oben  Bd.  2 

den  Gestus   der  Klage   und   der  Ermunterung,  Sp.  1369   Fig.  16),   und   bei   einer  Darstellung 

bekunden.    Da  sie  jedoch  durch  kein  besonderes  der  Leichenfeier  des  Archemoros  {Heydemann 

Zeichen  charakterisiert  sind,   bleibt  ihre   Be-  a.a.O.  nr.  3255;    vgl.  Äe/j/mw  a.  a.  0.  nr.  523. 

nennung,  wo  der  Name  nicht  beigeschrieben  Abbildung   bei  Overbech,  Bildw.  z.  Theb.  und 

;  ist,  meist  zweifelhaft.  *■,  ^  ■,  ;,■     -.u  t^     ^  ■,,          .»  •         ^        n      ■ 

1          T       j         "14.     j.         TT        j_     •    ,      T       :\  IT   ^l     ■,  *)  Vgl.  dieselbe  Darstelhing  auf  einer  schwarzfigurigen 

I  „     .}?^^^'^    ältesten    Kunst    ist    die    Ortlichkeit  LeUythos  in  Wien  bei   ..  Sacken  n.  Kenner.  Die  Samml.  d. 

,  treilich  meist  nur  durch  einen  Baum,  Felsen,  mnz-  u.  Ant.-Kab.  1,2,2,47  s.  U50. 
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Troisch.  Heldenkr.  Tf.  4,  2;  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2687  nahe  steht.  Die  hinter  Daidalos  und  Ikaros 
Z.  57)  NEMEA  als  reich  bekleidete  Frau  mit  sitzende  Frau  mit  Schale  ist  jedoch  schwer- 
erhobener Rechten  hinter  Zeus.  Ähnlich  sitzt  lieh  mit  Heydemann,  Vasen  z.  Neapel  nr.  1767 
0HBH  beim  Drachenkampf  des  Kadmos  auf  und  in  der  Arch.  Zeit.  26  1868  S.  65  für  Kreta, 
einer  Vase  des  Assteas  {Heydemann  a.  a.  0.  oder  die  bei  der  Übergabe  des  lakchos  an 
nr.  3226),  mit  einem  modiusartigen  Diadem  Hermes  auftretende  mit  Stephani,  Petersburger 
geschmückt,  oberhalb  der  Schlange  und  blickt,  Vasensamml.  nr.  1792  für  Eleusis,  oder  die  der 
sich  nach  Art  späterer  Darstellungen  von  Orts-  Aphrodite  gegenüber  auf  einem  Kasten  sitzende 
gottheiten  auf  einen  Felsen  stützend,  zu  KPH-  Nymphe  eines  Kraters  aus  liuvo  (ikfowwm.  d. /«s^ 
NAIH  hin,  die  ebenso  wie  der  Flufsgott  Ismenos  lo  4,  23.  Brunn,  Ann.  d.  Inst.  21  S.  330.  Papas- 
(vgl.  unt.  Sp.  2137)  beweist,  dafs  wir  hier  wirk-  liotis  in  d.  Arch.  Zeit.  11  1853  S.  41)  für  Olym- 
iiche  Ortspersonifikationen  vor  uns  haben.    Auf  pia  zu  erklären. 

einem  anderen  Gefäis  thront  0HBA  in  ähnlicher  Solche  nicht  näher  charakterisierte  Orts- 
Gestalt  unterhalb  der  Schlange  dem  Ismenos  nymphen  finden  sich  jedoch  schon  frühzeitig 
gegenüber  {Furiwüngler  a.  a..0.nr.2&3'i.  Ahgeh.  auch  auf  Münzen:  Aus  der  Zeit  von  550  — 
o.  bd.  2  Sp.837  f.);  vgl.  auch  Kadmos  und  Thebe  479  v.  Chr.  Velia,  Kyme  {F.  Gardner,  The  types 
auf  einer  rottig.  Hydria  des  Louvre  {li.  Bochecte,  of  greek  coins  Tf.  1,  7.  8),  Segesta  {Head,  Hist. 
Mon.  ined,  4,  2.  Miliin,  Gal.  tmjth.  98,  395.  num.  S.  144);  dann  (479  —  431  v.Chr.):  Terina 
Heydemann,  12.  Hall.  Winckelmannsprogramm  (P.  Gardner  a.  a.  0.  1,  23;  vgl.  5,  20.  23.  Head 
S.  52,  45.  Arch.  Zeit.  29  1871  S.  36  f.).  Auf  20  a.a.O.  S.  97),  Pandosia  {P.  Gardner  Tf  1,  29; 
der  Perservase  (Mon.  d.  Inst.  9  1873  Tf.  50  f.  vgl.  Head  S.  90),  Trikka  {Head  S.  263)  und 
Wiener  Vorlegebl.  Ser.7  Tf.  6)  sind  Hellas  (s.  d.)  später  (431—336)  Rhodos  {Head  S.  539),  Olym-  i 
und  Asia  als  vollbekleidete  Frauen  einander  pia  (Münzen  von  Elis  bei  F.  Gardner  Ti.  8,27;  ' 
gegenübergestellt,  aber  nur  durch  hochmütige  Gatul.  of  gr.  coins,  Peloponn.  Tf.  13,  3  ft'.),  Nola 
Haltung,  etwas  reicheren  Schmuck  und  durch-  (P.  Gardner  Tf.  5,  21),  Sinope  {Head  S.  434), 
scheinende  Kleidung  ist  letztere  vor  ersterer  Euboia  (Münzen  von  Eretria  bei  P.  Gardner 
ausgezeichnet.  In  gleicher  Art  sitzt  Hellas  Tf.  7, 15.  Head  S.  SOI),  Salamis  {Head  S.  32d). 
als  Schutzflehende  in  der  Versammlung  der  Hierher  gehören  endlich  auch  die  als  be- 
Olympier auf  zwei  Vasen  {Tischbein,  Engraoings  kleidete  Frau  mit  grofsem  Kalathos  und  er- 
2,  1  und  danach  Arch.  Anz.  1892  3  S.  126,  und  30  hobenen  Händen  gebildete  Messene  auf  einem 
eine  Neapeler  Vase,  nr.  3256,  Monumenti  2,  30),  ürkundenrelief  aus  dem  Ausgang  des  5.  Jahr- 
deren  Vorbild  in  das  fünfte  Jahrhundert  zu  hunderts  v.  Chr.  {Älichaelis  in  der  Arch.  Zeit. 
gehören  scheint  {Koepp  im  Arch.  Anz.  1892  3  34  1876  S.  104)  sowie  Kerkyra  und  Peloponne- 
S.124fi'.).*)  Vgl.  die  Ortsnymphen 0.  Bd.  2  Sp.  841.  sos  (?)   auf  ähnlichen  Reliefs   aus   den  Jahren 

Die  alte  Frau  endlich,   die  auf  sieben  rot-  375/74   und   362  v.  Chr.      Sie   erscheinen    als 

figurigen  Schalen  bei  dem  Kampfe  des  Theseus  vollbekleidete    Frauen    mit     emporgezogenem 

mit  der   krommyonischen  Sau  vorkommt  und  Schleier;  die  letztere  trägt  ein  Scepter  in  der 

angstvoll   für   das    Tier    um   Schonung   bittet  Linken   {v.  Duhn  in  der   Arch.  Zeit.  35   1877 

(s.  Theseus),  ist  auf  einer  Vase  in  Madrid  in-  S.  170  Tf.  15.  v.  Sybel,  Katal.  d.  Skulpt.  zu 
schriftlich   als  KPOMYß   sicher  gestellt  {Bethe  40  Athen  nr.  3999  S.  289.    nr.  3989  S.  285).     Ein 

im  Arch.  Anzeiger  1S9'6  S.  8;  vgl.  Antike  Henhii.  solches    Scepter    ist  jedenfalls    auch    der    für 

2  Tf.  1).  eine  Fackel  erklärte  Stab  in  der  Hand  der  Ver- 

Wahrscheinlich  sind  demnach  Ortsnymphen      treterin  von  Sicilien   oder  Syracus   auf  einem 

auch  iu  den  beim  Kampf  des  Theseus  mit  Skei-  Urkundenrelief    aus    dem    Jahre    393    v.  Chr. 

ron  {Heydemann,  Vaseft  z.  Neapel  nr.  2850)  und  {E.  Schoene,  Griech.  Bei.  Tf.  7,  49.  C.  I.  Att.  2,  8. 
bei  dem  des  Pelops  zuschauenden  Frauen  zu      v.  Sybel  a.  a.  0.  nr.  3907  S.  280),  welche  Deutung 

erkennen  {Brit.  Mus.  Catal.nv.  li'di),  besonders  Schultz,  Ortsgotth.  S.  29  wohl  mit  Unrecht  be- 

da  letztere    sich   mit  der  Rechten   auf  einen  zweifelt. 

Felsen  stützt.    Zweifelhaft  bleibt  dagegen  die  Derselben  Gattung  dürfte  endlich  die  Statue 

Benecnung   der  Frau   mit   Lorbeerzweigen   in  50  angehört  haben,    welche   die  Lindier  als  z^v 

den  Händen  bei  einem  Stierkampf  {Heydemann  Xa^nQozcctijv   itax^ida    zr]v    kuItjv   'PoÖov    der 

a.  a.  0.  nr.  2413;   vgl.  aber  11.  Hall.   [Vmckel-  Athana   und    dem    Zeus    weihen    (Inschr.    im 

mannsprogr.  S.  13),  sowie  der  Palmen trägerin  N.  Mhein.   Mus.  4    S.  189),    sowie    diejenige, 

bei  einem  Parisurteil  {Furtwängler,  Vas.  i.  Ant.  welche  zu  der  von  B.  Meister  in  Bezzenbergers 

z.  Berlin  nr.  3290),  welcher  allerdings  die  einen  Beitr.  6  S,  17  veröffentlichten  Inschrift:    0;  yä 

Palmenzweig  tragende  Nemea  des  Albanischen  iaqcc  Jiovovcco   v.ri   zäg   Tiöliog   ©eionsLcov   av 

Marmorgefäi'ses    {Miliin,  Gal.  myth.  112,  434)  avi^riv-s  Seviag  llov&covog  gehörte.   Vgl.  auch   ' 

*)  ßr.  Sauer   (Aus  der  Anonüa   S.  96  ff.)   erkennt   (bei  .  jj.  . 

Besprechung  zweier  spätem  Reliefs,  die  Robert  iu  den         ß\  Ortsnymphen  in  Symbolischer  Handlung, 
mtte^L  d  athen.  /«./    Tf.  1  und  2  veröffentlicht  hat)  auf  «»ü      .^j^^^.  ^^^^  bestimmtere  Charakterisierung. 

dem  JRehef   vom  Ostfries    des  Niketempels  [Sauer  a.  a.  ü. 

s.  96)  eben  diese»  Gottergericht.    Die  von  ischmerz  ge-  Den  Darstellungen  der  Vasen  waren  jeden- 

beugte,    auf  ihrem  Sessel  zusammengesunkene  weibliche         falls  die   Hellas  Und  Salamis    auf  dem  Gemälde 

Gestalt    (Fig.  23)    ist    die    angeklagte    Hellas.       Ihre    in  jj^g  PanainOS    in  Olympia  (s.  Bd.  1  Sp.  2067,  60) 

ruhiger  Haltung  dasitzende  Gegnerin  Asia  (i-ig.  7)  ist  ähnlich,  da  sie  ihnen  ja  auch  zeitlich  nahe 
grolstenteils    zerstört.      Das    Ganze   bildet    eine    attische  ,    ,  '       .  ,  ,     "  <•     i  n 

Gerichtsverhandlung.  Auf  einem  der  späten  Reliefs  wird  stehen;    Wie    aber    schon    aut    der   Perservase 

Asia   als  thronende  Herrscherin  aulgelafst  (Sauer  a.  a.  O.  (s.  oben   Bd.  2_  Sp.  2087)   Hellas    und  Asia   nicht 

s.  luo).  s.  dagegen /,.  iwta«  im  ^/-cA.  yciA/i.  y  1894  s.  22.  mehr  als   blofso  Zuschauerinnen  auftreten,   so 
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überreichte  hier  Salamis  der  Hellas  den  Schmuck 
eines  persischen  Schiffes  (Paus. 5, 11, b).  Dieser 
Fortschritt  in  der  Belebung  der  Ortsgottheiten 
zeigt  sich  ebenso  in  der  Gruppe  des  Ämphion 
zu  Delphi  (Paus.  10,  15,  6),  in  welcher  Kyrene 
als  Wagenlenkerin  des  Battos,  Libya  als  Kranz- 
spenderin auftritt.  *)  Auf  dem  einen  der  etwa 
zu  gleicher  Zeit  entstandenen  Gemälde  des 
Aglaophon  oder  Aristophon  (Brunn,  Gesch.  d. 
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des  röm.  Münzw.  S.  326;  vgl.  EcJchel,  D.  N.  V.  1 
S.  176).  *) 

Theba  hält  einen  Helm  (Theben,  nach  447 
V.  Chr..  Read  S.  296;  im  Catal.  of  the  gr.  coins 
in  the  Brit.  Mus.,  Centr.-Greece  S.  72,  42  wird 
die  Gestalt  jedoch  als  Harmonia  gedeutet;  vgl. 
ebenda  nr.  41);  Trikka  öffnet  eine  cista  (Trikka, 
480—400  V.  Chr.,  Catal,  Thessahj  to  Aetolia 
S.  52);  Istiaia  erhebt  auf  dem  Hinterteile  eines 


griech.  Künstler  2,  54)  bekränzen  Olympias  und  lO  Schiffes  sitzend  eine  Trophäe  (Histiaia,  313  — 
Pythias  den  Alkibiades,  auf  dem  anderen  hält  --         —        -  _    _ 

ihn  Nemea  auf  den  Knieen  (Satyr,  bei  Athen. 
12.  534  D.    Plut.  Ale.  16).     Auf  derselben  Stufe 
steht  aber  schon  die  von  dem  Parier  Aristan- 
dros  gefertigte  und  zur  Feier  des  Sieges  von 
Aigospotamoi   zu  Amyklai  um  400 
V.  Chr.  aufgestellte  Statue 
Sparta  mit    einer  Lyra  in 
der  Hand  (Paus.  3,  18, 
8.     Overbeck,  Plastik^ 
2   S.  386),    die   von 
Arete    (s.  d.)    be- 
ki'änzte  Hellas  in 
der  Gruppe  des 
Euphranor,  des 
Nikias  Nemea 
auf  dem  Löwen 
(Brunnu.  a,.0. 
2,194.  PZm.«. 
h.3b,  11,131) 
u.  die  kranz- 
spendende 
Hellas  (8.  d.) 
und    Elis     in 
Olympia.   Von 
Werken     glei- 
cher   Art    sind 
noch   zu    erwäh 
nen:   die  von  Se- 
leukos     und    Anti- 
ochos  bekränzte  Ty- 
che  von  Antiochia,  die 
als  Nachbildung  der  Sta- 
tue des  Eutychides  zu  be 
trachten  ist  (Joh.  Malalas  S.  201, 
1  u.  276,  5.     Wolters  in  d.  Arch. 
Zeit.  42  1884  S.  162);  die  von  Ar- 
temisia    gebrandmarkte    Rhodos 
( Vitruv.  2,  8, 15);  die  den  Kitharö- 
den  Anaxenor  mit  Purpur  schmü- 
ckende Magnesia  (Strabon  14,  1, 


1)  Korinthos  von  Lenkas  be- 
kränzt,   Spiegel   (nach  Dumont  et 
Chaplain,  Les  ceram.  d.  l.  Grece 
propre  2  Tf.  31  S.  188  ff.). 


41  S.  648);  Ortygia  als  Wärterin  der  Kinder  der 
Leto  (Strabon  14, 1,  20  S.  639  f.)  und  Troia  als 
Gefangene  (Libanios  4  S.  1093). 

Auf  älteren  Münzen  findet  sich  in  derselben 
Auffassung  Messana,  die  in  Rücksicht  auf 
dort  stattfindende  Spiele  auf  einem  Maultier- 
gespann stehend  von  Nike  gekrönt  wird  (aus 
der  Zeit  von  480  —  396  v.  Chr.  bei  Hcad,  Eist, 
num.  S.  134  f.);    auch    Terina    und    Nikopolis  eo  die  beiden  ersteren  sitzen,  Libya  liegt  in  der 


265  V.  Chr.,  Head  S.  308.    P.  Gardner  a.  a.  0. 
Tf.  12,  11;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2696). 

Als  Nachbildung  eines  Weihgeschenkes  der 
Leukadier  in  Korinth  ist  die  Zeichnung  eines 
der  ersten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  v.  Chr. 
angehörenden  Spiegels  (s.  Abb.  1) 
betrachten,  auf  der  AEYKAZ 
ugendliche,  langbeklei- 
ete  Frau    mit  Locken- 
haar und   Hals-   und 
Armschmuck       den 
zeusartig  gebilde- 
ten,vor  ihr  sitzen- 
den  KOPIN0OI 
bekränzt   (Du- 
mont  et    Cha- 
plain,       Les 
ceram.    d.    l. 
Grece  propre 
2       Tf.      Sl 
S.       188  ff.). 
Ebenso  zeigt 
eine     Münze 
aus   der  Zeit 
von  279  —  168 
v.Chr.(Jj«7ioo/'- 
Blumer,  Monn. 
gr.    S.  145    und 
Choix   de   monn. 
gr.  ^  Tf.  1,  39.     P. 
Gardner,   The  types 
Of  gr.  coins  Tf.  12,  40) 
die    von    den    Aitoliern 
zum    Andenken    an    ihren 
Sieg    über    die    Gallier    nach 
Delphi  geweihte   Statue   der  ge- 
rüsteten Aitolia  (Paus.  10,  18,^7), 
welche    auf    gallischen    Schilden 
sitzend  dargestellt  ist.   Ganz  ähn- 
lich   ist    Bithynia     auf    Münzen 
des  Nikomedes  I.   gebildet  (Im- 
hoof- Blumer,  Mon.  gr.  S.  146).  —  Dieser  Auf- 
fassung der  Landespersonifikationen  steht  im 
allgemeinen     auch    ein     schönes    Bronzerelief 
der  besten  Zeit,   das  sich  jetzt  im  Britischen 
Museum   befindet,    nahe    (Arch.  Zeit.  42    1884 
Tf.  2,  2.    Robert  ebenda   S.  139);    hier  ruhen 
Europa,  Asia  und  Libya,  als  fast  nackte  Mäd- 
chen  aufgefafst,    an   der   Brust   des   Okeanos, 


werden  von  Nike  gekrönt  (Catal.  of  gr.  coins, 
Italy  S.  392 ;  Thrace  S.  44).  TTIITIZ  bekränzt 
dagegen  die  mit  Schild  und  Lanze  dasitzende 
PQMH  auf  einem  Didrachm.  von  Lokroi  aus 
der  Zeit  vor  274  v.  Chr.  (Th.  Mommsen,  Gesch. 

*)  Vgl.  o.  Bd.  2  Sp.  1726  f.  u.  2037,  sowie  die  Bekränzung 
des  Demos  (Demosth.  de  Corona  S.  256.  Polyb.  5,  88;  Dumont 
et  Chaplain,  Les  ceram.  de  la  Grece  propre  2  S.  176). 


bei  Ortsgottheiten  gewöhnlichen  Stellung.  Da 
diese  Erdteile  ebenso  als  zwei  liegende  und 
eine  stehende   nackte  Frau   auf  einer   Münze 

*)  In  ähnlicher  "Weise  bekränzt  auf  einem  bekannten 
Cameo  zu  Wien  (Müller -Wieseler,  Denkm.  1,  69,  877)  die 
Oikumene,  mit  Mauerkrone  und  Schleier  geschmückt,  den 
Augustus  und  auf  dem  Eelief  des  Archelaos  von  Priene 
den  Homer  (Baumeister,  Denkmäler  Fig.  118). 
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mit  der  Umschrift  Defensor  orbis  {Cohen,  Med.  Taube  nachfolgt,  in  deren  Gestalt  sie  Zeus 
imp.'^  6,71  Victorien  29)  erscheinen,  so  ist  verführt  haben  sollte  {Athen.  9,  bl  S.  395  A. 
schwerlich  mit  Engehnann  in  der  Arch.  Zeit.  Aelian  v.  h.  1,  15). 
a.a.O.  S.  212  an  Pontes,  Hellas,  Peloponnesos  ^^  ^,  ,,  .,^.  .^  ,^  , 
und  Kreta  zu  denken.  In  ganz  ähnlicher  Weise  ^)  Stadtgottinnen  mit  Mauerkrone, 
sitzt  auf  einem  späteren  Werke  die  Vertreterin  Zuletzt  kommt,  anfangs  vereinzelt,  dann 
der  vom  Meere  umhergetragenen  Insel  Dolos  immer  häufiger  und  allgemeiner  als  Kenn- 
auf der  Schulter  des  als  knieender  Riese  auf-  zeichen  der  Stadtgottinnen  die  Mauerkrone 
gefafsten  Äigaios  Pontes,  falls  nicht  besser  in  Gebrauch,  da  die  Mauer  das  wesentlichste 
diese  Gestalt  als  Leto  und  das  vor  ihr  stehende  10  Merkmal  der  Stadt  ist.  Die  Beigabe  dieses 
Mädchen  als  Delos  zu  erklären  ist.  (Sarko-  Symbols  war  jedoch  schon  längst  durch  die 
phagdeckol  in  der  Villa  Borghese,  Arch.  Zeit.  Dichter  vorbereitet,  denn  bereits  Homer  nennt 
27,  1869  Tf.  16  S.  21  ff.;  vgl.  Bobert  im  Arch.  die  Stadtmauern  Tgoirjc;  XiitaQcc  KQr'idsfiva  {Od. 
Jahrb.  5  1890  S.  220 f.  Hermes  22  1887  S.  460 ff.  13,  388  und  die  eingeschobene  Stelle  der  Ilias 
Heibig,  Führer  d.  Born  nr.  914;  s.  unt.  Sp.  2118  16, 100;  vgl.  Hom.  Hymn.  in  Cer.  151.  Hesiod. 
u.  Abb.  5).  seid.  105.  Bacchyl.  fr.  27  bei  Athen.  2,  39  F), 
.  r,  1  1  i.  •  •  i  /\  i^  -i-i-  und  Sophokles  {Antin.  122)  sowie  Euripides 
y)  Genauer  charakterisierte  Ortsgottinnen.  ^Becab.  910.     Troad.  b08.  784)    sprechen    von 

Einen  weiteren  Fortschritt  in  der  Bildung  einem  Kranz  von  Türmen;  auch  wirkte  be- 
von  Ortsgottheiten  bildet  die  Beigabe  von  20  sonders  in  Kleinasien  die  Analogie  von  alten 
Symbolen.  Wo  der  Name  der  Stadt  selbst  Göttinnen,  die  als  Herrinnen  und  Schützerin- 
von  dem  der  Stadtquelle  abgeleitet  war,  wird  nen  von  Städten  die  Mauerkrone  trugen,  wie 
auch  die  Vertreterin  der  Stadt  mit  den  Sym-  die  Ephesische  Artemis  (s.  Bd.  1  Sp.  592,  47 
holen  der  Quellnymphe,  dem  Wassergefäfs  u.  die  Abb.  Sp.  588),  Astarte  (s.  Bd.  1  Sp.  651), 
(Mesma,  um  344  v.  Chr.,  Head,  Hist.num.  S.89),  Kybele  *)  (s.  Bd.  2  Sp.  1647,  30ff.)  und  Tyche 
der  Schale  (s.  Himera)  oder  dem  Ball  (Larissa,  (s.d.),mitwelcherGestalten,wiediealsdenGelas- 
430  —  400  V.  Chr.,  Heud  S.  253f ;  Trikka,  480  stier  krönende  Frau  mit  Mauerkrone  gebildete 
—  400  V.  Chr.,  Catal.  of  the  greek  coins  in  the  Sosipolis  (Münzen  von  Gda,  466—415  v.  Chr., 
Brit.  Mus.,  Thessalij  to  Aetolia  S.  52)  dar-  Head,  Hist.  num.  S.  122),  verwandt  sind, 
gestellt.  Ähnlich  steht  es  mit  der  Nymphe  30  Infolge  ihres  abstrakten  Wesens  erhält  ins- 
des  Sees  und  der  Stadt  Kamarina,  die  auf  besondere  Tyche  allmählich  eine  Mittelstellung 
einem  Schwane  sitzend  gebildet  Avird  (461 —  zwischen  einer  Schutzgöttin  und  einer  Personi- 
405  V.  Chr.,  Head  S.  112).  Sonst  deutet  man  fikation  der  Stadt  selbst.  In  diesem  Sinne 
häufig  die  Fruchtbarkeit  der  Gegend  entweder  fafste  sie  urQ_  295  v.  Chr.  Eutychides  auf,  in- 
allgemein durch  Beigabe  von  Ähren  (Halbinsel  dem  er  sie  Ähren  und  Palmenzweig  haltend 
Pelorias  auf  Münzen  von  Messana,  420  —  282  und  mit  der  Mauerkrone  geschmückt,  der  Lage 
v.Chr.,  Head  S.  135  f.;  Segesta,  seit  415  v.  Chr.,  der  Stadt  Antiochia  entsprechend,  auf  einem 
Head  S.  145  ff.;  Halbinsel  PalleneC?)  auf  Münzen  Felsen  sitzend  darstellte,  während  zu  ihren 
von  Potidaia,  500  — 429  v.  Chr.,  Head  S.1S8)  Füfsen  der  Gott  des  Flusses  Orontes  nach 
oder  durch  ein  charakteristisches  Produkt,  wie  40  unterirdischem  Laufe  aus  dem  Felsen  hervor- 
das  Silphium  in  Kyrene  (530  —  480  v.  Chr.,  bricht  {Paus.  6,  2,  4.  Brunn,  Gesch.  d.  gr.  K. 
Head  S.  727;  vgl.  0.  Bd.  2  Sp.  1728ff.)  und  die  l,412f.  Overbeck, Plastik  2'^  S.  135.  Chabouillet, 
üppig  blühende  Myrte  Siciliens  (Sikelia  mit  Cat.  des  camces  nr.  1749 ff.).  Dieser  Typus  ist 
Myrtenkranz,  Münzen  von  Aläsa,  Herbessos,  dann  mehrfach  auf  andere  ähnlich  gelegene 
Morgantina,  um  340  v.  Chr.,  Head  S.  110.  125.  Städte  übertragen  worden  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1493 
138)  an.  Auf  den  Honigreichtum  von  Hybla  Z.  32ff.).  Auf  Münzen  wird  zuweilen  eine  mit 
(5'i'ra&o«6, 267)  bezieht  sich  die  Biene  neben  dem  Mauerkrone  versehene  Göttin  inschriftlich  als 
Bilde  der  Stadtgöttin  (s.  Bd.  1  Sp.  2767,  41).  Tvxv  (s.  Head,  Begister  S.  773)  oder  Tvxn  nö- 

Aber  auch  die  Eigentümlichkeiten  der  Be-  /If  «s  (Attaea  bei  Head,  Hist.  num.  S.  449)  oder 
wohner  selbst,  die  ja  durch  ihr  verschieden-  50  als  die  Tyche  einer  einzelnen  Stadt  {TaQOov 
artiges  Wesen  und  ihre  mannigfaltigen  Be-  'JSgarjvcöv,  Head  S.  618.  686).  bezeichnet,  viel 
schäftigungen  an  erster  Stelle  zum  besonderen  häufiger  aber  bleibt  es  zweifelhaft,  ob  die 
Charakter  eines  Landes  beitragen,  werden  zur  Tyche  der  Stadt  oder  die  ihr  nahe  verwandte 
genaueren  Bezeichnung  der  Ortspersonifika-  Personifikation  der  Stadt  selbst  gemeint  ist, 
tionen  verwendet,  wie  ja  bereits  Aeschylos  die  nur  selten  durch  die  Beischrift  TTOAIC 
{Perser  181  ff.)  das  asiatische  Weib  und  die  (Ephesos,  Friedländer  in  der  Arcli.  Zeit.  27 
Griechin  als  Vertreterinnen  ihrer  Völker  in  1869  S.  103;  Fvostunneb,  Imhoof-Blu7ner,G7-iech. 
diesem  Sinne  einander  gegenüberstellt.  Schon  Münzen  Tar.  öOl)  oder  MHTPOTTOAIC  (Sardes, 
seit  dem  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  kommt  so  Libya  Head,  Hist.  num.  S.  553),  häufiger  durch  Bei- 
mit  krauslockiger  Haartracht,  welche  an  den  60  fügung  des  Stadtnamens  (Ephesos,  Kyzikos, 
Eingeborenen  vor  allem  auffällt,  auf  Münzen  Temnos,  Sardes ;  Heud,  Hist.  num.  S.  455.  482. 
vor  (Kyrene,  431  —  321  v.  Chr.;  Ptolemaios  II.,  553)  entschieden  gekennzeichnet  wird.  So  finden 
Head  S.  729f.  714;  vgl.  0.  Bd.  2  Sp.  2038f.),  sich  schon  im  4.  und  3.  Jahrhundert  v.  Chr. 
häufig  aber  wird  diese  Art  der  Bezeichnung  Frauenköpfe,  die  ein  mit  drei  turmartigen  Anf- 
erst in  römischer  Zeit  (s.  unten  Sp.  2094.  210011).  Sätzen  verziertes  Diadem  tragen,   auf  Münzen 

Rein     mythologisch    charakterisiert    ist    da-  *,    jjie    lokale   Aixffassung    der   Kybele    zeigen    ihre 

gegen  Phthia,   wenn   sie  auf  einer  Münze  von  Bpinamm  l^ldQÜoma,  JivÖvmvii,  'löaia,  iLiaaiyowtia, 

Aegium    (146  —  43  v.Chr.,    Head   S.  348)    der  :^invl-i]vii,  <i>Qvyia  v..  i,. 
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von  Heraklea  Pontika  (364  -  347  v.  Chr.,  Catal  Sueton  JN^ro  46 ;  vgl.  Giliert  Geschu.  Topogr 
iTnrcoins,  Pontus  S.  140  f.   Tf.  29,  16.  19  f.;  d.  St.  Born  3  S.  326}  waren  jedenfalls  den  eigent- 
30   li   Kromna  nnd  Amisus  (330-300  v.  Chr.,  liehen  Ortspersonifikationen  entsprechend  und 
Heat  Eist.  num.  S.  433.  424.    Catal.  a.  a.  0.  nach  dem  Vorgange  der  pergamenischen  Kunst 
Tf  '>   10  ff   21   Iflf.).   Sinope  (306-290  v.  Chr.,  sowie  der  oben  erwähnten  Münzen  (s.  Sp.2()91) 
Catal  a  a  ■  0  S  98,  Tf.  22,11  ff.  Imhoof-Bhmer,  mit  Hervorhebung  der  nationalen  Eigentumlich- 
mmn    QT    S  230     vgl    S.  461,  8),    Marathus  keiten  gebildet  {Brunn,  Gesch.  d.  gr.  Kunfer  1 
S  V  Cbr     Read  S   670),   Syracus  (nach  212  S.  602.     Overbeck,  Plastik^  2    434).     Auch  Au- 
V  "chl-     aUalSicav  S  226,  688);  im  2.  Jahr-  gustus   stellte   eine  Reihe   solcher  Persomfika- 
hundert  V    ChrabL   Magnesia    am   Sipylus,  lo  tionen  (simulacra  pentium)  m  der  porticus  ad 
Thermae    Himerenses,    Kr^emna    in    Pisidien,  nationes auf (^ert^l^er^^e«.8,721; vgl  P/m./..n 
Sidon  (M,  Eist  num.  S.  551.  128.  590.  673.  36,  5,  39.   GiWert  Gesch.  n.  Topogr.  d.  StBomS 
Lnhoof- Blumer,  Mon.  qr.  S.  336f ),  Pyranthos  S.  250),  und  zu  Lugdunum  wurde  ihm  em  A  tar 
af  Kreta ,  Bybios  in  Phönizien  UmK- Blumer  mit   den  Darstellungen  von  sechzig  janischen 
S  2'>0f  442f),  Hierapytna,  Aegiale  {Catal.  of  Völkerstammen  geweiht  (s.  Bd.  iSp.  1592,  37 ö.), 
qr  coins,  Crete  S.  48.  Aegean  Islands  S.  84).    In  bei   seinem  Leichenzug   aber  führte   man   die 
der  Kais'erzeit  ist  dieser  Typus  so  häufig,  dafs  Bilder  alle^  von  ihm  unterworfenen  Volker  m 
die  Anführung   einzelner  Beispiele   überflüssig  einheimischer   Tracht  und  Bildung   voi    {Bio 
[st    (s    Imhoof-  Blumer  a.  a.  0.  S.  495,   sowie  Cass.  56,  34,  3),    wie   spater  den  Leichenzug 
Srüd^.MünL^.^U  unter  TycheV    Über  die  20  des   Pertinax  die   Erzbi  der  aller  Lander  des 
Auffassung  der  Marmor.statue  der  Stadt  Theben,  Reiches    überhaupt    verherrlichten    {Bio  Ca^s. 
di^  Damophon  um  370  v.  Chr.  in  Messene  auf-  74,  4,  5).  _  In  derselben  Weise  sind  die  beiden 
.t.-llte  {Paus   4,  31.  10.    Brunn  a.  a.  0.  1,  288.  Vertretermnen  unterworfener  Lander   (bigam- 
200      slwie  de;jenigen  der  Stadt  Megalopolis  bria?    und    Celtibena?)   ^^^  .^'\^^\f , ^'^ 
voa  kephisodot  und  Xenophon  in  Megalopolis  Panzers   der  Augustusstatue  im  Vatikan  {Hei- 
{Pcms.  8,30,  10.  Brunn  1,269)  ist  nichts  über-  Ug,  Führer  durch  Born  1  "i^-  5;/-  o^^n  Bd.  1 
Mert,  doch  stellen  Imhoof  -  Blumer  u.  P.  Card-  Sp.  1592,  23ffO  gekennzeichnet    daher  w  eine 
ver  in  ihrem  Num.  comm.  on  Paus.  S.  66  die  ähnliche    Auffassung    vielleicht    auch   ^ir    die 
Pbenda    auf  Tf.  P  2    abgebildete    Münze    von  Provinzen  und  Nationen  des  romischen  Reiches 
Messene,   welche   den  Kopf  einer  Stadtgöttin  so  voraussetzen  f  ^-f^"-  .'^i^.^"^^;^^,^^*^^!^^^^^^^ 
nüt  Mauerkrone  und  Schleier  zeigt,  mit  dieser  sogenannten  Arcus  Pietatis  voi  dem  Pantheon 
Nachricht  zusammen,   sodafs   vielleicht  schon  einen    Kaiser    um    Beistand    anflehend  darge- 
für  diese  Statuen  dieses  Symbol  in  Ansprach  s^tellt  ^^aren    (0   P^c7^<.r    Topoj^^^^^^ 
genommen  werden  darf.  I-  Müllers  Handh.  3  S  867.    (^'{^^[''.^^J^-J. 
Zur  Zeit  Alexanders  ist  somit  nach   allen  S.  193,  4.    Ist  die  zugehörige  porticus  etwa  mit 
Richtun^ren  hin  der  Weg  bereits  vorgezeichnet,  der  porticus  ad  nationes  identisch?).     Jeclen- 
welchen  die  spätere  Kunst  bei  der  Personifikation  falls  erscheint  so  auf  dem  zu  Mamz  aufgefun- 
von  Ländern  Snd  Ortschaften  eingeschlagen  hat.  denen    Schwert    des    Tibenus    Vindelicia    als 
In  der  Periode  des   späteren  Hellenismus  und  Jungfrau  mit  Schwert  und  Dopi^laxt  (Be^gL 
der    römischen   Kaiserzeit   werden    die    alten  40  in  d.  Ja7ir&.  r7.  F.  ^  A  *m -RtoZ    H.  14  S  185  t 
Typen    der  herrschenden  verstandesmäfsig  ge-  Klein  u.  Becker,  Schivert  des  Tiberuis).    In  die 
lehrten  Richtung  entsprechend,   hauptsächlich  Zeit  der  ersten  Kaiser  gehört  auch  die  f ruh  er 
nur  durch  Beigabe  von  äufseren  Zeichen  für  den  als  Thusnelda   bezeichnete    Germania  devicta 
massenhaften  Einzelgebrauch  weitergebildet.  in   der  Loggiadei  Lanzi  in  Florenz,    die   als 
^  Muster  der  typischen  Darstellung  eines  Landes 
2.    Hellenistisch -römische  Zeit.  -^    ^^^  Idealgestalt    der  Bewohnerinnen    des- 
a)    Bildsäulen    und    Reliefs.  selben  gelten  kann  (s.  Bd.  1  Sp.  1629). 
In  dem  Festzuge  Ptolemäos'  H.  Philadelphos  Im  Jahre  20  n.  Chr  errichteten  zwölf  durch 
stellte  eine  mit  gSldenem  Diadem  geschmückte  ein  Erdbeben  geschädigte   Städte  Kleinasiens 
Frau  Korinth  und  solche  mit  goldenen  Kränzen  50  zum  Dank  für  eine  Unterstützung  dem  Tibenus 
die  von  den  Persern  unterworfenen  Städte  und  in  Rom  eine  Statue,  welche  von  den  Bildern  dieser 
Inseln  an  der  Küste  Kleinasiens  dar  (A'aZ7zxe«.  Städte    selbst    umgeben    war;    spater    wurden 
bei  Athen  2  S.  201  D;  vgl.  Overbeck,  Plastik^  2  noch  zwei  andere  Städte  aus  gleichem  Anlals 
S.  197),  und  ebenso  wurden  in  Rom  bei  Triumph-  hinzugefügt  {Tacit.ann.  2  47.  4, 13)     Von  einer 
Zügen  neben  den  Bildern  von  Flüssen*),  Seen  Nachbildung    dieses    Denkmals    {Jahn  m  den 
und  Bergen  auch   die   von  besiegten  Ländern  Ber.  d   Sachs.  ^''-  <^-^lf /Jf'^  if'  ^i^J 
und  Städten  aufgeführt  {Ovid.  ars  am.  1,  220ff.  1851  S.  127ff.   Overbeck,  Plast.^  2  8^435.   Bau- 
Trist.  4,  2,  37f.  43fF.;    vgl.   Tacit.  ann.  2,  41).  meister,  Benkm    Fig.  1441  a-dS.  1297),  die    n 
Ptolemäos  IV.  umgab  in  dem  von  ihm  erbauteu  Puteoli  im  Jahre  30  aufgestellt  wurde,  ist  die 
Tempel  des  Homer  den  Thron  des  Sängers  mit  60  Basis   erhalten,  an  welcher  sich  jene  Stadte- 
den Statuen  seiner  angeblichen  sieben  Vater-  bilder,  in  Relief  übertragen     noch  vorfinden 
Städte  (Aelian.  v.  h.  13,  22).    Die  von  Coponius  (s.  Abbildung  2ab  auf  Sp.  2095f.). 
gefertigten  Bildsäulen  der  vierzehn  von  Pom-  Tmolos  und  Temnos  werden  von  Junglingen 
peius   {Plut.  Pomp.  45)    besiegten  asiatischen  vertreten,  deren  Beziehung  zu  den  Städten  durch 
Völkerschaften   {Varro  bei  Plin.  n.  h.  36,  41.  die  Mauerkrone  angedeutet  wird.    Da  Tmolos, 

wie  die  Berggötter  m  einen  Baum,  so  m  einen 

*)  Vgl.  den  auf  einem  ferculum  getragenen  Flursgott  ^^.{.53^,     Weiustock     greift,     dürfte     WOhl 

des  Jordan  an>  Triumphbogen  des  TUus  ^MuUer-W^eseler,  ^aumar^  g  ^^^               ^^^^.   ^.^ ,    ^^^^.^^  ^^.^^ 
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wie  dieser  ja  auch  auf  Münzen  der  Stadt  er- 
scheint (Head,  Hist.  num.  S.  554).*) 

Auffälligrer  ist  die  Vertretung:  von  Temnos 
durch  einen  Jüngling,  falls  nicht  auch  hier 
an  den  Gott  des  nahe  gelegenen  Temnon- 
gebirges  gedacht  werden  darf.  Jahn  a.  a.  0. 
meint,  dafs  die  Gestalt  piner  in  der  Stadt  be- 
findlichen Statue  des  Dionysos  nachgebildet 
sei,  die  sich  auch  auf  Münzen  der  Mammaea 
und  Gordianus  III.  finden  soll  (vgl.  Dionysos 
mit  Mauerkrone  auf  Münzen  von  Teos  bei 
Imhoof- Blumer,  Gr.  Münzen  nr.  369  Tf.  9,  16), 
während  sonst  auf  Münzen  von  Temnos  eine 
gewöhnliche  Städtepersonifikation  als  Frau 
mit  Mauerkrone  vorkommt  {Head,  Hist.  mim. 
S.  482).**)  Die  hohe  Verehrung  d§s  Dionysos 
daselbst  beweist  allerdings  der  Umstand,  dafs 
auf  den  älteren  Mün/en  der  Kopf  desselben, 
sowie  Weinlaub  und  Trauben  dargestellt  sind 
(Head  S.  481).  Von  den  übrigen  Städten  er- 
scheinen sieben  als  reich  bekleidete  und  meist 
auch  mit  Polos  oder  Mauerkrone  und  Schleier 
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rina  in  Rücksicht  auf  das  damals  zu  seinem 
Gebiete  gehörige  (Strahon  13  S.  622)  Orakel 
von  Gryneia  durch  den  Dreifufs,  und  Ephesos 
durch  das  Bild  der  Artemis  charakterisiert 
wird  (vgl.  Amphipolis  mit  der  Statue  der  Ar- 
temis Tanropolos  auf  einer  Münze  aus  der 
Zeit  des  Valerianus  I.,  Catal.  of  gr.  coins, 
Macedon.  S.  60  und  unten  Sp.  2124).  Aufser- 
dem    erscheint   der   Kopf  des   Kaystros   unter 

10  derp  linken  Fufse  der  Ephesos;  in  der  R.  hält 
sie  Ähren  und  Mohn,  wie  die  Fruchtbarkeit  von 
Mostene  durch  Früchte  in  ihrer  Hanfl  und  im 
Schurz  gekennzeichnet  wird.  Die  Flammen, 
welche  aus  der  Mauerkrone  der  Ephesos  em- 
porlodern, deuten  vielleicht  auf  die  Flammen, 
welche  während  des  Erdbebens  aus  dem  Boden 
hervorbrachen  (Tacit.  ann.  2,  47).  Kibyra  ist 
durch  Helm,  Schild  und  Lanze  ausgezeichnet, 
wohl   deshalb,   weil  sie  als   Hauptstadt  eines 

•JO  Städtebundes  und  dann  eines  conventus  für 
besonders  kriegerisch  galt,  während  Hyrkania 
zur    Erinnerung    an    ihi-e    Besiedelung    durch 


2  a  und  b)  Philadelpheia,  Tmolus,  Cyme,  Mostene,  Aepae  und  Caesarea  auf  der  Basis  von  Puteoli 

(nach  Baumeister,  Denkmäler  Fig.  1441  S.  1297). 


geschmückte  Frauen,  fünf  sind  als  Amazonen 
aufgefafst  (vgl.  die  Stadtgöttin  von  Stoboi  auf 
einer  Münze  des  Geta,  Catal.  of  gr.  coins,  Maced. 
S.  106).  Das  reiche  Sardes  hat  einen  nackten 
Knaben,  Plutos  {Nonn.  Dion.  13,  466  f.)  oder  50 
Tylos  (s.  d.  und  vgl.  den  nackten  Knaben  auf 
dem  Knie  des  Flufsgottes  auf  Münzen  von 
Sardes  bei  Imlioof-  Blumer ,  Griech.  Münzen 
nr.  619  f.),  neben  sich,  die  seefahrende  Kyme 
und  die  den  Erderschütterer  Poseidon  ver- 
ehrende Aegae  führen  den  Dreizack,  letztere 
auch  den  Delphin;  die  wegen  ihrer  vielen 
Feste  und  Tempel  Kleinathen  {lo.  Lyd.  de 
mens.  4,  40)  zubenannte  Stadt  Philadelphia  er- 
scheint in  priesterlicher  Tracht,  während  My-  60 

*)  Crusius  im  Philol.  52,  1893  S.  711  vergleicht  mit 
diesen  huldigenden  Städten  die  weiblichen  Flügelfiguren 
auf  der  oben  Bd.  2  Sp.  1729  f.  abgebildeten  Kyren. 
Schale,  indem  er  sie  für  die  Schutzgenien  der  Tochter- 
städte der  Metropolis  Kyrene  erklärt. 

**)  Ahnlich  ist  die  Bronzestatue  eines  Heros  Ktistes 
mit  Turmkrone  des  cab.  de  Janz6  im  cab.  des  m6d.  zu 
Paris  {Furtwängler  in  der  Arch.  Ges.  zu  Berlin  nach  der 
Berl.  Phil.  Wochenschr.  1891  37  Sp.  1183). 


Macedonier  {Plin.  h.  n.  5,  29,  120.  Tacit.  ann. 
2,  47.  Strahon  13,  1,  13)  die  diesen  eigentüm- 
lichen Kausia  trägt.  Das  Attribut  der  Mag- 
nesia ist  nicht  mehr  kenntlich. 

Dieser  puteolanischen  Basis  ist  eine  Relief- 
platte aus  Cervetri  mit  den  Bildern  oder  Ver- 
tretern von  Tarquinii  (bärtiger  Mann  mit  über 
den  Kopf  gezogener  Toga),  Volci  (bekleidete 
Frau  auf  einem  Thronsessel)  und  Vetulonia 
(nackter,  bärtiger  Mann  mit  Ruder)  ähnlich, 
die  vielleicht  von  einem  Throne  des  Claudius 
stammt  {Benndorf  u.  ScJwene,  Die  ant.  Bildw. 
d.  lateran.  Mus.  nr.  212  S.  130f.). 

Auf  der  piazza  di  Pietra  zu  Rom  sind  Säulen- 
postamente mit  den  Reliefdarstellungen  von  14 
römischen  Provinzen  gefunden  worden,  welche 
zu  der  von  M.  Agrippa  erbauten  Basilica  Nep- 
tuni  (vgl.  Dio  Cass.  66,  24)  gehört  haben  (Lan- 
ciani  in  der  Arch.  Zeit.  41  1883  S.  187);  drei  I 
derselben,  die  sich  in  den  Pal.  Odescalchi  und  I 
Farnese  befinden,  sind  bei  Matz-v.  Duhn,  Ant. 
Bildic.  in  Born  3  nr.  3623  und  a  beschrieben, 
wo   auch   die   ältere  Litteratur   angeführt   ist, 


I 
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sieben  andere    sind  jetzt  im  Hofe   des  römi-  Da  jedocli  bei  dieser  Gattung^  von  Denk- 

schen  Konservatorenpalastes    {Helhiq .  Führer  malern  Ortspersonifikationen  nur  dann  erkennt- 

d.  Bom  nr.  533,  daselbst  die  neuere  Litteratur),  lieh  sind,  wenn  sie  in  den  hersrebr achten  Formen 

drei    im    Mus.   nazion.   zu    Neapel    aufgestellt.  vorkommen,  so  branchen  -wir  hier  die  einzelnen 

Wahrscheinlich  ist  aber  auch  das  Bruchstück  nicht  weiter  aufzuführen.    Inschriften  sind  nur 

einer  Africa  auf  dem  Capitol  (Matz-v.  Dulin  selten  beigefügt,  wie  z.  B.  auf  dem  Relief  des 

a.  a,  0.  3  nr.  3624)  zugehörig.    Die  Bildung  der  Archelaos  von  Priene  {Kaibel,  Inscr.   Graecae 

Köpfe  und  insbesondere  der  Augen  deuten  auf  Sic.  et  Ital.  nr.  1295.     Baumeister,  Boikmäler 

spätere  Zeit  als   die   des  Agrippa,   sodafs   die  Fig.  118),  wo  bei  der  Apotheose  Homers  die 

Reliefs    als    eine    vielleicht  im    zweiten   Jahr-  lo  Otxouuf'i'Tj  erscheint,  und    auf  einem   Sapphir 

hundert  gemachte  Zuthat  zu  betrachten  sind.  mit  einer  Jagd  des  Kaisers  Constantius:  K^gu- 

Die   Haartracht,    Ausrüstung    und  Fufsbeklei-  oia    KamtaSo-nicc.   die   als  liegende  Frau   mit 

düng    der    Provinzen    ist    offenbar    derjenigen  Füllhorn      dargestellt     ist     (Müller  -  Wieseler, 

ihrer    Bewohner    nachgeahmt;    der    Gesichts-  Benkm.    1,  72,   416    S.  100).     Hierzu   sind   die 

ausdruck   zeigt  bei   allen   die  Trauer  der  Be-  Einzelartikel  zu  vergleichen,  deren  Verzeichnis 

siegten,  der  Schnitt  ist  meist  ideal,  nur  zwei  unten  Sp.  2in0ff.  bei  Behandlung  der  Münzen 

lassen  deutlich  individuelle  Züge  erkennen.  geboten  wird. 

Bemerkenswert    ist    femer    der    Torso    der  i\    /-,        ..  ij            j   -»/r         -i 

oi  i          •         04.  J4.   -At.*.-      „„„    ;i^,.   Tr„;or.„„„u  b)  Gemälde  und   Mosaiken. 

Statue    emer    Stadtgottm    aus    der    Kaiserzeit  ' 

zu  Athen  (C.  /.  Att.  3,  423.  Syhel.  Katal.  d.  20  Auch  die  Malerei  stellte  mehrfach  Länder- 
SJmlpt.  ZV.  Athen  nr.  422  S.  77),  welche  durch  und  Städtepersonifikationen  dar,  ohne  jedoch 
bildliche  Darstellungen  (Skylla,  Seetier,  Wind-  irgend  eine  neue  Auffassung  hervorzubringen, 
götter,  Sirenen)  als  Seestadt  (Unteritaliens?)  So  erscheinen  auf  einem  Gemälde  zu  Pompeji 
bezeichnet  wird.  Als  Verfertiger  derselben  (Hclhig  nr.  1113>  die  drei  Erdteile  in  Rück- 
nennt sich  Tason  aus  Athen.  Vgl.  Sybel  ebd.  sieht  auf  ihre  Bewohner  und  Produkte  cha- 
nr.  423.  —  In  der  Villa  Hadrians  hat  man  die  rakterisiert:  Europa  blondlockig,  von  einer 
jetzt  in  Ince  Blundel  Hall  befindliche  Kolossal-  Dienerin  mit  einem  Sonnenschirm  beschattet, 
statue  der  Phrygia  mit  Mauerkrone,  Binde  und  Africa  mit  schwarzem  wolligem  Haar  und  Ele- 
Tympanon  gefunden  {Michaelis  in  der  Arch.  fantenzahn,  Asia,  braunlockig  mit  Elefanten- 
Zeit.  32  187.'^.  S.  25),  welcher  Zeit  aber  der  30  kopfschmuck  (vgl.  ebenda  nr.  1114).  Africa  (?) 
als  besiegte  Provinz  bezeichnete  verschleierte  trägt  Elefantenkopfschmuck, Ährenkranz,  Bogen 
Frauenkopf  trauernden  Ausdrucks  bei  J?'rö7i»er,  und  Köcher,  Sicilia  die  Mauerkrone,  Ähren, 
Not.  d.  l.  sculpt.  ant.  du  musee  du  Bouvre  1  S.  424  Speere  und  zur  Andeutung  der  triciuetra  (siehe 
nr.  463  angehört,  ist  mir  nicht  bekannt.  Vgl.  unten  Sp.  2104)  über  jedem  Ohre  ein  Bein 
endlich  die  Darstellungen  der  Libye  oder  Africa  (ebenda  nr.  1115).  Auch  Heibig  nr.  1116,  eine 
o.  Bd.  2  Sp.  2037 ff.  Über  Roma  auf  den  Reliefs  weibliche  Figur  mit  Elefantenkopfschmuck 
der  Triumphbögen  siehe  den  Art.  Koma.  Ihr  und  Scepter,  unter  ihrem  Fufs  Elefantenkopf, 
ältestes  Kultbild  wnrde  zu  Smyma  195  v.  Chr.  neben  ihr  ein  Löwe,  ist  Libye  oder  Africa  (siehe 
aufgestellt  (TaaY.  a*in.  4,  56).  Die  Provinzen  an  unten  Sp.  2100)  zu  benennen;  siehe  oben  Bd.  1 
den  Säulen  des  Theodosius  u.  Arkadius  zu  Kon-  40  Sp.  1015f.  Africa  neben  Dido.  Auf  einem  den 
stantinopel  beschreibt  StrzygowsTci  im  Arch.  Theseus  neben  dem  getöteten  Minotauros  dar- 
Jahrh.  8  1894  S.  245.  stellenden  Gemälde  (iTe/fei/y  nr.  1214)  ruht  Kreta 
Auf  späteren  römischen  Reliefs,  besonders  mit  Bogen,  Pfeil  und  Köcher,  die  ihr  wohl  in 
an  Sarkophagen,  findet  sich  als  Vertreterin  Rücksicht  auf  die  Berühmtheit  der  kretischen 
des  Erdbodens  häufig  eine  gelagerte  Frauen-  Bogenschützen  beigegeben  werden,  in  der  Höhe 
gestalt,  doch  ist  dieselbe  wahrscheinlich  all-  als  Zuschauerin  auf  einem  Felsen.  Neben  He- 
gemein als  Gaia  oder  Tellus  (s.  Gaia  und  vgl.  rakles  und  Telephos  sitzt  ebenso  zuschauend 
Matz-v.  Dulm  a.  a.  0.  S.  257.  Bütschke,  Ant.  Arkadia  mit  Rosenkranz  und  Fruchtkorb,  hinter 
Bildw.  in  Oberital.  5  S.  436  unter  Ge)  aufzu-  ihr  ein  jugendlicher  Pan  (Helbig  nr.  1143),  und 
fassen.  Seltener  treten  hier  einzelne  Erdteile,  50  auch  beim  Tode  des  Adonis  (ebenda  nr.  340) 
Länder  oder  Städte  auf,,  wie  z.  B.  Europa  und  ist  eine  solche  Lokalgöttin  zugegen,  die  durch 
Asia,  mit  Turmkrone  geschmückt  und  inschriftl.  Aufstützen  des  Kopfes  ihre  Trauer  knnd  giebt, 
bezeichnet  (Matz-v.  Buhn  3  nr.  3599),  Aegina,  Ägypten  in  der  Gestalt  der  Isis  die  lo  bewill- 
Africa,  Alexandreia,  Sicilia,  sowie  eine  als  kommnend  s.  oben  Bd.  2  Sp.  275. 
knieende  Frau  mit  Mauerkrone  personificierte  Sonst  finden  sich  hierher  gehörige  Personi- 
Provinz  (ebenda  3  nr.  3562.  2  nr.  3095;  vgl.  fikationen  noch  auf  den  von  den  Philostraten 
Brunn,  Exeg.  Beitr.  5  in  den  Sitzungsber.  d.  beschriebenen  Gemälden:  Thessalia  mit  öl- 
J5a2/ej-.  .4fc.  d.TT.  1881  2  S.  119ff.  Matz-v.  Buhn  kränz,  Ähre  und  Füllen  (Bhilostr.  im.  2,  14 
3  nr.  3630.  3520),  oder  die  drei  einem  Trium-  S.  418  Kayser),  Lydia  in  Rücksicht  auf  den 
phator  entgegenschreitenden  Stadtgöttinnen  60  Goldreichtum  des  Paktolos  mit  goldenem  Ge- 
mit  Lorbeerkränzen  (Fröhner,  Not.  d.  l.  sculpt.  wände  (2,  9  S.  415),  Skyros  als  Frau  von  kräf- 
ant.  du  mus.  du  Bouvre  1  S.  424  nr.  464;  vgl.  tigem  Körperbau  mit  Binsenkranz,  blauem 
nr.  85  u.  dazu  Heydemann  im  12.  Hall.  Winckel-  Gewand,  Ölzweig  und  Rebe  (Bhilostr.  II,  1  S.  6. 
mannspropr.  S.  10),  sowie  eine  durch  Mauer-  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  312),  Kaljdoxy  ah  krMtige, 
kröne,  Füllhorn,  Zweig  und  Getreidesack  cha-  mit  Eichenlaub  bekränzte  Frau  (Bhilostr.  II, 
rakterisierte  Alexandreia  und  eine  sitzende  4  S.  9).  Dagegen  wird  Oropos,  da  es  regel- 
Stadtgöttin  mit  Mauerkrone  und  Scepter  (Mai{^-  mäfsig  als  masculinum  gebraucht  wurde,  auch 
V.  Buhn  3  nr.  3764.    1  nr.  920).  als  Jüngling,  der  von  grünlich  -  blau  gefärbten 
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Nymphen,  den  Q'älutTai  (s.  oben  Sp.  2080),  Auf  griechischen  Münzen  erscheint  be- 
umgeben ist,  dargestellt  ( Philostr.  jm.  1.  27  sonders  häufig  der  blofse  Kopf  oder  die  Büste 
S.  402;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  299, 13).  Über  Ken-  der  personificierten  Stadt,  oft  mit  Schleier, 
chreai  s.  unten  Sp.  2130.  Darstellungen  der  Stephane,  Modius  oder  Mauerkrone  geschmückt, 
Roma  als  Weltbeherrscherin  finden  sich  auf  auf  solchen  römischer  Kolonieen  und  griechi- 
einem  antiken  Wandgemälde  im  Palazzo  Bar-  scher  Städte  in  der  Kaiserzeit  die  Vertreterin 
berini  und  auf  einem  Gemälde  im  Calendarium  derselben  als  vollbekleidete  Frau  mit  oder  ohne 
des  Füocalus;  vgl.  den  Artikel  Roma.  In  Mauerkrone,  modius  oder  tutulus,  opfernd  oder 
diesem  Calendarium,  dessen  Original  nach  auch  eine  Palme,  Füllhorn,  Ruder  oder  Feld- 
älteren Vorbildern  im  Jahre  354  n.  Chr.  zu-  lo  zeichen  haltend  (z.  B.  Gatal.  of  gr.  coins  in  the 
sammengestellt  worden  ist  (StrzygotvsJd  im  Brit.  Mus.,  Bithyn.  S.lbO;  Peloponn.  B.  32.  66). 
Arch.  Ja/irö.  Ergänzungsheft  1  S.  98),  sind  aber  Bestimmter  gekennzeichnet  sind  dagegen: 
auch  noch  Alexandria  (Tf.  5  S.  29),  Constanti-  Acha,ia  durch  Kranz  und  Scei^ter  oder 
nopolis  (Tf.  6  S.  30)  und  Trier  (Tf.  7  S.  31)  abge-  Lanze,  Schwert  und  Ähren  (Catal,  Peloponn. 
bildet.  Alexandria,  lang  bekleidet  und  mit  S.  12 ff.  Acliaia  134 fF.  Aegium  u.  Korinth  bei 
Ähren  in  den  Haaren,  hält  Ol-  und  Granat-  Imhoof- Blumer  a.  P.  Gardner,  Num.  comm. 
zweig  in  den  Händen;  neben  ihr  zwei  Last-  on  Paus.  Tf.  R  16.  G  140). 
schiffe  und  zwei  Flügelknaben  mit  brennendem  Actia  auf  Thron,  mit  Mauerkrone,  Preis- 
Lichte,  wohl  zur  Andeutung  des  Leuchtturmes  vase  mit  Palme.  Fackel  oder  in  Tempel  (Niko- 
auf  Pharos.  Constantinopolis  in  ionischem  Chi-  20  polis,  Catal.,  Thessaly  to  Aetolia  S.  102.  107). 
ton  mit  Mauerkrone,  Kranz  und  Lanze;  über  Aegyptus,  gelagert  mit  Ähren  und  Sphinx 
ihr  zwei  Knaben  mit  Kranz,  zu  ihren  Füfsen  (Head,  Eist.  num.  S.  721)  oder  mit  Schlangen- 
solche  mit  Fackeln  und  ein  Geldsack.  Treberis  korb,  Früchten,  Ibis  und  Sistrum  (Cohen,  Med. 
als  Amazone  mit  Helm,  kurzem  Gewand,  Jagd-  imp."  2, 114f  Adrien  96ff. ;  vgl.  8,  301  Contorn. 
stiefeln,  Speer  und  Schild  legt  einem  gefesselten  229),  wie  sie  auch  sonst  häufig  die  Attribute 
Germanen  die  Hand  aufs  Haupt,  wie  in  einer  der  Isis  (s.  d.)  erhält  und  ihr  überhaupt  ähn- 
Gruppe  des  Louvre  Roma  als  Amazone  mit  lieh  gebildet  wird, 
zwei  kleinen  asiatischen  Gefangenen  vorgestellt  Aetolia  s.  ob.  Sp.  2090. 
ist  (Fröhner,  Not.  d.  l.  sculpt.  ant.  d.mus.n.  d.  Africa  ti-ägt  regelmäfsig  Kopfhaut  und 
Louvre  nr.  467  S.  426).  Über  andere  Städte-  30  Rüssel  des  Elefanten  als  Kopfschmuck  (lubal., 
Personifikationen  späterer  Zeit  vgl.  Piper,  Head,  Hist.  num.  S.  lii.  74:6;  vgl.  den  jugend- 
Mytliol.  d.  christl.  Kunst  1,2  S.  614  ff.  und  liehen  Kopf  mit  gleichem  Kopfschmuck  schon 
oben  Kilbis.  auf  einer  Münze  des  Agathokles,  Head  S.  159. 

Von  Mosaiken  kommen  in  Betracht:  ein  jetzt  Babelnn,  Monn.  d.  l.  rep.  Bom.  1   S.  279.  340. 

im  Berliner  Antiquariura  befindlicher  Fufsboden  435.  342  und  sehr  oft  bei  Cohen,  MM^  imper.); 

aus  Biredjik,  auf  dem  ein  römischer  Kaiser  von  daneben  wird   sie  aber  auch  durch  Ähre  und 

den  Brustbildern  der  Reichsprovinzen  umgeben  Pflug,   Skori3ion  und  Löwen  {Babelon  a.  a.  0. 

erscheint  {Arch.  Zeit.  33  1876  S.  57.  1885  S.  158),  Cohen,  Med.  imp.  -  2  S.  116  f.  u.  209  Adrien  142  ff. 

drei   Medaillons    aus    einer  Villa    zu   Budrum,  u.  1221  ff.  —  3,  235   Commode  69.  —  4,  6  u.  52 

auf  denen  weibliche  Brustbilder  als  die  Städte  40  Sept.  Severe  25  ff.  u.  493)  oder  die  den  Präfekten 

Halikaruassos,  Alexandria  und  Berytos  inschrift-  von  Mauretanien  als  Amtszeichen  zukommende 

lichbezeichnetsind(^rc7i.  Zeti.  16  1858  S.217=^%  ß-ute  (Serv.  F.  A  4,  242)    charakterisiert   (Ba- 

und   ein   von  Bobert  im   Arch.  Jahrb.  5   1890  belon  a.  a.  0.),  einmal  auch  nur  durch  Schale, 

Tf.  5  S.  220 f.  veröffentlichtes  Mosaik  aus  Portus  Zweig  und  Füllhorn  (Cohen,  Med.  imp."^  2,  107 

Magnus ,   wo   Asteria  -  Delos   in  ähnlicher  Art  Adrien  8  f.).     Später  hält  sie  einen  Elefanten- 

wie  auf  dem  Sarkophagrelief  der  Villa  Borghese  stofszahn  und  ein  Feldzeichen;  zu  ihren  Füfsen 

(s.  ob.  Sp.  2091)  aufgefafst  wird.  liegt  ein  Löwe,  der  einen  Stierkopf  hält,  oder 

Stier  und  Löwe  (Cohen,  Med.  imp."  6   S.  500. 

c)  Münzen.  503  f.     Maxim.  Herc.  65.    91.    106.    —   7,  105 

a)  Griechisch-römische.  50  Galere  Max.  26.  —  7,  235    Constantin  I.  71.  — 

Bei  weitem  die  reichste  Entwickelung  von  7,  170   Maxence  46);  vgl.  oben  Libye  u.  Dido. 

Personifikationen  der  Länder  und  Städte  zeigen  Alamannia    sitzt    trauernd    am    Boden, 

die   Münzen   dieser  Periode.      Mindestens    seit  Siegeszeichen,    Bogen,    Schild    (Cohen  7,  248 

Anfang  des  ersten  Jahrhunderts  v.  Chr.  können  Comtantin  I.  165.  —  7,  377  Constantin  II.  108V 

sämtliche    Formen    derselben    als    völlig    aus-  Alexandria     mit     Elefantenkopfschmuck 

gebildet  und    allgemein   bekaunt  gelten,    wie  (Head  S.  720)   oder  Mauerkrone  (gens  Aemilia, 

sie  ja  auch  nach  Rom  bereits  voll  entwickelt  Babelon  l  S.  128),  Lotos,  Skorpion  (Cohen  2,108 

übertragen  worden    sind.      Der  Übersichtlich-  u4r?nen  16  f.),  Sistrum  und  Schlangenkorb,  Ähren, 

keit  wegen  empfiehlt  es  sich  deshalb  bei  Auf-  Weinrebe,  Mohn,  Ibis,  Krokodil  (Cohen  2, 117 

führung  der  Einzelbildungen  die  alphabetische  60  Adrien  154 ff.  —   2,  273    Antonin  26 ff'.);    vgl. 

Anordnung  zu  Grunde   zu  legen  und  nur  die-  oben  Sp.  2097.  2099  und  unten  Sp.  2131. 

jenigen  zu  berücksichtigen,  die  in  irgend  einer  Amastris    mit    Mauerkrone,    Speer    und 

Weise   besonders   charakterisiert    sind.     Weg-  Schwert   (Cat.,  Pontiis,  Paphl.  S.  86,  13;    vgl. 

gelassen    sind    also    alle    Gestalten,    die    ent-  88,  30  Tf.  20,  3.  lll 

weder   nur  durch   die   Inschrift    (z.  B.  Sparte,  Amisos    mit    Mauerkrone,    Füllhorn    und 

Head,  Hist.  num.  S.  365)  oder  ganz  allgemeine  Ruder,   welches  sie  auf  einon  Kopf  (der  Gaia 

Symbole  gekennzeichnet  oder  überhaupt  nicht  oder  eines  Flufsgottes?)  aufsetzt  (Catal.,  Pon- 

sicher  zu  deuten  sind.  tus  etc.  S.  21,  85   Tf.  4,  7). 
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Anazarbos  in  Cilicia  mit  Mauerkr.  sitzt,  Kinder  mit  Ähren  und  Trauben  (Cohen  "i  S.  31 

Ähren  in  der  Hand  haltend,  auf  einem  Felsen;  Trajan  125);  kniet  vor  Trajan  oder  Roma  (2,36 

Caria  krönt  sie,  Isauria  und  Lycaonia  reichen  u.  79  Trajan  11  i  u.  598);    wird  vom  Tiber  zu 

ihr  Kranz  und  Urne  (Imlioof-Bltwier,  Monn.  gr.  Boden  geworfen  (2,71    Trajan  b2b);  mit  Feld- 

S.  350  f.).  zeichen,  krummem  Säbel  (2, 140  Adrien  400.  — 

Antiochia  sitzt  auf  einem  Felsen,  Mauer-  2,  305   Antonin  347);    steht  mit  Mütze,  krum- 

krone,   Ähren,   Storch,   Orontes  {Cohen  2,  140  mem   Säbel,   Feldzeichen   zwischen  Adler  und 

Adrien  ^ax);  vgl.  oben  Sp.  2092.  Löwe  (5,  119    Philippe  pere  250  ff.    —    5,  152 

Apollonia  SalbakemitKalathos,  Scepter  Otaeilie  77ff.   —  5,  172    Philippe  füs  92  ff.  — 

und  Schale  neben  Zens   und  Athene  {Imhoof-  lo  5,  199    Trajan  Dece  133  ff.    —    5,  472    Gallien 

Blumer,  Gr.  Münzen  nr.  430  a).  1357");  später  hält  sie  gewöhnlich  einen  lituus 

Arabia  mit  Kamel,  Straufs.  Balsamstrauch  mit  Eselskopf  (5,  187 f.    Trajan  Dece  12fl'.  — 

{Cohen  2  S.  20  u.  27   Trojan  26K  88.  —  2,  210  5,  254   Trebnnien  Galle  140.    —    5,  472    Gallien 

Adrien  1233.  i^f^7^m,6ra^.m?y</^.  49,373.  84,374).  1359.-6,136    Claude  IL  M.   —    6,184  Au- 

Armenia  kniet  in  armenischer  Tracht  und  relienl3).  doch  auch  Scepter  oder  Zweig  (5,206 

Tiara,  die  Hände  bittend  vorgestreckt  {Bähe-  Trajan  Dece  et  Etrusc.l.  —  5,212  Etru^c.3bf.). 

Ion  1  S.  216.   2  S.  70.  75.  298f.;   vgl.  Cohen  3,  D am ascus,  Frauenbüste  mit  Mauerkrone  in 

173   L.  Verus  14);   sie   liegt  unter   den  Füfsen  einem  Tempel;   neben  ihr  Frauen  mit  kleinen 

Hadrians.  zwischen  Euphrat  und  Tigris  (Cohen  Tempeln  in  den  Händen,  in   denen   ein  Rind 

2  S.  21    Trajan  39);   sitzt  trauernd   am  Boden  20  und   ein   Kamel   sichtbar    ist;    Widder  (Cohen 

mit  Feldzeichen,  Schild  oder  Köcher  und  Bogen  5,126  Philippe  pere  326f.;  vgl.  332 f.  —  5,142 

(Cohen  3,  5  M.  Aurel  5ff.  —  3  S.  172f.  191.  194  Phil.  p.  et  f.  111.  —   5,  154    Otaeilie  96f.;  vgl. 

L.  Verus  4 ff.  219 f.  255).  5,  328    Valerien  p)ere  324.    —    5,  483    Gallien 

Asia  (s.d.)  knieend  (Ba&e?on  2  S.  467),  mit  1461);   oder   sie   sitzt  mit  Mauerkr.  auf  einem 

Mauerkr.,  Schale,  Scepter  oder  Schiffsschnabel,  Felsen;  Kranz,  Füllhorn,  Flufsgott,  Silen,  fünf 

Ruder,  Krone  und  Anker  (Cohen  2  S.  109.  120.  Frauen   mit  Mauerkr.  neben   ihr  (5,  154    Ota- 

210    Adrien  24.    188.    1235  f.   —    2,  276     An-  ciliedd),  oder  mit  Hasen,  Füllhorn,  Flufsgott, 

tonin  64 f.).  Widderkopf    (5,  257    Trebon.  Galle   167);    sie 

Aureliopolis   in   Lydien,   Mauerkr.,   hält  reicht  dem  Kaiser  einen  Kranz  oder  erhält  ein 

die  cista  mystica  auf  dem  Knie  und  wird  von  30  Preisgefäfs  von  ihm   (5,  155    Otaeilie  101.    — 

Dionysos  gekrönt  (Head  S.  548).  5,  201    Traj.  Dece  149). 

Bithynia    mit    Schale    und    Zweig,    oder  Eukarpeia,  Mauerkr.,  drei  Ähren,  Scepter, 

knieend  mit  Ruder  oder  Schiffsschnabel,  auch  (Imhoof- Blumer,  Gr.  Münzen  nr.  582). 

mit  Mauerkrone,  Füllhorn  (Co/iew  2  S.  109.  210f.  Francia  (s.  d.). 

Adrien  26.  1238.  1242.  1245.  Catal,  Pontus  etc.  Galatia  (s.  d.). 

S.  104).    Auf  Münzen  des  Nikomedes  L  ist  sie  Gallia,  s.  ob.  Bd.  1   Sp.  1592.    Öfter  kniet 

der  Aitolia  (s.  ob.  Sp.  2090)   ähnlich  gebildet  sie  vor   dem  Kaiser,   Mauerkrone   oder  Helm, 

(Imhoof -Blumer,  Monn.  qr.  8.146).  Füllhorn,    Lanze,    Zweig    (Cohen,  Med.  imp.'^ 

Britannia   (s.d.   und  vgl.   Arch.  Zeit.  43  2,211  Adriml2bl.   —   5,  428ff.   Gallien  %^bS. 

1885  Sp.  158)  opfert,  sitzt  oder  steht,  Scepter,  40  —  6,  49 f.    Postume  311  ff.    —    6,  80    Victorin 

Schild,  Lanze.   Feldzeichen,  Panzer  (Cohen  2  pere  106;  vgl.  6,  104   Tetr.  pere  123). 

S.  109.  121    Adrien  28.  IMK    —    2,  281  f.   An-  Germania,    s.  ob.    Bd.  1  Sp.  1628,    findet 

toninllbE.  —  3,232  Co7nmode31);  mit  Mauer-  sich  zuerst  auf  Münzen  des  Traian.     Sie  sitzt 

kröne  und  gefesselt  (4,  210    Caracalla  639  f.  —  auf  Schilden  und  hält  einen   Ölzweig   in   der 

4,  277   G(ta  223);   mit  Feldzeichen,  reicht  dem  Hand,  oder  sie  stützt  den  Kopf  zum  Zeichen 

Kaiser  die  Hand  (7,  8   Carausius  54ff.).  der  Trauer  (Cohen  2,  40  ff.    Trajan  207f.  220f. 

Cappadocia,   siehe  Kappadokia  und  vgl.  290). 

oben  Sp.  2098.  Hadrianopolis,    s.  Bd.  1    Sp.  1873,  35  ff. 

Caria,   siehe  Karia.  Heliopolis    in  Koilesyrien,    verschleierte 

Carthago,   siehe  Karthago.  50  Büste  mit  Mauerkr.,  Ölzweig,  Füllhorn  (Cohen 

Cilicia    mit    Helm,    Schale,    Feldzeichen  4,233   Caracalla  813.    —    4,250   Plautille  4c3. 

(Cohen  2, 109   Adrien  29).  —   4,  360   Elagahale  367). 

Constantinopolis   mit  Schleier,  Modius,  Hierapolis,  s.  Bd.  1  Sp.  2656. 

Füllhorn,    Schiffsschnabel    (Cohen  7,  243    Con-  Hispania,  s.  Bd.  1  Sp.  2695,  doch  ist  dort 

stantinl.  135),  Mauerkr.,  Flügel,  Palme,  Sieges-  noch  eine  Bronzestatuette  des  Cabinet  des  m6- 

zeichen,    Zweig,    Feldzeichen,    Schiffsschnabel  dailles  et  antiques  zu  Paris  (Chabouillet ,  Cat. 

(7,  322  ff.    Cows^ffl^jf mopZe  1  —  24),  Ölzweig,  Füll-  qen.  nr.  3052)  und  ein  Marmorwerk  des  Briti- 

honi   (7,  371    Constantin  IL  64.    —   390,  198),  sehen    Museums    (Arch.  Zeit.  43   1885  S.  237) 

mit  Globus  und  Victoria  (7,  460   Constance  IL  hinzuzufügen. 
133.   —  8,  128   Gratien   19.  —   8,  140   Valen- eo        Histria,  s.  Bd.  1  Sp.  2697. 

tinien  II.  13.  —  8,  314  Contorn.  335).     Siehe  Illyricum,  oder  vielmehr  Illyris  oder  lUy- 

oben  Sp.  2099.  ria  barbara  und  Graeca  sind,   wie  die  Panno- 

Corcyra,  Kopf  mit  Epheu-  oder  Lorbeer-  niae  (s.  unten),  als  zwei  einander  den  Rücken 

kränz,  auch  mit  dem  des  Herakles  verbunden  zukehrende  Frauen  mit  Feldzeichen  dargestellt 

(Catal,  piess.  to  Act.  S.  132.  146.  152  f.).  (Cohen  6,  304  Prohus  505). 

Dacia  (s.d.)  sitzt  mit  gebundenen  Händen  Isauria,  s.  hier  Anazarbos. 

auf  Schilden,  Sicheln,  Lanzen  (r:'o/im,JfeV/'.m75.*  Italia,  s.  ob.  Bd.  2  Sp.  558ff. 

2  S.SOf.  Trajan  118ff.);  hält  ein  Siegeszeichen;  ludaea,  s,  d.,  wo  aber  noch  Cohen  2,  llOf, 
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n.  179  Adricn  m.blff.  8711;  die  Tudaea  capta  (Cohen  6,   196    ÄureUen  192  ff.    209.    215.   — 

bei  Marini,  Inscr.  ant.  döliari  ed.  de  Bossi  u.  6,  304  Probus  506.  519);  vgl.  oben  Sp.  2090  f. 

Drefsel  nr.  938  S.  296,   sowie   die  wahrschein-  defensor  orbis. 

lieh  die  ludaea  restituta  vorstellende  Erzgruppe  Oriens  als  geflügelter  Jüngling  mitStrahlen- 

zu  Caesarea  Philippi  bei  Euseb.  hist.  eccZ.  7, 18  kränz.  Köcher,  Bogen,  Caduceus,  Füllhorn,  Adler, 

nachzutragen  ist.  Schild,  den  Fufs  auf  eine  Kugel  stützend  (Cohen 

Laodicea    sitzt  mit  Mauerkr.  auf  einem  1,44  Marc  AntoinelS.    Babelonl  S.  165  zwei- 

Felsen;  Steuer,  Füllhorn,  schwimmender  Flufs-  feit  an  dieser  Deutung),   sonst  ist  Oriens   als 

gott,  der  Stadtgöttin  gegenüber  Artemis  (Co/?ew  Rol    vorgestellt    (z.  B.    Cohen  2,  189    Adrien 

4,  358  Elapabale  352),  auch  von  Phrygia  und  lo  1003  ff.),  doch  findet  sich  neben  der  Inschrift 
Karia  (Head,  Hist.  num.  S.  566)  oder  von  vier  Bestitut.  Orientis  auch  eine  Frau  mit  Mauer- 
Frauen  mit  Mauerkronen  umgreben  (4,  358  kröne  (ij  ^raro/l 77?),  die  dem  Kaiser  einen  Kranz 
Elagahale  356.  —  5,  328  Valer.  pere  322);  reicht  oder  vor  ihm  kniet  (Cohen  5,  315  Va- 
stehend  mit  Mauerkrone,  Stola,  Beil,  Schild,  lerien  pere  188.  —  6,  197f.  Aurelien  201  ff.; 
oder  mit  einer  kleinen  Figur  auf  der  Hand,  vgl.  8,  105  Valens  15). 

Steuer,  Füllborn  (4,358  Elag.  357ff.);  sie  legt  Pannonia  mit  Mauerkr.,  auch  mit  Schleier 

die  Hand  an  dpn  Mund  C4,  520  Maximin  1. 143;;  und  Diadem,  Feldzeichen,  Lorbeerzweig  (Cohen 

\g\.  Imhoof-Blumpr,  Gr.  Münzen  S.  145).  2,  260f.  J.eZiws24ff.  —  5,193  Trajan  T)ecel9t 

Libye,s.d.  —  Lycaonia,  s. hier  Anazarbos.  —  6,170  Qitintillebl.  —  6,192  Aurelien  1Q5)\ 

Macedonia  in  kurzem  Gewand  mit  Schale  20  mit  Helm  und  Feldzeichen  (5,217  Herennius9); 

und  Geifsel,  auch  knieend  (Cohen  2,  11  u.  213  die    Pannoniae     erscheinen    als    verschleierte 

Adrien  59 f.  1279 f.).  Frauen,    die   sich  die  Hand  reichen  oder  den 

Mauretania  mit  kurzem  Gewand,  Schale,  Rücken  kehren;  Feldzeichen  (5, 193  Traj.  Dece 

Feldzeichen,    auch  mit  Elefantenkopfschmuck,  81.  85ff.  —  6,  411  Julien  5). 
Ähren,  Jagdspiefsen,  Pferd,  Korb,  Lanze,  Kranz,  Pautalia    sitzend   mit  modius,    Erdkugel 

Stab   (Cohen  2,  111  u.  185    Adrien  63.  66.  70.  mit  Nike,  Füllhorn  (Catal,  Thrace  S.  141). 
954ff.  —  2,324   Antonin  551  i?.).  Pell  a  mit  Mauerkr.,  Schale,  zu  ihren  Füfsen 

Moesia    in    kurzem   Gewand    mit    Schale,  ein  Fisch  (Cohen  4.  466   Alex.  Severe  630);   .sie 

Bogen,  Köcher  (2,112  Adrien  72),  zwischen  hält  die  Rechte  an  den  Mund  (5,  153  Oiaa?te  89). 
Löwen  und  Adler  oder  Stier  (vgl.  Dacia),   zu-  30        Perinthos   mit  modius,    auf  jeder   Hand 

weilen   auch  mit  Zweig,  Erdkugel   oder  Füll-  einen    Tempel;     zu    ihren    Füfsen    ein    Altar 

hörn    (5,  119    Philippe  p.  258  ff.    —    5.  199  f.  (Catal,  TJtrace  S.  153). 
Traj.  Dece  137  ff.   —   5,  212    Etrusc.  37  ff.  —  Philippopolis  sitzt  mjt  Mauerkrone  und 

5,  473    Gallien  1361  f.).  Schleier  auf  einem  Felsen;  Ähren,  Mohn,  Flufs- 

Mytilene  mit  Mauerkr.  hält  auf  der  L.  die  gott  Hebros  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1872). 
Herme  des  bärtigen  Dionysos  (Imhoof- Blumer,  Phoenice  mit  Mauerkrone,  Kranz,  Lanze, 

Gr.  Münzen  nr.  253).  Schiffsschnabel,  Palmbaum  (Cohen,  Med.  imp.^ 

Neapolis  in  Samaria  mit  Mauerkr.  setzt  2,  329  Antonin  596). 
den  Fufs  auf  einen  Löwen,  in  der  1.  Hand  hält  Phrygia  mit  Mütze,  Schale,  Sichel,   auch 

sie  eine  Lanze,  auf  der  rechten  den  Berg  Ga-  40  knieend   (2,  112  u.  214  Adrien  74.  1286.  —  8 

rizim  (Cohen  5,  157    Otacilie  118).  Contorn.  105?);  s.  Karia  und  oben  Sp.  2097. 

Neocaesarea  in  Pontus  mit  Mauerkrone,  Ptolemais  in  Galilaea  mit  Mauerkr.,  Steuer, 
Ruder,  Füllhorn,  Flufsgott  Lykos;  sie  ist  um-  Füllhorn,  Cippus  mit  Idol  oder  Wölfin,  Victoria, 
geben  von  fünf  Frauen  mit  Mauerkrone,  den  zuweilen  aber  auch  nach  dem  Vorbild  der  An- 
Städten von  Pontus  (Catal.  of  gr.  coins,  Pontus  tiochia  gebildet  (4 ,  95  Sept.  Severe  930  ff.  — 
S.  32.  Tmhoof- Blumer,  Griech.  Münzen  nr.  55  4,  134  Julie  332.  —  4,  319  Diadumenien  47). 
Tf.  4.  16).                                                                             Roma  (s.  d.). 

Nicaea  sitzend,    Ruder,   Füllhorn,   Preis-  Sarmatia  sitzt  weinend   am  Boden,  Tro- 

urnen  mit  Palmzweigen   (Catal.,  Pontus  S.  175  phäe  (7,  377   Constantin  II.  109). 
Bithvnia  145).                                                           50        Scythia    stehend    mit    Kranz    und    Stab 

Nicomedia  mit  Mauerkr.  sitztauf  Felsen;  (2,346  Antonin  717). 
Ähren,  Schiffsschnabel,  Sce-pter  (Catal.,  Pontus  Sicilia  mit  gelöstem  Haar  niedergesunken 

S.  182;  Bithynia  21  f.);    sie  kniet,   ein  umge-  und  vom  Konsul  aufgerichtet  (^JBa6e?ow  1  S.  213 

drehtes    Steuer    haltend,    vor  Hadrian  (Cohen  — 215.  2,  70  gens  Aquillia\;  mit  der  triquetra 

2,  213   Adrien  1283  f.).  als  Kopfschmuck,  Schale,  Ähren,  Kranz,   auch 

Nicopolis  in  Epirus,  Mauerkr.,  Füllhorn,  knieend  (Cohen  2,  112  u.  214  Adrien  75.  1292. 

Fackel  und  wegen  der  Beziehung  des  Namens  —  2,  347   Antonin  786);  vgl.  oben  Sp.  2098. 
zu  Nike    Flügel    (Catal..   Thessahj  to  Aetolia  Siscia  mit  oder  ohne  Mauerkr.,   sitzend, 

S.  106  Tf.  19, 13).  zu  ihren  Füfsen  ein  oder  zwei  Flufsgötter  mit 

Noricum,  Frau  mit  Helm,  Schale  und  Feld-  60  Urnen    (Cohen  5,  436    Gallien  976.   —   6,  313 

zeichen  (Cohen  2,  112   Adrien  73).  Probus  635). 

Orbis    terrarum    wird    im    Anschluls    an  Smyrna  als  Amazone  mit  Mauerkrone  und 

Oikumene  (s.  ob.  Sp.  2098)  als  Frau  mit  Mauer-  Beil  (Head,  Hist.  num.  S.  510;  vgl.  P.  Gardner, 

kröne  und   Erdkugel   aufgefafst.     Sonst  kniet  Hie  types  S.  207). 

sie    auch    mit   Lanze    und   Füllhorn    vor   dem  Stoboi    mit    zwei    Flufsgöttern    zu    ihren 

Kaiser  (Cohen  2,  214    Adrien  1285.   —   5,430  Füfsen  (Imhoof- Blum  er,  Monn.  gr.  S.  92). 
Gallien  910 ff.   —    6,  51    Postume  323 ff.);   oder  Syria    mit   Mauerkrone,   Kranz,  Füllhorn, 

sie   reicht   dem    restitutor   orbis    einen   Kranz  Orontes  (Cohen  2,  348 f.  Antonin  794f.). 
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Thebe  neben  Eadmos  (M.  v.  Tyrus,  Head,  Sp.  2132  Pagus)  anscblofa  und  als  kennzeich- 
Hist.  num.  S.  676);  s.  oben  Sp.  2090.  nende  Symbole  die  heiligen  Tiere  oder  die 
Thracia  in  kurzem  Gewand  mit  Schale,  Bildsäulen  der  in  den  betreffenden  Bezirken 
Kranz,  Palme  {Cohen  2,  112  Adrien  77.  —  hauptsächlich  verehrten  Gottheiten  beigab. 
2,  350  Antonin  816).  Gewöhnlich  erscheint  der  Nomos  also  als 
TroasmitMauerkr.,Feldzeichen,Palladium,  jugendlicher  oder  als  bärtiger  Mann,  voll  be- 
dem  Bild  des  Apollon  Smintheus  (Cohen  2,  91  kleidet  oder  mit  nacktem  Oberkörper,  acht- 
Trajan&9'6.  —  3,372  Commode  1157.  —  4,469  mal  auch  in  voller  Rüstung,  einmal  zu  Pferde 
Alex.  ISevere  <6bö.  —  5,  479 f.  GaZZtm  1426  ff.).  (vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2748).  Als  allgemeines 
Tyrus  mit  Mauerkr.  und  betend  erhobener  lo  Symbol  der  Macht  führt  er  oft  das  Scepter. 
Rechten  vor  einem  Tempel  mit  der  Keule  des  Diese  Auffassung  zeigen  die  Nomoi  von  Alexan- 
Herakles  (Cohen  5,  260  Trebon.  Galle  191).  dreia  mit  dem  Nilpferd  des  Set,  von  Apollono- 
Nach  dieser  Zusammenstellung  kommen  von  polis,  Kabasa,  Antaiopolis  (vgl.  Bd.  1  Öp.  1850 
Ortsgöttinnen,  abgesehen  von  der  Verbindung  Z.  10),  Heptakometai,  Tanis  und  Tentyris  mit 
der  Ötadt  mit  ihrem  Flufs,  in  Gruppen  vor:  dem  Sperber  des  Horos,  von  Koptos  und  Se- 
Auazarbos,  Apollonia,  Armenia,  Aureliopolis,  bennytos  mit  der  Gazelle  oder  Antilope  (Ziege?) 
Britannia,  Carla,  Dacia,  Laodicea,  Neocaesarea  desHoros-Min;  vonKynopolisundLykopolismit 
und  Phrygia;  vor  dem  Kaiser  knieen:  Achaia,  dem  Schakal  des  Anubis,  von  Hermopolis  mit 
Armenia,  Asia,  Aureliopolis,  Bithynia,  Dacia,  dem  Zeichen  des  Thot,  von  Diopolis  Megale  und 
Gallia,  Italia,  Macedonia,  Nicomedia,  Orbis  20  von  Diopolis  in  Unterägypten,  Libye  und  der 
terrarum,  Phrygia  und  Sicilia.  Zur  Andeutung  Nomos  Choitea  mit  dem  Widder  des  Ammon, 
des  Besuches  eines  Fürsten  wird  derselbe  der  der  Mendesios  Nomos  mit  dem  des  Chnum- 
Vertreterin  der  Sjtadt  oder  Provinz  gegenüber-  Osiris,  Heliopolites  und  Pharbaithites  mit  dem 
stehend  dargestellt  (z.  B.  Demetrios  11.  Nicator,  Sonnenstier  des  Tum-ßa,  Hermonthites  mit 
Catal.  Seleucid  kings  S.  78  Tf.  21,  8.  Cohen,  dem  des  Month,  Leontopoleites  mit  dem  Löwen 
Med.  imp.'^  2,  108  tf.  Adrien  15ä'.;  vgl.  oben  des  Tum-ßa-Horchuti  {Brugsch,  Bel.u.  Myth. 
Britannia).  Am  häufigsten  sind  die  Personi-  d.  a.  Äg.  S.  282.  Drexler,  Myth.  Beitr.  1  Ö.  53, 1), 
fikationen  von  Ländern  und  Städten  in  der  Letopolites  mit  dem  Ichneumon  der  Leto  -  Utit- 
früheren  Kaiserzeit;  seit  Commodua  werden  Buto,  der  Nomos  Ombites  und  die  eine  Dar- 
sie dagegen  ziemlich  selten ,  immer  erhält  30  Stellung  des  Antaiopoleites  und  des  Menelaeites 
sich  Koma,  öfter  aber  finden  sich  auch  später  mit  dem  Krokodil  des  Sebeq-Suchos.  Bild- 
noch  Constantinopolis,  Dacia,  Moesia,  Pannonia,  säulen  von  Gottheiten  halten:  Antaiopolites 
Africa,  Britannia,  Gallia.  die  Nike,  Arsinoeites  neben  Geifsel  und  Sonnen- 
Für  die  Personifikation  tritt  dann  oft  der  scheibe  die  Büste  der  Arsinoe  (?;  vgl.  oben 
genius  urbis  ein,  der  nun  selbst  zuweilen  die  Bd.  1  Sp.  1849,  61),  Thinites  die  Elpis  oder 
Mauerkrone  erhält  (Genius  von  Lugdunum,  Aphrodite.  Latopolites  hält  den  Fisch  Latos, 
Cohen,  Med.  imp.'  3,  419  Albin  40);  vgl.  den  nach  dem  das  Land  genannt  ist  {Brugsch,  Bei. 
genius  populi  Komani  mit  Mauerkrone  {Cohen  u.  Myth.  d.  a.  Äg.  S.  5020'.),  öebennytes  Kato 
6,108  Tetncus  pere  161.  —  6,426  Diocletien  eine  Weintraube  (des  Osiris -Sarapis -Dionysos?; 
108.  —  6,  507  u.  511  Maximien  Hercule  138.  4o  Drexler,  Myth.  Beitr.  1  S.  38  f.).  Die  Symbole 
189 tf.  u.  s.  w.),  Dionysos,  Demeter  und  Hygieia  mehrerer  Gottheiten  führen:  Mareotes  Widder 
mit  Mauerkrone  (Münzen  von  Teos,  Erythrae,  und  Krokodil  (?),  Panopolites  den  Ichneumon 
Komana  bei  Imhoof-Blumer,  Gr.  Münzen  nr.  369.  der  Leto  -  Utit-  Buto  oder  der  Eileithyia-Nechbit 
296.  487).  -  und  eine  Bildsäule  des  Pan-Chem-Min,  Phthe- 
.  neutes  den  Sperber  des  Horus  und  den  Widder 
ß)  Griechisch -ägyptische.  ^^^  Ammon  oder  Chnum. 

Neben  diesen  griechisch-römischen  Münzen  In  der  Gestalt  griechischer  Gottheiten  meist 

verdient     eine     besondere    Betrachtung     eine  mit  Symbolen  ägyptischer  Götter  sind  personi- 

Reihe  von  griechisch-ägyptischen,   zu  Alexan-  ficiert:  der  Nomos  Herakleopolites  als  Herakies 
dria  geschlagenen  Münzen  aus    der  Zeit   des  50  (vgl.  Bd.  1  Sp.  1849,  22ä'.)  mit  Keule,  Sperber 

Domitian,    Trajan,    Hadrian,    Antoninus    Plus  des  floros  und  Greif  (vgL  Bd.  1  Sp.  17  74)  oder 

und  Marcus  Aurelius,  auf  denen  nach  W.  Froh-  mit  dem  modius  des  Sarapis,  der  Gebärde  des 

ners  {Le  nonie  sur  les  monnaies  d'Egypte,  ex-  Harpokrates  (s.  0.  Bd.  1  Sp.  2746),  Keule,  Sper- 

tiait  de  l'ann.  d.  l.  soc.  d.  Nuniism.  1890)  Aus-  ber,  Sphinx;    Prosopites   als   bartloser  beklei- 

einandersetzung  fünfzig  personificierte  Nomoi  deter  und  verschleierter  Herakles  mit  der  Atet- 

dargestellt  sind  (frühere  Deutungen  bei  Mead,  kröne  des  Osiris,  Keule  und  der  Gebärde  des 

Eist.  num.  S.  722  if.  und   oben  Bd.  1  Sp.  1865;  Harpokrates,    auch  mit  dem  Sperber  auf  der 

vgl.  auch  Catal.  of  the  coins  of  Alexandria  and  Keule ;  Hermopolites   als  Hermes  mit  Petasos, 

i/ieiV^omes,  London  1892,  /wtjodwcf.  S.  97 ff.  und  Chlamys,    Caduceus   und    Beutel;    Tanites    als 
S.  341  tf.).     Da  der  Begritf  »-ofids  männlichen  60  Zeus  mit  Lanze  und  Sperber,    Menelaeites  ist 

Geschlechtes  ist,  so  wurde  er  auch  gewöhnlich  einmal  als  Mischwesen  mit  Menschenoberkörper 

in    männlicher    Gestalt    personificiert,    indem  und  Krokodilschwanz  oder  Krokodilfülsen,  Son- 

man    sich   in   der    Bildung  wahrscheinlich    an  nenscheibe  zwischen  Hörnern,  Füllhorn  und  der 

den   Demos   (Kaisermünzen    von   Sardes,    An-  Gebärde   des  Harpokrates    gebildet,    während 

tiocheia,  Eukarpia,  Laodikeia,  Nikaia,  Aizanis,  Sebeq-Suchos,    der  dort  verehrt  wurde,    nur 

Attaia  u.  s.  w.,  s.  Imhoof-Blumer,  Monn.  gr.  und  mit  Krokodilkopf  vorgestellt  wird. 
Grieth.  Münzen  im  Registev;  F.  Gardntr,  The  Die    Gestalt   wirklich    ägyptischer    Götter, 

typen  of  gr.  c.  Tf.  1, 18  tf,  5, 1;  vgl.  auch  unten  doch  mit  ihnen  nicht  zukommenden  Symbolen, 
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haben:  Naukratites  als  Mann  mit  Schlangen-  Pelusion  als  Isis  mit  Atef kröne,  doch  kann 
köpf  {Brugsch  a.  a.  0.  S.  158  f.  288),  Scepter  diese  auch  als  Gründerin  der  Stadt  {Flut,  de 
und  dem  Sperber  des  Horos;  Phthemphoeytes      Is.  et  Osir.  17)  aufgef'afst  sein. 

Nomos  und  Fhtheneutes  einmal   als  Horos  im  n    u 

Kindesalter  auf  der  Lotosblüte  mit  Füllhorn;  ^-   ^^^S^- 

Prosopites    einmal     als    verschleierter    Harpo-  Unter    den    gröfseren    Gruppen    von    Orts- 

krates    mit   Atef  kröne    des    Osiris;    Sethroites  gottheiten    erscheinen    am    sj^ätesten    die  Ver- 

Nomos  als   gerüsteter  Horos  mit  Sperberkopf,  treter  der  Berge,  jedenfalls  deshalb,  weil  bei 

Sonnenscheibe   zwischen    Hörnern  (s.  o.  Bd.  2  diesen  zunächst  keine  Thätigkeit  wahrnehmbar 

Sp.  363),  Lanze   und  Sperber.  lo  war,   die  Belebung  voraussetzen  liefs  (s.  oben 

Endlich  erscheint  Diopoleites  Megas  einige-  Bd.  2  Sp.  2076). 
mal  als  reitender  Sonnengott,  meist  mit  Strahlen-  Dieser  unpersönlichen  Auffassung  entspricht 
kränz,  wie  er  bei  Sarapis  vorkommt  (s.  o.  Helio-  der  Umstand,  dafs  OQog  selbst  neutral  ist,  und 
serapis),  auch  gepanzert.  Er  reicht  einer  um  dafs  sich  die  Namen  der  Berge  auf  alle  Ge- 
einen Baum  geringelten  Schlange  einen  Becher  schlechter  verteilen,  wenn  auch  das  männliche 
oder  hält  diese  selbst  in  der  Hand  (vgl.  Brugsch  überwiegt. 
a.a.O.  S.  288  u.  ob.  Bd.  1  Sp.  1535,  Ifi'.:  1863).  ,  „           .,.,    ^.       .     ,,         ,           ,  t.-  w 

Neben  diesen  männlichen  Personifikationen  »)  Pei'sonilikation  m  Sprache  und  Diclituiig. 

des  Nomos  finden  sich  aber  etwa  20  weibliche  Dagegen  verwendet  die  Sprache  auch  m 
Gestalten  mit  gleichartiger  Umschrift  und  offen-  20  Bezug  auf  die  Berge  schon  frühzeitig  bild- 
bar ähnlicher  Bedeutung.  Zur  Erklärung  dieser  liehe  Ausdrücke,  die,  von  lebenden  Wesen 
Thatsache  ist  schwerlich  mit  Fröhner  a.  a.  0.  entlehnt  (Projektion),  eine  Personificierung 
S.  7  an  eine  mifsverständliche  Auffassung  des  dieser  Naturgegenstände  vorbereiten, 
grammatischen  Geschlechtes  des  Wortes  vofxög  Bei  Homer  findet  sich  zwar  noch  keine 
zu  denken;  offenbar  ist  vielmehr  nach  Analogie  Spur  einer  eigentlichen  Belebung  der  Berge, 
der  sonst  bei  Ländern  und  Städten  gewöhn-  auf  denen  die  Götter  gleich  den  irdischen 
liehen  Art  der  Personifikation  auch  hier  das  Herrschern  jener  Zeit  ihren  Wohnsitz  haben, 
weibliche  Geschlecht  gewählt,  so  dafs  eigent-  wohl  aber  wird  ihnen  ein  Haupt  {II.  1,  44. 
lieh  die  dem  Nomos  den  Namen  gebende  Stadt  2,  167.  869.  20,  5  u.  sonst  oft),  Scheitel  (II. 
personificiert  ist.  Dabei  mag  jedoch  in  einigen  bo  1,  499.  2,  456  u.  s.w.),  Augenbrauen  {11.  20,  151; 
Fällen  der  Name  selbst  (Aphroditopolites,  Athri-  vgl.  Find.  Ol.  13,  106)  und  Hals  {II.  1,  499)  bei- 
bites,  Arsinoeites,  Bubastites,  Gynaecopolites;  gtlegt,dieldsi  wird  als iirjzriQ&riQcov  {II.  8,  ilu.ö.) 
vgl.  oben  Sp.  2103  Nicopolis)  gewissermafsen  bezeichnet,  und  im  Hymn.  18,  11  findet  sich  ein 
etj'inologisch  mit  eingewirkt  haben,  wie  dies  die  Schafherden  überschauender  Berggipfel.  Bei 
ja  auch  bei  Latopolis  der  Fall  ist.  i/esiorf  sind  sie  Wohnung  der  Nymphen,  zuglexch 

Am  klarsten  tritt  diese  Auffassung  bei  dem  aber  doch  schon  Kinder  der  Gaia  (T/ifO(/.  129f.). 

Memphites  Nomos  hervor,  der  durch  eine  Frau  Pindar  giebt  ihnen  Rücken  {Ol.  7,  87)  und 

mit  Geierkopfschmuck  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  503),  Knöchel  {Pyth.  2,  46),    auch   macht  er  sie  zu 

Scepter,  Uräusschlange  und  Apisstier  vertreten  Zeugen  {Nein.  3,  23;   vgl.  Krinag.  in  d.  Anth. 

wird,  da  genau  dieselbe  Gestalt  auf  Bleimünzen  40  Pa^.  9,  283)    und    die   Aitua    zur  Amme    des 

mit  der  Umschrift  Memphis  vorkommt  {Fröhner  Schnees  {Pyth.  1,  20). 

a.a.O.  S.  19).    Sonst  gehören  hierher:    Arabia  Aischylos,  Sophokles,  Euripides  und  Aristo- 

mit  Atef  kröne,    opfernd;    Arsinoeites,    zweite  phanes  verleihen  ihnen  Schläfen  {Aesch.  Prom. 

Form,    als    Arsinoebüste    mit    Uräusschlange;  721),  Arme  (ebenda  1019),  Mund  und  Sprache 

Athribites   mit   Sperber    (vgl.   C.  I.  Gr.  4711:  {Soph.  Phil.  16.     Oed.  tyr.  463.     Eurip.  Bacch. 

0QLcpi3L  d-sä  [ix]£yLaTrj  u.  ob.  Bd.l  Sp.l865,  llf.);  726.  Hippol.919),  Augen  und  Sehkraft  {Eurip. 

Bubastites  mit  der  Katze  der  Bast  (vgl.  IJrexler,  Iph.  Taur.  262.  626.    Hipp.  30.    Bacch.  1384), 

Myth.  Bcitr.  1  S.  128,  2);   Busirites   mit  Stein-  Gehör  {Eurip.  Med.  28)  und  Bewegung  {Eurip. 

bock  und  Schlange;  Gynaikopolites  und  Hypse-  Herc.    für.   790),     ein    Herz,    die    Bäume    als 

lites   mit  Widder;    Naukratites,    zweite  Form,  so  Haar  {Ar istoph.  ran.  4=70.  Nub.2S0),  sowie  reii: 

mit  Schlange;   Onuphites  mit  Krokodil.  geistige  Eigenschai'ten  {Aesch.  Sup2Jl.Ti>6.  Eum. 

Bildsäulen  halten  neben  anderen  Symbolen:  23.    Eurip.  Andr.  998.    Herc.  371),  so  dafs  sie 

Aphroditopolis  die  Aphrodite  (Hathor,  s.  Bd.  1  dieselben  auch  als  Nachbarn  der  Sterne  {Aescli. 

Sp.  1864)   neben  Sperber;    Memphites,    zweite  Prom.  721;  vgl.  Antip.  Sld.  jn  d.  Anth.  Pal.  6, 

Form,  eine  Frau  neben  Geierkopfschmuck  und  219,  14  u.  9,  58.    Zonas  Sard.  ebenda  7,  404,  5) 

Schlange  (s.  Isis);  Phthemphoeytes  den  Horos-  oder  als  Kinder  des  Landes,    in  welchem  sie 

knaben    mit  Füllhorn    (vgl.  Bd.l    Sp.  1530  tt'.  liegen  (^'■Mrip.  Troa<:i  220  ff.),  betrachten  können. 

1549  ff.  Isis -Fortuna  mit  Füllhorn).  So  erklärt  sich  die  nahezu  volle  Personifikation 

Die  Symbole  mehrerer  Götter  führen:  Hypse-  des  Kithairon  als  TtazQLcörrjg,  xQocpös  und  fiT^rrjQ 

lites  das  Sistrum  der  Isis  und  den  Widder  des  eo  des   Oidipus,   sowie  der  dem  Berge   gemachte 

Chnum,  Metelites  Sistrum  und  Sperber,  Nesytes  Vorwurf,    dafs    er    diesen    aufgenommen    und 

den  Ibis  des  Thot  und  den  Widder.  nicht  gleich  getötet  habe  {Soph.  Oed.  tyr.  1090. 

Völlig  griechische  Auffassung  zeigen:  Nomos  1391).     Dafs  freilich  auch   hier  noch  nicht  an 

Oxyryncheites  als  Pallas  mit  Helm,  Doppelaxt  eine  wirkliche  Berggottheit  zu  denken  ist,  be- 

oder  Lanze  und  kranzspeudender  Nike;  Saites  weist  schon  die  dem  Geschlechte  des  Namens 

als  Pallas  mit  Helm,  Lanze,  Eule  und  Schild  nicht  entsprechende  Auffassung. 

(Pallas  wurde  der  Neith  gleichgesetzt);  Arabia,  Nachdem  dann  aber  unter  dem  Einflufs  der 

zweite  Form,  mit  Scepter.    Dagegen  erscheint  bildenden  Kunst  der  Typus  des  Berggottes  voll 
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ausgebildet  ist,  wird  auch  bei  den  Dichtern  {Herodot  4,  184)  als  xtrav  ovqccvicc  {Find.  Pyth. 
diese  halbe  Personifikation  immer  häufiger  und  1,  19)  bezeichnet,  und  in  den  älteren  Kunst- 
vollständiger. So  fliehen  die  Berge  hei  Kalli-  darstellungen  ist  das,  was  Atlas  auf  der  Schulter 
machos  (Del.  hymn.  70.  118ff.),  ebenso  wie  die  hält,  als  Fels  gebildet  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  709,  25. 
Länder  und  Flüsse,  vor  Leto;  hei Bion  {Id.1,'62)  Sp.  710,  21).  Auch  tritt  schon  auf  der  ältesten 
klagen  sie  mit  den  Bäumen,  Flüssen  und  Quellen  derselben,  am  amj'kläischen  Throne,  Taygete 
um  Adonis  {vgl. Lykophr.  Alex.  81S.  Nonn.Dion.  als  seine  Tochter  auf  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  709,  6). 
5,354);  sie  schreien  {Pacuv.  Medus  fr.  5  v.  223  Wenn  ferner  wirklich,  wie  Gerhard,  Berl. 
Eibhech.  Verg.  Georg.  3,  43.  Aen.  3,  566.  4,  303.  Akad.  1841  S.  114f.  (vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  708,  22ff. 
7,  590),  sprechen  (Lucan.  6,  618.  Norm.  JDion.  lo  2598,  60ff.)  annimmt,  der  ganze  Mythus  seinen 
16,  224),  jubeln  und  freuen  sich  {Verg.  Ed.  5,  62.  Ursprung  in  Arkadien  hat  und  Atlas  bei  Thau- 
6,  29.  Georg.  2, 181.  Aen.  12,  702),  sie  wundern  masion  lokalisiert  ist  {M.  Mayer,  Gig.  u.  Tit. 
sich  {Ecl.  6,  30.  Georg.  1,103),  sie  zittern  vor  S.  87),  so  kann  überhaupt  an  gar  nichts  an- 
Furcht {Verg.  Aen.  5,  694.  Val.  Flacc.  2,  201),  deres  als  an  die  Berggipfel  gedacht  werden, 
weinen  {Verg.  Ed.  10,15.  Georg.  4,  461.  Ovid.  auf  denen  dort,  wie  in  jedem  Bergland,  der 
Met.  11,  ib),  seufzen  {Stat.Theb.  4i,4:i7),  stöhnen  Himmel  zu  ruhen  scheint,  und  ebenso  steht 
{Nonn.  Dion.  lb,31i),  bitten  um  die  Begnadi-  es  bei  der  Lokalisierung  in  dem  böotischen 
gung  des  Prometheus  {Val.  Flacc.  4,  65)  und  Tanagra  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  708,  35).  Die  Bei- 
zeigen überhaupt  Verständnis  {Verg.  Aen.  11,  namen  o/Looqo^cov  und  MpaT^poqp^cav  erklären  sich 
260.  Ovid.  Met.  6,64:7.  Her.  15,138;  vgl.  Nonn.  20  dann,  wie  die  ähnlichen  Eigenschaften  der  germa- 
13,  555).  Der  Ätna  stöhnt  {Verg.  Georg.  4, 173.  nischen  Bergriesen  und  Berggeister  (s.  Grimm, 
Aen.  3,  577)  oder  brüllt  {Verg.  Aen.  3,  674;  vgl.  D.  Myth.^  1  S.  441.  397),  aus  der  gefahrdrohen- 
Nonn.  Dion.  3,  68.  22,  7);  Berge  sehen  {Verg.  den  Natur  der  Gebirge.  Schreitet  später  die 
Aen.  1,  420.  Ovid.  Met.  11,  150.  Stat.  silv.  3,  1,  geographische  Erkenntnis  über  das  Grenzge- 
147)  und  lauschen  dem  Flötenspiel  der  Hirten  birge  hinüber,  so  wandert  der  himmeltragende 
{Verg.  Ed.  8,  23.  Ovid.  Met.  13,186),  gelten  aher:  Atlas  mit  in  die  Ferne.  Der  aus  der  Tiefe 
auch  wieder  als  taub  {Horat.  carm.  3,  7,  21.  des  Meeres  emporragende  Berg,  d.  h.  das  am 
Epod.11,64.  Ovid.  am.  3,1,  68.  Lykophr.  AI.  Horizont  liegende  Insel-  oder  Küstengebirge, 
1451)  und  unempfindlich  {Eurip.  Med.  1279.  kennt  natürlich  die  Tiefen  desselben  wie  Atlas 
Androm.  537).  Sie  werden  begrüfst  {Ovid.  Met.  30  {Hom.  Od.  1,  52),  der  ja  auch  von  anderen  Ge- 
3,  25),  machen  beim  Nahen  der  Götter  Bahn  heimnissen  des  fernen  Westens  (Hesperiden- 
{iStat.  Theb.  5,  429)  und  erheben  ihr  Haupt  äpfel)  weifs,  während  er  als  Nachbar  der 
{Ovid.  Met.  4,  526).  Die  Alpen  schmücken  sich  Sterne  (s.  oben  Sp.  2108,  53)  Astronomie  treiben 
plötzlich  mit  Rosen  {Claudian.  12,  9),  und  ein  kann  (s.  Bd.  1  Sp.  707,  49.  2597,  9). 
vom  Skeironischen  Berg  herwehender  Luft-  Dem  Atlas  ist  wahrscheinlich  Tantal  os,  der 
hauch  gilt  sogar  als  dessen  Kind  {Sosikrates  Vater  der  Niobe,  Sohn  des  Zeus  oder  Tmolos, 
Philad.  bei  Wleineke,  Com.  Gr.  4  S.  591).  verwandt,  wie  schon  sein  Name  auf  dieselbe 
, ,  ,^  ,,  „  Wurzel  tal,  tla  =  heben,  tragen,  wägen  zurück- 
b)  Verwandlnngssagen  eponyme  Heroen  ^^-^^^  dürfte.  In  ihm  mag  jedoch  spezieller 
und  jNyuiplien.  ^^  ^^^  ^g^  vulkanischer  Erschütterung  Einsturz 
Eine  Mittelstufe  anderer  Art  zwischen  dem  drohende  Gipfel  des  Berges  Sipylos  verkörpert 
Berge  und  der  persönlichen  Abstraktion  des-  worden  sein  (vgl.  Aristot.  Meteor.  2,  8:  ysvo- 
selben  bezeichnen  die  Erzählungen  von  der  (levov  de  csiciiov  xa  tciqI  ECnvlov  dvETQUTtrj), 
Verwandlung  eines  Heros  oder  einer  Nymphe  der  nach  einer  Sage  auf  ihn  gestürzt  wurde, 
in  ein  Gebirge  oder  in  einen  Felsen,  sowie  wie  denn  ein  Berggipfel  des  nahen  Lesbos 
die  Benennung  von  Bergen  nach  eponymen  geradezu  den  Namen  Tantalos  führte  {Steph. 
Heroen  und  Nymphen.  Die  älteste  Sage  dieser  Byz.  s.  v.  Tavxalog).  Noch  klarer  liegt  die 
Art  ist  wohl  diejenige  der  aus  der  Bergmutter  Sache  jedoch  bei  Gestalten  wie  Aitne  (s.  d.), 
Rhea-Kybele  (s.  d.)  entwickelten  Niobe  (s,  d,),  die  schon  bei  Simonides  {Scliol.  Theokr.  1,  65) 
als  deren  Mutter  Taygete,  die  Tochter  des  50  als  Schiedsrichterin  in  dem  Streite  des  He- 
Atlas ,  genannt  wii'd ,  da  die  Versteinerung  phaistos  und  der  Demeter  um  den  Besitz  Si- 
ihres  Volkes  schon  jffomer  (/Z.  24,  611)  erwähnt.  ciliens  auftritt.  Als  eigentlicher  Berggott  voll 
Vor  allem  aber  scheint  Atlas  selbst,  von  dessen  ausgestaltet  erscheint  in  der  Dichtung  zuerst 
Verwandlung  die  spätere  Sage  gleichfalls  er-  Tmolos  hei  Ovid.  Met.  11,  161 S.,  der  hei  Apol- 
zählt  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  707,  34fF.),  ursprünglich  lodor.  hihi.  2,6,3  nur  als  König  von  Lydien 
nur  eine  Verkörperung  der  den  Himmel  schein-  und  als  Gatte  der  Omphale  bezeichnet  wird; 
bar  tragenden  Berge  zu  sein  (s.  Bd.  1  Sp.  707, 15),  dennoch  ist  der  Gott  bei  Ovid  nicht  so  voll- 
nicht  aber,  wie  oben  Bd.  1  Sp.705  nach  Prellers  kommen  von  dem  Berge  selbst  geschieden,  wie 
Vorgang  ausgeführt  ist,  die  tragende  Kraft  das  in  der  Kunst  von  Anfang  an  nötig  war. 
des  Meeres  zu  bedeuten,  da  dem  Wasser  in  eo  Tmolos  läfst  sich  als  Greis  auf  dem  Gipfel 
den  Augen  des  Naturmenschen  diese  Eigen-  seines  Berges  nieder,  um  Recht  zu  sprechen, 
schalt  sicherlich  überhaupt  nicht  zukommt.  sein  Haupt  ist  jedoch  mit  Wald  bedeckt  (aures 
Hierauf  deuten  die  Säulen,  die  er  trägt  (Bd.  1  liberal  arboribus),  so  dafs  man  zugleich  an  das 
Sp.  704,  48 ff.  705,  509",),  denn  Säulen  gelten  bewaldete  Berghaupt  selbst  denken  mufs.  Mit 
auch  sonst  als  Himmelsträger  {Ihyk.  in  d.  ticliol.  demselben  Doppelsinn  wird  der  Kithairon  bei 
Apoll.  Bhod.  3,106;  vgl.  die  alles  tragende  Ir-  JVbnMOS,  Dion.  46, 186  ff.  266  behandelt,  während 
minsul,  Grimm,  D.  Myth.^  1,  97.  667),  zugleich  er  an  anderen  Stellen  (25,  15.  44,  146)  offenbar 
aber  wird  der  Ätna,  wie  das  Atlasgebirge  selbst  in  rein  menschlicher  Gestalt,    und    zwar  wie 
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Tmolos  als  Greis,  vorgestellt  ist;  vgl.  auch  wahrscheinlich  mit  dazu  beigetragen,  dafs  auch 
oben  Bd.  2  Sp.  1208.  diese  selbst  später  doch  noch  personiticiert  wor- 
VVenn  ferner  Haimos  auch  als  Jäger  ge-  den  sind.  Der  auf  dem  Berge  wohnende  Gott 
bildet  wird  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1816,  59),  so  ist  wurde  allmählich  zum  Gott  des  Berges,  bis  er 
doch  der  Sohn  des  Boreas  und  der  Oreithyia,  sich  mit  dem  Schwinden  des  strengen  alten 
der  mit  der  ßhodope  den  Hebros  erzeugt,  sicher  Glaubens  zur  Bergpersonifikation  verüüchtigte, 
ursprünglich  der  Berg  selbst,  und  ebenso  steht  wie  gleichzeitig  der  Flufsgott  zur  Verkörpe- 
es  mit  dem  Heros  Ardettos  (Marpokr.  a.  'A^öt}z-  rung  des  fliefsenden  Wassers  wurde  (s.  unten 
zog.  Suid.J,  i'a.vnesaos  {Hellan.  in  d.  iSchol.  Apoll.  Sp.  2138).  Diu  bildende  Kunst  aber  konnte 
-Rhod.  2,705;  vgl.  Paus.  10,  ü,  1),  Eryx  (s.  d.),  lo  immer  nur  den  Gott  auf  dem  Berge  zur  Dar- 
Alpos  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2861),  dem  Helikon  (s.  d.j,  Stellung  bringen,  daher  es  nicht  auffällig  er- 
der Ide  (s.  d.)  und  anderen  (vgl.  Pseicdoplut.  de  scheint,  wenn  bei  manchen  Bildwerken,  wie 
fluv.  et  montium  nominibus  2,3.  3,2.  5,3.  7,5.  z.B.  unten  Sp.  2116  bei  I  und  K  oder  bei  der 
8,3.  9,4.  10,4.  11,3.  12,3.  13,3.  17,3.  18,4.9.  Münze  von  i'rusa  (Sp.  2123),  die  Deutung  in 
21,  4.  22,  4.  23,  4.  24,  3.  25,  4,  wenn  auch  dieser  Hinsicht  schwankt, 
manche  dieser  Erzählungen  vom  Verfasser  er- 
funden sein  mögen).  c)  Bergpersonitikationen  in  der  bildeudeu  Kuust. 

Über  ähnliche  Vorstellungen  in  Deutsch- 
land handelt  Gnmm,  D.  Myth.*  1  S.  537  und  ^'  -Berggotter. 
3  S.  185.  -fe'.  H.  Meyer,  Genn.  Myth.  §  206.  In  20  V^ie  bei  Hesiod  {Theog.  130)  die  Nymphen 
Rom  gab  es  dagegen  neben  verwandten  Bil-  ^Is  Bewohnerinnen  der  Berge  vorgestellt  wer- 
dungen, wie  dem  deus  Vaticanus,  Aventmus  den,  so  finden  sie  auch  in  der  Kunst  zu  allen 
und  der  dea  Palatua,  auch  solche  allgemeine-  Zeiten  zur  Andeutung  derselben  Verwendung 
ren,  nicht  an  eine  beätimmte  Ortlichkeit  ge-  [Wieseler,  Einige  Bemerk,  üb.  d.  Barst,  d.  Berg- 
bundenen  Charakters,  wie  den  deus  Montinus  guttheiten  in  d.  klass.  Kunst  in  den  Nachr.  v.  d. 
und  lugatinus,  die  dea  Collatina  und  Vallonia  y^-.  q^  ^^  >(/  2_  Göttingen  1876  S.  85.  Freuner 
(s.  oben  Bd.  2  Sp.  185,  29  fi'.  145,  68  und  vgl.  bei  Bursian,  Jahresbtr.  üb.  Mythol,  25.  Suppl., 
Septimontius  Sp.  222).  Dem  entsprechend  wer-  1888  S.  259;  s.  Oreiades,  Nymphai),  und  nur 
den  bei  einer  Beschwörung  {Ovid.  Met.  7,  197)  selten  treten  Satyrn  (Pompei.  Wandgem.  bei 
neben  anderen  Gottheiten  die  montes  ange-  30  Heibig  nr.  970)  oder  Pan  (Vasen  im  Musee 
rufen,  während  die  bei  Triumphen  mit  auf-  ceram.  de  Sevres  und  im  Mus.  Gregor,  bei 
geführten  Montes,  Loca,  Lacus,  Castella,  Am-  Heydemann,  Pariser  Ant.  im  lä.  Hall.  Wmckel- 
nes  {üüid.  ars  am.  1,  220.  Trist.  4,  2,  37.  Ta,cit.  viannsprogramm  S.  82)  an  ihre  Stelle. 
ann.  2,  41)  als  nach  griechischem  Vorbilde  Neben  diesen  in  metonymischer  Weise  ver- 
(s.  ob.  Sp.  2093)  geschaüene  Einzelpersonifika-  wendeten  Vertretern  erscheinen  später  eigent- 
tionen  zu  betrachten  sind;  vgl.  unt.  Sp.  2131  liehe  Bergpersonifikationen,  doch  ist  bis  jetzt 
Lacus.  Vielleicht  gehört  hierher  auch  der  in  nicht  sicher  festgestellt  worden,  wann  die 
Britannien  verehrte  deus  Mouns?  (Dat.  Mounti,  Kunst  diesen  Typus  ausgebildet  hat.  Wenn 
Mountibus)  oder  Mounus  (C  /.  L.  8,  321.  997.  aber  A.  Gerber  {Natur per sonifik.  in  Poesie  u. 
1036),  die  Göttinnen  Abnoba  {Brambach,  C.  I.  40  Kunst  der  Alten  in  den  Jahrb.  f.  klass.  Phil. 
liUen.  1626.  1690.  1654.  1683)  und  Arduinna  ISuppl.  Bd.  18  S.  30lfl'.;  vgl.  seine  Dissertation 
(s.  d.),  die  freilich  beide  der  Diana  gleich-  Die  Berge  in  der  Poesie  und  Kunst  der  Alten, 
gesetzt  werden,  der  Vosegus  {Brambach  München  1882)  nachzuweisen  sucht,  dafs  Berg- 
nr.  1787)  und  Bergimus  (s.d.),  wie  sich  später  Personifikationen  der  griechischen  und  iusbe- 
noch  bei  den  Kelten  Spuren  eines  Bergkultus  sondere  der  hellenistischen  Kunst  überhaupt 
finden  {D'Arbois  de  Jubainville,  Le  cycle  myth.  fremd  seien,  so  ist  dem  entschieden  zu  wider- 
Irlandais  S.  250 f.).  sprechen.  Nichts  beweist  der  Umstand,  dafs 
Die  von  Max.  Tyr.  diss.  1,  8,  8  S.  144  be-  der  Berg  Tauros  einmal  (Liban.  Antioch.  1 
richtete  Verehrung  des  Berges  Argaios  in  Kap-  S.  311  BeiskeJ  mit  etymologischer  Anspielung 
padokien,  der  bis  vor  kurzer  Zeit  noch  em  50  als  Stier  gebildet  ist  {Gerber  a.  a.  0.  S.  311), 
thätiger  Vulkan  war,  erklärt  sich  dagegen  oder  dafs  zuweilen  auch  der  wirkliche  Berg 
jedenfalls  ebenso  wie  die  des  Hermon  (s.  d.)  dargestellt  wird  {Imhoof -Blumer,  Gr.  Münzen 
und  des  Kasios  (s.  d.),  sodafs  die  auf  Münzen  nr.  34f.  502.  Monn.gr.  S.  418tf.  u.  sonst  öfter), 
von  Cäsarea  auf  der  Bergspitze  dargestellte  da  sich  sowohl  solche  rebusartige  Bezeich- 
Gestalt  mit  Strahl enkrone  oder  mit  Lanze  und  nungen  {type  parlant  bei  Head,  Mist.  num.  an 
Erdkugel  als  der  über  dem  Gebirge  erschei-  I8  Stellen;  als  auch  eigentliche  Abbildungen 
nende  und  deshalb  auf  diesem  wohnend  vor-  ebenso  bei  anderen  Örtlichkeiten  öfter  finden 
gestellte  Sonnengott,  nicht  als  Personifikation  (z.  B.  Quellen,  Häfen  und  Städte  bei  Head 
des  Berges,  zu  betrachten  ist  {Head,  Hist.  num.  ö.  260.  350.  363.  438J.  Beweisend  ist  in  dieser 
S.  633.  Imhoof-  Blumer,  Monn.  gr.  S.  417  fl'.  60  Hinsicht  die  Gegenüberstellung  des  durch  den 
Tf.  H  1  —  5).  Bedeutet  doch  auch  der  Name  Gott  vertretenen  Peion  und  der  wirklich  ab- 
des  gewöhnlich  dem  Helios  gleichgesetzten  gebildeten  Tracheia  auf  derselben  Münze  von 
Gottes  von  Emesa  Elagabal  eigentlich  Berg-  Ephesos  {Imhoof -Bhmier  im  Arch.  Jahrb.  3 
gott  (a.  ob.  Bd.  1  Sp.  1229).  1888  S.  295),  doch  auch  die  ähnliche  Doppel- 
Gerade  die  alte  Verehrung  solcher  Sonnen-  bezeichnung  bei  den  unten  zu  besprechenden 
götter,    sowie  die  des   alles  sehenden  und  be-  Aktai  ist  zu  vergleichen. 

herrschenden  Zeus  (>to^f  qpatos)  auf  den  ebenso  Da  diese   Frage   jedoch   zum   Schlafs    aus- 

weithin  schauenden  Gipfeln  der  Berge  hat  aber  führlich  zur  Behandlung  kommen  wird,  wollen 
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wir  zunächst   nur  die  Kunstwerke   selbst  be- 
trachten. 


1.    Griechische  Kunstwerke. 

A.  Alexanclrinisches  Relief  zu  München 
{Brunn,  Glyptothek  nr.  127. 
Schreiber,BeließilderTi.l6;  :,. 
s.  Abb.  3).  Unten  weidet 
eine  Rinderherde,  oben  steht 
eine  Priaposherme  und  ein 
Altar  der  spezifisch  alexan- 
drinischenForm,  in  der  Mitte, 
auf  der  vorauszusetzenden 
Gesamtkomposition  aber 
{Brunn  a.  a.  0.)  links,  sitzt 
ein  nackter,  bärtiger,  stark 
muskulös  gebildeter  ßerggott 
mit  einem  Pinienzweig  in  der 
Hand  und  mit  einem  Tierfell 
über  dem  linken  Arme  auf 
einem  Felsen.  Hinter  ihm 
der  Hirtenhund  —  der  Hirt 
fehlt.  Der  Gott  trägt  reiches 
Haupthaar,  so  dafs  nicht 
an  Herakles   zu   denken  ist. 

B.  Poseidon  und  Amy- 
mone,  Relief  im  Museo  civico 
zu  Bologna  ( Heydemann, 
Mitt.  a.  ital.  Antikens.  im  3. 
Hall.  Winckelmannspr.  1878 
S.  52.  Schreiber,  Reliefbüder 
Tf.  44 ;  S.Abb.  4) :  Der  Berggott  j  Vm 
ist  rechts  oben  über  einem 
Tierfell  auf  Felsen  gelagert. 
Nach  Tli.  Schreiher  dem 
besten  Kenner  dieser  Klasse 

von  Bildwerken,  sind  beide  Reliefs  sicher  grie- 
chische (alexandrinische)  Originale  des  3.  oder 

2.  Jahrh  v.  Chr.    Vgl.  die  ähnliche  Darstellung 
einer        rotfigurigen 
Vase,  Mon.   d.  Inst. 
4  Tf.  14. 

C.  Reliefvase  der 
Uffizien  {Heydeviann, 

3.  Hall.  Winckel- 
mannspr. S.  81  Tf.  4, 
1),  nach  Schreiber 
ebenfalls  alexandri- 
nische Originalarbeit. 
Der  gelagerte  bärtige 
Alte  soll  zwar  durch 
den  vor  ihm  stehen- 
den Weinschlauch 
wahrscheinlich  als 
Silen  charakterisiert 
werden,  ist  aber  selbst 
ganz  nach  dem  Typus 
der  Berggötter  ge- 
bildet. 

D.  Aktaionsarko- 
phag  des  Louvre 
{Clarac,      Mus.      d. 

sculpt.  2  Tf.  113,  65.  114,  67.  115,  68. 
Fröhner,  Notice  de  la  sculpt.  ant.  du  Louvre 
1,  8,  103,  3  S.  129.  Ilillin,  Gal.  myth.  100,  406; 
vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  1604,  32  ff.):  a)  Auf  dem 
Felsen,  über  der  Priapherme  gelagerter  jugend- 
licher Berggott  mit  Zweig  in  der  Hand,    b)  Ge- 

EoBCHER,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.    II. 


lagerter  jugendlicher  Berggott  mit  Urne.  Dieser 
Sarkophag  ist  nach  Schreibers  Urteil  Mustertypus 
der  alexandrinischen,  in  hellenistischer  Zeit  ent- 
standenen Sarkophagklasse,  dieVorlage  gehtalso 
sicher  auf  vorrömische  Kunst  zurück  (s.  Sp.  2119). 


2^  Berggott,  Alexaudrinisclies  Relief  zu  München  (nach 
Schreiber,  Relief  bilder  Taf.  75). 


E.  Wahrscheinlich  gehört  hierher  auch 
das  Wandrelief  der  Villa  Ludovisi  {Schreiber, 
V.  Lud.  S.  126  nr.  106.    Baumeister,  Denkm.  2 


■i;  iiorggütl  rcclits  oben,  darunter  Amymone  uud  neben  ihr  Poseidon,  Relief 
im  Museo  civico  zu  Bologna  (nach  Schreiber,  Relief  bilder  Taf.  44). 


Fig.  1359  S.  1168.  Robert,  Ant.  Sark.-Eel.  2 
S.  17)  mit  dem  Parisurteil,  da  die  Arbeit  nach 
Schreiber  unbedingt  besser  ist,  als  die  der  guten 
Sarkophagreliefs  römischer  Zeit,  die  Erfindung 
aber  Berührung   mit  Motiven  des   alexandrini- 

Hier   sitzt  der  bar- 


schen Reliefbildes   zeigt. 
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tige,  fast  nackte  Berggott  des  Ida  von  kräf- 
tiger Körperbildung  (ohne  Verkleinerung)  auf- 
gerichtet auf  einem  mit  einem  Tierfell  bedeck- 
ten Felsen,  in  der  L.  hält  er  einen  Ast,  die  R, 
stützt  er  auf  die  Wurzel  eines  hinter  ihm 
stehenden  Eichbaumes.  Er  schaut,  ebenso 
wie  eine  neben  ihm  stehende  Nymphe  (Ida?), 
nach  Paris  und  den  Göttianen. 

F.  Etwa  derselben  Zeit,   wie  die  älteren 
dieser  Reliefs,  gehört  eine  reliefartige  Gruppe  lo 
aus  Pergamon  an  (3Iilchhöfer,  Die  Befreiung 
des    Prometheus,    42.   Winckelmannsprogramvi 
Berlin   1882.     Baumeister ,  Denhm.    Fig.  1431. 

S.  1277):  In  der  bei  Flufs-  und  Berggöttern  ge- 
wohnten Haltung  liegt  auf  einer  Felserhöhung, 
auf  den  linken  Arm  gestützt,  ein  unterwärts 
mit  Gewaud  bedeckter  Mann.  Die  (fehlende) 
Rechte  scheint  er  ausgestreckt  zu  haben,  so- 
dafs  er  wohl  in  einen  Baum  gefafst  haben 
könnte.  Milchhöfer  a.  a.  0.,  Schultz,  Ortsgott-  20 
heilen  S.  77  und  Trendelenburg  bei  Baumeister 
a.  a.  0.  S.  1279  sehen  in  dieser  Gestalt  den 
Berggott  Kaukasos,  während  Furtwängler  in 
der  Ärch.  Zeit.  43  1885  Sp.  228  dieselbe  wohl 
mit  besserem  Recht  für  einen  nicht  zu  der 
Gruppe  gehörenden  Flufsgott  erklärt,  in  dieser 
aber  rechts  oben  einen  Berggott  ergänzen 
möchte,  an  welcher  Stelle  sich  ein  solcher  auf 
Prometheussarkophagen  (s.  unt.  Sp.  2117)  findet. 

G.  Auf    dem    gleichfalls    Pergamenischen  30 
Telephosfries   ei-kennt  Robert  {Arch.  Jahrb.  3 
1888  S.  90)  aufser  dem  als  Lokalgott  verwendeten 
Pan  Reste  eines  auf  dem  Kamme  eines  Berges 
sitzenden  Berggottes   oder   einer  ßergnymphe. 

H.  An  der  einer  verwandten  Kunstrichtung 
angehörenden  Gruppe  des  Farnesischen  Stieres 
(s.  Bd.  1  Sp.  1178)  ist  die  auf  dem  Felsboden 
sitzende  kleine  und  jugendliche  Gestalt  von 
Levezoxv,  Familie  d.  Lylcom.  S.  28.  Jahn,  Arch. 
Beitr.  S.  45.  Arch.  Zeit.  11  1853  S.  93.  Wieseler,  i.Q 
Einige  Bern,  über  d.  Uarst.  d.  Berggottheiten  in 
d.  Mass.  Kunst  in  den  Nachrichten  v.  d.  K.  G. 
d.  W.  zu  Güttingen  1876  S.  60.  Premier  in  Bur- 
sians  Jahresber.  Suppl.  25  S.  259  und  anderen 
für  einen  jugendlichen  Berggott  erklärt  worden. 
Die  Stellung  ist  zwar  nicht  die  eine  der  beiden 
schematischen  der  Sarkophagreliefs,  bildet  aber 
doch,  ähnlich  der  des  Berggottes  auf  dem  Phae- 
thonrelief  bei  Baumeister,  DenJcm.  Fig.  1449 
S.  1306  f.,  sowie  auf  dem  Endymionrelief,  unten  50 
2i,  nur  eine  Zwischenstufe  zwischen  diesen. 
Die  rechte  Hand  ist  samt  dem  Unterarm  er- 
gänzt, sodafs  die  Gestalt  sehr  wohl  ursprüng- 
lich, wie  andere  Berggötter,  einen  Zweig  oder 
ein  Lagobolon  gehalten  haben  kann. 

Vor  allem  spricht  für  diese  Auffassung 
die  ideale,  derjenigen  der  Söhne  des  Laokoon 
ähnliche  Bildung  des  Gesichts,  da  bei  Darstel- 
lung eines  Hirten  in  dieser  Zeit  jedenfalls  eine 
realistische  Auffassung  bemerkbar  sein  würde.  60 
Zudem  wäre  die  der  ganzen  Gestalt  eigentüm- 
liche Ruhe  bei  einem  menschlichen  Zuschauer 
der  gewaltigen  Erregung  der  handelnden  Per- 
sonen gegenüber  unerklärbar.  Einigermafsen 
auffällig  ist  nur  die  vollständigere  Bekleidung, 
da  bei  Berggötteru,  von  einer  um  die  Schultern 
geschlungenen  Chlamys  abgesehen,  der  Über- 
körper und  die  Füfse  unbedeckt  zu  sein  pflegen; 


vgl.  jedoch  unt.  Sp.  2120  Z.  49.  Dagegen  deutet 
das  die  Brust  und  den  Kopf  umschlingende 
Laubgewiude,  das  Tierfell  und  vielleicht  auch 
die  aufgehängte  Syrinx,  die  alt  zu  sein  scheint, 
auf  das  auf  dem  Kithairon  gefeierte  Bakchos- 
fest,  wie  sonst  der  Berggott  zuweilen  statt 
des  Baumes  oder  Zweiges  durch  ein  Fichten- 
gewinde gekennzeichnet  wird  (Relief  bruchstück 
bei  Matz-v.  Duhn,  Antike  Bildwerke  in  liom  2 
nr.  3404, 1)  und  sich  vielleicht  auch  einmal  auf 
Tympanon  oder  Lyra  stützt  (s.  unten  Sp.  2125). 
Die  Kleinheit  der  Bildung  ist  oflenbar  von  Ge- 
mälden oder  landschaftlichen  Reliefs  (s.  unten 
Sp.  2135)  mifsverständlich  auf  diese  malerische 
Motive  verwertende  {Welcker,  A.  D.  1  S.  353) 
Gruppe  übertragen  worden. 

Schwerlich  ist  aber  der  Berggott  des  Ätna 
auf  einem  bei  Kertsch  in  einem  Grabe  gefun- 
denen goldenen  Halsbande  (1)  mit  einer  Dar- 
stellung des  Koraraubes  (s.  unten  nr.  7)  zu  er- 
kennen (abgeb.  in  den  Antiquites  du  Bosph. 
Cimm.,'  Atlas  Tf.  6,3),  welches  nach  Overbeck, 
Gr.Kunstmyth.  3  S.  648  etwas  barbarischen  Stil 
zeigt  und  dem  4.  Jahrhundert  v.  Chr.  angehört. 
Am  linken  Ende  sitzt  ein  muskulöser,  nackter 
Mann,  mit  reichem  Haar  und  einem  Scepter  (?) 
in  der  Rechten,  auf  einem  Felsen,  den  linken 
Ellbogen  aufstützend.  Links  über  ihm  erscheint 
eine  kleine  Figur  (Helios?)  in  einem  Wagen. 
Overbeck  a.  a.  0.  denkt  aufser  an  Ätna  auch 
an  Zeus,  wie  unten  bei  ur.  7  b. 

Nahe  verwandt  mit  1  sowohl  als  mit  den 
unten  unter  7  zusammengestellten  Sarkophagen 
ist  endlich  ein  Elfeubeinrelief  aus  Pompeji  (K), 
jetzt  im  Mus.  naz.  in  Neapel  {Overbeck,  Griech. 
Kunstmglh.  3  S.  649;  Atlas  Tf.  18,  4 a  und  ^). 
Overbeck  erkennt  m  einer  über  den  Pferden 
des  Hades  angebrachten  Halbfigur  dieselbe 
Gestalt,  die  er  auf  ähnlichen  Darstellungen 
Zeus  oder  Ätna  benannt  hat.  Mir  aber  scheint 
hier  wie  auf  Tf.  17,  8  entschieden  Zeus  als 
Regeugott  gemeint  zu  sein,  da  der  allein 
sichtbare  Oberkörper  in  ein  faltiges,  an  Regen- 
ströme erinnerndes  Gewand  gehüllt  ist.  Übri- 
gens soll  auf  einem  Mosaik  m  Ostia  ( Visconti 
in  den  Ann.  d.  Inst.  1857  S.  293.  Overbeck, 
Griech.  Kunstmyth.  3  S.  657)  die  entsprechende 
Figur  auch  wirklich  mit  dem  Blitze  ausge- 
stattet sein. 

2.  Griechisch-römische  Reliefs. 
An  die  erwähnten  griechischen  Werke  schliefst 
sich  eine  Reihe  Sarkophagreliefs  an,  die  zwar 
in  römischer  Zeit  gefertigt  sind,  sicher  aber 
unter  griechischem  Einflufs  stehen  und  gewifs 
meist  griechische  Originale  nachbilden  (s.  unt. 
Sp.  2136).  Da  die  Eutstehungszeit  der  Vor- 
bilder für  diese  Darstellungen  nicht  genauer 
nachweisbar  ist,  führe  ich  sie  nach  dem  Haupt- 
gegenstand geordnet  auf: 

1.  Parisurteil:  a)  aus  Palestrina,  liobert, 
Ant.  Sark.-Bel.  2,  5,  12  S.  18.  —  b)  in  der  Villa 
Panfili  in  Rom,  Eobcrt  a.  a.  0.  2,  4,  10  S.  13. 

2.  Endymion:  a)  im  Pal.  Farnese,  Matz- 
V.  Duhn,  Ant.  Bildiv.  in  Rom  2  nr.  2713.  — 
b)  in  S.  Paolo,  Matz-v. Duhn  2  nr.2715.  O.Jahn, 
Arch.  Beitr.  S.  52  H.  Gerhard,  Ant.  Bildw. 
Tf.  39.  —  c)  in  der  Villa  Borghese,  M.-V.D.2, 
nr.  2716.    Jahn  F.    Gerhard  Tf.  38.   —   d)  im 
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Pal.  Doria,  M.-V.D.2  nr.2717.  JalinG.  Braun,  Firidolfi- Ricasoli  iu  Florenz,  Dütschke  a.  a.  0. 

Ant.  Marmorw.  1  Tf.  8.  —   e)  im  Pal.  Giusti-  2,  40G    S.  188    und  besser   Overbeck,  G.  K.  3 

niani,  M.-v.D.  2  nr.  2718.   Jahn  E  u.  P.    Gull.  S.  641;    Atlas  Tf.  17,  21.    —    d)   der  Kompo- 

Giiist.  2,  110.   — ■  f)  in  der  Vigna  del  Pigno,  sition  der  Sarkophagreliefs  sehr  ähnliche  Dar- 

M.-v.  D.  2  nr.  2719. —  g)  in  der  Villa  Panfili,  Stellung    am    Brustband    eines    verschollenen 

M.-v.D.   2    nr.  2725.     Jahn   X  Y.    —    h)    im  weiblichen  Marmortorsos,  Graefü  T/jes.  6  S.  747. 

Pal.  Kospigliosi,   M.-v.  D.  2  nr.  2727.     Jalin  Montfaucon,  Ant.  expl.  1  Tf.  41,  1.     Overbeck, 

TU?.   —    i)   im   Mus.  Capit.,    Foggini  4,  29.  Gr.  K.  3  S.  647. 

Nuova  descr.  d.  mus.  Cap.,  Stanza  d.  Fauno  8.  Hesione  und  Herakles:  in  Via  Bel- 
3  iS.  296.  Jahn  L.  Baumeister,  Denhn.  Fig.  523  lo  siana  7  zu  Rom,  M.-v.D.  2  nr.  2875. 
S.  480.  —  k)  aus  Bordeaux  im  Louvre,  Glarac,  9.  Marsyas:  a)  im  Pal.  Barberini,  M.- 
Mus, de  sc.  2,  72  Tf.  165.  Jahn  D.  Frühner,  v.Duhn  2  nr.  3158.  Overbeck,  Gr.  Kunstmyth., 
Not.  d.  l.  sc.  a.d.m.  du  Louvre  1,21,  i2G  S.  392.  Apollo  S.  456,  7.  —  b)  im  Louvre,  Fröhner, 
—  1)  im  Louvre,  Glarac  2,  71  Tf.  170.  Fröhner  A'ot.  1,  7,  85,  1  S.  108.  Overbeck  a.  a.  0.  S.  456,  8. 
1,  21,  428  S.  398.  Jahn  0.  —  m)  aus  Ostia  in  467;  Atlas  Tf.  25,  9.  Vgl.  auch  3Ion.  d.  Inst. 
München,  Gerhard,  A.  B.  1  Tf.  37.  Jahn  N.  6  Tf.  18.  —  c)  Von  diesen  Sarkophagreliefs  ist 
Brunn,  Beschr.  der  Glyptothek  nr.  189.  —  n)  im  dasjenige  auf  einer  gallo  -  römischen  Thon- 
Louvre,  Fröhner  1,  21,  427  S.  396.  Glarac  2,70  flasche  in  St,  Germain  {Fröhner,  L.  mus.  d. 
Tf.  170.  Jahn  M.  —  o)  im  Mus.  naz.  zu  Neapel.  France  Tf.  3  S.  12  ff.  Overbeck,  Kunstmyth., 
In  der  Mitte  der  obersten  Figurenreihe  sitzt  20  Apoll.  S.  458,  11,  468)  abhängig, 
gerade  über  Eros  ein  verkleinerter,  unbärtiger  10.  Herakles  mit  dem  Löwen:  in  den 
Berggott  von  kräftigen  Formen.  Der  Ober-  Uffizien  in  Florenz,  Dütsehke  a.  a.  0.  3,  80,  1. 
körper  ist  nackt,  der  linke  Ellbogen  aufge-  11.  Raub  des  Ganymedes:  im  Louvre, 
stützt,  in  der  erhobenen  Rechten  hält  er  einen  Fröhner,  Kot.  d.  l.  sc.  1,  3,  42  S.  72.  Jahn, 
Hirtenstab  oder  eine  Hasenkeule.  Zweifelhaft  Ar  eh.  Beitr.  S.  17.  Glarac,  Mus.  2  Tf.  181,  28. 
bleibt,  ob  auch  der  bärtige,  langgelockte  Mann  Die  Lagerung  des  Berggottes  auf  dem  Gipfel 
mit  nacktem  Oberkörper  rechts  oben  in  der  des  Ida  ist  hier  dadurch  angedeutet,  dafs  neben 
Ecke  als  Berggott  zu  bezeichnen  ist.  Er  stützt  ihm  Ganymedes  mit  dem  Adler  und  über  ihm 
sich  auf  die  linke  Hand,  mit  der  R.  umfafst  weit  gröfser  gebildete  Windgötter  erscheinen, 
er  eine  zwischen  seinen  Beinen  stehende  be-  30  die  das  Bild  des  Verstorbenen  emportragen, 
kleidete  Nymphe.  Ein  Baum  oder  Zweig  ist  Sonst  aber  gehört  er  völlig  diesem  Typus  der 
bei  ihm  nicht  bemerklich.  —  p)  im  Mus.  von  gelagerten  Berggötter  an.  Vgl,  unten  Sp.  2127 
Mantua,  Labus,  Mus.  di  Mantova  2  Tf.  45.  —  Sarkophag  3. 

q)   im  Königl.  Mus.    zu   Berlin,   Beschreib,   d.  12.   Jagdreliefs:  a)  im  Pal.  Giuatiniani  in 

ant.  Skul2Jt.  nr.  84:6.  —  Der  Endymionsarkophag  Rom,  Mat2-v.  Dahn  2   nr.  2952.     Gall.  Giust. 

im  Cap.  Mus.,  Sala  d.  colombe   {nuova  descr.  2,  136.  —  b)  Jagd  des  Meleagros,  im  Capitol. 

37  S.  122.    Heibig,  Führer  449)  ist  modern.  Museum,    Ann.   d.   Inst.    1863    Tf.  A  B  1  —  3 

3.  Prometheus  (s,  oben  F):  a)  im  Mus.  S.  81  if.;  1869  S.  81.  Helbig,  Führer  AIS  (30). 
Capit.,  Foggini  4,  25.  Nuova  descr.,  Sala  d.  co-  Da  die  Gestalt  einen  Hut  und  wahrscheinlich 
lombe  13  S.  117.  Müller -Wieseler,  D.  d.  a.  K.  40  auch  Stiefeln  trägt,  so  könnte  auch  ein  zu- 
1,  72,  405  und  2,  65,  838*'.  Baumeister,  Denkm.  schauender  Jäger  gemeint  sein.  Für  die  Deu- 
Fig.  1568  S.  1414.  Ann.  d.  Inst.  1847  tav.  d'agg,  tung  als  Berggott  spricht  jedoch  die  V^erklei- 
QR  S.  306 ff.  —  b)  im  Louvre,  Schweighäuser,  nerung,  die  sonst  auf  dem  Sarkophag  nicht 
Mus.  Nap.  1,  14.     Glarac,   Mus.  d.  sc.  2,  29  vorkommt. 

Tf.  215.     Fröhner,  Not.  1,  23,  492   S.  448.  —  13.    Bruchstück  im  Lateran,  M.-v.  D.  2 

c)  Glarac,  Mus.  2,  31   Tf.  216.    Fröhner,  Not.  nr.  3379. 

1,  23,  490   S.  445.  14.  Bruchstück  in  der  Villa  Giustiniani, 

4.  Adonis:    a)  im  Lateran,  Mon.  ined.  d.  M.-v.D.  2  nr.  3404,  1.    Gall.  Giust.  2,  76. 
Inst.  6  u.  7    Tf.  68  A.     Benndorf  u.  Schoene,  15,    Mars  und  Ilia:  a)  im  Lateran,  Ger- 
Die  ant.  Bildw.  d.  Lat.  Mus.   nr.  387   S.  263.  50  hard,  Ant.  Bildw.  Tf.  40.   Benndorf  u.  Schoene 
Beibig,  Führer  1,  672    S.  524.   —   b)  im  Pal.  nr.  47  S.  30;  vgl.  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  61.  — 
Kospigliosi,  Matz-v.  Duhn  2  nr.  2211.  b)  ebenda,  Sarkophagbruchstück,  Benndorf  u. 

5.  Phaedra  und  Hippolytos:  a)  im  Schoene  nr.  360  S.  238.  —  c)  im  Vatikan,  Vis- 
Louvre,  Glarac,  Mus.  2,  228  Tf.  213, 16.  Bouil-  conti,  Mus.  Pio- Giern.  5,  25.  Miliin,  Gal.  myth. 
Ion,  Mus.  d.  ant.  3,   basrel.   Tf.  21.   —   b)  im  180,  654. 

Lateran,  Mon.  d.  Inst.  8,  38,  2.     Benndorf  u.  16.   Bruchstück  im  Lateran,  Benndorf  u. 

Schoene  a.  a.  0.  S.  270  nr.  394.    Helbig,  Führer  Schoene  nr.  563  S.  388. 

1,673   S.  525.  17.    Ankunft  der  Leto    auf  Delos,    in 

6.  Polyphemos  und  Galateia:  im  Pal.  der  Villa  Borghese,  J.rc7i.  ZaY.  27  1869Tf.l6,2; 
Mattei,  Matz-v.  Duhn  2  nr.  3338.  llobert,  Ant.  60  s.  Abbildung  5  und  Ng\.  Robert  im  Arch.  Jahrb. 
Sark.-Bel.  2,  60,  182,  5  1890  S.  220f.  Herines  22  1887  S.  460ff.   Ooer- 

7.  Anthologie  —  Koraraub:  a)  im  Pal.  beck,  Kunstmyth.,  Apoll.  S.  369  f.  Die  Figur 
Mattei,  M.-v.  D.  2  nr.  3070.  —  b)  im  Campo  mit  dem  Schleier  ist  wahrscheinlich,  wie  die 
Santo  zu  Pisa,  Dütsehke,  Ant.  Bildw.  in  Oberit.  ähnliche  Gestalt  des  Reliefs  von  Portus  Magnus 
1,77.  Overbeck,  Atlas  Tf.  17,  10;  vgL  8..  M.-  (Bobertim  Arch.  Jahrb.  b  1890  Tf.  5  S.220f.),  als 
V.  D.  2,  3068,  2.  Overbeck,  Gr.  Kunstmyth.  3  Asteria-Delos  aufzufassen.  Vgl.  o.  Bd.  2  Sp.  2091. 
S.  629 f.  erklärt  diese  Gestalt  wohl  mit  Recht  18.  Bakchisches  Relief,  im  Mus.  Capi- 
für  Zeus;    vgl.  jedoch  S,  641,   —    c)   im  Pal,  tolino  im  Zimmer  der  Tauben  eingemauert,  ohne 
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Nummer,  Nuova  descr.d.mus.Capitolino  S. 130  ff. 
Rechts  oben  sitzt  ein  kleiner,  nackter,  jugend- 
licher Berggott  (18»)  mit  langen  Locken;  er 
blickt  rechtshin  nach  der  Mitte  und  fafst  mit 
der  linken  Hand  in  einen  Baum.  Die  erhobene 
Rechte  reicht  er  einer  neben  ihm  sitzenden 
bekleideten  Bergnymphe  (18^).  Hinter  dieser 
sitzt  abgewendet  ein  zweiter  nackter  Berggott 
(18°)  mit  Füllhorn  im  I.Arm,  den  linken  EUen- 


11.  12=^.  15«=.  IG.  19)  oder  einen  Ast  (D*.  2°*)^. 
5^)  in  der  Hand  hält,  der  zuweilen  auch  als 
Lagobolon  (E.  2°.  14.  15=^)  gebildet  ist;  oder 
er  fafst  in  einen  neben,  hinter  oder  vor  ihm 
stehenden  Baum  hinein  (2^1^.  3^  ^''^.  5»^ 
6.  7^.  9'\  12^.  17.  18*°'^)*^),  seltener  hält  er 
statt  dessen  ein  Füllhorn  (2''.  3^  18°),  auch 
trägt  er  einmal  ein  Fichtengewinde  um  die 
Brust  (14)***)  und  einen  Blätterkranz  um  den 


bogen  aufstützend ;  auch  er  fafst  in  einen  Baum,  lo  Kopf,    zweimal  ist   ein  Fichtenzweig   um  den 
Weiter  links  liegt  endlich  ein  dritter  nackter,       Kopf  geschlungen  (D^t  ***)).     Als  Fichte  ist 


bärtiger  Berggott  (18«^)  mit  langen  Locken, 
der  die  rechte  Hand  nach  rechts  ausstreckt 
und  mit  der  linken  in  einen  Baum  greift.  An 
diesem  scheint  ein  bockähnliches  Tier  zu  fressen. 
19,  Aktaion  (s.  oben  D),  im  Mus.  naz.  zu 
Neapel.  Links  oben,  nahe  der  Mitte,  sitzt  ein 
unbärtiger,  langlockiger  Berggott;  der  Unter- 
körper ist  in  Gewand  gehüllt,  den  linken  Ell- 
bogen stützt  er  auf  einen  Felsen,  in  der  R. 
hält  er  deutlich  sichtbar  einen  Zweig.  Dem- 
nach ist  an  dem  oben  unter  D  angeführten 
Sarkophag  des  Louvre  auch  auf  dem  zweiten 
Relief  (D^^)  Kithairon  zu  erkennen,  obwohl  er 


20 


8.  12»?. 
ein 


14. 


faltiges 


5)  Der  Berggott  Kynthos,  Aigaios  Pontos  mit  Leto,  Aateria-Delos,  Relief  in  der  Villa 
Borghese  (nach  Arch.  Zeit.  27,  18Ü9  Taf.  16,  2). 


nach  den  Abbildungen  keinen  Zweig  hält  und 
sich  auf  eine  Urne  stützt. 

Auf  fast  allen  (ausgenommen  11  und  17) 
diesen  Reliefs  erscheint  der  Berggott  im  Hinter- 
grund oben  über  der  auf  einer  oder  zwei  Stufen 
gebildeten  Darstellung  des  Vorder-  und  Mittel- 
grundes emporragend  auf  einem  als  Felsen  ge- 
bildeten Berge,  sodal's  er  von  links  (A.  D''.  l'\ 
2cfgh  6.  7°.  10.  12^  13.  14.  15».  16.  IS^.  19)  50 
oder  rechts  (B.  D».  l''.  2»ieiHinpq_  3a c_  4a  b_ 
5».  7a^"l  9»'\  12*.  15°.  18»°)  her  nach  der 
vorgeführten  Handlung,  oft  mit  Wendung  des 
Oberkörpers,  hinschaut.*)  Überall  (ausgenom- 
men 11  und  17)  ist  er  auf  dieser  Gattung  von 
Bildwerken  perspektivisch  verkleinert  und  meist 
noch  dadurch  kenntlich  gemacht,  dafs  er  einen 
Baumzweig  (A.  2'i"ii**).  3i^°.  4»***)".  8.  9».  10. 


auch  der  Baum  bei  3»  und  der  Zweig  bei  3°, 
als  Pinie  der  von  5^  kenntlich,  während  der 
von  E  und  2i  als  Eiche  und  der  von  3'»  als  Olive 
bezeichnet  wird.  Auf  17  sind  die  delischen 
Bäume,  Lorbeer  und  Olive,  dargestellt. 

Selten  stützen  sich  die  IBerggötter  nach  Art 
der  Flufsgötter,  von  denen  sie  sich  dann  nur 
durch  die  Lagerung  in  der  Höhe  und  die  Ver- 
kleinerung unterscheiden,  auf  eine  Urne  (D'\ 
2°.  3°.  6);  vgl.  unten  Sp.  2126.  Sie  sind  ent- 
weder ganz  nackt  (A.  ß.  1».  2»ehimp_  sab. 
15°.  16.  17.  18»°'i),  oder  es  ist 
Gewand  um  den  Unterkörper  ge- 
schlungen (D»^.  1**. 

Obcknoq  gäbe  ^.a 
6.     7^°<^.     9»l'.     10. 

11.  12''.  lö''.  19), 
oder  ein  Tierfell 
(2i.  15%  ein  Stück 
Gewand?  E)  über 
die  Kniee  gelegt; 
oft  fähren  sie  auch 
ein,  wie  bei  dem 
Flufsgott  Bd.  1 
Sp.      1490,     über 

Schulter    und 
Rücken    fallendes 

chlamysartiges 
Gewandstück  (D ''. 

2bcliklq_  3*°.  4"'. 

7°.  11.  12^.  13.  15''),  au  dessen  Stelle  A  ein 
Tierfell  auf  dem  linken  Arme  trägt;  zuweilen 
ist  der  als  Sitz  oder  Lager  dienende  Felsen 
mit  einem  Tierfell  (B.  E.  G)  oder  mit  Gewand 
(5».  10)  bedeckt.  Einmal  (15°)  trägt  der  Gott 
eine  Mütze,  wenn  die  Zeichnung  zuverlässig 
ist,  und  einmal  (12'')  einen  Hut  und  wahr- 
scheinlich auch  Stiefeln. 

In  Bezug  auf  die  Stellung  sind  zwei  Haupt- 
typen zu  unterscheiden,  der  eine  zeigt  den  Gott 
sitzend,  die  eine  Hand  auf  den  Felsen  aufge- 
stützt (A.  G.  1»".  2''°ß''*'^i"'"0P'i.  3°.  4».  5»''. 
10.  12»".  15»°.  16.  17.  18»°.  19), 
ist  letzteres  nicht  der  Fall  (5^ 
der  andere  zeigt  ihn  liegend  mit 
aufgestütztem  Ellbogen  (B.  D»''.  2°-if.  3»''. 
9».  11.  14?.  18'').  Die  freie  Hand  ist,  wenn 
nicht    einen   Zweig  oder  Baum    hält,    bei 


7bcd_  8.  9''. 
nur   dreimal 

13.  18»)  t); 


6. 

sie 


*)  Vereinzelt  nimmt  er  auf  2  1' k  ".  3  b.  8  und  nahezu 
auch  auf  19  die  Mitte  ein.    Auf  12  und  17  wendet  er  den  60  gehrochen  ist,  doch  sind  noch  RcBtc  des  Zweiges  sichtbar. 


Kopf  von  der  Mitte  weg.  —  Weggelassen  sind  nähere 
Bestimmungen  bei  den  l'iguren,  wo  solche  infolge  mangel- 
hafter Beschreibung  oder  Zeichnung  nicht  sicher  haben 
ermittelt  werden  können ,  daher  ein  Schlufs  ex  silentio 
nicht  gestattet  ist. 

**)  Auch  2  i  scheint  einen  Zweig  in  der  Rechten  ge- 
balten zu  haben,  der  aber  mit  der  Hand  selbst  weg- 
gebrochen ist. 

***)   Kr   hielt  den  Zweig  in  der  Linken,   die   jetzt   ab- 


Hörner   hat  dieser  Berggott  nicht,   wie   es    nach  der  Ab- 
bililung  Mon.  rf.  Inst.  6  u.  7  Tf.  G8  den  Anschein  hat. 
*)  Blätterloser  Ast  oder  Schilfrohr  ? 
**)  Zuweilen  fafst  er  nicht  in  die  Zweige  (2l>.  3^.  4». 
12  a.  14). 
***)  Die  Zeichnung  scheint  sehr  unzuverlässig  zu  sein, 
f)  Auf  den  Ellbogen  stützen  sich  sitzend  9'^.  10  und 
14,   doch  ist  hier  der   Unterkörper  verdeckt,   wenn  die 
Zeichnung  richtig  ist. 
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bpiden   Typen    zuweilen    zum    Ausdruck    des  Sarkophag  angebrachtenLokalpersomfikationen 

Staunens  bis  zum  Kopf  erhoben  {2^<^^\  4ab)  nicht  sicher  zu  behaupten.   Wenn  ferner  Hey  de- 

nrltr  1  uso-fistreckt  (7«  9^  18'^\  oder  der  Berg-  mann,  Mitteilungen  im  3.  Hall.  ^\ mchelmanns- 

loii   stützt   zum  Ausdruck   behaglicher   Ruhe  progr.  S.  73  eine  Jünglingsfigur    die  über  einer 

den  Kopf  auf  die  Hand  (D^   2°.   3^   8.   10).  Maske  aus  einem   als  Brunnendekoration  ver- 

r»      ^^\l  ^r,"pVt  rliP   im   Schofse    ("2^    ^^.  13)  wendeten  felsenartig  behauenen  Steine  empor- 

^dTS   dttLtjn  /nie  (dS.  iÖ)liegendi  steigt  iDuiscUeA.  B  3, 146),  als  Berggott  be- 

n     d  nii<5  zeichnet,  so  ist  dies  abzuweisen.    Conze,  Ar  eh. 

'Beide  Typen  werden  ohne  Unterschied  bald  epigr.  MM.  a.  Österreich  2   S.  119  f.  deutet  die 
•     P  dlich  CB?   D^''    1^    s^^ceiikiiiop.  3b    5b   10  Gestalt  jedenfalls  richtig  als  Q'so?  eh  TtiXQaq; 

J"^7c    8    qab    ii    12b    13    iß    18*\  19),   bald  ebenso    ist   die    sich    auf    einen   Knotenstock 

1  ■•  tv  (k    1^    ^ai'^'i    3^0  4a    5a  7d    10    12».  stützende    Gestalt    eines    Niobideasarkophags 

U      5ac  'iT  "iS-i)     immer  aber,  soweit  es  er-  nicht    mit    Stark    als    Sipylos,    sondern    mit 

kennbar 'ist'    mit    starkem    und    muskulösem  Benndorf  u.  SchoeneD  a.  B.  d.  Lateran.  Mus. 

Kch-perbau    iind   mit    reichem,    lockigem   oder  nr.  427    S.  299   als  Pädagog  anzusehen. 

ivoipeiDau    unu  Hl            ^^^,   ^^^^»^^„pq^  Hervorzuheben  ist,  dafs  bei  diesen  Gestalten, 

rabc™4a    5ab^6    7^    9^    10 '  U    12^  13.  14.  von  dem  zweifelhaften  Mosychlos   abgesehen, 
15ao'i7'i8ad.  19)    gebildet,    daher   letzteres  eine    perspektivische  Verkleinerung  nicht  be- 
als  ein  Unterscheidungsmerkmal  in  Rücksicht  merkbar  ist.                                    ,       .  1           i 
auf  ähnliche  Heraklesdarstellungen  betrachtet  20  Ihrer    ganzen   Bildung    nach    stehen    den 
^.  ,  typischen    Berggöttern    der    Sarkophagreliefs 
"""Mehrfach  lehnt  sich  eine  bekleidete*),  zu-  aufserordentlich    nahe     diejenigen    auf    zwei 
weilen  mit  Zweig  oder  Pflanzen  geschmückte  Werken  etruskischen  Uyungs     aut  der  i^i- 
(T-  3«)  Bergnymphe  auf  des  sitzenden  Berg-  coronischen    Cista    aus    Praeneste    uml    einem 
D-ottes  Schulter  (21'   15=»"),  oder  sie  steht  oder  Spiegel  aus  Bolsena  (_s.  Bd.  1   Sp  526  f    und 
frt7t  neben  ihm  E   2«  18 4  zwei  Bergnymphen  1465  f).     Auf   dem    griechischen  Vorbild    der 
Jndersicrneben  dem  Berggott  auf  1»^  ^  Cista  dürfte  wohl   der  Kopf    wie  bei  D^   2  , 
Ihm  gegenüLr  Sgert  eine  solche  auf  2-     Unter  3^  8,  10,  auf  der  Hand  geruht  haben,  so  dafs 
hm  Seint  einigemal  ein  Flufsgott  (9^.  15ac),  die  theatralische  Haltung  dei-selben  auf  Rech- 
oder Tellus  (3°),  Snter  oder  neben  ihm  ein  aus  30  nung  des  Nachahmers  zu  setzen  ist.  .  Ob  dei- 
e  ner  Ber-höhle  hervorbrechender  Eber  (4-.  5"),  selbe  etwa  auch  den  Baumzweig  m  eine  Binde 
odeizfcen     Schafe    oder  Rinder    (2^^"M.  verwandelt  hat,  hiebt  zweifelhaft,  da  diese  der 
it')     Eine   Quelle,   an  welcher  die  Nymphe  Bedeutung  nach  nut  dem  Palmzweig^  uberem^ 
Amymone  kniet,  strömt  auf  B  unter  den  Füfsen  stimmt,   den   der  Berggott  bei  der  Besiegung 
deT^rggottes  hervor;    auf  D^  entspringt  die  des  Marsyas  (9 ^    rLf^f£s\sf£Z 
Pnvn.Qr.lfin  and  dpv  Time  dos  Kithairon.  Münze  fuhrt  (s.  oben  Bd.  2  bp.  553,  38).    bicüei 
^T'Rück's^ch?"  uV X  vorgefSirte^n  Scenen  aber  gehört  'das  Halsband  mit  der  Bulla  dem 
ist  der  Gott  als  der  des  Kithairon  (D  und  19),  italischen  Künstler  an     wahrend  sich   die  La- 
t  IdagebVges  (E.  1.  U),  des  Latmo\  (2),  Kau-  gerung    der   H-d    auf   dem    e^hoWn^^^^^^^ 
kasos  (3),  Ätna  (7),   des  KeXaivi>g  l6cpog  oder  40  ebenso   auch  bei  D^  16  und  vielleicht  bei  7 
Tmolos  (9)     des  Kynthos  (17)   und   des   mens  findet.                               ^      ^   ■       1     •  4.           j„ 
iThlm,^  (ik)  zu  bezeichnen  An  dem  Palatinus  des  Spiegels  ist  nur  der 
Sei   diesen    ty^sch    behandelten   Berg-  Hut  bemerkenswert,  doch  trägt  einen  solchen 
götte  n  Snden  sich'^inige  Gestalten   gleicher  auch  12^  ähnlich  auf  l^ldermons  Albanus 
Art,  die  eine  freiere  Auffassung  zeigen.  eine   Mutze.      Die    dem    P^^^f/^^^,   ™^..^^^^^ 
Auf  einem  Phaethonsarkophag  im  Louvre  stehende  Gestalt  mit  <i«™  ß^^^^ ^^f^^^  J'^I^^j) 
(Baumeister,  Denlcm.   Fig.  1449    S.  1306  f.)  und  ist  mit  den  hei  anderen  Berggottern  ersehe  - 
ganz    ähnlich    in    der  Villa   Borghese   {3Iats-  nenden  Bergnymphen  (s.  ob.  Sp.  21.1)  zu  vei 
7)  Duhn  a.  a  0.  2  nr.  3315)  wird  jedenfalls  mit  gleichen.                                    -,..  n.      ^-     t\      i.^i 
Recht  ein  Jüngling,  welcher  fast  unbekleidet  50        Dieser  Spiegelzeichnung  durfte  die  Darstel- 
mitgekeuzten  Armen  im  Mittelgrund  rechts,  lung  der  Rückseite  eines  im  Jahre  124  n.  Chi. 
oberhalb  der  Tellus  und  unter  Caelus  aufrecht  dem  Silvanus  in  Ostia  geweihten  Altai  es  (iVo- 
auf  einer  Erhöhung   sitzt,    für    den  Berggott  tme  d^  scam  f  "^^f;f^,^^,^^^^'  ,^,^i*,>^ 
Olvmpos   erklärt,    und  ebenso   deutet  Bobert,  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  1467  ni.  5)  ahnhcJi  sein,  cia 
ÄnrSarl    Bd   2.  5,  11   S.  16,  eine  zwischen  auf  derselben  gleichfalls  die  «a.^f  "f  ^  2w  1- 
TeUus  und  Oceanus  unter  Caelus  lagernde  Ge-  l-f^,  Faustulus,  ein  ancW  ^ 
stalt  auf  einem  Sarkophag  mit  dem  Parisurteil ;  gott  _  Tiber  und  der  Berggo  t  des  P^^J^  «^ 
vgl.  auch  oben  I,  die  Gestalt  unter  dem  Wagen  scheinen.     Dagegen    st  wohl  auf  d^m  ^^^^^^^^^^^ 
des  Helios,  sowie  nr.  11  u.  17.    Ob  dagegen  mit  Streifen  der  oben  ^i  ^  fP-^ffJ^f^^^^^^ 
der  gleichfalls  unter  Caelus  und  oberhalb  der  eo  ara  Casali  ^^  dem  neben  liber  hegenden  Manne 
.  Tellus  befindlichen  knabenartigen  Figur  eines  Faustulus  ^ V'^'''     °nVf  von    e  fem    Zweige 
Prometheussarkophags  {Müller- Wieseler,  D.  d.  von    einem    Baume    noch   von    einem    Zweige 
«    TT   9   ßfi   841  /  die   einen  Hirtenstab  in  der  rgend  eine  Spur  zu  bemerken  ist. 
Safd  hflt'  der^'BeggottMosychTos   gemeint  Den  typischen  Berggöttern  der  Sarkophage 
\^  Je  Wieseler,  B^-Igottheiten  S.  63  f^  zu  er-  völlig   gleich    sind    auch  diej^^-f  ^  ^^^^ 
weisen  sucht,  ist  trotz  der  vielen  auf  diesem  ^^^^^^^^^^^::^^'^ 
:^£^!::::JZ^'^'  ^"  ^-^  "^  "''^'  iBaumeister,%enkm.  d.  Ja.  Altertums  3  Tf.  90 
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Fig.  2325  S.  2082.  Helhig,  Führer  d.  ä.  öffenü. 
Samml.  in  Fom  nr.  548,  wo  auch  die  Litteratur 
verzeichnet  ist):  Hinter  dem  den  jugendlichen 
Achill  im  Zitherspiel  unterrichtenden  Cheiron 
sitzt  auf  Felsen,  nur  wenig  verkleinert,  ein 
jugendlicher  Berggott;  den  linken  Ellbogen 
stützt  er  auf,  in  der  L.  hält  er  einen  Zweig, 
mit  der  R.  fafst  er  in  einen  vor  ihm  stehenden 
Baum.  Das  dicke,  lockige  Haar  bildet  rings 
um  den  Kopf  eine  Wulst.  In  zwei  AVieder- 
holuügen  ist  er  ganz  nackt,  in  drei  anderen 
liegt  ein  Gewandstück  über  seinen  Schenkeln. 
Die  Muskeln  treten  am  Körper  stark  hervor. 
Bei  der  den  Unterricht  des  Achill  im  Weid- 
werk schildernden  Scene  sitzen  auf  beiden 
Seiten  oben  auf  Felsen  nackte,  jugendliche 
Bei-ggötter,  den  einen  Arm  haben  sie  auf- 
gestützt, mit  der  anderen  Hand  fassen  sie  in 
je  einen  Baum,  auch  hält  der  rechte  auFserdem 
einen  Zweig  in  der  Rechten.  Das  Haar  ist 
lockig  und  wulstig,  der  Körper  muskulös.  Bei 
einer  verkleinerten  Wiederholung  derselben 
Scene  ist  nur  der  Berggott  rechts  aufge- 
nommen. Auf  eben  diesem  Relief  kommt  die 
Styx  als   sitzende  Frau  mit  Schilfstengel  vor. 

3.    Münzen. 

Den  Berggottheiten  der  Reliefs  sind  die  der 
Münzen  nachgebildet;  sie  finden  sich  daher  nur 
auf  Münzen  der  Kaiserzeit,  bezeichnenderweise 
ausschliefslich  auf  solchen  des  griechischen 
Sprachgebietes : 

1.  Isthmos  (s.  d.  Artikel). 

2.  Olympos: 

a)  Prusa  am  Olymp;  Trajan,  Imlioof- Blumer, 
Griceh.  Münzen  nr.  142  Tf.  6, 14. 

b)  Prusa;  Commodus,  ebenda  nr.  144  Tf.  6, 16. 
Overhecl',  Griecli.  Kunstmyth.,  Zeus  Münztf  2,16 
S.  161,  doch  wird  die  Darstellung  hier  auf  Zeus 
bezogen. 

c)  Germanicia  -  Caesarea  in  Commagene; 
Caracalla,  Imlwof- Blumer,  Monn.  gr.  S.  439. 
Head,  liist.  num.   S.  653. 

3.  Rhodope:  Philippopolis;  Domitian  —  Sa- 
lonina, Head  S.  245. 

4.  Ida:  Skepsis;  Caracalla,  Imh.-Bl.  im 
Ärch.  Jahrb.  3    1888   S.  291  f.    Tf.  9,  20. 

5.  Peion  bei  Ephesos:  Ephesos;  Severus 
Alexander,   ebenda   S.  294f.   Tf.  9,  25  und  26. 

6.  Kadmos?  bei  Laodikeia:  Laodikeia  in 
Phrygien;   Caracalla,   ebenda  S.  289   Tf.  9,  18. 

7.  Berg  bei  Synnada  in  Phrygien:  Synnada, 
ebenda  S.  295   Tf.  9,  27. 

8.  Salbakos:  Apollonia  Salbake  in  Karien, 
Head,  Hist.  num.  S.  521. 

9.  Sipylos:  Magnesia  ad  Sip.,  Head  S.  551. 

10.  Solymos:   Termessos  in  Pisidien,  Head 
S   594. 

11.  Tmolos: 

a)  Sardes,  Imhoof  -  Blumer ,  Griech.  Blünzen 
nr.  615   Tf.  11,  22.    Head  S.  553. 

b)  Tmolos,  Head  S.  554. 

12.  Haimos:  s.  oben  Bd.  1  Sp.  1816,  56 ff. 
Bei  diesen  Gestalten  ist  der  sitzende  (1  ge- 
wöhnlich; 2'\  3.  4.  5.  6    12),  unterwärts  beklei- 
dete (1  zweimal;  2'^.  4.  5.  6.  12),  bärtige  (1.  2<'*. 
2^  8.  11»'^)*)   Typus   der  gewöhnliche.     Nur 

*)  12  ist  jugondlich. 


dreimal  ist  der  Gott  gelagert  (2^<'_  7)  ^jj^ 
jugendlich  (1.  5.  6),  zweimal  völlig  nackt  (1) 
dargestellt.  In  einen  Baum  fassen  2^.  4  und  6; 
bei  Haimos  (12)  steht  der  Baum  hinter  dem 
Gott;  einen  Zweig  halten  2^.  2"^  und  einmal 
der  Isthmos,  bei  dem  jedoch  der  Palraenzweig 
auf  die  Spiele  zu  beziehen  ist.  Kadraos  (6) 
und  Haimos  (12)  legen  die  Rechte  an  den  mit 
langen  Locken  geschmückten  Kopf  und  ebenso 

10  einmal  der  Isthmos;  Tmolos  ist  mit  Wein- 
trauben bekränzt  (vgl.  oben  Sp.  2094),  der 
Peion  bei  Ephesos  hält  das  Bild  der  Artemis 
und  ein  Füllhorn  (vgl.  oben  Sp.  2096).  Haimos 
trägt  Jagdstiefela  vmd  in  der  Linken  einen 
Speer,  neben  seinem  Felsensitz  steht  ein  Bär. 
Die  sonst  charakteristische  Kleinheit  der  Bil- 
dung ist  nur  bei  7  bemerkbar,  doch  ist  dies 
bei  Münztypen  selbstverständlich.  Als  blofse 
Köpfe  oder  Büsten  erscheinen  8.  9.  10  und  11; 

20  ganz  abweichend  wird  öfter  der  Isthmos,  der 
sonst  durchaus  als  Berggottheit  aafgefafst  wird, 
auch  stehend  gebildet  (Münzen  von  Korinth, 
autonom  u.  Domitian,  M.  Aurel.,  Sept.  Sever. 
bei  Imhoof- Bliimer  a.  P.  Gardner,  Num.  comm. 
on  Pausan.  Tf.  C  33  —  36).  Nur  bei  diesem  ist 
durch  Darstellung  seiner  Statue  innerhalb  eines 
Tempels  (Korinth;  Hadrian  und  lulia  Domna, 
ebenda  Tf.  C  37.  FF  5)  wirklicher  Kult  nach- 
weislich, welcher  durch  das  blofse  Vorkommen 

30  der  Gestalt  auf  Münzen  nicht  sichergestellt 
wird.  Dafs  auch  die  einen  weiblichen  Namen 
tragenden  Berge  Rhodope  und  Ida  (3  und  4) 
zuweilen  männliche  Vertreter  haben,  ist  offen- 
bar als  eine  Analogiebildung  zu  betrachten. 
Über  die  weiblichen  Personifikationen  dieser 
Gebirge  wird  unten  im  Abschnitt  Bergnymphen, 
Skopiai  gehandelt  werden. 

4.    Gemälde  uud  Mosaike. 

40  Obwohl  Philostrats  Gemäldebeschreibung 
erst  dem  dritten  Jahrh.  n.  Chr.  angehört,  so 
ist  doch  von  ihm  auszugehen,  da  er  allein  auf 
Gemälden  vorgestellte  Berggottheiten  sicher 
als  solche  bezeichnet.  Dafs  wir  es  aber  auch 
bei  ihm  mit  griechischer  Anschauungsweise 
zu  thun  haben,  zeigen  sowohl  seine  ganze  Bil- 
dung, als  auch  die  in  den  beschriebenen  Ge- 
mälden behandelten  Stoffe,  selbst  wenn  nicht 
eine  wirkliche  Gemäldesammlung  in  Neapolis 

50  geschildert  worden  sein  sollte.  Bei  ihm  er- 
scheint also  (Imaq.  1,  26  S.  401  Kayser)  Olym- 
pos, wie  er  sich  über  den  kleineu  Hermes  freut, 
der  sich  vom  Gipfel  des  Olymposberges  auf- 
macht, um  die  am  Fufse  desselben  weidenden 
Rinder  zu  rauben.  Dabei  heifst  es  ausdrück- 
lich: yiyri%'£  ds  ccvxa  xo  OQoq,  xb  yccQ  fisiÖLafia 
ocixoü  oiov  av&Qconov.  Offenbar  ist  also  der 
Gott  auf  oder  an  seinem  Berge  dargestellt. 
Über  die  Geburt  des  Hermes  auf  dem  Olymp 

60  s.  oben  Bd.  1  Sp.  2367,  36  ff.,  wo  diese  Stelle 
nachzutragen  ist. 

Nach  Imay.  1,  14  S.  392  Kayser  betrauert 
Kithairon,  mit  einem  vom  Haupt  herab^leiten- 
den  Epheukranz  geschmückt  (vgl.  oben  Bd.  2 
Sp.  2120),  iv  ei'dsL  dv&Qconov  den  Untergang 
der  Semele.  Auf  dem  Gipfel  des  Berges  drückt 
Pan  seine  Freude  über  die  Geburt  des  Diony- 
sos durch  GesansT  und  Tanz  aus.    Neben  dem 
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wahrscheinlich  am  Bergabhang  gelagerten  Gott  Füfsen  beider  Gestalten  Wasser  zu  fliefsen 
Kithairon  pflanzt  Megaira  eine  Fichte,  in  die  daher  jedenfalls  ein  Flufsgott  gemeint  ist. 
der  Berggott  vielleicht  fafste,  und  ruft  zugleich  Endlich  ist  noch  auf  einem  ebenda  befind- 
eine Quelle  hervor;  vgl.  jedoch  die  Nymphen  liehen  und  mit  nr.  9984  bezeichneten  Mosaik 
neben  dem  Berggotte  oben  Sp.  2121.  Am  aus-  ein  Berggott  oder  der  Vertreter  eines  Berg- 
führlichsten  wird  Imag.  2,  16  S.  419  Kayser  stromes  zu  erkennen.  Er  ruht,  nackt  und  un- 
die  Personifikation  des  Isthmos  (s.  d.)  geschil-  bärtig,  in  der  Mitte  oben  auf  einem  Berge; 
dert,  der  iv  siösi  öai/iovog  auf  seiner  Land-  sein  Gewand  schlingt  sich  teils  um  die  obere 
enge  lagert  und  von  dem  als  Jüngling  (6  Xifii^v,  Brust,  teils  sitzt  er  darauf.  Unter  der  rechten 
6  oQfiog)  personificierten  Hafen  Lechaiou  und  lo  Hand  liegt  eine  Urne  (vgl.  oben  Sp.  2120),  in  der 
den  als  Jungfrauen  vorgestellten  Vertreterinnen  Linken  hält  er  einen  Stab  oder  ein  Rohr;  den 
von__Kenchreai  umgeben  ist.  linken  Ellbogen  stützt  er  auf  den  Felsen.    Links 

Überall   scheint  also  der  Gott   ganz  in  der  unter  ihm  sitzt  ein  Flufsgott  mit  Schilfstengel 
von  den  Reliefs  her  bekannten  Art  dargestellt  in  der  Hand  und   Schilfkranz  um  den  Kopf; 
gewesen  zu  sein;  dieselbe  Auffassung  herrscht,  rechts  unten  steht  eine  Nymphe, 
ebenso    wie    bei    Flufs-    und    Städtepersonifi- 
kationen,   auch    noch    auf   Miniaturen    des  7.  ^^'  Bergnymphen  und  Skopiai. 
und  des  10.  Jahrhunderts  n.  Chr.  in  der  Per-  Die   älteste  Darstellung  einer  Bergnymphe 
sonifikation    inschriftlich    bezeichneter    Berge,  bieten,    von   der  noch  ganz  mythisch  behan- 
z.  B.  des  oQog  Zivoc  und  ogoq  Brj&Xss^  {Piper,  20  delteu  Taygete  am  amykläischen  Throne  (oben 
Myth.  d.  Christi.  Kunst  2   S.  477 ff.).  Bd.  1  Sp.  709,  8)  abgesehen,  einige  Münzen  von 

Demnach  ist  von  den  Gestalten  auf  campa-  Skamandria  (ca.  350  —  300  v.  Chr.,  Head,  Hist. 
nischen  Wandgemälden,  welche  Heibig  {Wand-  num.  S.  474.  Imhoof- Blumer,  Monn.  gr.  S.  264; 
gemälde  821  ff.  970.  1279.  1285)  für  Berggötter  vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  104),  auf  denen  der  Kopf 
erklären  zu  dürfen  glaubt,  nur  der  in  einer  der  IAH  erscheint.  Als  reine  Lokalpersonifi- 
Berglandschaft,  in  welcher  ein  Hirt  seine  Herde  kation  ist  freilich  auch  sie  kaum  zu  betrachten; 
weidet,  auf  einem  Hügel  des  Hintergrundes  mit  solche  finden  sich  erst,  ganz  so  wie  die  Berg- 
aufgestützter Rechten  ruhende  braune,  bärtige  götter,  nach  deren  Vorbild  diese  Bergnj^m- 
und  bekränzte  Mann  mit  Gewand  über  den  phen  offenbar  gebildet  sind,  auf  Münzen  der 
Schenkeln  (nr.  1279)  sicher  als  solcher  zu  be-  30  Kaiserzeit:  1)  Auf  einer  Trajansmünze  von 
trachten,  während  schon  die  ganz  ähnliche  Prusa  am  Olympos  {Imhoof -Blumer,  Griecli. 
Figur  auf  nr.  1285  ihrer  Bedeutung  nach  zweifei-  Münzen  nr.  143  Tf.  6,  15)  sitzt  die  Nymphe 
haft  bleibt,  wenn  sie  sich  wirklich  auf  ein  dieses  Gebirges  mit  halbnacktem  Oberkörper 
Tympanon  oder  eine  Lyra  stützt.  Jedenfalls  linkshin  zwischen  zwei  Bäumen,  die  Rechte 
ist  jedoch  auf  einem  nur  durch  eine  Zeich-  stützt  sie  auf  das  Knie,  mit  der  Linken  erfafst 
nung  des  Codex  Pighianus  erhaltenen  Wand-  sie  einen  Zweig. 

gemälde  {OverbecJc,  Kunstmyth.,  Äpollon  S.  450)  2)  Auf  einer  Münze  von  Philippopolis  aus 

mit  der  Verurteilung   des   Marsyas  die   einem  der  Zeit  des  Antoninus  Pius  {Reime  num.  Fr. 

Flufsgott  gegenüber  abgewendet  sitzende  und  1843    Tf.  3    S.  18  f.)    sitzt    Rhodope    mit    ent- 

rückwärts   blickende   jugendliche   Gestalt  mit  40  blöfstem  Oberkörper  auf  einem  Felsen,  hinter 

langen  Locken  und  Füllhorn  (vgl.  oben  Sp.  2120)  dem    ein  Baum    sichtbar    ist,    in    der  Linken 

als  Berggott  zu  fassen,    und  ähnlich  steht  es  hält  sie  drei  Blumen. 

auf  dem  ersten  Laistrygonenbild  der  esquilin.  3)    Auf   einer   Münze    des  Commodus    von 

Odysseelandschaften  {Gerhard  in  d.  Arch.  Zeit.  Silandos  (s.  Bd.  1  Sp.  2437,  44)  ruht  die  Berg- 

10  1852  Sp.  499  Tf.  45.   Wörmannli.l.   Engel-  nymphe    hinter    einem    Felsen    vor    dem    ge- 

mann,  Bilderati.  zu  Homer  2   Tf.  7,  43  a),   die  lagerten  Flufsgott  Hermos.*) 

in  der  Zeit  des  Augustus  gemalt  sind,  wegen  Dagegen  ist  auf  solchen  von  Philippopolis 

der    sonstigen    auf   diesem  Gemälde    vorkom-  und  Skepsis  neben  den  Inschriften  POAOTTH 

menden  Lokalpersonifikationen  (Kreue,  Wind-  und    IAH    auffälligerweise    ein  Berggott    dar- 

götter)  mit  dem  nackten,  in  der  besprochenen  50  gestellt  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  2123  f.). 

typischen   Stellung  auf  dem  Berge  lagernden  Häufiger  sind  die  Bergnymphen,  ebenso  wie 

Manne ,    welchen    schon   Braun  und    Gerhard  die  Berggötter,  auf  Sarkophagreliefs,  und  zwar 

(a.  a.  00.;  vgl.  Heibig,  Führer  nr.  949  S.  185)  sind  sie  gewöhnlich,  wie  schon  oben  Sp.  2121 

für    einen  Berggott    erklärten.      Ob    er    einen  gezeigt  worden  ist,  mit  diesen  verbunden.    Zu- 

Baumzweig  gefafst  hat,    ist  jetzt  nicht  mehr  weilen  treten  sie  jedoch  auch  allein  auf: 

zu  entscheiden,  da  der  rechte  Arm  und  seine  1)  Niobidensarkophag  des  Laterans  {Benn- 

ganze  Umgebung  völlig  verblafst  ist.  dorf  u.  Schoene,  Die  ant.  Bildwerke  d.  lat.  Mus. 

Dagegen  ist  auf  dem  Wandgemälde  letzten  427  S.  299.  Starh,  Niobe  Tf.  19,  2;  linke  Neben- 

pompejanischen    Stils,    das    im   Mus.  naz.    zu  seite**);  s.  Abbildung  6).     In  felsigem  Terrain 

Neapel  mit  nr.  111479  bezeichnet  ist  und  die  60  links  oben  auf  erhöhtem  Boden  liegt,  mit  dem 
Söhne   der  Niobe  auf  der  Eberjagd  darstellt, 

der  in  der  Mitte    unten  neben  der  Quellnymphe  *)  Die   beiden  weiblichen  auf  einem  Berg  stehenden 

Gargaphia   auf  einer  Felsenbank   sitzende   bär-  Gestalten,  an  dessen  Fufs  ein  Berg-  oder  Flufsgott  ruht, 

tige    Gott    wahrscheinlich    nicht    Kithairon     zu  ^^^  Münzen  von  Akmonia  in  Phrygien  (Head,  Hiet.  num. 

benennen,   wie   oben  Bd.  1  Sp.  1604,  14 ff    se-  ^- ^^^-  ^'"''"«/-«'öom./-,  i/o,;«,  »r.  s.  3:j2)  sind  wahrschein- 

„.^i,:„u4-     j„ „     1  "ij.        ••11      ii-   1              1  lieb  als  zwei  Nemeseis  zu  erklären. 

schiebt,    denn  er  halt,  wie  ich  deutlich  gesehen  ,*,    pj^  -pig^,  der   rechten  Nebenseite,    die  von  stark 

habe,  m  der  Rechteu  keinen  Baumzweig,  son-  a.  a.  o.  für  Sipylos   erklärt  wird,  ist   sicherlich  kein 

dem  einen  Schilfstengel;  auch  scheint  zu  den  Berggott. 
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linken  Ellbogen  aufgestützt,  mit  der  Rechten 
einen  Ast  des  vor  ihr  stehenden  Baumes  er- 
fassend, eine  etwas  verkleinert  gebildete  Berg- 
nymphe in  gegürtetem  Chiton  und  Obergewaud. 
Unter  ihr  zwei  gelagerte  Rinder,  die  aber  zu 
einem  Hirten  gehören,  mit  dem  die  Nymphe 
sj^richt. 

2)  Marsyassarkophag  bei  Gerhard,  Antike 
Bildw.  Tf.  85,  2:  Links  oben  liegt  eine  ver- 
kleinert gebildete  und  nur  unterwärts  beklei-  lo 
dete  Bergnymphe.  In  der  Linken  hält  sie 
einen  Zweig,  mit  der  Rechten  hat  sie  wohl 
in  einen  vor  ihr  stehenden  Baum  gefafst. 
Vielleicht  ist  auch  die  auf  einer  anderen  Ab- 
teilung oben  rechts  den  Ellbogen  auf  einen 
Felsen  stützende,  bekleidete  verkleinerte  Ge- 
stalt als  Bergnymphe  zu  betrachten. 

3)  Sarkophag    des   Museo    Pio-Clementino 
{Visconti  5, 16.    Baumeister,  DenJcm.  1  Fig.  628 

S.  582):    Die  Bergnymphe  Ida  (?)   ruht  in   der  20 
bei    den   Berggöttern   gewöhnlichen  Lagerung 
auf  einem  Felsensitz,  der  Überkörper  ist  nackt; 
vor  ihr  füttert  Ganymedes  den  Adler.    Da  die 


6)  Bergnymphe,  Niobidensarkophag  des  Laterans, 
linke  Nebenseite  (nacli  Stark,  Niobe  Tf.  li),  2). 

Nymphe  nicht  näher  charakterisiert  ist,  so 
kann  freilich  auch  Hebe  oder  Gaia  gemeint 
sein,  doch  spricht  der  Vergleich  mit  dem  oben 
Sp.  2118  unter  11  aufgeführten  Sarkophag  des 
Louvre  für  erstere  Deutung. 

4)  Wettfahrt  des  Pelops  und  Oinomaos, 
Vatikan  {Miliin,  Gal.  myth.  133,  521.  Hirt,  50 
Götter  Tf.  38,  324.  Heibig,  Führer  durch  Born 
nr.  335).  Bapasliotis  in  der  Arch.  Zeit.  II 
1853  Sp.  59  bezeichnet  die  Figur  als  Alpheios 
oder  Kladeos,  nach  Untersuchung  des  Originals 
mufs  ich  dieselbe  aber  entschieden  für  weib- 
lich halten. 

Die  Bergnymphe  lagert  links  oben,  nahe 
dem  Ende ,  verkleinert ,  mit  aufgestütztem 
linken  Ellbogen  auf  flachem,  felsigen  Boden. 
Das  Haar  ist  lockig,  der  Oberkörper  nackt;  üo 
das  Gewand  bedeckt  den  Unterkörper  und  den 
linken  Vorderarm.  Zu  ihren  Füfsen  steht  ein 
Ölbaum;  die  Rechte  legt  sie  auf  eine  Meta, 
so  dafs  sie  vielleicht  als  Personifikation  der 
Rennbahn  (s.  unten  Sp.  2132)  gelten  mufs.  Den 
Blick  richtet  sie  nach  der  Wettfahrt. 

5)  Bakcbisches  Relief,  siehe  oben  Sp.  2119 
unter  18^. 
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6)  Endymionsarkophag  im  Vatikan,  Galerie 
der  Kandelaber  nr.  253:  Auf  der  linken  Seite 
des  Reliefs  erhebt  sich  über  dem  schlafenden 
Endymion  ein  Baum;  neben  diesem  liegt  auf 
Felsen  eine  in  verkleinertem  Mafsstabe  gebil- 
dete Nymphe;  den  rechten  Unterarm  stützt 
sie  auf,  in  ihrem  Schofs  liegt  eine  Urne.  Sie 
ist  ganz  bekleidet,  nur  die  Arme  und  ein  Fufs 
sind  nackt.  Ihr  volles  Haar  ist  hinten  in  einen 
Knoten  geschlungen.  Den  Blick  richtet  sie  auf 
Endymion. 

7)  Hierher  scheint  endlich  auch  ein  Relief 
im  Barbakeion  zu  Athen  (y.  Sijhel,  Kat.  d.  Skulpt. 
zu  Athen  nr.  3262  S.  231)  zu  gehören,  auf  dem 
eine  innerhalb  einer  Landschaft  auf  einer  Er- 
höhung sitzende  Nymphe  die  Linke  au  einen 
Baum  legt,  den  Ellbogen  aber  auf  eine  liegende 
Urne  stützt,  sodafs  sie  als  Zwischenglied  zwischen 
Quell-  und  Bergnymphe  betrachtet  werden  darf. 

Die  beiden  Nymphen  auf  dem  Sarkophag 
mit  Parisurteil  in  der  Villa  Medici,  welche 
Matz-v.Buhn,  Ant.  Bildtv.  2,  3341  für  Berg- 
nymphen hält,  hat  Bohert,  Ant.  Sarkoph.  2, 
5,  11  S.  14  dagegen  jedenfalls  mit  Recht  für 
Quellnymphen  erklärt.  Ganz  in  der  Haltung 
und  Art  der  Bergnymphen  ist  aber  die  Ver- 
treterin der  Insel  Naxos  auf  einer  Friesplatte 
im  Vatikan  {Heibig,  Führer  d.  Born  1  nr.  214) 
aufgefafst.  Sie  sitzt,  stark  verkleinert,  in  der 
Mitte  oben  auf  einem  Felsen,  der  Oberkörper 
ist  nackt,  die  linke  Hand  aufgestützt.  Die 
Rechte  legt  sie,  was  bei  einer  eigentlichen 
Bergnymphe  nicht  vorkommt,  auf  den  Rücken 
eines  die  Vorderfüfse  auf  ihren  Schofs  setzen- 
den Tieres. 

Endlich  erscheinen  Bergnymphen,  ebenso 
wie  Berggötter,  auf  Gemälden,  und  zwar  be- 
zeichnet sie  Philostrat  (Imag.  2,  4  S.  409,  20 
Kayser)  als  I^Koiticci,  d.  h.  als  Vertreterinnen 
der  Bergwarten.  Diese  selbst  nannte  schon 
Aeschylos  {Agam.  309)  mit  halber  Belebung 
Nachbarinnen  der  Stadt  {ccozvysLxovaq  ano- 
Tiiccg),  und  Apollonios  {Arg.  1,549  f.)  dachte 
sich  auf  ihnen  Ausschau  haltende  Nymphen, 
die  diese  Warten  wohl  zugleich  als  Quell- 
nymphen bewohnen  {a-noTiiccg  nolvTiLda-nag,  3, 
883;  vgl.  1,  1226.  4,  1150).  Nach  Fhilostrats 
Beschreibung  sollen  sie  auf  einem  den  Tod 
des  Hippolytos  darstellenden  Gemälde  in  der 
Gestalt  von  Frauen,  die  sich  die  Wangen  aus 
Trauer  zerkratzen,  gebildet  gewesen  sein. 
Wenn  der  Rhetor  wirklich  ein  solches  Ge- 
mälde gesehen  haben  sollte,  so  hat  er  der 
Handbewegung  eine  falsche  Deutung  gegeben, 
da  Ortsgottheiten  nie  so  ^lebhaften  Anteil  an 
der  Handlung  nehmen.  Überhaupt  wird  man 
nicht  jede  von  einem  Berggipfel  Ausschan 
haltende  Nymphe  als  Skopia  bezeichnen 
dürfen,  wie  Heibig  in  seiner  Beschreibung  der 
Gumpanischen  Wandgemälde  (nr.  155.  305.  331. 
353f.  956.  971.  1019.  1390;  vgl.  Bhein.  Mus. 
1869  S.  497  ff.  Untersuch.  215  ff.  Stephani, 
Barerg.  arch.  14.  Mel.  gr.  rom.  1  S.  578  ff. 
und  Petersburger  Vusensamml.  nr.  355.  1794. 
Gerber  a.  a.  0.  S.  295)  gethan  hat,  wenn  auch 
nr.  155  (=  Ooerbeck,  Atlas  Tf.  8,  13;  vgl. 
Kunstmyth.  2  S.  537,  27)  entschieden  als  Berg- 
nymphe zu  betrachten  ist. 
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D,   Die  übrigen  Ortspersoniflkationen. 

1,  Wiesen. 
An  derselben  Stelle,  an  der  Philostratos 
(2,  4  S.  409,  21  Kayser)  die  Skopiai  erwähnt, 
spricht  er  auch  von  Leimones  im  Knaben- 
alter, die  ihre  Blumen  aus  Trauer  über  den 
Tod  des  Hippolytos  verdorren  lassen.  Obwohl 
nun  Äsificöv  auch  sonst  als  mythischer  Name 
vorkommt  (Paus.  8,  53,  2;  vgl.  PreUer,  Griecli.  lo  Arcli.  Zeit.  33  1875  S.  174.    Schultz,  Die  Orts- 
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kan  aufbewahrten,  vom  esquilinischen  Hügel 
stammenden  antiken  Odysseelandschaften  (ab- 
gebildet von  W.  Wörmann,  München  1876;  ob. 
Bd.  2  Sp.  1807)  diesft  Bezeichnungen  mehrfach 
den  entsprechenden  Örtlichkeiten  beigeschrieben 
sind,  dafs  diese  aber  daneben  zugleich  durch 
Nymphen,  Pan  und  einen  Fischer  poetisch  an- 
gedeutet und  belebt  werden  {Gerher,  Natur- 
personifik.  S.  294.     v.  Wilamoioitz  -  Möllendorf, 


3Iyth.^  1  S.  380),  so  bleibt  es  doch  einiger- 
mafsen  zweifelhaft,  ob  man  wegen  dieser  allein- 
stehenden Stelle  des  Philostrat  anderwärts 
solche  Personifikationen  der  Wiesen  annehmen 
darf.  Insbesondere  sehen  Stephani  (Bull  hist.- 
phil.  de  Vacad.  de  St.  Päersh.  12  S.  302,  80  und 
sonst  öfter)  und  Heibig  (Wandgem.  nr.  114)  auf 
einem  die  heilige  Hochzeit  darstellenden  Ge- 
mälde aus  Pompeji  {OverbecJc,  Kunstmyth.,  Zeus 
S.  242.  Hera  S.  179.  Atlas  Tf.  10,  28.  _  Bau-  20 
meister,  Benlcm.  Fig.  2390)  Leimones  in  den 
drei  zarten,  mit  grüuem  Laub  und  Primeln 
bekränzten  und  mit  schleierartigen,  zum  Teil 
gleichfalls  grünen  Gewändern  bekleideten  Jüng- 


7)  Leimones  (?),  Gemälde  aus  Pompeji  (nach 
Baumeister,  Denkm.  Pig.  239Ö). 


lingen,  welche  unterhalb  des  Felsen sitzes  des 
Zeus  ruhen  (s.  Abbildung  7).  Jedenfalls  sind 
dieselben  als  Vertreter  des  durch  den  legbq 
yäfxog  neu  hervorgerufenen  Naturlebens  zu  be- 
trachten ;  die  in  den  Wiesen  sichtbare  Lebens- 


gottheiten  S.  56ff.  79 f).  Indem  man  nun  fälsch- 
lich die  Inschriften  auf  diese  Personen  bezog, 
erklärte  man  dieselben  für  Ortspersonifikationen. 
Nymphen  gleicher  Art,  die  man  infolge  dieser 
irrtümlichen  Auffassung  ebenso  als  Aktai  be- 
zeichnet hat,  sind  z.  B.  oben  Bd.  1  Sp.  1414 
und  Bd.  2  Sp.  114f.  abgebildet. 

3.    Häfen. 

Anders  steht  es  mit  der  gleichfalls  von 
Philostrat  {Imag.  2,  16  S.  420  Kayser)  ange- 
führten Personifikation  des  Hafens  Lechaion 
als  Jüngling,  der  zur  Rechten  des  personifi- 
cierten  Isthmos  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  554,  20  fi'.), 
den  die  Hafenstadt  Kenchreai  vertretenden  Mäd- 
chen gegenübersitzt.  Die- 
selben Häfen  werden 
nämlich  auf  einer  korin- 
thischen Münze  des  Sept. 

30  Severus  {Imhoof- Blumer 
and  Percy  Gardner, Num. 
comm.  on  Pausan.  G  134; 
siehe  Abbildung  8)  als 
zwei  in  dem  bei  Orts- 
gottheiten gewöhnlichen 
Schema  gelagerte,  unter- 
wärts bekleidete  Männer, 
der  eine  mit  einem  Ruder, 
der    andere    mit    einem 

40  Anker  auf  der  rechten 
Schulter  dargestellt.    Zu 

ihren  Füfsen  ist  die  See  angedeutet,  zwischen 
ihnen  steht  Aphrodite  mit  einem  Schild  in  den 
Händen  auf  einem  die  Akropolis  von  Korinth 
vertretenden  Felsen.  Wenn  dagegen  auf  einer 
korinthischen  Münze  des  Hadrian  {Imhoof- 
Blumer  a.  a.  0.  C  40.  Head,  Hist.  num.  S.  340) 
zwei  Nymphen  mit  Rudern  neben  den  In- 
schriften   LECH    und    CENCH  erscheinen,  so 


8)  Häfen,  korinthische 
Münze  des  Septimius 
Severus  (nach  Imhoof - 

Blumer  and  Percy 

Gardner,  Num.  comm.  on 

Pausan.  G  134). 


kraft  wird  sonst  aber  den  vvjxcpat.  Isi^coviccösg 

{So2)h.  Phil.  1454.    Apoll.  JRhod.  2,  655)  zuge-  50  sind   damit  nicht  die   Häfen    selbst,   sondern, 

schrieben.     Dafs  jedoch   die  persönliche  Vor-      wie    schon   oben   bei   Kenchreai,    die    beiden 


Stellung  auch  hier  nicht  fern  lag,  beweisen 
Stellen  wie  Sop)h.  Aias  144.  Aristoph.  ran.  373  f. 
Apollon.  Ehod.  1,  880.  3,  1218.  Straton  in  der 
Antli.  Pal.  12,  195,  1  ed.  Dühner.  Satyros 
ebenda  10,  5,  3.  10,  6,  2,  nach  denen  den  Wiesen 
die  Eigenschaften  lebender  Wesen  beigelegt 
werden;  vgl.  die  Kolpoi  ob.  Bd.  1  Sp.  2796,  60ff. 

2.    Ufer,  Weiden. 

Ist  nun  schon  bei  den  Skopiai  und  Lei- 
mones kaum  noch  ein  Unterschied  zwischen 
den  Ortspersonifikationen  und  den  in  den  Berg- 
quellen und  der  Gebirgs-  und  Wiesenvegetation 
thätigen  Wesen  zu  erkennen,  so  ist  die  An- 
nahme von  Aktai  und  Nomai  als  Ortsgott- 
heiten überhaupt  abzuweisen,  Sie  stützte  sich 
nur  auf  den  Umstand,   dafs  auf  den  im  Vati- 


Hafenstädte  gemeint. 

Wahrscheinlich  ist  auch  der  bärtige,  ge- 
lagerte und  unterwärts  bekleidete  Lokalgott 
mit  Ruder  und  Delphin,  der  auf  mehreren 
Münzen  des  Nero  {Cohen,  Med.  imp.^  1  S.  280f. 
u.  295  f.  Neron  nr.  33  — 41  u.  250  —  254)  in 
dem  real  dargestellten  Hafen  von  Ostia  über 
der  Inschrift  Por(tus)  Ost(iensis)  und  Port.  Aug. 
60  liegt,  wegen  des  beigegebenen  Delphins  nicht, 
wie  Cohen  a.  a.  0.  erklärt,  als  Tiber,  sondern 
als  Personifikation  des  Hafens  selbst  zu  be- 
trachten. EcJchel,  Boctr.  num.  vet.  2  S.  257 
führt  aufserdem  noch  eine  Münze  des  Nero 
aus  Patrae  an,  auf  welcher  sich  der  Portus 
fructifer  von  Patrae  als  stehender,  halbnackter 
Mann  mit  Ruder  und  Füllhorn  befinden  soll. 

Zweifelhaft  bleibt,  ob  auf  dem  Wandgemälde 
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aus  Pompeji  {Helhig ,Wandgem.  nr.  1231,  Atlas 
Tf.  16)  in  dem  der  verlassenen  Ariadne  gegen- 
über am  Ufer  sitzenden,  nur  unterwärts  be- 
kleideten braunen  Jüngling  mit  Ruder  eine 
Personifikation  des  Hafens  von  Pompeji  zu  er- 
kennen ist,  wie  dies  C.  Hobert  (Arcli.  Zeit.  35 
1877  S.  3.  Arcli.  Jahrb.  5  1890  S.  220 f.)  an- 
genommen bat,  der  auch  auf  den  Gemälden 
Helhig  nr.  1018  und  1019,  Atlas  Tf.  11»  der- 
gleichen vermutet.  Jedenfalls  aber  sieht  Robert  lo 
mit  Recht  auf  einem  in  dem  Arcli.  JaJirb.  5 
1890  Tf.  5  abgebildeten  römischen  Mosaik  des 
3.  Jahrhunderts  n.  Chr.  aus  Portus  Magnus  in 
Algier  in  einem  rechts  unten  in  der  Ecke  stehen-  . 
den  nackten  Mann  mit  struppigem  Haar  und 
Bart  den  Hafeugott  von  Portus  Magnus  oder 
Delos,  der  durch  eigenartige  den  Fühlfäden 
des  Krebses  nachgebildete,  dem  Meergott 
eigentümliche  {Collen,  Med.  imp."  2  S.  199  Anm.) 
Hörner,  sowie  durch  Anker  und  Wasserurne  20 
charakterisiert  ist. 

Wenn  Bobert  a.  a.  0.  dagegen  auch  auf 
einem  aus  Ostia  stammenden  Phaethonsarko- 
phag  der  Villa  Pacca  (Ann.  delV  Ist.  1869 
Tav.  F.  Matz-v.  Dulm,  Ant.  Bildw.  in  Born 
2,  3317)  einen  Hafengott  erkennt,  so  ist  ein- 
zuwenden, dafs  die  neben  diesem  aufzüngelnde 
Schlange  stark  an  die  Darstellung  auf  Münzen 
des  Antonin  (Cohen  a.  a.  0.  2  S.  271  f)  erinnert, 
wo  sicher  der  Tiber  gemeint  ist.  Ebenso  ist  30 
auf  einem  Sarkophagrelief  aus  der  1.  Hälfte 
des  3.  Jahrhunderts  n.  Chr.  die  stehende,  be- 
kleidete Frau,  die  auf  der  erhobenen  Rechten 
einen  Leuchtturm  hält  (Matz-v.  DuJm  a.  a.  0. 
2,  3095)  trotz  der  darüber  befindlichen,  wohl 
zu  Portus  zu  ergänzenden  Inschriftreste  sicher- 
lich mit  Brunn  {Exeq.  Beitr.  5  in  den  Sitzungs- 
berichten d.  Bayer.  Akad.  d.  W.  1881  2  S.  119  ff.) 
als  Vertreterin  der  Stadt  Alexandreia  (s.  oben 
Sp.  2100),  und  nicht  mit  Matz-v.  Duhn  a.  a.  0.  40 
als  Portus  Traiani  zu  fassen,  da  ein  solcher 
Wechsel  des  Geschlechts  bei  Ortspersonifika- 
tionen sonst  nicht  vorkommt.*) 

An  die  Personifikation  von  Häfen  und  Flüssen 
scheint  sich  diejenige  von  Landseen  angeschlos- 
sen zu  haben.  Ihre  Verehrung  ist  aber  nur  aus 
Lischriften,  wie  solche  z.  B.  unter  Benacus,  Fu- 
cinus  behandelt  sind,  bekannt;  vgl.  oben  Bd,  2 
Sp.  2111. 

50 

4.    Wege,   Circus,  Marsfeld. 

Erst  in  der  Zeit  Trajans  (112  —  117  n.Chr.) 
dürften  nach  dem  Vorbilde  anderer  Ortsgott- 
heiten auch  Vertreterinnen  der  Heerstrafsen, 
der  viae,  insbesondere  der  Via  Traiana,  die 
über  Canusium  führte,  geschaffen  worden  sein. 
Die  Via  Traiana  erscheint  inschriftlich  bezeich- 
net in  der  Gestalt  einer  liegenden  Frau  mit 
nacktem  Oberkörper,  gekennzeichnet  durch  ein 
Wagenrad  und  eine  Peitsche  oder  ein  Rohr  co 
(Treibstachel?);  ersteres  hält  sie  entweder  auf 
dem  Knie,  oder  sie  stützt  sich  mit  dem  linken 
Ellbogen  darauf  {Cohen,  Med.  inip.'^2  S.  86  u.  88 
Trajan  nr.  647—652  und  6G7.  Hirt,  Bilderb. 
Tf.  26,  5;   s.  Abbildung  9).     Ganz  ähnlich   ist 

*)  Bei  der  Darstellung  der  Ide  und  Rliodope  als 
Herrgötter  (s.  oben  Sp.  2126)  ist  offenbar  auf  den  Namen 
der  Borge  überhaupt  keine  Bücksiuht  genommen. 
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die  Wegegöttin  auf  einem  trajanischen  Relief 
am  Constantinsbogen  gebildet,  wo  sie  dem 
Kaiser  die  Hand  reicht  {Bossini,  Archi  trion- 
fali  Tf.  71,  6.  Hirt,  Bilderb.  Tf.  26,  10),  sowie 
auf  einer  ara  im  Museo  Capitol.  (Mori-Be, 
Sculture  d.  Mus.  Gap.  Tf.  23.  C.  I.  L.  6,  830). 
Auf  letzterer  lehnt  sie  sich  mit  dem  Arm  auf 
das  Rad  und  hält  in  der  Rechten  die  Peitsche, 
in  der  Linken  das  Rohr,  auch  ist  zu  ihren 
Füfsen  ein  mit  der  Zahl  I  bezeichneter  Meilen- 
stein sichtbar.  Über  ihr  steht:  Salvos  ire;  auf 
der  anderen  Seite  des  Altars  über  der  Fortuna 
redux:  Salvos  venire.  Hier  scheint  also  ein 
wirklicher  Kult  der  Wegegöttin  vorausgesetzt 
werden  zu  müssen,  wie  dies  auch  eine  Inschrift 
aus  der  Taurach  bei  Radstadt  im  Salzburgi- 
schen (C.  I.  L.  3,  5524)  an- 
deutet: I.  0.  M.  I  et  Viis 
Semit\ibusgue  \  pro  salute 
sua  I  Q  Sabinius  \  Asclepia- 
dcs  I  V.  s.  l.  m. 

Aus  spätrömischer  Zeit 
stammt  endlich  noch  das 
Bruchstück  eines  Reliefs  in 

devYi\\ilSnssi{MatZ-V.Duhn      O)  Via  Traiana,  Münze 
a.  a.  0.   3,  4101),    auf    dem  des  Trajan  (nach 

das  mit  Gewand  bedeckte       Co/ien,  Med.  imp."^  2 
Bein  einer  gelagerten  weib-     s.  88  Trajan  nr.  667). 
liehen  Figur  und  auf  deren 
Oberschenkel  Reste   eines  Rades  mit  der  In- 
schrift:  Viae.  Latinae.  G  B  erhalten  sind. 

Offenbar  der  Vertreterin  der  Via  Traiana 
nachgebildet  ist  auf  Münzen  Hadrians  aus  dem 
Jahre  121  n.  Chr.  mit  der  Inschrift:  Ann(o) 
JDCCCLXXIIII  nat(ali)  urb(is)  p(rimum  ?) 
Cir(censes)  con('stituti)  der  als  gelagerter  Jüng- 
ling personifi eierte  Circus  {Cohen,  Med.  imp.^ 
2  S.  118  Adrien  162  ff.).  Mit  der  Rechten  hält 
er  ein  auf  seinem  Knie  ruhendes  Wagenrad,  mit 
der  Linken  fafst  er  die  drei  Obelisken  der  hinter 
ihm  stehenden  Meta  (vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  2127). 
Ihm  ähnlich  ist  ein  für  eine  Personifikation 
des  Alpenüberganges  (Sonuenpfades)  erklärter 
Jüngling  mit  einem  Rade  auf  einem  Phaethon- 
sarkophag  der  Villa  Pacca  {Matz-v.  Duhn  a.  a.  0. 
2,  3317);  aus  dem  personificierten  Circus  aber 
entwickelt  ist  der  Vertreter  des  Campus 
Marti  US  am  Fufsgestell  der  Antoninssäule, 
der  als  gelagerter,  nur  unterwärts  bekleideter 
Jüngling,  den  grofsen  Obelisken  mit  der  Lin- 
ken fassend,  vorgestellt  wird  {Müller -Wicscler, 
Dcnhn.  d.  a.  K.  1,  71,  394  S.  96). 

5.    Gau. 

Ganz  vereinzelt  ist  eine  Personifikation  des 
Pagus  auf  einer  Inschrift  aus  Nizy-le-Comte 
zu  Soissons  {W.  Frölmer,  Le  nome  sur  les 
monn.  d'Hgypte  S.  8):  Num(ini)  Aug(usti)  deo 
Apollini  Pago  Vennceti  proscaenium  L(ucius) 
Magius  Secundus  dono  de  suo  dedit.  Vgl.  die 
Personifikation  des  Nomos  oben  Sp.  2106tt'. 

Endlich  werden  auch  Caelus,  Helios  und 
Selene,  die  Personifikation  der  Luft  (s.  Luft- 
göttin) und  die  Windgötter,  ebenso  wie  die 
auf  dem  Lande  und  im  Wasser  heimischen 
Gottheiten,  in  späterer  Zeit  zuweilen  als  blofse 
Ortsbezeichnung  verwandt,  dabei  kommt  je- 
doch keine  Änderung  ihres  eigenen  Wesens  in 
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Betracht;  der  Gegensatz  zu  der  älteren  Auf- 
fassung liegt  nicht  in  den  einzelnen  Gestalten, 
sondern  in  der  ganzen  Komposition,  die  wieder 
auf  dem  oben  Sp.  2076  ff.  geschilderten  Um- 
schwung in  der  Naturanschauung  beruht. 

E.    Die  Verwendung   von   Ortsgottheiten   als 

Lokalbezeichnung  in  der  bildenden  Kunst  und 

die  Ent Wickelung  der  Kunsttypen. 

Wie  ich  oben  Sp.  2076  ff.  auseiuandergesetzt  lO 
habe,  ist  ein  nicht  geringer  Teil  der  Orts- 
personifikationen ganz  allmählich  aus  älteren 
eigentlichen  Gottheiten,  die  auch  Verehrung 
genossen,  hervorgegangen.  Da  sich  somit  der 
Zeitpunkt,  wann  die  jüngere  Auffassung  bei 
diesen  Gestalten  herrschend  geworden  ist,  sehr 
schwer  bestimmen  läfst,  so  wird  sich  für  die 
Untersuchung  der  rückwärts  fortschreitende 
Gang,  der  Weg  vom  Sicheren  zum  Möglichen, 
empfehlen  und  mit  den  jüngsten  Bildungen  20 
dieser  Art  begonnen  werden  müssen. 

In  hellenistisch -römischer  Zeit  werden  die 
Ortsgottheiten  als  blofse,  völlig  konventionelle 
Zeichen  zur  Andeutung  der  durch  sie  vertretenen 
Örtlichkeiten  verwendet.  Auf  den  Sarkophagen 
aus  dem  Anfang  des  dritten  Jahrhunderts,  wie 
sie  oben  bei  Betrachtung  der  Berggötter  im 
einzelnen  besprochen  worden  sind,  treten  häufig 
ganze  Reihen  von  solchen  lokal  gebrauchten 
Naturgottheiten  und  Personifikationen  als  obe-  30 
rer  Abschhifs  der  Komposition  sowie  in  den 
unteren  Ecken  auf.  Gaia  und  Flufsgötter,  sel- 
tener Quellnymphen,  Okeauos  und  Thalassa 
liegen  dann  gewöhnlich  zwischen  den  Füfsen 
der  handelnden  Personen  oder  auch  unter  denen 
von   Gespannen   am  Boden,    während   Uranos- 

Caelus,  Helios  und 
Selene,  Gestirne, 
Wind-  u.  Berggöt- 
ter ihrem  Wesen  40 
entsprechend  in  der 
Höhe  erscheinen. 
Die  Gleichsetzung 
mit  dem  vertrete- 
nen Naturkörper  ist 
dabei  oft  so  voll- 
kommen, dafs  z.  B. 
der  Ambos  des 
schmiedenden  He- 
phaistos  zwischen  50 
den  Knieen  der 
Gaia  steht  (Müller- 
Wieseler,  Denkm.  d.  a.  K.  2, 66, 841),  undEridanos 
den  stürzenden  Phaethon  in  seinem  Schofse 
{Millin,  Gal.  myth.  27,  83  =  Matz-v.Bulm,  A.  B. 
i.  H.  nr.  3315)  mit  offenen  Armen  aufnimmt.  Tra- 
jan  setzt  seinen  Fufs  auf  die  zwischen  den  Göttern 
des  Euphrat  und  Tigris  am  Boden  liegende  Ar- 
menia,  der  Flufsgott  des  Tiber  würgt  die  nieder- 
geworfene Dacia  und  kniet  auf  ihr  {Cohen,  Med.  60 
iinp.''  2  S.  21  und  71  Trajan  nr.  69  und  525; 
s.  Abbildung  10).  Ebenso  stehen,  um  einen 
Flufsübergang  anzudeuten,  Marcus  Aurelius  und 
Lucius  Verus  auf  zwei  Flufsgöttern  {Cohen,  Med. 
imp."  3  Luc.  Ver.  348  S.  205)  und  Domitianus 
vor  dem  Rhenus  {Cohen  a.  a.  0.  1  Bomitien  503 
S.  511). 

In   welcher  Art   sich    die    spezifisch   römi- 


10)  Tiber  und  Daoia,  Münze 
des  Trajan  (nach  Cohen,  Med. 
imj).'^  2  S.  71  Trajan  nr.  525). 


sehen  Gestalten  des  Campus  Martins,  Circus 
und  der  Viae  aus  einander  entwickelt  haben, 
ist  schon  oben  Sp.  213lf.  angedeutet  worden; 
die  Hafengottheiten  sind  offenbar  aus  den  Flufs- 
göttern durch  Beigabe  anderer  Attribute  (s.  ob. 
Sp.  2130)  hervorgegangen,  die  als  zarte  Jüng- 
linge dargestellten  Leimones  aber  mag  man 
des  grammatischen  Geschlechtes  von  Isiixmv 
wegen  als  Gegenbilder  der  vvfitpaL  Xsb^avidSsg 
geschaffen  haben. 

Eine  eingehendere  Betrachtung  erfordern 
die  Berggötter,  aus  denen  wieder  die  weib- 
lichen Bergpersonifikationen  als  einfache  Er- 
gänzung abgeleitet  sind. 

Als  Ergebnis  der  oben  Sp.  2119ff.  ange- 
stellten Einzeluntersuchung  ist  zu  bezeichnen, 
dafs  seit  der  hellenistischen  Zeit  in  allen  Gat- 
tungen von  Kunstdenkmälern  für  die  Darstel- 
lung von  Berggöttern  zwei  einander  ähnliche 
Typen  (der  sitzende  und  der  liegende)  regel- 
mäfsig  in  Gebrauch  waren,  die  beide  fast  aus- 
nahmslos (s.  Sp.  2119)  mit  perspektivischer 
Verkleinerung  verwendet  wurden,  und  dafs 
daneben  nur  ganz  ausnahmsweise  vielleicht 
auch  eine  freiere  und  individuellere  Behand- 
lungsart vorkommt,  bei  welcher  der  Berggott 
nicht  durch  jenes  eigentlich  malerische,  son- 
dern durch  das  rein  plastische  Mittel  der  Stel- 
lung zwischen  Caelus  und  Tellus  kenntlich  ge- 
macht wird. 

Die  Reliefs,  auf  denen  sich  die  Hauptmasse 
der  Berggötter  ersterer  Art  findet,  gehören  nun 
sämtlich  selbst  auch  der  malerischen  Effekt  er- 
strebenden Gattung  an,  die  sich  zusammen  mit 
der  polylithenWandbekleidung  in  denDiadochen- 
reichen  entwickelt  hat  und  schon  völlig  ausge- 
bildet von  hier  aus  nach  Rom  gelangt  ist(5'c7im&e»" 
in  der  Arch.  Zeit.  38  1880  S.  154;  vgl.  unten 
Sp.  2136  Anm.).  Überall  ist  das  landschaftliche 
Element  offenbar  unter  dem  Einflufs  der  dort 
zuerst  selbständig  auftretenden  Landschafts- 
malerei besonders  betont,  wenn  auch  bei  einem 
der  ältesten  der  in  Betracht  kommenden  Reliefs 
(A)  die  auf  glattem  Hintergrund  aufliegenden 
Figuren  noch  streng  von  dem  landschaftlichen 
Beiwerk  getrennt  sind  (Übergangsstufe).  Aufser- 
dem  tritt  hier  zuerst  perspektivische  Verkür- 
zung und  Vervielfachung  der  Reliefpläne  hervor. 

Schon  hiernach  ist  also  die  Aufnahme  der 
Berggötter  in  die  Reliefkomposition  der  Dia- 
dochenzeit  zuzuweisen,  auf  diese  deuten  aber 
auch  die  Mythenstoffe  hin,  in  deren  Darstel- 
lungen Berggötter  auftreten,  da  es  meist  Liebes- 
scenen  sentimentaler  und  pikanter  Auffassung 
sind,  wie  sie  gerade  dort  ihre  spezifische  Aus- 
bildung erfahren  haben  (Schreiber a.a.O.  S.  155). 
Vor  allem  gehören  hierher  die  16  Endymion- 
darstellungen  (nr.  2),  dann  aber  auch  Poseidon 
und  Amymone  (B),  Aktaion  (D),  das  Paris- 
urteil (1),  Adonis'  (4)  und  Hippolytos'  Tod  (5), 
Polyphem  und  Galateia  (6),  der  Koraraub  (7), 
Hesione  und  Herakles  (8),  der  Raub  des  Gany- 
medes  (11)  sowie  Pelops  und  Hippodameia 
(Bergnymphen,  Sp.  2127  nr.  4).  Für  mehrere 
dieser  Reliefdarstellungen  sind  aufserdem  schon 
von  anderer  Seite  Gemälde  als  Vorlagen  in  An- 
spruch genommen  worden,  so  für  nr.  2  durch 
V.  Syhel  oben  Bd.  1  Sp.  1248,  11;    für  Prome- 
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theus'  Befreiung  (3)  vielleicht  ein  solches  des  mit  denen  vielleicht  auch  noch  die  von  den 
Parrhasioa  von  Müchhöfer  und  Furtioäncßer  Philostraten  beschriebenen  Bilder,  sowie  einige 
(s.  oben  Bd.  1  Sp.  2245,  24);  für  nr.  5  Wand-  pompejanische  Wandmalereien  mit  Berggott- 
bilder zur  Zeit  Alexanders  von  Sauer  (Bd.  1  darstellungen  in  Zusammenhang  stehen.*) 
Sp.  2685,  45;  vgl.  2684,  44ff.)  oder  der  Dia-  Wie  ich  oben  Sp.  2111  f.  bereits  dargelegt 
dochenzeit  von  KalJcmann  in  der  Arch.  Zeit.  habe,  mag  jedoch  auch  eine  gewisse  Beziehung 
41  1883  S.  39 f.  u.  151;  endlich  für  die  Antho-  der  Berggötter  zu  dem  auf  den  Bergen  woh- 
logie  der  Kora  (I.  K.  7)  vielleicht  ein  Gemälde  nenden  Zeus  vorhanden  sein.  Denn  abgesehen 
des  Nikomachos  von  Üverhcck,  Gr.  Kunstmyth.  von  den  beiden  in  Bezug  auf  die  Deutung 
3  S.  595.      _             _                          _                       10  zweifelhaften  Werken  I  und  K  (Sp.  2116)  finden 

Andere  sind  wenigstens  nachweislich  haupt-  sich  auch   sonst  einigemal  Darstellungen   des 

sächlich  von  Malern  behandelt  worden:    nr.  6  Zeus  ganz  in  der  für  die  Berggötter  als  unbe- 

nach    Weizsäcker,   Bd.  1    Sp.  1588;    nr.  8   nach  teiligter  Zuschauer  charakteristischen  Lagerung; 

demselben,    Bd.  1   Sp.  2592,  64  ff.    und  Furt-  so  besonders  schon  auf  einem  Neapler  Vasen- 

■wäncjler,  Bd.  1  Sp.  2248,  20  0'.;  nr.  17  nach  Pa-  hild  {Hei/demann,  Vasen  zu  Neapel  887),  das  der 

pasliotis    in   der    Arch.  Zeit.   11    1853   S.  33ff.;  oberen  Hälfte  der  Zeichnung  der  Poniatowsky- 

B  und  D  nach  Stoll,  Bd.  1  Sp.  328,  39ff.;  216,  vase  {3Iillin,  Gal.  mytJi.  52,  219)  verwandt  zu 

49ff. ;    die    Landung    der   Argonauten    (Ficor.  sein  scheint;  einer  Marsyasvase  {Arch.  Zeit.  21 

Cista)  nach   Seeliger,  Bd.  1    Sp.  525,  45,    und  1869  Tf.  17)  und  auf  dem  Relief  des  Archelaos 

Marsyas'  Wettstreit  nach  Overheck,  Kunstmyth.,  20  von  Priene,  der  Apotheose  Homers.     Dagegen 

Apoll.  S.  421;    vgl.   Fiiriwängler,   oben  Bd.  1  stützt  sich  die  entsprechende  Gestalt  auf  zwei 

Sp.  467,  62.    Die  Heraklescyklen,  wie  der  von  dieser  Marsyasvase  nahestehenden  Darstellungen 

nr.  10,    gehören   der   Zeit  nach   Alexander  an  {Overbeck,  Kunstmyth.,  Apoll.  S.  437  f.  und  443. 

(Bd.  1  Sp.  2251,  66),  der  Raub  des  Ganymedes  Atlas  Tf.  24,  25  u.  23)  auf  einen  Knotenstock, 

(nr.  11)    gleichfalls    der    entwickelten    Kunst  sodafs    wieder    eher  an    einen    Vorläufer    des 

(Weizsäcker,  Bd.  1   Sp.  1598,  27 ff.),    die  Sage  richtenden   oder  zuschauenden  Berggottes  ge- 

von  Mars  und  Ilia  aber,  sowie  die  Auffindung  dacht  werden  darf.**) 

der  Zwillinge  selbstverständlich  der  römischen  Vielleicht  sind  jedoch  auch  bereits  eigent- 

Zeit,   wenn   die  Darstellungen  auch   sicherlich  liehe  Berggötter  auf  einigen  rotfiguiigen  Vasen 

nach  älteren  Mustern  komponiert  sind.               30  des   schönen  Stils   vorhanden,    bei   denen  be- 

ßetraciiten  wir  nun  im  besonderen  die  äl-  merkenswerterweise  ebenso  wie  bei  vielen  Berg- 
testen Denkmäler,  auf  denen  Berggötter  vor-  götterreliefs  bereits  Gemälde  als  Vollbilder  vor- 
kommen, so  sind  dies,  abgesehen  von  den  zwei  ausgesetzt  worden  sind:  Die  Opferung  der  Iphi- 
nur  vermutungsweise  hierher  zu  ziehenden  per-  geneia  des  Timanthes  für  die  Darstellung  einer 
gamenischen  Werken  (F  u.  G),  alexandrinische  Amphora  mit  Maskenhenkeln  {Overbeck,  Gal. 
Reliefs  (A.  B.  C?.  D.  E?)  des  3.  oder  2.  Jahr-  her.  Bilclw.  Tf.  14,  9;  vgl.  S.  314fl".)  und  ein  Ge- 
hunderts  v.  Chr.,  die  trallianisch  -  rhodische  mälde  des  Timomachos  (?)  für  die  Zeichnung 
Gruppe  aus  dem  2.  Jahrhundert,  der  Spiegel  einer  ruveser  Amphora  im  Museo  Borbonico 
aus  I3olsena  und  vielleicht  die  Ficoronische  (Overbeck  a.a.O.  Tf.  30,  4;  vgl.  S.  735);  vgl. 
Cista,  die  um  250  v.  Chr.  gesetzt  wird.  Der  40  auch  Arch.  Zeit.  7  1849  Tf.  12.  Gerhard,  Ant. 
Zahl  nach  überwiegen  die  alexandrinischen  Bildiv.  Tf.  31.  3Ion.  d.  Inst.  4  1844  Tf.  14  und 
Werke,  und  auch  der  farnesische  Stier  deutet  oben  Sp.  2113  B.  Dennoch  ist  bei  diesen  Vasen 
in  den  die  Felsenbasis  belebenden  Gruppen  auf  die  Deutung  zu  unbestimmt,  als  dafs  daraus 
alexandrinischen  Einflufs,  wie  dies  ein  Vergleich  auf  ein  gesichertes  Vorkommen  von  Berg- 
z.  B.  mit  der  Basis  des  Nil  erkennen  läfst.  Wenn  Personifikationen  in  voralexandrinischer  Zeit 
also  auch  nicht  zu  entscheiden  ist,  in  welchem  geschlossen  werden  könnte,  wenn  auch  eine 
Verhältnis  der  Spiegel  (unddie  Cista?)  zu  Alexan-  den  Berg  selbst  vertretende  Gestalt,  wie  die 
drien  stehen,  so  dürfen  wir  dennoch  wohl  in  Schiedsrichterin  Aitne  schon  seit  Simonides 
Rücksicht  auf  das  Alter  dieser  erhaltenen  Werke 

annehmen,  dafs  sich  der  Berggott -Typus  spä-  50  **  ^"^  ^^'^  Sarkophagen,  die  allerdings  zun,  grofsen 

testens  im  Laufe  des  3.  Jahrhunderts  v.  Chr.  in  ^^^'^  ^'"^^^  ^f  «p^*"*^"^  Zeit  angehören,  ist  die  Gestai- 

T             r^,     1,          ,      •   1     1,    1      ,  tuug    aller    dieser    Scenen    schon    eine    so    durchaus   ty- 

dieser   Stadt   entwickelt   hat.  ^.^^^^^^    ^1^,^    .^^    ^^^1^    ^,3^^1^    ,^,     Vorbilder    dersel- 

Nun    sind    aber   die   Berggötter,     abgesehen  i^eu   nicht,   wie   dies   Rohertim  Arch.  Jahrb.  5    1890  S.  233 

von   der   Verkleinerung,    nur   durch    ihre   Lage-  bei   einigen   thut,   erst  in    Gemälden   aus   dem  Ende   des 

rung   hoch   oben   im   Hintergrunde   der   Darstel-  2.  oder   dem  Anfang   des   3.  Jahrhunderts  n.  Chr.  suchen 

lung  und  durch  die  Beigabe  eines  Banmes  oder  '-i    dürfen     glaube.      Für    griechischen    Ursprung    dieser 

Zweiges,   den  sie  fassen,   von   den   schon   früher  Sarkophagkompositionen  spricht  aber  auch  der  Vergleich 

ebenfalls  teils  mehr  sitzend,  teils  völlig  lagernd  "J'*  'i'^'^/"«   der  zweiten  Hälfte  des  4.  jahrh.  v   Chr. 

.        .      ,                    II,,         -ni    p      ..,,                 ,           1  •  stammenden  griechischen  barkopJiageu  von  bidou  (s.  Fr. 

typisch  ausgestalteten  Plufsgottern  unterschie-  „.^^^^  .^  ^^^,^  ^,^^_  ^39^^  ^  s u^^    i^t  ^^^^j^  ^-^  K^ü^f. 

den ;  die  sie  hauptsächlich  kennzeichnende  kleine  00  beiiaudiung    in    der   Alexanderschlacht    bereits   in   ganz 

Bildung   kann   keinen   anderen  Grund  als  male-  malerischem  Sinne  gehalten  und  durch  verschiedene  Ab- 

rische  Perspektive,  wie  sie  seit  der  Blüteperiode  stufungeu  eine  perspektivische  Wirkung    erstrebt,  sodafs 

der  attisch-ionischen  Malerei  voll  durchgeführt  f'as  ganze  Bild  bei   der    starken  Bemalung  wirklich  viel 


war,    haben:     somit    sprechen   alle    dargelegten  mehr  wie  ein  GemäUle  als  wie  ein  plastisches  Werk  wirkt 

Umstände  dafür,  dafs  dieses  für  beide  Haupt-  ''"'"f"''"'  '"'  '^\  ^."l'  .■■  n     ■     ^^■     ■  ^.        ,     « 

,                 1    •   1      ,          1  j      •   1-     1      njT      1          1         !■  A  )  Ganz  unbedingt  durfte  eine  hiuwirkung  dos  Berg- 

typen  gleich  charakteristische  Merkmal  auf  Ge-  gottschemas  bei  dem  luppiter  eines  Bronzemedaillons  des 

mälden    oder    nach    malerischen    Grundsätzen  jjucms  Yema  {Co/ien,  ]\ieu.  imp.-' 3  S.  191  Luc.  Ver.  2\)i) 

behandelten    landschaftlichen   Reliefs    beruht,  anzunehmen  sein. 
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(s.  Sp.  2110)  in  der  Litteratur  bezeugt  ist,  und  aber  ist  es  denkbar,  dafs  in  einer  Zeit,  in  der 

Ortsnymphen    sicher    auf   rotfigurigen,    wahr-  die  alten  Natiirgottheiten  zu  sittlichen  Mächten 

scheinlich  aber  auch  schon  auf  schwarzfigurigen  geworden  waren,    ebenso  wie  für   die   himm- 

Vasen  (s.  ob.  Sp.  2086  f.)  vielfach  auftreten.  lischen   Naturerscheinungen   auch  für  die   auf 

Es  bleibt  nun  noch  die  Frage  nach  dem  der  Erde  thätigen  Mächte  neue  Bilder  ge- 
ersten  Vorkommen  der  als  Lokalbezeichuung  schaiFen  oder  die  alten  so  umgestaltet  wurden, 
aufgefafsten  Flufsgötter  zu  erörtern.  Hier  haben  dafs  sie  einen  dem  entwickelten  Kunstsinn  ent- 
wir  von  der  bestimmten  Angabe  des  Pansanias  sprechenden  Ausdruck  des  ihnen  seit  Urzeiten 
(5,  10,  7)  in  Bezug  auf  die  Eckfiguren  des  olym-  innewohnenden  oder  zu  Grunde  liegenden  Natur- 
pischen  Ostgiebels  auszugehen.  Die  Zuverläs- lo  Substrats  bildeten.  Für  die  Ortsgottheiten,  meint 
sigkeit  dieser  Deutung  haben  B.  Kekule  {Rhein.  nun  Petersen  {Die  Kunst  des  Pheidias  S.  195),  sei 
Mus.  .S9  S.  490),  Walz  im  Programm  des  Semi-  dieser  zweite  Schritt  durch  die  Schöpfer  der 
nars  von  Maulbronn  1887,  Furtwängler  {Arcli.  Giebelkompositionen  des  Zeustempels  zu  Olym- 
Jalirh.  6  1891,  2  S.  87.  Arcli.  Anz.  1891  2  j)ia  und  des  Parthenon  gethan  worden;  und 
Sp.  70  f.  u.  94)  und  andere  bestritten.  Zuzu-  wirklich  zeigt  der  Kephissos  im  Westgiebel 
geben  ist  ihnen  ohne  weiteres,  dafs  es  sich  des  letzteren  durch  seine  flüssigen  Formen 
hier  nicht  um  abstrakte,  nichts  als  den  Ort  und  die  hingegossene  Lage  sowie  durch  seine 
der  Handlung  andeutende  Lokalpersonifika-  gesamte  das  vom  Flufs  hervorgerufene  üppige 
tionen  handelt,  denn  das  ist  bei  Tempelskulp-  Gedeihen  versinnlichende  Körperbildung  deut- 
turen  dieser  Periode  überhaupt  selbstverständ-  20  lieh ,  dafs  dabei  die  Vorstellung  des  natür- 
lich. Was  aber  Walz  a.  a.  0.  S.  23ff.  gegen  liehen  Flusses  ebenso  wie  später  beim  Nil  im 
ihre  Auffassung  als  Schutzgötter  des  Lande?,  Braccio  nuovo  des  Vatikan,  der  vielleicht  gleich- 
die  dem  Wettkampfe  um  die  Herrschaft  über  falls  aus  einem  Tempelgiebel  (der  Isis  zu  Alexan- 
dasselbe,  ebenso  gut  wie  Pelops  und  die  übrigen  drien?)  stammt,  auf  die  Phantasie  des  Künstlers 
Landesbewohner  mit  gespannter  Aufmerksam-  eingewirkt  hat*),  während  im  Ostgiebel  in  den 
keit  folgen,  vorbringt,  ist  ohne  allen  Belang.  Gestalten  des  Helios  und  der  Selene  deutlich 
Gerade  das  Ländlich- Derbe  in  ihrem  Wesen,  der  Aufgang  und  Untergang  des  Gestirnes  selbst 
das  ihm  besonders  auffällt,  charakterisiert  sie  zur  Darstellung  gebracht  ist.  Dafs  dieser  Ge- 
als  die  vom  derben  Landvolk  verehrten  Götter  danke  wirklich  zum  erstenmal  gerade  in  diesen 
niederen  Ranges,  als  die  Genossen  Paus  und  30  erhaltenen  Werken  zur  Ausführung  gekommen 
der  Satyrn.  sei,  kann  jedoch  bei  der  geringen  Kenntnis,  die 

Die  Lagerung  ist,  so  sehr  sie  auch  ihrem  wir  von  den  sonstigen  Giebelkompositionen  jener 
Wesen  entspricht,  hier  sicher  zunächst  durch  Zeit  besitzen,  natürlich  nicht  behauptet  werden, 
die  Notwendigkeit  der  Ausfüllung  der  Giebel-  Zweifelhaft  bleibt  dagegen  die  Annahme  an- 
ecke veranlafst  (vgl.  Helios  und  Selene  im  derer  Ortsgottheiten,  und  zwar  insbesondere  von 
Ostgiebel  des  Parthenon)  und  somit  dem  Berggöttern,  in  jenen  Giebelkompositionen,  wie 
schöpferischen  Gedanken  eines  bedeutenden  sie  YOn  Brunn  in  den  Sitzungsber.  d.  3Iünchencr 
Künstlers,  nicht  der  schematischen  Anwen-  Alcademie  1874  2  S.  24 f.,  Treu  in  d.  Arcli.  Zeit. 
düng  eines  bereits  bestehenden  Typus  ent-  34  1876  S.  181,  Waldstein  in  den  Essays  an  the 
sprangen.  Auch  der  Einwand,  dafs  gelagerte  40  ayt  of  Pheidias  S.  172 IF.  und  LoeschcJce  in  dem 
Flufsgötter  nicht  auf  Vasenbildern  erschienen,  Progr.  d.  Univers.  Dorpat  1885  gemacht  worden 
wird  durch  die  von  Walz  selbst  angeführte  ist.  Als  Haupteinwand  gegen  diese  Auffassung 
Hydria  {Welcher,  A.  D.  3  Tf.  23,  1)  widerlegt,  gilt  noch  immer  der  Umstand,  dafs,  wie  wir 
denn  die  geringe  Erhebung  des  Ismenos  (s.  ob.  oben  gesehen  haben,  Berggötter  für  die  Ent- 
Sp.  2087)  ist  durch  die  Rücksicht  auf  die  gegen-  stehungszeit  derselben  sonst  nicht  sicher  nach- 
übersitzende  Thebe  bedingt,  sonst  aber  ist  der  weisbar  sind. 

Flufsgott  durchaus  dem  später  gewöhnlichen  Am  wahrscheinlichsten  ist  mir  noch  in 
Typus  entsprechend  aufgefafst,  wenn  er  auch  Rücksicht  auf  die  ganze  Bildung  die  Deutung 
keine  Nachbildung  des  Kephissos  sein  mag,  wie  der  sonst  Theseus  oder  Dionysos  genannten 
Petersen,  Die  Kunst  des  Pheidias  S.  195,  1  ver-  50  Gestalt  im  Ostgiebel  des  Parthenon  als  Berg- 
mutet hat.*)  Thebe  und  Ismenos,  die  mit  Span-  gott  Olympos.  Durch  das  feste  Gefüge  seines 
nung  dem  Drachenkampf  zuschauen,  haben  an  Körperbaues  steht  er  sowohl  zu  den  fliefsenden 
diesem  eben  genau  dasselbe  Interesse,  welches  Formen  des  Kephissos,  als  zu  dem  breit  und 
Inachos,  Kephisos  und  Asterion  in  Mykene,  ruhig  gelagerten  Alpheios  und  dem  beweglichen 
Alpheios  und  Kladeos  in  Olympia,  Kephissos,  Kladeos  in  scharfem  Gegensatz.  Ja  er  könnte 
Ilissos  und  Kallirrhoe  in  Athen,  die  Richterin  geradezu  als  Vorbild  für  die  später  typisch  ge- 
Aitne  in  Sicilien  und  endlich  auch  der  Berg-  wordenen  jugendlichen,  gelagerten,  nackten 
gott  Tmolos  am  Wettstreit  ihrer  Landesgötter  Berggötter  gelten.  Ist  doch  auch  der  Felsen, 
bethätigen.  Nur  die  Verflachung  dieser  Vor-  auf  dem  er  ruht,  wie  mehrfach  bei  Berggötteru, 
Stellung  zu  einer  blofsen  Ortsbezeichnung  ge-  60  mit  einem  Tierfell  und  Gewand  bedeckt;  eine 
hört  entschieden  der  späteren  Zeit  an,  das  wahrscheinlich  zugehörige  Hand  {Overbecl:, 
Vorbild  ist  alt  und  bedeutungsvoll  Dafs  Plast.-^  1  S.  305)  hat  eine  gebogene  Bohrung, 
unter  dieser  Voraussetzung  die  Behandlung  als  ob  sie  einen  Zweig  aus  Metall  gehalten 
dieser  Gestalten  noch  keine  schematische  ge- 
wesen sein   kann,    ist  selbstverständlich.     Wohl  ,.      *\"''!?'   ^'^"^°™'    Schilfttengel  und  andere  äufser- 

liehe  Attribute  gind  Notbehelf  einer  späteren  Zeit,  welche 

*)    Die   Bezeichnung    der   Figur   als   Ares    halte    ich  die  menschliche  Gestalt  selbst  nicht  mehr  charakteristisch 

durch   den  Vergleich   mit   der  Vase  des  Assteas  (s.  oben  zu  behandeln  vermochte,  und  deshalb  bei  diesen  Werken 

Sp.  2U87)  für  ausgeschlossen.  nicht  zu  erwarten. 
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hätte;  der  rechte  Arm  ist  vielleicht  auf  einen  Aitolos,  der  ein  Sohn  des  Amphiktjon  war 
Ast  aufgestützt  gewesen  (vgl.  ob.  Sp.21l5  Z.  3.  {Scymn.  590.  Steph.  B.  ^vanog),  oder  des  Am- 
Sp.  2118  nr.  14  u.  15^.  OverbecJc  a.  a.  Ü.  Petersen,  phiktyon  selbst  {Plutarch.  a.  a.  0.).  ScJiol.  Find. 
Die  Kun^t  d.  Fheidias  S.  117);  auch  hndet  sich  Ol.  9,  9G  nennt  den  Lokros  einen  Sohn  des  Am- 
ülympos  ähnlich  auf  Münzen  von  Prusa  (s.  ob.  phiktyon,  des  Sohnes  des  Zeus;  sonst  gilt  Am- 
Sp.  2123)  und  einem  Gemälde  des  Pliilostrat  phiktyon  allgemein  als  Sohn  des  Deukalion  und 
{Imag. 1,2Q  S.401).  Die  Lagerung  dem  Sonnen-  der  Pyrrha  (s.  unter  Amphiktyon  Bd.  1  Sp.  304). 
gott  gegenüber  deutet  aber  vielleicht  an,  dafs  Nach  Plutarchos  a.  a.  0.  war  Lokros  Gemahl 
der  Gott  auf  dem  Abhang  seines  vielgipfeligen  der  Kabye  und  Vater  eines  jüngeren  Lokros, 
Berges  zuerst  den  emporsteigenden  Helios  er-  lo  nach  JEustathios  a.  a.  0.  aber  Vater  des  Opus, 
schaut  (vgl.  Hovi.  IL  2,  48)*);  endlich  bildet  Lokros  herrschte  über  die  Leleger  gegenüber 
der  Vertreter  des  irdischen  Olymjjosgebirges,  von  Euböa  und  nannte  sie  nach  sich  selbst 
über  das  die  Götter  auch  nach  Verlegung  ihres  Lokrer  {Scymn.  587  ff.).  Zeus  hatte  diese  einst 
Aufenthaltsortes  in  den  Himmel  selbst  ihren  als  von  der  Erde  aufgelesene  Leute  dem  Ahn- 
Weg  auf  die  Erde  herab  nehmen  {Hom.Od.  5,50;  herrn  des  Lokros,  Deukalion,  gegeben  (Hesiod. 
vgl.  11,  316  und  MacJcrodt,  Der  Olymp  in  Ilias  bei  Strabon  7,  322:  „^'rot  yuQ  Aoxqog  ÄsXtyoiv 
^^.  Ocf?/s;>'eP  S.  15  ff.),  die  natürlichste  Verbindung  T^yryottro  laüv,  |  rov?  qcc  note  KgovLÖrjg,  Zsvg 
zwischen  dem  Schauplatz  der  Atbenageburt  und  äqpö'tTa  ^irjdea  SLÖcog  \  XiKzovg  sn  yaiqg  Xaovg 
der  irdischen  Welt,  welcher  die  davoneilende  tiöqs  JbVY.aXCmvi''' \yg\.GöttUng,IIcsiodi  fr.'dby, 
Iris  dieses  Ereignis  zu  verkünden  im  Begriff"  ist.  20  s.  Bd.  1  Sp.  994.    Find.  Ol.  9,  68  ff",  und  Scholl.). 

Sonst  werden  wohl  auch  im  VVestgiebel  des  Wie  Findaros  erzählt  {OL  9,  85 fl".),  hatte  Opus, 

Zeustempels  zu  Olympia  mindestens  die  beiden  König  der  Epeier  in  Elis,  eine  schöne  Tochter; 

Ecktiguren  trotz  ihrer  etwas  auffälligen  Beklei-  diese  entführte  Zeus  nach  dem  Mainalongebirge 

düng  als  zuschauende  Ortsnymphen  betrachtet  in   Arkadien    und    gesellte   sich   ihr  m  Liebe, 

werden  müssen  {Treu  im  Arch.  Jahrb.  6  1891,  Er  brachte  danach  das  schwangere  Weib  dem 

2  S.  105.  Arch.  Anz.  3  Sp.  142;  dagegen  i'Wi-  kinderlosen   Lokros   als   Ehgemahl,    und    dort 

wängler  im  Arch.  Anz.  1891  2   Sp.  70  f.  u.  94),  gebar  sie  einen  Sohn.    Lokros  freute  sich  des 

wie   solche  ja  auch  auf  Vasenbildern    häufig  Kindes   und   zog  es   als   sein  eigenes   auf;    er 

vorkommen  (s.  ob.  Sp.  2086  f.).  nannte   es  nach  dem   mütterlichen  Grofsvater 

Andere  Gestalten   der  olympischen  Giebel-  30  Opus  und  übergab  ihm  Stadt  und  Volk  zu  be- 

gruppen  sind  von  Milchhöfer  {Im  neuen  Meich  herrschen.     Findaros   nennt   den  Namen    der 

1874  S.  491)  und  Locschcke  {Frogr.  d.  Univers.  Tochter    des    Opus    nicht    ausdrücklich;    die 

Dorpcd  1885  und  1887)   als   Ortsgottheiten  in  Scholien    verstehen    in    ihr    die    Protogeneia, 

Anspruch  genommen  worden.     [Steuding.]  welche  gewöhnlich  als   die  Tochter  des  Deu- 

Lokros  {Ao-KQog),  1)  Sohn  des  Zeus  und  der  kalion    und   der  Pyrrha   gilt  {Fherekydes  bei 

Maira,    der    Tochter  des    argeiischen    Königs  Schol.  Find.  Ol.  d,8<i;  vgl.  Schol.  zu  vv.  62.  64. 

Proitos  und   seiner  Gemahlin  Anteia.      Maira  72.  79.  85;  vgl.  Schal.  Ap.  Rh.  4,  1780),  und 

war    als   Jungfrau    im    Gefolge    der    Artemis;  Findaros  selbst  nennt  sie  a.a.O.  v.  61  im  Zu- 

nach  dem  Liebesverhältnis  mit  Zeus  wurde  sie  sammenhange  mit  diesen  und  bezeichnet  Opus 

von  der  Göttin  erschossen.    Lokros  soll  in  Ge-  40  als  die  Stadt  der  Protogeneia,   Nach  Aristoteles 

meiuschaft  mit  Zethos  und   Amphion  Theben  (bei  Schol.  Find.  Ol.  86)  hiefs  die  Tochter  des 

erbaut  haben,  Fherekydes  bei  Schol.  Hom.  Od.  Eleierkönigs   Opus   Kambyse,    ein  Name,   der 

11,  325  {Müller,  Fragm.  H.  Gr.  1   S.  91).    Eu-  offenbar  dem  bei  Plutarchos  {Qu.  Gr.  15)  über- 

stcähws  zu  Odyssee  11p.  1688,  64.  lieferten  Kabye  entspricht.  —  Von  Lokros  wird 

2)    Sohn    des    Physkos    {HeJcataios  a.  a.  0.  weiter  erzählt,   dafs   er  mit  seinem  Sohne  in 

Eustutliios  zu  IL  2  p.  277,  17.     Hckataios  bei  Zwiespalt  geriet.     Er  beschlofs  daher,  diesem 

Herodianos  tisql  [lovriQovg  la^scog  2  p.  41  s.  v.  die  Herrschaft  zu  überlassen    und   selbst  mit 

'Aa%6g  [vgl.  Müller,  Fragm.  Mist.  Gr.  1  p.  26],  einer  Anzahl  von  Bürgern  auszuwandern.    Als 

wo  die  Lesart  "Icov  ds  zu  Anfang  verderbt  ist,  er   nun   deshalb   das   Orakel   befragte,   erhielt 

vielleicht    aus    "lavog;     Lehrs:    scov   ob)    oder  50  er  die   Weisung,    da  eine   Stadt   zu  gründen, 

Physkios  {Plutarch.  Qu.  Gr.  15),  der  Enkel  des  wo  er  von   einer   hölzernen  Hündin    gebissen 

*)  Vielleicht  ist  auch  ein  Vergleich  mit  dem  Keiief  werden  würde.     So   war  er  in   die  Gegenden 

bei  Labus,  Mus.  d.  Mantora  3  Tf.  13  zulässig.    Hier  er-  westlich    vom   Parnals   gekommen,    und    dort 

scheint  links  oben  Helios  auf  dem  emporfahrenden  Vier-  geschah   es,    dafs    Cr   auf    einen   Hagedorn   {kv- 

gespann,  halb  unter  diesem  ein  auf  dem  Boden  gelagerter  vöcßocxog)   trat   Und   infolge   der  Verletzung   deS 

Mann,    dessen   rechter   vorgestreckter   Arm   abgebrochen  Fufses     sich     genötigt    sah,     mehrere    Tage     ZU 

ist.    Das  Gewand  bedeckt  den  Unterkörper,  den  linken  verweilen.    Während  dieser  Zeit  lernte  er  das 

Arm    die  1  Schulter  und  den  Hinterkopf    sonst  ist  er  j^and  kennen;   er  blieb  dasclbst  Und  gründete 

nackt.     Er   hat  vollen  Bart  und  lockiges  Haar  und  ruht  t-.it-  in         ü  i    i-  i  rix.,  ü 

auf  dem  linken  Ellenbogen,    über  ihm  schwebt  Phos-  Physkeis  Und  Hyantheia  und  die  anderen  Städte 

phoroB,  hinter  ihm  einer  der  Dioskuren,  während  der  60  der  westlichen  oder  ozolischcn  Lokrer,  die  seine 

andere  rechts  hinter  der  hinabfahrenden  Selene  erscheint.  Untcrthaneu   wurden,   EuStath.  IL  2    p.  277,  17 

In   der    Mitte   befinden  sich  luppiter,  luno,  Minerva  und  und    Plutarch.    Qu.    Gr.    15     (wO     statt    Big    rrjV 

eine   Göttin    mit    Füllhorn.      Dem   am   Boden   Liegenden  bzbqccv    ©äXaCGCCV     ZU     lesen     ist:     Big    xa     TlQOq 

entspricht   keine   andere  Gestalt.     Im  Text  S.  77  wird    er  ^ansoav  zoi  nagvccGCoi:   dies   geht   aus  Eusta- 

fiir  Oceanus  erklärt,  er  ist  jedoch  durch  nichts  als  solcher  ^j^-^^    j^^^.^^        ^^^   unverkennbar   aus   derselben 

charakterisiert  und  erinnert  vielmehr  stark  an  den  Ulym-  ,^       -i  ^  ■■,;■.     ^^■  ,  t     •    aj^i  •      r.       nr^n 

pos  des   Parthenon;    vgl.  auch  Man.  d.  Inst.  4   1814   Tf.  i)  Quelle  SChoptt),  LldljmOSheiAthenaWS  2^.WC. 

den  Sarkophag  von  Monticeiii  und  dazu  i/.  Ä«»/j  in  den  —  Es   zeigt  sich   aus  dem  Überlieferten,   dals 

Annali  lü  s.  i8ü  — 20U.  in  der  Geschichto  dieses  Lokros  drei  Züge  zu 
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scheiden  sind.  Erstens  die  Herkunft  von  Den-  unserer  Münze  dargestellt  ist.  Sollte  diese 
kalion  und  Pyrrha  und  die  Herrschaft  des  Lo-  Annahme  richtig  sein,  so  ist  die  Stadt  der 
kros  über  die  aus  der  Steinsaat  erwachsenen  Longanaier  verschieden  von  der  nach  Biod. 
Leleger,  eine  Sage,  welche  den  Glauben  an  die  24,  6  im  Gebiet  von  Katana  (in  der  Mitte  der 
Autochthonie  der  östlichen  Lokrer  voraussetzt.  Ostküste)  gelegenen  Festung  Longon,  der 
Zweitens  die  Geschichte,  wie  der  Sohn  der  epei-  Gardner,  Cat.  of  gr.  c.  in  tlie  Brit.  Mits.  Sicily 
ischen  Königstochter  dortbin  kommt,  Landes-  p.  96  nr.  1  offenbar  unsere  Münze  zuweist, 
könig  wird  und  natürlich  der  Stadt  Opus  den  wenn  er  auf  ihr  das  Haupt  des  das  Gebiet 
Namen  giebt,  mythische  Ausdrucksweise  für  von  Katana  durchfliefsenden  Amenanos  er- 
den Zusammenhang   der  Epeier  von  Elis,   wo  lO  kennt.     [Drexler.] 

ebenfalls  eine  Stadt  Opus  erwähnt  wird  {Steph.  Lordoii  {AöqSwv,  so  nach  Pape-Benseler  und 

Byz.  s.  V.    Diod.  14,  17.    Straboti  9,  425)   und  der    Didot- Ausgabe    des    Stephanus,   während 

wo  dem  in  den  Scholien  zu  Find.  Ol.  9,  64.  85  Schweighäuser,  Dindorf,  Meineke  Aoq8cö  schrei- 

als   Flufsgott  bezeichneten  König   Opus    auch  ben),  der  Daimon  der  lÖQdcooig,  eines  unzüch- 

das  oberhalb  Pylos  in  den  Feneios  strömende  tigeu   Schemas   des   Coitus   (vgl.   Codicis  Am- 

Flüfschen  gleichen  Namens  entspricht,   Schol.  hrosiani  222  Scholia  in  Theocritum  ed.  Ziegler 

Find.  Ol.  9,  64    iv   "Hlidi   norafiog ,    dagegen  p.  41    zu  Id.  5,  43:   vßaoig    xat    K'VQzcoaig    worl 

Sdiol.   Ap.  l\h.   1780    Trota/ios   Aoy.qi8og:,    vgl.  loQdaaig  nä&ri'  kÖQdwaigyäQ  ian  x6  t^TtQoa- 

E.  Curtius,  Feloponnesos  2,  107,  44.     Drittens  &8v,   vßwaig    xo    %aza    rrjv    uscpaXriv   tiqo    t»js 

endlich  die  Besiedelung  des  westlichen  Lokris  20  qÜx^ojs  ndd-og,  ■nvQzcoaig   äs  xö  [ihov   xfjg  Qa- 

und  die  Gründung  ozolischer  Städte,  von  denen  xetog),   wird   erwähnt  zusammen  mit  dem  Or- 

Physkos  seinen  Namen  vom  Vater  des  Lokros  thanes, Konisalos,  Kybdasos  (s.  d.)  und  Keles  von 

erhielt  (s.  unter  Physkos),  durch  Lokros  selbst,  dem    Komiker    Piaton   im    ^äcov,    Ätiten.   10, 

wiederum  mythischer  Ausdruck  für  eine  Ein-  442  ^     Comic.  Ätt.  Frg.  ed.  Koch  1   p.  648  f. 

Wanderung  der  ozolischen  Lokrer  vom  östlichen  fr.  174   {A6q8(üvl   SQaxfirj).     Michaelis,  A.  E. 

Stammlande  her.    Die  merkwürdige  Erzählung  M.  Oe.  1   p.  87    bezeichnet    als    Lordon    eine 

von  dem  Hagebuttenstrauche  {^vvöaßarog)  läfst  Herme  auf  dem  Relief  der  Villa  Albani  bei 

auf   dionysische   Beziehung    schliefsen.      Denn  Zoega,  Bassirilievi  Tav.  80.     Eine  Herme  des 

mit  dem  hölzernen  Hunde  wird  der  Weinstock  Priapos  „in  der  Haltung  der  XogSaaig^'  befin- 

gemeint  sein,  wie   aus   der  Sage   hervorgeht,  30  det  sich  nach   Wieseler,  Philologus  p.  229  im 

dafs   dem  lokrischen  Landeskönige  Orestheus,  Museum  zu  Stockholm  (nr.  158).     [Drexler.] 

ebenfalls    einem  Deukalioniden,    eine   Hündin  Lorius.    jPasii  des  P/«7oca?t(S  zum  25.  Februar 

ein  Stück  Holz  geboren  habe,    das  Orestheus  (C. I. L.  1  S.S36):  Lorio.  c(ircenses)7n(issusj XI I. 

vergrub   und  beim  nächsten  Frühling    daraus  ilfommsm  im  C.  J.  i^.  1  S.  387  zum  25.  Februar: 

einen    Weinstock    erwachsen    sah;     von    den  'Dei  nomen  tertio  casu  hie  nos  habere  certum 

Sprossen  {6^01)  des  Weinstocks  sollen  die  ozo-  est,  quem  exiguo  in  honore  fuisse  ostendit  nu- 

lischen  Lokrer  ihren  Namen  bekommen  haben  merus  circensium  ex  solito  dimidiatus.    numen 

{Paus.  10,  38,  1;   vgl.  HeJcataios  bei  Athenaios  vero  sie  dictum  novi  nuUum  nee  suppetit  cor- 

2    p.  35).      Für    die   Deutung    der  Hündin  ist  rectio  probabilis.'     [R.  Peter.] 

übrigens  auch  auf  die  Sage  von  der  Erigone  40      Losna  =  Luna  (s.  d.). 

hinzuweisen,   wo   die  Hündin  Maira  schon  im  Lotis  (Acoxig),  eine  Naiade,  welche,  von  dem 

Altertum    auf    den    Seirios    gedeutet    wurde.  lüsternen  Priapos  verfolgt,  in  den  Lotosbaum 

„Der  hölzerne  Stock  kann  Wein  auch  geben":  verwandelt  wurde  {Ov.  Fast.  1,  415fF.    3Iet.  9, 

nämlich  wenn  die  Hundstagsglut  ihre  Wirkung  347  f.    Serv.  Verg.  G.  2,  84 ,  wo  sie ,   wie  Myth. 

thut.    Dionysosdienst  im  westlichen  Lokris  ist  Vat.  2,  126,   Lotus  heifst).     Der  Name  Atoxä, 

bezeugt;  in  Physkos  heifst  ein  Monat  Diony-  C.I.Gr.  nr.  6784  bezeichnet  wohl  dieselbe  Per- 

sios  {\V  escher  -  Foucart,  Inscriptions  de  Delphes  son,  wenn  nicht  dcoxä  zu  lesen  ist  (vgl.  Böckh 

n.  186).    Vgl.  0.  Müller,  Prolegomcna  S.  223 ff.  p.  1271).     [Schirmer.] 

Mhein.  Mus.  1834  2  S.  176 ff.  JDeimling ,  Leleger  Loto  {Aaxcä),  s.  Lotis. 

S.  141.     [Weniger.]  50      Lotopliagen.  Als  OdysseusMaleia  umschiften 

Louganos.    Auf  einer  Silbermünze  der  Lon-  will,  treibt  ihn  ein  Nordsturm  aus  seiner  Bahn 

ganaier  in  Sicilien  (Millingen,  Sylloge  of  anc.  gen  Süden,  vorbei  an  Kythera.     Neun   Tage 

unedited  coins  p.  27   PI.  1,  10,     CaL  of  greek  Wellen  und  Winden  preisgegeben,  landet  er 

coins  in  the  Brit.  Mus.  Sicily  p.  96  nr.  1.  Head,  endlich  an  der  Küste   der  Lotophagen,    eines 

H.  JSf.  p.  132)  ist  auf  dem  Revers  das  gehörnte  friedlichen  Volkes,  das  sich  von  der  Vergessen 

Haupt   eines  jugendlichen  Flufsgottes   darge-  bringenden  Frucht  des  Lotos  nährt.   Die  Macht 

stellt.      Ein    Fiufs    Aoyyavog    (so    accentuiert  der  wunderbaren  Speise   zeigt  sich  alsbald  an 

Holm,   Aoyyccvog  Forbiger)   wird    von  Polyb.  den  Boten,   die  zu  den  Eingeborenen  gesandt 

1,  9   in  der  Mylaiischen  Ebene   erwähnt  und  werden.     Freundlich  empfangen  und  bewirtet, 

von  Cluverius,  Sic.  ant.  lib.  2  c.  5  p.  103,  dem  60  vergessen  die  Griechen,  welche  vom  Lotos  ge- 

Mannert  9,  2  p.  277 f  und  Forbiger  in  Paulys  nossen  haben,    die  Rückkehr  zu  den  Ihrigen, 

B.  E.  4  p.  1143   folgen,  an   der  Nordostküste  Heimat  und  Vaterland;  mit  Gewalt  mufs  Odys- 

zwischen  Mylai   und   Tyndaris    (also   westlich  seus  sie  fortziehen,  um  eilends  in  See  zu  stechen 

von  Mylai),  von  Holm,  Gesch.  Sicil.  i.  Altert.  und  dem  Bann  zu  entfliehen.    Was  Homer  Od. 

1  p.  345  östlich  von  Mylai  angesetzt.    Biodor  9,  82  —  104.   23,  311  dergestalt  erzählt  hatte, 

22,  13  nennt  ihn  AoCxavog.     Aus  dem  Namen  lebte  unverändert  fort  bei  Griechen  und  Rö- 

des  Flusses   möchte  man  folgern,  dafs  er  das  mern  (z.  B.  Tibull  4,  1,  55.    Hygin  fab.  125), 
Gebiet  der  Longanaier  durchüofs  und  also  auf      „Lotus  essen"   oder  „das  Schicksal  der  Loto- 
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pliagen  teilen"  und  dergl.  ward  eine  beliebte  vermitteln  zu  wollen,  wenn  er  die  Lotopliagen 

Redewendung   für    „vergessen",    vgl.  Xenoph.  vom  fernsten  Westen  bis  nach  Kyrene  wandern 

An.  3,  2,  25.    Plat.  liep.  8,  560  C  nebst  Sclwl.  läfst.   —  Von  neueren   Gelehrten,   über  deren 

Luk.  tnerc.  cond.  8.    Sdltat.  3.    Nigrin.  3  u.  38.  Ansichten  unter  Odysseus  im   Zusammenhang 

Plut.repugn.Stoic.2.  Änth. Pal.  1^,12.  Gramer,  referiert  wird,  halten  die  meisten  daran  fest, 

Anecd.  Paris.  4,420.  Apost.  1\,2.  Gic.  ad  famü.  dafs  der  Dichter  oder  doch  derjenige,  der  den 

7,  20.    Am7n.  Marc.  14,  6,  21  u.  a.     Eine  ße-  heutigen  Zusammenhang  der  0(i?/ssee  geschaffen, 

reicherung  der  Jwmcrischen  Angaben  liegt  nur  an  Libyen  gedacht  habe  (z.  B.  VölcJcer,  Homer. 

in    der   Notiz,    die   Lotophagen    hätten    sechs  Geogr.  110.    Ulert,  Bemerkungen  über  Homers 

Monate  hindurch  des  Schlafes  gepflegt,  Steph.  lo  Geogr.  28.     Nitzsch,   Erklärende  Anmerk.  zur 

Byz.  s.  V.  r^Qiiaga  nach  Arist.  mirub.  —  Die  Odyss.  3,  21  ff.     v.  Wilamoivitz,  Homer.  Unter- 

Heimat  des  Miirchenvolkos   suchten   die  Alten  suchungen  164),   jedoch  findet   auch   der  alte 

in    verschiedenen    Gegenden.     Wer  Odysseus'  Ansatz   am   grofsen  westlichen   Ocean  Vertei- 

ganze  Irrfahrt  in  das  mittelländische  Meer  ver-  diger  (z.  B.  Hergt,  Quam  vcre  de  Ulixis  erro- 

legte,  wurde  durch  die  Erwähnung  jenes  Nord-  ribus  Eratosthenes  iudicaverit.    Erlangen  1887 

windes,  der  ihn  von  Maleia  nach  Kythera  ab-  p.  lOf.);  andere  weisen  die  ganze  Fragestellung 

lenkte,   auf  Libyen   gewiesen;    dort  fand  man  zurück    (z.  B.  Secck,  Quellen  der  Odyssee  299). 

auch  Lotos  oder  mit  dem  homerischen  Lotos  zu  Eine    allegorische    Deutung    des    Lotophagen- 

identificierende,  fruchttragende  Bäume.     Dem-  abenteuers  bietet  Hchol.  Od.  9,  89  nach  Hera- 
gemäfs  versetzte  man  die  Lotophagen  an  die  20  kleitos,  eine  arg  rationalistische  Krichenhauer, 

libysche   Küste,   unmittelbar    östlich    von   der  Die  Irrfahrt  des  Odysseus  als  eine  Umschiffung 

kleinen    Syrte,     um    Leptis    Neapolis    herum  Afrikas  erklärt.    Berlin  1877  S.  43  fi",    [Jessen.] 

{Herodot    4,   177f.    183.     Skyl   HO.     Bionys.  Louua  =  Luna  (s.  d.). 

Per.  206    nebst    Erklärern    und    Übersetzern),  Loxias  (yfo^ms),  1)  Name  des  ApoUon,  der 

—  oder    an   die  grofse   Syrte  bei  dem  Hafen  einzige  Name  des  Gottes,  der,  soviel  ich  sehen 

^ilcäv(ov   ßai.ioi  {Plin.   5,  28.     *S'o/m.   27,  43),  kann,  nie  mit  'AnoXXcüv  verbunden  sich  findet; 

zwischen   Boreion   und   Phykus  {Mela  1,  7,  5),  denn  Aescli.  Ghoeph.  545  Äo^Cag,  avaS,  'AnoXlav, 

bis  Kyrene  {Artemidor  h.  Strab.  3,157.  17,829.  ^i<xvzig  dxi)fv8rjg  ist  Loxias  nicht  Beiname  zu 

J^wsto/A.  Od  p.  1616,  40),  —  oder  an  die  kleine,  Apollon.      Der    Name    Loxias    bezeichnet   den 
daher  Lotophagitis  genannte  Syrte  {Strab.  17,  30  Apollon  fast  ausschliefslich  (Ausnahmen  siehe 

834.    Eustath.  Dionys.  Per.  198);    von  Libyen  unten)   als   den  weissagenden   Gott,   Pind. 

sprechen  auch  Schol.  Od.  9,  81  u.  84.  Anth.Pal.  Pyth.  3,  28.   11,  5.     Isthm.  7,  49.    Herod.  1,  91. 

11,  284.  Sil.  Ital.  3,  310 f.,  hierher  gehören  die  4,  163.     Orpli.  hymn.  34,  7;    besonders  häufig 

Sondernamen  des  Volkes  Alachroes:  (P/in.  5, 27)  findet  er  sich  bei  den  Tragikern  Aesch.  Ag. 

nndEvehiäiii{Philist.  hei  Steph.  Byz.  s.v. 'EQf-  1027,1162.1165.     C/ioe^j/i.  1036.  1056.     Eum. 

ßiduL).    Andere  dachten  an  eine  vor  der  kleinen  461.  748.     Soph.  Oed.  li.  410.  853.  994.     Eur. 

Syrte  liegende  Insel,  an  Meninx,  wo  nach  Strah.  Andr.  51.  El.  1266.  J^^.  Taur.  943.  1013.  1281. 

17,  834  ein  Altar  des  Odysseus  stand  und  der  Ion  36.  67.  188.  425.  531.  774.  781.  931.  1218. 

Beiname    Lotophagitis    auf     die     Lotophagen  1347.  1540.     Orest.  165.  268.  285.  419.    Troad. 
hinwies   {Eratosth.   bei    Plin.  5,  41.    Polyb.  1,  40  356.    Phoen.  409.    Arist.  equ.  1047.   1072.     Die 

39,2.34,3,12.  S^mö.  1,  25.  3, 157.  Agathem.22.  Weissagungen   des  Apollon  heifseu   Ao^iov 

Anonym,  stadiasm.  maris  viaqni  103.  112.  124.  xQV^f^^h    Aesch.  Ghoeph.  261.    Eur.  El.  399. 

Schol.Plat.Rep.%,bmQ>.  Eusiath.Od.]).l&\'6,2>^.  Her akJi d.  102S.  Phoen.nO'S;   Äo^wv  yLavxsv- 

Steph.  Byz.  s.v.  Äcozotpogog  läqa'i),  an  Pharis  ju-ara,   Aesch.  Prom.  668.    Ghoeph.  893.    Eur. 

(1?  Theophr.  hist.  plant.  4,  3,  2)  oder  Bracheion  Suppl.  7;   Ao^Cov  ^sacpara,   Aesch.  Sept.  601. 

(?  Skyl.  HO).    Innerhalb  des  Mittelmeeres  er-  Eur.  Iph.  2'aur.  1438;    Ao'E,Cov   y-slsvoiiazu, 

hoben  aufserdem  Akragas   und  Kamarina  auf  Aesch.  Eum.  233;    &sGnL6iJiata,  Eur.  Orest. 

Sicilien   den  Anspruch,    die    alte   Heimat    der  1&81;  vgl.  lGß6;  stpszfiai  Ao^lov  xgrjarriQiai, 

Lotophagen  zu  sein  (Schol.  Od.  10,1.    Eustath.  Aesch.  Eum.  239,  oder  nur  xä  Ao^lov,  Soph. 
-p.l&iA, 4:0.  v.Wilamowitz,  Hom.  Untersuchungen  60  El.  82;    vgl.  axöna  Ao^Cov,  Eur.  Iph.  Taur. 

S.  169);  auch  kannte  man  Lotophagen  in  Uly-  1084.    Das  Orakel  des  Apollon  wird  bezeich- 

rien  {Theopomp.  fr.  145.   Skyl.  22).     All  diesen  net  durch   iQi]ax7iQicc  Ao^iov,  Eur.  Ion  243. 

Lokalisierungen  trat  jedoch  eine  andere  Gruppe  974.     Bacch.  1336;    86ybOi  A.,  Aesch.  Eum.  35. 

von   Gelehrten   entgegen,   welche    der  Ansicht  iW.  io>i  1197.  1455;  A.  legä,  Eur.  Andr.  106b; 

waren,  J/omer  spreche  von  fernen  Fabelgegenden  A.  xsfii^vog,  C.  I.  Gr.  2,  1794  a;  A.  [lavxit'a  und 

und  schiebe  die  neuntägige  Fahrt  zwischen  Ma-  aoxcigai,  Eur.  Phoen.  284;  (.iscöiicpalov  i'SQVfia, 

leia  und   dem  Lotopbagenlande   eben  deshalb  Ao^lov  n^dov,  Aesch.  Ghoeph.  1033;  vgl.  A.  xqC- 

ein,  um  seinen  Helden  aus  dem  bekannten  Ge-  Ttovg,  Arist.  Plut.  8.    Zu  Loxias  treten  folgende, 

sichtskreise  zu  entrücken:  innerhalb  dieser  Zeit  den  Orakelgott  bezeichnende  Epitheta:  nvQ-ö- 
sei  Odysseus  zu  den  Säulen  des  Herakles  und  m  ^avxig,  Aesch.  Ghoeph.  1027;  TiQocpT^xrjg ,  Aesch. 

weit   hinaus   in   das    ,,äufsere  Meer"    gelangt  Eum.  19;  ^iccvxsi^og,  Eur.  Orest.  1666;  Tlagräa- 

{Krates    bei    Gell.    Noet.    Att.    14,    6.     Schol.  aiog,  Aesch.  Ghoeph.  <d4%;  ava^,  Eur.  Ion  728. 

Od.   9,  81.     Euktath.  p.  1617,  8),    eine  Ansicht,  1531;  ^syacQ-evrig,  Aesch.  Eum.  61.    Wenn  Ion 

gegen  welche  Pohjbios  {Strab.   1,  25)  lebhaft  bei  Eur.  Ion  12.  78.  311.  1287.  1548.  1608  ein 

polemisiert.     Zwischen   einem  Ausatz    an   der  Sohn  des  Loxias  genannt  wird,  so  liegt  hierin 

Westküste  Afrikas  am  äufseren  Meer  und  dem  zwar  nicht  direkt   eine  Beziehung  zu  Apollon 

Ansprüche   Libyen  scheint  endlich  Artemidor  als   Orakelgott,   aber  eine  solche  ist  doch  in 

{Strabon  3,  157.   17,  829.    Eustath.  p.  1616,  40)  dem  Umstand  zu  suchen,   dafs  Apollon  durch 
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seinen  Spruch    seine   Vaterschaft   auf   Xuthos  C.  1.  Gr.  4,  7734  und  Böckh,  z.  d.  St.  Gerhard, 
überträgt  (vergleichen  läftit  sich  Soph.  Oed.  E.  Äuserlcs.  Vasenb.  3,  44  Aum.  53.     [Höfer.] 
1101;  s.  Naiick  z.d.St.)  und  dafs  Ion  der  Diener  Loxo  (Äo^co),  Najade,   Tochter  des  Boreas, 
des  pythischen  Orakeltempels  ist;  in  ähnlicher  die  mit  ihren  Schwestern  Hekaerge  und  Opis 
Weise  werden  die  für  den  delphischen  Tempel-  (üpis)  von  den  Hyperboreern  (s.  d.)  den  Artemis- 
iienst  bestimmten  Phönikerinnen  ay.Qo^ivia  und  dienst  nach  Delos  brachte  {Kallim.  h.  Del.  4, 292. 
aaUioTEviiaTa  Ao'gCa   genannt,  Eur.  Phoeniss.  Nonn.  Dion.  5,  489.   48,  334.    Et.  M.  641,  57). 
203.  215.     Auf  einem   Stamnos  mit  der  Dar-  [Schirmer.] 
Stellung  des  Raubes  des  Dreifufses  durch  He-  Lua,    oder   mit   vollem   Namen  Lua  mater 
rakles    (C  /.  Gr.  4,  7618)    ist  Apollon    durch  lO  (Liv.  8,  1,  6.   45,  33,  1),    altrömische   Gottheit, 
Ao^iag  bezeichnet.    Einen  Zusammenhang  mit  Kultgenossin    des    Saturnus ,    daher    in    alten 
dem  Orakelgott  kann  ich  nicht  finden  bei  £"«»•.  Gebetsformeln  (comprecationes  deum  immorta- 
Troad.  1174,    wo    die   Mauern   Troias   Äo'gCov  liumj   als    Lua   Saturni    angerufen    {Gell.  13, 
nvQycö^ccTa  genannt  werden;  Bhes.  979,  wo  A.  23,  2.     Varro  de  l.  l.  8,  36);    sie  ist  vielleicht 
cpaQ^TQa  und  fr.  453,  wo  A.  ro^svnaxcc  erwähnt  noch  gemeint  unter  der  Saturni  caelestis  Inno 
werden,  auch  nicht  i^7ioh'Msylo|ias-  sLoid-aGLtov  der  abstrusen  Götterordnung  des  Nigidius  Fi- 
ngb  zäv  &VQä)v  tÖQv^bvov  ßwfiov  rov  'Anöllcovog  gulus  bei  Mart.  Cap.  1,  58  =  Nigid.  Fig.  reliqu. 
Ao'gLKv  Ttoft  'Anöllco  TiQoaayoQhviiv  %ak  'Ayviä,  p.  91,  3  Swoboda  (vgl.  Deecke,  Etrusk.  Forsch. 
wo  Wachsmuth,  Die  Stadt  Athen  2,  ^8  Anm.  4,  51).     Wir  wissen  von  ihr  nur,    dafs  sie  zu 
•aal    vor   'Anöxia     streicht,    und    Schol.    Eur.  20  den  Gottheiten  gehörte,  quibus  spolia  hostium 
Phoen.  1035  6  tr'fCog  vfivog  zä  Ao^ia  'AnoXlcovi  dicare  ius  fasque  est  (Liv.  45,  33,  1),   und   er- 
aSirai.                                      '           '  fahren    von    zwei    Fällen,    wo    die    von    den 
Etymologie.     Schon   die  Alten  (vgl.  Li-  Feinden     erbeuteten     Waffen     ihr     verbrannt 
banius  1,  226  Rdf-lct)  waren  über  die  Etymo-  werden  {Liv.  8,  1,  6.   45,  33,  1).     Da  dieser 
logie  von  Loxias  unsicher;  sie  leiteten  Ao^i'ag  Brauch    den    Charakter    einer    Sühnceremonie 
gewöhnlich  von  Xo^og  =  quer,  krumm  ab  und  trägt,  so  haben  wir  in  Lua  wohl  eine  feind- 
bezogen  es   entweder   auf  die  Dunkelheit  der  liehe    Gottheit   zu    sehen ,    deren   Versöhnung 
Orakelsprüche   (—  ko^äv  ovtcov  zcäv  xqrioyiäv,  man  sich  angelegen  sein  liefs,  und  ihr  Name 
Ao^iag    cöv6(iaazcii ,    Corniit.  de   nat.  deor.  32  ist  von  lues  u.  ähnl.  kaum  zu  trennen;   daher 
p.  197    Osann;    vgl.   dem.  Alex.  Strom.    5,  4  30  hat  Prelkr  {BiJm.  Myth.  2%  22,  3)    sehr  an- 
p.  658  Potttr.  Eust.  ad  Born.  II.  794,  54.   Tzetz.  sprechend  die  Stelle  des  Serv.  Äen.  3,  139  auf 
Lyk.lAQl.  Suid.  Etym.  M.  s.v.  Schol.  Eur.  Ür.  sie  bezogen:    arboribusque  satisqiie  lues]  qui- 
161.    Schol.  Arist.  Plut.  8.  Schol.  Lucian.  p.  180  dam  dicunt  diversis  numinibus  vel  bene  vel  male 
Jacob.  Synes.  de  insomm.  p.  133;  ähnlich  Plut.  faciendi  potcstatem  dicatam,  ut  Veneri  coniugia, 
de  garr.  17  Ao^iag  yialtCzai  dicc  x6  cpsvysiv  zr,v  Certri  dicortia,  lunoni  proereationem  Uberorum, 
döoXeaxi'ccv  fia/lilov  fj  zi/V  aadqisiav,  vgl.  Luc.  sterilitatem.   horum  tarn  Saturno   quam  Luae 
Vit.  aiict.  14  wanfQ  6  Ao^iag  ovöiv  änoaaipsig;  (überliefert  Lunae);  Jianc  enim  sicut  Saturnum 
daher  heifst  Apollon  Io^oxqi^o(jI'Cov,  Schol.  Lyk.  orbandi  potestatem  habere;  die  Beziehung  Ims 
1467 ;  Ao^ä  ci.nov.Qiv6\jihvog,  Luc.  dial.  deor.  16, 1 ;  —  Lua  und  die  Verbindung  mit  Saturnus  stellen 
kv  zoig  xQr^a^oig  Xö^og,  Luc.  lup.  trag.  28  — )  40  seine  Emendation  sicher.    Zeugnisse  der  Vereh- 
oder  auf  den  scheinbar  schiefen  Lauf  {anb  zr^g  rung  der  Göttin  fehlen;  die  Inschrift  heiBeine- 
Ao|dr»jTos  rfys  nogfiag,  r]v  Tioistrai  diu  zov  ^w-  sius,  Syntayma  1,238:  Luae  sacriim  L.  Albanius 
(VtcvHot;  kvkXov,  Comut.  a.  a.  0.)  der  Sonne,  (Ji-  L.  f.  Claudia  Sabinus  ist  unecht  (C.  L  L.  10, 
nopides  hei  31  aerob.  1,11.    Diodor.  1,98.   Plut.  730*),   und  die    Aufschrift    einer  runden  Erz- 
de  pjlac.  phil.  2,  12.  Etym. 31.  Schol.  Arist.  a.a.O.  platte  aus  der  Gegend  von  Rom  hei  Garrucci, 
AcJiül.Tat.inArat.2ihaen.-p.l69a.    Nach  Sc/toZ.  Sylloge  nr.  55'd  ==  Fabretti  -  Gamurrini ,  Corp. 
Callim.  hymn.  3,  204.  4,292.  Etym.  3L  642,  Iflf.  inscr.  Italic.  Apipendice  nr.  921:   upeim  \  laiva 
soll  er  den  Namen  Ao^tag  erhalten  haben,  weil  p.  m  \  luad.  ma   entzieht  sich   einer   sicheren 
ihn  Loxo  (s.  d.)  aufgezogen  haben  soll,  s.  aber  Deutung.     [Wissowa.] 
l!d.  1  Sp.  2813  Z.  2f.  —  Stein  zu  Herod.  1,  91  50      Lubentia  s.  Indigitamenta. 
führt    Ao^iag   auf    den    Stamm    Xvk   leuchten  Lubentina  s.  Indigitamenta. 
zurück,  Doederlein  leitet  Ao^iag  von  Xsysiv  ab,  Lubia  s.  Indigitamenta. 
imd  Fröhde  {hei  Bezzenberger,  Beiträge  etc.  3,8;  Lucetia  s.  Inno  und  Indigitamenta. 
vgl.  Curtius,  Etym.^  739)  bringt  das  Wort  mit  Lucifer  s.  Phosphoros. 
:  kt.  lakshä  =  Mal,  Zeichen  und  mit  läkshä-  Luciua  s.  luuo,  Diana  und  Matres. 
ja-ti  =:  bezeichnen   in  Zusammenhang;   vgl.  Lucoris  ==  Lykoreus  (s.  d.). 
Herakleitos  bei  Plut.  Pyth.  or.  21  6  ava^,  ov  Lucretiae  deae  erscheinen  auf  einer  Kölner 
To  fiavzELov  iazi  z6  iv  JeXcpoi'g,  ovzs   Xeysi,  Inschrift,   Düntzer,  Bonn.  Jahrb.  47/48    p.  124 
ovze  v.QVTiz£i,  aXXa  arj^iatvs i,  Loxias  soll  und  Katalog  des  Mus.  Wallraf- Richartz  p.  56 
also  nach  Fröhde  a.  a.  0.  den  Gott  als  d^Xiog  60  nr.  86,     Sie  können  die  Göttinnen  (Matres  oder 
bezeichnen,  und  mit  Recht  macht  i<'rö7ide  darauf  Matronae?)  des  vicus  Lucretius  {Bramb.,  C.  I. 
aufmerksam,  dafs  es  sich  für  die  Pythia  {Herod.  Bhen.  348.     Düntzer,  Katal.   nr.  52)  gewesen 
j    4,  163)  nicht  ziemen  würde,  Apollon  mit  dem  sein.    {Bonn.  Jahrb.  83  p.  101).     [M.  Ihm.] 
Nameu  Loxias  zu  bezeichnen,   wenn  letzteres  Lucrii  s.  Indigitamenta. 
wirklich   die   Bedeutung    der  „Dunkle,   Zwei-  LnctiiS,  die  personificierte  Trauer  ((5*7.  iif.  13, 
deutige"  habe.  —  Vgl.   auch  Kuhns  Zeitschr.  581).   [Schirmer.]    [Sohn  des  Erebos  und  der 
etc.    3,    335.    29,    227.   —  2)    Eine   Amazone  Nacht,   Hygin.  fab.  praef.  p.  9   Schmidt.     Bei 
{Aoliäg  betont),  vielleicht  =  Antiope  (s.  d.  2),  Stat.  Theb.  3    126   erscheint  er  mit   blutigem 
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und  zerrissenem  Gewände,  und  bei  Verg.  Aen.       Motiv,    welches   in   der    griechisch-römischen 
6,   274   steht  er  im  Vorhofe   des   Orcus,   vgl.       ~ 


Kunst  bei  weiblichen  Naturgöttern  nichts  Selte- 
nes ist.    Die  'Iris'  am  östlichen  Parthenongiebel 


^s■c/sso  maerens  velamine'' ,  Claudian.  in  liußnum  nes  ist.    Die  'Iris'  am  östlichen  Parthenongiebel 

1,  33.     'saucia  lividus  ora\    Derselbe  de  sexto  zeigt  erst  den  ersten  Ansatz  dazu,  und  auch  am 

co)is.  Ilonor.  323.     Vgl.  Lype.     [Höfer.]  Nereidenmonument  von  Xanthos,  wo  der  einen 

Lucus.  Die  Widmung  ivitcMÖMS  findet  sich  auf  oder  anderen   der   über   dem   Kopfe    wehende 

einem  Votivstein  von  Nimes:  Ihißna  Lucubus  Schleier  recht  wohl  angestanden  hätte,  ist  es 

V.  s.  l.  m.,  bei  Miliin,  Voyage  dans  le  midi  de  la  noch  nicht  zur  Entwickelung  gekommen.     Es 

France  4    p.  264    (=  CLL.  12,  3080;    vgl.  ist    ein   höchst   ansprechender   Gedanke,    den 
Bonn.  Jahrb.  83  p.  101).  —  J.  Becker,  Bonner  lo  neuerdings   Six,  Journ.  of  hell.  stud.  13,  131 

Jahrb.  2G  p.  87  möchte  die  Form  Lucubus  als  geäufsert,    an    dem    letztgenannten    Grabmal 

durch  Kontraktion   aus   Lugovibus  entstanden  statt   Nereiden ,    die    man    an    solcher    Stelle 

ansehen,  wie  Mountibiis  aus  Mogontibus,  eine  nicht    recht    versteht    und    die    sich    ziemlich 

Parallele,   die  nicht  ganz  zutreffend  ist.     Vgl.  weit   von    ihrem    Element    entfernen    würden, 

Lugoves.    [M.  Ihm.]  vielmehr   jene  Avqui   zu   erkennen,    die  nach 

Ludas  (yloviJas),  Heros  Eponymos  der  Luder,  Findar  Ol.  2,  70   die    Sitze    der  Seligen   um- 

der  späteren  Lyder,    Joseph.  Antiquit.  1,6,4.  schweben     und     \imfacheln:     ^andQCüv    vixooq 

[Höfer. J  o)M?ofvi(i£s  AvQai  nsgiTivioiaiv.     Der  Tote    ist 

Lndriauus.  Ein  bei  Feltre  (östlich  von  Tri-  ganz  cX^cciq  iv  voxCaig  r]  nvoiaici  ^sfpvQov, 
deutum)  gefundener  Stein,  der  nach  Mommsen,  20  Lur.  Iph.  T.  483,  wie  im  Elysion  Homers  der 
C.  I.  L.  5,  2066  arae  speciem  habet,  weist  die  Zephyros  weht.  Wie  die  Flufs-  oder  Meeres- 
inschrift auf  Hostilia  P.  f.  Serena  Ludriano.  symbole  zu  Füfsen  der  Mädchen  zu  verstehen 
Ludriaiius  wird  im  Ünomasticon  von  l)e  Vit  seien,  wird  sich  unten  zeigen.  Auf  Kaiser- 
als  nomen  virile  bezeichnet.     [M.  Ihm.]  münzen  von  Berytos  {Mionnet  5  p.  345  nr.  71. 

LueS;  die   personificierte   Pest,  mit  Letum,  74)  sollen  Akroterientiguren  mit  dem  voll  ent- 

Mors,  Labor,   Tabes    und    Dolor    bei   Seneca,  wickelten  Motiv  vorkommen,  die  man  als  Aurae 

Oid.  652.     [Höfer.]  zu  deuten  versucht  hat  {Stephani,  Gompte-rendu 

Luftgöttiu  {AvQcc).  Während  der  a^^rjp,  1862,  11). 
welcher,  wie  schon  der  Name  sagt,  noch  et-  Was  nun  die  Personificierung  an  sich  be- 
was  ganz  anderes  als  unsere  Luft  einbegreift,  30  trifft,  so  war  dieselbe  jedenfalls  längst  voll- 
teils  in  das  Bereich  des  Zeus,  teils  wohl  der  zogen,  als  der  Komiker  Antiphanes  schrieb 
Athena  fällt,  hat  man  das,  was  nach  Abzug  ^ccvQ'ai^aLV  avQccig  amyi^a  näv  ayülXsxai,  fr.  217, 
des  feurigen ,  leuchtenden  Elementes  übrig  22  Kock.  Die  Aurae  als  Figuren  waren  jeden- 
bleibt,  vergeblich  einer  bestimmten  Gottheit  falls  schon  aus  der  alten  Komödie,  wo  Meta- 
im  Kreise  der  Olympier  zuzuweisen  gesucht.  genes  ein  gleichnamiges  Stück  schrieb,  den 
Dafs  dies  insbesondere  nicht  Hera  sein  könne,  Athenern  vertraut.  Die  anmutigste  lUustra- 
die  man  für  drjQ  nahm,  hat  Welcker,  Götterl.  tion  bietet  ein  bemaltes,  astragalförmiges 
1,  378  gezeigt,  und  Röscher,  Stud.  zur  vergl.  Thongefäfs  (im  Brit.  Mus.  E  783),  etwa  aus 
Myth.  2,  99  fügt  hinzu,  'dafs  die  Luft  als  der  Mitte  des  5.  Jahrb.,  dessen  richtige  Deu- 
solche  überhaupt  nicht  oder  nur  in  sehr  ge-  40  tung  wenigstens  zu  einer  Hälfte  durch  Six 
ringem  Grade  die  mythenbiidende  Phantasie  gegeben  ist.  Dort  schweben  (Fig.  1)  eine  Anzahl 
des  antiken  Menschen  angeregt  zu  haben  Mädchen  durch  die  Luft,  einer  Schwester 
scheint'.  Es  waren  die  Winde,  welche  unter  nach,  die  anmutig  mit  dem  Gewandbausch 
den  verschiedensten  Formen  das  Interesse  in  weht.  Die  ältere  Erklärung  als  Plejaden  oder 
Anspruch  nahmen,  nicht  die  unbewegliche  Hyaden  {Stackeiberg,  Grab.  d.  Hell,  zu  Taf.  23) 
Luft,  und  nur  insofern  diese  als  Luftzug  mit  sollte  mindestens  Gefäfse  in  den  Händen  der 
jenen  verwechselt  wurde,  kam  sie  in  Ein-  Mädchen  erwarten  lassen.  Merkwürdigerweise 
oder  Mehrzahl  zu  einer  gewissen  Geltung.  ist  es  Six'  Scharfsinn  nicht  gelungen,  die  an- 
Jene  Verwechselung  spricht  sich  am  deut-  dere  Seite  zu  deuten,  obwohl  erst  beide  mit- 
lichsten  darin  aus,  dafs  Atalante's  windschneller  50  einander  den  rechten  Sinn  ergeben.  Dort  kom- 
Hund  Aura  biefs,  eine  Berühmtheit  (nach  Fol-  men,  in  gesittetem  Schritt  sich  an  der  Hand  fas- 
lux  5,  45),  deren  Aufkommen  wir  allerdings  send,  drei  ähnliche  Mädchen  auf  einen  lebhaft 
nicht  datieren  können.  Indessen  nähert  sich  die  gestikulierenden  Mann  zu,  welcher  am  Eingange 
gleiche  Benennung,  welche  ein  attisches  Schiff  der  offenbar  als  Höhle  gedachten  Gef  äfsötfnung 
erhielt,  C.  I.  A.  2,  804,  doch  schon  derselben  steht.  Die  spezielle  Beziehung  dieses  Mannes 
Vorstellung  an;  der  Hundename  auch  auf  einer  zur  Höhle,  die  auch  Six  nicüt  entgangen  ist, 
Gemme  und  einem  Sarkophag  {Compie  -  rendu  wird  noch  deutlicher,  wenn  man  auf  der  voll- 
1862, 15).  Bei  Nonnos  im  48.  Buch  ist  Aura  eine  ständigen,  nur  stilistisch  ungenauen  Abbildung 
Jagdgefährtin  der  Artemis  und  Geliebte  des  bei  Stackeiberg  sieht,  wie  alle  Seiten  des 
Bakcüos.  Viel  Glück  gemacht  hat  der  von  eö  Astragais  von  diesen  Figuren  umschwebt  sind 
Ovid  benutzte  Roman,  wo  der  Jäger  Kephalos  und  gerade  an  der  dunkeln  Öffnung  der  Mann 
nach  der  erfrischenden  aura  ruft  und  schmach-  postiert  ist,  auf  dessen  Identifikation  alles 
tet,  und  dadurch  die  Eifersucht  der  lauschen-  ankommt.  Die  heranschreitenden  Mädchen 
den,  eine  Nebenbuhlerin  vermutenden  Prokris  müssen  doch  wohl  dieselben  sein,  welche  vor- 
erregt. Quint.  Smyrn.  1,  648  betrachtet  die  her  umherschwebten.  Unseres  Erachtens  kann 
Aurae  als  Töchter  des  Boreas.  Bekannt  sind  nur  Aiolos  gemeint  sein,  der  mit  lebhafter 
aus  Fhn.  36,  29  die  duae  Aurae  velificantes  (von  Six  mifsverstandener)  Gebärde  die  aurae 
SMa  resie  (von  einem  unbekannten  Künstler) :  ein  beschwichtigt,     sie    hernieder-     und    herbei- 
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gewinkt  hat.  (Man  winkt  im  Süden  mit  der 
offenen  Handseite  nacli  aufsen.)  H.om.  •k  21 
v-sivov  yccQ  rafiirjv  a.vB[icov  noLiqas  Kgovi'cov  iqusv 
navsuevai  rjö'  oQvvfisv  ov  m'  s&slrjatv.  Nur  den 
Tamias  kennzeichnet  die  Art  seiner  Kleidung 
und  das  vulgäre  Gesicht,  während  die  Idee 
des  Königs  und  Familienvaters  hier  nicht  be- 
tont oder  nicht  bekannt  ist.  Die  Höhle  kennen 
wir  aus  Vergil  A.  1 ,  52 ,  der  sie  gewifs  nicht 
erfunden  hat,  und  der  nur  durch  Homer  ver-  lo 
leitet  die  Vorstellung  des  Königs  damit  ver- 
bindet. In  der  Komödie  scheint  Aiolos  noch 
gemeinere  Gesellen  gehabt  zu  haben,  z.  B.  den 
dicken  Askos  (Äntiphanes  fr.  19  Kode),  wel- 
cher an  Stelle  des  homerischen  Schlauch s  ge- 
treten ist.  Die  Aurae  waren  dort  zu  Hetären 
geworden. 

Es  könnte  jemand  bei 
jenem    vulgären    Manne 
vielleicht  auch  an  Boreas 
denken  (vgl.  ob.  Sp.2147, 
65);     doch    war    dessen 
Erscheinung  im  5.  Jahrb. 
Athens  fest  ausgeprägt, 
namentlich   mit  Flügeln 
ausgestattet,  was  bei  Aio- 
los nicht  der  Fall  ist  und 
auch  dem  Sinne  nach,  da 
er  selber  zu  Hause  bleibt, 
nicht    so    passend    sein 
würde.  —  Mögen  in  der 
Vasenhöhle    auch    noch 
die    männlichen    Winde 
wohnen  oder  nicht;  jedenfalls  würde 
nach    unserer    Erklärung    ein    Mo- 
ment   zu   Tage   kommen,    welches 
man  bei  Homer  vergebens   gesucht 
hat,    nämlich    die   Bedeutung    der 
Aiolos^Söhne  und  -Töchter  als  ävs^ot 
und  avQai.   Diese  Auffassung  würde 
vielleicht    nicht    auf    so    lebhaften 
Widerspruch  gestofsen   sein,    wenn 
man  sie  dahin  präcisiert  hätte,  dafs 
dem     Odyssee -Dichter,     der     sonst 
nicht  zugleich  den  Windeschlauch 
hätte  einführen  können,  die  Natur- 
bedeutung    bereits    abhanden    ge- 
kommen.   Gewifs  steckt  hinter  der 
beständigen  Umarmung,  in  welcher 
Windssötine  und  Windstöchter  lie- 
gen,   nichts    anderes   als    hinter    de 
braut"      der      Boreas  -  Oreithyiagruppe ,     dem 
Brautraub    der   Kentauren    und    dem    ewigen 
Symplegma    und    Nymphenraub     der    pferde- 
beinigen  Silene. 

Sonst  hat  man  Aurae  vergeblich  in  der 
Vasenmalerei  gesucht.  Bei  der  ehemals  Cam- 
panarischen  Vase  wird  heute  niemand  mehr  mit 
dem  Bull.  d.  Inst.  1834  178  unterzeichneten 
0.  A.  an  die  Aura  des  Nonnos  48,  909  denken, 
die  dem  Dionysos  die  mit  ihr  erzeugten  Zwil- 
linge reiche.  Nicht  besserer  Grund  ist  vor- 
handen, eine  höchst  flüchtige  s,  -  f  Vase,  Elite 
2,  9,  wo  eine  Flügelfrau  über  dem  Sitze  eines 
von  Rehen  gezogenen  Wagens  schwebt,  hier- 
herzuziehen. Ähnlich  steht  es  mit  der  Nike, 
die  einem  Hasen  nachläuft  {Elite  1,  100.  Ste- 
phani,  Compte-rendu  1862,  10.  1867,  88),   oder 


ein  Reh  liebkost  (Petersburg  2072.  Compte- 
rendu  1862  1,  8)  —  Stephani,  C.  R.  1871,  212 
hätte  beides  bestimmter  zurückziehen  sollen  — 
und  mit  der  Terracottafigur  eines  geflügelten 
Mädchens  mit  Hasen  in  Karlsruhe,  Fröhner, 
Vasen  von  K.  p.  77  nr.  367.  Wir  müssen  in 
eine  spätere  Epoche  hinabsteigen,  diejenige 
nach  Alexander,  um  ernsthaften  Kunstdarstel- 
lungen der  Elemente  und  darunter  auch  der 
Aura  zu  begegnen.  Es  handelt  sich  um  zwei 
romische  Reliefs,  das  eine  in  Florenz,  Uffizien 
{Dütschlce  3.  353;  abgeb.  von  0.  Jahn,  Arch. 
Zeitg.  1864  189,  danach  in  Baumeisters  Denlcm. 
579),  das  andere  (aus  Karthago)  imLouvre,  abgeb. 
Arch.  Ztg.  a.  a.  0.;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  1575; 
beide  besser  bei  Schreiber,  Hellen.  Reliefbilder 
Taf  31  f.    Das  erstere  (vgl.  unsere  Fig.  2  nach 


1)  Aiolos  (?)  und  die  Aurae,  Vasenbild  (nach  Journ.  of  hell.  stud. 

13  p.  13.5). 


„Winds- 


60 


Photogr.)  stammt,  wie  neuerdings  Petersen, 
Rom.  Mitt.  1894  erweist,  von  der  Augusteischen 
Ära  Pacis. 

Beide  male  ist  als  Hauptfigur  in  der  Mitte 
eine  Frau  im  herabfallenden  Schleier  dar- 
gestellt mit  zwei  Kindern  und  mit  Früchten 
auf  dem  Schofse  (einmal  mit  Blumen  zur  Seite), 
zu  deren  Füfsen  ein  Rind  kauert  und  ein 
Schaf  weidet;  offenbar  die  Gaia,  wie  sie  auch 
ziemlich  allgemein  verstanden  wird.  Auf  dem 
Florentiner  schwebt  zu  jeder  Seite  je  eine  ober- 
wärts  nackte,  weibliche  Figur,  beide  in  sym- 
metrischer Bewegung  den  Gewandbausch,  der 
über  dem  Haupte  weht,  erfassend.  Das  Mäd- 
chen zur  Linken  wird  —  ngoXiTtav  x^ova  [irj- 
tsQU  ^rilcov  —  emporgetragen  von  einem  Schwane 
(der  Typus  ist  gewöhnlicher  für  Aphrodite,  in 
diesem   Sinne  wohl  auch   auf  dem   G.  Kürte- 
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sehen  Gemälde,  Arch.  Ztg.  1885,  24),  indem 
neben  ihr  hohes  Scbilfgewächs  aufsprielst  und 
unter  ihr  eine  umgestürzte  Urne,  aus  der  Was- 
ser strömt,  und  ein  darauf  sitzender  Vogel 
beitragen  soll,  das  Terrain  als  Sumpf  oder 
Flufs  zu  charakterisieren.  Die  Figur  rechts 
wird  von  einem  phantastischen  Seedrachen 
über  Wellen  dahingetragcn.  Auf  dem  kartha- 
gischen Relief  sieht  man  links  von  der  Erd- 
mutter ähnlich  gekennzeichnetes  Terrain,  hohe 
Pflanzen,  Urne  mit  Wasser,  Frosch,  Wasaer- 
schlange  und  einen  Wasservogel  (Bekassine?); 
rechterseits  bilden  wieder  Wassermassen  den 
Grund.  Nur  sind  in  diesem  weit  unregel- 
mäfsiger  komponierten  Relief  statt  der  ganzen 
Seitengestalten  gröfsere  Halbtiguren  beliebt, 
und  zwar  als  Repräsentant  des  Meeres  ein 
lebhaft    bewegter,    sich    umwendender  Triton 


Caelestis,  und  zu  ihrer  Linken,  an  der  fraglichen 
Stelle,  eine  regenspendende  Potenz  derselben 
sehen  wollen  (die  aber  unserem  Gefühl  nach 
ein  Gefäfs  führen  sollte).  Auch  Jahn,  dem 
unsere  Deutung  verdankt  wird,  hat  doch  die 
dabei  vorausgesetzte  eigentümliche  Auffassung 
nicht  eigentlich  zu  erklären  und  zu  begründen 
versucht.  Er  hätte  sagen  können,  dafs  die 
Luft  für  den  naiven  Menschen  eben  als  Nebel 
10  über  Flufs  und  Sumpf  am  leichtesten  sichtbar 
und  sinnlich  greifbar  wird.  Doch  könnte  dann 
immer  noch  jemand  geneigt  sein,  der  Benen- 
nung 'Oiii%lri  oder  dergl.  den  Vorzug  vor  Avqa 
zu  geben.  Entscheidend  ist  für  den  Unter- 
zeichneten die  Stelle  Aristotel.  de  mundo  4 
p.  394^,  13  TU  8s  iv  ccigi  nvsovva  nvivaara 
%aXov[i£v  dvsfiQvg,  avQag  öh  rag  i^  vyQOv 
(psQOi^isvag    snnvoüg.      Vgl.    auch    in    Horaz 


2)  Die  Gottheiten  der  Luft,  der  Erde  und  des  Wassers,  Kelief  von  der  Ära  Pacis 
des  Augustus  in  Tlorenz   (nacli  Originalpliotographie). 


—  nach  einem  statuarischen  Typus  (in  Parma, 
Mov.  d.  Inst.  3,  15, 1;  vgl.  Heydemann,  3.  Hall.  50 
WincJcehnannsprogr.  il ,2i  und  allenfalls  Arch. 
Anz.  1894  p.  29, 12)  —  aus  einer  Grotte  hervor- 
kommend und  von  Seetier  und  Fischen  be- 
gleitet; als  das  entsprechende  Element  links 
eine  mit  beiden  Händen  den  Schleier  übers 
Haupt  haltende  Frau  (der  Kopf  fehlt),  welche 
sich  aus  deutlich  erkennbarem  Gewölk  erhebt. 
Mit  diesem  Element  kann  in  beiden  Fällen 
nur  die  Luft  gemeint  sein.  Es  fehlt  zur  Voll- 
ständigkeit der  Elemente  nur  das  Feuer,  das  60 
nach  antiker  Anschauung  dem  Himmel  oder 
Aither  angehört  und  daher  hier  nicht  Platz 
finden  konnte.  Es  ist  eigentümlich,  die  Luft 
gerade  so  mit  Sumpfland  oder  Flufs  ver- 
bunden dargestellt  zu  sehen.  Und  manche, 
z.  B,  Kdlkmann,  Arch.  Jahrb.  1,  256  f.,  haben 
darum  statt  der  Gaia  eine  andere  Göttin,  Inno 


Verherrlichung  der  Augusteischen  Friedens- 
herrschaft C.  S.  29 :  fertilis  frugum  pecon'sque 
tellus  1  spicea  donet  Cererem  eorona,  \  nutriant 
fetus  et  aquae  salubres  |  et  lovis  aurae; 
Verse,  die  Petersen  a.  a.  0,  treffend  zur  Ära 
Pacis  anführt.  Ist  dies  festgestellt,  so  lassen 
sich  immerhin  zur  Illustration  Stellen  an- 
führen, wie  Hom.  a  469  avgr}  S'  sh  Tiotafiov 
ipvxQrj  nvisi  ^<a&i  itQo.  —  Ich  meine,  dafs  auf 
diesem  Wege  Six  am  leichtesten  and  metho- 
dischsten zu  seiner  hübschen  Deutung  des 
Nereidenmonuments  gelangt  wäre.  Die  Flufs- 
oder  Meeressymbole  zu  deren  Füfsen  erklären 
sich  nun  ganz  ungezwungen.  Vgl.  auch  Eur.  Hec. 
444:  avQu,  novtiag  avQa,  oder  Orpli.hymn.  81: 
avQCii  Tiovxoysvsig  ^ecpvQitLSsg  riSQÖcpoirai. 

Auf  dem  zweiten,  dem  Pariser  Relief,  dessen 
ich  mich  nicht  aus  eigner  Anschauung  ent- 
sinne,  haben   Conze  (bei  Jahn)   und  Frühner, 
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Notice  de  la  sculpt.  ant.  du  Louvre  p.  382  statt  inscript.    Ehenanarum    nr.    469    (^    Hettner, 

der   Reste    eines    Schleiers   vielmehr   Fackeln  Katalog  des  Bonner  Mus.  nr.  58)  vorgeschlagene 

erkennen  wollen,   wonach  man   die  Figur  auf  Ergänzung  kann  nicht  als  sicher  gelten  (vgl. 

die  heifse  Luft  Afrikas  bezieht.     Doch  würde  Bonn.  Jahrb.  83  p.  137,  ebensowenig  die  Iden- 

dies,  wenn  richtig  beobachtet,  nur  eine  grobe  tificierung  mit  den  Lucus  (Votivdativ  Luciihus, 

Entstellung   des   Originals  bekunden,   die,  da  C.  I.  L.    12,  3080).      Die   Widmung  Lougiis 

der  feuchte  Untergrund  beibehalten  ist,  doppelt  auf  einer  Inschrift  von  Augustobriga,  G.  I.  L. 

sinnwidrig   wäre,   wenn   der   Kranz,   aus   dem  2,  5797    (==  2849).     Die  Deutung   des  Namens 

sich  die  Figur  erhebt,   nicht  Gewölk,   sondern  ist   dunkel,    man   hat    ihn    mit    Lugu-dunum 

wie  interpretiert  wird,  Feuer  darstellen  sollte,  lo  zusammengestellt  (vgl.  Revue  ceUiqiie  6  p.  487. 

Kann  man  bei  diesen  Reliefs  also,  wenig-  7  p.  386.  396).  [Im  Bull,  de  la  soc.  nat.  des 
stens  dem  Florentiner,  mit  annähernder  Sicher-  antiqii.  de  Fr.  1885,  seance  du  18  mars  1885; 
heit  sprechen,  so  erlaubt  ein  früher  bei  Iris  vgl.  Gaz.  arch.  10  p.  118,  vermutet  B'Arhois 
Bd.  2  Sp.  339  Z.  47  erwähntes  Relief  Colonna  de  Juhainvüle,  dafs  luga  der  einheimische 
noch  immer  nicht,  die  Absicht  seines  Ver-  Name  des  gallischen  Mercur  und  dafs  Lugoves 
fertigers  genau  zu  erraten.  Auf  ähnlichem  nur  die  Pluralform  davon  sei.  Gaidoz  be- 
Terrain wie  hier,  in  dessen  Charakteristik  streitet  eine  Mehrheit  des  gallischen  Mercur 
nur  durch  einen  hinzugefügten  Adler  ein  und  hält  lugoves  für  „un  simple  appellatif 
gewisser  Widerspruch  gebracht  wird,  wird  generique  comme  Matres,  Genii"  etc.  Drexler.] 
dort  eine  nympha  velificans  von  Windgöttern  20  [M.  Ihm.] 
hin  und  hergejagt.  Es  ist  schwer  zu  behaupten,  Lumiae.'  C.  I.L.  2,  3098  (Cabeza  del  Griego 
dafs  hier  Aura  gemeint  sei;  wenn  auch  nicht  in  Tarraconensis) :  Lumils  \  exs  voto  \  Primi- 
gerade  aus  dem  von  Friederichs  geäufserten  [gjeniiis  \  Litio.  Auf  Grnnd  dieser  Inschrift 
unbegründeten  Bedenken,  dafs  die  Aurae  nur  führt  Hühner  im  Index  S.  759  {Sxippl.  S.  1128) 
in  der  Mehrheit  vorkämen.  Friederichs  dachte  zweifelnd  Gottheiten  Lumiae  an.  [R.  Peter.] 
an  oiLC%lri.  Ich  bin  noch  immer  geneigt,  an  Lumphae  s.  Lymphae. 
Iris  zu  denken  und  bei  dieser  kräftig  erfunde-  Luna.  Über  die  Etymologie  vgl.  Curüus, 
nen  Scene  einen  mythologisch -litterarischen  Grxindz.  d.  griech.  Ftym.'"  S.  161.  Fiele,  Vergl. 
Hintergrund  zu  vermuten,  etwas,  das  etwa  Wörterh.  1*  S.  121.  534;  2^  S.  225.  Die  Form 
die  Alexandriner  aus  der  homerischen  Scene  30  Losna  auf  einem  etruskischen  Spiegel  {Ger- 
Iris  und  die  Winde  entwickelt  haben  mochten.  hard,  Etr.  Spiegel  1. 171)  ist  auf  einen  mit  s 

Die  beiden  in   solchem  Typus   gehaltenen  auslautenden  Namen  zurückzuführen,   analoge 

Figuren,  welche  neben  Zeus  stehend  auf  einem  Bildungen  anderer  Sprachen  s.  bei Cwrfws a.a.O. 

pompejanischen  (mir  nicht  erinnerlichen)  Ge-  Fabretti,  Gloss.  ital.  1067;   vgl.  Jordan,  Krit. 

mälde  {Heibig  nr.  103)  dargestellt  sind,  könnten  Beitr.  S.  34fF. 

eheriVaqof'Aßri  bedeuten  sollen  als y^t}ea/((S7e2j/m«j,  Das  berühmteste  Heiligtum  der  Göttin  lag 
Gompte-rendu  \9>%2,  381),  die  man  in  dieser  Ver-  in  der  Nähe  des  Cerestempels  {Liv.  40,  2,  2. 
bindung  nicht  ohne  weiteres  verstehen  würde. —  Appian.  b.  c.  1,78)  am  Abhänge  des  Aventin 
Die  auf  einer  Halbkugel  schwebende  Marmor-  über  der  Schmalseite  des  Circus  maximus 
figur  im  Pal.  Spada,  welche  mit  den  gesenkten  40  (0.  Bichter  in  V.  Müllers  Handbuch  3  S.  843. 
Händen  zu  beiden  Seiten  den  hinter  ihr  flattern-  848).  Tacitus  (J.nn.  15,  41)  führt  seine  Er- 
den Mantel  fafbt,  wurde  von  Braun,  Bull.  d.  bauung  auf  Servius  Tullius  zurück,  dem  sonst 
Inst.  1849,  70  als  Aura  verstanden  und  wird  nur  die  Gründung  des  Dianenheiligtums  zu- 
von  Matz-Duhn  nr.  935,  1  p.  252  fragweise  geschrieben  wird.  In  der  Überlieferung  ge- 
als  'weibliches  Luftwesen'  bezeichnet.  schiebt  der  aedes  Lunae   zum  erstenmale  Er- 

Ein   solches    Wesen    hat   man    auch    unter  wähnung  im  Jahre  572/182  {Liv.  a.  a.  0.).    Nach 

den    Figuren     des    Braunschweiger    (ehemals  der  Zerstörung  Korinths   stellte  L.  Mummius 

Mantuauer)  Onyx-Gefäfses  erkennen  wollen  (vgl.  vom  Erlös  der  Beute  Weihgescheuke  am  Luna- 

Gerhard,  Ges.  Abhandl.  2  p.  421.  268),  worüber  tempel   auf  {Vitruv.  5,  5,  8).     Das   Heiligtum 

ich     mangels     einer     erträglichen    Abbildung  50  spielte   eine   Rolle    beim   Sturm   auf  die    An- 

niclit  urteilen  kann.  Gewifs  fälschlich  hat  man  hänger  des  jüngeren  Gracchus   {Inc.  auct.  de 

Figuren  der  Phaethon- Sarkophage   {Wieseler,  vir.  ill.  65.     Oros.  5,  12,  8).     In  der  auguste- 

Phaeth.  p.  60)  und  der  Persephone-Sarkophage  ischen  Zeit  fiel  nach  den  Fasten  der  dies  na- 

{Stephani,  C.  B.  1862,  12)  eineu  solchen  Sinn  talis  auf  den  31.  März  {Fast.  Praen.  CLL.  1 

beigelegt.  p.  315  =  l,  1^  p.  234.    Fast.  Caeret.  Eph.  ep. 

Litteratur:    aufser    der    im   Text    ange-  p.  6  =  C.  J.  L.  11,  3592  =  1,  l'-*  p.  213.   Ovid. 

gebenen:  Philol.  5,  177  {Stephani).'  fast.   3,  883).     Beim  neronischen  Brande,  dem 

[Maxim.  Mayer.]  die   ganze    11.  Region    zum   Opfer   fiel,    ging 

Lugoves  werden  bald  als  männliche,  bald  auch  der  altehrwürdige  Lunatempel  in   Flam- 

als  weibliche  Gottheiten  angesehen  (vgl.  JSom?er  60  men  auf   {Tac.  a.  a.  0.),    wurde    aber  wieder 

Jahrb.  SS  p.  102f.).    Sie  scheinen  in  Avenches  aufgebaut,     denn     die     konstantinische     Re- 

(dem  alten  Aventicum)   ein  Heiligtum   gehabt  gionenbeschreibung    beginnt    die    Aufzählung 

zu  haben,  vgl.  Mommsen,  Inscriptiones  helvet.  der  Bauten   im  Circus  maximus  (Reg.  11)   mit 

nr.  161.     Der  Dedikant  einer  zweiten  Inschrift  dem  Templum  Solls  et  Lunae  (vgl.  Jordan,  Top. 

gehört  einem  coVegium  sutorum  an,  C.  I.  L.  2,  Borns  2  S.  558.  Bichter  a.  a.  0.  S.  912).    In  dem 

2818  (Fundort  Uxama  in  Tarraconensis).     Die  Z'rt?ewde/-desP7i?7oÄ-a?MS  findet  sich  zum  28.  Augast 

von  J.  Becker  {Bonn.  Jahrb.  18  p.  131;  26  p.  86)  die  Bemerkung  Solis  et  Lunae  {C.  I.  L.  1  p.  348 

für   die   Bonner   Inschrift,   Brambach,    Corpus  =  1,  1-  p.  270).    Auf  einem  Kalender fragment, 
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das  seiner  Beschafienheit  nach  den  pränesti-  üla  immeritae  causata  est  omina  lunae  \  et  sibi 
nischen  Fasten  zugehört,  C.  1.  Z.  1,  1^  p.  239,  tinguendas  dixit  in  amne  comas)  und  Münzen 
ist  gleichfalls   der   Geuitiv  [Sojlis  et  Lunfae]  der  geus  Tituria  und  Petronia.    Auf  dem  Re- 
erkennbar.     Mit  Berufung  auf  diese  Angaben  vers  der  ersteren  sieht  man  Tarpeia  zur  Hälfte 
und    die   Inschriften,    auf   denen  Luna  neben  unter  Schilden  begraben,   darüber  die   Mond- 
Sol  erscheint  (s.  unten),   kommen  im  Gegen-  sichel  und  einen  Stern  {Babelon,  Monn.  de  la 
satz  zu  Becker  (Top.  S.  469)  und  Preller  {Eeg.  repl.  Rom.   2    S.  498   n.  4;    S.  499    n.  5    una 
d.    St.  Bom    S.    192)    Mommsen    (C.    /.   L.    1  Mommsen  a.a.O.  nr.  214  b).     Denare    des   P. 
p.  400.  412;  vgl.  1,  1'^  p.  344)  und  ihm  folgend  Petronius  Turj^ilianus  zeigen  bald  die  Bestra- 
Gilbert  {Gesch.  u.  Top.  Borns  2  S.  250  A.  2)  zu  lo  fung   der  Tarpeia,    bald    die   Mondsichel  _mit 
dem   Schlüsse,   die    Zusammengehörigkeit  der  einem  Stern  (JSo&e/o«  2  S.  301  n.  19.  20).    Über 
beiden  Gottheiten  habe  auch  von  Altera  ber  in  die   Zeit   der  Entstehung    dieser  Sage  wissen 
einer  gemeinsamen  Kultstätte  ihren  Ausdruck  -wir  nichts,    und   ebensowenig  ist  durch  jene 
gefunden,  und  dieses  den  Kult  des  Sol  und  der  Kombination  der  Zusammenhang  mit  der  Kult- 
Luna  umfassende  Heiligtum  sei  der  Lunatempel  statte  auf  der  Graecostasis  erwiesen.    Sol  und 
auf  dem  Aventin;  auf  ihn  seien  also  auch  die  An-  Luna  gehören  zu  den  circensischen  Gottheiten 
gaben  über  den  Tempel  des  Sol  im  Circus  zu  be-  und    werden    auf   einem  Wagen    fahrend    ge- 
ziehen.     Gegen    diese    Auffassung    hat    schon  dacht,    der   strahlende   Sonnengott  auf  einem 
Jordan  {Eph.  ep.  3  p.  70.  Anal,  cpigr.  lat.  ind.  prächtigen    Viergespann ,     die     bescheidenere 
lect.  Begim.  1886/87  p.  8.    Form.  urb.  t.  36,  2d)  20  Luna  auf  einer   biga  mit  einem  Gespann  von 
mit  Recht  geltend  gemacht,  dafs  die  sicheren  Mauleseln;     dem    entsprechend    weihten    die 
Zeugnisse  der  älteren  Zeit  nur  von  Tempeln  und  Sieger  ihre  Wagen  in  dem  Tempel  der  einen 
Heiligtümern  des  Sol  oder  der  Luna,  nie  des  oder  anderen  Gottheit  (Tertull.  de  spectac.  9. 
Sol  und  der  Luna  sprechen,  die  Gleichsetzung  Anthol.  Palat.  nr.  891,  17  ed.  H.  Meyer.    Fest. 
der  beiden  in  der  Nähe   des  Circus  gelegenen  p.  148  s.  v.  muliis.    Paus.  5,  U,  4).     Hier    ist 
Tempel  des  Sol  und  der  Luna  sei  auch  deshalb  noch  eines  alten  abergläubischen  Brauches  zu 
unstatthaft,  weil  die  Lage  des  einen  als  ajnid  gedenken,  der  an   die  Mondfinsternis   an- 
circum  (Tac.   ann.   15,  74)   i.   e.  in  ciico  (vgl.  knüpft;    man   brachte    bei    dem    auffallenden 
Nipperdey  ad  Tac.  ann.  1,  5.  Tertulh  de  i>pect.  8),  Naturereignis  mit  ehernen  Becken,  Tuben  und 
die  des  anderen  als  in  Aventino  angegeben  wird  30  Hörnern  ein  lärmendes  Getöse  hervor,  um  dem 
(vgl.  Fast.  Praen.  u.  Ovid  a.  a.  0.).    Ein  templum  Gestirne  seinen  Glanz  und  seine  Klarheit  zurück- 
Solis  et  Lunae  konnte  ferner  nach  dem  sakra-  zugeben   {Liv.  26,  5.  9.    Plut.  Aem.  27.     Plin. 
len  Sprachgebrauch  nie   mit  dem   Namen  der  n.  h.  2,  54.  Tac.  ann.  1,  28.   Martial.  12,  57, 16. 
cvvvaoc;    Luna   allein    genannt    werden    (vgl.  Juven.  6,  443).     Ein   ähnlicher  Brauch  findet 
Aust,  De  aedibus  sacris  etc.,  Diss.  Marpurg.  1889  sich  bei  den  verschiedensten  Völkern  und  zwar 
p.  40).  Um  für  die  Angabe  der  Regionenbeschrei-  nicht  blofs  bei  indogermanischen.    Speijer,  De 
bung  eine  Erklärung  zu  finden,  nimmt  Jordan  mit  moon  in  nood  {de  Gids  46  [1892],  520  ff.)  schliesst 
Rechtan,daf8imAn8chlufs  an  die  immer  häufiger  daraus,  es  liege  diesem  Brauche  bei  den  Römern 
werdende  Verbindung   der   beiden  Gottheiten,  ursprünglich  die  Vorstellung  zn  Grunde,  dafs 
die   auf  den   älteren  öffentlichen   Denkmälern  40  ein  Untier  den  Mond  verfolge,  um  ihn  zu  ver- 
befindliche Bezeichnung  aedes  Lunae  in  Aven-  schlingen,   und   durch   den  Lärm   verscheucht 
imo  in  konstantinischer  Zeit  durch  den  weniger  werden   solle.     Boscher,  Selene  u.  Veno.  186  ff. 
skrupulösen  Sprachgebrauch  zu  einem  templum  Weihinschriften  an  Luna  finden  sich  erst 
Solls  et  iMwae  erweitert  ist.     Die  Notizen  des  seit  der  Kaiserzeit;  die  älteste,  vor  nicht  langer 
Philokalus  und  des  Fragmentes  beziehen  sich  Zeit  zu  Rom  flufsaufwärts  von  ponte  S.  Angelo 
also  vielleicht  auf  ein  sonst  unbekanntes  Opfer.  bei  der  via  monte  Brianzo  ausgegraben,  stammt 
Eine  ara  Lunae  befand  sich  noch  innerhalb  des  aus  dem  Jahre  754  {Notiz,  d.  scav.  1890  S.  388. 
Circus  {Lyd.de  mens.  1,  12).  Auf  dem  Palatin  Premerbtein,  Archäol.-epigr.  Mitteüg.  aus  Östr. 
wurde  die  Luna  Noctiluca  verehrt;  sie  besafs  1891  S.  77  ff.     Hülsen,  Mitteilg.  d.  arch.  Inst. 
daselbst    einen    Tempel,    der   des   Nachts   er-  50  i?.  ^.  6  [1891]  S.  129).    Die  Zusammenstellung 
leuchtet  wurde  (Varro  LI.  5,  68   Luna  ....  mit  Sol  tritt  bedeutsam  hervor;  bald  erscheint 
dicta  Noctiluca  in  Palatio,  nam  ihi  noctu  lucet  Luna  mit   ihm  allein  (C.  L  L.   2,  258,  259; 
templum).   Em  Oi^ier  Lunae  in  Graecost(asi)  5,3917.  3918  (?).  6,  755.  3719;  8,  14688/9;  14, 
(vgl.  Jordan,  Top.  1,  2  S.  342.   Bichter  a.  a.  0.  4089,  7.   Eph.  epigr.  5,  502.  503.     Orelli  1927. 
S.786  und  Hülsens  Skizze  des  Comitiiims  in  den  Brambach,  C.  I.  Bhen.  1838),  bald  beide  in  Ver- 
Mitteilg.  d.  arch.  Inst.  B.  A.  8  [1893]  S.  91  t.  4)  bindung  mit  dem  Genius  (C  I.  L.  13,  5026),  mit 
verzeichnen  die  Fasti  Pinciani  zum  24.  August  Silvan  und   dem  Genius  (C.  J.  L.  6,706),   mit 
{C.  I.  L.  1  p.  298  ==  1,  1^  p.  219).     Nach  dem  Apollo  und  Diana  (C.  /.  L.  6,  3720;  dazu  Eph. 
Sprachgebrauch    der    Hemerologien    setzt    die  epigr.  i,  7 59),  mit  Isis  {Orelli  5856),   mit  den 
Angabe    im    Dativ    eine    aedes    sacra   voraus,  60  Planeten  (C.  I.  L.  5,  5051),   mit  einer  Reihe 
Wie    Mommsen  {C.  I.  L.   1    p.  400    vgl.  1,  1-  von  Gottheiten  {G.  I.  L.  2,  2407  [s.  Lux].  C.  I. 
p.  296)  bemerkt,   gehört  dieser  Tag  zu  den  3  Bhen.  55.  151.    Ann.  d.  Inst.  1885  p.  260  n.  23. 
dies  rcligiosi,qu>l>usmundus2)ateat  (Fest.  Tp.lb4:  Notiz,  d.  scav.    a.   a.   0.).      Luna    allein   wird 
8.  V.  mundus);  er  bringt  dieses  Heiligtum  mit  genannt    C.  I.  L.  2,  2092.   3716;    4,    1306  (?); 
der  Tarpeiafabel  in  Verbindung  {Böm.  Münzio.  5,  16.  794;   8,  10602;    12,  1292  —  94.  6831;  sie 
S.  586  A.  363),     Dafs    im   ersten  Jahrhundert  führt  den  Beinamen  Augusta  {C.I.L.  2,4458; 
V.  Chr.  der  Mond  in  Beziehung  zu  jener  Fabel  3,  3920.  4793;  8,  8437),  Lucifera  {C.  I.  L.  3, 1097; 
gesetzt  wurde,  bezeugen  Properg  (5,  4,  23  sae2]e  12,  997),  Aeterna  {Orelli  1929.    C,  I.  L.  6,  755). 
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Widmungen  für  die  Wohlfahrt  des  Reiches  und 
der  Kaiser  stammen  aus  der  Zeit  der  Septimier 
(C.  I.  L.  2,  259.  Orelli  1929.  C.  I.  Ehen.  151; 
demnach  wahrscheinlich  auch  C.  I.  L.  13,  5026. 
Die  Zusammengehörigkeit  des  Sol  und  der 
Luna  kommt  schon  auf  älteren  Münzen  zum 
Ausdruck;  so  zeigt  eine  aus  den  Jahren  317—211 
stammende  Unze  auf  dem  Revers  das  strahlen- 
umgebene Haupt  des  Sol,  auf  der  Rückseite 
die  Mondsichel,  darüber  zwei  Sterne  {Babelon  lo 
a.  a.  0.  1  S.  20  n.  21).  Dieser  Tjpus  kehrt 
mit  steigender  Anzahl  der  Sterne  wieder  auf 
Münzen  des  P.  Clodius  Turrinus  {Babelon  1 
S.  356  n.  16;  geprägt  c.  711)  und  des  L.  Lucre- 
tius  Trio  (Babelon  2  S.  153  n.  2.  Moynmsen, 
Rom.  Münziv.  n.  249  a;  geprägt  c.  680).  Seit 
dem    2.   punischen   Kriege    beginnt   man    den 

Typus  der 
Dioskuren  auf 
den    Denaren  20 
durch  den  der 

Luna    oder 
Diana  zu   er- 
setzen (Babe- 

1)  Sol  und  Luna,  letztere  auf  einer  von  ^"'  Tntwd. 
2  Eossen  gezogenen  Biga,  Münze  des  '^^  ^_lj-  LtlC 
L.  Valerius  (na.ch  Babelon,  M.  C.  2,520,  Göttin  fährtin 
20;  vgl.  Röscher,  Selene  und  Verwandtes  einem  Wagen, 
S.  169  ff.).  der  von  Pfer- 

den gezogen  30 
wird  (vgl.  Ovid.  fast.  5,  15  f.  Sol  quoque  cum 
stellis  nulla  gravitate  retentus  |  et  vos  Lunares 
exiluistis  equi;  Propert.  2,  25.  3,  14).  Relief - 
darstellungen  von  dem  Giebelfelde  des  von 
Domitian  neu  erbauten  capitolinischen  Tempels 
zeigen    auf  der    einen   Seite  Luna   auf  ihrem 

Zweigespann 
zum   Ocean 
hinabfahrend, 
und   ihr    ent-  40 
sprechend  auf 
der     anderen 

Seite  den 
Sonnengott, 
der    sein  Ge- 
spann   am 
Himmel   her- 
aufführt 
{Arch.  Ztg.  30 
[1872]  Taf.  57.     Baumeister,  Benkm.  1   S.  765  50 
n.  820.    Mitteüg.  d.  arch.  Inst.  R.  A.  4  [1889] 
S.  251;  vgl.  Sp.  718ff.);  beide  zusammen  sind 
also  Abbilder  der  Ewigkeit,  vgl.  den  Beinamen 
Aeterna.     Über  das  Zweigespann  von  Rossen 
bei   Luna    vgl.   Gamurrini ,    Ann.  d.  Inst.   54 
(1882)  S.  151  tf.   Röscher,  über  Selene  und  Ver- 
icandtes,  Studien  zur  griech.  Mjjthol.  u.  Kultur- 
geschichte Heft  4  S.  30.  37.     Ahnlich    ist    die 
Abbildung  eines  Basreliefs  aus  Sitifis  in  Mau- 
retanien mit    der  Widmung   Lunae  Augustae  eo 
(C.  /.  L.  8,  8437)  und   einer  Münze   der  lulia 
Domna  {Cohen,  Med.  imp.  3   nr.  166.  167)  mit 
der  Legende  Luna  Lucifera.     Münzbilder,  die 
eine    Göttin    mit    der    Mondsichel    und    einer 
flammenden  Fackel  in  den  Händen  zur  Dar- 
stellung bringen,  tragen  bald  den  Namen  der 
Luna  Lucifera  {Cohen  a.  a.  0.   Gallien  nr.  344 
—  346),    bald  den  der  Diana  Lucifera  {Cohen, 


2)  SolCO  u.  Luna(?)  (Selene?),  letztere 
auf  einem  Stiere  als  Diana  tauQortöXog 
reitend,  Münze  des  L.  Valerius  (nach 
Babelon  a.  a.  O.  2,  519,  17;  vgl.  Röscher, 
Selene  u.  Verw.  S.  169 ff.). 
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Julie  Domne  138—140;  ohne  Sichel  16  —  19). 
Neben  Diana,  aber  in  verschiedener  Bildung, 
erscheint  Luna  auf  einer  Basis  zu  Verona 
(C.  I.  L.  5,  3224).  Die  Vorderseite  zeigt  die 
Inschrift  Dianae  Luciferae  und  darunter  die 
Göttin  selbst,  von  einem  Hunde  begleitet,  die 
lichtspendende  Göttin  und  die  Beschützerin 
der  Jagd  werden  also  nicht  mehr  klar  ge- 
schieden; auf  der  einen  Seitenwand  erblicken 
wir  eine  Frau  stehend,  mit  einem  Schleier 
über  dem  Haupt,  die  durch  die  darüber  be- 
findliche Widmung  Lunae  im  Unterschied  zu 
Diana  als  spezielle  Mondgöttin  gekennzeichnet 
wird.  Vereinzelt  ist  eine  Darstellung  der  Göttin 
auf  einem  etruskischen  Spiegel  {MiüJer -Wieseler , 
DenJcm.  d.  alten  Kunst  1,  310.  Gerhard.,  Etrusk. 
Spiegel  Taf.  171  vgl.  3  S.  165;  vgl.  Mommsen, 
C.  I.  L.  1  nr.  55,  dazu  Add.  p.  554),  sowie  die 
nach  Art  der  Selene  und  Artemis  ravQonölog  auf 
einem  Stiere  reitende  Göttin  [Luna?]  auf  einer 
Münze  des  L.  Valerius  Acisculus  (Fig.  2"!;  vgl. 
darüber  Röscher,  Selene  u.  Verw.  S.  169  fP.  Auf 
dem  Spiegel  sind  Pollux  und  Amuces  als  Faust- 
kämpfer einander  gegenübergestellt;  hinter 
letzterem  steht  eine  Frau,  bekleidet  mit  einem 
ärmellosen  Gewände,  das  auf  beiden  Schultern 
durch  Spangen  zusammengehalten  wird;  wäh- 
rend sie  den  rechten  Arm  in  die  Hüfte  stemmt, 
fafst  die  Linke  das  obere  Ende  des  Scepters. 
Als  Luna  wird  diese  Frau  bezeichnet  durch 
die  Mondsichel  und  die  Inschrift  Losna.  Ger- 
hard denkt  an  Spuren  bithynischen  Küsten- 
dienstes, Jahn  {Ficoron.  Cist.  p.  57)  sieht  in  ihr 
eine  Lokalgottheit  des  Nordens.  Ein  gleiches 
Spiegelexemplar,  das  nur  in  der  Form  zweier 
Buchstaben  geringe  Abweichung  zeigt,  fand 
sich  in  der  Bibliothek  zu  Madrid  {C.  I.L.  2,  4966, 
4).  An  der  Echtheit  wird  mit  Recht  gezweifelt. 
Mehr  im  Wurzener  Gymn.-Progr.  v.  1895  S.  37 ff. 
Es  läfst  sich  schwer  entscheiden,  ob  Luna 
dem  Kreise  der  ältesten  römischen  Gottheiten 
angehört,  oder  ob  sie  anderswoher  übernom- 
men worden  ist.  Für  die  erste  Annahme  ist 
ein  sicherer  Beweis  nicht  zu  erbringen,  die 
Überlieferung  nennt  uns  keine  Merkmale,  keine 
Eigentümlichkeit,  die  man  für  einen  nationalen 
Ursprung  geltend  machen  könnte.  Der  Luna 
gilt  keines  der  mit  grofsen  Buchstaben  im 
Kalender  bezeichneten  Feste,  die  über  den  Be- 
ginn der  republikanischen  Zeit  hinausreichen 
{Blommsen,  C.  I.  L.  1  p.  375  =  1,  1-  p.  297); 
ihr  gelten  keine  Ferien;  kein  Priestertum,  das 
ihrem  Dienste  oblag,  wird  genannt;  es  findet  sich 
keine  Hindeutung  darauf,  ob  ihr  Kult  der  Auf- 
sicht derPontifices  unterstellt  war;  zwar  lagen 
einige  ihrer  Heiligtümer  innerhalb  des  Pome- 
riums  (s.o.),  doch  gestattet  diese  Thatsache  keine 
weiteren  Schlüsse,  da  die  Zeit  der  Erbauung 
jener  Kultlokale  unbekannt  ist  und  da  schon 
seit  dem  hannibalischen  Kriege  auch  fremden 
Gottheiten  Aufnahme  innerhalb  des  Pomeriums 
gewährt  wurde.  Dem  einheimischen  Kulte  ist 
die  paarweise  Verehrung  einer  männlichen  und 
weiblichen  Gottheit  eigentümlich,  es  könnte 
also  die  Zusammenstellung  der  Luna  mit  Sol  auf 
altitalischen  Ursprung  deuten,  indes  alle  Nach- 
richten hierüber  stammen  erst  aus  verhältnis- 
mäfsig  später  Zeit.     Die  Angabe,   dafs  Titus 


2159      Luna  (Alter  u.  Ursprung  des  Kultes)  Lupa                          2160 

Tatius,  der  Repräsentant  des  sabinischen  Ele-  Varros  {l.  1.  5 ,  C8)  von  der  nächtlichen  Be- 
mentes  in  Kom,  neben  einer  Reihe  anderer  leuchtung  des  Tempels  auf  dem  Palatia  und 
Gottheiten  auch  dem  Sol  und  der  Luna  Altäre  in  der  Notiz  des  Festus  (p.  148),  wonach  der 
errichtet  habe  (Varrol.l.  5,74.  Auf/,  c.  d.  4=, 23;  Göttin  der  mulus  heilig  war,  die  Reste  eines 
7,2.  16.  Dion.2,50),  kann  zu  Gunsten  der  An-  national -italischen  Kultes  erkennen  will.  In 
nähme  eines  altsabinischen  Kultes  nicht  ver-  der  Litteratur  und  bildenden  Kunst  kommt 
wertet  werden;  die  Liste  läfst  nämlich  sabi-  die  Gleichsetzung  der  Luna  mit  Diana  in  ihrer 
nische  Gottheiten  weg  und  fügt  solche  von  un-  Eigenschaft  als  Mondgöttiu  klar  zum  Ausdruck 
zweifelhaft  anderer  Abstammung  hinzu  {3Iar-  (vgl.  Varro  a.  a.  0.  Cic.  de  mit.  dei>r.  2,  27).  Als 
nuardt,  Böm.  Stantsoerw.  3^  S.  27  Anm.  4).  lo  in  der  späteren  Kaiserzeit  Sol  mit  dem  per- 
Uberhaupt  sind  alle  Nachrichten  des  Sabiners  sischen  Sonnengotte  Mithras  verschmolz,  nahm 
Varro  über  die  Beeinflussung  der  römischen  Luna  an  dieser  Wandlung  teil  und  behielt  ihre 
Religion  durch  die  Sabiner  nur  mit  grofser  Beziehungen  auch  zu  dem  neuen  Kulte,  so 
Vorsicht  aufzunehmen  (vgl.  Sp.  639).  Für  die  wird  dem  Mithras  ein  Altar  mit  einem  Bild- 
römische Herkunft  des  Sol  könnte  man  der  nisse  der  Luna  geweiht  (C /.  i.  3,  5121),  dem 
Beinamen  Indiges  anführen,  unter  dem  ihm  Sol  Invictus  und  der  Luna  Aeterna  eine  arula 
am  8.  bezw.  9.  August  ein  sacrificium  publicum  (C.  I.  L.  6,  755).  In  den  Mithräen  finden  sich 
auf  dem  Quirinal  dargebracht  wurde  (Fast.  an  den  Ecken  der  den  Hintergrund  des  Heilig- 
Vall.  C.  I.  L.  1  p.  320  =  6,  2298  =  1,  1"  p.  240.  tums  einnehmenden  Reliefplatte  Köpfe  des  Sol 
Fat^t.  Amit.  G.  I.  L.  1  p.  324  ==  9,  4192  =  20  und  der  Luna,  kenntlich  durch  ihre  Embleme, 
l,l*p.  244.  Fast.  Allif.  Eph.  ep.i\j.  1  =  CLL.  die  Strahlcnkrone  und  die  Mondsichel,  ihnen 
1,  1-  p.  217),  aber  auch  hier  ist  es  bedenk-  scheinen  zwei  Altäre  mit  denselben  Attributen 
lieh,  den  Namen  in  dem  Sinne  aufzufassen,  dafs  zu  entsprechen;  vgl.  WoJff',  Das  LtömerkasteU 
Sol  dadurch  unter  die  ältesten  römischen  Götter,  u.  d.  Milhrasheüicjtumv.  Grafs- Krotzcnhurg a.  M. 
die  dii  indigetes,  eingereiht  wird.  {Wissowa,  Festschrift  der  31.  Generalversammlung  der 
De  dis  Romanoritm  indigetibus  et  novensidibus,  deutsch.  Gesch.-  u.  Altertumsvereine  dargebracht 
ind.  lect.  Marpurg.  1892/93  p.  6  vermutet,  es  v.  Verein  für  Hess.  Gesch.  u.  AltertumsJcunde. 
sei  zur  Zeit  des  Augustus  dem  Sol  vom  Quiri-  Kassel  1892  S.  43.  Wolff-Cumont,  Das  dritte 
nal  der  Beiname  indiges  gegeben  worden,  um  Mithraeum  in  Heddernheim  und  seine  Slulp- 
ihn  im  Gegensatz  zu  den  fremden  Sonneü- so  turen.  Westd.  Ztschr.  13  (ISQi)  S.  53  Anm.  3Gf^. 
göttern  als  einheimisch  zu  kennzeichnen.)  Der  Cmnont,  Textes  et  Man.  rel.  aiix  myst.  d.  Mithra. 
Umstand,  dafs  es  auf  dem  Quirinal  ein  pulvinar  Brux.  1894ff.    [Aust] 

Solls  gab  (^Miwi.  1,  7, 12),  weist  jedenfalls  darauf  *Lunsa  *(lunsa),  etruskischer  Name  einer 
hin,  dafs  im  Wesen  des  Gottes,  wenn  er  ur-  untergeordneten  Göttin,  nur  erhalten  in  den 
sprünglich  römisch  war,  eine  Angleichung  an  abgekürzten  Genitiven  Ivsl  und  Ivn  {v  =  u)  für 
den  griechischen  Apollon  eingetreten  ist  (vgl.  *lvnsal  auf  der  Bronzeleber  von  Piacenza,  ein- 
über den  griechischen  Charakter  des  pulvinar  mal  neben  v6'Z;j;ane  =Vulcanus  (s.  d.),  das  andere 
Marquardt  a.  a.  0.  S.  50).  Führte  doch  auch  Mal  neben  fußuns  =  Bacchus  (s.  d.).  Bei  3Iart. 
der  troische  Heros  Aeneas  diesen  Beinamen  Gap.  Nwpt.  Phil,  et  Merc.  1  §  45  ff.  erscheint  sie 
(Schol.  Veron.  ad  Aen.  1,  260.  Fest.  p.  106  s.  v.  40  als  Lynsa  silvestris  neben  Mulciber  in  Reg.  4 
indiges).  Sol  und  Luna  befinden  sich  unter  des  Templums;  s.  Deeclce,  Etr.  Fo.  4,  52.  Sie 
den  12  ländlichen  Gottheiten,  die  Varro  am  war  vielleicht  eine  Göttin  des  Wachstums,  ver- 
Anfang seines  Werkes  De  re  rustica  (1,  2)  um  wandt  mit  Vulcans  Gattin  Mala.  [Deecke.] 
ihren  Beistand  anfleht;  doch  schon  die  Zwölf-  Liiuus  s.  Men. 

zahl  macht  es  unwahrscheinlich,  dafs  wir  hier  Lupa.  Aus  den  Inschriften  G.  L.  L.  2,  2156 
eine  alte  Gebetsformel  vor  uus  haben.  So  (Montaro  d.  i.  Epora  in  Baetica):  Lupae.  Bo- 
wahrscheinlich  nun  an  und  für  sich  eine  ita-  manae  |  M.  Valerius.  Phoebus  |  u.  s.  w.  und 
lische  Verehrung  der  beiden  Lichtgottheiten  ebd.  4603  (Badalona*  d.  i.  Baetulo  in  Tarra- 
ist,  so  ist  doch  für  die  Kultstätten  in  Rom  conensis;  =  Orelli-Hcnzen  5807):  Lupae.  Au- 
ein einheimischer  Ritus  nicht  mehr  nachweis-  5o  gustae  \  L.  Visellius.  Evangeli  \  lib.  u.  s.  w. 
bar.  Die  Lage  des  Heiligtums  am  Aventin  in  geht  hervor,  dafs  man  der  Wölfin,  welche 
der  Nachbarschaft  der  mit  Sicherheit  unter  nach  der  Sage  die  Zwillingsbrüder  Romulus 
griechischem  Einflufs  entstandeneu  Kulte  der  und  Remus  gesäugt  hatte,  und  welcher  die 
Diana,  Ceres  und  des  Mercur  {Gilbert,  Gesch.  Ädilen  Cn.  und  Q.  Ogulnius  im  Jahre  458/296 
u.  Top.  Roms  2  S.  2500".),  sowie  die  Zurück-  ein  ehernes  Standbild  errichteten  (vgl.  das 
führung  der  Gründung  des  Tempels  auf  Ser-  Nähere  s.  v.  Romulus),  göttliche  Ehren  erwies, 
vius  TuUius  [Tue.  ann.  15,  41),  den  Repräsen-  In  demselben  Sinne  erklärt  Th.  Mommsen  {Die 
tanten  einer  Neugestaltung  der  sakralen  In-  echte  und  die  falsche  Acca  Larentia  in  Fest- 
stitutionen  ( Wissowa  a.  a.  0.  p.  10),  berechtigen  gaben  für  Gustav  Homeyer  zum  XX  VILL.  Juli 
vielmehr  zu  dem  Schlüsse,  dafs  hier  von  An-  eo  MDCCGLXXI  von  Georg  Beseler  u.  s.  w. 
fang  an  die  griechische  Diana -Selene  zwar  Berlin.  S.  101  =  Rom.  Forschungen  2  S.  13) 
unter  lateinischer  Namensform,  aber  nach  die  Stelle  des  Lactantius  {inst.  div.  1,  20,  1) : 
griechischem  Ritus  verehrt  worden  ist.  Ihr  Romuli  nutrix  Lupa  honoribus  est  affecta  di- 
Kult,  vermutlich  von  den  campanischen  Städten  vinis.  et  ferrem,  si  animdl  ipsum  fuisset,  cuius 
nach  Rom  gebracht,  hat  dann  den  der  ein-  figuram  gerit.  sed  auctor  est  Livius  (1,  4,  7) 
heimischeii  Göttin  so  vollständig  verdrängt,  Larentiae  esse  simulacrum,  et  quidem  non  cor- 
dafs  die  Überlieferung  keine  Spur  mehr  davon  poris,  sed  mentis  ae  moruni.  fuit  enim  Faustuli 
aufweist,   wofern  man  nicht  in  der  Nachricht  uxor  et  propter  vulgati  cor^wris  vilitatem  lupa 
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inter  pastores,  id  est  meretrix,  nuncupata  est.  Llipercus,    Luperca,    angeblich  Beinamen 
Es  ist  jedoch  klar,    dafs  Lactantius  dagegen  des  römischen  Gottes  Faunus  und  seiner  Kult- 
eifert, dafs  die  Römer  einer  feilen  Dirne,  der  genossin  Fauna:  lustin.  43,  1,7:  in  huius  radi- 
lupa  (so  ist  in  der  Stelle   zu  schreiben,  nicht  cibus    tcmplum    Lycaeo,    quem    Graeci   Pana, 
Lupa,     wie    auch    der    neueste    Herausgeber  Boinani  Luper  cum  appellant,  constituit.  Arnob. 
S.Brandt  schreibt)  Acca  Larentia,  der  Gattin  4,  3:  guod  abiectis  infantibus  pepercit  lupa  non 
des  Faustulus,  göttliche  Ehren  erwiesen.    Dafs  mitis,  Luperca,  inquit,  dea  est  auctore  appdlata 
Acca  Larentia  unter  dem  Namen  Lupa  verehrt  Varrone.     Jedoch   ist  das   erst  spätere  Über- 
worden  sei  (vgl.  z.  B.  Hartunff,  Bei  d.  Bömer  2  tragung,   da  der  Name   luper ci,  der  nur  eine 
S.  177  [vgl.  S.  173].  Teuffei  in  Paul ysBealencycl.  10^ G\iev\}\\dim\g   von    lupi   ist    (lup-erc-us,    wie 
4  S.  1236  s.  V.  Lupa.    Schwegler,  B.  G.  1  S.  361.  nov-erc-a,    vgl.    H.  Jordan,   Krit.  Beiträge  z. 
423.  433.     Preller,  B.  M.^  1    S.  387    Anm.  3.  Gesch.  d.  latein.  Sprache  S.  164 f.     Verzeichnis 
2  S.  342.    Premier,  Hestia-Vesta  S.  389f.  407),  verkehrter  BItymol.  bei  Marquardt,  Staatsverw. 
ist  demnach  aus   den  Worten  des   Lactantius  4,  439,  4).  ursprünglich  nur  den  Priestern  des 
ebenfalls  nicht   zu  entnehmen     aber  auch   in  Gottes    zukommt;    diese    heifsen    ,, Wölfe"    in 
den  übrigen    hierher   gehörigen   Stellen    wird  demselben  Sinne   wie   die  Priester  des  Gottes 
das  Wort    lupa    stets  nur   in    der  Bedeutung  auf  dem  Berge  Soracte  hirpi  genannt  werden 
'feile  Dirne'  prädikativ  auf  Acca  Larentia,  die  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2693  f.).    Ebenso  bezeichnet 
Frau    des    Faustulus,    bezogen    {Liv.  1,  4,  7.  Lupercal   die  Wolfsgrotte   und  Lupercalia   (s. 
Dionys.  Halic.  1,  84    [wo    die   von  Kiefsling,  20  oben  Bd.   1    Sp.  1457  f.)    das  Fest   der  Wölfe 
Jßfcoft?/ u.  ^ze/sZmr/- Pro«  beibehaltene  Schreib-  d.  h.   der   luperci.     Lidem    man    diesen  Fest- 
weise Äoina  oder  AovTca   statt  Xovna    sogar  nameu  mit  solchen  wie  Neptunalia,  Volcanalia, 
dem   klaren    Sinne    der    Stelle    zuwiderläuft].  Quirinalia    in    eine   Reihe    stellte ,   kam   man 
Plut.  Born.  4  =  Zonar.  7,  1.     Tertull.  ad  nat.  dazu,   aus   ihm  den  Namen  Lupercus  als  Be- 
2, 10.   apol.  25.    Augustin.  c.  d.  18,  21.   Auetor  Zeichnung  des  gefeierten  Gottes  abzuleiten. 
de  orig.  gent.  rom.  2i,  1;  vgl.  Serv.  Aen.  1,  273).  [Wissowa.] 
Aus  Ärnobius  4,  3  quod  abiectis  infantibus  pe-  Lupianac,  topischer  Beiname  der  Nymphen 
percit  lupa  non  mitis,  Luperca,  inquit,  dea  est  auf    einer    in    Tagilde    (Hisp.    Tarraconensis) 
auctore    nppcllata    Varrone    durfte    Schwegler  gefundenen  Votivinschrift,    Ö.  I.  L.   2    Suppl. 
(a.a.O.  S.  361;  vgl.  S.  423  ff.)  in  Übereinstim- 30  6288.     Der    Gewährsmann   Hühner    hatte   erst 
mung  mit  Härtung  (a.  a.  0.  S.  177)  nicht  fol-  Lucianis     gelesen,     der     dritte     Buchstabe 
gern,   dafs   Luperca  'als  Wölfin  die  Zwillinge  scheint  also  nicht  ganz  sicher  zu  sein, 
gesäugt'  habe  'oder  die  säugende  Wölfin  als  [M.  Ihm.] 
Göttin  Luperca  verehrt  worden'  sei  (Mommsen  Liiseis   (AovarjLg),  Beiname  der  Styx  (s.  d.); 
S.  101  Anm.  30  =  2  S.  13  Anm.  30  führt  diese  Epigr.  bei  Ael.  hist.  an.  10,  40.    [Höfer.] 
Stelle  neben  der  des  Lactantius  an,    äufsert  Lusia  {Aovai'a),  1)  Tochter  des  Hyakinthos 
sich  aber  nicht  besonders  darüber;   vgl.  auch  (s.  d.),  die  mitihrer  Schwester  bei  der  zur  Zeit  des 
Preuneraj.a.O.);  denn  hier  liegt  nur  ein  etymo-  Minos  über  Athen  verhängten  Pest  am  Grabe 
logischer  Versuch  Varros  vor.    'Wenn  Pliitarch  des  Kyklopen  Geraistos   als  Opfer  fieL     Nach 
q.  Boni.  35  sagt:  Aagsvzi'av  "AtiKav  ...  xfiv  ^Poa- ao  ihr  sollte  der  attische   Demos  Lusia  benannt 
(ivlov  TQOcpov  ...  TW  'AnQLlUcp  ßTjvl  zifiäai,  und  sein  {Apollod.  3,  15,  8  nach  der  Änderung  von 
anderswo   (Born.  4J:    tavtrj   8s    (der  Acca  als  Meursius.    Steph.  Byz.  s.  v.);    s.   Anthe'is   und 
Amme  des  Romulus)  -nal  &vovai  'Pcofiai^oi  xat  Hyakinthos.  —  2)  Beiname  der  Demeter  nach 
Xoccg  STiicpsQei  xov  'AttqiXXi'ov  iir,v6g  ccvztj  b  tov  einem   Bade   im   arkadischen   Ladon  (Paus.  8, 
"AQsog  iSQivg  Kai  AaQivziav  v.<xXovoi  rijv  soqztjv,  25,  6.    Hesych.  s.  v.).      [I miner ivahr,  Die  Kulte 
so  ist  es  kaum  zweifelhaft,  dafs  der  Name  des  tmd  Mythen  Arkadiens  1, 117.  221.    Berard,  De 
Festes,  der  Flamen  des  Mars  (anstatt  desjenigen  Torigine  des  cultes  Arcadiens  156—158.  Höfer.] 
des  Quirinus)  und  der  Charakter  der  Grabfeier  [Schirmer.] 
infolge  der  Kontamination  der  Ziehmutter  des  Lusiauus,  Beiname  des  Silvanus,  C.  I.  L.  9, 
Romulus  mit  der  Dirne   des  Hercules   fälsch-  50  2125  (bei  Benevent,  vom  Jahre  236):    Silvano 
lieh  auf  das   Fest  der  Lupa  übertragen  sind;  Lusiano  sellam  etc.    Vgl.  den  Fundus  Lusi- 
indess  kann  es  richtig  sein,  dafs  dieses  in  den  anus   auf  der   Erztafel   von  Macchia  (Ligures 
April  fällt.     Anderweitig   ist  von   demselben  Baebiani)  C.  L  L.  9  nr.  1455  und  p.  129. 
nicht  die  Rede  .  .  .    [Aber  der  April  ist  nicht  [M.  Ihm.] 
aus  der  Larentia-Legende  entnommen;  dagegen  Lusias   (Aovaiccg),    1)  Beiname  der  Athena 
findet  unter  den  Festen  dieses  Monats  sich  eines,  von  der  arkadischen  Stadt  Lusoi  auf  einem  in 
das  für  die  Dirne  des  Hercules  sich  vortrefflich  der  Nähe  des  alten  Kynaitha  gefundenen  Bronze- 
schickt, dasjenige  des  1.  April,  an  dem  die  ehr-  gefäfs.  Kirchhoff,  Sitzungsber.  d.  K  Preufs.  Ak. 
baren  Frauen  der  Venus  verticordia  für  die  Treue  d.  Wiss.  1887,  993  =  Collitz,  Samml.  d.  griech. 
derMänner,  die  Dirnen  der  Glücksgöttin  opferten  60  D*aZ.-J«sc7ir.  2,  1601;    vgl.  auch  E.  Gurtius, 
(G.  I.  L.  1  p.  390).    Dies  wird  zur  Gewifsheit  Sitzungsber.  etc.   a.  a.  0.   1177.    —    2)  vvficpai 
durch  die  von  TF^7omo^ü^te  mir  mitgetheilte  Ver-  ylovaiKÖEg,   Name  der   Nymphen    des  Flusses 
besserung  des  augenscheinlich  verdorbenen  ai;r^  Lusias  (Aovoiag)   bei   den  Sybariten,   Timaios 
in  ci'^V,  also  zov  'AuqiX  Xlov    firjvog    tcqcoztj.]^  :  bei  Athen.  12,  519c.     [Höfer.] 
durchaus  unbeweisbare  Vermutungen  il/oHJjnsens  Lutatiae  Suebae   (?),    unsichere  Gottheiten 
(S.  101  Anm.  30  =  2  S.  13   Anm.  30   mit   dem  auf  einer  jetzt  verschollenen  Inschrift  (Bram- 
Zusatz    in    [  ]),    vgl.  dazu  Boscher  s.  v.  Acca  bach,  C.  I.  Bh.  95).    Mutres  Suebae  sind  durch 
Larentia  Bd.  1   Sp.  5,  45  ff,    [R.  Peter.]  mehrere  Inschriften  bezeugt  {Bonn.  Jahrb.  83 
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p.  18  und  nr.  273.  289.  455  mit  Anm.     Wiein.  einem  bei  Thorikos  gefundenen  Steine  Högog 

Mus.  1890  p.  639).    [M.  Ihm.]  isqov  /Siog  AvavrriQog,  Berl.  PhiJol.  Wochenschr. 

Lux.    C.  I.  L.  2,  2407  (Caldas  de  Vizella  in  1890  nr.  46,  1452.     Bev.  arch.    19  (1892),  75; 

Tarraconensis)  eine  über  die  vier  Seiten  einer  doch  ist  vielleicht    mit   Polüis  (Earia   1890 

Basis    sich    erstreckende    Widmungsinschrift:  nr.  41 ;  yg\.  Arch.  Anz.  l^^l,  51.    Ath.  MUteil. 

[lunonij  Reginae  Minervae  Soli   Lunae   düs  15  (1890),  443)  zu  lesen  Jiog  AvavTTjQog,  was 

omni[pJo[tJ(entibus)     Fortunafe]    MercurifoJ  den    Zeus     als    den    Urheber    der    trockenen 

Genio  lovis  Genio  Martis  [AJesculapio   Lud  Sommerhitze,  um  deren  Abwendung  man  den 

fSJomno  [VJeneri  [CJupidini  [CJaelo    (folgt  Gott  anruft,  bezeichnen  würde.     [Höfer.] 

eine  Anzahl  von  Buchstaben,  aus  denen  Hüb-  lo      Lydai  (Avdai),  nach  dem  lydischen  Tmolos 

ner  Castorihus?  herstellt)  [Cer]er[i]  [G]en(io)  benannte  Priesterinnen  des  Dionysos  {Athen.  5, 

Victoriae  Genio  meo  düs  sedis  pervliae?]  u.s.-w.  198  E.    Luc.  sali.  3.    Eust.  z.  Hom.  p.  989,  32; 

Ebd.  676  (Santa  Cruz  de  la  Sierra  in  Lusitania;  vgl.  Nonn.  Dien.  14,  217 f.:   AvSal  Maivdösg). 

=  Orelli  2023):  Abrufnjus  |  Luce  divHnae  v.  s.  \  S.  Mainaden.     [Schirmer.] 

a.  l;  677  (das.;  =  Orelli  2022):    T.  Helvius  I  Lyde  (AvSi]),  steht  1)  absolut  für  Omphale 

Celer.  Luc  \  divinae  I  ara.  p.  \  v.  s.  a.  l.    Es  kann  bei  lastin.  Mart.  or.  ad  gent.  3 :  vno  Avdrig  yslm- 

keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  in  diesen  In-  arjg  ..  tvnxöiisvog  (Herakles);  vgl.  Schol.  Palat. 

Schriften  von   einer  Gottheit  Lux  beziehungs-  in    Theoer.    fistul,   in   carm.   Graec.   figur.   ed. 

weise  Lux  divina  die  Rede  ist.     [R.  Peter.]  Haeberlin  p.  88:  ri  'OfKpdlr]  rj  Avdi^  und  Soph. 

Liixovins.       Eine     Inschrift     aus     Luxeuil  20  Trnch.  Avdi]  yvvrj;  vgl.  Schol.  das.  und  Tzets. 

(Franche-Comte)   lautet  nach  Gaylus,  Recueil  Chiliad.   2,  429.   —    [2)  Beiname  der  Hekate, 

3   p.  366   Luxovio  et  Brixiae  C.  lulfius)  Fir-  Pap.  Paris.   2716,  wo   aber  NaucJc,  Ellsi&vt, 

man(us)  iussu  v.  s.  l.  m  (=  Orelli  2024;  de  Wal,  Lilthey  Ivcirj,  desgl.  Abel  h.  mag.  3,  3  und  ihm 

Mythol.    septentrionalis   monum.    epigr.    p.  122  folgend  Bruchmann,  Epith.  deor.   p.  67  Xvaiu 

nr.  CLXV.     Vgl.  De  Eossi,  Liscr.  Christ,  urbis  herstellen  wollen.  Drexler.]    [Höfer.l 

Bomae  2,  1  p.  42.  43).     Es  scheint  der  Quell-  Lydia,    1)  =  Omphale  (s.  d.).  —  2)  Beiname 

gott  von  Luxeuil -les-Bains    zu   sein,  E.   Des-  der  Isis,  s.  oben  2  Sp.  408.    Notizie  degli  scavi 

jardins,  Les  thermes  de  Luxeuil  {Bulletin  manu-  di  ant.  1888  p.  626.    Bull,  comun.  1889  p.  37. 

mental    1879).     Greppo,    Etudes    sur   les   eanx  Mittli.  d.  Xsl.  D.  A.  Inst.  Rom.  Abth.  4,  1889 

thermales  de  la  Gaiüe  (Paris  1846)  p.  122—130  30  p.  280.     [Drexler.] 

(nach  Merimce,  De  antiquis  aquar.  reliqionibus  Lydios    {AvSiog),    1)    Beiname    des    Attis, 

p.  69);  vgl.  auch  J.  Becher,  Bonn.  Jahrb.  26  Nonn.  D.   25,  351.     Bruchmann,  Epith.   deor. 

p.  87.       [M.  Ihm.]  p.  53.  —  2)  Beiname   des  Bakchos,   Nonn.  D. 

Luxus,  die  personificierte  Schwelgerei,  'po-  43,   172.     Bruchmann   p.  88.    —   3)  Beiname 

pulator  opum,  quem  semper  adhaerens  Infelix  des    Zeus    auf  Münzen  von  Kidramos,   Head, 

humili  gressu  comitafur  Egestas^,  Glaudian.  in  H.  N.  p.  523.    Imhoof,  Monn.  gr.  p.  397  nr.  91 

Eufinum  1,  35.     [Höfer.]  und  Sardes,  Mi.  4,  120.  677.  678  S.  7,  415.  450. 

Lru,  Lt>sl,  8.  Lnn&a.     [Deecke.]  451.     Combe,  Num.  mus.   Brit.  PI.  11  nr.  11. 

Lyaia  (Avaia),  Beiname  der  in  Syrakus  ver-  Imhoof,  Gr.  Münz.  p.  198  (722)  nr.  618.    Head, 

ehrten  Artemis,  B.  Beitzenstein,  Epigramm  u.  iß  H.  N.  p.  553,  vgl.  auch  Wieseler,  Gott.  Nachr. 

Skolion  216.     [Höfer.]  1873  p.  383.  —    Head,  H.  N.  p.  555  schwankt, 

Lyaios    {Avaiog),    Beiname    des    Dionysos,  ob  auf  Münzen    (des   Domitian)    von  Tralleis 

hauptsächlich    bei    den  Dichtern;    die   Stellen  die    Beischrift     des    Apollon    TTYOIOC     oder 

sind  verzeichnet  bei  Bruchmann,  Epith.  deor.  AYAIOC  lautet.     Doch  ist  kein  Grund  an  der 

Er   bezeichnet    den    Gott    als    den    Sorgen-  Richtigkeit    der    ersteren   Lesung,    die  durch 

löser  {Ivco,  Avaiog  Etym.  M.  193,  17),  Athen.  Mi.  4,  184.   1065  und  5".  7,  469.  708  gesichert 

8,  362  b;  vgl.  11,  465  a  und  Plut.  Quaest.  conv.  ist,  zu  Gunsten   der  nur   durch  Sestini,  Descr. 

5,  6  vfiäg  .  .  b  Avcciog  &£6g  kccI  Xogsiog   sig  di  altre  med.  gr.  del  Mus.  Fontana  P.  3  p.  75 

tä^tv    iXagav   Kccl  cp i-Iccv&qcotiov  v.ccd'LaxT]-  Tav.  VI,  17    (wonach   3Ii.  S.  7,  469,   710)  be- 

atv.     Er  führt  den  Ehrennamen  pater,   Verg.  50  legten  Aufschrift  AY  (Text,  Tafel  AY) 

Aen.  4,  58,  und  eine  Inschrift  aus  Tibur  nennt  zu  zweifeln.    Fälschlich  wird  in  G.  I.  Gr.  4590 

ihn  Lyaeus,   laetitiae   dator,  C.  I.  L.  14,  (Deir-el-Leben)    z/tos    avi%rixov    "^HXiov     Q'sov 

3565 d,  V.  12,  p.  379.     Andere  Ableitungen  er-  AYMOY  zu  Av[8l'\ov    und  in    C.  I.  Gr.  4604 

wähnt  Etym.  M.  571,  18  ff.     Avmog   dnb   trjg  (Schoba)  .  .  D  .  .  AYAIOY  ACMA0OY  zu  Jiog 

IvGscog    Toü     odfifiKzog'    Trpogfppaqpr;     yag    rä  aviy.rjTov'^Hliov  '9'f]o[t;]  AvSiov  ei'gänzt.    Aber 

lx,riQ(ö   xov  diög.   7]   nagu   xb   Xvsc&ai   xw   oivco  in    ersterer    Inschrift   ist  Avuov    zu   lesen    (s. 

xovg  iis&vav.onivovg-  nach  letzterer  Erklärung  Waddingion,    Syrie    2394)    und    in    letzterer 

also   =    AvaiiisXrjg  (s.  d.)    vgl.   Anth.    Pal.   7,  steht  statt  AYAIOY  vielmehr  KXm)diov\  siehe 

105.     [Höfer.J  Waddington,  Syrie  2079.     [Drexler.] 

Lyammos  {Avaiiiiog) ,    einer  der  Freier  der  60      Lydos  (JuWe),  1)  Sohn  des  Atys,  nach  7/ero(?. 

Penelope    aus    Same,    Apollod.  frgm.  Sabbait.  1,7  u.  94  (vgl.  7,  74)  und  Dion.  Halic.  1,  27 

Bhein.  Mus.  46  (1891),  179,  32.     [Höfer.]  eines   vorheraklidischen   Königs,    nach   Strab. 

Lyandros  {AvavdQog),  Satyr  auf  einer  Vase  5,  219    und   Dion.  Halic.  1,  28    eines    Nach- 

im    Museo    Civico    zu    Bologna,    Heydemann,  kommen    des    Herakles.      Seine    Mutter    hiefs 

Mitteil,  aus  den  Antikensamml.  in  Ober-  und  Kallithea.     Nach  seiner  Herrschaft  wurde  der 

Mittelitalien,  3.  Hall.  Winckelmannsprogr.  p.  57  maionische  Stamm  der  lydische  genannt  (vgl. 

nr.  1386.     [Höfer.]  Scymn.  220.    Ste2]li.  Bys.  v.  'AxxäXvda.    Eust.  z. 

Lyauter  {Avavxrjq),   Beiname  des  Zeus  auf  Dion.  Per.  837).   Nach  Xanthos  b.  Dion.  Halic. 
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1,28  hiefs  sein  Bruder  Torebos,   nach  Herod.  nis  befindet   sich  bei   Find.  Ol.  13,  103   (vgl. 

1,94.  Strab.  Sb.di.O.   Dion.  Halie.  1,  27.   Tzetz.  Scliöl.   rec.    13,   148),     Äv-naLov    ßcofiov    ccva^, 

LyTiophr.  1351  wanderte  sein  Bruder  Tyrrhenos  vgl.  Ol.  9,  102.    Nem.  10,  48.    Als  Stifter  des 

während  einer  Hungersnot  nach  Etrurien  aus.  Kultus   des   Zeus  L.   wird  Lykaon    (s.  d.)    be- 

Nach  Schol.  Ven.  B.  II.  2,  461    war    er  Vater  zeichnet.   Paus.  8,  2,  1.     Äristot.  im  Schol.  zu 

des  Asios.     [Töpffer,  AU.  Geneal.  p.  195  und  Aristid.   p.  105    {Frommet).     Schol.    Eur.    Or. 

Anm.  2  zu  p.   196.     R.  Schubert,   Gesch.  der  1647,  als  Zeit  wird  vom  Mar.  Par.  Ep.  17  die 

Könige  v.  Lydien  p.  1.  2.  —   2)  Beiname  des  Regierung  des  Pandion  angegeben.  Das  Heilig- 

TlioTijsos,  Bruchmann,  Epith.  deor. -g.%S:  anon.  tum   des   Gottes  befand   sich    auf  dem  Berge 

h.  in  Ba.  12  Abel.    Anonymi  Laurentiani  XII  lo  Av^atov,  der  auch  "Olvfinog  oder  legSc  v.0Qvcpri 

deorum  epitheta  'EitL&.   Jiovvcov  23  in  Anco-  hiefs,  Paus.  8,  38,  2.     Strabo  8,  388.     Plin. 

dota  variaGr.  et  Lat.  edd.  Schoell  ei  Studemund  hist.  nat.  4,  6,  21.     Dort  stand   auf  der  Spitze 

1  p.  268.  —  3)  Beiname  des  Zeus,  Bruchmann  des   Berges,   von  wo   aus  man  einen  grofsen 

p.  133:  Nonn.   D.  13,  479.  —  4)  Erfinder  der  Teil    des  Peloponnes    übersehen   konnte,    der 

Erzschmelzekunst  nach  Plin.  n.  h.  7,  197:  aes  Altar    des    Zeus    und    vor    ihm    zwei   gegen 

conßare  et  temperare  Aristoteles  Lydum  Scythem  Sonnenaufgang  schauende   Säulen,   auf  deren 

monstrasse,  Theophrastus  Delam  Phrygem  pu-  jeder  ein  vergoldeter  Adler  safs,  Paus.  8,  38,  7. 

tant  .  .  .,  8.  M.  Kremmer,  De  catalogis  heure-  Das  Betreten  des  Zeustemenos  war  bei  Todes- 

matum.    Lips.    1890    p.   29  ff.,    welcher   p.   30  strafe  (vgl.  die  Bd.  1  Sp.  552  Z.  34  ff.  angeführte 

Anm.  2   den  Namen  für  fehlerhaft  überliefert  20  Erzählung  von  Arkas)  verboten,   Plut.  quaest. 

hält.    Drexler.]     [Schirmer,]  Graec.  39  und  die  von  Immenvahr  a   a.  0.  7 f. 

Lyg'aios  (Jvyfftog),  1) Vater  der  Polykaste,  der  angeführte   Litteratur;    die   in   das  Heiligtum 

Mutter  der  Penelope(iSfra&.  10, 461).  —  [2)  Name  Eingedrungenen    und    dem    Tode    Geweihten 

eines  der  Rosse  des  Hades  auf  einer  Mosaik-  hiefsen  sXcccpoi.  =  Hirsche,  Vogelfreie,  die  jeder 

darstellung  des  Koraraubes  in  einem  römischen  ungestraft   jagen    und    töten   konnte,    W.  H. 

Columbarium  an  der  Via  Portese,   Lanciani,  Boscher,  Jahrb.  f.  Phil.  u.  Paed.   145  (1892), 

Notizie  degli  scavi  di  ant.  1885  p.  417  (ATPAIO)  704,  2   u.  Anm.  8.     Von    diesem  Abaton  wird 

und  Bull,  comun.  188b -p.ni  {/VC r MO).  Kaibel,  ferner  berichtet,   dafs  alle   diejenigen,  die  ea 

Inscr.   Gr.  Sic.   et  It.  1303.     Die   Namen  der  betreten  hätten,  sei  es  Mensch  oder  Tier,  keinen 

drei  übrigen  Rosse  sind  X96viog,  'EQfßsvs  und  so  Schatten  geworfen  hätten,  Pans.  8,  38,  6.    Die 

Zc'qDiog.     Vgl.  oben  2  Sp.  1374.    Drexler.]  Versuche  zur  Erklärung   dieser  Schattenlosig- 

[Schirmer.]  keit    des    Zeus-Abatons    sind    aufgezählt    von 

Lygodesma  {Avyo8£ß[icc),  Beiname  der  Arte-  Bescher  a.  a.  0.  701—709;  Boscher  selbst  er- 

mis  in   Lakedaimon,  nach  Paus.  3,  16,  11  =  klärt  diese  Wundererscheinung  aus  einer  Identi- 

Orthia  {B.  d.),  ort  iv  d^ccfivco  Ivyav  (t6  äyal^a)  ficierung  des  Lykaions,  das,  wie  oben  erwähnt, 

svQS&rj,  TtSQisiliqcp&si'ccc    ds   r]   Xvyog   inoirjas  auch  Olympps  hiefs,  mit  dem  in  den  an  sich 

To   ccyaXfice  6g&6v.     Nach    Wide,   Lak.  Kulte  leuchtenden  Äther  hineinragenden  Götterberg, 

114  und   V.  Berard,    De    Vorigine   des   cultes  wo  kein  Schatten  sein  kann,  mit  dem  alylrjsig 

Arcadiens  189  (vgl.  E.  Beitzenstein,  Epigramm  "OXvfinog,  Boscher  a.  a.  0.  707  ff.     Eine  andere 

und  SJcolion  21Q)  bezeichnet  der  Beiname  Lygo-  4o  Wundererscheinung  berichtet  Paus.  8,  38,  3.  4 

desma    die    Göttin    als    Geburtshelferin;  von  der  Quelle  Hagno  auf  dem  Lykaion:  wenn 

denn  dem  Lygos  schrieben  die  Alten  wirkungs-  anhaltende  Dürre  das  Land  heimsuchte,  sprach 

volle   Kraft  bei  krankhafter  Menstruation  zu:  der    Priester    des   Zeus   L.   Gebete   über   dem 

Xvyog   ßorid-ei:'  xgovicog  sns%on8vaig  xä   Sßurjvcc  Wasser  der  Quelle,  brachte  die  herkömmlichen 

.  .  ,  £v.Xv£L  8s  Kai  yovriv.,  DiosJcor.  1,  134;  vgl.  Opfer   dar  und  berührte   das  Wasser  auf  der 

Galen.  11,  807.     Plin.  24,  59.  62.     [Höfer.]  Oberfläche    mit    einem   Eichenzweig;    da   be- 

Lygos  (?),  s.  Lykos  nr.  20,  2.  wegte  sich  das  Wasser  und  ein  Nebel  stieg  auf, 

Lykabas  {Avy.dßcg) ,  1)  der  frechste  der  tyr-  der  sich  zur  Wolke  verdichtete  und  Arkadien 

rhenischen    Seeräuber,    welche    den    Dionysos  den    lang   ersehnten   Regen    brachte.   —    Das 

überfielen    {Ov.  Met.  3,  623  ff.    und    hiernach  50  Heiligtum  des  Zeus  auf  dem  Lykaion  war  das 

Ilyg.  fab.  134).   —   2)  Einer  der  Krieger,  mit  Nationalheiligtum  der  Arkader;  als  die 

denen  Phineus,  der  Bruder  des  Kepheus,  den  Söhne  des  Arkas,  Elatos,  Apheidas  und  Azan 

Perseus  bei  der  Hochzeit  mit  Andromada  über-  das  Land    unter   sich   teilten,    liefsen   sie   t6 

fiel  {Ov.  Met.  5,  59  ff.).  —  3)  Kentaur  auf  der  rov   Avaaiov  zliog  tsgov  sig  rag  -noivccg   sie- 

Hochzeit  des  Peirithoos  {Ov.  Met.  12,  302).  öSovg,  Schol.  Dion.  Per.  415  und  Paus.  4,  22,  8 

[Schirmer.]  berichtet,  dafs   die  Arkader  eine  Säule  dem 

Lykaethos  {Avuäs^og),  einer  der  Freier  der  Zeus  L.  geweiht  haben.     Neben  diesem  ge- 

Penelope    aus    Same,    Apollod.  frgm.  Sabbat.  m  eins  amen  Kultus  des  Zeus  L.  finden  sich 

f.  121a.   Bhein.  Mus.  46  (1891),  179,32.    Viel-  auch  noch  Spezialkulte,  so  in  Megalopolis, 

leicht  ist  mit  Papadopulos - Kerameus  a.  a.  0.  fio  Paus.  8,  30,  2,  und  in  Tegea,  ebenda  8,  53,  11, 

AvKaiQ'og  zu  lesen.     [Höfer.]  Ob  man   aus  der  Notiz,   dafs  Alkman  einen 

Lykaios  {AvKDcwg),  Beiname  1)  des  Zeus  in  Hymnos  auf  den  Zeus  L.  gedichtet  habe  {Himer. 

Arkadien,  über  den  am  ausführlichsten  handeln  or.  5,  3),   eine  Verehrung   dieses  Gottes   auch 

W.  Immertvahr,   Die  Kulte  und  Mythen  Ar-  für  Sparta   voraussetzen  darf,  wie  ^S*.  Wide, 

kadiens  1—24  und  F.  Berard,  De  Vorigine  des  LaJconische  Kulte  11,   wenn  auch  nicht  ohne 

cultes    Arcadiens    (=    Bibliotheque    des   ecoles  Bedenken,  annimmt,  bleibe  dahingestellt;  vgl. 

f'rangaises  d'Athenes  et  de  Borne,  fasc.  67.    Paris  auch    Wilamowitz ,    Homerische     Unters.    285. 

1894),  49—93,    Das  älteste  litterarische  Zeug-  E.  Maafs,  Kallimachos  und  Kyrene,  Hermes 
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25  (1890),  401.     Dagegen  ist  sein  Kult  sicher  fand,   dafs  also   von  einer  Sonneuwend-  oder 

bezeugt  für  Kyrene,  wo  Hcrodot.  4,  203  einen  Hochsommerfeier    durchaus    nicht     die    Rede 

Jtog  Jv-Koctov  vx^og  erwähnt;   verpflanzt  war  sein  kann.     Nach   0.  Jahns  Vorgang,  Ber.  d. 

dieser  Kult  nach  Kyrene  durch  Demonax  aus  säclis.  GeseUsch.  d.  Wissensch.  1847,  423  sehen 

Mantinea,  der  nach  Herod.  4,  161  als  Friedens-  Immerwahr  21flF.   und  Koscher  a.  a.  0.  705  in 

Stifter  zwischen  Fürst  und  Volk  nach  Kyrene  dem  Zeus  L.  nur  den  Zeus  des  Wolfsberges, 

auf    Rat    der    Pythia    berufen    worden    war,  dem  natürlich   auch   die  Wölfe  heilig  waren; 

Studniczlia,  Kyrene  15.    E.Maafsa.  a.  0.401  f.  der  Wolf  aber  ist  das  Symbol  des  Flücht- 

Auf  einem  Schalenbilde  aus  Kyrene  (abg.  J.rc7«.  lings,    des    Verbannten    (s.  Bd.  1   Sp.  413 

Zeit.  1881  Taf.  12,  3.     Baumeister,  Denkmäler  lo  Z.  42flF.);  Zeus  Lykaios  ist  also  eng  verwandt 

p.  784  nr.  840.     Studniczka  a.  a.  0.  14  Fig.  7),  mit  dem  Zeus  Lykoreios  (s.  d.)  vom  Parnass, 

sowie  auf  kyrenaiischen  Münzen  (vgl.  die  S.  15  und  wie  dieser  als  Phyxios  aufzufassen;  vgl. 

Anm.  57  angeführte  Litteratur)  hat  Studniczlia  Thuk.  5, 16,  3  und  den  von  Immerwahr  23  zum 

den  Lykaiostypus  nachgewiesen,  wie  ihn  alt-  Vergleich   herbeigezogenen  Asylgott  Lykoreus 

arkadische  Münzen   (abgeb.   S.  14   Fig.  9;   zu  hex  Piso  hoi  S er v.  ad  V erg.  Aen.'i^l&l.  Nur  der 

der  S.  15  Anm.  56  und  von  Immerwahr  a.a.O.  Vollständigkeit  halber  sei  erwähnt,  dafs  BeVarti 

1  ff .    gegebenen    Litteratur    vgl,    noch    Head,  a.  a.  0.  59  ff.  92  f.   116   den  Kult  des   Zeus  L. 

Hist.  num.  372.  373  Fig.  242.     Zeitschrift  für  phoinikischen  Ursprunges   sein  läfst  und  den 

Numismat.  9  Taf.  2,  11,  12)  zeigen.  Gott    dem    Baal    gleichsetzt.      Vgl.   Leukaios. 

Dem  Zeus  L.  zu  Ehren  ward  das  Fest  der  20  —  2)   des  Pan,   Anth.  Pal.  6,  188.     Porphyr. 

Ävyiaia   (Zrjvog   naväyvgig   Avuaiov   Find.  Ol.  de  antro  nymph.  20.     Verg.  Aen.  8,  343.     Dion. 

9,  102;  vgl.  Nem.  10,  48)   gefeiert,   Schol.  vet.  Hall, '62.  Liv.  1,5,2.  lustin.  4:S,1,Q.  Calpurn. 

Find.  Ol.  7,  153.     Kleophanes  im  Schol.  Find.  4,  133.    Myth.  Vat.  3,  8,  1.    Pan  sollte  auf  dem 

OZ.  9,  143;   vgl.  Schol.  ebenda  13,  150.     Nach  hjkciion  gehören  sein,  Findar  hei  Serv.  ad  Verg. 

Folcmon  im   Schol.  Find.   Ol.   7,   153  bestand  Georg.  \,  1&  [melw:  hei  Boscher,  Fhilologus'^.^. 

der   Preis    für    den    Sieger   in    einem    ehernen  7  (1894),  370f. ;  vgl.  ebenda  S.  362flF.  R.]  und 

Dreifufs,  vgl.   Schol.  Find.   a.  a.  0.  oi  avxöQ'i  besafs  daselbst  ein  Heiligtum.  Paus.  8,  38,  5, 

viv-ävTsg    c-astBoi    Tifiävrai    und   Schol   Find.  nach    letzterer  Stelle  ist  der  Kultus   des  Pan 

Nem.  10,  87;  diesen  ausdrücklichen  Zeugnissen  Lykaios  älter  als  der  des  Zeus  L.;  vgl.  Dion. 

gegenüber  darf  man  nicht  aus  Xenoph.  Anab.  30  Halik.  1,  32  'AQ-nciai   yuQ  Q^säv  aQ%aiöxax6g 

1,  2,  10  (!E!fviag  6  'Agtiag  xa  Avuaia  e&v6s  Kai  xs  xat  xi^acöxaxog  6  IIccv.    Nach  dem  Vorgang 

dywva    s-'&rj-Ks .    xa   8s    d&Xa    ■^cav    azXsyytSsg  von  Welcker,  Gr.  Götterl.  1,  453  setzen  Imtner- 

XQVGat)  mit  Lauer,  System  d.  griech.  Mythol  wahr  a.  a.  0.  17,  93,  204ff.  und  Berard  a.  a.  0. 

184   schliefsen,    dafs   der  Siegespreis   stets  in  62ff.  den  Pan  (=  ^acav)  Lykaios  dem  Helios 

axXsyyidsg  bestanden  hätte;   mit  Recht  weist  gleich,   erst  hieraus  habe  sich  der  Charakter 

Immerwahr  a.  a.  0.  6  darauf  hin,  dafs  die  von  des  Herdengottes   entwickelt,  s.  dagegen  aber 

einem  Söldnerführer  in   Kleinasien   für  Wett-  Mannhardta.a.0. 2, 127^. n.Boscher,Sdenel4:9S:. 

kämpfe  ausgesetzten  Preise  uns  durchaus  nicht  Mehr  s.  unter  Pan.  —  3)  des  Apollon,  Hesych. 

zwingen,  ein  Gleiches  für  die  wirklichen  Spiele  Av-natov  -nal  Siffißgatov  xhv  Ilvdiov  v.al  xov 

in    Arkadien    anzunehmen.      Von    Menschen-  40  Iv  XQvarj,  wohl  =  Lykeios  (s.  d.).    Vgl.  Boscher 

opfern,  die  dem  Zeus  L.  dargebracht  wurden,  im  Philologus  N.  F.  7  (1894),  370 f.    [Höfer.] 

berichten  Plato  Min.  p.  315c.   de  republ  565d.  Lykaisos  {AvKutaog  ==  Avaatd-og),  Alkman, 

Theophrastos  bei  Porphyr,  de  abst.  2,  27;  vgl.  Partheneion  1,  1,2.  F.L.G.  3*  p.  30;  vgl.  p.  35, 

Paus.  8,  38,  7.    Flin.  hist.  nat.  8,  34,  und  zwar  nach  Bergk  p.  29    ein   sonst   nicht   bezeugter 

soll  Lykaon    zuerst    dem    Zeus    ein   Kind  ge-  Hippokoontide,  nach  BJafs'  Lesung  des  Scho- 

opfert  haben.  Paus.  8,  2,  3;   das  Nähere  hier-  Kons  z.  d.  St.  {Bhein.  Mus.  40  1885  S.  4f.)  der 

über    sowie    über  die   Wolfsverwandlung    des  Derite  (vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  992  'Dereites'),  iden- 

Lykaon  s.  im  Art.  Lykaon  u.  ob.  Bd.  1,  2472.  tisch  mit  dem  Lykos  in  Schol.  Pindar  Ol.  10,  15. 

Was  die  Deutung  des  Zeus  Lykaios  anbe-  F.  L.  G.  3*,  172  frg.  58,  wo  statt  'JHatog  Al- 

langt,   so   ist   er  von   den   meisten   Forschern  50  y.aäv  zu  lesen  sei.     [Tümpel.] 

(Litteratur  bei  Jmmerw;a/ir  16  Anm.  1)  für  einen  Lj\ia.ithos  {Avy.aiifog),   König  von  Korinth, 

Lichtgott   erklärt  worden;  diese  Hypothese  Nachfolger  des  Bellerophontes,  Vater  des  Kreon 

ist  jedoch  von  H.  B.  Müller,  Myth.  d.  griech.  {Schal  Ewrip.  Med.  20).     [Schirmer.] 

Stämme  2,  78 fi".  Immerivahr  a.  a.  0. 16  f.  Boscher  Lykan  {Avy.dv),  s.  Lykon  nr.  1. 

a.  a.  0.  705  widerlegt  worden;  Müller  a.  a.  0.  Lykaon  {Ävv.acov,  -ovog),  Name  zahlreicher 

Slff.   hielt  den   Zeus  L.   für   einen   chthoni-  mythischer  Personen.    1)  Trojaner,  Sohn  des 

sehen,  für  einen  im  Hochso  mmer  die  Vege-  Priamos   und    der  Laothoe,  II.  3,333.   20,81. 

tation  mordenden  Gott;   doch   auch  diese  An-  21,35.  22,  46flF.  23,746.    iVonn.  22,  379.   Quint. 

sieht  sowie   die   aller  derjenigen,   die   in  dem  Smyrn.  4, 158.  384.  393.  Apollod.  3,  12,  5.  Strdb. 

Zeus  L.   den    Gott    des   Hochsommers   und   in  co  1,  41.    13,  585.   620.     Luc.   adversus   indoct.   7. 

dem  Feste  der  AvKKLa  eine    Sonnenwendfeier  Laothoe  war  die  Tochter  des  Lelegerfürsten 

sehen,   so  besonders   Mannliardt,    Wald-  und  Altes    und    gebar    dem  Priamos    zwei    Söhne, 

Feldkulte  2,  336 ff.,   wird   hinfällig   durch   den  Polydoros  und  Lykaon.    Beide  tötet  Achilleus. 

von  Immerwahr  a.  a.  0.   20 f.   erbrachten   Be-  Den  Lykaon  hatte  er  einst  bei  Nacht  in  Pria- 

weis,  dafs  die  Xeno^ih.  Anab.  1, 2,  10  erwähnte  mos'    Garten    gefangen    genommen     und     an 

Feier  der  Av-naia,  die  natürlich  selbstverständ-  lasons  Sohn  (bei  Quintus  a.  0.  Euneus  genannt) 

lieh  mit  dem  in  Arkadien  gefeierten  Feste  zu-  nach  Lemnos  verkauft.    Von  dort  löste  ihn  sein 

sammenfiel,  [allerspätestens   Mitte    Mai   statt-  Freund    Eetion    von    Imbros    und    sandte    ihn 
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nach  Arisbe,  von  wo  er  heimlich  entwich  und  ApoUodor 

nach  Troja  zurückkehrte.  Aber  schon  am  zwölf- 
ten Tage  nach  seiner  Heimkehr  führt  ihn  sein 
Unstern  wieder  dem  Peliden,  und  zwar  unbe- 
waffnet, am  Skamandros  in  die  Hände.  Rüh- 
rend fleht  er  ihn  um  Schonung  an  und  ver- 
spricht ihm  das  dreifache  Lösegeld;  unbarm- 
herzig tötet  ihn  der  racheschnaubende  Achill 
mit  dem  Tröste:  ri'r]  olocpVQScci  ovzcog;  Tiäz&avs 
Kai  ndTQOKloc,  OTisQ  OSO  TtöXlov  dfisivcov,  und  10 
schleudert  ihn  mit  höhnenden  Worten  in  den 
brausenden  Strom.  [Töpffer,  AU.  Gen.  p.  185 f. 
Den  Tod  des  Lykaon  sieht  Bobert  dargestellt 
(Ärch.  Zeit.  1878  p.  31)  auf  der  Münchener 
Vase  nr.  370  {Gerhard,  TrinJcsch.  u.  Gef.  Taf.  6, 
4  —  6),  während  Gerhard  Dolon,  Jahn  und 
Panofl'a  Achill  und  Penthesileia  erkennen.  — 
Stephani,  C.  r.  p.  l'a.  1873  p.  170  f.  erklärt  für 
Lykaon  den  bärtigen,  zum  Auszug  in  die 
Schlacht  gerüsteten  Krieger  auf  dem  von  ihm  20 
p.  131  unter  nr.  134  verzeichneten  Vasen- 
gemälde: Mus.  Gregor.  2  tav.  63,  2.  Gerhard, 
Avserl.  Vasen  150.  Ges.  Abh.  Taf  11,  3  etc. 
Drexler.] 

2)  Fürst  der  Lykier,  Vater  des  Pandaros, 
II  2,  826  u.  Eustath.  z.  d.  St.  4,  89.  5,  95.  101, 
169  ff.    [Marquardt,  Cyzicus  p.  128  f.   Drexler.] 

3)  Sohn  des  Pelasgos  (s.  d.),  König  der  Ar- 
kader, Hesiod  frgm.ll  Bzach.  <SYra&.  5  p.  221. 
Apollod.  3,  8,  1  nach  Akusilaos.  Als  seine  Mutter 
nennt  ApoUodor  die  Okeanostochten  Meliboia 
oder  nach  anderer  Angabe  Kyllene,  Schol. 
Eurip.  Orest.  1642.  Mit  vielen  Frauen  erzeugte 
er  viele  Söhne.  Die  bei  ApoUodor  angegebene 
Zahl  50  stimmt  weder  mit  seiner  noch  mit  der 
Aufzählung  bei  Pausanias  8,  2,  und  ist  daher 
nur  als  eine  runde  zu  nehmen.  Diese  zwei 
Hauptquellen  weichen  in  verschiedenen  Punkten 
von  einander  ab.    Als  Söhne  des  Lykaon  nennt: 
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45 


22  ...  [Lykios?] 
24  Alipheros 


Pausanias 

Teleboas 
Physios 
Phassos 
Phthios,  vgl. 

Phthia  in 

Thessalien 
Lykios 
Halipheros 
Genetor 
Bukolion 
Sökleus 
Phineus 
Eumetes 
Harpaleus 
Portheus 
Piaton 
Haimon,  vgl 

Haimonia 
Kynaithos 
Leon 

Harpalykos 
Heraieus 
Titanas 

Mantinoos     14  Mantineus 
Kleitor 


Gründer  von 


Lykoa 
Aliphera 


30 


46  Stymphalos 

47  Orchomenos  11  Orchomenos 


ApoUodor 

1  Mainalos 

2  Thespiotos 

3  Helix 

4  Nyktimos 

als  jüngsten 

5  Peuketios 

6  Kaukon 

7  Mekisteus 

8  Hoplens 

9  Makareus 

10  Makednos 

11  Horos 

12  Polichos 

13  Akontes 

14  Euaimon 

15  Ankyor 

16  Ärchebates 

17  Karteron 

18  Aigaion 

19  Pallas 

20  Kanethos 

21  Prothoos 

22  Lines 

23  Korethon,vgl. 

Korythos  in 
Arkadien  u. 
Etrurien 


Pausanias 
16  Mainalos 


Gründer  von 
Mainalon 


8  Helisson        Helisson 
1  Nj'^ktiraos 
als  ältesten 


7  Makareus      Makaria 


2  Pallas 


Pallantion 


25  Heraieus         Heraia  (8,26,1) 

Mantineia 
(Kleitor  in  Ar- 
kadien ,  ge- 
gründet von 
Kleitor,  Azans 
Sohn,  Paus.  8, 
4,  4.  21,  2) 

Methydriou, 
Orchomenos 

Pausanias  zählt  aufser  den  10  mit  ApoUodor 
übereinstimmenden  noch  folgende  Söhne  auf: 
3)  Orestheus,  4)  Phigalos,  5)  Trapezeus,  6)  Da- 
seatas,  9)  Akakos,  10)  Thoknos,  12)Hypsäs  und 

40  13) (Melaineus?  oder  Thyraiatas?),  15)  Te- 

geates,  17)  Kromos,  18)  Charisios,  19)  Triko- 
lonos,  20)  Peraithos,  21)  Aseatas,  23)  Suma- 
teus,  26)  Oinotros.  Man  sieht,  es  sind  lauter 
Eponymen  und  Ktisten  von  peloponnesischen 
Städten;  nur  Oinotros  geht  nach  Italien  und 
wird  dort  König  von  Oinotrien.  Dasselbe  Re- 
sultat ergiebt  sich  aus  der  Betrachtung  der 
Namen  bei  ApoUodor,  nur  dafs  hier  der  Kreis 
der  Gründungen  weiter  gezogen  ist,  vgl.  z.  B. 

50  Thesprotos  und  Makednos,  und  dafs  an  Stelle 
des  Oinotros  Peuketios  genannt  ist,  denn  Peu- 
ketier  und  Oinotrier  gehören  zusammen.  Auch 
Dionysiosvon  Halilcarnafs  1,11,13  zählt  22  Söhne 
des  Lykaon  auf,  darunter  den  Peuketios;  er 
unterscheidet  aber  zwei  Träger  des  Namens 
Lykaon,  einen  älteren,  Sohn  des  Aizeios,  Vater 
der  Deianeira,  und  einen  jüngeren,  Sohn  des 
Pelasgos  und  der  Deianeira.  Nach  allen  diesen 
Genealogieen  ist  anzunehmen,  dafs  man  damit 

60  die  Gründung  der  nach  diesen  Lykaoniden  ge- 
nannten Städte  schon  auf  die  Pelasger  zurück- 
führte. Daraufweist  schon  das  Hesiodfragmentl  1 
bei  Strab.  5,  221  hin.  Wie  kommt  nun  zwischen 
jene  und  den  Pelasgos  Lykaon  hinein?  Nach 
Pausanias  war  er  ein  hervorragender  Koloni- 
sator und  Kulturförderer  von  Arkadien,  gründet 
auf  dem  Berge  Lykaios  Lykosura  und  setzt  den 
Kult  des  Zeus  Lykaios  ein.    Vgl.  Schol.  Eurip. 
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Orest.  1648  („er  nannte  den  Zeus  Lykaios  und  Zeus   mitgebracht,    der  nun  naturgemäfs   den 
setzte    die   Ly kaiischen    Spiele    ein").      Nach  des    pelasgischen  Lykaon  verdrängen  mufste, 
Hygin  fab.  226   gründet  er  dem   kyllenischen  Den  Namen    behielten   sie   als  Beinamen  bei, 
Hermes  einen  Tempel.     Aber  er  brachte  zum  aber  dieser   erforderte   eine  Erklärung;    diese 
Altar    des    Lykaiischen    Zeus    ein    Kind    und  erfolgte  natürlich  auf  Grund  des  Anklangs  des 
opferte  es  und  besprengte  den  Altar  mit  dem  Namens  an  ein  griechisches  Wort.    Und  nach 
Blute,  worauf  er  alsbald  beim  Opfer  in  einen  der  alten  Erfahrung,  dafs  der  verdrängte  Gott, 
Wolf  verwandelt  worden  sei.     Nach  altarka-  wenn  er  sich   mit  dem   einwandernden    nicht 
discher  Sage   berichtet  dies   Pausanias.     Von  assimilierte,   in  die  Rolle  eines   bösen  Geistes 
dem   Frevelmut  der  Söhne   des  Lykaon   weifs  lo  oder  Bösewichts    gedrängt  wird,    wurde    nun 
er  nichts,    ja    selbst    das   Menschenopfer    des  aus  ihm  der  Frevler  gegen  die  neuen  Götter, 
Lykaon  erscheint  weniger  aus  Frevelmut,   als  der  Unmensch,  der  ihnen  Menschenopfer  vor- 
aus roher  und  gefühlloser  Gesinnung  bei  sonst  setzt  und  zur  Strafe  dafür  in  einen  Iv-nog  ver- 
guter Absicht  hervorgegangen.  —  Bei  Apollo-  wandelt    wird.     Wollen    wir    also    die    wahre 
dor  und  Ovid  {3let.  1,  196 — 240)  erscheint  die  Bedeutung  des  Namens  Lykaios,  Lykaon  u.  s.w. 
offenbar   schon    etwas   jüngere   Wendung    der  erkennen,   so  müssen  wir  ihn  als  ein  pelasgi- 
Sage,    wonach  Lykaon  und    sein  Haus   durch  sches  Wort  betrachten.    Sind  nun  — wie  doch 
ihren    Übermut    und    ihre    Gottlosigkeit    den  kaum  geleugnet  werden  kann,  —  Pelasger  und 
Zeus  veranlassen,  sich  durch  persönliches  Er-  Etrusker   stammverwandt,    so   dürfen  wir  bei 
scheinen  hiervon  zu  überzeugen.     Bei  Apollo-  20  Lykaon    vielleicht    an    das    etruskische    Wort 
dor    erscheint    nun    das    Menschenopfer,    und  Lucumo    denken,    das    nach   Servius  zu   Verg. 
zwar  auf  Rat  des   ältesten    Sohnes  Mainalos,  Aen.  2,  278.    8,  478    König    bedeutet.      Dann 
als  eine  Verhöhnung  der  Götter,  die  noch  ge-  würde  Lykaon  entweder,  als  Mensch  betrach- 
steigert  wird  dadurch,  dafs  das  geopferte  Kind  tet,   einen  König,   oder  als  der  altpelasgische 
dem  unerkannten  Zeus  zum  Mahle  vorgesetzt  Gott   betrachtet,    den  König    der   Götter    be- 
wird,   während   Ovid   den   Lykaon   selbst  das  zeichnen,    an   dessen   Stelle  die  Griechen  den 
Kind,    das    hier    üderdies    kein    Landeskind,  Zeus  setzten  und  Lykaios  benannten,   weil  er 
sondern  eine  Geisel  aus  dem  Molosserland  ist,  dem  den  Frevler  Lykaon,  zu  dem  der  alte  Felasger- 
Gott  zum  Mahle  vorsetzen  läfst,  um  zu  erproben,  gott  herabgedrückt  worden  war,  in  einen  Wolf 
ob  er  wirklich  der  Gott  ist,  als  den  er  sich  zu  30  verwandelt  hatte.    Andere  Versionen  der  Sage 
erkennen  giebt.     Kein  Gewicht  ist  darauf  zu  von  Lykaons  Frevel,  dafs  z.  B.  der  Geschlach- 
legen,   dafs  der  Gott  den  Tisch  umgestofsen  tete  der  eigene  Sohn  Nyktimos  gewesen  {Tzetz. 
habe   {Apd.  a.  a.  0.;    ähnlich  Hyg.  fab.  176),  LyJc.  482),   oder  sein  Enkel  Arkas,   der  Sohn 
da  dies  nur  ein  Erklärungsversuch  des  Orts-  seiner  Tochter  Kallisto   {Eratosth.  Kataster.  8. 
namens  Trapezus  ist,    den  Pausanias  auf  den  Hyg.  Astr.  2,4),  ändern  an  unserer  Auffassung 
Namen  seines  Gründers  Trapezeus  zurückführt.  nichts,    ebensowenig    die   obige   Deutung    des 
Wichtiger  ist,    dafs   Zeus  nun    entweder   den  Namens  Lykaon,   der  ja  immerhin  in  der  pe- 
Lykaon   und  seine   Söhne    bis    auf  Nyktimos,  lasgischen  Sprache  auch  etwas  anderes  bedeutet 
für  den  Gaia  Fürbitte  einlegt,  mit  dem  Blitz  haben  kann,  nur  nicht  vom  griechischen  Stamme 
erschlägt  (A2)d.),  oder  den  Lykaon    in    einen  40  Xvk-  abgeleitet  werden  darf. 
Wolf    verwandelt    und    sein   Haus    mit    dem  Eduard  Meyer,  Forschungen  zur  alten  Ge- 
Blitze vernichtet  —  und  dafs  bei  beiden  dieser  schichte  1,  56  ff.   setzt   den  Lykaon  gleich  mit 
Frevel  des  Lykaon  bez.  seiner  Söhne  als  Ver-  dem    Zeus    Lykaios;     Sam   Wide,  Lakonische 
anlassung  der  Deukalionischen  Flut  angegeben  Kulte  S.  12  nimmt  wenigstens  eine  nahe  Ver- 
wird.    Die  Vergleichung  dieser  Wendung  der  wandtschaft  beider  an;   vgl.  auch  Lmnerwahr, 
Sage  mit  der  bei  Pausanias  kann  kaum  einen  Die  Kulte  u.ßlythen  Arkadiens  1,  Iff.     Dafs 
Zweifel  übrig  lassen,  dafs  dieser  der  Ursprung-  aber  in  der  Überlieferung  Lykaon  neben  dem 
liehen   Gestalt    näher    kommt    und    dafs   jene  lykäischen  Zeus   als  frevelnder,   strafwürdiger 
Weiterbildungen  und  Übertreibungen  bieten.  Heros  auftritt,  erklärt  sich  offenbar  am  natür- 
Dafs  die  Sage  von  der  Verwandlung  des  Ly-  50  liebsten    daraus,    dafs    er   ursprünglich    nicht 
kaon  in   einen  Wolf  durch   die  Übereinstim-  identisch  mit  Zeus,  sondern  ein  durch  dessen 
mung  mit  XvKog  in  griechischer  Zeit  veranlafst  Kult    verdrängter    vorgriechischer    Gott     mit 
worden  ist,   liegt  auf  der  Hand,   ebenso,   dafs  einem    an  das    griechische  IvTiog   erinnernden 
durch  die  altarkadische   Sage,   die  Pausanias  Namen  war,  ebenso  die  Fabel  über  seine  Ver- 
erzählt, die  zahlreichen  Orte,  deren  Gründung  Wandlung    aus    dem    Anklang   seines   Namens 
auf  die    Lykaoniden    zurückgeführt  wird,   als  an    das    griechische  Wort.     Wenn  Pausanias 
vorhellenische,  pelasgische  bezeichnet  werden.  a.  a.  0.  noch  weiter  berichtet,  dafs  nach  arka- 
Demnach    sind  wohl    auch   die  Namen  selbst  discher  Sage   auch   später  noch  immer    beim 
als  pelasgische  zu  betrachten,  die  nur  zu  grie-  Opfer  des  lykäischen  Zeus  einer,  natürlich  der 
chischen  volksetymologisch  umgebildet  worden  60  Opfernde    selbst,    in    einen    Wolf   verwandelt 
sind.     Ist  das  richtig  geschlossen,  so  ist  auch  worden  sei,  der  aber,  wenn  er  kein  Menschen- 
die  Wurzel  der  Namen  Lykaon,  Lykaios  -  Berg,  fleisch  frafs,  nach  neun  Jahren  wieder  Mensch 
Lykosura  nicht  griechisch,  sondern  pelasgisch,  wurde,  so  widerspricht  dies  obiger  Auffassung 
und  die  Griechen  haben   bei  ihrer  Einwände-  nicht.    Preller,  Gr.  Myth.  1^  101  und  Robert  in 
rung   jene  Namen    schon    vorgefunden.     Also  der  neuesten  Auflage  dieses  Buches  erblicken 
haben    sie   ohne   Zweifel   auf  dem   Berge  Ly-  in  dieser  Sage   mit  Recht  eine  mythologische 
kaios  auch  den  Kult  des  Lykaios  oder  Lykaon  Begründung  des   in  diesem  Kalt   bestehenden 
vorgefunden.      Sie   haben   aber  den   Kult  des  Gebrauchs,    nicht    nur    Tiere,    sondern    auch 
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Menschen  zu  opfern,  welches  Opfer  zugleich  Eine  Nymphe  im  Gefolge  der  Artemis,  Glau- 
für  nötig  zur  Sühne,  aber  doch  auch  zugleich  dian.  de  cons.  Stilich.  3,  252.  276.  292.  [flöfer.] 
für  eine  Blutschuld  galt,  daher  der  Beteiligte  Lykastia(ylt;KaffrtV),  EponymederAmazonen- 
flieheu  mufste,  aber  nach  neunjähriger  Bufse  ovischsiit  bei  Themiskjra,,  Schol.  Apoll.  Rhod.  2, 
gereinigt  wieder   zurückkehren  durfte.     Doch  373.  999.     [Klügmann.j 

konnte    diese    Sage    natürlich  erst    entstehen,  Lykastiai  {Avuacviat)  =  Amazonen,  Apoll. 

als    man    von    der    ursprünglichen  Bedeutung  Rhod.  2,999;  Yg\.  Schol.  AvKccariai,:  xojqiov  xris 

des  Lykaon    keine  Ahnung    mehr    hatte    und  A£VKoavQcag,  dcp'  ov  Avy-aaziccg  slns  zag  'A(iu- 

eine  Erklärung  des  Namens  suchte..  ^ovag.    Pherekydes  im  ScJiol.  Apoll.  Rhod.  2,  373 

Auch  eine  Tochter  Lykaons  wird  erwähnt:  lo  nennt  drei  Städte  der  Amazonen,  Lykastia, 

sie  heifst  bald  Dia,   Tzetz.  Lyk.  a.  a.  0.,  bald  Themiskyra  und  Chadesia,   vgl.  Bd.  1  Sp.  272 

Helike,  Serv.  Verg.  G.  1,  246,    am   häutigsten  Z.  51.     Vgl.  Lykasto.     [Höfer.J 

Kallisto   (s.  d.),  Faus.  8,  3,  3.    Apd.  3,  8,  2,  2.  Lykasto  (?).    Auf  dem  Übv.  autonomer  Mün- 

Ovid  Met.  2,  496.  Eine  Tragödie  Lykaon  schrieb  zen  von  Amisos  erscheint  ein  weiblicher  Kopf, 

Xenokles,  Ael.  v.  h.  2,  8.    [Vgl.  auch  P.WeUel,  bedeckt  von   einem  Tierfelle,  welches  Mi.  2, 

De  love  et  Pane  dis  Arcadibus.    Vratisl.  1878  3i2, 58  allgemein  als „peaud'animal",MilUngen, 

passim,  besonders    p.   11 — 13.      Töpffer ,  Att.  Rec.  de  quelques  med.  gr.  ined.   p.  59  PI.  3,  14 

Geneal.  p.   217   Anm.  2.      Victor  Berard,    De  als  „depouüle  d'un  griffon"  bezeichnen,  wäh- 

l'origine  des  cultes  arcadiens.  Paris  1894.   {Bibl.  rend  Head,  H.  N.  p.  425.     Wroth,  Cat.  of  gr. 

des  ecoles  fr.  d'Athenes  et  de  Rome.    Fase.  67)  20  coins.  Pontus  p.  20  nr.  79  PI.  4,  3  und  Imhoof, 

p,  51  ff.    Schweisthal,  Gaz.  arch.  p.  225.   Gottfr.  Griech.  Münzen  p.  46  (570)  nr.  29,  Taf.  3,  20; 

GoerreSj  Studien  z.  gr.  Myth.    1.  Folge.    Berlin  nr.  30    darin    ein   Wolfsfeli   erkennen.     Head 

1889.     {Berl.   Stud.   f.  cl.  Phil.  u.  Arch.  10,  2)  schlägt  frageweise  den  Namen  „Lykasto"  vor, 

p.  5 — 71  „Lykaon".  Lykaon  wird  na,ch.  Lugebil,  wozu  Imhoof  bemerkt,  dafs  er  damit  die  Epo- 

Jahrbb.  f.  cl.  Phil.  125,  1882  p.  725   auch  be-  nyme  der  Lykastischen  Amazonen  bezeichnen 

handelt    in    dem    in    russischer    Sjn-ache    ab-  will.     Da  der  Name  Lykasto  nicht  überliefert 

gefassten    Werke    von    Leopold    Wojeivodsky,  ist,  wird  man  besser  die  Bezeichnung  „Lykastia" 

Der    Cannibalismus    in    den    griech.    Mythen.  (s.  den  vorstehenden  Artikel)  wählen.    Themis- 

St.  Petersburg  1874.    Drexler.]  kyra,  in  dessen  Nähe  Lykastia  lag,   gehörte 

4)  Sohn  des  Neleus  und  der  Chloris,  Schol.  30  nach    Strabo   12,   547,    Hirschfeld    in    Pauly- 

Ap.  Rhod.  1,  156.     Apollod.  1,  9,  9  hat  dafür  Wissoica,  R.  JE.  1    Sp.    1839   zum  Gebiet  von 

Pylaon.  Amisos.     [Drexler.] 

6)  Sohn    des    Ares,    nur   Eurip.  Alk.   515.  Lykastos(yIu5ta<jros),  1)  Eponymos  dergleich- 

[Düthey ,  Bonner  Jahrbb.   53  p.  42.     Drexler.]  namigen  kretischen  Stadt,  Eingeborener  oder 

6)  Sohn  des  Poseidon,  Bruder  des  Eurytos  Sohn  des  älteren  Minos  {Step)h.  Byz.  s.  v.  Eust. 
in  Kyrene,  Phylarch  in  Schol.  Ap.  Rhod.  4,1561.  zu  Hom.  p.  313,  13).     Nach  Diod.  4,  60  hiefs 

7)  Sohn  des  Hermes,  Schol.  Theokr.  1,  122.  seine  Mutter,  die  Gattin  des  Minos,  Itone,  die 

8)  König  von  Emathia,  Ael.  nat.  an.  10,  48.  Tochter  des  Lyktios,  seine  Gattin  Ide,  die 
9j  Ein  Lotophage,  Anthol.  11,  284.  Tochter  des  Korybas,  mit  der  er  den  Jüngern 
10)  Ein  Metallkünstler  aus  Gnossos,  Verg.  40  Minos   zeugte.      Dieser    Tradition    folgt    auch 

Aen.  9,  304.  Socrat.  Arg.  bei  Schol.  Eurip.  Rhes.  28,  der 
[11)  Sohn  des  Eurypylos,  oben  1  Sp.  1429  neben  Minos  noch  Sarpedon  und  Rhadaman- 
unter  Eurypylos  6.  Studniczka,  Kyrene  p.  119  t  thys  als  seine  Söhne  nennt  (hier  die  Form 
Drexler.]  Äsv^naazog).  —  2)  Ein  Kreter,  der  mit  der 
Wenn  nun  der  Name  auch  bei  reingriechi-  Tochter  des  Kydon,  Eulimene,  geheimen  Um- 
sehen Trägern  vereinzelt  vorkommt,  so  ist  das  gang  gepflogen  hatte.  Als  diese  nun  während 
ja  bei  seiner  Verwandtschaft  mit  ivKog  nicht  eines  Aufstandes  gegen  den  Vater  das  Los 
befremdlich;  in  seiner  Urbedeutung  aber  scheint  traf,  sich  als  Jungfrau  den  einheimischen  He- 
erauf ein  nichtgriechischesWort  zurückzugehen;  roen  zu  opfern,  und  hierbei  die  Folgen  jenes 
Lykaon  1  ist  ein  Leleger,  Lykaon  2  ein  Lykier  50  Umganges  an  den  Tag  kamen,  wurde  Lykastos 
und  Lykaon  3  ein  Pelasger.     [Weizsäcker.]  von  Apteros,  dem  Kydon  die  Tochter  zugesagt 

Lykaonia,    Personifikation    der    Landschaft  hatte,   getötet  (Asclep.  bei  Parthen.  Erot.  3ö). 

Lykaonien,    ist    dargestellt    auf    Münzen    des  —  3)  Sohn  des  Ares  und  der  Phylonome,  der 

Septimius  Severus  von  Tarsos,  s.  ob.  2  Sp.  358  Tochter  des  Nyktimos,  den  mit  seinem  Bruder 

s.  V.  Isauria.    [Drexler.]  Parrhasios   die  Mutter   aus   Furcht  vor  ihrem 

Lykaonides  {Ävv.aovLdrig),  Arkas  als  Enkel  Vater  im  Erymanthos   aussetzte.     Von  einem 

des  Lykaon,  Theokr.  1,  126  und  Fritzsche  z.  d.  Hirten  aufgezogen,  erwarben  beide  später  die 

St.     Der  Plural    Av%aovLÖai    findet    sich    bei  Herrschaft    über    Arkadien    {Zopyr.    bei  Plut. 

Poseidippos  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Zslsia  p.  295.  parall.  36).     [Schirmer.] 

[Höfer.]      60  Lyke  {Ävyirj),  eine  Amazone  ( Val.  Flacc.  Arg. 

Lykas  {AvKccg),  ein  Dämon  auf  einem  alten  6,374  [und  in  Trojans  Gedicht  Anthol.  lat.  392 

Bude  im  bruttischen  Temesa,   der  ein  Wolfs-  Riese.     Klügmann]).     [Schirmer.] 

feil  trug,  angeblich  der  Geist  eines  von  den  Ein-  Lykegenes  {Avurjyivrig),  Beiname  des  Apollon, 

geborenen  gesteinigten  Gefährten  des  Odysseus  Hom.  IL  4, 101. 119.  {Etym.  M.  400,  23.  Etym. 

(Paws.  6,  6,  7 ff.).    [Rohde,Pi>yche-g.l80Knxn.l.  Gud.  222,  61);    nach  Etym.  M.  767,  54;   vgl. 

Drexler.]    Mehr  Bd.  1  Sp.  2477 ff.      [Schirmer.]  Schol.  Hom.  II.  2,  824.  Hesych.  s.  v.  Avurjyevh 

Lykaste  {AvKäaxtj),  1)  eine  Bassaris,  Nonn.  =  b  iv  Avy-Ccc   ysy^vi^iisvog;   vgl.  Schol.  Hom. 

Dion.  14,  225;  29,  263.  275.    [Schirmer.]  —  2)  II.  4,    101.     Steph.   Byz.   s.  v.  TayvQa.     Nach 
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''  Ael.  nat.  an.  10,  26  soll  er  den  Beinamen  führen,  vgl.  Diod.  5,  56).  Erwähnt  ist  er  ferner  bei  Alk- 
weil sich  Leto,  uin  den  Nachstellungen  der  «mw /r.  73  (36)  u.  83f.  (35).  Auf  seinen  Dienst 
Hera  zu  entgehen,  in  eine  Wölfin  verwandelt  deuten  auch  hin  die  AvKiccÖig  Aa-nEdaifiovicov 
hatte  {Artstot.  hist.  an.  6,  29,  2.  Antig.  Karyst.  bei  Hesycli.  s.  v.  Auch  das  ^i;Ktov  noxöv  (bei 
Mir.  61);  doch  hängt  das  Epitheton  mit  dem  SopJi.  Pldloct.  1461)  auf  Lemnos  wurde  von  den 
Stamm  A-uk  leuchten  zusammen  und  bezeichnet  alten  Erklärern  auf  Lyk.  bezogen  {Schol.  z. 
den  Gott  als  den  Lichtgeborenen  s.  Bd.  1  Sj).  423  d.  St.;  vgl.  Zenob.  4,  9,  9.  Hes.  u.  Suid.  s.  v.). 
Z.  5.  Vgl.  Lykeios  u.  Lykaios  3.  [Höfer.]  Vgl.  WelcJcer,  Griechische  Gölterlehre  1,  476  ff. 
Lykei.a  {Avksicc),  Beinamen  der  Artemis  in  [Vgl.  ferner  Menand.  in  Spengel,  Bhet.  Graec. 
Troizen  mit  einem  ihr  von  Hippolytos  ge-  lo  3,  445.  Schol.  Arist.  av.  369.  Philostr.  Heroik. 
stifteten  Tempel,  Paus.  2,31,4.  Zur  Erklärung  10,4  p.  711.  Schol.  Soph.  Oed.  rex9\9.  Hesych. 
dieses  Beinamens  weifs  Pausanias  nichts  Siehe-  {Kallim.  fr.  an.  197  p.  745  Schneider):  Av)ir]t,d:dsg 
res  anzugeben;  entweder  habe  Hippolytos  die  xo'pat*  rov  dQiQ-fxov  X',  at  to  vöcoq  ■no^L^ovaat. 
Gegend  von  Wölfen  befreit,  oder  der  Beinanae  slg  zo  Av-nsiov  'A&i^vrjoiv.  Eust.  ad  Hom.  11. 
Lykeia  sei  bei  den  Amazonen,  deren  Königin  354,  17.  Stat.  Theb.  10,  344.  Inschrift  aus 
Antiope  die  Mutter  des  Hippolytos  war,  ge-  Megaris  'Anokovog  Avasio,  Lebeque,  De  oppidis 
bräuchlich  gewesen  oder  sir]  ö'  av  hxi  %ai  et  portibus  Megaridos  37  =  Le  Bas  2  p.  209  r. 
ciXlo  ov  yivwanö^svov  vn  ifioi.  Der  Name  Corr.  hellen.  2  (1878),  515.  Boehl,  Inscr.  G. 
weist  wohl  auf  die  Kultverbindung  mit  dem  A.  11.  Cauer,  Belectus^  nr.  100.  Bittenberger, 
Apollo  Lykeios  (s.  d.)  hin.  [Hofer.]  20  Inscr.  Graec.  Gracciae  Septentrion.  1,  35.  Aus 
Lykeios  {AvKsiog),  Beiname  des  Apollon  als  dem  Apollontempel  von  Kalymna  vcci  rov 
des  Lichtgottes,  wie  er  Hom.  h.  Ap.  440 ff.  be-  /Ji«  ^ai  xbv  'AnoXlavcc  zov  Avn\iov  v.a.1  xccv 
sungen  wird,  ohne  Zweifel  herzuleiten  von  der  FScv.!  Neicton,  Anc.  greekinscr.Brit.Mus.'i,'^^'^^ 
Wurzel  XvY.-  leuchten  (vgl.  a(icpiXv-nr],  Avxdqpcog,  p.  86  =  Corr.  hellen.  10  (1886),  240  Anm.  1.  — 
XvKctßag,  Xvnavyrjg,  Xvyiosidrjg,  Xvxvog.  Curtius,  Keil,  Apollo  in  der  Milyas,  Hermes  25  (1890), 
Grunds.  160  f.  u.  d.  Art.  Apollon  Bd.  1  Sp.  423).  319;  vgl.  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1890,  1014 
Die  Volksetymologie  aber,  der  sich  die  Dichter  ergänzt  die  von  Petersen- Buschun,  Meisen  in 
anschlössen,  setzte  den  Namen  in  Beziehung  Bykien  etc.  p.  174  nr.  244a  als  ;^p)7]a[fi.]oi 
zum  Wolfe  (^esc/t.  ^(/a»i.  1257  u.  1259.  Sop)h.  'A7i6X[X]covo[g  77] i; ['S'] tot;  gelesene  Inschrift  zu 
El.  6.  Paus.  2,  19,  3.  Eust.  z.  Hom.  p.  449,  1),  30 '^7roA[/lJcoi'o[s  A\vi/)i]lov.  Auch  die  Inschrift 
einem  häufig  vorkommenden  Attribute  des  Got-  von  Faros  .  .  vkslov  wird  mit  Bangabe,  Ant. 
tes  (s.  Apollon  Bd.  1  Sp.  443),  um  dessen  Er-  hell.  2,  896  zu  'AnoXXcovog  (nicht,  woran  Ban- 
klärung  die  Lokallegende  sich  bemühte  (siehe  gäbe  auch  dachte,  dihg)  A^vasiov  zu  ergänzen 
Paus.  2,  9,  7  u.  9,  14,  wo  der  Gott,  wie  8,  40,  5,  sein.  Zu  Eur.  frgm.  705  co  Soiß'  "AnoXXov  Avkls 
Avv.iog  heifst,  und  besonders  Serv.  Verg.  Aen.  s.  Bobert,  Pergam.  Telrplwsfries ,  Jahrbuch  3 
4,377  [yiO%\x  TiX2t,\i  Studnicska,  Kyrene  IbO  \&x-  (1888),  101  Anm.  4.  über  den  Kultus  des 
gleiche].  Macrob.  Sat.  1,  17,  36  ff.;  vgl.  0.  Apollon  Lykeios  in  Metapontum  (Inschrift 
Müller,  Bor.  1,  SOb  ff.).  Bei  den  Tragikern  ist  'A7t6X[l]ovog  Av-kIsiov},  Kaibel,  Biscr.  Graec. 
dieser  Av-Astog  (auch  mit  'AnöXXwv  oder  ocvaä,  Sicil.  et  Ital.  647)  vgl.  Gazett.  arch.  1883, 
verbunden)  der  die  Freunde  mächtig  schützende,  40  63  f.  American  Journ.  of  Arch.  4  (1888) 
den  Feinden  furchtbare  Helfer  (^esc/i. /S'epl  145.  nr.  1;  Classical  Bevieiv  2,  299  1.0.  Bömische 
Suppl.  686.  Soph.  Oed.  ttjr.  203.  919.  BJlectr.  Mitteil.  6  (1891),  363.  Apollini  Bycio,  In- 
645.  655. 1379).  Soph.  Oed.  tyr.  203  ff.  ist  er  mit  schritt  aus  Jader  in  Dalmatieu  C.  I.  B.  3,  2902. 
dem  Lande  Lykien  in  Verbindung  gebracht.  Auf  Münzen  von  Athen  ist  Apollon  Lykeios 
dessen  Name  mit  dem  des  dort  seit  uralter  nackend  dargestellt,  die  ß.  auf  das  Haupt  ge- 
Zeit verehrten  Lichtgottes  zjisammenzuhängen  4egt  und  in  der  L.  den  Bogen  haltend,  neben 
scheint.  Über  den  ApoUonkultus  in  Lykien,  ihm  ein  Dreifufs  auf  einer  Säule,  abg.  Beule, 
am  Xanthos  sowohl  wie  am  nördlichen  Fufse  Bes  monnaies  d'Athenes  285;  vgl.  Head,  Hist. 
des  Ida  (Zeleia),  s.  0.  Müller,  Bor.  1,  217  ff.  num.  324  nr.  33.  Gatal.  of  greek  coins  in  the 
Preller,  Griech.  3Iythol.  1,201t  Eine  wichtige  50  Bni.  M\is.,  Attica  53  nr.  402;  dieser  Typus 
Kultusstätte  in  Griechenland  war  Argos.  Hier  entspricht  dem  von  Buc.  Anach.  7  geschilderten 
war  nach  dem  Gotte  die  AvY.SLog  ccyoQÜ,  der.  des  Apollon  Lykeios:  zjj  ccQiazega  filv  zb  z6i,ov 
am  Fufse  der  Larisa  sich  hinziehende  Haupt-  k'xovzcc,  rj  di^ta  ös  vnlg  x-qg  %s(puXrig  olvu-as- 
platz,  benannt  (Sop/t. -E/.  7.  Hes.  v.  ayoQcc  Avk.  ■x^Xccofisvrj,  oder  die  L.  berührt  eine  auf  einer 
Eust.  z.  Hom.  p,  354,  16),  an  dem  das  angeb-  Basis  ruhende  Lyra,  während  die  R.  in  der 
lieh  von  Danaos  gegründete  Heiligtum  des  eben  geschilderten  Lage  bleibt,  abgeb.  Beule 
Gottes,  das  älteste  {Schol.  Soph.  El.  6)  und  a.  a.  0.  Catal.  of  greek  a.  a.  0.  pl.  18,  2;  vgl. 
hervorragendste  der  Stadt,  gelegen  war  {Paus.  ebend.  p.  103  nr.  749.  Head  a.  a.  0.  327  und 
2,  19,  3.  Pliit.  Pyrrh.  31  u.  32,  wo  ein  den  die  Gemme  bei  Chabouillet  206  nr.  1450.  — 
legendarischen  Kampf  zwischen  Stier  und  Wolf  co  Über  die  Münzen  von  Themisonion  in  Phry- 
darstelleudes  Denkmal  erwähnt  wird).  Auch  gien,  welche  das  Brustbild  des  Apollon  mit 
in  Sikyon  hatte  Lyk.  ein  Heiligtum,  wo  ihn  der  Legende  AYK[IOC]  CßZQN  zeigen,  vgl. 
die  Lokalsage  als  Beschirmer  der  Herden  gegen  Brexler  unter  Lykios.  Auf  lykischen  Münzen 
die  Wölfe  feierte  {Paus.  2,  9,  7.  Hes.  v.  Xv-  erscheint  Apollon  L.  mit  Bogen  und  Köcher 
■Konzovov  dsov).  In  Athen  hiefs  der  Gott  Av-  auf  der  Schulter,  Head  a.  a.  0.  575.  —  2)  des 
KEiog  als  Hort  des  Lykeion,  dessen  Namen  Funin  Arkadien,  Porphyr.de  antr.nymph. 20, wo 
man  aber  auf  den  Pandioniden  Lykos  (s.  d.)  aber  Avkcclo)  (s.  Lykaios  2)  zu  schreiben  ist.  — 
zurückführte  {Paus.  1,  19,  3.    Steph.  Bys.  s.  v. ;  3)  Aus  Bekker,  Anecd.  1,  277,  10  AvKStov:  yvii- 
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vaßiov     riv     'A&T^trjaLv ,     ccno     Avustov     rivoq  Kleinis,  eines  reichen  Mannes  in  Mesopotamien. 

'Anöllavo?  ovofKxa^sv,   könnte   man   auf  einen  Als  diesem  Apollon  verboten  hatte,  ihm  nach 

Sohn  des  Apollo,  Lykeios,  scbliefsen;  doch  ist  Sitte  der  Hyperboreer  Eselsopfer  darzubringen, 

wohl  auch  hier  Apollo  selbst  gemeint.    Höfer.]  widersetzte  sich  Lykios  mit  seinem  Bruder  Har- 

[F>\  Guü.  Sclnoartz,  De  anttquissima  ApolUnis  pasos  dem  Befehle.     Im  Zorne  darüber  machte 

natura.     Berl.  1843   p.  37 — 40.     B.  de  Bloch,  Apollon  die  Tiere  wütend  und  liefs  sie  Kleinis 

Le   loup  dans  les  mythologies  de  la  Grece  et  de  und  seine  Kinder  überfallen.     Die  mitleidigen 

l'Balie  ancienne  {Bev.  de  l'instr.puhJ.  enBelgique  Götter  aber  verwandelten  die  Unglücklichen  in 

Tome  20  p.  150  —  158.  224f.  227.  230f.   Trcuber,  Vögel,   den  Hauptschuldigen  Lykios   in   einen 

Geschichte  der  LijJcier   p.  70flF.     Curtius,   Ges.  lo  Raben   {Anton.  Lib.  20).   —  [5)   Beiname   des 

Äbh.  2  p.  173.  Sozon    (AYK  •  CQZQN)    auf  einer   Münze   von 

Kultusstätten  werden  verzeichnet  bei  PreZ/er-  Themisonion,  welche  die  Büste  des  Gottes  mit 

Bobcrt,   Gr.  M.   1*  p.  253.     Die  Lesung   des  Strahlenkrone    und    Gewandung    r.    h.    zeigt, 

Namens    auf    einer    Inschrift    von    Metapont  Loehbecke,   Zeitschr.   f.   Num.   12,  1885  p.  348, 

{Boehl,  I.  G.  A.  540.    Kaibel,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  Taf.   14,  5   {Borrcll,  I\him.  Chr.  8  p.  35  nr.  3. 

B.    647.      Fr.  Lenormant,   Gaz.   arch.  8,  1883  Cat.   Borrell    nr.    351).      Heads  {H.  N.  p.  569) 

p.  63  f.     Michele  Lacava,  Topografia  e  storia  richtige  Ergänzung  von  AYK  zu  AYK[ios]  wird 

di  Metaponto.     Napoli  1891.    4".    p.    70  —  81.  yevwovten  von  Bamsay,  Aineric.  journ.  of  arch. 

110—112.    210f.)    wird    daselbst    Anm.   2    für  and  of  the  hist.  of  the  fine  arts  3,  1887  p.  362, 

zweifelhaft  erklärt.    Die  von  Lukian.  Anach.  7  20  der  AYK[aßß§]  liest,  worin  ihm  Graf  LancJco- 

(vgl.    Overbeck,    Apollon   p.   208  f.)    erwähnte  ronski,    titädte    Pamphyliens   und  Plsidiens  2 

Statue  des  Apollon  Lykeios  im  Gymnasien  zu  p.  9  beistimmt.     Drexler.]     [Schirmer.] 

Athen    erkennt    man    auf  athenischen   Tetra-  Lyko  (Avhco),  1)  Tochter  des  Lakonerkönigs 

drachmen  mit  den   Beamtennamen  'ErcLysvrjg-  Dion  und  der  Iphitea.     Sie  empfing  samt  ihren 

IBsvcüv,   Cavedoni,   Osserv.  s.  le  ant.  monete  di  Schwestern   Orphe   und  Karya    die   Gabe    der 

Atene.     Modena   1836  p.  11   und   Nuovi  ttudi  Weissagung.      Als    sie    aber    mit   Orphe    dem 

intorno  alle  monete  ant.  di  Atene.  Modena  1859  Dionysos   den  Umgang  mit  der  von  ihm  ge- 

p.  25.     Gardner- Imhoof,  Kum.  Comm.  on  Bau-  -liebten    Karya    verwehrte,    wurden    beide    in 

sanias  p.  145  PI.  CG,  18,  19.      Cat.  of  the  Gr.  Wahnsinn  versetzt  und  auf  dem  Taygetos  in 

coins  in  the  Brit.   Mus.  Attica  p.  53  nr.  402.  30  Felsen  verwandelt  {Serv.  Verg.  ecl.  8,  30).  [—  2) 

Hcad,  H.  N.  p.   324.      Beule,    Les   monnaies  Beiname   der  Selene,    Pap.  Paris.  2276,  van 

d'Athenes   p.   285 f.     Der    Wolf   erscheint    als  Heriverden,  Mnemosyne  N.  S.  16,  1888  p.  339 

Symbol   des  Apollon  Lykios   auf  Münzen  von  Anm.     Drexler.]    [Schirmer.] 

Argos,  Gardner- Imhoof,  Num.  Comm.  on  Pau-  '      Lykoatis   {Av-Aoäxig),   Beiname   der    in  der 

sanias  p.  35.    C.  Gr.  C  Brit.  Mus.  Peloponnesus  arkadischen    Stadt    Lykoa    verehrten  Artemis 

p.  136  tf.   PI.  27.   28.     Head,   H.  N.   p.  366 ff.  Paus.  8,   36,  7.      Immerwahr,   Die   Kulte  und 

Zwei  aufgerichtete  Wölfe  hält  bei  den  Vorder-  Mythen  Arkadiens  1,  154.     [Höfer.] 

pfoten  Apollon  auf  Münzen  von  Tarsos,  i^/-jed-  Lykoktonos     ( JuKoxrovog),     Beiname     des 

länder,  Zeitschr.  f.  Num.  8,  1881  p.  10  Taf.  2,  6.  Apollon  als  des  Schützers  der  Herden,  dem  in 

Overbeck,  Apollon  p.  29,  Münztafel  1  nr.  30.  31.  40  Argos  Wölfe  geopfert  wurden,  Soph.  El.  6  und 

Drexler.]    Vgl.  Lykoktonos.     [Schirmer.]  Schol.  Plut.sol.  anim.9.  AristarchosheiHesych. 

Lyketos  (Avy.rirog),   Kampfgenosse  des  Phi-  s.  v.  XvkoktÖvov  &eov.      Schol.  Arist.  av.  369; 

neus,    auf   der  Hochzeit    der  Andromeda   mit  vgl.    bei    Paus.   2,  9,  7   die   Lokallegende   der 

Perseus  von  diesem  erschlagen  {Ov.  Met.  5,86).  Sikyonier  vom  Apollo  Lykios  (=  Lykoktonos); 

[Schirmer.]  Philostr.    Her.    10,    44   p.  711    Bv%än,£%-a    .  .  . 

Lykeus  {Avnevs)  als  Name  eines  Sohnes  von  'AnoXlcovi  Avklco  ...  tcc  (isv  &rjQi'cc  (Wölfe) 

Lykaon  bei  Paus.  8,  3,  4  ist  unsicher.     Siehe  toiüto:  roig  lavzov  rö^oig  i^sXei^v  und  Festus 

Lykios  nr.  3.     [Schirmer.]  p.  119    Lycii    ApolUnis   oraculum    in    Lycia 

Lykia  {Av-aik),    Tochter   des   Xanthos,   von  maximae   claritatis  fuit,   ob  luporum  inter- 

Apollon  Mutter   des   Pataros,   des  Heros   Epo-  50  fectionem..     Vgl    Lykeios.     [Höfer.] 

nymos  der  lykischen  Stadt  Patara,  Steph.  Byz.  Lykoinedes,  -is  {Avv.oiiri8rig,  -ovg),  m. 

8.  V.  näragci  p.  511.     Eust.   ad.  Dionys.  Per.  1)  Sohn  des  Apollon  und  der  Parthenope, 

129.     [Höfer.]                         "             ,  Paus.  7,  4,  2. 

Lykidas  {AvmSccg),  Kentaur  auf  der  Hoch-  2)  König  der  Doloper  auf  der  Insel  Skyros, 

zeit  des  Peirithoos  (Ov.  Met.  12,  310).  Vater  mehrerer  Töchter,   darunter  der  Dei'da- 

[Schirmer.]  mia,  Grofsvater  des  Pyrrhos-  Neoptolemos,  Apd. 

Lykios  {Amiog),    1)   Beiname  des  Apollon  3,13,8.  Ptolem.  Hephaest.  Nov.  Hist.  1.  Wester- 

von  derselben  Etymologie  und  Bedeutung  wie  mann,  Mythogr.  Graeci  p.  365    Z.  20.     Soph. 

Lykeios;   s.  d.   {Diod.  5,  56.    Paus.  2,  9,  7  und  Philokt.  243.      Zu  Lykomedes    brachte   Thetis 

19,3.   8,40,5.    Philostr.  her.  10,  4).     Vorzugs-  co  ihren    Sohn    Acbilleus ,    welcher,    da    Peleus 

weise    aber    ist    dieser  Name    üblich    für   den  wegen  seines  Alters  nicht  mehr  kriegstüchtig 

im  lykischen  Patara  Orakel   spendenden  Gott  war,   den  Zug  gegen  Troja  mitmachen  sollte, 

{Find.  Pytli.  1,74.     Verg.  Aen.  4,143.  346.  377.  Da  Thetis  wufste,   dafs   er  in  demselben   um- 

Prop.  3  (4),  1,  38;  vgl.  Eurip.  Bhes.  225.    Hör.  kommen    würde,     so    versteckte    sie    ihn    in 

oc?.  3,  4,  62 ff.  Pomp.  Meli, 16.  Stat.Theb. 8, 200).  Weiberkleidung  unter  den  Töchtern   des  Ly- 

S.Lykos3.  —  2)  Sohn  desHerakles  und  der  The-  komedes,  wo  er  den  Namen  Pyrrha,  oder  Issa, 

spiade  Toxikrate  (J.poZZo(Z.2,  7,8).  —  3)  Sohn  des  oder  Kerkysera  führte,    PtoZem.  a.  a.  0.;    vgl. 

Lykaon(^po/ZocZ.3,8,l;s.Lykto.s).  — 4)Sohndes  0.  Jahn,  Ärch.  Beitr.  S,  352—378.    Arch.  Ztg. 

EosCHER,  Lexikon  der  gr.  ii.  rüm.  Mythol.   II,  69 
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1858  Tf.  113.  Auf  Skyros  erzeugt  A.  mit  De'i- 
daiuia  den  Pyrrhos,  mit  dem  Beinamen  Neo- 
ptolemos  (s.  d.).  —  Als  Theseus  zu  Lykomedes 
kam,  stürzte  dieser  ihn  von  einem  Felsen  hinab, 
weil  er  fürchtete,  der  Ankömmling  möchte  ihm 
die  Zuneigung  seiner  Uuterthanen  entziehen, 
oder  weil  er  ihm  seine  auf  Skyros  liegenden 
Güter  nicht  herausgeben  wollte,  oder  dem  Me- 
nestheus  zu  Gefallen,  Flut.  Thes.  35.  Fans.  1, 
17,6.  Tzet2.LyJcophr.iS2A.  So2JhoJdes  \mt  ein 
(verlorenes)  Stück  „Die  Skynerinnen"  ge- 
dichtet. Auch  Euripides  behandelte  diesen 
Stoff  dramatisch  in  den  Z%v^i.oi.  In  der  bil- 
denden Kunst  wird  ein  Gemälde  Polygnots  (m 
der  Pinakothek  der  Propyläen  in  Athen?)  er- 
wähnt. Paus.  22,  6,  das  Achill  auf  Skyros  dar- 

w 


Lykomedes  (iu  der  Mitte  hiuter  Ach.),  Diomedes,  Achilleus,  Odysseus, 
Deidamia,  Pompejau.  Wandgemälde  (uacli  Museo  Borb.  9,  C). 

stellt.  Auf  einem  Gorytos  von  Nikopol  {Comptc- 
rendu  1864  Taf.  4.  Wlcna-  Vorlegehlätter  Ser.  B) 
findet  sich  in  zwei  Streifen  übereinander,  die 
aber  einander  anschliefsend  zu  denken  sind, 
nach  Boberts  Deutung  Achill  unter  den  Töch- 
tern des  Lykomedes  und  auch  dieser  selbst  auf 
einem  Throne  sitzend  dargestellt.  Die  Darstel- 
lung gehöre  dem  fünften  Jahrhundert  an  und 
sei  nach  dem  Original  des  Polygnot  gearbeitet, 
das  Pmisanias  1,  22,  6  erwähnt.    Arch.  Jahrb.  4.  60  84.    Koscher.]     [Schirmer.] 


des  Phoinix  an  Lykomedes,  um  den  Neopto- 
lemos,  der  sich  bei  letzterem  aufhielt  (vgl.  Cic. 
Lael.  20,  75)  als  Kampfgenossen  gegen  Troia 
zu  gewinnen,  berichtet  Apollod.  Epit.  Vatic. 
21,  8  p.  67  Wogner.  Ebenda  6,  4  p.  58  (vgl. 
Flut.  Cim.  8)  wird  Lykomedes  als  Mörder  des 
Theseus  erwähnt.  Vgl.  auch  Strabo  9,  436  a.  E. 
Gramer,  Anecd.  Paris.  3,  26,  7.  243,  30,  wo 
ÄvH0V(ir]8r]g  steht.  Qiiint.  IStnyrn.  7,  292.  Höfer.] 
10  [Sarkoj^hagreliefs:  Robert,  Ant.  Sarkophag- 
reliefs  2  p.  21  ff.  Wandgemälde:  J.  Graeven, 
Tres  picturae  pompeianae.  I.  AchilUs  inter 
Lycomedis  fdias  deprehensus,  Genethliacon 
Goltingense.  Hai.  Sax.  1888  [p.  112  —  144] 
p.  113—127.  Vasengemälde:  De  Witte,  Cat. 
de  la  coli,  d'ant.  de  M.  A.  Custellani.  Paris 
1866  p.  30f.  nr.  70  =  Gull. 
-j  Paravey  p.  28  f.  nr.  59.  Musee 
Bavestein  1  p.  187  ff.  nr.  206. 
R.  Engelmann ,  Neoptolcmos  Ab- 
schied von  Skyros  {Mon.  d.  Inst. 
11  T.  33),  Verh.  d.  40.  Vers, 
deutscher  PhiloJ.  u.  Schrihnänner 
zu  Görlitz.  Leipzig  1890.  4**. 
p.  290 — 297.  Bronzebecken  im 
Gab.  des  med.  et  ant.  de  la  Bibl. 
nat.,  Maurice  Proii,  Ba-^sin  de 
bronze  du  XI«  ou  du  XU«  siele 
representant  la  jeunesse  d'Achille, 
Gaz.  arch.  11,  1886  p.  38-43 
PI.  5.    Drexler.] 

3)  Sohn  des  Kreion,  Held  vor 
Troia,  11.  9,  84,  von  Polygnot 
auf  dem  Gemälde  in  der  Lesche 
in  Delphi  mit  dreifacher  Ver- 
wundung —  an  der  Handwurzel, 
am  Knöchel  und  am  Kopfe  — 
dargestellt.  Paus.  10,  25,  6.  [— 
4)  Ein  Kreter  und  Freier  der 
Helena,  Hesiod  im  Schal.  Victor. 
Hom.  IL  19,  240  =  frgm.  38 
Goettling.  Höfer.]    [Weizsäcker.] 

Lykon  {Av%oyv  u.  Av-näv).,  1) 
Sohn  des  Hippokoon,  den  Hera- 
kles tötete  [Apollod.  3,  10,  5,  wo 
die    Handschrr.    Avkccv    bieten). 

[Die  Handschrift  R  zeigt  IvKai  ^ 
d.  i.  ÄvKKL&og ,  Bicli.  Wagner, 
Bamenta  Apollodorea  in  Griech. 
Studien  Hermann  Lipsius  z.  60.  Geburtdag  dar- 
gebracht. Leipzig  1894  p.  48.  Drexler.]  —  2) 
Ein  Troer,  von  Peneleos  getötet  {II.  IG,  335 ff.). 
—  3)  Ein  anderer  Troer,  von  Meriones  getötet 
{Qu.  Smyrn.  11,  91).  —  4)  Ein  Grieche  vor 
Troia,  den  Del'phobos  tötete  {Qu.  Smyrn.  8, 
300).  —  5)  Ein  Satyr,  der  Dionysos  nach  In- 
dien begleitete  {Norm.  Dion.  14,  108).  —  [6) 
Beiname  des  Herakles  zu  Kroton:  Head,  H.  N. 


Anzeiger  S.  151.  —  Auf  Diomedes  und 
Odysseus  als  Gesandte  vor  Lykomedes  deutet 
ein  Vasenbild  bei  Passeri,  Fiat.  Etrusc.  in 
vasc.  2  t.  182  J.  Vogel,  Scencn  Euripidei- 
schcr  Tragödien  auf  Vasengemälden  S.  135  ff'. 
Sarkophagreliefs  siehe  bei  0.  Jahn  a.  a.  0.  Im 
übrig£n  vgl.  „Achilleus"  u.  Overbeck,  Gal.  287  ff. 
[Von  einer  Gesandtschaft  des  Odysseus  und 


Lykoorgos  s.  Lykurgos. 

Lykopeus  {yivucomvg),  Sohn  des  Agrios, 
Bruder  des  Thermites,  Onchestos,  Prothoos, 
Keleutor  und  Melanippos.  Die  Brüder  ent- 
rissen, nachdem  Tydeus  vor  Theben  gefallen 
war,  ihrem  Oheim  Oineus  die  Herrschaft  über 
Kalydon.  Später  wurden  sie,  aufser  Onchestos 
lind  Thersites,  von  dem  aus  Argos  herbeieilen- 
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den  Diomedes  getötet  {Apollod.  1,  8,  6.    Syg.  ^tspt  {Ulrichs,  Weisen  u.  Forschungen  1  S.  121  f, 

fab.  175),     Nach  Diod.  4,  65   wurde  Lykopeus  Bädeker,  Griechenland'^  S.  159),  heifst  der  höch- 

mit  Alkathoos,    dem   Bruder  des    Oineus    und  ste   Gipfel    des   Parnasses,    und    noch    hausen 

seines  Vaters  Agrios    (vgl.  Apollod.  1,  7,  10  u.  Wölfe   in    seinen  Walduugen    {Ulrichs  a.  a.  0. 

8,5),    von   Tydeus   getötet,    der  deshalb   aus  S.  118).     Die   Stadt  Lykoreia,    bei  Pluturchos 

Aitolien  nach  Argos  fliehen  muffte  (vgl.  Schol.  de  Fythiae  or.  1  p.  394  Avuovqlcc,  Ton  der  aus 

Acschyl.  Si-2-)t.  hol.    Schol.  Ven.  B.  11.  1-i,  120.  Delphi    gegründet   sein    soll    {Strabon  9,  418), 

EuHt.  1.  Hom.  p.  971,7).     [Schirmer.]  war  berühmt   durch   die    Sage    von    der   Sint- 

Lykophoutes  {Avv.ocfövz7]s),   ein  Troer,  den  flut;    Deukalion    soll  mit   seinem   Schiffe    da- 

Teukros   tötete  (//.  8,  275;   4,    395    ist  Uolv-  lo  selbst  gelandet  sein  (J.prf.  1,  7,  2.  Luciana.Si.O. 

(pövTTjg  zu  lesen).     [Schirmer.]  /S'c7io/.  P/»cZ.  a.  a.O.)  und  in  Lykoreia  geherrscht 

Lykopliron  (^^yy.öqppcüj'),  1)  Sohn  des  Mestor,  haben  {Marmor  Far.  2).     Kach  einer  anderen 

der  wegen  eines  Mordes  seine  Heimat  Kythei'a  Sage  retteten  sich  diejenigen  Menschen,  welche 

Yerliefs  und  dem  Telamonier  Aias  nach  Troia  der  Flut  entkamen,  dem  Geheul  der  Wölfe    - 

folgte.     Er  wurde  von  Hektor   getötet  {II.  15,  7.v-acov  (OQvyaig  —  nachgehend,   und   also   von 

430  ff.).  —   2)  Genosse   des  Diktys    aus  Kreta,  diesen  Tieren  geleitet,  auf  die  Höhen  des  Par- 

den   der   Blitz   erschlug  {Biet.  Cret.  6,  11).  —  nassos,  gründeten  dort  die  Stadt  und  nannten 

[3)  Auf  einem   argivischen  Grabrelief  mit  der  sie   danach  Av^-cög-sia   {Paus.  a.  a.  0.).     Als 

Darstellung  eines  grofsen  Kantharos,  aus  dem  später    Delphis    Bedeutung    im    apollinischen 

eine  Schlange   zu  trinken   scheint,    findet  sich  20  Dienste  gestiegen  war,  wurde  der  Heros  Epo- 

die  Inschrift   rov    rjQoög  ^fii  toi)  Avz6q)QOvoc;,  nymos  von  Lykoreia  zum  Sohne  des  ApoUon. 

Milchhüfer,   Mitteil.  d.  d.  arch.  Inst.  4,  158,  7.  Wenn  Hyamos  der  Sohn  des  Lykoreus  genannt 

Prellwitz  bei  Collitz,  Samml.  der  griech.  Dial.-  wird,  so  erinnert  dies  an  den  Namen  des  nicht 

Inschr.  3,  3304.  —  F.  Deneken  (Bd.  1  Sp.  2553  allzufern  von  Lykoreia  und    der   koi'ykiscben 

Anm.  2)  erblickt  in  Lykophron  einen  Kultheros,  Grotte    gelegeneu    Berggipfels  Hyampeia,   von 

vgl.  auch  Bd.  1  Sp.  2587  Z.l f.  Höfer.]  [Schirmer.]  dem  Tempelräuber    und   andere   schwere  Ver- 

Lykopis  {Aw-wnig),  Amazone  auf  2  rotfig.  brecher,  welche  sich  am  delphischen  Heilig- 
Schalen,  Gerhard,  A.  V.  2  S.  61  und  Jahn,  tume  vergangen  hatten,  zur  Strafe  hiuab- 
Ahhdl.  d.  Sachs.  Ges.  d.  ir.  8  Taf.  3.  Berliner  gestürzt  wurden  {Herod.  8,  39.  Plutarch.  de 
Vasenkat.  nr.  2263.     [Klügmann.]                          30  sera  num.  vind.  12  p.  557.   Schol.  Lucian.  Plial. 

Lykopolites  s.  Lokalpersonifikationen.  1,  6.    Aelian  V.  H.  11,  5.    Ulrichs  a.a.O.  S,  47. 

Lykoreios  (yit»ccopfio?),  Beiname  1)  de.'^  Zeus  54,16.  55,26),  dessen  EiDOnymos  Hyamos  sein 

von  dem  bei  Delphi  gelegenem  Orte  Lykoreia,  mochte.     Vielleicht  aber   hatte   man   bei  dem 

Sleph.  Byz.  s.  v.  AvAtüQtiu  p.  422.    Der  Kultus  Namen  des  Heros  auch  die  Regengüsse  {v?iv) 

des    L.    ward    allmählich    durch    den   Apollo-  der    Sintflut    im    Sinne.      (Vgl.    übrigens    den 

kultus  verdrängt,  vgl.  Immerwahr,  Arch.  Anz.  phokischen   Stiidtenamen  Hyampolis   und   den 

zum  Jahrb.  d.  K.  1).  arch.  Inst.  6  (1891),  40.  Volksstamm    der  Hyanten;    s.   Bd.  1    Sp.  2766 

Die  Kulte  und  Mythen  Arkadiens  1,  137,  253.  unter   Hyamos    und   Hyas.)   —    Die    Symbolik 

Nach  Immerwahr  a.  a.  0.  22   ist  Zeus  L.   als  des  Wolfes,  welcher  den  Flüchtling  bezeichnet, 

Zeus   Phyxios    (s.    d.)    aufzufassen.    —    2)  des  40  insbesondere  auch  den  sühnebedürftigen,  bitt- 

Apollon,  Apoll.  Bliod.  4,  1490,  wozu  das  Schol.  flehenden    Mörder    {Ulrichs    a.    a.    0.    S.  63 ff. 

bemerkt  AvacogsLoio]  ävtl  rov  JsXcpiy.ov'  Ol  yäg  Preller- Bobert  1    S.  254),    spielt   auch   in    der 

z/fAqpoi    t6    TtgoiTov    Avamgeig    sKalovvro    ccTto  delphischen  Theologie  eine  Rolle;  ein  eherner 

zivog  y.cafXTjg  AvucoQSLccg.  Vgl.  Lykoreus.  [Höfer.]  Wolf  stand   in   der  Nähe   des  Hochaltars   vor 

Lykoreus  {Avy.(OQevg  \Steph.Byz.  s.v.  Avv.(ä-  dem  Tempel  {Paus.  10,  14,  7.  Plutarch.  Pericl. 
Q£ia.  Schul.  Ap.  Bh.  2,  711.  IJygin.  fab.  161]),  21).  Dazu  kommt  die  an  der  Berghöhe  haf- 
oderLykoros  (/luxcüpos  [PaMs.  10,6,2.  £■<//»«.  M.  tende  alte  Sage  von  der  rettenden  Freistatt 
p.  571, 47]),  1)  Sohn  des  Apollon  und  der  Nymphe  zur  Zeit  der  grofsen  Flut.  Avaägsiog  ist  ein 
Korykia  {Etym.M.  a  a.  0.  Hygin.a.a.O.),  von  Beiname  des  Zeus  {Steph.  Byz.  s.v.  Avuägsia); 
der  die  iiorj^kische  Grotte  im  Parnasses  ober-  50  dem  Zeus  aber  hatte  Deukalion  nach  der  Flut 
halb  Delphis  und  das  dortige  Gebirge  den  Na-  als  dem  Schutzgott  der  Flüchtlinge,  ^v^iog, 
men  hat  {Paus.  a.  a.  0.  (S't7(0/.  Ap.  Bh.  a.  a.  0.  geopfert  {Äpollodor  1,  7,  2.  Schol.  Ap.  Bh.  2, 
Für.  Bacch.  bb2.  Etym.  M.  a.  a  0).  Lykoreus  1147.4,699).  Alexandrinische  Dichter,  die  mit 
war  König  der  auf  der  Höhe  des  Parnassos  Vorliebe  entlegene  Mythen  herbeiholen,  brauch- 
gelegeuen  Stadt  Lykoreia  {Steph.  B  s.  v.  Avy.cö-  ten  Lykoreia  als  gewählteren  Ausdruck  für  Del- 
gsLci),  welche  er  gegründet  haben  soll  {Etym.  M.  phi  {Schol.  Ap.  Bh.  4,  1488  ff.)  und  nannten  da- 
a.  a.  0.)  und  die  nach  ihm  benannt  war  {Paus.  nach  auch  den  Apollon  Phoibos  Lykoreios  {Ap. 
a.a.O.);  nach  ihm  oder  nach  seiner  Stadt  P/i.  4, 1489)  oder  Phoibos  Lykoreus  (^wp/zo^o«. 
sollten  auch  die  Delpher  ursprünglich  Lyko-  fr.  53.  Kallim.  U.  Ap.  19.  ürph.  h.  ;i4,  1),  oder 
reier  geheif.>en  haben  {Avnatg^ig,  Schol.  Ap.  Bh.  go  Lykoreus  allein  {Paul.  SiJent.  in  Antliol.  3  p  86 
2,711.  4,1490).  Sein  Sohn  Hyamos  hatte  eine  nr.  48.  Steph. Byz.  s.v.  'AveiKÖgsiix).  Dafs  Apol- 
ToL'hter  Kelaino,  mit  welcher  Apollon  den  Ion  in  Lykoreia  verehrt  wurde,  bezeugt  iiJ<?/wi.ilf. 
Delphos  zeugte  (Paws.  a.  a.  0. ;  Schol.  Eur.  Or.  p.571, 47  ausdrücklich.  V/ie  Zeus  aber,  so'wurde 
1087  heilst  die  Tochter  des  Hyamos  und  der  auch  Apollon  als  ^vt,Log  betrachtet  {Philostr. 
Melantheia:  Melanis.  Vgl.  unter  Delphos  und  her.  10,  4  p.  710f.).  Mit  dem  aus  den  oben  er- 
unter Melaina).  —  Lykoieus  {Lucian.  Tim.  3.  wähnten  Sagen  erwachsenen  Begriff  von  Lyko- 
Schol.  Find.  Ol.  9,  70)  oder  Av>icög£Lov  {Steph.  reia,  als  Freistätte,  und  Lykoreios,  als  Schutz- 
Byz.  s.  V.  yiv/tcoQEta),  ,, Wolfsberg",  jetzt  Av-  gott  der  Flüchtigen,  hängt  es  zusammen,  wenn 
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ein  späterer  römischer  Altertumsforscher  Piso  sage,  wie  auch  sonst  römische  Autoren  l'osei- 
bei  Servius  zu  Verg.  Äen.  2,761  den  Namen  don  zum  Vater  der  gleichnamigen  thebanischen 
eines  Asylgottes  Lucoris  überliefert  („quem  Helden  machen,  z.  B.  Hycjin  fab.  31.  32.  76. 
loeimi  —  nämlich  asyluni  —  deus  Lucoris,  157.  Myth.  Vat.  1,  234.  Andere  identificieren 
sictit  Piso  ait,  curare  dicitur'^);  Lucoris  ist  ihn  der  Eltern  wegen  mit  nr.  2  oder  nr.  3. 
lateinische  Schreibart  für  Av-ncÖQriq^  eine  Na-  Nach  Apollodör  a.  a.  0.  ward  er  von  seinem 
mensform,  welche  dem  gewöhnlichen  Ava(o-  Vater  auf  die  Inseln  der  Seligen  versetzt. 
Qsvg  entspricht  und  überdies  auch  durch  das  2)  Sohn  des  Frometheus  und  der  Kelaino, 
Excerpt  aus  Herodianos ,  Ka&ol.  TtQoacodia  3  Bruder  des  Chimaireus  (s.  d.)  und  neben  ihm 
p.  26,  13  bezeugt  ist.  Vgl.  0.  Jahn,  Über  Ly-  lo  in  Troia  bestattet.  Um  einer  in  Lakedaimon 
/:oretis,  Berichte  d.  Sachs.  G.  d.W.  184:7  S.  416  ff.  wütenden  Pest  zu  wehren,  mufste  Menelaos 
Preller  -  Robert  1  S.  253  f.  Preller  -  Jordan  1  nach  göttlicher  Weisung  das  Grab  aufsuchen 
S.  264.  Jmmenvahr ,  Die  Killte  und  Mythen  und  dort  Opfer  verrichten;  das  gab  den  An- 
Arkadiens  1  S.  22 f.  137.  [1\.  de  Block,  Le  loup  lafs  zu  der  verhängnisvollen  Gastfreundschaft 
dans  les  mythologies  de  la  Grece  et  de  V Italie  mit  Paris,  Lykophr.  132  nebst  Schol.  u.  Tzetz. 
anciennes.  Bev.  del'insiructionpubl.enBelgique.  Schol.  II.  5,  64.  Eustath.  p.  521,  27. 
Tome  20  p.  230.  Preller,  Studien  z.röm.Mylli.  3)  Einer  der  rhodischen  Telchmen,  jener 
Ber.  d.  Sachs.  Ges.  1855  p.  208.  Maass,  De  Söhne  der  Thalassa,  welche  vor  der  Überflutung 
Sibyllarum  indicibus.  Berol.  1879  p.  21  Anm.  51  die  Insel  Rhodos  verliefsen  und  sich  nach  ver- 
p.  62 — 63.  Drexler.]  20  schiedenen  Richtungen  zerstreuten.  Damals  ging 
2)  Lykoros  wird  als  Sohn  des  ApoUon  Lykos  nach  Lykien  und  stiftete  im  Xanthosthal 
und  der  Nymphe  Paramese  bezeichnet  in  dem  den  Kult  des  Apollon  Lykios,  Diod.  5,  56. 
Fragment  eines  unbekannten  Grammatikers,  Hesych.  &.\.  Äv-Aog.  Tzetz.  Chil.l,  124:.  12,836. 
welches  sich  in  den  Handschriften  des  Censo-  Preller  -  Robert ,  Griech.  Mythol.  1,  255.  Nach 
rinus  findet  c.  12  p.  90f. ;  die  Lesart  Lykoros  Nonnos  war  er  ein  Sohn  des  Poseidon,  be- 
hat  0.  Jahn  aus  der  Überlieferung  der  ältesten  gleitete  mit  anderen  Teichinen  den  Dionysos 
Handschrift  D  (licorem)  statt  der  alten  Ände-  auf  seinem  Inderzug  und  half  ihm  mehrfach 
rung  Linon  hergestellt.  Apollon  soll  durch  die  mit  dem  poseidonischen  Wagen,  Nonn.  Dionys. 
klingende  Sehne  am  Bogen  der  Artemis  auf  14,  39.  23,  153.  36,  417.  39,  12. 
die  Erfindung  der  Kithar  geführt  worden  sein,  so  4)  Der  euböisch  -  böotische  Held  der  An- 
die  er  mit  drei  Saiten  bespannte,  welche  die  tiopesage,  der  Sohn  des  Chthonios  {Äpollod. 
drei  einfachsten  Intervalle  wiedergaben.  So  3,  5,  5,  1)  oder  des  Hyrieus  und  der  Klonie 
erhielt  sie  von  ihm  sein  Sohn  Lykoros,  und  {Äj^ollod.  3,  10,  1,  3),  nach  römischen  Quellen 
dieser  hinterliefs  sie  dem  Chrysothemis.  Die  auch,  wie  nr.  1,  Sohn  des  Poseidon  {Hygin 
Erzählung  gehört  der  späteren  Zeit  an  und  Astr.  2,21.  Fab.  151.  Myth.  Vat.  1,234).  Vgl. 
scheint  delphische  Erfindung  zu  sein;  der  die  Artikel  Amphion  und  Antiope.  Der  Grund- 
Name  Paramese  (nagafifor}  sc.  x^Q^^)  bezeich-  zug  der  älteren  Sage,  der  Gegensatz  zu  Antiope, 
net  sonst  die  Saite  neben  der  mittleren,  d.  i.  wird  verschieden  motiviert.  Nach  den  Kyprien 
von  fünfen  die  zweite  {Plut.  de  animae  proer.  (Procl.  Exe.  p.  18  Kinkel,  Ep.  Gr.)  ist  Lykos, 
13  p.  1018.  32  p.  1029B  u.  öfter);  er  erinnert  40  in  der  Vollform  Lykurgos  genannt,  der  Vater 
an  die  drei  Musen  Hypate,  Mese,  Nete,  welche  der  Antiope,  der  ihren  Entführer  Epopeus  be- 
nach  der  Überlieferung  desselben  Grammatikers  kriegt  und  Sikyon  zerstört.  Nach  der  ge- 
die  ursprünglichen  waren;  ebendieselben  wur-  läufigen,  namentlich  durch  Euripides'  Antiope 
äema&chPlutarchos  (Qu.  Symp.  9, 14c,  3  ■p.74iC)  verbreiteten  Version  (neben  den  Fragmenten 
in  Delphi  verehrt;  Chrysothemis  aber  soll  in  aus  der  Antiope  des  Euripides  und  Pacuvius 
Delphi  zuerst  im  Kitharspiel  gesiegt  haben.  vgl.  bes.  Apollod.  3,  5,  5,  5.  ScJiol.  Ap.  4,  1090. 
O.  Jahn,  Über  Lykoreus,  Berichte  d.  Sachs.  G.  Hygin  fab.  8)  ist  er  dagegen  ihr  Oheim,  de, 
d.  W.  1847  S.  416  f.  Volkmann  zu  Plutarchos  Bruder  des  Nykteus;  in  dessen  Auftrag  voll, 
de  musica  S.  157.  —  [3)  Lykoreus,  Thebauer  zieht  er  die  Bestrafung:  er  erobert  Sikyonr 
und  Priester  des  Apollo,  von  Amphiaraos  .50  tötet  Epopeus,  führt  Antiope  gefangen  heim- 
getötet, Stat.  TJieb.  7,  715.  —  4)  Diener  des  mifshandelt  sie  im  Verein  mit  seiner  Gemahlin 
Amykos,  Apoll.  Rhod.  2,  51,  wozu  das  Schol.  oder  duldet  doch  die  Mifshandlung;  dafür  wird 
bemerkt  ovzog  vno  xov  Ttoirjxov  n£Ttoi')]Tai,  ovv.  er  später  von  Amphion  und  Zethos  getötet 
ll    iGTOQi'ccg  7i£7ioiritcci.    [Höfer.]      [Weniger.]  (Apollod.),   oder  nach   der   euripideisclien  Ver- 

Lykorias  (vlvoccopms),    eine  Nereide   (Verg.  sion,  der  zufolge  Hermes  durch  sein  Erscheinen 

Georg.  4,  339.    Hyg.  f.  praef.  p.  10  Schm.).  die  Ermordung  verbindert,  des  Thrones  beraubt 

[Schirmer.]  (Schol.  Ap.  Rhod.  a.a.O.   Hygin  fab.  8;  darge- 

Lykormas  {ÄvnÖQ^ag),  Genosse  des  Perseus,  stellt  ist  das  Eingreifen  des  Gottes  auf  (Fig.  1) 

auf  dessen  Hochzeit   er  den  Pettalos  erschlug  der  Berlin.  Vase  3296,  Dilthey,  Arch.  Ztg.  1878 

{Ov.  Met.  5,  119  ff.).     [Schirmer.]  60  Taf  7.    Engelmann,  Bilder -Atlas  zum  Homer, 

Lykoros  s.  Lykoreus.  Odyss.  Taf.  9,  51).     Nach    römischen  Mytho- 

Lykos  {Avv.og),    1)  Sohn   des  Poseidon   und  graphen   endlich    ist  Lykos  der  Gemahl  der 

der  Kelaino   in   dem  Verzeichnis  der  Plejaden  Antiope,   er  verstöfst   sie  wegen  Untreue  und 

bei  Hellanikos  fragm.  56    (Schol.  IL  18,  486).  vermählt    sich    dann    mit    Dirke,    die,    einen 

Eratosth.  Katast.  23.  Apollod.  3, 10, 1,  2.  Hygin  heimlichen  Verkehr  zwischen  den  geschiedenen 

Astr.  2,21.     Hygin  fügt  Nykteus   als   Bruder  Gatten  argwöhnend  (dasselbe  Motiv  auch  ^««/(. 

hinzu  und   kennzeichnet  damit  Lykos   als  den  Pal.  3,7  und  Properz  4,  15,  12),  die  Verfolgung 

unter   nr.  4    genannten    Helden    der    Antiope-  der  Antiope  beginnt,  Hygin  fab.  7.   Myth.  Vat. 
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1,  97.  2,  74.  Schol  Stat.  Tlieb.  4,  570.  In  dieser 
letztgenannten  Sagenform  ist  die  alte  Hanpt- 
that  des  Lykos  fortgefallen,  die  Eroberung 
Sikyons.  Dasselbe  ist  auch  der  Fall  bei  einer 
anderen  späten  Version,  nach  welcher  Lykos 
ein  mitleidig- gerechter  Herrscher  war,  die  ihm 
zur  Bestrafung  übergebene  Bruderstochter 
schonte  und  eben  dadurch  Dirkes  Verdacht 
wachrief,  Kephalion,  Fr.  H.  Gr.  3,  628,  6 
(Malal.  p.  450".  Cedren.  1  p.  44).  loh.  Äntioch.  lo 
Fr.  H.  G.  4:,  545,  8  und  bei  Tzetz.  Exeg.  II. 
p.  132,  22  ed.  G.  Hermann.  Apostol.  3,  1.  Suid. 
s.  V.  'Avxiönri  u.  a.  Allein  welche  mächtige 
Rolle  gerade  jener  Sieg  über  Epopeus  von 
Sikyon  in  der  Zeit  lebendig  empfundener 
Sage  spielte,  ergiebt  sich  am  besten  daraus, 
dafs  man  in  Sikyon  diese  Episode  umzu- 
dichten  und  abzuschwächen  suchte;  was 
Pausanias  in  der  Sikyonischen  Geschichte  2,  6, 


sein  soll,  auch  der  Name  ihres  Vaters  Hyrieus. 
Dafs  aber  in  der  That  Lykos  von  Euböa  stam- 
men mag,  hat  v.  Wilamowüz,  Euripides' Herakles 
1,  360  dargelegt;  auch  der  Held  des  euripide- 
ischen  Herakles  kommt  daher  (y.  32  und  Hypo- 
thesis).  Völlig  bedeutungslos  ist  es,  wenn  Ke- 
phalion a.  a.  0.  den  Bruder  des  Nykteus  in 
Argos  wohnen  läfst.  Vgl.  auch  Berard,  De  Vorig, 
des  cultes  arcadiens.    Paris  1894  p.  244  f. 

5)  Nachkomme  des  vorigen,  handelnde  Per- 
son in  Euripides'  Herakles  und  danach  bei 
Seneca,  Herc.  für.  Von  Euböa  gekommen,  hat 
er  Kreon  getötet  und  sich  die  Herrschaft  über 
Theben  angemafst.  Während  der  Abwesenheit 
des  Herakles  bedroht  er  Megara  und  ihre 
Kinder  und  wird  dafür  von  dem  heimkehren- 
den Herakles  getötet.  Was  gelegentlich  von 
ihm  erzählt  wird,  geht  allein  auf  das  euripi- 
deische  Stück  zurück,  Asklepiad.  Fr.  H.  G.  3, 


1  —  3   wiedergiebt,    ist    ein    prächtiges    Stück  20  305,  22   (Schol.  Od.  11,  269).     Hygin  fah.  32 
lokalpatrioticcher 
Sagenbildung:      der 

Kampf  zwischen 
Nykteus  und  Epo- 
peus fällt  für  Si- 
kyon günstig  aus, 
Epopeus  stirbt  erst 
geraume  Zeit  später, 
und  ehe  noch  Lykos 
den  Krieg  wieder 
aufgenommen  hat, 
liefert  der  recht- 
mäfsige  und  gerechte 
König  von  Sikyon, 
Lamedon,  der  dem 
ungerechten  Ein- 
dringling Epopeus 
folgt,  die  geraubte 
Antiope  freiwillig 
aus. 

In  Theben  zeigte 
man  noch  in  später 
Zeit  das  Haus  des 
Lykos  {Paus.  9,  16, 
7),  das  mit  seinem 
Garten  nach  Nicol. 

Bamasc.  Fr.  H.  G.  3,  365,  14  der  Schauplatz 
der  entscheidenden  Ereignisse  (Entdeckung  der 
Antiope  durch  ihre  Söhne,  Ermordung  des  Lykos) 


1)  Dirke  geschleift,  Lykos  voa  Amphion  und  Zethos  bedroht,  Antiope  fliehend,  oben 
im  Hintergründe  Hermes  (Vase  in  Berlin  nach  Ärch.  Ztg.  1878  Taf.  7). 


Schol.  Lyk.  38.    Serv.  Verg.  Äen.  8,  300.    Schol. 
Stat.  Theh.  4,  570.     Euripides  hat  ihn  frei  ge- 
schaffen,  V.  Wilamowitz,   Euripides'  Herakles 
gewesen  war  und  von  Laios  dem  Amphion  und  50  1,  360  f. 


Zethos  überwiesen  wurde.  In  Theben  hatte  er 
als  König  geherrscht  (vgl.  auch  Eurip>.  Herc.  für. 
26),  und  wer  ihn  für  einen  Sohn  des  Chthonios 
hielt,  verknüpfte  ihn  mit  den  einheimischen 
Sparten.  Allein  einen  festen  Platz  fand  er  in  der 
thebanischen  Königsgeschichte  so  wenig  wie 
Amphion.  Nach  Pausanias  2,  6,  2.  9,  5,  4—6 
führte  er  nur  die  Vormundschaft  für  die 
rechtmäfsisren  Herrscher  Labdakos  und  Laios. 


6)  Sohn  des  Pandion  und  der  Pylia,  der 
bei  der  Rückkehr  der  Pandioniden  aus  Megara 
die  Diakria  erhält,  Strabon  9,  392,  Sophokl. 
fr.  872.  Äpollod.  3,  15,  5—6.  Schol.  Ärist.  Wesp. 
1223.  Lysistr.  58.  Auf  zwei  attischen  Vasen 
des  strengen  rottigurigen  Stils,  auf  der  Kodros- 
schale  und  einem  Krater  von  der  Akropolis, 
steht  er  neben  seinen  Brüdern  und  anderen 
attischen  Heroen,  Braun,  Die  Schale  des  Kodros, 


Äpollod.  3,  5,  5,  1  erzählt,  Nykteus  und  Lykos  60  'Ecprjfi.  olqxuioI.  1885  Taf.  12  (Fig.  2).    Er  ist  der 


seien  nach  der  Ermordung  des  Phlegyas  von 
Euböa  geflohen,  hätten  sich  in  Hyria  nieder- 
gelassen, als  Freunde  des  Pentheus  das  Bürger- 
recht erworben,  später  sei  Lykos  zum  Pole- 
marchen  gewählt,  habe  widerrechtlich  Laios 
verdrängt  und  20  Jahre  an  seiner  Stelle  re- 
giert. Mit  Hyria  verknüpft  das  Brüderpaar, 
abgesehen  davon,   dafs  Antiope   dort  geboren 


Gentilheros  der  Lykomiden,  ein  Priester  und 
Wahrsager,  dessen  Sprüche  noch  in  späterer 
Zeit  geschätzt  wurden  (Paits.  4, 20,4.  10,12,11), 
der  auch  den  Dienst  des  Apollon  Lykeios  ge- 
stiftet haben  soll.  Paus.  1,  19,  3.  Von  seinem 
Bruder  Aigeus  vertrieben,  wandte  er  sich  nach 
Messenien,  lehrte  in  Arene  Apharens  die  hei- 
ligen Weihen  und  gestaltete  den  Kult  in  An- 
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dania  aus;  das  Andenken  an  diese  Thätigkeit 
bezeugte  in  Andania  der  dgv(i6g  Avkov  ,  in 
Athen  die  Inschrift  des  Methapos  im  Lyko- 
midenheiligtume,  Pausan.  4,  1,  6  —  8.  2,  6. 
Töpffer,  Attische  Genealogie  210 ff.  Nach  einer 
anderen  Version  ging  er,  von  Aigeus  ver- 
trieben, nach  Lykien,  das  von  ihm  den  Namen 
erhielt,  Herodot  1,  173.  7,  92.  Strabon  12,  573. 
14,  667.  Paus.  1,  19,  3.  Steph.B^jz.  s.v.  AvY.Ca. 
Pomp.  3Iela  1,  15,  1.  Von  PoUux  9,  93  wird 
er  unter  denen  genannt,  die  zuerst  Münzen 
geprägt  haben  sollen. 

7)  Der  Schutzpatron  attischer  Gerichtshöfe 
oder,  wenn  mau  der  einzigen  Erwähnung  bei 
Pollux  8,  121  Glauben  schenken  will,  des  Inl 
Av-Acp  genannten  Gerichtes.  Nach  Aristoph. 
Wcsp.  389  ff.  und  819  fif.  gehört  ein  Bild  des 
Heros  Lykos  zu  der  unumgänglichen  Ausstat- 
tung der  Gericbtsstätte,  und  zwar  erscheint  es 
nach  V.  823  waffenlos.  Diesem  Heros  wurde 
an  Gerichtstagen  der  übliche  Richtersold  ge- 
spendet {Isacus  fr.  4'J,  2  BaUer-Smippe ;  fr.  118 


wirkt  und  seine  Verbannung  nach  Skyros  durch- 
gesetzt haben,  Schal.  Aristoph.  Plut.  627.  Schal. 
Aeschin.  3,  13.  Schal.  Aristid.  2,  241  {Dlnd.  3 
p.  688);  vgl.  Theophrast.  fr.  131  Wimmer  {Patis. 
b.  Eustath.  p.  782,  53.  Suid.  s.  v.  a.Q%ri  Ev.vQia). 
—  Falls  der  Heros  wirklich  in  Wolfsgestalt 
dargestellt  gewesen  sein  sollte  und  in  der  That 
oT  jrpcÖTOt  Öiv.aGxcil  jrQog  rw  Xvyiosidsi  i'jqcüi  SK^r;- 
&i^aav  {Suid.  ri  Av-aov  8iv.äc;),  dürfte  er  schwer- 
10  lieh  mit  dem  Lykomidenheros  zu  identificieren 
sein. 

8)  Flufsgott  von  Herakleia  am  Pontos,  Vater 
der  Anthemoeisia,  Grofsvater  des  folgenden 
Helden,  Schol.  Ap.  2,  724.  752  nach  JSJympliis 
und  Ecrodor. 

9)  König  der  Mariandyner,  durch  seine  Mutter 
Anthemoeisia  Enkel  des  vorigen,  durch  seinen 
Vater  Daskylos  Enkel  des  Tantalos.  Als  die 
Argonauten  auf  der  Fahrt  nach  Kolchis  (nach 

20  Herador  auf  der  Rückfahrt)  in  Herakleia  lan- 
deten, nahm  er  sie  hei'zlich  auf  und  ehrte  sie 
auf  mannigfache  Weise;  den  plötzlich  sterben- 


2)  Orneus,  Pallas,  Kisos  und  Lykos,  streng-rotfig. 

Vasenbild  von  der  Akropolis  (nach  ^E(pt]f).  uQ/aio?,. 

188,i  Taf.  12). 


(7.  Müller.  Schal.  Arist.  Wesp.  389.  Suid.  Avytov 
ös-näg  =  Apast.  10,  93),  an  ihn  knüpfte  sich 
auch  das  Wort  Avv.ov  Sf-Kag.  Die  Parömio- 
graphen  und  Lexikographen,  die  diesen  Aus- 
druck erklären  wollen,  folgen  dabei  gemein-  50 
hin  einer  Erklärung,  die  Eratosthcnes  z.  Ariatoph. 
gegeben  hatte  (Harpocr.  s.v.  df-ucc^mv):  bei  der 
Statue  des  Lykos,  eines  Heroen  iu  Wolfsgestalt, 
seien  diejenigen ,  welche  ihre  richterlichen 
Stimmen  feilhielten,  zu  zehn  zusammengetreten 
und  hätten  dort  die  Bestechungsgelder  verein- 
bart und  erhalten,  Etym.  Mafjn.  254,  34.  Suid. 
s.  V.  ösyiä^sad'aL,  17  Avzov  d8y.ag  und  Avv,ov 
Si^^äg.  Ilcsi/ch.  Pollux  8,  121.  Zenob.  5,  2. 
Apostol.  8,  49.  10,  93.  Schncirleioin  zu  Zenob.  30 
a.  a.  0.  Pcrfihardy,  Eratosthenica  p.  214  ff. 
Meitr- Schümann,  Attisch.  Prazefs  149  ff.  Da 
bei  der  Statue  der  Tummelplatz  der  Syko- 
phanten  war,  wie  Suid.  Av-aov  ösyiccg  u.  a.  aus- 
drücklich hervorheben,  scheint  man  Lykos  auch 
geradezu  als  deren  Patron  betrachtet  zuhaben: 
er  selbst  sollte  einst  Theseus  angeklagt,  mit 
Verleumdung  und  Bestechung  gegen  ihn   ge- 


den  Helden  Tiphys  und  Idmon  bereitete  er  ein 
ehrenvolles  Grab  und  gab  dem  Jason  bei  der 
Weiterfahrt  seinen  eigenen  Sohn  Daskylos  als 
Führer  mit,  Ar)oll.  Bhod.  2,  752 ff.  Apollod.  1, 
9,23.  Val.  Flacc.  4:,7S3W.  ürph.  Arg.  118  &. 
Hygin  fab.  14  u.  18.  Schol.  Apoll.  Bhod.  2,  7.ö2 
nach  Nymphis  und  Herador.  Anlafs  zu  diesem 
Entgegenkommen  bot  nach  einigen  (Schal.  Ap. 
2,  752)  die  Verwandtschaft  mit  hervorragenden 
Argonauten  durch  die  gemeinsame  Abstammung 
von  Tantalos,  nach  anderen  die  Besiegung  des 
Amykos  durch  Polydeukes.  Lange  hatte  Lykos 
mit  dem  Bebryker  gekämpft  und  Schweres  von 
ihm  erlitten,  Ap.  Bh.  2,  756 ff.  792  ff".  Schol.  Ap. 
2,  752;  nach  Val.  Flacc.  4,  102 ff.  589 f.  745ff. 
hatte  Amykos  seinen  Bruder  Otreus  getötet, 
und  Lykos  war  auf  seinem  Rachezuge  gerade 
zu  der  Zeit  im  Bebrykerlande  eingetroffen,  als 
Polydeukes  seinen  Sieg  erfochten.  Oder  Prio- 
las,  ein  Sohn,  Bruder  oder  Halbbruder  des 
Lykos,  war  der  von  Amykos  Getötete,  Schol. 
Ap.  2,  758.  780.  —  Aufaerdem  aber  bestimmte 
den    König   zum    freundschaftlichen  Verhalten 
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gegen  lason  die  Erinnerung  an  das,  was  He- 
rakles ihm  Gutps  erwiesen,  da  er,  den  Ama- 
zonengürtel  zu  holen,  in  jene  Gegend  gekom- 
men war.  Er  hatte  nach  Äpollod.  2,  5,  9,  5 
damals  dem  Ljkos  selbst  Beistand  geleistet 
gegen  die  Umwohner,  hatte  Mygdon,  den 
Bruder  des  Amykos,  getötet  und  einen  Teil 
des  Bebrykerlandes  dem  Lykos  geschenkt; 
Ähnliches  berichtet  Schol.  A'p.  2,  789  nach  Dei- 
nias  und  Asldepiades.  Apoll.  Rhod.  2,  775  ff. 
zufolge  war  die  Hülfe  dem  Vater  Daskylos 
erwiesen,  Lykos  erinnert  sich  aus  seiner  Kind- 
heit der  Heldengestalt  des  Herakles.  Die  Lokal- 
historiker von  Herakleia  führten  diese  Bezie- 
hungen des  weiteren  aus;  vgl.  auch  Schol.  Ap. 
Ehud.  2,  758.  780.  786.  Tzetz.  Chil.  3,  806  If., 
wo  Lykos  ein  Sohn  des  Deipylos  genannt  wird. 
10)  Ein  Thraker,  den  Kyknos  im  Zweikampf 
tötet,  Paus.  1,  27,  6. 

11)  Ein  Leleger,  Bruder  jenes  Termeros, 
auf  den  das  Wort  Tigfi^gLo.  -noczd  bezogen 
wird.  Die  Brüder  galten  als  die  ersten  See- 
räuber, die  an  der  Küste  Kariens  hausten, 
nach  Kos  übersetzten  und  die  Leleger  zu  Raub 
und  Plünderung  verführten,  Fhilippos  von  Ka- 
rien  Fr.  E.  G.  4,  475,  3  i  Schol.  Eurip.  Bhes.  509 
Schioartz).    Phot.  s.  v.  T8Q(i£Qi-a  rä  fjLsydJ.a. 

12)  Sohn  des  Aigyptos,  vermählt  mit  der 
Danaostochter  Agaue,  Apollod.  2,  1,  5,  3. 

13)  Sohn  des  Ares,  König  in  Libyen.  Er 
pflegte  die  Fremden  seinem  Vater  zu  opfern 
und  wollte  auch  Diomedes,  der  nach  der  Zer- 
störung Troias  an  das  libysche  Gestade  ver- 
schlagen wurde,  dieses  Los  bereiten.  Da  erbarmte 
sich  seine  Tochter  Kallirrhoe  des  Gefesselten, 
befreite  ihn  und  verriet  ihren  eigenen  Vater; 
freilich  erlangte  sie  nicht  den  ersehnten  Liebes- 
lohn: Diomedes  liefs  sie  im  Stich,  worauf  sie 
sich  selbst  erhängte,  luba  Fr.  H.  G.  3,  472,  23 
{Plut.  Parall.  23). 

14)  Mitbegründer  oder  Ahnherr  des  Grün- 
ders von  Barke,  vielleicht  identisch  mit  dem 
vorigen,  Steph.  Byz.  s.  v.  Edg-nr]. 

15)  Vater  der  Buzyge,  die  dem  Klymenos 
den  Erginos  gebar,  Schol.  Apoll.  Bhoä.  1,  185. 

16)  Vater  des  Arkesilaos,  Gemahl  der  Theo- 
bule,  Hygin  fab.  97 ;  sonst  Areilykos  oder  Ar- 
chilykos  genannt. 

17)  Ein  Thebaner  in  Statius  Theb.  9,  106. 
10,  19. 

18)  Einer  von  den  Söhnen  des  Arrhetos, 
die  mit  ihrem  Vater  dem  Deriades  beistehen, 
Nonn.  TMonys.  26,  256. 

19)  Einer  der  Kentauren  (s.  d.),  von  Peiri- 
thoos  getötet,  Ovid.  Met.  12,  332. 

20)  Einer  von  den  verwandelten  Genossen 
des  Diomedes,  Ovid.  Met.  14,  504. 

Zweifelhaft  ist  der  Name  Lykos: 

1)  als  Sohn  des  Lykaon  bei  Natalis  Comes 
9,9,  angeblich  nach  HeJcataios  {fragm.  375). 
Vgl.  Lykios; 

2)  als  Gegner  des  Dionysos  bei  Nonn.  Bion. 
30,  316,  wo  gewöhnlich  Avyo?  gelesen  wird; 

3)  als  Sohn  des  Hermes  und  Herold  der 
Satyrn  bei  Nonn.  Dionys.  14,  112,  wo  andere 
z/ntog,  Adlog,  Aä^o?  oder  riv-nog  lesen; 

4)  als  Vater  des  Archemoros  und  König  von 
Nemea  bei  Hygin  fab.  74  und  273,   mit  dem 


Thebaner  verwechselt  Fab.  15.  Er  heifst  sonst 
Lykurgos.  Maafs,  Hermes  23,  614  glaubt,  dafs 
möglicherweise  kein  L-rtum,  sondern  eine  Kurz- 
form vorliegt.     [Jessen] 

21)  Griechischer  Krieger  auf  einer  Vase 
mit  der  Darstellung  des  Amazonenkampfes  des 
Herakles,  Dumont  et  Chaplain,  Les  ceraviiques 
de  la  Grece  propre  1  p.  335  ff.  Corey,  De  Ama- 
zonnm  antiquissimis  figuris.    Berol.  1891  p.  9. 

10  22)  Zahlreiche  Flüsse  tragen  den  Namen 
Lykos.  Curtius,  Hie  Plastik  der  Hellenen  an 
Quellen  und  Brunnen  p.  143  bemerkt  über  den 
Anlass  zu  dieser  Benennung:  ,, Andererseits 
wird  die  Energie  des  felsspaltenden  Wasser- 
strahls mit  der  unwiderstehlichen  Kraft  reifsen- 
der  und  stofsender  Thiere  (Löwe,  Wolf,  Eber, 
Widder,  Stier)  verglichen"  und  Ges.  Abh.  1 
p.  514  (Flussnamen):  ,,Die  Tücke  der  unver- 
sehens   wie  aus    einem  Hinterhalt  drohenden 

20  oder  vorbrechenden  Gewässer  führte  zur  Ver- 
gleichung  mit  wilden  Thieren  (AvKog,  Kangog, 
Kgiog,  ^vg,  XoiQiog  vdnr],  Tgäyog,  Aries)". 
Fragweise  bezeichnet  als  Lykos  Head,  H.  N. 
p.  231  das  jugendliche  gehörnte  Haupt  einer 
Bronzemünze  von  Byzanz,  Auf  einer  Münze 
des  Septimius  Severus  von  Neokaisareia  er- 
scheint die  Stadtgöttin  inmitten  von  fünf  an- 
deren pontischen  Stadtgottheiten  mit  dem 
schwimmenden  Lykos   zu  ihren  Füfsen,  Head, 

30  H.  N.  p.  426.  Wroth,  Cat.  Gr.  C.  Brit.  Mus. 
Pontiis  p.  32  nr.  2  PI.  5,  9.  Häufig  kommt  vor 
der  gelagerte  Lykos  auf  Münzen  von  Thyateira, 
Head,  H.  N.  p.  554.  Mi.  4,  153,  868;  153,  872; 
154,875;  155,881;  159,909  (hierunter  dem  auf 
einem  Viergespann  einherfahrenden  Helios 
Tyrimnas);  173,  1001;  S.  7,  448,  608.  Frag- 
weise bezeichnet  als  Lykos  Head,  H.  N.  p.  568 
den  Flufsgott  auf  Münzen  von  Sala  in  Phry- 
gien.      Sicher    erscheint    der   Lykos    auf    den 

40  Münzen  des  phrygischen  Laodikeia  und  zwar 
nicht  selten  zusammen  mit  Kapros,  bald  in 
menschlicher  Gestalt,  bald  Lykos  als  Wolf, 
Kapros  als  Eber,  s.  oben  2  Sp.  955  f.  Curtitis, 
lieber  Wappengebrauch  und  Wappenstil  im 
griech.  Alterth.  (Abh.  d.  legi.  Pr.  Ah.  d.  W.  zu 
Berlin  1874)  p.  117  =  Ges.  Abh.  2  p.  114.  Der 
Lykos  allein  als  Wolf,  sitzend  mit  erhobener 
r.  Vorderpfote  ist  dargestellt  auf  dem  Revers 
autonomer  Münzen  dieser  Stadt,  Waddington, 

50  Bev.  ntim.  1856  PL  12,  6.  Imhoof,  3Ionn.  Gr. 
p.  406  nr.  126.  Imhoof,  Gr.  Münzen  p.  218 
nr.  712  Taf.  12,  25;  nr.  712  a.  Auf  einem  von 
Fox  (Engravings  of  rare  or  uneditcd  greelc  coins 
2  PL  8,  147  ==  Imhoof,  Monn.  gr.  p.  406  und 
Griech.  Münz.  p.  218 f.  Taf.  12,  26;  publicierten 
Exemplar  hält  er  unter  der  Pfote  eine  um- 
gestürzte Amphora,  deren  Mündung  Wasser 
entquillt.  Irrtümlich  liest  Mionnet  S.  7,  313,  7 
auf  einer  Münze    des  Commodus  von  Akrasos 

60  AYKOC;  die  Beisclirift  des  hier  dargestellten 
Flussgottes  lautet  vielmehr  KAIKOC,  s.  oben 
2  Sp.  894  s.  V.  Kaikos,  Muret,  Bev.  inim.  3°  se'r. 
1,  1883  p.  386.  Vgl.  auch  Jahrb.  d.  A.  I.  3, 
289  f.     [Drexler.] 

Lykotas    {AvKcötug),    einer    der    Kentauren 

(s.  d.),    den  auf  der  Hochzeit  des  Peirithoos 

Theseus  tötete  {Ovid.  Met.  12,  350).  [Schirmer.J 

Lykotherses  {ÄvKo&sQarjg),  König  von  Uly- 
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rien,  den  seine  Gattin  Agaue  tötete,  um  ihrem  drohenden  Ruf  des  Mannes  zitterte,  in  ihren 

Vater  Kadmos   die  Herrschaft   zu  verschaffen  Schofs  auf.     Jenem  aber  zürnten  von   da  an 

{Ilyg.  fuh.  184.  240.  254).     Siehe  Agaue.  die   Götter,  Zeus  machte  ihn  blind,  und  nicht 

[Schirmer.]  mehr    lange    lebte   er,    da    er    allen    unsterb- 

Lyktios  {Avv.tios),  Vater  der  Itone,  der  Gattin  liehen   Göttern  verhafst   war."     Entsprechend 

des  älteren  Minos  {Diod.  4,  60.  Suid.  s.  v.  der  dem   Begriff"  von   Nysa  und    der  Anwesenheit 

blofse  Name).     [Schirmer.]  der  der  Kindheitspflege  des  Gottes  wartenden 

Lyktos  {Av%xoc:),  Sohn  des  Lykaon,  nach  Ammen  ist  hier  Dionysos  als  Knabe  zu  denken; 
welchem  die  kretische  Stadt  Lyktos  benannt  nur  so  erklärt  sich  die  in  so  starken  Zügen 
sem  s,o\\,  Steph.  Byz.9.\.  [JS'ms^.  z.  üow.  p.  313, 2;  lo  gemalte  Furcht  vor  dem  Sterblichen,  die  Auf- 
er fehlt  bei  Apollod.  3,  8,  1,  wo  aber  ein  Sohn  nähme  in  die  schützenden  Arme  der  Tbetis 
AvKiog  (?)  genannt  wird.  Schirmer.];  einige  und  das  Eintreten  des  Zeus  bei  der  Bestrafung 
Handschriften  fahren  nun  fort  t'vioi  Avxtov  des  Frevlers.  So  fafst  auch  der  SclioUast  die 
avxöv  cpaciv  %.  x.  A..;  doch  ist  avxr\v  (auf  Stelle  auf:  Qixiq  viio8i%o\jLivr\  xolq  nolnotg 
die  Stadt  bezogen)  zu  lesen;  vgl.  Baunack.  cog  v^mov  sxi  xat  naiSa;  ebenso  PhereJcydes 
Studien  1,  288f.     [Höfer.]  (a.  a.  0.),  bei  welchem  die  Ammen- Nymphen 

Lykurgos  {Avuovgyog,    daneben  bei  Homer  ,, damals,  als  sie  von  Lykurgos  verfolgt  wurden", 

und  Nonnos   auch   AvAÖogyog,    einmal    [AntJi.  den  Dionysos  nach  Theben  brachten  und  der 

Pal.  9,  561]  AvKÖeQyog)  wird  gewöhnlich  Sohn  Ino   zur  Pflege  übergaben.    An  Homer  schlofs 

des  Dryas  (s.  d.),  von  Nonnos  sowohl  Dryas-  20  sich   in    der  Hauptsache  Eumelos  an,    der  in 

söhn  (21,  157)  als  Aressohn  (20,  217)  genannt.  seiner  Europia  die  Lykurgossage   ausführlich 

1.  Heimat.  Die  Lykurgossage  gehört  dem  behandelte,  vgl.  Schol.  Z  131  (=  frg.  9  Marck- 
Dionysoskultus  der  Thraker  au,  mit  welchem  scheffel,  dessen  Anfang  jedoch  einem  viel  spä- 
sie  in  Griechenland  frühe  Eingang  fand,  so  teren  Ideenkreis  angehört,  wie  die  Ausdrücke 
dafs  sie  bei  Homer  Z  130  f.  als  griechische  ■aaO'ccQuoC,  xsXexai  u.  a.  beweisen,  vgl.  Apollod. 
Sage  mit  dem  unbestimmten  Schauplatz  der  3,  5,  1.  JDiod.  3,  64).  Folgende  Züge  sind  bei 
,,Nysagegend"  erscheint.  Mit  einigem  Recht  ihm  hinzugefügt:  Lykurgos  handelt  auf  Aü- 
vevkniipüe  daher  PliereJcydes  (Schol.  2 i86.  Era-  trieb  der  den  Dionysos  hassenden  Hera;  er 
tosth.  ed.  Pohert  p.  106  f.)  die  Lykurgossage  mit  bedient  sich  statt  der  ßovnXi^^  des  Stachei- 
den thebanischen  Dionysosmythen  und  ver-  30  stabes  (ivcotp  und  vergreift  sich  auch  an  Dio- 
setzte  Phüochoros  (lo.  Malal.  CJiron.  p.  18.  nysos  selbst;  dieser  wird  von  Thetis  und  Eury- 
Firmic.  err.  prof.  rel.  6)  den  Kampf  des  Ly-  nome  aufgenommen.  Die  Bestrafung  des  Ly- 
kurgos gegen  Dionysos  geradezu  nach  Theben,  kurgos  wie  bei  Homer.  Mit  der  Vereinigung 
da  dieses  ein  Hauptsitz  für  die  Mythen  des  der  Darstellung  des  Homer  und  Eumelos  bei 
thrakischen  Dionysos  war  und  für  eine  Pflege-  Nonnos  Dion.  20,  149  —  21,  167,  der  besonders 
statte  des  Dionysoskindes,  also  für  ein  „Nysa"  das  pragmatische  Motiv  vom  Zorn  der  Hera 
galt  (vgl.  Bd.  1  Sp.  1045.  1049).  Erst  die  nach-  ausnützt,  für  die  Bestrafung  aber  eine  andere 
homerischen  Dichter  versetzten  den  Lykurgos  Tradition  hinzunimmt  (s.  unten),  schliefst  die 
als  Herrscher  in  das  historische  Thrakien,  und  Behandlung  im  Epos.  Die  Flucht  des  Diony- 
seit  Sopholdes  (Änt.  956)  heifst  er  König  der  40  sos  ins  Meer  und  seine  Aufnahme  durch  Thetis 
Edonen  am  Strymon  (ebenso  Apollod.  3,  5,  1.  werden  auch  erwähnt  bei  Quintus  Sm.  2,  439. 
Strab.  p.  471.  Anth.  Plan.  127),  in  einem  Schol.  Servius  ad  Aen.  3,  14  (wo  flagellae  statt  ^vcoxp). 
bei  Serv.  ad  Aen.  3,  14  König  der  Bistonen;  Die  Tragödie,  hauptsächlich  vertreten 
im  übrigen  begnügen  sich  die  Späteren  mit  durch  Aischylos'  Tetralogie  Avuovgyi'a  (Trag. 
der  allgemeinen  Bezeichnung  Thrakien.  Je-  fr.  Nauck  fr.  56  f.  p.  7.  36;  vgl.  Voigt  Bd.  1 
doch  auch  in  der  Versetzung  des  Schauplatzes  Sp.  1050  f.),  neben  welcher  die  des  Polyphrad- 
der  Sage  nach  Nysa  in  Arabien  hei  Antirnachos  mon  nur  dem  Namen  nach  bekannt  ist,  ver- 
(fr.  84  StollJ  und  Nonnos  20,  187  (vgl.  Damasc.  legt  die  Begebenheit  in  das  historische  Tbra- 
bei  Phot.  hihi.  242  p.  348  Bekker),  sowie  nach  kien;  Lykurgos  ist  König  der  Edonen.  Diony- 
Naxos  (Hyg.  f.  192,  wo  Naxo  eiecerat  zu  lesen;  50  sos  erscheint  nicht  als  Kind  mit  seinen  Ammen, 
aus  der  Lesart  ediderat  sind  die  Lykurgos-  sondern  an  der  Spitze  seines  Thiasos,  der  aus 
töchter  im  Schol.  Strozz.  zu  Germ.  v.  254  ge-  männlichen  Begleitern  (frgm.  56)  und  fackel- 
worden, vgl.  JRohert,  Eratosth.  p.  217)  spricht  schwingenden  Mainaden  besteht,  und  verhängt 
sich  die  Thatsache  aus,  dafs  Lykurgos  ur-  selbst  die  Strafe  über  den  Frevler.  Dies  ist 
sprünglich  dem  Nysa  der  Sage  angehört.  aus  Soph.  Ant.  957  8y.  zJiovvaov  zu  schliefsen, 

2.  Der  Mythus  und  seine  Geschichte.  welche  Stelle  (v.  955  —  965)  allein  mit  Recht 
Homer  führt  Z130f,  als  warnendes  Beispiel  zur  Ergänzung  der  Fragmente  beigezogen  wird, 
für  Sterbliche,  nicht  gegen  Götter  zu  kämpfen,  während  von  dem  Bericht  ApoUodors  Welcker, 
den  Lykurgos  an,  ,,der  auf  dem  gottgew^ihten  Nachtr.  z.  Tril.  S.  120  und  noch  rückhaltloser 
Nyseion  die  Wärterinnen  des  rasenden  Diony-  60  Hermann,  De  Aesch.  Lycurgia,  opusc.  5,  21, 
sos  scheuchte,  so  dafs  sie  die  Opfergeräte  fallen  anerkennt,  dafs  derselbe  nicht  aus  Aischylos 
liefsen,  getroffen  von  dem  Ochsenschläger  {ßov-  entnommen  ist.  Für  das  erste  Stück,  die 
7iXr]h,  =  Doppelbeil,  s.  d.  Scholien  und  Eustath.  'Hdtovoi,  ergeben  sich  hiernach  (vgl.  Welcker 
z.  d.  St.,  wo  auch  die  anderen  Deutungen;  vgl.  und  Hermann  a.  a.  00.)  folgende  Anhalts- 
Bd.  1  Sp.  1050.  1056)  des  männermordenden  punkte:  Nach  einem  Chorgesang  der  Edonen, 
Lykurgos.  Dionysos  aber,  in  die  Flucht  ge-  in  welchem  das  Herannahen  des  dionysischen 
jagt,  tauchte  in  die  Wellen  des  Meeres,  und  Thiasos  verkündet  und  das  orgiastische  Toben 
Thetis  nahm  den  erschrockenen,  der  vor  dem  mit    den    Lärminstrumenten    geschildert   wird 
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{fr.  56),  erscheint  Dionysos,  und  der  ganze  Dionysos  floh  zu  Thetis  ins  Meer  (also  wieder 
Königspalast  wird  von  göttlicher  Begeisterung  nach  Homer),  die  Bakchen  und  Satyrn  wurden 
ergriffen  {fr.  57).  Lykurgos  aber  tritt  zorn-  gefangen.  Plötzlich  aber  wurden  jene  wieder 
erfüllt  {Soph.  a.  a.  0.)  dem  bakchischen  Treiben  befreit,  Lykurgos  aber,  von  Dionysos  in  Wahn- 
entgegen,  Dionysos  wird  gefangen  {SeJiol.  Ar.  sinn  versetzt,  hielt  seinen  Sohn  Dryas  für  eine 
Thesm.  135;  vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  daiiti6Y.6ii)  Weinranke,  die  er  abhauen  wollte,  und  tötete 
ihm  vorgeführt,  und  L.  verletzt  den  Gott  mit  ihn  mit  dem  Beil.  Nachdem  er  ihm  die  Glied- 
Schmäbreden  (Soph.),  indem  er  ihn  wegen  mafsen  abgeschnitten  (die  besten  Hdschr.  axpco- 
seines  weibischen  Aussehens  verhöhnt  [Aesch.  T?}pt«(Tasat;rdv),  kam  er  zur  Besinnung.  Da  aber 
fr.  59;  vgl.  Back,  Jahrb.  f.  Philol.  1887,  447).  lo  das  Land  unfruchtbar  blieb  und  der  Gott  (das 
Ähnlich  scheint  Naevius  {Bibheck,  Böm.  Trag.  thrakische  Dionysosorakel  s.  Bd.  1  Sp.  1052)  Ab- 
S.  60)  den  Zusammenstofs  behandelt  zu  haben.  hülfe  versprach,  wenn  Lykurgos  getötet  werde, 
Auch  an  dem  Gefolge  verging  sich  Lykurgos  führten  ihn  die  Edonen  auf  das  Pangaion- 
nach  Soph.  Ant.  964:  er  that  den  fackel-  gebirge,  banden  ihn,  und  hier  stai'b  Lykurgos 
schwingenden  Mainaden  Einhalt  und  reizte  nach  dem  Willen  des  Dionysos,  von  Pferden 
die  flötenliebenden  Musen  (die  im  Grunde  mit  getötet.  Der  Schlufs  klingt  an  die  Einschlie- 
den  Ammen-Nymphen  identisch  sind,  s.  Wolff  fsung  in  Felsenbande  durch  Dionysos  bei  So- 
z.  d.  St.).  Für  das  zweite  Stück  Baacagiöig  phokles  an,  jedoch  scheint  die  Fesselung  bei 
haben  wir  nur  das  Zeugnis  Eratosth.  Cat.  ApoUodor  einer  davon  verschiedenen  Tradition 
p.  140/1  Bobert  vom  Untergang  des  Orpheus,  20  anzugehören,  vgl.  das  Gemälde  des  AvKOvgyog 
über  dessen  Beziehung  zu  Lykurgos  s.  Bd.  1  ösSsfisvog  an  einem  Tempel  zu  Mytilene  {Long. 
Sp.  1051.  Die  Annahme  Hermanns,  dafs  das  4,3;  s.  Bd.  1  Sp.  1082),  den  Schal,  zu  Soph.  Ant. 
ganze  Stück  sich  auf  den  Untergang  des  Or-  955  {Hermann  a.  a.  0.  S.  21)  ovfntoSiad-^vza  — 
pheus  bezog,  verträgt  sich  jedoch  schwer  mit  lli^ayxövrjaav;  Diod.  3,6ö  ^aygrjoavta.  Gegen- 
dem  Namen  und  der  Einheit  einer  „Lykurgie"  über  von  ApoUodor  stellt  sich  die  Erzählung 
(vgl.  Michaelis,  Annal.  d.  Inst.  1872,  252).  Das  fly^/iws  in  mehrfacher  Beziehung  als  eineWeiter- 
Schicksal  des  Orpheus,  der  wegen  seiner  Wei-  bildung  dar.  Da  er  die  Gottheit  des  Dionysos 
gerung,  den  Dionysos  als  Gott  zu  ehren,  von  leugnete  and  (zur  Strafe  dafür;  s.  Bd.  1  Sp.l063), 
den  Mainaden  zerrissen  wurde,  konnte  nach  von  genossenem  Weine  trunken,  nach  seiner 
tragischem  Brauch  recht  wohl  dem  Lykurgos,  30  Mutter  Gelüste  trug,  so  vertilgte  er  die  Reben 
der  die  gleiche  Schuld  auf  sich  lud,  als  war-  als  ein  schlimmes  Gift,  tötete  aber  in  dem 
nendes  Beispiel  vorgebalten  werden  (etwa  in  von  Dionysos  verhängten  Wahnsinn  sein  Weib 
einem  Chorgesang  der  Bassariden,  ähnlich  wie  und  seinen  Sohn,  und  Dionysos  warf  ihn  auf 
Lykurgos'  .Schicksal  bei  Sop)hoMes  als  Beispiel  dem  Rhodopegebirge  seinen  Panthern  vor.  Was 
dient).  Für  das  dritte  Stück  Niaviav-oi  ist  noch  folgt:  traditur  unum  pedem  sibi  pro  riti- 
als  Inhalt  die  Bestrafung  des  Lykurgos  anzu-  bus  excidisse  scheint  ein  anderswoher  und  aus 
nehmen,  die  nach  So2oh.  a.a.O.  in  der  von  anderem  Gedankenkreis  (s.  Bd.  1  Sp.  1051;  ilfa«»- 
Dionysos  verhängten  Einschliefsung  in  Felsen-  hardt,  A.  W.  F.  Kulte  S.  28)  entlehnter  Zusatz, 
banden  bestand,  in  welchen  er  seine  Wut  büfst,  der  daraus  entstand,  dafs  man  sich  das  Wüten 
s.  Bd.  1  Sp.  1051,  46.  Am  Schlufs  des  Stückes  40  des  Lykurgos  gegen  die  Reben  nun  auch  als 
aber  verwandelte  sich  das  Gefängnis,  das  wohl  selbständige  Handlung  desselben  dachte  {Flut. 
schon,  wie  bei  Bhes.  972  und  ApoUodor  3,5, 1,  de  aud.  poet.  1.  Anth.  Pal.  9,  561.  Anth.  Plan. 
im  Pangaion  zu  denken  ist,  in  die  unter-  127  mit  der  Doppelaxt),  wobei  sich  Lykurgos 
irdische  Wohnung,  in  welcher  nach  thraki-  in  seiner  Verblendung  selbst  verletzte  (Serv. 
schem  Glauben  (vgl.  Bhesos  a.  a.  0.)  Lykurgos,  ad  Aen.  3,  14  crura  sua  incidit,  und  ebendas. 
nun  mit  Dionysos  versöhnt,  als  dessen  Prophet  aus  cod.  Mascivius:  tibias  sibi  succidisse) ,  ja 
und  als  Heros  fortlebt  (vgl. Fo/f/i  Bd.  1  Sp.  1051),  tötete,  Schol.  in  Lucan.  1,  575.  Hyg.  f.  242. 
als  welcher  er  dann  noch  im  Satyrspiel  auf-  So  kann  die  Angabe,  dafs  Dionysos  den  Ly- 
trat,  vgl.  Hermann  a.  a.  0.  S.  23.  kurgos  getötet  habe  {Ooid.  Met.  4,  22.  Diod. 
Auf  einem  anderen  Boden  steht  die  spätere  50  1,  20),  in  mehrfachem  Sinn  verstanden  werden; 
Tragödie,  aufweiche  die  Berichte  J.po/?of7ors  jedenfalls  erscheint  seit  der  Tragödie  die  Be- 
3,  5,  1  (wahrscheinlich  aus  einer  Hypothesis,  strafung  des  Lykurgos  unter  den  Ruhmes- 
yg\.  Bobert,  Apollod.  S.  82)  und  Hygins  {f.  132)  titeln  des  Gottes  (vgl.  noch  Horat.  carm.  2, 
zurückzuführensind.  AuchbeiSo/)7ioÄ-ZesJ.»*.959  19,16.  Propert.  A,  17,  23.  Diod.  4^,3.  Sen.  Oed. 
ist  von  einer  ^lavi'cx  des  Lykurgos  die  Rede,  478),  besonders  in  dem  historisierenden,  dem 
aber  dies  ist  nur  die  Wut  (das  wahnsinnige  DionysiosSkytobracJäonentnommeiieTa{Schicartz, 
Beginnen),  womit  auch  bei  Homer  Lykurgos  Dionys.  Seyt.  p.  46)  Bericht  Diodors  3.  65,  in 
dem  Gott  entgegentritt.  In  dieser  späteren  welchem  die  ganze  Begebenheit  unter  dem  Ge- 
Tragödie aber  ist  fiavia  der  von  Dionysos  als  sichtspunkt  eines  siegreichen  Feldzugs  behan- 
Strafe  für  jenen  Frevel  über  Lykurgos  ver-  60  delt  wird,  der  mit  der  Gefangennahme,  Blen- 
hängte  Wahnsinn,  in  welchem  er  gegen  die  düng  und  Kreuzigung  des  Lykurgos  durch 
Seinigen  (und  gegen  sich  selbst)  wütet.  Damit  Dionysos  endigt.  Dafs  die  Tragödie,  welche 
tritt  nun  auch  Dionysos  noch  deutlicher  als  dem  Bericht  Apollodors  zu  Grunde  liegt,  die 
handelnde  Persönlichkeit  in  den  Vordergrund.  frühere  ist,  ergiebt  sich  auch  aus  einem  noch 
ApoUodor  berichtet:  Als  Dionysos  auf  seinem  dem  besseren,  einfacheren  Stil  angehörenden 
Zuge  nach  Indien  durch  Thrakien  kam  (diese  Vasenbild,  Mus.  Borb.  13,  29  (s.  Abbildung  1 
Verknüpfung  auch  bei  Z)/od  1,20.  3,65),  verjagte  Sp.  2195),  auf  welchem  Lykurgos,  wie  bei  Apol- 
ihn  der  Edonenkönig  Lykurgos  in  frevlem  Mut.  lodor,  nur  den  Dryas  tötet.  Der  Version  Hygins 
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mit  dem  Tod  von  Weib  und  Sohn  daf]fegen 
entsprech' n  die  unteritalischen  Vasenbilder, 
welche  auf  Bühnendarstellunoren  zurückgehen. 
Auf  alexandrinische  Dichtung  endlich 
scheint  die  Erzählung  von  der  Bestrafung  des 
Lykurgos  durch  Ambrosia  zurückzuführen,  die 
für  uns  nur  in  der  breiten  Ausführung  des 
Nonnos  vorliegt  und  sich  als  Weiterbildung 
der  homtrischen  Erzählung  von  der  Verfolgung 
der  Mainaden  durch  Lykurgos  darstellt.  Unter 
diesen,  erzählt  Nonnos  21,  If.,  war  auch  Am- 
brosia, welche  Lykurgos  gefangen  fortschleppen 
wollte,  aber  auf  ihr  Flehen  nahm  die  Mutter 
Erde  sie  auf  und  verwandelte  sie  in  einen 
Rebstock,  dessen  Ranken  sich  sofort  als  Fes- 
seln um  Lykurgos  schlangen,  so  dafs  er  wehr- 
los den  Angriffen  der  Mainaden  preisgegeben 
war,  bis  er  endlich  von  Hera  befreit,  jedoch  von 
Zeus  geblendet  wurde.  Noch  Fherekydes  a.  a.  0. 
nimmt  Ambrosia  mit  den  anderen  Ammen- Nym- 
phen des  Dionysos  zusammen,  aber  schon  Askle- 
piades  TragiUnsis  (bei  Hyg.  astr.  2,  21j  weist 
ihr  ein  besonderes  Schicksal  zu,  indem  er  sie 
nicht,  wie  die  anderen,  zu  Thetis  fliehen  läfst. 
Auf  alexandrinische  Dichtung  weist  in  der  That 


1)  Lykurgos  tötet  seinen  Sohn  Dryas,  Vasenbild  (nach 
Mus.  Borb.  13,  29). 

nicht  blofs  der  Charakter  der  ganzen  auf  eine 
Metamorphose  hinauslaufenden  Erzählung  hin, 
sondern  auch  die  Anspielung  des,  wie  Nonnos, 
den  Alexandrinern  folgenden  Propertius  4, 17, 23 : 
vesanumque  nova  nequiquam  in  vife  Lycwgiim, 
welche  nur  durch  die  Beziehung  auf  die  auch 
dem  Statius  {TJieh.  4,  386)  und  dem  Scholiasteti 
zu  Soph.  Ant.  955.  958  bekannte  Fesselung  des 
Lykurgos  durch  die  verwandelte  Ambrosia  recht 
verständlich  wird  (vgl.  Michaelis,  Anndl.  1872 
254);  andrerseits  die  bildlichen  Darstellungeu 
von  Pompeji  und  Herkulaneum  desselben  In- 
halts (s.  unten),  die  ja  auch  sonst  von  der 
alexandrinischen  Poesie  abhängen. 

3.  Lykurgos  in  der  Kunst.  Den  ver- 
schiedenen Gestaltungen  der  Lykurgossage  in 
der  Litteratur  entsprechen  gröfstenteils  die 
Darstellungsweisen  in  der  Kunst  (die  Denk- 
mäler zusammengestellt  bei  BUchaelis,  Ännul. 
d.  InsL  1872  p.  249 f.).  So  vor  allem  die  Auf- 
fassung von  der  Gestalt  des  Lykurgos. 
Wie  ihn  schon  Homer  als  blutdürstigen  Wü- 
terich (dvSgorpovog)  schildert,  der  unter  wildem 
Geschrei  mit  dem  Ochsenschläger  auf  die  Wär- 
terinnen des  Gottes  einstürmt,  und  Sophokles 


seinen  Jähzorn  und  seine  fi'evleri.sche  Wut  her- 
vorhebt, so  auch  die  Späteren,  Verg.  Aen.  3,  14 
und  Serv.  z.  d.  St.  Ovid.  Met.  4,  23.  Artth.  Plan. 
127.  Qiiintus  Sm.  2,  439,  besonders  Nonnos  20, 
149 f.,  in  dessen  Erzählung  der  Unhold  schuld- 
lose Wanderer  fortschleppt,  sie  dem  Ares 
schlachtet  uud  ihre  Köpfe  an  seinem  Hofthor 
aufsteckt.  Demgemäfs  erscheint  er  auch  in 
den   Kunstdai'stellungen   stark   und   wild,    mit 

10  grimmigem  Blick,  strujjpigem  Haar  und  Bart, 
meist  nackt  mit  zurückflatterndem  Gewand,  in 
der  Plastik  mit  nicht  unedlen,  stolzen  Ge- 
sichtszügen als  ebenbürtiger  Gegner  dos  Gottes 
(vgl.  den  Borghesischen  Sarkophag,  Abbildung 
unten),  auf  den  Vasenbildern  dagegen  mit  den 
rohen  Zügen  des  Barbaren  und  mit  zottiger 
Brust;  immer  in  der  heftigsten  Bewegung, 
dem  Ausdruck  der  Wut,  in  welcher  er,  das 
Doppelbeil  schwingend,  auf  die  Mainaden  oder 

iO  auf  die  Seinigen  einstürmt,  zuweilen  den  Fufs 
auf  das  niedersinkende  Opfer  setzend.  Diese 
Wut  in  ihrem  Übergang  in  den  gottverhängten 
Wahnsinn  war  nach  Antli.  Plan.  127  in  einem 
Erzbild  zum  Ausdruck  gebracht. 

Zuerst  brachte  die  Vasenmalerei  den  über 
Lykurgos  verhängten  Wahnsinn  zur  Darstellung, 
in  welchem  er  die  Seinigen  tötet,  also  die  von  der 
nachäachyleischen  Tragödie  behandelte  Strafe. 
In  der  von  ApoUodor  berichteten  Version  be- 
schränkte sich  diese  auf  die  Tötung  des 
Sohnes.  Letztere  ist  der  Gegenstand  des 
Vasenbildes  Mus.  Borh.  13,  29  (s.  d.  Abbild.  1), 
welches  vermöge  seiner  einfachen,  auf  die  beiden 
Personen  sich  beschränkenden  und  ohne  alle 
Zuthaten  deren  Situation  in  bezeichnendster 
Weise  wiedergebenden  Darstellung  einer  guten 
Tradition  (etwa  dem  4.  Jahrh.)  anzugehören 
scheint:  Lykurgos,  schon  hier  in  dem  Typus, 
wie  ihn  dann  die  verschiedenen  Kunstgattungen 
beibehielten,  dringt  mit  dem  Doppelbeil  auf 
seinen  Sohn  Dryas  ein,  der  flehend  vor  ihm 
auf  den  Knieen  liegt.  Dieselbe  Version  giebt 
das  Vasenbild  vom  spätesten  unteritalischen, 
direkte  Einwirkung  der  Bühne  verratenden  Stil, 
Annal.  d.Tnst.  1874  tav.R,  wieder,  auf  welchem 
das  Weib  des  Lykurgos  wehklagend  entflieht, 
und  das  Seitenstück  des  Sarkophags  Mattei, 
Matz-Buhn,  Ant.  Bildio.  nr.  2271  {Man.  Matth. 
3,  7,  2).    Auch  ist  hier  die  unvollständige  und 

50  deshalb  nicht  näher  bestimmbare  Theater- 
scene  auf  der  Scherbe  einer  apulischen  Am- 
phora, abgebildet  Jahrh.  d.  arch.  Inst.  6  S.  24 
zu  erwähnen,  auf  welcher  Lykurgos  in  giiinmi- 
ger  Wut  aus  einem  Palastthor  hervortritt. 
Die  andere  Version  der  Tragödie  nach  Hygin, 
wonach  Lykurgos  Frau  und  Sohn  tötet, 
ist  nur  durch  Vasenbilder  jenes  späten  unter- 
italischen Stils  vertreten,  vgl.  0.  Jahn,  Einl. 
in  d.  Vasensamml.  S.  227.    Lykurgos  wird  hier 

60  teils  durch  die  Gesichtsbildung,  teils  durch 
ein  fremdländisches,  an  Theatergarderobe  er- 
innerndes Kostüiu,  besonders  eine  Mütze  oder 
Helm  von  Tierfellen  und  hohe  Stiefel,  als 
Barbarenkönig  charakterisiert.  Demselben  Stil 
gehören  auch  die  der  Scene  regelmäfsig  bei- 
gegebenen, mit  einer  Lanze  versehenen  Erinyen 
an,  welche  nicht  blofs  als  strafende,  sondern 
speziell    als    Wahnsinn     bringende    Dämonen 
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(s.  Bd.  1  Sp.  1315.  1335)  mitwirken,  und 
zwar  hier  in  Ausführung  dieser  von  Dionysos 
verhängten  Strafe.  Als  eine  besondere  Art 
derselben  ist  die  auf  zwei  Vasenbildern, 
Denkm.  d.  alten  Kunst  2,  38,  442  und  Mon. 
d.  Infit.  5,  23,  von  oben  herabschwebende, 
mit  einem  Strahlenkreis  umgebene  Gestalt 
anzusehen,  welche  gegen  Lykurgos  ihre 
Lanze  (Kentron)  richtet,  während  dieser  den 
Sohn  schon  getötet  hat  und  nun  im  Be- 
grifif  ist,  gegen  sein  vor  ihm  am  Boden  lie- 
gendes Weib  den  Streich  mit  dem  Doppelbeil 
zu  führen.  Es  ist  die  Personifikation  der 
Geistesverwirrung,  so  dafs  die  für  sie  vor- 
geschlagene Bezeichnung  ,,  Lyssa"  nach 
Brunn,  Dilthey,  Arch.  Ztg.  31  S.  85.  Körte, 
Persoriifikationen  S.  21  f.),  wenn  auch  nicht 
inschriftlich  bezeugt,  durchaus  angemessen 
ist.  Eine  gewöhnliche  Erinys  in  Jägertracht 
tritt  auf  den  beiden  anderen  Vasen  dem 
Lykurgos  gegenüber,  München  853,  ihm  die 
wahnsinnerregende  Schlange  entgegenhal- 
tend, und  auf  der  Vase  3Ion.  d.  Inst.  4, 
16  B,  indem  sie  in  erregter  Bewegung  die 
Rechte  befehlend  gegen  die  unter  ihrem 
Walten  stehende  Scene  ausstreckt.  Die 
letztere  (vgl.  die  Abbildung  2)  zeigt  manches 
Eigentümliche.  Der  wütende  Lykurgos, 
welcher  mit  beiden  Händen  das  Doppelbeil 
auf  sein  Weib  schwingt,  wird  von  hinten 
von  seinem  Sohne  Dryas  mit  beiden  Hän- 
den um  den  Leib  gefafst,  um  ihn  zurück- 
zuhalten. Die  Königin  flüchtet  sich  zu  dem 
Götterbild  der  Kotys  (s.  ob.  2  Sp.  1400),  das 
sie  mit  dem  linken  Arm  umfafst,  während 
sie  die  Rechte  flehend  zu  Lykurgos  erhebt. 
Unbekiinimert  um  die  Schreckensscene  tan- 
zen links  zwei  Mainaden  mit  Tympanon  und 
Becken,  rechts  eine  dritte  vor  dem  Götter- 
paar Dionysos  und  Ariadne,  die  ruhig  da- 
sitzend in  ungestörter  Heiterkeit  den  Tän- 
zen und  der  Wut  des  Lykurgos  zusehen.  Der 
jugendliche  Dionysos  ist  auch  auf  zwei 
der  anderen  Vaseu,  auf  der  Münchener  mit 
befehlender  Gebärde,  anwesend,  während 
er  bei  den  Schriftstellern  durchaus  der  Be- 
strafung seines  Gegners  fern  bleibt.  Steine 
und  Pflanzen  zeigen  eine  bergige  Drtlich- 
keit  (Rhodopegebirge?  Hyg.  f.  132),  die 
Keule  eines  Tieres  ein  unterbrochenes  Opfer 
an  (beides  auch  auf  anderen  dieser  Vasen). 
—  Ob  wir  nns  in  ähnlicher  Art  das  Ge- 
mälde mit  der  Bestrafung  des  Lykurgos 
im  Dionysostempel  am  Theater  in  Athen 
{Paus.  1,  20,  3)  zu  denken  haben,  ist  nicht 
sicher.  —  Zweifelhaft  ist  die  Deutung  des 
von  Fr.  Lenormant,  Gaz.  archeol.  6  (1880) 
S.  74  veröffentlichten  Vasenbildes,  das  einen 
die  Keule  schwingenden  Barbaren  unter  vier 
Satyrn  darstellt,  auf  Lykurgos. 

Der  griechisch-römischen  Kunst 
gehören  zwei  Marmoramphoren  an,  welche 
auf  Rundbildern  den  Angriff  des  Ly- 
kurgos auf  die  Mainaden  darstellen, 
die  Amphora  Corsini,  Welcher,  A.  D.  2 
Taf.  3,  8,  und  die  vatikanische,  Mon.  d. 
Inst.  9,  45  (s.  die  Hauptgruppe  derselben 
auf  Abbildung  3).     Auf  beiden  Bildwerken 
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fällt  Lykurgos  inmitten  des  bakchischen  Thia- 
sos  von  tanzenden  Satyrn  und  Mainaden  eine 
der  letzteren  an,  indem  er  sie  am  aufgelösten 
Haar  fafst  und  die  Niedersinkende  in  die  Hüfte 
(Kniekehle)  tritt.  Dieselbe  unterscheidet  sich 
in  nichts  von  den  anderen  Mainaden  und  ist 
daher  mit  Michaelis  {Annal.  d.  I.  1872  p.  262 f.) 
für  eine  ebensolche,  nicht  mit  Welcher  und 
Brunn  (s.  ebendas.)  für  das  Weib  des 
Lykurgos  zu  halten.  Während  aber 
auf  der  Corsinischen  Amphora  Lykur- 
gos das  Doppelbeil  gegen  die  Mainade 
schwingt,  macht  er  auf  der  vatikani- 
schen (s.  die  Abbildung)  mit  dem 
rechten  Arm  eine  Bewegung,  welche 
sich  als  ein  Stofsen  mit  einer  stumpfen 
Waffe,  etwa  dem  Stiel  eines  Beils 
(schadhaft  und  restauriert),  gegen  den 
Rücken  der  Verfolgten,  worauf  sich 
auch  sein  Blick  heftet,  darstellt  (anders 
Michaelis  a.  a.  0.).  Das  Stofsen  gegen  den 
Rücken  erwähnt  Nonn.  21,  21  ßovTtiriyi 
HsräcpQSva  vvaGoav,  offenbar  eine  weitere 
Ausführung  des  homerischen  ü'sivöfisvcci 
ßovnXrjyt.  Z135,  wobei  ebenfalls  nur  an 
Mifshandlung,  nicht  an  Tötung  zu 
denken  ist.  Im  übrigen  setzt  die  Relief- 
darstellung an  die  Stelle  der  homeri- 
schen Verfolgung  der  Ammen-Nymjihen 
einen  orgiastischen  Tanz  des  den  Dio- 
nysos auch  in  der  Tragödie  (s.  oben) 
umgebenden  Thiasos  mit  Satyrn,  indem 
es  gerade  dem  Künstler  darauf  ankam, 
die  Sorglosigkeit  des  von  der  bakchi- 
schen Ekstase  hingenommenen  Thiasos 
gegenüber  von  dem  Überfall  der  Ge- 
nossin hervorzuheben  (weshalb  Lulcian 
Salt.  51  den  Tänzern  die  Bestrafung  des 
Lykurgos  empfiehlt).  Beide  Komposi- 
tionen gehen  auf  griechische  Originale 
zurück  {Welcher  p.  95.  Michaelis  p.  267), 
welche  noch  nicht  unter  dem  Einflufs 
der  Dichtung  von  Ambrosia  entstanden 
zu  sein  scheinen,  da  die  Verwandlung 
durch  nichts  angedeutet  ist.  Es  ist 
etwa  die  diesem  Ereignis  vorhergehende 
Scene. 

Die  Sage  von  Ambrosia,  eine 
alexandrinische  Weiterbildung  der  ho- 
merischen Erzählung  (s.  ob.),  erscheint 
auf  Bildwerken  der  späteren 
Gattungen.  Die  deutlichste  Darstel- 
lung derselben  ist  der  borghesische 
Sarkophag  Zoega,  Ahhcll.  Taf.  1,1  (s.  d. 
Abb.  4).  Lykurgos,  mit  grofsartig  wil- 
dem Ausdruck  und  in  heroischer  Nackt- 
heit, schwingt  das  Doppelbeil  gegen 
Ambrosia,  die  weinlaubbekränzt,  mit 
entblöfstem  Oberkörper  niedergesunken 
das  linke  Knie  und  die  eine  Hand  gegen 
den  Boden  stützt,  den  anderen  Arm,  hinter  wel- 
chem eine  Rebe  aufschiefst,  erhebt:  Andeutungen 
ihrer  auf  Anrufung  der  Mutter  Erde  beginnenden 
Verwandlung  in  einen  Weinstock,  dessen  Ran- 
ken den.,  Lykurgos  umschlingen  werden.  An 
diesen  treten  von  rechts  und  links  zwei  Frauen, 
von  welchen  die  eine  (nach  Milchhöfer,  Jahrb.  d. 
arch.  Inst.  7,  203  Dike)  mit  einem  Stabe  sein 
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Haupt  berührt,  die  andere,  eine  Erinys,  ihm  eine 
Fackel  entgegenhält,  um  ihn  in  Wahnsinn  zu  ver- 
setzen. Zugleich  fällt  ihn  (wie  auf  drei  der  ande- 
ren Bildwerke)  der  dionysische  Panther  an  (vgl. 
Hyg.  f.  132),  zum  Zeichen,  dafs  seine  Bestrafung 
von  Dionysos  verhängt  ist.  Dieser  ist  rechts 
mit  seinem  Gefolge  anwesend,  dazu  Ge  mit 
Schlangenhalsband  {Matz-Dulin,  Ant.  Bildio. 
nr.  2269).  Die  drei  Frauen  links  wurden  von 
Zocga  (besonders  wegen  Soph.Ant.  965)  für  Musen 
gehalten,  neuerdings  gelten  sie  meist  (Welclcer, 
Michaelis,  Matz)  für  die  Parzen.  Wieder- 
holungen der  Hauptscene  bieten  ein  pompeja- 
nischc'S  Wandgemälde  und  ein  Mosaik  aus 
Herculaneum,  vgl.  Matz,  Ärcli.  Ztg.  27  Taf.  21, 
2.  3.  Der  Strauch  neben  der  laubbekränzten 
Ambrosia  auf  jenem  ist  doch  wohl  eine  Er- 
innerung au  die  Rebe,  die  auf  dem  Mosaik 
den  Lykurgos  umschlingt.  Dem  letzteren  sehr 
ähnlich  ist  das  Relieffragment  im  Latei'ani- 
sehen  Museum  nr.  293.  Auf  dem  Glasbecher  mit 
erhobenen  Figuren,  beschrieben  von  de  Witte, 
Ännal.  d.  Inst.  17  p.  114  A.  7  (vgl.  Michaelis 
p.  257),  scheint  der  Moment  etwas  später  ge- 
wählt,   als   auf  den   bisherigen  Darstellungen. 
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Bull  d.  Inst.  1869  p.  14.  15.  Vente  Charvet. 
Paris  1883  p.  168.  169  nr.  1824.  Drexler.]  [Vgl. 
auch  Hey  dein  ann ,  Mitteil,  aus  den  Antiken- 
sammlungen in  Ober-  u.  Mittelitalien,  3.  Hall. 
Winckelmannsprogramm  102  (unecht?),  116 
Anm.  311.     Höfer.] 

4.  Wesen  und  Bedeutung.  In  der  grie- 
chischen Dichtung  war  Lykurgos  zum  Edonen- 
könig  herabgesunken,  im  tbrakischen  Dionysos- 

10  kultus  aber  war  er  ein,  wenn  auch  dem  Dionysos 
feindlich  entgegentretender,  doch  mit  ihm  aufs 
engste  verbundener  Gott.  Der  Name  seines 
Vaters  und  zugleich  seines  Sohnes ,  Dryas, 
welcher  an  die  Dryaden  erinnert,  scheint  ihn 
als  eine  zu  der  Vegetation  in  Beziehung 
stehende  Gottheit  zu  bezeichnen.  Die  Verbin- 
dung seines  Kultes  mit  dem  des  Dionysos 
spricht  Strabon  p.  471  aus,  der  Verfasser  des 
Ehesos  972  bezeichnet  ihn  als  Bakchosprophet 

20  und  as^vbg  &86g  (Bd.  1  Sp.  1051  f.);  bei  Nonnos 
21,  155.  20,  180  versetzt  ihn  Hera  unter  die 
Götter  und  verehren  ihn  die  Araber  als  Gott 
an  Altären  mit  Menschenopfer  und  Räucher- 
werk. Lykurgos  ist  jedoch  (vgl.  Welcher,  Gr. 
Göttcrl.  1,  415  —  534  und   Voigt,  Beiträge  zur 


4)  Lykurgos  und  Ambrosia  (anwesend:  3  Musen  [od.  Moiren?],  Erinys,  Dike  [?],  Dionysos,  Ge,  Pau  n.  s.  w.), 

Sarkophagrelief  (nach  Zoenn,  Abhandlungen  Taf.  I,  1). 


Das  Gegenbild  zu  jenem  pompejanischen  Wand- 
gemälde bildet  eine  Darstellung  der  Flucht  des 
Dionysos  ins  Meer  und  seine  Aufnahme  bei 
Thetis,  nach  Homer,  vgl.  Matz  a.  a.  0.  Taf.  21, 1 
S.  55.  —  Ein  (vielleicht  nur  fingiertes)  Erzbild, 
den  Angriff  des  rasenden  Lykurgos  auf  die 
Reben  darstellend,  findet  sich  geschildert  J.wi/i. 
Plan.  127;  er  heifst  daselbst  iiovov.Qr^niq,  wo- 
rüber zu  vgl.  Ovid  Ib.  344.  Welcker,  Nachtr.  50 
116.  Jacobs,  Anth.  Gr.  12  p.  47.  Die  hierauf 
bezogenen  Gemmen,  Zoega,  Abh.  Taf.  1,  2. 
Denkm.  a.  K.  2,  37,  439  stellen  aber  wahr- 
scheinlich den  Herakles  dar,  vgl.  Michaelis 
a.  a.  0.  p.  249  A.  2.  [Doch  erkennen  in  dieser 
Scene  den  Lykurgos  auch  L.  Müller,  Descr. 
des  int.  et  cam.  ant.  du  Musee-  Thorvaldseu 
p.  105  nr.  861  und  der  Verfasser  des  Cat.  d'une 
coli,  d'objets  d'art  composant  le  cab.  de  feit  M. 
N.  Eevil.  Paris  1845  p.  51  nr.  480.  Drexler.]  eo 
—  Ohne  Beziehung  zu  den  genannten  Bild- 
werken and  durch  keine  schriftlichen  Nach- 
richten erklärt  ist  die  Darstellung  des  prä- 
nestinischen  Spiegels  Mon.  d.  Inst.  9,  7,  2  aus 
dem  Anfang  des  6.  Jahrh.  d.  St.  Rom,  wonach 
Lykurgos  dem  Taseos  seinen  Sohn  Pilonikos 
raubt,  vgL  Annal.  4:1,  197.  42,  352.  Klügmann, 
Bull.  arch.   1877,   85 f.    [=  Heibig  u,  Henzen, 


Mythologie  des  Ares,  Leipz.  Studien  4,  227  f.) 
nur  eine  heroische  Hypostase  des  thrakischen 
Ares,  d.  h,  der  das  Naturleben  vernichtenden 
Glut  der  Sommersonne,  deren  Strahlen  als  die 
Geschosse  eines  todbringenden,  waffenführenden 
Gottes  aufgefafst  wurden  (wie  bei  Apollon,  siehe 
oben  Bd.  1  Sp.  433,  auf  welchen  auch  Lykurgos 
zurückgeführt  wurde  von  Geizer,  Ehein.  Mus. 
28,  37).  Auf  ein  solches  Verhältnis  des  Lykur- 
gos zu  Ares  weist  nicht  blofs  die  Vaterschaft 
des  letzteren,  sondern  auch  der  beiden  gemein- 
same Grundcharakter  hin,  die  zerstörende,  mör- 
derische Wut,  sowie  die  gemeinsamen  Epitheta 
v.Qax£Qi)q,  dvSQsicpovriqg,  fxaivoßsvog  (vgl.  auch 
den  Ares  fivamiog,  der  die  iiäati^,  d.  h.  den 
sengenden  Feuerstrahl  führt,  mit  dem  (ivcorp 
und  den  flagellae  in  der  Hand  des  Lykurgos, 
Bilthey,  Arch.  Ztg.  31,  87).  Ah  eine  Art  Wut 
oder  Raserei  dachten  sich  die  Alten  die  zer- 
störende Kraft  des  himmlischen  Feuers,  sowohl 
der  Sommersonnengjut  als  des  Seiriosgestirns 
(vgl.  Hilthey  a.  a.  0.  S.  85),  und  bezeichneten 
dieselbe  als  Xvaca,  Hunds-  oder  Wolfs wut. 
Gerade  die  Ivasa  wird  bei  Lykurgos  als  Haupt- 
zug hervorgehoben,  Anth.  Plan.  127.  Folglich 
gehört  auch  der  Wahnsinn  des  Lykurgos,  der 
ethisch  als  Strafe  für  seine  Verfehlung  aufgefafst 
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wurde,  zum  Wesen  desselben  und  bedeutet  einen  Serv.  ad  Aen.  3,  14  Thiele.     Firmicns  de  crr. 

Naturvorgang,  die  jährlich  wiederkehrende  Glut  prof.  rcl.  6.     Von   Cornut.  30   wird   die   ganze 

des  Hochsoruiiiers,  welche  die  im  Frühling  aus  Sage   auf  die  Weinlese  bezogen.     Auch  seine 

dem    Feuchten    entsprossene    Vegetation    vei'-  Bestrafung  wurde  euhemeristisch  erklärt,  Schol. 

nichtet,   oder,    mythologisch  gesprochen,    den  Stat.  Thcb.  4,  472.    Schol.  Soph.  Ant.  971. 

Dionysos    mit    seinen    Ammen  -  Nymphen    ins  2)  Sohn  des  Boreas,    s.  oben  Bd.  1   Sp.  803 

Meer   treibt.      Aber    wenn    die    Gluthitze    der  Z.22.  —  3)  Sohn  des  Herakles,  Apollod.  2,7,8. 

Sonne   ausgetobt    hat,    dann    schwindet    auch  —  4)  Sohn  des  Aleos  (s.  d.)  und  nach  ApoUod. 

ihre  Macht   dahin   und   die  Natur  versinkt  in  3,  9,  1.  2   der  Neaira,    Gemahl  der  Kleophile 

Erstarrung;  Homer  sagt  dafür  nur:  Zeus  blen-  lo  oder  Eurynome  (oder  Antinoe,  Schol.  Apollon. 

dete   den   Lykurgos   und   er  lebte   nicht  mehr  1,  164),  Vater  des  Ankaios   (s.  d.  und  daselbst 

lange.    Die  spätere  Mythenbildung  gebrauchte  auch    seine    anderen    Kinder,    zu  welchen  lo- 

lür  die  winterliche  Jahreshälfte  das  alte,  auch  kritos  nach  Steph.  B   BcovaxidaL  hinzukommt), 

auf  Ares  angewandte  Bild  der  Fesselung,  das  im  Als  Vater  desselben  Lykurgos  nennt  Schol.  II. 

Lykurgosmythos  in  mehrfacher  Form  erscheint,  2,  609  den  Amphidanias,  der  sonst  unter  seinen 

am  bezeichnendsten  in  der  Sage  von  der  Fes-  Brüdern  oder  Söhnen  aufgezählt  wird.    In  der 
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seiung  des  Heros  durch  die  Edonen  im  unter-  Ilias  H  142  tötet  er  mit  List  den  Keulenträger 

irdischen    Felsengemach    im    Pangaiou.     Auch  Are'ithoos    (erzählt  unter  dem  Art.  Areithoos), 

liegt   ein  Hinweis  auf  die  Jahresfruchtbarkeit  eine    auch   von   PhercJcycks   bei   Schol.  IL  7,  8 

als   Inhalt    dieser  Mythen   darin,    dafs   wegen  20  (s.  ebendas.)    behandelte    Sage.      Nach    Aleos' 

Mifswachses   der   Heros,    der   die   lebensfeind-  Tod   erhielt   er  die  Herrschaft  über  Arkadien, 

liehe  Macht  darstellt,  aus  dem  Lande  gestofsen  überlebte    seine   Söhne  Ankaios   und    Epochos 

und  in   die   Tiefe   der   Erde   verbannt  werden  (s.  d.)  und  erreichte   ein  hohes  Alter  {Paus.  8, 

soll,    vgl.   Voigt  a   a.  0.  298.     So   stellen    also  4,  10).    Die  Arkader  verehrten  ihn  nach  seinem 

Dionysos    und    Ares  -  Lyknrgos,     die    sich    im  Tode   und  feierten   ihm  zu  Ehren  die  Mutlsia 

Mythos  feindlich  gegenübertreten,  wie  Sommer  {Schol.  Apollon.  1,  164),    ein   Kriegsspiel    vgl. 

und  Winter  in  der  deutschen  Mythologie  ((??•«'/>»«•'  Herwann,  Gottesd.  Altert.  §  51,  16.    Zu  Lepreon 

724 f.),  zusammen  als  ,, Zweieinheit"  den  Jahres-  sollte  er  begraben  sein,  Paus.  5,  5,  5.     Nach 

lauf  dar,  wobei  jener  die  belebende  Wirkung  v.  Wilamowitz- Möllendorf,  Homerische  ünter- 

der    Frühlingssonne,    dieser    die    verderbliche  30  .swc7i;m(/en  S.  285  ist  dieser  Heros  auf  den  Zeus 

Sommerglut   und   die   darauf  folgende  winter  Lykaios  zurückzuführen.  —  5)  Sohn  des  Pheres, 

liehe  Erstarrung    {Preller  1'^ ,  539    nimmt   ihn  Herrscher  zu  Nemea,  bei  Hijgin  /'.  15,  74,  273 

nur  für  den  Winter)  vertritt.    Der  unterliegende  mit   dem  Kurznamen  Lycus   (vgl.  Rhein.  Mus. 

Gott  wird  zum  Heros  degradiert  und  dem  sieg-  1888,  614),  von  Eurydike  oder  Amphithea  Vater 

reichen  untergeordnet.    Dies  bewirkt  die  gott-  des   Opheltes,   genannt   Archemoros,    Apollod. 

gesandte  Geistesverwirrung,   die  zugleich  eine  1,  9,  14.  3,  6,  4;  kam  durch  Hypsipyle  mit  den 

Geisteserfüllung  ist  (s.  Bd.  1  Sp.  1055.  1063);  sie  gegen    Theben    ziehenden    Helden    in   ßerüh- 

verwandelt  den  Lykurgos  aus  einem  Feind  in  rung,  vgl.  den  Art.  Amphiaraos  Bd.  1  Sp.  296f. 

den  TTQocprjTTjg  Bän^ov  und  macht  ihn  zu  seinem  Im  Haine  des  nemeischen  Zeus  wurde  sein  Grab 

Kultdiener.     Als  solcher  mufs  er  ihm  dasselbe  40  gezeigt.  Paus.  2,  15,  3.     Sein  Kampf  mit  Am- 

Opfer   darbringen,    wie   die    rasenden   Frauen,  phiaraos    {Paus.  3,  18,  12;    anders  Stat.  Thth. 

die    seinem  Kult  widerstrebten   und  durch  die  5,  660)  auf  Vasenbildem  bei  0.  Jahn,  Per.  d. 

Hccvi'a    Dionysosdienerinnen    wurden     (s.  Bd.  1  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1853,  21;  vgl.  Beihe,   The- 

Sp.  1038.  1053):    den   eigenen   Sohn,    eine  Er-  hanische    Heldenlieder    S.    49.     [Urlichs,    Ver- 

innerung  an  das  alte  Menschenopfer.  zeichnis  d.  Antilensaminl.  d.   Univers.    Würzb., 

Etymologische   Erklärungen   des  Na-  Nachtrag  zu  3  p.  71   nr.  316.    H.]  —  6)  Sohn 

mens    sind   bei   der  Vieldeutigkeit    beider  Be-  des  Pronax,  der  von  Amythaon,  dem  Bruder  des 

standteile  von  Avy.6oQyog  oder  Avv.osgyos  meh-  Pheres  (s.  nr.  5),   abstammt,  Apollod.  1,  9,  13; 

rere  möglich:  Böckh,  G.I.Gr.l  p.78  übersetzt  von  Stesichoros  unter  denen   genannt,  die   As- 

j.Lupanimus"  (von  OQyt]),  ebenso  v.  Wilamowitz-  50  klepios   vom  Tode  erweckte,  Apollod.  3,  10,  3. 

jyiöllcndorff, Hom.  UntersuchungcnS. 2S5:  „Wolf-  Schol.  Pind.  Pgth.  S,  96.   Schol.  Eurip.  Ale.  2; 

mut",  während  ÄvKo-^gyog  von  Geher,  Phein.  vgl.  Berglc  zu  S'esich.  fr.  16.  Paus.  3,  18,  7  (12) 

Mus.  28,  36  für  ,, Lichtwirker",    von  Welcher,  ist    Verwechslung    mit    nr.   5,    s.    oben    Bd.  1 

Griech.  Götterl.  1,  416  (vgl.  Curtius,  Grundz.  d.  Sp.  296,  67.  —  7)  ein  Freier  der  Hippodameia, 

Etymol.^  nr.  142)  für  ,,Lichtwehrer"  und  durch  Pcuis.  6,  21,  10.  —  8)  Der  Gesetzgeber  Spartas 

Par-onomasie  für  ,,Wolfwehrer"  genommen  wird,  {AvuöoQyog   in  dem  delphischen  Orakelspruch 

gleichbedeutend  mit  AvKSiog,  dem  Beiwort  des  bei    Herod.    1,    65.     Diod.   7,    14;    Avv.ofQyog, 

Apollon,   das   die  Alten   von   lvv.og   ableiteten  Schol.    Aristid.    p.  326    Bind.      Oinomaos    bei 

(vgl.  Welcher  a.  a.  0.  481).    Die  mordlustige  Wut  Euseb.  praep.  ev.  5,  27  p.  224),  dessen  Geltung 

des  ,, räuberischen"  Tiers  (vgl.  Curtius  a.  a.  0.  go  als   historische   Persönlichkeit  neuerdings   be- 

nr.  89)    würde   das   Wesen   des   Lykurgos    gut  zweifelt  wird;  vgl.  oes.  Ed.  Meyer,  Pliein.  3Iias. 

bezeichnen,  namentlich  wenn  Xv-nog  und  Xvaaa  1886,   560 f.;  1887,  81  f.      Aufser   den   symboli- 

zusammenhäncren,  s.  Curtius  a,.a,.  0.  S.  553.  sehen  Gestalten,  die  ihn  umgeben,  sein  Vater 

Euhemeristische    Deutungen     führten     den  Euuomos  {PliU.  Lyc.  2.  Ael.  v.  hist.   13,  23)  und 

Widerstand  des  Lykurgos  gegen  den  Dionysos-  sein  Sohn  Eukosmos  {Paus.  3,  16,  6;  vgl.  dazu 

kult  und  sein  Wüten  gegen  die  Reben  auf  sein  0.  Müller,  Prolegomena  275.  Dorier  1,  63),  fällt 

Streben   zurück,   der   Trunkliebe   der   Thraker  der  Kultus   auf,   der  ihm  gewidmet  war;   vgl. 

zu  steuern,  Plut.  de  aud.  poet.  1.     Schol.  bei  Wide,  Laie.  Kulte  1893  S.  281  f.  und  im  SJcand. 
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Lympliae 


Arcli.  1,  90  f.  In  Sparta  hatte  er  einen  Tempel, 
und  wurden  ihm  als  Gott  jährliche  Opfer  dar- 
gebracht {Herod.  1,  66.  Ephoros  bei  Strabon 
p.  366.  Nicolaus  Damasc.  h.  Müller,  Fr.  H.  Gr.-' 
p.  390),  wie  er  auch  in  diesem  Kultus  als  ^sög 
bezeichnet  wurde,  Paus.  3,  16,  6.  G.  I.  Gr.  12.56. 
1341.  Aus  diesen  Verhältnissen  und  der  engen 
Verbindung  der  Lykurgischen  Gesetzgebung  mit 
Delphi  hat  Geizer  {Rhein.  Mus.  28,  1  f.)  ge- 
schlossen, dafs  die  Spartaner  ursprünglich  dem 
Apollon  Lykurgos  oder  Lykioa  die  Ordnung 
ihres  Gemeinwesens  zuschrieben,  welche  in 
der  That  das  Werk  einer  jenem  Gotte  die- 
nenden priesterlichen  Genossenschaft  gewesen 
sei,  deren  Vorsteher  als  Verkörperung  des 
Gottes  angesehen  und  Lykurgos  genannt  wor- 
den wäre.  Auch  Gilbert  {Studien  zur  aUspartan . 
Geschichte  80  und  Griech.  Staatsaltertümer  1,15) 
hält  Lykurgos  für  einen  Apollon  Lykio.'j.  Da- 
gegen erkennt  v.  Wilamoivitz -  Möllendorf,  Hom. 
Untersuchungen  267  f.  in  dem  peloponnesischen 
Hauptgott  Zeus  Lykaios  die  Gottheit,  aufweiche 
der  zu  Sparta  verehrte  Heros  Lykurgos  zurück- 
zuführen sei,  der  den  Namen  für  den  Gesetz- 
geber hergegeben  habe.  Die  von  Holm,  Griech. 
Geschichte  1,  226  dagegen  geltend  gemachten 
Gründe  dürften  nicht  allzuschwer  wiegen. 

[Eine  früher  auf  L.  gedeutete  Statue  imVatikan 
spricht  ihm  Heibig,  Führer  1  p.  205  nr.  280 
ab.  Sein  Haupt  mit  dem  Diadem  erscheint 
mit  der  Beischrift  AYKOYPfOC  auf  autonomen 
Münzen  von  Sparta,  Head,  H.  N.  p.  865. 
Imhoof-G ardner ,  Num.  Comm.  an  Pausanias 
p.  56.  Cat.  of  gr.  c.  [in  the  Brit.  Mus.]  Pelo- 
ponnesus  p.  122  f.  nr.  14  —  21  PI.  24,  7.  8.  — 
9)  Eine  Inschrift  eines  Veteranen  in  Hebrän  ent- 
hält eine  Widmung  für  das  Wohl  eines  Kaisers 
dargebracht  &s](p  Avuovgyco ,  Waddington, 
Sijne  2286  a  {=' Wetzstein  nr.  201)  bemerkt 
dazu :  „Je  ne  crois  pas  qu'il  faille  corriger  la  cop)ic 
de  M.  Wetzstein  et  lire  Avuovgyos;  il  n'g  aurait 
rien  d'extraordinaire  ä  ce  qu'un  particulier  ait 
dedie  %m  monument  ä  Lycurgue  divinise".  Wie 
es  sich  auch  mit  der  Richtigkeit  des  Textes  dieser 
Inschriftverhaltenmag,  an  den  Gesetzgeber  Spar- 
tas dürfte  hier  kaum  zu  denken  sein.  Drexler.] 
—  10)  =  Lykos  4  (s.  d.)     [Rapp.] 

LymphaCj  ursprünglich  Ltiinpae  (osk.  dium- 
pais  auf  der  Tafel  von  Agnone,  Zvetajeff,  Syll. 
inscr.  Ose.  nr.  9  A7.  B9;  L[u]mpas  Bomaneses, 
C.  I.  L.  4,  815  nach  Mommseiis  Herstellung, 
vgl.  Unteritul.  Dial.  S.  256;   Lumpheis,  CLL. 

9,  4644  vom  J.  749  =  5  v.  Chr.  aus  Interocrium; 
Lumphis,   Vitruv.  1,  2,  5;    Lumphieis ,  C.  I.  L. 

10,  6797  =  1,  1238  von  Ischia),  italischer  Name 
von  Wassergottheiten  (vgl.  limp-idus  u.a.),  nach- 
her mit  den  griechischen  Nvficpai  identificiert 
und  auch  etymologisch  an  sie  angeglichen 
{Varro  de  l.  l.  7,  87.  Paxil.  p.  120).  Varro 
{de  r.  r.  1,  1,  6)  betet  unter  den  Göttern  des 
Landbaues  zur  Lympha,  quoniani  sine  aqua 
omnis  arida  ac  misera  agri  cultura  (vgl.  Hör. 
Sfrm.  1,  5,  97  f.:  Gnatia  Lymplüs  iratis  ex- 
structa;  August,  c.  cZ.  4,  22.  6,  1:  optemus  a 
Libero  aquam,  a  Lymphis  vinum);  in  enger 
Verbindung  stehen  sie  mit  dem  Gotte  Föns 
(Vitruv.  a.  a.  0.  Mait.  Gap.  1 ,  46  =  Kigid. 
Figiil.  p,  89, 1  Stvob.J.    Der  Name  ist  Gattungs- 
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name,  der  dann  durch  spezielle  Beinamen  in- 
dividualisiert wird,  Varro  de  1.1.5,11:  ab  aquae 
lapsu  lubrico  Lymijhae.  Lympha  luturna,  quae 
iuvaret;  itaque  multi  aegroti  propter  id  nomen 
liinc  aquam  petere  solenf.  a  fontibus  et  flumi- 
nibus  ac  ceteris  aquis  dei  ut  Tiberinus  ab  Tiberi 
et  ah  lacu  Velini  Velinia  et  Lymphae  Commo- 
tiae  ad  lacum  Cutiliensem  a  commotu,  quod  ibi 
insula  in  aqua  commovetur.    In  historischer  Zeit 

10  ist  der  Name  nur  eine  archaisierende  Neben- 
form für  den  der  Nymphen  {nee  quando  si- 
tientibus  aquam  percussa  petra  perfudit,  Nym- 
phas  LympJiasque  coluerunt,  August,  c.  d.  4,  34; 
Nymphis  Lymphisqfue)  Augustis  ob  reditum 
aquarum,  G.  I.  L.  5,  3106  aus  Vicetia),  die  sich 
auf  Inschriften  ziemlich  selten  findet  {C.  I.  L. 
9,4644  aus  Interocrium.  11,1918  aus  Perusia. 
3,  6373  aus  Salonae.  5,  5648  Lymfis  Vir(ibus) 
aus  Mediolanum);  unter  den  zahlreichen  Weih- 

20  Inschriften  an  die  Nj'mjjhae  Nitrodes  von  Ischia 
{C.L.L.  10,  6786  —  6799)  begegnet  neben  dem 
gewöhnlichen  Nymj)his  dreimal  die  Form  Lym- 
phis (nr.  6791.  6796)  bezw .  Lumphieis  (nr.  6797). 
Weiteres   s.  unter  Nyraphae.      [Wissowa.] 
Lyngeus  =  Lynkeus  (s.  d.). 
LynkeilS  {Avyzivg,   vgl.  Ivy^). 
1)  Sohn  des  Aigyptos  (nach   dem  Grofs- 
vater  Belides  von  Ovid  Heroid.  14,  73  genannt) 
und  der  Argyphie  {Apollod.  2, 1, 5;  bei  Tzetz.  Ghil. 

30  7,  372:  Argyphe),  Gemahl  der  Danaide  Hyper- 
mnestra  {Apollod.  2,1,5:  Avynsvg  de  Kalvv-riv 
D.ci%hv  falscher  Zusatz).  Die  Sage,  wie  er  von 
Hypermnestra  in  der  Brautnacht  geschont  wurde, 
ist  in  den  Artikeln  Aigyptos,  Danaiden,  Danaos 
und  Hypermnestra  (daselbst  einige  Bildwerke 
besprochen)  behandelt;  dazu  sei  noch  folgendes 
nachgetragen :  Während  Pindar  Nevi.  10,  6  nur 
die  Schuldlosigkeit  der  Hypermnestra  betont, 
scheiden   sich  die  übrigen  Quellen  in  der  An- 

40  gäbe  des  Motivs;  die  Liebe  wird  als  Motiv 
bezeichnet  von  Aischylos  Prometh.  865  ff.  (vgl. 
fr.  43  N.  aus  Athen.  13  p.  600^.  Schol.  Für. 
Hecub.  869.  Schol.  Pind.  Pyth.  9,  200),  pietas 
gegen  den  Vetter  von  Ov.  Heroid.  14,49.  129 f.; 
dagegen  soll  nach  Apollod.  2, 1, 5  {Epit.  Vatic.  IG). 
Schol.  Hom.  Jni.  Schol.  Pind.  Nein.  10,  10  Hy- 
permnestra den  L.  gerettet  haben,  weil  er  ihre 
Jungfräulichkeit  geschont  hatte  (so  erklärt  auch 
Kiefsling,  Hör.  c.  3,  11,  35 f.:  et  in  omne  virgo 

50  nobilis  aevum).  Auf  den  Mord  der  Danaiden 
hat  G.  Hermann  die  OalanonoioC  {Polliix 
7,  122)  als  2.  Stück  der  Trilogie  des  Ai- 
schylos bezogen,  Verhandlungen  der  Kgl.  sächs. 
Gesellsch.  d.  W.  4,  123  f.,  gegen  Welcher,  der 
indes  im  Rhein.  Mus.  13,  189  ff.  beigestimmt 
hat.  Das  3.  Stück  bildeten  die  Danaiden  (siehe 
Nauclc,  Fragm..  trag.  gr.  ]).  11 L),  in  denen  Hyper- 
mnestra mit  Hülfe  der  Aphrodite  freigesprochen 
wurde   (G.  Hermann,  Opusc.  2,  319  ff.).      Über 

Go  dieses  Gericht  des  Vaters  knüpften  sich  in  Ar- 
gos  Legenden  an  das  ^öavov  der  Aphrodite 
Ni.Kr](p6Qog  nach  Paus.  2,  19,  6,  an  das  KgLtr]- 
QLOv  nach  Paus.  2,  20,  7  (vgl.  Hekataios  fr.  357 
aus  Schol.  Für.  Cr.  869)  und  an  das  Heiligtum 
der  Artemis  Uei&co  nach  Paus.  2,  21,  1.  Eine 
andere  Legende  wurde  nach  Paus.  2,  25,  4  von 
dem  Orte  Lyrkeia  erzählt,  der  ursprünglich 
Lynkeia  geheifsen  habe   (am  Berge  Lyrkeion, 
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s.  Bursian,  Geogr.v.  Griechenland  2,  &S):  Dahin  2)  Sohn  des  Aphareus,  Bruder  des  Idas, 

soll  sich  Lynkeus  in  der  verhängnisvollen  Nacht  ausgezeichnet  durch  sein  scharfes  Gesicht,  mit 

gerettetundsichmitHypermneatradurchFackel-  dem  er  auch  die  Erde  uud  feste  Gegenstände 

zeichen  verständigt  haben;  so  erklärte  man  sich  durchdringen  konnte,   Kypr.  fr.  9    aus   Schol. 

den  Ursprung  eines  jährlich  daselbst  gefeierten  Find.  Ncm.  10,  112.     l'ind.  Nem.  10,  62  (cit. 

Fackelfestes.    Die  Vei-änderung  des  Namens  von  Paus.  4,  2,  7).    ApoU.  lihod.   1,  53  f.   (daraus 

Lynkeia  in  Lyrkeia  wurde   von  Lyrkos  abge-  Val.  Flacc.  1,  462 ff.    Orph.  182 ff.).    Apollod.  3, 

leitet,   der  entweder  ein   illegitimer  Sohn  des  10,  3.      Euhemeristische    Erklärungen    dieses 

Abas,  des  Sohnes  des  Lynkeus  {Paus.  a.a.O.),  Wunders  finden  sich  bei  Schol.  Ar.  Flut.  210 
oder  selbst  ein  Sohn  des  Lynkeus  (Lyrkios  bei  lo  (L.  der  erste  Bergmann!).   Hyg.  f.  14.   Palaiph. 

Hesych.  s.  v.  ÄvQy.iov  örj^og),    oder   ein   Sohn  incr ed.  10.  Tzetz.Lylc.5b3;  vgl.  auch  P/m.  2,78 

des  Phoroneus   (Nikainetos  bei  Parthen.  er.  1)  (mit  Ap.  Ehod.  4,  1479).    L.  wurde  sprich wört- 

heifst.    [Dak  Apoll.  L'hod.  1,125  nicht  Avyur'jtov  lieh,  Ar.  Phit.  210   ^linovz'  anodsi'gco  a'  ü|u- 

Aqyoc,  sondern  AvQmfjiov  zu  lesen  ist,  wird  nicht  regov  rov  Avyascog  und  viele  andei'e  St.,  z.  B. 

nur   durch   die   Schoiicn,   sondern   auch    durch  Ap)p.  prov.  3,  71.  4,  30.    Suid.  s.  v.  Avynicoc  etc. 

Val.  Flacc.  Argon.  4,  355  und   Ov.  Met.  1,  598  Plut.  ininnc.  ut.  3  (ilfor.  87«=).   Cic.  fam.  9,  2,  2. 

bestätigt.]    Über  Lynkeia- Lyrkeia  vgl.  FoZcÄer,  Hör.  sat.  1,  2,  90.    Ep.  1,  1,  28.    Apulei.  Met. 

Mytholog.  d.  Japf tischen  Geschlechts   S.  192  ff.;  2,  36. 

abgedr.  bei  H.  D.  MülUr,  Mytliol.  d.  griech.  Seine  Sage  ist  mit  der  seines  Bruders  Idas 
Stämme  1,  44ff.,  der  von  S.  42  —  67  die  ganze  20  eng  verbunden;  er  wird  nie  ohne  diesen  er- 
Sage und  ihre  Deutungen  bespricht;  ferner  wähnt,  wohl  aber  dieser  ohne  ihn.  Vgl.  daher 
Otfr.  Müller,  Graecorum  de  Lynceis  fahulae  den  Artikel  Idas  1  uud,  soweit  der  Kampf 
(Göttinger Universitätsschrift  1837)  S.  12 f.  Eine  der  Apharetiden  {'AcpaQrjTidat.  bei  Pind. 
besonnene  Kritik  wird  wohl  jeden  Zusammen-  Nem.  10,  121)  mit  den  Dioskuren  in  Be- 
hang des  Namens  Lyrkeion  und  Lyrkeia  mit  tracht  kommt,  den  Artikel  Dioskuren  Bd.  1 
dem  Heros  Lynkeus  ablehnen.  —  Das  spätere  Sp.  1160  f.  Wenn  es  daselbst  Sp.  1160  Z.  29 
Verhältnis  des  Lynkeus  zu  Danaos  wird  ver-  heifst:  ,,er  (Lynkeus)  sticht  und  tötet  den 
schieden  dargestellt:  nach  Apollod. 2,  1,5  ver-  Kastor",  so  ist  dies  offenbar  ein  Versehen; 
heiratet  Danaos  Hypermnestra  mit  Lynkeus,  der  Verfasser  meint  Idas  nach  Pind.  Nim. 
und  dieser  wird  sein  Nachfolger  (2,  2,  1;  vgL  30  10,  60  und  Apollod.  3,  11,  2.  Dagegen  ver- 
Paus.  2,  16,  1);  nach  anderen  findet  Danaos  mutet  Berglc  zu  Pind.  Ncm.  10,  62  in  P.L.G.* 
durch  Lynkeus  ein  gewaltsames  Ende,  Schol.  1,312,  dafs  der  Dichter  der  Kyprien  gedichtet 
Für.  Hec.  886;  vgl.  Serv.  Verg.  Aen.  10,  497  habe,  Kastor  sei  von  Lynkeus  verwundet  worden: 
und  Malal.  Chronoyr.  4,  68  {Archilochos  fr.  150  uud  in  der  That  scheint  das  am  Schlufs  des 
Bgk.*,  doch  ist  das  Citat  unsicher).  Darauf  Bruchstückes  erhaltene  vv^s  nicht  anders  er- 
wird auch  der  Lynkeus  des  Tragikers  Theo-  klärt  werden  zu  können;  das  P^o/tZos - Excerpt 
dektes  (Aristot.  Poet.  11  und  18)  bezogen,  vgl.  freilich  sagt:  Käotcog  (ilv  vno  rov  "Idee  avai- 
Otfr.  Müller  a.  a.  0.  p.  1 1  und  den  Artikel  gsirai.  —  Berglc  a.  a.  0.  hat  auch  die  aristar- 
Abas  1  (bes.  auch  über  den  heiligen  Schild  chische  Lesart  rj^fvov  bei  Pind.  v.  62  ausführ- 
der  Hera,  Preller -Robert,  Gr.  il/.*  1,  168).  VgL  40  lieh  begründet  und  die  arg  entstellten  Schölten 
auch  die  Petersburger  rotfig.  Vase  nr.  426  mit  z.  d.  St.  wieder  herzustellen  versucht;  darnach 
der  Dai  Stellung  der  Danaiden,  wonach  Äie^j/mms  ist  nach  Pindar  nur  Kastor  in  der  Eiche  ver- 
Vermutung auch  L.  anwesend  ist.  steckt,    während    Polydeukes    zur  Verfolgung 

Lynkeus    als    Nachfolger    des   Danaos    und  herbeieilt  (v.  66:    'ql'&s   AriSag   naig   diomcov). 

Vater  des  Abas  hat  seinen  Platz  in  der  argi-  Was  das  Motiv  des  Streites  betrifft,    so  giebt 

vischen  Königsliate.     Resiod.  dan.  'Hganl.  327  zwar  Apollodor  in  Übereinstimmung  mit  Pindar 

nennt    ihn   darum  Vorfahr    des   Herakles    und  den  Rinderraub   an,   erzählt  aber  unmittelbar 

lolaos,  Jrlerodot  291  mit  Danaos  (aus  Chemmis  vorher  den  Raub  der  Leukippiden (s.d.), von  dem 

eingewandert)  Vorfahr  des  Perseus.    Besonders  auch  die  Kyprien  {fr.  7  aus  Paus.  3,  16,  1)  er- 

aber  sind  einzusehen  die  Königslisten  in  Euseh.  50  zählt  haben,  wir  wissen  nicht,  ob  im  Zusammen- 

chron.  1,  118  (Seh.).    Pausan.  2,  IG,  1.    Apollod.  hang  mit  dem  Apharidenkampfe.  Zu  den  Stellen, 

2,  2,  1;   vgl.   auch   Avyyisi:SaL   bei   StepU.  Byz.  die   als  Motiv   den  Leukippidenraub   angeben, 

s.  Y.'AQyoq.     Darum   hatten    die  Argiver  seine  gehört  auch  Schol.  Pind.  Nem.  10,  112:    rj  laxo- 

Statue   mit   der   des   Danaos    und    der   Hyper-  qici    eoxl    xoiavzri'    Avy-asvq  -nal  "Idag  oT  'Aipa- 

mnestra  in  Delphi  aufgestellt.   Paus.  10,  10,  5,  QScog     nctiSeg     sfivrjorsvGccvto    rag    Äsvniimov      I 

und  zeigten  in  Argos  sein  Grab  (Heroou),  Paus.  &vyaz£Qag    ^oißrjv    yial  'EXdsiQav   (sie),    Kcxzd 

2,  21,  2  und  Hyg.  f.  168  p.  31  Seh.  dh   trjv   xcäv   yüficov  ivcoxiccv   xovg  zJioatiovgovg 

Nach  Schol.  Ar.  Plut.  210  (daraus  Suid.  s.v.  ^Ig  eoxiaaiv  SKciXsaav    01  öl  xdg  Kogag  dcpag- 

AvyKScog    o^vooneaxsQov    ßl^nsig)    hätte  Aristo-  ndaavzeg  dniqisvyov,  01   dl  insSioi-nov  zal  avv- 

phanes  in  den  Danaidcn  dem  Argiver  Lynkeus  00  iaxcixcci  xoig   'AcpixQr]TidÖDiig  xai  xnig   jdioazov- 

das     scharfe    Gesicht     zugesprochen;      darauf  Qoig  [laxT]  negl  xcov  y<i[j,cov  etc.    llieoTcrit  id.  22 

fufsend    stellt    Otfr.  Müller   in   der    erwähnten  hat  nicht,  wie  Bd.  1  Sp.  1161  Z.12ff.  behauptet 

Abhandlung  den  Sohn  des  Aigyptos   mit  dem  wird,  beide  Motive  verbunden,  sondern  erzählt 

des  Aphareus  zusammen  und  deutet  beide  als  v.  149  ff. ,    dafs   die   Dioskuren   den  Leukippos 

Dämonen    der    weiten    Bergesaussicht    (p.  8).  durch   das  Geschenk   von   Rindern  und  Maul- 

Wir  vermögen  dagegen  keinen  Zusammenhang  tieren  überredet  hätten,  die  sie  allerdings  erst, 

zwischen    dem   Argiver    und    dem    Sohne    des  woi'auf  der  Ausdruck  dlXoxQi'oig  ytx^üx^aaiv  (an- 

Aphareus  zu  finden.  dere  lesen:  äXXoici  xt.)  hindeuten  mag,  geraubt 
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haben  {Scliol.  Lykopin-.  548),  —  LyJcophr.  v.  548tf.  Aen.l,S2S.  3Iyth.  Vot.  1,31.   Hieraus  Hyg.f.2b9, 

denkt  nur  an  den  Raub  der  Bräute,  daher  V.  549 :  wo   fälschlich  rcx   Siciliae   steht).    [Vgl.  auch 

dXcpfj  d^SvcoTo?.     Er  schildert  den  Kampf  so,  31.  Kremmer,  De  catalogis  hcurematum.  Lipsiae 

dafs  Lynkeus  den  Kastor  tötet  (vgl.  Ov.  Fast.  1890  p.  69.  Drexler.]  —  2)  Ein  Troer,  den  der 

5,709),  Polydeukes  den  Lynkeus  (Oy.  v.  711);  Aitoler  Thoas  tötete  {Qu.  Smyrn.  11,  90). 

Idas  wirft  das  ä'ya^fta  vom  Grabe  des  Vaters  [Schirmer.] 

nach  Polydeukes;  während  er  selbst  vom  Blitz  Ijjpc   (-^'^tj;),    das   personificierte   Leid  als 

des   Zeus    getroffen   wird,    versagt    auch    sein  Göttin  bei  Eur.  Oresf.  .398 f.    Kebes,  Pinax  9. 

Geschofs  nicht    (so   scheint  v.  560  f.    ofiov   öh  17.  18.  19   (hier  im  Plural);   vgl.   ArcJi.    Zeit. 

xalAoqv.cd  ksqocvviol  ßolal  TavQovg  —  Idas  und  lo  42  (1884),  125  und  d.  Art.  Luctus.     [Höfer.] 

Polydeukes  —  ■uarcc'^avovaiv  zu  verstehen,  wo-  Lyra  s.  Sternbilder. 

mit  wiederum  üv.  v.  714  und  Apollod.  3, 11,  2,  5  Lyrkios  {AvQmog).,  Sohn  des  Lynkeus,  Hesych. 

zu  vergleichen  sind).     Durch  nichts  läft^t  sich  s.  v.  Ävgv.iov  dfjfiog.     Mehr   s.    unter  Lynkeus 

beweisen,  dafs  die  ,, ältere  Überlieferung"  die  nr.  1.     [Höfer.] 

Aphariden   und   den   Schauplatz   des  Kampfes  Lyrkos  (AvQ-Kog),   1)  ein  unechter  Sohn  des 

nach  Messenien   verlegt.      Tyndareus,    Apha-  Abas  (nach  Jifes.  v.ili'pxsto'u  6"^j[iog  des  Lynkeus), 

reus  und   Leukippos   sind  Brüder,  wohl  nach  der  sich  in  dem  nach  Lynkeus  (s.  d.)  benannten 

Stesichoros  {fr,  61   aus  Apollod.  3,  10,  3),   und  argivischen  Städtchen  Lynkeia  niederliefs  und 

gehören  der  lakonischen  Sage  an  (vgl.  K.  See-  ihm   den  Namen  Lyrkeia  gab.     Dort  war  au 

liger,  Die  Überlieferung  der  griechischen  Helden-  20  einer  Denksäule   sein  Bild  zu  sehen  {Paus.  2, 

sage  hei  Stesichoros,  Meifsen  Progr.  1886);  die  25,5).  —  2)  Sohn  des  Phoroneus,  den  mit  an- 

Messenier  haben  nach  ihrer  Wiederherstellung,  dern   Inachos  ausschickte,    um   lo   zu   suchen, 

wie  andere  Kulte  und  Sagen,  so  auch  den  Apha-  In  Kaunos  gab  ihm  Aigialos  seine  Tochter  Eei- 

reus  und  seine  Söhne  aus  Lakonien  übernommen,  lebie   zur  Frau  und  Anteil  an  der  Herrschaft, 

vgl.  B.  Niese  im  Hermes  26  (1891)  S.  15.    Da-  Die  Ehe   blieb  kinderlos;   aber  Lyrkos  zeugte 

durch  fällt  die  politische  Deutung  des  Mythus  mit  Hemithea,   der  Tochter  des  Staphylos  in 

Bd2  Sp.99f. ;  vgl.Bd.  1  Sp.  1160  Z.  44ff.  Auf  den  Bybestos,   den  Basilos,   der  später  in  Kaunos 

messenischen  Ursprung   könnte  allein  aus  der  die  Herrschaft  erhielt  (Nikainet.  u.  Apoll.  Rh. 

älteren  Litteratur  das P/iereitf/fZes/rrtf/mewf  (/'/•.  65  bei  Farthen.  Erot.  1).     [Schirmer.] 

aus  Schol.  Ap.  Bhod.  1,  152)  bezogen  werden,  30      Lyrnesis  {Ävgviqalg),    absolut  für  Hippoda- 

nach   dem    die   Mutter    der  Aphariden    Arene  meia  (Briseis),    Ovid.  ars  am.  2,  403.    Seneca 

geheifsen,    wenn   nicht  das    homerische  Arene  J.^.  186.    Vgl.  Schol.  Hovi.  II.  19,24:6.   [Höfer.] 

selbst  vergebens  in  Messenien  gesucht  worden  Lyrogethes  {Avgoyrid-rig),  Beiname  des  Ajiol- 

wäre  {Strab.  p.  348.  361  —  über  die  riv^g  vgl.  Ion,  Anth.  Pal.  9,  525,  12.     [Höfer.] 

Schol.  Ap.  Rhod.  1,  471,  wo  das  Citat  des  Pei-  Lyros  {AvQog),   Sohn  des  Anchises  und  der 

Sandras  verdächtig   scheint  —  Paus.  5,  6,  2).  Aphrodite,  der  kinderlos  starb  {Apollod. 3, 12, 2, 

So    erscheinen    denn    die    Aphariden    erst    in  wo  Heyne  AvQvog  vermutet).     [Schirmer.] 

der  alexandrinischen  Litteratur   als  Messenier  Lysaia  {Avoai'a),   Beiname    der  Artemis   in 

{Theokr.  22,  20H.  Lyko2)hr.bb2.  Apollod. 3, 11, 2);  Epidauros,  dsltiov  1892,  81.     [Höfer.] 

darum  die  Bilder  des  Aphareus  und  seiner  Söhne  40      Lysandros  {ÄvaavdQog),    1)  ein  Troer,   den 

im  Tempel  der  Messene  zu  Messene,  Paus.  4,  Aias  tötete  {II.  11,  491).  —  2)  Sohn  des  Am- 

31,  11;   aber  man  zeigte   auch  das  Grab  der  phidamas,  von  Patroklos  in  Opus  erschlagen 

Aphariden  in  Sparta,  Paus.  3,  13,  1.  {Schol.  Ven.  B.  II.  23,  86).    [Schirmer.] 

Wie  Idas  nimmt  auch  Lynkeus  am  Argo-  Lysanias  ?  {Avaaviug)  nach  Robert  in  Prellers 
nautenzug  teil  [P/icreZ;2/(^fS  nach /}•.  65  aus  Schol.  Gr.  Myth.  1*  p.  625  Anm.  1  Beiname  des  As- 
Ap.  Rhod.  1,132  ?],  Apoll.  Rh.  l,lbl.  Apollod.  klepios  auf  Delos.  Doch  ist  in  der  betreffen- 
1,9,16.  Val.  Flacc.  1,462—467.  Hyg.  f.  li.  den  Inschrift  {Monuments  grecs  publies  par 
Orph.l82il.  Während  aber  Idas  von  ApoUonios  Vassoc.  p.  V encouragement  des  etudes  gr.  nr.  7, 
wiederholt  als  ein  auf  seine  Kraft  pochender  1878  p.  45)  in  den  Worten  tsgÜTOvrog  xov  'Aa- 
Held  eingeführt  wird,  benutzt  der  Dichter  die  .w  ytXrj-mov  AvaavCov  von  dem  Asklepiospriester 
Sehkraft  des  Lynkeus  nur  einmal:  4,  1466 —  Lysanias  die  Rede.  [Drexler.] 
1482,  in  einem  anderen  Zusammenhange  auch  Lyse  {Avarf),  eine  Thespiade,  mit  der  He- 
der Dichter  der  Orphika  v.  1193.  —  Unter  die  rakles  den  Eumeides  zeugte  {Apollod.  2,7,  8). 
kalydonischen  Jäger  wird  er  mit  Idas  gerech-  [Schirmer.] 
net  von  Apollod.  1,  8,  2.  Ov.  Met.  8,  304.  —  Hyg.  Lyseros  {Ava^gaig),  eine  die  Liebe  störende 
fab.  173  nennt  den  kalydonischen  Jäger  Lyn-  Gottheit  {Serv.  Verg.  Aen.  4,  520).  [Schirmer.] 
keus  einen  Sohn  des  Thestios.  Lyseus    {Avaivg),    Beiname    des    Dionysos 

3)  Ein  Sohn  des  Herakles  und  der  Thespiade  {Orphica    fr.    208    p.   237  Abel)    als    des    nach 
Tiphysa  nach  Apollod.  2,  7,  8.  orphischer    Anschauung    seine    Verehrer   „aus 

4)  Ein   Begleiter   des  Aineias,   von  Turnus  60  dem  Unheil  und  dem  unendlichen  Qualenweg" 
getötet,  Verg.  Aen.  9,768—771.  erlösenden  Gottes,  Rohde,  Psyche  p.  417.  418 

5)  Name   eines  Hundes   des  Aktaion  nach  Anm.   1.      Lübbert,    Commentatio  de   Pindaro 
Apollod.  3,  4,  4.     [Seeliger.]  theolugiae  orphicae  censore.  Bonn.  ind.  l.  1888/9. 

Lynkos  {Avyv.og),    1)   König  von   Skythien,  4".  p.  XXI;   vgl.  seinen  Beinamen  Avaiog,   der 

der  wegen  seiner  Absicht,  den  zur  Verbreitung  auf  die  Erlösung  vom  orgiastischen  Wahnsinn 

des  Getreidesegens  ins  Land  kommenden  Tripto-  bezogen  wird  von  Voigt  oben  1   Sp.  1962  und 

lemos  zu  töten,   von  Demeter  in  einen  Luchs  Rohde,  Psyche  p.  338  Anm.  2  im  Gegensatz  zu 

verwandelt  wurde  (O«;.  Jfef.  5,  650 ff.  Serv.  Verg.  der  von  den  Alten   (bei   Wentzel,  'EniKlrjosig 

RoscHEE,  Lexikon  der  gr.  u.  rüm.  Mythol.   II.  70 
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&£av  7  p.  42  f.)  gegebenen  Deutung  als  Erlöser  y.a&ccQaioi,  Xvtt.y.ol  kuköjv)  Plato  de  republ.  2,  8 
aus  der  Gefangenschaft  oder  ölcc  xo  Ivzqiöck-  p.  366  a.  Pollux  1,  24.  5,  131.  [Höfer.] 
ü&ai,  0rißaLovs  naga  Ncc^icov  a^nsXov.  Vgl.  Lysios  {Avaiog),  Beiname  des  Dionysos, 
Lysios,  Lysimeles,  Lysioi.  [Drexler.]  Orph.  hymn.  50  tit.  u  v.  2  vgl.  4214.  Plut. 
Lysianassa  {AvaiävKaaa),  1)  Tochter  des  Quaest.  conv.  3,  6,  4.  Städ.  Phot.  s.  v.  Verehrt 
Epaphos,  die  dem  Poseidon  den  Busiris  gebar  wurde  Dionysos  Lysios  in  Theben;  sein  in 
{Apollod.  2,  5,11.  Tzetz.  CMl.  2,  3&8).  —  2)  Eine  der  Nähe  des  Theaters  befindlicher  Tempel 
der  Nereiden  (Hesiod.  Theog.  258.  Apollod.  1,  ward  nur  einmal  im  Jahre  geöffnet;  den  Namen 
2,7).  —  3)  Tochter  des  Polybos,  Gemahlin  des  L.  sollte  er  bekommen  haben,  weil  er  The- 
Talaos,  des  Sohnes  des  Bias  von  Argos  {Paus,  lo  baner,  die  von  den  Thrakern  gefangen  waren, 
2,6,6;  nach  ^jjo//o(?.  1,  9,  13  war  die  Gemahlin  befreit  hatte  (i^'Xvasv),  Paus.  9,  16,  6;  vgl. 
des  Talaos  Lysimache,  die  Tochter  des  Abas).  Suid.  Xvglol  reXetaL.  Auf  dem  Markte  zu  Ko- 
Vgl.  Lysippe  6.  —  4)  Tochter  des  Priamos  rinth  standen  nebeneinander  die  Idole  des 
{Hyg.  f.  90).  [Schirmer.]  Dionysos  Lysios  und  des  D.  Bakcheios,  die 
Lyside  {AvaCSri),  s.  Lysidike  nr.  2.  [Schirmer  ]  aus  dem  Holze  der  Fichte  verfertigt  waren, 
Lysidike  {AvaiÖL^rj),  1)  Tochter  des  Pelops,  von  der  aus  einst  Pentheus  das  Treiben  der 
Gattin  des  Mestor,  dem  sie  die  Hippothoe  gebar  Mainaden  beobachtet  hatte;  die  Einführung 
{Apollod.  2,  4,  5.  l'zetz.  Lykoplir.  932).  Nach  des  korinthischen  Kultus  war  auf  Geheifs  der 
einer  von  PaMS.  8, 14, 2  erwähnten  Tradition  galt  Pythia  erfolgt.  Paus.  2,  2,  6  f.  Gleichfalls  auf 
sie  als  Mutter  des  Amphitryon,  also  als  Gattin  20  Anregung  der  Pythia  hatte  der  Thebaner 
des  Alkaios,  die  sonst  Astydameia  oder  Lao-  Phanes  den  Kult  des  Dionysos  L.  nach  Sikyon 
nome  heifst.  Nach  Plut.  Thes.  7  und  Schal.  verpflanzt,  wo  Lysios  neben  dem  D.  Bakcheios 
Pind.  Ol.  7,  49  war  sie  (statt  der  Anaxo  bei  verehrt  wurde;  beider  Statuen  wuiden  in  heili- 
ßchol.  Ven.  B.  II.  14,  323  oder  der  Eurydike  ger  Abgeschlossenheit  in  dem  sogenannten 
bei  Diod.  4,  9)  Mutter  der  Alkmene,  also  Gat-  Ko6iir\xriQiov  aufbewahrt  und  nur  einmal  im 
tin  des  Elektryon.  Nach  C.  I.  Gr.  nr.  8185  war  Jahre  unter  Fackellicht  und  unter  Absingung 
sie  Begleiterin  des  Theseus  bei  seiner  Rück-  von  Hymnen  in  den  Tempel  des  Dionysos  ge- 
kehr aus  Kreta.  —  2)  Tochter  des  Lapithen  tragen;  vorangetragen  ward  die  Statue  des 
Koronos,  Gattin  des  Telamoniers  Aias,  dem  Bakcheios,  dann  folgte  die  des  Lysios,  Paus. 
sie  den  Philaios  gebar  {Steph.  Byz.  v.  ^iXatdai  30  2,  7,  6.  Eine  Verehrung  des  Dionysos  L.,  ohne 
nach  (Sc/m&aris  Emendat.  f  ^v(n'(J?jg.  Tzetz.  Ly-  dafs  sie  jedoch  direkt  bezeugt  ist,  nimmt  L. 
Jcophr.bS).  [Töpff'er,  AU.  Gen.  p.  276.   Drexler.]  Weniger,  Das  Kollegium  der  sechzehn  Frauen 

—  3)  Tochter  des  Thespios,  die  dem  Herakles  und  der  Dionysosdienst  in  Elis  2  auch  in  Elis, 
den  Teles  gebar  {Apollod.  2,  7,  8).  —  4)  Gattin  Megara,  Argos,  Patrai,  Tegea  und  Heraia  an. 
des  Boros,  Mutter  des  Penthilos  {Hellan.  b.  Der  Name  Lysios  bedeutet  nach  Pindar  bei 
Schol.  Plat.  p.  376).    S.  Boros  nr.  2.  [Schirmer.]  Plut.  de  adul.   et  amic.   17  =  fr.  248  6  Xvcov 

Lysimache  (Avaifidxrj),  1)  Tochter  des  Abas  to  rwv  dvacpoQcov  cioiviov  {=  ununterbrochene 

(nach  Antimach.  Theb.  b.  Schol.  Eur.  Phoen.  150  Reihe)  (isql^vmv,  und  Plut.  Quaest.  conv.  7, 10,  2 

des  Kerkyon,  Enkelin  des  Poseidon),  Gattin  des  sagt  oT  nceXcciol  rov   &f6v  'EXsv&sqiov   nal 

Talaos,   Mutter   des   Adrastos,    Parthenopaios,  40  Avaiov   i-näXow,   y.al   ^avzinrig   TioXXrjV   t%?i,v 

Pronax,  Mekisteus,  Aristomachos  und  der  Eri-  r^yovvto    ^oiqkv,    ov   8lcc   t6    ßa^x^vaifiov   ^ai 

phyle  {Apollod.  1,  9,  13).    Vgl.  Lysianassa  nr.  3.  ^avicödsg,  coaneg  EvQLniS)]g  {Bakch.  298)  stJtsv, 

—  2)  Tochter  des  Priamos  {Apollod.  3,  12,  5).  dXX'  ort  to  öovXonQsneg  -acd  nsgidiBg  ■nal  am- 

[Schirmer.]  otov  s^ccLQcar  nai  ccitoXvcov  rf/?  tpvxi]?,  dXrj&si'a 

Lysimachos  {Avaifiaxog),    Sohn   des   Neleus  -aal  TtccggriGia.  x^riaQ^ai   ngog  (xXX7]Xovg  di'dcooiv. 

und  der  Chloris,   einer  Tochter  des   Amphion  0.   Eibbecl:,    Anfänge   und   Eniwickelung   des 

und  der  Niobe  {Schol.  Ven.  B.  11.  11,  692).  Dionysoskultus   in   Attica   8  ff.,    dem    sich    im 

[Schirmer.]  wesentlichen    A.  Papp,  Die   Beziehungen   des 

Lysimeles   {Avc^iEX-qg),  Beiname  verschie-  Dionysoskultus  zu  Thrakien  und  Kleinasien  9 f. 

dener  Gottheiten,    —    nach  Hesych.  tu  ^sXrj  50  anschliefst,  weist  hin  auf  die  nahe  Verwandt- 

Toi>  ocüiiuxog   Xv(ov  r]  rag  fieXsSävccg,  rag  ft-sgi-  schaft  des  Lysios  mit  dem  attischen,  auf  Befehl 

firag  Xvcov  —  1)  des  Hypnos,  Hom.  Od.  13,  343.  des  delphischen  Orakels  {Paus.  1,  2,  5)  aus  dem 

Epigr.  im  Schol.  Paus.   ed.  Spiro,  Hermes  29  boiotischen   Eleutherai   eingeführten   Dionysos 

(1894),  144.    —    2)   des    Eros,   Hesiod.    Theog.  'EXsv&'sgevg  {Paus.  a.  a.  0.  1,  20,  3.  38,  8)  und 

121.  911.    Sappho  fr.  40  (37).  —  3)  des  Pothos,  auf    den    Gegensatz    zwischen    dem   Bä^xfiog 

Archiloch.  85  (77).  —  4)  des  Dionysos,  Anth.  {Bccnxivg)  und   dem  Lysios;   den   ersteren  be- 

Palat.    11,   414.     Planud.   99.    Schol.  Lucian.  zeichnet  Eapp  a.  a.  0.  10  als  den  wilden,  den 

p.  72  Jacob.',  vgl.  Theodor.  Graec.  äff.  cur.  3  bakchischen   Wahnsinn  bringenden  Gott,   der 

p.  782   Schulz  Kai  6   zliovvaog  XvGiß^Xr'ig   xs  andere  ist  der  milde,  klare  Gott,  mit  befreien- 

■aui  yvvvig  vnb  xovtcov  (den  Bildhauern)  xara-  60  der  und  seelenlösender  Kraft.    Vgl.  den  Artikel 

6)ievcc^£xcci.  —  5)   des  Thanatos,  Eur.  Suppl.  Lyseus  und  Bohde,  Psyche  338,  2.  —  Welcker, 

46.     Anth.  Palat.  7,  420.  —  6)  der  Aphrodite,  Nachtr.  z.  Triol.  195  wollte  in  dem  Beinamen 

Anth.   Palat.   11,  414.   —    7)   der  Eumeniden,  Lysios   einen  Bezug   auf  politische    Befreiung 

Orph.  hymn.  70,  9.     [Höfer.]  der   niederen   Volksklassen   sehen,   s.  dagegen 

Lysinomos  {AvcCvoiiog),  Sohn  des  Elektryon  lübbeck  a.  a.  0.  9.    Über  die  Frage,  ob  aus  dem 

und  der  Anaxo  {Apollod.  2,  4,  5).     [Schirmer.]  griechischen  Lysios  der  altitalische  Liber  her- 

Lysioi  Theoi  {Avoioi  &soi),  die  von  Sünde  vorgegangen  sei,  s.  d.  Art.  Liber  Sp.  2021. 
lösenden,   entsühnenden  Götter  (vgl.  Phot.  ot  [Höfer.] 
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Lysipouoi   Theoi  {Ävatnovoi.   &sot).     Eine  Diexler.]     [Lyssa  beim  Tode  des  Pentheus  auf 

Inschrift  aus  Epidauros   ist  geweiht  Zrjvl  Kai.  einem    Sarkophagrelief,    Matz-Duhn,    Antike 

'HiXia  v.al  itaeiv   ocsiysvhoGiv   oX^oSöxccig  v.a.1  Bildtverle  in  Born  2,  2266,  bei  der  Raserei  des 

slfv&SQioig    ■nal    Xv  a cn  6v  o  lo iv ,    Baunack,  Lykurgos  (s.  d.),  ebenda  2269.  2271,  wohl  auch 

Studien  1,  81,  1;  vgl.  die  gleichfalls  aus  Epi-  auf  dem  Relief  ebenda  3,  3739;  vgl.  auch  Bni. 

dauros  stammende  Widmung  'Aav.lriTtiä  'Tyisi'a  Mus.  Ä.  Guide  to  the  Second  Vase  Boom  1869 

TsXiacpÖQcp  dXf^mo vag ,  Baunack,  Aus  JEpi-  p.  12.      Baumeister,  Denkmäler   1300  und  die 

dauros  21.    [Höfer.]  Artikel  Apate,  Mania  u.  Oistros.   Höfer.] 

Lysippe  {AvaiTtTcrj),    1)  Tochter  des  Proitos  [Schirmer.] 

und    der    Stheneboia.      Weil    sie     mit    ihren  lo      Lytaia  (yluTccto;),  handschriftlich  überlieferter 

Schwestern    den    Dienst     des    Dionysos    ver-  Name  der  Tochter  des  Hyakinthos  bei  Apollod 

achtete  (Hcsiod)  oder  das  Bild  der  Hera  ver-  3,  15,  8,  statt  Lusia.    S.  d.  nr.  1.     [Schirmer.] 

spottete  (Akusüaos  und  Pherekydes),  wurde  sie  Lytbe?  (Avzßrj?),  Georgii  Cedreni  hist.  comp. 

mit  ihnen  in  Raserei  versetzt,  von  der  sie  der  ed.  Bekker  1  p.  245:  rjv  ös   ö  'ÜQayiXfjg  ysvvr]- 

Amythaonide  Melampus  heilte  {Apollod.  2,  2,  2.  9Eig   iv   totg    dvcorsQw   7iQOSiQrj(isvoig   XQovoig, 

Schol.  Od.  15,  225.    Serv.  Verg.  Ed.  6,  48;   vgl.  Iv  rfj  Aäzco  trjg  Grjßrjg,  in  rov  ysvovg  Trjg  'AXk- 

Preller,  Gr.  Mythol.  2,  55  ff.).     Boscher,  Selene  fiiqvrjg  v%äQx(av  xat  rov  Ulkov  ^i6g'  og  avB- 

u.  Veno.  71  Anm.  274.  Nachträge  dazu  Würzen  rQÜcprj  iv  rfj  'laTcuvtoc  xäga,  v.kI  uvdgsiog  ysvö- 

1895  S.  28f  Bohde,  Psyche  SS8i'.    S.  Proitos  und  fisvog  riv  zozs  uno  zcov  'lanaväv  ini  zrjv  'Izcc- 

Melampus. —  2)  Tochter  des  Thespios,  die  dem  20  Xiav  cpvycöv,  kuI  ißaaiXs'Wiv  sv  avzfi   'izq  Xr]'' 

Herakles  den  Erasippos  gebar  {Apollod.  2,  7,  8).  oazig  sXaßs  ywa^xo:   zr,v  Avzßrjv  ztjv  'AzXszov 

—  3)  Amazone,  Mutter  des  Tanais  {Plut.  fluv.  ßaaiXiag    Q-vyaziQa-     o&sv    y.al    czrjXag    avzä 

14,1).    [Der  Name  erinnert  an  Hippolyte.  Klug-  XQ'^^^oacpvQrizovg  dvSazrjaav  orizaXol  ßaaiXstg  sl'z 

mann.]  —  4)  Mutter  des  mysischen  Königs  Teu-  ovv  Qfjysg  £>t  zov  ysvovg  avzov,  auLvsg  az^Xai. 

thras  {Plut.  fluc.  21,  4),   —   5)  Gemahlin   des  f-^XQ''  ^oü  TtuQovzog  i'ozavzai  kzX.    [Sollte  nicht 

Kephalos   {Et.  M.  507,  29).     [ —  6)  Gemahlin  für  Avzßrjv  zijv  'AzXszov  zu  lesen  sein  Atßvrjv 

des  Talaos  und   Mutter    der   Eriphyle,    Schol.  zrjv  "AxXccvzogl     Bei  der  schwankenden  und 

Plat.  p.  A:\^  Bekker,  die  sonst  Lysianassa  (s.  d.  besonders  bei  späteren  Schriftstellern  oft  sehr 

nr.  3)  oder  Lysimache  (s.  d.  nr.  1)  heifst.  Höfer.]  willkürlichen  Angabe   der  Genealogie   scheint 

[Schirmer.]  30  mir  diese   Vermutung   für   die   sonst  nirgends 

Lysippos  {Avamnog),  1)  Sohn  der  Niobe,  bezeugten  und  unverständlichen  Namen  Avzßrj 
Pherekyd.  im  Schol. Eur.PJioen.  162.  —  2)  Sohn  "AzXszog  nicht  unwahrscheinlich;  dazu  kommt, 
des  Neleus,  Schol.  Hont.  11. 11,692.  Auf  einem  dafs  thatsächlich  zwischen  Libye  und  Zeus- 
bemalten Thontäfelchen  aus  der  Nähe  von  Pikos  einer-  und  Atlas  andererseits  ein  genea- 
Akrokorinth  {Bohl,  Inscr.  Gr.  Ant.  nr.  20)  logischer  Zusammenhang  besteht.  Johann. 
sind  zwei  Figuren  die  Namen  'AxiXlfvg  und  Av-  Antioch.  fr.  6,  14  (=  Frgm.  H.  G.  4,  544;  vgl. 
amcog  beigefügt,  F.  Blafs  bei  Collitz,  Samml.  Gharax  Pergam.  fr.  19  =  Frgm.  H.  G.  3,  640) 
d.  griech.  Dial.-Inschr.  3,  3119h,  45  p.  66.  erwähnt  den  TT^og  o   Kai  Zsvg  als  Vater  der 

[Höfer.]  Libye,    Plin.  h.  n.  1 ,   56,   203    den   Atlas    als 

Lysitliea  {Avai&scc),  Mutter  des  ersten  Dio-  40  Sohn   der   Libye.    —   Was    iv   z^   Au  reo   zfjg 

nyms,  loann.Lyd. 4:,38  -p. 12  Bonn.   Schoemann,  ß'rjßijg  bedeuten  soll,  ist  mir  unbekannt.  Höfer.] 

Opusc.  Ac.  2,  163,  63;  s.  Lysithoe.     [Stoll.]  Vgl.  Paus.  9,  11,  1.    [Drexler.] 

Lysithoe   {AvaiQ-örj),  Tochter  des   Okeanos,  Lyterios  (JvT^ptog),  Beiname  des  Pan(s.  d.)  in 

welche  mit  Zeus   den  ersten  Herakles  zeugte,  Troizen,  weil  er  den  Troizeniern  durch  Träume 

loann.  Lyd.  de  mens.  4,  46  p.  82  Bonn.     Der  Mittel  zur  Abwehr   einer  Pest  gewiesen  hatte 

Name  ist  von  Creuzer  hergestellt  b.  Cic.  de  N.  D.  {Paus.  2,  32,  6).     [Höfor.] 

3,16,42.  Vielleicht  identisch  mit  Lysithea  (s.  d.),  Lytierses  s.  oben  Lityerses  und  Frazer,  The 

Schoemann,  Opusc.  Ac  2  p.  163,  63.     [Stoll.j  Golden  Bough  Vol.  I  chap.  111  §  9  p.  363—409 

Lysitlioos    {Avai!&oog),    Sohn    des    Priamos  ,, Lityerses".    unsicher  ist  sein  Vorkommen  auf 

{Apollod.  3,  12,  5).     [Schirmer.]  50  den    Denkmälern.      Hinsichtlich     der    Vasen- 

Lysizonos   {Avai^avog),  Beiname   der  Arte-  gemälde  s.  Th.  Bergk,  Arch.  Zeit.  N.  F.  1,  1847 

mis  :=  Eileithyia  —  Xvovci  yäg  ras  ^ävag  cci  Sp.  135  —  138  und  K.  F.  Hermann,  Arch.  Zeit, 

ngäzmg    zUrovaai    v.ul    dvariQ-iacLv  'Agzi^iSt,,  N.  F.  2,  1848    Sp.   237 — 238.      Auf  einem   Hä- 

Schol.  Apoll.  Bhod   1, 288.     Orph.  hymn.  36,  5.  matit    der    Sammlung    Behr    und    einem    von 

Theokr.  17,  60.    Hesych.     [Höfer.]  Peretie    aus    dem    Orient    mitgebrachten    Ser- 

Lyssa  {Avaaa),  eine  bei  Euripides  öfter  (vgl.  pentin  mit  der  Reversaufschrift  CXIßN  wollen 

i/fre. /wr.  8-22ff.  834.  880.  883.  899.  Bacch.  dll)  ihn    Fr.   Lenormant,  Bescr.   des    med.   et  ant. 

vorkommende  Personifikation  der  rasenden  Wut  compos.  le  cab.   de  M.  le  Baron  Behr.     Paris 

als   der   aus  dem   Blute    des   Uranos   und    der  1857  p.  228  nr.  79  und  De  Witte,  Bull.  arch. 

Nyx  entsprossenen  Mutter  der  Erinyen.     [Mi-  60  de    l'Athenaeum    fang.    1856    nr.   2    p.    15    in 

nervini,  Monum.  ant.  ined.  p   102.     Stephani,  einem    Getreide    sichelnden  Manne   erkennen. 

C.  r.  p.  l'a.   1862   p.  124.   144.  145.     Dilthei/,  Doch  bezeichnet  Adrien  de  Longperier,  Oeuvres 

Arch.  Zeit.  1874  (31)  p.  80f.  84f.  89f  Taf.  7,  3.  3  p.   164—165   dieselbe.. Figur  auf  einem  von 

G.  Körte,  Über  Personifikationen  psych.  Affekte  Greville  d.  Chcster  aus  Ägypten  mitgebrachten 

in   der    späteren    Vasenmalerei.      Berlin    1874  dem  Behrschen  offenbar  ganz  gleichen  Hämatit 

p.  6  —  8.   18 — 24.     Bergstedt,  Studia  archaeol.  einfach  als  „un  moissonneur  barbu,  coiffe  d'un 

Upsaliae  1881  p.  15.    M.  Mayer,  De  Euripidis  chapeau  conique  ä  visiere".    Ebenso  bezeichnet 

mythopoeia   capita  duo.     Berol.   1883    p.  82  f.  der   Guide   to   the   first   and   second   egyptian 

70* 
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rooms  fof  the  BrU.  Mus.]  Lond.  1874  p.  165 
G.  46  den  Typus  nur  als  „Man  reaping".  Zwei 
Bronzemünzen,  von  Imlioof,  Monn.  gr,  p.  464  f. 
nr.  33.  34  unter  den  unbestimmten  Kleinasiens 
aufgeführt,  zeigen  im  Obv.  einen  Schnitter,  im 
Revers  die  eine:  Triton  (?)  umgeben  von  3  oder 
4  Sternen,  die  andere:  das  Medusenhaupt;  des- 
gleichen führt  eine  Elektronmünze  bei  Imhoof 
p.  465  nr.  35  im  Revers  den  Schnitter,  im  Obvers 
ein  männliches  Haupt  mit  Diadem,  von  Imhoof 
fragweise  für  das  Alexanders  d.  Gr.  erklärt. 
Auf  letzterem  Stück  möchte  Ch.  Lenormant, 
Num.  des  rois  grecs  p.  160  PI.  81,  1  „une  allusion 
n  la  legende  j^hrygienne  de  Lityerses"  erkennen; 
hinsichtlich  der  ersteren  ist  Imhoof  in  Zweifel, 
ob  wir  nicht  in  ihnen  Marken  für  Getreide- 
empfänger  zu  sehen  haben.  Der  T^'pus  eine? 
Ähren  schneidenden  Mannes  erscheint  auch  auf 
einer  Münze  des  Antoninus  Pius  von  Alexandria 
mit  dem  Datum  des  5.  Begierungsjahres  des 
Kaisers,  Mi.  6,  227,  1534.  Stuart  Poole,  Cat. 
of  the  coins  of  Alexandria  and  the  nomes  p.  128 
nr.  1092  PI.  12.  —  Poole  p.  LVIlf.  deutet  diese 
•Figur,  ebenso  wie  den  auf  alexandrinischen 
Münzen  desselben  Kaisers  mit  gleichem  Datum 
vorkommenden  Pflüger  (nr.  1091,  PI.  12)  als 
Sternbild.  In  der  Wochenschr.  f  cl.  Phil.  1895 
Sp.  29.  30  habe  ich  die  Vermutung  aufgestellt, 
dafs  in  dem  Pflüger  und  Schnitter  der  alexan- 
drinischen Münzen  die  Personifikationen  der 
Saat-  und  Erntezeit  zu  erkennen  sein. 

[Drexler.] 


Ma  (Mä)  kommt  als  Name  einiger  klein- 
asiatischer  Gottheiten  vor,  di^im  Grunde  viel- 
leicht nur  verschiedene  Formen  der  grofsen 
kleinasiatischen  mütterlichen  Gottheit  der 
Natur  sind  (s.  Kybele).  Dem  Namen,  welcher  als 
Appellativum  im  Altindischen  und  Griechischen 
{Eust.  565,  3  zu  II.  5,  408  [lä  •  rj  fir'jTrjg.  Aischylos, 
Su2)pl.901,  911  Wecklein:  (icc  yä,  fiä  ya)  Mutter 
bedeutet  {Meister,  Abh.  d.  Kgl.  Sachs.  Ges.  Bd.  30 
1893  p.  684),  wird  auch  für  die  kleinasiatischen 
Sprachen,  in  denen  er  als  Personenname  auf- 
tritt, von  den  meisten  neueren  Gelehrten  die- 
selbe Bedeutung  beigelegt,  so  z.  B.  von  Fal- 
conet,  Mein,  de  l'ac.  des  imscr.  et  h.-l.  23  p.  224. 
A.  Maury,  Hist.  des  religions  de  la  Grece  anc.  3 
p.  81.  Lohech,  Aglaophamus  p.  583  Note  hh. 
Dediarme  s.  v.  Cybele  in  Daremherg  et  Saglio, 
Dict.  des  ant.  gr.  et  rom.  s.  v.  Cybele  2  p.  1679. 
l'errot,  Hist.  de  l'art  dans  l'ant.  4  p.  31  u.  Anm. 
Preller- Robert,  Gr.  Myth.  1*  p.  640;  während 
Zocga,  Bassirilievi  ant.  1  p.  81  erklärt:  ^;m  sono 
portato  a  pensare  che  'grandczsa'  denoti  (ent- 
sprechend der  (i8yixXrj  fir'iTrjQ,  Magna  Mater), 
und  Groshur d,Strabons  Erdbeschreibung  2  p.  449 
Anm.  1  und  Cumont  in  Pauly-Wissowas  R.- E. 
1  Sp.  2030  (vgl.  auch  Th.  Reinach,  Mithridate 
Eupator  roi  de  Pont.  Paris  1890  p.  242),  wenig- 
stens die  kappadokische  Ma  mit  der  persischen 
Mondgottheit  Mab  zusammenbringen. 

Ma  erscheint  nun  1)  als  Gottheit  im  Ge- 
folge der  Rhea,  welche  den  Dionysos  aufzieht, 
Stephanus  Byz.  s.  v.  Mccgtkvqcc-  tiöIk;  AvSiag, 
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(XTto  Mag.  Ma  ds  trj  'Pea  SLTtsxo,  y  TtaQsdmHS 
Zsvg  diövvcov  TQscpBLV,  Kai  r]  Mä  itccgcc  Tfjs 
"ÜQCcg  iQCOTtjd'SiöK  xCvog  fi'rj  xo  (Jptqpog,  "Agsog 
^'cpT].  Kai  Ttaga  Kagalv  6  _  di-övifßog  MäaaQiq 
inXfld'ri.  Da  nach  anderer  Überlieferung  (siehe 
R.  Köhler,  Über  die  Dionysial'a  des  Nonnus  von 
Panopolis  p.  20)  Rhea  selbst  Pflegerin  des  Dio- 
nysos ist,  liegt  es  nahe,  mit  Pape- Benseier, 
Wb.  d.  gr.  Personennamen  s.  v.  Mä  in  der  an- 

10  geblichen  Gefährtin  der  Göttin 

2)  die  Letztere  selbst  zu  erkennen,  zumal  da 
Stephanus  fortfährt:  snalsixo  8s  %ai  i]  'Pia  Mä 
nal  xavQog  avxrj  i&vsxo  rraga  AvdoLg,  dcp'  rjg  rj 
nölig.  Wie  künstlich  auch  die  zur  Erklärung  der 
Namen  Mastaura  upd  Masaris  in  unserer  Stelle 
(über  die  man  vgl.  u.  a.  Ch.  Lenormant,  Etüde 
de  la  religion  phrygienne  de  Cybele  fExtrait 
des  Nouvelles  Annales  p)ubliees  par  la  section 
frangaise  de   V Institut   archeologique]   p.  Hfl". 

20  de  Layarde,  Ges.  Abhandlungen  p.  268.  Preller- 
Robert,  Gr.  M.  1*  p.  647  Anm.  4)  vorgetragenen 
Etymologieeu  sein  mögen,  so  viel,  dafs  Ma 
ein  Name  der  Kybele  war,  ist  doch  daraus  zu 
entnehmen.  Übrigens  haben  die  Neueren  in 
kühnen  Etymologieen  mit  den  Griechen  ge- 
wetteifert, wie  denn  Grafsberger,  Studien  zu  den 
griechischen  Ortsnamen.  Würzburg  1888  p.  284 
den  Namen  der  Stadt  Mayvrjoicc  von  Ma  ab- 
leitet imd  mit  ,, Mutterstadt"  übersetzt. 

30  Auf  Kos  will  Bleister  a.  a.  0.  p.  683  —  684 
die  Mä  nachweisen  aus  dem  von  Herodas  in 
den  Mimiamben  1,  85;  4,  20.  33.  43;  5,  13.  56. 
59;  6,  4.  21  (und  zwar  immer  nur  von  Frauen), 
anfserdem  von  Theohit  15,  89  gebrauchten  be- 
teuernden Ausruf  beim  Erstaunen  und  der  Ent- 
rüstung fiä.  Er  sieht  in  diesem  Ausruf  die 
Anrufung  der  Göttin  Mä,  deren  Name  auf 
Kos  von  den  Griechen  der  karischen  Bevöl- 
kerung entlehnt  worden   sei.     Diese  mit  den 

40  Scholien  zu  TheoJcrit  und  Eustath.  855,  24  zu 
Hom.  II.  11,  441  in  Widerspruch  stehende  Ver- 
mutung ist  zwar  entschieden  scharfsinnig;  um 
sie  aber  überzeugend  zu  machen,  müfste  der 
Nachweis  aus  Inschriften  oder  anderen  Quellen 
geführt  werden,  dafs  die  Göttermatter  auf  Kos 
Ma  hiefs.  Die  reichhaltige  Sammlung  der  kö- 
lschen Inschriften  von  IlicJcs  und  Paton  er- 
giebt  aber  für  diese  Göttin  nur  die  Namen 
Rheia  (nr.  38)   und  ©sav  Mäzrjg  (nr.  402  Z.  6). 

50  Auch  unter  den  zahlreichen  theophoren  ko- 
ischen  Personennamen  ist  kein  einziger,  der 
von  Mä  abgeleitet  wäre.  Auf  dem  benach- 
barten Rhodus  ist  allerdings  der,  wie  wir 
sehen  werden,  wahrscheinlich  von  Mä  abzu- 
leitende Personenname  Mäqg  durch  eine  Münze 
{Mionnet  3  p.  415  nr.  129.  Cohen,  Cat.  Greau 
p.  164  nr.  1893)  nachweisbar.  Bei  dem  regen 
Handelsverkehr  dieser  Insel  kann  aber  der 
Träger  dieses  Namens  leicht  ein  Fremder  sein. 

60  Mit  dem  Namen  Mä  für  die  Göttermutter 
hat  man  die  'Afiiiäg  bei  Hesychius  {'Aiifidg'  ■^ 
XQOcpog  'AQxsi.iiöog  ■  -/.al  rj  (irjxrjQ  •  «ai  rj  'Psa  • 
y.ai  rj  JrjfMrjzrjQ)  und  im  Etym.  M.  {'Afi^ä,  rj 
XQoq)6g,  Kai  rj  lirjzrig  Kaxä  vTiOKÖgLC^a'  Kai  rj 
'Psa  ÖS  Xsysrai  Kai  dfii.iäg,  Xsysxai  Kai  di.i(iia) 
zusammengestellt,  s.  Ch. Lenorinant a. a.O.  p.  14 
Anm.  1.  Baudissin,  Stud.  z.  semit.  Religionsgesch. 
2  p.  203.    Dccharme  s.  v.  Cybele  in  Daremherg 
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et  Saglio,  Biet,  des  ant.  gr.  et  rom.  2  p.  1679 
Note  59.  A.  Maury,  Hist.  des  rel.  de  la  Gr.  ant. 
3  p.  81  Anm.  5.  Jessen  s.  v.  Ammas  in  Pauly- 
Wissotvas  Beal-Enc.  1  Sp.  1843. 

3)  Mä  war  vermutlich  der  Name  einer  in 
zwei  Städten  Namens  Komana  verehrten  Gott- 
heit. Die  Beschreibung  der  einen  dieser  Städte 
in  Kataonien,  einem  Bezirke  von  Grofskappa- 
dokien,  am  oberen  Saros  gelegen,  wird  von 
Strabon  p.  535,  XII  c.  2  §  3  mit  folgenden  lo 
Worten  begonnen:  'Ev  8s  rä  'AvritavQco  xovxcp 
ßad'sig  yicil  Gzsvoi  sIglv  avXävfg.,  tv  oig  I'öqv- 
zcci  tce  Köfiava  ■nai  z6  T/Jg  Evvovg  legov  o 
s-ABivoi  fidav  [Handschriften  Iw]  oder  ^öfiava 
[Handschriften  Dh  u.  Aldina]  ovofiä^ovai.  Dafs 
hier  eine  Verderbnis  des  Textes  vorliegt,  ist 
klar.  Koray  half  derselben  ab,  indem  er  t) 
i-usivoi  Mceq  ovo/xä^ovat  schi'ieb.  Kramer,  der 
in  seiner  Ausgabe  vol.  2  p.  507  Mä  schreibt, 
hält  in  der  Anmerkung  Korays  Änderung  für  20 
vielleicht  richtig,  findet  aber  ansprechender 
GrosJcurds  (Bd.  2  p.  449  Anm.  1)  Vorschlag,  zu 
lesen  tjv  (statt  o)  i-Asivoi  Mä  oder  Mäv  ovo- 
nd^ovci.  Beide  V^erbesserungen  ergeben  als 
Namen  die  Göttin  Mä.  Aus  der  weiteren 
Schilderung  Strahons  ergiebt  sich  für  den 
Kultus  der  Göttin  folgendes.  Die  Einwohner 
der  Stadt,  der  Nationalität  nach  Kataonen, 
waren  in  der  Mehrzahl  Begeisterte  {d'aocpoQrj- 
Toi)  und  Tempeldiener  {tfQÖSovloi)  der  Göttin.  30 
Über  die  Letzteren,  Männer  und  Weiber,  zu 
Strahons  Zeit  6000,  gebot  der  Priester  der 
Göttin,  der  Würde  nach  der  zweite  nach  dem 
König  und  gewöhnlich  mit  diesem  aus  gleichem 
Geschlecht.  Der  Tempel  hatte  reichen  Land- 
besitz, dessen  Einkünfte  der  Priester  genofs, 
vgl.  Curtius,  Ges.  Abh.  1  p.  242.  250.  Die 
Ruinen  des  Tempels  mit  weiten  unterirdischen 
Räumen  beschreibt  Karolidis,  Tä  Köfiava  -nal 
rä  SQELTtLCi  avT^ff.  1882;  vgl.  S.  Beinach,  Chro-  40 
niqucs  d' Orient  p.  14.  Nachgebildet  dem  Kul- 
tus im  kappadokischen  Komana  war  der  im 
pontischen  am  Iris.  Als  es  noch  Könige  von 
Pontus  gab,  war  auch  hier  der  Priester  der 
Ma  der  zweite  an  Würde  nach  dem  Könige; 
zweimal  im  Jahre  bei  den  sogenannten  Aus- 
zügen der  Göttin  {-Aatä  rag  s^oSovg  leyons- 
vovg  tfig  &£ov)  trug  er  die  Herrscherbinde 
{Strabon  p.  557,  XII  c.  3  §  32).  Als  Pompejus 
die  asiatischen  Angelegenheiten  ordnete  {Wlomm-  50 
sen,  B.  G.  3*^  p.  152),  setzte  er  Archelaos,  den 
Sohn  des  von  Mithradates  zu  den  Römern  über- 
gegangenen Archelaos,  zum  Priester  ein  und 
gab  ihm  aufser  dem  Tempelgebiet  zwei  Schönen 
(=  60  Stadien)  Land,  über  welches  er  ebenso 
wie  über  die  6000  in  der  Stadt  wohnenden 
Tempeldiener  unumschränkt  herrschte.  Sein 
Nachfolger  Lykomedes  erhielt  noch  vier  Schö- 
neu  hinzu;  zur  Zeit  Strabons  (p.  558 f.,  XII  c.  3 
§  34.  35)  bekleidete,  von  Augustus  eingesetzt,  60 
Dyteutos,  der  Sohn  des  Adiatorix,  die  Priester- 
würde. Die  Stadt  war  ein  bedeutender  Handels- 
ort, bei  den  Auszügen  der  Göttin  von  Wall- 
fahrern von  ringsumher,  aber  auch  sonst  von 
Einzelnen,  die  einem  Gelübde  gemäfs  Opfer 
darbringen  wollten,  besucht.  Eine  besondere 
Anziehungskraft  übte  das  nXrj&og  yvvKi'nmv  rcov 
SQya'^o^svav  ccnb  zov  acöiiazog,    av  al  nXsiovg 


stclv  Lsgal,  was  Strabon  (p.  559,  XII  c.  3  §  36) 
veranlagte,  die  Stadt  als  eine  Art  Kleinkorinth 
zu  bezeichnen.  Sowohl  in  der  Stadt  als  im 
Bezirk  des  Heiligtums,  wo  sich  die  Wohnung 
des  Priesters  und  der  Priesterin  befand,  war 
der  Genufs  von  Schweinefleisch  verpönt.  Als 
der  ehemalige  Räuberhauptmann  Kleon,  von 
Augustus  für  seinen  Abfall  von  Antonius  mit 
der  Priesterwürde  des  pontischen  Heiligtums 
betraut,  binnen  Monatsfrist  starb,  sah  man 
darin  eine  Strafe  der  Göttin  für  die  Nicht- 
beachtung des  Verbots,  Schweinefleisch  zu  ge- 
niefsen,  Strabon  p.  575,  XII  c.  8  §  9.  Bamsay 
3.  V.  PJirygia  in  der  Encyclopaedia  Britannica 
18^  p.  853.  Dieses  Verbot  fand  sich  auch  in 
anderen  kleinasiatischen  Religionen,  so  im 
Kybelekult  zu  Pessinus,  Paus.  7,  17,  5,  und  im 
Dienste  des  Men  Tyrannos,  Foucart,  Assoc.  relig. 
p.219  nr.38.  Beinach, Tratte d'epigraphie grecque 
p.  105. 

Das  aus  Strabon  gewonnene  Bild  des  Kultus 
wird  erweitert  durch  die  von  ProcTcsch  oben 
s.  V.  Bellona  (Bd.l  Sp.  7761.)  aus  den  römischen 
Schriftstellern  gegebene  Schilderung  von  dem 
Treiben  der  Priester  der  in  Rom  mit  Bellona 
verschmolzenen  Göttin,  welche  in  fanatischer 
Wut  sich  mit  den  Doppeläxten  verwundeten 
und  Weissagungen  erteilten.  Mit  Unrecht  hat 
man  vermutet,  dafs  die  Hierodulen  der  Ma  die 
Sage  von  den  Amazonen  in  der  Pontusgegend 
veranlafst  haben,  so  O.Müller,  Dorcr  1  p.  391. 
Kiepert,  Handbuch  d.  a.  Geogr.  p.  93  Anm.  2 
(vgl.  Grafsberger  a.  a.  0.  p.  43  f.).  Buncker, 
Gesch.  d.  A.  1*  p.  405,  wohl  auch  F.  A.  Eberle, 
Ber  Ktdtus  der  Ma-  Artemis  und  der  Amazonen- 
mythus. Wien  1860.  8",  welch  letztere  Abhand- 
lung ich  mir  leider  nicht  verschaffen  konnte. 
Hiergegen  haben  Ed.  Meyer,  Gesch.  des  König- 
reichs Pontos  p.  19  und  A.  Klügmann,  Bie  Ama- 
zonen in  der  attischen  Litter atur  u.  Kunst  p.  1 3 
mit  Recht  geltend  gemacht,  dafs  die  Hiero- 
dulen der  Göttin  nicht  kriegerische  Jungfrauen, 
sondern  die  Werke  der  Liebe  übende  Weiber 
waren. 

Das  Wesen  der  Göttin  selbst  ist,  wie  bei 
allen  grofsen  weiblichen  Gottheiten  Kleinasiens, 
bei  ihrer  allumfassenden  Macht  schwer  zu  be- 
stimmen. Ein  glückliches  Bild  scheint  mir 
Ed.  Meyer  a.  a.  0.  p.  19  von  ihr  zu  entwerfen, 
wenn  er  bemerkt:  ,,Es  genüge  anzuführen,  dafs 
diese  Göttin  eine  Gottheit  der  Naturkraft  ist, 
wie  die  mit  ihr  wahrscheinlich  identische  klein- 
asiatische Göttermutter.  Als  Göttin  der  Pro- 
duktion wird  sie  mit  rauschenden  Freuden- 
festen gefeiert,  und  die  Prostitution  ist  ein 
gottesdienstlicher  Akt  . .  . ,  als  Göttin  der  hin- 
sterbenden Natur  wird  sie  andrerseits  mit 
ebenso  wilden  Trauerfesten  gefeiert  und  ge- 
bietet Selbstverstümmlung  und  blutige  Opfer." 
Die  Alten  selbst  waren  im  Zweifel,  mit  wel- 
cher ihrer  Göttinnen  sie  sie  vergleichen  sollten. 
Übereinstimmend  nennt  sie  Strabon  Enyo,  Hir- 
tius  b.  Alex.  c.  66  Bellona.  Aber  Plutarch  Sidla 
c.  9  schwankt,  ob  er  sie  als  Selene  oder  Athene 
oder  Enyo  bezeichnen  soll.  Frageweise  vermutet 
Ed.  Meyer  s.  v.  Kappadokien  in  der  Allgem. 
EncyJcl.  d.  W.  u.  K.  Sekt.  2  Bd.  32  p.  384,  dafs 
ihr  die  in  römischen  Inschriften  nicht  selten 
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erwähnte  Minerva  Berecynthia  (Paracentia)  ent-  dafs  durch  die  Kimmerier,  deren  Reste  auf  der 

spreche,  in   der  man  gewöhnlich   die  Kybele  Krim  die  Taurier  seien,  ihre  wilde  kriegerische 

erkennt.      Die   in   einer  Inschrift   des   kappa-  Göttin    nach    Asien    gebracht   und    dort   ver- 

dokischen  Komana  erwähnte  Ni-urjcpogog  ^Ifu]  schmolzen  worden   sei  mit  „une  ancicnnc  di- 

(Stcrrett,  Epigraphical  Journey  p.  234f.  nr.  263.  vinite  asiatique,   naturaliste   et  sensuelle" ,    so 

I-(amsay,Journ.  ofpJiilology  11  1882  p.  147nr.  5.  mag  ich  ihm  auf  dieses  Gebiet  geschichtlicher 

Waddington,  Bull,  de  corr.  hell.  1SS3^.  127  m'A)  Hypothese    nicht     folgen,     wenngleich    schon 

wird  von  den  beiden  Letztgenannten,  wie  auch  Tiesler,  De  Bellonae  cultu  it  sacris  p.  23 ff.  auf 

von  Imhoof,  Griecli.  Münzen  p.  184,  für  Ma  er-  ähnliche    Vermutungen    gekommen    war    und 

klärt.     Ferner  wollen   in  dem    Ffig  aQXiSQBvq  lo  eine  Eroberung  Kappadokiens  (mit  Ausnahme 

der  Inschrift  des  Felsengrabes  am  Irisufer  bei  Kataoniens)   durch  die  Kimmerier  von  Geizer, 

Amasia,     des    sog.    „Spiegelgrabes",    sowohl  Kappadolden  u.  seine  Bewohner,  Zeitschr.  /'.  äg. 

Perrot,  Exploration  archeologique  de  la  Gälatie  Spr.  1875  p.  14 — 26  ausführlich  erörtert  wird. 

et delaBithynie\). 312  nr.lbl,di\sSi\ic\iG. Hirsch-  Auch  Meyens  {De  Diana  Taurica  et  Anaitide 

feld,Paphlagonische  Felsengräber  (Abhandlungen  p.  32)  Ansicht:  „Mihi  enim  fama  illa  de  Oreste 

der  Kgl.  Ak.  d.  Wiss.  zu  Berlin  aus  d.  J.  1885)  orta    condudendum   vidctur,    agnosci   in   hisce 

p.  29  Anm.  1  zu  p.  28   den  Hohenpriester  von  verstigia  commercii  atque  sacrorum,  quae  Ponti 

Koma,ua  erkennen,  und  Th.  Bcinach,  Mithridate  aceolis  cum   Tauris   et   Graecis   iniercesserint" 

Eupator  p.  242    bemerkt,    dafs   bei  Annahme  lasse  ich  auf  sich  beruhen.    Mir  scheinen  der- 

dieser  Deutung   ,,Mä  serait  un  nouvel  exem-  20  artige  Fabeln  wenig  Bedeutung  zu  haben.    Die 

plaire    de   Bhea   Cybele ,    la    Terre   feconde   et  Griechen  führten  eben,  wo  sie  eine  dem  Wesen 

nourriciere ,  la  nature  mourante  et  nourriciere,  nach  ihrer  Artemis  ähnliche  Gottheit  mit  wil- 

adoree    par    les   Lydiens    et    les   Phrygiens".  dem  orgiastischen  Kultus  verehrt  sahen,  den- 

Offenbar  in  hellenistischer  Zeit,  wie  Ed.  Meyer  selben  auf  die  taiirische  Artemis  zurück,  wie 

s.  V.  Kappadokien  a.  a.  0.  p.  384  bemerkt,  ent-  sie  dies  selbst  in  ihrer  Heimat  mit  den  rohen 

stand   die   Sage,  die  Göttin  sei  die   taurische  Verehrungsformen  der  Artemis  Orthia  in  Sparta 

Artemis;    Orestes,    an   den   die   Ürestiaden  im  und  Artemis  Brauronia  thaten. 

pontischen  Komana   (C.  /.  Gr.  4769.     Th.  Bei-  Auch  der  schon  von  Heyne,  De  sacerdotio 

nach  a.  a.  0.  p.  243  Anm.  2)   erinnern,    habe  Comanensi  omninoque  de  religionum  eis  et  trans 

ihren  Dienst  im  kappadokischen  Komana  ein-  30  Taurum  consensione ,  Commentationes  societatis 

geführt  zusammen  mit   seiner  Schwester  Iphi-  regiae  scientiarum  Gottingensis.    Vol.  16    1808 

geneia,  und  der  Ort  habe  den  Namen  Komana  p.  101 — 149  aufgestellten  Vermutung,  dafs  die 

empfangen,    weil    er    hier    sein   während    der  Göttin  von  Komana  babylonischen  Ursprungs  sei, 

Trauer  lang  gewachsenes  Haar  abgelegt  habe  vermagich  keinen  Geschmack  abzugewinnen,wie 

(Strabon  p.  535,  XII  c.  2  §3).     Cassius  Dion  sehr  auch  Fr.  Lenormant,  Artemis  Nanaca,Gaz. 

35,  11  berichtet,   dafs  beide  Komana  den  An-  arch.  2  1876  p.  10— 18.  58 — 67  und  E.  Curtius, 

Spruch   erhoben,   das  Schwert  der  Iphigeneia  Die  griechische  Götterlehre  vom  geschichtlichen 

zu  besitzen.  Procop  b.  Goth.  1  c.  17  p.83f.  Dind.,  Standpunkt,  Altertum  u.  Gegenivart  2  p.  50 — 71 

welcher  das  Heiligtum   der  taurischen  Göttin  sich  nachzuweisen  bemühen,  dafs  eine  ursprüng- 

nach  Akilisene  am  Euphrat  verlegt  (s.  G.  Hoff-  40  lieh  babylonische  Gottheit  unter  verschiedenen 

mann,  Auszüge  aus  syrischen  Akten  persischer  Namen,   u.  a.  als  Ma,   in  Komana  auf  klein- 

Märtyrer.    Leipzig  1880  [Abhdlgn.  f.  d.  Kunde  asiatischem   Boden  Verehrung    gefunden    hat. 

des  Morgenlandes  7,  3]  p.  135  Anm.  1147  gegen  Auch  die  oft  (s.  z.  B.  Streber,  Numismata  non- 

Windischmann,    Die    persische    Anahita    oder  nulla  Graeca  p.  134.     Guigniaut ,  Beligions  de 

Anaitis  p.  100),   erzählt,    Orestes    habe    nach  Vantiquite  2,  2  p.  79.    Meyen  a.  a.  0.  p.  40.  43. 

seiner    Rückkehr    m    Tavgmv,    in   Krankheit  Bitter,  Erdkunde  IS  p.  113.  Babelon,  Bev.num. 

verfallen,  das  Orakel  um  Heilung  befragt  und  3®  s4r.  4  1886  p.  443;  vgl.  Procksch  oben  Bd.  1 

zur  Antwort  erhalten,  erst  dann  werde  er  ge-  Sp.  776.    Cumont  in  Pauly-Wissowas  B.-E.  1 

nesen ,    wenn    er    der    Artemis    an    einem    der  Sp.  2030)  behauptete  Identität  der  Ma  und  der 

Lokalität  iv  TccvQoig  ganz  gleichen  Orte  einen  50  persischen  Anahita  ist  mir  wenig  wahrschein- 

Tempel    errichte;    darauf  habe    er    zuerst    im  lieh,  obgleich  auch  diese  Göttin  mit  der  tau- 

pontischen  Komana  einen  Tempel  erbaut,  dann  rischen  Artemis  durch  hellenistische  Gründungs- 

aber,  als  ihn  die  Krankheit  nicht  verliefs,  im  legenden  m  Zusammenhang  gebracht  wtu-de  und 

kappadokischen.  Wie  Th.  Beinach  a.  a.  0.  p.  243  manche  Ähnlichkeiten  (Tiesler  p.  22.   Maiiry  3 

recht  wohl  erkennt,  ist  hier  das  Verhältnis  der  p.  170 f.)   zwischen  beiden  zu   entdecken   sind, 

beiden  Komana  geradezu  verkehrt,  denn  nach  Mafsgebend  ist  für  mich,  dafs  der  gründlichste 

Strabons   sicherem   Zeugnis   ist  das    pontische  Kenner  Kleinasiens  im  Altertum,  Strabon,  kein 

Komana  nur  eine  Filiale  des  kappadokischen.  Wort  von  der  Identität  beider  Gottheiten  sagt. 

Wenn  er  aber  weiter  die  Vermutung  aufstellt.  Hinsichtlich     der    Darstellungen     der 

dafs  diesen  und  ähnlichen  Sagen  und  Etymo-  60  Göttin  crla.nht  Puch stein, Pseudohethitische  Kunst 

logieen    (Ableitung    des   Namens   der  Artemis  p.  21  die  Ma  von  Komana  erkennen  zu  dürfen 

Perasia  inKastabala  von  tisqu&^v,  weil  Orestes  auf  den  Reliefs  von  Boghasköi,  welche  er  nicht 

sie  von  jenseits  des  Meeres  gebracht  habe;  des  den  Hethitern  des  2.  Jahrtausends,  sondern  der 

Amanos  von  d^avia,  weil  am  Fufse  dieses  Ge-  kleinasiatischen  und   kommagenischen  Bevöl- 

birges    den    Orestes    der   Wahnsinn   verlassen  kerung  Kappadokiens   aus   der  Zeit  von  1000 

habe;  der  Stadt  Tyana  von  Thoas,  weil  Thoas  — 600  v.  Chr.  zuschreibt,  in   einer  angeblich 

bei  der  Verfolgung  des  Orestes  hier  den  Tod  auf   einem  Löwen,    nach  G.  Hirschfelds  (Die 

gefunden  habe)  die  Thatsache  zu  Grunde  liege,  Felsenreliefs  in  Kleinasien  und  das  Volk  der 
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Hittiter  [Ähhdlg.  d.  K.  Ak.  d.  W.  zu  Berlin  aus 
d.  J.  1S86J)  Abbildung  (p.  24)  und  Beschrei- 
bung (p.  25)  dagegen  auf  einem  Leoparden 
stehenden  Göttin  mit  einem  der  Mauerkrone 
ähnlichen  Hauptaufsatz.  Auch  H.  Geizer, 
Zeitschr.  f.  äg.  Spr.  1875  p.  21,  der  diese  Reliefs 
für  Denkmäler  der  Kimmerier  hält,  bezeichnet 
die  Gestalt  als  „die  kappadocische  Laudes- 
göttin", -worunter  natürlich  Ma  zu  verstehen 
ist,  während  JRamsay  {On  the  early  historical  lo 
relations  between  Phrygia  and  Cappadocia,Journ. 
of  the  Roy.  Asiat.  Soc.  of  Gr.  Brit.  and  Ireland 
N.  S.  15  1873  [p.  100—135]  p.  120)  von  dieser 
und  der  ihr  folgenden  Figur  bemerkt:  „In  tkis 
pair  one  must  recognize  the  mother  and  son,  Cybele 
and  Atys  in  one  of  his  manifestations,  Demeter 
and  Dionysos",  dagegen  aber  p.  117.  118  eine 
andere  Figur  dieser  Reliefs  (abgebildet  bei 
Ferrot,  Explor.  arch.  de  la  Galatie  et  de  la 
Bithynie  pl.  50.  51)  für  die  iVtxrjqpdpos  &tcc  20 
der  oben  erwähnten  Inschrift  des  kappadoki- 
schen  Komana  erklärt.  An  die  Göttermutter 
denkt  auch  Perrot,  Hist.  de  l'art  dans  Vant. 
4  p.  650  —  51;  Abbildung  p.  637  Fig.  313  = 
Explor.  de  la  Gul.  pl.  45  in  seiner  Besprechung 
der  hithitischen  Kunst:  „on  est  donc  tente  d'y 

reconnaitre  sous  sa 
forme  la  plus  ancienne 
la  Grandenüre,  celle 
qui,  pour  les  Phrygiens  30 
puis  pour  Ics  Grecs 
d'Asie  et  plus  tard, 
pour  toute  Vantiqiiite, 
personnifiait  la  terre  et 
son  eternelle  fecondite". 
Ich  kann  G.  Hirschfeld 
nur  beistimmen,  wenn 
er  in  vorsichtiger  Zu- 
rückhaltung es  unter- 
läfst,  den  auf  diesen  40 
vielgedeuteten  (vgl. 
Perrot,  Hist.  de  Vart  4  p.  633  S.)  Reliefs 
dargestellten  Gottheiten  Namen  beizulegen. 
Sichere  Darstellungen  der  Ma  haben  wir  bis 
jetzt  nur  auf  den  Münzen  des  pontischeu  Ko- 
mana, von  denen  die  autonomen  und  die  Kaisei'- 
m Unzen  bis  Nerva  die  Aufschrift  KOMANQN, 
die  späteren  Kaisermünzen  die  Aufschrift 
iePpKAICAP(f(»v)  KOMAN€(0N  führen,  letztere 
in  Übereinstimmung  mit  Inschriften  von  Güme-  50 
nek,  in  welchen  uns  die  Stadt  als  ry  'Isgo-ucciau- 
Qscov  Ko[iav£cov  nölig  entgegentritt,  Hammer, 
Fundgruben  d.  Orients  5  p.  45.  Eambay,  Journ. 
of  philology  11,  1882  p.  152  nr.  13,  p.  153 
nr.  15;  vgl.  Waddington,  Bull,  de  corr.  hell.  1883 
p.  126.  Die  Göttin  erscheint  auf  einer  Münze 
des  Septimius  Severus  bekleidet,  stehend  von 
vorn,  mit  Strahlenkranz  um  das  Haupt,  die 
R.  gestützt  auf  einen  auf  die  Erde  gestellten 
Schild,  in  der  L.  eine  erhobene  Keule,  Mil-  60 
lingen,  Ancient  coins  p.  67  pl.  5,  1,  wonach 
Mionnet  S.  4  p.  446  nr.  166.  Mtjth.  Lex.  oben 
Bd.  1  Sp.775.  Dareinherg  et  Saglio,  Dict.  des  ant. 
p.  686  Fig.  816.  Sestini,  Museo  Hedervariano  2 
p.  14  Tab.  16,  2  (vgl.  Streber  a.  a.  0.  p.  182—184. 
K.  O.  Müller,  Handb.  d.  Arch.^  p.  671  §  408,  6). 
Babelon,  Bev.  num.  S^  ser.  4  1886  p.  444  =  Mc- 
langes  numistnatiques  1.  Paris  1892  p.  49  (jetzt 


Münze  des  pont.  Komaua 

(oacb  ilillingen,  Anc.  coins 

pl.  5, 1). 


im  Pariser  Kabinett).  Frageweise  erkennt  Enyo 
Wroth,  Catal.  of  gr.  coins  in  the  Brit.  Mus., 
Pontus  p.  29  nr.  5  auf  einer  anscheinend  schlecht 
erhaltenen  Münze  des  Caracalla.  Münzen  des 
Septimius  Severus  sowie  des  Caracalla  mit  dem 
Datum  ET  ■  BOP  (172)  zeigen  einen  viersäuligen 
Tempel  und  darin  auf  einem  Piedestal  eine 
Frauengestalt,  welche  Babelon  als  Nike  mit 
Palme  und  Kranz,  Wroth  als  Nike  mit  Palme 
und  Kranz  oder  als  Enyo  mit  Keule  und  Kranz 
beschreibt:  Septimius  Severus,  Babelon,  Bev. 
num.  1886  p.  445  =  Mel.  num.  1  p.  79  —  80  nach 
Mionnet,  Lydie  nr.  260  u.  261  (letztere  ohne 
Erwähnung  der  Figur  im  Tempel).  Wroth  p.  28 
nr.  3  pl.  5,  6;  Caracalla,  Bev.  num.  1886  p.  445 
=  Mel.  num.  1  p.  50.  Mionnet,  Lydie  nr.  262 
aus  Cab.  Allier  de  Hauteroche,  jetzt  im  Pariser 
Kabinett;  Wroth  p.  29  nr.  4.  Das  Haupt  der 
Göttin  haben  wir  zu  erkennen  in  dem  „Female 
radiated  head  to  the  right"  auf  dem  Obv.  einer 
autonomen,  deren  Revers  eine  Keule  in  einem 
Kranze  zeigt,  Fox,  Engravings  of  unpublished 
or  rare  greeJc  coins.  vol.  2.  London  1862.  4" 
p.  2  nr.  5.  Drexler,  Z.  f.  Num.  13  1885  p.  285. 
Die  Keule  erscheint  auch  auf  einem  Stück  des 
Nerva,  Babelon,  Bev.  num.  1886  p.  444  =  Mel. 
num.  1  p.  49.  Mionnct,  Pont  nr.  165  nach  Mil- 
lingen,  jetzt  im  Pariser  Kabinett. 

Mit  Unrecht  glaubte  ich  Z.f.Kum.  13  p.  283 ff. 
Ma  zu  erkennen  auf  einer  von  mir  nach  Mionnets 
{S.  7,  711  nr.  308  =  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2 
p.  376  nr.  1  Tab.  28,  3)  Vorgang  dem  kappa- 
dokischen  Komana  zugewiesenen  Münze  kolo- 
nialer Prägung  mit  der  angeblichen  Aufschrift 
COL  .  AVG  •  COMANORVM.  —  Babelon,  Bev. 
num.  1886  p.  446—449  =  Mel.  num.  1  p.51— 54; 
vgl.  Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  231  (755)  hat 
gezeigt,  dafs  es  keine  Kolonialmünzen  von 
Komana  giebt,  sondern  dafs  diese  Münze  der 
Stadt  Comama  in  Pisidien,  die  inschriftlich 
{Eph.  epigr.  5  p.  581  f )  Col(onia)  Lul(ia)  Au- 
gusta  Fida  Comama  und  auf  den  Münzen 
COL .  AVG .  COMAMA,  COL  ■  IVL  •  F •  COMAMA, 
[COL  AV]G  •  COMAMENORfM»»;  heifst,  zuzu- 
teilen ist. 

Wenn  Imhoof  {Griechische  Münzen  p.  184 
[708])  eine  kappadokische  Königsmünze  mit 
der  das  Messer  gegen  einen  niedergeworfenen 
Hirsch  zückenden  Artemis  und  eine  autonome 
Münze  mit  der  Büste  der  Artemis  im  Obv.  und 
dem  Vorderteil   eines  Hirsches   im  Rev. ,    die 

beide  das  Monogramm  IE  führen  {Z.  f.  Num.  10 
p.  271  nr.  21.  22  Taf.  X,  9.  10.  Imhoof,  Monn.  gr. 
p.  353—354  nr.  23».  23  pl.  H,  7.  6),  dem  kappa- 
dokischen  Komana  zuteilt,  welches  nach  In- 
schriften (  Waddington,  Bull,  de  corr.  hell.  7,  1883 
p.  128 — 131  nr.  3 — 5.  Sterrett,  Epigr.  Journey 
in  Asia  Minor  p.  234  nr,  262)  Hieropolis  hiefs, 
so  ist  diese  Annahme  nicht  hinlänglich  gesichert. 
Imhoof  selbst  wies  diese  Münzen  früher  Hiero- 
polis -  Kastabala  zu,  Th.  Beinach,  Bev.  num. 
1886  p.  467  nr.  27  setzt  sie  nach  einem  an- 
deren Kastabala,  dem  zwischen  Tyana  und 
dem  Tauros  gelegenen,  von  dem  freilich  der 
Beiname  Hieropolis  nicht  nachweisbar  ist. 
Doch  in  seinem  Werke  Mithridate  Eupator 
p.  243  Anra.  2  erklärt  er  mit  Verweisung  auf  sein 
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Buch   I'rois  Boyaumes   pl.  3,  27:    „Lcs  mon-  twfi   als   epichorisches  Epitheton   der  Mi^trjQ 
naii'S  de  Comana  de  Saros  representent  la  decsse  f)bwv,   abgeleitet   von    einem    Orte    Maiuouza. 
[sc.  J/«]  sous  lcs  traits  d' Artemis" ;  er  scheint  Nahe  verwandt  klingt  der  durch  das  Ethnikon 
sich  also  zu  Imhoofs  Ansicht  bekehrt  zu  haben.  Mafiovzrjvog,  MafioTzrivog  einer  pieidischen  Jn- 
Noch   unsicherer  ist  die  Vermutung  Biihc-  schritt  (Eamsay,  Journ.  of  hell,  studies  4  1883 
Ions,  Les  rois  de  Syrie  d'Armenie  et  de  Comma-  p.  31   und   Hist.  geogr.  of  Asia  Minor  p.  413) 
yenc  p.  CXCI,  dafs  auf  aufschriftlosen  Didrach-  zu  erschliefsende  Ortsname  Mamouta,  von  dem 
men,   welche  0.  Blau,  Num.  Zeitschr.  9   1877  liainsay,  Journ.  of.  hell.  sind.  4  p.  33  bemerkt: 
p.  100  dem  Herrscher  Mithrenes,  Imlioof,  Monn.  „The  name  is  probably  connected  loi'li  the  epi- 
gr.  p.  372  nr.  75  pl.  G  nr.  15  den  Städten  Tar-  lo  thet   of  Cybele   and    personcü   name   Mamas". 
SOS  oder  Nagidos,   Bubeion  aber   dem  kappa-  Zur   Zeit  der  mithradatischen   Kriege    —    Th. 
dokischen  Komana  zuweist,    in   der   zwischen  Beinach,    Mithridute  Eupcdor    p.  242    Anm.  1 
zwei  Sphinxen  sitzenden,  eine  Blume  mit  der  meint,  bereits  im  Jahre  92  v.Chr.  —  gelaugte 
li.  ans  Gesiebt  haltenden  weiblichen  Gottheit  der  Kultus  der  Ma  nach  Rom,  wo  die  Göttin 
der  Rückseite   die   Ma,    die  ihm   mit   Ana'itis  aufserhalb  des  Pomerium  am  Vatikan  {Jordan, 
identisch  ist,    zu  erkennen   sei.     Das   gleiche  Hermes  6  p.  320)    einen   Tempel    erhielt    und 
gilt   von  Babelons    (ebenda  p.  CXCVIII)    An-  bald  mit  der  Bellona  (s.  d.)  verschmolz.     Da 
sieht,  dafs  in  der  zwischen  zwei  Sphinxen  [auf  ihr  Kultus  in  Rom  bereits  oben  von  Procksch 
einem  von  ihnen  gezogenen  Wagen?]   stehen-  Bd.  1  Sp.  77G  behandelt  worden  ist,  gehe   ich 
den,   eine  Blume   in   der  R.  haltenden  Göttin  20  nicht  näher   auf  denselben   ein   imd   verweise 
auf  einer  Brouzemünze  eines  armenischen  Kö-  auf  die  Darstellungen  bei  Marquardt,  JR.St.-V. 
nigs  mit  der  Aufschrift  AIAPI  •  ANIIAAQ  (nach  3  p.75f.   Preller- Jordan,  R.  M.  2  p.  386 f.    Bc- 
Blau,  Nu)n.  Zeitschr.  9   p.  104   des,  Zariadres,  ville,  Die  Bdigion  zu  Born  unter  den  Severern 
Sohnes   des   Anisades,    nach   Imhoof,  Porträt-  p.  67.     Saglio  s.  v.   Bellona  im   Dict.  des  ant. 
köpfe  auf  antiken  Münzen  hellenischer  u.  hei-  gr.  et  rom.  p.  685f.,  auf  die  Anmerkungen  von 
lenisierter  Völker  p.  41  u.  81  Taf.  6,4  und  Ilcad,  Sahnasius  zu  Tertullians  Liber  de  Pcdlio.  Lut. 
Hist.  num.  p.  635   des   Zariadriden  Auisades),  Paris.  1622  p.  319  ff.     Brouckhusius  zu  Tibull 
welche  Babelon  gleichfalls  im  kappadokischen  1,7,  49ff.  p.  131  ff.  (Anistelod.  1708.  4").    Hein- 
Komana  geprägt  sein  läfst,  Äla  dargestellt  sei.  dorf  zu   Jloraz  Sat.  2,  3,  222 f.   (3.  A.   p.  324). 
Auf  jener  erkennt  Imhoof  in  Übereinstimmung  30  F.  A.  v.  Besnard    in    seiner    Übersetzung    des 
mit  Head,   Rist.  mim.  p.  609    Aphrodite,   auf  Arnobius  (Landshut  1842)  p.  262.    Mayor  zu 
dieser  Kybele.  luvenal  4,  123.   124  voll   p.  237f. ,   sowie  auf 
Auf  den  Silbermünzen  der  kappadokischen  C.  Maue,  Die  Vereine  der  fabri,  centonarii  und 
Könige  will  Waddingion,  Bull,  de  corr.  hell.  7  dendrophori  im  röm.  Beiche.  I.    Frankfurt  a.  M. 
1883  p.  123  mit  Zustimmung  von  Th.  Beinuch,  1886.    4^    p.  21  ff.    Anm.  14    und    Die  hastiferi 
Numismcdiqiie  des  rois  de  Cappadoce,  Bev.  num.  von  Castcllum  Mattiacorum,  Philoloejus  N.  F.  1 
1886  p.468und7wJioo/',  G^r.  i¥rm2ewp.l84(708)f.  p.  487— 513,  der  die  hastiferi  im  Gegensatz  zu 
die  Ma  in   der  Gestalt   der  freilich  auch   auf  Mommsens  Deutung  {Hermes  22  1887  p.  547 f.) 
den   Münzen    anderer    hellenistischer    Könige  als  Landwehr  für  ein  sakrales  Kolleg  von  hasti- 
nicht  selten  vorkommenden  Pallas  Nikephoros  40  feri  im  Dienste  der  Bellona,  die  im  bürgerlichen 
dargestellt  sehen;  und  Bamsay  erklärt  Journ.  Berufe  Hirten  waren,  erklärt. 
of  phüology  11  p.  160  den  im  kappadokischen  Die  Abbildung  eines  Bellonarius  von  einem 
Komana  nicht  seltenen  Frauennamen  'AQ'rivaiq  Grabstein    des    T.   Lartius  Anthus   cistophorus 
{Bidl.de  corr.  hell.  7  p.  134f.  nr.  12.  15.  16),  den  aedis   Bellonae   Pulviuensis    (C.  I.  L.  6,  2233) 
auch   die  Frauen   der  kappadokischen  Könige  findet  man  bei  Dowi, /«scn  1731  p.  135  Tab.  8,  2. 
Ariobarzaues  I.  und  II.  tragen,  aus  der  Identi-  Muratori,  Inscr.  179,  1.    Miliin,  Gcd.  mytli.  89, 
fikation   der  in   der  oben  erwähnten  Inschrift  157*.     Daremberg  et  Saglio  a.  a.  0.  1    p.  686 
als  ■9-fß  ^tjtjjqDopog  bezeichneten  Ma  mit  Athena  Fig.  815.      „Er  ist  mit  einer  langen  Tunica, 
Nikephoros.  einem  Mantel  mit  stattlicher  Agraffe  und  mit 
Inschriftlich  kommt  Ma  vor  in  der  zuerst  50  Stiefeln  bekleidet.    Um  den  Hals  trägt  er  eine 
von  Letronne,  Ann.  d.  Inst.  1845  p.  272   und  Kette,  auf  dem  Haupte  einen  dicken  Lorbeer- 
Journul  des   Savants   1845   p.  738    richtig   ge-  kränz  mit  drei  Medaillons,  von  dem  lange  ge- 
lesenen Inschrift  von  Galata,   G.  I.  Gr.  2039:  knotete  Binden  herabhängen;   in  der  Rechten 
"Aya^rii  TvxrjL.  \  @scc  Möc  Tiß.  Kl.    XaiQrj^icov  |  hält  er  einen  Lorbeerzweig,  in  der  Linken  zwei 
■nal  Tiß.  KX.  Av\Qr]Xiavog  'jQxi[X]ccog  xagiarr]-  Äxte.    Neben  ihm  steht  die  geflochtene  runde 
Qiov.     Foucart,  Associations  religieuses   p.  88  Cista  mit  gerundetem  Deckel",   O.Jahn,  Die 
Anm.  1   will   Ma   auch   entdecken   in   der   In-  Cista  Mystica,  He7'mes  3  ]).  332t.  Matz-v.Duhn, 
Schrift    eines    die    Kybele    darstellenden    Bas-  Antike  Bildwerke  in  Born  3  p.  173  nr.  3876. 
reliefs    in    der    Nähe    von    Kütschük    Tschek-  Als   Frauenname   kommt  Mä    nicht   selten 
metsche    bei    Konstantinopel,    welche  Delhier  60  vor,    Marini  Atti  dei  Fratelli  Arvali   p.  495 
u.  Mordtmann,  Epigrajthik  von  Byzantion  u.  —496  (wohl  meist  bei  Sklavinnen  oder  Frei- 
Gonstantinopolis,  Denkschr.  d.  k.k.  Ak.  1864  13  gelassenen  orientalischer  Herkunft),  Froelmer, 
p.  54—55  nr.  19  Taf.  6  Fig.  28  mitgeteilt  haben :  Les  inscr.  grecques  [du  Musee  du  LouvreJ  p.  285 
"A-uyia    'AnoUcovi'ov   Mryrpt    0£(ov   Mä   Mov^^vrj  nr.  215  =   W'.  Keil,  Philol.  Suppl.  Bd.  2  p.  285 
KCixoc    £vx>iv    iixdQiarr'iqici.      Die    Herausgeber  (auf  einer  angeblich   aus   Epirus    stammenden 
greifen    zur    Erklärung    zum    Altarmenischen  Inschrift).  C  I.  A.  3,  1510  {Mcc  MrjTQOöcögov  s^ 
und    übersetzen    Mä    f^iov^rjvrj     „der    grofsen  'AQ-fiovhcov,  'AnoHodcoQov  rrj^rj).     Wo   wir   die 
Erde".    Es  ist  aber  oßenbar  zu  lesen  Ma^wv-  Herkunft  der  Trägerinnen  dieses  Namens  sicher 
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nachweisen  können,  sind  es  meist  die  Gegenden  sischer  Mäiiyrer.  Leipzig  1880  {Ahli.  f.  d.  Kunde 

um  den  Pontos  Euxeinos,    so  lehrt  C.  I.  A.  2  des  Morgenlandes  7,  3)  p.  150.    Brouin  a.  a.  0. 

nr.  3391   eine  Mä.  Tiavri   kennen;   in  Pantika-  p.  207.    Fercy  Garclncr  p.  LXIVf.     Nach  John 

paion  ist  der  Name  durch  drei  Inschriften  be-  Dowson,  Aclassical  dictionary  of  Hindu  MijtJio- 

legt,  Latyschev,  Inscr.  ant.  orac.  septentr.  Ponti  logy  and  Eelujion  etc.  London  1879  p.  194  s.  v. 

£'Ma;i')ii2p.  130nr.243p.295nr.67ip.296f. nr.91\  Muhä-sena  ist   dies   ein  Beiname   des  Kriegs- 

Vom  Namen  der  Göttin  Mä  leitet  Letionne,  gottes  Kärtikeya,  der  nach  p.  152  s.  v.  Kärtti- 

Ann.d.  Inst.  ISib  xt.  213  und  Journ.  des  Savants  leya  auch   Skanda   heifst.     Stehend   zwischea 

1845  p.  738  mit  Recht  ab  den  Personennamen  Skanda  und  Visäkha  in  einer  Nische  auf  einer 

Märjg,  der  sich  häufig  als  Name  von  Sklaven  lo  Basis  {Gardner;  Brouin:  auf  einem  Altar)  er- 

und   Freigelassenen   in   der   lateinischen   Epi-  scheint  Maaseno  auf  einer  anderen  Goldmünze 

graphik  findet,  s.  die  von  Th.  Eeinach,  Bev.  des  desselben  Königs  und  zwar  nach  Gardner  „hor- 

etudes  fjrecques  2  p.  268 f.  gesammelten  Belege.  ned  ('?),  fucincj,  clad  in  clüamys;  sivord  at  tvaisi", 

Auch   der  Mdr^g  einer  Inschrift  von  Halos  in  Gardner    p.  150  nr.  115  PI.  28,  21  und  Intro- 

Thessalien,   Heuzey,  Miss,  arcli.  de  Mucedoine  duction  p.  LXVI.    Brouin  a.  a.  0.  p.  225  nr.  14 

p.  431— 435  nr.  214  Z.  74  ist  ein  Freigelassener.  PI.  3,  36.    Beigeschrieben  sind  die  Namen  der 

Wo  wir  das  Vaterland  der  so  benannten  Per-  drei   Götter   CKANAoKoM/\Po,    MAAChNo,    Bi- 

soneu  bestimmen  können,  ist  es  meist  wieder  ZATO.    Komaro  ist  das  indische  Kumära,  der 

das  Gebiet  um  das  schwarze  Meer.     Nur  ver-  Fürst,  ein  Beiwort  des  Skanda,  Bowson  p.  170 

eiüzelt  finden  wir  auf  einer  schon  erwähnten  20  s.  v.   Kumcira;    BIZATO  =  Visäkha  wird   im 

Münze  einen  Märjg  auf  ßhodus,  in  Attica  einen  Mcdiablmrata  1,  2588  u.  3,  14384  als  Sohn  und 

Mccrig  'Jvd-ovarig  avr^Q  MtlrjOLog,  G.I.A.  3,  2746,  Verkörperung  des  Skanda  bezeichnet,  Gardner 

bei  Ptolem.  Gcogr.  1,  11,  7    einen   Makedonier  p.  LXV  u.  f.     [Drexler.] 

Märig   6   v.al  Tiziavög.     Dagegen   kennen   wir  Maat,  die  Göttin  der  Wahrheit  und  Gerechtig- 

aus  den  attischen  Inschriften  aufser  dem  schon  keit,   dargestellt  als   Frau  mit  der  Straufsen- 

erwäbnten  Milesier  und  einem  nicht  mit  dem  feder   auf    dem   Haupte.     Da   die   Göttin    rein 

Ethnikon  versehenen  Märjg  Xp^yörde   {C.  I.  A.  ägyptisch   ist,    begnüge   ich  mich,   dem  oben 

3,  3264)  einen  Märig  Mäov  'Juiarjvög,  C.  I.  A.  s.  v.  Isis  Bd.  2  Sp.  460  Bemerkten  einige  Lit- 

3,2272,  und  eine  Mi^vocpiXu  Mäov  Zlivcönicaa,  teraturnachweise    zuzufügen:      Pierret,    Biet. 

C.  I.  A.  3,  2910,  als  Gesandten  des  Mithridates  30  d'arch.  eg.  p.  310   s.  v.   3Ia.     v.  Straufs   und 

Philopator  aus  einer  römischen  Inschrift,  Zta/feeZ,  Torney ,  Ber  altägypt.  Götterglaube  2    p.  183. 

Inscr.  Gr.  Sic.  et  It.  add.  986.  987,  einen  Märjg  E.  A.  Wallis  Budge,  The  Mummy.    Cambridge 

Mäov.    Der  Name  findet  sich  ferner  in  Pantika-  1893  p.  221.  290.  291.    Lanzone,  Bizioyiario  di 

paion,  Latyschev  a.  a.  0.  2  p.  103  nr.  172,  Ta-  mitologia  egizia  p.  276  —  280   Tav.  CIX,  1  —  3, 

nais,  2  p.  233  nr.  427,  p.  278  nr.  452,  und  Olbia,  L.  Stern,  Hieroglyphisch-Bemotisches,  Zeitschr. 

1  p.  122   nr.  86.     Wenn   es  bei  den  Paroemio-  f.  äg.  Spr.u.  Altert umshunde  15  1877  p.  72  — 88. 

graphi  1   p.  431    (vgl.   de  Lagarde,   Ges.  Abh.  113 — 124,  besonders  %  3  „Maat,  die  Göttinder 

p.  287  nr.  42)  heifst:  Mätg  v.ai  Gi'iißtg-   ravru  Wahrheit"  p.  78  —  82.     Nacille  ebenda  p.  29. 

ovöyiatä    slcL   cpQvyiyiä,    ölo    Kai    s7tLq)(ovBttcci  Ed.  Meyer  ebenda  p.  154.  157.  Maspero,  Guide 

„dg  Mäig  iv  cP^vyio:",  so  ist  wohl  Mäig  nicht  40  du  visiteur   au  musee   de  Boulaq.  1883  p.  159 

mit   Hemsterhuys   in   den   allerdings    häufigen  nr.  1763.     Maspero,  Catal.  du  musee   egyptien 

phrygischen  Namen  Mävrjg,  sondern  in  Märjg  de  Marseille.     Paris  1889   p.  119  nr.  479.     W. 

zu  ändern.    Da  im  binnenländischen  Phrygien  Golenischeff]  Ermitage  imperial.  Inventaire  de  la 

der  Name  Märjg   noch   nicht  belegt  ist,   wird  collection  egyptienne  1891  p.  42 f.  nr.  354— 357. 

man  an  das  hellespontische  Phrygien  zu  denken  [Drexler.] 

haben.    Ob  aber  Th.  Beinach,  Bev.  des  et.  gr.  2  Macliaireus  {Maxccigsvg),   Sohn  des  Daitas 

1889   p.  267  —  271    den    von   Strabon  12,  3,  25  (s.  d.  Bd.  1  Sp.  939),   ein  delphischer  Priester, 

p.  553  als  paphlagonisch  verzeichneten  Namen  Vorfahr  des  Branchos  (s.  d.  Bd.  1  Sp.  816),  des 

Mävrjg  mit  Recht  in  Märjg  ändert,  scheint  mir  Vorstehers   des  Heiligtums    in  Didymoi.     Als 

sehr  fraglich.     [Drexler.]                                        50  Neoptolemos  nach  Delphi  gekommen  war  und 

Maaseuo  (MAAChNo)  erscheint  auf  den  Gold-  dort  das  Opfer  darbrachte,   raubten  die   Del- 

münzen  des  indoskythischen  Königs  Hooerkes  phier  nach  ihrer  Gewohnheit  das  Fleisch;  Ne- 

(Ooerki  oder  [s.  Brouin,  Bois  indo-scyihes,  Bev.  optolemos  wehrte  es  ihnen  und  wurde  in  dem 

nitm.  3°  ser.  6  1888  p.  204]  Ooeschki,  Ho'ischki,  entstehenden   Streite  von  Machaireas    getötet 

inschriftlieh  Huvischka)  stehend  von  vorn  mit  (nach  Pindar  Nem.  7,62  von  einem  Manne  mit 

Nimbus  und  Diadem,  in  Rock  und  Mantel,  in  ememMesser,vgl.Eur.Andro)n.llbOt  Or.  1656) 

der  R.    eine  Standarte   mit   Vogel   darauf,    in  und  zunächst  unter  der  Tempelschwelle  begra- 

der  L.  das  Schwert,  Percy  Gardner,  The  coins  ben.  So  AsJclepiades  hei  Schol.  Pind.  Nem.  7,  62. 

of  the  greek  and  scylhic  kings  of  Bactria  and  PhereJcydesh.Schol.  Eur.  ür.löbi.  5Yra6.  9,421. 
India  in  the  Brit.  Mus.    London  1886    p.  138  60  Vgl.  Eustath.  zu  Od.  4,  3  p.  1479,  10.    Euseb. 

nr.  23    PL  27,  16,    nr.  24;    vgl.   v.  Sallet,  Bie  chron.  a.  859,  2  p.  6i  Schoene.    Machaireus,  der 

Nachfolger  Alexanders  des  Gr.   in  Baktrien  u.  Messermann,     Sohn     des    Daitas,     d.    i.     des 

Indien.  Berlin  1879  p.  201,  der  den  Gott,  auf  Schmausers:  beides  Eigennamen,  welche  nach 

Prinsep,  Essays  on  indian  antiquities  fufsend,  dem  überlieferten  Vorgange   geschaffen  schei- 

statt  der  Standarte   einen   Speer  halten  läfst.  nen,  wie  auch  sonst  der  sagenbildende  Volks- 

Man    hat    in  dem   Namen   das   indische  Wort  geist,  zumal  an  heiliger  Stätte,  wo  Periegeten- 

niäba(,-enas,  „der  mit  grofsem  Heere",  erkannt,  witz    dem  Wunderbedürfnis  zu  Hilfe  kam,  sie 

G.  Hoffmann,  Auszüge  aus  syrischen  Akten  per-  erfand ,  man  vei'gleiche  z.  B.  in  Delphi  auch 
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Pyrkon  den  Feuermann,  Phylakos  den  Wächter  Macliauis  (Maxccvig) ,   Beiname   der  Athena 

und  ähnliche  (s.  diese  Art.).  Machaireus  war  ein  auf  Kos,  Hicks,  A  sacrificial  calendar  from  Cos, 

bezeichnender  Name  für  den  habgierigen  Opfer-  Journ.  of  hell.  stud.  9  p.  328  f.  P  Z.  21f.    Paton 

priester  und  erinnert  nicht  nur  an  die  göttliche  and  Hicks,  The  inscr.  of  Cos  nr.  38  Z.  21  f.;  wie 

Verheifsung  Hymn.  Ap.  Pyth.  357  f.:  8ei,izhQ7i  sie,    ebenso   wie   Aphrodite,    als   fiaxavixig  in 

l^LuX'  iKaatog  i'x(ov  sv  x^iqI  iiäxociQav  c^pü^siv  Megalopolis  verehrt  wurde,  s.  Machanitis. 

ulsl  iiYjla,    soüdern  auch   an   das   Sprichwort  [Drexler.] 

JtXtfiiiri  ^(xxaiQcc  {initäv  cpiloKsgöävnal  (xno  Machauitis  {Maxccvixiq),  in  Megalopolis  Bei- 

Ttttvxog  Xa^i^ävtiv   iiQoaiQovfisvmv,   naqößov   oi  name  1)  der  Aphrodite,  weil '^qopo^trjjs  ivsK« 

z/fiqpol  xo  (i^v  XI  x(äv  i£QBi(ov  iläfißavov,  x6  3t  xi  lO  xal  ^'gycov  xäv  xaüxr]?  nliiaxat  filv  snixs x^ri  - 

vnsQ  xr]g  (laxaiQCcg  87tQccxxovxo,  A2)pend.  proverb.  es  ig,  navxola.  öe  av&Qc6noig  avsvQTjfiävcc  ig 

Cent.  1,  94  p.  393;   vgl.  Göttling,  De  machaera  Xöyovg  iaxiv,  Paus.  S,  31,  d.  —  2)  der  Athena, 

Delphica.   Jena  1856   S.  9 f.     Wenn  in  Didymoi  ort   ßovXsviiäxcüv   iaxlv    rj    &tog    navxoiwv    xat 

Branchos  ein  Nachkomme  des  Machaireusheifst,  inixsxvrjficcxcov    fvgixig,    Paus.  8,  36,  5;    vgl. 

80  wird  dadurch  anscheinend  die   Herleitung  Machaneus.     [Höfer.] 

des  Branchidenheiligtums  von  Delphi  bezeich-  Machaon  {Maxcicov),  Sohn  des  Asklepios  — 

net,   vgl.  Bd.  1  Sp.  816.      A.  Schönborn   sucht  'JoKlriniädrig,   Hom.   IL  4,204.    11,614.    14,2; 

die  Gründung  des  delphischen  Heiligtums  von  vgl.  Soph.   Phil.  1333.     Aristot.  epigr.  87  (20). 

Lykien  her  über  Milet  und  Delos  zu  erweisen  Aristid.   or.   7   p.  71.   75.   —  Hom.  11.  2,  731. 

und  sieht  in  Machaireus  den  Makar  des  Orients  20  4,  194.  11,  518.    Paus.  2, 11,  5.  3,  26,  9.  4,  3,  9. 

(Über  das  Wesen  ApoUons.  Berlin  1854  S.  78f.).  Diod.  4,  71.    Als  seine  Mutter  wird  gewöhnlich 

[Epitoma   Vaticana    ex   Apollodori  bibliotheca  Epione  genannt,  so  von  Aristeides  im  Sehol. 

ed.  P.  Wagner  1^.21  d.  G.  F.  Jatta,  L'assassinio  Pind.   Pyth.  3,  14,    ferner  in   dem  im  Askle- 

di  Neottolemo pittura  vasculare  del  Museo  Caputi  pieion  auf  der  Akropolis  gefundenen  Hymnus 

a  Buvo,  Ann.  d.  Inst.  diCorr.arch.  1868  p.  235  \C.  I.  A.  3,  171^  p.  489  vgl.  171«=  p.  490)  und 

—  248,  besonders  p.  242  u.  244,  Tav.  d'agg.  E.  in   dem   Paian    auf  der  Stele    von  Menschieh 

Drexler.]     [Weniger.]  [Bev.   archeol.   13  [1889],  71),  die  beide  über- 

Machan  (maxan),  etruskischer  Name  des  einstimmend  als  seine  Geschwister  Podaleirios, 
Maxdcov  (s.d.)  auf  einem  Spiegel  im  Museum  zu  laso,  Akeso,  Aigle,  Panakeia  und  Hygieia  be- 
Bologna, neben  cpeliuc[tje  =  ^iXonxr'ixrjg,  siehe  30  zeichnen;  das  Schol.  Hom.  II.  4,  195  nennt 
Lanzi,  Sagg.  2,  221  =  176  nr.  18.  Biancani  aufser  der  Epione,  der  Tochter  des  Merops 
\)Qi  Schiasside,  Pat.  ant.  2 A:  t.\.  Inghir.,  Mon.  {Wide,  De  sacris  Troezeniorum  57),  noch 
etr.  2  t.  39  (vgl.  vol.  2  p.  416).  GaU.  Otner.  1,  die  Arsinoe  oder  Koronis  (ebenso  Hygin. 
107  t.  50.  A.  de  Montigny,  Btv.  archeol.  A,  28b  f.  97),  Hesiod  ebenda  die  Xanthe  (Xan- 
pl.  68,  4.  Baoul-  Bochette ,  Mon.  ined.  Odyss.  thinoe),  Hermippos  im  Schol.  Arist.  Plut.  701 
p.  290.  Journ.  d.  Sav.\8M-p.l\2.  Fabr.,C.  L  I.  die  Lampetie,  die  Tochter  des  Helios,  als 
45.  Gl.  I.  col.  1136.  Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  822.  Mutter  des  Machaon,  vgl.  Wilamoicitz-Moellen- 
Deecke  in  Bezz.  Bcitr.  2,  168  nr.  71.    [Deecke.]  dorf,  Isyllos  von  Epidauros  49  Anm.  12.    Nach 

Machaneus  (in  Argos),  Mechaneus  {Mccxcc-  Hom.  II.  2,  729ff.  (vgl.  4,  202)  herrschte  er  mit 

vivg,  Mrjxccvsvg),  Beiname  des  Zeus  1)  in  Ar-  40  seinem  Bruder  Podaleirios  in  den  thessalischen 

gos,  Paus.  2,  22,  2 ;  2)  in  Tanagra,  nach  Ditten-  Städten  Trikka,  Ithome  und  Oichalia  und  zog 

bergers  Ergänzung  der  Inschrift  C.  I.  Graeciae  mit  dreifsig  Schiffen  nach  Troja;   vgl.  Hygin. 

Sept.  1,  548;    3)  in  Kos,  Journ.  of  hell.  stud.  9  f.  97.    Diod. a.a.O.  Paus. i, 31,9.  Dictysl,  14.17. 

1888  p.  328.  Paton  and  Hicks,  The  inscr.  ofCos  Dares  14.  Mit  Podaleiiios  zusammen  heilt  er  die 

nr.38  Z.lOu.  14.  Dafs  der  Kultus  des  Gottes  noch  Wunde  des  Telephos,  Dictys  2,  6.  10;  doch  ist 

in   mehreren  Städten  verbreitet  war,   beweist  diese  Erzählung  vielleicht,  wie  2)e(^e?7c7t  z.  d.  St. 

der   Monatsname  Maxavcvg  in   Kerkyra  (C.  I.  p.  406   vermutet,   von  der  Heilung  des  Philo- 

Gr,  1845),  Chalkedon,  Dittenberger,  Sylt  I.  Gr.  ktetes  hierher  übertragen.    Dem  von  Pandaros 

369,Bjzanz,Papias,Gloss.(Machamos).  Bischoff,  verwundeten  Menelaos   zieht  er  den  Pfeil  aus 

Leipz.  Stud.l  p.  372  —  374,  der  auch  in  deren  50  der  Wunde    und    heilt    diese   durch   Auflegen 

Mutterstädten  Korinth  und  Megara  mit  Ditten-  von  Heilmitteln,  die  einst  Cheiron  dem  Askle- 

berger  vorauszusetzen  ist.    Hinsichtlich  der  Be-  pios  geschenkt  hatte,  Hom.  IL  4,  193  ff.  Dieser 

deutung  des  Beinamens  vermutet  Dittenberger  Moment  ist,  wenn   auch  nicht  genau  im  An- 

,,ad  belli  apparatum  .  ..  cognomen  spectare  pro-  schluss  an  Homer,  dargestellt  auf  der  Zeich- 

babile  est",  wie  denn  auch  Preller -Bobert,  Gr.  nung  eines  der  tabula  Iliaca  verwandten  Reliefs 

M.  1*  p.  142  Anm.  2   zu  p.  141   bemerkt:   ,,Z.  aus    den    Papieren    Emiliano    Sartis    (abgeb. 

fiTjjt;«»'««?,  Gott  der  Belagerung  (?)  nach.  Lykeas  Annali  35   (1863),    Tav.   d'agg.   N    =  Jahn- 

bei  Pmts.  2,  22,  2".    Doch  scheint,  wie  iliaffl/s,  Michaelis,   Griech.   Bilder  Chroniken  Taf.  2B): 

De  Aeschyli  Supplicibus  p.  XXXllI    bemerkt,  während  Menelaos  mit  der  R.  den  in  die  rechte 

Lykcas   den  Namen,    natürlich    falsch,    nicht  60  Seite   eingedrungenen  Pfeil  herauszieht,  kniet 

von  iirjxccvri,  sondern  von  fiäxead'ai  abzuleiten.  Machaon,  bärtig,  im  Chiton,  vor  ihm  und  streckt 

Maafs  selbst  a.  a.  0.  läfst  den  Zeus  Machaneus  ihm  beide  Hände  zur  Hilfeleistung  entgegen; 

in  den  Hiketides  des  Aischylos  angerufen  werden :  vgl.  auch  Kaibel, Inscr.  Gracc. Sic.  1286 p.  337  f.  D. 

„Denique  1040  chorus  8Cv.a  Siv-ag  ensa&cii  ^vv  Eine  schwarze   Glaspaste   zeigt  den  Machaon 

*i;;uc;is   siiccig,    Xvtr]Qioig    ^(xxavaig   &eov   nagd  in  langem   flatterndem  Chiton  neben  dem  auf 

cum  optat  et  'subveniat  ib  näv  (löcxag  ovgiog  seinen  Schild  gelehnten  und  sich  auf  die  Lanze 

Zsvg  578  precatur,  lovem  Maxavia   udorat  et  stützenden  Menelaos,  abg.   Panofka,  Asklepios 

Argis  et  in  Co  insula  celebrem".     [Drexler.]  und  die  Asklepiaden,  Phil.-hist.  Abh.  d.  K.  Ak. 
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d.  Wiss.  zu  Berlin  1845  Taf.  7,  6;  eine  ahn-  Titane  Faus.  2,  11,  5.  23,  4.  38,  6,  Polemo- 
liche  Darstellung  befindet  sich  auf  einem  ge-  k  rat  es  in  der  Thyreatis,  Paus.  2,  38,  6, 
schnittenen  Steine,  Inghirami ,  Gall.  Omer.  Sphyros  (=  Sphyromachos,  Wide,  Lakonische 
Tav.  65.  Panofka  a.  a.  0.  Taf.  7,  9  und  auf  Kulte  195),  der  Stifter  des  Asklepiostempels  in 
dem  Mailänder  Homercodex,  Inghirami  Tav.  64.  Argos,  Paus.  2,  23,  4  und  Alken,  Anonym.  Vit. 
Panofka  Taf.  7,  12.  Von  Paris  selbst  an  der  Soph.  p.  128  Westermann.  Ausführlich  handeln 
rechten  Schulter  verwundet,  wird  Machaon  von  über  Machaon  und  seine  Söhne  Panofka  a.  a.  0. 
Nestor  nach  seinem  Zelte  geführt,  wo  ihn  332 ff.  und  Wilamowitz  a,.  a,.  0.  64:S.;  vgl.  Wide 
Hekamede  verpflegt,  Hom.  II.  11,  506 ff.  598ff.  a.a.O.  95;  nach  Wilamowitz  sind  es  ursprüng- 
833.  Wilamowitz  a.  a.  0.  45.  C.  I.  G.  3,  6125  lo  lieh  Heilgötter  (so  auch  Pano/Ära),  Konkurrenten 
=  Kaihel  a.  a.  0.  1284  p.  333,  44.  Apollod.  epit.  des  Asklepios;  der  von  Thessalien  sich  aus- 
4,  5  p.  20lWagner.  Pluto,  Ion  538  c.  Athen.  breitende  Asklepioskultus  trat  allmählich  an  die 
1,  10  a.  d.;  vgl.  11,  493a.  Paus.  4,  3,  2.  Den  Stelledes  ihm  inhaltlich  verwandten  heimischen 
verwundeten  Macbaon  will  Tölken,  Gemmen-  Kultes.  Wide  a.  a.  0.  macht  auf  die  kriege- 
verzeichnis  d.  K.  Mus.  IV.  Kl.  111.  Abth.*  257  in  rischen  Namen  dieser  alten,  später  für  Söhne 
einem  mit  Helm,  Schild  und  Schwert  bewaffneten  oder  Sprösslinge  des  Asklepios  gehaltener 
Heros,  mit  einem  Pfeil  in  der  linken  Schulter,  auf  Heilgötter  aufmerksam.  In  Gerenia  hatte 
einem  Sardonyx,  erkennen ;  den  in  die  Schlacht  Machaon  ein  Heiligtum  und  ein  Standbild,  auf 
stürmenden  Helden  vermutet  Panofka  a.  a.  0.  dessen  Haupte  ein  Kranz  lag.  Paus.  3,  26,  9, 
331  dargestellt  auf  Silbermünzen  von  Trikka,  20  4,3,2;  Glaukos,  der  Sohn  des  Aipytos,  soll  ihm 
abg.  Taf.  7, 11.  \ gl.  Head,  H.  N.^&'i.  Macbaon  zuerst  geopfert  haben;  in  Messene  befanden 
von  Hekamede  in  Nestors  Zelt  verpflegt,  viel-  sich  im  dortigen  Asklepieion  aufser  der  Bild- 
leicht dargestellt  auf  einem  römischen  Relief,  säule  des  Gottes  selbst  xat  xäv  naCSoav  ayäX- 
Winckelmann,  Mon.  ined.  127.  Miliin,  Gal.  fiaza,  ein  Werk  des  Daraophon,  Paus.  4.  31,  8, 
inyth.  153.  577.  Panofka  a.  a.  0.  347  Anm.  4.  und  ebendaselbst  hatte  Omphalio  auf  einer 
Nach  Verg.  Aen.  2,263.  Hygin.  f.  108  {Wila-  Tempelwand  den  Asklepios,  Machaon  und  Poda- 
mowitz  48  Anm.  9)  befand  er  sich  mit  im  leirios  gemalt.  Paus.  4,  31,  9;  vielleicht  lässt 
hölzernen  Pferde,  war  nach  Apollod.  3,  10,8  sich  aus  der  Erzählung  des  PaMsamas  (3,  26,  10), 
(§  131)  und  Hygin.  f.  81  einer  der  Freier  der  dafs  im  Asklepieion  zu  Pergamon  Eurypylos 
Helena  gewesen,  und  hatte  an  den  Leichen- 30  (Po&er^,ylrc7j.  Ja/«>&.  2  f  1887],  255),  als  der  Mörder 
spielen  des  Patroklos  teilgenommen, Djcti/s  3, 19.  des  Machaon,  nicht  gefeiert  worden  sei,  ein  Kult 
In  der  kleinen  Ilias  des  Lesches  (Excerpt  des  Machaon  für  Pergamon  erschliefsen.  In 
bei  Proklos)  heilte  er  (nach  Philostr.  Her.  5  Athen  teilte  Machaon  mit  den  übrigen  Askle- 
mit  Podaleirios  zusammen)  die  Wunde  des  piaden  den  Kult  seines  Vaters;  Paws.  1,  21,  4 
Philoktetes,  indem  er  das  faulende  Fleisch  ent-  erwähnt  dyccX^ara  'Ao%l7]Tiiox)  -Acd  räv  naCSav, 
fernte,  die  Wunde  mit  Wein  wusch  und  Heil-  ein  Epigramm  aus  dem  4.  Jahrhundert  ist  ge- 
krauter des  Cheiron  darauf  legte,  Dionysios  widmet  'AoulrinLU)  i]8l  ofioßcofioig,  'A&^vaiov 
Skytobrachion  im  Schol.  Pind.  Pyth.  1,  109.  6  (1877/78),  137;  auf  Reliefs  erscheinen  neben 
Izetz.  Lyk.  911.  Orph.  Lith.  343 ff.  Aristid.  Asklepios  und  Hygieia  die  Asklepiaden  Ma- 
or.  7  p.  74.  Propert.  2,  1,  59.  Dargestellt  ist  40  chaon,  Akeso,  laso  und  Panakeia  mit  bei- 
die  Heilung  des  Philoktetes  durch  Machaon  geschriebenen  Namen,  v.  Duhn,  Ärch.  Zeit.  35 
auf  einem  fragmentierten  etruskischen  Spiegel  (1877),  150,  25.  149,  23;  vgl.  C.  I.  A.  2,  1447. 
mit  ßeischriften,  Panofka  Taf.  7,  3,  Overhcck,  3,  171b  p.  489.  U.  Koehler,  Athen.  Mitih.  2 
Iferocwf/aZZer/e  24,  18,  vielleicht  auch  auf  einem  (1877),  241;  ferner  ist  eine  Verehrung  des 
etruskischen  Skarabaeus,  Panofka  a.  a.  0.  330,  Machaon  und  seiner  Geschwister  anzunehmen 
Taf.  7,  1.  Seinen  Tod  fand  Machaon  durch  im  arkadischen  Heraia:  Tifiugiig  'AG-ulccniov 
die  Hand  des  Eurypylos,  des  Sohnes  des  naLolv  dvid-rj-ne,  Corr.  hellen.  3  (1879),  190,  in 
Telephos,  Ä'/eme /Zzas  bei  Paws.  3,  26,  9.  Quint.  Epidauros:  hgsvs  Zratsilioq  ZB-AovvSag'Aa- 
Smyrn.  6,  406 ff.  Hygin.  f.  113.  —  Wilamowitz,  kItjulov  naioiv,  'Ecprjfi.  ocq%aLol.  1883  S.  151  f. 
Homer.  Untersuch.  342  glaubte  irrtümlich,  der  50  nr.  47  =  Baunack,  Studien  auf  d.  Gebiete  d. 
Tod  des  Machaon  sei  auf  der  ilischen  Tafel  Griech.  u.  d.  arisch.  Spr.  1,  95  nr.  47.  K.  Zacher, 
dargestellt,  Wilamowitz,  Isyllos  48  Anm.  8.  Hermes  21  (1886),  471  Anm.  2.  — Jules  Martha 
Nach  Apollod.  5,  1  p.  202  Wagner  =  Epit.  sah  in  Patrai  ein  den  athenischen  sehr  ähn- 
Vat.  19,  1  wurde  er  von  Penthesileia  getötet,  liebes  Asklepiosrelief,  auf  dem  er  Hygieia, 
eine  Erzählung,  die,  wie  Wagner,  Curae  myth.  Machaon  und  Podaleirios  zu  erkennen  glaubte, 
208  f.  vermutet,  Apollodor  der  Aithiopis  ent-  Corr.  hell.  a.a.O.  1^2.  Ath.  3Ii(th.  i,  126.  Von 
lehnt  hat.  Seine  Gebeine  brachte  Nestor  nach  einer  Verehrung  der  beiden  Brüder  im  lydischen 
Gerenia,  Paus.  3,  26,  10;  mit  Podaleirios  zu-  Adrotta  berichtet  Marin,  vit.  Prodi  32  p.  26 
sammen  hatte  er  in  Trikka  ein  Kenotaphion,  PoissonacZe,  und  auf  Kos  genossen  sie  als  xn'ffrat 
Arist.  Epigr.  87  (20).  Verheiratet  war  Machaon  co  Verehrung,  Aristid.  or.  7  p.  74.  Daher  meint 
mit  Antikleia,  der  Tochter  des  Diokles,  die  'Wilamowitz  a.  a.  0.  48  ff.,  Machaon  sei  durch 
ihm  den  Nikomachos  und  den  Gorgasos  gebar,  kölschen  Einflufs  in  das  Epos  eingeführt  wor- 
Paus.  4,  30,  3;  von  ersterem  leitete  Aristoteles  den,  s.  dagegen  Wide  a.  a.  0.  195  Anm.  6. 
sein  Geschlecht  ab,  Herviippos  bei  Diog.  Laert.  Es  erübrigt  noch,  eine  von  der  gewöhu- 
5,  1,  1.  Dionys.  Hai.  ad.  Ammaeum  5.  Vita  liehen  Erzählung  abweichende  Überlieferung 
Arist.  Biographi  TFesiermawwp,  397.  402;  aufser-  zu  erwähnen;  Eustuthios  ad  Hom.  IL  859,  46 ff. 
dem  werden  als  Söhne  Machaons  genannt  führt  aus  der  Tgcoitiri  nög&rjaig  Verse  an,  nach 
Alexanor,    der    Stifter   des   Asklepieions   in  denen  Poseidon  der  Vater  des  Machaon  und 
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des  Podaleirios,  und  Machaon  der  erste  Chirurg,  de  handelettes;  une  ctoile  est  sur  chacune  de  ses 

sein  Bruder    der   erste   Diagnostiker   gewesen  epaides,   et  de  chaque  cvtc  de  son  chiton  une 

sei,   ebenso   Schol.  Hom.  11.  11,  515;  eine  Er-  rangee   de   sept   chevrons  s'ccchelonnent  depuis 

klärung    versucht    Wüamoivüz    a.  a.  0.    50  f.  les  hanches  jusqu'ä  terre."    Gardner.  Cat  of  the 

Über  die  ärztliche  Thätigkeit  des  Machaon  bei  gr.  coins  in  the  British  Museum.    The  Seleucid 

Homer  s.   Wüamotvitz  a.  a.  0.  45f.     Frölich,  Kinqs  of  Syria  p.  77   nr  21   PL  21,  5  (wonach 

I>ie  Milüärmedicin  Homers  12,   s.  auch  Geisels  bei  Babelon  p.  CXLVII  Fig.  32)  beschreibt  den 

Medic.  Prooim.  Xenoph.    de   venat.    1,   14.   —  Typus  nach  einer  Drachme  desselben  Herrschers 

Doederlein ,   Homer.   Glossar.  1    p.  202  nr.  306  als  „Archaic  figtire  of  Pallas,  facing,  clad  in 

bringt  den  Namen  Mo:;^aü)i'  mit  der  fia;);«!^«  zu-  lo  chiton  and  aegis,  holds  in  r.  spear;  l.  extended; 

sammen,  die  Machaon   zum  Ausschneiden  des  on  either  side  her  neck,  a  star."     Ebenso   wie 

Pfeiles  gebrauchte,  er  verdanke  seinen  Namen  auf  den   Silbermünzen  des  Demetrius  II.   (die 

dieser  chirurgischen  Schneidekunst  mittels  der  man  auch  findet  in  Imhoofs  mir  nicht  zugäng- 

ßüxaiQa-    ähnlich    Panofka  a.  a.  0.  328,   der  lichem  Aufsatz  „Mallos,  Megarsos,  Antioche  du 

Machaon  mit  Feldscheer  übersetzt.    Schwenck,  Pyramos.      Etüde   geograplüquc ,    historique   et 

JEtym.  mythol.  Andeut.  206  leitet  den  Namen  von  numismatiqut" ,  Annuaire  de  la  Soc.  fr.  de  num. 

dem   Stamme   (.lax   (vgl.  (irjxavij)   ab.     Sprich-  et  d'urch.  7.    Paris  1883    [p.  89  —  127,  2   pl.] 

wörtlich  für   einen   Arzt   wird   der  Name    Ma-  nr.  50  —  52   des  Textes,    nr.  33  u.  34   der  Ab- 

chaon  gebraucht  ^M^/i.  Prt^5,225.    Oo.  Bemcd.  bildungen)  erscheint  sie  auf  einer  autonomen 

am.  546.     Ars.   am.   2,  491.      Martial.   2,   16  20  Bronzemünze  von  Mallos  im  Besitz   des  Frei- 

{Plural).  —  Die  Köpfe  des  Machaon  imd  Poda-  herrn    v.  Krenier    in   Wien    (Obv.   Haupt   der 

leirios   finden   sich  vereint  auf  einem  Carneol  Tyche  mit  Mauerkrone  und  Schleier),  Imhoof, 

der  russischen   Sammlung,  abg.  Millin,  Mon.  JSum.  Zeitschr.  1%  1884  p.  284  nr.  128  Taf.  5,  20. 

ant.  ined.  2,  30.     Gal.  myth.  155,  578.    Weifser-  Auch  auf  den  Münzen  des  Antoninus  Pius  und 

Merz.,  Bilderatlas  zur  Weltgeschichte  Taf.  lä,  25.  der  Etruseilla  von  Mallos  kommt  sie  nach  Ba- 

Den  Kopf  des  Machaon,   der  mit  einer  Binde  helon  p.  CXXXII  vor.     Drexler.]    [Höfer.] 
über  dem  langherabfliefsenden  Haar  geschmückt  Magdis   Mäydig),   ein   Thraker,   nach   Duris 

ist,    erkennt   Panofka  auf  einer  Gemme,  abg.  bei  Athen.  14,   636F    Erfinder    der    Magadis, 

a.  a.  0.  Taf.  7,  8.     Vgl.  Machan.     [Höfer.]  Stephani,  C.  r.  p.  1870  et  1871  p.  208. 

Macies,  Personifikation  der  Abzehrung,  nach  30  [Drexler.] 

Sil.   It.   Pun.    13,    581    zugleich    mit    Ductus,  Magirios  {MayiQioq),  Beiname  des  Apollon 

Maeror,    Pallor,     Curae,    Insidiae,     Senectus,  auf  einer   Weihinschrift   an   einem   Altar   aus 

Livor,   Malum,  Egestas,   Error  und  Discordia  Pyla  (Kypros)    in    epichorischer    Schrift,    M. 

den  Orcus  bewohnend,  Engelhard,  De  personi-  Schmidt,  Die  Inschr.  von  Idalion  p.  98  nr,  6. 

ficationibus  quae  in  poesi  atque  arte  Bovianorum  Dcecke,   Die  griecli.  kypr.  Inschr.  etc.    nr.  120 

inveniimtur.  Gottingae  1881  p.  25;  vgl.  Seneca,  xm  'Anöllcavi  zm  MayiQiu)  ove&rj-ns,  ferner  auf 

Oedip.  1058  ff.  zwei  von  7s.  Hall,  Cypriote  inscriptions  of  the 

Violentia  Fata  et  horridus  Mortis  tremor  Ccsnola  Collection,  N.  Y.  Journal  of  the  Ameri- 

Maciesque  et  atra  Pestis  et  rabidus  Dolor  can  oriental  society  11  (1885)   p.  209  ff",   publi- 

Meciim  ite  mecum!   ducibus  uti  Übet,  40  eierten  Inschriften  (nr.  120.  121),  vgl.  O.  Hoff- 

Engelhard  p.  28.     [Drexler.]  mann.   Neue   Lesungvorschläge   zu   den   kypr. 

Macniacus    (oder    Magniacus?),     Beiname  Inschr.  bei  Bezzenberger,  Beiträge  14    p.  290. 

des  Mercurius  auf  einer  in  Hieres  bei  Vienne  Die  Inschrift  nr.  14  bei  Hall  a.  a.  0 ri. 

gefundenen    Inschrift,    C.    I.   L.  12,   2373  (=  0.  i.  ke.' re.  se    ergänzt    Hofjmann  a.  a.  0.  270 

Allmer,  Inscr.  de  Vienne  3  nr.  521  pl.  269,  34):  zu  Mayi'joicot.  Xtgrig.     Auch   auf  zwei  griechi- 

MERCVRIO    I    VICTOKI     MACNIACO    VEI-  chischen  Inschriften   findet    sich    der  Apollon 

LAVNO  I  C  CAPITOIVS  MACRl  NVS  RESTI-  Magirios:    Mvaaiag  JlrvTLlov  'JnoXlcovi  Mayi- 

TVIT.      Es    ist   vielleicht  MAGNIACO   VEL-  gCm   und 'An6Xlc,iVL  MaysLQtco    svxrjv, 

LAVNO   zu  lesen.     Vgl.   auch   Fl.   Vallentin,  Schmidt  a.  a.  0.  p.  66.    Vgl.  Olmefalsch-Ricjiter, 

Bevue  Gelt.  4  p.  16.     [M.  Ihm.]  50  Ant.  Gultusst.  a.  Cypros  16.   Beinach,  Bev.  arch. 

3Iagarsia  s.  Magarsis.  15  (1890),  287.     [Höfer.] 

Magarsis  (MayccQaig),  Beiname  der  Athena  Magia,    Beiname    des    Silvanus    auf    einem 

von    der  kilikischen   Stadt  Magarsa    {Strabon  Stein   aus   Siscia   (Pannen.),   G.  I.  L.  3,   3963 

14,  676)  oder  Magarsos,  Arrian.  Anab.  2,  5,  9.  Silvano  3Iaglae  Longinia  Ingenua.      Vgl.  die 

Lykophr.  444  und  Tzeiz.  z.  d.  St.;  vgl.  G.  L  Gr.  Inschrift  von  Agen:  MAGLO  j  MATONIO  Atto 

3,  5875  b:    d'eav  Mayagaidu;    bei  Steph.  Byz.  ma  fr ]mor  arius  v.  s.l.m.  {Bevue  epigr.  du  Midi 

s.  V.   MäyuQoog    heifst    die    Göttin    MayagGia.  1  p.  166,  Bladc,  Epigr.  de  la  Gascogne  p.  150). 

Vgl.  auch  Eckhel,  Doctr.  num.  vet.  3,  60.    [Das  Maglus   (Magulus,    Magalus)    ist  keltisch 

altertümliche     Bildnis     der    Göttin     erscheint  (brit.  mail,  mael)  und  bedeutet  puer,  iuvenis, 

auf  Münzen  von  Mallos,  so  bereits  auf  Tetra-  eo  servus  (Glück,  Keltische  Namen  p.  51.     Zeuss, 

drachmen    des    Demetrios   II.   Nikator,    deren  6rrowim.  CeZi.^p.  766),  es  entspricht goth.  mag us 

Typus  JSct&eZow,  ifsJ^OiS  tZe  »S'i/rie  p.  119  nr.  929  =   puer,   davon   magula  =  puerulus.      Vgl. 

PI.  19,  1  (vgl.  p.  CXXXll.  CXXXIII)  wie  folgt  die  Eigennamen  Taxi-magulus  (bei  Gaesar), 

beschreibt:  „Athena  Magarsia,  debout  de  face,  Magalus  (bei  Livius),  Maglius,  Gatumag- 

etendant  les  mains  de  chaque  cöte  d'clle;  coiffce  lus,  Artomaglus,  Maglocunus  u.  a.  (G/mcä 

d'un  casque  ä  triple  aigrette  et  vetue  d'un  double  a.  0.  p.  12.  49ft".).     Hierzu  kommt  der  Götter- 

chiton  serre  «  la  taille,  eile  ä  l'egide  sur  la  poi-  name  Maglomatonius,   falls   auf  die  Lesart 

trine  et  eile  ticni  de  la  main  droite  sa  lance  ornee  Verlass    ist.      Zum    zweiten   Bestandteil   vgl. 


2233                Maglomatonius  Mala  I  (griech.  Göttin)          2234 

man  die  Namen  Matto,  Mattonius  {Glück  Mahal...,  Name  oder  Beiname  einer  Gott- 
a.  0.  p.  56).  [M.  Ihm.]  heit  auf  einer  Inschrift  von  Deutz,  auf  der  u.  a. 
Maglomatonlus  s.  unter  Magla.  auch  der  Hercules  Magusanus  (s.  Peter  in  diesem 
Magna  Mater  s.  Kybele,  Rheia  u.  Mater.  Lexikon  Bd.  1  Sp.  3019),  Mercuiius  und  die 
Magiies  (Mayvrjs),  1)  Sohn  des  Aiolos  und  Abirenes  genannt  werden.  Die  vorangehenden 
der  Enarete ,  der  Tochter  des  Dai'machos  Buchstaben  kann  man  zu  [Diajne  ergänzen, 
(AiwlJod.  l,  1,  3),  der  mit  einer  Najade  den  Bonn.  Ja7w?>.  78  p.  45;  83  p.  172  nr.  450.  [M. Ihm.] 
Polydektos  und  Diktys,  die  späteren  Herrscher  Mahlinehae  werden  die  Matronae  genannt 
von  Seriphos,  zeugte  {Hesiocl.  bei  Herodian.  auf  der  in  Köln  gefundenen  Inschrift  C.  I. 
de  impr.  dict.  ap.  NaucJc  lex.  Vindoh.  p.  310.  lo  Bhev.  nr.  407  =  Or.-Henzen  5939;  vgl.  den 
Apollod.  1,  9,  6.  Hyg,  astr.  2,  12).  Nach  Pcms.  Ortsnamen  Mecheln  (in  Urkunden  Machlinium 
6,  21,  11  war  Eioneus  sein  Sohn,  nach  Schol.  und  ähnlich  genannt),  Bonn.  Jahrb.  83  p.  22. 
Ven.  B  II.  2,  756  und  Emt.  z.  Hom.  p.  338,  21,  Vgl.  den  Artikel  Matres,  Matronae.  [M.  Ihm. ) 
Alektor  von  der  Gattin  Meliboia,  nach  der  er  _  Maia  I  {Mata  oder  Maiäg),  nach  allgemeiner 
die  am  Pelion  von  ihm  gegründete  Stadt  be-  Überlieferung  die  Mutter  des  Hermes.  Homer 
nannte,  während  die  Landschaft  von  ihm  ihren  nennt  diesen  nur  an  einer  Stelle  den  Sohn  der 
Namen  erhielt,  'iiiach.  ScJwl.  Eurip.  Phoen.nßO  Maias  ohne  nähere  Angabe,  Orf.  14, 435.  Hcsiod 
gebar  ihm  Philodike  (Phyl.)  die  Söhne  Euryno-  sagt  schon  bestimmter,  dafs  ihn  die  Atlan- 
mos  und  Eioneus;  s.  Lapithen.  —  2)  Sohn  tide  Maia  dem  Zeus  geboren  habe;  T//eo^.  948, 
des  Zeus  und  der  Thyia  [Aithyia,  Aithria,  20  und  in  den  Fragmenten  (11  Bzacli)  zählt  er 
s.  Makedon],  einer  Tochter  des  Deukalion,  unter  den  Töchtern  des  Atlas,  den  Plejaden, 
Bruder  des  Makedon,  Vater  des  Glaphyros  die  Maia  auf.  Allgemein  wird  sie  demnach 
{Hesiod.  bei  Const.  Porpli.  thcm.  p.  22  ed.  Par.  als  Tochter  des  Atlas  und  der  Pleione,  der 
Stejili.  Byz.  Y.  Ma-asdovia  und  FkacpvQca),  wohl  Tochter  des  Okeanos,  bezeichnet.  Nur  Serv. 
=  nr.  1.  —  3)  Nach  Hesiod.,  NiVand.  u.  a.  zu  Verg.  Aen.  8,  130  nennt  sie  eine  Tochter 
bei  Anton.  Lth.  23  erhielt  die  thessalische  des  Atlas  und  der  Sterope,  die  dann,  wenn 
Landschaft  ihren  Namen  von  Magnes,  dem  dies  nicht  auf  einem  Irrtum  beruht,  doch  wohl 
Sohne  des  Argos  und  der  Perimele,  einer  eine  andere  als  seine  Tochter  Sterope  sein 
Tochter  des  Admetos;  sein  Sohn  war  Hyme-  mufs.  Durchweg  erscheint  Maia  lokalisiert  auf 
naios,  der  Liebling  des  Apollon,  den  ihm  nach  30  dem  Berge  Kyllene  in  Arkadien;  dort  naht 
Suid.  V.  &äfivQig  Kalliope  gebar  (vgl.  Cornel.  Zeus  der  Bergnymphe  Maia,  J/cs. /»•.  13  CivjacAJ. 
Balb.  bei  Serv.  Verg.  Aen.  4, 127).  Apollod.  1,  Simonides  in  Schol.  Pind.  JSfem.  2,  16  (Maiädog 
3,  3  wird  Pieros  sein  Sohn  genannt,  dem  Kleio  ovgsiag  tliKoßXscpccQOv).  Hymn.  Homer.  3,  1  ff. 
den  Hyakinthos,  den  Geliebten  des  Thamyris,  u.  öfter.  Aesch.  Choeph.  813.  Sophokles,  Euri- 
gebar.  Nach  T^ief^.i^/^cop/ir.  831  zeugte  Magnes  pides  u.  a.  an  vielen  Stellen.  I>iod.  Sic.  3,  60. 
mit  Eleio  den  Linos.  {^Müller,  ürch.  465  Lo-  Apollod.  3,  10,  1  u.  2.  Es  ist  überflüssig,  alle 
becJc,  Agl.  325.  Gerhard ,  Gr.  Myfh.  2  §  653.  Stellen  aufzuzählen,  da  mehr  als  das  Erwähnte 
673.  Stoll.]  Auch  dieser  M.  ist  wohl  iden-  sich  für  Maia  aus  keiner  ergiebt  [vgl.  Bruch- 
tisch  mit  nr.  1.  [ßach  Schol.  Hes.  op.\  p.  27.  30  mann,  Epitheta  deorum  169  f.];  nur  Apollo- 
Gaisford  zeugte  er  mit  der  Muse  Kleio  den  40  dar  sagt  noch,  sie  sei  die  älteste,  Simonides 
laleraos  und  den  Hymenaios.  Höfer.]  [Schirmer.]  bei  Athen.  11,  490  E,  sie  sei  die  schönste  der 
Magnesia.  Das  Haupt  der  Stadtgöttin  von  Plejaden  gewesen.  Dafs  diese  Bergnymphen 
Magnesia  in  lonien  und  von  Magnesia  am  Si-  genannt  werden,  ist  schon  den  Alten  aufge- 
pylos  in  Lydien  erscheint,  mit  der  Mauerkrone  fallen,  vgl.  Schol.  Pind.  Ncm.  2,  16,  wo  es  heifst, 
und  der  Beischrift  MAHNHCIA  auf  autonomen  man  habe  gefragt,  warum  Pindar  die  Plejaden 
Münzen  dieser  Städte,  1)  Mi.  3,  145,  624;  Bergnymphen  nenne,  Simonides  bezeichne  nur 
2)  Comhe,  Vet.  pop.  et  reg.  numi  qui  in  museo  die  Maias  als  solche,  da  sie  auf  Kyllene  den 
Brit.adserfantur  \).\dl.  Pellerin,  Bcc.  PI.  &2,  28.  Hermes  geboren.  Daraus  geht  jedenfalls  so- 
Mi.  4,  69,  369  —  374.  Descr.  des  monn.  gr.  de  viel  hervor,  dafs  von  ihren  Schwestern  abge- 
Chr.  J.  Thomsen  1869  p.  131  nr.  1556.  Nach  50  sehen  Maia  mit  Kyllene  unzertrennlich  ver- 
0.  Jahn,  Die  2mteolaniiche  Basis,  Ber.  d.  Kgl.  bunden  ist;  daher  auch  ihr  Sohn  schon  seit  * 
Sachs.  Ges.  d.  W.  1851  p.  128  Taf.  1,  2  ist  die  Homer  vielfach  Kyllenios  heifst.  Aber  wäh- 
lydische  Magnesia  dargestellt  an  der  puteo-  rend  diesem  dort  ein  alter  Tempel  errichtet 
lanischen  Basis  als  ,,eine  mit  einem  la,ngen  war  {Paus.  8,  17,  1)  und  ein  Fest  mit  Agonen 
Chiton  und  darüber  geworfenem  Mantel  be-  gefeiert  wurde  (s.  Bd.  1  Sp.  2343  Z.  30  ff.),  er- 
kleidete und  mit  der  obwohl  jetzt  sehr  zer-  fahren  wir  von  einem  eigentlichen  Kulte  der 
störten  Mauerkrone  geschmückte  Frau,  welche  Maia  nichts.  Sie  ist  in  Griechenland  immer 
in  der  erhobenen  Rechten  einen  Gegenstand  eino  wesenlose  Gestalt  geblieben.  Als  Plejade 
hielt,  der  leider  unkenntlich  ist.  Die  Unter-  wurde  sie  mit  ihren  Schwestern  unter  die 
Schrift    fehlt    jetzt    ganz,     Bulifon    las    noch  60  Sterne  versetzt.    Der  Bedeutung  ihres  Namens 

lA,  wodurch  also  eine  'bestimmte  Hin-  nach  ist  sienichtsanderesalsdieMutterschlecht- 

weisung  auf  Magnesia  gegeben  ist'."  [Drexler.]  hin;  auch  als  Pflegemutter  des  Arkas  nachdem 

Magnifleentia   Aug(usti),    die    Erhabenheit  Tode  der  Kallisto  wird  sie  genannt,   Apollod. 

des  Kaisers,  bekannt  durch  Münzen  des  Com-  3,  8,  2,  5.    Es  liegt  daher  die  Vermutung  nahe, 

modus  mit  der  Aufschrift  MAGNIFICENTIAE  dafs   sie   ursprünglich   mit  der  Mä,   Fä,    der 

AVG  •  COS  •  VII  •  P  .  P,  Cohen,  Monn.  imp.  3^  Mutter  Erde  {Aesch.  Suppl.  890)  identisch  ist, 

273,  343.  344.  Coli,  de  M.  le  Vicomte  E.  de  Quelen  wie  auch  Preller -Bob  er  t,  Griech.  Myth.  1\  390 

p.  104  nr.  1230.     [Drexler.]  (vgl.  jedoch   auch   464 ff.)    annimmt,    während 
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Röscher,  Hermes  d.  Windgott  30 f.  in  ihr  eine  hielt').  Volcanus  erscheint  in  dieser  Verbin- 
Wolkennymphe  {nXBiäq  =  pluvia)  sieht.  In  düng  als  ein  befruchtender  Naturgott,  von  dem 
der  Kunst  hat  sie  darum  auch  keine  rechte  die  Wärme  und  das  Leben  der  Erde  ausgeht 
Gestalt  gewonnen.  [Abgebildet  erscheint  sie  (vgl.  Preller  a.  a.  0.  1  S.  398  f.;  2  S.  149  f.); 
auf  der  Fran^oisvase  im  Hochzeitszuge  der  das  Opfer  der  Göttin  fällt  in  eine  Zeit,  wo 
Götter  zu  Ehren  des  Peleus  und  der  Thetis  alle  Vegetation  im  üppigsten  Wachstum  be- 
neben Hermes  auf  einem  Wagen  stehend  {Bau-  griffen  ist  (man  leitete  den  Namen  des  Wachs- 
mmter,  De«Ä;»/mZer  Fig.  1883),  ferner  als  Tochter  tummonats  Mains  von  der  Göttin  Maia  ab: 
des  Atlas  neben  Hermes  auf  der  apulischen  Cincius  a.  a.  0.  Varro  bei  Censorin.  22,  12 
Vase  in  Berlin  nr.  3245  Furtwängler.  Röscher.]  lo  [vgl.  dens.  bei  loh.  Lyd.,  de  mens.  4,  52  S.  88, 
In  den  orpJdschen  Dichtungen  erscheint  Maia  14  f.  Bekk.].  Fest.  S.  134  Maius.  Macrob.  1, 
Lith.  2  als  Mutter  des  Hermes;  in  den  Frag-  12,  19.  Auson.,  ecl.  11,  9  [S.  98  Peip.];  vgl. 
menten  der  Theogonie  nr.  118  (Abel)  =  Prokl.  loh.  Lyd.,  de  mens.  4,  52  S.  87,  17  ff.  Bekk.; 
in  Plat.  Tim.  2,  63  E  wird  die  Nyx  als  Maia,  doch  ist  der  Name  des  Monats  wie  der  der 
&£G>v  vTtätr]  angeredet.  Vgl.  Maia  II  und  Göttin  direkt  von  der  Wurzel  mag  gebildet). 
Plejaden.  [Weizsäcker.]  Maia  ist  demnach  im  Grunde  keine  andere  als 
Maia  II.  Yg\.  Härtung,  Beligion  d.  Römer  2  die  Mutter  Erde  selbst  (aber  keine 'orientalisch- 
S.  llOf.  198.  261.  Klausen,  Aeneas  und  a.  römische  Erdenmutter',  wie  C/im^  a.a.O.  meint, 
Penaten  2  S.  760  f.  Teuffei  in  Paulys  Real-  vgl.  auch  Grafsmann  a.  a.  0.;  Gilbert  a.  a.  0. 
encyclo]}.  4  S.  1450  f.  Preller,  Rom.  Mythol.^  1  20  S.  249  Anm.  2  macht  Maia  zur  Mondgöttin); 
S.  55.  159.  270.  398  f.;  2  S.  149  f.  231  f.  Die  der  unter  anderen  von  Cornelius  Labeo  ver- 
altrömische und  wahrscheinlich  überhaupt  alt-  tretenen  Ansicht  hanc  Maiam  cui  mense  Maio 
latinische  (s.  unten  die  Angaben  des  Varro  und  res  divina  celebratur  Terram  esse  {Cornelius  J.a- 
Festus  über  die  Verehrung  der  Göttin  in  La-  beo  hei  Macrob.  1,  12,  20  =  de  fastis  fr.  19  S.  27 
tium)  Göttin  Maia  ist,  wie  ihr  Name  sagt,  eine  bei  G.  Kettner,  Cornelius  Labeo.  Progr.  v.  Pforta 
Göttin  der  Vermehrung,  des  Wachstums  (Maia  1877,  dazu  S.  18;  fr.  1  S.  5  bei  J.  Mülleneisen, 
für  Magia,  ebenso  Maius  [s.  d.]  für  Magius,  De  Cornelii  Labeonis  fragmentis,  studiis,  ad- 
Maiesta  [s.  d.]  für  Magiesta,  wie  magis,  ma-  sectatoribus,  Diss.  v.  Marburg  1889,  dazu  S.  6ff. ; 
(g)ior  u.  s.  w.  von  Wurzel  mag,  vgl.  Aufrecht  vgl.  loh.  Lyd.,  de  mens.  4,  53;  die  daselbst  4,  52 
in  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprach  forsch.  1  [1852]  S.231.  30  zusammengestellten  verschiedenen  Deutungen 
Pre?/er  a.  a.  0.  1  S.  398;  nach  anderer  Erklärung  der  Maia  beziehen  sich  auf  die  griechische 
Maia  für  Mahia,  maior  für  mahior  von  Wurzel  Maia,  Mutter  des  Hermes)  liegt  also  eine  rich- 
mab,  vgl.  Grafsmann,  Die  italischen  Götter-  tigo  Erkenntnis  zu  Grunde,  und  auf  derselben 
namen.  II.  in  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  beruht  auch  seine  Gleichstellung  der  Maia  mit 
16  [1867]  S.  168ff.;  vgl.  im  allgemeinen  über  der  Erdgöttin  Bona  Dea  {Macrob.  1,  12,  21 
den  ganzen  Kreis  der  hierher  gehörigen  Bil-  auctor  est  Cornelius  Labeo  Imic  Maiae  id  est 
düngen  Corsscn,  Ausspr.  1'  S.  90.  640.  Vanieek,  Terrae  aedem  Kalendis  Maus  dedicatum  sub 
Etym.Wörterb.  d.  lat.  Spr.^  S.  204: f.  Griech.-lat.  nomine  Bonae  Deae ;  Kettner  und  MüUencisen 
etym.  Wörterb.  2  S.  683  f.,  woselbst  weitere  a.  aa.  00.),  vgl.  Bd.  1  Sp.  793  Z.  68  if.  Dem 
Litteraturangaben.  Corssen  a.  a.  0.  S.  305  und  40  Charakter  der  Maia  als  einer  Erdgöttin  ent- 
K.Christin  Jahrbb.d.Ver. V.Alter thums freunden  spricht  es,  dafs  ihr  als  Opfertier  das  Schwein, 
im  Rheinl.  75  [1883]  S.  38  f.  45  stellen  Maia  das  gewöhnliche  Opfertier  der  Erdgottheiten, 
unrichtig  zu  griech.  ^aia  Mütterchen;  farblose  und  zwar  eine  sus  praegnans  dargebracht  wird 
Autfassung  als  Göttin  der  'inhaltreichen  Gröfse'  (Cornelius  Labeo  bei  Macrob.  1,  12,  20  [s.  vor- 
bei Klausen  a.  a.  0.),  und  zwar  ihrer  Ursprung-  her];  auch  Bona  Dea  erhält  als  Opfertier  das 
liehen  Bedeutung  nach  eine  Göttin  des  Wachs-  Schwein ,  s.  Bd.  1  Sp.  790  Z.  52  ff.).  Ob  die 
tums  in  der  Natur,  wie  ihre  Verbindung  mit  porci  maiales,  von  denen  Varro  (r.  r.  2,  4,  21; 
Volcanus  und  die  Jahreszeit,  in  welche  ihr  vgl.  2,  7,  15)  berichtet  castrantur  verres  com- 
altes  Fest  fällt,  zeigen.  Nach  Gellius  (13,  23  modissime  anniculi ,  utique  ne  minores  quam 
[22],  If.)  fand  sich  in  alten  Gebetsformeln,  wie  50  semestres:  quo  facto  nomen  mutant  atque  e  verri- 
•  sie  die  libri  sacerdotum  populi  Romani  ent-  bus  dicuntur  maiales  (vgl.  Fest.  S.  293  solitau- 
hielten,  die  Zusammenstellung  Maia  Volcani,  rilia,  dazu  C.  Krause,  De  Romanorum  hostiis 
und  nach  Macrobiiis  (1,  12,  18)  hatte  Cincius  quaestiones  sdectae.  Diss.  v.Marbui-gl894  S.  16f. ; 
{Cingius  die  Hss.;  gemeint  ist  jedenfalls  ein  Titinius  Fullonia  bei  Non.  S.  111,  10  ff.  s.v. 
Jurist  aus  der  Zeit  Ciceros  oder  des  Augustus,  fuam  =  Titin.  Fullon.  fr.  12  S.  138  Ribb.-; 
vgl.  über  denselben  Teuffei,  Gesch.  d.  röm.  Lit.^  Cic,  Pison.  9,  19  =  Isidor.,  orig.  2,  30,  4)  zu 
1  §  117,  4;  L.  Cincius  de  fastis  fr.  3  S.  84  bei  der  Göttin  in  Beziehung  stehen,  wie  Teuffei 
Huschke,  lurisprud.  anteiust.^)  Maia  die  Gattin  (in  Paulys  Realencyclop.  a.  a.  O.)  annimmt,  ist 
des  Volcanus  genannt  unter  Berufung  darauf,  trotz  der  bestimmten  Angabe  der  Glossae  Isi- 
dafs  der  flamen  Volcanalis  an  den  Kaienden  60  dort  (bei  B.  Vulcanius,  Thesaurus  utriusque 
des  Mai  der  Göttin  opferte  (wohl  auf  dem  linguae.  Lugd.  Bat.  1600  Sp.  686,  54;  Isidor. 
Volcanal  des  Comitiums  am  Fufse  des  Capi-  ed.  Arevalus  Bd.  7  S.  473,  1003)  maialis  porcus 
tols,  vgl.  0.  Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  d.  Stadt  pinguis  quod  deae  Maiae  sacrificabatur  quasi 
Rom  im  Altert.  1.  Leipz.  1883  S.  249  f.  255,  matri  Mercurii  unentschieden  zu  lassen.  In 
der  in  den  Götterpaaren  Volcanus  und  Maia,  den  Monat  Mai  fiel  noch  ein  zweites  Fest  der 
Saturnus  und  Ops  ''die  Sonderkulte  derjenigen  Göttin.  Am  15.  Mai  nämlich  wurde  in  dem 
Gemeinde'  sieht,  'die  Höhe,  Abhang  und  Tiefe  am  Circus  maximus  gelegenen  Tempel  des 
des    Südcapitoliums    in    ältester    Zeit   besetzt  Mercurius    diesem   und    der  Maia   gemeinsam 
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eia   Opfer   dargebracht   {Fasti  Gaeretani   zum  Pompeianische    Studien    zur    Städtekunde    des 

16.  Mai  [zum  15.  gehörig]:  [3Iercurio  etj  Maiae  Altertums.    Leipzig  1877    S.  332  ff.     Von  dem 

ad  cire(utn)  m(aximum),  C.  I.  L.  11,  3592,  vgl.  Kult,    welchen  auf  der  Insel   Delos   römische 

dsizu  C.  L.  Visconti  im  Bull,  della  covim.  archeol.  Kaufleute,    die    sich    zu    einer    Kultgenossen- 

munic.  4  [1876]  S.  21  und  Mommsen  in  Ephein.  schaft  von  Mercuriales  ='£p|tia«rTai'zusammen- 

epigr.  3  S.  9;  Fasti  Venusini  zum  16.  Mai  [zum  geschlossen   hatten,    dem  Mercurius    und    der 

15.  gehörig]:  Mercur(io).  Maiae,  C /.  X.  9,  421 ;  Maia  widmeten,  zeugt  die  wohl  dem  Anfange 

der  15.  Mai  ist  der  Stiftungstag  des  im  Jahre  des  7.  Jahrhunderts  d.  St.  angehörige,  in  latei- 

259/495  dedicierten  Tempels  des  Mercurius  am  nischem  und  griechischem  Wortlaut  abgefafste 

Circus  maximus,  vgl.  Becker,  Topogr.  S.  470  f.  lo  Widmungsinschrift   auf   einer    Basis    Bull,  de 

Mommsen  im  C.  I.  L.  1   S.  393  =  ^S.  318  zum  corr.  hell.  1  (1877)   S.  284  f.    nr.  VI  =    Ephem. 

15.  Mai.    Marquardt,  Staatsverw.  3"  S.  575  zum  epigr.  4  S.  42  nr.  76:  L.  Oppius.  L.  f.  Min(atus). 

15.Mai;  vielleicht  ist  mit  diesem  Feste  die  Angabe  Status.  Ov(i).  f.  L.  Vicirius  [Ti.  f.]  \  A.  Plo- 

des  loh.  Lyd.,  de  mens.  4,  52  S.  87,  17  ff.  Bekk.  iius.  M.  l.  C.  Sehius.  C.  l  C.  Claudius.  C.  l.  \ 

Ol  Si  ccTio  zfig  Maiag  . .  .  a^iovvtas  6vo^cca&^-  viagistres.  Mircurio.  et.  Maia.  donu.  d  (hierauf 

vai    rov    MaCov    nQog    azegov    ßlsTtovTsg    ovzco  folgt   die    griechische    Inschrift   desselben    In- 

tpcLOLv,   aXXcc  firiv  kccI  Siä  x6  isgov  avtfig,   ort,  halts),  sowie  die  ebenfalls  in  lateinischem  und 

xarä    tovTov  rov   fiijvcc  isgco&rivai   XsystccL,   in  griechischemWortlaut  abgefafste  Inschrift  eines 

der  von   einer  sonst  nirgends  bezeugten  und  Tempelepistyls  Bull,  de  corr.  hell.  8  (1884)  S.  96 

daher    nicht    über    jeden    Zweifel    erhabenen  20  =  Ephem.  epigr.  5    S.  596   nr.  1408:    Müviog 

Weihung  eines  Heiligtums  der  Maia  die  Rede       Maccgyiiog  Mceviov  Ne[^']i[giog log   Fa- 

ist,  in  Verbindung  zu  bringen).    Hauptsächlich  lov]    |   Mäag-nog    Ä[oli\iog    KoCvxov    Znögilog 

feierten  die  Kaufleute  diesen  Tag  und  beteten       og  Nsfisgiov]  |  ot  'Egfiaiaral  'Eq^isi  kkI 

zu  den  beiden  Gottheiten  um  Sicherung  des  Maiat  xbv  va[6v  dväd'rjKav]  (von  der  voran- 
Gewinnes  {Macroh.  1,  12,  19  f.  loh.  Lyd.,  de  gehenden  lateinischen  Inschrift  sind  nur  die 
mens.  4,  53  S.  90,  17  f.  Bekk.;  vgl.  Preller  a.  Endbuchstaben  der  Zeilen  erhalten);  vgl.  dazu 
a.  0.  2  S.  231  f.).  Auch  in  der  Verbindung  mit  3Iommsen  in  Ephem.  epigr.  4  a.  a.  0,  und 
Mercurius  erscheint  Maia  als  eine  Göttin  der  Th.  Homolle  in  Bull,  de  corr.  hell.  8  S.  94  ff. 
Vergröfserung,  Vermehrung;  aber  sie  ist  nicht  {Les  Romains  ä  Delos).  Widmungsinschriften 
mehr  die  alte  Naturgöttin,  sondern  ihre  Be-  30  sowohl  an  Mercurius  und  Maia  als  auch  an 
deutung  ist  auf  ein  anderes  Gebiet,  das  des  Maia  allein  sind,  abgesehen  von  den  schon 
Handels  und  Verkehrs,  verlegt.  Vermutlich  genannten,  nicht  selten;  in  einigen  derselben 
sind  auf  die  Zusammenstellung  von  Mercurius  ist  von  Heiligtümern  und  Statuen  die  Kede, 
und  Maia  die  griechischen  Vorstellungen,  nach  bisweilen  erhält  Maia  den  Beinamen  Augusta: 
denen  Mocta  (s.  d.)  die  Mutter  des  Hermes  ist,  C.  I.  L.  3,  740  (Konstantinopel):  P.  Caninius. 
nicht  ohne  Einflufs  gewesen  {Gilbert,  Gesch.  u.  Apollonixis.  VI.  vir.  August,  signa.  et.  aedem. 
Topogr.  d.  Stadt  Bom  3  S.  79  Anm.  2  nimmt  an,  Maiae.  Mercuri  |  d.  s.  p.  f.  c.  idemq.  dedicavit 
dafs  das  Fest  der  beiden  Gottheiten  am  15.  Mai  (vgl.  Mommsen  dazu);  5,  6354  (Lodi  vecchio 
Graeco  ritu  gefeiert  worden  sei).  Nach  Varro  d.  i.  Laus  Pompeia  in  Gallia  cisalpina):  Mer- 
(bei  Censorin.  22,  12)  wurde  nicht  nur  in  Rom,  40  curifoj  \  et.  MaiafeJ ;  12,  2570  ( St. - Hilaire, 
sondern  auch  in  Latium  im  Mai  dem  Mercu-  commune  de  Groisy,  in  Gallia  Narbonensis): 
rius  und  der  Maia  geopfert  {Maium  .  .  .  a  Mercufrio  et]  \  Maiafe]  \  u.  s.  w.  (danach  er- 
Maia  nomen  accepisse,  quod  eo  mense  tarn  gänzt  Allmer  2557  [Villaz  in  Gallia  Narbo- 
Momae  quam  antea  in  Latio  res  divina  Maiae  nensis]:  MercufrioJ  \  et  [Maiae]  \  u.  s.  w.); 
fit  et  Mercurio;  dasselbe  war  vielleicht  in  der  das.  2194  (Chatte  in  Gallia  Narbonensis): 
lückenhaft  überlieferten  Stelle  des  Festus  S.  134  Maiae  |  Aug  sacr  |  T.  Eppius.  D  f  \  lullinus  \ 
Maius  gesagt:  an  a  Maia  [sc.  Maius  dictus  ex  voto,  womit  zu  vergleichen  sind  die  Wid- 
sit],  quod  Mercurio  filio  eins  res  divinae  [idi-  mungen  2195  und  2196  desselben  Mannes  an 
bus  iügt  Scaliger  hinzu]  fiant  solennes ;  an  quod  Mercurius  Aug.;  das.  S.  829  nr.  5867  (Pact 
ipsi  deae  in  multis  Latinis  civitatibus  sacrificia  50  [Canton  de  Beaurepaire]  in  Gallia  Narbonen- 
fiebant  *  *  *;  es  steht  nichts  entgegen,  im  sis):  Maiae  ////;  das.  nr.  5870  (Grenoble  d.  i. 
Gegensatz  zu  Mommsen,  Böm.  Chronol.^  S.  222  Gratianopolis  in  Gallia  Narbonensis):  [MJaiae  \ 
Anm.  15,  der  es  unwahrscheinlich  findet,  dafs  [Au]g.  s[a]c[r] ;  De  Boissieu,  Inscriptions  de 
Maia  unter  diesem  Namen  so  früh  und  so  all-  Lyon  S.  606  f. :  drei  Basen  mit  der  gleich- 
gemein bei  dem  latinischen  Stamme  verehrt  lautenden  Inschrift  Mercurio  Augusto  \  et. 
worden  sei,  dafs  sie  einem  latinischen  Monat  Maiae.  Augustae  \  sacrum.  ex.  voto  \  M.  He- 
den Namen  habe  geben  können,  aus  diesen  rennius.  M.  l.  Albanus  \  aedem.  et.  signa.  duo 
Stellen  auf  alten  Maiakult  in  Latium  zu  cum  \  imagine.  Ti.  Augusti  \  d.  s.  p.  solo  pu- 
schliefsen).  In  Pompeji  gab  es  eine  Kult-  blico.  fecit  (falsch  aufgefafst  von  Preller  a.  a.  0. 
genossenschaft  des  Mercurius  und  der  Maia;  6ü  2  S.  231  Anm.  2:  'Eine  Inschrift  aus  Lyon  bei 
die  Inschriften  C.  I.  L.  10,  885  —  888  sind  Boissieu  p.  606  nennt  Tiber  und  seine  Mutter 
beiden  Gottheiten  ex  d.  d  iussu  gewidmet  von  Livia  Mercurius  Augustus  und  Maia  Augusta') ; 
ministri  Mercurii  Maiae  (885.  886.  887)  oder  Brambach,  C.  I.  Bhen.  1835  (Germersheim  in 
ministri  Augusti  Mercurii  Maiae  (888);  vgl.  der  Pfalz;  =  Orelli-Henzen  5696):  Deae.  Ma- 
dazu  Mommsen  S.  109  (die  Inschriften  885  und  iiae  \  aedem.  a  solo.  fe\cit  G.  Arrius  Pa\truitus 
886  sind  aus  dem  Jahre  740/14).  Über  Spuren  u.  s.  w.  (zur  Form  Maiia  vgl.  Corssen,  Ausspr. 
der  Verehrung  von  Mercurius  und  Maia  im  1*  S.  302).  Auffallend  häufig  sind  Widmungen 
Tempel  der  Ceres  in  Pompeji  vgl.  H.  Nissen,  an  Mercurius  und  Maia  auf  germanisch  -  kel- 
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römiscJien  Jn- 
Siadt  Kreuz - 
S.  Off.  nr.  10): 
Maiiae    co\du- 

I  ffjaber. 

Merc  I  et 

Mercun'o. 

s.  l  1.  in; 


tischom  Gebiet:  Bratuhacli ,  C.  I.  Wien. 
(Kreuznach;  =  O.  Kohl,  Die 
Schriften  u.  Steiiisculptitrcn  d. 
vach.  I'rogr.  v.  Krenznach  1880 
.  in.  ho.  d.  d  \  Merciirio  \  .  ct. 
dum.  et  I  aram  Masc\/ljiu!^.  Satto. 
ex.  vo\[t]o.  V.  s.  1.  l.  I  in;  722  (das.) 
M  I  ;  17G3  (Ilofsberg  in  der  Pfalz): 
(t  I  Maia.  Q.  Scius  \  Postum  us  \  v. 
1845  (Mertzweiler  im  Elsafs):  [Mjercurio.  et. 
MafineJ  u.  s.  w.;  1876  (l'fafl'cnholen  im  Klsals) 
unter  'imagines  duae':  [3IcJre.  (d.i.  Merc'? 
oder  31cr.  et'i)  Maiae  u.  s.  w.  Noch  häufiger 
sind  in  den  germanisch  -  keltischen  Ländern 
AVidmungen  an  ]\Tercuriua  und  Rosmerta  (vgl. 
die  Zusammenstellungen  von  67t.  Jxohert,  Koi- 
graphie  gallo -r omaine  de  la  Mosdie.  [1].  Paris 
1873  S  G6ff. ;  s.  liosmerta).  Da  nun  aus  den- 
selben Gebieten  eine  beträclitliche  Anzahl  von 
Bildwerken  bekannt,  ist,  auf  denen  Mercurius  mit 
einer  weiblichen  Figur,  die  entweder  ein  Füll- 
horn oder  einen  caduceus  als  Attribut  führt, 
vereint  erscheint  (Zusammenstellung  bei  Robert 
a.  a.  0.  S.  76ff.),  so  nahm  liohert  (S.  79lf.)  an, 
dafs  diese  Begleiterin  Maia  =  Rosmerta  sei 
eil  est  plus  probable  qu'uno  scnlc  pensee  reli- 
gieuse  presidait  ä  Perection  de  tous  ces  monu- 
mcnts  et  que  la  paredre,  une  avec  un  double 
vocable,    avait  tantot  le  nom  gaulois  de  Ro- 

les    vieux  provinciaux, 

tantot  le  nom  grec  [?] 

es  Romains   fixes   dans 

dieser  ganzen 


vgl. 


zu 


smerta    maiutenu    par 
lideles  ä  la  tradition, 
de  Maia   apporte  par 
Pest  des  Gaules'  S.  81); 

Frage  aufser  Bobert  z.  B.  W.  Chassot  v.  Floren 
court,  Beiträge  zur  Kunde  alter  Götterverehrung 
im  Bulqischen  Gallien  und  in  den  Bheinischen 
Gränzlanden.  Trier  1842  S.  16  ff.  (m.  Tafel). 
L.  LerscJi,  Bosmerta  als  Gottheit  belgischer  l'ro- 
vinzialen  und  Gefährtin  des  Mercur,  in  Jahrbb. 
d.  Ver.  V.  Altcrthums freunden  im  Jiheinl.  2  (1843) 
S.  117  ff.  J.  Freudenberg,  Unedirie  Inschrift  zu 
Ehren  des  Mercur  und  der  Eosmcrta,  in  Jalnbb. 
u.  s.  w.  19  (1853)  S.  92f.  =  A.  Weckerling, 
Die  Römische  Abteilung  des  Paulus-Museums 
der  Stadt  Worms.  Gymn.-Progr.  von  Worms 
1885  S.  85 f.  nr.  11.  fj.]  Becker,  Epigra- 
phische MisceUen.  III.  Zivei  neue  Denkmäler 
des  Mercurius  und  der  Rosmerta,  in  Jahrbb. 
u.  s.  w.  20  (1853)  S.  109  ff.  Ders.,  Beiträge  zur 
rhcinländisclien  Inschriftenkunde.  5.  Rosmerta, 
in  Jahrbb.  u.  s.  w.  29/30  (1860)  S.  172  ff.  Ders. 
in  der  llecension  von  Ch.  Robert,  Epigraphie 
u.  s.  w.  in  Jahrbb.  u.  s.  w.  55/56  (1875)  S.  20411'. 
F.  llnug.  Die  römischen  Denksteine  des  Grofs- 
Jierzogl.  Antiquariums  in  Mannheim.  Progr.  d. 
Gymn.Mannheiml875/77S.18f.nr.l0,S.2lf.nr.l5 
(daselbst  weitere  Litteratur).  K.  Christ,  Beiträge 
zur  vergleichenden  Blythologie.  Maja- Rosmerta, 
Nerthus,  die  Matronen  und  Nymphen,  in  Jahrbb. 
u.  s.  w.  75  (1883)  S.  38 ff.  F.  Möller,  Ein  Ngm- 
phaeum  in  Sablon  bei  Metz,  in  W'estdmtsche 
Zeiischr.  f.  Gesch.  u.  Kunst  2  (1883)  S.  255  ff. 
274  f.  (dazu  fOtlo  Adalb.  Hoff  mann,]  Der  Stein- 
saal des  Altertums  -  Museums  zu  Metz.  Metz 
1889  S.  71  nr.  305).  K.  Zangemeister,  Inschriften 
eines  römischen  Vicus  umveit  Ilcidelbcrgs,  in 
Korrespondcnzbl.  d  Westdeutschen  Zcitschr.u.  s.w. 
2  (1883)  S.  48  ff.  nr.  141,  Inschrift  nr.  2  (Wid- 


mung an  Mercurius  und  Rosmerta)  =  K.  Bau- 
mann, Römische  Denksteine  und  hischriftcn  der 
Vereinigten  Altertums- Sammlungen  in  Mann- 
heim. Progr.  d.  Gymn.  Mannheim  1890  S.  14  f. 
nr.  19  (vgl.  auch  K.  Christ  in  Jahrbb.  u.  s.  w. 

83  [1887]  S.  238).  K.  Christ,  Kochmals  Maia- 
Rosmerta,  in  Jahrbb.  w.  s.  w.  84  (1887)  S.  246  if. 
F.  Ilettner,  Die  römischen  Steindenkmäler  des 
Provinzinimuseums  zu  Trier.    Trier  1893    S.  49 

10  nr.  74.     Vgl.  Maiae.     [R.  Peter.] 

Maiäö^q,  u.  Maiaöevq,  Beiname  des  Her- 
mes, als  des  Sohnes  der  Maia,  Hijyponax  fr.  16 
(Bereik)  bei  Tzetz.  L.  855.  Phot.  Bibl.  p.l44, 11. 

[  Stell .] 
Maiae  werden  genannt  in  der  in  Metz  ge- 
fundenen und  im  dortigen  Altertumsmuseum 
aufbewahrten  Inschrift  Orelli  2097,  in  berich- 
tigter Lesung  wieder  publiciert  und  besprochen 
von  Gh.  Robert,   Epigraphie  gallo -romaine  de 

20  la  Moselle.  [1].  l'aria  1873  S.  43ff.  (=  [Otto 
Adalb.  Iloffmann,]  Dir  Steinsaul  des  Altertums- 
Museums  zu  Metz.  Metz  1889  S.  57  f.  nr.  165): 
in  I  honori  [sie!]  |  domus  divi\nae  dis  Maiia- 
bus  1  vicani  vici  Pacis.  Die  Inschrift  ist  in  das 
dreieckige  Giebelfeld  einer  kleinen  Kapelle  ein- 
gegraben; unterhalb  desselben  stehen  in  einer 
Nische,  dem  Beschauer  zugewandt,  drei  weib- 
liche Figuren  in  langen  Gewändern,  mit  schleier- 
artigen ,    vom    Scheitel    über    den    Hinterkopf 

30  hinabfallenden  Tüchern;  undeutliche  erhaltene 
Reste  zeigen,  dafs  jede  einen  Gegenstand  ge- 
halten hat;  die  Gesichter  sind  vollständig  zer- 
stört; von  einer  unterhalb  der  Nische  einge- 
meifselten  Inschrift  sirtd  nur  ganz  spärliche 
Reste  vorhanden  (in  Photogravuro  abgebildet 
bei  Robert  Tat.  5  Fig.  1)  Obgleich  nach  der 
Abbildung  an  der  Lesung  Maiiabus  kein 
Zweifel  bestehen  kann ,  sofern  ein  kleiner 
Zwischenraum  zwischen  MAll  und  ABVS  nur 
der  Ungeschicklichkeit  des  Steinmetzen  zur 
Last  fällt,  so  wollte  man  doch  bis  in  die 
neueste  Zeit  entweder  Mairabus  oder  Matra- 
bus  (so  auch  Orelli,  Robert,  J.  Becker  in  der 
Recension  Roberts  in  Jahrbb.  d.  Ver.  v.  Alter- 
thumsfreunden  im  Rheinl.  55/56  [1875]  S.  201) 
herstellen  (vgl.  die  Zusammenstellungen  bei 
Robirt  S.  45  f.)  Die  Lesung  Maiiabus  (und 
damit  also  deae  Maiae)  verteidigte  K.  Christ, 
Beiträge  zur  vergleichenrlen  Mythologie.  Maja- 
0  Rosmerta,  Nerthus,  die  Matronen  und  Nymphen, 
in  Jahrbb.  d.  Ver.  u.  s.  w.  75  (1883)  S.  45; 
zurückgewiesen  wurde  sie  von  M.  Ihm,  Der 
Mütter-  oder  Matronenkultus  und  seine  J)enk- 
mäler,  in  Jahrbb.  u.  s.  w.  83  (1887)  S.  13  f.; 
hierauf  nahm  sie  Christ  "abermals  in  Schutz 
in  Noclimals  Maia- Rosmerta  in  Jahrbb.  u.  s.  w. 

84  (18S7)  S.  248,  und  Ihm  bezeichnete  sie  dann 
als  unzweifelhaft  in  Jahrbb.  u.  s.  w.  88  (1889) 
S.  227.  Zur  Schreibung  Maiiae  vgl.  Corssen, 
Ausspr.  r^  S.  302.  Die  drei  Maiae  erinnern 
(ganz  abgesehen  von  den  Matres  und  Matro- 
nae,  mit  denen  sie  Christ  iu  der  an  erster 
Stelle  angef.  Abb.  S.  45  als  Maiae  = 'Mütter' 
unrichtig  in  Verbindung  bringt,  s.  Maia  II  am 
Anfang)  z.  B.  an  die  ebenfalls  in  der  Drei- 
zahl auftretenden  Fatae  (s.  Bd.  1  Sp.  1453 
Z.  4  ff.)  und  lunones  (s.  oben  Sp.  618  Z.  32  ff.) 
der  keltisch -germanischen  Gebiete;   auch   bei 


40 


00 


2241  Maiandrios  Maimaktes  2242 

ihnen  liegen  wie  bei  diesen   offenbar   einhei-  und  der  IGPA  CYNKAHTOC,  Mi.  3,  392,  513.  514, 

mische  Götterwesen  zu  Grunde.    Vgl.  Maia  11,  im  Obv.,  sowie  auf  Münzen  der  Faustina  iun., 

wo  darauf  hingewiesen  ist,   dafs  in  den  Län-  Leake,  Num.  Hell.  Äs.  Gr.   p.  137   und   Suppl. 

dern  keltisch -germanischer  Bevölkerung  Maia  p.  106.     Lenormant,  Gab.  B  ehr  p.  103   nr.  619. 

mit  der  einheimischen  Göttin  Rosmerta  (s.  d.)  Rollin  et  Feuardent,  Cat.  d'une  coli,  de  med.  gr. 

identificiert  worden   zu   sein   scheint.  2,  359,  5606,  des  Caracalla,  Mi.  3,  394,  528,  der 

[K.  Peter.]  lulia  Mamaea,   Mi.  3,  394,  529.    *S'.  6,  558,  584, 

Maiandrios  {MmävS^ioc:),  Sohn  oder  Nach-  und  des  Herennius  Etruscus,  Mi.  3,  396,  539; 

komme   des   Flul'sgottes   Maiandros   (s.  d.);    so  vgl.  S.  6,  559,  589  Note  a;  und  ohne  Beischrift 

sein  Enkel  Kaunos,  Oo.  Met.  9,  573.     [Stoll.]    lo  auf  Münzen  der  Otacilia,  Mi.  3,  395f.,  536.  537. 

Maiaiidros  {MaiavSQog),  1)  der  Gott  des  un-  Auch  der  Flufsgott  auf  Münzen  von  Akmonia 
weit  Milet  und  Samos  mündenden  phrygisch-  {Mi.  4,  203,  44  nach  Sestini,  Lett.  6  p.  68.  Iin- 
karischen  Flusses  Maiandros,  Sohn  des  Okeanos  hoof,  Monn.gr.  p.  392)  und  Hyrgaieia,  resp. 
und  der  Tethys,  Res.  Theog.  339.  Syg.  praef.  des  -aoiv'ov  xoi  '^Toyalsmv  nsdCov  {Mi.  4,  308, 
p.  28  Bunte;  Vater  der  Samia,  Asios  bei  Paus.  650),  wird  von  Heud,  Hist.  num.  p.  556  u.  565 
7,  4,  2,  der  Kyanee,  die  mit  Miletos  den  Kau-  als  Maiandros  bezeichnet.  Drexler.]  [Stoll.] 
nos  und  die  Byblis  zeugte,  Ov.  Met.  9,  450,  Maias  {Maiccq)  o  'EQfirjg-  naga  xb  [latia&aL 
der  Kallirrhoe,  titeph.  Byz.  s.v.  'AXä^avSa,  des  xbv  löyov,  Etym.  M.  p.  574,298  s.v.;  vgl.  dazu 
Kalamos,  Nonn.  Dion.  11,  464,  des  Marsyas  Maafs,  De  Aeschyli  supplicibus.  Gryphiswaldiae 
und  Babys,  ScJiol.  zu  Zen.  4,  81.  —  2)  Sohn  20  1890  p.  XV  Anm.  zu  p.  XIV:  „Missa  allegoria 
des  Kerkaphos  und  der  Anaxibia,  nach  welchem  dici  videtur  Mercurius  'obstitor'.^'  [Drexler.] 
der  Flufs  benannt  sein  sollte,  Flut,  de  (luv.  9.  —  Maidos  (MaCdog),  Stammvater  der  illyrischen 
[Durch  die  Beischrift  MAIANAPOC  kenntlich  Völkerschaft  der  Maider  im  westlichen  Thra- 
erscheint  M.  gelagert  auf  den  Münzen  von  kien,  Sohn  des  lUyrios,  App).  Illyr.  2.  [Stoll.] 
Antiocheia  in  Karlen  {Head,  Hist.  num.  Maiesta.  Während  Cincius  (bei  Macrob.  1, 
p.  520.  Boutkowski ,  Dict.  num.  p.  638)  mit  12,  18;  vgl.  über  ihn  s.  v.  Maia  11)  Maia  die 
dem  Haupte  des  AHMOC ,  Dumersan,  Gab.  Gattin  des  Volcanus  nannte  unter  Berufung 
Allier  de  Hauteroche  PI.  16,  8.  Leake,  Num.  darauf,  dafs  der  flamen  Volcanalis  an  den 
Hell.  As.  Gr.  p.  20,  und  der  I6PA  CYNKAHTOC  Kaienden  des  Mai  dieser  Göttin  opferte,  gab 
im  Obv.,  Leake,  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  20;  sowie  30  Piso  (bei  Macrob.  a.  a.  0.;  fr.  42  S.  136  Peter 
unter  Trajan,  Mi.  3,  317,  81,  und  Gordianus  ed.  mai.,  fr.  42  S.  86  ed.  min.  unter  incertae 
Pius,  Mi.  3,  319,  89  (nach  Vaillant);  auf  den  sedis  fragmenta)  au,  dafs  die  Gattin  des  Vol- 
Münzen  des  letzteren  Kaisers,  Jfi.  S.  6,  453,  95,  canus  nicht  Maia,  sondern  Maiesta  heifse. 
wie  auf  solchen  der  Etruscilla,  Mi.  3,  320,  95,  Offenbar  ist  Maiesta  von  Maia  dem  Wesen 
und  der  Salonina,  Mi.  3,  321,  100  (nach  Pel-  nach  nicht  verschieden  und  nur  eine  beson- 
lerin,  Mel.  2  p.  226).  Leake,  Suppl.  p.  17,  auch  dere  sakrale  Form  dieser  Göttin  (zur  Namens- 
ohne die  Beischrift.  Seine  Statue  zierte  die  ableitung  und  Bedeutung  vgl.  Maia  II). 
Maianderbrücke  von  Antiocheia,  wie  dies  Mün-  [R.  Peter.] 
zen  des  Decius,  diese  mit  der  Beischrift  ME-  Maicstas.  C.  I.  L.  3,  449  (Halicarnassus): 
ANAPOC,  Mi.  3,  319,  93.  ,S'.  6,  454,  98  (nach  40  [lovi  ().  M.J  ei  GfenioJ  \  [Maßestatiq  [dd 
Sestini,  Mus.  Hedervar.  2,  218,  7).  Head,  Hist.  nnj  \  Diocletiani  et  Maximiani  sen  \  Augg  et 
num.  p.  520  Fig.  306,  Valerianus  Senior,  3Ii.  3,  Gonstafntii  et]  \  Maximiani  for  \[tiss  et]  nobi- 
320,96,  und  Gallienus,  J/i.  3, 320,  97.  98.  Do-  liss.  Caess  |  u.  s.  w.  6,  254  Genio.  ac  Ma- 
naldson,  Architectura  numismatica  j).  247 — 249  iestati  \  imp.  Antonini.  Pii.  Felicis.  Augusti  \ 
nr.  65,  zeigen.  Desgleichen  erscheint  er  mit  u.  s.  w.  Nach  Analogie  von  Personifikationen 
der  Beischrift  MAIANAPOC  auf  Münzen  von  wie  dementia  Aug.,  Concordia  Aug.  (s.  d.) 
Apameia  Kibotos  {Head,  Hist.  num.  p.  558)  u.  s.  w.  ist  auch  hier  an  eine  Vergöttlichung 
mit  dem- Haupt  der  Pallas  (oder  Roma?)  im  der  maiestas  der  Kaiser  zu  denken.  —  Ovid., 
Obv.,  Berliner  Münzkabinett,  ilfj.  4,  229,  218.  fast.  5,  25  ff.  fingiert  eine  allegorische  Figur 
Engel,  Kev.  num.  3®  ser.  2  1884  p.  29.  Münzen  50  Maiestas,  Tochter  des  Honor  und  der  Reve- 
des  Philippus  sen.  dieser  Stadt  zeigen  ihn  rentia,  um  an  sie  die  Ableitung  des  Namens 
gegenüber  gelagei-t  dem  MAPCYAC,  Mi.  4,  237,  des  Monat  Mai  anzuknüpfen.  [R.  Peter.] 
263  (nach  Vaillant).  Leake,  Suppl.  p.  19.  Auf  Maimaktes  {Maiiiäv-xriq ,  der  Stürmende, 
Münzen  des  Gordianus  Pius  von  Apameia  um-  Wütende.  Pliot.  fiaifiaoGsi,  acpv^si;  Hesych. 
geben  die  vier  Flüsse  tAAlccvdgog,  MAPövag,  fiaifia^-  xaQaxcoörjg),  Beiname  des  Zeus  als 
OPyofff  und  OBPifiag  ein  der  ephesischen  Ar-  des  wild  aufgeregten  zürnenden  Himmels- 
temis  ähnliches  Götterbild,  Head,  Hist.  num.  gottes,  nach  welchem  der  in  den  stürmischen 
p.  658  Fig.  317.  Mi.  4,  236,  259.  Münzen  von  Spätherbst  fallende  attische  Monat  Maimakte- 
Dionysopolis  Phrygiae  {Head,  Hist.  num.  rion  benannt  war.  In  diesem  Monat  wurde  in 
p.  562)  mit  dem  Haupte  des  Z6YC  TTOTHOC  60  Athen  ein  Fest  zur  Sühne  und  zur  Abwehr 
im  Obv.  zeigen  ihn  kenntlich  durch  die  Bei-  des  Wetterschadens  gefeiert,  das  man  gewöhn- 
schrift  M6ANAP0C,  Mi.  4,  281,  498.  Leake,  lieh  Maimakteria  nennt,  obgleich  der  Name  in 
Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  52.  Cat.  Ivanoff'  p.  69  unseren  Quellen  nicht  vorkommt.  Phot.,Harpo- 
lot  581  (hier  „MAIANAPOC").  Gleichfalls  mit  krat.,  Suid.  s.  v.  Mania-uxrjQLCüv.  Welcker,  Gr. 
der  Beischrift  MAIANAPOC  erscheint  er  auf  6röYto7.  1,  207f.  Lauer,  System  S.  2001  Preller, 
Münzen  von  Tripolis  {Head,  Hist.  num.  p.  570)  Gr.  3Iyth.*  1,  131,  2.  3Iovtmsen,  Hcortol.  S.  317  ff. 
mit  dem  Haupte  des  AHMOC,  Mi.  3,  391,  506.  Der  gesühnte  Zeus  Maimaktes  wird  ein  Zeus 
»V.  6,  555,  568.  Gat.  Nortlnvick  1  p.  112  lot  1141,  Meilichios,  Hesych.  MaincÜKxrjg,  ^eih'xiog,  xa- 
ßoscHEB,  Lexikon  der  gr.  \i.  röm,  Mytliol.  IT.                                                                                        71 
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9c(Q6tos-  Mit  Bezug  auf  den  Landbau  heifst 
der  Zeus  Maimaktes  rswQyus  in  einer  In- 
schrift aus  der  Kaiserzeit,  C.  1.  Gr.  n.  523,  12. 
G.  I.  A.  3,  77.     [Stoll.] 

Maiinalides  {Mai^aUSriq) ,  Sohn  des  Mai- 
malos,  d.  i.  Peisandros,  ein  Führer  der  Myr- 
midonen  vor  Troia,   II.  16,  194.     [Stoll.J 

Maiuaden  {MaivdSeg,  auch  ©vidSsg,  üa'xjjai, 
Arjvai  genannt). 

MaLvädss,  die  (dem  Gott)  Rasenden,  wird 
gewöhnlich  von  den  göttlichen  Begleiterinnen 
des  Dionysos  gebraucht,  so  auch  inschriitlich 
auf  Vasen  {Heydeinann ,  Satyr-  und  Bakchen- 
namen  S.  40.  Arch.  Ztg.  39  S.  302  nr.  7),  bei 
den  Dichtern  zuweilen  auch  von  den  Frauen 
der  Sage,  die  in  derselben  Weise  wie  jene  sich 
dem  Dienst  des  Gottes  ergaben  {Eurip.  Bac(\. 
829.  1060  u,  a.),  nicht  aber  bei  Prosaikern  von 
den  Frauen  des  historischen  Kultes.  Die  letz- 
teren, insbesondere  die  delphischen  Frauen, 
welche  zur  bakchischen  Feier  auf  den  Parnafs 
zogen,  hiefsen  ©vidöig  oder  ©vtai,  die  Stür- 
menden, was  von  den  Dichtern  sodann  auch 
auf  die  mythologischen  Mainaden  übertragen 
wurde.  Bä-nxcii,  die  vom  Bd^xog  Erfüllten,  in 
Verzückung  liedenden  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1036), 
dient  als  allgemeine  Bezeichnung  für  die  Die- 
nerinnen des  Gottes  beiderlei  Art,  ebenso  das 
seltenere  Arjvai  (s.  d.).  Demgemäfs  wird  hier 
unter  „Mainaden"  von  den  mythologischen 
(idealen)  Dionysosdienerinnen  gehandelt  wer- 
den, unter  Art.  „Thyiaden"  von  den  (sagen- 
haften) Dienerinnen  des  wirklichen  Dionysos- 
kultus, nach  der  in  dem  Aufsatz:  Die  Mänade 
im  griechischen  Kultus,  in  der  Kunst  u.  Poesie, 
Rhein.  3Ius.  27,  If.  begründetenUnterscheidung. 
Übersicht.  Das  Bild  der  Mainade,  wie 
es  uns  in  der  Poesie  und  Kunst  entgegentritt, 
ist  aus  einer  Vereinigung  verschiedener  Ele- 
mente erwachsen.  Nach  griechischer  Vor- 
stellung war  der  Vegetationsgott  Dioaysos,  wie 
auch  andere  Gottheiten  des  Naturlebens  (Arte- 
mis, Göttermutter),  ursprünglich  von  Nymphen 
umgeben,  die  als  Pflanzen-  und  Waldgeister 
in  der  freien  Natur  ihr  Wesen  trieben,  tanzten 
und  sprangen  und  das  Wachstum  der  Pflanzen 
schufen.  Das  waren  die  Mainaden.  Da  der 
Gott  selbst  die  Verkörperung  der  Jahres- 
fruchtbarkeit war,  so  erschien  ihre  Thätig- 
keit  als  eine  Pflege  und  Feier  des  Gottes  von 
derselben  Art,  wie  im  historischen  Kultus  die 
priesterlichen  Frauen  (Thyiaden)  durch  Tänze 
und  Hymnen  den  Gott  feierten.  Dieser  grie- 
chische Kultus  ist  jedoch  nur  das  schwache 
Abbild  des  von  den  thrakischen  Frauen  ge- 
übten Bakchosdienstes,  welcher  durch  die  in 
diesen  nördlichen  Ländern  herrschenden  or- 
giastischen  Gebräuche  verbunden  mit  dem  in 
die  Sinne  fallenden  Apparat  von  Epheubekiän- 
zung,  Thyrsos  und  Schlange  sein  eigentüm- 
liches Gepräge  erhielt.  Dazu  kam  noch  die 
Anwendung  der  Instrumente  des  phrygisch- 
lydi sehen  Orgiasmus,  der  Flöte,  des  Tym- 
panons  und  der  lydischen  Laute.  Dieser  ganze 
Apparat  nebst  dem  orgiastischen  Treiben,  wel- 
ches die  Mitwirkung  des  von  der  Gottheit  er- 
griffenen Menschen  bei  dem  Toben  und  Schwär- 
men   der    Vegetationsgeister    zur    Darstellung 
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bringen  sollte,  dem  heftigen  Tanzen  und 
Springen  unter  bakchischem  Kuf,  Thyrsos- 
schwingen  und  Zurückwerfen  des  Kopfes  mit 
fliegenden  Haaren ,  wurde  nun  in  der  Vor- 
stellung auf  die  Nymphen,  als  Trägerinnen 
des  idealen  Kultus,  übertragen.  So  entstand 
in  der  Kunst  und  Poesie,  insbesondere  der 
Tragödie,  welche  den  Nymphen  die  Satyrn 
beigab ,  das  bewegte  Bild  des  rauschenden, 
10  tanzenden  Thiasos. 

I.   Das  Wesen  der  griechischen  Mainade. 
1.    Mainade   identisch  mit  Nymphe. 

Die  Ammen -Nymphen,  welche  den  Diony- 
sos nach  übei'einstimmender  Überlieferung  auf- 
zogen (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1048),  erschienen  schon 
in  dem  Lykurgosmytlius  bei  Homer  Z  132  als 
die  Begleiterinnen  des  Dionysosknaben,  den 
sie,   mit  den   Geräten   des  orgiastischen  (vgl. 

20  fxatvofiivoio)  Dienstes  versehen,  feiern.  Der 
Bericht  über  Kumelos'  Behandlung  des  Mythos 
im  Schol.  Z  131  sagt  von  ihnen:  tTvyxccvov 
yuQ  avzä  GvvoQyid^ovaat.  Deutlich  spricht 
der  Hymn.  Hoin.  26  den  Übergang  von  der 
Kindespflege  zum  orgiastischen  Dienst  aus: 
,,  Nachdem  die  schöngelockten  Nymphen  den 
Dionysosknaben  in  den  Thalgründen  von  Nysa 
sorglich  aufgezogen,  in  duftender  Grotte,  da 
begann  er,  mit  Epheu  geschmückt,  die  VVald- 

30  Schluchten  zu  durchziehen;  jene  folgten  ihm  I 
und  Tosen  erfüllte  den  Wald."  Ganz  ebenso 
Pherekydes:  &Qiil)aaai-  xov  Jiövvaov  nsQuiscav 
Gvv  aiT(ä,  Schol.  ZiSQ,  vgl.  Eratosth.  Catast. 
ed.  Mobert  p.  106.  Die  den  Gott  umschwär- 
menden Mainaden  heilsen  ri&fjvai,  auch  bei 
Soph.  Oed.  C.  679.  Flut,  quaest.  conv.  4,  6. 
Oppian.  cyn.  4,  236.  Or2)h.  hymn.  30,  9.  54,  5; 
diovveov  TQOcpoi  bei  Diod.  5,  50.  So  halten 
auch    die  meist  dem   schönen  rotfig.  Stil   an- 

40  gehörigen  Vasenbilder  mit  der  Kindespfiege 
des  Dionysos  jene  Identität  fest,  indem  hier 
die  Ammen -Nymphen  mit  den  Attributen  des 
bakchischen  Dienstes,  Thyrsos,  Epheukranz, 
Rebzweig ,  Tympanon ,  versehen  erscheinen 
{Müller-  Wieseler  2  n.  399.  Ermitage  Petersb. 
n.  2007.  Heydemann,  Dionysos'  Geburt  Taf.  2) 
und  die  nysäischeTrophos  inschriftlich  geradezu 
als  MaLvdg  bezeichnet  {Gall.  3hjth.  57,  228) 
und  als  Bakchantin  aufgefafst  wird  {31.  d.  Inst. 

50  4, 10.  Heydemann  a.  a.  0.  S.  22),  wie  die  per- 
sonificierte  Nysa  in  der  Pompa  des  Ptolemaios 
Adelphos  mit  Epheukranz  und  Thyrsos  dar- 
gestellt war,  Athen.  5  p.  198.  _  Zuweilen  scheint 
eine  Vereinigung  beider,  ein  Übergang  von  Mai- 
naden in  Nymphen  {Müller -Wieseler  2  n.  397) 
beabsichtigt  zu  sein.  Jedoch  schon  auf  den 
Vasen  des  4.  Jahrhunderts  werden  den  mit  dem 
Dionysoskind  beschäftigten  ernsteren  Nj'mphen 
eigentliche,  ekstatisch  tanzende  Mainaden  hin- 

60  zugefügt  {vgl.  Heydemann  a.a.O.  S.39),  und  die 
Plastik  hat  durch  Ausgestaltung  des  Charakters 
beider  einen  wirkungsvollen  Gegensatz  zwischen 
den  matronalen,  durch  Entblöfsung  bei  der 
Kindespflege  charakterisierten  Nymphen  und 
den  orgiastischen  Mainaden  hervorgebracht 
{Müller -Wiescler  2  n.  396.    Mus.  Cap.  4,  60). 

Aber  auch  abgesehen  von  der  Kindespflege 
werden    die    Nymphen    und   Naiaden    als   die 


2245         Maiaaden  (=  Nymphen)  Maiuaden  (Vegetationsgeister)       2246 

Begleiterinnen  des  Dionysos  genannt  {Strabon  schwingend  und  die  Locken  schüttelnd  treibt 
p.  468),  die  ihn  ganz  in  derselben  Art  feiern,  er  sie  zu  Lauf  und  Reigen  an  {Bacch.  52.  115. 
wie  das  sonst  von  den  Mainaden  berichtet  145f.;  \g\.  oQCiyvvaLyia,  Plut.quaeat.conv.i,^; 
wird.  Auf  der  Fran^oisvase  {3Ion.d.Inst.4:,b6)  iyfgaixoQog,  Opp.  cyn.  4,  236),  indem  er  selbst 
bilden  sie  (inschriftl.  iVv/i-qpaOi  die  Hände  hoch  mit  ihnen  springt,  i/'wr.  low 7 16;  fr. 152.  Himer. 
erhebend  und  die  Kymbala  schlagend,  mit  den  or.  13,  7.  In  der  Epheubekränzung  und  dem 
Silenen  den  Thiasos  des  Gottes.  Bei  Anakreon  Thyrsosschwingen,  im  Euoiruf  und  den  rasen- 
fr.  2  spielen  die  Nymphen  mit  Dionysos  auf  den  Tänzen  besteht  der  Dienst,  den  sie  dem 
ßergesgipfeln,  bei  l'ratinas  fr.  1  feiern  ihn  die  Gott  darbringen.  Die  Ausdrücke  dafür  sind: 
Naiaden  mit  wildem  Lärm  über  die  Höhen  lO  /jiövvaov  ^uivöfisvccL  xogsvouai  —  &SQa7tavovGi, 
stürmend.  Namentlich  die  korykischen  Nym-  —  iisXnovai,  Soph.  Ant.  1151.  Aristoph.  Lys. 
phen  auf  dem  Parnasses  bilden  als  Ba-nx^deg  1312.  Eur.  Bacch.  80.  156.  Diese  heftige  Be- 
(SopJi.  Ant.  1128)  seinen  Thiasos  {Eur ip.  Bacch.  wegung  des  Körpers,  die  so  viel  erwähnt  und 
559.  Ion.  717),  in  welchem  er  im  Fackelglanz  seit  Homer  zu  Vergleichungen  benutzt  wird 
erscheint,  Arist.  Wolken  603.  So  auch  bei  den  (Z460;  s.  Münade  a.  a.  0.  S.  18),  ist  aber  in 
Späteren,  Hör.  c.  2, 19,  3.  3,  25, 14.  Orp)h.  hymn.  der  Poesie  wie  in  der  Kunst  der  Ausdruck 
54,  6.  C.  I.  i.  3,  1,  686.  Insbesondere  werden  einer  tiefen  Seelenerregung.  Dieselbe  wird 
bei  der  bakchischen  Feier  der  Nymphen  ganz  als  Wut  bezeichnet,  olatgog,  n<xvicc  oder  Xv6g<x 
wie  bei  den  Mainaden  die  Reigen,  die  Hym-  {Aesch.  fr.  163.  Eur.  Bacch.  115.  665.  977. 
neu,  der  orgiastische  Lärm,  von  welchem  20  Kallistr.  s-ncpQ.  ß'),  die  Dionysos  hervorbringt 
Berge  und  Thäler  widerhallen,  hervorgehoben,  (J.  fiaivsa&ai  snäysi  ccvQ^gäTiovg,  Herod.  4,  79), 
Aristoph.  2'hesm.  987  f.  Eurip.  fr.  752.  Orph.  eigentlich  aber  ist  sie  ein  Aufsersichsein  (fx- 
hymn.  53.  Nach  dem  letzteren  Hymnos  geschah  azccaig)  und  Besessensein  {-/.citaxöii^vai,  [Fiat.] 
dies  „wann  Dionysos  erwacht  zum  Reigen  mit  Ion  534  A;  ■Kccroxoi,  Flut.  Is.  Üs.  35)  durch 
den  schöngelockten  Nymphen",  also  offenbar  den  Gott,  der  selbst  als  ^aivo^Bvog  (Z  132) 
eine  Übertragung  des  wirklichen  Kultgebrauchs  und  Bäy-xog  seine  Bockxch  erfüllt,  so  dafs  sie 
der  delphischen  Thyiaden,  der  Erweckung  des  ev&eoL  yCyvovxai  {ISoph.  Ant.  962.  Aeschin. 
Liknites  (Flut.  Is.  Os.  So;  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1043),  Socr.  bei  Aristid.  45,  20),  ganz  in  sich  ver- 
auf  die  Nymphen.  Ferner  spricht  sich  die  sunken  und  deshalb  schweigsam  {Suid.  ßax- 
identität  darin  aus,  dafs  Mainaden  Namen  30  j;»j5  tgonov  inl  xwv  ael  Gxvyväv  v.cil  ci(onrj- 
tragen,  die  „Nymphe"  bedeuten,  wie'Nymphe,  iwv  itaQooov  at  Bükxcxl  aiycoaiv;  Dioyenian 
Nympbaia,  Nais,  Naia,  Üreias,  oder  solche,  3,  43)  alles  um  sich  her  vergessen,  immer  den 
die  zugleich  Namen  von  Nymphen  und  Ne-  Gott  vor  Augen  zu  sehen  glauben  {Fhilostr. 
reiden  sind,  wie  Choro,  Erato,  Thyone  u.  a.,  im.  2,  17,7;  s.  d.  Kunstdarstellungen)  und  sich 
vgl.  Heydemann,  Satyr-  u.  Bukchennamen  S.  89.  durch  seinen  Dienst  beseligt  fühlen;  vgl.  Eur. 
Furtwängler,  Samml.  Sabouroff  zu  Tai.  bb.  Auch  Bacch.  65.  80  und  die  Bakchennamen  Eudai- 
die  Bergnymphen,  die  mit  den  Fichten  und  monia,  Eudia,  Euthymie,  Makaria  u.  a.  bei 
Eichen  entstehen  und  vergehen,  also  Baum-  Heydemann  a.  a.  0.  S.  46.  Der  Gott,  welcher 
nymphen  sind,  gehören  hierher  wegen  ihrer  sie  erfüllt  und  dessen  Wesen  dadurch  auf  sie 
Verbindung  mit  den  Silenen,  Hymn.  Hom.  4,  40  übergeht,  ist  der  Bgöfitog,  0v(ovfvg,  'Ogsicpoi- 
262.  Die  Dryaden,  welche  ebenfalls  das  v^vfiv  rrjg,  die  Naturkraft,  die  sich  im  Brausen  des 
Hai  xoQsvBiv  lieben  {Anton.  Lib.  32  nach  Ni-  Waldes  vernehmen  läfst,  wie  im  Brausen  des 
kandros  'Et£q.),  die  Nymphen  und  Naiaden  gärenden  Weins  und  in  dessen  Wirkung  auf 
sind  in  ihrem  Wesen  eins,  in  ihnen  verkörpert  den  Menschengeist,  aber  auch  im  Treiben  und 
sich  das  Leben  und  Weben  der  Natur,  ins-  Sprossen  der  Pflanzenwelt  ibre  lebenschaffende 
besondere  des  Pflanzenwuchses,  sie  sind  also  Macht  bethätigt.  Deshalb  feiern  die  Mainaden 
die  Geister  der  Vegetation.  Ihnen  entsprechen,  den  in  der  Erdhöhle  auferzogenen  {Hymn.  Hom. 
nur  in  roherer  Form,  die  nordeuropäischen  26,6.  .4/jo/Zow.  4,  1131.  Paws.  3,  24,  4),  im  Früh- 
Baum-,  Wald-  und  Feldgeister,  die  Moosweib-  ling  erwachenden  Gott,  der  die  Jahresvege- 
chen,  Holzfräulein,  wilden  Weiber,  deren  Lebens-  50  tation  darstellt  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1049),  in  der 
äufserung  auch  in  Gesang,  Tanz  und  tollem  freien  Natur,  da,  wo  das  Walten  ihrer  ge- 
Treiben besteht,  vgl.  Mannhardt ,  Ant.  Fehl-  heimen  Kräfte  am  unmittelbarsten  empfunden 
u.  Waldkulte  S.32f.  147 f.  Dafs  auch  die  Mai-  wird,  auf  einsamen  Waldhöhen  und  in  wilden 
naden  demselben  Gebiet  angehören,  läfst  sich  Schluchten,  vgl.  sv  KOQvcpciig  ogtcov,  Alkm. 
nach  dem  Bisherigen  erwarten  und  wird  das  fr.  34;  ogrj  8ccay.i,a  xai  vänai  nsxgädaig  ßgi- 
Folgende  zeigen.  ^ovxat,  Aristoph.  Thesm.  997  und  die  oben  von 
2.  Die  Mainaden  als  Vegetationsgeister.  den  Nymphen  angeführten  Stellen  des  Ana- 
Wenn  auch  selbst  göttlichen  Wesens  {^•sai,  hreon,  Fratinas  u.  a.  Überhaupt  dachte  man 
Hymn.  Hom.  26,  7.  Soph.  O.  C.  679),  sind  die  sich  den  Bergwald  als  den  eigentlichen  Aufent- 
Mainaden  doch  nur  die  Dienerinnen  und  60  halt  der  Maiuaden  (vgl.  Ä^2/»?w.  w  Cer.  385  ij^rf 
Begleiterinnen  des  Vegetationsgottes  ^ccLvag  ogog  yiäxa  öda-niov  vli]),  so  dafs  cpoL- 
(s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1059)  Dionysos,  seine  nsgi-  xdösg  slg  ogog  soviel  als  (laivddsg  {Eiir.  Bacch. 
TioXoL,  die  ihm  als  ihrem  Anführer  folgen,  Hymn.  162)  und  der  Ausdruck  sig  ogog  die  orgiastische 
ifom.  26,  9.  Soph.  Ant.  llbO.  Faus.  4,  31,  i.  Sie  Feier  bedeutet,  ib.  32.  115.  Auch  die  Nacht- 
rufen ihn  als  ihren  Herrn  {dionoxa)  an,  laden  feier,  welche  nebst  dem  Gebrauch  der  Fackeln 
ihn  ein,  in  ihre  Mitte  zu  treten,  damit  sie  seinen  {Aesch.  fr.  165)  vom  Kultus  (s.ob.  Bd.  1  Sp.  1037) 
Thiasos  bilden  {Eurip.  Bacch.  55.  582).  Er  er-  auf  die  mythologischen  Mainaden  übertragen 
scheint,  stellt  sich  an  ihre  Spitze  und  fackel-  wurde  {Soph.  Ant.  llbl.  Orph.  hymn.  b^:,  IQ,  da- 
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her   vvKtiTtöXoi ,  Eur.   Ion  717),   bedeutet  die 
Zeit,   in   der   die  geheimen   Kräfte   der  Natur 
am  ungestörtesten  walten.   Der  brausende  Lärm, 
mit  welchem  sie  in  rasendem  Lauf  und  unter 
wilden  Tänzen  die  Berghöhen  durchziehen  und 
der  überall   an   den  oben  angeführten  Stellen 
erwähnt  wird  (vgl.  bes.  Pratinas  fr.  1  -nslaSeiv, 
TcaraytLV  av'  oQ^a  ^vfisvov  (i8za  NaidScov),  wird 
aufser  den  bakchischen  Rufen  besonders  auch 
dui'ch    die    orgiastischen    Instrumente    hervor- 
gebracht, das  Tympanon  und  die  Flöte  (Eur. 
Bacch.  156 f.),    die   Handklappern    und  Schall- 
becken (s.  unt.).     Da  derselbe  Orgiasmus ,  be- 
stehend   in    ekstatischem   Rennen    und  Rufen 
mit  lärmender  Musik  und  Fackellauf,  in  nord- 
euroi^äischen  Volksgebräuchen  wiederkehrt  und 
dort  den  ausgesprochenen  Zweck  hat,  die  Jahres- 
fruchtbarkeit zu  befördern,  so  hat  Voiqt  (s.  ob. 
Bd.  1  Sp.  1041f.),  gestützt   auf  die  Pflege  des 
Dionysoskindes  durch  Nymphen  oder  Maiuaden 
und  auf  den  Kultgebrauch  der  Erweckung  des 
Dionysoskindes  durch  die  delphischen  Thyiaden, 
welche  Handlungen   übereinstimmend   die  Be- 
lebung der  Jahres  Vegetation  bedeuten,  mit  Recht 
geschlossen,  dafs  auch  der  bakchische  Orgias- 
mus   dasselbe    praktische  ,  Ziel    verfolge ,    die 
Jahresfruchtbarkeit  zu  wecken  und  zu  fördern. 
Er  führt  mit  Mannhardt  den   Orgiasmus   auf 
den  Glauben   zurück,   dafs  der  Mensch   durch 
höchst     energische    Vornahme     gewisser    Ge- 
bräuche den  Dämonen   den  Jahressegen  abge- 
winnen („Vegetationszauber")  und  ihren  seg- 
nenden   Einflufs    fördern    könne,    und    infolge 
der  lauten,    lärmenden  Ausführung  derselben 
seien   die  Ausübenden  die  ,, Stürmenden"   ge- 
nannt   worden.      Man    wird    aber    doch    wohl 
einen   inneren,   wenigstens  in  der  Vorstellung 
bestehenden  Zusammenhang  zwischen  den  Ge- 
bräuchen, die  als  ,, Stürmen"  (•Q'-veiv)  bezeichnet 
werden,   und   dem   Zweck   derselben   erwarten 
müssen.     Dionysos   selbst  ist   der   Stürmende, 
Brausende,  der  seinen  Thiasos  immer  von  neuem 
antreibt  (s.  ob.\  seine  Begleiterinnen  haben  vom 
Toben,  Stürmen  und  Rufen  ihre  Namen  (s.  ob. 
und  M^elcker,  A.  D.  1,  160;  vgl.  auch  &vEllrii66a 
Bdiixrj,  Nonn.  Dion.  45,  274);  diese  göttlichen 
Personen  müssen  doch  wohl  selbst  und  zuerst 
durch  ihr  „Stürmen"  das  bewirken,  wozu  der 
Orgiasmus   der  Kultdiener  nur  mithelfen  soll, 
die  Jahresfruchtbarkeit.    Nun  hat  Mannhardt, 
Ant.  Feld-  u.  Waldkulte   S.  35.  147.  204  f.  er- 
wiesen, dafs  den  antiken  Dryaden,  Nymphen, 
Nereiden,  Satyrn,  Panen  die  Wald-  und  Feld- 
geister der  nordeuropäischen  Sage,  den  weib- 
lichen   insbesondere    die    verschiedenen   Arten 
von   Waldweibern,    die    Holzfräulein,    Busch- 
weibchen, Wildfrauen  entsprechen.   Auch  deren 
Leben  ist  ursprünglich,  wie  das  der  Dryaden, 
an  das  Leben  der  Waldbäume  gebunden,  aber 
aus  Baumseelen  werden   sie    zu  Waldgeistern 
und    zu    Geistern    der    Vegetation    überhaupt, 
welche    auch    den   Korn  wuchs    befördern    und 
den  Segen  des  Ackers  hervorbringen   (a.  a.  0. 
S.  35.  147.  152).     Alle  diese  Wald-  und  Feld- 
geister  bethätigen  aber  ihr  Leben  im  Windes- 
rauschen,  im   Sturm   und   Wirbelwind,    wofür 
auch  das  Bild  von  Tanz  und  Musik  tritt  (a.a.O. 
S.32.  145).     Der  Wirbelwind  gilt  als  der  Ver- 
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mählungstanz  des  russischen  Waldgeistes  mit 
der  Waldfrau;  die  schwedische  Waldfrau  fährt 
im  Wirbelwind  aus,  ebenso  die  Buschjungfern 
im  Voigtlaud  und  die  Fanggen  in  Tirol;  die 
Waldjungfern  der  Czechen  lieben  die  Musik  und 
führen  in  der  Luft  leidenschaftliche  Täuze  auf 
(a.  a.  0.  S.  146  f.).  Wenn  diese  Züge  schon 
lebhaft  an  die  Nymphen  und  Mainaden  er- 
innern, so  scheint  dieselbe  Vorstellung  bei  den 
10  jetzigen  Griechen  in  den  Neraiden  fortzuleben, 
von  welchen  man  ganz  ähnliches  erzählt,  na- 
mentlich auch  am  Parnassos,  vgl.  Schmidt, 
Volkslehen  der  Griechen  S.  98.  110.  123.  Wenn 
also  der  griechische  und  nordeuropäische  Volks- 
glaube das  Stürmen  und  Brausen  in  der  Natur 
als  die  Lebensäufserung  der  Vegetationsgeister 
anffafste,  so  lag  es  sehr  nahe,  diese  beiden 
Thätigkeiten,  die  Hervorbringung  der  Frucht- 
barkeit und  das  Stürmen,  sich  in  dem  kausalen 

20  Verhältnis  zu  denken,  dafs  eben  im  Stürmen 
und  Brausen  die  fruchtbarkeitschaflPende  Thä- 
tigkeit  der  Vegetationsgeister  sich  vernehmen 
lasse.  Im  Brausen  und  Sausen  der  Natur 
scheint  sich  das  erneute  Schaffen  der  Natur- 
kräfte zu  äufsern,  in  den  Winter-  und  Früh- 
lingsstürmen scheinen  sich  die  Naturgeister 
zu  regen  und  die  Fruchtbarkeit  des  kommen- 
den Jahres  zu  wirken.  Dafs  diese  Auffassung 
im    deutschen   Volksglauben    wurzelt,    zeigen 

30  die  Wendungen:  Wenn  in  den  zwölf  Nächten 
der  Wind  so  recht  durch  die  Bäume  geht  und 
,,die  Bäume  bocken"  oder  ,, rammeln",  giebt 
es  viel  Obst;  oder:  Wenn  in  dem  vom  Winde 
bewegten  Kornfeld  ,,sich  die  Böcke  jagen" 
(Vegetationsböcke),  ist  eine  gute  Ernte  zu  er- 
warten; vgl.  Kuhn,  Sagen  aus  Westfalen  S.  116. 
Mannhardt  a.  a.  0.  S.  155  und  dessen  Bemer- 
kung über  die  enge  Verbindung  des  Pflanzen- 
genius und  des  Windgeistes  im  Volksglauben, 

40  S.  202,  sowie  die  Einwirkung  des  Umzugs  der 
wildeo  Jagd  im  Sturmeswehen  auf  die  Frucht- 
barkeit des  Jahres,  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1074.  Auch 
die  Neigung  der  Griechen,  von  den  Winden 
die  Fruchtbarkeit  der  Bäume,  Getreidefelder 
und  der  Tiere  herzuleiten  (vgl.  Geop.  9,  3 
ävs^ot,  ov  rd  (pvxd  fiövov  dXld  nccvta  ^cooyo- 
vovai)  und  das  Erwachen  der  Natur  im  Früh- 
ling der  belebenden  Wirkung  des  Westwindes 
zuzuschreiben  (r;  119;  vgl.  Hascher,  Hermes  71  f.), 

50  ist  wohl  auf  den  Glauben  an  die  im  Winde 
wirkenden  Naturkräfte  zurückzuführen.  Hier- 
mit stimmt  auch  durchaus  die  Zeit  der  nord- 
europäischen  orgiastischen  Gebräuche  sowie 
der  bakchischen  Feste.  Die  lärmenden  Um- 
züge, welche  die  Wiedereinkehr  des  Vegetations- 
dämons darstellen  und  durch  wildes  Stürmen 
und  tobenden  Lärm  befördern  sollten,  fanden 
am  Wintersolstitium ,  in  der  ersten  Zeit  des 
zunehmenden  Lichts  (Dreikönigstag)   oder  bei 

Go  Beginn  des  Frühjahrs  statt  (Mannhardt,  Wald- 
u.  Feldhilte  1,  534f.  2,  183.  190.  198f.).  Ebenso 
sind  die  griechischen  Dionysosfeste  teils  Winter- 
feste, wie  die  Trieterien  (Ovid  Fast.  1,  394), 
die  Erweckung  des  Liknites  durch  die  Thyiaden 
(s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1043)  und  die  Thyiadenfeier 
auf  dem  Parnassos  (Flut,  de  prim.  frig.  18);  teils 
Frühlingsfeste,  wie  in  Lakonien,  Paus.  3,  22,  2, 
in  Lydien,  Himcr.  or.  3,  5.    In  Delphi  gehörten 
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dem  Dionysos  die  3  Wintermonate  {Flut,  de  ii  des  Thyrsos  verwendet  ist;  er  versinnbildlicht 
ap.  Dclph.  9).    Die  attischen  Dionysosfeste  er-  die  üppig  wuchernde,   kraftvoll   sich  ausbrei- 
streckten  sich  über  denselben  Zeitraum  bis  in  tende  Vegetationskraft,    die    sich    namentlich 
den  Frühling.    In  den  Frühling  versetzte  man  auch    in    der    strotzenden  Fülle    der   trauben- 
auch   das   mythologische   Erscheinen  des  Dio-  förmigen  Fruchtbüschel  (xdpuju-ßoi*))   darstellt, 
nysos  mit  seinen  Bakchen  in  Lydien,  wie  auf  und  ebenso  ist  der  Pinienkonus,  der  statt  des 
dem  Parnassos  und  in  Delphi,  Himer.  or.  13,  7,  Epheus  den  Thyrsos  ziert,  ein  Bild  der  Fi'ucht- 
wie    die   Kindespflege   der    Ammen  -  Nymphen  bavkeit.     Als  Geister  des  ßergwaldes  sind  sie 
{Opp.  Gyn.  4,  250  f)  die  auch  hier  mit  den  Mai-  aber   auch    mit  dem  Tierleben   desselben  ver- 
naden  zusammengenommen  werden.     Dafs  die  lo  traut;    sie    haben    Macht   über    die    Tiere 
Pflege  durch  die  Ammen,  die  auch  den  dodo-  der   Wildnis,    die   für  sie   keine   Schauer  und 
nischen  Nymphen    und   Hyaden    gleichgesetzt  Gefahren  hat.    Öie  flechten  sich  die  Schlangen 
wurden,    die   Förderung    des  Wachstams    der  in  die   Haare    {Eur.  Bacch.   103,    wo    ein   Zu- 
Jabresvegetation    durch    die    Leben    zeugende  sammen-    und    Fortwachseu    angedeutet    ist; 
Feuchte   bedeutet  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1049),    gilt  J.<7u'm. 5, 28),  oder  umgürten  sich  mit  Schlangen, 
also   auch  von   den  Mainaden;   vgl.  auch  Ste-  die  ihnen  die  Wangen  lecken  {Eur.  Bacch.  698. 
vhani.   Campte -renchi  1863   S.  116  f.,   über  die  Philostr.  im.2,  17,7.    Catull  64:,  2ö8).  Auf  Kunst- 
Mainade  auf  dem  durch  die  Fluten  stürmen-  darstelluugen  hält  die  Mainade  oft  eine  Schlange 
den  Stierdionysos  {Mülle?- -Wieseler  2,  578).   Die  gefafst,  die  sich  ihr  um  den  Arm  windet,  31.  d. 
Beziehung  der  Mainaden  zum  Jahressegen  tritt  20  Inst.  11,  24,  50;   vgl.  3Iänade  a.  a.  0.    S.  572. 
auch  sonst  hervor:  sie  spenden,  mit  Dionysos  Die  reifsenden  Tiere  huldigen  der  Mainade  als 
umherziehend,   den  Menschen   den  Weinstock  ihrer    Herrin:    der   Löwe    läfst    sich    von    ihr 
{Pherelydes ,  Schol.   2i'486),    werden    traubeu-  melken  (Allan,  fr.  34),  der  Luchs  sich  von  ihr 
lesend    gedacht    {Anacreont.   3);    auf   Vasen-  leiten  {Pers.  1,  101),   der  Tiger  sitzt  zu  ihren 
bildern  mit  Rebzweig  und  Trauben  dargestellt  Füfsen   oder   trägt   sie   auf  dem  Rücken,    der 
{M.  d.  Inst.  11,  24),  mit  Schüsseln  und  Platten  Panther,   das   bakchische  Tier  {Arch.  Ztg.  31, 
voll  Weintrauben  und  Früchten,  so  z.  B.  eine  80.     Keller,   Thiercdes  classischen  Alterthums 
Mainade    ,,üpora"   und   ,,Hebe"   (Hei/demami,  148 ff".),  begleitet  die  tympanonschlagende  und 
Satyr-  u.  Bakchcnnamen  Tafel).     Auch  andere  tanzende    Bakchantin     in     grofsen     Sprüngen 
Namen  auf  Vasen:    Antheia  {Berl.   nr.  2741),  so  (s.  unt.  Kunst).    Dafür  hegt  und  pflegt  sie  das 
Anthe,  Erophyllis,  Kisso,  Oinanthe  (Hej/^/n««««  Wild:    sie    trägt    Rehe    und    die  Jungen    des 
S.  45)    bezeichnen   das   Wachsen    und   Blühen  Wolfs    in    den   Armen    und    reicht   ihnen    die 
der  Pflanzenwelt  als  ihr  eigenstes  Gebiet.  Brust  {Eur.  Bacch.  699;    bei  Nonnos  wieder- 
Als    Vegetationsgeister    erweisen    sich    die  holt  14,  361.   24,  130.   45,  304;   Mainade  einen 
Mainaden  ferner  durch  ihre  innige  Gemein-  Panther  säugend,  M aller -Wicscler  2,  579;  vgl. 
schaff  mit  dem  Naturleben.  In  den  Sagen,  Stephani,  Compte-remlu  1864  p.  195),  trägt  das 
welche  von  der  Verbreitung   des  dionysischen  Hirschkalb   im  Tanz   einher,    spielt  und   kost 
Orgiasmus  unter  den  Frauen  in  verschiedenen  mit  dem  jungen  Löwen  und  Panther,  streichelt 
Städten  Griechenlands,   Theben,   Orchoraenos,  das  Reh,  ihv  lAehWngstier  {s.  Stephani,  Compte- 
Argos,  Tiryns,  berichten  {Eur.  JBacch.  32.  115.  40  rendu  1863  S.  216f.),  das  ihr  vertraulich  naht 
669.  Nikandr.  bei  Ant.  Lib.  10.  Apollod.  2,  2,  2.  (s,  u.  die  rotfig.  Vasen).    Dagegen  läfst  sie  aber 
3,  5,  2),  tritt  als  gemeinsamer  Zug  der  deutlich  auch  die  Tiere  ihre  Herrschaft  fühlen:  sie  greift 
hervorgehobene  Gegensatz   zwischen   der  Hin-  auf  dem  Bergwald  das  Junge  des  Löwen  {Eur. 
gäbe    an  die  Naturmacht    und    dem    auf  der  Or.  1493),   trägt  als  Beute   am  Hinterfufs  ge- 
Erfüllung  des    weiblichen   Berufs    beruhenden  fafst  den  jungen  Panther  dahin,  den  Hirsch  und 
Kulturleben  hervor.     Da  beim  Erscheinen  des  den  Hasen  (s.  u.  die  Abbild,  nr.  4  und  1  il/tmc/ie« 
Dionysos  die  Frauen  aus  Liebe  zur  Arbeit  oder  nr.  332  und  Liiynes,  Vas.  3).    Ja  sie  tötet  auch 
zu  ihren  Männern  sich  weigern,  an  den  Schwär-  die  Tiere  des  Feldes  und  Waldes,  Ziegen,  Kal- 
men in  Feld  und  Wald  sich  zu  beteiligen,  treibt  ber,  Stiere  ebenso  wie  junge  Hirsche  und  Rehe, 
sie  der  Gott  aus  dem  Hause,  von  ihren  Web-  50  um  das  Fleisch  roh   zu  verzehren  (die  Belege 
stuhlen  weg  auf  die  Berge  und  in  die  Einöde,  für  die  Omophagie  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1037  f.  und 
wo  sie  im  Wahnsinn  ihre  Säuglinge  zerreifsen  unter  Abschn.  Kunst;  weitere  Belegstellen  bei 
imd   statt  diesen   den  Tieren  des  Waldes  ihre  Fr.  Lenormant,   Gaz.  arch.   1879  p.  35).     Ver- 
Brust reichen,  also  zu  Bakchen  werden.     Das  schiedene  Vorstellungen  mögen  zur  ,,Omoph a- 
nahe  Verhältnis  der  Mainade  zur  Pflanzenwelt  gie"  sich  verschmolzen  haben.  Gegen  die  Auf- 
zeigt  sich   sodann  darin,   dafs  sie   stets   mit  Fassung  als  Opfer  spricht  die  Darstellung  man- 
Pflanzengrün  geschmückt  erscheinen,  mit  eher  Denkmäler  (s.  Mänade  a.  a.  0.  S.  573)  und 
Epheu  und  Smilax,  Eichen-  und  Tannenzweigen,  die  Verwendung  von  Tieren  des  Waldes  (vgl. 
die  zur  Bekränzung  des  Hauptes  dienen  oder  in  Stengel,  Hermes  22  S.  94).     Vielmehr  erscheint 
der  Hand   getragen  werden   (daher  ävd-o-näQri-  60  sie  als  eine  wilde  Steigerung  des  ekstatischen 
voL  —  oaxocpoQoi,  üppian.  Gyn.  4,  235),   vgl.  Strebens  der  Mainade,  sich  ganz  mit  dem  Natur- 
Eur.  Bacch.  107 f.  702.    Athen.  5,  28,   und  auf  leben  zu  vereinen,  die  animalische  Lebenskraft 
den  Bildwerken  allenthalben    z.  B.   auch   mit 

Lorbeerzweigen,    Gaz.  arch.  1879   Taf.  15.     Ger-  *>  Aufserdem  ist  woM  zu  beachten,  dafs  der  Epheu 

hard,   A.   V.  2,    115;    mit   Epheukränzen   in    der  ^'"^  wirksames  ^«.-m  erzeugendes  Narkotikum  enthält 

Hand,  Welcher,  A.  I).  2  Taf.  5,  9.    Mus.  Chiar.  '^'°''°'',  "'  f  f  "'„''"■"■  "•/'•  '*'  '^^'  ^""T^  T  "'' 

1    on      D           j          1      1      i           -11        •        "•  ^    "  ■^i  •  Wem,  der  Hanf,  der  Honigmet  u.  s.  w.     Vgl.  Röscher  im 

1,  39.    Besonders  bedeutsam  ist  der  immergrüne  wurzencr  Gymnasialprogramm  V.  1895   S.  8  Anm.  1  und 

Epheu,   der  auch  gewöhnlich  zur  Bekrönung  namentlich  Rohde,  Ps>jche  300. 
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mit  dem  Blut  der  Tiere  in  sich  aufzunehmen, 
zumal  da  einige  derselben,  Stier  und  Bock, 
als  theriomorphe  Verkörperungen  des  Vege- 
tationsgottes Dionysos  selbst  galten,  s.  oben 
Bd.  1  Sp.  1058  f.  Ja  es  fragt  sich,  ob  nicht 
bei  den  Mainaden  selbst  noch  eine  Erinnerung 
an  theriomorphe  Bildung  zu  erkennen  ist.  Wenn 
wir  sehen,  wie  die  Waldfrauen  der  nordeuro- 
päischen Sage,  die  wir  oben  mit  den  Mainaden- 
Nymphen  in  Parallele  gestellt  haben,  entweder 
wirklich  in  Gestalt  einer  Geifs,  Kuh  oder  Katze 
oder  mit  Fellen  derselben  bekleidet,  die  tiro- 
lische Fangge  z.  B.  als  Wildkatze  oder  wenig- 
stens mit  einer  Schürze  von  Wildkatzenfell, 
gedacht  wurden  {Mannhardt,  Ant.  Feld-  und 
Waldkulte  S.  140 — 152),  so  erinnert  dies  offen- 
bar an  die  Sage  von  der  Verwandlung  der 
Mainaden  in  Fanther  {Oppian.  Gyn.  4,  305)  und 
an  die  Bekleidung  der  Mainade  mit  Fellen, 
der  Nebris  oder  dem  Ziegenfell,  aiyt'g,  xQccyrj 
(vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  1039),  und  dem  Pantherfell. 
Jedenfalls  drückt  die  Bekleidung  mit  der  Ne- 
bris das  Streben  nach  Vei'einignng  mit  dem 
Tierleben  der  Wildnis  aus.  In  der  historischen 
Zeit,  welche  hiervon  kein  Bewufstsein  mehr 
haben  konnte,  galt  die  Fellbekleidung  als 
Jägertracht.  Die  Jäger  bei  der  kalydonischen 
Jagd  auf  der  Fran^oisvase  tragen  ihre  Löwen-, 
Panther-  und  Hirschfelle  ganz  so  über  der  Brust 
zusammengeknotet,  wie  Mainaden  (z.  B.  M.  d. 
Inst.  10,  23);  vgl.  auch  die  Artemis  mit  Ne- 
bris, Samml.  Sabouroff  Taf.  125.  Als  Jag  er  in 
giebt  sich  die  Mainade  vielfach  zu  erkennen. 
Das  Greifen  des  Wildes  wird  als  ein  Jagen 
aufgefafst  {Eier.  Bacch.  139),  und  die  Mainade 
mit  dem  Reh,  M.  d.  Inst.  10,  23,  heifst  Thero. 
Der  Pentheussage  und  ihren  Bearbeitungen  in 
der  Tragödie  lag  das  Bild  der  Jagd  zu  Grunde, 
in  welchem  Pentheus  das  Wild,  die  Mainaden 
die  v.vv£q  ÖQOfiäö^g,  Dionysos  der  Kwaystag 
und  ävat,  aygsvg  ist  {Äescli.  Eum.  26.  Eur. 
Bacch.  977.  1108.  1189  u.a.;  vgl.  auch  DiWieij, 
Ar  eh.  Ztg.  31  S.  90f.  und  dessen  Ausführungen 
über  die  Verwandtschaft  der  Mainaden  mit 
den  Erinyen  und  der  ,, wilden  Jagd").  Wirk- 
lich erscheint  die  Mainade  auch  völlig  als 
Jägerin  auf  Vasen  mit  kurzem  Chiton,  Jagd- 
stiefeln, Köcher  und  Bogen,  vgl.  Knapp,  Arch. 
Ztg.  36  S.  147.  Die  doppelte  Stellung  als  Er- 
legerin und  Beschützerin  des  Wildes  teilt  sie 
mit  Artemis  und  dem  Tiermann  der  deutschen 
Sage.  Die  Macht  der  Mainaden  über  die 
Natur  spricht  der  Dichter  in  dem  Wort  aus, 
womit  er  die  Schilderung  des  orgiastischen 
Schwärmens  der  Bakchen  schliefst:  „und  der 
ganze  Bergwald  und  die  Tiere  schwärmten 
mit"  {avvs^äv.isvf,  Eurip.  Bacch.  726);  und  wie 
die  Erde  mit  Dionysos  schwärmt  (Philostr. 
im.  14)  und  ihm  Quellen  von  Milch,  Wein  und 
Honig  aus  Scholle  und  Felsen  strömen  läfst, 
so  auch  den  gotterfüllten  Mainaden  (die  Be- 
lege oben  Bd.  1  Sp.  1042),  die  zugleich  auch 
als  Spenderinnen  solchen  Natursegens  gedacht 
werden.  Auch  eine  übernatürliche  Kraft  ver- 
leiht ihnen  der  Gott,  wie  sich  bei  der  Zer- 
reifsung  des  Orpheus  (Eratosth.  Cnt.  24)  und 
des  Pentheus  zeigt,  welcher  bei  Eur.  Bacch. 
739  f.   allerlei  wunderhafte  Züge  vorhergehen. 
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wie  das  Schweben  über  dem  Erdboden,  die 
Unverwundbarkeit,  die  Entwurzelung  der  Fichte, 
ib.  V.  1100,  wonach  Hör.  carm.  3,  25,  5.  Aber 
lange  vor  Euripidcs'  Bakchen  erscheinen  schon 
Mainaden  mit  entwurzelten  Bäumen  als  Thyr- 
sen  in  den  Händen  auf  einer  Vase  bei  Klein, 
Vasen  mit  Meistersignaturen  -  S.  137.  Weiter 
ausgemalt  sind  jene  Wunder  bei  Philostr.  im. 

I,  17.     Nonn.    JDionys.    45,   273  —  314.     Aber 
10  auch  mit  höherer  Geisteskraft,  mit  der  Gabe 

der  Mantik,  sind  die  von  ihrem  Gott  er- 
füllten Mainaden  ausgestattet,  sodafs  sie  die 
Zukunft  zu  schauen  vermögen,  vgl.  Eur.  Bacch. 
299:  Hec.  123  ixavrtnolog  Bäy-xV- 

Haben  wir  im  Bisherigen  in  der  Eigenschaft 
von  Vegetatiousgeistern  die  Veranlassung  für 
die  griechischen  Vorstellungen  von  dem  eigen- 
tümlichen Thun  und  Treiben  der  Mainaden 
gefunden,  so  wurden  die  zur  plastischen  Ge- 
20  staltung  des  Bildes  nötigen  realen  Züse  dem 
wirklichen  Kultus,  und  zwar  derjenigen  Länder 
entlehnt,  in  welchem  derselbe  weit  mehr  in 
die  Sinne  fallende  Formen  angenommen  oder 
ursprünglich  bewahrt  hatte.  Dies  führt  uns 
zu  kurzer  Betrachtung  des  thrakischen  und 
phrygisch  -  lydischen  Mainadentums. 

II.  Die   aus  dem  thrakischen  und  phry- 
gisch-lydischen  Orgiasmus  entlehnten 

30  Elemente. 

Der  Zusammenhang  zwischen  dem  thraki- 
schen und  gi-iechischen  Dionysoskultus,  wel- 
cher durch  die  in  Böotien  und  Phokis  ansäs- 
sigen Thraker  vermittelt  wurde  (s.  oben  Bd.  1 
Sp.  1030  f.),  und  die  Übereinstimmung  des  bak- 
chischen  Frauendienstes  in  Thrakien  und  Make- 
donien mit  dem  griechischen  Mainadentum  ist 
oben  besprochen  worden  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1035f.). 
Aufser  den  dort  angeführten  sind  die  aus  Dio- 

40  nysios  Skytohrachion  (vgl.  Schivartz,  Dion.  Scyt. 
p.  46)  geschöpften  Bemerkungen  bei  Diod.  4,  3 
über  die  den  Thrakern,  Böotiei'n  und  übrigen 
Griechen  gemeinsame  trieterische  Dionysos- 
feier hervorzuheben,  die  auf  die  Erscheinung 
des  Gottes  (ßnifpäv^ia,  nciQOvGi'cc)  zurückgeführt 
wird,  sowie  dafs  die  griechischen  Frauen  mit 
jener  hauptsächlich  in  Reigen  und  Hymnen 
bestehenden  Feier  die  mythologischen  Beglei- 
terinnen   des    Gottes    nachzuahmen    glauben. 

50  Genauer  läfst  sich  das  Verhältnis  dahin  be- 
stimmen, dafs  der  gesteigerte  Orgiasmus,  wel- 
cher in  der  wirklichen  Kultübung  des  grie- 
chischen Frauendienstes  vollständig  zurücktritt 
und  nur  den  Vorstellungen  von  den  mytho- 
logischen Mainaden  in  der  Sage,  der  Kunst 
und  Poesie  angehört,  in  dem  Kultus  der  thra- 
kischen Völker  in  Wirklichkeit  geübt  wurde. 
Wie  die  thrakische  Lykurgossage  dem  „rasen- 
den"  Dionysos   (Z  132)   ein   im  wildesten  Or- 

60  giasmus  tobendes  Gefolge  (Aesch.  fr.  56),  wo- 
runter auch  fackelschwingende  Mainaden  (Soph. 
Ant.  955),  beigab,  und  die  thrakischen  Bassa- 
riden (s.  d.  und  oben  Bd.  1  Sp.  1039  f.)  von 
Aischylos  in  der  höchsten  Wut  dargestellt 
worden  sein  mufsten,  so  wird  auch  gerade 
den  thrakischen  Bakchosdienerinnen  der  un- 
gebundenste Orgiasmus  zugeschrieben,  Diosco- 
rides  epigr.  38.    Ovid  Fast.  4,  457.   Bemed.  am. 
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593.  Namentlicli  hebt  Phitarch  Alex.  2  es  aus-  selbst  angeführten  Dichterstellen  der  dortige 
drücklich  hervor,  dafs  die  Thrakerinnen  und  Kybelekultus  in  der  Weise  verschmolzen,  dals 
Edonerinnen  wie  die  makedonischen  Frauen,  diebeidenwesensverwandtenGottheitengemein- 
die  sich  dem  Bakchosdienst  ergaben,  die  Klo-  sam  durch  dieselben  orgiastischen  Gebräuche 
donen  und  Mimallonen  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1036),  insbesondere  mittelst  derselben  rauschenden 
einem  im  Vergleich  mit  dem  griechischen  Dio-  Musik,  der  Flöte  und  des  Tympanon,  der  Hand- 
nysosdienst  übertriebenen  und  überschweng-  klapper  und  der  Schallbecken,  verehrt  wurden, 
liehen  Orgiasmus  huldigten.  Als  Beweis  hier-  Derselben  Instrumente  bedienten  sich  nach  Stra- 
für  führt  er  das  Halten  zahmer  Schlangen  an,  bon  a.  a.  0.  (das  hier  citierte  Aischylosfrgm.  56 
welche  aus  dem  Epheu  hervorkriechend  und  lo  fügt  noch  die  Laute  und  das  nachgeahmte  Stier- 
sich um  die  Thyrsosstäbe  und  Kränze  der  gebrüll  hinzu)  die  mit  den  Phrygern  verwandten 
Frauen  windend  die  Männer  schreckten.  Da  Thraker  bei  ihrem  Dionysosdienst.  Da  wir  nun 
nun  die  Schlangen  dem  griechischen  Dionysos-  von  der  Flöte  und  dem  Tympanon  bestimmt 
kult  fremd  waren  (s.  Mänade,  Hhcin.  Mus.  wissen,  dafs  sie  ursprünglich  phrygisch  waren 
27,13),  während  sie  nach  Athen.  5,  28  den  und  aus  dem  Kybelekultus  in  den  orgiastischen 
thrakischen  Mainaden  eigen  sind,  so  wurden  Dionysosdienst  übergingen  (vgl.  jEwr.  BaccTi.  58. 
sie  samt  anderen  ekstatischen  Kultgebräuchen  130;  weiteres  s.  ob.  K3^bele  Sp.  1659),  so  werden 
zu  der  Ausstattung  der  mythischen  Mainade  wir  annehmen  dürfen,  dafs  nicht  blofs  die 
von  dorther  entlehnt.  Auch  der  übrige  bak-  Lärminstrumente,  sondern  auch  die  zum  Klang 
chische  Apparat,  die  Anwendung  des  Epheus  20  derselben  aufgeführten  wilden  Tänze  unter  bak- 
und  des  Thyrsos,  war  ursprünglich  in  Thrakien  chischem  Ruf,  das  Hin-  und  Herwerfen  des 
zu  Hause  {Flut.  a.  a.  0.  Plin.  n.  h.  16,  34;  ob  Kopfes  und  das  Schütteln  des  aufgelösten 
die  &va&Xa,  Z134,  schon  Thyrsen  bedeuten,  Haars,  was  ebenso  dem  Kybelekultus  eigen 
wie  einige  späte  Schollen  wollen,  ist  zweifei-  ist,  aus  Kleinasien  stammt.  Vom  Euoiruf  ist 
haft).  Auch  die  Nebris  (oder  aiyCq)  stammt  das  oben  Bd.  1  Sp.  1037  wahrscheinlich  ge- 
vielleicht  aus  Tln-akien,  wenigstens  verwendete  macht ,  und  das  Eindringen  orientalischer 
sie  Aischylos  in  seinen  Edonen  {fr.  62),  und  Tänze  von  leidenschaftlichem  Charakter  in 
ßaeaccga  ist  nach  manchen  ein  thrakisches  die  Darstellungen  des  Thiasos  ist  auf  Vasen- 
Wort  für  Fuchs  oder  Fuchspelz  (s.  ob.  Bd.  1  bildern  beobachtet,  s.  Furüvängler  zu  Samml. 
Sp.  751.  1039).  Die  in  Thrakien  verwendeten  30  »Saftonro/f  Taf.  55.  Besonders  von  den  Lydern 
orgiastischen  Instrumente  stammten  nach  Stra-  wird  die  Neigung  zu  bakchischen  Tänzen  be- 
ton aus  Phrygien  (s.  unten).  Über  thrakische  merkt,  Luc.  sali.  3.  Himer.  or.  3,  5. 
Mainaden  in  der  Kunst  vgl.  Bapp,  Beziehunqen  .,.,^  .^.  .„  ,  .  •,,„■.•,. 
des  DionysosJcultus  etc.  24  f.  Vgl.  jetzt  auch  ™-  ^^^  Erseheinung  der  Mamade  m 
die  eingehende  Darstellung  des  dionysischen  ..  '^  Dientung. 
Orgiasmus  nach  seiner  psychologischen  Grund-  Durch  die  Übertragung  des  im  thrakischen 
läge  und  seinem  historischen  Zusammenhang  Dionysoskultus  üblichen  Orgiasmus  und  seiner 
mit  thrakischem  und  griechischem  Religions-  Attribute  auf  die  griechischen  Vegetations- 
wesen bei  Bohde,  Psyche.  Seelenktüt  und  TJn-  geister  bekamen  die  letzteren  ein  frenldländi- 
sterhlichkeitsglauben  der  Griechen  1894  S.  289 ff.  40  sches  Aussehen;  aus  den  dionysischen  Nymphen 
Von  Phrygien  und  Lydien  ist  ein  dio-  wurden  hierdurch  Mainaden.  Jene  Übertragung 
nysischer  Frauenkultus  derselben  ekstatischen  war  im  6.  Jahrh.  schon  vollzogen,  da  die  Denk- 
Art  bezeugt.  Schon  Hipponax  fr.  91  spricht  mäler  dieser  Zeit  (s.  u.)  die  wichtigsten  jener 
von  lydischen  Bakchenchören  auf  dem  Kithai-  Attribute,  Nebris  und  Epheu,  ja  auch  schon 
ron,  wohl  in  demselben  Sinne,  wie  Euripides  Thyrsos  und  Schlange  nebst  der  phrygischen 
in  den  Bakchen.  In  diesen  hat  Dionysos  die  Flöte  zeigen.  Aber  das  Bild  des  dionysischen 
asiatischen  Mainaden  (v.  1168  'AGiaSBqBüv.xcci)  Thiasos,  das  sie  darbieten,  ist  noch  einförmig 
von  Tmolos  in  Lydien  und  von  den  phrygischen  und  dürftig.  Leben  und  geistige  Bedeutung 
Bergen  mitgebracht  (v.  55.  64),  wo  sie  in  wildem  gewann  dasselbe  durch  die  Tragödie,  welche 
Orgiasmus,  mit  rasendem  Lauf  und  mit  Omo-  60  den  dionysischen  Orgiasmus  in  seiner  vollen 
phagie  ihn  zu  feiern  pflegen,  mit  gelöstem  Gewalt  auf  die  Bühne  brachte.  JSemerkens- 
Haar  den  Nacken  zurückwerfend,  mit  phrygi-  wert  aber  ist,  dafs  es  auch  hier  der  thrakische 
schem  Ruf  und  bei  dem  Schall  von  Tympanon  Orgiasmus  war,  welchen  die  Tragödie  zur  Dar- 
und  Flöte,  wobei  überall  die  phrygische  und  Stellung  brachte,  indem  die  hierzu  verwendeten 
lydische  Herkunft,  Sitte  und  Sprache  der  Mai-  Stofl'e  dem  thrakischen  Sagenkreis  angehörten 
naden  hervorgehoben  wird  (v.  135 — 167. 865  u.a.).  oder  sich  unter  dessen  Einwirkung  ausgebildet 
Sind  auch  damit  (und  bei  Himer.  or.  13,  7)  zu-  hatten.  Dies  ist  1)  die  Lykurgossage,  von 
nächst  mythische  Mainaden  gemeint,  so  sind  Aischylos  in  seiner  ÄvnovQyLa  und  von  Poly- 
ibnen  doch  wirkliche  Kultgebräuche  eines  or-  phradmon  bearbeitet  (s.  Lykurgos);  2)  die  Be- 
giastischen  bakchischen  Frauendienstes  bei-  CO  strafung  des  von  Mainaden  zerrissenen  Orpheus, 
gelegt,  und  dafs  ein  solcher  orgiastischer  in  Aischylos'  Bassariden  (Eratosth.  Catast.  24 
Frauendienst  in  Lydien  geübt  wurde,  dafür  ed.  Bob.  -p.  HO);  3)  die  \oü  Aischylos  (n^v&svg 
spricht  aufser  Dionys.  Perieg.  v.  845.  Pollux  fr.m),  lophon  und  Euripides  hearheiteie  Pen- 
7,  59.  Philostr.  vit.  Ap.  6,  11.  itnag.  1,  17.  theussage,  welche  den  Thrakern  vom  Kithai- 
Himer.  or.  3,5  die  Gleichsetzung  von  Av8aC  ron  angehört  (vgl.  v.  Wilamowits ,  Kydathen 
mit  Mi^iaXXöv^g  und  BacaäQai,  Athen.  5,  28.  S.  131).  An  die  thebanische  Sage  knüpften 
Mit  diesem  phrygisch -lydischen  Dionysoskultus  sich,  wie  aus  Apollod.  3,5,2  (vgl.  Eur.  Bacch. 
war  nun  nach  (Strafe,  p.  469  — 471  und  den  da-  49)   ersichtlich,    4)  die   jener   nachgebildeten 
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Sagen  vom  Rasen  der  Frauen  bei  Einführung  seinen  mühevollen  Dienst  zur  höchsten  Wonne 
des  Dionysoskults  in  Argos,  Tiryns,  Orcho-  macht  (v.  66.  73.  135.  165),  weil  durch  ihn  der 
menos,  Attika  (vgl.  Mänade  a.  a.  0.  S.  608).  innere  Mensch  gereinigt  und  geheiligt  vsrird 
Wenn  zu  der  Minyadensage  von  Orchomenos  (v.  74  f.  mit  Anschjufs  an  die  eleusinischen 
auch  die  iH^ävzQiai  des  Aischylos  gehörten,  wie  Mysterien).  Die  Übertragung  von  Kultge- 
nicht  unwahrscheinlich  ist  {\g\.  Wecklein,  Einl.  brauchen  des  wirklichen  dionysischen  Frauen- 
zu  Eurip.  Bakchen  S.  7,  der  auch  die  Jlovvoov  dienstes  auf  die  göttlichen  Mainaden,  wie  der 
TQOcpoi  der  Minyersage  zuweist),  so  hai  AiscJiij-  Hymnen  und  Reigen  (v.  71.  132.  184.  862)  und 
los  alle  diese  auf  die  thrakische  Bakchosreli-  einzelner  Rufe  und  Wendungen  (v.  68.  116; 
gion  zurückgehenden  Stoffe  bearbeitet.  Dafs  lo  vgl.  Mänade,  Rhein.  Mus.  27,  15),  entsprach 
Aischylos  den  Orgiasmus  dieses  Kults  in  seiner  nicht  nur  der  Verwendung  derselben  zum  Chor 
ganzen  schreckenerregenden  und  fremdartigen  des  Dramas,  wobei  die  Chorführerin  die  ag- 
Wildheit,  die  ihm  die  Beibehaltung  des  national-  XVY^?  '^^'^  ^■vi(iScov  vorstellte  (s.  ebend.  S.  16), 
thrakischen  Wesens  verlieh,  auf  der  Bühne  sondern  erhöhte  auch  ihren  priesterlichen  Cha- 
wirken  liefs,  zeigt  das  frgm.  56  aus  den  der  rakter.  Denn  diese  Verschmelzung  der  mensch- 
Lykurgie  angehörigen  Edoncn.  Der  diony-  liehen  und  der  göttlichen  (idealen)  Trägerinnen 
sische  Thiasos  wird  hier  mit  den  phrygisch-  des  Dionysoskultus,  indem  auf  die  Mainaden 
thrakischen  Lärminstrumenten  tobend  einge-  Kulthandlungen  übertragen  wurden,  während 
führt,  mit  der  zur  Raserei  verlockenden  Flöte,  umgekehrt  die  priesterlichen  Frauen  die  Mai- 
den ehernen  Cymbeln,  der  lydischen  Laute  und  20  naden  nachzuahmen  glaubten  (T)iod.  4,  3),  ist 
dem  wie  unterirdischer  Donner  brausenden  Tym-  der  Poesie  ebenso  geläufig  wie  der  Kunst  (vgl. 
panon,  nebst  den  das  Gebrüll  des  Stieres  nach-  Mänade  a.  a.  0.  S.  20  f.). 

ahmenden  Stimmen  (mit  Beziehung  auf  den  Auch  für  das  Äufsere,  für  die  Hand- 
JiövvGoi:  ravQouoQcpog);  die  fackelschwingen-  lungen  und  Attribute  des  Orgiasmus, 
den  Mainaden  riefen  dazu  ihr  Euoi  {Soph.  gewährt  die  Parodos  der  Bakchen  zusammen- 
Ayit.  962;  vgl.  Art.  Lykurgos  nr.  2).  In  den  genommen  mit  den  sonstigen  Stellen,  besonders 
Xantrien  {fr.  163)  erschien  Lyssa  als  Person  und  der  Erzählung  des  Boten  vom  Treiben  der 
stachelte  die  Bakchen  zur  höchsten  Wut  an.  thebanischen  Frauen,  die  vom  Gott  erfüllt 
Die  Stelle  dieser  verlorenen  Stücke  vertreten  ebenfalls  zu  Mainaden  werden,  ein  vollstän- 
für  uns  die  nach  Aischylos'  Pentheus  (vgl.  sodiges  Bild,  wofür  hier  nur  die  Hauptstellen 
Aristoph.  Byz.  in  der  Hypoth.  zu  Eiu\  Bacch.)  angegeben  werden  sollen,  da  die  Bedeutung 
gearbeiteten  Bakclien  des  Eurlpides,  die  schon  derselben  oben  besprochen  ist.  Die  Feier 
nach  dem  Urteil  des  Altertums  das  klassische  findet  auf  Bergeshöhen  statt  (Eur.  Bacch.  116. 
Bild  des  Mainadentums  enthalten,  indem  alle  135),  auf  dem  Tmolos  (65)  und  Kithairon  (661), 
späteren  Schilderungen  desselben  auf  sie  zurück-  zum  Teil  bei  Nacht  (485.  862).  Als  Haupt- 
gehen, merkmale  des  Orgiasmus  werden  an  der  Mai- 
in Eurlpides'  Bakchen  zieht  besonders  der  nade,  die  im  übrigen  mit  der  gewöhnlichen 
Mainadenchor  unsere  Aufmerksamkeit  auf  sich,  Frauenkleidung  (v.  833  vgl.  mit  915)  versehen 
weil  dieser,  im  Unterschied  von  den  thebani-  ist,  mehrfach  zusammen  hervorgehoben  die 
sehen  Frauen,  welche  Dionysos  in  Wahnsinn  40  Nebris  und  der  Thyrsos  (v.  24.  176.  835),  jene 
versetzt  hat,  aus  den  göttlichen  Begleiterinnen  das  buntgefleckte  Fell  vom  Jungen  des  Hirsches 
des  Dionysos  besteht.  Während  Agaue  und  (111.  697,  auch  mit  künstlich  aufgesetzter  Wolle 
ihre  Gefährtinnen  sich  der  wildesten  Raserei  geschmückt,  vgl.  0.  Jahn,  Arcli.  Aufs.  64), 
hingeben,  bewahrt  der  Mainadenchor  eine  dieser  von  der  Mainade  selbst  mit  Epheu- 
malsvoUe,  fast  priesterliche  Würde.  Dem  ent-  blättern  gekrönt  (1054),  und  auch  Narthex 
spricht  auch  die  Einfachheit  seiner  Ausstat-  genannt  (113;  vgl.  Mänade  S.  570).  Um  das 
tung:  von  den  bakchischen  Attributen  gab  Haupt  trägt  die  Mainade  den  Epheukranz  (81. 
Eurlpides  dem  Mainadenchor  wahrscheinlich  106.  176),  oder  flicht  sie  sich  Schlangen  in  die 
nur  die  Nebris  und  das  Tympanon,  um  dieses  Haare  (103).  So  eilt  sie  mit  nackten  Füfsen  (665. 
zu  der  im  Drama  übliche-n  Flötenbegleitung  50  i?«r.  C^/cZ.  72.  JN^OJzw.  jDtow.  46,  147)  und  gelösten 
zu  schlagen^  nicht  einmal  den  Thyrsos  (vgl.  Haaren  (J5acc/t.  695.  831),  die  im  Winde  fliegen, 
Schöne,  De  personarum  in  Euripldis  Baccha-  wenn  sie  das  Haupt  schüttelt  (185)  und  den 
hus  habitu  scenico  S.  123.  145).  Wohl  aber  Nacken  zurückwirft  (865),  unter  lautem  Euoiruf 
entwirft  der  Chor  in  seinem  ersten  Chorlied  (67. 157)  und  Gesang  (1051),  springend  (166.  665) 
{Farodos  v.  64  — 169)  eine  Schilderung  des  und  tanzend  (184.  862),  wozu  sie  den  Thyrsos 
iDakchischen  Orgiasmus  nicht  blols  nach  seiner  schwingt  (80.  724)  und  im  Takt  auf  die  Erde 
äufseren  Erscheinung,  sondern  auch  nach  seinem  stöfst  (188)  oder  das  Tympanon  schlägt  (59. 
geistigen  und  religiösen  Gehalt.  Die  heftige  156),  in  rasendem  Lauf  (65)  über  die  Wald- 
Erregung  und  das  wilde  Toben  des  Thiasos  höhen  (115),  bis  sie  ermattet  zu  Boden  stürzt 
ist  ein  Ausflufs  der  inneren,  gottgesandten  Be-  60  (137)  und  in  Schlaf  versinkt  (683);  aber  Dio- 
geisterung  (v.  147 f.),  einer  weihevollen  Fest-  nysos  treibt  sie  von  neuem  auf  zu  Lauf  und 
Stimmung,  die  sich  in  der  Verherrlichung  des  Reigen  (148).  Auch  der  Wundermacht,  Wein, 
Gottes  und  in  der  Aufforderung  an  die  Ein-  Milch  und  Honig  hervorzuzaubern  (142),  und 
wohner  Thebens  ausspricht,  sich  einzukleiden  des  blutigen  Zerfleischens  lebender  Tiere  (139) 
in  den  Dienst  des  Dionysos  und  ihn  zu  feiern  wird  gedacht,  und  in  beidem  erweisen  sich 
mit  Epheubekränzung  und  Thyrsosschwingen,  auch  die  thebanischen  Bakchen  als  wirkliche 
um  durch  völlige  Hingabe  an  den  Gott  der  Mainaden  (vgl.  704f.—737f.  und  die  Zerreifsung 
inneren  Beseligung  teilhaftig  zu  werden,   die  des  Pentheus  1125). 
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Das  Bild  des  mythologischen  Mainadentums  Euseh.  Chron.  2,  44  und  von  Späteren  Lukian 

in  J5JMn/5zcZfs'B«Äc/(ew,  womit  auch  die  gelegent-  Bacch.l.   Aristid.  4,30.    Hirne r.  ed.  19,2.    Am 

liehen  Schilderungen  der   übrigen  Dramatiker  häufigsten  wird   der  &vQa6loyxog  erwähnt,   in 

übereinstimmen  (s.  ob.;    vgl.  Aristoph.  Thesm.  den  verschiedensten  Wendungen,  besonderä  bei 

987f.),  ist  auf  die  alexandrinischen  Dich-  Nonnos,  vgh  Schöne,  De  pers.  in  Euv.  Bacch. 

ter  und  Mythographen  übergegangeu,  vgl.  p.  92.    —    Über   eine  andere  Art  von  Bewaft- 

Theokr.  Id.  26.    Nikandr.  bei  Anton.  Lib.  10.  nung  s.  Happ,  Besiehuncjen  des  Dionysoskidtus 

Phnlaikos  Anth.  P.  6,  165;    die  Beschreibung  S.  24. 

der  bakchischen  Pompa  des  Rolemaios  Phila-  ^^     ^.^  Mainade  in  der  Kunst. 

delphos  in  Alexandria    durch   Kallixenos  von  lo 

Bliodos  bei  Athen,  b,  2%;   die  Schilderung  bei  ^-    Archaische   Kunst. 

Diod.  3,  64.  4,  3   aus  Dionysios  Skytobrachion  Sobald   die  griechische   Kunst    selbständig 

(vgl.  Schwartz,   De  Dion.  Scyt.    p.  46).      Dafs  geworden   war,    fand    sie    an   der  Darstellung 

sich    die    alexandrinische    Dichtung   besonders  der    Gestalten    des    dionysischen    Thiasos   Ge- 

in    einer    gelehrten  Häufung    der    fremdländi-  fallen,  deren  sprudelnde  Lebenskraft  sie,  wenn 

sehen  Lärmiustrumente  gefiel,  zeigen  auch  die  auch   anfangs    noch    roh    und    unbeholfen,    so 

dieselbe     nachahmenden    römischen     Dichter,  doch  für  ihre  ursprüngliche  Bedeutung  höchst 

wie  Catull  64,  254  —  264  (vgl.  Pers.  1,  99)  und  bezeichnend,    in    einem    obscönen    Tanz    von 

Ovid  {Met.  8,  511—733),   der  ganz  Euripides'  ithyphallischen  Silenen  mit  Mainaden  zur  An- 

Bakchen  folgt,  aber  zu  den  dortigen  Attributen  20  schauung  brachte.    Hierin  stimmen  die  Denk- 

der  Mainaden  noch  die  Cymbeln  und  die  phry-  mäler  des  6.  Jahrh.  trotz  der  Verschiedenheit 

gische  Schalmei  hinzufügt  (v.  532 f.).     Einflufs  der  Gattung  und  Herkunft  auffallend  überein. 

des  Euripides   zeigen   ferner   die    Sophisten  Auf  einem  Giebelrelief,   Mitteügn.  d.  Inst,  in 

der  Kaiserzeit  PJdlostr.ijnag.  1,11.  IS.  2.17.  Athen  11   Taf.  2,  2    S.  78   (vgl.  Jahrb.  d.  Inst. 

Vit.  Apol.  6,  11  p.  1 15.   Vita  soph.  p.  217.   Kalli-  1,  94),  das  ohne  Zweifel  dem  ältesten  Dionysos- 

stratos  iKcpQ.  ß'.  Himer.  or.  3,  5.  13,7.    Ebenso  tempel  Athens  (1.  Hälfte  des  6.  Jahrh.)   ange- 

auch  Oppian  Gyneg.  4,  233  f.,  der  aber  andrer-  hörte,  tanzt  zwischen  zwei  stark  ithyphallischen 

seits  mit  der  Kindheitspflege  des  Dionysos  durch  Silenen  mit  obscönen  Gebärden,  von  denen  der 

die  Mainaden  eigentümliche,  der  Naturbedeu-  eine   die  Doppelflöte   bläst,   eine  Mainade  mit 

tung  derselben   und    dem    delphischen   Kultus  30  kurzem,  kaum  über  die  Kniee  herabreichenden 

des  Dionysos  Liknites  entnommene  Züge  ver-  faltenlosen  Chiton,  indem  sie  die  rechte  Hand 

flicht,   wozu   auch   die  Verwandlung  der  Mai-  wie  krotalenschlagend  erhebt.  Es  ist  das  Bruch- 

naden  in  Panther   gehört,    um    den   in    einen  stück  eines  lustig  tanzenden  und  musicierenden 

Stier    verwandelten    Pentheus     zu    zerreifsen,  Thiasos.   Einen  ganz  ähnlichen  Tanz  von  sechs 

s.  ob.   Bd.  1   Sp.  1038.      Auch  Nonnos  9,   113  ithyphallischen    Silenen    und    sechs    Mainaden 

— 131  und  1.  44 — 46  stützt  sich  auf  Euripides.  mit  beigeschriebenen  Namen   stellt  mit  köst- 

Der  kriegerische   Charakter,    welcher  lichem    Humor    eine    schwarzfig.    chalkidische 

den  Mainaden  später  angedichtet  wurde,  ent-  Amphora  dar,    Poulcz,   Choix  de  vas.    Taf.  5 

wickelte   sich  aus   der   schon  in  der  Tragödie  (vgl.  Klein,  Euphronios^   S.  65).     Hier  haben 

vorhandenen  Vorstellung,  den  siegreichen  Zug  40  die  Mainaden  lange,  anliegende  Gewänder  um 

des  Dionysos,    auf  welchem   er   seine    Feinde  die  Hüften  gegürtet,  ohne  Attribute,  die  Arme 

Ljknrgos    und    Pentheus    bestraft,    als    einen  meist  in   spitzem  Winkel   den  einen   gehoben, 

Kriegszug,  ihn   selbst  als  Feldherrn  der  Mai-  den  anderen  gesenkt.     Sie  tanzen  meist  paar- 

naden    aufzufassen    (Aesch.  Eum.  25   Bäv,%ciiq  weise  mit  den  Silenen;   eine  beteiligt  sich  an 

iaTQaxriyiqa^v   ö^fos;    Eur.  Bacch.   52    MuiväoL  den   obscönen  Gebärden   derselben.     Nur  eine 

Gt^uziqiaxwv;   vgl.  Paus.  2,  20,  4).     Als  jener  Variante  davon  ist  nach  Itoulez  (a.a.O.  S.  18) 

nach  dem  Vorbild  des  Alexanderzuges  auf  In-  die  ebenfalls  chalkidische  Vase  Sammlung  Du- 

dien  ausgedehnt  wurde  und   man  in  manchen  xAXiä.n\-.li:b  QoQiHeydcmann,  Satyr- u.Bakchen- 

Wahrnehmungen  in  jenem  Lande  Beweise  für  namen  S.  28,  x).   Eine  ganz  ähnliche  Darstellung 

vorhandenen  Dionysoskultus  fand  (s.  ob.  Bd.  1  50  findet   sich  aber  auch    auf  einer  altattischen, 

Sp.  1087),    so   lag   es   nahe,    die   bewaffneten  aber    etwas    späteren    schwarzfigurigen    Vase 

Frauen,   welche  nach  Meyasthenes  (bei  Strab.  bei   Ftirtiüängltr,   Griech.    Keramik  Taf.   4,   6 

p.  688.  710)   die  nächste  Umgebung   der  indi-  („Amphora  aus  der  Fabrik  des  Nikosthenes"), 

sehen  Könige  bildeten,  wenn  sie  mit  Schellen-  und  Gerhard,  A.  V.  3  Taf.  185  mit  sechs  ithy- 

und   Paukenschall  ins  Feld  rückten,   auf   den  phallischen     Silenen     und    vier    Mainaden    in 

Thiasos    des    Dionysos    zurückzuführen.      Me-  engen   Gewändern,    aus   welchen   das   weitaus 

gasthenes   spricht   deshalb    von   einer   ßay.x^^']  schreitende    Bein    entblöfst    hervortritt.     Den 

Tig  f|o^og  und  läfst  nach  einer  schon  in  Eurip.  Silenen   der  chalkidischen  Vasen   entsprechen 

Bacch.  733.  762  angedeuteten  Vorstellung  den  vollständig  in  ihrer  Bildung  und  ihrem  Treiben 

Dionysos   seinen   Thiasos  mit  der  Nebris   (als  60  diejenigen  auf  den  Münzen  der  Chalkidike  und 

Panzer)    und   dem  Thyrsos,    dessen   Spitze  in  von   Thasos   {Müller  -  Wieseler  1   nr.  80  —  82), 

Epheu  gehüllt  ist,    bewafi'nen   {Polyaen.  1,  1,  welche  nach  bakchischen  Frauen  greifen  und 

nach  Jahrb.  f.  kl.  Phil.  Suppl.  Bd.  14  S.  423  auf  sie  fortschleppen,  vgl.  Klein,  Eiiphronios^  S.71. 

Megasthenes'  Indica  zurückzuführen).    Aus  ihm  Andererseits  findet  sich  dieselbe  Scene  auf  der 

sind    die   Xöyx^'-   ^0   y-ittco    yisv-alvfi^^vai   rr}v  Fran9oisvase  {Mon.  d.  Inst.  4,  56.  57),  also  im 

u-A^r]v  xov  gl8)]qov  auf  Dionysios  Skytobrachion  früharchaischen  attischen  Stil.    Hier  folgt  dem 

übergegangen,  bei  Dü'od.  3,65.  4,4  (vgl.  5'c/«t'ari^,  Dionysos  in  lustigem  Zug  sein  Thiasos,  Silene 

Dion.  Scyt.  p.  46);    vgl.  auch  Philochoros  bei  und  „Nymphen"   (in  dem   oben  besprochenen 
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Sinne)  in  reichgestickten  Schleppkleidern,  um 
das  lange  Haupthaar  eine  Binde;  sie  heben 
fröhlich  im  Tranzschritt  die  Hände  und  eine 
schlägt  die  Kymbala  (sonst  selten  auf  Vasen, 
'/..  B.  M.  d.  Inst.  6,  37).  Ein  Silen  hält  eine 
der  Mainaden  im  Arme,  wie  auf  den  Münzen 
von   Thasos.     Die  Silene   sind   zwar  ithyphal- 


4lo^v»c>      AMyl^lS         >^AEro't^tA/ 


1)  Mainaden  mit  Tieren,  auf  Dionysos  zutanzend. 
Vase  des  Amasis  (nach  Zui/nes,  vas.  3). 

lisch,  doch  ist  die  Darstellung  im  ganzen  jetzt 
frei  von  Obscönität,  jedenfalls  was  die  Mai- 
naden betrifft.  Hiernach  scheint  der  älteste 
Mainadentypus    aus    der    chalkidischen    Kunst 
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figurigen  Stil,  aufser  dafs  die  anfangs  sehr 
seltenen  Attribute  der  Mainaden  im  letzteren 
allmählich  in  Aufnahme  kommen.  Dem  älteren 
Stil  scheinen  aufser  der  (häufiger  von  Silenen 
geblasenen)  Flöte  nur  die  Krotalen  anzuge- 
hören, dann  erscheinen  z.  B.  auf  der  streng- 
archaischen zierlichen  Vase  des  Amasis  (Luynes, 
Vas.  3;  s.  die  Abbild.  1)  die  Nebris,  hier  als 
Pantherfell    über    den    reichverzierten    Chiton 

10  geschlagen,  und  Epheubekränzung;  erst  am 
Ende  des  schwarzfig.  Stils  die  eigentlich  or- 
giastischen  Attribute  Thyrsos  (Berlin  nr.  2026) 
und  Schlange  (Berlin  nr.  2090);  beides  Mün- 
chen nr.  179.  245.  Auf  den  meisten  Darstel- 
lungen erscheint  die  Mainade  ohne  Attribute, 
früher  meist  in  kurzem,  später  in  der  Regel 
in  langem  anliegenden  Chiton.  Die  Darstel- 
lung des  tanzenden  Thiasos  besteht  in  der 
Regel  darin,   dafs  um  den  bärtigen  Dionysos, 

20  der  in  langem  Gewand,  in  der  einen  Hand 
einen  Rebzweig,  in  der  anderen  Trinkhorn 
oder  Kantharos,  ruhig  stehend  oder  auf  einem 
Klappstuhl  sitzend  die  Mitte  einnimmt,  ge- 
schwänzte Silene  und  Mainaden  hüpfen  und 
springen,  zuweilen  auch  für  sich  allein,  in  Ab- 
wesenheit des  Gottes.  Beispiele  des  älteren 
Stils  sind  Berlin.  Vasens.  nr.  1734.  1790.  2033, 
des  späteren  Gerhard,  A.  V.  Taf.  315.  Berlin 
nr.  1827.  1866.  1906  und  die   hier  abgebildete 

so  Schale  des  Nikosthenes,  Arch.  Ztg.  43  Taf.  16, 1 
(s.  Abb.  nr.  2).  Ferner  Mus.  Gregor.  2,  3a;  3,  la; 
33,  3, 1  a.  2  a  und  die  Mänade  a.  a.  0.  S.  563  be- 
zeichneten Bildwerke.  Da  dieser  Stil  geistige  Er- 
regung noch  nicht  anders  als  durch  übertriebene, 
gewaltsame    Körperbewegungen    auszudrücken 


2)  Dionysos  mit  seinem  Thiasos  im  schwarzfig.  Vaseustil  (nach  Arch.  Ztg.  43  Taf.  16,  1). 


in  die  früharchaische  attische  übergegangen 
zu  sein.  Weniger  Mannigfaltigkeit  und  eigen- 
tümliches Leben  als  diese  ältesten  Denk- 
mäler zeigen  im  ganzen  die  Darstellungen  auf 
den  Vasen  mit  schwarzen  Figuren,  die 
in  ihrer  Hauptmasse  wenige  Typen  einförmig 
wiederholen,  ohne  erheblichen  Unterschied 
zwischen  dem  älteren  und  späteren  schwarz- 


vermag, so  stellt  sich  hier  der  Orgiasmus  als 
ein  durch  den  Takt  der  Musik  (meist  Flöte, 
Krotala,  aber  auch  Saiteuspiel,  Wiener  Vorlegebl. 
D,  6)  geregelter  lebhafter  Tanz  dar,  wobei 
sich  die  gewaltsamen  und  eckigen  Stelkingen 
der  Mainaden ,  die  aus  den  ältesten  Denk- 
mälern in  diesen  Stil  übergingen,  allmählich 
mildern.      Da    sich   Silen   und   Mainade   auch 
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hier  meist  paarweise  entgegentanzen  (zahl- 
reiche Paare,  wie  im  früharchaischen  Stil,  be- 
sonders bei  Nikosthenes,  Klein,  Meistersigna- 
turen'^  S,  58.  61),  so  kann  die  Darstellung  des 
den  Mittelpunkt  bildenden  Gottes  entbehren 
und  entspricht  der  Nebeneinanderstellung  im 
Epos  (Jahn,  Einl.  Vasens.  S.  167).  Daneben 
erscheint  zuweilen  auch  ein  Versuch,  den 
Thiasos  in  Ruhe  darzustellen,  dieser  verfällt 
aber  der  einförmigsten  Steifheit,  vgl.  Panofka, 
Berl.  Akad.  1851  Taf.  1,  5  {Berlin  nr.  1697); 
von  späteren  Berlin  nr.  1844.  1955.  Als  hei- 
teres Spiel,  womit  der  Thiasos  sich  und  den 
Gott  belustigt,  ist  es  wohl  zu  verstehen,  wenn 
Silene  wie  in  einem  Festzug  auf  ihrem  Rücken 
{Annal.  d.  Inst.  1878  87  Anm.)  oder  auf  den 
Schultern  krotalaschlagende  oder  flötenspielende 
Mainaden  tragen,  Gerhard,  Auserl.  Vas.  Taf.  172. 
Berlin  nr.  1935;  oder  wenn  zwei  Paare  von 
Silenen  und  Mainaden  den  Dionysos  auf  einem 
Wagen  ziehen  {Gerhard,  Ant.  Bildio.  17,  2; 
oder  einander,  noch  einmal  im  rotfig.  Stil, 
Klein,  Meistersign.^  S.  113  nr.  10).  Vielleicht 
ebenso  sind  aufzufassen  die  auf  (zuweilen  ithj'- 
phallischen)  Maultieren  nach  Männerart  reiten- 
den Mainaden,  Berlin  nr.  1733.  1990.  2026  u.  a. 
(über  die  auf  dem  Stier  reitende  Mainade  vgl. 
Stephani,  Compte-rendu  1863  S.  135).  Sodann 
findet  sich,  wie  im  früharchaischen  Stil,  doch 
mit  etwas  anderer  Auffassung,  dem  Motiv  von 
Peleus  und  Thetis  entlehnt,  die  von  einem 
Silen  um  die  Mitte  des  Leibes  gefafste  Mai- 
nade, Berl.  nr.  1883.  2087,  abgeb.  Gerhard, 
Ant.  Bildio.  Taf.  86,  3.  4.  Besonders  lebendig 
und  bedeutungsvoll  (s.  ob.)  sind  die  Darstel- 
lungen von  Mainaden  mit  Tieren,  vgl.  die  oben 
(nr.  1)  abgebildete  Vase  des  Amasis,  auf  welcher 
eine  Mainade  einen  Hasen  bei  den  Ohren,  die 
andere  einen  Hirsch  bei  den  Vorderfüfsen  gefafst 
dem  Gott  entgegenbringt;  ferner  Wiener  Vor- 
legehl.  D,  6.  Arch.  Ztg.  1854  Taf.  51;  Mainade 
von  Löwe  und  Panther  begleitet  bei  Klein, 
Meistersign.'  S.  59.  61  (von  Nikosthenes).  — 
Nicht  als  Mainaden  sind  wohl  anzusehen  die 
„bakchischen  Frauen"  bei  Gerhard,  A.  V.  Taf.  31 
und  Berlin  nr.  2054;  vgl.  Jahn,  Einl.  Vasens. 
S.  164. 

b.  Die  Vasenbilder  mit  roten  Figuren. 
Die  Eigentümlichkeiten,  welche  in  der  Ent- 
wicklung des  rotfig.  Stils  hervortreten,  machen 
sich  besonders  wirkungsvoll  in  den  aufser- 
ordentlich  zahlreichen  Darstellungen  des  bak- 
chischen Thiasos  und  der  Figur  der  Mainade 
geltend.  Die  aus  dem  schwarzfig.  Stil  herüber- 
genommenen und  dort  in  ermüdender  Ein- 
förmigkeit wiederholten  Gegenstände  erfüllen 
sich  in  dem  derben,  aber  kräftigen  Stil  der 
beginnenden  rotfigurigen  Technik  mit  neuer, 
urwüchsiger  Lebenskraft.  Die  Körperbewe- 
gungen der  Mainaden  sind  noch  eckig  und 
gewaltsam,  aber  natürlich  und  lebendig;  ihre 
Bekleidung,  welche  durchaus  der  üblichen 
attischen  Frauentracht  entspricht  (im  strengen 
Stil  meist  ionischer  Chiton  und  Haube),  ist 
nicht  mehr  anliegend,  weshalb  häufig  die 
Körperlinien  durchgezeichnet  sind.  Infolge 
der  heftigen  Bewegung  tritt  noch  zuweilen, 
wie    auf    archaischen    Vasen,    das    eine    Bein 


entblöfst  hervor,  wie  bei  der  Krotalistria  des 
Psiax  {Creuzer,  Ein  altathenisches  Gefäfs  1832) 
und  den  heftig  von  Satyrn  verfolgten  Mai- 
naden, Gal.  Myth.  67,  266.  Nicht  auf  den  Zu- 
sammenhang mit  der  archaischen  Kunst,  son- 
dern auf  einen  thrakisch  -  pontischen  Kult- 
gebrauch ist  wohl  der  kurze  Chiton  auf 
späteren  rotfig.  Vasen  (vgl.  Knapp,  Arch.  Ztg. 
36, 145)  zurückzuführen,  vgl.  Bapp,  Beziehungen 
10  des  Dionysoskultus  p.  25.  35.  Schöne,  De  pers. 
in  Eur.  Bacch.  p.  149.  154.  Dagegen  stammt 
aus  der  letzten  Zeit  des  späteren  schwarzfig. 
Stils  jene  seltsame,  dem  strengen  rotfig.  Stil 
vorzugsweise  eigene  Verhüllung  der  Arme 


3)  Mainade  einen  Panther  liebkosend, 
(nach  Mon.  d.  Inst.  11,  27). 


Vasenbild 


durch  sackartige  Ärmel,  die  an  den  Schultern 
ansetzen  und  überall  geschlossen  die  Hand 
samt  dem  im  Tanz  geschwungenen  Arm  ver- 
60  hüllen,  vgl.  0.  Jahn  zu  München  nr.  240,  von 
Abbildungen  besonders  Mus.  Blacas  13  und 
(vom  schönen  Stil)  das  unten  abgebildete  Vasen- 
laild,  Gerhard,  Trinksch.  u.  Gef.  6.  7.  Da  diese 
Verhüllung  bei  Frauen  auf  bakchischen  Kult- 
darstellungen vorkommt  (vgl.  Mänade  a.  a.  0. 
S.  580.  603),  und  zwar  zuerst  im  späteren 
schwarzfig.  Stil  bei  einem  sakralen  Festtanz 
ekstatischer  Art,  Berlin  nr.  2010,   so  ist  eine 
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aus  dem  Kultgebrauch  auf  die  Mainaden  über- 
tragene Festtracht  darin  zu  sehen.  Aus  dem 
schwarzfig.  Stil  ist  ferner  die  Nebris  bei- 
behalten; insbesondere  verleiht  das  über  der 
Brust  geknotete  und  im  Winde  fliegende 
Pantherfell  der  Mainade  im  strengen  Stil  ein 
fremdartig  wildes  Aussehen,  vgl,  Gerhard,  Ä.V. 
2,115.  3Ion.  d.  Inst.  10,  23.  imnchen  nr.  332 
(unt.  abgeb.  nr.  4),  während  der  entwickelte  freie 
Stil  das  anmutig  sich  anschmiegende  Hirsch- 
kalbfell vorzieht  (vgl.  Gerhard,  A.  V.  153,  1), 
ohne  es  allzuhäufig  anzuwenden.  Im  strengen 
Stil  beginnt  auch  schon  das  malerisch  über 
den  erhobenen  Arm  geschlagene  Tierfell  {Mus. 
Blacas  13.  3Iüller -Wieseler  2,  487) 
Altertümlich  ist  ferner  die  am 
Anfang  des  rotfig.  Stils  so 
häufige  Krotalistria 
mit  ihren  eckigen, 
heftig  stofsenden 
Bewegungen  (vgl. 
die  Mainade  des 
Psiax  oben; 
Ar  eh.  Ztg.  4.1 
Tf.  15.  Man. 
d.  Inst.  1 1 
50),  die 
sich  dann 
im  schö- 
nen Stil 
zu  einer 
Gestalt 
vom 
schön- 
sten 
Eben- 
mafs  ent- 
wickelt 
(vgl.  unt. 
die  Abbild 
nr.  5,  Ger- 
hard, Trink- 
schale  u.  Gef. 
Taf.  6.  7),  um 
dann  bald  zu  ver 
schwinden.  Aus  der 
archaischen  Kunst 
stammt  das  Motiv  dei 
von  einem  Silen  mitten 
den  Leib  gefafsten  Mai- 
nade, das  Pamphaios  mit 
wilder  Leidenschaft  und  starker 
Sinnlichkeit  ausgeführt  hat, 
Mon.  d.  Inst.  11,  24  (ähnlich 
Klein,  Euphronios"  S.  280),  zugleich  mit  An- 
wendung des  altertümlichen  Typus  der  mit 
niedergezogenem  Knie  dahineilenden  Figur, 
welcher  auch  später  noch  nachklingt  {31.  d.  I. 
10,23.  München  nr.  332,  unten  abgeb.  nr.  4;  Ger- 
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Reh  beigiebt  {3T.  d.  Inst.  7,  70.  Müller -Wies. 
2,  425).  Besonders  wirkuugsvoll  wurde  auch 
die  Schlange  verwendet,  die  sich  der  Mai- 
nade um  den  Arm  windet  {Mon.  d.  Ind.  11,  24) 
oder  durch  die  fliegenden  Haare  schlingt, 
München  nr.  332;  s.  d.  Abbild,  nr.  4;  im  schönen 
Stil  seltener  {M.  d.  I.  11,  50.  Gerhard,  A.  V. 
Taf.  232).  Durch  das  Streben  des  rotfig.  Stils, 
die  Personen  nicht  mehr  äufserlich  neben  ein- 
50  ander  zu  stellen,  sondern  sie  zu  einer  einheit- 
lichen, bestimmten  Handlung  zu  vereinigen, 
erhalten  nun  auch  die  Gesamtdarstellungen 
des  bakchischen  Thiasos  eine  strengere 
Einheit  in  der  Beziehung  der  ganzen  Kompo- 
sition auf  Dionj'sos.  Auf  den  Ruf 
des  Gottes  eilen  Mainaden  und 
Silene,  nachdem  sie  sich 
mit  Musik  und  Tanz 
vergnügt,  von  rechts 
und  links  zu  ihm 
herbei,  3Ion.  d. 
Inst.  11,  27; 
nach  der  Flöte 
und  dem 
Leierspiel 
der  Silene 
tanzend 
geleiten 
sie  den 
Gott,  der 
eben 
denWa- 
gen  be- 
steigt, 
31.  d. 
Inst.  10, 
23.  24, 
oder  der 
Gott  tritt 
unter  den 
Thiasos  und 
steigert  da- 
durch seinen 
Orgiasmus  aufs 
höchste ,  3Ius. 
BlacaslS.  Tanz  und 
Musik  verbindet  meist 
Silene  und  Mainaden  und 
mäfsigt  das  ekstatisch  er- 
regte Treiben,  wobei  die  heftigen 
Bewegungen  und  die  herbe  Zeich- 
nung des  strengen  Stils  sehr 
geeignet  sind,  das  Wilde  und 
Grofsartige  des  bakchischen 
Oi'giasmus  in  Figuren  neuer  Erfindung  zum 
Ausdruck  zu  bringfen,  wie  sie  sich  besonders 
auf  den  Schalen  Hierons  finden  (vgl.  Gerhard, 
TrinJisch.  n.  Gef.  4.  5.    Wiener  Vorlegebl.  A,  2), 


4)  Maiuade.     Polychrome  Schale, 

München  nr.  332  (nach  Baumeister, 

Denkmäler  S.  847  Fig.  928). 


oder  auf  der  altertümlichen  polychromen  Schale 
hard,  A.  V.  Taf.  223).    Besonders  lebendig  ti-itt  oo  3IüncJien  332,  deren  Innenbild,  hier  abgebildet 


uns  im  strengen  rotfig.  Stil  die  aus  dem  schwai-z- 
figurigen  übernommene  Mainade  mit  Tieren 
entgegen,  die  sie  lebendig  am  Fufse  emporhält 
{31on.  d.  Inst.  10,  23.  München  332,  s.  Abbildg. 
nr.  4),  auf  der  Hand  trägt  (Gerhard,  Trinksch. 
u.  Gef.  4.  5)  oder  zärtlich  liebkost  {Mon.d.  Inst. 
11, 27 ;  s.  d.  Abbildg.  nr.  3);  seltener  im  schönen 
Stil,  der  lieber  der  Mainade  ein  ruhigstehendes 


unter  nr.  4  nach  Banmeistcr ,  Denkni.  d.  kl. 
Altert,  nr.  928,  die  meisten  hier  besprochenen 
Züge  vereinigt. 

Im  schönen  Stil  verschwindet  der  düstere 
Ernst  und  die  feierliche  Strenge  in  der  Auf- 
fassung der  Mainade,  und  es  kommt  nun  der 
bakchische  Orgiasmus  als  die  Leib  und  Seele 
zugleich  ergreifende  Gewalt  in  lebendig  schön 
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bewegten,  oft  begeisterten  und  hoheitsvollen 
Gestalten  zum  vollen  Ausdruck.  Für  die  tra- 
ditionellen Figuren  beiderlei  Art  mag  eine 
Darstellung  des  Thiasos  im  schönen  Stil,  Ger- 
hard, Trinkschalen  u.  Gefäfse  Taf.  6.  7  {Berlin 
nr.  2532;  s.  d.  Abbild,  nr.  5),  als  Beispiel  dienen; 
(vgl.  auch  Müller -Wies.  2,  487).  Dem  Gott  zu 
Ehren  und  von  ihm  erfüllt  schwingen  sich  die 
von  ihm  ergriftenen  Mai- 
naden im  Tanze,  der  jetzt 
nicht  mehr  in  un 
gebärdigenSprün 
gen,  sondern 
in  kunstvoll 
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Tyrapanon  schlagend  dahineilt,  vgl.  die  Abb. 
unter  nr.  5  a  vou  Gerhard,  Trinksch.  u.  Gef. 
6.  7  uud  mehrere  Figuren  auf  der  Vase  Mus. 
Borb.  12,  21  —  23  mit  acht  Mainaden  vor  einem 
Dionysosidol,  wovon  vier  unter  nr.  6  abgebil- 
det; ferner  Vas.  Gogh.  6.  Miliin,  Vas.  1,  60. 
Ebensogut  kann  aber  auch  der  Gott  eine  stille, 
schwärmerische  Versenkung  des  Gemüts  in 
sich  selbst  bewirken,  und 
diese  stellt  eine  nicht  sel- 
ten vorkommende 
Gestalt  dar,  welche 
mit     gesenk- 


geregelten Bewegungen  besteht,  die  einen 
symmetrischen  Gegentanz  unter  den  Mainaden 
oder  zwischen  diesen  und  den  Silenen  dar- 
stellen, während  der  Gott  in  ruhiger  Würde 
zuschauend  den  Mittelpunkt  bildet,  vgl.  be- 
sonders Samml.  Saboiiroff  Tf.  55.  Müller-  Wies. 
2,  436;  im  späteren  Stil 
Mus.  Borb.  3,  29.  Mon. 
d.  Inst.  3,  31; 
andere  Beispiele 
s.  Münade 
S.    669. 


tem  Haupte,  langen  Flechten,  die  schlicht  auf 
Schultern  und  Brust  herabfallen,  in  schwei- 
gendem Ernst  dahinschreitet,  vgl.  die  Abbil- 
dung nr.  7  von  31us.  Gregor.  2,  21,  2  a;  ferner 
Stackeiberg  40  (abgebildet  ob.  Bd.  1  Sp.  2055) ; 
Dubais  -  Maisonn.  n.   Mon.  d.  Inst.  1,70;  auch 

die  Dione   auf    der   unter 

6    abgebildeten  Vase, 

Mus.  Borb.  12,  22, 

gehört      hierher; 

weiteres 

''   \    unten  bei  der 


Der  geistige  Ausdruck,  worin  die  Vasenmalerei 
bei  der  Gestalt  der  Mainade  ihr  Höchstes  leistet, 
stellt  die  Wirkung  des  Gottes  auf  das  Gemüt  dar, 
und  da  diese  zweifticher  Art  sein  kann,  so  hat 
sich  ein  doppelter  Typus  gebildet:  die 
frohe  Erhebung  des  Gemüts  veranschaulicht 
die  Mainade,  welche  mit  erhobenem  Haupte,  den 
begeisterten  Blick  nach  oben  gerichtet,  epheu- 
bekränzt,    den   Tbyrsos   schwingend   oder   das 


Plastik.  Überhaupt  zeigen  die  Mainadeu  in  ihrem 
Wesen  etwas  Zurückhaltendes,  was  sich  beson- 
ders in  ihrem  Verhältnis  zu  ihren  mutwilligen 
Genossen,  den  Silenen  und  Satyrn,  zeigt.  Schon 
bei  den  Vasenmalern  des  strengen  Stils  war  die 
Verfolgung  von  Mainaden  durch  Silene  ein  sehr 
beliebter  Gegenstand  (vgl.  Mon.  d.  Inst.  11,  27. 
Wiener  Vorlegebl.  A,  2.  Klein,  Euphronios^ 
S.  280.    Deis.,  Meistersign.'^  S.  117.  135),   aber 
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in  der  Regel  erwehrt  sich  die  Maiuade  ihres 
lüsternen  Angriffs  mittelst  einer  derben  Zurück- 
weisung, so  dafs  von  Liebesscenen  nicht  eigent- 
lich gesprochen  werden  kann.  Ebenso  verhält 
sie  sich  im  schönen  Stil  abwehrend  oder  gleich- 
gültig gegen  ihre  Zudringlichkeit  {Stackeiberg 
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zige  Abzeichen  der  &vQaocp6Qog  Maivccg  dar- 
stellt. Über  die  Wandlungen,  welche  der 
Thyrsos  auf  den  Denkmälern  erfahren  hat, 
vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  1106  und  Mänade  S.  570  f. 
(auf  Darstellungen,  wie  3Ius.  Greg.  2,  21,  2a 
[s.  d.  Abbildg.  nr.  7],   sind  doch  wohl  Epheu- 


6)  Mainaden  Tor  einem  Dionysosidol.    Vasenbild  (nach  Mus.  Borb.  12,  22). 


40;  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2055.  Arch.  Ztg.  36  S.  145. 
Gerhard,  A.V.  Taf.  153.  154.  Compte-rendu  de 
Petersb.  1861  Taf.  2),  selbst  auf  Darstellungen 
von   erotischer  Bedeutung  aus  dem   4.  Jahrb., 


7)  Ernster  Mainadentypus.     (Nach  Mus.  Gregor.  2,  25,  2a.) 

wie  Müller -Wies.  2,  584.  Heydemann,  Satyr- 
imd  Bakchennamen  Taf.;  vgl.  Mänade  a.  a.  0. 
S.  67G.  610,  wo  dieser  Zug  auf  den  Gegensatz 
von  orgiastischer  und  erotischer  Seelenstim- 
mung zurückgeführt  wird. 

Der  einfach  schöne  Stil  begnügt  sich  mit 
wenigen  Attributen,  unter  welchen  der  Thyr- 
sos immer  mehr  das  wesentliche  und  oft  ein- 


blätter,  nicht,  wie  daselbst  angenommen  wird, 
Früchte  zu  verstehen.  Der  Pinienkonus  wird 
auf  das  assyrische  Motiv  der  Palmenblüte 
zurückgeführt  von  DoUey ,  Procedings  of  the 
American  Philos.  Society  1893).  Neben  der  or- 
giastisch  erregten  Mainade,  welche  den  Thyrsos 
schwingend  im  Tanze  dahineilt,  wird  im  schönen 

40  Stil  bald  auch  die  in  ruhiger  Betrachtung 
stehende  und  den  erhobenen  Arm  auf  den 
Thyrsos  stützende  Mainade,  während  sie 
die  andere  Hand  zuweilen  in  die  Hüfte  stemmt, 
eine  beliebte  Figur,  welche  durch  Anwendung 
eines  polygnotischen  Standmotivs  (s.  Dümmler, 
Jahrb.  d.  Inst.  2,  170  f.)  entstanden  ist,  vgl. 
Millin,  Vas.  1,  53.  2,  18.  Müller -Wies.  2,  515. 
Heydtmann,  Dionysos'  Geburt  S.  58  u.  Taf.  nr  2. 
Ders.,  Satyr-  u.  Bakchennamen  Taf;  vgl.  auch 

50  Müller -Wies.  2,  584  „Polyerate".  Sodann  er- 
scheint als  neue  Figur  noch  im  schönen  Stil, 
weiterhin  im  unteritalischen  allgemein^  die 
Mainade  mit  Tympanon,  über  dessen  Über- 
gang aus  dem  Kybeledienst  in  den  Dionysos- 
kultus und  sein  Erscheinen  auf  Vasen  gegen 
Ende  des  5.  Jahrh.  s.  ob.  (Kybelekult  Sp.  1658 f) 
und  Mänade  S.  571.  Furtwängler  zu  Samml. 
Sabouroff  55.  Entweder  schlägt  sie  das  Tym- 
panon im  Tanze  (s.  d.  Abbildungen  Mus.  Borb. 

CO  12,  22  unter  nr.  6  und  oben  Bd.  1  Sp.  2055),  oder 
sie  balanciert  dasselbe  mit  erhobenem  Arme 
ruhig  stehend,  vgl.  Müller -Wies.  2,  442,  oder 
tanzend,  vgl.  Millin,  Vas.  1,  52.  57.  60.  Neu 
sind  ferner,  und  zwar  anfangs  noch  dem  ge- 
bundenen Stil  angehörig,  die  schlafende 
Bakchantin,  von  Silenen  überrascht,  Annal. 
d.  Inst.  1878  p.  93  (Furtwängler)  und  ebendas. 
tav.  J,  2;  ebenso  die  erschöpft  ruhende,  ebendas. 
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tav.  J,  1.     Auch   das  Niedersinken  infolge  der  die  archaische  Plastik  in  Athen  mit  der  chal- 
Erschöpfung  durch  bakchische  Wut  wird  dar-  kidischen  Vasenmalerei  in  der  Darstellung  des 
gestellt,  Samml.  Sahouroff'  Taf.  55.    Bull.  Nap.  dionysischen  Thiasos  übereinstimmt,  finden  wir 
n.  s.  4,  3.    Sodann  erscheint  jetzt  die  Mainade  während    der    ganzen    Zeit   des    strengen    und 
mit  der  Kithara  {Klein,  Meistersign.'^  S.  137  schönen  Vasenstils  keine  Denkmäler  der  Plastik 
nr.  4.    Müller -Wieseler  2,  581),  welche  als  be-  mit  Mainadendarstellungen.    Ob  die  Metopen- 
ruhigendes  Element  gleichberechtigt  im  Thia-  reste  vom  Apoliontempel  bei  Phigalia,  Stackel- 
sos  zu  der  aufregenden  Flöte  hinzutritt.     So  berg  T^i.  30  nr.  1.  3  {vgl.  Wolters,  JBerl.  Gipsabg. 
dient  die   Musik  nicht  mehr   dem  Orgiasmus,  nr.  880  —  882),    dionysische   Tänzerinnen    dar- 
sondern der  Unterhaltung,  und  auch  die  Hin-  lo  stellen,  ist  durchaus  unsicher  und  deshalb  auch 
zufügungjener  stehenden  oder  sitzenden  Figuren  ein  Schlufs  auf  die  etwa  gleichzeitigen  (ca.  420 
als  Zuschauer  bei  Musik  und  Tanz  des  übrigen  v.  Chr.)   Thyiaden    um  Dionysos    im    hinteren 
Thiasos  (vgl.  ilÄZ/er-iries.  2,  488.  515.   Samml.  Giebelfeld  des   delphischen  Tempels  von   den 
Sabom-off"i'eit  65;  aber  auch  bei  anderen  Hand-  Athenern  Praxias  und  Androsthenes  {Paus.  10 
lungen,  Gerhard,  Auserl.Vas.  153)  verleiht  dem  19,  4.    Overbeck,  Gesch.  d.  Plastik  1,  251)  nicht 
Ganzen  einen  ruhigeren  Charakter.     Schon  im  möglich.    So  führt  man  gewöhnlich  den  Typus 
schönen  Stil  findet  sich  der  Thiasos  als   ein  der  in  rasender  Begeisterung   mit   fliegeudeu 
ruhiges  Zusammensein  des  Gottes  mit  seinen  Haaren  und  zurückgeworfenem  Nacken  dahin- 
Begleitern  dargestellt,  Jahn,  Vasenb.  Taf  3,  3.  eilenden  Mainade  nach  Kallistratos  gn^paff.  ß' 
Mtllingen,  Gogh.  19  (vgl.  Winter,  Die  jüngeren  20  auf  Skopas  zurück  (vgl.  Overbeck,  Schriftquell. 
Fasm  S.  32),  und  daraus  entstand  die  gewöhn-  16,  13.  14).     Aber  einerseits  kann,   da  jener 
liehe  Darstellungsweise  des  unteritalischen  Typus  in  der  Vasenmalerei  schon  im  5.  Jahrh. 
Stils.    Hier  löst  sich  die  Komposition  in  ein-  vollständig  ausgebildet  vorliegt  (s.  ob.  die  Abb. 
zelne  Gruppen   auf,    ohne   gemeinsame  Hand-  nr.  4—6  München  332.    Gerhard,  Trinksch.  u. 
lung.    Der  Thiasos  wird  sowohl  im  apulischen  Gef.  6.  7.  Mus.  Borb.  12,22),  doch  mehr  oder 
Stil  {Heydemann,  Satyr-  u.  Bakchemiamen  Taf.  weniger  nur  von  einer  Übertragung  auf  den 
Müller-  Wies.  2,  425.    Mon.  d.  Inst.  8,  10)  als  Marmor  die  Rede  sein,  wobei  jedoch,  wenig- 
im  neuattischen  {Mon.  d.  Inst.  10,  3.    Gerhard,  stens  nach  anderen  Analogieen  zu  schliefsen, 
Änt.  Bildiv.  17)  um  den  stets  jugendlichen  Dio-  die  grofse  Malerei  wohl  als  die  Quelle  für 
nysos  versammelt   häufig  in  mehreren  Reihen  30  beide  Künste  anzusehen  wäre,    z.  B.  die  Ge- 
übereinander  dargestellt,  wie  er  der  Ruhe  pflegt.  mälde  im  Dionysostempel  in  Athen,    Paus.  1, 
Die  bakchischen  Gestalten  sitzen,  stehen,  liegen  20,  3  (vgl.  Kekule,  Ann.  d.  Inst.  1880  p.  157), 
in  bequemer,  anmutiger  Haltung;   wenn  auch  welche  sicher  Mainadenfigiiren  enthielten.    An- 
ein  Satyr  die  Kithara  oder  Flöte  spielt,  so  thut  drerseits  gelingt  es  auch  nicht,  einen  der  über- 
er  das   für  sich,    ohne   orgiastische  Erregung  lieferten  Mainadentypen  der  Reliefplastik  mit 
der  Umgebung;    bakchische  Frauen,   zuweilen  der  Beschreibung  des  ZaWzsimtos  von  der  Statue 
nur    mit    dem    Überkörper    sichtbar,    tragen  des  Skopas  in  Einklang  zu  bringen   (vgl.  Ur- 
Schüsseln  mit    Früchten    oder   Kuchen,     oder  lichs,   Skopas   S.  60f);    über    Antient    Marbl. 
Binden,    um   den   Gott  zu   schmücken.     Auch  10,  35  =  Zoega  Taf.  106  (bezw.  83)  vgl.  auch 
Liebesgötter  sind  hinzugefügt,  und  die  Land-  40  Wolters,  Gipsabg.  nr.  1880;   über  das  Marmor- 
schaft    ist    zuweilen    durch    Blumen,     Steine,  figürchen  von  Smjrna,  Ar  eh.  Ztg.  38,83.     Die 
Felsen   bezeichnet.     Auch  ist    erst  jetzt,    im  Gestalten   sodann,   welche  mit  einiger  Wahr- 
unteritalischen   Stil,   eine   direkte  Einwirkung  scheinlichkeit  auf  die  Schule  oder  wenigstens 
der  Bühne  auf  das  Kostüm  der  Mainade  wahr-  auf  die  Zeit  des  Skopas  und  Praxiteles  zurück- 
zunehmen, z.  B.  Heydemann,  Satyr-  u.  Bakchen-  geführt  werden,  die  verhüllte  Tänzerin,  Bevue 
namen  Tat',  die  „Hebe",  vgl.  das.  S.  8,  während  archeol.  1868  Taf.  2  (vgl.  Heydemann,  4.  Hall. 
früher   eine    ideelle   Einwirkung    des    Dramas  Winckelmannsprogr.  1819  S.ldi.),  und  die  tan- 
auf  die  Auffassung    des   dionysischen   Orgias-  zenden  Frauen   auf  der  Marmorbasis  von   der 
mus  stattfand,  vgl.  O.Jahn,  Einl.  Vasens.  227.  Akropolis,  Annal.  d.  Inst.  1862  tav.  N   S,  217 
liobert,  Bild  u.  Lied  S.  28.  129.     Endlich  ist  50  (Michaelis),   sind  nicht  Mainaden  im  strengen 
diesem  Stil  eigen  die  Figur  der  verhüllten  Sinne,  da  die  ausschliefslich  bakchischen  Attri- 
Tänzerin,  welche  vollständig  in  den  Mantel  butefehlen.  Da  die  Figuren  der  Marmorbasis  (vgl. 
gehüllt  einen  Manteltanz  aufführt,  vgl.  Campte-  die  vielfach  ähnliche  attische  Pyxis  Stackeiberg, 
rem^M  1869  Taf.  4,  12.   Mus.  Borb.  3,29.   Arch.  6^;ä&er  Taf.  24, 4)  jedoch  sämtlich  mit  sonst  vor- 
i^?^.  30  Taf.  70.    Die  Litteratur  s.  unter  Plastik.  kommendenMainadengestaltenübereinstimmen, 
—  In  betreff  der  Vasendarstellungen,  auf  wel-  so  mögen  sie  immerhin,  wenigstens  die  am  besten 
chen  bakchische  Kultgebräuche  verschiedener  ausgeführte Kymbalistria,eineVorstellung geben 
Art   auf  mythologische  Mainaden    übertragen  von  den  mafsvollen  Bewegungen  und  der  ein- 
werden,  vgl.  Mänade  a.  a.  0.   S.  581  —  606.  fachen  Behandlung   des   Gewandes,    die   wohl 
c.    Die  Plastik.                           60  auch  den  Mainadengestalten  jener  Meister  eigen 
Die  meisten  und  eigentümlichsten  von  den  waren,  vgl.   Urlichs,  Skopas  S.  62.     Von  der 
Mainadenfiguren  der  Vasenmalerei   kehren    in  edlen  Einfachheit  der  Gewandbehandlung,  wie 
der    Plastik    in    so    übereinstimmender   Weise  sie  dort  die  letzte,  unten  abgebrochene  Gestalt 
wieder,    dafs    man    oft    an   eine    unmittelbare  und    die    mit  dieser   völlig   übereinstimmende 
Benützung  jener  durch  die  Bildhauer  glauben  Mainade     des    Corsini'schen     Lykurgoskraters 
möchte,  wenn  dem  nicht  aufser  anderen  Grün-  (TFeZcZ:e)-,  AD.  Taf.  3,8,  unt.  abgeb.  nr.  17)zeigt, 
den    schon    der    zeitliche    Abstand    entgegen-  entfernt  sich  die  spätere  (hellenistisch-römische) 
stünde.  Nachdem  wir  gesehen,  wie  im  6.  Jahrh.  Kunst  teils  durch  immer  weiter  gehende  Ent- 
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blöfsung  (vgl.  unt.  die  Abbild,  nr.  10.  13  14  von 
CZarac  pl.  323,  1262.  Mus.  Borb.  7, 24:.  Campana 
109.  Ärch.  Ztg.  83  Taf.  5,  b  nr.  3  ans  dem  Anfang 
des  2.  Jahrh.  v.Chr.;  andere  Beispiele  Mänadc 
S.  578),  teils  durch  immer  stärkere  Verhüllung 
mittelst  weiter,  faltenreicher,  bogenförmig  flat- 
ternder nnd  durch  das  Aufstofsen  am  Boden 
infolge  der  Tanzbewegung  bauschender  Ge- 
wänder (ein  leiser  Anfang  dazu  schon  auf  jener 

10  attischen  Marmorbasis),  vgl.  unten  die  Abbild, 
nr.  12. 11.16  von  Bull.  7)iunicipale  3, 12. 13.  Zoega, 
Bass.  84.  Äncient  marhl.  10,  35.  Endlich  wurde 
auch  beides  vereinigt,  indem  man  durch  die 
Gewänder  die  Körperformen  durchscheinen  liefs, 
vgl.  den  borghesischen  Marmorkrater,  Zoega, 
Baas.  84.  Mus.  Flor.  3,  56.  Die  Füfse  sind 
fast  regelmäfsig  nackt,  vgl.  Eur.  Bacch.  665. 
863;  die  Haare  zuweilen  aufgebunden,  später 
meist   gelöst   und   fliegend.      Selten   erscheint 

20  eine  Haube,  wie  auf  Vasen  des  5.  Jahrh  ,  vgl. 
Ancient  marhles  10,  35.    Zoega,  Bass.  19.  84. 

Die  uns  erhaltenen  bakchischen  Darstel- 
lungen mit  Mainadenfiguren  aus  der  hellenisti- 
schen Zeit  sind  also  nicht  nur  keine  Otiginal- 
werke  berühmter  Meister  und  überhaupt  selten 
datierbar  (wie  z.  B.  die  Skulptur  von  Teos, 
Arch.  Ztg.  33  Taf.  5,  b  nr.  3;  die  Marmor- 
gefäfse  des  Salpion  und  des  Sosibios  vergl. 
üverheck,  Gesch.  d.  Plastik^  2,  3 14 f.),   sondern 

30  im  besten  Falle  und  nur  zum  geringsten  Teil 
Nachbildungen  von  Kompositionen,  welche  die 
Darstellung  des  orgiastisch  schwärmenden  dio- 
nysischen Thiasos  zum  eigentlichen  Gegenstand 
haben.  Letzterer  Art  sind  Bouillon  1,76.  3Ius. 
Borb.  3,  40,  2.  WelcJcer,  A.  1).  2,  111  Taf.  5,  9; 
in  Abwesenheit  des  Gottes  Clarac  139,  141. 
Mon.  d.  Inst.  9,  45.  Schon  weniger  selbstän- 
dige Bedeutung  kommt  den  Thiasoten  zu  auf 
den    Darstellungen    der    bakchischen    Pompa, 

40  M.Pio-Clem.  4,4:1.  5,7.  Campana,  Plast.  36.  37. 
3Ius.  Cap.  4,  63,  zum  Teil  Sarkophagreliefs,  die 
vielleicht  griechischen  Tempelfriesen  entnom- 
men sind,  vgl.  Benndorf,  Arch.  Ztg.  22  Taf.  185 
S.  158.  Zu  den  trefflichsten  Kompositionen  mit 
dem  gesamten  Thiasos  gehört  die  zuerst  ge- 
nannte auf  dem  borghesischen  Marmorkrater 
im  Louvre,  s.  d.  Abb.  nr.  8  nach  Müller -Wies. 
2,  601 ,  wo  allein  die  richtige  Abteilung,  Die 
Mitte    nimmt    der    jugendliche    Dionysos    mit 

50  einer  lyraspielenden  Mainade  ein,  auf  die  er 
sich  stützt.  Links  davon  führen  zwischen  einem 
flötenspielenden  Satyr  und  einer  sich  graziös 
drehenden  Tymi^anistria  ein  Satyr  (die  Arme 
schwingend  im  Tanz,  wie  M.  d.  Inst.  9,  45) 
und  eine  kitharspielende  Mainade  einen  Gegen- 
tanz auf.  Ebenso  bilden  auf  der  anderen  Seite 
der  thyrsostragende  Satyr  und  die  Mainade  mit 
Krotalen  ein  symmetrisch  auseinander  tanzendes 
Paar,  getrennt  durch  die  Gruppe  des  den  Silen 

no  haltenden  Satyrs.  Weitaus  die  meisten  bak- 
chischen Darstellungen  sind  dagegen  keine 
einheitlichen  Kompositionen,  sondern  nur  Zu- 
sammenstellungen von  Figuren  zu  dekorativen 
Zwecken,  wobei  es  sich  um  die  Ausfüllung 
eines  gegebenen  Raumes  an  Prachtgefäfsen, 
Kandelabern,  Basen  zu  verschiedeneu  Zwecken, 
Rundaltären ,  Brunnenmündungen  handelte. 
Hierzu  verwendete  man  mit  beliebiger  Weg- 
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lassung  oder  Hinzufügung  ganze  Gruppen  oder 
einzelne  Figuren  vorzugsweise  aus  dem  so  be- 
liebten bakchischen  Kreise,  der  in  seinen  Thia- 
soten,  besonders  aber  in  den  orgiastiscli  schwär- 
menden Mainaden,  eine  Fülle  von  anmutigen 
und  allgemein  verständlichen  Gestalten  darbot. 
Dieselben  haben  offenbar  ihren  Ursprung  in 
berühmten  Originalwerken  des  4.  Jahrhunderts, 
welchen  sie  mit  genauer  Wiederholung   oder 
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lieh  -  schlanken  Körperlinien  ausspricht,  worüber 
zu  vgl.  Mänade  S.  574.  Die  höchste  Erregung, 
durch  den  Tanz  ausgedrückt,  findet  sich  auch 
z.  B.  Campana,  Op.  pJast.  37,  und  zu  völligem 
Vergessen  seiner  selbst  und  der  Umgebung  ge- 
steigert Mon.  d.  Inst.  9,  45  (Vorderseite  abgeb. 
unter  Lykurgos).  Doch  wird  dieselbe  von  den 
für  Dekorationszwecke  arbeitenden  Künstlern 
meist  zum  Anmutigen  hin  gemildert,  vgl.  Cla- 


geringen,  auch  durch  die  Stilgattung  späterer  lo  rac  pl.  138  mit  140.    Insbesondere  unterscheidet 


Zeiten  bedingten  Modifikationen  nachgebildet 
wurden,  woraus  eine  Reihe  von  Typen  hervor- 
ging, die  in  immer  neuer  Verbindung  wieder- 
kehren, vgl.  0.  Jahn,  Ärch.  Beitr.  S.  199.  Arcli. 
Ztg.  1867  S.  80f.  und  genauere 
Nachweisungenüber  einige  dieser 
Wiederholungen  bei  Häuser,  Die 
neu- attisch.  Beliefs.  Stuttg.  1889 
S.  8  ff.,  welcher  es  für  möglich 
hält,  manchen  dieser  Figuren, 
wie  den  Mainaden  bei  Zoega 
Taf.  83,  ihre  Entstehung  im 
5.  Jahrh.  anzuweisen.  Als  Bei- 
spiele mögen  die- 
nen MüUer-Wies. 
2,396.  549.  Ger- 
hard, Ant.Büdw. 
108,  1.  Becker, 
August.  111  und 
bei  Jalm  a.  a.  0. 
Auch  auf  Relief - 
platten  ornamen- 
taler Art  finden 
sich  solche  Mai- 
nadenfiguren 
vereinigt  {Zoega, 
Bass.  5.  83),  mit  einem  Satyr  zu 
einem  tanzenden  Paar  zusammen- 
gestellt {Mmier-Wies.  2,  414. 
544.  Arch.  Ztg.  1867  Taf.  225, 
2),  oft  auch  als  einzelne  Figur. 
Statuen  von  Mainaden  sind  sel- 
ten, Clarac  323,  1262  (s.  unten 
d.  Abb.  nr.  10).  Mus.  Flor.  3, 
56.  Berlin  nr.  208.  209. 

Die  einzelnen  Mainaden- 
figuren    der     Plastik     dienen 
noch  ausschliefslicher  als  in  der 
Vasenmalerei    zur     lebendigen 
Darstellung  der  innerenErregung 
der  bakchischen  Ekstase,  womit 
der    Gott    seine    Begleiterinnen 
erfüllt.     Besonders    anschaulich 
tritt  uns   dieser  durch  die  An- 
wesenheit des  Gottes  gesteigerte  Enthusiasmus 
entgegen    auf   dem    Relief   bei    Welcher,  Alte 
Denkmäler  2,   111    Taf.  5,  9.      Derselbe  wird 
durch  die  lebhafteste  Körperbewegung  ausge- 
drückt,   die    sich    als    orgiastischer    Tanz 


sich  der  orgiastische  Tanz  vom  gewöhnlichen 
durch  das  gewaltsame  Erheben  der  Arme 
und  Beugen  des  Körpers,  wie  es  die 
Marmorstatuette  im  Louvre  {vgl.  Wolters,  Gips- 

ahg.  V.Berlin 
nr.  1509),  ab- 
gebildet (s. 
Fig.  10)  nach 
Clarac  323, 
1262,  zeigt. 
Dieselbe  or- 
giastische Tanzbewegung,  die 
Arme  über  den  Kopf  erhoben, 
s.  3Ion.  d.  Inst.  9,  45,  abgeb.  unt. 
Lykurgos;  Müller -Wies.  2,  544 
(aber  auch  schon  auf  Vasen: 
Gerhard,  Trinksch.  u.  Gef.  4.  5. 
Müller-Wies.  2,  487;  vgl.  auch 
Mus.  Borb.  12, 22,  oben  unter  nr.  6 
abgeb.).  Namentlich  ist  es  die 
in  dem  Zurückwerfen  des 
Kopfes  mit  gelöstem  Haar 
bestehende,  von  den  Schriftstellern 
viel  erwähnte  Gebärde  der  ^-txivccg 
Qiipavxrjv,  welche  für  den  bakchi- 
schen Orgiasmus  besonders  be- 
zeichnend und  deshalb  allenthalb 
zu  finden  ist,  vgl.  die  Abbildung 
oben  unter  nr.  9  Welcker,  A.  D. 
2,  Taf.  3,  8,  unter  nr.  12  Bull. 
municipale  3  Taf.  12.  13.  Mus. 
Borb.  7,  24;  aufserdem  Zoega, 
Bass.  82.  86.  Campana,  Op.  plast. 
37.48  (wild  und  grofsartig).  Clarac 
pl.  138  (ebenfalls  in  der  Vasen- 
malerei schon  vorhanden,  s.  ob. 
die  Abb.  nr.  6  Mus.  Borb.  12,  22 
und  nr.  5.  Gerhard,  Trinksch.  u. 
Gef.  6.  7 ;  von  sonstigen  bes.  Vas. 
Cogh.  6  die  KcoficaSia).  Die  Er- 
hebung des  Kopfes  verleiht  diesen 
Figuren  den  Ausdruck  schwärme- 


9)  Ekstatisch  tauzende  Mainade 
vom  Marmorkrater  Coraiui  (nach 

Welcker,  Alte  Denkm.  2,  Taf.  3,  8).    rischer    Hingebung  und    froher 

Begeisterung,  vgl.  bes.  Mus. 
Ciliar.  1,  37.  Mus.  Cap.  4,  58.  Gerhard,  Ant. 
Bildw.  108,  1.  Aber  ganz  so  wie  in  der  Vasen- 
malerei (s.  ob.  unter  b)  steht  auch  hier  diesem 
Typus  die  ernste,  in  sich  versunkene 
Mainadengestalt  mit  schwermütigem  Aua- 
darstellt,  in  welchem  der  Körper  von  einer  lo  druck  gegenüber,  teils  vertreten  durch  die  Mai- 
höheren Macht   ganz   hingenommen,    wie   die      nade,  welche  auf  den  Thyrsos  gestützt  mitgesenk- 


Bakchen  bei  Eurip.  Bacch.  748,  den  Boden 
kaum  berührend  dahinschwebt.  Dies  veran- 
schaulicht die  Figur  auf  dem  Marmorkrater 
Corsini  mit  dem  rasenden  Lykurgos  (s.  d.)  bei 
Welcker,  A.  D.  2  Taf.  3,  8;  s.  die  Abb.  nr.  9. 
Hier  wie  auf  jenem  Relief  ist  auch  die  ideale 
Auffassung  zu  bemerken,  die  sich  in  den  jugend- 
lloscnuR,  Loxikou  der  gr.  u.  röui.  Mythol,  II. 


tem  Haupte  ihren  Schritt  anhält,  Zoega,  Bassir. 
Taf.  84  (s.  d.  Abb.  nr.  U),  wiederholt  auf  iJfws. 
Ciliar.  1,  39  und  auf  dem  Marmorkrater  des 
Sosibios,  Müller-Wies.  2,  602  (und  merkwürdig 
damit  übereinstimmend  derselbe  Typus  in  der 
Vasenmalerei,  s.  ob.  die  Abb.  nr.  7  von  Mus. 
Gregor.  2,  21,  2  a);  teils  durch  die  Tympanistria 
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10)  Mainade.     Marniorstaliielte   im  Louvre  (nach 
Clarac,  Iliiscf  de  sciifpt/nr  PI.  323,  1262). 

auf  dem   vatikanisclien  Altar,   Gerhard,  Ant. 

JBihlw.  108,  1,   mit  dem  Ausdruck   scbwilrme- 

visclier  Innig- 
keit,etwas  ab- 
geschwächt 
auf  dem  Sar- 
kophag Gal. 
Myth.  G8,  '260 
(ähnlich  die 
Tympanistria 
auf  dem  Va- 
senbild Sta- 
ckelbcrg  40, 
abgeb.  oben 
ßd.lSp.2055) 
\i.Zi)cqa,Bass. 
84.  Beide  Ty- 
pen     werden 

auch    noch 
von    späteren 
Künstlern  mit 
Verständnis 
zu    feiner   In- 
dividualisie- 

Vj^  Vi'^JU-O    T^^l^j       i-ungderMai- 
^'""^*---       \     J    /        ^^        nadengestal- 

ten  nebenein- 
ander ang<'- 
wandt,  vgl. 
Bcimdorf,  Arch.Ztfi.  22  Taf.  185  S.  159.  Cam- 
pana, ()p.  plast.  2,  47  und  den  oben  angeführ- 
ten vatikanischen  Altar. 


Nach  Attributen  unterschieden  sind  die 

häufigsten  Mainadengestalten,  in  welchen  sich 

zugleich        der 

Orgiasmus    an) 
lebendigsten 

ausspricht,      1) 

die     Main  ade 

mit    Thyrsos 

(über  diesen   s. 
10  oben  Bd.  1   Sp. 

1106   und   3Iä 

nade     S.    571), 

welche  mit  er- 
hobenem 

Haupte  und  ge- 
löstem Haar 
den   Thyrsos 
schwingend, 

zuweilen    auch 
20  den  Mund  zum 

Gesang  öffnend 
dahineilt;  so 

mehrere    Figu- 

i-en      auf     der 

Basis  von  Gabii, 

31ns.  Ciliar.   1, 

30—39    (mehr- 
fach restau- 
riert), und 
30  besser  erhalten 

die  nach  rechts 

hinschreitende, 

den    Kopf    zu- 
rückwerfende Mainade    auf  dem    Rhyton   des 

Pontios    von    Athen,    Biilletino  municlpale  di 


12)  Mjinade  mit  Thyrsos,  vom 

I.liyton  des  Pontios  (nach  Bull.  arch. 

iiiunicipalc  ["]  1875,  XIII,  Z\ 


11)  Krnster  Maiiiadenlypus  in  der 
Plastik  (nach  /oiya,  Bass.  2,  84). 


i;>)  Mainado  mit  Tynnjanon  (nach  Mus.  Burb.  7,  Li). 
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Borna  3  Taf.  13,  3,  s.  die  Abb.  nr.  12  (ganz 
übereinstimmend  auf  Vasenbildern,  Gerhard, 
Trinksch.  u.  Gef.  Taf.  6.  7  nr.  1,  oben  ab- 
gebild.nr.  5;  die  schon  mehr  erwähnte  Ka^codice; 
Mus.  Borb.  12,  23  0KXsia).  Weitere  Beispiele 
bieben  WeJcJcer,Ä.D.  Taf.  3,8  (oben  abgeb.  nr.  9). 
Clarac  135,  283.  138.  Zoega,  Bass.  5.  2}  Die 
Tympanistria  in  höchster  Erregung  mit  er- 
hobenem Haupte  und  gelöstem  Haar  dahin- 
eilend ,  auf  einer  griechischen  Reliefplatte, 
3Ius.  Borb.  7,  24  (s.  d.  Abb.  nr.  13).  Dieselbe 
Figur  kehrt,  zum  Teil  von  denselben  Satyrn- 
figuren begleitet,  wieder  auf  dem  Krater  des 
Salpion,  Müller-Wies.  2,  396,  auf  einem  grie- 
chischen Sarkophag,  Gerhard,  Ant.  Bildic. 
106,  1,  und  noch  mehrfach,  vgl.  Heydemann, 
Dionysos'  Geburt  S.  26  und  Hauser  a.  a.  0. 
S.  17  f.  Die  Figur  erscheint  schon  auf  Vasen- 
bildern, wie  Mms.  Sor&.,12,  23  (Choreia);  3,29. 
Arch.  Ztg.  30  Taf.  70.    Ähnlich  mit  der  Linken 
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die  ruhig  stehende  und  dasTympanoninderHand 
balancierende  Mainade,  Müller -Wieseler  2,  422 
(auf  Vasen  ebendas.  2,  442).  In  ähnlicher  Hal- 
tung, nur  in  leichtem  Tanzschritt  begriffen,  in 
der  Linken  das  Tympanon  balancierend,  die 
Rechte  ausgestreckt,  um  es  alsbald  wieder  zu 
schlagen,  ganz  wie  auf  der  Vase  Miliin,  Feint. 
de  vas.  1,  52,  haben  wir  uns  die  schöne  Statue 
in  Berlin  nr.  208,  abgeb.  Zeitschr.  f.  bildende 
10  Kunst  14  1879  S.  129  (Benndorf)  zu  denken. 
Zu  den  heftiger  bewegten  Figuren  gehört 
3)   die    in    der    Plastik    seltene    Krotalen- 


'■""'?! 


15)  Mahiade  mit  Schallbecken.    Sammlung  Modtua  in 
Wien  (nach  Lützoirs  Zlsclir.f.  hild.  Kunst  U  [1879]  S.  131). 


ICj  i\l;üii;ulc  mit  getöteter  Ziege.     Brit.  Mus.  (nacli 
Ancient  Marlies  X,  35). 


das  Tympanon  haltend,  mit  der  Rechten  es 
schlagend  und  vorwärts  tanzend  die  Relief- 
figuren Zoega,  Bass.  10.  84.  Mus.  Gap.  4,  47. 
Mus.  Bio -Giern.  5,  7;  ebenso  nach  rechts 
schreitend,  aber  mit  dem  Gesicht  halb  rück- 
wärts gewandt,  Zoega,  Bass.  79.  Becker,  Au- 
gusteum  111  (vgl.  Annal.  d.  Inst.  1862  tav.  N); 
ganz  rückwärts  gewandt  die  Tympauistria  auf 
dem  Puteal  zu  Tegel,  Heydemann,  Dionys.  Geb. 
Taf.  nr.  3  (vgl.  auf  dem  Vasenbild  Mus.  Borb. 
12,  22,  ob.  nr.  6  abgeb.,  die  MccLvdg,  u.  G.  Mijth. 
G8, 260  mit  SlacJcelbcrg,  Gräber  Taf.  40).  Endlich 
die  das  Tympanon  über  den  Kopf  erhebende  (s.  d. 
Abbildung  des  borghesischen  Kraters  nr.  8)  und 


tänzerin,  s.  d.  Abbildung  des  borghesischen 
Marmorkraters  nr.  8,  während  4)  die  Flöten- 
spielerin in  doppelter  Auffassung  erscheint, 
entweder  sich  in  heftiger  Bewegung  am  Tanz 
des  Thiasos  beteiligend,  wie  auf  dem  Thon- 
GO  relief  Campana,  Op.plast.  109  (s.  d.  Abb.  nr.  14) 
und  die  öfter  wiederholte  Gewandfigur  Clarac 
pl.  140  u.  143;  oder,  was  dieser  Thätigkeit 
mehr  entspricht,  in  ruhiger  Haltung,  vgl. 
Müller-Wies.  2,  549.  Campana  a.  a.  0.  36.  Ger- 
hard, Ant.  Bildiv.  110,  2.  Ebenso  erscheint  5) 
die  Kymbalistria  in  verschiedenen,  sich  wie- 
derum öfter  wiederholenden  Typen:  in  orgi- 
astischer  Erregung,  mit  den  Schallbecken  weit 
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zum  Schlage  ausholend,  wie  auf  dem  Marmor- 
relief der  Sammlung  Modena  in  Wien,  Ztsclir. 
für  hüdende  Kunst  14  S.  131  (s.  d.  Abb.  nr.  15). 
Zocga,  Bass.  19.  Mus.  Cap.  4,  63;  dieselben 
hoch  über  dem  Kopfe  zusammenschlagend, 
Mus.  Horb.  3,  40,  2.  Gerhard,  Änt.  Bildw. 
Taf.  110,  2;.  und  in  ruhiger  Haltung  und  an- 
mutiger Bewegung,  den  Kopf  zum  Gesang  er- 
hoben oder  seitwärts  geneigt,  die  -vor  sich 
gehaltenen  Schallbecken  erklingen  lassend, 
s.  Becher,  August.  111.  Gal.  MyÜi.  68,  260. 
G3,  268  (vgl.  auch  Annal.  d.  Inst.  1862  tav.  N). 
Eine  ruhige  Haltung  oder  gemessene  Tanz- 
bewegung ist  6)  der  nicht  häufig  vorkommen- 
den leier spielenden  Mainade  eigen,  vgl. 
Ärch.  Ztg.  33  Taf.  5,  b  nr.  3;  ferner  die  Ab- 
bildung des  borghesischen  Kraters  nr.  8;  die 
Marmorvase  des  Sosibios,  31  all  er -Wies.  2,  602 
und  dazu   Wolters,  Gipsabg.  nr.  2114.     Beson- 


17)  Die  mit  angefafstem  Gcwaud  tanzende  Mainade. 
Marmorkrater   Corsini   (nacb    Welcker,  A.  D.  2   Taf.  3,  8). 

ders  beliebt  war  in  der  Plastik,  welche  auf  die 
Darstellung  eines  leidenschaitlichen  Orgias- 
mus  ausging,  7)  die  Mainade  mit  Tieren 
im  Tanzschritt  dahineilend,  die  sie  in  der 
Ekstase  getötet  oder  zerstückt  hatte ,  nach 
Callistr.  tucpg.  ß'  niKQOTiQag  {.locviag  cvußoXov, 
vgl.  Cl'irac  135,  283.  Mtis.  Ciliar.  1,  37.  Zoifga, 
Bass.  83.  84  (mehrfach).  Campana,  üp.  plast.  47. 
KeJcule,  Bildw.  im  Theseion  144.  145,  wobei  ihr 
zuweilen  das  Schwert,  womit  sie  das  Tier  ge- 
tötet, in  die  Hand  gegeben  ist.  Dieser  Tj'pus 
mit  zurückgeworfenem  Kopfe  und  fliegenden 
Haaren  (schon  auf  der  Vase  München  nr.  807, 
abgeb.  bei  Jahn,  Pentheus  und  die  Mainaden 
Taf.  2,  a  und  unten  Artikel  Pentheus)  ent- 
spricht dem,  was  wir  von  der  Mainade  des 
Skopas  wissen  (vgl.  Urlichs,  Skopas  S.  60f.), 
besser  als  jener  andere  mit  gesenktem  Haupte, 
anliegenden  Haaren  oder  Haube  und  über 
das    Haupt    erhobenem    Arme,    dessen    zahl- 
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reiche  Wiederholungen  ebenfalls  auf  ein  be- 
rühmtes Original  hinweisen,  vgl.  im  Brit.  Mus. 
Äncient  marbl.  10,  35  (s.  d.  Abb.  nr.  16).  Zocga 
84  (2.  Fig.)  und  106.  Mus.  Chiar.  1,  36.  Cam- 
pana, Op.  plast.  47  und  auf  dem  Sosibioskrater; 
mit  etwas  anderer  Armbewegung  Zocga,  Bass. 
83;  vgl.  jedoch  Häuser  a.  a.  0.  S.  12.  Selten 
ist  das  Tragen  lebender  Tiere,  wie  bei  Ger- 
hard, Änt.  Bildtü.  108,  1,    häufiger  die   Grup- 

10  pierung  mit  Tieren:  der  Panther  zu  Füfsen 
der  Mainade,  3Ius.  Flor.  3,  56.  Zocga  10. 
Clarac  132,  144.  Campana  2,  109;  sie  selbst 
auf  einem  Tiger  reitend,  Annal.  d.  Inst.  1879 
tav.  P.  Campana  2,  108  B.  Vgl.  auch  die  ge- 
schnittenen Steine  Mus.  Flor.  1,  91  nr.  5.  92 
nr.  7.  Müller -Wieselcr  2,  579.  Mainaden  mit 
Schlangen  sind  nicht  häufig,  \^\.  Welcker,  A.  D. 
2, 111  Taf.  5,  9.  Clarac  138.  Einen  besonderen 
Typus  bildet  ferner  8)  die  mit  angefafstem 

20  Gewand  tanzende  Mainade,  welche  mit 
weit  ausgestreckten  Händen  das  Obergewand 
schwingend  die  von  Niketas  Eugenianos  (7, 272) 
beschriebene  oQxrißig  ß«>t%tKcorf'pß;  ausführt. 
Eine  so  dahinschwebende  Gestalt  schönster 
Erfindung  bietet  der  Marmorkrater  Corsini  bei 
Welcker,  A.  D.  2  Taf.  3,  8,  s.  die  Abbildung 
nr.  17  (vgl.  auf  der  Marmorbasis  Annal.  d. 
Inst.  1862  tav.  N  die  Figur  nr.  3);  ähnlich  auf 
dem  Silberbecher  von  Vicarello,  vgl.  0.  Jahn, 

30  Arch.  Ztg.  1867  Taf.  225,  2,  wo  S.  80  f.  weitere 
Beispiele  angeführt  sind.  Dasselbe  Motiv  auf 
Vasen,  vgl.  die  attische  Pyxis  bei  Stackeiberg, 
Gräber  24,  4  (bes.  die  2.  Figur)  und  Müller- 
Wieseler  2,  36,  425.  Der  ekstatisch  zurück- 
geworfene Kopf  stimmt  hier  mit  den  hinter 
dem  Rücken  ausgebreiteten  Armen  trefflich 
zusammen.  Doch  findet  sich  das  Gewand  auch 
nach  vorn  ausgebreitet,  Zocga,  Bass.  86.  Ger- 
hard, Ant.  Bildiü.  106,  1,   oder  die   Mainade 

40  läfst  es  über  sich  im  Bogen  flattern,  Clarac 
138.  Gal.  Myth.  70,  267.  Endlich  erscheint  die 
Mainade  auch  in  Gestalt  der  in  den  Mantel 
gehüllten  Tänzerin.  Da  dieser  Mantel- 
tanz jedoch  nicht  den  Mainaden  allein  an- 
gehört und  nicht  dem  Ausdruck  des  bak- 
chischen  Orgiasmus,  sondern  der  Entfaltung 
weiblicher  Anmut  dient,  wird  es  genügen,  auf 
Heydemann,  Die  verhüllte  Tänzerin,  4.  Hall. 
Winckelmannsprogr.  1879    zu    verweisen,    der 

50  sieben  Typen  dieser  Figur  nachweist,  die  auf 
Originale  aus  der  Mitte  des  4.  Jahrh.  zurück- 
gehen. Entschieden  bakchische  Bedeutung 
kommt  darunter  folgenden  Reliefs  zu:  dem 
Basrelief  vom  Dionysostheater  in  Athen,  Me- 
vue  arche'ol.  1868  Taf.  2.  Mus.  Ciliar.  1,  44,  1. 
Clarac  pl.  139,  141  (von  Heydemann  nicht  be- 
rücksichtigt). Auch  hier  ist  die  Übereinstim- 
mung mit  Vasenbildern  des  4.  Jahrh.  hervor- 
zuheben (Müller-Wies.  2,  564;  andere  s.  oben 

60  das  rotfig.  Vasenb.  Sp.  2269;  vgl.  auch  Mon.  d. 
Inst.  10,  45.  Furtivängler,  Annal.  1877  219 f.); 
ja  es  fragt  sich,  ob  sich  nicht  aus  der  Ver- 
gleichung  von  Mus.  Borb.  12,  23  mit  dem  Frag- 
ment vom  Ajjollontempel  von  Phigalia,  Stackel- 
herg  Taf.  30,  3  ein  höheres  Alter  dieses  Typus 
ergiebt.  Von  sonstigen  Situationen  ist  zu  er- 
wähnen die  erschöpft  ausruhende  Mai- 
nade,   vgl.   Müller,  Handb.  §  388,  4    (gegen 
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M.  Fio-Clem.  '6,  43  als  Mainade  sprechen  die 
weichliche ,  an  vorangegangene  Anstrengung 
durchaus  nicht  erinnernde  Haltung  und  die 
Sandalen);  ferner  die  von  Ekstase  erschöpft 
niedersinkende,  Welcker.  A.  D.  2  Taf.  5,  9. 
Becl-er,  Augusteum  111.  3Iat2-v.  Duhn,  Bihho. 
in  Born  2  nr.  2330,  und  die  Tenacotta  aus 
Tanagra  bei  Furtwängler ,  Sammig.  Sabouroff 
Taf.  90.  Hierzu  gehört  die  schön  erfundene 
Gruppe  der  sich  in  die  Arme  sinkenden  Mai- 
naden, 3Ion.  ä.  Inst.  9,  4.5.  Über  Statuen  von 
schlafenden  Mainaden  vgl.  Milchhöfer  im  JJaQ- 
vaaoöc:  Bd*  4,  März.  —  Zu  Sp.  2270,  33  füge  jetzt 
denselb.  in  Jahrb.  d.  a.  7.  9,  81.     [Rapp.l 

Mainalia  (MaivalLa),  Beiname  der  Atalante, 
Anth.  Bai.  7,  413;  vgl.  Maivälov  ■üoqtj,  Enr. 
Fhoen.  1162.     fHöfer.l 

Mainalides  {MaivaUdric),  Beiname  des  Pan 
(s.  d.)  von  dem  Gebirge  Mainalos,  auf  dem  er 
verehrt  wurde.  Auson.  Tcclinopaign.  8,  8  p.  161. 
Beipcr.  Vgl.  Mainalios.     [Höfer.] 

Mailialios  {Maivälioq).,  der  Mainalische,  Bei- 
name des  Pan  (s.d.),  dem  derBergMainalos  in  Ar- 
kadien lieb  und  heilig  war  (Baus.  8,  36,  5),  Anth. 
Blan.  305.  Ov.  Fast.  4,  650;  des  Bakchos,  der  auf 
dem  Berge  gefeiert  wurde,  Colnni.lO,  429.  Hermes 
heifst  Maenalius  ales,  Stat.  Hieb.  7,  65.  —  [Bei- 
name des  Parthenopaios,  Schol.  Stat.  T/ir.b.G 
p.  291  Cniceus;  vgl.  Mainalia;  des  (ob.  Bd.  1 
Öp.  1207  nachzutragenden)  Djmas,  der  vor 
Theben  fiel,  Stat.  Thcb.  10,348.  Höfer.]  [Stoll] 

Mninalis  (Mccivali'g),  die  Mainalische,  Bei- 
name der  Mainaden ,  Noiw.  Dion.  14,  346. 
34,  164  u.  öfter;  der  Dryaden,  Cohnn.  10,  264. 
Kallisto  als  Gestirn  heifst  Mainalis  ursa,  Oi\ 
Trist.  3,  11,  8.     [Stoll.] 

Mainalos  {MaivaXog),  1)  der  älteste  der 
ruchlosen  Söhne  des  Lykaon,  von  welchem 
die  Stadt  und  das  Gebirge  Mainalos  oder  Mai- 
nalon  in  Arkadien  den  Namen  hatten.  Nach 
seinem  Anschlag  setzten  Lykaon  und  seine 
Söhne  dem  bei  ihnen  eingekehrten  Zeus  beim 
Mahle  Menschenfleisch  vor,  ApoUoä.  3,  8,  1. 
Baus.  8,  3,  1.  Scliol.  Ap.  Bhod.  1,  168.  Schal 
TItcolcr.  1,  124.  Steph.  B.  s.  v.  MaLvnlog.  Tzetz. 
Lyk.  481  und  danach  JS'at.  Codi.  9,  9,  der  als 
Quelle  den  HdJanikos  vorgiebt  {Müller,  Iliit. 
gr.  1  p.  31  /■;■.  375).  —  2)  Sohn  des  Arkas? 
Schal.  Ap.  Bhod.  1,  769  MatraXog  dno  Mai- 
välov zov  'Agnäöog,  ag  cpqaiv  'EXIccvikoc, 
zweifelhaft  wegen  Schol.  Ap.  Bhoß.  1,  168  M. 
änh  McavccXov  zov  'jQv.äÖog ,  ov  naxqQ  Äv- 
v.d(ov.  —  3)  Vater  der  Atalante,  Eiuip).  Bhocn. 
1162.  Apollod.  3,  9,  2.  Die  Schollen  des  Euri- 
pides  a.  a.  0.  erklären  Mainalos  als  den  Berg, 
wo  sich  Atalante  (s.  d.)  gewöhnlich  aufhielt. 
Vgl.  CaUim.  h.  Bian.  224.  —  4)  Ein  Abydener, 
Vater  des  von  Odysseus  vor  Troia  erlegten 
Areios,  Quint.  Siii.  3,  299.  —  5)  Vater  des  vor 
Troia  von  Neo)jtolemos  getöteten  Hippomedon, 
den  ihm  die  Nymphe  Okyrrhoe  am  Sangarios 
geboren,  Q^mit.  Si».  11,  37.     [Stoll.] 

Mainidos  (Maividog),  identisch  mit  Buzyges, 
der  zuerst  in  Attika  den  Pflug  angespannt 
haben  sollte,  Schol  II.  18,  483.     [Stoll.] 

Mainoles  {Mc(iv6Xr]g),  Beiname  des  Dionysos 
(von  /L^atVfc^^rv£,),  Cornutus,  De  nat.  deor.  30 
p.  180  üaann.    JlÖvvoov  IMccivolriv   oQyicc^ovai 


Bä'x.xoi,  dem.  Alex,  admon.  ad  gentes  p.  9d  Sgh 
bürg;  vgl.  den  Dionysos  Maivöliog,  Anth.  Balat. 
9,  524.  [Orpliica  h.  ed.  Abel  45,  4  (laivölcc 
Bä->ixs;  li.  52,  1  iiaivola  Bccuxtv.  Vgl.  in  der 
zur  Mühie  hergeleierten  fiaw^ia  Kqovlati  des 
Bap.  Baris.  3107 — 9  die  Worte:  tyco  yaQ  si^i 
6  (XTtoavaQ'fig  Goi,  7r(XLÖ6lr}g  ficxLvölrjg  fiai- 
voXnvg,  Dieterich,  Abiaxas  p.  80  u.  79  Anm.  10. 
Drexler.]  [Höfer.] 
10      Malnolios  s.  Mainoles. 

Maion  {Maicav,  auch  Mr'jcov),  1)  Thebaner, 
Sohn  des  Haimon,  mit  Lykophontes  Anführer 
des  Hinterhaltes,  den  die  Thebaner  im  Kriege 
der  Sieben  dem  aus  Theben  zurückkehrenden 
Tydeus  gelegt  hatten.  Tydeus  liefs  ihn  allein 
lebendig  heimkehren,  iL  4, 394.  Apollod.  3, 6,  b. 
Stat.  Theb.  2,  693.  Er  soll  den  vor  Theben  ge- 
fallenen Tydeus  bestattet  haben,  Baus.  9,  18,  2. 

—  Nach  einer  Tragödie  des  Euripides  (Anti- 
'-'ö  gone)  gebar  Antigone  dem  mit  ihr  vermählten 

Haimon,  dem  Sohne  des  Kreon,  den  Maion, 
Aristoph.  Byz.  Arguni.  Snph.  Antig.,  vgl.  Hyg. 
fab.  72.  M'clcker,  Gr.  Trag.  2,  563.  Nauck, 
Trugic.  qr.  fr.  p.  322.  Breller,  Gr.  Myth.  2, 
364.  S.  'Antigone  Bd.  I  S.  372,  30.  Bcrl.  Vase 
nr.  3240  Fwtw.  (?)  —  2)  Alter  König  von 
Phrygien  und  Lydien,  das  nach  ihm  Maionia 
genannt  ward;  er  zeugte  mit  Dindyme  die 
Kybele,  Diod.  3,  58.  Steph.  B.  s.  v.  Maiovia. 
30  [Vgl.  A.  Maury,  Bist,  de  relig.  de  la  Grece  ant.  3 
p.  113  Anm.  2  ,,IJememc,lcnonide  Maeon{Mai(oi'), 
qui  figurc  dans  les  iraditions  phrygienncs  et  qui 
est  donne  au  pere  de  Cybile,  parait  n'etre  quhirie 
Variante    de   celui    de  Mijv   {Men)".     Drexler.] 

—  3)  Vater  oder  Grofsvater,  Verwandter  oder 
Pflegevater  d^s  Hoiner;  daher  Maionides  ge- 
wöhnlicher Beiname  des  Homer.  Nach  Ilellani- 
kos,  Damastes  und  Blierekydes  in  Brocl.  Vita 
Homcri  (Schal,  in  Hom.  II.  ed.  Bekkcr,  Braefat. 

40  p.  1.  Ilüller,  Hht.  gr.  1,  46  fr.  6)  Sohn  des 
Apellis  aus  Smyrna,  Vater  des  Homer,  Bruder 
des  Dios,  des  Vaters  des  Hesiod.  Vgl.  Charav 
h.  Suid.  s.  V.  "0(ir]Qog.  Nach  Ephoros  in  Blut, 
de  vit.  et  poes.  Hom.  I  c.  2  {Malier,  Hist.  gr.  1 
p.  277  fr.  164)  Kymäev,  Bruder  des  Apelles  und 
Dios,  Vormund  der  Tochter  des  Apelles,  Kri- 
theis,  der  Mutter  des  Homer.  Nach  Hesiod. 
et  Homeri  Certum.  c.  2  Sohn  des  Perses,  Vater 
der  Mutter  Homers.    Nach  Aristoteles  in  Blut. 

50  de  vit.  et  poes.  Hom.  A.  c.  3  {W estermann,  Biogr. 
]i.  21)  war  Maion  König  von  Lydien,  der  auch 
über  Smyrna  herrschte;  er  heiratete  die  ihm 
von  Seeräubern  geschenkte,  von  einem  Dämon 
schwangere  Krithe'is  und  ward  Pflegevater  ihres 
Kindes,  des  Homer.  Über  die  Genealogie  des 
Homer,  die  auf  Apollon  und  die  alten  my- 
thischen Sänger  Lines,  Orpheus  u.  a.  zurück- 
geführt wird,  s.  Boheck,  Agl  1  p.  323 ff.  Wd- 
cker,  Ep.  Cykl  S.147.  —  4)  Vater  des  von  dem 

CO  Telamonier  Aias  vor  Troia  erlegten  Agelaos, 
Quint.  Sm.  3,  229.  —  5)  Sohn  des  Phorcus,  ein 
Kämpfer  des  Turnus,  von  Aeneas  in  der  Schlacht 
getötet,  Vcrg.  Aen.  10,  337.     [Stoll.] 

Maionia  {Matovia),  Personifikation  der  Ge- 
meinde der  Maionen  iu  Lydien,  auf  deren 
Münzen  ihr  H<iu])t  mit  der  Mauerkrone  und 
der  Beischrift  MAIONIA  erscheint,  3Ii.  4,  65, 
344.    Head,  Hist.  nuin.  \).  550.     [Drexler.] 
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Maioiüs  (Mainvig),  die  Maionierin,  d.  i.  Ly-  Dlon.  16,200.  47,  2G1;  vgl.  5,221.  269.  12,287. 

dierin,  Beiname  der  Omphale,  Ov.Fast.  2,  310;  20,79.  43,169.  188,  wo Mccigr]  steht;  Hestjch.  s.v.). 

der  Anlehne,  Oo.  Mit.  6,  103.     [Stoll.]  Aus   dieser  Identificierung  mit  Seirios   erklärt 

Uii  Maiorcs.     C.  I.  L.  3,  3292   (Antiana  in  sich  die  Angabe  bei  Tzetz.  Lyk.  334,  Maira  sei 

Pannonia   inferior) :    sacnim   \   dis  .  magnis  \  ein  Hund   des   Orion   gewesen.     Über   die  Be- 

Maiorihus  it  I  sanctissimae  \  Sanctitati  \  u.  s.  w  ;  deutung  der  Maira  im  Naturmärchen  des  atti- 

3939  (Topusko  in  Pannonia  superior):  dibus   \  sehen  Ikaria  vgl.  Preller-Bohert,  Griech.  Myth. 

Maioribus  \  Aurelius  |  Secimdinus  \  v.  s.  l.  m;  1,  068  und  den  Art.  Ikavios.     [S.  auch  Ztschr. 

34G8  (Alt-Ofen;  =  Ordli-Henzen  5713):  Ma-  /".  Amw.  13  p.  309-310.  ürexler.]  —  6)  =  Selene 
ioribus  I  sanctis.  L.  NaH\vius.  Campaniis  \  käst,  lo  (s.  d.);  Hcsych.     [Schirmer.] 

leg.  ml.  Fl  I  j}ro.  salute.  sna.  et  j  suorurn.  v.  MairoJ  {Maigä'^),  Tochter  des  Oinopion  und 

s.  l.  in.     [R.  Peter.J  der  Nymphe  Helike,  von  Orion  (s.  d.)   geliebt 

Maira  (Mklqcx,  d.  i.  die  Funkelnde,  vgl.  Eust.  nach   Parthen.   n.    sqcot.  tzocQ-.  20.      Die  Hand- 
z.  Rom.  p.  857,  34.     Curtius,  Grunds.^  S.  567,  Schriften   bieten  AiqcÖ,  wofür  Meineke  Mcciqcö, 
daher  Name  des  Hnndssternes  (auch  der  Hunds-  Hercher    TlrjQco    lesen    wollte.      Da    Oinopions 
tagshitze)  und  des  Mondes;   vgl.  Hesych.  s.  v.  Tochter  sonst  Msgonri  heifst  {Hesiod.  b.  Erat. 
und  Schmidt   z.  d.  St.).     1)  eine   Nereide   {II.  Cata^t.  32.     Fherekyd.  b.  ApolJod.  bibl.  1,  4.  3; 
18,  48.    Etist.  z.  Hoiii.  p.  1131,  4.    Hyg.  f.  praef.  vgrl.  Hygin.  p.  mtr.  2,  34;  s.  auch  Hesiod.  b.  ScJwl. 
p.  10  Schm.).  —  2)  Tochter  des  Proitos  (s.  d.)  Nie.    Tlier.    15,    wo     die    Geliebte    des    Orion 
und    der    Anteia,    Begleiterin     der     Artemis,  20  'AsguTcrjC?)   =   Msgonr]    genannt    wird,    so   ist 
von   der  sie,     als    sie   dem    Zeus    den    Lokros  vielleicht  bei  Parthen.  a.  a.  0.  Msgco  (=  Kurz- 
geboren   hatte,    getütet    wurde   {Od.  11,  326.  form   für  Megonr])  zu  lesen,   woraus   dann  die 
Phirekyd.  b.  Schal.  Od.  11,  325.     Eust.  z.  Hom.  Lesart  [Mjaipoi  entstanden  sein  könnte.     Wie 
p.  1688,  62.  Hesych.).     Nach  anderen  starb  sie  ich    nachträglich     aus    Dibbelt,    Quaest.    Coae 
als  Jungfrau  {Scho^.  Od.  11,  Si&).    In  der  Lesche  inyihol.  p.  7  Anm.  1  ersehe,  hat  schon  Maafs, 
zu   Delphoi   war  sie  von  Polygnot  auf  einem  Philol.    Unters.    6,  130    Msgcö    statt  Aigco   bei 
Felsen  neben  dem  seinem  Schicksale  nach  ihr  Parthen.  a.  a.  0.  ^orgeschlagen.     [Röscher.] 
verwandten  Aktaion  sitzend  dargestellt  {Paus.  Maisis  (Matctg),  Spartaner,  Sohn  des  Hyraios, 
10,  30,  5);  nach  Prcller-liobert,  Gr.  3Iyth.*  1,  Enkel  des  Aigeus,  Nachkomme  des  aus  Theben 
459,   8    (vgl.   Maafs,    Anal.    Eratosth.    124 ff.)  30  nach  Lakedaimon  ausgewanderten  Oidipodiden 
bedeutet  Maira  hier  „die  Siriushitze  in  weib-  Autfsion  (s.  d.);  errichtete  mit  seinen  Brüdern 
lieber    Gestalt"    (vgl.    nr.    5).    —    3)  Tochter  Laias  und  Europas  in  Sparta  Heroa  seiner  Vor- 
des  Atlas   und  Gemahlin   des   Tegeates,  eines  fahren  Oiolykos  und  Aigeus,  sowie  ein  Heroon 
Sohnes  des  Lykaon,  mit  welchem  zusammen  sie  des  Aniphilochos,  dessen  Schwester  Demonassa 
auf  dem  Marktplatze  von  Tegea  ein  Grabmal  Mutter    ihres   Vorfahren    Tisamenos    gewesen, 
hatte  {Paus.  8,  48,  6,  wo  diese  Maira  mit  nr.  2  Paus.  3,  15,  6.     [Stoll.] 
verwechselt  wird).    Um  die  Ehre  des  Grabmals  Maiuma  (?)  s.  Maiumas  am  Ende. 
stritt  mit  den  Tegeaten   die  Stadt  Mantineia,  Maiuiiias  (Mcctouftäs),  ein  unter  argen  Aus- 
in deren  Nähe  ein  nach  Maira  benanntes  Dorf  Schweifungen  begangenes  Fest,   über  welches 
lag  {Pau-i.  8,  12,  7.  8,8,  1,  wo  ein  Xogos  Maigüg  40  wir    nur    wenig    unterrichtet    sind.      Ich    be- 
eiwähnt  wird,  ist  textkntisch  unsicher).    Nach  schränke    mich    daher    auf    Angabe    der    mo- 
Paws.  8,53, 2  f.  waren  ihre  Söhne  Leimon  (s.d.)  und  dernen    Autoren,    welche   dasselbe   behandeln: 
Skephros.    Letzterer  wurde  von  seinem  Binder  Andi'eas  Fivinus,   Diatribe  de  Maiumis,   Mai- 
auf  den  Verdacht  hin,  dafs  er  ihn  bei  Apollon  cainpis  et  Roncaliis  in  Graeoius,  CuUectio  disser- 
und  Artemis  verklagt  habe,   getötet,  Leimon  lationuin  rarissimanunJdstorico-philologicarum. 
deshalb  von  Artemis  erschossen.   Tegeates  und  Traj.  Bat.  1716.    4"    p.  536— -621.    Gothofredus 
Maira  suchten   nun  sogleich  die  Götter  durch  zum  Codex  Theodosianus  15,6   Tom.  5   p.  405 
Opfer  zu  besänftigen.     (Eine  Deutung  dieses  — 408   ed.  lütter  =  p.  357—360   der  Lyoner 
Mythus  versucht  Preller  -  Bobert,  Gr.  Myth.  1,  Ausg.  von  1665.  K.O^  Müller,  Kunstarch.  Werke 
464.)    Als  Söhne  des  Tegeates  und  der  Maira  50  5  p.  33 f.  Anm.  3.    Etienne  Chastel,  Hist.  de  la 
erwähnt  Paus.  8,53,4  r.och  Kydon,  Archedios('?)  destruction  du  paganisine  dans  l'empire  d' Orient. 
und    Gortys.    —    4)   Tochter    des    argivischen  Paris  1850  jj.  213  Anm.  4.    Teuffei  a.y.  Maiuma 
Flafsgottes  Erasinos,  die  mit  ihren  Schwestern  in  Paulys  B.-E.  i  p.  1458  — 1459.  Stark,  Gaza 
Byza,  Molite  und  Anchiroe  in  den  Mythus  der  p.  596  — 598.  P.Scholz,  Götzendienst  u.  Zaiiber- 
Britoraartis  verflochten  ist  bei  Anton.  Fib.  40.  tcesen  bei  den  alten  Hebräern  p.  322.     Prelltr, 
—   5)   Der  treue   Hund   des   Ikarios,    der,    als  B.  M.  2^  p.  399,  sowie  auf  folgende  kurze  No- 
dieser  erschlagen   worden  war,    Erigone   zum  tizen.     Malalas  p.  284 f.  Find,  berichtet,   dafs 
Leichname  ihre.s  Vaters  führte  (^yjoZ/od.  3, 14,7.  Commodus   zur  Feier  desselben  in  Antiocheia 
Hyg.  f.  130.    Nonn.  Dien.  47,  218  ff.).      Nach  am  Orontes  eine  gewisse  Geldsumme  bestimmt 
dem  Selbstmorde  seiner  Herrin  blieb  er  allein  co  habe:   ofiotcog  ds   kccI   sig  löyov  OKriviKtig  sog- 
an    ihrem    Grabe    und    starb    vor    Sehnsucht  rijg  vvKTSgtvrjg  inLTsXov^svrjg  ^azcc  izq  y',  xäv 
(Nonn.),  nach  anderen   stürzte  er  sich  in  den  l^yoiiivcav  'OgyLcov,   OTisg    iazl  (ivatrjgi'cov  Jlo- 
Brunnen   Onigros.      Zeus    oder   Dionysos    ver-  vvoov  v.al  'AcpgodiTrjg,  xovr'  iorl  tov  X!-yofi.svov 
setzte    ihn    mit    Ikarios    und    Erigone    an    den  Mklov/mü  öia  ro  iv  reo  ^atco  rm  kkI  ägtsniaioi 
Himmel,  wo  er  als  der  kleine  Hund  (Canicula,  ar}vl  snizslsLa&aL  zrjv  avzrjv  eogzr'jv,   drpwgias 
Prokyon)   erglänzt  {Hyg.  astr.  2,  4.     Schol.  in  cpavigccv  xqvol'ov  nooözrjzcc  läym  lafindöcov  -/.ai 
Caes.  Germ.  Arat.Y). '^80  Eyssenh  ;  vgl  Oo.  fast.  A,  MavÖ^kav   -Kai    täv    äXXcov   tmv    Ttgox(ogovvzcav 
939)  oder  als  das  Hundsgestirn  selbst  (iVonn.  ini    xqv    nccv^yvgiv    zcov    X'    ij^bgäv    zBgitväv 
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TtocvvvxiSmv.    Als  die  Antiochcner  bereits  zum  mittelbai- auf  die  obie;e  Angabc  Iblg-enden  Notiz: 

Teil    zum   Christentum   abgefallen   waren   und  hbXovv   ds   ftf^pfs  'Avaaraai'ov    ßaatX^mg  ot  tv 

die   ganze  Stadt   für   den   Kultus   des  Apollou  KccvazavxCvov    nölsi    iravrlyvQiv    täv    BQvrwv. 

in  Daphne    nicht    einen    einzigen   Stier    übrig  nccl  tavziqv  'Avaczdaiog  i-'naiwi,  ganz  abgesehen 

hatte,    verschwendeten   viele  von   ihnen,    wie  davon,  dafs  er  Ostia   und  Konstantinopel  ver- 

ihnen    Julian    im    Misopogon   (Op.  p.  362    ed.  wechselt,   ohne  weiteres  auf  die  Identität  der 

Spanh.)    vorwirft,     ihr    Geld     für    die    Fest-  ß^vra  und  des  Maiumas  geschlossen.   Sowenig 

schmause    des    Maiumas.      Nach    Theophancs  aber  die  weiterhin  bei  Stiidas  folgende  Erwäh- 

Ghronogr.    j).    699    ed.    Classen    =    1    p.  541  nung  des  Festes  der  Hundetötung  in  Rom  mit 

ed.  de  Boor  veranstaltete   noch   im  Jahre  770  lo  dem  Maimuas  etwas  zu  thun  hat,  ebensowenig 

Leon  IV  in  Koustantinopel,   nicht   wie  Stark  braucht  man  einen  Zusammenhang    zwischen 

p.  596   falsch   versteht   in   der   syrischen   Pro-  dem    Maiumas    und    den    BqvxÜ    anzunehmen. 

vinz   Sophene,  einen  Maiumas   (ö   df    ßaailsvq  Vollständig  willkürlich   endlich   ist   es,    wenn 

noiricag   Maiov^ccv    sv    Zocpiavaig),    obgleich  Preller,  Ber.  d.  Such.  Ges.  iSid  \).  24:  Anm.  124 

das  Fest   bereits   in    der    zweiten  Hälfte    des  und  B.  M.  2^  p.  399;  Mommsen,  Eph.  epigr.  3 

4.    Jahrhunderts    von    den    christlichen    Kai-  p.  329  und  Beville,  Die  Beligion  zu  Born  unter 

sern   bald   verboten,    bald    mit    gewissen    Be-  den  Severern  p.  72  von  einer  Göttin  Maiuma 

schränkungen  erlaubt,  bald  wieder  aufgehoben  als  einer  Form  der  sja-ischen  Venus  i-eden,  die 

worden  war.    So  bestimmten  am  25.  April  396  vermutlich  durch  den  Handelsverkehr  von  Gaza 

Arcadius    und    Honorius:    Clementiae  Nostrae  20  nsich  Ostia  gelangt  sei.     [Drexler.] 

placuit,    ut    Mammae   ^j?-oi'wcta?z7yMS    laetüia  Maiurrus.      Einem    Gotte    dieses    Namens 

redderetur,  ita  tarnen,  ut  servctur  honestas,  et  widmet  ein  C.  Flavius  Secundinus  bei  Antibes 

verecundia  castis  moribus  persevcret,  Cod.  Thend.  einen  Votivstein,  G.  I.  L.  12,  165  (im  Museum  zu 

15,  6,  1.     Cod.  lustin.  11,  45  (46),   woraus  sich  St.  Germain.  vgl.  Bull,  epigr.  1  }i.  199).  [M.  Ihm.] 

ergiebt,  dafs  bereits  vor  diesem  Jahre  ein  Ver-  Mains.     Nach  3Iacrnbius  1,  12,  17  wurde  in 

bot  erfolgt  war.    Schon  am  4.  Oktober  399  aber  Tusculum    ein   Gott   Mains    verehrt:    sunt  qui 

verordneten   dieselben  Kaiser:   Ludicras  artes  hiinc  menscm  (d.  i.  der  Mai)   ad  nostros  fastos 

concedimus  agitari,  ne  ex  nimid  harum  restric-  a  Tusculanis  transisse  commemorent,  apud  qiws 

tione  tristitia  generetur.     Ilhid  verv,  quod  sibi  nunc  quoque  vocatur  deus  Maius,  qui  est  lupi- 

iiomen  procax  licentia  vindicavit,    Maiumam,  30  piter,  a  viagnitudine  scihctt  ac  maiestate  dictus. 

foedum  atque  indecorum  spectaeulum,   deneaa-  Danach    wurde    also,    vorausgesetzt    dafs    die 

DiHS,  Cod.  TIteod.  15,  6,  2.     v.  Lasaulx,  Der  Worte    qui    est   luppiter    mehr    enthalten    als 

Untergang  des   Hellenismus   p.  115    Anm.  324.  einen  seinem  Werte  nach  nicht  bestimmbaren 

Der  Name  bedeutet  nach  Ta</^eZ  p.  1459  Anm.*  Deutungsversuch,   im   tusculanischen  Kult  die 

und  Scholz  p.  322   „Wasser  des  Meeres''.     Da  Vorstellung    eines    im    Wachstum    der    Natur 

den  gleichen  Namen  die  Hafenstadt  vou  Gaza  waltenden  Gottes,   als  welchen  wir  Maius  auf 

führte,  vermutet  Starlc  j).  596  —  598,   dafs  da-  Grund    seines   Namens   und   der  Vergleichung 

selbst  die  urspi'üngliche  Stätte   des  Festes  zu  mit     der    römischen    Mala     erklären     dürfen 

sucken  sei;    auch   läfst  er  es   dort   in    christ-  (s.  Maia  II),  an  luppiter  angeknüpft  (deus  Maius 

lieber    Zeit    als    rj^^gu    tmv    qööcov   fortleben.  40  oder  lujjpiter  Maius  ''luppiter    des  Frühlings' 

Nach   Suidas  s.  v.  Ma'iovfiäg  wurde   das   Fest  Preller,  Böm.  Myth.^  1  S.  270;  dafs  die  Tuscu- 

auch  in  Ostia  gefeiert:  naviqyvQig  ijyfro  iv  xfj  lauer  diesen  neben  Maia  verehrten,  wie  Preller 

^Pco^i,')]    -nara    xbv   Mäiov    iirjva.      xrjv   nagdlLov  sagt,  ist  nirgends  überliefert).    Eine  gefälschte 

nuxaicx^ßävovxsg  tzoXlv,  xrjv  Xsyofi^vrjv  'Oaxiav,  Widmung  an  luppiter  Maius  C.  I.  L.  14,  216* 

Ol   xa   nQcöxa  rfjg  ^Pcöiirjg  xslovvx8g  r]8v7tad-iLv  (=  Orelli- Henzen  5637;   'basis  Tusculana'). 

rivei'xovro,   tv  xoig  Q-aXaxTi'oig  vSaaiv  dXlr'jXovg  [li.  Peter.] 

s^ßdXXovxsg  ö&fv  yial  Maloviiäg  b  xijg  xoiavtrjg  Makar  {Mccyiag),  1)  Sohn  des  Helios  und  der 

togxrjg  ■naigog  covoiMcc^sxo.    Auch  die  Basiliken-  Rhodos,  der,  nachdem  er  mit  seinen  Brüdern 

glossen  verzeichnen:   MaXovfiäg  togxrj  iztXeno  aus   Neid    seinen  Bruder  Teuages    (Phaethon) 

iv  'PcoiiT]  und  Ma'iovpLäg  xovxov  xbv  Xsy6[iivov  50  umgebracht  hatte,  nach  Lesbos  floh  und  dieser 

Blcc'iovyiäv  insxtXsaav  oi  Pcofiatot  Ma'iov  (irjvog  Insel   den  Namen   Makaria   gab  {Hellanik.  bei 

f('s  xL^riv  xfjg  Matag.    Indessen  hat  Teuff'el  wohl  Schal.  Pind.  Ol.  7,  135,  wo  er  Makareus  (s.  d.) 

recht,   Avenn   er   diese  Notizen   auf  ein  ander-  heikt,  Zenonh.  Diod.  b,5QL).  Von  Rhodos  hatte 

weitig  für   die   Tiberinsel   bezeugtes   Fest   be-  er  nach  Nonn.  Dion.  14,  44  mit  seinen  Brüdern 

zieht,  hinsichtlich  des  Namens  Maiumas  aber  Thrinax   und  Augas   die  Teichinen  vertrieben. 

bemerkt:    ,,Daf8  indessen  dieses  Fest  Maiuma  Nach    Hesiod    und    anderen    Dichtern    erzählt 

geheifsen  habe,  wird  von  keinem  Schi-iftsteller  Diod.  5,  81  f.  also:    Nach   der  deukalionischen 

sonst    angegeben    und    ist   wegen    der    fremd-  Flut    besiedelte    die    Insel    Lesbos    Makareus 

artigen  Bildung  des  Namens  überaus  unwahr-  (auch  hier  diese  Form),   ein   Sohn   des  Krina- 

scheinlich.     Vielmehr   scheint  Suidas   und__der  60  kos,    ein    Enkel   des    Zeus,    nachdem    er    aus 

Glossator  diese  ludi  Tiberini  wegen  ihrer  Ahn-  Olenos  in   Achaia.    mit  loniei'n    und    anderem 

lichkeit  mit  einem  syrischen  Feste  des  Namens  Volk    dahin    gekommen  war.      Seine   Tochter 

verwechselt  zu   haben   und   von  hier   aus   auf      Methymna    heiratete    den    Lesbos,    den    Sohn 

seine  Ableitung  des  Wortes  und  auf  die  Da-  des    Lapithes,    einen    Enkel    des    Aiolos,    der 

tierung  in  den  Mai  geführt  worden   zu  sein."  vermöge  seines  Ansehens  der  Insel  den  Namen 

Wenn  ferner  Stark  p.  597  behauptet,  erst  Ana-  gab.      Nach    dieser    und    nach    einer    anderen 

stasios  I.  habe  diesem  Feste  in  Ostia  ein  Ende  Tochter  Mytilene  wurden    die   beiden  Haupt- 

geniacht,   so    hat  er  aus   der  bei  Suidas  un-  städte  benannt.     M.  schickte  auch  Kolonisten 
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unter   einem    seiner  Söhne    nach   Chios    (vgl.  als  der  Frevel  bekanntgeworden  war  und  der 

Ephor.  bei  Athen.  3,  105  E),    unter  Kydrolaos  Vater  Kanake  zum  Selbstmorde  getrieben  (ifi/^. 

nach  Samos,  unter  Neandros  nach  Kos,  unter  f.  243)  oder  selbst  getötet  hatte  {Hyci.  f.  238). 

Leukippos  nach  Rhodos.     Auch    zeichnete   er  In   diesem    Sinne    hatte  Euripiäes   in   seinem 

sich   als   Gesetzgreber  aus.     Dieser   Makar   ist  ^4?o7osf/'r5r.  14— 42  iV^awcÄ-)  die  alte  Naturfabel  von 

der  homerische  Herrscher  von  Lesbos   (II.  24,  den  paarweise  verbundenen  Söhnen  und  Töch- 

544  u.  Schol.    Strab.  8,  356.  13,  586).    Bei  Pf«<.«.  tern  des  Windgottes  bearbeitet  (Aristoph.  mib. 

10,  38,  4  (vgl.  Hom.  h.  Ap.  37)  wird   er  (vgl.  1371  flF.  u.  Schol    Dion.  Bah  rhet.  9,  11.    Plut. 

übrigens  Tümpels  Zusatz  zum  Artikel  Makareus  paralJ.  28.    Stob.  fJor.  64,  35),     Nach  ihm  er- 

nr.  2)  Sohn  des  Aiolos,  eine  Tochter  von  ihm  lo  wählte  Ovid.  Her.  11  (vgl.  Trist.2,3Si.   J&.  560; 

Amphissa  (Issa?  s.  unten)  genannt,  welche  der  ferner  Plato  legg.  8,  838  C.     Antiphon.  Aiolos 

phokischen  Stadt  den  Namen  gegeben  haben  frg.  IS  Kack  h.  Athen.  10  p.  444C.  C.  A.  F.  2, 

soll  und   von   Apollon    geliebt   wurde.     Nach  16  f,    wo    eine    Parodie    vorzuliegen    scheint). 

Schol.  Ven.  B  IL  24,  544  war  Makar  Sohn  des  S.   Aiolos    nr.    1  u.  3    und    KoUmnnn,    Arch. 

Hos   (Aiolos?)    und    der  Mitylene,    und   seine  Ztg.  41,  57ff.     [Sostratos  (TyrrheniAa  2  frg.  1 

Gattin  hiefs  Lesbos.    Dion.  Hnlic.  1,  18  macht  bei    Pltitarch.   parall.    hist.     gr.    et    rom.    28 

ihn  zum  Sohne  des  Kriasos.     Stenh.  Bpz.  nennt  und   Stob.   Flor.   64,    36.      F.   IT.  G.  4,   504), 

aufser  den  erwähnten  Töchtern  Methymna,  die  der  hier  schwerlich,  wie  Welcher  (Griech.  Trag. 

nach  ihm  den  Lepetyinnos  heiratete,  und  My-  2,  861)  wollte,   dem  Furipirlcs  folgte,  sondern 

tilene,   die   auch   als  Tochter  des  Pelops   galt  20  einer  selbständigen  alexandrinischen  Bearbei- 

und   nach    einigen    von   Poseidon    Mutter    des  tnncr  (Bohde,  Griech.  Boman  100,  2),  nennt  als 

Myton  war,  no^h  als  Kinder:   Antissa,  Arisbe  Mutter  des  Makareus  Amphithea  und  giebt  ihm 

(nach  Ephor.  Tochter  des   Merops   und   erste  5  Brüder    und    aufser    Kanake    2  Schwestern ; 

Frau  des   Paris,  vpl.  Serii.  Verg.  Aen.  9,264),  Aiolo«,  der  Vater,  ist  ihm  ein  Tyrrhenerkönig. 

Issa  (nach  Oü.ilfef.  6,  124  Geliebte  des  Apollon)  Da    HellnnHos    auf     Lesbos    eine     Tyrsener- 

und  den  Eresos  (Steph.  Byz.  s.  vv.  Ebenda  s.  v.  kolonie  Mfrorov   (Steph.   Byz.    s.  v.),  und  Bio- 

'yfya^rjdr]  ist  Ma-nagiag  zu  lesen).     Clem.  Alex.  doros  (13,  97)  ein  lesbisches  Vorgebirge  Kariq 

/»roir.p  9,24  ^Si/Z&.j  erwähnt  (nach  ikf?/r.Si7o.s/'r^.4.  kennt,   offenbar  gegenüberliegend   dem   klein- 

i^.  if.  (?.  4,  457  f.)  eine  Tochter  Megaklo,  die  mit  asiatischen    Kavri   in   der  gleichfalls  von  Tyr- 

Hülfe  der  Musen  den  Zorn  des  Vaters  gegen  die  30  senern  besetzten  Aiolis,   so  darf  man  Kaväv.ri 

Mutter  besänftigt  und  aus  Dankbarkeit  den  Knl-  als  die  Eponyme  von  Kavi'g,  Makareus  als  den 

tus  der  lesbischen  7  Musen  (vgl.  Art.  Aiaßi'dfg  lesbischen    Makar    ansehen.      Tümpel.]      Vgl. 

tnrTcl;)  eingeführt  haben  soll.  S.  jetzt  P/(«7oi'.  N.  F.  auch    Kallmnnn,  Arch.    Zeit.   1883    Sp.   51  ff. 

2,  122  ff.    [Man  hat  in  dem  Namen,  wie  auch  in  Taf.  7,  1.     Jatta,  Not.  degli  scavi  di  ant.  1893 

Makeris,  eine  AbkürzuncrundVerstümmelung  des  p.  73 — 79  und  dazu  E.  Petersen,  Mitt.  d.  Ksh  I). 

Namens  desphoinikischen  Melkart  erkannt,  Ols-  A.  Inst.  Rom.  Abt.  8,  1893  p.  332f.  Drexler.l  — 

hausen,  Über    phoenik.    Ortsnamen    aufserhalb  3)  Einer  der  50  Söhne  des  Lykaon  (Apollod.  3, 

des  scmit.  Sprachgebiets ,   Ehein.  Mus.  N.  F.  8  8,  1),  Gründer  von  Makaria  in  Arkadien  {Paris. 

1853    p.  328  flF.     Schröder.   Die  phoen.  Sprache  8,  3,  2  f.).  —  4)  Einer  der  Lapithen  (s.  d.\  der 

p.  lOOf.  108.  L.  Müller,  Niwiismatigue  de  Vanc.  40  auf  der  Hochzeit  des  Peirithoos  den  Kentaui'en 

Afrique  2   p.  13   und  Anm.  2,    p.  33    Anm.  4;  Erigdupos  tötete   (Ov.    Met.  12,   452 f),   [wohl 

3  p.  24.  56.  Baudissin,  Stud.  z.  semit.  Beligions-  Eponymos    des   thessalischen   M«K[x]a'paft  bei 

gesch.  2  i>.  156 f.  H.  Lewy.  Neue  Jahrbb.  f.  Phil.  Steph.  Byz.;  s.  Lapithen.  R.].  —  5)  Ein  am  Ge- 

1892  p.  171.    V.  Berard,  De  l'orioine  des  cultcs  stade    von    Cajeta    von    Aineias    angetroffener 

arcadiens.    Paris  1894    p.  17.     Wunderlich   ist  Gefährte    des    Odysseus   (Ov.  Biet  14,  159 flF.). 

Movers  {Phoen.  1  p.  421)  Erklärung    des  Na-  —  6)    Gemahl    der   Ukalegontochter    Sphinx 

mens    als    ,,Sehnendurchschneider,    Kniekehl-  (Lysimachos   Thebailca  paradoxa  1,  frg.  5   aus 

zerhauer".     [Zur  Form  Mäv.ocQ  und  Mav.(XQ£vg  Schol.  Eur.  Phoen.  26.    F.  H.  G.  3,  336).  [Vgl. 

s.  Meineke,  Ancü.  Alex.  276.    E.  Maass,  Myth.  den  Uav   des   lesbischen  Gesetzgebers  Maka- 

Kurznamen,  Hermes  23  [1888],  617.  —  Makar  50  reus  bei  Diodor  5,  81   mit  dieser  doch  wohl 

.sriU  als  Stifter   des  Heilig-tumes   des  Dionysos  löwengestaltigfen  Sphinx.  Tümpel.]  — 7)  Vater 

Brisaios,  Androtion  im  Etym.  M.  214,  7;  vgl.  der  Euboia,  die  dem  Apollon  den  Agreus  gebar 

Wide,  Lakonische  Kulte  163  Anm.  2  zu  S.  162.  {Hyg.   f.   161).    —    [8)    Mytilenäischer  Priester 

Höfer.]  —  2)  Häufiges  Epitheton  der  Götter,  wie  des  Dionysos,  mild  und  bieder  von  Aussehen, 

liäyiciiQcc  der  Göttinnen,  s.  Boehls  Indices  zum  aber   fidhata  avoaicöroczog  KvSgmv,  tötete  mif} 

C.    I.   Gr.  p.   26    und    Bruchmanns   Epitheta  dem  Thyrsos  seine  Gattin  im   Zorn,   weil  sie 

deorum    unter    den    einzelnen    Götternamen.  ihren  ältesten  Sohn  erschlagen  hatte.     Dieser 

Drexler.]     [Schirmer.]  hatte  nämlich  mit  seinem  jüngeren  Bruder  im 

Makareis   {Ma-nagrji'g),   Tochter    des   Maka-  Spiele    die    Opferhandlung    des    Vaters     mit 

reus,  Issa,  Ov.  Met.  6,  124.     [Stnll.]                      60  dessen    6q)!^yig    nachgeahmt    und    ihn    durch 

Makareus  (TWaxorpfu?).    1)  Bei  Hellamk.  frg.  einen  Schnitt  in  den  Hals  getötet,  darauf  aber 

107  bei  Schol.  Pind.  07.  7,  135.  F.  H.  G.  1,  59.  auf  dem   von   den    TQisrrjgidsg   noch   warmen 

Diod.  5,  81  und  Nonn.  Dion.  14,  44  =  Makar  Altar  des  Dionysos  trotz  seines  Schreiens  ver- 

(s.  d.).  —  2)  Sohn  des  (ursprünglich  wohl  thessa-  brannt.     Diese  Verkettung  war  die  Strafe  des 

lischen,  vgl.  Apollod.  1,  7,  3.    Serv.  Verg.  Aen.  Gottes   für   einen   früheren   Frevel   des  Maka- 

1,_  75.     Preller,   Griech.   Mythol.  1,  520  A.  4)  reus.    Dieser  hatte  einst  das  im  Tempel  hinter- 

Aiolos,     der    in    sträflicher    Liebe    zu    seiner  legte  Gold   eines  Fremden    unterschlagen  und 

Schwester  Kanake  entbrannte  und  sich  tötete,  diesen,  als  er  sein  Eigentum  zurückverlangte, 
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liu  Winkel  dos  Allerheiligsteu  {avä-ntoQov) 
heimlich  erstochen;  AcUan,  V.  IL  13,  2.  Die 
ögy/j  und  der  &vfi6?  dieses  Makareus  gegen 
seinp  C.'atfcin  entspricht  det  ullol-kläl-teli  Üe- 
hässigkeit  des  ebenfalls  lesbischon  Makiir  htii 
M>/rsüos  (SifcpiQtro  del  nQog  rrjv  ywai-na  .  .  . 
"Pyh  vgl.  Art.  Makar  a.  E.),  so  dal's  hier  zwei 
verschiedene  Wendungen  derselben  lesbischen 
«age  vorliegen  werden;  vgl.  Vhüoloqns  N.  F. 
2,   lH89i  ll5ff.    Tümpel.")     [Schirmer.J  10 

Makaria  (MaxKpm),  1)  Tochter  des  Hehikleg 
und  der  DeYaneira,  die  den  Scheiterhaufen  ihres 
Vaters  auslöschte  [Bt^ris  Sam,  b.  Schol.  Fiat. 
Hipp,  mai,  p.  Ö93  A).  JPuus.  erzählt  1,  32,  ü 
von  ihr  nach  J^uripidcs'  lleralilidcn  folgendes: 
Als  nach  dem  Tode  des  Herakles  der  König 
l^eyx  tön  'ri-athis  die  Öerakleiden  gegen  die 
Nachstellungen  des  feindlichen  Eurystheus 
nicht  schützen  konnte ,  begaben  sie  sich  in 
den  Schutz  des  Theseus  nach  der  attischen  20 
Tetrapolis,  wo  bei  Marathon  eine  Quelle  später 
Makaria  hiefs.  Infolge  dessen  kam  es  zwischen 
Eurystheus  und  den  Athenern  zum  Kriege. 
Letztere  erhielten  den  Orakelspiuch,  sie  wür- 
den nur  dann  den  Sieg  erringen,  wenn  eins 
von  den  Kindern  des  Herakles  sich  opfere. 
Da  eritig  Makaria  freiwillig  in  den  Tod  und 
wurde  von  den  siegreichen  Athenern  prächtig 
bestattet  (vgl.  Eurip.  Herald.  474 ff.  Aristoph. 
equ.  1151  u.  Schol.  Phit.  FcJop.  21.  Eust.  z.  30 
Honi.  p.  1405,  36.  Anonym,  misc.  2  ed.  Westerm. 
p.  34Ö).  Mit  diesem  Opfertode  erklärte  man 
fälschlich  das  (nach  Suid.  s.  v.  auf  eine 
Hadestochter  M,  oder  die  fiaytaQuai,  d.  i.  die 
Verstorbene,  bezügliche)  Sprichwort  ßälV  ig 
Ma-nKQi'av,  wie  ßäXl'  ig  öXßiav  euphemistisch 
gesagt  für  ßälX'  ig  ■nöga-no-g  s.  v.  a.  geh'  zum 
Henker!  (Hesych.  s.  v.  Tivi.  lex.  s.  v.  Zenob. 
2,  Gl.  Apost  4,72).  —  2)  Mutter  der  Aga- 
mede  in  Lesbos,  auch  Pyrrha  genannt  {JSIic.  40 
Dam.  fr.  48  Müller.  Steph.  Byz.  \.'Ayuat'i8q;  vgl. 
Fhüol.  N.F.2, 123).  — [3) Bakche:  attische  rotfig. 
Vase  des  schönen  Stils,  Furtioänyler,  Coli.  Su- 
houroffP\.  55  u.  Beschreib,  d.  Vascns.  i.  Antirjua- 
rium  nr.  2471.  Heydeniann,  Satyr-  u.  Beikchen- 
namen  p.  12.  Ditmont  et  Chaplain,  Lcs  cerei- 
mie[ues  de  la  Grece  propre  p.  372  f.  PL  XII  — 
XIII.  Bayet  tt  Cullignon,  Ceramique  e/recque 
p.  245  fig.  92.     Drexler.]     [Schirmer.] 

Maxägioq,  ttaxor^tr/jg  (vgl.  dorisch  ^afisgizag)  M 
„der   Selige",    Bezeichnung  des  Verstorbenen 
als   des   in   einem    ,,dem  Leben    der    (länaQ^g 
&^ol    cxiiv    iövTtg    nahekommendea    Zustand" 
Befindlichen,  Bohele,  Psyche  p.  283  Anm.  1. 

[Drexler.] 

Makednos  (M(xy.E3vog),  einer  von  den  50  Söh- 
nen des  Lykaon  {Apollod.  3,  8,  1).     [Scbirmer.] 

Makedon  {Ma^n^Scöv,  bei  Dichtern  auch  Mcc- 
■niqdcöv,  Eustath.  T)ion.  Per.  254),  der  Stamm- 
heros  der  Makedonier,  nach  welchem  Make-  co 
donia  benannt  war.  1)  Ein  yr]y^vr]g,  nach 
Slcymn.  620,  nach  Stred).  7,  329  //•.  11  ein  alter 
Führer  in  Emathia,  das  nach  ihm  den  Namen 
Makedonia  erhielt.  —  2)  Sohn  des  Zeus  und 
der  Thyia,  Bruder  des  Magnes  (s.  d.),  Hesiod. 
(fr.  29  Lelirs)  b.  Constant.  Porphyr,  de  them. 
p.  22  ed.  Paris.  Steph.  B.  Mayisdovm.  Eustath. 
Dion.  Per.  427.   Schul.  IL  14,  226,  wo  Jibg  ^al 


/}i^Qiag  stobt  und  Cod.  Ups.  Ji'covog  -nai  Ai- 
Q-viag  hat.  Hier  heifsen  seine  Söhne  Pir'jos 
und  Aniathos.  Andere  Söhne,  Ktisteh  von  Ört- 
llehkciten,  sind  Beres,  Atintan,  Europos,  Oro- 
J:los,  f^feph.  Sys.  S.  V.  Bi'Qrjc;,  'Anvtavi'a.  Evgco- 
Tiög,  V..Qcon6§.  —  Ö)  Einer  der  zehn  Söhne  des 
Aiolos,  Eustath.  Dion.  Per.  42'7.  Ilctlanil:  fr.  4ß 
bei  Müller,  Hist.  gr.  1  p  51.  —  4)  Sohn  def^ 
Lykaon,  Vater  des Pindos,  Aelian.  Not. an.  1 0, 48. 
Steph.  Byz.  s.  v,  'HQUinü^.  —  5)  Sohn  und  Be- 
gleiter des  Osiris,  der  ihn  auf  seinem  grofsen 
Eroberungszilge  als  Herrscher  in  Makedonien 
zurückliefs,  Diod.  1,  18.  20.  [Schol.  ad  Tzetz. 
Chil.  4,  333  in  Anecd.  Ox.  3,  357,  30.  —  Im 
Schol.  IHonys.  Per.  427  heifst  Makedon  So'hn 
des  Aiakos.  Höfer.  |  [Vgl.  Pierrd,  Dict.  d'urch. 
6(jyiji.  p.  311  s,  V.  Macedon,  ,,Le  Macedon  äpeau 
de  hup  de  Diodore  de  Sicile  (I,  XVIII  parait 
etre  Amdjis  dans  sa  forme  d' Apherou  ou  Ap- 
mafennou  {guide  des  chemins)  adoree  ä  Lyco- 
polls".     Drexler.]     [Stoll.] 

Makcllo  {Ma-Atliw),  eine  Inselbewohnerin, 
welche  den  Zeus  und  Apollon  bewirtet,  und 
zwar  mit  einer  anderen  Genossin,  so  dafs  Po- 
seidon bei  der  Vernichtung  der  Insel  durch 
den  Dreizack  beide  («uqporg'pors)  verschont,A'^onn. 
Bion.  18,  35fr.  (vgl.  Rohde,  Gr.Iioman  S.  506 -), 
der  das  handschriftliche  M.  u.  ducpotiQceg  für  die 
unnötigen  Konjekturen  Falkenberys  und  Köchlys 
tQcini'Qtj  und  d-ovg  einsetzt.  Er  kombiniert  da- 
mit Nikandros  frg.  116  Schneider  bei  Schol.  Oo. 
Ibis  473,  wo  Macclo  fdia  Damonis  (s.  d.  in  den 
Nachträgen  Bd.  2)  cum  <^II oder III,  Bohde'}  so- 
roribus  erscheint.  Daselbst  wird  die  Bewirtung 
des  luppiter  (allein!)  in  Verbindung  gebracht 
mit  der  Sage,  dafs  tThelonii  {Bohde  Thelginii 
=  Telchinii)  zur  Bestrafung  für  die  Vernich- 
tung der  Saat  durch  venena  mit  dem  Blitze 
erschlagen  werden  mitsamt  ihrem  princeps 
Damo.  Nur  werden  hier  gerade  die  Schwestern 
fjerettet  und  vielmehr  Mucelo  cum  viro  (ohne 
Namen)  prejpter  viri  nceiuitiam  getötet.  Das 
venenum  ist  das  Styxwasser,  mit  dem  sonst 
die  Teichinen  die  Feldfrüchte  verderben  (iVouw-. 
Dion.  14,  16 f.  u.  a. ;  vgl.  Lobeck,  Agl.  1191  f. 
1198).  Die  Vernichtung  der  Teichinen  durch 
Zeus  auch  bei  Ov.  Met.  7,  365  ff. ;  durch  Apol- 
lon bei  Serv.  Verg.  Aeii.  4,  377.  Die  viiaog 
könnte  die  telchinische  Rhodos  sein;  aber  dort 
trifft  die  poseidonische  Flut  nicht  die  kluger- 
weise (gewarnt?)  auswandernden  Teichinen, 
sondern  die  proseoi'schen  Giganten  (Diodor. 
5,  55).  Auffällig  ist  überhaupt  bei  Nonnos 
die  Vernichtung  der  Teichinen  durch  Posei- 
don, dessen  Söhne,  Gefolge  und  Helfershelfer 
sie  sonst  sind  (so  bei  Nonnos  selbst  14.  40:  Po- 
seidon ihr  Vater;  v.  42:  dai'fiovsg  vyQOvöfioi; 
Kallimachos  Del.  31:  Schmiede  seines  Drei- 
zacks), sowie  die  Einflechtung  des  ^leyvag 
(worüber  Bohele  a.  a  0.  S.  507),     [K.  Tümpel] 

Makenos(lat.  Romanius  Macellus),  ein  später 
historisierter  sagenhafter  Räuber  und  gewalt- 
thätiger  Mann  (wohl  derUrtypus  eines  Schläch- 
ters), nach  dem  der  Fleischmarkt  (macellum) 
in  Rom  benannt  sein  sollte;  Varro  b.  Donat. 
z.  Ter.  Etcn.  2,  2,  25  u.  l  l.  b,  147.  Paul. 
Diac.  p.  125,  7.    Plut.  Q.  Born.  54.     [Röscher. j 

Makeris  {Mixv.riqig,  -^og),  Vater  des  Sardos, 
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des  Führers  der  Libyer,   welche  Sardinien  be-  Inscriplions  scmitiques  den  ersten  Bestandteil 

siedelten.     Makeris  führte   bei   den  Ägyptern  des  Namens  als  Verbuni,  also  =  Bei  herrscht 

lind  Libyern  den  Beinamen  Herakles;  als  seine  auflafst)  ist  der  Ansicht,   dals   aas  Wort  ans 

bekannteste  That  wird  erwähnt  der  Gang  nach  swei    Göttefnamen   zusainmengesetzt   ist.     ht 

Delphoi  (Pfms.  10, 17,  2).     [Schirüier.]  sagt:     „Vielmehr    ist^  ^P-=    Gottesname,    ent- 

M«xtt«t,Makedonierinnen(M«-/.8rr?g  =  Ma-  sprechend   dem    phömkischen   Milk,    ammoni- 

nfdav),    wurden    die  Bakchantinnen    genannt,  tischen  Milkom,  assyrischen  Malik.   Dieser 'j, So 

ÄtJien.b,  1^8 e.  Eust.  z.  Hom.  IL  S 320 i^.dS0,S2.  ist  in  Palmyra,   wo   er  Malak   ausgesprochen 

In  Makedonien  wurden  die  Orgien  des  Bakchos  wuide,  mit  Bei  verschmolzen,  ebenso  wie^bei 
und   die  Weihen    des   Orpheus   von  den    bak-  lo  den    Phönikicrn    Milk    mit    Baal    zu    ?^rr='3, 

chantischen  Klodonen  oder  Mimallonen,  wie  sie  wie   in   Babylonien  Anu   mit  Malik   zu  "-^-'ZZV, 

dort  hiersen,   in  besonders   fanatischer  Weise  wie   bei   den   Syrern   Hadad    mit   lümmon    zu 

gefeiert.     Vgl.  Lydai  u.  Mainaden.      [StoU.l  V-""''^"-"                      ..,         .                    ,, 

Makistios(Ma;xtörtos),  Beiname  des  Herakles,  Atun  hat  in  ilim  eiüen  Sonnengott  zu  er- 
der unweit  der  triphylischen  Stadt  Makistos  kennen.  Auf  einem  Thonsiegel  und  einer 
ein  Heiligtum  hatte,  Strabon  8,348.  Müller,  Münze  von  Palmyra  trägt  er  den ,  Strahlen- 
Orchom.  S.  372.     [Stoll.]  kränz.     Eine  bilingue  Inschrift  in  Rom  gifeibt 

Makistos   (Mä-Aictoc),    Sohn   des   Atharaas,  ^ssj'-s  wieder  durch  Sol  sanctissimus,  und  die 

Bruder  des  Phrixos,  Gründer  der  minyeischen  derselben   beigegebenen  Basreliefs    zeigen   die 
Stadt  Makistos  in  dem  triphylischen  Elis,  wäh-  20  Büste  des  Sonnengottes  auf  einem  Adler  und 

rend  die  benachbarte  triphylische  Stadt  Phrixa  dieselbe   Gottheit  auf  einem  von  Greifen  ge- 

am  Alpheios  auf  seinen  Bruder  zurückj^'eführt  zogenen  Wagen.     Endlich  bezeichnet  ihn  eine 

wird,  Steph.  B.  s.  v.  Mä-Kiazoi.  Müller,  Ürchom.  in  Rom  gefundene  Inschrift  geradezu  als  deus 

S.  371  f.     Curtius,  Pdoponnes  2,  82  f.    00.  So)  invictus  Malachibelus  und  eine  aus  Sarmi- 

[Stoll.]  zegetusa  als  deus  Sol  Malagbel.    Da  die  Sonne 

Makris  {Mä-AQiq),    1)  Tochter  des  Aristaios  aber  als   Schemesch   in  Palmyra   selbständige 

auf  der  Insel  Euboia,   welche   vor  alters  Ma-  Verehrung    genofs   {Üacth'ßii  p.  88—89))  will 

kris  hiefs.     Sie  nährte  und  erzog  mit  ihrem  de  Voqüc  in  Malachbel  speziell  ,,die  Sonne  in 

Vater  den  Dionysos,  welchen  Hermes  ihr  nach  ihrem  Aufsteigen,  die  Besie::jerin  der  Finster- 
seiner Geburt  überbracht  hatte,  weshalb  auch  30  nis  und  der  Nacht,  welche  Besitz  nimmt  (^'5'2) 

Dionysos  Euboia  besonders  liebte  und  segnete;  von  ihrem  himmlischen  Reiche  im  Beginn  ihres 

s.  Bd.  1  Sp.  1049,  37.   Prellcr,  Gr.  MyHi.l,  bhl.  Laufes"   erkennen.     Dagegen  vaviGhi  Baeihgcn 

Nachdem  aber  die  zürnende  Hera,  welcher  Eu-  p.  85  geltend,  dafs  diese  Deutung  nur  auf  der 

boia  heilig  war,  sie  von  dort  vertrieben  hatte,  irrigen  Auffassung  von  "^b-^  als  Vcrbum  belHiht. 

kam  sie  mit  Dionysos  nach  der  Insel  der  Phaia-  Gewöhnlich  erscheint  Malachbel  in  Palmyra 

kenKeikyra,  die  auch  Makris  hiefs,  und  wohnte  in  den  Inschriften  und  bildlichen  Darstellungen 

hier  in   einer  Grotte   mit   doppeltem  Eingang  verbunden  mit  anderen  Gottheiten.   In  der  stark 

((JtO-vp/rTj?,   s.  Dithyrambos  nr.  1),   in   welcher  verwitterten  palmyrenischen Inschrift  beiil/tirrfi- 

später   lason   und  Medeia  auf  Anordnung   des  mann,    Neue    Beitrüge    zur    Kunde   Pahni/ras, 
Alkinoos  ihre  Vermählung  feierten,  Äp.  liJiod.  40  Sitzunqsher.  d.  ijliilos.-philol.u.hist.  Kl.  der  Igl. 

4,  1131  u.  Scliol.  zu  1131.  1138:  vgl.  Ap.  Bliod.  bayerischen  Ah.  d.  W.   1875   2   (Suppl.-)Heft  0 

4,   540.   990    [und   über  die   Übertragung   des  p.  44  nr.  24   sind  leider  nur  die  Worte   „und 

Namens  zugleich  mit  der  Argonautensage  aus  dem  Malakbel"  zu  erkennen.    Dagegen  tragen 

Euboia    noch   Kerkyra   durch    die   Chalkidier:  zahlreiche  in   Palmyra   gefundene   Terracotta- 

V.  Wilamoiüitz,  Homer.   Unters.  172.  Tümpel.].  lampen   die   palmyrenische   Inschrift   „Aglibol 

Bei   Nonn.   Dion.  21,   191    heilst    sie    Kgovirj  und  Mal-AkbeV;  de  Vogüe,  Bull  arch.  de  V Athen. 

NviKprj,    diavvGoio   ri&rjvr].    —   2)    Amme    der  frane.  1855    p.   102  — 104    und    Syrie  centrale. 

Hera   auf   i]uboia,    nach    welcher    diese    Insel  Inscriplions  scmitiques   p.  84   nr.  140  =  Levtf, 

den    Namen    Makris    hatte,    Schol.  II.  2,  535.  ZBMG.  18    1864    p.  99    nr.  15    Taf.  2    nr.  15. 
Blut.  fr.  de  Daedal.  Blatacens.  3  (ed.  Tauchn.  G  50  Mordtmann  a.  a.  0.  p.  64  zu  nr.  87.    P.  Schröder, 

p.  348).    JStolL]  ZD3IG.H9  1885  p.357,  abgab,  p.358.   deVogüe 

MciXQÖßioi,   die   Nymidien   (s.   d.)   bei  den  vermutet,    dafs    sie   vor   dem   Altar    oder    der 

Rhodiern,   Hesych.  s.  v.    Heffter,  Götterdienste  Statue  der  beiden  Lichtgottheiten  angezündet 

auf  Bhodos  3,  68.     [Stoll.]  wurden.    Dieselbe  Inschrift  findet  sich  auf  dem 

Makroptolemos    (Max^oTirö^ffios)    =   Tele-  Revers  eines  palmyrenischenThonsiegels,  dessen 

niachos    (s.    d.);    Theoer.    Syr.    1    =    BcJilceri  Obvers  ein  Weinblatt  zeigt,  Mordtmann  p.  03 

Anecd.  p.  734.     [Röscher.]  nr.  87.      Beiden   Gottheiten   zusammen  ist  als 

Malachbelos,  MaLagbelus  {Malai^i'ilog),  pal-  den  TtaxQcöoiq  Osoig   der  Palmyrener   auch   die 

rayrenische    Gottheit.      Den   Namen    übersetzt  berühmte'  Inschrift   zu  Rom  G.  I.  Gr.  6015  = 
de  Vogüc,  Bull.  arch.  de  V Athen,  frang.  1855  go  Kaibel,    Inscr.   Gr.  Sic.  et   Ital.   971    geweiht, 

p.  103  mit  „Bolus- Boi",  wie  ihn  auch  Lajard,  Wie    die    Mondsichel    an    den    Schultern    des 

Ann.  d.  Inst,  di  corr.  arch.  1847   p.  56.     Sayce  Aglibol  auf  dem  dieser  Inschrift  beigegebenen 

(s.  Korrespondenzblatt  des  Vereins  für  Sieben-  Basrelief  zeigt,  ist  dieser  als  eine  Mondgott- 

bürgische  Landeskunde  6   1883  p.  55).    Beville,  heit  aufzufassen.     Ebenso  mit  der  Mondsichel 

iJie  Beliuion  zu  Born  unter  den  Severern  p.  68  an  den  Schultern  ausgestattet  zeigt  ihn   eine 

durch  „König  Baal"  wiedergeben.     Baethgen,  palmyrenische    Tessera,    deren    Revers    einen 

Beitr.  zur   seniit.   Beligionsgesch.    p.  84    (nach  grofsen    und    einen    kleinen    Halbmond    nebst 

dessen    Angabe    de  Vogüc    in    Syrie   centrale.  fünf  die  Planeten  darstellenden  Kügelchen,  so- 
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wie  die  Inschrift  ,,Aglibol  erhält  den  Gariba"  richteten  Altäre,  anderen  Göttern  darbrincjen." 
(oder  nach  Baethgen  p.  85  „Aglibol,  stärke  den  Baudissin,  Bealencykl.  f.  prot.  TheoJ.  u.  Kirche 
Geriba")  aufweist,  de  Vogüe,  Syrie  centr.  p.  84  2-  p.  34  erkennt  bier  „das  in  der  späteren  Zeit 
nr.  141,  Dagegen  scheint  ihn  als  Sonnengott  des  Heidentums  allgemein  verbreitete  Streben 
darzustellen  eine  Münze  von  Palmyra,  welche  nach  der  Zusammenfassung  der  verschiedenen 
Mordtmann  p.  74  nr.  12  so  beschreibt:  ,, Büste  Gottheiten  in  einer  höheren  Einheit", 
des  jugendlichen  Sonnengottes,  nach  rechts.  In  einer  bilinguen  Inschrift  von  Palmyra 
Legende:  ArAIBC0AO(?).  Rs.  Ein  Altar,  rechts  {C.  I.  Gr.  MSO.  Waddington,  Syrie  2b%2,.  de  Vo- 
ein  Palmenzweig.  Grenetis."  Ein  Seitenstück  güc,  Syrie  centr.  p.  7  nr.  3)  werden  nebenein- 
hierzu  ist  es,  wenn  die  andere  palrayrenische  lo  ander  genannt  als  TrazQföoL  &soi  [Ma]laxßn^og, 
Mondgottheit  larhibol  in  einer  Inschrift  von  Tvxrj  f)ai^£Log  und  [  'jTäQ]yaTis-  In  dem  Worte 
Apulum,  ü.  I.  L.  3, 1108  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2656),  Thaimi  des  entsprechenden  aramäischen  Textes 
als  deus  Sol  Hierobolus  bezeichnet  wird.  Im  meinte  rfe  Fo/7»e' den  einheimischen  Namen  einer 
übrigen  kommt  Aglibol  vielleicht  noch  in  der  der  griechischen  Tyche  wesensgleichen  Glncks- 
palm.yrenischen  Inschrift  he'i  Mordtmann  p.  44  göttin  zu  entdecken,  sodafs  Tvxr]  die  Über- 
nr.  25  vor.  Den  Namen  dieses  Gottes  hält  setzung  von  ftaifisiog  wäre.  Indessen  erklärt 
de  Vogüe,  Syrie  centr.  p.  64  für  zusammen-  KöJdeke,  ZDMG.  24  p.  88  Anm.2,  dafs  Thaimi 
gesetzt  aus  dem  Gottesnan'en  Bol  und  b:>r,  nicht  den  Namen  einer  Gottheit  bezeichnen 
,, junger  Stier",  und  läfst  darnach  den  Aglibol  könne  und  dafs  man  in  der  Tv^rj  ©cti^iBiog 
personificieren  ,,?a  nouvelle  liine  dans  son  action  2u  die  Tyche  des  Thaimi  zu  erkennen  habe. 
rcnovatrice  et  fccondunte,  action  symholisee  d'or-  Mordtmann,  welcher  in  den  Neuen  Beiträgen 
dinaire  par  le  taiireau",  Levy  a.  a.  0.  p.  103  zur  Kunde  Falmyras  p.  6  noch  de  Vogücs  An- 
erklärt den  ersten  Bestandteil  des  Wortes  aus  sieht  verteidigte,  deutet  in  seinem  Aufsatz 
der  runden  Gestalt  des  Mondes  (von  ^:r  rund),  Mythol.  Miscdlen.  II.  Gad- Tyche,  ZDMG. 
Scholz,  Götzendienst  und  Zaubenvcsen  bei  den  1887  [p.  99  —  101]  p.  100  die  Tvxv  &ccifi,fiog 
alten  Hebräern  aus  dem  schnellen  Lauf  (agal,  als  die  Glücksgottheit  (Gad)  des  Stammes  der 
agala  festinatio)  dieses  Gestirns,  während  Thaimi,  und  Baethgen  p.  78  hat  sich  seiner 
Baethgen  p.  86  Aglibol  ebenso  wie  Malachbel  Meinung  angeschlossen,  während  Wellhausen, 
für  einen  aus  zwei  Götternamen  zusammen-  Sk'zzen  u.  Vorarbeiten  3  p.  61  wieder  Taimi  für 
geschmolzenen  Gottesnamen  hält.  30  einen  Gottesnamen  erklärt.  Mit  dieser  syrischen, 
Vermehrt  um  den  Herrn  des  Himmels  Baal-  übrigens  miinnlichen  {Baethgen  p.  78)  Glücks- 
schamen  (s.  Baethgen  p.  82  —  83)  erscheinen  die  gottheit  Gad,  und  zwar  wieder  mit  dem  Gad 
beiden  Gottheiten  Malachbel  und  Aglibol  auf  des  Stammes  der  Thaimi  zusammen,  wird 
einem  von  de  Vogüe  p.  64  f.  77  nr.  126  a  ver-  Malachbel  auch  verbunden  in  der  Revers- 
zeichneten Thonsiegel.  Der  Obvers  desselben  inschrift  eines'Thonsiegels,  welches  im  Obvers 
zeigt  den  Malku,  Sohn  des  Wahballath,  auf  einen  1.  h.  schreitenden  Löwen,  das  Symbol  © 
dem  Toteulager,  der  Revers  in  einer  spitz-  und  einen  Ochsenkopf  zeigt,  Mordtmann,  Neue 
giebeligen  Aedicula  nebeneinander  stehend  in  Beitr.  z.  Kunde  Palmyras  p.  64  nr.  88. 
römischer  Kriegertracht  (kurzer  Tunica,  Kürafs,  Auch  aufserhalb  Palmyras  ist  der  Kultus 
Mantel  mit  Spange  auf  der  r.  Schulter,  Soldaten- 40  des  Malachbel  nachweisbar.  Zwar  in  dem 
stiefeln  und  Lanze)  Malachbel  mit  Strahlen-  Zsvg  MdXßaxog  einiger  bei  Haleb  auf  dem 
kröne,  Baalschamen  mit  kalathosartigem  Kopf-  Berge  Scheich  Bereket  gefundenen  Inschriften 
aufsatz  und  Aglibol  mit  Halbmond  an  den  (C.  I.  Gr.  4449.  4450.  4451:  Jit  MaXßäxfo  kccI 
Schultern.  Vermutlich  dieselben  drei  Gott-  Z^XafiävBi  nazQoioig  ^eoi^g  .  .  .)  möchte  ich 
heiten  hat  mau  zu  erkennen  in  den  drei  Brust-  nicht  mit  Franz  (im  Kommentar  zu  diesen 
bildern  auf  dem  Revers  einer  palmyrenischen  Inschriften).  lajard,  Mem.  de  l'Ac.  des  Inscr.  et 
Münze,  deren  Obvers  eine  geflügelte  nikeartige  B.-L.  20,  2  p.  17  Anm.  1.  Stark,  Gaza  p.  571 
Göttin,  welche  eine  Wage  über  einer  Säule  Anm.  1  und  Scholz  a.  a.  0.  p.  196  den  Malach- 
hält,  darstellt,  Pellerin,  Bec.  2  p.  203  PI.  80  bei  erkennen,  wenngleich  selbst  Baudissin, 
nr.  65.  Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  265 f.  Mionnet  5,  50  Stitd.  z.  semit.  Beligionsgesch.  2  p.  245 f.  wenig- 
146,  1  u.  Suppl.  Bd.  8  PI.  15,  1.  C.  L.  Visconti,  stens  frageweise  diese  Deutung  zuläfst.  Da- 
Ann.  d.  Inst,  di  Corr.  urch.  1860  p.  426 ff.  Tav.  gegen  sind  sichere  Widmungen  an  Malachbel 
d'agg.  R  2.  de  Saulcy,  Bev.  arch.  n.  s.  22  1870/71  nachweisbar  in  Afrika,  Daoien  und  Rom.  In 
p.  294f.  und  Numismatique  de  la  Terre  Sainte  Numidien  befand  sich  zu  El  Käntara  im  Aus- 
p.  64  nr.  1  PI.  24,  8.  Dem  Baalschamen  gilt  gang  des  2.  oder  Anfang  des  3.  Jahrhunderts 
vermutlich  die  palmyrenische  Inschrift  bei  das  Lager  eines  zur  legio  III  Augusta  gehörigen 
de  Vogüe,  Syrie  centr.  p.  62  —  65  nr.  93,  welche  aus  Palmyrenern  zusammengesetzten  Truppen- 
Baethgen  p.  83  übersetzt:  „Es  danken  jeden  teils.  Von  dort  stammt  die  Weihinschrift  an 
Tag  iSTedarbol  und  Moqeimu,  die  Söhne  des  Malagbelus  Aug(ustus)  Sanctus,  C.  I.  L.  8,  2497. 
Doda,  Sohnes  des  Moqeimu  Chanel,  dem  Barm-  60  In  Msad  in  Mauretania  Sitifensis  bringt  dem 
herzigen,  Guten  und  Edlen  für  ihr  Leben.  Diese  Malag(belus)  ein  numerus  Palmyrenorum  seine 
Altäre  und  alle  ihre  Bedachungen  (sind  geweiht)  Huldigung  für  das  Wohl  des  Severus  Alexander 
den  Göttern  Aglibol  und  Malakbel .. ."  Baethgen  dar,  C.  I.  L.  8,  8795  und  add.  p.  973.  In  El- 
setzt  hinzu:  „Wir  haben  hier  also  den  Fall,  Gara  in  derselben  Provinz  errichtet  ein  ge- 
dafs  die  Weihenden  sich  freilich  dem  höchsten  wisser  (Macr)obius  Secundus  dem  (deus)  sanctus 
Gotte,  dem  Himmelsherrn,  verpflichtet  fühlen,  (Mal)agbelus  einen  Altar,  Eph.  epngr.  7  p.  266 
nichtsdestoweniger  aber  den  sichtbaren  Aus-  nr.  801.  Mit  A.  Vercoutre,  Sur  quelques  divi- 
druck  ihres  Dankes,   d.  h.  die  von  ihnen  er-  nites  topiques  africaines,  Bev.  arch.   3®  ser.  17 
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1891    (p.  156  —  160)  p.  159f.   den  Malagbelus  heit;  Göldziher  sieht  in  dem  Worte  den  Plural 

der  afrikanischen  Inschriften  für  identisch  zu  des  Namens  der  arabischen  Göttin  Manät  mit 

erklären  mit  dem  Baal-Malaca,  dem  Baal  der  der    Bedeutung    „Schicksalsgöttinnen".     Den 

Stadt   Malaca    (Guelma),    liegt   keine   Veran-  Erbauer    des    Tempels    erklärt    Göldziher    für 

lassung  vor.  einen    Angehörigen    des    arabischen    Stammes 

In   den  Ruinen   eines   römischen  Gebäudes  Tejm.     Wenn    man    sich    des    Umstandes    er- 

bei  Värhely   (Sarmizegetusa)    in  Dacien,    die  innert,   dafs  in  Palmyra  Malachbel  zusammen 

vermutlich  von  einem  Tempel   syrischer  Gott-  mit   der  Schicksalsgottheit   des   Stammes   der 

heiten  herrühren,  fand  man  1882  eine  Marmor-  ThaimI  verehrt  wurde,   liegt  die  Versuchung 

tafel  mit  Weihinschrift  dargebracht  Deo  s(anc-  lo  nahe, den TheimesdiesemStammezuzuteilen und 

tissimo)  Malagbel(o)  für  das  Wohl  des  Severus  seine  Heimat  im  Gebiet  von  Palmyra  zu  suchen. 

Alexander   und   der   Julia  Mamäa   von    einem  1883  entdeckte  man  in  Värhely  eine  Votivara 

Freigelassenen  des  Kaisers,  der  die  Stelle  eines  mit  der  Inschrift  dEO   SOLI  |  malAGBELjTI, 

Tabularius    der   Provinz   Dacia  Apulensis    be-  A.  E.  M.  8  p.  52  nr.  3.  C.  I.  L.  3.  Suppl.  Fase.  2 

kleidete,  Ärch.  JEpigr.  Mut.  aus  Osten:  6  1882  nr.  7956.    1889  fand  man  bei  Ausgrabungen  in 

p.  111  nr.  46.    C.  I.  L.  3.  Suppl.  Fase.  2  nr.  7955.  Värhely  einen  Altar  mit  der  Widmung:  DEO  | 

In  den  Ruinen  desselben  Gebäudes  wurde  1881  MALAGjBELI  |  1  •  FL  •  APER  |  SCRIB  •  CoL  ] 

die  interessante  Widmung:  DIIS  •  PATRllS  •  EXVOTo,  AEM.  13   1890  p.  192   nr.  1.     Der- 

I  MALAGBEL  •  ET  BEBELLAHA  |  MON  •  ET  selbe    T.   Fiavius  Aper  scriba  col(oniae)  Sar- 

BENEFAL  •  ET  MANA  VAT  •  P  •  AEL  •  THEl-  20  m(izegetusae)   (C.  7.  i.  3,  1512)    huldigt  nach 

MES  11  VIRAL  I  COL  TEMPLVM  FECIT  SOLO  der  AEM.  6  p.  99  nr.  3  mitgeteilten  Inschrift 

ET  I  INPENDIO  SVO  PRO  SE  SVISQ    |    OM-  dem  luppiter  Optimus  Maximus  Aeternus,  unter 

NIBVS    OB  PIETATE  IPSORVM  |  CIRCA  SE  welchem  wir  nach  Cumonts  {Les  dieux  cternels 

IVSSVS    AB  J>SIS    FECIT     |    ET    CVLINAM  des  inscriptions  latines,  Eev.  arch.  3«  ser.  11, 

SVBIVNXIT  entdeckt.    Diese  Inschrift  wurde  1888  p.  184  —  193)   Abhandlung  über  das  Bei- 

zuerst  vom  Pfarrer  Adalbert  Weher  in  der  Her-  wort   aeternus    in    den   Inschriften    gleichfalls 

mannstädter  Zeitung  vom  4.  Juni    1881  nr.  45,  eine   syrische    Gottheit  zu   suchen   haben.     In 

dann  mit  Erklärungen  von  (Sa^ce  und  I^/H/iZy  im  Rom  fand   man  beim  Abbruch  von  Gebäuden 

Erdelyi  ÄInzeumS,  1S81  Tp.  293— 297,  feiner  mit  in    der   Via   Lungaretta    das    Fragment    einer 
Erläuterungen  von  Göldziher  von  Carl  Tonna  in  30  Marmorbasis  mit  einer  Widmung  dargebracht 

den  AEM.  6  1882  p.  109  —  111  nr.  45,   sowie  (d)eo  Soli  inv(icto)  Malachibe(lo),  Fiorelli,  Not. 

von  H.  Müller  im  Korrespondenzhlatt  des  Ver-  d.  sc.  di  ant.  1879  p.  218.   Eph.  epigr.  4  nr.  761. 

eins  für  Siebenhürgische  Landeshunde  6   1883  Ein  Heiligtum  syrischer  Gottheiten  befand 

p.  54 — 56  und  von  StudniczJca  in  den  A.  E.  M.  sich  in  Trastevere  vor  der  Porta  Portese,  wie 

8  p.  49  =  C.  I.  L.  3.  Suppl.  Fase.  2   nr.  7954  Ausgrabungen   in  der  Vigna  Bonelli    ergeben 

mitgeteilt.      In    der   Deutung   der  hierin  vor-  haben,  über  welche  C.  L.  Visconti,  Ann.  d.  Inst. 

kommenden      natürlich      semitischen     Götter-  di  Corr,  arch.  1860  p.  415  —  450   Tav.  d'agg.  R 

namen  ist  man,  abgesehen  von  Malagbel,  noch  (vgl,  Levy,  ZDMG.  18  1864  p.  105  — 109   und 

zu  keinem  sicheren  Resultat  gelangt;  am  un-  Preller- Jordan,  Rom.  Mytli.  2^  p.  404  Anm.  1) 

wahrscheinlichsten  sind   die   von   Einuly   und  40  berichtet.     Hier  wurden   die  Reste   eines  Bas- 

Sayce  gegebenen  Erklärungen.  Bebellahammon  reliefs    mit    palmyrenischer    und    griechischer 

deutet  Eindly  als  „Heerbesieger",  Sayce  als  Inschrift  gefunden.    Letztere  lautet:  Gsoiq  ncc- 

,,Haus   des   Gottes   Hammon",    Göldziher,  der  rQcooig  Br'iXcoi  'lccQißc6[i.(ai,  xai  .  •  .  |  ccvs&rjKav 

die  Verdoppelung   der  Silbe  ße    für  ein  Ver-       Ma-n-Kaiog  Mali]  t[o{> ,  und  (neben  dem 

sehen  des  Steinmetzen  hält,  als  Baal  (oder  Bei)  Frauenkopf  des  Reliefs)  'JazaQTrj,  Visconti  p.  424 

Chammon.   Benefal  übersetzt  Findly  mit  „Sohn  Tav.  d'agg.  R  la.b.  Levy  p.  105—107.  deVogüe, 

der  Finsternis",   Sayce   denkt  an  den  Spezial-  Syrie  centr. 'p.Gi  Aum.  2.  Kaibel,  Inscr.Gr.Sic. 

gott  eines  von  ihm  vorausgesetzten  Stammes  et  It.  972.     Ferner  entdeckte  man   das  Frag- 

der  Bene-Fäl,    Goldzilier  vermutungsweise   an  ment    einer    lateinisch  -  griechischen   Inschrift, 
die  fehlerhaft  wiedergegebene  Bezeichnung  der  50  nach    welchem    laut    Henzens  Ergänzung  pro 

Tanit    als   „Angesicht   des  Ba'al"  Pene  Ba'al.      salute   Imp.  [Caes.] C.  Licinius 

Nachträglich   hat  er  seine   Ansicht   geändert.       N [et  Heliodorus]  Palmyrcnus  [aedeni 

In    einem  Briefe    an  Lafayc    erklärt    er,    wie  BeloJ  constituferuntj    (griechisch:   'HXtödcoQog 

dieser  in  seinem  dem  luppiter  Beellefarus  ge-  6    [naX^vQr]v6g   yiccl   F.  Äiv-Cviog  iV  .  .  .  .]   xbv 

widmeten  Aufsatz   Un  nouveau  dieu  Syrien  ä  vaöv    Brj[Xci}    &£(ä]    nccX^vQrjv[ä    dv^&r]Kav]), 

Pome,  Pev.  de  l'hist.  des  relig.  17  1888  [p.  219  Visconti   p.'  428.'    Levy  p.  107.'     Kaibel   969. 

—  229]  p.  220   mitteilt,   Benefal  für  identisch  Benzen,  C.  I.  L.  6,  50.     Ein  gleiches  jetzt  im 

mit  dem  in  der  Kaserne   der  Equites  Singu-  British  Museum  befindliches  Bruchstück,  über 

lares    zu  Rom  verehrten  luppiter   Beellefarus  dessen   Fundort  zwar  nichts  bekannt  ist,   das 

(über  welchen  man  auch  vgl.  Marucchi,  Bull,  go  aber   offenbar  zu   demselben  Tempel   gehörte, 

della    commiss.    arch.    comun.    di    Roma    1886  lautet  nach  Henzens  Herstellung:   [pro  salute 

p.  143  ff.),  der  auch  unter  dem  Namen  Behele-       Imp.  Caes C.    Licinius   N  .  .  .    et 

parus  in  einer  zu  Pozzo  Pantaleo  unweit   der  Heliodorus    Palmyrenus    aejdem   Belo    stat(ue- 

noch  zu  erwähnenden  Vigna  Bonelli  gefundenen  runt),     in    der     griechischen    Fassung    aber: 

Inschrift  {Notizie  degli  scavi  di  antichitä  1887  '11^^.108 cü^Qog    6    UaX^ivQi^vbg    kccI    F.    Äi-iiCviog 

p.  145  f.     Lafaye  a.  a.  0.    p.  222)    vorkommt.  [iV  .  .  .  .   xlv   vccov'\   MaXaxßrjXco   &£[cp    Kvs&rj- 

Manavat  hält  Sayce  für  eine  Hausgottheit  oder,  yiav,  C.  I.  L.  6,  51.    Kaibel  970.     In  einer  an- 

wie  auch  Findly,  für  eine  Göttin  der  Schön-  deren    in    der  Vigna  Bonelli    gefundenen   In- 
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Schrift  wird  ,,ex  imperio  Sölis",  womit  natür- 
lich der  syrische  Sonnenpfott  fremeint  ist, 
ersucht,  die  Wände  (des  Tempels)  nicht  zu 
bekritzeln,  Visconti  p.  434.  Lcvy  p.  108.  Eine 
griechische  Inschrift  gleichen  Fundorts  von 
L.  Licinius  Hermiiis  für  das  Wohl  des  Ha- 
drian  "j^gy  &8cp  Traxgcöco  inrjKoco  d.  i.  dem  Azi- 
zos  dargebracht  zeigt,  dafs  die  syrischen  Gott- 
heiten schon  in  der  1.  Hälfte  des  zweiten 
nachchristlichen  Jahrhunderts  hier  eine  Ver- 
ehrungsstätte hatten,  }"iaconti  p.  431  ff.  Lenj 
p.  107f.  Kaihtl  962  (gegen  dessen  Datierung 
vgl.  meine  Bemerkungen  in  Fleckeisens  Jahr- 
hüdiern  f.  IL  FJiil  1894  p.  329 ff.)-  Nicht  er- 
halten sind  leider  die  Götternamen  in  dem 
aus  denselben  Ruinen  stammenden  Fragment: 
[^vnlg  acozrjQi'ag  Avtozq.  KaC^aagog  Tirov  Al- 
ICov  'A\ßQiccvov  'Avtcüvbivov  I  HfßaGxov  dvi&rj- 
jc?v  cvv  TcavTi  xoj^uw  KoLVzoq  Iov).ioq  C  .  .  .  ., 
Visconti  p.  434.  J.evy  p.  108.  Die  Worte  gvv 
navzl  ■ao'^^cp  kehren  aber  wieder  in  der  bi- 
linguen  (griech.-palmyrenischen)  Inschrift  einer 
Aedicula,  die  sich  zur  Zeit  Äldroandis  {Statue 
]).  302)  „nel  giardino  e  vigna  del  Beverendiss. 
Cardinal  di  Carpi  a  monte  CavaUo"  befand 
und  jetzt  das  Museo  Capitolino  ziert.  Die 
griechische  Inschrift  berichtet,  dafs  der  Pal- 
myrener  T.  Aurelius  Heliodorus  im  Jahie  547 
der  Seleukidenära  (235,36  n.  Chr.)  das  Denk- 
mal nebst  einer  silbernen  Bildsäule  den  Göt- 
tern seiner  Vaterstadt  {TtuzQcpoig  Q'foi'g)  Aglibol 
und  Malachbel  gewidmet  hat,  C.  I.  Gr.  G015. 
Kaibcl  971.  Becrs  Übersetzung  der  palmyre- 
nischen  lautet  bei  Levij  a.  a.  0.  p.  99  —  101 
nr.  16  Taf.  2  nr.  16:  „Äglibolo  tt  Malachhdo 
et  Signum  argenti  et  ornamentum  eius  fecit  e 
marsupio  suo  larchi  fdius  CJialiß  fiUus  larchi 
filius  LiscJimasch- Schaadu  ob  salutem  siiam  et 
salutem  filiorum  suormn,  mense  schebat  anni 
DXLVII."  Das  Relief  (über  welches  s.  u.  a. 
Galleria  Giustiniana  2  tav.  117.  Montfaucon, 
L'Änt.  expl.  2  pl.  179.  Foggini,  JSIus.  Capit.  4 
tab.  18.  JRighetti,  11  Campidoglio  tav.  129. 
Platner,  Beschr.  Borns  3,  1  p.  158.  Lojard, 
Reell,  sur  Ic  culte  du  ci/pres  pyramidal  cliez  les 
peuples  de  Vantiquitc,  Ann.  d.  Inst.  1847  p.  47  ff. 
Mon.  ined.  delV  Inst.  4  tav.  38,  6  und  Meinoires 
de  l'Äc.  des  Inscr.  et  B.-L.  20,  2  p.  39  ff.  (Lit- 
teratur  p.  40  Anm.  1.  2]  pl.  3, 1.  Stephani,  C.  r. 
p.  l'a.  1S61  p.  107  u.  Anm.  2.  Berichte  üb.  die 
Verh.  d.  Kgl.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1868  p.  190. 
Baiidissin,  Stud.  z.  sennt.  lieligionsgescli.  2  p.  193. 
Heibig,  Fährer  durch  die  öjf'entl.  Sammlungen 
klass.  Altert,  in  Born  1  p.  322  nr.  423)  stellt 
innerhalb  der  Aedicula  nach  Helbigs  Beschrei- 
bung „die  beiden  Götter  dar,  wie  sie  einander 
die  R.  reichen.  Der  Sonnengott  Malachbelos 
tritt  in  orientalischer  Tracht,  der  Moudgott 
Aglibolos  in  römischer  Kriegsrüstung  und  mit 
über  den  Schultern  hervorragender  Mondsichel 
auf.  Von  dem  Attribute,  welches  der  er^tere 
n  der  1.  Hand  hielt,  ist  der  obere  Teil  ab- 
gebrochen, doch  dürfen  wir  nach  der  Ana- 
logie anderer  Denkmäler  darin  die  Harpe  er- 
kennen, durch  welche  die  sengende  Kraft  der 
Sonne  symbolisiert  wurde.  Die  zwischen  beiden 
angebrachte  Cypresse  ist  vermutlich  als  Sym- 
bol   der    Ilauptgottheit    von    Syrien,    Astarte, 


aufzufassen."  Das  Attribut  in  der  L.  des  Ma- 
lachbel werden  wir  besser  nicht  zu  ergänzen 
versuchen.  Helbigs  auf  Lajards  Ausführungen 
beruhende  Deutung  der  Cypresse  wird  man 
(vgl.  Baudissin  2  j).  193  u.  Anm.  2)  dahin  be- 
schränken, dafs  man  in  ihr  ein  heiliges  Sym- 
bol erkennt,  ohne  dafs  man  eine  Be/.iehung 
auf  Astarte  anzunehmen  braucht.  Ebenso  inter- 
essant ist  ein  Altar  mit  bilinguer  (lateinisch- 

10  palmyrenischer)  Inschrift,  welcher  sich  im 
16  Jahrhundert  in  Trastevere  befand  und  jetzt 
gleichfalls  im  Musco  Capitolino  aufbewahrt 
wird.  Die  lateinische  Inschrift,  C /.  Jy.  6,  710, 
lautet:  SOLI  •  SANCTISSIMO  •  SACliVM  |  Tl  ■ 
CLAVDIVS  •  FELIX  •  ET  |  TI  •  CLAVDIVS  • 
ALYPVS  •  FIL  .  EORVM  1  VOTVM  SOLVE- 
RVNT  •  LIBENS  •  MERITO  |  CALBIENSES  • 
DE  COH  •  III.  Die  palmyrenische  übersetzt 
Gildemeister   im    C.  I.  L.  a.  a.  0.:    altare  hoc 

20  Malakbelo  et  diis  Pulmyrae  (Tadmor)  \  obtulit 
Tiberius  Claudius  Felix  \  et  Palmyreni  diis 
eorum.  Incolumitas  (sit),  im  wesentlichen,  bis 
auf  den  Schlufs,  übereinstimmend  mit  dem 
Duc  de  Luyncs  bei  Lajard,  Mem.  de  l'Ac.  des 
Inscr.  et  B.-L.  20,  2  p.  16  und  Beer  bei  Levy 
a.  a.  0.  18  p.  101  —  103  nr.  17  Taf.  2  nr.  17. 
Auch  dieser  Altar  zeigt,  und  zwar  auf  allen 
vier  Seiten,  anziehenden  Bilderschmuck,  über 
den  man  u.  a.  vgl.  Spon,  Bliscell.  eruditae  un- 

30  tiquitatis  p.  3  und  Bcchcrches  curieuses  p.  69, 
Montfaucon,  L'Ant.  expl.  2  pl.  179,5.  Foggini, 
Mus.  Cap.  4  p.  77.  Böttiger,  Ideen  zur  Kunst- 
mytholoyie  1  p.  239  Taf.  1,  7.  Avdlino,  II  milo 
di  ciparisso.  Napoli  1841  p.  2G.  Land,  Farali- 
l^omeni  alla  illustrazione  della  sacra  scrittura 
per  monumenti  j\nico-asHrii  cd  egiziani.  Paris 
1845  2  p.  29—37  pl.  2,  1—4.  Lajard,  Culte  da 
cypri'S,  Ann.  1847  ji.  54  ft'.  Monum.  ined.  4 
tav.  38,  11.  IIa.  IIb.  11c    und    Mem.  de  l'Ac. 

40  20,  2  p.  13—39  pl.  1.  2.  Platner,  Beschreibung 
Hoiiis  3,  1  p.  247.  Stephani,  C.  r.  p.  l'a.  1864 
p.  101  f.  P.  Schah  p.  196  Taf.  4,  6  a.  b.  de  Vogüc, 
Syrie  centr.  p.  63.  Bötticher,  Baumkidtus  Fig.  47. 
Baudissin,  Studien  2  p  193.  Baelhgen  p.  84. 
A.  Veyrits,  Lis  figures  criophores  dans  l'art 
grec,  l'art  greco-r omain  et  l'art  chretien.  Paris 
1884  p.  50,  B  nr.  5.  Max  ühnefahch  -  Bichter, 
Kypros,  die  Bibd  tin,d  Humer  p.  105  —  107. 
p.'252    Anm.***    Taf.  72,  3.     Über  der  latei- 

50  uischen  Widmung  an  Sol  erhebt  sich  ein  Adler 
mit  ausgebreiteten  Flügeln,  welcher  die  jugend- 
liche Büste  des  Sonnengottes  mit  Nimbus  und 
Strahlenkranz  trägt.  Über  der  palmyrenischen 
Inschrift  sieht  man  den  reichgelockten  Sonnen- 
gott, von  Nike  bekränzt,  im  Begriff  den  mit 
vier  eilenden  Greifen  bespannten  Wagen  zu 
besteigen.  In  beiden  Darstellungen  ist,  wie  de 
Vogüc  p.  63.  Baudissin,  Stud.  2  p.  193  und  Bcal- 
encykl.  f.  prot.  Th.  u.  K.  2-  p.  33  und  14°  p.  425, 

CO  sowie  Baethgen  p.  84  richtig  bemerken,  unter 
dem  Sonnengotte  Malachbel  zu  verstehen.  — 
Philoslrat'^s  {nita  Apollonii  3,  48.  Stephani,  C.  r.  j. 
]■).  l'a.  1864:  p  56  u.  Anm.  5)  berichtet,  dafs  man  T 
den  Sonnengott  in  Indien  auf  einem  von  Greifen 
gezogenen  Viergespann  dargestellt  habe.  Ste- 
phani  a.  a.  0.  p.  101  erklärt  mit  Berufung  auf 
unser  Denkmal  diese  Notiz,  soweit  sie  Indien 
betrifft,    für  irrig.      Er    vermutet    nicht    ohne 
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Wahrscheinlichkeit,  dafs  PJdlostrotus  „jene  Govgier  übergefrangen  ist,  sitzt  sie  reich  ge- 
Darstellungsweise  nur  darum  von  Syrien  noch  kleidet,  mit  Diadem,  Halsband  und  Prunk- 
weiter nach  Osten  bis  Indien  versetzt  hat,  weil  schuhen,  auf  einem  Sessel,  während  ihr  das 
er  eben  dieses  Land  als  einen  der  gewöhn-  Haar  gescheitelt  und  geflochten,  das  Antlitz 
lichsten  Aufenthaltsorte  der  Gi'eifen  hatte  nen-  geschminkt  und  ein  Spiegel  vorgehalten  wird; 
nen  hören".  Aufser  dem  in  Rede  stehenden  s.  Gerhard,  Etr.  Sp.  3,  203  t.  213.  Fabr.,  C.  1. 1. 
Denkmal  ist  mir  von  bildlichen  Daistellungen  2475.  Einfacher  sind  die  anderen  Darstellungen; 
für  die  Bespannung  des  Wagens  des  Sonnen-  s.  Gerhard,  Etr.  Sj).  3,  206  —  207  t.  214  —  216. 
gottes  mit  Greifen  nur  noch  ein  noch  dazu  Pa^o/Ära,  Z)?'e  il/o/ac7j/sc7;  (verlesen  nach  t.  1,  6) 
sehr  unsicheres  Beispiel  bekannt,  ein  Votiv-  lo  in  d.  Abh.  d.  Berl.  AJcad.  1846  p.  219ff.  Fabr , 
cippus  mit  Relief  aus  grauem  Kalkstein  in  C  J. /.  2497.  2507—2508.  GZ.  J.  col.  1101;  vgl. 
Tschernembel  in  Panuonia  superior,  auf  wel-  noch  Braun,  Bull.\%\b  p.  8f.  Ann.  23  =  1851 
chem  der  Wagen  des  Gottes  ,,von  vier  Tieren,  p.  150 ff.  Gerhard,  Schmückung  der  Helena  und 
welche  niitihren  runden  katzenähnlichen  Köjifen  Über  d.  Go'th.  d.  Etr.  nt.  88.  Corssen,  Spr.  d. 
vielleicht  Greife  vorstellen",  gezogen  wird,  Etr.  l,34:0ff.  BergJc,  Arch.  Ztg.  18Ab  ni-.2ü  u.  30. 
A.  V.  Premerstein,  AEM.  14  1891  p.  95  nr.  17.  Die  Göttin  ist  teils  als  Helena  gedeutet  worden, 
CLL.  3.  Snpj)!.  3,  10822.  Reitend  auf  einem  teils  als  Charis;  Corssen  leitet  ihren  Namen 
Greif  erscheint  der  Sonnengott  auf  einem  in  aus  d-ua).6g  und  videre  ab,  als  die  ,,Sanft- 
einen  Silberring  eingesetzten  Karneol  hei  Palma  blirkpnde".  [Deecke.] 
di  Cesnola,  Salaminia  p.  51  Fig.  62.  Von  den  20  Malbaebos  s.  Malachbelos. 
unbeschriebenen  Seiten  des  Altars  nimmt  die  Maleatas  (A/aAfaras\  Beiname  des  Apollon 
eine  die  Büste  eines  bärtigen  Mannes  mit  in  Lakonien,  J-'a««.  3,  12,  8,  besonders  abef 
schleierartig  über  das  Hinterhaupt  emporge-  im  argivischen  Epidauros,  wo  auf  dem  Berge 
zogenem  Gewände  und  Sichel  in  der  R.  ein.  Kynortion  sein  Tempel  stand,  Pau>t.  2,  27,  7; 
Natürlich  haben  wir  darin  nicht  den  griechi-  der  Asklepiostempel  heifst  UqIv  xov  'Anöllbn- 
schen  Kronos ,  sondern  eine  syrische  unter  voq  xov  Met  Xiäta  v.al  TOv'Aa-KluKiov  ?i\ii  einev 
dessen  Bild  wiedergegebene  Gottheit,  etwa  \o\\  Staes/A&rivä,  avyyQaiina  neQiodiv.öv -n.t.X. 
den  Belos  (s.  ob.  Bd.  2  Sp.  1498),  zu  erkennen.  (1889)  1,  289  ff.  (vgl.  Baiinack,  Aus  Epidauros 
Die  andere  inschrit'tfreie  Seite  zeigt  eine  mit  p.  104)  herausgegebenen  Inschrift;  ein  [sgsvg 
einer  Binde  geschmückte  Cy presse,  aus  wel-  ao  rov  MaXsdta  'AnöXXcütoc  ■xai  &säv  'J^sai'av 
eher  ein  widdertragendes  Knäbchen  hervor-  Jauiag  Av^r^GLnc,  Le  Bas- Foucirf,  Pelop.  liGh. 
ragt.  Die  Deutungen  dieser  Darstellung  gehen  Prelhoitz  bei  CoUitz ,  Samml.  d.  griech.  Dial.- 
weit  auseinander.  Um  nur  einige  der  neueren  Inschr.  3,  3337;  Weihinschriften:  AnöXXfavi 
anzuführen,  so  erklärt  Lajard,  Mein,  de  l'Ac.  DlaXsdra  ScazriQt  6  isgivg  dioysvrjg,  Ephevi. 
20,  2  p.  37  f.:  Je  cypris  enfantant  l'Amour  est  arch.  1883  149  =  BaunatJc,  Studien  1,  94  nr.  41. 
VembU-me  expressif  de  la  Venus  asiatique,  Baltis  'AnöXXiovi  MccXf-äxcc  -Aal  ZcoxrJQi  AayiXrjniä, 
ouBeltis".  Fry^ies  p.  61  f.  sieht  dargestellt  die  Ephcm.  arch.  1883  237  =  BaiinacJc  a.  a.  0. 
Geburt  des  Attis,  Ohnefalsch  -  Richter  p.  106  die  118  nr.  61,  vgl.  Aus  Epidauros  p.  13,  nr.  61; 
des  Adonis.  Ich  habe  in  den  Jahrbüchern  für  vgl.  auch  'A&r'ivaiov  10  p.  554  nr.  7  p.  550  nr.  1, 
Mass.  I'hil.  1894  p.  331  die  Vermutung  ausge-  40  wo  die  Inschriften  aus  Epidauros '^tto'A Acori  MA 
sprechen,  dafs  man  in  dem  Knaben  den  nach  resp.  M  zu  MaXeäta  zu  ergänzen  sind.  Der 
in  Dacien  gefundenen  Inschriften  als  Bonus  Püan  des  Isyllos  {Kabbadias,  Ephem.  arcJi.  ISSb 
Puer  Posphorus  verehrten  Azizus  zu  erkennen  65  ff.  v.  Wüamouitz,  Philol.  Untersuchgn.  1886 
habe,  der  als  Lichtgottheit  hier  aus  der  Cy-  Heft  9.  Blafs,  Jahrb.  f.  Philol.  u.  Päd.  1885 
presse,  ähnlich  wie  der  ägyptische  Ra  aus  der  822  ff.  BaunacJc,  Studien  1,  147  ff'.  PieUwits 
Sykomore,  hervortritt.     [JJrexler.]  a.  a.  0.  3342)     war    'AnöXXcovi,    MaXfäzat    yial 

Malaclie  {MaXäxr}),  eine  Lemnierin,  welche  'Aa-nXcomwi  geweiht,  v.  2;    Isyllos  selbst  leitet 

mit  dem   Argonauten    Euphemos    den   Leuko-  v.  27 ff',  den  Namen  MaXsuxr,g  von  Malos,  der 

planes  zeugte,  den  Vorfahren  des  Gründers  von  zuerst  dem  Apollon   einen  Altar  geweiht  und 

Kyrene,  Battos,  Schol.  Pind.  Pyth.  4,  455.     Bei  50  geopfert  habe,    ab;    freilich  widerspricht  dem 

r^fte.  i_?/7iOp/(r.  886  heifst  sie  Lamache.  [Stell. ]  der  Umstand,    dafs  er  MäXog,   aber  MuX&ätrjg 

Malagbelos  s.  Malachbelos.  mifst,  und  mit  Recht  weist  Wilanwivitz  a.  a.  0. 

Malavisch    (mcdavisi) ,    etruskischer    Name  91  darauf  hin,   dafs  Malos   nur  zur  Erklärung 

einer  Göttin  auf  fünf  Spiegeln.     Nur  einmal,  des   Namens  Maleatas   eingeführt  ist.     Ferner 

auf  einem  Spiegel  von  Corneto  (Tarquinii)  bei  erscheint   der   Apollo   Maleatas    auf  einer  In- 

Pasinati  in  Rom  {Gamurr.,  App.  773)  erscheint  schritt  aus  der  Nähe  von  Prasiai  {MaXfäxa) 

sie  nackt,  mit  der  Namensform  vud'ivis,  neben  auf  einem  Weihgeschenk  aus  Bronze,  eine  Zieoe 

rechts  artumes  =  "Aorf^ig  (männlich  gebildet,  darstellend,  Corr.hell.  l,3öQ.   Wide,  Lakonisehe 

mit   Chlamys?),    eingerahmt    von    hefrclje   =  E^idte  11;  Athen.  3Iitth.  3,  18  [=  A.  de  Bidder, 

Hga-uXrig  und  nfejlu  =  Nrßsvg  ('?),   wohl   un-  GO  CataJ.   des   bronzes   de  la  soc.   arch.   d'Athines 

echt    oder    mit    falsch    beigesetzten    Namen.  p.   187    nr.  1018  „Boiic,  marchant  ä  gauche'\ 

Sonst  wird  sie  von  dienenden  Göttinnen  (mun-  Drexler.],  auf  einer  Inschrift  aus  Selinus  bei 

^ux;  hinQ-ial;  zipz  oder  cnie,  epie,  s.  d.;   res-  Tegea  Kägfiog  dvid-rj-ns  xä  MaX&ccxa  Corr.  hell, 

pialc),   mehrfach   in  Gegenwart  der  turan  =  1,355 f.    Athen.  Mitth.  3,' 18  [=  Ä.  de  Bidder, 

A(pQo6ixr],    geschmückt.      Auf   einem    Spiegel  p.  155  nr.  857   „Statuette  debout  sur  une  base 

unbekannter  Herkunft,  der  aus  der  Sammlung  ä  double  gradin".    Drexler.].   Auch  im  thessali- 

Durand   (s.  de  Witte,  Cat.  Bur.  p.  419  nr.  1969,  sehen  Trikka  gab  es  einen  Kult  des  Maleatas: 

mit  Note   von  Lenormant)  ins   Mus.  Portales-  Js^/ZZos  29  f.  berichtet,  man  habe  dort,  bevor  man 
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in  das  Adyton  des  Asklei^ios  ging,  dem  Apollon       leam  nominavit.    (Vgl.  Ilyg.  f.  274.  Schol.  IL  2 

Maleatas  opfern  müssen,  vgl. If't/amoiüti^  a.  a.  0.  219  u.  Maleos  2).     Im   Schol.    Stat.  a.  a.  0.  6 
11,  100.    Interessant  ist  eine  Inschrift  aus  dem       p.  282    keifst   er   Meleus.     Offenbar  ist    dieser 

Asklepiosheiligtum   im  Peiraieus   ('Eqpr^jn.  ägx.  Maleos,  der   das   Vorgebirge   Malea    besetzte, 

1885,    88.      H'dainowitz     100),    die     folgendes  identisch  mit  nr.  2  u.  3,  auf  den  nach  iV/a'«e/ce, 

Opferritual  enthält:  0£oi.  Karos  räds  ngo&vso-  Anal.   Alex.   185 f.   der  Kult   des  Apollon   Li- 
&CXI.     MccXsdxTjt,    TioTtava   xqia,     'ATtoXXcovt,       thesios  (s.  d.)  zurückgeht;  freilich  mufa  man 

iionava    rgia,    dann    folgen    noch   die    Opfer-  dann  an  das  kretische  Malea   denken.  Höfer.j 

bestimmungen  für  Hermes,   laso,   Akeso   und  [S.  auch  0.  Crusius,  Der  homerische  Dionysos- 

Panakeia.    Durch  diese  Inschrift,  die  den  Ma-  lo  hymnus  und  die  Legende  von  der  Verwandlung 

leatas   und  Apollon  trennt,  gewinnt   die  Ver-  der  Tyrsener,   Philologus  N.  F.  2,  1889  (p.  193 

mutung    von    W'ilamowitz   a.    a.    0.    100,    dafs  — 228)p.  206f.    Drexler.J  —  2)  Maleus  {Mals vg 

Maleatas  ein  alter  von  Apollon  verdrängter  Gott  oder  MälscogT),  Tusculorum  (Tuscorum?)    rex, 

war,  grofse  Wahrscheinlichkeit  (s.  Maleos).  Wp.s  Erfinder  der  Tuba,  Lutat.  ad  Stat.  Hieb,  i,  224. 

die  Etymologie  von  Maleatas  betrifft,  so  weist  [Vgl.  Staveren,  Myth.  lat.  p.  390,  4  u.  d.  Art. 

Wilaviowitz  a.  a.  0.  die  Ableitung  von  iifjlov,  Maleos  1.     Kremmer,  De  catal.  heuremat.    Lips 

Schaf  (Maleatas  =  iV6fitos;  nach   iVide  a.  a.  0.  1890  p.  13  u.  76f.  K.]   —  3)  Maleos  (MäXeos), 

92    soll,    wie    KccQvsiog    der    Gott    ist,    dem  Kreter,   der    dadurch,    dafs   er    einen   kleinen 

Widder  geopfert    werden,    so    Maleatas   „der  Fels  dem  Poseidon  magisch  weihte,  verhinderte, 

Gott  sein,  welcher  Schafe  als  Opfer  empfängt")  20  dafs  die   Wogen  des   Meeres  bis   an  Phaistos 

entschieden  zurück,  weil  das  Schaf  niemals  ftäilor,  herankamen,  Suid.  s.  y.  MdXsos.  Eustath.  Hain. 

sondern  fif;ioi' geheifsen  hat;  eher liefse sich  viel-  1469,  22.     [Stoll.] 

leicht  ein  Zusammenhang  mit  dem  Apollo  Maloeis  Maleotes  s.  Maleos. 

(s.  d.)  von Lesbos  annehmen.  ITide  a.  a.  0.  stellt  MakiäösCi  Nvfiqxxi,  dorisch  für  MrjXLuSsg, 

neben   der    schon   erwähnten   Ableitung    noch  1)  Nymphen  der  Herden,  herdenbeschützende, 

die  von  ^äXov  (=  Apfel)  als  beachtenswert  auf;  oder  Nymphen  der  Obstbäume,  auch  MrjXiÖ^g, 

nach  ihm  ist  der  Maleatas,  wie  seine  Verbin-  'EnL^rjXi'ösg  genannt,   Eustath.  1963,  40.    Polt. 

düng  mit  Ge  {Paus.  3,  12,  8)  und  Asklepios  9, 122.  127.  —  2)  Die  Nymphen  des  malischen 

(s.    oben)    und    die    ihm    im    Asklepieion    zu  Landes,  So^ih.  Philokt.  725.     [Stoll.] 

Peiraieus   dargebrachten   Opfer   beweisen,    ein  30      Mäkiza*  xov  'Hganlsa  'Au,a&ovoi,ot,  Hesych. 

chthonischer    Gott;    der    Apfel,    besonders  s.v.    P.Scholz,  Götzendienst  und  Zauberwesen 

der   Granatapfel,    spielt    aber  im   Kultus    der  bei  den  alten  Hebräern  p.  199.  204  sieht  darin 

unterirdischen   Götter    eine   grofse   Rolle   und  nach  dernYorgaiage  Schröders  (Diephön. Sprache 

gilt  auch  als  Gegenmittel  gegen  tödliches  Gift;  p.  101)   eine  Verkürzung  von   Malicar  und  in 

daher  sei  der  Maleatas,  wenigstens  der  attische,  letzterem   den  Namen  des   tyrischen  Melkart, 

mit  Asklepios  und  seiner  Sippe  eng  zusammen-  den  auch  Engel,  Kypros  2  p.  62.  67  und  liaoul- 

hängende,   ein  Heilgott.   —  Für  den  chtbo-  liochette,  Memoires  d'archeol.  comparee.   I.  Sur 

nischen  Charakter  des  Maleatas  lässt  sich  wohl  l'Hercule  assyrien  et  phcnicien.    Paris  1848.   4" 

auchauf seine  VerbindungmitDamiaundAuxesia  p.  192  bereits  in  Malika  erkannt  haben.    Doch 

(s.  oben)  hinweisen.    [S.  auch  Chr.  Blinkenberg,  40  liegt  in  dem  Worte  vielleicht  keine  Abkürzung 

Asklepios  oghans  fr  ander  ihieronvedEpidauros.  von  Malicar,  sondern  das  semitische  Wort  für 

K0benhavn   1893    p.  22  —  30  cap.   3  Maleatas.  ,, König"  vor,  von  welchem  Melkart  als  „Stadt- 

Drexler.]  —  2)  Beiname  des  Pan  {MaXsLrixrig),  könig"   selbst   abgeleitet  ist.  —  Einen  edomi- 

Kallimach.  fr.  412.     Schneider  z.  d.  St.     Wide  tischen  Gott  Malik  glaubt  Baethgen,  Beitr.  z. 

a.  a.  0.  217  u.  Anm.  2.    [lieitzenstein,  Epigramm  semit.  Religionsgesch.  p.ll  aus  dem  edomitischen 

und  SJcolion  p.  245 f.  250 ff.    Drexler.J     S.  Pan.  Königsnamen   Malikräm   „(Gott)  Malik  ist  er- 

[Höfer.]  haben"  {Schrader,  Keilinschr.  u.  A.  T.^  p.  150) 

Maleiaios  (Ä/aAsiat'os),  Beiname  des  Zeus  von  erschliefsen   zu  dürfen,    den  er   für  verwandt 

dem  lakonischen  Vorgebirge  Maleia,  Steph.Byz.  oder  identisch  hält  mit  dem  phönikischen  Mq- 

s.  V.  Malice.     [Stoll. J  50  loch.  —  In  den  Namen  der  im  Alten  Testament 

Maleos  {Müleag),  1)  Pelasger  oderTyrrhener,  (2  Reg.  17,  31)  erwähnten  babylonischen  Götter 
König  in  Regisvilla  in  Etrurien.  Er  zog  mit  Adrammelech  und  Anammelech,  die  im  Baby- 
anderen Pelasgern  nach  Athen,  wo  das  diouy-  Ionischen  Adar-Malik  und  Anu-Malik  lauten, fal'st 
sische  Schaukelfest  Aiora  {Hermann,  Gr.  Anti-  Baethgen  p.  254  Malik,  im  Widerspruch  gegen 
quitäten  2  §  62,  29.  30)  auf  seine  Tochter  (ge-  Schrader,  der  {Keilinschr.  u.  A.  2\^  p.284)  über- 
wöhnlich  auf  Erigone)  zurückgeführt  wurde,  setzt  „Adar  ist  Fürst",  ,,Anu  ist  Fürst",  als 
Strab.  5,  225.  Hesych.  s.  y.ACcÖqk.  [Im  Etym.  M.  selbständigen  Gottesnamen,  so  dafs  beide  Namen 
62,  8  heifst  er  Maleotes.  Nach  der  Vermutung  eine  Doppelgottheit  repräsentieren.  —  Nicht  zu 
von  Wilamowits,  Isyllos  100  Anm.  3  ist  xieUeicht  folgen  vermag  ich  hinsichtlich  des  kyprischen 
ein  Zusammenhang  dieses  Maleos  (Maleotes)  mit  oo  Malika  den  Ausführungen  von  3Iax  Ohnefalsch- 
dem  Apollo  Maleatas  (s,  d.)  vorhanden;  einen  Richter  in  Kypros,  die  Bibel  und  Homer.  Er 
solchen  bezeugt  ausdrücklich  Myth.  Vat.  2,  identiüciert  p.  252  den  Malika  mit  dem  Zsvg 
188  =  Schol.  Stat.  Hieb.  4  p.  173  Cruceus:  ^iviog  (lupiter  hospitalis,  Ovid  Met.  10,  224, 
Maleus,  Tuscfuljorum  rex,  qui  primus  tubam  Engel,  Kypros  2  p.  68),  dem  in  Amathus  Fremd- 
invenit;  is  cum  piraticam  exerceret  et  mare  linge  als  Opfer  geschlachtet  wurden,  bezeichnet 
tempestatibus  esset  infestum,  hunc  montem  (sc.  ihn  als  Moloch- Melqart  (p.  261),  Malika -Mo- 
Maleam)  insedit,  qui  et  Apollinem  Maleo-  loch  und  Baal -Malika -Zeus  (p.  337)  und  er- 
ticum  de  suo  vocabulo  et  montem  ipsum  Ma-  kennt  sein  Bild  in  einem  gehöruten  zu  Auia- 
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thus  gefundenen  Kolofs  (Taf.  103,  4  =  Perrot,  auf  der  Insel  Lesbos  Taf.   17,  1  Bechtel   bei 

Eist,  de  l'art  dans  l'ant.  3  p.  567  Fig.  386  ==  Gollitz,  Samml.  d.  griech.  Dial.-Inschr.  1,  255 

W.  Ple^jte,  Chapitres  supplementaires  du  Livre  und  in  Bezzenbergers  Beiträgen  5,  134 f.;   auch 

dcsMorts,  Traduction  et  Commentaire  162.162*.  der  Tempel  des  Apollon  hiefs  Mcclosig,  ThuJc. 

163  p.  175  — 184),  den  er  auf  S.  252.  254.  329  3,  3,  6.     Steph.  Bijz.  a.  a.  0.    Über  Lage  des 

bespricht.     [Drexler.]  Heiligtumes  s.  Conze  a.  a.  0.  7.    E.  Fabriciiis, 

Malis    {MocUq),    1)   Sklavin    der   Omphale,  Athen.  3Iittheil.  %  {l^S'k), 'dli.  l^diCh  Hellanikos 

welche  dem  Herakles  den  Akeles,   den  Heros  bei    Steph.  Byz.    soll    der   Name    von   MTiloq 

der     gleichnamigen    lydischen    Stadt,     gebar  {MäXoq)^  dem  Sohne  der  Manto,  herstammen, 
{llellan.  h.  Steph.  Byz.  v. 'Aiiilrjg).     [Vgl.  über  ig  doch  hat  v.   Wüamoicitz- Moellendorf,   Isyllos 

Malis  A.  Fick,  Die  Sprachform  der  altion.  u.  von  Epidauros  99  Anm.  87  nachgewiesen,  dafs 

altatt.  LyriJc,  Beitr.  z.  K.  d.  indogerm.  Spr.  11,  dies   em  Irrtum   ist,  hervorgerufen  durch  die 

1886  (p.  242  — 272)  p.  272.    Drexler.]  —  2)  Eine  Schuld   des    Hermolaos,    der   den   Artikel   des 

Nymphe,  Beschützerin  der  Schafherden  {Theoer.  Stephanus  Malösiq    gekürzt   hat   zu  ano  xov 

13,  45).     [Schirmer.]  ju-tjÄov    rriq    Mavtovg'    eine   Ergänzung  hierzu 

Malkaudros  (MäXKccvdQog),  König  von  Byblos,  giebt  jetzt  das  patmische  Scholion  zu  ThuJc.  3,  3 

bei  dessen  Gemahlin  Astarte  oder  Saosis  oder  {Revue   de  phil.    1   [1877],   185.      Wüamoivitz 

Nemanus  Isis   als  Amme  in  Dienst  trat,   um  a.  a.  0.    Immisch,  Klaros.    Jahrb.  f.  Mass.  Phil. 

die  von   den   Genossen   des  Typhon   ins  Meer  Supplbd.  17,  140),  in  dem  erzählt  wird,  Manto 
gestofsene,   an  einer  Erike  bei  Byblos  gelan-  20  habe  beim  Tanze  in  dieser  Gegend  einen  golde- 

dete   und   mit   dem   gefällten   Baume   in   den  nen  Apfel  verloren  und  gelobt,  wenn  sie  ihn 

Königspalast  gelangte  Totenlade  des  Osiris  zu  wiederfände,  dem  Gotte  einen  Tempel  zu  stiften: 

erhalten,  Pbit.  de  Is.  et  Os.  c.  15flF.     Über  die  svQOvaa  ds   ro  arßov  ro    ieqov   lÖQvacczo,  xai 

der  Sage  zu  ^Grunde  liegende  Verbindung  von  Malösig  'AnöXlav   ivxsvd'nv  naq'  avzoLg  szi- 

Byblos  und  Ägypten  und  die  Vermischung  des  iiäxo-  vgl.  M'ilamoioitz  a.  a.  0.  99 f.  und  d.  A. 

Adonis-   und  Usiriskultus    s.   die    oben    Bd.  1  Maleatas.     [Höfer.] 

Sp.  1866  f.    Bd.  2   Sp.  373    verzeichnete   Litte-  ]tfalophoros(MßAo(jp6pos),selbständigerName 

ratur,    sowie   Fr.  Lenormant,  Lettres  assyrio-  der  Demeter  auf  einer  im  ApoUontempel  zu  Se- 

logiques  et  epigraphiques  siir  l'hist.  et  les  anti-  linus  gefundenen  Inschrift,  Benndorf,  Die  Me- 
quites  de  l'Asie  anterieure.    2.    Paris  1872.    4"  30  topen  von  Selinunt  27.    F.  Bechtel  bei  Gollitz, 

p.  269  IF.    Anm.  1    zu    p.  266.     Etudes  egypto-  Samml.  d.  griech.  Dial.-Inschr.  3,  4046.    Kaibel, 

logiques.    4^  livr.:  E.  Lefebure,  Le  Mythe  Osi-  Inscr.  Graec.  Sicil.  268.    Ar  eh.  Z.  30,  102.   Ein 

rien.    2.  Osiris.    Paris  1875.    4"  p.  195.     Lan-  Heiligtum  der  Demeter  Malophoros  in  Megara 

Zone,    Dizionario    di   mitologia   egizia    p.  694.  erwähnt  Paus.  1,  44,  3,  der  zur  Erklärung  des 

Ohnefalsch-Richter,  Kypros,  die  Bibel  u.  Homer  Namens  hinzufügt:  liyeTui  ds  %ccl  alla  ig  zriv 

passim  (s.  Register  s.  v.jB^/^^os  p.  518).  Babelon,  sniKlrjCLV ,   kccI  zovg  nQcozovg  nqößaza  sv  rf/ 

Les  Perses  Achemenides.    Paris  1893  p.  CLXVJ,  yij  &Qiipavrag  druirizQa   ovoticcaai  MalocpÖQov, 

p.  198  —  201.     In  Malkandros   wollen  Movers,  vgl.  Stephani,   Gompte  rendu   1869,  52;   doch 

Phon.  1  p,  342  und  Ohnefalsch  -  Richter  p.  252  ist  MalocpÖQog  entschieden  nur  eine  spezielle 
den   Adar-Melech    (umgestellt  Melech  -  Adar)  40  Bezeichnung    für    KaQnocpoQog     (s.    d.),    vgl. 

erkennen;  A.Maury,  Hist.  des  rel.  de  la  Grece  Kallim.  hymn.    6,  138    (Demeter)  (psQS  [läla, 

ant.  3  p.  240  Anm.  5.     Fr.  Lenormant,  Mono-  qps'^f  Gzäxvv  s.  Schneider  zu  Kallim.  1,  402f. 

graphie  de   la  voie  sacree  eleusinienne   p.  346  Schubring,  Arch.  Ztg.  30  (1873),  102.    v.  Wila- 

Anm.  3  zu  p.  345.    V.  Berard,  De  Vorigine  des  mowitz,    Isyllos    von    Epidauros    99.      Wide, 

cultcs  arcadiens.  Paris  1894  p.  135  und  Movers  Lakonische  Kulte  92.    Olck  bei  Pauly-Wissotva 

an  einer  späteren  Stelle  seines  Werkes  {Phon.  1,  2704,  45flF.    Ein  Monat  MaXocpoQcog  {=  Sep- 

2,  2  p.  65)  sehen  in  ihm  den  Melkart.    Lauth,  tember)  in  Byzanz  {Bischoff,  De  fastis  Grae- 

Sitzungsber.  d.  k.  b.  Ak.  d.  Wiss.  1869  2  p.  170  corum  antiquioribus  374  und  Anm.  6). 

bemerkt:  ,,Der  Name  des  Königs  MäX-navdQog  [Höfer.] 
hängt,   ohne   dafs  man  gezwungen  wäre,   mit  50      Malos  {MäXog),  Sohn  des  Amphiktyon  oder 

Baxter  ihn  in  MdXy.uQ&og  zu  korrigieren,  mit  des  Amyros,   eines  Sohnes   des  Boiotos,  nach 

dem  hebr.  melech  T\'^^  rex  zusammen."     Über  dem   die   Stadt  Malieus  benannt  worden   sein 

Deutungen  der  Nameii  der  Königin  s.  Dümichen,  soll  {Steph.  Byz.  v.  MaXLSvg).    [v.  Wilamoioitz- 

Gesch.  d.  a.  Äg.  p.  187.     [Drexler.]  Moellendorf,  Isyllos  von  Epidauros  99  Anm.  2, 

Mallos  {MaXlög),   Gründer  und  Heros  Epo-  König  und  Landesheros   von   Epidauros,   ver- 

nymos  der  kilikischen  Stadt  Mallos,  Eust.  ad  mahlt  mit  der  Muse  Erato,  die  ihm  die  Kleo- 

Dion.  Per.  875.     Steph.  Byz.  s.  v.     [Höfer.]  phema  gebar,  die  Mutter  der   Aigla-Koronis. 

Maloeis  {MaXö^ig),  Beiname  des  Apollon  auf  Malos  soll  den  Dienst  und  die  Verehrung  des 

Lesbos,  Steph.  Byz.  s.  v.  Hesych.,  wo  Mal{X)6sig  Apollon    Maleatas     (s.    d.,    wo    nachzutragen 
steht.     Er  war  Hauptgott  der  Mytilenaier,  die  eo  sind  die  Weihinschriften  'ATtöXX[covog]  MaXscczcc, 

ihn  durch  Feste  feierten,   Thuk.  3,  3,  3;    der  Gavvadias,  Fouilles  d'Epidaure  93.     'JnöXXwvt. 

ihm  zu  Ehren   auftretende  Chor  hiefs  MaXosg  Ma[Xscczai,  ebenda  130.     l'An6XXa]vi  MaXidza 

XÖQog  {dvzl  zov  MaXöstg-  MccXösig  iazlv  6  Ae-  ebenda  131)   eingeführt   haben,  Isyllos  Paian. 

oßiog),  Kallimach.  bei  Becker,  Anecd.  3,  1187  =  27.  36flf'.  44.    Jahrb.  f.  cl.  Philol.  1885  S.  823  ö". 

frgm.  543  p.  683 f.  Schneider;  inschriftlich   be-  Wilamowitz  a.  a.  0.  11  f.  91.  99;   natürlich  ist 

zeugt  ist  ein  zäg  zs  'Agzi^it-dog  nal  'AncXXcovog  Malos  nur  erfunden,  um  den  Namen  Maleatas 

MccXe ovz 0 g  {wohl  mit  Bergk  znAlkman  fr.  n  zu  erklären,   Wilavioivitz  a.  a.  0.  91.     Preller- 

MccXoEvzog  zu  lesen)  aQxi'xoQog,  Conze,  Reise  Robert,  Gr.  M.  1,262,  i,  bl9.  Höfer.]  [Schirmer.] 

Koscher,  Tiexikon  der  gr.  u,  rüm.  Älythol.   II.  73 
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Malvisae     oder    Malvisiae    deae    (diabus  den  Schlnfs  zieht,  dafs  hier  eine  echt  italische 

Malvisis)   werden   im   Verein  mit   dem   Sil-  Sage  vorliegt,   erkennt  man   mit  mehr  Recht 

van  US  angerufen  auf  einer  Inschrift  aus  Köln,  in  der  Erzählung  eine  Wiederholung  des  My- 

Bramhach,  C.  I.  BJten.   nr.  362.     Vgl.  Bonn.  thus   von  Meleager  (vgl.  Faulys  Bealencyclop. 

Jahrb.  83  p.  101  und  p.  171  n.  447.    „Wer  sie  4  S.  1465  s.  v.  Mamercus  1).  —  Der  Name  Ma- 

schaut,    dem   bekommt   es   übel",    mit   diesen  mercus  (von  l^cstus  S.  131  Mamercus  als  oski- 

Worten  sucht  sie  O.  Keller,  Vicus  Aurelii  p.  27  sches  Praenomen  bezeichnet)  scheint  von  dem- 

zu  deuten.     [M.  Ihm.]  selben  Stamme  wie  Mavors,  Mars  gebildet  zu 

Mamdica.  CLL.  2  Suppl.  5669  (Ponferrada  sein  (vgl.  Corssen,  Ausspr.  1^  S.  405.    Vamcek, 

[Asturica  Augusta]):   L.  Pompeius  .  Pa\termi\  lo  Etyniol.  Wörterb.  d.  lat.  Spir."^  S.  216.    Griech.- 

Mamdic\ae  .  v.  m  \  s.     'Mamdica  dea  ignota'  latcin.  etymol.  Wörterb.  2   S.  715).     [R.  Peter.] 

Hühner  zu  d.  Inschr.     [R.  Peter.]  .    Mamers  s.  Mars. 

Mamercus.    1)  Stammvater  der  gens  Aemi-  Mamcrsa  (MccfisQacc),  Beiname  der  Athena, 

lia,   über  den   es  eine  doppelte  Überlieferung  vollständig  AatpQia  MccfiEQoa,   Lyhophr.  1416 

gab:   nach  der  einen  {Paul.   S.  23   Aemüiam.  und  Tzetz.     [Stoll.] 

Plut.,  Aem.  2)  war  er  ein  Sohn  des  Pythagoras  Mamertos  {MäiieQtog),  aus  dem  Lateinischen 

dl'  at^vXiav    loyov    nai   %ccqiv   JliiiXiog  ngoa-  stammender    Name    des    Ares   =  Mars  (s.  d.), 

ayoQBv&sig   {cui  propter  unicam   humanitatem  Lylcophr.    938.    1410    u.    Tzetz.   Diod.    21,  32. 

cognomen  fuerit  Aemilos  [dafür  schreibt  Müller  Hesyeh.  s.  v.     [Stoll.] 

mit  Lindemann  Aemylos]),  nach  der  anderen  20  Mamilia.  Nach  Festus  (S.  130  Mamüiorum 
{Plut.,  Numa  8.  21;  vgl.  Dionys.  Halic.  2,  76,  familia  =  Paul.  S.  131)  leitete  die  wahrschein- 
der  von  den  Söhnen  Numas  spricht,  ohne  ihre  lieh  aus  Tusculum  stammende  gens  Mamilia 
Namen  zu  nennen)  ein  Sohn  Numas:  an'  hv-sC-  ihre  Herkunft  von  Mamilia,  der  Tochter  des 
vov  .  .  ,  xov  Ji^iiXiav  oIkov  .  .  .  ovofiaa&fjvaC  Gründers  von  Tusculum  Telegonus,  des  Sohnes 
cpcceiv,  ovrcog  vTtoKOQi^ofisvov  tov  ßccoilsag  xrjv  des  Odysseus  und  der  Circe,  ab.  Dionysius 
SV  xoig  loyoig  tov  dvÖQog  atfivXiav  yial  xdqiv  JHalic.  (4,  45)  und  Livius  (1,  49,  9)  führen  den 
Numa  8,  wo  zugleich  gesagt  wird,  dafs  Numa  Ursprung  des  Octavius  Mamilius  Tusculanus, 
seinen  Sohn  nach  dem  Sohne  des  Pythagoras  des  Schwiegersohnes  des  Tarquinins  Superbus, 
genannt  habe,  ein  Beweis  dafür,  dafs  Numa  auf  Telegonus  (s.  d.)  zurück  {Livius:  ab  Ulixe 
mit  Pythagoras  verkehrt  habe  (vgl.  über  die  30  deaque  Circa  oriundus),  ohne  der  Mamilia  Er- 
Tradition, welche  Numa  zum  Freund  und  wähnung  zu  thun.  [R.  Peter.] 
Schüler  des  Pythagoras  macht,  z,  B.  Schwegler,  Mammula,  wie  es  scheint,  Beiname  der 
Böm.  Gesch.  1  S.  560 flf.  Preller,  Rom.  Myth.^  2  Silvana  auf  der  Inschrift  aus  Carnuntum  C.  I.  i. 
S.  370  ff.).  Der  Ursprung  dieser  Erzählungen  3  Suppl.  nr.  11179.  Mammula  ist  sonst  bekannt 
ist  offenbar  darin  zu  suchen,  dafs  die  ältesten  als  männliches  (Cornelii  Mammulae)  und  weib- 
Aemilier  das  Praenomen  Mamercus  führten  (vgl.  liches  (C. /.  JD.  6,  21910)  Cognomen.  Zu  Sil- 
Pauly -Wissoiva ,  Bealencyclop.  1  Sp.  543  und  vana  vgl.  Bonn.  Jahrb.  83  p.  84,  auch  Ilirsch- 
568fl'.  nr.  93— 101).  —  2)  Plutarchus,  Parall.  26  feld  zu  C.  I.  L.  3  Suppl.  ur.  11913.  [M.  Ihm.] 
erzählt:  Mars  schwängert  in  Hirtengestalt  Sil-  Mamorios  {Dion.  Bai.  2,  71)  =  Mamurius 
via,  die  junge  Gattin  des  jagdliebenden  Septi-  4o  (s.  Mars), 
niius  Marcellus,  und  giebt  ihr  eine  Lanze,  an  Mamouzeue  s.  Ma. 
welche  das  Lebenslos  des  von  ihr  zu  gebären-  Mamurius  s.  Mars, 
den  Sohnes  gebunden  ist.  (Hieraufist  der  Text  Maua  s.  Geuita. 

offenbar  durch  eine  Lücke  entstellt,  welche  Manalis  lapis,  ein  zu  Rom  vor  der  Porta 
von  Klausen,  Aeneas  u.  d.  Penaten  2  S.  982  f.  Capena  unweit  des  Marstempels  aufbewahrter 
Anm.  1968,  der  übrigens  den  in  Rede  stehen-  Stein,  der  in  Zeiten  grofser  Dürre  zur  Be- 
den und  den  unter  1  genannten  Mamercus  schwöruug  des  Regens  durch  die  Pontifices  in 
nicht  auseinanderhält,  folgendermafsen  ergänzt  feierlicher  Procession  in  die  Stadt  gezogen 
wird:  Der  Sohn  der  Silvia,  nach  dem  Vater  wurde  {Varro  de  vita  pop.  Born.  Hb.  J  frg.  44 
Mamers  Mamercus  genannt,  verliebt  sich  mit  50  Kettn.  ==  Non.  p.  547:  urceolum  aquae  manale 
der  Zeit  in  die  Tochter  des  Tuscinus.)  Septi-  vocamus,  quod  eo  aqua  in  trulleum  eßundatur. 
luius  tötet  den  Tuscinus  {Klausen:  wegen  einer  unde  manalis  lapis  appeJlatur  in  pontificalibus 
der  Silvia  zugefügten  Beleidigung).  Mamercus  sacris,  qui  tunc  movetur,  cum  pluviae  exoptan- 
erlegt  den  von  der  beim  Opfer  vernachlässig-  tur ;  ita  apud  antiquissimos  manale  sacrum 
ten  Ceres  gesandten  Eber  und  giebt  Kopf  und  vocari  quis  non  noverit?  unde  nomen  illius. 
Fell  seiner  Geliebten;  Scymbrates  und  Muthias,  Paul.  p.  128:  manalem  vocdbant  lapidem  etiom 
seine  Oheime  mütterlicherseits ,  nehmen  ihr  petram  quandam,  quae  erat  extra  porlam  Ga- 
jedoch  diese  Ehrenzeichen  ab,  Mamercus  tötet,  penam  iuxta  aedem  Martis,  quam  cum  propter 
liierüber  erzürnt,  die  Oheime,  Silvia  verbrennt  niniiam  siccitatem  in  urbem  pertraherent ,  in- 
die  Lanze  (es  fehlt  jedenfalls  der  Schlufs  der  co  sequebatur  pluvia  statim.  Serv.  Aen.  3,  175: 
Erzählung,  der  von  dem  Tode  des  Mamercus  lapis  manalis,  quem  irahebant  pontifices,  q^uotkns 
berichtete).  Als  Quelle  nennt  Plutarchus  Mi-  siccitas  erat).  Dieser  in  den  Zeiten  des  Varro 
wiliog  iv  zQtToj'lTaliKiäv  {in  C.  Müllers  Fragm.  und  Verrius  aufser  IJbung  gekommene  {Varro 
historic.  Graec.  Bd.  4^^  S.  452  fr.  1).  Während  'a.o,.  0.  apud  antiquissimos;  Paul.  ^.2  quondam) 
Klause/n,  aus  den  Namen  Silvia,  Mamercus,  Brauch  bildete  einen  Teil  des  auch  späterhin 
Marcellus  und  Tuscinus  (die  Namen  der  Oheime  noch  begangenen  Aquaelicium  {Paul.  i^).  2: 
hält  er  l'ür  verstümmelt)  sowie  aus  der  be-  aquaelicium  dicitur,  cum  aqua  p)^uvialis  reme- 
deutungsvollen  Rolle,  wclcho  die  Lanze  spielt,  diis  quibusdam  elicit%ir,  nt  quondam,  si  credi- 
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tur,  manalilapide  in urbe^n  ducto),  eines  Regen-  Beligionsgesch.  p.  102)    erwähnt:   [C.  I.  L.  3, 

bittganges,  bei  dem  die  Matronen  mit  nackten  3668  mit  verbesserter  Lesung  Ephem.  epigr.  2 

Füfsen  {Petron.  44:  antea  stolatae  ibant  nudis  S.  390    nr.  722   (unbekannten  Fundortsj:    Dis 

pedibus   in    clivum,   passis    capillis,   mentibus  patris  Ma\nalplio  et  Theandrio  pro  sal  \  dd 

puris,  et  lovem  aquam  exorabant:  itaque  statim  nn  \  u.  s.  w.    Dazu  Mommsen  in  Ephem.  epigr.: 

tirceatim  plovebat.     Tertull.  apol.  40:  cum  ab  'De   Theandrio    sive   Theandrita   deo  Bostrae 

imbnbus  aestiva  hiberna  suspendunt  et  annus  praesertim  culto  egerunt  Waddingtou  ad  titu- 

in  cura  est  .  .  .  aquilicia  lovi  immolatis,  nudi-  lum   syllogae   suae  vol.  3  n.   2046   et  Fröhner 

pedalia  populo  denuntiatis,  caelum  apud  Gapi-  melanges  p.  52,    Manalphus   deus   et  ipse  sine 
tolium  quaeritis),  die  Magistrate  ohne  die  Ab-  lo  dubio  referendus  ad  Arabiam  alibi  quod  sciam 

zeichen   ihrer  Würde    {Tertull.    de  ieiun.    16:  non  invenitur.'    R.  Peter.]   Da  in  einer  Inschj-ift 

cum  stupet  caelum  et  aret  annus,  nudipedalia  von   Mif'ale    bei  Waddington,  Syrie  nr.  2386 

denuntiantur ,    magistratus   purpuras    ponunt,  der  Personenname  Mavcc(pi{o)g  vorkommt,  ver- 

fasces  retro  avertunt,  precem  indigitant,  hostiam  mutet  Mordtmann  a.  a.  Ü.  Anm.  1 ,  dafs   statt 

instaurant)    nach    dem    Kapitol    {Petron.   44.  Manalpho  zu  lesen  sei  Manapho.    Doch  bietet 

Tertull.  apol.  40)   zogen.      Die  Bitte   richtete  der  Stein  deutlich  MALPHO.    Die  Heimat  des 

sich  an  luppiter  {Petron.  Tertull.  aa.  00.),  und  Widmers   der  Inschrift  mag,  wie  Mordtmann 

zwar,  wie  O.  Gilbert  {Gesch.  u.  Topogr.  d.  Stadt  annimmt,   Kanatha  sein  (DOM.  GAN.). 

Eom  2,   154)    und  E.  Aust    (oben  Sp.  657f.)  [Drexler.] 
richtig   erkannt   haben,    speziell    an    luppiter  20      Manaobag'O  (MAN AoBAHo)  erscheint  auf  Gold- 

Elicius,  der  auf  dem  Aventin  einen  Altar  besafs  münzen  des  indoskythischen  Königs  Hooerkes 

{Varro  de  l.  l.  6,  94;  mehr  bei  Aust  a.  a.  0.):  (Huvishka)  sitzend  auf  einem  Thron,  die  Füfse 

unterhalb    des   Aventin    lag    darum    der   Auf-  auf  einem  Schemel,  auf  dem  Haupt  einen  Helm, 

bewahrungsort  des  Lapis  manalis,   der  mit  an  den  Schultern  die  Mondsichel,  vierarmig. 

dem  Kulte  des  Mars  —  die  Nachbarschaft  des  Der  eine  Arm  ist  an  die  Seite  gelegt.    In  den 

Marstempels  ist   eine  rein  zufällige  —  nichts  Händen  der  anderen  Arme  hält  er  nach  v.  Sallet: 

zu    thun   hat.      Dafs    der    Stein    eine    walzen-  „Zweig,  Kranz,  Zweig  mit  Früchten  ('?)";  nach 

förmige  Gestalt  gehabt  habe,  wie  Marquardt,  Gardner:   „sceptre,  wreath?  and  fire'^"     Der 

Möm.  Staatsverw.  3,  262  annimmt  (andere  Ver-  von  Gardner  für  das   Symbol  des  Feuers  ge- 
mutung bei  Gilbert  a.  a.  0.  2,  154,  1),  beruht  30  haltene  Gegenstand  nimmt  sich  fast  wie  ein 

nur  auf  dem  zusammengeschwindelten  Zeug-  Pinienzapfen,  das  bekannte  Attribut  der  klein- 

nisse  des  Fälschers  Fulgentius  de  abslr.  serm.  asiatischen  Mondgottheit  Men,  aus.   Man  findet 

p.  559  Merc.  (dazu  Lersch,  Fulgent.  de  abstr.  die   Gottheit   beschrieben   und  abgebildet   bei 

sivm.  p.  30  ff.),  der  aus  'Labeo,  qui  discipUnas  Wilson,  Ariana  antiqua  p.  376  PI.  14,  9  {Asiatic 

Etruscas   Tagetis  et   Bacidis  XV  voliiminibus  Besearches  17  PI.  1,  1.    Journ.  As.  Soc.  Bengal. 

explanavif   anführt:    fibrae  iecoris  sandaracei  July  1834  PI.  21,  2;  Oct.  1836  PI.  36,  8).  iassew, 

coloris  cum  fuerint,  manales  tunc  verrere  opus  Ind.  Altertumskunde  2  1852  p.  833  nr.  7  Anm.  3 

est  pietras,  id  est  quas  solebant  antiqui  in  modum  zu  p.  832.  James  Prinsep,  Essays  of  indian  anti- 

cylindrorum   per   limites    trahere  pro   pluviae  quities  ed.  by  Ed.  Thomas  1.  Lond.  1858  p.  17 
commutanda  inopia;  gegen  diese  Cylinderform  40  PI.  1,  18;    p.  93  f.   PI.  5,  2;    p.  363  f.   PI.  29,  8. 

spricht  der  Umstand,  dafs   eine   antike  Hypo-  E.  Thomas,  The  early  faitli  of  Asoka,  Journ.  of 

these,  die  das  Wort  manalis  mit  den  Manen  the  R.  Asiat.  Soc.  ofGr.  Brit.  and  Ireland.  New 

zusammenbrachte,  in  dem  lapis  manalis  den  Ser.  9.    Lond.  1877  [p.  155  —  234]  p.  215  nr.  17 

Deckel   des   mundus,    der   Unterweltsöffnung,  PI.  2.    A.  v.  Sallet ,  Die  Nachfolger  Alexanders 

sah  {Paul.  p.  128:  manalem  lapidem  putdbant  des  Gr.  in  Baktrien  u.   Indien.     Berlin  1879 

esse  ostium  Orci,  per  quod  animae  inferorum  p.  201.    Percy  Gardner,  The  coins  of  the  greek 

ad   superos   manarent,    qui    dicuntur   manes).  and  scythic  Kings  of  Bactria  and  India  in  the 

Auf  demselben    Schwindelzeugnisse    des    Ful-  Brit.  Mus.   Lond.  1886  p.  139  nr.  25  PI.  27,  17, 

gentiiis   beruht   die    falsche    Annahme    K.   0.  nr.  26.    E.  Drouin,  Bev.  num.   3^  ser.   6    1888 
Müllers   {Etrusker  2*,  318f,),   dafs   der  ganze  50  PI.  2,  15.    M.  Aurel  Stein,  Zoroastrian  deities 

Kitus   ein   etruskischer  sei  und   bei   ihm   der  on   indo  -  scythian    coins    {reprinted   from    the 

von    Varro  {sat.  Menipp.  frg.  444  Buech.   =  Oriental  and  Babylonian  Becord,  August  1887) 

Non.  p.  69)  erwähnte  Tuscus  aquilex  mit-  p.  12   Fig.  19.     In   der   Deutung   des   Namens 

gewirkt  habe,  eine  Ansicht,  die  schon  darum  gehen  die  Ansichten  weit  auseinander.     Las- 

hinfällig  ist,  weil  die  aquileges  {Senec.  n.q.  sen  p.  840  vermutet,  dafs  das  Wort  im  Zend 

3,  15,  7.     Plin.  n.  h.  26,  30.     Plin.  epist.  ad  Mäonhö  baghö  gelautet  hat  und  die  Gottheit 

Trai.  37,  3)  oder  aquilegi  (C.  /.  L.  2,  2694.  (baga  im  Altpers.  Gott)  des  Mondes  bedeutet. 

Cassiod  Far.  3,  53)  gar  keine  Regenbeschwörer  Prinsep  1   p.  363    erklärt   zuerst:    „Mdng,  in 

sind,    sondern    Quellenfinder    {scrutatores    vel  Persian,  is  an  ancient  name  of  the  moon;  and 
receptores  aquarum,  Serv.  Georg.  1,  109).           60  bhaga,  in  Sanscrit ,  means  'splendoiir,  glory\- 

[Wissowa.]  and  is  given  as  synonym  of  the  moon  as  ivcll 

MaualphuS;  vermutlich  eine  arabische  (naba-  as  of  the  sun.     In  the  Zend,  then  —  tJte  link 

täische)  Gottheit,  da  eine  in  Prefsburg  befind-  between  the  Persian  an  the  Sanskrit  —  we  may 

liehe  Inschrift  ihn  zusammen  mit  dem  bekann-  naturally   look  for  a  Compound  of  these   two 

teren    nabatäischen   Gotte    Theandrius    {Wad-  terms,  such  as  manao-bago" ;  kurz  darauf  be- 

dington,  Syrie  zu  nr.  2046.    Froehner,  Melanges  merkt  er,  unter  Anziehung  des  in  lateinischen  In- 

epigraphiques  nr.  16  p.  52  f.    J.  II.  Mordtmann,  Schriften  vorkommenden  Meuotyrannus:  „After 

ZDMG.  29  p.  106.    Baethgen,  Beitr.  z.  semit.  this  tve  can  have  little  hesitation  in  translating 
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MANAOBArO  'lord  of  the  months\-  indeed,  if      diolytos,  Mandres,  ist  durch   das  Sprichwort 
we  dirive  BAFO  from  the  Fersian   or  Scythic  xaxvxsQov  o  MävSQTqq  Kgririvag  änsnsQuas  be- 
.  .  .  heg,  'lord  or  pnnce\  we  shall  have  j^re-  kannt,    zu    dessen    Erklärung    bemerkt    wird 
cisely    the    corresponding    terin    to    tyrannus".  'Ecphioi  Kgi^rivag   i-nTriaavto   rag   Mccyvt]t(ov 
Th.Benfey,  Einige  Bemerkungen  über  die  Götter-  aTtsTtsgaas  ds   atpiv    NävdQ)]g    6   MavÖQolvrov 
namcn  auf  den  indoskythischen  Münzen,  ZD  MG.  tcuq'  ohov  kuI  fisd-rjv  «al  Kvßsi'av,  Ps.-Flut. 
8    1854    [p.  450—407]    p.  4G3  — 405,    welcher  Prov.  57.   Paroemiogr.  Gr.  1,  329.     Für  uns  ist 
Lassens  Deutung  für  unwahrscheinlich  erklärt  Mandrolytos   nur    insofern    interessant,    als   er 
und  irrig  die  Mondsichel  für  Flügel  hält,  mit-  in    die   Geschichte    der  Ansiedlung    der  Mag- 
hin  in  der  Figur  nichts  ündet,  was  entschieden  lo  neten  in  Kleinasien  verflochten  ist.    Doch  wird 
auf  eine  Mondgottheit  hinweist,  kommt  zu  dem  die   von   Parthenios   gegebene   Erzählung   von 
unwahrscheinlichen  Resultat:  „Deshalb  erkläre  der  Gründung  des  Leukippos  sowohl  Yon  Jiayet, 
ich  von  mainjava  „geistig",  Nebenform  mar  3filet  et  Je  golfe  latmique  p.  140   als   auch   bo- 
jäva,   deren  Nominat.  Sing,  javö,  im  griechi-  sonders    von    Kern,    Die   Gründungsgeschichte 
sehen  Alphabet  fehlt  j   und  v,    also   MANAO  von  Magnesia  am  Maiandrqs.    Berlin  1894.    4** 
BAPO  =  geistiger  Segenspender,  wahrschein-  p.  21  schon  auf  Grund  der  Ähnlichkeit  mit  der 
lieh  eine  Personifikation  d<3r  himmlischen  Izeds  Sage  der  Gründung  von  Kretinia  auf  Rhodos 
überhaupt    oder    Ormuzd,    der    höchste    Gott  durch  Althainienes  mit  Recht  bezweifelt.    Wie 
selbst."      Hoff  mann,   Auszüge   aus  syr.  Akten  die  Sage  von  der  Einwanderung  der  Magneten 
2)ers.  Märtyrer  {Äbh.  f.  d.  Kmtde  des  Morgen-  20  in  Kleinasien  unter  Anführung  des  Leukippos 
lands  7,  3)    p.  148    setzt  Manaobago    „gleich  von  den  Magneten  selbst  in  hellenistischer  Zeit 
Manö  vohü,  wie  'Slfiavög  im  Avesta  mehrmals  dargestellt  wurde,  wissen  wir  jetzt  durch  den 
statt  Vohü  Manö  heifst".     In  den  vier  Armen  von  Kern  in  der  erwähnten  Abhandlung  publi- 
erkennt  er  ein  Zeichen  der  hohen  Macht  des  eierten   1892    an   der   Südwestecke   der  Agora 
Bahman ,    in    dem    Zweige    oder    Kranze    das  von  Magnesia  gefundenen  Inschriftstein,   wel- 
Bahmankraut.       Den     Halbmond     erklärt     er  eher  wenigstens  ein  Bruchstück  der  Gründungs- 
daraus,  „dafs  Bahman  als  Patron  des  Viehes  geschichte  der  Stadt  enthält.   Diese  Geschichte, 
galt,  das  Vieh  aber  von  dem  Monde  gaocithra  deren  Anfang  leider  nicht  erlialten  ist,  erzählt, 
stammt".    Gegenüber  allen  diesen  Erklärungen  wie   die  Magneten   auf  Kreta   das   delphische 
wird  man  sich  mit  Stein  p.  12  dahin  bescheiden,  30  Orakel  wegen  der  Rückkehr  ins  Vaterland  be- 
dafs  eine  genügende  Deutung  des  Wortes  noch  fragen.    Der  Gott  verheilst  ein  Zeichen,  zögert 
nicht  gefunden  ist.     Dafür  aber,  dafs  Manao-  aber  dasselbe  zu  senden,  und  sie  gründen  unter- 
bago  eine  Mondgottheit  ist,  dürfte  die  Mond-  des   die   nach  ihnen  benaunte  Stadt  zwischen 
sichel  unbedingt  sprechen.  Vgl.  Mao.  [Drexler.]  Gortyn  und  Phaistos.    80  Jahre  nach  der  ersten 
Manavat  s.  Malach belos.  Befragung  erscheinen  weifse  Raben,  die  Vögel 
Mandragora»  {MarSgayögag),  6  Zfv's,  Hesych.  des   Apollon.     Eine  neue  Gesandtschaft   geht 
s.  V.    Der  mystischen  Pflanze  Mandragoras,  AI-  nach  Delphoi,  um  die  Anfrage  zu  wiederholen, 
raun,  deren  Wurzel  eine  menschenähnliche  Ge-  Der  Gott    antwortet,    sie    sollen    eine    andere 
stalthaben  sollte  (av'&'pfOTrofiopqcio?),  deren Genufs  nicht  schlechtere   als  die  thessalische  Heimat 
eine  betäubende  und  einschläfernde  Wirkung  40  erhalten.    Wieder  fragt  eine  Gesandtschaft  an, 
hatte   (Hesych.  Suid.  Phot.J,  wurde   eine  ma-  wohin  der  Gott  sie  senden  will  und  auf  welche 
gische  Kraft  zugeschrieben,  und  man  benutzte  Weise.    Da  anwortet  Apollon:  In  das  Land  der 
sie  zu  mancherlei  Zauber,   zur  Bereitung  von  Pamphyler  über  den  Berg  Mykale  hinaus,  wo 
Gifttrank  und  Liebestrank,    wovon  Aphrodite  auf  der  Warte   eines  vielgewundenen  Stromes 
wohl  ihren  Namen  Mccvögayogtrig  (Hesych.  s.  v.)  das  schätzereiche  Haus  des  Mandrolytos  stehe, 
erhalten  haben  mag,    Lobeck,  AgJ.  2   p.  903.  werde  sie  führen  der  Mann,  der  bei  der  Thür 
Buitmann,  Mythol.  2  S.  241.     [Vgl.  vor  allem  des  Tempels  stehe.    Auf  ihre  Frage,  wer  und 
J.  Grimm,  Deutsche  Mythol.'-^  1153  fi'.   u.  370.  woher  der  ihnen   bestimmte  Führer  sei,   ant- 
Wtittke,  Deutsch.   Volksabergl.   §  131.     Kxüin,  wortet  der  Gott:    es    sei   ein  Mann   vom   Ge- 
Die  Herabktmft  des  Fetiers  etc.^  210.  219.  224.  50  schlechte   des  Glaukos,    der  ihnen  beim  Ver- 
llohde,  Gr.  Born.  230,  1.     Röscher,]     [Stoll.]  lasrsen    des   Tempels    zuerst   begegnen   werde. 
Maudragoritis  s.  Mandragoras.  Dem  Spruche   gemäfs  treff'en   sie  den  Leukip- 
Mandres  s.  Mandrolytos.  pos,   erneuern  mit   ihm,   der  als  Abkömmling 
Mandrolytos    [MavSgölvzog)    ist   nach    der  des    lykischen    Glaukos    sein   Geschlecht   vom 
vermutlich    auf   Hermcsianax  zurückgehenden  thessalischen  Aiolos  herleitet,  die  alte  Stamm- 
Erzählung  des  Parthenios  mgl  tgcozi-näv  na&rj-  Verwandtschaft  und  teilen  ihm  den  W^illen  des 
fiatoir   c.  5    {Erotici  Script,  ed.  Hercher   p.  7.  Gottes  mit.     Leukippos  ist   bereit  zu  folgen, 
MyÜiogr.  Gr.  ed.  Westermann  p.  156)  Vater  der       befragt    aber    seinerseits    noch    den    Apollon 
Leukophryne,    welche    dem    Leukippos,    dem  äiber  das  Ziel  des  Zuges  und  erhält  das  Orakel 
Sohne    des    Xanthios    und    Abkömmling    des  co  (vs,  40  —  51): 

Bellerophontes,  der  nach  der  Flucht  aus  seiner  EtsXX'  sitl  nauxpv\}.oi\y  v.6[1]tiov,  Asv^iinns, 

lykischen  Heimat  die  von  Admet  in  Pherai  als  cpsgonlov 

heiligen  Lenz   ausgesendeten  Thessaler  zuerst  Xuhv   a.[y~\w^  Mäyvrjza   ofioavyyovov,   cog  civ 

nach  Kreta,  dann  ins  Gebiet  von  Ephesos  ge-  i'y.8iai- 

führt   und   dort   die    Ortschaft  Kgrjxivaiov  ge-  (>^)[ägrf\v.og    G-nonslov    5{[o:i.]    'A^av&LOV    ccinv 

gründet   hatte,    ihre  Vaterstadt    (Mandrolytia  gh&gov 

nach   Plin.  n.  It.  7,  4,    das    spätere    Magnesia)  xai  [^MjvaaXrjg  ogog  a'nv  (X7isvkvt.\i']ov  'Ev- 

verräterisch    libergiebt.      Ein   Sohn    des   Man-  8vnL(ov\og]  ■ 
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Mandros 


Mandulis 
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"Ev&cc    ds   M[a]v8QoXvTOV    döfiov    oXßiov    ol- 

v.r]6o\vGiv\ 

M^^äyvqt[^f\q  Tiol\^LSoaiv  Ti\sQiy.ti.6v£66iv  äyiq- 

T[ot]. 
Hier  bricht  leider  die   wichtige   Urkunde  ab. 

[Drexler.] 

Maudros  (?),  eine  von  Letronne,  Ohservations 
philologuiues  et  archeologiques  sur  l'etude  des 
noms  propres  grccs,  Ann.  d.  Ind.  1845  [p.  251 
—346]  p.  283 — 294  auf  Grund  des  phrygischen 
Stadtnamens  Mandropolis  und  zahlreicher  mit 
MavÖQO-  zusammengesetzter  Personennamen 
(vgl.  FicJi,  Griecli.  Personennamen-  p.  194  f.), 
die  räumlich  vorwiegend  lonien,  Karlen  und 
dem  Grenzgebiet  zwischen  letzterer  Landschaft 
und  Phx-ygien,  zeitlich  hauptsächlich  der  Zeit 
vor  Alexander  dem  Grofsen  angehören,  ange- 
nommene vorderasiatische  Gottheit,  deren  Kul- 
tus in  verhältnismäfsig  früher  Zeit  in  Abnahme 
geraten  sein  mufs.  Letronne  vermutet  p.  292, 
dals  der  Name  identisch  sei  mit  dem  des  Flus- 
-ses  Maiandros,  dals  letzterer  den  Namen  der 
an  seinen  Ufern  verehrten  Gottheit  angenom- 
men habe.  A.  Maury ,  Hist.  des  relig.  de  la 
Grcce  mit.  3  p.  113  mmmi  Letronnes  Hypotliese 
an  und  hält  Mandros  für  die  ältere  Form  des 
Namens  des  Flufsgottes  Maiandros.  Perrot, 
Exploration  arcli.  de  la  Galatie  et  de  In  Bi- 
thynie  p.  336  (vgl.  p.  334)  ündet  die  Existenz 
des  Gottes  Mandros  durch  Letronne  zwar  nicht 
streng  bewiesen ,  doch  sehr  wahrscheinlich 
gemacht.  Dagegen  bezweifelt  die  Richtigkeit 
von  Letronnes  Schlufs  auf  einen  Gott  Mandros 
0.  Kern,  Die  Gründungssage  von  Magnesia  am 
Maiandros  p.  12  Anm.  5.  Einen  Zusammen- 
hang zwischen  dem  Gotte  Mandros  und  der 
Zauberpflanze  Mandragora  nimmt  au  Perrot 
p.  334.  Letronne  p.  290  leitet  den  Namen  der- 
selben ab  von  einem  Arzte  IMandragoras ,  der 
ihre  medizinischen  Kräfte  zuerst  entdeckt  habe. 

[Drexler.] 

Maudiilis  {MavSovlig:  Puchsfein  oder  Mäv- 
öovXig:  Frans  und  andere).  In  Äthiopien,  be- 
sonders in  Talmis  (Kalabsche),  wurde  ein 
Sonnengott  verehrt,  dessen  Namen  die  ägyp- 
tischen Inschriften  sehr  verschieden  wieder- 
geben, s.  Lanzone,  Diz.  di  mitol.  egiz.  p.  300 
s.  v.  Merul  und  Brugsch,  Zeitschr.  f.  äg.  Spr. 
1887  p.  28  u.  78.  Letzterer  führt  an  die  Schrei- 
bungen Mr-u-1,  M-r-i-1,  M(i)-u-t-l,  Mnr-u-i-1, 
Mnr-t-u-1,  Mn-tu-1  und  vermutet  (p.78.  79),  dafs 
das  Wort  zusammengesetzt  ist  aus  ma,  mau 
Löwe  und  t'-u-l  „grofs  seiend",  mithin  der 
„grofse  Löwe"  bedeutet.  Die  griechischen  In- 
schriften {C.  I.  Gr.  5039.  42.  44  —  47.  50  —  54. 
57—60.  65.  66.  70)  nennen  ihn  beständig  iHai'- 
Sovliq.  Die  Form  MavSovliog,  welche  Franz 
in  nr.  5043  zu  finden  meint,  beruht  auf  irriger 
Ergänzung  von  ...AlO)  zu  Mav8ov^7.itp.  Besser 
wird  man  das  Wort  zu  'HUa>  ergänzen. 

Der  Gott  bildete  in  Talmis  eine  Triade  mit 
Horos  und  Isis,  in  Debud  mit  Seb  und  Nut, 
Pierret,  Dict.  d'arch.  egypt.  p.  316  s.  v.  MalouL 
Lanzone  p.  301.  In  den  hieroglyphischen  Texten 
wird  er  bezeichnet  als  der  „grofse  Gott,  wel- 
cher wohnt  in  Du  Hat  (dem  Berge  der  weifsen 
Stadt)",  als  „Menruil,  der  Sohn  des  Horos,  der 
grofse  Gott,  der  Herr  von  Tarmis,  das  grofse 


Bildnis  in  den  Gegenden  des  Westens",  als 
„Meurul,  der  grofse  Gott,  der  Herr  von  Tal- 
mis, der  schöne  Knabe,  erzeugt  von  dem  Sohne 
der  Isis  (Horos)",  Lanzone  p.  301.  Die  grie- 
chischen Inschriften  bezeichnen  ihn  häufig  als 
MUß/OS,  C.  L.  Gr.  5046.  47.  53.  57.  59.  60.  [70?], 
^log  (isyccg,  5066,  -O'fos  fiiyiczog,  5042.  43.  44. 
[45?].  50.  51.  58.  65.  ^  Nicht  völlig  gesichert 
sind  die  Beinamen  rjSvtpoivog  und  v\piaxog,  die 

10  man  in  5070  zu  erkennen  glaubt.  Gröfseres 
Interesse  beanspruchen  die  Anrufungen  einiger 
in  barbarischem  Griechisch  abgefafster  Hymnen. 
In  dem  einen  (C.  I.  Gr.  5039.  Knibel,  Epigr. 
Gr.  1023.  Lepsius,  Denkni.  aus  Äg.  u.  Ath.  6 
Tab.  97  Gr. 432.  Pudistein,  Epigr.  Gr.  inAegypto 
repcrta  p.  69  — 71  nr.  34  A.  Mahaffy,  Bull,  de 
corr.  hell.  18,  1894  p.  152  nr.  3  und  Sayce  u. 
H.  Weil,  Bev.  des  etudes  grecques  7,  1894 
p.  292  —  294   nr.  3)   wird   er   angerufen:   Xqv- 

20  aox^X{v)  Ucciccv  MccvöovXt,  'A&rjvccg  dyänrifia 
£1  XCav  inia{r])fiog ,  Acctois  yovrj ,  ;^97jffjii(fo)df, 
XvQOHt{v)Tc[s],  f/[7r]t£  "jiioXX^ov)  und  weiterhin 
bezeichnet  als  TzgoKcc&rjyrjua  (Z.  5)  und  Jiog 
zi-Kog  (Z.  7).  Ein  zweiter  Lobgesang  {Lepsius  6 
Tab.  97  Gr.  451.  Puchstein  p.  71—73  nr.  34  B) 
redet  ihn  an:  'Ay.ztvoßöls  dsanoza,  MavSovli, 
Tizäv,  May.aQSv.  Der  Verfasser  des  Hymnus 
erzählt,  dafs  sich  ihm,  der  wissen  wollte,  ob 
der  Gott  der  Helios  sei,  nach  vorangegangener 

30  Entsühnung.  Reinigung  und  Darbringung  eines 
Opfers  Mandulis  (in  der  Frühe)  gezeigt  habe  im 
goldenen  Nachen  das  Himmelsgewölbe  durch- 
segelnd. In  einem  dritten  Hymnus  {Lepsius  6 
Tab.  97  Gr.  455.  Puchstein  p"  73—74  nr.  34  C) 
meldet  der  Verfasser,  dafs  er  den  von  ihm  mit 
(t>aL[öt.(is  "A7coXX]ov  angeredeten  Mandulis,  als 
dieser  des  Morgens  sein  Heiligtum  betrat,  er- 
kannt hat  als  rjXiov  xov  TiavxsTrÖTtzrjv  dscno- 
TTjv ,    änüvrcov   ßaatXicc,   aiätva   Ttccvzo-AQäzoQa', 

40  und  er  preist  glücklich  das  heilige  Talmis, 
welches  liebt  der  Helios  Mandulis,  In  einem 
akrostichischen  Hymnus  (s.  Mahaffy  und  Bury, 
Bull,  de  Corr.  hell.  18,  1894  p.  149  -  151  nr.  1  und 
p.  154 — 157,  Sayce  und  H.  Weil,  Bev.  des  etudes 
grec.  7, 1894  p.  284— 291  nr.  1.  Bohde,Philol.  1895, 
11  ff.)  erzählt  der  Decurio  Maximos,  wie  er  sich 
niedergelegt  hat,  um  eine  Traumerscheinung 
zu  erhalten,  und  fährt  dann  fort  vs.  23ff. : 
Äa^TtQog    z6t£    MavSovXt-g    s'ßri    ^syccg    clti' 

50  'OXvyiTtov 

^iXyüiv  ßaQßuQi-urjv  Xs^lv  aii    Aid'iÖTCcov, 
Mal  yXvKSQriv   eCTCsvasv  icp'  '^EXXccöoc  fiovaav 

dsi^aai, 
{XafiTtQcc  TtaQ£L(xcp£Qcov  Kai  d£'^i.6g"lGi8t  ßai'vcov, 
'Pcoficci'cov  fi£y£&£t  AOTAN  {Weil  u.  Eohde: 
&'  o[i]'  dv)  ccyoiXX6(i£vog, 
ficcvzLKCi  nv&i6av  dt£  drj  &£og  0[v^Xv[nioio) 
wg    ßi'og   dv&QO)7ioi.g    7tQOOQWfi£vog    an    a£&£v 

OtV%£L,_T 

60       (hg  rjficcQ  Kai  vv^  6£  G£ß£f  'ßpat  d'Sficc  ndaai 
v-ccl  -iiaXiovoi  6£  Bq£1&  {Bohde:  2!£ßQ£id')  Kai 

MavdovXLv  ovvofiai'^ovg, 
dazQCi  &£äv,   £v    arjfia  {Bohde  iveri^a),  %az' 

ovQccvov  dvz£XXovza. 
Kai  zd8£  601  GZ£L%o\yzu  %\a'iQd6\6£iv  fi   avzbg 

i-Xf^ag, 
y.al  ffoqpa'  yqü^fiaza   nccatv   d&(on£vtoag    ioo- 

Qaa&ai. 
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Zu  vs.  31   bemerkt  Weil  (p.  288):  „Brcitli  'et  des  Lines  (s.  d.)  auf  das  semitisclie  ai  lenu  d.h. 

Mandoulis    sont-ils    freres,    comme    le   supposc  wehe  uns  (^riech.  ai'Xivov)  zurückführt,  so  sucht 

Saycc,  ou  Brcith   n'est-elle  pas  plutot  la  deesse  man  den  Namen  Maneros  aus  dem  ägyptischen 

identifiee  avee  Isiii,  comme  semble  Vindiquer  Je  matl-ne-hra  d.  h.  kehre  wieder,  dem  Refrain 

V.  26?"   Ein  fünftes  nur  lückenhaft  erhaltenes  der  Klage    der    Isis    um   Osiris,    zu    erklären. 

Gedicht  {Bidl.   de  corr.  hell.    18   p.  151  —  152  (Vgl.  3Iovers,  Phon.  1,  244  ff.     Brugsch,  Die 

nr.  2.     Rev.   des  et.  ar.   7  p.  291.   292  nr.  2),  Adonisllnfie  und  das  Linoslied.     Berlin  1852. 

worin  Mandulis   angefleht  wird,   den  Herodes  Preller- Bohert,  Gr.Myth.  1,461  [und  vor  allem 

glücklich  in  seine  Heimat  gelangen  zu  lassen,  jetzt    Wiedemann,  Herodots  2.  Buch   S-  333  f. 
ruft  ihn  an  ähnlich  wie  das   erste  XvQOyC\xvTi£  lo  S.  auch  Brwjsch,  Bei.  u.  Mythol.  d.  alt.  Ägypter 

rjyira  Movaäv  (vs.  2)  und  Jiog  Tsx[og  (vs.  8).  13 f  Gruppe,  Die  griech.Ctdteii.  Mythen  lyb-iHt 

Der  Bau  des  Mandulistempels   von  Talmis  JMannhardt,  MytJi.  Forsch.  1,  16  ff.  55.  Frazer, 

ist   nach   Puchstein  p.  67    zur   Römerzeit   be-  The  golden  hough  1,  364  u.   d.   Art.  Linos  u. 

gönnen,  doch  nie  ganz  vollendet  worden.    Die  Lityerses.     R.J     [Schirmer.] 

hieroglyphischen  Inschriften  nennen  von  Kaiser-  Manes  (Mävrig,  bei  Steph.  Byz.  Mavrjg),  phry- 

namen  nur  den   des  Augustus.     Abbildungen  gischer  Stammheros,  Vater  des  Atys,   Kotys, 

stellen    den    Trajan    opfernd    dar.     Die    zahl-  nach   dessen  Sohne  Asias  Asien  benannt   sein 

reichen    griechischen  Proskynemata    von   Sol-  soll  (iZcrod  1,  94.  4, 45),  und  des  Akmon  (Sfe^j/f. 

daten  fallen  in  die  Jahre  81—248  n.  Chr.    Spä-  Byz.  v.  'Av-iiovCa).    Nach  Dion.  Halic.  1,  27  war 
ter  wurde   das   Heiligtum   in   eine   christliche  20  Manes  ein  Sohn  des  Zeus  und  der  Ge,  Gemahl 

Kirche  umgewandelt  und  dem  Märtyrer  Arche-  der  Kallirhoe,  die  ihm  den  Kotys,   den  Vater 

laos  geweiht,  Sayce,  Rev.  des  ct.  gr.  7  p.  294f.  der  Asie  und  des  Atys,  gebar.  [Vgl.  Th,  Menke, 

nr.  5.    Abbildungen  des  Gottes  s.  bei  Lanzone  Lydiaca  p.  24.    A.  Maury,  Hist.  d.  relig.  de  la 

Tav.  122.  123  p.  301  —  304.     [Drexler.]  Grece  unt.  3  p.  73  Anm.  3.    Perrot,  Hist.  de  l'art 

Mandylas  {Mav8v7.ciq),  ein  Hirt  zu  Dodona,  dans  Fant.  5  p.  243  u.  Anm.  2.  Bamsay,  Mitt. 
von  weichem  das  Schol.  zu  Odyssee  14,  327  d.  K.  D.  A.  I.  in  Athen  8  1883  p.  72  f.  Nach 
folgende  Sage  erzählt:  ,,Ein  Hirt,  welcher  die  Manes  benannt  sind  die  Ortschaften  Mavi]Giov 
Schafe  an  den  Sümpfen  von  Dodona  weidete,  und  Manegordum,  wie  nach  seinen  beiden  Söhnen 
raubte  das  schönste  Schaf  seines  Nachbars,  Akmon  und  Doias  'A-naövsia  imd  das  Joiäv- 
schlofs  es  in  seinen  Stall  ein  und  hielt  es  ver-  30  xiov  nsdiov,  P.  Hirsch,  Phrygiae  de  nominihus 
steckt.  Darauf  soll  der  Besitzer  bei  den  Hirten  oppidorum.  Regim.  Bor.  1884  p.  29.  Perrot  5 
das  Schaf  gesucht  und,  da  er  es  nicht  ge-  p.  31  Anm.  2.  Den  Namen  des  Gottes,  der 
funden,  den  Gott  gefragt  haben,  wer  der  Dieb  auch  häufig  von  Sterblichen  geführt  wird  — 
sei.  Da,  sagt  man,  habe  die  Eiche  zum  ersten  bekanntlich  war  Manes  ein  beliebter  Sklaven- 
Mal  einen  Laut  von  sich  gegeben  und  gesagt,  name  in  Athen  —  leitet  Letronne,  Mcm.  sur 
dafs  es  der  jüngste  von  den  Hirten  sei,  und  Vutilite  qu'on  peut  retirer  de  l'etude  des  noms 
da  jener  das  Orakel  erprobte,  fand  er  sein  propres  grecs  pour  l'hist.  et  l'arch.,  3Icm.  de 
Schaf  bei  dem  Hirten,  der  am  letzten  einge-  VInst.  Nat.  de  France.  Ac.  des  Tnscr.  et  B.-L. 
treten  war,  mit  Namen  Mandylas.  Dieser  soll  19  1851  [p.  1 — 139]  p.  30  ab  von  M^v.  Perrot 
nun  aus  Zorn  die  Eiche  haben  umhauen  wollen,  -lo  5  p.  31  Anm.  2  findet  darin  eine  Nebenform 
aber  eine  Taube,  die  aus  dem  Baumstamme  für  Men.  Auch  Boscher,  Ber.  d.  K.  S.  Ges.  d. 
hervorkam,  habe  ihm  verboten,  dies  zu  thun.  T[7s5. 1891  p.  130  identificiert  frageweise  Manes 
Aber  schon  der  Versuch  hatte  die  Epiroten  so  mit  Men.  Bamsay,  Journ.  of  hell.  stud.  4  1883 
erzürnt,  dafs  sie  ihn  zur  Rechenschaft  zogen",  p.  31  u.  p.  421  Anm.  3,  sowie  10  1889  p.  230 
Gerlach,  Dodona.  Basel  1859  p.  30  Anm.  1.  sieht  in  Manes  die  einheimische  Form  des 
H.  F.  Perthes,  Die  Peleiaden  zu  Dodona.  Mors  Namens  des  Gottes  Men.  Letzterer  sei  nur 
1869.  4"  p.  37  f.  Carapanos ,  Dodone  et  ses  durch  eine  irrige  Volksetymologie  mit  dem 
ruines.  Paris  1878.  4"  p.  165  Anm.  1.  Will-  griechischen  Worte  (irjv  identificiert  worden, 
kürlich  will  letzterer  p.  186  PI.  14  nr.  2  und  In  einer  Inschrift  von  Oturak  (Bamsay,  Journ. 
nach  ihm  de  Witte,  Bull,  de  la  soc.  nat.  des  50  of  hell.  stud.  4  1883  p.  419ff.  nr.  33)  erscheint 
antiquaires  de  France  1878  p.  110  nr.  6  den  eine  Gottheit  Mdvrjg  /Jdrig  'HltodQoaog  Zfr»?. 
Mandylas  erkennen  in  einer  nach  dem  Stil  ins  Darnach  ist  Manes  offenbar  der  Hauptgott 
4.  oder  5.  vorchristliche  Jahrhundert  gehörigen  jener  Gegend,  welcher  mit  dem  griechischen 
Bronzestatuette  von  Dodona.  Dieselbe  stellt  Zeus  identificiert  wurde.  Drexler.]  [Schirmer.  | 
dar  einen  nackten  Mann  mit  einem  über  die  Mänes,  nach  römischer  Bezeichnung  die  ab- 
1.  Schulter  geworfenen  Tierfell.  In  der  R.  hält  geschiedenen  Geister  der  Verstorbenen, 
er  einen  Stock  oder  eine  Art  Keule.  Von  der  t  -kt  j  t,  j  j. 
Kopfbedeckung,  wahrscheinlich  dem  Petasos,  ^-  ^^"^^  ^'^'^  Bedeutung, 
ist  nur  noch  der  Nagel  erhalten,  welcher  zur  Der  Name  Manes  bezeichnet  die  Toten  ah 
Befestigung  derselben  auf  dem  Haupte  diente.  r,o  ,><lie  Guten,  die  Lichten",  da  das  altlateinische 

[Drexler.]  mänus  durch  bonus  (Carm.  Sal.  bei  Patil.  Diac. 

Maneros  (MavsQcog)  war  nach  der  Tradition  S.  122  s.  v.  Matrem  3Iatutam;  S.  125  s.  v.  Manc 

der   Ägypter    der    einzige    Sohn   ihres    ersten  "nd  S.  159  s.  v.  Manare.    Fest.  S.  146,  20  und 

Königs,   auf  dessen  frühen  Tod   eine   schwer-  158,  30.    Varro  de  l.  l.  6,  (4)  2   S.  187  Spengel. 

mutige  Weise  nach  Art  des  Linosgesanges  sich  Macroh.  Sat.  1,  3,  13.    Serv.  Verg.  Aen.  1,  139. 

bezog  (Herod.  2,  79.   Paus.  9.  29,  7.   Kijmph.  h.  2,  268.  3,  63;  vgl.  Plut.  Quaest.  Born.  52)  oder 

Athen.  14  p.  620  A.    Klearch.  b.  Hesijch.  s.  v.  clarus  {Non.  Marc.  S.  66  oder  47  Gerl.  ti.  Both. 

Poll.  4,  54.    Suid.  s.v.).    Wie  man  den  Namen  Isidor.  orig.  5,  30,  14)   erklärt  und   an  vielen 
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dieser  Stellen  zu  Manes, ^  mane,  immanis  in  factum  momimentum  oder  est  Jioc  moniinentum. 
Beziehung  gesetzt  wird.  Über  die  Möglichkeit  Eine  eigentliche  Weihung  des  Grabes  wird 
des  etruskischen  Ursprungs  dieser  Bezeichnung  dabei  nicht  ausgesprochen.  Die  Sitte,  den 
handeln  Müller  u.Deecke,  Die  Etrusker  2  S.  91 1,  Nanaen  des  Verstorbenen  auf  das  Grabmal  zu 
sowie  Cuno,  Vorgesch.  Bovis  2  S.  153  ff.;  über  schreiben,  wurde  aber,  von  Etrurien  abgesehen, 
ähnliche  Vorstellungen  bei  anderen  italischen  in  Italien  überhaupt  erst  in  der  Kaiserzeit  all- 
Stämmen  Grusius  ob.  Bd.  2  Sp.  1165.  Vanicel-,  gemein;  und  zugleich  mit  der  nunmehr  regel- 
Etym.  Wärt.  S.  653  stellt  das  Wort  mit  mäfsig  auftretenden  Weihung  an  die  Manes 
maturus  zeitig  zusammen  und  erklärt  es  als  nehmen  die  Inschriften  meist  typische  Formeu 
„angemessen,  gut".  lo  an.  Zwei  Hauptarten  sind  zu  unterscheiden. 
Übrigens  führten  auch  die  oberirdischen  Am  häufigsten  steht  D.  31.  (Dis,  deis  Manihus) 
Götter  in  den  Gebeten  der  Augurn  diesen  odiQr  sQMenQx*)  D.  M.  S.  (Dis  Manihus  sacrum; 
Beinamen  (Fest.  S.  157  s.  v.  Manes),  wie  denn  auch  zuweilen  deum  Manium  sacrum)  absolut 
auch  der  Wortstamm  in  den  Namen  Genita  Mana  voran ,  dann  folgt  die  Weihung  für  den  Ge- 
(s.  d.)  und  Cerua  Manus  (s.  d.)  enthalten  ist.  storbenen,  dessen  Name  der  Weihung  wieder 
Dem  entsprechend  wird  Manes  gewöhnlich  als  entweder  voran-  oder  nachsteht;  ähnlich  er- 
Beiwort zu  dii  gebraucht;  nur  selten  steht  scheint  griechisch -ö^foTg  daifioatv  vor  der  eigent- 
es  als  selbständiger  Name  allein.  Wie  ich  nun  liehen  Grabschrift  {Inscr.  Graecae  Sic.  et  Ita- 
schou  oben  Bd.  2  Sp.  243  in  dem  die  gesamten  liae  etc.  nr.  938.  1609.  1611  u.  s.  w.).  Zuweilen 
Vorstellungen  der  Römer  vom  Tode  und  den  20  geht  aber  auch  in  demselben  Sinne  die  Weihung 
Toten  behandelnden  Artikel  Inferi  auseinander-  an  den  Toten  voran,  und  Dis  Manihus  folgt 
gesetzt  habe,  sind  nach  alter  Erklärung  die  erst  am  Schlufs  der  Inschrift  nach  (häufig  im 
dii  Manes  die  versöhnten  und  deshalb  ihren  C  /.  L.  5,  aber  auch  sonst  zuweilen).  Durch 
Familienangehörigen  freundlich  gesinnnten  vollständigeren  Ausdruck  wird  die  Formel 
Ahnengeister  des  Geschlechts  (vgl.  die  Eujus-  D.  M.  z.  B.  in  folgenden  Inschriften  erklärt: 
vi8ig  ob.  Bd.  2  Sp.  1163),  daher  euphemistisch  6,  5176  und  14,  1190:  D.  31.  locus  consacra- 
alle  Seelenwesen  diesen  Namen  erhalten  kön-  tus  ...  5,  7747:  Intra  consaeptum  macer ia 
nen.  Über  ihr  Verhältnis  zu  den  Lares,  Larvae  locus  deis  Manihus  consacratus  ...  9,  3107: 
und  Lemures  s.  auch  oben  Bd.  2  Sp.  1869.  Dis  3Ianibus  locum  consacravit  ...  6,  20055: 
1888.  1902  u.  1939.  30  Posui  dis  Manihus  ...  10,  1804:  sedem  aeter- 
Obwohl  demnach  diese  Bezeichnung  als  alt      nam  . . .  dis  3lanihus  consccravit  ...    5,  2915: 


-"o 


gelten  mufs  und  auch  schon  in  den  Zwölftafel-  .  .  .  hunc  locum  nwnitnentumqiie  diis  3Ianibus 

gesetzen  [Cic.  de  leg.  2,9,  22),  in  der  Devotions-  do  legoquc.     12,  3619:   3Ianibus  addictum  sa- 

formel  bei  Livius  8,  6.  9    und   in  einer  alten  crisque  priorum  .  .  .    und    D.  31.  M.  =   Dis 

Weihinschrift  (Dem«.  I  J/aaHmw^CJ.Z-.  1,1410)  3Ianihus  momimentum  (2,2713.  2714  =  5732. 

vorkommt*),  findet   sie    sich  in   Grabschriften  5735.  5738)  oder  D.  31.  M.  Pyositum)  (2,  5705. 

doch  erst  seit  Beginn  der  Kaiserzeit**).  Eine  Er-  5742). 

klärung  für  den  damals  aufkommenden  Brauch,  Selten  findet  sich  eine  Weihung  an  die  Manes 
das  Grab  den  Dii  Manes  der  Familie  zu  weihen  ohne  Angabe  des  Namens  des  Bestatteten: 
und  unter  ihren  Schutz  zu  stellen,  bietet  viel-  40  Deum.  \  3Iaanium  (1,  1410),  besonders  auf 
leicht  die  gleichzeitig  in  Rom  aus  dem  Osten  Altären  der  ob.  Bd.  2  Sp.  2317  Z.  45  erwähn- 
eindringende göttliche  Verehrung  der  Kaiser  teu  Art ;  vgl.  D/s  3f«M  sac  (6,  5541  und  ähnlich 
und  besonders  des  Genius  Augusti  (s.  ob.  Bd.  2  11,  4012  u.  6,  4226.  10328).  In  der  zweiten,  etwas 
Sp.  904 flF.).  Es  wurde  zu  dieser  Zeit  Sitte,  in  weniger  häufig  auftretenden  Hauptform  der 
den  Columbarien  Altäre  aufzustellen,  auf  denen  Grabschriften  steht  bei  Dis  3Ianihus  der  Name 
den  unterirdischen  Gottheiten  für  alle  in  dem  des  Verstorbenen  im  Genetiv,  wie  sich  ähnlich 
Columbarium  Beigesetzten  geopfert  wurde  griechisch  %eoiq  Y.al  dai^oeiv  jemandes  findet 
(C  /.  L.  6,  29852  ff.).  Um  jedoch  genauer  fest-  {Inscr.  Graec.  Sic.  et  Italiae  etc.  941.  878).  Der 
zustellen,  was  man  dabei  unter  Dii  Manes  ver-  Form  nach  sind  also  bei  den  Grabschriften  der 
stand,müssen  wir  zunächst  die  Formen  der  Grab-  50  ersten  Art  wohl  sicher,  bei  denen  der  zweiten 
Schriften  selbst  betrachten.  Die  ältesten  der-  höchst  wahrscheinlich  nicht  die  Seelen  der  in 
selben  aus  Latium  zeigen  den  blofsen  Namen  den  Gräbern  eben  Bestatteten,  sondern  die 
des  Verstorbenen  im  Nominativ  (C./.i.  1,  65  tf.;  Ahnengeister  im  allgemeinen  oder  die  der 
vgl.  S.  210);  später  treten  vielfach  wechselnde  Familie  insbesondere  unter  den  Dii  Manes  zu 
Formen  auf,  wie  z.  B.  Fuit  Atistia  uxor  mihei  verstehen,  was  auch  aus  dem  Ausdruck  inferi 
femina  uptuma  veixsit  u.  s.w.  (1,1016);  Fami-  Silanorum  3Iancs  {Tacit.  ann.  13,  14)  hervor- 
liae  L.  Cvccei  et  liherteis  et  eorum  Dasiiis  disp.  geht**),  vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  244  Z.  32 ff.  und 
de  suo  fac.  coer.  (1,  1044)  und  besonders  oft  GrusiiiS  ebenda  Sp.  1165. 
ossa  hie  Sita  sunt  oder  hie  situs  est;   hoc  est 

^^  *)  D.  M.  S.  findet   sich  nicht  in  den  Inschriften  von 

*)    Sicher    stehen    mit    den    Manes    auch    die    Worte  Baetia  und  Lugdunum  (Index  des  C.  I.  L.  3  S.  1185),  noch 

Dvenos  med   feced   en  manom,    die    sich    in    der    Inschrift  in   denen   von   Gallia  Narbonensis   (Index   des  CLL.  12 

eines   sehr   alten   Thongefäfses   vom  Esquilin   finden,    in  S.  945),   abgesehen    von   den   in   den  ältesten  Inschriften 

Zusammenhang  {Dressel,  Amiali  d.  I.  1880  S.  158  ff.   Tf.  L.  ausgeschriebenen   Formeln    (12,  5301.   4907.   5302c.   5300. 

Jordan   im   Hermes  16    1881    S.  237    und    zu   Preller,  Rom.  5112);    in    den    stadtrömischen    Inschriften    ist    D.  M.  S. 

Mtjth.  2  S.  66,  3).  wenigstens  viel  seltener  als  D.  M. 

**)   Auch  die  Inschrift  C.  I.  L.  1,  639  =  14,  2464   ge-  **)   Ähnlich   steht   es   vielleicht  mit   den   Dis  Manibus 

hört  wahrscheinlich  in  die  Periode  des  Augustus.  S.  auch  Seroilibus  (SerciliU?)   bei   Varro   de  ling.  lat.  6,  24    S.  205 

Hülsen  im  C.  I.  L.  6,  4  S.  2900.  Spengel  in  Bezug  auf  die  gens  Servilia. 
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Aus  den  Epithetis,  die  ihnen  bcijregeben  wer-  der   Vorfahren,    die   dii   parentes    oder   patrii 

den,  ist  hierfür  nichts  zu  schliefsen.  Dasgewöhn-  (s.  oben  Bd.  2   Sp.  244),    welche   auch    selbst 

liebste  Beiwort  der  Manes  ist  infori  (s.  ob.  Bd.  2  geradezu  parentes  manes  (C.  /.  X.  8,  2185)  ge- 

Sp.  242   Z.  67ff. ;    Sp.  259   Z.  41  und   C.  I.  L.  nannt  werden,  unter  dem  Genius  und  der  Inno 

2,  5312.   5364.   5850;  3,  704.   3844.  3378.  742G  aber  die  Seele  des  oder  der  jüngst  "Verstorbenen 

=  6127;   6,  12311.  15165;   8,  4573),   wie  dafür  verstanden,  wie  auch  ohne  Nennung  der  Manes 

griechisch ■9'£otsKa'Ta;i;'9'ovtois (s.d.) oder ;^'9'ovtote  das  Grab  zuweilen  dem  Genius  oder  der  Inno 

und  zuweilenauchv7ro;fi^ortois  oder  Haro:yoft(y/oJs  derselben  geweiht  wird  {G.  I.  L.  6,  7806.  11584. 

(Inscr.  Graec.  Sic.  et  Ital.  1801.  581)  erscheint.  15905.   20237.    15502.   23464    und    oben    Bd.  2 

Sonst  heifsen  sie  sacri  (C  I.L.  6,29856.  10,3010.  lO  Sp.  1619).    In  ähnlicher  Weise  nennt  man  auch 

4226),  sancti  (6,  29875.  14,  3997),  sanctissimae  den  Spiritus  bonus  jemandes  neben  den  D.  M., 

(6,  18817),   sacri  sancti  casti  pii  (14,  704;  vgl.  wie  z.  B.  G.  I.  L.  10,  6608:  D.  M.  spirit.  h.  und 

Äuson.  EpitajTih.  (17)3,2),  operti  (J.wn.  d.  Ins^.  6,  9663:   D  M  \  in.  hoc.  tumulo.  iacet.  corpus. 

Arch.  1844  S.  54)  und  communes  {C.  I.  L.  6,  ex.  animis  |  cuius.  sjnritus.  inter.  deos.  reccpius. 

10328:  Diis  Manihus  \  communihtis  \  Epaphro-  est  ..,  oder  der  selige  Geist  verstorbener  Frauen 

ditus.  l  I  curator  primus;   vgl.  cognati  manes,  wird   als  anima  sancta  (9,  3680)   oder  als  dea 

Äuson.  5,  3,  4);  in  metrischen  Inschriften  auch  sancta  (6,7581.    Orelli  4587f.),   zuweilen   auch 

sacrati  (12,5275),    secreti   (7,250)   und   gelidi  als  Venus  (^  Inno),  6'.  7.  X.  2,  4415,  bezeichnet. 

(6,9752);  bei  Dichtern  divi  (itter.  6, 759.  3,52),  Eine  Scheidung  der  Manes  von  der  Seele  des 

profundi  (Verfi.  Georg.  1,  243),  imi  (Vcrg.  Aen.  20  jüngst  Verstorbenen,    dem  man  das   Grabmal 

4,  387.  Senec.  Herc.  für.  55.  Troad.  152.  Auson.  errichtet,  beweisen  auch  Inschriften,  in  denen 
Par.  15, 18,  5),  sepulti  {Verg.  Aen.  4,  34),  remoti  gesagt  wird,  dafs  die  Manes  den  Verstorbenen 
(&«ec.  j/erc. /«r.  839),  aeterni  (Ä')?sc.  i?erc.  Orf.  aufgenommen,  entführt  oder  geraubt  haben: 
1529),  diri  (ebenda  1604),  attoniti  (ebenda  1935),  Bei  Manes  receperunt  Ahulliam  .  .  .  (C.  I.  L. 
maesti  (Senec.  Herc.  für.  189),  impii  (Sen.  Med.  2,  2255);  3Ianes  si  saperent  miseram  me  ahdu- 
10),  inferni  (Petron.  Sat.  120,  93),  taciti  (Ovid.  cerent  (2,  4427);  Romamis,  nomin(e)  sutn  voci- 
fast.  5, 422.  Senec.  Herc.  Oet.  1066),  quieti  [Auson.  tutus.  quem  di.  Manes  j)roperarunt  eriperc  imnia- 
15,  7, 12)  und  nocturni  (Pmcmwi  Pene(7.  691  f.  b.  turiim  ....  (9,175);  vgl.  IIa  peto  vos,  [majnes 
Wernsdorf,  Poet.  Lat.  min.  1  S.  S6b);  vg\.  auch  sanctissimae,  commendatfum]  Jiabeatis  mcum 
faiulaeque  Manes  (Horat.  Od.  1,  4,  16.  G.  I.  L.  30  cafrujm  et  vellitis  Jmic  indulgentissimi  esse  horis 
14,  3565,  10  und  ähnlich  Pers.  5, 152).  Griechisch  nocturnis  nt  eum  videam  .  .  .  (6,18817);  .  .  .  . 
wird  so  auf  Grabschriften  zu  öaifiooL  oder  parentes  Manes  estote  honi  ut  Martis  in  pace 
•ö'fots  zuweilen  &SLOig,  svaißiai,  xailots,  f^v^-  bona  quiescat  qui  vix  an  LIII  (8,  2185)  und 
jUßffft  oder  r'iQaai.  hinzugesetzt  (Inscr.  Gr.  Sic.  . . .  quos  Artema  Jcarissivios  sihi  una  secum  con- 
et  Ital.  848.  1683.  813.  1980.  1795.  1572.  2257).  sacratos  Manibus  suis  esse  voluit  (10,  1762), 
Ganz  vereinzelt  findet  sich  direkt  von  dem  sowie  vielleicht  6,  7579.  Deshalb  werden  die 
Frauennamen  Amabilis  abgeleitet  auf  einer  Manes  später  geradezu  dei  mortuorum  genannt 
Urne:  Manihus  \  Amabilin(is)    sacriim  (G.  I.  L.  (Isidor.  Orig.  8,  11). 

6,  11507),  wo  allerdings,  ebenso  wie  bei  A23ul.  Ganz  selten  nur  und  jedenfalls  erst  infolge 

Met.  8,  9,  535   mit  manes  acerbos  mariti,   der  40  einer  Übertragung  scheinen  dagegen  wirklich 

Geist    des    einzelnen  Verstorbenen   als   manes  die  Geister  der  jüngst  Verstorbenen  selbst  als 

bezeichnet  wird,  vgl.  unten  Sp.  2320,  39ff".  Manes  bezeichnet  zu  werden;   so  z.  B.  G.I.L. 

Wie  die  Eigenschaften  der  Kaiser  selbstän-  12,  1657:  D.  M.  libcrorum  ac  coniugibus  Pu- 
dige göttliche  Verehrung  fanden  (s.  ob.  Bd.  2  blici  Galisti  et  ipsius  consecratum  .  .  .  .,  und 
Sp.  915f.),  so  wurde  das  Grab  neben  Dis  Mani-  besonders  wenn  in  Bezug  auf  Frauen  den  Manes 
bus  oft  nicht  nur  memoriae  (G.I.L.  6,  12223.  weibliches  Geschlecht  beigelegtwird,  wie  auf  dem 
17365  u.  sonst  oft),  memoria  (14,  808),  in  me-  Grabmal  eines  Ehepaares  (5,  6053:  di  deaeque 
moriam  (8,9162),  memoriae  aeternae  (12,1774  Manes)  und  auf  denen  von  Frauen  (5,  6710: 
u.  öfter),  dulcissimae  (12,  39.  3882),  sanctissi-  manes  tuae;  vgl.  6,  7579:  si  quae  sunt  Manes). 
mae  (12,  2979),  bonae  (10,  4387),  sondern  auch  50  Dieselbe  Vorstellung  herrscht  vielleicht  bei 
quieti  (12,  2025),  aeternae  (12,  1874.  1945  u.  Liv.  3,  58.  21,  10,  3.  Suet.  Otho  7.  Apul.  Met. 
öfter),  bonae  (8,  3290),  perpetuae  (12,  1898.  8,  9,  535.  Serv.  V.  A.  3,  303  und  bestimmt  bei 
2283);  securitati  (12,  747.  1679),  aeternae  (12,  Verg.  Aen.  4,  427.  6,  119.  Ovid.  fast.  5,  443. 
409.  1971),  perpetuae  (3,  9497);  pudicitiae  (10,  Pers.  Sat.  5,  152.  Senec.  Troad.  301.  199.  654. 
5739);  somno  aeternali  (6,  18850;  vgl.  17430),  G.  I.  L.  6,. 7886,  5.  Auson.  Prof  16,  23,  22. 
aeterno  (10,  6703);  honori  (8,  8395);  nomini  27,  1.  Die  Übertragung  beweist  hierbei  schon 
(7,  191)  des  oder  der  Verstorbenen  geweiht.  die  Mehrzahl,  die  in  Rücksicht  auf  den  einzel- 

In  bestimmten  Gegensatz  zum  Einzelgenius  nen  Toten  angewandt  wird,  obwohl  auch  Gicero 

des  verstorbenen  Mannes  und  zur  luno  der  Frau  (pro   Milone  33,  91)  in  ähnlicher   Weise    den 

(s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1618;    Bd.  2   Sp.  615f.)   treten  60  Geist    des    nicht    ordnungsgemäfs    bestatteten 

die   Dii   Manes    in  folgenden   Inschriften:  Dis  Clodius    in    der  Mehrzahl   als   furias  insepulti 

Manibus  et  genio   (G.  I.  L.   5,   246);    D.    M.  \  bezeichnet.      Demnach    ist    sicher    nicht    mit 

M.  Antoni  |  M.  f.  JEarini  \  et  genio  eins  \  An-  Preller-Jordan,  liöm.  Myth.  1  S.  84,  1  an  einen 

toma  u.  s.  w.  (9,5794);  Diis.  Manibus  \  Lucius.  guten  und  einen  bösen,  dem  Menschen  gleich 

lulius.  Proclus  \  Lud.  filius.  \  vixsit.  annos.  VII  \  bei  der  Geburt  beigegebenen  Dämon   zu  den- 

menses  III.  genio  uius  (==lmius)  (6,7807);  vgl.  ken,   da  die   dort  aus  Serv.  V.  A.  3,  63   ange- 

5,  160  _u.  oben  Bd.  2  Sp.  243  Z.  39.    Hier  sind  führte  Stelle  erst  von  Pancr.  Masvicius  in  den 
entschieden  unter  den  Dii  Manes   die   Geister  Text  des  Servius  eingeschoben  worden  ist. 
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Andererseits  steht  Manes  in  gleichfalls 
übertragener  Bedeutung,  ähnlich  wie  Lnr 
oder  Laras  für  „Haus"  (oben  Bd.  2  Sp.  1879 
Z.  1),  oft  geradezu  für  Leichnam  {Vropcrt.  2,  13, 
32.  Liv.  31,  30.  Pers.  1,  38.  Hin.  n.h.  11,  37, 
148.  16,  41,  234.  C.  I.  L.  12,  3464),  Tod  (Stat. 
Theb.7,  781.  11,  563)  und  Unterwelt  (Verg. 
Georg.  1,  243.  Acn.  4,  387.  Coliimclla,  De  ctiltu 
hört.  G4  bei  Wernsdorf,  P.  L.  min.  6  S.  46), 
oder  das  Grab  wird  an  Stelle  der  Manes  den 
cineribns  geweiht  (C.  I.  L.  6,  7261.  11233. 
11411.  12108.  12315;  vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  235 
Z.  26). 

II.    Die  Verehrung  der  Manes. 

Die  Rechte,  welche  die  Manes  zu  fordern 
haben  und  die  schon  nach  der  Bestimmung 
der  Zwölftafelgesetze:  Deoncm  Manium  iura 
sancta  sunto,  sos  (d.  h.  suos)  leto  datos  divos 
habento  (Cic.  de  leg.  2,  9,  22)  als  unverletzlich 
galten,  bestehen  in  erster  Linie,  wie  oben 
Bd.  2  Sp.  235  u.  242  entwickelt  worden  ist,  in 
der  regelrechten  Bestattung,  dann  aber  in  der 

Pflege  ihres  Gra- 
bes und  damit 
ihrer  selbst,  da 
sie  in  diesem  ihre 
Wohnung  haben 
(s.  oben  Bd.  2 
Sp.  235  ff.).    Dem 

entsprechend 
wird  Pflege  und 
Verehrung  (co- 
lere,  revereri,  in- 
vocare)  der  Ma- 
nes vielfach  aus- 
drücklich in 
Gvabschriften  anbefohlen  oder  versprochen, 
Unterlassung  der  Pflege  oder  Verletzung  des 
Grabes  aber  mit  Bestrafung  durch  die  Ver- 
storbenen bedroht,  die  in  Sendung  von  Tod 
(oben  Bd.  2  Sp.  237  Z.  67),  Schmerz  (Quint. 
Inst.  6  prooem.  10),  Krankheit  oder  schlimmen 
Träumen  {Tibull.  2,  6,  37)  besteht  (s.  ob.  Bd.  2 
Sp.  236  Z.  420".  und  C.  I.  L.  5,  5933.  6,  7579. 
10558.  13101.  17505.  18817.  29912fF.  Orelli 
4707.   7346).     Vgl.  Eohde,  Psyche  630  ff. 

Diese  Verehrung  ist  ursprünglich  Sache  der 
Familie  jedes  Verstorbenen;  weil  jedoch  eine 
Vernachlässigung  der  iura  Manium  auch  wei- 
teren Kreisen  Schaden  bringen  konnte,  hatte 
die  Gesamtheit  ein  Interesse  daran,  dafs  die 
Pflichten  gegen  die  Toten  erfüllt  wurden. 
Demnach  ist  sie  zwar  hauptsächlich  eine  pri- 
vate, daneben  aber  doch  auch  eine  öffentliche. 
Ich  habe  nun  die  Bestattungsbräuche  schon 
oben  Bd.  2  Sp.  234  fi".  behandelt;  daher  sind 
hier  nur  noch  die  eigentlichen  der  Toten- 
verehrung geweihten  Feste  zu  besprechen. 

Schon  der  Ausdruck  parentare,  mit  dem 
das  Darbringen  eines  feierlichen  Totenopfers 
bezeichnet  wird,  beweist,  dafs  dieses  ursprüng- 
lich von  den  Kindern  den  Eltern  oder  den  dei 
parentes  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  244  und  C.  I.  L. 
6,  29852^)  zu  leisten  war  und  somit  zunächst 
nur  die  Familie  anging.  Auf  die  Familie 
im  weiteren  Sinne  ist  diese  Pflicht  auch  spä- 
ter beschränkt  (s.   oben   Bd.   2    Sp.  238  Z.  1), 
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doch  können  andere  Personen,  wie  besonders 
Freigelassene  und  CoUegia,  durch  Vermächt- 
nisse zur  Pflege  des  Grabes  bestimmt  werden 
(vgl.    z.    B.    G.   I.  L.    6.   10234.    10239.    10248; 

5,  4410.  5907.  5134.  7454.  Orelli  4084).  Als 
Opfergabe  (inferiae)wurden  Güsse  (profusiones)*) 
von  frischer  Milch  {Varro  bei  Nonius  s.  v.  Rii- 
mam  S.  167.  Verg.  Aen.  3,  66 f.  u.  Serv.  Sil.  Ital. 
16,  309.  G.  I.  L.  11, 1420,  22),  Blut  von  schwarzen 

10  Opfertieren  (Schaf,  Rind,  Schwein,  oben  Bd.  2 
Sp.  240  und  Verg.  Aen.  3,  66.  5,  96 f.;  vgl.  Lucr. 
3,  52),  deren  Fleisch  dann  wohl  auf  besonderen 
am  Grabe  errichteten  Altären  verbrannt  wurde 
(Verg.  Aen.  5,  48.  G.  I.  L.  6,  12134;  14,  1132. 
3857;  12,  839.  1205.  1911.  2003.  2674  4448. 
5294  u.  sonst  oft),  ferner  Honig  und  Öl  (C I.  L. 

6,  30113.  11, 1420,  22.  Arnob.  7,  20),  in  späterer 
Zeit  auch  ungemischter  Wein  ( i^arro  a.  a.O.  und 
ein  Gesetz  des  Numa  bei  Plin.  n.  h.  14,  12,  88 

20  gegenüber  Festus  S.  262*,  15.  Verg.  Aen.  5,  77. 
98.  Oüid.  fast.  2,  539.  Sil.  Ital.  16,  309.  Atcson. 
Epitaph.  30,  1.  G.  I.  L.  5,  2072)  dargebracht; 
dann  auch.  Speisen  (escae,  G.  I.  L.  5,  2090. 
2315.  2176;  cibi,  5,  4015.  4017),  namentlich 
Bohnen,  Eier,  Linsen,  Salz  und  Brei  {Mar- 
quardt,  Rom.  Altert.  4  S.  260),  Salben  (C.  /.  L. 
6,  30102.  Propert.  2,  13,  20.  3,  16,  23.  Auson. 
Epitaph.  30)  und  Weihranch  {Arnob.  7,  20. 
G.  I.  L.  5,  2072).    Am  häufigsten  aber  werden 

30  Blumen  und  Kränze  als  Grabspenden  erwähnt 
{Plin.  n.  h.  21,  3,  11.  Verg.  Aen.  5,  79.  6,  884. 
Gopa  35  f.  Tibull.  2,  6,  32.  Ovid.  fast.  2,  537. 
Trist.  3,  3,  82.  Stcet.  Nero  57.  G.  I.  i.  5,  5701. 
6363;  6,  10244),  besonders  Rosenkränze  und 
Rosen  {G.  I.  L.  5,  2046.  2072.  2090.  2176. 
2315.  4015.  4017.  4448.  4990.  5282.  5878.  5907. 
7357.7450.  7906  und  sonst  oft),  Veilchen  {Ovid. 
fast.  2,  539),  Amarant  (C.  I.  L.  5,7357),  Myrten 
und  Lilien  {Verg.  Aen.  6,  883.  G.  I.  L.  5,  5272). 

40  Solche  Gaben  erhielt  der  Tote  zunächst  an 
seinem  Geburtstage  (C.  I.  L.  5,  2072.  4489.  5272. 
7454.  7906;  6,  10239.  10248  u.  sonst  oft;  vgl. 
Bohde,  Psyche  S.  699)  und  vielleicht  auch  am 
Begräbnistage  {Verg.  Aen.  5,  46  f.),  obwohl 
dieser  in  den  Inschriften  nicht  erwähnt  zu 
werden  scheint. 

Mehrere  andere  Totenfeste  beging  man 
zv/ar  gleichfalls  privatim,  aber  zu  einer  durch 
den   Brauch    festgesetzten  Zeit.      So   fiel    das 

50  Rosenfest  (rosaria,rosalia,rosatio,  Marquardt 
a.  a.  0.  4  S.  259.  3Iommsen,  Ber.  d.  sächs.  Ges. 
d.  Wiss.  1850  S.  67 f.;  vgl.  die  oben  Z.  35 ff", 
zu  rosa  angeführten  Inschriften,  sowie  G.  I.  L. 
5,  4016.  4410.  4440.  4489.  4871.  5272;  3,  662. 
703.  707.  3893  u.  sonst  oft)  in  Rom  nach  dem 
Kalender  des  Philocalus  (C.  I.  L.  1  S.  342)  auf 
den  23.  Mai,  nach  einem  Testamente  aber 
(6,10239)  auf  den  21.  Mai,  zu  Capua  auf  den 
13.  Mai   (10,  3792);    das   Collegium  Aesculapi 

(50  et  Hygiae  zu  Rom  feierte  es  am  11.  Mai 
{G.  I.  L.  6,  10234;  vgl.  1  S.  394),  das  des  Sil- 
vanus  am  Silarusflufs  am  20.  Juni  (10,  444), 
und  zu  Como  fielen  sie  erst  in  den  Juli  (5,  5272). 
Seltener  wird  der  Veilchentag  (dies  violae 
oder  violationis),  der  zu  Rom  am  22.  März  be- 

*)  Ein  trichterartiges  Gefäfs,  durch  welches  die  Opfer- 
güsse in  das  Grab  hinabflössen,  ist  oben  Sp.  2321  nach 
C.  I.  L.  6,  29877  abgebildet. 
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<,'angen  wurde  {C.I.  L.  6,10248.  10234.  10239),  titel  des  Novius  Mania  medica   [s.  EibbecJc, 

vereinzelt  vielleicht  auch  die  Weinlese  (.5,  2046.  Com.  frg.   p.  263;   liöm.   Dichtung   1,  214)  ist 

2090)  als  Totenfesttag  erwähnt.  offenbar  so  zu  fassen  ,,das  Gespenst  als  Arzt"). 

Das   Hauptfest  dieser  Art  sind   jedoch   die  So  kam  man  schliefslich  zu  der  Mania  in  der 

auf  Grabschrifteu  am  häuügsten  und  insbeson-  Einzahl,  die  man  teils  des  Namens  wegen  als 

dere  auch  auf  fast  allen  bei  den  übrigen  Festen  Mutter  der  Manen   {Fest.  p.  129:   manes  dcos 

bereits  angeführten  Inschriften  in  Rücksicht  auf  cleasque,  dictos  aut  quia  ab  inferis  ad  superos 

darzubringende  Spenden  genannten  dies  pa-  manant  aut  qiiod  Mania  est  eorum  avia  materve ; 

rentales  oder  parentalia,  die  vom  13.  bis  sunt   enim  utriusque   opinionis  auctores),  teils 

zum  20.  Februar  von  den  einzelnen  Familien  be- 10  wegen  der  maniae   bei   der  Compitalienfeier 

gangen  wurden.    Den  Abschlufs  derselben  und  als  Larenmutter  in  das  Göttersystem  einreihte, 

zugleich  das  letzte  und  wichtigste  Versöhnungs-  Martiamis  Capclla  (2, 164)  führt  mater  Mania 

fest  der  Manes  (Ovid.  fast.  2,  570;  vgl.  Ilora'.  zwischen     Fura    Furinaque     und    Intern - 

iijJiSif.  2,1,138.  Cic. in P/s. 7, 16.  (7/0.  wFa^m.  14)  periae    et    alii    thripes    divorum  in   der 

bildeten   die  oft  auch   selbst  mit  zu  den  dies  Unterwelt   auf,   neben   ihr   noch   Mana   (vgl. 

})arentales  gerechneten  Feralia  am  21.  desselben  Genita  Mana)  und  Mantuona.     [Wissowa.] 
Monats,  welche  aber  öffentliche  Geltung  hatten  Mania  (Mavia),  Personifikation   des  Wahn- 

und  wohl  seit  alter  Zeit  wie  andere  Kulthand-  sinns,   auf  einem  Vasengemälde  von  Paestum, 

laugen   unter   der   Leitung   und   Aufsicht    des  Monum.  delV  Ivst.  8,  10;    vgl.  Hirzel,  Annali 

Pontifex  standen  {IAd.  1,  20,  7).    Diese  beiden  20  1864  323  ff.    Dilthey,  Arcli.  Zeit.  31,  88  f.:   nur 

Feste  sind  bereits  ausführlich  bei  Marquardt,  zur  Hälfte  sichtbar  schaut  sie,  ohne  handeln- 

i?(y»t. -4/to'i.  4  S.257f.  =  (S'frtafsi-enü.  3  S.289ft'.,  den    Anteil,    ohne   jede    Charakteristik,    dem 

5  S.  368  ff',  und  kurz  auch  oben  Bd.  2  Sp.  239  Beginnen    des    rasenden   Herakles    zu.     Wenn 

u.  251  behandelt;  eine  abschliefsende  Darstel-  auf  Vasenbildern  {Heydemann ,  Vasens.  M.  N. 

lung    aller    auf   die   Manes    bezüglichen   Vor-  3-222)   die  Erinyen  als  Insassen  der  Unterwelt 

Stellungen  wird  aber  überhaupt  erst  gegeben  Tloivai   benannt  werden   und   einer   einzelnen 

werden  können,    wenn   das   CLL.  und   be-  Mavia    beigeschrieben    ist,    so    sieht   Dilthey 

sonders  dessen  6.  Bd.  vollendet  vorliegen  wird.  in   diesen   Bezeichnungen   weniger   eigentliche 

Litteratur:    Giitherius,   De  iure  Manium  Nameu   als   dichterisch   schmückende,    indivi- 

(in  Crj-oew.  27jes.  12  p.  1200).   Lips.  1671.    »S'c/joe- 30  dualisierende    Prädikate    der    Erinys.      Mavia 

mann,   De   diis   Manihiis   Laribus    et    Geniis,  ist  eine  der  Erinyen  bei  Quint.  Smyrn.  5,  451  ft'.: 

Greifsw.  Progr.  1840.  Abhandlungen  von  Fowi<i  v.al   tot?    oT  (Aias)    Tgitcovlg    dnb   cpQivog  rjds 

und  Daniel-Lacomhe,  Du  ins  sejnilchri  en  droit  y.al  oaacov  \  sa-nsSaQsv  MavirjV  ßloovQfjv  nvsiov- 

romam.  Paris  1885  u.  1886.  F. Vollmer,  De  funcre  aav   oXs&gov  |  rjSs  ^oäg   i'Kavs  noxl  Zrvyog 

publico;  aus  dem  19.  Suppl.-Bd.  der  Jahrb.  f.  alna   Qh&ga,   |   ■^xt    ^■oal   vaiovaiv   'Egivvvsg, 

Lhilol.  Leipzig  1892.    Vgl.  Mania.     [Steuding.]  ai'zg  ßgoroiaiv  \  aifv  vnsgcpiäXoiai  xaxag  icpiä- 

Mauia,   angeblich  altrömische  Gottheit,  die  aiv  dviag.    Ein  Heiligtum  der  Maviai,  das  mit 

nach  Macr.  Sat.  1,  7,  34f.   an  den  Compitalia  der  Orestessage  in  Verbindung  gebracht  wurde, 

zusammen  mit  den  Laren  verehrt  wurde  und  befand  sich  zwischen  Megalopolis  und  Messene: 

in  varronischer  Zeit  als  Mutter  der  Laren  galt  40  Pausanias  8,  34, 1  erklärt  den  Namen  für  einen 

{Varro  de  l.  l.  9,  61:   videmus   enim  Maniam  Beinamen  der  Eumeniden.  Dafs  in  den  Worten 

matrem  Larum  dici;  vgl.  Arnob.  3,  41.     Fest.  des  Orestes  Eur.  Or.  AOO  fiaviai  zs,  ^irjtgog  ai'ua- 

}\  129.     Macr.  a.  a.  0.).     Aber  im  Ritual   der  zog  ziucogiai  nicht  die  Erinyen  Maviai  genannt 

Arvalbrüder    heilst    die    Larenmutter    einfach  werden,  hat  Dilthey  gegen  Heydemann  richtig 

mater  Larum    {Henzen ,  Acta  fratr.  Arval.  bemerkt.    Der  Wahnsinn  (fiarta)  ist  aber  nicht 

p.  145)  und  von  einem  Kulte  der  Mania  hören  nur  Wirkung  der  Götter  (Erinyen;  s.  Rohde,  Bh. 

wir  sonst  nirgends.     Vielmehr  scheint  die  ver-  3Ius.  50,  19)  —  der  des  Herakles  von  Hera,  der 

meintliche   Göttin   nur    der    sei  es    gelehrten,  des  Aias  von  Athene  gesandt,  vgl.  PZaf.  P/mifZr. 

sei   es   volkstümlichen  Deutung   eines   Compi-  266  A  iiaviag  Ss  ys  el8i^  8vo,zrjv  ^Ivvtto  voarjuä- 

talienbrauches   ihren  Ursprung  zu   verdanken.  50  zcov  dv&gcoTiivcov,  zrjv  Ss  vnb  &siag  i^aXXayrjg 

Zur  Compitalienfeier  gehörte,  dafs  man  Puppen  zäv  sico&oxiov  vo^ificov  yiyvo^svrjv  —  sondern 

(maniae)    und   Bälle   (pilae)    aus    Wolle   in  auch  eine  religiöse  Erscheinung  und  als  solche 

einer  der  Anzahl  der  Hausgenossen  entsprechen-  von  weitreichender  Bedeutung.  Die  Teilnehmer 

den  Menge  vor  den  Hausthüren  oder  an  den  an  den  Tanzfeiern  des  Dionysos,  meist  Weiber, 

Compita   {Varro   sat.  3Ienipp.  frg.   463  Buech.  versetzen   sich   selbst  in  Raserei,    um   so   mit 

==  Non.  p.  538:  suspendit  Laribus  manias  mollis  dem  Gotte  in  Verbindung  und  Berührung  treteu 

piilas  reticula  ac  strofia.      Paul.   p.  121.    239.  zu  können;  schon  in  der  Ilias  22,  460  wird  die 

{Macr.  1,  7,  35    und    s.    oben   Sp.  1874)   auf-  Erscheinung  der  fiaivdg   als   bekannt  in  einer 

hängte;  das  Wort  mania  wurde  dann  zur  Be-  Vergleichung    gebraucht,    vgl.    Rohde,   Psyche 

Zeichnung   eines  Popanzes  {Sinnius  Capito  bei  60  298  ff.   328  ff.      Ein   ähnlicher   Zustand    ist   der 

Fest.   p.  145:    maniae  dicuntur   deformes  per-  korybantische  Wahnsinn,  vgl.  Po/irfe  335  ff',  und 

sonae)  und  maniae  traten  im  Volksglauben  Immisch  oben  Sp.  1615  f.    Wie  hier  besonders 

an   die  Seite   der  larvae   als  GesjDenster  und  Flötenweisen  zur  Heilung  beitragen,    so   hilft 

Spukgestalten   {Mart.    Cap.    2,    162:    si   autem  auch   sonst  Musik    gegen  Wahnsinn.      Stellen 

dcpravaniur   ex   corpore  /"seil.    Manes]   larvae  bei  Bochart,  Hieroz.  1,511  ff.  Rosenm.,  z.  B. 

perhilentur  ac  maniae.    Aelius  Stilo  bei  Paul.  aus  Censorin.  Di.  Nat.  12:  „et  Asclepiades  me- 

p.  129:  manias  autem,  quas  nutrices  minitentur  dicus  phreneticorum  mentesmorboturbatas  saepe 

parvulis  pueris,  esse  larvas;  auch  der  Atellanen-  per  symphoniam   suae  natiirae  reddidit."    Als 
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den  König  Saul   nacli  seiner  Verwerfung  der      der  die  alte  Stadt  Mantineia  in  Arkadien  grün- 
Geist  Gottes  verlassen  liat  und  ein  böser  Geist      dete,  aus  welcher  später  auf  Veranlassung  der 

von  Gott   ihn   erschreckt,    also   dafs   er   zeit-  Antinoe  (s.  d.")  die  Einwohner  auszogen,  um  am 

weilig  rast,  da  bringt  Davids  Saitenspiel  Lin-  Flüfschen  Ophis  sich  anzusiedeln  {Paus.  8,  3,  4 

derung.  Die  Assyrer  scheinen  an  den  Wahnsinn,  u.  8,4;  nach  ihm  Steph.  Bijz.  s.v.  Tfyscc).    Bei 

den  sie  mm/ ?mz,„  Veränderung  des  Verstandes",  Ajiollod.  3,  8,  1   heifst    ein  Sohn  des  Lykaon 

nennen  (vgl.  im  Hebräischen  ,, seinen  Verstand  Mavrivovg  (s.  d.).  —  2)  Vater  der  Aglaia,  wie 

verändern"  =  „sich  wahnsinnig  stellen"),  reli-  Heyne  nach  Schol.  Eur.   Or.  963  schreibt,  der 

giöse  Vorstellungen  nicht  geknüpft  zu  haben.  Gattin  des  Abas  {ApoTlod.  2,  2,  1).    [Schirmer.] 

Vgl.  Lyssa,  Apate,  Oistros.     [H.  Lewy.]  lo      Mantinus  (Mavtivovg,  aus  Mavtivoog),  Sohn 

Maniai  s.  Mania.  des  Lykaon  =  Mantineus  (s.  d.).  Apollod.  3,  8,  1. 

Maniiiiazos    {Mccvißa'Qoq),    Beiname    des    in  Tzetz.  LyJ:.  481.    Natcd.  Com.  9,  9,  der  als  Ge- 

den  Inschriften  Thrakiens   häufig  vorkommen-  währsmann  fälschlich  den  Hekataios  angiebt; 

den  Gottes  Heros  in   einer  Inschrift  aus   dem  Müller,  Hist.  gr.  1  p.  31  fr.  375.     [Stoll.] 

Bezirke    Jambol    in    Bulgarien:    '"'Hgai   Mavt-  Mantios    {Mdvriog),    Sohn    des    Melampus, 

fia^coi  I  'Eattaiog  Nsikiov  vneg  |  täv  vimv  Nsi-  Bruder   des  Antiphates    {Diod.  4,  68  nennt  als 

Ki'ov   Kai  'Jyald'^vlo^Qog  %ciQiütriQiov ,   H.  u.  K.  Kinder  des  Melampus  Antiphates  und  Manto), 

Skorpil,  AEM.  15  1892  p.  107  nr.  58.     Toma-  Vater  des  Kleitos  und  des  Sehers  Polypheides 

schelx,  Die  alten  Thraker  IL,  Süzunqsher.  d.  K.  (OfZ.  15, 242ff'.  Pherekyd.hei  Schol.Victor.  II.  13, 

Ak.  d.  Wiss.  zu  Wien.    Ph.-H.  Kl.  13Ö   1894  20  663),  nach  Paus.  6,  i7,  6  auch  des  Oi'kles,  der 

Abh.  2    p.  68    erklärt    den    Namen    als    „der  nach  üftmer  a.  a.  0.  sein  Neffe  war.   [Schirmer.] 

schöne  und  grofse",  mit  Hinweis  auf  phryg.  Mantipolos  =  Mantis  u.  Manteios  (s.d.). 

^Kviog'  "iicilog,  Itxfnrgög,  d'avuaaTog  und  armen.  Mantis   (fiavtig;    vgl.    (lavTinölog),   Beiname 

mec  (mets)  grofs.     [Drexler.]  des  Apollon;  s.  Bruchmann,  Epith.  deor.  27. 

Manius   Egerins   war   nach   wahrscheinlich  [Röscher.] 

aricinischer  (Preller,  Rom.  Myth.^  1   S.  315  f)  Manto  {Mavta).    1)  Mit  Astykrateia  Toch- 

Überlieferung  der  Begründer   des   Kultus   der  ter  des  Melampodiden  Polyeides.     Gräber  der 

Diana  Nemoreusis   am  See  von  Nemi,   indem  Schwestern  beim  Dionysion  in  Megara,  Paus. 

er  den  heiligen  Hain   der  Göttin  weihte;    zu-  1,  43,  5.     Weiteres    ülDer    diese    Manto    siehe 

gleich   soll    er   der  Ahnherr   eines    berühmten  30  unten  unter  3.    —    Auf  Verwechslung  beiuht 

Geschlechts  gewesen  sein:  FestusS.  H5  3Ianius  2)  Manto  als  Tochter  des  Melampus  selbst  bei 

Efieri\us   lucum   ergänzt   Müller]  Nemorensem  Diod.i,&8,ö.   M.  steht  hier  für  den  Namen  von 

{Nemorensis  Jordan)  Dianae  consecravit,  a  quo  Melampus'  Sohn,  Mantios;  vgl.  Hom.  0  242. 

multi  et  clari  viri  orti  sunt  et  per  multos  annos  Paus.  6,  17,  6.  —  3)  Die  prophetische  Tochter 

fuerunt.    unde  et  proverhitcm  'imdti  Mani  Ari-  des    thebanischen    Sehers    Teiresias   (fatidica, 

ciae^    (vgl.    zu   dem   Sprichwort  A.  Otto,  Die  Verg.  Aen.  10,  199;  sata  Tiresia,  venturi  prae- 

Spriclnvörter  u.  sprichwörtlichen  Pedensnrten  d.  scia  Manto,  Ovicl.  met.  6,  157;  unter  den  au- 

Eömer.  Leipzig  1890  S.208f.).  Wähvend  Klausen  gures,  Hygin  fab.  128).    Ihre  Mutter  wird  nicht 

(Acncas  u.  d.  Penaten  2  S.  956  Anm.  1920)  und  genannt.     Ihre   Scjiwester  ist  Historis,   Paus. 

H.  Jordan  (Prolegom.  zu  CrfYo  S.  XLII f.)  diesen  40  9,  11,  3,    wie    es    scheint,    dem  Wesen   nach 

Manius  Egerius  für  identisch  halten  mit  dem  identisch   mit  Galinthias    (Nikander  bei  Ant. 

Egerius  Laevius  Tusculanus  bei  Pmcrnnr^s  4,  21  IaI.  29)    oder    Galanthis   (Ocid.  met.  9,  285  ff. 

S.  129,  11  ff.  Hertz:   lucum  Diunium  in  nemore  306);   vgl.  3Iaafs ,   Herrn.  23,  614.     Im  Bezirk 

Aricino  Egerius  Laevius  Tusculanus  dedicavit  des    Ismenios    ward   in    Theben_  ein  Mavzovg 

dictator  Latinus  (=  Cato,  Orig.  lib.  II   fr.  21  diq)Qog  gezeigt,  ein  Stein,  icp'  ca  Mavzw  cpucv 

S.  12  Jord.;   fr.  58  Peter   S.  68  ed.  raai.,   S.  52  zriv  Tstgsaiov  Kad-e^fcd-ai,  Paus.  9,  10,  3.    Für 

cd.  min.),  vermutet  TFissotüa  (oben  Bd.  1  Sp.l217  die  spätere  Dichtung  ist  der  blinde  Seher  und 

Z.  20 ft".  s.  V.  Egeria)  mit  gröfserer  Wahrschein-  seine    Tochter    als    Fühverin    und    Stütze    ein 

lichkeit,  dafs  Manius  Egerius  ursprünglich  ein  stehendes  und  anmutiges  Paar,  Eurip.  Phoen. 

später  verschollenes  männliches  Gegenbild  der  50  834.  953  (anders  Soph.  Oed.  B.  297).    Clemens, 

im  Haine  der  nemorensischen  Diana  verehrten  Strom,  vol.  2  p.  108,  27  Dind.    Seneca,  Oed.  289. 

Quellengöttin   Egeria  (s.d.   Bd.  1   Sp.  1216  f.)  Stat.  Tlieh.  4,  i63  n.ö.   Charakteristisch  ist  auch 

gewesen   sei   (unhaltbare  Ansichten   über  Ma-  Tsigaoiag  3'  ixi  ucövog  (vor  der  Blindheit)  bei 

nius  Aegerius  [sie!]   bei  Härtung,  Beligion  d.  Callim.  hymn.  5,76.    Bildlich  auf  einer  etruski- 

Bömcr  2  S.  214  ff.).     Zum  Namen  Egerius  vgl.  sehen  Urne  bei  Inghirami,  Mon.  Etruschi  2,  1 

Bd.  1  Sp.  1217  Z.  61  ff.     [R.  Peter.]  p.  654  t.  78;  abenteuerlich  Panofka,  Areh.  Ztg. 

Mantalos   {McivxaXog),    Gründer  der   Stadt  1845  49ff.;    1848  74*;    1850  193  ff.,    der  u.  a. 

Mantalos  in  Phrygien,  Alex.  Polyhist.  b.  Steph.  auch  das  pompejanische  Bild  Heibig  nr.  203 

Byz.  s.  V.     [Stoll.]  auf  Manto  bezog.     Die  alte  Sage  beschäftigt 

Manteios  (fiavTFiog,  ^avz^iog),  Epitheton  des  60  sich    mit   Manto   im   Zusammenhang    mit  den 

Apollon  (s.d.)   bei   Eur.  Or.  1666.     Arist.  av.  thebanischen    Epen,    speziell    dem    Epigonen- 

722.     Ap.  Bh.  2.  493.     Vgl.  Mantis.    [Röscher.]  stoffe,  sowie  mit  der  Tempellegende  von  Kla- 

Mantiklos  (Mdvrriilog),  Beiname  des  Herakles  ros    bei  Kolophon.     Kritik   der  Überlieferung 

in  Messana,  weil  ihm  dort  Mantiklos,  der  Seher  bei  0.  Immisch,  Klaros.    Jahrbb.  Supnl.  Bd.  17 

fler  Messenier  im  2.  messenischen  Kriege,  einen  (1889)  127  ff.   170  und   (vielfach   im  Gegensatz 

Ternpel  erbaut  hatte,    Patts.  4,  23,  5.   4,  26,  3.  hierzu)  bei  Bethe,  Theb.  Heldenlieder.    Leipzig 

[Stoll.]  1891  (vgl.  die  Besprechung  von  Gruppe,  Bur- 

yi.antmens{Mavzivfvg),  1)  Sohn  des  Lykaon,  sians  Jahresber.  22,  1894,  89  ff.). 
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Der  Bestand  an  Überlieferung  ist  der  fol-  indem  der  Ort  von  ihren  Tbrärien  {■ulaBiv)  so 

gende:   Manto  wird   nach   dem  Falle  Thebens  benannt  sei,   Schol.  Ap.  Uli.  1,  308   {öva&vfxi^- 

iniolge  eines  Gelübdes  der  Sieger,  das  schönste  aaacc  äi,a  triv  trig  Ttargiöog  nog&rjaiv  und  Ityn- 

Stück  der  Beute   dem  delphischen  Apollon  zu  tai  wat  -ngrivriv   avccßXvaai   dno  rcäv   dccHQvwv 

weihen,  nach  Delphi  gesandt,  J.|)oWo(Z.  3,  85 W.  MKVtovg  Kara  KXkqov);   Schol.  Nile.  Hier.  958 

l^aus.  7,  3,  1  (zusammen  mit  ihrem  Vater,  der  und    Älcxipli.   11    (wo    aber    abweichend    von 

\mterwegs  in  Haliartos  stirbt,  Paus.  9,  33,  1);  Schol.  Ap.  Eh.:  Sia  ttjv  tgri^iccv). 
\g\.  auch  Ol  Ti]v  @r}ßaL'Sa  yiyQacpotsg,  Schol.  Ap.  Mopsos    und    eine    priesterliche    Prophetin 

Ixhod.  1,  308,  sowie  Diodor  4,  66,  5  f.,  wo  sie  in-  gehören  gewifs  zum  ürbestande  der  klarischen 

dessen  Daphne  heifst,  wohl  weil  sie  hier  völlig  lo  Tempellegende,    Manto    insonderheit    als    die 

als   Typus    der    delphischen  Urprophetin    und  letztere  scheint   die  Graecisierung  des  vorder- 

Bibylle  geschildert  ist,  vgl.  Jacpvig  bei  Paus.  asiatischen   Sibyllentypus;    sie    ist   gewifs   ur- 

10,  5,  5.    Auch  das  Ende  des  Teiresias  in  Ha-  sprünglich   nichts    als    die    klarisch -kolopho- 

liartos   erscheint  bei  Diodor  in   anderem   Zu-  uische  Sibylle,  deren  Vorhandensein  die   Aäfi- 

sarameuhange  (Klaros  174).     Von  Delphi   aus  novan  des  Suidas  2,  740  Bernh.   bezeugt:   bei 

sendet  sie  der  Gott  nach  lonien,  wo  sie  (wie  der  Übertragung  und  Ausdichtung  des  theba- 

es    scheint,    nach    einer   Episode    in    Lesbos,  nisclien    SagenstofFes    in    Asien    erhielt   diese 

Steph.Bys.  s.  v.  Malhsign.  Schol.  Patin.  Thukyd.  den  Namen  der  Thebanerin  Manto  (wie  Manto 

3,  3   [in   der  Bevuc  de  philol.  1877  185])   die  anöyovog     Tsiqsgiov     vereinzelt     bei     Suidas 

Stifterin  von  Klaros  wird.    Ihr  Mann,  den  sie  20  a.  a.  0.    als  thessalische  Sibylle    erscheint); 

dort  nach  dem  Orakel  findet  (yaasiö&ai  m  ccv  vgl.  Klaros  144.  175. 

ovvavcriarj,  Schol.  Ap.  Eh.  1,  308),  ist  der  Kreter  Ebendort  ist  der  Versuch  gemacht,  die  durch 
ßhakios  oder  Lakios  aus  dem  kretischen  {Otfr.  Manto -Rhakios  bezeichnete  Version  der  Kolo- 
Müller,  Proll.  138)  Mykenai  {Paus,  an  den  an-  q)ävog  Kzi'aig  des  Xenophanes  zuzuweisen  (145) 
geführten  Stellen;  oT  xriv  0r]ßaTSa  ysypaqpoTfg  und  als  letzten  Ursprung  der  Ableitung  „Kla- 
nach Schol.  Ap.  Bh.  mit  der  Verbesserung  von  ros  von  Mantos  Thränen"  die  Lyde  des  Anti- 
Bethe,  Gen.  Gotting.  171).    Ihr  Sohn,  entweder  machos  zu  vermuten  (136).     Trotz  Bethes  Ein- 
\on  A.X) ollon  (Apjollod.  epit.Vat.  unä  Sahb.Q, 'S  Wendungen  (37.  118  ff.)   wird    ferner    an    dem 
Yt.'IliinWafiners Apd.  Sfraö. 675,vgl.442u. 642.  Resultate    festzuhalten    sein,    dafs    die    kykl. 
KononQ.  C lern.  Alex.  Strom.  yo\.  2  p.lOODmcL;  30  Epigonen  Ms^ntos  Sendung  nach  Klaros  nicht 
als  Apollons  Geliebte  setzt  Manto  auch  Staims  enthielten,    sondern    mit    der    Weihung    der 
27ie&.  7,  758  voraus)  oder  von  Rhakios  (PaJ(S.  Priesterin  in  Delphi  schlössen.    Das  scheinbar 
7,  3,  If. ;   9,  33,  2.    Schol.  Ap.  Bh.  1,  308),   ist  gegenteilige    Zeugnis    ot   xriv   SrjßaWa   ysygcc- 
der  Seher  Mopsos  (vgl.  auch  Phüostevh.  Atli.  cpözsg  im   Schol.  Ap.  Bh.  1,  308   hatte    schon 
7,  297  f.,   wo  Lakios  indessen  nicht  als  Vater  Welclxr,  Gißl.  1*,  194  (2^  403.  559)  richtig  be- 
des  Mopsos   erscheint,    sondern  von   ihm   ab-  seitigt:    Qrißaig   heifst    hier    die    thebanische 
hängig;   dagegen   heifst   Pamphyle  bei   Theo-  Archäologie  (z.  B.  des  Lysimachos,  Aristodemos 
pomp  fr.  111  eine  Tochter  des  Mopsos,  Schol.  u.  a.).    Gewifs  ist  dagegen,  im  Zusammenhang 
Dion.  Per.   850    seine    Frau,    bei   Steph.  Byz.  mit   dem    Seherwettkampf    zwischen    Kalchas 
s.  V.  TJaiicpvUa  wieder  eine  Tochter  der  Manto  40  und  Mopsos,  Manto  in  den  Nosten  und  in  der 
und  des  Rhakios.).    Mopsos  ist  bekannt  durch  Melampodie  vorgekommen  (Klaros  160 ff.),  ba- 
den   Rätselwettkampf   mit   dem    nach    Troias  sonders     das    letzte    Gedicht    scheint   mit   der 
Zerstörung  nach  Kolophon  gelangten  Kalchas,  Mantoepisode  seine  Prophetengeschichten  von 
sowie  durch  die  Verflechtung  seiner  Person  in  Europa  nach  Asien  hinübergeleitet  zu   haben 
südasiatische     ^ziasig     (worüber     ausführlich  (169).      Von    der    epischen    Litteratur    kommt 
Theopomp    im   Buch   12    gehandelt   zu    haben  endlich  noch  die  Alhnaeonis  in  Betracht,   die 
scheint;  vgl.   fr.  111  ff.    [jF,  H.  G.  1,  295 ff]).  gleichsam  die  Nosten  des  thebanischen  Sagen- 
Siehe  den  Artikel  'Mopsos',   sowie   'Kalchas'  kreises  gebildet  zu  haben  scheint.    Hier  scheint 
ob.  Bd.  2  Sp.  922.    Abweichend  erscheint  Schol.  Alkmaion  mit  jener  anderen  Manto,  der  Tochter 
iV//>;.  Ther.  958  Manto  nicht  in  der  Begleitung  50  des  Polyeidos  (vgl.  ob.  1),  verbunden  gewesen  zu 
des  Rhakios,  sondern  eines  gewissen  Zograios,  sein  und  mit  ihr  den  (jüngeren)  Amphilochos  ge- 
wofür  es  Schol.  Alexiph.  11  heifst  avv  zä  clvSqI  zeugt  zu  haben.     In  diesen  Zusammenhang  ist 
Eav-iiäSr].     Beide  Namen  mit  Bethe  (Genethl.  Klaros  188  auch  versucht,  die  bei  Nikander  er- 
Gotting.  171)    durch   Rhakios    zu    ersetzen    ist  scheinende    Manto    einzureihen,    die   dadurch, 
ebenso  gewaltsam,  wie  mit  Vdri,  dem  neuen  dafs  ihr  Mann  ein  Bakchiade  heifst,  der  korinthi- 
Herausgeber    der    Göttinger    NiJcanderschoUen  sehen  Sphäre  zugewiesen  wird,   wie  auch   ihr 
(1891  p.  18),  Banx'd^V  ^^  ^&^yX^^V  zu  ändern;  Vater    in   Korinth    heimisch  ist.     Auf  diesem 
vgl.  Klaros  137ff'.  (Bethe,  Theh.  Heldcnl.  120),  Zusammenhang  mufs  Euripides'  korinthischer 
wo  vermutet  ist,  dafs  die  Version  bei  NiJcander  AlJcmeon  aufgebaut  gewesen  sein,  wobei  dann 
selbst   im   urspr.   Proömium    der   Alexiph.   ge-  60  freilich  Apollodor  3,  94  (p.  133  W)  mit  Im  Mcxv- 
standen  hat.     Vereinzelt  ist  die  Sage,   Manto  zovg   Tsipsatov    im   Irrtum  wäre.   —   Völlig 
sei  fufjiens  victorcs  Tliebanorum  Epigonos  nach  im  Dunkel  liegt  endlich  die  Verflechtung  der 
Asien  gelangt  und  habe  Klaros,  dagegen  Mop-  Tradition    über   Manto    in    italische    Origines. 
SOS,   ihr    Sohn,    Kolo])hon   gegründet,    Pomp.  Hier    erscheint    Manto    als    eponyme    Heroine 
Mela  1,  17.     Dagegen  findet  sich  noch  mehr-  von  Mantua,   Verg.  Acn.  10,  199.     Der   Stifter 
fach  in  der  bereits  aufgeführten  Tradition  der  der  Stadt  war  ihr  und  des  Tibergottes  Sohn 
gemeinsame  Zug,  Mautos  Person  in  eine  ety-  Ocnus  (Aucnus),  oder  Bianor,  dessen  sepulcrum 
mologische  Ätiologie  von  Klaros  zu  verflechten,  Ed.  9,  59  erwähnt  ist.     Vgl.  die  Schollen  zu 
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den  Stellen,  wonach  sie post pati'is  interitum  nach  Mao  oder  Mah  (?)  (MAo),  der  iranische  Mond- 
Italien  kam,  von  einigen  aber  für  eine  Tochter  des  gott,  kommt  häufig,  und  zwar  immer  stehend, 
Hercules  erklärt  ward.  Siehe  Schultz  ob.  Bd.  1  mit  der  Mondsichel  an  den  Schultern,  begleitet 
Sp.  785  und  Steuding  Sp.  728.  [Immisch.]  von  der  Beischrift  MAo,  auf  den  Münzen  der 
Mautuoua  s.  Mania  (röm.).  Turushkakönige  Kanerki  (Kanishka)  und  Ooerki 
Mauturna  s.  Indigitamenta.  ,  (Huvishka)  vor.  Die  Goldmünzen  des  ersteren, 
Mantiis,  etruskische  Bezeichnung  des  Vaters  mit  dem  opfernden  Xönig  im  Obv.,  zeigen  ihn 
Dis,  von  der  einige  den  Namen  der  angeblich  1.  h.  mit  dem  Diadem,  im  Chiton  und  Hima- 
von  Tarcha,  dem  Bruder  des  Tyrrhenos,  ge-  tion,  die  R,  vorgestreckt,  in  der  L.  ein  langes 
gründeten  Stadt  Mantua  herleiteten  (Serv.Verg.  lo  Scepter  mit  Binde,  ein  Schwert  an  der  Seite 
Aen.  10, 198).  0.  Müller  {EtrusJc.  2  S.  102  der  (Gardner,  The  coins  of  the  greek  and  scythie 
neuen  Bearb.  v.  Deecke;  vgl.  S.  61  u.  98)  be-  kings  of  Bactria  and  India  in  the  Brit.  Mus. 
schreibt  ihn  mit  Zugrundelegung  von  Inghi-  p.  131  nr.  17  PI.  26,  9.  v.  Sallet,  Die  Nachfolger 
rarni,  Mon.  Etr.  Ser.  1  t.  7.  8.  17.  27.  28.  29.  Alexanders  des  Grofsen  in  Baktrien  u.  Indien 
32.  35.  38;  also:  M.  kommt  häufig  auf  etrus-  p.  196.  Lassen,  Ind.  Altertumskunde  2  p.  837 
kischen  Totenkisten  vor  in  dem  Geschäft,  einen  Anm.  2  nr.  4.  Wilson,  Ariana  ant.  p.  365  nr.  3 
Toten  abzuholen,  der  gewöhnlich  verhüllt  ist  PI.  12,  1),  welches  zuweilen  wegbleibt  {Gardner 
und  zu  Pferde  sitzt;  er  selbst  hat  die  Gestalt  p.  131  nr.  18).  Nach  v.  Sallet  p.  190  erscheint 
eines  vierschrötigen  Mannes  mit  wilden  Ge-  er  auch  in  der  ausgestreckten  L.  Blätter  (?), 
Sichtszügen  und  Satyrohren,  gewöhnlich  ge-  20  in  der  R.  eine  Peitsche  (?)  haltend.  Die  Bronze- 
flügelt, in  einer  hochgeschürzten  Tunica,  bis-  münzen  des  Kanerki  stellen  ihn  dar  in  der 
weilen  mit  einem  Schwerte,  fast  immer  mit  Tracht  des  Königs,  in  der  L.  ein  langes  Scepter 
einem  grofsen  Hammer  bewaffnet.  Den  Namen  mit  Binden,  die  R.  vorgestreckt,  bald  mit  dem 
erklärt  Pott  in  Kuhns  Zeitschr.  8,  185  f.  aus  Schwert  an  der  Seite  {Gardner  p.  133  nr.  30 
Manes  und  tueri  als  Totenwächter  (vgl.  Pre?/er,  PI.  27,  3;  p.  134  nr.  42),  bald  ohne  dasselbe 
Böm.  Myth.  S.  460).  [Schirmer.]  {Gardner  p.  133  nr.  40.  41;  p.  134  nr.  43  —  45. 
Dens  Miiuus  Dracouis.  G.  I.  L.  8,  9326  v.  Sallet  p.  196).  Die  Goldmünzen  des  Ooerki, 
(Altar;  Scherschel  d.  i.  Caesarea  in  Maure-  mit  dem  Brustbild  des  Königs  im  Obv.,  zeigen 
tania  Caesariensis):  deo  Manie  \  Draconis  \  31.  ihn  1.  h.  im  kurzen  (Panzer?) -Gewand,  in  der 
lunius  I  Asclepia^des  \  v.  s.  l.  a.  Dazu  vgl.  30  R.  einen  Kranz  mit  Binden,  die  L.  oben  am 
Ephem.epigr.2  S.  331  nr.  493  (Scupi  in  Moesia  Scepter,  das  Schwert  an  der  Seite  {Gardner 
superior):  lovi .  et .  Inno  n  .  [et]  I)racco\n  .  et .  p.  139  nr.  27.  PI.  27,  18.  v.  Sallet  p.  202); 
Dracce'nae  .  et .  Ale\xandro  .U.S.W,  mit  Momm-  ebenso  1.  h.,  in  Chiton  und  Chlamys,  das 
sens  Anmerkung:  'Alexandrum  significari  prae-  Schwert  in  der  L. ,  einen  Kranz  in  der  R. 
stigiatorem  illum  Abonitichitam  confirmatdraco  {Gardner  nr.  28.  29);  desgleichen  1.  h.  im  Chi- 
ei  adiunctus:  cf.  Lucianus  pseudom.  7.  13.  15.  ton  und  Himation,  die  R.  ausgestreckt,  in  der 
Ts  draco  est  Glyco  deus  .  .  .  quem  .  .  .  sub  L.  das  Scei^ter  {Gardner  p.l39  nr.  30  PI.  27, 19; 
forma  serpentis  cum  capite  humano  exhibent  p.  140  nr.  32),  oder  die  L.  ohne  Scepter  an  die 
nummi  Aboniticheos  (Eckhel  2,  383).  Dra-  Seite  gelegt  {Gardner  p.  140  nr.  31  PI.  27,  20), 
caenae  alibi  mentio  non  fit.'  [Vielleicht  ist  40  oder  die  R.  oben  am  Scepter,  die  L,  an  die 
Manns  ein  bildlicher  Ausdruck  für  die  Macht  Seite  gelegt  {Gardner  nr.  33  PI.  27,  21;  nr.  34); 
der  Gottheit,  s.  Dilthey,  AEM.  2  p.  51  f.,  ferner  die  R.  ausgestreckt,  im  1.  Arm  das 
wie  denn  in  den  semitischen  Sprachen  ,,Hand"  Scepter  {Gardner  nr.  35),  das  nicht  selten  mit 
ein  ganz  gewöhnlicher  Ausdruck  für  den  Be-  Binden  geschmückt  ist  {Gardner  nr.  36.  37 
grift'  der  Macht  ist,  Dilthey  a.  a.  0.  2  p.  51  f.  PI.  27,  22;  nr.  38  [hier  Inschrift  MAoo]);  oder 
Conder,  Jewish  Superstitions,  Palestine  Explo-  die  R.  ausgestreckt,  in  der  L.  das  Schwert 
ration  Fund.  Quarterly  Statement  for  1882  {Gardner  nr.  39.  40  [hier  Inschrift  MAoo]). 
p.  146  bemerkt:  'The  „Hand  of  Might"  Vereinzelt  erscheint  er  rechtshin,  im  Chiton 
is  a  mark  found  commonly  on  Jeioish  (and  und  Himation,  um  das  Haupt  das  Diadem,  au 
sometimes  on  Moslem)  houses,  often  elaborately  50  der  Seite  das  Schwert,  in  der  R.  einen  Kranz,  im 
sculpiured.  It  brings  good  luck  to  the  house.  1.  Arm  das  Scepter  mit  Binden  {Gardner  nr.  41 
The  mediaeval  talisman,  called  „the  hand  of  PL  27,  23.  v.  Salltt  p.  202).  Zuweilen  ist  er 
glory",  has  no  doubt  a  common  origin  ...  In  dargestellt  neben  dem  Sonneugotte  MIIPO. 
India  the  hand  is  the  Symbol  of  Siva  .  .  .",  Beide  Gottheiten  die  eine  Hand  ans  Schwert 
vgl.  auch  Goldziher,  Zeitschr.  d.  dtsch.  Palästina-  legend  zeigt  die  Abbildung  der  von  E.  Thomas 
Vereins  9,  1886  j).  79 — 80.  Auf  den  punischen  im  Journ.  of  the  asiatic  soc.  of  Great  Britain 
Votivsäulen  ist  die  Hand  eins  der  häufigsten  and  Ireland.  N.  S.  9  1877  PI.  2,  3  {v.  Sallet 
Symbole.  Ein  babylonischer  Cylinder  zeigt  eine  p.  202)  mitgeteilten  Münze.  Gardner  p.  141 
kolossale  Hand  auf  einem  Untersatz,  umgeben  nr.  42  PI.  27,  24  beschreibt  den  Typus  als 
von  einer  Anzahl  Personen  in  anbetender  Stel-  60  „Bearded  moon-god  r.,  diad.,  crescent  behind 
lung,  Dilthey  a.  a.  0.  p.  61.  Leicht  möglich,  Shoulders;  holds  in  r,  hand,  scepire,  boicnd  with 
dafs  deus  Manus  Draconis  die  wörtliche  Über-  fdlet;  in  l.  elephant - goad ;  and  sun-god  l.,  ra- 
setzung  eines  einheimischen  Göttertitels  ist.  diäte;  r.  hand  advanced;  in  l.,  sceptre,  bound 
Sind  doch  in  Nordafrika  uns  auffällige  Bezeich-  tvith  fillet".  Die  Bronzemünzen  des  Ooerki, 
nungen    der   Gottheit  nichts   Ungewöhnliches.  auf  deren   Obv.    der   Könier    bald   reitend    auf 


'o^ 


Ich  erinnere  nur  an  den  Beinamen  Pene  Baal       dem  Elefanten,  bald  sitzend  erscheint,   zeigen 
„Antlitz  des  Baal"  der  Tanit.     Drexler.]  Mao   die  R.  vorgestreckt,   die  L.   am  Schwert 

[R.  Peter.]  {Gardner  p.  154  nr.  147  PL  29,  2;  nr.  148-151; 
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p.  15G  ur.  171  PI.  29,  4;  nr.  172  — 175;  p.  157  geben  diese  wenig  Aufschluls.  Das  Schwert, 
ur.  176 — 179  PL  29,  5;  nr.  180.  181),  vereinzelt  welches  er  auf  denselben  führt,  scheint  ihn 
auch  mit  Kranz  und  Schwert  {Gardner  p.  154  als  Kämpfer  zu  charakterisieren.  Lassen,  Ind. 
ur.  152).  Auf  einer  ßronzemünze  des  Üoerki  AUertumskunde  2  1852  p. 839  bemerkt  darüber: 
wird  die  Beischrift  MAo  gegeben  einer  weib-  „Auch  bei  ihm  werden  die  Waffen  die  Be- 
liehen Gottheit  mit  Nimbus,  die  in  beiden  deutung  haben,  dafs  er  mit  ihnen  die  bösen 
Händen  ein  Füllhorn  hält  {Gardner  p.  155  Geister,  die  Feinde  der  Ordnung  in  der  Natur 
nr,  153).  Umgekehrt  wird  auf  einer  Gohl-  und  unter  den  Menschen,  besiege".  Nach  i/^Z/c'- 
münze  des  Kanerki  mit  der  Beischrift  CAAHNH  brandt,  Vedische  Mytliol.  1.  Soma  und  verivandie 
dargestellt  die  männliche  Figur  des  Mao  mit  lo  Götter  p.  340  ff.  wurde  in  ähnlicher  Weise  der 
dem  Halbmond  an  den  Schultern,  vorgestreckter  indische  Soma  als  Kämpfer  aufgefafst,  doch 
R.,  langem  bindeugeschmückten  Scepter  in  der  hat  Oldenberg,  Die  lieligion  des  Veda  p.  599 
L.,  Schwert  an  der  Seite  {Gardner  p.  129  nr.  i  — 612  ,,Der  tioma  und  der  Mond"  Hillebrandts 
PI.  26,  1.  V.  fallet,  Zeitschr.  f.  Num.  9  1882  Ideutiticierung  des  Soma  mit  dem,  Monde  stark 
p.  168.  Hoernle,  Proceed.  of  the  as.  soc.  of  Ben-  angefochten  und  nur  für  einige  junge  Stellen  des 
yal.  1879  nr.  14).  Man  hat  daraus  wohl  kaum  Tigveda  zugegeben.  Vgl.  Manaobago.  [Drexler.J 
auf  eine  mannweibliche  Natur  der  Mondgott-  Maopsos  (MAO0CO$)  s.  Mopsos  u.  vgl.  C.  1. 
lieit  zu  schliefsen,  sondern  wird  einfach  ein  Gr.  7382. 
Versehen  des  Stempelschneiders  annehmen.  Mapouiis^   Beiname   des  Apollon   und   selh- 

Über  den  Namen  des  Gottes  bemerkt  Stein,  20  ständiger  Göttername  auf  folgenden  Inschriften 

Zoroastrian  deities  on  indo-scythian  eoins.  Lond.  aus  England:  C.I.L.l  S.  309  nr.  1345  (Basis; 

1887  p.  3:  „The  types  of  the  latter  .  .  .  agree  Hexham):  ApolUni  |  Mapono  |  [i.]  Terentius  | 

ueJl  with  the  masculme  conception  of  the  Äoestic  [X.]  /'.  Ouf  \  Firmus.  Saen{ä)  u.  s.  w.,  wonach 

Muon-god,  called  mäo  (=  iSkr.  mäs)   or  (tvith  218  (Kibchester  d.  i.  Coccium):   deo.  san{cto) 

ihematic  stemj  mäonlia.    Mis  name  becomes  mäh  lÄ]pollini  Mpon  |  u.  s.  w.    {Mp  in   Ligatur) 

in  Pahlavi  and  modern  Persian,  and  this  is  the  ebenfalls  Mapon{o)   zu  lesen  ist  (vgl.  Mübner 

form  whicli  is  represented  by  MAO  of  the  coins.  zu  den  beiden  Inschriften);   332  (Armthwaite; 

Whethcr  the  0  corresponds  to  h  as  in  MIOPO  *),  =  Henzen  5900):   deo  \  Mapono  \  et  .  n.   Aug  | 

or  is  merely  the  closiny  O  disciissed  above**),  u.  s.  w.,  dazu  Hübner:  'Majjoni  locus  aliunde 

cannot  be  decided.     On  two  coins  of  the  Br.  M.  30  nonnotusnominatur  aRavennate(5,3l  p. 436, 20) 

{OoerJci  Nros.  38,  40)  ive  find  the  fidler  transcrip-  inter  diversa  loca  in  ipsa  Britannia  in  üne  iti- 

tion  MAOO,  whichprobably  must  be  read  mdho."  nerum  enumerata;  intellegendum  fortasse  fanura 

Auf  das  Wesen  des  iranischen  Mondgottes  Maponi    (of.   fano  Gocidi  p.  433,  4,   ita   codd. 

näher  einzugehen  fällt  aufserhalb  des  Rahmens  Vatic.   et  Paris,   [vielmehr  Basiliensis!]).'     J. 

dieses    Lexikons.      Ich    begnüge  mich   zu  be-  Becker  (in  Archiv  f.  Frankfurts  Gesch.  u.  Kunst 

merken,   dafs  man  ihm,   in  Übereinstimmung  N.  F.  3  [1865]  S.  11  f.  nr.  10)  ergänzt  bei  dem 

mit  den  fast  über  die  ganze  Welt  verbreiteten  Anonymus  Ravennas  zu  der  ohne  jeden  Zusatz 

Vorstellungen  vom  Monde,    einen  Einflufs  auf  stehenden    Form    Maponi,    die    offenbar    ein 

das  Wachstum  der  Pflanzen  zuschrieb  und  dafs  Genetiv  ist,  Aquae  und  erklärt  den  Apollo  Ma- 

er  den  Beinamen  gaocithra  ,,der  den  Samen  40  ponus  als  einen  Quell- und  Badegott.  [R.Peter.] 

des   Stieres   enthaltende"   führte;    im    übrigen  Mapsaura      {MäipccvQoc) ,      beigeschriebener 

verweise  ich  auf  Spiegel,  Acesta  3  p.  XX  (vgl.  Name    einer    der  Hesperiden    (s.  d.),  die  mit 

1  p.  261;   2  p.  41.  52.  91;   3  p.  13  f.  62f.  110);  Hippolyte  an  einer  Quelle  im  Hesperidengarten 

Spiegel,  Erdn  2  p.  70  nr.  11  und  Einzelbciträge  steht,    auf  einer  Pyxis    im   Brit.  Mus.,  einer 

zur  allgeni.  u.  vergl.  Sprachwissenschaft.  2.  Heft.  dritten  Hesperide    ist    der  Name  Thetis  bei- 

Spiegel,  Die  Arische  Periode  u.  ihre  Zustände.  geschrieben,   drei   andere   sind   ohne  Bezeich- 

Leipzig  1887    p.  131.     Geiger,  Ostiran.  Kultur  nung,  A  Guide  To  The  First  Vase  Boom  1879 

]).  307  f.    Rovelacque,  L' Acesta,  Zoroastre  et  le  p.  26  nr.  188.     Nach  Heydemann,  Rhein.  Mus. 

Mazdeisme  p.  238ff.  §  12.    Einen  mit  Mah  zu-  36  (1881),   470    sind    diese    Namen    von    dem 
sammengesetzten    Personennamen    „Mahdath,  50  Vasenmaler  willkürlich  aus  dem  ihm  zu  Gebote 

Küuig  der  Gilaner  und  D "  verzeichnet  stehenden  Vorrat  mythologischer  Namen   ge- 

A.  Mordtmann,  ZDMG.  18  1864  p.  29   nr.  76  wählt;  zum  Namen  Mapsaura  vgl.  Iles.Thcog. 

auf  einer  Gemme  mit  Pehleviinschrift  und  ver-  872  u.  d.  Art.  Luftgöttin.     [Höfer.] 

gleicht  damit  den  Madates  bei  Curtius  5,  3.  Marapliios  {Maqücpiog),  nach  Scitol.  zu  Born. 

Über  das  Wesen  des  MAo  unserer  Münzen  11.  F  175  {Scholia  Gr.  in  Hom.  11.  ed.  Dind.  1 

p.  147f.)  ein  Sohn  des  Menelaos.  s.  v.Wilamo- 

*)  stein  nimmt  an,  dafs  das  erste  o  in  Miopo  =  b  ist.  ^^^^  .  MöUendorf,    Homerische    Untersuchungen 


:{■* 


*)  über  dieses  schliersende  O  bemerkt  er  p.  2 :   „T/te  174f    Anm    17.       [Drexler  1 

cloüny  O,  w/iich  rectirs  at  the  end  uf  aliiiost  all  Iranian  names  t.»         .ii           /Ti/r  '       L  '    \       n               n                    L^ 

Of  tue  coins,   can  as  yet  not  be  aLunted  for  with  any  cer-  .  MaratLoil   {Mcc^u^cov)      HerOS    des   maratho- 

tuinty.   The  historicai  study  of  the  Iranian  lanyuage  leads  us  6«  nischen  Demos,  in  der  Poikile  ZU  Athen  neben 

to  beiieee  ihai  ihe  final  vowei  of  '/end  and  Cid  i'ersian  words  Theseus,  Athene  Und  Herakles  abgebildet  (Paws. 

v'ds  lost  in  their  transition  inio  the  phonetic  State  of  Middle  1,  15,  3    U.    32,  4.    Philostr.  V.  SOph.  2,  7).      Nach 

I'ersian  or  Pahlavi;  as  the  latter  is  in  its  vtain  caracteristics  EuvieloS    bei    PauS.   2,   1,  1    war    der    Besiedler 

reriected  Uy  the  legends  of  tiie  indo-scythic  coinage,  this  cio-  (jgg  attischen  Küstenlandes  ein  Sohn  des  Epo- 

sing  O  cannot  ,oell  be  considered  a  representative  of  the  old  ^^^^    Sikyon,    Enkel    des   Aloeus ,    Urenkel 

thematic  vowels.     We  may,  however,   luok   for  sorne  connexion  '■,        t  r    i  •            i          i    i  •                              i      i 

letween  this  o  and  the  sign  uMch  /.s-  added  to  so  many  l'ah-  des  Hclios,  der  dahin  ausgewandert  war,   um 

laoi  words   with   consonantal  enäing,    and  is  yenerally  trau-  der  Ungerechtigkeit  Und  Gewaltthatlgkeit  semCS 

scribed  by  ö".  Vaters  zu  entgehen;  nach  dem  Tode  desselben 
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soll  er  die  Herrschaft  unter  seine  beiden  Söhne  Lugd.   Bat.   1846   (dem  Unterzeichneten   nicht 

Sikyon  und  Korinthos  verteilt  haben  und  wieder  bekannt,  angeführt  von  Teuffei,  Gesch.  d.  röm. 

nach  Attika  gezogen  sein.  Nach  Asios  u.  a.  aber  Lit.°  §  84,  2 ;  vgl.  Hertz  in  N.  Jahrbb.  f.  Phil. 

war  Sikyon  nicht  der  Sohn  des  Marathon,  son-  u.  Paed.  109  [1874]  S.  268  Anm.  23  und  Jordan 

dern  des   Metion,  nach  Hesiod  ein  Sohn  des  zu    Prellers   liöm.  Myth.^   1    S.  384   Anm.  1). 

Erechtheus  {Paus.  2,  6,  5).    Nonn.  Dion.  26,  336  Bahr  in  Paulys  Peakncyclop.  4  S.  1543  nr.  3. 

und  47,340  (vgl.  27,  281.  28,157)   werden  als  Marquardt,    btaatsveriv.    3^    S.  354  f.      Preller 

Abkömmlinge    des    Marathon    der    Kaukasier  {-Jordari],  Röm.  Myth.^  1  S.  4f.  Anm.  1.  S.  304. 

Pyloites,  ein  Kampfgenosse  des  Deriades,  und  382  Anm.  2.  S.  384  Anm.  1.     Teuffei,  Gesch.  d. 

Oreithyia  genannt.    Vgl.  Marathos  u.  .K^iVc/mer,  lo  rö/n.   Lit.^   §   66.67,  2.      A.  Bonche- Leder cq, 

Attica    et    Peloponnesiaca.      Greifswald   1890  Ilistoire    de   la   divination   dans    l'antiquite   4 

p.  54 ff.     [Schirmer.]  (Paris   1882)   S.  127  ff.     O.  Gilbert,  Geschichte 

Marathos  (Mapa-O-og),  1)  Arkader,  Bruder  des  und  Topo(jraphie  der  Stadt  Eom  im  Altertum 
Echedemos,    welche    beide    am   Feldzuge    der  2  (Leipzig  1885)  S.  255ff.  Aum.  2.  iwc.  Jf«e/7e?-, 
Tyndariden   gegen  Attika  teilnahmen.     Nach  Der   saturnische   Vers    und    seine   Denlcmaeler 
Echedemos  wurde   die   Akademie  Echedemeia  (Leipzig  1885)  S.  88  ff.  93.    E.  Bachrens  in  der 
{Steph.  B.  v.  'Ev.a.8riyiiia) ,  nach  Marathos,  der  Praefatio  zu  seinen  Fraymenta  poetarum  Bo- 
sich   einem  Orakel   gemäfs   vor   der  Schlacht  manorum    (Lips.   1886)   S.  21  ff.   und  Addenda 
freiwillig    zum    Opfer   gegeben,    der    attische  S.422.  31.  Schanz, Geschichted.rüm.  Litt.  l{=Itv. 
Flecken  Marathon  genannt,  Dicaearch.  b.  Plut.  20  v.  Müllers  Handb.  d.  Mass.  Altert. -Wiss.  Bd.  8) 
Thes.  32.    Nach  Suid.  s.  v.  MaQccd-cov  war  Mara-  S.  15  f.  nr.  11.  —  Der  Stand  der  Überlieferung  ist 
thos,  der  Ej)onymos  von  Marathon,   ein  Sohn  folgender:  1)  Livius  (25,  12,  2  ff.)  berichtet  zum 
des  ApoUon.  Y gl.  Ma.va.thoQ  n.  Kirchner  a.a.  0.  Jahre  542/212:  (2)  religio  deinde  nova  obiecta 
[Den  „Heros  des  Küstendemos  von  Marathon"  est  ex  carminibus  Marcianis.    (3)  vates  hie  Mar- 
und  die  Salamis  will  K.  Bütticher,  Arch.  Zeit.  cius  inlustris  fuerat,  et  cum  conquisitio  priore 
28   1871    p.  62  —  63   Taf.  35  in   zwei  Figuren  anno  ex  senatus  consulto  talium  librorum  fieret, 
des  Westgiebels  des  Parthenon  erkennen.  in   M.  Aemili  praetoris  urbani,  qui  eam  rem 
2)  Wie  man  Marathon  in  Attika  von  Mara-  agebat,  manus  venerant  (vgl.  25,  1,  11  [541/213] 
thos,  dem  Sohne  des  ApoUcm,  ableitete  {Ger-  [M.  Aemilius]  edixit,  ut,  quicumque  libros  vati- 
hard,  Gr.  M.2  p.  127.  Boscher,  Apollonu.  Mars  30  cinos  precationesve  aut  artem  sacrificandi  con- 
p.  78  Anm.  172),  so  wurde  nach  der  Vermutung  scriptam  haberet,   eos   libros   omnis   litterasque 
Babelons  {Marathus,  Bev.  mtm.  3®  s^r.   6   1888  ad  se  ante  kal.  Apriles  deferret).     is  pirotinus 
p.  497 — 528  PI.  23,   wieder  abgedruckten  den  novo  praetori  Sullae  (über  diesen  s.  weiterhin) 
Melanges  numismatiques  1.    Paria  1892    [p.  86  tradiderat.     (4)   ex  huius  Marcii  duobus  car- 
— 117  PI.  5]  p.  115 ff.    Cat.  des  monn.  gr.  de  la  minibus  alterius  post  rem  factam  editi  compro- 
bibl.  nat.  2.  Les  Perses  Achemenides.  Paris  1893  bata  auctoritas  eventu  alteri  quoque,  cuius  non- 
p.  CLXXV)   auch  die  Gründung  der  phoiniki-  dum  tempus  venerat,  adferebat  fidem.    (5)  2>i'iorc 
sehen  Stadt  Marathos  einem  Sohne  des  ApoUon  carmine  Cannensis  praedicta  clades  in  haec  fere 
Namens  Marathos  zugeschrieben.  Diesen  Mara-  verba  erat  (es  folgt   [5.   6]   der  Wortlaut   der 
thos    erkennt  Babelon   in   einer  jugendlichen  40  auf   die   Niederlage    bei    Cannae    bezüglichen 
Gestalt  der  Münzen  jener   Stadt.     Der  Heros  Weissagung)  ...  (8)  tum  alterum  Carmen  reci- 
ist  bald   stehend   dargestellt,   halb  nackt,   in  tatum,  non  eo  tantum  obscurius,  quia  incertiora 
der  Chlaniys,  in  der  Rechten  ein  Akrostolion,  futura  praeteritis   sunt,    sed  perplexius   etiam 
mit  der  L.    die  Falten   der  Chlamys   haltend  scn^^fwrae  (jfenere  (darauf  folgt  [9. 10]  der  Wort- 
oder den  1.  Arm  auf  eine  Säule  gestützt  {Ba-  laut   der   zur   Abwendung    der   Kriegsnot   die 
belon,  Mel.  num.  1  p.  96  nr.  5  PI.  5,  3;  p.  96  f.  Einführung    von    Spielen    zu    Ehren    Apollos 
nr.  7  PI.  5,  5;  p.  97  nr.  9  PI.  5,  7;  p.  99  nr.  12.  empfehlenden  Weissagung);  nachdem  man  einen 
13  PI.  5,  11;  p.  99f.  nr.  14  PI.  5,12.  13.    Perses  Tag   zur  Erklärung   dieses   carmen   verwendet 
Achemenides  p.  208 — 213   nr.  1141.  45.  49 — 57.  hatte,  beschlofs  der  Senat,  dafs  die  Decemvirn 
59.  62—76  PI.  28,  3.  5—7.  10  —  13),   bald  er-  50  betreffs   der   dem  Apollo    zu    feiernden   Spiele 
scheint    er    in    der  Haltung    des  Apollon    der  die  libri  Sibyllini  einsehen  sollten  (11);  nach- 
gleichzeitigen   Tetradrachmen     der     syrischen  dem  dies  geschehen  und  an  den  Senat  darüber 
Könige  sitzend,  doch  nicht,  wie  dieser,  auf  dem  berichtet  war,  erfolgte  ein  Senatsbescblufs  über 
Omphalos,    sondern    auf    einem    Haufen    von  die  Einrichtung   der  ludi  Apollinares  (12.  13), 
Schilden,    wie    die    Aitolia    auf   Münzen    der  und  es  fand  die  erste  Feier  derselben  statt  (14). 
Aitoler,  das  Haupt  mit  der  Binde  geziert,  in  Von  diesem  Berichte  des  Livius  über  den  Ur- 
der  aasgestreckten  R.  ein  Akrostolion,  in  der  sprung  der  ludi  Apollinares  weicht,  soweit  die 
rückwärts   gewandten  L.  einen  langstengligen  Person   des   Marcius   in  Betracht  kommt,   die 
Zweig,  welchen  Babelon  als  die  Pflanze  fidga-  Darstellung  desselben  Gegenstandes  bei  Macro- 
9qov   oder   ^idgad-ov    (in  Anspielung  auf  den  60  bins  {Sat.  1,  17,  25.  27—29),  die  aus  annalisti- 
Namen  der  Stadt)  deutet  {Babelon,  Mel.  num.  scher  Quelle  geflossen  ist  (25:  nostris  .  .  .  con- 
1   p.  95    nr.  4    PI.  5,  2;    p.  98    nr.  10    PI.  5,  9.  tlnetur  annalibus  .  .  .,  vgl.  27   sed  invenio  in 
Perses  Achevienides  p.  208    nr.  1440   PI.  28,  2;  litterishos  ludos  vlctoriae,  non  valitudinis  causa, 
p.  210   nr.  1458   PI.  28,  8).     Drexler,]      [StolL]  iit   quidam   annalium  scriptores  memorant,  in- 

Marcius,  Mavcii  fratres.  L\tteva.inv:  Härtung,  stitutos;  vgl.  G.  Wissotva,  De  Macrobü  Satur- 

Die  Beligion  der  Römer  1  S.  129.     Guicherit,  tialiorum   fonlibus    capita    LLI.     Diss.  inaug. 

De  carminibus  fratrum  Marciorum,   et  de  car-  Vratisl.  1880  S.  35 f.),  folgendermafsen  ab:  (28) 

minibus    triumphalibus    militum    Romanorum.  fertur  autem  in  carminibus  Marci  vatis,  cuius 
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duo  Volumina  inlata  sunt  in  senatum,  inventum  Marcius  vatcs:  'ne  ningulus  [Festus:  ninculus] 

esse  ita  scriptum,  worauf  die  von  \Livius  an  mcderi  queaf    aus   Festus  S.  177  ningulus,  wo 

zweiter  Stelle  angeführte  Weissagung,  jedoch  der  Name   des  Marcius   ausgefallen  ist.  —  4) 

mit  Weglassung  eines  Stückes  an  einer  Stelle,  Isidorus,  Orig.  ü,  8,  12  apud  Latinos  Marcius 

folgt.     Festus  S.  326  b  Zeile  16ff. :   at   in  hoc  vates  primus  praecepta    composuit.   ex  quibiis 

libro   rcfert    [nämlich    Verrius~\   Sinni    Capito-  est  illud:   'postremus  dicas,  primus  taceas''  == 

nis  verha,  quihus  eos  ludos  Äpiollinares  Claudio  grammatisches  Excerpt  in  Mallius   Theodorus 

et  Fulvio  cos.  factos  dicit  ex  libris  Sibyllinis  ed.  Heusinger  S.  95   (wiederholt  in   Gaisfords 

et  vaticinio  M.   [d.  i.  Marci  =  Marcii]   vatis  Scriptores  tat.  rei  metr.   S.  ö83),   wo   loquaris 

institutos  (vgl.  Macrob.  §  25   cum  ludi  Jiomae  lo  statt  dicas  steht.  —  5)  Ohne  weitere  Angaben 

Apollini  celebrarentur  ex  vaticinio  Marcii  vatis  wird  Marcius  als  ein  alter  Seher  genaimt  von 

carmineque  Sihyllino).     Die   auf  die   Schlacht  Plinius  (n.  7t.  7,  119  mit  Melampus),  l'orphyrio 

von  Cannae  bezügliche  Weissagung  des  Ma;-  {zw  Hör.,  Einst.  2,1,201  annosa  Volumina  vatum\ 

eins  erwähnt  aufser  JAvius  auch  noch  loann.  veteris  Marcii  vatis   Sibyllaeque    et   similium), 

Zonaras  {Epit.  histor.  9,  1  S.  196,  14  ff.  Finder,  Arnobius  (1,  62   mit  ßakis  und  Helenus)  und 

S.  251,  1  ff.  Dind.)  nach  CassiusDio:  d-ccviiaatov  Ammianus  Marcellinus  (14,  1,  7    mit  Amphia- 

(Vg   M«)   t6   tov  MäQKOv   (so  die  Hss.)   ngo^dv-  raus  als  quondam  vates  incliti).  —  Es  ergiebt 

Tfvfior"    iQiqGiiiolöyoq    yap   xig  v.a.1  ovzog   yevo-  sich  also  aus  den  angeführten  Stellen,  dal's  im 

fisroff  iv  TW  JioiirjdELco  Ttsdim  nraiasiv  avrovg,  Jahre  541/213  in  Privatbesitz  zweiWeissagungen, 

cirs    Tial    TQaag    x6    ccQxatov    ovxag,    icpot'ßaos  20  nach  Symmachus  (oben  unter  2)  auf  Baumrinde 

(Livius  §  5:   amnem,  Troiugcna,  fuge  Cannam,  geschrieben,     auftauchten,    die    einem    Seher 

ne   te   alienigenae  cogant    in  campo   Diomedis  Marcius    (oder    zwei    oder    mehreren    Marcii, 

conserere  manus) . . .  fi  de  ZißvXla  q)vXärtsa&ai  Marcii  fratres)  zugeschrieben  wurden;  der  Senat 

fttv  To  xcoQiov  nccQ7jvt6£v,  ov  yiivzoL  v.ai  nlsiöv  erklärte   sie   für  glaubwürdig    und   führte   auf 

T.i   y£vrjG8a&ai    icprj    ovo'    it    dicc    näarjg   avrb  den    Inhalt    der    einen    Weissagung    hin    die 

noirjauivro  q}vX(xy.fjg.  —  2)  Während  in  diesen  Apollinarspiele   ein.     Betreffs   der  Person    des 

Stellen,   welche   offenbar  die  ältere  Überliefe-  Marcius  —  dies,  nicht  Martius,  ist  die  überall 

rung  enthalten,  nur  von   einem  Marcius  die  durch  die  mafsgebende  handschriftliche  Über- 

Kede  ist,  gab   es   eine  jüngere  Überlieferung,  lieferung    gebotene    Namensform,    sodafs    ein 

welche   die  marcianischen  Weissagungen,  ins-  30  Zusammenhang    mit    Mars,    dem    altitalischen 

besondere  die  auf  die  ludi  Apollinares  bezüg-  Weissagegott,    oder    Picus    Martius    {Bouchc- 

liche,  auf  Marcii  fratres  zurückführte :  Servius,  Leclercq  S.  129 f.     Gilbert  a.  a.  0.)   von  selbst 

Aen.  6,  70  ludos  Apollinares  [dicit],  qui  secun-  wegfällt  —  beziehungsweise  der  Marcii  fratres 

dum   quosdam   hello    Punico   secundo    instituti  ergiebt  sich  aus  der  Überlieferung  nur   so  viel, 

Stent,  secundum  alios  tempore  Syllano  ex  responso  dafs  Marcius  (und  natürlich  ebenso  die  Marcii) 

Marciorum  fratrum,  quorum  extabant,  ut  Si-  als  ein  berühmter  Seher  der  sagenhaften  Vor- 

byllina,  responsa  (die  Verlegung  des  Ursprungs  zeit  oder  mindestens  sehr  alter  Zeit  galt  {Livius: 

der  ludi   Apollinares    in    die    suUanische   Zeit  vates  hie  Marcius  inluslris  fuerat  [§3];  Cicero 

beruht  jedenfalls  darauf,   dafs  der  Praetor  P.  a.  aa.  00.;   die  Stellen  unter  5);  nach  Festus 

Cornelius    Rufus,    der   i.   J.   542/212    die   Ein-  40  (s.  unter  3)  führte  er  das  Praenomen  Gnaeus; 

führung  der  Spiele  beantragte,  den  Beinamen  nobili  loco   nati   sind   die   Marcii  fratres  nach 

Sulla  führte,  vgl.  Livius  a.  a.  0.  und  27,  23,  5.  Cicero  (unter  2).     Dafs  die  gens  Marcia  den 

Macrob.  %  21.    Charisius  S.  110,  3f.  K.).    Schon  Ursprung  der  Apollinarspiele   auf  eines  ihrer 

Cicero  spricht  von  Ma.rcii  fratres  oder  Marcii:  Mitglieder  zurückführte,  geht  aus  Denaren  des 

de  div.  1,  40,  89  quo  in  genere  (der  divinantes)  C.  Marcius    Censorinus   hervor.     Wie  nämlich 

Mar  dos   quosdam   fratres,   nobili    loco    natos,  auf  Münzen  der  gens  Calpurnia  die  Erinnerung 

apud  maiores  nostros  fuisse  scriptum  videmus;  daran,  dafs   im  Jahre  543/211  auf  Antrag   des 

2,55,  113  eodemque  modo  nee  ego  Publicio  nescio  Praetors  C.  Calpurnius  Piso   der  Beschlufs   ge- 

cui  nee  Marciis  vatibus  nee  Apollinis  opertis  fafst  wurde,   die   ludi   Apollinares  jährlich  zu  . 

credendum  exisiimo;  quorum  partim  ficta  aperte,  50  vovieren  {Livius  26,  23,  3),  in  der  Weise  aus- 

partim    eflutita   temere   numquam  ne  mediocri  gedrückt  ist,  dafs  die  Vorderseite  der  Münzen 

quidem  cuiquam,  non   modo  prudenti  probata  einen  dahineilenden  Reiter  (oder  ein  laufendes 

tiunt  (dagegen  1,  50,  115  similiter  Marcius  et  Pferd;  vgl.   dazu  Friedlaender  in  Marquardts 

Publicius  vates  cecinisse  dicuntur ;  quo  de  genere  Staatsvertv.    3-    S.   524),    die    Rückseite    einen 

Ai)ollinis  operta  prolata  sunt);  auHsevdemiolgen  Apollokopf  zeigt,    weist   auf  Denaren  des   C. 

dieser  Überlieferung  Symmachus,  Epist.   4,  34  Marcius  Censorinus  der  gleiche  Typus  (laufen- 

et  Marciorum  quidem  vatum  divinatio  caducis  des  Pferd,  Ajaollokopf)   darauf  hin,   dafs   ein 

corticibus  incidcata  est,  und  Servius,  Aen.  6,  72  Mitglied  der  gens  einst  Veranlassung  zur  Ein- 

qui  libri  (die  sibyllinischen)  in  templo  Apollinis  führung  der  ludi  Apollinares  gab  (Münzen  der 

servcibantur,  nee  ipsi  tantiim,  sed  et  Marciorum  co  gens   Calpurnia:    Eckhel,    Doetr.   num.    vet.   5 

et  Begocs  nymphae.  —  3)  Festus  S.  165  negu-  S.  158  f.     G.  Eiccio,   Le   monete  delle   antiche 

viate  in  carmine  Cn.  Marci  vatis  significat  nega-  /amiglie  di  Boma.   2.  ed.  Napoli  1843  Taf.  10 

te,  cum  ait:   ^quamvis  fmoventium   [monentium  Calpurnia  nr.  6.  10.  Taf.  54  Calpurnia  ur.  1.  2, 

Corssen,    nequaquam   ins    monentium   Düntzer,  dazu  S.  41  f.    Co/im,  ilfe^^.  cons.  Tai'.  9  Calpurnia 

vioncrint   Ribbeck,    noventium    (d.i.  nuntium)  nr.  6— 21.    Mommsen,  Geschichte  d.  röm.  Münz- 

Hücheler,  movetis  odium  Baehrens;  ältere  Vor-  wescns    S.  580f.   ur.  209.    S.   024f.   nr.  264   = 

schlage  führt  Müller  S.387z.  d.St.  an]  duonuni  Mommscn-Blacas,  Hisloire  de  la  monnaie  rom. 

negumate."      Paulus    S.    176    mngidus    milhis.  2  [Paris  1870J  S.  407f.  nr.  212.  S.  485f.  nr.  270. 
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E.  Bahelon,  Descript.  liist.  et  chronöl.  des  sehen  Weissagungen  mit  den  sibyllinischen 
monnaie^  de  la  repitbl.  rom.  vulgairement  Büchern  im  Tempel  des  capitolinischen  luppi- 
api^eUes  momiaies  consulaires  1  [Paris  1885]  ter  aufbewahrt  und  dort  durch  den  Brand  ver- 
S.  290if.  nr.  6—12.  15—17.  S.  300ff.  nr.  24—29,  nichtet  wurden,  Mst  sich  allerdings  auf  Grund 
dazu  S.  289 f.  und  S.  300.  —  Denare  des  C.  der  Stelle  des  6'crt"ZMS,  J.en.  6,  72  (oben  unter  2) 
Marcius  Censorinus:  Eclchel  5  S.  246,  dazu  qui  libri  (die  sibyllinischen)  in  templo  ÄpoUinis 
S.  159.  247.  JRiccio  Taf.  30  Marcia  nr.  18,  dazu  scrvabantur,  nee  ipsi  tantum,  sed  et  Blarciorum 
S.  138.  Co/ie«  Taf.  26  Marcia  nr.  6,  dazu  S.  205.  annehmen:  denn  diese  Angabe,  die  sich  auf 
Mommsen  S.  606  nr.  233  =  Mommsen-Blacas  die  Zeit  nach  742/12  bezieht  (als  Augustus 
2  S.  437  f.  nr.  230.  Babelon  2  S.  192  nr.  19,  lo  i.  J.  742/12  Pontifex  maximus  geworden  war, 
dazu  S.  190 f.).  Trotzdem  mufs  Marcius  (bezw.  liefs  er  die  kritisch  gesichteten  sibyllinischen 
die  Marcii  fratres),_  sofern  seine  Person,  wie  Bücher  im  Tempel  des  paUxtinischen  Apollo 
gesagt,  nach  der  Überlieferung  einen  sagen-  niederlegen,  vgl.  Marquardt,  Staatsvenv.  3^ 
haften  Charakter  an  sich  trägt  (vgl.  Freller  S.  353 ff.),  macht  es  wahrscheinlich,  dafs  die 
1  S.  304.  Gilbert  a.  a.  0.;  phantasiereiche  Weissagungen,  die  ja  gleich  bei  ihrer  Aner- 
Kombinationen  bietet  Bouche- Leder cq  S.  129  f.)  kennung  durch  den  Senat  zu  den  sibyllinischen 
oder  wenigstens  in  sehr  alte  Zeit  zurückgerückt  Büchern  in  enge  Beziehung  traten  (nach  Macro- 
erscheint  (vgl.  Teuffei  a.  a.  0.  L.  Mueller  S.  89.  bius  §  29  fanden  die  Decemvirn  in  den  sibyl- 
Baehrens  S.  22),  von  den  beiden  carmina  Mar-  linischen  Büchern  sogar  ebendasselbe  wie  in 
ciana  getrennt  werden;  denn  diese  carmina  20  der  die  ApoUinarspiele  betreffenden  Weissagung), 
sind  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  erst  zu  der  von  Anfang  an  mit  diesen  zusammen  aufbewahrt 
Zeit,  wo  sie  auftauchten,  entstanden  (dies  ist  wurden  (vgl.  Marquardt  S.  354 f.).  Den  bei 
auch  die  Ansicht  Gilberts  a.  a.  0.  u.  L.  Muellers  Livius  und  Macrobius  vorliegenden  Text  der 
S.  89).  Die  auf  die  Einführung  der  Apolliuar-  Weissagungen  jedoch  beurteilt  sowohl  .Bae/irens 
spiele  bezügliche  Weissagung  allerdings  ist  als  auch  G.  G.  Cobet  {Novae  lectiones.  Lugd.- 
80  gehalten,  dal's  sie  auf  jede  beliebige  Be-  Bat.  1858  S.  69.  Variae  lectiones.  Ed.  II.  Lugd.- 
drängung  durch  Feinde  bezogen  werden  kann.  Bat.  1873  S.  468),  der  annimmt,  dafs  die 
Das  andere  Carmen  dagegen  spricht  von  der  Weissagungen  ursprünglich  in  griechischen 
Schlacht  bei  Cannae  in  einer  Weise  (direkte  Versen  abgefafst  und  von  Caelius  Antipater 
Erwähnung  des  amnis  Canna,  des  campus  Dio-  30  in  das  Lateinische  übersetzt  worden  seien, 
medis  [§  5;  ziLOfirjöstov  mdiov  bei  Zonaras],  falsch.  Es  ist,  zumal  im  Hinblick  auf  andere 
dazu  §  7  ei  Diomedis  Ärgivi  campos  et  Cannam  alte  Urkunden,  die  uns  Livius  (und  auch  Macro- 
flumen  ii,  qui  militaverant  in  iis  locis,  iuxta  bius)  überliefert,  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  bei 
atque  ipsam  cladem  ognoscebant;  vgl.  Paul.  Livius  und  Macrobius  die  im  Jahre  541/213 
S.  75  Diomedis  cumpi  in  Appulia  appellantur ,  zum  Vorschein  gekommenen  Weissagungen  er- 
qui  ei  in  divisione  regni,  quam  cum  Dauno  halten  sind,  aber  in  einer  Überarbeitung,  über 
fecit,  cesserunt,  worin  Müller  z.  d.  St.  eine  auf  die  Bibbeck  richtig  geurteilt  hat  (N.  Jalirbb. 
die  marcianische  Weissagung  bezügliche  Glosse  f.  Phil.  u.  Paed.  77  [1858J  S.  204;  unzutreffend 
erblickt;  die  darauf  folgende  Glosse  Diomedia  dagegen  L.  Mueller  S.  89 f.):  'Ich  meine,  weil 
insula  macht  dies  aber  unwahrscheinlich;  im  40  das  Verständnis  der  carmina  in  ihrer  authen- 
AUgemeinen  vgl.  zu  campus  Diomedis  Preller,  tischen  Form  vielmehr  eine  Aufgabe  der  Kritik 
Äö?H.  il%</(.^  2  S.  305 f.),  dafs  man  den  Gedanken  und  Gelehrsamkeit  (man  brauchte  ja  einen 
an  eine  Abfassung  dieser  Weissagung  nach  der  ganzen  Tag  ad  explanandum)  als  dem  groszen 
Schlacht  bei  Cannae  (528/2 16)  kaum  von  der  Hand  Publicum  zuzumuten  war,  so  gab  er  diesem 
weisen  kann.  Überdies  würde  die  in  derselben  wie  von  allen  alten  Urkunden  nur  eine  Para- 
Weissagung hervortretende  Bekanntschaft  mit  phrase  im  Latein  seiner  Tage,  die  aber  dennoch 
griechischenSagen(aufser  campus  Diomedis  vgl.  für  ein  einigermaszen  williges  Ohr  die  Spuren 
die  Bezeichnung  Troiugena  [§  5J  für  Römer),  auf  des  Verses  nicht  völlig  verwischt  hat  .  .  . 
die  Weissenborn  (zu  §  3)  aufmerksam  macht,  Gewis  sind  schon  manchem  auszer  mir  die 
verbieten  an  ein  hohes  Alter  zu  denken.  Nach  50  Anklänge  an  den  Hexameter  aufgefallen,  in 
der  Ansicht  .Bae/irews'' (S.  2 1  f.  422 ;  ihm  folgt  im  dem  ja  auch  die  sortes  Praenestinae  verfaszt 
Ganzen  Schanz  a.  a.  0.)  allerdings  wären  die  waren' (S.  204  f.  stellt  iJi&Z^ecA:  die  hexametrische 
beiden  Weissagungen  in  der  Form,  in  der  sie  Form  der  beiden  carmina,  soweit  sie  sich  er- 
bei  Livius  und  Macrobius  sich  finden,  erst  kennen  läfst,  her;  JBae7tre«s' Hexameter:  S.  294 f. 
um  das  Jahr  678/76  entstanden:  die  echten  [grofse  Willkür  in  Behandlung  der  Überliefe- 
Weissagungen,  auf  welche  sich  die  Berichte  rung!];  die  älteren  Versuche,  die  Weissagungen 
der  beiden  Schriftsteller  im  Übrigen  bezögen,  in  Hexameter  zu  bringen,  führt  Hertz  in  der 
seien  im  Jahre  671/83  mit  den  sibyllinischen  Adnotatio  critica  zu  Livius  [§  5]  S.  LIII  und 
Büchern,  mit  denen  sie  im  Tempel  des  capito-  Baehrens  S.  21  an  [von  Wordsirorth  wird  so- 
linischen  luppiter  aufbewahrt  worden  seien,  bei  60  gleich  die  Rede  sein];  in  N.  Jalirbb.  f.  Phil. 
dem  Brande  dieses  Tempels  zu  Grunde  gegangen,  u.  Paed.  109  [1874]  S.  268  weist  Hertz  die 
nachher  aber  (wie  die  sibyllinischen  Bacher)  Annahme  Cobets  [und  Creviers^  zurück).  Die 
um  das  Jahr  678/76  wiederhergestellt  worden,  verfehlten  Bestrebungen,  aus  den  Weissagungen 
und  zwar  unter  Benutzung  der  Annalisten,  saturnische  Verse  herzustellen,  sind  trotzdem 
welche  den  Inhalt  der  echten  Weissagungen  bis  in  die  neueste  Zeit  fortgesetzt  worden  (L. 
im  Allgemeinen  wiedergaben;  diese  in  Hexa-  Havet,  De  saturnio  Latinorum  versu.  Paris, 
metern  abgefafsten  Restitutionen  lägen  bei  1880  S.  415  und  Äddenda  S.  444;  die  älteren 
Livius  und  Macrobius  vor.    Dafs  die  marciani-  Versuche   zusammengestellt  bei  Bahr  a.  a.  0. 
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und    Hertz    a.   aa.   00.;    vgl.    J.   Wordsivorth,  wann  und  von  wem,  gesammelt  wurden,  ähn- 

Fragvients  and  speciniens  of  early  Latin.  Oxiovd  lieh    wie    die    des    Cato,    vielleicht    ^.uch    des 

1874  S.  567  [zu  S.  288  nr.  2  und  S.  289  nr.  3],  Appius    Claudius'.    —    Die   Annahme   Jordans 

der  für  die   zweite  Weissagung  Saturnier   an-  (bei  Preller  1  S.  4  f.  Anm.  1),  dafs  bei  Granius 

nimmt,   die   erste  in  Hexametern  herstellt;  B.  Liciniunus  (S.  10,  2  Zeile  1  flf.  Pertz,   S.  20,  2 

Westpiial,  Allgemeine  Metrik  der  indoyerman.  Zeile  1  ff.  Bonnens.)  et  Carmen  in  deos  AMATAE 

und  semit.  Völker.    Berlin  1892  S.  225  scheint  (wohl  a  vate)  compositum  nobilissimi  pueri  con- 

AbfassuDg  in    den   von    ihm    entdeckten   alt-  cinuerunt  vielleicht   a  M.  vate  d.  i.  a  Marcio 

italischen  accentuierenden  Versen  [Mosshach  u.  vate  zu  lesen  sei,  entbehrt  jeder  Unterlage  (es 
Westphal,  Metrik  d.    Griechen  2^   S.  36  ff.   =  lo  handelt  sich  um  Prodigien  des  Jahres  649/105, 

Eossbach  u.  Westphal,   Theorie  der  musischen  darunter:  aliquod  matronae  eodem  somnio  moni- 

Künste  d.  Hellenen  Bd.  3  Abth.  1  S.  65 ff.]  an-  tue  una  eademque  nocte  decem  sestertia  sacris 

zunehmen;  unklar  Jordan  bei  Preller  1  S.  382  praestiterunt  Jtocque  sacrificatum  aliquotiens.  et 

Anra.2:  'Das  alte  Italien  kennt  keine  ia  Verse':!  carmen  u.  s.w.,   also   ein  religiöses   Lied   des 

redende  Orakel:  abhängig  von  den  griechischen  Marcius  vates  im  Jahre  649/105?).   [R.Peter.] 
sind   die   versificirten'    [!]    'Weissagungen   des  Marduk,   babyl.    Gottheit,    hebr.   Meroäach 

Marcius').    Jedenfalls  gab  es  aufser  den  beiden  (geschr.  7j~i<"i7j,  Jes.  46,  1;  '?]'J'"'9,  Jer.  50,  2),  ist 

erhaltenen   noch   andere  Weissagungen   unter  deshalb  die  wichtigste  Gestalt  des  babylonisch- 

dem  Namen  des  Marcius  oder  der  Marcier;  darauf  assyrischen   Pantheons,    weil   sein   Kultus   die 
deutet   Servius,  Aen.  6,  70  (oben  unter  2)  ...  20  Kultur- und  Geschichtsepochen  der  babylonisch- 

Marciorum  frotrum,  quorum  extabant,  ut  iSibyl-  assyrisch  -  chaldäischen   Reiche   getreu   wider- 

lina,  responsa;  6,  72  (ebd.)  .  .  .  sed  et  Marcio-  spiegelt.     Das  folgende   diene  zur  vorläufigen 

rum    et   Begoes   nympjhae    (sc.   libri)   hin;    bei  Orientierung. 

Macrobius  (§  28;  s.  oben  unter  1)  .  .  .  in  car-  Ursprünglich  ist  Merodach  Stadtgott  von 
minibus  Marci  vatis,  cuius  duo  volumina  inlata  Babel.  Bis  in  uralte  Zeiten  der  altbabylo- 
sunt  in  senatum  nimmt  man  gewöhnlich  mifs-  nischen  Reiche  läfst  sich  seine  Verehrung  ver- 
verständliche Auffassung  an,  da  Livius  (§  4;  folgen;  seit  Hammurabi  Gesamtbabylonien  um 
s.  oben  unter  1)  nur  von  duo  carmina  spricht  die  Hauptstadt  Babel  vereinigte,  steht  er  natur- 
{Gilbert  a.  a.  0.  L.  Mueller  S.  89);  doch  ist  gemäfs  an  der  Spitze  der  babylonischen  Götter, 
vielleicht  die  Angabe  nicht  zu  verdächtigen  30  Auch  die  assyrischen  Grofskönige,  die  sich  vor 
und  daraus  zu  entnehmen,  dafs  dem  Praetor  Babyloniens  höherer  Kultur  beugen  mufsten, 
M.  Aemilius  zwei  volumina  von  carmina  Mar-  verehrten  Merodach.  Und  in  den  Zeiten  des 
ciana,  unter  denen  sich  jene  zwei  Weissagungen  babylonisch -chaldäischen  Weltreichs  gewinnt 
befanden,  in  die  Hände  gefallen  und  von  P.  er  eine  Bedeutung,  die  ihn  zum  ,,Gott  des 
Cornelius  dem  Senate  übergeben  worden  waren.  Weltalls",  zum  ,, König  der  Götter,  Himmels 
Es  mufs  unentschieden  bleiben,  ob  wir  in  den  und  der  Erde"  gemacht  hat. 
von  IPestus  (oben  3)  mitgeteilten  Fragmenten  Dafs  der  Kultus  Merodachs  ursprünglich 
etwa  Bruchstücke  solcher  anderweitiger  Weis-  mit  der  Sonnenanbetung  zusammenhängt  (s. 
sagungen  des  Marcius  haben,  oder  ob  dieselben  Jensen,  Kosmolo g.  d.  Babylon.  S.  87  ff.),  zeigt  sich 
dem  unter  dem  Namen  des  Marcius  gehenden  40  schon  an  der  engen  Znsammenstellung  der  Gott- 
Spruchbuch  (praecepta;  oben  4)  angehören;  heit  mit  Samas,  dem  Sonnengotte,  die  sich  durch 
vgl.  BibbecTc  a.  a.  0.,  der  in  dem  Fragment  bei  alle  Epochen  verfolgen  läfst*).  Nach  der  unten 
Festus  S.  l&b  negumate  einen  Hexameter  _  o  ^  erwähnten  Inschrift  des  Königs  Samsu-iluna 
-  quamvis  monerint,  dtionum  negumate  erkennt;  wird  er  neben  Samas  in  folgender  Weise  mit 
gewöhnlich  werden  die  Bruchstücke  den  prae-  der  obersten  Göttertrias  (Anu,  Bei,  Ea,  das 
cepta  zugeteilt  und  wie  das  aus  diesen  von  sind  die  Götter  dessen,  ,,was  im  Himmel,  auf 
Isidorus  (oben  4)  mitgeteilte  Stück  saturnisch  der  Erde  und  unter  der  Erde  ist")  in  Verbindung 
gemessen  (es  genügt  auf  Wordsworth  a.  a.  0.  gebracht:  Marduk  ist  der  erstgeborene  Sohn 
S.  567  zu  S.  289  nr.  4.  Havet  a.  a.  0.  S.  416  Eas,  des  Gottes  der  Meerestiefe  (daher  auch 
und  Addenda  S.  447.  0.  Keller ,  Der  satur-  50  restu  sa  apsi,  „Erstgeborener  des  Oceans",  ge- 
nische  Vers  als  rythmisch  [!]  erwiesen.  Leipzig  nannt),  und  Bei,  der  Herr  der  Welt,  verleiht 
u.  Prag  1883  S.  34  u.  60.  Ders.,  Der  saturn.  ihm  die  Herrschaft  über  die  vier  Weltgegenden. 
Vers,  zweite  Abhandlung.  Prag  1886  S.  35.  Merodach  ist  also  die  Frühsonne  (IV  R  64, 
L.  Mueller  S.  93.  147f.  Baehrens  S.  36  zu  ver-  35^  heifst  er  einfach  „der  Erheller  der  Nacht"),  die 
weisen;  die  ältere  Litteratur  bei  Bahr  und  aus  dem  NebeP''*)  emporsteigt  und  strahlend 
Hertz  a.  aa.  00.).  Ob  die  dem  Marcius  zuge-  die  dunkle  Welt  durchflammt.  Aber  Merodach 
schriebenen  praecepta  wirklich  in  irgend  einer  ist  als  Sohn  Eas  nicht  nur  Sonnengott;  aus  der 
Weise  auf  ihn  zurückgingen,  läfst  sich  nicht  Meerestiefe  steigt  nicht  nur  die  Sonne  empor, 
entscheiden;  die  von  Isidorus  gegebene  Probe  vor  der  die  Nebel  entfliehen,  sondern  auch  die 

kann   durchaus  nicht  auf  hohes  Alter  Anspruch  60  *)  ^o  befragt  einer  dor  babylünisclien  Könige  (Agum 

machen,   und   auch  den   beiden  Fragmenten  bei  der  Jüngere),  der  die  Merodaclistatue  nach  Babel  zurück- 

P^estuS,  mögen  sie  nun  den  praecepta  angehören  holon   wiU   aus    dem   Feindeslande ,    den  Sonnengott  ver- 

Oder  nicht,    kann    trotz    der   darin   enthaltenen  mitteis  eiues  Lammes,   das    der  Opferschauer   schlachtet. 

Archaismen  kein  aufsergewöhnlich  hohes  Alter  ^"^  ^^^""^  "^  nach  Esagiia  zurück  und  stellt  sie,  mit  goi- 

zuerkannt     werden.       Vielleicht    trifft    die    An-  '}'''V'.   ««''ändern  bekleidet  (vgl    EpistJerem.  Baruch  6), 

■   1  j.     T      T\T      -n  rci     ri^N      1         1-.-    1  ,•  !•  1    i>  IUI   hinteren  Gemach   des  Tempels  des  Sonnengottes  aui. 

Sicht    L     MuellerS    (S     89)    das   Richtige,     'dafs  ^^^^^^.^  ^^^^.^,  ^,,„  ^„,j,  ursprünglich  Sonnentempel  ge- 

unter  des  Marcius   Namen  kurze   Sprüche  im  wesen  zu  sein. 

römischen   Volke   gingen,    die    später,    ungewifs  **>  „Aus  dem  Ocoan"  ist  für  Babel  geogr.  unmöglich 
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untrügliche  Weisheit,  vor  der  alles  Dunkle  Tempelturm  Bels  in  Borsippa   und  meint  da- 

weicht.     Darum   erscheint  er   als   „der  Offen-  mit   den  Nebotempel,    der  aber   von  Hammu- 

sinnige",   „Weitsinnige"  (int  uzni  und  rapsa  rabi  ausdrücklich  dem  Bei -Marduk  zu  Ehren 

uznij,  ja  als  „die  Weisheit  der  Götter".     Mit  erbaut  war. 
seiner  „reinen  Lebensbeschwörung"  löst  er  auf 

Erden  jeglichen  Bann.  Mit  besonderer  Vor-  I-  I>er  Name  Marduk. 
liebe  schildern  Hymnen  und  Legenden  diese  Die  Lesung  Marduk,  MaruduJc  (111  R  2  nr.  6 
Thätigkeit  des  „Barmherzigen  unter  den  Göt-  Ma-ru-duh,  in  Eigennamen  auch  mit  Endung  a, 
tern",  der  den  Verkehr  zwischen  Göttern  und  vgl.  '^5^"^'?,  Esth.  c.  2  — 10.  Esr.  2,  2.  Ndi.  7, 
Menschen  vermittelt  und  überall  da  erscheint,  lo  7.  LXX  MaQSoxcciog)  ist  schon  durch  die  hebrä- 
wo  es  gilt,  dunkle  Geschicke  abzuwenden,  Dämo-  ische  und  griechische  Schreibung  gesichert.  Die 
nen  zu  vertreiben,  Not  und  Krankheit  zu  heilen  Bedeutung  des  Namens  {Amar-uduk,  II  R  62, 
(s.  Kap.  111).  —  Demselben  Ideenkreise  ent-  ISgh  Atnar- dug-ga  geschrieben)  ist  unsicher, 
spricht  es,  wenn  Merodach  in  den  kosmischen  Früher  erklärte  man  ihn  als  ,,Sohn  von  Eri- 
Legenden  als  Gott  der  Frühlingssonne  er-  du"  (Eas  heilige  Stadt),  vgl.  Fricdr.  Delitzsch, 
scheint,  der  Licht  bringt  nach  den  Regen-  Paradies  S. 228.  Git^ard^  i^ey.C/«i.  1880 nr. 3, 49; 
Monaten  (dies, vielleicht  die  ursprüngliche  Be-  neuerdings  (vgl.  Jensen  a.  a.  0.  S.  242 f.,  dem 
deutung  des  Zagmukufestes,  s.  unt.  Sp.  2347),  Zimmtrnva.  Stades  Ztsehr.  f.d.  A.W.  l^^l^.lbl 
der  zu  neuem  Leben  ruft  und  wohl  auch  in  zustimmt)  hat  man  an  das  Dtiku  erinnert,  das 
diesem  Sinne  „der  Gott,  der  Totenerweckung  20  „herrliche  Gemach",  in  dem  Merodach  die  Ge- 
liebt", genannt  wird.  —  Eine  hochpoetische,  schicke  bestimmt;  aber  es  ist  fraglich,  ob  Mero- 
dramatische  Ausführung  hat  dieser  Gedanke  dach  schon  in  sehr  alten  Zeiten  die  unten  Sp.  2348 
vom  Lichtgott,  der  Finsternis  und  Chaos  be-  zu  besprechende  Rolle  im  Duku  gespielt  hat 
siegt,  und  vom  Gott  der  Frühlingssonne,  der  (bei  Gudea  z.  B.  ist  es  die  Göttin  Bau),  auch 
die  Welt  zu  neuem  Leben  ruft,  in  den  Priester-  würde  er  dann  wohl  ,,Herr"  und  nicht  ,,Sohn" 
schulen  des  babylonischen  Reiches  durch  die  des  Duku  heifsen".  Die  gewöhnliche  ideogr. 
Legenden  von  der  Weltschöpfung  und  dem  Bezeichnung  deutet  Jewse«  a.  a.  O.S.  88  als  jwDe«- 
Kampt'e  Merodachs  mit  der  Schlange  Tiamat,  cus,  iuvencus  sol,  Friedr.  Delitzsch,  Beitr.  z. 
der  finsteren  Urüut,  gefunden  (s.  Kap.  IV).  Assyr.  2,  623  Anm.**  als  „Kind  des  Tages  oder 
Zur  Verwirrung  hat  häufig  der  Umstand  30  des  Tagesanbruchs".  Ein  anderes  Ideogramm 
Anlafs  gegeben,  dafs  Merodach  als  „Herr"  bezeichnet  ihn  als  l'u-Tu  (vgl.  den  Namen  des 
{bei)  der  Götter  auch  Bei  genannt  und  dann  Vaters  des  babylonischen  JMoah:  Ubara  -  tutu 
mit  dem  Bei  der  grofsen  Göttertrias,  dessen  =  Kidin -Marduk),  d.  i.  wohl  „Herr  der  Be- 
Hauptkultusstätte  in  Nippur  war,  verwechselt  schwörungen"  (s.  A.  Jeremias,  Bab.- assyr. 
wird.  Ursprünglich  hat  man  wohl  beide  ab-  Vor  Stellungen  vom  Leben  nach  dem  Tode  S.  83 
sichtlich  identificiert  in  dem  Bestreben,  dem  Anm.  3);  K  2107  erklärt  dieses  Ideogramm  als 
babylonischen  Stadtgotte  die  höchste  Würde  „Erzeuger  der  Götter,  Neuerschaffer  der  Götter", 
im  Pantheon  zu  vindicieren.  Nach  der  er-  Zahllose  Beinamen  preisen  ihn  als  Drachen- 
wähnten Inschrift  Samsu-ilunas  hat  ihn  ja  Bei  töter  und  Weltschöpfer, 
erst  in  seine  Würde  eingesetzt.     In  den  assy-  40 

Tischen  Inschriften  läfst  sich  der  dadurch  ent-  H-  I>er  Kultus  des  Marduk  im  altbabylo- 
standene  Wirrwarr  nicht  überall  lösen  *).  Ganz  nisehen,  im  assyrischen  und  im  chaldäiseh- 
allgemein  ist  die  Benennung  Merodachs  als  Bei  babylonischen  Reiche.  *)  ^ 
im  neubabylonischen  Reiche;  Babels  Mauern  Zu  den  ältesten  Kulten  Babyloniens  ge- 
wurden Imgur-Bel  und  Nimitti-Bel  dem  Mero-  hört  (im  Süden)  der  Mondkultus  von  Ur  und  (im 
dach  zu  Ehren  benannt;  IV  R  40  nr.  1  heilst  es:  Norden)  der  Sonnenkultus  von  Sippar  und  der 
,,0  Bei,  Babylon  ist  deine  Wohnung,  Borsippa  Beikultus  in  Nippur  (vgl.  Winckler,  Gesch.  Bab. 
ist  deine  Krone(?)".  So  ist  Jes.  46,  1,  wie  im  u.  Assyr.  S.  29ff.).  Die  beiden  letzteren  haben 
„Bei  zu  Babel",  unter  Bei  der  Gott  Marduk  sich  später  an  den  verhältnismäfsig  spät  zu 
gemeint,  während  Jer.  50,  2  seinerseits  mit  50  hoher  Bedeutung  gekommenen  Mardukkultus 
vollem  Recht  Bei  und  Marduk  neben  einander  von  Babel  angeschlossen'^'*).  Schon  in  den  Privat- 
nennt, wie  auch  Sargon  Babylon  die  „Stadt  Urkunden  der  ältesten  Dynastieen  von  Babel 
Bels  und  Marduks"  nennen  darf.  Darum  er-  taucht  die  Mardukverehrung  neben  der  des  Sin 
zählt  Berossus,  der  ein  Priester  des  Beitempels  und  Samas  auf  (vgl.  Strafsmaier,  Abhandig.  des 
war,  die  Merodachlegenden  als  „Kampf  Bels  Berliner  Orientalisten- Kongresses,  Berlin  1882; 
mit  dem  Drachen".  Herodot  1,  181  schildert  Meifsner  in  Beiträge  zur  Assyr iol.  2,  557  ff.), 
ohne  Mifsverständnis  (gegeu  Delitzsch,  Calwer  Im  23.  Jahrhundert  vereinigte  Hammurabi 
Bibellexikon '^ ,  Art.  Merodach  und  Nebo)  den  Nord-  und  Südbabylonien  zu  einem  Reiche, 
^,   ,tj,         ..      ..         .    ,        T^..  .        .„,      «.„..  und  der  Stadtgott  von  Babel  trat  in  den  Vorder- 

*)    Wenu    die    altassyrisohen    Konige    sich    „btatt-  => 

halter  Bels  und  Hochpriester  Aaurs"  nennen  {Asur-ris-iU  ^'^  .      *)  Für  den  Gang  der  Geschichte  weisen  wir  auf  die 

nennt  neben  beiden  noch  Anu,  Btl,  Ea),  so   ist  es  frag-  Geschichtswerke   von    Tiele,  Hommel,    H.  Winckler    (einen 

lieh,   ob   Merodach   gemeint   ist.     Tiplatpileser  lll.  nennt  kurzen,  klaren  Abrifs  gieht  Friedrich  Delitzsch  hei  Mürdter, 

neben  Asur  die  Götter  Bei  und  Zirpanit  und  Nebo,  meint  Geschichte  Bab.  u.  Assyr.   2.  Aufl.). 

also    sicher  Merodach.     Asurbanipal   will    wohl    das    ur-  **)  Die  ältesten  Spuren  werden  sich  schwer  auffinden 

sprüngliche  Verhältnis  andeuten,   wenn  er  neben  Samas,  lassen.    Sein  Name  wird  mit  vorsündflutlichen  Traditionen 

dem  „Licht  der  Gotter",   den  Merodach  als  „Bei,    Sohn  verknüpft.    In  den  Izdubar-Gilgames- Legenden  erscheint 

des  Bei"  aufführt.     In  assyrischen  Briefen  wird  gelegent-  er  vielleicht  als  ,,Gütterkouig"  (doch  s.  u.  Sp.  2356) ;  auch 

lieh   ein  „assyrischer   Bei"  unterschieden  (s.  Beiträge  zur  der  Vater  des  Xisuthros  hiefs,  wie  erwähnt,  wahrschein- 

Assyriologie  2,  567  B.  34).  lieh  „Knecht  Merodachs". 
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gruüd.    In  der  sogenannten  Louvre-Inscbrift*)  die  rechtmäfsigen  Herrscher  der  Welt,  wenn  sie 

nennt  er    sich   deshalb   „König  von  Babylon,  die  Königswürde  über  Babylon   aus  den  Hän- 

dem   der  Triumph  (irnüu)   des  Merodach   ge-  den   Merodachs  empfangen  haben"  {Winckler, 

hingen  ist".    Er  selbst  ist  „der  Günstling  des  Gesch.  S.  63).     Feierlieh  (vgl.  Sarg,  Ann.  311) 

Samas  und  der  Liebling  Merodachs"  und  müht  inaugurierten  sie  deshalb  ihre  Herrschaft,  indem 

sich,    ,,dem   Herzen   Merodachs   wohlzuthuu";  sie  ,,die  Haud  Bels  ergriffen"  und  damit  kund- 

denn    ihm    verdankt    er    ,, seine    Macht"    und  gaben,    dafs    sie    ihn    und    seinen    Kultus    zu 

„seinen  Reichtum",  ja  „Merodach   hat  ihn  er-  schützen   gedächten,    ja    sie    pflegten   in  den 

zeugt".  Längst  bestand  wohl  in  Babylon  der  Me-  Tempeln  Ninevehs  selbst  den  Kult  des  Mero- 

rodachtempel  Esagila;  Hammurabi  ehrt  seinen  lo  dach*).     In  den  königlichen  Korrespondenzen 

Schutzgott   durch   einen   neuen  Tempel  Ezida  heifst   es   deshalb    oft:    „Wie  Asur  und  Mero- 

in  Borsippa  (später  dem  Kultus  seines  Sohnes  dach,  meine  Götter,  von  mir  verlangen,  werde 

Nebo  vorbehalten)  und  nennt  ihn  zuerst  „Herr  ich  bandeln".    Salmanassar  II.  (858 — 824),  der 

von    Esagila    und    Ezida".      Sein   Nachfolger  Kämpfe  wider  Babel  zu  führen  hat,  führt  auf 

Samsu-ilmm  beginnt  seine  im  Berliner  Museum  den  Bronzethoren  von  Balawat  diesen  Feldzug 

befindliche,    für    die    altbabylonische    Mytho-  auf  einen  Zornesbefehl  Merodachs  zurück  und 

logie    wichtige    Inschrift    (s.    Keilinschr.   Bihl.  bringt   nach   seinem  Einzug  in  Babel   in  Esa- 

1,  130 ff.):   „Als  Bei,  der  König  Himmels   und  gila  reiche  Opfer  und  Geschenke  dar;   in  den 

der  Erde,    Marduk,    den    erstgeborenen   Sohn  ^MWflZt'«  nennt  er  Merodach  hinter  dem  Sonnen- 

Eas,  freundlich  anblickte,  die  Herrschaft  über  20  gotte.     Bammanirari  III.   (811  —  782)  nennt 

die  vier  Weltgegenden  ihm  verlieh,  unter  den  Merodach  unter  seinen  Helfern  und   kümmert 

Anunnaki  mit  einem  hehren  Namen  ihn  nannte,  sich  um  die  Kulte  des  Bei  und  Nebo  in  Babel 

Babylon,    seine   Hauptstadt,   als ihm  und  Borsippa.  Ebenso  O'p^erte  Tiplatpileser III. 

gründete  (!),   damals  verlieh  mir  Marduk,  die  (745 — 728),  der  Besieger  Merodachbaladans,  im 

Länder  zu   regieren   etc.".     Während    der   In-  Tempel  von  Asur  den  babylonischen  Göttern, 

vasionen    fremder  Völkerschaften    (vor    allem  Sargon  (722 — 705)  leitet  seine  Herrschaft  von 

der  Kossäer),   die   in   den  folgenden  Jahrhun-  Asur  und  Marduk  ab  (Gyl.-Inschr.  Z.  3)  und 

derten   die   Herrlichkeit   des  Reiches  Hammu-  erneuert,  um  den  Babyloniern  gefällig  zu  sein, 

rahis  vernichteten,  bezeichnet  wohl  den  Tief-  nicht  nur  die  Städte  Sippar,  Nippur  und  Babel, 

punkt  im  Geschick  Babyloniens  die  Wegführung  30  sondern  auch  die  Tempel  Nebos  und  Marduks 

der  Merodachstatue.    Die  Annalen  Agams  des  (IR6nr.  7).     Eine  besondere  Vorliebe  für  Me- 

Jüngeren  (um  1600)    berichten   über  die  feier-  rodach**)  hat  J..sar/tadcZow  (681 — 669).   Erstellt 

liehe  Rückkehr   des   „Heirn  von  Esagila  und  die  Plünderung  Babels  durch  seinen  Vater /5aw- 

Babylon"  und    seiner  Gemahlin  Sarpänit  aus  herih  (705  —  682)  als  Zornesgericht  Merodachs 

dem  Lande  Hani.   Das  Gemach  (s.  ob.  Sp.  2340)  über    die    eigene    Stadt   Babel   dar,    weil   die 

liefs  er  mit  Cedern-   und  Cypressenholz  täfeln  Tempelschätze  von  Esagila  zur  Bestechung  der 

und    mit    den   Siegestropbäen  Merodachs    aus  Elamiter  gemifsbraucht  wurden;   erst  nach  elf 

seinem  Kampfe  mit  dem  Drachen  Tiamat  (s.  u.  Jahren  (M.'s  heilige  Zahl)   sei  der  Zorn  durch 

Sp.  2368 f.)  ausschmücken.  Auch  die  ,, Krone  mit  sein  Dazwischentreten  gewichen.    Asarhaddon 

Hörnern"  (agi  karni),  von  Lapis  lazuli  und  Gold  40  selbst  führt  sein  Geschlecht  auf  Bdhani  zurück 

gearbeitet,    das    Symbolum    göttlicher    Kraft  und  behauptet,  dieser  sein  Ahne  sei  von  Me- 

(s.  Jensen  a.  a.  0.  S.  3l5:    Symbol  des  Stieres,  rodach  zur  Königsherrschaft  berufen  (s.  Wincli- 

der  auch   bei   anderen  Völkern  die  Sonne  be-  ler  a.  a.  0.  S.  154;  258).    Die  Wiederherstellung 

deutete),    verdankt    Merodach    diesem    König  des  Tempels   und   die  Zurückführung  der  von 

(vgl.  Epist.  Jerem.  Baruch  6,  9).  Sanherib   verschleppten   babylonischen   Götter 

In    den    folgenden    Jahrhunderten,     deren  wurde  erst  nach  seinem  Tode  vollendet 'durch 

Dunkel     erst     allmählich     sich    lichtet     (vgl.  ^SMr&awipoZ  (668— 626),  der  Bei- Merodach  und 

Winckler,  Geschichte  Bahyloniens  u.  Assyriens  Nebo  unter  den  „zwölf  grofsen  Göttern"  nennt 

S.  77),    gelang   es    dem    aufblühenden    assy-  und  ihn  in  der  Würde  hinter  Asur  (,, Auf  Befehl 

rischen  Reiche,  die  Oberherrschaft  über  Ba-  50  Asurs,  des  Vaters  der  Götter,  hat  mich  Marduk 

bylon  zu   eriingen.     Tukulti-Ninib   (um  1250)  berufen")  stellt.  Er   sorgt  für  seinen  Kultus  in 

eroberte    Babylon    und    brachte    die    Marduk-  Babel,  nachdem  er  seinen  Bruder  Samas -sum- 

statue   nach   Assyrien  (s.    Winckler,   Altorient.  uMn     zum    König    von    Babel     ernannt    hat, 

Forschungen  S.  124ff.\     Bei  -  Marduk  raufs   in  Unter     feierlichen     Opfern     auf    einer     Feat- 

diesen  Perioden  hinter  den  assyrischen  National-  strafse,   die  von   Meile   zu  Meile  mit  Fackeln 

gott  Asur   zurücktreten,   dessen  Würde    sogar  beleuchtet     ist,     führt     er     das     Bild     Mero- 

die  Göttertrias  Anu,  Bei,  Ea  überragt.     Aber  dachs   von  Asur  nach  Babel.     Die  Götter  der 
auch   in  den  Zeiten  der   höchsten   assyrischen  ^^  ^^       ,  ,  ^    ..^.  ,       .     ,.   ^  ^  ,     .      ,     ^  , 

T\/r„    lA        •    i.      •   1  ijr    M.         1        -iiT         1       1      T  )  Umgekenrt  nötigten  Sie  oie  Babvlonier,  den  Kultus 

Macht   zeigt   sich   am  Kultus    des  Merodach  die  ^^^  assyrischen  Götter  zu  pflogen  (b.  i-.,*.  Ann.  4,  lon) 
geistige  Überlegenheit  der  ßabylonier;  die  assy-  GO         **)    i„    den    letzten   Jaluhundenen   assyrischer   Herr- 

riSChen  Grofskönige    „fühlen    sich  erst  dann  als-  schaft    treten   in    Nineveh  verschiedene  Gottheiten  rasch 

nacheinander  als  ,  Modeheilige"  auf.  Rammanirari  sagt 
*)  Für  die  historischen  Texte  verweisen  wir  ein  für  auf  einer  Nebostatue:  ,,0  Nachkomme,  auf  Nebo  vertraue, 
allemal  (sofern  uicht  andere  Werke  citiert  sind)  auf  das  auf  einen  anderen  Gott  vertraue  nicht".  Sein  Vorgänger 
vpertvoUe  Urkundenbuch  zur  babylonisch -assyrischen  Go-  Samni-Rainman  verehrt  Ninib-Adar,  den  Gott  der  Süd- 
schichte, das  £6. -Sc//ra<7e/- im  Verein  mit  den  Assyriologen  sonne,  über  alles.  Unter  Asarhaddon  und  Asurbanipal 
Abel,  Bezold,  .Jensen,  Feiser ,  Winckle/'  unter  dem  Titel:  scheint  der  Kultu?  des  Samas  die  hervorragende  EoUe 
KeiUchriftliche  Bibliothek  herausgegeben  hat,  Berlin,  Beuther,  gespielt  zu  haben.  Man  beachte  auch  hier  den  henotheisti- 
1890 — I8!t2.  sehen  Zug  in  der  babylonisch-assyrischen  Eeligion. 
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unterworfenen  Länder  erwarten  ihn  feierlich  die  babylonischen  Namen  in  jenem  unter  dem 
am  Stromufer;  dazu  kommt  Nergal  aus  Esid-  Namen,, synchronistische  Geschichte"  bekannten 
lam  unter  Jauchzen  und  Frohlocken,  Nebo  von  Friedensvertrag  zwischen  Babylonien  und  Assy- 
Borsippa,  Samas  eilt  von  Sippar  her,  um  den  rien  aus  jener  Zeit  (s.  Peiser  u.  WincMer,  Keil- 
Einzug  Merodachs  in  Babel  mitzufeiern;  „die  schriftliche  Bibliothek  1,  194  ff.).  Meroäacli- 
Götter  von  Sumer  und  Akkad  tragen  gleich  hnladan  II.  (721 — 710),  der  Nachkomme  Jr&d- 
winselnden  Hunden  ein  ^unterwürfiges  Wesen  3farduks  (!),  der  nach  den  Sargon-  Annalen 
zur  Schau"  (s.  Lehmann,  Samas- smn-ulmi  S.  27;  noch  von  den  durch  den  assyrischen  Grofs- 
vgl.  auch  Sp.  2348).  —  In  den  assyrischen  Ge-  könig  vollbrachten  Ruhmesthaten  der  Götter 
beten  an  den  Sonnengott  für  den  Staat  und  lo  Asur,  Nebo  und  Merodach  hören  mufs,  nennt 
das  königliche  Haus  aus  der  Zeit  Asarhaddons  sich  auf  dem  schwarzen  Steine  des  Berliner 
und  Asurhanipals  (hrsg.  von  J.  A.  Knudtzon)  Museums  den  Verehrer  Nebos  *)  und  Mero- 
erscheint  nur  Marduk  neben  dem  hochgefeier-  dachs,  der  Götter  von  Esagila  und  Ezida,  und 
ten  Sonnengott.  sagt  „Merodach,  der  "Weise  unter  der  Göttern, 
Andrerseits  ist  es  interessant  zu  beobachten,  der  König  des  Alls,  der  Oberste  der  Igigi  und 
wie  die  Babylonier  (und  mit  ihnen  die  allmählich  der  Anunnaki,  habe  ihm  befohlen,  die  Herr- 
einwandernden Chaldäer)  bei  ihren  Befreiungs-  lichkeit  (der  babylonischen  Herrschaft)  zu  er- 
kämpfen um  Merodachs  Gunst  sich  mühen.  Von  höhen"  (s.  Friedr.  Delitzsch  in  Beitr.  s.  Af^sijr. 
Ntbiikadnezar  I.  (um  1140),  der  im  sog.  Frei-  2,1  S.  258ff.).  Vor  allem  hat  Samas-sum-ukin, 
brief  sich  den  ,, Liebling  des  Götterkönigs  Me-  20  der  rebellische  Bruder  Asurhanipals,  bei  seinen 
rodach"  nennt,  heifst  es  auf  einem  Fragment,  Kämpfen  gegen  die  assyrische  Vorherrschaft 
das  sich  wohl  auf  die  Besiegung  Babyloniens  für  den  Kult  des  alten  Stadtgottes  von  Baby- 
durch  die  Elamiter  bezieht:  „Er  safs  in  Babel  Ion  Sorge  getragen.  Er  sagt,  dafs  „auf  Geheifs 
und  wütete  wie  ein  Löwe,  und  betete  vor  Me-  Asurs,  des  Vaters  der  Götter,  Merodach,  der 
rodach,  dem  Herrn  von  Babel:  Wie  lange  soll  Herr  der  Herren  [eig.  der  3mal  heilige],  der 
noch  dauern  mein  Seufzen  und  Klagen?  Wie  König  der  Götter  ihn  erhöhte"  (s.  Lehmann, 
lange  soll  es  in  naeinem  Lande  noch  dauern  a.a.O.  2,25)  und  dafs  „Merodach,  der  Herr  der 
mit  Weinen  und  Trauern?  Wie  lange  noch  in  Götter,  unter  seiner  Regierung  freundliche 
meinen  Plätzen  mit  Heulen  und  Weinen?  Bis  Gesinnung  bekommen  habe,  unter  Jauchzen 
wann,  Herr  von  Babel,  willst  du  weilen  im  30  nach  Babylon  eingezogen  sei  und  in  Esagila  für 
Lande  der  Feinde?"  (K3426;  s.  Friedr.  De-  ewige  Zeiten  Wohnung  genommen  habe"  (ge- 
litzsch,  Wörterbuch  2  S.  306).  Auf  die  Rück-  schehen  667;  s.  Winckler  a.  a.  0.  S.  330,23). 
führung  Marduks  aus  Elam  durch  Nebukad-  In  seinen  Annalen  (s.  Lehmann  a.  a.  0.  2,  22) 
nezar  I.  beziehen  wir  (mit  Winckler  a.  a.  0.  findet  sich  ein  merkwürdiger  religiöser  Text,  in 
S.  67)  den  schönen  Opferhymnus  IV  R  20  nr.  1  *)  dem    der    Resident   von    Babylon    erzählt,    er 

,, meine    seu-fzervollen    Gebete,    auf  habe   trotz    seiner   Frömmigkeit   (,, Speis-    und 

meine  Händeerhebung  und  die  Niederwerfung  Trankopfer  fiir  die  Manen  meiner  Vorgänger, 

des  Antlitzes,  womit  ich  täglich  ihn  anbetete,  die  aufser  Gebrauch  gekommen  waren,  ordnete 

womit  ich  zu  ihm  seufzte,  gewährte  er  grofs-  ich    an,    Göttern    und   Menschen,    Toten    und 
herzig  Gnade  und  wandte   sich  nach  üruazag  4o  Lebendigen    zu    Gefallen")    schweres  Leid   zu 

,  aus  dem  feindlichen  Elam  wandte  er  tragen:   ,,Am   Tage   des  Stadtgottes,   am  fest- 

sich,  eine  Strafse   des  Jubels,  einen  Weg  des  liehen  Tage  [um  isinni]  bin  ich  betrübt,  es  um- 

Frohlockens den  Weg   nach   Suanna  fängt  mich  der  Tod,  ich  jammere  in  schmerz- 

(Babel)   schlug  er  ein.     Es  schauen  die  Leute  lieber  Wehklage   Tag   und   Nacht,   ich   seufze 

des  Landes  sein  erhabenes  geschmücktes  Bild  (?),  zur  Gottheit:  vergönne  mir,  dem  Gottlosen  zu 

den  heiteren,  jauchzenden  Herrscher  schauten  schauen    dein  Licht:    der  HeiT    des   Ostens(?) 

sie  alle  an.      Da  trat  er  ein,   liefs  sich  nieder  hat  mir  dies  gethan,  wie  einem,  der  Gott  und 

an  der  Stätte  seiner  Wohnung.     Das  Friedens-  Göttin  nicht  fürchtet,  ergeht  es  mir  (?)". 
thor,    das    Heiligtum    seiner    Herrschaft,    er-  Unter  der   chaldäi sehen  Dynastie  Nabo- 

glänzte,   war  mit  Jubel   erfüllt.     Der  Himmel  50  polassars  erhob  sich  nach  dem  Sturze  Ninevehs 

brachte  ihm  seine  Schätze  dar,  die  Erde  ihre  das   chaldäisch  -  babylonische   Weltreich,,  das 

Fülle,    das   Meer  seine   Gabe,    der  Berg   sein  den  Merodach  als  den  Gott  des  Weltalls,  als 

Erzeugnis;    sie    bringen    mehr    denn    je    dar,  Herrn  Himmels  und  der  Erde  verehrte.    Nabo- 

soviel  die  Zunge  erzählen  kann,  ihre  schwer-  polassar  (625  —  604)   erzählt  mit  Vorliebe  von 

wiegende   Abgabe   bringen   sie   zum  Allherrn;  seinen  Tempelbauten  für  Merodach  und  Nebo, 

Wild  wird  in  Massen  geschlachtet,  grofse  Ochsen  vor  allem   von   dem   Bau    des    stufenförmigen 

in  Scbaren,Opfertiere  werden  dargebracht, Wohl-  Tempelturmes   von  Babel,    den    er    zu    Ehren 

gerüche  steigen  auf,  Opfergerüche  duften."  Vom  Merodachs  aufs  glänzendste  ausschmückte  und 
Jahre  1100  an  sind  fast  alle  Königsnamen  bezw.  ,^  ^^  ^^^  ^^^^^uig^  ^^^^  ^^^  ^i^^^^  ^^^  ^^^  folgenden 

btatthalternamen   mit   dem  Götternamen  Mero-  GO  babylonischen  Herrschern  im  Gegensatz  zu  früheren  und 

dach  (oder  Nebo)  gebildet;   man  vergleiche  nur  späteren  Gepflogenheiten  Nebo  den  Vorrang  vor  Merodach 

besitzt.      Auch    die    astronomischen    Berichterstattungen 

*)   Hommels  tjberschrift  {Geschichte   Bab.-Ass.    S.  345)  (selbst  die  aus  Asur  und  Aibela,  wo  die  chaldäisoh-baby- 

„ Klagelied   eines   Priesters"    trifft    nur   den   ersten    Teil;  Ionischen  Sterndeuter  und  Astronomen  also  offenbar  ihre 

das   Opfer   gilt  nicht   der   Ehre   des   Siegers   über   Elam,  Obäervatorien     hatten,    wie    in    Babylon    und    Borsippa) 

sondern   der   Ehre   Merodachs     Der   erste   Teil   schildert  grüfsen   ihre   königlichen  Adressaten   „im  Namen  Nebos 

die  Verwüstung  der  Elamiter,  die  wie  die  Sintflui  heran-  und  Merodachs    (und  der  Istar  von  Arbela)",   vgl.  z.  B 

brausen    und   deren    Schrecken    dem   König    den    Schlaf  III  R.'il.     In  den  Briefen  heifst  es  oft:  „Nebo  und  Mero- 

lauben  auf  seinem  kostbaren  Lager.)  dach  mögen  den  König  reichlich,  reichlich  segnen". 
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Mardulc  (Kult  Neriglissars  etc.)       2348 


lautet:    „Merodach,    seinem 

Herrn ,    hat    Nebukadnezar, 

König  von  Babylon,  zu  seinem 

Leben  dies  geschenkt".    Berl. 

Kgl.  Museum.    Nach  Miirdtcr- 

Delitzsch,  Gesch.  Bab.  u.  Ass. 


den  „Tempel  der  Grundveste  Himmels  und  der 
Erde"  nannte  (s.  Strafsmaicr,  Zeitschr.  f.  Ässyr. 
4,  106  ff.).  Er  betet  zum  Tempel,  für  dessen 
Bau  er  samt  seinen  Söhnen  persöulich  Steine 
und  Mörtel  herzugetragen  hat;  ,,0  Tempel,  dem 
König,  dem  Wiedererbaner  sei  gnädig,  und 
wenn  Marduk  mit  Jubel  einzieht  in  dich,  dann, 
0  Tempel,  vor  Marduk  meinem  Herrn,  meine 
Frömmigkeit  verkündige  (s.  Jäger  in  Beitr.  z. 
Assyr.  S.  294  Anm.).  Vor  allem  aber  pflegte 
der  grofse  Nebiikadnezar  II.  (604  —  561)  den 
Merodachkultus.  Er  liefs  seinen  Tempel  „wie 
den  Glanz  der  Sonne  erstrahlen"  und  betete: 

„Merodach,  o  Herr,  du 
Weiser  unter  den  Göt- 
tern, gewaltiger  Herr- 
scher, du  hast  mich 
erschaffen,  duhast  mir 
die  Herrschaft  über 
die  Menschheit  anver- 
traut. Wie  mein  kost- 
bares Leben  liebe  ich 
dein  erhabenes  Bild- 
nis(?).  Weil  ich  liebe 
1)  Cameo  Nebukadnezarj  II.  die  Furcht  vor  deiner 
(Bild  unecht.)    Die  Umschrift   Gottheit  und  an  deine 

Herrschaft  denke, 
darum  sei  gnädig 
meinem  Gebet,  höre 
meine  Bitte"  (s.  Ab- 
bild. 1).  Die  Opfer- 
mahlzeiten,von  denen 
er  berichtet,  erinnern  lebhaft  an  die  originelle 
Geschichte  von  Bel-Merodach  zu  Babel,  die  in 
den  apokryphischen  Zusätzen  zum  Daniel  erzählt 
wird  (vgl.  auch  Herodot  1,  181  ff.  Diodor  2,9). 
Täglich  (satulku,  hebr.  'T^/orn,  im  griech.  Apokr. 
■naO''  t'KCiotrjv  rj^isQav,  vgl.  Joh.  Jeremias  in 
Beitr.  z.  Assyr.  1,  279.  Hagen,  ibid.  2,  2 19 ff.) 
wurde  nach  Neb.  Annalen  ein  fetter  Oclise, 
aufserdem  Fischp,  Vögel,  Kräuter,  Honig, 
Rahm,  Milch,  Öl,  viel  edler  Wein  auf  den 
Tisch  Merodachs  und  seiner  Gemahlin  reich- 
lich gespendet.  Um  den  Kultus  Merodachs  zu 
verherrlichen,  wandte  Nebukadnezar  besondei'e 
Sorgfalt  auf  die  Hebung  des  Neujahrsfestes 
{zagmuku,  d.  h.  res  satti,  Jahresanfang  oder 
AkUii  genannt)*),  das  wohl  urspränglich  das 
Fest  der  siegenden  Sonne**),  sodann  Fest  der 
Schicksalsbestimmnng  ist.  Schon  in  uralter  Zeit 
wurde  es  gefeiert  (s.  oben  Sp.  2343),  schon  der 
Sintflütbericht  erwähnt  das  Fest.  Zu  Nebu- 
Jiadnezars  Zeit  (unter  den  früheren  Zeugnissen 

*)  Gefeiert  am  15.  März;  denn  nach  HIB  51  fällt  das 
Äquinoktium  (20.  März)  .luf  den  G.  Tag  im  Monat  Nisan. 
Der  Monat  Nisan  heifst  deshalb  ,, Monat  des  Auszugs 
(ad)  der  grofsen  Götter",  auch  „Monat  des  Lebens" 
(s.  Pinc/ies,  texts  S.  15).  —  Heinrich  Zimmern  in  Stades 
Zeitschr.  für  die  Alit.- Wissenschaft  11,  157  hat  den  Zu- 
sammenhang des  Purimfestes,  d.  h.  „Versammlung",  mit 
diesem  babylonischen  Feste  nachzuweisen  versucht.  Zu 
zagmiilcu  s.  Amiaud  in  Zeitschr.  f.  Assyr.  3,  41.  Jensen  a.  a.  O. 
S.  87  Anm.  2;  zur  Festfeier  Pojnon,  Les  inscriptions  du 
Waii   Brissa    S.  17 ff.    und    Jensen   a.  a.  0.   S.  84ff. 

**)  Der  „Auszug  der  Götter"  {a\u ,  dasselbe  Wort  für 
Sonnenaufgang  gebraucht)  bei  diesem  Feste,  der,  wie  in 
Sippar  —  hier  vielloiclit  ursprünglich  —  das  Hauptereig- 
nis desselben  bildet,  legt  den  Gedanken  nahe,  s.  Wincl-ler 
a.  a.  O.  S.  35  Anm. 


für  das  Fest  des  Stadtgottes  s.  besonders  die 
Annalen  Samas-hivi-ukins,  Lehmann  a.  a.  0.  2, 
71  ö.)  ist  Esagila  der  Mittelpunkt  des  Festes 
und  Merodach  erscheint  bei  demselben  als 
„König  aller  Götter".  Neriglissar,  einer  der 
Nachfolger  Nebukadnezars ,  nennt  das  Fest 
.,das  Kommen  des  Herrn  der  Götter,  Mero- 
dach". Auch  Nebos  Bild  wird  aus  Ezida  in 
Borsippa  auf  einem  herrlichen,  mit  Gold  und 

10  Edelsteinen  geschmückten  Götterschiffe  (elipjni, 
niasdahu)  zum  Feste  feierlich  herzugebracht 
(vgl.  Darstellungen  wie  Abbild.  2);  beide  Götter 
aber  werden  auf  der  eigens  dazu  hergerichteten, 
mit  Steinplatten  ausgelegten  Frozessionsstrafse 
{nwsdahu,  vgl.  II  R  33,  41  ff  cd)  in  Prozession  ge- 
tragen (vgl.  Abbild.  3).  Ein  besonderes  ,,Ox)fer- 
haus"  (bit  nike)  errichtete  Nebukadnezar  für 
dieses  Fest  Merodachs  („ein  Bau  der  Freude 
und  dos  Jubels  für  die  Igigi  und  Anunnaki"). 

20  I  R  66  col.  3,  Iff.  sind  die  Opfergaben  aufge- 
zählt, die  der  ,, erhabene  Oberpriester"  Neb. 
,, alljährlich  im  Reichtum  und  Überflufs"  dar- 
gebracht hat.  Der  wichtigste  Vorgang  beim 
Feste  ist  die  Götterversammlung  im  „herr- 
lichen Gemache"  (diiku)  des  ,, Versammlungs- 
raumes" (ubsugina),  wo  unter  Merodachs  Vor- 
sitz das  Schicksal  des  Jahres,  insbesondere  des 


30 


?fe. 


fr^yii 


■^/te.jt 


2)  Babylonischer  Siegelcylinder  mit  Götterscbiff. 
Nach  dem  im  Britischen  Museum,  befindlichen  Original 
^Q  (vgl.  die  Merkaba  Jahves  Ez.  1,4  ff.). 

Königs,  bestimmt  wird*).  IV  R  18  nr.  1  ist 
ein  Hymnus,  der  diese  Feier,  bei  der  auch 
Sarpanit  beteiligt  ist,  besingt.  Nebukadnezar 
berichtet,  dafs  bei  dieser  feierlichen  Handlung 
,,die  Götter  Himmels  und  der  Erde  ehrfurchts- 
voll auf  Merodach  achten,  gebeugt  vor  ihm 
stehen".  Neriglissar  nennt  ihn  deshalb  ,,den 
Anführer  der  Götter,   den  ßestimmer   der  Ge- 

50  schicke". 

Die  ersten  Nachfolger  Nebukadnezars  sind 
ebenfalls  eifrige  Verehrer  des  Götterkönigs 
Merodach.  Neriglissar  (559  —  556)  nennt  ihn 
sein  ,, erhabenes  Oberhaupt",  erneuert  in  ,, un- 
entwegter Treue"  die  Tempel  Esagila  und 
P^zida  und  stellt  an  den  Thoren  je  vier 
Schlangenkolosse  (s.  unten  Sp.  2369)  und  sil- 
berne Stierbilder  auf  und  betet  am  Schlufs 
seiner  Annahn  zu  dem  erhabenen  Herrn,  dem     j 

60  „Licht   der  Götter".    —   Unter  Nabonid   (555     |l| 
—  538),    dem    letzten    babylonischen    Könige, 

5  [*)  Diese  Thätigkeit  des  Merodach,  der  die  Geschicke 
niederschreibt,  begegnet  schon  in  Asarhaddom  Annalen. 
und  hat  iu  den  Schöpfnngslegenden  ihre  mythologische 
BegrüQdung  (s.  u.  Sp.  2.'i01  u.  Gl).  Das  Schicksalsgemach 
in  Kisagila  ist  nur  ein  Abbild  des  liimmlischen  ubhi'jina 
mitten  in  Ekur  IV  R  5ü,  176,  wo  ursprünglich  alle  Götter 
das  Geacliiok  bestimmen,   vgl.   Nebulc.  2,  51  f. 
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wurde  der  Merodachkultus  zurückgedrängt. 
Zwar  uennt  auch  er  ihn  das  ,, Haupt  der  Götter", 
„der  ihm  die  Herrschaft  anver- 
traut", rühmt  sich  als  „Ausstatter 
von  Esagila  und  Ezida",  aber 
seine  merkwürdige  Vorliebe  für 
Wiederherstellung  der  ältesten 
Kultusstätten  Altbabyloniens,  die 
er  gelegentlich  auf  Traumbefehle 
Marduks  zurückführt,  brachte  ihn 
auf  andere  Bahnen.  Vielleicht 
wollte  er  durch  den  Synkretismus 
die  gefährdete  Macht  seines  Thro- 
nes festigen.  Aber  die  Feind- 
schaft der  mächtigen  Priester- 
schaft von  Esagila  und  Ezida*), 
die  den  Einzug  auswärtiger  Götter 
in  Babel  dulden  mufsten,  wird  ihm 
verhängnisvoll  geworden  sein  im 
persischen  Anstürme.  So  klagt 
eine  aus  Cyrus'  Zeit  stammende 
Clironik  der  Regierung  Nabonids 
(s.  Hacjen  in  d.  Beitr.  z.  Assyr.  2, 
219),  dafs  zwar  vom  Tempelhüter 
notdürftig  die  Trankopfer  und 
Speiseopfer  eingehalten  wurden, 
aber  ,,der  König  kam  zum  Nisan 
nicht  nach  Babylon,  Nebo  kam 
nicht  nach  Babylon  **) ,  die  Bel- 
(Merodach-)Prozession  wurde  nicht 
gefeiert,  das  Neujahrsfest  unter- 
blieb". Vom  7.— 16.  Jahre  der 
Chronik  wiederholt  sich  immer 
von  neuem  die  Klage;  endlich  im 
17.  Jahre  „wurde  das  Fest,  wie  es 
recht  ist,  abgehalten".  Und  so 
hiefs  sein  Sohn  und  Heerführer  ver- 
geblich Belsuzar,  d.  h.  ,,Mero- 
dach,  schütze  den  König".  Am 
16.  Tammuz  539***)  wurde  Babel 
ohne  Kampf  durch  Cyrus'  Heer 
eingenommen.  Der  Tempel  Esa- 
gila wurde  ausdrücklich  geschützt. 
In  hoher  politischer  Klugheit  be- 
günstigte Cyrus  den  Merodach- 
kultus und  versöhnte  die  Priester 
des  gewaltigen  Stadtgottes.  Ein 
Thoncylinder,  offenbar  von  einem 
Merodachpriester  im  Auftrage  des 
Cyrus  verfafst  (s.  Hagen  a.  a.  0. 
S.  209  ff.),  klagt  zunächst  über 
die  Mifswirtschaft  JV'^abow/tis.  Täg- 
lich habe  er  Merodach  und  seine 
Stadt  betrübt  und  bedrückt;  selbst 
die  täglichen  Opfer  habe  er  ab- 
geschafft. „Ob  ihres  Wehklagens 
ergrimmte  der  Götterherr  furcht- 
bar und  verliefs  ihren  Bereich  .... 
In    allen   Ländern    hielt    er    Um- 


schau*),  durchforschte    sie    und    suchte   einen 
gerechten    Fürsten    nach    seinem    Herzen,   ihn 


*J  VE  63  col.  1,48;  2,  1  holt  er  ein- 
mal ausdrücklich  die  Genehmigung  der 
Männer  von  Babylon  und  Borsippa  (das 
sind  wobl  die  Priester  Merodachs  und 
Nebos)  ein.  Denn  er  will  tliun,  „was  vorM. 
gut  ist".  Sie  antworten  ihm  orakelhaft: 
„"Wie  vor  Alters  soll  es  gemacht  werden". 
**)  Vgl.  Winckler  a.  a  O.  S.  36. 
***)  Vgl.  Oppert  in  Zeitschr.  f.  Assyr.  1893  S.  59. 


*)  Hagen  a.  a.  O.   hebt   mit   Eecbt   hervor,    dafs    der 
Inhalt   dieses    Textes,    in    kluger    Berechnung   einerseits 


2351      Marduk  (Kult  unt,  Cyrus  u.  Kambyses)  Marduk  (Helfer  u.  Bannlöser)      2352 

zu  fassen  bei  seiner  Hand*).  Den  Cyrus,  benen  Sohn  Merodachs;  aus  einer  Tempel- 
König  von  Ansan,  rief  er  beim  Namen,  zur  cbronik  (veröffentlicht  von  Epping  u.  Strafs- 
AUeinherrschaft  that   er  kund  seinen  Namen!  maier  in  d.  Zeitschr.  f.  Assyr.&  S.  227)  aus  dem 

Marduk,    der  grofse  Herr,    sah  freudig  Jahre  275  ist  jedoch  ersichtlich,  dafs  die  Opler- 

die  Schirmung  (?)  seiner  Völker,  sein  segens-  gaben  für  Bei  und  Merodach  noch  unter  seiner 
reiches  Wirken  und  sein  gerechtes  Herz  — ,  Regierung  dargebracht  wurden.  Aber  die  stolzen 
nach  seiner  Stadt  Babel  liefs  er  ihn  ziehen,  Tempel  von  Babel  gingen  unaufhaltsam  dem 
liefs  ihn  einschlagen  die  Strafse  nach  Babel,  Verfall  entgegen.  Wenn  Berosus,  der  Mero- 
wie  ein  Freund  und  Genosse  gehend  an  seiner  dachpriester,  noch  Hymnen  auf  den  alten  Stadt- 
Seite.  .  .  .  Ohne  Kampf  und  Schlacht  liefs  er  lo  gott  gedichtet  hat,  konnte  er  angesichts  des 
ihn  Einzug  halten  in  Babel,  verschonte  seine  verfallenden  Merodachkultus  die  Worte  aus 
Stadt  Babel  mit  Drangsal.  Nabonid,  den  König,  der  uralten  Dibbara-Legende  w^iederholen:  Belu 
der  ihn  nicht  fürchtete,  überantwortete  er  seiner  rahil  MarduJc  imuriiia  '  ua  ildabi  libbasu  issabat 
Hand."  Jubelnd  empfingen  die  Babylonier  ihren  (nrat  la  nap'suri  itisakiii  ina  pi^u,  ,,der  grofse 
Stadtgott:  „den  Herrn,  der  in  seiner  Kraft  (?)  Herr  Merodach  sah  es,  er  schrie  'Wehe!',  der 
die  Toten  erweckt  (s.  Sp.  2355  f.),  mit  Vertil-  Mut  entschwand  ihm,  ein  unentrinnbarer  Fluch 
gung  und  ....  alle  verschont  hatte,  segneten  entfuhr  seinem  Munde." 
sie  freudig,  seinen  Namen  bewahrend".  Täg- 
lich ist  nun  Cyrus,  wie  die  Inschrift  sagt,  auf  HI-  Merodach  als  Helfer  und  Bannlöser. 
Bel-Merodachs  und  Nebos  Verehrung  bedacht.  20  Als  solcher  erscheint  er  in  den  Beschwörangs- 
„Ob  meines  Wirkens  freute  sich  Marduk,  der  legenden,  Zaubersprüchen  und  Hymnen  der 
grofse  Herr,  und  segnete  mich,  Küraa,  den  babylonischen  Priester,  und  zwar  als  Sohn 
König,  der  ihn  verehrt,  und  Kambuzi'a,  meinen  des  Ea  und  der  Damkina,  die  über  ,,uner- 
leiblichen  Sohn,  sowie  mein  ganzes  Heer  in  gründliche  Weisheit"  verfügen*).  IV  R 19,  28 
Gnaden,  während  wir  in  Aufrichtigkeit  vor  heifst  Marduk  deshalb  pu  apsi,  „Mund  des 
ihm  freudig  preisen  seine  erhabene  Gott-  Oceans",  weil  er  die  Befehle  Eas  der  not- 
heit"**).  —  Auch  Kambyses,  der  Sohn  des  leidenden  Menschheit  bringt.  Eridu,  das  Heilig- 
Cyrus,  der  den  Vater  auf  seinen  Siegeszügen  tum  Eas,  ist  der  Hauptsitz  der  Beschwörungen, 
begleitete,  teilte  die  Politik  des  Vaters  gegen-  In  einem  hochinteressanten  dreiteiligen  Segens- 
über  der  babylonischen  Priesterschaft  und  30  spruch  (VR51,21ff.)  begrüfst  der  Priester,  in 
,, brachte  Opferlämmer  in  Esagila  vor  Bei  Linnen  von  Eridu  gekleidet,  den  König  an 
und  Nebo".  Lange  blieb  Babel  noch  die  der  Stelle  des  Tempelgemachs  {bit  riinki, 
Hauptstadt  des  neuen,  durch  Cyrus  gegrün-  „Gemach  der  Besprengung")  mit  den  fol- 
deten  Reiches.  Erst  J)arius  schleifte  488  die  genden  Worten,  die  an  den  aaronitischen  Segen 
Befestigungen,  um  künftige  Befreiungsversucbe  anklingen: 
unmöglich  zu  machen,   und  Xerxes  plünderte         ''^" Ea  lihdiika 

den    Tempel    Merodachs    und    schleppte    zum         ^'^'^ Damkina  sarrnt  apsiina  bilnfsa  Unammirka 
letzten  Male  unter  den  Tempelschätzen   auch         ''"  Marduk  pükidu  rabü  sa  Hu  Igigi  rcsika  lilti, 
die     berühmte     goldene    Merodachsäule     weg  d.  h.  Ea  möge  dich  erfreuen, 
(Herodot  1,  183:  SäQ^rjg  o  duQtCov  ^'laßs  [xov  40  Damkina,    die    Königin    der  Wassertiefe, 
dvÖQiävxa\    Kai   xbv    liQsa    dnsKxeLvs,    ccTtayo-  erleuchte  dich  mit  ihrem  Angesicht, 
Qsvovxa  fij]  ■nivhiv  xov  avSoiävxa),  nach  Stra-                 Marduk,   der    grofse   Aufseher  der  Igigi, 
hon  16,  1  und  Arrian.  cxp.  Alex.  7,  17  zerstörte                    möge  dein  Haupt  erheben, 
er  ihn  sogar   {yiaxiaiiuGsv  —  v.ccxi6-Aoi.ipsv,   oxb  Vor  allem   beziehen  sich  die  „Beschwörungen 
£%   xfiq   't^XXäöog   onicca   änsvöaxrjosv).     Wenn  von  Eridu",    bei   denen   Merodach   mit   seiner 
Alexander   der   Grofse    nicht    durch    den    Tod  „reinen   Beschwörung"   die   Hauptrolle   spielt, 
am  Wiederaufbau  Babels  und  seines  berühmten  auf  die  bösen  Dämonen,   die   ebenfalls  in  der 
Tempels  (vgl.  die  Berichte  des  Sira&owu.  Jrn'aw)  Siebenzahl    auftreten**),    wie    die    oben    ge- 
verhindert   worden    wäre,    würde    gewifs    der  nannten  ideographisch  als  die  Vll  bezeichneten 
Merodachkultus   noch  einmal  zu  hohen  Ehren  50  Geister,  die  Ea  und  Merodach  zur  Seite  stehen 
gekommen    sein.      In    der     Seleucidenzeit  (vgl.    die   „Söhne   der   Wassertiefe"    IV  R  14, 

scheint  das  Priestertum  des  Götterkönigs  macht-  »^  über  Alter  und  Entstehung  dieser  religiösen  Litte- 
los gewesen  zu  sein.  Antiochus  Soter  (280— 260)  ratur,  deren  Kopieen  zum  grofsen  Teil  in  Sardauapals 
versucht  noch  einmal  den  Aufbau  Esagilas  und  Bibliothek  gefunden  wurden,  läfst  sich  zur  Zeit  Be- 
Ezidas,  aber  er  wendet  sich  mit  seinen  Opfern  stimmtes  uiclit  sagen,  wir  möchten  vermuten,  dafs  die 
und   Gebeten    vor    allem    an    Nebo,     den    erha-  „Chaldäer",    deren   Invasion   im   2.  Jahrtausend   beginnt 

und  die  wie  im  neubabylonischen  Reiche  im  Besitz  der 
und  starker  Liebedienerei  andrerseits  entstanden,  mit  Dynastie  sind,  einen  grofsen  Auteil  an  dieser  Zauber- 
Vorsicht  zu  beurteilen  ist.  Gleichwohl  klingen  diese  litteratur  haben ;  wenigstens  scheint  vor  ihrer  Invasion 
Worte  wie  ein  Euphemismus,  der  einen  Verrat  der  Me-  im  altbabylonischen  Reiche  der  babylonische  Kultus, 
rodachpriester  verbirgt.  6"  auch  der  Merodachs  (s.  Sp.  2342  f.),  viel  einfacher  gewesen 
*)  Vgl.  Jes.  45,  1.  zu  sein.  Die  hergebrachte  Anschauung  (seit  Lcnormant) 
**)  Auch  die  anderen  verschleppten  Götterbilder  und  betrachtet  dagegen  die  babylonische  Magie  als  ein  von 
Kulte  stellt  er  wieder  her  und  hofft,  sie  werden  bei  ulchtsemitischen  Ureinwohnern  übernommenes  Erbe. 
Marduk,  dem  König  aller  Götter,  zum  Dank  dafür  Für-  **)  Und  zwar,  wie  wir  weiter  unten  sehen,  als  die 
bitte  einlegen.  Ob  Cyrus  nicht  unter  denselben  zweimal  sieben,  womit  auch  die  rätselhafte  Stelle  sihitti 
Motiven  die  Juden  heimziehen  liefs  mit  dem  sunu  sibHti  sunu  sibit  adi  sina  ihre  Erklärung  finden 
Befehl,  den  Tempel  ihres  Gottes  in  Jerusalem  dürfte:  „Sieben  sind  sie,  sieben  sind  sie,  zweimal 
zu  bauen  und  seinen  zerstörten  Kultus  wieder-  sieben."  IV  R  15  heifst  es,  sie  seien  in  der  Erde,  auf 
herzustellen?  dem  Berge  des  Sonnenunterganges  geboren  1 
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10  f.  a).  Nur  einiges  sei  zur  Charakteristik 
dieser  babylonischen  Dämonen  angeführt,  deren 
Unwesen  uns  besonders  die  ersten  Blätter  des 
4.  Londoner  Inschriftenbandes  schildern.  Sie 
sind  gedacht  als  fleischfressende,  blutsaugende 
Ungeheuer,  die  selbst  die  Götterbilder  nicht 
verschonen.  In  der  Wüste,  auf  den  Bergen  ist 
ihr  Aufenthalt,  aber  wie  Schlangen  schlüpfen 
sie  in  die  Häuser  der  Menschen.  „Sie  ent- 
führen das  Weib  vom  Manne,  reifsen  das  Kind  lo 
vom  Schofse  des  Vaters,  vertreiben  den  Herrn 
aus  dem  Hause  seiner  Familie"  (IV  R  1,  36 ff.  a). 
„Von  Land  zu  Lande  schreiten  sie,  vertreiben 
die  Mägde  aus  ihren  Kammern,  den  Sohn  führen 
sie  aus  dem  schwiegerelterlichen  Hause,  das 
Kind  treiben  sie  aus  dem  väterlichen  Hause, 
die  Tauben  holen  sie  aus  dem  Schlag,  den 
Vogel  aus  seinem  Nest,  die  Schwalbe  ver- 
treiben sie  aus  ihrem  Nest,  sie  schlagen  die 
Stiere,  schlagen  die  Lämmer,gewaltige  Geister(?),  20 
böse  Dämonen,  Jäger  sind  sie."  Fast  jeder 
Körperteil  des  Menschen  ist  mit  einem  bösen 
Dämon  bedroht;  der  asakku  bringt  Fieber 
in  den  Kopf,  der  namtar  bedroht  das  Leben 
mit  der  Pest,  der  utukku  packt  den  Hals,  der 
alü  die  Brust,  der  ekimmu  die  Hüfte,  der  gallü 
die  Hand  (und  der  rabisu  die  Haut),  so  klagt 
eine  Beschwörung*).  Schliefslich  drohen  sie 
der  ganzen  Welt  mit  Untergang,  wie  bei  den 
Germanen  die  Riesengeschlechter,  mit  denen  30 
sie  auch  den  Abfall  von  den  Göttergeschlech- 
tern gemeinsam  haben.  Wider  alle  diese 
bösen  Geister,  vor  denen  selbst  die  Götter 
gewaltigen  Respekt  haben,  kann  allein  Mar- 
duk Hilfe  bringen,  der  selber  wie  ein  sedu 
und  lamäsu,  wie  ein  gnädiger  Dämon  waltet. 
In  der  hymnenavtigen  Beschwörung  (s.  unten 
Sp.  2355),  in  der  er  so  genannt  wird,  werden 
zweimal  sieben  Dämonen  aufgezählt,  aufser 
den  oben  aufgezählten  noch  die  Anm.  *  ge-  40 
nannten.  Eine  in  den  Beschwörungstexten  mit 
geringen  Variationen  wiederkehrende  drama- 
tische Scene  leitet  die  Hilfeleistung  Merodachs 
folgendermafsen  ein.  Merodach  sieht  das  Elend 
der  Menschen,  das  der  Fluch,  die  böse  Stimme, 
der  böse  Blii  k  oder  ein  Dämon  hervorgebracht 
hat,  ,,und  tritt  zu  seinem  Vater  Ea  ins  Haus  uud 
spricht:  Mein  Vater,  was  soll  dieser  Mensch 
thun,  er  weifs  nicht,  womit  er  Heilung  erlangt. 
Da  antwortet  Ea  seinem  Sohne  Marduk:  Mein  50 
Sohn,  was  wüfstest  du  nicht,  was  sollte  ich 
dich  lehren,  was  ich  weifs,  weifst  auch  du; 
aber  gehe,  mein  Sohn  —  —  — ".  Und  nun 
giebt  er  ihm  das  Heilungsmittel  an  (er  soll 
die  Menschen  ins  „Haus  der  Reinigung"  führen, 
soll  Wasser  für  ihn  holen  lassen  an  der  Mün- 
dung der  Ströme;  in  der  Höllenfahrt  der  Istar, 
wohl  auch  IV  Rl,  sind  ,,die  Namen  der  grofsen 

*)  Jede  Krankheit  wiid  Dämonen  zugeschrieben,  so 
der  Alp  lab.artu,  die  Fallsucht  labasu.  Besonders  ge-  '^^^ 
fürchtete  Dämonen  sind  der  gallu,  Teufel  (?)  und  das  auch 
aus  dem  jüdischen  Volksglauben  bekannte  „Kachtgespenst" 
LUit  (Jes.  34,  14  n"3i3),  die  Magd  des  Lilü,  sowie  der 
samanu  und  der  ahhazu.  "Vgl.  übrigens  noch  Jes.  13,  21. 
Bar.  4,  35.  JpoJc.  18,  2  (Schilderung  babylonischer  Zu- 
stände !).  —  Die  Namen  utukku  uud  ekimmu  bezeichnen 
übrigens  auch  allgemein  böse  Dämonen;  IV  18  erscheinen 
utukku  und  ahi  als  Feinde  der  Hirten  und  Herden,  der 
ekimmu  ist  das  eigentliche  Gespenst. 
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Götter"  das  Beschwörungsmittel).  Wir  lassen 
einige  ,, Beschwörungen"  hier  folgen:  „Der 
Mensch,  der  im  Fieber  liegt,  möge  durch 
ein  Gnaden-  und  Friedeus^?)opfer  (sulmu)  wie 
glänzendes  Metall  geläutert  werden.  Samas 
möge  diesem  Menschen  Leben  verleihen;  Mar- 
duk, du  Erstgeborener  des  Oceans,  Reiniger 
und  Läuterer  bist  du!"  (s.  Haupt,  Keüschrift- 
texie  S.  99,  29). 

Auch  die  vielgefürchteteu  Hexen,  in  deren 
Gewalt  die  Dämonen  gedacht  sind,  unterliegen 
Marduks  Beschwörung.  IV  R-  49,  47  b  ff.  (vgl. 
Zimmern,  Hexenheschioönmgen  in  der  Beilage 
285  zur  Münchener  Allg.  Ztg.  1891),  heifst  es: 
,,Ich  halte  empor  die  Fackel,  stecke  in  Brand 

die  Bilder 
des  Utukku,   des  Sedu  (vgl.  Bt.  32,  17.    Ps. 

106,  37),  des  Rabisu,  des  Ekimmu, 
des  Lamartu,  des  Labasu,  des  Ahhazu, 
der  Lilu,  der  Lilitu,  der  Magd  des  Lilu 
und  alles  Feindliche,   das  die  Menschen  er- 
greift .... 
Euer  Rauch  steige  empor  zum  Himmel, 
und  Funken  mögen  verdecken  die  Sonne, 
es  bi'eche  euern  Bann  der  Sohn  des  Gottes 
Ea,  der  Priester!" 

Die  gleiche  Rolle  spielt  Merodach,  wenn  es 
sich  um  kosmische  Schauspiele  (Neumond  etc.) 
handelt,  die  ebenfalls  auf  Eiuflufs  der  sieben 
Geister  zurückgeführt  werden,  die  als  Boten 
des  Himmelsgottes  gelten,  und  vor  allem  als 
Sturmdämonen  (vgl.  auch  IV  R  1  col.  Hl)  sich 
darstellen  und  denen  gelegentlich  Samas  und 
Ramman  zur  Seite  treten.  In  dem  unter 
Izdubar  Bd.  2  Sp.  814  erwähnten  Beschwö- 
rungstexte wird  erzählt,  wie  die  sieben  Boten 
Anus  sich  auf  den  von  aller  Hilfe  verlassenen 
Mondgott  stürzen  und  ihn  sieben  Tage  und 
Nächte  bedrängen,  bis  er  den  Thron  seiner 
Herrschaft  verloren  hat.  Dann  kommen  sie, 
Böses  sinnend,  gleich  einem  Sturmwind  auf 
die  Erde  herab.     Weiter  heilst  es: 

Bei   (hier  nicht  =  Marduk)   sah  des   erha- 
benen Mondgottes  Bedrängnis  am  Himmel, 
der  Herrscher  sprach  zu  seinem  Boten,  dem 

Nusku: 
mein  Bote  Nusku,  bringe  meine  Botschaft 

zur  Meerestiefe, 
die  Kunde  von  meinem  Sohne  Sin,   der  am 

Himmel  heftig  bedrängt  wird, 
erzähle  sie  in  der  Meerestiefe  dem  Ea. 
Nusku  ehrte  den  Befehl  seines  Herrn, 
ging  geschwind  hinab  zum  Ocean, 
zu    dem    Gewaltigen;    dem    erhabenen    Ent- 
scheider, dem  Gotte  Ea, 
erzählt    Nusku    das    Geheifs    seines    Herrn 

hinein  (?). 
Als  Ea  in  der  Wassertiefe  dies  Geheifs  hörte, 
Bifs  er  sich  in  die  Lippen,  mit  Seufzen  ('-M-a) 

ward  sein  Mund  erfüllt; 
Ea  rief   seinen   Sohn   Marduk  und    richtete 

das  Geheifs  an  ihn: 
Geh,  mein  Sohn  Marduk, 
die  Kunde  von  meinem  Sohne  Sin,   der  am 

Himmel  hart  bedrängt  wird, 
seine  Bedrängnis  am  Himmel  ist  grofs  (?); 
jene    sieben    Götter    sind   todbringend    und 
furchtlos, 
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jene  sieben  bösen  Götter,  die  wie  ein  Fhit- 

sturm  nahen  und  über  die  Erde  kommen, 

zur  Erde  sind  sie  wie  ein  Platzregen  gekommen, 

vor  Nannaru-Sin  sind  sie  zornig , 

der  erhabene  Samas  und  ßamman  haben  sich 
auf  ihre  Seite  gestellt  .... 
Leider  ist  der  folgende  Text,  der  Marduks  Hilfe- 
leistung berichtet,  verstümmelt.  Der  Schlufs 
zeigt,  dafs  das  Ganze,  ursprünglich  einem 
Naturereignis  geltend,  als  Beschwörungsgebet 
für  den  König,  das  ,,Kind  seines  Gottps"  (der 
also  nach  orientalischer  Art  mit  dem  Mondgott 
verglichen  wird,  vgl.  Sir.  40,  16),  verwendet 
wird:  ihm  sollen  die  sieben  bösen  Geister  nicht 
nahen.  Allerlei  Zaubermittel,  ein  buntes  Tuch, 
ein  Ziegenfell  um  Hand  und  Füfse  gewickelt, 
vor  allem  aber  Zauberwasser  werden  von  Me- 
rodach  zu  diesem  Zwecke  verschrieben.  Die 
Hauptmittel  für  Beschwörungen  bilden  Wasser 
und  Feuer,  die  beiden  reinigenden  Elemente; 
darum  erscheint  Gibil,  der  Feuergott,  oft  neben 
Marduk  als  Arzt,  den  Ea  sendet. 

Die  p]rwähnung  des  „Lebenswassers"  führt 
noch  auf  eine  besondere  Eigenschaft  Mero- 
dachs.  In  den  Hj^mnen  finden  wir  wiederholt 
einen  Lobpreis  auf  Merodach,  den  Barm- 
herzigen, der  Totenerweckung  liebt. 
In  dem  Hymnus  IV  R  29  nr.  1  wird  er  als 
Erstgeborener  Eas,  als  Herr  Himmels  und  der 
Erde,  als  Gott  der  Götter  begrüfst  und  folgender- 
mafsen  gepriesen:  ,,du  barmherziger  unter  den 
Göttern,  du  barmherziger,  der  Totenerweckung 
liebt,  Merodach,  König  Himmels  und  der  Erde, 
König  von  Babylon,  Herr  von  Esagila,  König 
von  Ezida,  Herr  des  ''mächtigen  Lebenshauses', 
Himmel  und  Erde  ist  dein,  der  Raum  des 
Himmels  und  der  Erde  ist  dein,  die  Lebens- 
beschwörung ist  dein,  der  Speichel  des  Lebens 
ist  dein,  die  reine  Beschwörung  des  Oceans 
ist  dein,  die  schwarzköpfige  Mfnschheit,  die 
Lebewesen,  so  viele  ihrer  auf  der  Erde  wohnen, 
alle  Himmelsgegenden,  alle  Geister  im  Himmel 
und  auf  Erden,  [richten?]  ihre  Ohren  auf  dich, 
du  bist  der  sedu,  du  bist  der  lamasu  (das  ist 
der  schützende  und  segnende  Dämon),  du 
machst  lebendig,  du  bringst  zum  Frieden,  du 
bist  der  barmherzige  unter  den  Göttern  .... 
dir  will  ich  mich  ergeben"  etc.  Nun  ruft  der 
Betende  den  Schutzgott  wider  alle  die  oben 
Sp.  2353  erwähnten  Dämonen  und  Krankheiten 
an.  Eine  Cyrusinschrift  nennt  ihn  ,,den  Gott,  der 
mit  der  Kraft,  welche  Tote  lebendig  macht, 
alles  verschont".  Die  gleiche  Macht  wird  der 
Göttin  Gula,  die  dann  als  Gemahlin  Mero- 
dachs  erscheint,  gelegentlich  auch  Nebo  und 
Samas  zugeschrieben.  Zunächst  bezieht  sich 
diese  Eigenschaft  wohl  auf  die  belebende  Kraft 
der  Frühsonne  und  Frühjahrssonne,  die  man 
in  Merodach  personificiert  sieht.  Aber  die 
Bezeichnung  düi-fte  wohl  auch  auf  die  Toten- 
beschwörungen und  Apotheosen  Bezug  haben, 
die  wir  häufig  genug  in  den  religiösen  Ur- 
kunden und  Legenden  der  Babylonier  finden. 
In  der  Legende  von  der  Höllenfahrt  der  Istar 
mit  ihrem  Lebensquell  und  ihrer  Totenbeschwö- 
rung*) suchen  wir  Merodach  vergeblich.    Der 

*)  Die  wichtige  Schlufszeile  (s.  A.  Jeremlas,  Vor- 
stellungen vom  Leben  nach  dem  Tode  S.  22  f.)  ist  mir  nun- 


Götterbote  Papsukal  kann  (gegen  unsere  frühere 
Ansicht)  nach  IV  R  33,  45  u.  a.  St.  nicht  mit  ihm 
identisch  sein.  In  den  Legenden  von  Izdubar- 
Gilgames  und  seinem  Urahnen,  dem  babyloni- 
schen Noah,  sind  ebenfalls  nur  undeutliche 
Spuron  vorhanden.  Ist  Marduk  der  Schutzgott 
des  Helden  von  Erech  (Lugal-Marada,  bezw. 
Lugal-Banda,  vgl.  V  R46,  26f.  b;  wir  nahmen 
oben  Bd.  1.  773  an,  dafs  es  Marduk  sei),   dem 

10  dieser  die  Siegestrophäen  widmet?  Oder  ist  der 
,, Götterkönig",  den  er  Tafel  IV  um  Rat  fragt, 
unser  Merodach?  Der  Ahn  auf  den  Inseln  der 
Seligen  heifst  ,, Knecht  Merodachs".  Jedenfalls 
finden  wir  im  Besitze  Merodachs  das  geheimnis- 
volle Mittel  zur  Totenbelebung:  das  Wasser  des 
Lebens  (die  ursprünglichen  Besitzer  des  Lebens- 
wassers und  der  Lebensspeise  sind  Anu  und 
Ea,  vgl.  die  Apotheose  IV  R  25,  wo  Milch  und 
Honig  als  Götterspeise  erscheint,  und  die  Adapa- 

20  legende,  E.  T. Harper  in  Beifr. z.  Assyr. 2, ^ISS). 
Al3er  Merodach  gebietet  über  die  heiligen  Wasser 
seines  Vaters  Ea.  von  denen  es  heifst:  die 
Schlinge  Eas  wird  den  erfassen,  der  sich  an 
dieselben  herannaht  (vgl.  II  R  58  nr.  6.  IV  R 
16).  In  seinem  Tempel  befand  sich  ein  Brunnen 
mit  Lebenswasser,  dessen  Verwendung  wohl 
beim  Feste  der  Schicksalsbestimmung  eine 
Rolle  gespielt  haben  mag  (die  einschlägigen 
Stellen  s.  bei  Fricdr.  Delitzsch,  Wörterbuch  1, 

30  79  f.  12S).  Nach  dem  kultischen  Texte  V  R  51 
baden  sich  darinnen  die  Annunaki  und  die 
Götter  reinigen  darin  ihre  Angesichter.  Dieses 
Wasser  wurde  im  Euphrat  geschöpft,  im  hei- 
ligen Flufs,  und  zwar  dort,  wo  er  ins  Meer 
fliefst  (s.  IV  R  14  nr.  2),  in  Eas  heiligeWohnung. 
So  erteilt  Ea  zur  Heilung  von  Kopfkrankheit 
seinem  Sohne  Merodach  den  Rat,  Wasser  zu 
holen  an  der  Mündung  der  Ströme,  seine  reine  Be- 
schwörung hineinzuthun  und  mit  diesem  Wasser 

40  zu  besprengen  „den  Menschen,  das  Kind  seines 
Gottes"  (IV  R  22).  Vielleicht  stellt  das  Gefäfs, 
das  die  sogenannten  Genien  am  Lebensbaum 
tragen ,  das  Gefäfs  des  Lebenswassers  dar 
(=  Icarpat  aqulibu,  Weihwassergefäfs,  aus  dem 
Marduk  IV  R  57, 16b  Gnade  spenden  soll?)  und 
die  bekannte  Frucht  dementsprechend  das 
Lebensbrot  (s.  Abbild.  4).  *  Diogenes  Laertius, 
De  vita  pliilos.  hat  also  recht  berichtet,  wenn 
er  den  Chaldäischen  Fhilosophenschulen  (besser 

50  Priesterschulen)  Unsterblichkeits-  und  Aufer- 
stehungsglauben zuspricht.  Und  dieserGlaube 
hängt  aufs  innigste  mit  dem  Merodachkultus 
zusammen. 

Schliefslich  sei  in  diesem  Zusammenhange 
noch  auf  die  zahllosen  Eigennamen  hingewiesen, 
die  mit  dem  Götternamen  M.  zusammengesetzt 
sind;  sie  spiegeln  deutlich  die  religiöse  Be- 
deutung wieder,  die  dem  „Barmherzigen  unter 
den   Göttern"    in   der   babylonischen   Religion 

GO  beigelegt    wurde.     Wir  nennen  als  Beispiele': 

■'"melir  nach  der  korrekten  Textausgahe  von  IV  E-  ver- 
ständlich geworden:  mitute  {BA-BAD,  s.  Zimmern-Bezold, 
Zfit.-ichr.  f.  Ass.  6,  260),  lelunimu  tarrtn  (vgl.  Nimr.  Ep. 
21,  8)  lessaut,  „die  Toten  mögen  emporsteigen  und  Opfer- 
duft atmen".  Das  noch  immer  offene  Rätsel  der  „Höllen- 
fahrt", für  die  tihrigens  jetzt  dio  Eriskigal-Legende  der 
Tel- Amarna- Texte  {Brit.  Mus.  nr.  82)  zu  vergleichen  ist, 
ist  wohl  in  IV  B  31,  25  f.  a  verborgen. 
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„Der  LieblinEf  der  Götter  ist  M.",  „mein  Ver- 
trauen ist  M.",  „sei  mir  gnädig,  M.",  ,,M. 
schütze",  „ein  Vergelter  ist  M.".  „leite  mich, 
0  M.",  „Merodach  schenkt",  ,,M.  hat  dir  den 
Bruder  gegeben",  „Gott  {ilüma)  ist  Mero- 
dach". 

Anmerkung.  In  der  babylonischen  Le- 
gende von  Adapa  (gefunden  in  Tell-el-Amarna 
in  Egypten"),  dem  Sohne  des  Meergottes  Ea, 
der  dem  Sohne  Anus,  dem  Vogel  Zu  (d.  i.  der  lo 
Südwind),  die  Flügel  gebrochen  hat  im  Zorn 
darüber,  dafs  jener  ihn  beim  Fischen  ins  Meer 
schleuderte,  in  ,,die  Behausung  der  Fische", 
haben  Zimmern  in  Berh  pJiilol.  WocJienschr.  1892 
Sp.  1033  und  E.  T.  Harper  in  Beitr.  z.  Ässyr. 
2,  424  ein  Abenteuer  Merodachs  erkennen 
wollen.  "Wenn  dies  richtig  wäre,  so  würde 
diese  Geschichte  einem  mythologischen  Ideen- 
kreise angehören,  der  den  Legenden  von  Mar- 
duk, der  bei  Ea  sich  alle  Weisheit  und  Lebens-  20 
beschwörungr  holt,  ja 
der  selbst  Unsterblich- 
keit verleihen  kann, 
direkt  widerspräche. 
Um  des  besonderen 
Interesses  willen,  auf 
das  die  Legende  für 
die  vergleichende  My- 
thologie Anspruch  hat, 
geben  wir  den  Inhalt 
kurz  wieder  (s.  zuletzt 
Zimmern  hd  Gunliel, 
Schnpfunq  S.  420 ff.): 
Ann  fordert    ans    dem 

oben  angegebenen 
Grunde  zornig  den  Ada- 
pa vor  sich.  Ea  sinnt 
auf  einen  Plan,  wie  der 
Zorn  Anus  wider  sein 
Kind  Adapa  besänftigt 
werden  kann.  In  ein 
Trauergewand  geklei- 
det (wie  der  Götter- 
bote Papsukal  vor  der 
Höllengöttin ,  Höllen- 
fahrt Istars,  Rncls.  1  ff.) 
erscheint  Adapa  am 
Himmel,  vertrauend  auf  seine  Freunde,  die 
himmlischen  Thorwächter  Tammuz  und  IS-ZI- 
DA.  Die  beiden  fragen,  warum  er  Trauer-  5o 
kleider  trage.  Adapa  sagt,  ihr  Verschwinden 
von  der  Erde  (Tammuzkultus,  s.  Art.  Tammuz) 
sei  die  Ursache.  Dann  tritt  er  vor  Ann,  dessen 
Zorn  so  besänftigt  wird,  dafs  er  ein  Gastmahl 
für  Adapa  zu  bereiten  befiehlt.  Das  dargebo- 
tene Kleid  und  das  Öl  nimmt  er  an  (also  schon 
im  alten  Babylonien  die  orientalischen  Gast- 
mahlssitten, vgl.  Fs.  23,  5.  Luk.  7,  46  und 
Matth.  22, 11),  aber  Lebenswasser  und  Lebens- 
brot weist  er  zurück,  denn  sein  Vater  Ea  hat  tjo 
geargwöhnt,  man  werde  ihm  Todeswasser  und 
Todesbrot  vorsetzen.  Nun  bricht  Ann  in  Weh- 
klagen über  ihn  aus.  Er  habe  die  Gelegenheit, 
unsterblich  zu  werden,  vorübergehenlaesen*).  — 

*)  //.  Zirmwin  spricht  neuerdings,  wie  ich  nachträg- 
lich sehe,  die  sehr  plausible  Ansicht  aus,  dafs  hier  eine 
babylonische  Erzählung  vom  Urmenschen ,  der  die  Un- 
sterblichkeit   verliert,    vorliegt.      Eiue    Ähnlichkeit    mit 
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IV.  Merodach  als  Besieger  des  TJrmeeres 

(Drache  Tiamat)   Tind   als  Weltbildner  (s. 

Abbildung  5). 

Ein  in  babylonischen  Priesterkreisen  ent- 
standener Legendenkreis  beantwortet  die  Frage 
nach  der  Entgtehung  des  Himmels  und  der 
Erde  dadurch,  dafs  er  den  Sonnengott  als 
Be.sieger  des  Chaos  und  als  Demiurgen  ver- 
herrlicht.    Der  Zusammenhang  ist  einfach. 

„Merodach,  die  Frühsonne  des  Tages  und 
des  Jahres,  ist  auch  der  Lichtbringer  am  Welt- 
morgen. Er,  der  die  leblose,  chaotische  Nacht, 
die  keine  Gestalt  mehr  erkennen  läfst,  besiegt, 
der  den  Winter  mit  seinen  Wasserfluten,  den 
Feind  des  Naturlebens,  überwindet,  wurde  der 
Schöpfer  des  Lebens  und  der  Bewegung,  der 
Ordner  des  Regellosen,  der  Gestalter  des  Un- 
förmlichen am  Weltmorgen"  (Jensen  a.a.O. 307). 
Die  Weltschöpfung  erscheint  als  ein  Sieg  der 
Frühlingssonne    über    die  Winterschrecken   in 
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4)  Opferscene.     Alabaster-Eel 
Paris.    Nach  Perrot 


ief  (von  3  Meter  Höhe)  aus  Khorsabad,  im.  Louvre  zu 
et  Chiplez,  Histoire  de  l'art  etc.  Assyrie  S.  109. 

grofsem  Mafsstabe.  Das  urweltliche  Winter- 
und  Regenchaos  ist  dargestellt  als  furchtbarer 
Drache  in  Begleitung  von  Ungeheuern,  die 
den  Bildern  des  Tierkreises  in  der  Wintergegend 
entsprechen*)  (s.  Abb.  6).  Der  Lichtgott  besiegt 
Tiamat,  d.  h.  er  zerteilt  die  Urfluten.  Nachdem 
dieser  Sieg  die  Urfinsternis  mit  Licht  durch- 
strömt   hat  **),    bildet    er    die  Welt    aus    der 

dem  biblischen  „Sündenfall"  [ZimmerTi]  vermögen  wir 
freilich  nicht  zu  finden. 

*)  Vgl.  hierzu  Jensen,  Kosmologie  S.  307  ff.  Homniel, 
Neue  kirchl.  Zeitschr.  Heft  1  und  das  während  des  Druckes 
dieses  Artikels  erschienene  hochbedeutsameWerk  Hermann 
Oiinicets  Sc?wpfiing  und  Chaos  1895  S.  16ff. 

**)  Nur  beiläufig  sei  auf  die  uralten  Mythen  von 
Apollon  hingewiesen,  der  als  Sonnengott,  speziell  als 
Gott  der  Frühjahrssonne ,  mit  goldenen  Pfeilen  (Sonnen- 
strahlen) den  Drachen  besiegt,  s.  Bd.  1  Sp.  428  f. 
(Röscher),  und  auf  die  ähnlichen  Vorstellungen  in  indisclien 
und  germanischen  Sagen  (s.  Röscher,  Apollo  und  Mars 
S  30.  42  ff.  Schreiber,  Apollon  PythoMonos  S.  47).  Das 
Akitufest,    das    den    Sieg   Merodachs    feiert,    entspricht 
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genau  den  Mythologieen,  die  den  griechisch-römischen  bei  der  Einfachheit  des  Grundgedankens  können  der- 
und germanischen  Sonnenwend-(Weihnachts-) Festen  zu  gleichen  Mythenkreise  unabhängig  von  einander  ent- 
Grunde liegen.  Eine  Abhängigkeit  der  Mythenkreise  von  standen  sein.  Sicherlich  babylonisch  beeinflufst  sind  die 
einander  (die  Zwölfzahl  dor  Festbcrichte  mutet  baby-  hierher  gehörigen  manichäischeu  und  mandäisctien  Vor- 
ionisch an)  soll  damit  natürlich  nicht  behauptet  vyrerden:  Stellungen.    Nach  Ephrem.  d.  Syrer  lehrte  Mani,  dafs   der 
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Tiämat  (Dinn-^JB,  Gen.  1,  2),   die  als  Substrat 
der    Schöpfung    das    männliche    (apsü)     und 
das    weibliche    (Mummu -Tiämat)   Element   in 
sich    vereinigte  *).     Zum    Lohn    erhält    er   die 
Weltherrschaft  und  den  Vorsitz  in  der  Schick- 
salskammer,  wie  ja  die  Sonne  täglich  aus  dem 
Ostberg,  dem  Ort  der  Schicksalskammer,  empor- 
steigt und    über    die   Geschicke   waltend     die 
Himmelsbahn  durchschreitet  (vgl.  hierzu  oben 
Sp.  2348  und  die  unten  Sp.2364  Anm.  erwähnte 
Legende   von   Zu).       Aber    die    babylonischen 
Scböpfungslegeuden  sind  keineswegs  nur  Wider- 
spiegelungen   kosmologischer    Vorgänge    (der 
Sonnenwende    nach    der    furchtbaren    Winter- 
regenzeit  und    des   Sonnenaufgangs    nach    Be- 
siegung   der    nächtlichen   Nebel    und   Dünste), 
sondern    sie    haben    zugleich    kulturgeschicht- 
lichen Hintergrund.    Offenbar  in  der  Priester- 
schule   von    Esagila    auf    Grund    alter    Volks- 
mytheu  gedichtet,  verraten  sie  das  Bestreben, 
Merodachs  Würde   als  Götterkönig,   „der  wie 
Schafe  weidet   die   Götter    allesamt",    zu  be- 


gründen und  die  Weltherrschaft  Babels  durch 
Erhebung  ihres  Stadtkönigs  zum  Weltbildner 
und  Götterkönig  verherrlichen  zu  wollen.  Ein 
wahrscheinlich  in  neubabylonischer  Zeit  ge- 
dichteter Hymnus*)  versetzt  die  Erbauung 
von  Babylon  in  die  Zeit  der  Weltschöpfung 
und  schreibt  dem  Merodach  mitsamt  den  Göt- 
tern Menschen-,  Tier-  und  Pflanzenschöpfung, 
sowie  die  Erschaffung  des  Euphrat  und  Tigris 

10  zu  (die  uralten  Städte  Nijjpur  und  Erech  wären 
erst  nach  Babel  erschafien  worden  nach  dieser 
Legende!). 

Wir  geben  zunächst  jene  Recension  der 
Schöpfungslegende  wieder,  die  unter  dem 
Bibhotheksvermerk  enuma  elis  (nach  dem  An- 
fang der  ersten  Tafel)  in  der  Bibliothek  Äsur- 
banipah  durch  G.  Smith  aufgefunden  wurde 
und  die  durch  ihre  Beziehungen  zum  biblischen 
Schöpfungsberichte    eine    besondere  Berühmt- 

20  heit  erlangt  hat  **). 


6)  Drachtnbild  vom  Merodachbaladan-Stein  IV  Ri  43. 


Urmensch  Himmel  und  Erde  aus  Haut  und  Knochen  und 
Exkrementen  der  Kinder  der  Finsternis  {^getüKS  tenebrarum 
bei  August/n)  machte,  vgl.  K.  Kessler,  Forschungen  über  die 
manichäische  Religion  18y9  S.  267 ff,  die  christliche  Ab- 
schwörungsformel  perhorresciert  ausdrücklich  diese  Kos- 
mogonie  des  Mani,  s.  S.  S.  Patrum  Apost.  opera  ed  Cotelerius, 
1724,  1  S.  542  ff. 

*)  Nach  dem  Bericht  des  Berosstts.  des  Merodach- 
priesters  aus  der  Zeit  des  Antiochus  Soter  (überliefert 
im  Auszug  von  Alexander  Polyhistor,  mit  satirischer  Kritik 
wiedergegeben  von  Eusebius,  Chronikon  Graeco  -  Armeno- 
Laiinum;  nach  diesem  wiederum  von  Syncellus,  Chrono- 
graphia;  vgl.  Fragmenta  historicorum  graecoritm  ed.  C.Müller. 
Paris  1848  Bd.  2),  bilden  ay.6toi  und  vÖmq  die  Urwelt,  in 
der  vielgestaltige  Wesen  leben,  über  die  ein  Weib  Namens 
0/juQxcc  (Syncellus  ''O/uoQüiy.a,  Eusebius,  Chron.  Gr.- Arm.- Lat. 
Marcaja),  chald.  @ceXät&  (nach  Lenormant  verderbt  aus 
&avär9-.  nach  R.  Smith,  Zeitschr  f.  Ass.  6,  339  aus  Qa/uTs), 
«riech.  ^äXaaaa  {9aXatta),  herrschte.  Diese  spaltete 
BriXo?  (d.  i.  Bei -Marduk)  und  machte  aus  ihr  Himmel 
und  Erde.  —  Auch  Damascius,  der  letzte  Neuplatoniker 
(um  530),  berichtet  (von  Persien  beeinflufst?)  ähnlich  vom 
Urzustände.  Nach  seinen  Quaestiones  de  primis  principiis 
bildeten  IdTtaawv  und  Tav&e  die  beiden  Elemente,  aus 
denen  McurJ/uT-  (vgl.  bab.  Mummu)  hervorgeht.  —  Von 
Interesse  ist  auch  die  Vergleichung  der  Hesiodisclten  Tlieo- 
gonie  (U6ff.),  die  auch  das  Chaos  als  das  Uranfängliche 
hinstellt  und  dann  nach  einer  unverstandenen  (babylo- 
nischen?) Quelle  über  einen  Götterkampf  berichtet,  und 
die  Kosmogonie  der  Ophiten ,  deren  Weltei  aus  Finsternis 
und  Leere  entsteht  (s.  Bd.  1   Sp.  1344). 


Tafel  I.  „Als  droben  der  Himmel  noch 
nicht  benannt,  drunten  die  Erde  noch  keinen 
Namen  trug***)  —  weil  Apsü  (das  Urwasser), 
ihr  uranfänglicher  Erzeuger,  und  Mummu  Tiä- 
mat, die  sie  alle  gebar,  ihre  Gewässer  in  eins 
zusammenmischten  ~  als  noch  kein  Gefilde 
gebildet  und  kein  Rohr  zu  sehen  war,  als 
noch  kein  Name  genannt,  kein  Schicksal  [be- 
50  stimmt  war] ,  —  da  wurden  die  Götter  ge- 
schaffen." Zuerst  wird  das  Götterpaar  Lachmu 
und  Lachamu,  dann  Ann  [Bei,  Ea?],  sodann 
Ansar    [und  Kisar'?]    geschaffen.      Die    einge- 

*)    Von    Theo.  G.  Pinches    aufgefunden;    übersetzt    zu- 
letzt wiederholt  von  H.  Zimmern. 

**)  Die  Übersetzung  und  Bearbeitung  hat  neuerdings 
wiederum  eine  wichtige  Forderung  erfahren  durch  Prof. 
Dr.  Heinrich  Zimmerns  Beigaben  zu  Hermann  Gunl<els 
oben  oitiertem  Werk.  Wir  folgen  der  Interpretation  Dr. 
**0  Zimmerns  und  verweisen  im  übrigen  auf  die  Erläuterung 
in  Jensens  Kosmologie.  Die  von  Friedr.  Delitzsch  in  der 
Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  vorgetragene 
Übersetzung  und  Bearbeitung  ist  bisher  noch  nicht  im 
Druck  erschienen,  wird  aber  demnächst  veröffentlicht 
werden. 

***)  Der  Name  bedeutet  das  Wesen  im  Babylonischen 
wie  im  Hebräischen,  darum  wird  beim  „Namen  der 
Götter  geschworen";  vgl.  II  II  43,  5  f.  ab:  sakar  sumu 
„Existenz". 
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klammerten  Namen,   sowie  einiges   andere  ist  mit  dem  Bericht  von  Tiamats  Empörung  und 

man    versucht    aus    Damascius'   Erzählung    zu  Marduks  Anerbieten.     Die  Götterversammlung 

ergänzen,   der  genau  entsprechend  dem  baby-  findet    statt.      Die    Götter    sättigen    sich    an 

Ionischen   Originalbericht    sagt,    dafs   aus   der  Brot   und   Wein   und    bestimmen   Marduk   das 

,, Mutter  der  Götter"  Tav^i  und  Anäocav  aul'ser  Schicksal,*) 

dem  Sohne  Mav^Cg  (diese  drei  erscheinen  auf  Tafel  IV:  ,, Darauf  setzten  sie  ihn  auf  den 
dem  unten  erwähnten  Fragment  des  babylo-  fürstlichen  Thronsitz,  augesichts  seiner  Väter 
nischen  Berichtes  im  Gespräch:  Apsü,  Tiamat  liel's  er  sich  nieder  als  Herrscher.  ''Du  seist 
und  ihr  Sohn  Mummu),  den  Damascius  für  den  geehrt  unter  den  grol'sen  Göttern;  dein  Los 
Vertreter  des  vorjzos  -noo^og  hält,  folgende  lo  ist  ohnegleichen,  dein  Name  ist  Ann'."  Selbst 
Göttergeschlechter  hervorgegangen  seien:  ^a;j;;]  über  die  Schicksale  der  Götter  soll  er  ent- 
und  Aaxög,  KiaaccQrj  und  'AaacoQog,  von  den  scheiden:  wer  auf  ihn  traut,  dessen  Leben  soll 
letzten  beiden  abstammend  'Av6g  (=  Anu),  "ik-  er  schonen;  wer  Böses  plant  unter  den  Göttern, 
Uvog  (=  Inlil,  Illil,  d.  i.  Bei),  'Aög  (=  Ea);  der  dessen  Leben  soll  er  ausgiefseu.  Ein  Zauber- 
Sohn  des  Aög  und  der  Jav-nr]  aber  sei  ßfjlog  stück  bekräftigt  angesichts  der  Götter  seine 
(d.i.  Bel-Merodach),  der  Demiurg.  Macht,  durch  das  Wort  Wunder  zu  ver- 
Unter  den  durch  G.  Bezold  ueugefundenen  richten.  Ein  Gewand  verschwindet  und  er- 
Fragmenten scheinen  zwei  zum  fehlenden  Texte  scheint  von  neuem  auf  sein  Geheifs.  Nun 
der  1.  Tafel  zu  gehören.  Das  erste  erzählt,  wie  grüfseu  sie  ihn  freudig  als  König,  geben  ihm 
Apsü  und  Tiamat  über  die  Erschati'uug  des  au^Öcepter,  Thron  und  Riug  und  eine  WaÖe  ohne- 
Lichtes  wehklagen  und  wie  ihr  Sohn  Mummu  gleichen  wider  den  Feind.  ,,*■  Wohlan,  der  Tiä- 
ihnen  seinen  Plan  enthüllt,  das  Licht  wieder  mat  schneide  ab  das  Leben,  es  entführe  der 
in  liustere  Nacht  zu  verwandeln.  Das  andere  Wind  ihr  Blut  ins  Verborgene!'  So  bestimm- 
erzählt die  (im  Verlauf  des  Epos  noch  drei-  ten  Bei  (d.  i.  Marduk)  das  Los  die  Götter, 
mal  wiederholte)  Empörung  der  Tiamat  wider  seine  Väter,  einen  Heils-  und  Glückspfad  liefsen 
die  oberen  Götter,  Den  Tag  verfluchend  folgen  sie  ihn  einschlagen.  Er  machte  fertig  einen 
ihr  die  Mächte  der  Tiefe.  Die  „Mutter  der  Bogen,  bestimmte  ihn  zur  Waö'e,  ein  Sichel- 
Tiefe"  (ummu  hubur,  die  Öfid^xa  des  Berossus),       schwert  (?)  rüstete  er,  befestigte  es Er 

,,die  Schöpferin  des  Alls",   gab   ihnen  ,,sieg-  nahm  die  Gotteswaü'e,   liefs   seine  Rechte   sie 

reiche  Watleu"   und   schuf  (vgl.  Berossus'  Be-  30  fassen.  Bogen  und  Köcher  hängte  er  an  seine 

rieht)  elf  Arten  von  Ungeheuern,  die  im  Kampfe  Seite.     Er  machte    einen   Blitz  vor  sich   her, 

helfen    sollen :     üiesenschlaugen    mit    spitzen  seinen  Leib   füllte  er  mit    lodernder  Flamme. 

Zähnen,  schonungslos  beim  Angriti',  deren  Leib  Er  machte  ein  Netz,  das  Ungetüm  Tiamat  zu 

mit    Gift    wie    mit   Blut    gefüllt   ist,    Brillen-  umtaugeu,  die  vier   Winde  stellte  er  hin,  dafs 

schlangen,  mit  Schrecken  bekleidet,  furchtbar  sie  ja  nicht  entkäme,  liefs  Südwind,  Nordwind, 

anzusehen    mit    strotzenden   Leibern    und    un-  Ostwind,  Westwind   treten   an   das  Netz,   das 

widerstehlichen    Brüsten,    eine    Natter,    eine  Geschenk  seines  Vaters  Anu.     Er  schuf  einen 

wütende  Schlange,  einen  Lachamu,  einen  Sturm-  Orkan,  einen  Sturm,  ein  Wetter,  die  vier,  die 

riesen(?),    einen  tollen  Hund,  einen  Skorpion-  sieben  Winde,  einen  Wirbel,  eine  Windsbraut, 

menschen,    furchtbare    Stürme,    einen    Fisch-  40  Drauf  liefs  er  los  die  Winde,  die  er  geschaü'en, 

meuschen  und  einen  Widder.    Dazu  erhebt  sie  alle  sieben,  das  Ungetüm  Tiamat  zu  verwirren, 

aus    ihren   Göttersöhnen    den    Kingu    mit    der  hinter  ihm  her  zu  stürmen.    Da  nahm  Bei  den 

Losung:  „Voranzugehen  vor   dem  Heere,    das  ^Sturm',  seine  grofse  Wati'e,   den  unvergleich- 

sei  deine  Sendung,  das  Waffenerheben  befiehl,  liehen  Wagen,  den  furchtbaren,  bestieg  er.    Er 

den  Aufbruch  zur  Schlacht".     Sie  erhebt  ihn  trat  daiauf,    ein  Viergespann   band  er  daran, 

auf  den  Thron,  macht  ihn  zu  ihrem  „einzigen  *)  ^ie  folgende  Scouo  steUt  den  Zusammouhaug  zwi- 

Gemahl"  und  hängt  die  „Besitztafeln"  an  seine  scheu  dem  Naturmythus  und  dem  Geschichtsmj  thus  her. 

Brust.     Allen   ihren   Söhnen   aber   Übergiebt   sie  Merodach,    der  Gott  vou  Babel,   erhalt  als  Lohu  für  den 

die    Gewalt    über    das   Feuer   (Kingu   ist    in    der  Sieg  die  Weltherrschaft  und    den  Vorsitz  in  der  Schick- 

That    der    „Feuergott",    vgl.   Beitr.  z.  J.ss2//'.  60  ä'*!^'^^'^™^^"-  ^^^^ '^"^e'^'^'^öenkreis,  wie  Sp.  ;i3üi  bemerkt, 

y    4. "-54.    Ajim  'l  mit  dem  Sonnengott  Merodach  zusammenhangt,  der  leuch- 

'     rii    !•  1    I  1         A     -        i    'xi          c          T           "1  li     1  teud   über   der  Welt  waltet,   zeiat   deutlich   die  liegoudo 

latel  W      Ansar  tritt  auf  und  erzahlt  den  ^„,^^  .^.^j,^^^.  ^^^^,  ^,,,,^^^,,  Zu  (s.  E.  t.  iiarper  in  Beitr. 

oberen  Göttern  das  Geschehene.    Er  bittet  Anu  ..  ^j,,^,,  ^  g  .iosff.).  sie  erzählt,  wie  Merodach  des  JMorgeus 

vergeblich     den    Kampf    zu    wagen;     selbst    Ea  die  Orakel  festsetzt,   seine  Boten  aussendet  und  „lichtea 

fürchtet    sich    und     kehrt    zurück.       Da    erklärt  Wasser"  ausgielst,  seine  (gehörnte)  Horrscherkrone,  sein 

sich   Marduk   bereit,    den   Kampf  aufzunehmen,  Göttergewaud,    suiue  Schicksalstafeln   sieht   neidisch  der 

aber   er   stellt  folgende  Bedingung:    ,,Weun  ich  Wolkengott  Zü,  er  will  die  Herrschart  der  Wolt  an  sich 

euch   rächen,   Tiamat    bezwingen   und    euch    das  '■^\^«'^°-.    „ich  will  nehmen  die  Schicksalstafeln  der  Götter 

11               1      li              11               ..  j.   j_      •            1          /    •  und    die    Uiakel   allen    Göttern    bestimmen   fi'),    wiU   be- 

Leben  erhalten  soll,  so  rüstet  em  puhru  eine  ,^^^.^^^  ^^^.^^^  ,^^^^^^  ^.^  ,,^,^^^  beherrschen,  wiu 
Gotterversammlung)  und  macht  eine  reichliche  Go  regieren  alle  Himmelsgeister".  Am  Eingang  des  Schick- 
Schicksalsmahlzeit,  im  Ubsugina  (S.  Sp.  2348)  salsgemaclis  erwartete  er  den  Tagesanbruch,  und  als  Bel- 
insgesamt  tretet  freudig  ein !  Mit  meinem  Merodach  die  lichten  Gewässer  ausgofs,  sich  nicdcrliofa 
Munde,  gleich  euch,  will  ich  dann  entscheiden;  auf  deii  'i'hron,  seine  Krone  aufsetzend,  rils  er  die  Schick- 
nichts    werde   geändert,    was   ich    SChaöe,   nicht  salstafeln  aus  seiner  Hand,  nahm  an  sich  die  Herrsobaft, 

sei  rückgängig,  nicht  ungiltig  das  Wort  meiner  'i*^"  ^'^"^^  '^^'  G'^'^"*'^'  f  f /^JT  T''  ''"?"'"°,  """r^^ 

j  ■           u                                         Od  seinem  Berge.     Darob  entsteht  Entsetzen  unter  den  Got- 

r    i'  1   irr       A     "                                          /~i            i  toru,  Ramnian  und  ein  anderer  Gott  wird  vergeblich  auf- 

iatel  111.     Ansar   erzählt  einem  Götterboten  gefordert,  dem  Vogel  Zü  die  Beute  abzujagen,  bis  schliois- 

den  Vorgang,  sendet  ihn  zu  Lachmu  und  Lachamu  iich  der  Sonnengötter')  selbst  Hüte  schafit. 
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[Rosse],  schonungslose,  mutige,  flugschnelle."  Wasser  nicht  herauszulassen  befahl  er  ihnen. 
Die  folgenden  Zeilen,  die  weitere  Kampfes-  Den  Himmel  entsprechend  der  untern  Welt 
rüstung  schiltlern,  sind  verstümmelt.  Kingu  befestigte  er(?),  stellte  ihn  dem  Ocean  gegen- 
samt  seinen  Helfern  verliert  den  Mut  beim  über,  Nugimmuds  Wohnung.  Dann  mafs  aus 
Anblick  Marduks.  Aber  Tiämat  hält  stand  Bei  des  Uzeans  Bau,  als  emen  Palast  gleich 
und  ruft  ihn  zum  Kampf.  Marduk  hält  ihr  diesem  errichtete  er  Esara.  Den  Palast  Esara, 
den  Abfall  von  den  oberen  Göttern  vor  und  den  er  als  Himmel  baute,  liefs  er  Anu,  Bei 
kündigt  ihr  Vernichtung  an:  „'Stelle  dich!  und  Ea  als  ihre  Stadt  bewohnen." 
ich  und  du  wollen  mit  einander  kämpfen!'  Tafel  V  (24  Zeilen  erhalten)  erzählt  die 
Tiämat,  als  sie  solches  vernahm,  geriet  in  lo  Schöpfuüg  der  Sterne,  dann  wohl  die  Schöpfung 
Verzweiflung,  verlor  den  Verstand.  Es  schrie  des  Festlandes  und  des  Meeres, 
auf  Tiämat,  ungestüm  sich  auf  bäumend  (?),  im  Tafel  VI  (nur  eine  Spur  vorhanden)  mag 
Tiefsten  durch  und  durch  erbebte  ihr  Gebein.  wohl  die  Pflanzenschöpfung  berichtet  haben. 
Sie  sagt  her  eine  Beschwörung,  spricht  aus  Ein  weiteres  Fragment  (Tafel  VH  [?])  er- 
eine Formel,  die  Götter  der  Schlacht  lassen  zählt  die  Tierschöpfung:  „Einst  als  die  Götter 
erklingen  (?)  ihre  Watten.  Es  begegneten  sich  insgesamt  bildeten  [die  Welt],  schufen  [den 
Tiämat  und  Marduk,   der  Götter berater,   zum  Himmel],  befesti[gten  die  Erde],  hervorbrachten 

Kampf  stürmten  sie,  nahten  zur  Schlacht.    Da  beseelte  [Wes]en  .  .  [ ]  Vieh  des  Feldes, 

spannte  aus  Bei  sein  Netz,  schlofs  sie  ein;  den  [Getier]  des  Feldes  und  Gewürm  [des  Feldes,]'' 

Orkan,  der  hinten  stand,   liefs  er  auf  sie  los.  20  [.  [ ]  .  .   den  beseelten  Wesen  [.  .  .] 

Als  nun  aufrifs  ihren  Rachen  Tiämat [ ]   .    und    mit    Lebewesen    die    Stadt 

liefs  er  den  Orkan  hinein,   dafs   sie  das  Maul  anfüllten,]  [.  .  .  .   al]le   Lebewesen,   alle  Krea- 

sperren  mufste.    Mit  grimmigen  Winden  füllte  tur    [ J    [ ]   in   meiner  ganzen 

er  an  ihren  Leib,  dafs  ihr  die  Besinnung  schwand,  Familie  [.  .  .]  [da  schuf]  der  Gott  Nin-igi- 
sie  weit  aufrifs  den  Rachen.  Er  aber  fafste  das  azag  zwei  klei[ne  .  .  .]  [unter  der  Gesam]mt- 
Sichelschwert  (?),  stiefs  es  ihr  in  den  Leib,  zer-  heit  der  Lebewesen  machte  er  [sie]  herr[lich]" 
schnitt  ihr  Eingeweide,  zerteilte  ihr  Inneres;  (es  folgen  noch  vier  Zeilenreste),  und«  knüpft 
er  überwältigte  sie,  machte  ihr  den  Garaus,  daran  die  Schöpfung  zweier  Lebewesen,  die 
ihren  Leichnam  warf  er  hin,  stellte  sich  dar-  über  die  andern  hervorragen,  durch  Ninigi-azag. 
auf."  —  So  hat  er  Tiämat,  die  Fühverin  be-  30  Ein  anderes  Fragment  endlich  (letzte  Tafel?) 
wältigt,  ihre  Streitmacht  zersprengt,  ihre  Schar  preist  Merodach,  den  Weltbildner  (Anfang  ab- 
zerstreut;   die  Götter,  ihre  Helfer,  die  ihr  zur  gebrochen):    „Gott  Zi-[.  .  .   nannten   sie  ihn 

Seite  gingen,  erzitterten,  fürchteten  sich,wandten  zweitens ]    der  festsetzte    [ 

sich  rückwärts,  machten  sich  davon,  zu  sichern  ]   ihre  Wege 

ihr  Leben,  [doch  Ban]de  umschlangen  sie,  die  .  .  .]    nicht  werde   vergessen  unter   den  Men- 

unentrinnbar:    da  nahm  er  sie  gefangen,  zer-  sehen   [....]    Gott  Zi-azag  nannten  sie  ihn 

brach  ihre  Wagen,  im  Netze  lagen  sie,  safsen  drittens:    Mer  Reinigung   bewirkt,    Gott    des 

im  Garn;  auch  füllten  sie  an  das  Weltall  mit  milden  Hauches,  Herr  der  Erhörung  und  Gnade, 

Geheul,  erlitten  seine  Strafe,  eingeschlossen  im  der  hervorbringt   .  .   und  Fülle,  der  Überflufs 

Gefängnis.  —  Auch  die  elf  Geschöpfe,  die  sie  40  schafft,  der  alles,  was  werüg,  zahlreich  macht, 

grausig  gebildet,  eine  Horde  (?)  von  Unholden,  dessen  milden  Hauch   wir   atmen  bei   grofser 

die  ihr  zur  Seite   gegangen,   legte    er  in  Fes-  Mühsal':    möge   man  aussagen,   rühmen,   und 

sein,  [band  (?)]  ihre  Hände,  und  ihren  Wider-  ihn  preisen!     Gott  Mir-azag   zum   vierten,   so 

stand    [tr]at    er    unter   sich.    —    Und    Kingu,  preise    ihn    die  Welt!     'Herr   der  reinen  Be- 

der  ge[waltig  war  über  (?j]  sie  [alle,]  den  be-  schwörung,  der  die  Toten  lebendig  macht,  der 

wältigte   er  und   that   ihm   wie   den    [andern]  den    bewältigten   Göttern    Gnade    erwies,    das 

Göttern.     Er  entrifs  ihm  die  Schicksalstafeln,  auferlegte  Joch   den  Göttern,    seinen  Feinden 

[die  hingen    an]    seiner   [Br]ust;  prägte  ihnen  abnahm,  der  an  ihrer  Statt  die  Menschen  schuf, 

sein  Siegel  ein,  hängte  sie  sich  an  die  Br[ust.]  der  Barmherzige,  der  zu  beleben  die  Kraft  be- 

Nachdem   er   so   seinen  Feind    bewältigt  und  so  sitzt':   bestehen  möge,  nicht  vergessen  werde 

bezwungen,  den  stolzen  Widersacher  zu  [schan-  solches  Wort  von  ihm  im  Munde  der  Schwarz- 

den  (?)]  gemacht  hatte,  Ansars  Sieg  über  den  köpfigen,   die   geschatt'en   seine  Hände!     Gott 

Gegner    gänzlich    vollendet,    Eas   Absicht    er-  Tu-azag  zum  fünften  laute  sein  Zauberwort  in 

reicht  hatte  der  streitbare  Marduk,  da  machte  ihrem  Munde: ''der  durch  seine  reine  Beschwörung 

er  über  die  bewältigten  Götter  seine  Haft  fest  ausrottet  alle  Bösen'.     Gott  Sa -zu:   'der  der 

und  kehrte  zurück  zu  Tiämat,  die  er  bewältigt.  Götter  Herz  kennt,  der  ins  Innerste  blickt,  der 

Es  trat  nieder  Bei  den  Leib  der  Tiämat,    mit  den  Übelthäter  nicht  entrinnen  läfst  vor  sich,  , 

der  schonungslosen  Waff'e  spaltete  er  ihr  Ge-  der    den   Götterrat  beruft,    der   ihr  Herz    [er- 

hirn,   durchschnitt  ihr  die  Adern  ihres  Blutes  freut,]    der  da  beugt  die  Unbotmä[f8igen    .  .  . 

und   liefs    es   vom   Nordwind    ins  Verborgene  60 ]  der  das  Recht  gelingen  läfst,   [.  .  .  . 

bringen.    Das  sahen  seine  Väter*,  freuten  sich,  ]   der  die  Widerspenstigkeit  [ 

frohlockten,  Friedensgeschenke  liefsen  sie  brin-  ]    Gott  Zi-si:    'der  dahin  fah[ren  läfst 

gen  für  ihn.     Da  ward  Bei  besänftigt,   als  er  den  Sturmwind,  .  .  .]   der  dahinstürinen  läfst 

ihren   Leichnam    betrachtete, das    Staubgewühl ]     Gott    Sug-kur 

Kunstreiches    zu    schaffen.      Er   zerschlug    sie  sechstens:    'der  ausrottet  die   [Feinde  .  .  .  .] 

wie  einen  .  .  .  .,  in  zwei  Teile.    Eine  Hälfte  der  ihre  Verträge   ...   [ ]    der 

nahm  er,  machte  sie  zum  Himmelsdach,   zog  ver[nicht]et     [alle]     Bö[seu     ] 

eine  Schranke  davor,  stellte  Wächter  hin,  ihre  (Die  Fortsetzung  ist  abgebrochen.) 
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Auf  der  Rückseite  dieses  Fragments  heifst 
es  nach  einigen  verstümmelten  Zeilen:  „Weil 
er  das  Ungeheuer  Tiämat  spaltete  [ohne  zu 
rasten],  sei  sein  Name  Nibiru,  der  da  einnimmt 
die  [Mitte  .  .  .  ],  den  Sternen  des  Himmels 
[bestimme  er]  die  Bahn,  wie  Schafe  weidet 
er  die  Götter  insgesamt!  Er  bewältige  Tiä- 
mat, bedränge  und  verkürze  ihr  Leben,  für 
alle  künftigen  Geschlechter,  für  alle  spätesten 
Tage  nehme  er  sie  weg 

für  alle  Zeiten.    Weil  er  die  Erde  geschaffen, 
das  Festland  gebildet,  'Herr  der  Länder'  zürn 
Namen  gab    ihm  der  Vater  Bei,    die  Namen 
der  Himmelsgötter  erhielt   er  insgesamt.    Das 
hörte  Ea,  da  erheiterte  sich  sein  Gemüt, 
dafs    man     seinem    Sohne    so    herrlich(> 
Namen  verlieh:   ''Er,   wie   ich  selbst,  E;i 
soll  er  heifsen,   meiue  bindenden   Gebot« ■ 
insgesamt  überbringe  er,   all'  meine  Be 
fehle,  er    möge   sie  übermitteln!'      Nach 
den  fünfzig   Namen    der    grol'sen    Götter     ^^^    ^  ^  ■• 
gab   man  ihm  fünfzig  Namen,  vermehrte    IW'^vS^^ 
seine  Macht.      Es    vernehme   solches  der    (  -^  •* 

Vorsteher  und   verkünde   es;  der  Weise,    •'; 
der  Kundige,  beherzige  es  gleicherweise;    1 
der  Vater  erzähle  es  dem  Sohne,  schärfe 
es  ihm  «ein,  dem  Hirten  und  Hüter  (d.  h. 
dem  König)  öffne  er  das  Ohr,  dafs  er  sich 
freue  über  den  Herrn  der  Götter,  Marduk, 
dafs  sein  Land  gedeihe,  er  selbst  wohlbehalten  30 
bleibe!     Beständig  ist   sein  Wort,   gültig  sein 
Befehl,  seinen   Ausspruch  ändert  nicht  irgend 
ein  Gott.     Schaut  er   böse   drein,  ohne  seinen 
Nacken   zu   wenden,   so   kommt   in    Zorn    und 
Grimm  kein  Gott  ihm  gleich.    Der  Langmütige 

[•■•])    [der]    Sünde    und    Frevel    vor 

sich  [ J."    Der  Schlufs  ist  abgebrochen. 

Das  Bruchstück  einer  interessanten  Variante 
des  Tiämat-Kampfes  {Delitzsch,  Assyr.  Wörterb. 
390,  übersetzt  von  Zimmern  bei  Gunkel  a.  a.  0.  40 
S.  417  ff.)  verlegt  den  Drachenkampf  der  Urzeit 
in  historische  Zeit,  verbindet  ihn  mit  irgend 
einem  historischen  Ereignis.  Tiämat,  dessen 
Bild  Bei  am  Himmel  gezeichnet  (die  Schilde- 
rung erinnert  fast  an  Kometenschrecken),  er- 
scheint als  Feind  der  Städte  und  Menschen. 
Drei  Jahre  und  drei  Monate  üofs  des  Drachen 
Blut,  nachdem  ihn  der  Gott  besiegt  hatte. 

Mit  dem  Charakter  Merodachs  als  Welt- 
schöpfer und  Frühlingsgott  hängen  mehr  oder  50 
weniger  innig  auch  die  Hymnen  zusammen,  die 
ihn  als  den  Spender  der  Fruchtbarkeit  preisen. 
In  einem  der  von  Brünnow  veröffentlichten 
Hymnen  {Zeitschr.  f.  Assyr.  IV  S.  13  ff.),  der  in 
ein  Bufsgebet  ausmündet,  erscheint  Merodach 
als  der  Gott,  der  Flüsse  und  Brunnen  regiert 
^und  der  den  Feldbau  schützt  (vgl.  auch  IV  R 
57,  30  a,  wo  er  als  der  Schöpfer  der  üppig 
sprossenden  Saat  erscheint).     Erwähnt  sei  hier 


Rohrinseln,  wenn  sich's  auf  der  Strömung  des 
Euphrat  niederläfst,  so  trübt  das  Wort  Mero- 
dachs das  Strombett.  Du  bist  der  erhabene 
Herr,  wer  ist  dir  gleich,  o  Merodach,  unter 
allen  Göttern  bist  du  erhaben " 

V.  BildUclie  Darstellungen. 

Im  Merodachtempel  standen  die  Bildnisse 
Merodachs  und  seiner  Gemahlin  Sarpänit. 
.,  bringe  sie  fort  lo  Diod.  Sic.  II,  9  sagt  von  der  Merodachstatue 
in  Babel:  saxrjnog  tJv  yial  diccßsßrj-nög.  G.  liaw- 
linson,  The  fioe  great  MonarcJiies  of  the  Aneicnt 
Emtern  World  S.  135  vermutet  deshalb  in 
der   bekannten  schreitenden  Göttergestalt  der 


I 


7)  Bai).  Siogclcyliuder,  de  Clercq's  Sammlung  nr.  325. 


8)  Fragment  eines  in  der  Mitte  zorbrochenun  Siegel- 
cylinders  aus  de  Clercq's  Sammlung  nr.  331. 


.•*i  "^"».l.'^Ui.-    V  .-I  »,^ 


-,f 


9)  Siegelcylinder  der  Sargonidenzeit,  aus  de  Clercq's 
Sammlung  nr.  339. 

Siegelcylinder  eine  bildliche  Darstellung  Mero- 
dachs*). Agiim  der  Jüngere,  der  die  Büder 
des  Merodach  und  der  Sarpänit  (um  1600) 
aus  dem  Hani- Lande  zurückholte  (s.  oben 
Sp.  2343),  schmückte  sie  mit  Gewändern  aus 
gediegenem  Golde,  mit  kostbaren  Edelsteinen 


besetzt  (s.  Keilinschr.  Bibliothek  III,  1  S.  138  ff.), 
noch  der  merkwürdige  Hymnus  IV  R  26  nr.  4,  in  lio  Diesen  Götterschmuck  verspottet  die  Epist. 
dem  er  als  Sturmbö tt  auftritt,  der  die  Fluten       Jerem.   Bar.   6,   8  ff .      Schon   Agiim   berichtet 


und  Inseln  des  Euphrat  beherrscht  mit  seinem 
mächtigen  Schöpferwort  (!j:  „.  .  .  .  Wenn  du 
deine  Kraft  offenbarst  (?),  wer  kann  entfliehen. 
Wenn  dein  Wort,  das  erhabene  Netz,  das 
Himmel  und  Erde  umspannt,  sich  niederläfst 
auf  dem  Meer,  so  weicht  es  zurück,  wenn  sich's 
in  den  Rohrinseln  niederläfst,   so  heulen  die 


übrigens,  dafs  er  im  Marduktempel  ein  tämtu 

*)  Theo.  G.  Piiiches  versicherte    dem   Verfasser,    dafs 
im  Britischen  Museum    ein  Götterbild   sich  befindet,  das 
laut  Unterschrift   den  Merodach    darstellt.     Gelegentlich     ij 
eines  sehr  kurz  bemessenen  Aufenthaltes  in  London  war      • 
es  uns  trotz  eifrigen  Sucheus  nicht  möglich,  das  Bild  zu 
finden. 
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aufgestellt*)  und  die  Tempelgemächer  mit  den 
Bildern  der  Ungeheuer,  clie  Marduk  besiegte, 
geziert  habe.  Die  kunstgeschichtlich  unerhörte 
Aufstellung  von  Schlangenkolosson  an  den 
Temiselthoren  von  Babel  hat  also  hier  ihre  my- 


10)  Siegelcylinder  aus  Robert  Steiiarts  Sammlung, 
Lajard,  Culte  de  Mithra  XXXV'II,  ur.  4. 


1 1)  Fragment  (oberer  Teil)  eines  Siegelcylinders  aus 

Kollert  Steuarts  Sammlung,  Lajard,  Culte  de  Mithra 

XXV,  nr.  5. 


12)  Assyrischer  Siegelcylinder  (Jaspis).   Bibliothöque 

Nationale.     (Nach  Pcrrot  et  Chipiez,  Hisioire  de  l'art  2 

Assijrie.) 


13)  Siegelcylinder,  nach  dem  Original  im  Britischen 
Museum  (die  persische  Inschrift  ist  unecht). 

thologische  Erklärung  und  in  den  Tempelbauten 
Afjums  ihren   Ursprung.     (Bei  Nebukadnezars 

*)  Pafs  Agums  tämtu  au  deu  Kampf  mit  Tiamat  er- 
innern soll,  wage  ich  nicht  zu  bestreiten.  Schwerlich 
aber    gilt    das    gleiche    von    dem    „kleinou    und    grolsen 

EoscHER,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.   II. 


Tempelbauten  gelten  sie  freilich  zugleich  als 
Tempelwächter,  die  tödliches  Gift  gegen  den 
Feind  spritzen.)  Mit  Vorliebe  wird  der  Drache 
dargestellt.  In  den  verschiedensten  Variationen 
finden  wir  ihn  auf  altbabylonischen  Siegel- 
cylindern  (vgl.  Abb.  7—12).  Der  Stein  Mero- 
dachbaladans  zeigt  das  Bild  des  alten  Drachen 
in  drastischer  Form.  Die  schönste  Darstellung 
eines  Drachenkampfes    bietet   ein  Palastrelief 

10  aus  Nimrud,  durchzogen  mit  einer  Königs- 
inschrift (s.  oben  Abb.  3).  Gunkel  a.  a.  0.  S.  28 
v*ergleicht  die  Drachengestalt  mit  Recht  mit 
den  altgriechischen  Greifenbildern  (s.  Bd.  1 
Sp.  1747flf.).  Die  Gestalt  Merodachs  ist  die- 
selbe wie  sonst  die  der  schützenden  Genien, 
die  in  Begleitung  der  Könige  erscheinen  und 
die  wohl  häufig  Merodach  darstellen  mögen 
{Cyrus  sagt:  wie  ein  Genosse  geht  ihm  Marduk 
zur   Seite,    s.   oben   Sp.  ?350).      Freilich   ganz 

20  sicher  kann  nicht  behauptet  werden,  dafs  unser 
Bild  die  Schöpfungslegende  illustrieren  will. 
Das  männliche  Geschlecht  des  Ungeheuers 
stimmt  nicht  zum  Epos,  auch  die  Götterwaft'en 
würde  man  sich  anders  vorstellen.  Die  Hand- 
waffen werden  als  Donnei'keil  erklärt  (s.  Jensen 
a.  a.  0.  333)  —  ob  sie  vielleicht  die  Sonnen- 
strahlen des  Lichtgottes  darstellen  sollen  (ent- 
sprechend den  goldenen  Pfeilen  des  Drachen- 
töters  Apollon  bei  den  Griechen,  die  ebenfalls  die 

30  Sonnenstrahlen  darstellen  s.  Bd.  1  Sp.  429)  V 
Der  Abb.  nr.  13  dargestellte  Cylinder  (Genien 
[und  Marduk?]  am  Lebensbaum)  bringt  ein  ähn- 
liches (dasselbe?)  Götterinstrument  mit  den 
vom  Sonnenrad  ausgehenden  Sonnenstrahlen 
in  Verbindung.  Jedenfalls  dürfte  es  angezeigt 
sein,  auf  weitere  mythologische  Folgerungen 
aus  dem  ,, Donnerkeil"  Merodachs  vor  der 
Hand  zu  verzichten.  Bei  dem  Prozessionsbilde 
trägt  die  wohl  sicher  Marduk  darstellende  Gott- 

do  heit  in  der  einen  Hand  die  Strahlen waffe,  in 
der  anderen  ein  Beil.  Die  oben  erwähnte 
Epist.  Jcrevi.  Baruch.  G,  9,  der  auch  sonst 
Mardukbilder  {BrjXog  var.  Br]V)  schildert  (6,  4 
die  Prozession,  6,  9  die  Krone,  6, 11  der  Götter- 
schmuck), verstand  übrigens  die  Waffe  nicht 
mehr  zu  erklären:  t'xsi  Ss  byinqCSLOV  ds^iu  v.al 

VI.   Gemahlin  und  Attribvite  Merodachs. 

50  Als  Gremaliliii  Merodachs  erscheint  in  den 
religiösen  Texten  Sarpänitu.  Es  scheint,  als 
sei  der  Dualismus  im  babylonischen  Pantheon 
ein  Produkt  späterer  Entwickelung.  Ursprung- 
Weltmeer"  (apsü),  die  Urnina  von  Lagas  (4.  Jahrtausend) 
im  Tempel  aufstellt.  Wie  aus  den  Ausführungen  in  Ab- 
schnitt III  hervorgeht,  barg  der  Ocean  bei  den  Baby- 
lonieru  als  der  Wohnsitz  Eas  Reiniguugswasscr.  An 
der  Mündung  der  Ströme  schöpft  man  zu  Beschwörungs- 
zwecken.     Ein   „Meer"    im   Tempel    dürfte   zunächst   als 

^^  ein  Abbild  des  Oceans  zu  deuten  sein  und  diente  gewifs 
als  Weihwasserbecken.  Die  Hinweise  auf  das  ,, eherne 
Meer"  im  Tempel  Salomos  (s.  Jensen,  Keilinschr.  Bibl.  III,  1 
S.  143,  doch  vgl.  S.  13,  vor  allem  Gunkel,  Schüpfun;/ 
S.  27  f.,  153  f.,  der  die  wichtigsten  religionsgeschichtlichen 
Folgerungen  daran  knüpft)  sied  mit  Vorsicht  aufzu- 
nehmen. Da  nach  E.r.  SO,  18  das  salomonische  ,,Meer" 
auch  für  Eufswasohungen  diente ,  erscheint  die  Angabe 
der  Chronik  (1^.  C/ir.  7,  6),  es  handle  sich  um  ein  helliges 
Badefafs,  gar  nicht  so  thörioht. 

75 


2371      Marduk  (Gemablin  ti.  Attribute)  Mare                          2372 

lieh  stand  wohl  nur  eine  erhabene  „Götter-  von  Gen.  I.  fand  ihn  bereits  als  israelitisches 
niutter"  neben  den  Göttern  des  Alls,  später  Gemeingut  vor.  Der  Bei  der  sog.  apokryphi- 
erhielt  jeder  Gott  seine  Gemahlin.  Sarpänitu  sehen  Litteratur  ist  bekanntlich  Marduk.  Das 
heifst  vielleicht  „die  Silberglänzende"  und  ist  Buch  Esther  (=  Istar)  liat  sieh  nach  Jensens 
wohl  Personifikation  der  Morgendämmerung  Forschungen  {Wieiier  Zeitschr.  f.  cl.  Kunde  des 
(vgl.  franz.  Taube),  s.  hierzu  Delitzsch  in  Beitr.  Morgenlandes  VI,  47  ff.  209  ff.  und  bei  NoivacJc, 
z.  Assyr.  11,  623  Anm.  Jensen,  Zeitschr.  f.  Hebr.  Archaeol.  1\,  200 S.  fortgesetzt  Yon  GunJad 
Assyr.  VI,  153.  Die  assyrische  Volksetj^mologie  a.  a.  0.  S.  309  ff.)  als  babylonischer  Mythus 
erklärte  den  Namen  als  Zerbanit,  ,,die  Nach-  entpuppt,  der  den  Sieg  der  Götter  des  Marduk- 
kommen  schaflende".  Ihr  gewöhnlicher  Bei-  lO  volkes  (iD1"i?a,  MccgSoxcciog,  s.  ob.  Sp.  2342) 
name  ist  „Herrin  der  Länder".  In  dem  oben  über  die  Elamiter  feiert.  Endlich  sei  es  ver- 
erwähnten von  JBrünnow  in  Zeitschr.  f.  Assyr.  stattet,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dafs  die 
V,  57ff.  veröffentlichten  Hymnus  wird  sie  samt  maniehäische  (s.  z.  B.  ob.  Sp.  2860f  Anm.)  und 
Damkina,  der  Mutter  Merodachs  und  Gemahlin  mandäische  Religion  offenbar  viel  mehr  baby- 
Eas,  folgendermafsen  angerufen:  0  du  Geliebte  Ionische  als  persische  Elemente  enthält.  Es 
des  Marduk!  verleihe  mir  Leben  und  ich  will  ist  ganz  selbstverständlich,  dafs  der  Marduk- 
singen  deinen  Ruhm,  will  erheben  deine  Macht,  kultus  mit  seiner  bis  zuletzt  mächtigen  Priester- 
du  grofse  Herrin,  Königin  von  Esagila,  Göttin  schaft  auch  nach  dem  Fall  Babylons  noch 
der  Göttinnen,  Königin  der  Königinnen!  Er-  lange  von  grofsem  Einflufs  blieb  als  eines  der 
habene  Fürstin  aller  Götter,  barmherzige  Göttin,  20  glänzendsten  Stücke  der  ,,chaldäischen  Weis- 
die  Gebete  liebt."    Sic  wird  hier  offenbar  samt  heit". 

Damkina  als  Fürbitterin  angerufen,   denn  das  Nachtrag. 
Gebet  fährt  fort:  ,,Ich  flehe  dich  an,  mächtiger  Der  vorliegende  Artikel   war   zum  weitaus 
und  machtvoller  Herr,  lafs  dein  Herz,  das  er-  gröfsten  Teil  bereits  im  Herbste  1894  gesetzt, 
zürnt    ist,    besänftigt   sein,   lals    deinen    Geist  Inzwischen  sind  einige  bedeutende  Werke  er- 
beruhigt sein,  lafs  ihn,  der  beleidigt  hat,  Ver-  schienen,    die    für    den   Mardukkultus   in   Be- 
gebung erlangen,   lafs  ihn  leben  durch   dich,  tracht  kommen.    Hermann  Gunkcls  Schöpfung 
o  Merodach,   erhabener  Fürst    der    Götter."*)  imd    Chaos,    Göttiugen    189.5    konnte    ich    im 
Die  Göttermahlzeiten  wurden  ihnen  im  Tempel  Fahnensatz   noch    genügend  verwerten.     Knut 
Esagila  gemeinsam  vorgesetzt.   Neb.  Grat.  I,  8  30  L.  Tallqvists  Ausgabe  und  Erklärung  der  „Be- 
rühmt von   sich:  „Wein   in  den  Schalen  Mar-  schwörungsform   MagJü"    (Leipzig,   Ed.  Pfeifer 
duks  und  Sarpanits  liefs  ich  überströmen."  —  1895),  die  zum  ersten  Male  Beschwörungen  im 
Vier     Hunde     erscheinen     als     Begleiter  Zusammenhang  aufweist  und  mir  nachträglich 
Merodachs    (vgl.    II   R   56):     der    eine     heifst  zu  Gesieht  kam,  bietet  zur  Marduk- Auffassung 
Akkulu  ,,Frester",  die  Namen  der  drei  anderen  nicht    viel    neues,    bestätigt   jedoch    in    allen 
Ukkumu,   Iksuda,  lltebu   sind  nicht  sicher  zu  Punkten    die    Darstellung    von   Abschnitt   III. 
deuten.   Man  vergleiche  das  Hunde  Scheusal  bei  Marduk  erseheint  auch  auf  den  8  Tafeln  maglü 
Perrot  et  CJiijnez,  Histoire  de  l'art.  AssyrieS.bld.  als   ,,Herr   der  Beschwörungskunst",   wie   sein 
In  einem  Hymnus  (II  R  19)  werden  die  Götter-  Vater  Ea  als  ,, Übermagier  der  Götter".    Unter 
Waffen   Merodachs    genannt,    die    er   „in  der  40  den  Lichtgöttern,  die  Nachtgewalten  und  Hexen 
Rechten  und  in  der  Linken  trägt".    Falls  unsere  besiegen   (Ea,    dessen   Söhne   Samas,  Marduk, 
Vermutung  sich  bestätigt,  dafs  Abb.  nr.  3  eine  Gibil   und   Nustu,    Istar    und   Tammuz,   Bellt 
Merodach -Prozession    darstellt,     würden     die  und  Siu),  ist  er  der  Gewaltigste.    Zu  ihm  beten 
rätselhaften    Ideogramme    das    Beil    und    das  die  Magier  mit  besonderem  Nachdruck.    Über 
Strahlenbüodel  bedeuten.     Auf  demselben  Re-  die  Auffassung  von  Gibil   als  Vermittler  zwi- 
lief  ist    auch   die   gehörnte  Krone   abgebildet,  sehen  Marduk    und    den  Mensehen  wiid   sieh 
die   Merodach  nach   Agums  Schilderung  trägt  Verfasser  im  Artikel  Gibil  in  den  Nachträgen 
(s.  oben  Sp.  2343).  zum   I.  Band   äufsern.      Tallqvists   Charakteri- 
sierung   der    Dämonen    S.    126f.    dürfte    nicht 
VII.  Zur  vergleichenden  Mythologie.  ^q  allenthalben    zutreffend    sein.     Interessant  ist 
Verschiedene    Legendenstoffe    der    griechi-  die   auf  S.  132   eitierte  Bitte   an   Marduk  aus 
sehen  Mythologie,  z.  B.  die  ApoUon-Mytiien  auf       einem   unveröffentlichten  Hymnus:   „Erleuchte 
kleinasiatischem  Boden  weisen  mit  Bestimmt-  meine    Verwirrungen,    läutere    meine    Leidt^n- 
heit     auf    babylonische     Heimat.      Auch     die  schnÜen  {dcühdtiy\  Über  die  Dämonenbesehwö- 
ägyptische  Mythologie  ist  von  diesem  bedeut-  rungen    der    ersten   Tafeln   im  IV.  Bande   des 
samen   Stück   ,,chaldäischer   Weisheit"   beein-  Inschriftenwerkes     schreibt     übrigens     gegen- 
flufst.      Die    Auffindung    der    Adapa- Legende  wärtig  Dr.  F.  Weifsbach  eine  Monographie, 
in  Tell-el-Amarna  hat  ja  die  babylonische  Be-  [Alfred  Jeremias.] 
einflussung  der  ägyptischen  Mythen  ad  oculos  Mare  erscheint  als  Gottheit  in  der  von  Ilcn- 
demonstriert.     Wie  beim  Artikel  Izdubar  ver-  60  zen,  Iscrizioni  recentcmente  scopertc  degli  equitcs 
ziehten    wir   auch    hier   auf    unberufene    Ein-  singidares  in   Annali  d.  inst.  57  (1885)    S.  260 
mischung  in  fremde  Gebiete.    Überraschend  ist  nr.  'J3  =  31.  Ihm,  Der  Mütter-  oder  Matronen- 
die  umfassende  Beeinflussung  der  israelitischen  Icidtus  und  seine  Denkmäler  in  Jcüirbb.  d.  Vir- 
religiösen  Vorstellungen  vom   Mardukmythus.  eins  von  Alterthumsfreunden  im  JRlitinl.  83  (1887) 
Gunkel  hat  dieselbe   in  allen  Epochen  Israeli-  S.  11 1  nr.  13  publicierten  Inschrift  eines  Marmor- 
tiseher  Litteratur  nachgewiesen.    Der  Verfasser  eippus  aus  Rom:  lovi .  lunonl  \  Soli  .  Lim ae  j 

*)  Merkwürdigerweise  wird  am  Schlufs  Marduk  mar  Hcrciüi  .  MincrcaC    \    Marti  .  MerCUrio    \    Cam- 

„Soim  des  Chaos"  genannt.  pestribus  |  Terrae  .  Caclo  \  [Mari .  Neptuno  ;  Ma- 
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tribus  Suleis  \  Genio  .  im2)  |  u.  s.  w.    Vgl.  über  dort  lag  zwischen   der  Stadt  und  dem  Meere 

diese  Götterzusammenstellung  Henzen  S.  270f.  am  Liris  neben  einem  sacellum  der  Venus  ein 

Ilnn  giebt   S.  105    die   übrigen   Publikationen  Tempel    der    Göttin,    ein    beiliger    Hain    der- 

der  Inschrift  an.     [R.  Peter.J  selben,  an  welchem  sich  im  Jahre  547/207  das 

Mareotes  s.  Lokalpersonifikationen.  Prodigium    eines  Blitzschlages    ereignete    und 

Mares  (Mapr;e),  1)  ein  Bote  in  der  Melam-  aus  welchem  das,  was  einmal  hineingeschafft 

looäie    des    Ilcsiod    {Athen.  11    p.  498  B).     —  war,  nicht  wieder  herausgebracht  werden  durfte, 

2)  Ein  alter  Ausonier,  der  halb  Mensch,  halb  und   ein   der   Göttin    heiliger   Sampf,    in   dem 

Pferd,  also   eine  Art  Kentaur  (s.  d.),  gewesen  Marius  vor  den  sullanischen  Verfolgern  sich  zu 

sein  soll;    nach   späterer  Deutung  war  er  der  lo  verbergen  suchte:  Hör.  carm.  3,  17,  7 f.  innan- 

Erfinder  des  Reitens  (J.e/.  y.  Zt.  9,  19).  [Schirmer.]  tem  Maricae  litoribus  .  .  .  Lirim.  Po)j)hyr.  zu 

Margasos  (TVfapyaöog),  ein  Karier,  am  Flusse  v.  8    S.  103,  17  ff.   Meyer;    ubi  Liris   fluit   ac 

Harpasos  wohnhaft,   dem  Phyllis  den  Alkaios  Marica  nympha  coli  dicitur  .  .  .  Maricam  au- 

gebar   {Qu.  Smyrn.  10,  143  ff.).      [Schirmer.]  tem   Minturnenses   praecipuc  colimt.     Martial. 

Margites  {MaQyirrjg,  ano  tov  (laQyatvsLv,  ü  10,  30,  8  f.  —  Serv.,  Äen.  7,  47  est  autem  Ma- 

föri  jtiajpatVfn/,  ^MSiai/i.),  ein  einfältiger  Mensch  rica    dea    litoris    Minturnensium    iuxta    Lirin 

iu  der   griechischen  Volkssage,   der   vielerlei,  fluvium  .  .  .   cuius    [d.  i.   der  Venus]    fuit   sa- 

aber  alles  schleciit  wufste,  der  in  seinem  ün-  celhim  iuxta    Maricam,   in  quo    erat  scriptum 

geschick    die    thörichtsten    Streiche    machte,  TTONTIH   AOPOAITH.     Mythogr.    Vatic.   11  50. 

ein  umgekehrter  Eulenspiegel,  in  seiner  Dumm- 20  Vibiiis   Sequester   s.  v.   Li^is    S.  7,  2  f.   Burs.: 

heit  sich  für  klug  haltend,  während  der  kluge  cuius  [d.  i.  des  Liris]   in  ripa  nympJiae  Mari- 

Eulensioiegel    den    Schein   der   Dummheit    an-  cae  templum  est.  —   Uviiis  27,  37,  2  [547/207] 

nahm.       Ein    verzogenes    Kind     sehr    reicher  sub  unius  prodigii,  ut  fit,  mentionem  alia  quo- 

Eltern,  vermochte  er  nicht  über  fünf  zu  zählen,  que  nuntiata:    Minturnis  .  .  .   lucum  Maricae 

aber  versuchte  doch  die  Meereswellen  zuzählen;  .  .  .  de  caelo  tacta.    I'lut.,  Mar.  39  xb  yccQ  zrig 

schon  zum  Jüngling  herangewachsen,  fragte  er  Isyo^ivrjg  MaQiKcxs  alaog,  o  aißovzai.  nal  Ttccqa- 

die  Mutter,  ob  der  Vater  ihn  geboren;  in  der  (pvlüttovoi  (irj9£v    iyisi&sv    iKKOfiio&fivaL   xäv 

Brautnacht  wagte   er  nicht   die  Braut   zu   be-  slcKOfiia&ivzcav.   Lucan.  2,  424 f.  unibrosae  I^iris 

rühren,  aus  Furcht,  sie  möchte  ihn  bei  der  per  regna  Maricae  \  Vestinis  impulsiis  aquis  ra\\, 
Mutter  verklagen,  u.  dergl.,  Fiat.  Ale.  2,  147  c.  30  Scliol.  zu  v.  424  S.  78,  5fF.  Usen.     Martial.  13, 

Eustath.  Hom,  p.   1669,  47.     Suid.,    Harpocr.,  83,  1  f.  caerulens  nos  Liris  amat,  quem  silva 

Phot.,IIesych.s.\.  ScJiol.Aeschin.  S,1&0.  Lucian.  Maricae  \  pi'otegit.    Augustin.,  C.  d.  2,  23.   Vib. 

Hermot.  17.  Fhilopseud.  3  u.  Scliol.     Polijb.  12,  Seq.  s.  v.  Marica  S.  13,  3  Burs.  unter  den  ne- 

4^.    ISiceph.  Blemm.  ed.  Mai  2  p.  641.   Es  gab  mora:  Marica  in  Campania.   Porphyr,  zu  Hör. 

ein   scherzhaftes   Gedicht  Margites,    das   dem  a.  a.  0.  cuius  [der  Marica]  etiam  luctis  in  ipsa 

Homer  zugeschrieben  wurde,  von  anderen  dem  Minturnensium  civitate  est.     Claudian.,    Cons. 

Halikarnassier  Pi^res,   dem   Bruder   der  Arte-  Prob,  et  Olybr.  2b9  querceta  Maricae;  Ygl.  Stra- 

misia,  Müller,  Griech.  Litter atur gesell.  1,  232  f.  bon  5,  6    S.  321,  11  ff.    s-HTtimsi  [der  Liris]   S' 

Berglc,  Griech.  JMteraturgescli.  1,775  f.    Kinkel,  etg  äkoog   isqov   Ti^icöixevov   tkqlttcös  vtio   xav 

frgm.  epic.  1,  64 ff.    Welclcer,  Kl.  Sehr.  4  S.  27ff.  40  ^v  MivxovQvaig  vnonsifisvov  xfj  noln.  —  Vellei. 

[Stoll.]  Paterc.  2,  19,  2  Marius  .  .  .  extractus  arundi- 

Mariandyiios  (Magiardwög),  Heros  der  Ma-  neto   circa  paludem  Maricae,   in  quam  se  fu- 

riandyner,  der  späteren  Leibeigenen  im  bithy-  giens  .  .  .  abdiderat,  vgl.  über  diesen  Vorgang 

nischen  Herakleia,   ein  Aiolier  {Steph.  Byz.  v.  Plut.,  Mar.  37 — 39;    Scliol.  Luc.  a.  a.  0.  Liris 

MccQiavSvvitx.  Eust.  z.  Dion.  Perieg.  787).    Nach  jj^'^'  Maricae  paludes  in  mare  effunditur  (viel- 

Theopomp  b.  Strab.  12,  542   war   er   Herrscher  leicht  ist  in  der  verwirrten  Angabe  des  Acron 

von  einem  Teile  Paphlagoniens,  der  nach  ihm  zu  Hör.  a.  a.  0.    v.  8    S.  331,  9  ff.  Hauth.  = 

benannt  wurde,  und  beherrschte  später  die  Be-  Comment.  Cruquii   zu    d.   St.    Marica  nympha 

bryker.      Nach    Hesiod    bei    Scliol.  Apoll.  Bli.  fuit,   a  qua  fluvius  nomen  accepit   der  Sumpf 

2,  181  (vgl.  2,  780  u.  Eudoc.  p.  416,  8)  waren  er  50  der  Marica  gemeint).     Als  Marius  von  seiner 

und  Thyuos   Söhne    des  Phineus.     Als  Mutter  Flucht  im   Jahre  667/87    siegreich   nach  Rom 

nennt  Schol.  Apoll.  Pli.  2,140   Idaia  oder   ein  zurückgekehrt   war,    liefs   er   ein   Bild   malen, 

skythisches  Weib.    Er  galt  aber  auch  als  Sohn  welches    seine   abenteuerlichen  Erlebnisse   bei 

des  Kimmerios  oder  Phrixos  und  Vater  des  Ti-  Minturnae  darstellte,  und  schenkte  es  als  Weih- 

tias,  den  andere  für  einen  Sohn  des  Zeus  hielten  geschenk  dem  Tempel  der  Göttin  {Plut.,  Mar. 

{Scliol.  Apoll.  Bh.  1,  1126.  2,  723  u.  780).    Nach  40;  vgl.  dazu  L.  Urlichs,  Die  Malerei  in  Rom 

Kallistr.  b.  Scliol.  Aescli.  Pers.  941   (vgl.  Eust.  vor  Caesar's  Dictatur.  VIII.  Progr.  z.  Stiftungs- 

z.  I)ion.  Perieg.  791)  war  er  ein  Sohn  des  Ti-  feier  d.  v.  Wagner'sclien  Kunstinstituts.    Würz- 

tias  und  pflegte  nach  dem  Tode  seines  Bruders  bürg  1876    S.  20).      Nach    der   Sage    sollte    in 

Priolaos   die   threnetische   Aulodie,   in   der   er  60  dem  Haine  die  Nymphe  Marica  begraben  sein 

den  Hyagnis,   den  Vater  des  Marsyas,    unter-  {Vib.  Seq.  s.y.  Marica).   Vergilius  {Aen.  1,  4:5ü'.) 

richtete.    Vgl.  Art.  Bormos  u.  Kämmet,  Hera-  läfst  den  König  Latinus  von  Faunus   und   der 

Ideotika.   Plauen  i.V.  S.  12 f.     [Schirmer.]  laurentischen     Nymphe     Marica     abstammen; 

Marica.    Vgl.  R.  H.  Klausen,  Aeneas  u.  d.  daraus  folgert  Klausen  (S.  836),  dafs  es  auch 

Penaten.  Bd.  2.  Hamburg  u.  Gotha  1840  S.835ff.  zu  Laurentum  Sagen  von  der  Marica  gab:  ihr 

(willkürliche  Annahmen).    Preller,  Rom.  Myth.^  Dienst  werde   sich   an   der  Küste  hierher  ver- 

1   S.  386.  412  f.     Bei  der  campanischen  Stadt  breitet  haben  und  auf  das  sumpfige  Röhricht 

Minturnae  wurde   eine  Göttin  Marica  verehrt:  der  Umgegend    bezogen    worden    sein.      Aber 

75='- 
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schon  Servius  {Äen.  7,  47)  bemerkt  sed  potest  bekannte  Mythen  voraussetzend.  So  heifst  auf 
dictum  esse  per  poeticam  Ucentiam  ^Laurente  einem  Spiegel  unbekannter  Herkunft  im  Brit. 
Marica'',  cum  sit  Minturnensis,  und  diese  Er-  Museum  {Gerhard,  Etr.  Sp.  4,  13  t.  284,  2. 
klärung  ist  nicht  unwahrscheinlich.  Die  Göttin  Fabr.,  C.  I.  I.  2471  bis)  ein  bärtiger  Mann 
wurde  im  Altertum  verschieden  gedeutet,  als  rechts,  dem  links  laran  {&.  A.)  entspricht,  wäh- 
Venus  und  als  Circa:  Servius  (a.  a.  0.)  dicunt  rend  die  Mitte  von  uyii  =  luno,  tinia  =  Inp- 
(üü  p)er  Maricam  Venerem  intellegi  debcre,  piter,  menroa  =  Minerva  und  [fjufluns  (V)  = 
worauf  wohl  die  Nachbarschaft  des  Venus-  Bacchus  eingenommen  wird,  maris' cp  .  . .  usta 
heiligtums  von  Einflufs  gewesen  ist;  Lactant.,  (flusta?  =  *fHstia,  zu  lat.  liostis,  s.  Biigge,  Elr. 
Inst.  div.  1,  21,  23  nam  et  Eomulus  post  mortem  lo  Fo.u.  St.  4,  224);  auf  einem  clusinischen  Spiegel 
Quirinus  (actus  est  ...  et  Circe  Marica.  Serv.,  in  Berlin  {Doroto,  Voy.  archeol.  p.  29ff'.  t.  15,  1. 
Aen.  12,  164  ut  etiam  in  septimo  (zu  v.  47)  Gerhard,  Etr.  Sp.  3,95  t.  90.  Braun,  Ann.  23 
diximus,  Lntinus  secundum  Hesiodum  in  dari-L-  =  1851  p.  149.  Fahr.,  C.  1. 1.  477)  steht  maris 
SonoiLu  TJlixis  et  Circae  fäius  fuit,  quam  multi  links  als  nackter,  bewaffneter  Jüngling  ebenso 
etiam  Maricam  dictmt  {vielleicht  gnh  die  Gleich-  dem  laran  rechts  gegenüber,  in  der  Mitte 
Setzung  Circe  =  Marica  Veranlassung  dazu,  seO'Zaw,^  =  Vulcanus  und /w/htn/s/ =  Bacchus; 
Marica  zur  Mutter  des  Latinus  zu  machen).  umgekehrt  steht  m«(«s  als  jugendlicher  Krieger 
Klausen  (S.  843)  erklärte  Marica  als  eine  zwischen  tinia  =  Inppiter  und  lasa  (s.  d.)  auf 
Weneralische  Waldgöttin'  (!);  Preller  (a.  a.  0.)  einem  Spiegel  unbekannter  Herkunft  bei  Castel- 
sah  in  ihr  eine  Lokalform  der  Fauna  oder  20  lani  in  Rom  {Klügmann,  Ball.  1879  p.  41. 
Bona  Dea.  A.  Beifferscheid  (in  seinen  an  der  Gamurr.,  App.  832).  Ein  ähnlicher,  aber  ge- 
Universität Breslau  über  römische  Mythologie  flügelter  Jüngling,  mit  aufgestütztem  Speei', 
und  Sakralaltertümer  gehaltenen  Vorlesungen)  hoifst  auf  einem  Spiegel  von  Vulci  im  Vatikan 
war  der  Ansicht,  dafs  die  Göttin,  da  Min-  {Braun,  Bull.  1836  p.  171.  Ann.  23  =  1851 
turnae  in  Sümpfen  -lag,  ganz  konkret  gefafst  p.  151  tf.  t.  agg.  L.  Campan.,  Giorn.  arcad.  85, 
eine  Fieber-  und  Heilgöttin  gewesen  sei.  Viel-  138 ff.  Mus.  etr.  Vat.  1  t.  23.  Gerhard,  Etr.  Sp. 
leicht  ist  jedoch  Marica  einfach  als  eine  Meeres-  5,  28  t.  381.  Fabr.,  G.I.I.  2141)  maris  turan, 
göttin  aufzufassen  (Mar-ica  zu  mar-e  gehörig;  neben  ist.  ..  (?),  [veljena  =  Helena  und  alpan 
vgl.  Corssen,  Ausspr.-  1  S.  405;  2  S.  590,  der  (s.d.);  auf  einem  zweiten  clusinischen  Spiegel, 
mar-e  und  Mar-ica  zur  Wurzel  mar  glänzen,  30  gleichfalls  in  Berlin  {Ciivedoni  u.  Braun,  Bull. 
leuchten,  schimmern  stellend  merkwürdiger-  1842  p.  173;  1843  p.  40.  J.n«.  23  ==  1851  p.  151. 
weise  von  einem  See  bei  Minturnae  und  der  Gerhard,  Etr.  Sp.  3, 158  t.  166.  Fabr.,  C.  I.  I. 
Göttin  desselben  spricht,  ebenso  wie  Vanicek,  480),  badet  menrva  ==  Minerva  einen  Knaben 
Etgmol.Würterb.  d.  lat.  Spr.'^  S.  214:  =  Griech.-  maris  husrnana  in  einem  Kruge  mit  Wasser 
latein.  etymol.Würterb.  2  S.  715,  der  aber  mare  (wahrscheinlich  aus  der  Styx,  um  ihn  un- 
von  der  angegebenen  Wurzel  trennt  und  S.  212  sterblich  zu  machen;  oder  mit  Feuer?  s.  unt. 
=  2  S.  708  zur  Wurzel  mar  reiben,  zerreiben,  Marx),  während  der  Unterweltgott  lein&{s.  d.) 
aufreiben  stellt).  Eine  solche  Erklärung  wird  einen  anderen  Knaben  maris  halna  auf  seinem 
begünstigt  durch  den  Umstand,  dafs  Marica  Schenkel  sitzend  zu  gleichem  Dienste  bereit 
nach  Ausweis  der  Inschrift  C.  I.  L.  1,  175  40  hält  und  turan  ==Ycnus  zuschaut.  Eine  ähn- 
(S.  32;  abgebildet  bei  Bitschi,  Priscae  latinit.  liehe  Scene  zeigt  ein  Spiegel  von  Bolsena  (Vol- 
monum.  epigraph.  Taf.  XLIV,  L  ;  =  G^.  Wil-  sinii)  im  Brit.  Museum  (Brun^^BwW.  1858  p.  185. 
manns,  Exempla  inscr.  lat.  nr.  9):  dei  Mari'ca  Gerhard,  Etr.  Sp.  3,276  t.  257B.  Fabr.,C.  1. 1. 
d.  i.  dciva  Marica  (Dat.)  in  der  Seestadt  Pi-  2094),  indem  menrva  den  maris  husrnana  bis 
sanrum  verehrt  wurde.  Zu  der  Inschrift  C 7. i.  über  die  Brust  in  die  Amphora  eintaucht,  in 
5,  7363  (Tortona) :  Marie.  Miner.  et.  Gen.  acr.  Assistenz  der  turan  und  des  [IJargn,  während 
sacr  bemerkt  Mommsen:  'cave,  ne  sit  inter-  rechts  amatutunia,  eine  nur  mit  Überwurf  be- 
polata  vel  adeo  conficta';  gefälschte  Widmung  kleidete  Frau  (s.  d.),  den  zappelnden  maris 
an  Marica  C.  I.L.  10,  647"-  (=  Orelli  1853)  'in  halna  hält,  Ijnks  turms  =  Mercur  einen  maris 
monte  Casini'.  In  der  Inschrift  Ephem.  epigr.  50  ismin&ians  auf  dem  linken  Arme  trägt;  die 
2  S.  310  nr.  406  (Karlsburg,  Dacien):  D[.  .jösü  I  drei  Knaben  sind  nackt,  mit  Amulett  ge- 
.  3iaric\.]\  U.S. w.  wollte  O.iSirsch fehl  {Sitzungs-  schmückt;  oben  geht  der  Sonnengott  mit  der 
her.  d.  Icaiserl.  Akad.  d.  Wiss.  [Wien],  Philos.-  Quadriga  auf.  Zu  verbinden  sind  diese  Dar- 
hist.  Gl.  11  [1874]  S.  385)  deae  Maricae  er-  Stellungen  mit  derjenigen  einer  praenestinischen 
kennen  und  auf  den  Marosflufs  {Mügig,  Müql-  Cista (unt.  Sp. 2407.  iJfit7iflt'?«>,yl7M?.  1873  p.  221  ff. 
ffoc,  Marisia,  Marus  [?])  beziehen.     [R.  Peter.]  Mon.  ined.  9  t.  58),  auf  welcher  Menerua  auch 

Marieus  (Mo-ptf -!;?),  Sohn  des  Kinyras,  Gründer  einen  Knaben  in  einem  Kruge  gebadet  hat  und 
der  Stadt  Marion   {Engel,  Kypros  1,  109)   auf      jetzt  zu  schminken  oder  mit  Ambrosia  und  Nektar 

Kypros,  Stcph.  B.  s.  v.  Mdgiov.     [Stoll.]  den  Mund  zu  berühren  scheint  (s.  Ovid.  metam. 

Maris  I  (Mapis),  Lykier, SohndesAmisodaros,  CO  14,  600  ff.),   während   eine  kleine  Siegesgöttin 

Bruder  des  Atymnios,  mit  dem  er  als  Genosse  sie  kränzt.      Hier   aber   hat    der   sonst  nackte 

des  Sarpedon   den  Troern   zu  Hülfe  kam.     Er  Knabe  Helm,    Schild    und    Lanze    und    heifst 

fällt  durch  Thrasymedes,  II.  16,  319.     [StolL]  Mars;  über  ihm  sitzt  der  dreiköpfige  Kerberos. 

Maris  II  fmam,  mans),  etruskischer  Götter-  Dem  feierlichen   Akt   wohnt   hier  eine    ganze 

name,  neunmal  vorkommend,  darunter  sechs-  Versammlung  von  Göttern  bei:  Diana  (das  m 

mal  auf  Spiegeln.    Der  Gott  erscheint  dort'  in  ist  Schreibfehler),  Fortuna,  luno,  louos,  Mer- 

verschiedenen  Lebensaltern,  mit  verschiedenen  curis,  Herde,  Apolo,  Leiber,  Uictoria;  vgl.  noch    , 

Beinamen,   als  Knabe   sogar  vervielfacht,   un-  J.  Boulc:: ,  Minerve  Kourotrophos ,  Ann.  1872 
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p.216  t.  agg.  N.;  s.  aufserdem  Fahr.,  Gl.  1. 1118.  Berliner  Münzkabinett  (2  Exemplare).  Dumer- 
Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  263  ff.  Bugge,  Etr.  Fo.  san,  Gab.  Ällicr  de  Haiitercche  p.  84.  Mionnet 
u.  St.i,  lOff.  224fF.  DeecJce,  Etr.  Fo.  5,  21  nt.77.       3,  95,  262.    San  demente,  Num.  sei  Mu-t.  San 

Marx,  Ein  neuer  Aresmytfms  {Ärchäol.  Ztg.  43  Clem.  2  p.  174  (nach  welchem  er  in  der  L.  ein 

=  1885  col.  169  ff.),  der  menrva  für  die  Mutter  Füllhorn  hält,  wovon  die  Abbildung  Tab.  17,  82 
der  maris  hält.  Der  Genitiv  marisl  findet  sich  nichts  zeigt).  Leake,  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  147. 
in  der  Weihinschrift  eines  clusinischen  Bronze-       Eine  ausführliche  Beschreibung  giebt  Head,  Cut, 

eimerä  {Mus.  Chius.  p.  230nr.  126.  Fabr.,  C.  LI.  of  the  greeJc  coins  of  Jonia  p.  75  nr.  218.  219: 

807  t.  32.   DeecJce,  Etr.  Fo.  5,  47.    Bugge,  Etr.  „€0€ClßN    MAPNAC.  River- god  Marnas  helme- 

Fo.  u.  St.  4,  230),    sowie   auf  der  Bronzeleber  lo  ted(?)  and  tocaring  himation  over  loiver  limbs, 

von  Piacenza,   neben  den  Abkürzungen  mars,  the  end  falling  over  l.  Shoulder;  he  reclines  l. 

mar;  s.  Deecke,  Etr.  Fo.  4,  34  ff.  79;   endlich  against  a  shield,    and  holds  in  extended  r.  a 

als  marisl    auf    der   Bleiplatte    von    Magliano  long  reed  over  r.  Shoulder;  he   rcsts  l.  arm  on 

(Deecke,  Bh.  Mus.   N.  F.  39  =  1884  p.  141  ff.  um,  from  ivliich  water  flows".     Ein  Medaillon 

Proqr.   v.  Buchsw.    1885    p.  10),    wo  ihm  am  des    Antoninus    Pius    zeigt    ihn    mit    gleicher 

Monatsende  fünf  Eber  und  hundert  Gänse  als  Beischrift  gelagert  1.  h.,  in  der  R.  Ähren  und 

Opfer  zugesprochen  werden.    Nicht  ganz  sicher  Mohnköpfe,  in  der  L.  ein  Füllhorn,  den  1.  Arm 

ist  die  Ergänzung  [mjaris  halna  auf  der  frag-  gestützt  auf  eine  Urne ,   hinter  ihm  Nike  ihn 

mentarischen  Inschrift  eines  Steines  von  Arezzo;  bekränzend,  vor  ihm  auf  einem  Hügel  sitzend 

s.  Conest.,  Inscr.  etr.  p.  267  n.  46.  Giorn.  arcad.  20  eine  weibliche  Figur,   welche  die  R.  auf  eioe 

166,  189.     Bev.  archcol.  4  (1861),  438.    Fabr.,  Urne  stützt,  welcher,  wie  der  des  Flufsgottes, 

C.  I.  I.  467  t.  29.  Corssen,  *Sp/-.  d.  Etr.  1,  484.  Wasser  entstvömt,Venuti,  Mus.  Älbani  Tab. 24:,3 
Deecke,  Etr.  Fo.  4,  37.  Pauli,  Etr.  St.  3,  91.  p.  48  (Easche  3,  1  Sp.  269f ).  3Iionnet  3,  QS,  288; 
Bugge,  Etr.  Fo.  u.  St.  4,  238.  —  Die  Beziehung  vgl.  Cavedoni,  Spicil.  num.  p.  166  Anm.  167  und 
des  etr.  maris  zum.  lat.  Mars  (s.  d.)istnach  Obi-  gegenihn  Kenner, Die  Münzsammlung  des  Stiftes 
gem  zweifellos,  doch  kann  sie  erst  sekundär  St.  Florian  p.  128  Anm.  2.  Über  eine  in  Ephe- 
durch  den  Gleichklang  der  Namen  veranlafst  sos  gefundene  Marmorbasis  mit  der  Inschrift 
sein;  \g\.  0.  Midier,  Elr.'^  2,  bl  ni.&h — 66.  Über  Tb  vöcoq  |  sk  zov  -nairov  MccQvavzog,  tou  ft'ff- 
die  Beinamen  s.  d.     [Deecke.l  ccxQ'svrog    vno    \    K?.ccv8tov    Jioysvovg,    \    ini- 

Maritaios  {MagcTaios),    Beiname   des  Zeus,  30  fislrjzov  {The  Coli,  of  anc.  greek  inscr.  in  Brit. 

Hesych.  s.  y.     [Stoll]  Mus.  Part  3  Section  2.  Ephesos  by  Hicks  y>.  18 i 

Marmar  =  Mars  (s.  d.).  nr.630)hemev'ktWood,Discov.atE2)hesusi>.li2: 

Marmarinos  {MaQficcQtvog).  Beiname  des  ,,Near  the  [Magnesian]  gate,  and  outside  of  it, 
Apollou,  von  Marmarion  auf  Euboia,  wo  dieser  was  found  the  inscribed  pedestal  wliich  had  pro- 
Gott einen  Tempel  hatte :  Strab.  446.  Eust.  bably  supported  a  figure  of  the  Biver  Marnas, 
in  II.  p.  281,  4.     [Röscher.]  and  lohich  informs  us  that  the  water   of  that 

Marmax  {MäQua^),  Freier  der  Hippodameia,  river  loas  hcre  brought  into  the  City.    ...    It 

den   Oinomaos    zuer.st  tötete    und    mit   seinen  tvas  probably   the  river  which  took  its  rise  in 

beiden    Rossen    Parthenias    und    Eriphas    be-  the  Ephesian  Pass,  and  feil  into  the  river  Seli- 

statten  liefs    {Hesiod  b.  Paus.  6,  21,  7  u.  10).  40  nus,  someivhere  between  the  3Iagnesian  gate  and 

Bei  Schol.  Pind.  Ol.  1, 114  heifst  er  Mermnos,  127  Ayasolouk.  .  .  ." 

Mermnes,   Mermes   oder  Mermnon.     Über  die  2)  Hauptgott   von   Gaza,    s.    F.  H.  Noris, 

Etymologie  des  Namens  vgl.  Curtius,  Grunds.^  Annus  et  epochae  Syro- Macedonum.     Lipsiae 

S.  463.     [Schirmer.]  1696.  4''  p.  493—96.  Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  450f. 

Marinis   (murmis),    etruskischer   Name    der  Boissonade   zu   Marinus,   Vita  Prodi    cap.  19 

MäQitrjaaa     auf    einem    Bronzespiegel     unbe-  p.108.  Movers,  Phönizier  1  T[).f)62{.  Stark,  Gaza 

kannter  Herkunft  bei  Ant.  Bianchi  in  Rimini;  p.  576— 583.    F.  Hitzig,  Urgeschichte  u.  Mythol. 

sie  steht  zwischen  rechts  ite  ="löc!g  (s.  d.)  und  der  Philistüer.    Leipz.  1845   §  129  —  137  p.  203 

links   ap)ulu  =  'AnöXlcov;    s.  Caiet.  Deminicis,  — 219.  G.Wolff,  De  novissima  oraculorum  aetate. 

Congett.  sopra  uno  specchio  etr.   {Giorn.  arcad.  50  Berol.  1854.    4"  p.  26.    Bouclie-  Leder eq,  Hist. 

75,  381  u.  Giorn.  scient.  d.  Perug.  1838).   Braun  de    la   divination  3   p.  406  f.     Fr.  Lenormant, 

U.Jahn,  Bull.  1838 -g.  128;  18^0  \>.%0.  Gerhard,  Letires     assyriologiques    et    epigraphiques    sur 

Etr.  Spr.  3,  82    t.  80.     Fabr.,   C.  I.  I.   2479.  l'hist.    et    les    antiquites    de    t'Asie    antcrieure. 

Deecke  in  Bezz.  Beitr.  2, 168  n.70.    Bugge,  Etr.  Paris  1872.  4°.  p.  165—167.    Baethgen,  Beiträge 

Fo.  u.  St.  4,  232;    vgl.   auch   als   Stadtnamen  zur  semit.  Beligionsgesch.  p.  65 f.  263.    Fr.  W. 

MsQiiriaoög    neben    MäQ7i7]aaog.     [E.  Babelon,  Schultz  s.  v.    Philister  in  Herzog- Plitts  Beal- 

Gazettearcheol.  6  (1880),  109f.  Höfer.]  [Deecke.]  cncykl.  f.  prot.  Theol.  ll"-^  p.  627. 

fllarmoghis  s.  Harmogius.   Dielnschriften  Hinsichtlich  des  Namens  Marna  mit  der  Be- 

Eph.   epigr.   4  nr.  472    und   C.  I.  'L.   3,   5672  deutung ,, unser  Herr"  bemerkt  J5ae%mp.  65  f.: 

jetzt  C.  I.  L.  3  Suppl.  10844  und  11815.  60  „Die  Form  des  Namens  zeigt,  dafs  er  syrischer 

[M.  Ihm.]  Herkunft  ist.     Das  aramäische  Wort  «"i'O   hat 

Marmor  =  Mars  (s.  d.).                               ^  dieselbe  Bedeutung  wie  hebr.-phönik.  bvz  und 

Marnas  {MccQvag),  1)  Flufsgott,  mit  der  Bei-  IIX.    Mit  dem  Singularsuffix  in  der  Form  "i-ia 

Schrift  MAPNAC   dargestellt    auf  Münzen    des  =  Monseigneur  wird   das  Wort  im  Syrischen 

Domitian  von  Ephesos,  gelagert  1.  h.,   in  der  als  ehrender  Titel  für  die  orthodoxen  Kirchen- 

R.  einen  Rohrhalm,   den  1.  Arm   gestützt  auf  väter   gebraucht;    der  heidnisch- edessenische 

eine  Urne,  welcher  Wasser  entströmt,  Eckhel,  Name   nni"i^  =  :nni   1^13    Mer  Herr    hat  ge- 

D.  N.  V.  2  p.  522.     Head,  Hist.  num.   p.  498.  geben'     zeigt,    dafs    es    früher    auch    auf   die 
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Götter    angewandt   wurde.     Mit    dem    Plural-  stiefsen  in  Gaza  die  Bekenner  der  beiden  Re- 
suffix  in  der  Form  "pa  =  Notre  Seigneur  ist  ligionen    aufeinander.     Selbst   im   Circus   trat 
es   im  Syrischen   stehender  Titel  für  Christus,  dieser  Gegensatz   hervor.     Der  h.  liieronymus 
Mit  der   chaldäischen  Pluralform   des  Suffixes  erzälüim  seiner  Vita  Hilarionis  {Patrol.  Lat.e^. 
als   b<5l72   ist  nun  das  Wort  zum  Eigennamen  Migne  23  Sp.  37)  triumphierend,  wie  der  h.  Hila- 
des  Hauptgottes  von  Gaza  geworden."   Frühere  rion  einem   christlichen  Wagenlenker  Italicus 
wie  Seiden,  Bochart,   lidand,  Noris,  Munter  durch  Besprengen  seiner  Pferde  zum  Siege  ver- 
er klärten  das  Wort,   wohl  verleitet  durch  die  hilft,  worin  selbst  die  Heiden  einen  Sieg  Christi 
hellenisierte  Form  Magvccg,  als  marnash  „Herr  über  Marna   sehen   und  in   den  Ruf  ,, Marnas 
der   Menschen".      Ganz    verfehlt    hält    Hitzig  lo  victus  n  Christo  est"  ausbrechen,  s.  J.  BurcJc- 
p.  204,  welcher  die  Philistäer  zu  Indogerraanen  liardt,  Die  Zeit  Konstantins  d.  Gr.  p.  488.   Aber 
macht,  Marna  für  identisch  mit  dem  indischen  noch  im  letzten  Jahrzehnt  des  4.  Jahrhunderts 
Varuna.  waren  die  Christen  in  Gaza,  jener  ,iirbs  genti- 
Als  Hauptgott  von  Gaza  wurde   er  identi-  lium",  wie  sie  Hieronymus,  Vita  Hilarionis  §  14 
ficiert  mit  Zeus.    Die  von  dem  Diakon  Marcus  nennt,  an  Kopfzahl  nicht  allzu  bedeutend.  _Sie 
verfafste  Lebensbeschreibung  des  Bischofs  Por-  waren  ausgeschlossen  von  den  städtischen  Äm- 
phyrios  von  Gaza,  die  früher  nur  in  der  latei-  tern.     Der   fromme  Wunsch   einer  vornehmen, 
nischen    Übersetzung    im    5.  Bande    der    Acta  vom  Christengott  die  Rettung  ihrer  erkrankten 
Sanctorum   vorlag,    bis    der  Originaltext  von  Söhne   erwartenden  Dame   zur  Zeit  Hilarions, 
W.  Haupt    aus    einer  Wiener  Handschrift    iü  20  dafs  das  Götzenbild  Marnas  stürzen  möge  {ido- 
den  Abhandlungen  der  Berliner  Akademie  aus  lum  Marnas  corruat,  Hitronymus,  Vita  Hilar. 
dem  Jahre  1873   (Berlin  1874),   pliil.-hikt.  Kl.  §  14.  Patrol.  Lat.  23  Sp.  34),  schien  sich  nicht 
p.  171 — 215,    herausgegeben   wurde,    bemerkt  verwirklichen  zu  wollen.    Da  wurde  im  Jahre 
c,  19   p.  180  (Acta  Sanct.  5   p.  648  d):   rov   ös  395  der  asketische  Porph^'rios  aus  Thessalonike 
Mägvav  XeyovcLv  sivcci  töv  /iJia.    Eine  Inschrift  zum  Bischof  von  Gaza  geweiht.    Dieser  sandte 
im  Haurän  {}Vaddi)igton,  Syrie  24:12  g)  ist  ge-  398  den  Diakon  Marcus   nach  Konstantinopel, 
widmet  Ju   Mägva   xco   v-vgico.     Eine   zur  Er-  um  die  Zerstörung  der  Tempel  in  Gaza  durch-     l 
klärung  des  Namens  der  Stadt  ersonnene  Mythe  zusetzen.      Arkadios    befahl    die    Tempel    zu 
erzählt,  Gaza  sei  vom  Zeus  gegründet  worden,  schliefsen    und    verbot    die   Orakel    länger   zu 
der  dort  seine  Schätze  hinterlassen  habe,  Steph.  30  befragen.     Auch   sandte  er  den   Hilarius  hin, 
By,z.  s.  v.  rä^a.    Eust.  zu  Dion.  Fericg.  5,  910.  um  seinen  Anordnungen  Geltung  zu  verschaffen. 
StarJc  p.  576.     Er   war   ein  Gott  der  Frucht-  Schon    frohlockte    infolgedessen    Hieronymus 
barkeit.     Der    Zt-ug   'JXSrj^iog    oder  "Aldog   in  im  Briefe  an  Laeta  (ep.  107.    Patrol.  Lat.  22 
Gaza  (s.  oben  Bd.  1   Sp.  225f.),   dessen  Name  Sp.  870):  „iam  et  Aegyptius  Serapis  Christiamis 
abgeleitet  wird  tckqcc  x6  ccldaivco,  z6  av^ävw,  factus  est:  Blarnas  Gazae  luget  indusus  et  evcr- 
und  der  als   6  ircl  zrjg  av^rjoscog  xäv  yiaQuäv  sionem   templi   iugiter  pertimescit ".     Indessen 
erklärt  wird,   ist  offenbar  mit  ihm  identisch.  Hilarius  liefs   sich  bestechen,   das  Orakel  des 
Marcus  Diaconus  a.  a.  0.  -p.  180  berichtet,  dafs  Marna  fortbestehen  zu  lassen.    Da  reiste  Por- 
die  Bewohner  von  Gaza   den  Marna  für  den  phyrios  im  Jahre  401  selbst  zusammen  mit  dem 
Herrn  der  Regengüsse  (-hvqiov  zav  o^ßgcov)  er-  40  Bischof  von  Kaisareia,   Johannes,   nach  Kon- 
klärten und  bei  Trockenheit  und  Dürre  seinen  stantinopel  und  erlangte  ein  Reskript,  welches 
Beistand  unter  Veranstaltung  einer  Bittprozes-  als  erster  Befehl  des  eben  geborenen  Prinzen 
sjon  nach  einer  aufserhalb  der  Stadt  gelegenen  Theodosius  erlassen  wurde  und  die  Zerstörung 
Ortlichkeit   (fi'g  xönov   yiccXovfisvov  Tcgoasvxrjg)  des  Marneions  anordnete.    Bald  traf  als  kaiser- 
anriefen,  vgl.  StarJc  p.  478.   Wenn  einige  Nach-  lieber  Bevollmächtigter  Kynegios  mit  den  ober- 
richten den  Kultus  des  Marna  aus  Kreta  stam-  sten  Beamten   der  Provinz   und   starker  Civil- 
men  lassen,  so  hat  Stark  p.  581  darin  richtig  und  Militärmacht  in  Gaza  ein.    In  zehn  Tagen 
,,eine    gelehrte    Sagenbildung    aus    römischer  wurden  die  sieben  anderen  Tempel  der  Stadt, 
Zeit"    erkannt.     Epiphanios,   Ancor.  p.  109  c  der  des   Helios,   der  Aphrodite,   des  ApoUon, 
macht    den    Marna    zum    Diener    des    Kreters  50  der  Kora,    der  Hekate,    das   'HqcÖov   und   das 
Asterios.  Nach  Marcus  Hiaconus  a.a.O.  j).  199  Tviatov  {Marcus  Diaconiis  c.  64  p.  199),   zer- 
c.  64  {Acta  Sanct.  5  p.  655)  bezeichnen  die  Be-  stört.     Dann  kam  man  dem  Marneion,   dessen 
wohner   von   Gaza    das   Marneion    als   Tempel  Thore   durch   Steinmassen   verrammelt  waren, 
des   Zeus   Kretagenes.      Steph.  Byz.  s.  v.  Fä^a  durch    Feuer    bei.      Auf   den   Trümmern    des- 
berichtet  über  den  Namen  der  Stadt:    iyiXri&rj  selben    wurde    vom  Architekten   Rufinus    eine 
öl  Kccl  MLV(pa,   ort   Mivcog  ovv  xoig    a8£Xq)otg  Kirche,  die  Eudoxiana,  benannt  nach  der  Ge- 
Alccv.(ä   v-al  ^PaSa^ävQ-vi   lav  f|    avzov  xccvxrjv  mahlin  des  Arcadius,  und  daneben  ein  Hospiz 
s-ndXsoav.     i'v&sv    Kai    xo   xov    Kgrjxaiov    z/iog  errichtet.     Nun   konnte  Hieronymus  im  Korn- 
tcciq'  avxoig   slvai,   ov  yial  7ia&'  rjfiäg  e-ndlow  nientar  zu  Isaias  c.  17  {Patrol.  Lat.  24  Sp.  241) 
MaQväv,  tQfirjvavöuBvov  Kgi^raysvfj.     xdg  nag-  GO  befriedigt   bemerken:    „Serapion  Alexandriae, 
^svovg  yccQ  ovxcag  KQfjXEg  TrQoauyoQEvovai  Mag-  et  Marnae  ttmplum  Gazae,  in  Ecclesias  Domini 
VKV  [l.  (lagvccvg,  s.  M.  Schmidt,  Zeitschr.  f.  vergl.  surrexernnt";  s.  über  die  Zerstörung  des  Mar- 
SpruchfüTSch.  12  1863  p.  220.    Die  Ähnlichkeit  neions   v.  Lasaulx ,   Der   Untergang  des  Hellc- 
des  Wortklanges  ist  natürlich  eine  rein  äufser-  nismus  p.  116  f.    Chastel,  Hist.  de  la  destruction 
liehe.].    Der  Tempel  des  Gottes,  das  Marneion,  du  paganisme  dansl'cmpired' Orient.  Paris  1850 
ein  prachtvoller  Rundbau   aus  Marmor  {Stark  p.  221— 23.  Stark,  Gaza  ■p.Q>20—Q24.  V.  Schultze, 
p.  599f.),_  war  ein  wichtiges  Bollwerk  des  mit  LJer  Untergang  des  griech.-röm.  Heidentums  1 
dem  Christentum  ringenden  Heidentums.    Hart  p.  354—356.    Natürlich  konnte  man  durch  die 
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Zerstörung  des  Heiligtums  die  Anhänglichkeit 
an  den  alten  Kultus  nicht  aus  den  Herzen 
aller  Verehrer  desselben  reifsen.  Noch  nach 
Jahren  betraten  viele  Einwohner  von  Gaza  den 
Platz  vor  dem  zerstörten  Tempel  nicht,  da  ihn 
Porphyrios  hatte  mitMarmorstücken  des  Heilig- 
tums pflastern  lassen,  Starli  p.  622.  Und  Pruchis 
besang  in  seinen  Hymnen  (Marini  Vita  Prodi 
c.  19  p.  16  ed.  JBoissonade)  nicht  nur  die   hel- 


T]  T£  yioQvqjaLCC  Kai  Svo  fisr'  ccvtrjv, ticiqcc 

Fa^aiois  xov  Jiog.  On  voit  que  c'est  la  dcscrip- 
tion  ricjoureusement  exacte  dti,  mem  phenicien, 
initiale  du  mot  Mama,  dont  le  setis  litteral  est: 
'^notre  seigneur\" 

Eine  in  der  Nähe  von  Gaza  gefundene 
kolossale  Statue  des  Zeus  wird  von  S.  licinach, 
Catal.  du  musee  imp.  d'antiquites.  Constanti- 
nople  1882  p.  11  nr.  27  und  von  Condcr,  Pale- 


lenischen  Götter,  sondern  auch  den  Marna  von  lo  stine  Exploration  Fund.     Quarterly  Statement 


Gaza,  den  Asklepios  Leontuchos  von  Askalon, 
den  arabischen  Thyandrites  und  die  Isis  von 
Philai. 

Eine  Vorstellung  von  dem  Kultnsbild  des 
Marna  können  wir  uns  nicht  machen,  da  uns 
die  Münzen  von  Gaza  leider  im  Stiche  lassen. 
Zwar  soll  auf  ihnen  das  belorbeerte  Haupt  des 
Zeus  {de  Saulcy ,  Numismatique  de  la  Terre 
Sainte  p.  210  nr.  3  [Mi.  S.  8,  372,  47].  nr.  4; 
p.  211  nr.  5  [Mi.  5,  535,  109].  nr.  6.  nr.  12), 
nach  Mionnet  (5,  536,  112.  ,S'.  8,  371,  46;  5, 
549,  183)  —  de  Saulcy  p.  211  nr.  8  PI.  11,  1 
läfst  die  Figur  unbenannt  —  auch  Zeus  in 
ganzer  Gestalt  erscheinen.  Indessen,  die  Rich- 
tigkeit der  Beschreibung  vorausgesetzt,  können 
wir  doch  hier  nur  den  Marna  unter  dem  Bilde 
des  Zeus  dargestellt  sehen,  wenn  wir  auch 
nicht  mit  Stark  p.  576  einen  von  Marna  ver- 
schiedenen   hellenischen   Zeus    Nikephoros    zu 


for  1882  p.  147 f.,  vgl.  George  Adam  Smith, 
The  historical  geograx>hy  of  the  Holy  Land. 
London  1894  p.  188  offenbar  wegen  des  Fund- 
orts als  luppiter  Marna  gedeutet;  in  der  Arch. 
Zeit.  1879  p.  198  wird  sie  mit  gleich  wenig 
Sicherheit  als  Sarapis  erklärt. 

Aufserhalb  Gazas  scheint  der  Kultus  des 
Marna  wenig  verbreitet  gewesen  zu  sein.  Einer 
ihm  geweihten  Inschrift  aus  dem  Haurän  wurde 
20  bereits  oben  gedacht.  Tide,  Babyl.  Geschichte 
p.  197  deutet  den  Stadtnamen  Bur  -  marna 
,, Brunnen  des  Marna",  Baethgen  p.  66.  In 
einer  fragmentarisch  erhaltenen  phönikischen 
Inschrift  von  Kypios  glaubt  Benan,  Corp.  Inscr. 
Sem.  1,1  p.  47  nr.  16  b  entweder  den  mit  Marna 
zusammengesetzten  Personennamen  Abdmarna 
oder  einen  Diener  des  Marna  zu  entdecken, 
wogegen  Baethgen  p.  62  indes  Einspruch  er- 
hebt.    Der    von  Benan  a.  a.  0.  p.  48   citierte 


erkennen   brauchen.     Ferner,   auf  Münzen  des  30  Personenname    IJsxf^aQvig     des     Pap.    Casati 

Col.  34  lin.  6  wird  abweichend  von  Brugschs 
Lesung  von  Brunei  de  Presle  UsTSficcQsrig  S^- 
lesen.  Dafs  es  in  Ostia  einen  Tempel  des 
Marna  gab,  vermutet  Preller,  B.  M.  2^  p.  399 
Anm.  2.  Da  Verkehr  zwischen  Gaza  und  Ostia 
durch  C.  I.  Gr.  5892  nachweisbar  ist,  entbehrt 
jene  Vermutung  wenigstens  nicht  aller  Wahr- 
scheinlichkeit. Nach  Aelius  Lampridius  vita 
Alexandra  Severi  c.  17  {Seriptores  hist.  Aug.  1 
40  p.  906.  Lugd.  Bat.  1671)  rief  Severns  Alexander, 
als  der  unwürdige  Septimius  Arabinus  inmitten 
der  Senatoren  ihn  zu  begrüfsen  kam,  über  diese 
Frechheit  entrüstet  den  Marna  an.  [Drexler.] 
Marou  {Mäqav,  d.  i.  der  Funkelnde,  Schim- 
mernde; vgl.  Et.  31.  77,  39),  1)  nach  Od.  9, 
197  ff.  der  Sohn  des  Euanthes,  Priester  des 
Apollon  im  thrakischen  Ismaros  (vgl.  Od.  9, 40 ff. 
Ephor.  bei  Harpocr.  v.  Maqmviicc.  Strab.  331 
fr.  44),   welcher  zum  Danke  für  den  ihm  und 


Hadrian  {de  Saulcy  p.  216  nr.  8  =  Stark  Taf.  1, 2 
nr.  9  PI.  11,  4  [Mi.  5,  539,  126]  p.  217  nr.  20; 
p.  218  nr.  22)  und  der  Faustina  iun,  und  Lu- 
cilla  {de  Sdiiky  p.  225  nr.  1)  mit  der  Revers- 
aufschrift FAZA  •  MARNA,  erscheinen  in  einem 
zweisäuligen  Tempel  zwei  Gottheiten,  die  ge- 
wöhnlich als  Artemis  und  Apollon  beschrieben 
werden,  de  Saulcy  p.  225  nr.  1  erklärt  die- 
selben, für  den  Genius  von  Gaza  und  Marna. 
Stark  p.  580  erinnert  zur  Erklärung  der  Dar- 
stellung daran,  dafs  man  den  Mama,  ähnlich 
wie  den  Zeus  Kasios  in  Pelusion  (nach  dem 
Bericht  des  Achilles  Tatius  3,  6),  als  „Jüng- 
lingsgestalt, dem  Apollon  am  meisten  ver- 
gleichbar", die  Tyclie  von  Gaza  aber  in  Ar- 
temisgestalt (wie  die  APTEMII  TYXH  TEPAIßN) 
wiedergegeben  habe.  Indessen  schon  Eckltel, 
D.  N.  V.  3  p.  450  erkannte,  dafs  die  hier  dar- 
gestellte männliche  Gottheit  mit  Marna  nichts 


zu  thun  hat.    Nachdem  er  angeführt  hat,  dafs  50  seiner  Familie  gewährten  Schutz  Odysseus  den 


von  den  Alten  Marna  mit  luppiter  identificiert 
warde,  fährt  er  fort:  „Quare  miror,  in  citato 
numo  verbum  MARNA  scribi  iuxta  Signum  Apol- 
Unis,  nisi  forte  simid  cognomen  Gazae  inditmn 
a  Marnae  cultu  apud  eos  praecipuo."  In  der 
That  scheint  sich  Gaza  durch  die  Aufschrift 
MARNA  als  Stadt  des  Marna  zu  bezeichnen. 
Nur  erscheint  gewöhnlich  statt  des  ausge- 
schriebenen Namens  das  phönikische  Mem, 
der  Anfangsbuchstabe  des  Namens  des  Gottes 
auf  den  Münzen  (s.  de  Saulcy  PL  11).  Hin- 
sichtlich dieses  Buchstabens  teilt  de  Saulcy 
]i.  210  Anm.  1  folgende  interessante  Notiz  mit: 
,,Je  dois  ä  l'umitie  de  M.  Frangois  Lenormant 
la  connaissancc  d'un  passage  extremement  curieux 
tire  des  fragmcnts  de  Damascius  edites  par  Biielle 
{]}.  97  fragm.  3).  Le  voici:  Tö  te  ovoficc^ö^evov, 
o  eaziv  svd'eCa  fiia,  x«t  -cQeig  TiXäyioi.  in'  ccvzrig, 
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aus  dem  Abenteuer  mit  Polyphemos  bekannten 
köstlichen  Wein  schenkte  (vgl.  Eurip.KyJd.  412. 
616.  Athen.  1  p.  26  A.  p.  28  E.  Achill,  tat.  2,  2. 
Hyg.  fab.  116.  125).  Deshalb  wurde  er  mit 
dem  Sagenkreise  des  Dionysos  verknüpft. 
Nach  Schol.  Od.  9,  197  war  sein  Vater  Euan- 
thes ein  Sohn  des  Dionysos  (die  Gattin  des 
Maron  Oiderke),  nach  Hesiod  bei  Schol.  Od.  9, 
198  und  Eust.  z.  Hom.  p.  1623,  45ff.  hiefs  sein 
Vater  Oinopion  und  war  ein  Sohn  des  Dionysos. 
Bei  Eurip.  Kykl.  141  ff.  heifst  Maron  selbst  ein 
Sohn  des  Gottes  (und  der  Ariadne  nach  Satyr. 
b.  Theophil,  ad  Autolyc.  2  p.  94)  und  Pflegling 
des  Seilenos.  Als  Sohn  des  Seilenos,  Bruder 
des  Astraios  und  Leneus  gilt  er  bei  Nontios 
{Dion.  14,  99),  der  ihn  den  Bakchos  nach  Indien 
begleiten  und  auf  diesem  Zuge  eine  bedeu- 
tende Rolle   spielen  läfst  (vgl.  15,  141  ff ;    19, 
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1C7  ff.   293  ff;    23,  209  ff".;    3G,  290  ff.;    43,  75. 
Enn.  traf/,  fr.  v.  348.    Athen.  1  p.  33  D.    Ful- 
(jent.  myth.  2,  15.   Eust.  a.  a.  0.).    Wegen  dieser 
iBeziehung    zu    Dionysos   war    angeblich    nach 
ihm  in  Alexanclreia  ein  Demos  der  dionysischen 
Phyle  {Satyr,  a.  a.  0.)   und   die   Quelle  Mareia 
{Athen.  1  p.  33  D)   oder  Marea  {Eust.  a.  a.  0.) 
benannt.    Nach  Diod.  1,  18  u,  20  folgte  er  dem 
Osiris  als  Weinbaukundiger  und  gründete  das 
thrakische  Maroneia.    Hier  wurde  er  in  einem  iq 
Heiligtume   als   Heros   des   süfsen  Weins   ver- 
ehrt {Fhilostr.  proocm.her.  p.  661  Olear.  v.He*". 
2,  8.   Eust.  a.  a.  0.).    Nach  WelcJar,  Nachtr.  z. 
Aischyl.  Tr.  S.  216  ist  Maron  ursprünglich  der 
Seilenos  von  Maroneia  und  sein  Name  verwandt 
mit  Marsyas,  dem  Seilenos  von  Kelainai.     Es 
wäre  demnach   die  homerische  Erzählung  eine 
eigentümliche  Version    einer    alten   Sage    von 
einem  befruchtenden  Naturgeiste  (vgl.  Preller, 
Griech.  Myth.  1,  604).  [Eine  Liste  von  Mystai  auf  20 
Samothrake  verzeichnet  Z.  9  MYCTAI  MAPCO- 
[vog],  Co)ize,  Arch.  Unters.  a.Sa»wthr.  p.39Taf.  71 
nr.  3.  2^2^h.  epigr.  4  p.  54  nr.  114.  In  Olbasa  wid- 
met Aurelius  Nico  seiner  Vaterstadt  eine  Statue 
des  Gottes  Maron  auf  eigene  Kosten,  Duchesne, 
Bull,  de  Corr.  Hdl  1   1877  p.  335.   Eph.  epiijr. 
4  p.  32  nr.  46.    Über  den  nach  ihm  benannten 
Demos  Maronis   in   Alexandreia   s.   Lumhroso, 
Bicerche  alessandrine  §  3  „Di  un  frammento  di 
Satiro  sui  demi  alessandrini  e  di  una  riforma  so 
di  Filopator"   p.  63  —  75   und  1j.  Strack,  In- 
schriften  aus   der  Zeit  der   Ftolemaier,    Mitt. 
d.  Ksl.  D.  Arch.  Inst.  Athen.   Abt.  19    p.  218 
—  225    nr.  2.      Vtinofkas    {Arch.  Zeit.  9    1851 
Sp.  341  —  344)  Deutung  einiger  Bildwerke  auf 
Maron   ist   wenig    wahrscheinlich.     Seine   Er- 
klärung   der    Dionysosfigur    auf   Münzen    von 
Maroneia    als    Maron    wird    schon    durch    die 
Aufschrift  AIONTIOY  IQTHPOI  MAPßNITßN 
widerlegt.     Drexler.]      [Auf  einen  Kultus  des  40 
Maron  in  Maroneia  scheint  die  Legende  einer 
autonomen      Münze    MAPQNOZ     hinzuweisen 
{EcJchel,  Doctr.  num.  vet.  2,  34),  und  inschriftlich 
bezeugt    aus    dieser  Stadt  ist   ein  L^gsvg  .  .  . 
Jiovvaov  Kai  MccQcovog,   S.  Meinacli,  Corr. 
hellen.   5   (1881),    94,    17;    ebenso   nennt    eine 
Inschrift  aus  Burdur  in  Kleinasien  einen  Nscov 
'AzzdXov    dlg   Mo.  Qcovog,   Arch.  Epiqr.  Mitth. 
aus  Österr.   3   (1884),    195,   7.     Eine' Bildsäule 
des  7tQ£a^vxrig  MccQcav,  der  auf  einem  Zug-  50 
tier  safs,  inmitten  von  Bildsäulen  von  Bcx.y.%ai, 
v.ccl  Z^äxvQOi  Mßrt  MvaxiSfg   wird   erwähnt   von 
Ps.-Kallisthenes   3 ,   28.    —   Vgl.  auch  Johann. 
Chumnos  bei  Boissonade ,  Anccd.  nova  p.  216. 
Zur    Deutung     des    Maron     s.    Forchhammer, 
HelleniJca  282,  der  ihn  mit  ^irjQog  in  Zusammen- 
hang bringt.    Dagegen  sieht  V.  Helm,  Kultur- 
2) f tanzen  u.  Hausthiere  412,  13  in  Maron  nichts 
„als  eine  mythische  Personifikation   der  kiko- 
nischen   Stadt  Ismaros ,    welche    mit  Wegfall  60 
des   ö  vor  ju.  und    erweiterndem    Suffixe    auch 
Maroneia  hiefs",  vgl.    den  in  der  Nähe  dieser 
Stadt   gelegenen   See    Ismaris,    Herod.  7,  109. 
—  2)  Sohn  des  Keisos,  Vater  des  Thestios  in 
dem  von  Dionysos   hergeleiteten  Stammbaum 
der  Ftolemaier  {Satyr. n.  a.  0.).  —  3)  Sohn  des 
Orsiphantes,    eines    der    Thermopylenkämpfer, 
der  mit  seinem  Bruder  Alpheios  zusammen  in 


Sparta    ein    Heiligtum    besafs,   Herod.  7,  227. 
Paus.  'S,  12,  9.    Wide,  Lalcon.  Kulte  358.   Höfer.J 

[Schirm  er.] 

Maroiieus  {MaQcovi^vg),  Beiname  des  Dio- 
nysos, Tibull.-i,  1,  57.     [Höl'er.] 

Marpe  {Mäqnri),  Amazone,  Gegnerin  von 
Herakles,  Diodor  4,  16.     [Klügmann.] 

Marpesia,  Amazonenkünigin  bei  Justin  2,  4. 
Orosius  1,  15.     [Klügmann.] 

Marpessa  {MäQnrjaaa),  Tochter  des  Euenos, 
eines  Sohnes  des  Ares,  und  der  Demonike, 
ApoUud.  1,  7,  7,  2;  ihre  Mutter  hiefs  nach  Plu- 
tarch,ParaU.  c.40  Alkippe  und  war  eine  Tochter 
des  Üinomaos.  Nach  Hom.  11.  9,  557  ff.  war  sie 
die  yKxXliacpvQog  Evrjvivr],  die  Gemahlin  des 
Idas,  die  ihm  als  Braut  von  Apollon  geraubt 
wurde,  worauf  er  es  wagte,  gegen  den  Gott 
zum  Bogen  zu  greifen,  eine  Scene,  die  sich 
auf  Vasenbildern  dargestellt  findet,  s.  Idas.  In 
Erinnerung  an  den  Schmerz,  den  dieser  Raub 
der  Marpessa  bereitete,  legten  die  Eltern  ihrer 
Tochter  Kleopatra  den  Beinamen  Alkyone  bei. 
Aus  Homer  erfahren  wir  demnach  nichts  von  einer 
Entführung  der  Marpessa  durch  Idas  und  von 
einer  Verfolgung  desselben  durch  Euenos,  wie 
sie  ApoUodor  1,  7,  8  berichtet,  auf  der  Euenos, 
am  Flusse  Lykoi'mas  angekommen,  seine  Er- 
folglosigkeit einsehend,  seine  Pferde  tötete  und 
sich  in  den  Flufs  stürzte,  der  nun  den  Namen 
Euenos  bekam.  Doch  lassen  sich  beide  Be- 
richte ganz  wohl  vereinigen,  da  der  Raub  der 
Marpessa  durch  Apollon,  den  Homer  berichtet, 
ganz  wohl  erst  nach  Rückkehr  des  Idas  in 
seine  Heimat  ausgeführt  sein  kann,  wenn  Mar- 
pessa auch  vvficpr]  genannt  wird;  auch  Apol- 
lodor  nennt  sie  ja  noQri  und  Ticiig.  Über  den 
Raub  des  Apollon  und  den  Kampf  des  Idas 
mit  ihm  um  die  Geraubte  berichtet  ApoUodor, 
Zeus  habe  die  Kämpfenden  getrennt  und  ihr 
die  Wahl  anheimgestellt,  worauf  sie  in  der 
Befürchtung,  Apollon  möchte  sie,  wenn  sie  alt 
werde,  verlassen,  den  Idas  gewählt  habe.  Auf 
dem  bei  Idas  Bd.  2  Sp.  102  gegebenen  Vasen- 
bilde ist  demnach  in  dem  Gotte  zwischen  Ar- 
temis uud  Marpessa  nicht  Poseidon,  sondern 
Zeus  selbst  zu  erkennen.  Auf  dem  anderen 
Bd.  2  Sp.  103  erscheint  an  seiner  Stelle  die 
Götterbotin  Iris.  Auch  auf  der  Kypseloslade 
war  Marpessa  dargestellt,  wie  sie  dem  Idas 
aus  dem  Tempel  des  Apollon  in  freiem  Ent- 
schlüsse folgt,  was  auiser  dem  Bilde  auch 
die  beigeschriebenen  Hexameter  besagen: 

"idag  MaQTirjcaciv  v.aXXiotpvQOV,  dv  ot  'AnoXXav 

agnaas,  rdv  ek  vaov  ccysL  ttccXiv  ovn  ccEnovaav. 
—  Der  Name  Marpessa  deutet  auf  den  Raub 
durch  Idas  oder  Apollon  hin,  schwerlich  auf 
das  Hinreifsende,  Herzenraubende  ihrer  Schön- 
heit. [In  dem  oben  angeführten  Epigramm 
von  der  Kypseloslade  nimmt  Froehncr,  Bhcin. 
Mus.  47  (1892),  291  mit  Recht  daran  Anstofs, 
dafs  die  Braut  nicht  aus  dem  Tempel  zurück- 
geführt werden  konnte,  und  giebt  für  die 
metrisch  unmöglichen  Worte  tai^  EK  NAOY  die 
glänzende  Verbesserung  xdv  ETANOY  {Evavov). 
Bei  Gramer,  Anecd.  Graec.  Paris.  4,  5,  3  'AX- 
Kvovrji'  cpsz^äw^iov  xfjg  MaQni'oßrjg  yvvaiyiog 
xov  MsXEÜyQOv  heifst  ttjs  MaoTtt'aarjg  natürlich, 
der  Tochter  der  M. ;  vgl.  ebenda  4,  5,  16  i^i]XBi 
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Tj  Mägniaacc  tov  savrrjg  avÖQa  top  "Idccv,  Paus. 
4,  2,  7.  Der  Plural  Marpessae  zur  Bezeichnung 
von  Geliebten  Apollos  findet  sich  hei  Arnob.adv. 
nat.  4,  26.  Auf  einem  etruskischen  Spiegel 
(abg.  Gazette  arclicol.  6  [1880],  PI.  17)  mit  der 
Darstellung  zweier  Jünglinge,  die  links  und 
rechts  von  einer  geflügelten  Siegesgöttin  stehen, 
mit  einander  in  Streit  begriffen,  und  von  denen 
der  eine  durch  seine  Attribute  als  Apollo  ge- 
kennzeichnet ist,  erkennt  E.  Babelon  a.  a.  ü. 
108  tf.  den  Streit  des  Apollo  und  des  Idas  um 
die  abwesende  Marpessa.  Über  früher  auf 
Marpesf^a  bezogene  Darstellungen  s.  Gerhard, 
Arch.  Ztg.  10  (1852),  402.  Panofka  ebend.  11 
(1853),  4  und  Taf.  50,  1 ;  s.  auch  d.  Art.  Marmis. 
Zur  Deutung  des  Namens  Marpessa  vgl.  V. 
Helm,  Kidturpjkmzen  %c.  Haiisthiere  22.  —  Auf 
das  Hinreifsende  ihrer  Schönheit  bezieht  Eust. 
ad  Ilom.  IL  776,  .3  den  Namen  aqueQ  'Elivr] 
■naqa  xb  ilstv  öia  KixXXovg  ot;'rca  xal  MaQ- 
niaace  Tcaga  z6  iiäQntuv.  Höfer.]  [Weizsäcker.] 

Marriga(V),  unbekannter  Gott  einer  Inschrift 
von  Alalton  (Yorkshire),  C.  I.  L.  7,  263a  (vgl. 
Eplicm.  epifjr.  2  p.  310  n.  406.  Bann.  Jahrb.  84 
p.  180).  Nach  F.  Haverfiehl  {Arch.  Jovrn. 
1893  Decemb.  p.  289  =  p.  15  des  Sep.-Abdr.), 
der  den  Stein  neuerdings  abgeschrieben  hat, 
ist  eher  Mar[ti]  Rigae  zu  lesen;  er  verweist 
auf  den  aus  C.  I.  L.  7,  61  bekannten  Mars 
Pigisaunis.     [M.  Ihm.] 

Mars. 

I)  Kultstätteu  des  Mars. 

A.  Im  alten  Italien. 

Wir  zählen  die  verschiedenen  Kultstätten 
in  der  Richtung  von  Norden  nach  Süden  auf. 

1)  Umbria:  a)  Iguvium.  Hier  wurde 
Mars  nach  Ausweis  der  iguvinischen  Urkunden 
hoch  verehrt,  und  zwar  erstens  als  Grabo- 
vius  (Taf.  1  Au  und  6  Bl  bei  Bächeler,  Um- 
brica  1883;  vgl.  oben  den  Artikel  Grabovius), 
zweitens  als  Hodius  (Hudie,  Horse  ="Oöiog'? 
vgl.  Bächehr  p.  80  Taf.  1  B2  u.  6  B43).  Aufser- 
dem  kommen  noch  vor  ein  Picius  Martins 
=  Picus  Martius  (vgl.  piquier  Martier  Taf.  5 
ß  9  u.  15),  ein  Cerfus  Martius  =  Genius 
Martis?  (vgl.  Bücheier  p.  98  f  und  die  Artikel 
Ceres,  Cerus,  Genius),  endlich  zwei  weibliche, 
dem  Mars  nahestehende  Gottheiten,  nämlich  eine 
Praestita  Cerfia  Cerfi  Marliii  und  eine 
Tursa  Cerfia  Cerfi  Martii  (Taf.  1  B  20  u. 
6  B57;  s.  Bücheier  p.  98  f.  und  vgl.  die  Here 
Martea;  s.  d.).  Als  Opfertiere  des  Mars  werden 
genannt  drei  Ochsen  (1  All),  drei  junge  Stiere 
(1  B2;  6  B43)  und  ein  Eber  (2  All).  Aus 
der  Nähe  von  Iguvium  stammt  auch  eine  den 
Mars  darstellende  Statue  und  die  Inschrift 
[Majrti  Cyprio  .  .  .  Signum  .  .  .  ex  voto  po- 
auit  et  aedevi  vetustate  conf-lapsamj  refecit  etc. 
(Henzen  5669.  Mommsen,  Unterü.  l)ial.  p.  350). 
Das  Beiwort  Cjprius  bedeutet  soviel  wie  Bonus; 
vgl.  Varro  1.  l.  5,  159.  Bücheier,  Umbr.  p.  173. 
Auf  diesen  M.  Cyprius  sind  nach  Heibig  in  der 
Arch.  Ztg.  1866  (24)  S.  210*  mehrere  aus  Gubbio 
stammende  Statuetten  zu  beziehen. —  b)  Tu  der, 
Sil.  It.Pun.  4,  222:  Gradivicolam  celso  de  colle 
Tudertem;  ib.  8,  464:  haud  parvi  Martern  co- 
luisse  T'udertes.  Vgl.  auch  die  Münze  von  Tuder 
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mit  dem  Bilde  eines  (wohl  dem  Mars  heiligen) 
Wolfes  (oder  Hundes  V)  bei  Müller -Wieseler,  JÜ. 

a.  K.  1,  63,  330.  Gatalogue  of  greek  coins  in  the 
Brit.  Mus.,  Itahj  32.  —  c)  Nach  der  Tab. 
Peuting.  und  dem  Itinerar.  Antonin.  p.  311 
Wess.  gab  es  zwischen  Narnia  und  Mevania 
eine  statio  ad  Martis  an  der  Via  Flaminia. 

2)  Picenum.  Nach  Strab.  240  u.  Plin.  n.  h. 
3,  HO   (mehr  bei  Schweglcr,  B.  G.  1,  241,  1) 

10  stammten  die  Picenter  aus  dem  Sabinischen 
und  waren  infolge  eines  ver  sacrum  (Plin.) 
ausgewandert,  der  Sage  nach  unter  Führung 
eines  Spechtes,  des  dem  Mars  geheiligten 
Vogels  (dQvoHoXäntov  xrjv  oSov  rjyrioafiivov, 
Strab.),  der  sich  auf  ihrem  vexillum -nieder- 
gelassen habeu  sollte  (Fest',  ep.  p.  212:  Piccna 
regio  . .  dicta  quod  Sabini  cum  Asctdum  pro- 
ficiscerentur  in  ve.villo  eorum  picus  consederit) . 
—  Aus  Interamnia  Praetuttiorum  stammt 

20  die  Inschrift  C.  I.  L.  9,  5060:  MJarti  PacifefroJ. 

3)  Sabini  (vgl.  auch  die  ,,sabinische" 
Göttin  Nerio,  Gattin  des  Mars,  und  den  Monat 
Martins  im  sabinischen  Kalender  bei  Ovid.  f. 
3,  95 f.).  a)  Suna,  alte,  fi'üh  zerstörte  Stadt 
der  Aboriginer,  ev&a  vBwg  tiuvv  apjjards  iaziv 
"jQSog  {Dion.Hal.l,U).  —  b)  Tiora  Ma[r?]- 
tiene  (=  Turris  Martiana?  vgl.oskischh"Mrr/s  = 
turris)  Dion.  Hai.  1,  14  sv  tavrrj  Xeysrai,  %QriGx-ri- 
QLOv'Agsog  ysvsaO'cci  näw  txQx^^i^ov.  6  ^f  zQÖTtog.. . 

30  naQCcnXt'jGtog  rjv  .  .  xco  tkxqcc  dcoScovaioig  .  .  naga 
8s  xoig  'AßoQiytGi  &s6nsanxog  ogvig,  6v  (xvxoi  .  . 
ntKov  .  .  .  yiaXovGiv,  inl  y,iovog  ^vXtvrjg  cpaivöfis- 
vog  x6  avxo  idga  (=  id'sanicpöijoev).  Vgl.  Arch. 
Ztg.  15,  30  und  Panofka,  Gemmen  m.  Inschriften 
S.  19  Taf.  1,21.  —  c)  Cures.  Auf  alten  Mars- 
kult deutet  der  von  Ovid.  fast.  3,  94  hervor- 
gehobene Umstand,  dafs  hier  der  Martius  der 
vierte  Kalendermonat  war.  Gewöhnlich  leitete 
man  auch  den  Quirinus  (s.  d.),  d.  h.  den  sabi- 

40  nischen  Mars  vom  Quirinal,  von  Cures  ab.  — 
d)  Reate,  Fest.  321^:  Sacrani  appellati  sunt 
Beate  orti,  qui  ex  Septimontio  Ligures  Sicu- 
losque  exegerunt,  nam  vcre  sacro  orti  erant 
(vgl.  auch  Sisenna  fr.  99  b.  Non.  p.  522.    Varro 

b.  Dion.  Hai.  2,  48;  vgl.  1,  16;  2,  1  u.  unten 
Sp.  2412  u.  2427).  —  e)  Trebula  Mutuesca: 
Tempel  des  Mars,  lul.  Obs.  42  (102);  foribus 
templi  adapertis  simulacrum  Martis  ligneuni.  ca- 
pitc  stans  inventum.    Ib.  43  (103):  Trebulae  Mut. 

50  simulacrum  in  templo,  quod  capite  adaperto  fuit, 
opertum  inventum.  —  f)  Aus  dem  Gebiete  von 
Amiternum  stammt  die  Inschrift  C.  I.  L.  9, 
4502.  —  g)  Eine  statio  ad  Martis  an  der  Via 
Salaria  bezeugt  die  Tab.  Peuting.  und  Guidonis 
Gosmogr.  p.  492  Pind.  —  h)  Vgl.  Guido  a.  a.  0. 
p.  491  Pind.:  Gasiüis  Martis.  —  i)  Liv.  41,  9: 
lapidem  in  agro  Crtistumino  in  lacum  (lu- 
cum?)  Martis  de  caelo  cecidisse. 

4)  Aequiculi.     Hier  war  nach  Ovid.  fast. 
60  3,  93   der  Martius   der   10.  Monat.     Vgl.  auch 

die  Inschrift  G.  I.  L.  9,  4108  (Blarti  Ultori). 

5)  Paeligni  (nahe  Verwandte  der  Sabini). 
In  dem  Kalender  dieses  Stfimmes  nahm  der 
Martius  mensis  die  4.  Stelle  ein  {Ovid.  fast. 
3,  95  f.). 

6)  M  a  r  s  i  und  M  a  r  r  u  c  i  n  i  (nahe  Verwa  ndte 
der  Sabiner ;  Schwegler,  R.G.l,  242).  Diese  beiden 
Namen,  ebenso  wie  derjenige  der  Marserstadt 
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Marrubiuiu  oder  Mari-uvium  (Gründer  Marrus), 
Laugen  walirscheiulich  mit  Mars  zusammen, 
deuten  also  wohl  auf  einen  hervorragenden  Kult 
dieses  Gottes  {Corssen,  Ausspr.'^  1,  405). 

7)  Frentani:  Larinum,  Gic.  p.  Cluent. 
15,  43:  Martiales  quidam  Larini  ap)pettal)antur 
ministri  publici  Murtis  atque  ei  deo  veteribus 
■ii)stitutis  religionibusque  Larinathini  conuccrati. 
Vgl.  das  Münzbild  von  Larinum  im  Gatal.  of 
the  (jreelc  coins  Italy  S.  70  nr.  2,  das  Imhoof  lo 
{Monn.  grecq.  5  Anm.  5)  für  Ares  =  Mars 
(nicht  für  Pallas)  erklärt. 

8)  Etruria  (vgl.  Müller -DeecJce,  Etrusl'cr 

2,  57 ff.  169.  Detclie,  Etr.  Forsch.  4,  35ff.  Gir- 
Itard,  Ges.  ak.  Äbh.  1,  307,  12  u.  d.  Art.  Laran 
u.  Maris).  Aus  Vilruv.  (p.  30,  12  Base)  erfahren 
wir,  dafs  die  Etrusker  ihre  Marstempel  aus 
gewissen  Gründen  nicht  innerhalb,  sondern 
aufserhalb  der  Stadtmauer  zu  bauen  pflegten 
(s.  unt.  Z.  61  ff.).  Aus  Perusia  stammt  die  20 
Putealinschrift  G.  I.  L.  11,  1919  (Marti.  Aug. 
sacrum  ...-.).  Vgl.  auch  die  statio  ad  Martis 
zwischen  Luca  und  Pistorium  {'Tab.  Peuting. 
Anonym.  Rav.  4,  36  p.  287;  Guido  p.  490  Find.). 

Zu  dem  stark  mit  italischer  Bevölkerung 
versetzten  Südetrurien  gehören: 

a)  Falerii.  Dafs  hier  Marskult  bestand, 
folgt  schon  aus  der  von  Ovid.  berichteten 
Thatsache,  dafs  im  Kalender  der  Falisker  (an 

5.  Stelle)   ein  mtnsis  Martins  vorkam  (Ovid.  f.  30 

3,  89).  Vielleicht  gab  es  wie  in  Veji  so  auch  in 
Falerii  das  Institut  der  Salier,  vgl.  Serv.Verg. 
Aen.  8,  285 :  quidam  . .  dicunt  Sidios  a  Morrio  rege 

Vcientanorum  institutos,  ut  Alesiis  (s.  d.,  der 
Gründer  von  Falerii)  Neptuni  filius  eorum  carmine 
laudaretur,  qui  eiusdem  ngis  familiae  auctor 
ultimus  fuit,  vgl.  Usener,  Jrlh.  Mus.  30,  213,  2. 

b)  Veji.  Vgl.  Serv.  V.  A.  8,  285:  dicunt 
Salios  a  Morrio  [Marrio?]  rege  Vcientano- 
rum  institutos  etc.  Sowohl  das  Institut  der  4ü 
Salier  als  auch  der  wahrscheinlich  mit  Mars 
zusammenhängende  Name  Morrius  (Marrius?) 
(vgl.  Marrus,  den  Gründer  von  Marrubium) 
deutet  auf  Marskultus  (vgl.  Gorssen,  Kuhns  Z. 

2,  11.  Usener,  Eh.  Mus.  30,  213.  Freller,  Böm. 
Miith:^  1,  28-2). 

9)  Latium.  Auf  eine  allgemeine  Ver- 
ehrung des  Mars  in  Latium  läfst  schon  die 
Notiz  des  Verrius  Flaccus  in  den  Fasti  Praenest. 
schliefsen:  Martins  ab  Latinorum  [Marte.  50 
Appeljlandi  itaque  apud  Albanus  et  plerosque 
[pojpulos  Latfii  mjos  idem  fuit  ante  condi- 
tum  Romam. 

a)  Alba.  Hier  war  der  Martins  der  dritte 
Monat  {Ovid.  fa^t.  3,  89;  vgl.  Verr.  Fl  a.  a.  0.), 
und  es  bestand  das  Institut  der  Salier  (Orelli 
2247/8  =  G.  I.  L.  6,  2170,1),  das,  wie  es  scheint, 
von  Alba  nach  Rom  kam.  Von  einem  isqov 
dlaog  "jQ£og  mit  einer  heiligen  Quelle  redet 
Dion.  Hnl.  1,  77.  co 

b)  llom.  Für  diese  Stadt  ist  höchst  cha- 
rakteristisch, dafs  es  in  der  ältesten  Zeit  keinen 
eigentlichen  Marstempel  innerhalb  der  Stadt- 
mauer gab.  Vgl.  Serv.  V.  A.\,  292:  iu  urbe  duo 
[Martis]  tenipla  sunt:  unum  Quirini  (s.  d.)*) 

*)  Im  Grvmde  scheint  don  Römern  das  Bowufst- 
sein  von  der  ursprünglichen  Identität  des  Quirinus  und 
Mars   nie    ganz   entschwunden   zu   sein,   wie   namentlich 


intra  urbem  quasi  custodis  et  tranquiUi,  aliud  invia 
Appia  extra  urbem  quasi  beUatoris  i.  e.  Gradivi; 
vgl.  Mytliogr.  Vat.  3,  10.  Vitruv.  p.  30,  12  Böse: 
Marti  extra  urbem  sed  ad  eampum  . . .  id  autem 
etiam  Etruscis  haruspicihus  disciplinariim 
scripturis  ita  est  dedicatum:  extra  murum 
Veneris,  Volcani,  Martis  fana  idco  conJocari 
uti  non  insuescat  in  urbe  adulesccntibus  scu 
matribus  familiarum  veneria  libido  ....  Martis 
vero  divinitas  cum  sit  extra  moenia  dedicata, 
non  erit  intcr  cives  armiger a  dissensio,  sed  ab 
hostibus  ca  dcfcnsa  a  belli  periculo  conserimhit. 
Dagegen  läfst  sich  innerhalb  des  älteren  Roms, 
abgesehen  von  dem  oben  genannten  Tempel 
des  Quirinus  (s.  d.)  auf  dem  Quirinal,  sicher 
wenigstens  ein  Marsheiligtuiu ,  das  freilich 
kein  Tempel  war.  nachweisen,  und  zwar 

a)  am  Fufse  des  Palatinus.  Hier  befand 
sich  die  Regia  (vgl.  Jordan,  Top.  1,  2,  424 f.), 
in  deren  einem  Räume,  sacrarium  genannt, 
die  heiligen  Lanzen  des  Mars  (Jiastae  Martine) 
aufbewahrt  wurden  (Senatuskonsult  von  655 
bei  Gell.  4,  6,  Iff.:  in  sacrario  in  Bcgia  hastas 
Martias  movisse;  vgl.  Liv.  40,  19.  lul.  Obs.  60. 
.96.  104.  107.  110,  wo  nur  von  hustae  Martis  in 
Begia  die  Rede  ist,  während  es  ib.  78  heifst:  vasto 
incendio  Bomae  cum  Begia  quoque  ureretur,  sa- 
crarium et  ex  duabus  altera  laurus  ex  mediis 
ignibus  inviolata  exstiterunt).  Wenn  Plut. 
Bomnl.  29  von  einem  dogv  in  der  Regia  (?), 
welches  Mars  genannt  worden  sei,  redet,  so  hat 
er  entweder  in  der  Zahl  geirrt  (vgl.  Sp.  2400,  55), 
oder  er  verwechselt  die  hastae  M.  der  Regia  mit 
der  Lanze  der  Marsstatue  in  der  Curia  Saliorum, 
von  welcher  Servius  Verg.  Aen.  8,  3  (s.  Sp.  2389) 
spricht,  und  somit  wohl  in  diesem  Falle  zwei 
verschiedene  Baulichkeiten. 

(3)  Von  diesem  sacrarium  regiae  ist  wohl  zu 
unterscheiden  die  auf  der  Höhe  des  Pala- 
tinus stehende  curia  Saliorum  (d.  i.  der 
palatinischen  Marspriesterschaft,  siehe  unten 
Sp.  2405 f.  u.  2421),  der  Aufbewahrungsort  der 
von  den  Saliern  gebrauchten  ancilia*)  (vgl. 
jedoch  Bichter  b.  Baumeister,  Denhn.  S.  1483). 
Wenn  Cassius  Bio  44,  17  von  onla  "Agsia  redet, 
die  den  in  dem  SapLÜxiov  der  Regia  schlafenden 
Caesar  durch  ihr  Klirren  weckten,  so  sind  dar- 
unter wohl  nicht  die  Ancilia,  sondern  vielmehr 
die  hastae  Martiae   zu  verstehen  (vgl.  Becker, 

aus  den  beiden  im  Jahre  1626  „in  Jiortis  Quirinalibus 
jjontißciis"  zusammen  gefundenen  Inschriften  C.  I.  L.  1,  41 
=  6,  475:  P.  Corn[elios]  L.  f.  cosoß  .ölS  a.  u.  c.  ?7  prob[avU] 
Mar[te  sacrom  und  C.I.  L.  1,  630  =  6,  565:  Quirino  L. 
Aimilius  L.  f.  praitor  erhellt,  woraus  zw  folgen  scheint,  dafs 
ein  und  derselbe  Gott  des  Quirinal  in  der  Zeit  von  236 — 200 
V,  Chr.  bald  Mars  bald  Quirinus  genannt  wurde.  Vgl. 
Gilbert,  Ge.ich.  u.  Topo'jr.  d.  Stadt  Rom  1,  2S0ff.  (Sp.  2401,  8) 
und  über  den  Ort  des  Quiriaustempols  auch  Haken  im  Rh. 
Ulis.  1894(49)  S.  405f.  —  Übrigens  scheint  der  Gegensatz 
von  Mars  (=  Ares)  und  Quirinus  (=  EnyaIios  =  'S.  d. 
Enyo' :  Cornut.  21)  =  duo  Martes  auch  zu  Grunde  zu 
liegen  der  verderbten  Stelle  des  Ampelius  9,  2  (vgl.  Wölfflin 
praef.  p.  VI)  sowie  der  Inschrift  von  Verona  ,C.  /.  L.  5,  3262 
/'.  Finnhim.  Martibiis  L.  P.  A.  etc.,  wenn  hier  nicht  etwa 
an  den  Gegensatz  des  römischen  iind  barbarischen  M. 
zu  denken  ist  (vgl.  12,  4218  [Galt.  Narb.]  .  .  .  Dimnnoni 
Dinomogetimaro  Martib.  v.  s.  l.  m.). 

*)  Vgl.  Plid.  Ninii.  13:  Tovtinv  [tü)V  TtcXtwv]  ovv 
q)u).ttxag  xal  u/KpiTtdXovg  ItTtiöfiis  [6  Noftiig]  toiig  SaXiovg 
h()etg. 


2389     Mars  (römische  Kulte:  Camp.  Martins)      Mars  (römische  Kulte:  porta  Capena)      2390 


Topogr.  229  f.  Jordan,  Topogr.  2,  271  f.  Gilbert, 
Geschichte  u.  Topogr.  Foms  1,  346 f.;  anders 
Premier,  Hestia-Vesta  255  u.  256).  Von  der 
curia  Saliorum,  die  auch  ^aXiag  "Aqsoq  i^qk 
(Dion.  Hai.  Flut.),  sacrarium  Martis  {Servitts 
V.  Ä.  8,  3.  7,  603),  oder  sacrarium  Saliorum 
(Val.  3Iax.  1,  8,  11)  heifst  und  wohl  eine  Statue 
des  lanzenbewaffneten  Mars  enthielt,  handeln  fol- 
gende Stellen:  Cic.  de  div.  1,  17,  30:  curia  Sa- 
liorum, quae  est  in  Palatio;  Serv.  V.  A.  8,  3: 
nam  is  qui  belli  susceperat  curam,  sacraritom 
Martis  ingressus  primo  ancilia  commovebat, 
post  ha  st  am  simulacri  ipsius  (von  einer 
Statue  im  sacrarium  der  Regia  ist  nichts  über- 
liefert, vgl.  Preuner  a.  a.  0.)  dicens  Mars 
vigila!  ib.  7,  603  (5):  moris  fuerat  indicto  bello 
in  Wlartis  sacrario  ancilia  commovere.  Dion. 
Hai.  14,  2:  Kalidg  xig"AQSoq  tsQCi  Ti^Qlrrjv  y,OQV- 
cprjv  i8QVHsvri  zov  TlalaxLOv;  ib.  2,  70:  Zälioi .  . 
wv  iv  TlccXaxup  v-Bitai  xa  isgci;  \g\.  Plut.  Kum. 
13  (Sp.  2388  Anm.*).  Val  Max.  1,  8, 11:  deusto 
sacrario  Saliorum  nihil  in  eo  praeter  lituum  Eo- 
muli  integrum  repertum  est  (vgl.  auch  Cic.  de 
divin.  1,  17,  30);  Plut.  Com.  32:  naXiäg  xov 
"AQ8cog.  Weiteres  s.  bei  Beclcr  und  Preuner 
a.  a.  00.  Vgl.  über  die  Salier  auch  Mar- 
guardt,  Staatsvenv.  3,  410  ff.  Gilbert,  Gesch.  u. 
Topogr.  Borns  1,  49  u.  139 ff.;  vgl.  294lf.  Wohl 
mit  Recht  nimmt  Preller,  Köm.  Myth.^  1,  334 
an,  dafs  der  palatinische  Marskult  von  Alba 
stamme.  Das  Institut  der  palat.  Salier  galt 
übrigens  dem  Mars  Gradivus  und  sollte  von 
Numa    eingeführt  sein  {Liv.  1,  20,  4.  5,  52,  7). 

y)  Hinsichtlich  des  'Carcer  Mamertinus' 
(=  Martius),  welche  Benennung  zwar  nicht  in 
antiken  sondern  nur  in  mittelalterlichen  Quellen 
vorkommt  aber  doch  ebenso  wie  der  Name 
Marforio  (=  Mars  in  foro)  auf  Mars  bezogen 
wird,  s.  Gilbert,  Gesch.  u.  Topogr.  2,  74 ff. 

Aufserhalb  der  älteren  Stadtmauer,  und 
zwar 

8)  auf  dem  Campus  Martius,  befand  sich 
eine  uralte  ara  Martis,  von  welcher  mehrfach 
die  Rede  ist  (vgl.  Liv.  35,  10:  porticum  .  .  . 
alteram  ab  porta  Fontinali  ad  Martis  aram, 
qua  in  Campum  iter  esset,  perduxerunt ;  ib.  40, 
45:  comitiis  confectis,  ut  traditum  antiquitus 
est,  censores  in  Campo  ad  aram  3Iartis  sellis 
curulibus  consederunt).  Wahrscheinlich  spielte 
der  Altar  bei  den  Umzügen  der  Salier  eine 
Rolle  (vgl.  Serv.  V.  A.  8,  285  u.  663:  dicti  Salii 
ideo  quod  circa  aras  saliunt  et  tripudiant).  Auf 
diesem  Altar  wurde  das  Oktoberrofs  dem  Mars 
geopfert,  vgl.  Plut.  Q.  Bom.  97:  ort  &vfioBiSfg 
Kttl  ccQrj'Cov  b  iTTTZog  iaxi,  xa  6e  ngoocpilri  (uk- 
Itaxa  .  .  .  &V0V61  xoig  &£OLg;  Fest.  p.  178,  5 
October  equus  appellatur,  qui  in  campo  Mar- 
iio  mense  Oct.  immolatur  quotannis  Marti  etc. ; 
ib. -p. 220  s.v.  Fanibus.  Faul.  81.  Wie  es  scheint, 
hat  man  sich  bei  diesem  Opfer  den  flamen  Mar- 
tialis  thätig  zu  denken,  da  nach  Dio  Cass. 
43,  24  auf  Befehl  Caesars  zur  Sühne  einer 
Meuterei  unter  den  Soldaten  (wohl  statt  des 
Oktoberrosses  oder  mit  ihm  zugleich)  Svo  av- 
Sgsg  ....  ev  .  .  xco   'AQSioj   nsSico   TtQog   xe  xäv 

TCOVTlCpL-KCOV    -HCcl    TCQOg    TOV    L  £  Q  £  O)  g    XOV    "A  Q  £  0  g 

£xv&riaav  v.a.i  yg  ai  Kecpaiat  .  .  .  nqhg  xo   (Jaai- 
X£iQv  av£xi%-r\ociv  (was  sonst  mit  dem  Oktober- 


rofs  geschah).  Auch  der  Campus  selbst  war, 
wie  die  Benennung  Martius  lehrt,  dem  Mars 
geheiligt,  und  zwar  soll  die  Konsekration  des- 
selben gleich  nach  der  Vertreibung  der  Tar- 
quinier   erfolgt   sein   {Jjiv.  2,  5,  2.     Flori  epit. 

1,  9,  1).  Daselbst  fand  auch  die  Feier  der 
Equirria  oder  Mamuralia  am  14.  März  (s.  unten 
Sp.  2400  f.),  sowie  die  lustratio  populi  oder  das 
ambilustrium    unter    Darbringung    von    Suo- 

10  vetaurilia  statt  (s.  unten  Sp.  2431  f.).  Ein  Suo- 
vetaurilienopfer  wurde  auch  für  die  spolia 
secunda  auf  dem  Marsaltare  des  campus  dar- 
gebracht nach  Fest.  p.  189  s.  v.  opima  spolia; 
vgl.  Serv.  V.  A.  6,  860.  Plut.  Marc.  8.  —  Später 
befand  sich  in  der  Nähe  der  ara  Martis  auch  eine 
aedes  Martis  mit  Kultbild,  Dio  56,  24.     Ov.  f. 

2,  860.  Vitruv.  1,  7,  1.  [Liv.  6,  58?];  vgl. 
Gilbert  a.  a.  0.  3,  143,  1  und  146,  5f.  —  [Viel- 
leicht bezieht  sich  auf  diesen  Tempel  die  Notiz 

20  der  Fast.  Arval.  zum  23.  Sept.  Marti  Neptuno 
in  campo  C.  I.  L.  1,  1"  p.  215.  Wie  Henzen 
hält  auch  Mommsen  ihn  für  identisch  mit  dem 
auf  dem  circus  Flaminius  gelegenen  (C.  I.  L. 
1,  1-  p.  330).  Aust.].  Übrigens  gab  es  noch 
einen  zweiten,  vielleicht  zu  dem  Marstempel 
vor  der  Poi"ta  Capena  in  Beziehung  stehenden 
Campus  Martialis  auf  dem  Caelius,  wo- 
selbst die  equiria  stattfanden,  sobald  der  Tiber 
den  eigentlichen  Campus  Martins  überschwemmt 

30  hatte  {Festi  epit.  p.  131.  Ovid.  fast.  3,  519  f. 
Mehr  bei  Gilbert  a.  a.  0.  2,  97,  2). 

f)  Der  Marstempel  vor  der  porta  Capena 
lag  wahrscheinlich  auf  einer  Anhöhe  zwischen 
dem  1.  und  2.  Meilenstein  der  Via  Appia 
angesichts  der  porta  Capena  (vgl.  Cic.  ad 
Quint.  fr.  3,  7.  Ovid.  fast.  6,  191:  Lux  eadem 
Marti  festa  est,  quem  prospicit  extra  \  appositum 
tectae  2^orta  Capena  viae),  also  auf  der  Höhe 
vor  der  jetzigen  Porta  S.  Sebastiano  (Jordan, 

40  Topogr.  2,  111.  Bichter  bei  Baumeister,  Denk- 
mäler d.  Mass.  Altertums  p.  1521.  Lanciani, 
Annali  1871,  79.  Dessau,  Bullctt.  1882,  121  ff. 
Gilbert  a.  a.  0.  2,  96 ff.),  in  einer  Gegend, 
wo  mehrere  auf  Mars  bezügliche  Inschriften 
gefunden  worden  sind  (C.  L.  i.  1,  808  = 
6,  473  (Mavortei)  und  1,  531  =  6,  1,  474.  478). 
Wann  der  Kult  und  TcQipel  entstand,  ist  meines 
Wissens  nicht  sicher  bekannt.  Bezieht  sich  etwa 
hierauf  Liv.  6,  5,  8,  wo  von  einem  im  bellum 

50  G  allicum  gelobten  und  von  demDuumvir  sacr.  fac. 
T.  Quinctius  (366/388)  dedicierten  Marstempel 
die  Rede  ist?  (vgl.  auch  ib.  7,  23,  3.  10,  23,  12. 
10,  47,  4).    Jedenfalls  sind  beide  ziemlich  alt.*) 

*)  [Man  glaubt  gewöhnlich,  er  sei  uralt,  also  über  die 
republikanische  Zeit  hinausreichend  und  entspreche  auf 
der  Südseite  der  im  Norden  die  Stadt  abgrenzenden  Kult- 
stätte des  Gottes  auf  dem  Campus  Martius.  Eine  Prü- 
fung der  überlieferten  Stellen  macht  es  mir  indes  wahr- 
sclieinlich,  dafs  jenes  Heiligtum  mit  dem  a.  366/388  ge- 
weiliten  Tempel  des  Mars  identisch  ist  und  nicht  dem 
CO  römischen  sondern  dem  griechischen  Gotte  gegolten 
hat.     Für  einen  nationalen  Kult  spricht  weder 

1)  die  Lage  des  lapis  manalis  iuxta  aedem  Martis, 
denn  die  ganze  Feierlichkeit  hängt  mit  dem  Kulte  des 
luppiter  Elicius  zusammen  (s.  2  Sp.656ff.),  noch 

2)  der  von  OfiJ  überlieferte  dies  natalis  am  1.  Juni, 
dessen  Bedeutung  als  Zeugungstag  bedingt  ist  durch  die 
Matronalia  und  die  Annahme  vom  Geburtstag  des  Gottes 
am  1.  März.  Abgesehen  von  dem  Bedenken,  dafs  der 
Zeugungs-,   nicht  der   Geburtstag   für   die    Weihuug   des 
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Im  Jiilire  296  wurde  von  der  porta  Capena  nach 
dem  Marstempel  eine  semita  angelegt  (vgl.  unt. 
Sp.  2394,  12f.);  s.  Liv.  10,  23;  vgl.  38,28.  Hier 
sammelten  sich  die  zum  Kriege  ausziehenden 
Mannschaften  [Liv.  7,  23,  3),  hier  nahm  der  all- 
jährliche Aufzug  der  Ritter  seinen  Anfang  {IJion. 
IIul.  6,  13).  üb  der  in  der  Nähe  des  Tempels 
aufbewahrte  manalis  lapis  (s.d.;  Fest.  ep.p.l28; 
vgl.  p.  2),  den  l'rcller  ("  1,  354)  als  zum  Kult- 
gfrät  des  Mars  gehörig  fafst,  wirklich  diesen  lo 
Gott  anging,  ist  zweifelhaft  (vgl.  Jordan  zu 
Prcller^  1,  355).  Interessant  ist,  dafs  hier  eine 
Statue  des  Mars  neben  Wölfen  stand  {Li:. 
22,  1,  12:  Bomac  Signum  Martis  Äjypia  via  ac 
simulacraliq>onim  sudasse;  anders  Becker,  Top. 
512).  Dafs  der  Mars  vor  der  porta  Capena  ein 
kriegerischer  oder  Gradivus  war,  sagt  ausdrück- 
lich Serv.  V.  4-  1,  292:  in  urbe  duo  [Martis] 
templa  sunt:  tinum  Quirini  intra  urbem  quasi 
custodis  et  tranquilli,  aliud  in  Äppia  via  extra  20 
urbem  prope  portam  quasi  bellatoris  i.  e.  Gradivi; 
aufserdem  folgt  es  aus  Propert.  6,3,71:  arma- 
que  cum  tulero  portae  votiva  Capienae.  In  der 
Nähe  dieses  Tempels  gab  es  einen  clivus  Martis, 
und  seine  ganze  Umgebung  hiefs  ''ad  Martis' 
{Jordan  a.  a.__  0.,  Gilbert  2,  96,  1  und  Becker, 
Top.  512).  Über  das  Tempelfest  am  1.  Juni 
s.  d.  Anm.  unten  u.  Sp.  2416.  (Über  den  von 
Scaliger  in  dem  Argeerfragment  bei  Varro  I.  l. 
5,52  fälschlich  angenommenen  collis  Maitialis  30 
[statt  Mucialis]  s.  Jordan,  Top.  2,  264.). 

Tempels  gewühlt  ■wird ,  war  die  Kinderzeugung  durch 
Gütterpaare  der  altitalisolieu  Keligion  fremd;  iu  der  That 
wird  der  1.  März  als  natalia  Martis  erst  in  den  kon- 
stantinischen  Fasten  verzeichnet.  Aus  den  anderen  An- 
gaben zum  1.  März  folgt  nichts  für  seine  Geburt.  Die 
Notiz  der  Fast.  Praeti. :  Feriae  Marti  beweist  nur,  dafs  der 
1.  März  von  Alters  her  ein  nationaler  Festtag  des  Mars 
war,  andernfalls  müfste  man  auch  die  Feriae  zu  Ehren 
anderer  Götter  als  Geburtstage  ansehen.  Der  1.  März 
als  Festtag  der  luno  ist  jüngeren  Datums  und  gilt  nur  40 
dem  Tempel  auf  dem  Esquiliu,  mit  dessen  Dedikation 
die  Stiftung  der  Matroualia  zusammenfällt.  Diese  erfolgt 
a.  ^75/379  {Plin.  n.  h.  1(5,  235),  also  nach  der  "Weihung 
unseres  Tempels  (s.  unten).  "Wenn  demnach  der  1.  Juni 
wirklich  Beziehung  haben  soll  zur  Feier  der  Matroualia, 
so  geht  diese  nicht  auf  altrümische  Anschauung  zurück, 
sondern  auf  die  griechische  Sage,  die  in  dem  Zusammen- 
fallen jener  Feste  eine  Stütze  fand.  Im  "Übrigen  ist  es 
leicht  möglich,  dafs  der  1.  Juni  gar  nicht  der  ursprüng- 
liche dies  natalis  des  Tempels  war,  sondern  erst  gelegent- 
lich einer  Itestitution  unter  August  dazu  gemacht  wurde.  -^^ 

'•'>)  Die  Angaben  des  Liviiis  und  Dioiujs,  dafs  die  zum 
Krieg  ausziehenden  Soldaten  sich  bei  diesem  Tempel 
versammelten  (das  steht  mit  dem  "Wesen  des  griechischen 
Gottes  nicht  im  "Widerspruch)  und  dafs  dort  der  alljähr- 
liche Avifzug  der  Ritter  seinen  Anfang  nahm  (vgl.  die 
enge  Beziehung  der  Kitter  zu  den  nichtrömischen  Dios- 
kuren),  beweisen  keinen  alten  Natioualkult. 

Für  die  Identificierung  und  die  Verehrung  des  grie- 
chischen Gottes  sprechen  die  Thatsachen: 

1)  dafs  der  Tempel  ante  portam  Caponam  erst  nach 
dem  Jahre  ;i66/S8  in  der  annalistischen  Überlieferung 
auftauclit  {Lit>.  7,23,3:  a.  404/350.  10,  23,  12:  a.  45.S/296  etc.),  "0 

2)  dafs  schon  vor  dem  hannibalischen  Kriege  die 
hellenische  Auffassung  zu  Born  verbreitet  war:  l'aler. 
Max.  1,  8,  6  dazu  Liv.  ep.  13  a.  476/278  Fabricil  edicto 
supplicatio  Marti  est  habita  et  a  laureatis  inilitibua  .  .  . 
ublati  auxilii  testimoniuni  ei  est  redditum , 

3)  dafs  die  Dedikation  des  Tempels  durch  den  Duum- 
virn  T.  (^luinctius  vorgenommen  wird. 

4)  Auf  welchen  Tempel  sollen  wir  sonst  die  Notiz 
beziehen  ?    Aust.] 


Spätere  Tempel  des  Mars  innerhalb 
der  Stadt  sind: 

'q)  der  beim  Circus  Flamini us,  erbaut 
von  D.  lunius  Brutus  Callaicus,  Konsul  d.  J. 
138  v.  Chr.,  mit  einer  berühmten  Kolossal- 
statue von  Skopas'  Hand,  Plin.  n.  h.  36,  26: 
Mars  est  etiamnunc  sedcns  colosseus  einsdem 
[Scopae]  in  templa  Bruti  Callaici  apud  circum 
emidem.  Praetcrea  Venus  in  eodem  loco  nuda. 
Corn.Nep.fr.  13P.  bei  Prise.  8  p.  383ZZ:  Atdis 
Martis  est  in  circa  Flaminia  architectata  ab 
liermodoraSaluminio.  ScJiol.  Bob.  (z.  Cic.  pro 
Arch.  11,  27)  p.  359  Or.  Val.  Max.  8,  14,  2. 
Vgl.  Brunn,  Künstlergeschichte  1,  321.  Becker, 
Top.  551. 

rj)  Der  von  Augustus  im  Kriege  gegen  Bru- 
tus und  Cassius  „pro  ultione  paterna"  gelobte 
{Suct.  div.  Aug.  29)  und  am  1.  August  {Dia 
60,  5;  vgl.  die  ludi  Martiales  b.  Suet.  Claud.  4) 
des  Jahres  752  u.  c.  (=  2  v.  Chr.)  dedicierte(s.  die 
Stellen  bei  Becker,  Topagr.  S.  371  u.  in  G.  I.  L. 
1-,  1  p.  318)  Tempel  des  Mars  Ultor  am  Fo- 
rum August  um  (=  forum  Martis:  Schal, 
luven.  14,  2G1)  war  einer  der  prächtigsten  der 
Stadt  und  mit  vielen  Trophäen,  Kunstwerken  und 
Merkwi^irdigkeiten  aller  Art,  namentlich  auoh  mit 
einer  Statueugruppe  des  Mars  und  der  Venus, 
den  göttlichen  Ahnen  des  julischen  Geschlechts 
(s.  Sp.  2434),  geschmückt  {Ov.  Trist.  2,  296:  stat 
Venus  Ultori  irtncta,  vir  [=  Vtdcanus]  ante 
fores.  Fast.  5,  550 flf.).  Mehr  bei  Gilbert  a.  a.  0. 
3,  229  ff.  und  bei  Chandxdu  im  Philol  N.  F.  5, 
730  ff.  Hinsichtlich  der  zahlreichen  für  den  Mars 
Ultor  in  Betracht  kommenden  Münzen  vgl.  die 
Nachweisungen  von  Boutkoivski,  Biet,  numism. 
p.  294ff.     S.  auch  C.  I.  L.  2,  6260,  2.   10,  403. 

Q-)  Von  diesem  Tempel  wohl  zu  unterscheiden 
ist  ein  zweiter  kleinerer,  ebenfalls  dem  Mars 
Ultor  geheiligter,  auf  dem  Capitol,  den 
Augustus  bereits  im  J.  734  =  20  v.  Uhr.  zur  Auf- 
nahme der  von  den  Parthern  zurückgegebenen 
Feldzeichen  errichtete  (vgl.  Bio 
54,  8:  Kai  vsmv'AQiog  TificoQOV 
8v  xä)  KanizcoXicj)  .  .  .  TCQog 
T>iv  zcöv  OTj^SLOJv  dva&saiv 
xat  ipt]q)iaQ'rivccL  SKtlsvos  -Kai 
snoüfis,  d.  h.  zur  Aufnahme 
der  von  den  Parthern  zurück- 
gegebenen Feldzeichen).  Vgl. 
auch  die  Münzen  bei  Becker, 
Topogr.  Tat".  5  nr.  20  und 
Cohen,  Med.  imp.^  1,  89  tf.  (wo 
das  Heiligtum  als  Rundtempel 
erscheint);  Mommsen,  C.  I. 
[ed.  2,  1  p  318] 
zu  Oü 
S.  71 


1)  Mars  Ultor  in 

seinem  Tempel  auf 

dem  Capitol   (nach 

Cohen,  Mvniiaies  de 

Veinpire  Romain 

S.  80,  193). 


Bemerkung 
Ausg. 


fast.   5 , 
Gilbert  a. 


545  ff. 
a.  U. 


L.  1  p.  :-i93 
und    Peters 
im  Anhang  zu  s 
3,  229,  5. 

l)  Im  Bereiche  des  capitolinischen  luppiter- 
tempels  befanden  sich  bekanntlich  ,,die  Altäre 
und  Kapellen  des  Terminus  und  der  luventas, 
ersterer  im  Pronaos  der  cella  Minervae,  letz- 
tere in  derselben  Cella  nahe  dem  Bilde  der 
Göttin"  (s.  die  Stellen  bei  Becker,  Topjogr.  397 
Anm.  78).  Hierzu  fügt  August,  de  civ.  dei  4,  23 
noch  Mars  (Mars,  Terminus  et  luventas,  qui 
maiori  et  regi  sua  ntülo  modo  cedere  loco  vo- 
luerunt).     Ist  dies  vielleicht  derselbe  capitoli- 
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nische  Mars,  von  dem  Bio  Cass.  41,  14  er- 
zählt: KSQavvol  GKriTtTQÖv  TS  dioq  v.al  aaniSa. 
%Qävoq  XE  "jQSog  tv  reo  KuntzcoXia  (==  am 
Giebel  des  Capit.  Tempels?  s.  Fig. 8)  uvansiusva 
. .  sXv(irjvcivro?  Möglicherweise  bezieht  sich  auf 
eiuen  älteren  capitolinischen  Marskiilt  die 
Notiz,  dal's  die  Salier  eine  Feier  auf  dem 
Capitole  veranstaltet  hätten  {Dion.  Hai.  2,  70). 

m)  Ein  antistes  sacerd.  temp.  Marl,  castror, 
p  r.  (also,  in  der  castra  praetoria)  wird  genannt 
in  der  Inschrift  C.  I.  L.  6,  2256;  vgl.  ebenda 
2819  und  Gilbert  a.  a.  0.  3,  199. 

l)  Mars  und  Venus  als  die  eigentlichen 
Hauptgötter  des  Pantheons  erwähnt  Dio 
53,  27  (vgl.  Gilbert  a.  a.  0.  3,  116,  3). 

Über  den  flamen  Martialis,  der  mit  dem 
f.  Dialis  und  Quirinalis  zu  den  sog.  flamines 
maiores  gehörte,  s.  Marquardt,  Staatsv.  3,  314. 
Alle  drei  flamines  hatten,  wie  es  scheint,  beim 
Beschwören  von  Staatsverträgen  zu  funktio- 
nieren (vgl.  Polyb.  3,  25). 

Tuscnlum;  vgl.  die  Inschrift  C.  I.L.  1,  63 
=  14,  2578  (,=  Ilemen  nr.  5674):  M.  Fourio. 
C.  f.  Tribunos  militare  de  praidad  Maurte  (sie!) 
dedet.  Ferner  ist  für  Tusculum  das  Institut 
der  Salier  bezeugt  von  Servius  (V.  A.  8,  285: 
Jiabuerunt  sane  et  Tusculani  Salios  ante  Ro- 
manos). Der  hier  verehrte  Mars  hiefs,  wie  in 
Rom,  Gnidivus,  CLL.  14,  2580/81.  S.  auch 
unter  Praeneste. 

Aricia,  in  dessen  Kalender  der  mensis 
Martins  die  dritte  Stelle  hatte  {Ov.fast.  3,  91). 

Lavinium:  Salierinstitut  und  flaminium 
Martiale,  Mommsen,  I.  N.  2211  =  C.  I.  L.  10, 
797;  vgl.  4  p.  187.  Vgl.  auch  C.  I.  L.  14,  4176 
und  die  eigentümliche  Gründungssage  von  Lavi- 
nium bei  Dion.  Hai.  1,  59,  worin  der  lupus  Mar- 
tins bedeutungsvoll  hervortritt,  Preuner,  Hestia- 
Vesfa  S.  398  und  406. 

Lanuvium,  C.  I.  L.  14,  4178  (auf  einem 
Altare):  Mavortio  sacr.  hoc  Signum  a  servo 
tangi  nefas  est  (vgl.  z.  B.  Athen.  262'^  u.  263*). 
Eine  der  lavinischen  ganz  ähnliche  Gründungs- 
sage erscheint  auf  einer  von  Preuner  a.  a.  0. 
399  u.  406  behandelten  Münze  des  L.  Papius 
Celsus  (vgl.  BabeloH,  M.  c.  2,  283 f). 

?Ardea,  Serv.  V.  A.  7,  796:  alii  Sacranas 
acies  Ardeatum  volunt,  qui  aliquando  cum  pesti- 
lentia  laborarent,  ver  sacrum  voverunt  etc. 

Laurentum.  An  diesem  Sitze  des  mit 
Mars  so  nahe  verwandten  Picus  (s.  d.)  war 
der  Martins  der  5.  Monat  nach  Ov.  fast.  3,  93. 

Ficana(?)b.  Ostia,  C. I. L.U,'iQd  {==  Hensen 
7194):  ....  magistro  ad  Marte  (sie!)  Ficanum 
(vgl.  unten  Sp.  2428). 

Ostia;  vgl.  die  Inschrift  C.  I.  L.  14,  32 
(=  6,  479)  und  33. 

Praeneste.  Auch  hier  war,  wie  in  der 
römischen  Regia,  die  Lanze  Symbol  des 
Gottes,  und  ihre  Bewegung  galt  als  wich- 
tiges Prodigium  nach  Liv.  24, 10:  hastam  Mar- 
tis  Praeneste  sua  sponte  promotam.  Vgl.  auch 
Oo.  f.  3,  92,  wo  unter  Telegoni  moenia  entweder 
Praeneste  oder  Tusculum  zu  verstehen  ist.  Vgl. 
aufserdem  die  Inschrift  C.  I.  L.  14,  2894/95. 
2918  =  Arch.  Ztg.  19,  133*  und  die  praenesti- 
nische  Vase  mit  einer  eigentümlichen,  auf  die 
Kindheit  des  Gottes   bezüglichen  Darstellung, 
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Arch.  Ztg.  1885   S.  170  ff.     C.  I.  L.  14,  4105  i; 
s.  auch  den  Artikel  Maris. 

Tibur.  Die  tiburtinischen  Salier  waren  dem 
Hercules  (und  Mars?  vgl.  Sp.  2397,  33 ff.)  ge- 
weiht, Serv.  Verg.  Aen.  8,  285;  vgl.  Macr.  3,  12, 
5flF.  und  Schal,  z.  Hör.  ca.  1,  36,  11.  Aus  Tibur 
stammen  die  Weihinschriften  C.  I.  L.  1,  62  ^'^ 
=  14,  3563  8' ^  Vgl.  auch  das  Relief  bei  Casali, 
De  profanis  et  sacr.  veteribus  ritibus.  Francof. 
1681  p.  85.  Marquardt,  Staatsverio.  3,  414,  2. 
Vgl  Bd.  1  Sp.  3003  f. 

Ficulea.  Inschrift  C.  I.  L.  14,  4012:  .  .  . 
^isque  ad  Marti s  .  .  .  clivom  stravi. 

L.  \,  1148:  Q.  Pomponius  Q.  f. 
f.  praitores  aere  Martio   eme- 


Cora,  C.I. 
L.  Tulius  Ser. 
rufntj. 

Velitrae.     Alter  Marsaltar,   auf  welchem 
einer    der    ältesten    Vorfahren    des 
opferte,  Suet.  div.  Aug.  1. 


Augustus 


Kalender  der  Martius 
fast.  3,  90).  Von  Ana- 
Stadt   der  H.,   stammt 


20  Hernici,  in  deren 
die  6.  Stelle  hatte  {Ov. 
gnia,  der  wichtigsten 
das  von  Benndorf,  Annali  1869  p.  70  Tav. 
d'agg.  E  herausgegebene  Relief  mit  einer  Dar- 
stellung von  Saliern  {Marquardt,  Staatsverw.  3, 
414,  1.  415,  1). 

Atina,  ü.  I.  L.  10,  5046:  Martisive  Numi- 
terno  ...  d.  d. 

Samnium.     Das   ver   sacrum   ist   bezeugt 

30  für  die  Samniter  im  allgemeinen  wie  im  Be- 
sonderen für  die  samnitischen  Stämme  der  Hir- 
piner  {Strab.  250.  PaiiJ.  Festi  p.  106),  Mamer- 
tiner  {Festus  158.  Strab. 
261;  vgl.  268),  sowie  für 
ßovianum ,  und  zwar 
sollte  die  Samniter  von 
Bovianum  der  Stier  des 
Mars  {Nissen,  Templum 
57),  die  Hirpiner  der  lupus 

40  ([hjirpus)  Martius  geführt 
haben.  Vgl.  auch  die 
Münzen  von  Cosa  {Cat. 
of  the  greelc  coins  in  the 
Brit.  Mus.,  Italy  S.  69) 
und  die  der  Mamer- 
tiner  von  Messana  {ib. 
Sicihj  109  ä'.)  mit  der  Bei- 
schrift APEOZ  =  Mci^iQvov  d.  i.  Mamerti(s)  (vgl . 
dazu  Lyl\0phr.  938  u.  1410  und  Tzetzes  z.  d.  St. 

50  Biod.  Sic.  21,  32.    Hesych.  s.  v.  McciMsgrog.    Ft. 
Gud.  379,  12.    Van:  l.  l.  5,    73. 
131),    sowie    die   Inschriften   von 
C.    I.    L.    9, 
1089;  Tele- 
sia,  ib.  2198 

Marti  in- 
victo;  endlich 

den   pagus 
Martialis  bei 

60  B  e  n  e  v  e  n  t : 
C.Z.Iv9,1455, 
1,  51;  vgl. 
ebd.    p.  129. 

Campania.  Alter  Tempel  zu  Capua,  Liv. 
27,  23.  Vgl.  die  oskischen  Inschriften  von 
Capua  (mit  den  Formen  Mameritiar  und  Ma- 
merttiais  =  Martiales,  Martii)  bei  Büchelcr, 
Rhein.  Mus.  44  (1889)  S.  323 ff.    Vgl.  auch  die 


2)  Mamers  (=  Ares)  mit 
Lorbeerkranz.  Münze  Jer 
Mamertiner  von  Messana 
(nach  Catalogue  of  greek 
coins  [Sicilij]  10!),  3). 


Fest.  p.  130. 
Aeclanuiu , 


3)  Mars  bärtig,  auf  einer  rüm.- 

canipan.  Münze  (nach  Babelon,  llonnaies 

cons.  1  p.  10,  4). 


4)  Mars  uubiirtig,  auf  einer  röm.- 

campan.  Münze  (nacb  Babelon,  Monnaies 

cons.  1  p.  27,  34). 
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römisch -campanischen  Münzen  bei  Babelon, 
M.  c.  1,  10.  25 ft".  u.  Bilthey  in  Jahrh.  d.  V. 
f.  AUcrtumsfr.  i.  Rh.  (53)  1873  Sep.-Abdr.  S.  12 
und  G.  I.  L.  4,  879.  Zu  Cales  gab  es  eine 
Martialis   porta:  C.  I.  L.  10,  4650. 

Lucania.  Vgl.  die  Münzen  im  Catal.  of 
greelc  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Itahj  S.  224. 
Nach  Strab.  228  u.  253  f.  stammten  die  Lu- 
caner    von    den    Samniten    und    Sabinern    ab. 

Hinsichtlich 
der  ältesten 
Bevölkerung 
s.  Tropea, 
titoria  dei  Ial- 
cani.  Messina 
1894  S.  51  ff. 
Br  utti  i. 
DieBevFohner 
dieser  Land- 
schaft waren 
nahe  verwandt  mit  den  Lucanern,  Samniten 
und  Sabinern  {Strab.  228  und  253  f.).  Auf  den 
hierher  gehörigen  Münzen  mit  der  Inschrift 
Bqsxtlcov  erscheint  oft  Mars  auf  dem  Obvers, 
während  Bellona  (=  Nerio 
als  seine  Gattin?  vgl.  Gell. 
13,  23;  Sencca  frgm.  39  = 
Aug.  civ.  dei  6,  10  u.  öfter) 
auf  dem  Revers  abgebildet 
ist  {Cat.  of  gr.  coins  in  the 
Brit.  Mus.,  Italy  S,  323ff. 
Dilthey  a.  a.  0.  S.  25;  vgl. 
S.  28).  Vgl.  auch  die  Mün- 
zen der  Städte  Consentia 
{ib.  341)  und  Petelia  (ib. 
372)  und  s.  oben  Bd.  1  Sp.  492 
Z.  46  ff.  In  dieser  Land- 
schaft lag  auch  die  Stadt  Mamertium,  die 
Heimat  der  schon  oben  genannten  Mamertiner 
(s.  unt.  Samnium). 

B.  Der  Marskult  in  den  römisclien  Provinzen. 

In  den  römischen  Provinzen  sind  natürlich 
zwei  theoretisch  scharf  zu  sondernde  Arten 
von  Marskultus  zu  unterscheiden,  je  nachdem 
der  daselbst  verehrte  Mars  der  von  den  Römern, 
namentlich  von  den  römischen  Soldaten, 
importierte  ecbtitalische  Gott  oder  ein  alt- 
einheimischer, barbarischer  und  erst  nach 
dem  Eindringen  der  Römer  mit  deren  Mars 
identificierter  war*).  In  der  Praxis  ist  es 
freilich  mitunter  aus  Mangel  an  näheren 
Nachrichten  überaus  schwierig,  beide  Kate- 
gorieen  gehörig  auseinander  zu  halten,  doch 
werden  wir  als  ziemlich  untrügliches  Merk- 
mal eines  ursprünglich  barbarischen  Kultus 
die  unlateinischen  Beinamen  ansehen  dürfen, 
welche  dem  Gotte  beigegeben  sind,  wäh- 
rend echtitalische  und  auf  Kaisermünzen  vor- 
kommende Beinamen  in  der  Regel  auf  impor- 
tierte römische  Kulte  schliefsen  lassen.  Ich 
bemerke,  dafs  das  nachfolgende  Verzeichnis  auf 
Vollständigkeit  keinen  Anspruch  macht;  nur 
das  am  meisten  Charakteristische  soll  hervor- 

*)  Vgl.  über  Marsstatuetten,  die  in  den  Ehoinlanden 
gefunden  worden  sind,  M.  Htm,  Jahrb.  d.  V.  von  Altcr- 
Uiinmfr.  im  Rheint.  87  S.  27£f.  und  Friederichs,  Berlins  ant. 
Bildwerke  2  nr.  1925  ff. 


5)  Mars  Gradiviia(?) 

oder  Krieger,  Münze 

der  Brettier  (nach 

Catal.  of  greek  coins 

[Italy]  328,  74). 
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gehoben  werden;  im  übrigen  verweisen  wir 
auf  die  treff'lichen  Indices  zum  C.  I.  L. 

a)Echtrömische  Kulte  (und  Beinamen). 
Einen  solchen  haben  wir  unzweifelhaft  überall 
da  anzunehmen,  wo  ein  flamen  Martialis  auf- 
tritt, z.  B.  in  Vienne  {G.  I.  L.  12,  1899), 
Gratianopolis  {ib.  2236),  Genava  {ib.  2600.  2013) 
U.S.  w.,  oder  wo  uns  das  echtitalische  Institut  der 
Salier  begegnet,  z.  B.  in  Verona  {G.I.L.  5, 
10  4492)  und  Sagunt  (C.  I.  L.  2,  3853  f.  3859. 
3864f.),  ebenso  wohl  meist  auch  da,  wo  der 
echtrömische  (vgl.  G.  I.  L.  &,  483  f.  11,  1919; 
Münzen  des  Pescennius  Niger:  Gohcn,  Med.  imp.^ 

3,  410  nr.  48  Marti  Augusto;  des  Gallien  ib. 
5,  398  nr.  604;  des  Carausius  ib.  7,  19  nr.  167) 
Beiname  Augustus  vorkommt,  der  nur  selten 
(z.  B.  G.  I.  L.  3,  5097.  12,  3084.  2204.  1566) 
mit  einem  barbarischen  Namen,  wie  Rudianus, 
Latobius    und    Lacavus,    verbunden    ist    (vgl. 

20  z.  B.  d.  Indices  zu  G.  I.  L.  2.  3.  5.  7.  8.  12 
und  Brambaclis  C.  I.  Bhen.).  Weitere  echt- 
römische Beinamen  sind: 

Alator,  C.  /.  i.  7,  85  (alator  bedeutet  eine 
bestimmte  Art  der  venatores  und  pafst,  wie 
unser  'Jäger',  frz.  'chasseur',  trefflich  auf  eine 
leichte  Truppengattung,  deren  Aufgabe  es  ist, 
den  Feind  wie  Jagdtreiber  in  einen  Hinterhalt 
zu  „treiben").  Vgl.  auch  den  Mars  Secutor 
und  Comes  bei  Apuleius  Met.  7,  10  u.  11. 
30        Amicus  et  Consentiens:  G.  I.  L.  3,  897. 

Auxiliator:  G.  I.  L.  3,  1443. 

Campester,  G.  I.  L.  2,  4083.  Vgl.  Ihm, 
Der  Mütter-  und  Matronenliultas  S.  86;  s.  unt. 
Sp.  2424. 

Conservator,  3,  1099.  1600.  5,  6653. 
8,  8390;  vgl.  unten  Sp.  2424. 

Custos:  G.  I.  L.  3,  3232;  s.  unt.  Sp.  2424. 

Dominus  (?),   2,  3618.     Vgl.  Ihm  a.  a.  0. 
p.  98. 
40        Gradivus,   3,  6279.    5,  8236.   8,  2581.    14, 
2580  f. 

Invictus,  2,  2990.  3,  2803.  9,  2198;  vgl. 
unten  Sp.  2424. 

Leucetius  oder  Loucetius  könnte  zwar 
lautlich  ein  altrömischer  Beiname  sein,  ist 
aber  doch  wohl  besser  als  keltischer  Beiname 
zu  fassen  (s.  Sp.  2398). 

Magnus,  2,  3061,  2  (vielleicht  Übersetzung 
eines  cantabrischen  Götteruamens). 
50        Militaris,  7,  390  u.  391.    Blien.  467. 

Militiae  potens,  8,  2634.  Vgl.  armipo- 
tens  Verg.  A.  9,  717.  Auson.  Monosyll.  7,  de 
diis  6.  iStat.  Theb.  3,  344;  bellipotens  Stat. 
Theb.  3,  292.  577. 

Pacifer,  7,  219.  9,  5060.  Ar  eh.  Ztg.  15,  30. 

Pater,  2,  2600.  3,  1600.  Benzen,  Acta 
p.  CXLI.     Vgl.   die   Kaisermüozen   bei  Goheu' 

4,  35  nr.  311  (Sept.  Sev.),  3,  420  nr.  45  (Albi- 
nus)  etc. 

60  Sanctus,  2,  3337.  7,  884  (vgl.  auch  die 
römische  Inschrift  6,  480). 

Ultor;  vgl.  ob.  Sp.  2392  u.  unt.  Sp.  2425. 

Victor,  2,  2473.  7,  706.  926*(?).  992  f.  509. 
425.  8,  8439.  10716.  Elien.  138.  773;  vgl. 
Jahrb.  d.  Bheinl.  Altertums  fr.  3,  113  ff.  Ar  eh. 
Ztg.  29,  173  und  unten  Sp.  2424. 

Echtrömische  Kulte  bestanden  ferner  am 
Zusammenflufs   der  Isara   und   des  Rhodanus, 
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wo  Q.  Max.  Fabius  Aemilianus  nach  seinem  Kulte  in  Betracht  (vgl.  Flor.  1,  20  [=  2,  4]. 
grofsen  Siege  über  die  Gallier  121  v.  Chr.  Caes.  h.  Galt.  6,  17.  IScliol.  Lucan.  1,  445),  die 
zwei  Tempel  des  Mars  und  des  Hercules  er-  schon  an  ihren  wohl  meist  auf  bestimmte  Ort- 
richtete {Strab.  185),  sodann  zu  Actium,  wo  schaften  hinweisenden,  barbarisches  Gepräge 
Augustus  nach  seinem  Siege  „locum  castrorum,  tragenden  Benennungen  leicht  kenntlich  sind. 
qwibus  fuerat  usus,  exornahim  navalibus  spo-  Wir  erwähnen  nur  folgende: 
Itis  Neptuno  et  Marti  consecravit  {Suet.  Aug.  IS),  Mars  Albiorix  (s.  d.),  C.  I.  L.  12,  1,300. 
ferner  zu  Colonia  Agrippinensis,  wo  nach  Suet.  Orelli-Henzcn  5867. 

Vüell.  8  u.  10   ein   delubrum  Martis  stand,   in  —     Arixo,   Ii(v.    arck.    1879,    2,    p.   121. 
welchem    verschiedene    Reliquien,     z.    B.    das  lo  1882,  2  p.  351. 

Schwert  Caesars  und  der  pugio  des  Otho,  auf-  —     Barreces    (s.  d.),  7,  925   (Britannia). 

bewahrt  wurden,  während  es  zweifelhaft  blei-  —     Beladonn...,  12,  503. 

ben  mufs,  ob  die  Bezeichnungen  Martis  castra  —     Belatucader(rus?)  (s.    dj,    7,    746. 

in  Dacien  {Amm.  31,  11,  6)   und   Martis   statio  885.  957.  318.    OrelH  1966.  5879.     Mehr  Bd.  1 

in  den  Cottischen  Alpen  {Amm.  15,  10,  6;  Itin.  Sp.    755.      B'Arbois    de  JubamviUe ,    Le    cycle 

Anton,  p.  341  u.  357  Wess.     Itin.  Hierosolym.  mythol.  Tiiandais  S.  378  f.  deutet  den  Namen 

p.  556.     Itin.   a  Gadibus  Bomam  4   Garrucci)  als  „beau  quand  il  tue", 

den  römischen  oder  einen  barbarischen  Gott  an-  —     Braciaca,  7,176.    Or.  1357. 

gehen.    Ferner  können  wir  auch  da  mit  einer  —     Britovius  (s.  d.),  12, 3082/3.  Or.l356. 

gewissen  Sicherheit  römischen  Kult  annehmen,  20  —     Budenic(us),  12,  2973;  vgl.  i^.  2972. 

wo  Mars  in  Verbindung  mit  anderen  bekannten  —     Buxenus,  12,  5832. 

echtitalischen  Gottheiten  auftritt.     Vgl.  z.  B.  —     Camulus  (s.  d.),  7,  1103.    Bhen.  164. 

Mars  und  Victoria,  C.  J.  i.  3,  5193.  4412.  —     Cariociecus,  2,  5612. 

1098.  1600.  5790.  5897f.   7,  1068  u.  220.  8,2465.  —     Carrus  Cicinus,   12,  356. 

C.  I.  Ehen.  1412.  1737.    Vgl.  Arch.  Ztg.  27,  76.  —     Caturix  (s.  d.),  Ehen.  1588;  vgl.  den 

luppiter  0.  M.  und  Mars,  3,  1080.  5307.  gallischen  Namen  (1er  Caturiges. 

2803.    8,  2465    (luppiter  0.  M.,    Inno   regina,  —     Cavabetius(=  Cabetius  oder  Cua- 

Minerva,  Mars,  Victoria;  vgl.  auch  iö.  4578).  betius?),  Mommsen,  Arch.  Ztg.  27,  29f.  29,171. 

Mars  und  Minerva,  5,  4901.  5114.  7,1114  —     Cemenelus,  C.  J.  i.  5,  7871. 

(Mars,  Minerva,  Campestres,  Hercules,  Epona,  30  —     Cocidius  (s.d.),  7,286.643.  886.  977. 

Victoria).   8,  2636;   vgl.  auch  Liv.  45,  33.    Ap-  —     Condates  (s.  d.),  7,  420. 

pian  Lib.  133  und  unten  Sp.  2408fl'.  u.  2434.  —     Corotiacus  (s.  d.),  7,  93^    Arcli.  Z. 

Mars,   Hercules  etc.   (vgl.   Strabon  185),  16,  136*. 

3,  5193;  vgl.  7,1114.  8,  2498  (wo  noch,  ebenso  —     Dahus,  liev.  arch.  1882,  2  p.  352. 

wie  C.  I.  Ehen.  646,  Mercurius  dazukommt,  — ~     Divannus   u.  Dino  mogetimarus, 

der  5,  795  —  vgl.  Gregor  v.  Tours,  Hist.  Fr.  8, 15.  Ihm  a.  a.  0.  54, 

ilftVrtc.  2,  5.  C.  J.iiVim.  676.  1609  — allein  neben  —     Dunas,   Bull  d.  i.  arch.  1859  p.  86. 

Mars   genannt  wird).     Vgl.  Sp.  2425  u.  2435.  191,     Henzen  7416  y. 

Manche  dieser  Verbindungen  finden  sich  auch  —     Giarinus,  12,  332. 

auf  italischen   Inschriften,   z.  B.  14,  2894  Deo  40  —     Halamard  (s.  d.),  Ehen.  2028.     Or. 

Magno  Silvano  Marti,  Herculi  etc.  (Praeneste).  2002. 

Endlich  werden  wir  auch  da,  wo  ein  Ge-  —     Harmogius  (s.  d.), 3, 5320. 5672.  4014. 

nius  Martis   erscheint  (z.  B.  2,  2407.  8,10716  —     Lacavus  (.s.  d.),  12,  3084.    Or.  2018. 

{GenifoJ   MarßisJ    victforisj   etc.).    12,3081.  —    Latob ins  (s.  d.), 3, 5320.  5321.  5097/98. 

Renztn,  Acta  fr.   Arv.  p.  72.   84.  86f.),   echt-  —     Leherennus  (s.  d). 

italische   Provenienz   dieser  Vorstellung  anzu-  —     Lelhunnus   (s.  d.);    vgl.    Preuner  in 

nehmen  haben  (vgl.  d.  Art,  Genius  Bd.  1,  1619),  Bursian- Müllers  Jahresber.  Bd.  25  (1891)  S.  461. 

auch  ist  es  wahrscheinlich,    dafs  da,  wo  Mars  —     Lenus  (s.  d.),  Ehen.  840.      Mehr  ob. 

im  Sinne  von  Genius  aufzutreten  scheint  (12,  Sp.  1942 f. 

2986:   Morfi  Si(0  FaZer.v.  8.  Z,  m.;  4221/2.  5377;  50  —     Leucetius  (s.d.)  oderLoucetius,  7,  36. 

vgl.  auch  8,  8438:  Mars  deus  Augustus  gcniiis  Ehen.  925.  929.  930.  1540.   Or.  1356.  5898/99.  — 

coloniae  Martialis  Sitifensis;  ib.  2345:  Genius  Corssen,  Ausspr.- 1,  408  hielt  den  Beinamen  für 

virtutum  Mars  Augustus   conservator  Galerii),  echtitalisch,  was  er  ja  an  sich  auch  sein  kann, 

eine  italische  Idee  zu  Grunde  liegt  (vgl.  Bd.  1  doch  sprechen  der  Fuudort  der  Inschriften  und 

Sp.  1619).  die  in  späterer  Zeit  ungewöhnliche  Schreibung 

b)   Nichtitalische    Kulte    in    den    Pro-  mit  dem  Diphthonge   eher  für  keltischen  Ur- 

viüzen.  Abgesehen  von  dem  griechischen  Ares  sprung.     Mehr  unter  Leucetius  ob.  Sp.  1982. 

(s.  d.),  der  schon  sehr  frühzeitig  mit  Mars  iden-  —     Leucimalacus  (s.d.),5,7862  u.7862'*. 

tificiert  worden  ist  und  dessen  Kult  und  Mythus  —     L(I?)eusdrinus  (s.  d.),  12,  2  add. 

schon  in  Italien  nicht  unwesentlich  beeinflufst  i30  —     Litavis  (s.  d.). 

hat,    kommen    hier    namentlich   keltische*)  —     Mogetius,  Bull,  epigr.  1885  p.  149. 

*)  Hinsichtlich  des  germanischen  Mars  =  Ziu  (Tyr)  Gesch.  u.  Syst.  d.  altJ.  Rel.   68.  96.  195  f.  225  ff.     Über   den 

oder  Wodan  vgl.  Tac.  ann.  13,  57.    Hist.  4,  64.    Germ.  9  und  Mars  (Ares)  der  Lusitaner  s.  Strab.  155,  der   Accitaner  iu 

andere   von   Grimm,   Deutsche   ilijth.^   S.  39  und   178 f.    Et.  Spanien   ilacrob.  1,   19,  5   (simutacrum  Martis  radiis  orna- 

Hugo  Meyer,   German.   Mythol.   S.  220ff.   u.  s.  w.  232,   Mogk  tum  .  .  .   celebrant,  Neton   voeantes),   der  Aigypter  (Ertosi?) 

in  Pauls   Grundr.   d.  german.  Philol.  1  S.  1054  gesammelte  Cedren.X  p.  295,  24  Bonn.,  (vgl.  Wiedemann,  Herodots  2.  Buch 

Stellen.  Vgl.  auch  den  Sp.2o99  angeführten  Mars  Thingsus,  264f.)   der   Thraker    und   Skythen    Cornutus  p.  121  0,«an»; 

den   z.  B.  Scherer   für   germanisch  hält,   sowie    TT.  Müller,  mehr  bei  De  Vit,  Onom.  unter  Mars  §  10 — 15  u.  40. 
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Mars  Nabelcus,  12, 1169ff.  der    ancilia,    der    heiligen   Schilde    des   Mars 

—  Nodon,  7,  138.  Vgl.  Hühner,  Jahrb.  (caelestia  Martis  arma,  Oo.  fast.  3,  259),  vom 
des  Vereins  der  Altertumsfreunde  im  Ixheinl.  Himmel  gefallen  sein  sollte  (vgl.  Ovid.  fast.  ."., 
GG  S.  29  ff.  259.  373    und  den    Kalender  bei  Merkel,  Ovid. 

—  Olludins,  7,  73.  OUoudius,  12,  IGG.  fast.  p.  LV  „Casus  ancilis"),  sowie  dafs  am 
*1G7.  1.  März  die  Salier,  die  Priester  des  Mars,  die 

—  Riga('?):  C.  I.  L.  7,263^;  s.  Marriga.  ancilia  hervorholten  (ancilia  movere),   um  mit 

—  Rigisamus,  7,  61.  denselben  den  Waffentanz  aufzuführen  {Lydus 

—  Rudianus,  12,  15G6.  2204  u.  Hirsch-  de  mens.  3,  15:  trjv  zov  Magzcov  nQcoTrjv  rjfis- 
feld  z.  d.  St.  381/2.  341  add.                                         lO  Qav    .  .  .    v.ci%'   r/v    v.al    xa    onXa    e&og   avTOtg 

—  Segomo,  Bull.  d.  i.  arch.  1859  p.  8G.  ■hlvslv.  ib.  4,  29:  v.aza  ö?  rr^v  nQcörrjv  xov 
Henzen  nr.  7416  y.  Mccqxiov    firjvbg    ....    izirow    .  .  .    xcc    oTcXa; 

—  Semnus  Cos(u8?),  2,  5960  (=  358S).  vgl.    Minuc.  Fei.  Oct.  24   u.   s.   w.    bei    Mar- 

—  Sinatis,  3,  5320.  qtiardt  n.  a.  0.    S.  414,  7). 

—  Things  US,  ein  germanischer  2)  Ob,  vpie  Frcller,  Böm.  Myth.^  1,  362,  4 
(friesiscter)  Gott  =^  Tyr  (Ziu);  vgl.  Ärcli.  Ztg.  und  Foggini  annehmen,  die  Notiz  des  Kalend. 
42,  74.  Bidl.  epigr.  1881  p.  49.  El.  H.  Metjer  Praen.  zum  7.  März  [VediJOVl  ARTIS  VEDIO- 
a.  a.  0.  S.  170_.  il/o///.:  a.  a.  0.  S.  1056  (Sp.  2397  VIS  INTER  DVO  lVCOS  auf  ein  Märzfest 
Anm.*).  Weitere  Litteratur  s.  b.  Premier  in  schliefsen  läfst,  ist  unsicher,  da  Mommsen,  C. 
Bnrsian-Müllers  Jahresber.Bä.2b  {18dl)S.  i&2l  20  I.  L.  1  p.  388  [ed.  11  p.  311]  die  Lesart  ARTJS 

—  Toutates,  3,  5320.  7,  84.  Lucan.  1,  nicht  zu  Martis  ergänzt,  sondern  darin  eine 
444  u.  Schal.  Vgl.  Him,  MatronenJcultus  19.  Verderbnis  aus  aedis  vermutet  (mehr  bei  PreHer- 
D'Arbois  de  Jubainvillc,  Le  cycle  mytlwl.  Ir-  Jordan  1,  265,  1). 

landais  378 f.  3)  Am  9.  März  fand  abermals  eine  beson- 

—  Tritullus,  Ihm  a.  a.  0.  30.  dere   Festfeier    seitens    der   Salier    statt    (vgl. 

—  Vintius,  12,  3  (zu Vintium  gefunden).  Arma  ancilia  movent:  Calend.  Philoc). 

Or.  1356.  2066.  4)  Der  14.  März  spielte  eine  hervorragende 

Rolle  im  Kult  des  Mars.  Er  hiefs  nach  dem  Calend. 

II)  Mars  als  Frühliiigsgott.  Philocali  Mamuralia  (vgl.  auch  das   sacrum 
(Vgl.  Preller- Jordan  1,  339 ff.    Boscher,  Studien  30  Manmrio  in  den  3Ienologiarustica;  Serv.V.A.7, 

f.  vergl.  Mythol.  d.  Griech.  u.  Bömer  1  S.45— 51).  188.     Marquardt  416,  8.     Usener,  Bh.  Mus.  30, 

Diese  Bedeutung  des  Mars  ergiebt  sich  aus  209  f.)  und  galt  dem  vermeintlichen  göttlichen 

einer  Menge,  von  Thatsachen,   welche  wir  im  Schmiede   der  Ancilia,   dem  Mamurius  (s.  d.), 

Folgenden    eingehender    zu    erörtern    haben:  welcher  an  diesem  Tage  in  Gestalt  eines  echt 

vor  allem:  winterlich  mit  Fellen  bekleideten  Mannes  von 

a)  aus  der  Zeit  seiner  hauptsächlichsten  Feste,  den  Saliern  mit  Stäben  oder  Ruten  aus  der  Stadt 
welche  in  den  Frühling,  und  zwar  namentlich  ,,zu  den  verhafsten  (Jskern"  {?Prop.  5,  2,  Gift', 
in  den  nach  Mars  benannten  Monat  Martins,  und  Usener  a.  a.  0.  210)  hinausgejagt  wurde; 
fallen;  sodann:  vgl.  Lyd.   de   mens.  4,  36   p.  195ä.  R.;  vgl.  ib. 

b)  aus  der  Weihe  des  ver  sacrum,  d.  h.  samt-  40  124:  ff .  stSoig  (laQxtoig  sogxri  diog  (ühev  da,s  falsche 
lieber  Erzeugnisse  und  Geburten  des  Frühlings,  Datum  s.  Usener  a.  a.  0.  211,  2  und  Marquardt 
gewöhnlich  der  beiden  Monate  Martins  und  416,  8)  dia  xrjv  ^isaojMrjviav  .  .  .  rjysTO  ds  Kcci 
Aprilis  [Liv.  34,  44),  an  Mars.  uv&Qwnog    nsQißsßXrji.iivog   doQiXLg,   -Hai  xovxov 

e'naiov  Q(xßdoigX£Viiai:g  ETnfirjyisGt^vgl.Marquardt 

a)  Die  Fnililmg-sfeste  des  Mars.  415^  1)  m^iiovqiov  avrhv  %ciXovvxeg.     Darauf 

Yg\.  Marquardt,  Staatsv.  '6,410 ff.  b^Sf.  Preller-  erzählt    Lydus    die    bekannte    Legende    vom 

Jordan    1,    361  ff.      Wissoica,   De   feriis    anni  Schmied  Mamurius,   dem  Verfertiger  der  dem 

Born,  vctustissimi  observ.  sei.     Marburger  Lee-  ursprünglichen  heiligen  Schilde  nachgebildeten 

tionshatal.  Sommer  1891,  der  darauf  hinweist,  ancilia,  und  fährt  alsdann  so  fort:  Z&sv  ticcq- 
dafs    die  Equiri'ia   (ursprünglich    am   15.  März,  50  otfita^orrfs    ot    710XX0I,    inl    xoLg    xv7iToix£voig 

entsprechend  dem  equus  October  am  15.  Okt.),  öiaysXcovxsg,    cpaaiv,    mg  zov    MafiovQtov    avtio  ■ 

die    Quiuquatrus  (am    19.  März,    entsprechend  itai'QoL^iv  01   xvmovzsg.     Xöyog   jag   v.al   avzov 

dem  Armilnstrium   am  19.  Okt.)  und  das  Tubi-  stuivov   MafiovQtov ,    dvax^Qcöv    xivmv    Ttgoans- 

lustrium  (am  23.  März)  durch  die  gleiche  An-  auvzmj'  tnl  zf]  zwv  ccqxsxvtiojv  ayKiXicov  (sonst 

zahl   von   je  3  Tagen    von    einander   getrennt  ist  nur  von  einem   ursprünglichen  Ancile  die 

waren.  Rede)     unoaiea^i     zoig     Pcofiacoig,    TtaLÖ^i^vov 

1)  Das  Fest  des  1.  März.    Dafs  die  Kaien-  gußSoig    £KßXrj9i]vai    zrig    itöX^mg   (vgl.    Usener 

den  des  Martins  als  Geburtstag  des  Mars  {nalalis  212,  4  und  Marquardt  a.  a.  0.).    Serv.  zu  Aen.  7, 

Martis:  Calend.  Philocali  und  Constaidini,  vgl.  188  erzählt  die  Legende  von  Mamurius  mit  dem 
Periae  Marti:  Cal.  Praen.,  CLL.  1  p.  387  (ed.  1[  60  Zusatz:    „cui  et  diem  consccrarunt,  quo  j^elW^i 

l>.  älO)  und  Marquardt,  Böm.  Staatsveriv.  3,  5iS)  virgis  caedunt  ad  artis  [i.e.  ferrariae]  simili- 

galten,  ist  uns  nicht   blofs   in    den   Kalendern  tudinem.     Ausdrücklich  werden   die  Salier  als 

ausdrücklich  bezeugt,   sondern   es   folgt    auch  Austreiber  des  Mamurius  bezeichnet  bei  J/mMC. 

mit   Sicherheit  aus    der  Feier  der  Matronalia,  P^el.  Octav.  24,3:  alii  [Salii?]  incedunt  pileati, 

welche   der  Inno  Lucina,   d.  h.  der  göttlichen  scuta  vetera  circumfcrunt,  ^^elles  caedunt.    Vgl. 

Mutter  des  Mars  (die  ihn  an  diesem  Tage  ge-  aufserdem  Ovid.  fast.  3,  371  —  392.    Dion.  Hai. 

boren  haben  sollte,  vgl.  Inno),  galten.    Ferner  2,  71.     Feslufi  Pauli  p.  131,7.    Phit.  Num.  13. 

wissen  wir,  dafs  an  diesem  Tage  das  Prototyp  Wir  wissen  überdies,  dafs  der  Name  des  Ma- 
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murius  in  der  Form  Mamuri  Veturi  den  stehen-  an   jenem    Tage   zwischen    den   Palatinischen 

den  Refrain  des  Salierliedes  bildete  {Plut.  u.  und  Coliinischen   Salieru    stattgefunden   habe. 

Festus  a.  a.  00.    Ovid.  fast.  3,  389f.    Varro  l.  l.  7)  Vom  19.  März  heifst  es  im  Kai.  Vatic. 

6,  45)   und    dafs   auch  sein  Fell  in  dem  Liede  QVINQ.  FERIAE  MAR 'und  bei  Verr.  Fl.  Fast. 

erwähnt  wurde  {Fest.  p.  210,  5:pesciain  saliari  Praen.  [Sali]  FACIVNT  IN  COMITlO  SALTV 

carmine  Äelius  Stilo  diei  alt  capitia  ex  pellibus  adstantibus  jPOwTlFlClBVS   ET   TRIB   CELE- 

agninis  facta,  qiiod  Graeci  pelles  vocent  nia-Aiq.  Rum.     Ferner    erfahren  wir  aus   Charisius  (1 

Usener  a.  a.  0.  212).     Eine  Statue  des  Mamu-  p.  81  Keil),  dafs  an  diesem  Tage  (ebenso  wie 

rius  zwischen  dem  Capitolium  vetus  und  dem  am  19.  Oktober)  eine  lustratio  der  aucilia 

templum  dei  Quirini,  also  in   Regio  VI,   er-  lo  (=  armilustrium)  stattfand  (C/mr.  a.  a.  0.  quin- 

wähnen    das    Curiosum   urhis  B.    bei    Becker,  quatrus  . . .  a  quinquando,  id  est  lustrando,  quod 

Topogr.  p.ll'i  und  die  Notitia(regionum).  Vgl.  eo  die  arma   aucilia  lustrari  sint  solita;  vgl. 

darüber  Gilbert  a.  a.  0.  1,  281,  1.  3,  370,  2  und  dazu  Preller-Jordan   1,  364,  3,   der  diese  lu- 

Hülsen,  Bhein.  Mus.  1894  S.  416f.  stratio,  der  späteren  Bedeutung  der  quinquatrus 

An  demselben  Tage  (14.  März)  fanden  nach  als   eines    ötägigen    Festes   entsprechend,   auf 

dem  Gal.  Maff.  Esq.  und  Vatic.  (vgl.  Ov.  fast.  3,  den    23,   März    [tubilustrium]     verlegt).      Wir 

519)  sog.  Equirria  oder  Ecurria  zu  Ehren  des  haben  uns  demnach  die  Salier  an  diesem  Tage 

Mars  auf  dem  Campus  Martins  statt  (vgl.  Varro  auf  dem  Comitium  in  Anwesenheit  der  Ponti- 

l.l.  Q,  13:  ecurria  ab  equorum  cursu;  eo  die  enim  fices   und   des  Tribunus  Celerum   tanzend  und 

cwrunt  in  campo  Martio.  Fest.\>.^\.  131.  Ov.  f.  20  opfernd  zu  denken  (vgl.  Varro  1.1.  5,85:   Salii 

3,  519  ff.).    Übrigens  ist  zu  bemerken,  dafs  schon  a  salitando,  quod  facere  in   comitio   in  sacris 

vor  dem  1.  März,  nämlich    am  27.  Februar,  quotannis  et  solent  et  debent).    Eine  Vermutung 

ein  gleiches  Wagenrennen  zu  Ehren  des  Mars  über  die  Bedeutung  des  Comitiums  in  diesem 

auf  dem  Marsfelde   stattzufinden  pflegte  {Cal.  Zusammenhange   s.  bei  Preller  -  Jordan  1,  364 

Maff.  Caer.  Ov.  f.  2,  857  fl'.),  wahrscheinlich  als  (vgl.  auch  Marquardt  3,  417  und  Gilbert  a.  a.  O. 

Vorfeier    der   Märzfeste    in    der  Zeit,    wo   der  1,  141,  3). 

Frühlingswind  Favonius  weht  und  die  Schwal-  8)    Eine    ganz    besondere  Rolle    im    Mars- 
ben wiederkehren  (vgl.  P/m.  w. /i.  2,  122.  16,  93).  kultus    scheint    ferner     die    Feier    des    tubi- 

5)  Auf  den  15.  März  fällt  das  Fest  der  zu  lustrium  am  23.  März  gespielt  zu  haben.  An 
Mars  in  engen  Beziehungen  stehenden  Anna  30  diesem  Tage  nämlich  wurden  nicht  blofs  von 
Fevenna.  {vgl.  Cal.  Vatic.  Feriae  Ännae  Peren-  den  Saliern,  die  an  diesem  Tage  einen  neuen 
nae  Via  Flam.  ad  lapidem  primum,  C.  I.  L.  1  Aufzug  hatten  {Lyd.  de  mens.  4,  42  =  p.  206  R.), 
p.  322.  388  =  ed.  II  p.  311  f.),  welches  vor  den  die  beim  Gottesdienst  gebrauchten  Tuben  (nach 
Thoren  der  Stadt  in  einem  pomiferum  nemus  Preller  1,  364,  3  auch  die  ancilia),  zu  denen  auch 
[Martial.  4,  64,  17)  an  der  Via  Flaminia  be-  der  in  der  Curia  Saliorum  Palatinorum  auf- 
gangen wurde.  Vgl.  Macrob.  1,  12,  6:  publice  bewahrte  lituus  des  Romulus  gehörte  (vgl. 
et  privatim  ad  Annam  Perennam  sacrificatum  Cic.  de  div.  1,  17,  30.  Fasti  Praen.  23  Marl. 
itur,  ut  annare  pertnnareque  commode  liceut;  (feriae)  Marti  etc.),  im  sogen,  atrium  suto- 
Lydus  de  mens.  4,  36:  svxccl  drjfiöaLaL  vniQ  rium  auf  dem  Palatinus  (Farro  Z.  Z.  6,  14.  Fest, 
toi  vyiBLvov  ytvhoQ'ai  xov  iviccvzov.  Die  40  p.  352'''.  Fast.  Praen.  a.  a.  0.  m  atrio  sutorio 
mythische  Motivierung  des  Festes,  an  wel-  tubi  lustrantur;  vgl.  Gilbert  a.  a.  0.  1,  141,  1) 
chem  das  Motiv  einer  an  Stelle  der  jugend-  lustriert,  sondern  auch  eine  gemeinschaft- 
lichen Nerio  (=  Minerva)  dem  liebenden  Mars  liehe  Feier  des  Mars  und  der  Nerio  (s.  d.) 
zugeführten  Alten  (=  Anna)  bedeutsam  hervor-  (Neria  Nerine)  veranstaltet,  welche  Göttin 
tritt,  liefert  uns  Ovid.  fast.  3,  523  ff'.  Vgl.  schon  frühzeitig  mit  Minerva  identificiert  wurde 
den  Artikel  Anna  oben  Bd.  1  Sp.  355 ff,  Usener,  {Ov.  fast.  3,  849  ff.  lo.  Lyd.  4,  42.  Usener 
Phein.  Mus.  30,  182 ff.  und  jetzt  auch  Wissowa  a.  a,  0.  S.  221  ff.  Merkel  z,  Ov.  f.  p.  CCXLIV). 
in  Paulys  E.  1^  Sp.  2223 ff.  Die  Stellen  der  Schriftsteller,   welche  uns  ein 

6)  Es  folgt  jetzt  die  Feier  des  17.  März,  Urteil  über  diese  Feier  ermöglichen,  sind  fol- 
welche  nach  Masurius  bei  Macrobius  1,  4,  15  50  gende:  Lyd.  de  mens.  4,  42:  zfj  tcqo  8£%a  -aa- 
von  den  pontifices  agonium  Martiale  ge-  lav8äv  ATtgilicov  %a&aQfi6e  acclntyyog  -nal  kl- 
nannt  wurde  (vgl.  Varro  l.  l.  6,  14:  in  libris  vtiols  zäv  onXcov  kccI  rifial  "AQSog  %al  NsQtvrjg. 
Saliorum,  quorum  cognomen  Agoncnsium,  for-  Porph.  ad  Hör.  ep.  2,2,209:  Maio  mcnse  religio 
sitan  hie  dies  ideo  appelletur  potius  Ägonia  est  nubere  et  itan  Martio  (wohl  nicht  während 
und  Kai.  Vatic.  und  Caer.:  LlBera??'o  AGONja).  des  ganzen  Martins,  s.  Sp.2406),  in  quo  de  nuptiis 
Da  agonium  ganz  allgemein  das  Opfer  und  agonia  Jiabito  certamine  a  Minerva  {=  Nerio)  3£ars 
das  Opfertier  bedeutet  (vgl.  MargwarfZi  3,  310,  5),  victus  est:  obtenta  virginitate  Minerva  Nerine 
so  haben  wir  uns  an  diesem  Tage  ein  gröfseres,  est  appellata.  Wenn  wir  nun  hiermit  andere 
dem  Mars  geheiligtes  Opfer  vollzogen  zu  denken.  Stellen  kombinieren,  worin  von  einer  Ehe  des 
Dafs  dasselbe  auf  dem  Mons  Agonus  =  Quirina-  eo  Mars  und  der  Nerio  die  Rede  ist  (Plaut.  Truc. 
lis  stattfand  und  dafs  bei  demselben  Vorzugs-  2,  6,  34.  Licinius  Imbrex  u.  a.  bei  Gellius 
weise  die  quirinalischen  Salier  beteiligt  waren,  n.  a.  13,  23.  Mart.  Cap.  p.  1,  4),  und  ferner  be- 
wie  PreHer^  1,  363  meint,  ist  nicht  unmöglich;  rücksichtigen,  dafs  nach  einem  ehrwürdigen, 
dagegen  braucht  nicht  notwendig  die  Bezeich-  bei  Gellius  a.  a.  0.  erhaltenen  Bruchstücke 
nung  als  agonium  Martiale  zu  sprechen  (vgl.  römischer  Annalen  Hersilia  während  des  Kam- 
ob.  Sp.  2387f.  Anm.*).  Vgl.  auch  Gilbert  &.?(..  0.  pfes  zwischen  Römern  und  Sabinern  zu  Neria 
1,  223ff.  u.  297ff.,  der  Agonia  von  ayäv  ableitet  Martis  als  zu  einer  Ehegöttin  fleht,  deren  Ehe 
und  darunter  einen  Wettkampf  versteht,  welcher  mit  Mars  ebenfalls   auf  einem  Raube  beruhte, 

Röscher,  Lexikon  d,  gr.  u.  röm.  Mythol.    II.  76 
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während  noch  am  Feste  der  Anna  Perenna  der  Suchen  wir  uns  nunmehr  der  Bedeutung 
verliebte  Mars  durch  diese  als  Minerva  (=  Ne-  dieser  in  den  Frühling*)  fallenden  Mars-  und 
rio)  verkleidete  Göttin  gefoppt  worden  war,  so  Quirinusfeste  bewufst  zu  werden,  so  treten 
ist  es  (wie  Usener  a.  a.  Ü.  S.223fF.  u.  Moschcr,  nns  aufser  der  Idee  der  Geburt  des  Gottes 
Apollon  11.  Mars  S.  50  vermutet  haben)  höchst  bei  Beginn  des  Frühlings  und  seiner  das  Ge- 
wahrscheinlich, dafs  die  gemeinschaftliche  Feier  deihen  des  Getreides  fördernden  Wirk- 
des  Mars  und  der  Nerio  dem  nach  mythischen  samkeit  folgende  Thatsachen  bedeutungsvoll 
Kämpfen  {Jiahito  certamine  a  Min.  victus  est;  entgegen: 

vgl.  Reijfersclieid,  Annali  1867  359)  und  Ent-  a)  Die  WafFentänze  und  Umzüge  der  mit 
täuschungen  endlich  erfolgten  glücklichen  jo  den  (zwölf)  ancilia  versehenen  Marspriester- 
Ehebunde    beider    Gottheiten    galt,     welcher  schaff  der  Salier. 

Ehebund,  wie   es   scheint,   eine  prototypische  b)   Die  Hinausprügelung   eines   mit  Fellen 

Bedeutung,   wie   der  griechische    isQoq   ycc(iog,  bekleideten  Mannes  Namens  Mamurius. 

hatte  (f/sener  a.  a.  0.  227  f.).  c)    Die    nach    allerlei    Kämpfen    und    Ent-   | 

9)  Der  Abschlufs  der  Marsfeste  im  März  er-  täuschungen,  namentlich  seitens  einer  die  Rolle 
folgte  am  24.  dieses  Monats,  dem  sogen,  regifu-  einer  jugendlichen  Liebhaberin  spielenden  Alten 
gium,  an  welchem  Tage  die  Salier  an  einem  (Anna),  erfolgte  Hochzeit  und  Ehe  mit  der  Ehe- 
Opfer  des  rex  sacrorum  auf  dem  Comitium  betei-  göttin  Nerio. 

ligt  waren  (vgl.  Fest.  p.  278  u.  ib.  S.  403.  3Iar-  d)  Die  Frühlingswettrennen  (equirria). 

quardt  a.  a.  0.  418.     Preller-Jordan  1,  364f.).  so        e)  Das  Ver  sacrum. 

10)  In  den  zweiten  Frühlingsmonat  Aprilis  Wir  wollen  jetzt  versuchen  alle  diese  cha- 
fielen  die  Robigalia,  d.  h.  die  Feier  des  Kobi-  rakteristischen  Frühlingsbräuche  nach  Analogie 
gus  (Robigo),  d.  i.  des  Abwehrers  des  Mehl-  der  nanientlich  von  Mannhardt  {Baumkultus 
taus,  und  zwar  auf  den  25.,  um  welche  Zeit,  d.  Germanen  1875.  Wald-  u.  Feldkulte  1877. 
wie  PUn.  n.  h.  18,  285  (vgl.  ib.  18,  275)  sagt,  Mythol.  Forschungen  1884)  und  Usener  {Ital. 
segetes  robigo  occupat  (vgl.  Ov.  fast.  4,  901  ff.  Mythen.  Rhein.  Mus.  30,  182  ff.)  trefflich  er- 
und  den  Artikel  Robigus).  Aus  TertuUiaii  de  örterten  germanischen,  slavischen  und  roma- 
siject.  b  (Post  hunc  [i.  e.  Momulum]  Ä^uma  Po7n-  nischen  Frühlingsriten,  zu  denen  noch  die 
pilius  Marti  et  Bobigini  fecit)  ersehen  wir,  von  Boscher,  AjyoUon  tmd  Mars  S.  45  ff.  be- 
dafs  an  diesem  Tage  neben  Robigus  auch  30  handelten  griechischen  hinzukommen,  zu  be- 
Mars als  Abwehrer  dieses  Schadens,  wie  auch  greifen. 

bei  den  Ambarvalien  (s.  u.),  angerufen  wurde.  Zunächst  gewahren  wir  bei   genauerer  Be- 

Wie  Mommsen,  C.  I.  L.  1,  392  (ed.  II  p.  316 f.)  trachtung  eine  sehr  auffallende  Verwandtschaft 

und  Marquardt  (3, 551,  wo  die  übrigen  auf  dieses  des  apollinischen  und  martialischen  Kultus. 

Fest  bezüglichen  Stellen  gesammelt  sind)  ver-  Wie  nämlich   der  ebenfalls   als  Frühlingsgott 

muten,  ist  Robigus  ursprünyjlich  weiter  nichts,  verehrte  Apollon  nach  uralter  delphischer  Sage 

als   eine  Indigitation   des  Mars   Silvanus   oder  im  ersten  Frühlingsmonat  des  delphischen  Jah- 

Rusticus,    was   auch    dadurch    bestätigt  wird,  res,  am  7.  Bysios  geboren  sein  sollte  {Boscher 

dafs  der  flamen  des  Quirinus,  des  sabinischen  a.  a.  0.  S.  36 f),  so  feierte  man  auch  in  Italien 

Doppelgängers  des  Mars,  bei  dieser  Feier  eine  40  am  ersten  Tage  des  jenem  delphischen  Monate 

Rolle   spielte   {Ov.  fast.  4,  910).     Wenn   daher  genau  entsprechenden  Martins  den  Geburts- 

Gellius  n.  a.  5,  12,  14  sagt:  in  istis  autem  diis,  tag  des  Mars,  und  zwar  in  einer  Weise,  welche 

quos  placari  oportet,    uti  mala  a  nobis  vel  a  entschieden   an  die   apollinische   Geburtstags- 

frugibus  natis  amoliantur  'Averruncus^  quoque  feier  zu  Ortygia  bei  Ephesos   {Strabon  639  u. 

habetur  et  'Bobigus^,   so  ist  unter  dem  Avei'-  640.     Tac.  ann.  3,  61.    Boscher  a.  a.  0.    S.  39. 

runcus  wohl  Mars  oder  Quirinus  zu  werstehen  Usener,  Bhcin.   Mus.    1894   S.  464ff.)  erinnert, 

(vgl.  Varro  l.  l.  7,  102   und   Preller-Jordan  1,  Den    Kureten,   welche    nach    Strabon   a.  a.  0. 

340,  3).     Mehr  über  die  Bedeutung  der  Riten  die    Geburt    des    Gottes    mit    ihren    Waffen- 

am    Robigalienfeste    bei    Mannhardt ,   Mythol.  tanzen  gegen  feindliche  Dämonen  (namentlich 

Forsch.  S.  107  f.     Auch  hier   tritt  uns   wieder  50  die  Hera)  unterstützen  sollten  und  bei  der  jedes 

eine  merkwürdige  Übereinstimmung  zwischen  ,,  „  ,     ,          ,       ^     ,  ,      ,    .  c.  -«.      t     ^^, 

-.j                1   A       11              4-                   ■     1                  1     j-  *)  Vgl.  Nissen,  Ital.  Landeskunde  1  S.  401:   „Im  Alter- 

Mars  und  Apollon  entgegen     indem  auch  dieser  ^^^^   >^^^^^   ^^^  Winterschlaf  länger   gedauert  haben  [als 

Gott    als     EQV&ipiog    und    ElTalv.a.q,     d.h.    als  jetzt,  vgl.  S.  40üf.].     Wenn   der  Februar   als   Totenmouat 

Abwehrer      des      Kornbrandes      {SQVClßrj)      und  galt,   so    deutet   dies   auf  die   noch   wahrende   Kühe    der 

Schützer   des    Getreides    {Boscher,   Apollon  und  Vegetation   hin.     Freilich   konnten   die    alten   Kömer  am 

Mars   62)     verehrt   wurde.  21.  Februar  den  Manen   schon  Veilchen    opfern  (Oo.  /.  2, 

11)  Nach  dem  Kalender  des  Julius  Caesar  f'^»»-  Aber  mit  dem  i.  M.ärz,  dem  Geburtstag  des 

und     Ocidius     (vgl.    Mommsen,    Chron.''    S.  300  Acker got tos  Mars,  begann   nach  der  ursprünglichen 

_„,       T-,  ,        ^A'      ,      ,         TT     ■           9    TTi-    1    -L  nationalen  Anschauung   das   neue  Jahr:    offenbar  des- 

-304.     Peter,    Ov.fastor.  llbn   sex-   Einleitung  ^^^^  ^^.^  ^^^^  y^^\>^n   des   Lenzes   sich   erst  jetzt 

S.  22f.)  reicht  der  Frühling  vom  7.  oder  10.  Fe-  60  machtvoll  zu  äufsern  beginnt.    Seine  volle  Schün- 

bruar   bis    9.  oder    10.  Mai;    wir    sind    daher   be-  heit  entfaltet  er   im  April  und  Mai,  den  blütenreichsten 

rechtigt,     in     den     Bereich     der     Frühlingsfeste  Monaten",  u.  s.  w.     S.  405:  „in  gemilfsigten  Ländern,  er- 

auch  die  dem  sabinischen  Mars  oder  Quirinus  klärt  üaien  (XViiB  6i3a«7<«),  ist  der  Frühling  die  beste 

geltenden    Quirinalia    (G    I.   L.    l^   1    p.  310)  [d.  h.  gesundeste]  Jahreszeit  (vgl.  //y)^oi-r.  3,  721  aüa«)-" 

zu   ziehen,    welche    am    17.  Febr.,    also    um    die  S-^«^=   "^!«  Fruchtbarkeit   erweist   sich  am  gröfsten  im 

rj    •,              1        T1    -1  1-             •     n   T-i            ■              1  j.         1  April,   Mai,   Juni."      „Die    meisten    Geburten    zeigt    der 

Zeit    wo  der  P  ruhlingswmd  Favomus  weht  und  i^^bruar,   weil   damit   die   Empfängnis   in    den  Mai   fällt, 

die  Schwalben  wiederkehren  {Plin.  n.  h.  2,  122.  ^ie  wenigsten  der  Juui,  der   im  entsprechenden  Vorhält- 

16,  93),    gefeiert   wurden.  nis  zum  September  steht." 


2405     Mars  (Bedeutung  der  Frülilingsfeste)  Mars  (Bedeutung  der  Frühlingsfeste)      2406 

Jahr  stattfindenden  Feier  festliche  Gelage  und  Berlin  1871  S.  6  ff.  (vgl.  MannliarcU  a.  a.  0.  546. 

Opfer  veranstalteten  (Bd,  2  Sp.  1G06 f.  1613),  eot-  Mytli.  Forsch.  198  und  jetzt  auch   Usener,  Bli. 

sprechen  auf  das  genaueste  die  Salier  mit  ihren  Mus.  1894  S.  461  ff.  bes.  464ff.,   nach  dem  die 

Waffentänzen  (auch  i)io«.  Ha/.  2,  71  nennt  den  Vorstellung   vom   tanzenden   Sonnengotte 

Saliertanz  einen  >tou9r;rtc?fi6s;  vgl.  Sp.  2427*),  den  Brauch  hervorrief,  „das  aufgehende  Gestirn 

Opfern  und  sprichwörtlich  gewordenen  Schmau-  an  dem  Tage,  wo  es  einen  neuen  Lauf  anzutreten, 

sereien  {Marquardt  3,  415,  6—9),  während  ihre  also  neu  geboren  schien,  mit  feierlichem  Tanze 

Lieder  mit  dem  steten  Refrain  3Iamuri  Veturi  zu    empfangen").      Die    Umzüge    der    bewaff- 

ofi'enbar  den  apollinischen  Friihlingspäanen  ana-  neten  salischen  Priesterschaft  sollten,  wie  auch 
log  sind,  worin  der  Gott  mit  'iri  Iij  Uaidv  an-  lo  Mannliardt ,   Mytli.  Forsch.  S.  198  meint,   den 

gerufen  zu  werden  pflegte  (s.  Ftoschcr,  Äpollon  nach   harten  (mythischen)  Kämpfen    erfolgten 

u.  Mars  S.  32  u.  35).     Fragen  wir  nach  der  Be-  siegreichen   Einzug  der  Genien   des  Frühlings 

deutung dieses  eigentümlichen  salischenWaffen-  und   Neujahrs    zur    Darstellung    bringen,    wo- 

tanzes  (xo-up/jriöftdg),  so  kann  es  kaum  zweifei-  bei   in  Betracht  zu   ziehen  ist,   dafs  der  März 

haft  sein,   dafs   sie   der  Geburt  des   Mars   als  nicht  blofs  die  Zeit  der  Neugeburt  des  Früh- 

Früblingsgott    galten,    den  man,    ebenso   wie  lingsgottes,  sondern  auch  der  Monat  der  nach 

Apollon,    von    der    dämonischen  ■  Gewalt    des  der    Ruhe    des    Winters    wieder    beginnenden 

Winters  gefährdet  glaubte.     Das  erhellt  nicht  Kriegszüge  ist*)  (vgl.  Marqiiardt  3,  414,  3.  2, 

blofs    aus    der    Bedeutung    ähnlicher   Waffen-  91.       Unger ,    Zeitrechn.    S.    610).      Dafs    man 
tanze  im   Kultus   des  kretischen   Zeus,    deren  20  sich  den  jungen  Mars  unmittelbar  nach  seiner 

Identität  und  Beziehung  zum  Frühling  aufscr  Geburt,   ebenso   wie  Apollon   (gegen  Drachen 

allem  Zweifel  steht  (vgl.  Welcker,Götterl.  2,  218  oder  Riesen,   vgl.  Boscher,  Apollon  imd  Mars 

—244.    Prdler-Mobert,  Gr.  Myth.*  1,  132—135.  S.  39 fi".),   kämpfend  dachte   und  seine   kriege- 

Boscher  a.  a.  0.  47  Anm.  94;   s.  ob.  Sp.  1613),  rische  Bedeutung  (ähnlich  wie  die  des  Apollon, 

sondern  auch  aus  der  schon  von  Freiler  (a.  a.  0.  vgl.  Boscher  70fi'.)   aus  eben    diesen  Kämpfen 

S.  134  u.  458  Anm.  2)  gemachten  Beobachtung,  gegen    die    Dämonen    des    Winters    ableitete, 

dafs    derartige    Ceremonieen    fast    immer   den  scheint  in   der  That  aus   mehreren  spärlichen 

Sinn    eines    aTtoxQÜncciov    haben,    indem    man  Andeutungen   des  Kultus  und  Mythus   hervor- 

ihnen    einen    schützenden    Einfiufs    gegen    die  zugehen.     Erstens   wissen    wir  nämlich,    dafs 
Gefahren  unheimlicher  Mächte  zuschrieb,   da-  30  während    der   Zeit   der   salischen  Wafl"entänze 

her  sie    z.  B.    beim   Aufdränge   des   Sirius  und  das    römische    Heer    nicht    marschieren    und 


^o^ 


bei  Mondfinsternissen  eine  Rolle  spielten.    Dafs  keine  Schlacht  liefern  {3Iarquardt  3,  4:18  i.)  und 

der  Klang  des  Erze   und  der  Trompeten,   mit  die  Flaminica  Dialis,  das  menschliche  Ebenbild 

welchem  Mars    von   den   Saliern  im  März   ge-  der  luno,  der  Mutter  des  Mars,  weder  ihr  Haar 

feiert  wurde   {lo.  Lyd.  de  mens.  4,  27:  &£Qa-  machen,  noch  ihre  Nägel  schneiden,  noch  ihren 

ntvsTccL    di    6    "AQr]g    7]xoig    ojtXcov    yial    odX-  Mannberühren  durfte,  zweitens  dafs  alle  bis  etwa 

Ttiy^i   V..  X.  /l. ;    mehr  bei    Marqnardt   a.  a.  0.  zum  23.  oder  24.  März,  dem  Tage  der  gemein- 

414.  415  u.  418),   eine   Abwehr   bedeutet,   hat  schaftlichen  (Hochzeits-?)  Feier  des  Mars  und 

schon  0.  Jahn  (in  den  Ber.  d.  k.  sächs.  Ges.  d.  der  Nerio  und   der  Bergung   der  ancilia,   ab- 

Wiss.  1855   S.  79)    dargelegt.     Vgl.   auch    die  40  geschlossenen  Ehen  für  bedenklich  galten  (ikZar- 

klingenden  Glocken  und  Schellen  in  den  von  quardt  a.  a.  0.  S.  419),  während  die  Eheschlie- 

Mannhardt,  Baumkultus  S.  546  —  548  (s.  auch  fsungen    nach    Bergung    der   heiligen    Schilde 

L'sewerS.  196)  behandelten  Frühlingsgebräuchen  {conditis  ancüibus,  üv.  fast.  3,  395  f.)  für  glück- 

des  „Kornaufweckens",  „Perchtelspringens"  und  bedeutend  galten,  weil,  wie  Ofic^.  a.  a.  0.  aus- 

„Faschingsumlaufs'',  bei  dem  auch  Schwerttänze  *,    Es    haben    also    diejenigen   römischen   Antiquare, 

und  Umzüge  Bewaflneter   nicht_  fehlen   {Mann-  welche  den  März  als  ersten  Monat  des  römischen  Jahres 

hardt   a.  a.  0.    S.  541    U.    546),    in    romanischen  durch  Hinweis  auf  die   kriegerischen   Eigenschaften   des 

und  germanischen  Gegenden.  Noch  jetzt  ziehen  Mars  erklären  wollen  (i'>.s<.  p.  i50  s.  v.  ji/artm«  ?((««.</«.   Ooiii. 

z.B.  zu  Castasegna  an  der  lombardischen  Grenze  /««<•  3,  79 ff.),   wenigstens  teilweise  Kecht.    Vgl.  Gilbert 

am  I.März  alle  Knaben,  mit  papiernen  Offiziers-  50  ^-  ''■^-  i'  i*^-  "^^  ^^«^  Perloden  vollziehen  sich  die 

1   ..■  1       ••    1  j.      •  'lAM    •„„!  „       ri  .j„ Umzüge   der    Springer:   im   März   vind   im    Oktober.     Im 

hüten   geschmückt,   m    militärischer    Ordnung  ,^..      ,.,,  ^  j  •,-  ■     ,,, .  ,      j  ■,• 

I  .     !•   1  •  TT         1  1"  1       •  März  bildet  das    ancilia  movere,  im  Oktober  das  ancilia 

unter  Anführung   eines  Hornbläsers  und  eines  ^^^^^^^  ^guet.  otho  8)  den  i.hait  dieser  Umzüge.  .  .  Die 

Trommelschlägers    mehrmals    durch    das    Dorf,  Waffen,    welche   im  Winter  ruhen,   werden  im   März   in 

indem     sie     sämtlich     mit    Kuhschellen    läuten,  Bewegung   gesetzt,  geübt   und   geweiht   zu  dem  Dienste, 

„damit    das    Gras    wachse",     und    erheben    so-  den  sie  im  Sommer  —  zur  Zeit  der  Kriegszüge  —  leisten 

dann  einen  Tribut  von  Wein,  Brot,  Kastanien,  soHen  (vgl.  Son.  Am.  7,  603.  8,  3).    Diesem  Zwecke  dienen 

Äpfeln   u.  S.  W.,    womit    sie    sich    gütlich   thun.  «^en   die  Züge   des  März:    der  Haupttag   war   daher   ein 

Ähnlich  marschiert  an  manchen  anderen  Orten  f  ^•j"^'^«''  «^^  ''■  *^^7'  V''Z"tZ.~J,Z7''T    ^t'  " 

^         ,  ..     T  TT  1       •;  r-  111-  lustrando  —  genannt.     Einige  Tage    spater    fand  sodann 

Graubundens  die  Jugend  mit  grolsen  und  kleinen  ^^^  tubiiustrium,  die  Sühnung  und  Einweihung  der  tubae, 

Kuhglocken  behängt  arn  1.  März  durch  die  Ort-  60  der  Kriegstrompeten  statt  und  am  2i.  März  erfolgte  end- 
schaften und  singt  an  jedem  Hause,  wo  man  Uch  die  grofse  Heerschau,  mit  welchem  Tage  die  Cere- 
f'reigebige  Bewohner  vermutet:  ^Calonda  Mars,  monieen  der  Salü  ihr  Ende  haben.  Denn  nun  begann  der 
Calond'  Avril:  Lasdiai  las  vaCCaS  Or  d'  UviV  Ernst  des  Krieges  selbst,  zu  dem  jene  Umzüge  ...  nur 
U.  S.  W.,  Mannhardt  S.  541).  Den  Salierumzug  Vorbereitungen  und  Einweihungen  gewesen  waren.  - 
„1         -                 -j.     1           Ol           LL              ^        T^      „i«  Ahnlich   waren   die  Ceremonieen    des    Oktober    dazu   be- 

als  einen  mit  dem  Schwerttanze  der  Kureten  ..      ^    -,.    ^  «■        •  1  1       1 ,  *■        n  1 

,        ,,  .  1  ■      j  •  T    1  Stimmt,  die  Waffen  wieder  von  dem  blutigen  Gebrauche 

und       Germanen      übereinstimmenden      Jahres-  ^^^   Kriegsjahres   zu   entsühnen   und    sie    dann    für   den 

brauch    nachgewiesen    zu    haben     ist    das    Ver-  winter  an  heiliger  Stätte  ruhen  zu  lassen"  u.  s.  w.    Vgl. 

dienst  K.  Müllenhoffs ,  Über  den  Schwerttanz.  corssen,  auss}»--"^  1,  4(j9. 
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drücklicb  sagt,  die  ganze  Periode  der  salischen 
Feier  für  eine  Zeit  des  Kampfes  gehalten  wurde. 
Diese  Thatsachen  lassen  sich  kaum  anders  er- 
klilren  als  durch  die  Annahme,  dafs  man  sich 
den  Mars  (nebst  seiner  Mutter,  der  Inno)  im 
März  mit  gewissen  feindlichen  Mächten  käm- 
pfend vorstellte,  weshalb  er  seinen  Verehrern 
bei  ihren  Kämpfen  nicht  helfend  zur  Seite 
stehen  konnte.  Welchem  Ziele,  wenigstens  teil- 
weise, diese  Kämpfe  galten,  läfst  sich  einer- 
seits aus  der  Verjagung  des  Mamurius  durch 
die  Salier,  andrerseits  aus  der  Notiz  des  Por 
phyr.  zu  JHor.  ep.  2,  2,  209  religio  est  nubere 
.  .  .  Martio,  in  quo  de  nuptiis  habito  certa- 
mine  a  Minerva  {=  Nerio)  Mars  victus  est,  et 
ohtenta  virginitate  Minerva  Neriene  est  appellata 


{Mannhardt,  Germ.  Mythen  76  ff.).  Vielleicht 
würden  wir  über  die  alten,  leider,  wie  es 
scheint,  unwiederbringlich  verlorenen  italischen 
Mythen  von  der  Geburt  und  Jugend  des  Mars 
mehr  im  Klaren  sein,  wenn  uns  die  eigen- 
tümliche Darstellung  auf  der  beistehenden,  zu- 
letzt von  Fr.  Marx  {Arch.  Ztg.  1885  S.  169fF)  be- 
sprochenen praenestinischen  Cista  (s.  Sp.  2376  f.) 
verständlich  wäre,  auf  welcher  wir  sehen,  wie 
10  der  jugendliche  Mars  von  einer  als  Menerva 
(=  Nerio?)  bezeichneten  Göttin  über  ein  an- 
scheinend mit  loderndem  Feuer  (oder  siedendem 
Wasser?)  gefülltes  Gefäfs  (dolium)gehalten  wird, 
wie  es  scheint,  um  eine  Art  Feuertaufe  zu  em- 
pfangen.*) Ein  dabei  sitzender  Kerberos  scheint 
anzudeuten,  dafs  die  ganze  Scene  in  der  Unterwelt 

am  Feuerfluase  (Pyriphle- 
gethon;  vgl.  Senec.  cons. 
ad  Marc.  19,  4:  flumina 
igne  flagrantia)  spielt.  Da 
sich  im  griechischen  Ares- 
raythus  auch  nicht  die 
geringste  Spur  von  einer 
entsprechenden  Legende 
erhalten  hat,  so  ist  gewifs 
eher  an  einen  italischen 
oder  etruskischen  (vgl. 
die  etruskischen  Spiegel 
bei  Gerhard,  Etr.  Spieg. 
T.  166  u.  T.  257  B,  wo 
ebenfalls  Menrfa  einen 
Knaben  [Marishusrnana] 
in  ein  Gefäfs  taucht;  s. 
die  Artikel  Halna  und 
Maris),  als 
an  einen 
Mythus  zu 
Monum.  d. 
58  f. 
223  ff. 


( mit    Marx) 

griechischen 

denken   (vgl. 

inst.    9 

Annali    1873 

Marx,  Arch. 


Taf. 
(45) 
Ztg. 


6)  Menerva  (mit  Victoria),  jugendl.  Mars,  Cerberus  auf  einer  praenestinischen 
eiste  (nach  Archaeol.  Zeitung  1885  S.  169/70;  3.  auch  oben  Sp.  237Gf.). 


einigermafsen  erkennen :  es  galtwohl nicht  nur  die 
Sprödigkeit  der  durch  Raub  *)  errungenen  Gattin 
(Sp.  2402,  59),  sondern  auch  die  Feindschaft  ge- 
wisser (winterlicher  vielleicht  als  Wächter  der 
schönen  Jungfrau  gedachten?)  Dämonen  durch 
harte  Kämpfe  zu  besiegen.  Man  denke  z.  B.  an 
Götter  wie  Indra  und  Thor,  deren  Dämonen- 
kämpfe an  die  des  Apollon  erinnern  und  welche 
in  verschiedenen  Mythen  als  Befreier  der  von  eo 
Dämonen  gefangen  gehaltenen  Frauen  auftreten 

*)  Die  von  P  reller  -  Jordan  1,  342f.  für  den  Eaub  der 
Nerio  durch  Mars  angeführte  Münze  der  GeUia  (BalMon, 
iVonnaies  consul.  1,  535,  1)  kann  freilich  nach  der  Beschrei- 
bung bei  Usencr  a.  a.  O.  S.  223:  „ein  Krieger  steht  mit 
einem  bekleideten  Weibe  ruhig  und  einträchtig  auf  einer 
Quadriga"  kaum  noch  für  den  R.aub  der  Nerio  in  Be- 
tracht kommen.  Vgl.  auch  MüUer-Wiesi'ler,  Dcnhii.  2'  nr.  251a. 


1885  S.  170  ff.  üsener,Bh. 
Mus.  30,  224.  Preller- 
Jordan  1,  343)**). 

Was    sodann   die   am 
Tage   vor   den   Iden   des 
März     dargestellte     Hin- 
ausprügelung      des     mit 
Fellen   bekleideten    Ma- 
murius,   den    erst   spä- 
teres Mifsverständnis  für 
den    Schmied     der    hei- 
erklärte (vgl.  Marquardt  3,  412. 
0.    S.  2 11  f.      Boscher,    Apollon 
49f.),    betrifft,    so    hat    bereits 
Mytli.   1,  360    zum   Verständnis 
dieses  eigentümlichen  Ritus  an  ,,das  in  Deutsch- 
land, bei  den  Slaven  und  sonst  gebräuchliche 


ligen  Schilde 
Usener    a.    a. 
und    Mars   S. 
Preller,  Rom. 


*)  Aus  Festiis  rauli  p.  3,  6  s.  v.  axamenta  läfst  sich 
schlicfson ,  dafs  in  den  saliarisehen  Liedern  aufser  Mars 
und  lanus  namentlich  auch  luno  und  Minerva  be- 
sungen wurden. 

**)  Vielleicht  könnte  in  diesem  Falle  auch  an  einen 
aus  der  Medeiasage  bekannten  Verjüngungszauber 
(vgl.  den  Zauberstab  (?)  in  der  Hand  der  Minerva),  d.  h. 
an  die  Verjüngung  des  alten  Mars  (vgl.  Mamurius 
Veturius)  durch  Minerva  (Nerio?)  mittels  siedenden 
Wassers  oder  Feuers  gedacht  werden.  Vgl.  Moses  Choren. 
Progynin.  3  (_Nauck,  Trag.  fr.  p.  55ü).  Dklerich,  Nekyia  197. 
Drexler,    Wochemchr.  f.  kl.  l'liilol.  1894,  736. 
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Austreiben  des  Winters  im  Monat  März"  er- 
innert (vgl.  J.  Grimm,  D.  M.  724 ff.)  und  den 
offenbar  an  Mamers,  Mars,  Marmar  (so  im 
ArvalUede!)  anklingenden  Namen  Mamurius 
Veturius  (von  vetus  =  J-ixoq)  als  den  Gott 
vom  alten  Jahre,  der  von  seinem  Nachfolger 
entthiont  und  verjagt  wird,  erklärt  (vgl.  auch 
Fott,  Etym.  Forsch.  1,  108.  208.  Corssen,  Äus- 
spr.  etc.'  1,  408.  Usener  a.  a.  0.  S.  212).  Auch 
Marquardt,  Staatsv.  3,  412,  8  meint,  dafs  unter 
Mamurius  ,,wohl  niemand  anders  als  der  Gott 
Mamers  oder  Mars  selbst"  zu  verstehen  sei. 
Neuerdings  hat  Usener,  Bli.  MuK  30  S.  209  — 
220  unter  Vergleichung  noch  lebender  weit- 
verbreiteter Fastnachts-  und  Silvestergebräuche 
nachgewiesen,  dafs  der  Winter  oder  Tod  oder 
das  alte  Jahr  in  Gestalt  eines  alten  Weibes 
oder  Mannes  ,, ausgetragen"  und  ins  Wasser  ge- 
worfen oder,  wie  Mamurius,  hinausgeprügelt 
(„ausgetrieben"),  oder  verbrannt  oder  endlich 
begraben  wird  (a.  a.  0.  S.  189  ff.).  Auch  er 
erblickt  (S.  213)  im  Mamnrius  Veturius  ,,das 
ausgetriebene  alte  Jahr",  in  Mars  den  jungen 
Gott  des  neuen  Jahres  oder  Frühlings,  ,,der 
den  alten  überwindet  und  vertreibt".  An 
seine  Stelle  ist  später  der  heilige  Georg  ein- 
gerückt (S.  218—221).  Mannhardt,  Ant.  Wald- 
u.  Feldkiäte  297  findet  ,,die  Figuren  des  alten 
Vegetationsdämons  und  seiner  Frau,  des  neu- 
verjüngten Wachstumsgottes  und  seiner  Braut 
und  des  Laubmannes,  d.  i.  im  römischen  Kultus 
des  Mamurius  Veturius  und  der  Anna  Perenna, 
des  Mars  und  der  Neriene,  endlich  der  Argeer 
gerade  so  vereinigt  in  Mad  Moll  and  her  hus- 
band,  Mylord  und  Mylady,  endlich  dem  Jack 
in  the  green  des  Londoner  Kaminfegerumgangs 
{Baumkult.  426)  wieder".  In  dem  ^pellem  virgis 
ferire'  der  Salier  (Serv.  V.  A.  7,  188.  Marquardt 
3j  416,  8)  hat  Mannhardt,  Myth.  Forsch.  113 ff. 
eine  Analogie  zu  den  zahlreichen  Bräuchen  des 
Schiagens  oder  Prügeins  in  allen  möglichen 
Gegenden  erkannt,  wodurch  man  die  anima- 
lische und  vegetative  Fruchtbarkeit  zu  fördern 
suchte. 

Auch  das  Motiv  der  an  Stelle  der  jugend- 
lichen Marsbraut  Nerio  dem  Gotte  sich  nahen- 
den und  ihn  täuschenden  Alten  (Anna,  s.  diesen 
Artikel)  läfst  sich  nach  den  von  Usener  S.  183  f. 
angeführten  schönen  Parallelen  aus  slavischen 
und  romanischen  Hochzeitsgebräuchen,  deren 
Quelle  jedenfalls  in  uraltem  Götterglauben  zu 
suchen  ist,  leicht  verstehen.  Usener  verweist 
nämlich  auf  den  weitverbreiteten  neckischen 
Hochzeitsbrauch,  dem  Bräutigam,  wenn  er  vor 
das  Hochzeitshaus  kommt,  um  in  friedlichem 
Zuge  die  Braut  abzuholen,  ihm  diese  zuerst 
vorzuenthalten  und  ihm  zunächst  ein  häfsliches 
altes  Mütterchen  einzuhändigen  (224f.).  Ganz 
ähnlich  läfst  sich  Anna,  das  alte  Weib,  wahr- 
scheinlich die  weibliche  Parallele  zu  Mamurius 
Veturius  unl  Repräsentantin  des  alten*)  abge- 
laufenen Jahres  {Usener  a.  a.  0.  206  f.),  dem 
jungen  brünstigen  Jahres-  und  Frühlingsgotte 
Mars  zuführen,  um  ihn  zu  foppen,  auf  welchen 
Scherz  sich  obscöne  Spottlieder  der  römischen 
Mädchen  an  den  Iden  des  März  {Ov.  f.  3,675ff.) 

*)  Mau  denke  hierbei  an  bildliche  Ausdrücke  wie 
luna  senescens. 


bezogen*).  Man  versteht  die  Übertragung  eines 
menschlichen  Hochzeitsritus  auf  den  Mars  um 
so  leichter,  wenn  man  bedenkt,  dafs  sein  Ver- 
hältnis zur  Ehegöttin  Nerio  ein  dem  griechi- 
schen LSQog  yccfiog  vergleichbares,  für  alle  ita- 
lischen Ehen  und  Hochzeiten  gewissermafsen 
prototypisches  war  {Usener  a.  a.  0.  S.  227  ff.). 
Scbliefslich  bleibt  uns  nur  noch  das  Ver- 
hältnis des  Mars  zur  Nerio  zu  erklären  übrig, 

10  dessen  Bedeutung  nach  dem  bisher  Erörterten 
unschwer  zu  erkennen  ist.  Was  die  Bedeutung 
dieser  Göttin  anlangt,  so  ist  hier  besonders 
wichtig,  dafs  sie  nicht  blofs  mit  der  spröden, 
jungfräulichen  (und  streitbaren)  Minerva 
(s.  d.),  sondern  auch  mit  Venus  ideutificiert 
wurde  (vgl.  Lyd.  de  mens.  4,  42 :  Negivrjg  .  .  . 
r]v  rj^Lovv  sivai  trjv  'A&rjvciv  rj  kccl  'ÄcpQO- 
Sirrjv)  und  nach  Gellius  von  der  Gattin  des 
Romulns,  Hersilia,   geradezu  als  befruchtende 

20  Göttin  der  Ehe  angerufen  worden  sein  sollte 
{Gell.  13,  23:  Neria  Martis  te  obsecro, pacem  da, 
te,  uti  liceat  nuptiis  propriis  et  jjrosperis 
uti ,  quod  de  tui  conmgis  consilio  contigit,  uti 
nos  itidem  integras  raperent,  unde  Hb  eres  sibi 
et  suis,  posteros  patriae  pa- 
rarent;  vgl.  Philol.  1852  591 
und  Jordan,  Kr  it.  Bcitr.  181). 
Als  Parallelen  zu  dieser  Göttin 
können  wir  wohl  einerseits  die 

so  von  Preller  1,  343  mitHerentas 
und  Hersilia  verglichene  Here 
Martea  (s.  d.),  andrerseits  die 
Hora  Quirini  (s.  d.),  d,  i.  die 
Gattin  des  Quirinus  (=  Her- 
silia), ansehen.  Dies-e  Braut 
und  Gattin  des  Frühlings- 
gottes, welche,  wie  wir 
sahen,  wahrscheinlich  gegen 
Ende  März  mit  Mars  vermählt  gedacht  wurde, 

40  konnte  leicht  zu  einer  Göttin  der  Ehe  und 
ehelichen  Fruchtbarkeit  werden,  wenn  wir 
bedenken,  dafs  der  Frühling  zugleich  die  Zeit 
der  Paarung  und  Brunst  ist  (vgl.  Aristot.  an. 
hist.  5,  8,  1  l^ovlixai  .  .  .  tj  cpiatg  zcSv  Ttlsiorav 
.  . .  noiSLcQ'ui  rrjV  ofiiXiav  ravrrjv,  otccv  in  xov 
%fi^LäiVoq  fisraßdlXt]  ngos  ro  d'^gog.  ccvrr]  d' 
iorlv  7]  xov  idQog  aga,  iv  fj  xa  nlsiaxa  nal  nxrjvci 
xorl  Ttf^a  yial  nXcoxcc  ogucc  ngog  Gvvdvaßfiöv. 
Plin.h.  n.  16,  93 ff.  Nissen,  Ital.  Landesk.  1,  407). 

50  Zu  noch  weiterem  Verständnis  der  Hochzeit  und 
Ehe  von  Mars  und  Nerio  dienen  aber  die  schönen 
Parallelen,  welche  Mannhardt,  Baumkultus 
422 — 496  aus  romanischem,  germanischem  und 
slavischem  Gebiet  zur  Feier  der  sog.  ,,  Mai- 
brautschaft" gesammelt  hat.  Das  Gemeinsame 
und  Charakteristische  der  hier  besprochenen 
Gebräuche  ist  dies,  dafs  an  sehr  vielen  Orten 
die  Brautschaft  oder  Vermählung  eines  gött- 
lichen   Paares     von    Frühlingsdämonen     oder 

(SO  „Wachstumsgeistern"  gefeiert  und  dargestellt 
wurde  und  noch  wird,  was  ,, keinen  Sinn  hätte, 
wenn  es  nicht  die  Annahme  verkörpern  sollte, 

*)  Zum  Verständnis  der  von  Ooid.  fast,  y,  525  ff.  ge- 
gebenen Beschreibung  des  Annafestes,  insbesondere  der 
Worte:  „plebs  venit  ac  virides  passirii  disiecta  per 
herbas  potai  et  accuntbit  cum  pars  {==  Liebste)  qui.ique 
sua",  dienen  die  Frühlingsgebräuche,  welche  Mannhardt 
Baunik.  447  u.  480  ff.  behandelt  hat. 


7)  Mars  und  Nerio 
auf  einer  Quadriga, 
Münze    der    Grellia 

(nach  Babelon, 

Monnaies  c.  1  p.  535 

1 ;  vgl.  oben 

Sp.  2407  Anm.*). 
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dafs  die  jugendliche  Geburtenfülle  des  Früh-  anlangt,  so  bedeutet  ver  in  diesem  Falle  ur- 
lings  gleich  menschlichem  Kindersegen  der  sprünglich  die  Hervorbringungen  des  Früh- 
Verbindung  zweier  Geschlechter  entspriefse"  lings ,  insbesondere  die  in  beiden  Monaten 
{Mannhardt  a.  a.  0.  S.  431).  Besonders  für  März  und  April  geborenen  Erstlinge  des  Jahres 
unseren  Zweck  hervorzuheben  ist  zweierlei.  an  Vieh  {Liv.  84,  44,  4)  und  Menschen  (vgl. 
Erstlich  dafs  der  sogen.  'Maikönig'  oder  annus  =  annona),  welche  man  bei  Mifswachs 
'Maiherr'  oder  '  Püngstkönig '  [Mannhardt  (dcpogicx),  Übervölkerung  {ox^ov  nXfjd-og),  Pest 
S.  341  ff.)  bisweilen  im  Lenz  als  aus  entlegener  (pestilentia)  und  sonstigem  Unglück  einem 
Ferne,  die  sich  durch  verschiedene  symbolische  Gotte,  in  der  Regel  dem  Frühlingsgotte  Mars, 
Züge  als  Totenreich  (s.  ob.  Fig.  6)  charakterisiert,  lo  weihte.  Und  zwar  brachte  man  die  Tiere  wirk- 
wiederkehrt  {Mannhardt  444 f.).  Dies  erinnert  lieh  zum  Opfer,  die  in  jenem  Frühling  ge- 
aber  deutlich  einerseits  an  die  dnodrjfiLai,  U':d  borenen  Menschen  aber  trieb  man,  sobald  sie 
ETtiSrjai'aL  des  Apollon  (vgl.  Röscher,  Apollon  u.  erwachsen  waren,  bewaffnet  {Dion.  Hai.  1,  16 
Mars  32 ff.),  andrerseits  an  das  Bruchstück  eines  onloig  -noa^ricavtsg)  ans  dem  Lande  hinaus 
alten  Mythus  von  Mars  und  Nerio  bei  Plantus  und  liefs  sie,  als  dem  Mars  Geweihte,  sich 
Truc.  2,  6,  34:  „Mars  peregre  adveniens  unter  dessen  idealer  Führung  neue  Wohnsitze 
salutat  Nerienem  uxortrn  suam".  Vgl.  ob.  Fig.  6.  erkämpfen.  (Vgl.  Fest.  p.  379:  Ver  sacrum 
Leider  sind  wir  aus  Mangel  an  anderweitiger  vovendi  mos  fuü  Italis.  Magnis  enim  peri- 
Uberlieferung  aufser  stände ,  diese  Andeutung  eulis  adducti  vovebant  quaecumque  proximo  vere 
auf  römischem  Gebiete  weiter  zu  verfolgen,  20  nata  essent  apud  se  animalia  immolaturos.  Sed 
doch  ist  es,  wie  ich  schon  Ajjollon  und  Mars  cum  crudele  viderttur  pueros  ac  puellas  inno- 
S.  50  gesagt  habe,  höchst  wahrscheinlich,  dafs  centcs  interficere  perducfos  in  adiätam  aetatem 
diese  Wiederkehr  aus  der  Fremde  und  die  Be-  velahant  atque  ita  extra  finessuos  exigebant.  Vgl. 
grüfsung  der  Nerio  in  den  Frühling  verlegt  -Auch  Sisennah.  Noniiisp.  622.  Strab.  250.  Dion. 
wurde,  da  das  einzige  (gemeinschaftliche)  Fest  Hai.  1, 16.  Fest,  anter  Mamertini*)  \ind  Sacrani 
der  beiden,  wie  es  scheint,  auf  den  23.  März  [ob.  Sp. 2386, 41].  Marqnardt  a..Si.O.)  Soerklärt 
fiel.  Zweitens  mache  ich  darauf  aufmerksam,  sich  auch  die  Sitte,  die  ausziehenden  Scharen 
dafs  nach  Mannhardt,  Baunik.  394  der  mit  Ge-  und  neugegründeten  Städte  nach  dem  Schutz- 
folge einziehende  Maikönig  meistberitten  ist  und  gott  Mars  zu  benennen  (vgl.  Strab.  250:  ot 
mit  kriegerischem  Schmuck  angethan  ge-  30  Z'«(3t>o/.  rovg  y^vofievovg  röxs  naiöag  "Agfcog 
dacht  wird,  was  nach  unseren  oben  Sp.  2406 f.  Imcpriiiiaav),  wofür  sich  aufser  den  Mamertini 
gegebenen  Darlegungen  leicht  begreiflich  ist.*)  und  ihrer  Stadt  Mamertinm  {Strah.2Q\..     l'lut. 

So  bleiben  uns  nur  noch  die  Frühlings-  Fyrrh.  23.  ÄJfius  b.  Fest.  s.  v.  Blamertini 
Wettrennen  (equirria)aufdemCampus Martins  =  Peter,  Hist.  Rom.  fr.  p.  372)  wahrschein- 
zu  erklären  übrig.  Auch  hier  verhelfen  uns  lieh  auch  die  Namen  der  Marsi  (mit  ihrer 
die  von  Mannhardt  a.  a.  0.  392  und  Myth.  Stadt  Marruvium  oder  Marrubium)  und  der 
Forsch.  173 f.  gegebenen  Analogieen  aus  nord-  Marrucini  anführen  lassen  {Corssen,  Ausspr.^  1, 
europäischem  Gebiete  zum  erwünschten  Ver-  242.405,  Krit.  Beitr.  4:7Sf.).  Auch  hier  haben 
ständnis.  Der  Wettlauf  im  Frühling  nämlich,  wir  wieder  eine  a,uffallende  Übereinstimmung 
welcher  deutlich  dem  Wettrennen  an  den  Idus  40  des  apollinischen  und  des  martialischen  Ideen- 
des Oktober,  zum  Abschlufs  der  Erntezeit,  ent-  kreises  zu  konstatieren,  denn  auch  im  Apollon- 
spricht,  sollte  wohl  ,,den  wetteifernden  Ein-  kultus  kam  eine  Art  ver  sacrum  vor  {Röscher, 
zug  dev  iüs  Rosse  gedeichten  {Mannhardt,  Myth.  Apollon  u.  Mars  84),  auch  der  Frühlingsgott 
Forsch.  163  ff.)  Pflanzengenien  in  Wald  und  Apollon  galt  als  Führer  und  Schirmer  der  im  , 
Feld  nachbilden".  Frühjahr   ausziehenden  Kolonistenscharen  (ib.    | 

b)  Das  Ver  sacrum,  82  ff.),  auch  dem  Apollon  zu  Ehren  waren  viele 

(Vgl.  Marquardt  3,  255.  270.    Schwegler,  R.  G.  Städte 'Jtto^IAwi'i'o;  genannt,  und  den  Gründungs- 

1,  241.    Roschtr,  Apollon  u.  Mars  85ff.)  sagen  von  Kyrene  und  Krisa,  wonach  Apollon 

Bei  den  italischen  Stämmen  bezeichnet  be-  seine  Kolonisten  in  Gestalt   eines  Raben  oder 
kanntlich  das  ver  sacrum  die  älteste  (religiöse)  50  Delphins  geführt  haben  sollte,  entsprechen  die 

Form  der  Kolonisation,  und  Mars  ist  der  Gott,  italischen  Mythen  von  der  Wanderung  der  Sa-    | 

welchem    in   der   Regel   die   Scharen   der  aus-  biner   {Strab.  250),   Hirpiner   {Strab.  250)   und    ' 

ziehenden  Mannschaften  geweiht  wurden.  Was  Picenter  {Fest.  p.  212.    Strab.  240),   als  deren 

die  Entstehung  des  eigentümlichen  Ausdrucks  Führer  Stier,  Wolf  und  Specht,  die  dem  Mars 

geheiligten    Tiere,     angesehen    wurden    (vgl. 

*)   Beachtenswert   erscheint,   dafs    der   Maiköuig   hie  GrilllUl     D.  M.^    1093 f.). 
und    da    auch    Graskönig    genannt    wird     (Mannhardt, 

Baumle.  34T.  355)  und  nicht  blols  bewaffnet,  sondern  auch  HI)    MarS    als    Gfott    (leS    SoillllierS    lind 

oft   als   ein   mit   frischem    Laub    und   Gras   Bekleideter  Hei'bsteS   Tdei'   El'llte^. 

(a.a.O.  311  ff.)    dargestellt   wurde.      So   erklärt   sich  viel-  ixij,                 ii-            -i                •■    ^    i, 

leicht  die  deutliche  Beziehung,  welche  Mars  zu  gewissen  60     _    Wir  betrachten  auch  hier  Wieder  zunächst 

Bäumen  und  sträucheru,  namentlich  dem  im  Frühling  die  verschiedenen  Marsfeste,  welche  in  die  ge- 

zuerst   blühenden   L  orbeer  (Pisn. //.  m.  16,  97)  sowie 

zum  Grase   (gramen)   hatte,   von   dem    nach  Paul.  Fest.  *)  Wenn   es   hier   heilst,    dafs  Apollo   (nicht   Mars) 

p.  97,  8   einige    den  Beinamen   Gradivus   ableiteten,  'quia  von   den  Samnitern   die  Weihe   des   ver   sacrum   bei  Ge- 

gramine  sit  ortus'  (vgl.  auch  Serc.  V.  A.  12,  11!»    Marti  .  .  .  logenheit    einer    pestilentia     gefordert    habe,    so    ist 

gramen  est  consecratutu).    Dies  erinnert  zugleich  an  die  von  darunter   höchst   wahrscheinlich   der   mit   Apollo  identi- 

Oe id.  fast.  5,  251  ff.  erwähnte  Sage  von  dtui  durch  den  Duft  ficierto  Mamers    zu   verstehen,    der,  wie  die  Münzen  der 

einer  Pflanze  (//tiÄ  a6  a/'i'/.v  ?/jm7<.s;)  erzeugten  Mars  i= Ares  V).  Mamertiner  (s.  ob.  Sp.  2394)  lehren,  ganz  wie  eiu  Apollo 

Vgl.  Usener,  Rh.  Mus.  30,    2l5ff.  u.  uiit.  Sp.  2429.  dargestellt  wurde. 
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namiten  beiden  Jahreszeiten  fallen,  um  daraus  halb  Roms  wurde  es  an  verschiedenen  Tagen 
die  zu  Grunde  liegenden  Vorstellungen  vom  gefeiert,  in  Norditalien  am  29.  Mai,  in  Cam- 
Wirken  des  Gottes  abzuleiten.  Der  Anfang  panien  am  1.  Mai,  in  Benevent  am  5.  Juni 
des  Sommers  fiel  nach  Caesar  (und  Ovid)  auf  (s.  d.  Stellen  b.  Marquardt  S.  195),  und  zwar, 
den  9.  oder  10.  Mai,  der  Anfang  des  Herbstes  wenn  nicht  gröfsere  Festgemeinschaften  vor- 
auf den  11.  August,  des  Winters  auf  den  banden  waren,  in  jedem  Dorfe  als  lustratio 
10.  November,  mit  welchen  Ansätzen  im  pagi."  unter  einer  solchen  Lustration  ver- 
wesentlichen auch  die  übrigen  antiken  Kaien-  stand  man  einen  Umgang  (pompa),  bei  wel- 
darien  übereinstimmen  {Peter,  Ovids  Fasten'^  chem  ein  Schwein,  ein  Schafbock  und  ein 
Einl.  S.  22  f.  Daremherg  et  Saglio,  Dict.  des  lo  Stier  um  den  zu  lustrierenden  Acker  dreimal 
antiq.  1,839.  841.  843).  herumgeführt  wurden,  wobei  man  ein  bestimm- 

1)  Das  erste  Sommerfest  des  Mars  waren  tes  Gebet  sprach  und  darauf  opferte.  Es 
die  Ludi  Marti  in  Circo  f Cef?.  Ma//'.^  am  12.  Mai,  war  die  Zeit  kurz  vor  der  Ernte,  wenn  die 
zugleich  Dedikatioustag  des  Tempels  des  Mar?  Saaten  blühten  und  in  der  Sonnenglut  reiften 
Ultor  (auf  dem  Forum  Augusti),  welchem  Au-  (coqui  =  nsaasiv)  und  für  besonders  gefährdet 
gustus  an  dem  genannten  Tage  Tempel  und  galten  (vgl.  Plin.  h.  n.  18,  151:  venu  nocent 
Spiele  gestiftet  hatte  (vgl.  Ovid.  fast.  5,  545ff'.  frumento  et  hordeo  in  flore  aut  protinus  cum 
Monum.  Ancijr.  lat.  4,  21.  24  p.  60f.  JfowtH/sen.  defloruere  vel  maturescere  incijncntibus. 
Snet.  Ätig.  29).  Anders  Marquardt,  Staatsverw.  ib.lbS:  Maturescentia  frumenta  imbre  lae- 
3,  552  u.  556,  der  mit  Mommsen  C.  I.  L.  1-,  1  20  duntur  et  hordeum  magis).  Das  Fest  ent- 
]).  318  an  diesem  Tag  nur  die  Dedikation  der  sprach  den)nach  sowohl  der  Zeit  wie  der  Be- 
im Jahre  734  u.  c.  vorläufig  errichteten  aedicula  deutung  nach  einigermafsen  den  ebenfalls  in 
Martis  in  Capitolio  (s.  oben  Sp.  2392)  an-  den  Mai  fallenden  apollinischen  Thargelien, 
nimmt,  da  Dio  Cass.  60,  5  als  Dedikatioustag  welche  zugleich  den  Beginn  der  Ernte  be- 
des  752  eingeweihten  Tempels  den  1.  August  zeichnen  (vgl.  Mannhardt,  Ant.  Wald-  und 
angiebt.  Wenn  dieses  Fest  auch  erst  spät  Feldk.  228.  234.  Eoscher,  Äpollon  u.  Mars  54 f. 
entstanden  ist,  so  ist  es  doch  gewifs  nicht  Neumann  - Partsch ,  Phys.  Geogr.  v.  Gr.  439). 
ohne  Absicht  in  eine  Jahreszeit  verlegt  worden,  Wie  an  den  Thargelien  Apollon  in  seiner 
in  welcher  Mars  auch  sonst  verehrt  wurde.  doppelten  Eigenschaft  als  Gott  der  Ernte  und 

2)  Nach  dem  Cal.  Venus,  fiel  auf  den  14.  Mai  30  Gesundheit  verehrt  wurde,  weil  der  Sommer 
eine  Feier  des  Mars  invictus,  von  der  wir  leider  sowohl  den  Erntesegen  als  auch  gefährliche 
sonst  nichts  wissen  (vgl.  C.  I.  L.  1^,  1  p.  318).  Krankheiten  bringt  {Röscher  a.  a.  0.  53fP.)*), 

3)  In  den  Mai,  und  zwar  bald  auf  den  17.  so  pflegte  der  Römer  noch  zu  Cafos  Zeit  im  Mai, 
bis  20.,  bald  auf  den  27.  bis  30.  (s.  ob.  Bd.  1  unmittelbar  vor  der  im  Juni  beginnenden  Ernte 
Sp.  970),  fällt  ferner  das  Fest  der  Dea  Dia,  [Röscher  65  Anm.  129),  wenn  die  Saaten  be- 
das  entweder  mit  den  gleich  zu  nennenden  sonders  gefährdet  schienen  (s.  ob.),  den  Mars 
Ambarvalien  identisch  oder  doch  mit  ihnen  um  Erntesegen  und  um  Gesundheit  für  Men- 
nahe  verwandt  ist  {Marquardt,  Staatsverw.  3,  sehen  und  Haustiere  anzuflehen,  indem  er  seinen 
194,  6;  Henzen,  Acta  fr.  Arval.  460";  vgl.  Acker  durch  ein  Suovetaurilienopfer  kastrierte 
den  Artikel  Dea  Dia  Bd.  1  Sp.  969  f.).  Bei  10  (vgl.  die  Notiz  der  Menologia  rust.  G.  I.  L.  1 
diesem  Feste,  das  ebenso  wie  die  Ambarva-  p.  358:  im  Mai  „segetes  histrantur"  und  über- 
lien  den  Segen  des  Ackers  bezweckte  (Varro  haupt  die  bei  Marquardt  a.  a.  0.  gesammelten 
l.  l.  5,  85:  fratres  Arvales  ....  sacra  publica  Stellen.  Das  Suovetaurilienopfer  erklärt  sich 
faciunt  propterea,  ut  fruges  ferant  arva),  spielte  aus  der  von  Fenestella  b.  Plut.  Q.  Rom.  41  be- 
nach  dem  Zeugnis  des  erhaltenen  ArvaJHedes  richteten  Thatsache,  dafs  die  Herden  des  alt- 
Mars  oder  Marmar  (Marmor)  eine  Hauptrolle.  italischen  Viehzüchters  vorzugsweise  aus  Rin- 
Als  spezielles  Marsopfer  werden  arietes  alti-  dern,  Schafen  und  Schweinen  bestanden), 
lanei  II  genannt  {Henzen  p.  144),  während  die  Höchst  bezeichnend  für  die  Anschauungen, 
Dea  Dia  selbst  ein  an  die  ambarvalischen  welche  diesem  Kultus  zu  Grunde  lagen,  ist 
suovetaurilia  erinnerndes  Opfer  von  porciliae,  50  das  von  Cato  {r.  r.  141)  mitgeteilte  Gebet,  wo 
vacca  imd  agna  opima  empfing  (s.  ob.  Bd.  1  es  heifst:  „Agrum  lustrare  sie  oportet:  Impera 
Sp.^69).  Auch  Suovetaurilia  kommen  im  Kulte  suovetaurilia  circuniagi  ...  sie  dicito:  Mars 
der  Arvalen  vor  {Henzen  p.  143).  pater,  te  precor  quaesoque,  uti  sies  volens  pro- 

4)  Die  Ambarvalia,  wohl  nicht  ein  pitius  mihi  domo  familiaeque  nosirae,  quoius 
'Sommersaatfest',  wie  Marquardt,  Staatsverio. 

3,    194  will,   sondern   das   Fest   der  Saatblüte  tt^^ovaiv  ivtav 9a  xe  y.al  Iv  aD^oiq  tnnoii  nliio- 

{Pallad.  6,   1;    vgl.    Nissen,   Hcd.   Landesk.  1  aiv  <h?  ü(jioig  ad»ijfi(Q6v,  ijv  y.a2.oOoiv  :A^ii:iaQoviav 

400),   fielen  von  Haus   aus   auf  kein  bestimmtes  i/S\  fen^en  a.  a.  O.  S.^l.Freller- Jordan   1     423,  2,    der 

Datum,    da   sie   sich   natürlich   nach   dem   ie-  f^'' -'^'/^«?«^;«"  entweder  ^,«^o.^V^,o.  oder  ^^</*«^o.«^.« 

.,.      '      o,        ,        ,         n      !_            •   1  .    ,                    ''  schreiben  wiU)^ 

weihgen  Stande   der  Saaten  richteten,    waren  60  *)  vgi.  .\;,sen,  itai.  Landesi-.  1,  405 ff.:  „Den  Pfeüeu 

aber  für  Rom    schliefslich   auf  den   29.  Mai   an-  des  Sonnengottes  erliegen  die  Kinder   der  Plur,  erliegen 

gesetzt  worden  {vgl.  Henzen,  Acta  fratr.  Arvcd.  die  JVIensclien.     im    Herbst,    d.   h.    vom    11.  August   an, 

1874   S.  46fF.     3Iarcpinrdt  3,  194  if.)*).     ,,Aufser-  fürchteten  die  Alten  das  Erscheinen  des  Todesboten,  -wie 

Horaz.  ep.  1,  7,  4   (vgl.  Sat.  2,  6,  18.      0,1.  2,  14,  15.      luv. 

*)  Hinsichtlich  der  Örtlichkeit  der  Ambarvalienfeier  4,  56.  6,  517)  es  schildert."    S.  406:  „Nach  einer  das  ganze 

vgl.   Strabon   5   p.  230  C :   /.leia^v   yovv    tov   Ttf/urttov    y.al  Königreich   Italien    umfassenden    achtjährigen    Statistik 

■toü  exTov  ?.i9ov  tC\)v  tu  f-dXia  äiaoii/.ian'övt(j)v  rTji  'Fui/nijg  überschreitet  der  August  um  ly,  der  Juli  um  12  Procent 

y.aXei-tai    tonog   <t>Tjarof   tovtov  c) '  ijqiov   uTtocpahovai  das    monatliche    Mittel    (hinsichtlich    der   Sterblichkeit)" 

ti',;  tuTs  'Puj/iiaiwi'   y>!?>  o'l   9^  hooiiviifioreg  9-vaLar  im-  n.  s.  w. 
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rei  ergo  agrum  terram  fundumque  meum  suo-  tius  mit  dem  Genius  des  Mars,  die  praestita 
vetaurüia  circumagi  iussi,  uti  tu  morbos  visos  Cerfia  Cerfi  Martii  mit  Honos,  Virtus,  Victoria; 
invisosque  vicluertatem  vastitudinemque  calami-  die  Tursa  Cerfia  Cerfi  M.  mit  Pavor  und  Pallor 
tates  intemperiasque  prohihessis  defendas  aver-  vergleiclit)  lehren,  auch  sonst  in  Italien  üb- 
runcesque  utique  tu  fruges  frunienta  vineta  lieh  waren  (P;e//er,  J2.  ilf.M,  420f.  Marqimrdt 
virgultaque  grandire  beneque  evenire  sinas,  3,  195  f.)  und  ambilustria  und  amburbia  ge- 
kästeres pecuaque  salva  servassis  duisque  bonam  nannt  wurden  {Serv.  V.  A.  1,  283 ).  Dafs  auch 
salutem  valetudinemque  mihi  domo  famüiaeque  bei  diesen  Bräuchen  Mars  (wohl  namentlich 
nostrae."  Einem  ganz  ähnlichen  Gebete  schei-  als  Abwehrer  sommerlicher  Krankheiten  und 
nen  folgende  bei  Festus  (p.  210)  erhaltenen  lO  Plagen)  die  Hauptrolle  spielte,  wissen  wir 
Worte  entnommen  zu  sein:  pesestas  inter  alia,  nicht  nur  aus  den  iguvinischen  Tafeln  und 
qime  [si]  inter  precationem  dicuntur,  cum  fundus  Dion.  H.  4,  22 ,  sondern  können  es  auch  aus 
lustratur,  significare  videtur  pestilentiam,  ut  dem  Opfer  der  ihm  speziell  (nicht  luppiter, 
intellegiexceterispossunt,quomdicitur:'Avertas  vgl.  Fr  eller  1  S.  420,  3)  geweihten  Suovetau- 
rnorbum,  mortem,  labein,  nebalam,  impetiginem\  rilia  und  aus  dem  Orte  der  Feier  des  Ambi- 
Man  ersieht  aus  diesen  Gebeten  deutlich,  dafs  lustrums  (c.  Martius)  schliefsen. 
Mars,  ebenso  wie  Apollou,  als  Wehrer  aller  5)  Auf  den  1.  Juni  fiel  die  Dedikation  des 
sommerlichen  Plagen  und  Krankheiten,  ins-  alten  Templum  Martis  ad  portam  Capenam 
besondere  der  Impetigo,  wie  es  scheint  einer  {Ovid.f.  6,191).  Gleichzeitig  wurde  die  Matter 
der  robigo  ähnlichen  Getveidekrankheit,  oder  20  des  Mars,  die  luuo,  als  Moneta  verehrt.  Wahr- 
ais Averruncus  verehrt  wurde,  daher  Preller  scheinlich  galt  das  Fest  der  Hochzeit  dieser 
(B.  M.^  1,  340,  3)  den  bei  Varro  l.  l.  7,  102  und  Göttiu  mit  luppiter  und  der  Erzeugung  des  Mars, 
Gellius  5,  12  erwähnten  Dens  Averruncus  ge-  da  zwischen  dem  1.  Juni  und  dem  1.  März 
wifs  richtig  mit  Mars  identificiert.  Auch  des  des  nächsten  Jahres  genau  9  Monate  liegen 
Liedes  der  Ärvalbrüder  mufs  in  diesem  Zu-  (vgl.  Boscher,  luno  u.  JSera  S.  50  u.  65.  Usener, 
sammenhange   gedacht  werden,    weil  es  deut-  Ital.  Mythen  S.  218). 

lieh  zeigt,  wie  verbreitet  in  den  älteren  Zeiten  6)  Am  7.  Juli  und  21.  August  hatte  der 
der  Kult  des  Mars  als  Pestgottes  war,  denn  auch  beim  Opfer  des  Robigus  (25.  April)  be- 
die  zweite  Zeile  und  erste  Hälfte  der  dritten  teiligte  Samen  Quirinalis,  d.  h.  der  Priester  des 
werden  fast  allgemein  von  den  Erklärern  über-  30  quirinalischen  Mars,  mit  den  Pontifices  und 
setzt;  'Lafs  keine  Seuche  (luerve)  kommen  Vestalinnen  zusammen  die  Feier  der  Consualia 
über  mehrere!  Satt  sei,  grauser  Mars!'  (vgl.  zu  besorgen  {Tert.  de  spect.  5.  Marquardt  322. 
Preller,  B.  M."^  1,  33f.  Marquardt  3,438).  Wie  Preller  1,  371),  und  zwar  im  Circus,  wo  sich 
die  Menschen,  so  dachte  man  sich  auch  die  nach  Tert.  a.  a.  0.  ein  Altar  mit  der  Inschrift 
Tiere  unter  dem  Schutze  des  Gottes  stehend,  Consus  consilio,  Mars  diiello,  Lares  coillo  po- 
denn  nach  Cato  {r.  r.  83)  soll  man  dem  Mars  tcntes  (oben  Sp.  1870)  befand,  was  deutlich  auf 
Silvanus  'in  silva''  ein  Opfer  bringen  „pro  eine  Verbindung  des  Mars  mit  Consus  (=  Con- 
bubus  ut  valeant".  Dieser  Mars  Silvanus  war  dius  von  condere?),  dem  Gotte  des  Ackerbaus 
demnach  ein  Gott  der  Viehzucht  und  entspricht  und  der  Ernte  (s.  Consus),  hinweist  (vgl.  oben 
somit  auf  das  genaueste  dem  Apollon  voniog  40  Rd.  1  Sp.  927).  Genaueres  über  dieses  Ernte- 
oder raTratb?  {Bnscher-A.  a.  0.  63),  insofern  auch  fest  bei  Mannhardt  {Mytli.  Forsch.  161  u.  172), 
sein  Name  auf  die  saltus  oder  nemora  {vsfirj),  der  namentlich  nachweist,  dafs  auch  sonst  die 
d.  h.  die  Waldtriften,  geht,  welche  auch  in  Erntefeste,  ebenso  wie  die  Consualia,  mit  Wett- 
italien vorzugsweise  zur  Viehweide  benutzt  wur-  laufen  oder  Wettritten  verbunden  waren.  Über 
den  (Varro  l.l.  5,  36.  Fest.  p.  302  s.  v.  saltus;  die  antike  Erntezeit  s.  Nissen,  Ital.  Landesk. 
vgl.   Boscher  a.  a.  0.  67   Anm.  134  u.  63,  124).  1,  400. 

Auch  ist  daran  zu  erinnern,  dafs,  wie  Mann-  7)  Nach  dem  Feriale  Cum.  (C.  I.  L.  1^  1 
hardt,  Baumk.  S.  XII.  154.  326  ff",  darlegt,  „die  p.  229;  321)  war  der  12.  Juli  dem  Mars  ültor  und 
Baumseele,  der  Doppelgänger  und  Schützer  der  Venus  (Genetrix)  heilig.  Da  auf  denselben 
menschlichen  [und  tierischen]  Lebens  in  [ge-  50  Tag  die  Geburtstagsfeier  Jul.  Caesars  fiel,  so 
wissen  nordeuropäischen]  Gebräuchen  zum  all-  ist  es  wahrscheinlich,  dafs  das  Fest  des  Mars 
gemeinen  Vegetationsgeist  wird  und  in  eine  ültor  und  der  Venus  mit  dem  Kult  des  Caesar 
Personifikation  der  schönen  Jahreszeit  (des  zusammenhängt.  Vgl.  Sp.  2434,  56. 
Sommers)  übergeht".  Vgl,  auch  unt.  Sp.  2427  ff".,  8)  Aus  den  varronischen  Excevpten,  welche 
wo  nachgewiesen  werden  wird,  dafs  verschie-  uns  durch  Vermittelung  des  Verrius  Flaccus 
dene  Bäume  und  Sträucher,  namentlich  Eichen,  bei  Festus  (s.  v.  October  equus,  Panibus,  Suhu- 
Ft;igenbäume(?)  und  der  Lorbeer,  endlich  auch  ram,  Suburanam  tribum,  Mamilia  turris,  Ma- 
das  auf  den  Waldtrjften  wachsende  Gras  dem  miliorum)  und  Plutarch  {Quaest.  Born.  97)  er- 
Mars heilig  waren.  Über  nordeuropäische  Feste,  halten  sind,  sowie  aus  vereinzelten  Andeu- 
welche  den  italischen  Ambarvalien  entsprechen.  60  tungen  anderer  Schriftsteller,  deren  ältester 
s.  Mannhardt,  Baumk.  397  ff'.  Pfannenschmid,  Timaios  ist  (vgl.  Polyb.  12,  4*.  Ocid.  f.  *, 
Germern.  Erntefeste  S.  41  — 88.  342ff'.  —  Wi^die  731ff".  Prep.  5,  1,  19;  mehr  bei  Gilbert,  Gesch. 
Saaten  und  Äcker  mit  allem,  was  darauf  wuchs  u.  Topogr.  2,  94,  2  und  3Iarquardt,  Staatsv. 
und  lebte,  lustrierte  man  aber  auch  das  ganze  3,  32lf),  erfahren  wir  von  einem  uralten  Pferde- 
auf dem  Campus  Martius  aufgestellte  Volk  oder  opfer,  welches  alljährlich  an  den  Iden  des 
die  Stadt  mit  Suovetaurilia,  Gebräuche,  die,  Oktober  auf  dem  Campus  Martins  zu  Ehren 
wie  die  iguvinischen  Urkunden  (s.  Bücheier,  des  Mars  stattfand  (vgl.  Fest.  p.  178  Mü.  Oc- 
Urribrica  p.  84ff. ,   der  p.  98   den   Cerfus  Mar-  tober  equus  appellatur,  qui  in  Campo  Martio 
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mense  Oct.  imniolatur  quotannis  Marti,  biqarum  Erntefesten  nachweisen  lassen*).    Das  Rofs  ist 

victricum  dexterior  etc.).  Hiernach  fand  also  am  nach  Mannhardt  S.  163  ff.  als  Symbol  des  Ge- 

15.  Oktober  (Cal.  Philocali:  Id.  Od.  eqiius  ad  treidedämons  zu  fassen  (vgl.  Frazer,  The  golden 

Nixas  fit:  C.  I.  L.  1  p.  352)  alljährlich  auf  dem  bough  2,  64fF.). 

Marsfelde  ein  Wettrennen  statt,  das  rechte  Pferd  9)  Den  Cyklus  der  Marsfeste  beschliefst  das 
des  siegreichen  Zweigespanns  wurde  dem  Mars  sogen,  armilustrium  am  19.  Oktober  (Kai. 
für  heilig  erklärt,  dann  fiel  es  (nach  Timaios  Maff.  Amitern.),  eine  Feier,  bei  welcher,  wie 
bei  PoJyb.  a.  a.  0.)  durch  einen  Jagdspiefs  Varro  l.  1.  6,  22  (vgl.  ib.  5,153)  sagt,  die  Teil- 
wahrscheinlich an  dem  alten  Marsaltare  in  der  nehmer  (d.  h.  wohl  die  Salier)  circiinübant 
Mitte  des  Marsfeldes  (vgl.  Fest.  s.  v.  Opima  lo  ludentes  ancilibus  (vgl.  Liv.  37,  33,  7)  armati. 
p.  189.  Liv.  35,  10;  40,  451  wegen  des  glück-  Vgl.  auch  Fest.  ep.  p.  19:  armilustrium  festum 
liehen  Ausfalls  der  Ernte  {ob  frugum  erat  apuä  Romanos,  quo  res  divinas  armati 
eventuni.  Fest.  p.  220)  als  Opfer,  worauf  man  faciebant,  ac,  dum  sacrificarent,  tubis  canebant. 
den  Kopf  vollständig  abhieb  und  mit  einem  Wenn  diese  Feier,  wie  es  höchst  wahrschein- 
Kranze  von  Broten  schmückte.  Um  den  Be-  lieh  ist,  dem  Mars  galt  und  auf  dem  Campus 
sitz  des  abgehauenen  Hauptes  hatte  sich  in  stattfand  (so  Marquardt  3,  419  Anm.  5  u.  6; 
früherer  Zeit  sofort  zwischen  den  Einwohnern  anders  Preller,  B.  M.^  1,  367),  so  bedeutet 
der  Sacra  via  und  der  Subura,  zweier  Quar-  die  ,,WaflE'ensühne"  am  19.  Oktober ^^wohl  für 
tiere  der  römischen  Altstadt  {Preuner,  Hestia-  die  römischen  Krieger  etwas  ganz  Ähnliches, 
Vesta  S.  257  f  %  ein  hitziger  Kampf  erhoben,  20  wie  das  Erntedankfest  am  15.  Oktober  für  den 
bei  dem  es  oft  genug  blutige  Köpfe  geben  römischen  Ackerbauer,  nämlich  den  Abschlufs 
mochte.  Behielten  die  Sacravienser  die  Ober-  der  vom  1.  März  bis  etwa  Mitte  Oktober 
band,  so  hefteten  sie  das  Rofshaupt  an  die  dauernden  Kriegszeit  (vgl.  den  Gebrauch  von 
Wand  der  Regia,  in  der  auch  die  heiligen  aestas  =  Zeit  des  Krieges  bei  Klotz,  Hdwürth. 
Speere  des  Mars  bewahrt  wurden  und  in  d.  lat.  Spr.  unt.  aestas  2  a  or  und  Marquardt, 
dessen  unmittelbarer  Nähe  das  Vestaheilig-  Staatsvenv.  3  S.  414).  Also  bewährt  sich  auch 
tum  sich  befand.  Siegten  die  Suburaner,  so  hier  wieder  der  überaus  enge  Zusammenhang, 
brachten  sie  es  an  dem  mamilischen  Turme  in  in  welchem  die  Funktionen  des  Mars  als  Gottes 
ihrem  Stadtteile  an*).  Das  Schwanzstück  (coda)  der  Vegetation  und  des  Ackerbaues  mit  seiner 
wurde  ebenfalls  abgehauen  und  in  so  eiligem  30  Bedeutung  als  Kriegsgott  stehen.  Winter- 
Lauf  zur  Regia  getragen,  dafs  daraus  noch  liehe  Feste  fehlen  dem  Mars  gerade  so  wie 
das  warme  Blut  auf  den  Focus  (wohl  den  dem  griechischen  Apollon,  daher  sie  beide 
Herd  oder  Altar)  der  Regia  tropfte.  Das  ge-  gewissermafsen  als  Götter  der  warmen  Jahres- 
schah wohl  noch  zur  Zeit  des  Augustus ,  da  zeit  betrachtet  werden  dürfen  {Röscher,  Apollon 
es  nach  Ovid  und  Propertius  (a.  a.  00 )  wahr-  und  Mars  S.  28 ff.), 
scheinlich    ist,    dafs    das    dem    Oktoberrosse 

(equus  curtus)  entströmte  aufgefangene  und  ^}  Mars  als  GrOtt  des  Jahres. 
geronnene  Blut  am  21.  April  von  den  Vesta-  (^§^1-  TJsener,Rh.  Mus.m,2\i^.,  Frazer  a..  a.O. 
linnen  mit  der  Asche  der  sechs  Tage  vorher  2,  208  ff.  und  Roschcr,  Apollon  u.  Mars  25  ff.) 
am  Fordicidienfeste  zu  Ehren  der  Tellus  ver-  40  Da  die  warme  Jahreszeit  (aestas,  &SQog)  in 
brannten  ungeborenen  Kälber  vermischt  und  Mittelitalien  wie  in  Griechenland  volle  acht 
dem  Volke  zur  Benutzung  bei  den  Gebräuchen  Monate  umfafst,  innerhalb  deren  man  sich 
des  Palilienfestes  ausgeteilt  wurde.  Die  Sitte  Mars  (ebenso  wie  Apollon)  als  Spender  und 
scheint,  wie  aus  dem  Cal.  Philocali  hervor-  Förderer  aller  von  der  Sonnenwärme  abhän- 
geht ,  bis  ins  4.  Jahrhundert  bestanden  zu  gigen  vegetativen  und  animalischen  Frucht- 
haben. Dies  sind  die  Thatsachen  des  Fest-  barkeit  sowie  als  Kriegsgott  thätig  vorstellte, 
kalenders,  die  ich  gröfstenteils  wörtlich  nach  während  in  den  (das  Ende  des  alten  Jahres 
Mannhardt  {3£i/th.  Forsch.  S.  156  ff)  gegeben  bildenden)  vier  Wintermonaten  eine  allgemeine 
habe,  dem  wir  überhaupt  die  gründlichste  und  Ruhe  im  Natur-  und  Menschenleben  zu  herr- 
beste Untersuchung  der  angeführten  Gebräuche  50  sehen  pflegte  (vgl.  Nissen  a.  a.  0.  400 ff.  404), 
verdanken.  Leider  müssen  wir  es  uns  hier  so  lag  es  nahe,  den  Gott  der  wärmeren 
versagen,  in  das  Detail  der  Bfannhardtschen  Jahreszeit  als  Gott  des  Jahres  und  Jahres- 
Erörterung  einzugehen.  Die  Hauptsache  ist,  segens  {annona)  schlechthin  zu  denken.  Wie 
dafs,  wie  ich  bereits  früher  {Apollon  und  Mars  naheliegend  dieser  Gedanke  ist,  ersieht 
S.  67)  behauptet  habe,  das  den  Pyanepsien  in  man  schon  aus  dem  Sprachgebrauche.  Noch 
Athen  und  Kyzikos  entsprechende  Oktoberfest  heute  versteht  der  Ackerbauer  unter  einem 
eine  Erntedankfeier  für  die  glückliche  Bergung  ,,  guten  Jahr "  lediglich  einen  fruchtbaren 
sämtlicher  Jahresfrüchte  (wohl  unrichtig  deutet  Sommer  und  Herbst,  wobei  der  Winter  als 
Preller  ^  1,  366  die  Worte  oh  frugum  eventum  gleichgültig  völlig  aus  dem  Spiele  bleibt, 
auf   das    Gedeihen    der    neuen    Aussaat)    war  üo  Schon  Usener  {Rh.  Mus.  30  S.  208)  hat  darauf 

und   dafs    sich   für    die    einzelnen   Momente    der  *)  Nach  den  antiken  Kalendern  erfolgte  die  Aussaat 

Feier   (namentlich   den  Wettlauf,    das  Anheften  in  Italien  wie  noch  heutzutage  in  der  Kegel  nicht  Mitte 

des    Hauptes    am    Stadthause,    die   Übertragung  Oktober  sondern  Anfang  November,  Mitte  November  oder 

des    Schwanzes    auf  den   Focus   der   Reo-ia      die  unbestimmt  November,   seltener  Mitte  Oktober  in  kalten 

Verwendung     des     Blutes     beim     Palilfenfeste)  Gegenden     in  warmen   später  bis  zum  1.  Dezember  oder 

1  1      •   1          A       1       •                                 1              ...     1  vom   23.  Oktober   bis   8.  Dezember  (Nissen,   Ital.  Landf^k. 

zahlreiche     Analogieen     aus     nordeuropaiSChen  ^^    399 ^^      ^i^    Obsternte    fällt   in    den    September,    die 

*)   Vgl.    die    Kombinationen    von    Gilbert,    Gesch.    u  Weinlese  in  den  Oktober  {Nissen  a.  a.  O.  404).    Vgl.  auch 

Topogr.  2,  94 ff.  Mannhardt,  Forsch.  161. 
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aufmerksam  gemacht,  dafs  der  Begriff  der  Anna 
sich  nahe  mit  dem  „was  das  Jahr  bringt",  mit 
der  Feldfrucht  und  Nahrung  berührt,  wie  er  aus 
der  Legende  bei  Ov.  f.  3,  659  tf.  schliefst,  dals 
Anna  einstmals  der  hungernden  plebs  auf  dem 
Mons  sacer  durch  ihre  Kuchen  das  Leben  ge- 
fristet habe  und  dafs  sie  eine  der  Atlastöchter 
(Pleiaden)  gewesen  sei,  die  zuerst  dem  Zeus- 
knäblein  Speise  reichten.  Ferner  ist  annona 
weiter  nichts  als  der  Jahresertrag  und  hängt 
unzweifelbaft  mit  annus  und  Anna  zusammen 
{Usener  a.  a.  0.).  ,, Unser  Jahr,  got.  jer, 
ist  deutlich  das  poln.  iar,  iaro,  höhm.  gar, 
garo,  die  Frühling  bezeichnen.  Ebenso  ist 
das  slav.  leto,  lato,  Ijeto,  eigentlich  Sommer 
und,  wie  mir  scheint,  unserm  lenz,  ahd.  lenzo 
verwandt,  allmählich  auf  das  Jahr  eistreckt 
worden.  Beide  also,  jär  und  leto,  drücken  die 
warme  Jahreszeit  (Frühjahr  oder  Sommer)  aus, 
und  nach  ihnen  rechneten  südliche  Völker, 
nördliche  nach  Wintern"  {Grimm,  D.  Myth.^ 
715;  vgl.  Usener  a  a.  0.  194).  Vgl.  auch  den 
Gebrauch  von  aestas  im  Sinne  von  Jahr  im 
Munde  von  Bauern  und  Kriegern.  Wie  die  Ge- 
schichte von  der  alternden  Anna  Perenna  und 
dem  Mamurius  Veturius  lehrt,  dachte  man  sich 
die  Jahresgottheiten  im  Winter  alternd  (vgl. 
Sp.  2409 A.*)  und  absterbend,  beim  Beginn 
des  neuen  Jahres  aber,  im  Frühling,  neugeboren 
oder  zu  neuem  Leben  erwachend  (vgl.  Usener 
a.  a.  0.  S.  194.  218.  219.  229.  Grimm,  D.  Mytli. 
716).  Kein  Wunder  daher,  dafs  der  mit  dem 
neuen  Jahre  und  seinem  Segen  beim  Beginn 
des  Frühlings  geborene  und  im  Winter  al- 
ternde und  absterbende  Mars  auch  zum  Jahres- 
gott werden  konnte  und  mufste.  Als  solcher 
schafft  er,  wie  Corssen  {Kulms  Zeitsehr.  2,  11. 
Äusspr.'^  1,  408)  und  Usener  (a.  a.  0.  S.  213) 
gewifs  richtig  bemerken,  ,,die  Monate  des 
Jahres,  die  elf  folgenden  nach  dem  Bilde  des 
vom  Himmel  gefallenen  ersten,  des  göttlichen 
''Martins'".  Dafs  die  zwölf  ancilia,  wie  auch 
FrelJer  {E.  M.^  1,  360 f.)  meint,  Symbole  der 
zwölf  Monate  des  Jahres  waren,  ist  sehr  wahr- 
scheinlich. Abgesehen  von  dem  Zeugnisse  des 
Liher  glossarum  Cod.  Vat.  Palat.  lat.  1773  f., 
40  r :  Ancilia:  sciita  anni  unius  {Usener  S.  213,  6) 
läfst  sich  {Boscher,  Ap.  u.  M.  26)  hier  auf  die 
Rolle  verweisen,  welche  die  Monatsanfänge 
(Kalendae)  ipi  Kulte  des  Mars  (wie  des  Apollon) 
spielten;  denn  es  heifst  bei  Lydus  de  mens.  4, 
2:  jdvo-AaCS B%a  TTQvrdvsig  nQog  tov  Nov^iä 
xovg  yiKXovfisvovg  EaXiovg  OQLö&rjvat  tpaeiv, 
vfxvovvtag  xov  'lavov  Kuxck  tov  räv  Ixa- 
X  iv,mv  fji  1^  V  cöv  d  Q  I.&  ^(,  6  V.  Diese  Worte 
des  Lydus  können  sich  kaum  auf  etwas  an- 
deres als  auf  die  bekannte  lanusfeier  an  allen 
zwölf  Kaienden  beziehen  {Preller,  B.  il/.^  1, 178), 
so  dafs  wir  uns  also  die  Salier  an  allen  Neu- 
mondta.gen  mit  dem  Kult  des  lanus  beschäf- 
tigt zu  denken  haben.  Da  nun  die  Salier  ur- 
sprünglich nur  dem  Mars  geweiht  waren  und 
diesen  noch  in  später  Zeit  regelmäfsig  am 
ersten  Neumondtage  des  Jahres  (1.  März)  zu 
feiern  hatten,  während  es  andrerseits  gewifs  ist, 
dafs  seit  der  Verlegung  des  Jahresanfangs  in  den 
lanuarius  lanus  als  Gott  des  Neujahrs  ange- 
sehen wurde,  so  gewinnt  allerdings  der  schon 


von  Preller  {P.  M.^  1,  360)  ausgesprochene  Ge- 
danke, dafs  ursprünglich  Mars  Jahres-  und 
Mouatsgott  war,  einen  sehr  hohen  Grad  von 
Wahrscheinlichkeit.  Hierfür  spricht  auch  der 
beachtenswerte  Umstand,  dafs  noch  ein  zweites 
wichtiges  Marsfest,  das  des  Tempels  vor  der 
joorta  Capena,  ebenfalls  an  einem  Neumonde, 
nämlich  an  den  Kaienden  des  Juni,  gefeiert 
wurde.  Endlich  wurde  das  Lustrum,  d.  i.  nach 

10  Mommsen,  Böm.  Chronol.  166  die  vierjährige 
Schaltperiode  der  Römer,  mit  dem  Sühnopfer  der 
Suovetaurilia  auf  dem  Marsfelde  eröffnet, 
das  dem  Mars  in  Gegenwart  der  gesamten  be- 
waffneten Macht  Roms  dargebracht  zu  werden 
pflegte  {Dion.  4,22).  Ist  auch  der  Tag  dieser  Feier 
nicht  ausdrücklich  überliefert,  so  darf  man  doch 
wohl  aus  seiner  chronologischen  Bedeutung 
schliefsen,  dafs  er  ursprünglich  mit  einem  Neu- 
jahrsfeste zusammenfiel,  also  an  den  Kaienden 

20  des  März  gefeiert  wurde,  zumal  da  auch  in 
gewöhnlichen  Jahren  am  Neujahvstage  (1.  März) 
ein  armilustrium  verbunden  mit  kriegerischen 
Prozessionen  auf  dem  C.  Martins  stattfand 
{Lyd.  de  mens.  4,  27:  Q'SQctnsvsxai  dh  6"AQrig 
ijxoig  OTtXcav  v.cii  adXmy^L,  Kai  dicc  xovxo 
xr]v  TCQcöxtjv  ioQzrjv  stisxeXovv  ot  '^Pcojxccloi, 
■nciXovvxeg  avxtjv  aQuiXovaxgtov,  oiovsl  ■hcc&oiq^ov 
OTtXcov,  fiT]  i£Li.iaxog  [Frühlingsanfang!]  fi.?j 
txSQCcq  xtvbg  moKSzäßsmg  sigyovai^g  xrjv  Kivrjaiv 

30  zäv  onXcov  snl  xcö  tov  "AQSog  TtsdCco.  ib.  4,  29: 
^axd  ÖE  TJjv  TCQcöxi^v  Toü  MuQxiov  (.irjvog 
...  sY.ivovv  .  .  .  xd  oTrXa'Pco^Diioi  Eni  reo  xov 
"AgEog  TTEd i'a  7]  zEfiEVEi.  ])ion.H.4:,22.Liv. 1,4:4: 
[ServiusJ  .  .  in  Gampo  Martio  .  .  instructum 
exercitum  omnem  suovetaurilibus  lustravit 
idque  conditum  lustrnm  appellatum.  Vgl.  über 
das  armilustrium  auch  Gilbert  a.  a.  0.  1,  131, 
2  f.  340,2.  147,5).  Übrigens  ist  auch  hier  wie- 
der eine  auffallende  Übereinstimmung  zwischen 

40  Apollon-  und  Marskult  zu  bemerken,  indem  auch 
in  dem  ersteren  die  für  die  Ordnung  des  Jahres 
wichtigsten  Tage,  das  Neujahr  und  die  Neu- 
monde, eine  wichtige  Rolle  spielten  {Röscher, 
Apollon  und  Mars  S.  200'.). 

V.  Mars  als  Kriegsgott. 

Schon  mehrfach  haben  wir  im  Laufe  der 
vorstehenden  Erörterungen  darauf  hingewiesen, 
wie  leicht  der  Gott  des  Frühlings  und  Sommers 

50  zu  einem  Kriegsgotte  werden  konnte.  In  erster 
Linie  kommt  hier  in  Betracht,  dafs  auch  der 
italische  Frühlingsgott  (wie  z.  B.  auch  der 
griechische  Frühlingsgott  Apollon,  Poscher, 
Apollon  u.  Mars  70  f.)  als  ein  streitbarer  Held 
gedacht  wurde,  welcher  die  dämonischen  Mächte 
des  Winters  als  ein  gewappneter  Krieger  mit 
seinen  hastae  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  429.  438)  siegreich 
überwindet,  daher  er  auch  bei  seiner  Frühlings- 
feier von  einer  bewaffneten,  kriegerische  Tänze 

60  aufführenden  und  dadurch  wohl  den  eigenen 
Kriegstanz  des  Gottes  zur  Darstellung  bringen- 
den Priesterschaft  verehrt  wurde  (vgl.  jetzt 
auch  Usener,  Pliein.  Mus.  1894  S.  461  fl".;  be- 
sonders S.  469  f.,  der  die  weitverbreitete  Vor- 
stellung vom  '^Tanz  der  Sonne'  oder  des 
Sonnengottes  nachweist).  Es  liegt  die  Ver- 
mutung nahe,  dafs  der  rhythmische  Tanz- 
schritt {%ovqrixiGii6g,  Dion.  II.  2,  71)  der  Salier, 


i 
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den  man  auch  dem  Gotte  selbst  zuschrieb  (vgl. 
CatuJl.  17,  6  Salisuhsuli  [Martis]  sacra.  Garm. 
fr.  Arv.  3  Urnen  sali),  nur  eine  Nachahmung 
des  kriegerischen  Marschschrittes  war,  der  be- 
kanntlich auch  bei  den  Griechen  (vgl.  //.  7,  241 
oida  8'  £v\  araöiTj  drjia  (isXnsa&dL  Agrji:  16, 
617  und  Scliol.  13,  291),  namentlich  bei  den 
Kretern  und  Spartanern,  durch  musikalische 
Begleitung  zu  einer  Art  Tanz  wurde ,  wie 
Müller,  Dorier  2,  250  u.  333  ff.  nachgewiesen  lo 
hat.  Derselbe  beruft  sich  namentlich  auf  P?a/o 
de  leg.  7,  815  (vgl.  auch  Lylcophr.  249  u.  Schol.), 
wo  es  heifst,  dafs  solche  Waffentänze  alle  Wen- 
dungen durch  Ausweichen  vor  Rofs  und  Wurf, 
durch  Zurücktreten,  Wegspringen  und  Zusam- 
menkrümmen nachahmten  und  ebenso  auch 
die  entgegengesetzten  Bewegungen  des  Au- 
griffs darstellten.  Wie  daher  bei  den  Griechen 
Krieger  und  Tänzer  mehrfach  synonyme  Be- 
griffe sind  (Dorier  2,  250),  so  wurde  auch  Mars  20 
zugleich  als  Tänzer  (Salisubsilus)  gedacht  (vgl. 
auch  den  Apollon  als  Vater  der  Korybanten, 
Apollod.  1, 3, 4,  oder  als  Sohn  des  Korybas,  Ar  ist. 
bei  Clem.  protr.  28,  8.  Cic.  de  nat.  deor.  3,  23 ;  57; 
s.  ob.  Sp.  1598).  Eine  interessante  Stelle,  welche 
einerseits  aufdie  Ähnlichkeit  des  xopD^aiTiafffi-ds 
mit  den  Saliertänzen,  andrerseits  auf  einen  ge- 
wissen Zusammenhang  der  Salier  (Korybanten, 
Kureten)  mit  den  Saerani  hinweist,  findet  sich 
bei  Serv.  V.  A.  7,  796  (Sp.  2427  A.*).  Sodann  30 
haben  wir  gesehen,  dafs  die  agrarische  Wirksam- 
keit des  Mars  genau  in  dieselbe  Jahreszeit  (die 
aestas  im  Sinne  der  warmen  Jahreszeit)  fällt,  wäh- 
rend welcher  auch  Kriege  geführt  und  Kriegs- 
züge unternommen  werden,  daher  man  auch 
die  in  Form  des  ver  sacrum  geweihten  be- 
waffneten Kolonistenscharen,  denen  natur- 
gemäfs  daran  gelegen  sein  mufste,  beim  Be- 
ginn des  Frühlings  aufzubrechen  (BoscJier, 
Apollon  u.  Mars  82 ff.),  unter  den  Schutz  des  40 
Frühlingsgottes  stellte.  Genau  dieselbe  Nei- 
gung aus  einem  Frühlings-  und  Sommergotte 
zu  einem  Kriegsgotte  Mar'  s^oxr'iv  zu  werden 
läfst  sich  auch  bei  Apollon  nachweisen  (siehe 
Boscher  a.  a.  0.  u.  ob.  Bd.  1  Sp.  435 ff.).  Wäh- 
rend aber  der  sonst  dem  Mars  so  gleichartige 
Apollon  im  Laufe  der  Zeit  durch  Ares  und 
Athena  aus  seiner  ursprünglichen  Stellung  als 
Kriegsgott  mehr  und  mehr  verdrängt  wurde, 
mufste  der  altitalische  Frühlings-  und  Sommer-  50 
gott  Mars,  der  noch  zu  Catos  d.  Ä.  Zeit  die 
deutlichsten  Beziehungen  zum  Ackerbau,  zur 
Viehzucht,  Gesundheit  und  Krankheit  hatte, 
allmählich  zu  einem  blofsen  Kriegsgott  werden 
{Augustin  de  div.  d.  7,  14),  erstens  weil  die 
Neigung  zu  Kampf  und  Krieg  am  meisten 
dem  Charakter  der  Römer  und  somit  auch 
demjenigen  ihres  Stammgottes,  den  sie  als 
idealen  Repräsentanten  echten  Römertums  ver- 
ehrten, entsprach  (vgl.  Ovid.  f.  3,  79  f.  Fest.  60 
p.  150  Martius  merisis),  dann  auch  weil  in  der 
späteren  Zeit  die  Beziehungen  zum  Ackerbau, 
zur  Gesundheit  und  Krankheit  von  Mars  auf 
Götter  wie  Ceres  und  Aesculapius  übergingen. 
Beweisend  hierfür  erscheint  mir  namentlich  die 
Thatsache,  dafs  die  Ambarvalia,  welche,  wie 
wir  sahen,  in  der  älteren  Zeit  dem  Mars  galten, 
später  auf  den  Kultus  der  Ceres  und  des  Liber 
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(Bacchus)    übergegangen    sind    {Verg.  Geor 
1,  345.     TihuU.  2,  1). 

Was  nun  die  Vorstellung  betrifft,  welcl 
sich  die  italischen  Stämme  von  ihrem  Krieg 
gotte  machten,  so  wurde  er,  soviel  wir  wisse 
nie  als  Bogenschütze  (wie  Apollon,  der  freili( 
auch  mehrfach  mit  Lanze,  Schwert  und  Hei 
vorkommt.  Boscher,  Apollon  u.  M.  74.  Prelli 
Gr.  3L*  1,  274,  3.  290,  5),  sondern  stets  n 
als  ein  Lanzenträger  (hastatus),  meist  au( 
mit  Helm  (galea  cristata),  Schild  und  Schwe 
ausgerüstet  gedacht  (vgl.  Preller,  B.  M.'^  1, 349, 
Müller-  Wieseler,  D.  a.  K.  2,  23,  245  [=  Babelo 
M.  c.  1,  509].  245»  [=Bahelon  1,  10].  246*\  24( 
248.  248^  u.  oben  Sp.  2395),  was  jedenfalls  n 
der  uralten  nationalen  Bewaffnung  der  Italik 
zusammenhängt,  in  welcher  die  Lanze  (hast 
pilum)  die  Hauptrolle  spielte,  während  Bogt 
und  Pfeile  wenig  üblich  gewesen  zu  se 
scheinen  (Genaueres  bei  Boscher,  Apollon  u.  1 
S.  76;  vgl.  Mommsen,  B.  G.^  1,  23  u.  72.  Lam 
B.  Alt.''  1,  532).  Für  die  allerälteste  Zeit  hab 
wir  uns  den  bewaffneten 
Mars  wahrscheinlich  nach 
Analogie  der  (mindestens 
allgemein  latinischen) 
Salii  (s.  ob.)  mit  Panzer, 
ancile,  Schwert,  hasta  und 
einem  eigentümlich  ge- 
stalteten Helme  zu  denken 
(vgl.  die  Bildwerke  mit 
Darstellungen  von  Saliern, 
welche  Marquardt  3,  414, 
1  u.  2  anführt ;  Bich,  Wort, 
d.  röm.  AU.  u.  Salii).  Das 
Hauptsymbol  des  Mars  als 
Kriegsgottes  waren,  ab- 
gesehen von  den  ancilia, 
die  heiligen  Lanzen  in  der 
Regia,  welche,  wie  aus 
Varro  b.  Clemens  Alex. 
Prot)-,  p.  30  A  Sylb.  und 
Plutarch  Born.  29  hervor- 
geht, geradezu  mit  dem 
Gotte  selbst  identificiert  wurden.  Sobald  die 
Lanzen  sich  von  selbst  bewegten,  d.  h.  von  Ma 
selbst  geschüttelt  zu  werden  schienen  (vgl.  i? 
22,  1,  11:  'Mavors  telum  suum  concutit'.  Pli 
Fab.  Max.  2 ;  vgl.  auch  die  arma  caelestia  ab  or 
occasu  inter  se  occurrentia  b.  Plin.  2,  148  ui 
lul.  Obs.  43  (103)),  mufste  der  in  der  Reg 
wohnhafte  Pontifex  Max.  sofort  darüber  an  d( 
Senat  berichten,  welcher  dann  die  Konsu 
mit  der  feierlichen  Sühnung  durch  Opfer  (z.  ] 
an  luppiter  und  Mars)  beauftragte  (vgl.  Ge 
4,  6.  Liv.  40,  19.  lul  Obs.  60.  96.  104.  10 
110).  Das  Gleiche  gilt  auch  von  den  hasü 
Martis  in  anderen  latinischen  Städten,  z.  ] 
Praeneste  {Liv.  24,  10),  vielleicht  auch 
Falerii  {Liv.  22,  1,  11,  s.  oben  Sp.  2393 
Ebenso  beobachtete  man  die  ancilia,  deren  B 
wegungen  gleichfalls  als  höchst  bedeutung 
volle  Prodi^ien  angesehen  wurden  {Liv.  ep\ 
68.  lul.  Obs.  104.  Bio  44,  17).  Sobald  ei 
Krieg  ausbrach,  begab  sich  der  Feldherr  i 
das  Sacrarium  Martis  und  rüttelte  daselbi 
zuerst  an  den  ancilia,  dann  an  der  heilige 
Lanze    des    Mars,    wobei    er    zu    rufen    hatt( 


8)  Mars  vom  capitoliu 

Fastigium  (aus  Arch. 

Ztg.  30  Taf.  57). 


2423                 Mars  (Gradivus)  Mars  (krieger.  Beinamen)         2424 

„Mars  vicjüa!''  {Serv.  V.Ä.8,  3;  vgl.  zu  7,  603  7,  37,  3   bovem  eximium    [album,  Plin.  22,  9] 

und  zu  10,  228).  Marti  immolavit),  und  ihm  die  spolia  secnnda 

Gewöhnlich  stellte  man  sich  wohl  den  Mars  {Serv.  V.   A.  6,  860;  Fest.  p.  189;  Plut.  Mure. 

nach  Analogie  der  Salii  (vgl.  iw.  1,  20,  4  .  .  Sa-  8;   vgl.    auch   Liv.   45,    33:    precatus    Martern 

lios  .  .  .  chwdecim  Marti   Gradivo   legit)    als  Minervam    Luainque    matrem    et    ceteros  deos, 

Fufsgänger  (pedes)  vor,  worauf  ziemlich  all-  quibus   spolia    Iwstium    dicare    ius    fasque   est) 

gemein  sein  (jedenfalls  kriegerischer)  Beiname  zu   weihen,    in  welchem   Falle   auch  die  Dar- 

Gradivus*)  (=  Schreiter,  vgl.  Gurtius,  Grdz.^  bringung  von    solitaurilia   auf  dem   Marsaltar 

703.    Corssen,  Ausspr.^  1,  809)  bezogen  wurde  des  CJampus  Martius  üblich  war  (Fest.  p.  189), 
(vgl.  Paul.  p.  97:  Gradivus  Mars  apj)ellatus  est  lo  wie    ihm    denn    auch    von    der    praeda    und 

a  gradiendo  in  bello  ultro  citroque  etc.     Serv.  den    manubiae    {Preller  ^   1,   351;    vgl.   Martis 

V.  A.  3,  35:    Gradivumque  patrem  .  .  .,   Q'ov-  manubiae,  Cic.  p.  Arcli.  27  u.  Appian  Lib.  133) 

Qiov  "Aqtjk  i.  e.    exsilientem  in  proelia  etc.,  wo  gewisse  Teile  zufielen  (vgl.  C.  I.  L.  1,  63:  ... 

noch    weitere    Erklärungen     zu    finden    sind.  tribunos   militare    de    praidad    Maurte   dedet; 

Büchcler,    Umbrica    p.    80.      Serv.    V.    A.    1,  vgl.  iö.  1,  62^^   6,481.   1,1148:   . . .  praitores 

292:   Mars  . . .,  cum  saevit,  Gradivus  dicitur ;  aere  Marko  emcrufntj)  und  die  in  der  Schlacht 

cum  tranquillus  est,   Quirinus.    Mythogr.   Vat.  getragenen  Waffen   geweiht  wurden  (Prop.  5, 

3,  10;  mehr  bei  Preller,  B.  M.^  1,  348,  2),  wie  3,  71:     arinaque    quae    tulero    portae    voiiva 

er  denn   auch  in   der   schönen  Erzählung  von  Capenae).     Über  M.  im  Kult  des  Mithras  s.  d. 
der  Schlacht   des  Jahres  472  (282  v.  Chr.)   als  20         So  wurde  schliefslich  Mars  zum  allgemeinen 

göttlicher   pedes   erscheint  {Val.  Max.  1,  8,  6.  Schutzgott  der   Soldaten   {Tert.  ad  nat.  1,  10; 

Amm.  Marc.  24,  4,  24).    Dieser  Mars  Gradivus  auch  der  Gladiatoren,    vgl.   Tert.  de  spect.  12. 

wurde  nicht  blofs  zu  Rom  von  den  Saliern  (Liv.  C.  I.  L.  2,  2473)  und  Imperatoren  und  von  diesen 

1,  20,  4)  und  vor  der  porta  Capena  {Serv.  V.  A.  durch    zahlreiche  Benennungen,   wie  Conser- 

1,292),  sondern  auch  anderwärts  (vgl.  (7.  J.i.  14,  vator  (z.B.G.I.L.  3,1099.1600.  5,6653.5081. 

2580.  2581.  5,  8236)  verehrt.    Gar  nicht  selten  6,485.  Eckhel,  D.  N.  1,398.  Cohen,  Med.  imp.^  1, 

dachte    man    sich    aber    auch    den    Gott    als  387  nr.  264  Vespasian.  5,  399  nr.  608  Gallien:  mit 

Wagenkämpfer,  wie  namentlich  aus  Münz-  Lorbeerzweig;  z5. 7,266  nr.323fi'.  ConstantinusI; 

darstellungen  hervorgeht  (Babelon  1,94.  501.  i:"5.  175  nr.  87ff.  Maxentius;  i&.  154nr.  131:  Maxi- 
534f.  2,  377),  zu  welcher  Vorstellung  wohl  auch  30  minus  II;   6,  533  nr.  392:    Marti   Conservatori 

die  im  Marskultus  vorkommenden  equirria  viel  Augg.    et    Caess.   NN.   Maximianus    Hercules), 

beitrugen.     Die  römischen  Dichter,  bei  denen  Custos  (C.  /.  L.  3,  3232.    Henzen  5490),  Ad- 

freilich  griechische  Vorbilder  mafsgebend  sein  sertor  (Münzen  des  Galba  b.  Eckliel  6,  298  u. 

konnten    {Preller,    B.   M.^   1,   349),    schildern  Cohen"    1,  344 f.   nr.   376 f.:    Mars   stehend  mit 

demnach   den    Gott  bald  als  Fufsgänger,  bald  Schild  und  Trophäe),  Victor  (C.  I.  L.  7,  425. 

als  Wagenkämpfer,  umgeben   von  der  Bellona  509.  706.  926*.   992.  993;  vgl.  6,  486  und  die 

und  anderen  Dämonen,   vor  allen  dem   Pavor  Bronzestatuette    im    Brit.  Mus.,   Arch.    Z.   29, 

und  Pallor  (=  (^ö^oq  und  zlsifiog),  welche  seit  173.     Henzen,    Acta   fr.    Arv.    124    sowie  die 

Tullus  Hostilius  in  Rom  verehrt  wurden  (vgl.  Münzen   des   Galba   u.  s.  w.  b.  Eckhel  7,   156. 

z.  B.   Verg.  Aen.  8,  700ff.   12,  331ff.    Sil.  It.  4,  40  170.  314.  8,  85.    Cohen'  1,  327,  138;  360  nr.  56: 

432 ff.     Stat.  Theb.  3.  424 ff.  7,  46 ff.      Val.  Fl  eine  Victoria  haltend;  388  nr.  265  u.  268.  3,  45 

3,  89 f.  Claud.  in  Ruf.  1,  342  ff.).    Auch  der  zu-  nr.  431.   410  nr.  50ff.   4,  36   nr.  319 ff.   4,  160 

erst   von   Ennius  bei  Cic.  rep.  1,  41,  64  (vgl.  nr.  147.   4,  261   nr.  76   etc.      Tölken,   Gemmen 

Hör.   ca.   3,   3,   16.     Ovid.  f.   2,   496.    Met.  14,  p.  131  nr.  375ff.),  Invictus  (C, /•  i.  2, 2990.  3, 

818  ff.)   berichteten   Legende   von  der   Empor-  2803.  9,  2198;  vgl.  auch  das  Cal.   Venus,  unt. 

führung  des  Romulus   iu  den  Olymp   auf  dem  d.    14.  Mai,  C.  I.  L.  9,  421  und  Verbindungen 

Wagen    des    Mars    (nach  Liv.  1,  16    wird    er  wie  Mars  et  Victoria  populi  Rom.  oder  ilf.  et 

durch  eine   procella  entführt)    liegt   die  Vor-  Victoria  Aug.,  Arch.  Z.  27,  76.  C.  I.  L.7,  1068. 

Stellung  eines  zu  Wagen  fahrenden  Gottes  zu  220,  sowie  die  Münzen   des   Pescennius  Niger 

Grunde.                                                                          50  bei    Cohen  3,  410,  49.    Müller-Wies.  2^,  246c 

Nach  einem  erfochtenen  Siege  pflegte  man  und  des  Aurelian  ib.  6,  189  nr.  123  ff.  u.  126: 

dem  Mars   ein  feierliches  Opfer  darzubringen,  3Iars  nu  debout  ä  dr.  tenant  de  la  main  gauche 

wie  dies  vom  P.  Decius  Mus  bezeugt  ist  {Liv.  une  haste  et  recevant  un  globe  du  Soleil  radie 

*)  Die  Messung  Gradivus  findet  sich  bei  Ooiii.  Met.  «  demi  nu  ä  gauchc,  qui  ticnt  un  fouet ;  entrc 

(!,  427.    Sil.  It.  15,  15.  337.     Val.  Fl.  6,  650;  sonst  wird  eiix  un  captif  ä  tcrre,  Müller -Wies.  2^  246^), 

Gradivus   gemessen.     Vgl.  hinsiohtlicli    des    Schwankens  Militaris  (C.  J.  i.  7,  390.  391.   Arch.  Z.^8,18) 

der  Quantität  in  derartigen  Eigennamen  die  von  Kähner,  Q^Jg^   Militiae    potens    {WilmannS   Ex.   1471, 

Aus/.  Gramm,  d.   lat.  Spr.   1    S.  72   angeführten   Beispiele  ^^     g       2396),     Campester   {C.  I.  L.    2,    4083; 

(vgl.  auch  Corssen,  Ausspr.'^  2,  69  u  5i7f);  hinsichtlich  ,   j,^       Sieboimj,  He  Sulcvis  Campestribus etc. 

der  Bedeutung  von  Gradivus   verweise   ich    auf  die   Be-  ö               „„         „„x  "^        ^     •       rr    i             i      i         n/r 

deutung   von   .radas  =  'Auslage    des  Soldaten     (vgl.  die  60  Bonn  1886  p.  37)    geehrt.  _  Vgl.    auch    den  Mars 

'Redensa.iten:  in  gradu  Stare  {Senec.  dial.  n,6,2),  de  ffradii  Secutor   Comesque    bei   App.    ßlct.    7,    10    U. 

deicere,  pellere,  cederp,  locus  ad  gradum  instabilis  {Tac.  ann.  11,     den     MarS     Comes     Aug.     N.     oder     Comes 

1,  64  und  Nipperdeij  z.  d.  St.),  legio  gradu  immota  (ib.  14,  Victor  Aug.  N.  auf  Münzen  des  Maxentius  bei 

37),  stabiii  gradu  (Hist.  2,  35)  etc.    Mit  Grabovius  bringt  Cohen^  7,    174  nr.  82 ff'.    176  nr.  95,  den  Mars 

Gradivus  zusammen  Keller,  Lat.   VolksHymologie  S.  36  (vgl.  PropUgnator    auf  MÜnzCn  dcs  GordlanUS  III, 

L';tiJrrr,../'^o^'r""''f'    ''"'''''/%  Mttnzen  der  .p^ßb^onianus  etc.  bei  Eclclicl  7,  352.    Cohen'  5, 

Brettier   (Caial.    of  the  greek  coins  in    the  Bnt.  Mus.,  Italij  ^  . ,-  <v    ^ ,  ^            «^     c.r,cx            ^r.      l 

S.  327 ff.)  und   der  Mamertiner  {ib.  Sicily  Ulf.)    d.n  Mars  36   nr.  155 ff    245    nr.   70.   272    nr.  60    etc.    SOWie 

oder  Mamers  als  Gradivus  dar.  den     MarS     propag(ator)      imp.     Aug.      aut 
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Münzen  des  Maxentius  b.  JEckhel  8,  58.    Collen'^  Der  Vaterbegriff  h.  d.  röm.  Gottheiten.    Pyritz 

7,  175  nr.  92.     Natürlich  war   der  Mars  Victor  1887  S.  6,  7.    Dasselbe  gilt  natürlich  auch  von 

auch  ein  Pacifer,  d.  h.  ein  durch  Krieg  und  Quirinus    (Lucil.  a.  a.  0.     Ennius  bei  Nonius 

Sieg  den  Frieden  bringender,  wie  ihn  uns  die  p.  120),  der  ebenfalls  das  Epitheton  pater  führt. 

Münzen  des  Commodus  etc.  mit  der  Umschrift  Vor  allem  scheint  aber  zu  dieser  Aut'fassuno- des 

MartfiJ   PacfiferoJ   oder  Marti   Facifero   etc.  Mars   als   göttlichen  Vaters   die  Sitte   des  ver 

vorführen;  er  erscheint  behelmt,  oft  mit  umge-  sacrum  (s.  ob.  Sp.  2411f.)  beigetragen  zu  haben 

kehrter  (gesenkter)  Lanze,  in  der  R.  aber  einen  auf  welcher,   wie   wir   sahen,   die   zahlreichen 

Ölzweig,    das    Symbol    des    Friedens,    haltend  Benennungen  der  ausziehenden  Kolonisten  und 
(vgl.  Collen^  3,  273  nr.  349 f.  4,  36,  315 ff.  419,  lo  der    neugegründeten    Städte    nach    dem    gött- 

172  etc.    Finder,  Die  ant.  Münzen  d.  legi.  Mus.  liehen    Führer    und    Ahnherrn    beruhen     (vgl. 

nr.  984   S.  211.     Arch.  Z.  15,  30;  vgl.  auch  C.  z.  B.   Mamertium,    Mamertini,    Marsi,    Marru- 

I.  L.  7,  219,  sowie  die  Münzen  des  Probus  bei  vium,  Marrucini  etc.,  Corssen,  Ausspr."  1,  405). 

Eckhcl,   D.  N.  7,   501  (Marti  Pacif.)  und    des  Am  deutlichsten    aber   erhellt  die  Auffassung 

Commodus,  ih.  121  (Mart[i]  PacatforiJ);  vgl.  des  Mars  als  pater  populi  aus  der  Gründungs- 

Co/jm  3, 273  nr.  349  f,  des  Caracalla  C'o/ieu  4, 160,  legende  Roms,  worin  Mars  als   Vater  des  Ro- 

149).    Hinsichtlich  der  Verbindung  des  Mars  mit  mulus,    des   mythischen  Eponymos    der  Stadt, 

Hercules,  der  ebenso  wie  Mars  victor  und  invic-  auftritt.     Höchst  merkwürdig  dabei  ist,    dafs 

tus  hiefs,  vgl.  Sp.  2397  u.  die  Inschriften  (7.  J.  i.  dieselben  Elemente,    welche    in  vielen   Grün- 
6,  2819  (cfoljl.  Martis  et  Hcrculis).    14,  2894.  20  dungssagen  (vgl.  Bauer,  Die  Kyrossage  u.  Ver- 

10,7858  (Numini  deo  Herculi  Martenscs)  u.  s.  wandten.  Wien  1SS2  =  Sitzungsber.  d.  phil.-hist. 

d.   Art.  Hercules;    ebenso   erscheinen  Mars   et  Kl.  d.  K.  Ak.  d.Wiss.  Bd.  100  Heft  1  S.  495 ff.), 

Minerva,  C.  I.  L.  5,  4901.  5114;  Mars,  Minerva,  namentlich  aber  in  den  griechischen  Legenden 

Campestres,  Hercules,  Epona,  Victoria,  C.  I.L.  von  Miletos  und  Kydon,  den  Söhnen  des  Apol- 

7, 1114;  Mars  et  Fortuna,  C.  I.  L.  6,  481  u.  s.  w.  Ion  {Boscher,  Apoll,  u.  M.  S.  78  ff.),  erscheinen. 

Über  den  ebenfalls  hierher  gehörigen,  auf  sich  in  der  römischen  Gründungssage  wieder- 
zahlreichen Münzen  des  Augustus,  Galba  u.  a.  holen:  Abstammung  des  Gründers  von  einem 
{Boutkoivski,  Dict.  num.  3b2ü'.  Eckhel,  D.  N.  6,  Gott  und  einer  Sterblichen,  Aussetzung  und 
96f.  100.  296.  298;  7,  164.  200;  8,  46.  Cohen-  Ernährung  desselben  durch  das  dem  gött- 
1,  345  nr.  378 ff.  348  nr.  405,  388  nr.  270  etc.)  und  30  liehen  Vater  geheiligte  Tier,  den  Wolf  [und 
Inschriften  (z.  B.  C.  I.  L.  10,  403.  9,  4108.  Specht],  Nachstellung  von  selten  eines  älteren 
Henzen,  Acta  fr.  Arv.  144.  72.  84.  121.  86.  87)  Verwandten,  endlich  Gründung  einer  Stadt 
erscheinenden  Mars  Ultor  s.  oben  Sp.  2392.  (Kolonie).  Am  leichtesten  und  einfachsten 
Übrigens  beruht  auf  der  namentlich  in  der  lassen  sich  wohl  alle  diese  Züge  aus  dem  ver 
späteren  Zeit  und  bei  den  (von  griechischen  sacrum  erklären.  Die  Abstammung  des  Ro- 
Vorbildern  abhängigen)  Dichtern  überwiegen-  mulus  etc.  von  einem  Gotte  entspricht  dem 
den  kriegerischen  Bedeutung  des  Mars  seine  Verhältnisse  der  „sacrani"  zu  ihrem  gött- 
Identificierung  mit  dem  griechischen  Ares  liehen  Beschützer,  nach  welchem  sich  die 
{Boscher,  Apollon  und  Mars  9  ff.).  Kolonisten  häufig  benennen  (s.  oben  Z.  llff.); 

40  die  Aussetzung  und   Nachstellung  seitens  äl- 

VI.  Mars  als  Patroos  und  Archegetes  vou  terer  Verwandten   ist   eine   Parallele    zu   der 

Stämmen  und  Städten.  Austreibung    der    Kolonisten,    die    Ernährung 

Da  Mars,  wie  wir  gesehen  haben,  für  die  durch  die  heiligen  Tiere  des  Schutzgottes 
wichtigsten  menschlichen  Verhältnisse  als  Gott  korrespondiert  mit  der  Führung  der  Kolo- 
"des  Ackerbaues,  der  Viehzucht  (Silvanus),  der  nisten  durch  die  heiligen  Tiere  des  Schutz- 
Gesundheit  und  des  Krieges,  der  Koloni-  gottes,  die  in  diesem  Falle  wohl  eigentlich 
sation  etc.,  ja  auch  der  Ehe  und  ehelichen  als  Orakelgeber  anzusehen  sind  (vgl.  Grimms 
Fruchtbarkeit  (s,  oben  Sp.  2410)  von  der  aller-  schönes  Kapitel  über  „weisende  Tiere",  D.M.^ 
gröfsten  Bedeutung  für  den  Italiker  war,  so  1093  f.).*)  Die  Sacrani  selbst  verwandelten 
lag  es  nahe,  ihn  (ebenso  wie  Apollon,  vgl.  50  sich  natürlich  in  der  rationalisierenden  Arche- 
Boscher,  Apollon  u.  Mars  S.  78ff.  u.  ob.  Bd.  1  getessage  in  ein  unmündiges  ausgesetztes  Kind, 
Sp.  438 f.)  als  TtciTQOJog  und  aQxiqyixrig,  d.  i.  als  sobald  das  Bedürfnis  einen  eiuzigen  Archegetes 
mythischen  Ahnherrn  oder  als  Stammgott  zu  zu  haben  entstand  (vgl.  auch  iSchwegler,  B.  G. 
verehren,  indem  man  ihn  zu  Stämmen  und  1,  416  u.  d.  Artikel  Romulus,  Kydon,  Miletos, 
Städtegemeinden  in  einem  väterlichen  Ver-  Caeculus). 
hältnisse  stehend  dachte  und  sich  durch  diese  Hierher     gehört    auch    ohne    Zweifel    die 


&"■ 


Auffassung  seines  mächtigen  Schutzes  zu  ver-  von   Silius  Ital.  8,  507   überlieferte   Sage  von 

sichern  glaubte.     Ganz   besonders    prägt   sich  Marrus,   dem  Eponymos  der  marsischen  Stadt 

dieses    väterliche  Verhältnis    in    der  Bezeich-  Marruvium;  denn  nach  Corsse«,  J-Msspr.^  1,  405 

nung  Mars    (Mavortius)   pater  oder    Marspiter  60  ist  Marsus  aus  Martins  entstanden,  Marrus  aber 

(Maspiter)  aus,  der  wir  häufig  begegnen  (vgL  ist    nur    eine    durch    Assimilation    veränderte 

Cato  r.  r.  141.    Lucil.  b.  Lact.  i.  d.  4,  3.    Varro  Form  von  Marsus  {ib.  1,  242).    Der  Name  Marrus 
l.  l.  8,  49.  9.  75.  Liv.  8,  9  (Devotionsformel).  Vol. 

Max.  1,  8,  6.     Macr.  1,   12,  8.    1,   19,  3.     8erV.  V.  *)  Nordlandsfahrrr,  die  sich  Island  näherten,  um  sich 

A.  3,  35.    Henzen,  Acta  fr.  Arv.  124.  144.     Orelli,  dort   anzusiedeln,    pflegten   die   miteingeschifften   Pfeiler 

T  Ar^A^^e      r-1    T    T     J   r.^^  /        r,     . ',^       Ti /T  ußs   heimatlichen   Hochsitzes    aus    dem    Schiffe   ins  Meer 

Inscr.  1347 f.     C.  I.  L.  1,  809  (=  6,  487 j:  Mars-  ^^   ^^^,^^  ^^^   ^^   ^.^^   anzusiedeln,   ^vo  jene    landeten, 

piter;  ebenso  Varro  l.  l.  8,  33.  8,  40.  9,  75.  10,  65.  ßeijer,  Sc/iwed.  Gesch.  1,  104.   Rochkolz,  Deutscher  Glaube  etc. 

Gradivus  pater  Verg.  Aen.  3,  35).    Vgl.  Zinzow,  2,  135. 
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war  demnach  wohl  nur  die  altmarsische  Form  silva,  Gebüsch,  Anpflanzung,   Curtius,  Grdz.^ 

für  Martins,    d.  i.   Sohn   des   Mars.      Endlich  373).    Curtius  ist  geneigt,  ailva  an  die  Wurzel 

läfst     sich     dieselbe    Vorstellung    von    Mars-  su  =  procreare  anzuknüpfen  und  in  silva,  vXri 

Quirinus   als   Archegetes    noch    in    der    eigen-  die   älteste   Bedeutung   „Wuchs"    (vgl.  (pviöv) 

tümlichen    Gründungssage    von    Cures    nach-  zu  erblicken,  was  augenscheinlich  sehr  gut  zu 

weisen,  welche  nach  l^ionysios  Hol.  2,  48  von  der  Funktion  des  Mars  als  Förderers  des  Wachs- 

Varro   behandelt  worden  war,     Sie  lautet:    iv  tums   der   Bäume   im  Frühling   passen    würde. 

rfl  'Psarivcov  %diQa  v.aQ''  ov  %qÖvov  'JßoQiyiv^g  Hierzu  stimmt,   dafs  Mars  pater  bei  der  Feier 

avzrjv   v.axsL%ov   nuQ&ivog    rtg   inixayqLa   xov  der  Ambarvalien   um   das  Wachstum   und  Ge- 

TtQcöxov    yivovg    sig    isqov    tjX&sv    'EvvccXCov  lo  deihen  (grandire  et  evenire  sinas)  der  fruges, 

XOQSv ßovoa   •   xov   8'   'EvväXiov    oi    Z!<xßivoi  frumenta,  vineta,  virgulta  angefleht  zu  werden 

kkI  .  .  .  'PcoaaioL  .  .  KvQivov  ovond^ovaiv   .  .  .  pflegte  (Cato  r.  r.  141). 

sLxs   "Aqrjg    ioxlv    sl'rs   txsQog   xtg   ofioiag  "Aqsi  Von  einzelnen  dem  Mars  heiligen  Pflanzen 

xifiag   e'xav    ....   sv   de    tov   &fov   tco  xe^evst  sind  hervorzuheben: 

XOQSvovacc  Tj  ncclg  £v&eog  äcpvco  yivsxtxi,  xat  a)  Die  Eiche  (quercus),  vgl.  Suet.  Vesp.  5: 
■naxalLTiovaa  xov  xoqov  fi'g  xov  arjyiov  sia-  ,,in  suhurhano  Flaviorum  quercus  antiqua,  quae 
tQ£X£L  TOV  &80V.  sTcsixu  iynviiav  fx  xov  dai'  erat  Marti  Sacra,  per  tres  Vcspasiae  partus, 
(lovog,  ag  anaciv  idoKSi,  ysvofisvrj  xi-Axet,  naida  sjngulos  repente  ramos  a  frutice  dedit"  etc. 
MöSlov  ovo^ici,  ^aßiSLov  sntnlrjaiv,  dg  avögco-  Über  die  Bedeutung  dieser  Eiche  als  „Geburts- 
&iilg  [logcpriv  r?  ov  v-ccx'  cLvQ-Qanov  uXla  8ai-  2oh^\iVü.'-'-h?M.diQ\i  Mannhardt,  Ant.Wald- u.Feldli. 
(lovLov  lax^i  XKi  za  noXiiiia  nävxcov  yivsxai  23;  vgl.  auch  Lucun.  1,  1360". 
XaiMTtQoxaxog  .  .  .  avvayayäv  Öh  x^^Q^  TtoXXr^v  b)  Ob  der  Feigenbaum  (ticus)  dem  Mars 
sv  oXiyoi  nävv  xqÖvco  xti^ei  xag  -AaXoviisvag  heilig  war,  hängt  von  der  Deutung  des  Mars 
KvQBig  .  .  .  inl  xov  öaifiovog,  s^  ov  ysvtc&ai  Ficanus  in  einer  Inschrift  von  Ostia  ab  (vgl. 
o  Xöyog  ccvxbv  six^^  xovvofia  ry  nöXsi  d'tfit-  C.  I.  L.  14,  309  =  Henzen  7194  (aus  Ostia): 
vog  ■n.  X.  X.  Sehr  beachtenswert  ist  in  dieser  .  .  .  magistro  ad  Marte[m]  Ficanum,  wo  Hen- 
Erzählung  die  Thatsache,  dafs  im  Tempel  des  zen  freilich  an  die  latinische  Ortschaft  Ficana 
Quirinus  zu  Reate  vornehme  Jungfrauen  dem  an  der  via  Ostiensis  deolit).  Sonst  war  aller- 
Gotte  zu  Ehren  Tänze  aufführen  mufsteu,  dings  der  Feigenbaum  dem  Fauuus  geheiligt 
welche  Sitte  ganz  augenscheinlich  an  die  sog.  30  (vgl.  den  Faunus  Ficarius  bei  Isid.  8,  11,  104. 
Saliae  virgines  erinnert*),  von  denen Cinciws  11,  3,  22.  Hieron.  in  Is.  5,  13,  21:  incubos  vel 
bei  Fest.  p.  329*  berichtet:  i^alias  virgines  satyros  vel  siloestres  quosdam  homines ,  quos 
Cincius  ait  esse  conductitias,  quae  ad  Salios  nonnulli  Faunos  ficarios  vocant),  wie  auch 
adhihentur,  cum  apicibus  paludatas,  quas  Aelius  der  beim  Lupercal  stehende  ruminalische 
Stilo  scripsit  sacrificium  fucere  in  liegia  cum  Feigenbaum  gewöhnlich  auf  Faunus,  Sohn 
Pontificc  paludatas  cum  apicibus  in  modum  des  Mars  {Dion.  Hai.  1,  31)  und  mit  diesem 
Saliorum,  vgl.  das  Relief  von  Tibur  (?)  bei  wesens verwandt,  bezogen  wird  (s.  die  Stellen 
J.  B.  CasaU,  De  profanis  et  sacris  vet.  ritibiis.  bei  Schivegler,  B.  G.  1,  392 f.  u.  422  0'.  Preller, 
Francof.  1681  p.  85.  Marquardt  3,  414  u.  416, 1.  B.  M.^  1,  110),  obgleich  sich  recht  wohl  denken 
Übrigens  scheint  der  Bericht  über  Modius  Fa-  40  läfst  (Preller  a.  a.  0.  u.  336,  1),  dafs  er  und 
bidius  von  Ti'xrst  an  sehr  stark  verkürzt  zu  ebenso  auch  der  Feigenbaum  auf  dem  Comi- 
sein.  Vielleicht  können  wir  nach  Analogie  tium  (Schwegler  1,  392  f.  Becker,  Top.  293  f. 
der  vielen  bei  Bauer  a.  a.  0.  zusammen-  Gilbert,  Gesell,  u.  Top.  1,  53  u.  3,  139)  ursprüng- 
gestellten Analogieen  für  diesen  Teil  der  Er-  lieh  Symbol  des  Mars  war. 
Zählung  einen  ähnlichen  Inhalt  voraussetzen,  c)  Ebenso  ist  es  nicht  ganz  sicher,  ob  der 
wie  ihn  uns  die  Sagen  von  Romulus  und  Cae-  in  der  Nähe  der  palatinischen  Casa  Romuli 
culus,  dem  Gründer  von  Praeneste,  bieten  (vgl.  stehende,  der  Sage  nach  aus  einer  Lanze  des 
Schivegler,  B.  G.  1,  431).  Auch  der  Name  des  Romulus  erwachsene  Cornelkirschenbaum 
sagenhaften  Königs  Morrius  **)  (vgl.  Marrus)  {vg\.  Plut.  Born.  20.  Serv.  V.  A./3,  i6.  Arnob. 
von  Veji,  der  .hier  nach  Servius  (F.  A.  8,  285)  50  4,  3.  Lact.  Plac.  arg.  Metam.  Oü.  15,  48^  Mylli. 
das  Institut  der  Salier  stiftete,  scheint  mit  Lat.  ed.  Staveren  p.  894),  wie  Preller  {B.  1\I.^ 
Mars  zusammenzuhängen  und  einen  Sohn  des  1,  336,  1)  vermutet,  ein  Heiligtum  des  Mars 
Mars  zu  bedeuten,  wie  Preller^  1,  282.  Corssen  war  (vgl.  Schivegler  1,  395).  Eine  Beziehung  zu 
in  Kuhns  Z.  2,  11  und  Usener,  Bli.  Mus.  30,  213  Mars,  dem  Vater  des  Romulus,  wäre  freilich  in 
annehmen.  diesem  Falle  um  so  leichter  denkbar,   als  die 

hastae  in   der  Regel   aus  Cornelholz  gefertigt 

YII.  Heilige  Pflanzen  und  Tiere  des  Mars.  waren    und    auch    die    hastae   Martiae    wohl 

Eine    allgemeine    Beziehung    des    Mars    zu  daraus  bestanden.  Aufserdem  gehört  die  Cornel- 

den  Pflanzen,   namentlich  des  Waldes,  verrät  kirsche  zu  den  ersten  im  Frühling  ausschlagen- 

schou    sein    gewifs    uralter   Beiuame   Silvanus  60  den  Bäumen  {Plin.  n.  h.   16,  97). 

(vgl.  griech.  vXrj,  Holz,  Wald;  vXrjjxa,  Gebüsch;  d)  Der  Lorbeer.     Na^ch  lul.  Obs.  19  (78) 

standen  in  oder  vor  dem  sacrarium  Martis  der 

*)  Hierzu  stimmt,  was  Sp.  23S6  aus  Fest.  321»  über  die  Regia  zwei  ofienbar  dem  Mars  geheiligte  Lor- 

Sacrani  und  das  ver  sacrum  von  Eeate  bemerkt  ist,  und  beerbäume,     welche    deutlich    eine    Parallele 

Ser,.  !  .  A    7,  70«:  dicunl  quendam  Corybantcm  venisse  ad  ^^   ^^^   ^^j^g^^  Myrten   im  Heiligtume    des  Qui- 

Italiam   et   lenumse   loca   quae  nunc  urbi  vicina  sunt  et  ex  eo  ■                  ,.     ^           i\    ■    ■       ^     ,  ti7-        t             ...      7r^n\ 

popuios  ducentrs  onainem  sacrauos  appeiiatos.  J'l^"^    aut   dem   Quirinal   {Blin.  h    n.   15,  120) 

**)  über  die  Schwächung  von  «  in  o  s.  come«,  ^M.vsp/-.2  bilden  (vgl.  Mauuliardt,  Ant.  Wald-  u.  Icldk. 

2,  11  u.  84  f.  1,  312.  25).    Nach  Ooid.  fast.  3,  139  wurden  die  Thüren 
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der  Regia  und  die  Curia  au  dem  bedeutendsten  spiritmn,  a  Luna  corpus,  a  Marte  sanguinem] 
Marsfeste  (des  1.  März)  regelmäfsig  mit  frischen  dem  Mars  [als  Gestirn?]  verdankt  wird)  er- 
(wohl  den  h(-iligen  beiden  Lorbeerbäumen  ent-  zeuge  {-kvsiv  at^a)  und  vorzugsweise  den  Be- 
nommenen) Lorbeerreisern  geschmückt.  Ebenso  gattungstrieb  fördere  {Lyd.  a.  a.  0).  Vielleicht 
ist  der  jugendliche,  einem  Apollon  ähnliche  war  also  die  Bohne  dem  Gotte  blutigen  Kam- 
Mamers  auf  Münzen  der  Mamertini  mit  der  Bei-  ities,  der  zugleich  als  Frühlingsgott  die  Brunst 
schrift  "jQsog  (ob.  Fig.  2)  lorbeerbekränzt  dar-  der  Menschen  und  Tiere  hervorruft,  geweiht. 
gestellt  {3Iüller- Wieseler  2,  2'S,  24:4:.  Catalogue  Unter  den  tierischen  Symbolen  des  Mars 
of  the  grcek  coins  in  the  Br it.  Mus., Sieily  ]).  109;  ist  an  erster  Stelle  zu  nennen: 
vgl.  ib.  p.  262).*)  Ganz  ebenso  war  bei  den  lo  a)  der  Wolf,  den  wir  schon  in  den  bei- 
Griechen der  Lorbeer  bekanntlich  dem  auch  nahe  identischen  Gründungssagen  von  Milet, 
in  dieser  Beziehung  dem  Mars  vergleichbaren  Kydonia  und  Rom  als  apollinisches  und  mar- 
Apollon  geheiligt  {Boscher,  Apollon  und  Mars  tialisches  Tier  kennen  gelernt  haben,  und  der, 
89  f.).  Wahrscheinlich  war  der  Lorbeer  dem  wie  die  Sage  vom  ver  sacrum  der  Hirpini  be- 
Mars wie  dem  Apollon  als  Frühlingsgöttern  weist,  als  ein  von  Mars  gesandter  Wegweiser 
geheiligt,  da  er  nach  Plin.  h.  ti.  16,  97  u.  104  galt  {Strabon  250:  Jiyriaa^Bvov  Ivnov  rryg  dnoi- 
zu  den  ersten  im  Frühling  ausschlagenden  und  v.Caq.  lquov  yccQ  KaXovaiv  oi  EavvLxai  xov  Xvnov. 
blühenden  Pflanzen  gehört  und  als  anoxQÖTtuLov  Fest.  p.  106  Irpini.  Serv.  z.  Aen.  11,  785).  Aber 
gegen  die  am  25.  April  beginnende  robigo  auch  sonst  erscheint  der  Wolf  als  das  deRi 
gebraucht  wurde  {Plin.  18,  161).                            20  Mars  (und  Apollon)  heilige  Tier  (s.  die  Stellen 

e)  Auch  das  Gras  des  Rasens  (gramen)  bei  Schivegkr,  B.  G.  1,  415,  3).  In  dem  Heilig- 
scheint dem  Mars  geheiligt  gewesen  zu  sein,  tum  an  der  via  Appia  stand  ein  Bild  des  Mars 
dessen  Beiname  Gradivus  nach  einigen  mit  zwischen  Wölfen  (Liv.  22,  1,  12:  sianum  Mar- 
gramen  zusammenhängen  sollte.  Ja  man  fa-  tis  Appia  via  ac  simulacra  luporum  swlasse). 
belte  sogar  von  einer  Entstehung  des  Mars  Einmal  wird  der  samnitischeMafif^ros  geradezu 
aus  dem  Grase  (Fest.  p.  97:  Gradivus  Mars  ein  bewaffneter  Wolf  {onlizrig  l{v.og)  genannt 
appellatus  est  ....  quia  gramine  sit  ortus;  {Lykophr.  937).  Ja  der  Wolf  gehört  so  wesent- 
vgl.  Serv.  V.  A.  12,  119:  Marti  ...  gramen  est  lieh  dem  Mars  an,  dafs  lupus  Martins  oder 
consecratum  quod  seeundum  Plinium  ex  humane  Martialis  seine  stehende  Bezeichnung  wurde 
cruore  procreatur  [=  Mythogr.  Vat.  3,  10]  ...  30  {Verg.  Aen.  9,  566  u.  Serv.  Hör.  ca.  1,  17,  9  u. 
gramen  autem  herbae  species  est,  licet  omnis  Schol.  Liv.  10,27,9).  Was  die  Bedeutung  dieses 
Jierba  gramen  vocetur),  möglicherweise  mit  Symbols  betrifft,  so  ist  es  schwierig,  dieselbe  klar 
Beziehung  auf  das  gramen  Martium,  d.  i.  das  zu  erfassen.  Schioegler,  B.  G.  1,  363 f  fafst  ihn 
Gras  des  Campus  Martins  {Hör.  ca.  3,  7,  26).  als  Symbol  der  Unterweltsmächte,  zu  denen 
Vielleicht  hängt  damit  zusammen  erstens  die  freilich  Mars  entschieden  nicht  gehört,  oder 
bei  Ovid.  fast.  5,  251  ff.  berichtete  Legende  von  als  Sinnbild  der  Menschenopfer  heischenden 
der  Erzeugung  des  Mars  durch  den  Duft  einer  Dämonen.  Beachtenswert  erscheint,  dafs  der 
Blume,  wenn  wirklich  diese  Vorstellung  eine  Wolf  (hirpus)  auch  Symbol  des  unverkenn- 
italische  und  nicht  eine  griechische  war  (vgl.  baren  Sonnengottes  vom  Soracte,  des  Soranus 
Usener,  Bh.  Mus.  30,  216),  zweitens  die  Corona  40  ist  (s.  d.).  Mannhardt ,  Ant.  Wald-  u.  Feldlc. 
graminea,  das  Zeichen  des  höchsten  Sieges  336  ist  geneigt,  den  Wolf  des  Mars,  Apollon 
(vgl.  Fest.  p.  99  s.  v.  herbam  do  und  p.  190:  und  Odhiun  als  poetisches  Bild  des  siegreichen 
obsidionalis  Corona;  \gl.  Plin.h.n. 22,8  f?.;  mehr  Helden  zu  fassen  (vgl.  Liv.  10,  27,  9:  Victor 
bei  Preller -^  1,  350,  2).    S.  ob.  Sp.  2411  Anm.*.  Martins  lupus;  vgl.  21,  46.    Grimm,  D.  Myth.^ 

f)  Dafs  die  Myrte  dem  Quirinus  geweiht  1079.  1074.  Ilias  16,  156ft".  352;  11,  72);  0. 
war,  ersieht  man  aus  der  von  Plinius  16,  36  Keller,  TJiiere  d.  class.  Alt.  1,  172  macht  darauf 
berichteten  Thatsache,  dafs  in  dessen  Heilig-  aufmerksam,  dafs  die  unbegrabenen  Leichen 
tum  auf  dem  Quirinal  zwei  Myrtenbäume,  die  einer  Wahlstatt  oder  eines  Richtplatzes  den 
plebejische  und  patrizische  Myrte  genannt,  Wölfen  ein  Leckerbissen  sind  {Catiill.  108,  6. 
standen  (vgl.  darüber  Mannhardt,  Ant.  Wald-  50  Hör.  epod.  5,  99.  Lucan.  6,  552)  und  dafs  diese 
u.  Feldk.  25).  Die  Bedeutung  dieses  Symbols  Tiere  daher  zugleich  mit  Geiern  und  Raben 
ist  nicht  ganz  klar,  vielleicht  sollte  die  Myrte  die  Kriegsheere  zu  begleiten  pflegen  {Lucan. 
hier  wie  auch  sonst  Symbol  „der  Vereinigung  6,627.  7,826.  Beowulf  6044ff.\  Wie  dem  auch 
der  patrizischen  und  plebejischen  gentes  zu  sein  möge,  jedenfalls  ist  die  Übereinstimmung 
einer  Staatseinheit  durch  den  Friedensgott  dieses  Symbols  bei  zwei  unverkennbaren  Sonnen- 
Q,mYinns"'sem{Bötticher,BaumJiult.S. 4:i8u.lG6).  göttern  wie  Soranus  und  Apollon  von  grofser 

g)  Nach    Lydus  de  mens.   4,   29    war    die  Bedeutung. 

Bohne  {yivaiiog)   dem  Mars   geheiligt:    s'xqiov  b)  Der  Habicht  (accipiter)  wird  bei  Ver- 

te  rag  alXr'ßcov  oipsig  dvtl  ai'u,{XTog    tu  %Qion.u  gil  {Aen.  11,  721)  heilig  genannt,  wozu  Servius 
xov  nvdyiov  la^ißdvovxsg,   xuvxij   ys   xov  '^pgo;  fio  bemerkt:     sacer   ideo    quia   Marti    consecratus 

&£Qa7tsvovx£g.     Man    fabelte   von    der    Bohne,  accipiter  {vgl.  Dracont.c.  8, 469).  Derselbe  Vogel 

dafs   sie  Blut  (das  nach  Serv.  V.  A.  11,  51  =  {i'QV^i  ^f'p^^?  Kigying)  galt  bei  den  Griechen  als 

Myth.  Vat.  ed.  Bode  p.  217,  34  [sortimur  a  Sole  apollinisch  (Od.  0  525 ff.    II.   O  237  u.  Schol.). 

Ist    dieser    Habicht    vielleicht    identisch    mit 

*)  Sollte  uicht  auch  der  bisher  für  Apollon    erklärte  ^^^    ^            _    Marti  nsvOgel    =    falco    cyaneus 

Kopf  aiii  der   römiach-campanisolien  Münze   bei  Babelon,  ,^    ■            T\     ~M  i  1n«/l^9 

Monn.  com.    1  S.  11  nr.  6    (vgl.    ebenda   S.   13   nr.  :i.    S.  15  K^rimm,  JJ.  IVl-  10ö4)..                     . 

nr.  12.  S.  14  nr.  11)   nach   Analogie   des   apollongleichen  c)    L>er   Specht   (piCUs)    ist    m    ganz   Italien 

Ares  der  Mamertiner  (Fig. -_')  ein  Mars  oder  Mamera  sein ?  als  Vogel   des  MarS   angesehen  worden.     Er  er- 
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scheint  als  solcher  erstens  auf  den  iguvinischen  suovetaurilibtts  piaculmn    ficri   (vgl.   auch  die 

Tafeln  {peiqu,  peico,  piquier  Martier  =  Picii  hostiae  majores,  welche  dem  Mars  dargebracht 

Murtii;   vgl.   Bächeier,  Umbrica    5    B  9  u.  15  wurden,   wenn   die   hastae   Martiae   der  Regia 

p.  213  f.),    zweitens  zu   Tiora  Matiene   (wofür  sich  bewegt  hatten:  Gell.  4,  6.     Hcnzen,  Acta 

ich  Martiene  =  turris  Martiana,  oskisch  tiurri,  fr.  Arv.  71,  72  u.  84,  wonach  dem  Mars  Ultor 

vgl.  Corssen,  Ausspr.-  1,  744.  2,  243,  vermute),  und    seinem    Genius    je    ein   taurus   geopfert 

wo    ein    Specht,    auf    einer    hölzernen    Säule  wurde).    Ammian.  24:,  (5,17:    Complures  hostias 

sitzend,  weissagte  {snl  KLovog  ^vXivrjg,  Dion.  Marti  parabat   Ultori  (lulianus),   et  ex  tauris 

l?a?.  1,  14),  ferner  als  Führer  dus  ver  sacrum  der  palcherrimis  decem  ad  hoc  perductis  etc. 

Picenter  (Strab.'i^O.  raid.  y).  212  Picena  regio),  lo        b)  Widder  wurden  dem  Mars  bald  allein, 

endlich  in  der  römischen  Gründungssage  (s.  die  bald  in  Verbindung  mit  Stieren  oder  Schweinen 

Stellen  bei  Schwegler,  Rom.  Gesch.  1,  416  Anm.  3  (Suovetaurilia)  geopfert.    Vgl.  Henzen,  Acta  fr. 

und  S.  233).     Besonders  in  seiner  Eigenschaft  Arval.  p.  144:  Marti  arietes  altilaneos  II  und 

als  Weissagevogel,    als   welcher   er   auch   bei  3Iarti  patri  ultfori]  arfietcs]  nfumeroj  II  und 

den  Germanen  auftritt  {Pfannenschmid,  Genn.  Müller  -  Wieseler ,  V.   2^  251,   wo   der  Widder 

Erntefeste  519.  221.  496  f.),  wird  er  fast  stehend  und  der  Skorpion  auf  die  beiden  vorzugsweise 

picus  Martius  genannt  (vgl.  Bücheier,  Umbrica  dem    Mars    geheiligten    Monate    Martius    und 

S.  43,   wo   parra,   cornix,    picus   und   plca   als  Oktober  zu  beziehen  sind.  S.  auch  ebenda  nr.  254. 

oscines  auftreten,  und  die  stellen  hei  Schivegler  c)  Schweine,  und  zwar  männliche,  treten 

1,233,34).    Überhaupt  scheint  seine  Heiligkeit  20  erstens  als  selbständige  Opfertiere  des  Mars  in 

und  seine  Beziehung  zu  dem  Gotte  des  Wachs-  den  iguvinischen   Urkunden  (2  A  11  Bücheier) 

tums   auf  seiner  prophetischen  Bedeutung  zu  sowie  in  dem  Fragm.  des  Pomponius  b.  Macrob. 

beruhen,  weil  er  dem  Ackerbauer  als  Wetter-  6,  9,  4  {bidens  verres)  auf,  zweitens  werden  sie 

verkünder  von  Wichtigkeit  ist,   da  er  bestän-  in  Verbindung  mit  Widdern   und  Stieren  dem 

clig  piept,   wenn  es  regnen   soll  {Mannhardt,  Mars  geopfert,  namentlich  bei  dem  Feste  der 

Ant.   Wald-   und  Feldk.   334.     Pfannenschmid  Ambarvalia   {Cuto  r.   r.    141),    sowie    an    dem 

a.  a.  0.).     0.  Keller,   Thiere  des  klass.   Altert.  Altare  auf  dem  Campus  Martius  als  Dankopfer 

27 7 ff.  452 ff.  Hopf,  Thierorakel  144 flf.   Aus  dem  für  die  secunda  spolia  (vgl.  Festus  p.  189  s.  v. 

Specht  hat  sich  bekanntlich  die  Gestalt  eines  oxnma  spolia.     Henzen,  Acta  fr.   Arv.  p.  143. 

dem  Mars  und  Faunus  nahe  verwandten  gött-  30  ßlarqtiardt  3,  168,  11)    und   wenn   es   sich  um 

liehen  Wesens  gebildet  (s.  die  Art.  Picus  und  das    ambilustrium    auf   dem    Campus    Martius 

Picumnus).  {Dion.  4,  22,  wo  iiccTtQcp  statt  r^äym  zu  schrei- 
ben ist)  oder   um   ein   Amburbium,   d.  h.  eine 

VIII.  Opfertiere  des  Mars.  lustratio  urbis,  handelte  {Marquardt  3,  195). 

a)    Ochsen    (boves)    und    Stiere    (tauii)  d)   Pferde   erscheinen   als   Maryopfer   nur 

scheinen  überall  in  Italien  als  hauptsächlichste  bei  der  Oktoberfeier  (s.  ob.  Sp.  2416),  können 

Opfertiere   des   Mars   üblich   gewesen  zu   sein.  aber  überhaupt  als  dem  Mars  geheiligte  Tiere 

Vgl.  die  iguvinischen  Tafeln,  wo  nach  1  All  angesehen  werden,    wie   denn  Mars  ganz  ge- 

u.  6  B  1  dem  Mars  Grabovius  drei  boves  und  wohnlich  mit  Rossegespann  fahrend  gedacht  und 

nach    1  B2   und   6  B  43    {Bücheier  p.  80)   fres  40  mit  equirria  gefeiert  wird  (s,  ob.  Sp.  2401;  2423). 

vituli  taiiri  dem  Mars  Hodius  geopfert  werden  Insbesondere  galten  die  sogen,  russati  bei  den 

sollen.     Nach   Livius  7,  37,  3   und    Plin.  n.  h.  Wagenrennen    als    dem    Mars    geheiligt    nach 

22,9  brachte  P.  Decius  Mus  nach  einer  grofsen  Lyd.  de  mens.  4,  25  (vgl.  Marquardt  3,  496fF.). 

Kriegsthat  dem  Mars  boocm  eximium  album*)  Vgl.  auch  die   campanischen  etc.  Münzen  mit 

zum  Opfer  dar.     Auf  den  ürkundentafeln  der  Rofskopf  und  Marskopf  b.  Babelon,  Monn.  cons. 

Arvalbrüder   erscheint  gewöhnlich   der  taurus  1,10S.  Heibig,  Annalil865, 271.  Prellei-'^  1,338. 

{Henzen,  Acta  etc.   p.  72.    84.    86  f.    121.   124)  Catal.  of  the  greek  coins  in  theBrit.  Mus.,  Italy 

als     Opfertier,     nur     zweimal     werden     statt  S.  69  (ob.  Sp.  2394f ).  Wie  es  scheint,  ging  nach 

dessen   arietes   (altilanei)   11    genannt   {Henzen  Einführung   des   Dioskurenkultus  die   alte  Be- 

a.  a.  0.   144).      Überhaupt   scheint  der  Acker-  50  ziehung  des  Mars  zur  Rossezucht  und  Reiterei 

stier    (bos  arator)   als   ein   dem  Mars   heiliges  wesentlichaufKastorundPolluxübpr(vgl.J.Z&f;?-i, 

Tier    gegolten    zu    haben,    wie  z.  B.   aus    der  Ze  cu/^e  de  Cosior  etc.  Paris  1883  S.  31  f.).    Über 

Gründungssage     von     Bovianum     hervorgeht,  die  Bedeutung  des  Pferdes  als  Getreidedämon 

welche    Stadt    von   den    infolge   eines  ver    sa-  s.   Mannhardt,   3Iyth.  Forsch.    163 ff.      Aufser- 

crum    ausziehenden   Samniten    unter   Führung  dem  kommt  das  Kofs  als  Symbol  des  Sonnen- 

eines    von    Mars    gesandten    und    schliefslich  gottes  vor  (s.  Bd.  1  Sp.  2005 ff.),    könnte   aber 

ihm  geopferten  Stieres  gegründet  wurde  {Stra-  auch  als  equus  bellator  dem  Mars  als  Kriegsgott 

bon  250).    Als  Beschützer  des  Viehs  und  seiner  heilig  sein  {Hehn, Kulturpfl.  u.  Haustiere''  42 ff. 

Hirten  (pastores  pecuaque  sulva  servassis)  tritt  Preller,  B.  M.^  1,  338). 

Mars  Silvanus  bei  Cato  r.  r.  141  auf.   Vgl.  auch  60        e)  Vereinzelt  wird   ein  hircus  annosus  et 

das   Marsopfer    der   Suovetaurilia  und  Liv.  8,  horricomis   dem    Mars    Secutor    Comesque    ge- 

10,  14:  tclo,  super   quod  stans  consul  precatus  opfert  von  den   latrones  bei  Appul.  Met.  7,  10 

est,  hostem  potiri  fas  non  est ;  si  potiatur ,  Marti  u.  11.    Nach  IStrab.lbb  opferten  die  Lusitaner 

ihrem   Mars  Ziegenböcke,   Pferde   und  Kriegs- 

*)  über  weifse  Stiere,  Kühe  u.  s.  w.    ala    Opfertiere  crpfans'pnp 

vou   Lichtgottheiten  vgl.  Röscher,   Selene   32;   132.     Wäre  '='           °         '^^     M^ii-c    .ilc    ni-alrolo-^ff 

Mars  ein  chthouisoher  Gott,  so  würde  er  schwarze  Opfer-  ^             J-A..    iuais,    .li&    ViaJi.eigUU._ 

tiero    erhalten    haben.       Vgl.    Marquardt.    Staatsverw.    3,  Fur     die     Beurteilung     des     ursprünglichen 

169,  iff.  Wesens  des  Mars  ist  die  Thatsache  nicht  un- 
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wichtig,  clafs  er  zu  den  wenigen  Orakelgöttern  bnrt  des  Mars  als  Sohnes  der  luno  galten  (vgl. 

Italiens    gehört,    zu    denen    bekanntlich    auch  die  luno  Martialis  oben  Sp.  586f.  u.  611).    Ob 

die   ihm  nahestehenden  Dämonen  Faunus  und  die  Sage  bei  Ovid.  fast.  5,  251  ff.  (vgl.  Mytliogr. 

Picus   (s.  diese)   zu  rechnen   sind.     Dionysiw^  Vat.  3,  10),   dafs    luno   durch   die  Berührung 

Hai.  1,  14    berichtet    nämlich,    dafs    sich    zu  einer  wunderthätigen  (olenischen)  Blume,  also 

Tiora  Ma[r?]tiene    im   Lande    der  Aboriginer  ohne  Mitwirkung  des  luppiter,  Mutter  des  Mars 

ein   uraltes   {nävv   aQxaiov)    Orakel   des  Mars  geworden  sei,  italischen  oder  griechischen  üi'- 

befunden  habe,   dessen  Einrichtung  sich   dem  Sprungs  sei,  ist  schwer  zu  entscheiden.   Preller, 

Taubenorakel    zu    Dodona    vergleichen    lasse,  ^.  ilf.^  1,341,3  hält,  wie  es  scheint,  das  Märchen 
indem   daselbst   ein   auf  einer  Säule  sitzender  lo  fürgriechisch,  C/sener(i?/<.  ilf.  30, 214ff.)  dagegen, 

Specht   weissage.     Leider    erfahren    wir    über  der  sich  auf  walachische  und  französische  Ana- 

die  Form  der  Weissagung  nichts  Näheres,  doch  Ipgieen  beruft,  für  echtitalisch  (s  Sp.  2429,25). — 

liegt  die  Vermutung  nahe,   dafs  der  Vogel  in  Über  die  rätselhafte  auf  einer  praenestinischen 

einem   auf  der   Säule   aufgestellten  Käfig  safs  Cista  dargestellte  Sage  von  einer  durch  Minerva 

und  durch  gewisse  Bewegungen  dem  beobach-  (=  Nerio?)  vorgenommenen  Feuertaufe  (?)  des 

tenden    Augur    die    Zukunft,    d.  h.   wohl    vor  jungen  Mars  s.  ob.  Sp.  2407  f.  und  d.  Art.  Maris 

allem  das  zukünftige  Wetter,   andeutete   (vgl.  (vgl.  Marx,  Arch.  Ztg.  1885  [43],  169  ff.), 
über  den  Specht  als  Wettervogel  Mannliurdt,  2)  Über  die  Spuren   eines  Mythus  von  der 

Ant.  Wald-  u.  Feldk.    B'^i  u.  oben   Sp.  24.S1).  Hochzeit  des   Mars   mit  Nerio  s.  d.  und  vgl. 
Ganz    ähnliche   Gebräuche    sind  uns   aus   dem  20  oben  Sp.  2410.    Wahrscheinlich  ist  Nerio  iden- 

apollinischen    Kultus     bekannt,     indem     man  tisch    mit    der    ßellona,    von    deren  '^matri- 

apollinische    Raben    als    (wetterverkündende)  monium'    mit  Mars  Seneca   {fr.  39)    bei  Aug. 

Orakelvögel  hielt  und  in  gleicher  Weise  be-  civ.  d.  6,  10  u.  ö.  redet.    Vgl.  auch  die  Bellona 

obachtete  (vgl.  Theophr.  sign.  temp.  16.  39.  40.  der   Münzen    der   Bruttier,    auf  deren  Obvers 

52.    Aelian  h.  an.  1,  48).     So  erwähnt  Welcker,  Mars   erscheint    (s.  oben   Sp.  2395).     Ist  viel- 

Götterl.  2,  366   ein   bei  Campana,  Oper,  plast.  leicht    das    göttliche    Paar  "jQr]g    ■aal   'J&rjva, 

tav.  19    publiciertes   Bildwerk,    welches    einen  welchem    Scipio   „xara  za  närgiu^^  nach   der 

im  Käfig   sitzenden   prophetischen  Raben  dar-  Zerstörung    Karthagos    otcXcc    xat    fir]xcivrj[.i,aTa 

stellt.      Auch    sonst    finden    sich    Beü.iehuDgen  -/tat   vavg   ccxQrj6rovg   f-uccis  {Appian  Lib.  133), 
zur  Weissagung  im  Kultus  des  Mars.     So  ge-  30  mit  Mars  und  Nerio  (=  Minerva,  Bellona)  iden- 

hört  es   zu  den   bedeutungsvollsten  Prodigien,  tisch?     Vgl.  auch  Liv.  45,  33,  oben  Sp.  2397. 

wenn    die   hastae   Martiae    in    der   Regia   sich  2425  u._  d.  Art.  Minerva. 

bewegten  (&eM.  iV^.  J..  4,  6,  2.  lul.Ohs.  eA.  Jahn  3)  Über  die  Legende  von  Mars  und  Anna 

p.  113,  1.  122,25.  125,24  u.  ö.),  und  in  gleicher  Perenna  s.  d.  und  vgl.  oben  Sp.  2401.  2409. 
Weise    wurden    die  Ancilia    beobachtet   {Liv.  4)   Völlig    unklar   ist    die    Bedeutung    der 

epit.  68.    Iiil.  Obs.  104.    Dio  Cass.  44,  17  [?J).  Molae(?)   oder  Moles   Martis,   deren   Gellius 

Wahrscheinlich    sind   auch    die  heiligen  Tiere  13,  23    gedenkt   {Freller,   E.  M.^   1,  349,  1). 

des  Mars,    unter   deren   Führung  die   in  Form  Vgl.    das    kürzlich    gefundene    Fragment    des 

des  ver  sacrum  ausziehenden  Kolonisteuscharen  Kalenders  von  Cumae  (C.  I.  L.  10,  8375  =  1-,  1 
sich  neue  Wohnsitze  aufsuchten  (s.  ob.  Sp.  2426,  40  p.  229.321.    De  Fetra,  Notizie  degli  scavi  April, 

47  ff.)  als  Orakeltiere  aufzufassen.  1882  S.  239 f.  Freller- Jordan  2  p.VI):  [suppli- 

cajtio    Mölibus   Märtis    (zu   IUI  id.    Mai.'^). 

X.  Mythen  und  mythische  Verbimlnn^en  ilfo?H»ise«(i/er/Hes  17,  637)  vermutet  Zusammen- 

(Sohne)  des  Mars.  hang  mit  moliri.     Vgl.  das  homerische  (iwlog 

Bei  der  geringen  Neigung  der  Italiker  ihre  "Agr^og,    MäXog,   Sohn    des    Ares,    endlich   das 

religiösen  Ideen   in  Form   von   Mythen   auszu-  arkadische  Fest  McoXfia  {Schol.  Ap.  Fh.  1,  IGi). 
drücken  {Freller- Jordan,  Föni.  Myth.^  1,  iff.)  5)  Die  Verbindung  von  Mars   und  Venus, 

kann  es  nicht  wunder  nehmen,  dafs  sich  auch  welche  z.  B.   durch  eine   im  Tempel  des  Mars 

für  Mais  nur  wenige  Spuren  eigentlicher  Mythen  Ultor  aufgestellte  Gruppe  verherrlicht  war  (vgl. 
nachweisen  lassen.     Diese  sind  kurz  folgende.  50  Ovid.  trist.  2,  296:     stat   Venus  Ultori  iuncta, 

1)   Geburtsmythen.     Nach    einer    wahr-  vir  [Volcanus]  ante   fores),    scheint    teils  auf 

scheinlich  alten  Vorstellung  (anders  Aust  oben  der  Identificierung  von  Nerio  (s.  d.)  und  Venus 

Sp.  2390  A.*)  sollte  Mars  ein  Sohn  der  luno  sein.  {lo.  Lyd.  de  mens.  4,  42),  teils  auf  den  griechi- 

Das  hohe  Alter  dieser  Idee  folgt  schon   aus  der  sehen   Aresmytheu,  sowie  auf  den  Traditionen 

Thatsache  des  Kultus,   dafs  die  Kaienden  des  desjulischen  Geschlechts,  welches  (wie  Romulus) 

Martins  zugleich  der  luno  als  Lucina,  d.  h.  als  zugleich  Venus  und  Mars  als  göttliche  Ahnen 

Geburtsgöttin,  und  dem  Mars,  welcher  an  diesem  verehrte    (vgl.    den     Art.    llia   u.    Naevius   u. 

Tage  geboren  sein  sollte,  geheiligt  waren.  Ebenso  Ennius  b.  Serv.  Verg.  A.  1,273),  zu  beruhen  (s. 

waren  die  Kaienden   des   lunius  zugleich  der  auch  Liv.  22,  10:  tertium  ßjulvinar  in  conspectu 
luno  und  dem  Mars  geheiligt.  Da  nun  zwischen  60  fuitj   .  .  .    Marti  ac    Veneri).      Vgl.    auch   die 

dem  1.  Juni  und  dem  1.  März  genau  neun  Mo-  interessanten  Münzen  des  M.  Aurelius  und  der 

nate   liegen   und   dies   die   gewöhnliehe  Dauer  Faustina  bei  Cohen,  Med.  imp.^  3,  62,  616  und 

der  Schwangerschaft  ist,   so  haben  Usener  im  3,  156,  241  (mit  Abbildungen:  Mars  und  Venus 

Bh.  Mus.  30  S.  218  und  Röscher,  luno  u.  Hera  =  M.  Aurel.  und  Faustina). 
S.  50  u.  65  vermutet,  dafs  ein  innerer  mythi-  6)  Hinsichtlich   des  Mythus   von  Mars  und 

scher    Zusammenhang    zwischen    den    beiden  Rhea    Silvia   s.  d.    und    den    Art.   Romulus. 

Festen    bestehe    und    dafs    die    Kaienden    des  In    betreff'   der    diesen    Mythus    darstellenden 

lunius  der  Zeugung,   die  des  Martius  der  Ge-  Bildwerke   vgl.    Freuner,  Hestia-Vesta  S.  297 

RosRHER,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.   Tl.  77 
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u.  d.  Art.  Faustulus.    Memor.  d.  I.  arch.  2  p.  143  des  ver  sacrum  findet  sich  auch  im  Kulte  des 

u.  463 tF.     Cohen,    Med.   iwp.~   5,  438  nr,  1005.  Apollon.      Endlich    haben    Apollon    und   Mars 

Müller -Wies.  Benkm. '2,'^  nx.'ibZ^.    Matz-Duhn,  mehrere  wichtige  Symbole  gemein:  den  Wolf, 

nr.  2234  ff.  3519.  den  Habicht    und  den  Lorbeer.      Dem   Nach- 

7)  über  die  Kultverbiudung  Mars  und  Ko-  weis  aller  dieser  auffallenden  Übereinstim- 
bigo  s.d.  und  vgl.  Suet.  b.  Tertull.  de  spcct.  5:  mungen  ist  die  Abhandlung  Moschers,  Apollon 
Numa  Pompiliiis  Marti  et  Eobigini  fecit.  u.  Mars.   Leipzig  1873  gewidmet.     Fragen  wir 

8)  Hinsichtlich  der  Here  Martea,  deren  nunmehr  weiter,  auf  welche  Grundidee  sich 
Verhältnis  zu  Mars  demjenigen  der  HoraQuirini  alle  diese  unter  einander  übereinstimmi-ndon 
(s.  d.)  zu  Quirinus  vergleichbar  scheint  (Gilbert,  lo  Funktionen  und  Vorstellungen  der  beiden  Göt- 
G'escli.u.  'lopo(jr.l,28'i,3),  s.  d.  Art.  Here  Martea.  ter  am  leichtesten  zurückführen  lassen,  so  kann 

9)  Als  Söhne  oder  Nachkommen  des  Mars  es  kaum  zweifelhaft  sein,  dafs  die  Antwort  zu 
werden  genannt:  U omni  HS  und  Remus(s.  diese)  lauten  hat:  auf  die  Idee  des  Sonnengottes 
und  Faunus  (Dion.  Jlal  i,  31:  <l)avvog,  "Agsog,  (vgl.  Boschcr  a.  a.  0.  und  den  Art.  Apollon), 
ca's  cpaatv.,  aicöyovoq).  Über  Modius  Fabidius  wobei  jedoch  mehr  die  während  der  warmen 
als  Sohn  des  Quirinus  s.  d.  Jahreszeit   (im    Gegensatz   zum  Winter)  durch 

Von   Kultverbindungen    auf    italischem  Wärme  und  Hitze  segnende  oder  schadende 

Boden    sind    zu    erwähnen    Mars    et    Fortuna,  Wirkung  der  Sonne  als  deren  lichtspendende 

C.  /.  X.  6,  481;   Dens  Magnus  Silvanus,  Mars,  Thätigkeit    während    des    Tages    (im    Gegen- 

Hercules,  ib.  14,  2894  (vgl.  ob.  Sp.  2425),  Mars  20  satz    zur    Nachtj    in    Betracht    zu    ziehen   ist. 

und    Mercurius   Müller -Wies.   2^    nr.  248   und  Zugestimmt    haben    dieser    Erklärung   Mann- 

die  oben  Sp.  2397  angeführten   und  als  wahr-  hardt  {Ant.  Wald-  u.  Feldk.  334.   Myth.  Forsch. 

scheinlich  echtitalisch  bezeichneten  Kultverbin-  ICD).    Pfannensdtmid  {Germanische  Erntefeste 

düngen  aus  den  Provinzen.  519  f.),    Gilbert,    Geschichte    und    Topographie 

VF  T»  ♦  1  xr  11»»  •  ^1  1*^;  ^"^-  ^^^^  Corssen,  Ausspr.  etc.^  1, 
XI.  Deutung-  und  Nauio  des  Mars;  seine  404ff.  u.  a.  Merkwürdig  ist,  dafs  schon  die 
IJbereiustinimung  mit  Apollon.  Alten  an  eine  Identität  des  Mars  mit  dem 
Schon  mehrfach  ist  in  den  voranstehenden  Sonnengotte  gedacht  haben  (vgl.  Serv.  V.  A. 
Abschnitten  auf  die  merkwürdige  Ühereinstim-  3,35:  nonnulli  eundem  (Gradivum)  Solem  et 
niuug  hingewiesen  worden,  welche  zwischen  so  Viilcaniwi  dicunt.  Macrob.  1,  19,  lü.:  quae  de 
Mars  und  Apollon  besteht.  Beide  werden  vor-  Libero  patre  dicta  sunt,  haec  Martern  eundem 
zugsweise  in  der  warmen  Jahreszeit  wirkend  ac  solem  esse  demonsirant  etc.),  während  meh- 
gedacht,  weswegen  ihre  sämtlichen  Feste  nur  rere  neuere  Gelehrte  (z.  B.  Schwcgler,  E.  Gesch. 
in  diese  Zeit  fallen.  Weiter  galt  der  Frühling  1,  228  und  Reiff'cr scheid,  Annali  d.  Inst.  1866 
als  beiden  Göttern  geheiligt,  ihr  Geburtstag  p.  218ff.  Index  lect.  hib.  Vratisl.  1882/3  p.  7f.) 
wurde  beim  Beginn  desselben  festlich  begangen.  ihn  lüi'  einen  „ch  thonischen"  Gott  erklären 
Im  Sommer  dachte  man  sich  beide  entweder  (s.  aber  Sp. 2431 A.*).  il/oHjmsm,i?.G.-' 1,165  hält 
wohlwollend  und  segnend,  oder  strafend  und  ihn  mit  Rücksicht  auf  die  inschriftlich  über- 
zürneiid,  und  suchte  sie  deshalb  mit  Gebeten  lieferteForm  Maurs  (s.  unt.)  für  den  „tötenden, 
und  Sühnopfern  zu  versöhnen;  alle  Krankheiten  40  speerschwingenden,  die  Herde  schirmenden  Gott, 
der  heifsen  Jahreszeit,  vor  allem  die  Menschen  für  den  die  Feinde  niederwerfenden  göttlichen 
und  Tiere  mordenden  Epidemieen,  welche  man  Vorfechter  der  Bürgerschaft".  Noch  andere 
für  Wirkungen  der  Sonnenstrahlen  hielt,  allen  (z.  B.  Kulm  in  Haupts  Zeitschr.  f.  d.  Altert. 
Mifswachs,  wie  er  namentlich  aus  dem  eben-  5,  491.  L.  Mttjer,  Zur  alt.  Gesch.  d.  gr.  Myth. 
falls  auf  die  Sonne  zurückgeführten  Kornbrand  S.  47.  Graßmann  in  Kulms  Zeitschr.  16,  162. 
(robigo,  Impetigo,  SQvoißr])  hervorging,  aber  v.  Bradke,  Ztschr.  d.  deutsch,  morgenl.  Ges.  40 
auch  andrerseits  alle  Segnungen  durch  gute  S.  349  ff)  erklären,  lediglich  aus  etymologischen 
Ernte  und  Gesundheit  schrieb  man  der  Wirkung  Gründen,  Mars  für  identisch  mit  den  Maruts 
der  beiden  Gottheiten  zu  und  verehrte  sie  dem-  und  halten  ihn  demgemäfs  für  einen  Gott  des 
gemäfs  als  a.Xei,Ua%oi  oder  averrunci.  —  Wie  50  Sturmes,  wobei  es  freilich  völlig  unerklärlich 
Apollon  so  galt  auch  Mars  mehrfach  als  Orakel-  bleibt,  dafs  keines  seiner  Feste  in  die  stür- 
gott;  die  Beziehung  auf  Kampf  und  Schlacht  mische  Jahreszeit,  den  Winter,  fällt  (vgl.  auch, 
ist  beiden  gemein;  sie  werden  beide  als  be-  was  Cort<sen,  Aiissp)r.  etc.-  1,  404  ff.  dagegen 
vvaffnete  Streiter  gedacht,  wohl  mit  Rück-  sagt),  und  wobei  seine  merkwürdige  Überein- 
sicht auf  ihre  eigenen  siegreich  bestandenen  Stimmung  mit  dem  gewifs  nicht  chthonischen 
Kämpfe  gegen  gewisse  Dämonen  (des  Winters?).  Apollon  zum  Rätsel  wird. 

Wie  Apollon  in  mannigfachen  Sagen  griechi-  Ehe  wir  zur  Erklärung  des  Namens  über- 
scher Stämme  als  nazQmog  und  dgxrjyiTrjg  er  gehen,  dürfte  ea  angemessen  .sein,  die  verschie- 
scheint,  so  auch  Mars- Quirinus  in  den  Sagen  denen  Formen  desselben  aufzuzählen.  Aufser 
von  der  Gründung  der  beiden  Städte  Rom  60  der  bei  weitem  verbreitetsten  Namensform  Mars 
und  Cures.  Dieselbe  Sage,  welche  von  Ro-  kommen  im  Arvalliede,  C.  I.  L.  1,28,  auch  Mar- 
rnulus,  dem  Sohne  des  Mars,  handelt,  findet  mar  (fehlerhaft  Marmor  und  Marma)  vor,  d.h. 
sich  in  allen  wesentlichen  Zügen  bei  Miletos  reduplicierte  Formen  desselben  Stammes  Mar, 
und  Kydon,  den  Gründern  von  Milet  und  Ky-  von  dem  auch  Mar-(t)-s  selbst  abzuleiten  ist. 
donia  und  Söhnen  des  Apollon,  wieder.  Apol-  Eine  andere  oskisch-sabinische  (vgl.  Varro  l.l. 
Ion  und  Mars  führen  und  beschützen  gleicher-  5,73)  RedupUkation  derselben  Wurzel  begegnet 
weise  die  wandernden  Kolonistenscharen,  die  uns  in  Mamers  (vgl.  Mamertini),  woraus  die 
eigentümliche  damit  zusammenhängende  Sitte  Griechen    (vgl.    Lijkophron   938   11.    1410    und 
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oben  Sp.  2394)  Md^BQTog  gemacht  haben 
(vgl.  Fest.  p.  131  s.  V.  Mamercus  praenomen 
est  Oscum  ab  eo  quod  lii  Martern  Mamertem 
dicunt.  ib.  s.  v.  Mamers  .  .  .  id  est  lingua 
Osca  Mars  .  .  .  unde  et  Mamertini  dicti  etc. 
ib.  158.  Et.  Gudianum  p.  379,  12).  Aus  der 
Zusammensetzung  von  Mars  und  pater  erwuchsen 
die  Formen  Marspiter  und  Maspiter  (vgl. 
Varro  1.  l.  8,  49.  9,  75.  10,  65.  Macrob.  1, 
19,  3).  Die  schon  den  Alten  unverständliche  lo 
unklare  Form  Marspedis  {Fest.  p.  161)  beruht 
vielleicht  nur  auf  einem  Mifsverständnis  oder 
einem  Schreibfehler.  Eine  bis  jetzt  noch  nicht 
mit  Sicherheit  erklärte  und  schon  in  recht  alter 
Zeit  vorkommende  Benennung  des  Gottes  ist 
die  Form  Mavors;  vgl.  Liv.  22,  1,  11.  Cic.  de 
nat.  d.  2,  67.  3,  62.  C.  I.  L.  1,  808,  von  den 
Alten  erklärt  als  „magna  vortens"  oder  als 
movens  artes  (Kivrjzrjg  zäv  rsxviäv,  Cedren.  1 
p.  295,  22  Bonn.)  oder  als  mar  es  vorans  {Albri- 
cus  de  deor.  im..  3) ;  wofür  die  tusculanische  In- 
schrift C.  I.  L.  1,  63  Maurte  ( Verschreibung 
oder  Verkürzung  für  Mavorte?  vgl.  Bit  seid, 
Rhein.  Mus.  16  (1861)  S.  601  ff.)  bietet.  Eine 
sichere  Deutung  dieses  eigentümlichen  Namens 
ist  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen,  Corssen 
{Ausspr.  etc.^  1,  409  f.)  und  Bezzenberger  (bei 
PreUer- Jordan,  Büm.  Bhjth.^  1,  335,  4)  denken 
an  eine  Zusammensetzung  aus  *maga  ==  fiüxrj, 
Schlacht,  und  vertere,  so  dafs  Ma-vors  eigent- 
lich der  „Schlachtenwender"  oder  Schlachten- 
lenker bedeuten  würde. 

Was  nun  die  Etymologie  von  Mars  anlangt, 
so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs  dieser  Name 
aus  einer  Wurzel  mar  und  dem  Suffix  -tis  (vgl. 
tes-tis,   hos -tis  u.  s.  w.)    zusammengesptzt   ist 
und   der  sonstigen   Bedeutung  dieser   Endung 
-tis  gemäl's  eine  handelnde  Person  bezeichnet. 
Was  bedeutet  aber  in  diesem  Falle  die  Wurzel 
mar?     Philoxenos  bei   Cedren.  1   p.  295  Bonn, 
dachte    an  Ableitung  vom   griech.  ficcQvcca&aL 
(vgl.  Curtius,  Grdz.^  327),  was   nicht  übel  zu 
Mars  als  Kriegsgott  passen  würde ,  obwohl  diese 
Funktion  schwerlich  die  älteste  ist.  Varro  de  1. 1. 
5,  73  {Mars  ab  eo  quod  manbus  in  bello  praeest ; 
vgl.  auch  Cedren.  1  p.  295,  21  ff.  ed.  Bonn,  und 
MytJi.  Vat.  2,  29,  wo  aufserdem  wie  bei  Isid. 
oi\  8,  11,  51  Mars  mit  Mors  identificiert  wird) 
und  FrelJer,  B.  M.'"^  1,  334   wollten   Mars   von 
derselben  Wurzel  ableiten,  welche  dem  Worte 
mas  (maris)  Mann  zu  Grunde  liegt,  Preller  er- 
blickt daher  in  Mars  „einen  zeugenden  und 
aufregenden  Gott"  der  männlichen  Kraft.  Gegen 
diese  Deutung   spricht   aber  erstens  die  That- 
sache,  dafs  bisher  eine  Wurzel  mar  in  der  Be- 
deutung   zeugen    nicht   nachgewiesen  ist    und 
zweitens,   dafs  lat.  mas,  skt.  manus  eigentlich 
nicht    den    Erzeuger,    sondern    den    Menschen 
als     denkendes     geistiges    Wesen     bezeichnet 
(vgl.  Curtius,  Grdz.^  313),  was  augenscheinlich 
schlecht    zu    den    mythologischen    Funktionen 
eines  so  konkreten  Gottes  wie  Mars  pafst.   Nun 
giebt  es  eine  indogerm.  Wurzel  mar  in  mehreren 
verschiedenen  Bedeutungen:  a)  mar  =  glänzen 
(vgl.  ficcQ^ixiQsiv,  MaLQu,  marmor  u.  s.  w.,  Cur- 
tius,   Grdz.^  567.     Corssen,  Ausspr.'^  1,  404 ff. 
Grafsmann,  Kuhns  Ztschr.  16,  164),  —  b)  mar 
=  sterben,   verderben    (vgl.  (lag-uivra,    mors 


=  mortis,    skr.  Marut    [31.  Müller,  Vorles.  2, 
355]  u.  s.  w.,   Fick,   Vergl.  Wörterb.''  148),  — 
c)  mara  (mära)  =  rein,  lauter  (vgl.  lat.  merus, 
Fiel-  384),   wohl  verwandt  mit  mar,   glänzen. 
Fragen  wir  nunmehr,   welche   dieser  Wurzeln 
mar  am    besten    zu    dem    mythologischen  Ge- 
samtwesen   des    Mars    passe,    so    werden    wir 
kaum  umhin   können,   mit  Bergk  {Ztschr.  f.  d. 
AU.  1856   S.  143),    Grafsmann' {Kuhns  Ztschr. 
16,    162),     Corssen    {Ausspr.     etc.^   1,    405f.), 
Boscher  {Apollon  u.  Mars  S.  18)  und  Ploix  {La 
nature  des   dieux.    Paris  1888   p.  163  ff.)  anzu- 
nehmen, dafs  mar  glänzen,  schimmern  am  besten 
dem  Wesen   des  Mars  entspricht,   insofern   es 
trefflich  einen  wesentlich  im  Frühling,  Sommer 
und  Herbst  durch  seine  Licht- und  Wärmestrahlen 
bald   segensreich,   bald  verderblich  wirkenden 
und    (wie   Apollon    und    Mithras;    s.  d.)    böse 
Dämonen    siegreich    bekämpfenden    Sonnen- 
20  gott  bezeichnet,  während  bei  der  an  sich  mög- 
lichen Ableitung  von  mar  sterben,   verderben 
nur   das    (durch    Sonnenglut  und  Krieg)    ver- 
derbliche   Wirken    des    Gottes    berücksichtigt 
sein    würde.      Sonach    wäre    der    Name    Mars 
nahe  verwandt  mit   dem   griechischen  Namen 
des   Hundssterns    {Matga),    der    auch    UeiQiog 
heifst,    was   gleichzeitig   die   Sonne   bedeutete 
{Curtius,  Grdz.-'  551).      Auch    die    Bedeutung 
des  Mars   als  (Lottes   des  Frühlings  und  Som- 
mers  würde   sich   trefflich   mit    dieser  Grund- 
bedeutung vereinigen  lassen,  insofern  indogei'm. 
vasara  Frühling  =  lit.  vasarä  =  skr.  vas-anta 
Frühling  =  lat.  ver  (veser)  Frühling  von  Wur- 
zel vas  aufleuchten  abzuleiten  ist  und  demnach 
eigentlich  die   „lichte   .Jahreszeit"   bezeichnet 
(^Fick  185  f.    Corssen,  Ausspr.  etc.^  l,  407).    Es 
ist    demnach    als    sehr    wahrscheinlich    anzu- 
nehmen, dafs  Mars  ursprünglich  den  glänzen- 
den,  lichten  Gott  der  strahlenden  Sonne  und 
zugleich    den    Gott    der    „lichten  Jahreszeit", 
d.  i.   des  Frühlings  und   Sommers,    bezeichnen 
sollte;  vgl.  Ariphron  b.  Athen.  702  A8:  Xäiiitst 
XaQixav   f'aQ.    Alcaeus  b.  Himer.  or.  14,  10  == 
fr  gm.  2  ff'.  Bergk :  &SQovg  i-nläfinovzog.  Callim. 
Cer.  123:  Xsvnov  ^'ccq  Xsvkövös  &£Qog.  Theoer. 
id.  18,  27.     Hör.  ca.  4,  5,  6:  instar  veris  enim 
voltus   ubi  tuus  I  affulsit  populo,  gratior   it 
dies  et  soles  melius  nitent.    Julian,  or.  4,  155 
==    1,    201    Hertl.    xo    xov   x^^f^^'^o?  urjSsg  kccI 

GHV&QCOTtOV      illl      xo      CpCCld  qÖx  e  QOV      flS&lG-^ 

xarai  (im  Frühling).     [Koscher.] 

Mars  in  der  Kunst  s.  d.  Art.  Ares  in  d.  Kunst. 

Marsaciae  oder  Marsacae  paternae  sive 
maternae  heifsen  die  Matres  einer  Xantener 
Inschrift,  Corp.  inscr.  Bhen.  1969  (Marsacis 
statt  des  überlieferten  Arsacis  stellte  Th. 
Bergk,  Westdeutsche  Zeitschrift  1  p.  153  her),  be- 
nannt nach  dem  niederiheinischen  Volksstamm 
der  Marsaci  {Plin.  Tacit.  und  Inschr.)  Bonn. 
Jahrb.  83  p.  18  (auch  p.  71  über  die  Beinamen 
paternae  et  maternae).     [M.  Ihm.] 

3Iarse  {Mägarj),  Tochter  des  Thespios,  die 
dem  Herakles  den  Bukolos  gebar  ( Apollod.  2, 
7,  8).     [Schirmer.] 

Marses  (Mapc//?),  Heros  Eponymos  der 
phoinikischen  Stadt  Marsya.  Alexandros  und 
Philon  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Muqgvu;  vgl. 
Meineke  in  der  adnot.  crit.  z.  d.  St.     [Höfer.] 

77^-^ 
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Marsos  (Magaog),  Sohn  der  Kirke,  Heros 
Eponymos  der  Marser,  Pltn.  7,2,2.  25,  2,  5. 
Gell.  16,  11.  Solin.  2.     [Stoll.J 

Marspiter  s.  Mars. 

Marsyas  (Magavag,  Nebenformen  Maacvag, 
MdGVTqg),  ein  kleinasiatischer  Silen, 
dessen  Sagenkreis  die  Hellenen  übernahmen  und 
erweiterten.  Der  Natur  der  Silene  entsprechend 
war  Marsyas  nach  der  alten  kleinasiatischen 
Auffassung  zugleich  ein  Quelldämon  und  ein  lo 
Meister  des  Flötenspiels.  Quellen  und  Flüsse 
seines  Namens  finden  sich  in  verschiedenen 
Gegenden,  in  Syrien  (PHn.  5,  81),  wo  auch  ein 
Thal  und  Landstrich  Mugovccg  bezw.  Macavag 
hiefs  (Polyb.  5,  45,  8—10;  61,  7.  Strab.  16,  753. 
755.  756),  in  Kommagene  {Plin.  5,  86)  und  in 
Karlen  {Herodot  5,  118  f);  auch  der  Masnes- 
oder  Massesflufs  in  Lydien  {Xantli.  Lydiak. 
i'V.  H.  Gr.  4,  629)  gehört  hierher,  da  nach 
Plut.  de  mus.  7  Marsyas  von  einigen  Masses  20 
genannt  wurde  Berühmter  als  diese  Flüsse 
aber  wurde  der  bei  Kelainai  entspringende 
Nebenflufs  des  Maiander,  der  bei  Herodot  7,  26 
Katarrhektes,  sonst  Marsyas  heifst  (vgl.  z.  B. 
Xenoph.  Anab.  1,  2,-8.  SStrab.  12,  577  f.  Bio 
Chrysost.  35  p.  433.  Maxim.  Tyr.  8,  8.  Curt. 
Ruf.  3,  1.  Plin.  5,  106;  31,  19.  'Michaelis,  Ann. 
d.  Inst.  1858  299 tf.  nebst  Tav.  N  1);  denn  nur 
mit  dem  Eponymos  dieses  Flusses,  dem  Schirm- 
herrn von  Kelainai,  befafst  sich  die  spätere  30 
hellenische  Sage.  Das  spezielle  Instrument 
des  Marsyas  war  in  der  kleinasiatischen  Sage 
die  Flöte,  wie  sie  im  Dienst  der  Kybele  Ver- 
wendung fand.  Marsyas  galt  für  den  treuesten 
Freund  und  Genossen  der  Kybele,  der  ihre 
Musik  vervollkommnete  und  mit  ihr  durch 
Wälder  und  Berge  umherzog,  eine  Auffassung, 
welche  die  sonst  romanhaft  bearbeitete  Dar- 
stellung Diodors  3,  58  f.  bewahrt  hat.  Das 
lnqrQwov  avXrjiia  war  seine  Erfindung  {Paus.  40 
10,  30,  9)  und  deshalb  zeigte  man  auch  in 
dem  durch  Kybelekult  bei-ühmten  Pessinus 
sein  Grab  {Steph.  Byz.  s.  v.  Usaßivovg).  Auch 
das  mag  altes  kleinasiatisches  Sagengut  sein, 
dafs  der  Silen  den  schönen  jugendlichen  Olym- 
pos  liebte,  ihm  weise  Lebensregeln  gab  {Pind. 
fr.  157;  vgl.  Preller- Bohert,  Griech.  Mythol.  1, 
732)  und  ihn  vor  allem  das  Flötenspiel  lehrte, 
vgl.  Plat.  äynip.  215  C;  Min.  318  B;  Legg. 
&11  D.  Strab.  12,  578.  Plut.  de  mus.  5.  7.  50 
Philostrat.  vit.  soph.  2,  5,  4;  Imagg.  1,  20. 
Schal.  Aristoph.  Equ.  9.  Ovid.  ex  Pont.  3,  3, 
42.  Hyg.  fab.  163.  273.  Suid.  s.  v.  "Olvunog. 
Tzetz.  Chil.  1,  15. 

Die  Hellenen,  welche  bei  ihren  Nieder- 
lassungen in  Kleinasieu  die  Figur  des  Marsyas 
kennen  lernten,  gestalteten  die  alten  Sagen 
mannigfaltig  um.  Marsyas  wird  bald  als  Silen 
bezeichnet  {Herodot  7,  26.  Euphorion  fr.  33. 
Paus.  1,  24,  1 ;  2,  7,  9;  22,  9.    Nonn.  Dionys.  60 

19,  315),  bald  als  Satyr  {Plat.  Symp.  215  ß. 
Plut.  de  fluv.  10,  2.  Anth.  Pal.  7,  696.  Anth. 
Plan.  8.  (Jvid.  metam.  6,  383;  fast.  6,  703; 
ex  Pont.  3,  3,  42.  Stat.  Tlitb.  4,  186  u.  a.),  bei 
Späteren  auch  als  Hirt  charakterisiert  {Aidh. 
Pal.  9,  340.  Philostrat.  Imag.  1,  20.  Palaiphat. 
48  =  Apostol.  11,  6.  Hygin.  fab.  165.  Claudian. 

20,  257).    Genealogische  Kombinationen  werden 
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aufgestellt,  wonach  Marsyas  entweder  seines 
Flötenspiels  wegen  zum  Sohn  eines  berühmten 
Flötenspielers  oder  Sängers  gemacht  wird  — 
so  zum  Sohn  des  Hyagnis  {Alex.  Polyh.  Fr.  H. 
Gr.  3,  233,  52.  Plut.  de  mus.  5.  7.  Anth.  Pal. 
9,  266.  Schol.  Aeschyl.  Pcrs.  917.  Schol  Plat. 
Min.  318  B.  Nonn.  Dionys.  10,  233.  Apulei. 
Florid.  1.  Suid.  s.  v.  "Olvunog.  Tzetz.  Chil. 
1,  15),  des  Olymp  OS  {Apollod.  1,  4,  2,  1.  Schol. 
Plat.  Symp.  215  B.  Bep.  399  E)  und  des  Oia- 
gros  {Hygin.  fab.  165)  —  oder  wegen  seiner 
Beziehungen  zum  Marsyasflufs  zum  Sohn  einer 
Nymphe  (Telestes  fr.  1.  Anth.  Plan.  8)  oder  des 
Maiander  {Zenob.  i,  81  nach  Cod.  Bodl.  245). 
Als  das  spezielle  Instrument  wird  jetzt  neben 
der  Flöte  auch  die  Syrinx  genannt  {Plat.  Bep. 
3,  399  E),  und  man  suchte  auf  verschiedene 
Weise  ihm  in  der  Reihe  der  Erfinder  und  Ver- 
vollkommner der  musikalischen  Technik  einen 
festen  Platz  anzuweisen.  Nach  Metrodor.  von 
Chios  bei  Athen.  4,  184  a  soll  Marsyas  Syrinx 
und  Doppelflöte  erfunden  haben,  nach  Eupho- 
rion fr.  33  {Athen,  ebendort)  nur  die  Syrinx 
(vgl.  (7Zem.  ylZea;.  *S7ro)H.  1, 16,  76),  nach  anderen 
nur  die  Doppelüöte  {Plin.  7,  204  u.  a),  die  er 
auch  mit  der  cpoQßsid  versehen  haben  soll 
{Simias  bei  Tzctz.  Chil.  1,  15.  Plut.  de  cohib. 
ira  456  B;  vgl.  Plut.  quaest.  conv.  7,  8,  11. 
Knaach,  Herrn.  25,  459).  Diod.  3,  58,  3  sieht 
das  Verdienst  des  Marsyas  darin,  dafs  er  Ton 
und  Harmonie  der  Syrinx  auf  die  Doppelflöte 
übertrug.  Besondere  musikalische  Weisen 
werden  ihm  zugeschrieben  bei  Plin.  7,  204. 
Poll.  4,  78.  dem.  Alex.  Strom.  1,  16,  76  u.  a. 
Nach  Alexand.  Aitol.  in  der  Hypothes.  Theolcr. 
Id.  8  war  Daphnis  sein  Lehrer  gewesen. 

Insbesondere  aber  beschäftigten  sich  die 
Griechen  mit  dem  Verhältnis  des  Marsyas  zu 
denjenigen  Göttern,  die  bei  ihnen  für  die 
Schirmherren  der  Musik  galten:  Athena  und 
Apollon.  In  Athen,  wo  die  Sage  von  der  Er- 
findung der  Flöten  durch  Marsyas  auf  die  aus 
Boiotien  stammende  Sage  stiefs,  dafs  Athena 
selbst  die  Flöten  erfunden  habe,  entstand  um 
die  Mitte  des  5.  Jahi'hunderts  —  „als  man 
dort  nach  kurzer  Pflege  sich  wieder  vom 
Flötenspiel  abwandte"  {Preller - Bobert  1,  223) 
—  die  Fabel,  dafs  Athena  die  Flöten  zwar 
erfunden,  aber  bald  wieder  weggeworfen  habe, 
da  sie  ihr  Angesicht  im  Wasserspiegel  durch 
das  Blasen  entstellt  sah;  Marsyas  habe  die 
weggeworfenen  Flöten  gefunden  und  seitdem 
auf  ihnen  gespielt.  Alkibiades  soll  sich  als 
Knabe  auf  diese  Sage  berufen  haben  {Plut. 
Alkib.  2;  vgl.  Gell.  noct.  ait.  15,  17),  Melanip- 
pides  behandelte  sie  in  seinem  Dithyrambos 
Marsyas  {Athen.  14,  616  e),  Myron  gab  ihr 
plastisches  Leben  (s.  unt.).  Auch  das  Satyr- 
drama scheint  sich  dieses  Stoffes  bemächtigt 
zu  haben:  nach  einem  anonymen  Fragment 
bei  Plut.  de  cohib.  ira  456  B  {Nauck,  F'ragm. 
Trag.  Gr."  Fragm.  adesp.  381)  macht  Marsyas 
die  spielende  Göttin  auf  die  Entstellung  ihres 
Gesichts  aufmerkt;am,  Athena  hört  nicht  auf 
seine  Worte,  als  sie  aber  später  in  einem 
Flusse  ihr  Gesicht  erblickt,  wirft  sie  die  Flöten 
fort;  —  nach  Hygin.  fab.  165  hatte  Athena  die 
erste  Flöte  aus  Hirschknochen  angefertigt  und 
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beim  Göttermahle  gespielt;  als  Hera  und  Aphro-  syas  fordert  in  übermütigem  Stolz  auf  sein 
dite  über  ihr  entstelltes  Antlitz  spotten,  geht  Flötenspiel  (daher  als  vßqiarrig  gezeichnet  bei 
sie  vom  Olymp  nach  dem  Ida  (auch  Euripid.  Plat.  Symp.  215  B;  vgl.  die  sprichwörtliche 
fr.  1085  bringt  Kelainai  und  den  Ida  zusam-  Redensart  Magavag  -noßnä^av  sgi^si,  Apostol. 
men),  sieht  dort  in  einer  Quelle  ihr  Bild,  wirft  11,  6)  den  Gott  zum  Wettkampf  heraus  (nach 
nunmehr  die  Flöten  fort  und  spricht  den  Fluch  ApostoL  a.  a.  0.  =  Palaiphat.  48  auch  die 
aus,  dafs  derjenige,  der  die  Flöten  aufhebe,  Musen),  wird  von  ihm  besiegt  und  geschunden, 
von  schwerer  Strafe  getroffen  werden  solle;  Im  einzelnen  aber  finden  sich  manche  Vavia- 
Marsyas  findet  die  Flöten  und  erleidet  nach-  tionen,  die  z.  T.  auf  Satyrdrameu  zurückgehen 
mals  seine  Strafe  durch  Apollon.  Beide  Stellen  lo  mögen.  Nach  Apollodor.  1,  4,  2  verabreden 
könnten  zu  demselben  Satyrdrama  gehören;  beide,  dafs  der  Sieger  volle  Gewalt  über  den 
ob  aber  Euripides  der  Verfasser  desselben  ist,  Besiegten  erhalten  solle.  Beim  Wettkampf 
wie  Michaelis,  Ann.  d.  Inst.  1858  323  unter  nimmt  Apollon  seine  Zuflucht  zu  einem  Kunst- 
vielfacher Zustimmung  zu  begründen  versuchte,  griff  (vgl.  Lucian.  dial.  deor.  16,  2),  denn  er 
ist  zweifelhaft;  yg\.  v.Wihimoivitz-MöUendorff,  dreht  die  Kithara  um,  spielt  auf  dem  umge- 
Anal.Euripid.  161.  Euripides' Herakles  1,4:0,  SO.  drehten  Instrument  weiter  und  fordert  den 
Kurz  erwähnt  wird  die  Sage  von  Aristot.  Pol.  Marsyas  auf,  auch  seine  Flöte  umzudrehen 
5(8),  6.  Aiwllod.  1,4:, 2.  Schol.  Plat. Sijvip.  21bB.  und  so  weiter  zu  spielen,  was  dieser  natürlich 
Westernuinn,  Mytliogr.  Graec.  Append.  47,  1.  2.  nicht  konnte  (vgl.  Hygin.  fab.  165:  citharam 
Tzctz.  Ghil.  1,  15,  ausführlicher  von  Ovid.  fast.  20  versabat  idemque  sonus  erat,  quod,  Marsyas  ti- 
6,  696  ff.  PalaipJiat.  48  =  Apostol.  11,  6.  Der  bris  facere  non  potuit.  Böttiger,  Kleine  Schrift. 
Schauplatz  der  Sage  wird  gewöhnlich  nicht  1,  48.  Michaelis,  Ann.  d.  Inst.  1858  313.  Arch. 
näher  bezeichnet,  wo  dies  jedoch  geschieht,  wird  Ztg.  1869  42).  Nachdem  nunmehr  Apollon  zum 
meist  Phrygien  genannt  {Anth.  Pal.  9,  266.  Sieger  erklärt  ist,  hängt  er  Marsyas  an  einer 
Cluudian.  20,  255  ff.) ;  nach  Propert.  3,  30,  17  Pinie  auf  und  schindet  ihn;  von  der  Pinie 
war  der  Flufs,  in  den  Athena  die  Flöten  warf,  sprechen  ü.\\ch.  Nihand.  Alexiph.  ^01  nebst  *S'c/(o?. 
der  Maiander.  Bei  Myth.  VcU.  1,  125;  2,  115;  Archias,  Mytil.  Anth.  Pal.  1,  696.  Philostr.  iun. 
3,  10,  7.  Fulgent.  3,  9  gebt  Athena  vom  Götter-  Im.  2.  Lucian.  Tragodopod.  314.  No7in.  Dionys. 
mahl,  wo  sie  von  den  übrigen  Göttern  ver-  7,106.  Long.  Pastoral.  4:,  8.  Zenob.  4:,  81.  Tzetz. 
spottet  ist,  nach  dem  Tritonsee.  Einen  Einwand  30  Ghil.  1,  15;  dagegen  spricht  Plin.  16,  240  von 
gegen  die  Sage,  speziell  gegen  Mtlanippides,  einer  Platane;  in  den  Kunstdarstellungen  wech- 
erhob  Telestcs  {Athen.  14:,  &l&i.):  unmöglich  ^qM  A\e  Büximaxt  {Stephani,  Compte-rendii,  1%&2 
könne  Athena  wegen  der  Entstellung  ihrer  133.  Michaelis,  Arch.  Zeit.  1869  47  Anm.  32). 
Schönheit  die  Flöten  fortgeworfen  haben :  denn  Nach  Hygin.  fab.  165  wählten  Apollon  und 
als  Parthenos  sei  sie  von  der  Sorge  um  Schön-  Marsyas  die  Musen  zu  Schiedsrichtern  (vgl. 
heit  frei  geblieben.  Westermann,  Mytliogr.  Graec.  Append.  47,  1. 
Älter  als  die  Auseinandersetzung  zwischen  Lucian.  dial.  deor.  1&,  2.  Schol.  Plat.  Eejh  399^; 
Marsyas  und  Athena  ist  die  Sage  von  dem  3Iin.  318  B.  Apulei.  Florid.  1,  3);  nach  dem 
Wettstreit  des  Marsyas  mit  Apollon.  In  Ke-  Wettkampf  aber  bindet  Apollon  den  Besiegten 
lainai  verehrte  man  Marsyas  als  Schirmherrn  40  an  einen  Baum  und  übergiebt  ihn  einem  Sky- 
der  Stadt  und  dichtete  z.  B.  noch  in  späterer  then  (es  ist  der  von  der  Bühne  übernommene 
Zeit,  dafs  er  mit  den  Fluten  seines  Stromes  attische  Scherge;  yg\.  Büttiger,  Kleine  Schriften 
und  mit  seinem  Flötenspiel  bei  der  Abwehr  1,  21),  der  ihn  gliederweise  schindet;  den 
der  Galater  Hilfe  geleistet  habe  {Paus.  10,  Leichnam  durfte  des  Marsyas  Schüler  Olympos 
30,  9).  Ebendort  zeigte  man  auf  dem  Markt-  bestatten  (vgl.  Plin.  5,  106:  conditus.  Solin. 
platze  am  Fufse  der  Akropolis  die  ihm  ge-  40,  7).  Nach  Diodors  Erzählung  (3,  59),  die 
weihte  Quelle  und  neben  dieser  in  einer  Grotte  alte  Sage  und  willkürliche  Erfindung  vereint, 
den  sogenannten  „Schlauch  des  Marsyas",  offen-  kam  Marsyas  als  Begleiter  der  Kybele  zu  Dio- 
bar  ein  Wahrzeichen  des  die  Quelle  hütenden  nysos  nach  Nysa,  traf  dort  Apollon,  uud  es 
Silens  {Preller  - Bobert  1,734).  Welche  hei- 50  kam  zum  Wettstreit,  zu  dessen  Schiedsrichtern 
mische  phrygische  Sage.,  daran  anknüpfte,  die  Nysäer  gewählt  wurden;  im  ersten  Gang 
wissen  wir  nicht;  unsere  Überlieferung  kennt  spielte  Apollon  die  Kithara,  Marsyas  aber 
nur  die  griechische  Dichtung,  dafs  Apollon,  weit  gewaltiger  die  Flöte;  im  zweiten  Gang 
der  Meister  und  Schirmherr  der  griechischen  singt  Apollon  zum  Kithai aspiel  (vgl.  Piiit. 
Musik,  in  Kelainai  im  Wettstreit  seine  Über-  quaest.  conviv.l,  8,  11.  Myth.Vaf.  2,  115),  und 
legenheit  über  den  Vertreter  des  phrygischen  obgleich  Marsyas  gegen  diese  Verbindung  von 
Flötenspiels  erwies  und  als  Sieger  dem  Mar-  Gesang  und  Spiel  protestiert,  wird  dem  Gotte 
syas  die  Haut  abzog:  der  „Schlauch  des  Mar-  Recht  und  Sieg  zugesprochen;  Apollon  schiu- 
syas"  sei  eben  die  von  Apollon  in  der  Grotte  det  den  Besiegten  bei  lebendigem  Leibe,  bald 
aufgehängte  Haut;  vgl.  Herodotl,  2<o.  Xenoph.  60  aber  ergreift  ihn  Reue  darüber:  er  reifst  die 
Anah.  1,  2,  8;  —  vielleicht  kannte  bereits  So-  Saiten  von  seinem  Instrument,  und  erst  den 
Ion,  bei  dem  sich  fragm.  33,  7  zuerst  die  sprich-  Musen  gelingt  es  später,  die  Harmonie  wieder- 
wörtliche Redensart  „«öhÖs  ^sößp^ßi"  findet  zufinden  (vgl.  Dioci.  5,  75,  3).  Eine  ausführliche 
(vgl.  Aristoph.  Nub.  442  und  mit  Hinweis  auf  Rede,  die  Marsyas  vor  den  Schiedsrichterinnen, 
MaYSjas  Plat.  Euthrjdem.  2851).  Philostrat.  iun.  den  Musen  und  Athena,  hält,  giebt  Ajmleius 
Imag.  2),  diese  Sage;  vgl.  Stepliani,  Compte-  Florid.  l  wieder.  Bei  Hygin.  fab.  191  wird, 
rendu  1862  84.  Der  Grundzug  der  Sage  wird  was  Ovid.  mttam.  11,  146  ff.  von  einem  Wett- 
zumeist  übereinstimmend  wiedergegeben:  Mar-  streit  zwischen  Pan  und  Apollon  erzählt,   auf 
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<len  Streit  zwischen  Marsyas  und  Apollon  über- 
tragen :  Tmolus  habe  als  Schiedsrichter  zu 
Gunsten  Apollons  entschieden,  Midas  (s.  d  ) 
aber  habe  für  Marsyas  gestimmt  und  zur  Strafe 
damals  die  Eselsohren  erhalten  (vgl.  Myth. 
Vat.  1,  90;  2,  IIG;  3,  10,  7.  Fulgent.  3,  9). 
Myth.  Vat.  1, 125  erzählt  dagegen,  Midas  babe 
gerecht  zu  Gunsten  Apollons  entschieden; 
daraufbin  sei  Mar.'^yas  an  einen  Baum  ge- 
hängt und  zu  Tode  gegeifselt  (zu  letzerem  lo  Marsyas, 
vgl.  Myth.  Vat.  2,  115.  Martial.  10,  62,  9). 
Dafs  die  Haut  des  Marsyas  nach  der  Schin- 
dung aufgehängt  wurde,  betonen  noch  Archias, 
Antit.  Pal.  7,  696.  Ä'onn.  Dionys.  1,  42  ff.;  19, 
315  tf.  Claudiun.  10,  258.  Aelian.  var.  hist. 
13,  21,  nach  welchem  sich  die  Haut  beim  Er- 
tönen jjhi'ygischer  Flötenmusik  jedesmal  be 
wegte,  und  Agathius  histor.  4,  23,  der  gegen 
die   ganze   Sage   polemisiert.     Kurze  Hinweise 


Euhcmerid.  Fr.  H.  Gr.  4,  408  (Ps.-Flut.  de  fluv. 
10,  2.  Eustath.  Dionys.  Per.  321),  der  ,, Schlauch 
des  Marsyas"  in  Kelainai  sei  mit  der  Zeit  ver- 
dorben, in  das  Wasser  gefallen,  fortgespült 
und  später  von  einem  Fischer  gefunden.  Auf 
ein  Orakel  hin  habe  der  Lakedämonier  Peisi- 
stratos  an  der  Fundstelle  die  Stadt  Norikon 
(phrygisch  gleich  Schlauch)  gegründet. 

Völlig  wertlos  sind  die  Wendungen,  dafs 
ein  Weiser  z.  Z.  des  Argonauten- 
zuges, sich  im  Wahnsinn  in  den  jetzt  nach 
ihm  benannten  Fiufs  gestürzt  babe  {loh.  An- 
tioch.  Fr.  H  Gr.  4,  548,  15.  Said.  s.  v.  Mag- 
evag.  Tzetz.  Chil.  1,  15),  und  dafs  Marsyas  an 
einem  Apollonfeste  geboren  sei,  an  dem  die 
Haut  der  Opferticre  dem  Gotte  geweiht  zu 
werden  pflegte  {Ptol.  Heph.  3  p  188,  10).  Auch 
die  Erzählung,  dafs  Marsyas  und  Eibyras  Brüder 
waren,  von  denen  der  erstere  Tabai,  letzterer 


auf  den   Mytbos   linden    sich    aufserdem   noch  20  Kibyra    gründete    (Steph.  Byz.   s.   v.    Tdßai] 


bei  Phit.  Alkib  2.  Strab.  12,  578.  Ardh.  Pal. 
11,  340.  Anfh.  Plan.  8.  Hypothes.  4  zu  Arist0})h. 
Frosch.  Ocid.  fast.  6,  707.  Ib.  553 f.  Liv.  38,  13. 
Stat.  Silv.  5,  3,  87.  Theb.  1,  709;  2,  666;  4,  186. 
Lucan.  Phars'd.  3,  206.  Zosim.  2,  27  n.  a.  Dafs 
die  Sage  in  Kelainai,  am  Maiander  (Anth.  Pal. 
9,  266)  oder  am  Marsyasflufs  spielt,  darüber 
sind  aufser  Diod.  3,  59,  der  Nysa  nennt,  alle 
einig;  Plin.  5,  106;  16,  240  und  Solin.  40,  7  f. 
nennen  als  Ort  des  Wettstreits  Aulokrene  (vgl. 
Bam'-fay,  Journ  of  hell.  stud.  4,  71  f.).  Die  spä- 
teren Berichte  fügen  zumeist  sogar  hinzu,  dafs 
nach  der  Schindung  der  Marsyasflufs  aus  den 
Thränen  der  klagenden  Satyrn,  Nymphen  und 
Hirten  entstanden  sei  {üvid.  metam.  6,  383  tf. 
Myth.  Vat.  1,  125),  oder  aus  dem  Blute  des 
Geschundenen  {Schol.  Plat.  Symp.  215  B;  Bep. 
399  E;  Min.  318  B.  Pulaiphat  48  =  Apostol. 
11,  0.  Westermami ,  Mythogr.  Graec.  Append. 
47,  1.  2.  Hygin.  fab.  165.  Myth.  Vat  1,  125; 
2,  115);  Alexand.  Polyh.  Fr.  H.  Gr.  3,  233,  48 
fügt  hinzu,  dafs  aufser  dem  Flusse  auch  die 
Satyrn  aus  dem  Blute  des  Marsyas  entstanden. 
Nach    Nonn.   19,  315  fl'.    verwandelte    Apollon 


selbst 
Flufs. 


aus 


l's. 


Mitleid 
■Plut.  de 


dtu 


Besiegten 


m 


einen 
fluv.  10  giebt  an,  es  sei 
derselbe  Flufs,  der  früher  Midas'  Namen  ge- 
tragen habe.  Strabon  12,  578  und  Derkyllos, 
Fr.  H.  Gr.  4,  388, 12  wissen  von  dort  wachsen- 
dem Rohr  zu  berichten,  das  für  die  Flöten  50  der 
besonders  geeignet  war,  oder  von  einer  Pflanze 
avlög,  die  im  Winde  bewegt,  melodische  Töne 
erzeugte. 

Eine  Art  Fortsetznng  zu  dem  Wettstreit 
findet  sich  bei  den  Parömiographen  zu  den 
Sprichwörtern  über  Babys  (s.  d.):  aufser  Mar- 
syas habe  aucb  sein  Bruder  Babys  den  Wett- 
kampf mit  Apollon  gewagt.  Apollon  wollte 
ihn  nach  der  Schindung  des  Marsyas  töten, 
aber  Athena  rettete  ihn,  da  er 
gespielt  hatte. 

Aufserdem  knüpfen  an  den  Wettstreit  noch 
zwei  lokale  Sagen.  In  Sikyon  zeigte  man  im 
Peithotempcl  die  Flöten  des  Marsyas,  welche 
nach  dem  Wettkampf  vom  Maiander  fortge- 
rissen und  auf  sikyonischem  Grund  vom  Aso- 
pos  ans  Ufer  gespült  seien  {Paus.  2,  7,  9).  Von 
einem  kleinasiatisclien  Orte  Norikon  erzählt 


scheint  eine  s)»äte  Erdichtung  des  Historikers 
Mavi^yas  aus  Tabai  zu  sein. 

In  der  römischen  Zeit  gewann  Marsyas 
noch  eine  ganz  besondere  Bedeutung  dadurch, 
dafs  in  Rom  auf  dem  Forum  in  der  Nähe  des 
prätorischen  Tribunals  eine  vom  Volke  als  Mar- 
syas bezeichnete  griechische  Statue  stand:  ein 
nackter  Silen,  der  auf  der  linken  Schulter  einen 
Weinscblauch  trug   und    den   rechten  Arm  er- 

30  hob  {Horaz  Sat.  1,  6,  120  nebst  Schol.  Plin.- 
21,  8  —  9.  Senec.  de  beneflc.  6,  32.  Martial.  2, 
64,  8).  Nachbildungen  dieser  Statue  zeigen 
zwei  Reliefs  von  den  Forumschranken  {Mon. 
d.  Inst.  9,  47  —  48.  GH  Studi  in  Italia  1880 
1,  180.  H.  Jordan,  Marsyas  auf  dem  Forum 
in  Born  Taf.  1—2. 
Derselbe  in  Bur- 
sians  Jahresbericht 
1873     725.     754fF.) 

40  und  eine  zwischen 
86  und  81  v.  Chr. 
geschlagene  Münze 
cles  L.  Marcius  Cen- 
sorinus  {Jordan, 
Marsy((S  Taf.  3  A. 
Jäger,  Pro  domo 
247;  vgl.  neben- 
stehende Abbild. 
1);  der  Typus  ist 
von  der  atti- 
schen Kunst  des 
4.  Jahrhunderts  ge- 


1)  Marsyas-Statue  auf  dem 

Forum,  römische  Münze  (uach 

Jordan,  Marsyas  auf  dem  Forum 

Taf.  .3A.). 


schafi"ene Typus  des 

sog.  „Schlauchsilens"  (eine  derartige  Statuette 
in  IBonn,  Jordan  a.  a.  0.  Taf.  3  C.  Löschcke, 
Jahrb.  d.  Inst.  6.  Arch.  Anz.  14  f.),  doch  mufs 
das  Gesicht,  wie  Jäger,  Pro  domo  246  flf.  aus- 
führt, ausgesehen  haben,  wie  das  des  Marsyas, 
als  er  geschunden  werden  sollte  {ceu  Marsya 
allzuschlecht  co  vietus,  luven.  9,  2),  da  nur  dann,  nicht  bei  den 
thörichten  SchoUasten -Ei-kVärungen,  der  Witz 
bei  Horaz  a.  a.  0.  leicht  verständlich  ist.  Den 
Namen  Marsyas  gab  diesem  „Schlauchsilen" 
der  Volkswitz,  wie  übrigens  die  Römer  auch 
sonst  Silenfiguren  diesen  Namen  gaben,  ohne 
an  die  Apollon -Marsyas -Sage  zu  denken,  vgl. 
den  tanzenden  Marsyas  auf  einem  Spiegel  aus 
Praeneste  {Mon.  d.  Inst.  9,  29,  2)  und  die  vier 
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Marsyasfiguven  bei  Petron.  Sat.  39.  —  Kopieen 
dieses  Marsyas  vom  Forum  wurden  in  der 
Kaiserzeit  in  manchen  Städten  des  Ostens 
gleichsam  als  Abbreviatur  des  römischen  Fo- 
rums zum  Zeichen  eines  privilegierten  Stadt- 
rechts aufgestellt  {Sero.Verg.  Äen.3,  20;  4,  58. 
MytJi.  Vat.  3,  9,  13;  12, 1,  wo  jedoch  ganz  ober- 
flächliche etymologische  Spielereien  mit  Liber 
Pater  —  libertas  als  Erklärungen  gegeben 
werden).  Echhcl ,  Doctr.  numm.  4,  493  ff.,  der 
zuerst  auf  diese  Kopieen  auf  Münzen  (Ab- 
bildungen B.  d.  a.  K.2,  41,  499.  Jordan  a.  a.  0. 
Taf.  3  B)  hinwies,  zählt  zwölf  Städte  mit  sol- 
chen Marsyasbildern  auf.  Nähere  Angaben  bei 
Jordan  a  a.  0. 

Des  Gleichklangs  der  Namen  wegen  wurde 
ferner  in  Rom  gefabelt,  dafs  Marsyas  nach 
seiner  Besiegnng  durch  ApoUon  nach  Italien 
geflohen  sei,  die  Stadt  Archippe  am 
Fuciner  See  gegründet  und  den  Mar- 
sern seinen  Namen  überlassen  habe 
(Sil  Ital.  8,  503.  Flin.  3,  108  nach 
Gellianus  oder  Gellius  fr.  8  bei 
Peter,  Histor.  Born.  Fragm.  Solin. 
2,  6);  nach  anderen  hatten  Abge- 
sandte des  Marsyas  die  Ital  et  in  der 
Augurienkunde  unterwiesen  {Sero. 
Verg.  Aen.  3,  359),  und  es  wurde 
selbst  Cacus  als  sein  Abgesandter 
bezeichnet  (Gell.  fr.  7  bei  Solin.  1,  8). 
Thörichte  Ableitungen  des  Namens 
von  uccQO?  olog  und  die  ebenso  thö- 
richte Behauptung  „Marsyas  depin- 
qitur  cauda,  porcina"  bei  MytJi.  Vat. 
2,  115;  3,  10,  7.    Fulgent.  3,  9. 

An  weitgehenden  Deutungen  des 
Marsyasmythos  hat  es  nicht  gefehlt. 
Apollons  Sieg  über  Marsyas  sollte 
den  Triumph   der   Sonne   über  den 
Mond  oder  über  den  Win- 
terschnee,   der   hängende 
Marsyas  die  schwer  herab- 
hängenden Wolken  bedeu- 
ten;   oder    es    sollte   das 
Verschwinden     des    Mar- 
syasflusses    unter    Felsen 
den  Anlafs  zu  der  Todes- 
sage und   ein  Tropfstein- 
gebilde in   Gestalt    eines 
aufgehängten    Felles   den 

Anlafs  zu  der  Sage  von  der  Schindung  ge- 
geben haben  (vgl.  Panofka,  Ahhandl.  d.  Berlin. 
Alcad.  1854,  565  f.  Elite  ceramographique  2, 183. 
F.  L.  W.  Schwärt z,  Die  poetischen  Naturan- 
schauungen d.  Griechen,  Römer  u.  Deutschen 
35  ff.  Michaelis,  Ann.  d.  Inst.  1858,  304  f.  Bau- 
meister, Denhn.  d.  Mass.  Altert.  886  u.  a  ).  Die 
historische  Auflösung  des  Marsyasmythos  lehrt 
die  Nichtigkeit  solcheii  Deutungen:  die  Sage 
vom  Wettstreit  zwischen  Apollon  und  Marsyas 
ist  erst  das  Spätere,  ein  Ausdruck  widerstreiten- 
der Nationalsagen;  Marsyas  war  ursprünglich 
nur  ein  Quelldämon,  der  als  Silen  und  Reprä- 
sentant des  Flötenspiels  im  Kreise  des  Kybele- 
kults  stand. 

Marsyas  in  der  Kunst. 

Vgl.    MichaeHs,  Ann.  d.  Inst.  1858   298  ff. 
Arch.  Ztg.  1869  41  ff.    Stephani,  Cotnpte  -  rendu 


Marsyas  (in  d.  Kunst:  Athena  u.  M.)      2446 

1862  82  ff.  Ooerbeck,  Griech.  Kunstmythol  3, 
420  ff.  Der  archaischen  Kunst  ist  Marsyas 
fremd;  entsprechend  der  relativ  späten  Ent- 
wickelung  der  Marsyasmythen  beginnen  die 
Darstellungen  erst  im  5.  Jahrhundert,  werden 
dann  aber  bis  in  die  spätere  römische  Zeit 
häufig  wiederholt  und  variiert. 

Die  Sage  von  Athena  und  Marsyas 
lieferte  Myron  den  Vorwand  zu  jener  viel  be- 
10  sprochenen  Gruppe,  die  Plin.  34,  57  beschreibt 
als  „Satyrum  admirantem  tibias  et  Minervain". 
Nachbildungen  dieser  Gruppe  finden  sich  auf 
attischen  Münzen  (Beule,  Mann.  d'Athenes  393. 
L.  V.  Sybel,  Athena  u.  Marsyas.  Marburg  1879 
S.  5),  einem  attischen  Relief  (Kekule,  Arch.  Ztg. 
1874  Taf. 8.  Friederichs-Wolters,  Bausteine  ib6), 
einer  attischen  Vase  in  Berlin  2418  (Hirschfeld, 
Athena  und  Marsyas,  Berliner  Winckelmnnns- 
programm  1872  Taf.  1.  Baumeister,  Denkmäler 
1001  Fig.  1209;  vgl.  nebenstehende  Abbildung  2) 
und  auf  einer  attischenVase  als  Dekoration  eines 

im  Zusammenhang 
einer  bakchischen 
Scene    dargestell- 


2)  Athena  und  Marsyas,  attisches  Vasenbild  iu  Berlin  (nach 
Hirsclifeld,  Athena  uncTMarsyas  Taf.  1). 


ten  Kantharos  (Luders,  Bull.  d.  Inst.  1873 
169).  Eine  Kopie  des  myronischen  Marsyas 
fand  Brunn,  Ann.  d.  Inst.  1858  374  ff.  in 
einer  lebensgrofsen  Marmorstatue  des  Lateran 
(Benndorf- Schöne  225.  Man.  d.  Inst.  6,  23. 
Baumeister,  Denkmäler  1002  Fig.  1210.  Bayet, 
Mon.  ant.  1,  33.  Friederichs-Wolters  454); 
später  wurden  zum  Vergleiche  noch  heran- 
gezogen eine  halblebensgrofse  Bronzefigur 
60  des  British  Museum  aus  Patras  (v.  Pulszky, 
Arch.  Ztg.  1879  Taf.  8.  3Iurray,  Gaz.  arch.^b 
Taf.  34  f.  Bayet,  Mon.  ant.  1,  34)  und  ein 
Marmorkopf  in  Rom  aus  dem  Besitz  des 
Grafen  Baracco  (Matz-v.  Duhn,  Ant.  Bildw. 
in  Rom  451.  Lenormant,  Gaz.  arch  1879  248. 
Friederichs-Wolters  455).  Eine  statuarische 
Kopie  der  Athena  aus  dieser  Gruppe,  wie  sie 
z.  B.  Hirzel,  Ann.  d.  Inst.  1864  235  tav.  Q   zu 
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finden  glaubte,  ist  vorläufig 
noch    nicht    sicher    nachge- 
wiesen. Übersichtlich  neben- 
einander    gestellt     ist     die 
Mehrzahl  der  eben  genann- 
ten Monumente  in  3Ion.  d. 
Inst.  6,  23.  Hirschfeld  a.  a.  0. 
Tat.  1—2.  Overheck,  Flastilc^ 
1,    208     Fig.    50.       Wiener 
Vorlegehl  Ser.  6,  12.    Bmjet, 
Mon.   ant.    Text   zu    1,  33. 
34;  von  den  Besprechungen 
sind     noch      hervorzuheben 
Petersen,  Ar  eh.  Ztg.  1865,  86; 
1880,  25.    Michaelis,  Ann.  d. 
Inst.     1858,    317  fi'.      Furt- 
wiuujler,  Satyr  a.  Fergamon, 
Berl.       H  "inckehnannsprogr. 
1880,    9.       V.  Sybcl,  Athen. 
il/i«.  5,  342  ff.  und  Overheck, 
Plastik-'  1,  207  ff.    240,  wo 
auch  die  weitere  Litteratur 
verzeichnet  ist.    Dargestellt 
war  in   der  Gruppe  Myrons 
der  Moment,  in  dem  Athena 
die  Flöten  weggeworfen  hat; 
Marsyas    ist    herangetreten, 
um    sie    aufzuheben;    durch 
Athenas  drohende  Bewegung 
ertichreckt  fährt  er  zurück; 
aus   seiner  Haltung  spricht 
zugleich  das  staunende  Ver- 
langen nach  den  Flöten  und 
die  Furcht  vor  Athenas  Ver- 
bot, sie  anzurühren.  —  Auf 
dieselbe  Gruppe   ist  seit  0. 
Müller,  Handb.  d.  Archäol. 
§  371,  G  und  Brunn,   Bull, 
d.  Inst.  1853,  145  ff.;    Ann. 
d.   Inst.  1858,  374  fi".   mehr- 
fach (vgl.  Overheck  a.  a.  0.) 
die    Beschreibung   bezogen, 
welche    Paus.   1,  24,  1    von 
einem  auf  der  Akropolis  auf- 
gestellten Kunstwerk  giebt: 
„Athena  den  Marsyas  schla- 
gend  {naiovaa),    als   er   die 
weggeworfenen  Flöten   auf- 
zuheben   im   Begriff  steht". 
Andere    haben    sich    gegen 
diese    Beziehung    gewendet 
(z.  B.  Michaelis,  Ann.  d.  Inst. 
1858,3180'.  Stephani, Compte- 
rendu  1862,  88  ff.),  allein  da 
keines  der  erhaltenen  Bild- 
werke  Athena  in  ähnlicher 
Bewegung    gegen     Marsyas 
zeigt,    ist    es    nicht   ausge- 
schlossen,   dafs    „TTOftouca" 
auf  einer  mifsverständlichen 
Auffassung  der  myronischen 
Gruppe  beruht  (vgl.  Preller- 
Robert,  Griech.  Mijlh.  1,  223, 
2).    —    Auf  einer  Vase   aus 
Canosa  {Jatta,  Ann.  d.  Inst. 
1879  tav.  D)  ist  ein  früherer 
Moment  dargestellt:  Athena 
bläst  die  Flöte,  während  ihr 
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eine  jugendliche  männliche  Gestalt  einen  Spiegel 
vorhält;  Marsyas  sieht  staunend  zu;  aufserdem 
sind  Zeus,  ein  Silen  und  eine  Bakchantin  zu- 
gegen. —  Die  flötespielende  und  ihr  Angesicht 
im  Wasser  erblickende  Göttin  zeigen  Wand- 
bilder aus  der  Casa  d'Apolline  in  Pompei 
{Helhig,  Wandcjem.  232)  und  aus  den  Titus- 
thermen  {Winckelmann,  Mon.  ined.  18.  Ilillin, 
Gal.  mijtli  83,  130),  ferner  Sarkophagreliefs, 
auf  denen  sich  der  Wettkampf  mit  Apollon 
und  die  Bestrafung  des  Marsyas  anschliefsen, 
so  der  Sarkophag  des  Hermogenes  aus  Sidon 
{Glermord-Ganneau,  Bev.  arch.  1888  1  Taf.  7 
—8;  vgl.  die  nebenstehende  Abbildung  3)  und 
die  von  OverbecJc,  KunstmytJwl.  3,  455  f.  nr.  1 
—  4  u.  7  aufgeführten  Sarkophage  aus  Villa 
Borghese  im  Louvre  {Winckelmann,  Mon.  ined. 


wo  neben  Athena  ein  kleiner  unbärtiger  Satyr 
flöteblasend  steht,  an  Marsyas  denken  darf, 
ist  zweifelhaft;  keineswegs  sind  weitergehende 
Folgerungen  (z.  B.  Wieseler ,  Apollon  Stroga- 
noff  105.  Text  zu  D.  d.  a.  K.  2,  22,  239  a) 
berechtigt. 

Den AVettstreit  zwischen  Apollon  und 
Marsyas  schildern  zahlreiche  Monumente  in 
seinen  eiuzelnen  Phasen  (vgl.  Overbeck,  Kunst- 
10  mythol.  3,  423  ff. ,  wo  sich  auch  die  näheren 
Angaben  über  die  Litteratur  finden).  Marsyas 
fordert  Apollon  zum  Wettstreit  unter  dem 
Schiedsgericht  der  Museu  heraus  auf  einem 
Krater  in  Berlin  2638  {Overbeck,  Atlas  24,  26). 
Die  beiden  Gegner  und  die  richtenden  Musen 
sind  zum  Beginn  des  Wettstreits  versammelt 
auf  einem  Oxybaphon  im   Louvre  {Elite  cera- 


4a)  ApolloD,  Marsyas,  Skythe :  Relief  aus  Mautinea  (nach  Bull.  d.  corr.  hell.  12  Taf.  1 — 3). 


42.     Müller -Wieseler,    B.  d.   a.  K.  2,    14,152. 

Overbeck,  Atlas  zur  Kunstmythol.  25,  7),  im 
Palazzo  Doria-Panfili  zu  Rom  {Matz-  v.  Duhn 

3157.  Gerhard,  Antike  BiJdw.  Taf.  85,  1.  Over- 
beck, Atlas  25,  8),  im  Museo  Torlonia  {Monum. 
d.  Mus.  Tori.  107),  im  Palazzo  Mattei  zu  Rom 
(^Matz-v.  Duhn  3156.  Mon.  Matlh.  3,  13)  und 
im  Palazzo  Barberini   zu  Rom   {Matz-v.  Duhn 

3158.  Gerhard,  Ant.  Bildw.  Taf.  85,  2);  auf  eini- 
gen der  genannten  Reliefs  schaut  Marsyas  der 
Göttin  zu,  z.T.  sind  Gottheiten,  insbesondere  der 
Flufsgott  oder  eine  Quellnymphe,  hinzugefügt. 
Dieselbe  Darstellung  bieten  auch  Münzen  von 
Apameia,  dem  früheren  Kelainai  {Head,  Histor. 
num.  558).  —  Ob  man  bei  einem  geschnittenen 
Steine  der  Stoschsammlung  in  Berlin  {Gerhard, 
Minervenidole  Taf.  4,  9.    D.  d.  a.  K.  2,  22,  239  a), 


mographique  2,  70.  Overbeck,  Atlas  24,  19). 
Marsyas  zeigt  seine  Kunst  auf  der  Flöte  vor 
Apollon  und  den  neun  Musen,  während  ein 
Skvthe  mit  dem  Messer  in  der  Hand  zum 
Vollzug  der  Strafe  schon  bereit  steht,  auf 
dem  praxitelischen  Relief  der  Letogruppen- 
basis  zu  Mantinea  {Paus.  8,  9,  1.  Fougeres, 
Bull,  de  corr.  hell.  12  Taf.  1  —  3,  danach 
GO  nebenstehende  Abbildung  4  a  — c.  Overbeck, 
Kunstmythol.  3  S.  457  Taf.  1,  der  das  Relief 
dem  Praxiteles  abspricht;  vgl.  dagegen  Robert, 
Jahrb.  d.  Inst.  5,  228,  16);  ähnliche  Darstel- 
lungen des  flötespielenden  Marsyas,  bei  denen 
jedoch  der  Skythe  fehlt,  die  Zahl  der  Musen 
beschränkt  ist  und  neben  Apollon  andere  Gott- 
heiten oder  Genossen  des  Marsyas  zuhören, 
bieten    eine    Vase    der    1.    Hamiltonsammlung 
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4  b;  Musou  als  Schiodsrichterinnen  beim  Wettstreit  des  Marsyas  und  Apollon,  Beliof  aus  Mautiuea. 
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Musvu   als  Sc-liiedsriehterinnen  beim   WuU.oucil   de,  Mu, 


«yas  und  Apollon,  Eelief  aus  iMautinea. 
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{Elite  ceramogr.  2,  66.  Overheck,  Atlas  24,  18), 
eine  Vase  der  2.  Ilamiltonsammlung  {Over- 
beck,  Atlas  25,  2),  ein  Bild  am  Halse  jener  ru- 
veser  Amphora  der  Sammlung  Jatta  (nr.  1093), 
derenHauptbild  eine  weitere  Wendung  des  Wett- 
streits darstellt  {Man.  d.  Inst.  8,  42,  2),  femer 
zweiVasen,  auf  denen  Athena  als  Schiedsrichterin 
erscheint  (1.  aus  Kreta  in  Athen,  'Eqp.  kqx.  1886 
Taf.  1;  2.  im  British  Museum,  Elite  ce'ram.  2,  69. 
'E(f.  ccQX.  1886  S.  4;  vgl.  Oveiheclc,Kunstviythol.  lo 
3,  523  Nachtrag),  ein  roher  unteritalischer  Krater 
{Elite  ceram.  2,  67.  Gerhard,  Anf.  Bildio.  86,3), 
ein  Aschenkistt-nrelief  in  Pawlowsk  (StepJiani, 
Mem.  de  l'acad.  de  St.  Fetersb.  Ser.  7  Bd.  18  nr.  4 
Taf.  1.  2),  eine  spätrömische  Thonflasche  mit 
Relieffiguren  im  Museum  von  St.  Germain 
{Froehner,  Mus.  d.  Franc.  3),  des  weiteren  im 
grölaeren  Zusammenhange  mit  anderen  Scenen 
des  Marsyasmythos  ein  nur  in  der  Zeichnung 
des  Codex  Piijhianus  erhaltenes  Deckengemälde  20 


gegen:  diese  Scene  findet  sich  dargestellt  auf 
einem  Psykter  der  Sammlung  Jatta  1364  {Elite 
ceramogr.  2,  63.  Overbeck,  Atlas  24,  21),  einer 
Amphora  in  Petersburg  1795  {Antiqu.  du  Bos- 
2)hore  Cimm.  57.  Michaelis,  Verurteilung  des 
Marsyas  Taf.  1,1.  Overbeck,  Atlas  24,  20),  eiuer 
Amphora  in  der  Sammlung  Hope  zu  Deepdene 
{Elite  ceramogr.  2,  65.  D.  d.  a.  K.  2,  14,  149. 
Overbeck,  Atlas  24,  24),  einem  Krater  in  Peters- 
burg 355  {Campte- rendu  1862  Taf.  6,  2.  Micha- 
elis a  a.  0.  1,  2.  Overbeck,  Atlas  24,  25),  einem 
Krater  der  Sammlung  Jatta  1500  {Overbeck, 
Atlas  25,  3)  und  flüchtig  ausgeführt  auf  einer 
Vase  aus  Grumentum  in  Neapel  S.  Angelo  574 
{Rev.  arch.  2,  42.  Elite  ceramogr.  2  S.  228. 
Overbeck,  Atlas  24,  22).  —  Eine  besondere, 
litterarisch  nicht  bezeugte  Wendung  des  Wett- 
streits giebt  das  Hauj)tbild  der  bereits  ge- 
nannten ruveser  Amphora  der  Sammlung  Jatta 
wieder  (Mon.  d.  Inst.  8, 42, 1 .  Overbeck,  Atlas 25, 5. 


5)  Marsyas  beim  Wettstreit  mit  Apollou  die  Kithara  spielend  (anwosend  Hebe,  Hera,  Athena,  Nike,  Hermes, 
Aphrodite  (?),  Satyr,  Mainade,  Apollon,  Artemis),  Amphora  aus  Kuvo  (nach  Mvn.  d.  Inst.  8,  42,  1). 


{Jahn,  Ber.  d.  süchs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  1869 
S.  15  ff.  Taf.  3,  1),  die  oben  genannten  Sarko- 
phage des  Hermogenes  aus  Sidon,  im  Louvre, 
im  Palazzo  Doria- Panfili,  im  Museo  Torlonia, 
im  Palazzo  Mattei,  im  Palazxo  Barberini,  im 
Studio  Altobelli- Zinsler  in  Rom  {Matz-v.  IJuhn 
3155),  im  Lateran  {Benndorf- Schöne,  Later.  473), 
aus  der  Sammlung  Campana  im  Louvre  {Mon. 
d.  Inst.  6,  18.  Overbeck,  Atlas  25,  9.  Bau- 
meister, Denkm.  887  Fig.  962)  und  ein  Kinder- 
sarkophag  aus  Ostia  in  Villa  Pacca  zu  Rom 
{JMatz-v.  Duhn  3267.  Ann.  d.  Inst.  1871  tav.  D. 
E  a),  endlich  ein  Cameo  der  Sammlung  Bever- 
ley  (Overbeck  a.  a.  0.  472,  3).  —  Nachdem  Mar- 
syas sein  Plötenspiel  beendet  hat,  greift  Apol- 
lon zur  Leier  und  spielt,  während  Marsyas 
anfangs  trotzig,  dann  bekümmerten  Herzens 
zuhört;  Nike  schwebt  siegverheifsend  auf  Apol- 
lon zu;  statt  der  Musen  sind  z.  T.  andere  Gott- 
heiten  und   des  Marsyas  Schüler  Olympos  zu- 


Baumeister,  Denkmäler  891  Fig.  965;  s.  neben- 
50  stehende  Abbild.  5;  vgl.  Michaelis,  Arch,  Ztg. 
1869,  41  f.);  danach  scheint  Apollon  l3eim  zweiten 
Gange  von  Marsyas  eine  Probe  auf  der  Kithai'a 
verlangt  zu  haben :  Marsyas  (inschriftlich  bezeich- 
net) hält  die  Kithara  in  Händen,  Apollon  schaut 
ihm  stolz  zu,  daneben  verschiedene  Gottheiten, 
ein  Satyr  und  eine  Mainade.  Eine  ähnliche  Dar- 
stellung, in  welcher  Zeus  als  Richter  zwischen 
dem  leierspielenden  Marsyas  und  Apollon  sitzt, 
zeigt  ein  Krater  in  Berlin  2950  {Körte,  Arch. 
00  Ztg.  1884  Taf.  5.  Overbeck,  Atlas  25,  1)  und 
auch  die  oben  geuannte  Vase  der  1.  Hamilton- 
sammlung  {Elite  ceramogr.  2,  66.  Overbeck, 
Atlas  24,  18),  wo  neben  dem  Marsyas  eine 
Leier  steht,  scheint  auf  diese  Wendung  hin- 
zuweisen. —  Auf  Wandgemälden  sind  wieder- 
holt der  die  Kithara  spielende  Apollon  und 
der  die  Doppelflöte  blasende  Marsyas  als  Gegen- 
stücke gewählt,   ohne  dafs  an  eine  bestimmte 
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Einzelscene  des  Wettkampfes  gedacht  ist,  z.  B. 
in  der  Casa  di  Diadumeno  {Heibig,  Wandgcm. 
231.  Overbeclc,  Atlas  25,  10—11),  in  einem 
Hause  der  Strada  Nolana  {Heibig  182.  224), 
in  der  Casa  del  Poeta  {Heibig  '2.2b.  Overbech, 
Atlas  25,  12)  und  in  der  Casa  d'Apolline  in 
Pompei  {Heibig  232,  4.  6.  Overbeclc,  Atlas  23, 15). 
Auch  auf  Münzen  von  Germe  {Head,  Histor. 
nuni.  455)  und  Akrasos  {Head  547)  finden  sich 


Auf  anderen  Monumenten  bittet  Olympos  für 
seinen  Lehrmeister,  der  z.  T.  daneben  an  den 
Baum  gefesselt  dargestellt  ist,  vgl.  das  oben 
erwähnte  Deckengemälde  im  Codex  Pighianus 
{Jahn  a.  a.  0.  Taf.  3,  2),  Fragmente  von  Wand- 
bildern aus  Rom  im  Louvre  {d'Agincourt, 
Benhm.  d.  3Iulerei  Taf.  1,  16—18),  Wandbilder 
aus  Herculaneum  {Heibig  231b.  Pitt.  d'Ercol. 
2,  19   S.  125.     3Ius.  Borb.  8,  19.    D.  d.  a.  K.  1, 


die  beiden  Gegner  zusammengestellt.  —  Nach  lo  43,  204.     Overbeclc,  Atlas  25,  13),  aus  dem  Vi- 


beendetem  Wettstreit  wird  das  Urteil  durch 
eiue  der  Musen  dem  Marsyas  verkündet,  wäh- 
rend eine  dienende  Person  das  Siegesopfer 
vorbereitet,  auf  der  Neapeler  Vase  3231  {Micha- 
elis, Verurteilung  des  Marsyas  Taf.  2,  Ar  eh.  Ztg. 
1869  Taf.  17  8.43.  Overbeclc,  Atlas  25,  4).  Auf 
einem  Relief  in  den  Krypten  der  Peterskirche 
{Michaelis,  Auaglyphi  Vaticani  explicatio.  Tü- 
bing.  1865  Taf.  1)   scheint  Apollon   selbst   das 


colo  dei  serpenti  in  Pompei  {Heibig  231  c)  und 
aus  der  Casa  d'Apolline  {Heibig  232,  9  — 15. 
Overbeclc,  Atlas  23,  21;  25,  14),  ferner  ein  Mo- 
saik aus  der  Nähe  von  Rom  {Brizio ,  Bull.  d. 
Inst.  1873  128  ff.)  und  die  von  Overbeclc,  Kimst- 
mythol.  3,  472  nr.  4  — 8.  14 — 15  aufgeführten 
Gemmen  (Abbildungen:  D.  d.  a.  K.  2,  14,  151. 
Overbeclc  a.  a.  0.  Gemmentafel  nr.  36).  —  Die 
Bestrafung   des  Marsyas    bildete    den  Vorwurf 


6)  Bestrafung  des  Marsyas  (anwesend :  Apollon,  Aphrodite  mit  Kros,  Pan  und  2  unbekannte  Personen), 

Apulisclier  Krater  in  Mecheln  (nach  Gerhard,  Ani.  Bildw.  27,  2). 


Urteil  zu  verkünden.  Auf  einem  verschollenen, 
nur  in  der  Zeichnung  des  Codex  Coburgensis 
{Matz,  Monatsber.  d.  Berliner  Akad.  1871  486 
nr.  156.  Robert,  Jahrb.  d.  Inst.  5,  228)  erhal- 
tenen Sarkophagrelief  macht  Athena,  die  von 
den  Musen  umgeben  auf  erhöhtem  Sitze  thront, 
das  Urteil  bekannt;  Marsyas  scheint  eilig  ent- 
weichen zu  wollen,  in  der  folgenden  Scene 
aber  hat  ihn  ein  Hirt  wieder  eingefangen  und 
bringt  ihn  zu  Apollon  zurück.  Auf  diese 
Flucht  weist  vielleicht  auch  das  Mosaik  von 
Portus  Miignus  hin  {Bobert,  Jahrb.  d.  Inst.  5 
S.  227  ff.  Taf.  6),  wo  ein  Skythe  den  ent- 
weichenden Marsyas  eingeholt  hat  und  ihn 
nunmehr  zu  dem  Baume  schleppt,  an  welchen 
er  gebimden  werden  soll.  —  Marsyas  fleht 
knieend  Apollon  um  Gnade  an  auf  einem  Plek- 
trongritt'  im  Berliner  Antiquarium  {Arch.  Ztg. 
1850  Taf.  18,  2  -4.  Ann.  d.  Inst.  1858  tav.  N  3). 


50  eines  Gemäldes  des  Zeusis,  das  seinen  Platz 
später  im  Tempel  der  Concordia  in  Rom  hatte, 
Plin.  35,  66,  dessen  kurze  Angabe  (Marsyas 
religatus)  jedoch  nicht  hinreicht,  das  Bild  zu 
veranschaulichen.  In  den  erhaltenen  Bild- 
werken wird  niemals  die  Schindung  selbst, 
sehr  häufig  aber  die  Vorbereitung  dazu  dar- 
gestellt. Apollon  selbst  tritt  mit  einem  Messer 
in  der  Hand  an  Marsyas  heran,  der  an  einen 
Baum  gebunden  ist  oder  mit  gefesselten  Hän- 

60  den  kniet  bezw.  sitz^,  auf  einem  apulischen 
Krater  in  Mecheln  (Elite  ceramogr.  2,  64.  Ger- 
hard, Ant.  Bildiv.  27,  2.  Overbeclc,  Atlas  24,  23 ; 
vgl.  nebenstehenrle  Abbildung  ß),  einer  Vase 
der  2.  Hamiltonsammlung  {Elite  ceramogr. 
2,  74.  D.  d.  a.  K.  2,  14,  150.  Overbeck,  Atlas 
24,  27)  und  einem  Spiegel  aus  Praeneste 
{Gerhard,  Etruslischer  Spiegel  4,  296).  Ein 
Skythe  tritt   statt  Apollon,   in   der   Hand   ein 
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Messer  oder  einen  Strick,   an  den   gefesselten  holte,  in  Rom  berühmt  gewordene  statuarische 

Marsyas  heran  auf  einem  Aryballos,   einst  in  Gruppe  zurück,  deren  Komposition  und  Figuren- 

der  Sammlung   Barone   in   Neapel   (Minervini,  zahl  wir  freilich   nicht  näher  kennen,   da  uns 

Mon.  mit.  ined.  Barone  Taf.  16),  und  einer  Le-  in    statuarischen    Repliken    nur    zwei    Einzel- 

kythos  mit  Relieffiguren  in  Neapel  2991,  ferner  figuren  erhalten  sind,  einerseits  der  berühmte 

auf  einem  Spiegel  aus  Monterotondo  {Gerhard,  „Schleifer"   in  Florenz  (Dütschke,  Ant.  Bildw. 

Etr.  Spiegel  4,  295),  auf  den  bereits  genannten  in  überital. 'S,  549.  Friederichs- Wolters  nr.  Uli. 

Wandgemälden  aus  Herculaneum  (//eZi/^  231b)  Clarac  543,  1141.    Üverbeck,  Atlas  26,23;  vgl. 

und   Pompei   {Heibig  231c.  232,  13.  15),   dem  Plastik  "^  2,  230. '328.    Baumeister,  Denkm.  889 

gleichfalls  oben  erwähnten  Sarkophag  im  Pa-  lo  Fig.  964),  andererseits  der  hängende  Marsyas, 

lazzo  Barberini  {Matz-v.  Duhn  3158)   uud   auf  von   dem   sich   Repliken   (aufgezählt  von  Vis- 

einem   Relief   im   Vatikan    {D.  d.  a.  K.  2,  41,  conti,  Bidl.  d.  commiss.  arch.  comm.  8,  200.  Over- 

490.   Ann.  d.  Inst.  1858  tav.  N  4).     In  anderen  beck,  Kunst imjthol.  3,  476ff.)  befinden  in:  Villa 

Darstellungen  wetzt   der   Skythe   knieend    auf  Albani  {Overbeck,  Atlas  26,  24),  Museo  Capito- 

einem  Schleifstein  sein  Messer,   während  Mar-  lino   {Viscoidi  a.  a.  0.   tav.  17  — 18.     Overbeck, 

syas    an   den   Baum    gefesselt  steht,    vgl.  das  ^</rts26, 25),  Louvre  aus  Villa  Borghese  (C/arac 

erwähnte     verschollene     Gemälde     im     Codex  313, 1140),  Florenz  Offizien  186  (r/M<.>-c/?Äe  3, 251. 

Fighianus    {Jahn  a.  a.  0.   Taf  4,  1)    und    die  Clarac   541,   1137.      Baumeister ,    Denkm,.   888 

gleichfalls    bereits    citierten    Fragmente    von  Fig.  963),  Florenz  Offizien  156  (Dütschke  3, 169. 

Wandbildern    aus    Rom    im    Louvre    {d'Agin-  20  Clarac  541,  1139),   Petersburg  Eremitage  318 

court  a.  a.  0.  Taf  16.  18);    ein   ähnliches  Bild  {Guedeonow,  Eremit.  92),  Rom  {Bull.  d.  commiss. 

üngiert  Philostr.  d.  Jung.  Imag.  2.    Eine  weitere  arch.  cummiin.  12  Taf  17 — 19  nr.  12),  Berlin  213 

Gruppe    von    Denkmälern    behält    diesen    das  (i^Wederic/is-TFoZtos  1415),  Museo  Torlonia  308 

Messer   schleifenden  Skythen  bei,    zeigt  aber  {Monum.  d.  Mus.  Tori.  Taf  49),  Palazzo  Doria- 

den  Marsyas  nicht  einfach  gefesselt,   sondern  Panfili  (Moi£;-'y.  Dit/m  245.  CZamc  542,  1139  A), 

am  Baume    aufgehängt;    hierher   gehören    zu-  Palermo    {Benndorf  -  Schöne,   Lateran   S.  410), 

nächst  die   bereits  wegen   anderer  Scenen  ge-  Messina   {Benndorf  -  Schöne   ebendas.),    Louvre 

nannten  Sarkophage   des   Hermogenes   aus  Si-  aus  Sparta  {Le  Bas,  Voyage  arclieol.  mon.  fig. 

don,  aus  Villa  Boi'ghese  im  Louvre,  im  Palazzo  Taf  94),    Rom,    Casa  Merolli   (3Iatz-v.  Duhn 

Doria-Panfili,   im  Museo  Torlonia,   im  Studio  30  246),    Museo  Torlonia  464   {Clarac  541,  1138. 

Altobelli- Zinsler,  aus  der  Sammlung  Campaua  Mon.  d.  Mus.  Tori.  119);   sehr  fraglich  ist  die 

im   Louvre,    aus   Ostia  in   Villa   Pacca,    dann  Beziehung  auf  Marsyas  bei  einer  Bronzestatu- 

Sarkophagnebenseiten  im  Kloster  S.  Paolo  fuori  ette    aus    Epirus    {H.  K.  E.  Köhler,    Gesamm. 

le  mura  in  Rom   {Matz-v.  Dvhn  3276.    D.  d.  Schriften  6  Taf  1;  vgl.  Stephani,  Compte-rendu 

a.  K.  2,  14,  153),  in  Pest  {Kubinyi,  Szegzarder  1869  153,9.  Ocerbeck,  Kunstmythol.  3,  A78  nr. 16). 

Altertümer.    Pest  1857   Taf.  1,  2.    Ann.  d.  Inst.  Der  Beginn  der  Schindung  ist  bisher  nur  auf 

1858  tav.  N  2)  und  eine  verschollene  Platte  aus  einer  antiken  Paste  in  Berlin  {Overbeck  a.  a.  0. 

Villa  Altieri   {Winckelmann,  Mon  ined.  1,  50),  Gemmentafel  nr.  38.    D.  d.  a.  K.  2,  14,  153a) 

dann  das  Relief  einer  Kandelaberbasis  im  Va-  nachgewiesen:  während  Apollon  sich  abwendet, 

tikan  {Mus.  Pio-Clem.  5  tav.  3,  4),   ein   Relief  40  kniet  hier  der  Skythe  vor  dem  hängenden  Mar- 

aus    Arles    {Stark,   Städteleben,   Kunst  etc.   in  syas  und  scheint  die  Strafe  vollziehen  zu  wollen. 

Frankreich   592.      Atlas    de   la    statislique   des  —  Einen   ganz  neuen   symbolischen  Ausdruck 

bouches  du  Bhöne  Taf.  14,  2),  ferner  eine  Münze  gab  dem  Siege  Apollons  der  Verfertiger  einer 

aus   Alexandreia  {Ann.  d.  Inst.  1858  tav.  N  5.  Apollonstatue,  von  der  ein  Bruchstück  im  Mu- 

Overbeck,  Kunstmythol.  3   Münztaf  5,  24)  und  seo   Chiaramonti    erhalten   ist   {Gerhard,  Ant. 

zwei  geschnittene  Steine  (in  Berlin  und  in  der  Bildw.  84,  3.    Michaelis,  Ann.  d.  Inst.  1858  346. 

Beverleysammlung,  Overbeck  a.a.O.  S.  473,  11  Overbeck  a.  a.  0.  482):  Apollon  stützt  sein  In- 

u.  12  Gemmentaf  nr.  37).     Dieselbe  hängende  strument  auf  den  kleinen  neben  ihm  befindlichen 

Gestalt  des  Marsyas  zeigen  das  genannte  Mo-  Marsyas.    (Übergangen  sind  von  den  Apollon- 

saik  aus   der  Nähe  von  Rom  {Brizio,  Bull.  d.  50  Marsyas -Monumenten  das  verschollene  Relief- 

Inst.  1873  128),  wo  der  Skythe  damit  beschäf-  fragment  von  der  Fassade  der  Villa  Borghese 

tigt  ist,  die  Füfse  des  Hängenden  festzubinden,  —  Zoega  in  Welckers  Zeitschrift  148.  Michaelis, 

ferner  Monumente,  bei  denen  der  Skythe  fehlt:  Ann.  d.  Inst.  1858    340,  5   —    und   die   nicht 

ein  Marmordiscus  im  Besitz  von  Lanci  in  Rom  näher   bekannten    Sarkophage    aus    Capua    — 

{Ann.d.  Inst.  1891  tav.  E),  die  Relief  Verzierung  Michaelis,  Anaglyphi  Vaticani  explicatio  12  — 

einer  Lyra  im  Palazzo  Mattei  {Matz-v.  Duhn  und  aus  Speyer  —  Michaelis,  Arch.  Ztg.  1869, 

224)  und  der  Lyra  des  Apollon  Kitharodos  im  46  Anm.  27.) 

Vatikan,  Sala  delle  Muse  (Miis.  Pio-CZem.  1,15.  Marsyas  den  Olympos  im  Flöten- 
D.  rf.  a.  A'.  1,  32,  141  a)  und  eine  Gemme  in  spiel  unterweisend  bildete  eine  Gruppe 
Berlin  {Overbeck  a.  a.  0.  Gemraentafel  nr.  40),  60  in  Polygnots  Nekyia  zu  Delphi  {Paus.  10, 
während  andere  Gemmen  (z.  B.  Owr&ccA;  a.  a.  0.  30,  9):  Marsyas  safs  hier  auf  einem  Fels- 
S.  473,  9)  den  an  den  Baum  gefesselt  stehen-  block,  der  jugendliche  Olympos  stand  neben 
den  Marsyas  zeigen;  nach  Achill.  Tat.  3,  15  ihm  das  Flötenspiel  lernend.  Ähnliche  Dar- 
bildeten solche  hängenden  Marsyasfiguren  auch  Stellungen  finden  sich  auf  Wandgemälden  aus 
einen  bekannten  Gegenstand  den  Thonbiklnerei.  Herculaneum  {Heibig  226.  Pitt.  d'Erc.  1,  9 
—  Zweifellos  gehen  diese  Darstellungen  des  S.  47),  der  Casa  di  Meleagro  in  Pompei  {Hei 
aufgehängten  Marsyas  und  des  das  Messer  big  227.  Mus.  Borb.  10,  4.  D.  d.  a.  K.  2,  41, 
wetzenden  Skythen  auf  eine  mehrfach  wieder-  489),  sowie  auf  weitei'en  Gemälden  aus  Po'm- 
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pei  {Heibig  228.  Fitt.  d'Ere.  3,  19  S.  101.  Mus.  name  beigeschrieben.  —  Ein  einziges  Monu- 
^orö.  10,  22.  JD.  d.  a./iT.  2,  43,  541)  und  aus  Her-  ment  weist  auf  die  alten  Beziehungen  des 
culaneum  (i/eZ6if/229.  Z-'zi(.  d'^rc.  4,  29  S.  141).  Marsyas  zur  Kybele  hin,  ein  Terracottarelief 
Als  Gegenstück  dazu  ist  Cheiron  den  Achilleus  der  Sammlung  Sabourofi:'  {Furhvänglcr,  Samm- 
im  Leierspiel  unterweisend  dargestellt  {Heibig  lang  Sabouroff  2  Tat.  137):  unter  dem  Throne 
1291;  abgebildet  oben  Bd.  1  Sp.  26),  und  längst  der  Kybele  sitzt  hier  Marsyas,  die  Flöte  bla- 
ist  erkannt,  dal's  beide  Darstellungen  auf  sta-  send.  —  Von  den  ,, Marsyas"  genannten  Sta- 
tuarische Gruppen  zurückgehen;  der  Gruppe  tuen  des  schlauchtragenden  Silena  war  bereits 
des  den  Olyrapos  im  Flötenspiel  unterweisen-  oben  die  Rede.     [Jessen.] 

den    Marsyas    verwandt    ist    die    in    mehreren  lo      Martlnikle   {mard-ude) ,    etruskischer  Name 

Repliken   erhaltene    Gruppe    des   den  Daphnis  des    'Ersoiilrig,    im   Bruderkampfe    mit   pulu- 

im  Spiel   der  Syrinx  unterweisenden  Pan  (die  nice  =  nolvvsi-ntjg,    im    Wandgemälde    eines 

Repliken  auf gezä,h\t  hei  Jahn- Michaelis,  Bilder-  Grabes  von  Vulci,  jetzt  im  Mus.  Ital.  in  Rom, 

chruniken  41,  272;    vgl.    dazu    Verzeichnis   der  nach  Garruccis  Lesung;  s.iSTo^'/ rfes  Fer</.,  i'i^ij-. 

antilc.  Shilpt.  im  Berliner  Mus.  nr.231).    Wenn  ei /es  i>.  2,  47  ff. ;   pl.21ff.;  5«W.  1857  p.  113ff.; 

PZm.  36,  29    als   in   Rom   befindliche  Gruppen  Brunn,   Ann.  31  1859,    p.  352  ff. ;   Mon.  ined. 

,,01ympos  und  Pan"  und  „Cheiron  und  Achil-  6  7  tav.  31  fi.;    Garrucci,  Tav.  fot.  d.  pitt.   Vul- 

leus"    nebeneinander  nennt,    so    scheint   hier,  cenii,  Rom  1866;   Fabr.,  C.  I.  I.  2168;    f.  40; 

wie  Stephani,  Compte-rendu  1862  97  ff',  nach-  Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  826  (Note).  Worauf  die 
weist,  eine  irrtümliche  Vermischung  der  Grnp-  20  Umformung   des  Namens    beruht,    ist   dunkel. 

pen  ,,  Marsyas  -  Olympos"  und  „Pan -Daphnis"  Die    frühere  Lesung   etevucle   (s.d.)  ist,    nach 

vorzuliegen.  —  Ob  ein  Wandgemälde  aus  Her-  erneuerter  Prüfung,  nicht  haltbar.     [Deecke.] 

culaneum  {Heibig  230.  Pitt.  d'Erc.  1,  16  S.  91),  Mjiruüus  (?)  s.  Matutinus. 

auf   dem    ein    bärtiger   Satyr    einen    vor    ihm  Masaune,  Beiname  der  Matres  (s.  d.)  in  einer 

stehenden  Jüngling   an    sich  zu   ziehen   sucht,  Kölner  Inschrift,  Corp.  mscr.  Wien.  n.  311 .    Der 

Marsyas  imd  Olympos  darstellt,   ist  nicht  mit  Dedikant  ist  eques  der  ala  Frontoniniana  oder 

Sicherheit  festzustellen;   die  Flöten  fehlen.  —  Afrorum.     Bonn.   Jahrb.   83   p,  19  Anm.  2. 

Dagegen  zeigt  ein  Vasenbild  in  Neapel  3235  [M.  Ihm.] 

{Mon.  d.  Inst.  2,  37.  Elite  ceramogr.  2,  75.  Masaris  {Mäoagig),  Name  des  Dionysos  bei 
J).  d.  a.  K.  2,  41,  488.     Minen ini ,  Metn.  delV  30  den  Karern.      Als    die   Nymphe  Ma    aus   dem 

Acc.  Ercol.  4,  1   Taf.  8  —  9;    vgl.   Heydemann,  Gefolge  der  Rhea  von  Zeus    das  Kind  Diony- 

Satyr-   und  Bakchennamen,  5.  Hall.  Winckel-  sos  zur  Erziehung  erhalten  hatte  und  von  Hera 

7na>msprogr.   S.  19)    die    inschriftlich    bezeich-  befragt  wurde,  wessen  das  Kind  sei,  antwortete 

neten    Gestalten    des    Marsyas    mit    der  Flöte  sie:  "Ag^og;  davon  erhielt  Dionysos  den  Namen, 

und   des  Olympos   mit  der  Kithara  im  Kreise  Steph.  B.  s.  v.  MäaravQcc.     [Stoll.] 

von  Satyrn  und  Bakchantinnen.    Hier  ist  nicht  Masphalatenos    (MaacpaJ.atrjvog) ,    Beiname 

an   eine   Unterweisung    im   Spiel,    sondern    an  des    Zeus    oder    richtiger    einer   ihrem  Wesen 

die  awccvlia  zu  denken,  vgl.  Stepliani,  Campte-  nach    dem    Zeus     ähnlichen     kleinasiatischen 

rendu  1862  96.  104  ff.  Über  die  hierher  ge-  Gottheit,  bekannt  durch  zwei  in  Kula  befind- 
zogenen  Gemmen  vgl.  Stephani  a.  a.  0.  101.      4ü  liehe  aus  Menneh  stammende  Stelen.    Die  eine 

Den    flötespielenden   Marsyas    allein  derselben   zeigt  nebeneinander  die  Büsten  des 

glaubte  man  auf  manchen  Monumenten  wieder-  Helios    mit    Strahlenkrone    und    des  Men   mit 

zuerkennen,   allein   da   die  Flöte  jedem  Satyr  der  Mondsichel   an   den   Schultern.      Darunter 

und  Silen  zukommt,  sind  diese  Deutungen  auf  steht  die  Inschrift:    v.ccxci   xrjv   xmv   Q-iäv  im- 

Marsyas   meist  abzuweisen;    nur  wo   etwa  ein  zayriv   iSQog   doviiog   £v%rjv   z/it  Maacpalaxrjvcp 

besonderes    Staunen    über    den    Flötenspieler  y.(xi  Mrjvl  Tid/iov  y.al  Mrjvi  TvQävvco  i-niXsvatv 

hinzukommt,   wie  z.  B.  auf  einem  Scarabaeus  xrjQsia&ai   anb  rjpieQwv   @.     Ei'  xig   ds   xovxcav 

{Micali,  Motium.j}.  servire  alla  storia  Ttif.in,b.  dnsi&r'jOi   ccvayvcöasxai  xag   Svvdfiig  tov   Jiüg. 

Panofka,  Ann.  d.  Inst.  1845  D  1.  Michaelis,  'EnifiiXtiaaixivov  Jiovvaov  JioSuiqov  zal  Eq^o- 
Ann.  d.  Inst.  1858  310  Anm.)  vier  Satyrn  den  50  yivovg    BaXtQiov,    t'xovg   av^  ^{rjvog)   Jvaxgov, 

spielenden  Genossen  anstaunen,  als  hörten  sie  Keppel,  Narrativc  of  a  journey  across  the  Bul- 

diese  Musik  zum  ersten  Male,   kann  mau  mit  can,  also   of  a  visit   to  Atzani  and  the  newly 

besserem  Grund  an  Marsyas  denken.    Inschrift-  discovered  ruins  in  Asia  Minor  in  the  years 

lieh  als  Marsyas  bezeichnet  ist  ein  flötespielen-  1829 — 30.  Lond.  1831.  2  p.  351.    Texier,  liescr. 

der  Satyr  auf  einem  Kraler  im  Louvre  in  einer  de  l'Asie  Min.  1  PI.  51.  C.  I.  Gr.  3439.  ^]  agener, 

Darstellung  der  Rückführung  des  Dionysos  auf  Inscriptions  grecques  recueilUes  en  Asie  Min. 

den   Olymp  {JMillin,  Feint,  d.  Vas.  1,  9.    Elite  (Extr.  du  tome  30   des  Mcm.  de  l'Ac.  de  Bel- 

ceraniogr.  l,il.  Heydemann,  Satyr- u.  Bakchen-  gique)   p.  5.     Le  Bas-M'addmgton,  Asie  Min. 

namcn  S.  16)  und  auf  einem  Krater  in  Karls-  nr.  668.  S.  lieinach,  Voy.  arch.  en  Gr.  et  en 
ruhe    im    Kreise    seiner    Genossen    {Erühner,  60  As.  Min.  sous  la  dircction  de  M.  Ph.  Le  Bas. 

Griech.  Vasen   in    Karlsruhe    nr.  3.      Creuzer,  Planches  de  topogr.,  de  sculpt.  et  d'architecture. 

Ihutsche  Schriften  3  Taf.  2.    Heydemann  a.  a.  O.  Paris  1888  p.  117f.  PI.  136,  1.    Röscher,  Ber.  d. 

S.  13),    ferner  ein  tanzender  Satyr  auf  einem  K.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  1S91  p.  125  c  Taf.  2,  (2). 

Spiegel   aus   Praeneste   {Man.  d.  Inst.  9,  29,  2.  Beinach   und    Waddington   erklären   die  Büste 

Heydemann   a.  a.  0.    S.  34);    die    Verfertiger  mit  der  Strahlenkrone  für   die  des  Zeus  Mas- 

dieser    Bildwerke    haben    nicht    an    die    Sage  phalatenos.     Die  andere  Stele  zeigt  in  ganzer 

vom  Wettstreit  mit  Apollon   gedacht:    „Mar-  Gestalt  Men,    mit   dem    einen   Fufse    auf  das 

syas"  ist  hier  nur  als  der  berühmteste  Siiens-  Haupt   eines   Stieres   tretend,  und    Zeus    Mas- 
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phalatenos,   auf  der  R.  den  Adler,   in   der  L.  Masuouuniu    Matronae    genannt    auf  einer 

das    Scepter.      Darunter    steht    die    Inschrift :  oberitalischen  Inschrift  C.  1.  L.  5,  5584.    Viel- 

'itQa  avvßicoaig  xat  vscaztga  nar'  snitayriV  rov  leicht    ist   Masuonnes    Name    einer    Völker- 

yiotQiov  zvQcivvov  zJiog  MuocpaXcczrjvov  v,al  Mrjvl  Schaft,  Bonn.  Jahrb.  83  p.  15  (s.  d.  Artikel  Ma- 

Tiüiiov  ivxr]v,  Keppel  2  p.  345.  Texier  1  PI.  52.  tronae).     [M.  Ihm.] 

C. /.  Gr.  3438.  Le  Bas -Waddington,  As.  Min.  Mater  Matuta,  altitalische  Göttin,  deren 
667.  jRemac/i  p.  118  PL  136,  2.  i^osc/ier  p.  125  d  Verehrung  in  den  verschiedensten  Teilen  des 
Taf.  2,  (1).  Hier  ist  Zeus  M.  in  der  Weise  des  Landes  nachweisbar  ist:  in  Umbrien  bezeugen 
Zeus  von  Laodikeia  in  Phrygien  dargestellt.  archaische  Weihinschriften  von  Pisaurum  ihren 
Irrig  glaubt  Frans  den  Zeus  Masphalatenos  lo  Kult  {CLL.  1,  176.  177),  aus  Praeneste  sind 
zu  entdecken  in  einer  in  Galatien  gefundenen  magistrae  matris  Matutae  inschriftlich  bekannt 
Inschrift,  C.  I.  Gr.  4120.  Indessen  aus  AYIMA  :  (C.  L  L.  14,  2997.  3006),  ebenso  aus  Cora  (C.  L  L. 
AKHNT  herauszulesen  .J[t]i;  M.a{ocpcilaTri]v[cö  10,  6511 ;  vgl.  die  ebendaher  stammende  Weih- 
ist nicht  wohl  möglich.  Ganz  unhaltbar  ist  Inschrift  C.  I.  L.  10,  8416:  Matri  [Majtutae 
lieinachs  (p.  118  Anm.  1)  Vermutung,  dafs  der  MagiaPrisca  Signum  levis  d(ono)  d(at)),  Tem-pel 
Name  des  Gottes  indeklinabel  Masphalatenou  der  Göttin  kennen  wir  in  Cales  (C./.i.  10,4660), 
nach  Analogie  von  Men  Tiamon  und  Men  dem  volskischen  Satricum  (wo  es  offenbar  der 
Karou  gelautet  habe.  Die  mit  Vorliebe  zur  Haupttempel  der  Stadt  war,  JLü'.  6, 33,  4;  7,27,  8; 
Bildung  topischer  Beinamen  verwandte  Endung  28,  11,  2,  mit  Beziehung  auf  die  Jahre  377,  346 
-rivög  spricht  für  Leemans  {Grieksche  Opschrißen  20  und  206  v.  Chr.)  und  Pyrgi,  der  Hafenstadt  von 
uit  Klein- Äzie.  Amsterdam  1886.  4"  p.  9)  An-  Caere  in  Etrurien;  in  letzterem  Orte  befand 
sieht,  dafs  der  Beiname  von  einer  Örtlichkeit  sich  nämlich  ein  reiches,  von  Dionysios  I.  von 
entlehnt  sei.  [Drexler.]  Syrakus  im  Jahre  384  ausgeplündertes  Heilig- 
Maspiter  =  Mars  (s.  d.).  tum  {TlsXaayäv  tdgvna,  Strabon  5,  226),  dessen 
Massalia  (MaoaaXta).  In  zwei  zu  Phokaia  Inhaberin  von  dengriechischenGewährsmännern 
gefundenen  Inschriften  (C.  J.  Gr.  3413  u.  3415)  bald  als  Atv-no^tu  {Aristot.  oecon.  2,  2  p.  1349  b, 
erscheinen  ein  ifpsi's  rrjg  Maaealiag  z6  y'  34.  Polyaen.  5,  2,  21.  Aelian.  v.  lt.  1,  20),  bald 
(Demetrius  Gallus)  und  eine  [^gsia  tfig  Maa-  als  E^;ift''8'vi«  (ib'fyaöon  a.  a.  0.)  bezeichnet  wird: 
aaliag  (Flavia  Ammion),  die  zugleich  (xq^l-  in  ihr  hat  J]  esseling  (zu  Diodor.  15,  14;  vgl. 
£Q£Loc  'AGLug  vuov  xov  £v  'Ecpiocp  ist.  Nach  30  Müller -DeecJce,  Etrusker  2,  54  f.)  mit  zweifel- 
W.  Froehner  {Scolies  Latines  relat.  ä  l'hist.  et  losem  Rechte  die  Mater  Matuta  erkannt,  auf 
ä  la  topogr.  de  Marseille,  lettre  ä  Mr.  Blan-  die  allein  beide  Verdolmetschungen  passen 
cliard  p.  12  des  Sonderabdrucks  aus  der  Revue  (s.  unten).  Mit  grofser  Wahrscheinlichkeit  wird 
J.r c/teoZ.  1891)  hat  man  unter  MuaGcilia  die  dMch.  A^uS,  saharaklum  maatreis  =  sacellmn  Matris 
göttliche  Personifikation  der  Stadt  Marseille  einer  oskischen  Inschrift  von  Beneventum  {Zve- 
(vgl.  die  Dea  Roma  u.  s.  w.)  zu  verstehen,  der  tajeff,  Syll.  inscr.  Ose.  27  =  Inscr.  Ital.  infer. 
m  der  Mutterstadt  Phokaia  ein  Tempel  und  t/iaL  108;  das  früher  ebenfalls  hierher  bezogene 
Priestertum  gestiftet  war.  [Massalia  hatte  waai«/s  der  Inschrift  von  Agnone,  ZiJe^fyV//"^  ^i/Z/. 
nach  einer  Inschrift  von  Phokaia,  die  einen  inscr.  Osc.^,&QVitQtBueclieler,Lexic.  Ital. -^.Wl 
liQscc  rrjg  MacaaAtag  nennt,  in  der  Mutterstadt  40  jetzt  anders)  auf  Mater  Matuta  gedeutet,  da 
einen  Kultus,  Th.  Reinach,  Bull,  de  Corr.  Hell.  ja  auch  das  römische  Fest  dieser  Göttin  schlecht- 
17  1893  p.  34-39.  Wochenschrift  f.  kl.  Philol.  hin  Matralia  heifst  {Paul.  p.  125).  Weist  schon 
1893  Sp.  1181.  Drexler.]  [Röscher.]  in  diesen  italischen  Kulten  das  vom  Namen 
Mastigophoros  {MaariyocpÖQog),  der  Geifsel-  der  Göttin  unzertrennliche  Beiwort  Mater,  die 
träger,  Beiname  des  Telamoniers  Aias,  der  in  Ausübung  ihres  Dienstes  durch  Priesterinnen 
seinem  Wahnsinn  das  Vieh  des  griechischen  {^magistrae,  s.  oben)  und  der  Umstand,  dafs  die 
Heeres  band  und  geifselte.  Davon  hatte  die  erhaltenen  Weihinschriften  ausnahmslos  von 
den  Tod  des  Aias  behandelnde  Tragödie  des  Frauen  herrühren  (die  einzige  Ausnahme,  die 
Sophokles  den  Titel  Aias  Mastigophoros,  Hy-  von  einem  Titius  Tettius  T.  f.  Esq.  Qilvinus 
poth.  Soph.  Ai.  Lobeck  zu  Sophokl.  Ai.  236.  50  der  Mater  magna  Matuta  geweihte  Inschrift 
ittsiai/t.  i/o???,  p.  891,  27  leitet  den  Beinamen  von  Montepulciano  bei  Gudius  21,  5,  ist 
des  Aias  davon  her,  dafs  er  von  der  Geifsel  eine  Fälschung,  s.  C.  I.  L.  6,  532*.  533*), 
des  Gottes,  dem  Wahnsinn,  getroffen  worden  durchaus  auf  eine  Frauengottheit  hin,  so  wird 
sei.  [Stoll.]  diese  Ausnahme  durch  das,  was  vom  stadt- 
Mastor  {MäazcnQ),  1)  Vater  des  Lykophron  römischen  Kulte  der  Mater  Matuta  bekannt 
aus  Kythera  {IL  15,  430,  438).  —  2)  Vater  ist,  vollauf  bestätigt.  Das  zur  ältesten  Fest- 
des  Halitherses  (s.  d.),  ein  Ithaker  {Od.  2,  Ordnung  gehörige  Fest,  Matralia  genannt  (s.  die 
157  f.  24,  451  f.).  [Schirmer.]  Kalendarien,  CLL.  1'  p.  320),  fiel  zwei  Tage 
Mastorides  {MaazoQidrig),  Sohn  des  Mastor,  nach  den  Vestalia,  auf  den  11.  Juni,  und  war 
1)  Halitherses,  der  Ithakesier,  Od.  2,  158.  24,  60  eine  ausschliefsliche  Feier  der  Matronen  {Ovid. 
452.  [^Eust.  ad  Hom.  Od.  1439,  44.  Höfer.]  fast.  6,  475),  und  zwar  nur  der  univirae,  d.  h. 
—  2)  Der  Kytherier  Lykophron,  IL  25,  438.  in  erster  Ehe  lebenden  (2 eriwZ/.  rfewono<jraw.  17); 
430.  [Stoll.]  Sklavinnen  waren  nicht  nur  ausgeschlossen  ((7ot'c?. 
3Iastusius  s.  Demiphon  Bd.  1  Sp.  986.  a.  a.  0.  481.  551),  sondern  ihre  Fernhaltnng 
Materes  =  Meteres  (s.  d.  u.  vgl.  Sp.  2473).  wurde  alljährlich  durch  einen  symbolischen 
Mater  Lariim  s.  Lares.  Brauch  von  neuem  eingeschärft,  indem  man 
Mater  Magna  s.  Kybele,  Rheia,  Meter  Me-  eine  einzelne  Sklavin  hereinführte,  mit  Backen- 
gale, streichen  züchtigte  und  dann  hinaustrieb  {Plut. 
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Cam.  5;  Qu.  Mom.  16);    die    Opfergabe    waren  Litteratur    der    Römer    gewöhnlich    verkannt 
Kuchen,  die  in  einem  irdenen  Napfe  gebacken  wird  und  man  die  Göttin  zu  einer  Beschützerin 
waren   {Varro  de  1.  l.  5,  106:    libutn,    quod  ut  der    Seefahrt    (vgl.   Arnob.  3,  23:    jyer  maria 
libaretur  priusquam  essetw  erat  coctum ;  testua-  <^mater  Matutay  tutissimas  praestat   commean- 
cium,  quod  in  testu  caldo  coquebatiir,  ut  etiam  tibus  navigationes)  und   der  Häfen  macht,   so 
nunc  Matralibus  id  faduntmatronae;  vgl.  Ovid.  ist   das    die   Folge    der    etwa    in    sullanischer 
a.  a.  0.  482.  531  ff.),   man  betete   insbesondere  Zeit    vorgenommenen    Gleichsetzung    der   Ma- 
fiir   das  Gedeihen   der  Kinder,   aber   nicht  so-  tuta  mit  der  griechischen  Leukothea,  die  man 
wohl   der   eigenen,   als  der  Geschwisterkinder  mit    sehr    wenig    beweiskräftigen    Analogieen 
{Ovid.  a.&.O.  bbdÜ.  Flut.  Cam.  b;  Qu.  Rom.  n).  10  ans   dem  Ritual   beider  Göttinnen  begründete 
Einen   eigenen  Tempel   besafs   die  Göttin    da-  {Plut.  Qu.  Bom.  16  führt  als  Parallele  zur  Aus- 
mals   noch    nicht,    höchstens    ein    kleines    sa-  schliefsung   der  Sklavinnen   von  der  Matralia- 
cellum;  denn  wenn  Liv.  5,  19,  &  {vgl.  0 cid.  fast.  feier    an,    data    im    «jr/no?    der    Leukothea    zu 
6,  480)  den  von  Camillus  im  veientischen  Kriege  Chaironeia  der  vfoy-Atgog,   eine  Geifsel   in   der 
gelobten  und   396  v.  Chr.    dedicierten  {Liv.  5,  Hand  haltend,  ausrufe:  fii]  dovXov  iiaibvcci  ju-r; 
23,  7;   vgl.  Pliit.  Cam.  5)    Tempel   der   Mater  öovXav,  ^rj  Aixcolhv  fii]  Ahmläv;  aber  die  Fern- 
Matuta    nur    als    die   Wiederherstellung   eines  haltung  der  Sklaven  von  den  Kulthandlungen 
bereits   von   Servius   Tullius    geweihten   Baues  ist   Kegel,   nicht   Ausnahme;    vgl.   z.  B.  Diels, 
bezeichnet,  so  verdient  das  ebensowenig  Glau-  SibyUin.  Blätter  97)    und   dazu    benützte,    das 
ben,    wie    ähnliche   Angaben    über   uralte,   in  20  Ceremoniell    des    Matutakultes    aus    der    Ino- 
historischer    Zeit    „restaurierte"    Tempel    des  Leukothea -Sage  zu  erklären  (Omi./asi.  6,  473  tf. 
luppiter  Stator,  der  Fides  u.  s.  w.     Der  Tem-  Flut.  CamilLb;  Qu.  Rom.  16.  17).    Die  Gleich- 
pel,    dessen    Stiftungsfest    dem   Brauche    ent-  setzung  von  Matuta  und  Leukothea  kennt  be- 
sprechend   (vgl.   jß.  Aust ,    De   aedibus   sacris  reits  Cicero  {Tusc.  1,  28;    de  nat.  deor.  3,  48); 
2}0p.  R.  p.  34ff.)  mit  den   Matralia  zusammen-  Ovid  (a.  a.  0.)  erzählt  ausführlich,  wie  Ino,  die 
fiel,   lag   auf  dem  Forum  boarium  {Ovid.  fast.  sich  mit  ihrem  Sohne  Meliliertes  auf  der  Flucht 
6,  478.     Liv.  33,  27,  4)    nahe   der  Porta   Gar-  vor  Athamas  ins  Meer  gestürzt,  von  den  Najaden 
mentalis  {Liv.  24,  47,  15;  25,  7,  6),  dicht  beim  an  die  Tibermündang  getragen,  dort  aber  von 
Tempel  der  Fortuna   (vgl.  im  allgem.  Jordan,  Mainaden,  die   im  Haine   der  Stimula-Semele 
Topogr.  1,  2,  484 f.   Gilbert,  Gesch.  und  Topogr.  so  ihre  Orgien  feiern,   auf  Geheifs   der  Inno   an- 
d.  Stadt  Rom  3,  436 f.).    Wenn  die  Schol.  Veron.  gegriffen  wird,   bis  Hercules   ihr  zur  Hilfe  er- 
ZQ   Verg.  Georg.  3,  1    den   von  Atilius  Regulus  scheint   und   sie   bei  der   Prophetin  Carmentia 
gelobten  Palestempel  (s.  über  ihn  Aust  a.  a.  0.  freundliche  Aufnahme  findet  und  erfährt,  dafs 
p.  14  nr.  28)  als  Tempel  der  Pales  Matuta  be-  sie   bei  den  Griechen  als  Leukothea,   bei  den 
zeichnen,  so  liegt  wohl  irgend  eine  Verwirrung  Römern    als   Matuta   (ihr   Sohn   als   Palaimon 
vor.  bezw.  Portunus)  göttliche  Verehrung  erlangen 
Der  Name   Matuta,   dessen  etymologischen  werde:  seit  Ovid  und  durch  ihn  ist  diese  Auf- 
Zusammenhang mit  mane  die   alten  Gramma-  fassung  zur  allgemein  giltigen  geworden  (vgl. 
tiker  richtig  hervorheben  {Paul.  p.  122:    3Ia-  z.  B.    Hygin.  [ab.  2.   224.     Serv.  Aen.  5,   241; 
trem   Matutum   antiqui  ob   bonitatem   appella-  40  Georg.  1,  437.     Prob,  zu   Verg.  Georg.  1,  437. 
bant  et  maturum  idontum  usui  et  mane  prin-  Non.  p.  66.    Augustin.  c.  d.  18,  14.    Lact.  inst, 
cipium   diei  et  inferi  dii  manes,  ut  suppliciter  1,  21,  23).    Der  Kult  der  Mater  Matuta  ist  am 
appeWaii  &OWO  essmi,  u.  s.  w.;  vgl.  p.  125.   Fest.  Ende   der    Republik,    wie   es   scheint,    bereits 
p.  161.  158.   Non.  p.  66:  manum  dicitur  darum:  stark  im  Abnehmen;  aus  der  Kaiserzeit  zeugen 
unde  etiam  mane  posttcnebras  noctis  pars  privia;  für   ihn  nur    die    oben    erwähnten   Inschriften 
inde  Matuta  quae  graece  AevKO&sa;  da  maturus  von  Praeneste,  Cora  und  Cales,  während  stadt- 
zu  demselben  Wortstamme  gehört,  bringt  Au-  römische  Inschriften  völlig  fehlen  und  aufser- 
gustin.  c.  d.  4,  8  die  Matuta  mit  den  frumenta  halb  Italiens    eine   Altarinschrift    aus   Berytus 
maturescentia   zusammen),    bezeichnet    sie    als  in   Syrien   (Epliem.  epigr.  5,  1332:    JMatri  Ma- 
eine  Göttin   des   Frühlichts  und  Genossin   des  50  tutae   Flavia  T.  fd.  Nicolais   Saddane   Antisti 
matutinus  pater  lanus,    der  den  Tagesanfang  Veteris   ex   responso   deae  lunonis   arom,   fecit 
wie   allen  Anfang    beherrscht    (s.  oben    Bd.  2  «^ec^zcaiJj^g'M^^  ganz  vereinzelt  dasteht.  [Wissowa.] 
Sp.  37):   so  fafst   sie  mit  völliger  Deutlichkeit  Mathainod  ..  .   In  de^lnschr'i'it  Eplicin.  epigr. 
noch  Lucres  5,  656  f.:    Temptore  item  certo  ro-  5  S.  362  nr.  601  (Hr.  Gergür  d.i.  Masculula  in 
seam  Matuta  per  oras  aetheris  auroram  differt  Provincia  proconsularis)  nennt  sich  eine  6acer<io.s" 
et  lumina  pandit    (vgl.  Priscian.  2,  53   vol.  1  Mathamodis.     [R.  Peter.J 
p.  76,  18    Hertz:    matutinus   a   Matuta,    quae  Matrae  s.  Matres,  Matronae. 
significat  Auroram,  vel,  ut  quidam,  AfVKo&sccv).  Matres,  Matronae,  Matrae. 
Matuta  ist  also  ebenso  gleichzeitig  Licht-  und  Litteratur.   Die  erste  zusammenhängende 
Geburtsguttin  wie  Inno  Lucina  (vgl.  Ovid.  fast.  60  Darstellung  dieses   Kultus   von  J.  de  Wal,  De 
3,  255:   tu  nobis  lucem,   Lucina,   dedisti)   und  moedergodinncn.  Leyden  1846  ist  jetzt  veraltet 
Diana;   es   tritt  aber  bei  ihr  noch  die  beson-  und  ersetzt  durch    31.  Ihm,  Der  JSlüttcr-  oder 
dere    Beziehung    hinzu,    dafs,    wie    Mommsen  Matronenkultus  und  seine  Denkmäler  (in  den 
{Hörn.  Gesch.  1,  162  Anm.)  treffend  hervorhebt,  Jahrbüchern  des  Vereins  von  Altertumsfreunden 
die   Morgenstunde   für   die    Geburt   als    glück-  im  Rheinlande  H.  83  p.   1 — 200,  mit  3  Tafeln 
bringend  galt  (vgl.  die  Vornamen  Lucius  und  und    19   Textabbildungen.     Bonn   1887).      Da- 
Manius).     Wenn    diese    Grundbedeutung    der  selbst    ist    die    ausgedehnte    ältere    Litteratur 
Matuta    in    der    gelehrten    und    dichterischen  verzeichnet  p.  3  -  7.    Seitdem  hinzugekommen 
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C.  Friederichs,  Matronarum  monumentn.  Diss.  227,  u.  215).  Eine  verhängnisvolle  Rolle  haben 
Bonn  1886  (vgl.  Siehourg ,  Westdeutsche  Zeit-  in  der  Matronenlitteratur  die  deae  Mairae  ge- 
schi'iß  1SS7  p.  279.  Wissoiva,  Deutsche  Litter a-  spielt,  die  ihr  Entstehen  der  falschen  Lesung 
turzeitung  1887  p.  1651.  Bonner  Jahrb.  84  einer  Metzer  Inschrift  verdanken  (vgl.  Robert, 
p.  177 — 187).  Siebourg ,  Zum  BfatronenkuUus  JEpigraphie  de  la  Moselle  fasc.  1  p.  43.  Matro- 
[Westdeutsche  Zeitschr.  7,  1888  p.  99  ff'.).  B.  ncnkuUus  ]).  IS,  auch  Bonn.  Jaltrb.  8S  \:).  227). 
Much,  Germanische  Matronennamen  (ZtscJir.  Auf  dem  Stein  steht  MAII  ABVS,  eingehauen 
für  deutsches  Altert.  N.  F.  23,  1891  p.  315  ff.).  werden  sollte  MATRABVS. 
Fried.  Kauff'mann,  Der  Matronenkidtus  in  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  sind  die  Göttiu- 
Germanien  {Zeitschr.  des  Vereins  f.  Volkskunde  lo  nen  mit  besonderen  Beinamen  ausgestattet. 
1892  p.  24 ff.).  F.  Haverfield,  The  mother  Auch  hier  w^echselt  der  Gebrauch  je  nach  den 
qoddesses.  With  illustrations  and  a  map.  Provinzen.  Augustae  werden  nur  die  Ma- 
{Archaeologia  Aeliana  15,  1892  p.  3 14 ff".)  vgl.  trae  genannt,  selten  sindBezeichnungen  deae, 
Bonn.  Jahrb.  94  p.  164).  Th.  v.  Grienberger,  sanctae,  divae;  deae  Matronae  sind  bis 
Niederrheinische  Matronen.  Die  Beinamen  nach  jetzt  nicht  bekannt.  Eine  Fülle  von  bemer- 
dem  Typus  -ehae  und  -henae  (Eranos  Vindo-  kenswerten,  oft  barbarisch  klingenden  Bei- 
honcnsis  1893  p.  253 ff.).  Vgl.  auch  Haug  in  namen  weisen  die  rheinländischen  Inschriften 
Bursians  Jahresbericht  der  klass.  Altertums-  auf,  von  denen  hier  nur  die  wesentlichsten 
Wissenschaft  1888  Bd.  56  p.  116  ff.  hervorgehoben  werden  können.  Die  Deutung 
Diese  Göttinnen,  über  welche  wir  uns  nur  20  weitaus  der  meisten  ist  noch  in  Dunkel  ge- 
aus  Inschriften  und  einer  Anzahl  bildlicher  Dar-  hüllt.  Völker  und  Provinzen  geben  die  Namen 
Stellungen  unterrichten  können,  treten  haupt-  den  Matres  Pannoniorum  et  Delmatarum  (auf 
sächlich  unter  drei  Namen  auf,  deren  Gebrauch  einer  Inschrift  in  Lyon,  Matronenkultus  n.  394), 
in  den  verschiedenen  Provinzen  verschieden  Matres  Afrae  Italae  Gallae  und  Italae  Germanae 
war:  Matres,  Matronae,  Matrae.  Die  letz-  Gallae  Britannae  begegnen  in  Britannien  (C.Ziv. 
tere  Form  ist  aus  den  in  Frankreich  öfter  er-  7,  5  u.  238,  ebendort  die  Matres  omnium  gen- 
scheinenden Dativen  Matris  und  Matrabus  tium  887),  Matres  Germanae  Suebae,  Suebae 
zu  erschliefsen  und  geht  wahrscheinlich  auf  Ein-  in  Germania  inferior  {Matronenkultus  u.  21 S. 
Wirkung  der  keltischen  Sprache  zurück  (Mairo-  289),  ebendort  Matres  Noricae  (n.  338). 
nenkultus\>. \0.S2;  Bücheier, Lat. Declinat. 'p. 65),  30  Ebenso  bieten  der  Erklärung  keine  Schwierig- 
was  neuerdings  von  Ä'e5oM?"(7,  Westdtsch.  Ztschr.  keit  die  Matres  Treverae  (n.  334).  In  Gal- 
1888  p.  115  unter  Berufung  auf  ein  Inschrift-  lieu  erscheinen  neben  den  schon  genannten 
liches  heredis  für  her  edibus  C  J.  i.  14,  766  Matres  von  Nemausus  Matronae  Vediantiae 
bestritten  worden  ist.  Die  Sprache  des  Votiv-  (die  Vediantii  bei  Nizza,  C.  I.  L.  5,  7872.  7873), 
Steines  von  Nimes  CLL.  12  p.  383  (Matro-  bei  Lyon  Matrae  Augustae  Eburnicae 
nenkultus  p.  9  nr.  115)  ist  nach  der  Ansicht  (Yvours,  Boissieu,  Inscr.  de  Lyon  \).62).  Eben- 
der  Mehrzahl  der  Forscher  die  keltische.  Der  so  sind  fast  alle  anderen  Beinamen  topisch 
Dedikant  weiht  den  Stein  (dede  =  dedit)  den  zu  fassen,  wenn  sich  auch  die  Ortlichkeiten 
Müttern  von  Nemausus:  MaxQbl^o  NafiavaLKaßo  nur  selten  nachweisen  lassen.  Die  Matronae 
ßgarovSs.  Mit  unzureichenden  Gründen  erklärt  40  Mahlineh  ae  lassen  sich  mit  gutem  Recht 
d'Arbois  de  Jubainville,  Bevue  ccltique  1890  auf  einen  Ort  Mecheln  beziehen,  die  Nersihe- 
p.  250  ff.  die  Sprache  für  die  lateinische.  Die  nae  erinnern  an  Neersen,  die  Albiahenae 
Bezeichnung  Matronae  begegnet  vornehmlich  an  Elvenich.  Aber  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
in  Gallia  transpadana,  wo  niemals  die  Matres  sind  die  Beziehungen  dunkel,  und  mau  mufs 
genannt  werden,  und  in  Germania  inferior,  wo  sich  begnügen  die  seltsam  klingenden  Namen 
iene  Benennung  die  übliche  ist.  Matres  sind  zu  registrieren;  manche  derselben  treten  selb- 
im  eigentlichen  Gallien  heimisch,  Matrae  ständig  auf  ohne  den  Zusatz  Matronae  oder  Ma- 
überwiegen  in  Lyon  und  Narbonensis.  Soldaten  tres,  so  die  Albiahenae,  Aserecinehae,  Atufra- 
imd  Handelsleute  brachten  den  Kult  auch  in  finehae,  Aufaniae,  Gabiae,  Veteranehae  (sämt- 
fernere  Gegenden,  besonders  nach  Britannien  50  lieh  im  Rheinland).  Viele  dieser  Namen  hat 
und  Rom  (hier  die  Steine  der  equites  singu-  man  auch  anders  zu  erklären  versucht,  und  auf 
lares,  Hcnzen,  Annali  deW  Instituto  1885  p.  235  diesem  Gebiet  haben  die  Sprachforscher  noch 
— 291),  wo  sich  nur  die  Benennung  Matres  viel  zu  thun:  die  Gabiae  sollen  die  ,,Schen- 
findet.  Ebenso  in  Spanien,  das  aber  nur  kenden",  Alagabiae  die  ,, Allschenkenden" 
vereinzelte  Inschriften  liefert.  Damit  ist  sein  (darüber  zu  vergl.  hauptsächlich  H.  Kern 
etwa  das  Gebiet  des  Kultus  bezeichnet  (vgl.  in  Verslagen,  en  mededeeUngen  der  Akad.  von 
die  der  oben  angeführten  Abhandlung  von  Amsterdam  2  1872  p.  304  ff'.,  Much,  Kauffmann, 
Haverfield  beigegebene  Karte).  Die  Zahl  der  Grienberger  n.a.O.  auch  Scherer,  Berl.  Sitzungs- 
Inschriften  beläuft  sich  auf  über  400.  Dafs  berichte  1884  1  p.  580).  Einer  der  häufigsten 
Matres  und  Matronae  identisch  sind,  beweist  go  Beinamen  ist  Aufaniae,  deren  Heimat  am 
die  rheinländische  Inschrift  eines  Soldaten  der  Rhein  zu  suchen  ist  (bei  Zülpich?);  sie  haben 
legio  I  Minervia  Bonn.  Jahrb.  67  p.  66:  Matri-  in  Lyon  einen  Verehrer,  einen  Tribunen,  der 
bus  sive  Matronis  Aufaniabus  domesticis  {Ma-  sie  zugleich  mit  den  Matres  Pannoniorum  et 
tronenkultus  p.  11).  Neben  den  Matronae  Aufa-  Delmatarum  anruft  {Boissieu,  Lnscr.  de  Lyon 
niae  erscheinen  in  Spanien  {Ephem.  epigr.  2  p.  235  p.  59),  und  ihr  Name  ist  (durch  einen  Germanen, 
=  C.  I.  L.  2  suppl.  n.  5413)  Matres  Aufaniae,  wie  es  scheint)  bis  in  das  südliche  Spanien 
neben  den  Matronae  Vacallinehae  kommen  vor  gebracht  worden  (C.  I.  L.  2  Suppl.  5413).  Durch 
Matres  Vacallineae  {Matronenkult.  n.  224,  225,  neuere  Funde  sind  bekannt  geworden  Matronae 
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Fernovineae  {Klinkenher (j,  Bonn.  Jahrb.  87 
p.  215,  vgl.  Siehourg,  Korr.-Bl.  der  West- 
deutschen Zeitschrift  1889  p.  228),  Matronae 
Saitchamiae  (2  Inschriften  bei  Zülpich  gef., 
Bonn.  Jahrb.  89  p.  231),  Matres  Suebae  .  . 
euthungae  (in  Köln,  Bheinisches  Mus.  f.  Phil. 
1890  p.  639),  deren  verstümmelter  Beiname 
deutlich  germanisches  Gepräge  zeigt;  ferner 
Matres  Brigiaecae  (?C.  i.X.2,  63381),  Matres 
Ollototae  sive  tvansmarinae  {Bonn.  Jahrb. 
92  p.  256 if.),  Matronae  Boudunneae  {Bonn. 
Jahrb.  93  p.  251),  Matres  conservatrices 
(?C.I.L.  12,497 add.) u.a.  Die  Matres  cominunes 
der    britannischen    Inschrift    Ephem.  epigr.  7 
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durch  z.  Th.  sehr  gewagte  Etymologieen 
Wesonseigenschaften  der  verschiedensten 
Art     aus     diesen    Beinamen     herauszulocken. 


1)  Matronenrelief  aus  Büdingen  {Bonn.  Jahrb.  83  p. 

]i.  322  n.  1032  sind  vorderhand  noch  sehr  zwei- 
felhaft (ebenso  n.  1017).  Auffallend  häufig  ist 
die  Dativendung  -abus  (vgl.  darüber  Matro- 
nenkultiis  p.  32  ff'.  Sicbourg,  Wcstd.  Zcitschr. 
1888  p.  115).  Die  Formen  Aflims  (neben 
Afliabus),  Vatuims  (neben  Vatuiabus), 
Haitchamims  (neben  Saithamiabus)  sind 
die  altgermanischen  Dative  {Ji.  Much,  Zeitschr. 
für  deutsches  Altertum  N.  F.  19  p.  354.  Christ, 
Bonn.  Johrb.  85,  159;  MutroncnkuUus  p.  34  f.). 
Die  grofse  Mehrzahl  der  Beinamen  —  das 
darf  wohl  als  feststehend  gelten  —  sind  als 
topische  aufzufassen.  Die  zahlreichen  Ver- 
suche,   die    immer    noch    fortgesetzt    werden, 


aus 

haben  in  den  wenigsten  Fällen  zu  auch  nur 
einigermafsen  befriedigenden  Resultaten  ge- 
führt. Mit  Recht  bemerkt  Fr.  Kaufmann 
a.  a.  0.  p.  30,  dafs,  wenn  irgend  etwas  vom 
Mütterkultus  Anspruch  auf  Thatsächlichkeit 
hat,  dies  die  Annahme  ist,  dafs  wir  Stadt- 
10  oder  allgemein  Ortsgottheiten  zu  verstehen 
haben,  dafs  ihre  Beinamen  topische  sind,  ähn- 
lich wie  die  der  christlichen  Stadtpatrone,  die 
auch  nichts  weiter  sind  als  cioitatiim  genii 
(näheres  weiter  unten).  Das  gleiche  gilt  von 
den  Beinamen  vieler  anderer  Gottheiten,  der 
Nymphen  u.  a.  m. 

Die  britannische  Inschrift  C.  I.  L.  7,  510  ist 
geweiht  Matribus  tribus  campcstribus,  und  dafs 
die  Mütter  in  der  Drei  zahl  in  der  Vorstel- 
lung des  Volkes  wohnten,  beweisen  auch  die 
bildlichen  Darstellungen.  Eine  der  besten  ist  das 
hier  abgebildete  Relief  von  Rödingen  (Fig.  1, 
vgl.  Haug,  Arch.  Ztg.  1876  p.  62).  Die  Göt- 
tinnen sitzen  auf  einer  Bank  in  einer  Nische, 
auf  dem  Schofse  halten  sie  flache  Körbe  mit 
Früchten.  Ihre  Gewandung  besteht  aus  Unter- 
kleid und  einem  faltigen,  weitärmeligen  Man- 
tel, der  auf  der  Brust  durch  eine  Schnalle 
zusammengehalten  wird.  Charakteristisch 
ist  die  turbanartige  Kopfbedeckung  der  an 
den  beiden  Enden  sitzenden  Matronen,  die 
für  das  Rheinland  typisch  ist.  Die  Erklä- 
rung Stephanis,  der  darin  den  Nimbus  er- 
kennen will,  ist  unhaltbar  {Nimbus  und 
Strahlenkranz,  Memoircs  de  Vacad.  de.  St. 
Pctersbourg  9  1859  p.  76;  vgl.  Matronen- 
kuUus  p.  45).  Es  müfsten  dann  wenigstens 
alle  drei  Matronen  den  Nimbus  haben. 
Die  mittlere  Matrone  pflegt  etwas  anders 
gestaltet  zu  sein  als  ihre  Genossinnen, 
kleiner,  mit  herabfallenden  Locken,  ohne 
die  unförmige  Haube,  die,  wie  ich  glaube, 
zu  der  weiblichen  Tracht  jener  Gegenden 
gehörte,  da  sie  auch  auf  einigen  Opfer- 
darstellungen erscheint  (Abbild.  Matronen- 
J  kult.  p.  46  Fig.  9  u.  10;  vgl.  auch  das  in 
A  Gleuel  bei  Köln  gefundene  inschriftlose 
Relief  mit  Opferdarstellung,  Klinkenbcrg, 
Bonn.  Jahrb.  94  p.  152f;  Kisa,  Korre- 
spondenzblatt d.  Westdeutsch.  Ztschr.  1893 
p.  98).  Das  Relief  von  Mümling-Crunibach 
(Fig.  2)  giebt  der  mittleren  einen  erhöhten 
''  Sitz,  das  -von  Zatzenhausen  {Matronen- 
kultus Taf.  2,  2)  zeigt  die  mittlere  sitzend, 
ihre  Gefährtinnen  stehend,  das  von  Vettweis 
Taf.  3,  1  die  mittlere  stehend,  die  beiden 
anderen  sitzend,  Abweichungen  von  dem 
herkömmlichen  Typus ,  die  wohl  durch  ein 
Streben  nach  Abwechselung  hervorgerufen  sind. 
Gü  Anderer  Art  sind  die  Darstellungen  in  den  ande- 
ren Provinzen,  die  kein  bestimmtes  Vorbild  und 
Schema  erkennen  lassen.  Das  hier  abgebildete 
Monument  von  Lyon  (Fig.  3,  vgl.  Boissieu,  Inscr. 
de  Lyon  p.  56)  zeigt  die  Matrae  Augustae 
sitzend,  mit  Früchten  im  Schofs,  die  mittlere 
hält  ein  Füllhorn  und  eine  Patera,  die  Köpfe 
sind  unbedeckt,  wulstige  Haarsträhnen  umgeben 
das  Gesicht.    Füllhorn  und  Schale  kehren  auch 
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sonst  wieder  (MatronenJcult.  p.  41).  Ganz  roh 
sind  die  britannischen  Reliefs,  besonders  das 
der  Matres  tramarinae  von  Newcastle 
{Bruce,  Lapidar,  septentrionale  n.  12,  vgl. 
MatronenTcultus  p.  42),  besser  gearbeitet  das 
Londoner    (ebend.   n.   784,    s.    Fig.  4),    dessen 


Fünf  Frauengestalten  sind  dargestellt  auf  dem 
Stein  von  Avigliana  (s.  Fig.  5.):  sie  haben 
sich  die  Hände  gereicht  und  scheinen  sich  zum 
Tanz  anzuschicken,  und  wirklich  tanzend  er- 
blicken wir  sie  auf  dem  Relief  von  Pallanza 
(ungenügende  Abb.  in  der  Londoner  Archaeol. 


ÄÜP-H^ 


2)  Matronenrelief  aus  Mümling-Crumbach  (Bonn.  Ja/trb.  83  Taf.  2,  1). 

oberer  Teil  aber  zerstört  ist:  sie  tragen  gleich-       46  Taf.  5;  vgl.  MatronenJcultus  p.  48.  114  n.  35). 
artige   Fruchtkörbe    im    Schofse.     Selten    sind  40  Die   Göttinnen   selbst  {Hühner ,  Ar  eh.  Ztg.  34 


die  Göttinnen  stehend  dargestellt,  so  auf  dem 
Relief  von  Metz  {Bobert,  Epigr.  de  la  Moselle 
fasc.  1  Taf.  5,1;  Matronenkult.  p.  43  Fig.  7), 
dem  von  Rüdenau  {Friedr.  Schneider,  Das 
Parzenbild  zu  Büdenau  im  Odemvald.     Mainz 


1876  p.  66)  können  nicht  dargestellt  sein.  Es 
sind  Frauen,  die  sich  am  Opfer  beteiligen  und 
ihren  Göttinnen  zu  Ehren  einen   Reigen  auf- 


3)  Relief  der  Matres  aus  Lyon  {Bonn.  Jahrb.  83  p.  40). 

1887;  Bonn.  Jahrb.  84  p.  267)  und  dem  aus 
dem  Lande  derLiugones  stammenden  (ilfafrowew- 
Jcultus  ]).  44  Fig.  8):  hier  hält  jede  der  Göt- 
tinnen ein  Füllhorn,  die  -mittlere  aufserdem  die 
Patera.  Einer  der  3  Göttinnen  eine  Ausnahme- 
stellung anzuweisen,  geben  die  Darstellungen 
keinen  Anlafs,  ebenso  spricht  dagegen  die 
kollektive  Bezeichnung  {Matronenkultus  p.  47  f.). 


4)  Eelief  der  Matres  aus   London  (Bonn.  Jahrb.  83  p.  41). 


60 


führen.  Bob.  Mowat  in  Gaidoz'  Zeitschrift 
Melusine  1  1877  p.  297fr.  (vgl.  p.  513^  weist 
auf  ein  Grabgemälde  von  Ruvo  hin  (B. 
Bochette,  Peintiires  ant.  incdites  p.  436  pl.  15), 
auf  dem  4  Frauen  und  ein  junger  Mann  in 
tanzender  Bewegung  begriffen  sind,  ganz  ähn- 
lich wie  auf  dem  Relief  von  Pallanza  (  gl. 
auch  die  Nymphenreliefs  Areh.  epigr.  MitteiJ. 
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aus  Österreich  1877  Taf.  1. 
übrigen    Skulpturen,     mit 
Votivsteine    der    Matronen 
kommen    für    den    Kultus 


1885  p.  44  f.).  Die 
denen  zahlreiche 
geschmückt  sind, 
nicht    in   Betracht, 


da  sie  sich  an  Steinen  anderer  Gottheiten 
wiederholen:  mit  symbolischer  Deutung  ist 
hier  nichts  auszurichten.  Meist  sind  es  Gegen- 
stände, die  auf  das  Opfer  Bezug  haben:  Krug, 


5)  Relief  aus  Avigliana  (Bonn.  Ja/irb.  83  p.  48). 

Opferschale,  Vögel  und  sonstige  Tiere,  einige 
Male  auch  Opferdiener  ( Matronenlcult.  p.  49 
Taf.  1  und  Register  p.  200). 

Nach  Aussage  der  Inschiitten  wurden  den 
Göttinnen  Tempel,  heilige  Bezirke,  Altäre  u.  s.  w. 
geweiht  {Matronenkult.  p.  51),  und  Spuren,  wo 
Heiligtümer  der  Matronen  standen,  sind  noch 
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241),  ist  aufzugeben,  vgl.  Fr.  Kavffmann., 
Zeitschrift  des  Vereins  für  Volksk.  1892  p.  36 
Anm. 

Zahllos  sind  Funde  von  kleinen  Figürchen 
aus  Thon,  welche  sitzende  Frauen  mit  den 
verschiedenartigsten  Attributen  darsteUen.  Da 
Kopfputz  und  Gewandung  vielfach  Ähnlich- 
keit mit  denen  der  Matronen  aufweist,  erfand 
man  den  Namen  Muttergottheiten  (deesses- 

10  meres),  zur  Litteratur  darüber  vgl.  Matronen- 
kult, p.  53  Anm.  2,  dazu  Tudot,  Figurines 
Gauloises  Paris  1860;  P.  Monceaiix,  Revue  hi- 
storique  1887  t.  35  p.  256  ff.  u.  a.  Ebenso  finden 
sich  Darstellungen  von  Gi'uppen  zweier  Göt- 
tinnen (Abb.  Matronenkult.  p.  54  Fig.  12.  13. 
Tudot,  Figurines  Gaul.  p.  15,  eine  ganze  Serie 
im  Museo  municipale  in  Rom),  die  auf  die 
Matronen  zu  beziehen ,  ebensowenig  ein  aus- 
reichender Grund  vorliegt.    Denn  dafs  es  auch 

20  Gottheiten  gab,  die  gleichsam  als  Zweiheit 
verehrt  wurden ,  beweisen  die  britannischen 
Inschriften  an  die  duae  Alaisiagae  {Bonn. 
Jahrh.  83  p.  173  n.  460.  461.  Pavhj-Wissowa, 
BealoicykJopädie  s.  v.  Alaisiagae  1  Sp.  1274 f.) 
und  die  neuerdings  in  Gleuel  bei  Köln  gefun- 
dene Votivinschrift  an  die  Ahveccanae  (vgl. 

die   Matronenbei- 
namen    Octocan- 
n  a  e    und     S  e  c  c  a  - 

30  nehae)  Aveha  u. 
Hellivesa    {Klin- 

kenberg,  Bonner 
Jahrb.  94  p.  154  f. 
Kisa,  Korr.-Bl.  d. 
Westd.  Ztsclir.  1893 
p.  97).  Nicht  zu  ver- 
werthen   ist  hierfür 

die  Nymphenin- 
schrift   von   Frank- 

40  fürt  {Corp.  inscr. 
Ehen.  1439,  vgl. 
Bonner  Jahrb.  83 
p.     54),      wie     die 

Untersuchung  des  Steins  durch  Zanqemeiste) 
{Korr.-Bl.  d.  Westd.  Ztschr.  6,  1887  p."227)  er- 
geben hat. 
Die    sog 


7)  Wandgemälde  aus  Pompeji 
{Annali  delV  Instii.  1872  tav.  D). 


reitenden    Matronen 


sind   eine   Erfindung  von  Jak.   Becker 


endlich 
Bonn. 


,'■.0 


tinnen  (Fig.  6  u.  7 
Darstellnngen;    zu    7 


geben 


G)  Sog.  reitende  Matrone  (Epona). 
im  Bonner  Museum  (Bonn.  .Tahi-b. 


Relief  aus  Castel 
83  p.  5.5  Fig.  1.5). 


vorhanden,  z.  B.  in  Gripswald  (vgl.  Fiedler,  Grips- 
tcalder  Matronensteine,  Bonn  1863)  und  im 
Berkumer  Wald  bei  Mehlem,  wo  die  Atufra- 
finohae  verehrt  wurden  {J.  Klein,  Bonner 
Jahrb.  67,  49  fr.).  Die  Ansicht,  dafs  das  Dorf 
Müddersheim  bei  Zülpich  seinen  Namen  den 
Mfittern  verdanke   {Bonn.  Jahrb.  83  p,  52  und 


Jahrb.  26  p.  91,  die  viel  Anklang  gefunden  hat, 
aber  durch  nichts  erwiesen  ist  (zur  Litteratur 
Matroncnkult.  p.  56  u.  bes.  S.  Beinach,  Eev.  arch. 
3.  s.  26,  1895  p.  163fr.).      Diese  reitenden  Göt- 

zwei  Proben  solcher 
vgl.  B.  Peter  in  diesem 
Lexikon  1  Sp.  1293,  der  sich  gegen  die  Deu- 
tung als  Epona  erklärt)  als  Epona  zu  fassen 
liegt,  jedenfalls  näher,  und  so  lange  eine  bes- 
sere Erklärung  fehlt,  liegt  in  dem  Aufgeben 
der  Beckcrschen  Hypothese  kein  Rückschritt 
60  {Hettner,  Korr.-Bl.  d.  Westd.  Zeitschr.  1888  p.  12 
Anm.  2).  K.  Christ  deutet  sie,  verleitet  durch 
den  Anklang  au  das  deutsche  „Rofs",  neuer- 
ding als  Rosmerta,  Bonn.  Jahrb.  84  p.  247. 
Nur  eines  der  bis  jetzt  bekannten  Reliefs  weist 
eine  Inschrift  auf,  der  Name  der  Göttin  ist 
aber  nicht  erhalten,  Bobert,  Kpigr.  de  la  Mo- 
spUc  1  p.  15fr.  (vgl.  pl.  1,  4)  ergänzt  Eponae. 
Erwähnt  sei  hier,  dals  auf  einer  dacischen  In- 
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schritt  (C.  /.  L.  3  Suppl.  n.  7904)  Eponae 
(Plur.)  im  Verein  mit  den  Campest  res  an- 
gerufen werden. 

Der  Kult  der  Matres  oder  Matronae  ist  kein 
römischer,  im  eigentlichen  Italien  fehlen  beine 
Spuren,  fremde  Soldaten  verehren  in  Rom  die 
Göttinnen  ihrer  Heimat.  Alles  weist  vielmehr 
auf  keltischen  Ursprung  hin.  Dafs  die  Ger- 
manen den  Kult  nach  Überitalien  verpflanzt 
haben  sollten,  ist  nicht  anzunehmen.  Hier 
safsen  (bis  zar  Etsch)  die  Kelten  schon  seit 
früher  Zeit,  eine  Inschrift  C.  I.  L.  5,  6G41  be- 
zeugt den  Kult  der  Matronae  am  Lago  Maggiore 
schon  für  die  Zeit  des  Caligula.  Ebenso  ist  die 
Verehrung  der  Mütter  im  südlichen  Frankreich 
einheimisch,  wie  aus  der  keltischen  Inschrift  von 
Nimes  zur  Genüge  hervorgeht.  Am  linken  Rhein- 
ufer hatten  sich  Gallier  und  Germanen  bald  eng 
vermischt,  so  dafs  hier  der  Kult  ebenso  recht- 
mäfsig  als  ein  altgermanischer  gelten  könnte. 
Die  siciliscben  ^ijxsqss  {Diod  4,  79.  Phtt.  Marc. 
20,  vgl.  dazu  Corp.  inscr.  Graec.  3, 5748  f.  4, 8530  d) 
haben  mit  den  keltischen  Matres  nichts  zu 
thun,  einen  indoeuropäischen  Ursprung  mit 
JaJc.  Becher  (Kuhn  und  Schleichers  Beitrtujc  4 
p.  146)  anzunehmen,  dazu  fehlt  jede  Unterlage 
[Matronenkullus  p.  58ff ).  Eine  in  griechischer 
Sprache  abget'asste  Mütterinschrift  aus  Agde 
AAPH  MHTPACI  KAI  AIOCKOPOI  (ob  echt? 
Kaibel,  Inscr.  gruecae  Siciliae  etc.  n.  2514, 
vgl.  Bonn.  Jahrb.  90  p.  189 f.)  kann  dafür  auch 
nichts  beweisen..  Am  meisten  trugen  die  Soldaten 
dazu  bei,  den  Mütterkultus  weiter  zu  verbreiten. 
In  Gallia  transpadana  ist  der  Soldatenstand 
unter  den  Dedikanten  fast  nicht  vertreten,  ebenso 
sind  Soldaten  selten  im  südlichen  Gallien,  um 
so  häutiger  am  Rhein  und  in  Britannien.  Die 
Matres  transmarinae  ( MatronenJcidtus 
nr.  351.  352.  375.  Eph.  epigr.  7  n.  1081)  und 
patriae  transmarinae  (358)  sind  Britan- 
nien eigentümlich:  ihre  Verehrung  ist  vom 
Festland  hinübergekommen.  In  Gallien  ist 
der  Kult  heimisch  besonders  bei  den  V  o- 
contii  (Vaison),  Arecomici  (Ntmes),  Allo- 
broges  (Vienne),  ferner  in  Lugudunum,  bei 
den  Helvetii,  Sequani,  Lingones,  am 
Rhein  bei  den  Ubiern.  Rechtsrheinische  Ma- 
troneninschriften sind  sehr  selten.  Unter  den 
equites  singulares  in  Rom  befinden  sich  Traia- 
nenses  Baetasii,  ein  Raetus,  ein  Tribo- 
cus,  ein  civis  Nemes  {MatronenkuU.  p.  61). 
Die  Hauptmasse  der  Dedikanten  sind  nicht 
römische  Bürger,  sondern  peregrini.  Freige- 
lassene und  Sklaven,  viele  mit  barbarischen 
Namen ,  meist  niederen  Standes,  den  freilich 
Joh.  Schmidt,  PhiJolog.  Anzeiger  Bd.  17  (1887) 
p.  192  nicht  gelten  lassen  will.  Die  höchste 
militärische  Charge  bekleidet  der  tribunus  mil. 
des  Lyoner  Altars  {Matronenkult.  n.  394 ;  vgl. 
p.  63). 

Über  das  Wesen  und  Wirken  der  Göt- 
tinnen sind  die  verschiedenartigsten  Ansichten 
aufgestellt  worden.  Sie  sind  als  die  3  Jahres- 
zeiten, als  tres  Galliae  gedeutet  worden 
u.  a.  m.  Nach  Berglc,  Westdeutsche  Zeitschr. 
1  p.  148,  sind  es  die  Schicksalsschwestern,  eine 
Auffassung,  welche  die  britannische  Inschrift 
C.  I.  L.  7,  927   Matri(hus)  Parc(is)   zu    bestä- 


tigen scheint.  Sie  darauf  hin  mit  den  römischen 
Parzen  zu  identitizieren,  geht  nicht  an.  Sie- 
bcurg  {Westdeutsche  Zeitschr.  1888  p.  112)  will 
sämtliche  auf  keltisch-germanischem  Boden  ge- 
fundenen Weihinschriften  der  Parcae  in  den 
Kreis  der  Muttergottheiten  ziehen.  Es  liegt  näher 
hier  eine  Beziehung  zu  den  germanischen  Schick- 
salsschwestern, den  Nornen,  zu  suchen.  Mit 
diesen    Parcae     scheinen     die     inschriftlichen 

10  Fatae  und  Fati  identisch  zu  sein,  die  aus 
den  triaFata  geschlechtlich  differenziert  sind. 
Wenn  in  den  Bufsordnungen  des  Bischofs 
Burchard  von  Worms  {Friedberg ,  Aus  deut- 
schen Bufsbüchern  nr.  27.  29)  von  den  Parcae, 
den  tres  sorores  (vgl.  auch  Heim,  Incanta- 
menta  magica  p.  559  u.  n.  100.  107)  die  Rede  ist, 
so  sind  damit  die  Schicksalsgöttinnen  gemeint, 
die  auf  Reliefdarstellungen  durch  Spindel  und 
Spinnrocken  charakterisiert  sind,    was  für  die 

20  Matres  und  Matronae  nicht  zutrifft.  Diese 
haben  wir  uns  als  gütige,  spendende  Gottheiten 
vorzustellen  {indulgcntcs  G.  I.  L.  5,  6594):  sie 
verleihen  Segen  und  Wohlstand,  Fülle  nnd 
Fruchtbarkeit  des  Ackers.  Daher  ihre  Attri- 
bute: Fruchtkörbe  und  Füllhörner.  Nicht  nur 
den  Einzelnen  und  seine  Familie,  sondern  ganze 
Gemeinden  und  Völker  nehmen  sie  in  ihren 
Schutz:  sie  sind  deren  Genien  (Matronae  et 
Genii   Ausuciatium    C.  I.  L.  5,  5227),   dii 

sotutelares,  lokale  Schutzgottheiten.  In  der 
Fremde  werden  sie  als  paternae,  ma- 
ternae,  domesticae  verehrt  {MatronenJcult. 
p.  70  f.)  oder  es  wird  der  Name  der  Heimat 
hinzugesetzt,  wodurch  sich  die  vielen  topischen 
Beinamen  erklären.  Dafs  sie  so  auch  als 
gütige  Schicksalsgöttinnen  gelten  und  bei  der 
in  jener  Zeit  herrschenden  Theokrasie  als 
Parcae  angerufen  werden  können,  ist  nicht 
weiter  wunderbar. 

40  Die  meisten  der  datierten  Inschriften  fallen 
in  das  2.  nachchristliche  Jahrhundert  (vergl. 
MatronenJcultus  p.  72  f.  und  das  Konsulatsre- 
gister p.  193).  Die  älteste  stammt  von  einem 
Freigelassenen  des  Caligula  (in  Pallanza).  Unter 
Gordian  fällt  die  britannische  Inschrift  C.  I.  L. 
7,  510.  Von  da  ab  werden  datierte  Inschriften 
überhaupt  immer  seltener,  besonders  am  Rhein. 
Franken  und  andere  Stämme  wiederholen  be- 
ständig ihre  Einfälle  in  das   römische  Gebiet. 

50  Vielfach  sind  die  Matronensteine  dadurch  er- 
halten worden,  dafs  sie  zur  Herstellung  der 
Gräber  der  Eroberer  verwendet  wurden.  Im 
Volke  kann  der  Glaube  aber  erst  spät  ausge- 
rottet worden  sein,  und  in  der  Frage,  wie  weit 
der  Mütterkultus  in  das  Christentum  hinüber- 
spielt, ist  das  letzte  Wort  noch  nicht  gespro- 
chen worden.  Die  Matrae  des  Metzer  Reliefs 
wurden  lange  Zeit  hindurch  als  die  drei  Ma- 
rieen  verehrt  (über  dieses  und  anderes  vgl.  Ma- 

60  tronenkult.  p.  74  f.  und  die  dort  angeführte 
Litteratur). 

Matres  und  Matronae  sind  nicht  die 
einzigen  Namen,  unter  denen  die  Göttinnen 
verehrt  wurden.  Es  kommen  hinzu  die  lu- 
nones,  Suleviae,  Camp  es  tres  und  die 
Kreuzweggottheiten  (Biviae,  Triviae,  Qua- 
driviae),  vgl.  die  betreffenden  Artikel  (die 
Kreuzweggottheiten  unter  Quadriviae). 
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Zum  Artikel  Campestres  (s.  ob.  1  Sp.  849) 
ist  folgendes  nachzutragen.  Die  Matres  führen 
diesen  Beinamen  ftuf  zwei  britannischen  In- 
schriften {MatronenkuU.  nr.  361  u.  378),  auf  vier 
anderen  (nr.  376.  377.  380.  381)  sind  sie  blofs 
Campestres  genannt;  dazu  kommen  die  stadt- 
römischen Inschriften  der  equites  singu- 
lares  (nr.  1  —  13.  15.  16,  ferner  Notizie  degli 
scavi  1891  p.  129  =  BulUttino  ddla  commissione 
arclieol.  comunalc  di  Borna  1891  p.  284)  und  lo 
vereinzelte  Steine  aus  den  Donauländern  (nr.  120. 
109.  175.  176).  Ob  die  dii  Campestres  der 
afrikanischen  Inschriften  C.  7.  X.  8,  2635.  10760 
als  dieselben  Göttinnen  gefafst  vrerden  können, 
ist  nicht  ganz  sicher.  Zusammengestellt  mit  den 
Suleviae  (s.  d.)  sind  sie  auf  dem  stadtrömi- 
schen jetzt  verschollenen  Stein  G.  I.  L.  7,  768, 
dessen  Reliefdarstellung  mehrfach  abgebildet  ist 
(z.  B.  Montfaucon,  Antiq.  expl.  1,  2  tab.  223,  2). 
Dargestellt  sind  3  sitzende  Frauen  mit  Blumen  20 
oder  Früchten  im  Schofs,  in  den  Händen  halten 
sie  Ährenbüschel,  also  analog  den  Matronen- 
reliefs {Matroneyikidius  p.  79).  Die  Cam- 
pestres sind  nicht  Göttinnen  der  Feldflur  und 
des  ländlichen  Segens,  sondern  sie  gelten,  wie 
jüngst  Siebourg  wieder  hervorgehoben  hat  {de 
Siüevis  Campcstribus  Fatis.  Diss.  Bonn.  1886 
p.  37  ff.,  vgl.  Bonn.  Jcdirh.  82  p.  156;  83 
p.  85  f.)  als  Schutzgöttinnen  des  Lagers  und 
der  Soldaten  (camp  US  das  militärische  Übungs-  30 
feld).  Daher  erklärt  sich,  dafs  ihre  Inschriften 
fast  sämtlich  von  Angehörigen  des  Soldaten- 
standes herrühren  und  in  militärisch  wichtigen 
Gegenden  gefunden  worden  sind.  Ä.us  dem 
ursprünglichen  Beinamen  wurde  dann  eine 
selbständige  Bezeichnung. 

Noch  eine  Menge  anderer  Gottheiten  sind 
in  den  Mütterkreis  gezogen  worden:  Silvanae 
(neben  Silvani),  Fatae  (neben  Fati),  auch 
die  Nymphen,  diese  deshalb,  weil  ihnen  eine  40 
Anzahl  Inschriften  topische  Beinamen  beilegt 
(vgl.  Matronenkidtus  p.  93  f.  J.  Klein,  Bonn. 
Jahrb.  84  p.  64  ff.  Friederichs ,  Matronarum 
monum.  p.  36.  Merimee,  De  antiquis  aquar. 
religionibus  p.  62,  dazu  Bonn.  Jahrb.  84  p.  186. 
189).  Es  spricht  nichts  dagegen  in  den  nur 
selten  inschriftlich  erwähnten  Dominae  Ma- 
tronen zu  erblicken  { Matronenkidtus  p.  98. 
Barnabei,  liendiconti  d.  B.  Accad.  dci  Lincei  3 
1887  p.  366.  Bonn.  Jahrb.  85  p.  138).  Wenn  50 
auch  dominus  und  domina  ganz  übliche  Be- 
zeichnungen für  Götter  und  Göttinnen  sind  (vgl. 
CLL  6,17.  11,1543.  1544  u.a.  Ambrosiaster 
in  ep.  Pauli  1  ad  Cor.  8,  5  Migne  Patrol.  17- 
p.  239),  können  doch  die  Matronen  dominae 
nar  iB,oxi]v  sein.  Und  so  erscheinen  noch 
iindere  Pluralgottheiten,  die  man  den  Müttern 
hat  beigesellen  wollen,  obgleich  wir  in  den 
meisten  Fällen  gar  nicht  wissen,  ob  wir  weib- 
liche oder  männliche  Gottheiten  vor  uns  haben  60 
(vgl.  J.  Becker,  Bonn.  Jahrb.  26  p.  76  ff.,  der 
sich  zuerst  für  das  männliche  Geschlecht  der 
Mehrzahl  dieser  Gottheiten  ausgesprochen  hat, 
Siebourg,  Westdeutsche  Zeitschr.  1887  p.  280)! 
Weiblich  sind  die  Lucretiae,  Malvisiae, 
Alounae  (vgl.  C.  L.  L.  3  Suppl.  11777.  11778), 
wohl  auch  die  Medicinae  und  Proxumae, 
unsicher  die  Digenes,  Lugoves,  Abirenes  , 


Ifles,  Allobroges  (?),  Comedovi  (-ae), 
Icotii  (-iae),  Lucus,  Menmandutii  (-iae), 
Minurae(?),  Nervini  (-ae),  Osdiavi  (-ae), 
Uiobroci  (-ae)  (die  Inschriften  aller  dieser 
unsicheren  Gottheiten  sind  zusammengestellt 
Matronenkultus  nr.  405  ff'.,  die  der  Proxumae 
nr.  470—495;  der  Fati,  Fatae  nr.  496-515, 
dazu  C.  L.  Lj.  3  Suppl.  nr.  8358,  Pais ,  Corp. 
inscr.  lat.  suppl.  Italic.  1  nr.  739;  der  Parcae 
nr.  516-533,  dazu  C.  J.  L.  3  Suppl.  11156;  der 
Silvani,  Silvanae  nr.  534 — 543,  dazu  C.  L.  L. 
3  Suppl.  10077).  Jüngst  sind  durch  eine  In- 
schrift aus  Bellecombe  (dep.  Dröme)  Bevue 
epigr.  1889  p.  437  n.  777.  1893  p.  219  B.agina- 
tiae  bekannt  geworden  (zu  vgl.  der  Votiv- 
dativ  lovi  Baginati  Allmer ,  Liscript.  de 
Vienne  3  p.  197). 

Zum  Schlufs  seien  die  bis  jetzt  bekannten 
Beinamen  der  Göttinnen  in  alphabetischer 
Reihenfolge  angeführt.  Für  die  im  Matronen- 
kidtus nicht  enthaltenen  sind  die  Litteratur- 
nachweise  beigefügt.  Über  die  anderen  giebt 
das  Register  der  genannten  Abhandlung  die 
gewünschte  Auskunft. 

Beinamen  der  Matres  und  Matrae: 

Afrae  (Italae  Gallae) 

Alaterviae 

Almahae 

Annaneptae 

Arsaciae  (?  s.  Marsaciae  und  Maxa- 
ciae) 

Aufaniae  (auch  Beiname  der  Matronae) 

Augustae  (Matrae) 

Brigiacae  oder  Brigiaecae?  (C.  J.  L.  2 
Suppl.  nr.  63381;  Brigiaecium  Ort  im  nörd- 
lichen Spanien,  vgl.  Holder,  Altceltischer  Sprach- 
schatz s.  V.  Brigaicion.  C  I.  L.  2,  6094  Bri- 
giaecinus) 

Britannae  oder  Britannicae  (M,  Italae 
Germanae  Gallae  Britannae) 

Brittiae  oder  Brittae  (Britfciae  Maxaciae) 

campestres  (M.  tres  campestres) 

communes?  (vgl.  Eph.  epigr.  7  p.  322 
nr.  1032.  Bonner  Jahrb.  89  p.  240.  Archaco- 
loqia  Aeliana  15  1892  p.  332  nr.  29  und 
nr.   28) 

conservatrices  ?  (C.  I.  L.  12,  497  add.) 

deae  (Matres  und  Matrae) 

Delmatarum  (et  Pannoniorum) 

domesticae  (auch  Beiname  der  lunones 
und  Matronae).    Fph..  epigr.  7  n.  927. 

Eburnicae  (Matrae) 

Elitiv(i)ae 

..euthungae  (es  fehlt  zu  Anfang  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  ein  Buchstabe,  vgl. 
Bhcin.  Mus.  1890  p.  639.  Grienbcrger,  Korr.- 
Blatt  der  Westd.  Ztschr.  1891  p.  207  hält  den 
Namen  für  vollständig,  Euthungae  =  lu- 
thungae,  Kaufmann,  Zeitschr.  d.  Vereins  für 
Volkskunde  1892  p.  40  ergänzt  Reuthunga- 
bus  und  sieht  in  den  Reuthungen  denselben 
Suebenstamm,  den  Tacitus  Reudigni  nennt) 

Frisavae  (oder  Trisavae?) 

G  a  1 1  a  i  c  a  e 

Gallae  oder  Gallicae  (M.  Italae  Ger- 
manae Ga.  und  M.  Italae  Germanae  Gal. 
Brit.) 

gentium  omnium 
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Germanae   (M.  Italae  Germanae  Gal. 
Brit.  und  M.  meae  Germanae  Suebae) 
Gerudatiae 

gubernatrices  (ganz  zweifelhaft) 
Hiannanef.?  (paternae) 

Italae  (vgl.  Afrae,  Britannae,  Gallae, 
Germanae) 

Marsac(i)ae  (paternae  sive  maternae) 

Masanae 

maternae  (M.  paternae  et  maternae  lo 
meaeque  Suleviae,  M.  Marsaciae  pater- 
nae sive  maternae 

Maxac(i)ae  (M.  Brittae  Maxaciae) 

meae  (Germanae  Suebae) 

Mediotautehae 

Mopates   (suae) 

Ncc^avai-naßo   (=  Nemausicis) 

Nemetiales  (Matrae) 

Noricae 

Obeleses  (Matrae)  20 

Ollototae  sive  transuiarinae  (Ihm, 
Bonner  Jahrbücher  92  p.  256  ff.  Grienher (ler, 
Koirespondenzhl.  der  Westd.  Zeitschr.  10  1891 
p.  204 ff.  Mowat,  Pruceedings  of  the  Society  of 
antiquaries  of  Newcastlc-upon-Tyne  1891  p.  127  ff. 
Haverficld,  Archaeoh  Journal  1892  p.  196  ff.; 
1894  p.  292  (S.-Abz.  p.  18)  und  in  der  Zeit- 
schrift Archaeoloqia  Acliana  15  1892  p.  330. 
Schuermans,  Bulletin  des  commiss.  royales  d'art 
et  d'archeologie  1892   p.  400)  30 

omnium  gentium 

Pannoniorum  et  Delmatarum 

Parcae  (?) 

paternae  (vgl.  Hiannanef.,  Marsa- 
ciae,  maternae,    M.  Frisavae  paternae) 

patriae   (tramarinae) 

suae   (M.  Mopotes  suae) 

Suebae   (M.  meae  Germanae  Suebae; 
M.  Suebae    ..euthungae,   vgl.  Korrespon- 
denzblatt  d.Westd.  Zeitschrift  d  p.  250,  10  p.207.  40 
Bhein.  Mus.  1890  p.  639) 

Suleviae  (wahrscheinlich  nicht  Beiname, 
sondern  selbständiger  Göttername ;  die  In- 
schriften der  Matres  Suleviae  sind  in  Rom 
gefunden  worden,  hinzugekommen  ist  eine 
britannische  aus  Colchester,  Ephem.  epigr.  7 
p.  282   nr.  844) 

tramarinae  oder  transmarinae  (vgl. 
Ollototae  und  patriae) 

tres   campestres  50 

Treverae 

Trisavae  s.  Frisavae 

Vacallineae  (auch  Beiname  der  Ma- 
tronae) 

Vapthiae  (?) 

übelkae  (falsche  Lesart  Ubelnae,  vgl. 
C.  I.  L.  12,  333  add.) 

veteres  (?) 

viales?   (so  las  Hühner,    die  Lesart  nach 
der   neuesten   Untersuchung    durch   Haverßeld  6ü 
ganz  unsicher,  vgl.  Ar chaeological  Journal  1894 
p.  303.    Bonn.  Jahrb.  94  p.  165) 

Fragmentarisch  erhalten:  .  .  euthungae 
(s.  oben) 

.  .  .  ves  .  .  .  edones. 

Beinamen  der  Matronae: 

Abiamar.    (Abiamarcae?  vgl.   Ambio- 
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marci  oder  Ambiomarcae,  Matronenlcultus 
p.  103  und  nr.  444;  dazu  Pictet,  Bevue  archeol. 
n.  s.  11   1864  p.  122) 

Afliae  (Dativformen  Afliabus  und  ger- 
manisch Alflims,  s.  oben) 

Ahinehae  (?) 

Alagabiae   (vgl.  Gabiae) 

Albiahenae 

Alhiahenae 

Andrustehiae 

Anesaminehae  (?) 

Arvagastae 

Asericinehae 

Atirienivae  (?),   sicher  falsch  überliefert 

Atufrafinehae 

Aufaniae  (auch  Beiname  der  Matres,  ver- 
bunden Aufaniae  Matronae  et  Matres 
Pannoniorum  et  Delmatarum,  ferner 
Matres  sive  Matronae  Aufaniae  dome- 
sticae.     Klein,  Bonn.  Jahrb.  88  p.  119) 

Aviaitinehae  s.  Maviaitinehae 

Aulaitinehae  s.  Maviaitinehae 

Aumenahenae   (-aienae?) 

Ausuciatium  (Matronae  et  Genii  A.) 

Axsinginehae 

Boudunn  .  .  .  (Boudunneae  ?) ,  vergl. 
Klinkenberg ,  Korrespondenzbl.  d.  Westd.  Zeit- 
schrift 11  i892  p.  100.  Kisa,  Bonn.  Jahrb.  93 
p.  251 

Braecorium  Gallianatium  (vgl.  Pais, 
G.  I.  L.  supyl.  Ital.  1  nr.  847) 

Caiminehae  (?) 

Cantrusteihiae 

Concanaunae  (sanctae  M.  Ucellasicae  C.) 

Cuchinehae  (vgl.  Guinehae,  Bonner 
Jahrbücher  83   p.  23) 

Deruonnae 

divae 

domesticae  (Matres  sive  Matronae 
Aufaniae  domesticae,  häufiger  als  Bei- 
name der  Matres,  einmal  sind  auch  die  lu- 
nones  so  genannt) 

Ettrahenae  (et  Gesahenae) 

Fachinehae  und  Fachineihae  {Klein, 
Bonn.  Jahrb.  96/97  p.  157). 

Fernovineae  {Klinkenberg,  Bonn.  Jahrb. 
87  p.  215.  Siebourq,  Korrespondenzbl.  d.  Westd. 
Zeitschrift  1889  p.228) 

Gabiae  (vgl.  Alagabiae  und  lunones) 

Gallianatium   (vgl.  Braecorium) 

Gavadiae 

Gesahenae   (vgl.  Ettrahenae) 

Gratich  ...(?) 

Guinehae  (ohne  Bezeichnung  Matronae, 
vgl.  Cuchinehae) 

Hamavehae 

Hiheraiiae  oder  Hiherapiae 

indulgentes 

lulineihiae 

lunones  (s.  d.) 

Lanehiae 

Mahlinehae 

Masuonnum  (Genetiv) 

Maviaitinehae   (et  Rumanehae) 

Nersihenae   (Vatuiae  N.) 

Octocanae,  Octocannae  und  Octo- 
canehae 

Ratheihae  (?) 
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Romanehae  und  Rumauehae  (vgl.  Ma- 
viaitinehae) 

Sait(c)hamiae  (Dativformeu  Saitcha- 
mims  und  Sai thamiabus;  Fundort  Hoven 
bei  Zülpich,  vgl.  KUiikenheiy,  Bonn.  Jahrb.  89 
p.  231.  Korrespondcnzhl.  d.  Westd.  Zeitschrift  9 
\).  249.  Much,  Zeitschr.  für  deutsches  Altert. 
N.  F.  23    1891    p.  322) 

sanctae    (Ucellasicae    Concanaunae) 

Seccannehae 

Seno  .  .  .  (fragmentarisch) 

Tenianehae   oder  .  .  .  teniauehau 

Vacalinehae,  Vacallinehae 

Vallamneihiae  (uicht  Vallamaenei- 
biae)  und  Vallabneihiae,  Valabneiae; 
vgl.  KUnJcenberg,  Korreftpondinzhlatt  d.  Westd. 
Zeitschr.  11   1892  p.  100  ff.    Kisa,  Bonn.  Jahrb. 

93  p. 252 

Vataranebae,  Veteraneliae,  Vetera- 
benae 

Vatuiae  (Dativformen  Vatuiabus  und 
Vatuims),  vgl.  Nersibenae 

Ucellasicae  Concanaunae 

Udravarinebae  {Kisa,  Korr.-Bl,  d.  Westd. 
Zeitschr.  14,  1895  p.  1). 

Vediantiae  (vgl.  Pais,  G.  I.  i.  sup'pl. 
Ital.  1  nr.  1042,  die  Ergänzung  deabus  Ve- 
diantiabus  unsicher) 

Vesuniahenae 

Ulauhinehae  (ob  richtig  überliefert?) 

Unsicher  die  Beinamen  in  Matroncnhultus 
nr.  196.  257.  312.  315.  319  und  auf  dem  von 
Jos.  Klein,  Bonn.  Jahrb.  88  p.  120  veröffent- 
lichten Fragment  [Matrjrouis   ....enis. 

Von  den  angeführten  Beinamen  kommen 
selbständig  ohne  den  Zusatz  Matres  oder 
Matronae  vor:  Albiahenae  (s.  Matronae), 
Aserecinehae  (s.  Matronae),  Atnfrafinehae 
(s.  Matronae),  Aufaniae  (s.  Matres  und  Ma- 
tronae), campestres  (s.  Mati-es),  domesti- 
cae  (s.  Matres  und  Matronae),  Etrahenae 
(s.  Matronae),  Gabiae  (s.  Matronae  und  lu- 
uones),  Gesahenae  (s.  Matronae),  Guinehae 
(vgl.  Cuchaiehae),  Octocanehae  (s.  Matronae), 
Öuebae  (?  Lutatiae  Suebae),  Vesuniahenae 
(s.  Matronae),  Vataranebae  Veterahenae 
Veteranehae   (s.  Matronae). 

Die  bildlichen  Darstellungen  der  Gottheiten 
ohne  Inschriften  sind  im  Matronenkultus 
p  199  verzeichnet.  Hinzuzufügen  sind  die 
Reliefs  von  Gleuel  {Klinkenberg ,  Bonn.  Jahrb. 

94  p.  152  f.  Kisa,  Korrespondenzbl.  d.  Westd. 
Zeitschr.  1893  p.  98),  Rüdenau  {Bonner  Jahrb. 
84  p.  267),  South  Shields  {Ärchueologia  Äeliana 

15  1892  p.  330  nr.  21  a  mit  Abbildung)  und 
Carlisle  {Haverficld  a.  a.  Ü.  p.  335  nr.  43  mit 
Abbildung).    [M.  Ihm.] 

Matroiia.  Eine  im  Jahre  1831  an  den  Quellen 
der  Marne  bei  Langres  gefundene  Votivinschrift 
bezeugt  die  Verehrung  der  Flufs-  oder  Quell- 
göttin Matrona.  Sie  lautet  nach  der  Ab- 
schrift von  Bob.  Mowut,  Bevue  archeol.  3.  ser. 

16  1890  p.  29:  Successus  Natalis  Ifiber- 
tus)  maceriem  caementiciam  circa  hoc 
templum  de  sua  pecunia  Matronae  ex 
voto  suscepto  v(otum)  s(olvit)  l(uhens)  m(e- 
rito).  Vgl.  Luquct,  Antig.  de  Langres  p.  148. 
Catalogue  du  mus.  de  Langres  (1873)    nr.  11. 
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Von  dem  in  der  Inschrift  erwähnten  Tempel 
sollen  im  Jahre  1805  Substruktionen  aufge- 
funden worden  sein  {Luquet  a.  a.  0.).  Ebenso 
genofs  die  Sequana  göttliche  Verehrung. 

[M.  Ihm.] 

Matton  {Mdzrcov,  v.  ucczzco,  kneten),  Heros 
des  Teigknetens,  des  Backens  und  Kochens, 
.  dem  in  Sparta  nebst  dem  Heros  Keraon  von 
den  Köchen  in  den  Pheiditien,  den  Lokalen 
10  der  öffentlicheu  Mahlzeiten,  Altäre  oder  Stand- 
bilder errichtet  waren,  Polemon  b.  Athen. 
2,  39  c.  [Auch  bei  Athen.  4,  173  f.  liest  Wide, 
Lakonische  Kulte  278  statt  des  handschrift- 
lichen Jditcova  Mäxrcova  und  vergleicht  p.  292 
Anm.  1  den  Machaireus  (s.  d.)  und  den  Daitas 
(s.  d.),  die  Heroen  der  delphischen  Opfer- 
priester, mit  den  lakonischen  Mätztov  und 
ÄsQdcov.     Höfer.]     [StolL] 

Matuiius.  Eine  bei  Risingham  gef.  Inschrift 
20  nennt  einen  sonst  unbekannten  dcus  Matunus 
C.  I.  L.  7,  995.  Der  verstümmelte,  pro  salute 
eines  Kaisers  gesetzte  Stein  gestattet  keine 
weiteren  Schlüsse.  Derselbe  Stamm  erscheint 
in  dem  alteu  Namen  von  Langres  Ande-ma- 
tunnum.  d'Arbois  de  JubainviUe,  Bev.  celtique 
1889  p.  167,  1890  p  224,  leitet  diesen  ab  von 
einem  Personennamen  Matunnus,  dessen 
weibliche  Form  sich  in  einer  spanischen  In- 
schrift G.  I.  L.  2,  1209  erhalten  hat.  Vgl. 
30  Glück,  Kelt.  Namen  bei  Gaesar  p.  25.  168. 

[M.  Ihm.] 

Matura  =  Manturna  od.  Matuta  (s.  d.). 

Matuta  s.  Mater  Matuta. 

Matutiuus  ('?).  Den  Beinamen  des  Mercurius 
auf  einer  Inschrift  aus  Baden  (bei  Zürich)  las 
man  früher  Marunus  (Orelli  nr.  451.  Bac- 
meister.  Keltische  Briefe  p.  89).  Nach  Moimn- 
sens  Abschrift  {Inscr.  Helveticae  nr.  243)  steht 
eher  Mercurio  Matutino  auf  dem  stark  ver- 
40  witterten  Stein,  keinesfalls  Maruno. 

[M.  Ihm.] 

Matyene  {Mazv}]vr]),  auf  einem  Votivrelief, 
das  eine  Göttin  in  langem  Chiton  zeigt,  die 
in  der  R.  ein  Tympanon  hält,  während  ihr  zu 
Füfsen  zwei  Löwen  lagern,  befindet  sich  die 
Widmung  @ea  Mazvrjvfj  imcpavci .  Das  Relief 
selbst  stammt  aus  der  lydiscben  Stadt  Phila- 
delpheia.  Aus  den  der  Göttin  beigegebene)i 
Attributen  schliefst  Kontoleon,  Athen.  Mitt. 
50  12  (1887)  256,  nr.  22,  dafs  die  ^fo.  Marvrjvr'i 
identisch  ist  mit  der  Kybele,  und  vergleicht  die 
ähnlichen  Epitheta  dieser  Gottheit  Dindy- 
mene,   Plastene,  Plakiane,  Tolypiane,  Tarsene. 

[Höfer.] 

Dea  Maura.  Bevue  archeol.  III.  ser.  13 
(1889)  S.  424  f.  nr.  89  (Ain-Temouchent  in 
Algerien) :  impp  .  Diocletiano  .  et  .  Maximiano  . 
Augg  .  et  Constantio  \  et  .  3Iaximiano  .  nohil . 
issimo  [sie!]  Gaess.  G.  lul.  Fortunatus  cur.  \ 
60  ac  .  disp.  reip.  Alhul.  tempulum  [d^eae  Mau- 
rae  .  ad  pristinum  \  statum  .  reformavit  u.  s.  w., 
Schlufszeile:  anno  j)[rovinci'\a  .  GG.  LX 

[R.  Peter,  j 

Maurs  =  Mavors,  Mars  (s.  d.). 

Maiisolos  {MavacoXog  u.  MavcwXög),  1)  alter 
König  in  Karien,  nach  welchem  die  Karer 
Mausoler  hiefsen,  Stcph.  B.  s.  v.  Mavawloi.  — 
2)  Sohn  des  Helios,  alter  König,  nach  welcbem 
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in    ältester    Zeit    der    Indus    Mausolos    hiels, 
PseudO'Hut.  de  fluv.  25,  1.     [StolL] 

Maviaitiuehae  (?  ),  Beiname  der  Matronae 
auf  einer  Inschrift  aus  Bürgel  (Kreis  Solingen), 
Brambacli,  Corp.  inscr.  Bhen.  nr.  297 :  Maironis 
Rumaneliis  et  Maviaitinehis  { andere  Lesart 
Aulaitinehis  und  Aniaitinehis)  Bonn.  Jahrb.  83 
p.  21.  24.  71.     [M.  Ihm.] 

Mavors  =  Mars  (s.  d.). 

Maxaciae  (Maxacae),  Beiname  der  Matres, 
Corp.  inscr.  Bhen.  nr.  332:  M.  Brittis  Maxacis 
(Xanten),  vielleicht  Nebenform  von  Mars  aci  ae 
(s.  d.)  Bonn.  Jahrb.  83  p.  19.  Der  Dedikant 
ist  Soldat  der  legio  XXX  Ulpia  victrix.  Ab- 
bildungen des  Steines  bei  Janssen,  Musei  Lugd. 
Bat.  inscr.  Graecae  et  Latinae  Taf.  14,  4  (vgl. 
p.  91)  und  J.  de  Wal,  Moedergodinnen  zu 
nr.  133.     [M.  Ihm.] 

Mazainos  (Majaivog),  Heros  Eponymos  der 
Stadt  Mazaina  in  Palaistina,  Steph.  Bijz.  s.  v. 

[Höfer.] 

Mazeus  ( Massig ) ,  (  Zf  ig  Traqci  ^pv^t, 
Hesych.  s.  v.     [Stoll.] 

Meau  (mean),  etruskischer  Name  einer  jugend- 
lich schönen,  dienenden  Göttin  auf  ."ieben  Spie- 
geln, nackt  oder  halb  bekleidet,  mit  Stirnband 
oder  -Reif,  Ohrgehängen,  Halsband,  Schuhen, 
bisweilen  geflügelt,  mit  Palmzweig  oder  Kränzen 
in  den  Händen,  dreimal  um  hercle  =  'HQayiXrjs, 
einmal  um  atunis  =  "Adavig,  einmal  um  elxsntre 
=  'Als^avSgog  {TlaQig)  zu  bekränzen.  Sonst 
trägt  sie  auch  als  Dienerin  der  &alna  (s.  d.) 
oder  evan  (s.  d.)  Salbenbüchse  und  Scheitel- 
stift oder  Schmink-Töpfchen  und  -Stäbchen, 
s.  Fabr.,  Gl.  I.  col.  1136,  wo  hinzuzufügen 
2531  bis;  Gamurr.,  App.  770.  Orioli,  Ann.  6 
=  1834  p.  184  ff.  Gerhard,  Gotth.  d.  Mr.  p.  527 
nt.  97  u.  123.  Corssen,  Spr.  d.  Mr.  1,  258  ff., 
der  an  Ableitung  des  Namens  von  lat.  mecire 
denkt;  Bugge,  Mr.  Fo.  u.  St.  4,  174  ff.,  der 
mean  als  '"nv-dn,  „die  Neue,  Jugendliche", 
deutet,  der  Hebe  und  den  Hören  nahe  ver- 
wandt.    [Deecke.] 

Meas  (ineas),  etruskischer  Name  eines  nackten, 
geschildeten  Heroen  (Giganten?),  der,  von  einem 
aus  der  Höhe  geschleuderten  Felsblock  getroffen, 
die  Lanze  fallen  läfst;  auf  einem  Scarabaeut; 
von  Carneol  unbekannter  Herkunft,  im  Besitz 
des  March.  C.  Strozzi  zu  Florenz;  s.  Foggi, 
Iscr.  gemm.  p.  3  nr.  1.  Contribuz.  p.  58  nr.  22. 
Gamurr.,    App.   842.     Bugge,   Etr.   Fo.  u.  St. 

4,  30,  der  den  Namen  aus  Mi^iag  erklärt. 

[Deecke.] 

Meclianeiis  {Mri%avBvg),   Beiname   des   Zeus 

in  Argos ;  bei  seinem  Bilde  sollten  die  Argeier 

geschworen  haben,   Troia  zu  erobern  oder  zu 

fallen,   Lylceas  bei  Paus.  2,  22,  2.     Dem  Zeus 

Mechaneus,  der  auch  bei  den  Koriuthiern  und 

Megarensern   verehrt  wurde,    war   der  Monat 

Ma%äv£Log    heilig,    BergJc ,    Beitr.   zur  griech. 

Monatskunde  18.  Dittenbergcr,  Sylloge  369  p.  535 

Anm.  19.    Bechtel  bei  Collitz,  Samml.  d.  griech. 

Dial.  -  Inschr.   3,  3052  a    Nachtr.    p.  58;    vgl. 

ebendas.  p.  30.     Vgl.  Machaneus.     [Höfer.] 

Mecbanitis  s.  Machanitis. 

Meda  {Mrida),  1)  Tochter  des  Phylas,  welche 

mit  Herakles   den   Antiochos  zeugte.  Paus.  1, 

5,  2.  10,  10,  1.  —  2)  Gemahlin  des  Idomeneus, 


von  Leukos,  dem  Sohne  des  Talos,  in  Ab- 
wesenheit ihres  Gatten  zum  Ehebruch  ver- 
leitet und  später  getötet,  Tzetz.  L.  384.  1093. 
1218.  \A2wlhd.  Fpit.  Vaf.  22,  4  p.  llWagmr; 
vgl.  d.  A.  Kleisithera.     Höfer.]    [Stoll.] 

Medaurus.  C.  I.  L.  8,  2642  (Altarfragment, 
Lambaesis;  =  Henzen  7416  x):  Medau\ro  Aug  \ 
s\acru~\m.  Als  Lar  von  Risinium  (Risano)  in 
Dalmatien  feiert  den  Medaurus  das  zweiteilige 

10  Weihgedicht  das.  2581  (Basis,  Lambaesis;  = 
Henzen  7416  A):  [1.]  Moenia  qui  Bisinni  Aea- 
cia,  qui  colis  arcem  |  Delmatiae,  nostri  publice 
Jjar  populi,  j  sancte  Medaurc  domi  e\t]  sancte 
hie:  nam  templa  quoq{ue)  ista  \  vise,  precor, 
parva  magnus  in  effigia,  \  succussus  laeva  so- 
■nipes  [c]ui  surgit  in  auras,  \  altera  dum  letum 
librat  ab  aurc  manus.  \  talein  te  consul  iam 
designatus  in  ista  \  sede  locni  venerans  ille 
tuus  ww_  I  notus  Gradivo  belli  vetus  ac  tibi, 

20  Caesar  \  Marce  (d.  i.  jedenfalls  Marcus  Au- 
relius)  in  primäre  [ciyirus  (?)  ubique  acie.  \ 
[2.]  Adepto  consulatii  ^a^vj_v_  |  tibi  respirantem 
faciem  patrii  numinis,  \  hastam  eminus  quae 
iaculat  refrtno  ex  equo,  \  tuus,  Meduvre,  de- 
dicat  Medaurius.  Danach  errichtete  und  weihte 
also  ein  aus  Dalmatien  stammender  Konsul, 
dessen  Name  aus  der  Inschrift  entfernt  worden 
ist,  dem  heimatlichen  Gotte  Medaurus  ein 
Reiterstandbild.       Da     beide    Inschriften     im 

30  Aesculaptempel  iu  Lambaesis  gefunden  worden 
sind,  kann  man  vielleicht  vermuten,  dafs  Me- 
daurus ein  Heilgott  war.  Vgl.  Mommsen  im 
G.  I.  L.  3  S.  285  über  den  Gott:  'praeterea 
ignotus  est  nee  apparet,  num  aliquo  modo  ad 
eum  pertineant  Madauri  colonia  in  Numidia 
(cf.  Appul.  met.  11,  27;  Grut.  600,  10.  860,  12).' 
[Vgl.  Tomaschek  in  Bezzenbergers  Beiträgen  9 
(1885),  97,  der  vermutet,  dafs  Medaurus  der 
illyrische    Aesculapius    sei,    dessen    Kultus 

40  dalmatische  Kolonisten  aus  Risinium  (Risano) 
nach  dem  durch  seine  Thei'men  berühmten 
Lambaesis  verpflanzt  hätten.]    [R.  Peter.] 

Mede  {Msdr}),  Tochter  des  Ikarios,  Schwester 
der  Penelope,  Asios  b.  Schol.  Od.  4, 797.  Ebenda 
heifst  sie  auch  Mijdrj.  [Stoll.] 
Mede  (Mrjäri)  ==  Medeia  (s.  d.). 
Medeia  {M^S8ia.  MriSr]  bei  Euphorion 
p.  64  Mein,  und  Andromachos  bei  Galen.  13 
p.  875;    vgl.  Philol  13  S.  27.  33)   heifst  nach 

50  allgemeiner  Überlieferung  die  Tochter  des 
Aietes,  des  Sohnes  des  Helios,  zuerst  bei 
Hes.  Theog.  v.  956 — 962;  Alrixa  ^afisvrjg  natg 
bei  Pind.  Pyth.  4,  8,  AirjTig  bei  Archimelos 
in  der  Anth.  gr.  7,  50,  ALTjtivrj  bei  Dion. 
Perieg.  490,  Phasias  Aeetine  bei  Ov.  Her. 
6,  103  (Phasis  z.  B.  bei  Ov.  Fast.  2,  42.  Senec. 
Med.  102),  Aeetias  bei  Ov.  Met.  7,  9.  326, 
Actis  bei  Val.  Flacc.  8,  233.  Ihre  Mutter  heifst 
Idyia  (Eidyia),  die  Okeanide,  Hes.  Theog.  950  f. 

60  Sophokles  fr.  501  aus  Schol.  Ap.  Bh.  4,  223  (im 
Schol.  Ap.  Bh.  3,  242  bezieht  sich  Zoq)o%lrjg  ßs 
Nsaigav  auf  die  Mutter  des  Absyrtos).  Apoll. 
Bhod.  3,  242  u.  a. ;  vgl.  auch  Lykophr.  1024. 
Hekate  wird  ihre  Mutter  genannt  von  Diony- 
sios  Skytobr.  bei  Diod.  4,  45  (vgl.  auch  Schol. 
Ap.  Bh.  3,  200.  242);  danach  ist  Kirke  (s.  d.) 
ihre  Schwester,  während  sie  nach  der  gewöhn- 
lichen Überlieferung    die  Vatersschwester   der 
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Medeia  ist.  Als  Schwester  der  Medeia  gilt 
Chalkiope  (oder  lophossa,  Euenia,  s.  Chalkiope 
nr.  2)  bei  Herodor  fr.  36  aus  Schol.  Ap.  Eh. 
2,  1122  u.  a.  (deren  Bedeutung  für  die  Argo- 
nautensage erörtert  mit  fraglichem  Resultat 
E.  Maafs  im  Hermes  1888  S.  620);  ihr  Bruder 
ist  Absyrtos  (s.  d.  und  den  2.  Abschnitt  dieses 
Artikels). 

1.  Medeia  als  Zauberin.  Ihre  Un- 
sterblichkeit. (Vgl.  Welcker  in  den  Kleinen 
Schriften  3,  20  ff.)  Soweit  die  Überlieferung 
über  Medeia  zurückgeht,  wird  ihr  der  Charakter 
einer  Zauberin  beigelegt  (über  die  Theogonie- 
Stelle  s.  unten).  In  den  Nosten  (frgm.  6  aus 
Schol.  Ar.  equ.  1321  und  Hi/poth.  Eur.  Med.) 
wurde  erzählt,  dafs  sie  den  Aison  verjüngt 
habe:  yfiQccg  ano^voaa'  (Hom.  I  446:  yrjQag 
dno^vaag  d'rjasi.v  viov  rjßcöovrci)  sISvCtjol  -jiQa- 
nidsaai,  cpägfiancc  itokX'  tipovo'  h'l  xQvasi'oiat. 
Xsßrjaiv.  Von  dt-r  Aufkochung  des  lason  durch 
Medeia  erzählten  Simonides  und  Pherekpdes 
(fr.  204  bez.  /r.  74  aus  den  angeführten  Stellen; 
vgl.  LyTcophr.  1315  u.  Schah);  Aischylos  {fr.  49 
aus  den  angef.  St.)  liefs  im  Satyrdrama  die 
Ammen  des  Dionysos,  die  Hyaden  (s.  d.),  von 
Medeia  aufkochen  (vgl.  Ov.  Met.  7,  294  ff.  und 
über  seine  Quelle  C.  liohert  in  Bild  u.  Lied  S.  231 
n.  5;  aus  Ovid  stammt  Myth.  Vat.  1,  188;  auf 
die  Ammen  des  Zeus  übertragen  von  Hyg.  f. 
182);  parodisch  verwertet  diesen  Zug  der  Sage 
Aristophartes  in  den  Bittern  v.  1321  (Aufkochen 
des  Demos);  auch  bei  Plat.  Euthyd.  285°  wird 
Medeia  in  diesem  Sinne  angeführt;  daher  wird 
sie  von  Dosiades  ar.  2  in  der  Anthol.  15,  26 
sipävöga  genannt.  Die  NaupaJdien,  welche  von 
dem  Anschirren  der  Stiere  {fr.  5)  und  von  der 
Mitwirkung  der  Medeia  bei  der  Gewinnung 
des  goldenen  Vliefses  erzählt  haben  {fr.  7  —  9), 
haben  sicherlich  auch  Medeia  als  Zauberin 
dargestellt;  Pindar  nennt  sie  P(/i/i.  4,  223  Ttolv- 
qpaßfiKHOs  ^Ei'vr};  bei  Sophokles  benutzt  sie  die 
prometheische  Salbe  {fr.  315),  und  die  Sage 
von  der  Rache  an  Pelias  (Find.  Pyth.  4,  250. 
Sophokles,  vgl.  bes.  fr.  490.  Euripides.  Fhere- 
kydes  fr.  60)  ist  ohne  die  Vorstellung  ihrer 
Zauberkraft  undenkbar.  Indirekt  wird  die  Ur- 
sprünglichkeit  dieses  Charakters  wahrschein- 
lich gemacht  durch  ihre  Abstammung  von 
Helios,  den  Namen  ihrer  Mutter  „der  Wissen- 
den" und  ihre  Beziehungen  zu  Ephyra.  Fünf 
Orte  dieses  Namens  (vgl.  E.  Wilisch  in  den 
Jahrb.  f.  Mass.  Philol.  1878  S.  731  ff.)  wurden 
von  der  alten  Gelehrsamkeit  angenommen, 
Korinth,  das  elische,  das  epeirotische  (thespro- 
tische),  das  thessalische  (Krannon)  und  das 
sikyonische ,  Schol.  Hom.  N  301  (nach  Apollo- 
dors  homerischem  Schiffshitalog).  Schol.  Find. 
Nem.  7,  53.  Strah.  8,  338  (Apollodoros?).  7,  3-29 
fr.  14;  330  fr.  16.  Steph.  Byz.  v.  KQavväv.  — 
Hom..  Ä  740  f  wird  als  kräuterkundige  Frau 
Agamede,  die  Tochter  des  Heliossohnes  Au 
geias  aus  Elis,  bezeichnet;  %v^ocp&6q<x.  cpccQ^a-nu 
wachsen  nach  ß  328  in  Ephyra;  von  dort 
kam  nach  0  531  auch  der  Panzer,  der  seinen 
Träger  unverwundbar  machte;  Agamede  scheint 
mit  Medeia  identisch  zu  sein.  Eine  Toch- 
ter des  Helios  ist  Kirke,  die  böse  Zau- 
berin, die  die  Kraft  hat,   durch  ihre  Säfte  die 
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Menschen  in  Tiere  zu  verwandeln,  das  Gegen- 
stück dazu  bilden  Agamede  und  Medeia,  die 
guten  Zauberinnen,  welche  die  festmachenden, 
heilenden  Kräuter  besitzen.  Allerdings  wird 
im  Frauenkatalog  von  Hes.  Theog.  v.  961 
{IvGcpvQog  Mriä^iu)  und  v.  992  ff.  von  der 
Zauberkraft  Medeias  gänzlich  geschwiegen; 
ebenso  aber  auch  v.  1011  ff,  von  dem  gleichen 
Charakter  der  Kirke,  an  dessen  Ursprünglich- 

10  keit  gewifs  noch  weniger  gezweifelt  wird;  der 
Grund  liegt  in  der  solennen  Form,  in  der  die 
dorische  Dichtung  die  Stammesmütter  einführt, 
und  zwar  nur  als  solche;  es  ist  undenkbar, 
dafs  zu  der  Zeit,  wo  dieser  verhältnismäfsig 
junge  Anhang  zur  Theogonie  hinzugefügt  wurde, 
die  Sage  noch  nicht  die  Zauberin  Medeia 
gekannt  hätte.  Gerade  diese  Theogonie- Stelle 
läfst  Medeia  mit  lasen  in  Thessalien 
wohnen,    dem    klassisch    gewordenen    Lande 

20  der  Zauberei  {Rascher,  Selene  88  f.)  und  der 
Zauberkräuter,  die  Medeia  bei  ihrer  Fahrt 
über  Thessalien  aus  ihrem  Kasten  verloren 
haben  sollte  (Schal.  Ar.  Nub.  749.  Aristid.  1 
p.  76  Bind.).  In  dem  thesprotischen  Ephyra 
(Kichyros,  Schol.  Find.  Nem.  7,  53)  sollte  nach 
Schal.  Hom.  a  259  ( Apollodoros)  lason  und  Me- 
deia gelebt  und  den  Pheres  gezeugt  haben, 
dessen  Sohn  Mermeros  und  Enkel  Ilos  {Hom. 
K  259)   alte  thesprotische   Könige   heifsen;    im 

30  thesprotischen  Buthroton  soll  Medeia  von  lason 
begraben  worden  sein  {Cn.  Gellius  fr.  9  Feter 
aus  Salin.  2,  28).  Nach  dem  elischen  Ephyra 
soll  Medeia  aus  Athen  gekommen  sein  {Schol. 
Hom.  A  741  unter  Citierung  von  Krates).  Im 
sikyonischen  Titane  (s.  oben  Ephyra  in  Sikyon) 
beschwört  nach  Faus.  2,  12,  1  der  Priester  die 
stürmischen  Winde,  indem  er  Zauberformeln 
der  Medeia  singt  (vgl.  Bekker,  Anckd.  1,  397. 
Hesych.  Siiid.  s.  v.  av£(ioyioi:Tai).  —  Eumelos  {fr.  2 

40  aus'  Schol.  Find.  Ol  13,  74)  liefs  Aietes_  aus 
Korinth  nach  Kolchis  wandern  und  nennt  jenes 
mit  seinem  alten  Namen  Ephyra;  dieser  Name 
zuerst  scheint  Medeia  nach  Korinth  als  Heroine 
geführt  zu  haben;  die  korinthische  Legende 
kannte  bereits  Medeia  als  Kolcherin  und  griff 
zu  dem  Mittel  der  Annahme  einer  Wanderung. 
Aus  fr.  9  erkennt  man,  dafs  Eumelos  die  Ar- 
gonautensage in  der  vulgären  Ausführung  er- 
zählt, mithin  auch  Medeia  als  Zauberin  gekannt 

50  hat.  Als  Zauberin  lebte  Medeia  in  der  Vor- 
stellung der  alten  Welt;  das  Zauberkästchen 
und  der  Zauberwedel  sind  ihre  gewöhnlichen 
Attribute  auf  den  bildlichen  Darstellungen. 
Schon  hier  sei  auf  eine  Wandelung  aufmerk- 
sam gemacht.  Oben  ist  behauptet  worden, 
dafs  Medeia,  „die  Ratende",  ursprünglich  als 
gute  Fee  gegolten  habe;  als  solche  steht  sie 
in  der  thessalischen  Iason-( Argonauten-)  Sage 
dem  Helden  hülfreich  zur  Seite.    Aber  in  dem 

60  Zuge,  dafs  sie  bei  dieser  Hülfe  dem  Vater 
entgegenzuwirken  hat,  lag  das  Motiv,  ihre« 
Charakter  nach  der  bösen  Seite  zu  wandeln; 
in  der  Peliassage  erscheint  sie  als  das  Werk- 
zeug der  strafenden  Gerechtigkeit;  aber  von 
der  Brudermörderin  war  nur  noch  ein  Schritt 
zur  Kindesmörderin.  Darum  stattet  Eimpides 
ihr  Bild  mit  all  den  düsteren  Zügen  einer 
wilden  Hekatepriesterin  aus,  vgl.  v.  92:  oftftcf: 
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viv  ravQovtiBvrjv;    v.  103:   ayqiov    /j'9'os   Gtvys-  1,  1,  23  f,   2,  4,  7  ff .    (Medeia  neben   Perimede, 

gäv  Tf  cpvaiv  cpQSvdg  av^^äSol■'g•,    v.  285.  384  f.  wie  Theohr.  2,  14  ff.  Kirke,   Medeia  und  Peri- 

395ff.  539.  784ff.  806;    als   Heliosenkelin   ent-  mede  zusammengestellt  werden).     Senec.  Med. 

flieht  sie  auf  dem  schlangenbespanuten  Wagen,  166  f.  Lucan.  6,  438  ff.  Dracont.  3Ied.  {Baehrens, 

V.  1321f'.;  vgl.  Ol).  3Lt.  7,  350:  qmd  nisi  pen-  Poet.  Lat.  2Iin.  5,  192)  v.  Iff.  137fl'.  388ff. 

natis  serpentihus  isset  in  auras Hör.  Wie    Kirke    (s.    d.  unter   1)    als    Zauberin 

Epod.  3,  14:  serpente  fur/it  alitc.  Die  alexan-  von  Homer  und  anderen  unter  die  Göttinnen 
drinische  Dichtung  hat  dieses  Bild  der  Medeia  gezählt  wird,  so  auch  Medeia;  als  die  ältesten 
noch  reichlicher  ausgeschmückt,  so  dafs  es  Gewährsmänner  dafür  werden  von  Athenagoras 
typisch  für  das  Bild  einer  Zauberin  überhaupt  lo  Legat,  pro  Christ.  14  AJhman  {fr.  106  BergJc*) 
geworden  ist;  vgl.  bes.  Apollon.  Bhod.  Argon.  und  Hesiodos  (wohl  im  Hinblick  auf  die  Ein- 
3,  529  fF.:  zr]v  'Endtiq  nsgialla  &8a  Säe  xsivr]-  leitung  des  Frauenkatalogs  TJieog.  965)  auge- 
acca&Ki  cpäQj.icix'  oa'  ^neigog  ts  cpvfi  y.ai  vrj%v-  führt.  Vgl.  Pind.  Pyth.  4,  8:  Airixa  ^afiivrjg 
xov  vScoQ,  X0L6L  v,cu  äv.apiäxoto  TivQog  fistXiGcax'  Ttaig  dnsTTVsva'  d&avcitov  ctofiaxog^  Ssanoivu 
dvTf.t,ri ,  Mai.  noxafxovg  l'axrjaiv  äcpag  yielccdsLvd  Kolxav.  In  das  elysische  Gefilde  an  die  Seite 
Qsovxag,  ciaxgcc  xs  xat  ^rjvrjg  tsQrjg  snsSrjas  ms-  des  Achilleus  soll  zuerst  IbgliOS  {fr.  37  aus 
Xev&ovg.  (Dazu  die  Scholien  mit  dem  Citat  Sclwl.  Ap.  Eliod.  4,  814)  die  Heroine  versetzt 
des  Sosiphanes  im  IMeleagros  fr.  1:  ^läyoig  btico-  haben;  ihm  folgte  Simonides  {fr.  213  aus  der- 
Saig  näaa  ©eccccXlg  Mopjj  ipsvdijg  (?)  aElrjvrig  selben  Stelle);  auf  die  Vereinigung  mit  Achil- 
al&8Qog  y.ixxaißdtig  [Emendations versuche  s.  bei  20  leus  beziehen  sich  Apoll.  lih.  4,  811  fF.  Lglophr. 
NaucTc,  Fr.  ir."  p.  819]  und  die  Schilderung  Alex.  v.  174,  dazu  Sclwl.  und  Tzetz.  (daraus 
der  Zauberin  bei  Tibull  1,  2,  43ff.,  wo  Medeia  EudociaSb).  Epit.Vat.Apollod.bibl. 21  AWagn.; 
neben  Hekate  genannt  wird,  und  ähnlich  bei  vgl.  Dosiad.  ara  2,  1  {Antli.  gr.  15  26).  Bei 
()vid,Am.2,l,2S{{.)  Vgl.  noch.  Apoll.  BJi.  3,  iß!.  den  B,ömern  wurde  Medeia  mit  Angitia  (s.  d.) 
477  f.  905.  1035.  1046  und  überhaupt  Boscher,  oder  Bona  dea  (s.  Bd.  1  Sp.  791  Z.  68)  ver- 
Selene  u.  Verw.  S.  88fF.  174ff.  Naclitr.  S.  30ff'.  glichen,  Macrob.  Seit.  1,  12.  Serv.  ad  Verg.  Aen. 
Nicht  nur  die  Salbe  bereitet  Medeia  für  lason,  7,  750;  vgl.  Cn.  Gellius  {fr.  9)  bei  Solin.  2,  28. 
um  ihn  unverwundbar  zu  machen  (qpapfiaMov  2.  Die  Medeia  der  Argonautensage. 
ngofx^&Eiov  hei  Apoll.  3,84:5  nach  SopJwllcs  fr.  (Vgl,  Pyl,  Sagenkreis  der  Medeia,  Zeitschrift 
315  aus  Etym.  ilf.  p.  439,  2;  das  Naphtha  wurde  30  für  Altertumsw.  1854  S.  405 ff.  u.  481ff.;  1855 
auch  MrjdBiag  ilcciov  genannt,  s.  THoslwridcs  S.  505 ff.,  neuerdings  besonders  Max.  Gröger, 
1,  101.  Suid.  s.  V.  MrjdsLa  und  Näcpd-a);  auch  De  Argonauticarum  fabularum  historia  qiiae- 
der  Drache  wird  durch  ihr  Zaubermittel  ein-  stiones  selectae.  Vratislav.  1889.)  Die  Überliefe- 
geschläfert,  Apollod.  4,  156 ff.  nach  Antimachos  rung  versagt  uns  die  Entscheidung  der  Frage, 
{Schol.  z.  d.  St.;  na.ch  Apollonios  die  Sarkophag-  ob  die  Gestalt  der  Medeia  mit  der  Argonauten- 
bilder; auf  den  Vasenbildern  steht  Medeia  mit  sage  entstanden  oder  nachträglich,  wenn  auch 
dem  Zauberkasten  dem  kämpfenden  lason  zur  frühzeitig,  in  sie  hineingebracht  worden  ist. 
Seite).  Nach  Leon  (aus  Schol.  Eur.  Med.  167  Wer  aber  mit  uns  überzeugt  ist,  dafs  die 
bei  Müller,  Fr.  hist.  2,  331  fr.  5)  soll  Medeia  Zauberin  Medeia  der  thessalischen  Sage  ebenso 
auch  den  Ahsyrtos  durch  Gift  getötet,  nach  40  angehört  wie  die  Argonautensage,  der  erklärt 
Apoll.  Bh.  4,  1638  ff.  u.  a.  den  Talos  durch  sich  ihre  Verbindung  mit  lason  und  ihre 
ihre  Zauberkünste  (bösen  Blick  v.  1670  —  s.  Versetzung  nach  Aia-Kolchis  am  einfachsten 
0.  Jahn,  Leips.  Ber.  1855  S.  45  und  Lehrs,  durch  die  Anwendung  desselben  Motivs,  das 
Pop.  Aufs.^  65)  bezwungen  haben;  Kreusa  der  Verwendung  der  Ariadne  in  der  Theseus- 
wird  durch  das  giftgetränkte  Kleid  getötet  sage  zu  Grunde  liegt.  Eins  dagegen  ist  sicher: 
(Eur.  Med.  784ft'.);  nach  einer  Notiz  aus  des  soweit  die  allerdings  verhältnismäfsig  junge 
ilf?/r.'i<7os  lesbischen  Geschichten  (Z^?-.  7  aus  Äc/ioZ.  Überlieferung  bestimmte  Auskunft  giebt,  ist 
Ap.Bh.l,  615)  soll  Medeia  durch  ihr  Zauber-  Medeia  mit  Aia-Kolchis,  Aietes  und  dem 
kraut  die  dvaoa^ta  der  lesbischeu  Weiber  ver-  Argonauten  lason  verbunden;  dafs  aber  ihr 
ursacht  haben  (vgl.  Antigon.  Caryst.  Hist.  Mir.  50  Name  in  der  kurzen  Andeutung  bei  Hom. 
130  aus  Myrsilos).  Dem  ursprünglichen  Cha-  (u-  70  fehlt,  will  nichts  besagen.  Medeia  gilt 
rakter  der  Medeia  entspricht  es  besser,  wenn  bei  den  Griechen  als  Kolcherin;  daher  heifst 
bei  Diod.  4,  48  erzählt  wird,  dafs  sie  die  ver-  sie  bei  Pind.  Pyth.  4,  8  äsanoiva  K6l%oiv, 
wundeten  Helden  durch  die  Kraft  ihrer  Kräuter  Kol%Lg  bei  Herod.  7,  62.  Eurip.  Med.  133 
geheilt,  und  4,  55,  dafs  sie  Herakles  vom  Wahn-  u.  a.  (Colchis  z.  B.  bei  Propert.  2,  1,  54), 
sinn  und  nach  Schol.  Eur.  Met.  11  und  Schol.  Aiairi  z.  B.  bei  Apoll.  Bhod.  3,  1186,  in  der 
PmfZ.  0M3, 74  die  Korinthier  von  einer  Hungers-  alexandrinischen  Dichtung  auch  Kvxcctg,  ApioTl. 
not  befreit  habe;  als  Beschwörerin  der  Stürme  Bh.  2,  399;  Kvxccik^,  Lyliophr.  14  (Cytaeis  bei 
haben  wir  sie  aus  Paus.  2, 12,  1  bereits  kennen  Propert.  2,  4,  7).  Allerdings  wird  in  dem  kata- 
gelernt;  als  Prophetin  erscheint  sie  bei  Pindar  60  logischen  Anhang  der  Theogonie  v.  992 ff.  die 
im  Anfang  der  4.  pythischen  Ode.  Den  grie-  Heimat  des  Aietes  und  der  Medeia  nicht  ge- 
chischen  Dichtern  folgen  die  römischen  in  nannt;  aber  wenn  dort  erzählt  wird,  dafs  lason 
ihren  Schilderungen  der  Zauberin;  am  reich-  die  Tochter  des  Aietes  nach  glücklichem  Be- 
haltigsten sind  die  Züge  in  Ovids  Metamor-  stehen  schwerer  Kämpfe  auf  schnellem  Schiffe 
phosen  7,  179  ff. ,  wo  die  Vorbereitungen  zur  nach  lolkos  weggeführt  habe  —  vgl.  Pind. 
Verjüngung  des  Aison  geschildert  werden,  und  fr.  172  aus  Schol.  Eurip.  Androm.  796  von  Pe- 
bei  Valerius  Flacciis,  bes.  6,  440 ff.  u.  a.  St.;  leus:  ■accl  xov  'läaovog  evdo^ov  nXöov  sKxsXiöaig 
vgl.  Hör.  Epod.  3,  9 ff.    5,  2 Iff.  61  ff.    Propiert.  i^siXs  Mi'idsLav  in  KöXxcov  do^av  — ,  so  wird 
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der  Unbefangene  hierin  wesentliche  Züge  der  auch  in  seiner  Erzählung  Medeia  die  durch 
Argonautensage  wiederfinden  und  sich  der  An-  die  Sage  gegebene  Rolle  hatte.  So  dürfen  wir 
nähme  nicht  verschliefsen,  dafs  auch  an  dieser  denn  annehmen,  dafs  der  Rhodier  Apollonios 
Stelle  Aia-Kolchis  als  Heimat  der  Medeia  ge-  in  dem  dritten  Buche  seiner  Argonautika  oder 
dacht  sei.  Vermutlich  ist  von  dem  Beistand,  sein  Gewährsmann  (Schol.  Ap.  Rh.  1,  623)  an 
den  Medeia  dem  lason  geleistet  hat,  in  den  dem  Kern  der  älteren  Überlieferung  nicht  viel 
Eoien  erzählt  worden,  aus  denen  sich  nur  ein  geändert  hat;  ihm  gehört  nur  die  breite  Aus- 
auf die  vier  Söhne  des  Phrixos  und  deren  fährung  des  überlieferten  Stoffes,  wie  die  See- 
Mutter  bezügliches  Bruchstück  (171  Rz.  aus  nen  auf  dem  Olymp  zwischen  Hera,  Athene, 
Schol.  Ap.  Rh.  5,  1122)  erhalten  hat,  vgl.  Kirch-  lO  Aphrodite  und  Eros,  die  Ausführung  der  Me- 
hoff,  Odyssee'^  S.  322 ff.,  sicher  in  den  Naupalc-  deiascenen  im  alexandrinischen  Geschmack; 
tien,  wie  die  Fragmente  b  —  9  aus  Schol.  Ap.  die  Mitwirkung  der  Chalkiope,  die  von  ihren 
Rh.  3.  521.  523;  4,  87.  59.  86  beweisen.  Sie  Söhnen  veranlafst  wird,  ist  —  vielleicht  nach 
erzählten,  dafs  Aietes,  der  die  Argonauten  dem  Vorgang  des  Sopholdes  (vgl.  Welcher,  Gr. 
zum  Mahl  eingeladen  hatte,  um  sie  hinter-  Trag.  335)  —  in  den  Vordergrund  gerückt, 
listig  zu  ermorden,  durch  Aphrodite  zu  seiner  Auf  des  Apollonios  Darstellung  gehen  zurück: 
Gemahlin  gelockt  wurde,  so  dafa  die  Helden  Apollod.  1,  9,  23.  Orph.  861  ff.  Ov.  Met.  7,  Iff. 
mit  dem  Vliefse  und  Medeia,  die  wir  uns  bei  (mit  frei  erfundenem  Monolog,  vgl.  Her  cid.  12). 
der  Gewinnung  desselben  als  Helferin  des  Hyg.  f.  22.  FaZ.i^Zctcc.  6,  427ff  (in  freier  roman- 
lason  zu  denken  haben,  entfliehen  konnten.  20  hafter  Ausführung,  vgl.  Artikel  ,, Argonauten" 
Aus  der  Erzählung  des  He^odoros  {fr.  51—54  Bd.  1  Sp.  518).  Die  euhemeristische  Darstel- 
aus  Schol.  Ap.  Rh.  3,  594.  2,  1211;  bes.  4,  87.  86),  lung  des  Dionysios  Slytohrachion  bei  Diod.  4, 
der  in  diesem  Punkte  den  Naupaktien  folgte,  46.  48,  welche  Medeia  bei  den  Taurern,  eine 
wissen  wir  ausdrücklich  von  der  Tötung  des  zweite  Iphigeneia,  zu  einer  Wohlthäterin  aller 
Drachen  und  der  Überführung  des  Vliefses  in  Fremden  gegenüber  der  Grausamkeit  ihres 
den  Palast  des  Aietes.  Eumelos,  der  von  Aie-  Vaters  macht,  ist  für  die  echte  Sage  wertlos, 
tes  erzählte,  dafs  er  aus  Korinth  nach  Kolchis  ebenso  die  weitschweifige,  zum  Teil  alberne 
gewandert  sei,  hat  die  d&loi,  und  damit  auch  Erzählung  des  Dracontius  (Baehrens,  Poet.  lat. 
den  Beistand  der  Medeia  besungen  (fr.  9  ans  5,  192 ff.),  in  der  Medeia  als  Priesterin  der  Ar- 
Schol.  Ap.Rh.  i,\^12).  Die  älteste  zusammen- 30  temis  (Hekate)  durch  Aphrodites  Boten,  den 
hängende  Darstellung  ist  uns  bei  Find.  Pytli.  Eros,  gehindert  wird,  ihres  Amtes  an  dem  zum 
4,  213ff.  erbalten;  nach  dieser  Erzählung  be-  Altar  geschleppten  lason  zu  walten,  und  die 
thörte  Aphrodite  die  Medeia  durch  die  lynx,  Opferscene  sich  in  eine  Hochzeit  verwandelt, 
dafs  sie  die  Liebe  gegen  die  Eltern  vergafs  und  über  welche  die  verschmähte  Göttin  ihren 
lason  die  schützende  Salbe  gab  und  ihn  über  Fluch  ausspricht;  erst  nach  vier  Jahren  be- 
die  von  Aietes  gestellten  Aufgaben  belehrte,  sinnt  sich  lason  auf  den  Zweck  seiner  Fahrt; 
nachher  sich  von  ihm  als  seine  Braut  ent-  mit  Medeias  Hülfe  wird  das  Vliefs  dem  ein- 
führen liefs.  Vgl.  Ol.  13,  53:  Mrjdsiav  ....  geschläferten  Drachen  geraubt;  das  Paar  flieht 
Y.al  acorsigav  'Agyoi  -nal  ngonoXotg.  Die  Sage  mit  den  beiden  Söhnen,  gelangt  nach  Theben 
in  der  besprochenen  Fassung  ist  durch  die  40  zu  Kreon,  der  lason  nach  dem  Vliefse  aus- 
hesiodische  Dichtung  (im  weiteren  Sinne),  die  gesandt  hat;  dessen  Tochter  Glauke  ist  es, 
Quelle  Pindars,  völlig  gefestigt;  wenn  Herod.  die  lason  zur  Untreue  gegen  sein  Weib  ver- 
1,  2  den  Ausdruck:  ccQTtccaai  zov  ßaaiXicog  trjv  führt  u.  s.  w. 

&vyatsQa  Mrjdfirjv  gebraucht,  so  ist  damit  der  Die  Sage  von  der  Ermordung  des  Absyr- 

Standpunkt  des  Aietes,   nicht  der  Medeia  be-  tos,    die    bald   der  Medeia,    bald    den    Argo- 

zeichnet,   vgl.  Lykophr.  1317:   avxönlrirov  kq-  nauten  schuld  gegeben  wird,  Schol.  Eur.  Med. 

TTccoag.    Sophokles  hat  die  Sage  in  den  Kol%i8sg  167,  ist  in  einer  geringen  Spur  aus  den  Nau- 

behandelt,  Nauck  fr.  311  ff .:  Nachdem  sich  Me-  pakUen,  fr.  4  aus  Schol.  Ap.  Rh.  3,  342  nach- 

deia  von  Jason  die  Ehe  hat  versprechen  lassen,  zuweisen;  über  ihre  Behandlung  bei  Sophokles 

erteilt  sie  ihm  die  nötigen  Ratschläge  und  ver-  50  ist  schon   oben   gesprochen;    Euripides  macht 

spricht  ihm  die  prometheische  Salbe.    Der  Bote  Medeia    für    den    Mord    verantwortlich    {Med. 

berichtet  dem  Aietes  von  dem  Verlauf  der  «■9-^0/.  1334  f.);    Lykophron  (v.  1318)  nennt  sie  yvcoto- 

Die  Ermordung  des  Absyrtos  verlegte  Sophokles  cpövzig.    Nach  Pherekydes  (bei  ScJtol.  Ap.  Rh.  4, 

mit  Euripides    {Med.  1334   'itagsatiov'' ;    vgl.  223 /r.  73)  haben  die  Argonauten  den  von  Me- 

Kallimachos  fr.  411  ans  Schol.  Eur.  Med.  1334)  deia  auf  das  Schiff  gebrachten  Knaben  getötet, 

in  das  Haus  des  Aietes  —  doch  wohl  aus  tech-  zerstückelt  und  die  Glieder  in  den  Phasis  ge- 

nischen    Gründen.     In   der  Medeia  läfst  Euri-  worfen;    die    gleiche    Erzählung    ist    ungenau 

pides  die  Heroine  gegen  Jason  ihre  Verdienste  wiedergegeben    von   Apollod.  1,  9,  24  (daraus 

um  ihn  und  seine  Genossen  ausführlich  hervor-  Tzetz.   Lyk.   175.    1318);    vgl.    Ov.   trist.   3,  9. 

heben  (v.  476 ff.  482:  Sga-novra  Kt^ivciaa.  527  ff.),  fio  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  22  (wohl  nach  Pacurius). 

Aus  der  I.yde  des  Antimachos  wissenwir,  dafs  Steph.  Byz.  s.  v.   Topavg.     Eine   zweite  Über- 

Medeia    nach    der  Bestehung    der    uQ-loi    den  lieferung,  welche  erzählt,  dafs  der  erwachsene 

Drachen   einschläferte  {fr.  9  und  10  aus  Schol.  Absyrtos   bei   der  Verfolgung  der  Argonauten 

Ap.  Rli.  'S,  40^.  4,  15(')).    Die  erlialtenen  Bruch-  von  Medeia   in   einen   Hinterhalt  gelockt   und 

stücke  da?,  Pherekydes  {fr.  71  und  72  aus  Schol.  von  lason  getötet  worden   sei,    kann   nur  bis 

Ap.  Rh.  2,  411.  230;   4,  156;  vgl.  3,  1093)   be-  Apollonios  Rhodios   zu  Kick  ver  folgt  werden  ;_s. 

ziehen   sich   auf  die   aO'loi;    fr.  60   aus   Schol.  den    Artikel    Absyrtos    (wo    hiuzuzufügen    ist 

Bind.  Pyth.  4,  133  genügt  zum  Beweise,   dafs  Plin.  3,151).    Absyrtos  war  auch  in  den  Zkv- 


2489        Medeia  (Hochzeit;  Kinder)  Medeia  (Hochzeit;  Kinder)        2490 

&ceL  des  SophoJdes  erwähnt  {fr.  501  aus  Schol.  ^stat  ccvzgov  Mrjdsirjg.  v.  1217  ff. :  Moigäcov 
Ap.  Bli.  4,  223),  einem  Stücke,  über  dessen  {Timaios:  Nereiden)  §'  txi  %tio£  %vri  sithsta 
Inhalt  die  Vermutungen  Welckers  {Gr.  Trag.  öixovTai  -nal  Nviicpimv  Nofii'oio  yiaO''  isgbv 
337 ff.)  ebenso  unsicher  sind,  wie  die  Vaters  'Anöllcovog  ßa^ioi,  tovg  M/jS^lu  y-aQ-ioauzo). 
{Argonautenziig  2,152);  jener  nimmt  als  Situa-  Vgl.  Apollod.  1,  9,  25.  Hygin.  f.  23  und  Orph. 
tion  au,  dafs  die  von  Aietes  geführten  Kolcher  1297  ff.  Auch  der  Elegieendichter  PhiJetas 
die  Argonauten  erreicht  haben  und  letztere  die  {Sdiol.  Ap.  Rh.  4,  1141)  hat  von  dieser  Hoch- 
Auslieferung  der  Medeia  planen  (vgl.  Apollon.  zeit  auf  Kerkyra  erzählt.  Von  weit  geringerer 
Rh.  4,  338  tf.  und  die  Medea  des  Accius  nach  Bedeutung  für  die  Entwicklung  der  Sage  ist, 
Bibbeck,  Rom.  Trag.  528 ff.);  dieser  vermutet,  lo  dafs  Dionysios  Skytobrachion  die  Hochzeit 
dafs  das  Stück  bei  den  Phaiaken  spiele  (vgl.  nach  Byzantion  verlegte  {fr.  7  aus  Schol.  Ap. 
Apoll.  Rh.  4,  1001  ft'.),  wohin  eine  Überlieferung  Rh.  4,  1153;  bei  Diod.  4,49  wird  nur  von  einer 
die  Hochzeit  von  lason  und  Medeia  verlegte.  Landung   der  Argonauten    auf  der  Rückfahrt 

Medeia  soll  von  der  durch  die  Ermordung  erzählt);    ebenso,   dafs  Antimachos  {fr.  11  aus 

des    Absyrtos    aufgeladenen  Blutschuld    durch  ScJwl.  Ap.  Rh.  4:,llbS)  und  Timonax  {fr.  2  sms 

Kirke  gereinigt  worden  sein:  so  erzählt  wenig-  tichol.  Ap.  Rh.  4,  1217)  die  Hochzeit  gleich  in 

stens    Apollonios    (4,   661  ff". )    und    nach    ihm  Kolchis  stattfinden  liefsen;  es  wäre  lächerlich, 

J.23oZ/o(^?oros  (1,9,24;  etwas  anders  0*j9/i.l212ff.).  aus    den    Reliquien,    die    Timonax    aufzählte. 

Über  das  Verhältnis  der  Kirke  zur  Argonauten-  irgendwelche  Schlüsse  ziehen  zu  wollen.    fCins 

sage    ist    ausführlicher  in   dem   Artikel  Kirke  20  mufs  nachdrücklich  hervorgehoben  werden,  dafs 

(Abschnitt  4)  gesprochen  worden.  alle  diese  Notizen  erst  aus  der  alexandrinischen 

3.    Die  Hochzeit  von  lason  und  Me-  Zeit  stammen,  ihre  Altertümlichkeit  also  höchst 

deia.     Kinder.     An  der  sogen.  Kypseloslade  problematisch  ist. 

in  Olympia  war  auch  dargestellt:  Mrjdeiag  inl  Nach  der  Thcogonie  (v.  1000 f.)  hat  Medeia 
&QÖVOV  %a&riiiivrig  'iccacov  iv  ds^iä,  tfj  ös  dem  lason  in  lolkos  einen  Sohn  Medeios 
'AtpQoSCxri  7tciQiciri%£'  y^yQocmai  Ö£  yic/A  sni-  (s.  d.)  geboren.  (Über  Medos,  Sohn  des  Aigeus,  s. 
ygafi^a  Sit'  uvxoCg'  Mr'iösiav  'iccacov  ycc^i^i,  Abschnitte.)  KinaüJion  {fr.  2  a,us  Paus.  2,  3,  9) 
KtXsrai  8'  'JcpQoöira  {Paus.  5,  19,  3;  ob  der  fügte  noch  eine  Tochter  Namens  Eriopis  hinzu, 
unmittelbar  darauf  beschriebene  Reigen  der  Dagegen  kennt  Euripides  zwei  Söhne  der  Me- 
Musen  unter  Führung  des  Apollon  mit  der  so  deia  {Med.  v.  1021),  welche  von  den  Interpreten 
Hochzeitsscene  zu  verbinden  ist,  ist  zweifei-  {Schol.  Eur.  Med.  118)  Mermeros  und  Pberes 
haft  und  für  die  Bedeutung  der  letzteren  genannt  werden,  vgl.  Apollod.  1,  9,  28  (daraus 
gleichgültig  s.  Preller- Robert '^  1,  489  und  Tzetz.  Liß.  Hb.  li\b).  Hyg.  f  25.  239.  Dra- 
Hermes  23,  443).  Diese  bildliche  Darstellung  cont.  Med.  531.  Auch  Pausanias  (2,  3,  6)  giebt 
fügt  sich  durchaus  in  die  vulgäre  Argonauten-  diese  Namen  an  und  teilt  uns  aus  den  .N'aM- 
sage:  auch  bei  Pf«da>- (Pi/^/i.  4, 2 13)  ist  Aphrodite  paJctien  {fr.  10  aus  §9)  mit,  dafs  der  Ältere, 
die  Vermittlerin  dieser  Liebe;  das  Versprechen  Mermeros,  nachdem  sein  Vater  aus  lolkos  nach 
dei  Ehe  ist  ein  wesentliches  Motiv  in  der  Er-  Kerkyra  ausgewandert  sei,  auf  dem  gegen- 
zählung;  lason  gilt  als  eidbrüchig,  als  er  sich  überliegenden  Festland  (in  Thesprotien)  von 
mit  der  korinthischen  Königstochter  verbindet.  40  einer  Löwin  zerrissen  worden  sei.  Ilos ,  Sohn 
Die  dorische  Genealogieendichtung  betonte  mit  des  Mermeros,  wird  von  Homer  («259)  der 
bewufster  Feierlichkeit,  dafs  Medeia  Jasons  Fürst  von  Ephyra  genannt;  zu  dieser  Stelle 
■novQi8iri  äXoxog  sei  —  wie  schon  bei  der  Be-  bemerken  die  Scholien  nach  Apollodoros,  dafs 
sprechung  der  TAeo^^/ome- Stelle  hervorgehoben  lason  und  Medeia  im  thesprotischen  Ephyra 
worden  ist  — ,  zumal  in  Korinth,  seit  sie  da-  gelebt  und  den  Pheres  (Pherai  in  Thessalien?) 
selbst  heroische  Ehren  genofs;  aber  so  wenig  gezeugt  hätten,  dessen  Sohn  Mermeros  der 
dieses  korinthische  Heroinentum  an  Medeia  Vater  des  Ilos  gewesen  sei  (vgl.  den  1.  Ab- 
ursprünglich ist  (vgl.  den  5.  Abschnitt),  so  schnitt).  Es  sind  künstliche  Genealogieen,  die 
wenig  kann  der  ffpö?  ycc^og  von  lason  und  eher  mit  der  alten  Heimat  der  Medeia,  Ephyra 
Medeia  als  der  ursprüngliche  Kern  der  Argo-  50  (s.  den  1.  Abschnitt),  als  mit  Korinth  in  Zu- 
nautensage  nachgewiesen  werden.  Immerhin  sammenhaug  zu  stehen  scheinen;  nicht  von 
ist  er  in  ihr  ein  hervorragendes  Motiv  ge-  Korinth,  sondern  ausThesprotien  mag  die  Medeia- 
blieben;  nur  dafs  der  Ort,  wo  er  vollzogen  sage  nach  Kerkyra  gekommen  sein;  bemerkens- 
worden sein  soll,  in  verschiedenen  Überliefe-  wert  ist,  dafs  die  Naupaktien  (s.  oben)  das 
rungen  verschieden  angegeben  wurde:  am  Paar  aus  lolkos  nach  Kerkyra  wandern  liefsen. 
meisten  Anrecht  scheint  Kerkyra  gehabt  zu  Zuletzt  sei  noch  angeführt,  dafs  von  Diodor 
haben.  Timaios  wenigstens  berichtete  {fr.l  {A,  5i  nach.  Dionysios  Skytohracldon)  drei  Söhne 
aus  Schol.  Ap.  Rhod.  4,  1217;  vgl.  fr.  8  aus  der  Medeia  genannt  werden:  Thessalos,  Alki- 
Scliol.  Ap.  Rhod.  4,  1153),  dafs  noch  zu  seiner  menes  und  Tisandros;  die  beiden  letzten  Namen 
Zeit  daselbst  ein  Opferfest  zur  Erinnerung  go  sind  willkürlich  genug  gewählt  (Alkimenes 
an  diese  Hochzeit  gefeiert  wurde;  zwei  AI-  heifst  bei  Apollod.  2,  3,  1  der  Bruder  des  Bel- 
täre,  der  der  Nymphen  und  der  der  Nereiden,  lerophon;  für  Tisandros  vermutet  Groeger,  De 
seien  ebenfalls  Gedenkzeichen  daran.  Nach  Argonautarum  fabularum  historia  p.  28  n.  4 
Kerkyra,  auf  die  Phaiakeninsel,  verlegt  auch  Peisandros  nach  Strab.  12,  573;  13,  630.  631). 
Apollonios  in  seiner  Erzählung  (4,  982 ff'.)  das  Thessalos,  der  dem  Kindermord  entronnen  seio 
Beilager  des  jungen  Paares,  wobei  Arete  als  soll  (c.  55,  2  und  54,  6),  führt  wiederum  auf 
Pronuba  dient,  in  der  Grotte  der  Makri3(v.  1131;  Thessalien,  die  Heimat  der  Argonautensage, 
vgl.  V.  1153:   H£tVo  KUL  siastt   vvv  lsqov   v.h]i-  zurück. 
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4.  Medeia  und  die  Peliaden.  Die  Sage  benutzt  Hygin.  Biodor  und  Ovid  zugleich  zur 
erzählte  von  glänzenden  Spielen,  die  bei  der  Wiederherstellung  der  ql^oxÖiloi,  deren  Bruch- 
Leichenfeier  des  Pelias  gefeiert  worden  sein  stücke  489.  490  den  Vergleich  mit  der  ovidi- 
sollten,  und  liefs  auch  die  Argonauten  an  ihnen  sehen  Darstellung  (7,  179  tf.)  nahe  legen.  Eobert 
teilnehmen  {aQ-la  eni  lltUa  des  Siesichoros  s.  {Ar eh.  Ztg.  1875  S.  134  ff.)  hat  zuerst  beide  Fas- 
bei  JBergk*  3,  205 ff.,  die  Darstellung  derselben  sungen  scharf  geschieden  und  vermutet,  dal's 
an  der  sogen.  Kypseloslade  s.  bei  Paus.  5,  17,  die  zweite  ( Hyg.  Diod.)  aus  der  Tragödie 
9ff. ;  vgl.  Gröger ,  De  Argonautariim  fahula  stamme,  aber  nicht,  wie  andere  annehmen, 
S.  3.  Jessen,  Proleg.  in  Catalogum  Argonau-  aus  Sophokles,  sondern  aus  den  Peliaden;  da- 
tarum  S.  7.  29 ff',  und  den  Artikel  „Pelias");  lo  gegen  will  E.  Schivartz  {De  Diouysio  Scyto- 
andrerseits  wurde  der  vßQiatrjg  Ilelirjg  {Hes.  brachione  (1880)  p.  9)  die  erste  auf  die  Peliaden 
Theog.  996.  3Iimnermos  fr.  11  aus  Strab.  1,  4:Q)  zurückführen  und  erklärt  die  Abweichungen 
zum  Urheber  der  Argonautenfahrt,  und  es  ver-  bei  Diodor,  d.  h.  bei  Dionysios  tikytobrachion, 
langte  das  Gesetz  der  poetischen  Gerechtig-  aus  der  späteren  Tragödie.  (Über  die  Peliades 
keit  seine  Bestrafung,  die  aber  auch  durch  des  Gracchus  s.  Eibbeck,  Biim.  Trag.  S.  330, 
den  Hafs  der  Hera  und  andere  Übelthaten  über  die  ilfliäcJfs  des  Komödiendichters  7>(p7(i;os 
motiviert  wurde  (vgl.  den  Artikel  „lason"  Ab-  s.  Meineke  4,  406.  1,  455;  vgl.  aufserdem  den 
schnitt  1  und  Pelias).  Die  älteste  der  erhal-  Artikel  „Peliaden"  und  die  bildlichen  Dar- 
teuen  Stellen,  welche  die  Ermordung  des  Pe-  Stellungen.) 

lias   durch   Medeia   andeutet,    findet   sich    bei  20        5.    Medeia   in   Korinth.     Ephyra  ist  der 
Pindar  4,  250,   wo  Medeia  Ilsliao  cpovog   ge-  alte  Name   von   Korinthos   {Ho7n.  Z  152.  210); 
nannt   wird;    dasselbe    sagt  Pherekydes  {fr.  60  dort    war    der    Heliosdienst    heimisch.      Wir 
aus  Schol.  Pind.  PytJi.  4,  133  =  Apollod.  1,  9,  brauchen    nicht    zu    einer   vordorischen   Besie- 
16):   xavta  8e  reo  'Lt]oovL  "Hqrj  h  vöov  ^ällsi^  delung   dieses    Bodens   durch   thessalische  Mi- 
ag    8I&01    7]    Mr]Sfia    xcjj    IIsUk    yiav.6v    (vgl.  nyer   oder    zur  Vermittelung   der   Argonauten- 
Apollon.  Rh.  1,  14    3,  65,  1135.'  4,  242).     Die  sage     durch     chalkidische     Seefahrer    zurück- 
Sage  haben  Sopliokles  in  den  p/.Joroftot  {fr.  489  zugehen,  um  uns  zu  erklären,  dafs  die  Koriu- 
— 491)  und  Euripides  in  den  UtliäSBg  {fr.  604  thier  sich  aus  der  vielbesungenen  Arj^ouauten- 
—  619;   vgl.  Med.  v.  486.  504)   dramatisch   be-  sage    die   Medeia    als   Heroine    erwählten,    in 
handelt;    von   dem    zweiten   Stück    bat   Moses  30  derselben    Periode    (nach    der    Blütezeit    der 
iJO«  CAonwe  (P/Of/2/'»«- 3)  eine  dürftige  Inhalts-  Heldensage),   in  welcher   auch    andere  hervor- 
angabe  hinterlassen.    Die  beiden  wesentlichen  ragende  Gestalten   der  Heldensage,   Adrastos, 
Züge:  Medeia  erbietet  sich  den  Peliaden,  ihren  Agamemnon,  Helena  u.  a.  einen  Heroenkultus 
Vater  zu  verjüngen,   und  das  Probestück   mit  erhielten;    es   ist  in   den  meisten  Fällen   ver- 
dem  Widder   —   sind   den  beiden   in   den    er-  kehrt,  diesen  Heroenkultus  aus  einem  Götter- 
haltenen  Erzählungen  vorliegenden  Traditionen  kultus  abzuleiten.    Das  wichtigste  Zeugnis  für 
gemeinsam;    nach   der  einen,   vertreten  durch  die  „korinthische"  Medeia  bietet  Eumelos,  der 
Od.  Met.  1,191  —  349.    Nikolaos  von  Damaskus  auch   eine   Deutung  des   Namens   Ephyra   ge- 
fr.  55  (ed.  Müller,  Fr.  hist.  3).  Apollod.  1,9,27  gegeben  hat,  fr.  2  aus  Schol.  Pind.  Ol.  13,  74 
(daraus  Zenob.  4,  92  und  Tzetz.  Lyk.  175)   und  40  {Hypoth.  3  zu  Eur.  Med.    Tzetz.  Lyk.  175;  vgl. 
Paus.  8,  11,  2,  heuchelt  Medeia  ein  Zerwürfnis  auch  Schol.  Eur.  Med.  10  und  Epimenides  fr.  4 
mit  laeon,  gewinnt  so  die  Peliaden  und  über-  aus  Schol.  Ap.  Rh.  3,  242).     Das  Fragment  3 
redet  sie  nach  der  Probe  mit  dem  Widder,  den  aus  Paus.  2,  3,  10  stammt,   wie  Pausanias  2, 
Vater  zu  töten;  des  Pelias  Sohn  Akastos  ver-  1,  1    selbst  sagt,   aus    einer  Prosaschrift  über 
treibt  Jason  und  Medeia  aus  dem  Lande.    Nach  Korinth,  die  wahrscheinlich  mit  Benutzung  des 
der    anderen    Überlieferung ,    vertreten    durch  Dichters    Eumelos    ausgearbeitet    worden    ist; 
Hyg.  f.  24  und  Diod.  4,  50  —  53,   verläfst  Me-  jedenfalls  empfiehlt  es  sich,  nur  die  erhaltenen 
deia    allein    die    Argo,    betritt   verkleidet    als  Verse    zur    Grundlage    der    Untersuchung    zu 
Priesteriu  der  Artemis  (Beziehung  der  M.  zur  macheu.     Dem  Dichter  war  zweifellos  die  Ar- 
TavQonölog  vermutet  v.  Wilamoivitz  im  Hermes  50  gonautensage    iu    der    gewöhnlichen    Fassung 
15,  485   Anm.  1)    den  Palast    des   Pelia.s    und  bekannt,   wie  schon  bemerkt  worden  ist  (vgl. 
schmeichelt  sich  in  das  Vertrauen  der  Peliaden,  fr.  9);   er   kannte  bereits  Kolchis  als  Ziel  der 
so  dafs  diese  sich  zur  Verjüngung  ihres  Vaters  Fahrt.     Mit   seinen  Landsleuten   hielt  er  aber 
bereden  lassen;  die  Zweifel  der  Alkestis  werden  Medeia  für  eine  korinthische  Heroine  und  ver- 
durch   die  Widderprobe   beschwichtigt.     Nach  einigt  (entweder   er  selbst  oder   seine    Quelle, 
der  Ermordung  des  Pelias  ergreifen  die  Töchter  die    korinthische    Legende)    diese    Auffassung 
die  Flucht;  lason  übergiebt  die  Herrschaft  dem  mit  der  vulgären  Sage,  indem  er  Aietes,  den 
Akastos.    Mit  beiden  Überlieferungen  steht  die  Eponym  von  Aia,   der  mit  Korinth   nichts  zu 
Inhaltsangabe  des  Moses  von  Chortnc  insofern  schaffen  hat,  aus  Korinth  nach  Kolchis  wandern 
im    Widerspruch,    als   darin    ausdrücklich   be-  go  läfst.    Die  korinthische  Legende  hat  der  Sage 
merkt  wird,  dafs  Pelias  ohne  männliche  Nach-  von  lason  und  Medeia  den  Ausgang  gegeben, 
kommen   sei   (womit   bei  Diod.  4,  40   die  Be-  dafs   sie   beide   in   Korinth    gelebt  haben;    im 
merkung   übereinstimmt:    txvzov    (sc.  IJaXiciv)  Gegensatz   zu  der   durch  die   Thcogonie -  Stehe 
/x£v   yuQ   i-n  (pvascog  iazBQrja&ai   naidcov   ixqqb-  vertretenen    vulgären    Überlieferung    dichtete 
vwy).  ^_  Trotz    dieses    Widerspruchs    hat    man  Simonides  {fr.  48  aus  Schol.  Eur.  Med.  20,  wo 
beide  Überlieferungen  auf  die  Tragödie  zurück-  auch  Eumelos  citiert  wird):   6  8'  l'-ntr'  ig  Ab- 
geführt,    die    den    Akastos    beiseite    gelassen  qiv&ov,   ov  Mayvrjaiav  vaCsv,   dXöxov   de  Kol- 
haben  kann.     Welcker  {Griech.  Trag.  S.  340tt'.)  ;(t^os    avv&Qovog    äotsog    Aixaiov    x'   avacatv 
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(Lesung  von  Berglc'^).  Vgl.  auch  ScJiol.  Eur.  hätten,  nach  Parmeniskos,  weil  sie  die  Herr- 
Mcd.  10:  II^qI  8s  trjs  stg  K6qi.v9ov  neroL-nr'jOBcog  Schaft  der  barbarischen  Zauberin  nicht  ertragen 
"Innvg  (Ps.-Hippys)  ■Kal'ElldviKos  {fr.  34:).  Im  wollten.  (Nach  Schal.  Eur.  Med.  1379  und 
Sinne  der  Korinthier  nennt  daher  Pindnr  {Ol.  Zenoh.  1,  27  soll  Medeia  den  Kult  der  Hera 
13,53)  neben  Sisyphos  die  Medeia,  die  gegen  uKQaicc  gegründet  haben,  vgl.  Musnios  bei 
den  Willen  des  Vaters  Hochzeit  gefeiert  Schal.  Eur.  Med.  10:  es  sind  lediglich  Schlüsse 
habe;  es  ist  wahrscheinlich,  dafs  die  Korin-  aus  der  Euripides- Stelle.)  In  Korinth  sah  Pa?^- 
thier  die  Hochzeitsfeier  in  ihre  Stadt  verlegt  sanias  ein  Denkmal  der  Medeiakinder,  an  wel- 
haben;  die  bildliche  Darstellung  finden  wir  ches  sich  die  Legende  knüpfte,  dafs  die  Ko- 
auf  der  sogen.  Kypseloslade.  lo  rinthier  dieselben  getötet  hätten  aus  Rache 
An  diesen  Kern  der  korinthischen  Legende  für  Medeias  Frevelthat  an  der  Königstochter 
setzten  sich  noch  mehrere  andere  Überliefe-  von  Koriuth  (Paus.  2,  3,  6  [§  7 :  das  Deinia,  vgl. 
ruiigen  an,  deren  Alter  uns  unbekannt  ist,  da  der  M.  Mayer  im.  J ahrb.  d.  K.  Arch.  Inst.  1892  S.201]. 
von  Pausanias  citierte  Eumelas,  wie  oben  be-  PJtilostr.  Heraik.  p.  740  p.  325  ed.  Kayser).  Diese 
merkt,  nicht  einmal  von  ihm  selbst  anerkannt  MoiiyievangstxmxntvaitDidymosQae'i  ScJial.  Eur. 
ist.  Am  besten  lautet  die  Fassung  in  einem  Med.  273;  die  Citierung  von  Kreophylos  ist  mit 
Scliol.  zu  Pind.  Ol.  13,  74:  Medeia  habe  in  Recht  verdächtigt  worden),  welcher  erzählt,  dafs 
Korinth  gewohnt  und  die  Korinthier  durch  ein  Medeia  nach  ihrer  Rache  an  Kreon  und  seiner 
der  Demeter  und  den  lemnischen  Nymphen  (s.  Tochter  aus  Korinth  geflohen  sei;  die  Korin- 
io5ec^•,^(/ZaOjJ•/t.  1209)  gebrachtes  Opfer  von  einer  20  thier  aber  hätten  die  Kinder  derselben  getötet 
Hungersnot  befreit.  Zeus  habe  sich  in  sie  verliebt,  und  das  Gerücht  verbreitet,  Medeia  selbst  sei 
doch  Medeia  ihm  nicht  gewillfahrt,  um  den  Zorn  die  Mörderin.  Paiiiieniskos  (bei  Schal.  Eur. 
der  Hera  zu  vermeiden;  zum  Dank  habe  Hera  3Ied.  10;  vgl.  Ael.  V.  H.  5,  21)  aber  erwähnt 
ihr  versprochen,  ihre  Kinder  unsterblich  zu  sogar  das  Gerücht,  Euripides  habe  sich  von 
machen;  nach  ihrem  Tode  wurden  die  Kinder  den  Korintbiern  bestechen  lassen,  die  Schuld 
von  den  Korinthiern  verehrt  und  1.11'^oßäQßaQot,  des  Kindermordes  von  den  Korintbiern  auf 
genannt  (also  im  ßewufstsein  das  barbarischen  die  Medeia  zu  wälzen.  Danach  galt  Euri- 
Herkunft  der  Mutter).  Anders  lautet  die  Er-  pides  als  derjenige  Dichter,  der  Medeia  zuerst 
Zählung  bei  Pausanias  2,  3,  10  aus  dem  sogen.  zur  Kindesmörderin  gemacht  habe;  aber  Di- 
Eumdas:  Medeia  habe  ihre  Kinder,  um  sie  un-  30  kaiarchas  und  Aristoteles  haben  nach  der  ersten 
sterblich  zu  machen,  im  Tempel  der  Hera  ver-  Hypothesis  zur  Medeia  behauptet,  Euripides 
borgen,  aber  ohne  Erfolg.  Als  lason  sie  dabei  habe  den  Neophron  von  Sikyon  benutzt  (vgl. 
ertappt  habe  (vgl.  Thetis  und  Peleus),  sei  Diog.  L.  2,  134),  eine  Behauptung,  die  aller- 
dieser  nach  lolkos  zurückgekehrt  und  Medeia  diugs  manchem  Zweifel  begegnet.  Es  ist 
habe  die  Herrschaft  von  Korinth  dem  Sisyphos  schwer,  aus  diesen  Notizen  das  Rechte  heraus- 
übergeben. (In  einem  Schoh'on  zu  Pind.  Ol.  zufinden.  Das  Sühnfest  an  den  Heraien  (vgl. 
13,  74  heifst  es:  rriv  dl  MrjdsLccv  sQaa&rjvai  Preller  -  Rah  ert ,  Griech.  Myth.^  1,  170,  2)  wird 
Ziavcpov  cpi^al  ©söno^Tcog;  die  Überlieferung  in  Korinth  gefeiert  worden  sein;  aber  mit 
scheint  verstümmelt.)  Wenn  der  Zorn  des  Recht  ist  bemerkt  worden,  dafs  die  sieben 
lason  einen  Gruud  haben  soll,  so  müssen  die  40  Knabt-n  und  Mädchen  mit  den  beiden  Knaben 
Kinder  bei  dem  Versuche,  sie  unsterblich  zu  der  Medeia  nichts  zu  thun  haben,  und  dafs 
machen,  zu  Grunde  gegangen  sein,  etwa  wie  es  ein  erzwungenes  Auskunftsmittel  ist,  wenn 
Pelias  bei  dem  Versuche,  ihn  zu  verjüngen,  die  Korinthier  des  Mordes  der  Medeiakinder 
und  in  der  That  wird  dies  ausdrücklich  in  beschuldigt  werden ,  der  alber-neu  Erfindung 
dem  Pindarscholion  bemerkt;  mithin  liegt  von  der  Bestechung  des  Dichters  nicht  zu  ge- 
beiden  Überlieferungen  das  Motiv  eines  (pövog  denken.  Am  wahrscheinlichsten  ist,  dafs  Euri- 
ccKovaiog  der  Medeia  zu  Grunde.  Jedenfalls  pides  eine  Legende  vorfand,  die  sich  an  die 
aber  handelt  es  sich  in  Korinth  weniger  um  mit  einem  Kultus  ausgezeichneten  Gräber  der 
die  Verehrung  der  Medeia  als  ihrer  Kinder;  Medeiakinder  im  Haine  der  Hera  knüpfte,  wo- 
wenigstens  wurde  ein  religiöser  Brauch  da-  50  nach  Medeia  bei  dem  Versuche,  sie  unsterb- 
selbst  später  auf  sie  bezogen.  Man  kennt  die  lieh  zu  machen,  die  eigenen  Kinder  tötete; 
Gewohnheit  des  Euripides  an  Kultus  und  Le-  Euripides  oder  sein  Vorgänger  würde  das 
gende  anzuknüpfen;  auch  in  seiner  Medeia  hat  Motiv  der  Eifersucht  und  die  damit  zusammen- 
er  dies  gethan,  indem  er  Medeia  nach  dem  hängende  Erzählung  von  Kreon  und  seiner 
Kindermord  erklären  läfst  (v.  1378 ff),  dafs  sie  Tochter  dazu  erfunden  haben.  Die  Hypothesis 
die  Knaben  im  Haine  der  Hera  Akruia  (oder  der  curipideischen  Tragödie  ist  folgende:  lason 
Bovvaia  an  der  Burg,  Paus.  2,  4,  7)  begraben  ist  mit  Medeia  nach  Korinth  gekommen  und 
werde,  damit  die  Korinthier  zu  ihrem  Andenken  verlobt  sich  daselbst  mit  der  Tochter  des 
ein  Sühntest  feiern.  Der  Grammatiker  Par-  Königs  Kreon.  Dieser  verweist  Medeia  des 
nieniskos  (bei  Schal.  Eur.  Med.  273)  berichtet,  60  Landes,  gewährt  ihr  aber  einen  Tag  Frist, 
in  Bezug  auf  die  Euripides -Stelle,  von  einem  den  die  Tiefgekränkte,  nachdem  sie  sich  des 
solchen  Sühnfest,  welches  die  Korinthier  jähr-  Schutzes  des  athenischen  Königs  Aigeus  ver- 
lieh an  den  Heraien  gefeiert  hätten,  an  dem  sichert  hat,  zur  Ausführung  ihres  Racheplans 
sieben  Knaben  und  sieben  Mädchen  im  Tempel-  benutzt.  Mit  einem  giftgetränkten  Kleide  und 
bezirk  der  Hera  nächtigten  und  den  Zorn  der  goldenem  Kranze,  Geschenken,  die  sie  durch 
Göttin  durch  Gebet  und  Opfer  versöhnten.  Dies  ihre  Kinder  übermittelt,  tötet  sie  die  Braut 
soll  zur  Erinnerung  daran  geschehen  sein,  dafs  und  den  dieser  zu  Hülfe  eilenden  Vater;  nach 
die  Korinthier  die  Kinder  der  Medeia  getötet  Ermordung  der  eigenen  Kinder  enteilt  sie  dem 
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jammernden  Gatten  auf  dem  Brach enwagen  des  Q.  Ennius  {Cic.  de  fin.  1,2,  A;  vgl.  Eihbecl,:, 
des  Helios  nach  Athen.  Weder  die  beiden  Eöm.  Trag.  14:dS.),  des  Ovid{L.31üller  in  Fleck- 
Knaben  der  Medeia  werden  mit  Namen  ge-  eismsJfl/wfcMc/tejw  95  S.  496)  und  vielleicht  des 
nannt,  noch  die  Tochter  des  Königs;  letztere  Curiatius  Maternus  {Tacit.  Bial.  3). 
nennen  die  Späteren  entweder  Kreusa  (auf  der  Den  Schlufs  dieses  Abschnitts  bilde  eine 
Miinchener  Medeiavase  nr.  810  Kgeovrsiu  seil.  vereinzelte  Notiz  bei  Plut.  de  Herod.  malign. 
Ticcig)  oder  Glauke  {Schol.  Etir.  Med.  19.  Hyg.  c.  39:  h  za  vam^  xrjg  'JcpQoSirrjg  (m  Korinth), 
fab.  25);  Pausanias  (2,  3,  6)  erwähnt  in  seiner  vv  idQvaaG&at  M/jSsiav  Isyovaiv,  oi  ixsv^avzrjv 
Beschreibung  von  Korinth  (unterhalb  des  Odei-  navaaixtvrjv  rarSgog,  oi"  öl  inl  reo  xbv  'idaova 
ons,  nicht  weit  vom  Grabmal  der  Medeiakinder)  iö  rrjg  OhiSog  (s.  Preller-Eoheit,  Gr.  M.*  1,  557,  5) 
die  sogenannte  yiQr'ivr}  riavy.rig,  in  die  sich  die  8QcovTa  navaai  Trjv  Q-föv.  (Von  einem  Wett- 
brennende Königstochter  gestürzt  haben  soll.  streit  der  Medeia  mit  Thetis  um  den  Preis  der 
Die  Mntter  der  Braut  heifat  auf  der  Medeia-  Schönheit  will  Ptolemaios  Hepliaist.  5  bei  Phot. 
vase  Merope  (Name  der  Gemahlin  des  Sisy-  hiU.  15()a,  38  aus  Athenodoros  [Müller,  Fr. 
phos).    Aus  einer  Hypothesis  der  euripideischen  liist.  4,  345]  wissen.) 

Medeia  stammt  die  Erzählung  von  Apollod.  1,  6.     Medeia    in    Athen.      Medeia    und 
9,  28  {Tzetz.  Liß.  1315)  und  Hyg.  f.  25,  in  er-  Herakles.     Die  Aigeusscene  in  der  euripide- 
weiterter  Ausführung  auch  die  bei  Diod.  4,  54;  ischen  Medeia   (v.  663  ff.    1384  ff'.,    desgleichen 
doch  wird  hier  die  von  Euripides  abweichende  bei  Neophron  fr.  1    aus  Sclwl.  Eur.  Med.  661), 
Passung  bevorzugt,  Medeia  habe  sich  nachts  in  20  störend  vom  künstlerischen  Standpunkte,  läfst 
die   Königsburg    eingeschlichen,    nachdem    sie  sich  nur   dadurch   erklären,    dafs    der   Medeia 
ihr  Gesicht   durch   Zauberkiäuter   unkenntlich  Aufenthalt  in  Athen  auf  einer  attischen  _ Sage 
gemacht,   und  die  Burg  angebrannt;   von  den  beruht.      Herodot    (7,  62)    weifs    von    diesem 
drei    Söhnen    soll    der    eine.    Thessalos,     den  Aufenthalt;    auch   Hellanikos    könnte    hier  als 
Händen  der  Mutter  entronnen  und  später  nach  Gewährsmann  angeführt  werden,  wenn  man  bei 
lolkos   gekommen   sein;    lason  habe   aus  Ver-  Paus.  2,  3,  8  (fr.  SO)  die  Einfügung  von  MrjSov 
zweiflung  sich  selbst  getötet.     Die  Verehrung  vor  Trarpog  idcovog  billigte  (s.  unt.).  v.Wilamo- 
der  Medeiakinder  in  Korinth  wird  bei  Diodor  witz  {Hermes  15,  484  Anm.)  macht  darauf  auf- 
auf   den    eingeholten  Befehl    des    delphischen  merksam,    dafs    der   Name   Medeios   in  einem 
Orakels  zurückgeführt.    Die  zahlreichen  Stellen  30  attischen  Adelsgeschlecht  gebräuchlich  sei,  und 
bei  griechischen  und  römischen  Schriftstellern  dafs   die    Atthis   die   korinthische   Kreusa  mit 
(wie  z.B.  Ov.  Met.l,'6'dl&.  Heroid.  12.    [Lu-  dem    attischen  Xuthos    verband    {Kleitodemos 
cilnisj  Aetna  595.    Blyth.  Vat.  1,  25  u.  a),  in  fr.  10    aus    Schol.  Eur.  Med.  19,    wenn   nicht 
denen  die  beliebte  Geschichte  nach  Euripides  Verwirrung  vorliegt),   und  dafs  Chalkiope  die 
erzählt  wird,  können  hier  übergangen  werden,  Gemahlin  des  Aigeus  heifst  {Istros  bei  Athen. 
da  sie  zur  Überlieferung  nichts  beitragen;  nur  13,  556;    vgl.  fr.  14.    Schol.  Eurip.  Med.  673). 
von  Dracow^ms  sei  angeführt,  dafs  er  die  Scene  Was   Leo  {Hermes  15,  313)   über   die  Verbin- 
nach Theben  verlegt  (Medm  v.  366  If.);  übrigens  düng    der    Medeia    mit    („dem  Argonauten") 
genügt  es,  die  Dramen  anzuführen,  welche  den  Aigeus  anführt,  läfst  sich  schwerlich  beweisen; 
gleichen  Stoff  behandelt  haben  (vgl.  L.  Schiller,  40  auch   der   Hinweis    auf  die    an    den    attischen 
Medea  im  Drama  alter  und  neuer  Zeit.     Ans-  Dienst    der    BQavQcovia     erinnernde    Artemis- 
bach 1865.    N.  Wecklein  in  seiner  Ausgabe  der  priesterin   in  der  Peliadensage    (s.  den  4.  Ab- 
euripideischen  Medeia   S.  24  Anm.).     Von   den  schnitt)  dürfte  wenig   helfen;   es  genügt  viel- 
griechischen Tragödien   ist   die   des   Neophron  mehr   daran   zu   erinnern,    dafs   die  von  Haus 
bereits  oben  besprochen;  von  der  des /lar/tmos  aus   arme   attische  Sage  sich  vielfach  aus  der 
wissen  wir   aus   Aristoteles  (Bliet.  2,  23;    vgl.  gemeingrieehischen  Sage,  namentlich  aber  aus 
Welcker,  Griech.  Trag.  1062f),  dafs  Medeia  da-  dernördlichenPelopqpnes(Korinthunddie  Akte) 
rin  nicht  zur  Kindesmörderin  gemacht  worden  ergänzt   hat.      Die   Überlieferung  von  Medeias 
ist;  die  Dramen  den  Dikaiogenes  {Nauck  p.  601)  Aufenthalt  in  Athen  hat  Euripides  in  seinem 
und  des  Biotos  {Nauck  p.  642)  sind  nach  ihrem  50  Aigeus  behandelt.    (Von  Sophokles'  Aigeus  läfst 
Inhalt  nicht  zu  bestimmen,  die  des  Melanthios  sich  dasselbe  nicht  erweisen,  vgl.  v.  Wilamowitz 
und  Diogenes  werden  von  Nauck  (p.  590.  627)  a.  a.  0.  486.)    Die  Hypothesis  des  euripideischen 
überhaupt  geleugnet.  Die  Komödien  des  Strattis  Stückes  lautet  nach  Krates  {latogia  Tcagd.  Kqü- 
{Meineke  1,  232.   2,775)    und    des   Eantharos  xr]Ti  im  Schol.  Hom.  AI il):  Nach  ihrer  Flucht 
{Meineke  1,  251.    2,  835)    scheinen    Parodieen  aus   Korinth   hatte   Medeia  den  König  Aigeus 
der  euripideischen  Medeia,  die  des  Antiphanes  geheiratet.    Als  nun  Theseus  aus  Troizene  kam, 
{Meineke  1,  316.  3,  84)  und  des  Eubulos  {Mei-  um  sich  seinem  Vater  vorzustellen,   überredet 
neke  1,  365.  3,  236)   sind  nur   dem  Titel  nach  sie  den  König  unter  dem  Vorgeben,   dafs  der 
bekannt.    Von  Pompejus  Macer  wird  eine  Tra-  Ankömmling  nach  dem  Throne  trachte,  diesem 
gödie    Medeia  in    griechischer   Sprache    ange-  60  Gift  zu   geben.     Eben  wollte  dieser  den   dar- 
führt  (vgl.  Welcker,  Griech.  Trag.  1330).     Von  gereichten    Trank    trinken,    da    nahm  Aigeus 
den   römischen  Tragödien   gehören   aufser  der  Schwert  und  Schuhe  wahr,  die  er  in  Troizene 
erhaltenen  Nachdichtung  des  (S'eweca  (vgl.  irVW;-.  zurückgelassen   hatte,   zog  den  Becher  zurück 
Braun  im    Bhein.  Mus.  32   S.  68ff.)   und   dem  und  verstiefs  Medeia  aus  Athen.    (Vgl.  Ov.  Met. 
Cento  vergilianus   des    Cod.  Salmas.  in    JRicses       7,  404fl^.)    Der  Bericht  wird  ergänzt  durch  P/Mif. 
Anthol.  1,  49—66  (vielleicht  identisch  mit  dem  Thes.  12,    wo   noch  einige  Nebenumstände  er- 
Cento  des  Hosidius  Gtta  bei  Tertullian.  de  prae-  zählt  werden.     Über  des  Euripides  Aigeus  vgl. 
Script,  hacret.  3^3)  sicher  hierhev  die  3Icdea  exsul       M.   Mayer,  De  Euripidis  mythopoeia    (Berlin 
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1883)  p.  59 fF.  Die  laxoqCa  findet  sieht  kurz  be-  Herodot  schöpft  Paufi.  2,  3,  8.)  Bemerkenswert 
rührt  bei  Paus.  2,  3,  8  =  Äpollod.  1,  9,  24  ist,  dafs  schon  bei  Herodot  die  attische  Sage 
(Tzetz.  LyJc.  175).  Eustath.  ad  Dion.  Per.  1017  hineinspielt,  die  in  einer  von  der  Tragödie 
{Eiidokia  p.  289;  Lykopliron  wird  citiert),  in  behandelten  Erzählung  ihre  Fortsetzung  fand, 
den  beiden  ersten  Stellen  mit  dem  Zusatz,  Die  Hypothesis  einer  solchen  liegt  vor  bei 
dafs  Medeia  von  Aigeus  einen  Sohn  Namens  Biod.  4,  56  und  Apollod.  1,  9,  28,  besonders 
Medos  gehabt  habe,  vgl.  Biod.  4,  55,  5:  ot  fisv  aber  bei  Hyg.  f.  27,  worin  Bibbeck  (Born.  Trag, 
cpaoiv  avTrivAiyei:  GwoL-nriGccoav  ysvvrjaai  Mfjdov  318f.)  die  Inhaltsangabe  des  Medus  \on  Pacu- 
und  Hyg.  f.  26.  27.  {HeUanikos  [fr.  30]  scheint  vius  erhalten  findet;  jedenfalls  geht  die  Er- 
ihn  Proxenos  genannt  zu  haben,  wenn  man  lo  Zählung  auf  eine  griechische  Tragödie  zurück: 
Paus.  2,  3,  8  liest:  'EXläviKog  ös  ccvxbv  IJolv-  Medeia  und  Medos  kommen  getrennt  von  ein- 
Ifrov  ■accl^L  Hai  <^Mr]8ovy  TtazQog  'icccovog  cprjaiv  ander  nach  Kolchis,  wo  Perses  seinen  Bruder 
£ivaL.)  Endlich  kommt  noch  ein  Zug  aus  Aietes  vertrieben  hat;  Medos  giebt  sich  als 
Myth.Vatic.  1,  48  hinzu,  der  jetzt  durch  das  Hippotes,  den  Sohn  des  Kreon  von  Korinth, 
vatikanische  Excerpt  aus  der  apollodorischen  aus,  so  dafs  Medeia  nahe  daran  ist,  ihren 
Bibliothek  1,  5  Wagn.)  bestätigt  wird:  Medeia  eigenen  Sohn  zu  verraten.  Der  Irrtum  wird 
habe  zuerst  Aigeus  überredet,  Theseus  gegen  aufgeklärt,  Medos  tötet  den  Perses  und  giebt 
den  marathonischen  Stier  zu  senden.  (Vgl.  die  die  Herrschaft  dem  Aietes  zurück.  Der  Medos 
Vasenbilder  im  9.  Abschn.)  Michaelis  {Arch.  des  Komödiendichters  Theopovipos  ist  seinem 
Ztg.  1885  S.  291  ff.)  und  Wagner  {Epit.  Vat.  124)  20  Inhalte  nach  uns  unbekannt.  Nach  Diod.  4, 
sind  geneigt,  auch  diesen  Zug  für  euripideisch  55,  7  ist  Medos  der  Sohn  der  Medeia  und  eines 
zu  halten.  Eine  Nachbildung  des  euripide-  asiatischen  Fürsten.  Y gl.  noch  Varro  Ätacinus 
ischen  Dramas  erkennt  man  in  der  Medea  hei  Prob,  ad  Georg.  2,  12&.  Val.  Flacc.  b,  6S5ff. 
des  Ennius  {Bibbeck,  Böm.  Trag.  S.  157  ff.).  Hyg.  f.  275.  lustin.  2,  6.  Dion.  Perieg.  1077 
Vereinzelt  steht  folgende  Notiz  bei  Diod.  4,  und  Eustath.  z.  d.  St.  (Eudokia  p.  289).  Eine 
55,  5:  Hippotes,  der  Sohn  des  Kreon,  habe  sx^ätere  Überlieferung  läfst  lason  (s.  das.  im 
Medeia  in  Athen  angeklagt;  sie  sei  aber  frei-  2.  Abschnitt)  mit  Medeia  und  seinem  Stief- 
gesprochen und  eist  nach  ihrem  Anschlag  auf  söhn  Medos  nach  Kolchis  zurückkehren,  was 
Theseus,  der  Giftmischerei  beschuldigt,  aus  der  ausführlich  Justin  42,  2  erzählt;  vgl.  Strabon 
Stadt  geflohen  (vgl.  Hyg.  f.  26);  die  Anklage  30  9,  526.  Tacit.  Ann.  6,  34.  Plin.  6,  38.  Isid. 
des  Hippotes  hat  vielleicht  Karkinos  in  seiner  Hisp.  9,  2,  46.  14,  3,  35.  15,  1,  7.  16,  11,  4. 
Medeia  (s.  den  5.  Abschnitt)  behandelt;  bei  8.  Deutungen  und  Entwicklung  der 
Hyg.  f.  27  wird  sie  nach  Kolchis  verlegt  (s.  den  Sage.  Während  das  Altertum  und  die  ältere 
7.  Abschnitt).  mythologische  Wissenschaft  sich  begnügt,  Me- 

Von  der  Verbindung  der  Medeia  mit  He-  deia  neben  Kirke  und  Agamede  als  Zauberin 
rakles  findet  sich  eine  Spur  bei  Dionysios  aufzufassen,  traten  die  Neueren  der  Frage  nach 
Skytobrachion  (fr.  1  aus  Schol.  Ap.  Bh.  1,  1289  ihrem  göttlichen  Wesen  näher.  Otfr.  Müller 
und  Diod.  4,  54,  6.  55,  4).  Demnach  soll  He-  (Orchomenos'  S.  264  ff.)  glaubte  in  Medeia  die 
rakles  in  Kolchis  zwischen  lason  und  Medeia  mystische  Seite  des  korinthisch  -  iolkischen 
vermittelt  und  versprochen  haben  ihr  in  Ge-  4o  Heradienstes  zu  erkennen,  indem  er  einen 
fahren  beizustehen.  Deswegen  habe  sich  Medeia  Zusammenhang  ihrer  Sage  mit  dem  lemnischen 
aus  Korinth  nach  Theben  zu  Herakles  gewandt  Kabirendieuste  annahm.  Als  Abbild  der  Hera 
und  den  Helden  von  seinem  Wahnsinn  geheilt.  wird  sie  in  der  physikalischen  Deutung  von 
Da  aber  dieser  durch  die  ihm  auferlegten  Ar-  Ed.  Gerhard  [Griech.  Mythol.  §  228,  3.  §  481,  2. 
beiten  behindert  gewesen  sei  ihr  zu  helfen,  §  627)  zur  Mondgöttin;  ihi'e  Verbindung  mit 
habe  sich  Medeia  nach  Athen  begeben.  (Der  Achilleus  wird  von  ihm  (§  888)  als  Bild  der 
attische  Heros  Antiochos  wird  ein  Sohn  des  scheidenden  Sonne  und  des  Mondes  gefafst; 
Herakles  und  der  Tochter  des  Phylas,  Namens  auch  Preller  {Gr.  Mytli.^  2,  319)  äufsert  sich: 
Meda  (andere  Lesart:  Mideia,  vgl.  Schol.  Soph.  „Medeia  ist  durchaus  griechische  Mondgöttin 
Trach.  464),  von  Paus.  1,  5,  2.  10,  10,  1  ge-  50  und  ihr  Kommen  von  Morgen-  nach  Griechen- 
genannt;  vgl.  darüber  E.  Wilisch,  Jahrb.  für  land  nur  das  gewöhnliche  Spiel  des  mythischen 
Mass.  Philol.  1878  (B.  117)  S.  732.  Über  die  Bildes."  Dieser  Ansicht  haben  sich  viele  an- 
Meidiasvase  s.  den  9.  Abschnitt.)  geschlossen,   u.  a.   auch  E.  Wilisch  in   seiner 

7.     Medeias    ßückkehr    nach    Asien.  mehrfach  citierten  Abhandlung:  Die  Sagen  von 

Die   Sage   davon   hängt  eng  mit   der  Etymo-  Korinth  nach  ihrer  geschichtlichen  Bedeutung 

logie   von  Medien   zusammen,    einem   Namen,  {Jalwb.  f.  kl.  Phil.  1818  S.72lf(.),  der  ausdrück- 

den    man  frühzeitig   von   Medeia    oder   ihrem  lieh  betont,    dafs  Medeia  eine   griechische 

Sohne  Medeios  oder  Medos,    dem  Sohne   des  Mondgöttm  se\{vg\.  auch  Boscher,  Seieneu.  Verw. 

lason  {Hes.  Theoq.  1001.    Kinaithon  fr.  2   aus  127.    130.    147),    während    andere,    wie    z.   B. 
Paus.  2,  3,  9)   oder  des  Aigeus   (s.  den  6.  Ab-  60  N.  Wecklein  in  seiner  il/ecZm- Ausgabe  (2.  Aufl. 

schnitt),  ableitete  {Pind.  Pyth.  1,  78  nennt  die  S.  4),  ihre  Gestalt  aus  phönizischer  Quelle  ab- 

Meder  MriSsioi).     Vgl.   Hekataios  fr.  171   aus  leiten.    Fragt  man  freilich,  wie  Medeia  zu  der 

Steph.  Byz.  s.  v.  Mrjöia:    x^^Q'''  ^'^^S  Kaaittaig  Bedeutung  einer  Mondgöttin  gelangt,  so  erhält 

TiaQaK8iU8vr}  nvlaig'  'E-nuraLog  'AaCa'  ano  Miq-  man  nur  ungenügende  Antwort.    Ihre  Verbin- 

80V   viov   MriSsiag.     Herod.  7,  62:    inalsovro  düng  mit  Hekate  und  Helios  erklärt  sich  aus 

TtäXai  TtQog  ■jtävxwv  "Aqlol,  aTci-nofiivrjg  dh  Mrj-  ihrem  Charakter  als  einer  Zauberin;   Hera  ist 

öfHjs  TJJs  KoliiSog  t|  'A&r]V£(ov  ig  zovg  'Jgiovg  die  Schutzgöttin   des   lason   im  Epos;   Medeia 

xovzovg  [isxi^ulov  v.ul  ovxoi  ro   ovvofia.    (Aus  ist    mit   ihr   höchstens    in    Korinth    in    einige 

RosCHEK,  Lexikon  der  gr.  u.  rr»«.  Mythol.  II.  79 
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Verbindung  gebracht;  dieser  korinthische  He-  Stiere  (im  Wettstreit  des  Pfiügens  mit  Aietes) 
roinenkultus  läfst  sich  aber  als  uralt  nicht  und  bei  der  Überwindung  des  Drachens,  der 
erweisen  und  stammt  viel  wahrscheinlicher  aus  das  Vliefs  hütete,  leistete.  Aber  schon  in  dem 
der  Zeit  der  dorischen  Stammes-  und  Heroen-  Verhältnis  der  Medeia  zu  ihrem  Vater  war 
legende;  schwerlich  dürfte  jemand  mit  Wilisch  ein  Motiv  enthalten,  das  zu  einem  ccficcg- 
(a.  a.  0.  S.  730)  in  der  Silbe  firjö  ,,eine  An-  tyjixcc  führen  mufste.  Aus  diesem  Keime  ent- 
spielung  auf  den  Mond"  finden.  In  der  That  wickelte  sich  die  Wandlung  der  guten  Fee  in 
hat  die  vergleichende  Mythologie  sich  mit  der  die  düstere  Gestalt  der  jüngeren  Dichtung. 
Mondbedeutung  der  Medeia  nicht  zufrieden  ge-  Der  Mord  des  Pelias  erschien  zwar  als  eine 
geben;  Myriantheus  {Die  Agvins  S.  95.  98.  122)  lo  Sühne  für  das  Unrecht  dieses  Königs  an  Jason, 
fafst  die  Heroine  als  Göttin  der  Morgenröte  verdüsterte  aber  das  Bild  derer,  welche  die 
neben  dem  Sonnenheros  lason,  i^.  i.  TF.  (Sc7w(;«r^£;  Gerechtigkeit  sich  zum  Werkzeug  erkor;  weit 
{Die  poetischen  Naturanschauungen  1,  213.  229;  schwerer  wog  der  Mord  des  Bruders,  und  von 
2,  5.  189)  natürlich  als  Gewitterheldin  analog  da  war  zur  Kindesmörderin  des  Euripides  nur 
der  Demeter.  Man  erkennt,  welches  Spiel  mit  ein  Schritt.  Ehe  sich  aber  diese  Wandlung 
diesen  physikalischen  Deutungen  getrieben  wird.  vollzogen  hatte,  war  in  der  Periode,  die  der 
Freilich  hat  auch  die  Stammesmythologie,  die  Blüte  des  Epos  folgte,  in  der  die  dorische 
wiederum  an  0.  Müller  anknüpfte,  das  Rätsel  Stainmes-  und  Kultusdichtung  blühte  und  der 
nicht  zu  lösen  vermocht.  Indem  H.  D.  Müller  Heiligenkultus  und  die  Heiligenlegende  allent- 
{Mythologie  der  griechischen  Stemme  1,  259.  20  halben  in  Griechenland  gepflegt  wurde,  die 
2,  336  ff. ;  vgl.  den  9.  Abschnitt  des  Artikels  Gestalt  der  Medeia  aus  der  Sage  {'Agya  Ttäci 
lason)  seine  Deutung  von  der  Gleichstellung  naXovoa)  in  den  Kultus  von  Korinth  aufge- 
des  lasou  mit  Kadmos  und  der  Medeia  mit  nommen  worden ,  wozu  der  dortige  Helios- 
Hera  abhängig  machte,  gelangte  er  zu  dem  dienst  besonders  beitragen  mochte;  hier  erst 
Resultat,  dafs  in  der  ursprünglichen  Argo-  wurde  sie  mit  ihren  Kindern  in  Beziehung  zu 
nautensage  die  Befreiung  der  göttlichen  Braut  Hera  gebracht;  von  hier  aus  wurde  ihre  ehe- 
aus  der  Unterwelt  dargestellt  werde.  Während  liehe  Verbindung  mit  lason  in  die  solenne 
dieser  in  Medeia  das  Gegenbild  zu  der  „chtho-  Form  der  dorischen  Dichtung  gebracht;  von 
nischen  Gestalt  der  Hera",  zu  Kirke,  erblickte,  hier  aus  wurde  ihre  Unsterblichkeit,  ihre  Auf- 
verfuhr der  Kriticismus  radikaler:  Medeia,  die  30  nähme  in  das  elysische  Gefilde  gefeiert,  ebenso 
,, Geliebte  lasous",  sei  nur  eine  Nachbildung  wie  auch  manche  Gestalten  des  ionischen  Epos 
der  homerischen  Kirke  (Niese,  Die  Entioicklung  erst  durch  die  ernste  dorische  Dichtung  ihre 
cZer /iomemc/ifnPoesie  S,.  240);  umgekehrt  hatte  priesterliche  Weihe  empfangen  haben.  Merk- 
Kirchhoff  {Homerische  Odyssee^-'  S.  287  ff.)  die  würdig  genug,  dafs  gerade  im  Anschlufs  an 
Kirke  für  eine  Nachbildung  der  Medeia  er-  die  korinthische  Legende  das  Motiv  der  Kindes- 
klärt.  Den  aussichtslosen  Versuch,  zu  be-  mörderin  erfunden  wurde.  Wenn  sich  die  an- 
weisen, dafs  „die  Heimholung  der  Braut"  gegebene  Entwicklung  der  Medeiasage  nicht 
der  Kern  der  Argonautensage  sei,  hat  O.  Jessen  mit  gleicher  Sicherheit,  wie  bei  den  Gestalten 
in  dem  2.  Teil  seiner  Dissertation:  P/-oZe^ome«a  des  homerischen  Epos,  nachweisen  läfst,  so 
in  Catalogum  Argonautarum  (Berlin  1889)  ge-  4o  liegt  der  Grund  eben  darin,  dafs  uns  die  alten 
macht.  Die  gleichzeitig  erschienene  Disser-  Argonauteulieder,  weil  sie  nie  einen  klassischen 
tation  von  M.  Groeger  {De  Argonauticarum  Ausdruck  im  ionischen  Epos  gefunden  haben, 
fahularum  historia  quaestiones  selectae.  Bres-  verloren  sind;  aber  die  Analogie  und  eine 
lau  1889)  hat  ^dagegen  die  Schwächen  der  unbefangene  Würdigung  der  Überlieferung, 
korinthischen  Überlieferung  in  das  rechte  die  auch  in  ihren  ältesten  Teilen  Spuren  der 
Licht  gesetzt  und  an  der  Priorität  der  thes-  späteren  Argonautendichtung  enthält,  mufs 
salischen  mit  Recht  festgehalten.  Und  in  der  eine  besonnene  Forschung  zu  diesem  Resultate 
That  dürfte  auch  durch  die  neueren  Unter-  führen.  Nachdrücklich  mufs  bei  Medeia,  wie 
suchungen  die  früher  allgemein  geltende  An-  auch  bei  anderen  Heroen  und  Heroinen,  die 
sieht,  dafs  der  Kern  der  Argonautensage  die  5oin  irgend  einer  griechischen  Stadt  göttliche 
Fahrt  lasons  nach  dem  Vliefs  sei,  nicht  er-  Verehrung  genossen,  dem  Schlufs  entgegen- 
schüttert  sein.  Dieses  mythische  Motiv  wurde  getreten  werden,  dafs  dieses  Heroentum,  dieser 
auf  das  glücklichste  durch  ein  zweites  er-  religiöse  Charakter  in  jedem  Falle  urspröng- 
gänzt,  welches  dem  grausamen,  verderben-  lieber  ist,  als  die  Verwendung  dieser  Gestalten 
sinnenden  Fürsten,  dem  Besitzer  des  Vliefses,  in  Sage  und  Epos;  für  die  Mehrzahl  läfst  sich 
eine  dem  Helden  hülfreiche  Tochter  zur  Seite  eher  das  Gegenteil  annehmen  (vgl.  DencJcen  im 
stellte  (Ariadnemotiv).  Diese  Gestalt  fand  Art.  „Heros"  Bd.  1  Sp.  2445  Z.  61,  Sjj.  2461  Z.  59 
die  thessalische  Sage  in  der  guten  Zauberin  und  Sp.  2462  Z.  38  —  freilich  begünstigt  D. 
von  Ephyra,  der  Medeia,  welche,  wie  die  allzusehr  die  Zurückführung  der  Heroensage 
Agamede  der  Ilias,  die  heilsamen  Kräuter  60  auf  den  Mythus,  wie  er  z,  B.  einen  Zivg  'Aya- 
kannte,    die   die  Kraft  besafsen  zu  verjüngen,  iiiyiviov  ernsthaft  nimmt). 

zu  stärken,   zu  heilen   und  gegen  Such,   Hieb  9.    Medeia    in    den    Kunst  dar  stel- 
und  Feuer  fest  zu  machen  —   ein  Gegenbild       lungen    (Vorarbeit:    C.  Th.  Pyl,  De  Medeae 

zu  der  bösen  Zauberin  Kirke,   die   mit  ihrem  fabula.    Berlin  1850). 

Trank    die    Menschen    in    Tiere    verwandelte  Das  nächstliegende  Erkennungszeichen  der 

(s.  das.).     So  erzählte  denn  die  Sage,  wie  die  Medeia    auf   bildlichen   Darstellungen    scheint 

Königstochter  dem  jungen  Helden  ihre  Hülfe  die    Tracht,    da    es    nahe    lag,    die    Barbarin 

bei    der    Bezwingung    der    feuerscbnaubenden  nicht  in  hellenischer,    sondern   in  asiatischer 
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Gewandung  und  besonders  mit  fremdländischer  stimmen;  unbegründet  sind  die  Deutungen  bei 
Kopfbedeckung,  der  sog.  phrygiscben  Mütze,  Lippert  2,  68.  71  —  74.]  Eine  schlichte  Ver- 
darzustellen, s.  unsere  Abbildung  der  Vase  von  bindung  von  lason  und  Medeia,  vielleicht  nur 
Canosa  (Fig.  3).  Doch  ist  die  barbarische  Tracht  in  Gesellschaft  der  Aphrodite  oder  des  Eros, 
fast  nur  in  Vasenbilflem  zur  Anwendung  ge-  wird  am  besten  auf  die  erste  Begegnung  be- 
kommen, und  auch  auf  diesen  nicht  regelmäfsig;  zogen:  hierher  gehört  das  Phantasiebild  des 
die  hellenische  fiudet  sich  auf  den  Wandgemälden  jüngeren  Phüostratos  (nr.  7;  nr.  11  ist  die  Ab- 
und  in  den  meisten  Werken  der  Skulptur,  fahrt  des  Paares  auf  der  Argo  geschildert); 
namentlich  auf  den  römischen  Sarkophagen;  von  den  Vasenbildern  sind  so  zu  deuten  die 
eine  Ausnahme  macht  unter  ihnen  das  attische  lo  Berliner  Vase  nr.  3258 ,  auf  der  Medeia  durch 
Paliadenrelief  im  Lateran  (s.  Abschnitt  b  am  die  phrygische  Mütze  und  den  cpagiafiog  ge- 
Ende); anders  urteilt  darüber  Brunn  in  den  kennzeichnet  ist,  und  eine  Neapeler  Kalpis 
Ber.  d.  bayr.  Ak.  d.  W.  1881  2,  99,  dessen  Be-  {Heydemann ,  lason  in  Kolchis  nr.  2),  auf  der 
hauptung,  dafs  Medeia  im  asiatischen  Kostüm  Medeia  in  griechischer  Tracht,  aber  in  phry- 
nur  auf  Vasengemälden  des  späteren  Stils  zu  gischer  Kopfbedeckung  zwischen  lason  und 
finden  sei,  u.  a,  durch  die  KertscherTheaeusvase  einem  Argonauten  sitzt,  mit  der  Rechten  den 
(s.  Abschn.  d  Fig.  5)  widerlegt  wird.  Vgl.  noch  in  der  Linken  gehaltenen  Zauberkasten  öff- 
O.  Jahn  in  der  Arch.  Zeitg.  1847  S.  37  und  nend.  Pompejanisches  Wandbild  aus  der  casa 
H.  Heydemann ,  lason  in  Kolchis  S.  9.  Als  del  Orfeo,  abgeb.  im  Jahrb.  d.  Je.  arch.  Inst. 
Zauberin  wird  Medeia  durch  das  Zauber-  20  1893  S.  53:  Berglandschaft  mit  Tempel  und 
kästchen  (cpcogiafiög,  ÄpoUon.  JRhod.  3,  844)  mythologischer  Staffage;  das  zusammentreiFende 
oder  auch  durch  ein  Büschel  von  Lorbeer  oder  Paar,  von  Sogliano  als  Orestes  und  Iphigeneia, 
Wachholder  {Apoll.  Bh.  4,  156)  charakterisiert  v.  a.  als  Protesilaos  und  Laodameia  gedeutet, 
(vgl.  O.  Jahn  im  Bhein.  Mus.  6,  296  f.  und  wird  von  0.  Bossbach  {Jahrb.  S.  52/5)  als  lason 
Heydemann  a.  a.  0.  S.  8),  als  Kindesmörderin  und  Medeia  in  Kolchis  vor  dem  Tempel  der 
durch  das  Schwert.  Hekate  (nach  einer  dramatischen  Quelle)  er- 
a)  Medeia  und  lason.  Argonauten-  klärt.  Bober t  {Die  antiken  Sarkophagreliefs  2, 
zug.  Die  älteste  Darstellung  der  Medeia,  von  zu  nr.  192^)  deutet  auf  dieselbe  Scene  auch 
der  wir  wissen,  ist  die  an  der  sogen.  Kypselos-  ein  Relieffragment  der  Villa  Ludovisi;  doch 
lade,  über  welche  bereits  am  Anfang  des  3.  Ab-  30  scheint  die  frühere  Deutung  (als  generelle 
schuitts  gesprochen  worden  ist.  Indem  man  Abschiedsscene,  a.  Arch.  Ztg.  1871  S.  148)  vor- 
den  von  Fausanias  im  Anschlufs  an  die  Scene  zuziehen,  selbst  wenn  das  Relief  die  Schmal- 
beschriebenen Reigen  der  Musen  unter  Füh-  seite  eines  Medeiasarkophags  gebildet  hätte, 
rung  des  ApoUon  hinzuzieht,  nimmt  man  eine  Nach  Äpollon.  Bhod.  (3,  667 fl.)  ist  Ghalkiope 
solenne  Darstellung  der  Hochzeit  an  (vgl. /essen  besonders  thätig  gewesen,  ihre  Schwester  für 
a.a.O.  S.  38f.).  Jessen  {S.  A3)  glaubt  das  viel-  lason  zu  gewinnen;  die  Unterredung  beider 
gedeutete  mittlere  Bild  der  Münchener  Vase  glaubt  Pyl  (S.  26)  auf  dem  unteren  Bilde 
nr.  805  als  Hochzeit  des  Jason  und  der  Medeia  einer  Berliner  Vase  nr.  3256  (früher  nr.  1003) 
vor  Aietes  in  Kolchis  deuten  und  mit  der  Dar-  zu  finden;  auf  dem  mittleren  Bilde  derselben 
Stellung  der  Kypseloslade  vergleichen  zu  dürfen,  40  Vase  soll  nach  Gerhard  und  Pyl  (S.  10)  die 
läfst  aber  unerklärt,  warum  die  Braut  ohne  Ankunft  des  Phrixos  in  Kolchis  und  unter 
hochzeitlichen  Schmuck  ist.  Pyl  (S.  20),  der  den  bei  dem  Opfer  anwesenden  Frauen  Me- 
die  Darstellung  auf  lasons  Erscheinen  vor  deia  neben  Ghalkiope  dargestellt  sein  {Baoul- 
Aietes  bezieht,  vermutet  Medeia  in  der  Jung-  Bochette,  Mon.  ined.  T.  35  S.  194  bezieht  beide 
frau,  die  sich  mit  einer  älteren  Frau  (Idyia)  Bilder  auf  die  Pelopidensage;  bei  I^Mrtofm^?e?".- 
unterredet.  (Vgl.  dazu  Flasch,  Angebliehe  Ar-  unerklärtes  Widderopfer).  Sicher  ist  dagegen 
gonautenbilder  S.  SOS.).  P^Z  (S.  28 f.)  vergleicht  Medeia  auf  der  Vase  bei  Millingen,  Peintur. 
mit  der  Darstellung  am  Kypseloskasten  eine  d.  vas.  div.  coli.  7  in  der  Frau  in  phrygischer 
Scene  der  Portland vase  {Millingen,  Anc.  ined.  Tracht  zu  erkennen;  über  die  Deutungen  dieser 
mon.  1,  27):  eine  auf  einem  erhöhten  Sitz  so  Scene  s.  Argonauten  Bd.  1  Sp.  528  Z.  11  und 
lagernde  Frau,  die  die  eine  Haud  über  den  Jason  Bd.  2  Sp.  79  Z.  24.  Mit  diesem  Bilde 
Kopf  erhebt,  in  der  anderen  eine  Fackel  trägt;  mag  gleich  hierein  ähnliches  zusammengestellt 
neben  ihr  sitzt  ein  Jüngling  in  der  Chlamys;  werden  (Vase  aus  Ruvo),  welches  Heydemann 
auf  der  anderen  Seite  steht  eine  weibliche  in  der  Arch.  Ztg.  1871  S.  154  besprochen  hat; 
Figur  mit  Scepter  (Aphrodite).  Die  Deutung  derselbe  erkJärt  es  als  Überbringung  des  Vliefses 
auf  Jason  und  Medeia  (vgl.  auch  Arch.  Zeitg.  an  Aietes;  hinter  dem  Könige  stehe  Medeia 
1845  S.  47)  ist  unbegründet.  Am  sichersten  im  Ghiton  und  Mantel,  in  der  Rechten  ein 
glaubt  man  jetzt  die  Darstellung  der  Hoch-  Rädchen  (?)  haltend.  —  Die  im  Artikel  Jason 
zeit  des  Paares  zu  erkennen  auf  einigen  der  Bd.  2  Sp.  80  Z.  1  ff.  besprochenen  römischen 
römischen  Sarkophagreliefs,  welche  die  Argo-  60  Sarkophagreliefs,  welche  die  dyävsq  des  Helden 
nautensagebehandeln;darüber  s.  im  Abschn.  c—  in  Kolchis  darstellen,  sind  nunmehr  in  Boberts 
Jason  (inschriftlich)  und  Medeia  finden  sich  ver-  Antiken  Sarkophagreliefs  2  T.  61  vereinigt  und 
einigt  auf  einem  Vasenfragment  von  St.  Colombe  von  S.  197  —  204  besprochen  (nr.  188  Wiener 
{s.  Corp.  inser.lat.  12  nr.  5607,  13  p.  779):  Jason  Sark.;  nr.  189  Pariser  S.;  nr.  189'  Zeichnung 
trägt  in  der  Rechten  einen  Speer  und  reicht  des  cod.  Coburg.  13,  215;  nr.  190  Turiner  Frag- 
die  Linke  der  Medeia.  [Die  geschnittenen  Steine,  ment;  nr.  190'  Zeichnung  des  cod.  Coburg.  32, 
die  hierher  gezogen  werden,  bei  Tölken  4,  2  214  =  Pigh.  251,  211;  nr.  191  verschollenes 
p.  270  nr.  140.  148—150,  lassen  sich  nicht  be-  Fragment  aus   Rom    [die  Abbildung  im  Text 
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Balkon  sitzende  reichgeschmückte  Frau,  neben 


der  Eros  steht,  von  Heydemann  als  Medeia  ge- 
deutet. Derselbe  erkennt  Medeia  auch  auf  der 
Vase  der  Sammlung  Caputi  in  Ruvo  nr.  377  in  der 
reichgeschmückten  Frau,neben  der  ebenfalls  Eros 
steht  und  eine  Dienerin,  welche  in  ein  geöifnetes 
Kästchen  blickt.  —  Es  folgen  die  die  Erbeutung 
des  Vliefses  darstellenden  Bilder,  vgl.  Artikel 
„lason"  Bd.  2  Sp.  82f. ;  auf  ihnen  ist  die  Anwesen- 
heit der  Medeia  selbstverständlich.  Auf  den 
Sarkophagreliefs  erscheint  sie  in  rein  helleni- 
scher Tracht,  in  langem  Chiton  und  Mantel,  der 
entweder  das  Hinterhaupt  verhüllt  oder  bogen- 
artig  emporwallt.  Sie  hält  der  Schlange  ein 
Büschel  {Äpollon.  Bhod.  4,  156  ff.)  hin  (Wiener 
Relief,  bei  JBo&eri  nr.  188)  oder  eine  Schale  (?Rel. 
in  Villa  Ludovisi,  nach  Bobert  zu  nr.  192:  einen 
Apfel) ;  in  der  Zeichnung  des  cod.  Cuhurgiensis 
fol.  32  nr.  214  (=  Pighianus  fol.  251  nr.  211,  bei 
Bobert  nr.  190')  ist  „ein  kleiner  Altar  aufgestellt, 
in  dessen  Flammen  Medeia  von  einem  Teller,  den 
sie  mit  der  gesenkten  Rechten  gehalten  haben 
mufs,  mit  der  Linken  kleine  Gegenstände  (?) 
hinabwirft".  Von  dem  Pariser  Relief  (nr.  189)  ist 
die  Scene  der  Vliefserbeutung  auch  in  der  Zeich- 
nung des  Cod.  Coburg,  fol.  13  nr.  215  (nr.  189') 
fragmentarisch:  von  Medeia  ist  nur  ein  Fufs 
sichtbar;  ebenso  fehlt  Medeia  mit  dem  Drachen 
auf  dem  Fragment  des  römischen  Sarkophags 
nr.  3195  {Matz-v.  Bulm,  bei  Bobert  nr.  187). 
Auf  dem  Terracottarelief  sitzt  Medeia  in  helleni- 
scher Tracht  und  hält  dem  Drachen  eine  Schale 
hin.  Auf  der  Münchener  Vase  nr.  805  steht  Me- 
deia hinter  lason,  in  hellenischer  Tracht,  mit  der 
Linken  den  Zauberkasten  haltend  und  die  Rechte 
verwundert  hebend.  Auf  der  Hydria  im  Louvre 
sitzt  Medeia,  durch  die  phrygische  Mütze  ge- 
kennzeichnet, unter  dem  Baume  und  hält  dem 
Drachen  die  Schale  vor;  auf  der  Petersburger 
Vase  ist  Medeia  inschriftlich  bezeichnet;  von 
der  stark  ergänzten  Figur  sind  alt  die  Spitze 
der  phrygischeu  Mütze  und  die  Lorbeerblätter, 
mit  denen  der  Drache  besprengt  wird.  Auf 
der  Neapeler  Vase  nr.  3248  steht  Medeia  links 
vom  Baume,  in  besticktem  Chiton,  mit  Schuhen 
und  phrygischer  Mütze;  in  der  Linken  hält  sie 
die  Schale,  aus  welcher  der  Drache  gierig  den 
Trank  schlürft.  Von  geschnittenen  Steinen  sind 
anzuführen  (nach  Mitteil,  des  Hrn.  Dr.  Drexler) : 
De  Murr,  Descr.  du  cal.  de  Mons.  Paid  de  Praun 
ä  Nuremberg  p.  317  nr.  671  (Karneol):  Medeia 
reicht  dem  Drachen  den  einschläfernden  Saft; 
Cat.  of  eiigr.  gems  in  the  Brit.  Mus.  p.  158 
nr.  1369  (Paste):  Medeia  schläfert  die  um  einen 
Baum  sich  windende  Schlange  ein.  —  Auf  der 
Vorderseite  der  Talosvase  {Ärch.  Ztg.  184G 
t.  44.  45;  1848  t.  24)  ist  Medeia  inschriftlich 
bezeugt;  im  prächtigen  orientalischen  Schmuck 
steht  sie  zwischen  der  Ai-go  und  der  Talos- 
gruppe,  mit  dem  Zauberkasten  in  der  Linken; 
die  Wirkung  ihrer  Kräuter  ist  an  dem  betäubt 
hinsinkenden  Talos  erkennbar.  Ob  auf  der 
Kehrseite  Medeia  in  der  hellenisch  gekleideten 
Frau  mit  der  Schale  in  der  Linken,  die  neben 
dem  Heros  im  reichgestickten  Festgewand  (la- 
son?) steht,  wiederholt  oder  diese  mit  Panofka 
als  Aphrodite  oder  anders  zu  deuten  ist,  ist 
zweifelhaft.  Die  Medeia  der  Meidiasvase 
{Miliin,  Gal.  Myth.  94,  385  s.  Abb.  1),  die  in- 
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schriftlich  bezeugt  ist  (C.  I.  Gr.  nr,  8487),  ein  diese  scheint  Medeia  zu  sein;  aufserdem  ist 
Weib  in  phrygischer  Kleidung,  gehört  der  noch  eine  zweite  Peliade  anwesend.  Berliner 
attischen  Sage  (s.  unter  d)  an,  da  sie  mit  Vase  nr.  2188,  besprochen  in  der  Arch.  Ztg. 
Aigeus  (nicht  Atlas  oder  Aietes),  Antiochos,  1846  S.  370:  Widderprobe;  die  eine  Frau  hält 
Hippothoon,  Oineus  und  anderen  attischen  das  Schwert,  die  andere  die  Feuerzange.  Ger- 
Heroen  vereinigt  ist;  die  übrige  Scene  stellt  liard  deutet  beide  als  Peliaden,  Pj/Z  (S.  58)  die 
Herakles  und  die  Hesperiden  (s.  d.)  dar.  erstere  als  Medeia.  Auch  auf  einem  corneta- 
b)  Medeia  als  hipävSqa  und  die  Pe-  uischen  Gefäfs  {Anncü.  d.  Inst.  1876  S.  43  ff. 
liaden.  Auf  der  Hydria  des  Britischen  Mu-  tav.  F)  fehlt  Medeia;  die  eine  der  beiden  Pe- 
seums  nr.  717  {Arch.  Zeitg.  1846  S.  287),  die  lo  liaden  (inschriftlich  J.Z/j ...  ra)  trägt  ein  Messer, 
wohl  mit  Heydemann  auf  die  Verjüngung  des  Vase  bei  Miliin,  Gal.  Mytli.  116,  425  {Böttiger, 
Aison  zu  beziehen  ist  (vgl.  „lason"  Bd.  2  Si?.  85  Amalthea  1, 161):  Ein  Weib  im  langen  Chiton, 
Z.  6),  ist  Medeia  inschriftlich  bezeugt  (C.  I.  Gr.  mit  gezücktem  Schwert  (Medeia?),  treibt  zwei 
nr.  7748);  sie  trägt  in  der  Hand  das  Zauber-  Frauen  an,  von  denen  die  eine  flieht,  die 
kästchen.  Die  Verjüngung  des  Aison  (inschrift-  andere  mit  der  Schale  in  der  Hand  un- 
lieb: Aeasun)  durch  Medeia  (Metvia)  ist  nach  schlüssig  dasteht.  Die  Erklärung  (bei  Pyl 
der  gewöhnlichen  Erklärung  (vgl.  A.  Klügmann  p.  59)  ist  sehr  unsicher.  Pompejanisches  Fries- 
in den  Annahn  d.  Inst.  1879  S.  38fl".)  auch  auf  bild,  bei  Heibig  nr.  1261^  {Atlas  t.  19,  abge- 
dem  Graffito  eines  etruskischen  Spiegels  (in  den  bildet  auch  in  Engelmanns  Bilderatlas  zu  Ovid 
3Ionum.  d.  Inst.  11,  3)  dargestellt;  Heydemann  20  12,  80):  Von  den  Peliaden  hält  die  eine  den 
(a.  a.  0.  S.  6)  erklärt  wohl  wegen  der  An-  jungen  Widder,  die  zweite  führt  den  Vater 
Wesenheit  der  Athene  (Menrva)  das  Bild  als  herbei,  die  dritte  hält  das  Schwert;  links  steht 
die  Feiung  des  lason  vor  der  Lösung  der  Auf-  Medeia,  in  einen  Schleier  gehüllt,  mit  der 
gaben  (s.  „lason"  Bd.  2  Sp.  79  Z.  62).  Auf  die  Linken  einen  Zweig  vorstreckend.  Das  pom- 
Verjüngung  des  Aison  bezieht  K.  Wernicke  eine  pejanische  Wandbild,  welches  C.  Robert  in  der 
Lekythos  der  Sammlung  Canino,  welche,  von  Arch.  Ztg.  1874  T.  13  veröffentlicht  hat,  ent- 
Gerhard  im  llapp.  Volcente  nr.  434  erwähnt,  hält  zwei  Sceneu:  1)  Medeia  als  Priesterin  der 
in  den  Auserl.  Vasenb.  T.  69.  70,  5  abgebildet  Artemis  (s.  unter  4)  wird  von  Akastos  herbei- 
ist (s.  Arch.  Ans.  1889  S.  149);  die  Figuren  geholt  und  von  den  drei  Peliaden  empfangen, 
werden  von  ihm  (nach  brieflicher  Mitteilung)  30  2)  Die  Widderprobe.  Medeia  trägt  hellenische 
erklärt  als  Medeia  mit  dem  Zauberstab,  die  Tracht  (bei  Sogliano,  Le  pitlure  murali  Cam- 
den  Verjüngten  herauswinkt,  eine  Peliade,  pane  n.  553;  eine  zweites  ähnliches  Bild  n.  554). 
Jason  links  und  der  greise  Pelias  rechts.    (Vgl.  Attisches  Marmorrelief  im  Lateran   {Benndorf 

0.  Jahn  am  unten  a.  0.)  und  Schöne  nr.  92.     Die  Echtheit  der  Berliner 
Über    die    Darstellungen    von    dem    Morde  Replik    wird    zuletzt   von   Michaelis   im   Arch. 

des  Pelias  vgl.  Minervini,  Bullett.  arch  napol.  Jahrbuch   1888    S.  225  verteidigt):    Ein  Weib 

6,  7    S.  53  ff.     0.  Jahn   in   der  Arch.  Ztg.  1867  stellt  den  Kessel  zurecht,  ein  zweites  steht  da- 

S.  57.    C.  Robert  in   der  Arch.  Ztg.  1874   (32)  neben,  das  Schwert  aus  der  Scheide  gezogen, 

S.  134  f.    Bursians  Jahresbtr.  Suppl.  25,  329 f.:  in   sinnender  Haltung;   auf  der  anderen  Seite 

Archaische     Amphora     bei    Gerhard,    Auserl.  4o  steht  eine  dritte  Frau  in  fremder  Tracht,  mit 

Vasenb.  3,  157,  1:   Hier  ist   die  Widderprobe  dem  Kästchen  in  der  Linken;  diese  ist  Medeia, 

dargestellt;   Medeia  steht  neben  dem  Könige,  nicht  eine  Peliade  in  thessalischer  Tracht,  wie 

trägt  griechisches  Gewand,  aber  auf  dem  Kopfe  Brunn  in  den  Sitzungsberichten  der  bayr.  ATca- 

eine    hohe,    kalathosartige    Mütze;    die    linke  demie  1881  2,  950'.  erklärt,   der  die  Frau  mit 

Hand  hält  sie  erhoben.     Etruskischer  Spiegel,  dem  Schwerte  für  Medeia  hält.    Von  Gemmen 

besprochen  von   A.  Klügmann  im  Bxdl.  1888  (nach  Mitteilung  des  Herrn  Dr.  Drexler)   sind 

S.    167:    Pelias    und    Medeia.       Stamnos    bei  anzuführen:    Im  Bidl.  dell'  Instit.    1853    S.  85 

Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  3,  157,  3.  4:   Auf  der  wird  der  Abdruck  eines  Scarabäus  erwähnt,  auf 

einen  Seite  die  Widderprobe  —  die  Frau  mit  welchem   dargestellt   ist   ein  Weib  mit   einer 

dem  Scepter  wird   als  __Medeia   gedeutet;    auf  50  Kette  oder  Kranz  in  der  Hand,    stehend  bei 

der  anderen  Seite  die  Überredungsscene:  Me-  einem  Gefäfs,  aus  welchem  die  halbe  Gestalt 

deia  in  griechischer  Tracht  spricht  dem  Pelias  eines  bärtigen  Mannes  sichtbar  wird  (?).    Ferner 

Mut  ein  und  berät  die  Peliaden.     Die  gleiche  F.  F.  nanncidÖTiovXog,  nsQiygaqjfj  i-KxvTtcofidrcov 

Scene   findet  sich   abgekürzt  (Pelias  und  Me-  dgx- ocpQayiSoXi&av  dv£iid6Ta)v{Athenl855)i>.ld 

deia[?],  letztere  im  laugen  Chiton,  über  dem  nr.  306:   Medeia,  geflügelt  ('?),  kniet  an  einem 

Kopfe    einen   Schleier    und    ein   Diadem)    auf  Kessel,   aus  dem  zwei  Füfse  hervorragen,  die 

dem  inneren  Bilde  einer  Kylix  im  3Ius.  Gregor.  des  Pelias  ('?'?). 

1,  82,  1  {Arch.  Ztg.  1846  T.  40);  aufsen  trägt  c)  Medeia  in  Korinth.  (Vgl.  C.  A.  Böt- 
sie zwei  Bilder:  1)  Ein  Weib  im  langen  Chi-  tiger.  He  Medea  Euripidea  cum  priscae  artis 
ton  zieht  den  Widder  am  Hörne  herbei;  zwei  6ö  operibus  comparata.  1803,  abgedruckt  in  den 
Frauen  tragen  Kästchen  in  der  Hand,  eine  dritte,  Opusciüis  ed.  Sillig.  Dresden  1837.  S.  363 — 398. 
die  die  eine  Hand  emporhebt,  hält  eine  Schale.  N.  Wecldein,  Euripides'  Medea-.  Leipzig  1880. 
Ob  die  Frauen  Dienerinnen  vorstellen  oder  S.  18f.  T.Vogel,  Scenen  euripid.  Tragödien  in  gr. 
Medeia  und  die  Peliaden  (Alkestis  warnend?),  VasengcmäldenS.liG — 152  und  die  unten  im  ein- 
ist zweifelhaft.  2)  Ein  Weib  im  langen  Chiton  zelnen  angeführten  Aufsätze  und  Bildersamni- 
beredet  einen  Greis  vom  Sessel  aufzustehen;  lungen.)  Medeias  Kindermord  nach  Euripides 
bei  dem  Kessel  steht  eine  mit  der  Stephane  ist  ein  beliebter  Stoff  der  antiken  Kunst  ge- 
geschmückte Frau,  das  Schwert  in  der  Hand;  wesen.   Ob  die  YOn  Plinius  (37,137)  angeführte 
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testen  war  das  Gemälde  des  Byzantiners  Timo- 
machos,  an  dem  besonders  der  ergreifende 
Ausdruck  gerühmt  wurde  {Flin.  7,  126.  35, 145; 
vielleicht  ist  sie  beschrieben  bei  Luc.  de  domo 
31;  die  übrigen  Stellen  s.  in  Ooerbecks  Schrift- 
quellen nr.  2122  ff". ;  über  die  Zeit  des  Malers 
äufserte  sich  zuletzt  L.  v.  Urlidts  in  dem  Würz- 
burger Programm  von  1888  „Ein  MedeasarJco- 
pJiag"  S.  15ff.)-     Statuen  der  Medeia  werden 

10  noch  beschrieben  von  Lihanius  4  p.  1090  und 
Kallistratos  st.  13.  A.  Sarkophagreliefs. 
(Vgl.  0.  Jahn,  Arch.  Ztg.  18(56  S.  239  ff.  BiUhey, 
Sarcophagi  di  Medea  in  den  Ann.  d.  Inst. 
1869  S.  5  ff.  L.  V  Urlichs  in  dem  oben  ci- 
tierten  Programm  {Ein  Medeasarkophag.  Würz- 
burg  1888)  und  besonders  C.  üobert,  Die  an- 
tiken Sarkophagreliefs  2  Taf.  62  —  65  S.  205 
—  217.)  1)  Im  Vatikan,  Casino  di  Pio  IV., 
früher  im  Hofe   des  Pal.  Lancelotti  {Winckel- 

20  mann,  Man.  ined.  2,  90.  91),  bei  Bohert  nr.  194 
(alte  Zeichnung  im  Cod.  Coburg,  fol.  155  n.  217, 
bei  Robert  194').  Das  Relief  enthält  fünf  Scenen. 
2)  Im  Klosterhof  der  Diocletiansthermen,  her- 
ausgegeben von  Dilthcg,  Annal.  d.  Inst.  1869 
tav.  d'agg.  ABl,  bei  Robert  nr.  201.  Die 
Vorderseite  enthält  die  Scenen  2—4,  die  linke 
Schmalseite  lason  opfernd,  die  rechte  zwei 
Krieger.  3)  Aus  Rom,  jetzt  in  Berlin  nr.  843 ^ 
(b.  Arch.  Ztg.  1891  S.  115),  veröffentlicht  von 

30  Urlichs  a.  a.  0.,  bei  Robert  nr.  200  (s.  Ab- 
bildung 2).  Die  Vorderseite  enthält  die  Sce- 
nen 2 — 4.  Die  linke  Schmalseite  zeigt  Jasons 
Stierbändigung,  die  rechte  Diomedes  und  Odys- 
seus,  welche  das  Palladion  rauben.  4)  Im 
Klosterhof  der  Diocletiansthermen  heraus- 
gegeben von  BiUhey  a.  a.  0.  AB2,  bei  Robert 
nr.  199  (alte  Zeichnung  im  Cod.  Coburg,  fol.  42 
nr.  216  und  Cod.  Figh.  fol.  250*^  nr.  212, 
bei  Robert  199'.     Arch.  Ztg.  1866.   T.  216,  1). 

40  Das  Relief  enthält  die  Scenen  2  —  4.  5)  Im 
Louvre  aus  Villa  Borghese,  Clarac,  Mus.  d. 
^culpt.  204,  478,  bei  Robert  nr.  195.  Das  Re- 
lief enthält  die  Scenen  2 — 4;  dieselben  Scenen 
enthält  endlich  6)  eine  Sarkopliagplatte  aus  Rom 
in  Mantua,  Miliin,  G.  M.  108,  426,  bei  Robert 
nr.  196.  Dazu  kommen  noch  die  Bruchstücke 
7)  im  Vatikan,  abgeb.  bei  Visconti,  Mus.  Pio 
Clement.  7,  16,  bei  Robert  nr.  197,  mit  der  2. 
und  3.  Scene,  8)  verschollen,  einst  in  Villa  Ca- 

50  sali  zu  Rom,  Matz-v.  Duhn  nr.  3163,  bei  Robert 
nr.  202  mit  der  2.  Scene,  9)  ein  Sarkophag- 
deckel im  Museum  zu  Marseille,  DlJthey,  Annali 
a.  a.  0.  tav.  D,  bei  Robert  nr.  203  mit  der 
4.  Scene,  10)  ein  verschollenes  Fragment, 
früher  in  Florenz  (Pal.  Martelli),  abgeb.  bei 
Gori,  Inscriptiones  antiquae  graecae  et  romanae 
3  tav.  13,  bei  Robert  nr.  193  mit  der  5.  Scene, 
und  dieselbe  Scene  verstümmelt  auf  11)  einem 
Fragment  zu  Ostia,  am  Pal.  Vescovale  in  der 

(50  Fa^ade  eingemauert,  zuerst  von  Robert  nr.  198 
veröffentlicht.  Die  erste  Scene  stellt  die  Ver- 
mählung von  lason  und  Kreusa  dar.  Diese 
Deutung  wird  allgemein  augeuommen  von  der 
dritten  Scene  eines  Sarkophagreliefs,  von  dem 
eine  Zeichnung  im  Cod.  Coburg,  fol.  32  nr.  214 
(=  Cod.  Righ.M.  251  nr.  211)  erhalten  ist  (die 
erste  und  zweite  Scene  stellen  die  Stierbändi- 
gung   und    die    Erbeutung    des    Vliefses    dar. 
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s.  oben  unter  a;  bei  Eohert  nr.  190'):  lason 
spendet  aus  einer  Schale  in  die  Flammen  eines 
Altars;  vor  ihm  steht  ein  Camillus;  dem  lason 
gegenüber  steht  Kreusa,  mit  der  Linken  den 
Brautschleier  unter  das  Kinn  haltend;  zwischen 
beiden  luno  pronuba.  Von  links  naht  eiligen 
Schrittes  Medeia,  bekleidet  mit  tiefgegürtetem, 
ärmellosem  Chiton  und  wallendem  Mantel,  den 
sie  mit  der  gesenkten  Rechten  fal'st;  in  der 
Linken  hält  sie  das  in  der  Scheide  steckende 
Schwert;  hinter  ihr  laufen  die  beiden  Kinder. 
Ein  Bruchstück  dieser  Scene,  lason  und  der 
Camillus  am  Altar,  ist  auf  der  linken  ISchmal- 


glücklicher  als  die  durch  Medeias  Anwesen- 
heit, die  durch  nichts  begründet  ist,  erwei- 
terte. Die  zweite  Scene  stellt  die  Über- 
bringung der  Geschenke  an  Kreusa  dar. 
Nach  der  richtigen  Erklärung  empfängt  Kreusa 
die  Geschenke,  die  von  den  Kindern  der  Me- 
deia überbracht  werden;  nach  anderen  soll 
Medeia  in  der  auf  dem  Sessel  sitzenden  jugend- 
lichen Frau  dargestellt  sein,  die  im  Begriff 
10  sei,  ihre  Knaben  an  die  Braut  abzusenden. 
Anwesend  ist  die  Amme  der  Kreusa,  während 
der  Pädagog  der  Kinder  fehlt;  abseits  an  der 
Säule  lehnt  lason;    neben  Kreusa  steht,    den 


Pfv-OoQ 


c...a4 


3)  Medeia  in  Korinth  (anwesend:  Oistros,  Kreon,  Merope,  Kreusa,  Hippotes,  Amme,  lason,  Doryphoren, 
Pädagog,  Dienerinnen,  Schatten  d.  Aietea,  oben  Athena,  Herakles,  Dioskuren).    Vase  von  Canosa  in  München 

(nach  Baumeister,  Denkmäler  25.  Lfrg.  S.  903  Fig.  980). 


seite  von  nr.  2  erhalten.  Eine  Vermählungs- 
scene  findet  sich  aber  auch  als  erste  auf  nr.  1 : 
lason  in  römischer  Rüstung;  die  Braut  im  Chi- 
ton, den  Brautschleier  mit  links  erhobener  Hand 
unter  dem  Kinn  zusammenhaltend;  zwischen 
beiden  Inno  pronuba.  Eine  ähnliche  durch 
Bi-autführer  und  Brautführerin  (Amme)  ver- 
mehrte Darstellung  erkennen  wir  auf  dem  Re- 
lief im  Louvre,  das  die  Stierbändigung  dar- 
stellt (s.  oben  unter  a;  bei  Bohert  nr.  189). 
Bühert  u.  a.  vor  ihm  deuten  diese  Scene  als 
Hochzeit  von  lason  und  Medeia;  doch 
hindert  nichts  auch  hier  an  Kreusa  zu  denken; 
diese  abgekürzte  Darstellung  erscheint  sogar 


Blick  schmerzlich  auf  sie  gerichtet,  die  Arme 
übereinandergeschlagen,  ein  bekränzter  Jüng- 
ling, der  als  Hjmenaios  gedeutet  wird  (siehe 
Bd.  1  Sp.  2804  Z.  9).  Die  dritte  Scene  stellt 
Kreusas  Tod  dar;  hinter  Kreusa  eilt  ihr 
60  Vater  Kreon  herbei;  von  den  beiden  Jüng- 
lingen neben  ihm  wird  der  hintere  als  ein 
Doryphoros,  der  vordere  als  lason  (?)  gedeutet. 
Die  vierte  Scene  stellt  den  Kindermord 
dar:  Medeia  im  gegürteten  Chiton,  den  Mantel 
über  die  linke  Schulter  gelegt,  hält  in  der 
Rechten  das  Schwert,  in  der  gesenkten  Linken 
die  Scheide;  vor  ihr  spielen  die  Knaben  mit 
einem   Balle.     Auf   nr.  9    ist    die  Darstellung 
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etwas  anders;  der  eine  Knabe  kommt  heran, 
der  andere  sitzt  auf  dem  Boden.  —  Hieran  sei 
das  Relieffragment  gereiht,  welches  DiltJiey 
in  der  Arch.  Ztg.  1875  Taf.  8,  1  veröffentlicht 
und  S.  63  ff.  besprochen  hat:  erhalten  sind 
Bruchstücke  von  den  beiden  Knaben  und  dem 
Pädagogen.  —  Die  fünfte  Scene  stellt  die 
Flucht  aus  Korinth  dar:  Auf  einem  mit 
geflügelten ,    langgewuudenen    Schlangen    be 


nacg)  dargestellt.  In  der  unteren  Reihe  steht 
neben  dem  von  Oistros  (der  Wut)  gelenkten 
Schlangenwagen  Medeia  im  reichgestickten 
Gewand,  mit  Überwurf,  Schuhen  und  der  phry- 
gischen  Mütze.  Sie  hält  mit  der  linken  Hand 
den  einen  Sohn  bei  den  Haaren  über  den 
Altar,  in  der  rechten  das  gezückte  Schwert; 
über  den  anderen  Knaben  hält  ein  Doryphoros 
schützend  seine  Hand.    Von  der  anderen  Seite 


spannten  Wagen   steht  Medeia  im  Chiton,   in  lo  eilt  lason  mit  einem  Doryphoros  herbei.     Das 


der  erhobenen  Rechten  das  Schwert;  auf  der 
linken  Schulter  trägt  sie  den  Leichnam  des 
einen  Kindes,  die  Beine  des  anderen  sind  im 
Wagen  sichtbar.    Diese  aus  dem  2.  nachchrist- 


4)  Medeia  als  Kindesmörderin,  Pompejanisches  Wandgemälde 
(nach  Baumeister,  Denkmäler  3.  Lfrg.  S.  142  Fig.  155). 


liehen  Jahrhundert  stammenden  Reliefdarstel- 
lungcn  gehören  zweifellos  zu  denen,  welche 
Jasons  kolchische  Abenteuer  behandeln  (siehe 
unter  a);  sie  stellen  in  einem  Cyklus  die  Ar- 
gonautensage nach  ApoUonioH  lihodios  und  der 
Medeia  des  Euripides  (mit  Abweichungen  im 
einzelnen)    dar.     Die  Vorlage    ist   unbekannt;  go  cotten. 


Schattenbild  des  Aietes  rechts  (aus  einer  nach- 
euripideifechen  Tragödie?)  erinnert  an  die 
schuldbeladene  Vergangenheit  des  Paares; 
links  vermittelt  derPädagog  mit  einer  Dienerin 
zwischen  der  Hauptscene  und 
dem  unteren  Bilde  (vgl.  Bobert, 
Bild  und  Lied  37  ff.).  [Auf 
einem  Krater  in  Neapel  (Heyde- 
mann  nr,  526,  abgebildet  bei 
Maoul-Itochette,  Choix  de  peint. 
S.  263)  ist  der  Tod  der  Kreusa 
ohne  Medeia  dargestellt.]  Der 
Kindermord  findet  sich  noch  auf 
einer  Nolanischen  Amphora  in 
Paris  (abgebildet  bei  Iluoul- 
Bochetie  a.  a.  0.  S.  277;  vgl. 
Arch.  Ztg.  1848  S.223)  und  einer 
Amphora  von  Cumae  (abgeb.  in 
der  Arch.  Ztg.  1867  T.  223)  dar- 
gestellt: auf  dem  ersten  Bilde 
liegt  der  eine  Sohn  blutend 
über  dem  Altar,  den  anderen 
fafst  die  Mutter  bei  den  Haaren, 
anwesend  ist  der  Pädagog;  auf 
dem  zweiten  ermordet  Medeia 
(im  langen_  Chiton  mit  langen 
gefleckten  Ärmeln)  einen  dem 
Jünglingsalter  nahen  Knaben; 
der  andere  fehlt.  Eine  Am- 
I^hora  von  Canosa  in  Neapel 
nr.  3221  (abgeb.  in  der  Arch. 
Ztg.  1867  T.  224)  zeigt  Medeia 
fliehend  auf  dem  Drachenwagen, 
verfolgt  von  lason  und  zwei 
Begleitern;  vor  dem  Wagen 
steht  eine  Rachegöttin  und  hält 
ihr  das  Schwert  entgegen.  Auf 
einem  Vasenbilde ,  welches 
Baoul-Bochette  in  dem  Mon. 
ined.  T.  6,  1  veröffentlicht  hat, 
sieht  man  Medeia  auf  dem 
Drachen  reitend,  das  noch  vom 
Blut  triefende  Schwert  in  der 
Hand ;  auf  der  anderen  Seite  der  Vase  sind 
Thetis  und  Achilleus  dargestellt.  Übrigens  ist 
nicht  ohne  weiteres  eine  auf  dem  Drachen 
reitende  Frau  mit  dem  Schwerte  als  Medeia 
zu  deuten.  Auf  den  hier  angeführten  Bildern 
ist    Medeia  griechisch   gekleidet.     C.   Terra- 


bemerkenswert  ist,  dafs  die  Vermählungsscene 
den  gewöhnlichen  Typus  der  römischen  Ehe- 
schliefsung  zeigt.  B.  Vasenbilder.  (Vgl.  0. 
Jahn  in  der  Arch.  Ztg.  1867  S.  58  ff.)  Vase 
von  Canosa  in  München  nr.  810  {Miliin,  Tom- 
beaux  de  Canose  T.  7.  Arch.  Ztg.  1847  T.  3;  s. 
Abbildung  3):  In  der  Mitte  des  Bildes  ist  der 
Tod   der  Kreusa    (inschriftlich:    K^eorrsia  sc. 


Medeia  mit  phrygischer  Kappe,  auf 


dem  Drachenwagen  stehend,  zeigen  zwei  Terra- 
cotten,  die  eine  zu  Neapel  im  Museo  nazionale 
nr.  6687,  die  andere  in  Berlin,  abgebildet  bei 
KeJcule,  D.  Terracott.  v.  Sicil.  S.  21  (im  Text). 
Unsicher  ist,  ob  die  Abbildung  in  der  Bcvue  arch. 
1845  S.  355  eines  von  diesen  beiden  Exemplaren 
oder  ein  drittes  wiedergiebt.  D.  Gemmen.  Auf 
den  Gemmen,  die  in  den  Annal.  d.  Instit.  1829 
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tav.  D  2  {Müller -Wieseler,  Denlcmäler  1,420 
=  Gori,  Mus.  Flor.  2,  44  nr.  3  und  Lippcrt, 
Svppl.  1,  93)  und  nr.  3  (=  Impr.  genim.  del- 
Vinst.  1,  77  =  Tülken  p.  272  nr.  152)  veröffent- 
licht sind,  -wozu  Dilthey  in  der  Arch.  Ztg. 
1875  S.  64  Anm.  6  noch  einen  Cameo  aus 
ChabouiUet ,  Cat.  gen.  des  camees  gr.  de  la  hihi, 
imp.  p.  17  nr.  100  füü-t,  ist  Medeia  in  phry- 
gischer  Gestalt  dargestellt,  in  der  Hand  das 
Schwert  haltend;  auf  der  ersten  und  dritten  lo 
spielen  die  Knaben  an  einer  Säule,  auf  der 
zweiten  flüchten  sie  mit  Bittzweigen  zum 
Altar.  Aufserdem  werden  noch  verzeichnet 
(nach  Mitteilungen  von  Hrn.  Dr.  Drexler):  Cat. 
of  engr.  gems  in  the  Brit.  Mus.  p.  158  nr.  1370 
(Paste):  Medeia  ermordet  ein  Kind  mit  dem 
Schwerte,  das  andere  liegt  bereits  tot;  eine 
Dienerin  eilt  hinzu ,  eine  männliche  Figur 
wendet  schmerzvoll  den  Kopf  beiseite.  Vis- 
conti, Opere  varie  2  p.  266  nr.  345  (Sardonyx):  20 


Schwert;  ihr  Blick  ist  auf  die  neben  ihr 
knöchelspielenden  Knaben  gerichtet;  der  Pä- 
dagog  beobachtet  die  Scene  aus  einem  Fenster. 
Pompejanisches  Wandgemälde  ur.  1263:  „ein 
ähnliches  Bild  wie  1262,  aber  in  den  Einzel- 
heiten unkenntlich".  Herculanisches  Wand- 
gemälde nr.  1264  {Mus.  Borhon.  10,  21):  Me- 
deia im  langen  Chiton,  das  Schwert  in  der 
Scheide;  im  Antlitz  prägt  sich  Hafs  und  tiefer 
Seelenschmerz  aus.  Da  die  Kinder  fehlen,  hat 
man  die  Gestalt  auch  als  Dido  gedeutet,  ebenso 
auch  (oder  als  Nemesis  u.  a.)  das  schwerttragende 
Weib  in  dem  Wandgemälde  nr.  1265  aus  Sta- 
biae  (vgl.  Heydemann  in  der  Arch.  Ztg.  1872 
S.  63).  Dazu  kommt  noch  aus  Sogliano,  Le  pitture 
murali  Campemi  scoverte  negli  anni  1S67 — 1879 
n.  555:  Medeia,  sitzend,  blickt  traurig  auf  die 
Knaben,  die  vor  ihr  mit  Würfeln  spielen;  die 
Scene  beobachtet  aus  einem  Fenster  der  Pä- 
dagog.    —   Über   ein  Bildhauerwerk   aus  dem 


5)  Medeia  uud  Theseus  (anwesend:  Athena  und  Pliorbas  od.  Peirithoos)  auf  einer  Vase  von  Kertsch 

in  Petersburg  (nach  Arch.  Ztg.  35  (1877)  S.  75). 


vielleicht  Medeia  mit  dem  Schwerte,  anwesend 
ist  nur  ein  Knabe.  Über  den  Stein  bei  Tölken 
p.  271  nr.  151,  auf  dem  ein  Weib  in  griechischer 
Tracht  mit  gezücktem  Schwerte  dargestellt  ist, 
vgl.  Bilthey ,  Annali  1869  p.  63/64  Anm.;  da 
die  Kinder  fehlen,  ist  die  Deutung  als  Furie 
(Winclcelmann)  richtiger.  Dilthey  führt  noch 
p.  67  nr.  2  einen  Stein  aus  der  Sammlung 
Hope  bei  Cades,  Choix  p.  275,  2  an:  Medeia 
mit  triefendem  Schwerte  auf  dem  Drachen- 
wagen. E.  Statue  von  Arles,  bei  MUlin,  G.  M. 
102  nr.  427  {Arch.  Ztg.  1876  T.  8,  2):  Medeia 
in  langem  Chiton,  mit  aufgelösten  Haaren, 
zückt  das  Schwert;  zu  beiden  Seiten  knieen 
die  Knaben,  der  eine  sucht  hinter  dem  Ge- 
wand der  Mutter  Schutz.  F.  Wandgemälde. 
Pompejanisches  Wandgemälde  aus  dem  Hause 
der  Dioskuren,  nr.  1262  bei  Heibig  {Mus.  Bor- 
bon. 5,  33.  Raoul-Rochette,  Choix  de  peint.  22. 
Müller -Wicseler ,  Denkmäler  1,  419;  s.  Ab- 
bildung 4):  Medeia  im  langen  Chiton  zückt  das 


römischen  Aquincum  (Budapest),  Medeias  Kin- 
dermord   darstellend,    aus   den  Ausgrabungen 

50  von  Kuzsinsky  (1888)  s.  Über  Land  und  Meer 
71.  Bd.  (1893/94)  nr.  3  S.  65. 

d)  Medeia  in  Athen.  Die  Kodrosschale 
{E.  Braun,  Schale  des  Kodros.  Rom  1843. 
Heydemann,  Anal.  Thesea  S.  30  f.  A.  Michaelis 
in  der  Arch.  Ztg.  1877  S.  76 f.  u.  a.)  bietet  fol- 
gende durch  Inschriften  {G.  I.  Gr.  nr.  8440^) 
erklärte  Darstellung:  Aigeus  nimmt  Abschied 
von  Theseus,  der  auf  Medeias  Anstiften  auf 
ein    Abenteuer     (gegen    den    marathonischen 

60  Stier?)  auszieht;  anwesend  sind  noch  Aithra 
und  Medeia,  diese  im  langen  Gewand,  den  Kopf 
mit  einem  Netze  bedeckt,  den  Blick  auf  den 
herankommenden  Phorbas  gerichtet.  Die  Vase 
von  Kertsch  ni\  2012  im  Petersburger  Museum 
{Antiquites  du  Bosphore  Cimmerien  T  63  a2; 
die  Abbildung  ist  wiederholt  in  der  Arch.  Ztg. 
1883  S.  163  ff.;  1885  S.  231  ff.  281.  291  und 
Heydemann,  lason  in  Kolchis  S.  11  f.;  s.  Ab- 
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bildung  5):  Nach  Michaelis  (gegen  K.  Pur-  Medesikaste  (M/jöfatxaöT/j),  natürliche  Toch- 
(joJcl)  ist  hier  der  Kampf  gegen  den  maratho-  ter  des  Priamos,  Gemahlin  des  Imbrios  in  Pe- 
nischen Stier  dargestellt.  Die  Frau  links  im  daion  (JZ.  13, 171  ff.  u.  Eust.  z.  Hom.  p.  926,  62. 
orientalischen  Kostüm,  im  reich  verzierten  Apollod.  3,  12,  5).  Sie  war  in  der  Lesche  zu 
Armelchiton  imd  mit  phrygischer  Mütze  und  Delphoi  mit  verhülltem  Haupte  neben  Andro- 
Scbuhen,  hält  in  der  linken  Hand  eine  Schachtel,  mache  dargestellt  {Paus.  10,  25,  9  f.).  Vgl. 
in  der  rechten  ein  Messer  oder  Stäbchen:  sie  Medesigiste.  [Schirmer.] 
entweicht  eilig,  den  Kopf  nach  der  Scene  zurück-  Medicinae  (schwerlich  sind  männliche  Gott- 
gewandt. Michaelis  und  Heydemann  deuten  heiten  zu  verstehen),  auf  einer  Kölner  Inschrift, 
diese  Frau  mit  Recht  als  Medeia.  Michaelis  la  Bonner  Jahrb.  47/48  p.  123;  83  p.  171  nr.  448 
will  diese  auch  in  der  die  Schale  haltenden  (vgl.  p.  103).  J.  Klein,  Archäol.  Zeit.  1869  p.  90 
Fi'au  auf  der  gleichen  Scene  einer  attischen  fafst  sie  als  Matronae  medicae,  Düntzer, 
Trinkschale  in  Verona  {Arch.  Ztg.  1885  Taf.  7,  Katalog  des  Mus.  Wallraf-  Bichartz  nr.  42  a 
1  a)  erkennen,  mit  Unrecht.  Dagegen  weist  als  Schutzgöttinnen  eines  nicht  bekannten 
Heydemami  (lason  in  Kolchis  S.  13)  auf  einen  vicus  Medicinus.  [M.  Ihm.] 
rotfigurigen  Krater  in  Madrid  hin,  den  Hühner  Mediinos  {Midinog),  ein  unbekannter  Heros, 
(Antike  Bildwerke  in  Madrid  S.  179  nr.  370)  Hesych.  s.  v.  Msdi^co.  [Stoll.] 
beschrieben  hat;  bei  der  Scene  der  Stier-  Mediotautehae ,  Beiname  der  Matres  auf 
bändigung  (durch  Theseus)  ist  u.  a.  auch  eine  einer  Kölner  Inschrift,  Cor23.  inscr.  Bhen. 
Frau  mit  phrygischer  Mütze  und  in  lang-  20  nr.  329.  Der  Name  scheint  keltisch ,  vgl. 
ärmeligem  Chiton  anwesend,  Medeia.  Eine  Medio  -  laniura,  Medio  -  matrici ,  Bonn.  Jahrb. 
Terracotta  des  Britischen  Museums  {Combe  20,  83  p.  19.     [M.  Ihm.] 

Abbildungen  in  Batmieisters  Denkmälern  3.  1794  Meditrina,  eine  altrömische  Heilgöttin  (Name 

und  in  Engehnanns  Bilder aflas  zu  Ovid  13,  83;  von  mederi,  vgl.  zur  Bildung  Corssen,  Aiisspr. 

vgl.  die  Bruchstücke  bei   Winckdmann,  Mon.  2^  S.  522.  590.     Vanicck,  Etymol.  Wörterb.  d. 

incd.  127  und  Millin,  Gal.  Myth.  153,  577  und  lat. Sprache"  S.210.  Griech.-lat. etymol. Wörterb. 

0.  Jahn  in    der  Arch.  Ztg.   1848   S.  317)  wird  2    S.  670.     Fr.  Skutsch,  De  nominibus  latinis 

erklärt:    Theseus    will    das    von    Medeia    (in  suffixi  —no—  ope  formatis  observationes  variae. 

langem  Chiton)  in  einer  Schale  gereichte  Gift  Breslauer  Hab. -Sehr.  1890  S.  20  Anm.  1).    Wir 
trinken,  wird  aber  von  Aigeus  daran  gehindert.  30  wissen  von  ihr  nur  so  viel,   dafs   am  11.  Ok- 

—  Auf  der  ünterweltsvase  von  Canosa  (ilf(Vnc/«ew  tober  ihr  Fest,  die  Meditrinalia,  gefeiert  wurde 

nr.  849)  wird  die  neben  der  Theseus-Peirithoos-  [Fasti  Sabini  zum  11.  Oktober,  C.  I.L.  1  S.  302 

gruppe    sitzende   weibliche    Figur    mit    einem  =  1,  1^  S.  220.    9,4769:  3Ied{itrinaliu);   Fasti 

Schwerte  in  der  gesenkten  Rechten  von  einigen  Maffeiani  zum   11.  Oktober,  C.  I.  L.  1   S.  307 

als  Medeia  gedeutet  (die  Litteratur  darüber  ist  =1,  1^  S.  226.   6,  2297:  3Ieditr{inaliä) ;  Fasti 

zusammengestellt  in  der  Arch.  Ztg.  1884  S.  253  Amiternini  zum  11.  Oktober,  C.  I.  Ij.  1  S.  325 

Anm.  1;   vgl.  S.  257);   ebenso  hat  Heydemann  =  1,1"  S.  245.  9,  4192:  31ed{itrinalia);  Frag- 

{Vascnsammlung   des    Mns.    Naz.    S.  817)   die  menta  minor  a  nr.  IX  zum  11.  Oktober,  CLL. 

neben   dem   Jüngling  mit   gefesselten  Händen  1,1^    S.  252:    Ml_editr]),    und    dafs    ma,n    an 
sitzende  weibliche  Figur,   die  in   der  Linken  40  diesem  Tage  alten  und  neuen  Wein   spendete 

das    Schwert   in    der   Scheide   hält,    auf  dem  und  als  Heilmittel  {medicamenti  causa,  Varro) 

Orpheusbilde     der    Unterweltsvase     im    Mus.  trank  und  dazu  das   carmen  sagte  (Wortlaut 

Santangelo    (nr.  709,    Arch.   Ztg.    1884  T.  18)  nach  Varro):  novum  vetus     vinum  btbo,  |  novo 

gedeutet;  beides  schwerlich  mit  Recht.  veteri      morbo  medeor  {Varro,  l.  l.  6,  21,   der 

[Seeliger.]  sich  auf  das  Zeugnis  des  Flaccus  flamen  Mar- 

Medeios  {MriSeiog),  Sohn  des  lason  und  der  tialis  beruft;    Paulus  S.  123  Meditrinalia;  das 

Medeia,    den   Cheiron   in   den   Bergen   aufzog  Carmen  lautet  bei   Varro:   novum  vetus  vinum 

{Hesiod.  Theofi.  1000  f.  Cinaeth.  h.  Paus.  2,  3,  9,  bibo,  novo  veteri  vino  morbo  medeor,  bei  Pau- 

der    seine    Schwester    Eriopis   (vgl.   Medon   1)  lus:  vetus  novum  vinum  bibo,  veteri  novo  morbo 
nennt,  ohne  von  dem  Schicksal  des  M.  etwas  50  medeor,  woraus  sich  ergiebt,  dafs  vino  bei  Varro 

zu  erwähnen).  Unter  dem  Einflüsse  der  Tragiker  zu  tilgen   ist;    die  Worte  sind  nicht  in  satur- 

und  des  ethnographischen  Mythus,  der  gleich-  nischen  Versen   abgefafst,    wie  z.  B.  Z.  Havct, 

artige    Namen    des    Orients    mit    griechischen  De  saturnio  Luiinorumversii.  Paris. 1880  8.24:1. 

zu  verknüpfen  liebte,  entstand  die  Tradition,  441.  0.  Keller,  Der  saturn.  Vers  als  rythmisch[l] 

welche  an   Stelle    des  Medeios   den   Sohn   der  erwiesen.  Leipzig  u.  Prag  1883  S.  34.  59.   Ders., 

Medeia  und   des  Aigeus  setzte.     S.  Medeia  u.  Der  saturn.  Vers,  zweite  Abhandlung.  Prag  1886 

Medos.                                                 [Schirmer.]  S.  35  annehmen  [vgl.  Luc.  Mueller,  Der  saturn. 

Medeon  {MeSscSv),   Sohn   des  Pylades    und  Vers  u.  seine  Denkmaeler.  Leipzig  1885  S.  82f.], 

der  Klektra,   nach  -w^elchem  die   gleichnamige  sondern    sie    sind,    wie    Ji.  Westphal ,  AUgcm. 
phokische  (oder  die  böotische)   Stadt  benannt  60  Metrilc  d.  indogcrman.  u.  semit.  Völker.    Berlin 

war,  Steph.  Byz.  s.  v.     Scliol.  IL  2,  501.    Vgl.  1892  S.  225   erkannt  hat,   ein   carmen   in   den 

Medon  5^                                                    [Stoll.]  accentuierenden  Versen  der  alten  Italiker,  vgl. 

Medesigiste  {Mrjdeaiyi'ari]),    Gemahlin    des  über  diese   im  allgemeinen  Bofsbach  u.  Wcst- 

Ganymedes,    dem    sie    den    Ballcnaios    gebar,  ^)/(«7,  Metrik  d.  Griechen.  2-  S.  36  ff.  =  Bofs- 

nach    welchem    der    Berg  Bailenaion    am    Sa-  bach  u.  Westphal,  Theorie  der  musischen  Künste 

garisfluCs  benannt  war,    Pseudo  Plut.  de  fluv.  der  Hellenen.   Bd.  3  Abth.  1  S.  65  ff.;   die   Ab- 

12,  3.     Man  vemmtet  Medesikaste  (s.  d.).  handlung  des  Unterzeichneten  De  Bomanorum 

[Stoll.]  precationum  carminibus  in  Commcntationes  phi- 
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lolojjae  in  honorem  Augusti  Feiff'erscheidn  serijJ- 
seriint  discipuli  pientissimi.  Vratisl.  1884  S.  67  fl'. 
H.  Gleditseh,  Metrik  d.  Griechen  u.  Römer  in 
Itvan  V.  Müllers  Handb.  d.  klass.  Altert.-  Wiss. 
2*  [München  1890]  S.  820).  Der  Tag  der  Me- 
ditrinalia  war,  wie  die  der  beiden  Vinalia 
(23.  April  und  19.  August),  ursprünglich  ein 
Festtag  luppiters  {Fasti  Amiternini  zum  11.  Ok- 
tober [s.  oben]:  fer{iae)  lovi;  Fasti  Arvalium 
zum  11.  Oktober,  Ephem.  epiqr.  1  S.  40.  C.  I.L.  lo 
6,2295.  1,1-  S.  214:  [ferYa{e  Iovi'\\  vgl.  dazu 
Preller,  Rom.  Mytliol.^  1  S.  197.  3Iommsen  in 
den  Commentarii  diurni  zum  1 1.  Oktober,  C.  I.  L. 
1  S.  404  =  1,  1*  S.  331  f.,  und  zu  den  ursprüng- 
lichen feriae  lovis  an  den  Tagen  der  beiden 
Vinalia  Preller  S.  196f.  Mommsen  zum  23.  April 
und  19.  August,  C.  I.  L.  1  S.  392  und  399  f. 
=  1,  1^  S.  316  und  325  f.).  Die  Auffassung 
Prellers  (2  S.  226):  'Zum  Weinbau  gehört  die 
Dea  Meditrina'  ist  nicht  richtig;  zu  dem  Weine  20 
(nicht  Weinbau)  tritt  Meditrina  nur  insofern 
in  Beziehung,   als  derselbe   ein  Heilmittel  ist. 

[R.  Peter.] 

Medius  Fidhis  s.  Dius  Fidius. 

Medme  (Ms'tffi/]),  eine  Jungfrau,  nach  der 
die  Stadt  Medme  in  Bruttium  und  die  gleich- 
namige Quelle  benannt  sein  soll,  Steph.  Byz. 
s.  V.  p.  440.     [Höfer.] 

Medon  {MiSav),  1)  Natürlicher  Sohn  des 
O'ileus,  den  ihm  Rhene  gebar,  wohnhaft  in  Phy-  30 
lake  (Phthiotis),  wohin  er  wegen  Ermordung 
einesVerwandten  seiner  Stiefmutter  Eriopis  hatte 
fliehen  müssen.  Er  führte  nach  Zurücklassung 
des  Philoktet  auf  Lemnos  die  Krieger  aus  Me- 
thone, Thaumakia,  Meliboia  und  Olizon  {II.  2, 
716ff.  u.  Eust.  z.  Hom.  p.  328,  28.  II.  13,  694 tf. 
15,  333 fF.).  Nach  II.  13,  693  (vgl.  Strah.  9,  432) 
befehligte  er  neben  Podarkes  phthiotische  Mann- 
schaften.    Ihn   tötete   Aineias  {II.  17,  216).  — 

2)  Bundesgenosse   der  Troer    {II.  17,  216).   —  lo 

3)  Herold  im  Gefolge  der  Freier  in  Ithaka,  wel- 
cher der  Penelope  die  ihrem  Sohne  drohende 
Gefahr  entdeckte  und  deshalb  bei  der  Kata- 
strophe auf  Bitten  des  Telemach  vom  Geschosse 
des  Odysseus  verschont  blieb  {Od.  4,  677  ff.  22, 
357  ff.).  Bei  [Apollod.  ep.  7,  27  Wagner  u.] 
Ov.  Her.   1,   91    gilt    er  selbst  als  Freier.   — 

4)  Baumeister  aus  Killa  in  Troas,  Gemahl  der 
Iphianassa,  Vater  des  Menalkas  und  Zechis 
{Qu.  Smyrn.  8,  296.  10,  125).  —  5)  Sohn  des  50 
Pylades  und  der  Elektra,  Bruder  des  Strophios 
{Hellan.  bei  Pmis.  2,  16,  7).  S.  Medeon.  [Schol. 
Eur.  Or.  1654.  Höfer.]  —  6)  Sohn  des  Kodros, 
der  sich  mit  seinem  Bruder  Neileus  um  die 
Herrschaft  stritt,  bis  sie  ihm  durch  das  del- 
phische Orakel  zugesprochen   wurde  {Paus.  7, 

2,  1).  —  7)  Ein  Kentaur  auf  der  Hochzeit  des 
Peirithoos  {Ov.  Met.  12,  303).  —  8)  Einer  der 
tyrrhenischen  Seeräuber,  welche  den  Dionysos 
überfielen  {Hyg.  f.  134.  Ov.  Met.  3,  671).  —  GO 
9)  M.{M)]8cov),  Sohn  des  Keisos,  Enkel  des  Hera- 
kleiden Temenos,  argivischer  Köni^:,  dessen 
Macht  vom  Volke  auf  das  geringste  Mafs  ein- 
geschränkt wurde  {Paus.  2,  19,  2).  [Schirmer.] 
Medos  {MfjSog),  1)  Sohn  der  Medeia  (s.  d.), 
den  sie  dem  Aigeus  gebar.  Mit  ihm  floh  sie 
nach  der  Ankunft  des  Theseus  aus  Athen  nach 
Asien,    wo    Medos    viele    Barbaren    unterwarf 


und  dem  unterjochten  Lande  den  Namen  Me- 
dien gab;  auf  einem  Zuge  gegen  Indien  kam 
er  um  {Apollod.  1,  9,  28.  Strab.  11,  526.  Hyg. 
fab.  26.  Paus.  2,  3,  8.  Steph.  Byz.  v.  MrjSia. 
Kephal.  b.  SynJc.  j).  167  A.    Suid.  s.  v.).    JDiod. 

4,  55  wird  aufser  dieser  Tradition  noch  eine 
andere  erwähnt,  nach  welcher  Medeia  nach 
Phoinikien,  sodann  ins  Innere  von  Asien  floh 
und  dort  mit  einem  Könige  den  Medos,  den 
Eponymos  von  Medien,  zeugte,  und  4,  56  die 
bei  den  athenischen  Tragikern  beliebte  Ver- 
sion hinzugefügt,  dafs  Medos,  der  Sohn  des 
Aigeus,  in  Kolchoi  unter  dem  Beistande  seiner 
Mutter  den  Perses,  einen  Bruder  des  Aietes, 
tötete  und  seinen  Grofsvater  wieder  in  die 
Herrschaft  einsetzte  (vgl.  Hyg.  fab.  27.  244. 
Eust.  zu  Dion.  Perieg.  1017).  S.  Medeios.  — 
2)  Sohn  des  Dionysos  und  der  Nymphe  Alphesi- 
boia,  der  den  Flufs  Tigris  nach  der  von  seinem 
Vater  zur  Bethörung  der  Nymphe  angewandten 
Tierniaske  benannte  {Hermesian.  nach  Aristo- 
nymos  bei  Plut.  de  fluv.  24,  1).     [Schirmer.] 

Medrus  =  Mithras  (s.  d.  u.  vgl.  Medyzis). 

Meduua.  Eine  keltische  oder  germanische 
Göttin  dieses  Namens  wird  genannt  in  der 
bei  der  Anlage  des  neuen  Bades  in  Bertrich 
(Rheinprovinz)  gefundenen  Inschrift  eines  klei- 
nen Altars  Bramhach,  C.  I.  Rhen.  709,  in  be- 
richtigter Lesung  abermals  veröffentlicht  von 
^•1.  Bauer  in  Jahrbücher  d.  Vereins  v.  Alterthums- 
freunden  im  Rheinlande  61  (1877)  S.  79  und 
von  F.  Hettner,  Hie  römischen  Steinderdcmälcr 
des  Provinziahnusciuns  zu   Trier     (Trier  1893) 

5.  65  nr.  111:  DEVERCANE  |  ET  MEDVNE  | 
LTACCPTVS  I  V  S  L  M,  d.  i.  Be{ahus)  Ver- 
cane  et  Medune  L{ucius)  T{itius??)  Acc{e)ptus 
V.  s.  l.  m.  Vgl.  über  die  Göttin  J.  Becker, 
Beiträge  zur  rheinländischen  Inschriftenkunde, 
4  Dana  und  Medunu,  in  Jahrbb.  d.  Vereins  v. 
Alterthumsfr.  im  Rheinl.  29/30  (1860)  S.  170  ff. 
Ders.,  Zur  Urgeschichte  des  Rhein-  und  Main- 
landes. III.  Mythologische  Namen  römisch- 
keltischer Badeorte  in  Gallien,  in  Archiv  für 
Frankfurts  Geschichte  u.  Kunst  N.  F.  3  (1865) 
S.  22 ff".  R.  Arnoldi  in  Jahrbb.  d.  Ver.  v.  Alter- 
thumsfr. im  Rheinl.  87  (1889)  S.  33.  Hettner 
a.  a.  0.  Allem  Anscheine  nach  waren  Ver- 
cana  (dafs  dies,  nicht  Devercana,  der  Name 
der  Göttin  ist,  zeigt  Hettner)  und  Meduna 
Quelln^ymphen  und  Heilgöttinnen  {Hettner)., 
vielleicht  die  Vorsteherinnen  der  Heilquellen 
von  Bertrich  {Becker  a.  aa.  00.,  Arnoldi).  Der 
Name  der  Göttin  ist  noch  unerklärt  {Becker, 
Beiträge  S,  171 :  'wahrscheinlich  soviel  als  Mater 
Duna'  [?];  Arnoldis  Ableitung  [S.  33  Anm.  3] 
vom  lateinischen  Stamme  med  ['die  Heilende'] 
ist  abzuweisen,  da  es  sich  ja  nicht  um  eine 
römische  Gottheit  bandelt).     [R.  Peter.] 

Medusa.  1)  s.  Gorgones  und  Perseus.  — 
2)  Tochter  des  Priamos  {Stesich.  b.  Paus.  10, 
26,  9  [s.  unt.].  Apollod.  bibl.  3,  12,  5.  Hygin. 
fab.  90),  dargestellt  von  Polygnot  in  dem  Bilde 
von  der  Einnahme  Ilions,  das  sich  in  der  del- 
phischen Lesche  befand;  vgl.  Paus.  10,  26,  9: 
scps^rjg  dl  xi]  AKoSCy-r}  vTioatcczriq  tb  li&ov  nal 
XovtriQwv  iaziv  inl  reo  VTtoazdry  ial%ovV 
MiSovacc  8s  Katäxovccc  xKig  xfQoiv  ä^cpoxi- 
Qaig   ro   vtwotccxov  snl  xov    idüqjovg  KciQ'rjxixi,' 
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SV  da  Tccig  TlQiä^LOv  Q'vyccxQDtGiv  (XQi&iiriaai,  tt?  quam  aerem  esse  constat  ist  natürlich  nur  das 

av  Mai  tavtrjv  xara  xov  'ifiegaLov  zfjv  coStjv  Erzeugnis  theologischer  Spekulation).  _  Solche       j 

(vgl.  Stesichor.  frcjm.  22  Bergl'-).  —  3)  Tochter  Ausdünstungen  müssen  auf  den  Esquilien    zu  *    i 

des   Sthenelos   (s.  d.);   Äpollod.   2,  4,  5.  —  4)  Tage  getreten  sein  und  zu  dem  Kulte  der  Me-       ! 

Tochter  des    Orsiloclaos    (s.  d.),   Gemahlin  des  litis  Veranlassung  gegeben  haben,  wenn  auch 

Polybos ;  Pherehjdcs  {frgm.  47)  b.  Scliol.  in  Sopli.  die  Schriftsteller  nichts  hierüber  berichten  (der 

Oed.  Tyr.  785.  —  5)  Tochter  des  Pelias  (s.  d.);  in  derselben  Gegend  gelegene  Altar  der  Febris 

Hygin.  fab.  24.  —  6)  S.  Melosa  (=  Melusa).  [s.  Bd.  1  Sp.  1470  Z.  26  ff.]   legt   von   den  un- 

[Roscher]  gesunden    Luftverhältnissen   jenes    Teiles    der 

Medyzis.     G.  I.  L.  3,  6120   (Bd.  2    S.  991;  lo  Esquilien  Zeugnis  ab,  vielleicht  auch  die  eben- 

Philippopolis):    Deo  .  MHDYZEI  .  mensam  \   C.  falls    dort    verehrte    Mala    Fortuna    [s.   Bd.  1 

JS'Linutius  .  Laeius  .  vetran  |  hg.  VII .  C.  P.  F.  Sp.  1513  Z.  39 ff.],  wie  Becker,  Topogr.  a.  a.  0. 

2no  .  se  .  et  .  suis  \  v.  s.  l.  m  \  imp.  Vespasiano  .  annimmt).      Dagegen    wird   für    eine    am    See 

VII  .  cos  I  u.  s.  yf.  (76  n.  Chr.).    E.  Desjardins  Ampsanctus    gelegene    Kultstätte    der    Mefitis 

in   Gomptes  rendus   der  Academie   des  inscrip-  das    Vorhandensein    tödlicher    Ausdünstungen 

tions  et  heiles -lettres  (Paris)  n.s.  4-  {I8ß8)  S.  123  besonders    hervorgehoben:    PKnius,   vat.  hist. 

=  Annali  d.  inst.  40   (1868)   S.  56   nimmt  an,  2,  208    itein   in   Hirpinis  Ampsandi    ad    Me- 

•■que  cette  divinite  inconnue  .  .  .  pourrait  bien  pliitis   aedem  locuwque  quem   qui  intravere  mo- 

etre    une    variete    de    Mithra,    ou    Mithra    lui  riuntur    (vgl.    Cicero,    de  div.   1,  36,  79    non 

meme,  qu'une  inscription  designe  sous  le  nom  20  videmus,    quam   sint   raria   terrarum   genera? 

de  MEDRV  (Orelli  1910);   il   se   pourrait   que  ex  quibus  et  mortifera  quaedam  pars  est,  ut  et 

le  D  latin  intercalle   dans   le   mot   grec  M/j-  Ampsancti  in  Hirpinis;  Nissen. Italische Landes- 

äv^si  füt  un  d   et  un  P  grecs  lies  ensemble.'  künde  1  [Berlin  1883]  S.  271:  ""durch  die  Breite 

Bumont  in  Picvue  archeol.  n.  s.  18  (1868)  S.  441  der  Halbinsel  zieht  sich  .  .  .  eine  vulkanische 

spricht   bei   Erwähnung    dieser   Inschrift    von  Spalte,   auf  welcher  der  Epomeo   von  Ischia, 

'le  dieu  Medusetis'.     [R.  Peter.]  der  Vesuv  und   100  km  in  der  Luftlinie   von 

Meergreis  s.  Geion,  Halios,  Nereus,  Triton,  letzterem   entfernt  der  Vultur  liegen.     In  der 

Proteus,  Herakles  (Bd.  1  Sp.  2192 ff.  2230).  Mitte   zwischen   beiden  befindet   sich   der  von 

Mefitis.     Litteratur:   Hartwig,  Bcligion  der  den  Alten  mehrfach  erwähnte  lacus  Ampsanc- 

Bömer  1  S.  133.  Teuffei  in  Pauhjs  Bealencyclop.  30  tus  Mefita  bei  Frigento  . . .,  ein  Maar  mit  der 

4    S.  1838.      PreVer,   Born.  Mytliol.'^  1    S.  448  stärksten   Gasquelle  ,m   Italien';    vgl.   im    all- 

Aimi.  3;  2  S.  144 f.  —  1)  In  Rom  wurde   auf  gemeinen    zu    der    Örtlichkeit    Mommsen    im 

den    Esquilien    eine    Göttin    Mefitis    verehrt:  C.  J.  i.  9  S.  91.   Pauly-Wissoiva,  Bealencyclop. 

dort  lag  in  der  Nähe  des  Vicus  patricius   ein  1  Sp.  1980  f.  und  oben  Bd.  1  Sp.  1184  Z.  56  ff.; 

heiliger  Hain  der  Göttin   und   ihr  Heiligtum  A.  Amati,  Dizionario  corografico  delV  Italia  1 

(lucus  Mefitis:  Varro,  1. 1  5,  49;  Festus  S.  351a  [Milano]  S.  302 f.;  der  heutige  Name  le  Mufite 

Z.  3f.:  ...  eam  partem  Esquiliarum,  quae  iacet  [oder  Mefita]   erinnert  an  die  Verehrung  der 

ad  ricum  Patricium  versus.  Jn  qua  regione  est  Mefitis).     Auf  die  Mefitis  am  See  Ampsanctus 

aedis  Mefitis;  vgl.  zu  der  'ÖvÜichkeitJBeschrei-  bezog  Lupulus   die   Inschrift  G.  I  L.  9,  1421: 

hung  der  Stadt  Born  von  Platner,  Bunsen  u.  s.  w.  40  Paccia  ■  Q.  f  \  Quintilla  \  [Me]fdi .  vot  \  [s]ohnt; 

3,  2    [Stuttg.  u.  Tübiug.  1838]    S.  204.    Becker,  dieselbe  ist  aber,  wie  Mommsen  (z.  d.  Inschr.) 

Topogr.  ^.bSQl  Jordan,  Topogr.  d.  Stadt  Born  hervorhebt,    mit    einer    Schwefeldünste    aus- 

1,  1  i3. 122).    Die  Bedeutung  der  Göttin  ergiebt  hauchenden  Stelle  bei  Ariano  (Aequum  Tuti- 

sich  aus  Servius,  Aen.  7,  84:  mephitis  proprie  cum;  vgl.  über  dieselbe  L.  Giustiniani,  Bizio-^ 

est  terrae  putor,  qui  de  aquis  nascitur  sulphu-  nario  geografico-ragionato  del  regno  di  Napoli 

ratis,  et  est  in  nemoribus  gravior  ex  densitate  1  [Napoli  1797]   S.  269)   in  Zusammenhang  zu 

silvarum  .  .  .  novimus  autem  putorcm  non  nisi  bringen    und    macht    es    wahrscheinlich,    dafs 

ex  corruptione  aeris  nasci,  sicut  etiam  honum  auch  dort   ein  Kult  der  Mefitis  bestand.     Ein 

odorem  de  aere  incorrupto,  ut  sit  Mephitis  dea  templum  Mefitis  stand  nach  Tacitus  (hist.  3,  33) 

odoris  gravissimi,  id  est  grave  olcntis  (vgl.  Ver-  50  aufserhalb  der  Thore  von  Cremona  und  blieb 

gilius,  Aen.  7,  82  ff.:   adit  hicosque  sub   alta  \  bei   der  Feuersbrunst,   durch  welche   die  Fla- 

consuUt  Albunea,  nemortmi  quae  maxima  sacro  \  vianer  im  Jahre  70  n.  Chr.  die  Stadt  verheerten, 

fönte  sonat  saevamque  exlialat  opaca  mephitim,  loco  seu  numine  defensum  erhalten.    Die  früher 

dazu  Porpht/rio  zu  Hör.,  c.  3,  18  [S.  104,  15ff.  auf  diese  Mefitis  bezogene  Inschrift  G.  I  L.  5, 

Meyer,   S.  118,  23  ff.  Holder]:   .  .  .  et  Ver  gilius  6353:  Mefiti  \  L.  Gaesius  \  Asiaticus  \  VI.  vir. 

in  septimo  significat,  cum  apud  mefitim  pesti-  Flavialis  |  aram  .  et  .  mensas  IUI  \  äedit.  l.  d. 

feri  odoris  paludem  lucum  cum  [d.  i.  Faunus]  d.  d  gehört,  wie  Mommsen  (z.  d.  Inschr.)  nach- 

habere    ostendit,    wo    die    Herausgeber    falsch  weist,  nicht  nach  Cremona,  sondern  nach  Laus 

Mefitim  schreiben;    Persius  3,  99   gutture  sul-  Pompeia  (Lodi  vecchio);  dort  wurde  also  eben- 

pureas  lente  exhalante  mefites,  dazu  Schol.  [S.  30  60  falls  die  Göttin  verehrt.    In  Potentia  (Potenza) 

Jahn^];  sulfurcas  mefites  a  loco  fctido  dixit  qui  mufs  es  einen  besonderen  Kult  der  Mefitis  Uti- 

in  Italia  graviter  spirat.  ut  Vergilius  'saevum-  ana  gegeben  haben,  an  welche  die  Widmungs- 

que  .  .  .  mefitin.'  per  indigestionem  vomitus  sul-  Inschriften  G.  I.  L.  10,  131  —  133  gerichtet  sind 

f'urei).    Mefitis  war  also  die  Verkörperung  der  (daneben   eine  "Widmung   Meßti   \  sacrum   aus 

übelriechenden,  gesundheitsschädlichen  Schwe-  Potenza   G.  I.  L.  10,  130).     Eine  in   Saponara 

feidämpfe,   die   an   gewissen  Stellen  dem  vul-  (Grumentum)   gefundene  Inschrift  (C  I.  L.  10, 

kanischen   Boden   entstiegen   (die  Angabe   des  203)     enthält    die    Widmung    Mefiti  .  Fisicae 

Servius  a.  a,  0.  alii  Mephitin  Iimonem  voJunt,  ('Die  Mefitis  Fisica  .  .  .  bedeutet  wohl  eine 
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heifse  Schwefelquelle,  in  deren  Nähe  die  Vege-  Megaira  s.  Erinyen. 

tation  gut  gedeiht'  Freller  1  S.  448  Anm.  3,  Megakles  (Msyaxijje),  Trojaner  und  Vater 
der  fisicus  =  cpvGi,v.öq  dem  lateinischen  felix  des  Alkon  (s.  d.  nr.  6),  Quint.  Smyrn.  3,  309. 
fruchtbar  gleichstellt;  dazu  bemerkt  Jordan,  [Höfer.] 
dafs  das  sicher  oskische  Wort  fisica,  das  mit  Meg'aklo  {Msyay,l(ö),  Tochter  des  lesbischen 
cpvaiiiog  nichts  zu  thun  habe,  noch  nicht  er-  Königs  Makar.  Da  sie  über  die  rohe  Behand- 
klärt sei).  Widmungsinschrift  an  Mefitis  aus  lung,  welche  ihr  zornsücbtiger  Vater  ihrer 
Atina:  C.  I.  L.  10,  5047  (vgl.  dazu  Mommscn  Mutter  zu  teil  werden  liefs,  sieb  grämte,  nahm 
zu  nr.  5048).  Mefites  in  der  Mehrzahl  scheinen  sie  die  (sieben)  Musen  als  Dienerinnen  an  und 
genannt  zu  sein  in  der  linksläufigen  Inschrift  lo  lehrte  sie  zur  Kithara  die  Thaten  der  Vorzeit 
Mefitu  .  Sacra  (d.  i.  Mefitum  sacra)  eines  Dach-  singen.  Da  nun  die  Musen  den  Makar  durch 
ziegels  (gefunden  'ad  montem  Tifata'),  der  ihren  Gesang  sanfter  und  milder  machten,  er- 
also  auf  ein  Heiligtum  von  Mefites  schliefsen  richtete  Megaklo  ihnen  zum  Danke  eherne 
läfst  {CLL.  10,  3811,  in  verbesserter  Lesung  Säulen  und  liefs  sie  in  allen  Tempeln  ehren, 
das.  Additamenta  S.  976  mit  den  Erläuterungen  Myrsilos  bei  Clem.  Alex.  Protr.  p.  9,  24  Sylb. 
Mommsens:  ''accedit  fragmentum  vasculi  quod  [Müller,  Hist.  gr.  4  p.  457  fr.  4).  [Stoll.] 
videtur  fuisse  rudiusculi  operis  inscriptum  :  Megalai  tlieai  {Msydlai  ^sai)  =  Demeter 
MEF[.  ,]  .  ,  .  videntur  Mefites  hie  nominari  und  Persephone;  s.  Kora  (Sp.  1297  Z.  36; 
numero  plurali  ad  exemplum  Nympharum.  Sp.  1300  Z.  34).  und  Toepfftr,  AU.  Geneal. 
genetivus  fortasse  inde  explicatur,  quod  te-  20  S.  219 fl^.  Vgl.  Megale.  [Röscher.] 
gula  est,  ut  non  significetur  dedicatio  Mefiti-  Megalartos  (Mfyailapros),  die  Geberin  grofser 
bus  facta,  sed  rem  sacram  in  dearum  patri-  Brote,  Beiname  der  Demeter,  sowie  Msycclö- 
monio  esse').  Es  ergiebt  sich  aus  dem  Vor-  fia^og,  Geberin  grofser  Kuchen.  Unter  diesem 
stehenden,  dafs  Mefitis  eine  nicht  nur  römische,  Beinamen  hatte  Demeter  Bildsäulen  in  dem 
sondern  überhaupt  altitalische  Göttin  war,  die,  böotischen  Flecken  Skolos,  und  in  Delos  feierte  , 
wie  es  der  Reichtum  des  Landes  an  Stellen  man  ihr  ein  Fest  Megalartia,  an  welchem  ihr 
mit  schwefeligen  Ausdünstungen  vermuten  läfst,  die  Erstlinge  von  dem  frisch  gebackenen  Brote 
jedenfalls  an  zahlreichen  Orten  verehrt  wurde.  dargebracht  wurden  (damit  ist  das  Fest  Arto- 
Der  Name  der  Göttin,  als  dessen  einzig  rieh-  phoria  vielleicht  identisch,  Herodian.  in  Crani. 
tige  Form  Mefitis  durch  die  übereinstimmende  30  Anecd.  3,  277,  7),  Polemon  u.  Semos  b.  Athen.  3, 
Schreibung  der  Inschriften  gegenüber  dem  109au.  f.  10,  416  c  {Müller,  Hist.  gr.  3  p.  126 
Schwanken  der  Handschriften  zwischen  den  fr.  39;  4  p.  494  /"r.  13).  Eustaili.  Hom.  265,  30. 
Formen  mit  f  und  ph  erwiesen  wird,  ist  noch  Preller  zu  Polemon  p.  72.  Demeter  und  Pers. 
nicht  aufgeklärt  (für  ein  griechisches  Wort  326,  34.  Gr.  Mytli.  1,  632,  5.  [Stoll.] 
hielt  ihn  K.  L.  Schneider,  Avsführl.  Gramnia-  Megale  {Meydlrj)  =  Bendis  oder  Gaia  oder 
tik  d.  latein.  Sprache  2,  1  [Berlin  1819]  S.  197  Demeter  (ob.  Sp.  1304  Z.  22)  oder  Kybele 
Anm.*); 'nach  Suffix  und  Stammbildung  schwer-  (Rheia,  Meter);  s.  diese  Artikel.  [Röscher.] 
lieh  lateinisch'  Jordan  zu  Preller  2  S.  144  Megalesios  (M5yo;lry(7£og),  einer  der  Teichinen 
Anm.  4;  aus  den  oben  angeführten  Stellen  des  (s.  d.);  Tzetz.  ChiUad.  7,  124.  12,  836.  [Höfer.] 
Vergilius  und  Persius  geht  hervor,  dafs  Me- 40  Megaletor  (MfyKAryrrap),  Sohn  des  Munichos, 
fitis  gesprochen  wurde);  einen  Erklärungs-  eines  frommen  Sehers  und  Königs  der  Molosser, 
versuch  des  Altertums  teilt  Priscianus  (7,  51  und  der  Lelante,  der  in  einen  Vogel  verwandelt 
S.  328,  5 ff.  Hertz)  mit:  Mefitis  (so  mufste  Hertz  wurde  {Nikandr.  b.  Anton.  Lib.  14).  Näheres 
mit  den  codd.  Sangallensis,  Lugdunensis  olim  s.  unter  Alkandros.  [Schirmer.] 
Grufcerianus,  Caroliruhensis  223  schreiben,  nicht  Megaloi  Theoi.  Unter  diesem  Namen  werden 
Mephitis)  quoque,  quod  proprium  est  et  a  Graeeo  in  Griechenland  besonders  häufig  die  Dios- 
[isaLTig,  ut  quibusdam  videtur,  mutatione  s  in  f  kuren  verehrt  (s.  d.),  und  aufser  ihnen  — 
translatum ,  rationabiliter  in  im  fecit  accusa-  vornehmlich  auf  den  Inseln  und  in  Kleinasien 
tivum.  —  2)  Wenn  die  Angabe  des  Servius  —  eine  Göttergruppe,  über  welche  eine  Fülle 
(a.  a.  ,0.)  alii  Mephitin  deum  volunt  Leucotheae  50  mehr  oder  minder  unklarer,  einander  vielfach 
conexum,  siciit  est  Veneri  Adonis,  Lianae  Vir-  widersprechender  Nachrichten,  trefflich  ge- 
bius  das  Richtige  trifft,  und  neben  der  Albu-  sichtet  von  Lobeck,  Aglaoph.  S.  1202 ff.,  auf  uns 
nea  bei  Tibur  (denn  das  ist  Leucothea,  siehe  gekommen  ist,  die  Kabiren,  wie  sie  in  den 
Bd.  1  Sp.  225  Z.  19  ff.)  wirklich  ein  Gott  Me-  Inschriften  des  thebanischen  Kultes  {Szanto  in 
fitis  verehrt  wurde,  so  entspricht  diese  mann-  den  Athen.  Mitteil.  15  S.  378  ff.  Dittenberger, 
liehe  Verkörperung  der  zu  Grunde  liegenden  Inscr.  Gr.  Septentr.  1651.  2457  ff.)  —  hier 
Naturerscheinung  neben  der  weiblichen  einem  allerdings  stets  in  der  Einzahl  —  und  von 
auch  sonst  hervortretenden  Zuge  der  Religion  Alexion  {Etym.  Gud.  289,  30),  oder  Kabeiren, 
der  Latiner,  vgl.  z.  B.  Malus  neben  Mala  und  wie  sie  in  den  meisten  litterarischen  Zeug- 
das  oben  Sp.  2325  Z.  47  ff.  über  Manius  Ege-  60  nissen,  so  von  Herodian  und  Philoxenos,  Etym. 
rius  Gesagte.     [R.  Peter.]  Gud.    a.    a.   0.     {Lentz  2   S.  411,   28;    vgl.  1 

Megabroiites(Msyorß56x'T?jg),  ein  von  Herakles  S.    198,  6)    genannt    werden.      Die    Versuche, 

erlegter  Dolione  (Apoll.  Eh.  1,  1041  u.  SchoL).  den  Namen  aus  dem  Griechischen  herzuleiten, 

[Schirmer.]  z.  B.  von  xat'co  {Welcker,  Aeschyl.  Tril.  S.  163; 

Megades  {Miyädriq),  Sohn  des  Megas  {Etym.  Götterl.  2  S.  429,  wohl  besonders  verführt  durch 

M.  574,  36.     Etym.  Gud.  382,   31.     Eust.   ad  die    Form    KaBiQoig    bei    Poll.  6,  23;    s.   auch 

Hom.  IL  1081,  55  ad  Hom.  Od.  1447,  22)  d.  i.  Bekkcr,  An.  gr.  1,  115)    oder    von    kvod    {Ncu- 

Perimos  (s.  d.),  Hom.  U.  16,  695.     [Höfer.]  häuser,  Cadmilus  S.  67  ff.),   sind  durchaus  vei'- 
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fehlt  {Crusius,  Beitr.  z.  (jr.  Mytli.  S.  11).     Der  sich  der  Erinyen,  Eileithyieu,   Seilene,  Niken 

Name  ist,   wie   längst  erkannt  ist,   schon  von  {Pfeiler -liobert  a-a-O.  S.  856).    Aus  der  Genea-      , 

Scaliger,   Grotius,  BoeJiart  u.  a.  (vgl.  Preller-  logie  der  Logographen  geht  aber  hervor,  um      s 

Bobert,  Griech.  Mytliolo(jie  1    S.  848.     Crusius  welche    Gottheiten    dieser   Chor    sich    seharte. 

a.  a.  0.),  semitisch,  abzuleiten  von  der  Wurzel  Hephaistoa    ist    geradezu    genannt.      Kadmilos 

nn^    mächtig   {Gcsenius,   Mon.  Plioen.   S.  404.  ist  nicht  ohne  weiteres  aas  den  lemnischen 

Ders.,  Thesaur.  ling.  liebr.  et  chald.  S.  658),  wo-  Überlieferungen  als  Hermes  zu  erklären.    Für 

nach  ihre  Bezeichnung  als  &£ol  ^syäXoi,  8vva-  ihn   spricht   eigentlich  nur   das  Kerykeion  auf 

Tol,    laxvQol   (s.    Cassius  Hemina  bei   Biaerob.  späten   Münzbildern   {Welcker,   Aesch.  Trilogie 
3,  4,  7.    Varro  de  l.  lat.  5,  58  und  die  Inschriften  lo  Taf  1, 2.  Conze,  Beise  a.  d.  thraJc.  Inseln  Taf.  20, 

von  Irabrps,    Samothrake,   Delos,    Syros  u.  a.)  6),    während   man    das    Vorgebirge    Hermaion 

nur  die   Übersetzung  ihrer   phoinikischen  Be-  besser    von    dem  Appellativum    ^q^k   ableitet 

Zeichnung   ist.     Eingedenk  dessen,   wie  wenig  als  mit  Preller- Bobert  S.  386  und  anderen  von 

dieser  Name   an   sich  besagt,   wird  man  auch  dem  Götternamen;  wohl  aber  werden  uns  die 

darauf  verzichten,  einen   anderen  sieben  oder  Kulte  der  Nachbarinseln  seinen  Anteil  bestäti- 

acht  Wesen  umfassenden  Götterkreis  (mit  dem  gen.  Wie  die  Kabiren  ist  auch  Kadmilos,  dessen 

samothrakischen  verwirrt  von  Pliil  Bijbl.  p.  22.  Betonung   KadiiiXog  durch  Herodian  (Lcntz  1 

miscb.  Piaep.  ev.  1,  10,  13.  35.  38;    vgl.   auch  S.  162,  21;   2    S.  528,  21)    gesichert  ist,  semi- 

Goethes  klassische   Walpurgisnacht),    der  auch  tischen  Ursprunges.    Der  häufige  Wechsel  von 
Kabireu    genannt    und    auf  'einer    Reihe    von  20  Kadmilos  und  Kasmilos  verrät  die  W.  cn^  Gold 

Monumenten    dargestellt    ist   {Benndorf,   Bas  (6resem»s,  T/jcsm«-.  S.  723),  wonach  der  Name 

Heroon  von  Trysa  Taf.  6.  Baremberg  et  Saglio,  als   „Goldgott"   zu  übersetzen  ist.     Über  die 

IHction.  d.   antiq.   1   S.  773;  vgl.  Pictschmann,  Verbindung    weiblicher    Gottheiten    mit    dem 

Geschichte  d.  Phönizier  S.  190.    Krall  bei  Benn-  lemnischen    Kabirenchore    giebt    es    nur   eine 

darf  a,.  a.  0.  Text  S.  91ft".   Friedrich,  Kabiren  einzige    späte    Nachricht.     Nach   Schot  Bind. 

und    Keilinschriften),    mit    den    hellenisierten  O/.  13,  74  opfert  Medeia  bei  einer  Hungersnot 

Kabiren    zusammenzubringen.     Betrachten  wir  in  Korinth   der  Demeter  und   den   lemnischen 


o^ 


die  einzelnen  Kultstätten  dieser  Götter.  Nymphen.  Jedenfalls  braucht  diese  Verbindung 
LeinilOS  ist  die  Heimat  der  Kabiren  nach  nicht  älter  zu  sein  als  die  samothrakische 
unseren  ältesten  Zeugnissen.  An  der  Spitze  30  Verbindung  Demeters  mit  den  Kabiren, 
steht  Aischylos,  der  in  seinem  der  Argonauten-  Mit  diesen  Göttern  brachte  man  die  Ent- 
sage entnommenen  Drama  Kü^siqoi  {Athen.  10,  stehung  des  Menschengeschlechtes  in  Verbin- 
428  F.  Plut.  Quaest.  Synip.  1,  1.  Pollux  Q,  23.  düng.  Denn  zur  Hypostase  herabgesunken  lebten 
Bclker,  Anecd.  gr.  1,  115;  s.  Nauck,  Trag,  graec.  die  alten  Kabiren  als  der  Urmensch  und  sein 
fragm.'^  S.  31  f.)  den  Chor  aus  ihnen  bildete.  Sie  schöner  Sohn  fort  nach  einem  bei  Hippol.  Bcf. 
erscheinen  hier  als  freundliche  Dämonen,  welche  haer.6,  7  erhaltenen  Gedichte,  vgl.  Schneidcwin 
für  den  kommenden  Herbst  eine  besonders  üp-  im  Philol.  1  S.  432.  Hermann  ebendas.  S.  548 
pige  Weinlese  versprechen;  sie  sind  deswegen  Bergk  in  der  Zeitschrift  f.  d.  Altertumsw.  1847 
aber  nicht  als  bakchische  Gestalten,  sondern  nr.  1.  Breller,  Ausgew.  Aufs.  S.  157  ff".  Kern 
nur  allgemein  als  Schutzgeister  ihrer  Insel  zu  40  im  Hermes  25  S.  15.  —  Von  geringem  mytho- 
betrachten  {Lobeck,  Aglaoph.  S.  1207 ff).  —  Ge-  logischen  Werte  ist  die  Auffassung  des  Non- 
naueres  sagen  über  diese  Dämonen  Aischylos'  nos  in  den  Dionysiaca.  ■  Am  indischen  Zuge 
jüngere  Zeitgenossen,  die  Logographen  Akusi-  nehmen  teil  die  beiden  Kabiren  Alkon  und 
laos  von  Argos  und  Pherckydes  von  Leros  bei  Eurymedon  aus  Lemnos,  die  Söhne  des  He- 
Strabon  10,  472.  Nach  beiden  stammen  sie  phaistos  und  der  Kabeiro  (14,  17  ff.;  24,  93  f.; 
von  Hephaistos,  demHauptgotteder  vulkani-  27,  120  ff".  327  ff.);  Samothraker  heifsen  sie 
sehen  Insel  {Bionys.  Perieg.  522.    Kust.  z.  d.  St.  29,  113. 

Hcsych.  und  Photius  s.  v.  ÄäßfiQog  s.  Bd  1  Die  Form  des  Kultes  war  mystisch.  Am 
Sp.  2071  ff.),  und  einer  jedenfalls  erst  nach-  ausführlichsten  äufsert  sich  über  ihn  Accius 
fraglich  erfundenen  Proteustochter  KaßsiQcö  ab.  50  Philoct.  frgm.  2  {Bibbeck,  Trag.  Born,  fragm. 
Während  aber  nach  Pherckydes  die  kabirischen  S.  203  f.),  der  natürlich  auf  eine  ältere  Quelle 
Dämonen,  drei  männliche  und  drei  weibliche,  zurückgeht.  Hiernach  fand  die  Feier  nachts 
direkt  von  diesem  Paare  stammen,  machii  in  einem  dem  Hephaistostempel  benachbarten 
Akvsilaos  zu  ihrem  Vater  den  Kamillos-Kad-  Haine  statt.  Dafs  zu  dem  Festapparate  auch 
milos,  den  Sohn  jenes  Paares  (s.  auch  Herodian,  die  mystische  Ciste  gehörte ,  suchte  Bergk 
Lcntz  1  S.  348,7).  Auf  Pherckydes  scheint  in  durch  eine  von  Crusius  {Ersch  u.  Gruber  1,  32 
letzter  Linie  auch  Steph.  Byz.  s.v.  KaßsiQia  S.  21)  gebilligte  Textänderung  zu  beweisen, 
zurückzugehen,  nach  welchem  Kadmilos  als  Höchstwahrscheinlich  wenigstens  gehörte  dem 
Bruder  der  kabirischen  Nymphen  galt.  Kabirenknlte  die  von  Bhilostrat,  Heroic.  740 
Zeigen  uns  auch  gerade  unsere  ältesten  60  beschriebene  Ceremonie  an.  Sämtliche  Feuer 
Quellen  in  den  lemnischen  Kabiren  einen  da-  der  Insel  wurden  für  neun  Tage  gelöscht;  ein 
monischen  Chor,  so  kann  trotzdem  diese  Auf-  Schiff  brachte  von  Delos  neues  Feuer  und 
fassung  nicht  die  ursprüngliche  sein.  Dem  wartete  unter  Anrufung  chthonischer  und 
widerspricht  schon  der  für  niedere  Geister  mystischer  Gottheiten  auf  hoher  See  das  Ende 
völlig  unpassende  Name.  Wie  so  oft,  sind  dieser  Frist  ab,  worauf  von  dem  mitgebrachten 
auch  hier  grofsen  Göttern  unter  ihrem  eigenen  Feuer  alle  Herde  und  Schmieden  der  Insel  ent- 
Namen niedere  Dämonen  als  nÜQsdQot  oder  zündet  wurden,  zum  Zeichen  eines  neuen 
TiQÖnoloi    beigesellt     worden;     man     erinnere  Lebens;   sicherlich    steht    dies  mit   der  später 
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auf    Prometheus    zurückgeführten    Schöpfung  289,  30,  besonders  aber  Usener,  BJiein.  Mus.  25 

oder  Erneuerung  des  Menschengeschlechtes  in  S.  318  tf.). 

Zusammenhang.      Verwandt    hiermit    ist    der  Bestimmend   für   die   Ausgestaltung  dieser 

iranische   Brauch    nach    einem   Todesfalle   für  Gottheiten  im  Volksglauben  war  die  schon  in 

neun  Tage   alle  Feuer  im  Hause   zu   löschen  sehr  frühe  Zeit  hinaufreichende  Anknüpfung  an 

und  am  10.  neues,  reiues  Feuer  zurückzubringen;  den  Demeterkult  {Preller -Sobert  S.  851)  der 

s.  Kägi  in   Philol.   Abhandl.   Sclnoeizer-Sidler  Insel,  welcher  durch  den  Namen  des  Vorgebirges 

geividmet  S.  58lf.    Die  Verbindung  des  Haupt-  Demetrion  {Livius  45,  6.  Plut.  Aem.  Pauli.  26; 

babiren  Hephaistos  mit  den  chthonischen  Gott-  vgl.Conze  a.a.O.  S. 58;  Untersuch,  a.  SamothraJce 

heilen  uud   die   Beziehung   zu  Delos,   wo   ein  lo  1  S.  33)  sowie  durch  ein  von  dem  Geographen 

Heiligtum  dieser  dort  mystisch  {Jamblkh,  Vit.  Artemidor  (Strabon  4,  198)  erwähntes  Fest  be- 

Pijth.  151)  verehrten  Götter  aufgedeckt  wurde  zeugt  ist.      Schon   die   älteste   in   Samothrake 

{Bull,    de    cor r.   hell.   7   S.    334  ff.),    bestätigen  aufgedeckte  Tempelanlage,  welche  auch  durch 

wohl  die  Ansicht  WelcJcers  {Trilogie  S.  247  ff.)  ihr  Material,  den  insularen  Tuff",  beweist,  dafs 

gegen  die  später  von  ihm  selbst  {Götterlehre  3  sie    älter    ist    als   das   internationale   Ansehen 

S.  181)  und  C/'MSiMS  a.  a.  0.  geäufserten  Zweifel.  Samothrakes,    enthält    als    charakteristischen 

Trotz  der  hervorragenden  Stellung  des  He-  Bestandteil  eine  Opfergrube,  die  auch  in  allen 

phaistos   in   diesem   Kulte   hielt   sich    daneben  späteren   Anlagen   wiederkehrt  {Conze,  Unter- 

die    phoinikische  Auffassung,    welche   in    den  suchungen    auf    Samothrake    1    Taf.  14.    17 ff. 

Kabiren  die  Schützer  der  Seefahrer  sah,   auch  20  S.  19ff. ;    2    Taf.  4  ff.    S.  21  ff.     Grusius  a.  a.  0. 

in    Geltung.      Nach    Hesych.    s,   v.   waren  die  S.  13.  Bubensohn,  Mysterienheiligtümer  v.  Eleus. 

'ivvvia    ein    lemnisches    Fest,     ohne    Zweifel  u.  Samothr.  S.  125).   Diese  Seite  des  Kultes  trat" 

der  Ino  gefeiert  {Grusius  bei  Ersch  u.  Gruber  auch  so  sehr  hervor,   dafs  man  späterhin  gar- 

a.  a.  0.  Preller -Bob  er  t   S.  601),  und  dafs  diese  nicht  mehr  an  Hephaistos  dachte.    Mnaseas  von 

in  den  kabirischen  Kreis  gehörten,  lehrt  Liba-  Paiara  {Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  917;  vgl.  Etym. 

nius,  pro  Aristoph.  1,  447,  welcher  ihre  Myste-  Gud.   289,   20.     Etym.   Magn.  482,  27)  nennt 

rien  neben   denen  des  naig,   der  Kabiren  und  als  die  vier  Kabiren  Axieros,  Axiokersos, 

der  Demeter  nennt.  Axiokersa    und   Kasmilos,    von    denen    er 

Samotlirake  war  in  hellenistischer  und  rö-  Axieros  mit  Demeter,  Axiokersos  mit  Hades, 
mischer  Zeit  die  Hochburg  des  internationalen  30  Axiokersa  mit  Fersephone  übersetzt;  dafs  Kas- 
Kabirendienstes.  Seine  Weihen  waren  nach  den  milos  dem  Hermes  entspreche,  erkannte -D/o- 
eleusinischen  die  bedeutendsten  {Galen,  de  usu  nysodoros  (s.  dasselbe  Scholion).  In  den  drei 
part.  17,  1;  Aristid.  Panath.  p.  SOS  Dindorf).  ersten  Bezeichnungen  handelte  es  sich  natür- 
Die  älteste  Nachricht  über  diese  Kultstätte  lieh  nicht  um  wirkliche  Namen,  sondern  um 
bietet  Herodot  2,  51.  Nach  ihm  handelte  die  gottesdienstliche  Anrufungen.  Die  gemein- 
mystische Kultlegende  von  einem  ithyphalli-  samen  Vorsylben  sind  das  auch  sonst  be- 
sehen Hermes,  einer  pelasgischen  Gottheit,  kannte  at,ios,  heilig.  Der  Sinn  von  'Ah,LSQoq 
die  auch  in  Athen  zur  Zeit,  als  die  Pelasger  in  ist  nicht  klar  (Preller-Bobert  S.  582);  Welcher 
Attika  gesessen,  Eingang  gefunden  hatte.  Da-  {Aeschyl.  Trilogie  S.  240),  Gerhard  {Hyperbor. 
Phallos  als  Fruchtbarkeitssymbol  erinnert  an  40  röm.  Stud.  2  S.  209)  und  Strube  {Bitderkreis 
die  Bethätigung  des  lemnischen  Kabirenchores  v.  Eleusis  S.  74)  dachten  an  Eros ,  was  sach- 
bei  Aischylos;  vgl.  auch  die  dykacc  Sägcc  Ka-  lieh  aber  unmöglich.  Vielleicht  würde  iSQoq 
ßstQCüv,  welche  ürph.  Argon,  v.  26  im  An-  besser  passen.  ünger  in  Neue  Jahrb.  f. 
Schlüsse  an  Demeter  erwähnt  werden.  Ist  klass.  Philol.  1887  S.  57  bringt  es  mit  f^a^s 
auch  durch  Eduard  Meyer,  Forschungen  zur  =  layiSc^s  in  Verbindung.  Für  die  anderen 
alten  Geschichte  S.  106  erwiesen,  dafs  die  Le-  liegt  es  am  nächsten  mit  Welcker,  Götterlehre 
gende  von  den  boiotisch- attisch- lemnischen  1  S.  329  an  zwei  Glossen  des  Hesych.  {v.£qgccl 
Pelasgern,  welche  die  Grundlage  für  die  =  Ta/LtErv,  jtdi/jaj,  yKfi/Jaai  und  jtEpCTje  =  yaftog) 
historischen  Schlußfolgerungen  K.  0.  Müllers  zu  denken,  also  an  den  ,, heiligen  Gatten"  und 
{Prolegomena  S.  146  ff".)  und  anderer  (zuletzt  50  die  „heilige  Gattin",  was  nach  dem  oben 
Grusius,  Beitr.  z.  gr.  Myth)  bildete,  eine  Er-  Sp.  1330  Bemerkten  auf  dasselbe  herauskäme, 
findung  des  Hekataios  ist,  so  steht  durch  den  wie  die  Etymologie  von  Sonne  {Zeitschrift  f. 
zweifellos  in  Samothrake  geweihten  Herodot  vergl.  Sprachiv.  10  S.  103)  „der  heilige  Pflüger, 
doch  fest,  dafs  eine  dort  verehrte  Gottheit  mit  Zeuger".  Es  ist  dies  um  so  wahrscheinlicher, 
Hermes  identificiert  wurde.  In  der  anderen  als  im  späteren  samothrakischen  Kulte  auch 
kabirischen  Gottheit  mufs  er  wenigstens  He-  ein  iiQoq  yäiiog  nach  eleusinischem  Vorbilde 
phaistos  erkannt  haben,  da  er  (3,  37)  eine  in  eine  bedeutende  Rolle  gespielt  haben  mufs, 
Memphis  verehrte  Göttergruppe  als  Hephaistos  als  dessen  bedeutendste  Spur  sich  die  hero- 
und  seine  Söhne,  die  Kabiren,  bezeichnet.  Auch  ische  Einkleidung  als  Hochzeit  der  Harmonia 
nach  ihm  scheinen  also  die  Kabiren  nicht  mehr  go  erhalten  hat  (s.  unten).  Dafs  es  sich  aber  hierbei 
die  Hauptgötter,  sondern  &£oi  näqsdQOi  oder  eigentlich  um  Köre  handelte,  zeigt  die  bei 
vielleicht  auch  die  Stifter  des  Kultes  gewesen  der  grofsen  Feier  dargestellte  ^^rrjoig  der  Har- 
zu  sein.  Dafs  dieser  schon  früh  über  die  Gren-  monia  {Ephoros  bei  Schol.  Eur.  Phoen.  7),  und 
zen  des  thrakischen  Meeres  hinaus  bis  nach  recht  ansprechend  ist  Gonzes  {Unters.  1  S.  44) 
Athen  Gläubige  fand,  zeigt  neben  Herodoi  auch  von  }VoUers  {Friederichs -Wolters,  Gipisabgüsse 
yin'stojj/ianfS^Paa;  274;  die  Mysten  können  hier-  nr.  1360  ff.)  aufgenommene  Vermutung,  dafs 
nach  in  jeder  Lage  Hülfe  von  ihren  Göttern  im  Giebelfelde  des  jüngsten  samothrakischen 
erwarten  (vgl.  Schol.  z.  d.  St.  und  Etym.  Gud.  Kahirentem-pels  {Conze,  Utitersuchungenl  Tat  i2 
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vgl.  S.  26)   die  suchende  Demeter   dargestellt  Tiefe.   Instinktiv  trifft  das  Richtige  iVbnw.  Diow. 

war.    Ob  aber  in  diesem  Suchen  der  Eest  eines  4, 183 f.:  avzQa  KaßsiQcov  —  xaiQixs  y.cn  ü%oniod 

Frühlingsfestes  zu  erkennen  ist  {Welclcer,  Kre-  KogvßavridBg. 

tische  Kolonie  in  TJielen  S.  67),  scheint  zweifel-  Ebenso  ist  der  Kult  der  zerynthischen  He- 
haft,  da  die  grofse  Panegyris  in  Samothrake  kate  (Suidas  s.v.  Za^od'Qay.rj;  s.  Bd.l  Sp.  1893) 
nach   Flut.   Luc.    13    im   Hochsommer,  wahr-  vom  Kabirenkulte  zu  trennen  (vgl.  Crusius  bei 
scheinlich  am  20. — 22.  Juli  oder  August,  statt-  Ersch  und  Gruber   S.  22).  —  Endlich  glaubte 
gefunden  haben  mufs  {Hirschfeld  in  Untersuch.  man     auch     trotz     LobecJcs     Spott     {Aglaoph. 
auf  Sam.  1  S.  39).    Das  steht  jedenfalls  fest,  dafs  S.  1284)   in   Aphrodite,  Phaetbon  und   Pothos, 
man  in   den   samothrakischen  Göttern  später-  lo  welche  Skopas  nach  Plinius  36,  25  für  Samo- 
hin   vielfach   denselben  Kreis    wiedererkannte,  thrake    geschaffen,    wegen   des    Zusatzes:   qui 
der    uns    auch    in    anderen    Denkmälern    des  Samothrace     sanctissimis    caerimoniis    coluntur 
chthonischen  Kultes  begegnet,   so  in  der  kni-  die  Mysteriengötter  wiederzuerkennen   (zuletzt 
dischen  Inschrift  Neivton,  Travels  S.  714  (vgl.  noch  Prd/er-J^o&eri  S.  853).    Aber  auch  Aphro- 
oben   Sp.  1305)   und   in  dem   lateranensischen  dite    wurde    auf    der    Insel    verehrt    (vgl.   die 
Reliefe  vom  Hateriergrabe  (s.  oben  Sp.  1371).  Inschrift  bei  Ganze,  Beise  Taf.  16,  10),  und  da 
Nur    die    verhältnismäfsig    bescheidene    Rolle  scheint    es    doch    glaublicher,     dafs     riinius' 
des  echtgriechischen  Hermes  im  chthonischen  Gewährsmann  —  vielleicht  Pasiteles,  der  von 
Kulte   hat  es  erlaubt,  den  Kasmilos  den  man  Polemonahhängen  kann  {Urlichs,  SJcopas  S.lOl) 
noch  dazu  von  römischer  Seite   gern   mit  den  20  —  die  Darstellung  richtig  erkannt,   sich  aber 
Opferdienern  {camilli)  zusammenstellte  {Varro,  hinsichtlich    des    Mysterienkultes    geirrt    hat 
de  l.  lat.  7,  34.    Macrob.  9,  8,  5.    Serv.  in  Verg.  {Welcher,  Trilogie  S.  241)   als  umgekehrt,  zu- 
Aen.  11,  543;  vgl.  Unger  a.  a.  0.  S.  58),  von  den  mal  eine  ähnliche  Gruppe,  Aphrodite  cbTtliafiBvrj 
anderen  kabirischen  Göttern  —  meist  um  recht  mit  Helios  und  Eros,  im  Aphroditetempel  auf 
willkürlicher  Identifikationen   willen  —  loszu-  Akrokorinth   verehrt  wurde   {Paus.  2,  5,   1).*) 
trennen;  eine  kabirische  Dreiheit  hat  es  aber  Als  Heroen  führen  die  Kabiren  die  Namen 
im  Kulte  sicherlich  niemals  gegeben.  Dardanos  und  lasion.    Am  lichtvollsten  ist 
So  fest  stand  freilich  diese  Auffassung  nicht,  diese    Überlieferung     behandelt    bei    Preller- 
dafs  nicht,  durch  die  mystische  Form  begünstigt,  Robert  S.  854  ff.      Nach    einer   Erzählung    des 
auch  noch  andere  neben  ihr  Raum  gefunden  30  HeWam'Ä^os  (vgl.  IFeZ/man«  in  den  Commmiaizones 
hätten.    Besonders  nahe  lag  es  in  einem  chtho-  Gryphisvaldenses  S.  58 ft'.;  s.  oben  Sp.  60  f.)  sind 
nischen  Kreise  Dionysos   zu    suchen.      Dem-  Dardanos   (auch  Polyarches   genannt),   Eetion 
gemäfs  sah  man  ihn  und  Zeus   in  den  beiden  (bezw.  lasion)   und   Harmonia   die  Kinder   des 
Kabiren  {Schol.  Apoll.  Eh.  1,  917.    Etym.  Gud.  Zeus  und   der  Elektra  {Sehol.  Apoll.  lihod.  1, 
und  Magn.  s.  vv.),  oder  man  nannte  ihn  Sohn  916.   Biodor.  5,  48.    Demagoras  im  Schol.  Eur. 
des  Kabiren  und  Stifter  der   Weihen  (Cic.  de  Phoen.l.    Schol.  Eur.  Phoen.  1229.    Gonon  21. 
nat.  d.  3,  58.    Ampel.  9.    Lydus  d.  mens.  4,  38).  Serv.   in  Verg.  Aen.   3,  167.    7,  207,  wo  aller- 
Ferner    hat    die    natürliche    Ähnlichkeit    der  dings    nur   Dardanos    Sohn    des    Zeus,    lasios 
Kybele-Rhea    mit    Demeter    dazu    verführt,  Sohn   des  Italerkönigs  Corythus  ist;  vgl.  auch 
diese  für   die   weibliche   Hauptgottheit    dieses  40  Mnaseas    bei    Steph.    Byz.    s.    v.     dägdavog). 
Kreises  zu  halten  {Schol.  Aristid.  Panath.  p.  308.  Nach   Athenion  oder  Athenikon  {Schol.  Apoll. 
Tzetz.  ad  Lycophr.  18),   um  welche  man  nach  Bhod.  1,  917  u.  913;  vgl.  Preller-Robcrt  S.  855 
allerdings     sehr    unklaren    Vorstellungen    die  Anm.   2)    sind    nun  lasion    und  Dardanos   die 
Kabiren  in  ähnlicher  Weise  wie  die  Kureten  Kabiren  selbst,  benannt  nach  ihrer  Heimat,  den 
und  die  Korybanten  geschart  dachte  (Strab.  kabirischen  Bergen   in  Phrygien,  während  sie 
7  frg.  51;  10,  466.  470.  472.     Orjjh.  Evxtj  20f.;  nach  anderen  Nachrichten  nur  die  Stifter  der 
Hymn.  38.    Bion.  Hai.  2.  22.    Etym.  Gud.  289,  Weihe  sind;  wieder  andere  Quellen  lassen  sie 
30;    vgl.    Niese    im   Rhein.   Mus.   32    S.  267fi".  aufSaon  oder  Sam on,  den  Sohn  des  Hermes 
Maafs,I>eSibyll.ind.S.2i.  Gäde,  Demetr.  Sceps.  und    der    Rhene    zurückgehen     (siehe    Bd.    1 
qii.  Supers.  S.  51ft'.;   s.  auch  oben  Sp.  1619  ff.).  50  Sp.  2352).     Zeus  soll  sie  entweder  dem  lasion 
Für  diese  Vermischung  ist  am  charakteristisch-  geschenkt  haben  {Biodor  5,  48),  oder  Athena 
sten   Biodor.  5,   49:   xov   Ss  'laai'cova  yrifiavza  der  Tochter  des  Pallas,  Chryse,  bei  ihrer  Ver- 
KvßiXriv   ysvvrjaai  KoQvßcivtu.    Der  Urmensch  mählung  mit  Dardanos  (Diow.  i/a?.  1,  68).   Auch 
wird   zu  Attis  Hippol.  Ref.  haer.  5,   9.      So-  die    Kybelemysterien    wurden    hineingemischt 
wohl    Demeter    besafs    Kult    auf    Samothrake  {Biodor  5,  59),  und  Clem.  Alex.  Protr.  8  leitet 
wie  Kybele   (s.  die  Münzen  Conze,  Reise  a.  d.  die  Kybelemysterien  von  Dardanos,  die  samo- 
Ins.  d.  thraJc.  Meeres  Taf.  18,  9.   Brit.  Museum,  thrakisch- kabirischen  von    Eetion    her.      Ent- 
Coins.  Thrace  S.  215),  und  es  ist  nicht  im  min-  standen  ist,    wie   bei   Preller  -  Robert  a.  a.  0. 
dosten  wunderbar,  dafs  die  alten  Kompilatoren  ausgeführt  ist,    diese  Vermischung  durch   die 
die   innerlich   verwandten  Wesen    in    der    an-  co  Überführung    dieses    Kultes    von    Samothrake 
gedeuteten  Weise  vermischten,  um  so  mehr,  auf  die  troische  Halbinsel.     Man  schrieb  sie 
als  die  mystische  Form  jeder  Aufklärung  hin- 
derlich   war.      Mit   Recht*  aber   behauptet   Kern  *)    ^^fs    '^'o   „bilingue"   Herme   Chablais    die   samo- 
im  Archäol.  Anzeiger  1893    S    130    <^e"-en   Conze,  thrakischen     üötter    nach     zwei     veischiedeuen    Auffas- 
UnterSUCh.  1  S.  21   und  Rubensohn  a.  a"0.  S.  127,  jungen   darstelle   (r/.W,„r,/,  AntmJu.   Taf  41  ff     Darem- 
1    (■       1     •„   1     ii-1-   1         rr                      ^                   ■      ,  berri  et  StKjlio,  Dictionnatre  1  S.  701.     !>chreiber,  hulturhistor. 

dals     kein  kultlicher  Zusammenhang  zwischen  ,^,.,^,,^„„,  -j-^r.  id,  :!;  vgl.  Gerhard,  ihjperb.  rOm.  stud  i 

Kybele  und   den   Kabiren   besteht".     Sie  sind  g.  ,oi.    Kern  in  At/,.  Min.  is  S.  3S3),  hat  Uriichs,  Skopas 

geschieden   als   die  Götter  der  Höhe   und  der  s.  103  mit  Kocht  bestritten. 
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dem  Eponymen   der  dardanischen  Landschaft  Gesch.  a.  a.  0.),  und  des  semitischen  Kadmilos- 

zu  {Strabon  7  frgm.  50.  Dion.  Hol.  1,  68.   Inter-  Hermes  {Lykophron  bei  Phavorinus  s.  v.  Käd- 

pol.  Serv.  ad  Acn.  1,  378;    3,  148),   der  darum  ju.o?.     Nonnos,  Bionys.   4,   87  if.     Etym.  Gud. 

aus  der  Fremde  gekommen  sein  mufste.    Auch  p.  v.  KccSfiog.     Tzetz.   in  Lyc.   162   und  Schol. 

über    Samothrake    hinaus    verlegte    man    den  Paris,    z.    d.    St.).      Harmonia    ist    Kora;    als 

Ursprung    dieses    Geschlechtes.      Chryse,    die  solche    verschwindet    sie    und    wird    gesucht 

Gattin   des  Dardanos  nach  Dion.    Hai.  1,  68,  {EpJioros  in  Schol.  Eur.  Phoen.  7).     Ihre  Ver- 

stamrate    aus   Arkadien.     Griechische   Quellen  mählung    wird    auch   in    späterer    Zeit    wohl 

und  ihnen  iolgend  Varro  {Serv.  ad  Aen.  3,lß7 ;  nicht  mit  Axiokersos,    sondern  mit  Kadmilos 

•  Vgl.  Interpol,  ad  Aen.  2,  .325)   machen  Darda-  lo  stattgefunden  haben;    hier  hat  dann  auch  der 

nos  zu  einem  Pheneaten,  was  trotz  der  erste-  ithyphallische  Hermes  {Herodot  2,  51.    Cie.  de 

ren  wohl   durch  den  Gleichklang  mit  Penates  nat.  d.  3,  22.    Properz  2,  2,  11)   eiaeu   vortrefl- 

zu   erklären  ist.      Damit    steht    auch    im    Zu-  liehen   Platz.      Zwei    entsprechende   Idole    er- 

sammenhange,  wenn  die  mehrfach  aus  Samo-  wähnt  Kern   in  Athen.  Mitt.  18    S.  383.     Die 

thrake  abgeleiteten  Salier  (^PZw^.iVMOTa  13.  Cri-  Entführung  {Schol.  Eur.  Phoen.  1.   Schol.  Apoll, 

tolaus  bei   Festus  p.  329  Müller)    einmal    auf  Eltod.  1,  916.   Schol.  Eur.  Or.  7.   Nonn.  Dion.  4) 

einen    Arkader    Salius    zurückgeführt    werden  gehörte  aber  sicherlich  nicht  zur  heiligen  Sage 

{Serv.  ad  Aen.  8,  285).     Auch  Kreta,   das  sich  der   Insel,    sondern   nur   zu    der   tendenziösen 

rühmte    die   Weihen    vor   Eleusis    und    Samo-  Verquickung  der  Kadmossage  mit  ihr.     Wohl 

thrake    besessen    zu    haben    {Diodor  5,  77,  3),  20  aber    schlofs    sich  auch   hier    die   Entstehung 

galt  als  Dardanos' Heimat  ((S'erv.  a(?J.eM.  3, 167).  des    Menschengeschlechtes    an    {Hippol.   Ref. 

Römischer  Lokalpatriotismus  machte  dann  die  haeres.   5,  8    s.   Kern    im    Hermes    25    S.  14); 

Brüder  sogar  zu  Etruskern,   Serv.  ad  Aen.  3,  hieran  denkt  auch   wohl  Cicero  {de  nat.  deor. 

167;  7,207;   vgl.  Bd.  1  Sp.  962.  1,    119),    wenn    er    von    naturphilosophischen 

lasion  wird  zwar  der  Bruder  des  Dai-danos  OflFenbaruagen  in  Samothrake  spricht.  Setzt 
von  den  meisten  Quellen  genannt;  doch  scheint  man  Harmonia  =  Köre,  so  bleibt  für  Elektra 
dieser  erst  den  in  diese  Gegenden  gehörigen  (s.  Val.  Flacc.  Arg.  2,  431)  nur  Demeter  übrig; 
Eetion  (s.  Preller-Robert  a.  a.  0.)  verdrängt  in  der  Wahl  des  Namens  wird  man  wie  bei 
zu  haben.  Während  der  Doppelgänger  des  Dar-  Kadmos  und  Harmonia  eher  thebischen  Einflufs 
danos,  Polyarches,  nur  einmal  und  an  zweiter  30  erkennen  als  rhodischen  {Preller-Robert  S.  S5ß). 
Stelle  genannt  wird,  steht  für  den  anderen  Was  ihr  anderer  Name  Strategis  {Schol.  Apoll. 
Bruder  an  erster  Stelle,  also  dem  Namen  Dar-  Rhod.  1,  916)  bedeutet,  ist  dunkel, 
danos  entsprechend,  Eetion,  was_  auch  Schol.  Aus  dem  ursprünglichen  Verhältnis  von 
Eiir.  Phoen.  1129  als  die  bessere  Überlieferung  Vater  und  Sohn,  Kabeiros  und  Kadmilos-Pais, 
angesehen  wird  und  an  anderen  Stellen  {Dema-  waren  die  Kabiren  in  das  Verhältnis  von  Brü- 
goras  bei  Schol.  Eur.  Phoen.  7.  Clem.  Alex.  dern  übergegangen;  doch  läfst  die  Wahl  der 
Protr.  8)  sogar  allein  aufgenommen  ist.  Dafs  Namen  erkennen,  dafs  man  hierbei  recht  wohl 
Hellanikos  ihn  so  benannt  habe,  geht  auch  dem  iu  der  äufseren  Erscheinung  zur  Geltung 
aus  Schol.  Hom.  e  125  (s.  auch  Eustath.  z.  d.  St,  kommenden  Altersunterschiede  gerecht  wurde. 
Müller  frgm.  58)  hervor,  wo  er  lasion  als  40  Den  Vater  des  troischen  Königshauses  sah  man 
Kreter  bezeichnet.  Das  Eindringen  des  lasion  in  der  bärtigen  älteren  Gestalt,  während  man 
beruht  auf  dem  Einflüsse  von  Homer  s  125;  dem  Knaben  den  Namen  eines  nur  durch  sein 
da  Kadmilos  mit  Demeter  gepaart  war,  er-  Liebesabenteuer  bekannten  Landmannes  gab; 
hielt  seine  heroische  Erscheinung  den  Namen  denn  nur  im  Hinblick  auf  Homer  und  nicht 
des  berühmtesten  sterblichen  Buhlen  dieser  auf  seinen  kretischen  Kult  wurde  lasion  hier 
Göttin  {Preller  -  Robert  a.  a.  0).  Wenn  auch  eingesetzt.  Dadurch  war  aber  einer  weiteren 
an  vielen  Stellen  {Hellan.  und  Idomeneus  bei  Identifikation  der  Weg  geebnet.  Als  Phoiniker 
Schol.  Apoll.  Rhod.  916.  Strab.  7,  331  frgm.  50.  waren  die  Kabiren  Retter  zur  See  und  erhielten 
Dion.  Hai.  1,  61.  Conon  21;  ähnlich  Serv.  ad  hierdurch  eine  natürliche  Ähnlichkeit  mit  den 
Aen.  3,  167)  der  samothrakische  lasion  ebenso  50  Dioskuren,  den  Rettern  in  jeder  Fährlich- 
endet  wie  der  kretische,  so  ist  dies  durch-  keit  (s.  Bd.  1  Sp.  1158),  welchen  jedenfalls 
aus  nur  homerische  Reminiscenz ,  die  bei  auch  dieses  Sondergebiet  ihrem  Platze  am 
Dion.  Hai.  a.  a.  0.  dem  voraufgehenden  "laaog  Sternhimmel  gemäfs  gebührte.  In  makedonisch- 
.  .  ffi'&sog  fif'fgi  sogar  geradezu  widei-spricht.  hellenistischer  Zeit,  als  durch  die  Protektion 
Mehr  Vertrauen  verdient  hier  einmal  Diodor  der  Diadochen  der  samothrakische  Kult  seinen 
5,  49,  nach  welchem  lasion  zu  den  Göttern  Höhepunkt  erreichte,  erhielt  diese  Auffassung 
versetzt  wird.  Dafs  lasion -Kadmilos  in  den  fast  alleinige  Geltung.  Das  wichtigste  Zeug- 
Mysterien  als  Gatte  der  Demeter  gefeiert  nis  bieten  die  ganz  von  Samothrake  abhängigen 
wurde,  lehrt  Theoer.  Id.  3,  50  und  das  Scho-  Kulte  von  Delos  und  Syros  mit  ihren  In- 
lion  z.  d.  St.                                                                60  Schriften  und  Münzen.    Polemon  bei  Schol.  Eur. 

Als    Schwester   wird    Harmonia  genannt,  Or.  1637   (vgl.  Preller,  Ausgetv.  Aufs.   S.  116) 

die  ursprünglich  nach  Theben  gehört     Sie  ver-  sieht  in   dem   Sternbilde    direkt    die  Kabiren, 

dankt  ihren  Platz  lediglich  dem  Gleichklange  welche  auch  von  Ampelius  2  als  „gemini"  be- 

und    der    hieraus    folgenden,    aber   nicht   auf  zeichnet  werden.     Nach   Ovid.  Trist.  1,  10,  45 

einer   Wesensgleichheit    beruhenden    {Preller-  und  Plut.  Aem.  Pauli.  23   sind   die   Dioskuren 

Robert  a.  a.  0.)  Gleichsetzung  des  boiotischen  die  hohen  Götter  von  Samothrake.     Nach  dem 

Kadmos,    der    nur   der  Heros   Eponymos    der  Interpol,  zu  Serv.  ad  Aen.  3,12  soll  auch  Karro 

Kadmeia  ist  {Ed.  Meyer,  Forschungen  s.  alten  diese  allgemeinere  Ansicht  geteilt  haben;  doch 

EoscHEE,  Lexikon  der  gr,  u.  nim.  Mythol.   II.  80 
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scheint  der  Interpolator  hier  nur  die  äe  l.  lat.  men  (Plut.  Pomp.  24).  Hier  fand  Arsinoe  Schutz 
5,  58  erhaltene  Bekämpfung  dieser  Ansicht  vor  Ptolemaios  Keraunos  (J^sim.  24, 3),  weshalb 
oberflächlich  gelesen,  zu  haben.  Ein  Kompro-  sie  auch  den  grofsen  Göttern  einen  prächtigen 
mifs  bedeutet  die  Überlieferung  bei  Diodor  Rundbau  weihte  {Conze,  Untersuch.  1  S.  77 ff. 
5,  43;  Orpheus,  der  einzige  den  samothraki-  Taf.  53ff. ;  2  S.  111  ff.).  Auch  Ptolemaios  VI. 
sehen  Göttern  geweihte,  ruft  diese  an;  der  Philometor  flüchtete  sich  hierher  (Po?2/&.  28,  21) 
Wind  legt  sich  und  zwei  Sterne  senken  sich  und  nach  der  Niederlage  bei  Pydna  Perseus 
auf  die  Häupter  der  Dioskuren  hernieder:  kbI  (Livius  45,  5.  Plut.  Äem.  Pauli.  26);  aber  nur 
rovg  i?i(i(x^oiitvovg  räv  tiXsovtcov  evxcig  (liv  Schuldlosen  gewährten  die  Götter  ihren  Schutz 
rid'Ead^ai,  roig  ZafioQ-Qa^i,  zag  8e  räv  daxsQcov  lo  {Val.  Flacc.  J.r^on.  2,  436),  und  Perseus  mulste 
TtaQovoiag  (das  St.  Elmsfeuer  nach  vielen  Er-  einen  mit  Blutschuld  i3eladenen  aus  seinem  Ge- 
klärern, wohl  aber  eher  auf  das  Wieder-  folge  dieserhalb  opfern.  —  Die  Einweihungen 
erscheinen  der  Sterne  am  Himmel  zu  be-  konnten  nach  Mafsgabe  der  Inschriften  während 
ziehen)  dvaTtsintsiv  sig  xriv  täv  ^logkoqcov  des  ganzen  Jahres  stattfinden,  während  das grofse 
imqjKvsiccv.  Fest  im  Hochsommer  stattfand  (s.  ob.  Sp.  2527). 

Andere  Identifikationen  sind  römischen  Ur-  Wie  in  Eleusis   gab   es   unter   den  Geweihten 

Sprungs.     Sie  knüpfen  meist  an  Dardanos  und  Abstufungen.     Neben   der   grofsen  Schaar  der 

Aeneas  an.    Daneben  finden  freilich  auch,  be-  Mysten  kommen  vereinzelt  Epopten  vor  (iTwier- 

sonders  bei  Farro  kosmogonische  Spekulationen  suclmng.  1  Taf.  71,  3;  Eev.  d.  etud.  gr.  5  S.  201). 

ihren  Platz  (de  l.  lat.  5,  58  und  hei  Äugustin,  Civ.  20  Der  Inhalt  der  Weihen  ist  naturgemäfs  dunkel. 

Dei  7,  18).     Die  Aeneassage  führte  schliefslich  Auch  die  Enthüllungen  Einzelner  (Suidas  s.  v. 

zu   den  fast  allgemein   angenommenen  Identi-  £t,8cpoLra),  besonders   des  Skeptikers   Diagoras 

fikationen  mit  den  Penaten  (s.  d.  u.  Wissowa  im  {Äthenagoras  Legatio  4;  vgl.  Cic.  de  nat.  d.  3,  89. 

Hermes  22  S.  29 fi'.)  und  den  capitolinischen  Z^io^.'iaeri.  6, 59), sind  leider  verschollen.  Soviel 

Gottheiten.     Diesen  verdankt  aber  der  samo-  steht  fest,  dafs  man  die  Weihe  als  besonders 

thrakische  Kult  auch   das  hohe  Ansehen,   das  kräftigen  Schutz  auf  dem  Meere  ansah.   Schrieb 

er  bei  Römern  schon  in  republikanischer  Zeit  man    den   Kabiren    doch    sogar    die   Erfindung 

fand.    Schon  Marcellus,  der  Eroberer  von  Syra-  der   Schiffahrt    zu   (Phil.  Byhl.  bei    Euseb.  1, 

kus,  weihte   Gaben   nach   Samothrake   (Posei-  10,  14).    Sie  beschwichtigen  den  Sturm  {Alexis 

donios    bei   Plut.   Marc.   30);    andere    Belege  30  bei  ^f/iew.  10,  421 D.   Apoll.  Bhod.  1,916.   Orph. 

b.  Plut.  Luc.  13.     Tac.  Ann.  2,  54.    C.  I.  L.  3,  Argon.  470;   htjmn.  38,  5.    Ovid.  Trist.  1,  10,  45. 

713  ff.      Untersuch,  auf  S am.  2   S.  91  ff.     Kern  Theophr.  Char.24:.   Dioffor.  4,  43;  5,  49.  Aristid. 

in  Ath.  Mut.  18   S.  374 f.     Bev.  d.  etud.  gr.  5  Panath.  2,  709  Dindf.    Schol.  Ar.  Pax  277  f.); 

S.  204.  ihnen  danken  Gerettete  {Luk.  Epigr.  15.  Callim. 

Über    die  Kultfornien   sind    nur   wenige  Epigr.  48.    Cic.  de  nat.  d.  3,  89.    Diog.  Laert. 

Einzelheiten  bekannt.     Tänze  in  gemessenem  6,  59)    nach    dem    Vorbilde    der    Argonauten 

Reigenschritte    erwähnt    Stat.  Achill.    2,    157.  {Diod.  4,  43).    Wie  in  Lemnos  stand  ihnen  auch 

Nicht  unpassend  hat   man    hiermit  das  samo-  hier  Ino-Leukothea,  die  Retterin  des  Odysseus 

thrakische  Relief  (Conze,  Beise   Taf.  12;  Neue  und  vieler  anderer  Seefahrer,  nahe,  s.  Sp.  20 11  ff'. 

Untersuchungen    Taf.    9)    in    Verbindung    ge-  40  Den  ihnen  wie  dem  Poseidon  heiligen  Fisch  7ro|u.- 

bracht    {Bubensohn    S.   133);    an    die    kabiri-  niXog  (Pancrates  bei  Athen.  7,  283  A.     Aelian. 

sehen  Nymphen  kann  man  hier  nicht  denken  hist.  an.  15,  23)  zeigt  das  Fragment  eines  Weih- 

(Preller - Bobert    S.  856).     Im    Kulte    bediente  reliefs  (Kern  in  Athen.  Mitt.  18  S.  383).  Auch 

man    sich,    wie    vielfach,    der    altertümlichen  gegen  andere  Not  helfen  sie  (^r.  Pax- 277 f.;  vgl. 

Sprache    (Diodor.  5,   47).       Purpurbinden  daza  Ety in.  Gud.  289,  30.    Schol.  Apoll.  Bhod.l, 

waren  die  Abzeichen  der  Mysten  nach  Schol.  916.  Suid.s.w.  aKfii]  ■iia-iiov,dL(xXKfiß<iv8i,2Jafio- 

Apoll.  Bhod.  1,  917;    über    die    „samothracia  &Q(XKr]),  selbst  gegen  Hungersnot  {Myrsilos  bei 

ferrea",  einen  eisernen  Ring  (Z/Wcre^  6,  1040.  Dion.  Hai.  1,23,  Müller,  Fr gin.  hist.  gr.  A  S.  A56 

Plin.  nat.  hist.  33,  23),   und    seine  Beziehung  frgm.  1).  WertloseRedensartaberistes,  uureleu- 

auf  Prometheus  vgl.  Welcker,  Aesch.  Tril.  S.50ff.  so  sinischeReminiscenz,  wenn  behauptet  wird,  dafs 

Kern  in  Ar chäol.  Anz.  1893  S.  130;  die  Dunkel-  die  Mysterien   im  Stande  wären  die  Menschen 

heit  der  Stellen  erlaubt  keinen  weiter  gehenden  „frömmer,    gerechter    und   überhaupt    besser" 

Schlufs,    als    dafs   der  Ring   von    den  Mysten  zu  machen  (_Dw(?or.  5,  49.    Schol.  Ar.  Pax  211). 

getragen  wurde.  —   Dem   chthonischen  Kulte  Vgl.  Lobeck,  Aglaoph.  S.  1281  ff', 

entsprechend  spielten  Sühnungen  eine  grofse  Imlil'OS  liefert  uns  den  wichtigen  Nachweis, 

Rolle.  Einen  Sühnpriester  für  Mordthaten  nennt  dafs  der  von  den  Karern  doch  wohl  nach  der 

Hesych.  Kotrjg.    Von  Lysandros  und  Antalkidas  Insel  "ifißga^iog  zubenannte  Hermes  {Stcph.  Byz. 

werden  Witzworte  berichtet,   mit  welchen  sie  s.  v.  "I^ißgog.    Eustath.  ad  Dionys.  Perieg.  524) 

sich  der  vor  der  Weihung  abzulegenden  Beichte  zu  den  Alysteriengöttern  gehörte.     Auf  einem 

zu  entziehen  suchten  {Plut.  Apophth.  lac.  s.  vv.).  eo  Gebälkstücke  sind  als  Weihende  die  rezEXiafii- 

Ein  ätiologisches  Märchen  hat  Sophron  (Schol.  voi  ^Egi-ifi   genannt  (Conze  a.  a.  0.   Taf.  15,  1; 

Theoer.  Id.  2,  12)  in  einem  Mimos  bearbeitet.  vgl.  S.  96.  Bull,  de  corr.  hell.  1  S.  165,  Preller- 

Hekate,   hier  Angelos   genannt,   hat  Hera  ihr  Bobert,  Griech.  Mythol.  1  S.  387).    Ofög'EQiiiig 

Schminktöpfchen  gestohlen;  sie  flieht  vor  der  ergeben    die   Anfangsbuchstaben    von   Dionys. 

Göttin  und  gerät  erst  in  das  Haus  einer  Wöch-  Perieg.  513—521,   der  Beschreibung   des  thi-a- 

nerin,  dann  in  das  einer  Sterbenden.  Von  dieser  kischen  Meeres   vgl.  Neue  in  Philologus  1883 

Entweihung   sühnen  sie  die  Kabiren.  —  Hier-  S.   175;    Crusius   in    Jahrb.   f.   kl.   Phil.    1888 

mit  hängt  auch  das  Aylr  echt  der  Insel  zusam-  S.  525  nennt  sie  mit  Recht  ein  „abgekürztes 
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Gebet".  Als  Hauptstätte  des  Kabirenkultes  be- 
zeichnet Imbros  aufser  Steph.  Byz.  und  Eustath. 
a.  a.  00.  auch  Strabon  10,  472.  Die  Weihe 
von  Imbros  erwähnt  JambUch.  Vit.  Pyth.  151. 
Von  den  &eol  ^isyäloi  reden  verschiedene  In- 
schriften, Berliner  Monatsberichte  1855  S.  629. 
633.  Bull,  de  corr.  hell.  7  S.  164  ff.  —  Den 
durch  Herodot  2,  51  lür  die  samothrakischen 
Weihen  bezeugten  itbyphallischen  Hermes 
zeigt  ein  Münzbild  bei  Conze  a  a.  0.  Taf.  20, 
11,  ein  anderes  (ebd.  nr.  9)  das  Kerykeion 
zwischen  den  Spitzhüten  der  Dioskuren. 

Lehrreich  für  die  Unklarheit,  welche  über 
diese  Götter  später  selbst  bei  ihren  Verehrern 
herrschte,  ist  eine  von  Unger ,  Jahrb.  f.  Mass. 
Phil.  1887  S.  59  und  Kern,  Ärchäol.  Anzeiger 
1893  S.  130  überschätzte  Inschrift  dieser  Insel 
aus  römischer  Zeit:  Gtol  ^syccXoi.  \  &fol  dvva- 
Tol  I  icxvQQol  nccl  1  KaG^sils  |  äva^  i7aT[f«]  [  oi 
Koioe  I  Kqslos  ^T\TiSQ£icov  I  EiÜTCfTog  I  Kgovog 
{Conze  a.  a.  0.  Taf.  15,  9  v^l.  S.  91;  am  besten 
besprochen  von  Keil  im  Phtlologus  Suppl.  2 
S.  589ff. ;  vgl.  aufserdem  Wieseler  im  Philo- 
logus  15  S.  162.  Welclcer,  Götterlehre  3  S.  187. 
Preller  -  Robert  a.  a.  0.  S.  858  f.).  Der  Dedi- 
kant  —  wie  aus  der  affektierten  Umwandlung 
eines  jeden  l  in  si  hervorgeht,  ein  llömer  — 
häufte  zusammen,  was  er  nur  über  die  an- 
zurufenden Gottheiten  auftreiben  konnte,  so- 
dafs  die  Inschrift  fast  den  Eindruck  eines  or- 
phischen  Gebetes  macht  {Keil  a.  a.  0.).  Er 
trennte  den  Kadmilos  uvai,  ab  nach  dem  Vor- 
bilde der  römischen  Mythologen,  welche  die 
grofsen  Götter  mit  römischen  Dreiheiten,  z.  B. 
der  capitolinischen,  zu  identificieren  suchten 
(s.  Sp.  2531);  er  erinnerte  mit  naxi-aoi  an  das, 
was  Herodot  3,  37  über  das  Aussehen  der 
ägyptischen  Kabiren,  d.  h.  Söhnen  einer  he- 
phaistosähnlichen  Gottheit,  sagt,  und  setzt  sie 
schliefslich  den  Titanen  gleich  nach  einer  sonst 
noch  durch  Photius  s.  v.  Käßstgoi  (vgl.  Lobeck, 
Aglaoph.  1249.  Wieseler  a.  a.  0.)  und  das  per- 
gamenische  Orakel  {G.  I.  G.  3538)  erhaltenen 
Auffassung,  indem  er  die  Titanen  nach  Hesiod. 
Theog.  134  ff.  aufzählt. 

Von  Thasos,  der  vierten  thrakischen  Insel, 
ist  der  Kabirenkult  nicht  direkt  bezeugt;  doch 
hatte  sie  wahrscheinlich  gleichfalls  Teil  an  dem 
Kulte  der  benachbartenlnseln  und  Küsten.  Nach 
Apollodor  3,  1,  3  nämlich  ist  Thasos  von  Kad- 
mos'  Genossen  Thasos  gegründet,  was  indirekt 
sogar  schon  Herodot  6,  47  bezeugt.  Natürlich 
kam  der  thebische  Heros  zu  dieser  Ehre  erst 
nach  seiner  Gleichsetzung  mit  dem  kabirischen 
Kadmilos.  Der  Personenname  Käacfiog  erin- 
nerte noch  spät  an  ihn  (s.  oben  Sp.  833  u.  865). 
Dafs  der  Eponym  Thasos  in  Samothrake  ge- 
weiht sei,  erzählt  Bemagoras  {Schol.  Kur. 
Phoen.  7). 

Der  makedonische  Kabirenkult  (s.  Lact.  1, 
15,  18)  ist  nur  aus  später  Zeit  überliefert,  wenn 
auch  die  Könige  den  fremden  Kult  eifrig 
pflegten  (PZm^.J./.  2.  i/mer.  1, 12,  346.  Philostr. 
Vit.  Apoll.  Tyan.  2,  43).  Münzen  von  Thessa- 
[onike  {Müller- Wieseler 2,S18S.  und  die  Münz- 
Jcataloge)  zeigen  mit  der  Beischrift  KdßsiQog 
einen  Jünglingskopf  mit  einem  Hammer  oder 
eine  Knabenfigur  mit  einem  Khyton;   es  sind 


also  Reste  von  der  Gleichsetzung  mit  Hephai- 
stos  wie  mit  Dionysos  hier  vereinigt.  Den 
Mythus  kennen  wir  nur  aus  der  tendenziösen 
Entstellung  der  christlichen  Schriftsteller.  Hier 
sind  andere  Dinge,  die  stark  an  den  orphi- 
schen  Zagreus  erinnern,  hineingebracht.  Es 
handelt  sich  um  drei  Brüder,  die  Korybanten. 
Der  eine  sei  von  den  beiden  anderen  erschla- 
gen und  unter  dem  Olymp  begraben  worden; 
10  dies  sei  der  makedonische  Kabir  {Firmicus 
Mat.  de  err.  prof.  rel.  11).  Nach  Giern.  Alex. 
Protr.  p.  16  wäre  nur  sein  Haupt,  in  ein  rotes 
Tuch    gehüllt,    dort    beigesetzt;    die    Mörder 
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1)  Münzen  von  Thessalonike  (nach  Müller  -Wieseler 
2  nr.  818  u.  Catal.  of  gr.  coins  in  the  Brit.  Mus.  Maced.  S.  113 

bringen  sein  Schamglied  in  einer  Kiste  nach 
Etrurien.  Von  den  Anaktotelesten,  ihren  Prie- 
stern, würden  diese  Götter  Kabiren  und  die 
Weihe  die  kabirische  genannt.  Ein  Nachklang 
dieser    Sage    ist    auch   in    der  Nachricht  von 

30  der  Ermordung  des  lasios  durch  Dardanos 
{Serv.  ad  Verg.  Aen.  3,  167)  zu  verspüren.  Der 
Bericht  des  Firmicus  ist  jedenfalls  der  zuver- 
lässigste, da  die  Einzahl  des  K.  durch  Lactanz 
und  die  Münzbilder  bestätigt  wird.  —  Weih- 
geschenke aus  Makedonien  an  die  grofsen  Götter 
wurden  von  Heuzey  et  Daumet,  Mission  archeol. 
en  Macedoine  S.  41 9  ff.  auf  die  Kabiren  bezogen 
doch  handelt  es  sich  einfach  um  die  Dioskuren, 
welche  hier  keinen  Zug  der  Kabiren,  am  wenig- 

40  sten  der  makedonischen,  an  sich  tragen.  Vgl. 
auch  Antonescu,  Cultul  cabirilor  in  Dada. 
Bukarest  1889  (mir  nicht  zugänglich). 

Nach  der  tl'oischeil  Halbinsel  und  der  an- 
stofsenden  pergamenischen  Landschaft  mufs 
der  Kult,  wie  die  oben  besprochene  Dardanos- 
legende  lehrt,  schon  sehr  früh  übertragen  sein, 
jedenfalls  beträchtlich  früher,  als  Thrämtr, 
Pergamos  S.  263  ff.  es  annimmt.  Pergamon 
war  von    alters  her   den    Kabiren  heilig,  vgl. 

50  Paus.  1,  4,  6.  Hier  sollen  die  Kabiren,  Söhne 
des  Uranos,  zuerst  das  Zeuskind  erschaut 
haben  nach  einem  aus  der  Zeit  der  Antonine 
stammenden  Orakel  (C.  I.  G.  3538.  Welcher, 
Syll.  epigr.  gr.  S.  229 ff.;  vgl.  Aristid.  snl  rä> 
vd.  h  Usgy.  Dindf.  2  S.  709).  Wenn  römische 
Quellen  {Gic.  de  nat.  d.  3,  58;  daraus  Ampel.  9. 
Lyd.  d.  mens.  4,  38)  Dionysos,  den  Sohn  des 
Kabiren,  zum  Herrscher  Asiens  machen,  darf 
man  darunter  wohl  die  römische  Provinz  Asien 

60  d.  h.  Pergamon  verstehen.  —  Auch  in  der 
Gigantomachie  des  grofsen  Altars  fanden  sie 
Platz,  vgl.  Puchstein  in  den  Äbhandl.  d.  Berl. 
Ale.  1889  S.  330._ 

Der  makedonischen  Legende,  wie  sie  Giern. 
Alex,  erzählt,  ähnlich  ist  die  von  Milet  (Nicol. 
Damasc.  fr  gm.  54,  Müller,  Fr  gm.  last.  gr.  3 
S.  388;  vgl.  Crusius  bei  Krsch  u.  Gruber  S.  24). 
Die  Bewohner  von  Assesos  werden  von  dem 

80* 
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milesischen  Usurpator  Amphitros  belagert;  ein 
Orakel  verspricht  ihnen  Hülfe  aus  Phrygien. 
Von  dort  kommen  zwei  Jünglinge,  Pottes  und 
Onnes,  iSQa  h%ovxst;  xcöv  KaßfCgcov  iv  v.iax')] 
■nfuccXvpi^ivcc.  Mit  Hülfe  dieser  Jünglinge  wer- 
den die  Assesier  und  Milesier  von  dem  ge- 
meinsamen Bedrücker  befreit.  —  Kult  der 
Kabiren  im  Tempel  des  didymeischen  Apol- 
lon  erwähnen  C.  I.  G.  2852  {Dittenberger,  Syll. 
170)  und  2882;  der  y.(ic>raQiog  täv  fisydlcov 
^fcöv  KtxßtQcov  hängt  vielleicht  mit  dem  Koi'rjg 
(s.  Hesych.  s.  v.)  zusammen;  nach  Heuzey  et 
Daumet  a.  a.  0.  soll  es  ■noitaQxog  heifsen  und 
sich  auf  ein  lectisternium  beziehen. 

Teos,  Bull,  de  corr.  hell.  4,  164. 

Ephesos.  Von  hier  stammen  Weihreliefe  an 
die  Göttermutter,  auf  welchen  zwei  Gestalten, 
eine  bärtige  und  eine  jugendliche  männliche, 
auf  die  Kabiren  zu  beziehen  sind,  Conze  in 
Archäol.  Zeit.  Tat,  3,  1.  2 ;  vgl.  S.  3  f.  M.  N.  Q. 

Cllios.  Inschrift  an  die  &eol  [ifyäXoi,  C.  I.  G. 
22211. 

Rhodos  und  KarpatllOS  beweisen  ihren  Kult 
durch  die  von  Hiller  v.  Gärtringen  {Athen. 
Mitteil.  18  S.  385  fi".)  veröffentlichten  und  be- 
sprochenen Inschriften.  Die  Götter  werden 
hier  ausdrücklich  als  die  lemnischen  und  samo- 
thrakischen  bezeichnet;  ihre  Verehrer  bilden 
die  geschlossenen  Vereine  der  ArjfiviccazKi  und 

Delos.   Ein  Heiligtum  der  Kabiren,  welches 

eine  französische 
Ausgrabung  aufge- 
deckt hat,  rührt  aus 
hellenistischer  Zeit 
(Bull,  de  corr.  hell. 
7  S.  334 ff.).  Die  hier 
veröffentlichten  In- 
schriften (s.  auch  C. 
I.  G.  2296)  nennen 
durchweg  Athener 
(vgl.  Kern  im  Her- 
mes 25  S.  15)  als 
Priester  der  /Jiöa- 
KovQoi  KäßsiQoi  ge- 
Mysterien erwähnt  Jamh- 


2)  Münze  von  Syros  (nach 
Müller -Wieseler  2  nr.  Sai). 


nannten  Götter.   — 
lieh.    Vit.  Pyth.  151. 

Syros.  Münzen  mit  den  Dioskuren  und  der 
Inschrift  &8wv  KaßsiQcov  Zvgtcov,  Müller-Wie- 
seler 2,  821,    Daremberg  et  Saglio  S.  773. 

KytlinOS.  Inschrift  Z:a^]o^gaiiicov  &8av 
Untersuch,  auf  Samothr.  2  S.  109  nach  Eofs, 
Ar  eh.  Aufs.  2  S.  671. 

Das  griechische  Mutterland  verhielt  sich  im 
ganzen  ablehnend  gegen  die  phoinikischen  Göt- 
ter. Unter  den  zahlreichen  Festgesandtschaften, 
mit  welchen  die  grofsartigen  saraothrakischen 
Feste  beschickt  wurden,  begegnen  uns  nur  ein- 
mal die  Eleer,  wenn  man  die  offenbar  ver- 
schriebene Inschrift  'HXicov  {Conze,  Unter- 
suchungen a.  Samothr.  2  S.  98)  in  dieser  Art 
und  nicht  etwa  lieber  in  TrjlLcov  verbessern 
will.  Der  Grund  dieser  ablehnenden  Hal- 
tung liegt  in  den  historischen  Verhältnissen. 
Die  Blüte,  die  ihm  einen  offiziellen  internatio- 
nalen Hang  verlieh,  verdankte  der  samothra- 
kische  Kult  erst  den  Diadochen.  d.  h.  einer 
Zeit,  in  welcher  den  festländischen  Griechen 
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alle  Lust  zu  maritimer  oder  gar  Grofsmachts- 
politik  längst  vergangen  war;  ebenso  war  ihre 
Stellung  im  Welthandel  eine  auffällig  be- 
scheidene. DerSchutzderimmerraehrauf  die  See 
beschränkten  Götter  spielte  für  sie  keine  grofse 
Rolle  mehr.  Nur  zwei  Stätten  in  Boiotien 
hatten  schon  in  früherer  Zeit  die  fremden  Götter 
aufgenommen;  man  verehrte  sie  hierin  beschei- 
denen Formen,  ohne  dafs  auf  sie   ein  Abglanz 

10  von  der  Grofsartigkeit  der  Hauptkultstätten 
fiel.  Von  einem  Einflüsse  dieser  Kultstätten 
auf  Samothrake  {Kern  im  Hermes  25  S.  14 f.) 
kann  keine  Rede  sein.  Eigennamen  aber,  wie 
KccßiQixog,  KaßiQiog,  KaßiQstvog  aus  Theben, 
Thisbe,  Tanagra  und  Chaironeia  {Dittenberger, 
Inscr.  Graec.  Septentr.  538.  2294.  2253.  2589. 
2778.  3197.  3300)  sprechen  für  eine  ausgebrei- 
tete Verehrung  dieser  Gottheiten  in  makedo- 
nischer   und    römischer  Zeit.     Die    boiotische 

20  Küstenstadt  Aiithedon,  welche  aber  nach  Lyko- 
phron  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  'Av&r]dc6v  eine  thra- 
kische  Bevölkerung  hatte,  nahm  sie  allerdings 
unter  die  städtischen  Götter  auf;  mitten  in  der 
Stadt  lag  ihr  Heiligtum,  von  einem  Haine  um- 
geben, nahe  bei  dem  Tempel  der  Demeter  und 
Persephone,  Paus.  9,  22,  5  u.  Sp.  2541,  19  ff.  — 
Geringeres  Entgegenkommen  bewies  Theben. 
Hier  lag  das  Kabirion  aufserhalb  der  Stadt,  25  Sta- 
dien vor  dem  Thore  Neistai,  wo  es  durch  die 

30  Ausgrabungen  des  deutschen  Instituts  freigelegt 
wurde  {Judeich  in  den  Ath.  Mitt.  13  S.  81;  vgl. 
12  S.  269).  Aber  gerade  für  diesen  Kult  fliefsen 
unsere  monumentalen  und  litterarischen  Quellen 
reichlicher.  Pausanias  (9,  25,  5)  erklärt  zwar, 
das  Wichtigste  {oi'xiveg  di  slatv  o[  KdßsiQoi  ■nal 
unoiä  ißxiv  ocvvotg  ■)iai  zJtj^tjxqI  xcc  dgco- 
(isva)  nicht  verraten  zu  dürfen,  erzählt  aber 
folgendes  von  der  zu  seiner  Zeit  herrschenden, 
stark  an  Eleusis  erinnernden  Kultlegende:  Die 

40  Kabiren  seien  die  alten  Einwohner  des  Landes  ge- 
wesen. Zweien  von  ihnen,  dem  Prometheus 
und  seinem  Sohne  Aitnaios,  habe  Demeter 
sich  offenbart  und  ein  mystisches  Unterpfand 
dafür  zurückgelassen.  Die  mystische  Weihe  habe 
sieden  Kabiren  geschenkt.  Nach  dem  Epigonen- 
kriege sei  das  Kabirenvolk  vertrieben  worden 
und  die  Weihe  verfallen.  Ihre  Erneuerung 
aufserhalb  der  Stadt  an  dem  Flusse  Alexiarus 
sei  das  Werk  der  Pelarge,  der   Tochter  des 

50  Potnieus,  und  des  Isthmiades  gewesen.  Nun- 
mehr seien  die  Nachkommen  der  Kabiren 
unter  Führung  des  Telondes  in  ihr  altes  Land 
zurückgekehrt,  für  die  Pelarge  habe  aber  das 
Orakel  von  Dodona  göttliche  Ehren,  darunter 
die  Opferung  eines  trächtigen  Tieres,  anbe- 
fohlen. —  Im  folgenden  belegt  Pausanias  die 
Heiligkeit  des  thebischen  Kultes  durch  war- 
nende Beispiele:  Einigen  Bewohnern  von  Nau- 
paktos    sei    die    Nachahmung    der    thebischen 

60  Ceremonien  schlimm  bekommen.  —  Im  Perser- 
kriege seien  Leute  des  Mardonios  eingebrochen, 
die  sich  dann  im  Wahnsinn  von  den  Felsen 
ins  Meer  gestürzt  hätten,  was  freilich  mehr  für 
Anthedon  sprechen  würde.  —  Unter  Alexander 
endlich  hätten  sich  die  Kabiren  an  den  Schän- 
dern ihres  Heiligtums  durch  ein  vernichtendes 
Gewitter  gerächt.  —  Inkonsequent  schreibt 
Pausanias  (4,  1  f.)  die  Begründung  des  Kultes 
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dem    attischen    Lykomiclen    Methapos,    einem 
Zeitgenossen  des  Epameinondas  {K.  0.  Müller, 
Dorier-  1  S.  102;  Frolegoniena  S.  153.    Sauppe 
in  Äbh.  d.  Gott.  Ges.  d.  W.  1859  S.  221.    Töpjfer, 
AU.  Geneal.  S.  218.    Kern  im  Hermes  25 
S.  11  f.     Ruhensohn,   Mysterienheiligtüiner 
S.   135 f.),    zu;    allein    die   Ausgrabungen 
zeigen  klai-,  dafs  nur  von  einer  Reform  in 
dieser  Zeit  die  Rede  sein  kann. 

Für  das  Kabiriou  hat  Dörpfeld  (Athe- 
nische Mitteil.   13  S.  87  ff.)  drei  Perioden 
festgestellt.  Nur  ganz  spärliche  Reste  sind 
von  einer  alten,  aus  dem  6.  od.   5.  Jahr- 
hundert stammenden  Anlage  geblieben  — 
der    Widerspruch    Bubensohns    a.    a.    0. 
S.  138.  214  f.  ist  belanglos  — ,  welche   in  der 
zwreiten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  unter  einem 
Neubau  verschwand;  ein  vollständiger  Neubau 
ersetzte  diesen  in  römischer  Zeit.  Der  charakte- 
ristischste Teil  der  Anlage  ist  ein  hinter  der  Cella  2ü 
belegener  ummauerter,  von  den  beiden  Längs- 
seiten zugänglicher  Hof,  in  welchem  sich  zwei 
verschliefsbare  Opfergruben  befanden.     In  die 
eine  der  selben  wurden,  wie  an  den  zahlreichen  in 
ihr  vorgefundenen  Tierknochen  erkennbar,  die 
Opfertiere  hinabgestofsen  nach  einem  auch  aus 
P  tniai  {Paus.  9,  8,  1)  uud  Samothrake  bekann- 
ten Brauche,   der  nach    Pliilostr.,    Vit.  Apoll. 
6, 11,  13;  Euneh.  Praep.  ev.  4,  9,  3  die  hier  ver- 
ehrten Götter   als   chthonische  erkennen  läfst.  30 

Begreiflicherweise  identificierte  man  dann 
den  männlichen  Hauptgott  mit  dem  chthoni- 
scben,  in  Theben  hochverehrten  Dionysos 
{Kern  a.  a.  O.  S.  3  f.  Prcller- Kobert/Griech. 
3Iythol.  S.  861).  Das  beweisen  die  zahlreichen 
im  Kabirion  gefundenen  Weibgeschenke.  Das 
wichtigste  unter  diesen  ist  eine  schwarztigurige, 
aus  der  zweiten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts 
stammende  Trinkschale  (Fig.  3).  Man  sieht  auf 
ihr  einen  bärtigen,  auf  eine  Kliue  gelagerten  4o 
Dionysos,  dem  aber  als  Kultname  Käßigog  bei- 
geschrieben ist.  Neben  ihm  steht  ein  Knabe, 
der  mit  einer  Oinochoe  aus  einem  Krater 
schöpft,  durch  die  Inschrift  als  TlaCs  bezeich- 
net. Dieser  gelagerte  Gott  sowohl  wie  der 
Pais,  der  göttliche  Knabe,  welchem  die  Frommen 
Spielzeug  in  grofser  Menge  weihten,  besonders 
Kreisel,  begegnen  uns  auch  vielfach  als  Votiv- 
iiguren  aus  Terracotta;  die  erhaltene  Basis 
des  Kultbildes  macht  es  im  höchsten  Grade  50 
wahrscheinlich,  dafs  auch  im  Innern  der  Cella 
die  Götter  in  der  gleichen  Situation  dargestellt 
waren.  —  Interessant  ist  die  zweite  auf  dem 
erwähnten  Gefäfs  befindliche  Gruppe.  Ein 
stark  karrikierter  Knabe,  durch  die  Inschrift 
als  Ugazölaog  bezeichnet,  steht  da  und  blickt 
auf  ein  links  von  ihm  befindliches  Paar,  einen 
gleichfalls  stark  karrikierten  Mann  {Mnog)  und 
eine  in  edleren  Formen  dargestellte  Frau  {Kqoc- 
Tfia).  Pratolaos  ist  offenbar  der  Urmensch;  üü 
Mixog  heifst  Faden,  aber  Orpheus  soll  es  in 
seiner  Rätselsprache  {Epi genes  bei  Cleni.  Alex. 
Strom.  5  p.  244  B.  Abel  frgm.  253.  Lobeck, 
Aglaoph.  836  f.)  für  Samen  gebraucht  haben; 
unter  Mitos  müssen  wir  demnach  die  befruch- 
tende Potenz  verstehen.  Für  Krateia  bleibt  also 
nur  die  Bedeutung  die  'Gebärende';  zwar  spricht 
der  Name  nicht  hierfür,  dafs  aber  eine  Krateia 
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in  den  orphischen  Vorstellungen  ihren  Platz 
hatte,  zeigte  Kaibel  {Hermes  25  S.  98  f.)  aus 
den  wenigen  Resten  der  Alexisschen  liomödie 
Krateia  {MeinecJce,  Com.  gr.  frgm.  3  S.  429  ff. 
Kock,  Com.  att.  frgm.  2  S.  334  ff.).  —  Trotz- 
dem darf  man  den  orphischen  Cha- 
rakter dieses  Weihgöschenks  nicht 
auf  den  ganzen  Kult  über- 
tragen; es  ist  schwerlich 
mehr  als  der  singu- 
äre  Einfall  eines 
orphisch  ge- 
\fi  IIFl^^^BH^        sinntcn  Ka- 


birenver- 

ehrers, wel- 
cher die  auch 
in  Lemnos  mit 
dem  Kabiren- 
dienste  verbun- 
dene Entstehung  des 
y  Menschengeschlechts 
(s.  Sp.  2524)  nach  seiner 
Weise  darstellen  liefs. 
Vielleicht  ist  auch  in  diesem 
Stück  ein  Beweis  für  die  Thätigkeit 
des  Methapos  zu  sehen.  Bei  der 
Identificierung  des  Kabiren  mit  Dionysos,  einem 
von  den  Thebanern  und  den  attischen  Orphikern 
gleich  hochverehrten  Gotte,  hatten  die  orphi- 
schen Anknüpfungen  leichtes  Spiel.  —  Gegen 
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die  Annahme  aber,  dafs  die  karrikierende  Art  freiung    des   Landes    reformiert   wurde    durch 

der  DarsteUung  etwas  mit  der  Kabirenreligion  Methapos ,    so    wird    derselbe    Theologe    sich 

zu  thun  habe  (Winnefelä  in  den  Athen.  Mitieil.  wohl    auch   in   Theben    zumeist  mit   dem   De- 

13  S.  422f.    Kern  a.  a.  0.  S.S.    Freiler  -  Eobert  meterdienste  befafst  haben. 

a.  a.  0.  S.  862) ,   sowie  gegen  die  in  den   an-  Auf  den  Kabirenkult  wurden  von  alten  und 

deren  dort  gefundenen  Vasenbildern  von  Kern  neuen  Forschern  noch  verschiedene  Nachrichten 

besonders    behaupteten    inneren    Beziehungen  bezogen,  in  welchen  es  sich  aber  um  die  Ver- 

zum  Kulte  sprechen  die  verstreut  gefundenen  ehrung  der  helleoischen  Dioskuren  handelt, 

Vasen  gleicher  Form  und  gleichen  Stils  ( Winne-  so  im  attischen  Demos  Kephalai,  im  lokrischeu 
feld  im  Ärchäol.  Avzeiger  1893  S.  63  fif'.).    Man  lo  Amphissa,  im  lakonischen  Brasai  und  auch  in 

weihte    dem   Dionysos  -  Kabir   höchst   passend  Andania  (vgl.  Pye^Zer-IYo&fri  S.  862).    Auch  die 

Trinkgefäfse,   aber  solche,   wie   sie  allgemein  nautischen  Übungen  zu  Ehren  der  grofsen  Göt- 

bei    den    boiotischen  Kleinbauern    und   Klein-  ter  {C.I.A.  2,  469,  18;  471,  29)  sind  trotz  der 

bürgern  im  Gebrauch  waren.  Beziehung    zum    Meere    den    Dioskuren    zuzu- 

Will  man  den  durch  die  Funde  erwiesenen  sprechen. 
Thatbestand  mit  dem  Bericht  des  Pausanias  Schlufsübersicht. 
in  Einklang  bringen,  so  gerät  man  bald  in  Die  Betrachtung  der  einzelnen  Kultstätten 
Verlegenheit.  Keine  Spur  weist  auf  die  ge-  läfst  das  Bild  von  der  Natur  und  den  Wand- 
meinsanie  Verehrung  der  Kabiren  und  der  De-  lungen  der  Kabiren  in  folgenden  Zügen  er- 
meter,  keine  auf  Prometheus,  keine  auf  dort  20  scheinen.  Phönikische  Seefahrer  brachten  den 
gefeierte  Mysterien,  denn  in  den  überaus  zahl-  Kult  zweier  Gottheiten,  Vater  und  Sohn,  nach 
reichen  Inschriften  finden  sich  die  aus  anderen  Westen  zu  den  griechischen  Inseln.  Es  fiel 
Mysterienheiligtümern  bekannten  Worte,  wie  den  glücklichen  Seefahrern  nicht  schwer  für 
fivatrjg  oder  iTtonxrjc,  auch  nicht  einmal.  Mit  diese  Schutzgeister,  deren  fratzenhafte  Bilder 
der  Erzählung  von  Prometheus  und  Aitnaios  ihre  Schiffe  schmückten,  Proselyten  zu  machen, 
—  um  dies  vorwegzunehmen  —  scheint  Pau-  zumal  die  Bewohner  der  von  ihnen  zunächst 
sanias  in  der  That  etwas  Ungehöriges  einge-  berührten  Inseln  auf  die  Seefahrt  angewiesen 
mischt  zu  haben,  einige  Wissenschaft,  die  er  waren  und  im  Vergleiche  zu  den  anderen 
über  die  Kabirenkulte  der  thrakischen  Inseln  Griechen  auf  einer  wenig  entwickelten  Kultur- 
ergattert hatte.  Prometheus  und  Aitnaios  sind  30  stufe  standen.  Gleichwohl  war  bei  dem  Wider- 
selbstverständlich nur  andere  Formen  für  He-  stände  der  griechischen  Orthodoxie  zweierlei 
phaistos  und  Kadmilos,  eine  heroische  Zwischen-  notwendig:  die  fremden  Götter  mufsten  zu 
stufe  zwischen  dem  bald  göttlichen  bald  mensch-  den  ansässigen  in  Beziehung  gesetzt,  oder 
liehen  Kabiros  und  seinem  Pais,  auf  welche  man  sogar  mit  ihnen  identificiert  werden,  und  der 
wohl  besonders  durch  die  spätere  Vorstellung  neue  Kult  mufste  zur  Mysterienform  seine 
des  menschenbildenden  Prometheus  gebracht  Zuflucht  nehmen.  Der  letztere  Umstand  be- 
wurde. —  Demeter  und  Kora  aber  wurden  in  förderte  seine  AuDäherung  an  den  echtgriechi- 
einem  beDachbarten,  etwas  näher  der  Stadt  ge-  sehen  vorhandenen  Mysterienkultus,  den  der 
legenen  Heiligtume  {Paus.  9,  25,5;  vgl.  Athen.  chthonischen  Götter. 

Mitteil.  13  S.  84 f.)  verehrt,  woselbst  D.  den  Bei-  40  An  den  drei  Orten,  deren  Kabirenkult  uns 
namen  Kabiria  führte.  Dieses  Heiligtum  scheint  durch  Nachrichten  und  Funde  einigermafsen 
der  Ort  für  die  von  Pausanias  erwähnten  Myste-  aufgehellt  ist,  Lemnos,  Samothrake  und  Theben, 
rien  gewesen  zu  sein,  während  das  aufgedeckte  waren  uns  der  alte  und  der  junge  Kabir  ent- 
Kabirion  nur  ein  Nebeutempel  war,  etwa  wie  gegengetreten.  Die  Unterschiede  in  ihrer  Er- 
das  Plutonion  oder  gar  der  Poseidon -Artemis-  schein  ungsform  erklären  sich  durch  die  Kult- 
tempel in  Eleusis  oder  auch  der  neue  Tempel  Verhältnisse,  auf  welche  sie  an  den  verschie- 
in  Samothrake.  Zum  heiligen  Haine  der  denen  Orten  gestofsen  waren.  Auf  den  thra- 
Demeter  Kabiria  war  nur  Eingeweihten  der  kischen  Inseln  erwiesen  sich  Hephaistos  und 
Zutritt  verstattet,  und  auf  dieses  Heiligtum  Hermes  als  ihre  geeignetsten  Gegenbilder.  In 
kann  sich  auch  nur  beziehen,  was  der  Perieget  50  Theben,  wohin  der  Kult  jedenfalls  erst  nach 
über  die  Erneuerung  des  Kultes  durch  Pelarge  seiner  Verbindung  mit  den  chthoni- 
sagt.  Pelarge  ist  die  Tochter  des  Potnieus,  sehen  Mysteriengöttern  gebracht  wurde, 
d.  h.  des  Heros  Eponymos  von  Potniai,  einer  bot  sich  hierzu  am  willigsten  die  doppelte 
kleinen  Ortschaft  bei  Theben.  In  Potniai  hatte  Gestalt  des  Dionysos.  Für  Samothrake  ins- 
Demeter  (Paus.  9,  8,  1)  einen  chthonischen  besondere  mufs  man  aber  auch  der  langen  Zeit 
Kult.  Man  stiefs  ihr  zu  Ehren  Schweine  hinab  eingedenk  sein,  welche  dazu  gehörte,  diesen 
in  die  nsyaga.  Opfergruben  oder  Erdspalten,  „Aberglauben  armer  Schiffer  bis  zu  der  Favorit- 
die  in  Dodona  wieder  zum  Vorschein  kommen  religion  der  hellenistischen  Könige"  heran- 
sollten,  also  auch  hier  die  seltene  Verbindung  zubilden  {Prelier  -  Robert  S.  851).  Unter  eleu- 
mit  Dodona,  wie  im  Kulte  der  kabirischen  60  sinischem  Einfluss  nahm  Hephaistos  allmäh - 
Demeter.  Auch  Pelarges  Gatte,  Isthmiades,  lieh  die  Züge  des  Hades  an  oder  des  Zeus, 
weist  auf  Demeterkult,  wenn  man  sich  der  zu  dem  dann  als  jüngerer  Dionysos  an  Stelle 
aus  Korinth  bekannten  kabirischen  Verbindung  des  Hermes  trat.  Goethe  nannte  die  K.  „Un- 
Demeters  {Schol.  Pind.  Ol.  13,  74;  s.  Sp.  2524)  gestalten"  „irden  schlechte  Töpfe".  Für  den 
erinnert.  Auch  enthält  die  messenische  Königs-  griechischen  Kult  waren  sie  in  der  That  schliefs- 
liste  zwei  Könige  Istbmios  {Paus.  4,  3,  8.  10),  lieh  nur  noch  Formen,  die  willig  jeden  Inhalt 
und  Messenien  war  Sitz  eines  sehr  angesehenen  in  sich  aufnehmen,  umsomehr  wenn  er  sich  so 
Demeterkultes.     So   wie  dieser  nach   der   Be-  leicht  anpasste,   wie  die  Dioskuren  den  alten 
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Meeresgöttern,  die  io  hellenistisch  römischer  Megapeuthes  (Msycmh&rjg),  1)  ein  Sohn 
Zeit  vielfach  beliebte  Kabirenform,  —  Dafs  an  des  Menelaos,  den  er  während  der  Abwesen- 
anderen  Orten  auch  andere  Beziehungen,  wie  in       heit   seiner  Gattin  Helena  (Eustath.  zu  Hom. 

Ephesos  zur  Kybele,  sich  Geltung  verschafften,  p.  99,  13.  1480,  1:  covofiäa&cci,  8idc  t6  fisya 
kann  bei  der  schwankend-dunkelen  Auffassung       ntvQ-og  slvai  tot?  tc5  Maveldov  oincp)  mit  einer 

dieser  Gestalten  niemand  Wunder  nehmen.  Sklavin  (nach   Apollod.  3,  11,  1   Pieris,    nach 

Von  dem  Inhalte  und  der  Form  des  Kultes  Äkusilaos  Teridae)  zeugte.    Ihn  vermählte  der 
ist  wenig  zu  sagen.    Die  Mysterienform  wurde      Vater  an  einem  Tage  zugleicb  mit  seiner  Stief- 

der  chthonischen  Beziehungen  wegen  beibe-  Schwester  Hermione,  und  zwar  mit  der  Tochter 
halten.     Die    Weihung    hatte    von    Anbeginn  lo  des  Alektor  aus  Sparta  {Od.  4,  2  ff.    15,  100  ff. 

einen    vorwiegend    praktischen     Zweck,    die  Athen.  1  p.  18B;  4  p.  180  C).     Wegen   seiner 

Sicherheit  auf  dem  Meere,  und  erst  der  eleu-  unechten  Geburt  schlössen  ihn  die  Lakedaimo- 

sinische  Einflufs  scheint  veredelnd  eingewirkt  nier  von   der  Herrschaft  aus   und   setzten  an 

zu  haben.    Aber  wie  in  Eleusis  die  Frage  nach  seine  Stelle  den  Orestes,  den  Enkel  des  Tyn- 

dem  Ende  unseres  Daseins,  so  ist  in  den  Kabiren-  dareos  (Paus.  2,  18,  6).     Nach  rhodischer,  von 

mysterien  die  nach  dem  Beginne  des  Menschen-  der    lakonischen    abweichender    Überlieferung 

geschlechtes  in  den  Vordergrund  getreten.  wurde  nach   dem  Tode   des  Menelaos  Helena, 

Zu  Sp.  2536.    Auf  den  Kult  von  Anthedon  während  Orestes  noch  umherirrte,  von  Mega- 

bezieht  sich  wohl  auch  das  Epigramm,  in  penthes  und  seinem  Bruder  Nikostratos  ge- 
welchem  ein  aus  Sturmesnot    Geretteter  dem  20  nötigt  zu  fliehen;   sie  ging  nach  Rhodos,  da 

boiotischen  Kabiren  —  man  beachte  den  Sin-  sie  in  freundschaftlichem  Verhältnisse  zu  Po- 

gular!  —  sein  Gewand  weiht,  Diod.  Sard.  in  lyxo,  der  Gattin  des  Tlepolemos,  stand  {Paus. 

Änth.  Gr.  2,  185,  1.     [Bloch.]  3,  19,  9).    Auf  dem  Throne  des  amyklaiischen 

Megalokephaloi  {Msyalo-nscpaloi  u.  Mkiiqo-  Apollon    war  M.   mit   Nikostratos    auf   einem 

Kscpaloi),  Grofsköpfe,  ein  fabelhaftes  Volk  in  Pferde  sitzend  abgebildet  {Paus.   3,   18,   13). 

Libyen,  Hesiod.  bei  Strab.  7,  299;   vgl.  Strah.  [SJderias  im  Schol.  Eur.  Andr.  32  nennt  als 

1,43.    Harpocrat.  p.  191.    Suid.  u.  Phot.  s.v.  Mutter  des  Megapenthes   die  Andromache. 

Ma%Qov.£tf)aloi.     [Stoll.]  Höfer.]      \v.   Wilamowitz-  Möllendorf,    Homer. 

Megaloniazos  {Msyalöiia^og  aus  fisyccg  und  Untersuch,  p.  174  Anm.  1.   Bobert,  Lied  u.  Bild 
ficc^a).     S.  Megalartos.                                              30  p.  55  Anm.  4.   Drexler.]   —  2)  Sohn  des  Proitos 

Megalophelos  (?).    In  der  Wochenschrift  für  {Apollod.  2,   2,   2.     Eiist.  z.  Hoiii.  p.  1480,  4: 

Jclass.  Philol.  1887  Sp.l352  bemerkt  Heydemann  ■aXri&eig  ovtco  dia  xo  nsv&rißai  xov  IJqoltov  inl 

in  der  Recension  von  Mayers  Giganten  und  Ti-  rij  fiavi'a  täv  ^vyccxiQcov),  nach  Paus.  2,  18,  4 

tanen  über  den  nur  fragmentarisch  erhaltenen  Vater  des  Argos,  Grofsvater  des  Anaxagoras, 

Namen  eines  Giganten  des  pergamenischen  AI-  nach  Diod.  4,  68  Vater  des  Anaxagoras  und 

tars:  „Zu  . . .  g)£Ao[s]  erinnere  ich  an  makedo-  der  Iphianeira.    Er  tauschte  von  Perseus  gegen 

nisch  tpalXog  oder  cpilog  =  ICQ'og:  Der  Giganten-  Tiryns  die  Herrschaft  über  Argos  ein  {Apollod. 

name   mag  etwa  *\^A-AQ6'\cpslog  oder  *[B'Ifycc-  2,  4,  4.     Paus.  2,  16,  3.     Tzetz.  Lykophr.  838). 

X6](psXog  gelautet  haben."  Dagegen  ergänzt  Nach  Hyg.  f.  244  tötete  er  den  Perseus  wegen 
Piichstein,  Zur  pergamenischen  Gigantomachie  2  40  der  Versteinerung  seines  Vaters  (vgl.  f.  64)  und 

{S.-A.  aus  den  Sitzungsber.  d.  Kgl.  Ak.  zu  Berlin  wurde  von  Abas  propter  patrem  Lynceum  (?) 

1889)  p.  19  (341)   den  Namen  zu  Sxv](p£Xo[g.  getötet.      [Schol.    Eur.    Phoin.    180,    wo    der 

[Drexler.]  Stammbaum  Aigyptos,  Lynkeus,  Abas,  Proitos, 

Megalopolis,  s.  oben  Bd.  2  Sp.  2093.    Over-  Megapenthes,  Argeios,   Anaxagoras,  Hip- 

beck,  Plast.  2*  p.  7.   O.Schultz,  Ortsgotth.  p.  29.  ponoos,   Kapaneus  angegeben  wird.     [Höfer.] 

[Drexler.]  [Thraemer,  Pergamos  p.  53  Anm.  1.     Drexler.] 

Megalossakes  {MiyaXoacäyir]g),  ein  von  den  [Schirmer.]| 

Dioskuren  erlegter  Dolione  (J-^JoZh  J?/i.  1, 1045).  Megara  {MfyccQcc),    1)  Tochter   des   Kreon, 

[Schirmer.]  Gemahlin    des    Herakles   in   der   thebanischen 

Megamede  {Msyafii^drj),  Tochter  des  Arneos,  50  Sage,  Hom.  Odyss.  11,  269  f.     Bei  dem  Elek- 

Gemahlin    des  Thestios,    Königs   in   Thespiai,  trischen  Thor    in  Theben    zeigte   man    neben 

dem  sie  50  Töchter  gebar,  wahrscheinlich  ein  Amphitryons    Haus    und    Alkmenes    Thalamos 

lunarisches  Wesen,  wie  Medeia,  Perimede  und  ein  Grab,  welches  die  Kinder  der  Megara  und 

Agamede,  Apollod.  2,  4,  10.     [Stoll.]  des  Herakles  bergen  sollte.     Man  ehrte  diese 

Megamedes(Mfyau^(J/ye),Vater  des  (Titanen?)  Kinder  unter  dem  alten  Namen  der  Alkaiden 

Pallas  (s.  d.)  an  der  textkritisch  unsichern  Stelle  {Menekrat.  bei  Schol.  Pind.  Isthm.  4,  104;  vgl. 

Hom.   h.  Merc.  100,    wo   Selene  genannt  wird  v.Wilamoivitz-Möllendorff,  Euripides'  Herakles 

nällavrog    Q-vyäxriQ    MsyaiirjdsiSao    avanxog.  1,  293)  durch  Opfer  und  einen  Agon  epitaphios, 

[Vgl.  Boscher,  Selene  u.  Venu.  97.  M.  Mayer,  Pind.  Isthm.  4,  61  ff.  Paus.  1,  41, 1;  9,  11,  1—2. 
Gigant,  u.  Tit.  67.     Gemoll,  D.  liomer.  Hymnen  60  Über  ihre  Zahl  und  ihre  Namen  schwanken  die 

p.   211.      Wilisch,  Jahrb.  f.   klass.  Phil.    1878,  Angaben :  ohne  die  Namen  zu  erwähnen,  spricht 

730.    R.]     [Schirmer.]  Pind.  Isthm.  4,  63  (desgl.  Menekrat.  a.  a.  0.)  von 

Meganeira  {MsyävsiQa),  1)  Tochter  des  Kro-  acht,  Eurip.  Herc.  474.  993  ff.  (desgl.  Eustath. 

kon,   Gemahlin   des  Arkas   {Apollod.  3,  9,  1).  1683,  38)  von  drei;  mit  Namen  werden  genannt 

S.   Arkas  und  Leaneira.   —    2)  Gemahlin  des  bald  zwei:  Therimachos  und  Deikoon  {Dionys. 

Diomos,  Mutter  des  Alkyoneus  {Nik.  b.  Anton.  Kykl.  bei  Schol.  Pind.  Isthm.  4,  104),  Theri- 

Lib.  8).    S.  Alkyoneus  2.  —  3)  Paus.  1,  29,  1.  2  machos  und  Ophites  bezw.  Oneites  {Hyg.  fab. 

ist  MetccvsiQa  zu  lesen.     [Schirmer.]  31.  32.  72),  Kreontiades  und  Oxeus  {Schol.  Stat. 
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Theh.  4,  570;  10,  896),  Kreontiadcs  und_(?)  Areas 
{Myth.  Vat.  2,  158);  bald  drei:  Therimachos, 
Deikoon  und  Aristodemos  {Hypothes.  Eurip. 
bei  Schol.  Find.  a.  a.  0.),  Therimachos,  Deikoon 
und  Kreontiades  (Äpollod.  2,  4,  11,  6;  7,  8,  8. 
AaMepiades  bei  Schol.  Hom.  Od.  11,  269);  bald 
vier:  Therimachos,  Deikoon,  Kreontiades  und 
Deion  (Deinias  bei  Schol.  Find.  a.  a.  0.),  Theri- 
machos, Demokoon,  Kreontiades  und  Oneites 
(Schol.  LyTc.  38.  Schol.  Lucian.  dial.  deor.  13); 
bald  fünf:  Antimachos,  Klymenos,  Glenos,  Theri- 
machos und  Kreontiades  {Plierekydes  bei  Schol. 
Find.  a.  a.  0.);  endlich  auch  sieben:  Polydoros, 
Aniketos,  Mekistophonos,  Patrokles,  Toxoklei- 
tos,  Menebrontes  und  Chersibios  (Baton  bei 
Schol.  Find.  a.  a.  0.).  Über  ihren  vorzeitigen 
Tod  gab  es  eine  Reihe  verschiedenartiger  Ver- 


Mania  (s.  d.),  deren  Anwesenheit  Herakles' 
Wahnsinn  bekundet,  zuschauen;  xgi.Mon.d.  Inst. 
8,10.  Hirzel,  Ann. d.  Inst.  1864S.324ff.  Wiener 
Vorlegebl.  Ser.  B  Taf.  1,  Melida,  Vasos  griegos 
del  Mus.  Arqueol.  Nacion.  39.  —  Euripides  ge- 
staltete in  seinem  Herakles  die  alte  Sage  mehr- 
fältig  um:  Herakles  hatte  unter  grofsem  Jubel 
die  Tochter  Kreons  gefreit,  nachdem  er  die 
alten  Gegner  der  Thebaner,  die  Minyer,  be- 
10  siegt  hatte  (220.  560;  danach  erzählen  auch 
Apollod.  2,  4,  11,  6  und  Biod.  4,  10,  6,  dafs 
Kreon  ihm  die  Megara  als  Dank  für  den  Zug 
gegen  die  Minyer  gab);  doch  verliefs  er  später 
Theben,  um  durch  Thaten  im  Dienst  des  Eu- 
rystlieus  sich  und  den  Seinen  die  Rückkehr 
nach  Argos  zu  ermöglichen.  Während  er  im 
Hades  weilt,  um  den  Kerberos  heraufzuholen, 


[l/_^^njJJLllLllLLlLJJLlIL  LH  U/  /J  U/ M  U/  LlLUn, 


Megara  und  Herakles  (auwesend :  Maiiia,  lolaos,  Alkmene).     "Vasenbild  des  Assteas 

(uach  Mon.  d.  Instit.  vm,  10). 


sionen.  Wie  Schol.  Find.  Isthm.  4, 104  angiebt, 
waren  sie  nach  Lysimachos  von  Fremden  er- 
mordet, nach  Anderen  (vgl.  Schol.  Stat.  Theb. 
4,  570)  von  Lykos,  nach  Sokrates  von  Augeias. 
Allein  die  ältere  Sage  weifs  nur,  dafs  Herakles 
selbst  im  Wahnsinn  der  Mörder  seiner  Kinder 
war.  Schon  in  den  Kyprien  erzählt  Nestor  von 
Herakles'  Wahnsinn,  und  nach  Faus.  9,  11,  2 
gedachten  Fanyassis  und  Stcsichoros  des  Kinder- 
mordes; Fherekydes  fr.  30  zufolge  hatte  He- 
rakles seine  Kinder  ins  Feuer  geworfen,  nach 
Apollod.  2,  4,  12,  1  mit  ihnen  zugleich  zwei 
Söhne  des  Iphikles  (s.  d.  Abbild.),  und  noch  ein 
Vasengemälde  des  Assteas  stellt  diesen  Feuer- 
tod dar :  Herakles  hat  aus  seinem  Hausrat  ein 
Feuer  angezündet  und  ist  im  Begriff,  sein 
Kind  in  die  Flammen  zu  werfen,  während 
Megara    entflieht    und    Alkmene,    lolaos    und 


60 


bemächtigt  sich  Lykos  (s.  d.)  der  Herrschaft 
in  Theben,  ermordet  Kreon  mit  seinen  drei 
Söhnen  und  will  alsbald  auch  Megara  und 
ihre  drei  Söhne  töten.  Der  greise  Amphitryon, 
in  dessen  Obhut  Herakles  die  Seinen  zurück- 
gelassen hatte,  vermag  nichts  wider  Lykos. 
Nachdem  auch  Megara  sich  vergeblich  bemüht 
hat,  ihn  umzustimmen,  beschliefst  sie,  stolz 
und  ihres  Gatten  würdig  mit  ihren  Kindern 
in  den  Tod  zu  gehen.  Schon  hat  sie  sich  und 
die  Kinder  als  Todesopfer  geschmückt,  da  kehrt 
Herakles  plötzlich  heim  und  tötet  Lykos.  Wäh- 
rend er  nun  ein  Sühnopfer  vollziehen  will,  er- 
greift ihn  der  von  Hera  gesandte  Wahnsinn: 
er  tötet  mit  Pfeilen  seine  drei  Söhne  und  Me- 
gara und  hätte  auch  Amphitryon  umgebracht, 
wäre  nicht  Pallas  dazwischengetreten.  Vom 
Wahnsinn  geheilt,  verflucht  er  seine  That  und 
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meidet  Theben.  —  Der  euriji ideischen  Dai-Ktcl-  auf  Herakles'  Vermählung  mit  Hebe  gedeuteten 

Inng  folgen  im  allgemeinen  ÄsJclepiades  fr.  22  Vasenbilde    in    Berlin    3267    (Gerhard,  Ap\ä. 

bei  Schol.  Hom.  Od.  11,  269.  Senec.  Hercul.  (wo  Vasenb.  Taf.  15)    zu   erkennen.   —   Die  ganze 

Lykos  die  Megara  zur  Gemahlin  begehrt).  Hyg.  Sage    mit    ihren    einzelnen    Phasen    —    Ehe- 

/aö.  31.  32.  72.  241.  Schol.  u.  Tzeiz.  Lykophr.  38.  schliefsung,    Geburt  und  vorzeitiger  Tod  der 

Eusiath.  1683,  38  ff.    Westermann,  Mythograph.  Kinder,  Lösung  der  Ehe  und  Kult  der  Kinder 

Graec.  Append.  28,  5.    Serv.  Verg.  Aen.  8,  299.  —   erinnert    an    die    korinthische    Medeasage: 

Schol.  Stat.  Theh.  10,  896;   auch   die  Gemälde-  hier  wie  dort  dürfte  die  Sage  das  Werden  und 

beschreil)ung  bei  Philostrat.  Tmagg.  2,  23  (vgl.  Vergehen  in  der  Natur  wiederspiegeln.   Anders 

dazu  Hirzel,  Annal.  d.  Inst.  1864,  338.  Friede-  lo  urteilt  über  den  Wert  des  Mythos  v.  Wilamo- 

richs,  Die  philostrat.  Gemälde -p.  126 — 134)  lehnt  witz  a.  a.  0.  322  ff. 

sich  an  Euripides  an.    Bei  Diod.  4,  11  befällt  2)  Mutter  des  Ixion,   welche   von  Phorbas 

den  Herakles,  als  er  den  Auftrag  zum  Dienst  und  Polymelos  getötet  wurde,   weil   sie  deren 

bei  Eurystheus   erhalten,   grofse  Mutlosigkeit;  Werbungen  zurückwies;  sie  wurde  später  von 

Hera    sendet    den    Wahnsinn,    er    will    lolaos  ihrem   Sohne  Ixion  gerächt,  Anth.  Pal.  3,  12. 

töten,  schiefst  aber  mit  Pfeilen  seine  eigenen  Die  Sage   ist   sonst  unbekannt,   und  es  bleibt 

Kinder  nieder.    Ganz  abweichend  erzählt  Schol.  ungewifs,   ob  Phorbas   und  Ixion  mit  den  be- 

Stat.  Theb.  4,  570:    Lykos  gab  seine  Tochter  kannten  Helden  gleichen  Namens  zu  identificieren 

Megara  dem  Herakles  zur  Frau,   wurde   des-  sind;  vgl.  Visconti,  Museo  Pio-Clenient.b  S.  38. 

wegen    von    Hera    mit   Wahnsinn   geschlagen  20  [Diese  Megara,   nicht  die  Tochter  des  Kreon, 

und  tötete  seine  Enkelkinder.  war  nach  Schreiber,  Die  NeTcyia  des  Polygnotos 

Dafs  Herakles  auch  seine  Gemahlin  Megara  in  Delphi,  Festschrift  für  Overbeck  p.  194  dar- 
mordet, ist  zweifellos  eine  Neuerung  des  Eiiri-  gestellt  in  der  Nekyia  des  Polygnot.  — 
2ndes.  Nur  Senec,  Hygin,  Schol.  Lylc,  Emtath.,  3)  Wenig  wahrscheinlich  vermutet  Brunn, 
Serv.  a.  a.  0.  haben  diesen  Zug  übernommen.  Zweite  Vertheidigimg  der  philostratischen  Ge- 
Die  ältere  thebanische  Sage  weifs  nur,  dafs  mälde,  Jahrbb.  f.  kl.  Philol.  1871  p.  101,  dafs 
Herakles  nach  dem  Kindermorde  die  Ehe  mit  auf  dem  die  Geburt  des  Dionysos  darstellen- 
Megara  löst.  Paus.  10,  29,  7.  Nach  Apollod.  den  Gemälde  Ss^iXr]  bei  Phüostr.  sen.  1,  14 
2,  6,  1  und  Diod.  4,  31,  1  gab  er  die  Megara  nicht,  wie  die  Handschriften  überliefern,  Me- 
jetzt  dem  lolaos  zur  Frau;  Plut.  Amat.  9  fügt  30  gaira,  sondern  eine  Lokalpersonifikation,  eine 
hinzu,  lolaos  sei  damals  16,  Megara  33  Jahre  Nymphe  Megara  es  ist,  welche  in  Hinblick  auf 
alt  gewesen.  Nach  Nicol.  Damasc.  fr.  20  hatte  die  späteren  traurigen  Geschicke  des  Pentheus 
Herakles  aufser  seinen  Kindern  auch  zwei  Söhne  und  Aktaion  neben  dem  Kithairon  eine  Tanne 
des  Iphikles  (=  Apollod.)  getötet,  Megara  war  pflanzt  und  eine  Quelle  hervorsprudeln  läfst. 
nur  mühsam  durch  Iphikles  gerettet;  nach  der  Es  ist  schwer  begreiflich,  was  die  Lokalper- 
That  verläfst  Herakles  Theben,  wird  aber  nach  Bonifikation  Megara  mit  dem  Kithairon  zu  thun 
Jahresfrist  von  Iphikles  und  Likymnios  zurück-  haben  soll,  während  Miyaiga  vorzüglich  zu 
gerufen;  da  er  nicht  folgt,  suchen  die  beiden  dem  'Eqlvvwv  fivxog,  dem  Kithairon  (s.  Dil- 
ihn  auf,  und  mit  ihnen  geht  auch  Megara  they,  Arch.  Zeitung  1874  p.  78ff. ,  besonders 
wider  den  Willen  ihrer  Mutter,  doch  mit  Zu-  40  p.  93)  pafst,  vgl.  auch  die  Einwände,  welche 
Stimmung  ihres  Vaters  Kreon:  schliefslich  ge-  A.  Bougot,  Philostrate  l'ancien.  Paris  1881 
langen  alle  nach  Tiryns.  Ähnlich  läfst  das  p.  269  gegen  Brunns  Ansicht  erhebt.  Drexler.] 
Megara  betitelte  4.  Idyll  des  Moschos  Megara  [Jessen.] 
und  Alkmene   in  Tiryns   des  Herakles  harren.  Megareus  (MiyaQfvg),  1)  Sohn  des  Poseidon 

Da  Homer  in  der  Nekyia  269f.  Megara  als  (Paus.  1,  19,  5.    42,  6)   und   der   Oinope,    der 

Bewohnerin  des  Hades  nennt,  wurde  sie  auch  Tochter  des  Epopeus  (Hyg.  f.  157),  oder  Enkel 

von  der  bildenden  Kunst   in  die  Unterwelts-  des  Poseidon  aus   dem   boiotischen  Onchestos 

darstellungen  aufgenommen.    Polygnot,  dessen  (Hellanic.  b.  Steph.  Byz.  v.  Ntaai'a.     Ov.  Met. 

Gemälde    in    Delphi   Megara    als    Einzelfigur  10,  605 f.),  also  wohl  Sohn  des  Onchestos,  wie 

neben  Klymene  zeigte  (Paus.  10,  29,  7.  Robert,  50  er  Plut.  qu.  Gr.  16  ausdrücklich  genannt  wird 

Die  Nekyia  des  Polygnot,  Hallisches  Winckel-  (hiernach  seine  Schwester  Abrote,   die  Gattin 

mannsprogr.  1892    S.  77  f.),    wufste    dabei,    so  des  Nisos).     Nach  Steph.  Byz.  v.  Msya^oc  galt 

wenig  wie  Homer,  um  ihre  Ermordung  durch  er  auch  als  Sohn  des  ApoUon  oder  des  Aigeus 

Herakles.    Die  späteren  Vasenbilder  zeigen  da-  (Et.  M.  228,  10,   wo   er  Sohn  des  Zeus  heifst, 

gegen    unter    euripideischem    Einflufs    Megara  ist  er  mit  Megaros  verwechselt).     Sein   Sohn 

mit   zwei   Söhnen   im   Hades    vereint,    so    die  Euipposwurde durch denkithaironischenLöwen, 

Amphorenbilder  in  München  849  (Miliin,  Tomb.  ein  anderer  Namens  Timalkos  von  Theseus  ge- 

de  Canose  Taf.  3.   Wiener  Vorlegebl.  Ser.E  Taf.  1.  tötet  (Paus.  1,  41,  3).    Seine  Tochter  Euaichme 

Winkler,  Darstell,  d.  Unterivdt  auf  unterital.  gab   er  dem  Alkathoos,   der  jenes  Ungeheuer 

Vasen,  Breslauer  philol.  Abhandl.  3,  5   S.  4),  60  erlegte,  zur  Frau  nebst  dem  Rechte  der  Thron- 

iu  Neapel  3222  aus  Altamura,  wo  Msyccgcc  und  folge  (Paus.  1,  43,  4).    Nach  Ovid  a.  a.  0.  und 

'HgaAXeiSai    inschriftlich   bezeichnet   (Mon.  d.  Hyg.  f.  185,    wo   seine   Gattin   Merope   heifst, 

Inst.  8,  9.     Wiener   Vorlegebl.   Ser.  E    Taf.  2.  war   auch  Hippomenes,   der  Gemahl   der  Ata- 

Winkler  a.  a.  0.  18),    und    in   Karlsruhe    aus  lante,   sein   Sohn;    nach   Apollod.  3,  15,  8  war 

Ruvo  (Mon.  d.  Inst.  2,  49.     Wiener  Vorlegebl.  dieser  sein  Vater.     Die  boiotische,   den  Stolz 

Ser.  E   Taf.  3,  1.     Winkler  a.  a.  0.  13).  —  He-  der  Megarenser  verletzende  Tradition  liefs  ihn, 

rakles'  Vermählung  mit  Megara  glaubt  Preller-  als  Miuos  den  Nisos  in  Megara  bedrängte  (vgl. 

Bohert,  Griech.  Myth.  1,  498,  5  in  einem  sonst  Nonn.  Dion.  25,  155),  diesen  aus  ßoiotien  zu 
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Hülfe  eilen,  im  Kampfe  fallen  und  durcli  sein  Antenor   (II.  5,  69),    den   Kroismos  (15,  523), 

bei   der  Burg  des   Alkathoos  gezeigtes  Grab-  den  Amphiklos  (16,  313).     Ihn   selbst  schützte 

mal    der   vorher    Nisa    benannten    Stadt    den  gegen  den  Speer  des  Dolops  der  starke  Panzer, 

Namen  Megara   geben  {Paus.  1,  39,  5.    42,  1.  den  sein  Vater  als  Gastgeschenk  von  Euphetes 

Äpollod.  u.  Hellan.  a.  a.  00.).    Nach  der  Tra-  in  Ephyra  erhalten  hatte   {II.  15,  525  if.;  vgl. 

dition  der  Megarenser  folgte    er   als   Gemahl  Strab.  8   p.  338).     Dem  Odysseus  half  er  die 

der  Iphinoe,    der  Tochter  des   Nisos,    diesem  für    Achilleus    bestimmten    Geschenke    in    die 

in  der  Herrschaft  über  Megara  und  hinterliefs  öffentliche  Versammlung  tragen  {II.  19,  239ff.). 

diese  seinem  Sohne  Alkathoos  (Paus.  1,  39,  6).  Qu.Smyrn.  läfst  ihn  noch  den  Itymoneus,  Age- 

[Über  das  Verwandtschaftsverhältnis  des  Mega-  lo  laos  (1,  279),   Eurymenes  (10,108),   Deiopites 

reuszuHippomenes  s.i2o6fri,  i/tTwes  22  p.449f.,  (13,  212)    töten   und    das    hölzerne  Pferd   be- 

der  ursprüngliche  Identität  dieses  und  des  unter  steigen  (12,  326).     Nach  Dict.  Cret.  3,  10  fiel 

nr.  2  verzeichneten  Megareus   annimmt.     Über  er  vor  Troia.     In   der  Lesche   zu  Delphoi  war 

die  Rolle  des  Megareus  in  der  Sagengeschichte  er    von    Polygnot    unter    den    heimkehrenden 

der  Megarenser  s.  K.  Seeliger,  Alkathoos  u.  die  Griechen    abgebildet   mit   einer   Wunde,    die 

megarische  Königsliste ,  Festschrift  f.  Overbeck  ihm  nach  der  Iliupersis  des  Lesches  bei  einem 

[p.  27  —  44]  p.  29—31.  36 — 40.    Auf  einer  ehe-  nächtlichen  Kampfe  mit  den  Troern  Admetos, 

mals  im  Besitz  des  Herrn  Stoddart  befindlichen  ein  Sohn  des  Angelas,  beigebracht  hatte  {Paus. 

Vase  {Gerhard,  Auserles.  Vasenbilder  i  Taf.  329)  2,  25,  5).    Nach  Aristot.  ep.  25  (19)  kam  er  auf 

siGhtGer]iurdmitZust\inmvingStephanis,Compte-  20  der  Heimfahrt  um;    die  üulichier  aber  errich- 

i'endu2>- l'a- iS66  p.ni  u.  Klügmanns,  Ama2on.  teten    ihm    in    der    Heimat    ein   Grabmal.    — 

p.  49.  90  f.  in  dem  MEP  . .  .  VZ,  der  zusammen  [Tzetzes  zu  Lykophron  902  berichtet:  Msytjg  8s 

mit  Akamas  zwei  Amazonen  bekämpft,  den  Epo-  -aal  ÜQO&ovg  iv  Eißoia  otsqI  xbv  KacprjQsa  6vv 

nymos  von  Megara.    Drexler.]  —  2)   Sohn  des  nollotg  stsQoig  8t(X(p&iLQ0vTai.  Doch  ersehe  ich 

Kreon  und  der  Eurydike,  der  auf  das  Geheifs  des  aus  Boberts  {Die  Iliupersis  des  Polygnot  p.  4) 

Teiresias  zur  Kettung  der  Stadt  geopfert  wurde  Citat  dieser  Stelle,  dafs  Stiehle  hier  Msytjg  de 

{Aesch.  Sept.  Ali.  Sojjh.  Antig.  130S).  [Schirmer.]  zu  Mdyvrirsg  verbessert.     Über  Meges   in   der 

Megaros  (May^pog),  Sohn  des  Zeus  und  einer  Ilias  s.  v.Wilamoioitz ,  Homer.  Unters,  p.  185 

der  vv^Kfai  Zi&vcSsg  in  Megara,  welcher  bei  Anm.  28.    Drexler.]  —  2)  Ein  Troer,  Sohn  des 

der  deukalionischen  Flut,  dem  Geschrei  fliegen-  30  Dymas,  Gemahl  der  Periboia,  Vater  des  Keltos 

der  Kraniche  nachschwimmend,  auf  das  später  und   Eubios,    die    Neoptolemos   tötete;   seinen 

rcc  ä-HQU  T^s  raQavtag  {-vsLag)  genannnte  Ge-  Sohn  Polymnios  tötete  Phereus  aus  Pylos  (Qu. 

birge  sich  rettete  (Paus.  1,  40,  1).     Vgl.  Mega-  Smyrn.  2,  292.  7,  606).     [Schirmer.] 

reus.     [Schirmer.]  Megessares  (Msyscoägrig),  Vater  der  Phar- 

Megarsos  {MsyuQOog),  Tochter  des  Pamphy-  nake,  welche  dem  Sandakos  den  Kinyras,  den 

los,    nach   welcher   die    Stadt  Megarsos    oder  späteren  König    der   Syrer    und  Gründer  von 

Magarsos  in  Kilikien  genannt  sein  sollte,  De-  Paphos,  gebar   (Apollod.  3,  14,  3).     [Eine  Ab- 

metrius  bei  Tzetz.  L.  440.     [Stoll.]  leitung  des  Namens  aus  dem  Semitischen  ver- 

Megas  (Miyag),  Lykier,  Vater  des  vor  llion  sucht,  Movers  folgend,  Baoul-Bochette,  Mim. 

von  Patioklos  erschlagenen  Perimos,  der  des-  4o  d'arcli.   comp.    1.  Sur  l'Hercule  assyr.  et  phen. 

halb  Megades  heifst,  II.  16,  695.     [Stoll.]  p.  216  Anm.  2.    Drexler.]    [Schirmer.] 

Megas,  Megale  als  Beinamen  s.u.  Megisto  s  Megisteus  (Msyiersvg),  1)  ein  Heros,   nach 

Sp.  2552  if.  welchem  die  Stadt  Megiste  in  Lykien  benannt 

Megas  Pan  s.  imt.  Pan.  war,  Steph.  Byz.  s.  v.  MByi'arrj.    [  —  2)Beiname 

Megatas  (May  arag).  Eine  Inschrift  aus  Sparta  des  Apollon  auf  der  Insel  Megiste,  C.  I.  G. 

erwähnt    rühmend    den    Onasippos,    änöyovov  3,  4301  b.  add.  p.  1135.    Gorr.  hellen.  17  (1893), 

ÄQtLov  y.c(l  Msydza  yial  UyioneXov,  C.  I.  G.  52,  4.  —  3)  des   Zeus  ebendaselbst  C.  I.   G. 

1373.  Tr/de^ia/c/vWie  356  sieht  in  Kveios(Krios),  a.a.O.    4301  d.     Höfer.]      [Dieselbe   Inschrift 

Megatas  und Skopelos  Titan en ,  alte,  in  vordori-  giebt  Waddington,  As.  min.  1269.   Im  Parnassos 

scher  Zeit  im  Peloponnes  verehrte  Götter,  deren  50  1880  p.  464  veröffentlicht  Spyrides  nach   Bev. 

Kult  später  verdrängt,  aber  von  den 'titanischen'  des   Bevues   5    p.  286    und  Bohl    in    Bursians 

Geschlechtern  fortgepfiegt  wurde.     [Höfer.]  JaJiresber.   Bd.  36   Jahrg.  11,  1883   p.  110    die 

Meges  (Msyrjg),  1)  Sohn  des  Phyleus  (II.  2,  Inschrift  z/tog  Msyißtscog  ««^«[lor].     Drexler.] 

628.  10,  110.    Hesych.  s.  v.)  und  der  Ktimene,  Vgl.  Megistos.     [Stoll.] 

der  Tochter  des  Laertes,  oder  der  Timandra,  Megisto  (Msyiarcö)  1)  hiefs  nach  Ariaithos 
einer  Schwester  der  Helena  und  Klytaimnestra  bei  Hyg.  astr.  2,  1  u.  6  eine  Tochter  des 
(Eust.  z.  Hom.  p.  305,  15.  An  der  verderbten  Keteus,  Enkelin  des  Lykaon,  Mutter  des  Arkas. 
Stolle  Ilyg.  f.  97  heifst  die  Mutter  Eustyoche),  Siehe  Arkas  und  vgl.  Studniczka,  Kyrene  150. 
Enkel  des  Augeias  (vgl.  Pa,us.  5,  1,  10  u.  3,  1).  [S.  auch  B.  Franz,  De  Callistus  fabula,  Leipz. 
Apollod.  3,  10,  8  wird  er  unter  den  Fveitixn  m  Stud.  Z.  kl.  Philol.  12,  2,  1890  [p.  233  —  265] 
der  Helena  erwähnt.  Er  führte  gegen  Troia  p.  237.  305.  —  2)  Göttliche  Personifikation  in 
nach  IL  2,  625  f.  die  Krieger  von  Dnlichion  einem  Fragment  des  Empedokles  (Cornutus  de 
und  den  l<]chinaden  (vgl.  Eurip.  Iph.  Aul.  284.  nat.  deor.  p.  90  ed.  Osann),  welches  Stein, 
7>«c^.  Cref.  1,  13.  17  u.  3,  10),  nach  /Z.  13,  691f.  Empcdoclis  Fragmcnta.  Berol.  1852  p.  81  f. 
die  Epeier  (vgl.  Paus.  6,  26,  5),  die  einst  mit  vs.  397 — 399  unter  s%  xäv  Kad-ccg^icöv,  Mul- 
semem Vater  Phyleus  (s.  d.)  nach  Dulichion  lach,  Fragm.  Philos.  Gr.  1.  Paris  1860  p.  1 
gezogen  waren  (vgl.  Strabon  10  p.  459).  Vor  vs.  26  —  28  unter  nsgl  cpvescog  (sk  xov  tiqool- 
Troia  tötete    er   den  Pedaios,    den  Sohn  des  fiiov)  bringt.     Die  Verse  lauten  bei  Mullach: 
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$vG(ä  ts  ^^nnevri  t£  yial  Evvairj  'iial"EysQ6ig,  Crr.  3949  (^[tt]  fisyiGtcp  6[eo^rfjQi.  ytccl  Avtokqcc- 

Kivcö  t'  'Aarsiicprig  xs ,  TioXvazscpavos  rs  Ms-  toql);    Sardes,    C.  I.  Gr.  3461   (lsqscc   (isyLotov 

yiatw  noli£[co]g  Jiög);  Sazak  bei  Ormelion,  B.  C.  II. 

y,al  ^OQVT}  Kccl  dia  Ztconiq  t'  'OiicpaCr]  rs  2   p.  173    nr.  6.     Journ.  of  hell.  stud.  8   (1887) 

und  ihre  Übersetzung:  p.  226f.  nr.  4.      Sterrett,  Epigr.  Journ.  in  Asia 

Ortus  et  Interitus  ac  Sopor  et  Vigilantia,  „lin.  p.  111  nr.  78  (z/tt  Msytffrro);  Ariassos,BwZZ. 

MotusetinconcussaQuiesetlionorataMaieMas  ^^  q^^^._  j^^j^  ^q       431f_  ^^,  'q^  /^^-  asyiGtco)- 

ac  Squalor  mvmumque  bilentmm  et  clara  Vox.  [  ] 

Die  verschiedenen  anderen  Herstellungsversuche  Pogla  ,    JRamsay ,  Ath.  Mitt.  10   p.  336   {tfQcx- 

verzeichTaet  Mulluch  p.  22  — 24.  Wie  dieser  setzt  lo  a[a]fifro[v]  -nal  diog  [M]fy[t(y]rot;  ■nal  Tvxri{g) 

auch   Simon  Karsten,   Empedoclis  Agrig.  Cor-  ZIsßaarälv];  vgl.  Bamsay,  The  eitles  and  hisho- 

niinum  reliquiae   1838    MsyLoxw    als    honorata  jpncso/P/tri/^fia  1895  p.  288  Anm.  3,  der  i?eVarc7s 

Maiestas    der    ^oQvt]    als    Squalor    gegenüber,  [B.  G.  H.  16  (1892)   p.  422]   Ergänzung   dibg 

während  Fr.  G.  Sturz,  Empedoclis  Agrig.  1805,  'Eyo;[«;g']TOt;  verwirft);  Eikonion,  5'<en'eW,£'pz_(7r. 

indem    er    liest  Kaivco   z'  darsficptig  zs   ttoXv-  Journ.  Y).  209  nr.  227  =  Badet  et  Paris,  B.  C.  H. 

Gzscpavög  ts   Msytazcö  die  Kaivco  ccazs^cpt^g  als  10  p.  505  (....  z?[ii]    Msytazco  svxi^v);    p.  210 

luventus  interrita,  robusta  gegenübersetzt  der  nr.  228{ieQsvg  d lo g  (is[yLarov  ii.t.X.);  Etsya  im 

MsyiOvä  als  der  honorata  Senectus,  und  Panzer-  Thale  von  Bayat  in  Galatia  Salutaris,  Bamsay, 

Meter,  Z.  f.  A.~W.  1845  p.  890  unter  Annahme  Hist.  Geogr.  ofAsia  Min.  p.  235.  Ath.  Mitt.  1882 

einer  Lücke   hinter  Kivw  x'  'Aazsucptjg  zs    den  20  p.  134  {du  Msyiazco  KagitoSöxr]  [vgl.  den  Zeus 

Namen  der  zu  Msyiazco  im  Gegensatz  stehen-  Epikarpios  in  Euboia,   Hesych.   s.  v.  'Eni-)i<xQ- 

den    Gottheit   verloren    gegangen    sein    läfst.  -niog;  in  Deirmen  Deresi,  Sterrett,  Epiqr.  Journ. 

Drexler.]     [Schirmer.]  p.  253  nr.  287;   Sora,  B.  C.  H.  13  (1889)  p.  310 

Megistos  (Msyi6zog),  der  Gewaltigste,  ein  nr.  19;  Bostra,  Waddington,  Syrie  nr.  1907] 
Beiname  des  Zeus  {11.  2,  412),  unter  dem  er  2J[a)]r^pt  'OlvvTzi'a).  Nach  Bamsay,  Cities  and 
besonders  in  der  phokischen  Stadt  Bulis  vev-  bishoprics  of  Phrygia  1895  p.  288  Anm.  3  soll 
ehrt  wurde,  Paus.  10,  37,  2.  —  Msyiazoi  &sot  der  Beiname  oft  in  den  Inschriften  Pisidiens 
mit  Bildern  aus  Thon  in  dem  achäischen  Tri-  begegnen.  In  der  Bataneia  finden  wir  zu  He- 
taia,  Paws.  7,22,6.  [Stoll.]  [Das  Beiwort  |iify'<'^os  brän  die  Widmung  du  (isyi'azcp,  Waddington, 
des  Zeus  begegnet  in  den  Inschriften  im  30  Syrie  2289.  Dem  Baalscham en  gelten  ver- 
eigentlichen Griechenland  nur  vereinzelt,  so  m.ut\ich.{s.  Baethgen,Beitr.z.sem.Beligionsgesch. 
in  Akraiphiai,  G.  I.  Gr.  1625.  ,C.  I.  Gr.  Sept.  p.  82)  die  Inschriften  von  Palmyra,  G.  I.  Gr. 
1,  2712  (du  reo  iisytatco);  Tegea,  G.  I.  Gr.  4502.  Waddington,  Syrie  2571''  {du  vipiazco 
1513  {sv  ay[co](jt  roig  'Olvfimayioig  zcö  (is-  ^sytazco  v.al  snrj-noa)  und  Tayibeh,  C.  /.  Gr. 
yi'azcp  -ual  KSQoivvoßöXco  du  avuzsa&sifisvoLg);  4501.  Waddington,  Syrie  2631.  liylands, 
Epidauros,  C.  J.  Gr.  1171  (unsicher:  A  .  .  .  KH  Transact.  ofthebibl.  soc.  7 {18S2)\-). i{du  fisytazoy 
AIITQ  MEnXTß);  viel  häufiger  in  Kleinasien  KSQavvia).  Andere  Gottheiten  finde  ich  in  den 
(wo  zuweilen  eine  einheimische  Gottheit  sich  Inschriften,  von  Ägypten  abgesehen,  selten  mit 
unter  Zeus  verbergen  mag),  so  auf  der  vor-  dem  Beiwort  fisyiazog  bedacht.  Bei  Heuzey, 
gelagerten  Insel  Lesbos,  G.  I.  Gr.  2171  {diog  40  Miss.  arch.  en  Macedoine  führt  es  Herakles 
MsyiGzov),  vgl.  die  metrische  Inschrift  2170  p.  329  nr.  133  und  p.  341  nr.  141  in  Inschriften 
(fisyiGzog  b-säv  Zsvg);  in  Pergamon,  Altert,  v.  aus  Ressova  und  Ochridha.  In  Knidos  erscheint 
Perg.  8,  2.  Inschriftin  von  Pergamon  2  [1895]  C.  I.  Gr.  2653  ein  isqsvg  äia  ßiov  zov  ^syi'azov 
p.  242   nr.  327    {du   [isyiozm    gcoztjqi   y..  z.l.);  -nal  svcpccvsßzäzov  &sov'HIlov.    Ein   datixcov 

„.„         ooo  /  -.  '         f'T    '""'           1  \     -n  77    7  ufTytlörog  begegnet   auf  einem   Würfelorakel, 

p.  243  nr.  328  {du  (isy[c]ozr.^  h.  z.  I);  Bull,  de  ^^^^  J  ^..^^^^  KJeinasien  2  p.  174  nr.  224. 

Gorr.  hell.   18  p.  538    {du   fisyiozcoi  -nal  &soi:g  B.  C.  H.  8  p.  501.    Über  die  Bezeichnung  des 

näci  v.al  Tiäcatg);  in  lasos,  Bull.de  Gorr.  hell.  5  Adonis  als  &s6g  fisyiazog  s.  Benan,  Miss,  de 

(1881)  p.  493  ff.  Dittenberger,  Syll.  Inscr.  Gr.  77.  Phenicie  p.  234  fi".  338  und  Baudissin,  Stud.  z. 

Greelc  Inscr.  in  the  Brit.  Mus.  3  Sect.  1  nr.  440.  so  semit.  Beligionsgesch.  1  p.  217.   In  Stratonikeia 

Journ.  of  hell.  stud.  8   p.  115  {isqstg  diog  Ms-  führt  Hekate   das    Beiwort  iisyiazr],   s.   oben 

yi6[zov]).  Athen.  Mitt.  l^  p.  108  nr.  61  (6{v)qoi  Bd.  2  Sp.  1793,  in  Ephesos  die  Artemis  von 

r[£]iisvovg  diog  Msytazüv);  Stratonikeia,  G.  I.  E.,  The  Goll.  of  anc.  gr.  inscr.  in  the  Brit.  Mus. 

Gr.  2715   {nQosoxazav   avzrjg   [sc.  xfjg  nöXsojg]  Part.  3   Sect.  2   nr.  481  Z.   220..  278.  324.     Da- 

(isyiaxcov    &scäv    [diog    xov   I7]ai'rjfif [p/ov    v.ai  gegen  sind  in  der  Epigraphik  Ägyptens,  wie 

'Exjarr;?).     B.  C.  H.  11   (l887)  p.  31  f.    nr.  45  schon  ein  Blick  auf  Boehls  Begister  zum  G.  I. 

{isQcaövvrjv  xov   (isyiazov   Q-soü  diog  Ilavafiä-  Gr.  lehrt,  fast  alle  Götter  und  Göttinnen  mit 

Qov);   p.  145  nr.  36  {[isxa  8s  x6  iSQazsvaai  zov  dem  Beiwort   fisyiazog   und   jxsyi'ozrj   versehen. 

(isyiazov  y.cci  siticpavsazäzov  diog  IIava[(iciQov']).  Wenn  darunter  einige  Gottheiten  mit  griechi- 

B.  G.  H.  12  (1888)   p.  83  nr.  8  (isQsvg  xov  (is-  60  schem  Namen   vorkommen,   wie  Ares  5127  B, 

yiaxov    yiai    snifpavsarcczov    dibg    UavaficcQov,  Hermes  5073 ff.,  Pan  4714,  add.  4716 d'",  Aphro- 

während  die  anderen  Zt-usgestalten  dieser  In-  dite  4714°.  4716,   so  haben  wir  darin  nur  die 

schrift  [Z.  Chrysaoreios ,   Z.  Narasos,  Z.  Lon-  Übersetzung  ägyptischer  Götternamen  zu  sehen, 

dargos]    nicht    mit    diesem   Beiwort    versehen  So  ist  unter  Hermes  Thoth,  unter  Pan  Mendes  (s. 

werden);   auf  einem  Altar,  gefunden  zwischen  d.), unter  AphroditeHathorzuverstehen.  Ich  will 

Aphrodisias  imd  Hierapolis,  G.  I.  Gr.  2750  (diog  die  lange  Reihe  der  im  G.  I.  Gr.  verzeichneten 

ÄaßgccvvYSov']  -acci  diog  (isyiazov)-,  in  Gerelieui  Gottheiten  hier  nicht  aufführen.    Ich  erwähne 

„qid  proxime  abesse  videtur  a  üaruris",  G.  I.  nur  einige   aus  Inschriften,   welche  nach  Ab- 
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schluls  des  Corpus  veröffentliclit  worden  sind.  Q^shc;   TQiayiiyaq  'Epfi^g,    häufiger    aber,    z.  B. 

Eine  von  Miller  im  Journal  des  Savants  1879  C.  I.  Gr.  4767   und    Fap.  Par.  886,    als    rgia- 

p.  486    mitgeteilte    Inschrift    aus    Theben    ist  iisyiaroq   auftritt;   vgl.    über   diesen   Beinamen 

nicht,  wie  BoeJä  in  Bursians  Jahresber.  Bd.  36  und  über  den  Superlativen  Dual   seiner  ägyp- 

Jahrg.  11,  1883  p.l22  v?ill,  zu  'j^fisvlco^rj],  son-  tischen  Namensform  Tehuti  IHetschmann,  Her- 

dern  mit  Hülfe  von  G.  I.  Gr.  4955  zu  AyLBvrißi  mes  Trismegistos  p.  2  f.  35  ff.     Sarapis  kommt 

^s(ö  (leyiaroi  zu  ergänzen.     ['jQlnoxQdtrjv  Q-sov  vor  als  6  jitsyo!?  iisy^S  2-  im  Londoner  l*apy- 

fityiarov    beginnt   die  Widmung   einer   Statue  jms  46  Z.  12  (p.  65  Kenyon);  Typhon  als  ftsya? 

im  Museum   von  Alexandria,   G.  Botti,  Noticc  ß:  (d.  i.  natürlich  ßiyac;  (isyag)  zvcpcov  im  grofsen 

des  monuments  exposcs  au  musce  greco-romain  lo  Pariser  Papyrus  Z.  3270,    Dem  Zovxoi{i)  ■ö'f  (ä(i) 

d'Alexandrie   1893   p.   148  nr.  2491.     Eine  In-  nsyülw^i)   fi[s]ydX(OL  ist   eine  Inschrift  im  Mu- 

schrift    von    Silsilis    lautet:     To    nQoanvvrj^a  seum  von  Gizeh,  Bull,  de  Corr.  hell.  18  p.  148 

[Äs^atvCäov  y.vßeQvi^tov  Neilov  Jibg  -accIov  (sc  nr.  2,  sowie  eine  aus  dem  Fajüm  gewidmet,  AtJi,. 

wohl  eher  als   wie  vorgeschlagen  wird  v.alov-  Mitt.  19  (1894)  p.  213  nr.  1,  B.  C.  H.  18  p.  147 

\lisvov'],  vgl.  z.  B.  den   Beinamen   Ptahs   ,,der  nr.  1,  wie  er  denn  in  den  ebendaher  stammen- 

Schöngesichtige",  Brugsch,  Bei.  p.  512  und  die  den  Berliner  Papyri,  Ägypit.  Urkunden  etc.   1 

&sci  y.aXri  ev  TlavSoCtsi,   Botti  a.  a.  0.  p.  138  nr.  149,  4.  337,  16   gleichfalls  als  Zov%og  ^^og 

ur.  2455^is.    Bull,  de  Corr.  hell.  16  p.  70  nr.  1)  (ityccg   fityag  auftritt.    Ebendort  nr.  124,7  wird 

NEcpmxov  Tov  [(i]syiaTov  k.  t.  X.,  Bev.  des  etudes  auch  verzeichnet  Ustsaovxog  -O'fog  (isyag  (liyag 

gr.  7  (1894)  p.  297  nr.  9.  Eine  von  Krehs  in  den  20  ä^t'^coog;  Zoyivonaiog  %ibg  fityag  fi^yag  nr.  1, 18; 

Gatt,  gel  Nachr.  1892  p.  536  mitgeteilte  Wid-  16,  6;    28,  5.   12;    76,  5;   86,  4;    149,  2;    162,  4; 

mung     Zo-KvoTtuicoL     y.al    iVeqpf ^C/Ii    ^soig    ,U8-  183,  18.  43;   229,  1;   230,  1;    233,  28;    251,  16; 

yiaxoig   wurde   schon  Bd.  2  Sp.  1763   erwähnt.  296,  12;  337,  14  und  in  etwas  variierter  Form 

Soknopaios  kehrt  wieder  als  SoKoniaug   &8bg  ZoKovnievog  &£bg  ueyag  (isyccg,  nr.229, 1;  230,1. 

ßsyiOTog    in    den    Ägyptischen    Urkunden    aus  Den  Gebrauch  des  einfachen  Beinamens  fiEyag 

detii   Kgl.    Mus.   zu    Berlin.    Griech.     Urk.    1.  in  den  Inschriften  habe   ich  nicht  näher  ver- 

Berlin    1895    nr.  296,   12,    Nepherses   als  '^laig  folgt,    ^nch  dem  Begister  zum  Corp.  Inscr.  Gr. 

NscptQorjg  Q^ia  (isyioxri  ebenda  nr.  1,  26.  296,  14  zu  urteilen  gilt  darüber  dasselbe  wie  über  ju-t- 

{NscpoQorjg).  337,  5.     Des  Suchos  gedenkt  als  yiörog:  spärlich  vertreten  im  eigentlichen  Grie- 

Sovxov  •9'sov   nsyLöTOv    eine   Inschrift  von   El  30  chenland,  wo  er  beispielsweise  auf  Münzen  von 

Khannaq  östlich  von  Silsileh,  Proc.  of  the  soc.  Aigion,  deren  Lesung  aber  nach  Gardner-Im- 

of  hihi.  arch.  1889,  April,  PI.  3.     In   den  eben  hoof,  Num.  Comvi.  on  Paus.  p.  85   nicht  ganz 

erwähnten  Ägypt.  Urk.  a.  d.  Kgl.  Mus.  zu  Berlin  sicher  ist,  als  Beiname  des  Zeus  {Head,  H.  N. 

erscheint    eine    'loig    iVscppfiiftig    &aa    ^EyLorr}  p.  348)  erscheint,  tritt  er  häufiger  auf  in  Klein- 

nr.  296, 13.  337,6.    Eine  "Ycrig  &sa  (isyiorrj  TLü-  asien,   wo  wir  ihn  für  den  phrygischen  Zeus 

&vQLg,  d.  i.  die  Isis  von  pa-Hathor  (Haus  der  auch   durch  Uesycliios   {ßayulog'  6  fiäzaiog'  r] 

Hathor),  Aphrodites  polis,  der  Hauptstadt  des  Zevg  cpQvyiog  [liyag  Ttolvatccxvg)  —   denn  so, 

Nomos    Phathyrites,    lehrt    kennen    eine    von  nicht   wie    Schmidt   schreibt    J)    Zttig   ^gvyiog. 

Wiedemann,  Philol.  N.  F.  3  p.  506   (vgl.  oben  [[isyag,  nolvg,  taxvg^,  ist  die  Glosse  zu  lesen 

Bd.  2  Sp.  419)  besprochene  Inschrift.    Der  &sa.  40  —  bezeugt  finden,  am  häufigsten  aber  inAgyp- 

(isytatri    Ißig    nlovaia    in    Alexandreia    wurde  ten,    wo   er  für  Sarapis  in  der  Formel    Z£i;g 

Bd.  2    Sp.  423   gedacht.      Aus    der    Umgebung  "HXiog  fisyag  ZaQccTtig   (vgl.  ZfiJg  "llXiog   fityag 

von  Memphis   stammt   eine  Widmung,   darge-  KVQiog   I^sßd^iog   ay[i.og]    in    einer   moesischen 

bracht  &sk   ^sytaTr]  Ei'aiSt  iv  MaXdXi^  Journ.  Inschrift  AEM.  10   p.  241    nr.  6)   fast   stehend 

'■•'             [']  ist.     Beachtenswert  sind  Eingangsformeln  von 

of  hell.  stud.  12  p,  384.   Rev.  des  etudes  grecqties  Inschriften  wie  MsyccXrj  'Avccsing  in  Maioniii, 

5  p.  366.     In  einem   Graffito  bei   Debbabiyeh  Movc.  v..  ßißX.  rf^g  [iv  ZiivqvtjI  svuyy.  axoXrjg 

begegnet:    Tra^a    xwv    v.vqi(ov    ^sav    nQL(ü%ov  tisq.  5  p.  78  nr.  vX^' .    Leemans ,  Grieksche  Op- 

&£ov  [isyiaxov  Mai.  'SlQtysßd-iog  Kai  "laidog  'Ps-  Schriften   uit  Klein  -  Azie  p.  12   nr.  6   pl.  2,  6. 

oa-ne^tcog  xaJ  of  avv  avxoi  (sie)  Q^Etitv  fiayißxcov,  50  Bai)isay,  Journ.  of  hell.  stud.  10  p.  226  nr.  21; 

Bev.  des  etudes  gr.  4  p.  46—47  nr,  1.     Die  (iE-  MeydXr]  "Jgxsfiig  ©sgfiia  ■  MsyäXri  Tvxr]  Mvxi- 

yi'axri   &sd"HQcc,   d.  i.  Satis,   wird   erwähnt   in  Xrivrjg  auf  Lesbos,  i^wW.  f?e  Corr.  4  p.  430  nr.  14 

einer  Inschrift  von  Assuan,  Proceed.  of  the  soc.  (wo  der  folgende  Text  verwischt  ist);  MtyäXq 

of  hihi.  arch.  9  (1887)  p.  203.    Dafs  die  Zauber-  jQxsfxig  in  einer  Inschrift  der  iH^svot.  Tay-fiogsiot 

papyri    in    ihren    Anrufungen    an    die    Götter  in  Pisidien,  Bamsay,  Hist.  geogr.  of  As.  Min. 

und    Dämonen    mit    der   Anrede    fiEyiaxE,    (i8-  p.  4J0;   MsydXri  Ns^iEOLg  ^ij   ßaaiXsvovaa  xov 

yiezr]   nicht   sparsam    sind,    versteht    sich   von  MÖcfi[of]  •  Magna  idtrix  regina  urhis  in  Rom, 

selbst,   s.  z.  B.  Pap.  Par.  vs.  277    Tvqjcov    (xe-  C.  I.  Gr.  5972' b.     Kaihel,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  It. 

ytffTg;    für    Helios    schwingt    man    sich    sogar  1012  (vgl.  für  das  Beiwort  bei  Nemesis  AEM. 

einmal  zu  einem  yayLGxöxaxog  auf,  Pap.  CXXX  go  16  p.  14:   xov   dycovo&BXTjV  xmv   fisyaXäv  &iä)v 

des  Brit.  Mus.  Z.  49  p.  134  ed.  Kenyon.    Nicht  Nsfisascov);  Msyag  'ÄTiölXca  AsLfirjvog  in  Dio- 

selten   wird    auch  bei   den   ägyptischen   Gott-  nysopolis,  Ilogarth,  Journ.  of  hell.  stud.  8  p.  386 

heiten  der  Begriff  des  sehr  Grofsen  durch  ein  nr.  15.    Bamsay   ebenda  10  p.  222   nr.  7.     Im 

(läyag   yial  (xsyoig,   ixEyag   fiiyccg,    entsprechend  Journ.  of  hell.  stud.  10  p.  236  erklärt  Bamsay 

dem  ägyptischen  ää  ää,   ausgedrückt.     So  er-  dieselben  als  einen  Ausruf:  Grofs  ist  Anaitis, 

scheint  Thoth  C.  I.  Gr.  4697  als  'EQfirjg  b  (ie-  grofs  ist  Apollon  Lairmenos,   in  The  Church 

y«g  KCil  fiEyag,  während  er  im  Londoner  Pa-  of  the  roman  empire  p.  138   dagegen   fafst  er 

X^yrus  121  vs.  560  (Wessely)  als  6  [lEyciXöcpgcov  sie    als    Anrufung    auf:    Grofser   Apollo!    etc. 
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Dem   entsprechend  will   er  in   der  dramatisch  nicie  p.  353  —  358  und  Mordtmann,  Athen.  Mitt. 

belebten    Scene    Apostelgeschichte  19,  23  —  41  10  p.  165  ff.)    zu    Der  -  el  -  qal'a    bei    Berytos  : 

nicht  iiByäXri^ri  "Agtsfiig  „grofs   ist  Artemis",  1)  C.I.L.3  Snppl.  1  sub  ur.  6668  nach  Mordt- 

sondern,  wie  der  Codex  Besäe  überliefert,  fis-  mann  a.a.O.  p.  168f.  nr.  7  und  Glermont-Gan- 

ycclrj'AQTSfit.g  ,,grofse  Artemis! "  gelesen  wissen.  neau,  JRec.  d'arch.  or.  fasc.  2,  1886  p.  95:   Kv- 

Die  erste  Erklärung  scheint  mir  aber  den  Vor-  ptco  ysvvaico  BaXfiaQ-umdi  rä  xai  Mrjyglv  nccru 

zucr  zu  verdienen.    Auch  als  apotropäische  For-  ,'■■'           r.^^~  >,       o.       ~   \}       o.         ~   k^     -. 

mel  begegnet   ein    derartiger  Ausdruck   nicht  >^^^^va^vJso^  Aqs^&itjvov _{AQS[i&r]ivov  Mordt- 

selten:   EIC  ZGYC   CAPAniC  •  MEfAAH    ICIC  H  "*«'*^)  ^«^l^f^os  evxocQiazcov  av8&ri^cc. 

KTPIA,  Graffito,  s.  ob.  Bd.  2  Sp.l758;  EIC  ZEYC  lo  2)  C.  I.  L.  3  ÄMppZ.  1  nr.  6668,  Berichtigung 

CEPAniC  •  MErAAH   H  TYXH  TOV ONOC,  von  C.  I.  L.  3,  158  =  Benan,  3Iiss.  de  Phe'n. 

Karneol  der  Sammlung  Rollett,  AEM.  10  p.  124  p.  356  =  Waddington,  Syrie  1858,  nach  Mordt- 

nr.  8;  MEfAAH  H  TYXH  TOY  EYCTOY,  Gemme,  mann  a.  a.  0.  p.  169:  1.  0.  M.  M.  in  der  Widmung 

Kopp,  Palaeogr.  crit.  4  p.  283   §  807;   MEFAC  des  Mummeius  Ingenuos  für  Septimius  Severus 

ßPOC  AnOAAQN  APnOXPATH  €YIAATOC  TQ  ist  lovi  Optimo  Maximo  Megrin  aufzulösen. 

cDOPOYNTI,  C.  I.  Gr.  7045;   vgl.  auch  die  In-  Es  dürfte  hier  am  Orte  sein,  den  Artikel  Bai - 

Schrift  von  Venasa  Miyag  Zsvg  iv   ovQav[(p]-  markodes   (ob.   Bd.  1    Sp.  749)   zu  ergänzen. 

silfcog  fiot  dr}^r]TQLcp,   wo  nach  ovgava  weder  Dort  werden  für  den  Kult  des  Gottes  angeführt  die 

tGTco  {Ramsay,  Eist,  geogr.  of  As.  Min.  p.  292)  Inschriften  C.  I.  L.  3,  155.  158.  159  u.  C.  I.  Gr. 

noch  L6%i  {Ramsay,  The  Church  in  the  rom.  emp.  20  4536  =  Kaihel,  Epigr.  Gr.  835.     In  letzterer, 

p.  142)  auf  dem  Steine  zu  ergänzen  ist.     Dafs  auch  von  Waddington,  Syrie  nr.  1855   mitge- 

solche  Formeln  nicht  als  Anrufung  der  Gott-  teilter    Inschrift    ist,    wie   Mordtmann    p.  167 

heiten,  sondern  als  Ausrof,  Grofs  ist  Isis  etc.,  berichtigt,  das  C  am  Ende  des  Namens  nicht 

zu  betrachten   sind,    lehrt  das  parallele   sehr  mit  i^raw^;  in  0  zu  verwandeln.   Demnach  fällt 

häufige  fif'y«  ^0  ovofjia  xov  Zaganig,  Le  Blant,  Balmarkoth  (oben  Bd.  1  Sp.  749)  weg.    Es  kom- 

Bull.  de  la  soc.  des  antiq.  de  Fr.  1859  p.  191  men  hinzu  die  Inschriften  Waddington,  Syrie 

and  Les  actes  des  martyres,    Mem.  de  l'acad.  1857   (0ec5   BaXficcQ-nädt  %.  r.  X.).     C.  I.  L.  3 

des  inser.  et  h.-l.  30,  2  (1888)  p.  258  f,    §  76.  Suppl.  1  nr.  6673  nach  Mordtmann  p.  167  nr.  3: 

Wochenschr.  f.  Jd.  Bhilol.  188G  Sp.  1274f.    Kai-  Gen(naeo)  do(mino)  BaJmarc(odi)  C.  Vinm(us). 

hei,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  It.  2413,  1  a.  b.  c.  d.     Er-  30  C.  I.  L.  3  Suppl.  1    nr.  6677   nach  Mordtmann 

wähnen  will  ich  noch  die  Anrufung  der  Gröfse  p.  168  nr.  5  und  Clermont-Ganneau,  Ree.  d'arch. 

Gottes  in  kleinasiatischen  Grabinschriften,  Bru-  or.  fasc.  2    p.  112:    I(ovi)   O(ptimo)  M(aximo) 

zos,  Ramsay,  Journ.  of  hell.  stud.  4,  {1883) -p.iOO  B(ahnarcodi)  Ti.  lul(ius)  Eu,hel]}istu(s).     C.  I. 

zu  nr.  18:  svoQ-Ai^oyiB&a  ro   iisye&og  rov  @sov  L.  3  Suppl.  1  nr.  6678  nach  Clermont-Ganneau, 

Kccl    rovg   ■xatai&oviovg   6ai(iovug   (irjöivcc  uöl-  Rec.  d'arch.  or.  p.  114:  iO  MB  |  N/S  PHILIP. 

Hrjoai,  t6  ^vrififLOv;  Yalowadj,  Sterrett,  Epigr.  Die  Anrede  -nocgavs  KWfiaiv  in  C.  I.  G^r.  4536, 

Journ.  in  As.  Min.  p.  153  f.  nr.  138:   og  öh  kv  die  offenbar  den  semitischen  Namen  Balmar- 

inißovXsvai    rtjv    crr'iXrjv    ioxai    avxco   icqog   xo  cos  übersetzt,  wurde  oben  nach  der  Erklärung 

fifyfx^og   xov   ^soi)   (vgl.   itQog  xo   fisya   'ovoficc  von  Franz  als  „Herr  des  Landes"  (tc.  jccoficöv) 

xov  @£ov,  C.  I.  Gr.  3202,  Eumeneia);  Ramsays  iO  gedeutet.     Schon   Boulmier   bei    Waddington, 

{The  Church  in  the  rom.  emp.  p.  138f.  Anm.  II  Syrie  p.  443  zu  nr.  1855  übersetzte  Ba'al-Mar- 

und  llie  cities  and  bishoprics  of  Phrygia.    Ox-  cod  richtig  mit  dominus  saltationis,  dominus 

ford  1895   p.  182)   Ableitung  des  Namens   der  chororum  {%.  xcoftojT'),  ebenso  Robinson,  Bibli- 

Tribus    MsuXftxig    in    Sillyon    von    dem   Bei-  cal  Researches  p.  17.     Renan,  Miss,  de  Phen. 

namen  MHEIAAE  =  iisyäXri  der  Artemis,  Tho-  p.  355f.  (von  raqad  „springen,  tanzen").  Mordt- 

mas  Friedrichs  {Kabiren   und  Keilinschriften.  mann  p.  167.  Baethgen,  Stud.  z.  somit.  Religions- 

Leipzig  1894)   Nachweis,   dafs   fast  alle  Gott-  gesch.  p.  25.     Letzterer  erklärt  den  Beinamen 

heiten   des    babylonischen  Pantheons    als    die  von  den  Tänzen,   durch  welche   der  Gott  ver- 

„Grofsen"  bezeichnet  werden.   [Drexler.]  ehrt  wurde,   wie  nach  1.  Könige  18,  26  Ba'al 

[Bei  Dichtern  haben  das  Epitheton  ftf'yag  fts-  50  zur   Zeit  Elias.      Die   heilige   Kultushandlung 

ydXri  yi,hyi6xog  Pluton,  Athena,   Aion,  Ammon,  der  Verehrer    des   Gottes   läfst   er   auf  diesen 

Ananke,    Apollon,   Ares,    Artemis,   Asklepios,  selbst  übertragen  sein,  wie  man  ähnlich  wegen 

Aphrodite,  Bendis,Boreas,Ge,Demeter,Dionysos,  der  Prostitntion  im   Dienste   der  Astarte   von 

Erinys,  Hermes,  Eros,  Zeus,  Helios,  Hera,  He-  der  Göttin  erzählte,   dafs  sie  sich  zehn  Jahre 

\i\iai9,toi\i..?,.vf .\  9,.  Bruchmann,  Epith.deor. B.w.  lang  in  Tyros  preisgegeben  habe.    Ich  glaube 

Über  den  ■9'fog  ju-s'yas  von  Odessos  s.  ifead,  Hisi.  indessen,    dafs    Balmarkod    auf   etwas    andere 

num..  236;  üb.  den  yiiyaglläv  b.  Plvt.  s.  Pan,  R.]  Weise  zu  seinem  Namen  gekommen  ist.    Nach 

Megon  (Miyan-).     Eine  Inschrift  von  Chios,  der  Schrift  De  dea  Syria  c.  35.  36  befand  sich 

B.  C.  H.  3  p.  327   nr.  22,  lautet:  'AnoXXcavCSrig  im  Heiligtum  der  Atargatis  zu  Hierapolis  die 

'AnoXXavidov   xov  Miycovog   6  tiqoxsqov  xgrj^ia-  60  Bildsäule  eines  bärtigen  bekleideten  ApoUons, 

Ti^mv    TcnavdQog  'OvrjaLKgccxov   Mtycovi  "Hqwvi  offenbar   des    syrischen  Sonnengottes   (Hadad, 

TiXovxodöxTjt.     Wie  man   aus   dem  Namen   des  luppiter  Heliopolitanus).     Über  die  Art,  wie 

Grofsvaters    des   Apollonides    schliefsen   kann,  dieser  Orakel    erteilte,    wird    c.  36   berichtet: 

ist  Megon  der  heroisierte  Ahnherr  der  Familie  „  Dieser  Apollo  bewegt  sich   selbst   und  ver- 

des  Stifters.     [Drexler.]  richtet    das    Geschäft    der  Weissagung    völlig 

Megrin  {Mrjygiv),  noch  unerklärter  Beiname  allein  .  .  .  Wenn  er  ein  Orakel  ergehen  lassen 

des  Balmarkod  auf  Inschriften  von  dessen  Hei-  will,   fängt  er  an,   sich   auf  seinem  Sitze   zu 

ligtum  (s.  über  dasselbe  Renan,  Miss,  de  Phe-  bewegen;  und  nun  heben  ihn  die  Priester  so- 
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gleich  in  die  Höhe.  Wean  sie  dies  nicht  thun,  palmyrenischen  Weiheformel  „dem,  dessen 
so  bricht  ihm  der  Schweifs  aus,  und  er  bewegt  Name  in  Ewigkeit  gepriesen  ist,  dem  Guten 
sich  immer  sichtbarer  und  heftiger.  Sobald  und  Barmherzigen"  ist  nicht  viel  gewonnen, 
sie  ihn  aber  auf  ihre  Schultern  genommen  Nun  berichtet  Damascius  im  Lehen  des  Isi- 
haben,  treibt  er  sie  im  Kreise  herum  und  dorus  in  Photius  hihi.  p.  348,  der  Priester  des 
springt  von  einem  auf  den  andern.  Endlich  Bätyls  in  Emesa,  Eusebios,  habe  dem  Isidorus 
stellt  sich  ihm  der  Oberpriester  gegenüber  folgende  wunderbare  Geschichte  erzählt:  es 
und  befragt  ihn  über  alles.  Wenn  denn  nun  sei  ihm  einst  des  Nachts  ganz  unvermutet  das 
der  Gott  will,  dafs  etwas  nicht  gethan  werden  Verlangen  gekommen,  Emesa  zu  verlassen  und 
soll,  so  geht  er  rückwärts;  giebt  er  zu  etwas  lo  nach  dem  Gebirge,  wo  ein  altehrwürdiger  Tem- 
seinen  Beifall,  so  treibt  er  seine  Träger  vor-  pel  der  Athena  stehe  (wahrscheinlich  dem  Li- 
wärts  wie  ein  Fuhrmann",  vgl.  J.  BurcJcJiardt,  banon  im  Gebiet  von  Heliopolis,  wo  nach 
Die  Zeit  Constantins  d.  Gr.  p.  184.  G.  Wolff,  p.  342  zur  Zeit  des  Isidorus  sich  noch  viele 
De  ultima  oraculorum  aetate  ■p.  38.  J.  H.  Mordt-  Bätyle  befanden),  zu  eilen,  210  Stadien  weit; 
mann,  Der  semitische  Apollo,  ZDMG.  32  (1878)  am  Fufse  des  Gebirges  habe  er  Halt  gemacht, 
p.  561  f.  In  Heliopolis  weissagte  Hadad,  der  ccpaigav  ös  nvQog  vipö&iv  -Kaza&OQOvaav  i'£,cci- 
als  Orakelgott  wohl  auch  durch  den  Beinamen  cpvrjg  tdei^v,  -acä  liovra  iiiyav  zfj  ocpaiga  naqi- 
Angelus  in  einer  Inschrift  von  Portus  (J.  0.  azäfisvov  xov  (ihv  drj  TicxQaxQfiiia  cccpocvi]  ys- 
M.  Ängelo  Heliop(olitano) ,  Wilntanns  75)  er-  vsa&ai-,  avrov  ds  enl  zrjv  otpaiQav  ögccfisi^v  7]dri 
wiesen  wird,  nach  Macroh.  Sat.  1,  23  auf  ahn-  20  xov  nvQog  aTtoaßsvvvfisvov,  %ul  avalaßsiv  av- 
licho  Art:  „vehitur  enim  simulacrum  dei  Helio-  zov,  v.ai  di,£QcozfjCai  ozov  ^fäv  äv  sl'r],  tpdvai 
politani  ferculo  .  .  .  et  suheunt  plerumque  pro-  S'  suslvov  slvai  xov  y^waiov;  xov  ds  ysv- 
vinciae  proceres  raso  eapite  longi  temporis  vaiov,  setzt  Damascius  zur  Erklärung  bei, 
castimonia  puri;  ferunturque  divino  spiritu,  'Rliovnolixui  xi(iäaiv  sv  /Jibg  LÖgvcafisvoi  fioQ- 
non  suo  arhitrio,  sed  quo  deus  propellit  ve-  tpriv  xiva  liovxog.  Dieser  löwenköpfige,  wie 
hentes",  Burckhardt  p.  268.  In  ähnlicher  Weise  Wolff  a.  a.  0.  p.  24,  oder  löwengestaltige,  wie 
wird  das  Bild  des  Balmarcod  geweissagt  ha-  Dieterich,  Abraxas  p.  73  Anm.  1  annimmt,  Gen- 
ben, denn  dafs  auch  er  Orakel  erteilte,  kön-  naios,  dem  ein  Bätyl  eigen  ist,  wird  kaum 
nen  wir  schon  nach  dem,  was  uns  von  den  von  dem  syrischen  Sonnengotte  von  Heliopolis 
übrigen  syrischen  Göttern  bekannt  ist,  vermuten.  30  selbst  verschieden  sein,  wenngleich  Macroh. 
Die  hüpfenden  Bewegungen,  die  er  dabei  selbst  1,  23  eine  andere  Beschreibung  des  dortigen 
oder  durch  die  Träger  seines  Bildes  ausführte,  Götterbildes  giebt:  konnte  doch  dieselbe  Gott- 
werden ihm  den  Namen  ,,Herr  des  Springens"  heit  in  verschiedener  Gestalt  dargestellt  wer- 
verschafft  haben.  Ich  glaube,  wir  können  aber  den.  Wenn  aber  der  Gott  von  Heliopolis  als 
noch  weiter  gehen.  Ich  vermute,  dafs  Balmar-  Gennaios  bezeichnet  wird  und  Balmarcod  den- 
cod  überhaupt  nicht  von  Hadad  verschieden  selben  Beinamen  führt,  was  bleibt  übrig  als 
ist.  Der  Tempel  iu  Der-el-qal'a  bei  Berytos  anzunehmen,  dafs  luppiter  Heliopolitanus  (Ha- 
scheint nur  eine  Filiale  des  grofsen  Sonnen-  dad)  und  luppiter  fialmarcod  identisch  sind, 
tempels  von  Heliopolis  gewesen  zu  sein.  Beide  oder,  wenn  mau  das  vorzieht,  zu  sagen:  Bal- 
Städt(!  liegen  sehr  nahe  beieinander,  man  kann  40  mavcod  ist  die  speziell  als  Gennaios  verehrte 
Berytos  fast  als  das  Emporion  von  Heliopolis  Form  des  Hadad.  Jetzt,  wo,  wie  ich  glaube, 
bezeichnen.  Die  Inschrift  C.  I.  L.  3,  157  von  die  Identität  des  Hadad  und  Balmarcod  er- 
Berytos  ist  dem  I(uppiter)  0(p)timus)  M(axi-  wiesen  ist,  wird  auch  die  Verbindung  der 
mus)  H(eliopolitanus)  geweiht.  In  Puteoli  wer-  Sime  in  der  leider  unvollständigen  Inschrift 
den  uns  Cultores  lovis  Heliopolitani  Berytenses  G.  I.L.  3,  159  aus  Der-el-qal'a:  TABERNA  • 
qwiBtdeolisconsistunth&zQngt,C.I.L.\Q,\&?,i,  OBMCATIONVM  I.  0.  M.  B.  |  ET  IVNONIS  • 
oben  Bd.  1  Sp.  1991,  in  Nemausus  huldigt  ein  FIL  •  lOVIS  •  SIM  ....  mit  Hadad  Balmarcod 
Berytenser  dem  lupp.  Heliopolitanus ,  Orelli  verständlich.  Als  eine  Notiz  Noeldekes  wird 
1245,  1 ,  oben  Bd.  1  Sp.  1992.  Ein  Orakel  in  im  C.  I.  L.  3  Suppl.  1  nr.  6669  zu  dieser  In- 
der Anfholof/ia  Pal.  14,  75,  betitelt  ^prjfffAog  50  schrift  folgendes  angeführt:  „Conferendi  sunt 
doO^slg  iv  ^tllCov  [so  nach  Wolffs,  De  uM.  or.  Lucian.  de  d.  Syria  c.  33:  iv  iisoco  dh  txficpo- 
aet.  p.  23  evidenter  Verbesserung  von  'lUov\  xbqcov  äazrjTis  ^uavov  äXXo  ....  ncclsszai  8s 
Ttolsi,  ozi  8v(xvccyr]ouv  01  v.iov£g  xov  isqov  Jiog  a)]fir'jiov  xat  vtt'  avzäv  'AaavQLcov,  ovdszi  ov- 
xov  ovzog  8y,iii:a£,  OL  vvv  iv  BrjQVzoj,  hezieht  sich  vofia  i'öiov  avzw  td^svzo,  et  Pseudo - Melilonis 
auf  Säulen  des  Tempels  von  Heliopolis,  die  apulogia  Syi-iaca  {eä.  Cureton,  Spie.  Syr.  ■p.  25): 
durch  einen  Schiffbruch  ins  Meer  geraten  "^Syri  colehant  deam  'Atti  (=  Atargati)  ex  Adia- 
waren  und  zur  Zeit  der  Abfassung  des  Epi-  hone,  quae  misit  fdiam  Balat  mcdicam,  quae 
gramms  sich  in  Berytos  befanden.  Doch  kann  sanavit  Sime  (sive  Sime)  filiam  Hadad.''  Ut 
durch  alles  dies  noch  nicht  die  Identität  des  Euhemeristica  commenta  mittamus,  Sime  filia 
I.  0.  M.  Heliopolitanus  und  des  I.  0.  M.  Bai-  üo  Hadad  respondet  Jitnoni  lovis  fdiac  ncc  offen- 
marcod  bewiesen  werden.  Das  Entscheidende  dct  peritos,  quod  Atti  illa  et  ipsa  Iiinoni  aequi- 
scheint  mir  in  folgendem  zu  liegen.  Wir  sahen  paratur,  scilicet  lovis  uxori.  Legendum  igitur 
oben,  dafs  Balmarcod  den  Beinamen  Gennaios  est  in  v.  l.  SIME."  Ich  lasse  es  dahingestellt 
führt.  Man  wufste  bisher  nicht  viel  mit  diesem  sein,  ob  Noeldcke  Recht  hat  mit  der  Annahme, 
Beiwort  anzufangen.  Durch  Noeldekes  (zu  G.  I.  dafs  Sime  in  der  Inschrift  als  luno  lovis  filia 
L.  3  Suppl.  1  nr.  6673)  Vergleich  mit  dem  Bei-  bezeichnet  wird,  jedenfalls  erhellt  aus  der  von 
namen  ciyvt'j  der  Atargatis  auf  Delos,  dem  ihm  angezogenen  Notiz  des  Meliton,  dafs  sie 
oGiog  v.ccl  öCnuiog  phrygischer  Inschriften,   der  für  die  Tochter  des  Hadad  galt.     Wenn  aber 
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Hadad   und   Balraarcod   identisch    sind,    kann  of  hell.  stud.  li  [p.  30— SO]  p.  75  pl.  1,  welcher 

die  Erwähnung  der  Sime  neben  letzterem  nicht  giebt  „the  figure  of  Atalanta  being  adapted  from 

auffallen.     Die  Atargatis  selbst  aber,   die  Ge-  one  of  the  early  types  of  Artemis,  represented 

mahlin  des  Hadad,   bekommen  wir  neben  der  by  the  Melian  vase,  Conze  pl.  4".    Denn  „Äta- 

Tochter  desselben  Sime  aus  der  Inschrift  her-  lanta  is  in  fact  in  origin  an  Arcadian  form  of 

aus,  wenn   wir   dieselbe   etwa  so    übersetzen:  Artemis."    Drexler.]  —  2)  Gegner  des  Dionysos 

Die  Taberna,   hier  wohl  in   dem  Sinne  die  in  {Nonn.  I)ion.  .SO,  318  ff.).  —  3)  Sohn  des  Ery- 

der  Taberna  sich  versammelnde  Kultusgenos-  laos  und  der  Kleite,   von  Antiphos,   dem  Ge- 

senschaft,    irgendwelcher    Verehrer    (OBMCA-  nossen  des  Odysseus,  verwundet  {Qu.  Smyrn. 

nONVM)   des  I(uppiter)  O(ptimus)  M(aximus)  lo  8,  119  ff.).     [Schirmer.] 

B(almarcod)    und    der  luno    bringt  etwas   dar  Meiletos  (üeati^  Jbma  p.  199  nr.  157  pl.  22, 12) 

der  Tochter  des   luppiter  Sime.     Diese   Inno,  s.  Miletos.     [Drexler.] 

die  grofse  syrische  Göttin  (vgl.  Henzen,  Bull.  Meilichie  {Msili%iri).    1)  Eine  Inschrift  aus 

i.  Inst.  1866  p.  110 — 116.    Frühner,  Musees  de  Thespiai   ist   geweiht  z/a   Mih'iv    Krj   MiXtxV', 

France  p.  35f.),  begegnet  auch  in  der  gleich-  Corr.  hellen.  9  (1885),  404  nr.  Ib  =  Dittenberger, 

Falls    zu    Der-el-qara    gefundenen    Inschrift:  Inscr.Graec.GraeciaeSeptentrion.  1,1814:.  Nach 

MATRI  •  MATVTAE  |  FLAVIA  •  T  •  FIL  •  NICO-  Foucart,  Corr.  hellen,  a.  a.  0.  weist  diese  Ver- 

LAIS  I  SADDANE  ■  L  •  ANTISTII  •  |  VETERIS  •  einigung  von  zweien,  dasselbe  Epitheton  tra- 

EX  RESPONSO  1  DEAE  •  IVNONIS  •  ARAM  |  genden  Gottheiten  —  denn  Msdixv  ist  weiter 

FECIT  •  DEDICAVITQVE,   Mordtmann  p.  169  20  nichts  als  das  Femininum  zu  MstUiioq  —  auf 

ir.  8.    Ein  selbständiges  Heiligtum,  wie  Mordt-  eine  ältere  Gottheit  hin.    Wenn  Meiliehios  (s.  d. 

mann   p.  170   annimmt,    braucht   sie  nicht   in  nr.  2)  semitischen  (?)   Ursprungs   wäre  =   me- 

Der-el-qal'a  besessen  zu  haben.    Sie  wird  als  lech   etc.,    so    würde    in    der  Göttin  MsilixCri 

Parhedros    ihres   Gemahls   Balmarcod   verehrt  wohl  die  Göttin  Malkat  („die  Königin";  vgl. 

JTOrden    sein.     Aus    der   Formel    ex    responso  Bd.  1    Sp.  2871    Z.  50)    zu    erkennen    sein.    — 

deht  man,  dafs  auch  sie  Orakel  erteilt.    Nach  2)    Beiname    der    Fortuna    (Tyche),    Orph. 

iem,  was  Dieterich,  Abraxas  p.  72  ff.  über  die  hymn.  72,  2.    Plut.  Quaest.  Rom.  74  (s.  Meili- 

rivva    {Fsvacc)    ausführt,    würde    man    nicht  chios  nr.  3).  —  3)  Beiname  der  Aphrodite, 

iberrascbt    sein,    wenn    einmal    eine  Inschrift  Anth.  Pal.  5,  226  (s.   Meiliehios  nr.  5);   auch 

luftauchen   sollte,  die  sie,   wie  ihren  Gemahl  30  als  Kultname  bezeugt  durch  die  epidaurische 

ils   gennaios,   als   gennaia   bezeichnet.  Inschriit'AcpQoSitag iMilLXLag,Cavvadias,Fouilles 

[Drexler.]  d'Epidaure    nr.    125.      Blinkenberg,    AsJclepios 

Meidias    (MuStag),    ein    Thessaier,    dessen  (Kopenhagen    1893),    123;    vgl.    Baunaclc,   Zu 

50hn    Eurydamas    den    Thrasyllos    erschlagen  den    Inschriften    von  Epidauros.   Philolog.   54 

latte,   weshalb  Simon,   der  Bruder  des  Thra-  (1895),  37  nr.  125  b.  —  4)  Beiname  der  Musen, 

iyllos,   die  Leiche   des  Mörders   um  das  Grab  Arat.  17.     [Höfer.] 

ies  Erschlagenen  schleifte.    Dies  war  das  erste  Meiliehios  (Mftlt;^tog),  Beiname  1)  der  Götter 

jeispiel  für  die   Sitte  der  Thessaier,  dafs  sie  im  allgemeinen,   Orph.  Hymn.  Prooim.  30.     In 

lie,  welche  ihnen  den  liebsten  Freiand  getötet,  der  Stadt  der  ozolischen  Lokver,  Myon  (Myo- 

im  das   Grab   desselben    schleiften,    wie  auch  40  nia),   befand   sich   ein   ulaog  -nal   ßcofiog  &sav 

ler     Thessaier     Achilleus     nach     väterlichem  MblIi%Co3v,  denen  nächtliche  Opfer  dargebracht 

Brauche   that,    als   er   die  Leiche   des  Hektor  wurden,  Paus.  10,  38,  8.    Die  nächtlichen  Opfer 

im   das   Grab   des  Patroklos   schleifte,    Schol.  weisen    auf    den    chthonischen    Charakter 

U.  22,  397.     [StolL]  dieser  Göttin  hin,  Rohde,  Psyche  249, 1;  ebenso 

Mei\.a,moii,M.ela,n\on  {M 8 dciVLwVjMsXcxvLav),  werden  die    öaiuovsg   fisilixioi    in    Gegensatz 

L)  Sohn  des  Amphidamas,  Bruder  der  Antimache,  gestellt  zu   den   fia-uccQsaoi.v   ovgavioig  in   den 

ler  Gattin  des  Eurystheus,  Schüler  des  Cheiron,  Sibyllenversen  bei  Phlegon,  Macrob.  4  (p.  204, 

lern  Atalante  den  Parthenopaios  gebar  {Xenoph.  13  West.);  eine  Inschrift  deis  milicheis  bei  Rohde 

Jenat.  1,  2  u.  7.  Apollod.  3,  6,  3  u.  9,  2).    Unter  a.  a.  0.   701.     [Joh.   Gottlieb    Milichius,    Diss. 

len  kalydonischen  Jägern  ist  er  genannt  C.  I.  50  de  diis,  deabusque  veterum  gentilium  miliehiis. 

xr.  nr.  8139  u.  8185  a.    Mehr  s.  unter  Atalante  Lips.  (1699).  4".  Drexler.]  —  2)  des  Zeus,  Orph. 

3d.  1    Sp.  665  ff,     [Hellanikos  im  Schol.  Eur.  hymn.  73,  2.    Aristot.  de  mundo  7  =  Stob.  Ecl. 

Phoin.  150.  Höfer.]  [Bethe,  Theban.  Heldenlied.  1,  2,  36  p.  88.    Anth.  Pal.  9,  581.    Schol.  Arist. 

).  86  Anm.  11.    Immertvahr,  De  Atalanta.  Berl.  Nub.  864.    Aristid.  or.  1  p.  11  Dindorf.  Creuzer, 

.886  Y)a.ssim.  Dumont  et  Chaplain,Lesceramiques  Meletemata  17.     Cornut.    de  nat.   deor.    p.   36 

?e  Zaörece propre p.  326. 331.    Über  die  doppelte  Osann  {fisilix^ov  rov  Jia,  ev  fis  iXi%rov  ovza 

:^amensform Meilanion  und  Melanion  s.  C.Keil,  roig  s^  ddiKLug  fi8zatL&s(i£voig);  nach  Phryni- 

Inal.  epigr.  et  onomatol.  p.  200  f.    Über  Meila-  chos  in  BekJcer,  An.  34,  14  =  6  snt  rotg  ftgiAt;^« 

lion  und  Atalante  auf  der  Kypseloslade  s.  den  Sqüoi  Tsrayfisvog.    Bezeugt  ist  der  Kultus  des 

äerstellungsversuch  derselben  durch  0(;er&ec^-,  60  Zeus  M.  für  Athen,  wo  jenseits  des  Kephisos  ein 

Oie  Lade  des  Kypselos  {Abh.  d.  phil.-hist.  Kl.  ßcofiog  uQxcciog  MsiXtx^ov  di6g  stand,   an  dem 

l.  kgl.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  Bd.  4  nr.  6.    Leipzig  sich  Theseus    durch    die  Phytaliden    von    der 

.865  p.  673  (85).    Meilanion  wird  dort  wieder-  Tötung    des    Sinis    u.   s.  w.    hatte    entsühnen 

gegeben  nach  Figuren  der  Franyoisvase,  Ata-  lassen,    Paus.   1,   37,  4;    vgl.   Plut.  Thes.  12. 

ante  „unter  Berücksichtigung  der  Artenns  an  Mommsen,  Heortologie  441    Anm.  1.      Töpffer, 

Iem  korinthischen  Peristoraion".    Man  vgl.  da-  Att.  Geneal.  248  ff.     Auf  einer  athenischen  In- 

nit  den  Wiederherstellungsversuch  von  Henry  schrift    findet    sich    ein    Htsgov    Jtog   MiXi%io 

Stuart  Jones,  The  Chest  of  Kypselos,  Journ  AHZ  'A&r}vaLag^  'Etprui.  aqx-  1889  51;  vgl.  Sbo- 
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ronos  a.  a.  0.,   der  in  AHZ  ein  Epitheton  der  f  ig  ^äoov  [logcpccg  zBrvncofihcc,  \g\.a,uch  Spengel, 

Athene  vermutete,  während  KirehJioff',  C.  I.  A.  Hermes  29  (1894),  288  f.     Das  Fest  selbst  er- 

4,  3,  528  liest  T/js,  'A&7]vccicc£.    Die  Lesart  r/}s  klärt  Mommsen  382  nicht  mit  Welcher,  Griech. 

hat  jetzt    ihre    Bestätigung    gefunden,    Kern,  Götterl.  1,  208  für  ein  Dankfest,    sondern  für 

Ath.  MiWi.  1&  (1891),  10  Anm.  2.    Über  die  ver-  ein    Bittfest    und    billigt    die    Erklärung    von 

mutliche  Lage  dieses  Heiligtums  des  Zeus  M.  G.  F.  Hermann,  dafs   Zeus   den  Namen  Mei- 

handelt  S.  Heinaeh,  Le  sanctuaire  d'Athena  et  lichios  nur  proleptisch  oder  euphemistisch  führe 

de  Zeus  Meilichios  ä  Atlienes,  Corr.  hellen.  16  (s.  aber  auch  unten).    Nach  Töpffcr  a.  a.  0.  249 

(1892),  411  ff.;  vgl.  auch  P.  Wolters,  Zum  Heilig-  ist  Zeus  M.  identisch  mit  Zeus  ilv%ä.Gioq  {Eust. 

tumdes  Zeus Milichios{Sitzungsprotoko\\),  Athen,  lo  ad  Hom.  Od.  p.  1572,  56  Xsystcct  Se  v.al  avv.ä- 

ikfj'W.  17  (1892),  451;  andere  athenische  Inschriften  ciog  Zsvg  nu^a  xoiq  naXcciotg,  6  Ka&aQGLog' 

du  MfiUxio)  SconvQiwv,  'Jd'i^vaLOV  8,288  nr.  1  rfj    yccQ    cvv.ri    sxqiövzo    cpaclv    iv    iia&ccQfiOLg) 

=  C.  I.  A.  2,  1584;   'Hlicp  ^al  Jd  MfiUlpa]  und   bedeutet   den  Sühngott,   tcc  yccQ  av^a 

Mafiftt'or,  ebend.  nr.  2  =  (7.  J.  J..  2,  1585.    Über  ybBCXi%a     v.uIblg^'cci,     Andriskos     und     Aglaos- 

die  neuen  von  A.  SJcias  in  der 'Ecptjfi.  dQxc^ioX.  thenes   v.    Naxos  Frgm.    Hist.  Graec.   4,  304; 

1894,    133 ff.   beschriebenen   auf  den  Kult  des  über  die  sühnende  Kraft  der  Feige    s.  Töpffer 

Zeus    M.    bezüglichen    Monumente    gebe    ich,  249 f.    'Der  zürnende  unheilbringende  Gott  der 

da  mir  die  'Eqjrj^iQig  nicht  zur  Hand  ist,  de;i  chthonischen  Mächte  (M(XLfiay.zrjg)   ist  in   der 

Bericht  der  Berl.  Piniol.  Wochenschr.  15(1895),  euphemistischen  Sprache  des  Kultus  zum  Msi- 
506.     ''An  der  Stelle   der  alten  Kalirrhoe   im  20  lix^^og  ge'^orden\  Top ffer  2bO ;  xg\.  Hesych.  Mai- 

Ilissosbette  wurden  Architekturglieder,  nament-  (iccKzijg-   ^BiUxi-og,   Ka&aQGiog.     Plut.  de  cohib. 

lieh  aber  viele  höchst  interessante  Reliefs  ge-  ira  9  öto  Kai  zav  &ecöv  zov  ßactXta  {leiXi'xiov, 

funden,    welche    die    Kulte    des    Zeus    Meili-  'J9r}vaioL  ds  ^ai^iä-azrjv ,   oi^ai,   -nakovai,    und 

chios,    des    Acheloos    und    wahrscheinlich  ähnlich   sagt   Overbeck,  Kunstmylh.,  Zeus  50: 

der  Kall irrhoe  darstellen.  Besonders  wichtig  „nun  bedeutet  freilich  Meilichios  den  milden 

ist    nr.    2):    Ein    Gott,    wahrscheinlich    Zeus  Zeus,    allein  weder   in    seiner   ursprünglichen 

Meilichios,  sitzt  auf  einem  grofsen,  aus  der  natürlichen  Bedeutung  als  Gott  des  Frühlings 

Erde  ragenden,   gehörnten,  bärtigen  Haupte,  nach  den  Stürmen  des  Winters,  als  Gegensatz 

welches   durch   die  darunterstehende  Inschrift  zum    Maimaktes,    dem    zürnenden    Gott    des 

als  'Ax^laog  bezeichnet  ist.     Hinter  ihm  sind  30  Wintersturmes  {Welcker,  Griech.  Götterl.  1,  207) 

die  Reste    einer  weiblichen   Gestalt  mit  dem  oder  als  dieser  in  seiner  Versöhnung,  noch  auch, 

Hörn   der   Amalthea   sichtbar   (wahrscheinlich  und   zwar  noch  weniger,    in   seiner  ethischen 

des  Acheloos  Tochter  Kalirrhoe);  Hermes  und  Auffassung  kann  er  als  ein  schlechthin  milder 

Herakles  sind  dem  sitzenden  Gotte  zugewandt';  Gott  bezeichnet  werden,    vielmehr  ist   erder 

vgl.    auch     Wochenschr.    f.    klass.    Piniol.    12  Bufse  und  Sühne,  namentlich  Mordsühne  gnä- 

(1895),    530.    646.      Dem    Zeus    M.   wurde  das  dig  annehmende  und  gewährende  Gott"  (0.  JfwZ- 

Fest  der  Diasia  gefeiert  und   zwar   am   acht-  ler,  Aischylos' Eumeniden  lS9i.  Preller,  Detneter 

letzten    Anthesterion,    soqxtj    M£di%iov    Jiög.  u.Pers.2i6l     Gerhard,  Gr.  Myth.  %  19d,  10. 

ayszai  8s   firivog  'Av^sGzsQimvog  rj'  cp&Lvovtog,  200,  10.    Welcker  a.  a.  0.  201).      Wide,  Lakon. 

Schol.   Arist.   Nub.  408  vgl.  864.     Die  Haupt-  40  Kidte  167  weist  darauf  hin,  dafs  sich  in  eini- 

stellen    sind    Thuk.    1,    126,   6   f'azi   yag  'A&rj-  gen    Kulten    Zeus    mit    dem    chthonischen 

vccLoig  Jidaict,  a  y.aXELzai  dihg  toozr]  Msihxiov  Dionysos   (s.  unten  nr.  3)  eng  berührt:  neben 

fieyiGzrj,  f%(o  zrjg  TcöXiag,  iv  t]  7tavdr)nd  &vovGi,  einem  Dionysos  li'vdfvdQog,  fisdixiog,  Gvasdzrjg 

TtolXol  ovx  tsgsta,  dXXcc  &v^aza  imxcÖQia  und  erscheint  ein  Zeus  fvdsvSQOg,  n^iXixiog,  gvku- 

Xenoph.  Anab.  7,  8,  4  f.,   nach   welcher  Stelle  Giog  (s.  oben).     Ebenso  betont  Kern  a.  a.  0. 

dem   Zeus  M.   ganze  Tiere  verbrannt  wurden  10 f.  die  cht honi sehe  Seite  des  Zeus  M.,  den 

{bXoKKvzstv  zcp   TtazQtoj  vüfio}  nal  kccXXlsqsi-  er    mit    dem    Zeus    Eubuleus    vergleicht;    das 

G&ai),  vgl.  auch  ScJiol.  Luc.  p.'43.  204  Jacobitz  letzterem  dargebrachte   Schweineopfer  {Schol. 

jLciGicc    ioQzri    'Ad-rivriat    ovza    KccXovixsvrj ,    tjv  Luc.  im  Rhein.  Mus.  25  [1870],  548),  das  den 

tläO'iGttv    fiszK    Gzvyvözrjzög    ztvog    inizsleiv,  50  chthonischen    Charakter    des    Gottes    bezeugt, 

&vovz£g  du  zcp  [isiXixiO).    Ausführlich  hat  über  findet  seine  Parallele  in  dem  dem  Zeus  Meili- 

die  Diasien   Mommsen,   Heortologie  379  ff.   ge-  chios  dargebrachten  diog  v.ä8iov,  Eust.  1935,  8. 

handelt,   der,   da  die  Thukydides -^teWe   nach  Ein   Gegensatz   zwischen    dem    Zfvs  yiBiXCxiog 

allgemeiner  Ansicht  {Classen  a.  a.  0.   und  die  und  ovQccviog  scheint  sich  auch  bei  Achill.  Tat. 

daselbst  verzeichnete  Litteratur)   nicht  unver-  5,  2   zu  finden,   wo   er  erzählt   i&BccGdurjv  (in 

sehrt  überliefert  ist,  ihr  gegenüber  in  der  Stelle  Alexandreia)  öh  -accl  zov  MeiXi'xiov  Jia  ynxi  zov 

des  Xenophon  ein  Zeugnis   ersten  Ranges   er-  diog  Ovqccviov  veav;  vgl.  oben  nr.  1.    Die  im 

blickt:    darnach   mufsten    also    dem    Zeus   M.  Schol.  Luc.   erwähnte   Gzvyvözrjg  besteht  nach 

ganze   Tiere    dargebracht    werden    (vgl.    auch  ilfommsew  383  darin,  dafs  die  Götter  an  den  Dia- 

Iaic.  Tim.  7,   wo  Hermes  zu  Zeus  über  Timon  go  sien  reichlich  und  glänzend  bewirtet  wurden,  die 

sagt  ovzög   hcziv  b  TtoXXätug  ruiccg  v-a^'  lsqwv  opfernden  Menschen   aber  leer  ausgingen  land 

rsXsi'cüv  icziäGug,  .  .  6  zag  uXag  tnazoußag,  nag'  daher  diese  Sitte  herb  und  unbehaglich  fanden. 

CO  XccfiTiQcög  toQzd^siv  SLcöd-afiev  zd  diccGLa);  die-  Sollte  jedoch  unter  dieser  crvyvoTijs  nicht  etwas 

jenigen    aber,    denen    zu    solchen   Opfern    die  anderes,  vielleicht  die  Darbringung  von  Men- 

Mittel  fehlten,  brachten  dem  Gotte  nicht  wirk-  schenopfern,  wenigstens  in  ältesten  Zeiten,  zu 

liehe  Tiere,  sondern  aus  Kuchenteig  gebackene  verstehen  sein?    Es  ist  von  Max.  Mayer  schon 

dar,  die  Thuk.  a.  a.  0.  ■O'wfiorra  imxwQia  nennt  oben   (s.  v.  Kronos  Bd.  2   Sp.  1519  ff.)   darauf 

und  die  das  Scholion  erklärt  als  zivd  Ttt-iniuza  hingewiesen    worden,    mit    wie    wenig    Recht 
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Zeus  den   Schmeichelnamen  Meilichios   führe,  hxt[(p]    ^i\t    a\v[ß%'riv.sv.     Eine    Inschrift    aus 

dafs  Meilichios  vielmehr  semitischen  Ursprungs  Larissa  ist  nach  Corr.  hell.  13  (1889),  392,  9 

sei  und  mit  melech,   moloch  etc.   zusammen-  geweiht  Ju  Msili^Ccp  xai.  'EvoSia  x«t  7t6]ilfi, 

hänge,  eine  Ansicht,  die   auch  schon   Movers,  während    sie    nach  Athen.  Mitt.  11  (1886),  336 

Dte  Phoenizier  1,  326  und  nach  ihm  Foucart,  lautet  dd  ixsilixia   %ai  'EvodCa  7to(i[7iaLa)   zs 

Corr.  hellen.  7  (1883),  513   vertreten  hat,   der  oder    no^lnaia.      Aus    Chios    ^i6?   MiXixiov, 

auf  den  von  Sil.  Ital.  3,  104  als  phoinikischen  IIciCTtcctrjg,    To    Xlcc%ov   ylcoaedgiov  421, 

Gott  bezeichneten  Mi  lieh  OS  (Meilichos  s.d.)  58;Yg\.  Athen.  Mitt.  {1888\13, 223.  AusPalaio- 

hinweist.    Philo  Bybl.  bei  Euseb.  Praep.  ev.l,  polis    auf   der  Insel    Andros    publiciert   E. 
10,  12  identificiert  gleichfalls  den  Zeus  M.  mit  lo  Pernice,  Ath.  Math.  13  (1893),  9  eine  Inschrift 

einem  phoinikischen  Gotte,  mit  Chrysor  (s.  d.).  mit  der  merkwürdigen  Bildung  dtog  ^islixCov. 

'^ach.  Ewald  hei  V.  Bauclissin,  Studien  zur  semi-  Einen    Kultus    des    Zeus    M.    in    Epidauros 

tischen  Pcligionsgeschichte  15  bedeutet  Meili-  nehmen  an  Blinkenbercf,  Asklejnos  {Kopenhagen 

chios   'n'^h'Q   =   Schiffer,   und  v.  Baudissin  1893),   123    und  Baunack,  Zu  den  Inschriften 

a.  a.  0.  36,  2    sagt:   ,, Insofern  Msdixiog   'der  von  Epidauros,  Philolog.  54   (1895),  37,  125b, 

Schifter'   die  Bezeichnung  Z^i'g   erhält,  haben  welche   die   Inschrift  'AcpgoÖLzag  iiilixiag  .... 

wir  eine  Gottheit  in  diesem  Namen  zu  suchen,  d  .  .  .  .    ergänzen    zu    /J\Log    (idixiov.      Eine 

die  kaum  eine  andere  als  Melkart  sein  kann.  Inschrift    aus    Alaisa    (Haiesa)    in    Sicilien 

MsXfnigzrjg,   dessen  Name   sicher   das  phoeni-  erwähnt  einen  Tempel  des  Zeus  M.,  ein  MsiXi- 
kische  Melkart  ist,   gilt   bei  den  Griechen  als  20  x^'^ov^  C.  I.  Gr.  3,  5594,  16   p.  616  =  Kaibel, 

Meergottheit."  —  Sehr  verbreitet  war  der  Kultus  Inscr.  Graec.  Sic.  352,  1,  16    p.  63,    und    eine 

des    Zeus    M.    auch    im   Peiraieus;    mehrere  oskische  Inschrift  aus   Pomp  ei  nennt   Bleeli- 

Votivreliefe   zeigen  eine  grofse  Schlange,  die  kiieis  loveis  (Genetiv),  Zvetajeff,  Inscr.  Italiae 

in  mehrfachen  Windungen   sich   auf  felsigem  infer.  dial.  142  p.  51  =  Syll.  Inscr.  Ose.  nr.  62 

Boden  erhebt  und  den  Kopf  nach  links  streckt,  Taf.  10  u.  10  a.     HuscJike,  Die  sab  ellisch  -  osk. 

Inschrift:  . . .  /lu  MbiUxiv>,  Corr.  hellen.  7  (1883),  Sprachdenkmäler  180;  vgl.  Grafsmann  in  Kuhns 

509  nr.  6  =  C.I.A.  2,  1581.    Heydeinann,  Ant.  Zeitschrift  für  vergl.  Sprachforschung  16,  103. 

Bildw.  in  Athen  500.  Beschreibung  d.  ant.  Skulp-  [Anecdota  varia  .  . .   edd.  Studemund  et  Schnell 

turen  Berlins  722  p.  270;  vgl.  Conze,  Arch.  Zeit.  1  p.  268.     Über  die  Verehrung  des  Zeus  Mei- 
37  (1879),  103.     dslzLov  4  (1888)  nr.  3;    'Hdi- 30  lichios  in  Athen  s.  auch.  Hermann,   Über  die 

6ZLo[v]   Ju  MiliiLOi,   Corr.  hellen,  a.  a.  0.  508  att.  Diasia  u.  die  Verehrung  des  Zeus  Meilichios 

==  C. /.  J..  2, 1578;  'AayiXrjTtiädrjg'JayilrjTtioSdQov  zu  Athen,  Piniol.  2,  1847  p.  1.    D.  Korioth,  De 

du  MiXlxico,  Corr.  hellen,  a.  a.  0.  509  nr.  7  =  Atticorum  love  Milichio.  Monast.  1858.   Fr.Le- 

C.  1.  A.  2,  1580.    Bohde  a.  a.  0.  249,  1  erblickt  normant,  Monographie  de  la  rote  sacree  eleu- 

in    diesem    Zeus    M.    den    athenischen    und  sinienne  eh.  6:  l'autel  de  Zeus  3Iilichios  p.SiOS. 

nicht  irgend  einen  fremden  mit  diesem  identi-  Fröhner,  Les  inscr.  gr.  fdu  musee  du  LouvreJ 

ficierten  Gott.     Auf  einem  anderen  Votivrelief  p.  36  nr.  26.    F.  Bobiou,  L'etat  religieux  de  la 

(abgeb.  Corr.  hellen,  a.  a.  0.   pl.  18)    mit  der  Grece  et  de  V Orient  au  siede  d' Alexandre,  Mem. 

Weihung  'AQiazccQxrj  dil  MsiUxlco,  Corr.  hellen.  pres.  p.div.sav.  ä  l'acad.  des  inscr.  et  b.-l.  ser.  1 
507  =  C'.  /.  A.  2, 1579,  nahen  sich  Adorierende,  40  tome  10,  1,   1893   p.  365  f.     Michel  Clerc,   Les 

Mann,    Frau  und  Knabe,   dem  'sous  la  forme  meteques  atheniens.   Paris  1893  (=  Bibliotheque 

et  dans   Tattitude   ordinaire  des  Zeus'   bärtig  des  ecoles  fr.  d'Ath.  et  de  Borne  fasc.  64)  p.  127 

gebildeten  Gotte,   der  in   der  L.    das  Scepter,  —129,  ein  Anhänger  der  meiner  Ansicht  nach 

in  der  R.  eine  Opferschale  hält.    Ferner  finden  irrigen  Anschauung  Foucarts ,  dafs  Zeus  Mei- 

wir  den  Zeus  M.  in  Argos,  wo  zur  Sühnung  lichios  eine  Transcription  von  Milik  sei;  über 

für  vergossenes  Bürgerblut  {v.aQ'äQom  cog  ini  das  Heiligtum  in  Ampelokepoi  auch  S.  Beinach, 

cci'^cczi  sficfvlim)   ihm   ein   marmornes   Sitzbild  Chroniques  d' Orient  p.  682 — 683,  der  annimmt, 

von  der  Hand   des  Polykleitos   (und  zwar  des  dafs  in  Zeus  Meilichios  sich  zwei  ursprünglich 

älteren  nach  der  von  Löschcke,  Arch.  Zeit.  36  verschiedene  Formen,  eine  griechische  und  eine 
(1878),  11    gebilligten    Ansicht    Bursians    bei  50  orientalische,   verschmolzen  haben;   über  den 

Ersch  und  Gruber  s.  v.  Griechische  Kunst  445  Kult  im  Peiraieus  C.  Wachsmuth,  Die  Stadt 

Anm.  52.    Overbeck,  Kunstmylhologie,  Zeus  50)  Athen  im  Altertum  2,  1  p.  146  u.  Anm.  3,   der 

errichtet  war.    Paus.  2,  20,  1.  2.     In   Sikyon  mit    Recht    einen    echt    hellenischen    Zeus    in 

glich  das  Bild  des  Zeus  M.  einem  pyramiden-  Z.  M.  erkennt. 

artigen   Stein,   Paus.  2,  9,  6;   vgl,   oben  Bd.  2  über  die  Münzen  von  Sikyon  und  Argos 

Sp.   1520    Z.    30  fi".      Inschrift  aus  Tegea  Jil  vgl.  Gardner  and  Imhoof,  Num.Comm.  on  Pau- 

l\fh{i)lixCco   MUvlog  at-f'S'ryy.g,   Le  Bas  2,    187  sanias  p.  29  u.  36. 

nr.  337,  vgl.  Immenvahr,  Die  Kulte  u.  Mythen  Für   Larisa   kommt   hinzu   die  Widmung 

Arkadiens  30.     Berard,  De  Vorigine  des  cultes  Md-nav  'O^cpaXicovog  xov  va[6]v  zlu  Msdixta, 
Arcadiens  233;    aus   Orchomenos    [a   n^öXig  60  S.  Beinach,  Chroniques  d'Orient  p.  346. 

da  mai[xv-\  und  ebend   [^]t;[o>[r>s  i[.  r]5  j,.^  ^^^           j^      •     ^^^        .    ^    . 

MsiUxiv  (i.  e.  m  templo  lovis  M.),  C.  I.  Gr.  1,  •  „„r,^-j?i.  ^     '    nr  i  i    '         /«n  "u      i  ti/t  i     > 

1568  =  Collitz,  Dialektinschr.  1,  495.     Ditten-  ^^'^^''^^  ^J^"'  ^^^^^'^^^  ^<^)    Hga^  \  Mrjhxiu  . 

berger,  hiscr.  Graec.  Graeciae  Septentr.  1,  3169;  Zcözag  vtiIIq  UagSdla  avxrjv,  Museo  ital.  di  ant. 

aus  Thespiai  Qvvo-AXiSag  Jiovovatw  Ju  Mi-  cl.  3  (1890)  p.  122  nr.  39  („Hierapytna").   Bau- 

Xi'xv  xr/  MiXi'xr},  Corr.  hellen.  9  (1885),  404  nr.  15  nack,  Philol.  N.  F.  2  (1889)  p.  399  nr.  3  („aus 

==  Diiiew&er^er  a.a.O.  1, 1814;  aus  Chalkis  auf  'ifpaxAftov").    Eine  Inschrift  von  Nisyros  be- 

Euboia  nach  Böckhs  Ergänzung  'Equccov  Msi-  zeichnet  einen  gewissen  Gnomagoras  als  cze- 

RoscHER,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II.  81 
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tpavco&svta  vno'EQiiu'i^övTcov  . . .  y-al  vno  'AcpQO-  vr'jaov  'Anoqyov  ...,  'Aqx- 'Eq)rj(i.  1870   nr.  414, 

Siaiaazäv  Svqcov  v.ci\  vno  JioGiiili%icc6x5.v  -adiI  Taf.  54   nr.  22.     P.  Becker,  Eine   Studie  über 

vno  'AtpQoöiOLccoxäv  KvQrjvaicov  xcav  Gvv  .  .  .  ,  die  Münzen  von  Amorgos.     Wien    1871  (S.-A. 

S.  Eeinach,Chroni  quesd' Orient  ■p.'J02na,ch.Äth .  aus  Bd.  2   der  Num.  Zeitschr.)  ip.  Sit     Wrotli, 

Mitt.  15  p.  134.    Ein  Altar  in  Knidos  {Neivton,  Catal.  of  the  gr.  coins  of  örete  and  tlie  Aegean 

A  hist.  of  discov.   p.    755   nr.   40   pl.  92;    vgl.  is/awds  p.  84  nr.  8  pl.  20,  6.  Head,  IL  N. -p.'AlO. 

p.  470;  K  Scholl,  im.  Mus.  42  [1887]  p.  478  fl'.  Drexler.]      [Höfer.] 

The  Coli,  of  anc.  gr.   inscr.  in  the  Ürit.   Mus.  Meiuos  {Msivcog)  =  Mivag  (s.  d.).    Etym.  M. 

Part   4   Sect.    1   nr.    817)    trägt    die    Inschrift  588,  23.    Athenisches  Epigr.:  Athen.  Mitth.  19 

AIOI  Mbl/,  was  Newton  u.  Scholl  zw  fis[y igt ov,  lo  (1894),  141  nr.  2,  8.    Head,  E.  n.  680.    [Höfer.] 

G.  Hirschfeld  richtiger  zu  iV/£d[i;t«'o'M  ergänzt.  Meion  (Mr/tMv)  =  Maion  (s.  d.). 

ImgviiW  Panofka,  AntiTccnIcranz  zum  5.  B er-  Meiro  s.  Miro. 

liner  Winckelmannsprogr.   p.  7.   8    nr.  3.  4   auf  Mekionike  {Mr]v.LOvUri),   Jungfrau  in  Hyria,       | 

kilikischen  Silbermünzen,   die  einen  kegelför  welche  mit  Poseidon   den  Argonauten  Euphe- 

migen  Stein  mit  einer  Traube  oder  Taube  zu  bei-  mos  zeugte,  Hesiod.  b.  Schol.  Find.  Pyth.  4,  35. 

den  Seiten  zeigen,  den  Zeus  Meilichios  erkennen.  l\zetz.  L.  S86.    [Y gl.  Studniczka,  Kyrene  107  ff. 

Es  sind  dies  die  Münzen  von  Mallos,  auf  wel-  Nach    Tzetz.  Chil.  2,  43   war   sie   die   Tochter 

chen  Svoronos,  Sternbilder  als  Münztypen,  Zeit-  des  Oarion.    R.]    [Im  Schol.  Pind.  Pyth.  4,  15 

sehr.  f.  Num.    16   (1888)   p.  225   Taf.  10  (vgl.  heifst    sie   Tochter   des   Eurotas,   vgl.   ebenda 

Bull,  de  Corr.  hell.   18  p.  107)  noch  unwahr-  20  455.  Höfer.]    [Stoll.] 

scheinlicher   den   der    Rheia    von  Kronos    ge-  Mekisteus  {Mr]y.i6zsvg),  1)  Sohn  des  Talaos 

reichten  Stein  inmitten  der  Plejaden  erblicken  und    der  Lysimache,    der  Tochter    des   Abas, 

will,  während  E.  Curtius,  Über  IVappengebrauch  Bruder  des  Adrastos,  Vater  des  Euryalos  {II.  2, 

u.  Wappenstil  im  griech.  Altert.   Berlin  1874.   4**  565  f.   .4po/ZotZ.  1,  9, 13  u.  16.  3,  7,  2.    Bict.Ortt. 

p.  Ulf.  Fig.  1  den  Stein  vorsichtiger  als  „das  1,  14).     Nach  II.  23,  677fF.  kam   er  nach  dem 

Symbol  der  dort  verehrten  Gottheit"  bezeichnet.  Tode  des  Oidipus  nach  Theben  und  zeichnete 

Über  die"  verschieden  vokalisierten  Namens-  sich  bei  den  Leichenspielen  aus  (vgl.  Paus.  1, 

formen  s.  Kretschmer,  Die  griechischen  Vasen-  28,  7).    Er  wurde  von  einigen,  wie  Apollod.  3, 

Inschriften    p.  133f.  233.     Drexler.]   —   3)   des  6,  3   erwähnt,    zu   den   Sieben  gerechnet,    die 

Dionysos    neben    rjiisQidrjg ,    Plut.   de   esu  30  gegen  Theben   zogen.     In   diesem  Kampfe  fiel 

carn.  1,2;  verbunden  mit  ;(;apid'üT>7s  im  Gegen-  er  nach   Herod.  5,  67   und   Paus.  9,  18,  1    von 

satz   zu   coiiriGzrjg  und  ccyQLcöviog,  Plut.  Anton.  der  Hand  des  Melanippos.  —  2)  Sohn  des  Echios, 

24.  Quaest.conv.  1,1,  3.  Greuzer,  Meletemata  22-  Genosse  des  Teukros  (JZ.  8,  333.  13,422).   Nach 

über  die  Verehrung  des  Dionysos  M.  auf  Naxos,  II.  15,  339  fiel  er  zugleich  mit  Echios,  der  dort 

Athen.  'S,  78  c,   Eust.   ad   Hom.  Od.    1964,  16,  als  sein  Kampfgenosse  erscheint,  und  zwar  von 

s.  Bd.  1  Sp.  1061  Z.  39  ff.  60.     Bohde,  Psyche  der  Hand  des  Pulydamas.  —  3)  Ein  Sohn  des 

338,  2.     Töpffer  a.  a.  0.   250.     Wide  a.  a.  0.  Lykaon  {Apollod.  3,  8,  1).  —  4)  Name  des  He- 

166,  der  den  chthonischen  Charakter  des  Gottes  rakles   bei   den  Eleiern   {Tzetz.  Lykophr.  651). 

betont.    Vielleicht  ist  bei  Plut.  non  posse  suav.  [resp.   in  Makistos   in  Elis ,   wie  iK  Holzinger, 

vivi  sec.  Epic.  22  Zfig  . . .  diccKOGfiöJv  Ttävrcc  .  .  40  Lykophrons  Alexandra  mit  Berufung  auf  Stra- 

Tcöv  8'   äxicov  &SCÖV  6  ftsV    icziv  'Enidözrjg,   o  hon  8,  348   bemerkt.     Drexler.]     [Scbirmer.] 

08   MBilixiog,  b   d'  'AXs^ixayiog  unter  MslU-  MekistopllOnos    {Mriv.iGzöcfOvog) ,    einer   der 

;t;t.os  auch  Dionysos  zu   verstehen.  —  4)  der  Söhne   des   Herakles   und   der  Megara,   Baton 

Fortuna  (Tyche),  Plut.   de  fort.  Rom.  10;  b.  Schol.  Pind.  Isthm.  3  (4),  104  {Müller,  Hist. 

vgl.  Bd.  1  Sp.  1512  Z.  20  fi".  (s.  Meilichie  nr.  2).  gr.  4  p.  350  fr.  5).     [Stoll.] 

—  5)  der  Aphrodite   neben  y£vs%-Uog,  Plut.  Mekon  {Mriyt.(üv ,   der   Mohn),    ein  Athener, 

de  Is.  et  Os.  48  (s.  Meilichie  nr.  3).     [Höfer.]  Liebling  der  Demeter,  der  in  eine  Mohnstaude 

Meilichos  {MsLlixog),  Sohn  eines  Satyrs  und  verwandelt  wurde,  Serv.  Verg.  G.  1,  212.     Der 

der  Nymphe  Myrike,  alter  König  von  Spanien,  Mohn  war  neben  der  Getreideähre  der  Demeter 

mit  gehörntem  Haupte,  Sil.  Ital.  3,  104.    Nach  .50  besonders  heilig.  Theoer.  7,  157.    Callim.  hyrnn. 

Movers,  Die  Phoenizier  1,  S2b  f.  ist  dieser  Mei-  in  Gerer.  45.     |  Über    den    Mohn    als   Attribut 

lichos  (Milichus)  identisch  mit  dem  libysch-  verschiedener    Gottheiten    s.    M.  Fr.  Lochner, 

phoinikischen    Dionysos     einerseits    und  Mriv.cavoTtaiyviov  sive  papaver  ex  omni  antiqui- 

dem    larbas    Vergils    andererseits  und    laut-  täte  erutum  . . . .  Noribergae  1719.  4°.  Stephani, 

lieh  =  Melech;  von  letzterem  Worte  ist  nach  Compte-rendu  p.   l'a.    1869    p.  47  — 49.     Murr, 

Movers  a.  a.  0.  auch  MsiUxiog  (s.  d.)  abzuleiten.  Die    Pflanzemvelt    in    der    qriech.    Mythologie 

[Höfer.]  p.  183-186.    Drexler.]    [Stoll.] 

Meiliuoe   {MeiUvöri),   Beiname   der   Hekate,  Mela   {Mila),    Tochter   des   Okeanos,    nach 

Orpjh.   hyrnn.   71.      Bohde,   Psyche   696.      Vgl.  der  die  Lieder  za   (i^lrj    benannt   sein   sollen, 

Melinoe.     [Höfer.]                                                      co  Lysanias  bei  Boissonad.  Anecd.  Graec.  4,  458; 

Meininon  =^  Memnon,  Kretschmer,  Die  griech.  Prokesch,  Bhein.  Mus.  1  (1833)  p.  168  Anm.  2 

Vaseninschriften  p.  136  nr.  116.     [Drexler.]  vermutet  MtUa  (s.  d.).     [Höfer.] 

Meinoetes   {Msivarixrig),    Beiname   des   Dio-  MeLaina  {Mtlaiva),   1)  die  Mutter  des  Del- 

nysos  in  Minoa  auf  Amorgos,  G.  I.  G.  2,  2264  phos,   des  Stammheros  von  Delphi,   Paus.  10, 

m.   add    p.   1034.      [Bronzemünzen    der   Stadt  6,2;   vgl.  unter  Delphos   Bd.  1  Sp.  985.     Pau- 

Minoa  zeigen  im  Obv.  das  bärtige  Haupt  des  sanias  giebt  a.  a.  0.  für  Delphos   einen   drei- 

Dionysos,  im  Rev.  einen  Kantharos  mit  Wein-  fachen   Stammbaum:    nach   den   einen  war   er 

traube  darüber,  P.  Lambros.    NoiiCg^uzcc  zijg  Sohn  der  Melaina,  der  Tochter  des  Kephisos; 
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nach  den  andern  Sohn  der  Kelaino,  der  Toch-  Hinsicht  den  Erinyen,  mit  denen  sie  im  Wesen 
ter  des  Hyamos  (Bd.  1  Sp.  2766),  Enkelin  des  zusammenfliefsen,  wie  K.  Dilthey,  Ärch.  Ztitg. 
Deukalioniden   Lykoros  (Bd.  2   Sp.  2181),   und  1874  S.  81  fF.   überzeugend   auseinandergesetzt 
des  Apollon;  nach  den  dritten  Sohn  der  Thyia,  hat.    Vgl.  auch  Bohde,  Paralipomena,  Eh.  Mus. 
der  Tochter  des  autochthonen  Kastalios  (Bd.  2  N.  F.  50,  1  ff.  14.     (Über   die   schwarze   Farbe 
Sp.  996 f.),  und  des  Apollon.     Nach  Tzetzes  zu  der  Erinyen  s.  Bd.  1  Sp.  131.)    In  diesem  Sinne 
LyJcopJiron  208   heilst  die  Mutter  des  Delphos  darf  man  die  Heroine   Melaina    denn  freilich 
Melantho,   eine  Tochter  des   Deukalion,   nach  auch    als    chthonisch    bezeichnen.     Vgl.   auch 
Schol.  Eur.  Or.  lOSl  Melaiiis,  Tochter  des  Hya-  Bouche-Leelercq,  Hist.  de    la  divination  dans 
mos  und    der_  Melantheia,    einer  Tochter   des  lo  l'ant.  3  p.  57  Anm.  2.     Weniger.] 
Deukalion.     Ähnlich  ist  bei  Epaphroditos  im  [2)  MsXai'vr],  Beiname  der  Demeter  (s.  unter 
Kommentar  zum  2.  Buche  der  Aitia  des  Kalli-  Persepbone),    Paus.  8,  42,  2.     Preller  -  Bobert 
machos  bei  Schol.  AescJi.  Eum.  2   Melaina  die  749,  4;   761.     Innneruahr,  Kulte  und  Mythen 
Tochter  der  Deukalionide  Melantho   und   des  Arkadiens  1  S.  106  if.   118  f.   190.     Milchhöfer, 
Flufsgottes    Kephisos    und    selber    die   Mutter  Anfänge  der  Kunst  59  ff.     Knoll,  Studien  zur 
des  Delphos    von   Poseidon.      Die   Genealogie  ältesten  Kunst  in  Griechenland  (Progr.  d.  Kgl. 
beruht  auf  örtlichen  Beziehungen:  Hyamos  galt  Studienanstalt  Bromberg  1890),  30—42  und  die 
als  Gründer  von  Hyampolis,  der  Hyantenstadt.  daselbst  verzeichnete   Litteratur.     M.  Wäntig, 
Eine  Felswand  bei  Delphi  hiefs  Hyampeia.    Der  Haine    und    Gärten    im  griechischen   Altertum 
Kephisos    durchströmt    das    nördliche    Phokis.  20  (Gymn. -Progr.  Chemnitz  1893),  15.  — G.  Perrot, 
Deukalion  soll  nach  der  grofsen  Flut  auf  dem  Journal  des  savants  1895,   vgl.   Wochenschr.  f. 
Parnassos  gelandet  sein  (Bd.  1  Sp.  994).    Kasta-  Mass.  Phil.  12  (1895),  498  erklärt  die  Demeter 
lios  trägt  den_  Namen   der  berühmten   Quelle  M.  für  eine  semitische  Gottheit.    Zu  Lykophr. 
bei  Delphi.     Über  Poseidons   alten  Anteil   an  198  Mslaiva  bemerkt   Tzetz.   194—199  p.  470 
Delphi  s.  Musaios  in  der  Eumolpia  bei  Paus.  rixoi    tj    IIsQGScpövr]    r]    'icpiyhsiu.      Höfer.] 
10,  5,  6;  vgl.  24,  4.  A.  Mommsen,  Ddlphikn  S,  1.  [  Wentzel,  'Enitilriasig  d^scöv  7  p.l9.  E.  Petersen, 
Melaina,  Melanis,  Melantheia,  Melantho,  Ke-  lirit.  Bemerkungen  zur  ältesten  Geschichte  der 
laino   bedeuten   alle   dasselbe,    die   Schwarze.  griech.  Kunst.     Ploen.  1871.     4**   p.  35  ff.   und 
Die  Gleichstellung  dieser  Namen   mit  Thyia,  De  Cerere  Phigalensi  atque  de  Dipoeno  et  Scyl- 
die  auch  daraus  hervorgeht,  dafs  Thyia  ander-  30  lide  disputatio.  Dorpat.  1874.  4".  Duc  de  Luynes, 
wärts,   ebenso  wie   Melaina,   als  Tochter  des  Etudes  numism.  sur  quelques  types  rel.  au  culte 
Kephisos  {Herodot  7, 178)  oder  als  Tochter  des  d'Hecate  p.  58  ff.  Berard,  De  Vorigine  des  cultes 
Deukalion   (Hesiod.  fr.  36   Goettl.)    bezeichnet  arcadiens  p.   104  —  124.     B.  Breyer ,  Demeter 
wird,  ergiebt,  dafs  die  Heroine  zunächst  nicht  Melaina.  Sprottau  1895.  4°.  A.B.  Cook, Animal 
als  eine   chthonische,  wie   man  aus  der  Ana-  ioorship  in  the  mycenaean  age,  Journ.  of  hell. 
logie   mit  Demeter  (vgl.   Paus.  8,  5,  5.   42,  1)  stud.  14  [p.  81  —  169].   5.  The  cult  of  the  horse 
oder    Gaia    oder    Nyx,     denen    ebenfalls    die  p.  138 — 150. — 3)  In  der  Poesie  wird  das  Beiwort 
schwarze   Farbe   zukommt,    schliefsen    möchte  iislaiva  {(isXag)  verschiedenen  Gottheiten,  be- 
(so   A.  Mommsen  a.  a.  0.   S.  10),   sondern   als  sonders  solchen,  die  zur  Unterwelt  in  Beziehung 
eine  bakchische,  nämlich  mainadenartigeGe-  40  stehen  oder  furchtbare  Seiten  in  ihrem  Wesen 
stalt  aufzufassen  ist,  gleichsam  die  Urthyiade,  aufweisen,  erteilt.  Bruchmann  verzeichnet  es  für 
wie  denn  Thyia  als  die  Stifterin  des  in  Delphi  Ananke  (p.  19),  Ate  (p.  53),  Ge  (p.  72),  Hekate 
bestehenden    dionysischen  Frauendienstes    be-  (p.  97),  Erinys  und  Erinyen  (p.  101),  Ker  (p.  163), 
zeichnet  wird,   Paus.  10,  6,  4:  xnri  iiQccaQ^UL  xs  Moira  (p.  172),  Nyx  (p.  183),  Persephone  (p.  192); 
Tr\v  f)vi(xv  diovvao)  ngärov  nal  oQyicc  ayayBiv  für  Hades  (p.  3),  Ares  (p.  40);  es  kommt  hinzu 
Tffil  %'£cp  %.  X.  l.    Vgl.   Weniger,  Kollegium  der  der    [isXag   Occvaxog   in   einem  Grabepigramm 
Thyiaden  von  Delphi.     Eisenach  1876     S.  21.  von  Amorgos  B.  C.  H.  15  p.  604  nr.  44;  vgl. 
Panofka,  Delphi  u.  Melaine,  Berliner  Winckel-  ferner  bei  Bruchmann  fisXdyxQtoxsg  EvpiSvCdsg 
mannsprogr.  v.  1849   S.  6  (dessen  Hinweisung  (p.  102),  pisXav6%^oog  Hypnos   (p.  216,  Lessing, 
auf  die  Negerköpfe  delphischer  Münzen  jedoch  50  iSmtl.  Sehr.  hrsg.  von  Lachmann  u.  verm.  von 
auf  Irrwege  führt).     Die   schwarze   Farbe  ist  v.MaltzahnS\).2i3t).  Auch  von  schwarzer  Klei- 
Diensten  des  Dionysos  eigentümlich:  mau  ver-  düng  hergenommene  Beiworte  begegnen  häufig: 
gleiche    den   Beinamen   des   Gottes   Nyktelios  ju.silavftjLicoj' für  Hades  (p.  3),  Artemis  (oder  besser 
auch  in  Delphi  {Weniger  a.  a.  0.  S.  8  ff.).    Nach  Hekate)  (p.  48);  (islavoaxolog  und  iiBlavrjtpoQog 
Schol.  Pind.  arg.  Pyth.  p.  297  Boeckh  gab  zu-  für  Isis  (p.  161.  162,  vgl.  die  fiBlavoqjoQoi   im 
erst  Dionysos  in  Delphi  Orakel,  und  zwar  als  Kult  der  Isis);  ju-f/laftTrfTrilog  für  Thanatos(p.  157), 
TTQoiiccvTig  der  Nyx  (vgl.  Rohde,  Psyche  342,  1.  Persephone  (p.  192).    Von  Bildwerken  vgl.  z.  B. 
A.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  172).     Vgl.  ferner  den  die  schwarze  artemisartige  Göttin  auf  einer  zu 
Wolösig    von    Orchomenos    (Plut.   Qu.   Gr.    38  Lampsakos  gefundenen  Silberschale  im  Museum 
p.  299)  und   solche  Namen  und  Genealogieen,  eo  zu  Konstantinopel,  S.  Meinach,  Catal.  du  musee 
wie  des  Melas,   des  Sohnes   des  Portheus  von  imp.  d'antiquites  1882  p.  67  ff,  nr.  621  =  Gaz. 
Kalydon  {Preller-Pleiv,  Gr.  Myth.  2  S.  302  f.),  des  arch.  3  pl.  19  (vgl.  Philol.  49,  739)  und  den  „Sar- 
Melanthos  in  der  Sage  von  Dionysos  Melanaigis  donyx  fruste"  der  Sammlung  Badeigts  dcLaborde 
oder  Melanthides  und  dem  Streite  um  Kelaini  p.  23  nr.  267  (Paris  1869):  „Diane  Lucifera,  ve- 
(Bd.  1  Sp.  1070);  auch  die  Sage  von  Melampus  tue  d'une  tiinique  talaire  et  portant  deux  torches. 
{Preller- Pleiv  2,  472,  1.   J?oMe  a.  a.  0.  339).   Die  La  tete  et  les  pieds  de  la  deesse^^sont  noirs;" 
Thyiaden  insbesondere  stehen  in  Beziehung  zu  für  Isis  s.  oben  Bd.  2  Sp.  469f.    Über  die  Ver- 
Tod  und  Unterwelt  und  gleichen  in  vielfacher  wendung  schwarzer  Tiere  und  Gegenstände  bei 
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den  immer  mehr  oder  minder  mit  unterweit-  der  Aglaia,  Diod.  4,  68 ;  der  Dorippe,  Dieuchidas 

lichem  Spuk  zusammenhängenden  Zauberhand-  b.    Schal.   Ap.  EJiod.  1,  121    (EudoJda   p.  286); 

luDgen  geben  schon  die  Register  zu  den  Zauber-  der  Rhodope,  Schal.  Theokr.  3,  43;  Bruder  des 

papyri  Auskunft.     [Drexlei-.]  Blas,    Gemahl    der    Iphianassa    (Tochter    des 

Melaineus   (MsXKivsvg),   Sohn  des  Lykaon,  Proitos),    Plierekyd.  h.  Schal.  Od.  15,  225,  der 

Gründer  der  arkadischen  Stadt  Melaineai,  Paus.  Iphianeira  (Schwester  des  Anaxagoras,  Enlielin 

8,26,5.    Steph.  Byz.  s.Y.  Mslciivai.     [Stoll.]  des    Proitos),    Diad.  4,   68,    oder    Kyrianassa, 

Melaiiiis  {Mslaivig),  Beiname  der  Aphrodite,  Serv.  Verg.  JEcl.  6,  48,  oder  Amphianassa,  Stat. 

die  Schwarze.    Unter  diesem  Namen  besafs  sie  Theb.   8,   277;    Vater   des   Mantios   [Pherelcyd. 

ein  Heiligtum  auf  dem  Wege   von  Melangeia  lo  b.  Schöl.  II.  13,  663  {Müller,  F.  H.  G.  4,   638) 

nach  Mantineia   an   der   Quelle   der  Meliasten,  Paus.  6,  17,  6)  und  Antiphates,  Od.  15,  225  if. 

einer  dionysischen  Gea^ossenschaft,   vgl.  Paus.  Schal.  ÜT/ieoÄ-T.  3,  43  und  durch  diese  der  Ahn  der 

8,  6,  5,  dazu  dessen  Erklärung:  anUlriGiv  de  Seher  Amphiaraos,  Polypheides  und  Theo- 
T]  &£oq  xccvxiqv  v.ax'  ccXlo  [.ilv  f'axfv  ov8sv,  ori  klymenos;  durch  seinen  Sohn  Abas  (Apollod. 
ÖS  dv&Q(ü7io]  [irj  ta  navtcc  ai  (ii'^sig  wansQ  rotg  1,  9,  13.  Paus.  1,  43,  5.  Schal.  Apall.  Rh.  1, 
■nrrivsGi  fisb^'  rjusQuv,  rä  8s  nlsico  8s  siaiv  sv  143)  oder  Mantios  Pherekyd.  a.  a.  0.  (s.  Eu- 
vvnTL.  S.  Preller  -  Pabert  379,  2.  Ein  anderes  chenor)  Ahn  des  Sehers  Polyidos;  Vater  des 
Heiligtum  der  Aphrodite  M.  war  zu  Korinth  Antiphates  und  Bias,  der  Manto  (s.  Btthe, 
im  Kypressenhaine  Kraneion,  wo  auch  das  Quacst.  Diad.  viyth.  p.  56)  und  Pronoe  Diad. 
Grab  der  Lais  sich  befand,  Paus.  2,  2,  4;  vgl.  20  4,68,  des  Thiodamas  Stat.  Theb.  a.  a.  Ü.  (Müller, 
Athen.  13  p.  588  c:  jj  (seil.  Aat8t)  v.ai  'AcpQo-  Darier  1,  451).  Über  sein  Geschlecht  s.  Od. 
8ttt]  ^  SV  KoQiv&m  rj  Mslaivlg  %aXovfisvrj  15,  225  ff.  Schal.  II.  13,  663.  Diad.  4,  68.  Schal. 
vvv,Tbg  STTKfccivoiisvrj  i^rjvvsv  SQuaräv  sq)0-  Pind  Nem.  9,30.  Paus.  6,17,6.  Stammtafel  der 
80V  noXvtcilävxmv.    Ferner  in  Thespiai,  Paus.  Amythaoniden  bei  Gerhard,  Gr.  Myth.  2  S.  225. 

9,  27,  5.  Der  Beiname  beruht  auf  dem  chtho-  Schubart,  Quaest.  geneal.  108ff.  Seine  Seher- 
nischen Charakter  dieser  Göttin,  vgl.  Tümpel  gäbe  verdankte  er  jungen  Schlangen,  deren 
in  N.  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  Bd.  11  S.  699.  getötete  Mutter  er  bestattet  (verbrannt)  und 
Immericahr,  Kulte  u.  Mythen  Arkadiens  118.  die  er  aufgezogen  hatte;  sie  vergalten  ihm 
168.  174  u.  oben  Bd.  1  Sp.  402f.    [Weniger.]  diese    Wohithat,    indem    sie    ihm    mit    ihren 

[Y gl.  A.Maury,  Hist.desrel.de  laGreceanc.  3  30  Zungen  die  Ohren  reinigten,  so  dafs  er  seitdem 

p.  209.   Fr.  Lenormant,  la  legende  de  Semiramis  die  Stimmen  der  Vögel,  überhaupt  aller  Tiere, 

p.  37.  Das  Haupt  der  Aphrodite  Melainis  erkennt  verstand.     Schal.  Od.  11,  290.    Fust.  168b,  25. 

Head,   Hist.  num.    p.   300   und   C.  Gr.  C.  Br.  Lucian  pro   imag.    20    6h,vriv.ocäxsQog   tov  M., 

Mus.,  Central  Greece  p.  91    nr.  9  — 12    pl.  16,  Robert,    De    Apoll,   bibl.   68;    ähnliche   Sagen 

8  —  10   auf  dem   Rev.    von   Silbermünzen    von  Preller'^  2,  473,  1.    Hermann,  Gottes  d.  A.  d.  Gr. 

Thespiai.    Im  Felde  finden  sich  bei  dem  Haupte  §  37,  12.  —  Nach  Apollador  hielt  sich  Melam- 

ein  oder  zwei  Halbmonde,  ein  Typus,  der  auch  pus  damals  bei  Pylos  auf  dem  Lande  auf,  nach 

als   selbständige  Reversdarstellung  vorkommt.  i/eswrf  (jE'öew)  in  der  Fremde  bei  dem  Herrscher 

Head  sieht  darin  das  Symbol  der  A.  M. ,   die  Polyphantes  (Polypbates,  Härtung,  Rel.  d.  Gr. 

er  als   Mondgöttin    auffafst.      Unter  Domitian  40  4,  237).     Auch  ward   ihm   die  Opfermantik  zu 

erscheint  der  Typus  „Aphrodite  standing  dra-  teil,  und  nachdem  er  am  Alpheios  mit  Apollon 

ped;  the  end  of  her  himation  falling  over  her  zusammengetroffen,    wurde    er    für    die    Folge 

left  arm,  her  right  hand  outstretched  over  a  dra-  der  beste  Seher,  Hesiod  b.  Schal.  Ap.  Rhad.  1, 

ped  figurc,  apparently  female,  who  halds  flower  118.  Apollod.  1,  9, 11.  —  Hesiod  in  den  grofsen" 

und  lifts  her  dress".    Gardner  -  Itnhoof,  Num.  Eöen    nannte    ihn     cpilxccxog     'AnöXlmvi,    vgl 

Comm.  an  Paus.  p.  117   pl.  10,  19.      Auch  auf  Diod.  6,  7,    wobei  zu  beachten  ist,   dafs   die 

einer   Münze   von    Xanthos    verzeichnet   Babe-  Melampodiden  ursprünglich  mit  dem  Apollon- 

lon,  Les  Perscs  Achenienides  p.  CXII,  p.  81  das  dienst    nichts   gemein    hatten,   s.   Amphiaraos 

Haupt  der  Aphrodite  Melainis.    Als  Aphrodite  302,  48.     Gerhard,  Gr.  M.  323,  3.     Eckermann, 

Melainis    bezeichnen    E.   Babelon    und    J.    A.  50  Mel.  7.     Müller,  Dor.  1,  253.     Melampus  war 

Blanchet,    Catal.   des   branzes   ant.   de   la   bibl.  nicht  blofs    Seher,   sondern   auch   durch    seine 

nat.    Paris  1895  p.  115  —  118  nr.  265.  266  zwei  Seherkunst,   durch  mystische  Opfer  uud  Süh- 

Bronzestatuetten    der   Bibliotheque    nationale.  nungen  Heilpriester,  xinch  Apoll.  2,  2,  2  der 

Drexler.]  älteste   Seher  überhaupt,    der    8lk    cpccgfxäHcov 

Melakre   (melakre) ,    auch    Melacr   (melacr),  y-al  naQ-aQ^mv  die  Heilkunst  ausübte  {Prellcr*, 

s.  Meliacr.     [Deecke.]  Gr.  M.  1,  691);   er   soll   der  Gründer  des  Dio- 

Melampus  {MsXäfinovg,  dor.  MsXafinog  Pind.  nysoskultus  in  Griechenland  gewesen  sein,  und 

P.  4, 126  (224);  vgl.  Pape-Bens.  s.  v.),  1)  berühm-  zwar,  wie  Herodot  2,  49  glaubt,  nach  dem  Vor- 

ter  Seher   (Od.  11,  291;    Eustath.    1681,  51;  bilde  des  ägyptischen  Osirisdienstes,  wovon  er 

1685,  18;  Oic.  de  leg.  2,  13;  Plin.  N.  H.  7,  33)  60  durch  Kadmos   und   die  Phoinikier  Kunde  er- 

aus   dem   durch    Verstand    und   tiefe    Einsicht  halten,  mit  dem  Unterschiede  jedoch,  dals  er 

ausgezeichneten     Geschlechte     der     Amythao-  statt    des  Herumtragens    phallischer    Glieder- 

niden  (s.  Amythaon).    Er  war  Sohn  des  Amy-  puppen  die  Phallagogie  eingeführt  habe,  Tl'eZcA'er, 

thaon  {Pherekydes  b.  Schal.  Od.  11,  290;  Schal.  Gr.  G.  2,  602.  G03;    s.  Dionysos  Sp.  1057,  20, 

Aesch.  Sept.  569;  Schal.  Apoll.  Rh.  1,  143  und  Danach  erzählt  Diod.  1,  97,  dafs  er  eine  Reise 

Fsvog  'An.  533,  3  {Keil)-   Verg.  G.  3,  550;  Serv.  nach  Ägypten  gemacht  und  von  da  aufser  den 

Verg.   Ecl.    6,   48)    rmd    der    Eidomene     (der  bakchischen  Sacra  auch  die  Mythen  von  Kro- 

Wissenden),  Apollod.  1,  9,  11.    2,  2,  2;    oder  nos  und  der  Titanomachie  nach  Griechenland 
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gebracht  habe,  Lobeck,  Acjl.  1,  298.  2,  1101.  herde  ausgeliefert  werde.  Vergeblich  wandte 
Auch  soll  er  die  Mischung  des  Weines  er-  er  sich  an  die  Vögel,  die  er  zum  Mahle  ge- 
funden haben,  Staphyl.  bei  Athen.  2,  45  d.  rufen;  schliefslich  durch  einen  Geier  belehrt, 
Eustath.  Honi.  1816,  1.  Das  Heilkraut  fieJ-afi-  verschaffte  er  dem  Iphiklos  die  Zeugungskraft 
nodiov,  die  schwarze  Nieswurz,  soll  nach  ihm  dadurch  wieder,  dafs  er  ihm  10  Tage  lang  von 
benannt  worden  sein,  da  er  sie  bei  der  Heilung  dem  Roste  des  Messers,  das  er  aufgefunden 
der  Proitiden  zuerst  angewendet,  Theophr.  h.  hatte,  in  Wein  zu  trinken  gab.  Er  erhielt  die 
pl. 9, 10, i.  P/m. 25, 5, 21.  Eclcermann, Melamp.13.  Rinder  und  trieb  sie  nach  Pylos,  und  Neleus 
Sp.  2571  Anm.  Baumeister,  Denkmäler  S.  914.  —  gab  ihm  die  schöne  Pero,  die  er  dem  geliebten 
Seinen  Namen, ,Schwarzfuls"  erklärte  man  durch  lo  Bruder  überliefs,  Apoll.  1,  9,  12.  Od. 11,  287flF. 
die  Sage,  dafs  er  von  seiner  Mutter  nach  seiner  15,  230  ff.  Hesiod  (Eöen)  in  Schol.  Ap.  lihod. 
Geburt  an  einem  bewaldeten  schattenreichen  1,  118.  Pherekyd.  Buch  VIT  in  Schol.  Od.  11, 
Orte  ausgesetzt  worden  sei,  wo  die  Sonne  nur  287.  Eustath.  1685,  25.  Schal.  TlieoTcr.  3,  43. 
seine  Füfse  getroffen  und  geschwärzt  habe.  Paus.  4,  36,  3.  Nach  Pausanias  galt  eine  ge- 
Dieuchidas  bei  Schol.  Ap.  Bhod.  1,  121.  Schol.  räumige  Tropfsteinhöhle  in  Pylos  als  der  Stall 
Theokr.  3,  43.  „Eigentlich  scheint  er  ein  dieser  Rinder  {PreUer\  Gr.  M.  1,  392,  2).  — 
symbolischer  Ausdruck  seines  Charakters  als  Abgesehen  von  den  Eöen  war  die  Sage  von 
bakchischen  Sühnpriesters  und  Sehers  Hesiod  ausführlich  behandelt  in  der  Melam- 
zu  sein",  Preller,  Gr.  Myth.  2,  472,  1;  vgl.  podie,  aus  der  uns'  das  Fragment  bei  Athen. 
Welcher,  Nachtrag  zur  Triologie  193;  Gerhard,  20  11,  498  den  Akt  erkennen  läfst,  da  Iphiklos 
Gr.  M.  662,  1.  H.  D.  Müller,  M.  d.  gr.  St.  dem  M.  die  Herde  feierlich  übergiebt  {Nitzsch, 
6  u.  162.  Hemmerling ,  De  Theoclymeno  vate.  Beitr.  z.  Gesch.  d.  ep.  Poesie  152).  Deutungen 
Köln  1882.  8.  Vgl.  Melaina  1.  des  Mythus  bei  Härtung,  B.  d.  Gr.  2,  221. 
Melampus  und  sein  Bruder  Bias  zogen  aus  4,  237.  H.  D.  Müller,  M.  d.  gr.  St.  161 — 185, 
Thessalien,  der  alten  Heimat  ihres  Ge-  s.  Iphiklos  307.  Während  nach  der  gewöhn- 
schlechtes {Gerhard,  Gr.  M.  %  662,  819)  mit  liehen  Erzählung  die  Übersiedelung  nach  Argos 
Neleus  in  den  Peloponnes  (Diod.  4,  68),  nach  erst  aus  Anlafs  der  Krankheit  der  Proitiden 
dem  messenischen  Pylos,  wo  sie  neben  erfolgt  {ApolJod.  1,  9,  12.  Herod.  9,  34),  flieht 
Neleus  Ansehen  und  Macht  hatten.  Nach  M.  nach  den  Andeutungen  der  Ct^.  15,  226 — 240 
Apollod.  1,  9,  11  wird  er  in  Pylos  ge-  30  aus  dem  Lande,  nachdem  er  sich  an  Neleus 
boren.  Wie  sein  Vater  (s.  Amythaon)  begiebt  gerächt,  weil  dieser  ihm  während  seiner  Ab- 
auch  er  sich  nach  lolkos,  um  für  seinen  Vetter  Wesenheit  in  Phylake  seine  Schätze  gewaltsam 
lason  (s.  lasou  Sp.  65,  10)  von  Pelias  die  Herr-  genommen  ;  vgl.  Schol.  Theokr.  3,  43  a.  E. 
schaff  zu  fordern  Pind.  Pyth.  4,  126.  Bias  Eine  andere  Begründung  giebt  Eustath.  1685, 
warb  um  die  Tochter  des  Neleus,  Pero;  aber  47  (Schol.  Od.  15,  236);  s.  Bias  786,  5.  In 
Ne'leus  wollte  sie  nur  dem  in  die  Ehe  geben,  Argos,  wo  es  ihm  bestimmt  war  zu  wohnen 
der  ihm  aus  Phylake  am  Othrys  {Schol.  und  zu  herrschen,  erscheint  er  besonders  als 
jr/«eoZ;r.  3,  45)  iu  Thessalien  die  streng  bewachte  bakchischer  Sühn-  und  Heilpriester. 
Rinderherde  des  Iphiklos,  ein  Erbteil  seiner  Als  die  Frauen  von  Argos  durch  den  Zorn  des 
Mutter  Tyro,  als  ßrautgabe  bringe.  Melampus  40  Dionysos  vom  Wahnsinn  ergriffen  wurden,  dafs 
übernahm  diese  Aufgabe  für  seinen  Bruder,  sie  wild  umherschweiften,  heilte  sie  Melampus 
obgleich  er  voraussagte,  dafs  er  werde  er-  gegen  das  Versprechen  des  Königs  Anaxagoras, 
griffen  und  ein  Jahr  in  Gefangenschaft  ge-  eines  Sohnes  des  Megapenthes,  dafs  er  ihm 
halten  werden.  So  geschah  es.  Als  er  bei-  sowohl  als  seinem  Bruder  Bias  ein  Drittel] 
nahe  ein  Jahr  im  Gefängnis  gesessen,  erfuhr  seines  Landes  abti'eten  wollte  und  heiratete  die 
er  von  den  im  Gebäude  nagenden  Holzwür-  Schwester  des  Königs,  Iphianeira,  Diod.  4,  68. 
mern,  dafs  das  Haus  bald  einstürzen  werde.  Paits.  2,  18,  4;  vgl.  Herod.  9,  34.  Ael.v.h.  3,  4:2. 
Er  verlangte  deshalb  herausgeführt  zu  werden.  Bohde,  Psyche  328,  1.  Oder:  Die  schönen. 
Nach  Pherekydes  bildete  ein  Mann  und  ein  aber  stolzen  Töchter  des  Proitos,  Königs 
Weib  seine  Dienerschaft,  von  denen  die  Frau  50  von  Tiryns,  gerieten  in  Wahnsinn,  weil  sie  die 
ihn  oft  unfreundlich  behandelt.  Er  stellte  Orgien  des  Dionysos  nicht  annehmen  wollten 
sich  krank  und  liefs  sich  heraustragen,  wobei  {Hesiod.  hei  Apollod.;  vgl.  Kataloge  ed.  GöttUng 
das  Weib,  das  auf  seinen  Befehl  das  Lager  frgm.  41f.  )*),  oder  weil  sie  das  Bildnis  der 
am  Fufsende  angefafst  hatte,  von  dem  herab  • 
fallenden   Gebälk   erschlagen  wurde  {Eustath.  ^^^^'^  ^'''  '"^  ^'''''''^'  kommenden  Verse  des  ^mw 

1685,  26).     Dadurch  lernten  Iphiklos  und  sein  .    ,' .-               ,       .                  .     .       . .,         v  „ 

•VT-  i        ni     1   1           T      ci   1            IT        i>T  1  fr.41:  eiv^ya  u  a  yXo  avv  tis  (ytuvsotig  tfofv  ciUtaav  aviro;. 

Vater  Phylakos   die  Sehergabe  des  Melampus  „    ,^       ,     /    '^            ',.'*•,     \        ,  ,    ,. 

kennen,  und  sie  befragten  ihn,  wie  Iphiklos,  ^,  ^  ,^   l         ,\  J^,„  y.atiax^v,  «■  cF^  vu 

der  m  seiner  Jugend  durch  einen  unglücklichen  yaitai 

Zufall    die    Zeuguugsfähigkeit  verloren  hatte  60            eQQtov  ix  y.scpa/ieu)v,if'i:iu)to  öi y.aläy.äQi]va. 

Bobert,   De  Apoll,   bibl.   35  —  37   (H,  D.  Müller,  Die  hier  angegebenen  Symptome  der  Krankheit  der  Proi- 

Myth.    d.    gr.    St.    176),     zu    Kindern     kommen  tiden  hat  schon  Spreng?«?,  Bert/-.  ^.  Ge«eÄ.  d.  l/erf/«"«  2  S.  48 ff. 

könne.   Phylakos  hatte  einst  beim  Verschneiden  auf  den  weif sen  Aussatz  (;.€t;z»,)  bezogen,  dessen  Merk- 

VOn     Böcken    den    Knaben     mit    dem    blutigen  ™'^le  '^''^0,^  (Grind),  &Xip6;  (Linsenmal)  und  Haarschwund 

Messer     bedroht    und    dasselbe    dann    in    einen  (^l^f^''^   sind  und  der  oft  mit  melancholischem  Irrsinn, 

T-i.   1  1               /   I       77     1     \           LP            ..1           1         -  Geilheit   und  Entstellung   der    Stimme  (die   dem    HioKen 

Eichbaum   (xlpoZ/odo/-)   gestofsen,    über  das   m-  ^^^  Kälber  ähnlich  wird)  verbunden  ist.    So  versteht 

zwischen  der  Bast  gewachsen  war.   Melampus  ^an  auch,  warum  die  Proitiden  sich  in  (weifse)  Kühe 

versprach   ihn  zu  heilen,  wenn  ihm  die  Rinder-  verwandelt  glaubten,  denn   die  weifsen  Kühe  waren 
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Hera  gering  achteten   (Akusilaos  h.  ApollorJ.;  'Mea  ein   Altar    errichtet,    Paus.  8,  47,  3.  — 
mehr  bei  lioscher,  Seieneu.  Veno.  71  Anm.  274 f.  Kchermmm,  Melanqyus  u.  sein  Geschlecht.  Gott, 
und  Nachträge  dazu  S.  28f.)  und  ihres  Vaters  1840.    PrcUer,   Gr.    Myth.  2,    54  ff.   472—474'. 
Hausfürvielprächtigererklärten  denn  der  Göttin  (S.  auch  Bovche  -  Leclercq ,  liist.  de  la  divina- 
Heiligtiim  {Phcrelc.  Od.  15,225),  und  schweiften  Hon  1  p.  12.  112.  118.  119.  131.  135;   2  p.  13. 
in  ganz  Argeia,  in  Arkadien  und  anderen  Teilen  15;  4  p.l24.  Wicdemann,  Her odots  zweites  Buch 
des  Peloponnes    mit   unanständiger   Frechheit  ]).  227f.   JBethe,  Quqcstioncs,  Diodoreae  mytJiogr. 
inderWildnisumher(FcT^.£'cZ.6,  48  u.  Serv.  z.  d.  Gott.  1887  p.  56f.  Über  Mehampodiden  in  Akar- 
St.  Äpd.  2,  2,  2.   Ael.  v.  li.  3,  42),  indem  sie  sich  nanien  Oberhummer,  Akarnanien  p.  45.  80.  Über 
im  Wahnsinn  lür  Kühe  hielten  ( Fer<7.  a.  a.  0.  u.  lo  den  märchenhaften  Zug,  dafs  M.  dieWahrsage- 
Scrv.).  Melampus  verspracli  den)  Proitos,  sie  zu  gäbe    durch    Schlangen,    die   ihm   im    Schlafe 
heilen,   wenn   er  ihm   den   dritten  Teil   seiner  das  Ohr   auslecken,    erhält,    s.    Marx,   Griech. 
Herrschaft  überliefse.   Das  verweigerte  Proitos,  Märchen  v.  danlh.  Tieren  p.  109  f.  und  v.  Wilamo- 
und  nun  rasten  die  Jungfrauen  noch  mehr  und  witz,  Isyllos  v.  Epidauros  p.  177  Anm.  33,  wel- 
mit  ihnen  (nach  Apollod.)  äio  übrigen  Frauen,  eher   vermutet,    dafs  in   Aigosthena,  wo  M. 
die  ihre  eigenen  Kinder  verzelirten  und  in  der  d-tog  Ttargmog  war,  die  freilich  nicht  überlieferte 
Wildnis   umherstürmten  {l'relhr*,    Gr.   M.   1,  Sage   bestanden   habe,   dafs   er  als  Kind   aus- 
691,  3).    Da  suchte  Proitos  nochmals  Hülfe  bei  gesetzt  und   von   Schlangen  gefüttert  worden 
Melampus.     Der  übernahm  die  Heilung,  wenn  sei.    Indessen  die  Münze  des  Septimius  Severus 
aufser  ihm  auch  sein  Bruder  noch  ein  Dritteil  20  von  dieser  Stadt,  welche  ein  als  Melampus  ge- 
der  Herrschaft  erhielte.     Proitos  versprach  es,  deutetes   Kind,   ähnlich   wie    die   Münzen    von 
und  nun  trieb  Melampus  mit  den  stärksten  Jung-  Epidauros  den  Asklei)ios  von  einer  Ziege  ge- 
lingen unter  Geschrei  und  begeisterten  Tänzen  säugt,   zeigt    {Cat.  Gr.  C.  Brit.  Mus.,  Attica 
(s.  Dionysos  Sp.  1054,  10-36)   die  Frauen  aus  ]>.  117  nr.  1  pl.  20,  10.   Head,  Hist.num.  p.  329. 
den  Gebirgen  nach  Sikyon,  wobei  die  älteste  der  Gardner  -  Imhoof ,  Num.  Comm.  on  Pausanias 
Proitostöchter,  Iphinoe,  umkam,  und  in  Sikyon  j).  9   pl.  A  1),    spricht  doch   eher  dafür,    dafs 
heilte  er  sie  durch  reinigende  Sühngebräuche.  man   hier   die  Aufziehung   des  M.   einer  Ziege 
Vgl.JBo//dc,  7%c7(e338ff.  Nach  P/icrc/i^/rfes hatte  zuschrieb.     Dafs,   wie  v.  Wilamoioitz  will,  die 
die  Krankheit  der  Königstöchter  über  10  Jahre  Ziege  nur   den  Ortsnamen  etymologisiert,  ist 
gedauert.     Proitos   gab   seine   beiden   anderen  so  hier,  wo  sie  mit  dem  Kinde  zu  einer  Darstel- 
Töchter  Iphianassa  und  Lysippe  dem  Melam-  lung  vereinigt  ist,  kaum  anzunehmen.    Immer- 
pus  und  Bias  zur  Ehe   und  überliefs  ihnen  je  hin  mag  der  Name   der  Stadt  zur  Entstehung 
ein  Dritteil   seines  Landes.     So   kam   das  Ge-  der  Sage   beigetragen  haben.     Das  MElaimö- 
schlecht  der  Amythaoniden,   zu  dem  Adrastos  Shov  {G.  I.  Gr.  Sept.  1,  207.  208)  werden   wir 
rmd  Amphiaraos  gehörten,  neben  den  Proitiden  in   dem    runden  Gebäude,    aus    dem    ein   von 
zur  Herrschaft  zu  Argos,  Apollod.  2,  2,  2.  3,  5,  2.  einer  Schlange  umwundener  Baum  hervorragt, 
Pherelyd.  hei  Schol  Od.  Ib,  225.    Eust.U80,b.  auf  einer   Ann    d.  Inst.  1866   p.  336    und  bei 
Schol.  Find.  Nem.  9,  30.    Die  Reinigung  und  Gardner-  Imhoof  a.  a.  0.   mitgeteilten  Münze 
Heilung   der   Proitostöchter   wurde    an   ver-  des    Geta    von    Aigosthena    erkennen    dürfen, 
schiedene  Orte  verlegt,  besonders  auch  in  das  40  Über   die   Entsühnung   der  Proitiden  s.  Bethe, 
von  Proitos  gestiftete  Heiligtum   der  Artemis  Thehan.  Heldenlieder  p.  47.   173  f.    und   Kalk- 
Hemera  oder  Hemeresia  (der  Besänftigenden)  mann,  Pausanias  p.  149.     Die  Litteratur   über 
bei  dem  arkadischen  Lusoi,  in  der  Nähe  von  die  Vase  nr.  1760    in  Neapel  findet   man  bei 
Kleitor,  wo  sich  eine  wunderthätige  Quelle  des  S.  Peinach,  Peintures  de  vases  ant.  recueillies 
Melampus  befand,  Callim.  hymn.  in  Bian.  234.  par  Miliin  (1805)   et  Millingen  (1813)   p.  120. 
Vitr.S,2l.  Paus.  8, 18,  7.  Steph.  Byz.s.v.'A^avi'a  Zu  dem  von  Chahouillet,  Descr.  des  antiq.  comp. 
und  Aovaoi.  Citrtius,  Pelop.  1,  197.  375;  397,  24.  le  cab.  de  M.  Louis  Fould.  Paris  1861.  2»  p.  40 
Nach  Pausanias  fand  M.  die  Proitiden  in  einer  nr.  934  pl.  8  verzeichneten  und   von   de  Witte, 
Höhle  bei  Nonakris   im   nördlichen  Arkadien,  Gaz.  arch.  5  p.  121  — 131  pl.  19,  1  und  Bahelon, 
von  wo  er  sie  durch  geheime  Opfer  und  ßeini-  50  La  gravure  eii  pierres  fines  p.  102  f.  Fig.  73  be- 
gungen  nach  Lusoi   hinabführte;   und  an  den  sprochenen,    jetzt    im    Cabinet   des    medailles 
Anigrosflufs   in   Triphylien,   in   den  M.  die  zu    Paris    befindlichen    „Jaspe   agatise  ä  trois 
yid&äQaicc   geworfen  haben   soll  (vgl.  Eudoxos  couches"  kommt  hinzu  ein  „Silex",  verzeich- 
Period.   VI    bei   Stepli.   B.    s.  v.   'j^avLa),    s.  net  im  Cat.  des  ant.  comp,  la  coli,  de  3IM.  de 
Eckermann,  Mel.   12 — 14.     Nach  vollbrachter  Fegervary-de  Ptilsky  p.  28    nr.  460  „Melam- 
Heilung  errichtete    M.    auf   dem  Berge  "A-aqov  pus   gue'rissant   les   filles   du  Roi'\     Drexler.] 
bei  Oinoe  in  Argeia  einen  Tempel  der  Artemis  [Der  von  Pausanias  erwähnte  Kultus  des  Me- 
6.  Hesych.  s.  v.  a-ngovxft,  Preller,  Myth.  2,  58,  lampus   in   Aigosthena  wird   durch  die  dort 
1.     Zu  Aigosthena  in  Megaris  hatte  M.  ein  gefundenen    Inschriften   bestätigt,    aus    denen 
Heiligtum  MEXa^nodstov,  wo  man  ihm  opferte  60  wir  einen  Tempel  des  Melampjs,Mf^aft7r65fioi'; 
und  jährlich    ein  Fest   feierte,   Paus.  1,  44,  5.  kennen    lernen,     Dittenberger,    Inscr.    Graec. 
Preller'^,  Gr.  M.  1,  691,  3.    Hermann,  Gott.  A.  Megaridis  etc.  207.     CoVitz,  Samml.  d.  griech. 
52,43.  Zu  Tegea  war  von  Melampus  der  Athena  Dialektiyischr.  1,  1145.  3,  3091,  auch  Uqov  xov 

MsXdfinodog  genannt,  ebenda  3094,  ferner  einen 

der   argivischen   Hera  heili.^  (s.  Hera),    deren    Strafe  ^     «^  ^^.^  j^i^j^^^^^S^g,  ebenda3093  unäMslcCfl- 

die   Proitiden   (wie   lo;    s.    d.)   zu  erleiden  hatten.     Mehr  ',  „               ,         i   '    „^„„      „^r.  i         ü-          itt-j 

darüber  in  meinem  Aufsatz:  'über  das  die  Kynauthropie  '^»'^^'f.    ebenda    3093      3094.       Eme    \Vldmung 

behandelnde  Fragm.  d.  Marceii.  v.  Side'.    Abk.  d.  üäd,s.  [MBXaaTc]odt  nach  Solhns  Ergänzung  bei  JJitten- 

Ges.  d.  Wiss.  18Ö6.    s.  auch  Diosc.  in.  m.  4,110.  ^Koscher.]  berger  a.  a.  0.  224.    Über  Melampus  vgl.  ferner 
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Melampus 


Melanaigis 
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JloMe,  Psyche  339  ff.  Maafs,  Orpheus  165.  — 
Bildliche  Darstellungen:  Auf  der  archai- 
schen Vase  aus  Caere  des  Mus.  Campan.  2,  31 
erkennt  Brunn,  Arch.  Anz.  18  (1860J,  55  in 
dem  ertappten  Rinderhirten,  der  soeben  Ton 
Hirten  gebunden,  abgeführt  wird,  den  beim 
Raube  der  Rinder  des  Iphiklos  gefangenen 
Melampus.     Die  Richtigkeit  der  Deutung  der 


Melampygos  (Maia  jUTTvyos),  Seh  warzsteifs,  be- 
zeichnete einen  besonders  starken  und  tapferen 
Mann,  einen  Mann  aus  adligemHeldengeschlecht, 
namentlich  den  Herakles  (s.  d.)  in  der  weitverbrei- 
teten Kerkopenfabel.  DieKerkopeu(s.  d.),  durch- 
triebene Schelme,  welche  dui'ch  gaunerischen 
Diebstahl  und  Räuberei  die  Welt  belästigten, 
wurden  von  ihrer  Mutter  gewarnt,  dafs  sie  nicht 
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1)  Melampus  reinigt  am  Altar  der  Artemis  Lusia  die  Töchter  des  Proitos  (anwesend  Silen,  Dionysos  und 
Lyssa  (?),  Vasenbild  (nach  MüUer-  Wieseler,  D.  d.  a.  K.  I,  2,  11). 


Darstellung  einer  rotfig.  Vase  (Fig.  1)  (abg.  Mil- 
lingen,  Vas.  gr.  52.  Müller -Wieseler  1,  2,  11) 
auf  Melampus  und  die  Proitiden  {Gerhard, 
Prodromos  35,  88;  vgl.  Heydemann,Vasensamml. 

d.    Mus.    Naz.  zu 
Neapel  \1&0\^.MI) 

wird    bestätigt 
durch  ein  Gemmen- 
bild Fig.  2  (fZelFzWe, 
Gaz.  arch.  1879  pl. 
19, 1  =  Baumeister, 

DenJcmälcr  988 
p.    914),    auf   dem 
Melampus  über  die 

drei    Proitiden, 
deren  eine  bereits 
entseelt      daliegt, 
in  der  R.  ein  Fer- 

2)  Melampus  und  die  Proitiden,     ]jel    hält,    um    mit 

geschn.  Stein  (nach  Gaz.  arch.      dessen     herabtrie- 

1879  pl.  19,1).  f^^^g^     gl^t^     ^.^ 

zu  entsühnen,  wäh- 
rend er  in  der  L.  einen  Lorbeerzweig  als  Spreng- 
wedel trägt.  Höfer.]  —  2)  Der  Heros  Eponymos 
der  Stadt  Melampeia  in  Lydien,  Vater  des 
Progasos  (Xanth.  b.  Steph.  Byz.  s.  v.  Melden 8 loc) 
und  IlQoyccasLCi.  —  3)  Sohn  des  Atreus,  Cic.  de 
nat.  deor.  3,  21,  53.  —  4)  Begleiter  des  Hera- 
kles, Vater  des  Gyas,  Verg.  Aen.  10,  320.  — 
5)  Hund  des  Aktaion,  Eyg.  f.  181.  Ov.  Met. 
3,  206.     Bergk  frgm.  adesp.  39,  8.     [0.  Wolff.] 


einmal  mit  einem  Melampygos  zu  thun  bekämen. 
Als  sie  nun  einst  den  wandernden  Herakles  im 

40  Schlafe  berauben  wollten,  ergriff  sie  dieser 
und  hängte  sie  gebunden  an  eine  Tragstange 
kopfüber  über  die  Schulter.  So  hatten  sie  den 
schwarzen  Hinteren  des  Herakles  in  nächster 
Nähe,  und  indem  sie  sich  der  Warnung  ihrer 
Mutter  vor  dem  Melampygos  erinnerten,  mach- 
ten sie  noch  launige  Späfse,  sodafs  Herakles 
lachen  mufste  und  sie  laufen  liefs.  Die  Griechen 
hatten  ein  Sprichwort  fiij  Mslaiinvyov  rvxys, 
das  schon  bei  Archilochos  (fr.  109  BergJcJ  vor- 

50  kam,  wo  jedoch  fislcc(invyog  von  einem  Adler 
zu  verstehen  ist  (SchoJ.  IL  24,  315),  lierodot. 
7,  216.  Tzetz.  LyJcophr.  91.  Suid.  s.  v.  Mslan- 
■jTvyov  Tvxoig.  Zenoh.  5,  10.  Hesych.  s.  v.  äev- 
y.6nvyog;  s.  Kerkopen.  Müller,  Dor.  1,  457. 
LobecTi,  Agl.  2, 1298.  Herodot  a.  a.  0.  erwähnt 
einen  Stein  des  Melampygos  an  dem  Berge 
Anopeia  am  Oita,  auf  welchem  Herakles  ge- 
sessen, und  in  der  Nähe  den  Ort,  von  wo  aus 
einem  Hinterhalt  die  Kerkopen  ihn  angriffen. 

60  Bursian,  Geogr.  v.  Gr.  1,  94,  [Duca  di  Serra- 
difaleo,  Illustrazione  di  un  antico  vaso  fdtile. 
Palermo  1830.     Drexler.]     [Stoll.] 

Melauaigis  {MsXavaiyi'g,  Gott  in  schwarzem 
Ziegenfell),  1)  Beiname  des  Dionysos  in  dem 
attischen  Eleutherai.  Als  der  Neleide  Melan- 
thos  wegen  dieses  Grenzgebietes  für  die  Athener 
einen  Zweikampf  mit  dem  boiotischen  König 
Xanthos  unternahm,  erschien  hinter  Xanthos 
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Dionysos  in  schwarzem  Ziegenfell,  und  da  Me-  StepJi.  Byz.  s.  v.  'Eqsxqlk.    Strab.  10,  447  a.  E 

lanthos  ihm  deswegen  Vorwürfe  machte,  dafs  In    dem   Gebiete    von    Eretria    lag    die    Feste 

er  noch  einen  zweiten  Kämpfer  mitgebracht,  Oichalia.     Bei  Ant.  Lib.  4   war   er  Sohn  des 

drehte   sich  Xanthos  um   und   ward   während-  ApoUon,  König  der  Dryoper,   der  sich  Epirus 

dem  von  Melanthos  mit  der  Lanze  durchbohrt.  unterwarf,   Vater    des    Eurytos    und    der   Am- 

Infolge  dessen  gründeten  die  Athener  dem  Dio-  brakia.     [Oberhummer,  Akarnanien  p.  61 — ^63. 

nysos  Melanaigis  ein  Heiligtum  und  einen  Altar  Dibbelt,     Quaest.     Coae     mythol.     p.  44  —  45. 

und  setzten  wegen  der  dnccrrj  beim  Zweikamjjf  [Drexler.]  — 4)  lthakesier,Vater  desF^urymedon, 

das  Fe&t  der  A-patarien  ein,  Schol.  Aristoph.  Ach.  eines   Freiers   der   Peuelope,    Od.  24,  103.   — 

146.  P«c.  890.  (7on.w«rr.  39.  iVonw.  JDiOw. 27, 302.  10  5)  Karer,   Sohn   des   Alexinomos,  mit  seinem 

Suid.  'AuaToi'Qia.  BeJck.  an.  417.     Nach  Suid.  Bruder  Alkidamas  vor  Troia  von  Neoptolemos 

s.  v.  Mslav  machte  Dionysos   die  Töchter  des  erlegt,  Quint.  Siii.  8,  77.  —  6)  Inder,  Sohn  des 

Eleuther  rasend,    weil    sie    ihn  wegen   seines  Arrhetos,  Genosse  des  Deriades,   Nonn.  Dion. 

schwarzen  Ziegenfelles  getadelt,  und  Eleuther  26,  250flf.  257;  29,  51.  315  u.  öfter.  —  7)  Hund 

verehrte  nun  infolge  eines  Orakelspruches  de->\  des  Aktaion,  Ov.  Met.  3,  222.    Hyg.  f.  181. 

Dionysos    Melanaigis ,    worauf   seine    Töchter  [Stoll.] 

vom  Wahnsinn   befreit  wurden,   Lübeck,  Agl.  Melanion  (Mslixvicov)  s.  Meilanion. 

1,  662.      z/ioVvffog   wKxsQivbg   (wuräXiog)   yial  Melanippe  {MslavCincri).     [Über  die  Schrei- 

lislavaiyig,  Plut.  Symp.  6,  7,  2.    Schwenck,  An-  bung  Melanippe-Menalippe,   Melanippos-Mena- 

deutungen  S.  151.    Zu  Hermione  war  ein  Tempel  20  lippos  s.  K.Keil,  Specimen  onomatologi  Graeci 

des  D.  Melanaigis,   Paus.  2,  35,  1.     [Gerhard,  p.  35—42.     Drexler.]     1)    Tochter    des  Aiolos 

Ges.  ak.  Abh.  2  p.  154.  199.    Stcphani,  Compte-  (l.),   Sohnes  des  Hellen,  von  Poseidon  Mutter 

rendu  p.  l'a.  1869  p.  59.   60,     Bilthey,  Ar  eh.  des  Aiolos  (II.)   und   Boiotos,    s.  Aiolos  Bd.  1 

Zei«.  1878  p.  93  Anm.  5.   Crusius,  Phüoi.l^.F.  2,  Sp.  102fF.  und  Desmontes  Bd.  1  Sp.  993.    Hyg. 

1889   p.  208.    Tümpel    ebenda  p.  685.     Pobert  f.  157.  186.  252.     Diod.  19,  53.      Gregor.    Cor. 

Broivn,  Proceed.   of  the  soc.  of  bibl.  arch.  14  Bhett.    Vol.    7    p.  1813.      Dionys.    Hai.    Bhet. 

(1892)   p.  300,    besonders    aber   3Iaafs  in   der  9,  11  Vol.  5  p.  355f.  A'onn.  Dio«.  8,  236.  Schal. 

Besprechung  von  Töpffers  Att.Genenl., Gott. gel.  Aristoph.  Lysistr.  139.    Asios  bei  Strab.  6,  265. 

Ariz.  1889  p.  803  ff'.    Vgl.  Melaina.  Drexler.]  —  Anth.  Pal.  3,  16.      Bei    Paus.  9,  1,  1   ist    die 

2)  'Eqivvs  ^slavaiyig,  Aeschyl.  Sept.  680.  [Stoll.]  30  Nymphe   Melanippe   Mutter    des   Boiotos    von 

Melaucliaites    (M?Zo:yj;o;t'T/jg),    1)   einer  der  Itonos,    einem   Sohne   des   Amphiktyon,    nach 

Kentauren  (s.  d.)  im  Pholoegebirge,  von  Hera-  Diod.  4,  67    zeugte    Melanippe    mit   Hippotes 

kies  erlegt,  C.  J.  G.  8185c  (Franyoisvase).  Diod.  (=  Poseidon?   s.   Wide,  Lakon.   Kulte  80,  2), 

4,  12.  —  2)  Hund  des  Aktaion,  Hyg.  f.  181.  einem  Sohne  des  Mimas,  Enkel  des  Aiolos  (I.), 
Ov.  Met.  3,  232.  —  [3)  Beiname  des  Hades,  den  Aiolos  II.,  vgl.  Sc/ioZ.  Od  10,  2.  Die  Mutter 
lisXayxaLtcxg  d'sog,  Kur.  Alk.  438;  vgl.  Kyano-  '  der  Melanippe  war  Hippe  (s.  d.\  eine  Tochter  des 
chaiti'S.     Höfer.]     [Stoll.]  Cheiron,  die  im  Pelion  von  Aiolos,  dem  Sohne 

Melanchraina    (MelccyxQc<t.va),    Name    der  des  Hellen,    geschwängert,    ihr  Kind   auf  der 

erythräischen  oder,  wie   die  Italiker  sie  nanu-  Flucht  vor  dem  Vater   gebar  uud  dann  durch 

ten,  der  kymäischen,  steinalten,  aber  Jungfrau-  40  die  Gnade   der  Götter  als  Rofs  (Equus)   unter 

liehen  Sibylle,  Aristot.  mir.  auscult.  95.  Lykophr.  die    Sterne    versetzt    ward  ,    Gregor,    a.  a.   0. 

1464.     [Höfer.]  Kratosth.  Catast.   c.  18,    wo    die   Worte   Evql- 

Melancliros  (MsXayxQog).     Von  einem  sonst  nidrjg    qpTjal    MsXavimrrjV    slvai    xr^v    xov   XfC- 

nirgends    erwähnten    Mythos    berichtet    nach  Qwvog  &vyaxiQu  zu  ändern  sind  in  Evq.  cprialv 

Deinias  das  Scholion   (ed.   Schivartz)   zu  Kur.  iv   Malavinniß  "innrjv   scvai  etc.     Bei   Hygin. 

Or.   872 f.    Ol)    cpaai  tvqcöxov    davaov    Aiyvnxa)  P.  Astr.  2,  18   ist   zu    schreiben:    Kuripides  in 

diKccg  didövx'   a&Qoi^oai  Xaov  f  ig   -aoiväg  tögccg  Melanippa  Hippen  Chironis  Centauri  filiam  etc. 

Folgendes:   xccx^mg  ös   nvQievcavxsg  xov    Ms-  Ebenso  ist  bei  Sc/toZ.  Zaf.  ^ra(^  p.  59  Melanippe 

XayxQov  (nach  Cobcts  Verbesserang)  xal  xrjv  und  bei  Kudoc.  p.  338  Melanope   in  Hippe  zu 

KXso(ir]xQav  ßdXXovxsg  xaig   Xid'oig  dnsKxeLvav.  50  verwandeln.      Eine    Melanippe,    Tochter    des 

■nal  xov  xcccpov  avrcov  dsi-nvvovOiv  «at  vvv  ext  Cheiron,    also    giebt    es    nicht.      Hauptquelle: 

VTCSQCcvcoxov  KcxXovfiivov  Ugcavög,  xw(iaf  nav-  Kuripides'   MsXavimtr]  rj   deaaäzig;   s.  Welcker, 

TfAcög,  ov  Gv^ißccLvsL  xovg  'AqyBiovg  ämäi^riv.  Griech.    Trag.   2,   848.     Nauck,    Trag.    gr.    fr. 

[Höfer.]  p.  404.  408  fr.  492  ff.    C.  I.  Gr.  6047.    [Vgl.  auch 

MelaneiiS   {MsXavsvg,   bei  Ovid  Menaleus),  die  neuere  Rekonstruktion   des  Euripideischen 

1)  Kentaur  auf   der  Hochzeit   des  Peirithoos,  Dramas  von  TFÄnsc/t,  ii7i.  ilf^s.  49  (1894)  S.  91  ff. 

Ov.  Met.  12,306.  —   2)  Ein   Kämpfer  auf  der  und  SeZoc/t  im  ITerwes  29  (1894)  S.  605  ff',  und  die 

Hochzeit  des  Perseus  auf  dessen  Seite,  Ov.  Mtt.  Artikel  Aiolos  und  Metapontos.    Röscher.]  — 

5,  128.  —  3)  Sohn  des  Apollon,  guter  Bogen-  [Melanippe  möchte  K.  Petersen,  Böm.  Mitt.  8, 
schütze,  Gemahl  der  Oichalia,  Vater  des  Bogen-  60  1893  p.  343  f.  Coli,  di  S.  Pascale  alle  Curti  presso 
schützen  Eurytos.  Er  erbaute  die  messenische  S.  3Iuria  dt  Capua  nr.  45  auf  einer  rotfigurigen 
Stadt  Oichalia  auf  dem  Gebiete,  das  ihm  Pe-  Vase  aus  Nico  erkennen,  auf  welcher  eine  be- 
rieres  überlassen,  und  war  Gründer  des  messe-  kränzte  gefesselte  Frau  von  zwei  Jünglingen 
nischen  ApoUonkuIts,  Paus.  4,  2,  2.  4,  33,  5.  —  vor  ein  altertümliches  Dianenbild  geführt  wird, 
Pherekydes  in  Schol.  Soph.  Trach.  354  (wo  statt  bei  welchem  eine  Priesterin  sie  erwartend  steht. 
MsXavog  zu  schreiben  Mi^Xavsag)  nennt  ihn  Drexler.]  —  2)  Amazone,  Tochter  des  Ares, 
Sohn  des  Arkesilaos.  In  Euboia  soll  er  Eretria  Schwester  der  Königin  Hippolyte  oder  Antiope 
gegründet  haben,  das  nach  ibm  Melane'is  hiefs,  (auf  Vasen  nicht  genannt).   Sie  wurde  von  Hera- 
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kies    gfefangen     genommen,    aber    Hippolyte  Bei  Stat.  Theb.  8,  741  heifst  er  Menalippos.  — 

oder   Antiope    löste    sie    durch    Überlieferung  [Welcker,  Ep.  GyJdus  2  p.  361  f.     v.  Hohinger, 

ihres  Gürtels,  Ap.  Ehod.  2,  966.     lustin.  2,  4,  Lyliophrons  Alexandra  p.  321.    Bethe,  Theban. 

23  —  25;    oder  sie  löste  sich  selbst  durch  den  Heldenlieder  p.  43,  61  f.  76.  87   Anm.  13.     Im 

Gürtel,  Diod.  4, 16;  vgl.  lordanis  de  reb.  Get.  7.  50.  Berliner  Winckelmannsprogramm  bespricht 

Sie  ward  von  Telamon  getötet,  Tzetz.  L.  1329.  Buhert,  Homerische  Becher  [p.  1—96]  p.  81—85 

Bei  dem  gegen  Phrygien  gerichteten  Zuge  der  einen   Thonbecher   aus   Tanagra   aus    gestern - 

Amazonen,   gegen  welche  Priamos   den  Phry-  pelter  Form    im    Berliner  Antiquarium   (/.  JV. 

giein     zu    Hülfe     kam,    war    Melanippe    die  3161  o)  mit  Kampfdarstellungen,  bestehend  aus 

Fübrerin,    Schol.    II.    3,    189.      [v.  Holzinger,  lo  drei  Kriegerpaaren   und   zwei   zusehenden  Pi- 

Lyhophrons  Alexandra  ^.Zbl.    Klügmann,  Die  guren;  es   sind  dargestellt:   Teiresias  sitzend, 

Amazonen  p.  28.     Corey,  De  Amazonum   anti-  Adrastos  reitend,  Kreon  als  Peltast;   Eteokles 

quissir)iis  figuris.     Berol.  1891  p.  39  führt  das  den    Polyneikes    verfolgend;    TV  AG  VC    einen 

Fragment    eines    epischen    Gedichtes,    das    er  niedergesunkenen  verwundeten  Gegner  mit  dem 

geneigt  ist,  dem  Kinaithon  zuzuschreiben,  aus  Todesstreich  bedrohend,  dem  Kampfe  zuschau- 

ScJiol.  Find.  Nem.  3,  64  an:  end    auf    einem    Sessel    eine    ebenso    wie    der 

„  ,       ,      »    ,               ?.  -  Gegner  des  Tydeus  nicht  durch  eine  Beischrift 

TiXccncov  aycoQTjtog  avTTig     ^  bezeichnete    Frau    (lokaste).     Eobertevmrt, 

riti,T,Qo,s  ^raQOiGi  qpocog  ^QcoTLazog  i&n-.^v  ^^^^^    ^^^  Bedrohte  nur  Melanippos  sein  kann, 
■,x,Lvag  avSgoUznQav  at^c^i^riTOv  miavinnriv  ^^  ^^^^    ^^^^.    ^-^    Darstellung    mit    der   uns    be- 

ctvxo^aciyvritriv  xQvootcovoLo  avaaarig.  j^^^^^^^    Überlieferung    nicht    übereinstimmt. 

Im  Cat.  Whittall  1884  p.  86  wird  unter  nr.  1317  da  auf  dem  vorliegenden  Denkmal  der  unver- 

als  Typus   einer  Münze   der  Salonina   von  Te-  wundete   Tydeus   zum   Todesstreich   gegen   M. 

menothyrai  verzeichnet  ,, Herakles  robbing  the  ausholt.     Er   erklärt   die   Abweichung  daraus, 

Queen  of  the  Amazons  Melanippe  of  her  girdW.  dafs   die  vom  Töpfer  für  die  Darstellung   des 

Der  Verfasser   des  Katalogs   verwechselt   aber  Kampfes  der  Sieben  gegen  Theben  verwandten 

offenbar   Melanippe   mit  Hippolyte,   vgl.  oben  Stempel  z.  T.  für  eine  andere  Darstellung  be- 

Bd.  1  Sp.  2680.    Drexler.]  —  3)    Gemahlin   des  stimmt    waren.   _  Dieselbe    Schwierigkeit,    die 

Chalkodon,   Mutter  des  Elephenor,  Tzetz.  Lyk.  Scene  mit  der  Überlieferung  in   Einklang   zu 
1034.  —  4)  Tochter  des  Oineus  und  der  Althaia,  30  bringen,    läfst  die  Deutung   zahlreicher  Gem- 

Nikandronhe'i  Anton.  Lib.'i.  S.  Sp.  2607.  —  Für  menbilder,    die   einen  stehenden  Krieger    mit 

Melanippe   findet  sich   öfter  Menalippe.     [Die  dem  Haupte    eines    getöteten   Feindes    in  der 

bei  Apollod.   Epit.    Vat.   3,    1    erwähnte  Ama-  Hand   darstellen,   als  Tydeus   mit  dem  Haapt 

zone   Menalipjie,    die   auch   Glauke   hiefs   und  des  Melanippos  sehr  fraglich  erscheinen.     Die 

von  Theseus  geraubt  ihm  den  Hippolytos  gebar,  Scene    kommt    in    verschiedenen    Variationen 

ist  mit  nr.  2  identisch.   Höfer.]    [Stoll.]  vor:    Der  Held,  das  Haupt  in  der  Hand,  setzt 

Melanippos  (jyhlävmnog),  1)  Sohn  des  Ares  den    Fufs    auf   den    verstümmelten  Leichnam, 

und   der  (Äthena-)Triteia  oder  Tritaia,   einer  Sco.rfö,  Lettera  .  .  .  In  Venezia  1739.  4^  p.  58 

Tochter    des    Triton;    er    gründete    die    Stadt  —60.  Amadutius, 'Nov.  thes.  gemm.vct.  3  tab.  23 
Triteia  in  Achaia  und  nannte   sie  nach  seiner  4o  p.  8.  T67/c<?w,£'/7i;/.  Ftr.?.  p.295  K1.4  Abt.  3  nr.  33  t 

Mutter,    Paus.  7,  22,  5.     Stoll,  Die  ursprüngl.  (Karneol).    335   (Achatonyx)   =  Winckelmann, 

Bedeutung  des  Ares   S.  9.  10.  —   2)   Sohn   des  Pierres^c.  tZe  5<osc7j  p.  365  f.  cl.  3  sect.  3  nr.  322. 

Thebaners  Astakos,   aus  dem  Geschlechte  der  323.  Smith,  Cat.  of  engr.  gems  inthe  Brit.  Mus. 

Sparten,   ein  tapferer  Held,   ,,der  Hektor  des  p.  79  nr.  451  („Scarab.  Burnt  Sard"  =  Raspe 

(ersten)  thebanischen  Krieges"  (Preller);  er  er-  nr.  9525);   p.  157   nr.  1357  (Paste).     L.  Müller, 

legte  im  Kampfe   den  Mekisteus,   den  Bruder  Musee   Thorvaldsen  p.  112    nr.  912    (Karneol), 

des  Adrastos,  und  Tydeus,  den  Schwiegersohn  913   (Paste).    914    (Ghalkedon).    915    (Paste), 

desselben.     Nachdem   er    den   Tydeus    tödlich  Overbeck,  Geschn.  Steine  aus  der  Sammlung  der 

verwundet  hatte,    wurde   er  von   diesem  oder  Frau  Mertens-  Schaaff hausen ,  Bonner  Juhrhb. 
von     Amphiaraos     erlegt.      Amphiaraos,    der  .50  15  p.  120  — 121  Taf.  1,  5  (Paste),    v.  Sacken  u. 

dem  Tydeus  feind  war,  hieb  dem  Melanippos  Kenner,  Die  Samndungen  des  Kgl.  Münz-  und 

den  Kopf  ab  und  schleuderte  ihn  dem  sterben-  Antikenkabinetts  p.  441  nr.  701  (Karneol).   Piil- 

den  Tydeus   zu.     Dieser  schlürfte   das   Gehirn  lini,  Saggio  di  ant.  genwie  incise  tav.  3,  8  p.  27 

des   verhafsten  Feindes,   so   dafs  Athena,    die  — 29  (Sardonica  fasciata).    Cat.  of  coli,  of  ant. 

den   Tydeus   unsterblich  machen   wollte,    voll  formed  hy  Hertz  p.  42    nr.  820   (gelbe   antike 

Abscheu  sich  von  ihm  abwendete,  Apollod.  1,  Paste).     (Einen  Helm    statt    des  Kopfes    soll 

8,  6.    3,  6,  8.     Aeschyl.  Sept.  388  —  395.     Find.  der   auf  den  Leichnam  tretende   Held   halten 

Nem.l\,^l {31)n.S chol.  Pherekyd.h. Schol.  11.5,  auf  einem  gebänderten  Onyx   der  ehemaligen 

126  (wo  fälschlich  Menippos).  i7,  40.  Tzetz.  L.  Sammlung  Blacas,  Smith  a.  a.  0.  p.  157  nr.  1358, 
1066.   Sp   2607.    Um  den  Kultus  des  Adrastos  oo  offenbar  identisch   mit  dem  von  Visconti,  der 

aus  Sikyon  zu  verdrängen,  verpflanzte  Kleisthe-  den  Helm  nicht  erwähnt,  Op)ere  var.  3  p.  420. 

nes,  der  Tyrann  von  Sikyon,  den  Melanippos,  Dattilioteca  de  la  Turbie  nr.  130  verzeichneten 

den  gröfsten  Feind  des  Adrastos,  von  Theben  Steine.)    Oder  der  Held  mit  dem  Haupt  in  der 

nach  Sikyon,   stiftete   ihm  einen   heiligen  Be-  Hand  tritt  nicht  auf  den  Leichnam,   sondern 

zirk   und   trug   die  Feste    und   Opfer,    welche  steht  neben  ihm,  L.  Müller,  Musee  Thorvaldsen 

bislier   dem   Adrastos    gegolten,    auf  ihn   und  p.  112  nr.  916—918  (braune  Pasten).    Fröhner, 

Dionysos  über,    Herodot.  5,  67.      Bei   Theben  Coli,  de  M.  de  Montigny    p.  14    nr.  176    pl.  2 

war   das  Grab  des  Melanippos,  Paus.  9,  18,  1.  („Agate  rubanee").    Oder  statt  des  Leichnams 
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sieht  man  am  Boden  einen  Schild,  Müller,  sich.  Eher  mit  einer  Deutung  auf  Tydeus  und 
Mus.  Thorvaldsen  p.  112  nr.  919  („Pate  imitant  Melanippos  -wird  man  sich  befreunden  für  zwei 
l'onyx").  Tölken  p.  895  Kl.  4  Abt.  3  nr.  336  bisher  von  mir  noch  nicht  angeführte  Sliara- 
( Karneol)  =  Winckehnann ,  P.  gr.  de  Stosch  bäen,  die  den  Held  sitzend  mit  dem  Haupte 
p.  366,  3,  3,  224;  einen  Schild  und  ein  Para-  des  Feindes  beschäftigt  zeigen,  Cades,  Cent.  5 
zonion,  Cadcs,  Cent.  5  nv.  28  („Scaraheo  in  sar-  nr.  29:  „Tideo  imberbe,  assiso  colla  testa  di 
donica  fasciata  di  buona  manicra  etrusca  nella  Menalippo  suo  capital  nemico  fra  le  braccia, 
coli,  del  sig.  pro  f.  Gerhard").  Cat.  Hertz  p.  7  gustando  la  Vendetta.  Scaraheo  in  curniola 
nr.  106  (Skarab.,  Karneol);  einen  Kürafs,  J.  J.  nella  coli.  Blacas"  =  Smith  p.  80  nr.  465  (Sard), 
Dubois,  Descr.  des  ant.  de  M.  le  Comte  de  Pour-  lo  und  nr.  30  „Tideo  barbato  ed  armato,  pure  as- 
tales- Gorgier.  Paris  1841  p.l68  nr.ll83  („Anie-  siso  in  atto  di  spaccare  il  cranio  di  Melanippo 
thyste").  Oder  der  Held  ist  nur  mit  dem  con  una  scure  per  bersene  il  cervello  a  soddis- 
Haupte  dargestellt,  Tülken  4,  3,  337  (Karneol)  fazione  di  Vendetta.  Sardonica  fasciata,  segata 
=  Winckehnann  a.  a.  0.  p.  366 ,  3,  3,  225.  Dolce,  da  uno  scaraheo  etrusco,  presso  il  dott.  E.  Braun." 
Mus.  Denh  [sie!  Dehn'}  2  p.  69,  R  33  (Paste;-  Drexler.]  —  3)  Aitoler,  Sohn  des  Agrios,  eines 
=  Visconti,  Opere  varie  2  p.  258  nr.  327.  von  Bruders  des  Oineus.  Diesen  beraubten  die  Söhne 
Sacken  und  ICenner  Tp.  4:60  nr.  301  (Sardonyx).  des  Agrios  der  Herrschaft,  um  sie  ihrem  Vater  zu 
Museo  borbonico  nr.  954  in  I)oc.  ined.  p.  s.  alla  übergeben,  und  hielten  ihn  schmachvoll  in  Ge- 
st.  dei  musei  d'Italia  4  p.  109  (Karneol;  der  fangenschaft,  bis  Diomedes  kam,  den  Melanip- 
Krieger  ist  hier  als  einfacher  „soldato"  bezeich-  20  pos  mit  den  meisten  seiner  Brüder  tötete  und 
net);  wahrscheinlich  auch  Cat.  of  the  Marlbo-  seinen  Grofsvater  befreite,  ^jJoZZofZ.  1,  8,  6.  Ger- 
rough  gems.  Lond,  1875  p.  56  nr.  347,  wo  die  hard  2  S.  242  Stammtfl.  Q  2.  Bei  Hyg.  f.  69 
Angabe  leider  nur  kurz  „Tydeus  with  the  head  war  Menalippos  (schreibe  Melanippos)  Bruder 
of  Melanippus"  lautet  (Sard);  (der  Abbildung  den  Tydeus;  dieser  tötete  ihn  auf  der  Jagd 
nach  gehört  hierher  vielleicht  auch  ein  „ni-  und  wurde  deshalb  von  Oineus  aus  dem  Lande 
coW^  in  Trojes,  Le  Brun-Dalbanne,  Les  p.  gr.  getrieben.  —  4)  Sohn  des  Theseus  und  der 
du  tresor  de  la  cathedrule  de  Troyes.  Paris  Perigune,  Tochter  des  Fichtenbeugers  Sinis; 
1888  pl.  3,  9,  denn  nach  ihr  scheint  ein  Haupt  sein  Sohn  loxos  gründete  mit  Ornytos  eine 
in  dem  Helme  zu  stecken,  während  Dalbanne  Kolonie  in  Karlen,  Plut.  Thes.  8.  Als  die  Epi- 
p.  76  nur  einen  Helm  in  der  Hand  des  schrei-  30  gonen  zu  Nemea  die  Spiele  feierten,  siegte  er 
teuden  Kriegers  angiebt).  Oder  der  Krieger  im  Lauf,  Paus.  10,25,3.  Er  hatte  zu  Athen 
sticht  mit  dem  Schwerte  auf  das  Haupt  ein,  im  Demos  Melite  ein  Heroon  Melanippeion, 
Overbeck  a.  a.  0.  p.  121-122  Taf.  1,  6  (Karneol,  Harpocr.,  Suid.,  Phot.  s.  v.  [v.Wilamowitz,  Aus 
8ka,rAh'äus)  =  King,  Ant.  gems  and  rings  2  1x11,  Kydathen  p.  147.  Drexler.]  —  5)  Ein  schöner 
Scarabaei  from  the  Mertens-Schaa  ff  hausen  Coli.  Jüngling  zu  Patrai  in  Achaia,  der  sich  im 
pl.  1,  7.  Knieend  auf  dem  Leichnam,  dessen  Tempel  der  Artemis  Triklaria  mit  der  jungen 
abgehauenes  Haupt  er  in  der  Hand  hält,  er-  Priesterin  Komaitho  verging,  weswegen  auf 
scheint  der  Held  auf  einem  gestreiften  Onyx  Befehl  des  delphischen  Orakels  beide  und  in 
der  Sammlung  Hertz  p.  43  nr.  822.  Die  Deu-  der  Folge  jährlich  der  schönste  Jüngling  und 
tungen  der  erwähnten  Figuren  gehen  denn  40  die  schönste  Jungfrau  geopfert  werden  mufsten, 
auch  sehr  weit  auseinander.  Scarfü  sieht  Paus.  7,  19,  2;  s.  Komaitho  nr.  2.  [Als  ätio- 
dargestellt  einen  Soldaten  des  Dolabella  mit  logisch,  ersonnen,  um  die  Darbringung  von 
dem  Haupte  des  Trebonius,  eines  der  Mörder  Menschenopfern  an  Artemis  Triklaria  zu  er- 
Caesars. Gori  im  Text  zum  Nov.  thes.  g.  v.  klären,  bezeichnet  mit  Verwerfung  von  Schultz' 
und  Pullini  erkennen  Agamemnon  und  Hippo-  {Jahrb.  f.  Phil.  u.  Päd.  Bd.  123  p.  305 fi".)  Deu- 
lochos;  Winckehnann  Diomedes  und  Dolon,  tung  die  Sage  von  M.  und  Komaitho  Kallc- 
doch  in  nr.  225  Trophonios  und  Agamedes;  mann,  Pausanias  p.  133.  Drexler.]  —  6)  Ein 
Winckehnanns  erstere  Deutung  giebt  auch  Achaierführer  vor  Troia,  JZ.  19,  240.  —  7)  Sohn 
Holce,  sowie  v.  Sacken  u.  Kenner;  Tülken  be-  des  Priamos,  Äpollod.  3,  12,  5.  —  8)  Troer, 
zieht  die  Darstellung  auf  Aias,  den  Sohn  des  50  Sohn  des  Hiketaon.  Er  hütete  in  Perkote  die 
Oileus,  und  Imbrios,  läfst  aber  für  nr.  337  auch  Rinder,  bis  die  Achaier  vor  Troia  erschienen; 
die  Deutung  auf  Tydeus  und  Melanippos  zu.  da  kam  er  nach  Troia  zurück  und  wurde  von 
Müller  giebt  im  Text  dieselbe  Erklärung  wie  Priamos  geehrt  gleich  seinen  Kindern.  Er 
Tölken,  in  der  Anmerkung  läfst  er  auch  die  fiel  durch  Antilochos,  //.  15,  546  —  581;  vgl. 
Deutung  auf  Diomedes  und  Dolon  oder  Ty-  Orph.  Lith.  11,  93.  —  9)  Troer,  fällt  durch 
deus  und  Melauippos  zu;  der  Verfasser  des  Teukros,  II.  8,  276.  —  10)  Troer,  fällt  durch 
Cat.  Hertz.  (Dr.  Zoner)  erklärt  nr.  820  für  Aias  Patroklos,  II.  16,  695.  —  11)  Ein  Führer  der 
und  Imbrios,  nr.  822  für  Diomedes  und  Dolon,  Myser  vor  Troia,  Sohn  des  Heloros,  fällt  durch 
nr.  106  für  Tydeus  und  Melanippos.  Auf  Ty-  Neoptolemos,  Tzetz.  Posthorn.  554.  —  Vgl.  Me- 
deus  und  Melanippos  deuten  Visconti,  Overbeck  60  nalippos.     [Stoll.] 

nr.  6,  King,  der  Verfasser  des  Cat.  of  the  Marl-  Blelanis  {Mi^lavCg),  Tochter  des  Hyamos,  der 

boroufjh  gems  (Story -Maskelyne),  E.  Braun  (bei  nach   der   grofsen  Flut  am  Parnafs   herrschte, 

Cades),  Smith;   auf  Amphiamos   und  Melanip-  und   der  Melantheia,   einer  Tochter   des  Deu- 

pos    Overbeck  nr.  5    und    frageweise   Fröhner.  kalion,  die  Mutter  des  Delphos,  Schol.  Eurip. 

Will    man    diese    Darstellung    überhaupt    aus  Or.  1087.     Vgl.  Melaina,     [Stoll.] 

dem    thebanischen    Sagenkreise    erklären,    so  MeLankraira  (MailayHpatpre  [Geffcken]  oder 

hat  wohl  letztere  Deutung,  abgesehen  von  der  Mil(iyv.qai^a  [Diels]),    ein  Name   der   Sibylle 

Gemme  Schaaffhausen  nr.  6,    das   meiste   für  von  Kumä  (die  mit  der  erythräischen  identi- 
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ficiert  wild)  nach  einer,  wie  neuerdings  (so  Mutter  der  Eirene,  der  Stammheroine  von 
von  Günther,  De  ea  quae  inter  Timaeum  et  Kalauria,  das  nach  ihr  vor  Alters  Eirene  ge- 
Lycophronem  intercedit,  ratione.  Lips.  1889  heifsen  haben  soll,  Flut.  Qu.  Gr.  19  p.  295. 
p.  73.  Geffcken,  Thnaios'  Geographie  des  Westens  Antikleides  bei  HarpoTcration  s.  v.  KalavQia. 
[Fhilol.  Unters.  Bd.  13]  p.  2  f.  p.  145.  v.  Hol-  Photios  Lex.  s.  v.  KKi.avQia.  S.  unter  Eirene 
einger,  Lykophrons  Alexandra  p.387  zu  vs.  1464)  Bd.  1  Sp.  1222.  [Weniger.] 
angenommen  wird,  auf  TM/mms  zurückgehenden  Melautliios  (MsXdv&Log),  1)  ein  Troer,  fällt 
Notiz  bei  Ps.- Aristoteles  de  mir.  ausc.  95:  'Ev  durch  Eurypylos,  iZ.  G,  86.  Tzelz.Hom.  119.  — 
XI]  Kv^y  Ttigl  rrjv  'iraXiav  Sfiv.vvxai  xig,  ag  2)  Ein  Grieche  vor  Troia,  Quint.  Srn.  9,  Ibi.  — 
foiMf,  &äXanog  Kazäysiog  ZißvUr]g  zfjg  xQ^'^l'^o-  lo  3)  Melanthios  oder  Melantheus,  Sohn  des  Dolon, 
löyov,  r]v  TtolvxQovKoxdtriv  yivoiisvrjv  nagd^i-  Bruder  der  frechen  Magd  Melantho  (C^Z.  18,  321), 
vor  ÖiayuCvai  (paaiv ,  ovaccv  ^tv  'Egv&QaLav,  der  freche  und  treulose  Sklave  und  Ziegenhirt 
vno  xivoiv  de  rryv  'ixaliav  -naxoitiovfisvcov  Kv-  des  Odyssens,  der  es  mit  den  Freiern  hielt  und 
(laiav  MeXccyugciigav  (so  Gcffcken  nach  einer  ihnen  beim  Kampfe  mit  Odysseus  Waffen  zu- 
Veibesserung  v.  Wilamowitzs  statt  des  über-  trug,  wofür  er  nach  Beendigung  des  Kampfes 
lieferten  v.  x.  6.  r.  'l.  x.  Kviiaiav,  vno  8i  xivcov  aufs  grausamste  getötet  ward.  Od.  17,  212ff. ; 
MeXüyKQaiQav)  KctXovfisvrjv;  vgl.  über  die  Lo-  20,  173;  22,  135 fit.  182.  474.  Athen.  12,  549  a. 
kalität,  ebenfalls  aus  Timaios  stammend,  Jaj-  Hyg.  f.  126.  Tzetz.  L.  776.  Schol.  Aristoph. 
kophron  AI.  1278  —  80:  ZcooxriQi'ov  rs  kXlxvv,  P'hit.  312.  Schol.  Theokr.  5,  150.  Oo.  Her.  1,9b. 
av9a  naQ&ivov  \  Gxvyvov  UißvXXrjg  iariv  oiyir]-  20  [Dai'gestellt  ist  Melanthios  'furchtsam  den 
tr'iQiov,  I  yQcövcp  ßsQS&Qco  cvyyiaxrjQBcpsg  cxtyrjg  Kopf  und  Leib  zurückgewendet,  durch  die  halb 
und  dazu  v.  llolzinjer  p.  346.  Vs.  1464  wird  ofl'ene  Thür  schleichend,  um  den  Freiem  die 
von  Lykophron  Kassandra  (vergleichsweise)  geraubten  Waffen  zurückzubringen',  auf  der 
KXägov  MißaXXcüv,  •>)  MBXccyv.QDiiQag  v.6nig  —  Südwand  des  Heroons  von  Gjölbaschi  in  Ly- 
die  klarische  Bakchantin,  sie,  Sibyllas  Mund  kien,  JBenndorf,  Areh.  epigr.  Math.  a.  Oesterr. 
nach  V.  Holzingers  Übersetzung  —  genannt.  6  (1882),  207.  Höfer.]  [Benndorf,  Das  Hcroon 
Der  Name  wird  verschieden  erklärt.  Tzetzes  von  Gjölbaschi  -  Trysa  Taf.  7.  8.  Wiener 
zu  Lykophr.  1464  (2  p.  1047  Müller)  bemerkt:  Vorlegeblüttcr  Ser.  D  Taf.  12  nr.  1,  s.  Robert, 
MsXayy.QaiQrjg ,  ?)  o  \itXccivwv  v.aL  %oX(öv  xrjv  Archäol.  Kachlese.  V.  Freiermord  des  Odys- 
v-gatgav  v.al  zrjv  KscpaXrjv,  r,xoi  xov  vovv,  Y.al  30  seus,  Herines  2b  (1890)  p.  429  —  431.  Die  Ein- 
xh  xov  Xöyov  v.iCf>äXccLov  sv  5f(rot\  Xoyoig.  Ms-  langung  und  Bestrafung  des  Melanthios  ist 
XayAQaLQDi.  äs,  i]  ZißvXXa,  naga.  x6  usXaivsiv  dargestellt  auf  einem  Thonbecher  des  Berliner 
xriv  cpgäaiv  v.ulxovg  xgriopiovg.  Bouchc-Leclercq,  Antiquariums  (/.  N.  3161n)  aus  Anthedon,  Bo- 
Hist.  de  la  divinat.  3  p.  173  bestreitet  diese  auf  bert,  Homerische  Becher,  50.  Berliner  Winckel- 
die  Dunkelheit  der  Orakel  hinzielende  Erklä-  mannsprogr.  p.  8—13,  II.  A.  Man  erkennt  den 
rung  und  denkt  an  die  nach  Aristoteles  mit  Melanthios  auch  auf  einem  schönen  Kameo 
der  Sehergabe  verbundene  Melancholie.  Klau-  mit  der  Darstellung  der  Rückkehr  des  Odys- 
sey, Aneas  u.  die  Penuten  p.  307  bezieht  den  seus  in  Wien,  Eckhel,  Choix  de  p.  gr.  du  cab. 
Namen  auf  den  Aufenthalt  der  Sibylle  in  der  imj).  des  ahtiques  p.  72 — 74  pl.  37,  den  Babelon, 
schwarzen  Kluft;  Diels,  Sibyllinische  Blätter  io  La  gravure  en  jnerres  fines  camces  et  intailles. 
p.  123  Anm.  1  auf  einen  schwarzen  Schleier,  Paris  p.  118  Fig.  87  so  beschreibt:  „On  y  re- 
den er  sie  vermutungsweise  tragen  läfst.  Das  connatt  Vappret  d'un  de  ces  grands  festins  or- 
Haupt  der  Sibylle  von  Kumä  darf  man  viel-  ganises  par  les  pretendants  ä  la  main  de  Pene- 
leicht  in  einem  weiblichen  Kopfe  auf  den  lopc.  L'un  egorge  un  cochon,  l'autre  un  belier, 
Münzen  dieser  Stadt  erblicken,  Head,  Hist.  tandis  gu'un  troisieme,  sans  doute  le  mechant 
num.  p.  32.  Poole,  C.  Gr.  C.  Br.  Mus.,  Italy  chevrier  Melanthee,  verse  du  vin  dans  une  coupc. 
p.  89  f.  nr.  27ff.  Doch  bezieht  Dressel,  Beschr.  Ulysse  est  lä,  deguise  en  mendiant;  il  subit, 
der  ant.  Münzen  [des  Berliner  Münzkabinetts]  sans  niot  dire ,  le  regard  insultant  d'Anti- 
3,  1  p.  89  ff.  keinen  der  weiblichen  Köpfe  der  nous  ....  Penelope,  fixant  avec  persistance 
Münzen  von  Kumä  auf  die  Sibylle.    [Drexler.]  so  le  faux  mendiant,  semble  vaguement  le  recon- 

Melanope  {MeXuvänri),  1)  Mutter  des  Homer,  naitre."     Drexler.]    —    4)     Sohn    der    Oinone, 

Lucian.  Dem.  encom.  9.  —  2)  Bei  Eudoc.  p.  338  Führer  einer  Abteilung  des  bakchischen  Heeres, 

heifst  Melanope  Tochter  des  Cheiron;  doch  ist  Norm.  Dien.   43,  62.   —    5)   Melanthios   steht 

dies  verschrieben  für  Melanippe  und  dies  wieder  öfter  für  Melanthos.     [Stoll  ] 

fälschlich  eingeschlichen  für  Hippe,  s.Melanippe  Mela(n)thios   (MsXcc{v)Q-Log),    Beiname    des 

nr.  1.     [Stoll.]  Apollon  auf  einer  Weihinschrift  aus  Alt-Paphos 

Melanopos    (MsXävanog),    Sohn    des     Epi-  'JnöXcovi   MeXad-üo    ^aXiaixog    ^vxrjv,    Hogarth 

phrades,  Vorfahre  des  Homeros,  Hes.  et  Hoin.  in   the   Athenaeum   1888   nr.  3164   p.  769;    vgl. 

Certam.2.  Procl.Vit.Hom.i>.2bWesterm.Biogr.  Beinach  in   Bevue  des  c'tud.  grecques  2  (1889), 

Charax  bei  Suid.  s.  v.  "Ofirjgog.    Oder  Sohn  des  6o  227.    Bevue  archeol.  14  (1889),  121.  —  Hogarth, 

Ithagenes,  Herodot.Vit.  Hom.  c.  1.   Lobeck,  Agl.  der  a.  a.  0.  noch  mehrere  einem  'Otcciovi  Ms- 

1,32.3.   Welcker,  Ep.  Cykl.  lil.  [Maafs,  Orpheus  Xav&io)  {=  Cesnola  -  Stern ,  Cypern  368  nr.  3. 

153  und  Anm.  46.    Höfer.]     [Kalkmann,  Pau-  nr.  4;  vgl.    Ohnefalsch- Liichter,  Antike   CvPus- 

^awi'os  p.  246  Anm.  4.    Drexler.]     [Stoll]  statten    auf   Kypros    24.    30.     Beinach,  E^ud. 

Melantheia  (MfAai'9-fto;),  1)  Tochter  des  Deu-  grecques    a.    a.    0.    225  f.)   dargebrachte   Wid- 

kalion,  Gemahlin  des  Hyamos,  Mutter  der  Me-  mungen    veröffentlicht,    hielt    Melantha    oder 

lanis.    S.  unter  Melaina  1.  Melanthios   für   den  alten  Namen  von  Paphos 

2)    Tochter    des    Alpheios,    vom    Poseidon  und  erblickte  in  dem  Apollon  Opaon  Melanthios 


2583                     Melantho  Melas                        2584 

den    besonderen    Schutzgott   dieser   Stadt;   in  8,369.  9,393.  14,633.  Plut.  de  exü.n.  Ephor. 

Devia  Cypria -p.  24:  dagegen  leitet  er  den  Namen  b.  Harpoer.  s.  v.  'AnazovQicc.    Con.  29.    lonnn. 

Melanthios  von  dem  Kraut  ^slävQ-iov  her,  wie  Antioch.  {Mülhr,  Bist.  gr.  4  p.  539,  19).    Sdiol. 

wir  auch   einen  ApoUon  Myrtates   (s.  d.)   von  Aristoph.  Ach.  146.    In  Scliol.  Aristoph.  Pac.  890 

Kypros    kennen.      Beinach,    Revue   des  etudes  heifst  er  Melanthios  (s.  d.),  ein  Arkader,   Demon 

grecques  1889  p.  232.     Bevue  archeol.  15  (1890),  b.  Athen.  3,  96d  e  erzählt,  dafs  Melanthos,  aus 

287  bezieht  den  Namen  auf  die  arkadische  Stadt  Messenien  vertrieben,  von  der  Pythia  den  Rat 

Melainai    mit    Berufung    auf   die    vielen    Be-  erhalten  habe,   er  solle   sich   da  niederlassen, 

Ziehungen,  die  zwischen  Arkadien  und  Kypros  wo  man  ihm  Füfse  und  Kopf  zum  Mahle  vor- 
stattgefunden.    Vgl.   auch   Gardner,  Akademy  lo  setzen  werde.     Das   geschah   ihm   in   Eleusis. 

(1889),  nr.  910  p.  212.     [ilf.  Ohne fal seh- Bichter,  Denn  als  er  dorthin  gekommen,  sandten  ihm 

Kypros,  die  Bibel  und  HomerTpiissim,  s.  Register  die  Priesterinnen,   die   eben  bei  einem  Opfer- 

p.  523  unter  Apollon,  p.  526  unter  Melanthios,  feste  alles  Fleisch  aufgezehrt  hatten,  das  ein- 

p.  527   unter  üpaon  Melanthios;  auch   Journ.  zige,  was  noch  übrig  geblieben,  als  Mahlzeit, 

of  hell  stud.  9  p.  172.  260.  261.     Drexler.]          '  Füfse  und  Kopf.     [Er   ist    der   Eponymos    des 

[Höfer.]  attischen    Demos    MeXacvKi,    v.    Wilamowitz, 

Melantüo  {Melav?t(6\  1)  Tochter  des  Deuka-  Hermes  21    (1886)  p.  112  Anm.  2.    v.  Wilamo- 

lion,  Mutter  des  Delphos  vom  Poseidon,   der  loitz,  Aristoteles  und  Athen  2  p.  129.     Maafs, 

sich    ihr    in    Gestalt    eines    Delphins    gesellte.  Gott.   gel.   Anz.  1889    p.  805    Anm.  3    („durch 
Vgl.  Tzetzes  zu  Lylophr.  208.    üvid.  31.  6,  120.  20  das   Medium   MsXag,   auf  welchen   das  Orakel 

Nach  Epaphroditos  beim  Schol.  Aesch.  Emn.  2  bei   Ephoros   [Polyaen.    1,  19]    zurückgeht    xtö 

war  Melantho  Mutter  der  Melaina  vom  Flufs-  !E^ccv%'cp  xsviag  6  MsXag  cpövov  ha%£  MsXaiväe^'). 

gotte  Kephisos,  Grofsmutter  des  Delphos.    Die  Töpff'er,  Att.  Geneal.  p.  231.    *S'.  Beinach,  Bev. 

Sage  von   dem  Delphine  beruht  auf  der  Be-  des  et.  gr.  2  p.  252  f.  Drexler.]  —  2)  Ein  Sohn 

Ziehung  zu  Delphi,   wie  im  Hymnos   auf  den  des  Laokoon,  Serv.  Verg.  Aen.  2,  211.    [Bruder 

pythischen  Apollon  v.  316ff.,   wo   der  Gott  in  des  y^i'&gcov  oder  Jl&ia)v,v/ie  Bobeit,  Hermes  22 

Delphinsgestalt  die  Kreter  nach  Delphi  führt,  p.  459  für  den  Ethron  der  nach  ihm  aus  ^Ze.rawder 

wie  denn  auch  der  Schol.  Veronens.  zu  Verg.  Aen.  Polyhistor,  nicht,  wie  oben  Bd.  2  Sp.  1833  und 

4,  146  bei  Servius  2  p.  316  Lion  Delphus   als  von  Kekule,  Laokoon  p.  35  angenommen  wird, 
Führer  der  Kreter  bezeichnet,  die  nach  Phokis  30  aus   Pisandros  geschöpften   Notiz  des   Servius 

zogen    und   nach    ihm    sich    Delpher   nannten.  zu  Aen.  2,  211  vorschlägt.  Drexler.]     [S.  auch 

Vgl.  Preller,  Berichte  der  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.  Bd.  2  Sp.  1842  und   1843  oben.  Höfer.j   —   3) 

1854  S.  I40if".    G.Wolff,  Verhdlgn.  d.  21.  Philo-  Einer  der  tyrrhenischen  Seeräuber,  welche  von 

logenvtrsammlung  S.  63ff.  Immerwahr,  Kulte  u.  Dionysos  in  Delphine  verwandelt  wurden,   Ov. 

Mythen  Arkadiens   1,  116.     Sum   Wide,  Lak.  Met.  3,  617.  —  4)  Beiname  des  Poseidon,  Tzetz. 

Kulte  8.179  f.     Vgl.  Melaina  1.    [Weniger.]  Lyk.  767.   Gerhard, Gr.  Mijth.  \  %  ^'dQ,  h.   [Über 

[2)  Tochter  des  Uolios,  Sklavin  der  Penelope,  den  Namen  Melanthos  s.  Pott,  Kuhns  Zeitschr. 

undankbar  gegen  ihre  Herrin  und  frech  gegen  /".  vergleich.    Sprachf.    9    (1860),    202  f.    Höfer.] 

den  vermeintlichen  Bettler  Odysseus,  Buhlerin  [v.  Holzinger,  Lykophrons  Alexandra    p.  283. 
des   Freiers  Eurymachos,-  Hom.   Od.  18,  321  fl:  40  Drexler.]   '[Stoll.] 

19,  65.     Diog.  Laert.  2,  8,  4,79;  vgl.  l'aus.  10,  Melantia    {Mtlocvtia).      Aus    Hesych.    s.   v. 

25,   1.     Odysseus    liefs    sie    nebst    elf   andern  Jafiovai,-    01     inl    MsXavriccg     mimöfisvoi. 

pflichtvergessenen  Sklavinnen  aufhängen,  Hom.  AaKcovig.   schliefst   Wide,  Lakon.  Kulte  243,  1, 

Od.  22,  465fF.     Höfer.]     [Melantho,  die   Magd  dafs  Melantia  eine  Göttin  in  Lakonien  gewesen 

der  Penelope  ist  dargestellt,  weglaufend,  auf  sei,   die  man  am  nächsten   mit  der  Demeter 

dem  Heroon  von  Gjölbaschi  Trysa,  Benndorf,  Milaiva  (s.  d.)  zu  vergleichen  habe. 

Arch.  epigr.  Mitth.  aus  Ocsterr.  6  (1882),  210.  [Höfer.] 

Jahrb.  dtr  kunstlmtor.  Sammlungen  des  Allerh.  Melaiitios    {MsXävtiog),    Sohn    des    Naxios, 

Kaiserhauses    9    p.    101  — 103.    —    L.  Müller,  nach  welchem  die  melantischen  Felsen  zwischen 
Musee  Thorvaldsen.  3®  partie.  Antiquitcs  sect.  1  50  Mykonos    und    Tenos     benannt    sein    sollten, 

et  2  p.  116  nr.  104  deutet   auf    die    trauernde  Naxios  war  Sohn   des  Arkaders   Faros,   Grün- 

Penelope    zwischen    Melantho    und   Eurynome  ders  von  Faros,  Hesych.  s.  v.  MsXävziLog  xoiQag. 

fin  fragmentarisch  erhaltenes  Terracottarelief.  Steph.  Byz.  s.  v.  TlaQog.     [Stoll.] 

Drexler.].  —  3)  Gemahlin  des  Kriaso.s,  Mutter  Melas  (MiXag),    1)  Sohn  des  Poseidon  und 

des  Phorbas  und  der  Kleoboia;  Schol.  in  Eur.  einer  Nymphe    auf  Chios,   Bruder  des  Agelos, 

Or.  932.     [Röscher.]  Ion  bei  Paus.  7,  4,  6.   —   2)  Sohn  des  Posei- 

Melantlios  {MtXav&og),  1)  Neleide,  Sohn  des  don,  nach  welchem  der  Nil  zuerst  Melas  hiefs, 

Andropompos    und    der   Henioche,  Vater    des  Ps.-Plut.  de  fluv.  16,1. — 3)  Sohn  des  Oinopion, 

Kodros  (Periklymenos,  Penthilos,  Boros,  Andro-  der  mit  Vater  und   Brüdern  von   Kreta  nach 
pompös,   Melanthos,   Kodros,    Paus.  8,  18,  7.  60  Chios  kam,  Paus.  7,  4,  6.    [Aus  dem  Epigramm 

Hellanic.  h.  Schol.  Plat.  p.  376.    Müller,  Hist.  bei  Lüimj,  Inschritten  griechischer  Bildhauer  1. 

gr.  1   p.  47   fr.  10).     Er  kam,   infolge  der  He-  Six,  Mikkiadcs  und  Archermos ,  Athen.  Mitth. 

raklidenwanderung   aus   Messenien   vertrieben,  13  (1888),   149    ot  Xioi,  Mir\Xccv']og   nargwiov 

nach   Attika,    übernahm    statt   des   Theseiden  ac>\tv  v£iiovtf:g,  schlofs  Scholl  vgl.  Six  a.  a.  0. 

Thymoitas,    Könii,'s    von    Athen,    den    Kampf  148,  dafs  Melas,   der  Sohn  des  Oinopion  oder 

mit  dem   boiotischen   König    Xanthos ,    siegte  des  Poseidon   wahrscheinlich   der  Heros  eines 

und    ward    König    von  Athen,    s.   Melanaigis.  Demos   oder   einer   Stadt   auf  Chios   war,   wo 

Herodot.  5,  65.    Paus.  7,  1,  4.   8,  18,  7.    Strab.  der  schwarze  Wein  gewonnen  wurde.    Höfer.] 
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—  4)  Sohn  des  Portheus  (oder  Porthaon),  Königs  Claudius  bezeichnet  Ivilioof,  Monn.  gr.  p.  417 

in  Aitolien,  und  der  Euryte,  Bruder  des  Oineus  nr.  182  frageweise  als  Melas.    Drexler.]  —  13) 

und  Agrios,  IL  14, 117  u.  Schol.  zu  116.  Apollod.  über  das  Epitheton  fisXag  s.  Melaina.    [Stoll.] 

1,  7,  10.  1,8,  5.  —  ö)  Sohn  des  Ops,  Paws.  8,28,3.  Melas    (Mi^Xccg),    Sohn    des    Herakles    und 

Curtiui<,  Peloponn.l,3bb. —  6)  Sohn  des  Phrixos  der   Omphale.     Bei   der   Rückkehr    der   Hera- 

und  der  Chalkiope,  Tochter  des  Aietes,  Bruder  kliden  in   den   Peloponnes    erschreckte    er   an 

des  Argos,  Phrontis,  Kitysoros  (und  Presbon),  der  Spitze   des   Heeres   die  Feinde   durch   den 

von  Eurykleia  Vater  des  Hyperes,  Apollod.  1,  Schall    der   Salpinx,    Schol.  II.  18,  219.     Man 

9,  1.    Flierekydes  bei  Schol.  Find.  Pyth.  4,  220.  will  hier  Mrilag  ändern  in  MäXscog  (s.  Maleos 

Schol.  Äp.  Rhod.  2,  388  und  p.  533  Keil.    Tzetz.  lO  nr.  1  u.  2);  das  Richtige  ist  wohl  'Hyslaog  oder 

Lykophr.  22.    Eudoc.  p.  79.   Byg.  f.  3.  14  p.  44  ^IlyiXscog.     Nach  Paus.  2,  21,  3   war   Hegelaos 

Bunte.  21.  —  Hesiod  und  Akusil.  bei  Schol.  Ap.  Sohn  des  Tyrsenos,  des  Erfinders  der  Salpinx, 

i?/i.  2, 1122  nennen  die  Mutter  lophossa,  Tochter  eines  Sohnes  des  Herakles   und  der  Omphale, 

des  Aietes.     Nach  ihm  soll  der  MsXag  növzog  und   lehrte   die  Dorier  des  Temenos   den  Ge- 

oder    M.    -AolTiog,    ein    Busen    des    ägäischen  brauch  der  Salpinx;  er  gründete  in  Argos  ein 

Meeres  (jetzt  Golf  von  Saros),  in  dem  er  ver-  Heiligtum  der  Atheua  Salpinx.     [Stoll. J 

sunken,    seinen  Namen    haben,    Eudoxos   bei  Meleagrides   {Mslhuyqidhg),  Vögel  mytho- 

Schol.  Ap.  Bhod.  1,  922.     Schol.  II.  24,  79.  —  logischen   Ursprungs,   in   die  nach   dem   Tode 

[Nach   Pherekydfis   {Schol.  Pind.  Pyth.  4,  220)  des   Meleagros    trauernde    Frauen    verwandelt 

heiratet  er  die  Eurykleia  (ob.  Bd.  1  Sp.  1425).  20  worden  sein  sollen. 

Nach  Plut.  de  proverh.  Alex.  6  p.  5  aber  ist  Litteratur:  Lor.  Beger,  Meleagrides  et  Ae- 
Eurykleia  eine  Tochter  des  Athamas  und  der  tolia,  Colon.  Brandenb.  1696  (mit  Zeichnungen 
Ino,  nach  ersterem  ist  sie  demnach  Schwieger-  aus  dem  Cod.  Pighianus ;  vgl.  0.  Jahn,  Bericht. 
tocMer,  nach  letzterem  Stiefschwester  des  Phri-  d.  k.  sächs.  Ges.  d.  W.phil.-hist.  Kl.  1868,  161  ff.), 
xos;  nach  ersterem  verheiratet  sie  sich,  nach  Bochnrt,  Hicrozoicon  rec.  Bosenmüller  2,  704ff. 
letzterem  wird  sie  offenbar  im  zarten  Kindes-  H.  Koehler,  Memoire  stir  les  iles  et  la  course 
alter  von  dem  Vater  getötet.  Auf  diese  Ab-  consacr.  ä  Achille  etc.  in  Memoir.  de  l'academ. 
Vi eichuvgen  macht  Crusius,  Jahrhb.  f.  kl.  Philol.  de  St.  Petersb.  10  (1826),  700  ff.  'Welcker,  Die 
und  Päd.  Bd.  135  (1887)  p.  244  aufmerksam.  griech.  Trag.  1,  403ff.  Brandstäter,  Die  Gesch. 
Drexler.]  —  7)  Ein  König,  nach  welchem  die  30  d.  ütol.  Landes  63ff.  Lenz,  Zoologie  d.  alt.  Gr. 
MslävzioL  GnÖTifloi  benannt  sein  sollen,  Schol.  u.  B.  324f.  B.  Kekule,  De  fabul.  Melcagr.  17 ff". 
Ap.  Bhod.  4,  1707,  wo  die  Felsen  fälschlich  F.  Hehn,  Kulturp-ßanzen  u.  Haustiere'^  351  ff. 
bei  Thera  angesetzt  sind.  Vgl.  Melantios.  -7-  Surber,  Die  Meleagersage  121  ff.  78  f. 
8)  S.  Melaneus  nr.  3.  —  9)  Einer  der  tyrrhe-  Der  älteste  Zeuge  ist  für  uns  Sophokles  bei 
nischen  Seeräuber,  die  von  Dionysos  in  Del-  Plin.  n.  h.  37,  40  f.  hie  ultra  Indiam  fieri  dixit 
phine  verwandelt  wurden,  Hyg.  f.  134.  Vgl.  (sc.  electrum)  e  lacrimis  meleagridum  avium 
Melanthos  nr.  3.  [Melas  ist  Kurzname  für  den  Meleagrum  deflentium  (im  folg.  annui  plora- 
Vollnamen  Meianthos,  Mfla/>,  Hermes  23  (1888)  tus),  doch  wohl  in  seinem  MslsayQog  {Naiick, 
p.  613  f.  Drexler.]  —  10)  Sohn  des  Likymnios,  Trag.  Gr.  fr.'^  p.  219).  Wenn  nach  Prellers 
Verwandter  und  Begleiter  des  Herakles;  fällt  40  vielfach  gebilligter  Vermutung  das  Argument 
bei  der  Eroberung  von  Oichalia,  Apollod.  2,  äessophokleischenStiickefihei  Af^oll od.  1,72 i'.W. 
7,  7.  —  11)  Sohn  des  Antasos  aus  Gonnssa  bei  vorliegt  (fin.  aC  8s  &Qrjvova(xt  zov  vskqov  yv- 
Sikyon;  wurde  von  dem  Herakliden  Aietes  in  vaL^sg  ccncogv £c6&riaav'},soheschY'A,nkte Soph. 
Korinth  aufgenommen,  wo  seine  Nachkommen,  die  Verwandlung  nicht  auf  die  Schwestern,  was 
die  Kypseliden,  zur  Tyrannis  kamen.  Paus.  2.4, 4.  übrigens  für  seine  Deianeira  schwierig  gewesen 
5,18,2.  —  [12)  Flufsgott,  auf  Münzen  von  Side  zu  wäre.  Aucb  Aelian.  an.  hist.  A,  42  hat  diese 
Füfsen  der  Stadtgöttin  gelagert,  i/eafZ^ifjsi.witm.  Form  Xsy^i  ds  6  fiv&og,  o6ai  •^accv  oiMstai 
p.587, unter  Orbiana,  i^/^.  5'.  7,73, 222,  aber  nach  rä  OlvsCSrj  vsavia,  tavtag  sg  däiiQva  rs 
Vaillant.  Eine  Grofsbronze  der  Plautilla  von  ußisza  -aui  ntv&og  c(zXt]tov  iymsostv  -nai  &Qri- 
Side  zeigt  den  Flufsgott  gelagert  1.  h.,  die  L.  50  vsiv,  ovSsv  xi  trjg  Xvjrrjg  KKog  Ttgoaisiisvcig, 
auf  die  wasserentsendende  Urne  gestützt,  im  1.  oimco  8s  aga  räv  &sätv  ig  zavza  za  ^coa 
Arme,  wie  es  scheint,  einen  Schilfstengel;  ihm  ccfistipai  z6  slSog.  Diese  mafs-  und  trostlose 
gegenüber,  etwas  höher,  eine  r.  h.  blickende  Trauer  wird  in  allen  späteren  Berichten  her- 
jugendliche Frauengestalt  mit  um  das  Haupt  vorgehoben,  offenbar  nach  alexandrinis eher 
sieht  blähendem  schleierartigen  Gewandtstück.  Dichtung,  in  der  die  Metamorphose  nur  die 
Es  ist  wohl  eine  Bergnymphe,  zu  der  die  Lokal-  Schwestern  trifft,  vgl.  Nikander  bei  Antonin. 
tradition  den  Melas  in  ein  Liebesverhältnis  ge-  Lib.  2  {szsgoiov^.  fr.  51  Sehn.)  au  8s  ä8sX(pal 
setzt  haben  mag.  Bei  Bollin  et  Feuardent,  üat.  ccvzov  (nach  ihm  Fogyri,  EvgvfiriSr],  ^t]LdvfLga, 
d'une  coli,  de  med.  gr.  2  p.  371  nr.  5809  wird  MsXavLTiTcrj)  nagcc  zo  arj^cc  sQ'giqvovv  a8Lu- 
der  Typus  beschrieben  als  „Fleuve  couche,  ä  60  Xsinrcog,  ay^gig  avzd:g"Agzsiiig  aipcefisvr]  Q(iß8cp 
g.;  devant  lui,  Diane  sous  les  traits  de  la  liine";  (iszsiiÖQtpaasv  sig  ogvi&ag  v.ai  änomtGsv  si'g 
Sabatier,  Quelques  medailles  grecques  inedites  Asgov  triv  viiaov,  orofidaaca  MsXsaygiSocg.  ai 
{Extr.  de  la  Bev.  de  la  num.  beige  t.  1  4^  ser.)  8s  szi  xat  vvv  xaö"'  agav  szovg  Xsyovzat.  nsv- 
p.  38  nr.  5  pl.  4,  5,  der  dasselbe  Exemplar  be-  Q^og  inl  MsXsäygco  cpsgsLv.  8vo  8s  zöiv  'AX&aiag 
schreibt,  macht  aus  dem  Typus  gar  Luna  vor  &vycctsga)v,  rögyrjv  >ial  Jrjtdvsigav,  cpaaiv  %az' 
Endymion  auf  dem  Berge  Latmos.  —  Denschwim-  svyisvsiav  /Jiovvcov  ixrj  ^traßciXstv,  ort  ttjv  %ä- 
menden  Flufsgott  zu  Füfsen  der  Tyche  von  giv  aizco  "Agzsyng  8180t.  So  auch  Ovid.  mct.  8, 
Kaisareia   Cappadociae,   auf  einer  Münze  des  532  ff.  Hygin.  fab.  174  (dcoriim  voluntate  trans- 
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figuratae).  Lact.  arg.  met.  Ovid.  8,  4.  Stat.  Tlieb.  sei  altbaktr.  mereglia  avis,  pers.  murgh,  kurd. 

4,  103  u.  Lact.  i.  d.  St.  (deorum  misericordia).  mrislilc,    ossetisch    margh    gallina,    befriedigt 

Stat.  Theb.  8,  483  u.  Lact.  z.  d.  St.    Myth.  Vat.  nicht.     Auch  die   Etymologie  0.  Kellers,  Lat. 

1,  198.  2,  144.    Suid.  u.  Phot.  s.  v.  fjuEX^ayQiäsg.  Volksefymol.  214  aus  fiilag  u.  agyog  'schwarz- 

J^ustatli.  z.  II.  10,  544.    Natürlich  mufsten  Gorge  weifs'  würde  keine  charakteristische  Bezeich- 

und  Deianeira  ausgenommen  werden,  weil  die  nung    des    Perlhuhns    ergeben.      Die    Lösung 

Sage  sie  noch  weiter  im  Menschendasein  kannte,  scheint  in  der  Glosse   des  Hesych  ^islfayQog' 

und  zwar  durch  die  Gnade  des  Dionysos,  weil  r]  v.aToitiidiog  oQvig   zu  stecken.     Wäre  es  der 

dieser   als  Deianeiras  (s.  d.)  Vater   galt  (auch  Haus h ahn,    so   könnte    man   an    eine    mytho- 

Gorges?).     Dann   wären  nur  zwei  Schwestern  lo  logisch  abgerundete  Ableitung  von   fisXsd^a 

verwandelt  worden.    Um  die  Zahl  ansehnlicher  denken    {adav     vom    Hahn    bei    Plat.   symp. 

zu  machen,  mögen  Dichter  oder  Mythographen  p.  223  C.    Pollux  5,  89),   an    eine  Bezeichnung 

die  Namen   ersonnen  haben,   die  uns  bei  dem  des   Hahns    etwa   wie    ybovoönotvxLg ^   Aristoph. 

Anonymus  Westerm.  Mythogr.  p.  345,  12  ff.  =  av.  276,  v.ov.v.v^6ccg,  Soph.  fr.  ino.  723  N.'^  (vgl. 

Paradoxogr.  p.  219,  5  ff.     Cram.  anecd.  Par.  1,  die  reiche  Zusammenstellung  onomatopoetischer 

285,  31  ff.  begegnen:  ^oi'ßt],  Evgvdixr],  Msvsatco,  Ausdrücke  für  den  Hahn  bei  V.  Hehn'^  579  tf.). 

'Egarcö,  'AvTi6T[iq,'lmio8äiiiicx.  (s.  Kuhnert  Mni^n  Nun  waren  die  M.  thatsächlich  Hühnervögel, 

im  Art.  Meleagros).  und    zwar    afrikanische    Perlhühner,    deren 

Von  dieser  Verwandlungssage  ist  offenbar  zu  mit  Perlen  besätes  Gefieder  die  Thränen  der 
scheiden  als  eine  zweite  Version  die  Tempel-  20  klagenden  Frauen  bewahrt  zu  haben  schien  {gut- 
sage von  Leros,  Suid.  s.v.  iislBayQideg-  6q-  tatae  Mart.  3,  58,  15).  Wenn  Soph.  sagt,  dafs 
vsu,  ansQ  ivsiiovro  iv  ry  dtiQOTiolfit.  liyovoi  Bernstein  aus  ihren  Thränen  "werde,  so  hat  er 
<Vf  Ol  fifv  tag  dcSsXcpocg  roü  M^XsccyQov  fisza-  gewifs  schon  einen  Hühnervogel,  den  er  in  das 
l^aXsLV  eig  rag  MsXtayQtäag  üQVL&ag-  oC  ös  Pabelland  Indien  versetzt,  im  Sinne  gehabt 
Tcig  avvrj&8Lg  'lov.aXXi8og  rrjg  iv  Atgco  und  fß^yiTQOv  mit  dX^zrcaQ  zusammengebracht. 
Tt(XQ&8vov ,  f]v  Tlucocj  ößTtfioi'i'üoj.  'lo-naXXi'g  Da  er  nun  überhaupt  zuerst  die  M.  erwähnt, 
ist  Kultbeiname  der  Artemis  {Kekule  19,  3),  so  erkläre  ich  mir  die  Sache  so:  Zu  des  So- 
vermutlich  einer  Hypostase  der  Parthenos  an-  phoJdes  Zeit  sind  zuerst  Perlhühner__nach  Grie- 
gehörend.  Der  LSQog  Xöyog  des  Heiligtums  chenland  gebracht  worden,  deren  Ähnlichkeit 
wird  von  der  Verwandlung  ihrer  Gespielinnen  30  mit  den  Haushühnern  ihnen  den  Namen  ^eXsa- 
erzählt  haben,  eine  Sage,  die  wir  nicht  mehr  yQtS^g  verschaffte,  während  ihr  beperltes  Ge- 
kennen, die  aber  die  Lerier  kannten  und  der  fieder  in  Anlehnung  an  den  Namen,  vielleicht 
Peripatetiker  Klytos  von  Milet  bei  Athen.  14  auch  in  Verbindung  mit  ihrem  eigentümlichen 
p.  655  c  JTf  pt  8e  ro  isqov  xrig  IJaQ&tvov  Iv  Geschrei  (Aelian.  an.  hist.  4,  42,  y,a-ny.ii^eiv  bei 
^leQCij  iiaiv  Ol  KaXovßsvoi  oQvi&^g  ^^XsayQtdsg  Pollux  5,  90;  vgl.  Brelmi,  Tierlehen  5^,  616  f.), 
etc.  und  auch  der  Alexandriner /siros,  der  bei  eine  mythologische  Deutung  verlangte  und  fand. 
Aelian.  an.  h.  5,  27  sagt,  dafs  kein  Raubvogel  Den  Bernstein  wird  Soph.  von  der  analogen 
die  M.  auf  Leros  verletze,  und  4,  42,  dafs  nie-  Sage  der  Heliaden  auf  sie  übertragen  haben, 
mand  sie  esse  —  ■jtal  rixig  tj  aitia  laaci  z£  die  ihm  aus  Hesiodos  und  Aischylos  bekannt 
Ol  rrjv  vriGov  oiyiovvrsg  rrjv  äsqov  v.dc\  tVtffrt  40  sein  mochte  {Knaack,  Quaest.  Phaethont.  10  ff. 
(iK&siv  dXXaxoQ'sv  (nach  Wellmann,  De  Istro  17ff-);  darauf  scheint  mir /V.  370  JV.^  ^loqpü^ovs 
Callim.  7  adn.  12  aus  den  6v^iiiv,xa  vnouvr'i'  (JpvVg*)  hinzuweisen  (Heliaden  in  qpjjyotverwan- 
ju-wra).  Die  Annahme  V.  Hehns'^  S.  353^  dafs  delt  Schol.  B  Eurip.  Hipp.  733  Schw.  Knaack 
die  Genossinnen  der  lokallis  Amazonen,  die  a.  a.  0.  45,  49).  Die  den  Bruder  beweinenden 
Hierodulen  der  spröden  Artemis,  gewesen  seien,  Heliostöchter,  in  Bäume,  gewöhnlich  Pappeln, 
könnte  zwar  mit  dem  Hinweis  aujf  die  häufigen  verwandelt,  deren  Harz  der  Bernstein  ist,  haben 
Amazonensagen  im  ionischen  Kleinasien  ge-  viel  Ähnlichkeit  mit  den  M.  [Eustath.  z.  II. 
stützt  werden  {y g\.  Toepff'er  hei  Pauly-Wissowa  10,  544  17  xäv  MeXsayQidmv  fivQ-oXoyi'a  xy  xäv 
1,  1757 f.),  ist  aber  wegen  der  Natur  der  Vögel  'HXiciöcov  av^vysi),  die  auch  später  neben  ihnen 
wenig  ansprechend.  Wenn  Nikander  gedichtet  50  lokalisiert  worden  sind.  Der  Ausfall  Strabons 
hat,  dafs  die  von  Artemis  verwandelten  M.  5,  215  tcc  noXXcc  xmv  (iv&svoijiivcov  r]  kccxs- 
nach  Leros  versetzt  wurden,  so  ist  das  offen-  ipfva^ivav  äXXmg  sccv  8et,  oiov  zd  ttsqI  Sag- 
bar eine  Kontamination  beider  Versionen.  ^ovxa  yiai  xdg  'HXiddag  xdg  aTratyfipovfifVag 
Welches  die  ursprüngliche  war,  liefse  sich  tzsqI  xov  'llQiSavöv  —  xai  xäg  'HXsKZQiSag  vr'j- 
entscheiden,  wenn  wir  den  Namen  Mf^iayptd'fg  aovg  xdg  ngo  xov  IldSov  y.al  (isXs  ay  q  LÖag 
zu  erklären  wüfsten.  iv   uvratg  richtet  sich   vermutlich   gegen   Ti- 

Schwerlich    sind   die  Vögel   von  Haus   aus  viaios  (vgl.  Ps.-Aristot.  mir.  ausc.  81.  Holland, 

nach  dem  mythischen  Eberjäger  benannt  (7te-  Heroenvögel  i.  d.  griech.  Myth.  im  Jahresher.  d. 

Imle  18f.).    Die  Sage  von  der  Verwandlung  der  Leipz.  Thomasg.  1895,  25 f.),  der,  wohl  von  (So/)/*, 

weinenden  Hinterlassenen  des  Meleagros  mag  «ü  beeinflufst,  Elektriden  und  M.  verbunden  hat. 

alt  sein  und  hat  viele  Parallelen  im  alten  und  Auch  der  Fabulist  Mnaseas  bei  Plin.  n.  h.  37,  38 

neuen  Griechenland   (vgl.  Pofs ,  Peisen  auf  d.  nennt  den  aus  Seeschlamm  gewonnenen  Bern- 

griech.  Ins.  2,  121,  9.  B.Schmidt,  Gr.  Märchen,  stein  in  Verbindung  mit  den  M. 

Sagen  u.  Volksl.  241  if.  132).   Warum  aber  fand  Eine  genaue  Beschreibung  der  M.  von  Leros 

man   die  mythischen  Vögel  gerade  in  der  ju.e-  giebt  ein   Schüler  des  Aristoteles,   Klytos  von 

XsKygiSsg  genannten  Art  wieder?     Die  Vermu-  Milet,  bei  Athen.  14,  655b  ff.,  die  auf  das  ge- 

tung  V.  Hehns^  322,   dafs   zu   dem  durch  Volks-  *)  indische  Bäume  liefern  das  Elektron  auch  nach 

etymologie    entstellten    n^XsuyQig    die    Urform  Kiosiax  bei  PUn.  n.  h.  37,  39. 
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meine  Perlhuhn  (Numida  meleagris)  pafst. 
Das  aezoqyov  TtQog  ra  t-nyova  wird  sich  auf 
die  schwierige  Züchtung  des  Perlhuhns  in  der 
Gefangenschaft  beziehen,  dessen  Eier  man  ge- 
wöhnlich Trut-  oder  Haushühnern  zum  Brüten 
unterlegt  {Brelim,  Tierlehen  5^,  619).  Der  roTtog 
tXäSrjg,  den  sie  bewohnen,  stimmt  nicht  recht 
{Bochart  p.  705)  zu  der  Beobachtung  Brelims 
(S.  61G),  der  ihnen  bebuschte  Thalebenen  zu- 
weist. Doch  mögen  die  mancherlei  Arten  des  lo 
Perlhuhns,  die  die  Alten  kaum  geschieden 
haben,  nicht  alle  der  gleichen  Lebensweise 
folgen.  Aus  dem  Berichte  des  verdrehten 
Mnaseas,  der  die  M.  zusammen  mit  den  7t7}vt- 
Xonsg,  einer  Entenart,  in  einem  afrikanischen 
See  leben  läfst,  durfte  Gerland,  Über  d.  Perdix- 
sage  im  Jaliresher.  d.  Stadtgymn.  in  Halle  1871, 
6f  nicht  schliefsen,  dafs  für  Spph.  die  M.  noch 
Wasservögel  seien  und  die  Übertragung  des 
Namens  auf  die  Perlhühner  erst  in  der  Zeit  20 
zwischen  Soph.  und  Aristoteles  stattgefunden 
habe.  Dann  waren  sie  für  Mnaseas,  den  Schü- 
ler des  Eratosthenes ,  eben  keine  Schwimm- 
vögel. Doch  schon  Skylax  peripl.  112  versetzt 
sie  auf  die  Inseln  eines  von  Wasserpflanzen 
umstandenen  Sees  Krjfprjaiccg  in  Westafrika,  al- 
lov  ÖE  ovSa^ov,  dv  firj  Ivtsv^bv  i^ax&ütaiv,  des- 
selben Sees,  aus  dem  nach  Asdruhas  {Buecheler, 
Ehein.  Mus.  40,  304  fr.)  bei  Plin.  n.  li.  37,  37 
der  Bernstein  gewonnen  wird.  Dieselbe  Orts-  30 
bezeichnung,  nicht  Leros,  wird  ausgefallen 
sein  bei  Antig.  liistor.  mir.  11  yb^lsay^lg  ovda- 
(lov  ccXlrj  OQÜrai  ....  Für  die  späteren  Zoo- 
logen sind  die  Perlhühner  —  thatsächlich  rich- 
tig —  afrikanischen  Ursprungs,  Varr.  de  re  rust. 
3,  9,  18.  Coltim.  8,  2,  2.  Plin.  n.  h.  10,- 74.  In 
Westafrika  ist  das  gemeine  Perlhuhn  heimisch 
und  von  da  nach  Europa  gekommen.*)  Nnr 
ein  Schlufs  also  aus  der  Geltung  des  Perl- 
huhns in  der  Sage  ist  es,  wenn  Menodotos  von  40 
Samos  nach  Athen.  14,  655  a  die  Heimat  der 
M.  Aitolien  nennt. 

In  Griechenland  wird  von  Meleagriden  be- 
richtet auf  Leros,  auf  der  Akropolis  {He- 
sycli.,  Suid.,  Phot.  s.  v.),  in  Boiotien  {Plin. 
n.  h.  10,  74).  Unter  der  Akropolis  wird  die 
athenische  zu  verstehen  sein;  V.Hehn^  S.  353 
vermutet,  dafs  sie  auch  hier  der  Artemis 
(=  KaXliexä,  auf  der  Burg  dargestellt  mit 
7(0,  Paus.  1,  25,  1)  geheiligt  waren  (vgl.  50 
auch  die  "Aqx.  KallCctri  bei  der  Akademie, 
Paus.  1,  29,  2.  Werniclce  bei  Pauly-Wissowa 
2, 1388),  wie  in  Leros.  Trifft  das  zu,  so  mochte 
etwa  ein  athenischer  Mythograph  in  Anlehnung 
au  den  athenischen  Führer  vor  Troia,  Me- 
nestheus,  den  Namen  Mevsa&co  (so  bei  Cram. 
anecd.  Par.  1,  285,  32)    der  Liste   der  Melea- 


*)  Nach  V.  Hehn'-  S.  354  war  das  Perlhuhn  im  Mittel- 
alter in  Europa  unbekannt  (s.  auch  E.  v.  Keit:,  Über  Tier- 
liebhäber.  im  Altert.,  Progr.  d.  Bealprogymn.  z.  Duderstadt 
1883,  29).  Aus  A.  BoUz,  Linguist.  Beitr.  z.  Frg.  n.  d.  Urheim. 
d.  Arioeuro}].  Darmstadt  1895  S.  29  ersehe  ich,  dafs  zu 
dem  Ausdrucke  y.vqy.a  (ein  Liehkosungswort)  im  byzantin. 
Akritenepos  v.  2943  der  Herausgeber  A.  MiUarakis  ange- 
merkt hat:  y.vQy.a  Xigtg  Civtavtivi},  Ttapa  töjv  yvraiy.&i' 
TtQog  rov:  ar&(ja.;.  ^tj/naivst  di  tijv  Nov /.iiä iy.l]V  Ms- 
XfayQida  (Nuriäda  gallopavo)  xoivCbg  ai'i/iispov  y.oÜQXOv, 
Ivöiävov,  ötävov  y.ul  yiXXov.  Haben  also  die  Byzantiner 
das  Perlhuhn  gekannt? 
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griden  einfügen.  Die  andern  Namen  denke  ich 
mir  teilweise  nach  dem  Muster  der  Heliaden- 
namen  b,  Hyg.  fah.  154  erdichtet :  $o(,'(3?j :  Phoebe, 
'AvxLOTiT]  :  Merope,  'innoSä^sia  :  Dioxippe  (vgl. 
MslavLTCTtr]  bei  Anton.  Lib.  2;  'EvQvdC-Aiq  nach 
der  Mutter  der  Althaia  Eurythemis?)  —  Plin. 
n.  h.  10,  74  Simili  modo  (nämlich  wie  die  Mem- 
noniden  am  Memnonsgrabe  bei  llion)  pugnant 
Meleagrides  in  Boeotia.  ....  verum  Meleagri 
tumulus  nobiles  eas  fecit.  Der  Wortlaut  fordert 
es  durchaus  nicht,  mit  Kekule  S.  20  ein  Me- 
leagergrab  in  Boiotien  anzunehmen.  Es  ist 
hier  kaum  ein  mythologischer  Hintergrund  zu 
suchen,  sondern  wir  haben  es,  wie  Lenz  S.  324 
A.  1015  gesehen  hat,  mit  Hahnenkämpfen 
zu  thun,  die  ja  in  Boiotien  (z.  B.  in  Tanagra, 
Plin.  n.  h.  10,  48.  Baethgcn,  De  vi  ac  signific. 
galli  36  f.)  berühmt  waren  und  zu  denen  man 
auch  einmal,  da  das  Perlhuhn  sehr  zänkisch 
ist  {Brelim,  Tierleben  5^,  619),  die  fremde  Hahnen- 
art wählen  konnte  (s.  auch  A.  de  Gubernatis, 
Die  Tiere  in  d.  indogerm.  Mytliol.  S.  561  der 
Übers,  von  Hartmann). 

Mythologisch  von  Bedeutung  scheint  mir 
noch  eine  Nachricht  bei  Paus.  10,  32,  16,  dafs 
in  dem  berühmten  Heiligtum  der  Isis  in  Ti- 
thorea  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  387  f.  Drexler)  arme 
Leute  der  Göttin  Gänse  imd  Meleagriden  opferten 
(die  Reichen  Kühe  und  Hirsche).  Da  die  Gans 
vor  allem  ein  aphrodisisches  Tier  ist  {Lyd.  de 
mens.  4,  44  p.  90  Scli.  [jrivag  Mal  nigS iv.aq]\ 
vgl.  Keller,  Tiere  d.  klass.  Altert.  288  ff.),  so 
werden  diese  Perlhühner  eine  ähnliche  sym- 
bolische Bedeutung  gehabt  haben.  Man  hat 
also  mit  ihnen  einer  Isis- Aphrodite  (vgl.  oben 
Drexler  Bd.  2  Sp.  494  ff.)  ein  Opfer  dargebracht. 
Zu  Isis  haben  sie  vermutlich  schon  in  ihrer 
afrikanischen  Heimat  in  Beziehung  gestanden. 
Die  Geographen  berichten  nämlich  von  einem 
Inselchen  im  roten  Meer  vor  einem  Hafen  der 
Aphrodite,  das  reich  mit  Perlhühnern  be- 
völkert war,  so  Agatharch.  de  mar.  Erytlir.  81 
(daraus  Diodor  3,  39)  und  Artemidor  bei  Stra- 
bon  16  p. 769. 

Was  die  mythologische  Deutung  der  Me- 
leagriden anlangt,  so  denkt  V.  Helm  an  Me- 
leagros  als  den  scheidenden  Sonnengott,  dessen 
Schwestern  in  Sonnenvögel  verwandelt  und  ins 
Morgenland  versetzt  worden  seien.  Kulmert 
(s.  unten  im  Art.  Meleagros)  nimmt  eine  Be- 
ziehung der  Geschwister  zu  dem  entgegen- 
gesetzten Reiche,  der  Unterwelt,  an.  Die  Me- 
leagriden scheinen  mir  etwas  anders  geartet, 
als  die  Memnons-,  Achilles-  und  Diomedes- 
vögel,  die  ich  im  Jahresher.  des  Leipz.  Thomas- 
gymn.  1895,  iff.  behandelt  und  als  alten  Licht- 
gottheiten zugehörig  zu  erweisen  gesucht  habe ; 
denn  sie  sind  keine  Seevögel,  wie  jene,  auch 
hören  wir  nicht,  dafs  sie  an  das  Grab  ihres 
Bruders  gebannt  sind.  Nur  ihr  Verhältnis  zu 
^Iov.aXXig  =  "jQtsiiig  auf  Leros  erinnert  an  die 
Vögel  der  troischen  Helden,  und  hier  ist  es 
auch  wahrscheinlich,  dafs  sie  einer  Mond- 
heroine dienen  (vgl.  Üsener,  Bli.  Mus.  23,  324 ff. 
Holland,  Heroenvögel  18,  3). 

Dargestellt  will  man  Meleagriden  finden  auf 
einem  Relief,  wahrscheinlich  eines  Sarkophags, 
im  lateranensischen  Museum  (abgeb.  bei  Benn- 
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dorf  u.  Schöne,  Büdio.  d.  later.  Mus.  Taf.  19,  2,  mg  6  iisv  AircoXoiaiv  änrnivv^v  v.av.ov  tj^kq 
beschrieben  S.  248  nr.  368),  das  eine  trauernde  si'^ac;  «  ^v[icö-  reo  d'  ov-airi  Scöq'  hilsGoav 
Frau  zeigt  und  zwei  um  die  S^jitze  eines  Grab-  tcoXXcc  te  y,(xl  xaQisvza,  ncc'Kov  ö'  r'jfivvs  xal 
mals  fliegende  Vögel;  so  nach  einer  Vermutung  avvcog  (599). 
\on  Kekide Matz, Ami.d. inst.lSßdS.lOi.  Surber,  Die  Eigentümlichkeiten  der  Darstellung,  vor 
Meleagers.  121  (vgl.  übrigens  auch  Beger,  Mel.  et  allem  das  auffallende  Betonen  des  Zornes  des 
Aet.  p.  23.  Jahn,  Cod.  Pigh.  226).  [Bolte,  De  Meleager  und  der  Versuche,  ihn  zu  beschwich- 
monum.  ad  Odyss.  pcrtinent.  Berol.  1882  p.  39  f.  tigen,  erklären  sich  aus  dem  Zweck  der  Epi- 
u.  besonders  Anm.  78.  Drexler.]  [R.  Holland.]  sode:  Phoinix  will  den  Achilleus  zur  Versöh- 
Meleagros  {MsläayQog,  etr.  Meliacr;  s.  d.).  lo  nung  mit  den  Achaiern  umstimmen  und  er- 
Unter  den  erhaltenen  Überlieferungen  der  Me-  innert  ihn  daher  an  das  Schicksal  Meleagers, 
leagersage  nimmt  die  Erzählung  des  Phoinix  im  der  in  viel  schrecklicherer  Lage  schliefslich 
neunten  Buche  der  J/^■as  (529  ft'.)  den  ersten  Rang  doch  für  sein  Volk  eintrat,  dazu  mit  dem  ße- 
ein.  Der  König  von  Kalydon,  Oineus,  hatte  beim  "wufstsein,  dafs  er  dafür  keinen  Dank  mehr 
Erntefeste  allen  Göttern  Hekatomben  geopfert  empfangen  werde  (das  liegt  in  xat  avxcag). 
und,  unbekannt  ob  mit  Absicht  oder  aus  Vergefs-  Der  Dichter  nahm  also  an,  Meleager  sei  in 
lichkeit,  nur  Artemis  leer  ausgehen  lassen  der  Schlacht  gefallen  und  habe  mit  seinem 
(536).  Darüber  geriet  die  Göttin  in  solchen  Tode  den  Sieg  der  Aitoler  erkauft. 
Groll,  dafs  sie  einen  wilden  Eber  von  furcht-  Phoinix  spricht  von  Meleagers  Schicksal 
barer  Stärke  sandte,  der  auf  den  Gefilden  von  20  wie  von  etwas  Allbekanntem,  sodafs  uns  vieles 
Kalydon  die  gröfsten  Verheerungen  anrichtete  in  seiner  Erzählung  unklar  bleibt.  Wir  können 
(540).  Zu  seiner  Vernichtung  vers^ammelte  der  daraus  mit  Sicherheit  schliefsen,  dafs  dem 
Königssohn  Meleager  Jäger  und  Hunde  aus  Dichter  der  Fresbeia  ein  Epos,  das  diese 
zahlreichen  Städten  (544);  doch  erst  nachdem  Sage  ausführlicher  behandelte,  vorlag  und  er 
viele  dem  Ungeheuer  zum  Opfer  gefallen,  ge-  dies  auch  bei  seinen  Hörern  als  bekannt  vor- 
lang es,  dasselbe  zu  erlegen  (543.  546).  Die  aussetzen  durfte.  Ob  dasselbe  jemals  schiüftlich 
rachsüchtige  Göttin  indes  war  nicht  zufrieden  fixiert  war,  läfst  sich  nicht  mit  Bestimmtheit 
mit  dem  bereits  gestifteten  Unheil;  sie  erregte  behaupten,  die  Wahrscheinlichkeit  indessen, 
einen  erbitterten  Streit  zwischen  den  Aitolern  dafs  dies  später  der  Fall  war,  ist  sehr  grofs; 
und  Kureten  über  Kopf  und  Fell  des  Tieres  30  denn  Simonides  kann  mit  dem  unter  Homers 
(547  —  549).  Die  Aitoler  blieben  Sieger  im  Namen  citierten  Epos  {Athen.  ^,  112  E)  doch 
Kampfe,  solange  Meleager  auf  ihrer  Seite  stand,  wohl  nur  dieses  meinen,  mochte  es  zu  seiner 
und  die  Feinde  mufsten,  obwohl  ihre  Zahl  grofs  Zeit  auch  vielleicht  eine  vielfach  erweiterte 
war,  hinter  die  Mauern  ihrer  Stadt  weichen.  Gestalt  angenommen  haben  —  mehrere  neben- 
Da  tötete  der  Held  zu  seinem  Unglück  die  einander  stehende  epische  Behandlungen  eines 
Brüder  seiner  Mutter  (567).  Aufser  sich  vor  Stoffes  von  diesem  nur  lokalen  Interesse  sind 
Schmerz  über  den  Tod  derselben  fluchte  Althaia  für  die  ältere  Zeit  wohl  ausgeschlossen, 
dem  eigenen  Sohne  und  flehte  auf  den  Knieen  Wir  unterziehen  gleich^  hier  die  unklaren 
zu  Hades  und  Persephone  um  Bestrafung  des  Stellen  der  homerischen  Überlieferung  einer 
Mörders  (571:  itaidi  86usv  ^ävaxov).  Die  40  kurzen  Prüfung.  Der  Ausbruch  des  Streites 
Erinys  erhörte  sie.  Meleager  entzog  sich  so-,  um  Kopf  und  Fell  des  Ebers  hat  zur  Voraus- 
fort dem  Kampfe,  grollend  über  die  Herz-  setzung,  dafs  der  Ruhm,  das  Tier  erlegt  zu 
losigkeit  seiner  Mutter  (555  —  564,  und  wohl  haben,  Meleager  streitig  gemacht  wurde;  mög- 
aucli  in  der  düsteren  Vorahnung,  dafs  in  der  lieber  weise  galt  als  der  Grund  bereits  im  alten 
nächsten  Schlacht  die  unerbittliche  Rache-  Meleagcrepos  der  erste  Wurf  des  einen  The- 
göttiu  den  Fluch  an  ihm  erfüllen  wüide);  er  stiaden  Iphiklos,  Apollodor  1,  8,  2.  Unerklär- 
blieb  bei  seiner  Gemahlin  Kleopatra,  der  lieh  ist  mir  die  Einstimmigkeit,  mit  der  die 
Tochter  des  Idas  und  der  Mai'pessa  (welche  Teilnahme  Atalantes  an  der  Jagd  als  nach- 
von  den  Eltern  Alkyone  genannt  wurde,  562).  homerisch  bezeichnet  wird  {Kekule,  Fab.  Me- 
Seine  Entfernung  hatte  —  wie  jor  Troia  die  50  Jeagrea  1862  S.  10)  der  bestimmten  Überliefe- 
des  Achilleus  —  eine  völlige  Änderung  der  rung  gegenüber,  dafs  sich  aus  vielen  Städten 
Lage  zur  Folge:  die  Kureten  siegten,  trieben  Jäger  beteiligt  hätten  (544);  natürlich  bildete 
die  Aitoler  in  ihre  Stadt  Kalydon  und  bi'achten  die  Jungfrau  nicht  den  Mittelpunkt  des  Interesses, 
die  Belagerten  in  die  äufserste  Not  (530.  573).  wie  in  der  späteren  Sage,  sondern  war  einfach 
Die  Ältesten  der  Aitoler  kamen  zu  dem  zur-  als  Teilnehmerin  zugegen,  wie  auf  den  schwarz- 
nenden  Helden,  man  sandte  die  höchsten  figurigen  Vasen.  Keinen  der  Teilnehmer  an 
Priester  (575)  und  versprach  ihm  reiche  Ge-  der  Jagd  aufser  Meleager  nennt  der  Dichter 
schenke;  der  Vater  flehte  ihn  auf  Knieen  an,  mit  Namen;  der  Umstand,  dafs  der  auf  i/omer 
die  Mutter  sogar  bat  im  Verein  mit  seinen  fufsende  Nikander  (im  Auszug  des  Antoninus, 
Schwestern,  endlich  seine  treuesten  Freunde  60  worüber  später)  die  Heroine  nicht  nennt,  ist 
(586);  alle  ohne  Erfolg.  Er  blieb  unbeweg-  selbstverständlich  ohne  jede  Bedeutung.  *) 
lieh,  bis  die  Not  der  Kalydonier  aufs  höchste  Ankaios  wird  sicher  im  Meleagcrepos  nicht  ge- 
stieg, die  Stadt  in  Flammen  stand  und  die  fehlt  haben,  da  seine  Teilnahme  an  der  Jagd  so 
Zerstörung  gegen  sein  eigenes  Haua  sich  rieh-  feststeht,  wie  die  kaum  eines  anderen  Helden, 
tete.  Wie  ihn  nun  auch  seine  Gemahlin  Kleo-  gewifs  also  sehr  alter  Tradition  angehört, 
patra  um  Hülle  anflehte  und  ihm  weinend  das            *v  t.            »r-7     ^      r,  -t          1       1*    j*^, 

*,   ,  .   ,       1    1       D      •      j.  1    11.         "^'"^"^    """^  *)  Denn  zu  Nikanders  Zeit  war   das   alte  Meleagcrepos 

Schicksal  der  Besiegten  vorstellte,  da  vermochte  i^ereits  yerschollen;   sonst  müCste  es  in  den  HomerschoUen 

er   nicht  länger   zu   widerstehen  von  den  Alexandrinern  citiert  sein. 
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Was  die  Thestiaden  anbetrifft,   so  ergiebt  entschieden  hält,    dafs    er    der  Meleagerfabel 

es   sich   aus   der  Darstelluog  von  selbst,   dafs  von  jeher  angehörte  {Preller,  Gr.  Mytli.  2*,  303 

sie,  wie  auch  die  späteren  Anhänger  der  epi-  Anm.  4).     Abgesehen  davon,   dafs  wir  —  was 

sehen  Version   angeben,    auf   Seiten    der   Ku-  immerhin    wunderbar    wäre    —    keine    andere 

reten    standen    und    im   Kampfe    als    Gegner  Sage  kennen,  in  der  der  Brand  eine  ähnliche 

Meleagers  durch  diesen  den  Tod  fanden.     Ob  Rolle  spielte  und  aus  der  er  also  in  die  unsere 

sie  in  Pleuron  (das  Homer  sonst  kennt,  iV217.  hätte  übertragen  werden  können*),  so  ist  auch, 

Sll6.  B  639)  safsen,   ist  nicht   sicher,   da  nie  wenn  man  meine  Ausführungen  im  i?/(em.  Jfws. 

die    Kalydonier,    sondern    stets    die    gesamten  49  (1894)   S.  58   billigt,   der  enge   Zusammen- 
Aitoler  den  Kureten,   offenbar  also   als  einem  lo  hang  von  Fluch  und  Feuerbrand  ein  uralter, 

anderen  Stamme,  entgegengesetzt  werden  (vgl.  Hier  liegt  eine  altertümliche  Volksvorstellung 

Bursian,  Geogr.  v.  Griechenland  1,  125.    Beim-  vor,  die  ein  Dichter  des  fünften  Jahrhunderts 

ling,  Leleger  151).  oder   wer    immer    unmöglich    noch    der    alten 

Wie  sich  Homer  den  Tod  Meleagers  dachte,  Meleagersage  einfügen  konnte,  was  sogar 
läfst  sich,  wie  ich  glaube,  mit  einer  gewissen  Pausanias  einsah;  so  kraftvoll  hat  die  äl- 
Sicherheit  feststellen.  Bei  Pausanias  10,  31,  3  teste  Sage  gelautet,  dem  Dramatiker  gebührt 
liegt  uns  nämlich  die  Überlieferung  vor,  dafs  nur  das  Verdienst,  sie  wieder  zu  Ehren  ge- 
übereinstimmend in  der  Minyas  und  in  den  bracht  zu  haben.  Die  epische  Poesie  hat  den 
Eoiai  (wie  sonst  die  Meleagersage  hier  be-  Fluch  allein  behalten;  ein  so  tragischer,  ruhm- 
handelt wurde,  ist  unbekannt)  Apollon  als  20  loser  Untergang,  wie  er  von  jener  Version  un- 
Helfer der  Kureten  gegen  die  Aitoler  auftrat  zertrennlich  ist,  lag  nicht  im  Geiste  des  hero- 
und  dem  Meleager  den  Tod  brachte.  Es  ischen  Epos,  sein  Held  mufste  in  ehrenvollem 
leuchtet  sofort  ein,  wie  ungleich  mehr  dem  Kampfe  durch  einen  Gott  sein  Ende  finden.  Ein 
Geist  des  Epos  diese  Wendung  entspricht,  als  richtiges  Verständnis  der  homerischen  Mythen 
die  gewöhnliche  —  sollte  man  wirklich  an-  läfst  sich  nur  gewinnen,  wenn  man  stets  im 
nehmen  dürfen,  dafs  erst  zwei  spätere  Epen  Auge  behält,  dafs  wir  in  ihnen  durchaus  keine 
übereinstimmend  diesen  Zug  erfunden  hätten?  Volksüberlieferungen  vor  uns  haben,  im  Gegen- 
Es  ist  klar,  dafs  er  einer  älteren,  diesen  beiden  teil,  lediglich  Vorstellungen  und  Sagen,  wie 
Überlieferungen  gemeinsamen  epischen  Quelle  sie  den  höchsten  Kreisen  jener  Zeit  geläufig 
entstammt  —  wieder  werden  wir  auf  das  alte  30  waren.  Alles  hat,  im  Kriege  wie  im  Frieden, 
Meleacjerlied  geführt:  welcher  Ruhm  für  den  ein  ritterliches  Gewand  angelegt,  vom  Volke 
Helden,  wenn  er  nicht  durch  Menschenhand  hört  man  nur  gelegentlich  einmal.  Die  scharfe, 
fallen  konnte,  sondern  Apollon  ihn  mit  seinen  plastische  Ausgestaltung  der  homerischen  Gott- 
Pfeilen  tötete ,  wie  später  seine  Unglücks-  heiten  konnte  das  allein  schon  lehren,  die  das 
gefährten  Patroklos  und  Achilleus.  Jetzt  rückt  Volk,  dem  im  Kultus  alle  seine  Götter  omni- 
die  Episode  der  Ilias  in  eine  ganz  andere  Be-  potent  und  mehr  oder  minder  gleichwertig  sind, 
leuchtung;  das  gleiche  Schicksal  ereilte  die  nie  in  dieser  Weise  erreicht  hätte;  damit  hängt 
beiden  Helden,  denn  dafs  die  epische  Über-  der  seltsame  Eindruck  so  mancher  alten  Attri- 
lieferung  Achilleus  ebenso  durch  Apollon  seinen  bute  zusammen,  die  uns  auf  den  ersten  Blick 
Tod  finden  liefs,  folgt  aus  $278  (vgl.  X359.  40  ganz  ungehörig  erscheinen  und  es  den  home- 
Soph.  Philoktet  334).  Dafs  Pausanias  die  ho-  Tischen  Anschauungen  gegenüber  thatsächlich 
merische  Überlieferung  in  Gegensatz  zur  Tra-  auch  sind.  An  den  Höfen  wurden  die  homeri- 
dition  der  Eoiai  stellt,  ist  natürlich  ohne  jede  sehen  Gedichte  gesungen,  dafür  waren  sie  be- 
Bedeutung, da  seine  Kritik  solchen  Fragen  stimmt,  deren  Lebensanschauungen  und  relativ 
nicht  gewachsen  war;  zu  seiner  oder  seiner  hochentwickelte  Kultur,  die  auf  die  Mythen 
Quelle  Zeit  war  vom  alten  Ileleagerepos  keine  nicht  ohne  grofsen  Einflufs  blieb,  spiegeln 
Spur   mehr   vorhanden,    für   homerisch   wurde  sie  wieder. 

folglich  nur  das  genommen,  was  mit  absoluter  Aufser  den  bei  Homer  erwähnten  Thaten 

Sicherheit  aus  den  Worten  des  Dichters  allein  Meleagers  rühmte  man  auch  noch  andere;   in 
folgte,  das  heifst  der  Tod  Meleagers,  nicht  die  50  dem  von  Simonides  bei  Athen.  4,  172  E  unter 

Art  desselben.     Die  Mutter  stiefs,  so  vermute  Homers  Namen  citierten  Meleagerepos  und  bei 

ich,  im  Meleagerlied  den  Fluch  aus,  die  Erinys  Stesichoros  war  erzählt  von  einem  Wettkampf 

erhörte    ihre    Bitte    und    verblendete    in    der  (den  Leichenspielen  für  Pelias),  in  dem  unser 

Schlacht  den  Helden,  sodafs  Apollon  im  Zorn  Held   durch   einen  Speeiwurf  von  lolkos  über 

ihn  tötete.  den    Anauros    hinüber    siegte.      Es    ist    wohl 

Noch  einen  anderen  streitigen  Punkt  möchte  möglich,  dafs  diese  Heldenthat  erst  später 
ich  schon  bei  dieser  Gelegenheit  berühren,  die  dem  Kern  des  Epos  hinzugefügt  ist;  erheblich 
Frage  nach  dem  Alter  des  erst  aus  der  junge-  später  ist  wohl  Meleager  in  die  Argonauten- 
ren Überlieferung  bekannten  Feuerbrandes.  sage  verflochten  (er  tötete  Aietes,  Diod.  4,  48; 
Feuerbach  hat  sich  zuerst  darüber  ausge-  eo  vgl.  Hygin  14.  Apollod.  1,  19,  16,  8.  Orpheus 
sprochen;  er  glaubt,  dafs  derselbe,  obwohl  Argon.  Ib9.  Apollon.  Bhod.l,19\).  Die  eigen- 
den  Gesängen  Homers  fremd,  demungeachtet  tümliche  Tradition  hingegen,  nach  der  bei  der 
von  den  frühesten  Zeiten  an  eines  der  wesent-  Hadesfahrt  des  Herakles  allein  die  Schatten 
liebsten  Elemente  des  Meleagermythos  bildete  des  Meleager  und  der  Gorgo  dem  Heros  stand- 
{Nachgel.  Schriften  4,  7);  ihm  stimmte  Kekule  hielten,  macht  einen  sehr  altertümlichen  Ein- 
(S.  7)  bei,  nicht  Plew ,  der  den  Glauben  an  druck  durch  die  Verbindung  des  Helden  mit 
einen  solchen  verhängnisvollen  Brand  zwar  als  *)  ^ie  italische  von  KekuU  s.  8  Anm.  1  angeführte 

alt    gelten    läfst,     damit    aber    noch    nicht    für        Parallele  kommt  natürlich  nicht  in  Frage. 

■RoscHEB,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.   11.  82, 
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der  Meduse,  die  uns  noch  später  beschäftigen  öa  ovnQÖzEQOv  i'SsLTijv  tsJ.£VTriv  avußrjvaiTtQiv-iq 

wird.  VTto    nvQog    acpuvta&fjvat    xov    dalov,    xai    cog    , 

Unter  den  Lyrikern  scheint  Stesichoros  un-  vno  xov  Q'vyLOv  yiarciTCQriaeLSv  avtov  q  'JX&aia^    j 

serem    Mythos     die    meiste    Aufmerksamkeit  tovtov  xov  Xöyov  (^qvvi%oq  6  UoXvcpQädfiovog 

zugewandt  zu   haben;    wie  weit   er    aber    der  nQwzog  h  dqä^uxi,  i'dsi^s  msvQaviaig- 

epischen    Tradition    treu    blieb,    mufs    dahin-  Kqveqov  yag  ovn 

gestellt  bleiben.     In   den  cc&Xol  erzählte  auch  ')]lv^£v  (iÖqov,  co-KBia  §s  viv  q>lbi,  KccxsSaCaccxo 

er,  wie  das  Meleagerlied ,  von  dem  Siege  Me-  dalov   TtSQ&ofisvov  ^axqog  vn    alvScg ^  xaxo- 

leagers  im   Speerwerfen  (J.i/jm,  3,  172  E.  F);  ^     ^                           ^        ^                  iirjxävov. 

dafs   er  in   seinem   Gedicht  cvoQ-rjQai    {Athen.  lO  ov  (irjv  cpaivezuL  ys  6  ^Qvvixog  nQoayaycov  xov 

3,  95D)  auch  die  berühmteste  aller  Eberjagdeu  Xoyov  mg  svqtj^u  av  xic  oUsiov,  TiQoaaipdi.Levog 

verherrlichte,    ist    selbstverständlich    {Keknlc  t)t    avxov    fiövov   uxs   ig   anav    i]ör]    ÖLaßsßorj- 

S.  10).     Das    erstere   Gedicht   übrigens   wurde  (livov  x6  'EXlrjviKov.    So  Pansanias  (10, '61,  i); 

von  einigen   dem   Ihylcos  zugeschrieben,   wo-  man  wüfste  gern,  welcher  Quelle  diese  Kennt- 

gegen  sich  Aihenaios  a.  a.  0.  wendet  und  zun  nis  verdankt  wird.     Die  Verse   werden  einem 

Beweise   dafür  auf  Sirnonides  beruft,    der  bei  Chorlied  aus  dem  Ende  des  Dramas  angehören 

Erwähnung  Meleagers   auf   unsere   Stelle    an-  {fr.  6  bei  NaucJc-  S,  721);   der  Titel  lälst  auf 

spiele  und  Stesichoros  eitlere.  einen  Chor  von  Pleuronierinnen  schliefsen,  na- 

Vou  Simonides  ist  uns  nur  dies  Citat  bei  türlich  Dieneriunen  Althaias  aus  ihrer  Heimat. 

Athen.  ^,  172  E.F  erhalten;  ihm  verdanken  wir  20  Ganz  unergiebig  ist  das  zweite  aus  dem  Drama 

die  Erwähnungen  aus  Homer  (d.  h.  dem  Me-  erhaltene  Fragment.   Dafs  den  Hauptinhalt  der 

leagerlied)  und  Stesichoros.  Tragödie  das  Schicksal  Meleagers  bildete,  scheint 

Pindar  nennt  den  Meleager  in  den  uns  er-  aus  des  Pausanias  Ausdruck  tösi^a  (vgl.  Kekule 
haltenen  Gedichten  nur  einmal  mit  dem  Epi-  S.  13)  zu  folgen;  eine  gelegentliche  Erwähnung 
theton  (laxaxäg;  in  den  Hymnen  hatte  er,  (wie  die  des  ^iSC%Zos)  würde  anders  bezeichnet 
unbekannt  bei  welcher  Gelegenheit,  von  dem  sein.  Eine  Wiederherstellung  der  Tragödie  ist 
unglücklichen  Speerwurf  des  Polens  bei  der  natürlich  unmöglich,  wir  können  auch  heute 
kalydonischen  Jagd  erzählt,  durch  den  dieser  nicht  weiter  kommen  als  KeJaile  (S.  14).  Die 
seiüen  Jagdgenossen  Eurytion  getötet  hatte  Erlegung  des  Ebers  hat  einen  Streit  zwischen 
{Bergk,  Poetae  hjr.  gr.  l^  fr.  48).  Endlich  so  Meleager  und  den  Thestiaden  zur  Folge,  .in 
■wird  ihm  im  Schoh  ^  194  noch  eine  tczo-  welchem  diese  durch  die  Hand  ihres  Neffen 
qCcc  zugeschrieben,  dafs  nämlich  Herakles  bei  den  Tod  finden;  Althaia  opfert  ihren  Brüdern 
seiner  Herabkunft  in  den  Hades  zum  Zwecke  den  eigenen  Sohn,  indem  sie  das  Holz,  an 
der  Entführung  des  Kerberos  von  Meleager  dem  sein  Leben  hängt,  den  Flammen  über- 
gebeten wurde,  seine  Schwester  Deianeira  heim-  giebt.  Dafs  sie  sich  später  selbst  aus  Reue 
zuführen;  darauf  habe  er  bei  Oineus  um  das  über  ihre  That  den  Tod  giehi  {KelcuU  S.  14), 
Mädchen  geworben  und  sie  dem  Acheloos  ab-  ist  wenigstens  sehr  wahrscheinlich, 
gerungen.  Alte  Tradition  mag  diesem  Scholion  Wie  Phrynichos,  so  hat  auch  Aischylos  sich 
zu  Grunde  liegen,  nur  ist  es  fraglich,  Avie  viel  zu  dieser  Version  des  Mythos  bekannt,  viel- 
davon  Pindar  angehört,  vgl.  Schioartz,  Jahrbb.  40  leicht  in  keiner  unsere  Sage  speziell  behan- 
f.Philol.  Supxü.  Bd.  12  S.  439 ff,  delnden  Tragödie  (über  die  \m  Katalog  seiner 

Von  einem  Dithyrambus  MsXsayQog  von  Dramen  erwähnte  Atalante  wissen  wir  eben- 
Kleomenes  aus  Rhegion  kennen  wir  nicht  mehr  sowenig,  wie  über  die  seines  Konkurrenten 
als  den  Titel  aus  Athen.  10,  402  A.  B.  Über  die  Aristias,  vgl.  Kekule  S.  15  mit  Bibbeck,  Köm. 
Behandlung  unserer  Sage  durch  die  Lyriker  Trag.  S.  312 ff.;  indessen  schon  aus  dem  Titel 
sind  wir  also  nach  den  litterarischen  Zeug-  kann  man  folgern,  dafs  von  Meleager  darin 
nissen  ganz  im  unklaren;  die  Monumente  der  nicht  die  Rede  war),  wohl  aber  in  einer  ge- 
bildenden Kunst,  die  später  behandelt  werden  iegentlichen  Erwähnung.  Gleichalterig  dem 
sollen,  werden  dies  Dunkel  auch  nur  spärlich  Meleager  nennt  er  in  einem  Chorlied  der 
erhellen.  50  Choephorcn    (586  ff.)    den    Feuerbraud,    ^ü/x- 

Pherekydes  behandelte  unsere  Sage  offen-  hbzqöv  xs  dial  ßiov  fioiQOKQuvzov  ig  i^fiag. 
bar  sehr  ausführlich;  jedenMls  berichtete  er  Von  dem  Mdeagcr  des  Sophokles  besitzen 
genau  über  das  Jagdabenteuer,  wenn  er  so-  wir  nur  fünf  unbedeutende  Fragmente  (A'awc/t- 
gar  so  nebensächliche  Züge  wie  die  Strafe  S.  219).  Frgm.  369  rührt  aus  dem  Prolog  her, 
des  Thersites  durch  Meleager  erwähnte  {Scliol.  wenn  es  überhaupt  von  (Sojj/toWt'S  stammt,  worauf 
Toicnl.  B  212).  Dafs  Ankaios  bei  ihm  nicht  man  sich  bei  Lukians  Citaten  aus  dem  Gedächt- 
fehlte, ist  danach  selbstverständlich  und  durch  nis  nicht  gerade  verlassen  darf.  Auf  die  Jagd 
Schol  Apoll.  Bhod.  1,  188  bezeugt.  bezieht  sich  frgm.  370  {l^ocpÖQOvg  dgrccg),  noch 

Wie  die  Sage  vom  Tode  unseres  Helden  weniger  läfat  sich  von  372  und  373  aussagen. 
durch  den  Feuerbrand  in  Attika  bekannt  60  371  v.vä(icp  nccxQicp  wird  von  Hesych.  erläutert 
wurde,  wissen  wir  nicht;  ob  in  der  lyrischen  w^  xal  cäv  AlxaXäv  xag  ccQ%ccg  v.vanBv6vzcov. 
Poesie  ihrer  bereits  Erwähnung  geschehen  M.  Mayer  {De  FAirip.mythop.il)  \i?i.i  &\\ä  ^le^ev 
Avar  oder  ob  sie  zufällig  aus  ihrem  Heimat-  Wahl  auf  einen  Zweikampf  Meleagers  mit  einem 
lande  nach  Attika  gelangte,  mufs  dahingestellt  Thestiaden  geschlossen,  durch  den  die  feind- 
bleiben. Genug  —  das  attische  Drama  be-  liehen  Heere  vor  Kalydon  den  Krieg  hätten 
mächtigte  sich  ihrer  im  Beginne  des  fünften  entscheiden  wollen;  indessen  scheint  die  Er- 
Jahrhunderts: xov  8s  int  %ä  öccXm  Xöyov,  (ag  klärung  Hesychs  dem  vielmehr  zu  wider- 
äo&SLij  ^Iv  vno  MoiQoSv  zy  'AX^ciiä,   MsXsäyQcp  sprechen,    da  man   die  Wahl   eines  Kämpfers 
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gegen  Meleager  doch  kaum  als  Wahl  zu  einer  Tradition  zu  Grunde  zu  liegen ,  worauf  der 
aQX^  bezeichnen  kann.  Auch  aus  der  Über-  bereits  bei  Homer  erwähnte  Beiname  der  Ge- 
lieferung  der  Schol.  II.  I61b  ivrsv&ev  (d.h.  aus  mahlin  Meleagers,  Alkyone,  deutet  (vgl.  Ger- 
dieser  iZi'as- Stelle)  UocpoyiXrjg  iv  reo  MslsäyQO}  land,  Die  Ferdixsage,  Progr.  Halle  1871  S.  7 
xov  %OQov  dno  isQsav  TtuQ-rjyayev  geht  mit  Be-  und  B.  Schmidt,  Griech.  Märchen  S.  242/43, 
stimmtheit  nichts  über  die  Sagenform,  die  der  dessen  i^aoiXonovla  =  al-Av6v£q  in  heute  nicht 
sophokleischen  Tragödie  zu  Grunde  lag,  hervor.  mehr  erkennbarer  Beziehung  zu  den  Melea- 
Wenn  auch  der  Chor  aus  Priestern  bestand,  griden  zu  stehen  scheinen).  Aus  Ailians  Be- 
brauchte der  Dichter  darum  noch  keineswegs  merkung  über  die  itsXsayqiSeis  {zb  i'öiov  ovofia 
der  epischen  Version  zu  folgen;  der  Zorn  der  lo  .  . .  cp&iyyszat,  Hist.  animal.  A,  42)  könnte  man 
Artemis  entsprang  ja  der  Vernachlässigang  bei  schliefsen,  der  Ruf  der  Vögel  hätte  ihre  Ver- 
einem  Ernteoi^fer,  der  Priesterchor  könnte  also  bindung  mit  Meleager  veranlafst;  indes  bei 
auch  eine  ganz  andere  Bedeutung  gehabt  haben.  der  Beschaffenheit  der  antiken  Naturgeschichte 
Noch  ist  uns  die  Verwandlung  der  den  Tod  wird  man  darin  eher  eine  Erklärung  als  eine 
Meleagers  beweinenden  Frauen  in  Vögel  von  Beobachtung  zu  suchen  geneigt  sein.  Äpollo- 
Plinius  [n.h.  37,11,41)  berichtet,  der  in  klas-  dor  1,  8,  3,  4  läfst,  doch  wohl  wie  Sophokles, 
sischer  Weise  sein  mifsbilligendes  Staunen  dar-  nur  ganz  unbestimmt  d'Qrjvovaai  yvvccC-Ksg  in 
über  kund  giebt,  dafs  Sophokles  die  trauernden  Vögel  verwandelt  werden;  wann  die  Schwestern 
Vögel  bis  über  Indien  hinaus  fliegen,  dort  Jahr  substituiert  wurden,  ist  unbekannt.  Natürlich 
für  Jahr  den  Verstorbenen  beweinen  und  ihre  20  mufsten  die  beiden  noch  später  im  Mythos 
Thränen  in  Bernsteinperlen  sich  verwandeln  eine  Rolle  spielenden  Deianeira  und  Gorge 
lassen  konnte.  Da  nun  die  zweite  Version  der  von  der  Verwandlung  ausgenommen  und  zu 
Meleagersage  bei  Apollodor  1,  8,  3,  2,  die  die  diesem  Zwecke  eine  Reihe  neuer  Namen  er- 
epische Überlieferuug  wiedergiebt  und   daher  funden  werden. 

in  dubio  zu  Sophokles  (als  dem  o^rjQfucizcctog)  Mufsten  wir  uns  bei  der  sophokleischen  Tra- 
in Beziehung  gesetzt  wird,  ebenfalls  mit  der  gödie  mit  einer  ganz  unsicheren  Vermutung 
Metamorphose  schliefst,  haben  Preller  und  ihm  begnügen,  so  können  wir  die  dem  euripide- 
folgend  Kekule  (S.  16)  in  ihr  die  Sagenform  isc/ie«  Drama  zu  Grunde  liegende  Sagenversion 
erkennen  zu  dürfen  geglaubt,  die  dem  sopho-  aus  den  Fragmenten ,  wiewohl  sie  zum  Teil 
kleischen  Drama  zu  Grunde  lag.  Die  Möglich-  30  sehr  schlecht  überliefert  sind,  mit  Sicherheit 
keit  besteht  natürlich,  wenn  freilich  nichts  in  feststellen.  Ein  Prolog  erteilte  Aufschlufs  über 
den  wenigen  Worten  auf  eine  dramatische  Ge-  alle  der  Jagd  vorausgehenden  Ereignisse,  übrig 
staltung  hinweist;  der  Tod  der  übrigen  The-  sind  von  ihm  Fr.  Mb  und  516  Nauck^  S.  525 fl". 
stiaden,  der  Kekule  inventioni  summi  tragici  Das  letztere  hält  2^n<0sc/ie  (J.77's<op/i.  ra«ae  367), 
praeclare  convenire  scheint,  gehörte  doch  na-  dem  Kekule  (24)  und  Bibbeck  {Böm.  Trag.  507) 
türlich  schon  der  alten  epischen  Sage  an.  folgen,  trotz  Schol.  Frosch.  1238  (isza  iKava 
Darin  aber  hat  Kekule  unbedingt  recht,  dafs,  x^g  ccQX^S  für  den  ursprünglichen  Anfang  des 
wenn  wirklich  diese  Version  dem  sop/(oZ;?mc7tew  Dramas.  Der  Umstand  indes,  dafs  in  allen 
Meleager  zu  Grunde  lag,  dann  von  dem  Feuer-  übrigen  Fällen  die  Anfänge  der  Prologe  bei 
brande  darin  keine  Rede  sein  konnte.  Dafs  40  Äristophanes  verspottet  werden ,  zwingt  zu 
und  wie  Brand  und  Fluch  zusammengehören,  diesem  Schlufs  noch  nicht;  wir  haben  keinen 
habe  ich  im  JRhein.  Mus.  49  S.  58  gezeigt;  Anhalt  für  eine  zweite  Recension  des  JfeZeo^er, 
aber  sie  können  nicht  als  verschiedene  Stufen  in  der  die  durch  das  Ölfläschchen  berüchtigten 
zeitlich  von  einander  getrennt  werden ,  die  Verse,  um  weniger  aufzufallen,  erst  ftsra  lv.avu 
Mutter  kann  nicht  nach  dem  Morde  des  einen  rijs  apx^s  gesetzt  wären  —  übrigens  doch  ein 
Bruders  dem  Sohne  fluchen  und  nach  dem  der  Verfahren  von  höchst  zweifelhaftem  Erfolge; 
anderen  durch  Verbrennen  des  Holzes  ihn  töten.  warum  denn  die  beiden  Verse  nicht  ganz  un- 
Denn  die  Ursache  des  Fluches  war  der  erfolgte  kenntlich  machen? 

Tod  des  einen  Thestiaden,  nicht  der  drohende  Die  Fragmente  515  und  516  erzählen  von 
der  übrigen.  Also  ein  Fluch  ohne  Folge  —  50  Oineus  und  Althaia  und  dem  Ernteopfer  des 
und  warum  die  Hadesgötter  um  den  Tod  des  Königs.  Wer  den  Prolog  gesprochen,  ist  un- 
Sohnes bitten,  der  ja  ganz  in  Althaias  Hand  bekannt,  Atalante  (was  Kekule  24  für  denkbar 
liegt?  Da  spielen  moderne  Empfindungen  hält)  gewifs  nicht,  da  sie  die  kalydonische 
hinein.  Seltsam  berühren  die  psychologischen  Vorgeschichte  unmöglich  berichten  konnte, 
Erwägungen  Surbers  {Meleagersage  S.  22 fi'.);  Meleager  schwerlich;  das  wahrscheinlichste 
wenn  bei  Äntoninus  (wie  im  Schol.  II.  /  548)  bleibt  es,  dafs  Artemis  ihn  sprach,  die  wohl 
Fluch  und  Verbrennen  des  Holzes  thatsächlich  auch  am  Ende  das  Schicksal  des  Tydeus 
in  dieser  Weise  getrennt  sind,  so  hat  man  die  {Fr.  537)  vorausverkündete. 
Aufgabe,  die  gedankenlose  Verschmelzung  zweier  In  Fr.  525  lobt  eine  Jungfrau  ihre  rauhe 
Versionen  in  diesen  Kompilationen  festzustellen,  60  Lebensweise  im  Gegensatz  zu  dem  sonstigen 
nicht,  einer  solchen  auch  Sophokles  für  fähig  ihr  traurig  erscheinenden  Los  der  Frauen; 
zu  halten.  wenn  sie  —  was  nie  geschehen  möge  —  je 
Die  Verwandlung  der  klagenden  Frauen  in  eine  Ehe  einginge  (vgl.  Fr.  524),  würde  sie 
Vögel  scheint  Sophokles  zum  erstenmal  in  die  besseren  Kindern  das  Leben  geben,  rühmt  sie 
Litteratur  eingeführt  zu  haben  (vgl.  Kekule  eh  yag  iKxzQog  kccI  ^rjzqbg  oczig  SKTtovst 
S.  18  ff.);  auch  die  Verwandlung  des  Perdix  G-nkr]Qag  diaizccg,  ot  yovoi  ßaXzLovsg. 
finden  wir  zuerst  in  einem  sophokleischen  Stücke.  Dafs  diese  Worte  nur  der  Atalante  angehören 
Unserer  Verwandlungssage    scheint   eine   alte  können,  ist  klar  und  folgt  mit  Sicherheit  aus 
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Frg.bSO  {Kv7iQt,8og  ds  {iiarjfi  'Agyiccg  'ArccXavn]);  wenn  freilich  nun  in  anderer  Weise,  der  Aus- 
sie verteidigt  sich  in  einem  Zwiegespräch;  Worte  gangspunkt  des  so  verhängnisvollen  Streites, 
ihrer  Gegnerin  sind  uns  in  den  Fr.  521  und  522  der  von  den  Mythographen  mit  dem  seltsamen 
erhalten,  in  denen  das  gewöhnliche  häusliche  Argument  des  ■naru  yivog  nQoar'i-nsLv  (vgl.  Sur- 
Leben  der  Frau  gegen  Atalante  in  sehr  be-  ber  S.  34)  begründet  wird.  Man  wüfste  gern, 
stimmter  Weise  gerechtfertigt  wird.  Ich  sage  ob  Althaia  das  Holz  auf  der  Bühne  verbrannte 
ihrer  Gegnerin;  das  folgt  aus  dem  Gegensatz  (vgl.  31.  Mayer,  De  Eurip.  myfhop.  78.  83); 
von  'KstvoL  (=  ävSQFg)  und  rjpi,8ig  in  Fr.  522,  Lukian  erzählt  tisql  6q%.  50  von  einem  Panto- 
wenn  freilich  dort  vusig,  aber  wie  sich  aus  mimus,  in  dem  dies  der  Fall  war. 
dem  Zusammenhange  klar  ergiebt,  falsch  über-  lo  Dafs  am  Schlufs  des  Dramas  die  Leiche 
liefert  ist.  Die  Gegnerin  kann  natürlich  nur  Meleagers  auf  die  Bühne  getragen  wurde, 
Althaia  sein,  der  auch  Fr.  520  angehört,  wo-  möchte  ich  aus  Fr.  532  folgern;  an  der  Bahre 
mit  518  in  Beziehung  steht;  dafs  Kleopatra  vielleicht  stiefs  Atalante  in  der  Erbitterung 
in  dem  Drama  vorkam,  haben  wir  keinen  über  die  nun  ihre  unselige  That  bereuende 
Grund  anzunehmen.    Die  Anrede  oi  tsnovaa  iu  Althaia  die  Worte  aus 

518  ei'giebt,   dafs    wii*  Meleager   reden   hören;  fiicä  ywal-ACC  \na6uv~\,   tn  naaäv  dh  6s, 
er  nennt   x^rjazol  TtcciSsg   ein  xT^nia  TidkliGtov,  rixig   novrjQU    rä^y'   b%ovG'    {s'l't  )    sv    Xsysig 
besser    als    den    unbeständigen   Reichtum;    in  {Fr.  528). 
520  wird  ihm  entgegnet  Die  epische  Version  ist  also  von  Fiiripides 
riyriod^r]v  ovv,  st  naga^iv^sis  tig                     20  vollständig    aufgegeben;    eine    Handlung    von 
XQrjaztä  novriQov  Xskzqov,  ovk  dv  svtSY.vEiv,  völlig  anderem  Charakter  spielt  sich   vor  un- 
iad'XoLv  d' an' dficpoLV  sö&Xov  dv  cpvvai  yovov.  seren   Augen    ab,    gewifs    schon    von    anderer 
Eine   Erläuterung  dazu   bietet  uns  Äpollodors  Seite  für  den  Dramatiker  vorbereitet,  worauf 
Äufserung   über   Meleager   ßovlöfievog   kccI   i^  wir  bei  Gelegenheit  der  Kunatdenkmäler  zurück- 
'AraXdvxTjg  rsKvonoLrjaac&at   (1,  8,  2,  5).     Da-  kommen   werden.      Statt    der    alten   Stammes- 
gegen    hat    die   Mutter    gesprochen    und    sich  feindschaft  der  Aitoler  und  Kureten,    die  bei 
dabei  hinreifsen  lassen,  Atalante  zu  beschim-  der  Beuteverteilung  wieder  hervorbrach,  bil- 
pfen    und    als    einen    itovrjQog  IsKZQog  zu   be-  det  hier  die  Liebe  Meleagers  zu  Atalante  den 
zeichnen;    in   diesem  Zusammenhange  werden  Angelpunkt,   diese  Liebe,   die  der  Mutter  ein 
auch  die  Fragmente  526  und  527  verständlich,  so  Greuel  ist  und  infolge  deren  Althaia  ihre  Brü- 
die   wahrscheinlich  Meleager  angehören.     AI-  der  von  der  Hand  des  eigenen  Sohnes  den  Tod 
thaia  hat  der  Jägerin  ihre  Armut  und  novriQicc  erleiden   sehen  mufs.     Die   Überlieferung  von 
vorgeworfen,  Atalante  unter  Meleagers  Beistand  dem  vertrauten  Verhältnis  Meleagers  zu  seinem 
sich   dagegen  verteidigt   und   ihre   dgszri  und  Oheim  Iphiklos  bei  Orpheus  Argon.  161  —  163 
ysvvaiözrig  betont;    die   yaXsa   dyga,   Fr.  517,  (vgl.  Apollon.  Bhod.   1,  199  ff.)  trägt  epischen 
mag   sich   auch   auf  Meleagers   Liebe   zu   der  Charakter,    mag   aber   in   der   Tragödie   auch 
Jungfrau  beziehen.    Der  Chor,  der  von  Frauen  ihre  Bedeutung  gehabt  haben, 
gebildet  wurde,  wie  sich  aus  Aristoph.  Fröschen  "Nur  im  Vorübergehen  gedenke  ich  des  Me- 
1313  ff.  und  den  Scliolien  dazu   ergiebt,   stand  leager  des  Accius  (die  Atalantue  des  Pacuvius 
natürlich  auf  Seiten  Althaias ;  aus  einem  Liede  4o  und  Gracchus  gehören  nicht  hierher,  Eibbeck, 
sind  uns   die  Worte   KSQmöog  doLÖov    ^sXszag  Böm.  Trag.  310  ff.).      Dafs    er    auf  Euripides 
(523)  erhalten,  die  deutlich  darauf  hinweisen.  beruhe,    ist    an   sich   wahrscheinlich  und   von 
Weiter  ist  uns  aus  der  Tragödie  ein  Boten-  M.  Mayer,  Be  Eurip.  viythop.  77  erwiesen.    Für 
bericht   von   Macrobius  5,  18,  17   überliefert:  den   Inhalt   genügt    ein    Verweis    auf   Mayer 
nuntius  inducitur  describens  qiio  quisque  habitu  a.  a.  0.   und  auf   Eibbeck,    Eöm.    Trag.   506; 
fuerit  ex  ducibus  qui  ad  apruni  capiendum  con-  selbst  in  der  Anlage  scheint  dies  Drama  dem 
venerant;  der  Bote  meldete  offenbar  den  glück-  euripideischen  ganz   ähnlich  gewesen  zu  sein, 
liehen  Ausgang  der  Jagd  und  begann  mit  um-  Die  zahlreichen  Meleagertragödien  der  Ale- 
ständlicher  Beschreibung  der  Teilnehmer;  dem-  xandrinerzeit  (Aristot.  Poet.  13)  sind  bis  auf 
selben  Bericht  entstammt  Fr.  531,  das  sich  mit  50  drei  i^/a/y/Henie  von  J.«^/p/^on  und  »S'osi^j/^fmcs  ver- 
Wahrscheinlichkeit auf  Theseus  bezieht.  schollen;  von  Komödien  haben  sich  auf  unseren 
Nach  Meleagers  Tode  ist  532   gesprochen,  Mythos    sicher   nur  der  Meleager   des  Anti- 
ein  herber  Vorwurf,  wahrscheinlich  an  Althaia  phanes   und    des   Philetairos  und    die  Althaia 
gerichtet;  533  wird  einer  Frau  aus  dem  Chor  des  Theopomp  bezogen,  letztere  vielleicht  eine 
angehören.     537   endlich,    eine  Verkündigung  Farodie  des  euripideischen  Meleager, -wie  3Iayer, 
des  Geschickes  des  Tydeus,  gehört,  wie  schon  I)e  Eurip.  mythop.  61  vermutet.  Die  zahlreichen 
oben  bemerkt,  wohl  sicher  der  Artemis  an.  Atalanten,   die  Kekule  S.  32   aufzählt,   mögen 
Dafs    in    diesem    Drama    der    Fluch    keine  zum  grölsten  Teil  der  Jungfrau  Verhältnis  zu 
Stelle  hat,   ist  klar;    der  Kampf  um  Kalydon  Melanion  zum  Inhalt  gehabt  haben, 
spielt  hier  überhaupt  nicht  hinein,  hier  bildet  60        KalUviuchos  erzählt  in  seinem  Hymnus  auf 
Atalante    als   Geliebte  Meleagers   den  Mittel-  Artemis  (218),   dafs   man  noch  zu  seiner  Zeit 
punkt  und  um  ihrer  Ehre  willen  —  das  können  die  Hauer  des  kalydonischen  Ebers  in  Arka- 
wir  jetzt  aus  der  mythographischen  Litteratur  dien  gezeigt  habe,  vgl.  Paus.  8,  46,  1;  47,  2. 
sicher  ergänzen  —  tötete  Meleager  seine  Oheime.  Bei  Lykophron  486  ff.  wird  Ankaios  von  dem 
Das  vermutlich   alte  Motiv   des  ersten  Wurfes  Eber,  der  vom  Oita  kommt,  getötet.     Darauf 
des  Iphiklos   ist  nun  auf  Atalante  übertragen  ist  v.  491  ff.  die  Rede  von  dem  Jäger,  der  den 
(ich  erinnere  an  das  Schildzeichen  des  Parthe-  Eber  zwar  erlegte,    von   dem  Tiere   aber   am 
nopaios  in  den  Phoinissen  1106 ff.);   es  bleibt,  Fnfse   verwundet  wurde,   aqpvxrcog,   sodafs   er 


2601      Meleagros  (b.  d.  Alexandrinern)  Meleagros  (in  d.  spät.  Litt.)       2602 

dem  Tode  nicht  entrinnen  konnte.    Es  ist  klar,  den     Epistolae    Heroidum    3 ,   92  —  97    ange- 

dafs    nur    an  die    kalydonische  Jagd    gedacht  schlössen. 

werden  kann  und   unter  dem   zweiten  Helden  Auf  eine   gemeinsame  Quelle,    ein  mytho- 

also  Meleager  verstanden  werden  muis.     Hier  logisches     Handbuch,     führt     Bethe,    Quaest. 

scheint  demnach  eine  ganz  abweichende  Sagen-  Diodoreae  mytlwgrapliac    S.  61     die    Berichte 

form   vorzuliegen;   Surber  hat  das  richtig  er-  Apollodors  und  Diodors  zurück,   wiewohl  bei 

kamt  (S.  58)  und  auf  die  Parallele  vom  Hackel-  Apollodor  die  dramatische  und  epische  Version 

berend  (vgl.  Grimm,  Deutsche  Mythol.  1^  874)  bestimmt  von  einander  getrennt  vorliegen  (1,  8, 

hingewiesen.     Wir  müssen  in  dieser  Tradition  1 — 3, 1  und  1,  8.__3,  2—4),  während  bei  Diodor 

eine  verschollene,  sonst  nicht  mehr  nachweis-  lo  zwar  die  beiden  Überlieferungen  von  Meleagers 

bare  Version   erkennen,   die  die  Alexandriner,  Tod   durch   Fluch  und  Holz   erwähnt  werden, 

wie  so  viele  andere,   einer  Volksüberlieferung  beide   aber  nur  im  Anschlufs  an  die  Version, 

entnommen  haben.  deren  Mittelpunkt  Atalante  bildet  —  ganz  ent- 

Eine  lazoQia,  die  im  Schoh'on  zu  ß212  auf  gegengesetzt  dem  Berichte  des  Äntoninus,  der 

EupJiorion    zurückgeführt  wird,    euthält    eine  Atalante  nicht  kennt.   Der  gemeinsamen  mytho- 

Angabe    über    Thersites,    die   mit  Pherekydes  graphischen  Quelle   am  nächsten   steht  natür- 

übereinstimmt.  lieh  Apollodor,  der  allein  die  scharfe  Trennung 

NiJcander  hat  unsere  Sage   wahrscheinlich  der  beiden  Versionen  ^bewahrt  hat,  während  in 

in   den  JizcohKÜ  behandelt,   sicher  im  dritten  den  beiden  anderen  Überlieferungen,  bei  jeder 

Buche  der  Erfpoiovfiffa;  ein  Auszug  mit  dieser  20  freilich    in    verschiedener  Weise,    die    beiden 

Quellenangabe   ist  uns  im  2.  Kapitel  des  An-  Sagenwendungen  mit  einander  verquickt  sind. 

toninus  Liberalis  {Schneider,  Nicandrea  S.  59)  Interessant  ist  die  uns  von  Dion  Chrysosto- 

erhalten.    Um  das  Fell  des  Ebers  erhebt  sich  mos  67,  7  erhaltene  Überlieferung  (MsXeäyQa) 

ein  Streit  zwischen  Meleager  und  den  Thesti-  öaXov    riva    liyovci    zaiiisvsiv    xov    rij?    ^corjs 

aden,  der  nach  Ermordung  der  Oheime  durch  xqovov  ,    xßt    dr]    läiiTiovTog    avzov    -Kai    rov 

Meleager   zum   Kriege    zwischen    den   Kalydo-  nvQog    iv   avxcö  diaiitvovzog   ^tjv  zs  nai  aiificc- 

niern  und  Kureten  führt;   Meleager  nimmt  an  ^siv   iyistvov,   (lagaivofievov  8s   rov  öalov   Kai 

dem  Kampfe   nicht  teil,    ozl  avtä  -nDczrjQdGcczo  zov    MsXeayQOv     cp&Lvstv     vno    Xvnrjg    zs    xat 

7]  (i'^zrjQ    öia   xov   zäv  aösXcpöJv  ^ävazov,    erst  öv6&v^iccg ,     cßea&svxog    ös    oi'x^o^ccL    aTto&a- 

als   die  Kureten  Kalydon   stürmten,    giebt  er  30  vövxa.     Interessant   ist    sie   deshalb,  weil  sie 

den   Bitten   seiner  Gemahlin   Kieopatra   nach.  uns    ganz    deutlich    die   ursprüngliche    Bedeu- 

Er  stirbt,  indem  seine  Mutter  das  ihr  von  den  tung  dieses  Mythos  enthüllt,  vgl.  Bhein.  Mus. 

Moiren  geschenkte  Holz  verbrennt;    auch  die  49  S.  58.    Hier  ist  die  aus  germanischen  Mythen 

anderen   Söhne   des  Oineus  fielen  im  Kampfe.  bekannte,  bei  den  Neugriechen  noch  heute  in 

Meleagers  Schwestern  aber  weinten  unauf  hör-  Zakynthos  (vgl.  B.  Schmidt,  Volksleben  der  Neu- 

lich  an  des  Bruders  Grabmal,  bis  sie  Artemis  qricchen   S.  246)    lebendige  Vorstellung    vom 

in  die  iislsayQidsg  genannten  Vögel   verwan-  Lebenslicht,    die    in    der   Meleagersage    sonst 

delte    und    nach    Leros    schickte.      Nur   zwei,  etwas   verblafst    ist,    rein   erhalten.      Eine  — 

Goi'ge  und  Deianeira,   wurden  auf  des  Diony-  leicht  verständliche  —  Weiterbildung  erst  ist 

SOS  Bitte  von  der  Verwandlung  ausgenommen.  40  der  gelöschte  Feuerbrand,  mit  dessen  Ver- 

Dieser  Erzählung  sieht  man  es  an ,  dafs  nichtung  durch  die  Flamme  das  Leben  des 
sie  ein  Konglomerat  zweier  Versionen  ist  und  Helden  erlischt;  es  mögen  dabei  noch  die  ge- 
wahrlich  kein  geschicktes.  Über  die  Verbin-  läufigen  Vorstellungen  von  dem  innigen  Ver- 
dung  von  Fluch  und  Brand  ist  schon  oben  hältnis  des  Menschen  zu  einem  Baume  oder 
gesprochen;  bei  dieser  Darstellung  begreift  einer  Pflanze  (vgl.  Mannhardt,  Antike  Wald- 
man  gar  nicht,  warum  Althaia  das  Holz  erst  u.  FeldJmlte  25ff.)  hineingespielt  haben.  Diese 
bei  dem  Kampfe  um  Kalydon  verbrennt,  da  Vorstellungen  haben  wohl  auch  auf  die  Er- 
ihre  Brüder  ja  alle  schon  vorher  getötet  waren.  Zählung  bei  Malalas  6,  209  eingewirkt,  ein 
Eine  ähnliche  Gedankenlosigkeit  begegnet  uns  seltsames  Sammelsurium  von  Flüchtigkeit  und 
auf  zwei  Sarkophagen  (Mon.  delV  Inst.  9,  2,  1  50  Mifsverständnissen.  Denn  der  Q'alXbg  slaiag, 
und  Annali  1869  96  n.  d.  Beschreib.  Zoegas),  den  Althaia  vor  Meleagers  Geburt  gegessen 
die  auf  der  Hauptseite  das  Verbrennen  des  und  mit  dem  Kinde  zugleich  geboren  haben 
Holzscheites  durch  Althaia,  auf  der  einen  soll,  ist  offenbar  mit  Hülfe  der  korrumpierten 
Nebenseite  den  Tod  Meleagers  durch  ApoUon  Aussprache  aus  dem  öcclog  rßi^  *)  mifsver- 
zeigen.  Atalante  wird  bei  Äntoninus  über-  standen ;  die  Sache  selbst  wird  in  Volks- 
haupt nicht  erwähnt.  märcheu     genug    Analogieen    gehabt     haben. 

Wie  weit  dieser  Auszug  freilich  mit  Ni-  Diese  Tradition  war  in  der  späteren  Zeit  ver- 
kander  übereinstimmt,  bleibt,  da  die  Quellen-  breitet,  denn  auch  Tzetzes  (zu  Lykophron  492) 
angaben  erst  später  von  anderer  Hand  hinzu-  giebt  sie  wieder,  der  von  den  übrigen  Mifs- 
gefügt  sind  (vgl.  Oder,  De  Antonino  Libcrali  60  Verständnissen  des  Malalas,  auf  die  wir  nicht 
1886  S.  42  fF.),  ganz  unsicher.  Ist  dies  Excerpt  näher  einzugehen  brauchen,  frei  ist. 
auch  nur  im  ganzen  zuverlässig,  so  wäre  es  Betrachten  wir  unsere  Sage  jetzt  noch  ein- 
für das  Verhältnis  Ovids  zu  Nikander  von  Be-  mal  im  Zusammenhang.  Dafs  ihr  Atalante  ur- 
deutung.  In  unserem  Falle  besteht  keine  Spur  sprünglich  fremd  war  und  erst  verhältnismäfsig 
von  Ähnlichkeit  zwischen  beiden:  während  spät  zu  Meleager  in  jene  engen  Beziehungen 
Nikander  durchaus  die  epische  Version  zu  gesetzt  wurde,  ist  aus  dem  oben  Angedeuteten 
Grunde  legte,  folgt  Ovid  ebenso  unbedingt  schon  zu  entnehmen,  läfst  sich  aber  auch  ganz 
der  tragischen;    der  epischen  hat  er  sich   in  *)  Das  Wort  äakög  fehlt  bei  Ducange. 
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sicher  feststellen.  Da  Schivartz  (Der  heut.  Volles-  spielte  der  in  Griechenland  früh  ausgerottete 
glaube^  S.  59),  der  sich  —  abgesehen  von  einer  Löwe  in  historischer  Zeit  die  einzige  und  her- 
ganz kurzen,  aber  treffenden  Bemerkung  Sur-  vorragende  Rolle.  Ob  die  Verwandlung  freilich 
bers  (S.99)  —  allein  darüber  ausgesprochen  hat,  schon  bei  Hesiod  der  grolsen  Göttin  zugeschrie- 
infolge  seiner  Unkenntnis  des  Entwicklungs-  ben  wurde,  wie  Bobert  vermutet,  möchte  ich 
ganges  der  griechischen  Sagen  Atalantes  Stel-  dahmgestellt  sein  lassen. 

lung  zur  Meleagersage   vollständig  verkannte  Ähnlich    lautet    die    vielleicht    durch    die 

und  die  neueste  Abhandlung  über  Atalante  von  Lyrik  veredelte   arkadische  Sage,   deren  Held 

Immerwalir  Berlin  1885  diese  Trage  gar  nicht  Melanien  ist  {Immerwahr  S.  2 ff.);  auch  in  ihr 

berührt,  will  ich  hier  in  möglichster  Kürze  das  JO  bildet    Atalante    durchaus     den    Mittelpunkt. 

Wesentliche  darlegen.  Diese     beiden    Versionen    repräsentieren     die 

Atalantes  Ringkampf  mit  Peleus   schliefse  echte    alte    Atalantesage ;     fassen    wir    ihnen 

ich    bei    unserer  Betrachtung  von   vornherein  gegenüber  die  völlig  untergeordnete  Stellung 

aus.      Auf   der    ältesten  uns    bekannten    Dar-  der  Heroine  in  der  ältesten  Überlieferung  des 

Stellung    der    Leichenspiele    des    Pelias,    d>ir  Meleagermythos  ins  Auge,    so  bleibt  nur  die 

Lade    des    Kypselos,    war    Peleus    mit    lasen  Annahme  übrig,  dafs  Atalante  aus  einer  dieser 

ringend  dargestellt  (Paus.  5,  17,  10;  vgl.  Hy-  beiden   Versionen  in  unsere   Sage   herüberge- 

gin  273   vicerunt   .  .  .  Peleus  luctatione) ;    es  nommen  ist.     Die  gröfsere  Wahrscheinlichkeit 

scheint  danach  in  der  Substitution  und  dem  hat  von  vornherein  die  arkadische  Atalante 
Siege   der  Atalante  nichts  weiter  als   die  Er-  20  für  sich,  die  windschnelle  Jägerin  des  rauhen 

findung    eines    ritterlichen    Poeten,    vielleicht  Gebirgslandes,  die  einst  die  beiden  Kentauren 

eines  Lyrikers,  vorzuliegen.    Die  Sagen,  denen  Rhoikos  und  Hylaios  erlegt  hatte.    Durch  das 

die  Jungfrau  ursprünglich  angehörte,  in  denen  Epos  ohne  Zweifel  erhielt  sie  eine  Stelle  unter 

sie  von  jeher  als  Hauptperson  auftrat,  sind  die  den  kalydonischen  Jägern,  gleich  ihrem  Oheim, 

in  allen  wesentlichen  Punkten  übereinstimmen-  dem  Arkader  Ankaios,  der  so  oft  auf  schwarz- 

den  von  Hippomenes  in  Boiotien  und  Melanien  figurigen  Vasengemälden  verwundet  unter  dem 

in  Arkadien.    Ihre  einstige  Identität  liegt  auf  Eber  liegend  dargestellt  ist  und  den  auch  Phere- 

der  Hand.    Wilder  ist  die  boiotische  Fassung:  kydes   zu    den  Teilnehmern  jener  Jagd    zählt 

Sieg  oder  Tod  war  die  Wahl,   die  die  virago  {iSchoh  Apoll.  JRliod.  1,  188). 
ihren  Bewerbern  liefs,   ohne  Gnade   sticfs   sie  30        Diese_  Folgerung,   die  wir  aus  der  littera- 

den  im  Lauf  Überwundenen  nieder.    Der  Macht  rischen  Überlieferung  gezogen  haben,   können 

Aphrodites  war  dies  wilde  Wesen  nicht  unter-  wir    auf  ihre    Richtigkeit   hin    an    den    Bild- 

worfen,   die  Göttin  mufste   zu  einem  äufseren  werken  prüfen.    Atalante  ist  keineswegs  stän- 

Mittel  ihre  Zuflucht  nehmen,  indem  sie  durch  dige   Teilnehmerin    auf   den    schwarzfigurigen 

den  Schein  goldener  Äpfel  die  Grausame  blen-  Vasendarstellungen    der    kalydonischen    Jagd, 

den  und  so  den  Preis  des  Wettlaufs  vergessen  ein  sprechendes  Zeugnis  dafür,  in  welch  losem 

liefs.    Die  Sage  endet  mit  der  Verwandlung  der  Zusammenhange   sie  damals  noch  mit  diesem 

Liebenden  in  ein  Löwenpaar,  Ovid.  Metum.  10,  Ereignis  stehend  gedacht  wurde.     Von  beson- 

686 ff.  Bereits  Bobert  hat  diese  Verwandlung  derem  Gewicht  aber  ist  der  Umstand,  dafs 
in  Löwen   ein  für  die   artemishafte  Figur  der  40  sie   auf  der  Fran9oisva8e,    dem    einzigen    mit 

Atalante  charakteristisches  Motiv  genannt  (iZer-  Inschriften  versehenen  sf.  Gemälde,    auf  dem 

mes  20,  451);  mich  führte  die  im   Kreise   der  sie   als   Teilnehmerin   an   der  Jagd    erscheint, 

tVrtemis  auftretende  Heroine  Kallisto  (die  nach  neben  Melanien,  nicht  neben  Meleager  kämpft. 


/! 


der  verbreiteten  Tradition  in  eine  Bärin,  nach  Wir  erinnern  uns,  dafs  auch  auf  der  Kypselos- 
Euripid.  Helena  339  ebenfalls  in  eine  Löwin  lade  Atalante,  ein  Hirschkalb  haltend,  neben 
verwandelt  wurde)  zu  einer  ähnlichen  Anschau-  Melanien  dargestellt  war  (Paus.  5,  19,  2);  sie 
ung  (vgl.  Inimerivahr  S.  27).  Kallisto  ist,  wie  sind  ein  altes  Götterpaar,  Artemis  und  ApoUon 
Atalante,  eine  alte,  der  Artemis  durchaus  ver-  vergleichbar.  Auf  der  Fran9oisvase  ist  Atalante 
wandte  Lokalgottheit  (vgl.  Biltlmj,  Bliein.  Mus.  folglich  nur  als  Geliebte  Melanions  zugegen, 
25,329),  die  später  von  der  Olympierin  zur  50  nur  in  seiner  Begleitung  ist  sie  zu  der  Jagd 
untergeordneten  Genossin  herabgedrückt  wurde.  herangezogen;  sicherlich  auf  Grund  epischer 
Die  Metamorphose  aber  weist  uns  deutlich  auf  Überlieferung,  die  allen  Darstellungen  dieses 
die  ursprüngliche  theriomorphe  Bildung  dieser  Gefäfses  zu  Grunde  zu  liegen  scheint. 
Gestalten;  von  diesen  alten  Gottheiten,  die  Für  den  Tod  Meleagers  durch  das_  Ver- 
früher (wie  ursprünglich  auch  Artemis  selbst,  brennen  eines  Holzscheites  habe  ich  im 
man  erinnere  sich  beispielsweise  des  Kultes  JJ/jem.  Jf«s.  49  S.  40  ff.  eine  Reihe  von  Beispielen 
zu  Brauron)  aufser  in  ihrer  menschlichen  Ge-  aus  antiken  Zaubergebräuchen  herangezogen, 
stalt  auch  in  Tiergestalt  erschienen,  ist  unter  zu  denen  die  äufsere  Form  unserer  Sage  eine 
dem  erdrückenden  Einflufs  der  Artemis  im  Analogie  bietet;  es  war  ein  im  Altertum  viel 
Mythos  nicht  viel  mehr  als  diese  schwache  co  geübter  Zauber,  bei  dem  eines  Menschen  Leben 
Erinnerung  zurückgeblieben;  sie  wurden  zu  durch  symbolische  Verbrennung  eines  mit  ihm 
Genossinnen  der  Göttin  und  von  dieser  aus  in  Beziehung  stehenden  oder  in  Beziehung  ge- 
irgend  einem  Grunde  verwandelt.  Vgl.  dazu  setzten  Gegenstandes  gefährdet  werden  sollte, 
auch  Dilthey,  Archäol.  Zeit.  1874  S.  84.  Anm.  1,  Ich  habe  dort  und  auch  oben  bei  des  Dien 
Dafs  die  Verwandlung  in  unseren  Quellen,  Chrysost.  Überlieferung  die  Grundlage  unseres 
'deren  älteste  Ovid.  Metam.  10,  686  ff.  ist,  auf  Mythos  mit  Grimm  und  Wackernagel  in  der 
Kybele  zurückgeführt  wird,  wird  niemand  ver-  Vorstellung  vom  Lebenslicht  gefunden.  Dafs 
wirren;    in    dem    orientalischen   Kybelekultus  diese  im  antiken  Volksglauben  eine  grofse  Rolle 
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spielte,  lernen  wir  nicht  nur  aus  eleu  später 
so  gewöhnlichen  Darstellungen  der  Eroten  mit 
der  Lebensfackel;  den  Einflufs  dieser  Vorstel- 
lungen auch  auf  die  Traumdeutung  hat  kürz- 
lich Biefs,  Ehein.  Mus.  49  S.  182/83  hervor- 
gehoben (vgl.  auch  S.  187/88,  wo  der  Vers  des 
Euripidcs  SioTT^trjg  oncog  dorrjQ  änc-aß)],  Mayer, 
De  Eurip.  mythop.  S.  79,  hinzuzufügen  ist). 
Es  hat  auch  bei  den  Hellenen  ursprünglich 
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ist  ferner  nicht  gut  einzusehen,  wie  aus  dem 
grünenden  Olivenzweige  ein  totes  Holzscheit 
werden  konnte;  aber  selbst  dies  zugegeben, 
bleibt  bei  der  Annahme,  dafs  die  Lebenskerze 
erst  später  an  die  Stelle  des  Holzes  getreten 
wäre,  die  alte  Sagenform  ganz  unerklärlich, 
nach  welcher  das  Holz  zuerst  brannte,  dann 
von  Althaia  gelöscht  und  aufbewahrt  wurde. 
Man   erkennt  deutlich:   das  flammende  Scheit 


die  Anschauung  bestanden,  dafs  des  Menschen  lO  war  das  Ursprüngliche,  und  das  weist  auf  die 


■ben  an  eine  brennende  Lebensfackel,  an  sein 
Lebenslicht,  gebunden  sei;  die  Überlieferung 
bei  Dion  hat  diesen  ursprünglichen  Zug  er- 
halten, da  brennt  die  Fackel  des  Meleager 
fortwährend ,  so  lange  des  Helden  Leben 
währt,  mit  ihrem  Hinschwinden  ist  ein  Da- 
hinsiechen des  Helden  verbunden,  mit  ihrem 
Erlöschen  sein  Tod.  Auf  Zakynthos  findet 
sich  heute  noch  die  Vorstellung,  dafs  im 
Reiche  des  Charos  unzählige  Lichtlein  bren- 
nen, an  deren  jedes  eines  Menschen  Leben 
gebunden  ist  und  dessen  Erlöschen  das  Ende 
desselben  zur  Folge  hat  {B.  'Schmidt,  Volks- 
leben d.  Neugr.  S.  246);  ähnlich  werden  wir 
uns  die  antike  Vorstellung  zu  denken  haben. 
Das  Löschen  des  flammenden  Holzes  ergab 
sich  von  selbst  als  notwendig,  sowie  die  Ge- 
walt über  das  daran  gebundene  Leben  in  die 
Hand  eines  Menschen  gelegt  wurde:  so  wurde 


die 


Fackel,  nicht  auf  den  Olivenzweig.  Wir  müssen 
also  auch  aus  diesen  Gründen,  glaube  ich,  die 
einfachere  Auffassung  vom  Lebenslicht  allein, 
die  uns  die  alte  Sage  nahe  legt,  festhalten  und 
dürfen  den  beiden  späten  Überlieferungen  nicht 
mehr  Gewicht  beilegen,  als  oben  geschehen  ist. 
Die  frühere  Erklärung  dieser  Tradition  aus 
dem  Aufhören  des  Blitzes  bei  der  wilden  Jagd 
{Schioartz,  Der  heut.  Volksgl.^  58  flf.  Delbrück, 
20  Z.  f.  Völker  psycho!.  3,  282)  können  wir  auf  sich 
beruhen  lassen,  so  wahrscheinlich  es  auch  ist, 
dafs  wir  in  unserem  Mythos  und  dem  germa- 
nischen vom  wilden  Jäger  parallele  Sagen  zu 
erkennen  haben.  Die  hellenischen  Vorstellungen 
von  der  wilden  Jagd  sind  eingehend  von  Dil- 
they,  Bhcin.  Mus.  25,  332  ff.  Arch.  Zeitg.  1874 
S.  91  und  Bohde,  Fsyche  372 ff.  erläutert,  worauf 
ich  mich  hier  zu  verweisen  begnüge;  da  findet, 
gleich  Artemis,  auch  die  Jägerin  Atalante  mit 


Verbindung   von  Licht   und   Leben  30  Melanien  ihre   Stelle,    ebenso   der   wilde   Me- 


unterbrochen  und  das  Gewicht  nur  auf  die  völ- 
lige Vernichtung  des  Holzes  durch  das  Feuer 
gelegt,  ähnlich  wie  in  der  Sage  von  der  Gräfin 
Schack  bei  Mülleuhoß',  Sagen  der  Herzogtümer 
Schlesivig  -  Holstein  Lauenburg  S.  180  —  die 
Fackel  konnte  gelöscht,  nur  nicht  vom  Feuer 
verzehrt  werden.  Die  ursprüngliche  Idee  des 
Lebensfeuers  ist  dadurch  verdunkelt  und  beim 
Zauber  noch  mehr  verdunkelt  worden,  insofern 


leager;  ist  die  Lykophron-SieUe  (ob.  Sp.  2601) 
richtig  erklärt,  so  besitzen  wir  in  ihr  sogar 
eine  schlagende  Analogie  zu  einer  germanischen 
Sage.  Auch  die  Griechen  kennen  den  Zug  der 
toten  Seelen,  der  ruhelosen  Dämonen,  der  in 
wilder  Jagd  dahinbraust  und  dem  niemand  zu 
nahen  wagen  darf,  es  sind  die  gleichen  grofs- 
artig  grausigen  Bilder  bei  den  Hellenen  wie 
bei  den  Germanen;  noch  der  Charos  der  Neu- 


es hier  allein  auf  die  schnelle  Vernichtung  des  40  griechen  kommt  auf  einem  Rofs  von  schwarzer 


Symbols  durch  das  Feuer  ankam  und  diesem 
vernichtenden  Feuer  nun  nicht  mehr  das 
erlöschende  Lebenslicht  im  Menschen,  sondern 
ein  gleichfalls  den  Menschen  innerlich  ver- 
zehrendes Feuer  gleichgesetzt  wurde. 

Knaack  ist  in  einem  kürzlich  erschienenen 
Aufsatze  {Bhein.  Mus.  49  S.  31  Off.)  durch  die 
zwei  späten  oben  erwähnten  Überlieferungen 
des  Malalas  und  Tzetzes   zu   der  Ansicht  sre- 


Farbe  {vg\.M£lävnnro?.,M£luvio3v),  unter  dessen 
Hufschlägen  die  Erde  dröhnt,  über  die  Felder 
geritten,  um  der  Menschen  Leben  zu  vernichten 
und  ihre  Seelen  in  schnellem  Trabe  der  Unter- 
welt zuzuführen  {Schmidt,  Volksleben  d.  Neugr. 
S.  225/26).  Dieterich  (Nekyia  S.  56/57  Anm.  2) 
hat  auf  Grund  dieser  Vorstellungen  eine  ganz 
neue  Etymologie  des  Namens  MsUayQog  als 
des  Jägers  der  toten  Seelen  vorgeschlagen,  die 
führt,  dafs  der  Meleagersage  ursprünglich  die  50  zu  billigen  man  sich  zunächst  freilich   schwer 


Vorstellung  von  der  Wechselbeziehung  des 
Menschen  zu  einem  Zweige,  zum  Lebensbaume, 
zu  Grunde  gelegen  habe;  allmählich  sei  diese 
mehr  und  mehr  vergessen,  aus  dem  grünen 
Olivenzweige  ein  totes  Holzscheit  geworden 
und  nun  erst  das  Lebenslicht  an  dessen  Stelle 
getreten.  Er  findet  einen  durchgreifenden  Unter- 
schied zwischen  der  Nornagestsage,  in  der  die 
Lebenskerze  eine  Rolle   spiele,  und  der  un- 


entschliefsen  kann.  Aber  der  ganze  Kreis  der 
Heroen  und  Heroinen,  in  dem  sich  Meleager 
bewegt,  lehrt  deutlich,  wo  wir  uns  befinden. 
Schon  oben  ist  die  merkwürdige  Tradition  er- 
wähnt, nach  der  bei  der  Hadesfahrt  des  He- 
ra.kles  allein  die  Schatten  des  Meleager  und 
der  Gorgo  dem  Helden  standhielten;  in  wel- 
cher Beziehung  steht  Meleager  zu  dem  Schreck- 
gespenst der  Unterwelt,  dessen  Anblick  alles 


seren  mit  dem  Feuerbrand,  der  noch  deutlich  60  mit    lähmendem  Entsetzen    bannt?     Die   Sage 


seine  Herkunft  (nämlich  vom  Baume)  verrate 
(S.  313).  Dagegen  ist  zunächst  einzuwenden, 
dafs  dieser  Gegensatz  gar  nicht  vorhanden  ist, 
denn  das  älteste  Licht  war  ja  doch  ein  Feuer- 
brand, eine  Fackel,  die  erst  ein  technischer 
Fortschritt  durch  die  Kerze  ersetzte;  die  bil- 
dende Kunst  hält  bis  in  die  späteste  Zeit  bei 
ihren  Todesgenien  die  Lebensfackel  fest.     Es 


kennt  eine  Schwester  des  Helden,  Gorge,  die 
mit  Andraimon,  dem  Gründer  Amphissas,  ver- 
mählt war.  Näheres  über  sie  berichtet  nur 
Nonnos  35,  84 ff.: 

rj  TtaQog  svnvQyoio   tivaaao^svrjs  KaXvScovog 
To^sog  ai&vaaovGci  Kaaiyvi]xoio  ßosi'i^v 
(lÜQvazo  &riXvg  iovaa  %oXo3oi.i£vov  MelsdyQOV. 
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Zugleich  damit  besclii-eibt  der  Dichter  den  kalydonischen  Heros  und  Königs  mit  dem  in 
Heldenkampf  der  Deianeira  gegen  die  Dry-  ganz  Griechenland  verehrten  Vegetationsgotte 
oper.  Da  sich  der  letztere  in  alter  Sage  nach-  nahe  legt.  Althaia  gehörte  dem  Stamme  der 
weisenläikt {ScJiol. Apoll. JRhod.  1,1212), sohahcn  Kureten  an,  sie  war  genealogisch  mit  der 
wir  alle  Ursache,  auch  die  That  der  Gorge  Herrscherfamilie  verbunden;  die  alten  Stam- 
als  eine  alte  Überlieferung  aufzufassen.*)  Nun  mesfehden  zwischen  den  Aitolern  und  Kureten 
sehen  wir  klar  in  den  Zusammenhang:  Gorge  sind  charakteristisch  für  die  älteste,  homerische 
ist  dieselbe  Gestalt  wie  Gorgo,  ein  Dämon  Überlieferung,  sie  wurden  bestimmend  für  Al- 
der  Unterwelt  gleich  Hekate,  \^\.  Bohde,  Psyche  thaias  Charakter  und  Handeln  im  Mythos.  Einer 
S.  371  Anm.  2.  Die  Furchtbarkeit  der  Meduse  lo  epischen  Behandlung,  deren  Ursprung  wir  na- 
ist,  natürlich  in  einer  ihrer  Stellung  als  kaly-  türlich  in  Aitolien  zu  suchen  haben,  werden 
donischer HeroineimEposentsprechendenForm,  die  übrigen  Züge  unserer  Sage  zu  verdanken 
der  Gorge  verblieben;  ein  wildes  Weib,  wirft  sein.  Hier  wurde  die  kalydonische  Jagd  zu 
sie,  den  Schild  ihres  Bruders  Toxeus  schüttelnd,  einem  ganz  Griechenland  interessierenden  Er- 
sieh todesverachtend  dem  Feinde  entgegen.  eignis,  die  Teilnahme  daran  zur  Ehrensache 
Auch  andere  Gestalten  des  kalydonischen  für  jeden  gleichzeitigen  Heros.  Eine  geradezu 
Sagenkreises  weisen  uns  auf  wilde,  verderben-  wesentliche  Änderung  hat  der  Tod  des  Me- 
bringende  Hadesgottheiten,  man  betrachte  die  leager  erfahren.  Das  Epos  verschmähte  den 
Namen  'AvSQuCiiav,  JrjiävsiQa,  sowie  die  bei  Feuerbrand  mit  dem  von  ihm  unzertrennlichen 
Antoninus  Lib.  2  genannten  Schwestern  Me-  20  traurigen  Ende  des  Helden;  es  setzte  die  all- 
leagersMsZaj'ijrTrTj  (ich  erinnere  an  das  schwarze  gemein  gefürchtete  Gewalt  des  Fluches  an  die 
Rofs  des  Charos  und  an  den  Dämon  MsXKvimrog  Stelle  und  liefs  seinen  Helden  einen  ruhm- 
in Sikyon,  über  den  an  anderer  Stelle)  und  Evpv-  vollen  Tod  im  Kampfe  finden,  wie  Patroklos 
nr'lSri  (ein  Name  wie  Evgvvofiog,  EvQv8ty.r]);  als  und  Achilleus.  Auch  die  unheilvolle  Rolle  der 
Brüder  Meleagers  nennt  ebenfalls  Antoninus  Artemis  endlich  möchte  ich  der  epischen  Dich- 
Klvfisvog  und 'Ayslscog  (='Ayrj6iXaog,  hekaiantfi  tung  zuschreiben;  die  Sage  erhält  durch  sie 
Namen  des  Hades,  vgl.  Bruchmann,  Epitlieta  eine  Geschlossenheit  nach  oben,  in  der  man 
deorum  unter  "AiSrig),  ^r]Q£vg  und  To^svg,  die  das  Resultat  einer  kunstvollen  dichterischen 
uns  an  die  todbringenden  Geschosse  der  Erinyen  Behandlung  erkennen  möchte. 
{Eurip.  Orestes  273),  des  Apollon  und  der  Ar-  so  Den  Namen  Mslsaygog  haben  die  Alten 
temis  (vgl.  Bilthey,  Ar  eh.  Ztg.  1874  S.  90.  91)  (abgesehen  von  den  bei  Homer  S"  116  und 
und  an  den  Jäger  Hades  {Bohde,  Psyche  S.  409  Euripides  fr.  517  Nauck'^  S.  526  angedeuteten 
Anm.  2.  Voigt  oben  Bd.  1  Sp.  1034;  auch  der  Etymologieen)  sowie  Pott  (Zeitschr.  f.  vergl. 
Charos  der  Neugriechen  tötet  mit  Pfeilen,  Sprachiciss.  8,  432)  und  Fiele  {Griech.  Personen- 
Schmidt  a.  a.  0.  227)  erinnern.  Nur  Periphas  namen  54)  als  den  Jagdlustigen,  rä  fielsL  äyga, 
fällt  scheinbar  aus  diesem  Kreise;  um  so  be-  gedeutet;  Delbrück  (Z.  f.  Völkerpsychol.  3,  282) 
stimmter  weisen  darauf  wieder  die  ccvögoßgcö-  hat  Bedenken  dagegen  erhoben  und  die  Ab- 
TEg  riSovccl  (Euripides  fr.  537  Nauck'^  S.  531)  leitung  von  fieXsLv  und  skr.  vagra  =  gr.  J^aygo 
des  Tydeus;  da  haben  wir  eine  Überliefei-ung,  (der  mit  der  Jagdwaffe  umgeht)  vorgeschlagen, 
die  uns  noch  deutlich  einen  alten  Saiyiviv  üagno-  4o  Die  ganz  abweichende  Erklärung  Dieterichs  ist 
qxiyog  {Dieterich,  Nekyia  8.  b2/53)  erkennen  Vciki.  bereits  oben  Sp.  2606  erwähnt. 
Was  einzeln  betrachtet  von  keiner  oder  nur 

geringer  Bedeutung  erscheint,  gewinnt  in  diesem  Meleager  und  die  kalydonische  Jagd 

Zusammenhange  eine  ganz  andere  Gestalt,  Alle  ^^  ^®^  Kunst, 

diese  Namen  mögen  nur  Differenzierungen  der-  Die    schwarzfigurigen    griechischen   Vasen- 

selben  Unterweltsgottheiten,   einer  weiblichen  darstellungeu    der    kalydonischen    Jagd,    die 

und   einer  männlichen,   andeuten;    sie  weisen  gröfstenteils   schon   Kekule   (S.  36ff. )   bekannt 

nur  auf  die  finsteren  Seiten  dieser  chthonischen  waren,    stimmen  darin   überein,    dafs   sie   den 

Dämonen,  die  lichten  finden  wir  in  der  mythi-  in    ungeheurer    Gröfse    gebildeten    Eber    von 

sehen  Überlieferung  in   Oineus   verkörpert  —  50  rechts    nach    links    stürmend    und   unter   dem 

eine    Trennung,    die    der    mythologischen  Tiere  in  der  Regel  einen  Verwundeten  zeigen, 

Ausgestaltung  zuzuschi-eiben  ist,  die  der  Kult  der  zweimal  inschriftlich  als  Ankaios  bezeich- 

der  chthonischen  Gottheiten  nicht  kannte  (vgl.  net  ist  (auf  der  Fran9oisvase,  wo  'Avrciiog  nur 

Dilthey,  Arch.  Zeitg.  1874  S.  91  Anm.  2);  beide  verschrieben   ist,   und  Furttcängler,  Beschreib. 

Seiten  sind  in  den  Kultlegenden  des  Dionysos  d,  Berliner  Vasensamml.  1705).    Von  rechts  und 

aufs   deutlichste   zu   erkennen,   wofür  ich   auf  links  greifen  (in  Frofilstellung)   das  Tier  eine 

die  Ausführungen  von  Voigt  im   Artikel  Dio-  Anzahl   von   Helden  (in  zwei  Fällen  nur  vier) 

nysos  verweisen  kann.    Knaack  hat  im  Bhein.  mit  Speer,  Dreizack  und  Bogen  an.    In  dieser 

Mus.  49  S.  312  an  die  zuerst  in  des  Euripides  Weise  ist  die  Jagd  dargestellt  auf  den  Vasen- 

Kyklops  V.  38  ff.    sich    findende  Überlieferung  00  bildern  Dubois-Mais.  61.    Fiirtw.  1705.  1707; 

erinnert,    nach   der  Althaia   als   des  Dionysos  der  Fran^oisv&se,  Mus.  Greg.  2,90.  3Ion.d. Inst. 

Gemahlin,   als  beider  Tochter  Deianeira  galt;  11,  10   und  Furtw.  1706.     Die   Randzeichnung 

es  ist  nicht   nur   der   Name    Oivivg,    der  uns  auf    der   Kylix    des    Glaukytes    und  Archikles 

den  Schlufs  auf  die  Wesensverwandtschaft  des  (Gerhard,  Auserl.  Vasenb.  3,  235/36),   eine  der 

*\  -Ro,,-,.»,*  „•  1  j      ,      ,.  ,  r  ..,^0  .       .  -r,,.  ,0  .„-  figurenreichsten    Darstellungen    der    kalydoni- 

■*)  Bezieht  sich  das  ^wwaiid. /.  1863  tav.  A  B5    S.  104;  S          t       j         •    j.                rr  tj                j„        au^v, 

vgl.  Anncä!  1869  s.  102)  ai.gebiidete  Relief  überhaupt  auf      «chen  Jagd    zeigt  neun  Helden  an  deni  Aben- 

die  kalydonische  Sage,  so  könnte  man  in  der  weiblichen  ^euer  beteiligt;  Ankaios,  der  sonst  stets  Unter 

Gestalt  am  ehesten  Gorge  erkennen.  dem  Eber  Hegt,  fehlt;  an  seine  Stelle  hat  der 
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Künstler  einen  Hund  gesetzt.  Die  Stellung  der 
Inschriften  ist  seltsam  und  oifenbar  einem  Mifs- 
verständnis  des  Künstlers  zuzuschreiben:  Me- 
leager  und  zwei  andere  Haupthelden,  Melanien 
und  Peleus,  befinden  sich  nach  ihnen  im  Rücken 
des  Tieres. 

Ganz  aus  diesem  Kreise  heraus  fällt  eine 
nichtgriechische  rohe  Vase  aus  Caere  {Mon. 
ä.  I.  6.  7  tav.  77.  Annali  1863  223);  hier  ist 
der  Eber  von  links  nach  rechts  gerichtet,  die 
Lücke  über  und  unter  ihm  durclr  die  beiden 
Teile  eines  zerrissenen  Hundes  ausgefüllt.  Zwei 
nurmiteinem  Schurz  bekleideteKeulenschwinger 
greifen  das  Tier  an,  ihnen  folgt  eine  Fran,  die 
ihren  Bogen  auf  dasselbe  Ziel  gerichtet  hat; 
die  letztere  scheint  keinen  Zweifel  zu  erlauben, 
dafs  eine  Darstellung  der  kal3-donischen  Jagd 
beabsichtigt  ist.  Für  eine  Anzahl  anderer  Ge- 
mälde, deren  Beziehung  auf  unsere  Jagd  auf 
offenbarem  Irrtum  beruht,  verweise  ich  auf 
KeJcule  S.  36. 

Unter  den  fünf  mit  Inschriften  versehenen 
Vasen  nennen  alle  Meleager  bis  auf  Mon.  d.  I. 
11,  10,  eine  Amphora  aus  Tarquinii,  die  dem- 
selben Stile  wie  die  soeben  erwähnte  Vase  aus 
Caere  angehört.  Auf  der  linken  Seite  derselben 
kämpfen  gegen  den  Eber  Peleus  und  Kastor, 
rechts  allein  Melanion;  unter  dem  Tiere  liegt 
(nicht  mit  einer  Inschrift  bezeichnet)  Ankaios. 
Dafs  sich  die  Darstellung  auf  die  kalydonische 
Jagd  bezieht,  ist  danach  klar;  oifenbar  liegt 
uns  in  ihr  die  Kopie  eines  figurenreichen,  mit 
Inschriften  ausgestatteten  Gemäldes  vor,  dem 
unser  Maler  eine  Anzahl  ihm  zusagender  Ge- 
stalten entnahm.  Ob  er  den  von  ihm  ausge- 
wählten Helden  die  Originalinschriften  beifügte 
oder  darin  infolge  unentschiedener  Stellung 
derselben  irrte,  steht  dahin;  verstanden  hat  er 
sie  nicht,  wie  der  Fehler  Pogaog  für  FoQyog 
beweist.  Von  Interesse  ist  für  uns  die  Teil- 
nahme Melanions  am  Kampfe;  von  den  fünf 
mit  Inschriften  ausgestatteten  Vasen  enthalten 
vier  seinen  Namen.  Wir  müssen  daraus  folgern, 
dafs  er,  ebenso  wie  Ankaios,  in  der  alten  Sage 
(d.  h.  der  epischen  Überlieferung)  zu  den  Haupt- 
helden der  aitolichen  Jagd  gerechnet  wurde. 

Im  Gegensatz  dazu  fällt  das  Fehlen  Ata- 
lantes  auf  der  Mehrzahl  der  schwarzfigurigen 
Darstellungen  auf;  unter  den  acht  oben  er- 
wähnten Vasen  zeigen  sie  nur  zwei,  die  Fran- 
9oisvase  und  3Ius.  Greg.  2,  90,  beide  als  Lanzen- 
schwingerin.  Gewöhnlich  wird  auch  auf  der 
Vase  Duhois  -  Maisonneuve  61  in  der  letzten 
Figur  links  Atalaute  erkannt  (vgl.  Immenvahr, 
De  Atal.  32 ).  Da  sich  indessen  diese  Figur 
weder  an  Körperbildung  noch  an  Kleidung 
und  Farbe  irgendwie  von  den  Männern  unter- 
scheidet, scheint  es  mir  geratener,  in  ihr  einen 
Bogenschützen  zu  erkennen,  wie  deren  zwei 
auch  die  Vase  des  Klitias  und  Ergotimos  auf- 
weist. Mit  dem  Bogen  scheint  übrigens  Ata- 
lante  erst  zu  einer  Zeit  ausgerüstet  zu  sein, 
in  der  die  Amazonentracht  für  sie  gebräuch- 
lich wurde. 

Dafs  die  Jungfrau  bereits  in  der  epischen 
Tradition  als  Teilnehmerin  an  der  kaljdonischen 
Jagd  galt,  glaube  ich  aus  ihrem  Erscheinen 
auf  der  Franfoisvase ,    deren   mythische  Dar- 
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<^ 


Stellungen  alle  dem  epischen  Sagenkreise 

gehören,      fol-  ^■ 

gern  zu  dürfen; 

die    Seltenheit       ^  \ 

ihres     Auftre-        ""     *^'^ 

tens  aber 
zwingt  zu   der 
Annahme,  dafs 
sie  in  der  epi- 

10  sehen  Poesie 
nur  eine  unter- 
geordnete 
Rolle  spielte 
(vgl.  Sp.  2604). 
Wie  sie  über- 
haupt unter  die 
kaljdonischen 
Jäger  gekom- 
men,dafürhabe 

20  ich  schon  oben 
die  Darstellung 
der  Fran^ois- 
vase  zur  Er- 
klärung heran- 
gezogen: ne-  \^\'"**ob 
ben  Melanion 
erscheint  sie 
hier    (wie    auf 


der    Kypselos- 
30  lade,    Paus.  5, 

19,  2),  mit  Me- 
leager hat  sie 

direkt  nichts  zu 

thun. 

Für       die 

Kenntnis     der 
allmählichen 
Entwicklung 

ihres    Verhält - 
40  nisses  zu  dem 

kaljdonischen 

Helden  scheint 

mir      ein      sf. 

Vasengemälde 

von     Wichtig- 
keit: ich  meine 

die  Münchener, 

früher  vielfach  ^       c-^tii     '-■ 

falsch     gedeu-       t     5       ^^^^^W^   ^'' 
50  tete    Amphora 

{Gerhard,  Aus- 

erleseneVasenb. 

3,  237),  auf  der 

der  Ringkampf 

Atalantes    mit 
Peleus    in 

Gegenwart  von 

vier  Männern*) 

u.  zwei  Frauen 


au- 


60 


*)  Der  Name 
des  ersten  Mannes 
rechts  von  Peleus 
ist  beiläufig  nicht 
Mao\jjo;  (Immer- 
u-ahr  S.  33),  son- 
dern MHoxpo:  zu 
lesen.  H  ist  Spi- 
ritus. 


J 


^; 


r 
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dargestellt  ist.  Die  Darstellung  weicht  inso-  Atalante  und  ein  Keulenschwinger  im  Hinter- 
fern von  allen  anderen  desselben  Inhalts  ab,  gründe  das  Tier  aus  verschiedenen  Richtungen 
als  sie  hinter  der  Mittelgruppe  der  beiden  angreifen,  und  das  in  den  Linien  dieser  Kom- 
Ringer  anf  einer  Bank  Kopf  und  Fell  eines  position  verwandte  eine  Aufsenbild  der  Themis- 
Ebers  zeigt,  worin  man  nicht  ohne  weiteres  schsde  {Gerhard,  Auserl.Vasenb.  4:,  327/28,  beide 
mit  Kf Jade  S.  12  Anm.  2  eine  confusio  artificis  bei  JBenndoi-f  S.  108.  109).  Die  Darstellungen 
erblicken  darf.  Ich  weifs  nicht,  ob  mein  Ur-  bestehen  nur  aus  vier  Figuren.  Bei  dem  me- 
teil durch  mein  Interesse  beeinflufst  ist,  wenn  lischen  Relief  störte  den  Künstler  offenbar  die 
ich  in  der  Beute  nur  die  Trophäen  der  kaly-  Beschränktheit  des  verfügbaren  Raumes;  die 
donischen  Jagd  sehen  kann;  Mopsos  ist  als  lo  Waffen  sind  klein,  fast  wie  Spielzeug,  die 
Teilnehmer  auf  der  Vase  des  Glaukytes  ge-  Figuren  etwas  gedrängt,  sodafs  man  in  Furcht 
uannt,  in  dem  Klvoi  dort  ist  vielleicht  Klv-  schwebt,  sie  könnten  eher  einander  als  den 
zLog  zu  erkennen.  Urteile  ich  nicht  falsch,  so  Eber  verwunden.  Hiervon  abgesehen  ist  die 
setzt  diese  Vase  schon  eine  nicht  unwesent-  Komposition  höchst  eindrucksvoll  und  packend: 
liehe  Entwicklung  der  kalydonischen  Sage  mit  gröfster  Energie  sind  die  Jäger  bei  ihrer 
voraus ,  durch  die  Atalante  in  viel  engere  Sache  und  zu  dieser  Anspannung  aller  Kräfte 
Verbindung  mit  der  Jagd  und  damit  indirekt  auf  der  einen  Seite  bildet  einen  wirkungsvollen 
mit  Meleager  gebracht  war.  Denn  Kopf  und  Gegensatz  der  zusammenknickende  Verwundete, 
Fell  des  Ebers  sind  hier  in  jedem  Falle  ihr  dem  alle  Glieder  wie  gelöst  erscheinen.  Wie 
Eigentum,  ob  bestrittenes  oder  unbestrittenes  20  er  zu  benennen  sei,  ist  eine  ebenso  gleich- 
ist gleich  und  hängt  von  der  Deutung  ab,  die  gültige  wie  unentscheidbare  Frage.  In  dem 
man  unserem  Gemälde  zu  teil  werden  läfst.  Keulenschwinger  liegt  es  am  nächsten,  The- 
Ich  halte  es  nicht  für  unmöglich,  dafs  die  seus  zu  erkennen;  indes  kann  man  sich  doch 
Beute  hier  nur  wie  ein  blofses  Attribut  der  einiger  Zweifel  nicht  erwehren,  wenn  man  auf 
Atalante  abgebildet  ist  und  zu  dem  Ring-  der  Themisvase  zwei  Keulenschwinger  sieht  und 
kämpfe  in  keiner  Beziehung  steht;  es  liefsen  die  der  unsrigen  entsprechende  Figur  durch  eine 
sich  die  Trophäen  jedoch  auch  als  der  Gegen-  Inschrift  als  MsXsccyQog  bezeichnet  findet.  Min- 
stand des  Kampfes,  als  das  d&Xov  iv  fisaco  destens  lehrt  uns  diese  letztere  Darstellung  so- 
■iifL(i?vov  auffassen.  Im  letzteren  Falle  würde  viel,  dafs  ein  Attiker  aus  des  Mitte  des  fünften 
Peleus  der  Doppelgänger  der  Thestiaden  sein,  so  Jahrhunderts  (denn  dahin  ungefähr  gehört  Vase 
der,  unzufrieden  über  den  einem  Weibe  er-  wie  Relief)  in  dieser  Gestalt  auch  einen  anderen 
teilten  Vorzug ,  der  Jungfrau  das  Geschenk  als  seinen  Stammeshelden  vermuten  konnte.  In 
des  Siegers  zu  entreifsen  sucht.  Diese  Stel-  dem  Beilschwinger  des  Reliefs  ist  Meleager  zu 
lung  Atalantes  ist  mit  der  epischen  Tradition,  erkennen,  so  ungewöhnlich  diese  Waffe  auch 
auf  der  die  sf.  Jagddarstellungen  beruhen,  für  ihn  ist;  der  ihm  zugewiesene  Platz  cha- 
unvereinbar;  ein  Lyriker  müfste  es  demnach  rakterisiert  ihn  deutlich  als  die  Hauptperson, 
gewesen  sein,  der  der  arkadischen  Heroine  Ich  mache  darauf  aufmerksam,  dafs  Atalante 
diese  Rolle  zuwies  und  damit  die  Grundlage  auch  hier  noch  getrennt  von  Meleager  kämpft; 
für  die  euripideisclw  Tragödie  schuf;  am  nach-  auf  der  Vase  fehlt  sie  sogar,  zum  letzten  Male: 
sten  liegt  es,  an  Stcsichoros  zu  denken,  der  4a  für  die  Folgezeit  bildet  sie  einen  integrieren- 
mit  Vorliebe  peloponnesische  Sagen  behau-  den  Bestandteil  der  kalydonischen  Jagd, 
delte  (vgl.  Seeliger,  Die  Überlief,  der  griech.  Die  starre  Komposition  der  sf.  Vasen- 
Heldensage  hei  Stesiehoros  1  S.  3)  und  in  den  gemälde  ist  überwunden;  wir  stehen  in  der 
avod-tiQcct  auch  des  kalydonischen  Abenteuers  Zeit,  die,  wie  so  vielen  Darstellungen,  so  auch 
gedacht  haben  mufs.  der  kalydonischen  Jagd  das  Vorbild  schuf,  das 
Ein  wesentlich  anderes  Bild  zeigen  uns  die  bestimmend  auf  die  ganze  Folgezeit  wirkte. 
Darstellungen  aus  der  Blütezeit  der  griechi-  ■  Zwei  Werke  sind  es,  die  uns  mit  Sicherheit 
sehen  Kunst,  die  sich  nicht  bloTs  auf  Gemälde  auf  den  Kreis  hinweisen,  dem  der  Schöpfer 
beschränken.  Die  Teilnahme  Atalantes  ist  die  dieser  epochemachenden  Komposition  ange- 
Regel,  Ankaios  dagegen  unter  dem  Eber  fehlt;  50  hörte.  Das  eine  bildet  einen  Teil  des  Frieses 
das  Problem  der  Raumausfiillnng  wufste  man  an  dem  Heroon  zu  Gjölbaschi  (Taf.  7.  8  bei 
jetzt  iu  anderer  Weise  zu  lösen,  wie  zur  Zeit  der  Benndorf).  Eine  Menge  von  Jägern  in  den 
sf.  Vasenmalerei.  Die  archaische  Kunst  stellte  verschiedensten  Stellungen  greift  den  in  der 
den  Eber  in  ungeheurer  Gröfse  dar,  um  da-  Mitte  befindlichen  Eber  an;  vorn,  dem  Tiere 
durch  die  Stärke  und  die  Kraft  des  Tieres  am  nächsten,  holt  Meleager  mit  mächtigem 
auch  äufserlich  zu  kennzeichnen;  die  Darstel-  Schwünge  zu  dem  entscheidenden  Speerwurf 
hingen  der  entwickelten  Kunst  geben  dem  aus,  vorsichtig,  den  Schild  zur  Deckung  vor- 
Eber die  natürliche  Gröfse.  Der  verwundete  haltend ,  folgt  ihm  Peleus  mit  gezücktem 
Ankaios  fand  nun  unter  dem  Bauche  des  Schwerte  (vgl.  Philostratos  d.  jung,  iviag.  15). 
Tieres  keinen  Platz  mehr;  jetzt  entstand  ein  60  Hinter  beiden  richtet  Atalante  in  höchster  Er- 
leerer Raum  hinter  dem  Eber  und  dieser  regung,  nur  mit  den  Spitzen  ihrer  Füfse  die 
mufste  durch  einen  Kämpfer  ausgefüllt  werden  Erde  berührend,  ihren  Pfeil  auf  den  Eber; 
(vgl.  Benndorf,  Heroon  von  Gjölbnschi  S.  111).  im  Hintergrunde,  dicht  am  Kopfe  des  Tieres, 
Während  die  Jäger  früher  durch  den  Eber  schwingt  Theseus  mit  beiden  Händen  seine 
nur  in  eine  rechte  und  linke  Gruppe  ge-  Keule.  Diese  Gruppe  j  die  das  Centrum  der 
schieden  wurden ,  zeigen  die  Darstellungen  Komposition  bildet,  wird  zu  beiden  Seiten  von 
jetzt  zwei  Gründe,  so  das  Thonrelief  von  Me-  einer  Reihe  von  Jägern  umgeben,  die  in  der 
los   (Ber.  d.  süchs.  Ges.  1848  123  ff.),   auf  dem  verschiedensten  Weise   sich   an   dem  Ereignis 
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beteiligen;  ein  wie  schwerer  Kampf  dem  ent- 
scheidenden Moment,  vor  dem  wir  uns  un- 
mittelbar befinden,  vorausging,  deutete  der 
Künstler  durch  drei  verwundete  Helden  an. 
Vornehmlich  bleibt  unser  Blick  an  dem  auf 
der  rechten  Seite  der  Darstellung  schlaff  zu- 
sammengesunkenen Verwundeten,  der  von 
einem  Gefährten  aufrecht  gehalten  wird, 
haften;  wir  haben  in  ihm,  wie  analoge  Dar- 
stellungen ergeben,  den  ungestümen  Arkader 
Ankaios  wiederzuerkennen. 

Geradezu  frappant  ist  die  Verwandtschaft, 
die  man  bei  genauerer  Vergleichung  zwischen 
einzelnen  Motiven  dieses  Reliefs  und  der  Berliner 
Prachtvase  {Gerhard,  Apul.  Vasenb.  9.  Benn- 
dorf  S.  111.  Furtwängler  3258)  findet.  Mitten 
in  ein  hügliges,  terrassenförmig  nach  vorn  zu 
abfallendes  Terrain  haben  die  Jäger  den  Eber 
gedrängt;  sein  Rumpf  ist  halblinks  gewandt, 
der  Kopf  mit  scharfer  Biegung  nach  rechts :  in 
die  Darstellung  kommt  dadurch  eine  grofse 
Lebendigkeit,  da  das  Tier  durch  diese  Stellung 
mehr  günstige  Angi'iffspunkte  bietet.  Meleager 
finden  wir  links  oben  in  derselben  Aktion, 
wie  auf  dem  lykischen  Relief,  Atalante  mufs 
sich  etwas  nach  vorn  beugen,  da  der  Eber 
tiefer  steht  wie  sie.  Unterhalb  Meleagers 
schwingt  ein  Jüngling  sein  Schwert  gegen  den 
Hals  des  Ebers;  wir  erkennen  in  ihm  Peleus 
wieder,  der  auf  dem  Relief  zwischen  Meleager 
und  Atalante  kämpft.  Hinter  dem  Eber  holt 
Theseus  in  der  nämlichen  Haltung  wie  auf  dem 
Relief  zum  Schlage  mit  der  Keule  aus.  Inter- 
essanter aber  noch  als  die  entsprechende 
Bildung  der  Hauptkämpfer  ist  die  Überein- 
stimmung des  rechts  unten  seinen  Speer  schleu- 
dernden Helden  in  Rückensicht  mit  dem  aller- 
dings stark  mifslungenen  Jäger  auf  der  vierten 
Platte  des  Reliefs,  vor  allem  deshalb,  weil 
Figuren  in  solcher  Stellung  für  diese  Zeit  zu 
den  Seltenheiten  gehören. 

Es  ist  evident,  dafs  Relief  und  Vasenbild 
auf  ein  Original  zurückgehen;  ebenso  be- 
stimmt können  wir  behaupten,  dafs  dasselbe 
ein  Gemälde  war,  dem  das  durchaus  nach 
malerischen  Prinzipien  komponierte  Vasenbild 
sehr  viel  näher  steht,  als  das  Relief.  Denn 
für  ein  Relief  von  so  grofser  Längenausdeh- 
nung und  so  geringer  Höhe  sind  die  charak- 
teristischen auf  ihm  erscheinenden  Typen  nicht 
geschaffen;  man  ordnet  sie  im  Geiste  unwill- 
kürlich zu  einer  perspektivischen,  unserem 
Vasengemälde  ähnlichen  Darstellung.  Peleus 
ist  auf  dem  Relief  zwischen  Meleager  und 
Atalante  geschoben.  Er  mufste  mit  seiner 
kurzen  Waffe  nahe  dem  Eber  stehen;  noch 
einen  Platz  weiter  nach  links  würde  der 
Schwertkämpfer  einen  komischen  Eindruck 
hervorgerufen  haben.  Dem  Speerwerfer  in 
Rückensicht  können  wir  auf  dem  Relief  wegen 
der  weiten  Entfernung  von  seinem  Ziele  kaum 
noch  Interesse  abgewinnen;  wie  anders  wirkt 
sein  Genosse  auf  dem  Vasenbilde!  Die  Ge- 
stalten unseres  Reliefs,  das  eine  grofse  Fi- 
gurenzahl erforderte,  sind,  soweit  es  anging, 
einem  grofsen  Gemälde  entnommen;  der  Bild- 
hauer, selbst  kein  originaler  Kopf,  konnte  bei 
seiner  Verlegenheit  um  packende  Motive  nicht 
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wählerisch   sein:    er   nahm    willig,    was    sich 
ihm   darbot  und  ver- 


wertete es,  so  gut  er 
vei'mochte. 

Das  Relief  von 
Gjölbaschi,  das  der 
zweiten  Hälfte  des 
fünften  Jahrhunderts 
angehört ,      und     die 

10  jedenfalls  nicht  viel 
spätere  Vase  weisen 
uns  auf  das  Original 
eines  attischen  Mei- 
sters aus  der  Mitte 
des  fünften  Jahrhun- 
derts. Nach  dem  Ab- 
hängigkeitsverhältnis 
der  übrigen  Teile  des 
Frieses     sowie     nach 

20  Komposition  und  Stil 
der  Vase  werden  wir 
auf  Polygnot  oder 
wenigstens  auf  den 
Kreis  geführt,  der  von 
diesem  gewaltigsten 
aller  griechischen  Ma- 
ler beherrscht  wurde, 
vgl.  Benndorf  S.  112. 
Die  Stellung  Atalantes 

30  neben  Meleager,  ver- 
anlafst  durch  die  ly- 
rische Version ,  die 
wir  oben  vermutungs- 
weise mit  Stesichoros 
(auf  den  Polygnot,  wie 
es  scheint,  mit  beson- 
derer Vorliebe  zurück- 
ging) in  Zusammen- 
hang brachten,  bleibt 

40  von  nun  an  fest  die 
ganze  Folgezeit  hin- 
durch. Der  Arkader 
Ankaios  begegnet  zum 
ersten  Mal  auf  der 
Berliner  Vase  mit  dem 
Doppelbeil,  das  nun 
seine  ständige  Jagd- 
waffe bleibt;  künst- 
lerische Tradition  lag 

50  dieser  Bewaffnung, 
wie  wir  gesehen,  nicht 
zu  Grunde,  auch  hier 
er  scheint  also  eine 
litterarische  Überlie- 
ferung wirksam ,  der 
Euri'pid€s{Tt£X£->iscog  Se 
Siaroiiov  ysvvv  incclV 
'Ayuciiog,  Nauck"  fr. 
530)  folgte. 

60  Unter  dem  Einflufs 
des  polygnotischen 
Originals  (wenn  ich 
diese  Bezeichnung  in 
dem  weiteren  ob.  ange- 
deuteten Sinne  anwen- 
den darf)  steht  auch 

das  Gemälde  einer  in  ~~ 

Bengazi  gefundenen  attischenVase  aus  dem  Ende 
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des  fünften  Jahrhunderts  (s.  die  Abbildung), 
obwohl  diese  Komposition  einem  selbständigen 
Geiste  entsprang,  der  seinem  Vorbilde  ungleich 
freier  als  etwa  der  Maler  der  Berliner  Vase 
gegenüberstand.  Sie  gehört  trotz  ihrer  flüch- 
tigen Zeichnung  zu  den  schönsten,  die  wir 
aus  dem  Altertum  besitzen;  es  giebt  über- 
haupt wohl  nur  wenig  Kunstwerke,  in  denen 
eine  Vereinigung  der  heftigsten  Bewegungen 
mit  einer  vollendet  schönen  und  freien  sym- 
metrischen Gruppierung  in  derselben  Weise 
gelungen  ist,  wie  hier.  In  des  Theseus  Stel- 
lung finden  wir  hier  einen  Jüngling  mit  strup- 
pigem Haar,  der  mit  einem  Beile  zum  Schlage 
auf  den  Eber  ausholt  (vgl.  den  Theseus  im 
Westgiebel  des  Zeustempels  zu  Olympia),  ohne 
Zweifel  den  wilden  Arkader  Ankaios;  Theseus 
schwingt  links  von  ihm  am  Kopfe  des  Tieres 
seine   Keule   (vgl,  Archäol.  Zeitg.  1876  Taf.  1). 
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die  genau  entsprechende  Darstellung  des  Hun- 
des, die  jeden  Gedanken  an  zufällige  Über- 
einstimmung ausschliefst.  Neu  ist  die  Dar- 
stellung des  Ankaios,  der  hier  nicht  durch 
den  Eber  fallend  gedacht  ist;  wir  werden  ihm 
später  in  derselben  Situation  auf  griechischen 
Sarkophagen  begegnen. 

In  wesentlichen  Punkten  abweichend  ist 
die  Komposition  des  Giebels  am  Tempel  der 
loAthena  Alea  zu  Tegea.  Leider  haben  die 
Ausgrabungen  nur  geringfügige  Fragmente  er- 
geben, die  auf  die  Anlage  des  Ganzen  wenig 
Licht  werfen;  in  der  Hauptsache  bleiben  wir 
nach  wie  vor  auf  die  Figurenaufzählung  des 
PaMSOfWj'as  8,  45, 6  — 7  augewiesen.  Nach  dieser 
würde,  vorausgesetzt,  dafs  wir  aus  der  auf 
allen  griechischen  Denkmälern  übereinstim- 
menden Richtung  des  Ebers  nach  links  be- 
rechtigt  sind,  dieselbe   auch    für   das    tegea- 


3)  Die  kalydon.  Jagd  auf  der  Vase  aus  Bengazi  (nach  Annali  delV  Inst.  1868,  Tav.  LM). 


Meleager  stürmt,  zwei  Speere  fest  mit  beiden 
Händen  fassend,  von  links  auf  das  Tier  zu, 
von  rechts  in  entsprechender  Bewegung  einer  50 
seiner  Gefährten.  Atalante  steht  etwas  ober- 
halb von  ihm  in  derselben  Haltung,  wie  auf 
der  Berliner  Vase.  An  der  höchsten  Stelle  des 
hügligen,  nach  vorn  zu  ab  fällenden  Terrains 
sitzt,  zum  Teil  durch  ein  Felsstück  verdeckt, 
Artemis.  Fast  scheint  es,  als  ob  ihr  ein  junger 
Jäger  (oder  Treiber)  Vergnügen  bereite,  der 
mit  Erstaunen  und  Grauen  die  Jagd  verfolgt; 
wie  gebannt  sind  seine  Blicke  auf  den  Kampf 
gerichtet,  indes  sein  Instinkt  ihn  forttreibt  aus  co 
der  gefährlichen  Nähe.  Wir  haben  also  eine 
völlig  neue  Komposition  vor  uns,  freilich  mit 
gröfstenteils  schon  geschaffenen  Typen:  den 
Helden  rechts  vom  Eber  (nach  dem  die  ihm 
fast  vollständig  symmetrische  Gestalt  des  Me- 
leager gebildet  wurde)  sehen  wir  auf  derselben 
Stelle  der  Berliner  Vase,  neben  ihm  den  Kämpfer 
in   Rückenansicht;    besonders    frappierend  ist 


tische  Relief  anzunehmen  (was  nach  Treus 
letzten  Untersuchungen  völlig  gesichert  sein 
soll,  AntiJce  Denhnäler  1  S.  22),  sich  fol- 
gende Rekonstruktion  ergeben.  Pausanias  zählt 
auf  der  einen  Seite  Atalante,  Meleager,  The- 
seus bis  Kometes  auf;  diese  standen  also  auf 
der  linken  Giebelhälfte,  nach  der  der  Eber 
sich  richtete;  die  rechte  nahmen  die  Jäger 
von  Ankaios  bis  Peirithoos  ein.  Der  Gruppe 
'Ayv.ccLOV  f%ovz(x  r'idr]  TQavficira  %c(\  oc(pivTCi  xbv 
7t^Xsv.vv  avexav  ioxlv  "Enoxog  mufs  auf  der 
linken  Seite  mit  Notwendigkeit  eine  ähnliche 
entsprochen  haben,  vgl.  Urliehs,  SJcopas  22.  In 
der  That  nennt  Pausanias  Telamon  mit  Po- 
lens unmittelbar  zusammen  {T8?.a(icöv  ts  kccI 
TlrjXsvg);  bei  Ooid.  Metam.  8,  378  —  380  aber 
lesen  wir,  dafs  Telamon  bei  Verfolgung  des 
Ebers  über  eine  Baumwurzel  stolperte  und  von 
Peleus  aufgerichtet  wurde.  Danach  kann  kein 
Zweifel  darüber  bestehen,  dafs  Peleus  und  Tela- 
mon von  Skopas  in  dieser  Situation  dargestellt 
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waren,  ein  Fall,  der  die  Art,  in  der  bei  Pau-  Rumpfes  mufs  sich  auf  der  rechten  Giebelseite 

sanias  Kunstwerke    beschrieben    werden,    un-  heiundenha,hen{Ygl.  Treu,  3IUteil.d.athen. Inst. 

angenehm  beleuchtet;   wir  sehen  wieder,   dafs  6  1881  S.  403/4),  den  Raum  darüber  mag,  wie 

wir    eine    Beschreibung    vor    uns    haben,    der  in  der  Thonform,  ein  dem  Rücken  des  Tieres 

flüchtige,  an  Ort  und  Stelle  hingeworfene  No-  aufsitzender  Hund   ausgefüllt  haben;    die  An- 

tizen  zu  Grunde  liegen,   die  der  Autor  später  deutung   einer  Höhle   anzunehmen  wird   man 

bei    der  Ausarbeitung   durch    sein   Gedächtnis  sich  nur  schwer  entschliefsen.    Die  Giebelecken 

ergänzen  zu  können  hoffte.  stellt  sich  Urlichs,  Skopas  20   mit  Buschwerk, 

In    den    beiden    Gruppen    haben   wir    zwei  Stephani,Compte-rendu  IS&l  S.  81  mit  Hunden 

feste  Punkte   gewonnen,    von   denen   aus  wir  lo  a-usgefüllt  vor,    nicht  gerade  glückliche  Aus- 

die    Stellen    der   bei    Pausanias   aufgezählten  wege  aus  der  Verlegenheit,  die  uns  Pausanias 

Helden  bestimmen  können:    es   müssen  Poly-  bereitet.    Peirithoos  freiliclr  und  der  ihm  ent- 

deukes   und  Kastor,    lolaos   und  Amphiaraos,  sprechende  Thestiade   können   in    den  Ecken 

Prothoos  und  Hippothoos,  Kometes  und  Peiri-  nicht   gelegen    haben.     Auf  die   überlieferten 

thoos  einander  entsprochen  haben.    Thatsäch-  Namen    einzelner    Gestalten    ist   indessen    bei 

lieh    schliefst   Pausanias  das  Verzeichnis    der  den  inschriftlosen  Giebelgruppen  kein  Gewicht 

Jäger  auf  der  linken  Hälfte  mit  Kometes  und  zu  legen:  für  sie  existierte  nur  eine  mündliche 

bezeichnet  Peirithoos  ausdrücklich  als  den  letz-  Tradition,   wenn  die  in  den  Bauurkunden  des 

ten  auf  der  anderen  Seite.   Für  die  Mitte  bleiben  Erechtheion  sich  findende  Bezeichnung  als  nor- 

demnach  von  rechts  gezählt  Atalante,  Meleager,  20  mal  gelten  darf.    Vermutlich  werden  liegende 

Theseus,  also  in  umgekehrter  Reihenfolge  wie  Ortsgottheiten  die  Ecken  ausgefüllt  und  Peiri- 

auf  den  von  dem  polygnotischen  Gemälde  ab-  thoos  wird,  wie  zu  Olympia  in  eine  unverdient 

hängigen  Kompositionen.     Indes  darf  uns  das  imposante,  hier  in  eine  ebenso  unangemessene 

nicht  irre  machen.     Den  Arkadern  galt  Ata-  Situation  geraten  sein. 

lante  als  die  Bezwingerin  des  Tieres,  in  dem-  Dafs  Skopas  das  polygnotische  Gemälde 
selben  Tempel  wurden  die  Hauer  des  kalydo-  kannte,  ist  selbstverständlich;  wir  dürfen  an- 
nischen  Ebers  gezeigt  (46, 1),  die  sie  als  Sieges-  nehmen,  dafs  er  nach  ihm  die  Gruppe  des 
preis  davongetragen  hatte;  für  sie  werden  die  verwundeten  Ankaios  und  Epochos  gebildet 
Tegeaten  in  dieser  Darstellung  einen  hervor-  hat,  die  wir  auch  auf  dem  lykischen  Heroon 
ragenden  Platz  gefordert  haben,  nicht  hinter  30  im  Rücken  des  Ebers  finden.  Auf  dem  Ber- 
Meleager,  sondern  dicht  am  Eber.  Wie  wir  liner  Vasenbilde  ist  ein  früherer  Moment  dar- 
uns  die  Komposition  vorstellen  können,  dafür  gestellt;  Ankaios  sinkt,  in  die  Brust  getroffen, 
bietet  uns  einen  Anhalt  die  Thonform  für  ein  zurück,  das  Beil  ist  seiner  Hand  schon  ent- 
Relief mit  giebelförmigem  oberen  Abschlufd  fallen;  der  Jüngling  links  hinter  ihm  hat  nicht 
aus  der  Sammlung  Greau,  auf  deren  Verwandt-  auf  das  Jagdtier,  sondern  auf  den  Verwundeten 
Schaft  mit  dem  Skopasschen  Werk  Furtwängler  seinen  Blick  gerichtet ,  er  wird  im  nächsten 
im  Jahrb.  des  Dtsch.  archäol.  Inst.  7  Anzeiger  Augenblick  zu  seiner  Hülfe  herbeispringen.  Me- 
S.  106/7  hingewiesen  hat.  Mitten  hinter  dem  leager  kann  nach  seiner  Stellung  im  Giebel  nur 
Eber  steht  Atalante,  beide  Arme  erhoben,  so-  in  derselben  Haltung  wie  auf  der  Thonform 
dafs  man  nur  ein  Schwert  oder  ein  Messer  in  40  dargestellt  gewesen  sein ;  Atalante  in  der 
ihren  Händen  voraussetzen  kann,  wie  sie  es  Mitte  erinnert  an  die  Darstellung  des  melischen 
auf  dem  melischen  Thonrelief  führt;  links  von  Reliefs. 

ihr  Meleager,  mächtig  zum  Wurf  mit  dem  Die  Gruppe  des  Telamon  und  Peleus  be- 
Speer ausholend  (wie  auf  der  Berliner  Vase  gegnet  bei  Skopas  zum  ersten  und  einzigen 
3258  und  dem  Relief  von  Gjölbaschi).  Ahn-  Mal;  sie  mag  seine  eigenste  Erfindung  sein, 
lieh  dürfen  wir  uns  diese  beiden  auf  dem  indessen  liegt  die  Annahme  näher, __ dafs  sie 
tegeatischen  Giebel  denken,  Atalante  eben-  in  Anlehnung  an  eine  litterarische  Überliefe- 
falls  mit  einem  Schwerte,  da  sie  bei  ihrer  rung,  auf  die  uns  Ovid  weist,  von  ihm  ge- 
Stellung  in  der  Mitte  unmöglich  einen  Bogen  schaffen  ist. 

führen  konnte.  Darin  aber  kann  ich  Furt-  50  Für  die  spätere  griechische  Kunst  ist  das 
loängltr  nicht  folgen,  wenn  er  Theseus  rechts  polygnotische  Gemälde  bestimmend  geblieben, 
von  Atalante  dem  Meleager  entsprechend  stellt;  Ich  v/ill  bei  der  Vase  Fontana  {Gerhard,  Äpul. 
wollen  wir  überhaupt  eine  Rekonstruktion  ver-  Fasenö.  A4),  die,  wenn  überhaupt  echt,  jeden- 
suchen,  so  dürfen  wir  ihre  Basis,  die  Beschrei-  falls  sehr  stark  übermalt  ist,  nicht  länger  ver- 
bung  des  Pausanias,  unter  keinen  Umständen  weilen;  in  viel  höherem  Grade  verdienen  unsere 
verlassen;  nach  diesem  Bericht  aber  stand  Aufmerksamkeit  drei  griechische  Sarkophage, 
Theseus  auf  derselben  Seite  wie  Meleager,  also  deren  Reliefs  bis  auf  unwesentliche  Einzel- 
auf der  linken,  unmittelbar  neben  ihm.  Die  heiten  übereinstimmen.  Der  eine  befindet  sich 
Ungleichheit  der  beiden  Teile  in  der  Figuren-  zu  Catania  {Houel,  Voyage  pittoresque  2,  138), 
zahl  bleibt  also  bestehen,  wenn  nicht  gerade  eo  der  andere  in  Villa  Alticchiero  {Bosenberg, 
bei  Pausanias  ein  Fehler  vorliegen  sollte,  den  Alticchiero  pl.  26  S.  60,  mit  Restaurationen 
wir  nachzuweisen  jedenfalls  nicht  imstande  vonCanova);  der  dritte  ist  1890  aus  Patras  ins 
sind;  wir  müssen  annehmen,  dafs  die  Art  der  athenische  Centralmuseum  gekommen  {'Ecpr^i. 
Gruppierung  die  Unterschiede  der  Zahl  aus-  aQx.  1890  niv.  9)  Die  beiden  ersteren  Sarko- 
geglichen  hat.  Der  Eber  nahm  nicht  genau  phage  sind  vielfach  restauriert,  doch  schon 
die  Mitte  ein,  wie  Pausanias  ausdrücklich  an-  das  Auftreten  Atalantes  würde  es  über  jeden 
giebt,  er  stand  nazä  iiscov  iiäliara,  d.  h.  un-  Zweifel  erheben,  dafs  wir  eine  Darstellung  der 
gefähr  in  der  Mitte;   der  gröfsere  Teil  seines  kalydonischen  Jagd  vor  uns  haben,  obwohl  als 
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Jag-dobjektaufdem  ersten  Sarkophage  ein  Löwe,  nicht  zu  rechtfertigen  vermögen.  Ich  schliefse 
auf  dem  zweiten  ein  Stier  erscheint.  Überein-  mit  der  Behandlung  einiger  auf  Meleager  be- 
stimmend auf  allen  dreien  sjDannt  Atalante  links  züglicher  Monumente,  mit  denen  ich  die  Be- 
ihren  Bogen,  genau  wie  auf  der  Berliner  Vase  trachtung  der  Jagddarstellungen  nicht  unter- 
3258:  die  Ähnlichkeit  mit  dem  Vasenbilde  er-  brechen  wollte. 

streckt  sich  bei  den  Reliefs  in  Catania  und  Vor  allem  verdient  die  Amphora  aus  Ar- 
Alticchiero  bis  auf  ihren  Jagdhund,  der  die  mentum,  die  zuerst  von  Forchhammer,  Arch. 
Vorderfüfse  gegen  den  Boden  stemmt,  als  Zeit.  1867  S.  97ff.  und  KeJcule,  Strenna  fasto- 
scheue  er  noch  vor  dem  Angriff;  auf  dem  sa  offerta  a  G.  Henzen  1867  richtig  gedeutet 
Sarkophag  von  Patras  eilt  er  auf  den  Eber  lo  ist,  unsere  Aufmerksamkeit;  sie  bietet  uns  das 
zu.  Ebenso  auffallend  stimmt  Meleagers  Be-  erste  und  bis  jetzt  einzige  Vasenbild,  das  den 
wegung  auf  den  Sarkophagen  mit  der  auf  Tod  Meleagers  darstellt.  In  einer  von  Säulen 
dem  Berliner  Vasengemälde  trotz  der  ganz  getragenen  Halle  sitzt  der  unglückliche  Jüng- 
veränderten  Entfernung  vom  Eber.  Auf  Me  ling  mit  allen  Zeichen  eines  verzehrenden 
leager  folgt  auf  dem  Sarkophag  von  Patias  Schmerzes,  die  Linke  am  Haupte,  die  Rechte 
ein  Jäger,  der  mit  gefälltem  Speer  das  Tier  weit  von  sich  streckend.  Seme  Geschwister 
auffangen  will  (vgl.  den  Meleager  auf  der  Tydeus  und  Deianeira  unterstützen  ihn  sorg- 
Vase  von  Bengazi;  dieselbe  Gestalt  auf  dem  lieh;  in  der  mit  allen  Zeichen  der  Aufregung 
Sarkophag  in  Lyon,  der  gleichfalls  in  diesen  herbeieilenden  verschleierten  Frau  hat  man 
Kreis  gehört,  aber  nach  den  Adonisdarstel-  20  Althaia,  Kleopatra  oder  eine  zweite  Schwester 
lungen  umgearbeitet  ist,  Miliin,  Gal.  mytJwl.  Meleagers  erkennen  wollen.  Aufserhalb  der 
103,  411);  vor  ihm  liegt  ein  bärtiger  Mann,  Halle,  etwas  tiefer,  steht  Oineus,  auch  er  in 
in  dem  wir  den  verwundeten  Ankaios  wieder-  heftigem  Schmerz  die  linke  Hand  an  sein 
zuerkennen  haben  werden.  Vielleicht  ist  es  nur  Haupt  legend;  im  Vordergrunde  sitzen  mit 
falsche  Rekonstruktion,  wenn  auf  dem  Relief  ähnlichen  Zeichen  der  Trauer  zwei  Jagd- 
Alticchiero  die  entsprechende  Gestalt  beide  Arme  genossen  des  Helden,  Peleus  und  Theseus. 
nach  dem  Verwundeten  ausstreckend  erscheint;  Rechts  oben  sehen  Aphrodite  und  Eros  dem 
über  die  Figur  auf  dem  Relief  von  Catania  Ende  ihres  Schützlings  zu.  Diese  Stelle  schon, 
kann  man  nach  Houels  Zeichnung  nicht  ur-  die  den  beiden  Gottheiten  angewiesen  ist,  läfst 
teilen,  im  Text  S.  136  ist  sie  als  tres-mutilee  30  darauf  schliefsen,  dafs  wir  in  unserem  Ge- 
bezeichnet. Über  dem  Liegenden,  dicht  vor  dem  mälde  nur  einen  Teil  einer  reicheren  Kompo- 
Eber,  zeigen  alle  drei  Reliefs  eine  Meleager  sition  vor  uns  haben  und  der  neben  Eros  zu 
in  ihrer  Haltung  entsprechende  Gestalt;  hinter  lesende  Name  ^&6vog  stützt  diese  Annahme, 
dem  Kopfe  des  Tieres  schwingt  ein  Held  eine  Denn  eine  Bezeichnung  des  Eros  als  ^&6vog 
Keule:  wir  erkennen  in  ihm  den  Theseus  der  mufs  ich  allerdings  mit  M.  Mayer,  De  Eurip. 
Berliner  Vase  wieder.  Ihm  folgt  ein  Genosse  mytliop.  79  als  ganz  irrationell  zurückweisen; 
in  ähnlicher  Thätigkeit;  auf  dem  Sarkophag  die  Inschrift  weist  auf  eine  Vorlage,  auf  der 
in  Catania  ist  seine  Wafle  nicht  kenntlich,  eine  Gestalt  im  Charakter  etwa  des  Oistros 
auf  den  Reliefs  von  Alticchiero  und  Patras  der  Medeavase  dargestellt  war. 
schwingt  er  ein  Beil  —  wir  haben  den  An-  40  Schon  Wlayer  hat  für  seine  Erklärung  der 
kaios  der  Vase  aus  Bengazi  vor  uns.  Für  die  Inschrift  die  Darstellung  einer  jetzt  verschol- 
Deutung  des  Gefallenen  geraten  wir  damit  in  lenen  apulischen  Amphora  herangezogen,  von 
Verlegenheit,  man  könnte  versucht  sein,  an  der  sich  eine  Pause  im  Besitz  Heydemanns 
Telamon  zu  denken.  Indes  eine  Entlehnung  befand,  die  ich  durch  dessen  Güte  einsehen 
aus  dem  entlegenen  tegeatischen  Giebelrelief  durfte.  Meleager  überreicht  hier  der  vor  ihm 
ist  ganz  unwahrscheinlich,  um  so  mehr,  als  sitzenden  Atalante  das  Fell;  mitten  über  beiden 
der  von  jeder  Restauration  freie  Sarkophag  schwebt  Eros  mit  einer  Kette  in  den  Händen, 
aus  Patras  gar  nicht  eine  Gruppe ,  wie  bei  Hinter  Atalante  steht,  das  rechte  Bein  auf  eine 
Skopas,  sondern  nur  einen  vor  dem  Eber  Erhöhung  gestützt,  etwas  nach  vorn  geneigt 
liegenden  Jäger  zeigt;  es  scheint  mir  zweifei-  50  und  die  Linke  wie  um  zu  warnen  ausstreckend 
los,  dafs  diese  Gestalt  in  letzter  Linie  auf  eine  Frauengestalt,  zu  ungenügend  für  eine 
dieselbe  Quelle  zurückgeht,  aus  der  die  Ber-  sichere  Deutung  charakterisiert;  möglich,  dafs 
liner  Vase  ihren  Ankaios  links  unterhalb  des  mit  ihr  Aphrodite  gemeint  ist.  Den  Schlufs 
Ebers  hat.  Nach  einem  Namen  für  ihn  dürfen  dieser  Reihe  bildet  ein  Pädagog  und  eine  ge- 
wir  nicht  suchen,  wir  müssen  uns  bei  dieser  flügelte  Figur  unbestimmten  Geschlechts  im 
Gattung  von  Kunstwerken  bescheiden,  nur  nach  Chiton,  eine  brennende  Fackel  und  ein  Schwert 
Typen  zu  fragen.  in  den  Händen:  sie  ist  der  ^&6vog,  den  wir 
Wir  scheiden  damit  von  den  Darstellungen  für  das  Vorbild  der  Amphora  in  Armentum 
der  kalydonischen  Jagd;  ein  griechischer  Sarko-  voraussetzen  müssen. 

phag  aus  Delphi,  der  gleichfalls  der  eben  be-  60  Was  sich  noch  von  griechischen  Monu- 
handelten  Reihe  augehört  ('Eqpjjfi.  ap;!;.  28, 1026),  menten  aus  unserem  Kreise  findet,  ist  kunst- 
ist leider  so  verstümmelt,  dafs  ich  mich  hier  mythologisch  kaum  von  Wert  und  mag  daher 
mit  seiner  Erwähnung  begnügen  mufs.  Die  nur  anhangsweise  ganz  kurz  erwähnt  werden, 
sehr  zahlreichen  römischen  Sarkophage  glaube  Zweifelhaft  ist  mir  die  Beziehung  einer  Vase 
ich  hier  ganz  übergehen  zu  dürfen;  für  die  im  British  Museum  {Catalogue  1,930)  auf  eine 
Entwicklungsgeschichte  unserer  Sage  sind  sie  Unterredung  von  Meleager  und  Atalante,  wahr- 
zu  unbedeutend  und  ihr  künstlerischer  Wert  scheinlicher,  dafs  eine  Hydria  von  Cumae  {BuUe- 
würde  eine  Besprechung  an  dieser  Stelle  auch  Uno  Napol.  1857  tav.  1)  in  ihrem  unteren  Teile 
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den  Auszug  zur  Jagd  darstellt,  während  in  der  Man  kann  bei  der  Darstellung  im  Zweifel  sein, 
oberen  Reihe  Meleager  und  Atalante  in  einer  ob  einer  der  Thestiaden  schon  ermoi'det  ist 
beide  nachdenklich  stimmenden  Unterredung  und  Meleager  sieb  also  hier  verantwortet,  oder 
erscheinen.  Meleager  seiner  Geliebten  das  Fell  ob  die  Scene  das  Urteil  des  Königs  über  den 
des  Ebers  überreichend  ist  dargestellt  auf  einem  Siegespreis  vorstellen  soll;  dürfte  man  bei 
Mosaik  zu  Lyon,  Miliin,  Gal.  myth.  146,  413"*;  einem  solchen  Werke  auf  Althaias  Haltung 
die  linke  Seite  des  delphischen  Sarkophag-  Gewicht  legen,  so  würde  ich  das  letztere  an- 
reliefs  wird  eine  ähnliche  Darstellung  ent-  nehmen.  [Ernst  Kuhnert.] 
halten  haben.  Auf  der  rechten  Seite  eines  Meleia  {MrilsCa),  Beiname  der  Aphrodite 
Sarkophags  in  Woburn  Abbey  (8  =  JBe^fer,  lo  (A0PO  •  MHAGIA)  auf  einer  Münze  des  Com- 
Meleagrides  19,  2.  Cod.  Pigli.  214  bei  Jahn,  modus  von  Magnesia  am  Maiander.  Die  Göttin 
Ber.  d.  sächs.  Ges.  1868  225.  Michaelis,  Äncient  ist  dargestellt  mit  Scepter  und  Granatapfel  1.  h. 
marhles  S.  733  nr.  110)  hat  Atalante  von  Me-  stehend,  hinter  ihr  der  geflügelte  Eros  mit  er- 
leager  zur  Anerkennung  ihrer  Tapferkeit  den  hobenen  Händen,  Xö'&&ec/i;e,  Zeiisc/ir. /".  iV^wm.  12 
Kopf  des  kalydonischen  Ebers  bereits  erhalten.  (1885)  p.318  Taf.  13, 6.  Imhoof,  3Ionn.  gr.-p.  292 
Zwischen  den  Liebenden  steht  ein  kleiner  Eros,  nr.  91,  hier  irrtümlich  unter  M.  Aurel,  was  von 
hinter  demselben  eine  männliche  Figur,  die  ein-  Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  119  berichtigt  wird, 
dringlichauf  Meleager  einzureden  scheint.  Einer  Häberlin,  Studien  zur  Aphrodite  von  Melos. 
Künstlerlaune  entsprang  das  Mosaik  von  Hali-  Gott.  1889  p.  44  ö".  hält  diese  Darstellung  für 
karnassos  {Bull.  delV  Inst.  1860  105.  Neioton,  20  eine,  wenn  auch  nicht  unmittelbare  Replik  der 
Discov.  2,  1,  283),  auf  dessen  einer  Hälfte  Me-  Aphrodite  von  Milo  und  übersetzt  (irjlsLa  dem- 
leager  und  Atalante  (inschriftlich  bezeichnet)  entsprechend  „Aphrodite  von  Melos";  ebenso 
zu  Pferde  einen  Löwen  und  einen  Leopard  liavaisson,  Venus  de  Milo  1892  p.  109  „Venus 
jagen,  während  auf  der  anderen  Seite  Aineas  des  Meliens".  Dagegen  erklären  Jj?i/too/,  iJfoii«. 
und  Dido  gegen  zwei  nicht  minder  gefährliche  gr.  a.  a.  0.  und  I'urtwängler,  Meisterwerke  der 
Raubtiere  anstürmen.  griech.  Plastik  p.  624  Anm.  2,  dafs  unter  der 
Von  Münzen  (vgl.  Mionnet,  Descr.  3  S.  290  hier  dargestellten  Aphrodite  ^r^lsiu  nur  Aphro- 
— 300,  Suppl.  6  S.  204.  418 — 431)  ist  mir  aufser  dite  mit  dem  Apfel  verstanden  werden  kanti. 
Friedländer-  Sallet,  Berliner  Münzkah."  nr.  193  Einige  Münzen,  auf  denen  Ajjhrodite  den  Apfel 
keine  bekannt,  die  mit  Sicherheit  auf  Meleager  no  als  Attribut  führt,  verzeichnet  Häberlin  p.  47; 
zubeziehen  wäre*);  die  einschlägigen  Gemmen  einige  andere  giebt  v.  Schlosser,  Num.  Zeitschr. 
sind  behandelt  von  Stephani,  Compte-rendu  25  (1894)  p.  16  nr.  24;  p.  19  nr.  34.  [Drexler.] 
1867  S.  102ff.  Eine  Reihe  von  Statuen,  die  Meleie  (MtAei?;),  Tochter  des  Okeanos  und 
alle  denselben  Typus  repräsentieren,  hat  der-  Gemahlin  des  Inachos,  dem  sie  den  Aigialeus 
selbe  a.  a.  0.  S.  101/2  zusammengestellt.  Unter  (s.  d.)  gebar,  =  Melia  (s.  d.),  Etym.  M.  122, 12. 
den  bei  Kekule  S.  45  f.  behandelten  etruski-  [Höfer.] 
sehen  Werken  ist  von  Interesse  nur  die  dort  ab-  Meleios  (M/jAsiog),  Beiname  des  Herakles, 
gebildete  Urne  mit  einer  bisher  ganz  allein  da-  dem  man  einst,  als  der  für  das  Opfer  be- 
stehenden Darstellung  des  Meleager  vor  Oineus  stimmte  Stier  entflohen  war,  einen  Apfel 
und  Althaia.  Das  Herrscherpaar  sitzt  auf  einem  40  opferte ,  indem  man  vier  Zweige  unterlegte. 
Throne,  zu  beiden  Seiten  stehen  zwei  Jung-  So  entstand  von  wohlfeilen  Dingen  das  Sprich- 
linge,  offenbar  Brüder  Althaias,  der  linke  mit  wort:  Mijlsiog  'HQazXfjg,  Suid.  s.  v.  Append. 
traurigem  Ausdruck,  der  rechte  den  Griff  seines  prov.  3,  93.  Zenob.  5,  22  (MfjXov  'HQav.Xiig). 
Schwertes   fassend.     Mit  finsterer  Miene,   die  Vgl.  Melon.     [StoU.] 

geballte  Rechte  gegen  Meleager  ausstreckend,  Meleos?  (MsAsog?),  Pelasger,   dem  ein  Ora- 

sieht  Oineus  auf  seinen  Sohn,  der  ihn  fest  an-  kel  zu  teil  wurde,  in   dem  es  hiefs:  näca  yrj 

blickt,  mit  der  Rechten  einen  Speer,  auf  der  ncczQig;  Mnas.  n.JDionys.  Ghalc.  b.  Zenob. prov. 

linken    Schulter    den    Kampfpreis,    des    Ebers  5,  74  u,  Leutsch  z.  d.  St.    Vgl.  auch  F.  H.  G. 

Kopf,   haltend;    hinter  ihm,    wie   eindringlich  ed.  Müller  3,151.  4,394:  u.  Strab.22bi.  Ist  dieser 
zu   Oineus    redend,    streckt   einer   seiner   Ge- 50  M.  identisch  mit  Maleos  (s.   d.)?     Vgl.   auch 

fährten    die    rechte  Hand   vor:    er   verteidigt  Lobeck,  Aglaoph.  i^.  635  f.  Anm.  m.    [Röscher.] 

den  Helden.     Links  am  Ende  steht  Atalante  Melerpanta  lautet  auf  einem  wahrscheinlich 

mit  Doppelbeil,    bekränzt,    in  einer  Haltung,  aus  Praeneste   stammenden  Spiegel   die   einer 

die  ihre  Erregung  über  den  Vorgang  ausdrückt.  jugendlichen    männlichen    Figur    beigegebene 

Inschrift  (Abbildungen  des  Spiegels:   3Ionum. 

*)  Mir    ist    kein    einziger   Münztypus    bekannt,    der  d.   inst.  6   Taf.  29   nr.    1  a,    dazU    J.   RouleZ ,    Le 

sicher   den   Meleager   darstellt.     Der   „Meleager  attacJdng  depart    de    BelUfOphon    in    AnnaU    d.    inst.    31 

the  Moaruütha  hunUng-spear"  einer  Münze  von  Aphro-  ^jg^g-,    g_   ^ 35  ^   ^^^  Nachtrag  Miroir  Dcpoletti 

disias   bei  Fox,  Engr.  of  unpubl.  or  rare  gr.  coins   2    p.  16  !-         -u    n   ,.■          j      •     x     ^o^r^    o     nr^A  t:       t7%.     77 

nr.  97  PI.  5   ist,   da   die   Münzen   dieser   Stadt   sich  vor-  ^^    Bullettmo    d.    mst.    1860    S.    204 f.;    Bltschl, 

wiegend  auf  Aphrodite  und  ihren  Kreis  beziehen,  wohl  ^^  Bviscae  latinit.  monum.  epigr.,  SuppUin.  enarra- 

cher  Adonis.    Denselben  Typus  auf  Münzen  von  Ephesos  tionis     Sp.    102;      Gerhard,     Etrusk.     Spiegel     4 

und    Samos   erklärt    Head,   Hist.   num.   p.  498   u.   518   als  Taf.  333,    dazu   S.  76ff.    ' Beller OphonS  AuSZUg^ ; 

„Ändroklos    the  colonizer   of  Ephesus  and  Samos,   spearing  die  Beischriften   allein:   i)'t7sc7i?  a.  a.  0.  Taf.  11 0, 

the  wild  boar".     Gardner,   The  types  of  the  greek  coins  ver-  jj^gu   Enarr.    Sp.    16;    C.  I.  L.    1,  60;    Fabretti, 

MltrVeriit/r''%V';f'.f ''rT  "V/fZ"'r"  ^-  I-  ^^al  2726  ter  b  [S.  CCXLIV];    Garrucei, 

Münze    der  Aitoler,   PI.   12,   38.     In    der    Tafel    12    bei-  „,,           .              7.rr..,>-TTT-^  .    \ .,  ,^r.x      t\^ 

gegebenen  Beschreibung    bezeichnet   er   die   Darstellung  Sylloge  mSCr.   lat.  537;    G.  I.  L.  14,  4100).    Das 

aber    einfach    als    „Aitolian    uarrior    leaning    on   hunting-  Bild    des    Spiegels    zeigt    folgende    Darstellung 

spear".   Drexler.  (s.  nachstehende  Abbildung  nach  Montwi.  d. 
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scheint 


imt.  a.  a.  0.):  links  (vom  Beschauer  gerechnet) 
sitzt,  nach  rechtshin  gewandt,  auf  einem  Thron- 
sessel ein  bärtiger  Mann  (Beischrift:  OINO- 
MAVOS)  mit  entblöfstem  Oberleibe,  der  mit 
der  Rechten  ein  langes  Scepter  aufstützt,  die 
Linke  aber  mit  vorgehaltenem  Zeigefinger  zu 
einem  rechts  stehenden  Jünglinge  erhebt; 
dieser  (Beischrift:  MELERPANTA),'  mit  rück- 
wärts binuntergeworfenem  Hut,  zurückge- 
scblagener  Chlamys,  umgehängtem  Wehr- 
gehäug  und  hohen  Jagdstiefeln,  einen  einst- 
weilen nicht  näher  zu  bestimmenden  Gegen 
stand  in  der  rechten  Hand  haltend, 
reisefertig  im  Fortgehen  begriffen 
zu  sein  und  wendet  sich  d;  ' 
noch  einmal  dem  sitzenden 
Manne  zu;  mit  der  linken 
Hand  scheint  er 
zwischen  beiden  Pei 
sonen  sichtbares 
Flügelrofs  (Bei- 
schrift: /\RIO)  am 
Zügel  zu  halten. 
Dafs  Meler- 
panta eine 
altlateinische 
Form  des  Na- 
mens BilXego- 
cpüvxTqg  ist,  er- 
kannte jRüschl 
{De  fictilibus 
litteratis  Latino- 
rum  antiquissimis. 
Bonner  König- 
Geburtstags-  Progr. 
1853  S.  \G[=Opusc 
4  S.  295  f.]  =  Frisc. 
lat.  mon.  epigr.  Sp.  16 
vgl.  Mommsen  im  Arcliäol 
Anzeiger  1859  Sp.87*,  Fleck 
eisen  in  N.  Jaliihb.  f.  Phil.  u. 
Paed.  93  [186G]  S.  2  und  8,  und 
Eitschl,  Opusc.  2  S.  342f.  Anm.  ***), 
indem  er  zur  Erklärung  eine  andere 
altlateinische,  _  auf  Grund  der  hand- 
schriftlichen Überlieferung  bei  Plautus 
herzustellende  Form  desselben  Namens 
Beleropanta  heranzog  ('In  Bacchi- 
dibus  enim  v.  810  cum  hello  rophan- 
tem  iam  antiquissimus  codex  Palatinus' 
[der  cod.  'vetus'  Camerarii  Palatinus 
nunc  Vaticanus  saec.  XI]  'praestet,  ubi 
additam  iam  syllabam  repugnare  nume- 
ris  pridem  intellectum  est,  hanc  quidem  proclivi 
coniectura  e  tali  dittographia  repetimus  hello- 

tarn 
rophantem ,  Plautinus  versus  ut  huiusmodi  olim 
fuerit:  A,  Bellerophantam  täos  me  fecit  filius. 
Quodsi    ipsa  Plautina    aetate   nee   geminatum 


ten  hierher  gehörigen  Mythen  nicht  vor- 
kommenden Namen  Oinoraaos  und  Ario  zu- 
nächst nicht  berücksichtigt,  die  von  Roulez 
{Annali  a.  a.  0.)  und  Gerhard  aufgestellte 
Deutung,  dafs  der  Abschied  des  Bellerophon 
von  König  Proitos  von  Tiryns  vor  seiner  Heise 
zu  König  lobates  von  Lykien  dargestellt  sei : 
der  König  erteilt,  wie  es  scheint,  dem  mit 
seinem  ungeduldig  des  Aufbruchs  harrenden 
10  Flügelrosse  Pegasos  zur  Reise  autbrechenden 
jungen  Helden  noch  Weisungen  für  den  Weg; 
der  Gegenstand  in  der  Rechten  Bellerophons, 
dessen  Benennung  vorhin  unbestimmt  gelassen 
wurde,  ist  das  mit  Bändern  um- 
wickelte verhängnisvolle  Dipty- 
chon, das  in  geheimer  Zei- 
chenschrift die  Weisung 
Königs  Proitos  an  seinen 
Schwiegervater  loba- 
tes enthielt,  Bellero- 
phon zu  töten  (das 
Nähere  über  den 
Aufenthalt  ßelle- 
i'ophons  bei  Proi- 
tos und  über 
seine  Sendung 
zu  lobates  s. 
Bd.l  Sp.  768ff.; 
die  Bildwerke, 
welche  den  Aus- 
zugBellerophons 
von  Proitos  dar- 
stellen, hat  B. 
Engelmann  mAnn. 
d.  inst.  46  [1874] 
S.lOff.nr.  13—23  zu- 
sammengestellt). Die 
Erklärung  der  Beischrif- 
ten Ario  und  Oinomavos 
macht  Schwierigkeiten.  Der 
dem  Flügelrofs  gegebene  Name 
Ario  kann  zweifellos  nur  der- 
jenige des  aus  dem  Adrastos- 
Mythus  bekannten  Rosses  Areion 
sein.  Um  seine  Verwendung  für 
Bellerophons  Flügelrofs  Pegasos  zu 
erklären,  weist  Boules  {Annali 
S.  138)  zunächst  darauf  hin,  dafs  so- 
wohl Areion  als  Pegasos  von  Posei- 
don abstammten  (s.  Areion  oben 
Bd.  1  Sp.  475 ff.  [Stoll]  und  in  Pauly- 
Wissoivas  Bealencyclop.  1,  3  Sp.621ff' 
[Tümpel],  und  Pegasos).  Ferner  ist  es 
nach  seiner  Ansicht  nicht  unmöglich,  dafs  in 
einer  sikyonischen  Fassung  des  Mythus  von  der 
Besiegung  der  Chimaira  durch  Bellerophon  das 
Flügelrofs,  dessen  sich  der  Held  bediente, 
Areion  war;  jedenfalls  habe  die  Identificierung 
von  Pegasos  und  Areion  nichts  Auffälliges  (die 


Melerpanta,  Oinomavos 

Ario  auf  einem  (prae- 

uestinisclien)  Spiegel 

(nach  Monum.  d.  inst. 

G  Taf.  '29  ur.  la). 


nec  aspiratum  esse  memineris,  a  MELERPANTA  go  Abbildung  der  Chimaira  auf  Münzen  von  Sikyon 


nomme,  quod  est  in  speculo,  tam  prope  Plau- 
tina BELEROPANTA  forma  abest,  ut  praeter 
extritam,  ut  multis  exemplis  aliis,  copulam 
vocalem  nihil  discriminis  nisi  pro  m  labiali 
labialis  h  restet').  Das  Bild  führt  uns  also 
offenbar  eine  Scene  aus  dem  Kreise  der  Belle- 
rophon-Mythen vor  Augen;  ungezwungen  er- 
giebt  sich,  wenn  man  die  in  den  uns  bekann- 


[s.  z.  B.  Bd.  1  Sp.  894  Z.  13  ff.  B.  V.  Mead, 
Historia  numorum.  Oxford  1887  S.  345f.J 
lasse  vermuten,  dafs  die  Erzählung  von  dem 
Zuge  des  korinthischen  Heros  gegen  jenes 
Ungethüm  in  dieser  Nachbarstadt  Korinths  in 
Ansehen  stand;  Areion  aber  war  das  Rofs, 
das  dem  Könige  Adrastos  von  Sikyon  im  Kampfe 
gegen  Theben  diente  und  ihm  das  Leben  rettete, 
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s.    Bd.    1    Sp.   476    Z.    34  ff.      Pauly -Wissotcas  Schriften  nicht  dazu  gehöriger  Namen  dargestellt 

.h'talencyclop.  1,  3  Sp.  622  Z.  54ff. ;  auf  Kunst-  sei,  beibehalten.  —  Zur  Wovtform  Melerpanta 

denkmälern  scheint  Areion  bisweilen  geflügelt  vom  sprachlichen  Standpunkte  aus  vgl.  aufser 

dargestellt  worden  zu  sein  [vgl.  Boulez  S.  138  f.  Bitschi  und  Fleckeisen  a.  a.  0.:  Moulez,  Annali 

Anm.  3],    während    die   Schriftsteller  hiervon  S.  140f.  Schnchardt,  Vol'ciUsmus  d.  Vulgärlateins 

nichts  wissen).   Für  Olnomavos  versucht  Roulez  1  S.  181,  3  S.  92.     Corssen,  Krit.  Nachträge  z. 

in    den    Annali    (S.   139)    eine    zweifache    Er-  lateinischen   Formotlchre   S.  182  f.;    Ausspr.  1^ 

klärung:  er  will  entweder  den  Namen  für  eine  S.  683  Anm.      H.  W.  Röscher  in   Studien  zur 

Appellativbezeichnung  des  Proitos  halten  (OiVd-  griecli.  u.  latein.   Grammatik  hrsg.  v.  G.  Curtius 

liuog  der  V/einliebende;  eine  derartige  Eigen-  lo  Bd.  3  (1870)  S.  138  f.    B.  Jordan,  Krit.  Beiträge 

Schaft  des  Proitos  ist  uns  aber  aus  der  Über-  z.  Geschichte   d.   latein.   Sprache.     Berlin  1879 

lieferung  nicht  bekannt)  oder  annehmen,  dafs  S.  46  fi'.    G.  A.  Saalfeld,  Tensaurus  italograecus. 

der   Verfertiger    des   Spiegels    irrtümlich    den  Wien  1884  Sp.  674  s.  v.  Melerpanta. 

bekannten  Namen  des  Oinomaos  für  den  eben  [R.  Peter.] 

so  bekannten  des  Proitos  gesetzt  habe  (S.  139  Meles  {Mslrjg),  1)  ein  athenischer  Jüngling, 

Anm.  2    führt    er    Beispiele    solcher    Namens-  der,    von   einem   Metöken   Timagoras    geliebt, 

Verwechselungen  auf  Vasenbildern  an).    Diesen  diesen  stolz   zurückwies  und  aufforderte,   sich 

beidenErklärungsversuchen  fügterim^M?Zeiimo  von  dem  höchsten  Felsen  der  Akropolis  hinab- 

(a.  a.  0.)  noch  einen  dritten  hinzu.    Nach  Ilias  zustürzen.     Timagoras   that  dies.     Von  plötz- 

6,  2 16 ff.   genofs   Bellerophon    die   Gastfreund-  20  lieber  Reue  ergriffen,   folgte  ihm  Meles  nach. 

Schaft   des   Königs   Oineus   von   Kalydon,  und  Die    Metöken    aber    errichteten    dem    Anteros 

iJMSfcfi/nws  (zu  V.  216,  Bd.  2  S.  104,  7ff.  ed.Lips.)  (Gegenliebe),  als  Rächer  des  Timagoras,  einen 

giebt  an,   dafs   dies  vor  seinem  Auszüge  nach  Altar  und  zollten  ihm  an  demselben  ihre  Ver- 

Lykien   geschah;   beim  Abschiede   wechselten  ehrung,     Paus.   1,   30,   1.      [In    etwas    anderer 

die  beiden  Gastgeschenke  aus,  Oineus  schenkte  Fassung   erzählt  diese   Sage   Suidas   s.  v.  Mi- 

dem  Bellerophon  ^(actfJQu  . .  .  cpoiviv.L  cpuBivov  lixog.     Hier   stürzt  sich   Melitos,   als  er  durch 

(V.   219),    Bellerophon    dem    Oineus    %Qvasov  zahlreiche    Beweise    seiner   Liebe,    Geschenke 

dsTTccg  afxcpLy.v7tgllov  (V.  220).     Ist  in  unserem  von    Hunden,    Sklaven,    Vögeln  u.   a.  m.    den 

Bilde    etwa    der    Abschied    Bellerophons    von  Timagoras    nicht    zu    rühren   vermochte,    voll 

Oineus   zu   erkennen?     Diese   Frage    ist   nach  30  Verzweiflung  von  der  Akropolis  herab.    Tima- 

Boulez    verneinend    zu   beantworten,    denn  in  goras  aber,  von  plötzlicher  Reue  erfalst,  nahm 

dem    von  Bellerophon    in    der    rechten   Hand  die  Vögel  unter  die  Arme,    stürzte  dein  Meli- 

gehaltenen  Gegenstande  kann  man  auf  keinen  tos  nach  und  warf  sich  voll  heifser  Liebe  über 

Fall    einen  Gürtel   erkennen.     Möglicherweise  ihn.    Diese  Sage  mm  setzt  Curtius,  Ges.  Abh.  1 

gab    es    aber   Bildwerke,    welche  Bellerophon  p. 296 ff.,  in  Übereinstimmung  mit i^orc/J(«w>«er, 

mit  dem  Gürtel  in  der  Hand  von  Oineus  sich  Topogr.v.  Athen  p.70,  aber  im  direkten  Gegen- 

verabscbiedend  darstellten:  ''si  cette  premieie  satz  zur  Angabe  des  Suidas,  in  Beziehung  zum 

hypothese  etait  vraie,  eile  en  autoriserait  une  Demos   Melite.     Er  vermutet,    dafs    die   I^els- 

seconde,  ä  savoir   que  le  graveur  des  inscrip-  wände  von  Melite  zu  ähnlichen  Sühnegebräu- 

tions  aurait  par  une  double  erreur  pris  d'abord  40  chen,  in  denen  die  zum  Opfertod  Bestimmten 

une  scene  de  conge  pour  l'autre,  puis  confondu  abgestürzt  wurden,  benutzt  worden  seien,  wie 

le  nom  d'Oenee  avec  celui  d'Oenomaüs' (S.  205;  das  Typaion   bei  Olymjiia,   die  Hyampeia   bei 

vgl.    Gerhard   S.  77).      Ganz    anders    beurteilt  Delphi,    der  Keadas   bei   Sparta,    das   Kurion 

Garrucci  {Sylloge  a.  a.  0.;    vgl.  denselben  in  auf   Kypros    und    der   leukadische  Fels    (vgl. 

Annali  d.  inst.  33  [1861]  S.  169)  den  Spiegel:  Töpffer,  Thargeliengebräuche,  Bh.  Mus.  N.  F.  43 

'Ad  Oenomaum  Klidis  et  Pisae  regem  venisse  p.  142  — 145),   und  er  schliefst  aus  dem  Zuge, 

olim  traditur  Pelops  certaturus,  cui  Neptunus  dafs  Melitos  sich  mit  Vögeln  unter  den  Armen 

equum    Arionem    concessit.     quaesitum   igitur  abgestürzt  habe,  dafs  hier  ähnlich  wie  in  Leu- 

est    quis    esset    iste    Melerpanta.     Ritschelius  kas   durch  Anbinden   von  Federn   und  Vögeln 

versu  Plautino   collato   Bacch.  810  (IV,  7,  12)  so  den  herabzustürzenden  Opfern  die  Möglichkeit, 

ivit  probatum   Beleropanta   esse,     atqui  hunc  sich  zu  retten,   gewährt  werden  sollte.     Doch 

Belerophontem     cum    Oenomao    certasse    pro  läfst   sich   mit  dieser  Erklärung  der  Sage  der 

Hippodamia     nemo     unquam    audivit,    neque  Umstand  schwer  vereinigen,  dafs,  wie  Merck- 

equus    eins,    quo    Chimaeram    interfecit,    fuit  lin,  Die  Talossage  und  das  sardonische  Lachen 

Arion,  sed  Pegasus,    videtur  igitur  Melerpantae  p.  110(74)  Anm.  203  hervorhebt,   sowohl  nach 

s'ab  nomine   eum  esse  Pelopem  intellegendum  Suidas  als  nach  Pausanias  die  Akropolis,  und 

qui  narratur  Oenomaum  curru  superasse  equo  nicht  der  Felsen  von  Melite,    der   Schauplatz 

Arione  usus:  vel,  si  magis  vis,  erravit  artifex.'  der  Begebenheit  ist.    Den  Fingerzeig  zu  einer 

Dem    gegenüber    ist  daran   festzuhalten,   dafs  anderen  Erklärung  giebt   die  Schlufsnotiz  bei 

alles    dafür    spricht,    dafs    das   Bild   eine   Ab-  60  Suidas:  kccI  ecrrjyiev  siöalov  tov  Tiä&ovg  yiaru 

schiedssceue,   m   der   Bellerophon   die   Haupt-  tov  tonov,  naCg  coQai:og  yicciyvfivog,  ulfKtQvövag 

rolle  spielt,  darstellt.     Wenn   man  nicht  etwa  Svo  [.läkcc  svy^vsig  cpsgcav  iv  ratg  dyncclaig,  -Kai 

vorzieht  zu  vermuten,  dafs  uns  auf  dem  Spiegel  inl  KECpoclrjv  co&av  iavröv.   Man  wird  annehmen 

ein  Stück  einer  in  der  Überlieferung  nirgends  dürfen,   dafs  hier,  wie  so  oft,   nicht  die  Sage 

erhaltenen  Bellerophon-Sage  vorgeführt  wird,  das  Bildwerk,  sondern  das  Bildwerk  die  Sage  her- 

mufs    man    zunächst    die    Erklärung    Boulez'  vorgerufen  hat.  Drexler.]  —  2)Flufs  beiSmyrua, 

und   Gerhards,   dafs    der  oft  abgebildet»^   Ab-  an  welchem  Homer  geboren  sein  sollte,   wes- 

schied  Bellerophons  von  Proitos  hier  mit  Bei-  halb  er  Melesigenes  hiefs,  Ephor.  und  Aristot. 

Koscher,  Lexikon  d.  gr.  u.  röm.  Mythol.   II.  83 
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bei  Plut.  V.  Hom.  A.  2.  3.  In  einer  Grotte  an  thing  more  tlian  a  mere  verbal  play",  0.  Schultz, 
seiner  Quelle  sollte  Homer  seine  Gedichte  ge-  Ortsgotth.  p.  43  dagegen  aus  dem  Umstände, 
schaffen  haben,  Fans.  7,  5,  6.  Oder  der  Flufs-  dafs  an  den  Ufern  des  Meles  die  Wiege  Homers 
gott  Meles  selbst  sollte  der  Vater  des  Homer  gestanden  habe.  Diexler.]  —  3)  Troer,  von 
sein;  er  zeugte  ihn  mit  der  Nymphe  (Dryade,  Euryalos  vor Troia getötet,  <'^>^tmi.>il'w?/r»^.  11,119. 
Lucian.  Demosth.  enc.  i))  Kritheis,  Suid.  s.  v.  [StoU.] 
Vfir^Qos.  Hesiocl.  et  Hom.  cert.  1.  Plut  V.  Hom.  Melesocus.  C.  I.  L.  5,  8127  (S.  1015;  Castel- 
i>'.  2.  Änth.  Fal.  2,  408.  Plan.  292.  Nonn.  Dion.  nuovo  ßoccadarsia  in  Istrien) :  numini  .  Me\le- 
25,  253.  Weliker,  Ep.  CyJdas  153.  Prellcr,  Gr.  soco  .  Aug  \  sacrum  \  Cn.  Papiriua  \  Eumelus  j 
Myth.  2,494,  1.  Ein  Bild,  die  Liebe  des  Meles  lo  ex  |  voto.  Mommsen  z.  d.  Inschr. :  ^Numinis 
und  der  Kritheis  darstellend,  bei  Phüostr.  2,  8.  nomen  componendum  est  cum  gentiliciis  Histri- 
Meles  wurde  als  Gott  {&svq  Mjkrig)  verehrt,  der  eis  item  desinentibus  in  -ocus,  ut  Clnngocus, 
von  einer  Pestilenz  und  allem  Übel  befreit  hatte;  Fcrvalocus,  Laepocus,  de  quibus  dixi  p.  45.' 
Inschrift, bei  Smyrna gefunden,  C.  J.  (?r.  nr.  3165  — •  [W.  TomascJiek  in  Bezzenhergers  Beiträgen  9 
(=  Kaibel  1030),  Stark,  Niobe  412.  [Hum^r  (1885),  98  bringt  unter  dem  Hinweis  der  Ver- 
helfst iVhXrjTUiSrjg  bei  Artthas  in  der  Ausgabe  wandtschaft  zwischen  Illyrisch  und  Griechisch 
des  Dlo  Cltrys.  von  Dindorf  2,  362.  Der  Flufs-  den  Namen  dieser  istrischen  Gottheit  in  Zu- 
gott  Meles,  durch  die  Legende  Milrjg  bezeich-  sammenhang  mit  dem  Stamm  fitlsg  „Lied"; 
net,  ist  dargestellt  auf  Münzen  von  Smyrna,  dann  wäre  Melesocus,  gleich  ApoUon  oder 
Eckhel,  Düctr.  num.  vet.  2,  560.  l^oole,  Catal.  20  Orpheus,  der  „Liederreiche,  Sänftigende". 
of  greek  coins,  Brit.  Mus.  lonia  261  pl.  27,  16.  Höfer.]     [R.  Peter] 

Auch    auf    der   Reversseite    von    Mi^hizen    von  Melete   {Mslhri),  eine  der  drei  sogen,  älte- 

Amastris  in  Paphlagonien  erscheint  er,  durch  ren  Musen  (s.  d.),  deren  Dienst  von  den  Aloaden 

ßeischrift  kenntlich,  während  auf  der  anderen  auf  dem  Helikon  eingesetzt  worden  sein  soll: 

Seite    die    Büste   Homers   sich    findet,   Eckhel  Melete,   Mneme,   Aoide,   Paus.  9,  29,  2.     Eine 

a.  a.  0.  2,  385.     Poole,  Catal.  etc.    Pontus  etc.  der  von  Aratos  erwähnten  vier  Musen:  Arche, 

86  pl.  20,  4.    Höfer.]    [Über  den  Flufs  und  die  Melete,  Thelxinoe,  Aoide,   Töchter  des   Zeus 

erwähnte  Inschrift  s.  Bamsoy,  Hist.  Geogr.  of  Aither  und  der  Nymphe  Plusia,  Schol.  Hesiod. 

As.  Min.  p.  116.    Journ.  of  hell.  stud.  3  p.  57.  Opp.  p.  23  ed.  Gaisf   C«c.  iV.  D.  3,  21,  54.   Butt- 
Buresch,  Klnros  p.  74f.    Zu  Pliilodr.  2,  8  vgl.  30  mann,  Mythol.  1,  279.    liödiger.  Die  Musen,  in 

Schultz,  Die  Ortsgotth.  in  d.  gr.  u.  r.  K.  ix  65f.  Jahibb.  f.  kl.  Philol.  Su/ppl.  Bd.  8   S.  264.  281. 

Friederichs, D. philostr.  Bild.  p.  81  f.   H.Brunn,  \Granier,  Anecd.  Oxon.  4,  421  f.    Höfer.]     Vgl. 

Die  jihilostratischen  Gemälde  gegen  K.  Friede-  Meletosa.     [Stell.] 

richs  verteidigt  p.  281.     A.  Bougot,  Philostrate  Meletosa  (MfAfTcoffa),  beigeschriebener  Name 

Vancien    p.    388  —  392.      Münzen    von  Smyrna  einer    Muse    neben    Terpsichore    und    Musaios 

mit  der  Darstellung  des  Meles  verzeichnen  u.  a.  auf  einem   Vasengemälde,    Wclcker,    Bullctino 

San  Glemente  1  Tab.  11,  117.    3Ii.  3,  210,  1157.  1845,  219ff.     Alte  Denkmäler   3,  462,  der  Ms- 

1158.  1159;  228,1276.  Cat.  Whittall  1884:  p.  63  IsÖMoa   liest,   während   Preller- Bober t   4y2,  2: 

lot  1013.  Lübbecke,  Z.  f.  Num.  12  (1885)  p.  320.  Mililovaa   angiebt.      G.  I.  G.  4,  845Sc.     Vgl. 

Gut.  de  la.  coli,  des  med.  gr.  de  31.  Ic  Chevalier  40  Melete.     [Höfer.] 

Leopold  Walcher  de  Moltheim.  Paris -Vienne  MeHa  {Mslüx),  1)  Tochter  des  Okeanos, 
1895  p.  185  nr.  2296.  2297.  Eine  kleine  in  Schwester  des  Ismonos.  Dem  Apollon  gebar 
Smyrna  gefundene  Bronzestatuette  im  Museum  sie  den  Ismenios  und  den  weissagerischen  Te- 
der evangelischen  Schule  daselbst,  darstellend  naros;  daher  wurde  sie  auch  im  Tempel  des 
„veov  Tckccyiaa^hov.  'Ev  rfj  dQt-atSQo:  n^atsi  Apollon  Ismenios  bei  Theben  verehrt.  In  der 
Ksgag  'Jju.aA-O'fi'fYg",  wird  von  Papadopoulos  Nähe  des  thebanischen  Ismenions  war  eine 
Kerameus,  Athen.  Mitteil.  4  (1879)  p.  114  nr.  2  Quelle  Melia^,  deren  Nymphe  diese  Okeanos- 
als  Meles  gedeutet.  Über  die  mit  Mslrjg  zu-  tochter  war.  Paus.  9,  10,  5.  9,  26,  1.  Schol. 
sammengesetzten  Personennamen  s.  Letronne,  Pind.  Pytli.  II,  5.  Tzetz.  Lyk.  1211.  Kallim. 
Ann.  d.  Inst.  1845  p.  309f.  Vgl.  Flufsgötter.  50  hymn.  in  Del.  80.  Strab.  9,  413.  Hyg.  praef. 
Die  Lyra,  welche  dem  MEAHC  auf  den  Mün-  p.  27  Bunte.  Spanheim  zu  Kallim..  a.  a,  O. 
zen  von  Amastris,  die  das  HaujDt  des  OMHPOC  B.Unger,  Theban.  Parad.  p.  2271'.  Stark,  Niobe 
im  Obv.  führen,  beigegeben  ist  (z.  B.  3Ii.  2,  384.  —  2)  Tochter  des  Okeanos,  Gemahlin  des 
391,20.21.  Lmhoof,  Griech.  Münzen -p.  63  (587)  Inachos,  dem  sie  den  Phoroneus  (den  ersten 
nr.  88.  Num.  Ztschr.  23  (1891)  Taf.  2,  27.  Mil-  Menschen)  und'  Aigialeus  und  Phegeus,  auch 
lin,  Gal.  myth.  149,  544.  Gardner,  Greek  Biver-  die  Mykene  (Schol.  Od.  2,  120)  gebar.  Aigia- 
WorsJtip,  Transact.  of  the  Lt.  Soc.  of  lit.  of  ihe  leus  und  Phegeus  sind  aus  den  Genealogieen 
united  Kingdom  2'^  ser.  11  (1878)  pl.  2,  10),  von  Sikyon  und  Psophis  iu  die  argivische  Sage 
erklärt  Gardner  p.  192  auf  folgende  Weise:  hineingezogen,  Apollod.  2,1.,!.  Schol.  IL  1,  22. 
„  . ..  It  is  pari  of  the  primitive  poetry  of  na-  60  Schol.  Eurip.  Or.  920.  1239.  Tzetz.  Lyk.  177. 
ture  to  rejoice  in  the  melody  of  running  streams.  Stark,  Niobe  339.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  36,  3.  — 
and  to  think  of  them  as  singers  and  musicians.  Ovid.  Am.  3,  6,  25  nennt  die  Gemahlin  des 
Thus  for  exampJe,  the  river  Meles,  of  Paphla-  Inachos  Melia  Bitbynis,  hält  sie  also  für  gleich  mit 
gonia,  is  sometimes  represented  on  coins  of  nr.  3.  Bei  loann.  Antioch.  (3Iüller,  Hist.gr.  fr.  4, 
Amastris  as  playing  on  the  lyre.  There  may  544,  14)  heifst  sie  M/jAm.  Vgl.  Mela.  —  3)  Bithy- 
he  here  a  puw  upon  ihe  name  Meles,  loliich  a  nische  Nymphe,  zeugte  mit  Poseidon  Genethlios 
Greek  ear  would  naturally  connect  ivitlt  fitUof,  den  Aniykos,  König  der  Bebryker  in  Bithynien, 
a  musical  straiti.     Bat  tlurc  is  probnbly  somc-  Ap.  Bliod.  2,  4.    V(d.  Flacc.  4,  119.    Serv.Verg. 
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Aen.  5,  37:-!.  Hj/g.  f.  17.  Vülckcr,  Japet.  Geschl.  diesen  viel  publicieiten  Spiegel  unter  andern: 
]ö;j.  —  4)  Von  Seilenos  Mutter  des  Dolion,  nach  Vermigl.,  l)i  una  patera  etc.  Opusc.  1,  25. 
dem  die  Dolionen  in  Mysien  benannt  waren,  Conest.,  Mon.  d.  Perug.  4,  687  nr.  1015.  Ger- 
s.  Dolion  Bd.  1  Sp.  1195.  Marquardt,  Cyzicus  hard,  Etr.  Sp.  3,  168  t.  176.  Fabr.,  C.  I.  I. 
p.  39.  Meineke,  Analed.  Alex.  p.  238.  —  5)  Von  1065.  Denn.,  CiL  a.  Gern}  2,  430.  Ein  zweiter 
Seilenos  Mutter  des  Kentauren  Pholos,  Apollod.  Spiegel  unbekannter  Herkunft  im  British  Mu- 
2,  5,  4  {Nvftcpr,  fifAia).  [Silen  und  Melia  will  seum  zeigt  vtelacr  zwischen  a%-al  =  'AzDcl\ävtr]\ 
de  Witte,  Ann.  d.  Inst.  1858  p.  70  tav.  F  in  rechts  und  ai&em  ="AQrsfi[Lg]  links;  ^.  Micali, 
einem  Doppelhaupt  von  Bronze  erkennen,  das  Mon.  ined.  119  t.  20,  1.  Gerhard,  Etr.  Sp.  4, 
als  Gefäfs  diente.  Im  Cat.  Durand  p.  410  lo  150  t.  354,  2.  Fabr.,  C.  I.  I.  2482.  Dagegen 
nr.  1928  bezeichnet  er  dieselbe  Üarstelhing  als  ist  auf  einem  dritten  Spiegel  im  Florentiner 
Pan  und  Echo  oder  Alpheios  und  Arethusa.  Museum  mclakre  mit  (rechts)  menle  =  MsvsXaog 
Drexler.]  — 6)  Tochter  der  Niobe,  Pherekydes  gepaart,  eingefafst  von  den  Dioskuren,  links 
bei  Schol.  Eur.  Phoen.  159.  Stark,  Niobe  96.  j^wZiitAe  =  7Toili;^ft5xjj?,  rechts /rasiwr  =  Äacrcap; 
384.  —  7)  Tochter  des  Agenor  und  der  s.  unt.  and.:  Dempst.,  Etr.  reg.  t.  7  {Bonarr. 
Damno,  der  Tochter  des  Belos,  Schwester  p.  22).  Conest.,  Inscr.  etr.  194  t.  59  nr.  206. 
des  Phoinix  und  der  Isaia  (Gemahlin  des  Ai-  Gerhard,  Etr.  Sp.  4,  106  t.  355.  Fabr.,  C.  I.  I. 
gyptos),  mit  Danaos  vermählt,  Pherekydes  bei  108;  vgl.  noch  Fabr.,  Gl.  I.  col.  1148.  Corssen, 
Schol.  Ap.  Bhod.  3,  1186.  —  8)  Eine  Flufs-  Spr.  d.  Etr.\,%^Q.  Deecke  in  Bezz.  Beitr.  2,  168 
nymphe  Melia,  Prob.  Verg.  Georg.  3, 1.  —  9)  Mf-  20  nr.  72.  [Deecke.] 
Ilccl  (oder  Mtlici8i<i)  Nvfiq)ai.  Als  Kronos  Meliades  {MeXiciöe?),  s.  Melia  9. 
seinenVaterüranos  entmannte  und  das  Zeugungs-  Meliades  {MrjliäSsg),  a.  Maliccöss. 
glied  hinter  sich  schleuderte,  fielen  die  blutigen  Melias  {MrjlLccg),  Tochter  des  Mopsos  (s.  d.), 
Tropfen  von  demselben  auf  die  Erde.  Das  Glied  Schwester  der  Rhode  und  Pamphylia,  Theo- 
fiel  in  das  Meer,  und  daraus  entstand  nach  povipos  in  Photios,Biblio(h.  \, 120h,  9  eä.Bekker. 
langer  Zeit  die  Liebesgöttin  Aphrodite,  aus  den  [Die  betreffende  Stelle  lautet:  xtvt  ttsq!  Möipov 
Blutstropfen  aber  gebar  die  Erde  die  Erinyen  zov  ^ävtswg  {woiüv  v.Wilamoivitz  Mccvrovg  \ov- 
und  Giganten,  die  Dämonen  der  Rache  und  der  schlägt)  Kai  rmv  &vycir8Qmv  'Podrjg  Kcci  MrjXioc- 
rohen  Gewalt,  und  die  I\'iili(xt  Nvficpai,  die  Sog  xat  /TorfiqpuAt'as  i^  cov  r]  xs  MotpovEazt'a 
Eschennymphen,  die  den  blutigen  Mord  be-  30  xai  t;  iv  Avuia  'Podia  Kai  r]  TIuficpvliK  xcoqcc 
zeichnen;  denn  aus  dem  Holze  der  Eschen  zag  tTiavvfiLcig  tlaßov.  Nicht  mit  Unrecht 
wurde  gewöhnlich  der  Schaft  der  blutigen  vermutet  Bethe,  Genethl.  Gott.  p.  39  (vgl.  auch 
Mordlanze  gemacht,  lies.  Theog.  IIGS.;  vgl.  Jwm/sc/i,  JiZaros  p.  163),  dafs,  da  sowohl  Mop- 
II.  16,  143.  Hcs.  Scut.  Ihre.  420  avdQocpövog  sos  als  Rhode  und  Pamphylia  hier  zu  Epo- 
^uluj.  Ein  ähnlicher  Gedanke  liegt  dem  My-  nymen  gemacht  werden,  der  Name  einer  nach 
thos  zu  Grunde,  dafs  das  ehei'ne  Menschen-  Melia  benannten  Ortlichkeit  ausgefallen  sein 
geschlecht  aus  Eschen  (s'x  (isXiäv)  gemacht  sei,  mufs.  Die  einzige  passende  Stadt  findet  er  in 
das  Geschlecht,  dem  die  Werke  des  Krieges  Mallos  und  will  demnach  Mallog  v.al  zwischen 
und  übermütiger  Gewaltthat  am  Herzen  lagen,  'Podi'a  xai  und  77  naficpvlia  xcöga  eingeschoben 
H(S.  Op)p.  145.  Von  den  Bäumen,  namentlich  40  wissen.  Mir  scheint  eher  die  Landschaft  Mi- 
von  den  Eschen,  sollen  nach  altem  Glauben  lyas  in  Frage  zu  kommen.  Dann  würde  Mr\- 
die  Menschen  stammen,  Hesych.  fisli'ag  -naQuöc,  liddog  in  MdväSog  zu  ändern  sein.  Dafs  nach 
TO  räv  av&Qcöncov  ysvog.  Schol.  II.  22,  127.  Steph.  Byz.  s.  v.  Milvui  die  Milyer  sich  von 
Palaiph.c.  SQ.  Die  Meliai  waren  Baumnymphen,  Milye,  der  Frau  und  Schwester  des  Solymos 
Dryaden  oder  Hamadryaden  und,  abgesehen  und  späteren  Gemahlin  des  Kragos,  herleiten, 
von  dem  hcsiodisclitn  Mythos,  zeugerische  und  ist  kein  ernstliches  Hindernis  für  diese  Ver- 
nährende Nymphen,  Eustath.  IL  19,  321.  mutung.  Waren  doch  nicht  selten  mehrere 
Schol.  Hcs.  Theog.  187.  Nonn.  Dion.  14,  212.  und  von  einander  abweichende  Herkunftssagen 
16,  230.  Nach  Kalliin.  hymn.  in  lov.  47  waren  für  dieselbe  Stadt  oder  Landschaft  in  Umlauf, 
die   ^Liizaiai   MilCai   Ammen   des  Zeus.    Vgl.  50  Drexler.]     [Höfer.] 

Melissa  4.  —  Schocmami,  De  Nymphis  Meliis  Meliboia  {Msli^oia),  1)  Tochter  des  Okea- 
etc.  in  Dp.  Ac.2,  125  tf.  Braun,  Griech.  Gölterl.  nos,  Gemahlin  des  Pelasgos,  dem  sie  den  Ly- 
§241 — 249.  Creuzcr,  Briefe  über  Hom.u.IIesiod  kaon  gebar,  Apollod.  '6,  8,  \.  Tsetz.  Lyk.  iSl. 
S.  165.  Völcker,  Japet.  Geschl.  S.  103.  271.  Natal.  Com.  9,  9,  der  aus  Tzetzes  geschöpft  hat 
Preller- Robert,  Gr.  Myth.  1,  50.  723.  725,  4,  835.  und  den  Hckataios  als  Quelle  vorgiebt  {Müller, 
Preller,  Ausgeiv.  Aufs.  171.  Gerhard,  Griech.  Hist.gr.  1,  21  fr.  315).  —  2)  Tochter  der  Niobe 
Myth.  4?  108,  4.  [Vgl.  Mayer,  Gigant,  u.  Titan.  und  des  Amphion,  welche  zugleich  mit  ihrem 
p.  14 ff.  27 f.  Mannhardt,  Wald-  u.  Fcldkulte  1  Bruder  Amyklas  bei  der  allgemeinen  Vernich- 
p.  7.  8.  de  Gubernatis,  La  mythol.  des  plardes  tung  ihres  Hauses  durch  Apollon  und  Artemis 
1  p.38ff.  Drexler.]  [Stoll.]  60  dem  Tode  entging  und  nach  Argos  kam,  wo 
Meliacr  (meliacr),  etruskischer  Name  des  beide  der  Leto  einen  Tempel  bauten,  weil  sie 
M^UayQog  auf  einem  perusinischen  Bronze-  auf  deren  Fürsprache  errettet  worden  waren. 
Spiegel  in  Berlin;  vor  ihm  steht  aO^rpa  ="Azqo-  Meliboia  aber  war  bei  jener  Katastrophe  vor 
Trog  und  schlägt  mit  einem  Hammer  über  seinem  Schrecken  blafs  {xlagri)  geworden  fürs  ganze 
Haupte  den  Todesnagel  ein;  hinter  ihm  am  Leben  und  erhielt  deshalb  den  Namen  Chloris, 
Bande  rechts  sitzt  atlenta  =  'Axalavtri,  hinter  Telesilla  bei  Apollod.  3,  5,  6.  Paus.  2,  21,  10. 
der  Todesgöttin  steht  turan  =  'AcpQoSiti],  den  Meliboia,  später  auch  Chlons  genannt,  war  ur- 
unter ihr  sitzenden  Adonis  liebkosend;  s.  über  spvünglich  die  Tochter  der  argivischen  Niobe, 
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der  Phoroneustochter,  uud  wurde  iu  die  theba-  Melikertes  {MsliKSQzrjg),  Sohn  des  Athamas 

nische   Niobesage    bineingezogeu ,    in    welcher  uud  der  Ino,  Bruder  des  Learchos  {Schol.  Ap. 

der  Name  Cbloris  öfter  vorkommt,  Stark,  Niohe  Rhod.  2,  1144).    Athamas  und  Ino  wurden  von 

33.  349.     Stoll  in   Paulys  Bealencykl .    2.  Aufl.  Hera  in  Raserei  versetzt,  weil  sie  das  ihr  ver- 

1,  2  S.  1262.    [S.  oben  Bd,  2  Sp.  1972.    Imlioof,  hafste    Dionysoskind    aufzogen.      Der   rasende 

Monn.   gr.    p.    176  f.    nr.  108.    109.     Drexler.]  Athamas    tötete    den    älteren    Sohn    Learchos 

—  3)  Gemahlin  des  Magnes,  der  in  dem  thessa-  (auch  öfter  Klearchos  genannt),  den  er  für  ein 
lischen  Magnesia  nach  ihr  die  neugegründete  Hirschkalb  (oder  für  einen  jungen  Löwen,  Ov. 
Stadt  Meliboia  benannte,  Schol.  II.  2,  756.  ilfe#.)  ansah  und  verfolgte;  die  rasende  Ino  aber 
Eustath.  II.  2,  717  u.  756.  [Man  darf  auf  sie  lO  warf  den  Melikertes  in  einen  Kessel  siedenden 
vielleicht  deuten  das  „head  of  Nympli  fachig  Wassers  (oder  schlachtete  ihn,  *S'c/«oZ. -Ei<r.  ilfecZ. 
or  in  profile"  auf  der  Vorderseite  von  Bronze-  1274;  oder  Athamas  wirft  ihn  in  den  Kessel,  und 
münzen  der  gleichnamigen  Stadt,  Head,  liist.  Ino  reifst  ihn  heraus  und  flieht  mit  ihm  davon, 
num.  p.  256.  G.  Gr.  C.  Br.  Mtcs.,  Thessaly  p.  35  Nonn.),  dann  nahm  sie,  vernünftig  geworden, 
nr.  1  pl.  35,  4.  Drexler.]  —  4)  Gemahlin  des  die  Leiche  und  stürzte  sich  mit  ihr  ins  Meer 
Theseus,  Mutter  des  Aias,  Istros  bei  Athen.  (oder  sie  floh  mit  dem  lebenden  Knaben, 
13,557a.  [Toepffer,  Att.  Geneal.  271  u.  Anm.  1.  Eustatli.  Argum.  4:  Pind.  Isthm.  Paus.).  Beide 
Höfer.]  Vgl.  nr.  7.  —  5)  Mutter  des  Phellos,  wurden  in  Götter  verwandelt  (von  Dionysos, 
Hesiod  (fr.9&  Lehrs)  h.  Herodian.TC.  (lov.  U^scog  Hyg.  f.  2.  Schol.  Od.  5,  334;  von  Poseidon 
p.  11.  —  6)  Eine  -lungfrau,  die  ihrem  Geliebten  20  auf  Fürbitte  der  Aphrodite,  Ov.  Met.;  von 
Alexis  die  Ehe  versprochen  hatte,  aber  von  den  Nereiden,  ^r/7wm.  4  Pmrf.  Jsi/twz.),  Ino  ward 
ihren  Eltern  einem  anderen  vermählt  werden  die  rettende  Seegöttin  Leukothea,  von  den  Rö- 
soUte.  Deshalb  verliefs  Alexis  die  Heimat,  und  mern  Mater  Matuta  genannt,  Melikertes  der 
Meliboia  stürzte  sich  am  Tage  der  Hochzeit  hülfreiche  Seegott  Palaimon,  der  die  gefähr- 
vom  Dache  herab,  um  sich  zu  töten,  blieb  deten  Schiffe  glücklich  in  den  Hafen  bringt, 
aber,  unversehrt  und  eilte,  um  zu  fliehen,  zum  daher  bei  den  Römern  Portunus  genannt.  Ihm 
Meere  in  einen  Kahn,  dessen  Seile  sich  so-  zu  Ehren  wurden  die  isthmischen  Spiele  ein- 
gleich von  selbst  lösten.  Der  Kahn  brachte  gesetzt,  ApoUod.  1,  9,  1  u.  2.  3,  4,  3.  Argum.  1 
sie  zu  ihrem  Geliebten,  als  dieser  eben  mit  Pind.  Isthm.  Paus.  1,  44,  11.  Eustatli.  Hom. 
seinen  Freunden  ein  Mahl  zurüstete.  Das  so  1543,  20ff.  Ov.  Met.  4,  506—542.  Fast.  6,  485. 
vereinigte  Paar  weihte  aus  Dankbarkeit  der  Nonn.  Dion.  10,  1  — 136.  Hyg.  f.  2.  4.  Tzetz. 
Aphrodite  zu  Ephesos  ein  Heiligtum  unter  Lyk.  21.  229  Schol.  Od.  5,  334.  Serv.  Verg. 
den  Beinamen  Automate  und  Epidaitia,  weil  Aen.  5,  241.  —  Euripides  dichtete,  dafs  Ino, 
die  Taue  sich  von  selbst  gelöst  und  die  Ge-  ehe  sie  ins  Meer  sprang,  ihre  beiden  Kinder 
liebte  zum  Mahle  des  Geliebten  gekommen  getötet  habe,  Schol.  Eur.  Med.  1274,  aus  wel- 
war,  Serv.  Verg.  Aen.  1,  720.  —  [7)  Gemahlin  des  chem  Nat.  Com.  8, 4  seine  Geschichte  zusammen- 
Philoktetes,  Stat.  silv.  3,  5,  48  uud  Baehrens  im  gestellt  hat,  die  er  fälschend  dem  Nympho- 
Index,  während  Toepffer,  Att.  Geneal.  271  Anm.  doros  aus  Syrakus  zuschreibt.  Nach  Plut. 
hier  die  Gattin  des  Theseus  (s.  nr.  4)  erblickt.  Quae.st.  Born.  16  geriet  Ino  aus  Eifersucht  gegen 

—  8)  Beiname  der  Köre,  JäficczQa  i^tlna  Köqav  40  eine  ätolische  Sklavin  in  Wahnsinn ,  dafs  sie 
Tg  Klv^ivoio  aloiov  MslC^oiav ,  Lasos  von  ihren  eigenen  Sohn  tötete.  Statt  des  Wahn- 
Hermionc  bei  Athen.  14,  624e  =  fr.  1;  der  sinns  wird  als  Ornnd,  weshalb  Athamas  die 
Beiname  bezeichnet  die  Köre  als  eine  Göttin  Ino  und  ihre  Kinder  verfolgte,  angegeben,  dafs 
des  Erdsegens,  als  die  ,,mit  süfser  Nahrung  er  die  Ränke  der  Ino  gegen  Phrixos  und  Helle 
Nährende";  ähnlich  hiefs  Köre  bei  den  Lako-  erfahren;  den  Learchos  tötete  er,  aber  Ino  floh 
niern  ^lotcc  {Hesych.  s.  v.  Wide.  Lakonische  mit  Melikertes  vor  seinem  Zorn  und  warf  sich, 
Kulte  181)  oder  auch  Polyboia,  Hesyth.  s.  v.  um  sich  zu  retten,  mit  dem  Knaben  ins  Meer, 
Immerwahr,  Die  Kulte  und  Mythen  Arkadiens  Philosteph.  bei  Schol.  II.  7,  86.  Paus.  1,  44,11. 
125.  Wide  a.  a.  0.  177.  Preller,  Demeter  und  Als  eben  Athamas  den  Phrixos  opfern  wollte, 
Persephone  57.  Preller -Robert,  Gr.  M.  802  ."JO  offenbarte  ein  Diener  die  Ränke  der  Ino,  worauf 
Anm.  3.  803.  Rohde,  Psyche  195,  2.  696.  Da-  Athamas  dem  Phrixos  sie  und  Melikertes  über- 
gegen  schreibt  Härtung  (vgl.  Bergk,  Poet.  gab,  um  sie  zu  töten;  aber  ihr  dankbarer  Pflege- 
Lyr.*  2,n  Lasos  fr. 1)  Klv[i£voio  cclo%ov,  (isXtßÖKv  söhn  Dionysos  entzog  beide  dem  Tode,  indem 
v^vor.  Vgl.  die  Artikel  Melitodes  und  Meli-  er  den  Phrixos  mit  Dunkel  umhüllte.  Erst  sj^äter 
tone.     Höfer.]     [Stoll.]  kam  durch  Zeus   der  unselige  Wahnsinn  über 

Meliboios  {MeXißoiog),  ein  Hirt  oder  Land-  Athamas,  Hyg.  fah.  2.  —  Als   die  Stelle,   von 

mann,  der  den  ausgesetzten  Oidipus   auffand  welcher   Ino   mit  Melikertes   ins  Meer   sprang, 

und  erzog,  Suid.  s.v.  Olöinovs.   Cedren.  p.  25  f.  wird  der  molurische  Fels  zwischen  Megara  und 

loann.  Antioch.  fr.  8    {Müller,   Hist.  gr.  fr.  4  Korinth  bezeichnet.    Die  Leiche  des  Melikertes 

p.  545).    Schneidewin,  Sage  von  Oedipus  p.  37.  no  blieb  am  Isthmos  an  einer  Fichte  hängen,  ein 

[Stoll.]  Delphin   hatte   ihn  dahin  getragen;    Sisyphos, 

MeHchia  und  Melichios   s.    den    Zusatz    zu  der  König  von  Korinth,  der  Bruder  des  Atha- 

Meilichios.     [Drexler.]  mas,  fand  ihn,  oder  Amphimachos  und  Dona- 

Meligunis  (MsXiyowig),  eine  von  den  Töch-  kinos  fanden  ihn  uud  brachten  ihn  dem  Sisy- 

tern  der  Aphrodite,  Hesych.  s.  v.    PJngel,  Ky-  phos,  der  ihn  begrub  und  ihm  unter  dem  Namen 

pros  2,  341.     Prcller,  Gricch.  Myth.  1,  419,  2.  Palaimon  eine  Vorehrung  und  die  isthmischen 

[Stoll,]  Spiele  als  Ijoichenspiele  einsetzte,  auf  Geheifs 

Melikarthos  =  Melikertes  (s,  d.).  der  Nereiden  oder  einer  Nereide,  Pa?<s.  1,44,11. 
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2,  1,  3.    Tzdz.  Liß. 

3,  1240.  Zenoh.  4, 
Argum.  1 — 4  Find. 
bei  Clein.  Strom.  1 


107.  229.    ScJiol  A23.  BJiod. 

38.     Plut.  Sytiq^os.  5,  3,  1. 

Istlim.  —  Nach  Thr asyllos 

p.  145  Sylb.   {Müller,  Bist. 


ling  sich  ins  Meer  stürzt,  de  Witte  vermutet, 
der  etruskische  Künstler  habe  der  Figur  des 
Melikertes  deshalb  den  Namen  Herakles  ge- 
geben, weil  dieser  gleich  Melkart,  Melkart 
aber  gleich  Melikertes  sei.  Die  Deutung  ist 
mir  wenig  wahrscheinlich.  Das  Denkmal  wird 
denn  auch,  wie  de  Witte,  Gaz.  arch.  6  p.  95 
angiebt,  von  anderen  anders  erklärt.  Murray, 
Academy  1879,  13.  Sept.  p.  195  sieht  in  dem 
Nach  Hedylos  bei  Athen.  7,  ■297  a  stürzte  lo  Reiter  Bellerophon,    für    den    der    etruskische 

"^       '  "  '  '  Künstler  nur  den  bekannteren  Namen  Herakles 

eingesetzt  habe;  Isaac  Taylor,  Athenaeum  1877, 
September,  p  307  und  Ariodante  Fahretti,  Gloss. 
Ital.  Add.  Gol.  2094  halten  die  Figur  für  Her- 
cules equester,  indem  sie  das  Wort  pakste, 
das  ,, Pferd"  bedeuten  mufs,  mit  Hercle  ver- 
binden. Ebenso  erklärt  G.  W.  King,  On  two 
ctruscan  mirrors  with  cngraved  reuerses.  [From 
ilie  Gamhridge  Antiquarian  Society' s  Gommuni- 
1t.  7,  197  wird  das  offenbar  korrupte  20  cations   Vol.   V]  p,  7 — 10  die  Gestalt  für  ^Hqk- 

■Aliig  innsvg. 

Wie  Melkart  wird  auch  Melikertes  auf  einem 
Seetier  dargestellt.  Jeuer  erscheint  auf  einem 
Hippokampen  reitend  auf  den  tyrischen  Königs- 
münzen, Head,  Tlist.  nuni.  p.  674  Fig.  356.  Ba- 
helon,  Les  Perses  Achemenides  p.  CXC.  CXCI, 


gr.  3  p.  503  fr.  3)  hatte  Glaukos  dem  Melikertes- 
Palaimon  die  isthmischen  Spiele  eingesetzt, 
nach  Hyg.  f.  273  Eratokles  (?)  oder  Theseus. 
—  NiJcanor  aus  Kyrene  bei  Athen.  7,  296  d  sagt, 
dafs  Melikertes  in  Glaukos  umgenannt  worden 
sei 

sich  Glaukos  Pontios  aus  Liebe  zu  Melikertes 
ins  Meer.  —  Müller,  OrcJiom.  174—176.  Preller, 
Gr.  Myth.  1,  493  ff".  2,  313.  S.  Athamas,  Leu- 
kothea  und  Palaimon.  [F.  Bethe,DePind.carm. 
qtiod.  IstJtvi.  dcperdito,  Genethliacon  Gotting. 
p.  32 — 37.  Plut.  de  proü.  Alex.  p.  5  nr.  6  und 
Grusius,  Jahrhb.  f.  Id.  Phil.  n.  Päd.  Bd.  135 
p.  243.  244.  In  dem  Satze  „plumhum,  ait,  ex 
Gassitcride  insulaprimus  a2)portacit  Midacritus" 
bei  Plin.  n. 

Midacritus  zu  Melicertes  verbessert  von  Blüm- 
ner, Technol.  4  p.  87  Anm.  1 ,  s.  Kremer,  De 
catalogis  heurematum  p.  71. 

Dafs  Melikertes  die  griechische  Transkription 
von  Melqart  (s.  d.)  ist,  wird  vielfach  angenom- 
men, so  z.  B.  von  Lajard,  Eech.  sur  le  ciüte  de 
Venus  p.  88  Anm.  6.  liaoul- 
Bochdte,  Mem.  d' arch.  comp. 
1.  Sur  l'Hercule   assyr.   et 
phenic.    p.    103 ff.    156.     de 
Witte  Melicerte,  Gaz.  arch. 
5  (1879)  p.  217  ff.  Baudissin, 
Stud.    z.    semit.    Peligions- 
gesch.   1   p.  36   Anm.  2;    2 
p.  174.  215, der  auch,  ebenso 
wie  Stark,  Gaza  p.  292,  Ino 
und  Melikertes  mit  Derketo 
und     Ichthj's     vergleicht; 
Keller,     Tiere     des    Mass. 
Altertums  p.  220.     Berard, 
De  Vorigine  des  cultes  arcudiens  p.  225  ff. 
Meyer  \    siehe    den    Artikel   Melqart.      So    er- 
klärt es  sich  auch,   dafs  im  Pap.  46  des  Brit. 
Mus.  Z.  5 — 7  {Kenyon,  Greek  Papyri  in  thc  Brit. 
Mus.  Cat.  loith  texts  p.  65.   Wessely,  Griechische 
Zauberpapyri  aus  Paris  u.  London  p.  127)   in 
der  Weise  des  späten  Synkretismus   ein  Gott 
angerufen  wird:   Zsv  "Hlis  Mi&Qa  Sägcmi  cxv- 
t'xT]T£    (isXi-ovxe   MsXl-usqtcc    fisliysvitcoQ.      Dafs 

hier    kaum    der    Melikertes    der    griechischen  50  oder   stehend,   pl 
Sage,    sondern   der  tyrische  Melkart   gemeint       Jahrb.  d.  arch. 
ist,  ersieht  man,  wenn  man  mit  diesen  Versen       Letztere    Figur 


luo  Leukothea  mit  Melikertes  auf  dem  Arme  (anwesend:  Isthmos  od.  Triton) 
auf  koriuth.  Kolonialmünzen  (nach  Imhoof-Blumer,  Monn.  gt'kcques  p.  16U). 


Fd. 


einem  Altar).  5.  6 
phin   auf  Tisch),   i 


die  Anrede  vergleicht,    welche   Dionysos    bei 
Nonn.  Dionys.  40,  399 fF.  an  Melkart  richtet: 
si'zB  2ccQCintg  f'qors,  Jiyvnziog  dvsq)i:log  Zei;?, 
f('  ligovog,    ii  (p<xs&cov  iioXvc6vni.iog,   eizs  av 

Mi&Qrjs, 
'IlaXi-og  BccßvXwvog,  sv  ^EXkäSi,  Jsl(p6s  'Anol- 

X(OV   «.  T.  X. 

Auf  Melikertes  deutet  de  Witte  a.  a.  0. 
merkwüi-dige  Darstellung  eines  etruskischen 
Spiegels.  Es  ist  hier  zu  erblicken  ein  Jüng- 
ling mit  der  etruskischen  Beischrift  Hercle, 
reitend  auf  einem  Pferde  mit  der  Beischrift 
Pakste;  hinter  dem  Pferde  zeigt  sich  ein  Del- 
phin. Das  Ganze  ist  umschlossen  von  einem 
Kranze  von  Wellen,  so  dafs  man  eigeatlich 
nicht  mit  de  Witte  sagen  kann,  dafs  der  Jüng- 


p.  292— 295  nr.  1989— 2022  pl.  35,  8— 19,  dieser 
auf  einem  Delphin  reitend  auf  den  Münzen  von 
Korinth,  Gardner  -  Inihoof,  Num.  Gomm.  on  Pau- 
sanias  pl.  B,  14.  15.  16  (hier  der  Delphin  auf 
einem   Altar).    17.      Die   Münzen    dieser    Stadt 
zeigen    ihn    aufserdem    auf  dem   Delphin   lie- 
gend, pl.  B,  1.  2.  3.  4  (hier  der  Delphin  auf 
(Delphin  auf  Altar).  7  (Del- 
5.   12   (Delphin  im  Tempel) 
B,  9.  10.     (Vgl.   Imhoof  im 
Inst.   3  S.  288   Taf.  9   nr.  14). 
giebt    nach    Gardner -Imhoof 
wieder    die    Gestalt    des    Melikertes    aus    der 
von    Herodes    Atticus    in    den   Poseidontempel 
auf  dem  Isthmos  geweihten  Gruppe  von  Gold 
und    Elfenbein,    deren    Hauptfiguren   Poseidon 
und     Amphitrite    waren,    vgl.    über    dieselbe 
Brondstedt,  Meisen  u.  Unters,  in  Griechenland 
2   p.  242   Anm.  2   zu   p.  241.     Wieder  andere 
die  60  Münzen    zeigen    ihn    im    Arme    der    entweder 
ruhig   stehenden    oder  zum   Meere  stürzenden 
Ino,  pl.  B,  19  —  24.     Man  findet  die  in  vielen 
Variationen  vorkommenden  Darstellungen   des 
M.   auf  den  Münzen   von  Korinth  verzeichnet 
bei  Gardner  ■  Imhoof  p.  10  — 14  (vgl.  Imhoof, 
Monn.  gr.  160  f.),  die  des  Brit.  Mus.  bei  Head, 
Corinth  p.  67  nr.  545  pl.  17,  5.  546;  p.  77  nr.  610 
pl.  20,  11;  p.  78  nr.  611.612pl.20,  12.  613,  pl.20, 
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3.  614,  pl.  20,  14.  615;  p.  80  nr.  622.  623  pl.  20,  (p.  81  nr.  780;   p.  103  nr.  914)  reitenden  männ- 

21.  624,  p].  20,  22;  p.  82  nr.  034.  635.  636;  p.  84  liehen  Gestalt  mit  Furtwänglcr  den  Melikertea 

nr.  647  pl.  21,  11;  p.  85  nr.  618.  649  pl.  21,  12;  erkennen.    Dagej^en  bat  der  \on  Geiliard,  Neu- 

p.  91  nr,  GBl  pl.  23,  4,  die  zahlreichen,  bereits  envorbene  ant.  Denhn.  3  p.  30    und   Steplmni, 

von  Mionnet  in  Bd.  2  und  Suppl.  i  gesammel-  Compte-rendu  p.  l'a.  1864  p.  210  als  Palaimon 

ttn  angeführt  bei  f/e  TFf^ie;  a.  a.O.  p.  220  Anni.  4.  gedeutete   auf  einem  Delphin  reitende  Knabe 

5.  6.     Hinsichtlich  der  figurenreichen  Wiener  einer  Vase  des  Berliner  Antiquariums  mit  Dar- 

Kameos  {OverbecJc,  Poseidon  Gemmentaf.  2,  8),  Stellung  des  Parisurteils  {Gerhard,  Apul.Vasen- 

über  dessen  einzelne  Gestalten  die  Deutungen  hildcr  Taf.  100  =  Üverbeck,  Gcdl.  10,  5)  nach 
sehr   auseinandergehen,    ist  zu   verweisen    auf  lo  JF't(Wtüäwf/7ers  Beschreibung  p.  741— 44  nr.  2633 

die  eingehende  Besprechung  Wicselers,  Denhn.  kaum  etwas  mit  Palaimon  zu  thun.    Durch  Bei- 

d.  a.  K.,  2  Bearbeitung,  2  p.  48—50  Taf.  6,  75  a.  Schriften  kenntlich  gemacht  treffen  wir  TTAA6- 

Wenn  auf  den  geschnittenen  Steinen  eine  auf  M(ON  von  FAAVKOC  der  ING)   dargereicht   auf 

dem   Delphin   reitende   jugendliche   Figur  be-  dem  Mosaik  von  St.  Rustice,  Starli,  SUkUeltben, 

gegnet,    so    ist    die    Deutung    auf   Melikertes  Kunstu.  Altert,  in  Südfrankreich  \-).GOS.  deWittc, 

nicht    sicher,    da   ja    auch    zahlreiche   andere  BuU.  d.  Inst.  1834  p.  157f.  und  Bcv.  arch.  2,  2 

Gesisilien  {s.  St ephani,  Compte-rendu  p.  l'a.  186 4  p.  629f.   Jahn,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1854 

p.  2 10 ff.),   wie   beispielsweise  Taras,   auf  dem  ]),  191  Anm.  158.    Gacdechens,  Glaukos  p.213f. 

Deli^hin  reitend  vorkommen.   So  wird  man  bei-  Die  von  Müller,  Hdb.  d.  A.  d.  K.'^  p.  656  §  402,  4 

spielsweise  der  Bezeichnung  „Melicerto  siil  del-  20  als  Melikertes  gedeutete  Marmorstatue  in  Mün- 

tlno"  auf  einem  Skarabäus  bei  Cades,  Cent.  5  chen  {Clarac  749  A,  1841)  stellt  nnch  Brunn, 

ur.  6  gegenüber  sich  zweifelnd  verhalten  müs-  Beschr.  d.  Glyptothek  4.  A.    p.  142   nr.  111    ein- 

sen,  wie  denn  auch  King,  Ant.  gems  and  rings  fach   einen   sterblichen  Knaben  auf  dem  Del- 

2   pl.  13,  7  p.  49  für   eine  äbnliche  Figur  auf  phin   dar.      Über   das   Gemälde   Palaimon  bei 

einer  Berliner  Paste  wenigstens  die  Wahl  zwi-  Philodr.  2,  16   s.  A.  Bougot,  Philostrate  Vanc. 

sehen  Taras  und  Palaimon  freistellt.     Ebenso  p.  428—432.    Drexler.]    S.  Melqart.    [Stoll.] 

unsicher  sind   die   Deutungen  auf  Melikertes,  Meliktaiiie  {Milmtaivri) ,   eine   Bakchantin, 

die  für  andere  Darstellungen  auf  geschnittenen  von  Morrheua  im  Kampfe  getötet,  Nonn.  Dion. 

Steinen  gegeben  haben  K.  ().  Müller,  Handbuch  30,  225.     [Stoll.] 

d.  A.  d.  K.   3.  Bearb.   p.  656   §  402,  4   {Impr.  30  Melinaia  {MiXivaia),    Beiname   der  Aphro- 

gemni.  4,  13).    v.  Sacken  u.  Kenner,  Die  Samm-  dite   von  der   Stadt  Melina,   Steph.  Byz.  s.  v. 

hingen  d.  Kgl.  Münz-  u.  Antikenkabinetts  p.  430  M^hva.    Lykophr.  403.     [Stoll.] 

nr.  551  (mit  Recht  bestritten   von  Gaedechens,  Melindia?  (MfA^^d/'o:?),  Gattin  des  Hades,  t7o/(.. 

Glaukos  der  Meergott  p.  47    Anm.  9   zu  p.  46).  Malalas  p.  62,  10,  wo  liohde,  Psyche  696  Mf- 

Bossi  e  Maffei,  Gemme  ant.  figurate  3,88  ]:i.lC,2t  Xi'voicc  vermutet;  s.  auch  Melinoe.     [Ilöfer.] 

Gacdechens,  Glaukos  p.  216  (Gemme  der  Samm-  MeHne  (Msli-vrj),  eine  Tochter  des  Thespios, 

hing  Hotz,  Arch.  Ztg.  1847  p.  38*).     Unsicher  von  Herakles  Mutter  des  Laomedon,  Apollod. 

ist  auch  de  Wittes  {Descr.  d'une  coli,  de  vases  2,  7,  8.     [Stoll.] 

peints  et  bronzes  ant.  pronenant  des  fouilles  de  Melinoe  oder  (nach  Lobeck)  Meiliuoe  {Mei- 

l'Etrurie  p.  115  nr.  215),  Babelon  et  Blanchets  40  livörf),  ein  von  Zeus  und  Persephone  gezeugtes 

{Gat.    des    bronzes    ant.    de     la    biblioth.    nat.  Schreckgespenst  der  Unterwelt,  das  durch  sein 

p.  31  f.  nr.  65)  und  Gaedechens'  {Glaukos  p.  146  nächtliches  Erscheinen   die  Menschen    in  Ver- 

nr.    3    und    Anm.     1)     Erklärung    eines     von  wirruug   bringt  {Orph.  hynin.  71).     [Schirmer.] 

einem  dreiköpfigen,  im  übrigen  fischgestaltigen  Melinoia  s.  Melindia. 

Meerungeheuer,  an  das  sieh  ein  nackter  Jung-  Melios  (MsAtoc),  1)  Troer,  von  Agamemnon 

ling   anschmiegt,   gebildeten  Bronzegriffes   als  getötet,  Quint.  Sm.  11,  85.  —  2)  Paphlagonier, 

Nereus  und  Palaimon  (de  Witte  und  Babelon-  Vater  des  Pylaimenes,  des  Bundesgenossen  der 

Blnnchet)   oder  Glaukos    und  Palaimon  (Gae-  Troer,  Dtrt.  2,  35.  —  3)  Ein  Mann,  nach  welchem 

dechens).     Eher,    wegen   der  Verbindung   mit  die  MbUccl  (Eschen)  genannt  wareu.  Palaephat. 

Bellerophon,    kann    man,    wie    de  Longpcrier  50  36     —    4)    Mr]hog,    ein    Sohn    des    Priaraos, 

will,  Palaimon  erblicken  auf  einer  Bronze  im  Apollod.  3,  12,  5;   fällt  vor   Troia,  Dict.  3,  7. 

Louvre,   Notice  des  bronzes  ant.  exposces  dans  [5)  Beiname  des  Zeus   auf  Münzen   des  Domi- 

/es    gcderies  du    musee  inip.   du   Louvre    p.  91  tian  von  Nikaia,  i/cßf/,  i//si.  i«n».  p.  443.  Ovcr- 

nr.  437  („Fragments  d'amphore.     Col  et  deux  beck,  Zeus  p.  217  nach  Mi.  S.  5,  84,  426.  427. 

anses  decorees    chacune  de  deux   groupcs   sem-  Die  eine  dieser  Münzen,  die  das  nackte  Haupt 

blables.    La  partie  qui  cmbrassait  le  col  repre-  des   Zeus   mit   der   Beischrift  NIKAIEII  •  ZEYZ 

sente  deux  monstres  marins  composes  d'un  btiste  MHAIOI  führt,   giebt  Mionnet   nach   Vaillant, 

d'homme  barhu  et  d'une  epteue  de  poisson,  por-  Numi  Graeci;  die  andere,  auf  der  Zeus  sitzend, 

temt  sur  leur  Croupe  chacun  un  jeune  homme       mit  Blitz  und  Scepter  und  der  Beischrift 

qu'ils  tiennent  par   le  pied.     JJextremitc   infe-  Go  ZEYZ  MHAIOZ  erscheint,  nach  Piovcne,  Musco 

rieure  des  anses  qui  s'appliquait  sur  la  panse  Farncse  9  tav.  8,  21.    Obgleich  nun  an  und  für 

du  vase  est  ornee  de  deux  fujures  d'homme  montc  sich  das  Beiwort  für  Zeus  als  Herdenbeschützer 

sur  un  cheval  aile,  lequel  repose  sur  unc  pal-  {Welcker,   Griech.   Götterl.  2   p.  196;    vgl.   den 

mette").     Auf  den  korinthischen   Pinakes   der  Zsvq    rcclü-nnvog    einer    Inschrift    von    Etsya, 

Vasensammlung    im    Antiquarium    zu    Berlin  Pamsay,  Hist.  geogr.  of  Asia  3fiii.  p.  235)  sehv 

dürfen  wir  wob],  wegen  der  Herkunft,  in  der  gut  palst,  dürfte  dennoch,  so  lange  keine  zu- 

auC  einem   Delphin   {Furtwängler,  Die  Vasen-  verlässigeren  Gewährsmänner  als  Vaillant  und 

samml.  p.  81  nr.  779)  oder  einem  Seeungeheuer  Piovene  angeführt  werden  können,  die  Lesung 
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mit  Vorsicht  aufzunehmen  sein.    Leicht  könnte  nen.     Ein    in   Kameiros    in   einem    Grabe    ge- 

das  auf  Münzen  von  Nikaia  erscheinende  Bei-  fundenes  gestanztes  Goldplättchen,   abgebildet 

wort  des  Zeus  AITAIOC  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  2064)  Arch.  Ztg.   1869    S.  111,   stellt  eine  weibliche 

zu  MHAIOC    verlesen    worden   sein.    Drexler.]  FlügelgestaltmitausgebreitetenArmenzwischea 

[StoU.]  zwei   Sternen   dar;   s.  E.  Curtius  a.  a.  0.   und 

Melis   {MrjXig).     Eine  Jungfrau,   die  sich  in  Arch.  Ztg.  1870   S.  10;   vgl.  den  Bienenkörper 

das  Meer  stürzte,   um   dem  leidenschaftlichen  mit    dem    Gesicht    eines    Menschen    auf    einer 

Liebeswerben  des  Damnameneus  zu  entgehen,  Gemme  der  Sammlung  Stosch  bei  TFmc/ce/manw, 

Nonn.  Dlonys.  33,  324.  342.     [Höfer.]  Mon.  ined.  13.    Text  p.  13. 

Melisa?  {MriXiaa'?),  Name  einer  Hesperide  auf  lo        3)  Nach  Columella  9,  2,  3  war  Melissen,  eine 

der  Asteasvase   nach   der  Lesung  im   C.  I.  G.  wunderschöne  Frau,  die  von  Zeus  in  eine  Biene 

4,   8480.     Litteraturaugaben    bei   Heydemann,  verwandelt  wurde.     Vermutlich   ist  damit  die 

T)ie  Vascnsanimluiig  d.  Mus.  Naz.   zu   Neapel  folgt^nde  gemeint: 
2873  p.  420,  der  NHAIIA  angiebt.     [Höfer.]  4)  Melissa,   die  Tochter  eines  kretischen 

Melissa  (MsXiaaa),  Biene.     1)  Häufige,  wie  Königs  Melisseus   (s.  diesen),    Schwester    der 

im  älteren  Deutsch  Bie,  ahd.  Pia,  zum  Eigen-  Amaltheia  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  262),  mit  der  zu- 

uamen     gewoi'dene    Bezeichnung    gleich    den  sammen   sie  das   neugeborene  Zeuskind  durch 

Bienen    geschäftig    w^irkender,    reiner,    gött-  Ziegenmilch  und  Honig  nährte,   DUlymos  bei 

lieber    oder    von    göttlichem    Geiste    beseelter  Lactant.  inst.  1,  22.    Euhemeros  meinte,  es  seien 
Frauen  —   esse  apibus  partem  divinae  mentis  20  Bienen   gewesen,    welche    die    phryxonischen 

(t  haustus  aethcrios,  Verg.  G.  4,  220;  vgl.  dazu  Nymphen   zogen,    die    den   Nährstoif   für    das 

die  Anmerkung  von  Vofs  — ;  daher  besonders  Kind  lieferten  (CoZwme^Za  a.  a.  0.);  dichterische 

für  Nymphen  und  Priesterinnen  angewandt,  für  Sage  aber  läfst  die  Bienen  selbst  den  Honig  in 

die    ersteren   zumal    wiegen   ihres    Aufenthalts  den  Mund  des  Knäbleins  tragen,  DüZ?/?«os  a.  a,  0. 

aufwiesen  und  unter  Blumen,  in  "Wäldern  und  Die  pflegenden  Nymphen  werden  auch  Melien, 

auf  Bergen,  s.  3Inaseas  bei  SchoJ.  Find.  Fyth.  Milien,  (s.  d.),  genannt,  Gallim.  h.  in  lov.  46 ff. 

4,  106.  Porphyr,  de  antro  n.  18.  Hef^ych.  oqoös-  Schol.  Apollon.  2,  4.    Die  Kindespflege  des  Zeus 

aviCiSsq.  Bocckh,  Fragw.  Find.  11.  26.   Lübeck,  fand  in  der  von  heiligen  Bienen  erfüllten  Grotte 

Agh  Sil  i.     Nymphen   w^erden   selbst  als  Hü-  auf  den  Abhängen  des  kretischen  Ida  bei  Lyk- 
terinnen  von  Bienen  gedacht,  Hom.  Od.  13,  106.  so  tos  statt,   wohinRhea  den  Neugeborenen  ge- 

Oppia».  Cyneg.  4,  275:    vv^icpai.   ^eXLaao-Kouoi.  bracht    hatte.     Über    die  Wunder    der  Grotte 

Eine    Baumnymphe    benutzt    eine    Biene    als  Antonin.  Lib.  19.   Biod.  b,  70.   Verg.  G.  i,  152; 

Liebesbotin    zwischen    sieh    und   dem  Knidier  vielleicht  gehört  hierher  auch  Pindar  fragm. 

Rhoikos,  Üchol.  Theoer.  3,  13.  Charon  bei  Schol.  ine.  123.   Diesen  Bienen  verlieh  Zeus  eine  glän- 

ApoJlon.  2,  47.  Etym.  M.  Tb,  31.  Von  den  Nym-  zende  Farbe,  vergoldetem  Erze  gleichend,  und 

phen  lernt  der  junge  Aristaios  die  Behandlung  andere  Vorzüge,    Diod.  a.  a.  0.     Antcnor  bei 

der  Bienenstöcke  (Diod.  4,  81);  sie  veranlassen  Adian.  n.  a.  17,  35.    Die  verschiedenen  Stätten 

das  Sterben   seiner  Bienen  und   dann   die  Er-  der  Geburtsgrotte  anlangend  s.  Preller -Robert 

zeugung   neuer   {Verg.  G.  4,  534.  555;   s.  oben  1,    133.     Die    idäische    Grotte    ist    neuerdings 
unter  Aristaios  Bd.  1  Sp.  548).  Nymphen  waren  40  entdeckt  worden;  s.  E.  Fabricius,  Athen.  3Iit- 

es,  welche   die   Menschen  vom  Fleischgenusse  i'e«ZMnr/e«  10  S.  59  ff.  u.  die  Veröffentlichung  von 

abbrachten  und  überredeten,   sich  der  Baum-  Ä^aZWicrr  und  Orsi;  unter  den  Funden  ist  nichts 

fruchte    als   Nahrung    zu    bedienen,    nachdem  auf  Bienen  Bezügliches.      Über    die    ähnliche 

eine  von  ihnen,   Melissa,   zuerst  den  Genufs  schweizerische   Alpensage   von   einer  Wunder- 

der  Honigwaben  und  die  Bereitung  des  Meths  grotte  voll  Honigwaben,  grofs  wie  Stadtthore, 

durch    Beimischung    von  Wasser    zum   Honig  J.  Grimm,  Deutsche  Mythol.*  2   S.  580.     Wolf, 

erfunden  und  den  andern  gelehrt  hatte.     Von  Beiträge  z.  d.  Mythol.  2,  453 f.     Die  Grotte,  in 

dieser  Melissa  sollen  die  Bienen  ihren  Namen  welcher  der  Götterkönig  geboren  und   aufge- 

bekommen  haben  nach  Mnaseas  a.  a.  0.  zogen  wurde,  ist  als  eine  Stätte  gedacht,   da 

2)  Wie  der  Bienenstaat  selber  Kolonieen  so  Milch  und  Honig  fliefst,  wie  im  goldenen  Zeit- 
aussendet, so  wild  die  Biene  zur  Führerin  von  alter,  gleichsam  ein  Stück  Paradies,  wo  Honig 
Auswanderern,  vgl.  Weniger,  Zur  Symbolik  d.  vom  Himmel  thaut  {Probus,  Verg.  G.  4, 1.  Cohi- 
Biene  S.  16  f  Varro  de  re  rust.  3, 16  vergleicht  mella  9,  2);  indes  mochte  der  Bienenreichtum 
das  Schwärmen  dem  ver  sacrum,  und  bei  Verg.  der  Insel  Kreta  zu  derartiger  Ausschmückung 
Aen.  7,  64  ff.  kündet  ein  Bienenschwarm  die  der  Geburtssage  beigetragen  haben.  Dafs  Am- 
Ankunft  des  Aeneas  in  Laurentum  an.  Als  die  brosia  Honig  ist,  der  den  Alten  als  Inbegriff' 
Athener  lonien  besiedelten,  war  eine  Melissa  der  Süfsigkeit  erschien,  und  Nektar  Honig- 
ihr«  Führerin  {llimer.  or.  10,  1  p.  562),  oder  trank,  Meth,  hat  Boscher  (Nektar  it.  Ambrosia 
die  Musen  zogen  in  Gestalt  von  Bienen  ihren  S.  25 f.  und  sonst)  erwiesen.  Wie  Speise  der 
Schiffen  voraus,  Philostr.  imag.  2,  8 ;  vgl.  Anthol.  60  Götter ,  so  war  Honig  aber  auch  die  erste 
9,  505,  6.  Die  Musen  aber  sind  ursprünglich  Nahrung  für  Kinder  {Boscher  a.  a,  0.  S.  62). 
ebenfalls  Nymphen  (Preller  -  Robert  1,  486  mit  Übrigens  heifst  Zeus  bei  Hesychios  s.  v.  selber 
Recht  gegen  Deiters,  Über  die  Verehrung  der  MsXtaaoicog.  Bienen  neben  dem  Kopfe  des  Zeus 
Musen  S.  13ä'.);  die  Süfsigkeit  ihrer  Gesänge  auf  einer  antiken  Paste  der  Sammlung  Stosch 
mag  die  Vergleichung  mit  den  Bienen  beson-  bei  Winckelmann,  Mon.  ined.  12,  s.  Text  S.  13; 
ders  nahegelegt  haben  —  ^nf/ioZ.  4, 1,33  heifsen  neben  Zeus  auf  einem  Füllhorn  sitzend, 
&ie  liiliGxa-Azoi — ,  und  so  konnte  Far>o  a.  a.  0.  Crtuzer,  Zur  Gemmenkunde  S.  50.  Symbolik 
3,  16  die  Bienen  als  Musarum  volucres  bezeich-  4,  382.      Kretische    Münze    mit   Biene   s.   Im- 
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hoof- Blumer  u.  0.  Keller,  Tier-  und  Pßanzen-  bei  Lactant.  inst.    1,   22.     Porphyr,   de  antro 

Ulder  1,16.  Vgl.  Hoeck,  Kreta  l,mfi'.  1861—  w.  18. 

[Von    den    Münzen    kretischer    Städte    bringt  7)  Mit    Vorliebe    werden    Priest  er  innen 

Stepliani,  Compte-rendiv  p.  l'a.  1869  p.  117  die  der  Demeter  Melissen  genannt  {Schol.  Find. 

von    Elyros    {3Ii.    2,    277,    154—156.      Wroth,  Pi/f/i.  4, 106.  Pori^liyr.  a..a.O.  CalUm.h.  Ap.  110. 

Cat.  Gr.  C.  Br.  Mus.,  Crcte  p.  36  nr.  1  pl.  8,  15.  Hesijch.  s.  v.  iiälLaaai  und  iirjzQonolovg) ,   aber 

nr.  2.    Svüronos,  Numismatique  de  la  Crete  anc.  auch    solche    der    Demeter    und    Persephone 

1  p.  Ulf.  PI.  12,  9-13)  und  Hyrtakina  (Bli.  2,  (Schol.  Theoer.  15,  94;    vgl.  unten  ]\hlitmörjg). 

277,  157.  158.  Ä.  4,  324,  186.  187.     Wroth,  Cat.  Eine    Demeterpriesterin    Melissa    auf   dem 

Gr.  CtBr.  Mus.,  Crete  p.  50  nr.  1  pl.  12,  5.  nr.  2.  lo  Isthmos,  eine  ältere  Frau,  soll  von  der  Göttin 

Svoronos  1  p.  197  f.  PI.  18,  7 — 10),  welche  auf  in  die  Mysterien  eingeweiht  gewesen  sein.  Von 

der  einen   Seite   eine  Biene,   auf  der  anderen  benachbarten  Weibern  aufgefordert  die  Gelieim- 

einen  Ziegenkopf  zeigen,   welcher  Typus  sich  nisse    zu    verraten,    blieb    sie    standhaft    ver- 

auch    auf  den   Münzen   von   Lisos  {Svoronos  1  schwiegen   und  wurde  deshalb  von  ihnen  zer- 

p.  223  nr.  7 — 10   PI.   20,   35.   36)    und    Tarra  rissen.     Demeter  sandte  eine   Pest,    aus   dem 

(Svoronos  1  p.  321  nr.  1.  2)  findet,  mit  der  kre-  Leibe  ihrer  Priesterin  aber  liefs  sie  die  Bienen 

tischen  Zeussage  in  Verbindung;  Wroth  a.  a,.0.  entstehen,  Serv.Verg.  Äen.  1,  i^O.  Ilocck,  Kreta 

p.  XXVI,  vgl.  denselben  in  Niiiii.  Chroyi.  3'^  ser.  1,  187  f.    Dafs  Bienen  aus  verwesenden  Körpern 

vol.  4,  1884  p.  32,  auch  die  von  Aptera  (Cat.  Gr.  entstanden  und  aus  Leibern  von  Stieren  künst- 

C.  Br.Mus.,  Crete  \i.  10  nr.  16  pl.  3,  5.  Svoronos  20  lieh  erzeugt  wei'den  konnten,  war  ein  im  Alter- 

1  p.  16  nr.   12,  PI.  1,  14.  16)  mit  Artemiskopf  tum    verbreiteter    Aberglaube;    vgl.   Weniger, 

im   Obv.    und    Biene    im    Rev.   und    die    von  Symholik  S.  4 ff". 

Praisos  (Mi.  2,  296,  297.    S.  4,  337,  268.     Cat.  8)  Die  Pythia  heilst  die  Biene  von  Delphi, 

Gr.  C.  Brit.  Mus.,  Crete  p.  72  nr.  13   pl.  18,  3.  JsXcpls  fiäXiasa,  bei  Pind.  Pyth.  4,  106.    Man 

Svoronos    1    p.  291    nr.  43 — 45,  PI.  28,  15.  16;  sehrieb    den    Bienen    prophetische    Kraft    zu 

vgl.   p.  290  nr.  36.  37,  PL  28,  9—11  mit  dem  (Weniger  a.    a.   0.    S.  29  f.;    so    bedeutet    der 

Haupt    des    Apollon    im    Obvers),  welche    bei  Name   der   Prophetin  Deborali  bei  den  Israe- 

gleichem  Reverstypus  im  Obv.  das  Haupt  der  liten  Biene  nach  losephus  arch.  5,  6),  und  wie 

Demeter  oder  Perseiihone  führen.  —   Die   aus  in  Delphi  die   Thrien  vom  Honiggenusse  be- 

Winckelmunn     (Mon.    ined.    12)     angezogene  30  geistert  die  Wahrheit  künden  (Uymn.  Mercur. 

Gemmendarstellung  deutet  Winckclmann,  Samt-  v.  552  nach  G.  Hermanns  Verbesserung,  s.  unter 

liehe  Werke  7  p.  298   und   Dcscr.  des  p.  gr.  du  Thrien),    so    sollen    ebendaselbst   Bienen    und 

feu  Baron  de  Stosch  p.  45  cl.  2  nr.  78  als  Zeus  Vögel  zuerst  dem  Apollon  einen  Tempel  aus 

Apomyios.     Endlich  sei  angeführt  aus  Cohen,  Wachs   und   Federn   gebaut  haben,   Paus.  10, 

Cah.  de  feu  M.  Badeigts  de  Lahorde.  Paris  1869.  5,  5.    Philostr.  v.  Apoll.  6,  10  p.  239;  vgl.  We- 

Anticjuites  p.  1  nr.  1:  ,,Tcte  lauree  de  Zeus  Cre-  niger  a.&.O.  S.  31.  J.  Grimm,  Deutsche  3Iythol.* 

tois.    A  l'e.ccrgue,  deux  aheilles,  ollusion  ä  Celles  2,  580.     Daher  findet  sich  auch  die  Biene  als 

de  l'antre  du  mont  Ida.    Verre  bleu.''    Drexler.]  Typus   delphischer  Münzen,   Eckhel ,  1).  N.  2 

5)  Melissa,   die  Tochter  des   Epidamnos,  p.  194. _  Bellori  a.  a.  0,  tab.  4. 

des  alten  Ortsheros  der  gleichnamigen  Stadt,  40        0)  Über  die  Biene  im  Zusammenhange  mit  der 

mit  der  Poseidon  den  Dyrrbachios  zeugte.    In  ephesischen  Artemis  s.  unt.  Artemis  Bd.  1 

Epidamnos  befand   sich  ein  Platz,   der  I\hXi6-  Sp.  590.   0.  Müller,  Doricr-  1  S.  392.    Die  Biene 

Gcövioc:,  d.  i.  Bienhof,  hiefs;  dort  soll  Poseidon  ist  stand  "ges  Symbol  auf  ephesischen  Münzen, 

sich   der  M.   gesellt  haben,    Philon  bei  Steph.  Der  Beiname   der  Göttin  Mylitta  wurde  durch 

Byz.  s.  V.  JvQgäxiov,  übereinstimmend  mit  Con-  Volksetymologie   mit    ^i  äXitr  a   zusammenge- 

stantin.  Porphyr,  them.  2    p.  56  Bonn.      Auch  bracht;  s.  Imlioof  -  Blumer  u.  O.Keller  a.  a.  0. 

diese  Melissa  wird  man  als  eine  Nymphe  auf-  Taf.  7,  18  ff.  —  [Über  die  Biene  auf  Münzen  (und 

fassen  dürfen.     Auf  reichen  Honigbau  in  Epi-  Gewichten,  Babclon  et  Blanchef,  Cat.  d.  hronzcs 

daranos   deuten   die  Bienen  und  Bienenstöcke  unt.    de    la    hihi.    nat.     p.   679    nr.   2244)    von 

auf  Münzen    der   Stadt,    s.   Bellori,  Notae  in  50  Ephesos  s.  auch  oben  Bd.  2  Sp.  2006.    The  Coli, 

numismata  apibus  insignita  tab.  3,  4.  of  anc.   gr.   inscr.   in  the  Brit.    3Ius.   Part.  3. 

6)  Wie  Nymphen,  so  wurden  auch  Prie-  Sect.  2.  Ephtsos  hy  E.L.  Hicks 'p.  Sb  n.  Sjmn- 
sterinnen,  besonders  in  die  Mysterien  ein-  hcmius in  Ernestis  Kallimachos-Avisgixhe  2  p.  120 
geweihte,  den  Bienen  verglichen  und  als  solche  u.  331.  Die  Biene  auf  Drachmen  von  Arados  er- 
bezeichnet (Schol.  Pind.  Pyth.  i,  106.  Porphyr.  klärte  A.Müller,  Astarte,  Sitzungsher.  d.  K.  K. 
de  antro  n.  18.  Hesych.  s.  v.  MeXiaaui),  sei  Ak.  d.  Wiss.  37.  Wien  1861  p.  29  Anm.  2  für 
es  wegen  der  jungfräulichen  Reinheit  und  ein  Sj^mbol  der  von  ihm  als  Mondgöttin  auf- 
göttlichen Art  des  emsigen  Insekts  (Schol.  gefafsten  Astarte.  Da  aber  diese  Münzen  im 
Eur.  Hippol.  J3.  Callim.  h.  Apoll.  110)  oder  Typus  vollständig  mit  den  gleichzeitigen  von 
wegen  der  Ähnlichkeit  grofser  Tempelan-  co  Ephesos  übereinstimmen,  was  Babelon,  Me- 
stalten  mit  Bienenstöcken  (so  wurden  in  langes  num.  1^  ser.  p.  267  pl.  10,  1  aus  einem 
christlicher  Zeit  die  Klöster  Bienenkörben,  Handelsvertrag  oder  Münzbündnis  zwischen 
Nonnen  den  Bienen  verglichen.  Augustin.  C.  D.  beiden  Städten  erklärt,  so  ist  an  eine  derartige 
15,27),  s.  Weniger,  Symbolik  S.  18ff.  Die  oben  Deutung  nicht  zu  denken.  Drexler.] 
genannte  kretische  Melissa  nr. 4  soll  von  ihrem  10)  Selene  nannten  die  Alten  n^Xtaau 
Vater  Melisseus  zur  ersten  Priesterin  der  Rhea  als  Vorsteherin  der  Geburten  nach  Porphyr,  de 
gemacht  worden  sein,  deren  Priesterinnen  auch  antro  «.18;  \g\.. Boscher,  Seieneu.  Veriv.  S.  65.  De 
später  den  Namen  fisXiaoai  trugen,  Didymos  Gubernatis,  D.Tiere i.  d.indogerm.  Myth.S.  b07. 
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11)  Die  Seelen  werden  Bienen  genannt  nach  counties  of  England  p.  309—311.    E.  RoUand, 

ForpUyr.  a.  a.  0. :  —  äg  iSimg  fisXi'aaccg  oi  na-  Faune  popiolaire  de  Ja  France  3  p.  262—270. 

Icciol  sy.äXovv,  rSovrjg  ovffas  sgyactiKcig,  o&sv  Sloct,  De  dieren  in  liet  germaansche  volksgeloof 

■kkI   Zocpo-xXfjg   ov-n   uvoiy.8icog   enl  xäv    ipvxäv  en    volksgcbruik    p.    416  —  430.      A.   B.   Cook,  ' 

sq)ri,    Bo^ßsL   ös   vs^gäv   eßrjvog.     "Egz^rat  r'  Journ.   of  hell.  stud.    15  p.  1  —  24,     Über   die 

aXlri.     neu  ra?  zSri^riXQog  iSQSi'ac,  cog  rrj?  x&o-  Biene    als    Apotropaion    s.    0.    Jahn,   Ber.  d. 

Viag  &eäg  fivaTiSag   ^sli'aaag   oi   nalaiol  inK-  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1855  p.  99 f.  und  Stephani, 

low,  avtriv  rs  trjv  KoQrjv  ^slitcödr].    Ebd.  19:  Compte-rendu  p.    l'a.   1863  p.   85.   1865  p.  198. 

ovx    ccnXäg    nsvroi    näcag   il)vxag    sig    ysvsaiv  Drexler.] 

iovaag    (.islicaag   l'lsyfv,    aXla    rag    (izllovoag  10        12)  Melissa  {MsliGaa)^   Beiname  der  Ly- 

^sxa  Siv.uioavvTig  ßtot^vBiv  v.zl.  Ygl.  De  Guber-  side,   Tochter  des  Tyrannen  Prokies  von  Epi- 

natis  a.   a.  0.  507.     [Schzvartz,   Die  poetischen  dauros,  Gemahlin  des  Periander  von  Korinth. 

Naturanschauungen   1   p.  60.     Schivartz,  Prä-  Nach  ihrem   Tode   liels  Periander  ihre   Seele 

histor.-anthropol.  Stud.  p.  158 — 159.    Lefcbure,  in   dem  Totenorakel  von  Ephyra  am  Acheron 

Proceed.  of  the  soc.  of  hihi.  arch.  15  (1893)  p.  142.  heraufbeschwören,  Hcrodot  5,  92,  7;  vgl.  3,  50. 

Nach  Dietrich  Jecklin,  Volkstüml.  a.Graubünden.  Diog.  Laert.  1, 94.  Schoemann,  Gr.  Altert.^  2  S.  342. 
Zürich  1874  p.  91  „fliegt  der  Geist  der  Hexe  als  [Weniger.] 

Fliege,   Biene,   Wespe   aus".     Bastian,  Indo-  Melissaios  (TV/filicca-tos),  Bienei-,  Beiname  des 

nesien  2    p.  24    verzeichnet:    .,Nach   den   An-  Zeus  nach  ilfs,;/c/i.  s.v.;  vgl.  J\^i7ia)u7er,  T/ifr.  611: 
gami  gehen  die   Seelen   der  Guten   in  Sterne  20  rjv  xs  yisXiGGcciog  nsQißäa-asxaL  ovXajiög  '^gnaiv. 

über;   die  der  Schlechten  (nach   sieben  Wau-  [Abweichend  von  der  gewöhnlichen  Erklärung 

derungeu)  in  Bienen."     W.  Ciooke,  An  intro-  leitet  3Ianfs,  De  AcschylisupiMcibus  p.'S^X.XVll 

duction  to  the  populär  religion  and  folklore  of  Anm.  4  den  Beinamen  von  einem  Abstractum 

northern  Tndia  p.  345  bemerkt:    .,Thc  souls  of  uiXiaoa  =  riniöxrig  ab,  so  dafs  {xsXLOcaiog  mit 

the  dead  are   helieved  to  enter  bees  and  flies."  usiXixLog   identisch  wäre.     In    gleicher  Weise 

Bei   den  Mordvinen  ist  Nishki  Pas,   der  Gott  leitet  er  nach  Lobecks  {Aqlaophamus  p.  817 f.) 

des  Himmels,   der  Sonne,  des  Feuers  und  des  Vorgang  den  Namen  der  Priesterinnen,  fisXiß- 

Lichts,  der  Hauptschirmherr  der  Bienen.    „At  aai,    nicht   von    (.isXi,    sondern    von    iisXiaasiv 

his  p>lacc  in  the  sky  there  are  many  habitations,  her;    er  läfst  ^isXiaaa  aus  ^leXtxicc  entstanden 
ichere  the   souls  of  good   vien   live.     As    bees  30  sein.     Drexler.]    [Weniger.] 
düster  round  their  queen,  so  the  souls  Surround  Melisseus   (MsXiaasvg),    1)   ein   König    von 

Nishki  Pas,  and  hence  he  obtained  his  namc  of  Kreta,  Vater  der  Nymphen  Adrasteia  und  Ide 

Beehive    God",    Falk- Lore    Journal    7    p.   70.  (Apollod.  1,  1,  6.    Zewoö.  2,  48).  oder  Adrasteia 

Vgl.  auch  die  Verbindung  der  Biene  mit  dem  und   Kynosura   (Schol.  Eur.  Rhes.  342),    oder 

Symbol  der  Seele,  dem  Schmetterling,  Smith,  Amaltheia  und  Melissa,  Didymos  bei  l.actant. 

Cat.  of  engr.  gcms  in  the  Brit.  Mus.  p.76  nr.  424  inst.  1,  22   i^vgl.  unter  Melissa  nr.  4  und  Bd.  1 

„Vase,   lipon  tohich  are  a  butterfly  and  a  bec.  Sp.  262.  Bd.  2  Sp.  104.  1706),   denen  Rhea  das 

Banded  agate.     Scarab."    Drexler.]  in  einer  Grotte  des  kretischen  Dikte  geborene 

Zur    Symbolik    und  Mythologie    der   Biene  Zeuskind  übergab,  um  es  in  Gemeinschaft  mit 
vgl.  im  allgemeinen:  Bochart,  Hierozoicon  1675  40  den  Kureten  aufzuziehen  {Hygin.  astron.  2,  13). 

4,  10  p.  502  ff.    J.  H.  Vofs  zu  Verqils  Landhnu  Melisseus    soll    zuerst    den    Göttern    geopfert, 

4.1800   S.  728  ff.    Creuzer,  Symbolik^  i,  348  tf.  auch    neue    gottesdienstliche    Gebräuche    und 

W.  Menzel,  Monographie  der  Biene  in  Mythol.  die    Festzüge    (sacrorum   porapas)    eingeführt 

Forschungen  u.  Sammlungen  1  S.170fl:.  Mager-  haben.     Er  machte   seine  Tochter  Melissa  zur 

stedt,  Die  Bienenzucht  der    Völker  des  Alter-  ersten  Priesterin  der  Rhea  {Didymos  a.  a  0.). 

thums.  Sondershausen  1851.    Magerstedt.  Bilder  Von  Ide,  der  Tochter  des  Melisseus,  soll  auch 

aus  d.  römischen  Landwirthschaft,  VI.  Bienen-  das   troische   Gebirge   seinen  Namen    erhalten 

Zucht  u.  Bienenpflanzen.   Sondershansen  18580".  haben  (Diod.  17,  7;   vgl.   Plut.   de  fluv.  13,  3 

Weniger,  Zur  Symbolik  d.  Biene  in  d.ant.3Iyth.  p.  1021).    Hoeck,  Kreta  1,  177  0".  Vgl.  Melissos. 
Breslau  1871.    De  Gubernatis,  Die  Tiere  in  d.  ^0        2)  Melisseus,  einer  der  Kureten,  hei  Non- 

indogerm.  Mythol.,  deutsch  v.  Hartmann  S.  506 ff.  nos  13, 145 ;  28,  306 fi'. ;  30,  305;  32,  271 ;  36,  280 ; 

Hehn,  Kulturpflanzen  u.  Haustiere^  S.  133f.  152.  37,  494.  520.  534ff.  675ff.  702.    Bei  Schol.  Apoll. 

565.    Röscher.  Nektar  u.  Ambrosia.    Glock,  Die  3,  133  fl".   heifsen    die    Korybanten    Brüder    der 

Symbolik  d.  Bienen.    Robert -Tornow,  De  apium  Adrasteia  und  Ide;   danach  wären   sie   Söhne 

mellisque    apud    veteres    significatione    et   sym-  des  Melisseus  nr.  1. 

bolica  et   mythologica.     Kubier  in   Rodenhergs  3)  Melisseus,   König  von  Chersonesos  in 

Deutscher  Rundschau  21,  1895  S.  236ff.  —  Über  Karlen,  reinigte  den  Triopas,  Sohn  des  Helios 

die  Biene  als  Münztypus  vieler  Städte:  Bellori,  und  der  Rhodos,   nach   der  Ermordung  seines 

Notac  in  numismata  apibus  insignita,  als  An-  Bruders  Tenages,   Diod.  5,  61.     Die  Herrscher 
hang  zu  Menetreius  symholica  Dianae  Ephesiae  60  der   karischen   Chersonesos    galten    als  Nach- 

statua.  Rom  1657.  Imhoof- Blumer  u.  0.  Keller,  kommen  der  kretischen  Kureten,  Diod.  a.  a.  0. 
Tier-  u.  Pflanzenbilder  auf  Münzen  u.  Gemmen  [Weniger.] 

Taf.  7,  15—23.     [Lenz,  Zoologie  der  Griechen  Melissos   (MfXiaaog),   1)   anderer   Name  für 

u.  Römer  p.  562—599.    Paul  Schivarz,  Menschen  Melisseus  (s.  d.)  bei  Schol.  Piaton.  Phaedr.  248  C. 

U.Tiere  im  Aberglaubender  Griechen  und  Rötner.  Daselbst  heifsen  seine  Töchter  Adrasteia  und 

Celle  1888.  4"  p.  38—40.    Friedreich,  Symbolik  Eide,    deren    Mutter    Amaltheia;    die    Namen 

und  Mythologie  der  Natur  §  304  p.  631  —  636.  werden  philosophisch  gedeutet.    S.  oben  Bd.  1 

Henderson,  Notes  on  folk-lore  of  the  northern  Sp.  262.    Bd.  2   Sp.  104.     Lobeck,  Agl.  p.  514. 
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|V<fl.  H.  FüsnansJcif,  Nemesis  und  Aärasteia 
(Breslaner  philo!.  Äbli.  5,  2)  p.  (18— 71.  Drexler.] 
2)  Melissos,  Sohn  des  Habron,  der  vor 
dem  Tyrannen  Pheidon  von  Argos  nach  Ko- 
rinth  geflüchtet  war,  von  dem  korinthischen 
Flecken  Melissos  benannt.  M.  hatte  einen  sehr 
schönen  Sohn  namens  Aktaion  (s.  oben  Bd.  1 
Sp.  217).  Diesen  wollte  der  mächtige  Hera- 
kleide Archias  den  Seinen  mit  Gewalt  ent- 
reifsen,  und  Aktaion  wurde  dabei  zerrissen. 
Da  erhob  Melissos  an  den  isthmischen  Spielen 
am  Altare  des  Gottes  Klage  und  stürzte  sich 
sodann  unter  Anrufung  der  Götter  von  einem 
Felsen  herab.  Als  nun  Dürre  und  Pest  das 
Land  heimsuchte,  befahl  das  Orakel,  den  zür- 
nenden Poseidon  zu  versöhnen.  Archias,  der 
als  korinthischer  Theore  selbst  den  Götter- 
spruch empfangen  hatte,  kehrte  nicht  wieder 
heim,  sondern  wanderte  aus  und  wurde  der 
Gründer  von  Syrakus,  Phit.  amat.  narr.  2  p.77-2. 
IJiud.  8,  10.  Alexander  Aetol.  bei  FartJicn.  IIa. 
Schot  Ai^ollon.  4,  1212.     [Weniger.] 

Melissosoos  {MsXicaooöog),  Bienenretter,  d.  i. 
Imker,  Beiname  des  Pan  (s.  d.)  in  einem  Epi- 
gramm des  Zenas  Sard.,  Ardhol.  Pal.  9,  226,  ('. 

[Weniger.  I 

Melite  {MfXnrj),  1)  Okeanide,  Gespielin  der 
Persephone,  Hoin.  hijmn.  in  Gcrer.  419.  Braun, 
Griecli.  Götterl.  §  176.  —  2)  Nereide,  II.  18,  42. 
Hts.  Theog.  246.  Apollod.  1,  2,  7.  Hyg.  praef. 
p.  28  Bunte.  Verg.  Aen.  5,  825.  Schoemann, 
Op.  Ac.  2,  169  (Meilita).  Braun,  Griceh.  GötUrl. 
§  78.  98.  —  [Eine  Nereide  Mslur]  kommt 
auf  drei  Vasen  mit  der  Darstellung  des  Ring- 
kampfes zwischen  Peleus  und  Thetis  vor, 
die  F.  Krctschmcr,  Die  griecltischen  Vasenin- 
sthriften  nr.  184  p.  200  f.  Anm.  2  mit  hier 
wiederholter  Litteraturangabe  verzeichnet  hat: 
1)  „Krater  in  Würzburg,  ürlichs  3  nr.  397. 
Campanuri,  Vasi  Feoli  nr.  100.  3Ion.  d.  Inst,  l, 
38.  Overhcck,  Bildw.  8,  7.  G.  I.  Gr.  8354", 
Kretschmer  nr.  3.  Winter,  Die  jüngeren  att. 
Vasen  p.  71,  XV  nr.  1. 

2)  „Schale,  einst  bei  Basseggio,  Gerhard, 
Auserles.Vas.  180  181.  C.I.  Gr.lSdT',  Kretsch- 
mer nr.  4. 

3)  „Vase  aus  Eretria  im  'E&viy.6v  Movosiov 
in  Athen,  zlsXriov  dgx.  Aug.  1892  S.77",  Kretsch- 
mer nr.  7.  Drexler.]  —  3)  Najade,  Tochter  des 
Flufsgottes  Aigaios  im  Lande  der  Phaiaken  (Ker- 
kyra),  mit  welcher  Herakles,  als  er  dorthin  ge- 
kommen, um  sich  vom  Morde  seiner  Kinder  reini- 
gen zu  lassen,  denHyllos  zeugte, dernach  Illyrien 
zog  und  den  Hylleern  seinen  Namen  gab,  Ap. 
Bhod.  4,  538.  Schol.  Ap.  Bh.  4,  524.  1125.  1149. 
Schal.  Soph.  Trach.  53.  Stcph.  Byz.  s.  v.  'TXIbiq. 
FA.  M.  776,  40.  —  4)  Eine  der  Töchter  des  Era- 
sinos  in  Argos,  Ant.  Lib.  40.  —  5)  Heroine, 
nach  welcher  der  attische  Demos  Melite  be- 
nannt war,  nach  Hcsiod  Tochter  des  Myrmex, 
nach  Musaios  Tochter  des  Dios,  eines  Sohnes 
des  Apollon,  P/iilochoros  bei  Harpocr.,  Phot. 
und  Suid.  s.  v.  MbIittj.  Nach  Schol.  Aristoph. 
Ban.  501  war  sie  eine  Nymphe,  mit  welcher 
Herakles  Umgang  pflegte.  In  Melite  war  ein 
Heiligtum  des  Herakles  (xls^ü-naHog.  Sie  war 
auch  eine  Freundin  des  Poseidon,  Schol.  Plat. 
Parmen.    init.     in    Ms.    Paris,    ap.    Gaisf.   — 


[Den  Herakles  im  Schoofs  der  Melite,  neben 
ihnen  Demeter  Kurotrophos  mit  den  beiden 
Söhnen  dieses  Paares  will  Löscheice,  Ver- 
mutungen zur  griechischen  Kunstgeschichte  und 
Topographie  Athens  (vgl.  Archäol.  Zeitung  43 
[1885],  73)  auf  der  rechten  Hälfte  des  west- 
lichen Parthenongiebels  erkennen.  Höfer.] 
[v.Wilamowitz ,  Aus  Kydcähenr^.  146 ff.  Drexler.] 
—   6)  Tochter   des  Hoples,  erste  Gemahlin  des 

10  Aigeup,  Königs  von  Athen,  Schol.  Eur.  Med. 
668.  Bei  Apollod.  3,  15,  6  heifst  sie  Meta. 
[ —  7)  Eine  Melite  erscheint  zusammen  mit 
Athenaia  und  Menestheus  bei  der  Abschieds- 
scene  von  Aias  und  Lykos  auf  der  Kodros- 
schale  (s.  Braun,  Die  Kodrosschale.  Gotha 
1843),  doch  rechnet  IleyJemann,  Comm.  philol. 
in  hon.  Mommseni  p.  178  f.  (Litteratur  in  Anm  61, 
wozu  füge  Conze,  Übungsblälter  Ser.  1  Taf.  4. 
Winttr,  Die  jüngeren  att.  Vasen  p.  52,  I)   die 

20  Sceuen  dieser  Vase  nicht  zu  den  mythologi- 
schen Darstellungen,  sondern  zu  den  heroi- 
sierten Genrebildern.     Drexler.]    [StoU.] 

MeHtcus  [MsXizivc),  Sohn  des  Zeus  und  einer 
othreischen  Nymphe.  Seine  Mutter  setzte  ihn 
aus  Furcht  vor  Hera  in  einem  Walde  aus,  Zeus 
aber  liefs  sein  Kind  durch  Bienen  ernähren. 
So  fand  es  der  Hirte  Phagros,  der  Sohn  des 
Apollon  und  derselben  othreischen  Nymphe. 
Dieser  brachte  den  Knaben  heim,  zog  ihn  auf 

30  und  gab  ihm  den  Namen  Meliteus,  bestärkt 
durch  einen  Götterspruch ,  der  ihm  auftrug, 
seinen  Bruder  zu  retten,  den  von  den  Bienen 
Ernährten  {xov  vitö  tcSi'  ^lsXixxcöv  zQScpofisvov). 
Meliteus  wurde  nachmals  ein  hervorragender 
Mann,  der  die  Umwohner  beherrschte  und  in 
Phthia  eine  Stadt  gründete,  die  er  Melite  nannte, 
Antonin.  Liber.  13  nach  Nikandros,  3Ietamorph. 
B.  2.  Ein  solcher  Meliteus,  d.  i.  Bieuenkiud, 
könnte  durch  die  1843  in  Oliana  auf  Sardinien 

40  in  einem  Grabe  gefundene  Erzfignr  eines  Kna- 
ben dargestellt  sein,  auf  dessen  nacktem  Leibe 
fünf  grol'se  Bienen  in  Form  des  Quincunx  ver- 
teilt sitzen,  s.  Spano  im  Biülettino  Archeol.  Sardo 
1  p.  65.  Cavedoni  ebd.  3  p.  133  f.  u.  oben  unter 
Aristaios  Bd.  1  Sp.  550.  Indes  spricht  der  Um- 
stand, dafs  die  Sage  den  Aristaios  auch  in 
Sardinien  seine  segensreiche  Wirkung  entfalten 
läfst,  für  diesen.  Die  Biene  ist  Münztypus  der 
mit  Melite  identischen  thessalischen  Stadt  Meli- 

50  taia,  vgl.  Imhoof  -  Blumer  u.  0.  Keller,  Tier-  u. 
Pflanzenbilder  7,  15.  [Meliteus  will  Panoflta, 
Ann.  d.  Inst.  7  p.  246 f.  tav.  H  2  erkennen 
auf  einem  etruskischen  Skarabäus  (Cades, 
Impr.  gemm.  1 ,  36.  Wieseler,  DenJcmäler  der 
alten  Kunst  2.  Bearb.,  2,  30,  333),  auf  dem 
dargestellt  ist  ein  aus  einem  grofsen  Fasse 
mit  ausgestreckten  Händen  hervorragender 
Knabe,  zu  dem  sich  ein  Mann  herabbeugt, 
während  im  Felde  oberhalb  des  Knabens  eine 

60  Biene  sichtbar  ist.  Doch  ist  Panofkas  Deu- 
tung ganz  ausgeschlossen.  Annehmbarer  ist 
die  Deutung  Vinets,  Bech.  et  conjectures  sur  le 
mythe  de  Glauciis  et  de  Scylle  (Extr.  du  t.  15 
des  Ann.  de  l'Inst.  arch.)  p.  18  Anm.  4  auf 
Glaukos,  den  Sohn  des  Mnios,  der  eben  ins 
Honigfafs  gefallen,  die  Hände  um  Hülfe  aus- 
streckt, wie  auch  Birch,  unabhängig  von  Vinet, 
Glaukos  und  Polyidos  erkennt  {Arch.  Zeit.  1850 
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S\').204:/b),  w'dhvend  Gncdcchens,  Arch.  Zeit.  1S60  >t>/rf  MeIiovxe  Msliv.tQza  (idiyhvttcoQ,  und  in 
S)).  6'J  f.  und  oben  Bd.  1  Sp.  1688  diese  Deu-  einer  Anrufung  Apollons  im  Pap.  XLVII  des- 
tung  für  unmöglich  hält.  0.  MiÜler  glaubte  selben  Museums  {Wessely,  Zaubcrpup.  p.  149 
zu  erkennen  „Hermes,  eine  Totenlarve,  die  vs.  32  —  33  ==  Kenyon  ji.  82)  erhält  Apollon 
sich  aus  der  Totenurne  erhebt,  belebend";  das  die  Anrede  jjpvffoqpa/j  Xai\/il)r]\QE  kch.  nvQ-oltza 
Insekt  hielt  er  irrtümlich  für  einen  Schmetter-  (isapyKQiq)L  ^arwe  ai,(ico&'  (Kenyon;  ipacod"'  }res- 
ling  und  sah  darin  ein  Bild  der  Seele.  Ahn-  si'ly)  o[aß]cc(o&  ^sXiovxs  tvQuvve.  Dasselbe 
lieh  erkennt  Wicseler  (a.  a.  0.  p.  252),  der  die  Wort  Mtliovxog  wird  erwähnt  in  einer  Devo- 
Biene  als  ein  Sinnbild  süfsen,  einschmeicheln-  tionstafel  von  Alexaudreia  {Lenormant,  Rhein. 
den,  bezaubernden  Sprechens  oder  Singens  auf-  lo  Mus.  N.  F.  9  p.  370  ff.  Wachsmuth  ebenda  18 
fafst,  Hermes,  den  Toten  durch  Zaubersprüche  p.  5G3.  Zündel  ebenda  19  p.  481  —  496.  Wes- 
oder  Gesänge  aus  seiner  Behausung  hervor-  sdy,  Ephesia  Grammata  ■p.  23?.  nv.  24:4:.  Bahcloti 
rufend,  während  Gori  im  Text  zum  Nov.  tlies.  et  Blanchet,  Cat.  des  bronzes  ant.  de  la  hihlioth. 
g.  vcf.  1  tab.  2  p.  18  die  Darstellung  auf  das  nat.  p.  701—703  nr.  2296)  Z.  lOff.:  iTiiv.(xlov^aL 
von  Bienen  ernährte  Zeuskind  bezieht.  ge  xr]v  Ttccvzcov  cxv&Qconcov  Svvccotiiqctv  Äorfi[qpo- 
Bemerken  will  ich  noch,  dafs  auf  den  übrigen  (if]pa,  Qrjh,ix&u>v ,  y]  ■aal  avsvsyyiafisvrj  ta  rov 
mir  bekannten  Darstellungen,  die  auf  die  Er-  nsXiovxov  (islj]  nal  avrov  rov  [leliovxov,  'Eq8- 
weckung  des  Glaukos  bezogen  werden,  einem  ox^yccX  vEßovToaovaXrj&  BQsßivvri ,  agyivta  vs- 
Karneol  der  Sammlung  Fould,  Chahuuillet,  Call.  v.vl[(x]  'Enarr]  ■/..  r.  X.  Fast  dieselbe  Wendung 
L.  Fould  p.  47  nr.  1047  (dessen  Darstellung:  20  kehrt  wieder  in  den  von  Mifs  L.  Macdonald 
Polyidos,  Glaukos  und  Minos  nach  Clmhouillet  (Iiiscriptions  relatimj  to  sorecry  in  Cyprus, 
sich  auch  bei  Gori,  Mus.  Flor.  2  tab.  43  nr.  11  Proceedings  of  tJie  Society  of  biblical  archaeo- 
p.  93  finden  soll),  einem  Karneol  der  Samm-  logy  nov.  1890  to  june  1891  vol.  13  p.  160 — 
lung  de  Luynes,  darstellend  nach  Gaedichens,  190)  veröffentlichten  kyprischen  Devotions- 
Arcli.  Zeitung  1860  Sp.  69  —  71  Asklepios,  Glau-  tafeln,  so  p.  174,  I  Z.  30  o^hiöJco  v^a{q)  de- 
kos,  Minos  und  Pasiphae,  nach  Bdbelon,  La  fiovsg  TioXvuvdqioi  v,e  ßLoQ-avaxoi  xs  acogot 
gravurc  en  picrres  fines  p.  108 — 109  fig.  77  und  ke  aitoooL  racprig  v.aza  zrjg  Qr][aL]x&ovrjg  zr]g 
wohl  auch  Babelon,  American  Journal  of  Arcli.  •Aaz£V£vv.aGi]g  iieXiovxov  za  fi?Xr]  -ks  avzov  iis- 
2  p.  290  Taf.  7,  5  (mir  augenblicklich  nicht  zu-  Xiov^ov,  p.  178,  V  Z.  20  — 22,  p.  179,  VI  Z.  17 
gänglich)  Polyidos,  Glaukos,  Minos  und  Pasi-  30  —19  (korrupt),  p.  180,  VII  Z.  21—23  (korrupt), 
phae,  endlich  der  in  der  Darstellung  gänzlich  p.  181,  VIII  Z.  18  —  20,  p.  183,  IX  Z.  22  —  24, 
von  den  Gemmen  abweichenden  Vase  des  So-  p.  184,  X  Z.  19 — 21,  p.  185,  XI  Z.  19 — 20  (kor- 
tades,  auf  welcher  TTOAVIAO$  jugendlich  ge-  rupt),  p.  186,  XIII  (Fortsetzung  von  XII)  Z.l— 2, 
bildet  in  knieendei-  Stellung  vor  dem  am  Boden  p.  188,  XV  Z.  18— -20,  p.  190,  XVII  Z.  19  —  20. 
hockenden  AIAVKOI  in  einem  Kuppelgrab  dar-  Auch  ist  sie  offenbar  enthalten  in  der  ver- 
gestellt ist,  Frölwer,  Coli.  Branteghem  pl.  41.  derbten  Anrufung  im  Pap.  Mimaut  vs.  43  ff". 
/.  Zingerle,  Über  die  Glaukos -Polyeidosvase  d(S  (Wetsely,  Eph.  Gr.  p.  24  nr.248.  G riech.  Zauber- 
Sotades,  Arch.  ep.  MM.  aus  Östcrr.  17  (1894)  papyri  von  Paris  u.  London  p.  140  ff.):  £7ir/.a- 
p.  119  — 124,  nirgends  der  Scene  eine  Biene  ?.ov^ai  as  rcov  navzcov  Ttv'it,sw[v  ylsvsziQcc  zrjv 
beigegeben  ist.     Drexler.]    [Weniger.]                  40  orjv  avayKctaafiov  av&Qco fisXiovxov  kki 

Melitodes  {I\IeXizcßSrjg),  euphemistischer  Bei-  avzov  ^isXiovxov  [zv^Qavvo[v  veß]ovzoaov  alrjO- 

name  der  Persephone  (s.  d.),  ,,die  Honigsül'se",  aQTiv'LCi  vsavta  aßaozQia   .  .  .  rjegfis    Kazrilr^d'a- 

Theocr.  15.  94.    Porphyr,  de  antra  n.  18.     Zur  uov  =^  f-ir]  s-aaz  .  .    . 

Deutung  s.  Schal.  Thcocr.  a.  a.  0.:  'MsXi-zcödeg^  Wer  ist  dieser  MEXLOvxog"^    Von  Dieterich, 

8s  rrjv  UsQaBcpövrjv   cprjoi  ■accz'  avriq)Qaatv,   ag  Nekyia   p.  56  f.    Anm.  2    wird    er    erklärt    als 

yial  xö()ijj',  dici  xo  rag  tzcÜQug  (Tanaquil  Faber  „der  die  [isXr]  (d.  h.  nach  Dieterich  'das,  was 

tfQEuxg)  avzFjg   xki   zrjg  zJijfirjzgog  (isXt'aaag  Xs-  sichtbar    vom    Menschen    übrig    bleibt,    wenn 

yBO&at.  Vgl.  DiWuy,  Arch.  ZeiUj.  1874  S.  91,5.  er  gestorben  ist')  hat,   der  recht   eigentliche 

—  Rascher  (NeJclar  u.   Ambrosia   57,  145)    er-  Grabes-    und    Todesdämon."      Indessen    schon 

innert  an   die   Konservierung    der  Leichen   in  50  das  i  in  fieXioiixog  dürfte  Bedenken  gegen  eine 

Honig.     Vgl.    Melitone.     Anders  Lehrs,    Pop.  derartige  Ableitung  erwecken.    In  meiner  An- 

Auf.^.  a.  d  Altert.  2.  Aufl.  p.  245.    Vgl.  Melitone  zeige  von  Dieterichs  Schrift  {Wochenschr.  f.  Jcl. 

u.  Meliuchos.     [Weniger.]  Philal. 1S94:  Sp.  731f.)  glaubte  ich  inMsXiovxog 

Melitone   (MsXlzcüvtj),    Beiname   der  Perse-  eine  Gräcisierung  des  phönikischen  Götterkönigs 

phone  nach  Kolcondrios  tibqI  zqÖticov  bei  Bois-  Milk  sehen  zu  dürfen.     Erwägt  man  aber  die 

sonade,  Anecd.  Gr.  3  p.  292,  wo  jVdoch  besser  grofse  Bedeutung,  welche  der  Honig  im  Toten- 

MsXizcödrjg   zu   lesen  sein  wird,   wie   die  Ahn-  kultus  hatte  —  und  mit  einem  zur  Unterwelt 

lichkeit  der  Darstellung  mit /Sc/^oZ.  Theoer.  15,  94  in  Beziehung  stehenden  Gotle  hat  man  es  hier 

nahelegt.     Vgl.  Melitodes.     [Weniger.]  sicher    zu  thun   — ,    so   wird    man    das   Wort 

Meliuclios  {MsXioiJxog).     In   dem   „fiavzsiov  eo  kaum    anders    als    von    ^sXi    ableiten    dürfen, 

Gaganicayiov  naiSog  Inl  Xvxvov  nul  cpLaXrjg  Kai  mag   man   nun   mit  Zündel  a.  a.  0.  p.  493    an 

ßö&QOv^^  des  Pap.  XL  VI  des  British  Museums  den    Gebrauch    des    Honigs     beim    Einbalsa- 

{Wessely,  Eph.  Grammata  p.  14  nr.  24.  Wessely,  mieren  (vgl.  auch  J.  Zingerle,  AEM,  17  p.  120) 

Griech.  Zauberpap.  aus  Paris  ii.  London  p.  127  denken  oder  an  die  Verwendung  desselben  bei 

V.  5 — 7.    Kenyon,  Greek  Pap.  in  the  Brit.  3Ius.  den  Totenspenden.   Von  diesem  Gotte  erfahren 

Catal.  icith  texts  p.  65  vs.  4  —  6)   ruft  der  Be-  wir  nun,  dafs  seine  Glieder  und  er  selbst  von 

schwörer  einen  Gott  mit  folgenden  Worten  an:  einer  Göttin  herab-  und  heraufgebracht  werden, 

£nLv.aXov^oLi  es  7,8v  "'HXis  Mi%Qa  Zägani.  avC-  natürlich  in  die  Unterwelt  und  aus  derselben. 
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Dafs    die   Glieder   besonders   erwähnt  werden,  p.  9420  (Caf.  p.  1010)  u.  iT.  p.  12523  (i&.  ji.  1248) 

setzt  voraus,  dafs  der  Gott  zerstückelt  worden  figuriert,    wird   mit    zwei  Hörnern    einer  Ga- 

ist.    Dies  führt  auf  einen  Mythus  wie  von  der  zellen(?)- Art  gedacht,   eines   hinten  (?),   eines 

Zerstückelung  des  Dionysos -Zagreus,  des  Osi-  vorn  (am  Kopfe)  [vgl.  Hekates  Beinamen  ytega- 

ris   oder  auch    des  Adonis.     Denn   dafs    auch  Tconig,    Pap.  Par.  2548   Dr.] ;    mit    dem   Ohre 

dieser    nach    einer   Version    des    Mythus    zer-  eines  Lammes    und    der    Hand   (Faust)    eines 

stückelt   gedacht  wurde,   setzt  die    Sage   vor-  Menschen;  mit  ihren  beiden  (Händen?)  nimmt 

aus,    die    sein    Hau2it    von   Alexandreia    nach  sie  die  Nahraag  und  führt  sie  zu  ihrem  Munde; 

Byblos   schwimmen  läfst.     Den  Gott  mit  be-  ihren   Köi'per   schlägt   sie   lustig   (hadis)   mit 

stimmtem    Namen    zu    bezeichnen,    wage    ich  lO  ihrem  Schwänze  .  .  .  ;   zwischen  ihren  beiden 

nicht.     Nach  Pap.  46   scheint  es  Sarapis  d.  h.  Hörnern    heraus    steht    ein    Haarbüschel,    der 

Osiris  zu  sein,  da  es  sich  ja  hier  um  ein  yi,av-  nach    vorne    (auf   ihren    Schädel?)    überfällt; 

Tftov  ZaQaniav.Qv   handelt.     Andrerseits  weist       ;  von  ihrer  Mitte  bis  zum  (Schwanz-) 

die  Göttin,  welche  den  Meliuchos  herab-  und       Ende ;"  hier  bricht  die  Beschreibung, 

heraufbringt,  durch  ihren  Beinamen  Ereschigal  zu   welcher  man  auch   Puchstein,   Z.  f.  Ass.  9 

auf  einen  Angehörigen  des   semitischen  Pan-  p.  419  verjrleiche,  leider  ab.     [Drexler.] 

theons    hin,    etwa  Adonis -Thammuz,    dessen  Melkantliaros  |       M    1    •     t 

Kultus    ja    gerade    in    Alexandreia    und    auf  Melkathros      J  ^'          <!'  ^^  • 

Kypros  mit  dem   des   Osiris   verschmolz.      Im  Meilaue  {MtXXdvrj).     Auf  einer  Inschrift  aus 

[jrofsen  Pariser  Zauber papy ms  wird  neben  der  20  Delos  {Corr.  hell.  6  [1882],  344  nr.  61)  liest  man 

Kure  Persephone  Ereschigal  (vs.  338)  ein  "J8co-  'Aqlgzicov  ....   Msllävt]  v%?q  ^avrov   kccI  Trjg 

vig  0  ßaQßagi&a  erwähnt.    Die  Vermutung,  in  ywamog   kccI  räv  zEKvav;    Hauvctte-Besnault 

'Tsaefiiyadcov,  dem  gewöhnlichen  Begleiter  der  bemerkt  dazu:    *le  mot   MsXXävrj,    tres-lisiblc 

Ereschigal,    auf  Grund    der    Endsilben    einen  sur  la  pierre,  designe-t-il  Ja  divinite  ä  qui  est 

Adon  zu  sehen,   scheint  mir  fast  zu  gewagt,  consacre  le  monument?   C'est  ce  que  imrait  in- 

um  sie  vorzutragen,  wenngleich  noch  nicht  so  diquer   la  pilacc  de  ce  mot  dans   V inscription ; 

kühn,    wie  Jensens  von   Zinimem  in  Gunkels  mais  ')ious  ignorons  quelle  j)eut  Hre   cette   di- 

Schöpfung  und  Chaos  p.  388  Anm.  2  gebilligter  vinite.''     [Höfer.] 

Vorschlag  ynyadav  in  Tföffuyaöcov  mit  ftays-  Melloiia  {Augustin,  C.  D.  4,  34)  oder  Mellouia 

dav  in  dem  Ortsnamen  Agnayedtov  in  der  Jo- 30  (J.r«obmA',  J-rfw.  r/.  4,  7.  8.  12),  Göttin  der  Bienen- 

hannes-  Apolcalypsc  zu  identiticieren.    Noch  ge-  zucht  und  de.s  Honiggewinns.    Vgl.  J.  Grimm, 

wagter    würde    es    sein,    aus    dem  Umstände,  Deutsche  Myfhol.*  2,  580.    [Vgl.  die  Göttin  der 

dafs  der  mit  dem   ägyptischen  Osir-Hapi  von  Mordvinen    Nishkende    Tevtyar,    „ivho    has   a 

Piolemaios    zum    hellenistischen    Sarapis    ver-  beehivc  on  the  eartJt  where  real  bees  live.     She 

schmolzene  aus  Sinope  eingeführte  Zeus-Hades  jwotects    bee-lceeping",    Falk- Lore    Journal    7 

für  eine   ursprünglich  assyrische  Gottheit  gilt  (1889)  p.  71.     Drexler.J     S,  Indigitamenta. 

{Krall,    Tacitus  und  der  Orient  1   p.  52),    auf  [Weniger.] 

alte  Beziehungen  dieses  Gottes  zur  Ereschigal  Jlelobosis  {MrjXoßoaig),  Schafweiderin,  Toch- 

und    womöglich    auf   Identität    desselben    mit  ter  des  Okeanos  und  der  Tethys,  Hes.  Theog.  354. 

Hyesemigadon   zu    schliefsen.     Beiläufig   noch  40  Hom.  hymn.  in  Cerer.  420.   Schoemanrt,  Op.  Ac. 

eine    Bemerkung.     Sollte   mit   dem   ^^liov%oq  2,  149  (Pecupasca).    Braun,  Gr.  Götterl.  §  154. 

Adonis  gemeint  sein,  so  könnte  vielleicht  auch  [Stoll.] 

A\Q  KnxQAQ  MsXixcoSag  \n  Thcohrits  Adoniazusen  Melon  {Mrilcav),  Beiname  des  Herakles;   er 

vs.  94  nicht,    wie    der  Scholiast  angiebt,    auf  wurde   so   genannt,    weil_  die   Einwohner   von 

Persephone    gehen    (obwohl    diese    den    Bei-  Melite  ihm  statt  des  Viehs  Äpfel  opferten,  i/fs?/c/i. 

namen    fisXizcaör]g    sonst    sehr    wohl    geführt  s.\.  M^lav  'Hga-^iXrig.  Poll.  1,30.  S\.    Vgl.  Me- 

haben  mag),  sondern  auf  Adonis.  leios.  [S.  Baoul-Bochette,  Mem.  d'arch.  comparc'e. 

Endlich    noch    eine    Notiz    über    die    oben  1.   Sur   l'Hercule   ass.   et  phen.   p.  26    Anm.  2. 

Bd.  2   Sp.  1584—1587   s.  v.   Kure  Persephone  v.Wilamoioitz,  Aus  Kydathen  p.  150if.    Stengel, 

Ereschigal    behandelte    Göttin,    deren    Name  50  HPAKAHC   MHA^N,   N.  Jahrbb.  f.  Jd.  Phil.  u. 

'EQEGxtyctl  vsßovzoaovalrjQ-  anchsiui  der  Gnosti-  Päd.  Bd.  123  (1881)  p.  398  —  400.    A.  B.  Cook, 

sehen    Gemme    zu  Dorpat    {Arch.    Zeit.    1856,  Journ.  of  hell.  stud.  14  p.  114.    Drexler.]    Vgl. 

Taf.  96,  2,  e)    vorkommt.      Ich    wies    a.  a.  0.  Herakles.     [Stoll.] 

nach,  dafs  der  Beiname  Ereschigal  mit  der  Melos  (Mfilog),  1)  ein  Heros,  nach  welchem 
i'riskigal  der  Teil  El- Amarna- Tafeln  identisch  die  Insel  Melos  benannt  sein  soll,  Eustath.  Dion. 
ist.  Unter  Kyon  oben  Bd.  2  Sp.  1707  — 1709  Per.  530.  —  2)  Sohn  des  Skamandros,  Ptol. 
erörterte  ich  Beiworte  der  Hekate,  welche  ihr  Heph.  bei  Phot.  bibl.  152,  16.  —  3)  Ein  Delier, 
Tiergestalt  beilegen,  und  Denkmäler,  welche  der  nach  Kypros  floh  zu  dem  Könige  Kinyras. 
sie  mit  Tierköpfen  versehen  zeigen.  Jetzt  Dieser  nahm  ihn  zum  Genossen  seines  Sohnes 
wissen  wir  durch  die  von  G.  Bezold  in  der  00  Adonis  an  und  gab  ihm  seine  Verwandte  Pelia 
Zeitschr.  f.  Assyriologie  9  (1894)  p.  114  —  119  zum  Weibe.  Pelia  gebar  ihm  einen  Sohn,  der 
besprochenenkeilinschriftlichen Beschreibungen  ebenfalls  denNamenMelos  erhieltund  im  Heilig- 
babylonisch-assyrischer Göttertypen  aus  dem  tum  der  Aphrodite  aufgezogen  ward  (d.  h.  er 
7.  Jahrhundert,  dafs  man  auch  Eriskigal  sich  im  wurde  ein  Priester  und  Öpferknabe  der  Göttin), 
wesentlichen  tiergestaltig  dachte.  Bezold  be-  Nachdem  aber  Adonis,  der  Geliebte  der  Aphro- 
merkt  p.  116:  ,,Die  Göttin  Iriskigal,  die  zuerst  dite,  von  dem  Eber  getötet  worden  war,  er- 
in  den  Amarnainschriften  nachgewiesen  wurde  hängte  sich  Melos,  der  Vater,  aus  Schmerz  an 
und  z.B.   auch  auf  Kfujundschik  -  SamndungJ  einem  Baume,  der  nach  ihm  Melos,  d.  i.  Apfel- 
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bäum,  genannt  wurde.     Auch  Pelia  erhängte  gebracht  61.     Über  die  Lage  des  Lenaion  vgl. 

sich.  Aphrodite  verwandelte  den  Melos  in  einen  vor    allem    jetzt    Dörpfeld,    Athen.   Müth.   20 

Apfelbaum,  die  Pelia  in  eine  Taube;  den  jungen  (1895),  161  ff.     Vielleicht  ist  Dionysos  M.  dar- 

Melos   aber,   der  allein  von   dem   Geschlechte  gestellt  auch  auf  Münzen   von   Athen,   Hcad, 

des  Kinyras  noch  übrig  war,  liefs  sie  mit  einer  Hist.  nuni.  323.   Beule,  Lesmonn.  d'Athenes  374. 

auserlesenen   Mannschaft   nach    Delos    zurück-  [Höfer.] 

kehren,    wo    er    die    Stadt    Melos    gründete.  Melpou  s.  Melpas. 

Da  er  zuerst  lehrte,  die  Schafe  zu  scheren  und  Melqart    (r.-pb'a)    ist    der    Eigenname    des 

wollene  Gewänder  zu   verfertigen,    so   nannte  Stadtgottes   (Baal)    von  Tyros.      So   heifst   es 

man   nach  ihm   die   Schafe    iifjlcc,    Serv.  Verg.  lo  in   der  Bilinguis   von  Malta  {Melit  1  =  C.  J. 

Ecl.  8,  37.    Engel,  Kypros  2,  128.  [ —  4)  Über  scm.  1,  121)    „unserem    Herrn    dem    Melqart, 

Melos,  den  angeblichen  Sohn  der  Manto  s.  d.  dem  Baal  von  Tyros"  =  griech.  Hqciy.X£l  agxtj- 

Art.  Maloeis.    Höfer.]     [Stoll.]  ysz8i.    Tyrische  Inschriften  besitzen  wir  nicht; 

Melosa  (MELOSA  =  M^lovca),  1)  Amazone,  um  so  häufiger  erscheint  er  in  den  Kolonieen, 

im  Kampfe  mit  Theseus  (OESEV)  auf  einer  rot-  auf  Cypern  (z.  B.  in  der  Inschrift  von  Idalion, 

figurigen  Pelike  aus  Terranova  (Gela),  Petersen,  C.  I.  sein.  1,  88),  Malta,  Karthago,  namentlich 

Rom.  Mitteil.  7  (1892),  183,  12.      Vasensamml.  auch  in  zahlreichen  Personennamen,  von  denen 

ä.  Kaiser!.   Ermitage    2,    1680    p.  262   f —   2)  es  hier  genügt  die  Namen  Hamilkar  (Chimel- 

=  Leto  (s.  d.)  auf  einer  den  Kampf  mit  Tityos  qart  ,,mein  Bruder  ist  Melqart")  und  Bomilkar 

darstellenden    Campanaschen  Amphora,   jetzt  20  (Abdmelqart  und  verkürzte  Bodm.  „Knecht  des 

\m'Lo\x\\:e{(Jverhec]c,Kunstmyth.ApoUün^.'6^0^.,  M.")   anzuführen.     In   zwei  Personennamen  in 

abgeb.    im    Atlas    Taf.  23  nr.  5).     Der  Name  den   Inschriften   des   Tempels    von   Abydos   in 

bezeichnet    nach    Preller    und    Overheclc    „die  Ägypten,  C.  I.  sem.   1,  102  a.  b,  ist  der  Name 

Hochgeehrte".    Vgl.  auch  Arch.  Ztg.  17  (1859)  auffallenderweise  Menqart  geschrieben.    Mehr- 

S.  104*  und   Mon.   d.   I.    1856  Taf.  X.      Vgl.  fach  ist  der  Name   mit  anderen    Götternamen 

Melusa.     Röscher.]     [Höfer.]  zusammengesetzt,    auf    Grund     welcher     An- 

Melosios  {Mrilcäaiog),  Beiname  des  Zeus  auf  schauungen,  ist  nicht  klar;  so  Eschmuumelqart 

einem   kerky räischen  Grenzstein,    C.  I.  Gr.  in  Kition,  C.  I.  sem.  1,  16.  23  —  26  (vgl.  Esch- 

2,  1870  =  Collitz,  Samml.  der  griech.  Dialekt-  munastart,    C.   I.  sem.  1,   245,   in  Karthago); 

Inschr.  3,  3215  =  Bezzenherger,   Beiträge  12,  30  Tempelknecht    des    Sd- Melqart    in    Karthago, 

209,   und   auf  einer  Inschrift  aus  Naxos   ö'pog  C.  I.  scm.  1,  256    (ein   Gott   Sd  findet  sich   in 

diog  MrjlcoGtov   (=  ovium  ciistodis),   G.  I.  Gr.  jjhönikischen  Inschriften  auch  sonst);  Melqart- 

2,  2418.    Polt,  Kulms  Zeilschr.  f.  vcrgl  Sprachf.  Ksp  auf  dem  Siegel  eines  Hierodulen  aus  Tyros 

6  (1857),  47.  7(1858),  102.   Vgl.  Müller,  Orchom.  {Schröder,   Phömk.  Sprache  S.  274). 

155.     Boeckli,  Staatshaush.  2,  389.     [Höfer.]  Der  Name  Melqart  ist  zweifellos   aus  Me- 

Melpas    {MiXnag),    Satyruame    auf    einem  lech-qart,  ,, Stadtkönig",  entstanden;  der  Baal 

chalkidischen  schwarzfigmigen  Krater,  C.  I.  G.  von  Tyros  ist  also  eine  Form  des  Gottes  Me- 

4,  7460,  wo  Ciirtius  Maltas  ändert.   Vgl.  Heyde-  lech  (s.  Art.  Moloch).     Die   Griechen   identifi- 

mann,  t!atyr-   und  Balcchcmiamen  28  und  die  eieren  ihn  mit  Herakles,  wie  die  Inschi'ift  von 

daselbst  angeführte   Litteratur,   29  Anm.  155,  40  Malta  lehrt.     Das  bestätigt  Philos  Sanchunia- 

wo  andere  Lesungsvorschläge  (Melpon,  Molpas,  thon  2,  22   (Müller,  F.  H.  G.  3,  568.     Euseh. 

Melpa,  Melpaios)  erwähnt  werden,  Ileydemann  praep.  ev.  1,  10,  27)  MslKa&Qog  6  zai  'HQuviXrjg-, 

a.  a.  0.  37  vergleicht  hierzu  den  Beinamen  des  bei  Euseh.  de  laud.  Const.  13,  3   ist  der  Name 

Dionysos  MslnofiFvog.    [S.  auch  P.  Kretschmer,  in  MsXndv&aQog  verschrieben.      Auf  ihn   sind 

D.  griech.  Vaseninschr.  p.  63.   Drexler.]  [Höfer.]  also  die  Angaben   der  Griechen   über  den  ty- 

Melpomeiie  a.  Musen.  rischen  Herakles  zu  beziehen.     Nach  Herodot 

Melpomenos    {Mslnöyisvog) ,    Beiname    des  2,  44  ist  sein  Heiligtum  zugleich  mit  der  Stadt 

Dionysos   in   Athen,    Paus.  1,  2,  5.     Erwähnt  vor  2300  Jahren  (also  um  2740)  gegründet,  eine 

wird  ein  hgivg  Mslnoaivov  auf  einer  Inschrift  Angabe,  die  sich  für  uns  jeder  Kontrolle  ent- 

von  der  Akropolis    C.  I.  A.   3,   20;   auf  einer  50  zieht.    Nach  dem  tyrischen  Geschichtsschreiber 

Inschrift  aus  dem  Dionysostheater  findet  sich  Menander  von  Ephesos  bei  losepli.  ant.  8,  146, 

ein  vsQSvg  Mslno^h'ov  Jlovvgov  f'|  EvvsiSäv,  c.  Ap.  1,  118  ed.  Niese  hat  Hiram  I.  den  alten 

C.  I.  A.  3,  274,  und  ein  fsQsvg  Jiovveov  MfX-  Tempel  niedergerissen  und  einen  neuen  gebaut. 

Ttofievov  i-n  zhivEizäv  ebenda  278.    Ausführlich  Seinen  Reichtum  rühmt  Herodot;  u.  a.  enthielt 

handelt  über  diesen  Beinamen  des  Gottes  und  er  eine  Säule  von  Gold,  eine  andere  von  Sma- 

die  Statue  des  Dionysos  Melpomenos  E.  Heisch,  ragd   (vgl.  Thcophrast    bei    Plin.  37,  75  ;    vgl. 

Zum  Thrasyllosmonument ,  Athen.   Mitteil.  13,  37, 161  über  den  Edelstein  eusebes:  ex  eo  lapide 

394  fF.;    über    die    Beziehungen    des    attischen  est,  quo  traditur  in  Tyro  Hercidis  templo  facta 

Adelsgeschlechtes    der   Euneiden  zu  Dionysos  sedes,   ex  qua  pii  facile  surgebant).     Herodot 

Melpomenos  Toepffer,  Alt.  Geneal.  182  ff.  200  f.  60  unterscheidet  davon  ein  Heiligtum  des  Herakles 

Dargestellt    ist  Dionysos  Melpomenos,    durch  in  Tyros  incovv^irjv  ^'xovrog  QugCov.    Herodots 

die  beigegebene  Leier  gekennzeichnet,  auf  der  Erzählungen  werden  von  Arrian,  Anab.  2,  15. 

Archemorosvase  des  Neapler  Museums,  Toepffer  Lucian,  I)c  dea  Syra  3.    Paus.  5,  25, 12  wieder- 

a.  a.  0.  205.    Mit  dem  Dionysos  Lenaios  (s.  d.)  holt.    Strabon  16,  2,  23  sagt  von  Tyros  zL^üzai. 

identificiert  den  Melpomenos  il/aa/s.  De  ienaeo  di   ■na&'  vTt^gßolriv  'Hga-nliig  vTt'  avzmv.     Die 

et  Helphinio  commentatio  (Index  Scholar.  Greifs-  Rolle,   die  das  Heiligtum   bei  der  Belagerung 

wald  1891)  S.  9.    Orpheus  61  und  Anm.  71;  da-  durch  Alexander  spielt,  ist  bekannt.     In  der 

gegen  Milchhöfer,  Arch.  Stud.  H.  Brunn  dar-  Göttergeschichte  scheint  Melkart  keine  grofse 
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Rolle   gehabt    zu   habeu;    Philo    erwähnt   nur,  schiedenartigen  Deutungen  der  Versuch  getüluL 

dals   er   der   Sohn   des   (gänzlich  unbekannten  hat,  sie  in  der  Geographie  unterzubringen,  ist 

Gottes)  Demarüs  sei.  bekannt.   Hierher  gehören  sowohl  die  Herakles- 

Dals   die  Kolonieen  von  Tyros   den   heiiui-  inseln,  Euktemon  bei  Avienus,  üra  mar.  355. 

sehen  Gott  mitnahmen,   ward   schon  erwähnt:  [Scymn.J  perieg.  143.  Strabon  8,  5,  3,  wie  das 

so     die    Phöniker    auf    Cypern,     auf    Thasos  Heraklesheiligtum  auf  dem  heiligen  Vorgebirge 

{Her od.  2,  4:4:),    in   Afrika,    in   Spanien.      Dafs  (Cap.  S.  Vincent),  von  dem  i?2j/toros  berichtete, 

die  Karthager  nach  der  Niederlage  durch  Aga-  während  es  nach  Artcmidor  bei  Strabon  3,  1,  4 

thokles    glaubten,    der    heimische    Gott   zürne  gar  nicht  existierte. 

ihnen,    und  in    Erneuerung   des   ihm   ehemals  lo        Eiuüufs   des    phönikischen   Gottes    auf  den 

entrichteten  Zehnten  reiche  Gaben  nach  Tyros  griechischen   Herakles  ist   seit  Herodot   2,  44 

sandten,  berichtet  IHod.  20,  14.    Besonders  be-  in  alter  und  neuer  Zeit  vielfach   angenommen 

rühmt  ist  der  Heraklestempel  von  Gades  (Stra-  (vgl.  auch  die  Heranziehung  des  tyrischen  He- 

bon  3,  5,  3.   Avienus,  üra  mar.  273.   Mela  3,  G)  rakles,  der  nach  Delphi  geht,  um  das  Orakel 

mit  seiner  heiligen  angeblich  mit  dem  Meere  zu  befragen,  zur  Erläuterung  des  Sprüchwortes 

in    Verbindung    stehenden     Quelle     {PJin.    2,  ovzog  a'/l-log  '//panX^g   durch    Kiearch   bei   den 

219.     Strab.  3,  5,  7)    und    grofsen     Erztafeln,  Parömiographen  Zenob.  5,  48    u.  s.  w.),    aber 

auf  denen    die    Baukosten    verzeichnet  waren  nirgends  erweisbar.     Dagegen  ist  die  Gestalt 

(Strab.  3,  5,  5)   —    in    ihnen   suchten   manche  des    griechischen    Melikertes,    wie    der    Name 

die    Säulen    des    Herakles.      Noch    älter    war  20  lehrt,    sicher   aus   dem   phönikischen   Melqart 

nach    Plinius   19,   63    das    Heraklesheiligtum  erwachsen  und  erweist  vielleicht  eine  alte  phö- 

von   Lisos    in  Afrika    am    Ocean.      Die   Stadt  nikische  Ansiedelung  am  Isthmos  von  Korinth. 

Heraklea  Minoa    auf  Sicilien   heifst  auf  phö-  Vgl.  Melikertes.     [Eduard  Meyer.] 

niki-chen    Münzen   n"p5-ü   CJ<n    Ros    Melqart,  Melsos  oder  MelsesC?)  {MsIgoq),  Eponymos 

Vorgebirge  des  Melkart;  daraus  ist  der  Name  von  Mesembria  nach  Stepli.  Byz.  s.  v.  Msarju- 

Makara     verstümmelt,     den    nach    Aristoteles  ßgi'a  {p.  44G  Mcinele).    Stephanus  bemerkt,  dak 

(Heraclides  pol.  29)  der  Ort  ursprünglich  trug.  bria  thrakisch  Stadt  bedeute;   wie  Selymbria 

Dieselbe  Verstümmelung  liegt  der  au^  Timacus  die  Stadt   des  SeJys   bedeute,   Poltymbria  die 

zurückgehenden  Angabe  des  Pausanias  10,  17,  2  Stadt  des  Poltys,  so  Melsembria  die  Stadt  des 

zu   Grunde,    der   Führer   der  Libyer,    die   Sar-  so  Melsos  (-es?);  Mesembria  sage  man  des  Wohl- 

dinien   besiedelten,   sei  SäqSog  6   MaY.rjQiSog,  lauts  wegen.    Nach  Strabon  1  p.  319  hiefs  die 

"HQa-ultovg  Ss    inovofiaa&iVTog  vnb  Alyvnticov  Stadt   übi'igens    früher   Msvsßqicc    nach    ihi-em 

Tf   -/.dl  yhßvcüv   gewesen;    vgl.  Sallust,  Hist.  2  Gründer  Menes.     [Drexler.] 

i'r.  4  Kr  itz:  Sardus  Herculeprocreatus  cum  magna  Meltas  s.  Melpas. 

muUitudine  a  Libya  profectus  Sardiniam  occu-  Meliisa  (Melovaa),  1)  Amazone,  Gegnerin  von 

pavit  (zusammen  mit  Norax,  Sohn  des  Mercu-  Theseus   auf  einer   rotfig.  Vase   aus  Cerveteri, 

rius,  der  von  Tartessos  kommt,  »S'oZz'w.  4,  1 ;  vgl.  Monum.  8,  44;    vgl.   Stephani,   Coynpte - rendu 

Schol.  Dion.  perieg.  458.     Sil.  Ital.  12,   358).  1866    pl.  6    p.  173.      Die   Vasen,    welche    den 

Sonst  lassen  die  Griechen  die  Insel  durch  lo-  gleichen  Namen   anderen  Frauen   geben,   sind 

laos  und   die   Thespiaden    kolonisiert  werden.  40  zusammengestellt   von   Benndorf,  Att.  Vasenb. 

Von   Makeris   sagt  Pausanias ,   seine   berühm-  S.  4  u.  9.    Vgl.  Melosa.  —  [2)  Noack,  Iliupersis, 

teste  That  sei  sein  Zug  nach  Delphi  gewesen  de  Euripidis  et  Polygnoti  quae  ad  Troiae  ex- 

—  man  sieht,  wie  Punisches  und  Griechisches  cidium  spectant  fabulis.  Gissae  1890  p.  73  nimmt 

vermischt  wird.  an,  dafs  auf  Polygnots  Gemälde  Iliupersis  der 

Auch  sonst  begegnen  uns  hier  noch  punische  Name  der  Tochter  des  Priamos  nicht  Medusa, 

Sagentrümmer.     Nach    den    Libri   Punici  des  sondern    Melusa    gelautet    habe.      Seine    Ver- 

Miewpsal  bei  Sallust,   lug.    18   (vgl.   Piin.  5,  mutung    wird    abgewiesen    von    Robert,    Die 

46)  hat  Hercules  in  Spanien   den  Tod  gefun-  Iliupersis  des  Polygnot  p.  27.  65.     Drexler.] 

den    (slcut    Afri    putant),    aus    seinem   Heere  [Klügmann.J 

sind   die  numidischen  und  libyschen   Stämme  M      Meiiibliaros    (Me^ßUccgog),    ein    Phönikier, 

hervorgegangen.     Das    geht    wohl    darauf  zu-  Sohn  des  Peukiies   und  Verwandter  des  Kad- 

rück,   dafs   der  Tempel   in  Gades  die  Gebeine  mos,   welchen   dieser,   als   er   bei   seiner  Aus- 

(les    Herakles    barg    {Mela  3,6,    wo    er     zu  fahrt  nach  der  Schwester  Europa  auf  der  Insel 

einem    Ägypter    gemacht    wird ;    Arnob.    adv.  Kailiste  (später  Thera)  landete,  als  Haupt  einer 

gent.  1,   36    Tyrius  Hercules    .   .   .    in   finibus  Kolonie  zurückliefs,  Herodot  4,  147.    Paus.  3, 

sepidtus  Hispaniae).     Nach  Strabon  3,  1,  7  ist  1,  7.    Müller,  Orcliom.  325.     Die   Insel  Anaphe 

Karteja  an  den  Säulen  des  Herakles   von  ihm  in  der  Nähe  von  Thera  hatte  von  diesem  Phö- 

gegründet,   an   der  afrikanischen  Küste  zeigte  nikier  auch  den  Namen  Membliaros,  Steph.  B. 

man  eine  Höhle  des  Herakles  (Mela  1,  5.  Stra-  s.  v.  und  s.  v.  'Aväcpr].     [Schol.  Pind.  Pyth.  4,  88. 

bon  17,  3,  3)   u.  ä.     Doch    geht    die    Mehrzahl  co  Höfer.]    [S.  Studniczka,  Kyrenc  p.  53  —  55,  der 
der  Erzählungen  über  Herakles  im  Westen  auf      gegen  die  übliche  Herleitung  des  Namens  aus 

die  griechische  Sage  vom  Zug  nach  dem  Garten  dem  Phönikischen  Einspruch  erhebt  und  ihn  mit 

der  Hesperiden  zurück,  die  kein  phönikisches  dem  Stamme,   der  in  ^isy^ßl(ov.a  und  fi£fiß).8T.o 

Element   enthält.     Auch   die  Anschauung  von  vorliegt,    zusammenbringt.      Über    den    Flufs 

den  Säulen  des  Herakles  ist  rein  griechischen  Membles  bei  Lykophron  1083   s.  Geffckcn,  Ti- 

Llrsprungs:   es  sind  die  Säulen,  auf  denen  im  maios  p.  22  und  v.  Holzinger,  Pykoptirons  Ale- 

Westen  das  Himmelsgewölbe  ruht,   dieselben,  xandra  p.  323.     Drexler.]      [Stoil.J 

die   nach  Od.  a  53  Atlas  trägt.     Zu   wie  ver-  Meniiiiia  ==  Venus  (s.  d.). 
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Memnon*)  {M^iivwv),  ein  sagenliafter  Aithi- 
openkönig.     Vgl.  Memrun  (etrusk.). 

Litteratur  (mit  Ausnahme  der  Hand- 
bücher): Von  Älterem  nur  JablonsJd,  De  Mem- 
none  Graecor.  et  Äegypt.  etc.  syntagm.  3  (1753). 
Fr.  Jacobs,  Über  die  Gräber  des  M.  in  Vermischt. 
Schrift.  4  (1830),  1—155.  Thirlw all,  Memnon  in 
The  PhiJologiccd  Museum  4,  146  —  184  (Cam- 
bridge 1832).  Grundlegend  Letronne,  La  statue 
vocale  de  Memnon  ctiidiee  dans  ses  rapports 
avec  l'L'gypte  et  la  Grece  in  Memoires  de  l'ioistit. 
roycd  de  France  10,  249  —  359  (1833).  F. 
A.  Ukert  in  Schorns  Kunstblatt  1835  nr.  36 
und  37  (reiche  Stellensammlung).  Wah  s.  v. 
Memnon  in  Faulys  Bealencyklop.  4,  1757  — 1763 
(1846).  Welcher,  Episch.  Cykl.  2'\  -204-222.**) 
[Frederik  Munter,  Om  nialerier  paa  vaser  og 
om  andre  Konstvcerker,  som  forestille  Memnons 
histoire.     Kiöbenhavn  1830.  4°.     Drexler.] 

I.    Die  Überlieferung. 

1,  Älteste  Zeugnisse. 

Die  älteste  Kunde  von  Memnon  dem  Aithi- 
openkönig  beruht  allein  auf  der  Aithiopis.  Dar- 
über hinaus  reicht  kein  litterarisches  Zeugnis, 
denn  die  beiden  Erwähnungen  in  Üdyss.  4, 187  f. 
(ivrjaaro  yaQ  xara  ^vfiov  txnvfiovog  'AvtiXÖioio  j 
xöv  y  'Hovg  l'-ursivs  q)DCBivrjg  ccylabg  viöq  und 
11,  522  ■ubiVQv  8r]  (Eurypylos)  Y.dlliatov  i'öov 
^ercc  Msfivovcc  Ölov  stehen  in  anerkannt  jün- 
geren Partieen,  in  der  Telemachie  und  in  der 
Nekyia.  Auch  Hesiod.  theog.  984  f.  Ti&covä  d' 
'Hwg  ti%s  Mi^vova  lal-noKOQvatr'iv  \  Ai&LÖncov 
ßaGLlfjcc  Kai  'Hfia&lcova  avatiTCc  ist  jüngeren 
Ursprungs,  weil  im  letzten  Teile  der  Thco- 
gonie  stehend,  der  von  einem  späteren  Dichter 
hinzugefügt  ist  nach  Marcksclieffel ,  Hesiodi, 
Fmncli  etc.  fragm.  p.  99.  Diese  Nachrichten 
können  uns  also  nur  über  den  Inhalt  der  Ai- 
thiofds,  nicht  über  ihre  Quellen  oder  Entstehung 
belehren.  Der  Abschnitt  des  ProJdos***)  über 
Memnon  lautet:  Mifivcov  dl  6  'Hovg  vtog  k'xcov 
ijcpaiazotsvKTOV  TTCivOTcXCav  Ttagayivstav  zeig 
TqojoI  ßorjd'/iocüv '  kkI  &tzig  xm  naidi  tcc  Kata 
Tov  Msfivova  7iQolsy?i.  xai  ovfißolrjg  ysvofit- 
vrjg  AvxlXoiog  vno  Mffivovog  avaigsttai,  BTtsira 
'AxiXXsvg  Mi^vova  vtxBLvsf  %ai  rovrco  fiti'  Hcög 
TtccQcc  diog  atxTjoafi^vrj  a&avaaiav  öidcoai.  Frag- 
mente giebt  es  keine,  wohl  aber  Kenner  der 
Aithiopis:  zunächst  die  beiden  oben  genannten 
Epiker,  dann  Alkman  fr.  68 B gk.*  (Stolls  Mskrpt.) 
SovQL  dt  t,vazciy  fii^rjvsv  Aiag  aixfictxüg  xs  Mtfi- 
vav,  vor  allem  aber  Pindar,  dessen  Anspie- 
lungen zweifellos  dem  Epos  entstammen  (vgl. 
Labbert.  De  Pindar.  stud.  Hesiod.  et  Hom.  15). 
Nichts  Neues  lehren  Ol.  2,  83  Bgk.  Islhm.  5, 
41  {laly.oäqag).  8,  58  f.;  etwas  bietet  Nem.  6, 
48  ff.  Tiizuzai  d'  int  xs  x^öva  yial  öta  &aläo- 

*)  Zu  diesem  Artikel  lag  mir  das  fertige  Manuskript 
von  SfoH.  vor;  doch  hat  es  mir  bei  meiner  Arbeit  fast  nur 
zur  Kontrollo,  nicht  als  Grundlage  gedient.  B.  Holland. 
*•'■)  Eine  Dissertation  über  Memnon  von  Khers.  die  er 
in  seinem  Bvicho  desdiichte  meines  J.fhrns  S.  'l-iG  erwSlint, 
scheint  nicht  gedruckt  worden  zu  sein. 

•'■**)  An  ProUos  als  Grxmdlage  für  die  Kenntnis  des 
Kiß;htx  wird  trotz  Bethi',  Heriii.  2l),  .'iOüff.  und  s.  v.  Aithiopis 
litu  Vaiilij  -Wix.vm-a  festzuhalten  sein;  vgl.  H.Wtvjner,  Jahrbh, 
f.  Phil.  1SI12,  'J41ff. 


Gag  I  xriXoQ'iiv  %lsog  avzuiv  (der  Aiakiden),  -nal 
sg  AL&i'onag  |  Msfivovog  ovv.  ärtovoGxÜGavxog 
inäXxo-  ßaQV  8s  acpiv  |  vsi^nog  'Axilsvg  ((Jftgf), 
Xaiial  %axaßag  aqp'  ugg^äxav  \  cpasvvag 
viov  svx'  svägi^sv  Aoog  ax/nä  |  s'yxsog 
^ay.uxoio.  ■jcai.  xavxav  fitv  mxXKiöxsQoi  \ 
bSov  ug,u^Lx6v  svqov  und  .^em.  3,  62f.  acptai 
jitj  -noLQavog  OTtiaco  |  ndXiv  oiKaS'  dvsiptog  ^a- 
fisvijg  EXsvoio  Ms(iv(ov  [löXoi.    Wichtig  ist  hier 

10  die  Berufung  Pindars  auf  litterarische  Vor- 
gänger*) und  die  Angabe  der  Verwandtschaft 
Memnons.  Tithonos  war  also  schon  in  der 
Aithiopis  der  Bruder  des  Priamos.  Zusammen- 
gehalten mit  der  i/es*0(/- Stelle  wird  also  Apol- 
lodor,  der  ja  nach  Wagner,  Fpitom.  Vat.  ex 
Apoll,  bibl.  dieselben  Auszüge  aus  dem  Kyklos 
benutzt  hat  wie  Proklos,  den  Inhalt  der  Ai- 
thiopis geben,  3,  147  W.  TiQ-avov  (Sohn  des 
Laomedon)  (isv  ovv  'Hag  ccgnäoaca**)  öl'  sqcoxcc 

20  sig  Ai^iOTiiav  ■nofii'c^st  Jtaxft  avvsX&ovaa  ysvvd 
TicciSag  Hfia&i'cüva  v.ai  Alsfirovcc.  Exc.  Vat. 
20, 1  oxi  Msfivova  xov  Ti,9covov  Kai  'Hovg  [isxd 
TioXXrjg  Al&iÖticov  dvvä^sag  naQuysvofisvov  sv 
Tgoia  v.a&  'EXXr'jvcov  Kai  TioXXovg  xc5v  'EXXi]- 
vav  KXsCvavza  v.ai  'AvxiXoxov  kzslvsi  6  'AxiX- 
Xsvg.  Eine  ganze  Scene  aus  der  Aithiopis 
stellt  uns  her  Pind.Pytli.  6,  28  ff.,  Nestors  Be- 
di'ängnis  und  Antilochos'  Opfertod.  Ein  wich- 
tiger Zug  läfst  sich  noch  aus  Hesiod  gewinnen. 

30  Fr.  34  Marksch.  (146  Göttl,  40  Eirdc.)  b.  Lactant. 
Plac.  arg.  fab.  Öind.  13,  3  über  die  Memnons- 
vögel  giebt  zum  Schlufs  nach  den  Worten  cui 
(so  Muncker  und  Marckscheffel  für  quod)  tarnen 
vionumentum  in  Phrygia  conslituit  patruus  eius 
die  Quelle  ut  Hesiodus  vult  (aus  Pamphilos' 
XsL^cov'?  vgl.  Oder,  De  Antonin.  Liber.  47  n.  1). 
Nicht  die  gatize  Erzählung  des  sog.  Lactantius 
ist  hesiodisches  Fragment,  denn  die  stammt 
einfach  aus  Ovid,  was  das  grobe  M  ifsv  eitstand - 

40  nis  von  sorores  {Met.  13,  608)  beweist.  Der 
einzige  Zug,  der  nicht  bei  dem  römischen 
Dichter  steht,  die  Errichtung  des  Grab- 
mals in  Phrygien  durch  Priamos,  könnte 
von  dem  Dichter  des  Katalogs  sein  und  dem- 
nach wohl  aus  der  Aithiopis.  Es  ist  sehr  wohl 
möglich,  dal's  Priamos  dem  Heidon  ein  Grab- 
mal errichtet  hat,  obwohl  Eos  ihrem  Sohne 
von  Zeus  Unsterblichkeit  erwirkt  hatte.***) 
Die  Nachricht  des  Servius  zu  Aen.  1,  489  quia 

50  Tithonus,  frater  Laomedontis,  raptus  ab  Aurora 
fdium  suum  Memnonem  ex  ipsa  progenitum  in- 
lectus  dono  vitis  aureae  l'riavio  ad  Troiae 
misit  auxilia  möchte  ich  mit  ^]'elcker,  Ep.  Cykl. 

*)  Unter  diesen  nalawlfooi  ist  vielleicht  der  Dichter 
der  hli'ini'n  Ilias  mit  zu  verstehen.  Schrocder.  Henri.  20,  494 
schliefst  aus  Schal.  Find.  Nein.  0,85(50),  dafs  .jenes  Gedicht 
die  Quelle  der  Erzählung  Pindars  über  Memnons  Tod  sei, 
vgl.  V.  Wilriiiiowit:,  Hotii.  Untersuch.  154.  Zwingend  ist  der 
Schlufs  nicht;  auch  würde  die  Erwähnung  dort  nur 
G'J  nebenher  erfolgt  sein. 

**)  Das  Liebesverhältnis  zwischen  Eos  und  Tithonos 
ist  alt,  vgl.  IL  11,  1.  Hijiiin.  Hom.  4,  218  ff.  Tyrt.fr.  12,  .5. 
Miiiinenii.  fr.  4.    Ibyk.fr.  30;  vgl.  Rapp  s.  v.  Kos. 

***)  Wie  sie  das  für  ihren  Gemahl  gethau  hatte,  Hyinn. 
Hnni.  4,  220 f.  /:?//  ö'  i'tier  cdfi'jdovaa  y.sKanecpia  Kqovlnira  \ 
Id^üvatov  r'  nrai  y.al  Lcij^iv  ijfictrci  TTttvTa.  221  kehrt  240 
wieder  und  könnte  wohl  eine  von  den  Entlelinuu.gen 
aus  älterer  eiiischer  Poesie  sein  ,  an  <lenpn  der  Hymnus 
reich  ist. 
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2-,  241,  8  nicht  ohne  weiteres  als   eine  Über-  Antilochos)>   —  Wvxoozaaia  <Tod  des  M.y  — 

tragung  des  römischen  Kommentators  aus  der  x  <^Tod  des  Achill)»),   wiederum  von  Wdcker, 

kleinen  Ilias  fassen,  wo  Astyoche  dadurch  ge-  Gnech.  Trag.  1,  34  ti'.  {Msfivmv  —  Wv%oGta6LCi 

Wonnen  wird,  ihren  Sohn  Eurypylos  zu  senden  —  NrjQrj'iösg),  von  Nitzsch,  Sagenj).  d.  Griech. 

(fr.  6  Kink.).     Als   Geschenk  für  einen   Mann  607  ff.,  der  besonders  die  tragische  Motivierung 

eignet  sich  der  goldene  Weinstock  viel  besser  zu  ergründen  suchte  {'j^^M^vg  &sQairoKT6vog  — 

als   für  eine   Frau,    wie   ihn   denn   Zeus   auch  Mi^vatv  i]   Wvxoataaicc  —  x  <(Tod   des  Achill 

dem   Laomedon    für  Ganymedes    ursprünglich  und  Klage)>).     Wichtige  Züge  für  die  Gestalt 

geschenkt  hat.     Der  Dichter  der  kleinen  Ilias  des   Memnon:    ISIacli  iStrabon  15,  728    cprjal  ös 

mag  das  Motiv  aus  der  Aithiopis  haben.*)        lo  xwt  Alaxvlog   rrjv   fj,r]riQa  Msfivovog   Ktaaiav 

Die  älteste  Kunde  lautet  also:  Memnon,  (fr.  4ü.ö  Nauck'^);  vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  Eovocc. 
Sohn  des  Tithonos  und  der  Eos,  König  der  Kissier  hiefsen  die  Bewohner  von  Susa  {Kia- 
Aithiopen,  Bruder  des  Emathion,  wird  seinem  cia  als  appellativum  zu  fassen,  nicht  n\\i  Steph. 
Oheim  Priamos  in  gottentstammter  Rüstung  Byz.  und  Welcker,  Aischyl.  Tril.  435  als  Eigen- 
(die  natürlich  beschrieben  war  Welcker,  Ep.  name).  Die  Aithiopen  waren  also  in  Persien 
Cykl.  2^  173.  Nitzsch,  Sayenpoesie  d.  Gr.  119)  lokalisiert.  Arifitoph.  ran.  961  ff.  Msfivovag  kco- 
von  seinem  vielleicht  durch  eine  goldene  öcovoqxxXccQoitäXovg  läfst  auf  das  äufsere 
Weinrebe  bestochenen  Vater  zu  Hülfe  ge-  Auftreten  schlief^en:  M. erschien  mit  schellen- 
schickt, tötet  den  seinen  Vater  Nestor  decken-  klingendem  Zaumzeug,  vielleicht  als  Reiter, 
den  Antilochos  und  wird  von  Achilleus  erlegt,  20  jedenfalls  auch  mit  starkem  Haupthaar  und 
von  Zeus  aber  auf  Bitten  seiner  Mutter  mit  Bart,  als  Bramarbas,  vgl.  v.  966,  gewifs  auch 
Unsterblichkeit  begabt.  Fern  von  der  Hei-  in  ausländischer  Rüstung  [Aesch.  fr.  128),  — 
mat  **)  wird_  ihm  am  Aisepos  ein  Grabhügel  Von  den  Jidionig  =  Ms^vcov  des  Sophokles 
getürmt.  (Über  die  wahrscheinlich  für  die  ist  fast  nichts  bekannt.  Wenig  wahrscheinlich 
Aithiopis  anzunehmende  Kerostasie  s.  nr.  6.)  ist  es,  wenn  Naher  meint  aus  fr.  26  u.  30,  wo 
Mit  Recht  bemerkt  v.  Wilamo'witz,  Hom.  Unter-  von  Erdhügeln  oder  Säulenbauten  und  Ameisen 
sudi.  154,  dafs  Memnon  in  keinem  Epos,  das  die  Rede  ist,  unter  Heranziehung  der  indischen 
Posthomerica  behandelte,  gefehlt  haben  kann.  Goldameisen  des  Herod.  3, 1020'.  Mesopotamien 

Eine  selbsländige  Behandlung  hat  die  Sage  als  Vaterland   des  M.  erschliefsen   zu  können, 

erfahren  durch  Simonides  in  seinem  Dithyram-  30  Bei    Ameisen    denkt    man    doch    zunächst    an 

bus  Me^vcov  nach  Strabon  15  p.  728  xcccp^vai  MvQiiiöovsg.  —  Citiert  wird  noch  ein  Me'|u.- 

ds   ItysTcti.  M.  TiBQi  TJcclxQv   tfjg   SvQiag  naQcc  vcov  des  Timesitheos  bei  Suidas,  einen  Mifivwv 

Bccääv  710TCCUUV,  ug  ft'^jjMf  2!ificüvidrig  av  Msfi-  des  Thcodektes  vermutet  allzukühn  Welcker,  Gr. 

vovL  öi&vQÜußcp  xwv  JrjXicxyimv.    Also  in  einem  l'ray.  3,  1078.   Einem  Tragiker,  vielleicht  auch 

der  für  eine  delische  Festfeier  gedichteten  Di-  Lyriker    ist    die   Einführung    der  Hemera    als 

thyvamben   des  S.,   dessen  Held  M.  war,   war  Mutter    Ms.    zuzuschreiben,    denn   Hemera  für 

sein  Grab  nach  Paltos  in  Syrien  an  den  Ba-  Eos  erscheint  erst  von  den  Tragikern  an,  vgl. 

das  verlegt  {M.  Schmidt,  Diatrib.indithyramb.  Stoll  s.  v.  Eurip.  Troad.  849  u.  Scliol.  Hellanik. 

p.  131  ä".  216  f.  fafst  M.  als  leidenden  Helden  bei  Schal.  Ih  3,  151  {F.  H.  G.  1.  fr.  142)  (oder 

und    Dionysos    als   Urheber   seines   Geschickes  40  stand  es  so  schon  in   der  kleinen  Ilias?    vgl. 

auf    Grund    der    Notiz    bei  Serv.  Aen.  1,  489,  Schal.  Find.  Nem.  G,  85  [50J.   Schrocder,  Herrn, 

während  Labbert,  Comment.  de  Find.  carm.  dra-  20,  494).     Wenn  bei  Isokrat.  10,  52   Eos   das 

mat.ind.  lect.  liibern.  Bonn.  1884  p.  15ff.  in  dem  Schicksal    ihres    Sohnes    vorausweifs,   so  kann 

Dithyrambus  eine  Art  lyrischer  Tragödie,  vor-  das  auf  eine  Behandlung  der  Sage  ohne  Psycho- 

getragen  an  den  winterlichen  Dionysien,  sieht).  stasie  hinweisen. 
—  Dramatisch  gestaltete  zuerst  AischyJos  den 

Stoff,  indem  er  auf  Grund  der  Ilias  22,  209  ff.,  2.Vei'siiclie,  die  Heimat  Meiiliioiis  zu  lokalisieiTii. 
wo   Zeus   die  Todeslose  (nijQsg)  des  Achilleus  so  14 

und   Hektor  wägt,    eine   Wägung   der   Seelen  a)  bus a  und  Assyrien. 

des  M.  und  Achilleus  vorführte  {WvxoGzaaia).  50        Die  Aithiopis  versetzte  die  Aithiopen  gewifs 

Dargestellt  war  Zeus  mit  der  Wage,  zu  beiden  wie   die    Odyssee    als    ioxazoi  dvögcbv   an    den 

Seiten  die  Mütter  Eos  und  Thetis,  die  für  die  Okeanos,    und   zwar  "Titsgiovog   dviövxog.     f]s 

kämpfenden  Söhne  bitten,  nach  Blut,  de  aud.  waren    sonnengebräunte    Menschen    aus    dem 

2J0et.    p.  17  A   und   Foll.  4,  130.      Am   Schlüsse  Osten,     und    Ai^ionsg    ano     riXiov    avazolsav 

entraflte    Eos    den    Leichnam    des    gefallenen  kennt   Herod.  7,  70  im  Heere   des   Xerxes    als 

Sohnes.      Die    trilogische    Gruppierung    wurde  Nachbarn  der  Inder  (Tf''e?cZ:er,  J5/J.  Q//uZ.  2'-,  205. 

lebhaft  erörtert  von  Welcker,  Aischyl.  Trilogie  Kiepert  bei  Buchholz,  Hom.  Eeal.  i,  1,  284  f.). 

430  ff'.   (To^özidtg  <(Penthesileia)>  —   Wvxocza-  Sie  sind  im  Gegensatz  zu  denen  vnsQ  Alyvnzov 

Gm  =  Msfivav   —  NrjQrj'CSsg  <(Tod  des  Achill  i&vzQix^g   und    tragen    Rofsmähneu    als  Kopf- 

und  Klage)>),    von    G.  Hermann,   De  Acschyl.  «0  schmuck.    Es  war  leicht  für  Aischylos,  den  M. 

.Psychostasia  op.  7,  343  ff'.   {Me^voiv   <Tod   des  natürlich  mit  Beziehung  auf  die  Zeitgeschichte 

{Welcker,  Aischyl.  Tril.  433)  in  Kissia  zu  lo- 

*)  Eedoutsam  ist  es,  dafs  Oc^.  11,  519 ff.,  wo  auf  die  kalisieren,  wie  er  denn  auch  in  der  Schilderung 

Sage  der  to-«« ///a.s- angespielt  wird,  .'522  auch  die  eine  tief   äufseren  Erscheinung   an   die   Kunde   von 

?7dry,f,.         7''°"  f.-^f'^det    und  .war  störend  ■  ^-^y^^^^   Bogenschützen   des   Xerxes   an- 

jur  den  /usauimonhantr.    Der  Vera  stammt  vielleicht  aus  \      ..    n  ii.     °     o        i     -pi.      i  o  i- 

i\^>rklehien  mas;^,g\.r.WIUunouutz,  Hon,.  Untersuch,  ntn.  knupft"     mOChtC.        bo     heifst     denn     Susa     die 

**)  Zweimal  betont  Pindur  (iVm.  3,  C2  f.  u.  c,  ."jo) ,  dafs  Memnonische  _  Stadt  bei   Herod.  5,  54.  7,  151, 

ihm  die  Heimkehr  nicht  beschiedeu  war.  insonderheit   ist   die   Königsburg   seine   Grün- 
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clung,   5,  53.     Zu   Herodots  Zeit    suchte    man  Wenn    Diod.   4,    75    JaofMsdcov    TiQ^ojvbv    ■nal 

auch  nach  Spuren   seines   grofsen  Zuges  nach  rigLUfiov  iyevvrjGsv  u>v  Ti-Q-covog  iitv  argarsv- 

Troia  und   fand   ihn  dargestellt  in  zwei  Fels-  aag   sig  ru    TtQog   toi    [isgr]   rrjg  'Aatag   -nal  8iu- 

bildern    auf    der    Strafse    von    Ephesos    nach  rsCvag    tag   Aid-ioniag    ifiv&oloyrjd-rj   f|   'Hovg 

Phokaia  und   von  Sardes  nach  Smyrna,   Her.  re-uvmaai  Msfivovcc  rbv  xotg  TqojoI  ßorjd-rjoccvvcc 

2,  106,  während  Herodot  den  fabelhaften  ügyp-  xort   vn    'A%ilXiag  dvaiQiQ-svxa  wieder  das  My- 

tischen  König  Sesostris  in  ihnen  erkennt.     In  thische   in  den  VorJei'grund  stellt,    so  hat  er 

Susa  wohnte  auch  der  Memnon  des  Ktesias,  das  aus  seiner  mythographischen  Quelle,  den 

der  den  Kriegshelden  historisch  fixierte.    Diod.  einen   rationalistischen   Zug  aber,    ctgarsvaag 

2,  22  (im  ganzen  auf  Ktesias  zurückgehend,  die  lo  etc.  anstatt  Entführung  durch  die  Göttin,  hat 
ßactliKai  civc(yQaq)ccL  2,  22  =  (Jaffdtxat  dicp&s-  er  nicht  aus  sich,  wie  Betlie,  Quaest.  Diod. 
gai  des  Ktesias  2,  32;  vgl.  Bahr,  Ctes.  rel.  18.  mythogr.  46  annimmt,  sondern  wahrscheinlich 
426)  Tsvzä^ov  ßaoilsvovtog  Trjg  'Aoiaq,  og  riv  aus  Ktesias,  bei  dem  ja  Tithonos  auch  ein 
slv.oatog  ano  Nivvov  xov  Usfiigd^iSog,  q)aal  axgaxriyog  xfjg  UsgoHöog  ist  und  über  Aithiopien 
xovg  fisx'  'Aya^ffivovog  "Elli^vag  inl  Tgoiccv  gebietet  (2,  22).  Diese  Tradition  findet  sich 
GzgaxBvaai,  xrjv  ijysfiovcav  sxovxwv  xrjg  'Aaiag  auch  bei  Paus.  10,  31,  7  'Acpitisxo  —  pg  "lliov 
xmv  'AaavgLcov  k'xr}  nlsia  xäv  jjiXtMv.  y.al  xov  ov%  ccn  Ai&ioni'ag,  dlXd  sh  Sovamv  xäv  Ilsg- 
ftfv  Ugiafiov  ßagvv6[i.svov  reo  tto/Iejum  xat  ßaai-  omoäv  ■Kccl  anb  xov  Xodcnov  noxafiov,  xk  8&vrj 
Xsvovxcc  xfig  TgaäSog,  vm^KOOr  8'  ovza  xä  ndvxa  oaa  whei  fisxa^v  VTiox^^gia  -rnsnoii^fisvog. 
ßaailsL  xwv  'Aaavgtcov ,  Tti^iipccL  ngbg  avxbv  20  ^gvysg  Se  yial  xrjv  oSbv  ^'xi.  dnocpccLvovoi  öv' 
Tigsßßsvxcig  Tisgl  ßorj&scag'  xov  öh  Tsvxccfiov  ijg  xrjv  oxgaxidv  rjyceys,  xoc  inuGficc  Jx^syofifi'og 
fivgiovg  fiiv  Ai&ioitag,  ällovg  8s  xoaovxovg  xfjg  %c6gccg-  xsxurjxai.  8s  8lcc  xcöv  [loväv  t]  686g. 
Zovaiavovg  6vv  dgiiaat  8iayioaioig  s^anoaxet-  Besonders  durch  die  Erwähnung  der  Heer- 
Xai,  cxgccxTjybv  iniyiccxaaxrioavxcc  Msiivova  xov  strafse  erweist  sich  diese  Tradition  als  Ktesia- 
Ti&cavov.  Kttl  xov  ^ilv  Ti&covov,  ■nccz'  ev.sCvovg  niscli.  Doch  hat  sie  Paus,  in  unkritischer 
xovg  xgovQvg  xrjg  Usgaidog  ovxa  oxgaxrjyov,  Weise  mit  der  ägyptischen,  die  zu  seiner  Zeit 
sv8oKi,(i8Lv  Tiaga  xä  ßaailfi  ficiXiotu  xäv  Ka&s-  gäng  und  gäbe  war,  vermengt.  Seine  Ansicht 
Gxccfiivcov  snccgxcov,  xov  8s  Mi^vova  xr^v  rjXi-  ist  nämlich,  dafs  M.  erst  aus  dem  afrikani- 
HLav  KKfiä^ovxa  8iccq)sgsi.v  dv8gsicc  xs  y.al  ipvxrjg  sehen  Aithiopien  über  Ägypten  nach  Susa  ge- 
XapiTtgöxrixL.  OLiioSourjaai  8'  avxov  sni  xrjg  omgag  30  zogen  war,  wie  aus  1,  42,  3  hervorgeht.  Hier- 
xä  SV  Zlovßotg  ßaaiXsioc  xcc  SLcciisi'vavxcc  iisxQi-  nach  Suid.  s.  v.  Msfivwv.  Die  Lokalisation  in 
xfjg  Usgamv  r]ys(ioviag,  ■KXrj&svxa  8'  an'  sv.sC-  Susa  und  die  JÖmamsc/ie  Tradition  haben  sich 
vov  MsfivovsLCi'  KaxccG-nsvdacci  Ss  vai  8id  xrjg  weiterhin  fortgepflanzt.  Bei  Strab.  15,  728  ist 
%iögag  Xscorpögov  bSbv  xrjv  fisigi  xcöv  vvv  %g6-  Susa  Tid-tovov  y.xiafia,  rj  8'  dKgonoXtg  s-naXsixo 
vwv  ovona^ofisvTjv  Msfivövsiav.  d(i(piaßr]xovaL  Ms[iv6viov,  sehr  begreiflich  nach  Ktesias,  bei 
8s  v.a\  Ol  nsgi  xrjv  Aiyvnxov  Al&Lonsg,  Xsyov-  dem  Titb.  assyrischer  Statthalter  dieser  Gegend 
xsg  SV  szsLvoig  xoLg  xbnoig  ysyovsvui  xov  dv-  war,  xd  Sovaa  xd  ovxco  Msiivövsia  vfivov^svu, 
8ga  xovxov,  xat  ßaßiXsicc  TtaXccid  8si')tvvovai.v,  Ael.  anim.  hist.  5,  1.  13,  18.  Paus.  4,  31,  5. 
d  (isxQi-  xov  vvv  6vo(id^sa&ai  cpaai  Msfivövsta.  Stcph.  Byz.  s.  v.  Uovaa.  Nur  eine  Übertragung 
ov  ^tjv  dXXd  xoig  Tgcoal  Xsysxai  ßorjQ'fjaai  xbv  40  ist  es  wohl,  wenn  man  dem  M.  auch  die  Er- 
Ms^vova  [isxd  8i6iivgLcov  (isv  ns^cöv,  dgfidxcov  bauung  der  Königsburg  in  Ekbatana  zuschrieb, 
8s  8ici'/.06ia>v  6v  &ccvnaa&rivaL  xs  8i'  dvSgsiav  Hyg.  fab.  22S.  Vib.  Scqu.  VII  mir.  5.  Cassiod. 
■ncil  noXXovg  dvsXstv  sv  xccig  (idxccig  räv  'EX-  var.  7,  15;  aus  gleicher,  reicherer  Quelle  wohl 
Xrjvcov,  xb  8s  xsXsvxaiov  vitb  OsxxaXäv  svsSgsv-  Isidor.  orig.  15,  1,  10  Susis  oppidum  Persidae 
&svxa  Kccxaccpayrivai,-  xov  8s  cco^ccvog  xovg  Ai-  aiunt  3Iemnonis  fratrem  (patrem  Ärevalus 
&L07iag  sy>igDcxsi:g  ysvofiivovg  Kaxa-auvaac  xs  xbv  e  Gotliano)  constituisse  etc.;  konfus  Ampel.  8 
vsKgbv  ■nccl  xd  oaxd  ngbg  Ti&covbv  dnoiiOfiicai.  (Babylon).  Memnonia  regna  als  Heimat  des 
nsgl  ^sv  ovv  Ms^vovog  xolccvx'  sv  xccig  ßaai-  Cyrus  kennt  Lucan.  de  bell.  civ.  3,  284.  In 
XiKatg  dvaygacpcctg  laxogsic^ai  cpaciv  ot  ßdg-  Assyrien  wohnt  M.  noch  für  den  Dichter  der 
ßagoi.  (Dasselbe  —  sogar  mit  einem  Briefe  5o  orphischen  Lithica  695.  Der  Vater  des  Dolon, 
desPriamos  —  auch  hei  Keplialion  fr.  1,  F.  H.G.  als  Herold   geschickt,   den  M.  zu  holen  (noch 

3,  627.)  Nichts  zwingt  mit  Welcher,  Ep.  CyJcl.  bei  Lebzeiten  Hektors!),  bringt  den  Xtd-og  Xinct- 
2^,  215  anzunehmen,  dafs  Ktesias  auf  Arktinos  gatog  (Memnonia  sc.  gemma  bei  Plin.  n.  h. 
fufste;  wir  erfahren  nichts  von  einer  Verwandt-  37,  173?)  'AaGvgirjQ-sv,  den  Dolon  dann  dem 
Schaft  mit  Priamos;  neu  ist  —  wenn  man  von  Mineralogen  Theiodamas  schenkt.  Auf  Assyrier 
der  ägyptischen  Version  absieht  —  die  detail-  als  Volksgenossen  Ms.  geht  auch  die  Herleitung 
lierte  Angabe  der  Kriegsmacht  (10000  Aithi-  der  Asturier  zurück  bei  Sil.  Ital.  3,  332  ff. 
open,  10000  Susianer  —  die  beiden  Volks-  Venit  et  Aurorae  lacrimis  perfusus  in  orbem  \ 
namen,  die  man  bis  dahin  mit  M.  in  Verbin-  Diversum,  patrias  fugit  cum  devitis  oras,  j 
düng  gebracht   hatte  —  200  Wagen)  und  die  60  Armiger  Eoi  non  felix  Memnonis  Astyr. 

von  M.   erbaute  Heerstrafse  nach  Troia.     Die 

Schilderung  der  Person    des  M.   verrät  keine  ^)  "y^^iß^- 

tiefere  Kenntnis  der  Poesie.    Das  Einzige,  was  Tlsgl  IldXxov  xrjg  Evgiccg  nccgd  BaSdv  no- 

wie  eine  Umformung  aus  Poesie  in  Prosa  aus-  xafiöv    hatte    Simonides    das    Grab    Memnons 

sieht,   ist  die  Bestattung.     Doch  konnte   das  versetzt.    Der  Dichter  des  .^mtofeZ/sc/ten  P(?^;7os 

X^^e.sia.s  alles  etwa  aus  He/Zawil-os  haben.    Aber  (3.  oder   2.  Jahrb.  v.  Chr.;    nach   dem   Muster 

seine  Kombination  fand  Gläubige,  wie  Piaion  alexandrinischer  Dichter?   Wendung,  De  pcplo 

leg.  3  p.  085  C  {WelcJcer,  Ep.  CyJcl.  2-,  214).  Aristotelico  idfi.  58)  weist  es  weiter  nach  Süden 

BoscHER,  Lexikon  clor  gr.  n.  röm,  Mytliol.   II.  84 
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nach  Tzetz.Schol.in  Posthorn.  34:5  M^fivcov  ano-  4,  8,  3,  der  —  nach  Klitarch  durch  Vermitte- 
no^iaQ-slg  ol'nads  srdcpr]  nccQcc  BrjXuiov  no-  lung  des  2'imagenes  {Eufsner,  PJdlol.  32,  160S.) 
rau,ov  UvQLug  ■nccl  STtiytyQanzai  ccvxä  rdds  ■  —  nur  von  der  alten  Königsburg  Ms.  als 
{Bergk,  Poet.  lyr.  Gr.  2\  353)  Ms^vojv  Tl&co'  Sehenswürdigkeit  berichtet,  wie  Diodor ,  be- 
vov  TS  yial  'Hovs  sv&äds  Kfifiai  \  iv  UvQir]  merkenswert.  Aus  Agatharchides  tcc  v.axa  trjv 
Bi^lov  TiccQ  Ttotafiov  TiQoxoaiq.  Fälschlich  woll-  'Aaiav,  nach  ihm  der  einzigen  Quelle  Diodors 
ten  Letronne,  Schneideivin,  Welche^-  u.  a.  BaSäg  im  2.  Buche,  leitet  den  Satz  her  unter  Beru- 
und  BriXog  identificieren,  denn  nach  lostpli.  fung  auf  die  M^^ivövsia.  bei  Agath.  de  mar. 
bell.  Ind.  2,  10,  2  zwei  Stadien  von  Ptolemais  Erythr.  c.  29  M.  J.  Marquart,  Philol.  Suppl. 
6  ■y.uXov^svog  Brßsog  Ttorafiog  nciQccQQsi:'  nccv-  lo  6,  548  ff. ;  dagegen  Krumhhols ,  Ph.  Mus.  50, 
ränaoiv  oUyog,  ticcq'  w  to  Msfivovog  iivriyiBÜv  205  ff.  Indessen  konnte  Diod.  die  Notiz  auch 
ioTiv.  Wenn  auf  Tzetzes'  Worte  dnoKOfita&slg  aus  eigener  Kenntnis  beifügen,  als  ihn  die 
oi'-iiaSs  Verlafs  wäre,  so  würde  nach  einer  An-  Bauten  Ms.  in  Asien  an  die  Ms^vövsia  Agyp- 
sicht  hier  zugleich  die  Heimat  des  Helden  ge-  tens  erinnerten,  wo  er  Ol.  180  gewesen  war 
sehen  werden,  doch  eben  die  Betonung  des  (1,44).  Jedenfalls  bleibt  Kleitarchos,  aus  Cur- 
Ortes  im  Epigramm  macht  eher  das  Gegenteil  tius  erschlossen,  ältester  bekannter  Zeuge  (seine 
wahrscheinlich.  Einen  dritten  Ort  in  Syrien  cc-nfirj  wird  von  Marquart  a.  a.  0.  S.  555  f.  unter 
giebt  Sin  Ps.-Ü2ypian,  Cyneg.  2,  lb2  ff.  Herakles  Ptolem.  Philad.  gesetzt?).  Memnon  war  also 
hat  die  Überschwemmung  des  Orontes  gehoben  König  der  afrikanischen  Aithiopen  zur  Zeit  des 
und  ihn  an  den  Strand  geleitet,  und  überall  20  troianischen  Krieges,  Plin.  n.  h.  6,  182.  Auch 
taucht  wieder  fruchtbares  Land  aus  der  Flut  ein  aithiopii^ches  Volk  Msfivovsig  rj  Msfi- 
und  grünen  die  Saaten  Msfivvviov  nsgl  vtjov,  vovsg  wuTste  man  zu  nennen,  an  den  Quell- 
o&'  'AaavQiot  vaszrjQBg  \  M^^vovcc  kco-üvovgi,  strömen  des  Nils  bei  der  Insel  Meroe  wohnhaft, 
■nlvTOv  ybvov  'HQiysvfiiqg'  |  ov  nozs  UQia^Ldrjaiv  Alex.  PolyJi.  bei  Stcph.  Byz.  s.  v.  Me^vovsg- 
diivv^iiivai  ■nBläeocvxa  \  ^agcaliog  nÖGig  dy.a  iO'vog  Al^iottihov,  0  £Q(ir]V8VSTai  {sQfirjvsvov- 
öauccooazo  Jrj'Ldafisirjg.  Hier  berichtet  ein  ctv?  Mein.),  (hg  b  IIolvLaTcoQ  qpjjctv,  dyQtovg 
Landeskind  (v.  127)  von  einem  Tempel  des  rivdg  r]  [icc%i(iovg  nal  lalsTcovg  {F.  H.  Gr.  3 
M.  und  einem  Trauerkulte  assyrischer  Be-  p.  238).  Plin.  nat.  liist.  6,  190.  Ptolem.  geogr. 
wohner.  Auch  hier  darf  nicht  an  Paltos  ge-  4,  7,  34.  Eustath.  ad  11.  1,  423.  Den  Memnon 
dacht  werden;  schwerlich  lag  der  Tempel  bei  30  nebst  Perseus  und  Audromeda  yivöcQxag  ccvzäv 
Apamea,  der  Heimat  des  Dichters,  sondern,  01  ßaadsvovzsg  Al&iöncov  vofii^ovGi,  Heliod. 
da  die  andern  Memnonsmale  gewöhnlich  in  Aetli.  10,  6  und  haben  mit  den  Bildern  seiner 
der  Nähe  der  Flufsmündungen  liegen  (für  Be-  Waffenthaten  den  Mänuersaal  geschmückt,  4,8; 
los  vgl.  d.  Epigr.  d.  Pepl.,  für  den  Aisepos  vgl.  auch  unten _  die  Stellen  der  Philostrat. 
Strab.  13,  587,  wo  die  Stadienzahl  ausgefallen  Memnonia  in  Ägypten,  von  eingebrochenen 
ist),  so  wird  er  an  die  Orontesmündung  zu  Aithiopen  erbaut,  erwähnt  Agatharchides  de 
versetzen  sein.  Die  Hervorhebung  der  'Aoav-  mar.  Eryihr.  c.  29  M.  Damit  kann  der  Palast 
QLoi  vasrrjQsg  verbürgt  uns  den  Zusammen-  von  Abydos  gemeint  ?ein,  der  später  mehr- 
hang dieses  Memnonsmales  mit  Assyrien,  ob-  fach  erwähnt  wird,  beschrieben  von  Strab.  17 
wohl  ja  von  alters  der  Name  'Aoovqlol  auch  40  p.  813  (durch  Vermittelung  des  Artemidor  aus 
auf  diese  Länder  angewendet  wurde  {Kiepert,  Agatharchides  nach  Marquart  a.  a.  0.  548),  der 
Lehrb.  d.  alt.  Gcogr.  160).  —  Biiter,  Erdkunde  ihn  dem  Labyrinth  in  der  Nähe  des  Möris- 
16,  805  f.  verlegt  das  Memnonsmonument  des  sees  vergleicht,  mit  Quelle  und  dem  ApoUon 
Belos  nach  dem  Teil  Ajaddisch  Birweh  (also  heiligem  Akazienhain,  vgl.  Plin.  nat.  hist.  5,  60. 
weit  von  der  Mündung  des  Belos  =  Nu  man  Solin.  p.  164,  10  f.  M.  Von  den  Akazien  bei 
entfernt),  wo  1837  der  Reisende  Thomson  den  Abydos  erzählte  Demetrios  iv  tä  nsgl  zäv 
schönsten  künstlichen  Kegelberg  sah  neben  Kat'  Ai'yvTtrov  {F.  H.  G.  4,  383)  bei  Athen.  15 
zwei  bis  drei  anderen  auf  derselben  Ebene  jx  680  a.  b  die  Sage  der  Ägypter,  dafs  die 
nahe  einer  Quelle  mit  sehr  alten  Säulenresten,  von  Tithonos  dem  Memnon  nach  Troia  zu 
Benan,  Mission  de  Phenicie.  Paris  1864  S.  752  50  Hülfe  geschickten  Aitbiopen  auf  die  Nach- 
hält den  Teil  el-Ki,~än  etwas  westlich  davon  rieht  von  Ms.  Fall  hier  auf  die  Akazien  ihre 
für  den  tumulus  Memnons.  Von  Paltos  sind  Kränze  warfen*)  (anders  hatte  nach  J.f/(ew.a.a.  0. 
nach  Bitter,  Erdlc.  17,  889  noch  die  Ruinen-  ^Ellävi-Aog  sv  xotg  Aiyvittia-aoig  erzählt).  Vor 
häufen   von   Baldeh    am    Nähr  es- Sin  übrig.  allem  hatte   Theben    ein    Memnonion,    nach 

Strab.  17  p.  813.  816,  das  Ramesseum  auf  dem 

c)  Ägypten.  Westufer  des  Stromes   (j.  Medinet  Habu),  be- 

In  die  Zeit  des  jüngeren  Kyros  würde  das  rühmt    durch    die    in    der    Nähe    befindlichen 

älteste  Zeugnis  hinaufgerückt,  wenn  es  sicher  Kolossalstatuen    {Ptolem.  geogr.  4,  5,  69;    das 

stünde,  dafs  Biod.  2,  22  ganz  auf  Ktesias  ist  wohl  auch  die  domus  Memnonia  bei  Prop. 
zurückgeht,  wie  ^rwm&Äo/^;,  it*/*.  i)f MS.  41,  333 ff.  60  1,  6,  4).      Aus    den    griechischen    Papyri    der 

annimmt.    Schon  die  grammatische  Konstruk-  Ptolemäerzeit   geht    hervor,    dafs    damals   der 

tion  macht  es  unwahrscheinlich,  dafs  auch  §  4  ganze  westliche  Stadtteil  Thebens  MsyLvöv^ia 

aus  den  ßaatliv.(A  dvayQacpcci  dem  Ktesias  er-  hiefs   im   Gegensatze  zum   östlichen  Diospolis, 

zählt  worden   ist  (vgl.   auch    Tümpel,  Philol.  vgl.  Papyr.  Graec.  reg.  Taurin.  Musei  Aegypt. 

49,  712  A.  13).     Klitarch  kann  zwar  nicht   in  ed.  ab  Am.  Peyroti  {I82ßl)  2,  37 ff.    So  werden 

dem  Umfange,   wie   Jacoby,  Bh.  Mus.  30,  608  z.  B.   auf  Pap.  5.  6.  7   (aus   dem   6.  Jahr  des 

imsetzt,    Quelle    des  Kapitels    sein,    doch  ist  die  *)   Mifsvcrstanden    v.m  BütUcher,  BaumJcuU,,^  der  }Iel- 

Ubereinstimmung  des  §  4  mit  Q.  Curtius  Bufus  unen  2i)i. 
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Ptolemaios  Philometor  nach  Peyron)   erwähnt 
naGxo(pÖQOi  'Anevmcpiog  rot   iv  roig  Ms^ivovsCoig. 

3.  Die  3Ieiiinoiiskolosse. 

I  In  weiter  Ebene  am  linken  Ufer  des  Nils 
'  erheben  sich  zwei  riesige,  jetzt  arg  beschä- 
digte Sitzbilder  des  Königs  Amenhotep  III., 
.hergestellt  aus  einem  rotbraunen,  mit  Quarz 
nnd  Kiesel  gemengten  Sandsteinkonglomerat, 
einst,  mit  der  jetzt  herabgestürzten  Krone, 
ungefähr  20  m  hoch,  mit  einem  jetzt  über 
die  Hälfte  in  Schwemmboden  versunkenen 
Sockel.  Zu  beiden  Seiten  der  Beine  steht  je 
eine  5  m  hohe  weibliche  Figur  (die  Gemahlin 
Mut-em-ua  und  die  Mutter  Thi),  auf  dem 
Rücken  der  Kolosse  ist  in  hieroglyphischer 
Schrift  der  Name  Amenhotep  III.  angebracht. 


fünf  Lagen  wieder  ergänzt.  Die  Ursache  des 
wunderbaren  Tones  beim  Aufgang  der  Sonne 
war  die  plötzliche  Erwärmung  und  Ausdeh- 
nung des  über  Nacht  erkalteten  Gesteins, 
dessen  Lagerung  bei  dem  nördlichen  Kolofs 
infolge  der  Zertrümmerung  besonders  dafür 
geeignet  sein  mufste,  bis  durch  die  Wieder- 
herstellung der  Statue  das  Wunder  unmöglich 
wurde.  Vgl.  Letronne  267  ff.  Parthey,  Wande- 
10  rung.  durch  d.  Nilthal  453 ff.  Russegger,  Reisen 
in  Eur.,  Äs.  u.  Afr.  1843,  2,  1,  139  ff.  Fr.  Vater, 
Das  tönende  Memnonsbild  der  Thehais,  Jahns 
Jahrhh.  Suppl.  14  (1848),  420  ff.  Lepsius,  Briefe 
aus  Ägypten  282  ff.  G.  JErbJcam,  Arch.  Ztg.  11, 
22_ff.  Maspero,  Gesch.  d.  morgenländ.  V.  209  f. 
d.  Übers.  BrugscJi,  Gesch.  Ägypt.  u.  d.  Pharaon. 
408  ff.    Ed.  Meyer,  Gesch.  cl.  alt.  Ägypt.  253  f. 


"^^       "^.SÄSi 


'jt^Sä^äS^!^^. 


1)  Die  Memnonskolosse  (nach  Ebers-Junghänel,  Ägypten).    Mit  Genehmigung  der  Verlagsanstalt  Oosmos  in  Berlin. 


Die  Unterarme  auf  die  Knie  gelegt  schauen 
die  Statuen  nach  OOS.,  von  mächtiger  Wir- 
kung besonders  im  Herbst,  wenn  sie  aus  der 
Überschwemmung  aufragen,  im  Hintergrunde 
die  gräberreiche  Gebirgswand.  Die  Araber 
nennen  sie  Tama  und  Schama  oder  zusammen 
Sanamät  =  die  Idole,  nicht  Salamat  =  sei 
gegrüfat  (Lepsius,  Briefe  aus  Ägypten  284  und 
A.  38).  Errichtet  hat  sie  einst  vor  dem  Tem- 
pel seines  Königs  in  Mediuet  Habu  Amenhotep,  eo 
der  Sohn  des  Hapu,  ,,der  Leiter  aller  Arbeiten 
des  Königs",  ein  frommer  Mann  und,  wie  sein 
Herr,  ein  Verehrer  des  Amon.  Verbunden  mit 
ihrem  Tempel  hat  man  sie  sich  etwa  durch 
eine  doppelte  Sphinxreihe  zu  denken.  Der 
südliche  der  beiden  Kolosse  ist  aus  einem 
Block,  der  nördliche,  Tama,  die  klingende 
Memnonssäule,    war  einst  zerstört  und  ist  in 


(Abb.  S.  255).  Perrot  und  Chipiez,  Geschichte 
der  Kunst  im  Altertum,  bearbeitet  v.  Pietsch- 
mann  1,  261.  281  u.  s.  (Abb.  Taf.  6  u.  Fig.  20). 
Abbild.  1  (nach  Ebers-Junghänel,  Ägypten). 
Strabon  17  p.  816,  der  aus  eigener  Anschau- 
ung über  die  Kolosse  berichtet,  bezeichnet 
sie  nicht  mit  dem  Namen  Memnon  {Letronne 
333).  Dieser  Name  findet  sich  zuerst  bei 
Plin.  nat.  hiM.  36,  58  non  absimilis  Uli  (einem 
grofsen  Blocke  basanites,  den  Nil  darstellend) 
narratur  in  Thebis  delubro  Serapis  (mufs  auf 
einer  Verwechslung  beruhen;  schwerlich  meint 
PL  eine  andere  Statue,  Vater  424  ff.,  denn  die 
angegebene  Farbe  des  Gesteins  ferreus  color 
stimmt),  ut  putant,  Memnonis  statuae  dica- 
tus,  quem  cotidiano  solis  ortu  contactum  radiis 
crcparc  tradunt.  Doch  scheinen  zwei  Er- 
wähnungen  der  Memnonstatue  in  ältere   Zeit 

84* 
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zu  führen:   Tac.  ann.  2,  61  über  die  Reise  des  die  Dichterin  Julia  Balbilla  in  äolischem  Dia- 

Germanicus  19  n.  Chr.  in  Ägypten  Ceterum  Ger-  lekte  verherrlicht  hat.    Am  meisten  haben  sich 

manicus  aliis   quoque   miraculis   intendit   ani-  verewigt  römische  Beamte  und  Soldaten,  aber 

mum,  quorum  praecipua  fuere  Memnonis  saxea  auch  Dichter  und  gefühlvolle  Damen.    Die  In- 

cffigies,  uhi  radüs  solis  icta  est,  vocalem  sonum  schriften  stehen  zusammen  bei  Letronne,  Beeueil 

reddens.    Mit  Letronne  294  anzunehmen,  Taci-  des  inscriptions  grecques  et  latines  de  VEgypte    \ 

tus  spräche  von  seiner  Zeit,  liegt  kein  Grund  2,  316 — 419  mit  Tafeln  (Stelle  der  Inschr.  au'f 

vor;   Quelle  sind  wohl  nicht  die  Comnientarn  der  Statue),   die  griechischen  C.  I.  G.  H,  4719 

Agrippinae   {Knabe,  De  fönt,  liist.  imp.  lulio-  —4761  mit  Ädd.,   die  metrischen  unter  ihnen 
rum  18),    wozu   die   Anlage    des    ganzen  Ab- lo  hei  Kaibel,  E2^igr.  Gr.  ex  lapid.  call.  9S1 — 1014, 

Schnitts  nicht  stimmt,   eher  ein  Wunderbuch,  sehr  viele  noch  genauer,   weil  mit  Benutzung 

wie  das  des  L.  Manilius  {Horstmann,  Über  die  von  Lepsius  Ägypt.  Denkmälern,  bei  Puclistein, 

Quellen  d.  Tac.  in  den  ersten  sechs  Bach.  d.  Ann.  Epigr.  Graec.  in  Aegypto  reperta.     Strafsburg 

S.  55),   wozu  der  Anklang  an  die  Worte  des  1880  p.  13  —  47,    die    äolischen    bei   Collits  1, 

Plinius  passen   würde.     In    spätestens    Varro-  120if.,  alle  lateinischen  (7.  J.  i.  3,  1  nr.  30— 66. 

nische  Zeit  weist  der  Anon.  de  reh.  mirab.  24  Für  den  gegenwärtigen  Zweck  ist  es  von  Wich- 

QA.Bohde,Act.  soc.  phil.  Lips.l  p.  37  {Ber.  not.  tigkeit,   aus  den  Inschriften   zu  erfahren,  wie 

Kcript.  Graec.  min.  1   ed.  Keller  p.  109)  Kaxa  die  Reisenden  der  ersten  drei  nachchristlichen 

xriv    Jiyvmov    Kvdgiag   lazcczca   Msfivovog,    dg  Jahrhunderte    über    das    Wesen    des    Memnon 

dvazsllovrog    tov   ißLOv   adsL   OLOvsi  Tc^ocayo-  20  dachten.  —    Seine   Eitern   sind   Eos   und   Ti- 

Qsvcov  avxöv  {Kalkmann,' Pausanias  S.  43,  4),  thonos  {Kaib.  992.  994.  1002  u.  s.  w.);  er  ist 

wenn  wir  in  ihm  mit  Bohde  Isigonos  von  Ni-  dvtoli'rjg  ßaadsvg  998,  ßaadsvg  smog  1003,  er 

kaia  zu  erkennen  haben,  der  wieder  aus  Anti-  hat  vor  Troia  gekämpft  {AskJepiodotos,  K.  993), 

gonos  von  Karpstos  geschöpft  hat.    Doch  viel-  er  hat  nach  dem  Tode  Unsterblichkeit  erlangt, 

leicht  ist  die  Wundersaminlung   jünger,    und  eine  ipvxi]  d&dvarog  {Balb.,  K.  991,  8),  er  heifst 

auch  diese  Notiz  stammt  aus  A^iMaos  Da wJrtsÄ;.;  &e6g  996  (990,  12).  1000,  2.  1009,  daificov  998, 

vgl.  Keller  p.  X.     Mit   gleicher   Vorsicht   wie  &nog  1008.  C.I.G.  4:126 AI 32 JsQwrcctog  C. LG. 

bei  Plinius  tritt  die   Nachricht   auf  bei  Dion  4752,  seine  Stimme  tegä  K  1001,  &£ta  988,  er 

Chrysost.  or.   31   p.  615  B.    kccI    Ms^vovog    iv  ist   von   Zeus    zum    oi-novQog   nirgov    gemacht 

AiyvTtxcp  KoXoaaov  slvai  Xiyovaiv  (sc.  dQ%rid-Bv  30  worden   998,  8,    man   opfert    und   libiert  ihm 

ovY.  in'iyQCicpsvxu),  was  nicht  so  klingt,  als  ob  995,  dankt  ihm  C.  I.  L.  64,  bringt  ihm  7tQ06y.v- 

er  schon  69  n.  Chr.  bei  seinem  Aufenthalte  in  vrificcxa  K.  996.  1001.  1004.  1010.  C.  I.  G.  4719. 

Ägypten    einen  festgewurzelten  Glauben    vor-  4750.     Er   scheint  unter  die   ngäzoi  &soi  ge- 

gefuoden   hätte.     Ob   und  wieviel  Inschriften  rechnet  worden  zu   sein  (?)  C.  I.  G.  4805.     Er 

damals    auf    dem   Steine    gestanden    haben  kann  langes  Leben  verleihen  A".  1000,  4.  1004. 

{Letronne  261),  darüber  lehrt  die  Stelle  nichts.  Sehr  bemerkenswert  ist  seine  Bezeichnung  als 

Als  wichtigste  Zeugnisse  treten  jetzt  ein  die  AaxotSag  in  einem  Epigramme  aus  dem  Jahre 

zahlreichen  Inschriften  auf  dem  nördlichen  95  n.  Chr.,  K.  987  ^Q'£yi,cco,  Aaxo'tSa-  aov  yccQ 

derKolosse,dessenZustand  um  das  Jahr25  v.Chr.  (iSQog  <ad£  v.d&rixcci,,  \  Msfivcov,  dnzEiaiv  ßaXXö- 

Strab.  17  p.  816  beschreibt:  xcc  ävco  fxsgrj  xd  dito  40  ^.itvog  nvQLvaig,  womit  zu  vergleichen  ep.  1014 

T?5s  ■nccd'sdQCig  nsnxcoyis  aeiofiov  ysvrixtivzog,  mg  nach  Puchsteins  (p.  45)  Lesung  $]a[t'd'ift'J  "Eco 

cpaai.     TtsnLGzsvzai   8'   ort   dna^    yia&'   rjiiSQccv  ncct,    xaiQS'    ngöcpgcov    icp[Q-sy]^cco    ydg    (.loi,  \ 

ty.daxrjv  ipöqiog  cög  dv  nlrjyrjg  ov  fisydlrjg  dnozs-  M£fi[vov,  n]£i£gtcöv  «iVfJia,  xcctg  fiE/lofi-at;  vgl. 

Ietxixi,d7i6  zov  fiivovxog  iv  xcö&gövcp-nalxfj  ßdasi  Q^eotzl^cov  K.1013,  3;  vates  maximus  C.I.LAl. 

yuigovg-   %dyd)   Ss   Tiagcbv   ani  xäv  xöitcov  [lexd  Memnon  tönt,    rilfix'  rß  li^^rixTig  |  fj  arj  xv&siaa 

rdXXov  AlXiov  %al  xov  nXriQ'ovg  xäv  ovvovzcov  6ov  däfiag  ciTC—ucpst  (7v.  995.  Puchstein  UI),  vgl. 

avxcp    cpiXcov    xs    ytal    cxguzLcoxwv    nsgl    mgav  993.  994.    C.  L.  L.  45.    Dabei  benetzt  ihn  seine 

ngcoxrjv    i^Kovacx   tov   il}6q)ov    si'xs  8s   dno   xrjg  Mutter   Eos    mit    dem   Thränentau   {Puchstein^ 

ßdasag   ai'zE   ditb   xov    yioXoaoov    si'x'    STttzrjdsg  XVIII).    Mehrfach  ist  die  Rede  von  einer  Ver-  ^ 

xa>v  ■üvhXco  y.ai  Ttsgl  xi]v  ßdoiv  iSgvfihcüv  zivog  50  stümmelung   des  Kolosses   durch  Kambyses, 

Tioir'joavxog  xov  ipccpov,  ov%  s'xco  8u6xvgLaaa&ai,-  K.  991.  1000.  1003.   C.  I.  G.  4756;  vgl.  K.  999. 

8id  ydg  xo  ddrjXov  xrjg  alziag  itdv  ' [idXXov  in-  1013.   1007.   1008,   und  nach  Kaibels  Beobach- 

igXizui    niazsvsLv   r]    xo    in    xmv    Xi&cov    ovxco  tung  z.  1003  scheint  man  in  jener  Zeit  ange- 

xitayuivcov  i->ini[in(aQcci  xov  rixov.    Gläubigere  nommen  zu  haben,  dafs  M.  vor  seiner  Köpfung 

Seelen  waren  es,  die  in  griechischer  und  latei-  noch  lauter  sprach,   sein  Leid  klagend,   doch 

nischer  Sprache,  in  Poesie  und  Prosa  den  Ton  wohl  als  &socpiXr]g   coyivfiogog  (Dion  Chrys.  28 

aus  dem  Steinbilde  bezeugten.    Die  Inschriften  p.  535  B.;  29  p.  544  B.).     Man  legte   in   den 

bedecken    die    Vorderseite    der    beiden    Beine  Ton  verschiedene  Empfindungen  hinein,  natür- 

und   die  Füfse   des  Torsos  (nur  zwei  auf  dem  lieh  zunächst  die  Begrüfsung  der  Mutter,  aber 

Sockel)   bis   zu   einer   Höhe   von   ca.  3  m  von  GO  auch   die  treuer  und  hochstehender  Besucher 

der  Basis   aus   {Letronne  256  ff.).      Die   älteste  (7i'.  1002.  990.    Puchst.  V  B,  7),  Klage   um   das 

datierbare,  eine  lateinische  {G.  I.L.  3,  1  nr.  30),  durch   Kambyses   widerfahrene  Leid,   Verkün- 

ist  aus  dem  Jahre   65  n.  Chr.     In   Aufnahme  digung   des  neuen  Tages  (7t,  1000,  7 ff.),   man 

kam   der   Besuch   des    tönenden   Kolosses    von  dachte     sich     überhaupt    die     Statue     belebt, 

der   Zeit  der  flavischen  Kaiser   an,   besonders  7v.  996,  5.    989,  7  f.     Unterden  Felsengräbern 

stark  war  er  zur  Zeit  Hadrians,   der  ihn  mit  der  ägyptischen  Könige  bei  Theben  (Syringen) 

seiner  Gemahlin  Sabina  130  n.  Chr.  selbst  be-  bezeichnete  man  ein   besonders  stattliches  als 

suthte  {Dürr,  Beiscn  d.  Kais.  Hadrian  (ji),  vias  das   des  Memnon   {Letronne  S.  33G   A.  1),    wie 
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mehrere  Inschriften  bezeugen,  vgl.  Franz  zu  -^  rovg  &EQ(xnsvovtag  ccoTtä^srai.  Im  fol- 
C.  I.  G.  4789.  Auf  ein  anderes  Grab  Menmons  genden  wird  ein  zweiter,  troischer  M.  unter- 
ist vielleicht  der  verstümmelte  Stein  K.  986  schieden.  Ähnlich  Imag.  1,  7,  nur  ist  hier 
zu  beziehen,  merkwürdigerweise  auf  der  Insel  die  Scheidung  zwischen  dem  troianischen  und 
Philae  gefunden.                                        '  äthiopischen  Helden   nicht  durchgeführt,   was 

Der  Kolols  wird  durch  eine  hieroglyphische  sich  aus  der  Verschiedenheit  der  Quellen  er- 
Inschrift auf  seiner  Rückseite  als  Statue  Amen-  klärt,  gegen  Ende  xacpog  ovdafiov  Msfivovos, 
hoteps  III.  bezeichnet;  und  dafür  hat  er  auch  o  da  Msfivcüv  iv  Al&iotiicc  (iSTaßsßXy^Kcog  slg 
bei  den  eingeborenen  Ägyptern  immer  gegolten,  lid'ov  fislava.  xal  t6  e%Tqiia  y.a&rj^svov,  to 
was  Letronne  mit  Recht  daraus  schliefst,  dafs  lo  öa  sldog  £v.sivo  olfiat,  xai  TiQOoßdXXsL  rä  dydX- 
kein  einheimischer  Bewunderer  seinen  Namen  (icctl  i]  d-nzlg  rov  'HXiov.  öoksl  ydg  o  "Hliog 
auf  das  Bild  gesetzt  hat.  Das  mochten  auch  oiovsl  nXiJKXQOv  xara  orrofta  Eiininxcov  tm 
die  Priester  den  Fremden  sagen,  wie  die  Worte  Mäpivovt,  inyiaXscc&cit  cpcovriv  t-nsLO-sv  ticil  Xa- 
der  Balbilla  lehren,  K.  992,  3  f.  r]  'A(ievco&,  Xovvxt  cocpic^axi,{Kaib.9di)  naQaiiv&SLa&ui 
ßaaiXiv  Alyvnxia,  xcog  ivsTtoiOLV  \  i'Qtjsg  ^v&wv  xrjv  'Husquv.  Das  Wunderbare  ist  noch  ge- 
xäv  TtccXdcov  idgiig;  vgl.  auch  988,  2.  Auch  steigert  und  sophistisch  weiter  ausgemalt  bei 
die  Grabstätte  teilte  Memnon  mit  Ämenophis,  Callistr.  imag.  1,  4  u.  1,  9,  wo  der  Stein  Freude 
vgl.  Franz  a.  a.  0.  bes.  C.  I.  G.  4805.  beim  Erscheinen,    Trauer  beim  Scheiden   der 

Wie  man  sich  den  Widerspruch  zwischen  Hemera  ausdrückt,  wo  er  auch  weinen  kann 
dem  troianischen  oder  asiatischen  uad  dem  20  und  Echo  ihm  antwortet;  insivo  xo  drjixiovg- 
äthiopischen  Memnon  zurechtlegte  und  den  yu^ia  «al  xfj  'H^iga  xdg  dvvag  iiioi^i^s  Kai 
tönenden  Kolofs  poetisch  verklärte,  zeigt  Phi-  ovk  ai'a  (iccgxsve  iv  xov  nccida,  ag  dv  dvri- 
losir.  vit.  Apoll.  6,  4,  der  nach  Damis,  dem  nQ^sicrig  avxfj  xrjg  Ai&LOTtcov  xä^vrig  xov  In 
Begleiter  des  Apollonius  auf  seiner  ägypti-  xrjg  sifiaQiMEvrjg  dcpaviO&ävxa  Msfivova. 
sehen  Reise,  also  aus  der  Anschauung  der  Diesen  Sophisten  verschwimmt  das  Lokal: 
zweiten  Hälfte  des  ersten  Jahrhunderts  n.  Chr.  Das  Bild  Memnons  steht  für  sie  in  Aithiopien. 
heraus,  erzählt  'Hovg  [ilv  natSa  ysväo&ai  av-  Die  Notiz  über  den  Kult  des  M..  jKaxd  MsQÖrjv 
xuv,  dno&avsiv  S'  ov%  iv  Tqoic<,  ort  fi^j^'  drpi-  y.al  Mäficpiv  (wohl  =  in  ganz  Ägypten  und 
■näad^ai  sg  Tgoi'av,  dXV  iv  Ald-ionia  x&lavxiiOoci  Aithiopien)  bei  Philostr.  Heroic.  4,  6  ist  wohl 
ßaGiXEvaavza  AiQ-Loncav  yavsdg  nivxs.  ot  d'  30  Übertreibung.  Beeinflufst  von  diesen  sopbi- 
insidt]  fiaKQoßicöxaxoi  dv&QcÖTicov  stoLV,  6X0-  stischen  Ausmalungen  sind  in  späterer  Zeit 
cpvQovxuL  xov  Mäfivova.  ag  nofiiS-^  vsov  Hat  Himer.  ecl.  20,  3-  or.  8,  5.  16,  1.  Heliodor. 
oaa  in'  dägco  nlaiovaL.  xo  d\  %(oqlov,  iv  co  Äethiop.  4,  8.  10,  6  und  auch  Tzetz.  Chiliad.  6, 
idgvxai,  cpaal  filv  Ttgoasoi%ivai  dyogä  dg%aia,  606 ff.  Andere  litterarische  Quellen  der  gleichen 
oiai  xwv  dyogcöv  iv  tcöXsgl  nox'  oLnrj&fiaatg  Pei'iode  scheinen  Bekanntschaft  mit  den  In- 
XsiTiovzcci  axiqXwv  Tiaga^öfisvaL  xgvcprj  xat  xsi-  Schriften  des  Kolosses  zu  verraten,  vor  allem 
xwv  i%vri  %al  &d%ovg  v.a.1  (pXidg  Eg^av  x'  Pausan.  1,  42,  3,  der  ihn  deshalb  nicht  selbst 
dydXixata,  xd  (lav  vno  %ai,gav  diacpQ^ogöxa,  xd  gesehen  zu  haben  braucht,  iv  @i]ßaig  xatg  Al- 
d'  vno  xgövov.  xo  d'  dyaXixa  xargdcp&at  ngog  yvnxCaig  etc.  dXXd  ydg  ov  Mifivovcc  ot  &rj- 
«■nxtva  fi^nco  yavaidcyiov,  iCQ'ov  ö'  alvcci  fii-  io  ßcc £01,  Xäyovai,  ^Kfiivwcpa  öa  aivca  xmv 
Xavog,  ^vfißsßrjTiävcci,  da  xco  nööa  d(icpco  yiazd  iyxcogicov,  ov  zovxo  xo  dyaXfia  tjv  ri%ov6a  Sa 
xrjv  dyccXiiutonoiiav  xrjv  inl  iJaiSdXov  y.al  xdg  r'jör]  yial  Siecoaxgiv  (patiivaiv  aivcci'  xovxo  xo 
Xaigag  ccTcagacöaLv  og&dg  ig  xov  &änov  y.a&-  dyaX/ia  6  Kafißvcrjg  d liiioip a'  kccI  vvv 
rja&ai  ydg  iv  ogfifj  xov  vnciVLaxaa&ai.  xo  da  onöaov  in  Y.S(paXrjg  ag  (läaov  aäfid  aßxtv 
ax^lfici  xovxo  y.<xl  xov  xwv  6q)d'aX(iwv  vovv  Kai  dnaggififiävov,  xo  da  Xombv  -nd&rjxai  xa  nal 
onoaa  xov  ßxö^axog  ag  (^^■ay^ofiivov  ddovGi,  dvd  ndaav  ijfiägav  ccvicxovxog  tjXlov  ßod,  ytal 
xov  fiav  dXXov  xQOvov  ijxxov  &avfjidaai  cpaatv  xov  tjxov  p,dXiaz'  av  aindaaii  xig  niQ'dgag  ri 
ovnw  ydg  ivagyd  q^aivaa&ai,'  ngooßaXovGrjg  da  Xvgag  gayaiGqg  xogdfjg  (einer  paradoxographi- 
x6  dyaX(iu  xfjg  aKXLVog,  xovzi  da  yiyvaa&ai,  sehen  Quelle  weist  den  Abschnitt  zu /iTaZÄimaww 
nagl  rilCov  anizoXdg,  ^i]  aazaax^^v  xo  &av^a.  50  S.  43  Ä.  4;  die  Worte  über  Sesostris  sollen 
cp&äy^aaQ'aL  [lav  ydg  naga%g^na  xrjg  dv,xivog  Herod.  2,  106  nachgebildet  sein  S.  21  A.  3); 
iX&ovar]g  avxw  inl  ax6(ia,  cpaLdgovg  d' lazdvai  ajXich.  Dionyf^.  der  Perieget  aus  Alexandrien  {unter 
zovg  ocp&aXuovg  do^at  ngog  zb  cpwg,  ola  xwv  Hadrian)  248  ff.  riyi,av  oaoi  @i]ßr]v  igfuvdia 
dv&gc6nav  ot  avrjXiOL  (Augen  hatte  er  gar  nicht,  vaiaxdovaiv  \  &rjßrjv  {oyvytrjv,  a-naxonnvXov,  av- 
denn  er  war  zerstört),  xöza  h,vvaivaL  Xäyovaiv,  d'a  yaywvwg  \  Mäfivwv  dvzäXXovaav  arjv 
oxi  xcp  'HXtoj  donat  vnaviazaa&ai.,  yiaQ-dnag  ol  dand'Qaxai,  'Hw  {dand^aß&ai  auf  Inschr.  Kai- 
xo  Kgatxzov  og&ol  &aganavovzag.  &vcavxag  ovv  bei  990,  9.  1002,  2.  Philostr.  Heroic.  4,  6);  vgl. 
'HXüp  t'  Ai&ioni  Ttai  'Hww  Mäpbvovt  {xovxl  ydg  dazu  Avien.  descr.  01  b.  terr.  367  ff.  {suspectat 
atpga^ov  ol  isgatg,  xöv  aav  dno  xov  ai'&aiv  xa  roseas  Äurorae  niatris  Jiabenas  —  also  Augen- 
Hai  &dXnaiv,  xov  d'  dno  xrjg  (irjxgog  inovofid-  60  aufschlag,  wie  bei  Philostr.  vit,  Apoll.  6,  4) 
^ovxac)  inogavovzo  etc.  Es  ist  Dichtung  und  und  Priseian.  perieg.  235 ff.  Schol.  Dionys.  249. 
Wahrheit  gemischt,  die  Bemerkung  über  die  Der  Unglaube  des  Eustath.  comm.  Dionys.  248 
Priester  zum  Schlufs  ist  schwerlich  richtig.  in  den  Worten  dvdgtdg  (lav  wv,  dtd  xivog  da 
Derselben  Darstellung  folgt  der  jüngere  Phi-  ^rjxavfjg  aiia  yial  rjnäga  lafinovarj  cpwvwv  nal 
lostr.  Heroic.  4,  6  f.  ...  &vov6iv  avxm  (sc.  Mi(i-  ovxm  nwg  a^  avxofidxov  ngooXaXwv  olov  «at 
vovl)  v.axd  MagoTjv  Kai  Mäybtpiv  Alyvnxioi  dana^önavog  xrjV  'Hfiägav,  rjg  iXäyaxo  vtog 
Kai  Ai&tonag,  inaiddv  dnxiva  ngcozrjv  6  TjXiog  aivat,  wird  auf  Strabon  zurückgehen.  Der 
inßdXri,  nag'  r;s  to  dyuXaa  q^wvrjv  iKgijyvvGiv,  Lügenbericht  des  Eukrates  bei  LuJcian.  Philops. 
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33   ist  niclit  ganz   aus   den  Fingern   gesogen,  The  voice  of  Memnon,  Edinburgh  Eeview  1886, 

i-nsivov    (i8v   ovv   TjHouda:,    ov    -naxcc   xo    koivov  July,  p.  263 — 283.     Drexler.] 

toig  noXiotg  aariaov  riva  qxovnv,  ccXXä  aoi  wai  .     „.     „                 ..     , 

H^a^v  6  M^^v  avZ  aiok^g  t6  aroV«,  4.   Die  MeiniioiiSYügel. 

kv  tnsoLV  snzd.    ^fffTTi^cöv  ist  nämlicli  M.  auch  Ovid.  met.  13,  576  —  622:    Aurora  hat  mit 

auf  der  Inschr.  Kaib.  1013,  3    s.   oben;   allge-  ansehen   naüssen,  wie  ihr  Sohn  auf  der  Wal- 

meiner  Luh.  Toxar.  27.    ATkiphr.  2,  4,  7.  statt  blieb,    und  hat  sich  vor  Trauer  hinter 

Über    die    äufsere    Gestalt    des    Bildes    in  Wolken  verborgen.    Dann  eilt  sie  zu  luppiter, 

der  hadrianischen  Zeit  steht  das  Haupt-  und  indem  sie  ihn  an  ihre  täglichen  Verdienste 
Zeugnis   bei  dem   Verfasser  von   luv.  sat.   15,  lo  mahnt,   bittet  sie  ihn  598  f.   da,  precor,  huic 

5  (um  127  n.  Chr.)  dimidio  magicae  reso-  aliquem,  solacia  mortis,  honorem,  \  summe  deum 
nant  ubi  Memnone  chordae  (vgl.  xoqöti  rector,  maternaque  vulnera  leni.  luppiter  ge- 
bei  Paus.,  Ttiri-ntgov  bei  Philostr.,  %ccl-noio  währt  die  Bitte:  die  Asche  des  Toten  wandelt 
tvnsvtog  bei  Balbilla,  Kaib.  990,7),  also  noch  sich  zu  Vögeln.  610 ff.:  terque  rogum  lustrant, 
wie  bei  Strabons  Anwesenheit.  Schal.  luv.  et  consonus  exit  in  auras  \  ter  clangor:  quarto 
sat.  15,  5  Memnonis  ex  aere  statua  citharam  seducunt  castra  volatu.  \  tum  duo  diversa  po- 
tenens  certis  horis  canebat.  hanc  Canbis  (Cam-  puli  de  parte  feroces  \  bella  gerunt  rostrisque  et 
byses  Pithoeus^  rex  iussit  aperiri  existimans  aduncis  unguibus  iras  \  exercent  alasque  adver- 
mecanicum  aliquod  esse,  quod  intra  siatuam  saque  pectora  lassant  u.  s.  w.  Das  wiederholen 
lateret.  nihilo  minus  tamen  aperta  statua,  quae  20  sie  alljährlich,  Ov.  amor.  1,  13,  3f.  {Lact.  Plac. 
erat  magice  consecrata,  horis  statutis  sonum  arg.  fab.  Ov.  13,  3).  Die  Scene  wird  man  sich 
rcddidit.  Die  Verstümmelung  durch  Kambyses  in  der  troischen  Ebene  (v.  579)  zu  denken 
und  das  in  Urzeiten  hinaufgerückte  Tönen  haben  {Mart.  Gap.  6,  686.  Myth.  Vat.  1,  139). 
stimmt  zu  den  Inschriften  und  zu  Polyaen,  Eine  andere  poetische  Darstellung  der  Mem- 
F.  H.  G.  3  p.  522  —  OvTog  b  'Jfisväcp&ig  iaziv  nonidensage  findet  sich  bei  Quint.  Smyrn.  2, 

6  Ms^vcüv  slvai  vo(iL^6^svog  kkI  q)&syy6ixsvog  642  ff.  Die  Winde  haben  den  Toten  an  den 
Xi&og'  (=  Eusebius,  s.  Schöne  2,22;  von  Unger,  Aisepos  getragen,  585 ff. ,  hier  bestatten  ihn 
Chronologie  des  Manetho  189  f.  auf  Manetho  die  Aithiopen,  ohne  ihn  zu  verbrennen,  und 
zurückgeführt)  ov  Xi&ov  xQovoig  vgxsqov  Kufi-  werden  dann  von  Eos  in  Vögel  verwandelt, 
ßvatjg  6  TIsQcäv  xsuvet,  vofii^cov  slvai  yorjzstccv  30  647  ff.  ot'  q'  inl  xvfißov  s'xi  aqjsxSQOv  ßaaiXfjog  [ 
iv  avTcrj,  ag  UoXvaivog  6  'A&rjvaiog  laxoQsi,  scov^isvoi  yodcoci  -aöviv  y.cc&vnsQd's  xsovxsg  \ 
worunter  doch  wohl  der  Makedonier  tieqI  @rj-  crifiaxog'  dXXriXotg  ds  neQiKXov8ovGi,  KvdoLfibv  \ 
ßäv*)  zu  verstehen  ist,  nicht  aber  zu  Strab.  Msfivovi  ijqu  cpiQovxtg  u.  s.  f.  Hier  werden  also 
17  p.  816,  der  die  Zerstörung  einem  Erdbeben  die  Gefährten  Memnons  in  Vögel  verwan- 
zuschreibt,  wg  (paai,  obwohl  er  kurz  vorher  delt,  auch  ist  der  Gebrauch  des  Stanbstreuens 
von  der  Zertrümmerungswut  des  Kambyses  der  Ovidischen  Fassung  fremd.  Der  zweiten 
gesprochen  hat.  Dafs  man  gerade  das  Erd-  Version  folgen  auch  Serv.  Aen.  1,  751  und  im 
beben  von  27  v.  Chr.  dafür  ansieht,  ist  durch  ganzen  Bionys.  ornith.  in  der  Paraphrase  des 
Strabons  Worte  nicht  gefordert  (siehe  Unger,  Eutecnius  1,  6  (dasselbe,  mit  offenbarer  Aus- 
Chronolog.  d.  Manetho  190);  die  Geschichte  mit  40  lassung  einiger  Zeilen,  bei  Gramer,  Anecd.  Par. 
Kambyses  ist  ein  Priester- oder  Fremdenführer-  1,  25).  Die  meisten  Berichte  kontaminieren 
märchen  aus  der  hadrianischen  Zeit  (Faier  427  f.).  beide  Sagengestalten  und  schweigen  vielfach 
Wann  das  Tönen  begonnen  hat,  richtiger,  wann  über  die  Verwandlung;  so  Plin.  n.  h.  10,74 
man  darauf  aufmerksam  geworden  ist,  ist  un-  Auetores  sunt  Omnibus  annis  advolare  Ilium 
gewifs;  Modesache  wurde  es  unter  den  Flaviern  ex  Aethiopia  aves  et  confligere  ad  Memnonis 
und  ihren  Nachfolgern.  Man  vermutet,  dafs  tuviulum,  quas  ob  id  Memnonidas  vocant.  hoc 
Severus,  der  nach  Spartian.  vit.  17  auch  den  idem  quinto  quoque  anno  facere  eas  in  Aethio- 
Memnon  besuchte,  das  Bild  wiederhergestellt,  pia  circa  regiam  Memnonis  exploratum  sibi 
damit  aber  auch  den  Ton  vernichtet  hat.  Gremutius  tradit  {Peter,  Hist.  Born,  fragin. 
Christlicher  Wunderglaube  sah  in  dem  tönen-  50  fr.  5)  und  daraus  Solinusiß.  187,  19  ff.  M.  Isidor. 
den  M.  später  einen  Propheten  des  Messias,  orig.  12,  7  (dieser  etwas  konfus);  ferner  Paus. 
wie  aus  der  Bemerkung  im  God.  Fuxens.  des  10,  31,  6  und  Aelian.  anim.  hist.  5,  1,  der 
Hieronymus  zu  Abr.  400  c  (aus  Panodoros  oder  die  Memnoniden  habichtartige  Vögel  nennt 
Annio.nos  nach  v.  Gutschmid  bei  Schöne,  Euseb.  und  sie  zur  Herbstzeit  aus  der  Gegend  von 
2  p.  XVni)  hervorgeht:  Hie  est  Amenophis  seu  Kyzikos  in  die  Troas  kommen  läfst.  Über  das 
Amenopthes,  quem  quidam  Memnonem  putant  Gebaren  der  Vögel  berichtet  am  ausführlich- 
lapidem  loquentem.  cuius  statua  usque  ad  sten  der  bj'zantinische  Paraphrast  des  Diony- 
adventum  Christi  sole  Oriente  vocem  sius:  Sie  kommen  nach  Norden  aus  dem  afri- 
dare  dicebatur.  ex  tunc  enim  conticuit.  ipse  kanischen  Aithiopien,  weil  es  ihnen  zur  Brutzeit 
sibi  poHuit  {Unger  S.  190).  \^A.  de  Bochas,  La  60  dort  zu  heifs  ist,  und  kämpfen  gegeneinander 
Statue  de  Memnon  et  les  pierres  qui  chantent,  auf  dem  Grabe  des  M.  Elxa  xfjg  [läx^ig  Xr'it,av- 
Bev.  scient.  1881,  1  p.  174 — 177.  G.  N.  Gurzon,  xsg  tvsqI    tov    q6ov    xov   Aiarinov    anolouovrai 

v.ovLt,ovrccl  X8   snl  rjyg  ipdfitiov  7i8Qiax(}£(p6nsvot 

*)    Ein   Toil   dieser   Schrift  wird,    so   vermute    ich,  ^^i    ^^5    ^j^n,^    ^0^  Msavovog    iwt^mccvxeg   xatg 

Mfiircjv  betitelt   cjeweson    sein,  vel    Bckker.  Anecd.  Gr.  '1          '»''»f-          '                   >             '                     ' 

1  10a  >j         '                "ouii  oöiii,  v«i.  ^<^iA('.  .i«(,o«.  er/.  Y,licc%ccig   av.xiai    tr.oaivovGi   tag   7tx8Qvyag   xriv 

Hiv  oÄv  avco  nävta  Ö^Sil^or,   th  dh  y.&t„  oL  lupry.6unv  ^'^  «^  ''''J'''^  '^"^'^   an8iQ0VaLV  8ni  xip  XOV  M8(l. 

tfig -»ca?'  (also  schon  damals,  wie  heute,  mitteilweise  vovog  xacpcp   u.  s.  w.      Diese  Berichte    Werden 

verschüttetem  SocW?);  vgl.  auch  .(inecti.  1,130  &;ra}'0(iEj;w.  vielleicht   durch  Vermittelung    des  Alexander 
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von  Myndos  {Wellmann,  Herrn.  26,  481  flF.)  auf      das  Gedicht  bekannt,  auf  das  Hör.  sat.  1,  10,  .36 

die    alexandrinische    gelehrte    Forschung   und  anspielt  turgidus  Alpinus  iugulat  dum  Mem- 

Poesie  zurückgehen,  etwa  ani Kallimachos,nsQl  nona   dumque   |   defingit   JRlieni  luteum  caput, 

oQvsav  und  Boios,  OQVtd'oyovia.    Auf  eine  dem  vielleicht  eine  Äethiopis   (von  A.  Furius  An- 

Ooid  verwandte   dichterische  Behandlung  be-  tias?   oder   ein   Gedicht   von  Furius  Alpinus? 

ziehe  ich  Hesycli.  ccvtttiivxof  ovtcog  kkXovv-  so  zuletzt  Hildebrand,  Quaest.  de  Furiis  poetis. 

xai    Ol    MsfivovEg    oQvt&sg.      Näher    noch    als  Hai.  1892). 

Ovid  *)  steht  der  alexandrinischen  Zeit  die  An-  Eine  gesonderte  Betrachtung  verlangt  die 
spieluug  bei  dem  Dichter  des  Epit.  Bion.  43  f.  Darstellung  des  Quint.  Smyrn.  posthom.  2.  M. 
ov  Toaov  *rjcovoLaLv  iv  äynsat  natda  zov  'Aovg  lo  kommt  auf  Botschaft  des  Priamos  aus  der  fis- 
iTCTCcfisvog  TtSQi  Occ^iu  y,iVVQCiro  Mi^vovog  OQvig,  Idfißgozog  AC&LÖitaicc,  Xaov  aycov  aTiSQSi'cLov,  er 
wo  der  Ortsname  leider  korrupt  ist.  Die  Sage  erzählt  von  seinen  Eltern  Tithonos  und  Eos 
ist  viel  älter;  denn  schon  Polygnot  malte  und  ihrem  seligen  Leben  am  Okeanos*)  und 
auf  den  Mantel  des  M.  in  der  Lesche  zu  Del-  beschreibt  seinen  Weg  vom  Aufgang  her,  be- 
phi  Memnonsvögel,  Paus.  10,  31,  6.  Sie  kann  sonders  wie  er  die  Solymer  geschlagen;  er 
also  recht  gut  schon  aus  dem  Epos  stammen  wird  von  dem  mit  neuer  Hoffnung  erfüllten 
und,  ebenso  wie  die  Verwandlungssage  der  Priamos  glänzend  aufgenommen.  Für  den  an- 
Meleagervögel  von  Sophokles,  auch  von  den  dern  Tag  verkündet  Zeus  im  Olymp  einen 
dramatischen  Bearbeitern  des  M.  erwähnt  wor-  blutigen  Kampf,  und  keiner  der  Himmlischen 
den  sein.  In  der  Sagenform  Ovids  meine  ich  20  soll  ihn  für  seinen  Sohn  oder  Günstling  bitten, 
ägyptischen  Einüufs  zu  erkennen;  die  aus  Am  Morgen  betritt  Eos  widerwillig  ihre  Bahn 
der  Asche  entstehenden  Memnoniden  erinnern  (189),  und  die  Heere  treten  einander  gegen- 
an  den  Vogel  Bennu  oder  Phoenix,  einen  über,  hervorleuchten  besonders  die  beiden  Hei- 
rechten dvxCipvxog,  vgl.  Keller,  Tiere  d.  Mass.  den  Achilleus  und  M.  Beide  wüten  zunächst 
Altert.  253  ff.  Näheres  über  die  Memnonsvögel  unter  den  andern  Gegnern,  M.  erlegt  den  Anti- 
8.  in  meiner  Ahhandlung  Heroenvögel  in  d.  griech.  lochos.  Aus  Schmerz  darüber  ruft  Nestor  seinen 
Mythologie  im  Jahresher.  d.  Thomasgymnas.  in  Sohn  Thrasymedes  zu  Hülfe,  um  den  Leichnam 
Leipzig  1895  S.  Iflf.  zu  retten,  doch  M.  weifs  sich  unter  Beistand 
,.„...  ^  ,  .^  ,  ,,  seiner  Mutter  (290)  der  Pylier  zu  erwehren, 
5.  Spatere  Bearbeitungen  der  Memnousage.  g^  ^^^1  ^is  Nestor  selber  gegen  ihn  anfährt,  warnt 
In  alexandrinische  Zeit  weisen  einige  er  ihn  aus  Ehrfurcht  vor  dem  Alter,  sodafs  jener 
Züge  späterer  Dichter,  so  die  dem  Aithiopen-  mit  den  Seinen  sich  zurückzieht.  Siegreich 
beiden  fast  durchweg  angedichtete  schwarze  dringt  M.  weiter  vor  (die  Moira  verlockt  ihn 
Farbe,  die  sich  aus  der  Übertragung  auf  die  361).  In  dieser  Not  ruft  Nestor  den  Achilleus 
afrikanischen  Aithiopen  erklärt,  vgl.  Laevius  an,  der  dem  M.  zu  Fufs  entgegeneilt.  Sie  ver- 
bei  Gell.  19,  7  (nocticolor ,  doch  wohl  neben  wunden  sich  leicht  und  ergehen  sich  in  vnsQ- 
devpudicolor  aurora)  =  Baehrens,  Frgm.poet.  B,.  cpiäloig  inhaaiv,  beide  rühmen  sich  ihrer  gött- 
288.  Verg.  Aen.  1,  489  u.  Serv.  Ov.  amor.  1,  liehen  Mütter,  M.  auch  seiner  Erziehung  durch 
8,  3.  Ep.  ex  P.  3,  3,  96.  Manil.  1,  767.  Senee.  die  Hesperiden  (419),  Achill  seiner  Abstammung 
Agam.  212.  Claud.  21,  265  (nigra  coZoraf ms).  40  von  Zeus.  Von  neuem  beginnt  der  Speerkampf, 
Antli.  Lat.  189,  2.  6.  Qio.  Smyrn.  2,  32.  101.  auch  ihre  Mannen  rennen  gegeneinander,  Him- 
642.  Apoll.  Sid.c.d,20f.{?).  Coripp.  lohann.  1,  mel  und  Erde  sind  in  Aufruhr,  mit  Thetis 
187;  vgl.  auch  Philostr.  imag.  1,  7.  2,  7.  Die  bangen  die  Nereiden,  mit  Eos  am  Himmel 
Klage  der  Eos  um  den  gefallenen  Sohn  ist  die  Hören  —  da  treten  zwei  Keren  zu  den 
typisch  geworden,  doch  wohl  durch  die  Alexan-  Kämpfenden,  die  dunkle  zu  M.,  die  lichte  zu 
driner,  vgl.  Prop.  3,  18,  15  f.  Ov.  am.  3,  9,  1.  Achill,  und  M.  stürzt,  in  die  Brust  getrotfen, 
Stat.  Silv.  5,1,  34 f  Dracont.  8,  46 f.;  vor  allem  nieder  und  wird  seiner  Waffen  beraubt.  Eos 
Ov.  met.  13,  578  ff.  621  f.:  luctibus  est  Aurora  verhüllt  sich  in  Wolken,  auf  ihr  Geheifs  ent- 
suis  intenta  piasque  |  nunc  quoque  dat  lacrimas  führen  ihre  Söhne,  die  Winde,  die  Leiche, 
et  toto  rorat  in  orbe.  Die  Vorstellung,  dafs  der  50  die  Blutstropfen  sammeln  die  Götter  zu  dem 
Tau  Thränen  der  Mutter  sind,  auch  noch  Stat.  Flusse  nK(pkcxy6vst.og,  der  Blut  und  Blutgeruch 
a.a.O.  Serv.  zu  Aen.  1,  i89.  Auch  verweigerte  führt  am  Jahrestage  von  Ms.  Tode  {ßovhjoL 
Eos  der  Welt  ihren  Dienst  aus  Trauer,  Ov.  &smv,  567).**)  Der  Königsleiche  folgen  die 
met.  13,  581  f,  darnach  Sen.  Troad.  239  ff.,  ferner  Aithiopen  und  werden  plötzlich  entrückt  zum 
^M.  Ä«?/»'»*-  2,  549.  610ff.  635ff.  Tryphiod.  30Q'.  Aisepos,  dessen  Töchter  um  das  Heldengrab 
Die  typische  Trauer  um  M.  war  schon  vor-  einen  dichten  Hain  weben.  Erst  am  Abend 
gebildet,  vgl.  Aristoph.  nub.  621  f.  mit  Schol.,  kommt  Eos  herab  zur  Totenklage,  mit  ihr  die 
auch  die  rhetorisch  ausgeführte  Bitte  der  jam-  Hören  und  Pleiaden.  Sie  will  mit  ihrem  Sohne 
mernden  Eos  (ihr  Aufseres  noch  lebhafter  ge-  hinab  in  die  Unterwelt,  um  nicht  mehr  leuchten 
schildert  bei  Claud.  20,  528  ff.)  an  Zeus  bei  GO  zu  müssen,  auch  ihre  Mutter,  die  Nyx,  trauert 
Ovid  hat  ein  Vorbild  in  dem  oben  erwähnten  mit.  Die  ganze  Nacht  klagt  Eos,  und  erst 
Zuge  aus  der  Aithiopis.  —  Von  speziellen  Be- 
handlungen der  Sagein  römischer  Zeit**)  ist  nur  thische  Heros  Mä^ivwv  war  ein  Günstling  des  Herodes 

Atticus   [Kastorches ,   lil&tjvaiov  10,  538  ff.     Dittenberger  zu 

*)  CatuU  66,  52  ff.   ist    schwerlich    ein   Memnonsvögel  C.  I.  A.  3,  810). 

gemeint,    s.   Riese   z.  d.  St.    und    meine    Abhandlung   im  *)  Von   hier  hat  Eos  einst  den  M.  ausgesendet  nach 

Jahresber.  d.  Leipziger  Thomasgymn.  1895   S.  2,  1.  Apoll.  Sid.  c.  2,  521. 

**)  Der  nach  Milchhöfer,  Jahrb.  d.  arch.  Inst.  1887   S.  30  **)  Ähnliche  Sage  von  Adonia  Lue.  de  dea  Sijr.  8.   v.  Bau- 

A.  24   bei   Marathon    als   lÄQte/.iiöog  (piXog  geweihte  my-  dissin,  Stud.  z.  sem.lt.  Rellglonsgesch.  1,  298. 
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durch  den  Donner  des  Zeus  wird  sie  am  Mor-  während  sein  TJnterfeldherr  Phalas  mit  der  he- 
gen  zu  ihrer  Pflicht  zurückgerufen.     Die  Ge-  sonders  aus  Phoinikern  bestehenden  Seemacht 
fährten  bestatten  die  Leiche  und  werden  von  auf  Rhodos   landet    (er  kann    also    nicht   aus 
Eos  in  Vögel  verwandelt  (über  diese  s.  oben),  Norden  kommen),   dort  aber  von  seineu  meu- 
an  deren  jährlicher  Verehrung   sich  M.  erlabt  ternden  Leuten  erschlag-en  wird.     Nach   einer 
im  Hades  ^s   tcov   iv  (laKägsaCL  ■nax'  'HXvaiov  glänzenden  a^iffrfio;  des  M.  wählen  die  Griechen- 
■jiiSov  ai'rjg   (651).     Die  gewaltigen,    von   He-  feldherren  durch  das  Los  als  Gegner  für  M.  den 
phaistos    geschmiedeten   Waffen  (455)    erhält  Telamonier  Aias.    In  der  Schlacht  fällt  Anti- 
später Aias  der  Telamoi.ier,  4,  457  ff.  lochos   durch  M.     Aias   stellt  sich  zum  Zwei- 
Quintus   hat  natürlich  nicht   die   Äithiopis  lo  kämpfe  und  drängt  den  Schild  des  Aithiopen 
benutzt,   das  beweisen  zu  allem  andern  that-  zur  Seite.    Als  die  Mannen  Ms.  auf  den  Tela- 
sächliche  Abweichungen,   wie  die  ganze  Dar-  monier  eindringen,  stöfst  Achilleus  jenem  den 
Stellung   von   dem   Tode   des   Antilochos,    der  Speer  in  die  Kehle.    Die  Troer  und  Aithiopen 
im  alten  Epos  viel   mehr   hervorgetreten  sein  fliehen,  die  Leichen  werden  verbrannt  und  die 
mufs,   doch  findet  sich  gewifs  noch  mancher  Asche  bestattet,  gesondert  wird  M.  verbrannt, 
Zug  der  alten  Sage   bewahrt,    der    immerhin  seine  Überreste  werden,  in  einer  Urne  gesam- 
durch  ein  mythologisches  Handbuch,  das  man  melt,    in   das  Vaterland    gesandt.     Der   Zwei- 
sich freilich  recht  ausführlich  vorstellen  müfste,  kämpf  mit  Aias,   für  dessen  Einführung  kein 
dem  Spätling  übermittelt  sein  mag  (i^r.  iCe/t»?|)-  Grund  ersichtlich  ist*),   findet  sich  auch  her- 
t20w,  De  Quinti  Smyrnaei  fontibus  ac  mytho-  20  vorgehoben  in  den  andern  Sbut  Dictys  fufsenden 
poeia.  Kiel  1891).    M.  kommt  aus  seiner  asia-  Berichten  bei  Malal.  chronogr.  5   p.  127  ff.  D. 
tischen  Heimat  (die  Solymer,  2, 122,  wohl  nach  Georgy.  Cedren.  histor.  comp.  p.  225  ff.  B.    l'zetz. 
Od.  5,  283  und  11.  6,  184),    wenn    auch   seine  Posthorn.  215—350,  vgl.  308 ff.  {Stalls  Mskrpt.), 
Mannen  (isXavöxQosg  heifsen  (642).    Die  ältere  Von  besonderem  Interesse  ist  das  Schicksal  der 
Auffassung  zeigt  sich  in  den  Eigennamen  Jlv^pa-  Asche  Ms,  bei  Didys  6,  10.    Sie  wird  (auf  dem 
oldriq  (247)  und  'Aaiä8r]q  (364).   Seine  Erziehung  Wege  nach  der  Heimat!)  in  Paphos  (vielleicht 
durch  die  Hesperiden  deutet  auf  ein  Land  des  Verwechselung  mit  Rhodos)  den  phoinikischen 
Westens  oder  Ostens,  nicht  des  Südens,    Seine  Seeleuten  überbracht,  die  den  Pallas  (sie!)  er- 
Niederlage   ist    von    vornherein    entschieden,  mordetundberaubt  hatten,  Himera,  die  Schwester 
wieder  eine  Abweichung  von  der  J.z7/iJ0jj?'s,  falls  30  Ms  ,    sucht  und  findet   des   Bruders  Überreste 
in  dieser  eine  Kerostasie  vorkam;  bei  Qiiintus  und  hört  auch  von  der  gern  übten  Beute.    Zwi- 
fehlt  die  ipviooxacia.,  wenn  auch  in  den  Ver-  sehen  beiden  lassen  ihr  die  Phoiniker  die  Wahl, 
sen  508  ff.  u.  540  mit  LucTienhacli ,  Jalirhb.  f.  sie  wählt  die  Urne  und  begiebt  sich  nach  Phoi- 
klass.  Phil.  Suppl.  11,  615  A.  2  eine  Anspielung  nikien,    wo  sie  m   dem  Landstriche   Phalliotis 
darauf  zu  finden  sein  wird  trotz  Jus/iw^jfeoiü  59  f.  des   Bruders  Asche   begräbt  und    alsbald   ent- 
in der  Sage  von  den  Blutstropfen  Ms.  erkenne  rückt  wird,   was  man  auf  verschiedene  Weise 
ich  erst  nachepische  Lokalsage  im  Munde  derer,  sich  zu  erklären  suchte.  —  Die  Schwester  Ms., 
oGot  vaiovat   ^a-nQrjg  VTto  Sfigäaiv  "läiqq  (561),  Himera,  quam  nonnulli  materno  nomine  Hemc- 
die  dem   smyrnäischen  Dichter  wohl   bekannt  ram  appellabant,  die  ihren  Bruder  zu  bestatten 
werden  konnte.    Recht  unglücklich  und  gewifs  40  sucht,    ist    nach    bekanntem  Muster    aus   Eos 
nicht  nach  einheitlicher  Quelle  ist  der  Schlufs,  entstanden,    dei'en    andern  Namen    sie    trägt, 
die  Bestattung.    Dafs  die  Winde  den  Leich-  ihr  Verschwinden   erinnert   sehr   an    die   Ent- 
nam  entführen,  weil  Eos  unabkömmlich  ist,  be-  stehung  der  Memnonsvögel.     Von  Wichtigkeit 
ruht  wohl  auf  später  Erfindung  (anders  itfCÄ;ew-  sind  von   allem   die  Örtlichkeiten,   die  IJictys 
&ac7i  a.a.O.  620),  ebenso  der  Trotz  der  Göttin,  den  anführt:    Rhodos,    Paphos?   und   Phalliotis    in 
ein  Donnerschlag  wieder  verscheucht.    Alt  wird  Phoinikien,    das   mit  dem   aus   Simonides   be- 
sein  die  Bestattung  am  Aisepos  und  vielleicht  kannten   Tlülzog  xfig  Zvqtag   zu  identificiereu 
die  Entstehung  der  Memnonsvögel,  schwerlich  sein  dürfte  (Letronne  p.  321  A.  2).    Bei  Darcs, 
aber  die  wunderliche  Entrückung  derGefährten.  De  excid.  Tr.  33  fällt  M.  durch  Achilleus  beim 
Kehmptzow  44  ff.  findet  eine  grofse  Ähnlichkeit  50  Kampfe  um  die  Leiche  des  Troilos. 
zwischen  Ovid  und  Quintus,  doch  dürfte   die  -.1,,              .      ,       tt       -   /     ,     .   ,    t-,     .n 
Verschiedenheit   grölser  sein,    wenn   es   auch  ^'  Memnon  m  der  Kunst  (vgl.  Art.  Eos!), 
sehr  wohl  denkbar  ist,   dafs   beide   denselben  Die  bildende  Kunst  fand  in  den  beiden  von 
Alexandriner  benutzt  haben.    Für  direkte  Be-  ihren  göttlichen  Müttern  so  ängstlich  behüteten 
nutzung  Ovids  durch  Quintus  an  dieser  Stelle  Helden  Achilleus  und  Memnon  einen  wilJkom- 
istäuvch.  Noack,Gütt.  gel.  Anz.  1892,  803 'keines-  mecen   Typus  für   ein   Kämpferpaar    (Auct.  de 
falls   der  Beweis   erbracht.     Qu.  hat  verschie-  hell.  Hisp.  25),  vgl.  Overbeck,  Arch.  Ztg.  1851 
dene  Versionen  vor  sich  gehabt  (wohl  zumeist  S.  345  ff'.    Overbeck,  Die  Bildiverke  z.  theb.  und 
im  Prosaauszuge),   sein  Schwanken  zeigt  sich  troii^clien  Heldenkreis  512  ff.    Luckenbach,  Das 
deutlich  v,  650  f.  60  Verhältnis  der  griech.  Vasenbilder  zu  d.  Ged.  d. 
In  byzantinischer  Zeit  fand  in  den  ausführ-  ep.  Kyklos,  Jahrbb.  Suppl.  11  S.  614  ff.     P.  J. 
liehen  troischen  ^Geschichten  auch  die  Memnon-  Meier,  Bhein.  Mus.  37,  351  ff.    Arth.  Schneider, 
sage  eine  aus  Überlieferung  und  Fabelei  ge-  Der  troische  Sagenkreis  in  der  ältesten  griech. 
mischte  Darstellung.     Grofs   war   der  Einflufs  Kunst  lA'Sff.    Für  Memnons  Rüstung  und  Rosse 
des  Dictys,  dessen  lateinischer  Bearbeiter  fol-  im  Epos  lehren  die  erhaltenen  Bildwerke  nichts 
gendes  erzählt  4,  4ff.:  M.  kommt  mit  einem  ge-  {Luckenbach  557ff.);  der  unteritalische  Krater 
waltigen  Heere  von  Indern  und  Aithiopen  vom  *)  z^  beachten  ist  immerhin,   dafs  schon  Aikmrm 
Kaukasus  (Verwechselung  mit  den  Amazonen?),  /,-.  gs  Bgk.'»  die  beiden  zusammeusteut. 
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Ov.  30  (Abb.  2),  auf  dem  M.  in  asiatischer  Tracht 
mit  Anaxyriden  erscheint,  wird  das  dramatische 
Auftreten  veranschaulichen.  Wenn  auf  archa- 
ischen Bildwerken,  Ov.  29  (Amphora  des  Ama- 
sis,  was  Löscheice,  Arcli.  Ztg.  39,  31  A.  9  für 
den  Namen  eines  der  Aithiopenknaben  hält) 
u.  32.  München  541  {Luckenbach  619),  vgl.  auch 
Bennclorf,  Gr.  u.  sie.  Vasenbilder  Taf.  42,  2,  M. 
von  Mohren*)  umgeben  ist,  so  möchte  ich 
daraus  nicht  auf  eine  ältere  Lokalisierung  Ms.  lo 
in  Afrika  schliefsen,  sondern  der  Aithiopen- 
typus,  der  aus  der  wachsenden  Bekanntschaft 
mit  Afrika  sich  gebildet  hatte,  wird  auf  die 
Begleiter  Ms.  übertragen  sein,  vgl.  Fietuch- 
mann  b.  Pauly -Wissowa  1  Sp.  1102.  Immerhin 
mag  später  die  Versetzung  Ms.  selbst  nach  Afrika 
dadurch  erleichtert  worden  sein.  {Heydemann, 
Arch.  Ztg.  30,  35  f.  erkennt  in  mehreren  Bildern 
auf  Alabastern  von  Kameiros  und  ünteritalien 
den  Auszug  und  die  WafFnung  des  M.  Dar-  20 
gestellt  ist  eine  Figur,  auf  den  unteritalischen 
Alabastern  stumpfnasig,  in  Anaxyriden  und 
Panzer,  sich  umwendend,  dabei  Palme  und 
Stuhl.)  Zahlreich  sind  die  Darstellungen 
des  Kampfes  zwischen  M.  und  Achilleus, 
vielleicht  schon  auf  dem  Halse  eines 
melischen  Thongefäfses  {Conze,  Mel. 
Thongef.  1862  Taf.  3,  auch  Baumeister 
S.  1955),  wo  Achill  und  M.,  beide  un- 
bärtig, letzterer  mit  Gorgonenschild,  die 
Lanzen  kreuzen,  vyährend  die  Mütter, 
nicht  besonders  charakterisiert,  dabei 
stehen.  Zwischen  den  Kämpfern  liegt 
eine  Rüstung,  die  Conze  für  Raumfüllsel 
hält,  Löwenherz,  Die  Aithiopen  der  alt- 
Jdass.  Kunst.  Göttingen  1861  [mir  nicht 
zugänglich]  als  stellvertretend  für  den 
Leichnam  des  Antilochos  betrachtet 
(vgl.  auch  Meier  a.  a.  0.  351).  Diese 
Scene  bildet  nach  Löseheke,  Über  die 
Beliefs  der  altspartan.  Basis  S.  11  die  ge- 
meinsame Grundlage  für  zwei  Reihen  von 
Darstellungen:  eine  ionische  (Bathy- 
kles  am  amykläischen  Throne,  Paus. 
3,  18,  12,  und  ein  schwarzfig.  chalkidisches 
Vasenfragment  in  Florenz,  Bullet.  1870  p.  187 
nr.  32,  genauer  bei  Studniczka,  Jahrb.  1  S.  89 
A.  12  nr.  10)  und  eine  dorische  (Relief  am 
Kypseloskasten,  Paus.  5, 19,  1).  Andere  archa- 
ische Darstellungen,  besonders  schwarzfigurige  50 
Vasenbilder,  zeigen  entweder  nur  die  Kämpfer, 
Oc  34.  Neapel  2430,  oder  auch  noch  des  Anti- 
lochos Leichnam,  so  vermutungsweise  Ov.  36 
—38,  dazu  die  beiden  Mütter  Ov.  43.  44.  Mün- 
chen 328.  Neapel27Sl.  Die  Haltung  der  Mütter 
wird  allmählich  belebter,  sie  erheben  die  Arme, 
halten  Kränze,  Eos  sich  abwendend  auf  einer 
schwarzfig.  Berliner  Amphora,  Ov.  48  (Furt- 
tvängler  1842),  sich  verhüllend,  Neapel  SA. 
120,  das  Haar  raufend,  Ov.  60  =  oben  Bd.  1  60 
Sp.  1271  {Sittl,  Gebärd,  d.  Gr.  u.  Böm.  274  A.  3). 

*)  Den  nach  Fai/a.  10,  31,  7  in  der  Lesche  der  Knidier 
in  Delphi  von  Polygnot  neben  M.  gemalten  Aithiopen- 
knaben werden  -wir  uns  also  mit  Overheck,  Heldenkr.  513 
A.  4  und  Baumelster  S.  919  (auch  Schenck  im  Eekonstruk- 
tionsentwurf  bei  Robert,  16.  Hall.  W!iickelmannxpro(ir.)  auch 
mohrouhaft  vorstellen  müssen,  obwohl  zu  Polygnots 
Zeit  M.  noch  kein  Afrikaner  war. 
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Memnon  ist  getroffen  und  sinkt,  Ov.  53  ff.,  be- 
sonders 59,  weicht  zurück,  Ov.  52.  Figuren- 
reicher werden  die  Darstellungen  durch  Hinza- 
fügung  einzelner  Gelahrten,  Ov.  35  u.  ö.,  Atheuas, 
Ov.  56,  des  Peleus  und  Tithonos  oder  Nestor 
und  Priamos,  Mvs.  Greg.  2,  321  a  {Meier  a.  a.  0. 
352;  dagegen  Schneider,  Der  troische  Sagenkr. 
144  f.),  Eos  geflügelt  und  Thetis  durch  Nike 
ersetzt  auf  einem  Krater  aus  Certosa  bei  Bo- 
bert,  15.  Hall.  Winckelmannsprogr.  Fig.  14  (vgl. 
Arch.  Ztg.  29,  168  f).  Auf  den  späteren  Vasen 
erscheint  M.  bärtig,  Ov.  60  =  Baumeister  S.  920 
=  ob.  Bd.  1  Sp.  1271,  in  orientalischer  Tracht, 
Ov.  62,  niemals  Antilochos  {Luckenbach  S.  617). 
Die  Vögel,  die  hin  und  wieder  auf  den  Vasen 
vorkommen,  sind  als  Siegesaugurien,  nicht  als 
Memnonsvögel  zu  fassen.  Eine  etwas  spätere 
Kampfscene  als  den  Fall  des  Antilochos  stellt 
der  prächtige  rotfig.  Krater  aus  der  Sammlung 
des  Grafen  Tyskiewicz  dar,  den  Bobert,  Sceneii 
aus  Ilias  u.  Aithiopis,  15.  Hall.  Winckelmanns- 
progr. 1891  veröffentlicht  hat  und  dem  Duris 
selbst  zuzuweisen  geneigt  ist  (dagegen  Hart- 


2)  Memnons  Auszug,  rotfig.  Krater 
(aus  Overbeck,  Gull.  her.  ßildw.  Tf.  XXI,  1(5). 

ivig,  Meister  schalen  580  f.).  Hier  dringt  AXIAEYZ 
mit  dem  Schwerte  auf  den  sinkenden  MEIMNON 
(Schildzeichen  Gorgoneion,  wie  auf  dem  meli- 
schen Thongefäfse  u.  München  328)  ein  über 
einem  Gefallenen,  der  inschriftlich  MEAANITT- 
TTOI  genannt  ist;  hinter  Achill  A0ENAIA,  hinter 
M.  HEIOZ.  Den  Namen  Melanippos,  den  er 
nach  Apollod.  3,  152  auf  des  Hellanikos  Troiea 
zurückführt,  bezieht  Bobert  auf  einen  Bastard 
des  Priamos,  den  Achill  erlegt  habe,  ehe  die 
Entscheidung  zwischen  ihm  und  M.  fiel,  und 
möchte  ihn  aus  der  Aithiojns  herleiten.  Diese 
Deutung  erklärt  auch  noch  die  Kampfscene 
auf  einer  vielleicht  von  Brygos  gemalten 
Trinkschale  {Köite,  Annal.  1881  p.  168fr.  Bob. 
S.  4  Fig.  1)  und  auf  der  schwarzfig.  Kylix  aus 
der  Sammlung  Feoli  {Arch.  Ztg.  1851  Taf.  31, 1 
=  Ov.  47). 

Schon  auf  die  Aithiopis  weisen  wohl  die 
Darstellungen,  in  denen  der  Kampf  mit  der 
Psychostasie  verknüpft  ist.  Oo.  64.  Bau- 
yneiUer  S.  921,  oben  Bd.  2  Sp.  1142,  rotfig.:  In 
dem  oberen  Teile  beobachtet  Hermes  die  an 
einem  Baumstamme  befestigte  Wage,  in  deren 
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Schalen  kleine  Flügelgestalten  stehen.  Eine 
Schale  sinkt.  Links  Thetis  mit  Mauerkrone, 
rechts  Eos  mit  dem  Ausdrucke  der  Verzweif- 
lung zurückweichend.  Unten  die  beiden  un- 
bärtigen Kämpfer,  M.  mit  einem  Speer  im 
Halse  ins  Knie  gesunken,  Achill  zum  Todes- 
stofse  ausholend.  Die  ältesten  Vertreter  dieses 
Typus  siud  eine  schwarzfig.  Lekythos  aus  Ca- 
pua  (British  Museum),  oben  Bd.  2  Sp.  1142,  wo 
der  spitzbärtige  Hermes  in  Petasos  und  Flügel- 
schuhen zwischen  zwei  ausfallenden,  gewapp- 
neten Kriegern  zwei  nackte,  geflügelte  Figür- 
chen  wägt,  und  eine  schwarzfig.  Vase  aus  Caere 
{Bullet.  1865  p.  144 f.  LucJcenbach  S.  560,  jetzt 
in  Wien,  nr.  235  bei  K.  Masner,  Sammlung 
antik.  Vasen  und  Terralcotten  im  Je.  k.  Österreich. 
Mus.  Wien  1892),  wo  der  bärtige  Hermes  die 
Wage  mit  Flügelfiguren  hält,  während  Zeus 
dabei  sitzt  und  aufser  den  Müttern  noch  zwei 
bärtige  Männer  anwesend  sind.  Ov.  65,  rotfig. 
(oben  Bd.  2  Sp.  114.3),  hält  Hermes  die  Wage, 
die  sich  nach  rechts  senkt,  während  Zeus  zur 
Seite  steht  und  Thetis  bestürzt  herbeieilt.  Die 
Seelen  sind  hier  gerüstete  Krieger.  Wegen  der 
Beischriften  interessant  ist  ein  etruskischer 
Spiegel ,  Ov.  68  [Gerh.  Taf.  235,  1,  oben  Bd.  2 
Sp.  1143).  Hermes  (Turm)  hält  die  Wage,  in 
den  Schalen  die  Keren  des  Achle  und  Efas 
als  Krieger,  als  Zuschauer  ist  Apollon  (Aplu) 
zugegen,  der  n.  Gerh.  sein  Haupt  zu  verhüllen 
scheint.  Dazu  kommt  noch  eine  kampanische 
Schale,  Mon.  d.  Inst.  6  tav.  V  a,  beschrieben 
von  L.  Schmidt,  Annal.  29,  118  ff.  Auf  der  einen 
Seite  die  Wägung  (von  Hermes  vollzogen,  zwei 
Miniaturkrieger),  rechts  eilt  Thetis  erschreckt 
davon,  links  freudig  die  beflügelte  Eos;  auf 
der  andern  Seite  Kara^jf  zwischen  Achill  und 
M.,  der  durch  langes  Haar  (vgl.  Philostr.  imag. 
1,  7)  und  Bart  charakterisiert  ist  (vgl.  auch 
die  praenestinische  Ciste,  Mon.  d.  Inst.  6,  54. 
M.  Mayer,  Herm.  27,  499  ff.,  worüber  später 
u.  Deutungsversuch).  Aus  diesen  Kuust- 
darstellungen  läfst  sich  für  die  poetische  Quelle 
erschliefsen  Hermes  als  Seelenwäger,  abwei- 
chend von  Aischylos,  und  eine  Scene  zwischen 
Zeus  und  den  Müttern,  wobei  vielleicht  nicht 
sogleich  die  Entscheidung  zu  Gunsten  des 
Thetissohnes  gefällt  wurde.  Nach  einer  Ver- 
mutung Welckers,  Ep.  Cykl.  2^,  175  wird  die 
Kerostasie  überzeugend  schon  in  die  Aitliio- 
pis  gesetzt  von  Bobert,  Bild  und  Lied  143  ff. 
A.  Schneider,  Der  troische  Sagenkreis  141  ff. 
Crusius  ob.  Bd.  2  Sp.  1143  f.  (dagegen  Lucken- 
bach 614  f.).  Lediglich  die  Bitte  der  beiden 
Göttinnen  geben  Ov.  66  (Vasengemälde  in  Pa- 
lermo, Arch.  Ztg.  29,  54)  und  69  (etruskischer 
Spiegel,  Gerh.  Taf.  396.  Minerva  neben  Eos 
und  der  dieser  zugewandte  Blick  des  Zeus 
lassen  diese  als  die  Bevorzugte  erscheinen 
nach  Gerh.,  wozu  die  eben  beschriebene  kam- 
panische Schale  zu  vergleichen).  Von  einer 
bedeutenden  Marmorgruppe  in  Olympia,  von 
Myrons  S.  Lykios,  berichtet  Paus.  5,  22,  2: 
Auf  einer  halbkreisförmigen  Basis  erheben  sich 
in  der  Mitte  Zeus,  zu  beiden  Seiten  die  für 
ihre  Söhne  bittenden  Göttinnen  Thetis  und 
Hemera,  an  den  äufserston  Enden  Achill  und 
Memnon,  nach  der  Mitte   zu  einander  gegen- 


übergestellt Odysseus  —  Helenos,  Menelaos  - 
Alexandros,  Diomedes  —  Aineias,  Aias  —  Dei- 
phobos.    Es  war  ein  Weihgeschenk  von  Apol- 
lonia  in  lUyrien  um  Ol.  90. 

Sehr  umstritten  ist  die  Art  der  Entfüh- 
rung der  Leiche  des  gefallenen  Aithiopen- 
fürsten.  Sicher  wissen  wir  aus  Poll.  4,  130, 
dafs  in  der  Tragödie  Eos  den  Toten  selbst 
entraffte,   und   zu  dem  ccQnä^ovaa  stimmt  der 

10  zurückgewendete  Blick  der  mit  der  Leiche  des 
Sohnes  in  den  Armen  hinwegeilenden  beflü- 
gelten Eos  auf  dem  schwarzfig.  Vasengemälde 
Ov.  72  (Abb.  3),  das  deswegen  trotz  seiner 
Technik  auf  das  Drama  zurückgehen  mag 
(ähnlich  rotfig.  Amphora  bei  Heydemann,  Gr. 
Vas.  Hilfstaf.  1).  Auf  einem  etruskischen  Spie- 
gel (aus  Gerhard,  Etr.  Sp.  Taf.  361  Engelmann, 
Bilderatlas  z.  Ovids  Met.  Taf.  24,  151)  trägt  Eos 
ohne  jene  Wendung,    das   Haupt   aus  Trauer 

20  umhüllt,  die  Leiche  fort  (dabei  eine  Eule,  von 
Heydemann,  Arch.  Ztg.  28,  19  nach  Verg.  Aen. 
12,  862  ff.    erklärt)  (ähnlich  0».  73   auf  einem 
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3)  Eos  mit  der  Leiche  Memnons,  schwarzfig.  Amphora 
(aus  Oeerbeck,  Gall.  her.  Bildw.  Taf.  XXn,  11). 


Karneolskarabäus  und  74  auf  dem  Relief  eines 
Bronzehenkels),  auf  der  Durisvase  (s.  ob.  Bd.  1 
Sp.  1265/66)  legt  sie  den  Toten  nieder.  Ger- 
hard, Etr.  Spieg.  5,  44  will  unsern  Gegenstand 
noch  auf  einem  Spiegel  Taf.  397,  1  erkennen, 
wo   der  Eos   beim  Forttragen   des   Leichnams 

50  noch  eine  zweite  Frau,  vielleicht  L-is,  behülf- 
lich  ist.  Figureureicher  ist  eine  Komposition 
auf  einem  attischen  Napfe  streng- rotfig.  Stils, 
Berlin  2§18,  wo  die  geflügelte  Eos  den  Leich- 
nam des  Sohnes  mit  beiden  Händen  aufge- 
nommen hat  und  ihn  wegtragen  will  (so  Furt- 
wängler;  nach  Bobert,  Thanatos  14  A.  6  will 
Eos  die  Leiche  niederlegen).  Von  1.  eilt  Her- 
mes herbei,  den  1.  Arm  vorstreckend,  von  r. 
eine  Frau.    Hermes  war  den  Malern  aus  bild- 

eo  liehen  Darstellungen  der  Psychostasie  geläufig; 
in  der  Frau  will  Bobert,  Than.  14  A.  6  die  Gat- 
tin des  M.  erkennen  (vgl.  übrigens  unten  das 
Bild  auf  der  Pamphaiosschale).  Ob  diese  Ent- 
führung durch  die  Mutter  schon  auf  die  Ai- 
thiopis  zurückgeht,  wie  vielfach  angenommen 
wird,  läfst  sich  nicht  ausmachen;  die  Worte 
des  Proklos  xat  tovrco  fiiv  'Hag  TtaQoc  z/iög 
alzriccc^ivri    d&ocvaoiav    öiöaai    scheinen    eher 
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gegen  eine   selbstthätige  Beteiligung  der  Eos 
am  Hinwegtragen  zu  sprechen. 

Eine  Gruppe  von  Vasenbildern,  auf  denen 
zwei  geflügelte  Dämonen  einen  Leichnam  tra- 
gend dargestellt  sind,  hat  einen  lebhaften  Mei- 
nungsaustausch hervorgerufen:  gegen  Brunn, 
ÄnnallSbS,  370ff.  Robert,  Thanatos,  39.  Berlin. 
Winckelmannsprogr.  1879,  hiergegen  Brunn, 
Troische  Miscellen  3  in  d.  Sitzungs 
her.  d.  philos.-philol.  u.  hist. 
Kl.  d.  Münchener  Al~ad. 
1880,  167 ff.,  Erwide 
ruüg  von  Itohert, 
Bild  und  Lied 
(l886)S.97ff  ,• 
vgl.  P.  J. 
Meier, 
Amial. 
1883, 
208  ff.. 


zum  Aisepos  entführen  (zustimmend  LucJcen- 
bach  620).  Robert,  Than.  S.  Uff.  nimmt  fol- 
gende Entwickelung  des  Typus  an:  Amphora 
im  Louvre,  Pamphaiosschale,  Krater  Campana 
und  fafst  den  Toten  als  Sarpedon,  den  Hyp- 
nos  und  Thanatos  nach  Lykien  tragen,  11.  16, 
666  ff.  (vgl.  auch  Koepp,  Arch.  Ztg.  42,  43). 
Die  Frau  rechts  auf  der  Pamphaiosschale  wird 
von  Brunn,  Tr.  Mise.  186  Eos, 
von  Lessing,  De  mortis  apud 
veteres  figura  p.  39  und 
Robert,  Than.  14  f. 
Mutter  oder  Gat- 
des  Sarpe- 
genannt. 
Wenn  auf 
dieser 
vortreff- 
lich aus 


4)  Bergung  der  Leiche  Memnons,  rotfig.  Triükschale  (aus  Overbeck,  Galt.  her.  Bildw.  Taf.  XXII,  14). 


zusammenfassend  A.  Schneider,  Der  troische 
SagenJcr.  145  ff.  Auf  einem  von  Brunn  in  der 
ersten  Schrift  besprochenen  caeretanischen 
Krater  aus  dem  Museum  Campana  sind  in 
strengem  rotfig.  Stil  Hypnos  und  Thanatos 
(Hypnos  inschriftlich)  als  geflügelte  Jünglinge 
dargestellt,  im  Begriffe,  den  Leichnam  eines 
unbärtigen  Kriegers  niederzulegen,  der  von 
Brunn  für  Memnon,  von  Robert 
und  LucJcenbach  S.  620  für 

Sarpedon   erklärt   wird.  """^ ==--:-'^i&.-ir. 

Auf    einer    schwarz 
figurigen  Amphora 
im  Louvre   (be 
schrieben  von 
Heibig,  Bul- 
letin. 1864 
S.    175  f.) 
sind  die 
Jüng- 
linge 
bewaff- 
net, und 
über 
dem 
Toten 

fliegt  das  gerüstete  Eidolon,  ebenso  findet 
sich  vollständige  Bewaffnung  der  Träger  auf 
einer  rotfig.  Trinkschale  des  Pamphaios, 
Br.  Mus.  834  (veröffentlicht  von  Sam.  Birch, 
Archaeologia  29  pl.  16  p.  139 ff.;  von  Klein  dem 
Euphronios  zugeschrieben,  Hartwig,  Meister- 
schalen 142  ff.)  (Abb.  4),  wo  aufserdem  1.  Iris 
und  r.  eine  Frau  erscheint.  Birch  erklärt 
die  Gewaffneten  für  Windgötter  und  sieht  in 
dem  Bilde  die  Version  des  Quint.  Sin.  2,  550  ff , 
nach    der    die   Winde    ihren    Bruder    Memnon 


führten  Schale  schon  das  Gegenbild  (sich 
waffnende  Amazonen)  auf  die  Aithiopis  hinweist, 
so  findet  sich  der  Typus  thatsächlich  auf  Mem- 
non angewendet  besonders  auf  einer  sehr  flüch- 
tig gezeichneten  schwarzfig.  Trinkschale  im 
Barbakeion  (abgeb,  Robert,  Than.  17)  (Abb.  5), 
wo  zwei  geflügelte,  nicht  bewaffnete  Dämonen 
den  Leichnam  eines  bärtigen  Mannes  tragen, 
während  sich  eine  geflügelte  Frau 
über  den  Toten  beugt.  Den 
Zug  führt  der  bärtige 
Hermes  und  be- 
schliefst 1.  eine 
ich  nach  einem 
Jünglinge  um- 
wendende 
Frau.  Sehr 
richtig  hat 
E.  P. 
J.  Meier, 
Annali 
1883 
S.  208  ff. 

{tav. 

d'agg.Q) 

betont, 

dafs  von  dieser  doch  wohl  auf  ein  recht  altes 
Original  {\g\. Brunn,  Tr.  Mise.  188)  zurückgeben- 
den Darstellung  auszugehen  sei,  weil  hier  kein 
Zweifel  über  den  Gegenstand  sein  kann.  Derselbe 
Typus  befindet  sich  auf  einem  von  Meier  S.  213 
publicierten  Karneol  der  Sammlung  Tyskiewicz, 
auf  dem  wegen  Raummangels  nur  der  eine  ge- 
flügelte Dämon,  Eos  das  Haupt  zurückgewen- 
det, mit  der  Linken  unter  den  Nacken  des 
Toten  greifend  dargestellt  ist.  Sicher  auf  M. 
zu  beziehen  ist  wegen  der  Mohren  als  Träger 
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auch  das  schwarzfig.  Bild  einer  Lekythos  {Benn-  den  Bilder  Heydemann,  Gr.  Vasen  Hilfstaf.  1, 
dorf,  Gr.  u.  sie.  Vascnb.  Taf.  42,  2  S.  88),  ferner  wo  Eos  oder  Memnons  Schwester  Hemera  dem 
die  von  Meier  a.  a.  0.  publicierte  schwarzfig.  Tithonos  die  Aschenurne  überreichen  soll,  oder 
Amphora  in  Neapel  {Robert,  Than.  16),  wo  auf  Taf.  5,  2,  wo  Eos  nach  der  Urne  des  Sohnes 
der  einen  Seite  Eos  einen  verkürzten  Leichnam  die  Hände  ausstrecken  soll, 
fortträgt,  auf  der  andern  zwei  Krieger  einen  Erwähnt  seien  noch  einige  etraskische  Spie- 
Leichnam  nach  r.  schaffen,  über  dem  ein  Ei-  gel,  auf  denen  Gerhard  mit  gröfserer  oder  ge- 
dolon  fliegt.  Von  dem  daraus  zu  erschliefsen-  ringerer  Wahrscheinlichkeit  hat  Memnon  er- 
den alten  Typus  aus  sind  auch  die  andern  kennen  wollen,  so  Taf.  181  (3, 179f),  eine  Dar- 
Darstellangen  zu  beurteilen,  die  an  und  für  lo  Stellung  des  Eilands  der  Seligen  mit  Helena, 
sich  nichts  für  Memnon  Charakteristisches  Agamemnon,  Menelaos,  Alexandros  und  Aefas 
bieten  *) ,  insbesondere  auch  die  Pamphaios-  =  Memnon,  einer  nackten  Jünglingsgestalt  mit 
schale.  Wenn  JRobert,  Than.  14  gegen  die  phrygischer  Mütze  und  Schuhen,  die  Ingrimm 
Auffassung  der  Frau  rechts  als  Eos  einwendet,  ausdrückt  (vgl.  Wtlcker,  Rh.  3£us.  N.  F.  1,  419). 
dafs  jene  eben  erst  den  Toten  erkenne,  so  Taf.  290  (4,  22  f.)  sind  Eos  und  Tithonos  als 
erscheint  das  schmerzvolle  Staunen  des  Ge-  Liebespaar  dargestellt,  dabei  ein  bärtiger  und 
Sichtsausdrucks  nicht  unpassend  für  die  Mut-  beschuhter  Mann  Memrun  =  Memnon  (?)  (Mül- 
ter,  als  ihr  der  Leichnam  vor  die  Füfse  ge-  ler-Deecke,  Etrusker  2,  81).  Der  Name  Evas 
legt  wird.  Ein  anderes  Argument  für  die  findet  sich  noch  auf  einem  clusinischen  Spie- 
mächtige Wirkung,  die  der  für  M.  geschaffene  20  gel,  wo  vier  Figuren  im  Gespräch  sind,  Ger- 
Typus  übte,  ergiebt  sich,  wenn  Klein,  Jahrb.  hard,  Sp.  paralip.  354;  zu  vgl.  noch  Taf  232 
d.  arch.  Inst.  1892  S.  142  recht  hat,  dafs  der  (3,  217),  s.  Deecke  unter  Evan  und  Memrun. 
Memnontypus,  ..eine  der  glänzendsten  Lei-  -tt  -r^  ^  i 
stungen  der  Euphvonischen  Zeit",  auf  dem  "•  Deutungsversueh. 
schwarzfig.  Bilde  der  Lekythos  bei  Benndorf  Die  Untersuchung  über  das  Wesen  des  Mem- 
a.  a.  0.  antike  Übermalang  über  einem  Alky-  non  mufs  von  den  Quellen  der  Äithiopis  aus- 
oneusbilde  ist.  Auch  er  nimmt  an,  dafs  auf  gehen.  Der  Name  des  Dichters  Arktinos  mag 
allen  Darstelluügen  der  Bergung  einer  Leiche  nach  v.  Wilamowitz  keine  Berechtigung  haben, 
durch  Hypnos  und  Thanatos  Memnon  gemeint  seine  Heimat  Milet  kann  doch  auf  den  Ent- 
ist. Für  zu  gewagt  mufs  ich  es  halten,  wenn  30  stehungsort  der  Dichtung  hinweisen.  Die  Äi- 
Meier  daraus,  dafs  der  Typus  schwarzfigurig  thiopis  vereinte  die  Sagen  von  den  Amazonen 
und  wahrscheinlich  korinthisch  war,  auf  eine  und  Aithiopen  und  liefs  die  ersteren  nach 
besondere  peloponnesische  Sage  über  M.  Proklos  aus  Thrakien  kommen,  woraus  Christ, 
fchliefst,  nach  der  Eos  den  Sohn  aus  dem  Gr.  Litt.'^  10,  2  schliefst,  dafs  die  Milesier  ihre 
Schlachtgewühl  entrafft,  während  ihn  die  Da-  Seefahrten  zwar  schon  nach  dem  Pontus  aus- 
monen  zur  Bestattung  in  die  Heimat  tragen  gedehnt  hätten,  aber  an  dem  Südgestade  des 
(vgl.  Brunn,  Tr.  Mise.  S.  196).  A.  Schneider,  schwarzen  Meeres  noch  nicht  weit  nach  Osten 
Der  troische  Sagenkr.  145  ff. ,  der  S.  148  die  gekommen  wären.  Indessen  die  Worte  des 
schwarzfig.  Darstellungen  der  Rettung  der  Leiche  Froklos  brauchen  nichts  gegen  den  von  der 
Ms.  ordnet,  unterscheidet  drei  dargestellte  Mo-  40  lUas  bezeugten  kleinasiatischen  Wohnsitz  der 
mente  der  Handlung:  1)  Eos  trägt  den  Leich-  Amazonen  und  den  Thermodon,  ihr  klassisches 
nam  aus  der  Schlacht;  2)  sie  übergiebt  ihn  Lokal,  zu  beweisen,  wenn  man  Verg.  Aen.  11, 
den  Geleitern  Schlaf  und  Tod;  3)  diese  tragen  659  vergleicht.  Auch  hat  jedenfalls  die  Au- 
ihn  zur  Heimat  oder  zu  den  Seligen.  Brunn  legung  wenigstens  von  Faktoreien  an  der  pon- 
S.  201  denkt  sich  die  Episode  von  Schlaf  und  tischen  Südküste  zu  den  frühesten  Siedeluugen 
Tod  schon  vor  Arktinos  aus  der  Volkspoesie  der  Milesier  gehört,  vgl.  Bärchncr,  Besiedelg. 
von  M.  auf  Sarpedon  übertragen  (Nachbildung  d.  Küst.  d.  Pont.  Eux.  dtircli  d.  Milts.  I,  Progr. 
nach  der  Ilias  nimmt  an  Robert,  Bild  u.  Lied  Kempten  1885,  56  ff.  (Sinope  um  785  v.  Chr.), 
114  A.  46).  während  die  Niederlassungen  an  der  pouti- 
Die  Totenklage  der  Eos,  die  auch  P/wZosir.  50  sehen  Westküste  und  auch  an  der  Propontis 
im.  1,  7  als  Gemälde  beschreibt,  will  man  dar-  etwas  später  fallen,  Bürchner  40.  43.  Doch 
gestellt  finden  auf  einer  schwarzfig.  Amphora  scheint  die  Bezeichnung  &Qaaaa  xb  yevog  eine 
{3Ius.  Greg.2,  il,  2  a),  wo  unter  Bäumen  ein  historische  Beziehung  zu  haben,  wozu  noch 
nackter  Leichnam  liegt,  während  eine  Frau,  kommt,  ä&h  hei  Apollod.  ep.  Vat.  b,  1  die  Mut- 
sich das  Haar  raufend,  zu  seinen  Fiifsen  steht  ter  der  Penthesileia  'OtQrjQrj  heifst,  deren  Name 
und  seine  Waffen  an  den  Bäumen  hängen  oder  an  die  tbrakischen  Trerer  erinnert.  Bekannt- 
lehnen. Auf  einem  der  Bäume  sitzt  ein  Vogel,  lieh  haben  auf  die  Sagengestalt  der  Amazonen 
vielleicht  Memnonsvogel  zu  benennen  (dagegen  verschiedene  charakteristische  Eigentümlich- 
iMc/tmfcatZi  S.  621),  denn  auch  Polygnot  den-  keiten  der  nordischen  Völker,  wie  Skythen 
tete  möglicherweise  auf  die  Memnoniden  hin  gü  und  Kimmerier,  eingewirkt.  Wenn  nun  die 
(vgl.  Robert,  16.  Hall.  Winckelmannspr.  S.  68).  Kimmerier,  von  den  Skythen  verdrängt,  durch 
Noch  weniger  sicher  hierher  gehören  die  bei-  Thrakien  gezogen  und,  mit  thrakischen  Stäm- 
men vereint,   gegen  700  v.  Chr.  in  Kleinasien 

*)  Neuerdings  kommt  hinzu  eine  Berliner  Erwerbung  eingebrochen  sind  {Meyer,  GeSCh.  d.  AU.  1,  544  ff.), 

(Fwrt».ä«ry?.,-,  ..i,-cA..i,ijr,.  18-,):!,  8!5  f.),  eine  grorso  schwarzfig.  ^^  jj^  .  ^-^^^  Beeinflussung  des  milesischen 
Lekythos  aus  Jiretria,  wo  Hypnos  und  Thanatos,  geflügelt,  r):pi-,|„7-s  dnrrh  diese  Voro-äm?e  sehr  nahe  deren 
bärtig,  bewaffnet,  die  nackte  Leiche  eines  Jünglings  an  IJlCÜtClS  ÜUlcn  Cliese  V  organge  senr  naue,  ucren 
seine   Grabstätte    niodorlogcn,    auf  welcher   drei    Lanzen         Kunde    aUS    den    Kolonieen    in    die   Muttcrstadt 

eingerammt  sind  und  seine  Waffen  liegen  oder  hängen.  drang.      Es    ist  wahrscheinlich,    dafs   auch   der 
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zweite  wunderbare  Bundesgenosse  des  Pria-  die  ersten  Ansiedler  griechischer  Religion  (nach 
mos,  Memnon,  aus  der  Zeitgeschichte  erwachsen  O.  Müller,  Dor.  l^  220  Kreter)  ihren  lykäischen 
ist.  Die  strahlende  Macht  aus  dem  Osten,  die  Apollon  an  die  ältere  Lichtgottheit  der  Bar- 
in jener  Zeit  nach  der  Westküste  Kleinasiens  baren  angeschlossen  haben.  Diese  Annahme 
trachtete,  können  nur  die  Assyrer  sein.  Be-  erklärt  die  apollinischen  Züge  in  der  Sasfen- 
deutsam  ist  es,  dafs  ein  Strich  an  der  klein-  gestalt  Memnons.  Der  Feind  des  Aiakiden 
asiatischen  Nordküste,  besonders  die  Gegend  Achilleus  ist  ein  Apolionheros  (vgl.  Müller, 
um  Sinope,  'AaovgCa  hiefs,  wie  denn  Pinclar  Dor.  1-,  221  f.),  die  Göttin  der  Morgenröte  ist 
fr.  178  Bgh.*  die  Amazonen  einen  Zvqlov  ctqoc-  seine  Mutter,  der  Osten  seine  Heimat.  Darum 
x6v  nennt  (die  Zeugnisse  bei  Nöldeke,  Herrn,  lo  ist  er  auch  König  der  Aithiopen,  die  ebenso 
5,  443  ff.).  Doch  darf  nach  Nöldel-e  a.  a.  0.  an  wie  die  Lykier  nicht  ethnographisch  zu  fixieren, 
eine  gleiche  Nationalität  der  Bevölkerung  jener  sondern  ein  mythologischer  Begriff  der  Apol- 
Gegenden  mit  den  Assyrein  nicht  gedacht  wer-  Ion-  oder  Heliosreligion  sind  {Crusius,  Philol. 
den;  die  Assyrerherrschaft  mufs  sich  aber  ein-  Anzg.  17,  659  A.  3,  Lit.  Centralbl.  1889,  282). 
mal  bis  dahin  ausgedehnt  haben,  sodafs  die  Das  delische  Geschwisterpaar  bot  noch  einmal 
kolonisierenden  Griechen  den  Namen  dort  haf-  seine  Macht  auf,  um  die  bedrängte  Stadt  zu 
tend  fanden,  wenn  auch  im  einzelnen  der  Sach-  retten.  Wie  Artemis  ihre  reisigen  Dienerinnen, 
verhalt  unklar  bleibt  {Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  1,  die  Amazonen,  nach  Troia  sandte,  so  Apollon 
485).  Schon  Tiglatpilesar  I.  war  zu  dem  „Meere  seinen  Lieblingshelden,  der  in  dem  Aisepos - 
des  Landes  Nairi"  vorgedrungen,  das  Meyer  20  grabe  ruhte,  der  aber  aus  fernem  Osten  kom- 
a.  a.  0.  1,  331  mit  Sicherheit  für  den  Pontus  men  mufste  und  naturgemäfs  wie  ein  Assyrer 
Euxin.  erklärt  {Hommel,  Handh.  d.  Mass.  Alt.  auftrat.  Das  war  die  Aithiopis. 
3,  43).  Für  die  späteren  grofsen  Eroberer  Wie  freilich  die  alte  Sage  lautete,  die  sich 
Assyriens,  wie  Assurnasirpal,  Salmanassar  IL,  an  das  Aiseposgrab  knüpfte,  ob  sie  den  Hel- 
Tiglatpilesar  IL,  Sargon  scheinen  so  weit  nach  den  schon  mit  dem  troianischen  Kriege  in 
Nordwesten  ausgedehnte  Züge  nicht  mehr  be-  Verbindung  brachte,  das  alles  wissen  wir  nicht; 
zeugt  zu  sein,  doch  kommen  wiederholt  Unter-  es  konnten  nur  einige  Elemente  augedeutet 
nehmungen  gegen  Armenien  vor.  Die  Kunde  werden,  aus  denen  dem  milesischen  Sänger 
von  jenen  Männern  ans  dem  Osten  wird  so  der  Sagenheld  erwuchs.  Der  Name  Ms^vcov 
auf  den  Dichter  der  Aithiopis  eingewirkt  haben,  30  ist  wenig  charakteristisch  (=  einer,  der  stand- 
dafs  sie  ihm  die  Farben  für  seinen  Helden  lieh.  hält,  Eiistath.  ad  II.  5,  639),  er  ist  vielleicht 
Insofern  kann  man  Memnon  einen  Assyrer  nur  eine  dichterische  Erfindung  in  hypokori- 
nennen,  wie  Movers,  Die  Phon.  2,  1,  276  fi".  ge-  stischer  Form  zu  'Aya(i£iivcov  (Maafs,  Herw.  23, 
than  hat  und  v.  Wilamoivits ,  Hom.  Untersuch.  621);  in  andere  Sagen  ist  diese  Gestalt  gar 
407  A.  5  thut.  Aber  der  Hintergrund  der  Sage  nicht  verfiochten,  das  hat  Robert,  Bild  u.  Lied 
mufs  noch  weiter  zurückreichen.  Milesische  1190".  mit  Recht  betont,  wo  er  die  bekannte 
Händler,  die  wohl  im  8.  Jahrhundert  schon  in  Denkmälerreihe  für  Sarpedon  in  Anspruch 
Kyzikos  eine  Faktorei  angelegt  haben  {Busolt,  nimmt.  Nicht  allein  die  Bestattung  ist  von 
Gr.  Gesch.  1,  322),  mögen  die  Nachricht  von  einem  auf  den  andern  übertragen,  man  kann 
dem  grofsen  Grabhügel  am  Ausflusse  des  Ai-  40  geradezu  sagen,  dafs  M.  ein  Doppelgänger  des 
sepos  mit  heimgebracht  haben,  an  den  sich  Sarpedon  ist  (s.  auch  Bac/io/i??,  Z)as  Zi/^i).  Fo?Ä  9). 
vielleicht  auch  eine  Sage  knüpfte.  Die  Bestat-  AVie  S.  aus  dem  südlichen  Lykien  kommt  und 
tung  Ms.  am  Aisepos  nahmen  wir  oben  für  die  dahin  zurückkehrt,  so  ruht  M.  im  Lande  des 
Aithiopis  in  Anspruch.  Der  Tumulus  an  jenem  Pandaros,  im  nördlichen  Lykien,  und  ist  auch 
Flusse  mufs  in  Zusammenhang  mit  den  andern  von  daher  gezogen;  denn  Lykien  ist  wie  Aithio- 
für  M.  bezeugten  Grabmälern  betrachtet  wer-  pien  ein  Apollonland.  S.,  wie  Apollon  ein 
den,  denen  bei  Paltos  in  Syrien  am  Badas  und  Sohn  des  Zeus,  fällt  im  Kampfe  mit  Patroklos, 
bei  Ptolema'is  am  Beieos.  Allen  dreien  ist  die  der  den  Achilleus  vertritt,  M.  erliegt  dem  Aia,- 
Lage  an  der  Mündung  eines  Flusses  gemein-  kiden.  Die  nördlichen  Lykier  sind  offenbar 
sam.  Auf  Bergen  und  Hügeln  verehrten  nach  50  alt  in  der  Ilias ,  das  beweist  der  formelhafte 
v.Baudissin,Stud.z.semit.JReligionsgesch.2,2ßl&.  Vers  Tgäsg  xat  ÄvtiLoi  kkI  JccQdnvoi  ä.,  wie 
die  Semiten  ihre  Himmelsgötter,  und  auch  Flüsse  Christ  hervorgehoben  h?ii  (Sitzungsier.  d.  hair. 
sind  nur  Gestirngottheiten  geheiligt,  a.a.  0, 168.  Ak.  phil.-hist.  Kl.  1881,  2,  158.  Treuher,  Bei- 
Er  hält  2, 160  f.  die  Memnondenkmäler  alle  für  träge  z.  Gesch.  d.  Lyk.  Progr.  Tübg.  1886  S.  1) 
solche  Heiligtümer.  Von  diesem  Gesichtspunkte  [anders  Niese,  Entwickelg.  d.  hom.P.  111  A.  2], 
aus  läfst  sich  weiter  kommen.  Im  aisepischen  vielleicht  älter  als  die  südlichen,  doch  kann 
Felde  lag  Zeleia,  von  dem  Et.  M.  p.  408,  40  daraus  nichts  für  den  Zeitpunkt  gefolgert 
ZsXsicc'  covö^aGzai  ano  ZsXvög  zLvog  i]  dia  werden,  in  dem  S.  oder  M.  in  die  troische 
t6  tov  7]liov  SV  avxfi  liav  svo s ßsta&a i.  Sage  eingeführt  worden  ist.  Der  Name  Zag- 
{Marquardt,  Kyzikos  u.  s.  Gebiet  (1836)  128  fi".).  co  nr^dcov  (v.  sqtiw)  drückt  möglicherweise  einen 
Hier  wohnte  nach  der  Ilias  Pandaros,  Avtkxo-  Gegensatz  zu  Msfivcav  aus,  und  undenkbar 
o'o?  dyXaog  vtög,  ein  Verehrer  des  'AnoXXwv  wäre  es  nicht,  dafs  beide  Helden  verwandter 
IvuriysvT^g,  und  in  Zeleia  hatte  Apollon  ein  Stammeszweige  sind,  die  der  eine  früher,  der 
Orakel.  *)  Wie  die  Milesier  später  den  didy-  andere  später  in  die  troische  Dichtung  einge- 
mäischen  Apollon  hierher  brachten,  so  mögen  reiht  sind.  Einen  urkundlichen  Beleg  für  die 
*)  In  Nikomedeia,  auch  an  der  Propontis,  bewahrte  Wesensbestimmung  Ms.  als  Lichtgo tth eit 
man  das  Schwert  Ms.  im  Tempel  des  Askiepios,  findet  M.  Mayer,  Hcri».  27,  499  ft.  aut  einer 
Paus.s,3,s.  praenestinischen  Ciste,  Mon.d.Inst.  6,54,  wo 


2683       Memnon  (Deutungsversucli)  Memnon  (Deutungsversucli)       2684 

die  Seelenwägung  von  Mircurius  ausgeführt  mit  Lanze  und  Bogen  bewaffnet  ist,  von  einigen, 
wird,  während  Aciles  sich  zum  Kampfe  rüstet  denen  Eerodot  nicht  beipflichtet,  für  Memnons- 
und  sein  Gegner  wartet,  der  die  Beischrift  hat  bilder  gehalten  wurden,  so  beweist  das  ein- 
lACOR.  Nun  ist  nach  HesycJi.  s.v.  ta^ccQ  =  6  mal,  dafs  man  von  der  Gestalt  Ms.  schon  da- 
Kvcov  darriQ,  der  gleichgesetzt  wird  dem  Mor-  mals  keine  klare  Vorstellung  hatte,  und  zum 
genstern  über  dem  Haupte  eines  von  zwei  andern,  dafs  man  ihn  in  der  Richtung  Assy- 
geflügelteu,  bärtigen  Männern  (den  Winden,  riens  suchte.  Man  nennt  diese  Denkmäler  jetzt 
Söhnen  der  Eos  uud  des  Astraios)  getragenen  chetitisch  (vgl.  Wiedemann  z.  Her.  2,  106),  zu 
(also  ^EcöacpoQog)  Jünglings  auf  dem  etruski-  Herodots  Zeit  wird  man  sie  kaum  von  denen 
sehen  Spiegel  bei  Gerhard,  16.  Berl.  Winckel-  lo  assyrischer  Art  unterschieden  haben.  Agyp- 
mannsprogr.  1856.  Mayer  stellt  lacor  zwei-  tisch  sind  sie  keinesfalls. 
felnd  zu  den  Karern  =  Djakkaru,  westländi-  Wann  die  Übertragung  Ms.  nach  Ägypten 
sehen  Gegnern  Ramses'  IIL,  und  sieht  in  M.  —  stattgefunden  hat,  läfst  sich  nicht  feststellen, 
lacor  den  Vertreter  gewisser  kleinasiatischer  Die  alexandrinische  Zeit  erscheint  dafür  zu 
Stämme,  wie  Karer,  Leleger,  Lykier,  deren  spät.  Herodot  kennt  ihn  in  Ägypten  noch 
Wanderungen  nach  Westen  er  darstelle.  Rieh-  nicht,  doch  ist  das  nur  ein  Zeugnis  ex  silen- 
tiger  erklärt  wohl  H.  Jordan,  Krit.  Beitr.  z.  tio.  Die  Milesier  sind  ziemlich  fi-üh  nach  Ägyp- 
Gtsch.  d.  lat.  Spr.  60  ff.  lacor  =  "layixoQ  =  "lay.-  ten  gekommen  {Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  alt.  Ägypt. 
Xog  und  sieht  darin  ein  griechisches  Epitheton  367  ff.).  Nach  Strab.  17  p.  801  landeten  sie 
des  schönen  Memnon,  hergenommen  von  dem  20  unter  Psammetich  I.  mit  30  Schiffen  an  der 
schönen  Bräutigam  der  Köre.  Zu  dem  lakchos-  bolbitinischen  Nilmündung  uud  gründeten  t6 
sterne  vgl.  übrigens  Gerhard,  Etr.  Sp.  4,  44  MtXrjaccov  zEtxos  und  später  Naukratis  {Hirsch- 
Taf.  311  u.  A.  138.  feld,  Bh.  M.  42,  219.  Busolt,  Gr.  Gesch.  1,  341. 
Die  weitere  Verbreitung  der  Memnonsmale  Wiedemann,  Ägypt.  Gesch.  2,  617).  Wie  sehr 
denke  ich  mir  im  Gefolge  der  milesischeu  bald  der  Einflufs  der  Milesier  wuchs,  beweist 
Kolonisation.  Das  Zeugnis  des  Simonides  das  Weihgeschenk  König  Nechos  nach  Milet 
weist  nach  Syrien;  und  gar  leicht  konnten  [Busolt 2k. ü,.0.  Wiedemann  ^Ib).  Psammetich  II. 
handeltreibende  Milesier  in  den  topographi-  (594  —  589)  unternahm  einen  Kriegszug  nach 
sehen  Verhältnissen  einzelner  Flufsmündungen  Aithiopiea,  wobei  auch  ionische  Söldner  im 
die  Scenerie  am  Aisepos  wiederfinden.  Wenn  30  Heere  dienten,  wie  die  Inschriften  von  Abu- 
Aischylos  den  Helden  aus  Susa  kommen  läfst,  simbel  beweisen.  Damals  sind  doch  wahr- 
so  ist  hierin  freie  dichterische  Erfindung  zu  scheinlich  auch  Milesier  durch  Theben  und 
erkennen,  die  an  die  Zeitgeschichte  der  Perser-  an  die  Südgrenze  des  Reiches  gekommen  (Be- 
kriege anknüpfte.  Nun  ist  gerade  mit  dem  Satzung  von  Elephantine  nach  einer  ägypti- 
Namen  Susa  eine  Eigenschaft  des  M.  verbun-  sehen  Inschrift  auch  Nordvölker  [lonier  und 
den,  die  in  älterer  Poesie  nicht  nachzuweisen  Karer],  s.  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  alt.  Ägypt.  S.  364) 
ii^t,  nämlich  die  des  gewaltigen  Bauherrn.  und  mögen  da  in  den  Aithiopen  das  Volk 
(Über  das  Memnonion  von  Susa  vgl.  Biller-  Memnons  wiedergefunden  haben.  Abydos  heilst 
hecTc,  Susa.  Lpzg.  1893,  133 f.  150.  B.  a.a.O.  MiItigIcov  anoiKog  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Mas- 
34  f.  sieht  in  dem  susischen  M.  einen  uralten  a.q  pcro,  Gesch.  d.  morgenl.  Volk.  i.  A.  521,  3  Üb. 
Herrscher,  etwa  den  Kutur  Nakhunta,  der  um  E.  Ciirtius,  Ges.  Abh.  1,  174.  Dafs  im  Delta, 
2300  V.  Chr.  das  schwarze  Volk  der  Ebene  mit  und  zwar  in  der  Nähe  der  milegischen  Nieder- 
den  weifsen  Ansanen  des  Berglandes  von  Zagros  lassungen,  Ms.  Name  nicht  unbekannt  war, 
vereinigt  —  so  deutet  er  das  Elterupaar  Ms.,  scheint  mir  eine  Notiz  aus  Eustathios  z.  II.  1, 
den  schwarzen  Tithonos  und  die  ansanitische  359  zu  beweisen,  der  'Avd-vlla  eine  Schwester 
Kissierin  =  Kossäerin  Eos  —  und  einen  grofsen  Ms.  nennt  (s.  meine  Abhandlung  im  Jahresber. 
Eroberungszug  nach  Babylonien  unternommen  d.  Thomasgymn.  in  Leipzig  1895,  2  A.  1).  Von 
hat.  Über  Ableitungen  der  Namen  Memnon  der  Stadt  Anthylla  aber  im  Delta  erzählt  Her. 
imd  Memnonion  s.  ebend.  S,  171  A.  14  u.  166  2,  98,  dafs  zur  Perserzeit  ihre  Einkünfte  der 
A.  8.)  Hier  mögen  assyrische  Ileminiscenzen  50  Gemahlin  des  Königs  zugewiesen  waren.  In 
mitgewirkt  haben,  denn  die  grofsen  Stein-  Theben  trafen  die  Griechen  noch  die  grofsen 
bauten  der  Herrscher  Assurs  waren  gewifs  Bauten  aus  der  Zeit  des  mittleren  und  neuen 
bekannt.  Wie  alt  der  Zug  ist,  wissen  wir  Reiches  an  mit  ihren  grofsen  Erinnerungen, 
nicht;  in  die  Ai'thiopis  scheint  er  mir  nicht  Warum  sie  gerade  die  Riesenstatue  Amenho- 
zu  gehören,  obschon  sich  auch  dafür  ein  ver-  teps  III.  aus  der  18.  Dynastie  mit  Memnon 
wandter  Zug  bei  Apollon  dem  Mauertürmer  identificierten,  ist  uns  verborgen.  Doch  können 
finden  und  dies  Merkmal  dem  apollinischen  folgende  Umstände  mitgewirkt  haben:  Die 
Heros  nicht  übel  stehen  würde.  In  der  spä-  Lokalgottheit  Thebens  war  Amon  mit  seiner 
teren  Zeit  wird,  wo  das  Memnonische  Susa  Gemahlin  Mut  und  ihrem  Sohne  Chunsu  (ikZcT/er, 
erscheint,  auch  die  ägyptische  Version  von  go  Gesch.  d.  alt.  Ägypt.  147).  Während  des  mitt- 
Einflufs  gewesen  sein,  die  naturgemäfs  den  leren  Reiches  bildet  sich  allmählich  die  Theo- 
Begriff  eines  grofsen  Bauherrn  in  sich  schlofs.  logie  des  solaren  Monotheismus  heraus,  die  zu 
Wenn  nach  i/ero(^.  2,  106  zwei  jetzt  noch  sieht-  Anfang  des  neuen  Reiches  feststeht,  und  in 
bare  Felsenbilder  an  dem  Kreuzungspunkte  Theben  wird  Amon  identisch  mit  Re  als  Amon- 
zweier  Strafsen,  der  aus  dem  ephesischen  Ge-  Re,  wie  alle  anderen  Götter  Lichtgott,  der 
biet  nach  Phokaia  und  der  von  Sardes  nach  sich  selbst  zeugt  von  seiner  eigenen  Mutter, 
Smyrna,  darstellend  einen  schreitenden  Mann  der  Himmelsgöttiu  (Tl/e^/er  a.  a.  0.  190tt'.).  Die- 
mit  Schnabelschuhen   und   spitzer  Mütze,    der  ser  Gott  konnte  wohl  an  den  Eossohn  erinnern 
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und  flofs  vielleicht  mit  dem  Herrscher,  der  vor  pros  und  Syrien,  dem  Lande,  wo  wir  mehrere 
allen  andern  so  gewaltige  Tempel  ihm  baute,  Memnousmale  fanden.  Nach  Dictys  6,  10  wer- 
Amenliotep  III.,  in  eine  Gestalt  zusammen.  den  die  Gebeine  Ms.  in  Paphos  dem  Teile  des 
Eignete  diesem  etwa  der  Beiname  Miamun  Aithiopenheeres  übergeben,  der  unter  Pallas 
(=  von  Amon  geliebt,  vgl.  Parthey,  Wanderg.  zur  See  gekommen  war  (allerdings  4,  4  nach 
durch  d.  NiUhal  457.  WiUcinson,  Topogr.  of  Rhodos);  von  hier  holt  sie  seine  Schwester 
Thehes.  London  1835  p.  9  not),  wie  einem  Himera,  um  sie  in  Phalliotis  zu  bestatten.  Aus 
seiner  Nachfolger  aus  der  19.  Dynastie,  Rani-  der  doch  nicht  ganz  bodenlosen  Fabelei  kann 
ses  IL,  so  war  die  Anknüpfung  noch  mehr  ein  Moment  für  das  Leben  unserer  Sage  auf 
ei'leichtert.  Sicherlich  sind  von  Msfivcov  die  lo  Kypros  gewonnen  werden.  Für  Paphos  ist 
Msiivövsid  benannt,  und  wenig  überzeugend  Apollonkult  nachgewiesen  von  M.  Ohnefalsch- 
sind  die  Versuche  der  Agyptologen,  aus  der  Bichter,  Die  antiken  Kultst.  auf  K.  S.  23  ff.; 
Sprache  des  Landes  das  Wort  zu  erklären.  im  Gebiet  von  Amathus  ist  der  Kult  des  Apol- 
Die  Griechen  haben  gewifs  an  die  Gestalt  ihres  Ion  Hylatas  heimisch  gewesen  {Engel,  Kypros 
epischen  Helden  gedacht  und  haben,  weil  er  1,  119.  BeecJce  a.  a.  0.  23.  Ohnef.-Bichter  21). 
auch  als  Bauherr  in  ihrer  Erinnerung  lebte,  Erwägt  man  dazu,  dafs  nach  Her.  7,  90  die 
seinen  Namen  auf  die  ägyptischen  AVerke  Kyprier  einen  Teil  ihrer  Bevölkerung  ktio 
übertragen,  ebenso  wie  sie  aus  ihrem  eigenen  Ai&iont'rjg  herleiteten,  so  ist  ein  Zusammen- 
Vorstellungskreise  heraus  die  ägyptische  Stadt  hang  aus  chetitischer  Zeit  auf  Grund  dieser 
üast  Ofjßai  genannt  haben,  wenn  auch_  der  20  Beziehungen  recht  wahrscheinlich.  Allerdings 
Anklang  des  ägyptischen  Wortes  diese  Über-  '  scheint  die  brüderliche  Verknüpfung  von  Ema- 
tragung  unterstützen  mochte.  UJcert  S.  146  f.  thion  und  Memnon  nicht  ganz  einmütige  Über- 
brachte Msiivöv'ciu  zusammen  mit  muhmu  =  lieferung  gewesen  zu  sein.  Nur  von  einem 
Mumien,  weil  der  Stadtteil  Mbiivovsik  die  einzigen  Sohne  des  Elternpaares  Tithouos  und 
Nekropole  Thebens  war,  Peyron,  Pap.  Gr.  reg.  Hemera  redet  Hellanikos  fr.  142,  und  im  Schdl. 
Tawr.  2,  37  ff.  übersetzte  es  mit  mansio  mortuo-  zu  Eicrip.  2'road.  8b2  beruhen  die  beiden  xd-uva 
rum,  locus  abyssaru))i,cryptorum,\\äjhvend  Cham-  {dev 'HfisQu)  'Hfia&icov  und  Meiivav  lediglich 
pollion  auf  den  Ruinen  von  Medinet  Habu  auf  Vermutung  von  Dindorf  und  Schivartz. 
mennoun  oder  mannoun  las  und  davon  den  In  Verbindung  gesetzt  erscheinen,  die  Brüder, 
Namen  herleitete  (so  auch  die  Neueren  Perrot-  so  freilich  auch  nur  durch  die  Ergänzung  Neuerer, 
Chipiez,  Gesch.  d.  Kunst  i.  A.  1,  438,  4;  mennu  auf  der  farnesinischen  Tafel  Jahn- Mich.,  Gr. 
=  bleib ende  Stätten,  Erinnerungsmale  =/u-Sfi-  Bildcrchron.  i  l'ib  &.  (S.  73)  (Tifpax^^?)  xovxä 
vövsicc  Ebers,  Pietschmann  bei  Perrot- Chip.  1,  ös  slg  Aid^ioniav  rilQ-s  %cu  'Huccd'icova  scpövsvas 
B37.  0.  Keller,  Latein.  Volksetymol.  210.  Be-  rov  xov  Äaoiiedovrog  vihv  Tid-avov  nccl  'H^cc- 
[leuken  schon  bei  Wals  b.  Pauly  4,  1760),  Die  'd'Ccavog  ccTtidcons  rav  ß(xaiXi]ccv  [Mi[iv]ovt  tm 
Ägyptisierung  ist  durch  das  Wuuder  der  Säule  Ti&covov  dSsXcpä.  Die  hier  gemeinte  Ald'ioTticc 
herrschend  geworden,  aber  sie  hat  die  älteren,  scheint  mir  nicht  das  südägyptische  Land  zu 
richtigeren  Vorstellungen  nicht  zu  verdrängen  sein,  wiewohl  Diod.  4,  27  entschieden  dahin 
vermocht,  wie  sich  aus  der  kritischen  Geschichte  die  Herrschaft  des  Emathion  verlegt  (nicht 
:1er  Zeugnisse  ergiebt,  die  zuerst  gesichtet  zu  40  ganz  klar  Apollod.  2,  119);  denn  die  vorher 
Ilaben  das  bleibende  Verdienst  Letronnes  ist.  erzählten  Abenteuer  des  Herakles  führen  fast 
Wir  sind  ausgegangen  von  der  ältesten  alle  an  die  Gestadeländer  des  schwarzen  Meeres 
Nachricht  über  M.  in  der  Aithiopis.  Woher  oder  nach  Asien,  nicht  nach  Afrika,  weshalb 
iber  stammte  jener  Grabhügel  am  Aisejios,  denn  auch  das  Abenteuer  mit  Busiris  erst  nacli- 
xn  den  sich  die  Sage  von  M.  knüpfte?  Die  her  erzählt  wird.  Sucht  man  in  jenen  Gegeu- 
beiden  Felsenreliefs  in  Kleinasien,  die  nach  den  Anknüpfungspunkte,  so  bietet  sich  der  alte 
Her.  2,  106  von  einigen  für  Bilder  des  M.  ge-  Name  Makedoniens  'H[ia&icc  (vgl.  Schol.  Hes. 
aalten  wurden,  gehören  jener  Reihe  von  Denk-  Theog.  985  dcp'  ov  r]  ßla-nsSovia  'Hfiu^L/j.  ^rjal 
malern  an,  die  sich  von  Syrien  über  ganz  öh  <^8Q8Kvdrjg  [F.  H.  G.  1  fr.  33  g],  vno  'Hqk- 
Kleinasien  verbreiten  und  chetitisch  genannt  50  KXsovg  dvaiQBÜ-rjvcci,  rov  'HiiaQ-icova,  all'  ani- 
werden.  Zwar  herrscht  noch  nicht  Einstimmig-  övzog  snl  x6c  xQVGsa  firjXa)  und  ein  Emathion 
keit  über  die  Herkunft  dieser  altertümlichen  bei  Quint.  Sm.  3,  301  im  troischen  Heere,  dem 
Kunstwerke,  doch  findet  jene  Vermutung,  M.  die  Nymphe  Pegasis  (oder  JTr5(Ja(TtS,  vgl.  Sc/mZi^r 
sei  ein  Chetiter,  noch  von  anderer  Seite  eine  oben  im  Art.  Emathion)  am  Granikos  einen 
Bestätigung.  Bei  Hesiod  heifst  M.  Bruder  des  Sohn  Atymnios  gebar,  ein  Name,  der  in  den 
Emathion,  der  wie  er  ein  Sohn  des  Tithonos  Kreis  der  Sarpedonmythen  weist;  denn  Atym- 
iind  der  Eos  ist.  'Hfioc&icov  kann  nicht  von  nios  ist  der  Geliebte  des  Sarpedon-ApoUon. 
jfiaQ-cixog  kommen  {Etym.  M.  s.  v.  Welcker,  Ed.  Meyer  ist  der  Ansicht,  dais  der  Hiilfezug 
S^r.  Götterl.  1,  687.  Preller*  1,  442),  sondern  Ms.  nach  Troia  ein  Nachklang  der  chetitischen 
wird  zusammenhängen  mit  dem  Stamme,  der  60  Herrschaft  über  Kleinasien  sein  möge  (vgL 
luch  in  'A^ud'ovg  steckt  {Tümpel,  Jahrb.  Suppl.  auch  Perrot  et  Chipiez,  Hist.  de  l'art  4,  796 f.); 
16,  189 ff'.).  Eine  wichtige  Stadt  der  Chetiter  wir  würden  dann  anzunehmen  haben,  dafs 
in  Syrien  ist  Hamat,  hamathenisch  ist  die  diese  Herrschaft  sehr  weit  nach  Norden  und 
Silbenschrift,  deren  sich  die  Griechen  anfäng-  vielleicht  auch  nach  Europa  hinübergegriffen 
[ich  auf  Kypros  bedienten  und  die  mit  der  habe.  (Anders  freilich  Hirschfeld,  Die  Felsen- 
3hetitischen  Bilderschrift  verwandt  ist  {Deecke  reliefs  in  Kleinas.  u.  d.  Volle  d.  Hittiter,  Abhdlg. 
oei  Collitz,  Dialektinschr.  1,  12).  Alles  das  d.  Berlin.  Akad.  1886,  der  die  kleinasiatischen 
leutet  auf  einen  Zusammenhang  zwischen  Ky-  Denkmäler  von  der  syrischen  (iruppe  scheidet 
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und  die  Clieta  auf  das  Land  zwischen  Euphrat  42  p.  381— 391;  vgl.  desselben  Description  des 
und  Orontes  beschränkt.)  Die  Blütezeit  der  princip.  jjierres  gravees  du  Gab.  de  S.  A.  M.  le 
Chetiter  war  um  1200,  also  würde  das  histo-  Duc  d' Orleans.  Paris  1780.  1  p.  81ff.  Guigniaiif, 
rische  Substrat  der  Sagengestalt  Ms.  mehrere  Bei.  de  l'ant.  2,  1  p.  83  — 85;  2,3  p.  962  — 978; 
Jahrhunderte  früher  za  suchen  sein,  als  man  vgl.  Walion,  Notice  sur  la  vie  et  les  travaux  de 
gewöhnlich  die  Kolonistenkämpfe,  die  sich  um  M.  J.  D.  Guigniaut,  Comptes-rendus  de  VAc. 
Troia  krystallisiert  haben,  ansetzt.  —  Göttliche  des  I.  et  B.-L.  4.  s^r.  t.  4  (1876)  p.  321,  wonach 
Verehrung  eines  Lichtwesens,  aus  alter  Zeit  Guigniaut  in  den  Jahren  1846  und  1847  ver- 
überkommen, mit  dunkeln  historischen  Erin-  schiedene  Memoires  über  orientalische  Gott- 
nerungen  verwoben,  mag  die  Gestalt  Memnons  lo  heiten,  darunter  eins  über  den  Men  las,  das 
geschafien  haben.     [R.  Holland.]  freilich  ebensowenig  gedruckt  zu  sein  scheint, 

Memnonides    {Mhyivovidiq),    Memnonsvögel,  wie  das  von  Baoul-Eochette  nach  einer  Notiz 

s.  unter  Memnon  I,  4.     Sp.  2668 f.  in  dessen  Mein,  sur  VEtreule  Assyrien  et  Phe- 

Memphis  (Msficpig) ,    1)  Tochter  des  Neilos,  nicien  p.  154  Anm.  1    als  Fortsetzung  der  Me- 

Gemahlin  des  Epaphos,  der  nach  ihr  die  Stadt  vwires  d'arch.  comparee  geplante  Memoire  sur 

Memphis  benannte.    Sie  gebar  ihm  die  Libye,  h  dieu  Lunus.     A.  Maury,  Hiü.  des  rel.  de  la 

Apollocl.  2,  1,  4.    Tzetz.  Lyk.  894.    —    2)   Eine  Grece  ant.    Paris  1859.   3  p.  123— 130.     F.  Eo- 

Gemahlin    des    Danaos,    Apollod.  2,  1,   5.    —  biou,   Bist,  des  Gaulois  d' Orient.     Paris  1866 

3)   Tochter   des   üchoreus,    der   nach    ihr   die  p.  145f.   und  L'äat  religieux  de  la  Grece  et  de 

Stadt  Memphis  benannte.     Mit  Neilos   zeugte  20  l'Orient  au  siede  d' Alexandre ,  Mem.  presentes 

sie  den  Aigyptos,  Diod.  1,  50.  51.     [StolL]  par  divers  savants  ä  VAc.  des  Inscr.  et  B.-L. 

Mempllites     {MsiifpCzriq),    1)    Beiname    des  l"""  se'rie   tom.  10,  1   [p.  355— 452]   p.  427— 429. 

ApoUon,  Orph.  Hymn.  34,  2,  wohl  aus  seiner  Le  Bas  et  Waddingtun,  Voyage  arch.  en  Grece 

Gleichsetzung   mit   Koros   (s.  d.   Sp.  2746)   zu  et  en  Asie  Min.  Mrplic.  des  Inscr.  S  j).  214: — 216 

erklären.      [Der    Beiname    ist   schwer    zu    er-  zu  nr.  667.  668.     P.  Foucart.  Des  assoc.  relig. 

klären.     Von    einem    Heiligtum    des    griechi-  chez  les  Grecs.    Paris  1873  p.  119— 127.    Henle, 

sehen  Apollon  in  Memphis,  etwa  von  Milesiern  Der  Men-  u.  Mithralcult  in  Phrygien.    Skizzen 

gestiftet,  nach  Art  des  Astartieions  (der  |ftVjj  zur  Vorgeschichte  der  kolossischen  Irrlehre,  Tlieol. 

'A(pQo8u7j)  derTyrier,  wissen  wir  nichts.     Ho-  Quartalschrift  70  (1888)   p.  590  —  614.     W.  B. 

ros,  der  allerdings  von  den  Griechen  mit  Apol-  30  Boscher,    Über  die  Beitcrstatue  Julius   Cäsars 

Ion  identificiert  wurde,   so   dafs  der  Gedanke  auf  dem  Forum  Julium  und  den  ' i'mtoq  ßQo- 

an  ihn  nahe  liegt,  besafs  meines  Wissens  kei-  tottov?'  einer  Münze  des  Gordianus  Plus  von 

nen  nennenswerten  Kultus  in  Memphis.     Der  Nikaia  (Bithynien),  Ber.  der  sächs.  Ges.  phil.- 

Ptah-Sokaris-Osiris  von  Memphis   zeigt   zwar  hist.  Kl.  4^  (1891)  p.  96— 154,    speziell  cap.  3 

auch    solare  Züge  in   seinem  Wesen,   doch  ist  Einiges  über  Kult,  Wesen  und  bildl.  Darst.  des 

eiue  Übersetzung  durch  Apollon  schwer  nach-  kleinasiatischen  Mondgottes  p.  119  — 148  (wird 

zuweisen.   Allenfalls  könnte  man  an  Zsvg"HUog  im  vorliegenden  Artikel  immer  als  Boscher  ohne 

2;apßrÄ/e  denken;  aber  zu  einem  gesicherten  Re-  Zusatz  zum  Unterschied  von  anderen  Schriften 

sultat  ist  nicht  zu  gelangen.  dieses  Gelehrten  citiert  werden).    /.  Smirnoff, 

2)  Der   Msfixpizrig   TtQOfiog    bei   L^jkophron  40  Über  den  plirygischen  Gott  Men  im  Zxifpavog, 

1294    wird    unter    Zustimmung    v.  Holzingers  Sammelband  zu  Ehren  des  Prof.  Sokoloff.    St. 

p.  334    von    den    Scholien    für    Osiris    erklärt.  Petersburg  1895  p.  81—135  (russisch). 

Drexler.]     [Höfer.]  Menistnach  fast  einstimmiger  Auffassung  der 

Memrumos    {Mr}(iQovnog)     =    Hypsuranios  phrygis che  Mondgott.    Dafs  er  als  solcher 

(s.  d.  Bd.  1  Sp.  2859).     [Höfer.]  aufzufassen  ist,  lehrt  deutlich  die  Mondsichel 

Memrun  (memrun),  etruskischer  Name   des  an  seinen  Schultern,  mit  welcher  er  fast  siets 

M£^v(ov    (vgl.   a%memrun  =  'jycciis^vcov)    auf  ausgestattet  erscheint.  Bamsays  {Journ.  of  hell. 

einem  Spiegel  unbekannten  Ursprungs  und  Ver-  stud.  4,  1883  p.  31 ;  10,  1889  p.  230,   Cities  and 

bleibs,  neben  seinen  rechts  von  ihm  stehenden  Bi^hoprics  of  Phrygia  1,  1895  p.  294.  American 

Poltern  &esan  =  'Hcog  und  tin&un  =  Ti&av[6g],  50  Journ.  of  arch.  and  of  the  hist.  of  the  fine  arts 

welche  eine  lasa  (s.  d.)   begleitet;    s.   Gerhard,  3,  1887  p.  363)   Ansicht,   dafs   die  Auffassung 

Anhäol.  Ztg.  Anz.  1857  p.  71   (nach  Garrucci).  des  Men  als  Mondgott  auf  einer  irrigen  Volks- 

Fa^n,  C.I.  I.  2513  bis.  6^Z.  I.  col.  1152.    Ebenso  etymologie    beruhe,    welche    den    Namen    mit 

findet    er    sich   auf   einem   Wandgemälde    der  dem  griechischen  Worte  firiv  zusammenbrachte, 

Tomba  dell'  Orco  bei  Corneto  (Tarquinii)  neben  während  der  eigentliche  phrygische  Name  Man 

rechts  hin&ial   teriasals  =  li'öcolov  TnQsaiov,  oder  Manes  gelautet  habe  und  der  Halbmond 

also    in    der   Unterwelt;    s.   Helbig,   Ann.  42  erst  später  an  Stelle  der  ursprünglichen  Flügel 

=  1870  p.  16£f.    Mon.ined.  9  t.  14— 15.    Fabr.,  getreten  sei,  ist  nicht  haltbar. 

G.  I.  I.  Pr.  Spl.  407.    Laues,  Oss.  pal.   in  den  Auch  Xe  .B^ootc^s  (s.  Litteratur)  nndi  Jahlonskis 

Atti  d.  B.  Ist.  Lomb.  1872  p.  261ff.;    vgl.  noch  go  {Opuscula  tom.  2  p.  64—71)  Meinung,  dafs  Men 

Gorssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  817.     Deecke  in   Bezz.  nicht  als  der  Mondgott,   sondern   als  der  ver- 

Beitr.  2,  168  nr.  73.     [Deecke.]  götterte  Monat  aufzufassen  sei,  ist  abzuweisen. 

Men  {Mrjv),  der  phrygische  Mondgott.  Es   finden   sich  ja  einige  Stellen,  welche   auf 

Litteratur:  Ghr.  A.Schivarze,Emendantur  göttliche    Verehrung    des    Monats    hindeuten, 

quaedamlocamythologiaeSeyboldianae,detemplis  Ailianos  negl  ngovoiag  fr.  19  vol.  2  p^.  195  ed. 

veterum  Bomanorum  et  de  Deo  Luno.    Gorlicii  llerclicr  =  Eustath.  in  Dionys.  453:   tvraSsi- 

1788.4°.  Le  Blond,  Observations  sur  le  xiretendu  goig   ßconbg  'Eviavzw    i'SQvrai   kccI  M)]vl   älXog 

dieu  Liinus,  Mem..  de  VAc.  des  Inscr.  et  B.-L.  tg    Tifiijv   XqÖvov    ßgaxvt^Qov    rs    -»ml    ^laKgo- 


2689                    Men  (Wesen)  Men  (Kult  in  Pontes)            2690 

TSQov;  Proclus  in  Tim.  4,  248  {Lobeck,  AgJaoph.  Wir  beginnen  mit  Pontus.    Ein  berühmtes 

p.  103):  KOLVi]  iariv  ivvoia  slvat  zag  Sqccs  &f(xg  Heiligtum  des  Men  Pharnakou  befand  sich  bei 

xat  Tüv  (irjva  •9'fov,  wv  xal  lsqcc  nagsiiricpcifisv.  Kabeira  in  Ameria,  nach  kleinasiatischer  Sitte 

Kai  rjfisQav   xat   vvHza  &8ag  bIvui   cpa^iv  cov  ausgestattet   mit   zahlreichen  Hierodulen   und 

Kai   xiijfffis    f%on^v    i-ndsöofiBvag   na^     ccvräv  grolsem  Besitz  an  Ländereien,  deren  Einkünfte 

täv  Q-^äv;  Procl.  in  Tim.  4,  251:  ov  zbv  xQovov  der  jedesmalige  Oberpriester  genofs.    Es  stand 

fiövov  (hg  ^■sbv  v!.ivr'iKaaLv  {&80vQyoi),  ccXla  ^ai  in    so    hohem    Ansehen,    dafs    die    pontischen 

Tjfi^QKv  ccvzT]v,  xßt  vviiza,  -Hai  fifjva  &£6v,  Tial  Könige  den  sogenannten  königlichen  Eid  „bei 

svLavzov ;  Prodi  Comment.  in  rem  jyuhl.  Piatonis  der  Tyche  des  Königs  und  dem  Men  Pharna- 

partes  ineditae  ed.  Eud.  Schoell.     Berol.  1886  lo  kou"  leisten  liefsen,  Strabon  p.  557.    Boscher 

(=  Anecdota  var.  Gr.  et  Lat.  edd.  Sclioell  et  p.  119  Anm.  48.     Dafs  es  mit  einem   Orakel 

Studemund  vol.  2)  p.  22:    wg   ovv  6  Mrjv   ini  verbunden   war,    haben  G.  Weiß',   De  ultima 

asXr'ivi-jv  dsog  oav  vcpiazrjat  zbv  ccQi&fiovfisvov  oraculorum  aetate  'p.  27  f.  nnd  Bouche- Leder cq, 

fifivu    zfjg   TifQidöov    zqg    asXrivrjg,    ^al    cag    ai  Hist.  de  la  divination  dans  l'ant.  3  p.  409  aus 

"^qai  za  [lizga  za.  snqiccvi'j  ysvväGi  zäv  (oqcöv,  einer  Stelle   der  von  Gregorius  Nyssenus  ver- 

Qvzo)  noXhp  -kqÖzeqov  b  zslsiog  dgid-fMog   sßziv  fafsten  Biographie  des  Gregorius  Thaumaturgus 

b  toTiog  TiQo  zov  Ktvovfisvov,    aber  an   diesen  (Greg.  Nyss.  3  p.  915  —  916   Migne) ,    Crusius, 

Stellen  ist  doch   sicher  von  dem  phrygischen  Gricdiische    Studien    Hermann    Lipsius    zum 

Gotte  nicht  die  Rede.    Allerdings  sind  ja  Mond  60.  Geburtstag  dargebradit.   Leipzig  1894  p.  40 

und  Monat   kaum  von   einander   zu   trennen;  20  bis  48  aus  J.</mwastMS  cZe  mcarwai.  p. 74  CowiweL 

bezeichnen  doch  die  Worte  ftTji',  ju-fts,  mensis,  geschlossen. 

Monat,  abgeleitet  von  der  Wurzel  mä  messen  Diese  in  Pontus  verehrte  Mondgottheit  haben 
{Curtius,  Grunds;,  d.  gr.  Etym.^  p.  333.  Bergaigne,  verschiedene  Gelehrte  in  einer  auf  Silbermünzen 
La  religion  vcdique  d' apres  les  liymnes  du  Big-  des  Pharnakes  \.  auftretenden  männlichen 
Veda  1  p.  157.  Krek,  Einleitung  in  die  slav.  Figur  {de  Koehne,  Descr.  du  musee  de  feu  le 
Litteraturgeschidite  p.  845),  ursprünglich  den  prince  Basile  Kotschoubey  2  p.  88  pl.  9,  1,  wo 
Mond  selbst  als  den  '(Zeit)mes8er'  am  Himmel,  die  ältere  Litteratur  verzeichnet  ist.  IFad-dm^/ton, 
Usener,  Götternamen  p.  288.  Aber  natürlich  gilt  Bev.  num.  1863  p.  220  f.  pl.  2  fig.  3.  4.  Th. 
die  Verehrung  der  Völker  vielmehr  dem  leuch-  Beinadi,  Essai  sur  la  num.  des  rois  de  Pont, 
tenden  Himmelskörper,  als  dem  durch  dessen  30  Äe«;.  num.  3*^  ser.  6  (1888)  p.  247  flF.  pl.  16,  4. 
Umlauf  ausgefüllten  Zeitraum.  Wroth,  Cat.  of  gr.  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Pon- 
Dafs  die  Vorstellung  des  Mondes  als  einer  tus  p.  43  nr.  1  pl.  8,  3.  Num.  Chron.  n.  s.  13 
männlichen  Gottheit  ursprünglich  auch  den  pl.  5,  9.  Head,  Hist.  mim.  ip.  4=28  fig.  264.  CoZ/. 
Griechen  eigen  war,  obgleich  sie  bei  ihnen  Billoin.  Paris  1886  p.  59  nr.  583;  ygl.  v.  Sallet, 
früh  durch  die  weibliche  Mrivri  verdrängt  Zeitsdir.  f.  Num.  2  (1875)  p.  360  f.)  erkennen 
wurde,  vermutet  Usener,  Götternamen  p.  36.  wollen,  die  Imhoof- Blumer,  Porträtköpfe  auf 
Über  den  männlich  gedachten  Mond  im  Alt-  antiken  Münzen  hellenisdier  u.  hellenist.  Völker 
indischen,  Zend,  den  germanischen  und  sla-  p.  78  nr.  1  Taf.  5  so  beschreibt:  ,, Bekleidete 
vischen  Sprachen  s.  Grimm,  Deutsdie  Gram-  männliche  Figur  von  vorn,  in  der  linken  Hand 
matik  3  p.  350f.  und  Deutsdie  Mythol.  3*  p.  205.  40  den  Hermesstab  und  das  Füllhorn,  in  der  rechten 
Krek  a.  a.  0.  Die  Vorstellung  des  Mondes  als  den  Zweig  einer  Weinrebe  haltend;  links  vor 
einer  männlichen  Gottheit  ist  überhaupt  weit  ihm  ein  Reh.  Im  Felde  links  Stern  und  Mond- 
verbreitet, vgl.  z.B.  Georg  Müller -Frauenstein,  sichel,  rechts  Monogramm  aus  ATTE,  und  über 
Die  Astronomie  der  Naturvölker,  Ausland  1884  dem  Kopfe  der  Figur  ein  Donnerkeil."  Unter 
p.  467 — 468.  Bobert  Brown  Jun.,  The  Unicom.  anderen  haben  den  Typus  so  gedeutet  Le  Blond, 
London  1881  p.  33  —  35.  Harley,  Moon  Lore  Descr.  des  p.  gr.  . . .  d' Orleans  1  p.  82  =  J.  G. 
p.  82  —  87.  Fritz  Schultze,  Fetisdusmus  p.  243 ff.  Jacobi,  Beschreib,  einiger  d.  vornehmsten  geschn. 
Pott  im  Suppl.  Bd.  3  der  Jahrbb.  f.  klass.  Phil.  Steine  myth.  Lnhalts  a.  d.  Kab.  d.  Herzogs  v.  Or- 
(1859)  p.  303—304.  Boscher,  Nachträge  z.  m.  leans  p.  46  („Monat  Pharnaces").  K.  0.  Müller, 
Schrift  über  Selene  und  Venvandtes.  Leipzig  50  Hdb.  d.  A.  d.  K.  §  400,  2  („Pharnaces").  Avellino, 
1895.  S.  5 ff.  Peschels  {Völkerkunde  p.  267)  Descrizionedialcuniant.monumentirecentemente 
Behauptung,  „die  unendliche  Mehrzahl  der  aequistati  pel  real  museo  borbonico.  l^apoM  lSi2. 
Völker  habe  die  Sonne  immer  als  männlich,  4:"  ■p-'i^'i^S.  („3IeneFarnace").  Th. Beinach  a.a.O. 
den  Mond  immer  als  weiblich  gedacht",  ist,  p.2'kd{„Mr}v^aQvccKov'^).  Boscher  -p. 112  Anm. 4:8 
wenn  auch  vielleicht  nicht  gerade  das  Um-  („Men-Sabazios").  Doch  machen  ^cZ;/teZ,Z).iV.  F. 
gekehrte  der  Fall  ist,  doch  weit  von  der  2  p.  363.  Waddington  a.  a.  0.  Wroth  p.  XXHI 
Wahrheit  entfernt.  Zählen  wir  nun  zunächst  gegen  solche  Deutung  mit  Recht  geltend,  dafs 
die  Kultusstätten  des  Gottes  auf,  wobei  uns  der  vorliegende  Münztypus  in  Nichts  an  die 
Münzen  und  Inschriften  das  weitaus  gröfste  sonst  bekannten  Men -Darstellungen  erinnert, 
Material  liefern  werden*).                                       60  während  freilich  Smirnoff  p.  99   es   sehr  wohl 

*)   In    den    numismatischen   Werken    wird    der   Gott  für   möglich   hält,    dafs  der  Mondgott  anders  in 

meist  miTsbräuchiich  als  Lunus  bezeichnet.    Diese  Be-  Pontos,  anders  iu  Phrygien  dargestellt  wurde, 

nennung  geht  zurück  auf  Spartian  v.  Carac.  6,  6  u.  7,  3,  Aber  gegen  Smimoffs  Ansicht  ist  ZU  erwägen, 

der  damit  den   in  Karrhae  verehrten   semitischen  Mond-  ^^i^^   (j^g  Figur,   wenn    sie   einen   Mondgott   dar- 

gott   Sin    bezeichnet.     Offenbar    ist    das   Wort   von  ihm  ^^^^^^^    ^^^j^^      ^^^^   ^^^^    ^-^   j^^.   Mondsichel 

selbst   oder  von   seinem  Gewährsmann  gebildet,   um  das  ,         n   i     A                          i.   j-j.   j.        •           -c  i. 

männliche    Geschlecht    der    Mondgottheit    von    Karrhae  ^n   den   Schultern   ausgestattet   SCm   mufste. 

auszudrücken.     Aber    nirgends    ist   in   Wirklichkeit    der  belegt  worden.     In   Antiochia    Pisidiae    übersetssten    die 

Mondgott  von   seinen  Verehrern   mit  dem  Namen  Lunus  römischen  Kolonisten  Nh'iv  mit  Mensis. 

■Röscher,  Lexikon  der  gr.  ii.  röm.  Mythol,   IT,  85 
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Auch  die  seit  Mitbradates  II.  als  Beizeichen  Nach  Strehcr  ist  das  Datum   6T  •  PNG,  nach 

auf  den   Münzen  der  pontischen  Könige   auf-  Imhoof,  Gr.  Münzen  p.  59  (583)  aber  GT  •  Plf, 

tretende  Mondsichel  mit  Stern   haben  Bclley  sodafe  die  Münze   dem  Severus  Alexander  zu- 

(nacli    Angabe    EcTchels,  D.  N.  V.  2    p.  364),  käme;    auch  befindet   sich  nach  Imhoof  über 

de  Longperier,  Oeuvres  numism.  2    p.  36    und  dem  Kopfe  des   Rosses   ein  Rabe;    die  Münze 

Beule,  Les  monnaies  d'AÜienes  p.  238  auf  den  ist  abgebildet  nach  einem  Gipsabgufs  Imhoofs 

Kultus  des  Men  Pbarnakou  bezogen,  während  bei    Bescher   1^,  7.      Andere    Varietäten    ver- 

Eckhel,  Numi  vet.  p.  176.     Th.  Beinach  a.  a.  0.  zeichnen  Eclchel,  Cat.  3Ius.  Caes.  Vind.  1  p.  139 

p.  246  und  Wroth  p.  XXIII  dabei  an  die  Ver-  =   Frölich  4    Tent.   p.  280    unter    Caracalla: 

ehrung  der  Perser,  von  denen  sich  die  pontische  lo  ,,Lunus  eques  ad  aram  accedit,  iuxta  columna, 

Königsfamilie  ableitete,  für  Sonne  und  Mond  supra   quam    aquila,   e   tergo    equitis   arhor" ; 

{Herodot  1,  131)  denken.  Wroth  p.  40  nr.  5   pl.  7,  8,    wonach    Boseher 

Kaum  unter  den  Stätten  der  Men -Verehrung  p.  144  Taf.  1^,  9  unter  Gordianus  Pius:  „Men, 
ist  anzuführen  Trapezunt.  Auf  Münzen  dieser  ivearing  chiton,  chlamys  and  Phrygian  cap,  on 
Stadt  sieht  man  eine  unbärtige  männliche  Büste  horse  r. ;  in  front,  column  on  altar  (or  hase?); 
mit  strahlenbekränzter  phrygischer  Mütze  unter  on  column,  cocTc" ;  Sestini,  L.  N.  C.  2  p.  66  nr.  1 
Trajan,  Sestini,  Lett.  num.  cont.  7  p.  34  nr.  1.  2.  =  Mus.  Hedervar.  2  p.  18  nr.  2  unter  Philip- 
Bamus,  Num.  Mus.  Begis  Daniae  1  p.  195,  1;  pus  sen. :  „Mensis  equcs  ad  aram  accedit,  pone 
nach  beiden  Mionnet  S.  4,  456,  210.  A.  de  la  arhor,  ante  aquila  legionaria."  Die  Gottheit 
Marmora,  Voyage  en  Sardaigne  2  p.  319  f.,  und  20  dieser  Münzen  wird  in  den  meisten  numisma- 
Lucius  Verus,  Berliner  Münzkabinett.  Dieselbe  tischen  Werken,  so  auch  von  Head,  Hist.  num. 
Büste  neben  einem  Pferdevorderteil  erscheint  p.  427  und  K.  0.  Müller,  Handb.  d.  A.  d.  K.^ 
unter  M.  Aurel,  Mus.  TheupoU  p.  908,  wonach  p.  649  §  400,  2  als  Men  bezeichnet.  Streber 
Sestini,  L.  N.  G.  7  p.  35  nr.  5,  wonach  Mi.  S.  4,  nennt  sie  Mithras-Lunus,  Boscher  Men-Mithras ; 
457,212;  Commodus,  Imhoof,  Griech.  Münzen  ihm.  folgt  Cimiont,  Gat.  somm.  des  monum.  figures 
p.  59  (583);  von  Mi.  3,  389,  495  und  Lajard,  relatifs  au  culte  de  Mithra.  Paris  1892  (Extr. 
Gülte  de  Mithra  pl.  67,  3  falsch  Trapezopolis  de  la  Bev.  Arch.)  p.  7  nr.  7  und  Textes  et  monu- 
zugewiesen;  Septimius  Severus,  Frölich  A  Tent.  ments  figures  relatifs  aux  mysieres  de  Mithra 
p.  246  ==  Eckhel,  Gat.  Mus.  Gaes.  Vind.  1  p.  138  Fase.  2  p.  189—191  nr.  3bis;  vgl.  Westdeutsche 
nr.  1  (=  D.  N.  V.  2  p.  358),  wonach  bei  San  so  Zeitschr.  13  p.  92.  Mir  scheinen  Gerhard  a.  a.  0. 
Glemente  4  p.  345  und  bei  Mi.  S.  4,  457,  213;  und  Imhoof  das  Richtige  getroffen  zu  haben, 
Caracalla,  Eckhel,  D.  N.  V.  2  p.  358  und  Im-  wenn  sie  einlach  den  Mithras  in  ihr  erkennen. 
hoof,  Griech.  Münzen  p.  58  (582)  f.  nr.74  Taf.  5,  6  Unsicher  sind  die  Zeugnisse  für  Menkultus 
(Arolsen),  wonach  Boscher  p.  144  Taf.  l'\  10;  in  Paphlagonien.  Das  jugendliche  Haupt 
Berlin;  Macrinus,  Cai.  d!<?MoMSiierp.l58  nr.  2457.  mit  von  Lorbeer  umwundener,  eher  persischer 
Dieselbe  Gottheit  in  ganzer  Gestalt  erscheint  als  phrygischer  Mütze  auf  dem  Obv.  von  Silber- 
reitend, vor  ihr  ein  Altar,  hinter  ihr  zuweilen  münzen  von  Amastris,  in  welchem  Gumont, 
ein  Baum  unter  Julia  Domna  (mit  Baum), /Sesiim^  Textes  et  monum.  fig.  rel.  aux  myst.  de  Mithra 
L.  N.  G.l  p.  35  ur.  6  (Ex  Mus.  Töchon),  wo-  Fase.  3  p.  411  f.  nr.  291  fig.  341.  342  und  fragweise 
nach  Mi.S.i,  457,  214;  Sammlung  Loebbecke;  40  auch  Gardner,  Types  of  Greek coins  ]A. 13, 11  den 
Caracalla,  Mi.  S.  4,  458,  216;  ohne  Baum:  Gat.  Men,  der  Duc  deLuynes,  Etudes  num.  sur  quel-\ 
d'Ennery  p.  545  nr.  3644,  wonach  Sestini,  L.  ques  types  relatifs  au  culte  d' Hecate  p.  20  Anm.  5 
N.  G.  7  p.  35  nr.  7;  Elagabal  (ohne  Baum),  zu  p.  19  Attis,  Dumersan,  Gab.  Allier  de  Haute- 
Pellerin,  Bec.  3  p.  204  f.  pl.  128,  1  (=  Eckhel,  röche  p.  66  pl.  10, 12.  Imhoof,  Monn.gr.  p.  227  ff. 
D.  N.  V.  2  p.  358)  und  Mel.  2  p.  174,  wonach  nr.  5—9  pl.  E,  16.  Wroth,  Pontus  p.  89  nr.  1—3 
San  Gltmente  4  p.  345 f.  Mi  2,  356,  139;  Severus  pl.  19,  2  —  4.  Head,  Hist.  num.  p.  432  Mithras 
Alexander,  ohne  Baum,  Pellerin,  Bec.  3  p.  205  erkennen,  stellt  jedenfalls  den  Men  nicht  dar. 
{Eckhel  a.  a.  0.  San  Glemente  i  p.  346).  Mi.  2,  Auf  Münzen  der  Julia  Domna  von  Ger- 
357,  140.  Wroth,  Pontus  p.  40  nr.  3;  Berlin;  raanikopolis  verzeichnen  Mi.  S.i,  567  nr.  99 
mit  dem  Baum,  auf  dessen  Spitze  ein  Rabe  50  f^C«?^.  Töchon)  und  Leake,  Num.  Hell.  Suppl. 
sitzt,  Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  59  (583)  ur.  76  p.  56  den  sitzenden  Men.  Auch  Imhoof,  Griech. 
Taf.  5,  8,  wonach  Boscher  p.  144  Taf  1^,  8  (vor  Münzen  p.70  erwähnt  das  Vorkommen  des  Men 
den  Schultern  des  Reiters  nach  Imhoofs  An-  auf  den  Münzen  dieser  Stadt.  Aber  der  sitzende 
gäbe  die  Spitzen  der  Mondsichel).  Erweitert  Men,  zu  dem  ich  nur  in  dem  sitzenden  Sin  auf 
um  die  beiden  von  den  Mithrasdenkmälern  einer  Münze  von  Karrhae  {Mi.  5,  599,  33)  ein 
{Caetani  Lovatelli,  Biäl.  commun.  1892  p.  226  Seitenstück  wüfste,  ist  ein  so  ungewöhnlicher 
bis  234.  Gumont,  Westdeutsche  Zeitschr.  f.  Gesch.  Typus ,  dafs  die  betrelFenden  Münzen  offenbar 
u.  Kunst  13  (1894)  p.  88 ff.)  her  bekannten  Fi-  genauerer  Prüfung  bedürfen, 
guren,  von  denen  die  eine  eine  Fackel  er-  Besser  beglaubigt  ist  der  Kultus  des  Men 
hoben,  die  andere  gesenkt  hält,  zu  beiden  ro  für  Bithynien.  Wir  können  dafür  anführen 
Seiten,  sowie  um  eine  Schlange  erscheint  der  Münzen  von  Juliopolis  mit  a)  Büste  des 
Typus  angeblich  unter  Elagabal,  Sestini,  L.  Men  unter  Commodus,  Mi.  2,  446,  186.  Wroth 
N.  G.  7  p.  36  nr.  8  Tab.  1,  13  (ex  Mus.  Beg.  p.  149,  2  pl.  31,  5,  wonach  Boscher  p.  141 
Bav.),  wonach  Mi.  S.  4,  458,  218.  Dasselbe  Taf.  l-"*,  1.  Lajard,  Gülte  de  Mithra  pl.  67,  5 
Stück  bei  Streber,  Num.  nonnulla  Graeca  ex  (Mütze  belorbeert,  mit  Sternen  geziert,  Haar 
Mus.  Beg.  Bavariae  hacfcnus  minus  accurate  schön  gelockt);  Caracalla,  Berl.  Münz-Kabinett, 
descripta  p.  169  ff.  tab.  2  fig.  10,  wonach  bei  ganz  fehlerhaft  abgebildet  bei  Beyer,  Thes. 
Gerhard,  Arch,  Zeit.   1854    p.  209   Taf.  65,  1.  Brandenburg.    2    p.   701,  1    (wonach   Gefsner, 
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Impp.  tab.  149,  13),  der,  wie  auch  icli  an- 
fangs (s.  bei  Koscher  p.  147  und  nach  diesem 
Bamsay,  The  Cities  and  Bishoprics  of  Phrygia 
1,  1895  p.  54),  eine  Ähnlichkeit  des  Gottes  mit 
Caracalla  wahrzunehmen  glaubte,  während  bei 
einer  zweiten  zusammen  mit  Herrn  Dr.  Gabler 
(welcher  die  Münze  aufserdem  vor  kurzem  auf 
meine  Bitte  nochmals  geprüft  hat)  vorgenom- 
menen Besichtigung  sich  diese  Wahrnehmung 
als  irrig  erwies;  Mus.  Theitpoliip. 971.  Mi.2,H7, 
191;  Severus Alexander,  3Ii.  2, 447  f.,  196.  S.  5, 74, 
379;  b)  stehendem  Men  mit  Schale  oder  Pinien- 
apfel in  der  R.  und  Scepter  —  so  werde  ich  be- 
ständig das  gewöhnlich  als  Lanze  beschriebene 
Attribut  bezeichnen  —  in  der  L.  unter  Trajan, 
Mi.  2, 446, 1 85  nach  Sestini,  Descr.  N.  V.  (Schale); 
Commodus,  Mi.  S.  5,  72,  365  nach  Vaillant 
(Schale);  Caracalla,  Mi.  S  5,  73  f.,  375  nach 
Vaillant  (Schale);  Severus  Alexander,  Mi.  S. 
5,  75,  380  nach  Vaillant  (Schale);  Maximinus, 
EcTchel,  Gut.  Mus.  Caes.  Vind.  1  p.  146  nr.  2 
tab.  3,  7,  wonach  Mi.  S.  5,  75,  382.  Wroth 
p.  151,  10  pl.  31,  9  (Pinienapfel);  Gallienus, 
Mi.  2,  448,  199  (Gab.  Gousinery).  Tanini  p.  444 
{Gab.  GradenigoJ  [Schale];  ebenso,  zu  Füfsen 
des  Gottes  ein  Altar,  unter  Maximus,  Mi.  S. 
5,  75,  384  (Gusseme).  Berlin  (Schale);  vgl.  Gat. 
Pembroke  p.  212  nr.  1005,  wo  der  Typus  kurz 
als  „Lunus  standing  to  l."  beschrieben  wird; 
c)  Men  zu  Rols  unter  Commodus,  Mi.  S.  5, 
72,  366;  Julia  Domna,  Frölich  4  Tent.  p.  250,  2 
(wonach  Gefsner,  Impp.  tab.  139,  65)  =  Eclchcl, 
Gat.  1  p.  145  nr.  1,  wonach  Mi.  S.  5,  73,  371. 
Sestini,  Gat.  num.  vet.  mus.  Ärigoniani  casti- 
gatus  p.  88  ==  Mus.  Ärig.  2,  21.  276. 

Eckhel,  D.  N.  V.  2  p.  422  will  diese  Münzen 
einem  von  Ptolemaios  an  der  galatischen  Grenze 
angesetzten,  nicht  dem  im  Innern  Bithyniens 
gelegenen  Juliopolis  zuweisen.  Doch  scheint 
sein  Vorschlag,  die  Münzen  von  Juliopolis 
zwei  verschiedenen  Städten  dieses  Namens 
zuzuteilen,  nirgends  Anklang  gefunden  zu 
haben. 

Münzen  des  Gordianus  Pius  von  Nikaia  mit 
der  Reversaufschrift  innON  BPOTOnOAA  Nl- 

KAießN  zeigen  (Fig. 
2)  einen  Reiter  mit 
phrygischer    Mütze, 

einen  Lorbeer- 
kranz in  der  R.,  den 
ihm  eine  ihm  ent- 
gegenfiiegende  Nike 
gereicht  hat,  sitzend 
auf  einem  Rofs, 
dessen  Schwanz  in 
eine  Schlange  endet, 
und  dessen  1.  Vorder- 
fufs  die  Gestalt  eines 

menschlichen 
Fufses  zeigt,  wäh- 
rend der  rechte,  wie 
eine  Menschenhand 
gestaltet,  einen  von 
einer  Schlange  umwundenen  Stab  hält,  Litte- 
ratur  s.  in  Boschers  diesem  Typus  gewid- 
meten Aufsatz  p.  96  Anm.  1;  p.  98  Anm.  4, 
Abbildung  ebenda  Taf.  1^,  6.  Von  diesem 
Typus  haben  der  Duc  de  Luynes,  Etudes  num. 
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sur  quelques  types  relat.  au  culte  d'Hecate 
p.  67—69  und  A.  B.  Cook,  Animal  Worship  in 
ihe  Mycenaean  Age,  Journ.  of  hell.  stud.  14, 
1894  [p.  81  —  169]  p.  148f.  phantastische  Deu- 
tungen gegeben. 
Wieseler,  Arch.  Bei- 
träge 1  (S.-A.  aus 
Abli.  d.  kgl.  Ges.  d. 
Wiss.    z.    Göttingen 

10  1888    Bd.  35)   p.  32 
erkärt     den     Reiter 
frageweise  für  einen 
Sonnengott  oder  für 
Men.  i?osc/ier  sieht  in 
dem   mit   mensch- 
lichen       Vorder-         2)  Men  ohne  Mondsichel, 
füfsen    (ßpOTOTTOVs)     reitend   auf   dem  tTtnog  (^iQotö- 
ausgestatteten  Rosse         ^ou;,     Münze  von  Nikaia 
mit  Anziehung   von      (°a<=^  Rosaer,  Ber.  d.  Sachs. 

20Plin.     n.     h.     8,    155     Ge,.  rf.   TKä,.  1891  Taf.  I  nr.  6). 

Hdemque  [i.  e.  equus 

Gaesaris  Dictatoris^  humanis  similes 
pedes  priores  habuisse,  hac  effigie  locatus 
ante  Veneris  Genetricis  aedem'  (im  Hinblick 
auf  die  Einzigartigkeit  dieses  Typus)  das 
menschen füfs ige  Schlachtrofs  Cäsars.  Die 
Darstellung  dieses  Rosses  auf  den  Münzen  von 
Nikaia  führt  er  zurück  „auf  ein  in  Verbindung 
mit  dem  Heroon  des  Divus  Julius  zu  Nikaia  {Gass. 

30  Bio  51,  20)  errichtetes  Reiterstandbild  (Statue 
oder  Relief?)  des  grofsen  Diktators",  [der  nach 
dem  grofsen  Siege  bei  Zela  über  Bithynien, 
wo  einst  sein  Ahnherr  Askanius  geherrscht 
haben  sollte  (vgl.  den  Men  'Aa-nrivög)^  zurück- 
kehrte und  zweifellos  von  den  Bewohnern  dieser 
Gegend  bei  dieser  Gelegenheit  mit  goldenen 
Kränzen  geehrt  wurde  {Gass.  Dio  42,  49)  R.]. 
Der  Reiter  ist  nach  ihm  „nicht  als  der  historische 
Cäsar,  sondern  zugleich  als  ein  kleinasiatischer 

40  Reitergott,  und  zwar  höchst  wahrscheinlich 
als  der  mit  Mithras  (vielleicht  auch  mit  dem 
Q'sö?  Cäsar)  identificierte  Men"   aufzufassen*) 

*)  Eine  willkommene  Bestätigung  meiner  Annahme, 

(lafs   in   der   That   römische    Cäsaren   in   Kleinasien    mit 

dem     Mondgott     Men     identificiert     wurden ,     erblicke 

ich   mit   Tmhoof -Blumer  in   einer  unedierton   galatischen 

Münze    Galbas    in    Imhoofs    Besitz,    deren    Abdruck    ich 

diesem   Gelehrten    zu   verdanken   habe.     Iinhoof  bemerkt 

(brieflich)   dazu:    „Ich   habe   ein  weiteres  Beispiel   eines 

Kaisers   als   Men   gefunden,    und    zwar   auf   einer    gala- 
50 


])  Men  reitend  auf  einem 

Bosse   mit   menschlichen  Vor- 

derfüfsen  (innoi  ßQoToTtovg), 

Münze  des  Anton.  Pius  von 

Nikaia  (nach  Rev.  Num.  1894 

p.  301). 


60    •5)  Unedierte  Galatische  Münze  des  Galba  aus  Imhoofs 
Sammlung  mit  einer  Darstellung  dieses  Kaisers  als  Men 
(nach  einem  Gipsabdruck  Imhoofs). 

tischen  Br.  29 m  TAABAC.  AYTOKPATCOP  KAICAP 
CeBACTO.  Kopf  des  Galba  r.  R  CGPOYIOC  TAA- 
BAC  CeBACTOC.  Galba  als  Men  1.;  ähnlich  Röscher 
a,  a.  O.  Taf.  la,  19  mit  deutlicher  Schale  in  der  R.  (m.  S.)." 
Die  Annahme  meines  verehrten  Mitarbeiters,  dafs  das 
'menschenfüfaigo   Rofs'    des   Men    von   Nikaia    mit    dem 

85* 
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(p.  137  ff.)-    -Z?osc/ter  folgend  lilfst  auch  J?fflW!Sfl^,  Blanchet,  liev.  num.   3®  ser.   12   (1894)    p.  301 

Cities  and  Bishoprics   1    p.  54    hier    den    ver-  bis  306  veröffentlichte  Münze  des  Antoninus  Pins 

götterten  Cäsar  als   Men   oder   Sabazios    dar-  im  Pariser  Münzkabinett  (Fig.  1),  welche  das 

gestellt     sein.       Ebenso     S.    Beinach,    Eevue  ßofs  mit  gleichen  Attributen,  den  Reiter  ohne 

archeol.     1892    p.    119    und    Bevue    crit.    1892  Beifügung  der  Nike  —  wenigstens  ist  dieselbe 

nr.  21  S.  410.    Zum  Vergleich  mit  dem  vor-  nicht  erkennbar  —  mit  Kranz  in  der  R.,  grofser 
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liegenden  Typus  hat  das  Rofs  Cäsars  schon  Mondsichel  an  den  Schultern  und  Strahlen  um 
Eckhel,  D.  N.  V.  2  p.  436  angezogen,  aber  das  blofse  Haupt  ausgestattet  zeigt.  Die  Um- 
vorsichtig fügt  er  hinzu:  ^Quid  vero  in  prae-  schrift  lautet  etwas  abweichend:  ITTTTON  BPO- 
sente  numo  monstrum  istud  indicet  difficile  est  lo  TOTTOAA  NeiK(AI€ßN)  XPYCEA  TTOAIC.  Viel- 
adsequi.^  Dabei  wird  es,  denke  ich,  hinsieht-  leicht  wird  man  aber  noch  besser  in  dem 
lieh  des  Rosses  auch  heute  noch  bleiben  müssen.  Reiter  den  Dionysos  (Sabazios)  oder  nach  der 
Bezüglich  des  Reiters  scheint  Boschers  Deutung  Antoninus  -  Münze  eine  Verschmelzung  von 
auf  Men,  wenn  auch  nicht  auf  Men-Mithras  und  Dionysos  (Sabazios)  und  Men  erkennen, 
den  etwa  mit  diesem  identificierten  ^sög  Cäsar,  Was  man  sonst  von  Mentypen  auf  den 
bestätigt  zu  werden  durch  eine  von  J.  Adrien  Münzen  bithynischer  Städte  hat  entdecken 
,     xj-      t     1,      1  1    T,    ■•  1-  i,    1      TT     1     j^-r  wollen,    ist    ganz    unsicher.      Der   angebliche 

m   der  Hauptsache,    d.  h.    bezuglich    der    Vorderfufse  '         .      t'       .,.              w^   ri               i    ,  •    •               ,. 

[l^(;ot6rtov,\},   gleichartigen    Rosse   Cäsars  nichts  Men  vor  einem  Altar  mit  Baum  dahinter   auf 

zu  thuu  habe,  halte  ich  (mit  anderen)  nach  wie  vor  dem  Obv.  einer  Münze  von  Herakleia  Pon- 

fiir   höchst   unwahrscheinlich,  ja   für   unglaublich.     Man  20  tica    bei   Scstini,   DcSCr.  N.   V.    p.  273    nr.    1    = 

mache    sich    doch    nur    einmal    die    bedenklichen    Kon-  Lctt.  Num.    Cont.  7    p.  51,    WOnach    bei    Mi.  S. 

Sequenzen  dieser  Annahme  klar!    Man  ist  dann  gezwungen  5^    55^    284,   ist   nach    Scstini   am    letztangeführ- 

anzunehmen,    dafs    ziemlich    zu   derselben   Zeit  an   zwei  ^^^    q^^^   „j.    ^Q   und    Mi.  2,    440,  162    vielmehr 

verschiedenen  Punkten   der   alten  Welt  (d.  h.  im  Gestüte  t-v- 

Cäsars    und    zu   Nikaia)    zwei    völlig   gleiche   Mifs-  r\                     -n-r                       t>            i 

bildungen  von  Pferden  (mit  menschlicheD,  zehen-  oder  .       L>as    VOn    ISeumaun,   Pop.    et  reg.   nUlUl    Vet. 

fingerartig    gestalteten   (in   modum    digitorum   ungulis  ined.  2    p.  9  — 12    tab.   1    nr.  2.       Wicselev,    Der 

fissis.S'we^./M/.  61)  Vorderfüfson!)  oder  zu  Nikaia  wenigstens  HUdesheimef   Silber f llfld  "p.  19  Anm.  1    ZU    p.  16. 

der  Glaube  an  eine  solche  Mifsgestalt  aufgetaucht,  und,  Dumersan,  Gab.  AlUcr  de  HauteVOChe  p.  68  und 

was    noch   wunderbarer   erscheint,    beide    fast   gleich-  Cmnont  a.  a.  0.   Fasc.  3  p.  411  f.  nr.  291  fig.  343 

zeitig    zu    Leibrossen    des    gröfsten    römischen  ^^  ^^^f    ^^^    gedeutete   Haupt    auf    dem    Obv.    Von 

ötaatsmannes   und  Feldherrn   und    des  phrygi-  tt-i    •    i                                tt- •          /t     1       r    ri       nr - 

,        T,T      j      ti       /i          -n    •  1,               -1  Kleinbronzen  von   Kios  (Imhoof,  Gr.  Münzen 

sehen   Mondgottes    (dessen   Beziehung   zu   einer   sol-  "                      V    •••.••yK^^i ,   ^1 

eben  Mifsgestalt  völlig  rätselhaft  bleibt)  erhob enwor-  P- 239   nr.  58.     Head,   HtSt.  nUM.   p.  439.      Wrotk 

den  seien.    Viel  näher  als  die  Annahme  eines  solchen  uu-  P-  131    nr.  17  —  23    pl.  28,   13.    14    „ßlltnraSf    . 

erhörten  Zufalls  liegt  es  doch,  bei  der  merkwürdigen  Über-  LenOrmant ,    Cah.   Behr    p.  64    nr.  376    „Atys") 

einstimmung   der  beiden   singuiären  Mif sbiidungen  ähnelt  dem    der   Silbermünzen   von   Amastris, 

(deren  Singularität  mir  auch  ein  hervorragender  Veterinär-  trägt        persische        lorbeerumwundene       Kopf- 

arzt,  Dr.  Otto,  bestätigt  hat)  deren  Identität  anzunehmen  bedeckuug  Und    stellt    jedenfalls   eine   andere 

und  zu  glauben,  dafs  der  Münztypus  von  Nikaia  den  mit  r'/^i+l,    ■^■      1      T^Kr.      A     . 

T,«-      .j    .-/.  .    ,      /-,..          ^     •        11       i     X  •!     r  ijOLuoeit  als  iVLen  uar. 

Men  identificierten  Cäsar  auf  seinem  bekannten  Leibrofs  1  i-    1        -m-                  -n    n         ^ 

darstelle,  eine  Annahme,  die  durch  verschiedene  Analogien  .Der    angebhche    Men    ZU    Rofs,     den    Hcad, 

gestützt  werden  kann  (s.  meine  Abhandlung  Anm.  11  und  40  Hist.  nuin.   p.  444   auf    Münzen    VOU   PrUSa    er- 

die   Münze    des    Galba),    während    die    entgegenstehende  kennen     will,     ist,     wic     SChon     der     Umstand 

Ansicht  Drexlers   ein   völlig  irrationales  Wunder  voraus-  zeigt,    dafs    die  FigUr  nach  Frauenart  seitwärts 

setzt.    An  ein  solches  (d.  h.  an  die  Nichtidentität  des  ^uf  dem  Rosse  sitzt,  sicher  Selene,  s.  Mi.  S. 

Rosses  von  Nikaia  mit  dem  Leibrosse  Cäsars)  würde  man  ^    jgg    223.     Lajard,  Cultc  de  Mithra   pl.  65,  8. 

höchstens   dann   glauben   können,   wenn   der   mno;  ßfto-  l^roth      Pontm    t^    200    nr    39    ül    35    9    nr    40 

ro;roui  als  Leibrofs  des  Men  älter  wäre  als  Julius  Cäsar,  wo-  -A    ^  ^r(;  '   ■^^^''^^  f'  ^^^    .        ^  -^  '  ^^'  "^         * 

gegen  schon  das  Alter  der  botreffenden  Münzen  von  Nikaia  ^^"^    -lypus,     bisher    memes    WlSsens    nur    VOU 

spricht,  die  beide  erst  der  nachc äsarischen  Epoche  Münzen  des Trebonianus  Gallus  bekannt,  kommt 

angehören.  Vielleicht  wird  sich  auch  die  zweite  Hälfte  Schon  Unter  M.  Aurel  VOr,  S.  Cat.  d'Ennery 
meiner  Deutung  des  iTtrtog  [iQotönovg  von  Nikaia  durch  p.  470  nr.  2817,  WO  statt  (NT)CAEßN  offenbar 
einen  glücklichen  Fund  ebenso  bewähren,  wie  sich  die  ^q  (TTPOY)CAEQN  ZU  ergänzen  ist.  Eine  auf  Men- 
erste  Hälfte  (die  Deutung  als  Men)  durch  den  Halbmond  Q^ystgrien  bezügliche  Inschrift  in  Prusa  erwähnt 
der  Pariser  Antonmusmüuze  bereits  bewährt  hat.  Dafs  t  -d  -n  7  7  7  7  <  04  r  na  t  -j  1.  ■^^. 
der  „Schlangenschwanz"  des  Rosses  von  Nikaia  etwas  Le  BaS,  BeV.  de  phtlol  1845  p.  32  Leider  teilt 
Unwesentliches  ist,  lehrt  schon  die  ausdrückliche  ^r  dieselbe  nicht  mit.  In  dem  Kleinasien  ge- 
Bezeichnung "i'nnog  [iQoTu7tovg\  Vgl.  darüber  Rosc/icr  widmeten  Iiischriftenbande  des  grofsen  von  ihm 
a.  a.  o.  s.  138  Anm.  80  ü.  s.  117  f.  Dressler,  Triton  1  s.  16  f.  herausgegebenen  Reisewerkes  finde  ich  sie  auch 
Anm.  11.    Jeder  natürliche  Eofsschweif  von  einer  ge-  nicht.     Ich  lasse  darum   die  Angabe  auf  sich 

wissen  Länge  läfst  sich  übrigens  künstlich   leicht  in  die  beruhen 

Gestalt   einer  Schlange    bringen,   wenn   man  die  Absicht  Hinsichtlich     der     Aiolis,      SO     verzeichnet 

uat     einen  dämonischen,  übernatürlichen   Eindruck   her-  „•-.            ,     -,,r..                     -j.     tv/t      i.                 r-        t?  ^      • 

vorzurufen.     Es   erscheint  daher   durchaus  denkbar,  dafs  ^lOnnet    MunzCn     mit     Mentypen     fur     Elaia, 

auch  Cäsar  auf  seinem  Zuge  durch  Asien  (in  dessen  phan-  CO  S.  6,  34,  219    (Gordianus  PlUs)    mit   der  RevCrs- 

tastischer  Kunst    solche  'Schlangenschwänze'    mehrfach  aufschrift    €TT1   •  CGBHPOY  •   EAAlTßN     „Utteris 

nachzuweisen   sind;   vgl.  Röscher  a.  a.  O.  S.  138;   Dressler  fugicntibus"    und    für   Klazomenai,    ^'.  6,  91,  69 

a.  a.  0.,  die  Sphinx  mit  Drachenschwanz  aus  Nordsyrien:  nach  Sestini,  I).  N.  V.  p.  323  nr.  23  (Obv.  Haupt 

Beri.  phiioi.  Wochmschr.  1894  Sp.  1565  und  die  Münze  von  jg^  KAAZOMGNH).    Ein  Exemplar  der  ersteren 

Aphrodisias  bei  Moof  Gr.  Münzen  66G)  von  diesem  Mittel  j^ -j^^g  befindet  sich  im  Berliner  Münzkabinett; 

Gebrauch   gemacht   hat,    um  den   dämonischen  Eindruck  •      •    .       i                            •      1                       •    •            t    1 

seines  Leibrosses,  das  ein  abenteuerliches  Seitenstück  zu  ^IC  Ist  odcr  War  WemgstenS   VOr  einigen  Jahren 

dem  Bukephaias  Alexanders  d.  Gr.  bilden  sollte  (Bosc/ier  uochuiiterElaia eingeordnet.  Die  Keversuischntt 

a.  a.  O.  Anm.  0),  zu  steigern.     [Koscher.]  lautet  €TTI  •  C€BHPo-V  CAA6IT-QN.     Mithin  gC- 
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hört  die  Münze  nicht  nach  Elaia,  sondern  nach  In    Karien   bezeugen    die  Verehrung    des 

ISala  in  Phrygien.    Den  Typus  der  Münze  von  Men  Münzen  von  Antiocheia  am  Maiandros 

Klazomenai  aber  beschreiben  Mollin  et  Fcuar-  mit  dem  Haupte  des  Men  im  Obv.  und  einem 

äent,  Coli,  de  med.  des  rois  et  des  villes  de  l'anc.  Zebu  im  Rev.,  Mi.  S.  7,  89,  7,  irrig  unter  An- 

Gicce  2  p.  326  nr.  5079  als  „le  dieu  Mars  de-  tiocheia  Pisidiae,  nach  Sestini,  Mus.  Hedervar. 

bout,   ä  dr.,   tenant  un   (ßohe."     Demnach  ist  2  p.  265  nr.  1.   ilft.  3,  314,  60.    5.6,448,68—70 

Menkultus  für  die  Aiolis  nicht  nachweisbar.  (nach  Bamiis  1    p.  266   nr.  1  —  3).     Dumcrsan, 

Günstiger  steht  es  in  lonien.  In  Ma-  Cab.  AlUer  de  Hauteroche  p.  95.  Sestini,  Lett. 
gnesia  am  Maiandros  ist  eine  Weihinschrift  niim.  7  p.  47.  Mus.  Muenterianum  1  p.  140 
an  Men  durch  Kerns  Ausgrabungen  entdeckt  lo  nr.  2280.  LeaJce,  Num.  Hell.  Suppl.  p.  17.  Im- 
worden,  Jahrb.  d.  ksl.  deutsch,  arch.  Inst.,  Arch.  hoof,  Monn.  Gr.  p.  304  nr.  3.  4.  Head,  Hist. 
Anz.  1894  p.  124.  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  num.  p.  520.  Sammlung  Loebbecke;  eine  In- 
1894  Sp.  907.  Auf  den  Münzen  dieser  Stadt  schrift  von  Aphrodisias,  worin  erwähnt 
erscheint  der  Gott  stehend  a)  von  vorn,  in  wird  KaXXL-ngätrjg  MoXoaaov  iiQavg  Mrjvbs 
der  R.  einen  Thyrsos,  in  der  gesenkten  L.  'AaKcavov  y.cci  'Eq(iov  'JyoQui'ov,  G.  I.  Gr.  2796. 
eine  Fackel,  daneben  ein  von  einer  Schlange  Le  Bas  et  Waddington,  As.  Min.  l&QX'B;  Münzen 
umwundener  Thyrsos,  unter  Caracalla  mit  dem  von  Trapezopolis  mit  dem  Haupte  des  Men 
Beamtennamen  Fl.  Bassus,  ungenau  beschrieben  auf  der  einen  und  einem  jugendlichen,  bald 
von  Vaillant,  Numi  Gr.  p.  104.  Mi.  3,  151,  659.  als  Artemis,  bald  als  Apollon  gedeuteten 
Sestini,  Lett.  7  p.  44,  abgebildet  bei  Guigniaut,  20  Haupte  auf  der  anderen  Seite,  Pellerin,  Mec.  2 
Belig.  de  l'ant.  pl.  56^*«  fig.  213°.  A.de  Ja  Mar-  pl.  68,  58.  Mi.  3,  388,  488.  S.  6,  352,  553. 
mora,  Voyage  en  Sardaigne.  2.  Ant.  Paris  1840  Sestini,  L.  N.  G.  6  p.  67  nr.  1.  Leake,  Suppl. 
pl.  21,  38  p.  241  f.  Boscher  Taf.  1^,  1  p.  128  c;  p.  106.  Ein  in  den  Aufschriften  schlecht  er- 
ganz ähnlich,  nur  dafs  nicht  zu  erkennen  ist,  haltenes  Exemplar  des  Berliner  Münzkabinetts 
ob  er  in  der  gesenkten  L.  die  Fackel  hält,  zeigt  im  Obv.  die  belorbeerte  Büste  des  Men, 
unter  Julia  Mamäa,  ohne  Beamtennamen,  Mi.  im  Rev.  die  Nemesis.  Stehend,  die  L.  am 
S.  6,  247,  1082.  Boscher  Taf.  1^  2  p.  128  b;  Scepter,  in  der  R.  eine  Schale  über  einen 
mit  dem  Beamtennamen  Photeinos,  Vaillant  flammenden  Altar  haltend  erscheint  der  Gott 
p.  142.  Mi.  S.  6,  248,  1086.  1087.  Leake,  N.  H.  auf  dem  Rev.  einer  autonomen  mit  dem  Haupte 
Suppl.  p.  67.  Sabatier,  Rev.  de  la  num.  beige  30  des  AH  MOE  im  Obv.,  Finder  u.  Friedländer, 
1863  46  ser.  tom.  1  pl.  3, 14  p.  32  des  Separat-  Beitr.  z.  alt.  Münzkunde  1  p.76f  nr.  23  Taf.  1,  8. 
ahdiucks,  vronach  Boutkowski,Dict. num. 'p. 124:3  Im  Cat.  Huber  p.  58  nr.  627  wird  als  Typus 
nr.  2144,  irrig  beschrieben  als  Nemesis,  be-  einer  Münze  der  Julia  Domna  der  stehende 
richtigt  Zeitschr.  f.  Num.  15  p.  76  ff.  Boscher  Men  verzeichnet.  Die  von  Mionnet  3,  389,  495 
p.  127  a;  dasselbe  Stück  bei  Bollin  et  Feuar-  und  S.  6,  552,  555  (nach  Vaillant)  unter  Tra- 
dent  a.  a.  0.  2  p.  336  nr.  5245,  wonach  bei  pezopolis  aufgeführten  Münzen  des  Commodus 
Boutkowski,  Petit  Mionnet  de  poche  2  p.  200;  und  SeptimiusSeverus  gehören  nach  dem  Typus, 
b)  mit  Scepter  in  der  L. ,  mit  der  R.  opfernd  jugendliches  Haupt  in  strahlenbekränzter  phry- 
auf  flammendem  Altar  unter  Maximinus,  ilfi.  3,  gischer  Mütze,  zu  urteilen,  wie  schon  Frölich 
134,  677.  Bayet,  Milet  et  le  golfe  latmique  p.  128  4o  und  Pellerin  vermuteten,  Eckhel,  D.  N.  V.  2 
fig.  29;  c)  mit  Pinienapfel  und  Scepter,  im  Feld  p.  592  f.  aber  merkwürdigerweise  bestritt,  offen- 
rechts  Stern,  unter  Maximinus,  Cat.  Gr.  C.  Brit.  bar  nach  Trapezunt  und  stellen  nicht  das  Haupt 
Mus.,  Jonia  p.  169  nr.  77  und  Maximus,  Cat.  des  Men,  sondern  des  Mithras  dar. 
Gr.  C.  Br.  Mus.,  Jonia  p.  170  nr.  80  pl.  20,  5.  Was  sonst  von  Mentypen  auf  Münzen  ka- 
Der  von  mir  Zeitschr.  f.  Num.  14  p.  114  ff.  mit  rischer  Städte  angeführt  wird,  ist  sehr  un- 
dem  Kultus  des  Men  oder  der  Artemis  Leuko-  sicher.  Die  Münze  des  Severus  Alexander  mit 
phryene  in  Zusammenhang  gebrachte  Münz-  stehendem  Men  und  der  Aufschrift  AB€ßN, 
typus  eines  Mannes  mit  einem  vor  einer  Höhle  Pellerin,  Suppl.  3  pl.  6,  9  (Eckhel,  L).  N.  V.  2 
ins  Knie  sinkenden  Buckelochsen  {Fox,  En-  p.  571).  Mi.  3,  304,  3,  ist  jedenfalls  einer  an- 
yravings  of  rare  or  unpublishcd  Greek  coins  2  50  deren  Stadt  als  dem  karischen  Ab a  zuzuweisen, 
pl.  4,  80.  Cat.  Gr.  C.  Br.  Mus.  Jonia  p.  166  vgl.  Head,  Hist.  num.  p.  519.  Der  Men  auf 
nr.  59  pl.  19,  10.  Mi.  3,  157,  697)  hat  nichts  einer  Münze  der  Julia  Domna  von  Keramos 
mit  Men  zu  thun.  Er  bezieht  sich,  wie  ich  im  Cat.  Ivanoff' -p.  42  nr.  385  müfste  erst  durch 
in  der  Wochenschr.  f.  klass.  Phil.  1896  Sp.  390  f.  genauere  Beschreibungen,  als  wie  sie  in  einem 
zu  zeigen  versucht  habe,  auf  das  im  Gebiet  Auktionskatalog  gegeben  werden,  bestätigt 
von  Magnesia  gelegene  Charonion.  werden,  um  für  sicher  zu  gelten.    Die  im  Cat. 

Ferner  zeigt  eine  Münze   der   Otacilia   Se-  Welzl  de   Wellenheim    1    p.  266    nr.  5971    der 

vera  von  Priene  Men  stehend,  mit  Schale  (?)  Stadt  Kyon   zugewiesene  Münze  mit   angeb- 

und    Scepter,    Cat.  Gr.   C.    Brit.  Mus.    Jonia  lieh  Artemis  und  Men  auf  einem  Wagen   im 

p.  235   nr.  56.  60  Obv. ,    der    Aufschrift    KY    und    den    einander 

In   Smyrna  erwähnt  eine  Inschrift   unter  gegenüberstehenden   Figuren    derselben   Gott- 

den  Weihgeschenken,  welche  der  Vater  eines  beiten  im  Rev.  gehört  nach  Kyme  und  stellt, 

Priesters    des    Helios    Apollon    Kisauloddenos  wie  die  Abbildung  eines  Exemplars  des  British 

diesem  Gotte  und   der   Stadt  darbrachte,    ein  ^nsenm,  Cat.  Gr.  C.  Bnt.  Mus.,  Aeolis  \A.22,b 

ayaX^a    Mrivog    ini    ßäesi    iiagaaQivr],    Movo.  p.  113  nr.  96.  97  zeigt,  jedenfalls  Men  nicht  dar. 

[']  Auf   Münzen  von  Tabai    sieht  man  zwei 

■ncil  BißX.  tjjs  evayysX.  exoXfjg  2,  1  p.  47  nr.  q^?'.  Figuren  in  ganz  gl  eicher  Tracht,  Stiefeln,  kurzem 

Smirnoff'  p.  91,  II,  5.  Gewand,   phrygischer  Mütze  einander  gegen- 
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überstehen.    Die  eine  hält  in  der  L.  den  Bogen  erwähnt  Ttamsay,  Hist.  geography  of  Äsia  Minor 

und  holt  mit  der  R.  einen  Pfeil  aus  dem  Köcher,  p.  131   nr.  36. 

die  andere  in  der  L.  ein  Scepter  (oder  Lanze),  Gordus  Julia  (Head ,  Hist.  num.  p.  549) 
in  der  R.  eine  Schale.  Fast  alle  Autoren,  so  prägt  den  stehenden  Men  (Cai.ÜM&erp.  66  nr. 707 
auch  Eckliel,  B.  N.  V.  2  p.  592  und  Head,  Hist.  ohne  Angabe  der  Vorderseite)  auf  Münzen  mit 
num.  p.  532  erklären  den  Typus  als  Artemis  der  Büste  der  l€PA  CYNKAHTOC  im  Obv.,  Pierre 
und  Men,  s.  z.B.  die  Beschreibungen  dieser  de  Saxe-Cohourg,  liev.  num.  3®  ser.  9  (1891) 
Darstellung  auf  Münzen  des  Trajan,  Cat.  Wehl  p.  4  nr.  13  pl.  2, 13;  ferner  unter  L.  Verus,  Fel- 
de ^Vellenheim  1  p.  268  nr.5994;  Antoninus  Pius,  lerin,  Mel.  2  p.  99.  Mi.  4,  41,  216;  Commodus, 
Mi.  3,  384,  476;  M.  Aurel,  Mi.  3,  385,  478  (hier  lo  Cat.  of  greeh  coins  of  citics  and  princes  collected 
soll  Men  die  Lanze  in  der  R.  haben  und  zwischen  abroad.  London  1874  p.  27  nr.  459.  W.  H.Scott, 
beiden  Gottheiten  sich  ein  Hirsch  befinden);  A^t<w.  C/tron.  14  (1851)  p.  120;  SeptimiusSeverus, 
Caracalla,  3Ii.  3,  385,  479.  Dumersan,  Gab.  Sibilian,  Num.  Zeitschr.  2  p.  320;  Berlin  (aus 
Allier  de  Hauteroche  p.  91.  Imhoof,  Zeitschr.  Sammlung  Fox),  und  zwar  zeigen  die  Münzen 
f.  Num.  1  (1874)  p.  149  nr.  10.  Röscher  Taf.  1%  des  L.  Verus  und  Septimius  Severus  zu  beiden 
10  p.  142;  Valerianus  sen.,  31i.  3,  386  f.,  484.  Füfsen  des  Gottes  das  Vorderteil  eines  Löwen, 
Eamus  1  p.  255  nr.  4  Tab.  6  nr.  3.  Cat.  Whittall  welches  auf  dem  Berliner  Exemplar  des  Sep- 
1884  p.  71  unter  nr.  1106;  vgl.  Whittall,  Num.  timius  Severus  freilich  auf  einer  Seite  ver- 
Chron.  3  p.  100  ff.  nr.  8.  Plate  to  face  p.  102  wischt  zu  sein  scheint.  Die  von  Waddington 
nr.  3;  Gallienus,  3Ii.  3,  387,  485.  Cohen,  Descr.  20  dieser  Stadt  zugeschriebenen  Inschriften  {Asie 
desmed.de  feuBadeigts  de Laborde  1x31  nr.  418.  iJfm.  678.  680.  685)  gehören,  wie  wir  gleich 
Cat.  Whittall  a.  a.  0. ;  Sammlung  Imhoof.  Ich  sehen  werden,  nicht  hierher, 
glaube  kaum,  dafs  man  die  der  Artemis  gegen-  Der  stehende  Men  erscheint  auch  auf  Mün- 
überstehende  Figur  für  Men  erklären  kann.  zen  des  Nero  von  Maionia,  3Ii.  4,  66,  352 
Das  Fehlen  des  Halbmondes,  der  nur  auf  einem  (nach  VaiUant).  353  (Gab.  de  M.  Cousinery). 
im  Berliner  Kabinett  befindlichen  Exemplar  <S'.  7,  367,  324  (im  Felde  Halbmond).  Cat.  Huber. 
des  L.  Verus  bei  Finder  u.  Friedländer,  Beitr.  London  1862  p.  68  nr.  708  („Lunus  to  right, 
z.  alt.  Münzkunde  p.  75  nr.  17,  aber  auch  hier,  varied  from  3Iionnet").  Ich  vereinige  unter 
wie  ich  selbst  vermute  und  Herr  Dr.  Gabler  dieser  Stadt  eine  Reihe  von  Inschriften,  welche 
mir  auf  meine  Anfrage  hin  freundlichst  be  30  teils  in  Menneh,  teils  in  Kula,  teils  in  benach- 
stätigt,  nur  irrtümlich  erwähnt  wird,  spricht  harten  Dörfern  wie  Gjölde,  Ajas  Oeren,  Köres, 
gegen  diese  Deutung.  Beide  Figuren  sind  völUg  Kavaklü  gefunden  worden  sind.  Freilich  wird 
gleich  gekleidet  und  werden  wohl  beide  weib-  die  von  Hamilton,  Besearches  in  Äsia  3Iinor  2 
liehen  Geschlechts  sein.  p.  139  begründete,  jetzt  ziemlich  einstimmig, 
Auf  der  Karlen  vorgelagerten  Insel  Rhodos,  u.  u.  auch  von  Bamsay,  Hist.  Geogr.  of  Äsia 
dem  Dorado  religiöser  Vereine,  wird  eine  Min.  p.  123  angenommene  Identificierung  von 
religiöse  Genossenschaft  der  Meniasten  von  Menneh  und  Maionia  von  Biiresch,  Ath.  Mitt. 
Foucart,  Bull,  de  Gorr.  Hell.  10  (1886)  p.  203  19  (1894)  p.  127  Anm.  2  für  nicht  genügend 
nach  einer  unedierten,  aber  nicht  näher  be-  begründet  angesehen.  Die  früher,  so  noch  auf 
zeichneten  Inschrift  erwähnt.  Sie  ist  wohl  40  Badets  Karte  in  La  Lydie  et  le  nionde  grcc  au 
identisch  mit  einer  der  beiden  in  den  Tnscrip-  temps  des Mermnades.  F^Yial893  heliehte  Gleich- 
tiones  Gr.  Insul.  Maris  Äegaei  1  ed.  Hiller  de  setzung  von  Kula  mit  rj  KoXorjväv  yiatoi-nia  ist 
Gärtringen  nr.  917  =  Loeivy,  ÄEM.  10  (1886)  nach  Bamsay  a.  a.  0.  nicht  haltbar.  Die  In- 
p.  219  nr.  23  und  nr.  162  =  Selivanov,  Topogr.  Schriften  sind  folgende: 

Bliod.  1892,  131  tab.  ep.  nr.  13   verzeichneten,  1)  Weihinschrift  mit  einem  Bein  ini  Relief, 

von  denen  die  eine,   gefunden  zu  Lardos,  die  gefunden  in  Gjölde:  Mrjvi  'A^i£tTriv(ö-  t'l  'ßTrij- 

Ehrung  eines  Hephaistipn  aus  Antiocheia  durch  ^^^^^  'EQuoyevrig   ini  ^«Ip^ros   ahv^,   3Iova. 

das  Ho^^-o^  ro  M/ji^mcrra^    die  andere  gefunden  J  .  ^^   ^y^  ^^               ;^-^  3  1/2  p.  167  nr.  tlt' ■ 

„ad   Viani   quae   Sumbullu   fert"    die    Ehrung  ^^   Weihinschrift  mit  zwei  Augen  im  Relief, 
eines   Unbekannten   -    der   Name    ^^\^^sge- ^^  g^f,,^aen  ebenda :  Mrjvl  O^qccvcco  \  MrjvrA^iox- 

fallen  —  durch  eine  Anzahl  religiöser  Vereine,  '^                                                    ['] 

u.  a.  auch  durch  die  Mrjviaazai  erwähnt.  trjvco  |  .  .  .  li'a  TLonliov,   Movo.  %.  ßißl.  3,  1/2 

Reichhaltiges  Material  liegt  durch  Münzen  ^^-           je,- 

und  Inschriften  für  Lydien  vor.    Es  bezeugen  l"    3)  Weihinschrift  aus   „'Ayia^-ßv^iv^^,   d.i. 

den  Menkult  daselbst  für:  Bagis  eine  Münze  ^^J^^^  ^^^^.  ^^^  ^^^.^^^^^  j^-^^  q^^.^^  genannte 

mit  der  Büste  des  Gottes  im  Obv.  und  e^^em  -^  ^^^  ^..^^  ^^^^^,  ^^     ,  'J^Lorrvvro  'A&ri\- 

Stier  im  Rev.,  Cat.  Ivanoff  i^.  Q2  nr.  538;   Ho-  ,       t^    ,    , 

monoiamünzen  von  Bagis  und  Temenothy-  vicov  vitlg  'Ovr]6Lii7j\g   rfjg   rE9vanfvr]g  |  svxhv, 

rai  unter  Gallienus  mit  stehendem,  den  linken  Movo.  x.  }ißl.  1885/86  p.  84,   wonach  Smirnoff 
Fufs   auf  einen   Stierkopf  setzenden  Men  mit  00  p.  93  nr.  15. 

Scepter  und  Pinienapfel  gegenüber  der  gleich-  4)  Weihinschrift  mit  Halbmond  im  Relief, 

falls   stehenden  Tyche  mit  Polos,  Steuerruder  nach  C.  I.  Gr.  3448  (aus  Keppel,  Narrutive  of 
und  Füllhorn,   3Ii.  4,  19,  93    (statt  Stierkopf      a  journey  across  the  Balcan,  also  of  a  visit  to 

irrig  Schifisvorderteil).  31i.  S.  7,  327,  64  nach  Aizani  and  the  newly  discovered  ruins  in  Äsia 

Sestini,    Lett.  num.    9    p.   53.      Leakc,    Suppl.  Min.  in   the  years   1829  —  30   1    p.  357    nr.  1) 

p.   29.     Cat.    Ivanoff  p.    62    nr.    540;    Berlin;  lautend:   "Exovg   6^  [irjvog  Za.v8iY.ov  %at'   ini- 

Sammlung   Loebbecke.      Das  Vorkommen   des       rayrjv  Mrjvag  'A^torzrjvov  'AQzsfiidcoQog 

Men   Axiottenos   in   einer  Inschrift  von  Bagis  &£qiov,  KlavSCov  ^donälov  öovXog  iinsQ  eccv- 
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tov  Hcii  zäv  rsKvmv  dv£&r}Kev.  Nach  C.  I.  Gr.  Wenn  wir  auch  in  dem  Gotte  den  Men  er- 
befindet sich  diese  Inschrift  „?ji  t;«co  G/üVM^i^:",  kennen  werden,  so  bleibt  doch  FaXlitiog  als 
und  dieses  liegt  nach  der  Bemerkung  zu  C.  I.  Beiname  desselben  ganz  unsicher;  unsicher  auch 
Gr.  3438  eine  Stunde  von  Kula  entfernt.  Ofien-  Bureschs  Herkunftsangabe  gegenüber  Eamsays 
bar  ist  es  mit  dem  im  Mova^iov  xat  Bißlio-  Versicherung,  dafs  er  die  Inschrift  im  Jahre 
&^HT]  r-Kvöl-vTS,  auf  Bureschs  Eax"te  in  den  1884  selbst  in  einem  Khan  zu  Simav  kopiert 
Berichten  der  säclis.  Ges.  d.  Wiss.  1892  Gjölde,  habe. 

auf  Badets  Karte  in  La  Lydie  Ghieuld^  ge-  Unsicher  auch  ist  8)  Waddingtons  Äs.  Min. 

nannten  Orte  identisch.  Waddington,  At.  Min.  675  Ergänzung  einer  auf  einer  „Dalle  employee 
680  verzeicbnet  diese  Inschrift  als   befindlich  lo  pour  la  construction  de  la  fontaine"  in  Menneh 

zu  Gördis,  worunter  er  nach  Änm.  zu  nr.  677  stehenden  Inschrift  zu  M\rivV\  'Oa^cp?    Mävrjs 

Julia  Gordus   versteht.     Offenbar  hat  Le  Bas,       nal  Bävag  o[i  M |  Xiccg  rj  ^ii]triQ  avtäv 

nach  dessen  Abschrift  Waddingion  die  Inschrift       rö   ngönvlov   'Oarjot   allerdings,    was 

bringt,   den  Namen   der  Ortschaft  falsch   ver-  Waddington  Schwierigkeiten  macht,  ist  leicht 

standen,    oder    es    sind    für    denselben    zwei  zu  erklären.     Es  steht  für  oaüo. 

Namensformen  in  Gebrauch.     Jedenfalls   aber  9)  Eine  Weihinschrift  an  Men  MozvXsLzrjg, 

gehört  die   Inschrift   nicht  nach  Gördis-Julia  gefunden  zu  Ajas  Oeren,  einem  zwischen  Men- 

Gordus,  sondern  nach  Gjölde  bei  Kula.   Übrigens  neh   und    Gjölde    gelegenen    Dorfe,    erwähnt 

giebtlFacZcZüi^ffo«  die  Inschrift  etwas  abweichend  Buresch  a.  a.  0.  p.  95. 

von  Äe/j/jcZs  Abschrift:  "Ezovg  öl,  fir]{v6g)  ^av-  20        Dem  Men  Petraeites  gelten: 

StHoi  üi,    -Aaxa    hixccyhv  Mvvog   'AqxsiilSc^qov  ^0)  ein  Votivrelief  an  Mf^yaff  Mriv  nstgaei'- 

A^iorzrivoi,  "Hntog  T[t]ß«otot;  Xlavdtov  ^ilo-  ^^?.^!^  Kavakly    einem  2%  Stunden  nordnord- 

liülov    Soilog    vtiIq    Uvxoi    yiocl   zäv   rsjti'cov  «^t^"^J  ^«^  ^"^^  gelegenen  Dörfchen,  Buresch 

avs&r}%8v,  a-  ^-  C».  P-  98; 

5)  Weihinschrift  in  Kula  mit  Halbmond  im  ^^^  ^l^  ^f'^f^  gefunden  ,a's  ö^wqov  dn6- 
p^iiof.  T\/r^..'  'j>„— ^.. -  'I?  /.v  '17  '  I  ozaoLv  zcov  Kovl(ov^\  darstellend  einen  Altar, 
Relief:    Mrivc^  J^iOxzr,va.^.     En{.y    EQf,oyevr}g  |  ^^^.^^^  ^^  ^^^^  ^j^^  g^^^  ^^^^^^.^  ^.^^^^  .^^ 

rivKcovog  Jtal  Nixcovlg  ^ilo^evov  iloidoQrjoav  \  ein  Knabe,  darunter  die  Inschrift:  "Exovg  ahs 

'jQzefiL'dcoQOv  tisqI  ol'vov  'jQzs^tScoQog  I  TCizzämov  (Maj.  Z0E)  jurj(v6g)  Usqslxlov  ri  j  Mrjvl  UszQctsizri 

tdroxfr.    6  d'eog  SKoläaszo  |  zov  'Egfioyivrjv  -nai  30  ,             ,                       ,                                 ['] 

8iXdaEzo  xhv  Qsöv,  \  xat  ccnb  vvv  evöo^si,  C.I.  ^^"^  -^^'J^'  Acxlßavt]  MrjXQOcpavrig  Kcd  maßicc\v6g 

Gr.  3442  (nach  Koppel  und  Prokesch).  r  ^  ,             .       f'^  ,        . , ,          .    ,      . 

6)  Das  Vorkommen  des  Beinamens  Aziot-  "^  ^,'^.''^^'^?^  ^azaXst<f^\evzsg  vno  zwv  yov.cov 
tenos  oder  Axiottenos  für  Men  erwähnt  Barn-  '\  OQ\cpavna  no^t  svlcov  av&Qconcov  ,\mßovlev- 
say,  Hist.  geogr.  p.  131  nr.  36  für  Satala,  wel-  advzcov  avzoCg  £x  Tf;[s  |  xcojutjs  v,cä  (xqovxwv 
ches  er  in  dem  heutigen  Sandal,  etwas  nord-  ivyQacpa  kuI  tx^ga  sl'drj  ek  xrjg  oimccg  avxäv 
westlich  von  Kula  wiederfinden  will,  eine  Xcc^gaLcog  kccI  uEgiavQo^svcov  avxdjv  |  vno  See- 
Identificierung,  gegen  welche  Buresch,  Ber.  d.  viaxäv,  fj  Ta^rivätv  v,cicxoi\Y.ia  dSo^ricccaa  sna- 
s«c/(S.  Ges.  d.  iriss.  1894  p.  95  Einspruch  erhebt.  axrjos   xb    |    GnPjnxgov   toig    XKXcög   sig   a(v)zovg 

7)  Fraglich,  ob  unter  den  Inschriften  der  io  x\i,]\fi^aa6iv,  y-al  6  &s6g  i^s^i^zrjosv  [xat]  | 
Katakekaumene  anzuführen,  ist  ein  jetzt  im  i-noXäcszo  tial  discp&sigs  zovg  [snt-'WßovXev- 
Konak  von  Kula  befindliches,  uach  Buresch  aavxag  avxoig  6  ^sog,  Rest  verstümmelt,  Mova. 
aus  Köres,  5  Kilometer  nordöstlich  von  Kula,  xat  ßißX.  'S,  1/2  p.  158  nr.  xi<;'.  Papadopoulos 
stammendes  Votivrelief,  welches  nach  Buresch,  Kerameus,  Ath.  Mitt.  6  (1881)  p.  273  f.  nr.  23; 
Sitzungsher.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1894  p.  96  12)  Inschrift  in  ,,Goerdis",  d.  i.  nach  dem 
„den  Men  (unter  dem  neuen  Namen  FaXXiyiög)  oben   Bemerkten  Gjölde:    "Exovg?]    afir},   dvs- 

mit    Mantel    und    Speer,    die    Mondsichel   im       &r]Y.civ -aoL  Mrjvog  Tiäfiov  xai 

Nacken   darstellt    und    die    sonderbare   Unter-  Mrjvog  Uezgcieixov  xb    [aya^J^ua  xov  ziiovvaov, 

Schrift  trägt:  raXXinä  'Aa)iXrjniäg,  Kcafirj  Ksgv-  folgt  lange  Namenliste,  Waddington,  As.  Min. 
^äcov,   TIa\SLGXJ]  Äioyivov  (!)  |  Xvxgov."*-     Nach  50  678; 

E.  L.  Hicks,  Class.  Bevieio  1888  p.  138   nr.  19  dem  Men  Tiamon: 

und   Ramsay ,  Journ.  of  hell.  siud.   10    (1889)  13)  eine  Stele  in  Kula,  stammend  aus  Men- 

p.  227    nr.  25    nämlich    stammt    dasselbe    aus  neh,  mit  jugendlicher  strahlenbekränzter  Büste 

Simav,    d.   i.    Synaos    {Ramsay,  Hist.  geogr.  eines   Sonnengottes   und   Büste    des  Men    mit 

p.  147  nr.  91),   also   aus  einer  sehr  weit  nörd-  Halbmond    an    den   Schultern    und    einer  Art 

lieh  von   Kula  gelegenen   Ortschaft.     Die  In-  von  kleinem  Kalathos  (der  auf  Texiers  unge- 

schrift   giebt    Hicks    in    Maiuskeln:     FAAAIKQ  nauer  Abbildung  sich  wie  eine  blätterverzierte 

AZKAHniAI   I    KßMH     EPYZEßN    HAI  AIIXH.  Mauerkrone  ausnimmt)  auf  dem  Haupte;   dar- 

AIOPENOY  I  AYTPON,  Ramsay  in  Minuskeln:  unter  die  Inschrift:  xara  xtjv  zcov  d'sdav  ini- 
IlaXXi-iKii     JaKXrjm.dg     xwjurj     Kagv^scov     3ro;[t]-  60  xccyijv   tsgbg    dovfiog   svx^'"   ^"   MaccpaXaxrjvü 

öia(K)rj    I  J]ioyevov    Xvxgov.      Die    Darstellung  ,           ,        ,              ,           ,           ,          ,    ,         ^  J 

beschreibt    er    als    „a   figure   compounded    of  ^^cc  Mrjvc  T,ai^ovnacMrivc  Tvgccvvw  a^^Elsvasv 

Men   and   Telesplwros ,    wearing    a  very    short  xrjgfia&cci.  dnb   rjfisgcöv  &.     Ei!  xig   8s   xovxcov 

mantle  with  a  peuked  hood,    tvith   the  crescent  dnai^i^Gi,   dvayvcoasxai  xdg  dwdfiig  xov  z/tog. 

moon    behind   his    slioidders,    standing    facing,  'EmfisXrjaci^ivov  dLovvai'ov  JioScogov  xori  'Eg- 

and   hearing  a  spear  in  his  right  hand."     Der  ^oyävovg  BuXsgiov,  ixovg  6v^  ^{tjvbg)  dvaxgov, 

obere   Teil   des   Steines  mit  dem  Anfang  der  Keppel,  Narrative  2  p.  351  nr.  6.    Texier,  Descr. 

Inschrift  ist  nach  Ramsay  verloren  gegangen.  de  l'As.  Min.  1   p.  135  pl.  51.    G.  I.  Gr.  3439. 
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Wagencr,  Inscr.  gr.  rec.  en  As.  3Iin.  (Extr.  du  rov  Zv.öXXov  vno  räv  d's'äv  ig  ^ccvurov  Xöyov, 

iom.  30  des  Mem.  de  TÄc.  de  Belg.)  i>.  b.    Wad-  (iftcc    zriv    \rs']\Xevt'rjv    ayxov    iTT.£'QrjX7]&rj    vno 

dington,  Äs.  Min.  668.   Le  Bas  et  Waddington,  t[c5v]  |  &swv   Taxiccg  ovv  rj  &vydTriQ  ccvvov  \ 

Voyage  arch.  en  Gr.  et  en  .As.  Min.    Planchts  eloias  rovs  OQyiovg  ■xcci   vvv  blIcc  aafi^vr]  svlo- 

de  topogr.,  de  sc.  et  d'arcli.  puhl.  et  comm.  par  yst  MrjzQt  'Ati^itl  \  Kai  Mrjvl  TiäfLov  i'zovg  ay' 

S.  Beinach  p.  117f.  pl.  136,  1.  Boscher  p.  125  c  (i{r}vbg)  \  Sav8iv.ov  is',   Mova.  v..  ßißX.  1885/86 

Taf.  2  unten.  p.  84 f.,   wonach  Smirnoff  p   97 f.   nr.  32.     Die 

14)  eine  Stele  in  Kula  aus  Menneh  mit  Inschrift  ist  jedenfalls  sehr  fehlerhaft  wieder- 
Basrelief, darstellend  Men  ganz  bekleidet  (auch  gegeben.  Den  Namen  der  Göttin  können  wir 
mit  Hosen),  in  der  R.  ein  Scepter  (C.  I.  Gr.:  lo  glücklicherweise  berichtigen  durch  ein  von 
,,hastam  thyrsiformtm" ;  Waddington:  „un  thyrse  Bamsay,  Journ.  of  hell.  sind.  10  (1889)  p.  227 
ou  un  sceptre"),  in  der  L.  vielleicht  einen  Pi-  Anm.  2  jedenfalls  aus  dieser  Inschrift  mitge- 
nienapfel  (der  sich  freilich  auf  der  Abbildung  teiltes  Bruchstück:  iXovas  (i.  e.  ilvos)  TotJ? 
mehr  wie  eine  Kugel  [Weltkugel?]  ausnimmt),  ZQ-Aovg  v.al  vvv  fiXaaa^svr]  svXoyfi:  MtjtqI  'Jq- 
mit  dem  1.  Fufse  tretend  auf  das  Haupt  eines  täfiizi.  (i.  e.  'AgzefMidi). 

zum  Boden  sich  beugenden  Stieres,   daneben  19)    Inschrift    von    ,/Ayia^-  ßvgsv"    (Ajas- 

Zeus  Masphalatenos    mit  Adler    und   Scepter,  Oeren):  Mi^zql  'AzifiLzt  (s.  zu  nr.  18)  kkI  \  Mrjvl 

darunter  die  Inschrift:  'ifQoc  avvßLcoaig  kkI  vsat-  Tid(i\ov  %.  z.  X.,   Mova.  v..  ßißl.  1885/86   p.  82, 

ziga  nat'  imzciyriv  zov  ■koiqlov  (d.  i.  natürlich  wonach  Smirnoff  p.  98  nr.  34. 
==  v-vgiov)  zvqävvov   diog  MaacpaXazrjvoi}   ■nul  20        Men   Tyrannos    ist  vertreten    aufser    durch 

Mrjvl  Tiäfiov  evx^v,  worauf  lange  Namenliste  nr.  13  auch  durch 

und   Datum,   Keppel  2    p.  345.  349.     Texier  1  20)  Weihinschrift    in    Kula:    "Ez^ovg    cy.'c,\ 

p.  136  pl.  52.    G.  I.  Gr.  3438.    Waddington,  As.  'AQZ8fiidco[Qog  diodözov   v.ai  'Aiiiug  \  iiszd   zcöv 

Min.  667.    Le  Bas-Beinach   p.  118  pl.  136,  2.  ovvysväv  i^   [schon   von  Fröhner,   dann   auch 

Foucart,  Bidl.  de  Corr.  Hell.  4   (1880)  p.  129.  von  Bamsay  verbessert  zu  f|]   idözcov  kcxI  (lij   _ 

Boscher  p.  125  d  Taf.  2  oben.     Cumont,   Textes  tdözcov  Xvzq'ov  kdcz'  Inizayriv  Mqvl  \  TvQavvoy  ■ 
et  monuments  ßgurcs  relatifs  aux  mysteres  de  <     ^ ..    ^^  ,  ,  <         >        o.      r'-'- 

Mithra  Fase.  2  p.  220  Fig.  50.  '''''   ^'^    Oyiiriv\&   xat   zoig   6vv   civz&  ^fot[s, 

15)  Weihrelief   in   Kula,    darstellend    zwei  Movg.  n.  ßißX.  n/lß  p.  161   nr.  ths'.    Fröhner, 
Füfse,  darunter  die  Inschrift:  AgziiiiSi  Avdnzt  30  PMologus  Suppl.  Bd.  5  p.  26  nr.  25.    Bamsay, 
Kai  I  M]rivi   Tiäfiov  MsXzivii\  vn^fQ   zFig   oXo-  Journ.  of  hell.  stud.  10  (1889)  p.  227  nr.  24. 
yiXr]Qiag\  zäv]  tioöcov  £vxr]v    av£6z]rj6fv,  Mova.  21)  Fast  ganz  zerstörte  Inschrift  in  „Goerdis", 
K.  ßißX.  3,  1/2  p.  127  nr.  165.  Foucart,  Bull,  de  d.i.  Gjölde,  worin  nur  M]r]V£l  TvqccIvjw  einiger 
Corr.  Hell.  4  (1880)  p.  128.  G.  Leemans,  Griek-  ^   ■-    [']         ^ 
sehe  opschriften  ttit  Klein- Azie.  Amsterd.  1886.  mafsen   sicher  zu   erkennen  ist,    Waddington,^ 
4**  p.  39.  S.  Beinach,  Bev.  arch.  3«  ser.  6  (1885)  ^s.  Mm.  685. 

p.  107  u.  7  (1886)  p.  156  =  Chroniques  d'ürient  Aus  Kula  stammt  nach   S.  Beinachs  {Bev. 

p.  157.  216.    Boscher  p.  124  a.  arch.  3^  se'r.  25  [1894]   p.  117)  Vermutung   ein 

16)  Weihrelief  aus  Gjölde,  jetzt  in  Leiden,  bereits  seit  etwa  einem  halben  Jahrhundert 
darstellend  zwei  Brüste,  ein  Bein  und  zwei  40  in  Boston  befindliches  Votivrelief  von  „Koulak" 
Augen,    darunter    die   Inschrift:    0£ä  'Aväsizi  mit  achtzeiliger  Widmung  an  Men  und  Arte- 

^    ^     y    rp  •         IT'  '   E     ^^'  "  ^^   ^"^^  Jahre   197  n.  Chr.,    Trustees  of  the 

Kai.      rivL      laii  v   |      vxr}^  v-ai   ^  wHQazrjg   nai  Museum  of  fine  arts.    Boston.    Eiqhteenth  An- 

A^\i.ucvog  na.  Tgo^^f^ogoi  A^[,cov  nac  fdrizr]  ^^^^^  ^       (   '  ^^,.  ^^^^  ^  ^/^^_         ^^^^^ 

Kai  Zcongazia^  a^  A^fiLadog  noinaavz^gzo  u\qo-  g^^^^^^  fg^^"  20,  Jahrb.  d.  Ksl.  Deutsch  Arch. 

norißa   SLlaaausvv    (cl.  i.  iXacaiisvot.)  Mrjze  gav  t    ^   n  /,or>A        nr      r>       ■     t^  ^      \    c    jt  i 

'.    '"        '    y    '^ ,        ^       ,  I  Q,      ^  >     ■'   „   '      ^  Inst.  9  (1894)  p.  95.     Das  m  Kula  befindliche 

AvaeizLv  vTtsg  zsKVOJV  nai  \  vgeiiuazcov  evygacpov  r,        t  V      -,    f      ,       i    -x^i.    '    ta  i 

,  „rp^  '         r'   <%'zr     s,       -    T\/r  Basrelici  mit  der  Inschriit  ??  RoXorivcov  -nazoi- 

eazriaav.      iLzovg  z-na,  ar]\vog\  ^avoLnov.  Mova.  ,  q.  -  ^  <    y-.   o'i,  r        i  i 

o  Ol    c     looi/or;         T-A  1    '      o    -D   •       7  ^/-(^   K.av'itgMaav    z/to;  2^apaciov,    aui    welchem 

M.  ßißX.  5,  1884/85  p.  54   nr.  vXy  .    S.  Bemacn,  ■,  i  i      ^       •/»•-    j     i,         ,     7 

T>  "^  "^    „7    op   /     rj /^oQ/•^       1KC        m        ■     /„  «^n  homme  deoout  coiffe  au  ootwet  phryqicn  et 

Bev.  arch.  S**  ser.  7  (1886)  p.  156  =  Chroniques  ,„  ?        ^  ^    7    ^     -^  1     ■      v  t      ii         x 

jj/i  ■    *        oic       T  ^^      „  „         n         iA      11  50  tenant  de  la  droite  un  caducee.    J^ntre  le  oonnet 
d  Orient  p.  215.     Leemans  a.  a.  U.   p.  10  — 11         ,        .        ,,        ,     ,  ..  .        ,,, 

,   .     1   .^  ,  '^  phrygien  et  le  caducee  on  apergoit  un  croissant', 

'-.rrN  inr'-u     }-^c  TT  ^        •  i.  4.   •     T    -j  der  gewöhulicli,  aber  ohue  hinlänglicho  Sichcr- 

17)  Weihrelief  aus  Kula,    letzt  in  Leiden,  ,    -.^n..   ^t         1  t-  4.     •   i    j  ^        •  ü 
1      tu      1    ^-   «    Tji  „      /M^ü-      \    •      u  i.      1  heit,  tur  Men  erklart  wird,  den  von  zwei  Kossen 
darstellend    eine    l^rau   (Meltine)    in   betender              '            xxt          j      o  i      ■      1  -i  j./it^ 
04.11           „u  4  T„    1     w    /c»  -',    '             '  71/j     '  gezogenen  Wagen  des  Sabazios  leitet  (U  a^ewer, 
btellung  nebst  Inschritt:  &£a  Avasizt  -nai.  Mrivt  %                         a      -n^-           o  «•     i'    -v  -i    ni  i  ? 

°  ['j  '  Inscr.  rec.  en  As.  Mm.  p.  3 11.    A.  Keil,  Phtlol. 

Tiäfiov  I  MfXzLVT]   «aJ.    rXviicov   dniöcoKav   zh  Sup)pl.l^d.2  p.  606f.    Breller,  G riech.  MytJi.  1^ 

hgonoirjfia    £vxagia\zovvz£g.     "Ezovg  z'  (i{7]v6g)  p.  577  Anm.  2.   Tsakyroglos,  Mova.  k.  ßißX.  2,  2/3 

ISavöiKov,   Ath.  Mitt.  12  (1887)   p.  255   nr.  19.  p.  41  nv.  av'Q'),  stammt  nicht  aus  Kula,  sondern 

Hicks,  Class.  Bev.  3  (1889)  p.  69  nr.  1.   Leemans  nach  Biiresch  a.  a.  0.  p.  99   aus   einem  Wein- 
a.  a.  0.  p.  8 — 9  nr.  3  pl.  1,  3.                                   co  berge    beim    Dorfe   Üschümüsch,    6  Kilometer 

18)  Inschrift  von  Gjölde: v   yial  rj  nördlich  von  Indshikler,  nach  Bamsay,  Hist. 

8v  \ ['Aii\oXX(üviog  \ 'AnoXXwvi  \  geogr.  p.  123  aus  dem  Distrikt  von  Kara  Tash, 

ov  *   ^i[vgia]    £lza   dTia\i]\zovvzog  zov  jedenfalls    also    aus    einer    ziemlich    weit    im 

'A-noXXwvCov    zov    x^A'^'"'"    naga    zov    ünoXXov  Norden  von  Kula  gelegenen  Gegend.    Dagegen 

coftoffE   zovg  I  itQoy£yganfi£vovg  d^fovg  i's  ngo'-  ist  noch  unter  den  Antiken  von  Kula  zu  erwähnen 

d-ECfiiav    dnoSovvai    zo    avva  x^£v    K£cpdXuiov  eine  Terracotta  (Fig.  4),    darstellend  Men  mit 

arj   zrjgrjaavzog  \  avzov   zr]v   nt'aziv  nag£x(ögr]-  Halbmond  an  den  Schultern,  am  Boden  sitzend, 

CSV  \  xfi  &£&  0  'AnoXXcavLog-  KoX[a~\a&£v\zog  ovv  mit  der  R.  einen  Hahn,  in  der  L.  einen  Pinien- 
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apfel  haltend,  Schlumberger,  Gnz.  arch.  6  (1880) 
p.  191  ff.  pl.  32.  Drexler,  Zcitschr.  f.  Num.  14 
p.  375—377.  Röscher  p.  125  b  Taf.  3.  Smirnoff 
p.  119  Fig.  3. 

Sehr  reichhaltig  an  Mentypen  sind  die 
Münzen  von  Nysa.  Man  sieht  a)  die  Büste 
des  Gottes  auf  dem  Obv.  autonomer,  Pel- 
lerin,  Bec.  2  pl.  67,  44.  Ecl-hd,  B.  N.  V.  2  p.  586. 

Mi.  3,  362,  341, 
sowie     unter 
Nero,  Mi.  S.  6, 
519,  407   ('Gab. 
de  feu  M.  Beau- 
cousin).        Cat. 
d'Ennery  p.  585 
nr.   4035.     Bu- 
mersan,    Gab. 
Allier  de  Haute- 
röche    p.   91. 
Lealie,  Num. 
Hell.    As.    Gr. 
p.   92.     Samm- 
lung      Imhoof. 

Sammlung 
Löbbecke;  und 
unter  Caracalla 
(?),  Bamus  1 
p.  253  nr.  3; 
4)  Jugendliclier  Men  sitzend,  b)  Men  stehend 

Terracotta  von  Kula  (nach  Röscher     mit  Schale  und 
a.  a.  0.  Taf.  3).  Scepter      unter 

Nero ,    Imhoof, 
Monn.   Gr.  p.  313  nr.  72;   Marc  Aurel,  Mi.  3, 

366,  368  (Gab.  Cousinery).  S.  6,  521,  416 
(nach  Vaillant)',  Marc  Aurel  und  L.  Verus, 
Erizzo,  Biscorso  s.  le  med.  degli  ant.  Venet. 
1559.  4"  p.  498.  Havercamj),  Niimophylac. 
Beg.  Christinae  pl.  20,  1  p.  103  ff.  Gori,  Ant. 
num.  in  reg.  thes.  Magni  Bucis  Etruriae 
tab.  31,  3.  Venuti,  Ant.  num.  max.  mod.  ex 
mus.  .  .  .  Albani  1  tab.  33,  2  p.  66.  EcJ^hel, 
Cat.  Mns.  Caes.  Vind.  1    p.  178    nr.  2.     Mi.  3, 

367,  377;  L.  Verus,  Mi.  S.  6,  522,  422;  c)  ebenso 
mit  Pinienapfel  und  Scepter  unter  Gordianus 
Pius,  Mi.  3,  371,  399  (Mus.  Cousinery);  d)  eben- 
so, in  der  L.  das  Scepter,  in  der  R.  einen  un- 
deutlichen Gegenstand,  der  sich  auf  den  Exem- 
plaren des  Berliner  Kabinetts  wie  ein  Kranz 
ausnimmt,  zu  Füfsen  ein  Stierhaupt  unter  Gor- 
dianus Pius  (mit  dem  Beamtennamen  Euphe- 
mos),  Sammlung  Lübbecke.  Boscher  (der  den 
fraglichen  Gegenstand  in  der  R.  des  Gottes 
als  Schale  bezeichnet)  p.  143  Taf.  1%  14  nach 
einem  Gipsabgufs  Imhoofs;  und  unter  Valeria- 
nus  senioi-,  mit  dem  Beamtennamen  Menandros, 
Seguin,  Sei.  num.  ant.  ed.  1  (1665)  p.  93  —  94; 
ed.  2  (1684)  p.  105  f.;  Berlin  (aus  Sammlung 
Fox).  Mi.  3,  372,  402.  403,  der  das  fragliche 
Attribut  gleichfalls  für  eine  Schale  hält;  mit 
dem  Beamtennamen  Zotikos  Philarg[yros],  Ber- 
lin; vgl.  31i.  S.  6,  526 f.,  441  nach  Sestini,  Mus. 
Hedervar.  2  p.  230  nr.  10,  wo  der  Gegenstand 
in  der  R.  als  Pinienapfel  bezeichnet  wird,  und 
Bollin  et  Fenardent  2  p.  357,  5579,  welche  den 
Typus  nicht  näher  beschreiben;  vgl.  ferner  mit 
dem  Beamtennamen  Tryphosianos  Aristandros, 
Imhoof,  Gr.  Münzen  p.  195  (719)  nr.  602,  der 
das  Attribut  der  R.  als  Schale  beschreibt;  und 


ohne  Angabe  des  Beamtennamens  und  nähere 
Beschreibung  des  Typus  Cat.  Huber  p.  57  nr.  620 
und  Cat.  Whittall  1867  p.  42  nr.  519;  e)  stehend 
mit  Schale  und  Scepter  in  einem  Tempel  unter 
M.  Aurel,  Birch,  Num.  Chron.  4  (1841)  p.  141 
nr.  1  (Sammlung  Doubleday).  Cat.  Ivanoff  \).  43 
nr.  385 ;  f )  stehend  auf  der  1.  Hand  der  Stadt- 
göttin von  Nysa,  die  in  der  R.  eine  Traube 
hält,   unter  Elagabal,  Mi.  3,  368  f.,  383  (Gab. 

10  Tochon),  womit  offenbar  in  Typus  und  Kaiser- 
kopf identisch  ist  die  angebliche  Münze  des 
Garacalla  mit  „Femme  debout,  tenant  de  la 
m.  dr.  une  grappe  de  raisin,  de  la  g.  l'empereur 
avec  le  paludamentum",  die  il/^.  S.  6,  523,  427 
aus  Vaillant  aufgenommen  hat;  ferner  unter 
Maesa,  Mi.  S.  6,  524,  430  nach  Sestini,  Bescr. 
d'alc.  med.  gr.  del  Mus.  di  Chaudoir  p.  97  nr.  2; 
ebenso  stehend  auf  der  R.  der  Stadtgöttin,  die 
in  der  L.  das  Füllhorn  trägt,  unter  Valerianus 

20  sen..  Boscher  p.  145  Taf  1^,  16  (Sammlung 
Imhoof),  und  Gallienus,  Bamus  1  p.  254,  4, 
wonach  Mi.  S.  6,  528,  448;  g)  Men,  bezeichnet 
als  KAMAP6ITHC  {Head,  Hist.  num.  p.  552. 
Eckhel,  B.  N.  V.  2  p.  587),  stehend,  mit  Schale 
und  Scepter,  unter  Hadrian,  Mi.  3,  365,  362; 
vgl.  363  und  Eckhel,  B.  N.  V.  3  p.  131  aus 
Vaillant  mit  der  angeblichen  Umschrift  ANKY- 
PANßN  ■  NYCAEQN,  wo  ANKYPANQN  wohl  aus 
KAMAP6ITHC  verlesen  ist,   und  Mcdagliere  di 

30  Napoli  p.  197  nr.  8398,  wo  der  Name  des  Gottes 
verwischt  ist;  Antoninus  Pius,  Havercamp, 
Numophyl.  Beq.  Christ,  tab.  57  p.  399  (mit  der 
angeblichen  Aufschrift  KAM  •  ANKYPANQN  • 
NYCAEßN,  die  ich,  obwohl  von  Eckhel,  B.  N.  V. 
3  p.  131,  der  die  Münze  selbst  gesehen  hat,  be- 
stätigt, doch  bezweifle).  Mi.  S.  6, 520, 411.  Sestini, 
Lett.Num.  Cont.  6  p.  58  nr.  5  (Wien).  Leakc,  Num. 
Hell.  As.  Gr.  p.  92;  Marc  Aurel,  Mi.  S.  6,  521, 414 
(Gab.  de  feu  le  president  de  Cotte);    ebenso, 

40  stehend  von  vorn,  mit  Pinienapfel  und  Scepter, 
zwischen  zwei  Löwen,  unter  M.  Aurel,  Sestini, 
Mii^.  Hedervar.  2  p.  229  nr.  5,  wonach  Mi.  S. 
6,  521,  415;  vgl.  ein  Exemplar  in  Berlin  aus 
Sammlung  Fox  mit  verwischter  Reversaufschrift, 
welches  Men  r.  h.  stehend,  die  L.  oben  am 
Scepter,  zwischen  zwei  Löwen  zeigt.  Aufserst 
auffällig  ist  h)  eine  Münze  des  Philippus  sen., 
welche  nach  Text  und  Abbildung  bei  ^Vise, 
Cat.  num.  Bodlej.  p.  58  tab.  12  fig.  2,   wonach 

50  Mi.  3,  371,  400,  Men  mit  phrygischer  Mütze, 
den  Halbmond  an  den  Schultern,  neben  einem 
Flusse  gelagert  zeigt.  Die  Münze  bedarf  offen- 
bar genauerer  Prüfung.  Der  von  Head,  Hist. 
num.  p.  552  verzeichnete  Typus  des  Men  seated 
sideicays  on  a  horse  {Boscher  p.  129)  beruht 
offenbar  auf  der  unter  Prusa  erwähnten  Münze 
des  Cat.  d'Ennery,  gehört  dieser  Stadt  und 
stellt  Selene  dar.  Nach  Nysa  weist  Finder, 
Über  die  Cistophoren  u.  über  die  kaiserlichen 

60  Silbermedaillons  der  Provinz  Asia  (Berlin, 
Akad.  1852)  p.  593  nr.  64,  p.  629  Taf  7,  17 
auch  die  in  Asien  geprägten  Silbermedaiilons 
des  Hadrian  und  seiner  Nachfolger  mit  latei- 
nischer Aufschrift  (Rev.  GGS.  Ill),  welche  den 
Men  stehend  mit  Schale  und  Scepter  darstellen. 
Die  Münzen  von  Saittai  zeigen  a)  die 
Büste  des  Men  als  Obverstypus  autonomer; 
Rev.  Hermes,  3Ii.  4,  110,  607;  desgleichen  mit 
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der  Beischrift  AZIOTTHNOC,  Rev,  gelagerter  Bescr.    dl   altre    med.   gr.  del    Mus.   Fontana 

Flufsgott,    3Ii.  4,  110,  608    (Gab.    Cousinery)  parte  3   p.  74  nr.  1   tab.  6,  13,  wonach  .Mi.  5'. 

=  Boscher  p.  142  Taf.  1*,  5  (München);  Samm-  7,  435,  542;  vgl.  Panofka,  Arch.  Komment,  zu 

lung  Löbbecke;   Rev.  Dionysos,   Cat.  ^MliUall  Pausanias  ß.  2   Kap.  24  {Äbh.  d.  legi.  Akad.  d. 

1884     p.  85     nr.  1306     (Umschrift    angeblich  Wiss.   zu   Berlin   1854)   p.  565.    583   Taf.  2,  8 

AZOTTHNOC);    b)   Men    stehend    mit   Pinien-  (ohne   Angabe  des  Kaisers);  b)  den   stehenden 

apfel  und  Scepter   als  Reverstypus   autonomer  Men  mit  Pinienapfel  und  Scepter  unter  Domitia, 

mit  verschiedenen  Beamtennamen;  Obv.:  Haupt  Pellerin,   Bec.   2  pl.  130,  2  und  Mel.  2   p.  49. 

des  ZeYC  TTATPIOC,   ImJioof,  Griech.  Münzen  Mi.  4,  143,  817;  vgl.  Eead,  Hist.  num.  p.  553; 

p.  197  (721)  nr.  613  (Sammig.  Imhoof).  S.  Birch,  lo  c)   den   reitenden   Men  unter  Antoninus   Pius, 

Num.  Chron.  4  (1841)  p.  138  nr.  2  (Sammlung  Cat.  Ivanoff  p.  64  nr.  554,   vorausgesetzt,   dafs 

Doubleday).    IJoaroXä-Kas,  Nofi.  sv  tm  id-v.  vo-  die    Bezeichnung    der    reitenden   Gottheit  als 

/iiGfi.  MovGBicp  %aTaQ-tvxa  hai  acony' — cccand'.  Men  Glauben  verdient. 

Athen  acons'   -p.lb;    desgleichen  unter 'Septi-  Eine  jetzt  bei   der  Kirche  räiv  Ta^iag^äv 

mius  Se'verus,  ilfi.  4, 112,  618  (Cousinery).   Cat.  in   Tire   eingemauerte  Inschrift  aus  Darmara 

Welzl  de  Wellenheim  1    p.  287   nr.  6287;    viel-       rühmt TLöinliov)  Ai'liov  Msvskqcc- 

leicht  auch  unter  Elagabal,  Cat.  Whittall  1867  rrjv  \  xy  lsqktsi'cc  zrjg  dTJfirjtgog  \  avsvsvv.av%a 

p.  53  nr.  622  („A  male  Figure  in  rohes,  stan-  yial  ■KuQ'iSQcölaavTcc   kccIcc&ov  n^QLciQyvQov  \  xov 

ding  to  left,  with  r.  arm  extended  and  holding  Islnovxa   xoig   xrjg   Jrj(ii]TQog    i.ivarrjQioig,    -nal 

a  hasta");    Severus   Alexander,    Cat.  Whittall  20  xä    7CQoyia\&riiiivco    xrjg    -ncöfirig    Mrjvi    6ri\ar]av 

1884  p.  85  nr.  1308;  ebenso  zwischen  zwei  ge-  TtsQidgyvQOv,  xrjv  tiqo  noincavaaaav  xäv  (ivoxrj- 

lagerten  Flufsgöttern  unter  Caracalla,  Mazzo-  Qi\cov  avxov  jt.  t.  X.,  Bev.  des  etud.  grecq.  1892 

leni,  Mus.  Pisan.  tab.  40,  2.     A.  Engel,  Bev.  p.  341.    Bull,  de  Corr.  Hell.  18   (1894)   p.  539. 

num.  1884  p.  24  nr.  9   (Coli.  Lawson).     Wad-  Ath.  Mitt.  20  (1895)  p.  24lf. 

dington,  Bev.  num.  1852  p.  31  nr.  1,  und  unter  Für  Phrygien  ist  der  Kultus   des  Gottes 

Gordianus   Pius,    Nimi.  max.  mod.  Mus.  Beg.  belegt    durch   Lucian,   lupp.  tragoedus   c.  42: 

Galliae  tab.  28,  5.  6,    wonach    Gefsner,  Impp.  ^Qvyeg  8s  Mtjvl  -nccl  Ald'ioTisg  'Husqcc   sc.  '9't;- 

173,  13.    3£i.  4,  113,  622  und  Eckhel,  D.  N.  V.  ovxsg.     Die   richtige   Lesart  Mrjvt    ist  nur  im 

3  p.  112  nach  Vaillant.  Begio  Mu^co  di  Torino.  Cod.  Oxoniensis  erhalten  {Le  Blond,  Mem.  de 
Monete  Greche.  Torino  1883.  4*^  p.  311  nr.  4386;  30  Z'^c.  42  p.387);  schon  Bloses  Solanus  (Jablonski, 

die   Münzen  von   Sardeis    {Ilead,  Hist.  num.  Opuscula  2   p.  67  Anm.*)   hat  sie  in  den  Text 

p.  553)  a)  Büste  des  MHN  ACKHNOC  im  Obv.,  aufgenommen;  sie  ist,  wie  bereits  LeBlondund 

Rev.    gelagerter    Flufsgott    (Hermos),    Haym,  Jablonski  sahen,  entschieden  der  gewöhnlichen 

Thes.  Brit.  2  p.  183  tab.  21,  3  ==  Tesoro  Brit.  2  Lesart  der  Handschriften  und  Ausgaben  Mrivri 

p.  145,  wonach  Bclley,  Mem.  de  l'Ac.  des  Inscr.  vorzuziehen.     Le  Blonds  und   Jablonskis  An- 

et  B.-L.  18  p.  135.    Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  112.  sieht,  dafs  Mt]v  wegen  der  Zusammenstellung 

3Ii.  4,  119,  671.     Mi.  S.  7,  412,  426.     Leake,  mit  'H^sqcc   den  Monat,    nicht  den  Mondgott 

Suppl.  p.  86;  Berlin  (v.  Rauch);   Füllhorn  und  bedeuten    müsse,    ist   hinfällig,    einmal   zeigt 

Steuerruder,   Mi.  4,  112,  672.     Cat.  Welzl  de  das   vorausgehende  2Kv&ai,  ^sv  'Amvd-Krj  &v- 

Wellenheim  1  p.  288  nr.  6304;   Sammlung  Im-  40  ovxsg  yial  0Qä-neg  ZaiioX^tSi,  dafs  Lucian  hier 

hoof,    Boscher  Taf.  1%3;  Fackel  und  Füllhorn,  aufs  Geratewohl  verschiedene  von  barbarischen 

Mi.  S.  7,  412,  425;   Sammlung  Imhoof;    Garbe  Volksstämmen  verehrte  Gottheiten  zusammen- 

von  vier  Ähren,  Mi.  4,  120,  673   nach  Sestini,  stellt,  andrerseits  spricht  für  die  Mondverehrung 

Descr.  N.  V.  p.  436.    3Ii.  S.  7,  412,  427.    Cat.  der  Phryger  die  Stelle  des  Clemens  Alex.  Cohort. 

Welzl  de  Wellenheim  1    p.  288  nr.  6305;   ferner  ad  gentes  (Patrol.  Gr.  8  p.  96  Migne):  v.cd  Ttpoa- 

ohne  MHN  ACKHNOC  mit  der  angeblichen  Um-  SKvvrjOav  r'iliov  wg  'ivdol  %al  aiXr'jvriv  cbg  ^Qvyeg. 

Schrift  €TT  .  T  .  A  .  KA  . . .  AANIOY;  Rev.  CAP-  Sehr  hübsch   hat  Boscher  p.  122  Anm.  52   aus 

AIANS2N    im   Lorbeerkranz,    Mi.  4,  120,  675;  der  Glosse  des  Hesychios  vul  htjV  val  ^gvysg 

b)  den  stehenden  Men  mit  Pinienapfel  und  durch  Änderung  von  fir,v  zu  Mi^v  oder  Mfjva 
Scepter  unter  Julia  Domna,  Sestini,  Cat.  num.  50  ein  weiteres  litterarisches  Zeugnis  für  die  Men- 
vet.  Mus.  Arigoniani  castigatus  p.  84  =  3Ius.  Verehrung  der  Phryger  erschlossen.  Weit  über- 
Arigoni  4  nr.  52  tab.  11.  3Ii.  4,  130,  738.  739.  wiegt  aber  die  wenigen  Angaben  der  Autoren, 
Sestini,  3'Ius.  Hedervar.  2,  320,  33  (=  Wiczay  von  denen  Proclus  in  Tim.  4,  251  und  Strahon 
nr.  5422);  Sammlung  Imhoof,  Boscher  p.  143  p.  557.  577  noch  besonders  anzuführen  sind, 
Taf.  1*,  17;  Sammlung  Löbbecke;  Severus  Ale-  das  durch  die  Münzen  und  Inschriften  gegebene 
xander,   Mi.  4,  134,  763;  Julia  Maesa,   Pellerin,  Material.     Es  bezeugen  Menkultus  für: 

Me'Z.  2  p.  180.    ilf«.  4,  134,  767;  Julia  Mamaea,  Akkilaion    Münzen    des    Gordianus    Pius 

3fi.  4,  135,  769;  TranquiWina,  Eckhel,  Cat.  3Ius.  mit  stehendem  Men,   die  R.   am  Scepter,   auf 

Caes.  Vind.  1  p.  194  nr.  13,  wonach  3Ii.  4,  137,  der  L.  den  Pinienzapfen,  den  1.  Fufs  auf  dem 

783.    Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  321  nr.  41.  60  Stierkopf,  Mi.  S.  7,  481,  1  (Gab.  de  Gadalvene, 

Dumersan,   Gab.  Allier  de  Hauteroche   p.  100;  ohne    Erwähnung    des    Stierkopfes).      Sestini, 

c)  ebenso  vor  einem  Altar  unter  Vespasian,  Descr.  d'alc.  med.  gr.  del  31us.  dcl  Signore  Carlo 
Medagliere  diNapoli]).  208  m.SblO;  ein  Heilig-  d'Ottavio  Fontana.  Firenze  1822.  4"  p.  117 
tum  des  Men  wird  erwähnt  in  einer  von  Sardeis  tab.  3  fig.  18  und  Descr.  di  altre  med.  gr.  del 
nach  Smyrna  gebrachten  Inschrift,  Smirnoff  3Ius.  del  Sign.  C.  d' Ott.  Fontana.  Firenze  1829. 
p.  91  nr.  6  nach  Movc.  v.cd  ßißl.  1876  —  78  4"  parte  3  p.  80  (falsch  unter  Nakoleia),  da- 
p.  23;  die  Münzen  von  Silandos  zeigen  gegen  Panofka,  Dis?,ertations  numismatiques. 
a)  die  Büste  des  Men  unter  Maximinus,  Sestini,  Paris  1832   p.  1  —  2.  16  —  17  pl.  49  A,  7  richtig 
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unter  Akkilaion,  aber  mit  Verkennung  des 
Stierhauptes,  das  er  für  einen  Felsen  ansieht. 
H.  P.  Borrell,  Num.  Chron.  8  p.  14  nr.  2,  wo- 
nach Heaä,  Ilist.  mim.  p.  556;  Sammlung  Im- 
:  hoof,  Röscher  Taf.  l^  15. 

Alia  (von  Ramsay,  Journ.  of  hell.  stud.  4 
p.  416  und  8  \).  466  angesetzt  zu  Kirka,  etwas 
südöstlich  von  Uschak),  eine  Marmorstele,  ge- 
funden bei  Kirka,  darstellend  „the  god  Men 
half-length,  Standing  slighthj  to  the  right,  wea- 
ring  a  high  Phrygian  cap  and  with  the  crescent 
on   Ms  Shoulder"   mit    der   Inschrift:    'Aya&ri 

['] 
Tvxv'   "ETOvg  avö'.  \  Mi]vl   'AaKarjlvfn  \  ^qÜtqk 

,  ^       [']     ^  ,         ,  ,  '  ""? 

i  'HXLOcpävtog  |  'Avzl6%ov  xorl  TIovnB\Lov  \  MÜq  - 
v.o\v  I  avsQ'riY.civ,  Pamsny,  Journ.  ofhell.  stud.  4 
p.  417  nr.  31;  Münzen  {Head,  Hist.  num.  p.  556) 
mit  a)  Büste  des  Men  und  Beischrift  AITHCA- 
MeNOY  OPOYn  im  Obv.  und  stehendem  AHMOC 
im  Rev. ,  Peller  in,  Bec.  2  pl.  42,  8,  wonach 
EcJchel,  I).  N.  V.  3  p.  129  f.  3Ii.  4.  215  f.,  130 
(mit  der  irrigen  Lesung  ANTHCAM6N0Y  statt 
AlTHCAMeNÜY,  die  von  Leuke,  Suppl.  p.  13 
Anm.  fälschlich  auf  Men  bezogen  wird  „seems 
to  mean  that  he  was  the  protector  or  benefactor 
ofPhryqia").  Sestini,  Lett.num.7  Tp.63.  Sestini, 
Descr.  di  altre  med.  gr.  del  mus.  del  Signor  Carlo 
d'Ottavio  Fontana  3  p.  76  nr.  1  (Haupt  des 
Gottes  angeblich  mit  Ähren  bekränzt);  mit 
Büste  des  Men  im  Obv.  und  Zebu  im  Rev., 
Berlin;  b)  mit  stehendem  Meu  mit  „Ball" 
(wohl  Pinienzapfen)  und  Speer  auf  dem  Rev. 
einer  autonomen  mit  der  Büste  der  I6PA  CYN- 
KAHTOC  im  Obv.,  Birch,  Num.  Chron.  3  (1840/41) 

p.  98;  derselbe  Typus 
bei  Arigoni  2  tab.  7,  2, 
wonach  irrig  beschrie- 
ben von  Mi.  4,  216, 
131  und  Sestini,  Cat. 
num.  vet.  Mus.  Arig. 
cast.  p.  86  („Vir  palu- 
datus  ad  s.  stans  d. 
globmn,  s.  hastam") ; 
c)  Men  zu  Rofs  unter 
Gordian.  Pius,  Sestini, 
Descr.  N.  V.  p.  452 
nr.  1  (Gab.  Cousinery), 
wonach  Jf/.  4, 216, 133. 
Cat.  Whittall.  London  1867  p.63  nr.726.  Rollin 
et  Feuardint  2  p.  392  nr.  6033;  Berlin  (aus 
Sammlung  Fox),  und  Gallienus  (Fig.  5),  hier  mit 
der  Bipennis  über  der  1.  Schulter,  P.  de  Saxe- 
Cobourg,  Rev.  num.  3"  ser.  10  (1892)  p.  81  f. 
nr.  43  pl.  2,  3  (falsch  beschrieben  als  ,, Ama- 
zone"). Vielleicht  kommt  dieser  Typus  auch 
schon  unter  Gordianus  Pius  vor,  Cat.  Borrell. 
London  1861  p.  19  nr.  105  ,,An  equestrian 
figure,  tvith  a  bipennis  over  the  left  Shoulder." 
Von  Alia -Kirka  ist  zu  trennen  ri  'Aliuvmv 
v.ccToiv.ia,  welche  auf  einer  zu  Kirgol  im 
Becken  des  Rhyndakos  gefundenen  Widmung 
an  Men  genannt  wird:  ["£t]ovs  gob' .  A.\Nsi- 
yir'jTag  nccQd\ccXä   Mrivl  ^Bio  |   Bvxrjv  |  offtü)    k(s) 

SfKHo  1  T]  'AXiKVcäv  K(x\zoi,Kicc.    Cä^E  \  xqv  v.axoi- 

KLav,  S.  Reinach,  Rev.  des  etud.  gr.  3   (1890) 
p.  50  —  53. 


5)  Münze  von  Alia 

(nach  Bev.  num.  1892 

PI.  2,  3). 
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Amorion  Münze  des  Septimius  Severus 
mit  stehendem  Men  mit  Schale  und  Lanze, 
Sestini,  Lett.  num.  6  =  Descr.  di  alc.  med.  rare 
del  museo  Knobelsdorffiano  p.  69  nr.  2,  jetzt  im 
Berliner  Münzkabinett. 

Ankyra  Phrygiae  Münzen  mit  der  Büste 
des  Antinoos  im  Obv.  und  stehendem  Men  mit 
Anker  (als  Stadtwappen)  und  Scepter  nebst 
Umschrift  lOYAlOC   (oder  lOYA)  CATOPNINOC 

10  ANKYPANOIC  im  Rev.,  Mi.  4,  221  f.,  160.  Mus. 
San  demente  2  p.  21  nr.  146.  Cat.  Thomsen  1,  2 
p.  132  nr.  1568.  Cat.  De  Mousticr  p.  86  nr.  1320; 
Sammlung  der  Brera  in  Mailand,  Sammlung 
Löbbecke.  Levezotv,  Über  den  Antinous  jj.  108 
und  Dietrichson,  Antinoos  p.  293  nr.  25**  glau- 
ben hier  den  Antinoos  als  Men  dargestellt 
zu  sehen.  Vermutungsweise  erkennt  Le  Bas, 
Rev.  de  philol  .1845  p.  34  auf  einem  Relief  mit 
Zeus  und  einer  Herme  und  der  Widmung  Ti- 

20  ßsQLog  KlavÖLOc  2!vvrQocpog  Ju  vrpLavca  v,ax' 
antrayrjv  by.  TCü[t']  iSia)[v]  dvä&rj-nsv  Bgovraico 
in  der  Herme  das  Bild  des  Men.  Da  aber 
Men  in  Hermengestalt  noch  nicht  nachgewiesen 
ist,  und  da  auch  die  Inschrift  nicht  auf  diesen 
Gott  hinweist,  ist  Le  Bas'  Vermutung  als  halt- 
los zu  bezeichnen. 

Apameia  Münzen  mit  a)  stehendem  Meu 
unter  M.  Aurel,  Mi.  4,  234,  247  nach  Vaillant; 
b)  Men  zu  Rofs  unter  Volusianus,  Engel,  Rev. 

30  num.  1884  p.  29  nr.  24  (Coli.  Lawson);  JBerlin 
(aus  Sammlung  Sperling). 

Attuda  Münzen  mit  a)  Büste  des  MHN 
KAPOY  im  Obv.  und  einem  grofsen  Altar  mit 
drei  Pinienzapfen  und  zwei  kleinen  flammenden 
Altären,  von  Head,  Hist.  num.  p.  559  als  Altar 
des  Men  bezeichnet,  im  Rev.,  Mi.  4,  241,  282. 
S.  7,  519f.,  193  nach  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2 
1x339  nr.  3  tab.  26, 2  (ex  museo  R.  Buy.)  ==  Sestini, 
Lett.  Num.  Cont.  6  p.  80.  Sestini,  Lett.  Num.  Cont. 

40  2  p.  107  nr.  1.  Lajard,  Culte  de  Mithra  pl.  67,  4; 
Sammlung  Imhoof,  Röscher  Taf.  1%4.  Derselbe 
Altar  begegnet  als  lieverstypus  auf  Münzen 
mit  der  Büste  des  AHMOC  im  Obv.,  Pellerin, 
Bec.  2  pl.  43,  22.  3Ii.  4,  241  f.,  283.  284.  S.  7, 
521,  201  (nach  Sestini,  31  us.  Hedervar.  2  p.  339 
nr.  2).  Leake,  Suppl.  p.  27.  Rollin  et  Feuardent 
2  p.  394  nr.  6071.  Friedländer,  Berliner  Blätter 
f.  Münz-,  Siegel-  u.  Wappenkunde  l  (1863)  p.  146 ; 
Berlin  (aus  Sammlung  Fox).     Cat.  Walcher  de 

bd  Moltheim.  Paris  1895  p.  226  nr.  2755;  b)  mit 
stehendem  Men  mit  Pinienzapfen  (nicht  Vogel, 
wie  Mionnet  angiebt)  und  Scepter  im  Rev.  und 
Haupt  der  BOV-AH  im  Obv..  Mi.  4,  242,  288; 
Berlin  (aus  Sammlung  Fox).  Die  von  Prokesch- 
Osten,  Arch.  Zeit.  1844  p.  343  nr.  46  mitgeteilte 
Münze  mit  dem  Haupt  des  Demos  im  Obv.  und 
,,Lunus  mit  Bogen  (?)  und  Zweig  von  vorne" 
im  Rev.  befindet  sich  jetzt  im  Berliner  Kabinett 
und  stellt  den  Attis  stehend  von  vorn,  Haupt 

60  verschleiert,  in  der  gesenkten  R.  eine  Peitsche 
oder  einen  Baumzweig,  in  der  gleichfalls  ge- 
senkten L.  eine  Flöte,  dar.  Der  angebliche 
„Lunus  on  horseback"  im  Cat.  Lvanoff  p.  68 
nr.  577  ist  wohl  die  reitende  Gestalt  mit  Chla- 
mys  und  Bipennis  über  der  Schulter  {Pellerin, 
Rec.  2  pl.  43,  24.  Mi.  4,  242,  287.  Cat.  Greppo 
nr.  1149.  P.  de  Saxe-Cobourg,  Rev.  num.  3'^  ser. 
10  (1892)  p.  83  nr.  47  pl  2,  7),   die   so   oft  auf 
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den  Münzen  lydischer  und  phrygischer  Städte  Das  angebliche  Haupt  des  Men  mit  phry- 
erscheint  und  ganz  irrig  (so  für  Attuda  noch  gischer  Mütze,  welches  San  demente  1  p.  187 
von  Head,  Hist.  num.  p.  559)  als  Amazone  be-  tab.  7,  27  auf  dem  Obv.  einer  autonomen  Münze 
zeichnet  wird.  Offenbar  ist  dieselbe  je  nach  von  Eukarp ei a  erkennen  will,  ist  nach  JPn'ed- 
den  verschiedenen  Städten  verschieden  zu  be-  länder,  Zeitschr.  f.  Num.  7  (1880)  p.  228  f.  viel- 
nennen. In  Attuda,  einem  Orte,  der  schon  mehr  ein  weibliches  Haupt, 
durch  seinen  Namen  auf  Attiskultus  hinweist,  Eumeneia  wird  gewöhnlich  zugewiesen 
werden  wir  in  ihr  den  Attis  zu  erkennen  haben,  die  bei  Ishekly  gefundene  Inschrift  zu  Ehren 
den  uns  zu  Rofs  auch  eine  von  /.  Bicker,  Drei  des  Monimos,  Sohnes  des  Ariston.  Doch  ist 
römischeVotivJiände  aus  den  Eheinlanden.  Frank-  lo  nach  Ramsay ,  Cities  1  p.  245  bei  der  eng- 
furt  a.  M.  1862.  4"  Taf.  2,  4  a.  b  p.  25  f.  als  Sa-  benachbarten  Lage  von  Eumeneia,  Lounda, 
bazios  gedeutete  Terracotta  und  ein  Pferd  am  Peltai  und  Attanassos  die  Entscheidung  schwie- 
Halfter  haltend  ein  Bronzerelief  im  British  Mu-  rig,  von  welcher  dieser  alten,  Städte  die  in  jener 
seum,  Schreiber,  Die  alexandrinisclie  Toreutilc  Gegend  gefundenen  Inschriften  herstammen. 
{Abh.  d.  kgl.  säclis.  Ges.  d.  Wiss.  pJiil.-Mst.  Kl.  Die  verstümmelte  Inschrift,  die  den  Monimos 
14  nr.  5.)  Leipzig  1894  i>.  373  [103]  f.  nr.  157*  als  Priester  mehrerer  Gottheiten  bezeichnet, 
vorführt.  Freilich  führt  auch  Bamsay,  The  ist  von  Franz,  Fünf  Inschriften  u.  fünf  Städte 
Cities  and  Bishoprics  of  Phrygia.  Oxford  1895  in  Kleina^ien  1840  p.  12  =  G.  I.  Gr.  3886  (wo- 
vol.  1  p.  165  als  Münztypus  von  Attuda  „Men  nach  K.  KeiJ,  Philo!.  7  [1852]  p.  199)  und  von 
on  horseback"  an,  aber  nach  seiner  Auffassung  20  Letronne,  Journ.  des  Sav.  1825  p.  330 ff.  so  her- 
('p.  169)  sind  Men  und  Attis  identisch.  gestellt  worden,    dafs   das    deutliche   MHNOZ 

Wie  die  Aufschrift  MHN   KAPOY  auf  den  ÄIKAHNOY  in  Zeile  5  von  jenem  zu  'Jqzs]iii- 

Münzen  von  Attuda  lehrt,  befand  sich  im  Ge-  [S]og  [hkI]  'AanlrjlTtQov,  von  diesem  zu  TIogbi- 

biete  dieser  Stadt  der  Tempel  des  Gottes,  von  8cä'\vog  v-al  'Ao'K^rjinc'jov  entstellt  wurde.    Ricli- 

dem  Strab.  12  p.  580  berichtet,  dafs  er  zwischen  tiger   stellen   P.  Paris,  Bull,  de  Corr.  Hell.  8 

Karura  und  Laodikeia  gelegen  und  zu  seiner  (1884)  p.  237  nr.  7  und  Ramsay,  Cities  1  p.  246 

Zeit  die  Pflanzstätte  einer  Schule  herophileischer  nr.  88  den  auf  die  Priesterwürden  des  Monimos 

Ärzte  unter  Zeuxis  und  dann  unter  Alexandros,  bezüglichen    Teil    her:    i\^sQia   z^iog]    ZcozrjQog 

dem  Sohne   des  Philalethes,   war.     Die  Stätte  y.cil    'Jn6l}.[covos    wai]    Mrjvbg    'Jatiarjvov    [kccI 

diesea  Heiligtnmä  setzt  Ramsay,  llie  Cities  and  30  MrjTQogl   &£mv  'Avydi6Tsco[g  -nccl  'Jya&ov  llai- 

Bishoprics  of  Phrygia  1  (1895)  p.  167  ff.  zwischen       i^tovog   xai    Paris: [Hs^ßaaTfjg 

Haz  Keui  und  Gereli  Keui  nahe  dem  Westufer  EiQ^vrjg  oder  Ramsay:  El'a^lLdog  yial  Zs^ßccazfig 

des  Kapros  an.     In  Hist.  Geogr.  of  Asia  Min.  EiQrjvrjg.     In  Cities  1   p.  294  Anm.  1   bemerkt 

p.  135  nr.  5  u.  p.l37  nr.  31  (vgl.  oben  s.  V.  Karou  Ramsay,   nachdem   er  im  Texte   von  den  ur- 

Bd.  2  Sp.  967)  hatte  er  das  Heiligtum  des  Men  sprünglichen  Flügeln  des  Men  gesprochen  hat: 

Karou  mit  dem  von  Strabon  p.  557  erwähnten  „J  have  seen  a  relief  at  Eumeneia  (where  Men 

xo  xov  Mrjvog  (lsqov)  sv  reo  oiicavv^co  tönco  und  Askacnos  ivas  worshipped)  in  lohich  the  loings 

Mrjvog  Kcönrj  des  Athenaios  2  p.  43  identificiert  were  distinct  and   closely  resembled  the  wings 

und  es   etwas  im  Osten   von  Karura  gesucht,  of  many  figures  at  Boghaz-Keui  (Pteria)."   An 

was  er  Cities  1   p.  171   als  unhaltbar  zurück-  40  Men  ist  aber  offenbar  bei  diesem  Relief  nicht 

weist.    Der  Sitz  der  Schule  der  herophileischen  zu  denken. 

Arzte  war  nach  Ramsay,  Cities  1  p.  52  Laodi-  Flaviopolis   s.  Temenothyrai. 

keia,  da  Münzen  dieser  Stadt  unter  Augnstus  Grimenothyrai,  welches  in  Giaour-Euren 

die  Namen  ZEYEII  und  ZEYEII  •  OIAAAHOHI  bei  Orta  Keui,  etwa  6  englische  Meilen  östlich 

mit  dem  Typus  des  Zeus  oder  des  Asklepios-  von  Uschak,   angesetzt  {Ramsay,  Hist.  Geogr. 

Stabes  zeigen.  p.  149f.  nr.  95)  und  gewöhnlich  mit  Trajano- 

Ferner    belegen    den    Menkultus    in    Phry-  polis   {Head,   Hist.  num.   p.  564)  identificiert 

gien  für:  wird,  während  Radet  beide   Orte   trennt  und 

Beudos     eine    Münze     des    Hadrian    mit  Trajanopolis    in   Tscharik-Keui,    5   Kilometer 

stehendem    Men    mit    Pinienzapfen    (so    nach  50  südöstlich  von  Giaour-Euren  sucht  (iVo«v.  ofrc/j. 

dem    von    Lübbecke    mir    übersandten    Siegel-  des  miss.  scientif.  et  litt.  6  [1895]  p.  520),  prägt 

abdruck,  nicht  Kugel,   wie  Lübbecke  angiebt)  Münzen  mit  der  Reversumschrift  rPIM€NO0V- 

undScepter,Z(ööiecÄ:e,ZaYsc/tr./'.iVMHj.  1887  p.  50.  PGßN    und    dem    stehenden  Men   mit   Piriien- 

Dorylaion  (Eski-Schehir)   eine  Stele  mit  zapfen  und  Scepter  im  Rev. ;    Obv.  Haupt  des 

der  Widmung  IJanä  Tlancig  |  tsKvco  NswrrjQt'ag  Herakles,  Dumersan,  Cab.  Allier  de  Hautcroche 

T,T    ^  \     '    '         1    '^i'«    Tj  -4-     fi       '■^•1.1  p.  76.   Waddinqton,  Rev.  num.  1852  p.  93  nr.  1 ; 

il/nj^i    Storni' und  roher  Rciterngur  mit  kapuzen-  \                -i    j„     tt        1    -f*.    r□l^/lc^rrvn\/Dcr.^ 

,'•'..,*'-,       TT-   4.     1        4.  ebenso    mit    der    Umschrift    rPIMtNOOVPtSiN 

artig   über  das  Hinterhaupt  emporgezogenem  ^tt,    ..    -tx/aai    •       ü              1    j        tj-  i       i 

n^         1     /-<    n  j  t     -D           j.                       ■    ■  GTTI    M   TvAAl    im    Rev.    und    der    Büste    der 

Gewand,   G.  Radet,  Rapport  sur  une  mission  .^p^  rVNKAHTOC  im  Obv     Sestini  Lett  Num 

scienti flaue  en  Asie  Min.,  Nouv.  arcli.  des  miss.  n     i    n        vttv          ^n    -'^    a     ■    r?          1 

scientif^  et    litt.    tom.  6  ^895)    [p.  424-594]  «^^  ^«''^^  ^^  ^      P.     "'          'm-      W      r  Ä'""' 

p.  573  nr.  23,  vgl.  p.  584;  sowie  für  Kuyujak  ''^"^Yf  ^''t'^'U-^^TlZ^  Lett.Num. 

f^oiK,,.^  „       •    i      \t    1     1    •          1  T-v         I    •  Cont.  5   p.  56,   von   Mi.  4,  148,  838   fafscli   ge- 

haibwegs  zwischen  Naküleia  und  Dorylaion  ,               i      i.     rr.            ii,       •         „•  i      4.    71/ 

«iv,  i.i«K^4-  ,..;4-   T?„-4.^  45             j    1       T      1    ■4-4^  lesen  und  unter  Temenothyrai  verzeichnet;  il/MS. 

ein  Kellet   mit  Keiterngur  und   der  Inschrift:  ti     ?       7     n        ir  4.  \     oX  «     r,     ht       w- 

—^ '..^  ';  '^       \  -\  \     '   a             '     ~  I     >*/  Pembroek.   Pars  II  tab.  30  fig.  7;   Mus.  Wiczay 

Asvvrj    laaovo\g\  \  Gwßiog  TtfQL  t(a-\v  iSicav  um-  -nr        zr   7             o        oco          l                i,    tu- 

-^„z  L^    7ir^„[  ^  '        '        ^    '^    '11         I      '    '  ==  Mus.  Hedervar.  2  p.  358  nr.  1,  wonach  Mt. 

'^     '            '                  L'J                            I       *  '  '  2,  495,  1261;  zwei  weitere  Exemplare  im  Ber- 

Ramsay,  Ztschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  28  (1887)  liner  Kabinett, 

p.  394  nr.  16.  Nach  Hadrianopolis  -  Thymbrion  (siehe 
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'  Bamsay,  Hist.  Geogr.  p.  140  nr.  57)  weise  ich 
eine  Münze,  die  Mi.  S.  2,  302,  605  aus  Combe, 
Mus.  Hunter  p.  11  nr.  2  tab.  2,  18  unter  der 
thrakischen  Hadrianopolis ,  indessen  mit  der 
Anmerkung,  dafs  sie  eher  nach  derbithyuischen 
Stadt  dieses  Namens  gehört,  verzeichnet.  Sie 
zeigt  im  Obv.  ein  „Caput  iinberhe  galeatum 
pectore  tenus  ad  d.",  offenbar  die  Büste  der 
Roma,  die  sich  auf  dem  Obv.  zahkeicher 
Münzen  phrygischer  Städte  findet  und  irrig  lo 
gewöhnlich  als  Büste  der  Pallas  bezeichnet 
wird,  im  Rev.  Men  stehend,  der  Abbildung 
nach  zu  urteilen  wohl  eher  mit  dem  Pinien- 
zapfen als  mit  der  Schale  in  der  R. ,  das 
Scepter  in  der  L. 

Hierapolis  führt  als  Reverstypus  auf 
einigen  Münzen  den  stehenden  Men,  der  den 
r.  Fufs  auf  ein  Stierhaupt  setzt  und  Pinien- 
apfel und  Scepter  hält;  Obv.  Büste  des  s€YC 
TPßlOC,  Reversumschrift  lePAnOAGITfiN,  von  20 
ProJcesch-  Osten,  Inedita  meiner  Sammlung  auto- 
nomer altgriechischer  Münzen,  Denkschr.  d.  kais. 
Akad.  d.  Wiss.  pliil.-hist.  Kl.  5  (1854)  p.  292 
(wo  das  Stierhaupt  fälschlich  als  Schiffs- 
schnabel bezeichnet  wird),  jetzt  im  Berliner 
Münzkabinett;  Obv.  Büste  des  AHMOC,  Revers- 
umschrift nach  dem  Berliner  Exemplar  und 
nach  Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  7  p.  50  tab.  3 
fig.  21  IEPOnOAGIT52N,  nach  3Ii.  4,  298,  594 
wohl  irrig  IGPATTOAeiTfiN ;  Obv.  Büste  der  30 
Stadtgöttm  mit  Mauerkrone,  Umschrift  NGßKO- 
PßN,  Reversumscbrift  IGPAnOAeiTßN,  Eckhel, 
Num.  vet.  p.  249.  D.  N.  V.  3  p.  155  u.  Cat.  Mus. 
Caes.  Vind.  1  p,  198  nr.  1,  wonach  Mi.  4,  300, 
605.  Cat.  Ivanoff'  \^.  10  nr.  588;  Berlin;  ferner 
Bundesmünze  von  Hierapolis  und  Sardeis,  Obv. 
Büste  der  Artemis  mit  Köcher  über  der  Schul- 
ter, Mi.  4,  300,  604  und  Bollin  et  Feuardent  2 
p.  398  nr.  6108.  Sammlungimhoof ;  Bundesmünze 
von  Hierapolis  und  Ephesos,  Obv.  belorbeerte  40 
verschleierte  Frauenbüste,  Berlin  (aus  Sammlung 
Fox).  Der  Typus  des  stehenden  Men  begegnet 
auch  auf  einer  Münze  des  Elagabal,  Leake, 
Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  67;  Berlin.  Im  Mova.  y.. 
ßißl.  xfjg  £vayy.  oxo^S^  HeQ.  5  (1884/85)  p.  5 
nr.  205  wird  unter  den  Denkmälern  des  Mu- 
seums der  evangelischen  Schule  in  Smyrna 
verzeichnet  ein  aus  Hierapolis  stammender 
Stein  mit  der  Inschrift  Jiovvet,  |  rrjv  £voxr]\v 
dv{i)Q'riiia  und  einer  fragweise  als  Meo  be-  50 
zeichneten  Reiterfigur.  Eher  ist  wohl  der  auf 
den  Münzen  von  Hierapolis  häufig  zu  Rofs 
abgebildete  Apollon  Lairbenos  in  der  Figur 
zu  suchen. 

Von  der  Stadt  Julia  werden  verzeichnet 
Münzen  a)  mit  stehendem  Men  mit  Scepter 
in  der  R.  und  kleiner  Figur  (Nike)  in  der  L. 
unter  M.  Aurel,  Mi.  4,  311,  663  nach  Vaillant, 
Num.  Gr.  p.  52  („Hq.  Patini")  und  Faustina 
junior,  Mi.  4,  310,  660;  vgl.  Vaillant,  Num.  Gr.  60 
p.  60  „Lunus  cum  pileo  Phrygio  et  Lima  cre- 
scente  dorso  falcatd,  d.  pateram.  In  aliis, 
victoriam,  s.  hastam.  Reg.  Sueciae",  wonach 
Mi.  S.  7,  577,  405.  Solange  diese  Typen  nicht 
durch  sorgfältige  neuere  Publikationen  belegt 
sind,  wage  ich  nicht  für  die  Richtigkeit  der 
Zuteilung  und  Beschreibung  einzustehen;  b)  mit 
Men  im  Tempel  unter  Ämilianus,  Borrell,Num. 
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Chron.  8  (1845/46)  p.  29  (British  Museum,  aus 
Sammlung  Borrell)  =  Head,  Hist.  mim.  p.  565. 
Cat.  Ivanoff'  p.  70  nr.  591;  c)  mit  angeblichem 
Men  zu  Rofs,  Head,  Hist.  num.  p.  565,  doch 
beruht  diese  Angabe  wohl  nur  auf  der  von 
Mi.  S.  7,  576,  403  nach  Sestini,  Lett.  Num.  Cont. 
8  p.  102  und  im  Cat.  Ivanoff'  p.  70  nr.  590  ver- 
zeichneten Münze  des  Nero  mit  „Figure  equestre 
marchant,  pcut-etre  le  dieu  Lunus",  „Lunus 
on  horseback" ;  die  Figur,  im  Mus.  Arigoni  1, 
2,  25  (Sestini,  Cat.  num.  vet.  Mus.  Arig.  cast. 
p.  88)  und  bei  Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  6  tav.  3 
fig.  7  abgebildet,  zeigt  keine  Spur  von  einem 
Halbmond. 

Auf  Verehrung  des  Men  in  einer  Ortschaft 
Kaouala  weist  ein  im  Mount  Ephraim  Hotel, 
TunbridgeWells  befindliches  Relief  unbekannter 


^/hTAporro  , 


0)  Relief  mit  Men  Kawalenos 
(nach  Journ.  nf  Ihe  ßn'l.  Arch.  Assoc.  1884  p.  114 — 115). 


Herkunft  (Fig.  6),  welches  Men  mit  ,,Thyrsos"  in 
der  R.  und  Pinienapfel  in  der  L.  stehend  auf 
einem  zu  Boden  gebeugten  Stier  iii  einem  zwei- 
säuligen  Tempelchen,  mit  der  Widmung  'Ayu- 
&önovg  KaovaXrjVU)  sv^^jv  MrjVL   darstellt,    (F. 

H.  Cope,  Journ.  of  tlie  Brit.  Arch.  Assoc.  40 
(1884)  p.  114  — 115.  Der  Herausgeber  möchte 
Kccovalrjvog  von  Kabalis  ableiten.  Näher 
dürfte  es  liegen,  an  die  durch  eine  Inschrift 
von  Almadschik  (Ann.  d.  Inst.  1852  p.  153. 
Waddington,  As.  Min.  1676)  bekannte  Kixva- 
Xrjväv  KaroiKia  zu  erinnern,  vgl.  Jahrhh.  f.  Id. 
Phil.  1894  p.  326. 

Kibyra  prägt  Münzen  mit  dem  stehenden 
Men  als  Reveistypus  a)  mit  Pinienapfel  in  der 
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R.;  Obv.  Büste  der  lePA  CVNKAHTOC,  Comhe,  Im  Gebiete  des  dij^og  'OgfxriXscov  in  der 

Mus.  Hunterianum  p.  99  nr.  2  (wo  irrig  Schale  killanischen  Ebene,  in  der  Gegend  der  heutigen 

statt  Pinienzapfen  angegeben  wird)  tab.  18,  4,  Dörfer  Tefeni,  Sazak,  Karamanli  (Eamsay,  Cities 

wonach  Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  144   und  Mi.  4,  1  [1895]  p.  280),  begegnet  nach  Collignon,  Bull. 

258,  377.  San  demente  1  p.  208;  b)  mit  Schale  de  Corr.  Hell.  2  p.  55  Men  öfters  in  Basreliefs: 

in  der  R.,  Scepter  in  der  L.  und  flammendem  „ce  dieu  etait  honore  dans  toute  cette  region  et 

Altar   zu   Füfsen;    Obv.  Haupt    des   Herakles,  nous  avons  im  y  dessiner  des  has-reliefs  inedits 

Leake,  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  42;  derselbe  Typus  qui  temoignent  de  la  popularite  de  son  culte." 

unter  Gordianus  Pius,  Mi.  4,  263,  400.  Leake,  Desgleichen  bemerkt  Ramsay,  Cities  1  p.  294: 
Suppl.-p.37.  BollinelFeuardent2  p.  395  nr.  6078.  lo  „The  relief  representing  the  god  as  a  Jiorseman 

Cat.  de  Moustier  p.  189   nr.  2907;    Berlin  (aus  hrandishing  a  weap'm,  tliough  in  this   district 

Sammlung  Sperling  und  Fox).     Der  von  Pel-  not  accompanied  by  the  name  Men,  often  occurs 

lerin    3Iel.  2    p.  197   unter    demselben  Kaiser  elsewhere  with  tliat  name,  and  is  as  cliaracteristic 

verzeichnete  Typus   „Le  dieu  Lunus   avec   le  of  Men  as  it  is  of  Savazos."    Genannt  wird  Men 

tonnet  phrygien  et  le  croissant  ä  ses  epaules,  nur  in  einer  Inschrift  aus  Tefeni,  welche  ver- 

eleve  la  m.  dr.  conime  pour  tirer  une  fleche  de  schieden   wiedergegeben  wird,   von  Collignon, 

son  carquois,  et  tient  un  arc  de  la  m.  g."  wird  Btdl.  de  Corr.  Hell  2   (1878)    p.  171  f.    nr.  3: 

von  Mi.  4,  263,  403   einfach   als  „Figure  de-  AnOAAfiNI,OC    MHNIAOC     ;    |   MECANBPIO  | 

bout,  tenant  un  arc"  beschrieben.  Ich  wage  lEPATEYßN  [  MHNITOAHCE  ßN  EYXHN,  von 
ihn    daher    nicht    für    Men    in    Anspruch    zu  20  Sterrett,  Epigr.  Journey  in  Asia  Minor  nr.  60/61 

nehmen;   der  „Homme  debout,  vetu  de  la  toge,  p.  93B:  AnbAAßNIlOC  MHNOII  |  MECANBPIO 

tenant  une  patere  dans  la  m.  dr.  et  la  haste  ////  i  lEPATEYfiN  |  MHNI  TOAHCE  ßN  EYXHN, 

transversale  dans  la  g.;  ä  ses  pieds,  un  bison"  von  Eamsay,  Cäies  1  p.  304  nr.  99:  'AnolXcovLog 

auf  einem  Stück  der  Julia  Mamäa,  Mi.  4,  262,  MriviSog  Meöar(3pio[s]   uQazsvav   Mrjvl   Tolri- 

396,  läfst  durch  das  Attribut  des  Stieres  wohl  an  oimv   evxt'tv,    doch    mit    der  Anm.  2,    dafs    er 

Men  denken,  doch  verbietet  der  Mangel  einer  Mrividog  statt  des  Mrjvog  seiner  eigenen  1884 

Abbildung  und   einer  neueren  zuverlässigeren  aufgenommenen  Abschrift  nach  Berards,  Bull. 

Beschreibung  eine  bestimmte  Deutung  zu  geben.  de  Corr.  Hell.  16  (1892)  p.  418  nr.  4lB  Lesung 

Laodikeia  führt  auf  seinen  Münzen   die       'Anollcovios  Mrjvidog MrjvtzoXrjascov  svxfiV 

Büste  des  Men  als  Obverstypus,  Head,  Hist.  30  gebe,  Heuzey  in  Dumonts  Melanges  d'archeol. 
num.  p.  565;  Berlin  (mehrere  Exemplare);  Rev.  et  d'epigr.  p.  482  nr.  117n  mit  Übergehung  von 
Adler  nebst  verschiedenen  Beamtennamen,  TOAHCEQN:  'ATiollcoviog  Mi'iviSog  T[9ts]_  Mf- 
KO-AINEIAZ,  Imhoof,  Monn.Gr.  p.  404  nr.  119,  o\d]v^Qiog  {'^),  leganvcov  Mrjvl  svxr'iv,  in  Uber- 
falsch  gelesen  von  FelJerin,  Eec.  2,  46,  62  (wo-  einstimmung  mit  Collignons  Wiedergabe  der 
nach  £cÄ/ieZ,  D.  iV.  F.  3  p.  159).  Jf«.  4,  315,  689.  Inschrift  in  Minuskeln,  nur  mit  dem  Unter- 
es'. 7,' 580,  421.    L^ake,Num.Hell.As.Gr.p.l3;       schied,    dafs   dieser   statt  Mrjvl:    Mrjvi 

AIONYCIOC,  L.  Müller,  Mus.  Thorvaldsen  p.  277  schreibt.  Die  Inschrift,  über  welche  ich  Jahrbb. 

nr.  185;    KO  •  AIOKOYPIAHI,   San  Clemente  1  f.  klass.  Fhil.  1894  p.  326f.  gehandelt  habe,  ist 

tab.  8,  61.  Cat.  Borrell.  1852  p.  39  nr.  345.  verschieden  erklärt  worden.  Ganz  zu  verwerfen 
Imhoof,  Monn.  Gr.   p.  404  nr.  117  =  Eoscher  io  ist  Berards  Ansicht,    dafs  MrivitolrjOicov   das 

Taf.1%  6;  Sammlung  Löbbecke.  Dieselbe  Büste  Ethnikon  einer  Stadt  MrivixöXriaog  sei.     Auch 

erscheint  als  Reverstypus  unter  Augustus,  Berlin.  Sterrett  (p.  94)  trifft  schwerlich  das  Richtige, 

Über  Mrjvog   KäyLT],   Athen.  2   p.  43   und  wenn  er  übersetzt:  „^poWomos,  acfm^f  as  priest 

isQov  Tot)  Mrjvog  sv  reo  oixcovvficp  zöno),  Stra-  of  Men  Mesanbrios ,  dedicates  in  discharge  of 

bon  p.  577   s.  oben    unter   Attuda    und    unten  a  votv  to  Men  of  Toleseis"  und  zur  Erklärung 

unter  Sebaste.  beifügt:    „Tivo  difftrent  gods  Men  are  distin- 

Metropolis,   und   zwar  die   südliche  von  guished  here;  obviously  they  are  the  deities  of 

den  beiden  phrygischen  Städten  dieses  Namens,  two  separate  villages,  one  perhaps  named  Me- 

deren  Münzen  die  Aufschrift  MHTPOTTOAei-  sambna,  and  the  other  Tolesia  (or  possibly 
TßN  OPY  tragen  (vgl.  Eamsay,  Metropolitanus  .50  Todesia)."     Es   ist   wohl    die   Widmung   eines 

Campus,  Journ.  of  hell.  stud.  ^  p.  53— 72,  speziell  Mannes  aus  Mesanbria,  worunter  wir  uns  eine 

p.  54   und  Prymnessos  und  Metropolis,  Athen.  Ortschaft    in    der    Umgegend    von    Tefeni    zu 

Mitt.l  p.  l-i6  — 145),  prägt  den  stehenden  Men  denken  haben,  an  den  Men  der  Gemeinde  der 

auf   einer   Münze    des   Decius    der    Sammlung  Toaeseis    oder    Toleseis.      Passend    vergleicht 

Lawson,   mit  Scepter  in  R.  und  Schale  in  L.  Eamsay    die    Widmung    Mrjvl    ToXrjoiwv    mit 

nach    Eamsay ,    Journ.   of  hell.   stud.   4    p.  61  'JnoXXavt  UsQfiLvovvdsav.    Als  „Eelicf  of  Men, 

nr.  4,    mit    Schale   in   R.   und   Scepter    in  L.  tvho  bears  a  club"  bezeichnet  Sterrett,  Epigr. 

nach  J^amsmy,  Tlf/icn.  il//«.  7  p.  144;  Umschrift  Journcy  p,  97    nr.  65,    aber    wohl    kaum    mit 

nach  ersterer  Stelle  |TTJA  •  AAE  •  TIGIOY  TTP  •  Recht,  die  Darstellung  eines  berittenen  Gottes 
AP  •  1  MHTPOTTOAeiTßN   OPY,    nach  letzterer  co  an  der  Felswand  von  Tefeni,  welche  begleitet 

TTEIOY  TTPAP   MHTP0rT0A6ITßN   0PY;    nach  ist  von  der  Widmung  MsviXaog  Mr\vi8og  oqo- 

Eamsay  bei  Head,  Hist.  num.  p.  567;  cpvXci[&,,    so  ergänzt    A.  H.  Smith,    Journ.    of 

Midaion   den   stehenden  Men  mit  Pinien-  hell.  stud.  8  p.  236  nr.  16   und  Eamsay,  Cities 

zapfen  und  Scepter  auf  einer  Münze  des  Cara-  1  p.  306  nr.  104,  der  aber  auch   Sterretts  und 

calla,   Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  9  p.  80  nr.  15  Useners,   Götternamen  p.  263   Anm.  38   Ergän- 

nach    Eckhel,   Cat.  Mus.  Cnes.  Vind.  1    p.  200  zung    'OQ0cpvXtt\v.i    für    möglich    \\Ä\i\    8v%rjv 

nr.  1  (der  Men  nicht  erkannt  hat);   ebendaher  txovg  co[|J'  Sterrett,  ooq'  Eamsay,  (f)o()'  Smith. 

Mi.  S.  7,  600,  516.  Auf  das  aufserordentlich  häufige  Vorkommen 
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des  Personennamens  Mrjvig  in  jener  Gegend 
macht  JRamsay ,  Cities  1  p.  294  aufmerksam. 
Nur  kann  ich  mit  den  Betrachtungen,  die  er 
daran  knüpft,  nicht  übereinstimmen.  Er  er- 
klärt: „We  observe  that,  whereas  the  name 
Menis  is  so  common  in  tliis  district,  deriva- 
tives from  Men  of  the  type  of  Menodoros, 
Menodotos  etc.  are  liardhj  found.  Menis  is  the 
grecized  form  of  a  native  name  dcrived  from 
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wähnt,  erkennt  Sestini  einen  „glohus",  Mionnet 
einen  Felsen,  Waddington,  nach  dessen  Text 
der  Gott  bärtig  ist,  was  indessen  die  Abbil- 
dung nicht  bestätigt,  einen  Widderkopf.  Der 
Verfasser  des  Katalogs  der  Sammlung  eines 
russischen  Liebhabers  läfst  Men  statt  des 
Scepters  einen  Thyrsos  halten.  Im  Journ.  of 
hell.  stud.  8  p.  464  nr.  20  vermutete  Ramsay, 
dafs   der    von   Strabon  p.  557    erwähnte    nach 


the  old  Man  or  Manes,   and  bearing  the  same  lo  Men  benannte  Ort  mit  Menheiligtum  in  Phry- 


relation  to  it  that  the  personal  name  Attes 
(Attis)  did  to  the  divine  name  Attes  (Attis, 
Atys).  But  Menodoros  etc.  are  derivatives  from 
the  grecized  Men,  and  that  name,  being  com- 
paratively  modern,  had  not  produced  a  series 
of  populär  and  common  pjersonal  names;  hence 
arises  the  rarity  of  that  class  of  names."  Wie 
schon  oben  bemerkt,  ist  mir  seine  Ansicht, 
dafs   Men    nichts    als    ein    gräcisierter  phrygi- 


gien  identisch  sei  mit  der  in  Rede  stehenden 
tStadt,  die  ihren  Namen  Sebaste  unter  Tiberius 
empfangen  habe.  Dafs  er  später  von  dieser 
Ansicht  zurückgekommen  ist,  ergiebt  sich  aus 
dem  unter  Attuda  Bemerkten. 

Von  Sibidnnda  ist  anzuführen  eine  Münze 
des  Caracalla  mit  stehendem,  den  r.  Fufs  auf 
ein  Stierhaupt  setzenden  Men  mit  Pinienapfel 
und  Scepter,  Sestini,  Lett.  JSfum.  Cont.  8  p.  102 


scher  Manes  sei,  wenig  wahrscheinlich.    Mrjvtg  20  tab.  2,  16  aus  Museum  Wiczay,  wonach  Mi.  S. 


sowohl  wie  die  volleren  Formen  Mrjvoöozog 
und  Mr]v68coQog,  die  sich  in  anderen  Gegenden 
überaus  zahlreich  nachweisen  lassen,  kommen 
von  M>jV. 

Für  Peltai  ist  Menkultus  belegt  durch 
eine  Münze  mit  Men  zu  Rofs  im  Cat.  Ivanoff 
p.  71  unter  nr.  600,  vorausgesetzt,  dafs  die 
reitende  Gottheit  den  Halbmond  führt.  Auch 
der   Typus    Halbmond    und    Stern    bei    Head, 


7,  617,  577  =  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  356 
nr.  2;  vgl.  Head,  Hist.  num.  p.  568;  von  Siblia 
sind  zu  verzeichnen  Münzen  mit  a)  Büste  des 
Men  als  Obverstypus;  Rev.  Telesphoros,  Sestini, 
Lett.  Num.  Cont.  3  p.  118  tab.  3  tig.  18,  wonach 
Mi.  S.  7,  617,  518;  als  Reveistypus  unter 
Augustus,  Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  223  (747) 
nr. 737  (Sammlung  Imhoof);  b)  mit  stehendem, 
den  1.  Fufs  auf  einen  Stierkopf  (nicht  wie  der 


Hist.  num.  ^.  6G7  darf  vielleicht  auf  Verehrung  30  Herausgeber,    der   den  Typus    irrig   für  Luna 


des  Men  bezogen  werden. 

Münzen  von  Philomelion  zeigen  die  Büste 
des  Men  mit  vielleicht  mit  Epheu  bekränzter 
phrygischer  Mütze  im  Obv. ;  Rev.  sitzender 
Zeus  Nikephoros,  Imhoof,  Gr.  Münzen  p.  219 
(743)  nr.  716  (Sammlung  Imhoof  =  lioscher 
p.  126),  nr.  717  (Klagenfnrt);  oder  „a  Man 
wearing  a  helmet  and  holding  a  hasta  in  left 
Jiand,  Standing,  with  right  arm  extended" ,  Cat. 
Whittall  1858  p.  57  unter  nr.  655. 

Sala  s.  oben  unter  Elaia. 

Auf  den  Münzen  von  Sebaste  {Head,  Hist. 
num.  p.  568)  erscheint  a)  die  Büste  des  Men 
im  Obv.;  Rev.  Asklepios,  31i.  S.  7,  649,  85  (Gab. 
de  Cadalvene),  irrig  unter  Sebaste  Galatiae, 
welches  freilich  Echhel,  D.  N.  V.  3  p.  172  von 
der  phrygischen  Stadt  dieses  Namens  nicht  für 
verschieden  hält;  Sammlung  Bunbury  =  Röscher 
p.  142  Taf.  1%9;  Hygieia,  Birch,  Num.  Chron. 
2  (1839/40)  p.  226  pl.  fig.  2  (British  Museum);  50  Arch.  des  Miss. 
vgl.  den  Electrotype  bei  Leake,  As.  Gr.  p.  108  scientif  et  litt.  6 
(„Nemesis?").  Rollin  et  Feuardent  2  p.  402 
nr.  6153.  Cat.Whittall  1868  p.  58  nr.  661;  Berlin 
(zwei  Exemplare);  b)  Men  stehend,  den  einen 
Fufs  auf  einen  Stierkopf  setzend,  mit  Scepter 
und  Pinienapfel,  als  Reverstypiis;  Obv.  Haupt 
der  lePA  CYNKAHTOC,  Sestini,  Lett.  e  Biss. 
num.  7  p.  73  nach  Haym,  Thes.  Brit.  2  p.  148 
ed.  Londinensis  =  p.  184  ed.  Vindobon.  tab.  21,  5. 
Cat.  Whittall  1858  p.  58  nr.  661;  desgleichen  go  stehendem  Men 
unter  Geta,  Pellerin,  Rec.  3  p.  255  pl.  136,  8, 
wonach  Eekhel,  D.  N.  V.  3  p.  182  und  Sestini, 
Lett.  7  p.  73.  Mi.  4,  399,  152.  S.  7,  650,  86. 
Leake,  Suppl.  p.  86.  Waddington,  Rev.  num. 
1851  p.  181  nr.  5  pl.  10,  5.  Cat.  d'une  coli  de 
med.  gr.  auton.  et  des  col.  rom.  formee  par  un 
amateur  russe.  Florence  1889  p.  182  nr.  1653. 
Statt  des  Stierkopfes,  den  Leake  gar  nicht  er- 


hält, auf  ein  Schiffsvorderteil)  setzenden  Men 
in  langem  Gewände  und  Mantel,  mit  Scepter 
und  Nike  unter  Julia  Domna,  Kenner,  ISlum. 
Zeitschr.  4  (1872)  p.  247—249  Taf.  10  Fig.  7 
(Wien);  von  Symaada  (Head,  Hist. num.  x>.6&^) 
Münzen  mit  stehendem  Men  mit  Schale  und 
Scepter  als  Reverstypus;  Obv.  Haupt  der  Roma, 
Sammlung  Löbbecke;  desgleichen  unter  Marc 
Aurel,  Mi.  4,  368,  990.  991  (beide  aus  Vaillant). 
40  Imhoof,  Gr.  Münzen  p.  224  (748)  nr.  743  (Samm- 
lung Imhoof). 

Temenothyrai,  welches  man  gewöhnlich 

für  identisch 

hält    mit   Fla- 

viopolis, 

dessen   Lage 

man  in  Uschak 

ansetzt     (siehe 

Badet ,     Nouv. 


p.  519  ff.),  wäh- 
rend Radet  für 
beide  eine  ge- 
sonderte Lage 
annimmt  (siehe 
p.  521),  prägt 
Münzen  {Head 
p.  569)    a)  mit 


7)  Münze  von  Temenotliyrai  (nach 

Fox,  Engravlngs  of  rare  Greek  coins 

2  pl.  7  nr.  137). 


mit  Pinienapfel  und  Scepter  als  Reverstypus ;  Obv. 
Büste  des  AHMOC  tAABIOnOA€lTQN,  Mi.  S.  7, 
439 f.,  558  (Gab.  Arundell);  Büste  der  Roma 
(„Minerva"),  Cat.  Whittall  1858  p.54  nr.  628;  vgl. 
Cat.  Whittall  1884  p.  86  nr.  1362  zwei  andere 
Exemplare  ohne  Angabe  des  Ob  verstypns ;  Berlin ; 
Büste  der  I6PA  CYNKAHTOC,  Borrell,  Num. 
Chron.  8  p.  12  nr.  2  (British  Museum);  Büste  des 
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THM6N0C  OIKICTHC,   Borrell,  Num.  Cliron.  8  mit  der  Formel:  tvogyii^öiis^^a  §8  Mrjva  kktu- 

p.  12  nr.  3  (Sammlung  Borrell);  b)  mit  Men  mit  x^öviov  aig  tovro  fivrjiisLov  (itiöhcc   BiasX&fLv, 

Pinienapfel  und  Scepter  auf  einem  Zebuzwei-  Sterrett,  The  Wolfe  Exped.  to  Asm  Min.  p.  174 
gespann  unter  Commodus  (Fig.  7),  Cat.  Ivanoff      nr.  284,  gefunden  worden  ist. 

p.  65  nr.  555.    Imhoof,  Gr.  Münzen  p.  202  (726)  Side  prägt  auf  Münzen  des  Gordianus  Pius 

nr.  640  =  Eoscher  Taf.  1^  13;  Valerianus  sen.,  den  stebenden  Men,  Mi.  S.  7,  74,  226,  der  auf 

Sammlung  Löbbecke;  Valerianus  sen.  und  Gal-  einem  Exemplar  im  Wiener  Kabinett  der  Pallas 

lienus,  lanini  p.  52.  Cat.  Ivanoff  p.  65  nr.  556.  die  R.  reicbt,  Eclliel,  Cat.  Mus.  Caes.  Vind.  1 

Fox,  Engravings  of  rare  or  uned.  Gr.  coins  2  p.l84  nr.  2,  wonach  Mi.  S.  7,  74,  225;  vgl.  dazu 
p.  25  nr.  137  pl.  7  (jetzt  in  Berlin).                       lo  Stephani,  Compte -  rendu  pour  Va.  1861  p.  107f. 

Von  Themisonion  wird  im  Cat.  Whitfall  Die  Gründe,  welcbe  Graf  Lanclcoronski,  Städte 

1884  p.  91  nr.  1379  eine  Münze  mit  dem  Haupt  Pamphyliens  u.  Fisidiens  1  p.  131  anführt,  um 

des   Sarapis  im   Obv.  und  „Lunus  Standing"  ein  kleines  Heiligtum  in  Side   als  Mentempel 

im  Rev.  verzeichnet.    Doch  kann  ich  mich  des  zu  erklären,   scheinen  mir  nicht  ausreichend. 

Verdachtes  nicht  erwehren,  dafs  der  Verfasser  Die  Münzen  von  Sillyon  zeigen  a)  das  Brust- 

des  Katalogs  die  auf  Münzen  von  Themisonion  bild  des  Men  unter  Antoninus  Pius,  Mi.  3,  489, 

mit  der  Mondsichel  an   den  Schultern  ausge-  249  nach  VaiUant.  Medagliere  di  Napoli  y).  201 

stattete  Isis  irrtümlich  für  Men  gehalten  hat.  nr.  8469;   vielleicht  auch  unter  Septimius  Se- 

Trajanopolis,  welches,  wie  oben  unter  verus,  Cat.  Whittall  1867  p.  51  nr.  616;  ferner 
Grimenothyrai  bemerkt  worden  ist,  nach  Badet  20  unter  Geta,  Cat.  Welzl  de  Wellenheim  1  p.  277 

von  dem  gewöhnlich  damit  identificierten  Gri-  nr. 6155 ;  Go]:di?inusFius,  Waddington,  Eev. num. 

menotbyrai  zu  trennen  ist,  zeigt  Men  auf  einem  1852  p.  37  nr.  3;  Philippus  sen.,  Webster,  Num. 

Altar  opfernd  als  Reverstypus  einer  autonomen  Chron.  n.  s.  13  (1873)  p.  31;  Gallienus,  Samm- 

mit  dem  Haupte  des  AHMOC  im  Obv.,  Mi.  4,  lung  Imhoof  =  Boscher  Taf.  1%  7  p.  142.  Wad- 

374,  1015  und  Eckhel,  B.  N.  V.  3  p.  475  nach  dington,  Bev.  num.  1852   p.  37   nr.  5   und  Cat. 

Mus.  Pemhrok.  tab.  31.  Northiviek  1   p.  115  nr.  1167  (auf  beiden  letz- 

Sehr  zweifelhaft  ist  es,  ob  unter  den  Städten,  teren  Exemplaren  unter  der  Büste  des  Gottes 
welche  den  Men  auf  ihren  Münzen  führten,  ein  Adler  mit  ausgebreiteten  Schwingen);  Sa- 
Tripolis  zu  verzeichnen  ist.  Zwar  im  Cat.  lonina,  Mi.  3,  491,  260  nach  Sestini,  Descr. 
Whittnll  1884  p.  71  nr.  1108  wird  beschrieben  30  N.  V.  p.  395  =  Sestini,  Lett  Num.  Cont.  8  p.  89 
eine  Münze  mit  „16PA  CYNKAHTOC.  Hcad  of  (Berichtigung  der  Beschreibung  Taninis  p.  47). 
the  Senate.  Bev.  TPITTOAEITßN.  Diana  and  Cat.  Perikles  Excreunetes  1871  p.  34  nr.  285; 
Lunus."  Doch  auf  die  Autorität  eines  Auk-  Saloninus,  MazzoUni,  Mus.  Pisan.  p.  187  nr.  2 
tionskatalogs  hin  wage  ich  nicht  Menkultus  tab.  70,  2,  wonach  Tanini  p.  107  und  Mi.  S.  7, 
für  diese  Stadt  zu  behaupten.  Es  scheint  85,  270.  Cat.  Whittall  1884  p.  79  nr.  1229; 
derselbe  Typus  zu  sein,  den  Mi.  S.  6,  555,  571  b)  Men  stehend  unter  Antoninus  Pius,  Mi.  S.  7, 
nach  der  gleichfalls  unzuverlässigen  Quelle  83  f. ,  264  nach  VaiUant;  Septimius  Severus, 
Gefsner,  Pop.  p.  342  als  „Venus  et  Diane  de-  Mi.  S.  7,  84,  265  (Gab.  Allier  de  Hauteroche 
hout"-  bezeichnet.  Die  von  Mi.  3,  392,  517  =  Diimersan  p.  95);  c)  Men  zu  Rofs  {Head, 
nach  dem  unzuverlässigen  Manuskript  Cousi-  40  Mist.  num.  p.  588)  unter  Faustina  jun.,  Cat. 
nerys  beschriebene  Münze  des  Augustus  mit  d'Ennery  p.  409  nr.  2319,  wonach  3Ii.  3,  490, 
„Le  dieu  Lunus  ä  cheval  sur  les  detours  du  253;  dasselbe  Exemplür  hei  Sestini,  Lett.  Num. 
Meandre  la  hipenne  sur  Vepaule  g."  wird  von  Cont.  8  p.  88  nr.  3  und  Mus.  Hedervar.  2  p.  262 
ihm  selbst  S.  6,  556,  574  nach  Sestini,  Lett.  nr.  1;  Septimius  Severus,  Mi.  S.  7,  84,  267. 
Num.  Cont.  &  p.  69  nr.  7  als  „Atnazone  ä  cheval  Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  8  p.  88  nr.  7  und 
sur  les  bords  du  Meandre"  darstellend  berich-  Mus.  Hedervar.  2  p.  262  nr.  2  =  IPic^ay  nr.  5282 
tigt.  Jedenfalls  ist  eine  männliche  phrygische  tab.  23,  503  und  Avellino,  Giorn.  num.  tav.  1 
Gottheit,  aber  nicht  Men,  hier  dargestellt.  nr.  6;   andere  Exemplare,   Sestini,  Lett.  Num. 

Keine  Münze  giebt  Zeugnis  für  Menkultus  Cont.  8  p.  88  nr.  6  (Mus.  d'Hermand)  und  Descr. 
in  Lykien.    Dafs  aber  auch  dorthin  der  Kul-  50  N.  V.  p.  394  nr.  2   tab.  9   fig.  7   (Mus.  Ainslie). 

tus    des    Gottes    gedrungen    ist,     kann    man  Cat.  Norihivick  1  p.  115  nr.  1168;  Geta,  Samm- 

schliefsen   aus   dem  Umstand,    dafs   in   Attika  lung  Löbbecke. 

ein    aus  Lykien    gebürtiger  Sklave   dem  Men  Nach  Xa/ctrc?,  ÜMZie  rfe  Femts  p.  48  f.  pl.  1, 13 

ein  Heiligtum  errichtet.  soll  eine  Münze   von  Perga  die  Artemis  von 

Auch    Pamphylien    weist   verschiedene  Perga     in    Gestalt     eines     konischen    Steines 

Spuren   des   Menkultus   auf.     Eine  Münze   des  zwischen   den   Statuen   des   Men   und   der   Ar- 

Caracalla  von   Karalia,   welches  Bamsay   zu  temis   zeigen.     Indessen    sind   die   Figuren  zu 

Pamphylien    rechnet    und    am   Südostufer    der  klein,  um  sie  mit  Sicherheit  zu  deuten. 

Karalitis  Limne   ansetzt,    zeigt   nach   Webster,  Im  übrigen  sei  noch  erwähnt,  dafs  in  Atta- 
Nam.  Chron.  n.  s.  13  (1873)  p.  31  „Lunus  stan-  co  leia  ein  Würfelorakel  gefunden  wurde,  unter 

ding  to  right,    holding  a  long  flaming  torch".  dessen  zahlreichen  Götternamen  der  Men  Phos- 

Freiüch  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  dafs  sich  phoros  genannt  wird,  Hirschfeld,  Monatsber.  d. 

Wcl)ster  in   dem  Geschlecht   der   dargestellten  kgl.  preufs.  Akad.  d.  Wiss.  1875  p.  716.  Kaibel, 

Gottheit  irrt  und   dafs   wir  es  vielleicht   eher  Hermes  10  p.  193-202  und  Epigr.  Gr.  1038. 

mit  Selene   als   mit  Men  zu  thun  haben.     Et-  Dasselbe  Orakel  ist  vollständiger  von  Sterrett 

was  südöstlich  von  Karalia,  etwa  in  der  Mitte  in  Oerdekdji  bei  Anabura  in  Pisidien  entdeckt 

zwischen    der    Karalitis    Limne    und    Trogitis  worden,  T/(c  TFo//e  ^x-perf.  nrs.  339— 342  p.  206 

Limne  liegt  Derekieui,  wo  eine  Grabinschrift  bis  214.     Dies  führt  uns  bereits  hinüber  nach 
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Pisidien,   wo   den  Münzen  nach   zu  urteilen  wohl  immer  auf  einem  Stierkopf,  neben  ihm 

der  Kultus   des   Mon    sich  grofser  Beliebtheit  ein  Hahn,  unter  Antoninus  Pias,  und  zwar  mit 

erfreute.    Eine  Hauptatätte  der  Menverehrung  der  Beischrifc  MENSIS,  Berlin;  L.Verus,  Berlin; 

ist  Antiocheia.     Strabon  12  p.  557   erwähnt  Commodus,  Eamus  1   p.  266   nr.  5;   Septimius 

unter  den  Menheiligtümern  tÖ  xov  'Ao-huCov  xo  Severus,  Sestini,  Descr.  sei.  num.  max.  mocl.  e 

jtQog  'AvTioxsCa   rfj  ngog  TLiatdia  xai  xo  sv  xij  niuseo  olini  Abbaus  de  Camps.    Berol.  1808.    4" 

%(ÖQcc   xäv  'AvxioxBav ,  und  p.  577  bemerkt  er  p.  31.    Scstini,  Cat.  num.  vet.  Mus.  Arigoniani 

von  Antiocheia:   r^v  8s  ivxav&u   xat  [sQcoavvr]  cast.  p.  77  =  Mus.  Arig.  2  Col.  al.  7.  95.    Ra- 

xig  Mrjvbg  'Aq-kuiov  nlrjd'og  i'xovacc  iiQodovXcov  mus  1  p.  267  nr.  7.    Museo  num.  Lavy  1   p.  224 
v.al    i(üQL(ov    isqäv     v,ax£XvQ-r]    öl    jjisxä    xrjv  lo  nr.  2421  =  Cat.  gen.  dei  mus.  di  ant.  e  degli 

'AjxvvTov    xtlsvxrjv    vno   xäv   nsiicpd'ivxcov    iiti  oggctti  d'arte  racc.  nelle  galkrie  e  bibl.  del  regno. 

xi]v   e-KStvov   v.XriQOVoyiiccv.     Statt  'A6v.cciog  und  Ser.  1.  Piemonie.  Roma  1881  vol.  3  p.  303  nr.  4313. 

'AQHatog  will  Waddington,  As.  Min.  p.  215  (vgl.  Cat.  Thomas  Thomas  p.  333 f.  nr.  2382.   liollin 

auch  Bamsag,  Hist.  Geogr.   p.  396)    'AGY-arivög^  et  Feuardent  2  p.  372  nr.  5816.   Cat.  De  Moustier 

Le  Blond,  Mem.  de  VAc.  42  p.  383  note  b  (ver-  p.  136  nr.  2144.  Cat.Whittall  1867  p.  51  nr.  617. 

mutungsweise)  und    Head,   Hist.  num.    p.  589  Cat.Whittall  1884   p.  79    nr.  1231;    Sammlung 

'AaKrjvog    den   Beinamen    des    Gottes    gelesen  Imhoof  =  JBosc/ier  Taf.  l'^,  12;  Sammlung  Löb- 

wissen.   'Agnatog  ist  jedenfalls  fehlerhaft.    Aber  becke;  Berlin.    Eckhel,  Cat.  Mus.  Caes.  Vind.  1 

die  Form  'Aanatog  ist  wohl  beizubehalten.  Vom  p.  205  nr.  1.    Sestini,  Cat.  num.  vet.  Mus.  Arig. 
Stamme    'Acy,-    kann    ebensogut    'Aav.uLog    als  20  cast.  p. 77  =  Mus.  Arigoni  2  Col.  al.  7.  96.   Cat. 

'AoKxrjvög  gebildet  werden.     Nach   der   zuerst  Welzl  de  Wellenheim  1  p.  277  nr.  6157.    IJoazo- 

angeführten  Stelle   des  Strabon   scheint  es  im  Xcc^ag,  No^ioficcxcc  sv  reo  iQ'viv.cö  vofiic.  Movaeico 

Gebiet    von    Antiocheia    zwei   Mentempel    ge-  naxaxs&svxccy..  x.  l.  Athen  1885  p.  107;  das  von 

geben    zu    haben,    vgl.    Grofskurd    in    seiner  Mi.  S.7,  92,  19  und  Cohen  4,  92,  889  verzeich- 

Sim&on- Übersetzung  2   p.  492   Anm.  3.     Über  nete  Exemplar,  auf  welchem  aufser  dem  Hahn 

die  Reste   des   antiochenischen  Mentempels  s.  ein  ,,lion  rcnverse  et  tm  gouvernail"  sichtbar 

die  Yermutnngen  Yon  Hatnilton,  Beiscnin Klein-  sein  soll,  ist  retouchiert;  Julia  Domna,  Berlin 

asien,   Pontus  u.  Armenien  1   p.  433   (wonach  (mehrere  Exemplare).     Bollin  et  Feuardent  2 

Bitter,  Erdkunde  19  p.  469)  und  Bamsay,  Hist.  p.  372  nr.  5819.  5821.    Cat.  WUttall  1884  p.  79 
Geogr.  of  As.  Min.  p.  396.     Inschriftlich   wird  30  nr.  1232;  mit  Beischrift  MENSIS,  Sestini,  Cat. 

Men  erwähnt  auf  einem  leider  sehr  zerstörten  num.  vet.  Mus.  Arig.  cast.  p.  77  =  Mus.  Arigoni 

Stein    „in  the  loall  of  the   Medressi  near  the  4nr.  35tab.  7.  Cat.  Welzl  de  Wellenheim  1  -p.  211 

prayer  enclosure",  Sterrett,  Epigr.  Journey  in  nr.  6158;  MEN,  Sammlung  Imhoof;  Caracalla, 

As.  Min.    p.  150f.    nr.  135.      Vor    allem    aber  Cat.  Greppo   p.  146  f.    nr.  1081.     Cat.Whittall 

legen    Zeugnis    für    die    aufserordentliche  Be-  1884    p.  79  nr.  1232;    Geta,   Berlin.     Bollin  et 

deutung  des  Menkultus  in  Antiocheia  ab  un-  Feuardent  2  p.  372  nr.  5824.  Sestini,  Cat.  num. 

zählige    Münzen   kolonialer   Prägung   {Eckhel,  vet.  Mus.  Arig.  cast.  p.  77  =  Mus.  Arigoni  1 

I).  N.  V.  3  p.  19.     Head,  Hist.  num.  p.  589).  Col.  9.  143.     Cat.   Magnoncour  p.  46  nr.  371. 

Schon  unter  den  von  Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  1  Cat.  Whittall  1884  p.  79  nr.l233.  1234;  Severus 

p.  60  fi'.  verzeichneten  Münzen  von  Antiocheia  40  Alexander,  San  demente  '6    p.  58;    Ciordianus 

beziehen  sich  auf  Men  nr.  1.  4.  10.  11.  12,  17  Pius,  Berlin;  Philippus  sen.,  Berlin;  Volusianus, 

bis   20.   23.   29.   37.   39.   40.   45.   60.   61;    des-  Berlin  (hier  hat  Men   die  Nike  in  der  R.,  das 

gleichen   in  der  neuen  Aufzählung  Lett.  Num.  Scepter  in  der  L.);  c)  Men  stehend,  mit  Nike, 

Cont.  4  p.  135  ff.   die   Nummern  1.  4.  10  —  14.  den  1.  Fufs   auf  einem  Stierhaupt,   die  ganze 

19.  20.  29.  30.  39.  40.  56.  57;    bei   3Iionnet  3  Figur  auf  einer  Basis,  die  Hand  reichend  der 

p.  491  — 503    nr.  1.   4.   10.   11.    12.   18.   19.   27.  gleichfalls    auf   einer   Basis    stehenden  Tyche 

37.  69    und   Suppl.  7   p.  89  —  103    nr.  8.  9.  12.  mit  Füllhorn,    zwischen    beiden    Altar,    unter 

19—23.  32—34.  43.  44.  57.  58.  81;  bei  Cohen,  Gordianus  Pius,  Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  19.    Mi. 

Mann.  imp.  2'^''  e'd.  2  p.  402  nr.  1235;  4  p.  91  f.  S.  7,  102,  81 ;  Berlin.    Eine  ungenaue  Abbildung 

nr.  886  —  893;    p.  132    nr.  306  —  309;    p.  229  f.  50  dieser  Münze  bei  Gori,  Mus.  Florent.  tab.  71,  3 

nr.  843  —  845;    p.  283    nr.  284.    285;     5    p.  78  zeigt  zu  Füfsen  des  Men  irrig  einen  Adler  und 

nr.  508.  509;   p.  124  nr.  305.    Soweit  die  Typen  eine  Schildkröte,    '^■dch.  Stephani,Co7npte-rendu 

sich  anderweitig  belegen  lassen,  führe  ich  die  pour  l'a.  1S61    p.  83  f.   Anm.  11    bedeutet    die 

ebengenannten  Autoren   nicht   an.     Die    Dar-  Darstellung,    „dafs   der  Gott  Men  verspricht, 

Stellungen    sind  folgende:    a)  Büste  des   Men  der  Stadt  Antiochia  auch  ferner  seine  Gnade 

im  Obv.;    Rev.  Zebu,   Combe,  Mus.  Hunteria-  und    seinen    Schutz    angedeihen    zu    lassen". 

num  tab.  5,  15;    Rev.  Hahn,   Bollin  et  Feuar-  Wenigstens    erwähnt    sei    noch,    dafs    Giemen, 

dent  2  p.Bl 2  nv.  5812.  Cat.  Borrell  Tp.  31  nv.  262.  Die  Adressaten  des  Galaterbriefes  (Zeitschr.  f. 

Cat.  Ivanoff  p.  55  nr.  486.     Cat.  Whittall  1884  loiss.   Theol.   37,    1894   p.  390—423),  indem  er 

p.  79  nr.  1230*.  Cat.  Walcher  de  3Ioltheim  p.  201  60  GaAatien    nicht    als    die    Landschaft,    sonderu 

nr.  2574;    Berlin,    der    als    Reverstypus    auch  als  die  römische  auch  Pisidien  einschliefsende 

unter  Saloninus  erscheint,  Cat.Welsl  deWellen-  Provinz  fafst,  für  die  da&svrj  yial  tvtcoxcc  gxol- 

heim  1  p.  277  nr.  6164;  b)  Men  stehend,  lang-  xBicc,  welchen  nach  Gal.  4,  9  die  Galater  von 

bekleidet,    auf  der  L.  Nike  Tropaiuchos,   wo-  Neuem  dienen  wollen,  an  den  Kultus  des  Men 

bei  von  Septimius  Severus  an  der  1.  Arm  bald  in  Antiocheia  erinnert  (p.  415f.). 

auf  einer  Säule  ruht,  bald  frei  bleibt,   die  R.  Apollonia-Mordiaion  wird  von  Wadding- 

oben  am  Scepter,   den   einen  Fufs,   nach   den  ton,   Bev.  num.   1853    p.  180  f.    nr.  4    die    von 

Münzen    des    Berliner    Kabinetts    zu    urteilen,  Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  2  p.  175  nr.  53  tab.  2 
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fior.  53  =  Mi.  3,  432,  9  unter  Apollonia  Lyciae 
verzeichnete  Münze  des  M.  Aurel  mit  ,,ATTOA- 
AOJNI  •  ATK.  Dens  Lunus  stans  d.  botrum,  s. 
hastam  nodosam"  zugewiesen,  indessen  mit 
der  Bemerkung,  dafs  der  ungewöhuliche  Typus 
noch  durch  einen  zuverlässigeren  Gewährs- 
mann als  Sestini  bezeugt  werden  müsse.  Doch 
wird  auch  im  Cat.  Northicick  1  p.  116  nv.  1172 
ein  Exemplar  mit  „AnOAAßNIATßN  ■  AYK. 
Lunus  holding  a  hunch  of  grapes"  verzeichnet. 
Derselben  Stadt  gehört  vielleicht  an  die  von 
Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  80  nr.  3  und  Mi. 
S.  5,  289,  61  nach  Apollonia  ad  Rhyndacum 
gewiesene  Münze  des  Hadrian  mit  augeblich 
„AnOAAfiNlATQN  ■  PYNAAKOC.  Le  dien  Mois 
debout ,  ä  g.,  la  Ute  couverte  d'un  bonnet  orne 
d'un  croissant,  soutenant  de  la  m.  dr.  le  simu- 
lacre  de  Diane,  et  tenant  une  grappe  de  raisin 
pendante;  dans  la  vi.  g.  une  haste.''  Statt  PYN- 
AAKOC ist  vielleicht  zu  lesen  AY  .  0P  .  KO. 
Sicherer  bezeugt  den  Menkultus  dieser  Stadt 
die  Inschrift  OPOI  lEPOZ  KAI  AIY;AOI  0EOY 
EniOANOY  i  MHNOI  AIKAHNOY,  Bamsay, 
Jouni.  of  hell.  stud.  4  p.  417  nr.  32.  Es  be- 
legen in  Pisidien  ferner  den  Kult  für  Arias- 
sos  eine  Münze  des  Caracalla  mit  Men  zu 
Rofs,  Biondelli,  Nuova  serie  di  monete  e  me- 
daglioni  greci  inediti  o  rari  conseroati  nel  me- 
dagliere  del  r.  gabinetto  num.  di  Milano  (Estr. 
dai  Hendiconti  del  B.  Inst.  Lombardo  Serie  2 
vol.  16)  p.  16  nr.  100;  für  Baris  eine  Münze 
des  Herennius  Etruscus  mit  Men  zu  Rofs, 
Borrell,  Num.  Chron.  10  (1847)  p.  93  nr.  2,  wo- 
nach Cavedoni,  Ann.  d.  Inst,  di  Corr.  arch.  1861 
p.  148;  solche  des  Trebonianus  Gallus,  Borrell, 
Num.  Chron.  10  (1847)  p.  93  nr.  3  und  des  Vo- 
lusianus,  Lübbecke,  Zeitschr.  f.  Num.  12  (1885) 
p.  327.  Wroth,  Num.  Chron.  3.  ser.  14  (1894) 
p.  15  nr.  18  mit  stehendem  Men  (die  L.  am 
Scepter,  in  der  R.  Pinienzapfen,  nicht,  wie 
Lübbecke  angiebt.  Schale);  für  Kolbasa  mög- 
licherweise eine  Münze  der  Julia  Mamäa  mit 
Stern  in  einem  Halbmond,  ein  Typus,  der 
freilich  auch  das  Symbol  anderer  Gottheiten 
lunarischen  Charakters  sein  kann,  Babelon, 
Mel.  num.  2*' ser.  p.  309  nr.  32;  für  Konane 
Münzen  des  Hadrian,  Borrell,  Num.  Chron.  10 
(1847)  p.  94  nr.  1,  des  Marc  Aurel,  Berlin,  und 
des  Severus  Alexander,  Mi.  2,  160,  99  nach 
Vaillant  (irrig  unter  Comana  Ponti  nach  der 
offenbar  verlesenen  Umschrift  KOMANEQN)  mit 
stehendem  Meu. 

In  Krem  na  befindet  sich  in  einem  rohen 
Bau  späterer  Zeit  ein  kleiner  Giebel,  den  Karl 
Graf  V.  Lanckoronski,  Städte  Pamphyliens  und 
Plsidiens  2  p.  171  so  beschreibt:  ,,In  der  Mitte 
ist,  stark  bestofsen,  so  dafs  kaum  mehr  als 
der  Umrifs  zu  erkennen  ist,  eine  menschliche 
Figur  mit  spitzer  Mütze  gerade  von  vorne  dar- 
gestellt —  von  den  Armen  sind  nur  Stümpfe 
da,  auf  dem  Grunde  weiter  keine  Spur  von 
ihnen  —  über  deren  Schulter  die  Spitzen  einer 
Mondsichel  aufragen,  also  gewifs  der  in  diesen 
Gegenden  vielverehrte  Gott  Men." 

Von  Lysinia  ist  zu  verzeichnen  eine  Münze 
des  Geta  mit  dem  stehenden,  in  der  R.  eine 
Nike  haltenden,  den  1.  Fufs  wohl  auf  ein 
Stierhaupt,  nicht,  wie  Babelon  will,  ein  Sub- 


«)  Men,  Nike  hal- 
tend und  auf  Stier- 
baupt  tretend. 


sellium  stellenden  Men,  Babelon,  Mel.  num. 
2«  ser.  p.  310f.  pl.  9  fig.  19;  von  Olbasa  {Head, 
Mist.  num.  p.  591)  Münzen  des  Antoninus  Pius 
(COL.  AVG.  OL.),  Cohen,  Mvnn.  imp.  2^  402, 
1238  {Mi.  6,  577,  12  falsch  unter  Ocea  in  der 
Syrtica)  und  der  Julia  Maesa, 
.  Vaillant,  Num.  Col.  2  p.  111 
„e  cimelio  Hier.  Corrari", 
wonach  Gefsner,  Impp.  tab. 
10  161,  17.  Basche  3,  2  p.  75  f. 
und  3Ii.  6,  708,  633  (dieser 
unter  den  unbestimmten). 
Duchesne,  Bull,  de  Corr.  Hell. 
1  p.  376  f.  Cat.  Wehl  de  Wellen-, 
heim   1    p.    278    nr.    6167  = 

I^^iedl ander,    Bepert.    p.   295.      Münze   von  Lysinia 
Lübbecke,     Ztschr.     /'.     Num.       (nach  Babelon,  Mel. 

12  (1885)  p.  327 f.,  mit  dem       num.  2  pl.  9, 19). 
reitenden  Men,  der  auf  dem 

20  Exemplar  der  Julia  Maesa  an  der  Seite  einen 
grofsen  Schild  führt;  von  Palaiopolis  Mün- 
zen des  Elagabal  oder  Caracalla,  sowie  des 
Severus  Alexander  mit  stehendem  Men,  beide 
in  Berlin,  erstere  bei  Fox,  Engravings  2 
p.  18  nr.  108  pl.  6  (unter  Caracalla);  von 
Pappa-Tiberia  Münzen  des  Antoninus  Pius, 
San  demente  2  p.  229  tab.  21,  158  und  Mi. 
5,  486,  65,  falsch  unter  Tiberias  Galilaeae, 
8.  de  Saulcy ,  Num.  de  la  Terre  Sainte  p.  338. 

30  Waddingion,  Bev.  num.  1852  p.  43.  Birch, 
Num.  Chron.  7  p.  6  nr.  1  und  8  p.  48  irrig 
unter  Tiberiopolis  Phrygiae  (an  letzterer  Stelle 
mit  der  unmöglichen  Aufschrift  TIB6PI0- 
TTüAlTHNfiN).  Head,  Hist.  num.  p.  591,  und 
des  Herennius  oder  Hostilianus,  Imlioof,  Monn. 
Gr.  p.  468  nr.  55,  mit  dem  stehenden  Men; 
von  Prostanna  Münzen  des  Septimius  Se- 
verus mit  Men  im  Tempel  zwischen  zwei  Löwen 
zu  Füfsen  und  zwei  Hähnen  zu  Häupten,  Boscher 

40  p.  145  Taf.  1^,  14,  der  irrig  (s.  Smirnoff^  p.  127) 
darin  p.  130 f.  einen  „höchstwahrscheinlich  rein 
semitischen  Typus"  erblicken  will;  etwas  ab- 
weichend beschrieben  von  Borrell,  Num.  Chron. 
10  (1847)  p.  96  nr.  1  und  Head,  Hist.  num.  p.ö91 
(„Ät  his  feet,  on  either  side,  a  Hon.  In  the 
field,  to  the  right  a  sphinx  above  and  a  cock 
below");  von  Sagalassos  Münzen  mit  a)  Büste 
des  Men  auf  der  einen  und  Büste  der  Pallas 
oder  Roma  {Fox,  Engr.  2   p.  22   nr.  124  pl.  6, 

50  jetzt  in  Berlin.  Leake,  Num.  Hell.  As.  Gr. 
Suppl.  p.  84)  oder  des  Hermes  (Berlin)  auf  der 
anderen  Seite;  desgleichen  unter  Hadrian, 
Leake,  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  104,  und  unter 
Septimius  Severus,  Waddington,  Bev.  num.  1852 
p.  44  nr.  4;  b)  mit  stehendem  Men,  Wien  = 
Boscher  Taf.  1*,  16.  Borrell,  Num.  Chron.  10 
(1847)  p.  97  nr.  2  (mit  Stier  zur  Seite);  Septi- 
mius Severus,  3Ii.  3,  513,  119  nach  Vaillant. 
S.  7,  125,  168  nach  Sestini,  Descr.  delle  med. 

60  gr.  e  rom.  del  fü  Benkoioitz  p.  24;  Caracalla, 
Mi.  3,  154,  121  nach  Vaillant  (zu  Füfsen  ein 
Stier);  Macrinus,  Cat.  Huber  p.  62  nr.  669; 
Otacilia,  Berlin;  c)  mit  Men  zu  Rofs  unter 
Claudius  Gothicus,  Musellius  III.  Num.  max. 
med.  tab.  5,  1.  Havercamp,  Numophylac.  Beg. 
Christinae  p.  271  tab.  39.  San  demente  3  p.  135 
tab.  35  nr.  412,  wonach  Mi.  S.  7,  127,  175.  Ba- 
mus  1  p.  267  nr.  4,  wonach  3Ii.  S.  7, 126 f.,  174; 
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d)    mit    Pinienapfel,    worüber    Halbmond    mit  Ss   av   ddy-m^ay   xo   (ivrj^a  Mrivo:  avco&sv  nal 

Stern,   unter  Valerianus,    Leake,  Suppl.   p.  84.  Kccxlcodsv]   ergänze  ^sxolcofiivov  k'xoi,  Sterrett, 

Waddington,  Bev.nwn.  lSb2  p.44f.  nr.5  pl.2,4.  The  Wolfe  Exped.  p.  146  nr.  251  aus  Khatün 

Ob   sich   auch   der  Typus   „Deux  auteh  ornes  Serai,  15  Minuten  südlich  von  Lystra;  ferner 

d'un  croissant  et  d'une  äoile,  chacun  sous  un  die  Münzen   von  Pariais   {Head,  Hist.  num. 

portique,  au  milieu,  une  colonne"  einer  Münze  p.  596)  mit   dem   stehenden   Men  mit   Scepter 

der  Etruscilla,  Mi.  3,  515,  128;   vgl.  Elagabal,  in  der  R.    In  der  L.  hält  er  auf  einem  Exem- 

Mi.  S.  7,  125,  169  =  San  demente  3  p.35  tab.28,  plar  des  L.  Verus,   EcJchel,  Sylloge  1  p.  53  = 

282,  und  Claudius  aothicus,  Berliner  Blätter  f.  D.  N.  V.  3  p.  34,  wonach  Mi.  S.  7,  148,  8  und 

3Iün;:-,  Siegel-  U.Wappenkunde  2  (1865)  p.l86f.  lO  Waddington,  Eev.num.  1883  p.  59  nr.  2.  Cohen, 

nr.  24,  auf  den  Kultus  des  Men  bezieht,  bleibe  Monn.  imp.  3^  p.  212   nr.  416,    und   auf  einem 

dahingestellt.     Im    ager   Sagalassensium   liegt  der  Julia  Domna,  Cohen  4-  p.  138  nr.  318  (British 

nach  Ramsay,  Hist.  Geogr.  of  As.  Min.  p.  408  Museum),  eine  Nike,  während  zu  seinen  Füfsen 

und  Cities  and  Bishoprics  1  p.  324  das  heutige  ein  Hahn  sich  befindet;   gewöhnlich  aber  den 

Burdur    oder    Buldur,     das    nach    Eamsay,  Pinienzapfen,   so  unter  L.  Verus,   Cat.  Ivanoff' 

Cities  1  p.  326  vielleicht  die  Stätte   des   alten  p.  57  nr.  499,  und  unter  Commodus,  Wadding- 

Limnobria    oder    Regesalamara,     nicht,     wie  ton,  Bev.  num.  1883  p.  63  nr.S.    Cohen  3°,  373, 

Badet,  Ber.  arch.  1893  p.  193  f.  will,   die   von  1173  (mit  Hahn  zu  Füfsen);   ebenso,  ohne  den 

Baris  einnimmt.    Hier  befindet  sich  ein  Relief,  Hahn,   den  einen  Fufs   auf  ein  Stierhaupt  ge- 

welches  Men  zu  Rofs  darstellt,   mit  der  Wid-  20  stellt  unter  Septimius  Severus,  Cat.  d'Ennery 

mung    Mr;j/oyä[e]  |   TQO(piiio\y\  \  Mrjvl   sv  xw-:  P-  601   ^^-  ^209   (angeblich  Widderkopf).     Im- 

Duchesne  et  Coiliqnon,  Bull,  de  Corr.  Hell.  1  hoof,  Monn.  Gr.  p.  347   nr.  118.     Waddington, 

(1877)  p.367  nr.  3.'  B.  C.  H.  1879  p.  334.  Mordt-  Bev.  num.  1883  p.  59  nr.  5.     Cohen  i%  91,  884. 

mann,  AEM.  8   (1884)   p.  193   nr.  3.    Bamsay,  Cat.  Euber  p.  63  nr.  682   (hier  ohne  genauere 

Cities  1  p.  337  nr.  176.     Auf  den  Münzen   von  Beschreibung),  und  unter  Julia  Domna,  Haym., 

Seleukeia    (Klaudioseleukeia),    Head,    Hist.  Thes.  Brit.  2  p.  239  tab.  14,  7   (berichtigt  von 

num.  p.  592,    erscheint  Men    a)   stehend,  mit  Eckhel,  D.  N.V.  3  p.  3i),  ^ff on&ch.  Gefsner,  Impp. 

dem    einen    Fufs    auf    ein    Stierhaupt    tretend  tab.  139,  55  und  Mi.  S.  7,  148,  9.  Medagliere  di 

unter  Hadrian,  Wiczay,  Mus.  Hedervar.  1  p.  234  Napoli  p.  202  nr.  8481.  Waddington,  Bev.  num. 

nr.  5295  tab.  32,  506,  wonach  Mi.  S.  7,  129, 183  30  1883  p.  60  nr.  8.  Cohen  4^  133,  319.  Cat.  Whit- 

=  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2   p.  270  nr.  1.    Cat.  tall   1884   p.  81   nr.  1255    {\\\Qx   ohne   genauere 

Huhcr  p.  62    nr.  673;     Caracalla,    Berlin  (aus  Angabe   des  Typus);    Berlin;    Sammlung  Löb- 

Sammlung  Fox);    Elagabal,    Bollin  et  Feuar-  becke. 

dent  2  p.  374  nr.  5846  (wenn  nicht  etwa  beide  Sehr  unsicher   ist  es,    ob   der  Kultus    des 

Exemplare  einem  und  demselben  Kaiser  ange-  Men    nach    Kilikien    gedrungen    ist.      Zwar 

hören);  Severus  Alexander,  Sammlung  Imhoof  glauben   auf  Münzen    von  Anazarbos    unter 

=  J?osc/ier  Taf.  1^,13 ;  Claudius  Gothicus,  fl^awer-  Volusianus  Cohen,  Cat.  Greau  p.  167  nr.  1929, 

camp,  Numophyl.  Beg.  Christinae  p.  276  tab.  39,  und  Valerianus  Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  4  p.  92 

wonach  Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  25.    Mi.  3,  518,  nr.  17,   wonach    Mi.  S.  7,  180,  128,    sowie    der 

141  nach  Vaillnnt  (statt  Stierhaupt  irrig  Schiffs-  40  Verfasser  des  Cat.  TJiomsen  1,  1  p.  129  nr.  1549 

Vorderteil).  Mi.S.  7,  131, 190  nsich  Sestini,  Mus.  die  Büste  des  Men  zu  erblicken;  aber  offenbar 

Hedervar.  2  p.  27 1  nr.  6.  Cat.  Behr  p.  112  nr.  675 ;  dasselbe  Brustbild  verzeichnet  Mi.  S.  7, 180,  126 

Berlin;  h)  angeblich  „ivith  bow  and  acrostoliuin  nach  Vaillnnt  als   ,,Tete  de  Diane".     Bis   der 

to  right"  unter  Gordianus  Pius,  Cat.  Hub  er  \).  0,2  Typus  nicht  in   einer  zuverlässigen  Abbildung 

nr.  673,   doch   zweifle   ich  an  der  Richtigkeit  vorliegt,    läfst   sich    nichts   entscheiden.     Der 

entweder  der  Benennung  oder  der  Beschreibung;  Umstand,  dafs  eine  Münze  der  Julia  Paula  von 

c)  zu  Rofs  unter  Severus  Alexander,  Sammlung  Anazarbos  Selene  auf  einem  Stiergespann  zeigt 

Imhoof  =  Boscher  Taf.  l'\ll,   und   Gordianus  (Mi.  3,  553,  80),   läfst  vielleicht  auch  in  dem 

Pius,  Eckhel,  T).  N.  V.  3  p.  25  und  3Ii.  3,  517,  Brustbild  eher  diese  Göttin  als  Men  vermuten. 

138  nach  Vaillant.  S.  7,  130,  88  =  Sestini,  Mus.  50        In  Galatien  zeigen  Münzen  von  Ankyra 

Hedervar.  2   p.  270   nr.  4.    5.7,  244,  344  nach  1)  mit  der  Aufschrift  MHTPOTT- ANKVPAC  und 

Vaillant   (dieses   Stück   irrig    unter   Seleukeia  ähnlich   a)  die  Büste   des  Men  mit  Halbmond 

am  Kalykadnos).  an  den  Schultern  und  sterugezierter  phrygiscber 

Eine  Münze   des  Caracalla  von  Timbrias  Mütze  unter  Caracalla,  Sammlung  Imhoof ;  b)  den 

in   der  Sammlang   des   Herrn   Löbbecke   zeigt  stehenden  Men,  in  der  R.  den  Pinienzapfen,  die 

Men  stehend,   ein   Zebu   zu   Seite;    ein   Stück  L.  am  Scepter  unter  Antoninus  Pias,  Berlin  (aus 

der  Julia  Domna  mit  Men  ohne  genauere  Be-  Sammlung  Fox).    Cat.  Behr  p.  132   nr.  745;    in 

Beschreibung  wird  verzeichnet  im  Cat.  Whit-  der  R.  die  Schale  unter  Faustina  jun.,  Berlin; 

tall  1884  p.  91  lot  1379.  in  der  R.  den  Anker  unter  Faustina  jun.,  Mi. 

In    Lykaonien    sind   zu    verzeichnen    die  60  4,  378f.,  23  nach  Sestini,  Bescr.  N.  V.  p.  480; 

Grabinschriften  mit  den  Strafandrohungen:   ö  München  =  i^osc/icr  Taf.  1^  18.  Cat.  NortJmick 

d'    sav    £l7i]iaßiäGrizai.    r]    a[5>Mr;öft    noi-   rov  1    p.  124   nr.  1240.     Cat.   Whittull    1880    p.  58 

Mrivtt  v.arcc%%-6vi[o\v  v.£xolo}^svov,  Sterrett,  An  nr.  660;  eine  Schale  über  einem  Altar  haltend 

epigr.  Journey  in  As.  Min.  p.  200  nr.  211,  und:  unter  Septimius  Severus,  Cat.  Northtvick  1  p.  124 

'Eäv  TIS  T:r]'^  orrilrjv  ccdiKrjasi,  x^xo^^^^^^^'"  h°^  ^i'-  1241;   die  R.  am  Scepter,   auf  der  L.  eine 

xo\v']  (die  Herausgeber  s'xolxo)  Mijva  Kccxax&ö-  Nike,  zu  Füfsen  ein  Hahn   unter  Marc  Aurel, 

viov,  Badet  et  Paris,  Bull,  de  Corr.  Hell.  10  Berlin  (aus  Sammlung  Fox).   Mi.S.l,  636,  21; 

(1886)  p.  503   nr.  6   aus   Eikonion;    und:   [og  vgl,  Mi.  4,  382,  46,  der  den  Hahn  fehlen  und 

86* 
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den  Gott  den  1.  Fufs  auf  ein  Stierhaupt  setzen  Mus.  Hedervar.  2  p.  361  nr.  1,  wonach  bei  Mi. 

läfst;  Geta,  v.  Rauch,  Berliner  Blätter  f.  Münz-,  8.  7,  643,  58,  ist  wohl  mit  Jmhoof,  Gr.  Münzen 

Siegel-  u.  Wappenkunde  6  (1871/73)  p.l33  nr.  13  p.  228  (752)   nr.  753.  754  Taf.  13,  11,   trotz  der 

(ohne  Angabe    des   Hahns);     Valerianus   sen.,  Mondsichel  an  den  Schultern,  als  das  des  Attis 

Mi.  4,  387,  80  nach  Sestini,  Descr.  N.  V.  p.  481  zu  deuten.    Ob  die  Münzen  des  Antoninus  Pius 

(ohne  Angabe   des  Hahns,   unter  dem   1.  Fufs  hei  Sestini,  Lett.Num.Cont.  b  \).  67  nr.  2  (Wien), 

angeblich   ein  Widderkopf);    2)  mit  der  Auf-  wonach  Mi.  S.7,  644,  61,  und  im  Gat.  Ivanoff 

Schrift  KOINON  TAAMIAZ  Eni  BAXIOY  (oder  p.  73  nr.  611  wirklich  den  Men  vor  einem  Altar 

TTOMTTCONIOY    BAI[(jov]    und    ähnlich)     den  mit  Schale  und  Scepter  darstellen,   wage   ich 

stehenden  Men  unter  Vespasian,  M«.  4,  374  f.,  4  lo  nicht  zu  entscheiden. 

nach  Sestini,  Descr.  N.  V.  p.  478;   Nerva,   Cat.  In  Kappadokien  finden  sich  meines  Wis- 

Northwick  1  p.  124  nr.  1237;   Trajan,  Jfi.  4,  376,  sens  keine  Spuren  des  Mendienstes.     Der  M^v 

13.  14.  12  und  5.7,  632,  1  (auf  letzteren  beiden  "j^rjfiog,    welchen   Ä(XQoXid)]g,   Tä  Äöfiava   kuI 

mit  Schale  und  Pinienzapfen).  Cat. Greppo  i).lQ2  xcc  SQsmia  avvwv.    'Ev  'Jd"t]vccLg  1882  p.  73  aus 

nr.  1167  (mit  Schale   in   der  R.);   Berlin,   zwei  einer  Inschrift  des  kappadokischen  Komana, 

Exemplare  (mit  vorgestreckter  R.) ;  Eckhel,  Cat.       welche   bei  ihm  mit MHNIAZHMO  be- 

Mus.  Cacs.  Vind.  1  p.  201  nr.  1  (mit  Nike  in  der  ginnt,  herauslesen  wollte,  ist  unhaltbar,  siehe 
R.  und  „glöbus" ,  d.  i.  wohl  Pinienzapfen  in  /.  H.  Mordtmann,  Litter aturhJatt  für  oriental. 
der  L.);  im  Tempel,  Mi.  4,  375,  4;  Sammlung  Philologie  1  p.  22  und  Smirnoff  p.  101  Anm.  1, 
Imhoof  =  J^osc/(er  Taf.  1^,  5;  3)  mit  der  Obvers- 20  sowie  über  die  völlige  Unbrauchbarkeit  der 
aufschrift  KOINON  rAAAT[G3N]  und  der  Revers-  von  Karolidis  mitgeteilten  Inschriftenkopieen 
aufschrift  C€BACTßN  auf  der  Vorderseite  die  *S'.  Beinach,  Clironiques  d'Orient  p.  13.  Der 
Büste  des  Men  im  belorbeerten  Sternenhut,  auf  ,,Men",  welchen  Fuchstein,  Pseudohethitische 
der  Rückseite  eine  Tempelfront,  Pcllerin,  Bec.  Kunst  p.  20f.  auf  den  Felsenreliefs  von  Yazili- 
de  med.  2  p.  12  pl.  39,  10.  3Ii.  4,  397,  142.  Kayn  (s.  Humann  u.  Puchstein,  Beisen  in  Klein- 
Neumann,  Pop.  et  regum  numi  vet.  ined.  2  asien  u.  Nordsyrien  "p.bl  Fig.  Q  und  dazu -p AIS), 
p.  67  —  69  tab.  2,  14.  Sestini,  Lett.  e  Diss.  7  die  er  nicht  von  den  Hethitern  des  2.  Jahr- 
p.  73.  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  362  nr.  1  tausend,  sondern  von  der  kleinasiatischen  und 
(alle  irrig  unter  Sebaste  Galatiae).  Imhoof,  kommagenischen  Bevölkerung  der  Zeit  von  1000 
Griech.  Münzen  p.  226  (750)  nr.  746  taf.  13,  6  30  bis  600  v.  Chr.  herrühren  läfst,  in  „einer  dem 
=  Boscher  Taf.  1^,8;  4)  mit  der  Aufschrift  assyrischen  nachgebildeten  Form  als  eine  Mond- 
lEBAZTHNßN  TEKTOZAfßN  im  Revers  die  sichel,  die  von  zwei  sogenannten  Heabani  ge- 
Büste des  Men  im  Obv.,  Mus.  Theupoli  p.  1293  tragen  wird,"  erblicken  will,  hat  offenbar  mit 
(irrig  unter  Sebaste).  Imhoof,  Griech.  Münzen  dem  phrygischen  Mondgott  nichts  zu  thua. 
p.  226(750)  nr.  747  (Berlin).  Cat.  Wal  eher  de  Dasselbe  gilt  für  die  Mondgottheit  der  Al- 
Moltheim  p.  233  nr.  2830;  sowie  bei  gleicher  baner  (iSY/a&on  p.  503),  mag  sienunmännlich 
Reversumschrift  den  stehenden  Men  unter  oder  weiblich  zu  denken  sein;  über  die  inter- 
Titus,  Berlin,  Imhoof,  Monn.  Gr.  p.  415  nr.  174  essanten  Gebräuche  in  ihrem  Kultus  s.  Boscher 
=  Boscher  Taf.  1^,  19,  wohl  auch  Pellerin,  Mel.  p.  146  und  Crusius,  Griech.  Studien  H.  Lipsius 
2,  41  und  Mi.  4,  398,  147  („Homme  debout,  40  dargebr.  p.  41  ff.  Dafs  der  Menkultus  in  öst- 
coifte  du  bonnet  phrygien  et  vetu  de  la  chla-  licherRichtungüberKleinasienhinausgedrungen 
myde").  Freilich  ist  Imhoof,  Griech.  Münzen  sei,  erscheint  mir  sehr  fraglich.  Wohl  erscheint 
p.  226  zu  nr.  746.  747  wegen  der  Ähnlichkeit  auf  Münzen  des  Septimius  Severus  {de  Saulcy, 
des  Kopftypus  dieser  Münzen  mit  dem  der  Nu7n.  de  la  7'erre  Sainte  ■p.i  x\r.l  =  Mi.  b,  301, 
pessinuntischen  geneigt,  wie  auf  letzteren,  so  147;  nr.  2  pl.  1,  1;  nr.  3.  Mi.  S.  8,  213,  86  nach 
auch  auf  den  in  Ankyra  geprägten  eher  das  Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  6,  75,  4;  vgl.  Lujard, 
Haupt  des  Attis  als  das  des  Men  zu  erkennen,  Ann.  d.  Inst.  1841  p.  256)  und  des  Caracalla 
wie  denn  auch  Walcher  de  Moltheim  die  Büste  {de  Saulcy  p.  4  nr.  1  pl.  1,  2;  nr.  2.  Mi.  5,  307, 
seines  Exemplars  als  Attis  bezeichnet.  Auch  149;  p.  5  nr.  5)  von  Laodikeia  am  Liba- 
die  stehende  Figur  der  Tektosagenmünze  nimmt  50  non  ein  männlicher  Mondgott  stehend,  ein 
Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  226  für  Attis  in  Rofs  am  Zügel  haltend,  meist  mit  der  Bei- 
Anspruch. Schrift  MHN  {Head,  Hist.  num.  p.  663).  Doch 
Da  wir  ovQuviog  als  Beinamen  des  Men  birgt  sich  hier  wohl  unter  der  Bezeichnung  MHN 
sowohl  in  Attika  als  in  Lydien  und  Phrygien  eme  einheimische  semitische  Mondgottheit, 
antreffen,  ist  in  der  von  Perrot,  Explor.  arch.  ^er  sog.  „Lunus"  oder  „Men"  mit  Scepter 
de  la  Galatie  et  de  la  Bithynie  p.  239  nr.  134  i^  der  R.  auf  Münzen  von  Gaba  {Head,  Hist. 
mitgeteilten  Inschrift  von  Ankyra  Zeile  2  viel-  »*«'"•  P-  ^^^)  "•^t^'-'  ^itus  {de  Saulcy  p.  340  nach 
leicht  eher  zu  Mrjvl  als,  wie  Perrot  will,  zu  ^i-  5»  -^16,  26  =  Eckhel,  Gat.  1  p.  246  nr.  1; 
du]  ovQccvi'cp  svxr'iv  zu  ergänzen.  Mit  dem  nr.  2  nach  Jfi.  »S.  8,  220,  13  [Gab.  Allier]),  Do- 
t']  60  mitian  (im  Felde  ein  Halbmond,  de  Saulcy 
Menkult  in  Ankyra  mag  zusammenhängen  die  p.  340  pl.  19,  2  =  Mi.  5,  316,  27  und  3Ii.  S.  8, 
cpvlri  y'  MrjvoQL^SLtäv  der  Inschrift  C.  I.  Gr.  220  f.,  14  nach  Pcllerin,  Suppl.2  p.  1),  Domitia 
4021;  vgl.  Bobiou,  Hist.  des  Gaulois  d'Orient  {de  Saulcy  p.  341  nach  Mi.  5,  316,  28  aus  Eckhel, 
p.  145  und  Badet  et  Paris,  B.  C.  H.  13  p.  494.  Gat.  1  p.  246  nr.  2  =  D.  N.  V.  3  p.  344,  und  S.  8, 
Das  angebliche  Brustbild  des  Men  auf  dem  221,  15),  Antoninus  Pius  (im  Felde  Stern  und 
Obv.    von    Münzen    von    Pessinus    mit    der  Halbmond,  Je /S'awZc«/  p.  342  pl.  19,  6  =  Jfi.  5, 

Reversaufschrift  MHTPOI  •  OEßN   TTEIZ 317,  33),  Marc  Aurel  (im  Felde  Halbmond  und 

bei  Sestini,  Lett.  Num.  Cont.  5  p.  67  nr.  1  und  Stern,  de  Saulcy  p.  342  =  3Ii.  5,  317f.,  34)  er- 
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scheint  nicht  mit  dem  Halbmond  an  den  Schul-  Sicher  falsch  verstanden  hat  ferner  Heuzey, 

tern  ausgestattet.     Der  bei  de  Saulcy  pl.  19,  2  Miss,  arcli.  dans  la  Maccdome  p.  390  f.  nr.  175 

1  abgebildete  Typus,  der  die  Gottheit  in  kurzem  eine  "Weihinschrift  von  Kavaia  (C.I.  i.  3,  603), 

Gewände  zeigt,  erinnert  durch  nichts  an  Men,  wenn  er  die  erste  Zeile  derselben  lOR  •  MENI  • 

der  pl.  19,  6  wiedergegebene    nur    durch    die  kYGf\iQs,iI(ovi)0(ptimo)I{(?)...  Meni  Aug(usto) 

\  orientalische    Tracht,    sog.   phrygische   Mütze,  und  meint,  dafs  es  sich  hier  um  einen  luppiter 

Hosen  etc.     Es  ist   sehr   zweifelhaft,    ob    auf  Men  Augustus    oder  um  einen  mit  dem  Kulte 

diesen  Münzen    überhaupt    eine  Mondgottheit  eines  orientalischen  luppiter  verbundenen  Men 

dargestellt  ist.    Jedenfalls  ist  aber,  wenn  dies  Augustus  handele.     An  Men,   der  in   einer  la- 

doch  der  Fall  sein  sollte,  nicht  an  den  phry-  lu  teinischen  Inschrift  wohl  durch  MENSIS  würde 

gischen   Men,    sondern    an   eine   einheimische  wiedergegeben   sein,  ist  sicher  hier  nicht  zu 

semitische   Gottheit,    etwa    Sin    (über    dessen  denken.     Ob  Men,  wie  Heuzey  a.  a.  0.  p.  83f. 

Kultus  auf  der  Sinaihalbinsel  man   vgl.  Tuch,  nr.  42   pl.  4,  1    und   Bev.  areh.  n.  s.  11   (1865) 

ZBMG.  3  p.  203  und  Baethgen,  Beitr.  z.  semit.  p.  456 — 459  will,    auf  den   Felsen    von   Phi 

BeligionsgescJi.  p.  105),  zu  denken.  lippi  erscheint,   ist  gleichfalls   unsicher.     Es 

Auf  einer  von  Eckhel,  D.  N.  V.  3  p.  503  und  ist  dort  eingegraben  unter   einem   Augenpaar 

Mi.  5,  585  f.,  39   dem   Caracalla  zugewiesenen  die  Inschrift  GALGEST   TA  PRIMILjLA  PRO  | 

Münze  von   Esbus   erkennen   diese  „Le  dieu  FILIA  DANE  jV.S.L.M,  daneben  ein  Halb- 

Lunus  debout  et   coiffe  d'un  bonnet  fhrygien,  mond  mit  den  Spuren  eines  Sternes  darin,  und 

regardant  ä  g.,  le  pied  dr.  pose  sur  un  rocher,  20  daneben   eine   stehende ,    nicht  allzu  deutlich 

une  pomme  de  pin  siir  la  m.  dr.  et  la  g.  sur  erhaltene  Figur,  welche  die  R.  ausstreckt,  in 

une  haste  autour  de  laquelle  est  un  serpent."  der    erhobenen    L.    ein    aufgestütztes    Scepter 

Indessen  nach  de  Saulcy  p.  393  f.  nr.  3  pl.  23,  6  (oder  Lanze)  hält,  am  Kopf  mit  einem  grofsen 

stellt  dies    dem   Elagabal    zuzuteilende    Stück  Halbmond    und    über    dem   Haupt    mit   einem 

nicht  den  Men  dar,   sondern  „Ästarte  debout,  Stern  geziert  ist.    Dafa  es  sich  um  eine  Weih- 

tournee  ä  g.,   portant  une  petite  tete  et  s'ap-  Inschrift  an   eine  Mondgottheit  für  Hülfe  bei 

puyant  sur   la  haste;  eile  a  le  pied  droit  pose  einem    Augenleiden   handelt,  ist  anzunehmen. 

sur  un  objet  indetermine;   un  serpent  est  en-  Ob  aber  in  der  Gottheit  Men  zu  erkennen  ist, 

roule  autour  de  la  haste."     Es  ist  deshalb  ein  scheint  doch  fraglich.   Die  Figur  ist  zu  schlecht 

Irrtum,  wenn  Head,  Hist.  num.  p.  687  mit  An-  30  erhalten,  um  deutlich  auf  das  Geschlecht  schlie- 

führung  de  Saulcys  Men    als  Münztypus    von  fsen  zu  lassen.     Vielleicht  ist  in  DANE,  was 

I  Esbus  verzeichnet.  Heuzey  für  den  Namen  der  Geheilten  hält,  der 

I        Der  sog.  „Lunus"  auf  Münzen  von  Karrhai  Name   der  Göttin  Diana  {=  Bendis)  erhalten; 

'  (Mi.  5,  597—599  nr.  20.  20''is.  21.  33.   S.  8,  392  das  I  ist  etwa  aus  Versehen  des  Steinmetzen 

bis  397  nr.  17.  31.  32.  39)  endlich  ist  sicher  der  ausgefallen  oder,  wenn  mit  D  ligiert  (D),  von 

dort  hochverehrte  Sin,  über  dessen  Kultus  da-  Heuzey  übersehen  worden.    Fr.  Lenormant,  Sa- 

selbst  einstweilen  auf  Andreas  Harald  Collin,  bazius.    Paris  1875  (S.-A.  aus  Bev.  arch.)  p.  11 

Diss.  de  templo  Lunae  apud  Sabios  (praeside  will   an   denselben    Felswänden    von    Philippi 

Matth.  Norberg).    Londini  Gothorum  1799.    4"  aufserdem    Men    zu   Rofs    entdecken    {Heuzey 

und  Chwolsons  Ssabier  verwiesen  sei.  40  pl.  3,  4.  3),  aber  nichts  charakterisiert  die  be- 

Lenken  wir  unsere  Schritte  von  Kleinasien  treffenden  Figuren  als  Mondgott, 
nach  Europa,  so  finden  wir  einige  Verehrungs-  Eine  sichere  Widmung  an  Men  haben  wir 

statten   des   Men.     Doch    sind    deren   weniger  an    der    Inschrift    eines    Altai's    auf  Thasos 

als  man  angenommen  hat.     de  Koehne,  Musce  ANeOH  KEN  j  0€CO  |  MHNI  TYPANjNW 

Kotschoubey  1  p.  376f.  nr.  1.    Poole,  Cat.  of  gr.  AIONYCG)  |  AA60Y   XAPII  |  CA,   /.  Th.  Bent, 

c.  in  the  Brit.  Mus.,  Thrace  p.  9  nr.  4.    Head,  Journ.of  Hell.  Stud.S  (1881)  i).  Ulf.  nr.  !j.    Sie 

Hist.  num.  p.  239    erklären     das    jugendliche  mag,  wie  Bent  annimmt,  von  einem  Fremden 

Haupt  mit  phrygischer  Mütze  auf  dem   Obv.  herrühren.     Dasselbe   ist  der  Fall  bei  der  im 

von  Bronzemünzen  von  Pantikapaion,  deren  Heiligtum  der  fremden  Gottheiten  auf  Delos 

Rev.   den   Dionysos    zeigt,    für   das   des  Men.  50  geiundenenlnschnft  Tccoacc  Mrjvi,  Bull.de  Corr. 

Chr.  Giel,  Kl.  Beitr.  zur  ant.  Numismatik  Süd-  Hell.  6  (1882)  p.  345  nr.  65. 
rufslands.    Moskau  1886.    4*'  p.  34  nr.  5  Taf.  4  In  Attika  mag  der  Kultus  des  Men  etwa 

schwankt  zwischen  Men   und  Attis.     Indessen  im  3.  Jahrhundert  v.  Chr.   Eingang  gefunden 

das  Fehlen  des  Halbmondes,   sowie  der  Fund  haben.     Um   diese   Zeit  setzt  an   M.  Koehler, 

von  Terracottastatuetten   des  Attis   bei  Panti-  C.  I.  A.  2,  1587    die    im  Peiraieus    gefundene 

kapaion  spricht  für  die  Deutung  auf  letztere  Widmung  Jiovvaiog  kccI  Baßvlicc  rcp  Mrjvl  to 

Gottheit,  für  die  sich  auch  Cavedoni,  Bull.  arch.  isqov   dvs&saav,   Kumanudis,   'A&rjv.  8  p.  294 

napol.   n.  s.  3   (1854)    p.  28   nr.  7    entscheidet,  nr.  4.     Foucart,  Bull,  de  Oorr.  Hell.  4   (1880) 

während  er  früher  {Bull.  d.  Inst,  di  Corr.  arch.  p.l29.  C.Wachsmuth,  Die  Stadt  Athen  im  Alter- 

1850   p.  11    an  den   Sohn   des   Aietes  gedacht  60  iwwi  2,  1  p.  163  Anm.  1.   Smirnoff  }).20,  11  nr.  1. 

hatte.   Der  angebliche  Men  zu  Rofs  auf  Münzen  In  dieselbe  Zeit  gehört  nach  Koehler  (C.  I.  A. 

von  Istros  {Poole,  Cat.  ofgr.  c.  in  the  Brit.  Mus.,  2,  1573)  ein  in  Thorikos  gefundenes,  jetzt  im 

Thrace  p.  27.     Head,  H.  n.  p.  235)  und  Niko-  Centralmuseum  zu  Athen  aufbewahrtes  Basrelief 

polis  ad  Nestum)  Sestini,  Dcsir.  di  molte  med.  (nr.  1406)  mit  der  Widmung  MirgaSärrig  kkI  rj 

gr.  esistenti  in  pitt  musei  p.  32.  33.   Head,  Hist.  yvvrj  Mrjvl  [dvsd'riKccv]  (Fig.  9).    Das  Relief,  be- 

num.  p.  244)  ist  sicher  nicht  Men,  sondern  eine  schrieben  von  v.  Sybel,  Kat.  d.  Skulpt.  z.  Athen 

einheimische  thrakische  Gottheit,  vgl.  Drexler,  p.  72   nr.  390.     Milchliöfer,  Die  Museen  Athens 

Myth.  Beitr.  1  p.  86  f.     Eoschcr  p.  131  u.  147.  p.  24,  abgebildet  und  besprochen  von  Smirnoff 
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}).  122f.  nr.  28  Fig.  4,  stellt  Men  dar  ohne 
Halbmond,  ganz  Ijekleidet,  mit  phrygischer 
Mütze  auf  dem  Hanpte,  in  der  R.  eine  Schale, 
seitwärts  auf  einem  Hahne  sitzend;  links  neben 
ihm  ein  Tisch  mit  Opfergaben,  hinter  welchem 
Mitradates  nebst  Frau  mit  betend  erhobenen 
Händen  nahen.  Nach  Müchhöfer  wäre  der 
Vogel,  auf  welchem  Men  sitzt,  ein  Adler,  und 
die  in  Gips  ausgeführte  Restauration  in  einen 
Hahn  irrig.  Aber  Smirnoff  erklärt  den  Vogel 
mit  aller  Bestimmtheit  für  einen  Hahn.  Im 
Centralmuseum  (nr.  1444)  befindet  sich  auch  ein 
in  Attika  gefundenes  Basrelief  (Fig.  10),  welches 


Botzaris  ,,pres  d'une  laverie  antique  Men  con- 
servcc'  wurde  kopiert  die  Inschrift  Bull,  de 
Corr.  Hell.  18  (1894)  p.  632  nr.  2:  [Tv]QÜv[voi 
Miqvl  av'\i&\ri\y(\av  In  i\yz\v%iaiq  £QCc\vi6xca 
oi'ds  ^ddove'  \  Muviqq,  Kceiliag,  \"jztcig,  'Aqzs- 
ui8(o\Qog,  Mdrig,  Scoaiag.  ZceyyaQiog,  "EQ(icci\og, 
TißsLog,  "EQfiav.  Freilich  ist  die  Ergänzung 
des  Götternamens  nicht  völlig  sicher.  Das 
Bruchstück  einer  ganz  ähnlichen  Inschrift  aus 
10  Sunion  {Ath.  Mitt.  12  p.  296  nr.  258)  verrät  uns 
leider  den  Namen  des  Gottes  auch  nicht,  da 
es  mit  ol'Ss  dvi^so^av']  -näSovg  beginnt.  Sicher 
bezeugt   ist    ein   von   dem   lykischen   Sklaven 


9)  Men  auf  dem  Hahn,  attisches  Weihrelief  (nach  Smirnoff,   Ueher  den  phryg.  Gott  Men 
in  2ti(pavo;  Sammelband  zu  Ehren  Sokoloffs  p.  122  fig.  i). 


Men,  mit  Scepter  oder  Lanze  in  der  R.,  stehend 
zwischen  Pan  und  einer  ganz  bekleideten 
Frauengestalt,  wie  Smirnoff  annimmt,  einer 
Najade,  darstellt.  Es  ist  abgebildet  bei  Smir- 
noff p.  115  Fig.  1  und  besprochen  p.  114—117 
nr.  24.  Angefertigt  ist  es  nach  Smirnoff  etwa  öo 
um  den  Anfang  unserer  Zeitrechnung. 

Bei  den  Ausgrabungen,  welche  Dörpfeld 
im  Winter  1894  westlich  von  der  Akropolis 
in  der  Suche  nach  der  Enneakrunos  anstellte, 
wurde  nach  H.  B.  Walters,  ÜJass.  Bev.  1894 
p.  229  entdeckt  „a  rdief  of  Ihe  Phri/gian  god 
Men,  'who  was  ivorshipped  «s  a  divinity  in 
connection    ivith  loater  and  rain."     Im  Thale 


Xanthos  in  römischer  Zeit  errichtetes  isgöv 
des  Mriv  TvQcxvvoe  durch  drei  südlich  von  Er- 
gastiria  im  Lauriongebiet  gefundene  Inschriften 
{Andre  Gordella,  Le  Laurium.  Marseille  1871 
p.  34  —  36.  C.  I.  A.  3,  73.  74  [=  Dittenberger, 
Syll.  379].  75;  vgl.  Milchhöfer,  Athen.  Mitt.  12 
[1887]  p.  300  nr.  279) ,  von  denen  die  beiden 
ersten,  ziemlich  gleichlautend,  interessante 
Vorschriften  über  den  Kultus  geben,  vgl.  Fou- 
cart,  Assoc.  relig.  p.  119-127.  219—221  nr.  38. 
S. Beinach,  Traite  d'epigr.  i^.lOb.  1271  Treuher, 
Gesch.  der  Lykicr.  Stuttg.  1877  p.  38  Anm.  3. 
Gleichfalls  der  Kaiserzeit  gehört  an  ein  jetzt 
in  Berlin  befindliches  Votivrelief,   darstellend 
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einen  Halbmond  mit  Stern  darin;  darunter  die 
Widmung:  'isQSvg  azoliazr]?  "loidog  \  y.ai  Usqu- 
niSog  JvQ.  'E7tacpQ6dsi\tos  täi  ovQccvi'at  Mrjvi 
svXf>i\[Q]i[(^]'^'lQ''Ov  (xv£9r]yia,  Wieseler,  Abk.  d. 
Gott.  Ges.  cl.  Wiss.  19  (1874)  p.  34.  Gott.  Nachr. 
1874  p.  14.  C.  I.  Ä.  3,  140.  Königl.  Museen  zu 
Berlin.  Beschreibung  der  ant.  Skulpturen  p.  262  f. 
nr.  706. 

Abgesehen  von  Attika  aber,  wo  der  Kultus 
durch  kleinasiatische  Sklaven  eingeführt  sein 
wird ,  ist  meines  Wissens  im  eigentlichen 
Griechenland  bisher  noch  keine  Stätte  der 
Menverehrung  nachgewiesen  worden. 


Men  (gallische  Kulte?) 
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hafter  Natur:  In  Vaison  (Vasio  Vocontiorum) 
v/urde  ein  Altar  gefunden  mit  griechischer  und 
lateinischer  Inschrift,  welche  Benier,  Melanges 
d'epigraphie  1854  p.  129  — 146  und  Kaibel,  Epigr. 
Gr.  836  lesen: 

'EivQ'vvzriQi  zvxrjg  Bi]X(p  Zs^ozog  &szo  ßcoiiöv, 
räv  £v  'A7t(x[isia  (ivriad^svog  loyicav. 
Belus  fortunae' rector  Menisque  magistcr 
ara  gaudehit,  quam  dedit  et  voluit. 
10  Benier  verglich  Menia   magister  als  Beinamen 
des   Belos    mit  dem   Beinamen   Menotyrannus, 
welchen  Attis,  wie  bemerkt,  in  einigen  römi- 
schen Inschriften  führt.  Nach  Hirschfeld,  C.  I.  L. 


J 


i 


>i 


10)  Men  in  der  Pansgrotte  (anwesend  Pau  und  Najader),  attisches  Kelief  (nachf Smirnof  a.  a.  0.  p.  115  Fig.  1). 


Wenn  man  vergleicht,  in  wie  zahlreichen 
Städten  Griechenlands  die  ägyptischen  Gott- 
heiten in  der  hellenistischen  und  römischen 
Periode  verehrt  wurden,  mufs  man  zu  dem 
Schlüsse  kommen,  dafs  der  Kultus  des  klein- 
asiatischen Gottes  den  Bewohnern  der  Hellas 
und  der  Peloponnesos  nicht  eben  zusagte. 

Auch  in  Italien  und  in  den  übrigen  la- 
teinisch redenden  Provinzen  des  Römerreichs 
scheint  der  Kultus  keinen  Anklang  gefunden 
zu  haben.  Nur  als  Beinamen  des  Attis  ge- 
denken stadtrömiache  Inschriften  später  Zeit 
des  Menotyrannus.  Und  was  man  für  Menkult 
in  Gallien   angeführt  hat,  ist  ganz  zweifel- 


12,1277  ist  aber  nicht  Menisque  magister,  son- 
dern MENTSQVE  MAGISTER  zu_  lesen,  was 
Hirschfeld  passend  mit  dem  Beinamen  der 
Mater  Magna  und  des  Attis  in  der  römischen 
Inschrift  C.  I.  L.  6,  499  düs  animae  suae  men- 
60  tisque  custodibus  vergleicht.  An  Men  ist  also 
sicher  nicht  zu  denken.  Das  Apameia  dieser 
Inschrift  ist  nicht,  wieBoschcr  p.  123  frageweise 
annimmt,  die  phrygische,  sondern,  wie  der  Gott 
Belus  zeigt,  die  syrische  Stadt  dieses  Namens. 
Ferner  will  Heuzey,  Le  dieu  Men  ä  Bayeux, 
Bev.  arch.  n.  s.  19  (1869)  p.  1-6  pl.  1  den  Men 
erblicken  auf  einem  Relief  zu  Bayeux.  Es 
zeigt  einen  nackten  stehenden  Gott  von  vorn, 
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in  der  L.  einen  Gegenstand,  der  einem  Pinien-  savxäv  yo\vLg  (iv\rißrig  \  iccqiv.  T£ipL,B\ccg  Mov\q- 
apfel  nicht  unähnlich  sieht,  am  Haupte  einen  (lars  ccvög.  Das  Relief  zeigt  im  Üiebelfelde 
grofsen  Halbmond  und  auf  dem  Haupte  einen  einen  Adler,  darunter  im  Felde  nach  Mordt- 
kleineren  Halbmond  oder  ein  Hörnerpaar.  Mit  mann:  auseinandergeklapptes  Diptychon,  Korb 
Recht  weist  Smirnoff,  der  die  Figur  p.  118  mit  Rabe  (?),  Kanne  und  Spiegel;  nach  Ä.  islef- 
Fig.  2  wiedergiebt,  Heuzeys  Deutung  ab.  Es  nach:  unc  patere,  un  vase,  un  oiseau  sur  un 
ist  wohl  eine  gallische  Gottheit  hier  zu  er-  panier  des  tablettes.  Etwas  tiefer  die  Haupt- 
kennen. Noch  weniger  wahrscheinlich  ist  Bul-  darstellung:  links  Men  en  face  mit  phrygischer 
Kots  {La  mission  et  le  culte  de  Saint  Martin  Mütze,  Halbmond  auf  der  Schulter,  in  der  L. 
d' apres  les  legendes  et  les  monuments  popu  lo  Palme;  in  der  Mitte  nach  Mordtmann:  weib- 
laires  dans  le  pays  eduen,  Mein,  de  la  Soc.  liehe  Büste  en  face  mit  einer  Art  Aureole  auf 
Jäduenne  n.  s.  17  p.  149  Fig.  59)  Deutung  eines  einem  Halbmond,  ruhend  auf  den  Köpfen  der 
gehörnten  Gottes,  welcher  die  R.  auf  einen  Hekate,  welche  dreigestaltig  mit  Fackeln  er- 
gelagerten Stier  legt,  im  Museum  von  Beaune  scheint;  nach  Reinnch:  Ja  triple  Hccate  avec 
als  „Sorte  de  dieu  Mitlira  ou  Men",  und  dessen  des  torches;  une  d'elles  porte  sur  la  tete  le 
Erklärung  (p.  199  ff.)  des  Namens  des  Thal-  disque  lunaire  contenant  un  huste  du  soleil; 
grundes  von  Vaux-Chinon  „Men-Vaux"  als  rechts  nackter  Knabe,  en  face,  in  der  R.  einen 
Thal  des  Men  würde  man  eher  in  einem  Buche  Doppelhammer,  in  der  L.  einem  Hunde  einen 
des  vorigen  Jahrhunderts,  wo  man  sich  nichts  traubenförmigen  Gegenstand  hinhaltend,  nach 
daraus  machte ,  Isny  und  Eisenach  von  dem  20  Beinachs  Vermutung  ein  Kabir.  Es  folgt  die 
Namen  der  Isis  abzuleiten,  als  in  einem  wissen-  Inschrift  und  unter  dieser  eine  männliche  und 
schaftlichen  Aufsatz  der  Gegenwart  zu  finden  eine  weibliche  Büste,  letztere  mit  Spindel;  ganz 
erwarten.  unten  ein  Pflugschar,  Dethier,  Etudes  archeol. 
Noch  sei  bemerkt,  dafs,  wenn  man,  wie  p.  113.  S.  Beinach,  Catal.  du  nmsee  imp.  d'anti- 
dies  von  verschiedenen  Seiten  geschehen  ist  gmfe's.  Constantinople  1882  p.36  nr.244.  Mordt- 
(vgl.  z.  B.  Fr.  Lenormant,  Monographie  sur  la  mann,  Ath.  Mitt.  10  (1885)  p.  16f.  nr.  3.  Joubin, 
voie  sacree  eleusinienne  p.  104  f.  E.  Curtius,  Musee  Imperial  Ottoman.  Catal.  des  sculpt.  gr., 
Beiträge  zur  Geschichte  u.  Topographie  Klein-  rom.,  hyz.  et  franques.  Constantinople  1893 
asiens  [aus  den  Abh.  d.  kgl.  Akad.  d.  Wiss.  zu  p.  48  nr.  124.  Smirnoff  p.  114  nr.  23.  Bamsay, 
Berlin  IST 2].  4"  p.  66),  aus  dem  Y orkommen  30  Cities  1  p.  348.  Durch  Vergleichung  der  In- 
mit  Men  zusammengesetzter  Personennamen  schrift  mit  einer  ganz  ähnlich  lautenden  aus 
auf  den  Kultus  des  Gottes  in  einer  Gegend  Kotyaion  (C.  I.  Gr.  3S27q.  Le  Bas  etWadding- 
schliefsen  will,  die  Orte  der  Menverehrung  ton,  As.  Min.  805)  zeigt  Mordtmann,  dafs  das 
besonders  im  Osten  sich  noch  unendlich  ver-  Denkmal  aus  Phrygien  stammt,  wenn  auch 
mehren  liefsen.  Dafs  diese  besonders  der  hei-  Dethier,  Beinach  und  Joubin  als  Herkunftsort 
lenistischen  und  Kaiserzeit  angehörigen  Namen  Saloniki  angeben. 

in  ihrer  überwiegenden  Mehrzahl  nicht,  wie  Ganz  unsicher  ist  die  Deutung  auf  Men 
Boscher,  Selene  p.  2  annimmt,  von  Mene,  son-  bei  folgenden  Reliefs.  Ein  Fragment  in  den 
dem  von  Men  herzuleiten  sind,  beweist  der  üfficien  beschreibt  Dütschke,  Ant.  Bildw.  in 
Umstand,  dafs  sie  besonders  häufig  in  Klein-  40  Oberital.S  p.l64f.  nr.324  so:  „In  einer  Säulen- 
asien auftreten.  Man  vgl.  über  sie  Letronne,  halle  .  .  .  steht  ein  geflügelter  Jüngling,  be- 
Mem.  de  l'Institut  National  de  France,  Aca-  kleidet  mit  Schuhen,  Hosen,  kurzem,  gegürteten 
demie  des  Inscr.  et  B.-L.  19  (1851)  p.  110  Chiton  und  einem  auf  der  r.  Schulter  mit  Sj^ange 
bis  112  und  Ann.  d.  Inst,  di  Corr.  arch.  1845  befestigten  Mantel,  den  die  L.  emporhebt;  r. 
p.  340  —  343.  Bohiou,  Mem.  pres.  p.  div.  sav.  Arm  abgebrochen.  Auf  seinem  lockigen  Haar 
äl'Ac.  des  Inscr.  et  B.-L.  V^sev.  tom. 10 -p.i^Si.  scheint  sich  eine  pbrygische  Mütze  erhalten 
und  vor  allem  die  Register  zu  den  epigraphi-  zu  haben.  R.  zu  seinen  Füfsen  das  Fragment 
sehen  Publikationen  C.  I.  Gr.,  C.  I  Att.,  Bull.  eines  (wohl  vierbeinigen)  Tieres,  das  den  Kopf 
de  Corr.  Hell,  Ath.  Mitt.,  sowie  zu  den  Münz-  (abgebrochen)  zu  dem  Jüngling  zurückwandte." 
Verzeichnissen,  wie  Mionnet,  Catalogues  of  the  50  Smirnoff  p.  112  nr.  19  vermutet,  dafs  hier  viel- 
er, coins  in  the  Brit.  Mus.  etc.  leicht  Men  dargestellt  sei,  da  Flügel  und  die 
Ich  schliefse,  um  das  Material  zu  vervollstän-  Hörner  des  Halbmondes  leicht  mit  einander 
digen,  hier  die  bildlichen  Darstellungen  verwechselt  werden  können, 
des  Men  an,  soweit  dieselben  nicht  bereits  Die  in  den  Monumenta  Vet.  Matthaeana  2 
schon  in  der  geographischen  Übersicht  ange-  p.  81  —  85  tab.  63  als  „Lunus"  beschriebene 
führt  worden  sind.  Freilich  lassen  sich,  wenn  Relieffigur  einer  jugendlichen,  mit  beiden  Häu- 
man  von  den  bereits  verzeichneten  absieht,  den  eine  abwärts  gerichtete  Fackel  haltenden 
nur  wenige  sichere  Darstellungen  des  Men  Gestalt  mit  phrygischer  Mütze  ist  eine  der 
beibringen.  beiden  fackelhaltenden  Figuren,  welche  die 
Selbständige  Statuen  des  Gottes  in  Marmor  60  Tötung  des  Stieres  auf  den  Mithrasdenkmälern 
sind  meines  Wissens  noch  nicht  bekannt  ge-  einzurahmen  pflegen.  Durch  die  diesen  Figuren 
worden.  Von  Reliefdarstellungen  habe  ich  noch  auf  einem  Mithränm  von  Sarmizegetusa  und 
nicht  erwähnt  einen  Grabstein  im  Tschinili  auf  dem  dritten  Mithräum  von  Heddernheim 
Kiösk  mit  der  Inschrift  "Anipiov  [statt  "ATttpiov]  beigegebenen  Inschriften  {Cumont,  Textes  et 
xov  savzrjg  avvßiov  Fäsiov  KatssisQwasv  Cmri'gri  monuments  figures  relatifs  aux  mysteres  de  Mi- 

[']  f/tra.  Fasc.3.  Brnxellesl895.  4"p.283fig.l30a.b; 

'GIkcttj  ticil  'AnslXäg  ■aal  Fasiog  hs^firjaccv  tovg       p.  377  fig.  289.  291;  vgl.  Hettner,  ]Jie  rüm. Stein- 

[']  denkmäler  des  Provinzialmuseums  zu  Trier  p.  67 
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zu  nr.  114)  lernen  wir  ihre  Namen  kennen.    Der  davor  eilt  eine  Schlange  in  langen  Windungen 

Jüngling  mit  erhobener  Fackel  ist  Caute,  der  am  Boden  hin.  Den  Hintergrund  bilden  Felsen, 

mit  gesenkter  Fackel  Cautopates.  besetzt  mit  Fruchtbäumen  und  Cypressen"  wird 

Von  einem  Mithräum   stammen  vermutlich  von  Cumont  vermutungsweise  als  Men  gedeutet, 

auch  die  in  Heddernheim  gefundenen  „kleinen  da    dieser   Gott   häufig    zu  Pferde    dargestellt 

Reliefbüsten  des  Sol  und  Deus  Lunus",  West-  werde.      Diese    Deutung    ist   jedenfalls    abzu- 

detäsche  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst.  4.  Korre-  weisen.     Schon    das  Fehlen    des  Halbmondes 

spondenzhlntt  p.  5  nr.  3;  vgl.  Westdeutsche  Zeit-  sj)richt  dagegen.    Auch  reitet  Men  auf  den  mir 

Schrift  1894  p.  53  Anm.  36.     Natürlich  ist  die  bekannten   Darstellungen   im  ruhigen   Schritt, 

angebliche   Büste    des   „Lunus"  vielmehr   die  lO  während  die  Figur  dieses  Reliefs  in  voller  Be- 

der  Luna,  s.  Cumont  a  a.  0.  p.  425  nr.  311.  wegung  dargestellt  ist. 

Einen  in  Arnoldshöhe  bei  Köln  gefundenen  Von   Terracotten   ist   zu    nennen   die    in 

„Kopf  mit   einer  Art  sehr  hober  phrygischer  diesem  Artikel  oben  unter  Maionia  angeführte 

Mütze,  die  aber  nicht,  wie  gewöhnlich,  ganz  Figur  des    am   Boden    sitzenden   Men.     Wenn 

einfach,    sondern   mit  vielen    von    oben    nach  ich  Neue  Jahrbb.  f.  Mass.  Fhilol.  1894   p.  322 

unten  gehenden  Streifen  geschmückt  und  etwa  Anm.  5   die  Vermutung  aussprach,   es  könnte 

beim  Beginne  des  obersten  Drittels  mit  einem  hier  Attis  dargestellt  sein,  weil  ein  am  Boden 

Bande    umschlungen    ist"     läfst    H.    Düntzer,  sitzender  Men  ganz  ungewöhnlich  ist,  so  ent- 

Bonner  Jahrbb.  72  p.  69  von  einem  Sarkophag  kräftet  Smirnoff  p.  119  Anm.  3    dieses  Argu- 

stammen  und   erklärt  ihn  wegen  der  „Gestalt  20  ment  mit  Recht  durch  den  Einwurf,  dafs  auch 

des    ganzen   Kopfes,    welche    vollkommen   die  Attis  nicht  in  dieser  Stellung  nachzuweisen  sei. 

einer  Mondsichel  ist",  für  ,, einen  Deus  Lunus",  Nicht  beistimmen  kann  ich  dagegen  Swm-mo^ 

vgl.  Westdeutsche  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  Kunst  2  p.  123  flP.  nr.  29.  30  Fig.  5.  6,   wenn  er  eine  in 

(1883)  p.  12  „Kopf  des  Mondgottes".    Ich  mufs  Kertsch  gefundene  Terracotta  der  kaiserlichen 

gestehen,  ich  kann  mir  von  diesem  sonderbar  Ermitage    zu    St.    Petersburg,    welche    einen 

gestalteten  Kopfe   keine  Vorstellung   machen.  Knaben  in  phrj'gischer,  auf  der  Brust  zusammen- 

An  Men   ist   aber   offenbar   nicht    zu  denken.  geknöpfter,   Leib   und  Beine  freilassender  Ge- 

Übrigens    wird    ein    ,,Lunuskopf"    an    einem  wandung,   eine  Traube  in  der  R.,   auf  einem 

Grabrelief  auch  von  Jaoissen,  De  grieksche,  ro-  Hahne  sitzend  darstellt  {Stephani,  Compte-rendu 

meinsche   cn   etrurische    Monumenten    van   het  30  p.  l'a.  1S6S  pl.  3, 12),  und   eine  Terracotta  in 

Museum  van  oudheden  te  Leyden  (1858)  p.  51,  Karlsruhe  (Fröhner,  Die  griech.  Vasen  u.  Terra- 

1.  320;  vgl.  Gerhard,  Arch.  Zeit.  1849  Sp.  83f.  cotten  der  grofsherzogl.  Kunsthalle  zu  Karlsruhe 

angegeben:   „Fragment  van  de  voorzijde  eener  nr.  612.   Gerhard,  Arch.  Änz.  i851  p.  29.   Walz, 

doodkist,  een  gastmaal  voorstellende  ....  Ver-  Über  die  Polychromie  der  ant.  Skulptur  p.  10 

moedelijk   de   voorstelling   van    een'   ontaarden  Taf.  2, 1.  Minervini,Bull.arch.napolet.'i,  y\.'6b^^ 

liefdemaaltijd,  uit  den  eersten  christelijJcen  tijd.  p.  106 f.),  die  eine  völlig  bekleidete  jugendliche 

Op   den   hoek   bevindt  zieh   het  aangczigt   van  Figur  mit  phrygischer  Mütze  und  kurzem  ge- 

een'  deus  Lunus  in  colossale  grootte.     Afkomst  gürteten  Chiton,  einen  Hahn  in  der  R.,  gleich- 

laatstelijk  Florence."   Natürlich  läfst  sich  ohne  falls  auf  einem  Hahne  sitzend  zeigt,   für  Men 

Abbildung    die  Darstellung    nicht    beurteilen ;  lO  erklärt.  Zwar  neigt  auch  Minervini  für  letztere 

nur  will    ich    bemerken,    dafs  an   einer  etru-  Statuette  dieser  Erklärung  zu,  doch  gebe  ich 

rischen  Grabkiste  bei  Lajard,  Culte  du  cypres  Stephanis  {Compte-rendu  p.Va.  1873  p.  46 — 47; 

pyramidal  pl.  13,  4  ein  anscheinend  weiblicher  p.  l'a.  1876  p.l74f.)  Deutung  auf  Attis,  dessen 

Kopf  von  kolossaler  Gröfse  angebracht  ist,  bei  Haupt  wir  oben  auf  den  Münzen   von  Panti- 

dem  man  schwanken  kann,  ob  er  mit  Höraern,  kapaion  dargestellt  sehen,  den  Vorzug*), 

wie  Lajard  angiebt,  oder  mit  einem  mifsratenen  Als  Men  -  Attis  bezeichnet  Heuzey,  Les  frag- 

Halbmoud  geziert  ist.  ments  de  Tarse  au  musee  du  Louvre,  Gaz.  des 

Die  Reiterfigur  eines   in  Neuenheim  nicht  beaiix-  nrts  18'' annee  2™speriode  tom.  14,  1876 
weit    vom    Mithräum    gefundenen,    jetzt    im 

Museum    der  Universität    zu   Heidelberg    auf-  50        *)  Merkwürdig  übrigens,  in  wie  mannigfachen  Dar- 
bewahrten    Sandsteinreliefs    {Stark,    Mithras-  ''^''T^  T'"  '^  T  ^''"it^f^  7T  Pantikapaion 

.    .                   T^               •       m    c    .„„.(.      ^             ,  auftritt,     schon  oben   (unter  Attuda)   habe   ich   eine   aus 

Steine  von   Dormagen    Taf.  4,  2    p.  2il     Cumont  ^^^^^  Grabhügel  bei  Kertsch  stammende  Terracottafigur 

a.  a.  ü.   p.  424   nr.'310    Fig.  357),  welche  Stark,  erwähnt,   welche    den   Attis   zu   Pferde   darsteUt.     Merk- 

Ztvei  Mithräen  der  grofsherzoglichen  Altertümer-  würdiger  sind  zwei  von  Cumonf,  Textes  et  monuments  figures 

sammig.  in  Karlsruhe  {lS6b)  p.27  so  beschreibt:  rel.  aux  myst.  de  Mlthra.  Fase.  2.  Bruxelles  1895.  iP  p.l91f. 

„Ein   unbärtiger   Jüngling    sitzt    als   Reiter   auf  nr.  5   flg.  17   (=  stark,   MUhrassteine   von   Dormagen   p.  18 

fortspringendem     Rosse         Auf     dem     lockigen  '^a.i.'d)  nnA  nv.bhia  {=  stephani,  Compte-rendu  p.l'a.  1880 

Haupt   sitzt   die  nicht   hohe,   phrv'^ische  Mütze.  ^"^  "'  ^l^  rl- 6)  angeführte  Terracotten,  von  denen  er  die 

T"»       TVir„„j.«i  a-      j.     1      1          1            i'i      -nw        TT    i  erstere   beschreibt:    „Mithra- Attis  cviffe   d'rnie  tiare  elevee. 

Der  Mantel  fliegt  stark  gebauscht.   Das  Unter-  ^,     ,,        ,     .        "        .       „    .  ■ 

j    .    ,    ,      °       £•  li.-                    11               p    iii.    •  "^'^'^   dune   tunique  a  manches  attachee  sur  la  poitnne  par 

gewand   ist   kurz,    faltig   gegurtet  und    fallt  in  60  ^ne  boule  ronde  et  d'un  large  pantalon  qui  laisse  Vabdomen  et 

bauschiger   Masse    doppelt    darüber,    indem    es  les  parties  genitales  ci  decouvert,  maintient  du  genou  un  tau- 

VOn   den  Schultern   ganz   gelöst   scheint  und    so  reau  äbattu.    De  la  main  gauche  il  lui  saisit  une  corne  et  de 

den    Oberkörper    nackt    läfst,     ebenso    wie    die  '«   droite   leve  un  couteau  (brise)  dont   H  va  le  f rapper.     Ce 

Beine.       Die   Linke    fafst    den    Züo^el    kurz       die  taureau  est  ä  proprement  parier  un  büffle  comme  le  montre 

Rechte     hält     die    Kugel    vor    der"  Brust.   '   Das  ^on  garrot  renfle-,  Ai»  s.nAere:  „Mithra -Attis  vitu  du  meme 

Pferd  mit  seinem   langen  Schweif  greift  weit  '^'^^t]'"]'^ 'f»/""i^^^^^^^^ 

1          rr       p     ■   L                      -^        ^        6                       "  inu^ig  i^  droite  est  ramenee  pres  de  la  cuisse.   II  n  appuie  pas 

aus;     der     Kopf    ist     angezogen.       ^eben     dem  i,  ^.„„^  ,„^  ,,  ^„,  ^e  Vanimal,   le  bas  de  la  jambe  est  dis- 

Pferde  läuft   em  Löwe    mit   langem   Schweif,  simuie  derriere  le  corps  de  ceiui-ci.- 
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[p.  385 — 405]  von  ihm  p.  401  nr.  12  (Jünglings-  italisch  -  römische  Abt.,   assyr.-ägypt.  AM.  von 

gestalt  in  phrygischer  Tracht,  mit  Flügeln  an  B.  Ulrich  u.  A.  Heizmann.    Zürich  1890    p.  85 

den  Schultern)  und  p.  403  nr.  13  (Oberteil  eines  nr.  2256;  desgleichen  bei  einer  Lampe  in  Köln, 

Knaben  mit  phrygischer  Mütze,  reicher  Laub-  auf  welcher  erscheint  ein  „jugendlich  männ- 

wei'kverzierung  um  das  Haupt  und  Flügeln  an  lieber  Kopf  mit  bekleidetem  Bruststück  über 

den   Schultern)    abgebildete    Terracotten    von  einem    Halbmond,    der    auf    einer    kreuzweis 

Tarsos,   welche   er  p.  404    so    charakterisiert:  (mit  Zodiacus?)  gegürteten Himmelskugel  ruht", 

„Un  autre  groupe  nomhreux  est  celui  des  jeimes  H.  Dütschke,  Die  ant.  Denkmäler  der  Kölner 

dieux  en  costume  phrygien,  comnic  Men  ou  Atys,  Privatsammlungen,  Bonner  Jahrhh.  61    p.  117 

que  nous  voyons  egalemeiit,  parcs  du  mystique  lo  nr.  141.     Kann   man   wegen   des   Fehlens   der 

feuillatie,  chercher  ä  s'idenlißer  avec  le  Bacchus  phrygischen  Mütze  schon  bei  diesen  zwei  Lam- 

enfant  ou  avec  la  forme  plus  comjdexe  de  l'Eros  pen  im  Zweifel  sein,   ob  hier  Men  dargestellt 

hacchique"  und   über  deren  Flügel  er  Anm.  3  ist,  so  werden  wir  noch  gröfsere  Zurückhaltung 

bemerkt:  „Dans  ces  figures  je  considere  les  ailes  in  der  Deutung  zeigen  müssen  bei  Lampen  mit 

recourbees  ou  recoquevülees ,   comme  une  inter-  einer  „faccia  di  uomo  barbato  con  luna  falcata 

pre'tation   grecque  du  croii-sant,  place  par  les  sul  capo",  wie   auf  einem  in  Pompeji  gefun- 

Orientales  derriere  les  cpaules  du  dieu  Men  ou  denen  Stück  (Notizie  deyli  scavi  di  ant.  1882 

Men- Atys  (Atys  Menotyrannus)."     Auch  Col-  p.  376.  Bull.  d.  Inst.  lS%i  T^i.'iQ^  „deus  Lunus") 

lignon,  Manuel  d'archeologic  p.  252  behauptet,  oder  mit  „Aquila  fulminifera  portante  il  busto 

dafs  Men  und  Attis  unter  den  Terracotten  von  20  di  Giove,  con  mezza  luna  dietro  le  spalle",  wie 

Tarsos  häufig  vorkommen.    Aber  die  von  Heu-  auf   einem    im   Bull.  Municipale   1889    p.  224 

zey  abgebildeten  Figuren  erinnern  durch  nichts  verzeichneten  Exemplar.   Dasselbe  gilt  für  eine 

an  Men,  dessen  Kultus  in  Kilikien  ja  auch,  wie  Lampe  der  Sammlung  des  Grafen  de  Pourtales- 

wir  oben  sahen,  durch  andere  Denkmäler  noch  Gorgier,   deren  Henkel  verziert  ist  „par  une 
nicht  genügend   gesichert  ist.     Auch  Smirnoff'      figure  barbue  surmontee  d'une  croissant",  Catal. 

p.  103   hat  sich  gegen  Heuzeys  Deutung  aus-  des  objets  d'art  . . .  composant  les  collections  de 

gesprochen;  ja  er  läfst  die  in  Rede  stehenden  feu   M.  le  Comte  de  Pourtales-  Gor  gier.    Paris 

Figuren  überhaupt  nicht  als  Gottheiten  gelten.  1865  p.  138  nr.  766.     Besonders   spricht  gegen 

Auch  zwei  von  G.  Botti,  Notice  des  vwnu-  die  Deutung  dieser  Büsten  auf  Men  die  Bärtig- 

ments   cxposes   au   miisee   greco-romain   d' Ale-  so  keit  derselben.    Nun  kann  man  sich  ja  an  und 

xandrie  1893    p.  118  nr.  1877.  1378   als  „Men-  für  sich  den  Mondgott,  der  nach  mythologischer 

Attis"  bezeichnete,  leider  nur  sehr  summarisch  Auffassung  jeden  Monat  aus  einem  Kind  zum 

als  „Dieu  lunaire,  il  tient  dans  sa  mnin  droite  Jüngling  und  weiterhin  zum  Mann  und  Greis 

une  fleur  ä  quatre  petales"  beschriebene  Terra-  wird,    ebenso   gut  jugendlich   als    greisenhaft 

cotten  des  Museums  von  Alexandria  sind  offen-  vorstellen,    wie  ihn  denn  beispielsweise   eine 

bar  dem   Men   abzusprechen,   da   das  Attribut  südslavische  Formel  anredet:  ,,0  Mond,  junger 

der  Blume  bei  diesem  nicht  nachweisbar  ist.  Jüngling,  alter  Greisbart",  Boscher,  Nachträge 

Endlich  die  von  Gerhard,  Arch.  Anz.  1857  zu  meinem  Buche  über  Sehne  p.  26;  vgl.  ebenda 
p.  40*  beschriebene  Terracotta  im  Museum  des  p.  15  analoge  ägyptische  Vorstellungen.  In- 
Louvre,  welche  darstellt  „einen  Jüngling  zu  40  dessen  für  die  Bärtigkeit  des  phrygischen 
Pferde,  dessen  Darstellung  an  den  Gott  Lunus  Mondgottes  läfst  sich  aus  sicher  denselben 
erinnert.  Der  Reiter  ist  strahlenbekränzt,  mit  darstellenden  Denkmälern,  wie  den  Münzen, 
einer  Chlamys  angethan  und  in  der  1.  Hand  kein  Beispiel  beibringen,  man  müfste  sich 
mit  einem  Füllhorn  versehen,  während  seine  äemn  auf  Waddingtons  {Bev.  num.  1851  p.lSlf. 
Rechte,  wie  bei  Harpokratesbildern,  an  den  nr.  5)  Beschreibung  einer  Münze  von  Sebaste 
Mund  gelegt  ist;  das  Unterteil  fehlt",  stellt  berufen,  deren  Abbildung  indessen  (pl.  10,  5) 
offenbar  den  Harpokrates  dar,  der  sehr  häufig  den  Gott  gleichfalls  unbärtig  zeigt,  so  dafs 
in  alexandrinischen  Terracotten  zu  Rofs  er-  Waddington  wohl  durch  eine  Unebenheit  irre- 
scheint, vgl.  Schreiber,  Die  Götterwelt  Alexan-  geführt  wurde.  Auch  dafs  die  Büsten  der 
driens,  Verh.  d.  40.  Vers,  deutsch.  Philologen  1889  50  Lampe  von  Pompeji  und  der  Sammlung  Pour- 
p.  311.  Botti  a.  a.  0.  p.  107  f.  nr.  908  —  923.  tales-Gorgier  den  Halbmond  auf  dem  Haupte 
Königl.  Museen  zu  Berlin.  Ausfährl.  Verz.  der  statt  an  den  Schultern  führen,  weicht  von  den 
ägypt.  Altertümer  . .  .   Berlin  1894  p.  289.  durch  die  Münzen  uns  bekannten  Darstellungen 

Von  Terracottalampen   ist  als   sichere  Dar-  des  phrygischen  Men  ab,  obgleich  hierauf  wohl 

Stellung   des  Men  anzuführen  eine  Lampe  im  nicht   so   grofses  Gewicht   zu  legen  ist.     Will 

Berliner  Antiquarium   (Inv.  nr.  6099),    welche  man  einen  Erklärungsversuch  wagen,  so  kann 

die   Büste   des  Gottes   mit  phrygischer  Mütze  man  vielleicht  an  eine  Verschmelzung  des  Men 

auf  einem  grofsen  Halbmond  über  einem  Adler  und    Sabazios    denken,    indem    man    sich    des 

mit  ausgebreiteten  Schwingen  zeigt.    Weniger  Zeuguisses  des  Proclus  in  Tim.  4:,  251:  nageiX^- 

zuversichtlich  möchte   ich   mich  für  Men  aus-  60  cpafisv  naga  ^qv^Iv  Mrjva  Zaßd^iov  v(ivov^8vov 

sprechen  bei  dem  fragmentierten  Oberteil  einer  Kai  sv  fieaaig  Uaßa'^iov  zflsTcxLg  erinnert.     Da 

in  Windisch  gefundenen  Lampe,   auf  welcher  Sabazios  häufig  als  Zeus  aufgefafst  wurde,  würde 

„in  einem  Blätterkranze   ein  unbärtiger  Kopf  die  Bärtigkeit  dann  keinen  Anlafs  zu  Bedenken 

en  face   auf  einem  Halbmonde  (Dens  Lunus)"  mehr  geben.    Auch  könnte  man  vermuten,  dafs 

dargestellt  ist,  O.  Jahn,  Mitt.  d.  antiqu.  Gesell-  eine  semitische  Mondgottheit  zu  erkennen  sei. 
Schaft  in  Zürich  14  p.  104  Taf.  3,  6.    Benndorf      Ja  für  die  Büsten,  welche  die  Mondsichel  auf 

ebenda  17  p.  150  nr.  277.     Katalog  der  Samm-  dem  Haupte  haben,  könnte  man  sogar  an  Baal- 

lungend.  ant.  Gesellsch.  in  Zürich,  il.  Griechisch-  schämen  denken,  der  mit  der  Mondsichel  auf 
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dem  Hauijte  zwischen  Malachbel  und  Aglibol  Chahouillet,  Catal.  gm.  et  rais.  des  camees  et  p. 

auf  einer  palmyrenischen  Tessera  bei  de  Vogue,  gr.  de  la  bibl.  imp.  suivi  de  la  descr.  des  autres 

Syrie  Centrale.     Tnscriptions  semitiques   p.  77  monuments  exposes  dans  le  cabinet  des  medailles 

nr.  126=^.  abgebildet  ist.     Doch  sind  dies  eben  et  antiques.  Paris  1858  p.  496  nr.  2961  als  „Lu- 

alles  blofse  Vermutungen.  nus  debout,  s'appuyant  de  la  m.  dr.  sur  une 

Unteritalische  Terracotten  (Minervini,  Bull.  lance  ou  long  sceptre  qui  n'existe  plus.  II  porte 
arch.napol.  n.  s.  4.  Agosto  1852  p.  SOf.  tav.  1,6.  le  bonnet  phrygien,  une  tunique  courte  et  des 
Crcrhard,  Arch.  Am.  1S5B  p.  284  nr.  23.  Miner-  cothurnes.  L'avant-bras  gauche  manque"  be- 
cini,  Bull,  arch.napol.  Q  [1848]  p.  85)  und  Vasen  schreibt,  läfst  sich  bei  dem  Fehlen  aller  At- 
[Migliarini,  Ann.  d.  Inst.  184:3  p.  392f.  ilfmer-  lo  tribute  nicht  näher  bestimmen.  Babelon  et 
cini,  Biül.  arch.napol.  3  [1845]  p.  55),  an  denen  Blanchet,  Catalogue  des  bronses  ant.  de  la  bi~ 
man  das  Haupt  des  „dio  Luno"  (von  Seelen  bliotheque  nationale  p.  287  nr.  669  und  nach 
umgeben)  hat  erkennen  wollen,  kommen  sicher  ihnen  Ctimont,  Textes  et  monuments  figures 
für  Men  nicht  in  Betracht.  Und  über  die  „l'ete  relatifs  aux  mysteres  de  Mithra.  Fase.  3  (1895) 
du  dieu  Lunus  de  face,  coiffe  du  bonnet  phry-  p.  408  nr.  *286*"  bezeichnen  sie  als  „üado- 
gien.  Antefxe  de  terre  cuite  provenant  de  phore  ou  porte  -  flambeau  mithriaque" . 
Metaponte"  in  der  Bibliotheque  imperiale.  De-  Eine  Reihe  Statuetten,  bei  welchen  man 
pari,  des  med.  p.  gr.  des  antiques.  Descriptipn  hin  und  wieder  an  Men  gedacht  hat,  möchte 
sommaire  des  monuments  eayoses.  Paris  1867  ich  lieber  für  Sabazios  in  Anspruch  nehmen. 
p.  161  nr.  757,  sowie  über  einen  Gegenstand  20  So  den  bärtigen,  den  r.  Fufs  auf  einen  Widder- 
aus Terracotta,  der  im  Cat.  des  bijotix  du  musee  köpf  stellenden  Gott  mit  phrygischer  Mütze 
Napoleon  III.  Paris  1862  p.  170  nr.  765— 771  und  Pinienapfel  in  der  R.,  den  A.  de  Long- 
80  beschrieben  wird  „Sept  ornements  d'un  objet  perier,  Notice  des  bronzes  ant.  du  musee  imp. 
inconnu.  Un  croissant  borde  de  fleurs  et  d'un  du  Louvre  p.  94  nr.  442  mit  dem  erwähnten, 
astragale  et  surmonte  d'une  tete  couverte  d'un  von  Waddington  für  bärtig  gehaltenen  Mond- 
bonnet  phrygien.  Aux  deux  extremites,une  Vic-  gott  einer  Münze  von  Sebaste  vergleicht;  des- 
toire  assise,  les  ailes  elevees'%  läfst  sich  bei  dem  gleichen  die  ebenda  p.  95  nr.  448  verzeichnete 
Mangel  einer  Abbildung  kein  Urteil  fällen.  Statuette    einer    bärtigen    sitzenden    Gottheit 

Auch  von  Metalldenkmälern  läfst  sich,  so-  mit  Pinienapfel  in   der  R. ;    ferner  Statuetten, 

weit  mir  bekannt,   wenig  mit   Sicherheit  auf  30  welche    einen    bärtigen  Mann  in    phrygischer 

Men  deuten.     Lueian,  lup.  Trag.  8  (2  p.  477  Tracht    auf    einem    Widderkopf    stehend    mit 

ed.  Jacohitz)  erwähnt,  dafs  die  Barbarengötter,  erhobenen    Händen,    deren    Finger    teils    ein- 

darunter  auch  Men,  ganz  von  Gold  dargestellt  geschlagen,  teils  ausgestreckt  sind,  darstellen, 

wurden.     Doch   keine  derartige  Bildsäule    des  wie   die  Figur  im  Museum   der  Picardie,   bei 

Gottes  ist  auf  uns  gelangt.  welcher  *S'.  Reinach,  Bev.  arch.  3^  ser.  25  (1894) 

Auf  einer  Schale  des  Hildesheimer  Silber-  p.  374  f.   an   eine  Person   aus   dem  Kreise   des 

fundes  (Wieseler,  Der  Hildesheimer  Silherfund  Midas,  des  Mea  oder  des  Mithras  denkt,  oder 

Taf.  3,  2)  möchte  ich  in  der  jugendlichen  Büste  wie  die  ganz  ähnliche  Statuette,  welche  Ba- 

mit  Halbmond    an    den    Schultern,    Halskette  belon  et  Blanchet,  Cat.  des  bronzes  antiques  de 

und  sternengezierter  phrygischer  Mütze,   weil  40  la  bibliotheque  nat.  p.  289  nr.  674  offenbar  ganz 

das  Seitenstück  derselben  (Taf.  3,  3)  die  Büste  irrig  als  „Genie  mithriaque  debout  sur  une  tete 

der  Kybele  zeigt,  lieber  mit  Schöne,  Hermes  3  de  belier"  bezeichnen.     Sitzend  führt  uns  die- 

p. 477  Anm. 2  den  Attis  als  mit  irieseZer  p.  16 flF.  selbe   Gottheit,  die   Füfse  gleichfalls  auf  den 

Düntzer,  Bonner  Jahrbb.72  ii.ßd.  Thedenat  und  Widderkopf  gestellt,    die  Finger   der    beiden 

Heran  de  Villefosse,  Gaz.  arch.  9  (1884)  p.  266  Hände  gleichfalls  teils  ausgestreckt,  teils  ein- 

den  Men  erkennen.  geschlagen,   vor  eine   in   Sardinien  gefundene 

Von  Bronzen  stellt  vielleicht  den  Men  dar  Statuette   des  Berliner  Antiquariums,    welche 

die  jugendliche  Büste   mit  Halbmond  an  den  im  Jahrbuch  des  Jcaiserl.  deutschen  arch.  Inst. 

Schultern,    aber  ohne   phrypische  Mütze,    auf  1892  Anzeiger  p.  121  nr.  12  als  „eine  Gottheit 

dem  Griffe  einer  Glocke  bei  Caylus,  Eec.  d'ant.  50  von  der  Art  wie   der  deus  Lunus"  bezeichnet 

7  p.  202  f.   pl.  52,  5.     Bei  der  von  »S'.  Beinach,  wird*).    Zu  derselben  Klasse  von  Denkmälern 

Description  rais.  du  musee  de  Saint -Germain-  wird,  wenn  man  es  wagen  darf  auf  eine  blofse 

en-Laye.    Bronzes  figures  de  la  Gaule  romaine  Beschreibung  hin  eine  Vermutung  zu  äufsern, 

p.  52  nr.  33  als  „Lunus"  verzeichneten  „Büste-  gehören  eine  von  W.  Gebhard,  Braunschiveiger 

ajiplique  decouvert  ä  Saint-Bernard  (Ain)",  an  Antiken  1   (Programm   des   Gymnas.   Martino- 

welcher  „on  distingue  les  traces  d'une  decoration  Catharineum.    Michaelis  1875).   4''  p.  4  nr.  205 

en  relief  sur  lecouvre- che f  et  une  Sorte  d'echarpe  mit   folgenden  Worten    beschriebene    Bronze- 

faisant  saillie  qui  jxisse  sur  Vepaule  droite",  Statuette  aus  Pompeji:   „Bärtiger  Mann,  wel- 
macht  die  Deutung  als  Men  fraglich  der  Um-  *<  n«v>  >,    v,    *  1,*   •    v  x,  ■    v.     a- 

,1        1    p      j         TT   11  T  r     1  TT         1  *)  Unenbar  besteht  em  Zusammeuhang  zwischen  diesen 

Stand,     dals    der    Halbmond    auf    dem    Haupte,  60  gabaziosfiguren  und  den  bronzenen  Votivhänden,  welche 

nicht  an  den  Schultern   angebracht  ist.      Gegen  einige  Finger  wie  zum  Schwur  ausgestreckt,  die  anderen 

eine     etwaige    Deutung     als     Men     der     „mezza  eingebogen  zeigen,  und  die  z.  T.  nach  den  beigegebeuen 

figura  barbata  e  vestita,  con  mezza  luna  sul  Inschriften,  wie  ein  Exemplar  der  cw?.  Äb/An««»  2  p.  132 

COjOO"  im  Museo  Borgiano   cl.  5   nr.  63.     Docum.  nr.  488,    dem   Sabazios    geweiht   sind,    oder   wie   das   in 

ined.  p.  S.  alla  Storia  dei  Musei  d'  Italia  1   p.  288  Karlsruhe  befindliche  Exemplar  mit  einem  bärtigen  Kopf 


sind   dieselben   Bedenken,    wie    gegen   ähnliche  f  *  phrygischer  Mütze  über  einem  Widderkopf,  offenbar 

D"  i.  i?    j  1  ..1      ,  ^    "Tni        1  '^em  Haupt  des  Sabazios,  nicht,  wie  Scliuviacher,  Bf-tr^hrei- 

Busten  aut  den   eben  erwähnten  Thonlampen  ,,„„,  d^r  5«m«z««9  «««rr  s™«..«.  Karlsruhe  1890 

gelten,  zu  erheben.    Die  kleine  Bronze,  welche  nr.  822  Taf.  15,  8  meint,  des  luppiter,  geziert  sind. 
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eher  mit  Chiton  und  mit  Beinkleidern  versehen  Die  zusammen  mit  einer  Marmorstatue  der 
ist,  ist  in  halb  sitzender  Stellung  dargestellt.  Aphrodite  und  der  Kybele  an  der  Stätte  des 
Die  Füfse  sind  geschlossen  und  stehen  auf  Heiligtums  der  MrjtrjQ  ^iäv  niccarrjvr'i  unweit 
einem  schwer  kenntlichen  Gegenstande,  wel-  Magnesia  am  Sipylos  gefundene  etwa  y,  Meter 
eher  von  C.  Schiller  für  eine  Schildkröte  ge-  hohe  Statue  aus  Bronze,  welche  nach  dem  von 
halten  wurde,  aber  mit  mehr  Recht  wohl  für  S.  Beinach,  Chroniqucs  d' Orient  p.  369  wieder- 
ein Schwein  angesehen  werden  mufs,  auf  wel-  gegebenen  Bericht  des  Moniteur  Oriental  vom 
ches  die  Figur  ihre  Füfse  gesetzt  hatte.  Dem  28.  März  1887  „repre'senterait  Lunus  ou  Men, 
rechten  Arme,  welcher  halb  nach  vorn  erhoben  une  des  principäles  divinitcs  asiatiques,  sous  les 
ist,  fehlt  die  Hand,  der  linke  Arm  ist  hoch  lo  traits  d'un  cavalier",  hat  keinen  Halbmond, 
erhoben  und  hielt  einen  Gegenstand,  welcher  nur  vermutungsweise  heifst  es  in  der  genaueren 
abgebrochen  ist.  Das  Untergewand  reicht  bis  Beschreibung  Athen.  3Iitt.  12  (1887)  p.  273:  To 
dicht  an  das  Kinn;  das  bärtige  Gesicht,  wel-  civco  (legos  tov  -agaviov,  otteq  sXIslti^i,,  i]xo  sv- 
ches  mit  geringer  Sorgfalt  ausgeführt  ist,  wird  &8rov,  lecog  sixs  trjv  }]jiiGfXrivov,  r]v  tpegsL  6 
eingerahmt  von  üppigem  Haupthaar,  auf  wel-  ^Qvyiog  Q^sog  Mriv.''^  Aufserdem  würde  man 
chem  eine  Mondsichel  angebracht  ist.  Die  bei  Men  den  Halbmond  nicht  auf  dem  Haupte, 
Figur  scheint  demnach  den  Gott  Lunus  vor-  sondern  an  den  Schultern  erwarten.  Nach  Itei- 
zustellen.  Was  für  Symbole  er  in  den  Händen  nq,ch,  Rev.arch.  Z'^&qv.  27  (1895)  p. 345  ist  diese 
gehalten  hat,  ist  schwer  zu  erraten.  Die  Ge-  Statue  ins  Museum  von  Konstantinopel  gelangt 
stalt  war  hinten  gestützt,  indessen  ist  der  20  und  von  Smirnoff  in  den  Archeöl.  Izvesti.  Mos- 
stützende  Gegenstand  selbst  abgebrochen;  auf  kau  1895  nr.  4  zusammen  mit  einer  ähnlichen 
diese  Weise  erklärt  sich  die  halb  sitzende  in  Cherson  gefundenen  mit  einem  Kommentar 
Haltung  ..."  Der  Gegenstand,  auf  welchen  über  ßeitergötter  und  lleiterbilder  publiciert 
die  Figur  die  Füfse  stützt,  wird  weder  eine  worden.  Smirnoff  läfst  es  unentschieden,  ob 
Schildkröte  noch  ein  Schwein,  sondern  ein  die  Statue  von  Magnesia  einen  Gott  oder  einen 
Widderkopf  sein.  Der  Halbmond  mag  sich  Kaiser  darstellt.  Auf  einem  Bronzerelief  in 
aus  der  oben  erwähnten  Verschmelzung  von  Berlin  (Mon.  d.  Inst.  4,  38,  1.  Lajard,  Rech. 
Sabazios  und  Men  erklären.  Auf  einem  Dia-  sur  le  culte  du  cyprcs  pyramidal  pl.  7,  6.  Ger- 
dem  ^on  getriebenem  Bronzeblech  im  Berliner  hard,  Arch.  Zeit.  12  [1854]  Taf.  65,  3.  Friede- 
Antiquarium  {Jahrbuch  des  kaiserl.  deutschen  so  richs,  Berlins  ant.Bildtvcrke  2  \).i37i.  nr.  2008^. 
arch.  Inst.  7,  1892.  Arch.  Ans.  p.  Ulf.),  be-  Teohari  Antonescu,  Gultul  Cabirilor  in  Dada 
stehend  1)  ans  einem  Lorbeerkranz  und  deu  p.  4 — 6  tab.  2  fig.  3)  will  Fr.  Lenormarit,  Saba- 
Büsten  der  Kybele  und  des  Attis,  2)  aus  zwei  zios  (Extr.  de  la  Eev.  arch.).  Paris  1875  p.  26 
fragmentierten,  von  Giebeln  bekrönten,  ver-  die  Hauptfigur,  einen  über  den  Rücken  einer 
goldeten  Reliefs,  von  denen  das  eine  Kybele  lang  ausgestreckt  liegenden  Figur  einhergalop- 
thronend  zwischen  Hermes  und  Attis  und  im  liierenden  bärtigen  Reiter  mit  geschwungener 
Giebel  die  Büste  des  Helios  über  einem  Vier-  Bipennis  in  der  erhobenen  R.  als  Men -Sabazios 
gespann  zeigt,  das  andere  einen  bärtigen  orien-  erklären.  Indessen  kann  es  kaum  noch  einem 
talischen  Gott  mit  phrygischer  Mütze,  in  kurzem  Zweifel  unterliegen,  dafs  in  dieser  Figur  ein 
Chiton  und  Chlamys  darstellt,  welcher  den  40  Kabir  zu  sehen  ist.  Ähnliche  Darstellungen 
r.  Fufs  auf  einen  weggebrochenen  Gegenstand  findet  man  bei  Antonescu  tab.  1  fig.  2  (Bronze- 
aufstützt, die  L.  hoch  am  aufgestellten  Sceptei-  plättchen  im  Museum  von  Bukarest);  tab.  3 
und  in  der  R.  „etwas  von  der  Form  eines  fig.  4  (Marmorrelief  aus  Apulum  im  Museum 
Pinienzapfens"  hält,  während  im  leeren  Räume  Bruekenthal  in  Hermannstadt), 
allerlei  Symbole  (Kerykeion,  Flöten,  Traube,  Auf  dem  eben  angeführten  Berliner  Relief 
Kuchen,  Schlange,  Ochsenkopf)  und  im  Giebel  will  Boscher  p.  133  in  der  oberen  linken  Ecke 
ein  Adler  angebracht  sind,  glaubte  ich  in  jP/ed-  ,,die  strahlenbekränzte  Büste  des  Helios  -  Men  j| 
eisens  Jahrbb.  f.  klass.  Philol.  1894  p.  343  f,  in  mit  der  Mondsichel  an  den  Schultern",  in  der  ■ 
der  Gestalt  des  zweiten  Reliefs  den  Men  er-  oberen  r.  Ecke  in  einer  nur  mit  der  Mond- 
blicken zu  dürfen.  Wegen  der  Bärtigkeit  der  50  sichel  (ohne  Strahlen)  ausgestatteten  Büste 
Figur  scheint  es  mir  aber  richtiger,  an  Saba-  einen  reinen  Men  erkennen.  Letztere  Büste 
zios  zu  denken,  der  ja  vorzüglich  in  den  Kreis  stellt  aber  offenbar  die  Mondgöttin,  erstere 
der  Kybele  pafst*).  den  Sonnengott  dar,  wie  beide  so  oft  zur  Ein- 
fassung mythologischer  Darstellungen  verwen- 

*)  Der  Umstand,  dafs  bisher  so  wenig  Darstellungen  det  wurden.     Auffällig   bleibt   allerdings,   wenn 

des  Sabazios  nachgewiesen  worden  sind,  mag  es  ent-  man  sie  nicht  aus  einem  Versehen  des  Künst- 
sciiuidigen,  dafs  ich  hier  heiläufig  auf  eine  bisher  ver-  ^grs  erklären  will,  die  Mondsichel  an  den  Schul- 
kannte Gemmendarstellung  aufmerksam  mache.    Tiiiken.  ^g^^j  ^^^  Helios,   aber  an   eine  Verschmelzung 

hrklar.    Vrrz.   p.  21,5    Kl.  3   Abt.  4    nr.  1197   beschreibt   ein  -.,                i    TT   T          •   a     •    J.,    f  ii          •   Ui. 

C5„,.,^„„,  i„        1     T.    V       r.                   1          •   <•  1  .  von  Men   und  Helios   ist   ledenialls    nicht   zu 

bmaragdplasma  der  Berliner  Gemmensammlung  wie  folgt :  •* 

„Aesculap,   auf   einem  Throne   sitzend   und  mit  Lorbeer  ^'^  CteUKen. 

bekränzt,  hält  in  der  r.  Hand  ein  Gefäfs  (pyxis),  in  der  Sicherer  können  wir  Darstellungen  auf  ge- 

L.  ein  Scepter,  um  welches  die  Heilschlange  sich  windet,  schnittenen  Steinen  als  Men  deuten.  Wir  finden 

zu  seinen  Füfsen  ein  Widderkopf  und  ein  anderer  Gegen- 
stand, der  einem  Pinieuzapfen  (fff'jop'f/loi;)  nicht  unähnlich  zu  urteilen,  hält  der  Gott  in  der  R.  nicht  eine  Pyxis, 
sieht;  auf  der  Kücklehne  des  Thrones  hinter  dem  Haupte  sondern  einen  Pinienzapfeu ;  und  er  tritt  mit  dem  linken 
des  Aesculap  die  Victoria."  Nach  der  Abbildung  dieser  Pufs  auf  den  Widderkopf.  Vergleicht  man  die  Darstel- 
Gemme  bei  l'anofkn,  .Uklcpios  und  die  A.sklepiaden  (Ab-  lung  mit  den  oben  angeführten  Bronzestatuetten ,  so 
handlung.  der  Berliner  Akad.  1845)  Taf.  1,  10,  der  die  wird  man  sich  unschwer  entschliefsen ,  auch  hier  den 
Darstellung  p.  281)  für  den  Asklepios  von  Aigina  erklärt,  Sabazios  zu  erkennen. 
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11)  Brustbild  des  Men, 

Gemme  (nach  King,  Ant. 

Oems  and  Rings  2  PI.  10,  1). 


auf  ihnen  die  Büste  des  Gottes  mit  phrygischer 
Mütze  auf  einem  Halbmond,  de  Eossi  e  Maffei, 
Gemme  ant.  figurate  3,  94  p.  169  — 170  (Dias- 
mo  giallo  cid  sigr.  Francesco  Eiccardi).  Gonus, 
Mus.  Florentinum  1  =  Gemmae  ant.  ex  ihes. 
Mediceo  et  privatorum  dactgliothecis  Floren- 
tiae  exUbitae  1  tab.  40,  1  (Karneol  „Ex  cimel. 
Gorii")  =  Bibliotheque  des  monuments  fig.  grecs 
et  rom.  (4.)  Pierres  gravees  des  Coli  Marlborough 
et  d' Orleans,  des  recueils  d'Ecklicl,  Gori,  Levesgue 
de  Gravelle,  Mariette,  Miliin,  Stosch  reunies  . . . 
jjar  S.  Eeinach  p.  59  pl.  58.  Milani,  Baitilio- 
tcca  Lunese  (Estratto  dal  Museo  italiano  di 
antiehitä  classica.  a.  1884  vol.  1  punt.  1=*).  4» 
p.  2  (132)    ur.  11    (Corniola   tonda   irreguläre); 

desgleichen,   über  dem 
Haupte  ein  Stern,  Smith, 
Cat.    of  engr.    gems   in 
the  Brit.    Mus.    p.  136 
nr.  1114  (Burnt  Sard); 
oder  mit  dem  Halbmond 
an  den  Schultern,  Win- 
ckelmann,  Descr.  des  p. 
gr.  du  feu  Baron  de  Stosch 
p.  82  cl.  2  nr.  346  (antike 
Paste)  =  Tölken  p.  239 
Kl.  3  Abt.  6    nr.  1402. 
Easpe    p.  151    nr.  2045 
(Karneol);    desgleichen, 
die  Mütze   mit  Sternen 
geziert,    Kameo,    Easpe 
p.l51  nr.  2044.  Visconti, 
Dp.  var.  2  p.  244  nr.  288  u.  p.  352  nr.  35  (Cam- 
meo  giä  prcsso  il  conte   di   Fries),    vielleicht 
identisch    mit    dem    Kameo    im   Museum    von 
Neapel  (?),  Hirt,  Bilderb.  f.  Myth.  1  p.  88  Taf.  11,8 
und  Migliarini,  Ann.  d.  Inst.  1843  p.  392  tav. 
d'agg.  0  fig.  P,  2;  desgleichen  (s.  Abb.  11),  die 
Mütze  mit  Lorbeer  bekränzt,  King,  Ant.  Gems 
and  Eings  2  p.  50  pl.  16,  4  (Sard.  Blacas  Coli.) 
=  Smith  a.  a.  0.  p.  136  nr.  1113.    Ob  „Le  buste 
du  dieu  Lunus  avec  un  croissant  sur  la  tete" 
auf  einer  Glaspaste  bei  WincMmann ,  Descr. 
des  p.  gr.  du  feu  Baron  de  Stosch  p.  52   cl.  2 
nr,  345   den  Men  darstellt,   mag  auf  sich  be- 
ruhen.    Die   jugendlichen  Häupter  mit  phry- 
gischer, zuweilen  mit  Sternen  bedeckter  Mütze, 
ohne  Halbmond   der  geschnittenen  Steine  bei 
de  la  Chausse,  Mus.  Eom.  1,  3.     Caylus,  Eec. 
d'ant.  2  pl.  49,  3.    WincMmann,  Monum.  ined. 
112.  de  la  Chau  et  Le  Blond,  Descr.  des  princi- 
pales  p.  gr.  du  Duc  d' Orleans  1  pl.  20  ==  S.  Eei- 
nach a.  a.  0.  p.  135  pl.  123.     L.  Müller,  Descr. 
des  int.  et  cam.  ant.  du  Musee  Thorvaldsen  p.  82 
nr.  651.    v.  Sacken  u.  Kenner,  Die  Sammlungen 
des  l:  k.  Münz-  u.  Ant. -Kabinetts  p.  412  nr.  12 
stellen  wohl  eher  den  Attis  als  den  Men  dar. 
Schwerlich   auf  Men  zu  deuten   ist   auch   ein 
Hämatit    bei   Chaboiiillet   p.  305   nr.  2283    mit 
„Lunus.     Buste  de  profd  d'un  homme  jeune, 
imberbe,  coiffe  d'un  casque  qui  affecte  la  forme 
de  la  coiffure  phrygienne  du  dieu  Lunus.    De- 
vant,  une  colombe  et  une  coupe.     Derriere  six 
etoiles." 

Stehend,  in  phrygischer  Tracht,  mit  dem 
Halbmond  an  den  Schultern  stellen  den  Men 
dar  ein  Karneol  nnd  eine  antike  Paste  der 
Sammlung    de    Stosch,    Winckelmann,   Descr. 


p.  82   cl.  2   nr  347.  348  =  Tölken  p.  239   Kl.  3 
Abt.  5  nr.  1403.  1404;  desgleichen,  mit  Scepter 
und  Pinienapfel,  die  Mondsichel  am  Hals,  ein 
Granat  des  Königs    von  Frankreich,   Mariette, 
Traue  des  pierres  gr.  1  pl.  59   =  S.  Eeinach 
a.  a.  0.  p.  98  pl.  88  u.  Chaboiiillet  p.  264  nr.  2033, 
wonach  Pasten  bei  Visconti,  Op.  var.  2  p.  245 
nr.  298  u.  p.  352  nr.  36.    Dolce,  Museo  di  Dtnh 
p.  14,  I  B,  7.    Easpe  p.  151  nr.  2046;   vgl.  auch 
10  Winckehnann ,  Descr.  p.  82  cl.  2  nr.  349  „Pate 
de  verre" ;   desgleichen,   lang  bekleidet,   ohne 
Attribute  in  den  Händen,   vor  ihm  ein  Altar, 
hinter  ihm   ein  Hahn,    eine   Gemme   im  Nov. 
Thes.  Gemm.  Vet.    Rom.  1781.    1   tab.  35;   des- 
gleichen, mit  Piuienapfel  und  Schale,  zu  Füfsen 
auf  einer  Seite  ein  Hahn,  auf  der  anderen  ein 
flammender  Altar,   ein  roter  Jaspis  bei  Dolce, 
3Iuseo  di  Denh  1  p.  14,  B,  8;  vgl.  Easpe  p.  151 
nr.  2047.    Dieselbe  Darstellung  auf  einer  Gemme 
2ü  der  Berliner  Sammlung  wird  von  Schöne,  Her- 
mes 3  p.  477  Anm.2  irrig  für  Attis,  von  Smir- 
noff  p.  111  nr.  17  mit  Recht  für  Men   erklärt. 
In   den  Impronte  gemm.  cent.   5/6    nr.  80   p.  10 
{Bidl.  d.  Inst.   1839   p.  106)    wird    verzeichnet 
„II  dio  Luno  di  faccia  con  lancia  nella  d.  e 
Vittoria  sulla  s.  Ametista   dcl  fil  sig.  March. 
Latour -Maubourg";  bei  Dolce,  Museo  di  Denh 
1  p.  14,  B,  9  „II  dio  Lima  [sie]  siidetto  inpiedidi 
faccia  avendo  in  testa  il  Modio,  i  capelli  cala- 
30  mistrati  all'  Egizia,  mantato  sino  alli  piedi,  in 
iina   mano   tiene  un'  asta,   avendo  un   gomito 
appoggiato  sovra  una  base  tiene  una   Vittoria 
alata,   quäle  pjoi-ta  in  mano  una  palma,  e  stä 
per  coronare  esso  Dio  Lima.     Pasta  sunta  da 
un  antico  Intaglio."    Stehend,  mit  Scepter  und 
Pinienapfel,  den  Fufs  auf  ein  Stierhaupt  setzend 
zeigt  ihn  ein  Karneol,  der  gefunden  wurde  im 
Grabgewölbe  der  gens  Volumnia  bei  Perugia, 
Cavedoni,  Bull.  d.  Inst.  1841    p.  112    und    ein 
40  Chalcedon  bei  Chabouillet  p.  264  nr.  2034.    Die 
oben  Bd.  2   Sp.  942  f.  s.  v.  Kamareites   citierte 
Gemmendarstellung  bei  Pappadopoulos ,  Usqi- 
YQcccpr]  ...   p.  30  nr.  559  hat  offenbar  mit  Men 
nichts  zu  thun.     Ratlos  hinsichtlich  der  Deu- 
tung stehe  ich  gegenüber  einem  von  Avellino, 
Descrizione  di  alcuni  antichi  monumenti  rccente- 
mente  acquistati  jiel  real  museo  borbonico.   Na- 
poli  1842.   4'^  p.  39—48  besprochenen  Karneol, 
worauf  (p.  40)   „Un  uomo  nudo,  di  giovanile 
50  figura  e  radiato,  e  rappresentato  di  fronte,  te- 
nendo  sulle  spalle  una  luna  cresccnte,  in  ima 
delle  mani  un'  asta  pura,  e  neW  altra  un  ful- 
mine.    Intorno  sono  effigiati  con  rara  diligenza 
e  precisione  i  segni  del  zodiaco."   Avellino  deutet 
die  Figur  als  Helios  Pantheos,  weist  aber  auch, 
indem  er  die  mit  verschiedenen  Attributen  aus- 
gestattete   Figur    auf   Münzen    des   Pharnakes 
zum  Vergleich    herbeizieht,    die   Deutung    als 
Men  Pantheos    nicht    gänzlich    ab.     Aber    an 
CO  Men  ist  wohl  auf  keinen  Fall  bei  dieser  Figur 
zu  denken.  Leider  vermag  ich  die  Beschreibung 
durch  die  Abbildung,   die  sich  nach  p.  31  auf 
tav.  6  fig.  3  finden  soll,  aber  in  dem  mir  vor- 
liegenden Exemplar  der  Schrift  nicht  zu  ent- 
decken ist,  nicht  zu  kontrollieren.     Will  man 
es  wagen,  eine  Vermutung  zu  äufsern,  so  könnte 
man  etwa  daran  erinnern,   dafs   der  palmyre- 
nische   Mondgott  Jarhibol  -in    einer    Inschrift 
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von  Apulum  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2656  s.  v.  Hiero-  niithrischer  Weihen  erinnert.  Unterstützt  wird 
bolus)  als  Sol  bezeichnet  wird.  Oder  man  kann  diese  Erklärung  durch  andere  beigehende  Sym- 
an  Sabazios  denken.  Dieser  wird  mit  Zeus  hole,  von  denen  über  dem  Schwanz  des  Pferdes 
identificiert  und  kann  demnach  den  Blitz  führen;  ein  Widderkopf,  minder  deutlich  beim  Kopf 
aber  auch  Helios  wird  er  gleichgesetzt  (vgl.  desselben  Pferdes  eine  Biene,  beide  als  mi- 
die Inschrift  von  Jeni-Nikup:  z/ii  'Hlico  fis-  thrische  Symbole  bekannt,  zu  erkennen  sind." 
yällco  >ivQi](o  üsßa^iw  ccy[ico^  AEM.ISSG  13.241  Auf  beiden  Gemmen  ist  in  dem  Reiter  offen- 
nr.  6),  weshalb  der  Strahlenkranz  nicht  be-  bar  nicht  Men,  sondern  ein  Kabir  zu  erkennen, 
fremden  kann,  während  die  Mondsichel  sich  vgl.  die  GemmeTa  hei  Antonescu,CHUiil  Cabirilor 
aus  seiner  Gleichsetzung  mit  Men  erklären  lo  in  Dada.  Bucuresci  1889  tab.  8,  11 — 14. 
würde.  Viel  Gewicht  möchte  ich  aber  weder  Endlich  hat  man  auch  auf  einem  pompeja- 
auf  die  eine  noch  die  andere  Erklärung  legen.  nischenWaudgemälde  den  Men  erblicken  wollen. 
Sitzende  Menfiguren  sind  meines  Wissens  Dasselbe  zeigt  in  der  Mitte  Isis -Fortuna  ge- 
auf  Gemmen  nicht  nachweisbar.  Der  von  flügelt,  einen  Halbmond  am  Haupte,  in  der  L. 
Pappadopoulos ,  JlsQiyQacpri  iKrvTtcofiätcov  dqx-  ^^^  Füllhorn,  in  der  R.  das  Sistrum,  den  r.  Pufs 
GcpQccyiSoli&cov  ccvsKÖOTcov.  Athen  1855.  4"  an  die  Weltkugel,  an  welche  ein  Ruder  an- 
p.  16  nr.  241  beschriebene  Typus  „{Zsvg)  Mrjv  gelehnt  ist,  gestützt;  rechts  einen  geflügelten 
dszocpuQos,  ■iiad"i]^svog  snl  &q6vov  ngog  dgiats-  Knaben,  welcher  mit  beiden  Händen  eine  Fackel 
gäv  vnlQ  zi]v  ■y.scpaXijv  avrov  ZeXiqviq,  onioQ'sv  hält.  „Links  sprengt  auf  einem  mit  grauer 
v.a.1  {^^(iTtQoß&sv  dvcc  xQSLg  dazeg^g,  tiqo  zcöv  no-  20  Decke  belegten  Pferde  ein  Jüngling  heran, 
8a)v  ßain'a-aog  cpXbyav.  li&.  i'aan.  xov  K.  Tl.  vermutlich  der  Deus  Lunus,  der  zu  Pferde 
'A8 cx.^oTiQvXov'''-  kann  auf  Grund  der  „ÄAij'vr;"  sitzend  bis  zur  Schulterhöhe  der  stehenden 
nicht  für  Men  in  Anspruch  genommen  werden.  Göttin  reicht,  auf  dem  Haupt  eine  Zacken- 
Bei  dem  Karneol  der  Berliner  Sammlung  {Tai-  kröne,  in  grauer  Tunika  und  rotem,  hinter 
ken  p.  240  Kl.  3  nr.  1405):  „Ein  Jüngling  in  dem  Rücken  flatterndem  Pallium,  in  der  L. 
nichtgriechischer  Tracht,  welche  Arme  und  eine  Bipennis.  Sein  Haupt  ist  mit  einem  sehr 
Oberleib  blofs  läfst,  sitzt  auf  einem  Sessel,  ungeschickt  gemalten  blauen  Nimbus  um- 
indem  er  die  1.  Hand  auf  ein  Scepter  stützt  geben."  Die  Widmung  lautet  PILOcaLVS 
und  in  der  R.  eine  Patera  hält,  fast  in  der  VOTVM  •  SOL  •  LIBES  •  MERITO,  Heibig, 
Haltung  luppiters;  vor  ihm  der  Halbmond"  so  Wandgemälde  d.  vom  Vesuv  verschütteten  Städte 
scheint  Tolken  selbst  an  den  semitischen  Kampaniens  p.  25  f.  nr.  78.  Die  Deutung  des 
Mondgott  zu  denken,  wenn  er  bemerkt  ,,Auch  reitenden  Gottes  als  Men  wurde  meines  Wis- 
dies  Denkmal  bezieht  sich  auf  den  Mondgott,  sens  zuerst  ausgesprochen  von  Minervini,  Bull. 
dessen  Dienst  in  Mesopotamien,  zu  Carrhae,  arch.  italiano  1  p.  89 — 92,  verteidigt  von  dem- 
Edessa,  vorherrschend  war."  In  der  That  läfst  selben  ebenda  p.  163  f.  und  von  Gerhard,  Arch. 
sich  Sin  auf  Münzen  von  Karrhai  sitzend  nach-  Anz.  1864  p.  269*  gegen  Cavedoni,  der  {Bidl. 
weisen  {Mi.  S.  8,  395 f.,  32.  Descr.  6,  599,  33.  arch.  ital  1  p.  159  f.)  ihn  als  „eine  Personifi- 
Lajard,  Culte  de  Venus  pl.  5,  15  p.  3),  und  eine  kation  göttlicher  Wunder,  der  Beischrift  Se- 
zeusartige  Haltung  könnte  bei  ihm,  der  auf  masia  auf  alexandrinischen  Kaisermünzen  bei 
einem  Relief  des  Königs  Barreküb  als  Baal-  40  EcTchel  4,  74,  die  Zoega  als  dihg  Uriaacia  auf- 
harrän  bezeichnet  wird  (Sachau,  Sitzungsher.  fafst,  entsprechend,"  erklären  will.  Als  „dio 
der  Jcgl.  prcu/s.  Ak.  d.  Wiss.  1895  p.  119—122),  Luno"  beschreibt  ihn  auch  FiorelU,  Descri- 
auch  nicht  befremden.  Doch  berechtigt  der  sione  di  Pompei.  Napoli  1875  p.  394;  während 
Halbmond  vor  der  Figur  noch  nicht  dazu,  die-  Lafaye,  Histoire  du  culte  des  divinites  d'Ale- 
selbe  als  Mondgottheit  zu  deuten.  Auch  rei-  xandrie  p.  326  nr.  215  vorsichtiger  von  ,,7in 
tende  Menfiguren  hat  man  auf  Gemmen  er-  cavalier,  que  Von  regarde  comme  le  dieu  Lu- 
kennen  wollen.  In  British  Museum.  A  guide  nus"  redet.  Offenbar  hat  aber  Fanofka,  Arch. 
to  the  first  and  second  egyptian  rooms  1874  Anz.  1847  p.  38*  und  Bull.  d.  Inst.  1847  p.  127 
p.  116  G.  244  wird  verzeichnet  „Sard;  oval:  mit  seiner  Deutung  der  Figur  als  „Horos"  das 
Aurora,  holding  horse,  in  each  hand  prostrate  5o  Richtige  getroffen. 

figure,  bust  of  Sol  the  Sun  and  Luna  or  the  Es    folge    ein    Überblick    über    die    Bei- 

Moon,  and  other  figures,  cock  and  ram.     On  namen  des  Gottes. 

the  back,  the  god  Men  or  Lunus,  Ceres,  and  a  Askaenos,  Askenos.  Ein  Zusammen- 
man  sacrificing  a  pig  to  them";  und  im  Arch.  hang  dieses  Beinamens  mit  dem  in  der  Bibel 
Anz.  1858  p.  174*  teilt  Gerhard  nach  einem  {Dillmann,  Die  Genesis  5.  A.  p.  171  f.)  die  Be- 
von  Mommsen  zu  Sziszeh  genommenen  Siegel-  wohner  Phrygiens  bezeichnenden  Namen  Asch- 
abdruck „ein  auf  mithrischen  Dienst  des  Gottes  kenaz,  mit  dem  Heroennamen  Askanios  und 
Lunus  bezügliches  Gemmenbild"  mit:  „Der  dem  im  ehemals  von  Phrygern  bewohnten  Ge- 
gedachte ansehnliche  antike  Ringstein  stellt  biet  als  geographischer  Name  für  Landstriche, 
einen  von  Mond  und  Sternen  begleiteten,  am  eo  Städte,  Flüsse,  Seen  vorkommenden  Askanios, 
Oberteil  seines  Kopfes  leider  verletzten,  un-  Askania  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  614)  ist  kaum  ab- 
zweifelhaft aber  mit  phrygischer  Mütze  zu  zuweisen  (vgl.  de  Lagarde,  Ges.  Abh.  Leipzig 
denkenden  Reiter  dar,  welcher  bei  ausge-  1866  p.  254  f.  Letronne,  Journ.  des  Sav.  1845 
streckter  rechter  Hand  mit  der  L,  sein  Rofs  p.  407.  Waddington,  As.  Min.  ■p.2l5f.  Fr.Le- 
am  Zügel  hält  und  an  seiner  linken  Seite  eine  normant,  Lettrcs  assyriol.  1  p.  135.  Thrämer 
Geifsel  bemerken  läfst.  Sein  Pferd  schreitet  Fergamos  passim,  besonders  p.  413.  Ed.  Meyer 
langsam  über  einen  nackt  ausgestreckten  Mann  Gesch.  d.  Altert.  1  p.  300  f.).  Schwerlich  soll 
einher,  der  an  die  xmglücklichen  Schlachtopfer  aber  der  Beiname,  wie  Boscher  p.  123  annimmt, 
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den  Gott  recht  eigentlich  als  den  nationalen  „Mond"  in  Zusammenhang  gebracht,  Eckhel, 

Mondgott  der  Phryger  bezeichnen*).    Vielmehr  Numi  vet.  anecdoti  p.  16  und  D.  N.  V.  2  p.  187. 

ist  der  Beiname,  wie  Smirnoff' i:t.  di  bemerkt,  Raoul - Mochette ,    Mein,   sur  l'Hercule   assyrien 

von  einer  oder,  wie  ich  glaube,  von  mehreren  et  phenicien  p.  36   Anm.  2.     Waddington,  As. 

bestimmten  Ortschaften  herzuleiten,  die  ihrer-  Min.   p.  216    nr.  7.     de  Longperier,   Oeuvres  2 

seits    nach    dem    einheimischen    Namen    der  p.  54.   Head,  Hist.  num.  p.  55-2.    Röscher  p.  129. 

'  Phryger  benannt  sein  mögen.  Gleichwohl  dürfte  diese  Erklärung  abzuweisen 

Axiottenos,  Aziottenos.  J?0S67ter  p.  129f.  sein.     Nun   könnte    man   ÄaficcQsirrjg   ableiten 

bringt   diesen   Beinamen    zusammen    mit  dem  von   yia^ccQa,   was  in  den  kleinasiatischen  In- 
"Jaiog  Xfificov    am  Kaystros,    dem   mythischen  lo  Schriften    das    Grab    (Grabgewölbe)    bedeutet 

König    der   Lyder   Asias    und    der    sardischen  (s.   Papers   of  the  American  School  of  Class. 

Phyle  'Aaiäq   und   läfst  Men  dadurch   als  lydi-  IStud.   at    Athens    1    p.  81    zu    nr.  71).      Dann 

sehen  Nationalgott*)  bezeichnet  werden.  Smir-  würde  Mriv  Ka^aQSurig  der  Schützer  der  Grab- 

noff'  p.  93   weist  diese  Vermutung  mit  Recht  kammer  sein,   wie  ja  mehrere  Inschriften  den 

zurück  und  leitet  den  Beinamen  her  von  einer  Mrjv    Karax^öviog    zum    Schutze    des    Grabes 

Örtlichkeit '.4Jt6rrij.  Men  teilt  den  Beinamen  mit  anrufen.     Indessen   hat  Sinirnoff  p.  94  f.    wohl 

der  M^zrjQ  'Avaitig  'A'^iozzrjvrj,  Leemans,  GrieJcsch  Recht,  wenn  er  den  Beinamen  von  einer  Ort- 

Opschriften  uit  Klein-Azie  p.  13  nr.  7  pl.  2,  7.  schaft  Ädficcga  ableitet. 

Gallikos  (s.  oben  im  geographischen  Teil  Karou.   Waddington,  As.  Min.  p.  216  nr.  6 

unter  Maionia)  beruht  auf  unsicherer  Lesung.  20  erklärt  dieses  indeklinable  Wort  von  der  Lage 

Horophylax.    Unter  dem  oqocpvXcc^,  dem  des  Heiligtums   des   Gottes   an   der   karischen 

eine  Inschrift  von  Tefeny   über  einem  „relief  Grenze  und  läfst  Men  dadurch  als  den  karischen 

of  Men,  who  bears  a  club"  geweiht  ist,    ver-  oder  in  Karlen   verehrten  bezeichnet  werden, 

mutet  Sterrett,  Epigr.  Journey  p.  97  nr.  65  den  Smirnoff'  p.  96  verzichtet  darauf,  die  Etymologie 

Men.    Man  könnte  zur  Stütze  dieser  Erklärung  des  sicher  ungriechischen  Worteszu  ergründen, 
an    den    germanischen   Brauch    erinnern,    auf  Katachthonios  s.  oben  s.v.  Katachthonioi 

Felsen   und   Steine   zur  Grenzbezeichnung  das  Bd.    2     Sp.   999  f.       Ein    thatsächliches    Ver- 

"Bild  des  Mondes  einhauen  zu  lassen,  Grimm,  weilen  des  Mondes  bei  Tage  unter  der  Erde 

Deutsche  Mythol.  2*  p.  590.    Aber  sicherer  wird  nehmen    verschiedene   Völker  an.     Nach   den 
man    in    dem   'OgocpvlaB,    einen    selbständigen  30  Ipurina    weilt    der    Mond    (Kasiri)    bei    Tage 

Gott  erkennen,  der  auf  die  von  Usener,  Götter-  unter  der  Erde,  um  bei  seiner  Mutter  zu  essen, 

namen  p.  263  angegebene  Weise  entstanden  ist  Ehrenreich,  Veröffentl.  aus  d.  königl.  Museen  f. 

(„Man  empfindet  es  leicht  nach,  dafs  der  Aus-  Völkerkunde  2    p.  72.      Nach    den  Australiern 

druck   schwerer  Verantwortung   das  Bedürfnis  (am  Flinders)    „the   sun  and  moon  and  stars 

göttlicher  Hülfe  erzeugte.    So  haben  denn  die  go  underneath  the  earth  through  a  hole  under 

Grenzwächter  ihren 'O^oqo'vJla^  sich  erschaffen.")  ground  and  their  rising  is  their  Coming  out  of 

H  0  s  i  0  s.  Als  Beiname  des  Men  würde  the  hole  at  the  other  side",  Bastian,  Der  Papua 
dieses  Wort  erscheinen,  wenn  ich  anders  mit  p.  231.  Röscher,  Selene  u.  Verw.  46f. 
Recht  die  von  Waddinqton,  As.  Min.  nr.  675  Kaualenos,  lokaler  Beiname,  siehe  Neue 
M\rivi\  'Oarjca  gelesene  Widmung  M[r]vi]  off/jw  40  Jalirhh.  f.  klans.  Phil.  1894  p.  326. 
=  oGLtp  lese.  Man  kann  mit  dem  Mriv  öeiog  Labanes.  So  verführerisch  es  sein  möchte, 
vergleichen  die  santa  luna  des  italienischen  den  Namen  mit  dem  des  hebräischen  Laban 
Volksliedes  (z.B.  Tradiz.  pop.  abbruzzesi  racc.  in  der  Bedeutung  der  „Weifse"  {de  Vit,  Tot. 
da  G.  Finamore  2  p.  7  nr.  12.  Rivista  di  lett.  hat.  Onomast.  4  p.  5)  in  Verbindung  zu  bringen 
pop.  1  [1887]  p.  277).  Gewöhnlich  wird  aber  und  aus  dem  weifsen  Glanz  des  Mondlichts 
oGLog  verbunden  mit  8C%aLog,  wie  in  der  Wid-  (vgl.  Hat -hat  ,,die  sehr  Weifse",  Name  der 
mung  von  Kirgol:  Mrivl  ■9'eaj  ivxrjv  oai'a  %{s)  Necheb  [Eileithyia],  nach  einer  Erklärung  ab- 
diKsco,  und  zwar  tritt  meistens  die  Verbindung  zuleiten  von  dem  weifslichen  Lichte  des  Mondes, 
oöiog  xai  dinaiog  ohne  Zufügung  eines  Götter-  Dümichen,  Geschichte  d.  alten  Ägyptens  p.  59, 
namens  auf  (s.  Crusius  s.  v.  Hosios  oben  Bd.  1  50  das  italienische  Volkslied  La  luna  c  bianca, 
Sp.  2751.  Mordtmann,  Athen.  Mitt.  10  p.  11  ff.  St.  Prato,  Zeitschr.  des  Vereins  f.  Volkskunde 
Usener,  Götternamen  p.  344  Anm.  31).  Humann  5  p.  375),  die  Anrufung  des  Mondes  als  „weifser 
u.  Puchstein,  Reisen  in  Kleinasien  u.  Nordsyrien  Mond"  in  einer  Sage  der  Wotjaken,  Globus  Gi 
p.  341  erklären  diesen  oaiog  kuI  öiKcciog  klein-  p.  65  nr.  6)  zu  erklären,  dürfte  doch  Smirnoff 
asiatischer  Inschriften  für  Mithras.  Offenbar  p.  96  das  Richtige  treffen,  wenn  er  den  Bei- 
birgt sich  aber  unter  diesem  allgemeinen  Gottes-  namen  von  einer  Ortschaft  ableitet, 
begriff  bald  dieser  bald  jener  Gott,  sodafs  auch  Mesanbrios  ist,  wenn  Beiname  des  Men, 
die  Mehrzahl  &sol  oaiot.  yial  dinaioi  {C.  I.  Gr.  sicher  von  einer  kleinasiatischen  Ortschaft 
3830),  welche  Mordtmann  (a.  a.  0.  p.  12)  auf-  Mesanbria  abzuleiten, 
fiel,  nichts  Befremdliches  hat.                               60        Motyleites,  offenbar  lokales  Epitheton. 

Kamareites.      Dieses    Beiwort    wird    ge-  Petraeites.     Röscher  p.  134  bemerkt  bei 

wohnlich   mit   dem    arabischen  Worte   Qamar  der  Zusammenstellung  des  Men  mit  Mithras: 

„Ferner  erinnert  ...  der  Mrjv  Tlsroasixrig  ... 

;)  Vgl-  den  Zeus   a^;r,oj   bei  i/.ro.«    9    7,  deu  Zeus  ^n     die      Felsengrotte      {Tthqa ,     GTirilaiOv) ,     in 

Kanos  von  Mylasa,  den  Men  Karou  (Sp.  2750),  den  Zeus  „„i„i,„       i„      oi-     i  !•     i        -»t-ü  V    t 

^^vr^o,  C.  IGr.  5866C,   die  ^uyt,^  <t>^lyLa  Preller-RoUrt  Zlf  /       ^i'^lSf^^    u^'^-^'Vl?-    ""'^    ^'' 

1,  649,  4.    Luc.  I.  trag.  42:  2y.v9at  .    .  iiy.tvay.^  »öovtsg  Mithrasweihe  stattfindet."    Die  Ableitung  von 

y.al  &(iäyfi  Za/icöX^iöi  ...  </> ^i  v  y  f ,-  di  M )/ 1- c  yal  AiMo-  nsTQU  hat  etwas_  sehr  Verführerisches.    Ahnlich 

jtig  'HJ.iioa  /.Tl.    [Röscher.]  wie  man  den  Mithras  (s.  d.)  aus  einem  Felsen, 
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der  potragenitrix*),  hervorgehen  liefs  {Maury, 
Hist.  des  rd.  de  la  Gr.  anc.  3  p.  185  Anm.  6. 
Majonica,  Mithms'Felsengeburt,  AEM.  2  [1878] 
p.  33—44  Taf.  2.  Conze,  ©eog  £x  nstgag,  ebenda 
p.  119—120.  Bormann,  Funde  von  Carnuntum, 
ebenda  18  [1895]  p.  191  Fig.  B  8;  p.  192.  Wcst- 
deutsdie  Zeitschr.  13  p.  87.  G.  L.  Visconti,  Bei 
Mitreo  annesso  alle  terme  Ostiensi  di  Antonino 
Pia,  Ann.  d.  Inst.  1864  p.  160  f.  Cumont  passim), 
dachten  sich  die  Karaiben  Mond  und  Sonne 
aus  einer  Höhle  hervorgehend  (Waitz- Gerland, 
Anthrop.  d.  Naturvölker  4  j).  328.  BeciUe,  Les 
religions  des  peuples  non-civilises  1  p.  349. 
Bastian,  Zeitschr.  f.  Ethnol.  4  p.  361.  Ling 
Roth,  The  Ahorigincs  of  Hispaniola,  TheJourn. 
of  tJie  Anthropol.  Inst,  of  Great  Britain  and 
Ireland  16  [1887]  p.  264),  erzählen  die  Navajos 
von  einem  „dumb  man",  welcher  den  Mond 
unter  seinem  Arme  tragend  bei  Nacht  aus 
einer  Höhle  hervorgeht  und  so  der  Welt  Licht 
bringt  {Bancroft,  The  History  of  the  Pacific 
States  3  p.  82),  weifs  man  im  Nordwresten  von 
Australien,  dafs  der  Mond  in  den  Höhlen  von 
Glenelg  gewohnt  habe  {Gerland,  Anthrop.  6 
p.  799f.  Matzel,  Völkerkunde  2  p.  88;  vgl.  eine 
andere  australische  Mythe  bei  Bastian,  Der 
Papua  p.  231),  liefsen  die  Finnen  den  Mond 
in  einem  Felsen  mit  bunter  Rinde,  die  Sonne 
in  einem  stahlgefüllten  Berge  eingeschlossen 
werden   {v.  Andrian,  Der  Bergkultus  p.  238  f. 

*)  Der  Himmel  selbst  wird  in  yerschiedeneii  Mytho- 
logieen  als  ein  steinernes  Gewölbe  aufgefafst  (Bruchtnann, 
Zeitschr.  f.  Vulkerpsijchol.il  [1880]  p.  119.  Callaway,  The  re- 
lujious  si/steiii  of  the  Ainazulu  p.  393  und  Anm.  51).  Auch 
■werden  die  Himmelskörper  als  Steine  betrachtet  [Kuhn, 
Über  die  Entwicklungsstufen  der  Mythenbildung,  Abh.  d.  Berl. 
Äkad.  1873  p.  144  f.  Bruchmann  a.  a.  O.  p.  119.  Lefebure, 
Xp  nujthe  Osirien  p.  208  f.  Am  Orinoco  wurden  die  Felsen 
Cameri  und  Keri  als  Sonne  und  Mond  verehrt  (Bastian, 
Zeitschr.  f.  Ethnol.  4  p.  362).  Aus  den  Sagen  der  Einwohner 
von  Torres  Straits  teilt  Haddon,  Folk-Lore  1  (1890)  p.  185  f. 
mit  „The  Moon  belongs  to  two  men  at  Erub,  and  is  the  sha- 
dow  of  two  siones  in  their  possession,  one  for  the  new  moon 
and  the  other  for  the  füll  moon.  One  stone  on  one  side  of  the 
■Island  is  round  like  the  füll  moon,  the  other  on  the  opposite 
side  of  Erub  is  crescentic,  like  the  new  moon."  Münzen  des 
Septimius  Severus  von  Karrhai  zeigen  das  Bild  des  Sin 
als  kegelförmigen  Stein  mit  einem  Halbmond  an  der 
Spitze  in  einem  Tempel,  dessen  Giebel  ein  Halbmond 
ziert  {A.  de  Rauch,  Ann.  d.  Inst.  19  [1847]  p.  282  tav.  d'agg. 
P,  5  u.  Arch.  Zeit.  5/6  [1848]  Sp.  318.  Pellerin,  Rec.  3  pl.  135,  9. 
Mi.b,  520,  21.  Lajard,  Ann.  d.  Inst.  19  [1847]  p.  45  tav. 
d'agg.  C,  3,  letzterer  unter  Aelia  Capitolina,  was  er  be- 
richtigt Mein,  de  l'hist.  Ivip.  de  France.  Ac.  des  Inscr.  et 
B.-L.  20,  2  p.  56  Anm.  1  pl.  6,  4.  Chwolson,  Die  Ssabier  1 
p.  402).  Auch  ist  es  gar  nicht  unmöglich ,  dafs  eine  im 
Berliner  Münzkabinett  befindliche  Münze  der  Tranquil- 
lina von  Adada,  deren  Beverstypus  G.  Hirschfeld,  Monats- 
bericht d.  kgl.  Akad.  d.  Wiss.  1879  p.  334  nr.  5  so  beschreibt: 
„  Ein  Bauwerk ,  etwa  ein  Idolstein ,  mit  einem  breiten 
Altar  davor,  oben  mit  einem  Halbmond  verziert  .  .  .  ", 
desgleichen  eine  Münze  des  Septimius  Severus  derselben 
Stadt  im  Berliner  Kabinett  mit  einem  kegelförmigen 
Stein  zwischen  Stern  und  Halbmond  in  einem  Tempel 
Bildnisse  des  Men  darstellt,  da  ja  der  Menkultus  in  Pi- 
sidien  sehr  verbreitet  war.  Da  aber  auch  der  Kultus  der 
als  Steinidol  dargestellten  (vgl.  Lajard,  Mem.  de  l'Inst.  20,  2 
pl.  14,  1.  2)  Artemis  Pergaia  in  Pisidien  Eingang  gefunden 
hat,  z.  B.  in  Andeda  (^Head,  Mist,  nu/ii.  p.  589),  auf  dessen 
Münzen  unter  Severus  Alexander  (Berliner  Kabinott)  ein 
ähnlicher  kegelförmiger  Stein  in  einem  Tempel  vorkommt, 
läfst  sich  die  Deutung  als  Meuidol  nicht  mit  Bestimmt- 
heit aussprechen. 


Bastian,  Die  heilige  Sage  der  Pohjnesier  p.  286 
Anm.  3  zu  p.  124.  A.  Meville  a.  a.  0.  2  p.  191), 
griechischer  Vorstellungen  von  einer  Höhle  als 
Ort,  von  wo  das  Licht  ausgeht  und  wohin  es  \ 
zurückkehrt,  ganz  zu  geschweigen  {Usener, 
Kallone,  Bhein.  Mus.  N.  F.  23  p.  34  tf.).  Ob- 
gleich nun  die  Ableitung  des  Beinamens  Pe- 
traeites  von  nizga  sei  es  in  der  Bedeutung 
von  Felseuhöhle,  sei  es  in  der  Bedeutung  vou 

10  Steinidol  (s.  d.  Anm.)  einen  guten  Sinn  giebt*), 
gebe  ich  doch  der  Ableitung  Smirnoffs  (p.  97) 
von  einer  Ortschaft  den  Vorzug,  zumal  da 
llsTQccsitrjg  (nur  mit  abweichender  Ortho-  j 
graphie  tlaiT^atCxrig)  als  Ethnikon  durch  eine  1 
Inschrift  von  Telmessos  bei  Benndorf  u.  Nie- 
mann, lieisen  in  Lykien  und  Karicn  p.  41  be- 
legt ist. 

Pharnakou.  Vielfach  wird  Pharnakes  als 
Name  einer  in  Pontes  verehrten  Lichtgottheit 

20  aufgefafst,  so  \on  Maoul-Iiochette,  Mein,  d' arch. 
comp.  1.  Sur  VHeicule  ass.  et  phen.  p.  228  ff.  j 
Maury  3  p.  127.  Beule,  Les  monnaies  d'Athenes 
p.  238.  Ititter,  Erdkunde  18  p.  835.  Blau,  Bei- 
träge zur  phönic.  Münzkunde,  ZDMG.  9  [p.  79 
bis  91]  p.  87  ff.  de  Koehne,  Musee  Kotchoubey  2 
p.  90  ö.  de  Longperier,  Oeuvres  2  p.  36.  — Wad- 
dington, As.  Mm.  p.  216  nr.  8  fafst  das  Wort 
als  indeklinablen  Beinamen  des  Men.  T/t.  Bei- 
nach,  Mitliridate  Eupator  p.  241  Anm.  1  giebt 

30  Beifall  einer  ihm  von  Jauies  Darinesteter  vor- 
geschlagenen Erklärung:  „^ciQvdnov  serait  le 
perse  farnah-vant  (de  farna  =  tv%ri),  epithete 
qui  sous  sa  forme  Zcnd  hvarmanhr-ant  se  trouve 
precisement  appUquec  ä  la  lune  dans  un  texte 
religieux  {Yasht  7,  5)."  Die  richtige  Deutung 
scheint  mir  A.  v.  Gutschmid,  Kl.  Schriften  3 
p.  497  zu  geben,  wenn  er  in  Mrjv  '^aQvdyiov 
den  pontischen  Mondgott  erkennt,  dessen  Kul- 
tus gestiftet  war  von  Pharnakes,  dem  Gemahl 

40  der  Atossa,  der  Vaterschwester  des  Kyros,  dem 
gemeinsamen  Stammvater  der  achämenidischen 
Könige  von  Kappadokien  und  Pontos.  Auch 
Beinach  a.  a,  0.  hat  an  diese  Erklärung  ge- 
dacht, sie  aber  zu  Gunsten  der  von  Darmesteter 
vorgeschlagenen  fallen  lassen.  Der  persische 
Name  dieses  Herrschers  war  nach  v.  Gutschmid 
(p.  510)  Franaka  oder  in  vollerer  Form  Fra- 
nä9pa.  Der  Schwur  bei  einer  Gottheit  des 
Königs  —  nach  Strabon  wurde  beim  Mrjv  ^(xq- 

50  väyiov  geschworen  —  findet  sich  auch  bei  den 
Skythen.  Wenn  bei  diesen  der  König  erkrankte, 
nahm  man  an,  es  habe  jemand  bei  den  Herd- 
gottheiten des  Königs  {xug  ßaatlt]LKg  iariag, 
Her.  4,  69)  einen  Meineid  geleistet,  v.  Gut- 
schmid 3  p.  427. 

Phosphoros.  Dieser  in  den  Würfelorakelu 
dem  Men  gegebene  Beiname,  den  er  mit  der 
griechischen  Mondgöttin  teilt  {Röscher,  Nachtr. 
p.  50),  bedarf  für  den  Gott,  welcher  das  leuch- 

60  tende  Gestirn  der  Nacht  personificiert,  keiner 
Erklärung.  Wenn  Men  auf  den  Münzen  von 
Magnesia  die  Fackel  gesenkt  hält,  so  mag 
ihn  dieser  Umstand  vielleicht  als  Todesgott 
charakterisieren. 

Tiamon.   Wie  Waddington,  As.  Min.  p.  215 

*)  Die  auffällige  Form  des  Wortes  statt  net()awJ: 
findet  ein  Seitenstttck  in  TfTiictywviitii;  als  Beiname  des 
Hermes  in  dem  Orakel  bei  üterrctt,  The  Wolfe  E.xped.  p.  213. 
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nr  1  richtig   erkannt  bat,   ist  dieses   lydisclie 
Wort  undeklinierbar.  Die  Endung  ist  verwandt 
mit  der   oft   in    kleinasiatiscben  Namen    auf- 
tretenden Endung  -  «fio?.     Die  Bedeutung  des 
Stammes  zu  ergründen  werden  wir  mit  Sinir- 
iwff  (p.  98)  verziclaten  müssen.  Wageners  {Inscr. 
reo    cn  Asie  Min.  p.  5  Anm.  3)  Ableitung  von 
TLco  mit  der  Endung  a{iog  „de  sorte  qiie  ricciiog 
seraü  ä  peu  i^cs  Ja  meine  chose  que  cs^ivog' 
ist  unsinnig.   Auch  Eoschers  Vermutung  (p.  125  lo 
Anm.  55),  dafs  der  Name  mit  dem  der  bithy- 
nischen  Stadt  Tiov  zusammenhänge,  weist  Simr- 
noff  wohl  mit  Recht  zurück.    Eamsays  {Cities  1 
p.  341f.)  Bemerkungen  („Another  example  of  a 
name  from  tlie  east  used  in  Lydia  is  Tiamon, 
a  surname  of  Men.     Prof.  J.  H.   Wright  of 
Harvard   points   out    to    me   that    Tiammu   %s 
given  by  the  late  George  Smith  os  a  Babyloman 
god;  and  if  ihis  natne  is  confirmed  by  recent 
scholars,    its    identity   with    Tiamou    in    Asia  20 
Minor   is   striking.     I   find   lioioever    Tiamat, 
the  goddess,  but  not  Tiammu,  in  Jensen  Kos- 
mologie der  Babylonier.    But  Tuamu  the  zodia- 
cal  sign  Gemini,  seems  to  pla>/  a  considerable 
pari  in  the  Cosmology  of  the  Babylonians.    Can 
Men-Tiamou  be  Hhe  Sun  in  the  sign  Gemini  ^ 
It  is  argued  in  Ch.  VIII  .§  9,  no.  95,  no.  194, 
Ch.  IX   §  5   etc. ,    that    Men    is   more   closely 
connected  ivith  the  Sun  than  ivith    the  Moon. 
Whatever  be  the  exact  facts  as  settled  by  orien-  30 
tal  scholars,  it  seems  highhj  probable  that  3Ien- 
Tiamoii  is  a  god  of  the  oriental  colomsts  in 
the  KataJceJcaumene")  haben   gleichfalls  wenig 

Tyrann  OS.  Das  Wort  ist  als  Beiname  des 
Men  inschriftlich  in  Lydien,  auf  Thasos  und 
in  Attika  nachweisbar.  James  Marshall,  3Ien- 
Turannos,  Academy  1891  Nov.28  nr.  1021  p.482 
(vgl.  Wochensehr.  f.  Mass.  Philol.  1892  Sp.  216) 
will  bei  Herondas  5,  77  (icc  MiqvtvQavvov  lesen  40 
statt  ov,  [T]nv  zvgavvov  der  Ausgaben  von 
Crusius  und  Bücheier.  Zugleich  bringt  er  rv- 
pavvos  zusammen  mit  dem  babylonischenNamen 

des  Polarsterns  Tir-anna*).  Das  sind  natür- 
lich haltlose  Phantastereien.  Nach  Badet,  La 
Lydie  p.  146  f.  ist  das  Wort  xvqcivvog  mit  der 
Bedeutung  „Herr",  „Herrscher"  lydischen  Ur- 
sprungs. Menotyrannus  tritt  auf  als  Beiname 
des  Attis  in  stadtrömischen  Inschriften  {C.  I.  L. 
6,  499  —  501.  508.  519;  vgl.  Kaibels,  Inner.  Gr.  50 
Italiae  et  Siciliae  nr.  913  Herstellung  einer  In- 
schrift von  Ostia),  de  Vogucs  {Syrie  Centrale. 
Inscr.  semit.  p.  63)  Versuch,  Menotyrannos  als 
„Herr  des  Monats"  zu  erklären,  ist  ebenso  wie 
Wieselers  (Der  Hildesheimer  Silberfund  p.  16 
Anm.  1)  Übersetzung  „Herr  des  Mondgottes" 
unhaltbar.     Richtig  bemerkt  Boscher  p.  134f.: 

*)  „It  is  prohahle  that  the  common  noun  rvQarrog  «■«.< 
derived  from  the  same  god  at  a  much  earlier  stage  of  the  ^^ 
Greek  language.  Tir-anna,  according  to  Prof.  Sayce  (Trans. 
Soc.  of  Bibl.  Arch.  3,  206)  was  the  name  of  the  Pole  Star 
among  the  Babylonians;  hut  the  star  was  also  calied  Dyan- 
same,  „judge  of  heaeen".  The  similarity  of  „judge"  and 
.,ruler"  is  obvious  of  itself.  Therefore  tvQarro;,  for  which 
Curtius  attempts  no  Greeh  derlcation,  is  very  nearly  identical 
in  form  and  meaning  ivith  the  Babylonian  Tir-anna.  The 
addition  of  Men,  combined  with  the  crescent ,  points  to  the 
Moon  in  place  of  the  Pole  Star  —  a  lind  of  transfcrencc  ex- 
tremehj  common  in  astral  mythology. .  .•' 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II. 


'Es  ist  nicht  zu  bezweifeln,  dafs  Menotyrannus 
eigentlich  den  als  „Herrn"  oder  „Herrscher" 
verehrten   Mondgott    selbst    bezeichnet.'      Im 
grofsen  Pariser  Zauberpapyrus  erhält  die  Mond- 
göttin zweimal  das  Beiwort  firjvotvQavvog,  p.  114 
(ed.  WesseJy)  vs.  2663  —  2666:   cv  d'  |  «Kuwqpt 
■KOLQKVE    fi^^voxvQctvvs    C£lri\vr]   xvxri   ^eäv    kccI 
daiy,6v(üv  vfßov'toaovalri^  und  p.  109  vs.  2602 
bis  2604:  ov  ö'  aKriä(pL  ■ugantvrj  v.OLQCivs  (irjvo\- 
TVQDCvvs  (so  ist  natürlich  Wesselys  ^ovri\zvQavv8 
zu  emendieren)   -nQuinvi]   rv%T]   ^^säv   mki  8cci\- 
liövcov  v£ßovzooovalrt&.     Beispiele  für  die  Be- 
zeichnung des  Mondes  als  „Herr",  „Herrscher", 
„König"  habe  ich  in  dem  Artikel  Kyrios  Bd.  2 
Sp.  1768  gegeben.    In  ungarischen  Gebeten  an 
den  Mond  um  Gesundheit  wird  dieser  angerufen 
Üj  Hod  :  vj  Kirdj!  „Neumond,  neuer  König", 
Ethnol.  Mitteil,  aus  Ungarn  1   (1887)   Sp.  24  f. 
Nach  Bastian,  Die  Völker  des  östlichen  Asiens 
6  p.  391  Anm.*  zu  p.  390  nennen  die  Mongolen 
den  Mond  den  „grofsen  Kaiser".    Babylonische 
Texte    lassen    den   Mondgott    eine    strahlende 
Königsmütze   tragen,   Jensen,  Die  Kosmologie 
der  Babylonier  p.  103 ff.,  und  in  einer  thürin- 
gischen {Regel,  Thüringen  2,  2    p.  720    nr.  6) 
wie  in  einer  galizischen  {Zbiör.  Wiadomosci  da 
antropologii  krajoivej.  14  [1890]  p.  (133)  nr.  126) 
an  den  Mond  um  Heilung  gerichteten  Formel 
wird  diesem  eine  Krone  beigelegt. 

Uranios,  Gegensatz  von  Katachthonios. 
Hinsichtlich  des  Verhältnisses  des  ^en 
zu  anderen  Gottheiten,  so  fällt  er  mit 
mehreren  kleinasiatischen  Göttern  wie  Attis  und 
Sabazios  zusammen.  Gewöhnlich  erklärt  man 
dies  aus  einer  in  späterer  Zeit  vollzogenen  Ver- 
schmelzung ursprünglich  verschiedener  Gott- 
heiten. Dagegen  polemisiert  Bamsay,  Cities  1 
p.  104  Anm.  4  und  giebt  als  Grund  ihres  In- 
einanderübergehens  die  fundamentale  Ähnlich- 
keit ihres  Charakters  an.  Bamsay  konnte  zu 
dieser  Auffassung  um  so  leichter  gelangen, 
da  er,  wie  wir  oben  sahen,  in  Men  nicht  einen 
ursprünglichen  Mondgott,  sondern  den  alten 
phrygischen  Gott  Manes  erkennt. 

Für  die  Verschmelzung  des  Men  mit  Attis 
sprechen    besonders    die     stadtrömischen    In- 
schriften, welche  diesem  den  Beinamen  Meno- 
tyrannus geben.  Boscher  p.  134—135.^  In  Orph. 
hymn.  prooem.  v.  40  MtjtJqu  t'  dd-avärcov  "Atxiv 
V.UL  Mvjva  ^iKljoKco,  wo  Gesner  und,  wenigstens 
vermutungsweise,  auch  Boscher  p.  134  Anm.  71 
meinen,  Attis  und  Men  seien  als  ein  und  die- 
selbe Persönlichkeit  anzusehen,  dürfte  Wicseler, 
Der  Hildesheimer  Silberfund  p.  17  Anm.  1  mit 
Recht  beide   als  verschiedene  Gottheiten  auf- 
fassen.    Dafs  Attis    zum   Mond    in  Beziehung 
gesetzt  wurde,  sieht  man  aus  dem  Halbmond, 
den  eine  Statue   des  Gottes  über  der  phrygi- 
schen Mütze  trägt,  Monum.  Ined.  9  tav.  8^,  2. 
Die  Büste   mit  phrygischer  Mütze  und   Halb- 
mond an   den  Schultern  auf  den  Münzen  von 
Pessinus,  eine  gleiche  Büste  auf  einer  Schale 
des  Hildesheimer  Silberfundes  deutet  man  am 
besten  als   Attis,   vgl.  Jahrbb.  f  klass.  Philol. 
1894   p.  322   Anm.  4.     Einen    silbernen  Halb- 
mond  erhält  Attis   geweiht  laut  der  Inschrift 
Orelli  1903.    Auch  führt  man  für  die  lunare  Be- 
deutung des  Attis  an  den  von  Hippolytus  ref. 

87 
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haer.  p.  168  ed.  Dunclcer  -  Sclineideioin  erhal- 
tenen Hymnus,  worin  er  als  aTtovgccvtov  ^rjvbg 
xf^ßfg  bezeichnet  werde,  i?osc//er  p.l34  Anm.71. 
Doch  dürfte  an  dieser  Stelle  nicht  abzuteilen 
sein  KaXsL  (oder  olrj)  d'  Ai'yvnxoq  "Oaiqiv,  inov- 
Qccviov  (irjvog  KSQag  "EXlrjvsg,  wie  DuncJcer, 
Fröhner,  Melanges  epigr.  nr.  15  p.  50.  Bergk, 
Lyr.  Gr.  3^  p.l320  wollen,  sondern  das  Komma 
ist  hinter  jtf'por?  zu  setzen,  sodafs  ijtovQciviov 
fiTjtdg  yiegag  Apposition  zu  "Oaigiv  bildet.  So  lo 
teilt  G.  Hermann,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss. 
1849  p.  2  ab,  so  Wieseler,  Der  Hüdesheimcr 
Silber/und  p.  16  Anm.  1,  welcher  nur  irrig  an- 
nimmt, dafs  zwischen  "Ogiqlv  und  inovgccviov 
ein  Particip  verloren  gegangen  sei,  durch  wel- 
ches Osiris  als  Lenker  des  Mondes  bezeichnet 
wei'de. 

Dagegen  bezeichnet  es  den  Attis  sicher  als 
Mondgott,  wenn  er  in  dem  zweiten  der  von 
HippoJytos  p.  170  erhaltenen  Hymnen  wg  ttoi-  20 
^rjv  Xsv-Kcöv  ciatQcov  besungen  wird  und  öfter, 
wie  Men,  den  Sternenhut  als  Attribut  erhält. 
Noch  sei  angeführt,  wie  Bamsaij,  Cities  1  p.  169 
bei  Besprechung  des  Men  Karou  das  Verhält- 
nis des  Men  zu  Attis  auffafst:  „We  take  the 
viciü  that  Men  and,  Attis  are  deities  of  simüar 
character,  ivohahhj  derived  froin  the  same  idti- 
mate  cultus,  but  dißerentiated  hy  devcJopmcnt 
in  different  surroundings.  In  the  fact  that  the 
city  ivhere  Men  Karou  is  %vorshipped  bears  the  30 
name  ^City  of  Attes'' ,  loe  vmy  fairly  see  a  proof 
of  the  lütiinate  identity  of  tlicse  tivo  deities.'- 

Die  zweite  phrygische  Gottheit,  mit  welcher 
Men  verschmolzen  wird,  ist  Sabazios.  Ihre 
Identität  wird  bezeugt  durch  Proclus  zu  Tun. 
4,  251:  TtcxQBLXrjcpa^sv  tccxqcc  ^qv'E,Iv  M7ivu  Ecc- 
ßä'^iov  vavovfifvov  y.ccl  iv  ixtaccig  Zlaßa'^iov  rs- 
IfzaLg.  Die  Inschriit  von  Thasos  identificiert 
Men  Tyrannos  mit  Dionysos,  als  welcher  Sa- 
bazios gewöhnlich  aufgefafst  wird.  Aus  der  40 
Gleichheit'  des  Dionysos -Sabazios  und  Meu 
kann  man  es  erklären,  dafs  der  von  mir  ver- 
mutungsweise als  Dionysos  (Sabazios),  der  tcqo- 
TtüxwQ  und  mythische  Gründer  Nikaias,*)  ge- 
deutete Reiter  des  rxcnrog  ßQozönovg  der  Münzen 
von  Nikaia,  in  welchem  Rofs  ich,  abweichend 
von  Koscher,  nicht  das  historische  Schlacht- 
rofs  Cäsars,  sondern  ein  mythisches,  für  die 
Lokal-,  etwa  die  Gründungssage  von  Nikaia 
bedeutsames    Fabelwesen**)    erblicke,     unter  50 

*)  Er  gründet  die  Stadt  höocpuvov  /KfTce  riyijr  (Nun- 
nos  Dionijs.  16,  40,5).  Daher  die  ihn  bokriiuzende  Nike  auf 
der  Münze  des  Gordianus  Pius. 

**)  Dieser  iiositiven  Ansicht  meines  verehrten  Mit- 
arbeiters vormag  ich  mich  ebenso  wonig  anzuschliefsou 
wie  seiner  negativen  (oben  Sp.  ;;Gil,5  ff.),  dafs  der  'Innoi 
(if^otuTtovg  von  Nikaia  trotz  seiner  menschlichen  Vorder- 
fiifse  mit  dem  Leibrofs  des  Cäsar  nichts  zu  thuu  habe. 
Ich  füge  meinen  schon  oben  Sp.  2694f.  Anm.*  geäufserten 
Bedenken  kurz  noch  folgende  liinzu: 

Gegen   dio  Auffassung   des   /'.   ^noT.   von   Nikaia   als  CO 
mythisches   (etwa   dem   Pogasos,   Hippokaiiip,   Hippa- 
lektryon  vergleichbares)  Fabelwesen  spricht: 

a)  der  Timstand,  dafs  ein  solches  sonst  bisher  noch  nie 
vind  nirgends  nachgewiesen  worden  ist  (wäliroud  doch 
Darstellungen  des  Pogasos  otc.  sehr  häufig  Torkommcn), 
sowie  dafs  Meu  und  andere  kleinasiatischo  Götter  zwar 
oft    auf  normalen  Rossen,   nie    aber   sonst    auf  einem 

nienschenfüfsigcn'  Pferde  reitend  dargostollt  werden; 

b)  die    Thatsacho,    dafs   in    der   von   Mi'iinion   (Miillei; 


Gordianus  Pius  mit  phrygischer  Mütze,  ohne 
Halbmond  an  den  Schultern,  also  als  reiner 
Sabazios,  unter  Antoninus  Pius  ohne  phry- 
gische Mütze,  mit  Strahlen  um  das  Haupt  und 
Halbmond  an  den  Schultern,  also  als  Meu- 
Sabazios  dargestellt  erscheint. 

Wenn  auf  diesen  Münzen  das  Rofs  des 
Men- Sabazios  den  Thyrsos  hält,  so  ist  auf 
Münzen  von  Magnesia  am  Maiandros  der 
Thyrsos  dem  Men  selbst  beigegeben. 

[In  irgend  einer  Beziehung  zu  einander 
erscheinen  Men  Tiamon  imd  Men  Petraeites 
und  Dionysos  in  einer  korrupten  Inschrift  von 
Gjölde  (Waddington,  As.  Min.  678).  Auf  dem 
von  Wagener,  Inscr.  gr.  reo.  en  Asie  p.  3  ff.  mit- 
geteilten Relief  von  Kula  will  man,  freilich 
ohne  genügende  Sicherheit,  in  dem  Leiter 
des  Wagens  des  Sabazios  den  Men  erkennen. 
Gleichfalls  ohne  hinlänglichen  Grund  sieht 
Fr.  Lenormant,  Bev.  arch.  n.  s.  28  (1874)  p.  381 
in  einer  zusammen  mit  Dionysos  und  einer 
matronalen  Göttin  auf  den  Felsen  von  Philippi 
(Heuzey,  Miss,  de  Maccd.  pl.  3  nr.  4)  darge- 
stellten Reiterfigur  den  Men.] 

Mit  Sabazios  wieder  hat  Bamsay,  Cities  1 
Y).  263  f.  zusammengebracht  den  Sozon  (über 
welchen  s.  Duchesne  et  Collignon,  Bull,  de  Corr. 
Hell.  1  [1877]  p.  36C.f.  Collvjnon,  Bidl.  de  Corr. 
Hell.  1878  p.  55.  170-172  nr.  2.  4.  B.  C.  H.  4 
[1880]  p.  291  ff.  A.  H.  Smith,  Journ.  of  Hell 
Stud.  8  p.  235.  Bamsay,  American  Journ.  of 
Arch.  1887  p.  362  und  Cities  1  p.  262  ff.  Karl 
Graf  LancJcoyonsJci,  Städte  Bamphyliens  u.  Pisi- 
diens  2  ]■».  8  f.  Usener,  Götternnmen  p.  174  bis 
176.  C.  F.  Hill,  Journ.  of  Hell  Stud.  15  [1895] 
p.  129  f.),  indem  er  in  dessen  Namen  eine  grie- 
chische Umbildung  des  einheimischen  Saoazos 
(Sabazios)   sah.     Aber    sprachlich    hat    Sozon 

F/rir/m.  Ii/'st.  Gr.  .O  p.  .547)  und  Xoiuios  (Dion.  1.  15  u.  16) 
erzählten  Grüudungsgeschichte  von  Nikaia  keine  Spur 
von  einem  '('nna:  ,:I<)üTijjzol>:  oder  einem  ähnlichen  zu 
Dionysos  in  Beziehung  stehenden  Fabelwesen  vorkommt. 
c)  Ein  Tier  mit  menschlichen  Füfsen  (oder  Händen) 
ist  im  klassischen  Altertum,  so  viel  wir  wissen,  nie  als 
mythisches  (göttliches)  'Fabelwesen',  sondern  immer  nur 
•ils  eine  unnatürliche,  Unglück  bedeutende  Mifsgeburt, 
d.  h.  als  ein  zu  procurirendes  prodigium,  angesehen 
worden.  Zum  Beweis  dessen  berufe  ich  mich  auf  /»/. 
Ofis.  prod.  liber  73:  Caere  jiorcus  huiaanis  manibiis  et 
jjedibiix  natus.  Gewöhnlich  wurden  solche  Mirsgebiirton 
verbrannt  und  ihre  Asche  verstreut  (/((/.  Obs.  i^rod.  liber  8A; 
l'hlegon,  Mirab.  2  p.  122  West. ;  vgl.  Theoer.  id.  24  v.  89  und 
d.  Erklärer  z.  d.  St.).  Auch  dem  'i'nnoi  (inotuTtovg  Cäsars 
würde  os  wohl  ebenso  ergangen  sein,  wenn  nicht  die  von 
Cäsar  boeinflufsten  haruspices  [offenbar  im  Hinblick  auf  das 
'rindsküpfige'  (fiovxetpuXct;)  Leibross  Alexanders  d.  Gr.; 
vgl.  Röscher  a.  a.  O.  S.  100 f.]  ausdrücklich  erklärt  hätten, 
dafs  jenes  Tier  seinem  Herrn  kein  Unglück,  sondern  dio 
Erlangung  der  "Weltherrscliaft  {iiiiprriiim  orbis  terrae, 
Suet.  lul.  61)  prophezeie.  Einzig  und  allein  dieser  merkwür- 
digen Deutung  und  ihrer  klugen  Benutzung  durch  J.  Cäsar 
ist  es  zuzuschreiben,  dafs  in  einem  ganz  besonderen 
Falle  eine  sonst  verabscheute  Mifsgeburt  zu  hohen  Ehrou 
erhoben  wurde.  Es  wäre  aber  im  höchsten  Grade  merk- 
würdig und  auffallend,  wenn  zu  Nikaia  ein  gleiches 
(reales  oder  ideales)  prodigium  die  Ehre  genossen  hätte, 
als  'mythisches  Fabeltier'  zum  Leibrosso  eines  Gottes 
wie  Dionysos  erhoben  zu  werden.  Ich  wenigstens  bin 
nicht  im  stände,  ein  solches  „Wunder"  für  wahrschein- 
lich zu  erklären,  sondern  glaube  nach  wie  vor,  dafs  der 
't'rtno;  [iqorünov;  von  Nikaia  mit  dem  menschenfüfsige" 
Rosse  Cäsars  im  Grunde  identisch  ist.     [^Roscher.] 
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schwei-lich   etwas   mit  Saoazos   zu  thun.     Wie  wie   schon   aus   der  nur  unter  dieser  Voraus- 

der  oatog  kkI  diKcaog  ist   der  Sozon  mehr  ein  Setzung  verständlichen  Bezeichnung  der  grie- 

Gattungs-  als  ein  Eigenname  und  dürfte,  wie  chischen  Mondgöttin   als   d-riXvg  rs   Kai  agariv 

seine   Attribute    wechseln,    bald    diesen    bald  oder      dQGfvö&rjXvg      deutlich     hervorzugehen 

jenen  kleinasiatischen  Gott  bezeichnen.     Dafs  scheint.      Offenbar    soll    damit    das    doppelte 

auch   Sabazios   und  Men   sich   unter  ihm  ver-  Geschlecht    der    Mondgottheit,    die    bald    als 

bergen    können,    dürfte    nicht    ausgeschlossen  Selene  oder  Mene,   bald  als  Men  auftritt,  be- 

sein.    Ganz  unwahrscheinlich  ist  es  aber,  wenn  zeichnet  werden."  Auch  Welcher,  Griecli.Götter- 

Graf  Lanclcoronsld  a.  a.  0.  p.  9    den  Avv.{ioq)  lehre  2   p.  406   läfst  die   phrygische  Mütze  der 

zu  ergänzenden  Beinamen  des  Sozon  auf  Mün-  lo  Hekate  wenigstens  von  Men  entlehnt  sein.    Ich 

zen  von  Themisonion  nach  Eamsays  {American  glaube,  das  ist  zu  weit  hergeholt.     Die  phry- 

Joiirn.  of  Arch.  3  p.  360)  Vorgang  zu  Lykabas  gische  Mütze,  welche  sich,  wie  Fctersen,  AEM. 

ergänzt  und   auf  Grund   von  Stengels  {Hermes  5  p.  66  Anm.  118   bemerkt,   auch  bei  Artemis 

1883   p.  .364)  Erklärung   des  Jiomerischen  Ivnä-  {DenJcm.  d.  a.  K.  2,  150.    Stepliani,  Nimbus  p.  59 

ßug   als    Mond,    beide   Gottheiten    wenigstens  und  Compte-rendu  p.  l'a.  1SG2   p.  135;   p.  Va. 

äufserlich  gleichbedeutend  sein  läfst*).  1SG7  p.  81;   p.  Va.  1S6S  p.  136;   vgl.  die  Mün- 

Was  man  (vgl.  Streber,  Kumiswata  nonnulla  zen  von  Tabai)  und  Silvanus  {AEM.  9  p.  35 
Graeca  p.  174  ff.  Henle,  Theol.  Quartalschr.  70  Anm.  8)  —  bei  diesem  wohl  als  Schutzgott  der 
p.SOOff.  Boscher  p.  118.  120  Anm.  48. 121.  132ff.  Dendrophoren  —  findet,  soll  Hekate  wohl  nur 
Cumont,  WestdtscJie  ZtscJir.  1894  S.  56  u.  Textes  20  als  eine  in  Kleinasien,  besonders  in  Phrygien 
et  Monum.  relat.  aux  Myst.  de  Mitlira  p.  189 f.)  stark  verehrte  Göttin  bezeichnen.  Wenn  die 
für  eine  Gleichsetzung  des  Men  mit  Mithra  Mondgöttin  in  Orph.  liymn.  9,  4  als  i&filvg  rs 
beigebracht  hat,  hat  mich  nicht  überzeugt.  y-ai  uQorjv  angerufen  wird,  so  diirfte  dies  nicht 
Zwar  tritt  Men  in  den  Inschriften  von  Maionia  ihrer  Auffassung  als  Men  gelten,  sondern, 
und  Umgebung  in  Gesellschaft  der  persischen  wie  aus  der  SiaßoXij  Ttgbg  Cei.rivr]v  des  grofscn 
Auaitis  auf,  die  dorthin  durch  von  den  per-  Pariser  Zauberpapyrus  {Wessehj,Gricch.  Zauber- 
sischen  Königen  in  der  Katakekaumene  an^  p)(^P-  '^'O'*  Paris  11.  London  p.  31  vs.  25f.):  v.a- 
gesiedelte  Kolonisten  gekommen  war  {Pamsay,  Xa  gs  xqitiqögcotis  &su,  Mr'jvrjg  sQÜayuov  qpcög 
Cities  p.  90).  Aber  nichts  deutet  in  den  zahl-  'Eg(ifjv  rs  -nDci  'Ejtatjjv  ojiDv,  as  d'  dgoBvo&'qlv 
reichen  auf  Men  bezüglichen  Inschriften  jener  30  tQvog  hervorzugehen  scheint,  der  Gleichsetzuug 
Gegend  auf  eine  Gleichsetzung  desselben  mit  von  Hermes  [d.  i.  doch  wohl  Heimes-Thoth,  der 
Mithras.  Auch  eine  Verschmelzung  des  Men  ägyptische  Mondgott.  Röscher.]  und  Hekate*). 
mit  Asklepios  ist  nicht  anzunehmen,  obgleich  Für  Henlcs  (a.  a.  0.  p.  594 ff.)  Behauptung,  dafs 
dem  Men  auch  die  Funktion  eines  Heilgottes  man  sich  den  Men  als  Zwittergottheit  gedacht 
zukommt.  In  dem  Asklepios  von  Laodikeia  habe,  habe  ich  nirgends  einenBeleg  finden  können, 
am  Lykos  \mt  Pamsay,  Cities  1  p.  52  lediglich  Ais  stoische  Anschauung  sei  noch  aus  P/«7o(Ze»(0.s 
eine  gräcisierte  Form  des  Men  Karou,  in  dem  negl  ivofßsi'ag  {Gomperz,  Herculan.  Stud.  2,  1 
Asklepios  der  Münzen  von  Hypaipa  mit  S.  Pei-  p.  79.  Chr.  Petersen,  Piniol.  27  p.  405.  Sauppe, 
nach,  Pev.arcli.  3*^  sdr.  6  (1885)  p.  116  den  Men  Aiisgew.  Schriften  p.  393)  erwähnt  die  Notiz: 
Tiamou  zu  erkennen,  halte  ich  doch  für  zu  40  xorl  ju-j)  slvai  &^ovg  ciggsvag  (irjös  &r]lsiag,  cog 
gewagt.  Jj'awsa^/s  an  verschiedenen  Stellen  aus-  f'-']5(f)  TioXsig  ;t?j(J'  dQ{s)T(ig,  (6}voiiä^£aQ-aL  ds 
gesprochene  Ansicht,  dafs  die  beiden  grofsen  novov  uggsviKag  kuI  &iq{l)v{ii)cög  xavta  ovza 
einheimischen  Gottheiten  Kleinasiens,  die  er  ■aa&ciTisg  CBlrivrjv  iicc{l  Mr})vcc  %.  x.  l. 
sich  zu  einander  im  Verhältnis  von  Mutter  Hinsichtlich  der  dem  Men  beigegebenen 
und  Sohn  stehend  denkt,  unter  den  mannig-  Tiere,  so  zeigen  ihn  die  Münzen  zahlreicher 
fachsten  Namen,  je  nach  den  verschiedenen  Städte  auf  einem  Pferde  reitend.  Da  zahl- 
Seiten  ihres  Wesens,  uns  entgegentreten,  ver-  reiche  kleinasiatische  Gottheiten  reitend  dar- 
dient ja  gewifs  Beachtung.  Aber  es  heilst  gestellt  werden,  ist  vielleicht  keine  besondere 
denn  doch  die  Bedeutung  des  griechischen  Be-  Beziehung  des  Bosses  zu  Men  anzunehmen. 
Standteils  der  Bevölkerung  Kleinasiens  unter-  50  Indessen  die  Voi'stellung  des  Mondes  als  Reiter 
schätzen,  wenn  man  überall  unter  den  grie-  begegnet  auch  in  anderen  Mythologieen.  Die 
chischen  Götternamen  in  den  Inschriften,  unter  reitende  Selene  ist  allbekannt.  In  einem  let- 
den  griechischen  Göttertj'pen  auf  den  Münzen  tischen  Liede  (IF.  Mannliardt,  Die  lettischen 
die  einheimischen  Göttergestalten  Kleinasiens  Sonnenmytlien ,  Zeitschrift  f.  Etlinol.  7  [1875] 
sucht.  p.  316  und  p.  82   nr.  73  v.  6)    sagt   der   Mond: 

Noch  weniger  dürfte  an  eine  Verschmelzung  „Selbst  hatte  ich  ein  graues  Röfscheu,  |  Eine 

des  Men  mit  Hekate  zu  denken  sein.    Poscher  Sternendecke  auf  dem   Rücken,"    während   in 

p.  133  bemerkt  über  Statuetten  der  dreiköpfigen  einem   anderen  Liede   (ebenda  p.  80  nr.  46)   es 

Hekate,    an    denen   die    eine   Figur    eine    von  heilst:  „Es  sagen  die  Leute  |  Der  Mond  habe 

Strahlen    umgebene    phrygische   Mütze    trägt:  co  kein  eigenes  Röfslein,  |  Der  Morgenstern  und 

„Es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dafs  diese  durch  der  Abendstern  |  Sind  des  Mondes  Röfschen." 

die  phrygische  Mütze   charakterisierte  Gestalt  In   der  Trutz -Nachtigall.    Collen  1654    nr.  30 

eigentlich    den    männlichen    Mondgott    (Men)  singt  Spee:   „heint  spät  auf  braunen    Rappen 

bedeutet,   der  in   späterer  Zeit  mit  der  grie-  der  Mond  in  starkem  Lauff  Gundt  Mitternacht 
chischen    Mene  -  Hekate    verschmolzen    wurde,  a,>    -r^-     o.    , ,  ,        ,       •    ,        „^r  . 

'  *)    Dio    btrahlen    an     der    phrygiscnen    Mutze    der 

Hekate   sind    nicht,    wie   Röscher  -p.Xüf.   annimmt,    von 

*)  In  Cities  1   p.  2ß2   erklärt  Ramsmj  den   AYK  •  IS2-  Mithras   entlehnt.     Sie  kommen    der  Hekate    als   Licht- 

ZQN    als  „the  siin-ffod  Lyknhan,  the  Saviour".  gottheit  zu,  vgl.  ihren  Beinamen  ttxTtäxpi;. 
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ertappen"  {Kurt  Bruchmann,  Psychdl.  Studien  2  p.  185.    A.  Maury,  Hist.  des  rel.  de  la  Grece 

zur  SprachgescJi.    Leipz.  1888  =  Einzelbeitr.  z.  anc.  3  p.  129.   Leland,  Gypsy  Sorcery  p.  51;  vgl. 

allgem.  u.  vergl.  Sprachivissenscliaft  Heft  3  13.86  Mosclier,  Selene  p.  103).     Smirnoff  (p.  129)  be- 

u.  89).     Eine   sicilianische   Liebesbescliwörung  streitet  diese  Ansicht.    Er  nimmt  an,  der  Stier 

bittet  den  Mond    dem   Beschwörer    sein  Rofs  habe  dem  Men  als  gröfstes  Haustier  als  Opfer- 

zu  leiben:    „Luna  di  niarti  bella  |  'mprestami  tier  gedient.  Wie  es  sich  damit  auch  verhalten 

lu  cavaddu  e  lato  sella.  \  Ora  cami  Vha'  'nipre-  möge,  jedenfalls  ist  auch  in  anderen  Mytho- 

stntu,  I  mannami  a  N .  .  .  ccu  cori  avvampaiu  logieen  eine  Beziehung  des  Mondes  zum  Rind 

{Fitre,  Usi  e  cost.  del  popolo  sicil.  3  p.  26).  nachweisbar.    Für  die  griechischen  Mondgott- 

Den  Navajos  gilt  der  Mond  für  einen  Reiter  lo  heiten  s.  Bosclier,  Selene  p.  31  ff.  102  f.  und 
auf  einem  Maultiere  {Fritz  Schnitze,  Der  Fe-  Nachträge  p.  43  ff.  Usener,  Ilhein.  Mus.  1868 
tischismus  p.  244.  Waitz ,  Änthrop.  3  p.  223).  p.  338fF.  Wicseler,  Gott.  gel.  Änz.  1S91,  2  p.  603. 
Andere  Mythologieen  geben  dem  Mond  einen  Der  iranische  Mao  führt  den  Beinamen  gaoci- 
mit  Rossen  bespannten  Wagen.  Über  Luna  thra  „der  den  Samen  des  Stieres  enthaltende" 
auf  einem  Rofszweigespann  s.  Boscher,  Nachtr.  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  2331),  weil  „nach  dem  Tode 
p.  41  fF.  Der  indische  Soma  fährt  auf  einem  des  eingeborenen  Stieres  der  Same  desselben 
mit  weifsen  Rossen  bespannten  Wagen  {Doiv-  dem  Monde  übergeben  wurde,  der  ihn  reinigte 
son,  A  class.  dict.  of  Hindu  mythol.  p.  303.  uad  die  verschiedenen  Arten  des  Viehes  davon 
Boscher,  Nachtr.  p.  8.  9.  12).  Sonne,  Mond,  schuf"  (Avesta  übers,  von  Spiegel  3  p.  XXI. 
grofser  Bär  und  Polarstern  fahren  nach  einer  20  Hovelacque ,  L' Avesta  p.  240),  eine  Sage,  die 
finnischen  Sage  herab  auf  die  Erde,  jeder  nü.ch.  Geiger,  Ostiran.  Kultur  p.  307f.  den  Ein- 
auf einem  mit  50  Pferden  bespannten  Wagen  flufs  des  Mondes  auf  Fruchtbarkeit  und  Ver- 
{A.  Beville,  Les  rel.  des  peuples  non-civilises  2  mehrung  der  Herden  erklären  soll.  Über  das 
p.  186  f.).  Wie  die  griechische  Mondgöttin  He-  Bild  des  Mondgottes  der  Sipäsiän  wird  im 
kate  als  Rofs  erscheint  {Porph.  de  abst.  4,  16.  Däbistdn  (1  p.  40f.)  berichtet:  „The  temple  of 
oben  s.  v.  Kyon  Bd.  2  Sp.  1707 ff.),  wird  in  the  regent  3[ah  loas  of  a  green  stone;  his 
russischen  Rätseln  der  Mond  als  Rofs  be-  image  that  of  a  man  seated  on  a  white  ox . . ." 
zeichnet  {Mannhardt  a.  a.  0.  p.  316.  Baiston,  {ßhwolson,  Bie  Ssabier  2  p.  687.  Bastian,  Die 
The  Songs  of  the  Bussian  People  2"^  ed.  Völker  des  östl.  Asien  2  p.  250).  Sin,  der  Mond- 
p,  347).  In  Japan  vergleicht  man  in  poetischer  30  gott  der  Babylonier,  führt  das  Beiwort  Amar 
Sprache  den  Mond  mit  einem  schwarzen  Fül-  ,, junger  Stier",  amar  tudda-anua  „jugend- 
len,  die  Sonne  mit  einem  weifsen  Pferde  kräftiger  Juugstier  des  Himmels"  {Hommel, 
{A.  Pfizmaier,  Die  poet.  Ansdrüclce  der  Japan.  Gesch.  Assyriens  p,  376).  Die  Ssabier  in  Har- 
Sprache.  Wien  1874.  4"  [S.-A.  aus  Denkschr.  ran  brachten  dem  Sin  noch  in  mohameda- 
d.  ksl.  legi.  Akad.  d.  Wies,  phil.-hist.  Kl.  Bd.  23]  nischer  Zeit  Stieropfer  dar  {Chioolson  a.  a.  0.  1 
p.  86).  In  einem  magyarischen  Märchen  wird  p.  404;  2  p.  156).  Mit  einem  Stier  verglichen 
das  Zauberpferd  Tatos  mit  dem  Sonnenzeichen  ^vird  dei-indischeSoma(HiIlebrandt,Ved.  3Iyth.l 
an  der  Stirn  und  sein  Füllen  mit  dem  Mond  p.  357 ff.;  vgl.  p.  336 ff.;  s.  aber  auch  OJdenberg, 
durch  das  Land  geführt,  um  anstatt  der  durch  Bei.  des  FefZap.601.604).  Nach  neugriechischem 
den  Drachen  verschlungenen  Himmelslichter  40  {Politis  bei  Boscher,  Selene  p.  178)  und  bulgari- 
den  Einwohnern  des  finstern  Reiches  zu  leuch-  schem  Volksglauben  {Baiston,  Songs  ofthe  Buss. 
ten  {A.  Ij)olyi,  Tatos  das  Zauberpferd  des  unga-  People-  p.  431)  ziehen  die  Hexen  den  Mond  in 
Tischen  Mythos,  Zeitschr.  f.  deutsche  Mythol.  2  Kuhgestalt  zur  Erde  nieder,  um  ihn  zu  melken, 
p.  270.  282 — 288;  vgl.  das  ungarische  Märchen  Zuckermann,  Materialien  z.  Entwicklung  d.  alt- 
Kiss  Miklos  und  die  grüne  Tochter  des  grünen  jüdischen  Zeitrech.  i.  TaZmwcZ  (Jahresber.  desjüd. 
Königs,  wonach  am  Sattelbogen  des  Rosses  der  theol.  Sem.  „Fränkelscher  Stiftung").  Breslau 
Sonne  die  glänzende  Sonne,  am  Sattelbogen  des  1862  p,  19  f.  teilt  über  eine  falsche  Zeugen- 
milchweifshaarigen,  schwarzmähnigen  Rosses  aussage  der  Boethusäer  über  den  Neumond 
des  Mondes  der  lichte  Mond  baumelt,  Jeremiah  {Bosch  haschana  22  b,  jerus.  Talmud  Bosch 
Gurtin,  Myths  and  Folk-tales  ofthe  Bussians,  so  haschana  2,  1)  mit,  dafs  der  eine  falsche  Zeuge, 
Western  Slavs  and  Magyars  p.  477  fl'.,  be-  befragt,  wo  er  den  Mond  gesehen  habe,  er- 
sonders  p.  479  —  485).  klärte:    „Ich  trat  auf   eine   Anhöhe  und   sah, 

In  mannigfacher  Weise  zeigen  die  Denk-  dafs  der  Mond  zwischen  zwei  Felsen  sich 
mäler  Men  mit  dem  Stier  in  Verbindung.  Auf  lagerte,  sein  Kopf  war  dem  eines  Kalbes 
einer  Münze  von  Sagalassos  steht  der  Stier  gleich,  seine  Ohren  glichen  denen  eines  Ziegen- 
neben  dem  Gotte  {Boscher  1^,  16).  Reliefs  bocks,  seine  Hörner  denen  eines  Hirsches,  den 
zeigen  Men  mit  dem  Fufse  auf  einen  Stier  Schwanz  trug  er  zwischen  seinen  Hüften." 
tretend  {Boscher  Taf.  2  oben.  Journ.  of  the  Nach  Lefebure,  Le  3Iythe  Osiricn  i).  211  ff.  hie[a 
Brit.  Arch.  Assoc.  40  p.  lU— 115).  Unendlich  Osiris  als  Mondgott  „ein  Stier  am  Himmel", 
oft  tritt  der  Gott  mit  einem  Fufse  auf  ein  co  Den  zunehmenden  Mond  nannten  die  Ägypter 
Stierhaupt.  Auf  Münzen  von  Temenothyrai  Ka-pes  „den  feurigen  Bullen",  den  abnehmen- 
steht er  auf  einem  von  zwei  Buckelochsen  den  verglichen  sie  mit  einem  sab  „einem  ver- 
gezogenen Wagen  {Boscher  1^,  13).  Gewöhn-  schnittenen  Stiere"  {Dümichen,  Gesch.  d.  a.  Ag. 
lieh  erklärt  man  die  Verbindung  des  Stieres  p.  159  f.).  Den  im  Osten  Afrikas  verbreiteten 
mit  dem  Monde  auf  Grund  der  Analogie  von  Kultus  der  Kuh  will  A.  Beville  a.  a.  0.  1  p.  57 
Hörnern  und  Halbmond  {A.  Beville  a.  a.  0.  1  aus  der  Verehrung  des  Mondes  erklären. 
p.57.  Lefebure,  Le  Mythe  Osirien  Y>.  211.  Hahn,  Die  Münze  von  Sagalassos,  welche  Men 
Albanes.  Studien -^.251 .    Chioolson,  Die  Ssabier  neben  dem  Stier  stehend  zeigt,  mag  ihn  als 
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Hirten  darstellen.  Die  alte  mythische,  noch  Sinis  p.  37— 43.  Dürfen  wir  dem  Zeugnis  von 
jetzt  in  der  Poesie  und  in  Rätseln  zu  Tage  A.  de  Guhernatis ,  LeUnre  sopra  la  mitologia 
tretende  Vorstellung,  welche  den  Mond  mit  vedica.  Firenze  1874  p.  94  trauen,  so  wird  im 
einem  Hirten  und  die  Sterne  mit  einer  Herde  SansTcrü  der  Mond  u.  a.  bezeichnet  als  .,il  hi- 
vergleicht  {Grimm,  Deutsche  MytJiol  3^  p.  210.  ondo  leone"  und  als  „portante  per  insegna  ü 
Friedreich,  Die  WeJtlörper  in  ihrer  mythisch-  leone".  G.  Hoffmann,  Aiiszüge  aus  syrischen 
symbolischen  Bedetdung  p.  248  §  158.  Schioartz,  Alden  persischer  Märtyrer  {Ahh.  für  d.  Kunde 
Sonne,  Mond  und  Sterne  p.  66.  Leon  Sichler,  des  Morgenlands  1,'d).  Leipzig  1880  p.  138  findet 
De  vinettcs  riisscs,  Bev.  des  tradit.  popul.  1  p.118'.  eine  Beziehung  zwischen  Löwe  und  Mond  durch 
Baiston  a.  a.  0.  p.  350.  Veckenstedt,  Zeitschr.  f.  lo  die  Farbe  gegeben,  de  Guhernatis  a,  a.  0.  läfst 
Volkskunde  4  p.  109  f.  nach  Bielenstein,  Lett.  durch  die  erwähnten  Beinamen  den  Mond  be- 
Bätsel  m:  131.132;  Ygl.  auch.  Wellhausen,  Beste  zeichnet  werden  als  Herrn  des  nächtlichen 
arab.  Heidentums  =  Skizzen  u.  Vorarb.  3  p.l58),  Waldes  und  der  Tiere,  welche  ihn  bevölkern, 
mag  dazu  geführt  haben,  den  Mondgott  auch  Auf  dem  lielief  von  Thorikos  sitzt  Men  auf 
zum  Schützer  der  irdischen  Herden  zu  machen.  dem  Hahne.  Die  Terracotta  von  Kula  (s.  Fig.  4) 
Schwierig  zu  erklären  sind  die  Denkmäler  und  zeigt  ihn  einen  Hahn  auf  dem  Knie  haltend. 
Münzen,  welche  Men  auf  einen  zusammen-  Gemmen  und  zahlreiche  Münzen  stellen  ihn 
gesunkenen  Stier  oder  viel  häufiger  auf  das  mit  dem  Hahn  zu  Füfsen  dar.  lamblichus 
blofse  Haupt  des  Stieres  tretend  darstellen.  adhort.  ad  philos.  c.  21  {Fragmenta  philos.  Gr. 
Boscher  p.  134  erinnert  vermutungsweise  an  20  coli.  Mullach  1  p.  506  nr.  24)  bemerkt:  aliv.- 
den  von  Mithras  erlegten  Stier  und  j).  135  f.  tqvÖvu  zgicps  ^iv,  ^xr]  &ve  ds,  Mijvr]  {Mrjvi'?) 
an  die  Taurobolien  im  Kultus  der  Mater  Magna  yccg  -acci  rjXioj  y,a&iSQCürai,  und  Vita  Pytliag.  c.  18 
und  des  Attis,  welche  auch  Smirnoff  p.  129  yi.iqö'k  dXsy.zQv6va  Isv^bv  &vbiv  ixerrys  {oi-nstrjg 
zur  Vergleichung  herbeizieht.  Aber  von  allen  vermutet  i?osc/ier)  yccQ  tsgos  rov  Mrjvög;  desgl. 
Darstellungen  des  Mithras  läfst  sich  mit  dem  Diog.  Laert.  vit.  philos.  8,  34:  dls-nxQvövog  [iri 
auf  den  Kopf  des  zusammensinkenden  Stieres  ämscQ-ai  Xsvaov,  .  .  .  rä  Mqvi  iazt  isQÖg  .  .  . 
tretenden  Men  der  beiden  oben  erwähnten  Gq^ictivsi,  yuQ  zag  coQag  (vgl.  dazu  Minervini, 
Reliefs  nur  ein  einziges  Relief  {Lajard,  Culte  Bull.  arch.  napol.  n.  s.  2  [1854]  p.  108.  Boscher, 
de  Mithra  pl.  74,  3.  Cumont  a.  a.  0.  2  p.  2200".  Selene  p.  107  Anm.  451.  452.  Baethgen,  De  vi 
nr. *54  Fig.  51)  vergleichen,  welches  den  Mi-  3o  ac  significatione  galli  in  religionibus  et  artibiis 
thras  stehend  auf  dem  Haupte  und  Rücken  Gr.  et  Born.  Gottingae  1887  p.  17).  Mit  dieser 
des  Stieres  vorführt,  während  eine  dem  so  Erklärung,  dafs  der  Hahn  als  Stundenrufer  dem 
häufigen  Münztypus  des  auf  den  blofsen  Kopf  Zeitmesser  Mond,  ,,dem  goldenen  Weiser  auf 
des  Stieres  tretenden  Men  ähnliche  Darstel-  dem  dunklen  Zifferblatt  des  Himmels",  wie 
lung  des  Mithras  überhaupt  unbelegbar  ist.  ihn  Max  Müller  nennt  {Krek,  Einl.  in  die  slav. 
Ebenso  wenig  findet  sich  meines  Wissens  Attis  Litteraturgesch.  p.  845),  heilig  ist,  vergleiche 
in  einer  den  Mendarstellungen  entsprechenden  man  das  italienische  Sprichwort  „il  gallo  e 
Weise  auf  ein  Stierhaupt  tretend  dargestellt.  l'oriuolo  della  villa"  {Bolland,  Faime  popul. 
Dagegen  werden  andere  Gottheiten  zuweilen  de  la  France  6  p.  35  nr.  97).  Eine  andere  Be- 
mit  dem  Fufse  auf  ein  Stierhaupt  tretend  dar-  40  ziehung  des  Hahnes  zum  Monde  giebt  Aelian 
gestellt.  Milchhöfer,  Die  Museen  Athens  p.  24  de  n.  a.  4,  29:  6  dlBHZQvav  rr^s  celrjvrjg  ävi- 
nr.  20  verzeichnet  eine  ,, Weibliche  an  einen  aiovarig  h&ovaiä  zal  ghlqtü  {Cavedoni,  Spicil. 
Pfeiler  gelehnte  Figur  (Aphrodite?).  Der  1.  Fufs  num.  p.  250.  Panofka,  Terracotten  des  königl. 
steht  auf  einem  Stierschädel."  Im  Heiligtum  Mus.  zu  Berlin  p.  99  Anm.  2),  und  nach  sici- 
des  ApoUon  zu  Patrai  war  der  Gott  in  Erz  lianischem  Volksglauben  spüren  die  jungen 
dargestellt  mit  einem  Fufs  auf  den  Kopf  eines  Hühner  schon  im  Ei  den  Einflufs  des  Mondes 
Rindes  tretend  {Curtius,  Peloponnesos  1  p.  443).  (Pitre,  üsi  e  cost.  del  popolo  sicil.  3  p.  23). 
Eine  Münze  der  Julia  Domna  von  Korinth  Ghivolson  a.  a.  0.  2  p.  88  citiert  die  Notiz  Gales 
zeigt  Poseidon  den  r.  Fufs  auf  ein  Stierhaupt  zu  lamblichus  de  myst.  5,  8  p.  266:  „Olympio- 
setzend  [Cohen,  Monn.  imp.  ^'\l'i'd.,  2^0).  Milch-  50  dorus  chemicus  ex  Hermete  ait:  gallum  uivCr- 
höfer  erklärt  das  Stierhaupt  als  Andeutung  zsa&ai  ovßiav  rjXcov  y.cü  öeZtjvtjs."  Im  2.  Ber- 
des  Opfers,  Curtius  läfst  den  Gott  durch  seine  liner  Zauberpapyrus  vs.  25  p.  42  ed,  Parthey 
Stellung  als  Beschirmer  der  Herden  charak-  wird  befohlen,  der  Sonne  und  dem  Monde  je 
terisiert  werden.  einen  fleckenlosen  Hahn  zu  opfern.  Merk- 
Auf  den  Münzen  von  Nysa  und  Prostanna  würdigerweise  findet  sich  das  Opfer  eines 
wird  dem  Men  der  Löwe  als  Attribut  bei-  weifsen  Hahnes  für  den  Mond  auch  am  Kongo, 
gegeben.  Denselben  aus  dem  Mithraskult  zu  iJaj-Zey,  ilf  oow  iorc  p.  114  giebt  darüber  wieder 
erklären,  woran  ii'osc/ierp.  134  frageweise  denkt,  den  Bericht  H.  H.  Johnstons  {Journ.  of  tlie 
dürfte  kein  Anlafs  vorliegen.  Der  Löwe  ist  Anthrop.  Institute  May  1884):  „At  certain  vil- 
verschiedenen  kleinasiatischen  Gottheiten  ge-  go  lages  between  Manyanga  and  Isangila  there 
meinsam.      Über    seine    Beziehungen    zu    den  are  curious  eunuch  dances  to  celebrate  the  neiv 


^o 


griechischen  Mondgottheiteu  s.  Boscher,  Selene  vioon,  in  which  a  tvhite  coclc  is  thrown  up  into 

p.  104  und  Nachtrüge  p.  4;  speziell  über  den  the  air  alive,  toith  clipped  ivings,  and  as  it  falls 

Löwen   als  Attribut  der  Hekate  s.  oben  Bd.  2  toicards  the  ground  it  is   caught   and  plucked 

Sp.  1797  ff.  s.  V.  Laginitis.    Über  den  der  Sage  by    the    eunuchs."     Allerdings    soll    hier    der 

nach    aus    dem  Mond    gefallenen   Löwen    von  Hahn  an  Stelle  eines  früheren  Menschenopfers 

Nemeia  vgl.  Baoul-Bochette,  Mein,  sur  l'Her-  getreten  sein.    Wie  Men  kommt  auch  Artemis 

cule  ass.   et  phen.    p.  99    Anm.  1    und    Unger,  auf  einem  Hahn  reitend  vor  {Gurlitt,  Hist.  u. 
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jjJiilol.  Aufs.  E.  Curtius  zu  s.  siebenzigsten  Ge- 
biirtstag  geioidmet  p.  158).  Auch  bei  den  Baby- 
loniern  scheint  der  Hahn  zum  Mond  in  Be- 
ziehung gestanden  zu  haben.  Auf  einem  Achat- 
kegel steht  eine  geflügelte  Figur  in  betender 
Stellung  vor  einem  auf  einem  Altar  stehenden 
Hahn,  während  oben  im  Felde  die  Mondsichel 
angebracht  ist  {Layard,  Nineveh  ii.  Babylon 
übers,  von  Zenker  p.  410  =  538  der  engl.  Ausg., 


Mutter  Einsammelnden,  also  für  identisch  mit 
MriTQccyvQTrjg.  Smirnoff  p.  131  läl'st  die  Frage 
offen.  Über  Kultgebräuche  erteilen  einigen  Auf- 
schlufs  die  von  dem  lykiscben  Sklaven  Xan- 
thos  für  den  Kult  des  Men  Tyrannos  ent- 
worfenen Bestimmungen,  zu  denen  aufser  den 
oben  bei  Attika  erwähnten  Autoren  auch  vgl. 
SoscJier-p.130.  Smirnoff  i:>.l'S2t  Ilamsay,  Citics 
1  p.  137  f.    Am  interessantesten  ist  die  Bestim- 


Taf.  18,  F,  wonach  in  BucJiers  Gesch.  d.  techn.  lo  rnung,  dafs  niemand  den  Tempel  im  Zustande 


Künste  1  p.  289  Taf.  1 ,  9).  Ahnlich  ist  die 
Darstellung  eines  Cylinders  im  British  Museum, 
auf  welchem  ein  opfernder  Priester  vor  einem 
Tische,  einem  mit  Halbmond  gekrönten  auf 
einem  Altar  (?)  ruhenden  Kegel  und  einem 
Hahn  auf  Altar  (?)  dargestellt  ist  (Layard 
p.  410  f.  Taf.  18,  A.  Gaz.  arch.  6  [1880]  p.  193. 
King,  Ant.  Gems  2  pl.  1,  9  p.  43  „Adoration  of 
tlie  Moon  by  a  Magus,  standing  hefore  a  fire 


der  Unreinheit  betreten  darf.  Unreinheit  infolge 
des  Genusses  von  Schweinefleisch,  Knoblauch 
und  geschlechtlichen  Verkehrs  dauert  einen 
Tag,  infolge  der  Menstruation  sieben  Tage. 
Von  beiden  Arten  der  Unreinheit  reinigt  man 
sich  durch  BesjDrengung  des  Hauptes  mit 
Wasser.  Wer  einen  Leichnam  berührt  hat, 
ist  auf  zehn  Tage  unrein.  ^d'oQcc,  worunter 
wohl  mit  Foucart  und  Mamsny  Aussatz   oder 


altar" ;   vgl.  über   diese   sehr  verschieden  ge-  20  eine  andere  Hautkrankheit,   nicht  mit  Maafs, 


deuteten  Denkmäler  auch  Baudissin  s.  v.  Nergal 
in  Realencyld.  f.  prot.  Tlieol.  u.  K.  10^  p.  477. 
Arch.  Zeit  ^1  p.  272.  Gurlitt  a.  a.  0.  p.  155. 
Bacthgen  a.  a.  0.  ]).  13  Anm.  1.  Moscher,  Selene 
p.  107  Anm.  450). 

Unsicher  ist  die  Bedeutung  des  Pinien- 
apfels in  der  Hand  des  Men.  Smirnoff  p.  132 
erklärt  ihn  als  wohlriechende  Opfergabe.  Murr, 
Die   Fflanzenioelt  in   der  griechischen  Mythol. 


Orpheus  p.  311  Anm.  37  Abtreibung  der  Leibes- 
fracht zu  verstehen  ist,  schliefst  auf  40  Tage 
vom  Betreten  des  Heiligtums  aus,  Mord  auf 
immer.  Gnädig  ist  der  Gott  denen,  welche 
ihn  einfältigen  Sinnes  {anXr]  rij  ij^v%rj,  rorg 
ccnlwg  ngoOTCoQSvoßh'oig)  verehren.  Das  Opfer 
ist  am  siebenten  Tage  darzubringen.  Der  Gott 
erhält  dabei  den  rechten  Schenkel,  die  Haut, 
das  Haupt,  die  Füfse  und  das  Bruststück,  ferner 


p.  117  fafst  ihn  bei  Kybele  und  Attis  als  ein  auf  30  Ol  für  Altar  und  Lampe,  gespaltenes  Holz  und 


Zeugung  und  Fruchtbarkeit  weiseudes  Symbol. 

Von  Mythen,  in  denenMeneine Rolle  spielt, 
wissen  wir  nichts.  Doch  können  wir  sicher  an- 
nehmen, dafs  solche  bestanden  haben.  Knüpfen 
sich  doch  in  der  ganzen  Welt  Mythen  an  den 
Mond.  Für  Men  schliefst  Smirnoff  p.  130  auf 
einen  Mythus  aus  dem  Umstand,  dafs  Tertid- 
lian  opol.  14  unter  den  Göttern,  deren  Mythen 
auf  der  Bühne  i^arodiert  wurden,  die  mascula 
luna  nennt. 

Über  den  Kultus  des  Gottes  wissen  wir 
wenig.  Nach  kleinasiatischer,  ausführlich  von 
liamsay ,  Cities  1  p,  101  ff.  behandelter  Sitte 
standen  die  Hauptheiligtümer,  wie  das  des  Men 
Pharnakou  bei  Kabeira  (i?osc//er  p.  119  Anm.  48) 
und  das  des  Men  Askaios  in  Antiocheia  Pisi- 
diae  [Koscher  p.  122  Anm.  52),  unter  einem 
Priester  und  waren  mit  reichem  Besitz  an 
Ländereien    und   Hörigen  (vbqöSovIoi)    ausge- 


eine  Trankspende.  Ein  Schenkel-  und  Schulter- 
stück erhält  der  Opfernde.  Wer  aufserdem  ein 
Opfer  bringen  will,  hat  dies  in  der  Zeit  vom 
Neumond  bis  zum  15.  Monatstage  zu  thun  u.  s.w. 
Koscher  p.  130  Anm.  58  findet  sich  durch  einen 
Teil  dieser  Bestimmungen  an  jüdische  Opfer- 
bräuche erinnert.  Ahnlich  ist  das  Ritual,  welches 
ein  gewisser  Leonas  für  den  Kult  des  Beheleparus 
entworfen  hat  {Not.  dcgli  sc.  di  ant.  1877  p.  145f. 
40  Lafaye,  Un  nouveau  dien  st/rien  ä  Korne,  Kev. 
de  l'hist.  des  relig.  17  [1888]  p.  222  ff).  Dafs 
Men  in  Hymnen  besungen  wurde,  ersieht  man 
aus  Or2}h.  hymn.  prooem.  v.  40:  MrjTiga  z'  a&a- 
vätcov  "Azxiv  y.ccl  Mi]vci  Y.iY.Xi]ay.(o.  Der  Hym- 
nus auf  Men  ist  freilich  in  der  ims  vorliegen- 
den Sammlung  nicht  erhalten.  Dafs  aber  alle 
derartigen  Hymnen  wirklich  gebrauchte  Kult- 
gebete waren,  hat  Dieterich,  De  hymnis  orphicis 
p.  15  —  25;  vgl.  Philol.  52  p.  1  Anm.  2  gezeigt. 


stattet.      Ähnlich    verhielt    es    sich    mit    dem  50  Man    verjrleiche    die    oft   erwähnte   Notiz   des 


Heiligtum  der  albanischen  Mondgottheit  am 
Kaukasos  {Koscher  p.  146),  über  deren  Ge- 
schlecht wir  leider  im  Unklaren  sind.  Zweifel- 
haft ist  es,  ob  die  nur  aus  den  Klassikern 
bekannten  MrjVKyvQrai  etwas  mit  dem  Kultus 
des  Men  zu  thun  haben.  Böttiger,  Ideen  zur 
Kimsimyth.  1  p.  138.  Maury,  Ilist.  des  rel.  de 
Ja  Gr.  anc.  3  p.  129.  Foucart,  Assoc.  relig.  p.  160 
halten  sie  für  Bettclpriester   des  Men,   Coray 


Procliis  in  Tim.  4,  251,  dafs  Men  als  Sabazios 
in  Hymnen  besungen  wurde  mitten  in  den 
Weihen  des  Sabazios,  sowie  die  von  Hippo- 
lytos  erhaltenen  Hymnen  auf  den  mit  Men 
verwandten  Attis.  Mysterien  im  Menkult  er- 
wähnt die  Inschrift  in  Tire  {Kev.  des  et.  gr. 
1892  p.  341.  Ath.  Mitt.  20  p.  242.  B.  C.  II.  18 
p.  539).  Dafs  die  Mysterien  des  Men  den  Mysten 
des   Gottes   selige    Unsterblichkeit    verhicfsen, 


zu  .Aeso2>  p.428  und  3fef)«c/i'e  zu  ilftwflncZer  p.  111  60  können   wir  vermuten  nach  Analogie   anderer 


ganz  unwahrscheinlich  für  Gabensammler  der 
Mene.  ^  Koscher  p.  125  Anm.  71  schlägt  vor, 
[irjvayvQtrjs  als  den  bei  den  Monatsfesten  des 
Attis -Men  und  seiner  Mutter  Kybele  einsam- 
melnden Priester  zu  deuten.  Kuhnhcn  zu  Ti- 
maeiis  Gloss.  p.  11  ed.  nov.  und  Lobeck,  Aglao- 
phamiis  1  p.  645  Anm.  i  erklären  nr,vayvQtris 
als   den   monatlich   die   Gaben   für  die  Grofsc 


orientalischer  Kulte  (vgl.  Kohde,  Fsyche  p.  687 
Anm.  1)  und  aus  dem  Umstände,  dafs  noch 
jetzt  verschiedene  Völker  die  Idee  des  Wieder- 
auflebens mit  dem  Neumonde  verbinden  (vgl. 
die  Botschaft  des  Mondes  an  die  Menschen 
bei  den  Hottentotten  und  den  Zuruf  an  den 
Neumond  in  Westafrika:  „Möge  sich  mein 
Leben   verjüngen,    wie    das    deinige   sich   ver- 
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jungte",  LuhbocJc,  Die  Entstehung  der  Civili- 
sation  p.  266). 

Von  den  Funktionen  des  Gottes  wissen 
wir  wenig;  doch  dürfen  wir  wohl  vermuten, 
dafs  die  Eigenschaften,  welche  allgemein  den 
Monclgottheiten  zugeschrieben  werden,  auch 
dem  Men  zukommen. 

Weit  verbreitet  ist  die  Auffassung,  dafs 
der  Mond  in  engstem  Zusammenhang  stehe  mit 
Wasser,  Tau  und  Regen,  HarJey,  Moon 
Lore  p.  132  —  139.  v.  Halm,  Älbanes.  Studien 
p.  250  bemerkt:  „Die  Natur  der  Sache  bringt 
es  mit  sich,  dafs  Mond,  Wasser,  Wetter,  Weib 
und  Zeugnng  für  den  Naturmenschen  verwandte 
Begriffe  sein  müssen,  und  dafs  daher  der  erstere 
bald  mit  dem  einen,  bald  mit  dem  andern  der 
folgenden  sowohl  sprachlich  als  mythisch  in 
nähere  Verbindung  gebracht  wird",  und  Brin- 
ton,  The  myths  of.the  new  ivorld  j).  130:  „As 
the  Moon  is  associated  with  the  dampness 
deivs  of  night,  an  ancicnt  and  loide-spread 
myth  identified  her  tcith  the  Godcss  of  Water. 
The  Indians  looJced  upon  the  Moon  not  only 
as  forewarning  by  her  appearance  of  the  ap- 
proach  of  rains  and  fogs,  but  as  being  their 
actual  cause."  So  denkt  sich  denn  ein  india- 
nischer Volksstamm  den  Mond  als  ein  Weib 
mit  einem  Wasserkessel  am  linken  Arme, 
/.  Owen  Dorscy,  Siouan  folk-lore  and.  mytho- 
logical  notes,  The  American  Antiquarian  and  so 
Oriental  Journal  6  (1884)  p.  175  und  in  der 
Sprache  des  Tee-wahn-Stammes  der  Pueblo- 
Indianer  bedeutet  der  Mond  P'äh-hlee-oh  wört- 
lich übersetzt  ,, Wassermädchen",  Charles  F. 
Lummis,  The  man  who  married  the  moon  .  .  . 
New  York  1894  p.  58  Anm.  1.  Man  vgl. 
über  diesen  Zusammenhang  des  Mondes  mit 
der  Feuchtigkeit  für  die  griechischen  Mond- 
gottheiten Böttcher ,  Selene  p.  49  f.  164  und 
Nachträge  p.  7  Anm.  3;  p.  10  Anm.  2;  p.  11. 
24  f.;  für  die  Inder  Hillcbrandt,  Vcd.  Myth.  1 
p.  540;  p.  360.  356.  363.  Ad.  Holtzmann,  Ind. 
Sagen  2  p.  1  —  8  ,,Bohini",  speziell  vs.  41  ff. 
54  ff.  68  ft". ;  für  die  Semiten  Baudissin,  Stud. 
z.  semit.  Beligionsgesch.  2  p.  151  Anm.  3;  p.  166 
265  und  de  Vogue,  Syrie  Centrale,  Inscr.  semit. 
p.  95;  für  die  Australier  JElie  Reclus,  Le  pri- 
mitif  d' Australie  p.  308.  Dafs  mau  auch  den 
kleinasiatischen  Mondgott  Men  mit  dem  Wasser 
in  VerbinduDff  brachte,   ersieht  man   aus 


1  p.  108.  Oldenberg,  Die  Beligion  des  Veda 
p.  185.  Krehl,  Über  die  Beligion  der  vorislami- 
tischen Araber  p.  68.  80.  Wie  bei  den  Indern 
der  Mond  „der  Herr  der  Kräuter"  ist,  Doieson, 
A  class.  diction.  of  Hindu  mythology  p.  302,  ist 
bei  den  Guarani  in  Brasilien  Yaci  der  Mond 
„die  Mutter  der  Gewächse",  L' Anthropologie  1 
(1890)  p.  88.  A.  Lomanaco,  Archivio  per  Van- 
tropol.  e  la  etnol.  19  (1889)  p.51.  F.  J.  deSanta- 
10  Anna  Nery,  Falk -Lore  Brcdlien  p.  249.  250; 
vgl.  für  den  Glauben  der  Ipurina  Ehrenreich, 
Beiträge  zur  Völkerlcunde  Brasiliens,  Veröffentl. 
aus  den  königlichen  3Iuseen  für  Völkerkunde  2 
p.  72. 

Dafs  auch  Men  als  Zeitiger  der  Früchte 
aufgefafst  wurde,  zeigt  Hippolytus  Eefut.  omn. 
hatr.  5,  14  p.  186  edd.  Duncker  et  Schneidewin: 
zJvvcc^ig  ös^Lcc  i'^ovaicc^si  ^agnäv  tovtov  ry 
ayvco6tcc  inälsas  Mfjva.  Auch  seine  Gleich- 
and  20  Setzung  mit  Sabazios  {Procl.  in  Tim.  4,  251. 
Boscher  p.  120  Anm.  49)  und  Dionysos  (In- 
schrift von  Thasos)  weist  darauf  hin.  Das 
Attribut  der  Traube,  welches  er  auf  Münzen 
des  Marc  Aurel  von  Apollonia  Pisidiae  führen 
soll,  würde  ihn,  wenn  es  hinlänglich  gesichert 
wäre,  gleichfalls  als  Gott  des  Fruchtsegens 
charakterisieren. 

Auch  Orakelgott  war  Men.  Wir  haben 
oben  den  Mentempel  von  Kabeira als  Orakelstätte 
kennen  gelernt  und  wir  fanden  den  Namen 
des  Men  auf  den  Würfelorakeln,  auf  denen 
nach  Kaibel  {Hermes  10  p.  194)  die  Gottheit 
als  Urheber  des  ihr  beigelegten  und  mit  ihrem 
Charakter  in  Zusammenhang  stehenden  Spruches 
gekennzeichnet  ist.  Zum  Vergleich  sei  bemerkt, 
dafs  noch  heutzutage  Orakelfragen  an  den  Mond 
gestellt  werden.  Durch  ganz  Europa  sind  For- 
meln verbreitet,  in  welchen  die  Schönen  den 
Mond  um  Angabe  des  zukünftigen  Gemahls 
40  bitten,  Thiselton  Dyer,  Fnglish  Falk -Lore  p.43f. 
Harley,  Moon  Lore  p,  2 14  f.  Lady  Wilde,  An- 
cicnt legends,  mystic  charms  and  super stitions 
of  Ireland  2  p.  73.  Napier,  L^olk  Lore  .  .  .  in 
the  West  of  Scotland  p.  98.  J.  Aubry,  Bemaines 
of  Gentilismc  and  Ludaisme  {Public,  of  the  Folk- 
Lore  Society  vol.  4)  p.  36.  3Irs.  Latliam,  Some 
West  Sussex  Superstitions,  Folk-Lore  Becord  1 
p.  30.  /.  Harland  and  T.  T.  Wilkinson,  Lan- 
cashire  Folk-Lore  j).  70.    Henderson,  Notes  on 


Verbindung  brachte,  ersieht  man  aus  Aex  hO  the  Folk-Lore  of  the  Northern  Counties  of  Eng- 
Inschrift  von  Sardeis  {Smirnoff  p.  91),  worin  land  and  the  Border.  A  new  edit.  Lond.  1879 
eine    (xp^yir;)    tibqI   ro  Mrjvbg  {lsqov)   erwähnt       {Public,  of  the  L^olk-Loo'e  Society  yo\.  2)  -p.llif. 


wird,  aus  dem  attischen  Relief  bei  Smirnoff' 
p.  115  Fig.  1,  welches  Men  zusammen  mit  Pan 
und  einer  Nymphe  in  einer  Grotte  darstellt, 
aus  dem  von  Walters  Class.  Bev.  1894  p.  229 
erwähnten  attischen  „relief  of  the  Phrygian 
God  Men,  who  was  toorshipped  as  a  divinity 
in  conncction  with  watcr  and  rain." 

Eng  verbunden  mit  der  Auffassung  des 
Mondes  als  eines  Spenders  der  Feuchtigkeit  ist 
die  gleichfalls  universale  Ansicht,  dafs  er  den 
Pflanzenwuchs  befördert,  s.  z.  B.  Welcker, 
Griech.  Gütterlehre  1  p.  552.  Bolle,  Bech.  sur  le 
culte  de  Bacchus  1  p.  154.  Boscher,  Nachträge 
Geiger,  Ostiran.  Kultur  p.  307.  Hove- 
L'Avesta  Zoroastre  et  le  Mazdeisme 
de  Gubernatis,  Mythologie  des  plantes 


p.  7.  10. 
lacque , 
p.  239  f. 


J.  Nicholson,  Folk-Lore  of  Fast  Yorkshirc  p.  86. 
Melusine  1  col.  220.  P.  Sebillot,  Traditions  et 
superstitions  de  la  Haute- Bretagne  2  p.  335  f. 
Ferrand,  Traditions  et  superstitions  du  Dau- 
phine,  Bcvue  des  tradit.  popul.  5  p.  414.  A.  Cere- 
sole, Legerules  des  Alpes  Vaudoises  p.  330.  Fr. 
S.  Kraiifs,  Sitte  u.  Brauch  der  Südslaven  p.  174 
Go  nr.  6;  vgl.  auch  die  Formel  bei  Theophilo  Braga, 
0  Povo  Portuguez.    Lisboa  1885  p.  52. 

Dafs  Men  ferner  als  eine  kriegerische  und 
siegverleihende  Gottheit  aufgefafst  wurde, 
kann  man  schliefsen  aus  den  Münzen  und 
Gemmen,  welche  ihn  mit  Nike  auf  der  Hand 
darstellen,  sowie  aus  dem  Attribut  des  Schildes, 
welches  er  auf  einer  Münze  von  Olbasa  führt. 

Diese  Auffassung  des  Mondes  begegnet  auch 


2767      Men   (kriegerisch;    Schwurgott;    Arzt) 

in  anderen  Mythologieen.  Wir  sahen  oben,  dafs 
der  iranische  Mao  als  Attribut  das  Schwert 
erhält,  dafs  nach  Hillebrandt,  Vedische  Mytliol. 
1  p.  340  ff.  Soma  als  Krieger  gedacht  wurde. 
In  römischer  Kriegerrüstung  ist  dargestellt 
der  palmyrenische  Mondgott  in  einer  Aedicula 
im  capitolinischen  Museum,  Heibig,  Führer 
durch  die  öffentl.  Sammlungen  Mass.  Altertümer 
in  liom  1  p.  322  f.  nr.  423.  Hon.  d.  Inst.  4 
tav.  38,  6.  Eine  lettische  von  Älksnis,  Material,  lo 
z.  lett.  Volksmedicin,  Hist.  Studien  aus  d.  phar- 
malcol.  Inst.  d.  V.aiserl.  Univ.  Dorpat  hrsg.  von 
Kolert  4  (1894)  p.  273  nr.  281  mitgeteilte  an 
den  Neumond  gerichtete  Formel  beginnt:  „Ach 
du,  Gott,  ich  erblicke  für  Gott  einen  neuen 
Krieger".  Es  lag  sehr  nahe,  sich  den  Mond- 
gott als  kriegerisch  und  siegreich  vorzustellen, 
da  fast  in  allen  Mythologieen  die  Mondfinster- 
nis als  Kampf  des  Mondes  mit  einem  Unge- 
heuer aufgefafst  wird.  Es  ist  bekannt,  dafs  20 
man  im  Mittelalter  den  Mond  in  diesem  Kampfe 
durch  den  Zuruf  „vmce  luna"  zu  stärken  meinte, 
A.  Sau})e,  Der  Indiciilus  Supersiitionmn  et  Fa- 
ganiarum.  Leipzig  1891  p.  26  nr.  21  (Be  lunae 
defectione,  quod  dicunt  „vince  luna"). 

Ferner  war  Men  Schwurgott.  Beim  Mijv 
^aQväyiov  wurde  in  Pontos  geschworen,  Stra- 
hon  p.  557.  Beim  Men  schwuren  die  Phryger, 
Boscher  p.  122  Anm.  52.  Dafs  Men  den  Mein- 
eid rächt,  ersieht  mau  aus  der  Inschrift  von  30 
Gjölde,  Smirnojf  p.  97  nr.  32. 

Auf  Gesundheit  und  Krankheit  schreibt 
man  wohl  ziemlich  allgemein  dem  Mond  grofsen 
Einflufs  zu,  üoscher,  Selene  p.  67— 75  und  Nach- 
träge p.  27—29.  Hurley,  Moon  Lore  p.  195  ff. 
Thiselton  Byer,  English  Folk  -  Lore  p.  47  f. 
W.  G.  Black,  Folk  -  3Iedicine  p.  124  —  135. 
Nach  alten  chinesischen  Legenden  gab  es  im 
Monde  einen  Hasen,  welcher  Heilmittel  be- 
reitet, L.  de  Milloue,  Catulogue  du  Musce  Gui-  40 
met.  1^  part.  Nouv.  ed.  Lyon  1883  p.  156.  In 
ganz  Europa  werden  Formeln  an  den  Mond 
um  Heilung  verschiedener  Krankheiten  und 
Gebrechen  gerichtet,  s.  z.  B.  Ilardland  Wil- 
kinson,  Lancashire  Folk  -  Lore  p.  69  Anm.*. 
Mifs  M.  A.  Courtney,  Cornish  Folk- Lore,  Folk- 
Lore  Journal  5  p.  200.  Gestriegelte  Eockcn- 
philosojjhie  5.  Aufl.  3.  Hundert  nr.  64  p.  447  f. 
W.  Poeck,  Aberglauben  u.  BescJnvörungsformeln 
aus  der  Lüneburger  Heide,  Germania  37  (1892)  50 
1).  118  f.  nr.  40.  41.  Alksnis  a.  a.  0.  4  (1894) 
p.  251  nr.  71.  73;  p.  273  nr.  281.  Kolberg,  Lud 
Serya  17  (Lubelskie  2)  p.  70  nr.  5.  S.  Üdziela, 
Lud  Polski  w  powiecie  Bopczyckim  iv  Galicyi, 
Zbiör.  Wiadomosci  do  antropologü  Krnjoivej  14 
(1890)  p.  (133)  nr.  126.  Fr.  S.  Kraufs,  Volksgl.  u. 
relig.  Brauch  der  Südslaven  p.  14  und  Sitte  u. 
Bruuchd.  Südslav.  p.  547.  Fihnol. Mitt.  a. Ungarn 
1  (1887)  Sp.  24  f.  3  (189.3/94)  p.32.  v.  Hahn,  Älba- 
nesische  Studien  p.  157  f.  Bent,  The  Cyclades  60 
p.  436.  A.  Benda,  Medicina  ptopolare  in  Cala- 
bria,l\ivisla  delle  tradiz.popol.  italiane  1  p.  290. 
G.  Finamore,  Credcnze  usi  e  costumi  abruzzesi 
{Curiositä  delle  tradiz.  pop.  7)  p.  44.  J.  Leite 
de  Vasconcellos,  Traduioes  p)op.  de  Portugal 
]i.  20  ff.  Braga,  O  Povo  Portuguez  2  p.  49. 
Geis  Gomis,  La  lluna  segons  lo  pöble  p.  13  f. 
Dafs  auch  Men  als  Heilgott  aufgefafst  wurde, 
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wird  bezeugt  durch  die  Inschrift  von  Kula, 
welche  der  Artemis  Anaeitis  und  dem  Men 
Tiamon  vn^sQ  %^q  oloy.XrjQi'ag  räv  noSäv  ge- 
weiht wurde,  Bull,  de  Corr.  HV.  4  p.  128.  Im 
Relief  sind  dieser  Inschrift  zwei  Füfse  bei- 
gegeben. Andere  aus  derselben  Gegend  stam- 
mende Widmungen  an  Men,  die  man  oben  in 
der  geographischen  Übersicht  des  Menkultes 
verzeichnet  findet,  sind  begleitet  von  anderen 
geheilten  Körperteilen,  einem  Bein  {Movc£iov 
■nal  ßiß}..  3,  1.  2  p.  167  nr.  rl^');  zwei  Brüsten, 
einem  Bein  und  zwei  Aupen  (Mova.  5  p.  54 
nr.  vly');  zwei  Augen  {Mova.  3,  1.  2  p.  167 
nr.  TilO'');  vgl.  das  wenn  auch  nicht  dem  Men, 
so  doch  einer  Mondgottheit  geweihte  Relief 
mit  Augenpaar  der  Felsen  von  Philippi  bei 
Heuzey,  Miss,  de  Maced.  pl.  4,  1  und  über  den 
Mond  als  Urheber  von  Blindheit  Harley,  Moon 
Lore  p.  206  ff. 

In  Verbindung  mit  dem  Tempel  des  Men 
Karou  zwischen  Laodikeia  und  Karoura  er- 
wuchs, wie  wir  oben  sahen,  eine  Schule  von 
Ärzten,  welche  nach  den  Heilprinzipien  des 
Herophilos  verfuhr,  Bamsay,  Cities  1  p.  52. 104. 

Münzen  von  Seiblia  und  Sebaste  mit  dem 
Haupte  des  Men  im  Obv.  zeigen,  jene  den 
Telesphoros,  diese  den  Asklepios  im  Rev. 

Eine  grofse  Rolle  hat  endlich  Men  offen- 
bar als  Todesgott  gespielt.  Wir  sahen  oben 
Bd.  2  Sp.  999,  dafs  Men  ^arax&övios  in  klein- 
asiatischen Inschriften,  ähnlich  wie  Selene 
{Boscher,  Nachträge  p.  37),  als  Schützer  des 
Grabmals  bezeichnet  wird.  Wir  finden  sein 
Bild  auf  Grabreliefs,  wie  auf  dem  der  Hekate 
geweihten  im  Museum  zu  Konstantinopel  {Ath. 
Mitt.  10  p.  16  f.  nr.  0)  und  auf  einer  ihm  selbst 
geweihten  Grabstele  in  Dorylaion  {Nouv.  arch. 
des  miss.  scientif.  et  litt.  6  p.  573  nr.  23;  vgl. 
über  den  pbrygischen  Brauch,  der  Grabschrift 
die  Form  einer  Widmung  an  eine  Gottheit  zu 
geben  Bamsay,  Joiirn.  of  hell.  stud.  5  p.  255 ff. 
und  Preger,  Athen.  Mitteil.  19  p.  310  f). 
A.  Koertc,  Athen.  Mitteil .  20  ]i.  11.  Wie  es 
vorwiegend  chthonische  Gottheiten  sind,  deren 
Zorn  man  die  Gegner  in  den  bekannten  De- 
votionstafeln überantwortet,  so  denunciert  in 
einer  Inschrift  von  Kula  {C.  I.  Gr.  3442)  ein 
gewisser  Artemidoros  dem  Men  Aziottenos 
durch  ein  Täfelchen  {nutäy-iov)  den  Hermo- 
genes  und  die  Nitonis  wegen  Schmähungen, 
worauf  der  Gott  den  Hermogenes  straft  und 
durch  ihn  versöhnt  wird,  Neicton,  Essays  on 
art  and  arcltaeology  p.  195. 

Anmerkung.  Die  Auffassung  dos  Mondes  als  einer 
zur  Unterwelt  in  üeziehung  siehenden  Gottheit  erklärt 
sich  leicht,  wenn  man  sich  in  den  G(  dankenkreis  primi- 
tiver N'ölker  versetzt.  Ihnen  mufa  der  allmiililich  kleiner 
werdende  und  schliefslich  ganz  verschwiiidonde  Mond 
den  Eindruck  eines  hinsiochondon  und  endlich  sterben- 
den Wesens  maclion,  vgl.  für  diese  Auffassung  Tuchmann, 
Melusine  2  Sp.  5,'i6  (Australien)  und  J.  Macdonald,  Journ. 
of  tke  Anthrvpol.  Institute  of  Great  Britain  and  Ircland  20 
(1891)  p.  121)  (Südafrika).  Afrikanische  Sagen  bringen 
den  Tod  dos  IMcnschen  mit  dem  Monde  in  Verl  indung: 
l^ei  den  Hottentotten  sendet  der  Mond  sein  Insekt  oder 
den  Hasen  zu  den  Menschen  mit  der  Botschaft:  „Wie 
ich  sterbe  und  sterbend  lebe,  so  sollt  auch  ihr  sterben 
und  im  Sterben  leben",  eine  Botschaft,  die  der  Hase 
falsch    bestellt,    indem   er   den   Menschen    den    Tod   ver- 
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kündigt,  Anderson,  Lake  Noand  p.  328.    Bleek,  Reynard  tfio  troduction  On  StrcibO  's  Life  and  Works.    Oxforcl 

yoi- ««  Sü«i;a  >i//-(ca  p.  72  (=  p.  55  ff.  der  deutschen  Über-  1893,    in  welchem   Werke    nach    der  Anzeige 

Setzung). -PwcÄe?,  Ausland  1S69  p.  1057.   Liebrecht,  Zeitschr.  Stervetts   (ClaSS.  Ecv.  1895   p.  268)   in    der   Ein- 

f.  vöikerps;/cf.oi.  5  (iSGS)  p.  65  nr.  31-34.    Hariey,Moon  jg^^^^^     ^u  Strabons  Bericht    über  die  beiden 

Zorep.  65.    W.  Schneider.  Die  Religion  der  afnk.  Naturvolker  ^          =>                 ivr              J  i\/r„    „«!,„„ -1/^^^■  „„-...l   „„.l 

L    r-L    ,     r  T>;,     '  V  n   r      "  /tooo^  «  /iQn    7;-  j„  Komana  von  Men  und  Ma  gehandelt  wird  und 

p.  56.    Charles  J.  Billson,  Folk-lMrc  3  (1892)   p.  490.    h.  Ja-  rr     ,     ■,              -ri-    t     ■     i    /~i       ,      i            a               ir,r-r 

cottet,  Rev.  des  tradit.  pop.  4   (1889)   p.  £96.     A.  Reville,  Les  Krctsclmcr,   Eiul  l.  (l  GcSCil.  (l.  (JT.  bpr.  p.  197 

religions  des  peuples  non-civilises  1   p.  171.     Bastian,   Zeit-  Alim.  4,                                                                [ürexler.  | 

schriß  f.  Ethnol.  A  (1872)    p.  374.     Bei   den   Nyam-Nyam  Mena   S.    oben    Indigitamenta    Bd.    2    Sp.  203 

übernahmen  es   zwei  Krötenarten,   einen  Toten  ixnd  den  und   Juno    Sp.  580. 

toten  Mond   über   einen  Flufs   zu   tragen.     Nur   die  Trä-   ^^  MciiacboS  (Mhaxog),  Sohn  deS  Aigyptos,  vev- 

gerin  des  toten  Mondes  gelangt  hinüber     die  andere  er-  ^^^^^  ^.^.  ^^^  ßanaide  Nelo,  Apollod.  2,  1,  5. 

triukt.     Infolge  dessen  kehrt   der  tote  Mond   regelmalsig  '      ^              r^fnll  1 

wieder,  der  tote  Mensch  nicht,  Casati,  Zehn  Jahre  in  Aqua-  .     i  s        •       mi     i                  o.    _i 

torial    p.  208f.     Rene  Basset,    Rev.  des  frad.  pop.  S  (i 803)  MCUaleilS    (MavccXfvg),    em    Thebaner,    Stüt. 

p.  232nr.  5.    Die  Torubas  lassen  Sonne  und  Mond  in  der  TJieb.    7,    755.      Vgl.    MenaleuS.      [Höfer.]  _ 

Stadt  Ife    begraben    sein    und    von    dort    immer   wieder  MeiialioS     {MsvÜXtog) ,     Vater     des      vierten 

hervorkommen,   Waitz,  Anthrop.  der  Naturvölker  2  p.  169  f.  Vulcanus,    Cic.  de  fiat.  deor.  3,  22,  55;    doch   ist 

Für  den  weit   verbreiteten  Glauben,   dafa    der  Mond  der  ^[q   Lesart   nicht   sicher.      FHöfer.] 

Aufenthalt  der  Seelen  sei,   sind    schon   oben   s.  v.  Kata-  Menaliowe   S     Melanippe 

chthunioi  Belege   beigebracht  worden.     Vgl.  hinsichtlich  t,-^         ,.'*          ',  „ ,       >.              \  '        -i\   t\t,i„    :    ,  „„ 

r,,    ,        r  ■    1      r.  •    1            1,  1:-           zr  Menalipi)OS  (Msvahmiog)  =  1)  Melanippos 

dieses   Glaubens   bei   den   Griechen  auch   Enman,   Kijpros  ,      ,  ^     „,   *',,,,    >    „    _    „     i      ,        ,      '•,  .    -r.      7 

A.  der  Ursprung   des   AphroditekiMus  p.  45   Anm.  1;    p.  76.  20  (s.d.),  Stat.  Iheh.  8,  740;  doch  schreibt  5ae/ire«S 

A.  Schmekel,  Die  Philosophie  der  mittleren  Stoa  p.  130.    Ili-  a.  a.  0.  jetzt   auch  Melanippe.    —   2)   Sohn   des 

nervini,   Monum.  ant.   inediti  posseduti   da  Raffaele  Barone  Akastos,    Samt   seinem    Bruder   Pleisthenes   VOn 

p.  70;  bei  den  Indern  Rascher,  Nachträge  p.  U  f.   ff.  Olden-  Neoptolemos   getötet,    Dictys  6,  8.      [Höfer.] 

berg,  Die  Relig.  des  Veda  p.  564  Anm.  2.  J.  Ehni,  Der  vedische  MciialkeS  {M£väly.rig),   1)  Sohn  des  AigyptOS, 

iiythus  des  Yama  p.  127  und  Die  ursprüngliche  Gottheit  des  vermählt  mit  der  Danaide  Advte,   Apollod.  2, 

.edischen    Ya,na  v-i^.     Vgl.   atich   X.  Feer    Le   sejour  de^  1,  5.  -    2)    Sohn  des  kunstreichen  MedOD,   wel- 

morts  Selon  les  Indiens  et  selon  les  Grecs,   Rev.  de  l  hist.  des  '           ■>          t    i  •                           rr-n             i                     c   ^ 

religions  9e  annöe,  t.  18  (1888)  [p.  297-319]  p.  301-302,  chen  ihm  Iphiaoassa  ZU  Killa  gebar;    er    hei 

1  §  5  „La  Lune,  demeure  des  Pitris".     W.  Crooke,  An  intro-  VOr  TrOia  durch  NeoptolcmOS,  Quint.  bin.  8,  294. 

duction  to  the  iwpular  religion  and  folklore  of  Northern  India  —    3)   Lakouier,   Stüt.    Tll.    8,   431  f.      [Stoll.] 

^p.  9.    Auch  im  alten  Ägypten  fehlt  dieser  Glaube  nicht.  30  Meutle   {M^vStj).,   Heroine,   nach   welcher   die 

*  Nach  dem  , Sa«  ?j  67«s(«  steigt  die  Seele  zum  Himmel  in  die  Stadt   Mende    in   Thrakien    (vielmehr  in  Pal- 

Mondscheihe  empor,  V.  Bergmann,  Das  Bucht'.  Durchwandeln  lene")     benannt     sein     sollte       Btevll     SlfZ     &     V 

M.v»iWip.27Anm.4zuZeii6  5^^  Vgl.  Mendels  u.  Mendis.     [Stoll.]' 

of  Respirations,  Records  of  the  Fast  4  p.  121.    Harleij.  Moon  »           ,    ..      ,^^      «>    /  n          •          tvt           i               „1    1  „ 

Lore  p.  49.    In  der  Lehre  des  Mani  sind  Sonne  und  Mond  MeildeiS    {Miv8r]ig) ,     eine    Nymphe ,     welche 

die  Fährschiefe  derzum  Lichtpieroma  auffahrenden  Seelen,  dem    thrakischcn    Könige     Slthon    die     iochter 

Kessler,  Mani  X  p.  237;  vgl.  de  Beausobre,  ffist.  crit.  de  3ia-  Pallene  gebar,  Con.  narr.  10.     Vgl.  Mende. 

nic/iee  2   p,  500.     In   den  Mond   verlegen   die  Eskimo   auf  [Stoll.] 

Labrador  das  Paradies   für   die   guten  Menschen,   Ratzel,  MendCS.     In  der  Stadt  Dedet,  griech.  Mendes 

Völkerkunde  2  p.  463.  Wait:,  Anthrop.  3  p.  311,  die  Osagen  ^  j^^^t  der  nördliche  der  beiden  Schntthügel  von 

den  Wohnort   der  Seelen  der  Toten,   Wait.  3   p.  197,    die  ,^,^^..  ^^  ^^^^^  r^^^^^  p^^.^  Mondld  =  Mondes ; 

Guaycuru    das   Heim    der   verstorbenen   Häuptlinge   und  ,               ,           tt..      11      i      i  j.     t       c.i     li.   mi 

Medicinmänner,   die    Saliva- Indianer   den   moskitofreien  ^^^r    andere    Hugel    bedeckt    die    Stadt   IhmuiS, 

Aufenthalt  der  Seligen,   die  Polyncsier  von  Tokelau  den  «le   in   der    römischen   Zeit   MeildCS    uberüugelt 

Wohnsitz  ihrer   abgeschiedenen  Könige  und  Häuptlinge,  hat]),    in    der   Mitte   des    Östlichen   Delta,    VCr- 

Tylor,  Die  Anfänge  der  Kultur  2  p.  70.    Uarletj,  Moon  Lore  ehrte    man    als    HaUptgott    eine    Gottheit,     die 

p.  49f.    Bastian,  Ethnoi.  Forsch.  2  p.  346.    In  den  Mond  jq  einem  Ziegenbock  in  die  Erscheinung  trat, 

kommen  und  zehren  von  ihm  nicht  nur  die  Seelen  der  Einen  Eigennamen  führt  dieser  Gott  SO  wenig 

UDgetauften    Kinder    bei    den    Rumänen    Siebenbürgens  ^-^    zahlreiche    ähnliche    Gottheiten   Ägyptens; 

Wilh.  Schmidt,  Das  Jahr  u.  s.  Tage  in  Meinung  und  Brauch  ...             ,                     t-\     1    j.  ^     /t\     i\- 

der  Romanen  Siebenbürgens.   Hermannstadt  1866  p.  26.    Rob.  ^^^^   ^^nnt   ihn    „den   VOn   Dedet"    (Dedetl,  SO 

Prexl,  Gebets-  u.  Totengebräuche  der  Rumänen  Siebenbürgens,  ^uf     einer     Vase      des     Königs      ietl      aus     der 

6-7o6«s  57  (1890)  p.  27.    ff.  v.  wiisiocki,  Quälgeister  im  Volks-  hQ  ?,fic^?>ien  Dynastie,  _J/a)ie<ie,  Catol.   d'Ahydos 

glauben  der  Rumänen,  Am  Ür-Quell  6  p.  90f.,  sondern  auch  1464)    oder   gewöhnlich    den   ,,Bock  VOn  Dedet', 

die   abgeschiedenen   Geister   in  Polynesien,   Georg  Müller  ba  neb  Dedet.    Auffallenderweise  wird  das  Woi't 

Frauenstein,  Die  Astronomie  der  Naturvölker,  Ausland  1884  _                                          "S^^—-.. 

p.  486.  Fritz  ScJMitze,  Der  Fetischismus  p.  248.   Die  Aifuren  Bock  immer  mit  dem  Zeichen  des  Widders  ^y^ 

von  Halmahera  (Diilolo)  lassen  Sonne  und  Mond  durch  ein  i     •   i              i          i                          -u              •    i      •■!,„ 

■tr     ,               c-     ,•          1      ■     o  •  1    v        11,  geschrieben,    das    ba    sresprocnen    wird;  uber- 

Heerlager  von  Saughngsseelen  im  Spiele  hin  und  htr  ge-  g^-^^"  •.^k,^    ,     '^""^              P,    A         1              1   iil        •    i 
zogen  v,eräen.3Iitteil.d.k.k.geogr.GescUsch.  in  Wien  26  (1883)  all,    WO    das   Bild    des   Gottes   dargestellt   Wird, 
p.  6U8f.     Ein  Stamm   der  Eucounterbai  in  Südaustralien  VOn   der   angeführten  Vase   König  Teti's  a,n,  er- 
hält  den   Mond   für   ein   verbuhltes  Weib,    das   mit   den  scheint   er   als  Meiläch   mit  Widderkopf ;  ja   auf 
Seelen   der  Abgeschiedenen   so    starke   erotische  Excesse  einer    Inschrift   Ptolcmäos'  II.    (s.   U.),    die    VOn 

begeht,  dafs  es  dadurch  spindeldürr  wird  und  erst  wieder  g(j  ^igj.  Inthronisation  eines  neuen  Bocks  berichtet, 

durch  den  Genufs  gewisser  Wurzeln  zu  gröfserer  Körper-  -g^.    ^-j-^gg^.    gg|^g|.     gleichfalls    als    Widder    dar- 

fülle  gelangt,  Tuclimann,  Melusine  "i  Sp.  556.  Ratzel,  ]  vlker-  ,    ,-,,       tt     i     i      -u    •   j. i  .,•       r7„  „•r„i     ,i„f, 

7,1      orr    Tvr    i,    11  1         -1          ■    n          t  gestellt.    Und  doch  ist  gar  kein  Zwei  el,  dals 

künde  2  p.  87.     Nach  alledem  wird  man  im  Gegensatz  zu  »        ,     .'          ^.           .       „.    °      .       ,     ,       ,         ' 

P.  Kretschmer,  Einleitung   in   die  Geschichte   der  griechischen  f^as   heilige  Tier   em   Ziegenbock   (rpayo?)   war; 

Sprache.    Göttingen  1896  p.  198  Anm.  4  zu  p.  197  einen  das    berichten    nicht    nur    die    Griechen    ein- 

,     Mt;v  zßtß;^^öi(o;  gerade  dann  verständlich  finden,  wenn  stimmig,    sondern    es    zeigt   auch   die    beigegC- 

Mrjv  von  Haus  aus  Mondgott  war.  bene  Abbildung  des  heiligen  Tieres  {Ledrain, 
Zu  den  Litteraturnachweisen  ist  nachzutragen  Xfs  monuments  cgyptiens  de  la  bibliotheque  nu- 
ll. F.  Tozer,  Selections  from  Strabo  with  an.Ln-  tionale  1  1873  pl.  2  in  Bibl.  de  Vec.  des  hautes 
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cludes  fasc.  38),  auf  der  aber  in  der  Beischrift 
der  Name  wieder  mit  dem  Widderzeichen  f^e- 
schrieben  wird.  Die  unzweifelhaft  richtige  Lö- 
sung des  Rätsels  hat  mir  G.  Stcindorff  ge- 
geben: das  Wort  ba  bezeichnet  Bock  im  all- 
gemeinen, d.  h.  wie  im  Deutschen  sowohl  das 
männliche  Schaf  wie  die  männliche  Ziege, 
und  wird  daher  mit  dem  Bilde  des  Schafbocks 
geschrieben,  auch  wenn  es  einen  Ziegenbock 
bezeichnen  soll.  Diese  Schreibung  ist  dann  lo 
auch  in  die  bildliche  Darstellung  eingedrungen, 
ja  hier  allgemein  herrschend  geworden. 

Nach  seinem  Gotte  wird  die  Stadt  Dedet 
später  gewöhnlicli  als  „Tempel  des  Bocks  von 
Dedet"  bezeichnet,  ägypt.  per  ba  neb  Dedet 
(mit  unsicheren  Vokalen).  Daraus  ist  durch 
Zusammenziehung  und  Verstümmelung  am  An- 
fang die  assyrische  Form  des  Stadtnamens 
Bindidi  und  weiter  mit  nicht  seltenem  Über- 
gang von  b  in  m  der  griecbische  Name  für  20 
Stadt  und  Gott  Msvdrjg  hervorgegangen  (Stadt- 
und  Gottesnamen  sind  den  Griechen  identisch, 
wie  bei  Buto,  Busiris  u.  a.).    So  wird  auch  der 


30 


40 


1)  Der  heilige  Widder  von  Mendes  (nach  Ledrain, 
Lcs  mon.  cgypt.  I  pl.  i). 

Name  Nes-banebdedet,  d.  i.  etwa  der  „Meudes- 
diener",  den  z.  B.  der  Begründer  der  21.  Dy- 
nastie trägt,  von  Manetho  durch  Z^^vötjg 
wiedergegeben  [das  Präfix  nes-  wird  regel- 
mäfsig  zu  c  oder  J  verkürzt].  Daneben  findet  50 
sieb  in  einem  Papyrus  aus  Theben  die  ursprüng- 
lichere Form  EaßBvdritig,  Pap.  Paris.  5,  3,  2, 
und  Zßsv8r}rig,  Paris.  15,  48.  Tur.  1,  5,  17. 
JBrit.  ed.  Kenyon  46,  34;  vgl.  Wilcken,  Gott.  Gel. 
Am.  1894  7'J5;  in  einem  Papyrus  aus  Memphis 
(Leipz.  Bibl.  3,  23)  Zfisvörj  [Mitteilung  von 
U.  Wilcken],  und  auch  für  das  Heiligtum 
des  Gottes  im  Hafenquartier  von  Alexandria 
findet  sich,  wie  Wiedcmami,  lleroäots  ziceites 
Buch  mit  sacM.  Erläuterungen  S.  218  erkannt  co 
und  Drexler,  Das  Bendideion  in  Alexandria, 
Berlin,  pliilol.  Wochenschrift  1804  S.  1244  ft'. 
weiter  ausgeführt  hat,  neben  dem  Namen 
]\hvör]6Lov  (so  ist  bei  Pscudoludlisth.  c.  31  zu 
lesen)  die  Form  BsvSlöslov  {Synesios,  Epist. 
4  init.). 

Der  Bedeutung  der  Stadt  entsprechend  ist 
auch    ihr  Kult   in  Ägypten   früh    zu   Ansehen 


gelangt  und  wird  in  den  Texten  nicht  selten 
erwähnt,  wenn  er  auch  in  der  religiösen  Lit- 
teratur  der  Ägypter,  z.  B.  im  Totenbuch,  nur 
eine  geringe  Rolle  spielt.  Eine  von  Manetho 
aufgezeichnete  Legende  führt  die  Einsetzung 
des  Kultes  des  Apis  von  Memphis,  des  Mnevis 
von  Heliopolis  und  des  Msvdr'jaiog  xQäyog  auf 
den  König  Kaiechos  (Kakau)  der  zweiten  Dy- 
nastie zurück.  Zu  gröfstem  Ansehen  gelangte 
der  Bock  von  Mendes  wie  die  übrigen  heiligen 
Tiere  in  den  Zeiten  des  Niederganges  des 
neuen  Reiches  seit  Dyn.  21  und  der  Restau- 
ration (26.  Dyn.,  Psammetich),  als  das  innere 
Fortleben  der  Religion  erstorben  war  und  die 
äufseren  Formen  des  Kultus  um  so  peinlicher 
und  strenger  beobachtet  wurden.  Damals  ist 
der  Tierdienst  noch  weit  mehr  als  früher  der 
eigentliche  Mittelpunkt  der  ägyptischen  Re- 
ligion geworden;  waren  doch  die  Tiere  die 
lebendigen ,  unmittelbar  greifbaren  Inkarna- 
tionen der  Götter  auf  Erden  (vgl.  meine  Gesch. 
Ägyptens  S.  378  f.).  In  erster  Linie  steht  der 
Apisstier  von  Memphis;  aber  aucb  der  Mendes- 
bock  geniefst  hohe  Ehren  und  wird  deshalb 
von  den  griechischen  Schriftstellern  vielfach 
erwähnt.  Unter  den  Freveln  des  dritten  Arta- 
xerxes  wird  auch  die  Opferung  des  Bocks  von 
Mendes  erwähnt  (Aelian  fr.  35  Her  eher  bei 
Saidas  acaxo).  Unter  den  Ptolemäern  blieben 
die  Verhältnisse  dieselben.  Besondere  Sorgfalt 
hat  Ptolemäos  IL  Philadelphos  dem  Heiligtum" 
von  Mendes  zugewandt,  wie  eine  grofse  hier 
gefundene  Inschrift  berichtet  {Mariette,  Mon. 
diu.  pl.  43.  44,  übersetzt  von  Brugsch,  Z.  f. 
ägypt.  Sprache  1875  33 ff.,  und  vielfach  korrek- 
ter von  Maspero  im  Text  zu  Mariettes  Mon. 
div.  1889  S.  12  f.).  Er  hat  den  von  den  Bar- 
baren (Persern)  beschädigten  Tempel  glän- 
zender wieder  aufführen  lassen,  einen  neuen 
Widder  inthronisiert  (nach  264  v.  Chr.)  und 
den  Bewohnern  seiner  Stadt  mancherlei  Privi- 
legien gewährt.  Damals  hat  der  Gott,  wie 
schon  erwähnt,  auch  in  Alexandria  einen  Kult 
gefunden,  ebenso  in  Arsinoe  im  Faijüm  (wo 
es  eine  Strafse  Msvdrjaiov  giebt,  Wilcken  in 
Z.  d.  Gesellsch.  f.  Erdkunde  1887  S.  31  Anm.  3). 
Statuen  mit  Widderkopf,  die  dem  Mendes  heilig 
sind,  finden  sich  nach  der  angeführten  Inschrift 
in  allen  ägyptischen  Tempeln. 

In  seinem  Kreise  gilt  der  Bock  von  Mendes, 
wie  jeder  ägyptische  Gott,  als  der  höchste  Gott. 
,,Der  göttliche  Bock,  der  oberste  aller  Götter" 
lautet  die  Beischrift  zu  der  oben  mitgeteilten 
Abbildung.  Die  ägyptische  Theologie  hat  die 
Ansprüche  der  Lokalgottheiten  bekanntlich 
durch  eine  umfassende  Götteridentifikation 
auszugleichen  gesucht.  So  wird  auch  der  Bock 
von  Mendes,  ähnlich  wie  der  Apisstier,  für 
,,die  lebende  Seele  des  Osiris"  erklärt  — 
dabei  wirkt  mit,  dafs  das  Wort  ba  „Bock" 
auch  „Seele"  bedeutet  und  später  auch  in 
dieser  Bedeutung  häufig  mit  dem  Widder- 
zeichen geschrieben  wird.  Weitere  Identifi- 
kationen zeigt  der  Name,  den  der  unter  Ptole- 
mäos II.  inthronisierte  Bock  erhält:  „König 
von  Ober-  und  Unterägypten,  der  lebende 
Bock"  (oder  „die  lebende  Seele")  ,,des  Re 
(des  Sonnengottes),  des  Schu  (des  Luftgottes), 
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des  Qeb  (des  Erdgottes),  des  Osiris,  Bock  der 
Böcke,  König  der  Könige,  Erbe  des  Gebiets 
von  Mendes". 

Wie  jede  fetischistische  Religion  unter- 
scheidet auch  die  ägyptische  zwischen  dem 
Fetisch  —  sei  es  ein  Stein,  ein  Baum,  ein 
Tier  oder  ein  Kunstprodnkt  —  und  dem  Gotte, 
der  in  ihm  seinen  vorübergehenden  Wohnsitz 
nimmt.     So  ist  es  auch  der  Gott  von  Mendes, 


ich  lieber  nicht  erzählen"  bezieht  sich  offenbar 
auf  die  Sage,  dafs  die  Götter  sich  aus  Furcht 
vor  Set -Typhon  in  Tiere  verwandelt  hätten 
(Flut,  de  Is.  72),  wodurch  die  Späteren  den 
Tierdienst  zu  erklären  suchten.  —  Die  weitere 
Angabe  Herodots,  dafs  die  Mendesier  den  Pan 
zu  den  acht  ältesten  Göttern  rechneten  (vgl. 
2,  145),  wird  richtig  sein.    (Vgl.  Pan). 

Natürlich  sind  alle  Ziegen  dem  Gotte  heilig. 


der  sich  in  dem  Ziegenbock  inkarniert.   Diesen  lo  die  männlichen  mehr  als  die  weiblichen  (Her. 


Gottidentificieren  die  Griechen  mit  Pan  (s.  d.)  — 
der  aufserdem  mit  dem  oberägyptischen  ithy- 
phallen  Gotte  Min  von  Koptos  identificiert  wird, 
der  bei  den  Ägyptern  einen  wesentlich  anderen 
Charakter  trägt  (dargestellt  ithyphall,  mit  zwei 
Federn  auf  dem  Haupte,  in  der  ausgestreckten 
Hand  eine  Geifsel,   hinter  ihm  ein  Steiukegel 
und   zwei  Cypressen  —   er  ist  wahrscheinlich 
ursprünglich    ein   Gott    des   Feldbaus 
und  der  Fruchtbarkeit)  —  und  unter- 
scheiden ihn  ganz  richtig  von  seinem 
Tiere;  IStruhon  17,  1,  19  Mhdrjg,  ojrot; 
xov  Tläva   Tiixäai   wat  Ttav   ^cöav  xqu- 
yov;  Adian  fr.  35  rbv  Iv  MivSrj  xqöl- 
yov  TJccvog   Ligov;    vgl.    Herod.  2,  46 
Mailf'trai    8s    o    TS   tQtxyog  y.cil  6    Uocv 
AlyvnxiGTL  MivSrjg  [genannt  wird  der 
Bock  auch  Plut.  de  Is.  73.  Ckm.  Alex.     -'^^**^"'.^'^ 
proir.  1,  39].     Diesen  Gott   stellt  die     k'^/'^'^fe  Pte; 
Mendesstele  Ptolemäos'  H.  hinter  dem     '/   f'" 
heiligen  Bock  dar.     Er  trägt  wie  dieser     '■ 
einen    Widderkopf    mit    gewundenen      ;   .'•.■ 
Hörnern,   darauf  eine  Krone,  darüber 
die  Sonne,  ist  also  ganz  wie  Chnumu 
von  Elephantinc  und  Amon  von  The- 
ben (nur  dafs  dieser  krumme  Hörner 
hat,  vgl.   Bd.   1    Sp.  284)    dargestellt. 
Die  Beischrift  giebt  ihm  den  Namen 
„Mendes    (banebdedet),    der     grofse 
Gott,    Leben    des    Ke',    der  befruch- 
tende Bock,    Herr  der  jungen  Frauen 
(s.  unten),   Herr   des  Himmels,  König 
der    Götter"    —    die    beiden    letzten 
Epitheta     stehen     allen    ägyptischen 
Göttern    zu.     [Die  Darstellung   zeigt 
weiter  zwischen  dem  Widder  und  dem 
Gotte  einen  kleinen  Harpokrates,  der 
in  Mendes  verehrt  wurde,  hinter  dem 
Mendea   die  Gaugöttin  des   mendesi- 
schen    Nomos    und     die    vergötterte 
Königin  Arsinoe  Philadelphos.]   Denselben  Gott 
in  gräzisierter  Gestalt  zeigen  die  mendesischen 
Gaumünzen  aus  dem  2.  Jahrhdt.  n.  Chr.  (Bei- 
schrift   |V\€NA    d.   i.    MsvÖrjoiog    voaog),    einen 
bärtigen  Gott  mit  den  Widderhörnern  und  der 
Krone,    teils    nur   den    Kopf,   teils   die    ganze 
Gestalt.     Dann  trägt  die  Figur  auf  der  Linken 
entweder  einen  Ziegenbock  oder  einen  Widder. 
Auch  diese  Tiere  allein  sind  auf  einzelnenMünzen 


2,  46.  Strabon  17,  1,  40  in  der  Liste  der  in 
Ägypten  verehrten  heiligen  Tiere  a<ya  zal 
xQäyov  [TjjUfüffi]  Msvdy'ioioi).  „Diejenigen  Ägyp- 
ter, welche  ein  Heiligtum  des  Mendes  haben 
oder  zum  mendesischen  Gau  gehören,  opfern 
Schafe  statt  Ziegen",  Herod.  2,  42.  Die  Heilig- 
keit des  Ziegengeschlechts  ist  aber  nur  ein 
Abglanz  des  göttlichen  Bocks,  der  die  Zeichen 


;^,. 


l 


uibJ*^    «^ 


2)  Der  heilige  Bock,  Harpokrates  und  der  Gott  Mendes. 

Von  der  Mendesstele  Ptolemaios'  II.  (nach  Mariette,  Mon.  div.  rec. 

en  E(/i/23te  etc.  PL  43). 


des  Gottes  trägt  und  im  Tempel  verehrt  wird. 
Wenn  er  stirbt,  tritt  allgemeine  Trauer  ein 
(asßovxai  de  nüvxug  xovg  alyag  oi  MbvS^gioi-, 
■x.a.1  iiuXlov  Tovg  ^'gasvcig  xäv 
&riXs(ov,  ■aal  xovxav  oi  uiTtöloi 
XL^iag  (.lE^ovag  sxovGf  ex  8s 
xovTcov  sva  fidXiorcx,  oaxig 
snsav    dnod-dv)],   nsvd'og   ßsyu 


Ttavzi  Tc5  MsvSqaitt)  voficp  xid'sv- 
abgebildet  (/.  de  Rouge,  Monnaics  des  nomes  üo  xai).  Das  gestorbene  Tier  wird 
en.    in    lievue    numismatique     nouv.    serie    15       feierlich  bestattet;  es  ist  Osiri: 


eg 


1874  S.  46).  Diese  Daten  widerlegen  die 
Behauptung  Herodots  2,  46,  die  Ägypter  stellten 
den  Pan  dar  wie  die  Griechen,  mit  Ziegeukopf 
und  Bocksbeinen.  Seine  weitere  Bemerkung 
,,sie  glauben  nicht,  dafs  er  so  aussieht,  son- 
dern dafs  er  den  anderen  Göttern  gleichartig 
ist;   weshalb   sie   ihn   aber  so  darstellen,    will 


3)  Münze  des 
mendesischen 
Nomos  (nach 

Feuardent,  Ana. 

Efjijpt.  2  p.  316). 


geworden  wie  jederVerstorbene. 
Mehrere  Sarkophage  von  Men- 
desböcken  sind  uns  erhalten, 
darunter  einer  mit  den  Inschrif- 
ten, die  sich  mit  den  Formeln  der  menschlichen 
Sarkophage  decken,  Mariette,  Mon.  div.  46.  Dann 
wird  die  neue  Inkarnation  des  Gottes  gesucht. 
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So  meldet  man  dem  Ptolemäos  II.  auf  der  oft  Mene  {Mr'iviq,  Mt]va),  die  Mondgöttin,  ganz 

angeführten  Inschrift:  „Ein  lebender  Bock  [oder  gleich  der  Selene  (s.  d.),  so  dafs  beide  Wörter  als 

lebende  Seele  —  d.  i.  ein  heiliger  Ziegenbock]  Appellativa  und  als  Nom.  propr.  eins  für  das 

hat  sich  gezeigt  auf  dem  Felde  im  Osten  von  andere  gesetzt  werden.    Appellativ  z.  B.  aTjfrj, 

Mendes,  wo  er  schon  einmal  gefunden  ist,  bei  II.  18,  374.  23,  455.  Ap.Bhod.  3,  533;  personi- 

dem  Orte  Tes-chas,  damit  deine  Majestät  ihn  ficiert  Mrjvrj,  Find.  Ol.  3,  20.  Hom.  hymn.  32,  1. 

inthronisiere.    Lafs  Schriftgelehrte  [ihn  unter-  Ap.Bhod. '^,bb.  Hermcsian.  hei  Athen.  13,  bdl  c. 

suchen  ...    Da  kamen]    fünf  Gelehrte  (?)   aus  In  Nonn.  Bion.  kommt  Meue  häufig  vor,  und 

ihren  Städten,  und  als  sie  seine  Gestalt  nach  da  die  Mondgöttin  als   eine   Erregerin   eksta- 

der  Vorschrift   untersucht   hatten,    gaben    sie  lo  tischer  Gemütsbewegungen  gilt,   heifst  es  mit 

ihm  den  Titel  'Lebende  Seele  des  Re'  u.  s.  w.'"  Bezug  auf  den  Namen  44,  227:   (1^1  Sl  Mrjvr} 

und  meldeten   es  dem  König,   der  seine  feier-  Bu'uxi.äg,    ov%    otl    ^ovvov    sv    atd-tQi.    ^i]vaq 

liehe  Einführung  befiehlt.  —  Ganz  ebenso  wird  tliaaco,  dXl'  özi  v.al  fiavLr}g  iisdsoi  ■aal  Ivaoav 

bekanntlich  überall    bei   den    heiligen  Tieren  iysiQco.    Als  Mondgöttin  wird  sie  auch  Hekate, 

verfahren.  Artemi.-^,  Persephone  genannt,  44, 193.  197.  204. 

Hcrodot  2,  AQ  berichtet  noch:    ,,in   diesem  Vgl.  Mena.    Weiteres  unt.  Mondgöttin.    [StoU.J 

Gau  geschah  zu  meiner  Zeit  folgendes  Wunder:  Menül)rontGS{Miveßg6vtris),  einer  der  Söhne 

ein  Ziegenbock  begattete  öffentlich  ein  Weib.  des  Herakles  und  der  Megara,  Baton  bei  Schol. 

Dies  kam  zur  Kunde  der  Menschen."    Das  bat  Find.  IstJim.  3  (4),  104  {Müller,  Eist.  gr.  4  p.  350 

bereits  Plndar  erwähnt,  fr.  201  Bergh  {Aristi-  20  fr.  5).     [Stoil.] 

des  2,  484;   vgl.  Strabon  17,  1,  19):   Äiyvnziccv  Menedamos  s.  Menedemos. 

MevdrjTK,  ticcq  yiQ^fivov  &aXäaoac,  i6%ccxov  Nti-  Meiiedeis  {Mevsdrjis),  Tochter  des  Skeiron, 

Xov  Kägccg,  aiyißäxat  o&i  xQCiyoL  yvvai^l  fiL'ayov-  Gemahlin  des  Aiakos,  Mutter  des  Peleus,  Schol. 

tat.     Dafs  wir   es    mit   einer    echtägyptischen  IL  21,  185.     [Stoll.] 

Legende  zu  thun  haben,   zeigt  der  Titel  „der  Menedemos  {Msvsdrjfiog),   Eleier  und  Vater 

begattende  Bock,  Oberhaupt  der  jungen  Frauen",  des  Buneus  (Buneas,  s.  d.),  der  dem  Herakles 

den,  wie  erwähnt,  der  Gott  Mendes  führt.  Offen-  seinen  Sohn  zur  Räumung  des  Stalles  des  Au- 

bar  gilt  Mendes  als  ein  Gott  der  Zeugung,  der  geias  mitgab,  Ptolem.Heph.  5  p.  194  Westtr- 

speziell  den  Frauen  Fruchtbarkeit  gewährt.  mann;  ebend.  p.  193  wird  erzählt,  dafs  Apollon 

Dafs  Name  und  Kult  des   Mendes   aufser-  so  den  Vers  Hom.  IL  4,  127  ovds  Cb&sv,  Msvilae, 

halb   Ägyptens  vorkämen,    ist   mir  nicht   be-  Q-iol  p.ä.v.aQBg  Ulü^fovxo   auf  eine  Anfrage  in 

kannt.    Nur  in  Gades  hat  sich  neben  anderen  seiner  Antwort  verändert  habe  in  ovSs  ced'sv, 

Amuletten    mit   ägyptischen    Gottheiten   auch  Mevsötj/is,    &£ol    (lä-nagsg    Xelä&ovxo.      Nun 

eine  Darstellung  des  Mendes  in  Widdergestalt  findet  sich  im  Schol.  Ooid.  Ibis  451  die  Notiz: 

mit  einer  von  der  oben  abgebildeten  nur  wenig  Menedemus  uniis  dux  Graecorum  apud  Troiam 

abweichenden  Krone  gefunden  {de  Laigue,  Bev.  phirimis  vulneribus  cultroriim  interfechts  fuit, 

archeol.  3  serie  20   1892   293 f.  Abbild,  nr.  3).  quare  a  sacris  eins  culter  solet  abesse,  ut  ait 

[Eduard  Meyer.]  Gallus,  imd  Kalliinachus  im  Schol.  Ovid.a..a..O. 

Mendesia  (Msvdrtöicc),  Beiname  der  Artemis  sagt,   es   sei  in  insula  Gretensi  saerificium 

auf  einer  Inschrift  von  der  Insel  Astypalaia,  40  Menedemo  heroi  nee  ferro  qiiicquam  innnolari 

Bofs,  Inscr.  ined.  2  p.  48  nr.  158  Z.  17.  29  und  quia  is   plurimis  vulneribus  in   hello   Troiano 

Bofs  a.  a.  0.  p.  49.     [Höfer.]  periit.     Diese  Erzählung  und   den  oben   ange- 

Mendesios    Nomos    s.    Mendes    und   Lokal-  führten  Vers   hat   ElHs   in    der  Ausgabe    des 

Personifikationen.  Ibis  p.  78   dahin   kombiniert,    die   Landsleute 

Mendis  {MivSi:?)  =   Bendis   (s.  d.),   Belgier,  des  Menedemos  hätten  sich  an  das  delphische 

An.   3,    1192,   24.      Gegen    die    Bd.  1    Sp.  783  Orakel  gewendet  mit  der  Anfrage,  ob  sie  dem 

acceptierte  Deutung  Grimms  der  Bendis  erhebt  Menedemos  Heroeuehren  erweisen  sollten,  und 

Widerspruch  Tomascheli,  Die  alten  Thraker  2.  hätten   obige  Antwort  erhalten.  —   Bei  Giern. 

Sitzungsber.  d.  Jcais.  Ahad.  d.  Wiss.  130  (1893),  Alex,  admon.  ad  gentcs  p.  26  a_  Sylburg    wird 

47 f.;   nach   ihm   ist   Bendi   (Mendi)  abzuleiten  50  unter  den  Sainovbg  snixagLoi  ein  Heros  Mene- 

aus  Wurzel  bend,  indogerm.,  bhendh-  'binden,  demos  genannt,  der  bei  den  Kynthiern  verehrt 

vereinigen',   und  bedeutet  'Verbinderin,  Eini-  wurde.  —  Vgl.  C.  I.  Gr.  7378.     [Höfer.] 

gerin,  Zvyia' ;  der  Name  Bendis  bezeichnet  die  Meneklos  {MEvsnXog),  Aithiope,  Genosse  des 

Göttin  als   Schutzgöttin    der  geschlechtlichen  Memnon,  vor  Troia  von  Nestor  erlegt,   Quint. 

Vereinigung    und    des    Zusammenwohnens;   in  Smiirn.  365.     [Stoll.] 

der  von  PZato  (Zerep.  327  f.  (oben  Sp.  780,  46  ff.)  Menelaites   s.  Lokalpersonifikationen  Bd.  2 

erwähnten  Sitte  des  Fackellaufes  bei  den  Ben-  Sp.  2106. 

dideia  sieht  Toviaschek  a.  a.  0.  48  eine  Parallele  Menelaos  {MbviXaog),  nach  Homer  und  der 

zu  unserer  Sonnwend-  und  Johannisfeier,  viel-  vorherrschenden  Sage   Sohn  des  Atreus  (77.  4, 

leicht    auch    einen  Bezug    auf  die   Hochzeits-  co  98.    17,  79;    daher  'AxQBiörjg,  IL  3,  350.   5,  50), 

fackel  und  das  Mondlicht  der  Selene- Artemis;  des   Königs   in   Mykenai,   aus   dem   Hause   der 

ferner  glaubt  er  auch  (S.  65f.),  dafs    in  vielen  Pelopiden,  ein  jüngerer  Bruder  des  Agamemnon 

Beziehungen  Bendis  sich  mit  der  griechischen  (s.  d.).    In  nachhomerischer  Zeit,  besonders  bei 

Hestia  deckt.     Über  den  M-Anlaut  in  Mendis  den  Tragikein,  wird  als  Gattin  des  Atreus  (s.  d.) 

s.  Tomaschck  AI;    vgl.   auch   Maspcro,   Ztschr.  und  Mutter  dt  s  Menelaos  und  Agamemnon  und 

/'■   ägypt.   Sprache  20   (1882),   128;   Boscher  in  der  Anaxibia  (s.  d.)  die  Kreterin  Aerope  (s.  d.) 

Curtius,  Sind.  z.  gr.  u.  lat.  Gr.  3,  141.     Vgl.  genannt,   die   verbuhlte   Tochter   des    Katreus, 

Mende.     [Höfer.]  welche   viel  Unheil   in    das   Haus   des  Atreus 
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hvachte,  Soph.Äi.  1295.   Eur.0r.16.    Hei  3M.  3,11,1.    Schol  Od.  i,  11.    Tzetz.  LyJcophr.  851. 

Äpollod.  3,  10,  8.    ScJioI.  IL  1,  7.  2,  249.    Hyg.  Aufserdem  werden  von  Späteren  als  Söhne  des 

fab.  97.  Tgetz.  Lyl\  149.   Exeg.  in  II.  p.  68,  20.  Menelaos  und  der  Helena  nocli  aufgeführt  Ai- 

Statt  des  Atreus   aber  wurde  der  dem  Homer  thiolas   (wie  auch   Schol.  Theokr.  18,  51   statt 

unbekannte  Pleisthenes,   ein  Name,  der  viel-  lolmos  zu  schreiben),  Thronios,  Morrhapliios, 

fach    in    die    Familie    der   Atriden    eingeführt  Pleisthenes    und    eine   Tochter  Melite ,    Scliol. 

worden  ist,  schon  von  Hesiod,  Stesichoros  und  IL  3,  175.    ScIioL  Theokr.  18,  51.  SclioL    Eur. 

ylisc7i2/?os  und  ,,vielen  anderen"  für  den  Vater  des  Androm.  888.    Nikostratos  und  Aithiolas  wur- 

Agamemnon  und  Menelaos   erklärt,   Scliol.  IL  den  von   den  Lakedaimoniern  als   Söhne   der 

1,  7.  2,  249.   Tzetz.  Exeg.  IL  p.  68,  20.     In  der  lo  Helena  geehrt,  SclioL  IL  3,  175.     Bohert,  Bild 

letzten  Stelle  heifst  Pleisthenes   ein  Sohn  des  u.  Lied  S.55  Anm.  4.    Wide,  Lakon.  Kidte'i51. 

Atreus  und  Vater  der  Anaxibia,  des  Agamemnon  Mit  einer  Sklavin  (Pieris,  Teiris,  Tereis,  Teridae, 

und  Menelaos,  die  er  mit  Kleolla,  der  Tochter  Getis  genannt,  Äpollod.  3,  11,  1.    SclioL  Od.  4, 

des  Dias,  erzeugt;  nach  Schol.  Eur.  Or.  5  zeugte  12)  zeugte  Menelaos  nach  der  Flucht  der  Helena 

Atreus  mit  Kleolla  den  schwächlichen  Pleisthe-  den    Megapenthes,    dessen    Name    das    grofse 

nes,  und  dieser  mit  Eriphyle  den  Agamemnon,  Leid  des  Menelaos  bezeichnen  soll,   Od.  4,  11 

Menelaos  und  Anaxibia;    da   aber  Pleisthenes  und  Schol.  Auch  Nikostratos  wurde  von  man- 

früh  starb,  so  übernahm  der  Grofsvater  Atreus  chen  der  Sohn  einer  Sklavin  genannt  und  mehr- 

die  Erziehung  der  Kinder,  und  deshalb  wurden  fach  mit  Megapenthes  zusammengestellt;  beide 

Agamemnon  und  Menelaos  für   die  Söhne  des  20  waren  zusammen  an  dem  amykläischen  Throne 

Atreus  gehalten.    Vgl.  Tzetz.  Exeg.  IL  p.  68,  20.  dargestellt,  beide   vertrieben   nach  dem   Tode 

Eustath.  IL  p.  21,  14.    Schol.  IL  2,  24:d.     Als  des  Menelaos  die  Helena  aus  Sparta,  Patts.  2, 18, 

Gattin   des   Pleisthenes   und  Mutter   des  Aga-  6.  3,  18,  13.  3,  19,  9.     Ein  anderer  unehelicher 

memnon  und  Menelaos  wird  Aerope  genannt,  Sohn  des  Menelaos  war  Xenodamos,  Äpollod. 

Äpollod.  3,  2,  2.    Biet  1,  1;   vgl.  5,  16.    Schol.  3,  11,  1.    (Vgl.  Helena.) 

Soph.  Äi.  1297.  Bei  Serv.  V.  Aen.  1,  458  heifsen  Menelaos  war  ein  mächtiger  Fürst  von 
Agamemnon  und  Menelaos  Söhne  des  Pleisthenes  milder  und  freundlicher  Gesinnung  (aya&6g, 
ohne  Angabe  der  Mutter.  S.  oben  Bd.  1  Sp.  91.  IL  4,  181),  er  lebte  in  seinem  reichen  Hause 
Welcker  a.a.O.  Pauly,  Bcalencykl.-  s.v.  Aei-0])e.  (die  Pelopiden  waren  wegen  ihres  Reichtums 
Preller,  Gr.  Mijth.^  2,  3S8,  1.  30  sprichwörtlich)  an  der  Seite  der  geliebten 
Als  Jünglinge  wurden  Menelaos  und  Aga-  schönen  Gattin  in  behaglicher  Ruhe  und  übte 
memnon  von  Atreus  ausgeschickt,  den  geflüch-  eine  edle  Gastlichkeit.  Dies  häusliche  Glück 
teten  Thyestes  aufzusuchen.  Sie  finden  ihn  in  wurde  ihm  plötzlich  gestört  durch  Paris,  der, 
Delphi  und  führen  ihn  dem  Vater  zu,  der  ihn  im  von  Menelaos  gastlich  aufgenommen  (s.  Fig.  1), 
Gefängnis  durch  Aigisthos  morden  lassen  will ;  während  dessen  Abwesenheit  in  Kreta,  wo 
aber  sein  tückischer  Streich  mifslingt,  er  wird  Idomeneus  sein  Gastfreuud  war  (IL  3,  232), 
selbst  von  Aigisthos  getötet,  und  Thyestes  be-  ihm  die  Gattin  zugleich  mit  vielen  Schätzen 
mächtigt  sich  der  Herrschaft  von  Mykenai,l?2/.(7./'.  (IL  3,  47.  70;  7,  363;  13,  626;  22,  114)  durch 
88.  Agamemnon  und  Menelaos  flüchten  und  lin-  Verführung  oder  durch  Gewalt  (Tzetz.  Lyk. 
den  Aufnahme  in  Sparta  bei  Tyndareos,  der  dem  40  103.  Serv.  V.  Aen.  1,  651)  nach  Troia  ent- 
Agamemnon seine  Tochter  Klytaimnestra  ver-  führte.  (Nach  Tzetz.  Lyk.  132.  136  hatte  Mene- 
mählt  und  den  Besitz  des  väterlichen  Reiches  laos  den  Räuber  sich  selbst  von  Troia  ins 
verschafft;  den  Menelaos  wählte  er  aus  den  zahl-  Haus  gebracht.  Er  war  nämlich  wegen  einer  in 
reichen  Freiern  seiner  Tochter  Helena  (s.  d.)  zum  Lakedaimon  herrschenden  Pest  auf  Geheifs  des 
Gemahl  (oder  Helena  selbst  wählte  ihn),  nach-  Apollon  nach  Troia  gesandt  worden,  um  an 
dem  ihm  die  Freier  geschworen,  dafs  sie  alle  den  Gräbern  des  Lykos  und  Chimaireus  zu 
vereint  dem  Auserkorenen  beistehen  wollten,  opfern,  und  wurde  dort  von  Paris  beherbergt; 
wenn  ein  anderer  wegen  dieser  Ehe  ihm  Un-  da  aber  Paris  wegen  eines  unfreiwilligen  Mordes 
recht  zufügen  würde,  Hyg.  f.  18.  Äpollod.  i,  flüchten  mufste,  so  nahm  ihn  Menelaos  mit  nach 
10,  9;  vgl.  Tzetz.  Lyk.  202.  Auch  hinterliefs  50  Sparta,  entsühnte  ihn  und  behielt  ihn  als  Gast 
Tyndareos  bei  seinem  Tode  dem  Menelaos  sein  in  seinem  Hause;  vgl.  Schol.  IL  5,  64.)  Als 
Reich,  das  sich  über  ganz  Lakedaimon  und  Menelaos,  von  seinem  Unglück  (durch  Iris, 
den  östlichen  Teil  von  Messenien  erstreckte,  Kypria  b.  Proklos)  benachrichtigt,  nach  Sparta 
IL  2,  581.  9,  150  mit  den  Schol.  Ein  'Em-  zurückgeeilt  war,  ratschlagte  er  zunächst 
&ccldiJi.Los  ^Elev7]g  wird  dem  Stesichoros  (fr.  29  mit  seinem  Bruder  Agamemnon,  dem  mäch- 
Bergk)  zugeschrieben,  aus  welchem  Theokr.  tigstenKönigeimPeloponnes,  über  einen  Kriegs- 
Id.  18  einiges  entlehnt  haben  soll,  Argum.  zug  gegen  Troia.  Darauf  warben  sie  die  griechi- 
Theokr.  18.  Ai;s  der  Ehe  des  Menelaos  und  der  sehen  Fürsten  zur  Teilnahme;  Menelaos  geht 
Helena  eutsprofs  nur  eine  Tochter,  Hermione  zu  Nestor,  mit  Nestor,  Agamemnon  und  Pala- 
(s.  d.),  ,,denn  die  Götter  verliehen  der  Helena  60  medes  zu  Odysseus  und  anderen  (Kypria). 
keine  Geburt  mehr,  nachdem  sie  die  schöne  Menelaos  und  Agamemnon  bei  Odysseus,  Oc?.  24, 
Hermione  geboren",  OcZ. 4, 12.  JZ. 3,175.  Etirip.  115;  vgl.  Hyg.  fab.  95.  Nestor  und  Odysseus 
Ändrom.  888.  Doch  schon  Hesiod  (fr.  93  Lehrs)  holendenAchilleus,  J/.ll,767.  In  Arkadien  warb 
bei  Schol.  Soj:ili.  El.  53d  nennt  neben  Hermione  Menelaos;  man  zeigte  bei  der  StadtKaphyai  noch 
als  Sohn  des  Menelaos  und  der  Helena  den  Niko-  in  später  Zeit  eine  stattliche  Platane,  die  damals 
Stratos  (o^og  "Agriog),  so  dafs  damit  überein-  Menelaos  an  einer  Quelle  gepflanzt  haben  sollte, 
stimmt  Soph.  El.  539,  wo  Klytaimnestra  sagt,  Paus.  8,  23,  4.  Auch  nach  Delphi  ging  Mene- 
dafs  Menelaos  zwei  Kinder  habe.  Vgl.  Äpollod.  laos  mit  Odysseus,    um  den  Gott  wegen  des 
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Kriegszuges  und  der  Rache  an  Paris  zu  be- 
fragen; der  Gott  hiefs  ihn,  damit  sein  Unter- 
nehmen gelinge,  einen  Halsschmuck  der  Helena, 
den  ihr  Aphrodite  gegeben,  der  Athena  Pro- 
noia  weihen,  Scltol.  und  Eustath 
zu  Od.  3,  267.  Athen.  6, 
232  e.  f.  Hera  aber,  di 
durch  den  Frevel  des 
Paris  verletzte 
Ehegöttin,  spar- 
te keine  Mühe 
und  keinen 
Schweifs, 
um  das 
grie-  /4; 
chi- 
sch 


ayaO^ög  (2,  586)  bezeichnet  ihn  als  einen  Führer 
,,von  gutem  Kommando".  Wenn  er  11.  17,  588 
^ulQ'amq  atxfirixr'ig  genannt  wird,  so  ist  zu 
bedenken,  dafs  das  Wort  aus  dem  Munde  des 
Feindes  kommt  (6  ^x^Q^'S  o  ßlac- 
cprificüv  ii'Qri-A.£  (lalQ'a-nov 
alxinf]xi'iv,  Athen.  5,  178 
b.  c).  Menelaos  war 
■^  eine  weiche, 
'"  ~  -  sanfte  Natur, 
voll  Liebe 
und  An- 
hänglich- 
keit zu 
sei- 
nem 


Volk 

gegen 

Troia 

sammeln, 

11.   4,    26. 

So   vereini 

ten   sie 

griechi 

sten  zu 

zugo;   denn   sie    sahen 

die   freche    Verletzung  de 

Menelaos  als  eine  Beschimpfung 

von  ganz  Griechenland  an,  die  nicht 

ungevächt  bleiben  dürfe. 

in  dem  Kriege  vor  Troia  (vgl.  v.  Bijhel, 
Myth.  d.  Iliaa  S.  171  — 175),  zu  welchem 
er  selbst  sein  Volk  in  60  Schiften  geführt 
{11.  2,  581  fi'.),  war  der  blonde  {11. 3, 284. 
Ofi.  1,285  u.  öfter)  Menelaos  an  der  Seite 
seines  Bruders,  des  Oberanführers  Aga- 
memnon, einer  der  vornehmsten  und  an- 
gesehensten Fürsten  des  Heeres,  wenn 
er  auch  nicht  gerade  zu  den  Helden 
ersten  Ranges  zählte;  doch  war  er 
immerhin  ein  starker  mutiger  Krieger, 
der,  im  Gefühle  tiefster  Kränkunjr  von 


Zorn   und  Hafs 


Paris  und   alle 


Troer  erfüllt  (IL  2,  589.  3,351.  13,  623; 
vgl.  Quint.  ,Sw.  6,  32),  tapfer  manchen 
Kampf  bestand.  Er  heilst  bei  Homer  i'cp&inog  {11. 
17,  554),  KQijiog  (3,  339),  aQTqicpilog  (3,  21),  öovqi- 
■tilEixög  (5,  55),    KWfVaAiuog  (4,  100),    ayav.l^rig 
(17,710),   alSoiog  (10,114);    der  Beiname  ^oriv 


Bru- 
der, 
auch 
einer- 

y  seits  ihm 
sehr  zuge- 
tbau  war  {11. 
409.  4,  148  fi". 
7,  107).  Zu  dem  bei 
weitem  kräftigeren  und 
energischeren  Bruder  verhält ' 
er  sich  in  einer  gewissen  Ab- 
hängigkeit und  ordnet  sich  ihm 
leicht  und  gerne  unter.  II.  10, 
121  sagt  Agamemnon:  ,,Oft 
säumet  mein  Bruder  und  geht 
nicht  rasch  an  die  Arbeit,  weder 
von  Trägheit  besiegt  noch  Un- 
verstände des  Geistes,  sondern 
auf  mich  herschauend  und  mein 
Beginnen  erwartend."  Vgl.  Phil. 
Her.  6.  Nach  Imag.  2,  7  war 
auf  einem  Bilde  Menelaos  zuer- 
kennen anb  xov  rjfisgov,  Ag.'i- 
memnon  dagegen  aito  xov  h- 
&SOV  (divina  qiiadam  maiestatc). 
Aus  diesem  Verhältnis  zu  Aga- 
memnon bei  Homer  will  man 
schliefsen,  dafs  Menelaos  von 
dem  mächtigen  Könige,  der  von  Stesichoros  und 
Simonides  auch  König  von  Lakedaimon  genannt 
worden  ist  {Schol.  Enr.  Or.  46),  nur  ein  Unter- 
könig gewesen  sei,  und  damit  stimmt  der  Um- 


1)  Paris  von  Menelaos  b.  Helena 

oingefülirt,  etruskisclior  Spiegel 

(nach  Gerhard,  etr.  Sp.  1,  :')77); 

vgl.  Bd.  1  Sp.  1959/00. 
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stand  überein,  dafs  II.  9,  150ff.  Agamemnon 
dem  Achilleus  eine  Anzahl  Städte  verspricht, 
die  nach  dem  Sdioliasten  in  Messenien,  in  dem 
Gebiete  des  Menelaos,  lagen.  Menelaos  war  ein 
Mann  von  hohem  Wuchs  und  breiten  Schul- 
tern und  sprach  gut,  aber  kurz  und  bündig, 
wie  ein  Spartaner,  II.  3,  210ff.  mit  Schol.  213. 
Er  trug  langes  Haar  nach  spartanischer  Sitte, 
Philostr.  Her.  6;  vgl.  Ps.-Pisander  (fr.  17  Dub- 
lier) in  Schol.  IL  4,  147  Sav 
Q'O'AÖpiriq,  fiiyaq  rjv,  yXav- 
■noiiaciTog,  aori  TtdQSia  ^'Z' 

lox^cc^uiv,      Evy.vrj- 
^og.  —  Auf  der 
attischen 
Bühne,  wie 

z.    B.    in  /"^V  V 

Soph.Äi.  .  .    —      . 

und  -i^i^S^  \ 


der  Volksversammlung.  Aber  auf  Betreiben 
des  Paris  und  seiner  Anhänger  wurde  die  Rück- 
gabe verweigert;  ja  Antimachos,  durch  das 
Gold  des  Paris  bestochen,  forderte  sogar  das 
Volk  auf,  den  Menelaos  zu  töten;  doch  Antenor 
rettete  ihn  und  seinen  Gefährten,  II.  3,  205  ft'. 
(vgl.  7,  347  ti".).  11,  138  ff.;  vgl.  Quint.  Sm.  13, 
293.  Tsetz.  Anteil.  154  fr.  Ov,  Met.  13,  198  ff. 
Äel.  N.  A.  14,  8.  Biet.  1,  4.  6—11  und  2, 
20—26.  Herodot  2,  118.  Über 
||f'  ^— -~  des  SojjJioJdes^EXsvTjg  anai- 

TTjaig  s.  Wclcl'er,  Griech. 
Trag.l,  117.  Naucl; 
Trag.  gr.  fr.    p. 
136.  — Im  Ver- 
laufe   der 
Ilias 
kämpft 
«_»«,..  Meue- 


•  ■(■ 


Eurii). 

Andro- 
waclie, 
zeigt  sich 
der   Charak- 
ter  des  Mene- 
laos    meist     in 
höchst  ungünstigem 
Lichte;    man  sieht  in 
ihm    alle    die     schlimmen 
Eigenschaften,  welche    die 
Athener  dem  spartanischen 
Charakter  zur  Last  legten; 
er     erscheint     plump     und 
steif,  stolz  und  anmafsend, 
unedel     und     gewaltthätig,     prahlerisch     und 
doch  feig. 

Nach  der  Landungsschlacht  (Kypria)  schick- 
ten die  Griechen  aus  ihrem  Lager  vor  Troia 
(oder  von  Tenedos  aus,  Schol.  II.  3,  206,  oder 
vor  ciem  Auszug  aus  Griechenland,  Schol.  IL 
a.  a.  0.  Tzet2.  Anteh.  154 ff.)  den  Menelaos  und 
Odysseus  in  die  Stadt,  um  Helena  und  die 
geraubten  Schätze  zurückzufordern.  Antenor 
nahm  sie  in  sein  Haus  auf  und  vertrat  sie  in 


2)  Menelaos  und  Hektor 

kämpfend,  mit  Inschri 

Denkmäler  I  S 


laos, 
der  un- 
ter   dem 
besonde- 
W  ren  Schutze 

der  Hera  und 
Athena  steht  (//. 
4,  8._  127;  5,  711  ff.), 
zuerst  einen  glücklichen 
Zweikampf  mit  dem  vei*- 
hafsten  Paris,  IL  3,  1  ff . 
Als  die  Heere  zur  Schlacht 
gegen  einander  rückten, 
rief  Paris  keck  und  prahle- 
risch die  Besten  der  Achaier 
zum  Zweikampf  auf.  Da  sprang  sofort  Mene- 
laos, froh  wie  ein  hungriger  Löwe,  der  eine 
grofse  Beute  trifft,  von  seinem  Wagen  zur 
Erde;  denn  er  hoffte  an  dem  Frevler  sich  zu 
rächen.  Entsetzt  sprang  Paris  zurück  und  barg 
sich  feig  unter  den  Seinen;  doch  die  Vorwürfe 
des  Hektor  trieben  ihn  an,  sich  aufs  neue  zum 
Zweikampf  zu  stellen.  Es  wurde  ein  Vertrag 
geschlossen,  dafs  der  Sieger  Helena  und  die 
geraubten   Schätze  besitzen    und   dann  Friede 


über  Euphorbos'  Leiche 
fteu  (nach  Baumeister, 
73ü  nr.  784). 
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unter  beiden  Völkern  sein  sollte.  Zuerst  warf 
Paris  seine  Lanze  oline  Erfolg;  als  Menelaos 
den  Speer  zum  Wurfe  schwang,  betete  er: 
„Herrscher  Zeus,  lafs  mich  den  strafen,  der  mich 
zuerst  gekränkt,  dafs  auch  einer  der  späten 
Enkel  sich  scheue,  dem  Gastfreund  Böses  zu 
thun,  der  ihm  Liebe  erwies"  (3,  351).  Der 
Speer  durchdrang  den  Schild  und  Panzer  des 
Paris;  der  aber  entging  durch  eine  Beugung 
dem  Tode.  Rasch  zog  Menelaos  das  Schwert 
und  schlug  den  Gegner  über  den  Helm;  doch 


3)  Menelaos  mit  Patroklos  Leiche  (vgl.  Ocerbeck,  Bildw. 
Taf.  XXIII,  5;  vgl.   S.  G.'ilff.);  vgl.  Bd.  1  Sp 


die  Klinge  zersprang.  Da  fafste  er  im  Zorne 
den  Helmbusch  des  Gegners  und  zog  ihn  um- 
gewendet nach  den  Achaiern  hin,  und  er  hätte 
ihn  in  seine  Gewalt  gebracht,  wenn  nicht 
Aphrodite  das  Helmband  zerrissen  und  ihren 
Liebling  befreit  hätte.  Ergrimmt  warf  Mene- 
laos den  Helm  in  weitem  Bogen  zu  seinen 
Freunden  hin  und  stürmte  dann  wieder  zurück, 
um  den  Verhafsten  mit  der  Lanze  zu  töten. 
Aber  Aphrodite  barg  ihn  in  Nebel  und  ent- 
führte ihn  in  sein  Haus.  Hier  schalt  ihn  He- 
lena mit  höhnenden  Worten  (v.  428):  ,,Du 
kommst  aus  dem  Kriege?    0   wärest   du  um- 


gekommen durch  den  gewaltigen  Mann,  der 
früher  mein  Gatte  war.  Du  rühmtest  dich 
früher,  stärker  zu  sein  als  Menelaos;  jetzt  geh' 
und  fordere  ihn  nochmals  zum  Kampfe."  Vgl. 
Dict.  2,  39  f.  Der  Zweikampf  des  Menelaos 
und  Paris  ist  dargestellt  auf  einer  etruskischen 
Aschenurne  {Brunn,  Urne  etrusclie  1,  56,  1), 
ziemlich  abweichend  von  Homer  auf  einer 
Vase  des  Duris  {Fröhner,  Choix  de  vascs  t.  4), 
10  s.  Baumeister,  Denkm.  d.  Id.  A.  1  S.  722.  — 
Agamemnon  forderte  nach  dem  offenbaren 
Siege  des  Menelaos  die  Erfüllung 
des  Vertrages,  Während  die 
Troer  noch  schweigend  standen, 
sendete  Pandaros  bundesbrüchig 
einen  Pfeil  auf  Menelaos,  der 
jedoch  nur  leicht  verwundet 
ward,  11.  4,  124—147.  Brunn, 
Urne  etrusclie  tav.  66,  1.  Sclilie, 
Troischer  Sapcnhreis  S.  114 ff.; 
vgl.  O.Jahn,  Bilderchron.  S.  13  f. 
Als  Agamemnon  das  Blut  fliefsen 
sah,  erschrak  er  iu  ängstlicher 
Sorge  um  den  geliebten  Bruder; 
doch  dieser  beruhigte  ihn,  IL  4, 
148  ff.  In  der  nun  folgenden 
Schlacht  erlegte  Menelaos  den 
Skamandrios,  5,  49 — 58.  Als  er 
später  sich  gegen  Aineias  wen- 
det, springt  ihm  Autilochos 
bei,  in  Sorge,  dafs  ihm  etwas 
Schlimmes  begegne,  und  Aineias 
weicht,  5,  561  —  572.  Darauf 
tötet  M.  den  Paphlagouier  Py- 
laimenes,  5,  576ff.  Als  am  Ende 
des  Tages  Hektor  die  Besten  der 
Achaier  zum  Zweikampf  aufrief, 
erhob  und  wappnete  sich  zuerst 
Menelaos,  erzürnt  über  das 
Zögern  der  anderen;  doch  Aga- 
memnon und  die  anderen  Für- 
sten hielten  ihn  zurück,  dafs  er 
nicht  unter  den  Händen  des  Stär- 
keren falle,  7,  94—122.  In  dem 
Kampfe  um  die  Schiffe  verwundet 
M.  mit  dem  Speere  den  Helenos 
(13,  593),  tötet  darauf  den  Pei- 
sandros  (13,  601  —  619),  ferner 
den  Hyperenor,  den  Bruder  des 
Euphorbos  (14,  516.  17,24),  und 
den  Dolops  (15,  540),  und  als 
Patroklos  die  Troer  von  den 
Schiffen  zurücktrieb,  den  Thoas 
(16,  311).  Nachdem  Patroklos 
gefallen  (16,  820),  schirmt  M. 
zuerst  allein  dessen  Leiche  (17,  IfP.),  indem  er 
den  Euphorbos  (17,45— CO)  und  den  Todes  (17, 
575)  erlegt,  dann  gemeinsam  mit  dem  Telamo- 
nier  Aias;  endlich  sendet  er  den  Antilochos 
GO  zu  Achilleus  mit  der  Nachricht  von  dem  Tode 
des  Freundes  (684)  und  trägt  mit  Meriones  die 
Leiche  vom  Schlachtt'elde,  während  die  beiden 
Aias  die  nachdrängenden  Troer  abwehren 
(7 16  ff".).  Menelaos  gegen  Hektor  über  der  Leiche 
des  Euphorbos  kämpfend  auf  einem  sehr  alten 
Vasenbilde  aus  Rhodos  (Fig.  2),  Baumeister, 
Denkm.  1  S.  729  f.  Abb.  nr.  781.  Wie  man  über 
die  Statuengruppe  im  Westgiebel  des  ägine- 
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tischen  Athenatempels  verscliiedener  Meinung 
ist  (s.  oben  Achilleus  Bd.l  S)3.  52),  ob  sie  einen 
Kampf  über  der  Leiche  des  Patroklos  oder  des 
Achilleus    darstellt,     so    wird    eine    mehrfach 
wiederholte    kolossale   Statuen 
gruppe,  die  eog.  Gruppe  des 
Pasquino  (Fig.  3),  welche 
einen  älteren,  bärtigen 
Helden,  die  Leiche 
eines  jüngeren  in 
seinen  Armen  auf- 
hebend,     vor 
stellt,  von  d  en 
einen        mit 
grofser  Wahr- 
scheinlich- 
keit     als- 
Menelaos 
mit      der 
Leiche  des 
Patroklos, 
von  ande- 
ren weni- 
ger wahr- 
scheinlich 
als  Aias  mit 
der    Leiche 
des  Achilleus 
gedeutet,      s. 
Achilleus  Bd.  1 
Sp.  52.    Bauniei 
ster,  JJen/cm.  1,  7 
mit  der  Abb.  nr.  785 
nach    der   am   vorzüg- 
lichsten erhaltenen  Gru}; 
im   Hofe  des  Palast  P 
Florenz.    Müller,  Harn 
S.    710.    714.      Friede) 
Gipsabgüsse  nr.  1397.  B 
1,  165  f. 

In  den  trojanischer 
nach  der  Ilias  erscheint  in  des  Ly- 
kios  Darstellung  von  dem  Kampfe 
des  Achilleus  und  Memnon  zu  Olym- 
pia {Paus.  5,  22,  2.  Overheck,  Gesch. 
d.  gr.  Plast.  1,  328  f.)  Menelaos  als 
Kämpfer  dem  Paris  gegenüberge- 
stellt. In  der  Kleinen  Ilias  des 
Lesches  {Proklos  in  Belk.  Schal.  II. 
p.  11)  wurde  erwähnt,  dafs  er  die 
Leiche  des  durch  Philoktet  erlegten 
Paris  mifshandelte ;  doch  kam  die 
Leiche  in  die  Häude  der  Troer,  die 
sie  bestatteten.  Helena  aber  wai'd 
hierauf  die  Gattin  des  Deiphobos 
(s.  d.).     Weiter  finden  wir  den   M.  ,.  ,,^      , 

■j.    1         m      £■       1  1  AI-         ■  4)  Menelaos  und 

mit  den  Tapfersten  der   Achaier  in     Helena,  Aias  und  Poiv- 

dem   hölzernen   Pferde,    Od.  4,  271  ft.      xena;  anwesend  Eos  (ob.), 

Verg.    Aen.  2,    264.     Hyg.   f.    108.    Aphrodite,  Thetis,  nuton 

Quint.  Sm.  12,    315.       Tryphiod.  1(32.     Herakles  (nach  Sa«mm/., 

Tzetz.  Posth. 644.  Eustath.  Od.-p.  1698.  •ö'»^"'- 1  »■  747  nr.  799). 
Bei  der  Eroberung  von  Troia  eilte 
Menelaos  mit  Üdysseus  zu  dem  Hause  des  Dei- 
phobos, vor  welchem  es  noch  einen  sehr  hefti- 
gen Kampf  gab;  zuletzt  drangen  sie  ein,  und 
Menelaos  tütete  den  Deiphobos<  Od.  8,  517. 
Tryphiod.  013.  Tsetz.  Posth.  729.  Vgl.  Arch. 
Ztg.  40  S.  4,  13 f.  45  Taf.  3.    Pohcrt,  Bild  und 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röru.  Mytliol.   11. 


Lied  68  fr.  159.     Er  tütet  den  im  Kausche  Ent- 
schlafenen   auf   dem    Lager   der    Helena,    die 
sich  selbst  im  Hause  versteckt  hat  {Quint.  Sm. 
13,  354  ff. ),    und  verstümmelt  ihn  grausam  an 
Haupt  und  Händen,   Biet.  5,  12. 
494  ff.      Nach 
Helena  selbst, 
äeder  die  Gunst 
früheren  Gatten 
erlangen,  ihn 
und       üdysseus 
ins    Haus    ge- 
rufen       und 
ihnen       die 
Thüren  ge- 
öffnet, 
nachdem 
sie       alle 
Waffen 
entfernt. 
Über    die 
Wieder- 
gewinnung 
der  Helena 
heifst  es  in 
dem  Auszug 
der  Iliuper- 
sis  b.  Proklos 
ganz        kurz: 
Nachdem      M. 
den      Deiphobos 
getötet,    führt    er 
die  Aufgefundene  zu 
den     Schiffen     hinab, 
Tzetz.    Posth.   731.      Sie 
folgt     zitternd ,     bald     von 
Scham   übergössen,  bald  heim- 
lich seufzend  in  Gedanken  an  das 
liebe  Vaterland,  Tryphiod.  630.    Sie 
sagt  bei  Eur.  Hei.  116,  dafs  M.  sie 
als  Gefangene  an  den  Haaren  fort- 
gerissen   habe.      Helena    wurde   als 
Gefangene  von   den  Achaiern   ohne 
Los   dem  Menelaos  übergeben,  und 
Aias    mit    vielen    anderen    forderte, 
dafs  er  sie,  die  ihnen  so  viel  Unheil 
gebracht,  töte;  aber  auf  Bitten  des 
Menelaos  und  durch  das  Dazwischen- 
treten des  Odysseus  wurde  sie  dem 
M.    unversehrt   überantwortet,   Dict. 
5,  13.  14.      Die  Hellenen  gaben  sie 
ihm,   dafs  er   sie  töte,   und  er  ent- 
schliefst sich,  sie  mit  in  die  Heimat 
zu  nehmen,   um   sie   dort   zu  töten, 
Eur.  Troad.  864  ff.  Nach  Stesichoros 
bei  Schol.  Eur.  Or.  1274  wollten  die 
Griechen  sie  steinigen;   als  sie  aber 
ihre  grofse  Schönheit  sahen,  liefsen 
sie  die  Steine  zur  Erde  fallen.     An 
dem    Kasten    des    Kypselos    {Paus. 
5,  18,  3)  verfolgt  Menelaos  sie  mit 
dem  Schwerte.      Spät   fand   M.    die 
zitternde  Helena  im    Innern   des    Hauses    ver- 
steckt; er  stürzte  voll  Zorn  auf  sie  zu,  um  sie  zu 
morden,  aber  Aphrodite  schlug  ihm  das  Schwert 
aus  der  Hand  und  hemmte  sein  Ungestüm,  in- 
dem  sie    ihm   bei    dem    Anblick   des    schönen 
Weibes  Liebe  eiuflöfste,  sodafs  er  lange  starr 

88 


2787 


Menelaos 


Menelaos 


2788 


dastand  und  alles  Böse  vergafs,  das  sie  ihm  an- 
gethan.  Trotzdem  aber  hob  er  das  Schwert 
wieder  vom  Boden  auf  und  griff  sie  von  neuem 
an;  doch  Agamemnon  besänftigte  ihn,  Quint. 
Sm.  13,  386  —  414.  Mene- 
laos führte  erfreut  die 
Helena  aus  der  brennenden 
Stadt.  Unter  den  klagen- 
den gefangenen  Troerinnen 


worden.     Die  Göttin   erregte  in  der  Volksver- 
sammlung einen  Streit  zwischen  den  Atriden; 
Agamemnon  verlangte,   dafs  sie  noch  zuriick- 
blieben  und  den  Groll  der  Athena  durch  hei- 
lige Hekatomben  besänftigten,  während  Mene- 
laos,   der    seine    Helena   wieder  -erlangt,    auf 
sofortige   Abfahrt   drang,    Ho7n.  Od.  3,  132 ff., 
dem  die  Nosten  des  Hagias  (bei  ProMos)  folgten. 
Welcher  {A.  Denkm.  3  S.  25  mit  Taf.  3)  sieht 
folgte  sie  gefafsten  Sinnes  lo  in  einem  Vasenbilde   des  Britischen  Museums 
ihrem  Gatten,  schamerfüllt       {Miliin,    Peintures   de   vases   1,   66)    die   Dar- 
stellung des  Streites  der  Atriden.    Beide  stehen 
sich  nicht,    wie   bei  Homer,  hadernd   in    der 
Volksversammlung  gegenüber,    sondern  sitzen 
einander  zugekehrt  ratschlagend  auf  behauenen 
Steinen;  zwischen  ihnen  steht  Athene,  die  den 
Anlafs   zu   der  Verhandlung    gegeben;    hinter 
Agamemnon  steht  ein  Herold,  hinter  Menelaos 
Helena,  beide  in  gröfserer  Bewe- 
gung als  die  Helden.     Das  zer- 
störte   Troia  und  die    Vor- 
bereitungen   zur    Abfahrt 
der  Griechen  hatte  Po- 
lygnot  in  der  Lesche 


.5)  Helena  u.  Menelaos     und  stcts  befürchtend,  dafs 

(nach  Overbeck,  Goiierie  die  Achaier  sie  auf  dem 
26,  8);  vgl.  1  Sp.  1971.  Gange  zu  den  Schiffen  mifs- 
handeln  würden;  allein 
durch  die  Macht  der  Aphrodite  geschah  es, 
dafs  alle  ihre  Schönheit  anstaunten  und  keinem 
es  beikam,  sie  nur  mit  einem  Worte  zu  be- 
leidigen. Menelaos  war  von  nun  .^rj:^^^^^ 
an  mit  Helena  wieder  in  ehe-  rp^^^^o- 
lieber  Liebe  vereinigt,  Quint.       r^^^^\yj  j^-^ 

griff  auf  Helena  deren  jy  A^J  \^^^^  in^/^^^^-^A/^^^^^^^  ^  ^^  Delphi  geraalt 
entblöfste  Brust  ^  kWii  ^^^^J  \^lPjfl]/^^^W^  \  ■^""*-  ^^'  ^^'  "  ^'•^' 
sah,  warf  er  das       i/  /S/^  ^W  /^n^l^^^\^  vi       ^^  Vordergrunde 

Schwert         weg,      a/    Q(pv7  //(i^^^T''l^?6^^  ^  ^UX  \  ^^kIP^^!^c\v\    w,      wurde  dem  Mene- 

Äristoph.  Lysistr.     s/    öjO    ^///7^^^^/]\  iMI/a  ^     ^^°^     ^^^     Schiff 

155,     wozu     der    |7    ^p   Äl\^^/  M^*^^^^^^^^^^  1    zu^'^ahrt  zurecht - 

Scholiast        (vgl.   |/       |m    ^^^^^/y\J^'''M^^^-^^^^i:::^  ll    gemacht.      Nicht 

Sehol.  AristopJi.  |  Ö|)/1  ,^>.'"^— -'"^^^/^  yC^^/^I  /ZJ  1  ^<II±it-^^Z-^  I  ^^^^  ^on  dem 
Vesp.  714)  be-  |  nvp  ^^  ^^^\  \yi/j--^^^^^^^-^^^^^(j)r  f  Schiffe  bricht  man 
merkt:  r]  laxoqia  1!  '^A  />^^  VW/l  /TX^^^^^^^^^^^^^^^lbiv  /l  ^^^  '^^^^  ^^^  ^^^' 
■jtccQDc  'ißvnia.  TU  \\  ^\(x^" — ■^-^N^^J^^^/ \  //\ä\  ;  '  1  \'L'/^^^^J^(cl  //  nelaosab.  Helena 
8\  ccvxu  MOfJ.  As-  \  i-AvA  V^i^t^'^^^CA  1  \\^^^  IvyT^^^^Aw^^  i  sitzt  da,  von  den  in 
a^rig  6   IIvQQaiog      "X  \(?  A~--LvV^  V/r^^=:yKA'l  i  ll/Vyw/j&ls^      i       ^^"^  Nähe  stehen- 

sv  tf]  ^LKQa'lXiciSi       ^    '^^^^S'\"N^'-r^3~~L  (^■^/a\a] /T/ /^  //       ^^^        gefangenen 

yiai  EvQiTci'drjg  {An-  'vv  ST^Si'i^^-^^^A^/  ^^r^dJi  //yy/Q^^M^  //  Frauen  wegen  ihrer 
drom.  628)  „aU'  o»?      \\      ^^^m^^^i^^jOjtTT'T'/^  /A      Schönheit  angestaunt, 

iasiSfg  ixaorov,  i-nßa-       \\       '^^^^^^'w^^^uilZlr^^^  </^      Menelaos   selbst  trägt 

Acöv  ^t'qpos  qpAjjft' f  df  |(o".  ^^  ^^^^^^S^^:^^\W{Cy^^^  ^^  einen  Helm  und  einen 
Nach  Ihykos  war  Helena  ^^^^n^*^^^^^"^^^  r\rJ7^^^'^^<^^  Schild  mit  dem  Bilde  des 
in   den  Tempel   der  Aphro-       ^^^fe^"^^^^^^T:4A(^\^^V^  Drachen  von  Aulis,  Pai<s.  10, 

dite  (wie  nach  manchen  Bildwerken  ^^i^ '^^^^'^^^^^  /^  26,3.  (Seinen  Schild  weihte  Mene- 
zum  Tempel  der  Burggöttin  Athena)  6)  Aphrodite,  Helena  und  laos  auf  der  Rückfahrt  in  den  Tem- 
geflohen;  von  da  unterredete  sie  Menelaos  (nach  Oi-erSecA-,  öa«.  pel  des  Apollon  zu  Branchidai  bei 
sich  mit  Menelaos,  und  dieser  wirft  12,  7);  vgl.  1  Sp.  1971/72.  Milet  nach  Biog.  Laert.  8,  1,  4.)  — 
aus  Liebe  das  Schwert  weg,  Sclwl.  Der  Streit  in  der  Volksversammlung 

Eur.  Androm.  629.  —  Welcher,  Griecli.  Trag.  50  hatte  damit  geendet,  dafs  sich  zwei  Haufen 
1,  158  nimmt  die  Wiedergewinnung  der  Helena      bildeten,  von  denen  der  eine  mit  Agamemnon 

zurückblieb,  während  der  andere  sich  am  fol- 
genden Morgen  zur  Abfahrt  rüstete  und  nach 
Tenedos  fuhr,  wo  sie  opferten  und  ein  neuer 
Streit  entstand,  infolge  dessen  Odysseus  zu 
Agamemnon  zurückkehrte.  Nestor  aber  und 
Diomedes  eilten  weiter,  Menelaos  holte  sie  in 
Lesbos  ein  und  fuhr  mit  ihnen  mitten  durchs 
Meer   nach    der    Südspitze    von    Euboia.     Zu 


als  Inhalt  einer  im  Argum.  Soph.  Ai.  ge- 
TasLnuten  sophohleischen  Tragödie 'i^Jis'i'Tjs  aQnayr'i 
(Helenas  Fortschleppung)  an.  Über  die  Bild- 
werke der  Wiedergewinnung  der  Helena  s. 
Overbech,  Gal.  her.  Bildw.  626  ff".  Baumeister, 
Denkmäler  1  S.  745—748  mit  den  Abbild,  nr.  797 
—799.  Preller,  Gr.  Myth.  2,  445,  3.  Müller, 
Hndb.  d.  Arch.'^  S.  714.  Vgl.  Löschche,  Über 
die  Reliefs  der  altspartanischen  Basis.     Dorpat  co  Geraistos,  wo  sie  nach  glücklicher  Fahrt  in  der 


1879.  liobert,  Bild  u.  Lied  57.  59.  Friederichs- 
Wolters,  Gipsabgüsse  nr.  2047.  Arcli.  Ztg.  31 
S.  76  Anm.  1  (Litteratur)  Taf.  7,  2;  ob.  Bd.  1 
Sp.  1970  ff.     Ilelbig,  Führer  2,  280. 

Nach  der  Zerstörung  von  Troia  kam  durch 
den  Zorn  der  Athena  viel  Ungemach  über  die 
Griechen ;  denn  bei  der  Eroberung  war  manche 
That    der    Roheit    und    Ruchlosigkeit    verübt 


Nacht  anlangten,  opferten  sie  dem  Poseidon 
und  steuerten  dann  nach  Sunion.  (An'der  klei- 
nen attischen  Insel  Makris  soll  Helena  mit 
Menelaos  ausgestiegen  sein,  und  davon  die  Insel 
den  Namen  Helena  erhalten  haben,  Paus.  1,  35, 1. 
Steph.  Byz.  s.  v.  'Elhr].)  Zu  Sunion  starb  des 
Menelaos  trefflicher  Steuermann  Phrontis 
{Paus.  10,  25,  2),  und  so  blieb  M.  zurück,  um 
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ihn  zu  bestatten,  während  Nestor  und  Dio-  erzählt  und  er  selbst  glaubhaft  fand,  dafs  Paris 
medes  nach  Hause  fuhren,  Od.  3,  149  —  183.  mit  Helena  nach  Ägypten  gekommen  und  dem 
276—285,  Als  Menelaos  seinen  Weg  fortsetzte,  König  Proteus  in  Memphis  überliefert  worden 
überfiel  ihn  bei  Malea  ein  Sturm  und  trieb  sei.  Als  dieser  erfuhr,  dafs  Paris  Helena  und 
ihn  nach  Kreta,  wo  die  meisten  seiner  Schiffe  viele  Schätze  frevelnd  aus  Sparta  geraubt, 
scheiterten ;  er  selbst  wurde  mit  ,fünf  Schiffen  schickte  er  drohend  den  Paris  aus  dem  Lande 
in  das  östliche  Meer  und  nach  Ägypten  ver-  und  behielt  Helena  und  die  Schätze  zurück, 
schlagen,  wo  er  sich  sieben  Jahre  unter  frem-  um  sie  später  dem  Menelaos  zurückzugeben, 
den  Menschen  umhertrieb  und  vielen  Reich-  Als  nach  Troias  Eroberung  die  Griechen  He- 
tum  sammelte.  Od.  3,  286—304.  312;  4,  80.  lO  lena  nicht  ^fanden  und  die  Troer  beteuerten, 
Apollod.  ep.  6,  1.  29.  Ygl.v.  Duhn,  BeMenelai  sie  sei  in  Ägypten  bei  Proteus,  so  sandten  sie 
itin.  Aegyptio.  Bonnae  1874  (Dissert.).  Er  war  den  Menelaos  selbst  dorthin,  und  dieser  empfing 
nach  Kypros,  Phönikien  und  Ägypten,  auch  zu  aus  den  Händen  des  Proteus  Helena  und  alle 
den  Aithiopen  und  Sidoniern,  Erembern  und  nach  Schätze.  Dem  Stesichoros  (und  Herodofi)  folgend 
Libyen  gekommen,  Od.  4,  81— 89  (*Strö&owp.  37  hat  Euripides  seine  Helena  gedichtet.  Als 
—  40).  Kostbare  Geschenke,  die  er  und  He-  Paris  nach  Sparta  kam,  um  Helena  zu  ent- 
lena  in  dem  reichen  Osten  empfangen,  werden  führen,  gab  ihm  die  zürnende  Hera  ein  Schein- 
erwähnt Ö(Z,  4, 126 — 132.615— 619;  vgl. iTerotZ. 2,  bild  derselben,  das  er  nach  Troia  brachte; 
119.  (Nach  Kyrene  kam  die  Famliie  des  Griechen-  so  entstand  nach  dem  Ratschlufs  des  Zeus  der 
freundes  Antenor  (s.  d.)  mit  Menelaos  und  He- 20  trojanische  Krieg,  damit  die  von  der  allzu- 
lena  aus  Troia,  Pindf.P^i/i.  5,  88  (108)  mit /Sc/ioZ.  grofsen  Menschenmenge  bedrückte  Erde  er- 
WelcJcer,  Gr.  Tr.  1 ,  170.  Studniczka,  Kyrene  leichtert  würde  (nach  den  Kyprien).  Die  wirk- 
129 ff".)  Zuletzt  wurde  M.  noch  auf  seiner  Fahrt  liehe  Helena  liefs  Zeus  von  Hermes  durch  die 
von  Ägypten  in  die  Heimat  auf  der  Insel  Pharos,  Lüfte  entführen,  zunächst  nach  der  oben  er- 
die  eine  ganze  Tagesfahrt  von  Ägypten  ent-  wähnten  attischen  Insel  Helena  (v.  1670)  und 
fernt  lag,  20  Tage  lang  von  den  Göttern  durch  dann  nach  Ägypten  zu  Proteus,  dem  Besonnen- 
schlimme  Witterung  aufgehalten,  so  dafs  er  sten  und  Sittsamsten  der  Menschen,  dafs  He- 
schon  mit  seiner  Mannschaft  an  Hunger  litt;  lena  die  Ehe  dem  Menelaos  unbefleckt  erhalte, 
da  rät  ihm  Eidothea,  die  Tochter  des  weis-  v.  31  —  59.  Nach  des  Proteus  Tode  aber  will 
sagerischen  Meergreises  Proteus,  diesen  zu  30  dessen  Sohn  Theoklymenos  sie  zur  Ehe  zwingen; 
fangen  und  sich  offenbaren  zu  lassen,  wie  er  da  kommt  zur  rechten  Zeit  Menelaos  von  Troia, 
in  die  Heimat  gelangen  könne.  Proteus  sagt  das  Scheinbild  der  Helena  mit  sich  führend, 
ihm,  er  müsse  zum  Flusse  Aigyptos  zurück-  Dieses  entfliegt  in  die  Lüfte  (v.  605),  Mene- 
kehren  und  dort  den  Göttern  das  versäumte  laos  erkennt  seine  wahre  Gattin  und  flieht 
Opfer  bringen,  Od.  4,  351—570.  Das  geschah,  mit  derselben  in  die  Heimat.  VgL  Art.  Helena, 
und  nun  kam  Menelaos  glücklich  nach  Hause  Als  Telemachos  mit  Peisistratos  nach  Sparta 
im  achten  Jahre  seiner  Irrfahrt,  an  demselben  kam,  um  bei  dem  noch  nicht  lange  zurück- 
Tage,  an  welchem  Orestes  den  Leichenschmaus  gekehrten  Menelaos  Kunde  über  den  Vater  ein- 
seiner  Mutter  und  des  Aigisthos  hielt.  Od.  4,  zuholen,  feierte  eben  Menelaos  in  seinem  Hause 
576  —  586.  3,  309  —  322.  Von  Proteus  hatte  40  eine  doppelte  Hochzeit,  die  seiner  Tochter  Her- 
Menelaos  schon  zu  seinem  unsäglichen  Schmerze  mione,  welche  er  dem  Neoptolemos  vor  Troia 
die  Kunde  von  dem  Tode  seines  Bruders  ge-  versprochen  hatte  (vgl.  Quint.  Sm.  6,  85.  7,  213) 
hört  und  ihm  am  Nil  ein  Kenotaphion  er-  und  nun  mit  Rossen  und  Wagen  nach  der  Stadt 
richtet;  hätte  er  bei  seiner  Rückkehr  den  der  Myrmidonen  entsenden  wollte,  und  die  Hoch- 
Aigisthos  noch  lebend  getroffen,  so  würde  er  zeit  seines  Sohnes  Megapenthes  mit  einer  Spar- 
ihn  den  Hunden  und  Vögeln  preisgegeben  tanerin  (Iphiloche  oder  Echemela,  Schol.  Od. 
haben,  Od.  4,  512—547.  584;  3,  256—261.  4,  10),  der  Tochter  des  Alektor,  Od.  4,  1—14. 
Später  galt  Proteus  (s.  d.)  für  einen  König  Die  beiden  Jünglinge  staunten  über  den  sti-ah- 
vonÄgypten,undmanerzählte,  dafsParismitder  lenden  Reichtum  des  Hauses  {Od.  i,  71),  das 
geraubten  Helena  dorthin  gekommen  und  indem  50  Menelaos  mit  Helena  noch  lange  glücklich  und 
Hause  des  Proteus  gastlich  aufgenommen  worden  in  Ehren  bewohnte.  Zuletzt  ging  er,  wie  ihm 
sei  (Bd.  1  Sp.  1940  f.).  Nachdem  aber  dieser  Proteus  vorausgesagt  {Od.  4,  561-ff.),  ohne  zu 
von  dem  Unrecht  des  Paris  unterrichtet  wor-  sterben  in  das  Elysion  ein,  weil  er  der  Ge- 
den,  entzog  er  ihm  die  Helena  und  schickte  mahl  der  Helena,  der  Tochter  des  Zeus  war, 
ihn  mit  einem  Scheinbilde  {sl'dcolov)  derselben  vgl.  Eur.  Hei.  1676.  Aristot.  Pepl.  3.  Rolide, 
nach  Troia,  um  welches  dann  nach  dem  Willen  Psyche  63  ff.  74, 3.  Nach  einer  apokryphen  Sage 
des  Zeus  Griechen  und  Troer  zehn  Jahre  lang  bei  Ptöl.  Heph.iy.  318  kam  er  mit  Helena  nach 
kämpften,  Tzetz.  LyJc.  103.  112.  113.  820.  822.  Tauris,  um  den  Orestes  aufzusuchen,  und  wurde 
Anteil.  147.  Serv.  V.  Aen.  1,  651;  2,  592.  601.  mit  ihr  von  Iphigeneia  der  Artemis  geopfert.— 
Philostr.  Her.  2,  20.  Vit.  Apollon.  4, 16.  Diese  eo  Bis  in  die  Zeit  des  Pausanias  zeigte  man  noch  in 
Umformung  der  Sage  scheint  von  Stesichoros  SpartadasHausdesMenelaos,PatfS.  3, 14, 6;  auch 
(nicht  von  Hesiod,  s.  Preller,  Gr.  3Iyth. '2,112, 2)  hatte  Helena  dort  einen  Tempel,  Paus.  3, 15,  3. 
ausgegangen  zu  sein,  Stesich.  fr.  26  (Beriß)  Doch  war  ursprünglich  wohl  das  uralte  The- 
und  die  dort  von  BergJc  angeführten  Stellen:  rapne,  dem  südöstlichen  Teile  Spartas  gegen- 
Isocrat.  Encom.  Hei.  (ji.  Plat.  Phnedr.  \).  213  A.  über  auf  einem  die  ganze  Eurotasebene  be- 
Republ.  9,  586  C.  Aristid.  2,72  u.a.  Dann  be-  herrschenden  Berge,  die  Burgstadt  des  Mene- 
richtet  Herodot  2,  112  — 120  (vgl.  Eiistnth.  II.  laos,  an  deren  Stelle  Homer,  welcher  Therapne 
p.  397.  Od.  p.  1500),  was  ihm  ägyptische  Priester  nicht  nennt,  das  nahe  gelegene  Sparta,  das  in  der 
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homerischen  Zeit  woblbekannt  war,  gesetzt  bat.  welcbe  als  Opfer  des  Minotauros  von  Theseus 

In   Therapne    wurde    dem  Menelaos    und    der  (s.  d.)  nacb  Kreta  geführt  wurden,  Philoch.  b. 

Helena  nicht  wie  Heroen,  sondern  wie  Göttern  Plut.  Thes.  17.  Vielleicht  =  Mene8theus  1  (s.  d.). 

geopfert,  Isoer.  Encovi.  Hei.  G3.  Menelaos  hatte  Vgl.  Serv.  Vcrg.A.  6,  21;    0.  Jahn,  Arch.  Bcitr. 

dort  ein  Heiligtum  (Menelaeion),   in  welchem  275.  463  und  den  Art.  Menestho  2.     [StoU.] 

er  mit  Helena  verehrt  wurde;  auch  waren  sie  Menestheus  (MivEoQ'svq).,  1)  Sohn   des  Pe- 

dort  bestattet,  Paus.  3, 19,  9.   Die  spartanischen  teos    aus    dem    Geschlechte    der    Erechthideu 

Frauen  wallfahrteten   dorthin   und   baten  He-  (Erechthens,  Orneus,  Peteos,  Men.,  Plut.  Thes. 

lena   um  Schönheit  für  sich  und   ihre  Kinder  32.    Paus.  2,  25,  5),    Führer    der  Athener    im 

(vgl.  Herodot.  6,  61);   die  Männer  aber  riefen  lo  trojanischen   Kriege,   geschickt  vor  allem,  in 

den  Menelaos   an   um  Tapferkeit  und  Kriegs-  der    Schlacht    Rosse   und  Männer    zu    ordnen, 

glück.      In    dem    Schutte    des    von    Eofs    im  7Z.  2,  557.  4,  327.  12,  331.    {Yg\.  v.  Sybd,  3Iyth. 

Jahre  1834    ausgegrabenen  Unterbaues    dieses  d.   IJins  194).     Phüostr.   Her.   2,   16.      Tzetz. 

Tempels   hat    man    eine  Menge   kleiner    Blei-  Posthorn.  88.    Plut.  Cini.  7.    Diod.  1,  28.    Hijg. 

und  Thonßguren,  Frauen  und  bewaffnete  Man-  f.  97.     iJict.  1,  14.  2,  36.     Paus.  1,  1,  2.    Lysi- 

ner  darstellend,   aufgefunden,  Weihgeschenke  mach.  Alex,  hei  Schol.  Vat.  et  Neapol.  in  Eur. 

für  Helena  und  Menelaos,  JRofs,  Arch.  Aufs.  2  Troad.  31    {Müller,  Hist.  gr.  3,   340   fr.   19). 

S.  341.     Gurtius ,  Peloponn.  2,  239.     Bursian,  Apollod.   epit.   3,   11.      Er    war    im    hölzernen 

Geogr.  v.  Griechenland  2,  128.    WelcJcer,  Griech.  Rosse  (Quint.  Sm.  12,  317.  Paus.  1,  23,  10)  und 

Güiterl.  3,  254.     PrelJer,  Griech.  Myth.  2,  109.  üo  ist   auf  einer  den  Abschied   des  Theseus  von 

Arch.  Ztg.  12,  217  Taf.  65  nr.  5—13  und  über-  Aigeus    darstellenden    Vulcenter    KyÜx    (C  I. 

liaupt   über  die   lakonischen  Kulte    des  Mene-  Gr.  8440*^),   sowie   auf  der   attischen  schwarz- 

laos  und  der  Helena:    Wide,  Lakonische  Kulte  figurigen  Vase  in  Berlin   nr.  1737  bei  Achills 

S.  340  ff.    143  f.  338.      Hinsichtlich  der   Bild-  Abschied  von  Thetis  dargestellt.  Während  The- 
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werke  vgl.  auch  d.  Art.  Helena,  Müllers  Hdb.  seus  mit Peirithoos  in  der  Unterwelt  festgehalten 

d.Arch.  §415.    OverbecJc,  Gall.  S.  261ff.  CMene-  wurde,   hatte  Menestheus  durch  demagogische 

laos  Brautführung' imd 'Paria  in  Hellas'),  S.  323  Künste  und  mit  Hülfe   der  Dioskuren,  welche 

(Opferung   der   Iphigeneia),     S.   331  f.   'Elivrjg  mit  Heeresmacht  ihre  Schwester  Helena  aus  At- 

ccmxLtrjaig),   S.  381  (Agamemnon  und  Chryses),  tika  zurückholten,  sich  die  Herrschaft  in  Athen 

S.  392  (■?),  S.  616ff.  (Uiupersis),  S.  626 f.  (Helenas  3ü  angeeignet;  als  Theseus  endlich  zurückkehrte, 

Wiedergewinnung). Vgl. Menle U.Helena.  [Stell.]  wurde    er    abgewiesen    und    begab    sich    nach 

Menelas    1      at        i               t\t      i  Skyros,    wo   er  umkam.     Nachdem   aber  Me- 

Tu       ,          s.  Menelaos  u.  Menle.  it,                 rr    •         •         ai    i        ^      i 

Meneleos  J  nestheus  vor  Iroia  seinen  lod  geiuuden,   er- 

Meiieinacbos(/l/fi'f-'ju.ß;;^og),l)  Name  eines  Jung-  langten  des  Theseus  Söhne  Demophon  (s.  d.)  und 
liugs  auf  dem  Heroenrelief  bei  Fränkel,  Die  Akamas,  die  mit  Elephenor,  dem  Könige  von 
Imchriften  von  Pergamon  204.  [Höfer.]  —  2)  Euboia,  gen  Troia  gezogen  waren,  die  Herr- 
nach 'ägyptischer'  Überlieferung  ein  jiQoyQafi-  Schaft  des  Vaters  wieder,  Plut.  Thes.  32  —  35. 
(latsvs,  Vater  des  Homer.  Vita  Hom.  ed.  Paus.  3, 18,  3.  1, 17,  6.  Aelian.v.h.  4:.,b.  {Apollod. 
Wettermann  p.  34,     [Röscher.]  epit.  1,  23 f.;  vgl.  G.  I.  Gr.  2374,  39 ff.     Marm. 

Meuepliron  {M8V8cpQcav\    ein   Arkader,   der  40  Par.)     Nach   Aristot.   Pepl.   34   (Bergk)    starb 

in  unzüchtigem  Verhältnis  mit   seiner  Mutter  Menestheus  in  Athen.    Nach  Troias  Fall  kehrte 

Blias  und  seiner  Tochter  Kyllene  stand,  Ovid.  er  mit  Aithra,   der   Mutter   des   Theseus,    und 

Mfi.  7,  386.  Hyg.  f.  2bS  (wo  Menophrus  steht).  Klymena,    der    Tochter    desselben,   als    König 

[Stoll.]  nach  Athen  zurück,  wo  er  den  freigesprochenen 

Meneptolemos  {Msvfntöls^og).,  1)  einer  der  Orestes  unterstützte.  Biet.  6,  2.  4.  Die  aiolische 
Freier  der  Penelope,  Apollod.  Epit.  7,  27.  Stadt  Elaia  in  Asien  soll  von  ihm  gegründet 
Mytliogr.  Graeci  ed.  Wagner  p.  234;  —  2)  bei  worden  sein,  Steph.  Byz.  s.  v.^  Elaia.  Strab. 
Gramer,  Anecd.  Graec.  Paris.  3,  243,  30  steht  13,  622.  Head,  Hist.  mm.  480.  Nach  Troias 
Meneptolemos,  wohl  nur  aus  Versehen,  für  Fall  kam  er  nach  der  Insel  Melos,  wo  er 
Neoptolemos,  den  Sohn  des  Achilleus  und  der  50  nach  dem  Tode  des  Königs  Polyanax  die 
Deidameia;  —  3)  bei  Quint.  Smyrn.  1,  405  ist  Herrschaft  erhielt,  Tzetz.  Lyk.  911.  Er  grün- 
es fraglich,  ob  M.  als  Eigenname  (Name  eines  dete  Skylletion  in  Bruttium,  das  später  Sky- 
Troianers)  oder  als  Adjektiv  steht;  s.  Köchly  lakiou  hiefs,  Strab.  6,  261.  Exe.  Strab.  6,  14. 
z.  d.  St.  —  Neben  der  Form  Meneptolemos  In  der  Nähe  von  Gades,  an  der  Küste  von 
findet  sich  auch  Mtvonröl^^iog,  Etym.  M.  Baetica,  nennt  Strabon  einen  Xturjv  Mivicd-£cog 
461,  23.     [Höfer.]  und  ein  fiavtsiov  Ahvi^c&kog,   Strabon  3,  140. 

Menerfa  1   ,    -ii/r  •  Die  Gaditaner  opferten  dem  Menestheus,  Phi- 

Menerva  |  «•  J^^^i^erva.  j^^^^,   ^  j^^^^^j^  ^    ^  p    ^^^^  ^^     Bohde,  Psyche 

Menes   {Msvrig),   Karier,    Sohn   des   Kassan-  176,1.  Menestheus  wird  auch  unter  den  Freiern 

droa   und    der  Kreusa,    fällt  vor  Troia   durch  60  der  Helena  aufgezählt,  Apollod.  3,  10,  8.    Hyg. 

Neoptolemos,  Quint.  Sm.  8,  Sl.     [Stoll.]  f.Sl.  Gerhard, Etr.u.  camp.  Vas.  Tut.  U.  —  V'^gl. 

Menestes  s.  Menesthes.  Menesthes  2.  —   2)  Ein  Krieger  im  Heere  der 

Menesthos  {Ahv^a&tig),   1)  ein  Grieche   vor  Sieben   gegen   Theben,    Stat.  Theb.  6,  698.  — 

Troia,    fällt  durch  Hektor,    II.  5,  609.    Tzetz.  3)  Sohn    des   Klytios,   Bruder   des  Akmon;  er 

Hom.  88.    Eigentlich  ist  Msvtazrjg  zu  schreiben,  begleitete  den  Aeneas  nach  Italien,  Verg.  Aen. 

s.  Schot,  zu  IL  a.  a.  0.    Et.  M.  p.  579,  23.   —  10,  129.    —    4)   Gegner    des    Eumolpos    (s.  d. 

2)  Ein  Jüngling  aus  Salamis,  Tochtersohn  des  Bd.  1  Sp.  1299,  32  f.)  =  nr.  1?    Vgl.  Ps.-Alkid. 

Skiros;   er  befand   sich  unter  den  Jünglingen,  Odyss.  23.    Toepifer,  Att.  Gencal.  27,  2.   [Stoll.] 
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MenestMos  (Msvsc&iog),  1)  Sohn  des  Arei- 
thoos  und  der  Philomedusa,  aus  Arne  in  Boio- 
tien,  vor  Troia  von  Paris  erlegt,  II.  7,  9.  l'setz. 
Hom.  132.  —  2)  Myrmidone,  einer  der  Heer- 
führer des  Achilleus  vor  Troia,  ein  Sohn  der 
Polydore,  der  Tochter  des  Peleus,  von  dem 
Fhifsgott  Spercheios,  dem  Namen  nach  von 
Boros,  dem  Sohne  des  Perieres,  II.  16,  173 
u.  Scliol.,  "WO  auch  der  Gigant  Pelor  als  Vater 
des  Menesthios  angegeben  wird.  Strab.  9,  433. 
Bei  ApoUod.  3,  13,  4  ist  Polydora  Tochter  des 
Perieres  und  Gemahlin  des  Peleus,  welche  den 
Menesthios  angeblich  von  Peleus,  in  Wirklich- 
keit von  Spercheios  gebar.     [StoU.] 

Menestho(M£X'Sff'9'cö),l)Okeanide,fl'es.  Theog. 
357.  Hyg.  praef.  p.  28  Bunte.  Schoemann,  Op. 
Ac.  2,  150  (Tardiflua).  Braun,  Griech.  Göttcrl. 
§  158.  Besser  ist  wohl  die  Schreibung  I\h- 
vsatcö  (vgl.  Et.  M.  p.  579,  23  M^viotriq  für 
M^VBaOTjg),  worauf  auch  die  Korruption  bei 
Hygin  führt.  S.  Menesthes.  —  2)  Athenische 
Jungfrau,  von  Theseus  vor  dem  Minotauros 
gerettet;  C.  I.  Gr.  8185^^  (Fran9oisvase).  [Stoll.] 

Menesto  {MivscKä),  1)  eine  der  Schwestern 
des  Meleagros,  Anonymos  in  Mythographi 
Graeci  ed.  Westermann  345,  13,  wo  als  ihre 
Schwestern  Phoibe,  Eurydike,  Erato,  Antiope 
und  Hippodameia  genannt  werden.  —  2)  = 
Menestho  (s.  d.).  Zur  Etymologie  s.  Pott, 
Zeitschr.  f.  Völkerpsychologie  u.  Sprachwüs.  14 
(1883),  37  Anm.  Kulms  Zeitschr.  f.  vergleich. 
Sprachforschung  9  (160),  192.     [Höfer.] 

Menestratos  (Msv^argaTog),  1)  ein  Sohn  der 
Niobe,  lleUanihos  bei  Scliol.  Eur.  Phoen.  159. 
Stark,  Niobe  S.  96.  ~  2)  Ein  Thespier,  Freund 
des  Kleostratos  (s.  d.),  I^aus.  9,  26,  5.     [StoU.J 

Meneteis  (Mfvft/jt's),  d.  i.  Tochter  des  Me- 
netos,  Antianeira  (s.  d.),  Ap.  Bhod.  1,  56.  Hyg- 
fab.  14.     [Stoll.] 

Mcnclos  (AUvttog)  s.  Meneteis. 

Meiiip|)e  {Msvimtr]),  1)  eine  Nereide,  lies. 
Theog.  260.  Schoemann,  Op.  Ac.  2,  166  (Equi- 
valida).  Braun  §  88  (die  Rofsweidende  oder 
liofsrautige).  —  2)  Tochter  des  Thamyris, 
Mutter  des  Orpheus,  Tzetz.  Chil.  1,  12.  309. 
Schol.  Tzetz.  ad  Alleg.  Hom.  in  Müller,  Bist, 
gr.  2  p.  10  fr.  10.  Lobeck,  Agl.  1,  328  Anm.  — 
3)  Tochter  des  Peneios,  Gemahlin  des  Pelas- 
gos,  Mutter  des  Phrastor,  Hellanikos  bei  Dion. 
ui.  B.  1,  28.  Müller,  Etrusker  2,  269.  —  4)  Ge- 
mahlin des  Sthenelos,  Mutter  des  Eurystheus, 
Schol.  II.  19,  116,  wo  auch  die  Namen  Euippe 
und  Nikippe  vorkommen.  —  5)  Tochter  des 
Orion  in  Hyria,  Schwester  der  Metioche, 
Anton.  Lib.  25.     S.  Koronides.     [Stoll.] 

Meuippis  {Mfvimtig),  Thespiade,  von  Hera- 
kles Mutter  des  Entelides,  Apollod.  2,  7,  8, 
denn  mit  Bekker  ist  statt  'EvrsSiSrjg  Msvntni8r]g 
zu  lesen  'EvrfAid/jg  MsvcmtiSos.     [Höfer.] 

Menippos  (Msvinnog),  1)  ein  Grieche  aus 
Phylake,  der  dem  Protesilaos  gen  Hion  ge- 
folgt war  und  von  der  Amazone  Klonie  erlegt 
ward,  Quint.  Sm.  1,  230.  —  2)  Sohn  des  Me- 
gareus,  von  dem  kithaironischen  Löwen  ge- 
tötet und  zu  Megara  im  Prytaneion  begraben, 
Paus.  1,  41.  4.  1,  43,  2.    Andere  Lesart:  Euippos. 

[Stoll.] 

Meiiitiamos  {Mrjviziafiog),  Beiname  des  Zeus 


in  Lydien,  Böckli,  C.  I.  nr.  3439.  Auf  derselben 
Inschrift  heifst  Zeus  IMaocpalatrjvog  und  Mrivi- 
rvQKvvog.     Vgl.  Men  Sp.  2752 f.     [Stoll,] 

Menityrauiios  s.  Menitiamos  und  Meno- 
tyi-annos. 

Meule  (menle),  etruskischer  Name  des  Msvä- 
Xaog  =  -^6 [cos]  häufig  auf  Spiegeln,  meist  mit 
'EXhr]  {elinei,  vilenu  u.  s.  w.,  s.  d.),  aber  auch 
mit  den  verschiedensten  Gottheiten  und  Heroen; 

10  daneben  dreimal  vinelc  (herzustellen  Fabr., 
C.  I.  I.  2513),  einmal  lat. -etr.  menele  (ebend. 
2523);  s.  Fabr.,  Gl.  I.  col.  1155  und  2092. 
C.  I.  I.  See.  Spl.  106.  Tz.  Spl.  311.  Corssen, 
Spr.  d.  Etr.  1,  838  und  1006.  Deecke  in  Bezz. 
Beitr.  2,  168  nr.  74.     [Deecke.] 

MeuHiaudiiti  (-aeJ),  Gottheiten  auf  einer 
Inschrift  aus  Beziers,  G.  I.  L.  12,  4223  (vgl. 
Bonner  Jahrb.  83  p.  103).  Das  u  ist  durch 
einen    Apex    als    lang    bezeichnet.      Vgl.    den 

20  Namen  der  Göttin  Menmanhia.  [M.  Ihm.] 
Menmanliia.  Eine  Göttin  dieses  Namens 
auf  einer  in  Rom  gefundeneu  Marmorava 
{Henzen,  Annali  dell'  Instituto  1885  p.  289), 
deren  Dedikant  vermutlich  zur  Truppe  der 
equites  singulares  gehörte  und  in  Rom 
die  Göttin  seiner  Heimat  verehrte.  Vgl.  Men- 
manduti.     [M.  Ihm.] 

Meuoikeiis  (MevoLK^vg),  1)  Sohn  des  Okla- 
sos  und  Enkel  des  Pentheus,  Schol.  Eur.  Phoen. 

so  942,  Vater  des  thebanischen  Kreon,  Soph.  Ant. 
166.  211.  1098.  Oid.  E.  69,  85.  1503.  Etcr. 
Phoen.  11.  690.  769.  Her.  für.  8.  Paus.  9,  5,  13. 
Apollod.  3,  5,  8.  Diodor.  4,  67.  Schol.  Eur. 
Phoen.  a.  a.  0,,  der  lokaste  (Epikaste),  Apollod. 
3,  5,  7.  Eur.  Phoen.  10.  289,  der  Hipponome, 
der  Gattin  des  Alkaios,  Apollod.  2,  4,  5.  Sonst 
ist  von  den  Schicksalen  des  Menoikeus  nichts 
bekannt;  nur  nennt  noch  Apollod.  2,  4,  10 
den  Namen   seines  Wagenlenkers  Perieres.  — 

40  2)  Gleichnamiger  {Eur.  Phoen.  769)  Enkel  des 
vorigen,  Sohn  des  Kreon,  Eur.  Phoen.  841. 
905,  908.  Paus.  9,  25,  1.  Plut.  Pelop.  21.  Etym. 
31.  67,  45.  Als  die  Sieben  Theben  belagerten, 
verkündete  Teiresias  —  nach  Paus.  9,  25, 1  das 
delphische  Orakel  — ,  der  Zorn  des  Ares  wegen 
des  von  Kadmos  getöteten  Drachens  könne  nur 
durch  die  Opferung  des  Menoikeus  besänftigt 
werden;  Kreons  Vaterherz  sträubt  sich  dagegen 
und  versucht  den  Sohn  zur  schleunigen  Flucht 

50  zu  bewegen;  Menoikeus  geht  scheinbar  auf  des 
Vaters  Plan  ein,  aber  in  hochherziger  Vater- 
landsliebe giebt  er  sich  freiwillig  den  Tod, 
seiner  Vaterstadt  dadurch  den  Sieg  verleihend, 
Eur.  Phoen.  911  — 1018.  1090ff.  Apollod.  3,  6,  7. 
Plut.  Pelop.  21.  Cic.  Tuscul.  1,  48,  116.  Nonnos, 
Narrat.  ad  Greg,  invect.  1,  9  p.  131  =  Wester- 
mann, Mythogr.  377,  48.  lustin.  Mart.  quaest. 
et  respons.  ad  orthod.  146.  luvenal  14,  240. 
Stat.  Theb.  10,  774  ff.    Letzterer  läfst  die  Leiche 

60  des  Menoikeus  durch  Pietas  und  Virtiis  von 
den  Mauern  Thebens  auf  die  Erde  niedertragen. 
Vielleicht  ist  diese  Erzählung  von  dem  Opfer- 
tode des  Menoikeus  auf  Euripides  zurückzu- 
führen, der  mit  Vorliebe  derartige  Stoffe  be- 
handelte; ich  erinnere  an  den  freiwilligen  Tod 
der  Makaria  in  den  Herakleiden,  der  Euadne 
in  den  Hiketides  u.  s.  w.  Übrigens  gab  es 
noch    andere  Berichte  über  seinen  Tod;    der 
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Tragiker  Sosiphanes  liefs  ihn  von  Laios,  und  7  211.    71420.  434.  452.  554.  760.     P  132.  267. 
Nikostratos   von    der    Spbinx    getötet   werden,  270.  3G9.    2105.    W2b.  239.    ß  16   (vgl.  Quint. 
ScJwlEur.Phoen.  1010,  und  na,Gh  ScJiol  Ar istid.  Smyrn.  1,  SIS.    Änthol.  Gr.7,li3.    Mcnoctiadcs 
p.ll3  IHndorf  opferte  ihn  Kreon  selbst.    Sein  bei  Ov.  Trist.  5,  4,  25.    Propert.  2,  1,  38.    Stat. 
Grabmal,  in  dessen  Nähe  Eteokles  und  Poly-  Silv.  5,  2,  157).    Bei  Hom.  1202  wird  Patroklos 
neikes  im  Zweikampf  fielen,    befand  sich  in  Msvot-xiov  vU    angeredet;    Msvoixiov   alv.i(ioq 
Theben    unmittelbar    am    Neistischen    Thore;  vlöq  wird  er  77  278.  307.  626.  665.  827.    2^12. 
darauf  wuchs  ein  Granatapfelbaum,  dessen  reife  T  24  genannt  {nat  Mbvolxiov   auch  in   einem 
Früchte  inwendig  wie  Blut  aussahen  Paws.  9,  25,  Tragikerfragment   bei  Bion.  Hol.  de  compos. 
1.2.  'Nach  Luc.  de  Salt.  4:3  wurde  MsvotKsoogKTta-  lo  vcrb.  c.  17.    NaucJc,  Fragm.  trag.^  adesp.  116; 
Xsicc  in  Tänzen  dargestellt.     Den  M.,  der  sich  vgl.  Plat.  Leg.  12  p.  944»  u.  a.  St.).     Möglich, 
vor  den  Mauern  Thebens  tötet,  erkennt  Bcnn-  dafs   nccrgo-nlog   Msvoiziddrjg    der   altepischen 
dorf,  Arch.-epigr.   Mitth.   aus  Österr.  6  (1882),  Überlieferung  angehört;  in  der  Ilias  wird  der 
197  h    dargestellt  auf  dem   Heroon  von   Gjöl-  Sohn  des  Menoitios  darunter  verstanden.    Me- 
baschi.    Vgl.  auch  die  rf.  Vase  b.  Graef,  Berl.  noitios   {^Qcog  in  yl  771.   2;  326)  wird   an   zwei 
WincMm.-Progr.18d2.  Betreffs  der  Etymologie  Stellen,  yl  785  und  7714,  Sohn  des  Aktor  ge- 
bemerkt Pott,  Kuhns  Ztschr.  f.  vergl.  Spraclif.  nannt  (Actorides  heifst  Patroklos  nur  bei  rö- 
9  (1860),  216:  'MtvoiK^vg.  Kaum  doch  statt  [is-  mischen  Dichtern,  z.  B.  Ov.  Trist. 1,  9,  29.  Fast. 
vo£iy.r]g,  als  den  Göttern  wohlgefälliges  und  ge-  2,  39).     Er   wird  zu  Phthia   wohnend  gedacht 
nügendes  Opfer?  Etwa,  weil  er  sich  für  Theben  20  bei  Beginn  des  Krieges  yf765fF.,   im  zehnten 
selbst  opferte,  von  fisva  und  ohog,  indes  auch  Jahre  7T13ff.;  Mvq^iSovcov  zov  agiazov  nennt 
nicht    mit  recht  hervortretendem  Sinne:   aus-  U  10    seinen    Sohn    Patroklos.      Gerade    diese 
harrend  daheim,   oder:   für    das  (heimatliche)  Stelle    aber   wurde    von    alten    Grammatikern 
Haus?'  —3)  Vgl.  iVonw.Dion.  23,  72 f.    [Höfer.]  angefochten   (s.  die  Schol  z.  d.  St.).   weil  _Pa- 
Menoites  (Msvotzrjg),  1)  Herold  des  Priamos,  troklos  nach  seiner  Herkunft  ein  Lokrer,  nicht 
Quint.  Sm.  9,  34.  —  2)  Troer,   Sohn  des  Hip-  Myrmidone   sei.     Frühzeitig   scheint   sich   die 
pomedon,   von  Teukros  erlegt,   Quint.  Sm.  11,  lokrische   Sage   dieses  Helden  bemächtigt   zu 
99.  —   3)  Ein  Lykier,   von  Achilleus  getötet,  haben,  wie  aus  mehreren  JZtas- Stellen  hervor- 
Ov.  Met.  12,  116.   —   4)  Der  Steuermann  des  geht;  in  Widerspruch  zu  7Tl3ff.  steht  27  326, 
Gyas,   auf  der  Flotte  des  Aeneas,   Verg.  Aen.  30  v^o  wir   uns   Menoitios  in  Opus  wohnend    zu 
5,  161.  —  5)  Der  Hirt  des  Hades,  der  auf  der  denken  haben;  eine  Vermittlung  versucht  die 
Insel  Erytheia  dessen  Rinder  weidete  und  dem  iGtogia  in  ^84  ff.,   welche  erzählt,   dafs   Me- 
Geryones  meldete,  dafs  Herakles  seine  Rinder  noitios   seinen  Sohn  aus   Opus  zu  Peleus  ge- 
forttreibe, Apollod.  2,  5,  10.     Es  ist  derselbe,  führt  habe,  nachdem  Patroklos  den  Sohn  des 
der  in   der  Unterwelt   die   Rinder   des   Hades  Amphidamas   im   Streit  beim  Würfelspiel  aus 
weidete  und  unglücklich   mit  Herakles  rang,  Unbedachtsamkeit  getötet  habe;   dieselbe  Er- 
als    dieser    eines    seiner    Rinder    schlachtete,  Zählung    mit  Angaben   über   den  Namen    des 
Apollod.  2,  5,  12.   Vgl.  Menoitios  nr.  1.    [StolL]  Getöteten  (s.  das  Nähere  unter  Patroklos)  fin- 
Menoitiades  {MfvoixiäSrig) ,    Sohn   des  Me-  det    sich    bei    Schol.  Hom.  M  1     {HellaniJcos 
noitios,  d.  i.  Patroklos,  II.  1,  307.  16,  554  u.  ö.  40  fr.  57).  Schol  Hom.  W8&.  87  {Pherehjdes  fr.  19). 
Quint.  Sm.  1,  378.    Ov.  Trist.  5,  4,  25.     [Stoll.]  Strabon  9,  425    (mit  Hinweis   auf  die   beiden 
Menoitios    {Mevoiziog,    vgl.   Msvoizrjg   und  Homer-Stellen).  Apollod.3,13,8;  \g\.  Ov.  Fast. 
Msvoizag;   etymologische  Erklärungsversuche:  2,  39.     Die   doppelte  Überlieferung  über  das 
05  fiivsi  zov  oizov  oder  ov  0  olzog  ^svsi  s.  bei  Vaterland  des  Patroklos  einerseits,  andrerseits 
Welcher,  Gr.  Gütterl.  1,  744.    Pott,  Zeitschr.  f.  sein  Verhältnis  zu  dem  Aiakiden  Achilleus  haben 
vergl.    Sprachw.   7,   334.    336.     Zeitschrift  für  auch  die  späteren  Erzählungen  über  Menoitios 
Völkerpsychologie   und    Sprachioissenschaft    14  veranlafst.    Bei  Pindar  Ol.  9,  67  ff.  wird  unter 
(1883),  38.     Schömann,  Die  liesiod.   Theogonie  den  Fremdlingen,   die  nach  Opus  kamen,  der 
206 f.;    andere    [z.  B.    Völcker,    lapet.-Geschl.  Vater  des  Patroklos,  Menoitios,  Sohn  des  Ak- 
50]  leiten  das  Wort  nur  von  fis'vog  mit  Suffix  50  tor  und  der  Aigina  genannt     In  Übereinstim- 
ab,  vgl.  Eustath.  zu  Hom.  A  334  p.  113,  wo  mung    damit   berichten   die   Scholicn  z.  d.  St. 
Analogieen  wie   ^ilokiog.,    Jccfioizag,    Ov^ot-  (v.  104),   dafs  Aigina,   nachdem   sie  von   Zeus 
zrjg  angeführt  werden).     1)  Nach  Hes.  Theog.  den  Aiakos  geboren,  nach  Thessalien  gokom- 
510  {vnsQ-Kvdavzcc  MbvoCzlov)  der  Sohn,  des  la-  men  und  dort  den  Aktor  geheiratet  habe ;  ihr 
petos  und  der  Okeanine  Klymene,  Bruder  des  Sohn  Menoitios   sei  später  nach  Opus  gewan- 
Atlas    _  Prometheus    und    Epimetheus,    wegen  dert.     Dagegen   erklären   die   Scholien  zu  27  9 
seines  Übermutes  {v.  bl4:  vßoiGzriv,  v.  516  slvsk  und  10.  11    Aktor  für  einen  Lokrer  von  Ab- 
dzaa&alüjg  z£  Kccl  T^voQ^rjg  vnsQÖnXov)  von  Zeus  kunft  (vgl.  übrigens  Schol.  Pind.  a.  a.  0.,   wo 
mit  dem  Blitzstrahl  in  die  Unterwelt  geschleu-  Menoitios  ein  fftiyyfvrjg  des  Lokros  heifst);  die 
dert  (ebenso  bei  Schol.  Aesch.  Prom.  347);   iv  60  Aigina  habe  er  aber  in  Olvtavr}  geheiratet  und 
rij  zLzuvoficixiK  iügt  Apollod.  1,  2,  3  hinzu,  der  mit    ihr    den  Menoitios    erzeugt,    der    in    das 
als  Mutter  der  lapetiden  Asia  statt  Klymene  väterliche  Opus  zurückgewandert  sei;    in  der 
nennt.    Mit  diesem  Menoitios  wird  von  einigen  Bestimmung  von  Oinone   weicht  das  Schol.  D 
der   Rinderhirt    Menoites    (s.  d. )    identificiert,  zu  27  9   vom  Schol.  B   zu  v.  10.   U    ab;    jenes 
\gl.  Preller^  2,212  knm.  2  und  Preller'^-Boheyt  versteht    darunter    die    Insel   Aigina,    dieses 
1,48  Anm.  1.  einen   Ort    in    der   Phthiotis;    Kombinationen, 
2)  Der  Vater  des  Patroklos.    Homer  nennt  deren     Entstehung     durchsichtig    genug     ist. 
diesen  M£^'Olr^a^>Js  in  folgenden  Stellen:  J  307.  Durch  Aigina  ist  Menoitios  in  die  avyyiveia 
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der  Aiakiden  gelaugt;    bei  Eiistath.  zur  Ilias      Paus.  9,  17,  1   und   den  Artikel  Artemis  Bd.  1 

p.  112,  45   wird  —  wohl    irrtümlich   —   dem  Sp.  575  Z.  4:6ff.). 

Hesiod  (fr.  104  Bz.)  die  mit  Homer  in  Wider-  3)  Ein  Grieche  vor  Troia,  Quint.  Sm.S,  111. 

Spruch  stehende  Überlieferung  beigelegt,  dafs  [Seeliger.] 

Menoitios    der  Bruder    des   Peleus    sei;    nach  Menon  (Mivcov),    Name  mehrerer  Troianer 

der   vulgär    gewordenen  Genealogie:    Aigina-  von  denen  nr.  1)  von  Leonteus,  Hom.  II.   12, 

Menoitios-Patroklos  würde  Patroklos  ein  Vetter  193;   —   nr.  2)   von  Diomedes,   Quint.  Smyrn. 

des  Peleus   sein;  vielleicht  um  Patroklos   mit  10,  118;  —  nr.  3)  von  PhiloJctetes  getötet  wird, 

Achilleus  in  dieselbe  Generation  zu  setzen,  hat  Quint.  Smyrn.  11,  481.     [Höfer.] 

man  zwischen  Aigina  und  Menoitios  noch  die  lo      MenophnisJ  s.  Menephron. 

üamokratia  eingeschoben,  die  die  Tochter  des  Meiioptolemos  s.  Meneptolemos. 

Zeus  und  der  Aigina,  die  Gemahlin  des  Aktor  Menotyraunos  (MrjvotvQawog),  Beiname  des 

und  die  Mutter    des  Menoitios    gewesen  sein  Attis,  Oz-e^/./viscr.  ?af.  nr.  1900. 1901.  2264.  2353. 

soll  nach  Pythainetos,  dem  Verfasser  von  Ai-  S.  Menitiamos  u.  Men  Sp.  2752 f.     [Stoll.] 

yinetika,  den  Didymos  benutzt  hat  {fr.  4  aus  Menrva   (menrva) ,    etruskischer  Name   der 

Sclwl.  Pind.  Ol.  9,  104;   vgl.  Schol.  Find.  Nem.  Minerva,  häufig  auf  Spiegeln,  in  mannigfachen 

6,  53);  darnach  wären  Achilleus  und  Patroklos  Beziehungen  und  Verbindungen,  am  eigentüm- 

dvsipiadoi.  —  Aktor,  des  Menoitios  Vater,  wird  liebsten  als  Kinderpflegerin  (s.  maris).    Neben- 

nur  bei  Eustath.  z.  Ilias  p.  113  Sohn  des  Myr-  formen  sind:  menerva  {Fabr.,  C.  I.  I.  Tz.  Spl. 

midon  genannt;  doch  ist  diese  Beziehung  sinn-  20  394),  menarva  (?  ebend.  393),  meneruva  {Fabr., 

gemäfs,  wenn  wir  das  Geschlecht  des  Patroklos  C.  I.  I.  2489);  vgl.  Fabr.,  Gl.  I.  col.  1155  und 

nach  Phthia  versetzen.     (Freilich  Diod.  4,  72  Ind.  d.  Si)l.     Corssen,  S}^-.  d.  Etr.  1,  370  ff. 

nennt  Aktor,  des  Myrmidon  Sohn,  der  Peleus  0.  Müller,  Etr."  2,  46  ff.  nt.  24.     Beecke,  Etr. 

in  Phthia   aufgenommen  habe,  kinderlos;   die  Fo.  4,  41  ff.  (s.  ted-vm).     Nicht  hierher  gehört 

gewöhnliche  Überlieferung  bei  Apollod.3,  13, 1  mera  (vielleicht  =  ftajmera),   Fabr.,  C.  I.  I. 

läfst  Peleus  von  Eurytion,  dem  Sohne  des  Ak-  2095  a.     Vgl.  Minerva.     [Deecke.] 

tor,  aufgenommen  und  entsühnt  werden.)    Da-  Mens.    In  der  Zeit  der  Verwirrung  nach  der 

gegen  entscheiden  sich  Bernhard   (im  Artikel  Niederlage   am   trasimenischen  See   und   dem 

Aktor  nr.  2  Bd.  1  Sp.  218  Z.  b)  und  Tümpel  {\m  Tode    des    Konsuls    C.   Flaminius    gelobte    im 

I'hilolog.  49  S.  734)  dafür,   den  Grofsvater  des  30  Jahre  537/217  der  Prätor  T.  Otacilius  auf  Ge- 

Patroklos    mit    dem    bei    Apollod.  1,  9,  4    im  heifs    der   sibyllinischen   Bücher  im  Auftrage 

Stemma  der  phokischen  Könige  aufgezählten  des  Senats  einen  Temjiel  der  Mens;  er  wurde 

Aktor,  dem  Sohne  des  Deion,  zu  identificieren.  auf  dem  Capitol  neben  dem  zugleich  von  dem 

—   Die   Gemahlin   des  Menoitios,    die  Mutter  Diktator  Q.  Fabius  Maximus  gelobten  Tempel 

des    Patroklos,    heifst    in    der    gewöhnlichen  der  Venus  Erycina  erbaut  und  im  Jahre  539/215 

Überlieferung  Sthenele,  Tochter  des  Akastos,  von  demselben  T.  Otacilius  eingeweiht  (itv.  22, 

der  ebenfalls  der  thessalischen  Sage  angehört,  9, 7ff.  10,10.  23,31,9.  Omrf., /".  6,  241ff.  Lactant., 

Schol.  Pind.  Ol.  9,  107.    Sclwl.  Ap.  Bh.  1,  69.  i.  d.  1,  20,  13;   zur  Lage  vgl.  Becker,  Topocjr. 

Apollod.  3,  13,  8.    Tzetzes  in  Cramers  An.  Ox.  S.  403  f.    O.  Gilbert,  Geschichte  u.  Topographie 

3,  378,  4  (Sthenelos,  ein  Sohn  des  Aktor,  wird  4o  d.  Stadt  Born   im  Altertum.    3.    [Leipz.  1890] 

Schol.  Ap.  Bh.  2,  911   genannt).     Bei  Apollod.  S.  101  f.  398f. ;  die  beiden  Tempel  waren  nach 

a.a.O.  werden  aufser  Sthenele  aus  abweichen-  Bio.  23,  31,  9   canali  uno  discretae,   vgl.  dazu 

der  Überlieferung  Periapis,    die  Tochter    des  Merkel   zu    Ovids  Fasti   S.  CXXIV    nr.  5    und 

Pheres,  und  Polymele,  die  Tochter  des  Peleus,  CXXXVI).    Der  Stiftungstag  des  Tempels  war 

genannt;  statt  Polymele  wird  Philomele  über-  der  8.  Juni  {Fasti  Tusculani,  G.  I.  L.  1  S.  300 

liefert    von    Hyg.  fab.    97    (p.   90,    6    Schm.).  =  14,  2575  zum  8.  Juni:   Menti;    Fasti  Venu- 

Schol.  Od.  5343.  q  134.   Eustath.  z.  Hom.  d  343  sini,  C.  I.  L.  1  S.  301  =  9,  421   zum  8.  Juni: 

p.  1498.     (Philomele,   die  Tochter  des  Aktor,  Menti  .in  .  Capitol{io);  Fasti  Maft'eiani,  C.  I.L. 

wurde    von    Staphylos   bei   Schol.   Ap.  Bh.  4,  1  S.  305  =  6,  1   nr.  2297  S.  630   zum  S.Juni: 

816  und  Daimachos  bei  Schol.  Ap.  Bh.  1,  558  50  Menti  in  Capit{olio)\  Fasti  Bomani  viae  Gra- 

an  Stelle  der  Thetis  zur  Mutter  des  Achilleus  tiosae,  C.  I.  L.  1  S.  331  =  6,  1  nr.  2303  S.  636 

gemacht.)  zum  8.  Juni:  Menti .  in  Gapitolio;  Ovid.  a.  a.  0.). 

Als  Vater   eines   Helden    des    trojanischen  Aus  Cicero,  n.  d.  2,  23,  61  ut  Fides,  ut  Mens, 

Krieges  wurde  Menoitios  in  die  Liste  der  Ar-  quas  in  Gapitolio  dedicatas  videmus  proxime  a 

gonauten  aufgenommen,   ohne  dafs  die  Argo-  M.  Aemilio  Scauro  ist  wohl  nicht  mit  Preller 

nautensage  von  ihm  etwas  zu  berichten  wufste,  {B.  M.^  2  S.  265 f.)  auf  eine  besondere  Stiftung 

Apoll.  Bhod.  1,  69f.  {Schol.  zu  v.  72).    Apollod.  des    Aemilius    Scaurus,    sondern    mit    Merkel 

1,  9,  16.   Orph.  Argon.  193.   Val.  Flacc.  1,  407.  (a.  a.  0.  S.  CXXXVI)  und  Becker  (a.  a.  0.;   so 

6,343;  überall  wird  er  dabei  als  Opuntier  be-  auch    Cavedoni   im   Bull.  d.  inst.   1862    S.  48. 

zeichnet.  60  H.  Peter  zu   Ovids  Fasti  2^   S.  80  zu   6,  241, 

Nach  lokrischer  Sage  soll  Menoitios  dem  Gilbert  &.  a.O.  S.  101  Anm.  2;  ganz  irrige  Auf- 
Herakles zuerst  in  Opus  heroische  Ehren  er-  fA8Sung'beiHartung,Beligiond.Bömer  2  S.  262) 
wiesen  haben,  wie  Diod.  4,  39  erzählt;  eine  auf  eine  Wiederherstellung  des  von  Otacilius 
andere  Beziehung  zu  Herakles  weist  Plut.  geweihten  Tempels  zu  schliefsen;  nach  P/wiarcZt, 
Arist.  20  auf,  wonach  eine  Tochter  des  Me-  de  fort.  Born.  5  (ähnlich  die  interpolierte  Fas- 
noitios,  Myrto,  von  Herakles  die  Eukleia  ge-  sung  von  c.  10)  nat  t6  tjj?  Msvtig  v,aXovn£vrig 
boren  habe,  die  bei  den  Boiotern  uud  Lokrern  {rvcSfirjg  ccvvo[ii^oiro)2:-iiavQog  Alfiihog {sc. ifQov 
göttliche  Ehren  genofs  {"A^rs^itg  Emlsi-cc,  vgl.  tdQvaccTo),  tieqI  ra  KiiißQfnä  zotg  xQÖvoig  ysyo- 
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v(6g  kann  man  vermuten,  dafs  die  Restanration  L .  s  \  Paapia  .  Atiedi  .  L  .  s  \  Dorot  .  Tettien 

um    das    Jahr   647/107,    in    welchem  Acmilius  T  s  \   Menti  .  Bonae  \  basim  .  don  .  ännt   und 

Scaurus   von  den  Cimbern   geschlagen   wurde,  3911  (=  1, 1168;  ''subscriptum  imagiui  mulieria 

erfolgte.    In  dieser  Mens,  die  in  den  schweren  scopulo  sedentis,  truncae  autem  capite  brachiis- 

Tagen  nach    der  Schlacht  am   trasimenischen  que,  ut  quo  prorsus  habitu  fuerit  agnosci  non 

See    ein  Heiligtum   erhält   und   in    den    nicht  detur'):  Menti  .  Bonae  .  d  .  d  .  Siirus  .  Tcttieni  . 

minder     kritischen     Zeiten     der     cimbrischen  C  .  s  \  Philonic  .  Marciac  .  s  .  Nicomac  .  Albi  . 

Schlachten     abermals     besonderer    Verehrung  31 .  s  wird  ebenfalls  an  solche  magistri  (oder 

teilhaftig  wird,  erkennt  Preller  (a.  a.  0.)  eine  ministri)  der  Mens  Bona  zu  denken  sein  (vgl. 

Göttin  der  in  jenen  schwierigen  Verhältnissen  lo  Dessau  zu  C.  I.  L.  14,  3564).    Gefälschte  Wid- 

ganz  besonders  notwendigen  Besonnenheit;  da  mung    an    Mens    und    Fides:    C.  I.  L.  3,  78 '^ 

aber  die  Einführung  des  Kultes  auf  Veranlas-  (=  Orelli  1820).    Dafs  die  Anrufung  der  Mens 

sung   der  sibyllinischen  Bücher  und  in  enger  JBona    auch    im    täglichen    Leben    eine    Holle 

Verbindung   mit  dem   der  Venus  Erycina   er-  spielte,   läfst  sich  z,  B.  aus  Propert.  3,  24,  19 

folgte,  hält  er  die  Göttin  nicht  für  eine  ein-  Mens  Bona,  si  qua  dea  es,  tua  me  in  sacraria 

fache  Abstraktion,  sondern  für  eine  Nebenform  dono.    Pers.  2,  8  'Mens  Bona,  Fama,  Fides' 

jener  Venus  (so  auch  Gilbert  a.  a.  0.  S.  lOlf.).  haec  clare  ut  audiat  liospes.     Petron.  88  ac  ne 

Auf  den  Inschriften  tritt  uns  gewöhnlich  die  Bonam  quidem  Mentem  aut  Bonam  Valitudineni 

Mens  Bona  entgegen,  die  ''Personification  einer  petunt,  sed  statim  anteqiiam  Urnen  Capitolü  tan-. 

loyalen  Gesinnung,  auch  im  politischen  Sinne  20  gant,  alius  donum  promittit  u.  s.  w.  in  Verbin- 

des    Worts'    {Preller  S.  266):    C.  I.  L.  11,  1  düng  mit  Stellen  wie  Petron.  61  postquam  ergo 

nr.  1327  (Luua ;  Altar)  Jf<?wii  .  JBonae  .  sacrwm  .  ]  omnes  'bonam  mentem  bonamque  valitudineni' 

Felix  .  vilicus  .  posuit . ;    de  Boissieu,  Inscrip-  sibi  optarunt  u.  s.w.    Seneca,  epist.  1, 10,  4  roga 

tions  antiques  de  Lyon  S.  64  flf.  (Altar)  Bonae  bonam  mentem,  bonam  valetudinem  animi,  deinde 

Menti   ac   [Me^duci   Fortunae   red  hibita  .  et  .  corjjoris  erkennen.     Den  Gegensatz   zur  Mens 

suscepta  \  provincia  \   T.  Flavius  .  Secundus  .  Bona  bildet  die  Mens  Laeva  oder  Mens  Mala, 

Philip23[ia]\nus  u.  s.  w.  |  aram  .  constituit  .  ac  \  die  Preller  (S.  266)   der  griechischen  Ate   ver- 

dedicavit    (^la    province    redliibita   et  suscepta  gleicht  {Verg.,  Aen.  2,  54  et  si  Fata  deum,  si 

nest  autre  que  la  province  lyonnaise   rendue  3Iens  non  laeva  fuisset;  Seneca,  de  be)ief.3,21,2 

a  l'ordre,   ä  la  soumission  et  ä  la  prosperite  so  cum  malam  Mentevi  habuisse  se  pridie  iurasset). 

apres  les  longs  malheurs  qui  suivirent  la  de-  Eine   Münze    des    Kaisers  Pertinax    zeigt    die 

faite  d'Albin'  de  Boissieu).     In  verschiedenen  Göttiu   Mens    mit  einem   Kranze  und   Scepter 

italischen     Städten     bestanden    Kultgenossen-  stehend  und  mit  der  Beischrift  MENTI  LAV- 

schaften  der  Mens  Bona  (wie  es  scheint,  stets  DANDAE   (EcJchel,  Boctr.  num.  vet.  7    S.  142. 

Sklaven  oder  Freigelassene)  unter  der  Leitung  Cohen,  Med.  imp.  3  S.  201  nr.  12  =  S'*   S.  393 

von  magistri,   so   in  Tibur  (C.  I.  7..  14,  3564:  nr.  30;  die  Beischrift  erklärt  ^c/i/jeZ  folgender- 

Mcnti .Bonae  .  Saluti    Q.Caecilius  .  Q.l.Dacus]  mafsen:   'Laudandae   elogium  Menti   additum 

Viag,  qtiinq.  ex  .  pec.  conl.   [d.  i.   conlcgii  oder  in    nullo    monumento    vetere    reperias,    quan- 

coytlata^   f.  c  \   idemque  .  signum  .  dedicarunt),  quam   dijudices   facile   sensum  a  Pertiuace  in- 

in  Cora    {CLL.  10,  6512:    magistri  .  3fent    40  tellectum,   qui    cum    omnia   ad   rationis   leges 

Signum  .dant  u.  s.w.;  6513:  maaq.3Ient.dant.  exigeret,  ostendit  hoc  suo  instituto,  diversum 

dccem  u.  s.  w.;  6514  =  1,1156:  [Mentei  Bo]nae .  se  a  Commodo  sentire,   cujus  omnis  vita  per- 

serveis .  contul .  {sestertinm)  \  MMMLV.  mag.  X  ]  petuum   fuit   amentiae    argumentum').     Nach 

dcd.  {sestertinm).  V  u.  s.  w.),  in  Cales  (C.  L.  L.  Tertull.,  ad  nat.  2,  11  und  August.,  c.  d.  4,  21. 

10,  4636:  w[.  ...]im  |  Menltis]  Bonae  u.  s.w.,  7,  3  könnte  es  scheinen,  als  ob  Mens  als  Göt- 

d.  i.  wahrscheinlich  m[rt^js]im,  nicht  »H[m?s]^m,  tin  des  Verstandes  {Tertull.:  [quae  faciatmcn- 

vgl.  3'Iomvisen  S.  451  und  in  den  Indices  S.1136  teni  bonam  aequ]c  et  malam;  August.  7,  3:  quae 

unter  den  sacerdotes  regionum  et  municipio-  faciat  pueris  bonam  mentem)  in  den  Indigita- 

rum),  in  Paestum,   das   die   Mens   Bona  auch  menta  genannt  gewesen  sei;   dafs  dies  jedoch 

auf  seinen  Münzen  nennt  und  abbildet  (C.  L.L.  50  nicht  der  Fall  war,  ist  oben  Sp.  148ff.  erörtert. 

10,  472:    C.  Petronius  .  Optatus.  \  mag.  Ment.  Ganz  allgemeine  Erwähnungen  der  Göttin  bei 

Bon.  I  statuam  .  basim  .  pluteum  \  sacr;  Münzen  Cic,  de  leg.  2,  8,  19.    11,  28.     de  nat.  deor.  3, 

von   Paestum   mit  dem   Bilde   einer  in   einem  36,  88.    Plin.,  n.  h.  2,  14.    Ovid.,  anior.  1,  2,  31 

Tempel  sitzenden  Frau,  die  einen  undeutlichen  (Mens  Bona).    Bei  Arnob.  3,  37  3Iiisas  Mnascas 

Gegenstand  [eine  Rolle?]  in  den  Händen  hält,  est    auctor   fdias   esse   Telluris   et   Caeli,  Lovis 

Beischiift  MENS  BONA:  L\.  Carelli,  Numorum  ceteri  praedicant  ex  3Iemoria  uxore  vel  3Iente 

Italiae  veter is  tabidae  CCIL  [ed.  C.  Gavedoni].  ist  Mens  natürlich  nur  Übersetzung  von  Mvr]- 

Lips.  1850  Taf.  131  nr.  32-34,  dazu  S.70  nr.  32  ixoavvrj.     Vgl.  auch  Men  Sp.  2734.    [R.  Peter.] 

bis  34.    A  Catalogiie  of  tlie  Greek  Coins  in  the  Mensis  s.  Men  Sp.  2689  f  u,  2722. 

British  Museum.  Ltaly.  Lond.  1873  S,  280  nr.  56.  60      Mentes   {Msvrrjg),    1)   Führer   der  Kikonen 

It.  Garriicci,  Le  monete  delV  Italia  antica.    2.  vor  Troia,  dessen  Gestalt  Apollon  annahm,  um 

Roma  1885  Taf.  122  nr.  36  u.  37,  dazu  S.  180f.  den  Hektor  anzufeuern,  II.  17,  73.  —  2)  Sohn 

nr.  36.  37);   auf  Paestum  oder  Puteoli  bezieht  des  Anchialos,  Fürst  der  Taphier,  Gastfreund  des 

sich  C.  I.  L.  10,  1550  (=  1,  1237):    Cn.  Corne-  Odysseus,  in  dessen  Gestalt  Athene  in  das  Haus 

Ulis  .  Cn.  l.  Papia  \  L.  Galonius  .  L.  l.  Agathocl  \  des  Odysseus  kommt,  um  dem  Telemachos  Mut 

mag.  Bonae  .  Menti  \  d.  s.  fac.  coer;    bei  den  in  die  Seele  zu  legen,  Od.  1,  105.  180.   Strab.  10, 

beiden  aus  Alba  Fucens  stammenden  Inschriften  456.  459.    Curtius,  Pelop.  2,  12.  —  3)  Troer,  von 

C.  I.  L.  9,  3910  (=  1,  1167):  Nicomacus .  Saf .  Achilleus  getötet,  Quint.  Sm.  2,  228.     [StolL] 
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Meiithc  oder  Miiitlie  {Miv&t],  Mtvd'rj,MLv&a), 
eine  Nyiuphe  der  Unterwelt  (Kco-uvtls  Nvficpr], 
Opp.)  und  Buhle  des  Hades.  Bei  Photios  heifst 
sie  eine  Nais  und  TocMer  der  Peitlio.  Perse- 
phone  (oder  ihre  Mutter  Demeter)  mifshandelte 
sie  aus  Eifersucht  und  trat  sie  mit  Fülsen  oder 
zerrifs  sie,  worauf  Hades  sie  in  das  Ki'aut 
Minthe  (Krauseminze)  verwandelte,  das  zuerst 
am  Berge  Minthe  in  Triphylien  im  Gebiete  von 
Lejjreos  hervorwachs.  Hier,  wo  sich  ein  heiliger  lo 
Bezirk  und  ein  Hain  der  Demeter  befand,  wuchs 
die  dem  Hades  geheiligte,  starkriechende  und 
keine  Frucht  tragende  Pflanze  in  grofser  Menge 
und  hat  dem  Berge  seinen  Namen  gegeben, 
Strah.  8,  344.  Phot.  s.  v.  Miv&a.  Sc7wl.  NiJcand. 
Alex.  374.  Opp.  Hai  3,  486.  Pol!.  Omni.  6,  68. 
Et.  Gud.  p.  395.  Ovid.  Met.  10,  729.  LobecJc, 
Acjl.  2,  833.  Preller,  Demeter  u.  PersepJi.  173. 
FreUer,  Gr.  Mtßh.  1,  681.  Curtiufi,  Pelop.  2,  88. 
[lüähel,  Hermes  30  (1895),  439.  Höfer.]  [Stoll.]  20 

MentiviacusZ  Epheirt*  epigr.  2  S.  242  zu  C.  I. 
L.  2,  2628  =  C.  I.  L.  2  Suppl.  S.  909  nr.  5649 
(ZamorainTarraconensis):  DEO  MENH  VIACO 
M.  Ätilius  Silonis  .  f  \  Quir.  Silo  j  ex  .  voto. 
''Tertium  elementum  N  esse,  contra  veterum 
descriptorum  fidem,  certum  est;  sed  versus 
primus,  evanidus  fortasse  antiquitus,  refictus 
est  aperte  a  mann  imperita,  fortasse  saeculi 
XVI  exeuntis  .  .  .  tum  sequuntur  hastae  duae, 
quarum  prior  tam  T  potest  fuisse  quam  I,  30 
altera  quaecunque  fere  a  tali  hasta  incipit 
littera;  nam  lapis  in  fine  ibi  effractus  est. 
itaque  etiam  post  elementa  illa  duo  incerta 
secuta  esse  possunt  unum  alterumve  non  am- 
jilius.  de  dei  igitur  nomine  certa  ratione  resti- 
tuendo  utique  desperandum;  potest  fuisse  3Ien- 
tivincns'  Hübner  zu  d.  Inschr.     [R.  Peter.] 

Mentor  (MhrcoQ).  1)  Sohn  des  Ithakesiers 
Alkimos  —  'Aly.L}iiS7}g  —  Hotn.  Od.  22,  235, 
Freund  und  Genosse  des  Odysseus,  dem  dieser  40 
bei  seiner  Abreise  nach  Troia  die  Aufsicht 
über  sein  Hauswesen  gegeben  hatte,  spricht 
sich  nachdrücklich  in  der  Volksversammlung 
über  das  Unwesen  der  Freier  aus,  Hom.  Od. 
2,  225  ff.  24,  456.  Athene  nahm  wiederholt  seine 
Gestalt  an,  2,  267.  401,  so,  als  sie  den  Tele- 
machos  nach  Pylos  zu  Nestor  begleitete  3,  22  ff. 
240 if.  4,  654fi.  und  den  Odysseus  zum  Kampfe 
gegen  die  Freier  ermutigte  22,  206  ff.  24,  446; 
auch  im  Kampfe  gegen  die  von  Eupeithes  50 
(s.  d.)  aufgestachelten  Ithakesier  steht  sie  dem 
Odysseus  in  der  Gestalt  des  Mentor  bei  und 
vermittelt  den  Frieden  24,  503.  548.  —  2)  Sohn 
des  Eurystheus,  samt  seinen  Brüdern  Alexandres, 
Iphimedon,  Eurybios  und  Perimedes  von  den 
Athenern  getötet,  Apollod.  2,  8,  1.  —  3)  Sohn 
des  Herakles  und  der  Thespiade  Asopis,  Apollod. 

2,  7,  8.   —   4)  Vater  des  Imbrios  (s.  d.)  Hom. 
II.  13,  171.     [Höfer.] 

Menys  (Mrjwg),  Vater  der  Pedias,  Apollod.  60 

3,  14,  5,    wo   man  besser  Mvvrjg  statt  Mrjvvg 
Hest;  s.  Mynes  nr.  2.     [Stoll] 

Menytes  {Mr]vvzrig),  Beiname  des  Herakles 
in  Athen,  Hesych.  s.  v.  Hieronym,os  in  der  Vita 
anonym.  Soph.  §  9  erzählt,  als  von  der  Akro- 
polis  zu  Athen  ein  goldener  Kranz  gestohlen 
■worden  war,  habe  Herakles  dem  Sophokles 
im  Traume  den  Dieb  offenbart,    Sophokles  er- 


hielt für  seine  Anzeige  vom  Volke  ein  Talent 
zur  Belohnung  und  erbaute  mit  diesem  Gelde 
dem  Herakles  Mrivvzi]g  (dem  Anzeiger,  lat. Index) 
zu  Athen  einen  Tempel.  Vgl.  Cic.  de  divin.  1, 
25,  54.     [Stoll.] 

Men/nun,  Beiname  des  luppiter,  dem  die 
Saleutiner  lebende  Fohlen  opferten,  Fcstus 
s.  V.  October  equus  p.  181  Jf.  Über  die  Ablei- 
tung des  Wortes  vgl.  ]V.  Tomasclielc  in  Bezzen- 
bergers  Beitrügen  9  (1885),  101,  der  es  mit 
altind.  mad,  mand  ,, triefen";  griech.  iiaS 
,, schwellen",   ,, strotzen"   etc.    zusammenbringt. 

[Höfer.] 

Meoii  {Mfjüiv  =  Maia>v),  König  von  Phrygien 
und  Lydien  (Maionien\  Gemahl  der  Dindvme, 
Vater  der  Kybele,  Biod.  3,  58.     [Stoll.] 

Mepliitis  s.  Mefitis. 

Merauos  {MeQavög),  Beiname  des  Zeus  auf 
einer  Inschrift  von  der  Insel  Mykonos  Tm  z/t 
MiQDcvä)  Y,a.l  @satg  Nvvcpaig,  Bull,  de  corr. 
hellen.  11  (1887),  275.  Doch  ist  wohl  das  Epi- 
theton des  Zeus  nicht  I\hQCiv6g,  sondern  Ji- 
fiSQccvog,  dessen  Kultus  für  Arkesine  bezeugt 
ist,  Homolle,  Corr.  hell.  15  (1891),  626 f.;  eine 
Altarinschrift  aus  Gorna  Ofechovica  (Bulgarien) 
ist  gleichfalls  zJu  Jifisgavca  gewidmet,  Arcli. 
Epigr.  Mitth.  ans  Oestcrrcich  15  (1892),  218, 
105.     [Höfer.l 

Mercuriiis,  der  aus  dem  Hermes  dyoQcci^og 
und  ifinoXaiog  entwickelte  latinische  Gott  des 
Warenverkehrs,  der  Beschützer  der  mercatores 
und  negotiatores  (vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2381). 

I.    Name. 

Als  ältere  Formen  erscheinen  aufser  Mer- 
curius  Mirqurios  (alter  Spiegel  des  vierten 
oder  dritten  Jahrhunderts  v.  Chr.  aus  Prae- 
neste  bei  Gerhard,  Etr.  Sp.  3,  181  Taf.  182 
==  C.  I.  L.  1,  59  =  14,  4099;  vgl.  oben  Bd.  1 
Sp.  1233  Z.  34),  Mircurios  (auf  einer  etrus- 
kischen  Cista  aus  Praeneste,  C.  I.  L.  1,  1500 
=  14,  4106;  Inschriften  von  den  Inseln  Lissa 
und  Delos  über  der  griechischen  Übersetzung, 
3,  3076.  Ephem.  epigr.  4,  76;  aus  Firmum  in  Pi- 
cenum,  C.  I.  L.  9,  5350;  vgl.  Varro  bei  Vel. 
Long.  S.  2236  in  den  Gramm,  lat.  7,  77),  Mer- 
curis  auf  einem  alten  Gefäfs  aus  Praeneste 
{C.  I.  L.  14,  4105;  vgl.  5,  7874  aus  Cemenelum), 
Merqurius  (zu  Rom,  6,  518;  am  lacus  Leman- 
nus,  12,  2440).  Schon  die  Alten  leiteten  den 
Namen  zweifellos  richtig  von  merx  ab  (Paul. 
Diac.  S.  124.  Serv.  Verg.  Aen.  4,  638.  Augustin. 
de  civ.  dei  4, 11.  7,  14.  Mythogr.  Vat.  2  prooem. 
2,  42.  3  prooem.);  in  Bezug  auf  die  Ableitungs- 
silbe vgl.  Namen  wie  Titürius,  Mamnrius,  Ve- 
turius.  Unmöglich  ist  die  dem  Varro  von 
Vel.  Longus  a.  a.  0.  zugeschriebene  Ableitung 
des  Namens  von  mirari  und  die  des  Arnobius 
(3,  32)  von  medicurrius;  vgl.  Isidor.  Orig.  8, 
11,  45. 

II.    Kultus  und  älteste  Überlieferung. 

Nach  der  Überlieferung  wurde  dem  Mercu- 
rius  zu  Rom  der  erste  Tempel  im  Jahre  der 
Stadt  259  (==  495  v.  Chr.)  auf  Volksbeschlufs 
nicht  von  den  Konsuln,  sondern  durch  den 
Centurio  M.  Plaetorius  geweiht;  erbaut  wurde 
er  also    gleichzeitig    oder  noch  etwas   früher 
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als  der  ebenfalls  am  Aventin  beim  Circus 
maximus  gelegene,  496  v.  Chr.  gelobte  und 
drei  Jahre  später  geweihte  Tempel  der  Ceres, 
welcher  später  als  der  erste  nicht  mehr  von 
etruskischen,  sondern  von  griechischen  Künst- 
lern ausgeschmückte  Tempel  galt  (s.  ob.  Bd.  1 
Sp.  862  Z.  39  ff.).  Zugleich  wurden  seine  Ver- 
ehrer zu  einem  collegium,  dem  der  mercatores, 
zusammengefafst  und,  wie  es  scheint,  die  Ge- 
treidezufuhr neu  geordnet,  da  der  dedicierende  lo 
Beamte  zugleich  praefectus  annonae  werden 
sollte  (Liv.  2,  27,  5  f.  21,  7.  Val  Maxim.  9,  3,  6). 
Veranlassung  dazu  war  also  jedenfalls  Getreide- 
mangel (vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  862  Z.  27ff.),  der 
bekanntlich  einige  Jahre  darauf  (262  =  492) 
zu  einer  schweren  Hungersnot  ausartete  (Liv. 
2,  34.  Dion.  Hai.  7,  2);  diesem  sollte  durch 
ISIeuordnung  der  Zufuhr  abgeholfen  werden,  so 
dafs  Mercurius  offenbar  zuerst  als  Schützer  der 
annona  in  Rom  auftritt.  20 

Jener  erste  Tempel  lag  retro  metas  Murtias 
(Apul.  Metam.  6,  8  S.  395;  vgl.  Paul.  Diac. 
S.  148,  10)  dem  circus  maximus  gegenüber 
{Ovid.  fast.  5,  669)  am  Abhang  des  Aventin 
aufaerhalb  des  Pomeriums  {Beclcer,  Handb.^ 
1  S.  470  f.;  vgl.  Jordan,  Topoar.  2,  529 f.  341  f. 
Gilbert,  Gesch.  u.  Top.  d.  St.  Rom  2  S.  251,  1), 

und  ist  vielleicht  auf 
einer  Grofsbronze 
des  M.  Aurelius,  der  30 
ihn  wohl  wieder  her- 
stellte, abgebildet 
{Sichter  bei  Bau- 
meister, Denkmäler, 
Born  S.  1495.  Cohen, 
Med.  imp.^  3  S.  54 
Marc.  Aurel.  534;  s. 
beistehende  Abb.  1 
und  unten  Sp.  2820). 
DieSäulen  sind  durch  do 
Termini  mit  wallen- 
dem Haar  ersetzt, 
das  Giebelfeld,  in 
welchem  Schild- 
kröte, Hahn,  Widder,  caduc,  Flügelhelm  dar- 
gestellt sind,  ist  gewölbeartig  gebildet,  doch 
kann  dies  kaum  einen  Rundtempel  andeuten 
sollen,  wie  O.  Bichter,  Topographie  von  Bom 
in  I.  Müllers  Handbuch  3  S.  843 f.  meint, 
wenn  auch  nach  Serv.  Verg.  Aen.  9,  406  dem  50 
Mercurius  nur  solche  geweiht  sein  sollen. 
An  dieser  Stelle  ist  nämlich  vorher  nur  von  drei 
Gottheiten  die  Rede,  so  dafs  eine  der  vier  im 
folgenden  genannten  im  Texte  zu  streichen 
i.st  {Jordan,  Topogr.  1,  34  Anm.  58).  Die  In- 
schrift Belig.  Aug.  u.  s.  w.  bezieht  sich  viel- 
leicht auf  die  Wiederherstellung  des  Tempels, 
a.  jedoch  unten  Sp.  2820.  Die  erste  Weihung 
erfolgte  an  den  Iden  des  Mai  {Ovid.  Fast.  5, 
669  f.  Liv.  2,  21,  7.  Apul.  met.  6,  8  S.  395;  60 
vgl.  Martial.  12,  67,  1),  welche  als  ständiger 
Festtag  von  den  mercatores  gefeiert  wurden 
{Ovid.  Fast.  5,  671  f.  Paul.  Diac.  S.  148.  Plut. 
quaest.  Bom.  86;  vgl.  Numa  19,  4),  und  zwar 
opferte  man  neben  dem  Mercurius  auch  dem 
luppiter  und  der  Mala  (C.  I.  L.  1  S.  393:  Fast. 
Venus,  zum  16.  Mai;  vgl.  9,  421.  Fast.  rust. 
und  Philocal.  zum  15.  Mai;  vgl.  Fast.  Tuscul.  zum 


1)  Mercurtempel  auf  einer 

Grofsbronze  des  M.  Aurelius 

(nach  Cohen,  Med.  imp."  3 

S.  54  Marc.  Aurel.  534). 


Mercurius  (kleinere  Heiligtümer)      2804 

15. Mai,  aj.i.  14,2575;  l^asi.Caer.  zum  16. Mai, 
11,  3592.  Martial.  7,  74,  5.  Macrob.  Sat.  1, 12, 
19  f.  Law.  Lyd.  de  mens.  4,  52  f.  —  Auch  in 
den  Fast.  Venus,  und  Caer.  gehört  die  Fest- 
angabe eigentlich  zum  15.  Mai;  siehe  Mommsen 
im  G.  I.  L.  1^  S.  213.  221.  318).  Wie  die  an- 
geführten Angaben  der  Kalender  beweisen,  war 
diese  Feier  nicht  auf  Rom  beschränkt,  ja  nach 
Censorin.  d.  die  nat.  22,  12  wäre  sogar  schon 
vor  Einführung  in  Rom  der  Maia  und  dem 
Mercurius  in  Latium  ein  Maifest  gefeiert  wor- 
den, wie  beide  auch  sonst  im  Kulte  mit  ein- 
ander öfter  verbunden  waren:  zu  Pompeji, 
CLL.  10,  885  —  889;  zu  Lodi  vecchio  bei 
Mailand,  5,  6354;  am  Lacus  Lemannus,  12, 
2570;  vgl.  2557;  zu  Kreuznach,  Brambach,  C.  L. 
Bh.  721;  zu  Rofsberg  in  der  Pfalz,  1763;  zu 
Mertzweiler  im  Elsafs,  1845;  auf  Delos,  Ephem. 
epigr.  4,  76.  5,  1408.  Bull.  d.  corr.  hell.  1877  285. 
1884  94 ff.  Gewifs  richtig  meint  Preller,  Böm. 
MytJi.^  2  S.  230,  dafs  die  Verlegung  des  Mer- 
curiusfestes  in  den  Monat  Mai  auf  der  Identi- 
ficierung  der  Atlantide  Maia  mit  der  latinischen 
Frühlingsgöttin  Maia  beruhe  (vgl.  Ovid.  Fast. 
5,  103.  Laur.  Lyd.  de  mens.  4,  53),  die  Iden 
aber  gewählt  seien,  weil  dieselben  dem  lup- 
piter, dem  Vater  des  Hermes -Mercurius,  ge- 
weiht waren,  der  wenigstens  in  Tusculum  be- 
reits als  luppiter  Malus  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  650  f.) 
mit  der  latinischen  Maia  in  Verbindung  ge- 
treten war  {Macrob.  Sat.  1,  12,  17;  die  Inschrift 
bei  Or.-Hensen  5637  =  C.  L  L.  14,  falsae  216 
ist  gefälscht). 

Neben  dem  erwähnten  Haupttempel  besafs 
Mercurius  in  Rom  selbst  noch  manche  kleine 
Heiligtümer;  so  der  Malevolus  Mercurius 
eines  in  der  Nähe  des  lanustempels  {Paul. 
und  Fest.  S.  160  f.),  wo  lebhafter  Marktverkehr 
stattfand  {Bichter  bei  Baumeister,  Denkm.,  Bom 
8.  1496);  der  M.  Sobrius,  wahrscheinlich  an  der 
via  Latina  (Orelli-Henzen  5094  =  C.  I.  L.  6, 
9714;  ebenda  6,  9483;  vgl.  Paul,  und  Fest. 
S.  296 f.),  und  sein  Gegensatz,  der  M.  Epulo 
Euphrosynus  (C.  L.  L.  6,  522).  Vgl.  auch  die 
Inschriften  C.  L.  L.  6,  514  —  522  und  3703,  wo 
eine  ara  auf  dem  Esquilin  angeführt  wird 
(vgl.  Bullett.  d.  comm.  arch.  com.  di  Borna  1888 
S.  228  und  danach  Mommsen  im  Hermes  24 
S.  155);  ferner  stand  im  Tempel  der  Concordia 
ein  Mercurbild  neben  dem  Mars  des  Piston 
{Plin.  n.  h.  34,  8,  89;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2420 
Z.  29),  sowie  am  Forum  unter  den  Bildern  der 
zwölf  Götter  (s.  d.  und  unten  Sp.  2809),  vier 
Mercurii  aber  standen  an  den  carceres  des 
Circus  {Cassiodor.  Var.  3,  61;  Grabrelief  bei 
Benndorf  u.  Schöne,  Die  ant.  Bildw.  d.  lateran. 
Mus.  34).  Wahrscheinlich  war  er  auch  am  Kulte 
des  capitolinischen  luppitertempels  irgendwie 
beteiligt  (s.  unten  Sp.  2827).  Besonders  war 
ihm  jedoch  eine  noch  jetzt  (in  der  Villa  Mattci) 
nachweisbare  {Jordan,  Topogr.  2,  529  f.  342.  378. 
Lanciani,  Le  acque  in  den  Mem.  d.  ac.  d.  Lincei 
1880  S.  10  f.  Bichter  bei  Baumeister,  Denhn , 
Bom  S.  1520.  Gilbert,  Gesch.  u.  Top.  d.  St. 
Bom  3,  264,  5)  Quelle  vor  der  Porta  Capena 
am  Abhänge  des  Caelius  geweiht,  mit  deren' 
Wasser  die  Kauf  leute  am  15.  Mai  sich  und  ihre 
Waren  zu  reinigenjpflegten(Ot;j(i.  J^asi.5,673ff.) 


2805      Mercurius  (Opfer;  cadiiceus)  Mercurius  (Attribute)            2806 

Abgesehen  von  den  mercatores  im   allge-  gäbe  seines  Vorgängers  Hermes  (s.  oben  Bd.  1 

meinen  lag  der  Kult  des  Mercur  von  Anfang  Sp.  2365.  2380.  2401.  2427),  gegolten  zu  haben, 

an  besonders  dem  oben  (Sp.  2803)  erwähnten  da  er   schon   auf  aes  signatum,   dem  ältesten 

Kollegium,    offenbar  einer  zunftartigen   Kult-  römischen  Gelde,  als  Symbol  erscheint  (s.  unt. 

genoasenschaft    ob,    die   wohl    eigentlich    den  Sp.  2811),  und  auch  der  Flügelhut  und  die 

Namen  collegium  Mercurialium  führte  Flügelschuhe  (vgl.  ob.  Bd.  1  Sp. 2400)  dürften 

{Cic.  ad  Quint.  fr.  2,  5,  3),  aber  auch  allgemein  ihm  stets  eigen  gewesen  sein  (s.  unt.  Sp.  2811). 

als  collegium  mercatoruin  {Liv.  2,  27,  5)  oder  Über   die  Umbildung    des    alten  Hirten-  und 

cultorum  Mercurii    bezeichnet  wird   (s.  unten  Heroldsstabes  zum  Schlangenstabe  s.  ob.  Bd.  1 
Sp.  2824)  und  als  hauptsächlichster  Verbreiter  lo  Sp.  2427  Z.  14ff.    Neben  ägyptisch-phönikisch- 

des  Mercurdienstes  zu  betrachten  ist,  da  sich,  karthagischen  Symbolen  kommt  der  caduceus 

wie  wir  unten  Sp.  2824 f.  sehen  werden,  später  auf  Votivstelen   des   Baalchammän  vor   (s.  o. 

auch    im    übrigen   Italien    sowie    in   den   Pro-  Bd.  1    Sp.  2872    Z.  7   u.   Abb.   auf  Sp.  2869). 

vinzen   wohl    nach    ihrem    Muster    gestaltete  M.  Mayer,  Mylcen.  Beitr.  II  im  Ärcli.  Jahrb. 

Verbindungen    finden.      Es    gehörte    dasselbe  7,  1892  S.  198   meint,   dafs   das  Prototyp   des 

wahrscheinlich    zu    den   Genossenschaften   der  caduceus  vielleicht  in  dem  vierten  Schachtgrabe 

ursprünglich    aufserhalb   des   Weichbildes   der  zu  Mykenai   (Schliemann ,  Mylcenae  nr.  451f.) 

Stadt  gelegenen  Gaue  (Jordan,  Topogr.  1,  1,  278  und  in  den  Felsreliefs  von  Ayazeen  in  Phrygien 

Anm.   43.     Gilbert  a.  a.  0.  2  S.  252,  2);    wie  {Journ.   of  hell.   stud.  3  S.  9.    Atlas  Tal  21  ß) 
auch  anderwärts  mögen  sich  eben  die  fremden  20  vorliege.  —  Ganz  verkehrt  ist  die  Deutung  des 

Kaufleute  zuerst  aufserhalb  der  Mauern,  und  caänceAish. O.A. Hoffmann, Hermes  u.KeryJceion. 

zwar  hier  wohl  an  der  porta  Capena,  angebaut  Marburg  1890.  —  Mercurdarstellungen  mit  Pe- 

haben,   an  dem  Wege,  der  nach  den  für  den  dum,  das  zuweilen   auch  keulenartig  gebildet 

älteren  römischen  Getreidehandel  wichtigsten  wird,  weist  Wieseler  in  d.  Abh.  d.  K.  G.  d.  W.  z. 

Gegenden  {Liv.  2,  34,  4.  Dion.  Hall,  2)  führte  Göttingen  35  1888,  Arch.  Beitr.l  S.  18fF.  nach, 

und  später  als  via  Appia  zur  Kunststrafse  wurde,  Später  finden   sich  von   den  Symbolen  des 

da  in  dieser  Gegend  Tempel  und  Quelle  des  Hermes  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2400  f.  2427)  aufser 

Mercur  lagen.     Auch  befand   sich  nicht  weit  dem  bereits   angeführten  Bock  und  Widder 

westlich    davon    oberhalb    des   Pons    sublicius  auf   Mercur    häufig    übertragen    die    Schild- 
am  Forum  boarium  jedenfalls  der  Landeplatz  30  kröte  {Brambach,  C.  I.  Bli.  1797.  1813.  1854. 

für  die  Zufuhr  aus  Etrurien,  so  dafs  hier  der  G.  I.  L.  12,  3090.   4136.     Cohen,  Med.  imp.^  3 

Haupthandelsverkehr  zusammentraf.  S.  54  M.  Aurel  632—535 ;  ygl.  W.Gurlitt,  Mer- 

Wie  aufserhalb  Roms  (s.  unt.  Sp.  2824f.),  so  cur  mit  Schildkröte  in  den  Arch.-epigr.  Mitteil. 

mögen  auch  in  der  Stadt  selbst  an  der  Spitze  aus  üsterr.2  1878  S.  66f.  Taf.  5)  und  der  Hahn 

des  Kollegiums    magistri    oder    curatores    ge-  (Braw&ac/t  1847.  1849  — 1851.  1854.    C.I.L.i2, 

standen    haben,    denen    die    Vollziehung    der  1316.3090.4136.5693,1.    Cohen  a.  a.  0.    Arch. 

Kulthandlungen  oblag.  Zeit.  5  1847  S.  10*;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2387). 

Das   Opfertier    des    Mercur   ist   beson-  Abgesehen  von  den  dort  angeführten  Gründen, 

ders  der  Bock  (Arnob.  7,  21.  C.  J.  X.  8,  8246f.;  welche  die  Beziehung  des  Hahnes   zu  Hermes 
vgl.  oben  Hermes   Bd.  1  Sp.  2399.  2404),    der,  40  rechtfertigen  sollen,  ist  noch  an  den  Glauben 

ebenso  wie  der  gleichbedeutende  Widder  (C.J.i.  zu  erinnern,  dafs  man  im  Besitze  der  rechten 

6,516.  12,1316.  BrambacJi,C.  I.Bh.  liGO),  auch  von   den   längsten  Schwanzfedern  des  Hahnes, 

als  Attribut  neben  ihm   erscheint  {Brambach  ähnlich  wie   mit   der  Wünschelrute   (=  ktjqv- 

1813.  1829.  C.I.L.\2,  3091;  vgl.  oben  Hermes  -asiov),   jedes  Schlofs  öffnen  könne  und  selbst 

Bd.  1  Sp.  2378.  2395  und  Wieseler,  Jahrb.  d.V.  unsichtbar  werde,    sowie  dafs   der  Hahnenruf 

V.  A.  im  Bheinl.  37, 126 ff.).    Dagegen  erhält  er  einen  ausbrechenden  Brand  oder  den  Tod  eines 

das  Opfer  eines  Kalbes  bei  Ovid.  Met.  4,  755 ;  Menschen  ankündige  {Lucian.  somn.  s.  gall.  28  f. 

vgl.  0.  Bd.  1  Sp.  2397  Z.  55,  und  C.  I.  L.  12, 1316  Petron.  sat.  74),  vgl.  Grimm,  Deutsche  Myth.^  1 

ist  auf  einem  Mercuraltar  ein  mit  einer  Opfer-  S.   558    und   Nachtr.    S.   192.      E.  H.  Meyer, 
binde  geschmücktes  Schwein  dargestellt.     Als  50  Germ.  Myth.  §  149.     Ferner  ist  noch  auf  die 

Trankopfer  diente,  wie   bei   anderen  Göttern,  Inschrift  eines  Grabmals  der  Flavier  in  Cillium 

gewöhnlich  Wein,   nur  der  Mercurius  Sobrius  bei   Tunis   (C.  I.  L.  8,  213,  13 ff.)  hinzuweisen, 

(zu  Rom,   Orelli-Henzen  5094  =  C.  I.  L.  6,  nach  welcher  auf  der  Spitze   des  hohen  Bau- 

9714.  6,  9483,   und  in  der  civ.  Vazitana  Sarra  werkes  ein  Hahn,  doch  wohl  als  Windfahne  (/«An 

der  prov.  proconsul.  in  Africa,  Ephem.  epigr.  in  d.  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  W.  2  1850  S.  195), 

5,  1212)    erhielt    statt   dessen  Milch  {Fest.  u.  angebracht  war,  ein  Brauch,  der  sonst  für  das 

Paul.   S.  296  f.),  ein  Brauch,  der  wohl  eigent-  Altertum    noch     nicht    erwiesen    ist    {Grimm, 

lieh  den  Hermes   vofiiog  (s.   0.  Bd.  1  Sp.  2378  D.  M.*  1  S.  558 f.).     Aufserdem  ist  der  Hahn, 

Z.  36)  anging.  Bei  Handelsgeschäften  wurde  dem  ebenso  wie  Bock  und  Widder,  nur  Symbol  der 
Mercur  zuweilen  ein  bestimmter  Gewinnanteil  60  Fruchtbarkeit  und  deshalb   den  chthonischen 

als  Opfer  versprochen,  so  z.B.  ein  Tausendstel  Göttern  überhaupt  heilig  (s.  oben  2  Sp.  1336, 

bei  Petron.  Sat.  67.     Auch  findet  sich,   abge-  39ff.);  vgl.  Athen.  9,  46  S.  391  d,  e  und  9,  16 

sehen    von    Standbildern    und    Altären,    eine  S.  373 f.  Colum.  8,  2  u.U. 

Votivhand    mit    Geldbeutel    und    Dedikations-  Eine  gröfsere  Zahl  Symbole  zusammen  er- 

inschrift  (C  I.  L.  12,  5951).  scheinen  bei  Fulgent.  myth.  1,  21.     Mythogr. 

Als   Symbol  des  Mercur  scheint  in  La-  Vat.  3,  9,  3.    Albric.  de  deor.  imag.  6.    Mont- 

tium    von    Anfang    an    der    caduceus,    der  faucon,  L'antiqu.  expl.  l  Tat  12;  vgl.  ob.  Bd.  1 

Stab  des  Glückes,    die   charakteristische  Bei-  Sp.  2427  Z.  41ff. 


2807  Mercurius  (Attribute)  Merciirius  (Herkunft)  2808 

Vereinzelt  kommt  das  auf  die  Palästra  be-  lieber,  dafs  dieses  Symbol,  das  übrigens  auch 

ziigliclie   Gefäfs,    zuweilen    mit   scblangenum-  bei  dem  etruskischen  Turms  (s.  d.)  nicht  vorzu- 

wundeneni    Zweige    und    Blumen    darin,    vor  kommen  scheint,  schon  auf  griechischem  Boden, 

(G.  I.  L.  12,  1316.  4136.     Relief  von   Neuwied  und  zwar  speziell  dem  Hermes  ^iinoXaLog,  äyo- 

nach  Wieselcr  in  den  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Bh.  gaiog  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2381  Z.49ff.;  S]3.  2391 

37, 103ff.     S.  Abb.  4),   wie  auch  Mercur  selbst  Z.  29flP.),   statt  des  Füllhorns,  das  er  z.  B.  auf 

eine  Schlange  fütternd  oder  mit  einer  Eidechse  dem  Markt   zu   Pergamon  trug  {Conzc,  Siiz.- 

äargesteWt  vfhd  (E.Warpier,  Statuette  d.  31.  aus  Ber.  d.  K.  Preufs.  A.  d.  W.  1884,    17.  Januar 

Eutingen  hei  Pforzheim  in  den  Jahrb.  d.  rheinl.  in  der  Berl.])hil.  Wochenschr.  1884,  9  Sp.  284 f.), 

Altertumsfr.  68  1880  S.  69  f.   Taf.  1;  vgl.  oben  lo  zuweilen    beigegeben    und    in   Rom   nur   des- 

Bd.  1  Sp.  2415  Z.  18ff.  —  A.  Mainardi  in  dem  halb    so    bevorzugt   worden    ist,    weil    es    der 

Bullet,    d.  Inst.    arch.    1841    S.   137 ff).      Dem  römischen  Auffassung  des  Gottes   am  meisten 

Hermes  &vQaLog   (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2354  Z.  26),  entsprach.      Wenn    dasselbe    in    Griechenland 

OTQocpaLog  oder  TCQonvXaiog  (s.  oh.  Bd.  1  S\}.  2383  ganz    unbekannt   gewesen   wäre,    würde    doch 

Z.  45ft'.)   dürfte    die  neben    anderen   Symbolen  auch     schwerlich     der     athenische      Künstler 

erscheinende  Thür    (C.  I.  L.  12,  1316)  gelten.  Eucheir,   obwohl  er  in  Rom  arbeitete,   einem 

Dem  Gotte   der  Diebe   sollen   die  Fingernägel  für  die  Pheneaten  bestimmten  Hermes  gerade 

geweiht  gewesen   sein,   daher   diese  am  Mitt-  den  Beutel  gegeben  haben  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2424 

woch,  dem  dies  Mercurii,  nicht  geschnitten  wer-  Z.  2ff.;  vgl.  auch  Sp.  2417  Z.  48ff.).    Vgl.  auch 

den  durften  {Äuson.  Egl.  [5]  18 f.).     Über  die  20  die    Inschrift    'Epfi>/]?    6u-no[q)6Qog?    über    der 

Beigabe  fabelhafter  Meerwesen,  eines  Storches  Darstellung  eines  beuteltragenden  Hermes  aus 

oder  eines  Hundes  s.  unt.  Sp.  2817.  2816.  2827.  Kyzikos    {Mordtmann,   M.  D.  A.  I.   10,    1885 

Später  findet  sich  neben   dem  zum  unver-  S.  201  f.   nr.  33).     In   der  Kaiserzeit   erscheint 

ständlichen  Symbol   gewordenen  caduceus  der  der    beuteltragende   Hermes   auf  Münzen   von 

Zauberzweig  wiederholt  (Ajml.  met.  10,  30  Seleukia,   Hyrgalea,    Sillyou,  Kibyra  {Imhoof- 

S.  737  vgl.  11,  10  S.  775.    Münzen  von  Alexan-  Blumer,  Griech.  Münz.  nr.  512.  710.  476a.  659). 

dria  aus  der  Zeit  des  Antoninus  Pius  und  der  Einmal    sitzt  auf  dem  Beutel   ein  geflügelter 

folgenden  Kaiser  bei  Eckhel,  D.  N.  V.  4  S,  68;  Knabe  d.  i.  Amor  (Statue  aus  Augsburg,  C.  I. 

vgl.  Serv.  Vcrg.  Aen.  4,  242.  Arch.  Zeit.  5  (1847)  L.  3,  5792);  das  Ausschütten  des  Beutels  in  den 

S.  10*;  Gemmen  bei  Montfaucon,  L'antiqu.  expl.  30  Schofs  der  Ge-Demeter  {Müller -Wieseler,  D.  d. 

1  Taf. 72,  1.  73,6),  der  auf  einem  etruskischen  a.  K.  2,  30,  330)   bezieht   sich   möglicherweise 

Spiegel  dreiblätterig  gebildet  ist  {Gerhard,  Etr.  auf  Getreidehandel    (oder    auf  das    Vergraben 

Sp.  298;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2401  Z.46ff.  und  des  Gewinnes  in  den  Schofs  der  Erde?  R.). 


Wieseler,  Arch.  Beitr.  1  S.  18  in  d.  Abh.  d.  K. 
G.  d.  Wiss.  zu  Göttingen  35  1888).     Auf  einer 
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etruskischen  Cista  (C.  I.  L.  14,  4106;  vgl.  eine  Bei  Entscheidung  der  Frage  nach  dem  Ur- 
ähnliche Darstellung  auf  einem  Spiegel  bei  sprung  des  Mercur  sind  zunächst  die  ange- 
Gerhard  Taf.  235,1)  hält  Mircurios  eine  Wage,  führten  Thatsachen  in  Betracht  zu  ziehen.  In 
auf  der  er  das  Schicksal  zweier  Kämpfer  ab-  späterer  Zeit  wird  derselbe,  wie  schon  ange- 
wägt (s.  oben  Sp.  1143);  dagegen  ist  die  Wage,  40  deutet,  durchaus  mit  dem  griechischen  Hermes 
■welche  er  auf  Gemmen  führt  {Berliner  Samm-  identificiert,  der  aber  freilich  nie  so  ausschliefs- 
limg  Klasse  III  nr.  897),  wohl  sicherlich  als  lieh  Handelsgott  gewesen  ist.  Dieser  schein- 
Werkzeug  des  Marktverkehrs  aufzufassen,  wenn  bare  Widerspruch  schwindet  jedoch,  wenn  wir 
sich  diese  Vorstellung  auch  aus  jener  ent-  bedenken,  dafs  sein  Kult  offenbar  durch  Kauf- 
wickelt  haben  sollte  (umgekehrt  E.  Giirtiiis,  leute  nach  Latium  und  Rom  verpflanzt  wurde, 
Arch.  Zeit.  1876  S.  5).  die  ihn  natürlich  vor  allem  von  dieser  Seite 
Zweifelhaft  ist  noch  der  Ursprung  des  in  auffafsten.  Auf  Identität  beider  deuten,  wie 
römischer  Zeit  aufserordentlich  häufigen  Sym-  schon  oben  erwähnt,  bereits  in  der  ältesten 
bols  des  Beutels  {Persius  sat.  6,  62),  in  wel-  Zeit  besonders  der  caduceus  (s.  unt.  Sj).  2810, 
chem  bisweilen  Münzen  sichtbar  sind  {Wieseler  50  2811),  bei  welchem  das  Alter  der  Entlehnung 
a.  a.  0.).  Oben  Bd.  1  Sp.  2426  wird  die  Ent-  durch  die  stark  umgebildete  Form  des  Wortes 
stehung  desselben  nach  Rom  verwiesen*),  der  bestätigt  wird,  sowie  die  im  Kulte  und  in  der 
bestimmten  Erklärung  von  Friederichs ,  Berl.  Wahl  des  Festtages  hervortretende  Verbindung 
ant.  Bildw.  2  S.  408,  2  in  betreff  der  Statue  mit  Mala  und  luppiter  (s.  oben  Sp.  2804),  die 
im  Theseion  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2426  Z.  26ff.)  doch  nur  bei  ursprünglicher  Entlehnung  zu 
gegenüber,   sowie   in  Rücksicht  auf  die   oben  verstehen  ist. 

Bd.  1  Sp.  2348  Z.  65  ff.   angeführte   athenische  Für  diese  Annahme  griechischen  Ursprungs 

Bronzemünze    und    die    griechische    Bleimarke  spricht  aber  auch  der  Umstand,   dafs   gleicli- 

{Bull.  de  corr.  hell.  8  Taf.  1,  2  S.  5  und  danach  zeitig  zweifellos  griechische  Korn-  und  Wein- 

Schreibcr,  Kulturhistor.  Bilderati.   Taf.  61,  16)  eo  gottheiten    auf    den    Rat    der     sibyllinischen 

eines  yqaiiiiarsvg  {iovlr]g,  welche  in  der  Rechten  Bücher    in    Rom    eingeführt  wurden   (s.   oben 

des    Hermes    gleichfalls    den    Beutel    deutlich  Bd.   1    Sp.   862    Z.  30 ff.),    zu    denen    Hermes 

erkennen  läfst,   ist   es    aber   doch  wahrschein-  als  Schützer  der  Getreidezufuhr  in  naher  Be- 
ziehung steht,  wie   auch  Mercurs  Verbindung 

vv  A     T.    r  w';  ^''  "''^''"*''"-  ^'":'""*  ^  't'  ^""l  "'-  mit  Ceres   im   lectisternium   der  zwölf  Götter 

klart  den  JSeutel  für  ein  neues  alexandrunsches  Attribut ;  ,,  •      ««    wn    r>\    i  •   j.       r\    r         ■      jt-    ^L      i    •„!, 

.lagcgeu  meint  Furtwänoler  in   der  BerL  rinl.   Wochenschr.  [^W.  22,  10,  9)   beweist.     Dafs  sein  Kult   g  eich- 

1805,  26  Sp.  816,   dais  die  Metaiigofäfsc,  auf  denen  er  falls  durch   die   sibylhnischen  Bucher  geboten 

vorkommt,  erst  in  römischer  Zeit  gefertigt  seien.  worden  sei,  ist  nicht  Überliefert,   doch  Würde 
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399  V.  Chr.  bei  Hungersnot  und  Pest  nach  Asculum  in  Picenum  oder  Apulien  der  caduceus 
ihrem  Befehl  das  erste  lectisternium  in  Rom  auf  aes  grave  (S.  40,  6.  7),  wie  er  auch  auf 
dem  Apollo  und  der  Latoua,  der  Diana  und  ihrem  Ursprung  nach  nicht  genauer  bestimm- 
Hercules,  dem  Mercurius  und  Neptunus  nach  baren  Münzen  dieser  Art  in  Mittelitalien  er- 
griechischem Ritus  bereitet  {Liv.  5,13,6.  Dion.  scheint  (S.  49,  14  —  17  vgl.  S.  61,  5()f. ;  caduc. 
Hai.  cxc.  12,  9;  vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  447  Z.  28  ff.).  neben  einer  Sichel  S.  50 f.,  12—14).  Besonders 
Auch  später  behält  er  seine  Stelle  {Ennius  merkwürdig  sind  endlich  mehrere  alte  schwere, 
ann.  fr.  15,  6  v.  426  f.  Müller  bei  Apul.  de  deo  ebenfalls  Mittelitalicn  angehörige  Asses,  welche 
Soor.  2  u.  Marl.  Cap.  1,  42.  Heibig,  Wandgcm.  auf  der  Vorderseite  den  bartlosen  lanuskopf 
nr.  7,  12)  in  dem  aus  Griechenland  übernom-  lo  (vgl.  die  Müuzen  von  Volatenae,  Catal.  S.  9ft'. 
nienen  System  der  zwölf  Götter  (s.  d.),  die  im  und  ob.  15d.  2  Sp.  51  u.  28),  auf  der  Rückseite 
Gegensatz  zuden  alten  ländlichen  Gottheiten  von  den  Hermeskopf  mit  geflügeltem  Petasus,  oiu- 
Vurio  de  re  rust.  1,  1,  4  als  dei  consentes  und  mal  neben  einer  Sichel,  tragen  {Catal.  S.  48 
urbani  bezeichnet  werden  (vgl.  .Am^tms^j«.  (Z.  c.  rf.  111,1—3.  S.  49  IV,  1).  Diese  Münzen  scheinen 
7,  2,  wo  ihn  Varro  unter  die  dii  selecti  rechnet)  den  altitalischen  Gott  des  Geschäftsverkehrs 
und  am  Forum,  wahrscheinlich  nach  dem  Vor-  lanus  {Prelkr,  Böm.  Myth.-^  1  S.  178  und  oben 
bilde  einer  süditalischen  Stadt  oder  auch  Athens,  Bd.  2  Sp.  24)  mit  dem  neu  eingeführten' grie- 
aufgestellt  waren  {Preller,  Rom.  Mylh.^  1,  68.  chischen  Handelsgott  in  Verbindung  zu  setzen, 
Jordan  ebenda  S.  69,  1).  Dafs  Mercur  aber  wie  ähnlich  lanus -Portunus  durch  den  phöni- 
noch  zu  Plautus'  Zeit  in  Rom  als  fremde  Gott-  20  kisch- griechischen  Melikertes  hie  und  da  ver- 
heit  galt,  beweisen  gerade  die  Worte,  mit  verdrängt  wurde  {Preller,  B.  M.^  1  S.  177). 
denen  er  sich  im  Amphitruo  v.  llf.  den  Zu-  Dabei  scheint  die  Verbindung  mit  der  Sichel 
schauern  vorstellt:  speziell  auf  den  auch  für  Rom  wichtigen  de- 
„Nam  vos  quidem  id  iam  scitis  concessum  treidehandel  zu  deuten,  was  ein  anderes  altes 

et  datum  schweres  Halbas   ungewisser    Herkunft  (Catal. 

Mi    esse    ab    dis   aliis,    nuntiis   praesim    et  S.  57, 12)  dadurch  ausdrückt,  dafs  es  den  cadu- 

lucro."  ceus  aus  einem  Gerstenkorn  emporsteigen  läfst; 

Für    die    Frage,    aus    welcher    Gegend  vgl.  den  caduceus  zwischen  einem  Olivenzweig 

der    Hermeskult    als    Mercurkult    nach  und  einem  Gerstenhalm  (Öl- und  Getreidehandel) 
Rom    eingeführt    worden    ist,     kommen  30  auf  einer  späteren  Münze  von  Tyndaris  in  Sici- 

die    italischen    und    vielleicht   die    sicili-  \ien  {C'ital.,Sicily  S.  236,  li)  und  den  cad.  neben 

scheu  Kultorte   des  Hermes   in  Betracht,  einer  Ähre   auf  Münzen   des   C.  Norbanus  bei 

schwerlich    diejenigen    des    mit    diesem    ver-  Babelon,  Monn.  d.  l.  rep.  Born.  2  S.  259   Norbana 

wandten  etruskischen  Turms.  1.  2  u.  ob.,  Bd.  1  Sp.  2377  Z.  11.  Sp.  2394  Z.  7. 

Hermeskult    findet    sich,    wie    die    Münzen  Diese  Übersicht  läfst  ziemlich  deutlich  den 

beweisen,   hauptsächlich  in   Küstenorten,   und  Weg  verfolgen,  welchen  die  Ausbreitung 

zwar    in    Sicilien    nur    in    solchen    der    Nord-  der    Hermesverehrung    in    Italien    ge- 

und  Ostküste,  wozu  nur  Enna  auf  dem  Haupt-  nommen  hat.    Von  der  Ost-  und  Nordküste 

Verbindungswege   beider  Gegenden  im   Innern  Siciliens  wandert  er  mit  seinen  Attributen,  dem 
kommt  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2358  Z.  33flf.).              40  Schlangenstabe     (dorisch     v.kqvv.iov     genannt) 

In    Unteritalien   sind    zu  nennen   am  Golfe  und  dem  Flügelhute,  an  der  Westküste  Italiens 

von  Tarent:    Metapontum  und   Siris    (s.  oben  nördlich    bis    zur   Mündung  des  Liris,    dringt 

Bd.  1    Sp.  2358   Z.  13ff.);    auf    der  Westküste:  dann    diesem    und    dessen  Nebenfiufs    Tolerus 

Rhegium  (s.  oben  Bd.  1   Sp.  2358  Z.  21  fF.   und  folgend  ins  innere  Latium,  wo  sich  der  Hermes 

Catal.  of  the  qr.  coins  in  the  Brit.  Mus.,  Italy  liinolaLog  in   den  Hermes   Mirqurios   und   ab- 

S.  384,  108f.),'Hipponium  (ebenda  S.  357,  1—6.  solut  Mercurius  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2381.  2426; 

363,  34  und  obeu  Bd.  1  Sp.  2358  Z.  19),   Elea  vgl.  den  Vorgang  bei  der  fast  gleichzeitigen 

oder  Velia   (Münzen  mit  caduc,  Catal.  S.  315,  Einführung  der  Ceres,  oben  Bd.  1  Sp.  862,  und 

105  —  108),   Neapolis  (ebenda  S.  117,  248   vgl.  des  Apollon,  Bd.  1  Sp.  446),    das   v.ciQv-)iiov  in 
399,1);    in  Etrurien    dagegen    nur  Populonia  50  das  im  Volke  gebräuchliche  caduceum  verwan- 

(s.  oben  Bd.  1  Sp.  2358  Z.  58ff.   Samiver-Bahr-  delt  haben  wird.*)     Wahrscheinlich  war   der 

feldt,  Gesch.  d.  älteren  röm.  Münzw.  in  d.  Wiener  im  Handel  wirkende  Thätigkeitsgeist,  der  Geist 

numismat.  Zciischr.  15  (1883)  S.  43)  und  aufser-  der  mercatura   oder   merx,   bereits   früher  als 

(lfm    einige    Münzen    unbestimmter    Herkunft  Indiges  Mercurius  genannt  worden,  wenn  auch 

(('(dal.  S.  13,  5  —  9).      In    das  Innere    ist    der  sein  Vorkommen  in   den   Indigitamenta  nicht 
liermeskult  nur  in  Mittelitalien  eingedrungen, 

und    zwar    finden    sich    an    der    Südgrenze    von  *>  ^^t   auch   ein   direkter  Übergang  von  r  in  a  sonst 

I     ,•         -»r-             •      m                  et-  T    •             /-   u;„„K„  nicht   sicher   nachweisbar,    so   otcht   doch   nieUrlach    alt- 

Latium  Münzen  in  Teanum  Sidicinum  (oskiscue  ,  *  •  ■    ,             ,  •    1            i      i„i  •  .1             ■■* 

^             ..                                        .                  ULI          1  lateinischem,   umbrischem   und  volskischem  r  spater   ein 

Inschrift,   Hermeskopf  mit  Flügelhut   und   cad.,  lateinisches   d   gegenüber    (Corsxen,  Aus.yyr.'^  1    S.  238  ff.). 
Catal.  S.399,  1)  und  in  Suessa  Aurunca  (ebenda  CO  i^  Volskerlaude  oder  im  eigentlichen  Latium  selbst  erst 

S.  125,  17  —  22),   dann   am   TrerOS   oder   Tolerus,  dUrfle  also  die  Umwandlung,  bei  welcher  vielleicht  noch 

dem    Hauptnebenflufs    des    Liris,     dessen    Thal  eine  Volksetymologie  mitwirkte,  stattgefunden  haben,  da 

wohl    den  Handelsweg   bildete,   in  Signia  (Kopf  '«i   ei"«™    solchen   Lehnwort   nicht    in  Betracht  kommt, 

mit    Petasus,    cad.    und    Delphin,    Catal.    S.  44,  ^^^'  bei   den  KildunRen     .nn  welche    es   sich   anschliefst, 

,       ,,\           1    •       1        -VT..1         T        T-    •            n       •       All,,  d  etymoloeisch  eigentlich  alter  ist.    Ähnlich  wird  in  einer 

1-3)    und  m  der  Nahe    der  Lirisquelle   in  Alba  ^^J^,^^^  iLchrift    in    der    Via    di  Marforio   nr.  40    dieser 

i-UCentlS    (ebenda   S.  44,  2  t.);    ferner    im    tren-  ^^n^^j  Marfodins    genannt,   der  Name   aber   dennoch  von 

tanergebiet     (S.   69  f.,    1  —  3)     und     in     Venusia  Martis   forum    abgeleitet.     Vgl.   auch   O.  Mfeyejr  im  LH. 

(S.   151,   17  f.).       Sonst    zeigt    sich    nur    noch    in  Centr.  1892,  21  Sp.  7.52.     0.  Keiler,  Lat.    Vollcsetym.il. 
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bestimmt  zu  erweisen  ist  (s.  o.  Bd.  2  Sp.  147. 
150.  152  und  vgl.  Aescolanus,  Argentinus, 
Pecunia,  Lucrii,  ebenda  Sp.  190.  193.  213.  203). 
Erst  durch  die  Gleichsetzung  mit  Hermes 
hat  er  seine  göttlich-individuelle  Gestalt  er- 
halten. Dafs  Mercurius  nun  in  Latium  schon 
Gott  der  Handelsschiffahrt  ist,  beweist  der  sonst 
in  dem  Landstädtchen  Signia  (s,  oben  Sp.  2809) 
ganz  unverständliche  Delphin  (vgl.  unt.  Sp.2812 
den  etruskischen  Spiegel).  So  finden  wir  ihu 
auf  Denkmälern  als  Mirqurios  zuerst,  d.  h.  wohl 
im  4.  oder  3.  Jahrhundert  v.  Chr.  (Gerhard,  Etr. 
Sp.  3  S.  182),  in  Praeneste,  zwar  auf  den  oben 
Sp.  2802  erwähnten  Werken  etruskischer  Tech- 
nik, aber  durchaus  von  Gestalten  der  griechisch- 
römischen Mythologie  umgeben,  neben  Alixen- 
tro[s],  neben  Inno,  lovos,  Hercle,  Apolo,  Leiber, 
Victoria,  Menerva,  Mars,  Diana,  Fortuna  und 
neben  Micos  (=  Amicoa  ==  Patroklos?),  Aciles, 
Victoria,  Herdes,  Diespiter,  luno,  lacor  (=  Hec- 
tor?,  Memnon?),  Aiax,  Vertus  (C.  I.  L.  14,  4099. 
4105  f.).  Vgl.  auch  14,  2896  und  die  sehr  alte 
Inschrift  zu  Forum  novum  im  Sabinerlande, 
9,  4775,  sowie  den  Kult  in  Tusculum,  Venusia 
und  Caere  (s.  oben  Sp.  2803  f.). 

Durch  den  mit  der  Lirisebene  und  Cumae 
betriebenen  Getreidehandel  {Liv.  2,  2i,  3.  Dion. 
Hai.  7,  2)  gelangte  Mercurius  schon  im  Anfang 
des  5.  Jahrhunderts  v.  Chr.  nach  Rom,  wobei 
die  aus  dem  äolischen  Cumae  stammenden 
sibyllinischen  Sprüche  unterstützend  mitge- 
wirkt zu  haben  scheinen  (s.  oben  Sp.  2808). 

Dem  entsprechend  schliefsen  sich  die  äl- 
testen römischen  Münzdarstellnngeu 
des  Hermes -Mercur  genau  an  die  erwähnten 
griechisch -italischen  Vorbilder  an,  wie  ja  auch 
alle  anderen  älteren  römischen  Münztypen  nur 
Nachbildungen  griechischer  Muster  sind  [Babe- 
lon,  Monn.  d.  l.  rep.  Born.  Einl.  S.  11  f). 

Der  caduceus  findet  sich  in  der  gewöhn- 
lichen Form  schon  auf  dem  ältesten  mit  Münz- 
zeichen versehenen  römischen  Gelde,  dem  aes 
signatum  {Babelon  a.  a.  0.  Einl.  S.  4;  vgl.  S,  12 
und  den  caduc.  über  einem  Rind,  1,  1, 14  S.  17 
aus  der  Zeit  zwischen  317 — 211  v.  Chr.).  Vgl. 
oben  Sp.  2810. 

Der  Mercurkopf  mit  Flügelhnt  ist  der 
stehende  Typus  des  Sextans;  die  Rückseite 
zeigt,  wie  bei  allen  älteren  Kupfermünzen, 
stets  —  wohl  als  Wahrzeichen  der  Stadt  Rom 
—  ein  Schittsvorderteil  {Babelon  a.  a.  0.  Einl. 
S.7ff.  11.  Samwer - BahrfeMt,  Gescinchte  d.  röm. 
Münzw.  in  d.  Wiener  mimismatischen  Zeitschr. 
15  (1883)  S.  22;  vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  24).  Bei- 
stehend ist  ein  der  Zeit  zwischen  338  bis 
268  V.  Chr.  angehörender  Sextans,  aes  grave 
des  vollen  Gewichts,  nach  Babelon  a.  a.  0. 
1,  1,  55  S.  36  abgebildet;  s.  Abbildung  2. 
{Samtver-Bahrfddt  ii.  ii.  0.  S.  43  setzt  dagegen 
den  Beginn  der  Herstellung  des  römischen 
Schwerkupfers  um  350  v.  Chr.).  Ein  solcher 
nach  dem  Fufse  des  as  trientalis  (268  —  217 
v.Chr.)  findet  sich  ebenda  1,2,18  S.  46;  siehe 
Abbildung  3.  Die  Rückseite  trägt_  hier  die  In- 
schrift Roma  über  der  prora.  Ähnlich  sind 
die  bei  Babelon  1,  2,  30  S.  52;  44  S.  60  ab- 
gebildeten Sextanten,  sowie  die  in  den  An- 
merkungen   angeführten    zahlreichen    Abarten 


dieses  Typus,  die  zum  Teil  schon  Wappen 
uud  Monogramme  der  die  Prägung  ausfüh- 
renden Beamten  oder  des  Münzortes  zeigen. 
Auch  die  nach  dem  Fufse  des  as  uncialis  und 
semiuncialis    ge- 


2)  Sextans  mit  Mercurkopf 

(nach  Babelon,  Moini.  d.  la  rep. 

Rom.  1,  1,  S.'i  S.  30). 


schlagenen    Sex- 


tanten aus  der 
Zeitvon217-154 
V.  Chr.   und  von 

10  da  bis  zum  Ende 
der  Republik 
bieten  dieselben 
Münzbilder  {Ba- 
belon a.  a.  0.  1,  2, 
53  S.  64  und  Einl. 
S.  16),  nur  kommt 
der  ausgeschrie- 
bene Beamten- 
name    auf     der 

20  Rückseite  hinzu. 
Auf  all  diesen 
Münzen  ist  der  Gott  jugendlich  bartlos,  mit 
Flügelhut,  durchaus  nach  Art  des  griechischen 
Hermestypus  der  völlig  freien  Kunst  gebildet, 
vgl.  Samwer-Bahrfeldt  a.  a.  0.  S.  33  tf.  Über 
oder  unter  dem  Kopfe  bezeichnen  zwei  Punkte 
dieselbe  als  Sextans. 

Verhältnismäfsig    selten    erscheint    Mercur 
dagegen  auf  älteren  Münzen  anderer  Art;    so 

30  auf  Assen  von  Ardea  (Babelon  Einl.  S.  7),  auf 
einem    Quadrans    ein 
Sextanstypus  mit 

Münzstättenzeichen  T 
zu  Wien  {Samwer  - 
Bahrfeldt  a.  a.  0.  Taf. 
4,  15  S.  215),  auf  De- 
naren der  gens  Ma- 
milia,  die  ihr  Ge- 
schlecht  auf   Telego- 

40  nos,  den  Gründer  von 
Tusculum,  und   durch 

diesen  auf  Odysseus  3)  Sextana  mit  Mercurkopf 
und     Hermes     zurück-        (»'''='•  Babelon,  Monn.  d.  l. 

führte,     etwa     84    v.       ''P'  ^°"'-  ''  -  '^  ^-  ^'^^■ 
Chr.  {Babelon  2    Ma- 

milia  6  S.  173),  und  auf  Sesterzen  aus  der  Zeit 
von  49  bis  43  v.  Chr.  {Babelon  1  Antia[>S.  156; 
2  Papia  5—7  S.  284f ;  SepuUia  11.  12  S.  441; 
Vibia  21  S.  547). 

r.o  Bemerkenswert  ist  ein  Doppelkopf  des  Her- 
cules und  des  Mercur,  der  Götter  der  Palästra 
(s.  oben  Bd.  1  Sp.  2344  Z.  24,  Sp.  2358  Z.SÜfi'. 
Sp.  2368  Z.  60  fi'.),  auf  einem  As  der  gens  Rubria, 
etwa  83  v.  Chr.  {Bahelon  2  Biibria  6  S.  408); 
vgl.  caduc.  und  Keule  {Cohen,  Med.  imp.- 
2,  355.  879),  Cic.  ad  Alt.  1,  10,  3.  Visconti, 
Mus.  Fio- Giern.  6  Taf.  13  S.  8811'.;  s.  Herm- 
atliene. 

Trotz  der  Wahrscheinlichkeit,  dafs  Mercur 

60  auf  dem  bezeichneten  Wege  nach  Rom  ge- 
kommen ist,  dürfte  doch  auch  die  Mög- 
lichkeit einer  Einwirkung  von  Etru- 
rien  aus  nicht  ganz  auszuschliefsen  sein. 
Hier  erscheint  nämlich  Hermes,  der  oft  durch 
den  einheimischen  Namen  Turms  (s.  d.)  oder 
Tnrmus  bezeichnet  wird  und  zuweilen  den 
Widder  oder  den  Hahn,  einmal  {Gerhard, 
Etr.  Sp.  Taf  71,  7)  den  Delphin,   wie  auf  den 


2813          Mercurius  (Handelsgott)  Mercurius  (Handels-  u.  Glücksgott)     2814 

Münzen    von    Signia   (s,  oben  Sp.  2809),    als  der    seinen    Kult    überall    einführenden    und 

Symbol  neben  sich  hat,  ganz  in  dem  griechi-  pflegenden  Kaufleute  erschien;  er  war   eiuer- 

schen  und  später  auch   römischen  Typus  (vgl.  seits    Grott    des  Handels,    des    Glücks 

ob.  Bd.  1  Sp.  2423  Z.  28 fl".;  über  Münzen  vgl.  und    seiner  Gaben    {Horat.    sat.   2,   3,    25; 

Deecice  bei  Miüler,  Etrusk.^  1  S.  384.  386.  430;  vgl.  68.   6,  5.      Ovid.  Fast.  5,  671  f.      Persius 

2  S.  74;  ähnliche  Darstellungen  auf  etruskischen  5,  112   und  Schol.  Petron.  sat.   77.     Amol.  3, 

Skarabäen  aus   der  ersten  Hälfte  des  5.  Jahr-  32.    Serv.  Verg.  Aen.  6,  714.  8,  128.    Fulgent. 

hunderts  v.  Chr.  erwähnt  F.  Back  in  Fleck-  myth.  1,  18  ff.    Myth.  Vat.  3,  9,  1.  3),   anderer- 

eisens  Jahrb.  135  (1887)  S.  4338".;  vgl.  ob.  Bd.  1  seits  Schutzherr  aller  Beisenden  zu  Land  und 

Sp.  2406   Z.  31  ff.).     Die   etruskische  Kunst  ist  lo  zur  See  (s.  unten  Sp.  2816).    Neben  den  übrigen 

eben  von  der  griechischen  und  von  jener  wieder  von  Hermes  übernommenen  Symbolen  führt  er 

die  römische  abhängig.  deshalb  auf  italischem  Boden  und  im  ganzen 

Ein  Hauptberührungspunkt  zwischen  lati-  Bereiche  des  römischen  Handels  den  Geld- 
nischer  und  etruskischer  Kultur  scheint  nun  beutel  als  wesentlichstes  Attribut  (s.  o.  Sp.  2807), 
gerade  Praeneste  gewesen  zu  sein,  wo  Mercur-  und  mehrere  Beinamen  bezeichnen  ihn  unmittel- 
darstellungen  zuerst  auftreten ,  und  für  die  bar  als  H  a  n  d  e  1  s  g  o  1 1.  Er  heifst  geradezu 
Zeit  der  Aufnahme  seines  Kults  ist  auch  für  negotiator  [Bramhach ,  G.  I.  Rh.  1460.  Orelli 
Etrurien  Getreidehandel  mit  Rom  bezeugt  1410.  C.  J.  i.  12,  4331?.  5687,  10?.  2595?)*), 
{Liv.  2,  34,  5).  Gleichwohl  scheint  an  der  Ein-  mercator  {Bramhach  1668,  wo  dies  nach  Preimer 
führung  des  Hermes  -  Mercur  aus  Grofsgriechen-  20  bei  Bursian,  Jahresber.  Bd.  25  S.  460,  an  Stelle 
land  festgehalten  werden  zu  müssen,  da  im  von  Merdus  zu  lesen  ist)  und  nundinator 
Kulte  jedenfalls  von  Anfang  an  seine  rein  {Bramhach  1508);  wahrscheinlich  ist  er  auch 
griechische  Mutter  Mala  beteiligt  war  und  unter  dem  genius  commercii  (oben  Bd.  1  Sp.  903 
sein  Vater  Zeus  -  luppiter  mit  übernommen  Z.  63)  und  dem  genius  tabulariorum ,  dem  ein 
wurde,  wie  die  Ansetzung  des  Festtages  an-  Mercurialis  librarius  eine  Inschrift  weiht 
deutet  (s.  oben  Sp.  2804).  Auch  findet  sich  {Bramhach  695),  zu  verstehen.  Sicher  aber 
kein  Zug  im  Wesen  des  latinischen  Handels-  ist  er  als  Handelsgott  aufzufassen,  wenn  Kauf- 
gottes, der  nicht  unmittelbar  aus  dem  seines  leute  als  Dedikanten  erscheinen,  wie  CLL.  5, 
griechischen  Vorgängers  erklärlich  wäre,  wäh-  7145;  12,2490.2589.  2  Su2)pl.  592\i.  Bramhach 
rend  die  etruskischen  Darstellungen  keinen  30  956.  1703,  die  sich  zuweilen  ausdrücklich  als 
Anhalt  dafür  bieten,  dafs  Turms  überhaupt  Mercuriales  bezeichnen,  C. /.  i.  9, 1710,  und  ähn- 
als  Handelsgott  betrachtet  worden  ist.  lieh  ein  nummularius,  9,  1707,  beide  aus  Bene- 

Als  Beiname  ex'scheint  bei  diesem  nur  Aitas  vent;  vgl.  den  nummularius  a  Mercuvio  Sobrio 

{Gerhard,  Etr.  Sp.  3  S.  223 f.  A.  272.   Beecke  bei  zu  Rom  {Orelli-Henzen  5094  =  C.  L  L.  6,  9714); 

Müller,  Etr.^  2  S.74),  welcher  auf  Hermes  chtho-  oder  wenn  das  Bild  des  Mercurius  Augustus  in 

nios  zu  beziehen  ist  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  1805  Z.  19  einer  Auktionshalle  aufgestellt  {G.  I.  Lj.  9,  3307) 

und  Aita  im  Nachtrag);  einmal  (s.  ob.  Sp.2807)  und  an  der  Aufsenseite  von  Häusern  der  merca- 

führt    er    zwar    eine    Wage,    benutzt    dieselbe  tores  angebracht  wird  (s.  0.  Bd.  1  Sp.  2428).  Das- 

aber  zum  Abwägen   der  Schicksalslose  zweier  selbe  ist  der  Fall,  wenn  eine  bronzene  Mercur- 
Helden,   sodafs   er  auch  hier  als  Unterwelts- 40  büste  als  Schnellwagengewicht  verwendet  wird 

gott  erscheint.     Überhaupt  begann  gerade  im  {F.  Bahelon,  Le  cah.  d.  antiques  ä  la  hihi.  nat. 

5.  Jahrhundert    der    griechische    Eiuflufs    den  Taf.  39    S.  128).     Dagegen   scheint  Mercurius 

etruskischen  in  Rom   zu   verdrängen  (s.   oben  lan[arius?]    (C.  L.  Lj.  10,  5678)    speziell    als 

Sp.  2803  Z.  5);  jedenfalls  gehen  die  ältesten  Schützer  des  Wollhandels  zu  gelten,  vgl.  Ter- 

römischen  Münzen  direkt  auf  griechische  Vor-  tull.  de  pall.  3.**) 

bilder     zurück    {Samwer-Bahrfeldt ,   Geschichte  Da  aber  bei  allem  Handel  die  Hauptsache 

der  älteren  römischen  Münziverke  in  AexWiener  der  zu  erzielende  Gewinn  ist,   so  ist  Mercur 

numismatischen  Zeitschrift    15    (1883)   S.  22  ff.  auch   einer  der  dei  Lucrii  (J.r«o&.  4,  9)  und 

43f.).  lucrorum  potens  et  conservator  {C.L.L.  5,  6594. 

50  6596;   vgl.  Orelli-Henzen  4329.    Mythogr.  Vat. 

IV.  Wesen  und  Bedeutung  des  Mercurius.  3,  6,  8  und  G.  L.  L.  6,  520,  wo  freilich  an  seiner 

A.  Volkstümliclie  und  kultgemäfse  Auffassung.  Ste^^«  Hermes  genannt  wird)    und  es  erhält 
..  sich   so    m    ihm    überhaupt   die    seinem    Vor- 
a)  Altere  Form.  ganger  Hermes  innewohnende  Eigenschaft  des 
In  Rom  ist  also  Mercur  zuerst  als  Schutz-  Glücksgottes  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2379ff.).    Da- 
gott    der  Getreidezufuhr    und    der    diese  ver-  her  findet  sich   ein  Mercurius  felix  negotiator 
niittelnden  Kauf  leute  eingeführt  worden,  und  oder  nundinator  {C.  L.  L.  12,  5687,  10),    oder 
als    Spender    des    Gewinnes    erscheint    er    im  einfach  Mercurius   felix    {Bramhach  916,    und 
wesentlichen  auch  noch  bei  Plautus  {Amphitr.  eine  Münze  des  Postumus  bei  Fckhel,  D.  N.  V.  7 
jyrol.  1  — 14);    denn   auch    als   Götterbote   und  60  S.  445  =  Cohen,  Med.  imp.^  6,  36  Postume  192; 
Diener  des  luppiter,  als  welchen  er  sich  neben- 
bei mit  Rücksicht  auf  den  Inhalt  der  Komödie  *)  Ein  von  Bolssard  gefälschter  Inschriftsteiu  befindet 
bezeichnet,  will  er  vor  allem  Vorteilhaftes  mel-  sich   im  Stadtmuaenm   zu  Metz  {Uettner  im  Arch.  Am.  4, 

den  (vgl.  unten  Sp.  2816).    Doch  auch  in  spä-  ^^^^  S.  179). 

terer   Zeit   scheinen   in   der  Vorstellung   des   rö-  ^    **>  ^«°^    ^^^    Darstellungen    des    Mercur    mit    dem 

1          TT    11                      TT/..              -           TiT  Bacchusknaben  auf  dem  Arme  letzterer  den  Beutel  halt, 

mischen  Vo  kes  nur  die   Zuge   seines  Wesens  ^„  .^^  ^^^^  ^^„„^^^^.^  ^^^i^^t  ^^^^^^  ^^i^^^  ^.^  ^^,  w,i„ 

Bedeutung    behalten    zu    haben,    durchweiche  im  U?ixidi6\  g^m^int  {Hettner,  Die  rom.Steindenkm.  zu  Trier 

er  als  Schutzgott  (vgl.  Plaut.  Gasin.  2,  3,  21)  nr.  68). 


2815           Mercurius  (Glücksgott)  Mercurius  (Friedensgott)          2816 

vgl.  Fortuna  felix  oben  Bell  Sp.l512  Z.  41ff.)  gesimae  {G.  I.  L.  12,  5362)   und  vielleicht  in 

und  in  besonders  charakteristischer  Auffassung  Rücksicht  auf  die  manumissio  censu  die  eines 

zu   Pompeji  (C  I.  L.  4,  812),  wo  neben  einem  Freigelassenen  libertatis  causa  (C 7.  i.  5,  6574; 

Mercurbild  mit  caduc.  und  Geldbeutel  die  In-  vgl.  12,  1081.  1314.  Bramhach  1325.  1327),  wenn 

Schrift  steht:   Mercurius  \  felix  CCC|OOOXXX.  nicht  eher  an  einen  Freikauf,  wie  er  z.B.  bei 

In  ähnlichem  Sinne  hält  Felicitas  den  Apollon  {Preller,  Gr.  Myth.*  1,  1,  247,  2;  vgl. 
caduc.  neben  dem  Füllhorn  auf  Münzen  des  die  zahlreichen  neuerdings  zu  Delphi  gefun- 
Galba,  Titus,  Domitianus  und  anderer  {Cohen,  denen  Inschriften  dieser  Art)  und  der  Venus 
Med.  imp.-  1,  323,  67.  435,  77  ff.  480,  98  ff.),  Erycina  {Cic.  in  Gaccil.  17,  55)  vorkam,  oder 
oder  der  caduc.  erscheint  zwischen  zwei  Füll-  lo  an  Hermes  als  den  Gott  der  Diener  (s.  oben 
hörnern  {Babelon,  Monn.  d.  l.  rep.  Born.  1  An-  Bd.  1  Sp.  2362)  zu  denken  ist. 
tonia  iii  S.  171;  2  Marcia  19  S.  192),  welches  Wie  zum  Glücksgott  wird  der  Handelsgott 
Symbol  später  geradezu  mit  der  Inschrift  tem-  andererseits,  da  der  Handel  nur  im  Frieden  ge- 
porum  Felicitas  versehen  wird  {Cohen  a.  a.  0.  deiht,  auch  zum  Fried  ensgott,  zum  Mercurius 
3,  323,  718  ff.  u.  öfter).  Selbstverständlich  ist  pacifer  (Ow.ilfei.  14,  291;  vgl.  Fasi.  5,  665.  Münze 
dieser  Mercur  auch  Verleiher  der  Glückslose,  des  Postumus  bei  Co/?e>i,  illt'rf.  iwj).^  6, 36, 193)  und 
der  sors  Mercurii  {CLL.  3,  6017,  9.  10,  8072,  der  caduc.  zum  Symbole  des  Friedens  und  seiner 
13;  vgl.  8,  10908  und  ^Irjgog  'Eq(iov  ob.  Bd.  1  Gaben  {Babelon  a.  a.  0.  1  S.  552).  So  führt  letz- 
Sp.  2380  Z.  31ff.).  Nahe  verwandt  mit  Mer-  teren  Pax  auf  Münzen  des  Augustiis,  Otho, 
curius  felix  scheint  der  M.  caelestis  fatalis  20  Vespasianus,  Domitianus  und  anderer  {Cohen 
einer  Inschrift  zu  Rom  zu  sein  (C.  J.  L.  6,  a.  a.  0.  1,  92,  218.  220;  352,  2  ff.;  390,  296  ff.; 
521),  wenn  derselbe  nicht  etwa  mit  Jordan  500,  339.  347 ff'.;  5,  11,  18 f.)  und  ebenso  Con- 
bei  Preller,  R.  il/.^  2  S.  233  Anm.  4  auf  den  cordia  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  921  Z.  56).  Auch  in 
ägyptischen  Hermes  (s.  unten  Sp.  2827)  zu  be-  der  Hand  der  Victoria  ist  er  in  diesem  Sinne 
ziehen  ist,  und  vielleicht  gehört  auch  der  Mer-  aufzufassen  (ßa&cZow  a.a.  0. 1  CaeciliabX  S.280; 
curius  rex  {Bramhach  70.  79'?)  hierher,  da  er  Hostilia  5  S.  553),  oder  wenn  er  neben  der 
auf  ersterer  Inschrift  mit  Fortuna  gleichgesetzt  Palme  und  dem  Lorbeerkranz  erscheint  (eben- 
wird (d.  unten  Sp.  2825),  falls  nicht  au  den  da  2  Sicinia  5  S.  460).  Dieselbe  Bedeutung 
Hermes  Kasmilos ,  der  den  Beinamen  äva^  hat  das  Symbol  der  den  caduc.  allein  oder 
führt  (Inschrift  aus  Imbros  bei  Conze,  Meise  30  später  zuweilen  neben  Mohn  und  Ähren  hal- 
aufdinInselndesthral\3IeeresS.9lTeit.lb,9),  tenden  verbundenen  Hände  auf  Münzen  {Ba- 
oder  an  Hermes  ävcc^  (oben  Bd.  1  Sp.  2388  belon  a.  a.  0.  1  S.  113.  173.  358;  2  S.  88.  99. 
Z.  67)  zu  denken  ist.  Vgl.  endlich  den  zweifei-  Ulf.  145f.  241f.  384f.  461.  469.  547;  vgl.  22. 
haften  Beinamen  omu[ipotens?J,  C.  L.  X.  12,  Sehr  oft  bei  Collen,  Med.  imp).);  auf  einer 
1709.  Lampe  {Winnefeld ,  Beschreibung  d.  Vasens.  zu 

Ist  Mercur  aber  einmal  Glücksgott,  so  er-  Karlsruhe  nr.  926). 
klärt  sich,  warum  man  ihm  nach  Empfang  Deshalb  glaubte  man  auch,  dafs  Mercur 
von  Ehrenstellen  dankt  {C.  I.  L.  3,  1792  f.;  im  Gegensatz  zur  Iris,  die  später  der  Eris 
5,6777;  8,1842.4579.10553;  9,976;  10,7267)  gleichgesetzt  wurde,  ad  concordiam  commo- 
und  Verleihung  des  Frohsinns  zuschreibt  {ut  40  vendam  abgeschickt  za  werden  pflege  {Plaut, 
facias  hilares,  C.  L.  L.  5,  6506),  in  welcher  Am2)h.  8  t  tServ.  Verg.  i,  2i2.  8,138.  Mi/thogr. 
Eigenschaft  er  den  Beinamen  Euphrosynus  Vat.  2,  0  S.  85.  3,  4,  6).  Vielleicht  ist  die  Bei- 
fühit  (C.  L.  L.  6,  522).  Vielleicht  gehört  auch  gäbe  eines  storchähnlichen  Vogels  auf  einem 
die  ebenda  erscheinende  Bezeichnung  Epulo  pompejanischen  Gemälde  (i-/('Z67(7;,  irmK^/ye»?.  11) 
hierher,  da  evcpQoavvt]  besonders  von  der  hierher  zu  ziehen,  da  der  Storch  als  Symbol 
Freude  beim  Mahle  gebraucht  wird  und  auf  der  Concordia  gilt  {Luvenal.  1,  116),  wenn  er 
ein  solches  die  an  den  Seiten  des  betreffen-  sonst  auch,  wie  schon  sein  Name  im  Hebrä- 
den  Altars  dargestellten  Flöten  und  Becher  ischen  rTi^pn  zeigt,  als  solches  der  Pietas  be- 
deuten; vgl.  jedoch  luppiter  Epulo  (oben  trachtet  wird. 
Bd.  2  Sp.  735  Z.  32).                                                  r.o        Als    Schutzgott    der    Wanderer  {Caes. 

Dem   Glück    verleihenden   Mercur    {Äuson.  hell.  gall.   6,  17,   1),  insbesondere  der   reisen- 

i?p?'(/j-.  11,  5)  gelten  ferner  die  Beinamen  Conseu-  den    Kauf  leute,    wird    Mercur,    dem    Götter- 

tiens  (C /.  iv.  3,  898),  bene  merens  {Bramhach  boten    Hermes    entsprechend,    als    viator    bc- 

958),    Propitius?  {C.  I.  Lj.  12,  2440)   und   sein  zeichnet  {C.L.L.  12,  1084.  5849),   und  viatores 

(Gegensatz  Malevolus  {Paul.  u.  L'est.  S.  IGOf.).  erscheinen  als  seine  Verehrer  (3,5196.  5,4249. 

Er  wird  zum  Schutzgott  von  Städten:   Mercu-  6,  3703),   auch  gilt  er  wohl   als   Erfinder  der 

rius  Alexandriae  zu  Capua  {C.  L.  L.  10,  3847),  Wege  (7,  271:  Iko.  qiii.  vias\  ct.  semitas  com  \ 

M.  i)otensThysdritanae  coloniae  praescs  et  con-  mentns  est  etc.) ,    und   die   Füfse    stehen   unter 

servalor  (8,  51;  vgl.  OrelH  1405),  und  überhaupt  seinem  besonderen  Schutze  {Myth.  Vat.  2,  206. 
zum  Mehrer  des  Wohlstandes  in  Haus  und  Hof  00  3, 11,  23;  vgl.  Serv.  Verg.  Ecl.  6,  3.  Aen.  3,  607. 

{Pers.  siit.    2,  44ff.;    vgl.    Hermes    vö^iiog   und  Priap.  36,  6).    Sein  Bild  stand   an  den  Kreuz- 

fpmvi'toe  ob.  Bd.  1  Sp.  2378 f.),  in  welcher  Eigen-  wegen,  daher  er  in  einer  spanischen   Inschrift 

Schaft  er  den  Namen  Mercurius  domesticus(i>raw;-  (C.  /.  />.  2  Suppl.  5810)    wahrscheinlich   den 

hach  1324)  erhält,  dem  wieder  der  M.  censualis  Beinamen  |  com]petalis  führt.    Kr  verleiht  glück- 

{C.l.L.  3,  5943;  vgl.  oben  Cisonius),  der  Ver-  liehe  Rückkehr  als  M.  redn[cens?J  (5,4025;  vgl. 

tretci-  der  Vermögensabschätzung,  nahe  steht.  5,  4270.  5599,  sämtlich  aus  gallischem  Gebiet 

Letzterem   gilt  wohl  auch   die  Inschrift   eines  entsprechend  der  Auffassung  bei  ('«es^«?- a.  a.  0.) 

Steuerbeamten,  eines  servus  sociorum  quadra-  und  deshalb  wohlüberhauptSchutzuudRettung, 


2817     Mercurius  (G.  d.  Wanderer  u.  Soldaten)  Merciiriuö  (Augustus)             2818 

sodals  ihm  pro  salute  {C.  I.  L.  3,  1435.  1598.  so  auch  dem  Mercuriua  gleichgesetzt  und  als 
5772.  5924.  5931;  5,  4262;  9,  425;  12,  2531),  Mercurius  Augustus  im  Kulte  mit  ihm  ver- 
oft  auch  pi-o  salute  imp.  Caes.  (2,  180;  3,5943;  hunden  wurde.  Übrigens  hatten  schon  Caesar 
8,  2486.  4674.  10555)  geopfert  wird.  Denselben  und  M.  Antonius  auf  mehreren  ihrer  Münzen 
Sinn  hat  der  Beiname  conservator  (C.  I.  L.  8,  51 ;  neben  anderen  Symbolen  der  Macht  den  cadu- 
vgl.  5,  6596  und  Orclli-Menzen  liOb),  welchem  ceus  offenbar  in  dem  oben  Sp.  2816  nachge- 
als  dem  Schutzgott  der  Seefahrer  später  mehr-  wiesenen  Sinne  angebracht  {Cohen,  Med.  impr 
fach  fabelhafte  Meerwesen  beigegeben  worden  1  S.  8,  5  f.  12,  25  ff.  19,  55.  36,  5.  40,  22  ff. 
sind:  ein  Meerwidder,  d.  h.  ein  Widder  mit  42,  66  f.),  wie  dies  dann  auch  Augustus  that 
Fischhinterleib  (Münze  des  Gallienus,  Ecliliel,  lO  (ebenda  1,  63,  5f.  68,  37).  Zuerst  nachweisbar 
D.  N.  V.  7,  398.  Cohen,  Med.  imp.^  5,  401  ist  wirklicher  Kult  des  Mercurius  Augustus  im 
nr.  631),  zwei  Seegreifen  (Silberrelief  von  Neu-  Jahre  14  v.  Chr.  zu  Pompeji,  wo  die  ministri 
wied,  Wieselcr  in  d.  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i.  Eh.  Mercurii  Maiae  oder  Augusti  Mercurii  Maiae 
37,  103  ff.;  vgl.  Müller -Wieseler,  D.  d.  a.  K.  2  oder  nur  ministri  Augusti  (C.  I.  L.  10,  885  f.; 
Taf.  29nr.  325;  hier  Abb.  4.  S.  auch  ob. Sp.  2809  vgl.  884.  887—889)  auf  ihn  zu  beziehen  sind 
den  Delphin  und  vgl.  die  Verbindung  von  caduc.  {Mommsen,  C.  I.  L.  10  S.  109;  vgl.  ministri  For- 
und  Dreizack  oder  Schift'svorderteil  {Badeion,  tuuae  Augustae  oben  Bd.  1  Sp.  1525  Z.  4)*).  Ob 
Monn.  d.  l.  rcp.  Eom.  2  Vibia  1  S.  538;  Pobli-  dies  auch  bei  anderen  Mercurio  et  Maiae  ge- 
rn 6  S.  332).  Dem  Retter  in  Gefahren  oder  weihten  Inschriften  der  Fall  ist,  bleibt  zweifel- 
spezieller dem  Führer  in  fremdem  Lande  gelten  20  haft  {C.  I.  L.  3,  740.  5,  6354.  12,  2570  vgl.  2557. 
wohl  die  besonders  in  ursiminglich  keltischem  Brambach  721.  1763.  1845;  s.  auch  ob.  Sp.  2804 
Gebiete  (vgl.  unt  VII,  3)  zahlreichen  Inschriften,  und  E.  Samter,  Altäre  di  Mercurio  e  Mala 
in  welchen  Soldaten  als  Dedikanten  auftreten,  in  den  Böm.  Mittheil.  8,  1893,  3  S.  222ff.). 
z.  B.  C.  I.  L'.  3,  1434.  2744.  4298.  5899.  5924.  Mehrere  Mercurio  Augusto  et  Maiae  Augustae 
5938;  5,  522.  5451.  7553;  7,  1095;  vgl.  3,  79.  geltende  Basisinschriften,  welche  Bo^■ss^m,J»scr. 
Brambach  335.  496.  646.  954f.  999.  1284.  1740.  ant.  de  Lyon  S.  606  ars  eir  em  Tempel  bei  Lyon 
1886.  Vielleicht  hängen  diese  Soldateninschrif-  anführt,  bezieht  Preller,  B.  M.^  2  S.  231,2 
ten  aber  auch  mit  der  Vorstellung  eines  Sieg  schwerlich  mit  Recht  auf  Tiberius  und  Livia, 
bringenden  Mercur  zusammen,  der  als  M.  wenn  dieser  Kult  auch  später  auf  andere  Kaiser 
invictus  {CLL.  9,  425.  10,  6219;  vielleicht  30  übertragen  wurde,  sodafs  sich  mancher  der- 
auch.Ephem.epigr.4:,Geö)  oder  als  Victor  {CLL.  selben  selbst  mit  den  Symbolen  Mercurs  dar- 
12, 2373)  bezeichnet  und  auf  Gemmen  durch  Vic-  stellen  liefs,  wie  z.  B.  Commodus  {Dio  Cass. 
toria  oder  Adler  auf  der  Hand  des  stehenden  72,  17,  3  f.  19,  4),  Gallienus  (EcJchel,  D.N.V.l 
oder  laufenden  Gottes  und  die  Inschrift  vi'nr}-  S.  406.  415  =  Cohen,  Med.  imp.'^  5,  348,  10), 
(flpQoq]  kenntlich  gemacht  wird  {Montfaucon,  vgl.  unten  Sp.  2820.  Auf  Mercurius  Augustus 
Ant.  expl.  1  pl.  76  nr.  1,  Cades,  Impr.  gemm.  bezügliche  Inschriften  finden  sich  am  häufig- 
5,  82;  vgl.  Mercur  und  Victoria  auf  Gemmen  sten  in  Africa  (18  mal  unter  33  Mercur- 
bei  L.  Müller,  Mus.  Thorvalds.  3,  3,  684  f.  und  inschriften,  C  I.  L.  8)  und  in  Gallia  Narbonn. 
oben  Bd.  1  Sp.  2427  Z.  51).  Auch  der  Sieg  (19  mal  unter  86  derselben,  C.  L  L.  12);  die 
kann  freilich  als  Gewinn  betrachtet  werden  40  übrigen  11  bis  jetzt  erschienenen  Bände  des 
(vgl.  ob.  Sp.  2813  und  Sp.  2816  Merc.  pacifer),  C.  L  L.  enthalten  unter  etwa  220  den  Mercur 
wahrscheinlicher  ist  es  aber,  dafs  hier  Mer-  betreffenden  Inschriften  nur  24,  welche  dem 
cur,  wenn  nicht  etwa  an  den  Hermes  dyäviog  M.  Aug.  gelten,  und  unter  den  117  Mercur- 
(s.  oben  Bd.  1  Sp.  2368  Z.  64ff.;  Sp.  2402  Z.  7)  inschriften  in  Brambachs  C  I.  Bhen.  sind  so- 
zu  denken  ist,  zunächst  als  Diener  und  Bote  gar  nur  zwei  dieser  Art.  Aus  dieser  ganzen 
des  Sieg  verleihenden  luppiter  erscheint;  da  Zahl  aber  scheint  der  Regierungszeit  des  Au- 
dieser  nämlich  selbst  auch  die  Beinamen  victor  gustus  selbst  aufser  den  oben  aus  Pompeji 
und  invictus  führt  und  mit  einer  Victoria  auf  angeführten  nur  noch  eine  Inschrift  zu  Nola 
der  Rechten  vorgestellt  wird  (s.  oben  Bd.  2  (C.  J.  L.  10,  1272)  anzugehören.  Ausdrück- 
Sp.  679ff.),  so  dürfte  allmählich  diese  Funktion  50  lieh  zu  Ehren  des  Augustus  ist  zu  Rom  am 
vom  Siegverleiher  auf  den  Siegesboten  über-  Tiber  Mercurio  deo  aeterno  im  Jahre  754  der 
tragen  worden  sein.  Die  gleichen  Beinamen  Stadt  ein  Altar  von  einem  Freigelasseneu 
führen  sonst  Mars  und  Hercules  {Preller,  Böm.  Lucretius  Zethus  errichtet  worden  {B.  Lanciani 
Myth.^  1,  352,  2;  oben  Bd.  1  Sp.  2922ff.)  und  im  Athenäum  nr.  3313,  25.  April  1891  S.  543. 
invictus  wenigstens  in  späterer  Zeit  auch  Sol  G.  Gatti  im  Bull.  d.  Comm.  arch.  di  Boma 
{Preller  a.  a.  0.  2,  409)  und  Mithras  (s.  d.).  1893,  20  nr.  1  S.  54).  Eine  Statuette  des 
.  Mercurius-Augustus  mit  den  Zügen  Octavians 
b)  Jüngere  Form.  -^^ ^^^^  -^  ^^  Chanot  auf  Tf.  36  der  Gaz.  arch.  1, 
Mit  Mercurius  victor  und  mehr  noch  mit  1875  S.131ff.  veröffentlicht  worden.  Dafsfreilich 
dem  M.  felix,  pacifer  und  conservator,  dem  eo  sonst  überall,  wo  Mercurius  den  Beinamen 
Spender  und  Erhalter  aller  guten  Gaben,  wurde  Augustus  führt,  an  Kaiserkult  zu  denken  sei, 
der  dem  Reiche,  welches  nach  dem  langen  dürfte  kaum  zu  erweisen  sein,  da  bekanntlich 
Bürgerkriege  von  tiefster  Sehnsucht  nach  Ruhe 

erfüllt    war,     Frieden    und    Ordnuncr     und     alle  *)  I*"   insctriftlich    bezeichneten    Statue    der   Maia 

Segnungen    derselben    bringende    Caesar    Octa-  gegenüber  steht  vor  der   grofsen  Sänlenhalle  zu  Pornp|^,l 

.°          'T            ,                     .          °            ,.,           /Tr_i  eine  Mercurherme,   bei  der  Kopf  und  Handc  in  Gewand 

Vianus  Augustus    zuerst   nur   verglichen   {llorat.  ^^^^^^  ^^^^      Ein   gleicher  Hermes -Mercurius   befindet 

Carm.  1,  2,  41ff.),  worauf  er  wirklich,   wie  dem  gic^  daselbst  in  der  Säulenhalle  neben  derPalaestra  der 

Apollon  und  luppiter  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  448  Z.  35 ff.),  gabianischen  Thermen. 

Koscher,  Lexikon  d.  gr.  u.  röm.  Mythol.  II.  89 
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dieser  Beiname  den  Göttei-n  an  erster  Stelle  zu-  Dichtern  bebandelten  Züge  in  den  Vordergrund, 
kommt  (vgl.  Fortuna  Augusta,  oben  Bd.  1  während  griechische  Lokalsagen  u.  dgl.  auf 
Sp.  1524  Z.  59ff.);  wahrscheinlich  ist  dies  aber  römischem  Gebiete  sich  selten  wiederfinden, 
der  Fall,  wenn  Augustales,  seviri  et  Augustales  Da  bei  diesen  Entlehnungen  die  Aufzählung 
oder  seviri  Augustales  als  Dedikanten  ersehei-  aller  Zeugnisse  ohne  Interesse  ist,  werden  im 
nen ,  obwohl  dieselben  überhaupt  in  einem  folgenden  solche  nur  für  einige  oben  im  Ar- 
engen Zusammenhange  mit  dem  Mercurdienste  tikel  Hermes  übergangene  kleine  Züge  ango- 
stehen  mochten,  da  sie  häufig  auch  auf  In-  führt.  So  wird  Mercurs  Mutter  Maia  als  sterb- 
schriften  auftreten,  wo  Mercur  den  Beinamen  lieh  bezeichnet,  während  ihr  Sohn  durch  die 
Augustus  nicht  führt  (z.  B.  C.  I.  L.  5,  5257.  lo  Milch  der  luno  unsterblich  wird  {3h/th.  Vat. 
6505.  6777;  12,  1828.  Brawhach  1711.  Orelli-  1,119.  3,9,2;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2105  Z.  39). 
Henzen  405.  5909).  So  läfst  sich  auch  der  Mercur  gilt  als  Stammvater  der  Arkadier  {Ac- 
sevir  Augustalis  Trimalchio  mit  dem  caduceus  cius  im  Ätreiis  bei  Serv.  Verg.  Aen.  8,  130),  und 
und  von  Mercurius  auf  das  tribunal  empor-  Kyllenp  wird  seine  Amme  {Fest,  bei  Faul.  JDiac. 
gehoben  darstellen  {Petron.  fat.  29  f.),  eine  S.  52),  oder  Grofsmutter  (.Sn-y. Fcr</. ^en.  4,  252), 
durchsichtige  Allegorie  für  einen  durch  Han-  oder  Mutter  (ilfyi/i.  Fai.  2,  411)  genannt,  vgl.  ob. 
del  reich  gewordenen  Emporkömmling.  —  Bd.  1  Sp.  2343  Z.  20  ff.  und  den  Artikel  Kyllene. 
Über  römische  Bildnisstatuen  in  der  Gestalt  1)  Als  seine  Söhne  erscheinen  Aithalides 
des  Mercur  auf  Grabmälern  vgl.  Conze  in  der  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  198  Z.  36),  Autolycus  (s.  ob. 
Anli.  Zeit.  25  (1867),  105*.  Körte,  Mitteü.  d.  20  Bd.  1  Sp.  736  Z.  13ff.),  Cephalus  {Ovid.  ars  am. 
arch.  Instit.  3,  99  ff,  Bütschhe,  Ant.  Bildio.  in  3,725),  Daphnis  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  955  Z.  45lf.), 
Oherital.  4,  876.  Echion  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1213  Z.  37  ff.  und  Hycj. 

.    c,    ,,  ri    ■  f'^b-  l'^3)>  Euandros  (s.  d.),  Eurytus  (s.  ob.  Bd.  1 

c)   Seltenere   Beinamen.  gp    jgg^  ^^   qqq    ^^^  j^.^^   ^^^    f^y)^  Herma- 

Ganz  vereinzelt  erscheinen  auf  Inschriften  phroditus  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2317),  Myrtilos  (s.  d. 

andere  Beinamen   des  Mercurius.      So   einmal  und  Kleobule),  Noras  {Solin.  4,  1),  Orion  {Ilijg. 

Detis  Mercurius  finitinws  {C.  I.L.  12,  75),  wo-  fal).  195),  Pan  {Hyej.  fuh.  224.   Plin.  n.h.  7,  56, 

mit  wohl  einfach  ein  dem  Wohnort  des  Dedi-  204.  Serv.  Verg.  Aen.  2,  ii.   Mythogr.Vat.  1,89). 

kantcu  benachbartes  Mercurbild  gemeint  ist,*).  2)    Mercur    ist    der    geflügelte    Bote    der 

und   einigemal  Mercurius  Sanctus  (C.  J.  L.  7,  30  Götter,    welcher    Ober-    und    Unterwelt    be- 

956.  8,  2(543.  12,  1086);  vgl.  unten  Sp,  2827.  sucht,  und  besonders  der  schnelle  Diener  des 

Ebenso  vereinzelt  ist  die  Angabe,  dafs  auf  luppiter.     Auf  dieser  Vorstellung  beruht  wohl 

Mercurs    Antrieb    eine   Wasserleitung    gebaut  die  Erzählung,   dafs  er  von  luppiter  in   einen 

wird  {C.  I.  L.  8,  51).  Adler  verwandelt   worden    sei    {Mytlwgr.  Vat. 

„    ^  ..   .  .         ,     .    no  ,      /„,.,■■.  1,87);  iedenfalls  verfolgte  er  in  dieser  Gestalt 

B.  Gracisierende  Auffassung  der  Gebildeten.  ^^^  \^^-^  Schwane   gewordenen   und   in   den 

Schon   die   jüngere   Kultform,    welche   den  Schofs  der  Nemesis  flüchtenden  Zeus,  wie  dies 

Mercur    mit    dem   Kaiser    identificiert,    dürfte  Furtioängler  {Sammig.  Sabotiroff]  Vasen  S.  lOf.) 

manche    nicht    eigentlich    volkstümliche    Ele-  für  die  Darstellung  dieser  Sage  in  den  Kyprien 

niente  der  griechischen  Hermesvorstellung  auf-  40  vermutet  hat  (vgl.  Eurip.  Helen.  20.     Hygin. 

genommen  haben,  in  weit  höherem  Grade  ist  astron.  2,  8.    Jahn  in  d.  B.  üb.  d.  V.  d.  Sachs.  G. 

dies  aber  bei  den  für  den  Kreis  der  Gebildeten  d.  W.  Ph.-H.  Kl.  5  (1853)  S.  20 f.  Taf.  1). 
chreibenden  Dichtern  der  Fall.   Sie  übertragen  3)  Der  Diener  der  Götter  wird  zum  Opfer^ 


nach  und  nach  alle  Eigenschaften  des  Hermes  herold  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2364),  sodafs  er  auf 
nebst  allen  denselben  betreffenden  Sagen  auf  Münzen  des  Hadrian  und  Antoninus  Pius  einen 
Mercurius,  sodafs  dieser  Name  allmählich  ganz  Widder  zum  Altar  führend  auftritt  (11'.  Frühner, 
zur  blofseu  lateinischen  Übersetzung  des  grie-  Les  med.  del'em2nreKom.  S.  Slf.  71.  Cohen,  Med. 
chischen  Namens  Hermes  wird  {Augustin.de  zwj3.- 2,  386, 1152).  Dagegen  gilt  er  als  Erfinder 
civ.  dei  8,  26.  C.  I.  L.  3,  3076).  Ebensowenig  des  gesamten  Opferkultus  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2364 
also  wie  in  der  auf  griechischem  Einflufs  50  Z.  2lff.  und  Diodor  1,  16)  und  damit  als  Sinn- 
ruhenden Kunst  ein  irgendwie  wesentlich  von  bild  der  Götterverehrung  überhaupt,  wenn  er 
den  Hermesdarstellungen  abweichender  Mer-  auf  Münzen  neben  der  Inschrift  J^tiir/.^w^/.  (oben 
curtypus  zu  entdecken  ist  (s.  o.  Bd.  1  Sp.  2424  Sp.2803u.beiCo/tew,ilfcd.«mp.''^3  M.ylweLöSOff". 
Z.  29  ff.),  wird  bei  den  griechisch  gebildeten  536f.  S.  54f.)  sowie  neben  der  Inschrift  pietus 
Dichtern,  sobald  sie  nicht  direkt  die  Volks-  J.Mf/^.  dargestellt  wird  (Co/(('«  a.  a.  0.  5  Trojan 
Vorstellung  behandeln,  eine  von  dem  griechi-  Drce  96  S.  195;  Hcrenn.lQ^.  S.  217;  Ilostilien 
sehen  Vorbilde  verschiedene  Auffassung  seines  19ff.  S.  226f.;  6  Numcrien  54ft'.  S.  374f.).  In 
Wesens  bemerkbar.  (Vgl.  die  von  iJe-Vit  in  ebendieser  Eigenschaft  (oder  als  Todesgott?) 
seinem  Onom.  unter  Mercurius  aufgeführten  schneidet  er  der  Alkestis  vor  ihrem  Tode  die 
Stellen.)  Wir  geben  deshalb  im  folgenden  nur  co  Haare  als  dnaQx>'t  ab  {Serv.  Verg.  Aen.  4,  694. 
eine  an  die  oben  gebotene  Darstellung  des  Myth.  Vat.  3,  9,  11),  was  bei  Eurip.  Alccst.  76 
Hermes  anschliefsende  Übersicht  über  die  von  durch  Thanatos  geschieht;  vgl.  Maerob.  Sat.  5, 
den  römischen  Dichtern  und  von  den  diesen  19,  4f.  Vielleiclit  gehört  hierher  auch  die  In- 
folgenden späteren  Prosaikern  auf  Mercurius  Schrift  bei  Brambach,  C.  I.  Bhen.  1591,  wo  Merc. 
übertragenen  ICigcnschaften  und  Sagen.  Natur-  den  Beinamen  cultor  zu  führen  scheint  (vgl. 
geniäfs  treten  dabei  die  voi\  den  griechischen  jedoch  dis  cuUoribus  huius  loci,  C.  I.  L.7,iiS0), 
*)  Fl.  raiiontin  (R,'v.  cell.  A,  i879f.  s.  iuf.)  erklärt  ihu  wcnn  nicht  hier  an  einen  cultordes  Gottes  und 
ai3  Groiizgott.  cinc  Verschreibung  zu  denken  ist.- 
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4i  Der  iiiternuntiiis  superorura  et  inferorum  Bd.  1    Sp.  2376 ff.)    ist    die    herba    Mercurialis, 
{Fulgtnt.  beim  Myth.  Vat.  3,  9,  3;  vgl.  Mercu-  'Equov  nöa,  Bingelkraut,  dem  man  Einwirkung 
riusnuntius,C. /.i>.  6,142u.o.Bd.l  Sp.  86Z.68ff.)  auf  dieselbe  beilegte,  nach  ihm  genannt  [T?lin. 
wird  naturgemäfs  zum  Seelen  führer  (s.  ob.  n.  li.  25,  5,  38ff.;  vgl.  Cato  de  re  rust.  158),  wie 
Bd.  1  Sp.  2375  Z.  8 f.),  dem  zuweilen  eine  Fackel  denn  überhaupt   die   Heilkunst  ihm   verliehen 
beigegeben  wurde  {Val.  Flacc.  Arg.  1,  841  fF.);  worden   ist  {Myth.  Vat.  1,  119).    Freilich  wird 
vgl.  die  Bildwerke  bei  Wicsder,  Arcli.  Bcitr.  1  jenes    Kraut    auch   in    einem    Rezepte    gegen 
S.  23  in  d.  Ahh.  d.  K.  G.  d.  W.  z.  Göttingen  35  Schlangenbifs  verwendet  {PUn.  n.  h.  29,  4,  80), 
1888.    Als  solcher  verleiht  und  nimmt  er  den  vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  2379  Hermes  als  Gesundheits- 
Menschen  das  Leben  durch  Berührung  mit  sei-  lo  gott.  Wieseler,  Arch.  Beitr.  1  S.  32ff.  in  d.  Ahh. 
nem   Stabe    {Petron.  sat.  140).     Wohl  infolge  d.  K.  G.  d.  W.  z.  Göttingen  35  1888. 
seiner  Kraft  Tote   zu   erwecken  wird   er  auch  nT.Ai.-ij  ^i       ni  ^        •     n 
von   den   Magiern    angerufen    {Val.  Flacc.    1,                C.    PorLbildung  des  Mythus  in  Rom. 
737.      Apul.  d.  mag.    31    S.  467.     Hart.  Cap.             1)  An  den  Hermes  vöiiiog  schlofs  sich,  wie 

1,  30  S.  79;  vgl.  JDio  Cas'i.  71,  8)  und  über-  oben  Bd. 1  Sp.  1395  nachgewiesen,  als  römische 
haupt  mit  Zauber  in  Verbindung  gebracht,  Neubildung  die  Evandersage  an  (s.  oben  Bd.  1 
wie  ihm  ja  auch  der  Zauberzweig  (s.  oben  Sp.  1393  ff.), und  auch  der  dem  Evander  (oder  Pan) 
Sp.  2807)  und  das  Zauberkraut  Moly  (s.  oben  identische  Faunus  wird  sein  Sohn  genannt 
Bd.  1  Sp.  2343  Z.  14fl".)  eignet.  Ähnlich  steht  {Berhjl  bei  Plut.  parall.  38)  und  als  Schützer 
auch  sein  ägyptisches  Gegenbild  Anubis  zur  20  der  Mercuriales  viri  betrachtet  (Horai.  OfZ.  2,  17, 
Totenbeschwörung  und  der  Zauberei  überhaupt  27),  vgl.  oben  Sp.  2820  Z.  28  und  Accius  bei 
in  Beziehung    (s.  oben    Bd.  1    Sp.  2312    Z.  57;  Serv.   Verg.  Aen.  8,  130. 

Sp.  2343  Z.  I4tf.  und  vgl.  Marquardt ,  Rom.  2)  Als  Gott  des  Verkehrs  auf  den  Strafsen, 
Staatsverw.  3  S.  108,  1).  vielleicht  aber  auch  als  Gott  der  im  Dunkeln 
In  Rücksicht  auf  den  Wechsel  seines  Aufent-  schleichenden  Diebe,  welche  die  der  Lara  Ver- 
haltes zwischen  Ober-  und  Unterwelt  wurde  wandte  Laverna  (s.  d.)  verehrten,  ist  Mercur 
Mercur  später  bald  mit  schwarzem,  bald  mit  Vater  der  beiden  La  res  compitales,  die 
goldenem  Antlitz  vorgestellt  {Apid.  met.  11,  11  er  mit  Lara  (s.  d.)  erzeugte,  als  er  sie  zu  den 
S.  777),  oder  es  wurde  ihm  ein  halb  schwarzer,  Manes  hinabführte  {Ooid.  Fast.  2,  607 ff.).  Die 
halb  weifser  Hut  beigelegt  {Alhric.  de  deor.  30  Deutung  des  Gemäldes  aus  Herculanum  bei 
imag.  6;  vgl.  Simroclc,  Deutsche  Myth.  S.  335),  Boux,  Herold,  u.  Pomp.  2  Taf.  43  auf  Mercur 
mit  welchem  sein  an  der  Spitze  goldener,  in  der  und  Mania  beruht  wahrscheinlich  auf  falscher 
Mitte    hell    schimmernder,    am    Griffe    pech-  Zeichnung. 

schwarzer  Stab  zu  vergleichen  ist  (jRe/ni^.  beim  3)   Nuevius   erzählte   im    Bell.  Fun.,    dafs 

Mythogr.  Vat.  3,  9,  4).  Mercurius    ein    Schiff   des    Aeneas    gebaut 

5)  Der  Götterbote  wird  zum  Gotte  der  habe  {Serv.  Verg.  Aen.  1,  170),  vielleicht  hat 
Redekunst  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  2366)  und  des  er  ihm  also  die  Erfindung  des  Schiffsbaues 
Verstandes    {Seneca  apocol.  3.    JDe  benef.  4,  zugeschrieben. 

8,  2),   weshalb   er  auf  Münzen  neben  der  In-  4)   Als    Gott    der   Redekunst    wird   Mercur 

Schrift  Providentia  Aug.  erscheint  {Cohen,  Med.  40  später     nach     etruskischer     Anschauung    mit 

i»ip.^  5,  427  G^aZZ/ew  875);  freilich  findet  er  sich  Facundia    vermählt    {Mart.    Cap.   2,    172). 

auch   neben  der  Inschrift  Fides  Aug.  (ebenda  An   diesen  Vorgang  scheint    sich    Mart.  Cap. 

5,  367  Gallien  219).  in    seinen    Nuptiis     Mercurii    et    Philologiae 

6)  Dagegen  beziehen  sich  auf  den  Erfin-  anzuschliefsen,  wobei  Mercur  gleichfalls  die 
der  der  Lyra  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2372  f.)  die  Rede,  den  Ausdruck  vertritt,  während  die 
Sesterzen  der  gens  Papia  und  Vibia,  welche  auf  Philologia  das  Streben  nach  Erkenntnis  be- 
der  Vorderseite  den  Mercurkopf,  auf  der  Rück-  zeichnet  {Mythogr.  Vat.  3,  9,  1).  Dagegen  hat 
Seite  eine  Lyra  zeigen,  Babelon,  Monn.  d.  l.  rep.  sich  Sophia  nicht  mit  ihm  vermählen  wollen, 
Mom.  2  Papia  5 — 7    S.  2841;   Vibia  21  S.  547.  weil  sie  überflüssigen  Redeschmuck  verschmäht 

7)  Mercur  ist  Vorsteher  der  Palästra  (s.  ob.  50  {Mythogr.  Vat.  3,  9,  2). 

Bd.l  Sp.  2368  Z.  63ff.  u.  C«c.  m  Fht.  4,  84.  92)  5)  Die  Zerlegung  des  Hermes-Mercur 

und  deshalb  wohl  des  Jugendunterrichts  über-  in  fünf  verschiedene  Personen  und  die 

haupt  (Sarkophag,  Arch.  Ztg.  43   S.  215;  vgl.  an   dieselben    geknüpfte    Genealogie,    wie    sie 

Hermes  mit  Diptychon,  Wieseler,  Arch.  Beitr.  1  zuerst  bei  Cic.  de  nat.  deor.  3,  22,  56.   23,  60 

S.  12  in  d.  Ahhandl.  d.  K.  G.  d.  W.  z.  Göttingen  auftritt,    gehört  eigentlich   der   späteren,    der 

36  1888);  auch  wird  er  selbst  jugendlich  hart-  Mysterienlehre      nahestehenden      griechischen 

\os  {Ar noh.  G,  12.  Augustin.  de  civ.  dei  G,  7;  vgl.  Theologie  an  (vgl.  3Iythogr.Vat.3,d,8).    Hier 

oben  Bd.l  Sp.  2309   u.  Bd.  2  Sp.  2812),  blond  gilt   der  Merc.  1    als   Sohn    des   Caelus_  (s.  d.) 

und  sonnpnverbrannt  vorgestellt  {Mythogr.Vat.  und  der  Dies;    Merc.  II,   der  als  unterirdisch 

2,  41  f.).  Über  seine  Liebe  zur  Palaistra  s.  oben  60  (vgl.  'EQ^irjg  x,96vLog  oben  Bd.  1  Sp.  2374)  und 
Bd.  1  Sp.  898  Z.  17  ff.  mit  Trophonios  (s.  d.)  identisch  bezeichnet  wird, 

8)  Dem  Schützer  und  Mehrer  der  Her-  ist  Sohn  des  Valens  und  der  Phoronis;  Merc.  lll 
den  (s.  oben  Bd.l  Sp.  2376ff.)  und  dem  gött-  ist  Sohn  des  luppiter  III  und  der  Maia,  Vater 
liehen  Erfinder  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2366)  wird  des  Pan;  Merc.  IV  ist  Sohn  des  Nil;  Merc.  V 
endlich  die  Erfindung  des  Scherens  der  Schafe  wird  zu  Pheneos  als  Argiphontes  verehrt  und 
sowie  devWollwehevei  {Tertull.  de  2mll.  3;  vgl.  dem  Thoth  der  Ägypter  gleichgesetzt.  Mit 
M.  ]au[arius]  oben  Sp.  2814)  zugeschrieben.  diesen    Annahmen    bei    Cicero    stimmt    genau 

Wegen- seiner  Beziehung  zur  Zeugung  (s.  ob.  Arnob.  4,  14  übereiu.     Bei  Ampel,  memor.  9,  5 
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2823     Mercurius  (Kulte  in  Italien  u.  Sicilien)  Mercurius  (Kulte  in  d.  Provinzen)     2824 

ist   dagegen  Merc.  II   Sobn  des   luppiter  und  sowie  in  Hispania,  für  welches  C.  I.  L.  2  drei- 

der  Cronia,    Merc.  III   Sohn  des   Cronus    und  zehn  Inschriften  bietet;   auch  befand  sich  bei 

der  Maia,    Merc.  IV   Sohn   des  Cyllenius   und  Carthago  nova  ein  tumulus  Mercurii  {Liv.  26, 

Erfinder   der  Buchstaben   und   der    Zahl.     Bei  44),  vgl.  den  Hermeshügel  ob.  Bd.  1  Sp.  2389 

dem   Interpolator  Serv.  Verg.  Aen.  1,  297  (vgl.  Z.  57.    Bei  weitem  die  meisten  Inschriften  aber 

4,577.    Mythogr.Vat.  2,  il)   kommen   endlich  kommen    im    nordkeltischen    Gebiete    vor;    in 

noch  Liber  und  Proserpina,  sowie  luppiter  und  Gallia  cisalpina  {C.  I.  L.  5) ,   regio  X,  sind  59 

Cyllene  als  Eltern  von  verschiedenen  Mercurii  vorhanden,  von  denen  25  auf  Brescia  entfallen 

hinzu.    Vgl.  auch  Clem.  Alex.  Protr.  S.  24  ed.  (5,  4248—72),  in  regio  XI  aber  56  (templa  zu 

Potter;  S.  17D  ed.  Sylbiirg.  Preller,  Gr.  3Iyth^  lo  Novaria,  5,  6506),  während  diesseits  des  Po 

1  S.  387  Anm.  3.  —  Zwei  Mercurii,  von  denen  nur  drei  teilweise  zweifelhafte  Inschriften  auf- 

der   eine    einen    blumengekrönten   Stab    trägt,  geführt  werden.   Gallia  Narbonensis  (C.J.Z«.  12) 

finden    sich    neben    einander    dargestellt    auf  bietet  sogar  86  Mercurinschriften;  dagegen  hat 

einem  etruskischen  Spiegel  bei  Gerhard  5  S.13  Noricum  (CLL.  3)  nur  sechs  Inschriften  und 

Taf.  8,  1.  zu  Salzburg   eine   aedes   (3,  5533),   Raetia  17, 

TT    TT     -u     -j.  j       Ti/r  1     li.  davon  mehrere  in  der  alten  Handelsstadt  Augs- 

V.    verDreitung  des  Mereurkultus.  ,  -„i  „     u   „•„  i,  •  ai    ;i-  /o  rr,no\ 

^  bürg,  wo  sich  auch,  wie  bei  Abudiacum  (3,  5773) 

A.    Italien  und  Sicilien.  und  in  Regensburg  (3,  5943),  eine  aedes  befand 

1)  Latium.  Älter  als  in  Rom  scheint  der  (3,  5792),  während  bei  Ingolstadt  ein  templura 
Mercurkult  in  Praeneste  zu  sein  (s.  ob.  Sp.  2811  20  erwähnt  wird  (3,  5904).  Für  das  westliche  und 
und  vgl.  C.  I.  L.  14,  2878).  Sonst  findet  er  sich  nördliche  Gallien  existiert  leider  noch  keine  an- 
in  Tusculum  (s.  oben  Sp.  2803  u.  2812),  Ardea  nähernd  vollständige  Sammlung  der  Inschriften, 
(s.  oben  Sp.  2812),  Setia  {C.  I.  L.  10,  6461),  sodafs  keine  Vergleichszahl  angegeben  werden 
Suessa  Aurunca  (10,  4743),  bei  Fundi  (10,  6219)  kann.  Bei  Orelli  finden  sich  folgende:  nr.  1407. 
und  zu  Arpinum  (10,5678).  Vgl.  auch  14,161.  4329.  5907.  5693.  5885.  Einen  Tempel  bei  Lyon 
303  aus  Ostia.  erwähnt  Boissieu,  Inscr.  ant.  de  Lyon  S.  606; 

2)  In  Campania  zu  Capua  (10,  3822;  vgl.  vgl.  BoutJcowski,  Dict.  num.  2,  1  S.  1580.  Aus 
3773.  Bahelon,  Monn.  d.  L  rep.  Born.  1,  2,  44  Helvetia  führt  Orelli  nr.348.  405.  419.  458^^  auf. 
S.  60),  Caiatia  (C.  I.  L.  10,  4589.  4591?),  Puteoli  Dagegen  kommen  in  den  in  Brainhachs  C.  L.  Bh. 
(1,  1234.  10,  1589  f.),  Pompeji  (10,  885  —  889.  30  behandelten  Rheingegenden  117  über  das  ganze 
4,812),  Nola(10, 1272),  Abellinum  (10,1152—54).  Gebiet  verstreute  Mercurinschriften  vor,  templa 

3)  Im  Sabinerlande  zu  Forum  novum  ( 9,  aber  zu  Köln  {Brambach  2040)  und  Hechtsheim 
4775);  im  Gebiete  der  Paeligni  zu  Super-  in  Rheinhessen  (931),  aedes  bei  Andernach  (mit 
aequum  (9,  3307)  und  in  dem  der  Vestini  zu  Rosmerta,  681),  bei  Trier  (839;  vgl.  Hettner, 
[^eltuinum  (9,  3422).  In  Picenum  zu  Firmum  Die  Büm.  Steindenhn.  zu  Trier  nr.  67),  Obrig- 
(9,  5350)  und  Ricina  bei  Macerata  (9,  5742  f.).  heim    im    Unterrheinkreis    (Brambach    1724), 

4)  In  Etraria  zu  Caere  (s.  oben  Sp.  2804)  Weifsenburg  (1836),  eine  Erdhütte,  attegiategu- 
und  Pisa  (C.  L.  L.  11,  1416f.).  Heia  composita,  zu  Niederbronn  im  Elsafs (1842). 

5)  In  Samnium  zu  Beneventum  (9,1707 — 10)  Britannia  bietet  endlich  noch  sieben  Inschriften 
und  Compsa  (9,  972.  976).                                        40  (C.  J.  L.  7). 

6)  In  Apulia  zu  Venusia  (s.  oben  Sp.  2803  Dafs  sowohl  unter  den  templa  wie  beson- 
und  C.  I.  L.  9,  425),  Luceria  nnd  Ganusium  ders  unter  den  aedes  Mercurii  meist  nur  kleine 
(Babelon,  Monn.  d.  l.  rep.  Rom.  1,  2,  44  S.  60).  und  unbedeutende  Heiligtümer  verstanden  wer- 

7)  In  Lucania  zu  Paestum  (C.  L.  L.  10,  485.  den  müssen,  ist  mehrfach  aus  dem  Stande  der 
Bahdon  a.a.O.),  Velia  (10,  8342^),  Grumen-  Dedikatoren  ersichtlich,  zuweilen  sind  vielleicht 
tum  (10,  205.  232  f.)  und  Atina  (10,  340).  sogar  nur  tempelartige  Einfassungen  des  Relief- 

8)  In  Calabria  zu  Brundisium  (9,  54 — 56),  bildes  darunter  zu  verstehen  (vgl.  z.  B.  C.  L  L. 
Mesagne  (9,  217)  und  Rudiae  (9,  23).  12,  2711);   öfters  werden   aber  auch   signa  da- 

9)  In  Bruttium  zu  Regium  lulium  (10,  6).  neben  erwähnt,  oder  es  sind  Bildsäulen  bei  den 
10)  In   Sicilia   zu   Panormus   (10,7267)   imd  50  Inschriften  gefunden  worden,  sodafs  an kapellen- 

Lilybaeum  (10,  7224).  artige  Gebäude,  wie  ein  solches  auf  dem  Silber- 

_     ,.  ,  .      ,       T,       •  velief  Yon  Neuwied  (Wieseler  in  c\.  Bonn.  Jahrb. 

B.   Mercnrverelirung  m  den  Provinzen.  37,l03fl'.  s. Abbild. 4)  dargestellt  ist,  zu  denken 

Aus    der   Zahl    der    in    den    verschiedenen  sein  dürfte,  vgl.  Orelli  3272.    Ephem.  epigr.  5, 

Provinzen    gefundenen    Inschriften    läfst    sich  1212   u.  oben  Sp.  2803.     Über   das   zahlreiche 

einigermafsen  auf  die  Bedeutung  der  Mercur-  Vorkommen  von  kleinen  Bronzen  aus  römischer 

Verehrung  für  jede  einzelne  schliefsen.    In  den  Zeit,  bei   denen  Mercur   als   Handelsgott  auf- 

Ostprovinzen  ist  es  Mercur  nur  selten  gelungen  gefafst  ist,  vgl.  Friederichs,  Berlins  ant.  Bildw. 

den  Hermes  zu  verdrängen.    So  finden  sich  nach  2  S.  407  if. 

Ausweis  des  C.  1.  L.  3  in  Ägypten,  Thracia,  cö  Wie  zu  Rom  bildeten  die  Kaufleute  auch  in 
Macedonia  je  eine,  in  Dacia  sechs,  in  Dalmatia  anderen  Städten  collegia  Mercurialium, 
fiinf,  in  Pannonia  sup.  zwei  den  Mercur  be-  cultorum  Mercurii  oder  einfach  mercatornui, 
treffende  Inschriften,  und  in  diesem  ganzen  an  deren  Spitze  die  (sechs,  Lphem.  cpigr.  4^,76. 
Gebiete  wird  nm-  eine  aedes  des  Mercur  (und  5,  1408;  vgl.  die  seviri  Augustales  ob.  Sp.  2819) 
der  Maia  bei  Byzanz  3,  740)  erwähnt.  Häufiger  magistri  Mercuriales,  magistri  Mercuriales  et 
ist  der  Kult  schon  in  Africa,  aus  welchem  Augustales  oder  collegiorum  Mercurialium  stau- 
en. /.  Lj.  8  dreiunddreifsig  Inschriften  und  zu  d(3n;  dagegen  erscheinen  in  Pompeji  schon  bei 
Avula  ein  templum  Mercurii  (8,  709)  aufweist,  Lebzeiten   des   Augustus   und   bis   zum   Unter- 


2825     Mercurius  (Verbiud.  m.  and.  Göttern) 

gange  des  lulischen  Hauses  jährlich  je  vier 
Sklaven  oder  Freigelassene  als  ministri  Mer- 
curii  Maiae  oder  Augusti  Mercurii  Maiae  {C.I.  L. 
10,  884 — 889).  Curatores  cultorum  Mercurii 
Augusti  gab  es  zu  Peltuinum  (9,  3422),  und 
je  einmal  kommt  auch  ein  sacerdos  Mercurii 
(12,  2340)  und  ein  Mercuri  et  Cereris  ser(vus) 
(12,  2318)  vor;  vgl.  auch  die 'Ep/naifftßi  auf  Delos, 
die  Hermes  und  Mala  verehrten  (s.  ob.  Sp.  2804). 
Inschriftlich  nachweisbar  sind  solche  Verbin-  lo 
düngen  zu  Ostia  (C.  I.  L.  14,  161.  303),  Lanu- 
vium  (14,  2105),  Praeneste  (14,  2878),  Capua 
(10,  3773),  Abellinum  (10,  1152  —  54),  Nola 
(10,  1272),  Caiatia  (10,  4589.  4591?),  Paestum 
(10,  485),  Beneventum  (9,  1707  ft"),  Compsa 
(9,  972),  Peltuinum  (9,  3422),  Atina  (10,  340), 
Brundusium  (9,  54  ff.),  Mesagne  (9,  217),  Ku- 
diae  (9,  23),  Taurini  (5,  7016),  Celeia  (3,  5196), 
JSIiederemmel  bei  Trier  (OreUi  5908),  in  Bri- 
tannia  zu  Birrens  (C.  J.  i.  7,1069f.),  vgl.  Ephem.  20 
epigr.  3  S.312;  zu  Narona  inDalmatien  (C.  I.  L. 
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4)  Merkur  auf  einem  Silbcrrelief  von  Neuwied  (nach 
Wieseler  in  den  Bonner  Jahrb.  37,  103). 

3,  17G9f.  1775.  1792.  1798  f.  1800  f.  1827),  zu 
Philippi  (3,  633);  auf  Delos  {Ephem.  ep.  4,  76. 
5,  1408  ff.)  und  irgendwo  in  Kleinasien  {Bull. 
d.  Inst.  1860  S.  218).  50 

VI.   Verbindiing  Merciirs  mit  anderen 
Gottheiten. 

Oben  Bd.  1  Sp.  1536  Z.  60ff.  ist  bereits  die 
Verbindung  Mercurs  mit  der  wesensverwandten 
Fortuna  behandelt,  doch  ist  noch  zu  den  ihnen 
beiden  gemeinsamen  Beinamen  domesticus, 
sanctus  und  magnus  hinzuzufügen  (s.  Sp.  2815. 
2819.  2827  u.  Bd.  1  Sp.  1515  Z.  33ff.;  Sp.  1523 
Z.  13  ff.).  Auch  erscheint  Mercur  auf  einem  co 
Kad  oder  einer  Kugel  stehend  {Wieseler,  Gott. 
Nachr.  1874  S.  569.  E.  Curtius,  Arch.  Ztg.  1876 
S.  5),  wie  Fortuna,  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1507  Z.  55 ff. 
Den  Grund  für  derartige  Verbindungen  legt 
recht  deutlich  die  Inschrift  bei  Brambach, 
C.  I.  Bh.  70  dar,  wo  ein  Gelübde  Mcrcurio 
regi  sivc  Fortune  erfüllt  wird,  denn  offenbar 
■will    der    Dedikant    andeuten,    dafs    er    nicht 
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weifs,  wem  er  die  Erfüllung  seines  Wunsches 
zu  danken  hat;  vgl.  Marti  sivc  Numiterno 
(C.  /.  L.  10,  5046)  und  die  Formel  sei  dcus  sei 
dea  (C.  7.  i.  1,  194.  1114). 

Sonst  finden  sich  neben  Mercur:  Mars  (5,795. 
12,2711.  Brambach  91.  Müller -Wieseler ,  B .  d. 
a.  K.  2,  247.  Metzger,  Die  röm.  Steindenhn. 
S.  23,  16.  24 f.,  18.  Plin.  n.  h.  34,  8,  89),  Her- 
cules (C  /.  L.  3,  633,  1.  Montfaucon,  L'antiqu, 
expl.  1  Taf.  74 f.  Hettner,  Die  röm.  Steindenlm. 
SU  Trier  nr.  71;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2961), 
Hercules  und  Mars  (8,  2498),  Mars  und  Diana 
{Orelli  2166),  Silvanua  {CLL.  8,  87.  2646), 
Sol  und  Silvanus  {Orelli  2596),  Minerva  {Orelli 
1961),  Minerva  und  Hercules  {Arch.  Anzeiger 
1890,  4  Sp.  148),  Ceres  (C.  I.  L.  12,  2318),  Mot- 
manius  (8,  2650),  Apollo  (Brambach,  G.  I.  Bh. 
1867.  Orelli  A32d;  vgl.  ob.  Bd.  1  Sp.  2432  Z.  28), 
Neptunus  (s.  ob.  Sp.  2809),  luppiter  und  Matronae 
indulgentes  {C.  I.  L.  5,  6594;  vgl.  12,  2436), 
luppiter  0.  M.  Heliopolitanus  und  Venus  felix 
{Brambach  1408);  luppiter  und  Mars  (C.  I.  L. 
12,  2589;  römische  Lampe  in  Karlsruhe,  bei 
Winnefeld,  Beschr.  d.  Vasens.  nr.  901),  luppiter 
und  Minerva  {Ovid.  Biet.  4,  752  ff.),  Pluto  und 
Proserpina  {Gall.  Giust.  2,  126;  vgl.  Benndorf 
u.  Schöne,  Lateran.  Mus.  359);  mehr  als  zwei 
Gottheiten  C.  I.  L.  6,  707;  7,  956;  8,  8246  f. 
4578.  9195;  12,  1904.  Brambach,  C.I.Bh.GiG. 
1321.  1323;  vgl.  C.  I.  L.  8,  6962.  8433  und  oben 
Bd.  1  Sp.  2428  Z.  20 ff.  Hettner,  Die  röm. 
SteindenJcm.  zu  Trier  nr.  27.  35.  41.  Auf  Vier- 
göttersteinen sind  in  Rätien  und  Germanien 
meist  Inno,  Mercur,  Hercules  und  Minerva  zu- 
sammen dargestellt.  In  Gallien  sind  die  Gott- 
heiten weniger  constant;  an  Stelle  der  Inno 
erscheint  hier  oft  Ceres  oder  Proserpina  {Hettner 
a.  a.  0.  zu  nr.  25).  Ferner  gehört  Mercur  in 
den  Kreis  der  zwölf  dei  consentes  (s.  oben  Bd.  1 
Sp.  923  Z.  18),  auch  erscheint  endlich  die  Zu- 
sammenstellung bemerkenswert,  welche  sich 
aus  den  Münztypen  des  schweren  As  und 
seiner  Teile  ergiebt;  es  sind  dies  in  absteigen- 
der Reihe  die  Köpfe  des  lanus,  luppiter,  der 
nach  dem  Typus  der  Minerva  dargestellten 
Roma,  des  Hercules,  Mercur  und  abermals  der 
Roma  ißabelon,  Monn.  d.  l.  rep.  Born.  Einl. 
S.  10).  Über  Mercur  neben  einem  angeblichen 
Symbol  der  Vesta  oder  neben  dieser  selbst  vgl. 
Preuner,  Hestia-  Vesta  S.  133  f.  224 ff.  —  Mercur 
als  Lokalgenius  s.  oben  Bd.  1  Sp.  1622  Z.  57. 

VII.  Gleiehsetzung  Mercurs  mit  fremden 
Göttern. 

L  Mercurius  unter  den  Kabireu. 

Vielleicht  nach  Nigidius  Figulus  {Wissowa 
im  Hermcs22  1887,  1  S.52f.)  erklärten  manche 
im  Gegensatz  zu  Varro  die  magni  dii  von  Samo- 
thrake  für  luppitej',  Minerva  und  Mercurius 
(Serv.  Verg.  Aen.  3,  12.  264;  8,  679),  denen  der 
Verfasser  der  Scholia  uäsanota  des  Vergil  noch 
die  luno  zugesellt  (2,  296.  3, 12).  JVissowa  a.a.  0. 
sucht  die  Verbindung  dieser  vier  Gottheiten 
durch  Annahme  einer  Kontaminierung  ver- 
schiedener Überlieferungen  zu  beseitigen.  Be- 
denken wir  aber,  dafs  Mei-cur  als  Diener  und 
Opferherold  der  Götter  galt,  und  dafs  der 
etruskische  Mercurius  Camillus  (vgl.  ob.  Bd.  1 
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Sp.  2349   Z.  36  ff.;    Sp.  2352   Z.  33ff.;    Sp.  2420  Etr.Sp.3  Taf.  182),  der  auch  als  Begleiter  des 

Z.  40ff.)   geradezu  als  praeminister  bezeiclinet  Herinanubis  erscheint  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2311 

und  mit    den  camilli    zusammengestellt    wird  Z.  52if. ;  vgl.  Sp.  2310  Z.  44ff );  von  Thoth  wird 

{Vairo  de  1.1.6,  S8.  KalUm.  bei  Serv.Verg.  Aen.  besonders   die   Erfindung  der  Buchstaben   auf 

11,  543.  558  u.  bei  Macroh.  Sat.  3,  8,  6;  s.  aber  Mercur  übertragen  (s.  ob.  Bd.  1  Sp.  236G  Z.  40ff. 

dagegen  Müller,  Etr."  2  S.  74),  so  ist  es  mir  und  Brugscli  a.a.O.  S.  448);  auch  erklärt  sich 

wahrscheinlich,    dafs   manche    römische   Anti-  die   bei  Ovid.  Met.   5,  331    (vgl.   Nicandcr   bei 

quare  wirklich  den  älteren  Kabir  und  Köre  den  Ant.  Liber.  28  und  Apollodor.  1,  6,  3,   sowie 

capitolinischen   Göttern  luppiter  und  Minerva  Hygin.  Astr.2,2S.  31  art.  Cap.  2,  176)  hevichtete 

oder  den  älteren  Kabir,  Demeter  und  Köre  den  lo  Verwandlung  des  Mercur  in  einen  Ibis  aus  der 

capitolinischen  Gottheiten  luppiter,  Inno,  Mi-  Darstellung   des   ersteren  mit  einem  Ibiskopfe 

nerva  gleichsetzten,   und  dafs  dann  Mercurius  {Brugsch   a.  a,.  0.    S.  439;    vgl.    die    römisch- 

Camillus  dem  diesen  inSamotbrake  beigegebenen  ägyjDtische  Münze   aus  dem  Nomos  Llermopol. 

jüngeren,  dienenden  Kabir,  d.  h.  dem  als  eine  bei  Head,  Bist.  num.  S.  723,  auf  welcher  Her- 

ümwandlung  des  boiotischen  Pais  zu  betrach-  mes  in  einem  Tempel  mit  cad.,  Beutel,  Hunds- 

tenden  Kadmilos  (0.  Kern  im  Hermes  25,  1890  kopfaffen  und  Ibis  erscheint).     Endlich  ist  die 

S.  13)*),  entspricht.  Dieser  fehlt  bei  Arnohius  bei     Hermes  -  Mercur     einigemal     auftretende 

3,  40  und  bei  Blacrob.  Sat.  3,  4,  8;  vgl.  liobert  Sphinx  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2427  Z.  50;  Sp.  2432 

hei  Pfeiler,  Griech.  3Iyth.*l  S.  852  ff.    Dafs  aber  Z,  11 )    offenbar  auf  diese  ägyptischen  Todes- 

Mercur  auch  zu  Rom  im  capitolinischen  Tempel  20  götter  zu  beziehen,  obwohl  sie  eigentlich  dem 

wirklich,  etwa  wie  Terminus,  mit  dem  man  ihn  Horus  -  Ra',    Ra  Harmachis   zukommt;    in   der 

hat  identificieren  wollen  {Gerhard,  Alcad.  Abh.  1  Zeit   des  Synkretismus  konnte   sie   aber   wohl 

S.  305,  7),  und  luventas  (Liv.  1,  55.  5,  54)  nach  auch  dem  Thoth  beigegeben  werden  (E.  Meyer, 

der    dem  Tarquinius    Priscus    zugeschriebenen  Gesch.  d.  Altert.  1,  bb  S.  65;    115  S.  140). 

Bestimmung    {Interp.  Serv.  Verg.  Aen.  2,  296)  p    n      i\i           •       1      t'  u 

irgendwelche  Verehrung  genossen  hat,  ist  an-  ^'  ^®^'  J^lei'CUl'lus  der  Kelt(Ml. 

zunehmen,  da  er  jedenfalls  im  Giebelfelde  des  Der  höchste  und  durch  die  meisten  und  kost- 

vonDomitianus  errichteten  Tempels  zur  Rechten  barsten   {Plin.  n.  h.  34,  7,  45.  47)   Bildsäulen 

der  Minerva   dargestellt  war   und    zwar  noch  sowie  durch  Menschenopfer   {Cucs.  hell.  galt.  6, 

teilweise  auf  der  erhöhten  Basis  selbst  stand,  30  16,  20".   Tertiül.  scorp.  7.   Apolog.  9;   vgl.  auch 

welche  den  drei  capitolinischen  Gottheiten  als  I'lin.  n.  h.  30,  1,  13)   geehrte  Gott  der  Gallier 

Sitzplatz  diente  {E.  Schuhe,  Arch.  Ztg.  30  1873  war  der  Gott,    welchen  die  Römer  als  Mercu- 

S.  3.  7.     Jordan,  Top.  d.  St.  Born  1,  2    S.  101  rius   bezeichneten,    offenbar  weil   er  als   „Er- 

und  oben  Bd.  2  Sp.  719;  vgl.  B.  Moioat,  Büste  finder    aller  Künste,    als    Führer    auf    Wegen 

de  Mercur e  en  bronze  entoure  des  divinite's  du  und  Reisen  und    als   Gott   des   Gewinnes   und 

Capitole  in  CierGas.  arch.  9,  1884  S._7ff.  Tf.  3).  Handels"   betrachtet  wurde   {Gaes.  btll.  gall.  6, 

Diesem  Mercurius  Camillus  dürften  die  Bezeich-  17,  1). 

nuDg  menestrator  (C  I.  L.  6,  84;  vgl.  Müller,  Einheimische  Namen  und  Beinamen  dieser 

EtrusJc.^  2  S.  73)   und  vielleicht   auch  die  Bei-  Gottheit  haben  uns  zahlreiche  Inschriften  er- 

namen  Magnus    (C.  I.  L.  3,   79)   und   Sanctus  40  halten.     Im   eigentlichen   Gallien,    in   Poitiers 

s.  oben  Bd.  2  Sp.  2819  Z.  30  gelten.     S.  auch  und  Meaux,  heilst  er  Atusmerius  (s.  d.  u.  vgl. 

oben  Bd.  2  Sp.  2528.  E.  Esperandieu,   Epigr.   rom.   du  Foitou  et  de 

o    ur  .            -i.   I      1  •         1  m    ji      1  •  1          i  i.  ^(^  Saintongc  nr.  34 ff.)  und  Moccus  in  Langres 

Nach  dem  Vorgang  des  Hermes  ifjvionoi^TK'g  ursprünglich  gallischen  Rheingebiet:  VonBesan- 
(s.  oben  Bd.  1  Sp.  387  Z.  3 ff".;  Sp.  2355  Z.  55 ff.)  yon  bis  Köln  Cisonius  (s.  d.  und  vgl.  Brambncli, 
wurde  auch  Mercur  dem  ägyptischen  Leichen-  G.  I.  Bh.  400.  1461.  1739.  1831),  in  der  Pfalz 
besorger  und  Totenwächter  {Brugsch,  Bei.  u.  Tourenus(J5yaH(?>c{c7t  1830)  und vielleichtCambus 
31yth.  d.  a.  Äg.  S.  671  ff'.)  Anubis  {Tertull.  de  (s.  d.  und  vgl.  J5fa/n&af/<  1813.  Grimm,  DnUsche 
anim.  2.  33.  Serv.  Verg.  Aen.  8,  698.  3fythogr.  50  3'Iyth.-^  S.  35  führt  kamban  als  germanischen 
F«L  1,  119.  2,  42.  3,  9,  8;  vgl.  Hermanubis),  Beinamen  des  Grimr  an)='=),  in  Mannheim  Alau- 
sowie  dem  Anwalt,  Richter  und  Führer  der  nus  (s.  d.  und  vgl.  Brambach  1717).  In  der 
Verstorbenen  {Briiqsch  n.  ü..  0.  S.  465  f.  478.  Gegend  von  Speier,  Heidelberg  und  Köngen  bei 
482  f.)  Thoth  (s.  oben  Bd.  1  Sp  2366  Z.  40  ff".  Efslingen  wird  er  mit  dem  Gotte  Visuciusidenti- 
und  Tertull.  adv.  Valent.  15.  Augustin.  de  civ.  dci  ficiert  {Brambach  1581.  1696;  vgl.  1704)  und  mit 
18,  39.  Interp.  Serv.  Verg.  Aen.  4,  577),  gleich-  einer  Göttin  sancta  Visucia  verbunden  (1581). 
gesetzt,  obgleich  letzterer  eigentlich  ein  Mond-  Ein  Mercurius  VassusV  erscheint  zu  Bitt- 
gott ist  {E.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  1,  55  S.  65;  bürg  bei  Trier  {Brambach  835:  (I)  nh  d  (d)  \ 
vgl.  Brugsch  a.  a.  0.  S.  154.  452 ff.).  Dem  Anubis  deo.  3'l(rcu(rio)  \  Vasso.  Caleti  \  Mamlalonims)  j 
gilt  wahrscheinlich  der  dem  Mercur  einigemal  00  Gratus.d(d);  vgl.Vassorix  bei  Brambach  1858) 
beigegebene  Hund  (Eclhel,  D.  N.  V.  4,  68.  7, 406.  und  Mero.  Leud  .  . .  anus  in  der  Nähe  von  Jülich 
Cohen,  3Ied.  imp.'^  5  Gallien  178.  Gemälde  zu  {Brambach  592). 
Pomjieji  bei  Reling,  M' and  gem.  12.    Wieseler  in 

den   Jahrb.   d.  V.  V.  A.  im  Bheinl.  37    S.  129,  19;  *'  ^^'■'^  ■*'°"  ^'-  ^'«Mix,  tlem  lieitr.   z.  viittelrhnn.    Aller- 

Vgl.  oben   Bd.  1    Sp.  2404   Z.  32ff.    und    Gerhard  '"'"•''■''>■««''"   i^    'lo"   lionner  Jahrb.  Hoft  n4   vorüfteutliclitcn 

'  Insflirilten   vom     sog.    „'Brunliolilisstulil"    bei    J)ürklieim 

*)  P.  0.  Schjött   in   Fleckchens  Jahrb.   141,  18!>ü  S.  69U  a.  Jl.,  die  AJ  W  (=  Mercurio)  (Jisustio  deo  gölten  sollen, 

oikliirt   ihn   als   Kiubui-Kl   =   Diener  des  Gottes.     Siehe  sind   nach   F.  llainj,  lierl.  philol.   Wochemchr.   14,  1SS)4,  'M 

dagegen  Crusius  üben  Bd.  2  Sp  8GG  Z.  ly.  H\).  I2y«f.  übcrhauiit  nicht  vorhanden. 
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Am  Bodensee  tritt  Merc.  Arcecius  (s.  d.  und  f.  Gesch.  u.  Kunst  13,  5,  45).  —  Der  gallische 

vgl.  C.  I.  L.  3,  5768)  und  Cimiacinus  (s.  d.)  auf,  Esus  (s.  d.)   wird   nur   in   der   zweiten  Berner 

vgl.  oben  den  genius  Ciniaemus  (?),  der  mit  dem  Glosse   zu  Lucan.   l'hars.  1,   445   mit  Mercur 

genius  commercii  verbunden   und  jenem  viel-  gleichgesetzt.     Zu    der  gallischen  Mercurdar- 

loicht  identisch  ist.  Stellung   ist  noch   zu  vergleichen:    B.  Mowat, 

Von  der  Mündung  des  Rheins  endlich,  aus  Les  ti/pes  de  Mercure  assis,  de  Mtrcure  harbu 

der  Nähe  von  Geldern,   stammt  die   Inschrift  et  de  Mercure  tricephale  sur  les  monuments  de- 

(Bramhach   97):     DfcoJ    Mcrcuri   \   Biausio   [  couverts  cn  Gaule  im  BuUdin  monuin.  5.  Serie, 

[Slimpliciu[s]  I  ingenuufsj  |  v.  s.  l.  m.     Aus  Bd.  4,  1876  S.  338 ff. 

Britannia    aber    kennen  wir    nur   den  Namen  lo  ^    ,^      m            ^      n 

oder  Beinamen   Andescox   (s.d.).     Zwischen  _      4.  Der  Mercur  (1er  Germanen. 

Köln,  Heidelberg  und  Trier  findet  sich  neben  Einen  germanischen  Mercur  finden  wir  zu- 

Mercur  mehrfach  die  Göttin  Rosmerta  {Brain-  erst    bei    Tacit.  Germ.  9    erwähnt,    und    zwar 

hacli  ^Oi.  681f.  750.  862f.  888.  1711;  vgl.  1508.  bezeichnet  ihn   dieser  als   den  Hauptgott  der 

Orclli  5908 f.    Hcttncr,  Die  röm.  Steindenkm.  zu  Germanen,    der    an    bestimmten    Tagen    auch 

Trier  nr.    74  ff.)    und    ebenso    im   eigentlichen  Menschenopfer   empfange.      Dafs    dies  wenig- 

Gallien  in  Langres  {Orelli  1415)  und  zu  Paris  stens   zum  Teil  gefangene  Feinde  waren,    be- 

{Ürelli  b'dOl);   vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  1537  Z.  49ff.  weist    für    Hermunduren    und    Chatten    Tacit. 

und  Frendenberg,  Mercur  u.  Bosmerta  in  den  ann.  13,  57;    vgl,   Simroch,   Deutsche  Mi/thol.^ 
Bonner  Jahrb.  bo  u.  54:  S.  SSI.   K.  Christ,  Noch- 20  Q.  196.     Erst   in   der  Zeit  Karls    des   Grofsen 

nicäs  Maia-Bosmerta,  ebenda  84  S.  246 ff".   Bev.  begegnen  wir  der  Behauptung,   dafs  der   ger- 

num.  Beige  5  S.  417.    D'Arbois  de  Jubainville,  manische  Wuotan  von  den  Römern  Mercurius 

Le  3Icrcure  gaulois  in  der  Bevue  arch.  25  S.  95.  genannt  worden   sei   {Grimm,  Deutsche  Myth.^ 

—  Letzterer  setzt  den  gallischen  Mercur  dem  1    S.  100  ff.   319,   1.     E.   II.   Meyer,    German. 

nach  keltischer  Überlieferung  Lug  oder  Lugus  Mythol.    %   313).      Dennoch    ist    dieser    sicher 

genannten    Gotte    gleich    (Le  cycle  myth.  irl.  auch  schon  von  Tacitus  gemeint,  da  die  Über- 

IS.  381  f.).  einstimmung  mehrerer  Züge  ihres  Wesens,  be- 

Andere    Beinamen    bezeichnen   Mercur    als  sonders  ihre  Eigenschaft  als  Führer  der  Scharen 

llauptgott  eines  Volkes    oder   Stammes.     Von  der  Verstorbenen  (des  wilden  Heeres),  ihre  Macht 
der  Rheinmündung    bis    zum  Maingebiet    be-  3a  Glück   zu  verleihen,   wobei   der   caduceus   der 

geguen   wir  dem   Mercurius  Arvernus   {Bram-  Wünschelrute  Wuotans   entspricht    {Grimm  a. 

back  25Gf.  593.  1741.  2029),   sodafs   diese   Ge-  a.  0.    S.  124  f.  813.  816),    ihre    Bedeutung    als 

gend    ein    alter   Sitz    der   später    nach    Süden  Schutzgoctheiten    der    Wege    und    Wanderer 

gewanderten  Arverner  sein  mufs,  bei  welchen  (S.  125  f) ,    die    Erfindung    der    Schrift,    der 

ja  Mercur  noch   zur  Zeit  des  Nero  in  hohen  Dichtkunst     und     des    Würfelspiels     (S.  124. 

Ehren  stand,  wie  die  für  dieselben  von  Zeno-  Nachtr.    S.  58;    vgl.   die    sors   Mercurii,    oben 

doros    gefertigte    kostbare    Bildsäule    beweist  Sp.  2815)    von  Anfang    an    auf  Gleichsetzung 

(PZm.  w.  7i.  34,  7,  45.  47),  vgl.  B.  31  oioat,  Lettre  beider    führen    mufsten.      Dazu    kommt,    dafs 

ä  31.  de  Longpericr  sur  la  restitution  de  la  statue  auch    die  Bezeichnung    der  Mitte    der  Woche 
colossale  de  Mercure  execiotee  par  Zenodore  poiir  4ü  als  Wuotanstag   sich   mit   dem  _  dies   Mercurii 

les  Arvernes  in  den  Notices  epigraph.   de  div.  deckt  (S.  106.  Nachtr.  S.  48).     Übrigens  kann 

antiqu.  gallo -romaines  desselben.  auch  die  keltische  Auffassung  des  Mercur  auf 

Dafs  Mercur  bei  den  Treverern,   denen  bis-  diese  Identificierung  mit  eingewirkt  haben,  da 

weilen  gei-manische  Abkunft  zugeschrieben  wird,  die   Römer    die    ersten  Nachrichten   über    die 

eine   ähnliche  Bedeutung  hatte,   beweist   eine  germanischen  Götter  doch  wohl  durch  Gallier 

Inschrift  aus  Trier  (OreZZt  1405).    Dasselbe  gilt  erhielten,  vgl.  Grimm,  Deutsche  3Iyth.*  1,  107. 

von  Aug.  Mercurius  Victor  Ma(g)niacus  Ve(l)-  Zunächst  scheint  allerdings  auffällig,   dafs 

launus  zu  Hieres  (C.  /.  L.  12,  2373),  wenn  man  bei  Kelten   und  Germanen   eine   dem  Hermes- 

Vellaunodunum  und  die  Vellavi  {Cacs.  bell.  (/all.  Mercur  entsprechende  Gottheit  die  erste  Stelle 

7,  75)  vergleicht,  und  wohl  auch  von  dem  Deus  50  im  Götterhimmel  einnimmt,  welche  im  Süden 

Mercurius  Kanetonensis  aus  Bernay(0;'e??i 5885),  der   dem   Donar  ähnliche  Himmels-   und   Ge- 

dem  Merc.  Aug.  Artaius  bei  Beaucroissant,  wo  wittergott  Zeus-luppiter  behauptet.     Ist  aber 

dieser  Name  noch   Ortsbezeichnung    sein    soll  Hermes,    ebenso  wie   Wuotan,    wirklich,    wie 

(C  I.  L.  12,  2199),   sowie  vielleicht  von  dem  oben  Bd.  1  Sp.  2360  ff.  angenommen  wird,  ur- 

Mercurius   Hanninus   {Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i.  Bh.  sprünglich  ein  Windgott,  so  wird  auch  dieser 

Heft  92,    1892    S.  272f.    Mise.   10)    und    dem  Stellungswechsel    erklärlich.     Die    gewaltigste 

oben  Sp.  2828  aufgeführten  Merc.Vassus,  Leu-  Naturerscheinung  des  Südens  ist  eben  das  Ge- 

d  .  .  .  anus  und  Alaunus.    Dem  kelti.schen  Mer-  witter,    während  im  Norden   der   den  Winter 

cur  gelten  offenbar  auch  die  Inschriften  C.  I.  L.  einleitende  und  vertreibende  Sturm  den  mäch- 

6,  46,  wo  Arduinna,  Camulus,  luppiter,  Mer-  gu  tigsten  Einüufs  auf  die  Natur  auszuüben  scheint, 
curius  und  Hercules  verbunden  sind,   und  12, 


1904,   wo   dem  Castor,   Pollux,  Hercules    und 


VIII.    Der  Stern  Mercurius. 


Mercur  von   der  Flaminica  Viennae    im  Alle-  Über    den  Stern  Mercurius   s.   den  Artikel 

brogergebiet  Bildsäulen  geweiht  werden.    Vgl.  Sternbilder.     Hier  ist  nur  hervorzuheben,  was 

auch  ob.  Sp.  2817.     In  Differten  bei  Saarlouis  von  dem  Wesen  der  Gottheit  auf  das  Gestirn 

wurde   kürzlich  ein   Reliefbild   des  Mercur  in  übertragen  worden  ist.    Aus  seiner  Eigenschaft 

gallischer    Nationaltracht    (Sagum)    gefunden  als    Diener    der   Götter    geht    die   Vorstellung 

{Korrespondenzbl.  d.   Westdeutschen  Zeitschrift  hervor,    dafs  das  Gestirn  an   sich  keine  gute 
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oder   schlimme   Bedeutung  hat,    sondern   dafs  Merdos  an  (Q  =  Ligatur  für  DV)  und  brachte 

sich  dieselbe  nach  der  desjenigen  Sternes  rieh-  diesen    mit    Mercur    identificierten    keltischen 

tet,  mit  dem   er  in  Konjunktion  steht  {Äpul.  Merdos    in    Zusammenhang    mit   Mithra    (vgl. 

de  mundo  29    und   Hildebrand  z.  d.  St.    SoUn.  das  Nähere  in  der  Abhandlung  c).     [R.  Peter.] 

/'r.  3,  10.    Serv.V.  Aen.  10,212.    Georg.  1,  336.  Meretos?    (MsQStog?),   Vater    der   Laothoe, 

Mythogr.  Vat.   3,   9,   5  f.).      Sonst    wird    seine  welche  dem  Hermes  den  Erytos  und  Echion  gebar, 

potestas   auch   als    pernix,   d.  h.   Behendigkeit  Orph.  Arg.  134.     Sonst  heifst  die  Mutter  der 

verleihend,   wie   dies   der  Gott   der  Bingkunst  beiden  Helden  Antianeira,  Tochter  des  Mene- 

vermag,   bezeichnet  (Apul.  Flor.  2,  10   S.  41),  tos,  und  bei  Orpheus  ist  wahrscheinlich  auch 

oder    er    gilt    für    Kaufleute    als    gewinnver-  lo  Menetos  zu  schreiben.    S.  Antianeira  nr.  1  und 

sprechend  (Senec.  suas.  4,  2).  Menete'is.     [StolL] 

Dafs  man  ihm  Einflufs  auf  das  Wetter  zu-  Meridianus  daemon  (Ducange,  Gloss.  med. 

schrieb  (vgl,  oben  Bd.  1  Sp.  2387),  deutet  Vergil.  et  inf.  lat.  s.  v.  daemon  meridianus),  Saiyiöviov 

Georg.  1,  337  an.  fi£ar}(ißQLv6v  {Psalm  90  (91),  6,   wo  aber  diese 

Umgekehrt  wird  dem  Gotte  später  der  Skor-  Übersetzang  nur  aus  falscher  Lesart  des  hebräi- 

pion  {Mart.  Gap.  2, 177;  s.  oben  Bd.  1  Sp.  2427  sehen  Textes  entstanden  ist,  s.  Frans  Delitzsch, 

Z.  45  und  Montfaucon,  L'antiqu.  expl.  1  Taf.  73,  Coiiim.   üb.   den   Psalter  2    p.  20.     H.  Graetz, 

6)  und  vielleicht  auch  der  Steinbock  {Wieseler  Krit.   Cornm.  zu  d.   Psalmen  2   p.  515 f.),    das 

in  d.  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Ph.  37,  103  ff.)   als  Mittagsgespenst. 

Symbol  beigegeben,  weil  das  Gestirn  zu  diesen  20  Nach  weit  verbreitetem,  nicht  nur  auf  Grie- 

Sternbildern    in    Beziehung    tritt    {Tarrimtius  chen   und    Römer   beschränktem    Glauben    ist 

bei  Solin.  1,  18.    Plin.  n.  h.  2,  15,  64).  nicht  nur  die  Mitternachts-,  sondern  auch  die 

Mehrfach  findet  sich  der  Stern  Mercur  ganz  Mittagsstunde  die  Zeit,  in  welcher  Götter  und 

in    der    gewöhnlichen   Auffassung    des    Gottes  Dämonen  auf  der  Erde  ihr  Spiel  treiben.    Wer 

unter    den    übrigen   Göttern    der  Wochentage  ihrer  in  jener  Stunde  ansichtig  wird,  hat  meist 

dargestellt,   wie   er  unter   diesen  später  auch  von    ihrem    Zorn    oder    Mutwillen   zu    leiden, 

im  Circus  einen  Altar  hatte  (/.  Laur.  Lyd.  de  Nach  Theolrit.  id.  1,  15  ff.   (s.   Pascher,   Sclcne 

mens.  1, 12).  Siehe  d.  Art,  Sternbilder,  sowie  die  p.  161)   darf  zu  jener  Zeit   der  Hirt  nicht  die 

Abbildung  oben  Bd.  2   Sp.  1567  und  vgl.  die  Syrinx  blasen,  weil  Pan  da  seine  Mittagsruhe 

Zusammenstellung  der  Denkmäler  bei  Barem-  30  hält  (vgl.  Philostrat.  op.  2  p.  357  ed.  Kayser) 

berg  et  Saglio,  Dictionn.  des  antiqu.  grecques  und  den  Störenfried  bestraft.     Doch  erscheint 

et  rom.  s.  v.  I)ies  S.  172 f.,  wo  noch  C.  I.  L.  5,  er  wohl  auch  zu  jener  Zeit,  um  einem  Kranken 

5051ff.,  Hettner  im  Arch.  Anz.  4,  1889  S.  180  zur    Gesundheit    zu    verhelfen,    Drexler,    Die 

und  Strzygowski  im  Arch.  Jahrb.  Ergänzungs-  Epiphanie  des  Pan,   Philologus  N.  F.  6  (1894) 

heft  1  S.  41  Tf.  11  nachzutragen  ist.    Derselbe  p.  731  f.     An   den  Palilien  flehte   der  römische 

Stern  führt  den  Namen  Stilbon,  der  Glänzende;  Hirt   die   Pales  an,   ihn  vor  dem  Anblick   des 

bisweilen  wird  er  dem  Apollon  zugeschrieben  Faunus  zu  bewahren,  wenn  er  zur  Mittagszeit 

{Plin.n.h.  2,  8,  39.    Macrob.  Seit.  1,19,  7),  was  die  Felder  betrete,    Ovid.  Fasti  4,  762.     Karl 

vielleicht  auf  mifs verständlicher  Auslegung  der  Haberland,  Die  Mittagsstunde  als  Geisterstunde, 

Bezeichnung  des  Mercur  als  Phoebi  comes  {Cic.  40  Zeitschr.  f.  Völkerpsych.  u.  Sprachtvissensch.  13 

somn.  Scip.  4,  9.     Glaudian.  22,  440)  beruht,  (1882)  [p.  310— 324]' p.  313.    Auch  die  Sirene, 

wenn  nicht  vielmehr  an  ägyptischen  Einflufs  zu  Crusius,  Die  Epiphanie  der  Sirene,  Philologus 

denken  ist,  wo  Sebek  =  Mercur  als  Stern  des  N.  F.  4  (1891)  p.  97—107  (s.  bes.  p.  105f.)  er- 

Set,    des   pfeilschleudernden   Gottes   der   ver-  scheint  zu  jener  Stunde;  ebenso  Hekate,  iitcüm 

derblichen  Sommerhitze,  gilt  {Brugsch,  Bei.  u.  Philopseud.  22,  und  Empusa,   Schul.   Aristoph. 

Myth.  d.  a.  Äg.  S.  203.  704.  715;  vgl.  ob.  Bd.  1  Pan.  293,  s.  Pohde,  Psyche  p.  371  Anm.  1.  2, 

Sp.  430ft'.).    Eine  auffällige  Verschmelzung  des  Um  einen   Pappelbaum  tanzen   zu  Mittag  die 

Mercur  mit  Sol- Apollon  sucht  Wieseler,  Arch.  Nymphen   in   Dotion    nach    Callimachus,   h.  in 

Beitr.  1   S.  12  ff.  in  d.  Abh.  d.  K.  G.  d.  W.  zu  in  Ger.  38 f.;  s.  Mannhardt,  Wald-  u.  Feldkulte 

Göttingen  35  1888  zu  erweisen.     [Steuding.]      50  2  p.  8;    Satyrn  und  Nymphen   halten  zu  jener 

Merdis  oder  Merdos?  In  der  Inschrift  Bram-  ^'^^^  1^'^  ^i^f''^^^^  ^f f ,  ^«f>^^«^  ^^<>«f  ^« 

hach,   G  I.  Phen.  1669    (vom   Staufenberg  bei  ^^■^J8^.,B.SchmdtloUMenderN^^^^^^ 

rj.n"     T}„  i„,  ^     ;     1      •  1 +•   (.„    T                  -t  P.  95.    lason  erblickt  am  Mittag  die  libyschen 

Baden-Baden),   m  berichtigter  Lesung  mitge-  iy        ^              ^           ^  t.       n    o  1          ^        r>r  i 

teilt   von  K.Christ   in    {4  Jahrbb.  d.  Ver    v.  Nymphen    und   wendet   voll    Scheu   den   Blick 

Alterthumsfreunden  im  Pheinl.  49  (1870)  S.  105 f.,  f^'.  ^f  ""•  ^^''^.^^^^T f  • ,  ^^'^'  Calhmachus 

.,iwv,.„,,.ic,   lu\  A^„    KA/ri   /lo-riN   Q  i cm- w    /i  ''•  «*  liiv.  Palt.  71  tt.  crblickte  zur  Mittagszeit 

abermals   (b)  das.  50/51  (1871)   b.  196  n.  (dazu  r^^  ■      ■        v     d  n               i     /i    -j         j.    r,    ^ ,  ac 

r^i)  I  iQ-Toi    Q  1 -71  ff  \         1      „  u      1     /  \    1       /•  I  leiresias   die  Pallas,  nach  Ovid.  met.  3,  144n. 

52  I  1872     b  1710.)  und  nochmals   (c)  das.  64  i   •  ,        v  •,.,',    •       j-     a  4.      •    •     u    j 

(1878)  S.53ff.  {Der  keltische  Gott  Merdos  und  ^"^  gleichen  Zei    Aktaion  die  Artemis  im  Bade 

der    arische   Mithras):    IN    H  •  D  •  D  •   !  DEO  und    beide    werden    dafür    turchtbar    bestraft. 

TMMjinAo     Tv/m>/^  IT                                       60  Der  Heros  Protesilaos  erscheint  m  jener  stunde 

mii  OVi  •  M^]RQ  I  [.  .]  L  •  PRVSO   vermutete  ^on  der  Jagd  zurückkehrend  und  legt  sich  zum 

■  Christ  zuerst  (b)  eine  Erwähnung   eines  Mer-  Schlummer   nieder,   Philostr.  op.    2  p.  143   ed. 

curius   Merdis    (Q  ==  Ligatur    für   Dl),    dann  Kayser.    Pohde,  P-iy che -p.  GH9  Anm.  b  zu  ^.  ß38; 

aber  (c)  nahm  er  unter  Heranziehung  der  In-  desgleichen    Bouplagos,    Phlegon    mirab.    c.  3 

Schrift  Brambach  1902  (Ilagenau):   D  •  M]l5)V  •  p.  126  ed.  Westermann,  s.  Dilthey,  Phein.  Mus. 

MATViTINA  •  COBN^iT,  wo  er  MERDV  auf-  N.  F.  27  (1872)  p.  412  Anm.  1.    Dem  Empedo- 

löst,  auch  in  der  in  Rede  stehenden  Inschrift  timos  erscheinen  sv  fisa^iißQi'a  GTa&rjgK  Pluton 

einen    Dativ    MERDV   von    einem    Nominativ  und  Persephono,   Proclus  ad'  Plat.  P'cm  puhl. 
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p.  19  ed.  Pitra,  s.  Holiäe,  Psyche  p.  371  Aiim.  4  scheinens  zur  Mittagszeit  auf  Melos  MsarjfieQ- 

zu    p.  370.      In    Pallene    wagte    sich    um    die  yiätccig  heifsen. 

Mittagszeit  kein  Hirt  auf  die   Stelle,  wo  die  Viel  wissen  die  Slaven  von  Mittagsgeistern 

Giganten  begraben  liegen,  da  deren  Gespenster  zu  erzählen,   die  Böhmen  von  einer  Polednice 

zu  dieser  Zeit  lärmend  umherrasten,  PJdloxtr.  und  einem  Polednicek  (abgeleitet  von  poledne 

oj).  2  p.  140  cd.  Kayser.     In  Gallien,  wo  nach  „Mittag"),  Grohmann,  Sagen-Buch  aus  Böhmen 

Lucan.  Phars.  3,  423 ff.  den  heiligen  Hain  bei  und  Mähren  1  p.  Ulf.      Mannhardt  2  p.  135 

Massilia    selbst    der  Priester    um   Mittag  und  Anra.  3.    Grimm,  B.  M.  2*  p.  972.     Haherland 

Mitternacht  nicht  zu  betreten  wagte,  aus  Furcht,  p.  312;   die   Polen  in  der  Provinz  Posen  von 

die   Gottheit  anzutreffen,    und    wo    das    frühe  lo  der  Poludnica,  Knoop,  Saqen  und  JErzäldungen 

Mittelalter  viel  von  Heilungen  der  durch  den  aus  der  Provinz  Posen  p.  73  ff.  (vgl.  die  Notizen 

Meridianus  Daemon  verursachten  Krankheiten  über  die  dzievanna,  dzievica,  Grimm  a.  a.  0.), 

durch   die  Heiligen  zu  erzählen   wufste  (siehe  die  Dalmatiner  vom   podne   roga,   Haherland 

Ducangc,  Gloss.  2  p.  735:  Gregor.  Turon.  Uh.  4  p.  312,  die  Lausitzer  Wenden  von  der  Psches- 

de  mirac.  S.  Martini  c.  36;   Vita  S.  liusticulae  poniza,  v.  Schulenhurg,  Wend.  VolJcsthum -p.  i5, 

Abbatissae  Arelat.  cap.  27;  Miracida  S.  lovini  Wend.  Sagen  aus  dem  Spreewald  p.  85 if.,  vgl. 

ylfc&.),  galt  Diana  als  Mittagsgeist,  siehe  darauf-  Verh.   d.   Berliner   Ges.   f.   Änthrop.,    Ethn.  u. 

bezügliche  Stellen  bei  Grimm,  D.  31.  2*  p.  972.  Urgesch.   1877   p.  (96)f.;    die    Russen  von  der 

—  Loheclc,   Aglaophavms  p.  1092   und  Usener,  trauernden  Wittwe   oder  der  klagenden  Frau, 

Bhcin.   Mus.    N.  F.  50  (1895)   p.  147   citieren  20  Grimm  a.  a.  0.     Grohmann  p.  112.     Auch  der 

aus  den  Acta  Sympilioriani  c.  6  p.  83  ed.  JRuinart  Rumäne  scheut  die  Mittagsstunde,  W.  ScJimidt, 

(Amstel.   1713):   „Dianam   quoque   daemonium  Das  Jahr  u.  seine  Tage  in  Meinung  u.  Brauch 

esse   meridianum   sanctorum  industria  investi-  der    Pomänen    Siebenbürgens.      Hermannstadt 

gavit,quae per  eompita  currens  et  silvarum  secreta  1866  p.  20.    Desgleichen  jagen  auf  Sicilien  die 

perlustrans  hominum   vicntibus  zizaniae  tribu-  Geister  in  den  Mittagsstunden  Schrecken   ein. 

los  disseminat."     Dafs  diese  Vorstellung  auch  Ein  leichter  Wind,  der  in  jener  Zeit  weht,  gilt 

bei    den    asiatischen    Kelten    in    Umlauf  war,  den  einen  für  das  Werk  der  Dämonen,  andere 

zeigt  eine  von  Usener  a.  a.  0.  aus  der  Lebens-  halten  ihn  für  die  Geister  selbst,  Pitre,  Biblio- 

beschreibung    des   h.    Theodoros    von    Sykeon  teca  delletradizionipopolarisiciliane  17  i>.3'^.  99. 

(in    Mvrjusia   ceyioloyiticc  vvv    Tigätov    iy.SiSo-  30  In  der  Grafschaft  Modica  herrscht  der  Glaube, 

f.isv(x.  Venet.  1884.  8".  p.  375)  mitgeteilte  Stelle:  dafs  wer  im  Monat  Mai  geboren  sei,  von  den 

„r'i'novs  ÖS  TisQL  Tivog  Tonov  ovrog  dno  orjfisiwv  Malifrüsculi,  Teufeln,  die  ihr  Unwesen  in  den 

oxrco    (von  Anastasiapolis)   kkIov^svov  "Agzia,  Mittagsstunden     treiben,     angegriffen     werde, 

(hg   (irj  SvvacQ'aC  rivcc  reo    xöncp    s-nsCvco    ngoa-  Pitre    a.    a.   0.  p.  98 f.;    vgl.   für    Italien   auch 

syyCaoii,    (läliGra    de    xij   cogcc    xrj  (isarnißgLvfi,  Trede,  Das  Heidentum  in  der  römischen  Kirche 

ÖLcc    z6    nsQirjxsiG&Ki    Trjv    Xsyo^svrjv  "Aqt£[ilv  4  p.  362,  über  die  Controra,  die  heifsen  Mittags- 

f-iBTcc    noXlmv    daiuovcov    exfi"    öiuzgißsiv    -aal  stunden.      Mancherlei    weifs    Braga,    0   pooo 

aSiHSLV  fi^XQ''  Q'ß'vcctov  ^svL^oiisvog  ovv  inl  ry  portuguez  2  p.  148ff.  von  dämonischen  Wesen, 

Toiavvrj  (p)]firi  iv  xaig  rjn^gaig  xov   lovXtov  v.cli  welche  nach  portugiesischem  Volksglauben  zur 

avyovaxov  firjvbg   (isza   xo  rclrjoovv   avxov  xrjv  40  Mittagsstunde    ihr    Unwesen    treiben,     zu    er- 

T/ys  xQixTjg  coporg  ipalt-upSiav  dnrjQXSto  Sgofiai^og  zählen,  so  vom  Entreaberto  und  vom  Homem 

■ncczcc   zov  zönov   S'aslvov,   v.al   olov  zo   (isarj^-  das     sete    dentaduras.       Die     portugiesischen 

ßgivov  ÖLYjysv  iyiei^  iv  zoig  voni^o^svoig  zöitoig  Volksgebete   schliefsen   nach  ihm  (p.  149)  mit 

T/jg   'jgzefiLÖog  •    ^rjSsniäg    ovv    avzco    novqgäg  der  Formel: 

Ivegysiag  (patvofiävrjg  dm  zfjg  xov  Xgiaxov  avxi-  Nim  de  noite,  nem  de  dia 

Xrjipswg  vniöxgscps  iv  xco  fiagzvgCm.''''    Dafs  die  Nem  ao  pino  da  meia  dia. 

Dämonen  den  christlichen  Asketen  um  Mittag  In    der  Bretagne    erzählt    man    von  einem 

erscheinen,   erwähnt  Politis,   Msltxr]   sni  xov  bösen  Geiste,  der  zur  Mittagsstunde  erscheint 

ßiQv   x(ov  vEcoxsgcov  'Ellrivav  1.     Athen  1871,  und    in    die    Körper    der    eingeschlummerten 

]).  107  Anm.  1   nach   Hieronymus,  Vita  Sancti  5u  Feldarbeiter  dringt,  um  sie  zu  Thorheiten  und 

Pauli  primi  Eremit,  cap.  6.  Schlechtigkeiten  zu  verleiten,  Alfred  de  Nore 

Unverändert   lebt   der  Glaube   an   die   Ge-  (Pseudonym  für  Marquis  de  Chesnel),  Couttlmes, 

fährlichkeit  der  Mittagsstunde  bei    den   Grie-  mytlies  et  traditions  des  provinces  de   France. 

chen    des   Mittelalters    und    der  Neuzeit  fort.  Paris-Lyon   1846   p.  214.      Aus   Ossian   bringt 

Schmidt    a.   a.   0.  p.  96    teilt  aus   AUatius  de  Politis  a.  a.  0.  p.  108  Anm.  2   Belege  für  das 

Graee.  opinat.  p.  128 f.  die  Formeln  mit:  '''Jyis  Umherschwärmen  der  Gespenster  zur  Mittags- 

Uazänis   näxcc^ov    itüv   y,cc%6v   -ncci   dat^ovL-nov  zeit   und   aus    Walter  Scott,  Lady  of  the  Lake 

^sarjfißgLvov    kccI    fisaovvnziiiöv    und    q)vla^ov  c.  III  sect.  7  n.  1  weist  LAebrecht,  Zur    Volks- 

avxovg,  Kvgis,   äno   na.vzbg   novrjgov  jial  dai--  künde   p.   28   den    gälischen   Volksglauben   an 

lioviov  [lEoriixßgivov  -nal  vvKzsgivov.    Über  die  60  eine  Mittagshexe,  Glaslich,  nach.    In  Schwedea 

nach  heutigem  griechischen  Volksglauben  zur  sieht  man  nach  Haberland  a.  a.  0.  p.  313  den 

Mittagszeit  von    dämonischen   Wesen,  beson-  Tomtei    Garden    einen    Strohhalm   schleppend 

ders  von    den    Neraiden    drohenden    Gefahren  zur     Mittagszeit     einherkeuchen.       Über     den 

s.  denselben  p.  94.    119.     Mannhardt  a.  a.  0.  Glauben   an  Mittagsgeister  in  der  Schweiz  s. 

2   p.  37.      Wachsmuth,  Das   alte   Griechenland  Pochholz,  Deutscher  Glaube  u.  Brauch  1  p.  67 &.; 

im  neuen  p.  30.    Politis  a.  a.  0.  1  p.  106 — 108.  für  Deutschland  begnüge  ich  mich  auf  die  von 

Letzterer  bringt  p.  106  Anm.  3  die  interessante  Haberland  beigebrachten  Stellen,  auf  WuWce, 

Notiz,    dafs    die    Neraiden    wegen   ihres    Er-  Der   deutsche    Volksaberglaube   der    Gegemvaft 
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2.  A.  liegister  s.  v.  Mittag,  sowie  auf  die  Auf-  Würzburg  1864.    §  201  p.  323—325.     IJilthey, 

Sätze  von  Bolliß-Bedburg,  Sagen  aus  d.  Rhein-  Rhein.  Mm.  N.  F.  25  p.  334  u.  Anm.  1.    E.  L. 

provinz.    JJie  Mittagsgeister  der  Erftnicderung,  liochliolz,  Germania  5  (1866)  p.  70  f.     1^\  Lieh- 

Zeitschr.  f.  Volkskunde  4  p.  121 — 126  und  von  reclit,  Zu  den  Nugae  Curialium  des  Gaalterus 

Kobens,   Mittagsgeister  u.   Gespenster  aus  der  Mapes,  Germania  b^V.^l — 66]  p.47,  distinctio  l 

Erftniederung,  ebenda  4  p.  262—263   zu  ver-  cap.  11,  de  Herla  rege.  p.  61  f.  dist.  4  cap.  11, 

weisen.     In  Ungarn  glaubt  man,  dafs  am  Tag  de  fantastica  dcceptione  Gerberti,  v.  Schulcnburg, 

gegen   12  Uhr  und  Nachts   gegen  12  Uhr  die  Die  Mittagsstunde,  Am  Urdsbrunnenb]). '^2 — 45. 

Szepasszony  Verderben  ausstreuend  umhergeht.  Laistner,  Das  Bätsei  der  Sphinx  passim.  Biess 

Man  darf  zu  jenen  Zeiten   nicht  in  der  Mitte  lo  s.  v.  Aberglaube   in  Paidy-Wissowas  B.-E.  d. 

des    Fahrwegs    gehen,    da    man    dort    in    die  kl.  A.  1  Sp.  44 f.    Bodd,  Gustoms  .  .  of  modern 

Schüssel    der   Szepasszony    treten    kann,    was  Greece  181  f.     [Drexler.] 

unheilbare  Krankheit  zur  Folge  hat,  L.  Käl-  Merimna  {Megiixva),  die  Personifikation 
vidny,  Ethnol.  Mitt.  aus  Ungarn  3  (1893/1)4)  der  Sorgp,  erkennt  Körte  {Fersonifik.  psychol. 
p.  191  f.  Bei  den  Ehsten  pflegt  die  Tüleenia,  Affecte  in  d.  jung.  Vasenmalerei  88;  vgl.  Bau- 
die  Windmutter,  um  11  Uhr  am  liebsten  ein-  meister,  Denkmäler  1300  r)  auf  mehreren  Wand - 
her  zu  gehen  und  dreht  dann  bisweilen  Halme  gemälden  mit  der  Darstellung  der  von  Theseus 
im  Kreise  umher,  Wiedemann,  Aus  dem  inne-  verlassenen  Ariadne  iu  einer  'daimonischen 
ren  und  äiifseren  Leben  der  Ehsten  p.  443.  Als  Gestalt  mit  markiertem  Gesicht  und  Fleder- 
Unglücksaeit  betrachten  die  Mittagsstunde  die  20  mausflügeln'.  [Vgl.  d.  Art.  Cui-a]  [Höfer.] 
Tscheremissen  und  die  Wotjaken,  letztere  aber  Meriones  {MirjQi6vrig,-ov,ep.-äo,-so}),  1)  Sohn 
nur  während  der  Monate  Juni  bis  August,  des  Molos  (s.  d.),  JZ.  10, 270. 13,  249  (der  entweder 
Haberland  p.  316  nach  C.  v.  Gerstenberg,  Globus  ein  Bruder  des  Deukalion  [von  Kreta]  war,  Diod. 
10  (1866)  p.  204.  Der  Talmud  kennt  einen  5,  79,  oder  ein  unechter  Sohn  des  Deukalion, 
vor-  und  einen  nachmittäglichen  Dämon.  Letz-  also  ein  Halbbruder  des  Idomeneus,  Apollod. 
terer  hat  ein  Hörn,  ein  einziges  Auge  und  3,3,1),  und  der  Melphis,  Hyg.  fab.dl.  Er  be- 
dreht sich  beständig  im  Kreise.  Er  erscheint  gleitet  den  Idomeneus  als  Wafiengenosse  und 
in  der  Mittagsstunde  und  hat  die  gröfste  Ge-  Mitführer  des  kretischen  Kontingents  vor  Troia 
walt  im  hohen  Sommer,  Grünbaum,  Beiträge  mit  80  Schifl'en,  JZ.  2,  651;  4,254.  Hyg.  a.a.  0. 
zur  vergleichenden  Mythologie  aus  der  Hagada,  3u  Als  Freier  der  Helena  erwähnt  ihn  Hyg.f ab.  Hl. 
Z.  D.  M.  G.  31  (1877)  p.  251  f.  Aus  L'Egypte  Im  Verhältnis  zu  Idomeneus  heifst  er  bald  stat- 
de  Murtadi,  fUs  de  Gapliipihe,  de  la  traduction  pog  (qp^'/lra-S'' Eraipcov  redet  dieser  ihn  an  13, 249), 
de  M.  Pierre  Wattier.  A  Paris  1666  p.  65  bald  »sgäncov  evg  'idoiisv^oc,  23,528  u.  860, 
führt  Liebrecht,  Zur  Volkskunde  p.  513  an,  dafs  bald  oncccov  'lSo^f:vrjog,  7,  165,  beides  Bezeich- 
der  Geist  der  südlichen  Pyramide  als  nackte  nungen ,  die  nicht  auf  eine  untergeordnete 
schöne  Frau  gegen  Mittag  und  Sonnenunter-  Stellung  als  Waffenträger  bezogen  werden 
gang  die  Pyramide  umkreisend  gesehen  wurde.  tlürfen,  sondern  nur  die  WattVnbrüderschaft 
Das  Gesetzbuch  des  Manu  (4,  131)  rät  nach  bedeuten.  Ahnlich  ist  das  Verhältnis  des 
Haberland  p.  319  f.  ab,  zu  verweilen  an  einem  Sthenelos  zu  Diomedes ,  des  Patroklos  zu 
Orte,  wo  sich  vier  Wege  kreuzen,  um  Mitter-  40  Achilleus. 

nacht,  Mittag  und  während  der  Dämmerung.  Unter  den  Helden  vor  Troia  nimmt  Merl- 
in Indien  glaubt  man,  dafs  die  Bhüts  am  Mittag  ones  zwar  keine  der  hervorragendsten,  aber 
und  Abend  ihre  Nahrung  zubereiten,  und  warnt  doch  eine  sehr  achtuugswerte  Stellung  ein 
daher  Kinder  und  Frauen,  zu  diesen  Zeiten  und  erscheint  meist  im  Bunde  mit  Idomeneus, 
auszugehen,  damit  sie  nicht  auf  die  Speise  der  so  namentlich  im  13.  Buch  der  Ilias,  wie  er 
Geister  treten,  Ind.  Not.  a.  Qu.  4  p.  132  n.  500.  denn  auch  auf  der  tabula  lliaca  in  dessen  Be- 
W.  Crooke,  An  introduction  to  the  populär  gleitung  dargestellt  ist,  den  Akamas  erlegend; 
religion  and  folklore  of  Northern  India.  p.  182.  d.  Abbildung  unt.  Idomeneus.  (Hier  ist  auf  der 
S.tiivlndien auch Fanjab Not. a. Qu.  l-p.>j3n.b2G.  ilischeu  Tafel  ein  Fehler  zu  konstatieren.  Der 
In  entlegenen  Ortschaften  Japans  glaubt  man,  50  Verfertiger  hat  sich  in  diesem  Namen  ver- 
zur  Mittagszeit  dürfe  im  Frühling  niemand  auf  schrieben  für  Adamas.  Akamas  wird  von  Me- 
den  Feldern  bleiben,  weil  zu  dieser  Stunde  riones  erst  später,  16,  342,  getötet.)  Meriones 
Kersita,  die  Tochter  der  Erde,  mit  ihren  lichten  ist,  wie  Idomeneus,  einer  der  neun  Helden, 
Jungfrauen  die  Fluren  segnend  einherwandle  die  sich  zum  Zweikampf  mit  Hektor  erbieten, 
und  der  Segen  der  Göttin  durch  die  Nähe  der  7,  165;  vgl.  Baus.  5,  25,  5  (9).  Ebenso  ist  er 
Menschen  seine  Kraft  verliere,  Diro  Kitao,Aus  bereit,  sich  an  der  nächtlichen  Expedition  des 
d.  Mylhemvclt  d.  Japan.,  Ausland  1875  p.  949  fl:'.  Diomedes  ins  troische  Lager  zu  beteiligen, 
Doch  ich  will  aus  dem  unendlichen  Mate-  und  stattet,  als  Diomedes  den  Odysseus  wählt, 
rial  keine  weiteren  Belege  beibringen  und  diesenmit  Bogen  und  Köcher  (NB.  als  Kreter), 
mich  begnügen,  aufser  der  bereits  angeführten  co  mit  einem  Schwert  und  eiuem  Helme  aus,  der 
Litteratur  noch  zu  verweisen  auf  Erommann,  als  kostbares  Erbstück  geschildert  wird,  v.  260 
Tractatus  de  fascinatione.  Norimbergae  1675.  — 270.  Er  tötet  im  Kampfe  den  Phereklos, 
4",  p.  897-899.  Jon.  Bened.  Carpzov,  Bhilo-  5,  59;  den  Adamas  mit  der  Lanze,  13,  567 IF., 
sophorum  de  quicte  Dei  placita.  Lipsiae  1740.  den  Harpalion  mit  dem  Pfeile,  13,  650;  den 
4^  §  2  u.  3  p.  14—28.  Leopardi,  Saggio  sopra  Hippotion  und  Morys,  14,  514;  in  der  Patro- 
gli  errori  popolari  dcgli  antichi.  1848.  c.  7  kleia.,  16,  342,  den  Akamas  und,  603,  den  Lao- 
.,Del  Meriggio'-'  p.  85  —  96.  Eriedreich,  Die  gonos;  den  Deii)hobos  verwundet  er  im  Kampfe 
WcUkörper  in  ihrer  viytldsch-symhol.Bcdeuluvg.  um  die  Leiche  des  Askahiphos,  13,528.    Auch 


2837                      Meriones  Merope                       2838 

im  Kampfe  um  die  Leiche  des  Patroldos  zeich-  derselbe  habe  sich  durch  seine  durch  den  Tanz 

uüt  er  sich  aus,  bleibt,  nachdem  ihm  Hektor  gewonnene  Gewandtheit  im  Kampfe  und  seine 

den  Wageulenker  Koiranos    getötet,    17,  160,  geschickten  Bewegungen  hervorgethan;  und  es 

mit    den    beiden  Aias    im    heftigsten    Kampfe  sei  von  Aineias  kein  Tadel,  wenn  er  ihn  einen 

zurück,    während    Menelaos    den    Antilochos  Tänzernenne.  Auch  dieser  Zug,  wie  die  Bogen- 

sucht,  um  den  Achill  zu  holen,  17,  668:  trägt  kunst,   deutet  also  bei  M.  auf  seine  kretische 

mit  dem  zurückgekehrten  Menelaos  den  Leich-  Heimat  hin. 

iiam,  von  den  beiden  Aias  gedeckt,  aus  dem  2)  Herold  des  Diomedes,  SchoJ.  II.  2,  96. 
Kampfe,  17,  717ff.  Bei  den  Leichenspielen  be-  [Weizsäcker.] 
teiligt  sich  Meriones  sowohl  am  Wagenrennen,  lo  Mermerides  {MaQi.iSQi'drjg),  Ilos  als  Sohn  des 
als  am  ßogenwettkampf  und  Speerwurf.  Im  Mermeros,  Ilom.  Od.  1,  259  Hcsych.  [Höfer.] 
crsteren  mifst  er  sich  mit  Eumelos,  Diomedes,  Mermeros  (MeQ^egog),  1)  Sohn  des  lasen 
Menelaos  und  Antilochos,  erhält  durchs  Los  und  der  Medeia  (s.  d.).  Die  Mutter  tötete  ihn  und 
die  vierte  Stelle  und  gewinnt  den  vierten  seinen  Bruder  Pheres  zu  Korinth  aus  Eifer- 
l'reis,  23,  351  ff.  528.  614.  Im  Bogenschiefsen  sucht  gegen  lasen,  der  sie  verstofsen  hatte, 
gewinnt  Meriones,  bezeichnend  genug,  da  in  um  sich  mit  der  Königstochter  von  Korinth 
Kreta  die  Kunst  des  Bogenschiefsens  zu  Hause  zu  vermählen,  Eurip.  Mcdca.  ApoUod.  1,  9,  28. 
war  und  Meriones  auch  sonst  als  Bogenschütze  HyO-  fab-  25,  239.  Tzetz.  Lykophr.  175  p.  441 
auftritt  (10,  260.  13,  650;  vgl.  Paus.  3,  3,  8),  ed.  Müller  u.  1318.  Oder  Mermeros  und  Pheres 
den  ersten  Preis,  Teukros  den  zweiten,  23,  20  wurden  von  den  Korinthiern  gesteinigt,  weil 
860  ff.  Tm  Speerwurf  wagt  Meriones  sogar  sie  die  Geschenke,  durch  welche  Medeia  die 
sich  mit  Agamemnon  zu  messen,  der  als  ein-  Königstochter  getötet,  überbracht  hatten,  Paws. 
ziger  Gegner  auftritt;  Achilleus  läfst  daher  2,3,6.  Nach  alter  korinthischer  Ortssage  hatten 
den  Kampf  gar  nicht  stattfinden,  sondern  er-  die  Korinthier  die  Kinder  der  Medeia  (sieben 
kennt  dem  Agamemnon  den  ersten,  dem  Me-  Knaben  und  sieben  Mädchen)  getötet,  weshalb 
riones  den  zweiten  Preis  zu,  23,  885 — 897.  —  sie  die  in  dem  Heiligtum  der  Hera  begrabenen 
So  spielt  Meriones  überall  eine  Rolle  und  Kinder  durch  jährliche  Sühngebräuche  ver- 
zeigt sich  als  einer  der  eifrigsten  und  kühn-  ehrten.  Euripidcs  soll,  von  den  Korinthiern 
sten  Helden;  oJ-oro  aTctAaxros '^4p?]t,  13,  328  u.  ä.  bestochen,  zuerst  gedichtet  haben,  dafs  die 
2,  651;  TttnvvfjLfvog,  13,  266;  auch  Horaz,  Od.  30  Mutter  selbst  die  beiden  genannten  Kinder  ge- 
1,  6,  15.  15,  26  weist  ihm  eine  hervorragende  tötet  habe.  Schal.  Eurip.  Med.  10.  276.  Müller, 
Stelle  unter  den  Kämpfern  vor  Troia  an.  Orchom.  269.   Prcller,  Gr.  Myth.  2,  320.  340,  3. 

Nach  Troias  Fall  kehrt  Meriones  mit  Ido-  S.  Medeia.    Nach  Paus.  2,  3,  7  war  Mermeros, 

meneus  glücklich  nach  Knosos  zurück,  wo  er  der  ältere  Sohn  des  Jason,  als  dieser  nach  des 

nach  seinem  Tode  gemeinsam  mit  jenem  einen  Pelias  Tode  nach  Kerkyra  übergesiedelt  war, 

Heroendienst  geniefst,   s.  Idomeneus;  Diod.  5,  auf    dem    gegenüberliegenden    Festlande    auf 

79.    Anth.  7,  322.     Nach  späteren  Sagen  wird  der  Jagd  von  einer  Löwin  getötet  worden.  — 

er  auf  der  Rückfahrt  von  Troia  nach  Sicilien  2)  Vater   des   Ilos,    des   Giftbereiters    in   dem 

verschlagen,   wo  ihn  die  schon  früher  hier  in  thesprotischen  Ephyra,  Sohn  des  Pheres,  Enkel 

Minoa  und  Engyon  angesiedelten  Kreter  auf-  40  des  Jason,  Od.  1,  259  u.  Schol.    Eusiath.  Hom. 

nehmen.     In  Engyon   wurde   auch   sein  Helm  p.  1416,  2.    Proxenos  in  Schol.  Od.  1,  259  nennt 

gezeigt,  Posid.  bei  Pluf.  Marc.  20.     Auch  die  Mermeros  Vater   des   Jros.   —   3)  Kentaur  auf 

Gründung   von  Kressa   in   Paphlagonien   wird  der  Hochzeit  des  Peirithoos,  Oo.  Met.  12,  305. 

ihm  zugeschrieben,   Steph.  Byz.  s.  v.  KQrjoacc.  —  4)  Ein  troischer  Kämpfer,   von  Antilochos 

Plin.  5,  29.  getötet.  II  14,  513.     [StoU.] 

Der  Name   MiqQiöviqq    hat    zu    allerlei  An-  Mermesa  (V)  s.  Hermesa. 

spielungen  Veranlassung  gegeben.     Etyvi.  M.  Meriiinos   (-11011,   -nes,   -es).     S.  Marmax. 

sagt  p.  586,  43:    MrjQiövrjg,   6  dia   räv   ^rjQiäv  Mero  s.  Mairo  u.  Merope  4. 

xrjv    bvrjaiv    cpiQcov    yiai  savrco   ifinoicov    xa%vg  Merodach  s.  Marduk. 

yäg.     VVenn  er  nun  bei  Homer   Tiödag    zaxvg  50  Meroessa  {Msgöicacc),  Beiname  der  in  Me- 

heifst  (13,  249),  so  ist  dies  ein  auch  sonst  nicht  rusion,  einem  siebenzig  Stadien  von  Syrakus 

ungewöhnliches  Epitheton;   dagegen   hat  man  gelegeneu  Orte,  verehrten  Artemis,  Theopomp. 

später  {Sext.  Empir.  vnox.  3,  199)    in   seinem  bei  Steith.  Byz.  s.y.  Mbqqvoiov  \).  ^^<o.   [Höfer.] 

Namen    eine    Hindeutung    auf   die   Päderastie  Merope  (MspOTrij),  vgl.  i.  Allg.  Dibbelt,  Qu. 

gefunden,  wie  auch  andere  berühmte  Freundes-  Coae  myth.  Greifsw.  1891  S.  6fl".  1)  Tochter  des 

bündnisse  in  der  klassischen  Zeit  so  betrachtet  Okeanos,  von  Klymenos,  einem  Sohne  des  Helios, 

worden  sind;  eine  Auffassung,  die  um  so  näher  Mutter  des  Phaethon,Hf  siOcZ('?)  bei  Ä/f/- /"^^-l^^- 

lag,  als  Kreta  für  die  eigentliche  Heimat  der  — 2)  Schwester  des  Phaethon,  eine  der  Heliaden, 

Päderastie    galt,    vgl.   Minos    als    Räuber    des  Hyg.  praef. -^.Zl  Bunte  u.f.lb^.  —  3)  Tochter 

Ganymedes,   s.  d.    —   In    der   Begegnung    mit  60  des   Atlas    und    der  Pleione,    eine    der  sieben 

Aineias,  JL  16,  617,  nennt  dieser  den  Meriones  Pleiaden,   Gemahlin   des   Sisyphos,   Königs   in 

einen  Tänzer,    vgl.  Athen.  4    p.  181.     Diesen  Korinth,  Mutter  des  Glaukos.     Sie  allein  von 

Umstand  berührt  auch  Lucian,  Paras.  47.  Be  den   Schwestern  war    einem    Sterblichen    ver- 

salt.  8,  und  betont,  dafs  es  in  Kreta  das  ernst-  mahlt    und   hatte    deshalb,    als    dunkler  Stern 

liehe  Bestreben  aller  Tapfern  gewesen  sei,  es  im    Sternbilde    der  Pleiaden,    aus   Scham    ihr 

im  Tanze   zu   einer  gewissen  Vollkommenheit  Antlitz  verhüllt,  Apollod.  1,  9,  3.  3,  10,  1.    Ov. 

zu  bringen;    Meriones   sei   durch   diese  Kunst  fast.  4,  175.     Pheielydes   und   Hcllanikos    bei 

bei  Griechen  und  Trojanern  berühmt  gewesen;  Schol.  II.  6,  153   und   18,  486.     Eustath.  Hom. 
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p.  1155,  54.     Schol.  Find.  Nein.  2,  16.     Diod.  des  Eumelos  wurde  wegen   ihrer  frevelhaften 

3,  60.     Hyfß.  praef.  p.  30  fr.  192.     Serv.  Verg.  Gottlosigkeit  in  Vögel  verwandelt,  Meropis  in 

Georg.  1,  138.    [Schol.  Hesiod.  Op.  381  p.  241.  eine  Nachteule,  Aiit.Lih. 15-  s.  Agron.    [Stoll.] 

Gaisford.    Höfer.]  —  4)  Tochter  des  Oinopion  Merops  {MsQorp),    1)  König  der  Insel  Kos, 

und  der  Helike  auf  Chios,  auch  Hairo  und  Aerope  Sohn   des   Triopas    {Steph.  Byz.   s.  v.   Mtgoip), 

oder  Mairope  genannt.  Vgl.  Mairo.  Der  trunkene  oder  yrjysvi^g  {Steph.  Byz.  s.v.  Käg),  oder  Sohn 

Orion  that  ihr  Gewaltan  und  wurde  deswegen  von  des    Kos    {Hesych.  s.  v.  Mbqotiss),   Vater    des 

Oinopion  geblendet,  Apollod.  1,4,3.  Hyg.P.A.  Eumelos  {Ant.  Lib.  15)  und  der  Kos,  nach  der 

2,  34.     Hesiod  bei  Schol.  Arat.  v.  322.     Schol,  er  die  Insel  Kos  benannte;   nach  sich  nannte 

Mkandr.TherAb.  [Muafs{Philol.Unters.&ixl2d  lo  er  die  Insel  Meropis  und  die  Einwohner  Me- 

Anm.  109;  vgl.  Hermes  23  p.  617)  stellt  ihren  roper.     Seine   Gattin   war   die  Nymphe   Ethe- 

Namen  Aiqw  bei  Farthenios  20  zu  Msqco   her.  meia  (Echemeia,  Et.  M.\  welche  von  Artemis, 

Dibbelt,  Quaest.  Coae  mythol.  p.  7  Anm.  1  stimmt  weil  sie  sie  zu  verehren  aufgehört,  mit  Pfeilen 

ihm  bei.    Drexler.]  —  5)  Gemahlin  des  Mega-  durchbohrt  und  von  Persephone  noch  lebend 

reus,  Mutter  des  Hippomenes,  der  die  Atalante  in  die  Unterwelt  gebracht  wurde.  Merops  wollte 

im  Wettlauf  als  Gemahlin  gewann,  Hyg.  fab.  sich  aus  Sehnsucht  nach   der  Gattin  den  Tod 

185,   —    6)   Tochter    des    arkadischen    Königs  geben,  aber  Hera  erbarmte  sich  seiner,  verwan- 

Kypselos,     Gemahlin     des    Herakliden    Kres-  delte  ihn    in   einen   Adler  und   setzte  ihn   als 

phontes,   der  Messenien  in  Besitz  nahm.     Als  solchen  unter  die  Gestirne,  Hyg.  F.  Astr.  2,  16. 
Kresphontes   ermordet   worden  war   und  Poly- 20  Sc/to/.  IZ.  24,  293.  Eustath.  Hom.  1^.318,35.  1351. 

phoutes  seine  Herrschaft  sich  angemafst  hatte,  Steph.  Byz.  s.  v.  Käg  u.  Msgoip.  Et.  M.  507,  56. 

wurde  sie  gezwungen,  diesen  zu  heiraten,  rettete  {Etym.  (r.  358,  45.  Cia})ter,Anecd.  Faris.  4, 81, 5. 

aber  ihren  jüngsten  Sohn  Aipytos  zu  späterer  Höfer.]    [Über  ihn  und  die  übrigen  Träger  des 

Rache  nach  Arkadien,  Apollod.  2,  8,  5.    Faus.  Namens  als  Eponymen des  Stammes  der  Meroper 

4,3,3.  8,54.    Hyg.  fab.  137.  184.     Sie  war  die  ^.Dibbelt,  Quaest.  Coae  mythol.,  Gryphisw.  1891 

Heldin  in  des  Euripides  Kresphontes,  die  auch  p,   3 ff.    cap.  1    „de    Meropibus".     Futon   and 

durch  Bildwerke  gefeiert  wurde,  WelcJcer,  Gr.  HicJcs,  The  inscriptions  of  Cos  ^i.  3&0L  erklären 

Trag.  2,  82SÜ'.     Anth.  Pal.  3,  5.     0.  Jahn  hei  Merops    als    Sonnengott,    von    hsqu   =  ofificc 

Gerhard,  Benhn.  u.  F.  1854  nr.  66   =   Arch.  {Hesy  chios):  „The  Sunwascalled  M^Qoip,because 

Ztg.   12,   225  ff.  Taf.  66).   —  7)  Gemahlin  des  so /i('s  eye  never  closes  in  dcath.     He  must  have 

Polybos  in  Korinth  (oder  Sikyon),  die  Pflege-  been,  at  some  time  and  place,  worshipped  under 

mutter   des   Oidipus,  Soph.  0.  B.  775  {JojQtg).  tltis  name,  and  was  famillarly  knoivn  by  it  to 

990.      Fs.-Fisandr.  bei  Schol.   Eurip.  Phoen.  those  icho   called   after  him  the  district  of  Cos 

1760.     Schneidewin,  Sage    von  Ocdipus  p.  37.  which  is  nearest  to  liis  eastern-homt" .  —  Kos 

—   8)    Tochter    des    Erechtheus,    Mutter    des  wird  als  [M]fpo7ros  r[äc]os  bezeichnet  in  dem 

Daidalos,  Clidem.  b.  Flut.   Thes.  19.    [Toepfl'er,  Epigramm  für  den  Sieg  des  Xenombrotos  von 

Attische   Genealogie   165   Anm.  2.     Höfer.]    —  Kos  mit  dem  Rennpferd,  Olympia  Textband  5. 

t))  Tochter  des  MilesiersPandareos  (s.d.)  und  der  Hie  Inschriften   von   Olympia    bearbeitet  von 

Harmothoe,   Schwester  des  Aedon  und  Kleo-  Dittenberger  und  Furgold.     Berlin   1896.     4°. 
thera,    mit    Kleothera    von    Aphrodite    aufge- 40  Sp.  293— 296  nr.  160.    In  einem  Volksbeschlufs 

zogen,    von    den   Harpyien    geraubt    und    den  von  Kos   zu  Ehren   des   Angustus  wird   dieser 

Erinyen    als    Dienerin    übergeben ,    Schol.   Od.  als  zweiter  Gründer  von  Kos  mit  Merops  ver- 

19,  518.  —  10)  Von  Hermes  Mutter  des  Pan-  glichen,  Olympia  Texthd.  5  S^.  lOd— 112  nr.  53. 

dareos  (s.  d.),  des  Vaters  der  Merope,  Aedon  und  Drexler.]  —  2)  Aithiopenkönig,  in  der  Nähe  des 

Kleothera,  Schol.  Od.  19,518.  —   11)  Tochter  Sonnenaufgangs  wohnend, Gemahl  der  Klymene, 

des  Kehren,   Gemahlin  des  Aisakos,   Tzetz.  L.  mit  welcher  Helios  den  Phaethon  zeugte,  £'i<rip. 

224.      Man    schreibe    Asterope    oder    Sterope  Fhacthon  bei  Strab.  1,  33.    Welcher,  Gr.  Trag. 

nach  Apollod.  3,  12,5.   —   [12)  Merope  heilst  2,  594ff.   Nauck,  Trag.gr.fr.  p.  471  ff.   Ov.  Met. 

auf    der    Münchener    Medeiavase    nr.  810    die  1,750  ff.  2,184.    Trist.  3,  A,  30.  —  3)  Fürst  in 

Mutter    der  Kreusa    {Kqsovzslo.   oder  Glauke)  50  Perkote  (daher  IT8p}ta3ö^o^)  am  Hellespont,  dessen 

von  Korinth.      Seeliger.]      [ —    13)    Zu    einer  beiden  Söhne  Amj)hios  und  Adrastos  vor  Troia 

Münze  von    der  Insel   Siphnos,    die   auf  dem  gegen  die  Griechen  fielen,  ein  Seher,  JZ.  2,  831. 

Obvers  einen  Frauenkopf,  auf  dem  Revers  einen  11,  329.  Strab.  13,  586.   Dcimling,  Leleger  S.  31. 

Adler    mit    ausgebreiteten   Flügeln    zeigt,   be-  Seine  Tochter  Arisbe  war  die   erste  Gemahlin 

merkt   Osann,  Arch.  Zeit.   N.  F.  1  (1847),  91:  des  Priamos,  Sc/ioZ.  iZ.  24,  497.  Apollod.  3,12,  5. 

'Bei  dem  jugendlichen  Frauenkopfe  dachte  ich  Tzetz.  Lyk.  224.  Steph.  Byz.  s.  v.  'Jgiaßri.    Seine 

an   eine  Merope,   da  nach  Steph.  Byz.   diese  Tochter  Kleite  war  vermählt  mit  Kyzikos,  Ap. 

Insel  früher  den  Namen  Merope  geführt  haben  Bhod.  1,  975.     Schol.  Ap.  Rhod.  1,  974.  1063. 

soll;  doch  vermag  ich  keinen  Zusammenhang  Con.  narr.  41.     In  Et.  M.  p.  518,  2   heifst  sie 

dieses    Namens    der    Insel    mit    irgend    einer  60  Perkote.  [Apollod.  Epit.  3,  35.  Myihogr.  Graeci 

Merope  nachzuweisen.'     Von   Foole,  Catal.  of  Wagner  p.  199.  Höfer.]  —  4)  Vater  der  Epione, 

grcelü  coins  Brit.  Mus.  Crete  and  Aegcan  Islands  welche  dem  Asklepios  den  Machaon  gebar,  Schol. 

121  wird  der  Kopf  vermutungsweise  als  Arte-  JZ.  4,  195.  —  5)  Sohn  des  Hyas,  der  nach  der 

miskopf  bezeichnet.     Ilöfer.]  —  Vgl.  Merops.  grofsenFlutdieMenschenzuerstwiedersammelte 

[Stoll.]  und   ansiedelte,    Schol.  IL  1,  250.     Deimling, 

Meropis  {Mi^QO-nCg),   Tochter    des   Eumelos  Leleger  S.  152.    —    C)  Vater   des    Pandareos, 

auf  Kos,  Enkehn  des  Merops  (nr.  1),  Schwester  Schol.  Od.  19,  518.    —    7)   König   von   Anthe- 

des  Agron  und  der  Byssa.    Die  ganze  Familie  musia,    der   im  Kampfe   mit   dem  thrakischen 
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Könige    Sithon    um    dessen    Tochter    Pallene  mann,  Beligion  der  alten  Ägypter  p.  16,    der 

umkam,  Con.  narr.  10.  —  8)  Troer,  von  Tur-  den  Namen  mit  „der  Horus  der  beiden  Augen", 

nus   beim  Angriff  auf  das  Lager   des   Aeneas  d.    h.    der    Sonne  und   des   Mondes  übersetzt, 

erlegt,  Verg.  Aeu.d^lO'l.  —  Vgl.Merope.  [Stoll.]  Lansone,  Dizionario  di  mitologia  egizia  p.  616 

Merorrhaplies    {MriQo^^cKfiqg ,    der    m    den  — 619,    der    auf   p.   618    eine    Abbildung    des 

Schenkel    Genähte),    Beiname    des    Dionysos,  sperberköpfigen,    auf    jeder    Hand    ein    Auge 

weil    ihn   Zeus    als    unreifes   Kind    nach    dem  haltenden  Gottes  mitteilt.  DümicJien,  Gesch.  d. 

Tode   seiner  Mutter,    um  ihn   zu  zeitigen,   in  alt.  Ägypt.  i>.  264:.    Jacques  de  Bouge,  Geographie 

seinen    Schenkel    eingenäht    hatte,     Eustath.  de  la  Basse-Egypte.      Paris    1891    p.  66 — 74, 
Hom.  p.  910,  7.     Vgl.  Mevotraphes.     [Stoll]       lo  speciell  p.  73 f.     Drexler.]      [Höfer.] 

Merotraplies  (M/j^or^aqpr]?),    Beiname  des  Mesanbrios,    vielleicht  Beiname   des   Men 

Dionysos,  augeblich  nach  dem  fabelhaften,  dem  (s.  d.).     [Drexler.] 

Gotte  heiligen  indischen  Gebirge  MriQÖg,  Eust.  Mesateus  (M^aatBvs),  Beiname  des  Dionysos 

ad  Hom.  IL  310,  7.     Eust.  ad  Dion.  Per.  1153  zu  Patrai  in  Achaia,  von  der  alten  Stadt  Me- 

und  Bernhardy  z.  d.  St.  p.  973.     Orph.  hymn.  satis,   welche   mit  den  Städten  Aroe  und  An- 

52,  3.     Vgl.  Strabo   15,  687,   wo   Meineke  die  theia  zu  der  Stadt  Patrai  zusammengewachsen 

Worte  v.al  firjQOTQucprjg  Ss  liy^xcci.  (seil.  Diouy-  war.     In  Mesatis   sollte   nach  der  Behauptung 

sos)  gestrichen  hat;  doch  bedeutet  der  Beiname  der  Patraier  Dionysos  aufgewachsen  sein  und 

wohl  soviel  wie  'Elqacpiäxriq.  Vgl.  Merorrhaphes.  durch    die   Nachstellungen   der  Titanen   man- 

[Höfer.]       20  eher] ei  Gefahren  bestanden   haben.     Er  hatte 

Merre  {Mtjqqt}),  Beiname  des  Asklepios,  d.  i.  in  Patrai  in  der  Nähe  des  Theaters  drei  Sta- 
des Eschmun  in  einer  trilinguen  zu  Santuacci  tuen  als  Mesateus,  Antheus  und  Aroeus,  Paus. 
auf  Sardinien  gefundenen  Inschrift,  C.  I.  L.  7,  18,  3,  7,  21,  2.  [Stoll] 
10,  7856.  Inscr.  Gr.  Sic.  et  Ital.  ed.  Kaibel  Mesaulios  (MsaavXiog),  Sklave  des  Sauhirten 
608.  C.  I.  Semit.  1,  1  p.  181  — 190  nr.  143  Eumaios,  den  er  sich  selbst  erworben,  Od.  14^, 
tab.  XXX.  XXXI.      Über    die    Bedeutung   des  449.  455.     [Stoll] 

Beinamens  ist  man  im  Unklaren.  Ganz  un-  Mesembria  {Mfarj^ßQtcc),  der  personificierte 
haltbar  ist  jedenfalls  die  von  Ebers,  Ägypten  Mittag;  eine  Statue  der  Mesembria  wurde  zu- 
und  die  Bücher  Moses  1  p.  126  Anm.  auf-  sammen  mit  der  Statue  der  Eos  und  neben 
gestellte  Ableitung  von  einem  Orte  Meri  in  30  den  Bildern  der  Nyx  und  der  Hemera,  der  Ge 
Unterägypten.  Spano ,  Illustr.  di  una  base  und  des  Uranos  im  Trinmphzug  des  Antiochos 
votiva  in  bronzo  con  iscriz.  tril.  etc.  Torino  1862  Epiphanes  geführt,  Pohjb.  31,  3,  15  (=  Athen. 
{Mem.  d.  B.  Acc.di  Sc.  di  Torino  Ser.  2  tom.  20)  5,  195b);  vgl  Stephani,  Campte -rendu  1860 
übersetzt,  wie  Levy,  Z.  B.  M.  G.  18  (1864)  p.  55  p.  68,  Anm.  2  zu  p.  67,  wo  fälschlich  Polyb. 
angiebt,  „Domino  Resmun-Merech  (Adtutori)" .  30,  3  citiert  wird.  [Bei  Hijgin.  f.  183  ist 
Sein  Kollege  Ghiringhdlo  (s.  Levy  a.  a.  0.  Mesembria  eine  der  Hören.  Drexler.]  [Höfer.] 
p.  58  Anm.  2)  giebt  dem  Worte  die  Bedeutung  Mesembrias  {MsarnißQLÜg),  Dienerin  der  Har- 
von  „ille  qui  stattiit,  determinat  vivendi  agen-  monia,  Nonn.  JJionys.  41,  285.  [S.  B.  KoehJcr, 
dique  rationein  {tl^v  öiairav),  daher  dK^Lzrirris'',  Die  Dionysiaka  des  Nonnus  von  Panopolis  p.  83. 
sodafs  es  dem  Beinamen  salutaris,  den  Aescu-  40  Drexler.]  [Höfer.] 
lapius  in  lateinischen  Inschriften  führt,  ent-  Mesentios  s.  Mezentius. 
spräche.  Ähnlich  will  Eicald,  Über  die  grosse  Meserkeios  (MsßSQyisiog),  Beiname  des  Zeus, 
karthagische  und  andere  neu  entdeckte  phün.  Hesych.  ?,.v.  M£6£qv.{s)iqv;  Ygl.Schol.Hom.il. 
Inschriften ,  Abh.  d.  Ak.  d.  W.  zu  Göttingen  16,  231  stibI  sv  ^isaco  rov  ol'-nov  'Eq-xblov  Jiog 
12  (1864/66)  p.  llOf.  dem  Worte  die  Bedeu-  ß(0(i6g  l'dQvrcci,  jisaeQ-neiov  -nalovai  rov  diu. 
tung  ,,Lebensverlängerer"  oder  allgemeiner  Zeus  Meserkeios  ist  also  =  Zeus  Herkeios.  Zu 
„Heiler"  beilegen,  und  Benan  (s.  C.  I.  Sein.  den  Bd.  1  Sp.  2298  s.  v.  Herkeioi  angeführten 
a.  a.  0.)  schliefst  sich  ihm  an.  Levy  a.  a.  0,  Belegstellen  ist  nachzutragen  die  Inschrift  aus 
p.  58f.  Halevy ,  Melanges  d'epigr.  et  d'arch.  der  Nähe  von  Apollonia  in  Makedonien  zJibg 
sentit.  1874  p.  88.  Euting,  Palaeogr.  Society.  50  SQy.8io  Ttargcoio  iial  zliog  v.xr]6io.  Bull,  de  corr. 
Oriental  series  Part.  7  pl.  88.  London  1882.  hell.  18  (1894),  441.  [Höfer.] 
2"  (s.  C.  I.  Sem.  a.  a.  0.)  und  Gildetneister  (s.  Mesites  {Msaixrjg),  Name  des  Mithras  (s.  d.) 
C.  I.  L.  10,  7856)  finden  darin  die  Bedeutung  bei  den  Persern,  weil  er  zwischen  dem  guten 
von  ^sviog.  Baethgen,  Beitr.  z.  semit.  Beligions-  Geist,  Oromasdes,  und  dem  bösen,  Areimanios 
gcschichte  p.  49  dürfte  das  Richtige  treffen,  steht,  Plut.  de  Is.  et  Osir.  46.  [S.  Lajard,  Bech. 
wenn  er  bemerkt:  „Aber  eben  die  blofse  Trans-  siir  le  culte  .  .  .  de  Venus  p.  228.  229.  Maury, 
skription  der  phönikischen  Zeichen  im  latei-  Croyances  et  legendes  de  Vantiquite  p.  164f.  170. 
nischen  und  griechischen  Text  zeigt,  dafs  dies  Windischmann,  Mithra  (Abh.  f.  d.  K.d.  AIorgen- 
Attvihntzuememnevien'EigeiiTiin.men  desGoites  landes  1,1)  p.  56f.  Darmesteter,  Ormuzd  et 
geworden  war  und  dafa  der  Eschmun  Merre  60  Ahriman  p.  112.  Cumont,  Textes  et  monuments 
vermutlich  von  anderen  Göttern  dieses  Namens  figures  rel.  aiix  mysteres  de  Mithra  Fase.  1 
unterschieden  wurde,  wie  der  X2^./2  hsi  von  p.  33  Anm.  2.  Drexler.]  [Höfer.] 
anderen  Baalim."     [Drexler.]  Mesma  (ME2;M./4),  Nymphe  der  Quelle  Ms  J'juk 

Merta  oder  Merti,   Beiname   des   Horos  in  {Strabo  p.  256).      Ihr  Haupt,    dem    meist  ein 

der  unterägyptischen   Stadt   Scheden-Pharbai-  Gefäfs  beigegeben  ist,  erscheint  auf  den  Mün- 

thos;   der   Name  bedeutet    „der  sich   auf  das  zen  der  gleichnamigen  in  Unteritalien  gelege- 

Augenpaar    bezieht",    Brugsch,    Beligion    und  nen  Stadt,  deren  Name  bei  den  Autoren  Msöfia, 

Mythologie  der  alten  Ägypter  362.    [Vgl.  Wiede-  auf  den  Münzen  Msafia  lautet,  Millingcn,  An- 
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cient  coins   of  Greck  ciiies  and  Kings  p.  21  f.  Schneider.    Holland,  Heroenvögel  in  der  griech. 

PI.  2,  1.     Leake,  Num.  Hell  European  Greece  Mythologie  23.     Vgl.  Messapos.     [Höfer.] 

p.  128.     Wiesehr,  Gott.  Gel.  Anz.  1873  p.  1829.  Messapos  {Mioaanoq),  1)  ein  Boiotier,  nach 

Head,  Hist.  num.  p.  89.     [Drexler.]  welchem   der   Berg  Messapion   am   euböischen 

MesoLas  (MsaöXag),  Vater    des   Dexamenos  Meere  im  Gehiete  von  Anthedon  benannt  sein 

(s.  Dexamenos  nr.  4),  Steph.  B.  s.  v.  Je^afi^vai.  sollte.    Er  wanderte  nach  Unteritalien  aus,  wo 

■  [StolL]  die   Landschaft  Messapia   ebenfalls    nach   ihm 

Mesopontios  {MsGonovriog),  Beiname  des  benannt  ward,  Strah.  9,  405.  Steph.  Byz.  s.  v. 
Poseidon,  unter  welchem  er  in  Eresos  auf  MsaaÜTtiov.  Müller,  Orchom.  99.  Vgl.  Serv. 
Lesbos  verehrt  wurde,  »b'ie^j/i.  Byz.  s.  v.  Nach  lo  Verg.  Aen.  8,9,  wo  auch  gesagt  wird,  dafs 
Meinthe  zu  Steph.  Byz.  a.  a.  0.  hat  er  diesen  Messapia  und  Peucetia  nach  zwei  Brüdern  be- 
Beinamen erhalten ,  weil  sein  Tempel  auf  nannt  seien,  die  dort  geherrscht.  S.  Messapios. 
einem  weit  ins  Meer  hinausragenden  Vorge-  — 2)  Sohn  des  Neptunus,  unverwundbar,  Rosse- 
birge,  iv  Aicßm  y-Xeivfig  'Eitieov  niQiKv^ovi  bändiger,  König  in  Etrurien,  Vcrg.  Aen.  7,  &91. 
liaaxä,  lag,  Archestratos  bei  Athen.  3,  Ulf.  Servius  z.  d.  St.    läfst    ihn    übers    Meer    nach 

[Höfer.]  Italien  kommen.     [StolL] 

Mesopot.aniia  {Mteonoxania),  Personifikation  Messeis  {MsGGrjis).  Die  Nymphe  der  Quelle 
des  gleichnamigen  Landes,  von  der  lamblich.  Messeis  bei  Pherai  in  Thessalien  erkennt  i/c/Jte/^ 
Dramat.8  {Erotici  scriptores  ed.  Hcrcher  1,224:)  Doctr.  num.  vet.  2,  148  f.  auf  einer  Münze  von 
erzählt,  sie  sei  die  Tochter  einer  Aphrodite-  20  Pherai,  die  einen  weiblichen  Kopf  zeigt,  wäh- 
priesterin  und  Schwester  des  Tigres  und  Eu-  rend  auf  dem  Revers  eine  Quelle  aus  dem 
phrates  gewesen.  Von  Geburt  aus  häfslich  sei  Rachen  eines  Löwen  fliefsend  dargestellt  ist; 
sie  von  Aphrodite  mit  Schönheit  geschmückt  ähnlich  ist  die  Nymphe  Hypereia  (s.  d.)  dar- 
worden, so  dafs  drei  Jünglinge  um  ihre  gestellt.  Poole,  Cat.  of  greek  coins  Br it.  Mus., 
Liebe  warben.  Um  ihren  Streit  zu  schlichten,  Thessaly  47  erklärt  das  Haupt  für  das  der 
hätten  diese  sich  der  Entscheidung  des  durch  Hekate  (Brimo).  [Höfer.] 
seine  Rechtlichkeit  berühmten  Bochoros  unter-  Messene  {M8aor]vrj),  Tochter  des  Triopas, 
worfen.  Mesopotamia  habe  dem  einen  der  Enkelin  des  Phorbas  aus  Argos,  vermählt  mit 
Jünglinge  ihre  Trinkschale  gegeben,  dem  an-  Polykaon,  dem  jüngeren  Sohne  des  lakedämo- 
dern  den  Kranz  von  ihrem  Haupte,  den  dritten  30  nischen  Königs  Lelex.  Da  Myles,  der  ältere 
habe  sie  geküfst.  Bochoros  habe  dem  letz-  Sohn  des  Lelex,  die  Herrschaft  in  Lakedämon 
teren  den  Preis  zuerkannt,  die  Jünglinge  seien  erbte,  so  veranlafste  sie  ihren  Gemahl,  sich  mit 
aber  von  neuem  in  Streit  geraten  und  hätten  argivischer  und  lakedämonischer  Hülfe  eine 
sich  gegenseitig  getötet.  —  Mesopotamia  auf  Herrschaft  in  Messenien  zu  gründen,  das  nach 
Münzen  mit  der  hohen  armenischen  Mütze  ihr  benannt  ward.  Der  Königssitz  ward  An- 
zwischen  den  riufsgöttern  Euphrates  und  Tigris  dania,  wo  sie  mit  Polykaon  die  Weihen  der 
gelagert,  Baumeister,  Denkm.  1298  r.  0.  [Höfer.]  Demeter  und  Persephone  stiftete,  welche  Kau- 

Mesos  {MiGog).     Auf  einem   Grabrelief  aus  kon  von  Eleusis  brachte.     Sie  genofs  in  Mes- 

Kadyanda  in  Lykien  findet   sich   neben   einer  senien  heroische  Ehren  und  hatte  in  der  Stadt 
kleinen  Figur   die  Beischrift  MEUOK  Lloyd,  40  Messene  einen  mit  einer  kostbaren  Statue  ge- 

Arch.  Zeit.    6   (1848),  320   deutet  diese   Figur  schmückten  Tempel,  in  welchem  sich  die  Ge- 

als  die    eines   Windgottes    und  identificiert  mälde   der   messenischen  Heroen   und   Könige 

ihn  mit  dem  von  Arist.  Meteor.  2,  9  erwähnten  befanden.  Paus.  4,  1,  2.  4.  5;  4,  3,  5;  4,  26,  6; 

iV/f'cr;e,  dem  Nordnordostwind  zwischen  Boreas  4,27,4;  4,31,9.   Anthol.  Append.1^2.   Curttus, 

und  Kaikias.     [Höfer.]  l'eloponn.  2,  123  f.  146.    Gerhard,  Gr.  Myth.  1 

Messana  {Mtoaäva).  Die  Stadtgöttin  von  §  411,  2.  [Im  Schol.  Eur.  Or.  932  heilst  sie 
Messana  auf  Sicilien  ist  häufig  auf  Münzen  Tochter  des  Phorbas,  Schwester  des  Trio- 
dieser  Stadt  dargestellt  auf  einer  von  zwei  pas;  als  ihre  Mutter  wird  Euboia  genannt. 
Maultieren  gezogenen  Biga  stehend,  über  ihr  Das  Haupt  der  Messene  mit  Mauerkrone  und 
eine  geflügelte  Nike  mit  Kranz,  Foole,  Catal.  .50  Schleier  ist  dargestellt  auf  dem  Obvers  von 
of  greek  coins.  Brit.  Mus.  Sicily  p.  102 ff.  Münzen  von  Messene,  während  auf  der  Rück- 
Abbild. 103.  105;  vgl.  Eckhel,  Bocir.  num.  vet.  seite  Zeus  Ithomatos  resp.  Asklepios  abgebildet 
1,  222,  der  ein  Exemplar  beschreibt,  auf  dem  ist,  Foole,  Catal.  of  greck  coins.  Brit.  Mus. 
Messana  auf  einem  nur  mit  einem  Pferd  be-  Peloponnesus  112  pl.  22,  15.  16.  Eckhel,  Doctr. 
spannten  Wagen  fährt.  [Imhoof-lllumcr.  3Ionn.  num.  vet.  2,21  bt  Head,  Hist.  num.  362.  Vgl. 
6rr.p.  21f.  nr.  37  PI.  B,  5  nr.  38.  Coli.  Bompois  auch  Toepjfcr,  Attische  Genealogie  2 15  f.  Höler.] 
p.  33  nr.  435  PI.  2.     Drexler.]     [Höfer.]  [StoU.] 

MosSiipeeus  {MsoGccitasvg),   1)  Beiname   des  Messia  s.  Indigitamenta. 

Poseidon  im  lakonischen M essapeai,  J7jeo/30}«2JOS  Mcsson    {Msoowv),    Sohn   des   Phegeus  und 
bei  Steph.  Byz.  s.  v.     Nach  Paus.  3,  20,  3,  der  gü  Bruder   des    Sparton   (Messene    und   Sparta!) 

ihn  Mi:OoaTtivg  nennt,  hatte  er  dort  ein  Teme-  Süi'it.  Eur.  Or.  1246.     [Höfer.] 

nos,  den  Namen  aber  dno  dvÖQog  ifQcocafiivov  Messor,   einer   der  Götter,   die   der  Flamen 

TCO  &£cp.     Wide,  Lakonische  Kulte  20  sieht  in  b(;i    dem   Opfer    an  Telliis    und   Ceres   anrult, 

dem  Epitheton  ein  lokales.  —  2)  Nach  Paus.  Eabius  Pictor  bei  Serv.  ad  Verg.  Georg.  1,  21. 

a.  a.  0.  Stifter  des  Kultus  de.^  Poseidon  Messa-  S.  Indigitamenta.     [Höfer.] 

pe(e)us.     [Höfer.]  Meslliles   (Mta&liig),  Sohn  des  Talaimenes 

Messapios  {Miaadmog),  ein  lllyrier,   Heros  und   der  Nymphe  Gygaia,   mit  seinem  Bruder 

Eponymos  der  Mes.s^apier,  Kikander  frg.  65,  1  Antiphos    Führer    der   Maionier    und    Bundes- 
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crenosse  des  Priamos,  11.2, Sßi.  17,216.  Biet. 
2,  35.  [ÄpoUod.  Epit.  3,  35.  3Iythogr.  Gracci 
Wagner  p.  200.  Höfer.]     [Stoll] 

Mestor  (Mr/arrop),  1)  Sohn  des  Perseua  und 
der  Andromeda,  Gemalil  der  Lj'sidike,  einer 
Tochter  des  Pelops ,  Vater  der  Hippothoe, 
Apollod.  2,  4,  5.    Herodor.  bei  Schol.  Ap.  Bhod. 

1,  747  {Müller,  Hist.  gr.  2  p.  28  fr.  1).  *S'c7«o/. 
II.  19,  116.  Tzetz.  Lyk.  838  p.  830  3Iüll.  Nat. 
Com.  p.  677.  —  2)  Sohn  des  Pterelaos,  Nach- 
komme des  vorigen  (Mestor  I.  —  Hippothoe 
(und  Poseidon)  —  Taphios  —  Pterelaos  — 
Mestor  H.),  Apollod.  2,  4,  5.  Tzetz.  Lyk.  932. 
Nach  Schol.  II.  19,  116  war  Hippothoe  mit 
Pterelaos  vermählt.  —  3)  Sohn  des  Priamos, 
II.  24,  257  und  Schol.  Apollod.  3,  12,  5.  Byg. 
fab.  90.  Er  begleitete  den  Pyrrhos  als  Ge- 
fangener in  seine  Heimat,  Dict.  6,  9.  [Bio  Chrys. 
or.  11  p.  189,  18  Bindorf.  Höfer.]  —  4)  Sohn 
des  Poseidon  und  der  Kleito,  Plat.  Criti.  llic. 
—  5)  Ein  Kyprier,  dessen  ausgesetzter  Sohn 
von  einer  Ziege  genährt  wurde.  Deshalb  führte 
er  anfangs  den  Namen  Aiginomos,  später  aber 
wurde  er  Euryptolemos  genannt  und  herrschte 
über  die  Kyprier,  Pollnx  2,  4.    Engel,  Kypros 

2,  192.  2,  134.  [—  6)  ZyiXriqiaq  8s  £%  jjlIv 
'Av8Q0iJid%riq  Msyaniv^riv ,  £x  ds  ^EQ(ii6vr]g 
'Ayslaov,  MsvsaO'svq  8s  6  'J&rjvai^og  vnb 
M^azoQOg  stg  siQy.zriV  sfißlrj&r/vaL  avrriv 
{cpaaiv),  Schol.  Eur.  Andr.  32.   Höfer.]    [Stoll.] 

Mestra  (M/jerpa,  bei  Apostol.  u.  Palaepliat. 
M/iTQcc),  Tochter  des  thessalischen  Fürsten 
Erysichthon,  der  auch  Aithon  genannt  ward, 
Enkelin  des  Triopas  (daher  Triopei's,  Ov.  Biet. 
8,  873).  Als  Erysichthon  durch  den  Zorn  der 
Demeter  von  nie  zu  stillendem  Hunger  heim- 
gesucht war  und  all  seine  Habe  aufgezehrt 
hatte,  verkaufte  er  seine  Tochter  Mestra,  um 
sich  von  dem  Erlöse  zu  nähren.  Diese  erhielt 
von  Poseidon,  der  sie  liebte,  die  den  Wasser- 
göttern eigene  Gabe  der  Verwandlung  und 
kehrte,  so  oft  sie  verkauft  war,  zu  dem  Vater 
zurück,  um  wieder  verkauft  zu  werden.  Aber 
alles  war  vergebens,  zuletzt  frafs  sich  Ery- 
sichthon die  eigenen  Glieder  vom  Leibe,  Tzetz. 
Lylc.  1393.  Ov.  Met.  8,  739  —  879.  Palaepliat. 
24.  Anton.  Lib.  17  nennt  sie  Hypermnestra. 
Wegen  ihrer  Wandelbarkeit  ward  sie  sprich- 
wörtlich: MsTaßXrixttsQog  M^rgccg ,  Apostol. 
11,  21.  Nach  Ov.  Biet.  8,  739  war  sie  Ge- 
mahlin des  Autolykos.  Mit  Poseidon  soll  sie 
den  Bellerophon  gezeugt  haben,  Schol.  II.  6, 
191,  wo  statt  firjZQog  zu  schreiben  Mrizgag  oder 
MrjozQKg,  Preller,  Bemetcr  u.  Persephone  329  ff. 
Griech.  JSIyth.  1,  638.  [Tzetz.  Chiliad.  2,  665 ff. 
4,  519  vgl.  5,  948.  Crusius  ob.  Bd.  1  Sp.  1375  ff. 
Höfer,]  [S.  auch  Zielimld,  Erysichthon,  Philol. 
N.  F.  4  (1891)  p.  137—162,  speziell  p.  144—155. 
Nach  ihm  hat  das  Mestramärchen  mit  der 
Sage  von  Erysichthon,  in  dem  Zielinski  eine 
Hypostase  des  Poseidon  sieht,  ursprünglich 
nichts  zu  thun.  Mestra  ist  eigentlich  Tochter 
des  Aithon,  des  Sohnes  des  Helios  resp.  des 
Helios  selbst  (p.  146  — 148).  Ihr  Name,  von 
Zielinski  mit  Preller,  Gr.  M.  1,  638  und  H  .B. 
Blüller,  Myth.  1,  36  abgeleitet  von  iir]8oiiai, 
„die  Weise",  identiücicrt  sie  mitMedeia(p.l48). 
Die    Verwand lungsfähigkeit    besitzt    sie    von 


Haus  aus  (p.  148 — 149).  Diese  Verwandlungs- 
fähigkeit  ist  aber  durch  einen  von  Ocid  nicht 
erwähnten  Punkt  beschränkt,  durch  dessen 
Kenntnis  Antolykos  in  ihi-en  Besitz  gelangt 
(p.  152).  Aufzählung  verwandter  Märchen 
(p.  149  —  155).  Nach  der  Konjektur  von  Wila- 
mowitz's  {Hermes  26,  216)  zu  Tzetzes  in  Lykophr. 
1206  ist  auch  Ogygos  der  Sohn  des  Poseidon 
und  der  Mestra;  es  ist  zu  schreiben  6  8s 
10  "ilyvyog  viog  rjv  noasi8ciövog  ■nccl  Mr]azQccg  statt 
des  überlieferten  'AUazQag.  Drexler.]  [Stoll.] 
Me^irsiun{MsoTQat(i)  od.  Mcstrem  {MsazQSfi), 
Sohn  des  Cham  oder  Chanaan,  nach  dem 
Aigypten  Mestrem  benannt  ist,  Vater  des 
Libys  (s.  d.),  los.  Ant.  1,  6,  2.  Alexander  Poly- 
histor bei  Euseb.  praep.  ev.  9,  17,  9.  Georg. 
Cedrcn.  1,  21,  14.  2.3,  2.  27,  1.  32,  16  (ed.  Bonn.). 
Joh,  Antioch.  fr.  1,  21  =  Fr  gm.  Hist.  Graec. 

4,  539,  21.    Georg.  Synktll.  1,  98.  170.  193  (ed. 
20  Bonn ).     v.  Gutschmid,  Kleine  Schriften  1,  240. 

552.     [Höfer.] 

Meta  {Mrjza),  Tochter  des  Hoples,  erste  Ge- 
mahlin des  athenischen  Königs  Aigeus,  Aptollod. 
3,  156.  Tzetz.  Lyk.  494.  Phanodemos  {^)  bei 
Nat.  Com.  9,  10  p.  996.  Bei  Schol.  Eur.  Med. 
668  heifst  sie  Melite.     [Stoll.] 

Metabos  {Mha^og),  1)  {nuch  Steph.  Byz.  und 
Eustath.  barbarischer  Name  für  Metapontos) 
Sohn   des   Sisyphos,   nach   welchem   Metapon- 

30  tion  in  Lucanien  früher  Metabon  genannt  sein 
soll.  Er  hatte  in  Metapont  ein  Heroon,  Strab. 
6,  265.  Steph.  Byz.  s.  v.  Mszccnövriov  und  Kav- 
Imvia.  Eustath.  Bion.  Per.  SG8.  Serv.Verg.  Aen. 
11,  540.  Gerhard,  Gr.  Myth.  2  §  858,  3.  Nach 
Etym.  M.  p.  579,  29  heifst  er  Sohn  des  Alibas 
(Alybas);  denn  Metapontion  soll  auch  Alybas 
geheifsen  haben,  Steph.  Byz.  s.  v.  'AXvßag.  — 
[Das  jugendliche  mit  einem  Diadem  geschmückte 
Haupt    des    Metabos    erkennt    Eckhel,    Boctr. 

40  nutn.  vct.  1,  156  auf  einer  Münze  von  Meta- 
pont, vielleicht  ist  es  aber  der  Kopf  des  Dio- 
nysos oder  des  Apollon;  vgl.  Catal.  of  tlie  greek 
coins.  Brit.  Mus.  Italy  250.  Höfer.]  —  2)  Tus- 
kischer  König  der  Volsker,  Herr  von  Priver- 
num,  von  den  Volskern  vertrieben,  Vater  der 
Camilla,  Verg.  Aen.  11,  540.  564.  Scrv.  Aen.  11, 
667.  581.    Hyg.  fab.  252.     [Stoll.] 

Metageitliios  {MsraysCzviog),  Beiname  des 
Apollon  in   Athen,   wo   ihm   im   Monat  Meta- 

50  geitnion  geopfert  wurde,  Lysimachides  bei 
Harpokration  s.  v.  Msraysitvirnv.  Suid.  Ihm 
zu  Ehren  wurde  das  Fest  der  Msraystrvia 
gefeiert,  Plut.  de  exil.  6.  Mommsen,  Heorto- 
logie  205  f.  Robert,  Hermes  21  (1886),  167  Anm.  1. 
Vgl.  d.  Art.  Metaphretor.     [Höfer.] 

Metalkes   {Msza.lv.7ig),    Sohn   des   Aigyptos, 
vermählt  mit  der  Danaide  Kleopatra,  Hyg.  fab. 
170.    Vgl.  Menalkes  nr.  1.     [Stoll.] 
Metameleia  {Msru^sXsia),  die  personificierto 

CO  Reue,  Tochter  des  Epimetheus  Schol.  Pind.  Pyth.' 

5,  35.  Tzetz.  Chiliad.  6,  914.  Kebes,  Pinax  23. 
Luc.  de  mcrc.  cond.  42.  Sie  heifst  auch  BIs- 
zdvoLcc  Kebes  a.  a.  0.  9.  10.  Arch.  Zeit.  42 
(1884),  125f.  Dargestellt  war  Metanoiaauf  dem 
von  Luc.  Calumn.  non  temere  cred.  5  beschrie- 
benen Gemälde  des  Apelles,  wie  sie  sich 
schwarzgekleidet  und  zerknirscht  unter  Thränen 
zu  der  hinzutretenden  'AlrjQ-sicc  wendete,  ferner 
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ist  sie  auf  dem  oben  s.  v.   Kairos   S.  899   ab-  Metapouios  {Mszccnovzog)  =  Metabos  (s.  d.). 

gebildeten     Relief    von    Torcello    dargestellt,  Nach  Schol.   Bionys.  Perieg.    461   verstiefs   er 

vgl.   Baumeister,   DenhmäJer  824   p.    772;    vgl.  seine   erste  Gemahlin   Siris  und   heiratete   die 

auch    das    Epigramm    (33   Peiper)    des    Auso-  Arne,   eine   Tochter   des   Aiolos,   die   ihm  den 

nius  in  simulacrum  Occasionis  et  Paeniten-  Boiotos  und  den  (jüngeren)  Aiolos  gebar. 

tiae,  wo  diese  v.  11  f.  sagt  fium  dea,  quae  facti-  [Höfer.] 

que  et  non  facti  exigo  poenas,  Nempe  ut  j^aeniteat.  Metas  (Msras),  Tyrrhener,  Ktistes  und  Heros 

Sic  Metanoea  vocor.    Identisch  damit  ist  bei  Eponymos  von  Metaon  auf  Lesbos,  HellaniJcos 

Senec.  Herc.  für.  694  die  ^späte  Scham':  Pudor  bei  Steph.  Byz.   s.  v.  Mhaov.     Toepffer,  Alt. 

serus   conscios   vuUus   tegit.      Von    einer   Ver-  lo  Genealofiie  199,  2.     [Höfer.] 

ehrung    der    Metameleia    in   Argos    berichtet  Metelites  s.  Lokalpersonifikationen. 

Philodemos  de  piet.  Tat".  64  p.  35  ed.  Gomioerz,  Meter  {M/ittjq),  1)  Kultbeiname  der  Athene 

wo  leider  nur  die  Worte   t/jv  MsxuiiiXuav  iv  in   Elis,   wo   Paus.  5,  3,  2   ein  'A&rjväg   iiqov 

"Agysi  vollständig  erhalten  sind,  vgl.  H.  Usener,  inUlriciv  MiqxQog  erwähnt,  das  die  Eleier  der 

Götternamen  366;  s.  auch  Metamelos.    [Höfer.]  Göttin   zum   Danke   für   die    den   Frauen  ver- 

Metamelos  {Mixäimloq),  die  personificierte  liehene  Fruchtbarkeit  errichtet  hatten,    [Vgl. 

Reue,   Sohn   der  Incoustantia  (Varro  frg.  239  L.  B,.  Farnell,   The  cults  of  thc   GreeJc  States 

bei  Non.  79,  24  s.  v.  Biviras;   Bibheck,  Gesch.  1.  Oxford  1896  p.  302 f.:  „Athcna  Mr'jrrjQ  need 

d.  Böm.  Dicht.  1  S.  248);  vgl.  Msrcciislsia  bei  mean   littJe    more    than   Athena   the   nurse   or 

Tzctz.  Epp.  12.     [Stending.]                                  20  fosterer  of  children  .  .  .  She  protects  children 

Metanastes  (M^ravccotrig),  Sohn  des  Archan-  because  of  her  interest  in  the  State,  but  she  is 

dros  (eines  Sohnes  des  Achaios)  und  der  Skala,  not  directly  concerned  with  assisting  at  child- 

einer  Tochter  des  Danaos,  Patts.  7, 1,  3;  s.  Archi-  birth  .  .  ."     Auf  einem  volcentischen   Spiegel 

teles  nr.  1.     [StoU.]  {Gerhard,  Etr.  Sp.  4,  325  nr.  2)  will  Emanuel 

Metaneira  (MezävsiQcc),    1)    Gemahlin    des  Hoffmann,  Epeur,  Bhein.  Mus.  N.  F.  42  (1887) 

Königs  Keleos  in  Eleusis,  welche  die  nach  der  p.  479 — 483  diese  elische  Athene  erkennen,  wie 

Tochter  suchende  Demeter  als  Wärterin  ihres  sie  „mit  der  erhobenen  Rechten  den  Herkules  zur 

Söhnchens  Demophoon  (statt  dessen  auch  Tri-  Entführung  des  Epiur  (nach  ITo/^wanns  Deutung 

ptolemos  genannt  wird)  annahm.    Sie  hatte  in  des  Eponymos  der  Epeier)  auffordert.  Drexler.] 
Eleusis  ein  Heiligtum,  i/o?H./i?/?nn.  iw  Cerer.  161.  30 —  2)  Bei  Herod.   8,    65   rijv   Ss  oqztjv  xccvz7}v 

185 — 255.  Paus.  1,  39,  1.  2  (wo  man  früher  Mega-  ayovci  'A&rjvcciot  (xvä  Ttävra  txia  tfj  iitjzqI  Kai 

neira  las).  Ajwllod. 1,5,1.  Nicandr.  Ther.iSl n.  xfj  kovq7j  und  bei  Andolc.  demyst.  124  isQivg  xf}g 

(S'c/ioZ.  484.    Nonn.  Dion.  19,  80 ff.    Ovid.  fast.  4,  ^rjxQog   kccI   xrjg  ^vyaxQog   ist   (ir'jxrjQ  =  De- 

539.    Welcher,  Zeitschr.  f.  a.  Kunst  133.  —  In  meter.  —  3)  Beiname   der  Ge   (Gaia),  Plato 

Schol.  Eur.  Or.  952  heifst  Metaneira  Gemahlin  Menex.   237  e;    Dichterstellen   bei   Bruchmann, 

des  Hippothoon.    [Von  einer  göttlichen  Vereh-  Epith.  deor.;  vgl.  d.  Art.  Gaia  2  Sp.  1570,  41  ff. 

rung  des  Keleos  (s.d.)  und  der  Metaneira  in  Athen  Kurotrophos  2  Sp.  1028,  34fl.  Sp.  1629,  49ff.,  wo 

berichtet  Atlienagoras ,  Supplic.  pro  Christi  14  nachzutragen  ist  die   fast  ausgekratzte  Altar- 

'A&rivccLOi  (i8v  KsXsov  kccI  Msxävsiqov  iSQVvxai  Inschrift  von  der  Akropolis  KovqoxQÖcpov  nag' 
d-fotig.     Dargestellt  ist  Metaneira  wahrschein- 40 '^^rffttr,  Dürpfeld,  Athen.  Blittheil.    19   (1894), 

lieh  mit  Keleos,  Hippothoon  und  ihrer  Tochter  147.20(1895),  179.  Maafs, Orpheus  17  Anm.l9.— 

auf  einer  rotfigurigen  Vase  der  Kaiser-].  Eremi-  4)  Eine  Inschrift   aus   der  Kaiserzeit  aus  dem 

tage  nr.  1207  abgeb.    Stephani,    Compte-rendu  Peiraieus  stammend  ist  geweiht  MtjxqI  &£äv 

1862  PI.  2.  —  2)  Tochter  des  Krokon,  Gemahlin  £vavzri{xco)  iaxQivrj  'Acpgod ltj],  C.  J .  A.  3,  136. 

des  Arkas,  Apollod.  3,  9,  1,  wo   für  Meganeira  Da  zwei  andere  gleichfalls  aus  dem  Peiraieus 

mit  Hereher  und  Toepffer,  Attische  Genealogie  stammende   Inschriften  (C.  I.  A.  3,   134.   137) 

103  Anm.  1  Metaneira  zu  schreiben  ist.  Höfer.]  nur  geweiht    sind  Mrjxgl  &£a>v   svavxrjxco   la- 

[StolL]  XQiivrj  (bez.  siaxQLvrj),   so   scheint   hier  Kybele 

Metanoia  s.  Metameleia  u.  Kairos.  mit  der  Aphrodite  zusammengeflossen  zu  sein; 

Metaphretor  {MsxacpQrjxwg).  Auf  einer  In-  so  vgl.  d.  Art.  Kybele  2  Sp.  1641,  67  ff",  und  Bd.  1 
Schrift  aus  Magnesia  am  Maiandros,  die  Vor-  Sp.  1815, 11  ff.  verglichen  mit  Bd.  2  Sp.  1651,  60ff. 
Schriften  für  den  Kult  der  Artemis  Leukophryene  Dagegen  löst  Maafs,  Orpheus  74  f.  die  Aphro- 
enthält,  wird  bei  der  Datierung  nach  Stephane-  dite  ab  und  folgert,  dafs  die  Weihung  an  die 
phoros  Monat  etc.  angegeben  ßxscpavrjcpogovv-  Göttermutter  und  die  (syrische)  Aphrodite 
zog  xov  &eov  xov  n.fxaq}grixog[og;  hier  erscheint  gemeinsam  gerichtet  war;  er  läfst  es  dahin 
also  der  Gott  als  priesterlicher  Beamter  der  gestellt,  ob  später  beide  Kulte  in  einen  ver- 
Artemis Leukophryene,  ein  Beweis  dafür,  wie  schmolzen  seien.  —  5)  Über  die  Mrjxrig  Q-siäv 
sehr  er  gegen  die  Göttin  zurücktritt;  ohne  M«  s.  d.  A.  Kybele  Sp.  1652,  Oft".  Ma  Sp.  2215, 
Zweifel  ist  es  Apollo  {ag%riyizr,g^,  „der  Gott,  40 ff.  2223,  64ff.  —  6)  Eine  Gleichsetzung  der 
der  die  Phratores  führt,  der  Gott  der  Um-  60  Kybele  mit  der  Artemis- Anaitis  ist  wohl  auch 
siedeler,  ein  echter  MsxaysixvLog'''-,  der  die  aus  anzunehmen  auf  den  Inschriften  aus  dem  lydi- 
'l'hessalien  einwandernden  Magneten  glücklich  sehen  Philadelphia  Mrixgi  'Avas ixlSi,  Corr. 
nach  ihrem  Bestimmungsort  führte,  Arch.  Anz.  hell.  8,  377.  Mrjxgl  'AvaixL  'A^LOxxtjvfj,  Athen. 
9  (1894),  24  und  Kern  daselbst.  [Höfer.]  Mittheil.  12  (1887),  254  Anm.  2.  Lecmam, 
Metapoutios  {MexanovxLog),  Bruder  der  Me-  Grieksche  opschriften  uit  lüein-Azie  nr.  7;  vgl. 
d(!ia,  der  sonst  Apsyrtos  oder  Phaethon  ge-  dazu  B.  Keil ,  Nachträge  und  Berichtigungen 
nannt  wird,  Dikaiogencs  in  seiner  Medeia  hei  zu  Boschers  Mi/ih.  Lex.  L\eL  21.  Mrixgl'AvaBtxv 
Schol.  Eurip.  Med.  109.     [Stoll.]  Athen.  Mitth.  12  (1887),  255,  20.  Mrjxgl  'AvmziSi. 
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ebend.  14(1889),  106,  56  =i?eü.  arc/;.  15(1890),  Rhea  s.  Ä.  Döhring,  Fleekeisens  Jahrh.    1896, 

288;  auf  anderen  Inschriften  erscheint  Anaitis  105ff. 

ohne   das   Epitheton  firitrjQ,   oft  mit  dem  Men  Über  die   Verwandtschaft  der  Kybele  mit 

verbunden:    Qsä    'Avastti    y.al    Mrjvl    Tid[iov  der  Kotys  (Kotytto)  und  Bendis  s.  liapp  oben 

(gleichfalls    aus'  Philadelphia),    Athen.   Math.  s.  v.  Kotys  1398,  56 ff.  1400,  36 ff.     Tomaschek, 

12,255,19.  'AQTt^idt. 'AvusLzi  Kccl  Mrjvl  Tidiiov,  Die  alten   Thraker  2.     Sitzungsher.  d.  philos.- 

Corr.  hell.   4,    128    (Peiraieus).     MrjtQl   'Axi-  histor.  Kl.  d.  kais.  Akad.  d.  Wiss.  180  (1894), 

fiiTt  xai  Mqvl  Tiäfiov,  Mova.  -Kai  ßi^ßliod".  45.  47. 

5  (1885/86),  82.  85;  vgl.  Larfeld,  Bursians  Einen  neuen  Beinamen  bringt  eine  Inschrift 
Jahresher.  66  {Suppl.),  130.  P.  Paris,  Corr.  lo  auf  einer  Basis  aus  Novy  Nikjup  in  Bulgarien 
hell.  8,  378 f.  schwankt,  ob  er  die  Meter  Anaitis  Mfj[x]sQ  Q'swv  Z-AsXsvxrivri.  Mrjrql  &8cov  kxL 
der  Kybele  gleichsetzen  oder  in  ^i'jxrjg  nur  Kanitz,  Donau- Bulgarien  3,  343,  15;  der  Bei- 
eine ehrende  Bezeichnung  der  Göttin  (vgl.  das  name  der  Göttermutter  ist  nach  Herrn,  und 
lat.  pater)  erblicken  soll.  Da  aus  Philadelphia  K.  Skorpil,  Arch.  epigr.  Mitt.  a.  Österr.  15 
ein  Relief  mit  der   gewöhnlichen  Darstellung  (1892),  214,  93  von  der  bei  Hierokles,  Synecd. 


der  Kybele  (s.  a.  Art.  Matyene)   und  der  Wid-  662,  16  erwähnten  Stadt  Z-nfhvxa  in  Troas  ab- 

mung  0fa  Mccxvrjvij  kuKpavsC  stammt  {Athen.  zuleiten;  über  ihren  Kult  in  Troas  s,  Sp.  1653,42. 

Mitth.  12',  255f.   nr.  22),    so   dürfen   wir  wohl  Ebenfalls    aus    Bulgarien    (Nikopolis)    stammt 

annehmen,    dafs    die    ^•scc    Maxvrjvrj    mit    der  die  Inschrift  viä  &£&g  'idsi'ag   fieyäXrjg   firjzQog 

Kybele  identisch  ist,  und  dafs  der  Kultus  der  20  du  'HXlco  Meydlco  v.vQCcp  ÜLaßu^io]  dyito,  Arch. 

letzteren  neben  dem  der  Anaitis  best.md,  dafs  epigr.  Mitth.  10  (1886),  241,  6,  wo  also  Sabazios 

beide  räumlich  so  nahe  bestehende  Kulte  aber  als  Sohn  der  Göttermutter  erscheint;  da  letztere 

allmählich  miteinander  verschmolzen  sind;  über  sich  bei  den  bithynischen  Thrakern  auch  mit 

die  Verbindung  der  Kybele  mit  dem  Men  s.  d.  u.  Hera    (vgl.    Tomaschek   a.    a.  0.  59)    berührte, 

■vgl. Drexler,Fleekeis(^ns Jahrb.  18d2,8i3  und  die  hiefs  bei  diesen  Attis- Sabazios  auch'HQo-doxog, 

dort  verzeichnete  Litteratur.  —  Ähnlich  führt  7)  Plut.  Num.  4.     Über  Midas  als  Sohn  der  Ky- 

Leto  als  hellenistische  Benennung  der  grofsen  bele   siehe   den   Artikel  Midas   und  Tomaschek 

Göttin  den  Beinamen  Mryrryp  auf  Inschriften  aus  a.  a.  0.   44;   aus   der  Nähe   von  Philippopolis 

Dionysopolis  in  Phrygien,  Jaurn.  of  hell.  sind.  xov  ßcofiov  nal  x6  dyaXucc  MrjXQl  it^eäv,  ebend. 

4  (1883),  383,  5.  385,  7.    8  (1887),  390  Anm.  1.  30  17  (1894),    221,    126.      Über   ein  höchst   wahr- 

LarfeldinBursians Jahresber. 66  {SnpiAhd.),  130,  scheinlich  aus  Piiilippopolis  stammendes,  aber 

öfter  mit  dem  Epitheton  EvxctgLazög  z.  B.  Ev-  nach  Varna  (Odessos)  verschlepptes  Kybelerelief 

lUQiaxco  Mr]xQi  Atjxa,  oxl  i^  ddvvKxcov  Svvazd  s.  Mordtihann,   Bev.   arch.   1878,  298.     Athen. 

noLSt,  Larfeld  a.  a.'O.  101;  dieselbe  Göttin  i4  3Iitth.  10  (1885),  321.     Kult  in  Tomoi,    Arch. 

zu    verstehen    unter    der    sv%aQi6xä    xfj    &ecö  epigr.  MittJi.  6   (l»8l),   23,   45;    eine  InSchritt 

(Hierapolis  in  Phrygien),  Larfeld  a.  a.  0,  127  aus     Apulum    (Dakien)    lautet     i^    inixay^g 

und   unter   der   ävvcczri   &i6g    svxccQiazog  Aijxcö  iirjxQog     Tpoxil tfA?ji'?js,     JEphem.     Mpigr.    2 

(Kula    in    Lydien),    Larfeld    130.     [Es    dürfte  (1875),  311  nr.  40. 

hier    von    emem    Beinamen    BviaQiaxog    nicht  Sp.  1643,  35  ff.   (Gleichsetzung   der  Kybele 

die  Rede  sein;    £v%uQiüzä)  heifst  ,,ich  danke",  40  mit   Demeter)  vgl.   die  Inschrift   aus  Amorgos 

Bamsay,  Journ.  of  hell.  stud.  10(1889)  p.  228  driarixQog 'Ogirjg  rj  oUi!rj,Corr.hell.l8S8,2'i6,9. 

und     27*6    cities    and    bishuprics    of    Fhryjia  Dagegen  kann  ich  nicht  einsehen,  weshalb  in 

1  p.  153f.  u.  p.  90;  über  Meter  Leto  s.  ebenda  der  aus  Curr.  hell.  12  (1888),  188  angeführten 

p.    89  —  91.      Drexler,]     —    8)    Das    Mijxgog  Inschrift,  wie   Bupp   oben   Sp.  1643,  39    will, 

^i.?,8L8og  einer   Inschrift    aus    Kuloe    in   Ly-  Demeter  zu  verstehen  sei;  die  Inschrift  lautet 

dien,    Corr.    hell.   8    (1884),    378    wird    gleich-  Jd  xal  MrjZQi  di-vdv(ii-[v7j.     Der  Herausgeber 

falls   auf  die   Göttermutter  zu   beziehen   sein.  sagt  allerdings:  Dedicacc  ä  Zeus  et  ä  Demeter. 

P.  Pierre  a.  a.  0.  379;  das  Epitheton  ist  viel-  L'epithete  qui  designe  Demeter  est  nouvelle  dans 

leicht  ein  epichori>ches.    Ebenso  die  Widmung  les  inscriptions  —  aber  nichts  berechtigt  uns, 

MrjxQL   ToXvTiiavij    eines    Weihreliefs     aus  50  hier  an  Demeter  zu  denken.     Dagegen  weist 

Kyzikoa,    Athen.     Mitth.    10    (1885),    204,    29.  G.  Loeschcke,   Vermutungen  zur  griech.  Kunst- 

402,29;    ein    anderes    ebenfalls    aus    Kyzikos  geschichte  u.  z.  Topographie  Athens  24:  Anm.  14:, 

stammendes  Relief  zeigt  die  Kybele  und  den  dafs  Demeter  in  Eleusis  nach  Arist.  ran.  383 

Apollon  a.  a.  0.  204,  30.  207  und  ist  dem  aus  als    ßccGilsia   gefeiert  wurde,  ein  Epitheton, 

Nikaia   stammenden  Votivrelief  {Conze,  Beise  dafs  die  Göttermutter  in  Athen  trug;  vgl.  unten 

nach  (Zer  JwseZ  iesfcos  Taf.  19)  sehr  ähnlich.  Dafs  den  Nachtrag  zu  Sp.  1653,  44ff'. 

Kybele   in   Koloe   verehrt   wurde,    beweist  die  Zu  Sp.  1652,  58ff.    Zu  dem  dort  erwähnten 

von    dort    stammende    Inschrift    Mrixgl    Og^a  Beinamen  Tlsooivovvxig  kommt  hinzu  die  Münz- 

ivxriv,    Waddington,    Asie   min.    699    und    die  legende  Mrixgog  Oiäv  Rsa 6 i-v sag,  Head,  Hist. 

unter  10)  angeführte  Inschrift.  —  9)  Eme  In-  eo  num.   630;   vgl.   nsaaivovvxLa   ^s6g   Herodian 

Schrift    aus    Attuda    im    Maiandrosthal    nennt  1,11.3,4.    In  dem  Briefe  des  Königs  Eumenos 

einen    Priester    &iäg    Mrjxgog   A/i gdaxov,  an    den  Priester  Attis    in  Pessinus  heifst  sie 

Corr.  hell.  11  (1887),  349,  5.  —  10;  Über  Mrjzgl  schlechthin  ry  Q^sog,  Arch.  epigr.  Mitth.  a.  Oester. 

ITITA  s.  Bd.  1  Sp.  1086,  53ft".  —  11)  Im  Fol-  8   (1884),    97.      Aus   dem   phrygischen   Dory- 

genden  mögen   zu   dem   gehaltreichen  Artikel  l&xow  iniixi  wdich.  Bamsay,  Journ.  of  hell.  stud. 

Kybele    von  Bapp   in    diesem  Lexikon   einige  8  (1887),   504   'zwei  Widmungen   an   Herakles 

Nachträge  angereiht  werden.  und  die  Meter'  an  Larfeld,  Bursians  Jahresher. 

Zur  Etymologie  der  mit  ihr  identificierten  66,  121. 

Koscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II.  90 
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Zu  Sp.  1648  (Agdistis)  kommt  hinzu  die  Nachrichten  über  den  Tempel  und  das  Kult- 
Widmung  MrjtQl  'AyydCöxfL  auf  einem  von  der  bild  der  Kybele  auf  Samothrake;  die  Lage  des 
kleinasiatischen  Küste  stammenden  Votivrelief,  Tempels  ist  auf  der  a.  a.  0.  444  beigegebenen 
das  die  Göttin  zwischen  zwei  Kureten  dar-  Karte  verzeichnet;  ebenderselbe  berichtet  277 
stellt,  Arch.  epigr.  Mitth.  a.  Oesterr.  8  (1884),  auch  von  einem  Tempel  (Lage  auf  der  Karte 
198,  19;  ein  ebensolches  Relief  mit  genau  der-  p.  272)  und  Kulthild  der  Göttin  auf  Melos. 
selben  Darstellung,  aber  mit  der  Inschrift /iiog-  Einen  Kult  auf  Chios  bezeugt  die  Weihung 
v-ÖQOiq  beschreibt  Mordtmann  a.  a.  0.  Mtjtql,  Corr.  hell.  3  (1879),  324,  11. 

Zu  Sp.  1653,  49ff.  (Lydien).    Aus  Sivrihissar  Öp.  1654,  65fF.    Dafs  in  der  Inschrift  Uqsioc 

(Nähe    von    Teos)     fii^rgl    &säv    ZccxvqslvuCoc  lo  Ogaiag  dicc  ßiov,  C.  I.  A.  3,  1280*  add.  S.  520 

inrjKoa,  Arch.  epigr.  Mttth.  a.  Oesterr.  7  (1883),  unter  'Oguia  Kybele  zu  verstehen  sei,  habe  ich 

180,37.  Münzlegende  von  Briula  bei  NysaMryTTjp  in  Flecheisens  Jahrb.  1892,  22  f.  nachzuweisen 

Q-£wv,  Heacl  a.  a.  0.  548.  versucht. 

Zu  Sp.  1654,  7.     Aus  Magnesia  am  Sipylos  Sp.  1657,  53:  In  dem  von  Amol),  adv.  nat. 

MjitqI   nXaazrjvrj   evxilv,  Corr.  hell.    11  (1887),  5,   7    erwähnten   Abschneiden    der    Brüste    im 

300,   8.     Eine    Inschrift    aus    Thyateira    er-  orgiastischen  Kultus  der  Göttermutter  erblickt 

wähnt  eine  xQixsvxriv  isgsiav  trjg  Mrjxgog  täv  v.  Gutschmid,  Kleine  Schriften  b,  112  ein  Seiten- 

&8iSv   dicc   ßiov,   Corr.  hell.  10  (1886),  411,  14.  stück   zur  Selbstentmannung  im  Kybele-Attis- 

Zu  Sp.  1664,  10 tr.    (Smyrna)  Inschrift  von  kult. 

dem  Berge   Pagos  bei   Smyrna  MtjxqI  &iwv  20  Ein  Kult  auf  Rhodos  ist  bezeugt  durch 

SfivQva'iKii  Corr.  hell.  3,  328;  andere  Weih-  die    Erwähnung    eines    Maxgog   &scöv    %oi.v6v, 

Inschrift  Athen.  Mitth.  14  (1889),  94,  21;  eine  Hiller  v.  Gaertringen,  Inscr.  Graec.  insul.  JRhodi 

aus  der  Nähe  von  Smyrna  stammende  Inschrift  etc.  162. 

lautet  xs^svog    isqov  'AcpgoÖLxrjg  Zxgaxoviv,idog  Aus   Kos    beschreiben   Benndorf- Niemann, 

9eov'  Tj   ds   ngrivr]   nal  xb   nag'  ccgLaxsgoc  v.si-  Meisen  in  Lykien  und   Karien   16   (abgeb.  15 

fMEvov  dnb  xäv  Ttalsd^gcav  Kaxaxäcasxai  f  lg  zag  Fig.  8)  ein  jetzt  in  Berlin  {Arch.  Anz.  6  [1891], 

Lsgag  Mrjxgog  oSovg,  Athen.  WLitth.  16  (1891),  176,  44)  befindliches  Kybelerelief,  das  mit  den 

134;   über   die  Münzen  mit  ihrer  Darstellung  zahlreichen  attischen  Exemplaren  (vgl.  Sp.  1665 

Poole,  Cat.  of  greek  coins  in  the  Brit.   Mus.,  Z.  4 ff.)    in    Darstellung,    (jröfse,    Arbeit   und 

lonia  177.  178.  255 f    258.   270.   27.S.   275  etc.  so  Material    so    genau    übereinstimmt,    dafs    die 

Zu  Sp.  1654, 26  (Pisidien).   Die  Münzlegende  Herausgeber     Import    aus    Athen    annehmen; 

von  Tityassos  in  Pisidien  Miqxghg  wird  gleich-  ebenso  scheint  es  sich  nach  Benndorf  a.  a.  0. 

falls   auf  den  Kultus   der  Kybele   zu  beziehen  mit  den  oben  Sp.  1654,  51  ff.  erwähnten  Reliefs 

sein,  Head  a.  a,  0.  594.  aus  Imbros  und  Lesbos  zu  verhalten,  ferner 

Sp.    1654,    28    (Karien).      Schon     Curtius,  mit  den  Skulpturen  aus  Ephesos,  Michaelis, 

Monatsber.  d.  Kgl.  Fr.  AJcad.  1887,  1180  hielt  Ana.  marbles  in   Great  Brit.  581,  19,   Kyme, 

die    Artemis    Leukophryne    für    identisch  Beinach,  Cat.  du  Mus.  imp.  d'ant.  Cunstantinop. 

mit    Kybele;    dieselbe   Ansicht   vertritt   Kern,  1882  nr.  156  etc.,  während  Rapp  ob.  Sp.  1642 

Arch.  Anz.   9   (1894),    123,   der   ausführt,  dafs,  Z.  54  asiatischen  Ursprung  annimmt, 

wenn  Dindymene   die  Göttin  vom  Berge  Din- 40  Zu  Sp.  1653,  44ff.  (Pergamon),  vgl.  1644,  18fi". 

dymon,    Sipylene   die   Göttin   von   Sipylon  ist,  Mehrere  Inschriften  von  Pergamon  nennen  eine 

Leukophryene  nur  als  Göttin  von  Leukophrys  Vnester'mxrjg Mrjxgog xiig  Bccailsiag,  3I.Fränkel, 

gefafst  werden  kann;   die   aus  Thessalien  ein-  Die  Inschriften  von  Pergamon  481   (=  Jahrb. 

gewanderten  Magneten  hätten  die  grofse  asia-  d.  kgl.  preuss.  Kunstsammlungen  9  [1888],  89), 

tische   Göttin   sofort  mit  Artemis   identificiert  482 — 484,  und  aus  einer  anderen  Inschrift,  die 

und  hfiUenisiert;  denn  schon  zu  Themistokles'  einen  ^vaxrig  Mrjxgog  Bccailrjag  nennt,  erfahren 

Zeit  {Flut.  Them.  30)   gab  es  hier  ein  Heilig-  wir,  dafs  dieser  Göttin  iu  Pergamon  Mysterien 

tum    der   Dindymene    und    einen   Tempel    der  gefeiert  wurden,  Fränkel  a.  a.  0.  334.     Jahrb. 

Leukophryene.    Zu  den  ob.  Bd.  2  Sp.  2000,  40  ff.  d.  kgl.  preuss.   Kunstsamml.    a.  a.  0.      Durch 
erwähnten  Inschriften  kommen  hinzu  die  Arch.  no  diese    Inschriften,   die  ganz  in  der  Nähe   der 

Anz.  a.  a.  0.  122   erwähnten,    wo    aufser  'Jgxs-  die  Korybanten  {Kogv]ßa6t.  Fränkel  a.  a.  0.  68) 

(iidog    Ä8viioq)gvrjvrig    auch   'JgxB(iLdog    Asvko-  nennenden   Widmung    gefunden   worden    sind, 

(pQvrivfjg  Ninricpogov  steht,  ferner  rryg  'Agx8(ii,dog  wird  bewiesen,  dafs  in  der  römischen  Zeit  der 

xfjg  A8vnoq)gvr,vrig,  Athen.  Mitth.  19  (1894)  19,  9  Name  für  die  MeyäXr]  Mf'irrjg,  wie  sie  offiziell 

nnd  xriv"Agxs}i,LV  xriv  ÄBvnocpgvrjvrjv  ebd.  26,  18.  in   der   Königszeit   hiefs    (Varro  de  l.  l.   6,  15, 

Die  Kybele  im  Gigantenkampfe  auf  dem  Friese  Fränkel  a.  a.  0.   zu  nr.  68),  17  Mqxrjg  7)  Bccol- 

desHekatetempels  in  Lagina  erkennt  J^bwifitT^  Ista  war.     Schon   G.  Loeschcke,   Vermutungen 

Corr.  hell.  19  (1895),  253  und  PL  15.  zur  griech.  Kunstgeschichte  17  hatte  in  der  von 

Sp.  1664,  31  ft".   füge   ein:    Tagatjv^,   Athen.  Dionysios    Skytobrachion    bei    J)iod.   3,    57,  3 
Mittli.  12  (1887),  256;  ferner  Arch.  epigr.  Mitth.  eo  erwähnten  BceailsiK,  die  auch  MsytiXrj  Mrjxiqg 

a.  Oesterr.  7  (1883),  175,  19.  hiefs,    eine    der    Göttermutter     wesensgleiche 

Sp.   1654,   40 ff.    (Samothrake).     Francesco  Göttin    gesehen    und  die   Qecc   BaaÜBicc  einer 

Fiacenza,  L'Egeo  redivivo  0'  sia  chorographia  Inschrift  aus  Thera  {L.  Rofs,  Mon.  delV  Inst. 

delV  Archipelago  4:^8,  dev  den  Nikostratos,  einen  3,  26,  9.     Annali   13,  20)   der   Mr]xrjg   gleich- 

nach  seiner  Angabe  älteren  Autor,  als  Tzctzes  gesetzt,  ebenso  wie  er  die  Buailsiu  bei  Arist. 

citiert  und  seine  Nachrichten  aus  alten  Kommen-  av.  1536  mit  der  in  Athen  am  Markt  verehr- 

tatoren  entnommen  hat  (vgl.  über  ihn  Buben-  ten  Mrjxrjg   identificiert.     Die  M^xrjg   jj   Buat- 

sohn,   Arch.    An:.    1896,    35),    giebt    wichtige  isia,   die    in  ihrer  I^erson  zugleich   die   Stadt- 
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göttin  Tyche  von  Pergamon  vereinigt,  erkennt  Diss.  sur  la  pierre  de  la  Mere  des  Dieux,  mem. 

Robert,   Pergamenisclier  Telephos- Fries,  Jahrb.  de  l'Ac.  des  Inscr.   et  B.  L.  23   (1856)  p.  213 

d.  Kais,  deutsch,  arch.  Inst.  3  (1888),  95  in  der  —241.    Ferd.  Gotthelf  Hand,  De  Magna  Matre 

a.  a.  0.  93  abgebildeten  Göttin,  'die,  im  Haar  Deorum  eiusque  cultu  (duce  M.  Gottlob  Büffer). 

ein  Diadem,   mit  hochgegürtetem  Chiton  und  Soraviae  1803.    4°.     Ch.  Lenormant ,  Etüde  de 

schleierartig  über  den  Kopf  gezogenem  Mantel  la    religion    phrygienne    de    Cybele.      (Extrait 

bekleidet,    dessen    Saum    sie    mit    der    linken  des   Nouvelles  Annales  puhliees  pur  la  section 

Hand  fafst,   auf  einem  von  einer  hohen  Basis  frangaise  de  l'Institut  archeologique.     tome  1. 

getragenen  Sessel  sitzt'.  1836  p.  2 15 ff.      Creuzer-Giiigniaiit,    Les    reli- 

Zu  Sp.  1664,  64  tf.  vgl.  Conse,  Athen.  Mittli.  lo  gions  de  l'antiquite  tome  2,  partie  1  p.  56 — 76. 

16  (1891),  191  ff.  partie   3  p.  944  —  951.      Th.   Menlte,  Lydiaca. 

Zu  Sp.  1665,  6 ff.  vgl.  Petersen,  Arch.  epigr.  Berolini  1843  p.  10—19.    Ä.  Maury,  Bist,  des 

Mitth.  a.  Oesterr.  6  (1881),  57ff.  relig.    de    la    Grece    ant.    3.    1859    p.  79—123. 

Zu  Sp.  1665 f.  (Kult  in  Athen)  vgl.  Petersen  F.  JRobiou,   Hist.   des  Gaulois  d' Orient.     Paris 

a.  a.  0.  61  f.    —    Interessant  ist  die  Inschrift  1866   p.  137 — 145    und   L'etat  religieux   de  la 

C.  I.  A.  2,  1594  Mävrjg  il/rjrpl  xal  Mi-na  Mrjrgl  Grece    et    de    VOrient    au    siede    d' Alexandre, 

&s(ov,  die   auf  ein  und  demselben  Weihrelief  Mem.  pres.   p.   div.   sav.    ä   l'ac.   des  inscr.   et 

steht,  insofern,  als   sie  zeigt,  dafs  MrjxrjQ  und  b.-l.,    l^^e    ser.    tome    10     1893    [p.   355 — 452] 

Mr'irrjQ  &8äv  promiscue  in  Gebrauch  war.     In-  p.   419  —  425.      F.  JDeeharme    s.   v.    Cybele    in 
schritt   von  der  Akropolis  MrjxQog  [Q-(i]cöv  kkI  20  Daremberg  et  Saglio,  Dict.  des  ant.  gr.  et  rom. 

\^AQ]z£niSog,  C.  I.A.  4,  2,  1659c  p.  265;  y-avi]-  Fase.  11.    1887  p.  1679— 1690,     Thomas  Fried- 

cpoQi'iOaaav  Mr]TQl  d'eäv,  ebend.  2  add.  1388  b.  rieh,  Kubiren  und  Keilinschriften.  Leipzig  1894. 

Terrakotten   mit  der  Darstellung  der  Götter-  cap.   2.      Die    babylonische    Kabirentriade    in 

mutter,   die  auf  der  Akropolis   gefunden  sind,  Kleinasien  p.  70—94. 

können,    da    die   dem  Anschein   nach    impor-  Ed.  Müller,  De  Attide  et  Sabazio.    Rati- 

tiert  sind,  nicht    für   einen  alten   Kultus   der  boriae    1828.     4".     Kalkmann,  Pausanias,  Der 

Göttevmutter    zeugen,    Winter,    Arch.    Anz.   8  Perieget  p.  247  —  250.     Omnont  s.  v.  Attis  in 

(1893),  146.  Ettore  di  Kuggiero's  Dizionario   epigraßco  di 

Zu  Sp.  1666,  34  ff.  (ßoiotien)  die  Inschriften  antichitä  romane.     Fase.   24  p.  763 — 766   und 
svxrjv    Mr}VQl   jetzt    auch   Dittenberger,   Inscr.  30  in     Pauly  -Wissowas    Beal-Enc.    2    Sp.   2247 

Graec.   Sept.   1,  560    Tri  MrixlgC]   ebenda  562,  —2252.       Ellis ,     Commentary     an     Gatullus. 

beide    aus    der    Nähe    von    Tanagra.      Aus  Oxford    1876   zu  nr.  63  p.  200ff.     Frazer,   The 

Thespiai  Matfpt   fisyäXr]   ebenda   1811;    aus  golden  bough.  vol.  1.  chai^.3  %  5  y>-^^QS- „Attis". 

Orch.omenos'lnnccQ£tu  .  .  leQarsvovaa  Margi  Bibliotheque  de  Üarabas  vol.  6.     The  Attis   of 

0£(äv    ebenda    3216,    aus    Chaironeia    xäg  Caius  Valerius  Gatullus,  Translated  into  Eng- 

MocTSQog   Twv   [Q-]i(äv   ebenda   3315;   xfi  Mrixql  lish  verse,  with  diss.  on  the  myth  of  Attis,  on 

xäv  &icöv  ebenda  3378;  xij  Muxeql  xfj  Msyälrj  the  origin  of  tree-worship,  and  on  the  galliam- 

ebenda  3379.  bic  metre  by  Grant  Allen.    London  1892.   Ex- 

Sp.  1666,  49  füge  ein:  Kultus  in  Epidauros  cursus  1.    on  the   myth  of  Attis   p.  17 — 30.*) 
MsyccXf]  fir}XQl  d'fäv  6  LfQsvg  Jioysvrjg,  Baunack,  40  Comte  H.  de  Charencey,  Le  folklore  dans  les 

Aus  Epidauros  2  a.    Cavvadias,  Fouilles  d'Epi-  deux  mondes.    Paris  1894  (=  Actes  de  la  soci- 

daure  nr.  64.     MtjxqI  ^säv   tyiexrjg  v.ax'   ovccq  ete  pihilologique.  tome  23)  p.  172 — 176  im  cap.  5 

MsXdvcoTiog,  Baunack,  Studien  95,  46.  Cavvadias  Lucina  sine  concubitu. 
a.  a.  0.  nr.  157;  auch   einen   ßoifiov  Xovqi^xoov 

erwähnt  eine  epidaurische  Inschrift,  Cavvadias  Verbreitung, 

nr.  40.  Die    oben    s.  v.   Kolchis   2   Bd.  2    Sp.  1269 

Sp.    1666,  54f.    (Phaistos    auf   Kreta)    vgl.  erwähnte     sitzende    Frauengestalt    auf    einer 

Maafs,  Athen.  Mitth.  18  (1893),  212S.    Wernicke  Silbermünze   des  Dynasten  Aristarchos  von 

ebend.  19  (1894),  290ff.     Maafs,  Orpheus  309 W.  Kolchis    wird    von  v.   Sallet,    Z.   f.   Num.  S 
Drexler,   WocJienschr.  f.  kl.  Phil.  12,  47,              50  p.  60   wohl  nicht  mit  Unrecht  für  Kybele  er- 

Vgl.  auch  d.  Art.  Kranomegalene.  klärt.     Es  ist  die  von  Arrian,  Peripl.  9,  1  er- 

Nach  Ael.   hist.  an.  12,  4  war   der   Götter-  wähnte  ^ccaiavii  ^aög. 

mutter  die  fisg^ivog  genannte  Falkenart  heilig.  In  Paphlagonien  prägt  Amastris  auf  seinen 

Betreffs  des  römischen  Kultus  der  Götter-  Münzen  Kybele  sitzend,  zu  Füfsen  einen  Löwen 

mutter  ist  nachzutragen  die  Gesetzesbestimmung  unter  Antoninus  Pius,  Mi.  S.  4,  555,  25  {Vail- 

bei  ülpian,  Tit.  22,  6:   deos  heredes  instituere  lant);  sitzend  mit  Schale  und  Tympanon  unter 

non  possumus  praeter    eos,  quos  senatus   con-  Caracalla,  Mi.  S.  4,  563,  84;  sitzend  zwischen 

sulto,  constitutionibus  principum  instituere  con-  zwei  Löwen  unter  demselben  Kaiser,  Mi.  S.  4, 

cessum  est,  sicuti  lovem  Tarpeium  .  .  Matrem  563,  85  (Vaillant). 
Deorum  Sipelensim,  quae  Smyrnae  colitur.  60 

L     ^^^'J  *)  Vgl.  darüber  die  Anzeige  von  Diels,  Ztschr.  d.  Ver. 

[Litteratur:   L.  PignoriuS,  Magnae   Deum  /.  Volkskunde  1893  p.  98:  „Die  religionsphüosophische  An- 

MatJ'is  Idaeae  et  AttidiS  initia.    Venet.  1624.  4",  schauung  des  Verf.  ist  bestrebt,   zwischen  seinen  beiden 

auch    als    Anhang    zu    desselben    Mensa  Isiaca.  Hauptgewährsmännern  Frazer  (Saumkultus)   und   Spencer 

Amstel.    1669.     4».       N.    Fr.    KautZ,  De   Magna  (^'^^«"'^"^tus)    so    zu    vermitteln,    dafs    er   annimmt,    der 

Deorum  Matre.     Lipsiae   1738.    4«.    (Vettori),  HZr,  """    ""^f^^""^'^   =^f  "^^^  Grab   des  verehrten 

-^  ,          ,                       .•    •            T    /•,-,    77              7      7-  Ahnen    gepflanzt    und    so     des    Segens    des    Toten    und 

Del     CUlto    SUpersttZlOSO    dl    Clbele     detta    dagll  zugleich    der    Verehrung     der    Lebenden    teilhaftig    ge- 

antichi  la  gran  madre.    Roma  1753.    Falconet,  worden." 

90* 
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Bitliynien.  M?ji'[iot;]  gefunden,  A.  v.  Domaszewski,  AEM.  7 

Bithynion  prägt  Kybele  sitzend,  zur  Seite  (1883)  p.  175  nr.  19.   Prusias  ad  Hypium  prägt 

ein  Löwe  unter  lulia  Domua,  Wroth,  Gut.  Gr.  Kybele    sitzend  zwischen   zwei  Löwen,   Geta, 

C,  Pontus  etc.  p.  118  nr.  8.     Ein  Metroon  bei  Wroth,  Powfiis  p.  202  nr.  6;  Tion  sitzend,  ohne 

Herakleia    erwähnt    Arrian,    Peripl.    13,   3.  Löwen,  Maximinus,  TI>o//i,  Poniws  p.  207  nr.  21. 

Preller- Bobert,  Gr.  M.  1  p.  649  Anm.  4;  lulio-  . 

polis  prägt  sie   sitzend,  zur   Seite   ein  Löwe  Jiiysien. 

unter   Valerianus    sen.,    Mi.    S.    5,    76,    391.  Eine    Münze    des  Marc   Aurel   von  Adra- 

Kalchedon    sitzend    zwischen    zwei    Löwen  myttion  zeigt  sie  sitzend,  zu  Füfsen  ein  Löwe, 

unter  Gordianus    Pius,   Mi.   S.  5,  31,  165.     In  lo  Mi.  S.  5,  279,  19  {Sedini,  Lett.  Num.  Cont.  8 

Kios  wird  ein  fi>7Tp[raa]Kdg  ['9'iajcros  erwähnt,  p.  26  nr.  9).    Die  im  nahen  Andeira  verehrte 

wenn   anders   die   Inschrift  C.  I.  Gr.  3727  im  Göttermutter  ist  bekannt  durch  die  Widmung 

Corpus   richtig  ergänzt  wird.     Krateia-Fla-  C.  I.  Gr.  Q83Q  =  Fr öhner,  Les  inscr.  grecques 

viopolis    soll    sie    sitzend    in    einem    Tempel  [du  muc^e  du  LouvreJ  p.  25  nr.  9:   'AvdiQTjvii 

unter  lulia  Domna  prägen,  Mus.   Sunclenien-  ['] 

tiani  Num.  sei.  2  p.  295,  wonach  Mi.  S.  5,  34,  TlvY.tvva  MrjtQoqiävtog  &em  ayvrj  evxrjv.    Das 

185,   doch   ist  es   mir   fraglich,    ob   die  Figur  ^^       t'] 

richtig    benannt   ist.      Nikaia    führt    sie   aut  Basrelief   zeigt  ihr  Bild  in  einer  Nische  und 

seinen  Münzen  sitzend  auf  einem  Löwen,  An-  zwar    nach  Froehner ,   Notice    de   Ja  sculpture 

toninus    Pius,    Mi.  2,  453,  219;    sitzend    ohne  20  ant.  du  musee  imp.  du  Louvre  1  p.  479  nr.  544 

Löwen,    Maximus,    3Ii.    S.  5,  144,  834    nach  {Clarac,   Musee  pl.  150,  23)   in  folgender  Ge- 

Sestini  Mus.  Hed.  2  p.  61  nr.  69  (Überprägung  stalt:  „La  deesse  coiffee  d'une  couronne  murale 

eines   andern   Typus);   Decius,   Mi.  S.  5,  152,  crenelee,  est  vetue  d'un  manteau  et  d'un  chiton 

883  (Vaillant);   sitzend,  :  ■   Füfsen  ein  Löwe,  ä   manches   courtes;  ses  cheveux  retovibent   en 

Valerianus   sen.,    3Ii.   S.   5,  156,  911;   sitzend  longues    nattes   sur   ses    epaules.     De  la  main 

zwischen    zwei    Löwen,    Trebonianus    Gallus,  gauehe   eile    tient    une  pomme,    de    Vautre  un 

Mi.   S.   5,  154,  898.    S.  5,  155,  899  fVaillant).  halsamaire   .  .  .   Elle  parait  ici   avec  les  attri- 

Wroth,  Cat.  Gr.  G.,  Pontus  etc.  p.  174  nr.  137;  buts    de    la   Venus    cypriote'-.      Vgl.    für    die 

Gallienus,  Mi.  S.  5,  160,  931   nach   Sestini   D.  Gleichstellung  der  Kybele  und  Aphrodite  oben 

N.  V.  p.  263  nr.  47.    Wroth,  Gat.  Gr.  C.,  Pon-  30  Sp.  1643.    Lajard,  Pech,  sur  le  culte  de  Venus 

tus  etc.  p.  176  nr.  153.  p.  44.     A.    Maury ,    Hist.   des   rel.    de   la    Gr. 

Aus  Nikaia,  nimmt  man  an,  stammen  zwei  ant.   3    p.  115  Anm.  5.    p.  116,  117,  193 — 198. 

Thiasotenstelen,    abgebildet    u.  a.    bei    Ganze,  Foucart,    Assoc.    relig.    p.   98  f.     Ed.    Meyer, 

Meise  auf  Lesbos  Tat".  18,  19  und  Lüders,  Die  Gesch.  d.  Altert,  p.  303  §  253  Anm.  und  Gesch. 

dionysischen  Künstler  Taf.  1,  2,  von  denen  die  von  Troas  p.  26.     Farnell,  Gulls  of  the  GreeTc 

eine     die     Bekränzung     der    Stratonike,     der  States  2   p.  643 f. 

Tochter  des  Menekrates,  für  ihre  Priesterschaft  Auf  einer  Münze  des  Commodus  von  Gar- 

im  Dienste  der  inqxTqQ  Kvßelri  und  des  'jTtoXlcav  gara    erscheint    sie    sitzend,    zu    Füfsen    ein 

verewigt.    Die  Litteratur  über  beide  giebt  am  Löwe,  Fox,  Engrav.  of  rare  or  unedited  Greelc 

vollständigsten  von  Sybel,  Kat.  der  Skulpturen  40  coins  2,  31. 

zu  Athen  p,  104  nr.  570,  571.  Wescher,  Rev.  Kyzikos,  dessen  Kybeleheiligtum  auf  dem 
arch.  n.  s.  12  (1865)  p.  215 — 227  hat  irrig  als  Dindymon  schon  in  die  Argonautensage  ver- 
Fundort Thera  angenommen.  Aber  auch  Ni-  flochten,  H.  de  la  Ville  de  Mirmont,  Apollonios 
kaia  ist  nach  Foucart,  Assoc.  relig.  p.  237 — 240  de  Rhodes  et  Virgile.  La  mythologie  et  les 
nr.  64,  65  nicht  mit  voller  Sicherheit  als  Her-  dieux  dans  les  Argonautiques  et  dans  l'Eneide. 
kunftsstätte  anzunehmen  („Ils  ont  ete  offerts  Paris  1894  p.  56 — 77,  und  erst  in  byzantinischer 
par  un  habitant  de  Gallipoli,  qui  les  avuit  Zeit  von  Kaiser  Zeno  in  eine  Kirche  der  heil. 
apportes  de  la  cote  de  l'Asie  mineure,  de  Nicec  Jungfrau  umgewandelt  worden  ist,  V.  Schultze, 
ou  pcut-etre  de  Gyzique'^).  Die  Eponyme  von  Gesch.  des  Untergangs  des  griech.röm.  Hciden- 
Nikaia,  die  Najade  Nikaia,  war  nach  Memnon  50  tmns  2  p.  301  f.  (nach  Gedren.  1  p.  209 f.),  war 
bei  Photius  Bibl.  p.  233  eine  Tochter  des  San-  ein  Hauptsitz  des  Kybelekultus.  Zu  den  in- 
garios  und  der  Kybele.  Nikomedeia,  wo  schriftlichen  von  i?ap^  und  iZ^ö'/er  angezogenen 
ein  Tempel  der  grofsen  Mutter,  den  Rathgeber,  Zeugnissen  bemerke  ich,  dafs  die  Widmung 
Bull.  delV  Inst.  1840  p.  74f.  grundlos  auf  einer  an  die  MrjzrjQ  ToXvTnavr]  sich  jetzt  im  Museum 
Münze  des  Domitian  erkennen  will,  durch  den  von  Konstantinopel  befindet.  Die  dazu  ge- 
Briefwechsel des  jüngeren  Plinius  mit  Trajan  hörigen  bildlichen  Darstellungen  werden  von 
(49,50  p.  214f.  Keil)  bezeugt  ist,  hat  als  Münz-  Joubin,  Musee  imp).  ottoman.  Catal.  des  sculp- 
typus  Kybele  sitzend  zwischen  zwei  Löwen,  tures  .  .  .  Constantinople  1893  p.  44  n.  117  wie 
L.  Verus,  Mi.  S.  5, 186,  1095  (Vaillant);  sitzend  folgt  beschrieben:  „Dans  la  pariie  superieure 
zu  Füfsen  ein  Löwe,  Commodus,  Mi.  S.  5,  co  de  la  stele,  deux  bas-reliefs  superposes.  —  Bas- 
188,  1102  (Vaillant);  Prusa  am  Olympos  rel.  superieur:  Gybele  (la  tete  est  brisee)  assise 
Kybele  sitzend  zwischen  zwei  Löwen,  Maxi-  sur  un  tröne  entre  deux  lions;  de  la  main  g. 
mus,  3Ii.  S.  5,  232,  1374  {Sestini,  D.  N.  V.  eile  tient  tme  coupe,  de  la  mnin  dr.  le  tympa- 
268,  28),  sitzend,  zu  Füfsen  ein  Löwe,  Piiilip-  non.  —  Bas-rel.  infericur:  Gortege  de  huit 
pus  sen.,  3Ii.  S.  5,  234,  1381  {Sestini,  Lett.  suppliants,  tous  retus  d'un  manteau,  la  main 
Num.  9_  p.  31).  In  Bozujuk,  zwischen  ßrussa  levee  dans  Vattitude  d'adoration.  En  avant 
und  Eskischehr,  wohl  schon  in  Phrygien  gelegen,  un  enfant  p>ousse  deux  beliers  vers  un  autel 
wurde    die    Widmung    Mrizql    sv^nv  \  MiqvLoq  allume."     Der   im    C.  I.    Ch:   3668    zu    MtjtqI 
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[Ä]o[ßQivrj],  von  Fröhner,   Les  Inscr.  gr.  [du  hätten.     Nun    ist    es    einmal    schon    mifslich, 

Musee   du  Louvre]   p.  25  ff.  nr.  10    zu    Miqtql  aus    dem    zufälligen    Mangel    an   Notizen   zu 

Koi^QÜvcpl,  von  Dittenherger,  Syll.  Inscr.  Gr.  schliefsen,    dafs    eine    so    allgemein    verehrte 

nr.  270,  dem  Göhler,  De  Matris  Magnae  apud  Göttin    wie    Hekate    in    Kyzikos    keinen  Kult 

Born,  culte  p.  12  beistimmt,  zu  MrjXQl  KoLlXavfjl  gehabt  haben  sollte,  andrerseits  ist  auch  längst 

ergänzte  Beiname  der  Göttin  auf  der  Inschrift  des  eine    offenbar   Hekate    darstellende  Stele    aus 

Soterides  wird  von  LecJiat  und  Badet,  Bull,  de  Kyzikoä  von  Perrot,  Explor.  arch.  de  la  Galatie 

Corr.  Hell  17  (1893)  p.  531  f.  nr.  33  auf  Grnnd  et    de    la    Bithynie.     Paris    1872    1   p.  81—83. 

der  zu  Aidindjik  gefundenen  Widmung:  'Agze-  2  pl.  4  Fig.  6  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  1796)  bekannt 
IjLiaia  'jQ[t]8^icovog  |  vnsQ  [zov]   dvögog  iMrjtQt  j  lO  gemacht  worden.    Vielleicht  ist  sogar  Hekate 

Kotvavä  zvir^v  vermutungsweise  zu   Kotvavfj  auf   einer   Münze    des   Macrinus    von  Kyzikos 

[']                                                                   '  zu  erkennen,  die  VaiUant,  Numi  Graeci  p.  122 

ergänzt.  Eine  aus  Kyzikos  stammende  fragmen-  aus    Cah.    Patin    so    beschreibt:    KYZIKHNQN, 

tarisch  erhaltene  Votivstele  mit  der  Darstellung  Mulier  seminuda  dextram  admovet  taedae:  pro 

„un  liomme  fait  une  lihation  sur  un  autel,  pres  'pedibus    canis.      Doch     will    ich     nicht    ver- 

duquel  sont  places  un  heiter  et  deux  jeunes  filles"  schweigen,  dafs  Mi.  S.  5,  341,  383  Anm.  a  als 

und   der    Widmung  'JnoXXmviog    dsianziavosl  Typus  dieser  Münze  Dionysos  mit  Thyrsos  und 

KaTCi  i7ciTayrj[v]  wird  von  Fröhner  a.  a.  0.  p.  27  Panther  vermutet. 

nr.  11  wegen  der  Ähnlichkeit  der  bildlichen  Dar-  Über  den  Kult  der  mit  Kybele  Zusammen- 
stellung mit  der  auf  nr.  10  für  eine  Widmung  20  fallenden  Adrasteia  bei  Kyzikos,  Priapos  und 
an  Kybele  erklärt.  Hinsichtlich  der  Münzen,  in  der  Troas  s.  Farnell,  The  cults  of  the  GreeJc 
so  begegnet  sie  auf  dem  Löwen  reitend  bereits  states  2  p.  493f.  p.  595  Anm.  138,  a. 
auf  den  Elektronmünzen,  Waddinyton,  Bev.  Das  Kyzikos  benachbarte  Plakia  setzt  das 
num.  1852  p.  87  nr.  1.  Greenwell,  The  Elec-  Haupt  der  Kybele  auf  etwa  300  v.  Chr.  ge- 
trum  Coinage  of  Cyzicus  p.  77  f.  nr.  55,  PI.  3  prägte  Bronzemünzen,  Head,  H.  N.  p.  465. 
nr.  4,  auf  denen  auch  das  Haupt  des  Attis  sich  Wroth,  Mysia  p.  174  nr.  4,  5,  pl.  35,2.  LoUing, 
findet,  Mi.  S.  5,  301,  108.  PI.  2  nr.  4.  Greemvell  Athen.  Mitt.  7  p.  152f.  Anm.  2.  Lampsakos, 
p.  78 f.  nr.  56,  PI.  3  nr.  5,  6.  Auf  Münzen  des  in  dessen  Gebiet  sie  auf  einem  Hügel  als  die 
Commodus  erscheint  sie  sitzend  zwischen  zwei  Tereische  verehrt  wurde,  Ed.  Meyer,  Gesch. 
Löwen,  Ca<.  irMif/ZM858  p.  28  lot  360;  sitzend  30  der  Troas  p.  24,  prägt  sie  auf  einer  Münze 
auf  dem  Löwen,  3Ii.  S.  5,  331,  317  (VaiJlant);  des  Caracalla  sitzend,  vor  ihr  ein  Löwe, 
sitzend  auf  dem  Löwen,  umgeben  von  drei  Wroth,  Mysia  p.  89  nr.  86,  pl.  20,  14;  Meile- 
Korybanten,  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  93  topolis  stehend  zwischen  zwei  Löwen,  Ves- 
nr.  11  {Ex  nius.  M.  Ducis:  VaiUant  p.  70.  pasian,  Mi.  S.  5,  381,  619  (VaiUant);  sitzend 
Holstenius  zu  Stephanus  Byz.  p.  147.  Gorius,  zu  Füfsen  ein  Löwe,  Antoninus  Pius  Mi.  2, 
Mus.  Flor.  tab.  48).  Mi.  S.  5,  331,  318  nach  570,  358  (Cub.  Cousinery).  Für  Pergamon 
VaiUant;  335,  348  nach  Sestini.  Den  inter-  s.  Thraemer,  Pergamos  p.  265 ff.  349.  367  (Kult 
essanten  Typus  des  gelagerten  Attis  glaube  der  Aspordene)  368  und  Preller-Bobert,  Gr. 
ich  zu  entdecken  auf  Münzen  des  Antoninus  31.  1  p.  649  Anm.  2.  Aufser  den  Inschriften 
Pius  (Berlin);  Commodus,  Borrell,  Num.  io  (s.  Höftrs  Nachtrag)  bezeugen  ihren  Kult  die 
CJiron.  6  (1843)  p.  151  nr.  7.  Wroth,  Cat.  of  Münzen,  welche  sie  unter  M.  Aurel  auf  dem 
the  GreeJc  Coins  of  Mysia  p.  50  nr.  236,  pl.  13,  7  Löwen  sitzend,  Cat.  d'Ennery  p.  407  nr.  2313. 
und  auf  einem  gleichfalls  ins  2.  Jahrh.  n.  Chr.  Sestini,  Mus.  Hederv.  2  p.  118  nr.  49,  wonach 
gehörenden  Stücke  mit  der  Büste  der  KOPH  Mi.  S.  5,  442,  1013;  unter  Commodus  auf  dem 
CßT6IPA,  }Vroth  p.  41  nr.  175,  s.  Jahrbh.  f.  Löwenwagen,  zur  Seite  „une  menade  portant 
class.  Philol.  1894  p.  321  ff.  0.  Bubensohn,  le  iympanum",  3Ii.  S.  2,  605,  601._  Pellerin 
Die  Mysterienheihgtümer  in  Eleusis  und  Samo-  Suppl.  2  pl.  76,  pl.  5,  2;  unter  Hostilian  sitzend 
thraJce.  Berlin  1892  p.  174  will  die  Meter  mit  dem  Tympanum,  Mi.  S.  5.,.  473,  1162 
Plakiane,  Dindymene  und  Lobrine  erkennen  {Banduri  1  p.  54)  darstellen.  Über  Kybele 
auf  Münzen  von  Kyzikos,  von  denen  er  ein  50  am  pergamenischen  Fries  s.  Farnell,  The 
Exemplar  p.  169  abbildet,  in  drei  fackelhalten-  Pergamene  Frieze,  Journ.  of  Hell.  Stud.  6 
den  Figuren,  welche  auf  einem  mit  einer  Thür  [p.  102—142]  p.  140—142  und  The  works  of 
in  der  Mitte  versehenen  Bauwerk  stehen,  zu  Pergamon  and  their  infhience,  Journ.  of  Hell. 
dessen  beiden  Seiten  je  eine  von  einer  Schlange  Stud.  7  [p.  251— 274]  p.  255 — 259.  Puchstein, 
umwundene  Fackel  aufgepflanzt  ist.  Diese  Zur  Pergamen.  Gigantomachie  2  p.  10  Anm.  9 
Deutung  ist  aber  sehr  unsicher.  Zwar  meint  des  S.-A.  M.  Mayer,  Die  Giganten  u.  Titanen 
auch  Kern,  Ath.  Mitt.  1893  p.  358  „dafs  sich  p.  374.  Preller-Bobert,  Gr.  M.  1  p.  652  Anm.  5. 
der  kyzikenische  Bau  auf  den  Dienst  der  Man  deutet  auf  sie  die  auf  einem  Löwen 
Kybele  bezieht";  und  auch  Marquardt,  Cyzikns  reitende  Figur  mit  dem  Köcher.  Doch  ist 
p.  102  bringt  die  Darstellung  mit  einem  Ritus  60  dieses  Attribut  für  Kybele  sehr  auffällig,  vgl. 
des  Kybelekultus  in  Verbindung.  Dagegen  Farnell  I.  H.  St.  7  p.  256  Anm.  1,  wie  sie 
sehen  Welcker,  Griech.  Götterlehre  2  p.  410  denn  auch  auf  dem  Fries  von  Priene  (Over- 
Anm.  f.  und  Bathgeber,  Hecate  Epipyrgidia,  becJc,  Gesch.  d.  gr.  Plast.  2^  p.  102.  Fig.  116 
Ann.  d.  Inst.  12  p.  68  ff.  in  den  Gestalten  fr.  f.)  sicher  ohne  dasselbe  erscheint.  Viel 
Hekatefiguren.  Bube>iSohn  selbst  p.  174  und  besser  pafst  der  Köcher  zu  Hekate,  die  auf 
219  Anm.  57  räumt  ein,  dafs  man  zunächst  an  den  Münzen  von  Stratonikeia  (s.  ob.  2  Sp.  1797 
Hekate  denken  würde,  wenn  wir  einen  sonstigen  s.  v.  Laginitis)  auf  dem  Löwen  reitend  dar- 
Beleg  für  den  Kultus  dieser  Göttin  in  Kyzikos  gestellt    ist.     Das   auf   dem  'AanoQÖrjvov  ogog 
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östlich  von  Pergamon  gelegene  Heiligtum  der  L.  hält,  während  sie  in  der  R.  die  Schale  hat; 

Meter  Aspordene  oder  Asporene  ((Sira&owp.  619)  ferner  Fröhner  a.  a.  0.   p.  229f.   nr.  1127  (= 

will   Sch'uclihardt ,  Sitzungsber.  d.  Berlin.  Ak.  Terres  cuites  d'Asie  pl.  44),  1128,  1129. 
1887  p.  1212  „in  dem  dorischen  Trachyttempel 

aus   hellenistischer  Zeit  Mamurt-Ealessi  ....  lonien. 
auf    der   Wasserscheide    des    Gün    Dagh    bei  Für  Ephesos  bezeugt  den  Kult  der  Götter- 
Karalan"  erkennen,  Bürchner  s.  v.  AanoQdrjvov  mutter  die  Inschrift  .  .  .  ßöriXla  Mrjrql  ^Qvyirj, 
05105,  in  Pauly-Wissowas  Real-Enc.  2  Sp.  1738.  f] 
Über  den  Kult  der   Kybele    in  der    Troas  Coli,  ofanc.  GreeTc  Inscriptions  in  the  Brit.  Mus. 
s.  Ed.  Meyer,  Gesch.  v.  Troas  p.  24ff.    Abydos  lo  Part  3.   Sect.  2   p.  205  nr.  576.     Angeblich  in 
prägt  sie   sitzend   auf  einem  Löwen,  Commo-  Ephesos  sind  gefunden  ein  Kybelerelief  und  zwei 
dus,    Mi.  2,  636,  50   (Vaillant    p.  66),    Septi-  Kybeleidole  in  Berlin,  Kgl.  Museen  zu  Berlin. 
mius  Severus,  Cat.  Whittall  1867  p.  24  nr.  291.  Beschreibung    der    ant.    Skulpturen    1891.    4° 
In    der    Gegend    von    Abydos    fand    Nikolas  p.  259f.  nr.  697.  p.  260  nr.  699.  p.  262  nr.  704. 
Vitalis     in     einem     Grabe     drei     Terracotta-  In  Erythrai  ist  der  Kult  der  MrjtrjQ  ii^yäXr] 
Statuetten,  welche   eine  sitzende  verschleierte  bekannt  durch  die  Inschrift  Uev.  arc/;.  n.  ser.  36 
Göttin   mit  Polos   darstellen,    die   Ed.  Meyer  (1811)  i,.  107 S.  =  Dittenberger,  Syll.  BIO  Z.  83  f. 
a.  a.  0.   p.  25    für    Kybele    erklärt;    eine    der-  Gabler.  Erythrä  p.  80.    Dieselbe  Inschrift  lehrt 
selben    erhielt    Eellows,    die    beiden    anderen  uns    Korybanten    in    Erythrai    kennen.      Die 
kamen    nach  Athen,    Ch.  Felloivs,  A  Journal  20  Münzen    von    Klazomenai    zeigen    ihr   Bild 
written   during   an   excursion  in  Äsia  minor.  mit  Kalathos  und  Schleier  stehend  von  vorn, 
London  1839  p.  81  f.     Aus   der  Troas   stammt  Obv.    Haupt    des    Herakles,    Imhoof ,    Griecli. 
eine  sitzende  Kybelestatue  im  British  Museum,  Münzen  p.  111  (635)  nr.  259  b.   Taf.  13  nr.  17, 
A    guide    to    the    Graeco  -  Roman    sculptures.  ferner    stehend    zwischen    zwei    Löwen,    Obv. 
Part  2.    London  1876  p.  49  nr.  116  (Walpole's  Brustbild    der    GEA  •  KAAZOMe[NH],    Sestini, 
Travels    in  Turkey   p.  106).      Für    Skelenta  3Ius.  Hedervar.  2  p.  159  nr.  31;  Hadrian,  3H. 
mag    Kybelekult   bezeugen    die    in    einer   In-  3,   72,   90    {G essner ,  Impp.  90,  6),   91    (Cab. 
Schrift  von  Novy  Nikjup  in  Bulgarien  {AEM.  Cousinery).     Head,  Cat.  of  the  Greek  Coins  of 
15  p.  214)  erwähnte  Mi^zrjQ  d^srnv  ZyisXsvrrjvrj,  lonia  p.  32  nr.  123;  Commodus,  Head  a.a.O. 
wenn    man    nicht  annehmen    will,    dafs    eine  so  p.  32  nr.  124,  pl.  7  nr.  8;  Caracalla,  Mi.  3,  73, 
gleichnamige  Stadt  in  Mösien  gelegen  hat.  96.     Head   a.  a.  0.    p.  33    nr.  128;    Caracalla 
In   der  Alolis    prägt    Temnos   die   Göttin  und     Geta,    Mi.    3,    74,   99;     Philippus    sen., 
sitzend,   zu  Füfsen  ein  Löwe  auf  Münzen  mit  Mi.  S.  6,  295,  1360  (Vaillant);   Valerian,  Mi. 
dem  Brustbild  der  16PA  BOYAH,  LeaJce,  Num.  3,  74,  101.    Head   a.  a.  0.   p.  35   nr.  136.     Für 
Hell.   As.  Greece  p.  131;  ferner  unter  Hadrian,  Magnesia  s.  Höfers  Nachtrag.    Metropolis 
Mi.   S.   6,  42,  264   {Arigoni  2    p.  10    nr.  106).  prägt     sie    auf    seinen    Münzen    sitzend,    zu 
Sestini,  Cat.  n.  v.  musei  Arigoniani  castigatus  Füfsen  ein  Löwe  unter  Caracalla,  Leake,  Num. 
p.  67    und     Philippus    sen.,    Mi.    3,   31,   182.  Hell.  Suppl -p.  &8;  luliaMsbmäa,  3Ii.  S.  6,  "259, 
Bamsay,  Contributions  to  the  history  of  Sou-  1152   {Sestini,  D.  N.  V.  p.  344  nr.  2).     Head, 
thern     Aeolis    2,     Journ.     of    Hell.    Stud.    2  40  lonia    p.  177  nr.  13;    Maximinus,  Mi.   3,  160, 
[p.  271 — 308]  p.  291  bemerkt  über  die  Kupfer-  713;  Gordianus  Pius,  Head,  lonia  p.  178  nr,  15, 
prägung  von  Temnos  „we  gather  from.  it  the  unter    dem    sie    auch    zwischen   zwei   Löwen 
strong  infliience  of  the  Mater  Sipylene,  whose  sitzend    vorkommt,    Mi.   3,  161,  716.     Head, 
seat  mount  Sipylus,    was  füll   in  view  across  lonia  p.  177  nr.  14,  pl.  20,  12.     Sestini,  Mus. 
the  river  [Hermos]" ;  ebenda  p.  301  handelt  er  Hedervar.  2  p.  181  nr.  4  =  Wiczay  nr.  4947; 
über   den  Kult  der  Göttin  in  einem  äolischen  Tranquillina,    Mi.   3,  161,  717.    Head,    lonia 
Herakleia.     Für  Kyme    und    Myrina    lassen  p.  178    nr.  19,  20;    Otacilia,    Mi.   3,  161,  718; 
sich  wenigstens  Denkmälerfunde  anführen,  für  Philippus    iun.,    Mi.    3,  161,  719.     S.    6,  261, 
ersteres  die  archaischen  Kalksteinstatuen  der  1163  (Vaillant).     Der  Typus:    Kybele   sitzend, 
Göttin  im  Museum  von  Konstantinopel,  S.  Bei-  50  die  Hand  gegen  eine  Säule  ausgestreckt  wird 
nach,  Cat.  du  musee  imp.  d'antiquites.     Con-  von  Mi.  3,  159,  708  (Antoninus  Pius)  und  710 
stantinople  1882  p.  13  nr.  47  b.  c.  d.     Joubin,  (lulia   Domna)    nur   nach    Cousinery   bezeugt. 
Musee    imp.    Ottoman.     Cat.   des   sculpt.    1893  Nach  dem  ionischen  Metropolis  gehören  auch 
p.  13 f.  nr.  32.  33;    für    letzteres   Terracotten,  die    mit    Strategennamen    versehenen  Münzen 
Musee  nat.  du  Louvre.     E.  Pottier  et  S.  Bei-  (s.  Head,  Hist.  Num.  p.  567)  mit  Kybeletypen, 
nach,    Terres   cuites  et  autres  antiquitcs  trou-  welche   Mi.  4,  337,  822.     S.  7,  593,  485;    594, 
vees  dans  la  neeropole  de  Myrina.    Paris  1886.  487,  488;  595,  492;  598,  507  und  Leake,  Num. 
4"  p.  111  nr,  195^8.  195ter.   p.  205 f.  nr.  413bis.  Hell.    As.   Gr.    p.  82    irrig    unter    Metropolis 
413*6^5     vgl.     über    Attis     ebenda    p.   124  ff, ;  Phrygiae  verzeichnen.     Auf  den   Münzen  von 
Fröhner,  Coli.  J.  Greau.  Cat.  des  terres  cuites  60  Phokaia  erscheint  sie  stehend  zwischen  zwei 
ant.    Paris  1891.    4"   p,  162  nr.  107  (=  'Terres  Löwen  gegenüber  der  Phokaia  (?);  Obv,  Brust- 
cuites  d'Asie  de  la  coli.  J.  Greau.  pl.  4),  dort  bild  der  lEPA  CYNKAHTOC,  Head,  lonia  p.  219 
beschrieben    unter    Smyrna,    aber    unter    den  nr.  125;  Commodus,  Hrati,  Jonm  p.  223  nr.  144; 
Erwerbungen  des  Antiquariums  in  Berlin,  Arch.  lulia  Domna,  Head,  lonia  p.  224  nr.  146;  Seve- 
Anz.  1    (1892)    p.  106    nr.  14  {Inv.  8260)    auf  rus  Alexander,  üTearf,  loma  p.  224  nr.  148;  Gor- 
Grund  der  Technik  und  des  Stils  Myrina  zu-  dianus  Pius,  Hearf, /owt«  p  226  nr.  157;  Philippus 
gewiesen,  eine  Statuette  interessant  durch  das  sen.,  Mi.  S.  6,  295,  1360  (Vaillant)',  Philippus 
Attribut  des  Schlüssels,  den  die  Göttin  in  der  iun.,    Head,    lonia    p.  227  nr.  162   pl.  23,  19. 
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Ein    Hauptsitz     der    Kybeleverehrung    ist  15,    pl.  25,  3    als    „Krater    surmountecl    hy   a 

Smyrna,  s.  EcJchel,  D.  N.  V.  p.  543 f.     Cave-  vessel   containing   fire",    von    Imhoof,    Griecli. 

doni,  Spie.   num.   p.  173.     Bamsay ,  Journ.  of  Münzen    p.  126    (650)    nr.  351,    Taf.  9,  4    als 

iSell.  Stud.  3  p.  55.     Preller-Bohirt,  Gr.  M.  1  „Kraterähnliches     Gefäfs     mit    Deckel"    be- 

p,  649   Amn.  2.     Ihren   Tempel   erwähnt  Ari-  schriebenen   Gegenstand    zeigt.     Es    ist    wohl 

stides  or.  15  vol.  1  p.  375  Dindorf  als  den  trjg  der  im  Kybeledienst  verwendete  v-i^vog,   von 

dlr]%vCag  ^■Bov  xTiv  nöliv.    Bei  der  Meter  Theon  dem    es   bei   Wentzel,    Die  Göttinger  SclioUen 

Sipylene    schwören    die    Smyrnaier    nnd    die  zu  Nikanders  Alexipharmaka  {Abh.  d.  Ges.  d. 

Magneten    vom    Sipylos,    C.  I.  Gr.  3137;    sie  W.   in   Gott.   Bd.  38.    1892)^  p.  50    zu    vs.  217 

wird   bezeichnet   als  Mt^rrjQ  &?öäv  Zinvlrjvrj  rj  lO  heifst  ^sgvovg  y«p  (paai  rovg  nvoriyiovg  ■nguTTj- 

aQxrjvhig,   C.  I.  Gr.   3387.     Die    meisten   der  Qac,scp  cov  IvxvovgnQ-maL.  Die  Bronzeprägung 

auf  Kybele  bezüglichen  Inschriften  von  Smyrna  des  2.  und  1.  vorchristl.  Jahrh.  zeis^t  ihr  Haupt 

sind    Grabinschriften,    welche    für    Verletzung  als    Obverstypus    von    Münzen,    deren   Revers 

des   Grabes    eine    an    die   Göttin  zu  zahlende  die   Statue    der  Aphrodite   Stratonikis,   Head, 

Geldbufse    anordnen,    s.  Hirsclifehi,    Über   die  lonia    p.  239  —  241    nr.  20—27,    pl.  25,  9.   nr. 

griechischen  Grabinschriften,  loelche  Geldstrafen  28 — 46,  pl.  25,  10.     Imhoof,    Gricch.    Münzen 

anordnen,  Königsberger  Studien    Heft  1.  1887  p.  125   (649)   nr.  343,    Taf.  9,  7.    nr.  344.    345, 

fp.  83—144]  p.  93f  nr.  112.  121.   122.  123.  125  Taf.   9,  8.    nr.  346  —  347,    Taf.   9,  6.    nr.  348, 

(=  C.    I.   Gr.    3286.    3385.    3386.    3387.    3401  oder  ein  „Portahle  altar,  tvith  three  legs,  narrmv 

immer  MtjtqI  &8mv  UmvXrjvij).  131  {Mova.  «.  20  waist,  two   handles  and  conical  cover" ,  Head 

ßLt^X.  ziig  ivayy.  r^xalr^g  4   1880  p.  128  nr.  166.  p.  243   nr.  65—67,    pl.  25,  13.   nr.  68—70    ein- 

Bull.    de    Corr.   Hell.   3    p.  328.     MtjxqI    ^säv  nimmt.    Während  der  Kaiserzeit  erscheint  das 

SuvQvcc'iHfi).  132  (Mova.  4  p.  179  nr.  168  . . .  rfjg  Haupt  der  Göttin  als  Obv.  von  Münzen,  deren 

SmvXijvrj'g).   136  (Mova.  5.    1885   p.  29  nr.  255  Revers     bald     die    Homonoia,    Head     p.  250 

M/jrpt    &8äv    Einvlrivi]).    139    {Movo.  5    p.  84  nr.  131,  pl.  26,  7.   nr.  132.    p.  252  nr.  143.  144. 

nr.  273  Mi^tQÜ).  141  {Mova.  1885  p.  32  nr.  262  pl.  26,  14.  nr.  145,  bald  die  Amazone  Smyrna, 

MrjTQi     &.     Ein.).       Furtwängler ,     Sammlung  Head   p.  260  nr.  134,  pl.  26,  9  zeigt.     Häufig 

•Sahouroff  2  p.  2   zu  Taf.  137  nimmt  an,   dafs  ist   das   Haupt  von  der  Beischrift  CITTVAHNH 

ihr    diese    Inschriften    als    einer    besonderen  begleitet,  Head  p.  255  nr.  160.  161,   pl.  27.  4. 

Grabschützerin    gelten.      Die    Beziehung    der  30  nr.  162  —  164  (Rev.  Homonoia);   p.  256  nr.  171 

Kybele  zum  Grabe  ist  allerdings  gut  bezeugt,  (Rev.  Löwe  stehend,  mit  Tympanon  zwischen 

s.    Bamsay,    Sepidchral     customs     in     ancient  den  Vorderpfoten),  p.  258  nr.  189  (Rev.  Greif 

Phrijgia,  Journ.  of  Hell.  Stud.  5  [p.  241—262]  mit  1.  Vorderfufs  auf  Rad);    Imhoof,   Griech. 

p.  244  f.    Indessen  die  hier  in  Rede  stehenden  Münzen  p.  126  (650)  nr.  350,   Taf.  9,  10  (Rev. 

Inschriften  richten  sich  an  die  Meter  Sipylene  Tyche   stehend).     Auf  dem   Rev.   der  Münzen 

wohl  eher  als  an  die  Hauptgöttin  von  Smyrna.  mit  Kaiserbildnissen  erscheint  sie  sitzend  mit 

Nicht  für  Kybelekult   in  Smyrna,   wie  Höfer  Schale    und  Tympanon,    wozu  zuweilen  noch 

im  Nachtrag  will,  darf  angezogen  werden  die  ein  Scepter  tritt,  zu  Füfsen  häutig,  aber  nicht 

Athen.  Mitt    16  p.  134  besprochene,  über  das  durchweg,    ein    Löwe,    Head    p.  270  nr.  281, 

UQOv  'AcpQoSCtrig  ZTQazoviyiidog  handelnde   In-  40  pl.  28,  10.  nr.  282.   p.  273  nr.  302.  303.    p.  275 

Schrift    C.  I.  Gr.  3156.     Vielmehr    wird   dort  nr.  311—314.  p.  281  nr.  356,  pl.  29,  8.  nr.  357. 

gerade  die  Lesung  des  Corpus  rag  [egag  Mrj-  358.   p.  282  nr.  361.   p.  283  nr.  367,  pl.  29,  10. 

TQog    oSovg   von  Kontoleon  berichtigt  zu   tag  p.  297  nr.  454.  p.  298  nr.  463.  464.     Sitzend  ist 

LSQceg  7tQoa68ovg.    Eine  grofse  Rolle  spielt  die  sie    auch    dargestellt    auf    Homonoiamünzen, 

Göttin   als  Münztyr>us  von  Smyrna.     Ich    will  während  die  Gottheit,  welche  die  fremde  Stadt 

mich   wegen   der  Überfülle  des  Materials  im  repräsentiert,    die    Athena  von    Athen,   Head 

wesentlichen     auf  Head,   lonia    beschränken.  p.  302    nr.  484,   pl.  34,  4,    der  Zeus  Laodikeus 

Das  Haupt  der  Sipylene  findet  sich  als  Neben-  von    Laodikeia,    Head    p.  307    nr.  512.    513, 

zeichen  bereits   auf  Tetradrachmen  des  Lysi-  die    Demeter   von    Nikomedeia,    Head    p.  303 

machos,  L.  Müller,  Die  Münzen  des  thracischen  50  nr.  489,  pl.  39,  7.   nr.  490,   der   Asklepios  von 

Königs  lysimachus  p.  79  nr.  408  und  auf  dem  Pergamon,  Head  p.  306  nr.  507   stets   stehend 

2.    vorchristlichen    Jahrhundert    angehörenden  erscheint;  sowie  auf  den  in  Smyrna  geprägten 

Tetradrachmen    mit    dem    Bildnis    Alexanders  kaiserlichen   Silbermedaillons  mit  lateinischer 

des   Grofsen,  L.  Müller,  Numismatique  d'Äle-  Aufschrift,   Pinder,   Über  die  Cistophoren  und 

xandre    le   Grand   p.  243  f.    nr.  991—994.     Im  die  Tcaiserlichen  Silbermedaillons  der  röm.  Pro- 

2.    vorchristlichen    Jahrhundert    erscheint    es  vins  Asia  {Abh.   d.  königl.   Preufs.  Ak.   1855) 

ferner  als  Nebenzeichen   auf  dem  Revers  von  p.  629,  Taf.  8,  7 — 9.     Auf  dem  Löwengespann 

smyrnensischen  Cistophoren,  Cat.  Whittall  1884  fahrend   zeigt  sie  eine  Münze  des  Commodus, 

p.  63    nr.  1012.     Head,    lonia    p.  237    nr.  1,  Head.   p.   281   nr.  356,   pl.  29,  8.     Für  Attis- 

pl.  25,  4  nr.  2    und    als    Obvers    von    Tetra-  60  Verehrung  in  Smyrna   darf  man  mit  Bamsay, 

drachmen     des     attischen    Münzfufses,    Head  J.  H.  St.  3  p.  55   trotz   des  Widerspruchs  von- 

p.  237  f.  nr.  3,    pl.  25,  5    nr.  4.  5.  6,    pl.  25,  6.  Cumont  s.w.  Attis  in  Patdy-Wissowas  Beal-Enc. 

Fröhner,  Choix  de  monn.  anciennes.  Paris  1872.  2  Sp.  2248  anführen  den  von  Aristides  Or.  25 

pl.  2,  79    p.  47  f.     Cat.    Whitall     1867    p.  36  vol.  1  p.  499  Dmd.  erwähnten  Jloqpos  tov '^rvo&- 

nr.   442  —  449.      Bronzemünzen    des    3.    Jahrh.  bei  Smyrna. 

vor  Chr.   haben   es  als  Obverstypus,   während  Wenig  ist  aus  Karlen  zu  verzeichnen.   Eine 

ihr  Revers   begleitet   von   einer  Garneele  als  Inschrift  von  Halikarnass,  The  Coli,  of  anc. 

Nebenzeichen   einen   von  Head  p.  239  nr.  14.  Greek  Inscriptions  in  the  Brit.  3Ius.  Part  4  Sect.  1 
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p.  59 ff.  nr.  896  Z.  6ff.  meldet  Mal  tifiwCLv  -na-  Stadtnamen    Nsikscc    bezeichnet    (nr.  31 — 34). 

^dnsQ   I    Kccl    Ol    nQÖyovoi    ziia    Uazgojov    kkI  Merkwürdig    ist    das    Beizeichen    des    Löwen- 

'Jnöllava    TsX8\fis660v    fisdeovxa    wat  Moigag  kopfes,  der  vielleicht  einen  Brunnen  oder  eine 

Mtvi    d-sav    MrjTSQd.      Trapezopolis    {Head,  getafste  Quelle   darstellen  soll."     Indessen  ein 

Hid.  Num.  p.  533)  prägt  sie  stehend  zwischen  derartiger    Gebrauch     der     subjektivisch    an- 

zwei  Löwen  als  Reverstypus;  Obv.  Haupt  der  gewendeten  Adjektivfbrm   für  den  Namen  der 

BOYAH ,    Mi.    S.  6,  552,  554    {San   demente  1  Stadt     dürfte     zu    auffallig    sein.      Allenfalls 

p.  294).     Tmlioof,    Num.    Zeifschr.    16    (1884)  konnte    man    daran  denken,    es   sei,    mit  Er- 

p.  272    nr.  103.     ImJioof,    Monn.    Gr.   p.  316  gänzung  von  %6q(x.,  das  Gebiet  von  Nikaia  zu 

nr.  91,    oder    des    AHMOC,    Mi.    3,  388,  493,  lo  verstehen.     Aber  der  Löwenkopf  scheint  mir 

während  Antiocheia  am  Maiander  auf  einem  eher  dafür  zu   sprechen,   dafs   wir  N6IKAHNH 

Stück    des    L.   Verus    den    Attis    eine    Maske  ähnlich   wie  CITTYAHNH   auf  den  Münzen  von 

haltend    (vgl.    die    Bronzestatuette    des    Attis  Smyrna    als    Namen    der    Göttermutter,     ab- 

mit    Maske,    Arch.    Anz.    1892    p.  111   nr.  12)  geleitet    natürlich    von    ihrer    Verehrung    im 

darstellt,  Waddington,  Rev.  num.   1851  p.  235  Gebiet  vun  Nikaia,  zu  fassen  haben, 

nr.  .3,  pl.  12,  1.  Unter  den  vornehmsten  Stätten  der  Kybele- 

Über  den  Kybelekult  in  Lydien  s.  G.  Badet,  Verehrung  ist  zu  nennen  Magnesia  am  Sipylos 

La    Lydie    tt    le    monde    grec    au   temps   des  und  der  Sipylos   selbst,   s.  PreUer-Bobert,  Gr. 

Merrnnades.   Paris  1893  (Bibl.  des  ccoles  frang.  31.  1    p.  649  Anm.  1.     Stark,  Niobe   p.  413 ff. 

d'Athenes  et  de  Borne,    fasc.  63)   p.  261 — 264,  20  Bamsay ,   Studics    in  Asia    Minor  2,    part  2 

welcher  die  Verehrung  der  'Göttin   in  Lydien  Sipylos    and  Cybele,   Jonrn.    of  Hell.  Sind.  3 

aus  Thrakien  herleitet,   während  er  den  Attis  (1882)  p.  33—68.    G.  Weber,  Hieron  de  Cybele 

von  den  Syrern  vom  Halys  eingeführt  werden  et    tröne   de   Pelops  sur  le  Sipylos,  ßiovasiov 

läfst.  yial  ßißX.  rrig  ivayy.   6%olrig  3   1/2  p.  105 — 118. 

Es   zeigen  sie   die  Münzen   von   Akrasos  Perrot,    Hist.    de    l'art   davs   l'ant.   5    p.  20f. 

{Head,  H.  N.  p.  548)  sitzend  auf  dem  Löwen-  p.  53—57.    p.  59    (vgl.    tome  4    p.  753—759). 

wagen,   Septimius   Severus,  Cat.  Borrell    1852  p.  62  Anm.  2.    p.  70  —  72,    speziell    über    das 

p.  37  nr.  318;  Severus  Alexander,  Mi.  4,  5,  22  früher    Niobe    genannte    Felsenbild    Bamsay,- 

(Hatjm,    Thes.    Brit.  2  p.  349,    tab.  43,  5),  23  Ath.  Mitt.  14  (1889)  p.  190f   Das  Atli.  Mitt.  12 

(Co&.  Co^m♦^er2/);  von  Apollonis  (üeacZ,  H.  iV.  30  p.  273f.    beschriebene,    aus    der    der    MrixrjQ 

p.  548)  sitzend,   Commodus,   Mi.  S.  7,  319,  37  Ulaaxrivri  geweihten  Stätte  stammende  Weih- 

{Gab.  ATlier  de  Hnuteroche).     Dtimersan,   Gab.  relief,   welches  Kybele  und  Hermes   darstellt, 

Allier  de  Hautcroche  p.  98;  von  Briula  {Head  befindet  sich  jetzt  im  Museum  von  Konstan- 

p.  548)  stehend  zwischen  zwei  Löwen  mit  der  tinopel,   Joubin,  Musee   imp.  ottoman.    Catal. 

Beischriffc    MHTHP    0GQN;     Obv.    Haupt    des  des  seulpt.   p.  45  nr.  118.     Aus  Magnesia  wird 

Helios,  Mi.  4,  24,  123  {Hunter);   vgl,  Bamsay,  Bidl.    de    Corr.   Hell    18    (1894)    p.  541    nr.  2 

American  Journ.  of  Arch.  3  (1887)  p.  357,  der  verzeichnet    die   Widmung    nc((icp[vlrj   Mr]]TQL 

in    Helios    und    Meter    Theon    unnötigerweise  Zntvliqvri    >co;[t]  x&    dt]Hioi   x6    ayal[ibu  v.ai  xr]v 

den  Lairbenos  und  die  Leto  vermutet.     Dal-  [']               ^^ 

dis   {Head,  H.  N.  p.  549)    prägt   sie   sitzend,  40  ßKfftv.    Die  Grabinschrift  des '.^jro/lAcovi^rj?  zisi- 

am  r.  Fufs  das  Vorderteil  eines  Löwen,  Galli-  axi'iiov,    welche    eine   der  Meter  Sipylene   für 

enus,   Kenner,  Die  Münzsammlung  des  Stiftes  etwaige  Grabbeschädigung   zu  zahlende  Geld- 

St.  Florian  p.  158 f.    Tab.  5,  15;  Dioshieron  bufse    festsetzt,    scheint    Fröhner ,    Les  Inscr. 

auf   einer    Bleitessera    sitzend    zwischen    zwei  grecques  p.  263  nr.  163,  aber  vielleicht  nur  auf 

Löwen;  Aufschrift  AI0CI6P€  CAKGPA,   Engel,  Grund  des  Beinamens  der  Göttin,  aus  Magnesia 

Tesseres    grecques    en    jdomb,    Bidl.    de    Corr.  am   Sipylos   herzuleiten.     Da  derartige   Grab- 

Hell.  8   p.  9   nr.  49,  pl.  2    {Sammlung  der  ar-  inschnlteu  in  Menge  aus  Smyrna  bekannt  sind, 

chäol.   Gesellschaft    in    Athen);    Hermokape-  würde    es,    wenn    keine   bestimmte   Nachricht 

leia  {Head,  H.  N.   p.  550)  sitzend,  zu  Füfsen  über  den  Fundort  des  Steins  vorliegt,  geratener 

ein  Löwe,   Elagabal,    31i.   4,  46,  240    {Sestini,  50  sein,    ihn    letzterer    Stadt    zuzuweisen.      Die 

D.   N.  V.    p.  420).     S.  7,  351,  160    {San    Gle-  Münzen   von   Magnesia   {Head,   H.  N.    p.  551. 

mente  3    p.  29    tab.  28    fig.  277);     Hypaipa  Bamsay,  J.  H.  St.  3  p.  53f.)  zeigen  die  Göttin 

sitzend,  zu  Füfsen  ein  Löwe,  Hadrian,  Mi.  4,  stehend    zwischen    zwei    Löwen;    Obv.   Haupt 

52,  274  {Sestini,  D.  N.  V.  p.  422);  vgl.  6'.  Bei-  der  MAHNHCIA,  Mi.  4,  69,  369.  370.  Panofka, 

nach,  Chroniques  d'Oricnt  p.  165,  der  auch  eine  Hisi^ertations  numismatiqurs.    Paris   1832  p.  11 

stehende   Frauengestalt  mit  Schale   und  Füll-  PI.  49  A.  nr.  3;  Brustbild  der  IGPA  CYNKAHTOC, 

hörn  auf  einer  Münze  des  Trajan  den  Kybele-  Mi.  4,  70,  382  {Cousinery).  71,  383  {Coiisinery); 

typen  beirechnet.     Von   den   Kilbianern    in  Marc  Aurel,  Mi.  4,  75,  408  (Fa/Z/owt);  stehend, 

Nikaia  hat  Imhoof,  Die  Münzen  der  Kilbianer  zu  Füfsen  ein  Löwe  und  angeblich  ein  Adler, 

in    Lydien,   Num.    Zeitschr.     1888    [p.  1—18]  eo  GordiannsFins,  3Ii.  S.1,'6SH,  309  {Sestini,  Mus. 

p.  10,    Taf.  1,  8    ein   Stück    seiner  Sammlung  Fontann  3  p.  72  nr.  10);  stehend,  zu  Füfsen  ein 

veröffentlicht,   welches  im   Obv.  mit  der  Um-  Löwe,  Trajan,  Mi.  S.  7,  379,  289  (Sestini,  Lett. 

Schrift    KlABlAjNßN    NGIKAHNH   das   Brustbild  iVww.  4  p.  121  nr.  2);  lulia  Domna,  il/z.  .S'.  7,  381, 

einer  bekleideten  Göttin   mit  der  Turmkrone  299;    stehend  zwischen  zwei  Löwen,  in  einem 

und    vor    demselben    einen    Löwenkopf   zeigt.  bald    als  zweisäulig,    bald   als  viersäulig  be- 

Lmhoof  bemerkt    dazu:    „Hier   ist  die   Stadt-  schiiebenen  Tempel;  Obv.  Brustbild  der  IGPA 

göttin   NsLiiarivri,   die   Nikaierin  oder  die  Ni-  CYNKAHTOC,    3Ii.   4,  70,  380,  381    {Hunter); 

kaiische    genannt;    später  wird    sie   mit    dem  Commodus,    3Ii.    S.   7,   380,  295    {Vaillant); 
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Crispina,   Mi.  4,  76,  413,  414  (Cousinery),  415  Umgegend  von  JsfitQztrj  stammend  mitgeteilte 

(Cousinery).    Mi.  S.  7,  380,  296.    Caf.  WMttall  Widmung  des  Maioniers  Admetos  und  seiner 

1884    p.  84  lot  1302.     de   ^]'itte,    Cat.   Greppo  Frau    Kestia    an    Apollon     Tügaiog    (welcher 

p.  154  nr.  1120;  lulia  Mamaea,  Mi.  S.  7,  383,  wiederkehrt  in  der  von  Conze,  Arch.  Zeit.  1880 

307   {Sestini,  Mus.  Hedervar.  2    p.  311   nr.  10.  p.  37  =  JH.  St.  10  p.^226  nr.  19  mitgeteilten 

Wiczay  nr.  5391);  Otacilia,  Mi.  4,80,437.  8.  7,  Inschrift   av&sarrjaav  ot  'Agtsficövog  vol  xo  mk- 

384,  314    (Vaillant).     S.  7,  385,  318    (Sestini,  rr]ax&ev    oxiqlläQLOv    vnb    xov    ßobg  'Anöllavi 

JD.  N.  V.    p.  429   nr.  52,    ohne    Angabe    der  Tccqgl)  und  A/iyrrjp  Tccoarjvrj.     Die  Meter  Tar- 

Löwen).     S.  7,  385  f.   321.   322    (ohne   Angabe  sene  ist  nicht,  waie  Bohl,  Jahresber.  üh.  d.  griech. 
der  Löwen).    Cat.  Wliittall  1884  p.  85  lot  1302.  lo  EpigraphiJc  für  1S78—18S3  {Bursinns  Jahres- 

Cat.    Grepiw    p.  154   nr.  1122;  Etruscilla,    Mi.  her.  Bd.  36.  Jahrg.  11.  1883.  Abt.  3)  Berlin  1885 

S.  7,  387,  326  {Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  311  p.  128  annimmt,  mit  der  bei  Waddiwjton,  Asie 

nr.  11),  327.  328  {Sestini,  D.  N.  V.  p.  429  nr.  54.  Min.  688    in    einer    angeblich    aus^   „Gordus", 

55).     Cat.   Whittall    1867    p.  58  lot  682.     Cat.  in    Wirklichkeit    aber    aus    Gjölde    (s.    oben 

Wliittall   1884    p.  85   lot   1302;  Salonina,  Mi.  s.  v.  Men  Bd.  2  Sp.  2701)  stammenden  Widmung 

S.  7,  389,  336  {Sestini,  D.  N.  V.   p.  430  nr.  59,  erwähnten    ^fä    Tccor]vri    identisch.     Vielmehr 

ohne  Angabe  von  Löwen);   sitzend,  zu  Füfsen  ist  letztere   offenbar  ein  und  dieselbe  wie  die 

ein  Löwe,   Trajan,   Mi.  4,  74,  400;    Julia  Ma-  MrjtriQ  Ta^yr],  deren  Kult  in  dem  273  Stunden 

maea,  Mi.  4,  78,  427  {Cousinery).    Cat.  Gre/ipo  nord-nord-östlich    von    Kula    entfernten    Dörf- 
p.  158  nr,  1121.    Philippus  sen.,  Mi.  4,  80,  435;  20  chen    Kavakly  Biiresch,   Ber.   üb.    d.  Verh.    d. 

Philippus  iun.,  3Ii.  4,  81,  411;  Otacilia,  Mi.  4,  SäcJis.  Ges.  46  p.  99  erwähnt,  und  deren  Heimat 

80,  436    {Sestini,    L.    N.  8    p.  93^.  438.     S.  7,  fj  Ta^r]vmv  ■nKTOfHici  in  einer  „fi'g  dimgov  anö- 

384,  311.  312.  313    {Sestini,    D.  N.    V.    p.  429  craoiv    zäv    Kovlcov^'-    (also    vielleicht   in    Ka- 

nr.  50).  385,  317  (&simi,  D.  iV.  F.  p.  429  nr.  51).  vakly)  gefundenen,   dem  Men  Petraeites   und 

Lealie,  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  79.    Cat.  Borrell  Men    Labanes    geweihten    Inschrift   {Movß.   v.. 

1861   p.  17  lot  96.     Cat.    Whittall    1867    p.  58  ßißl.  4    p.   158   nr.  rts'.     Atli.    Mitt.  6    (1881) 

lot  682;    .sitzend  zwischen  zwei  Löwen,   Obv.  p.  273f.  nr.  2.3)   genannt,  wird.     Die  Widmung 

Haupt    der    Stadtgöttin,    Mi.    S.   7,  373,  257  an  die  Meter  Ipta  aus  Kjolnte  (Gjölde)  wurde 

{Sestini,   B.  N.  V.    p.  425  nr.  14);    M.   Aurel,  bereits    oben    Bd.  2    Sp.  1085    s.  v.    Ipta    ver- 
3Ii.  4,  75,  408;   Severus  Alexander,  Mi.  4,  78,  30  zeichnet.      Ich    bezweifle    übrigens,    dafs    der 

425  {Cousinery).  S.  7,  382,  304  {Sestini,  D.  N.  V.  Abschreiber     der    betreffenden    Inschrift    den 

p.  428  nr.  42);  auf  dem  Löwenwagen,  Commo-  Namen  richtig  gelesen  hat.    Nach  Kula  ferner, 

dus,    Mi.  4,  7fi,  410.     S.  7,  380,  293   {Sestini,  nicht  nach  Koloe,   wie  Höfer  angiebt,   gehört 

Mus.   Chaudoir    p.  105  nr.  3);    Caracalla,  Mi.  die  Mova.  v..  ßi§X.  3  1/2  p.  165  nr.  xW .    Bull. 

S.  7,  381,  301  {Ecmiel,  Syll.  1  p.  48).  382,  303  de  Corr.  Hell.  8    p.  378.     J.  H.  St.  10    p.  227 

(Fa?7/awi);  Gordianus  Pins,  ilfi.  4,  79,  429.  430;  nr.  23   mitgeteilte,   auf   einer   Tafel    mit  zwei 

Philippus  iun  ,  Mi.  4,  80,  439.  Brüsten  im  Relief  stehende  Inschrift,   in  wel- 

Münzen  von  Maionia  mit  dem   Brustbild  eher   eine    gewisse    Ammias    erklärt,    dafs   sie 

des    Z€YC    OAYMTTIOC    im    Obv.    zeigen    sie  von    der    Meter  Phileis    für   sündhafte   Reden 
sitzend  mit  Schale  und  Tympanon  im  Rm'ers,  40  {Sl'     afiagxi'av     Xöyov     laXrjoaacc)    mit    einem 

3fi.  S.  7,  366,  225.     Leal'e,  N.  H.  As.  Greece  Leiden  der  Brüste  bestraft  wurde.    Allerdings 

p.  77.    Ich   will  hier,   wie  ich  es  bereits  oben  wollen  S.  Reinach,  Chroniques  d'Orient  p.  159 

bei  Men  Sp.  2700  ff.  gethan  habe,  anschliefsen  und  Perdrizet,  Bull,  de  Corr.  Hell.  20   p.  89 

die    im    Herzen    Maioniens    in    und    um    das  Anm.  1  unter  dieser  Meter  Phileis  nicht  Kybele, 

heutige  Kula  gefundenen  Inschriften.    Da  man  sondern  Anaitis  verstanden  wissen.     Aber  die 

früher  irriger   Weise   Kula  mit  Koloe  identi-  oben    erwähnte   Münze   von  Maionia  und   die 

ficierfe,    eine   durchaus   unberechtigte   Gleich-  Widmung    an    die    Mr'jxriQ    oprya    (opfta)    aus 

Setzung,   s.  Bamsay ,   Journ.  of  Hell.  Stud.  10  Kula  zeigen,   dafs  des  letzteren  Ansicht,   dafs 

p.  225  Anm.  4.     Buresch,  Ber.  üb.  d.  Verh.  d.  jede  Meter-Inschrift  Maioniens   auf  Anaitis  zu 
Künigl.  Sachs.  Ges.  d.  W.  ph.-h.  Kl.  44  (1892)  50  beziehen   sei,   unhaltbar   ist.     Dafs   Anaitis   in 

p.  46.     J.    H.    Wright,    Harvard    Studies    in  mehreren  Inschriften  dieser  Gegend  den  Namen 

Classical    Philology   6    p.  62   Anm.  4,    bringt  Mrjxrjg   erhält,   erklärt  sich  leicht,  wenn  man 

Waddington,   Asie  Min.    p.  219  nr.  699   unter  mit  Bamsay,    The  Church   in  the  Bomun  Em- 

,.Coloe"  die  Inschrift  von  Kula  'Fov[qiog\  &sv-  pire  p.  125  Anm.  *  und   Wiight   a.  a.O.  p.  66 

xiino[v    d\7t']ilsv&£Qog    MrjXQ[b  \  'Ogricc  svxr]v,  annimmt,   dafs   die  persischen  Kolonisten  des 

,  ,  ,  .  ,  ,  .,  „..„  ,,,  ,^  l^'l  „,  Hermosthaies  die  grofse  einheimische  mütter- 
weiche also  nicht  mit  Hofer  (Nochtrag  nr  8)  ^^^^^  Gottheit  mit  der  Anaitis  ihrer  Heimat 
für  Kybelekult  m  Koloe  anzuführen  ist.  Aus  identificierten  und  ihr  den  Namen  der  letzteren 
Gentiz  wird  im  Mova  x  ß^ß^-^eg  5  1884/85  ^^^^  j^.^  Inschriften,  in  welchen  die  Meter 
p.  56    nr.  vfi     mitgeteilt^  die  Widmung    0Ba^  ^^  ^^^..^.^    -^    ^^^^^^    (.^^^^^    vorkommt,    sind 

Mrjxgl    evxrjv   d\vi&r]y,sv   'jfii'ag   otal   v\Ti£g   xov  folgende: 

dvSgog    'AniXlä,    die    S.   Beinach,    Chroniques  1)  Aus  Kjolnte  (Gjölde)  stammt  nach  Movg. 

d'Orient  p.  217  nr.  6  unnötigerweise  auf  Anai-  %.  ßißl.  5  p.  56  nr.  vld'  die  dort  und  danach 

tis  bezieht.     Aus   dem   5  km   nordö.stlich  von  von    S.  Beinach,    Chroniques    d'Orient   p.  215 

Kula  gelegenen   Keres   stammt  nach  Buresch,  nr.  6   fehlerhaft  —  u.  a.   ist  das  Wort  'Avatxi 

Ber.  üb.  d.  Verh.  d.  Königl.  Ges.  d.  W.  ph.-h.  ausgelassen,   s.  Wright  a.  a.  0.   p.  57  Anm.  1 

Kl.  46  (1894)  p.  97  die  von  TschaJcyroglou  im  —  mitgeteilte,   besser  Athen.  Mitt.  12   p.  254 

Mova.  %.  ßißl.  3  1/2  p.  162  nr.  TH6 '  als  aus  der  Anm.   2     und    von    Leemans ,    Grieksche    Op- 
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Schriften  uit  Klein-Äzic.    Amsterdam  1886.   4"  durcli  das  Attribut  der  Löwen  mehr  der  Kybele 

p.  13 ff.   nr.  7,    pl.  2,7    wiedergegebene    Wid-  auf  einem   Basrelief  von  Kula,   auf  welchem 

mung:    "Erovg    Gvd'    (ir]{v6g)    Acöov    MslxL\vr]  meines    Wissens    Anaitis    noch    von    niemand 

Ee-aqvvSov     d-vyazrjQ    \    svxrjv     MrjTQi    'Avuizt  erkannt  worden   ist.     Es  wird  beschrieben  im 

Aj^lOTTHNH.      Das    Beiwort,    auch    als    Epi-  Movg.   %.   ßißX.  3    1/2    p.  163   m:  rXa' :    „'Ttto- 

theton  des  Men  bekannt,   ist  nicht  'A^t-ottrjvi^,  yidvco&t    (xvayXvq)ov    TtccQiGzävzog    iv   tc5   n^aoi 

wie   in   allen  Publikationen  geschrieben  wird,  nsv  yvvattia  Y.Kd"r}aevrjv   inl  &q6vov   vno  Svo 

sondern  'A^iozzTqvr}  zu  lesen,  denn  2  ist  |,  wie  Isövxav   ßaaza^ccusvov    v.al   cpsQovaav    snl   rijs 

aus    dem    Worte    avccdsidfisvo?    der  unter  2)  v.s(fccXriq  üzs^iik,  Se^iod'sv  dh  szsqkv  latafih'rjv, 
verzeichneten   Anaitisinschrift,   Leemans    pl.  2  lo  yiQcxzovaav   ev  fiiv  zr]  cxQiazsQK  azäx^is,   ^v  Ss 

nr.  5    deutlich   hervorgeht.     Höfer   (Nachtrag)  xfj    df^tä   kvttsXXov  kkI  vrtsg  avzr]v  s-Kz^ivöfis- 

läfst   diese   Inschrift   wie   die   folgende   fälsch-  vov   ocpiv    vnoßaazä^ovza   rjniasXrjvov,    ecp'   rjs 

lieh  aus  Philadelpheia  stammen.  fTti-ucc&rjzca  dizög,  <xqi6T£q6Q-£v  8s  stsqkv  fi^zä 

2)  Aus  Maionia  ohne  spezielle  Angabe  des  nzsgäv,  KQazoveav  sv  zrj  dvvil)caiis'i'7]  Se^iä 
Fundorts  wird  Ätli,.  Mut.  12  p.  255  nr.  20  und  %siqI  Gzstpavov  -Kai  tzc/q'  avzrj  oq^ov^svov 
von  Leemans  a.  a.  0.  p.  11  f.  nr.  5,  pl.  2,  5  ccpiv  ccrayivcöaKo^iiv:  J^ar]ZQcc  —  "Agzsfitg  — 
mitgeteilt  die  Widmung:  MrjZQi  'Avccsizi  Av-  iVnt);,"  Da  Demeter  deutlich  durch  die  Ähren, 
Q(r]Xios)  Mov  aaiog  dvads^äfisvog  zfjv  \  ddsXcpiiv  Nike  durch  die  Flügel  und  den  Kranz  charakte- 
AcpcpCav  aTriX\Xriv  dnaizrj^slg  d7i£Sw\iia'  i'zovg  risiert  sind,  so  bleibt  für  Artemis  nur  die  Ge- 
zkQ-'  ^r){v6g)  UBQSLziov  ß.                                        20  stalt  auf  dem  Löwenthron  übrig.    Da  wir  aber 

3)  erscheint  die  Mrjzrjg  'Avdsirig  in  der  die  Gleichsetzung  von  Artemis  und  Anaitis 
oben  s.  v.  Men  Bd.  2  Sp.  2703  nr.  16  und  von  bereits  kennen,  da  aufserdem  das  Attribut  der 
Wright  p.  72  nr.  6  verzeichneten  Weihinschrift  Löwen  kaum  an  die  griechische  Artemis  denken 
an  die-  Thea  Anaeitis  und  Men  Tiamou  aus  läfst,  so  können  wir  getrost  in  der  Gestalt 
Gjölde  (siXccadfisvv  MijziQav  'Avdsiziv).  die  Anaitis  erkennen.*) 

Ferner  wird  in  der  oben  Bd.  2  Sp.  2704  Endlich  erhält  in  einer  Inschrift  aus  'Ayidt- 
nr.  19  erwähnten  Inschrift  aus  AyiD!.i,-ßvQ{:v,  ßvgsv  auch  Leto  den  Beinamen  Metei',  Mova.  5 
Movg.  k.  ßißX.  5.  1885/6  p.  82  nr.  cpod'  der  (1885/86)  p.  78  nr.  <ft,r]'  (oi  |  f]v  difioig  y.dzoi- 
Mr]zgl  'AzLfiizi  -aal  Mrjvl  Tidfiov  von  Glykon  xoi  errichten  ^az'  inizayriv  zov  'AnöXXcovog 
und  Trophimos  ein  Altar  v.az'  sTcitayriv  ge-  30  der  Meter  Leto  eine  Bildsäule).  Scenen  aus 
weiht;  und  in  der  Bd.  2  Sp.  2703  f.  nr.  18  mit-  dem  Mythus  des  Attis  in  die  Felswand  ein- 
geteilten Inschrift  aus  Kjolnte  (Gjölde),  Movg.  graviert  will  man  erkennen  zu  Hamamli  nord- 
M.  ßißX.  5.  1885/6  p.  84  nr.  qpo^'  heifst  es  von  östlich  von  Kula.  S.  Beinach  in  seiner  Aus- 
einer Tochter,  welche  die  Eide  ihres  mein-  gäbe  von  Le  Bas'  Voyage  arch.  en  Grcce  et 
eidigen  Vaters  eingelöst  hat,  -aal  vvv  EiXaGa-  en  Asie  Min.  PJanches  de  topograpltie,  de  sculp- 
fisvr]  svXoysL  Mrjzgl  'Azi^iizi,  v.(xl  Miqvl  Tidiiov.  ture  et  d'architecture.  Paris  1888  p.  43 f.,  Hin. 
Aus  Bamsays  zuverlässigerer  Wiedergabe  des  PI.  55  beschreibt  sie  so:  „Les  trois  has-reliefs 
Schlusses  dieser  Inschrift  (Journ.  of  Hell.  dessine's  par  Landron  se  rapportent  ä  la  legende 
Stud.  10.227  Anm.  2)  ergiebt  es  sich,  dafs  de  Men- Atys  confondue  avee  celle  d'Adonis. 
statt  'AzLfxizL  zu  lesen  ist  'Agzduizi..  Da  Anaitis  40  Au  milieu,  Ic  heros  est  represente  en  cJm^^seur; 
mehrfach  als  Artemis  Anaitis  (z.  B.  Leemans  le  croissant  liinaire  du  dessin  d' Hamilton  res- 
nr.  1.  2)  bezeichnet  wird,  da  ferner  Men  Tia-  semble  plutöt  ä  un  arc  sur  celui  de  Landron; 
mou  in  der  Umgegend  von  Kula,  aber  nicht  A  droite,  on  voit  les  funerailles  du  hcros  et  le 
in  Philadelpheia  oder  gar  im  Peiraieus,  wie  desespoir  de  Cyhele;  la  scene  de  gauche  peut 
Höfer  angiebt,  in  Verbindung  mit  Anaitis  se  rapporter  ä  la  chasse  Ott  au  delire  d  Atys 
auftritt  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  2703  nr.  15.  16  und  sous  le  pin  sacre." 

das  bereits  Bd.  2  Sp.  2704  kurz  erwähnte,  yon  Nakrasa  prägt  die  Göttin  sitzend,  Head, 
John  Henry  Wright,  A  votive  fablet  to  Arte-  H.  N.  p.  551;  Philadelpheia  auf  Homonoia- 
mis  Anaitis  and  3Ien  Tiamu  in  the  Boston  münzen  mit  Smyrna  mit  dem  Haupte  des 
Museum  of  fine  arts  a.  a.  0.  p.  55—74,  pl.  2  50  AHMOC  tlAAAGAtEßN  im  Obv.  Die  Göttin 
publicierte  Weibrelief),  so  ist  jedenfalls  auch  ist  sitzend  dargestellt  mit  Schale  in  der  R., 
die  zusammen  mit  Men  Tiamou  vorkommende  den  1.  Arm  auf  dem  Tympanon,  Mi.  S.  7, 
Meter  Artamis  der  Inschriften  von  'Ayi-d^-ßvQsv  400.  383,  401,  386,  387.  Dazu  tritt  zu  Ffifsen 
und  Kjolnte  die  Anaitis.  Fragen  wir,  ob  die  ein  Löwe,  3Ii.  4,100,549.  Bestini,  Mus.  Hed.  2 
Bildwerke  der  Gegend  die  Anaitis  der  Götter- 
mutter entsprechend  darstellen,  so  zeigt  das  *)  Die  bokaunteu  AnaUisiuschriften  verzeichnet  ,S'.  ä«/- 
der  luschritt  nr.  1  CAgzilllSl  'Avccs{i)zi  Xagitri  \  '""^'''  C'^roniques  d'Orlent.  Paris  ISiJl  p.  154— 160,  215-217, 
'j_„i  1  '  _  '  '^  ~  y',,  _^^  I  571.  Wririht  a.a.O.  p.  57  Aum.  1  fügt  einige  weitere  hin- 
t  ^  ~  ^'  ,^  ,  ~,  •^T  .  .^  ^'  ^  ZU.  Sie  lassen  sich  noch  vermehren  durch  eine  von  Bu- 
vno  zrig  tsgstag  svxr]v)  hei  Leemans  p.  3 ff.  ,.^^.^,,^  ^^^  ^j_  ^  y^^„_  ^  ^•,»-<;/.  säcU.  Ges.  d.  W.  4(i  (1894) 
beigegebene  Basrelief  die  Göttin  zwar  mit  60  p.ioo  in  Kara  Solendi  gefundene  Grabinschrift,  die  für 
Mauerkrone    und    Schleier,     den    gewöhnlichen  Verletzung   des  Grabfriedous   dem  Frevler   androht:    fi]) 

Attributen  der  Kybele,  ausgestattet,  im  übrigen  Idvueitiv  tlp'  ano  uqov  v\Sato;  yf/oh:\iiirijv  i'^it.    irrig 

aber   von  ihr   verschieden  durch  eine  Scheibe  will  Körte,  Athen,  .mit.  20  p.  12  Anm.  1  diese  Anaitis  vom 

mit  der  Mondt^ichel  hinter  dem  Haupte  (    achter  J^eiligen   Wasser   auf  die   Koloene   des   Gygäischen   Sees 

het    hoofd    ecne   schijf   m^t    den    viaans)MeV%  l^^^f^r  y.t'"'  f'^^^^'J^  Artikel  Anaitis  oben  Bd^  1 

11      •   V.  ,     I)    •■   i.             1     1          TT-       1              -1.1  Sp.  330  geht  zur  Genaue  die  enge  Beziehung  der  Anaitis 

zahlreiche    Brüste    und    den    Hirsch    zu    beiden  J^   ^^^^^^   j^ervor.      Im   übrigen  vgl.   man   über   diese 

beiten.     ü^rscheint  sie  hier  mehr  der  Artemis  Göttin  Cumonu  achönen  AMkeiin  Paui>/-WissowasR.-E.i 

Ephesia  ähnlich  gestaltet,   so  nähert  sie  sich  Sp.  2030f. 
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p.  313  nr.  1  =  Wiczay  nr.  5398.    Ledke,  N.  H.  Tab,  24,  529)  vielleicht  die  Meter  Anaitis  dar- 

As.  Gr.  p.  99,  nach  welchem  sie  aufserdem  in  stellen. 

der   L.    ein    Füllhorn    hält.      Aufserdem    ver-  Saittai  (Head    p.  552)  prägt   die   Götter- 

zeichnet    Mi.   S.  7,  400,  384,  385    die    Typen  mutter    auf   Münzen    mit    dem   Brustbild    der 

„Cybele   tourelee,    assise   sur  un  siege,   tenant  l€PA    CYNKAHTOC    sitzend    mit    Schale    und 

deux  pavots  de  la  main  droite,   et  une  corne  Tympanon,     zu    Füfsen     ein    Löwe,    Imhoof, 

d'abondance  de  la  g.;    ä   cöte ,  le  tympanum"  Monn.  Gr.  p.  388  nr.  25.  26.    Cat.  Wälcher  de 

und  „Cyhele  tourelee,   assise  ä  g.,   portant  sur  Moliheim  p.  219  nr.  2695.  p.  220  nr.  2696,  wo 

la  main  dr.  deux  petites  figures,  et  tenant  une  statt   der  Schale   ein  Kranz  verzeichnet  wird. 
corne   d'abondance   de   la   g."     Bei    letzterem  lo  Dumersan,   Cab.  Allier  de  Hauteroche   p.  100. 

Typus   könnte   man  aber  auch   an   die  Stadt-  Cat.   Whiitall    1884    p.  85  lot   1308,    wo    der 

cföttin  denken.    Ferner  bezeugt  ihren  Kult  die  Typus  ohne  nähere  Angaben  verzeichnet  wird; 

Inschrift  AvQrjliog  Tgocpifi'og  'Agtsjuaiov  eQco-  Sardeis   sitzend,   den  Löwen  zu  Füfsen,   mit 

T)]cci{g)  tov  ^fhv  I  aviotrjacc  MrjZQL  \  Q-säv  otj]-  Schale   und  Tympanon,  Salonina,  3Ii.  4,  141, 

Xrjv   £{v)Xoy[toJ\v   aov  rccc;  8vvafx(£)Lg,  Mova.  k.  805.     Aus  Sardeis   stammt  ein  jetzt  in  Berlin 

ßißl.   5    (1884/85)    p.  65    nr.  vg'.     B.  C.  H.  7  befindliches  Relief,  welches  sie  sitzend  zwischen 

p.  504  nr.  9.    3Inemosyne  15  (1887)  p.  253  nr.  9.  zwei   Löwen    zeigt.     Die    Inschrift,  bei   Wad- 

Leemans  a.  a.  0.  p.  16f.  nr.  9,  pl.  3,  9.     I.  H.  dington,  Äs.  Min.  nr.  1653  irrig  wiedergegeben, 

St.  10  p.  228  nr.  26.   Aus  Philadelpheia  stammt  lautet   nach  Beschreibung   d.    ant.  Skulpturen 
auch    die   Widmung    ©sä    Matvrjvfj    smcpccvst  20  Berlin  1891    p.  261    nr.  702    ]^El']ivQ^iQiov    fv- 

(s.  oben  s.  v.  Matyene  Bd.  2  Sp.  2480),  in  der  |fTO  |  tisqI  tov  'AtraXav  zov  viov  \  -nal  <^i'lrirog 

man  nach  dem  beigegebenen  Relief  wohl  nicht  nigl    tov    cc\S  slcpov    Mrjzgl   &iwv.     Über    die 

mit  Unrecht  die  Göttermutter  vermutet.     Der  Reste    des    ,,Kybeletempels"    von    Sardeis    s. 

Beiname  enthält,  wenn  auch  zunächst  vielleicht  aufser    Ctirtiiis,    Beitr.    z.    Gesch.    u.   Topogr. 

von  einer  Ortlichkeit  Mäxva  oder  ähnlich  ab-  Kleinasiens  p.  87  f.  auch  Lealce,  Journal  of  a 

stammend,   vielleicht  eine  Erinnerung  an  den  tour  in  Asia  Minor.    London  1824  p.  265  mit 

einst  in  Kleinasien  von   den  Ufern  des  Halys  der   Note   CocJcereU's   p.  342 — 346.     Doch    be- 

bis    zum    See    von    Urmiah    sitzenden   Volks-  merkt  Sfark,  Nach  dem  griech.  Orient   p.  394 

stamm    der   Matiener,    den   Th.  Beinach,    Un  zu   p.  269:     ,,Die    allgemeine    Zuteilung    des 
peuple    oublic :    Les    Matienes,    Bev.    des    ei.  30  ionischen  Tempels  in  Sardes  an  Kybele  beruht 

grecques  7    (1894)    p.  313—318    aus    der    Ver-  auf  schwachem   Grund"   und   Perrot,  Hist.  de 

gessenheit  hervorgezogen  hat.  Persische  Könige  l'art    dans    l'ant.    5    p.  285    Anm.   1     stimmt 

mögen  eine  Abteilung  des  Volkes  um  Phila-  ihm  bei. 

delpheia    als    Kolonisten    angesiedelt    haben.  Tabala    (Head,  H.  N.    p.  554)    führt    sie 

Bamsay,   Cities  1    p,  342   bemerkt:    „Whether  auf   seinen  Münzen    sitzend,    den  1.   Arm   auf 

the  name  of  the  goddes  is  derived  from  a  vil-  das  Tympanon  gestützt,  in  der  R.  eine  Schale, 

läge  of  the KataJcekaumene,  or  is  an  epithet  de-  Faustina  inn. ,  LöbbecJce,  Griech.  Münzen  aus 

noting  origin,  tve  can  hardly  fail  to  connect  it  meiner  Sammlung,  Zeitschr.  f.  Nmn.  12  (1885) 

with    Matiane    in    Cappadocia    (Hist.    Geogr.  p.  339   nr.  1;    auf    dem    Ex.    der    Sammlung 
p.  295  and  Herod.l,  72)  and  Matiana  in  Media  40  Allier    noch    mit    einem    Löwen    zur    Seite, 

(Beinach,    Bev.   Et.   Gr.     1894    p.  313)."     Die  Dumersan,  Cab.  Allier  i^.  100,  vf onsich  Mi.  S.  7, 

Spuren    der   Perserherrschaft    sind    auch    hier  437,  547;  lulia  Domna,  Cat.  Walcher  de  Molt- 

wie  in    Maionia  durch  den  Kult  der  Anaitis  heim  p.  221  nr.  2711,  wo  statt  der  Schale  ein 

bezeichnet.     Wir    kennen    ihre    Festspiele    xa  Kranz    verzeichnet    wird.      Cat.  Whittall    1884 

liiyuXcc    Zsßaaxa    'AvasCxicc,    C.    I.  Gr.    3424.  p.  85  lot  1315,  ohne  nähere  Angabe  der  Attri- 

Waddington,  As.  Min.  nr.  655.   Und  auch  hier  bute;   ebenso,   mit  Schale  und  Tympanon,   zu 

wird  Anaitis   als   ^t^xyjq   verehrt,   wie   die  In-  Füfsen  ein  Löwe,  Severus. Alexander,  LöbbecJce 

Schriften  Athen.  Mitt.  14  p.  106  nr.  56  Zälßiog  a.  a.  0.  nr.  2. 

AnoXp^coviov  xov  Mrjvä  dvsd'rjy.sv  MtjxqI  Avcc-  Für  Thyateira  verzeichnet  Mi.  4,  166, 
tziSi  I  Ty]v  'nsQioi%o8\ourjv  nSioav  wat  |  zo  alcog  50  955  nach  Mazsoleni ,  Mus.  Pisanum  tab.  40,  1 
V..Z.X.  und  B.  C.  H.  1884  p.  376  Tvcpcov  KaX-  p.  113  auf  einem  Medaillon  Caracallas  „Cybele 
XiGzQazov  MrjZQi  'AvasixiSi  ysvö^svog  oQiiov  Dindymene  assise,  une  patere  dans  la  main  dr., 
iii'rjficoi'  dvsd'rjy.sv  svxrjV  beweisen.  Da  wir  un  Hermes  dans  la  g."  Mazzoleni's  Abbildung 
sie  auf  einem  Stein  von  Maionia  mit  den  zeigt  die  Göttin  ohne  Tympanon  mit  Mauer- 
Hirschen  zur  Seite  in  der  Weise  der  ephesi-  kröne.  Schale  und  einem  mit  Brüsten  be- 
sehen Artemis  dargestellt  fanden,  so  wird  der  deckten  Artemisidol.  Es  ist  wohl  nicht  Kybele, 
auf  den  Münzen  von  Philadelpheia  als  Arte-  sondern  die  Stadtgöttin,  haltend  das  Kultus- 
mis  von  Ephesos  beschriebene  Typus  die  bild  der  Artemis  Boreitene,  in  welcher  M.  Clerc, 
Anaitis  darstellen.  Da  ihr  auf  einem  Stein  De  rebus  Thyatirenorum.  Lutet.  Paris.  1893. 
der  Katakekaumene  auch  die  Löwen  eigen  60  p.  78  wohl  nicht  mit  Unrecht  die  persische 
sind,  so  mag  der  auf  Münzen  Domitians  er-  Artemis  d.  i.  Anaitis  erkennt.  Den  Kult  der 
scheinende  Typus  „Bhea  tourrelee,  assise  enfre  Göttermutter  belegt  letzterer  p.  77  durch  die 
deux  lions,  tenant  dans  la  main  droite  une  Inschriften  C.  I.  Gr.  3508  und  B.  C.  H.  10 
patere  et  dans  la  g.  le  tympanum;  dans  le  p.  410  nr.  14.  Von  den  seltenen  Münzen  der 
champ,  un  cerf",  Mi.  4,  102,  559  nach  Neu-  Stadt  Tmolos  iQ\\i  v.  Sallet,  Zeitschr.  f.  N%m. 
mann,  Pop.  Num.  tom.  2.  tab.  2.  hg.  10  13  (1885)  p.  74  ein  ins  Berliner  Kabinett  ge- 
p.  60  =  Mi.  S.  7,  401,  388  nach  Sestini,  langtes  Exemplar  des  M.  Aurelius  Cäsar  mit, 
Mus.  Hed.  2   p.  314  nr.  9   (Wiczay  nr.   5402  welches  ein  „Weibliches  Idol,  bekleidet  mit 
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Modius,  von  vorn"  zeigt.  Wir  dürfen  in  dem 
Typus  vpohl  die  Tficoli'a  Qsög  des  Tragikers 
Diogenes  bei  Äthenaios  14  p.  636: 

■kXvw  6}  Avdag  Bccy-xiag  xe  Ttag&svovg 
noza^ä  TCdQOiKOvg  'Alvi  T^coXi'av  &£ov 
SatpvoanLov  kkt'  alaog  AQtf^iv  asßsiv 
erkennen,   von   der  Farnell,  The  Gults  of  tlie 
Greek  States  2  p.  473 f.  bemerkt:  „The  goddess 
of  Tmolus  ivorshippeä  hy  maenads  is  certninly 
Cyhclc,  but  is  here  given  the  name  of  the  Greek 
goddess,  and  the  laurel-grove,  sacred  properly 
to  the  latter ,  is  associated  ivith  the  goddess  of 
Asia  Minor." 

Die  Meter  Isodrome,  die  ein  Heiligtum 
bei  Larasa  im  Gebiet  von  Tr alleis  hatte 
{Slrabo  p.  440)  wird  von  Bamsay,  Hist.  Geogr. 
p.  113,  A  nr.  27  unnötigerweise  für  eine  Form 
der  Meter  Leto  erklärt. 

Phrygien. 
Auf  den  Münzen  von  Aizanoi  {Head, 
H.  N.  p.  556)  erscheint  die  Göttin  sitzend  mit 
Schale  und  Tympanon,  gewöhnlich  zu  Füfsen 
ein  Löwe;  Obv.  Haupt  der  I6PA  BOTAH,  Mi. 
4,  207,  73;  ohne  Erwilhnung  des  Löwen:  Cat. 
Greppo  p.  158  nr.  1140;  Li  via,  Cat.  Ivanoff 
p  66  lot  565  (ohne  Angabe  des  Löwen);  Com- 
modus,  Engel,  Bev.  num.  3«  ser.  tom.  2  (1884) 
p.  27  nr.  18,  pl.  1,8  {Coli.  Lawson);  Gallienus, 
Cat.  Whittall  1858  p.  55  lot  638.  Bei  Aizanoi 
lag  die  Höhle  Steunos,  von  der  Paus.  10,32,3 
berichtet  MrizQog  Ss  sotiv  tsgöv,  yial  ayaAfta 
MrjTQog  itfTtoiriTaL,  vgl.  Gacedoni,  Spicil.  num. 
p.  231.  Die  Münzen  von  Akmoneia  {IL ad, 
H.  N.  p.  556)  stellen  sie  dar  sitzend  zwischen 
zwei  Löwen,  Hadrian,  Mi.  4,  200,  27;  sitzend, 
zu  Fülsen  ein  Löwe,  Caracalla,  Waddington, 
Bev.  niim.  1851  p.  154  nr.  6;  Gordianus  Pius, 
Mi.  4,  203,  43.  Von  Alia  notierte  ich  mir 
eine  Münze  des  Berliner  Kabinetts  (Obv.  .  .  . 
[etwa  BOYAH]  IGPA  AAIHNQN  Belorbeerte 
Büste  1  h.)  mit  weiblicher,  auf  einem  Löv/en 
sitzender  Figur,  die  man  am  einfachsten  als 
Kybele  deuten  wird.  Mit  dieser  Stadt  bringt 
Banisay ,  J.  H.  St.  8  p.  466  zusammen  die 
Widmung  bei  Waddington,  As.  Min.  nr.  699  a 
Mrjvoysvrjg  Gsä  'AXiavf]  tvxt'iv,  indem  er  über 
diese  Göttin  bemerkt:  ,,if  ive  understand  her 
as  the  goddes  of  Alia,  her  chnracter  and  seat 
of  worship  are  dttermined:  such  titles,  (9fa 
Aayßtivrj,  MiqzrjQ  ZinvXrjvrj,  etc.  are  verj/  com- 
mon";  und  S.  Bcinach,  Bei',  des  et.  gr.  3  p.  53 
bemerkt:  „Alia  est  peutetre  le  nom  d'une 
divinite  phrygicnne  appartcnant  au  cycle  deMcn- 
Askenos".  Indess^en,  da  die  Inschrift  nach 
Kula  gehört,  ist  die  Vermutung  Wriglds 
(a.  a.  0.  p  57  Anm.  1)  ziemlich  ansprechend, 
dafs  statt  AAIANH  zu  lesen  sei  ANAITI.  Aufser- 
dem  führt  Bamsay  a.  a.  0.  für  den  Kultus 
von  Alia  an  die  märchenhaft(!  Erzählung  bei 
Aelian  de  anim.  12,  39:  'AUa  rfi  ZvßäQstog 
lovov  f^s  ciXaog  'AgTSfiiSog,  rjv  dh  iv  0Qvyia 
TO  älaog,  ÖQciy.cov  inBcpävT]  ■O'ftb?,  (ityictog  xriv 
fixpLv,  Y.al  (hfiLlriOsv  ccvtfj,  der  immerhin  die 
Riten  des  Sabaziosdienstes  zu  Grunde  liegen 
mögen,  wenn  auch  ein  besonderer  Bezug  auf 
die  Stadt  Alia  aus  der  Namensgleichheit  nicht 
zu  folgern  ist. 
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Ein  weiblicbes  Haupt  mit  Mauerkrone  auf 
einer  Münze  von  Amorion  erklärt  Imhoof, 
Griech.  Münzen  p.  204  (728)  nr.  646  Taf.  12,  2. 
wohl  auf  Grund  des  Löwen  auf  Hermesstab 
im  Rev.  für  das  der  Kybele.  Ankyra  prägt 
die  Göttin  sitzend  mit  Schale  und  Tympanon, 
zu  Füfsen  ein  Löwe,  Antoninus  Pius,  Mi.  4, 
222,  162  [Sestini,  D.  N.  V.  p.  453);  Marc 
Aurel,    Mi.   4,  222,  164.     S.  7,  504,  109-111. 

10  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  334  nr.  2.  Cnt. 
Greppo  p  158  nr.  1144.  Cat.  De  Moustier 
p.  109  nr.  1717;  sitzend  ferner,  Philippus  sen., 
Cat.  Ivanoff  p.  66  lot  5G8;  sitzend  mit  Schale 
und  Scepter,  zu  Füfsen  ein  Löwe,  Otacilia, 
3Ii.  4,  225,  178  und  S.  7,505, 116  nach  Bamus  1 
p.  283  nr.  3,  Tab.  7,  5  und  Sestini,  Mus.  Fon- 
tona  3  p.  77  nr.  2.  Aufserdem  werden  ohne 
nähere  Beschreibung  verzeichnet  Cat.  Whittall 
1884  p.  88  lot  1342  „Ctjbele",  Geta;   Cat.  Iva- 

20  noff  p.  66  lot  567  „lupiter  and  Cybele",  Cara- 
calla. Apameia,  die  Heimat  des  Marsyas, 
des  Erfinders  des  firjtQcoov  avlrjfia  und  Freundes 
der  Kybele  (s.  oben  s.  v.  Marsyas  Bd.  2  Sp.  2439. 
Badet,  La  Lydie  p.  264  Anm.  1),  die  auf 
Reliefdar.-itellangen  seines  Wettstreites  mit 
Apoilon  abgebildet  wird  (z.  B.  auf  der  Aschen- 
kiste in  Paulöwsk,  Ste/'hani,  Die  Antikensamm- 
lung zu  Pauloivsk  p.  26  nr.  45);  und  unter  deren 
Thron    er    auf    einem    Thonrelief,    die    Flöte 

30  blasend,  sitzend  dargestellt  ist  (s.  oben  Bd.  2 
Sp  2460),  können  wir  sicher  zu  den  Kultus- 
stätten der  Kybele  rechnen,  wenn  auch,  ab- 
gesehen von  der  oben  Bd.  2  Sp.  1625  ab- 
gebildeten Rheiadarstellung,  die  Münzen  kein 
sicheres  Zeugnis  für  Kybelekult  in  dieser  Stadt 
geben.  Denn  die  Münze  bei  Sestini,  Mus. 
Hedervar.  2  p.  335  nr.  16  mit  weiblichem 
Haupt  mit  Mauerkrone  im  Obv.  und  Marsyas 
im  hev. ,  auf  der  Cavedoni ,  Spie.  num.  p.  233 

40  Anm  198  Kybele  erkennen  will,  kann  ebenso- 
gut, wie  die  vorhergehende  nr.  14,  auf  der 
d;is  Haupt  durch  die  Beischrift  ATTAMGI A  ge- 
kennzeichnet ist,  die  Stadtgöttin  darstellen. 
Und  ob  der  Löwe  mit  Cista  dai-über  und  auf- 
gepflanztem Thyrsos  davor  auf  den  von  Pane- 
gyriarchen  für  orgiastische  Feste  gestifteten 
Münzen  des  Commodus,  Mi.  4,  234,  250,  Phi- 
lijjpus  iun.,  Buonarruoti,  Osservaz.  istor.  s.  alc. 
viedaglioni  unt.  p.  299—305,  tav.  16  nr.  XVII. 

50  Mi.  4,  238,  266 ;  und  Saloniuus,  Imhoof,  Griech. 
Münzen  p.  206  (730)  nr.  656a,  und  die  zwei 
Löwen  vor  einem  Wagen  mit  Cista,  Thyrsos 
und  Fackel  auf  einrm  Stück  mit  dem  Brust- 
bild des  bärtigen  AIONYCOC  KGAAINGYC  aus 
der  Zeit  des  Commodus,  Löbbecke,  Griech. 
Münzin  aus  meiner  Sammlung  3,  Z.  f.  Num. 
15  (1887)  p.  49,  Taf.  3,  13  mit  Eckliel,  D.  N. 
V.  3  p.  140  und  Buonnrruoti  a.  a.  0.  aus  dem 
Kultus  des  Dionysos  allein,  oder  mit  Cavedoni, 

fio  Bull.  arch.  napol.  5  (1847)  p.  58  aus  einer 
Verbindung  des  Kultus  der  Kybele  mit  dem 
des  Dionysos  zu  erklären  sind,  ist  schwer  zu 
entscheiden.*)    Übrigens   weist   auf  Verehrung 

*)  Eine  ähnliche  Darstellung  erscheint  auf  einem 
Karneol  bei  Rossi  e  Mafei,  Gemme  ant.  fignrate  3,  .08,  wo 
ein  Löwe  die  cista  niystica  auf  dem  Bücken  trägt  und 
die  Darstellung  auf  den  Dienst  des  Dionysos  bezogen 
wird. 
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der  Kybele  in  Apameia  auch  der  von  dem  Bamsay,  Hist.  Geography  of  Asia  Min.  p.  133 
alten  Namen  der  Stadt  abgeleitete  Beiname  mir  mit  Unrecht  zu  zweifeln  scheint,  ein 
des  Attis  Celaeneus  bei  Marlial  5,  42,  2,  vgl.  Kybelekult  bestand,  dürfte  hervorgehen  aus 
Mart.  14,  204,  1  Aera  Cdaeneos  lugentia  Ma-  der  Inschrift  von  Celeia  C.  I.  L.  3,  5194: 
tris  amores.  Attouda,  das  wie  Attaia,  Atyo-  M  •  D  •  M  •  BLAVDIE  etc.  Dionysopolis 
choreion,  Attalyda,  Atyos  Lophos,  schon  {Heud ,  H.  N.  p  562.  liamsay  Cities  1  1895 
durch  seinen  Namen  auf  den  Kult  des  von  p.  126)  prägt  die  Göttin  sitzend  zwischen  zwei 
Kybele  unzertrennlichen  Attis  hinweist,  den  Löwen,  Annia  Faustina,  Mi.  4,  281,  500  {Gab. 
wir  oben  s.  v.  Men  Bd.  2  Sp.  2710f.  auf  den  Cousinery)  =  S.  7 ,  553,  312  {Sestini,  Mus. 
Münzen  der  Stadt  dargestellt  fanden,  prägt  lo -ffec/errar.  2  p.  343  nr.  2,  Tab.  26,6).  Eine 
Kybele  stehend  zwischen  zwei  Löwen  {Heud  Inschrift  aus  Kabalar  im  Gebiet  von  Dionyso- 
p.  559),  Augustus,  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  polis  nennt  eine  Reihe  von  Personen  mit  den 
p.  339  nr.  4,  Tab.  26,  3,  wonach  Mi.  S.  7,521,  Ethnika  UaXovSsvg  und  Mr]loy.(0(ji,riTt]g.  Auf 
202;  Trajan,  Waddington,  Bev.  num.  1851  dem  Stein  ist  im  Relief  dargestellt  Kybele 
p.  162  nr.  1,  pl.  7,  1;  Antoninns  Pins,  Cohen,  zwischen  ihren  Löwen  sitzend,  Bamsay,  J. 
Cat.  Greau  1  p.  175  nr.  1993.  Clerc,  B.  G.  H.  H.  St.  8  (1887)  p.  399.  Cities  1  1895  p.  156 
11  (1887)  p.  350  {Sammlung  Waddington).  nr.  64.  Eine  andere  Inschrift  aus  Kabalar 
Berlin;  Marc  Aurel  und  L.  Verus,  Cle7X  a.  a.  0.  trägt  die  Widmung  MrjzQi  ZaloulovSrivri  Ti- 
(Sammlung  Waddington);  Gallienus,  Berlin;  rog  ^Xäßig  'EncccpQoSBiTog  sv^ä^svog  dve&rjKa, 
vgl.  Cat.  Ivanoff  p.  67  lot  568  „Cybele'\  ohne  20  Bamsay ,  J.  H.  St.  4  p.  386  nr.  9.  Cities  1 
nähere  Angabe;  ebenso  zwischen  zwei  Löwen  1895  p.  156 f.  nr.  65.  Im  American  Journal  of 
stehend,  zwischen  den  Stadtgöttinnen  Attouda  Arch.  4  (1888)  p.  278  hält  Bamsay  das  doppelte 
und  Trapezopolis,  Antoninus  Pius,  Sestini,  ZaX  in  dieser  Inschrift  für  einen  Fehler  des 
Mus.  Heder car.  2  p.  339  nr.  6,  Tab.  26,  8,  wo-  Steinmetzen;  in  Cities  1  p.  156 f.  neigt  er  mehr 
nach  Mi.  S.  7,  522,  205;  vgl.  Bamsay,  Cities  1  zu  der  Annahme,  dafs  neben  der  Form  Salouda 
1895  p.  166,  der  aus  dieser  Münze  den  Schlufs  eine  reduplicierte  Namensform  Salsalouda  be- 
zieht, dafs  Attouda  und  Trapezopolis  vereinigt  standen  habe.  Das  ursprüngliche  Centrum 
waren  in  der  Verehrung  derselben  Göttin,  wie  der  Götterverehrung  aber  im  Gebiet  von 
denn  auch  in  der  That  die  Münzen  von  Trape-  Dionysopolis  war  der  zwei  englische  Meilen 
zopolis  sie  wie  die  von  Attouda  zwischen  zwei  30  nördlich  von  Orta  Keui  gelegene  Tempel  des 
Löwen  stehend  darstellen;  ebenso  zwischen  Apollon  Lairbenos  und  seiner  Mutter  Leto, 
zwei  Löwen  stehend  in  einem  Tempel,  Cara-  s.  oben  s.  v.  Lairbenos  u.  Bamsay,  Cities  1 
calla,  Mi.  4,  243,  295;  Septimius  Severus  —  1895  p.  130ff'.  Das  heilige  Dorf  um  diesen 
Caracalla  —  Geta,  Wroth,  Num.  Chron.  3rd  Tempel  glaubt  Bamsay  in  dem  Orte  Atyocho- 
ser.  13  (1893)  p.  14  nr.  24  {Brit.  Mus.);  sitzend  reion  gefunden  zu  haben,  der  aus  der  zu 
zwischen  zwei  Löwen;  Obv.  Häupter  der  Boule  Badinlar  gefundenen  Widmung  MtjtqI  ArizoC 
und  des  Demos,  Mi.  4,  242,  289  {Sestini.  D.  -nul  'HXicp  'AnöXXwvi  AvsQfirivco  'AtcoXXc6\vios 
N.  V.  p.  456:  Gab  Cousinery);  Gallienus,  Ber-  ,,  ,}^  -,.  ,,  ,  ,.  ^^  ,,  ,  v 
lin;  sitzend  auf  einem  Löwen,  Gallienus,  m  4,  ^JV^ocpcXov  zov  AnoXXcovwv  AzvoxcoQ_sc\xr]gvn,Q 
244,298  {Haym,   Thes.  Brit.  2  p.  384).     Auch  40  ^>""''''^'?^"^^      """'    Etcpiavaoar,s    rcov    ^aj;cv„^; 

der  Baum,  der  auf  einem  Exemplar  in  Berlin  ■  1      7  u^    u  i,     .u    7     i         00«^  r 

,„•4.  A  \j  t-^  A  icDA  oriYAu  "^  nu  ist,  Journ.  of.  Hell.  btud.  4  p.  3821.  nr.  5. 
mit   dem    Haupte    der   IGPA   BOYAH    im  Obv.  '  Americ    Journ    of  Arch    4   ^1888^ 

vorkommt,  mag  sich  auf  den  Kult  der  Kybele  c?,',  ^-^  iqq^     ^^^ 'i.c         J/    -^^ 

A    A       Ai4.-     u     •  u  u    1       1,  P-  277.    Ctties  1.  1895  p.  132,  146  nr.  34.     Die 

und  des  Attis   beziehen,   wenn  er  auch  durch  w  ,       -r    ,  ,      ■    '■         .',  h .  b-    . 

keine  Attribute  näher  charakterisiert  ist.    Den  j      ,    .n.^  f.  ,       v  '^  -^^  Ktr^r^r-   <  i^"^^-*^ 

speziellen  Namen  der  Kybele  von  Attouda  er-  ^''a'         T'    ^'^""-.^Z'    >      I        '  ^'  '^'"f 

fahren  wir  durch  die  Inschrift  B.  C.  H.  1887  Ö^"«^^^«^'     hvxaqiaxco    Mtitqv  |  J^rp^   ort    ,^ 

p.  349,  welche  das  Priestertum  der  Meter  aSv%a,x(ov  öwaroc  nveC  v..  x.  X.  J.  H.  St.  4 
Adrastos  erwähnt,  Bamsay,  Cities  1  p.  169.  p.  384f.  nr.  7,  Cities  1.  1895  p.  153  nr.  53. 
Die  '0[Ai;ju]7rtK  'HQäv.Xsia  'Adgccorrjcc  ei'klärt  50  Die  Verbreitung  des  Leto-Kultus  in  Kleinasien 
Bamsay  a.  a.  0  mit  Kecht  für  Festspiele,  hehsrndelt  Bamsay,  American  Journ.  of  Arch.  3 
welche  nach  den  in  Olympia  geltenden  Regeln  p.  348,  349  und  Cities  1.  1895  p.  90f.  Er  weist 
zu  Ehren  des  Herakles  und  der  Meter  Adra-  sie  nach  in  der  Katakekaumene ,  ferner  ent- 
stos  gefeiert  wurden,  während  Badet,  B.  C.  H.  lang  der  ganzen  Messogiskette  bis  zur  See, 
1891  p.  239  sie  nach  einem  Gründer  Adrastos  in  Lykien,  West-Pisidien,  in  der  Milyas  und 
benannt  sein  läfst.  Den  Namen,  der  in  der  Pamphylien,  und  vermutet,  dafs  ihr  Kult  von 
Form  Adrasteia  der  Name  einer  Nymphe  vom  Kypros  über  Perga  von  Süden  nach  Norden 
Ida  und  einer  der  Kybele  gleichen  Göttin  zu  sich  verbreitet  habe.  Er  billigt  Bobertson 
Kyzikos  ist,  und  von  den  Griechen  als  Bei-  Smith' s  Ansicht,  dafs  Leto  die  altsemitische 
wort  der  Nemesis  als  die  „Unentrinnbare"  er-  60  Al-lat  sei  und  dafs  der  Name  Lato  ein  Zeug- 
klärt wurde,  hält  Bamsay  wohl  mit  Recht  nis  ablege  für  semitischen  Einflufs  in  Klein- 
für ein  altphrygisches  Wort.  Jedenfalls  ist  asien.  Über  ihr  Verhältnis  zu  Kybele  bemerkt 
ganz  unhaltbar  die  Ansicht  H.  Letcy's,  Philol.  er  Cities  1  p.  91:  „The  Leto  of  ihis  districts  is 
Jahrbb.  145  (1892)  p.  188,  dafs  der  Name  der  ultimately  the  same  as  the  Cybele  of  norihern 
Adrasteia  vom  phönikischen  dorast  ,,die  Ge-  and  eastern  Phrygia;  and  she  is  aceomjMnied 
nugthuung  Fordernde"  oder  „die  Fürsorgende"  by  the  maledeity,  her  son,Savazos  —  Sabuzios  — 
abzuleiten  sei.  Dafs  in  der  phrygischen  (oder  Sozon  or  Lairbenos ,  as  Cybele  is  by  Attes  or 
mysischen)  Stadt  Blaudos,  an  deren  Existenz  Atys.     The  iioo  pairs  probably  sprang  from 
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the  same  origin;  and  after  travelling  along  der  bereits  von  Rapp  citierten  Münze  des 
diff'erent  roads,  they  inet  in  Ephesos  and  in  the  Macrinus  zeigt  auf  dem  Vorsprunge  eines 
Lydian  KatakeJcaumene."  Aus  dem  Namen  Berges  stehend  „Kybele  linkshin,  eine  Thurm- 
Atyochoreion  schliefst  er  {Cities  1  p.  13-2),  dafs  kröne  auf  dem  Haupte,  in  der  vorgestreckten 
Attis  eine  wichtige  Rolle  in  dem  Kultus  des  R.  zwei  Ähren  mit  Mohnkopf  dazwischen,  und 
Hieron  bei  Dionysopolis  gespielt  haben  mufs.  in  der  Biegung  des  linken,  auf  Felsen  ge- 
Die  von  Attis  abgeleiteten  Namen  hält  er  für  stützten  Armes  das  Tympanon  haltend;  zu 
älter  als  die  mit  Men  zusammengesetzten.  Da  ihren  Füfsen  1.  sitzender  Löwe",  Imlioof,  Jahr- 
Kybele  mit  Attis  zusammengeht,  so  schliefst  hucli  3  p.  295  f.  Taf.  9,  28  (Sammlung  Imhoof ) ; 
er,  dafs  sie  beide  ursprünglich  in  dem  Heilig-  lo  vgl.  Friedländer ,  Zeitsthr.  f.  Num.  6  p.  18. 
tum  bei  Dionysopolis  verehrt  wurden,  während  Engel,  Bev.  num.  1884  p.  82  nr.  36,  Taf.  2,  14. 
der  Apollon  Lairbenos  von  Lyrbe  an  den  Sitzend  zwischen  zwei  Löwen  verzeichnet  31i. 
Grenzen  von  Pisidien  und  Isaurien  und  die  S.  7,  555,  321  Kybele  auf  einem  Stüek  des 
Leto  aus  Pamphylien  eingeführt  wurden,  so  Nero,  freilich  nur  nach  Vaillant;  sitzend  auf 
dafs  „we  find  in  this  hieran  [of  Leto  and  einem  Löwen,  M.  Aurel,  Mi.  4,  284,  514.  Cat. 
Lairbenos]  the  old  worship  of  Cyhele  and  Borrell  1852  p.  39  nr.  341;  L.  Verus.  Mi.  S.  7, 
Attis  overlaid  hy  laier  forms  Coming  from  the  556,  323;  Gordianus  Pius,  Mi.  4,  285,  519 
South",  Cities  1.  1895  p.  133.  —  Dokimeion  (Sestini,  Lett.  Num..  9  p.  61).  Auf  einer  Münze 
prägt  Kybele  stehend  zwischen  zwei  Löwen,  des  Trajan  von  Dorylaion  dürfen  wir  die 
Claudius,  Sestini,  Mus.  Hedervar.  2  p.  344  nr.  2,  20  Göttin  vielleicht  erkennen  in  der  „Femme 
wonach  Mi.  S.  7,555,318.  Waddington,  Fastes  assise,  la  m.  dr.  etendue  et  la  g.  posee  sur  un 
des  23rovinces  asiatiqucs  "p.  121  nv.  1  {Sammlung  ylohe;  derriere  un  quadrupede",  Mi.  4,  285, 
Waddington  und  Bibliotheque  imp.).  nr.  2  {Coli.  522  {Mus.  Tlieupoli  p.  865).  Sicherer  belegt 
Wigan);  Nero,  Mi.  4,  283,  519.  S.  7,  555,  320.  ihren  Kult  die  Inschrift  Mrjzgl  &säv  KPA|.  OC 
Cat.  Hub  er  ]).  (39  lot  1 '63.  Bev  Yon  A.  v.  Bauch,  MEfAAOY  |  diocpavtig  Tf£fi|[£']oi;  vni[^  x]s 
Berliner  Blatt,  f.  Münzhunde  1  (1863)  p.  264  sav\zov  v.cil  räiv  idi[cüv  .  .  .,  v.  Domaszewski, 
nr.  14,  Taf.  15,  14  nach  einem  Stück  der  AEM.  7  (1883)  p.  176  nr.  23,  der  x9a[r]o(v)s 
Faustina  iun.  beschriebene  Typus  ,, Diana  Poly-  [isyälov  ergänzt,  während  I.  H.  Mordtmann, 
mammiamitherabhäugenden  Armen,  inTermen-  Athen.  3Iitt.  10  (1885)  p.  14  mit  Hilfe  der 
form,  stehend  zwischen  zwei  sitzenden  Löwen",  30  in  Bukaraler  gefundenen  Widmung  C.  I.  Gr. 
den  V.  Bauch  der  Kybele  abspricht,  zeigt  4121  MHTPI  KPANOMErAAHNH  KQa[v]oe(is- 
möglicherweise,  dafs  auch  bildlich  Kybele  und  yälov  als  örtliches  Epitheton  ergän^^t,  eine 
die  asiatischen  Artemisgestalten  ineinander  Änderung,  die  Badet,  Nouv.  Arch.  des  3Iiss. 
übergingen.  Ihre  thatsächliche  Gleichheit  ist  scienttf.  6  (1895)  p.  572  nr.  21  aufgenommen 
schon  längst  erkannt  worden,  s.  z.  B.  aufser  hat.  Im  Gebiet  von  Dorylaion  lag  Mezea, 
Ciirtius  auch  Bamsay,  Journ.  of  Hell.  Stud.  3  dessen  Name  zu  er.schliefsen  ist  aus  einer 
p.  54 f.  und  The  Chuich  in  the  Roman  Empire  Stele  mit  den  Inschriften  a)  Mt^eccvilojt  'Hga- 
p.  124f.,  sowie  Cities  1.  1895  p.  145,  264.  Körte,  yilri  \  [d\vsi,Kr]za}  \  .  .  avut  xs  £x  .  . .;  b)  . .  .  o)(,oi, 
Athen.  Mitt.  20  (1895)  p.  11  f.  L.  B.  Farncll,  [']  t'^  t'] 
The  Cults  of  the  GretJc  States  2.  Oxford  1896  40  xat  |  Ms^eavoi  Mrj\xQl  svxr'iv,  v.  Domaszewski 
p.  473 ff.  Ed.  Meyer,  Geschichte  des  Alter-  a.  a.  0.  p.  177  nr.  25.  Bamsay ,  J.  H.  St.  8 
tums  2  p.  104.  Vielleicht  dürfen  wir  aber,  (1887)  p.  504  nr.  79.  Badet  a.  a.  0.  p.  573. 
wenn  wir  die  Artemis -Ephesia- artige  Dar-  Aus  Dorylaion  stammt  eine  archaische  Grab- 
stellung der  Ana'itis  auf  der  oben  erwähn-  ätele  {Badet  et  Ouvre,  B.C.  H.  I8di  i).  129 — 136, 
ten  Stele  der  Katakekaumene  vergleichen,  in  pl.  4  bis.  Körte,  Athen.  Mitt.  20  p.  1  —  13, 
der  Göttin  die  Anaitis  erkennen.  Eine  der-  Taf.  1  u.  2),  deren  eine  Seite  eine  rechtshin 
artige  Vermutung  wird  unterstützt  durch  schreitende,  mit  Chiton  und  Peplos  bekleidete 
den  Umstand,  dafs  eine  unedierte  Münze  Göttin  einnimmt,  die  Körte  p.  12  (Taf.  1)  so 
der  Sammlung  Lawson  nach  Head,  H.  N.  beschreibt:  „Die  Göttin,  aus  deren  Rücken 
p.  562  den  Typus  „Conical  hill  calied  TT6PC1C"  .50  zwei  grofse  Flügel  hervorwachsen,  hält  in  der 
zeigt.  Head  und  Jmhoof,  Jahrb.  d.  kaiserl.  D.  R.  eine  kleine  Blume  oder  Ranke  und  hat  mit 
A.  Inst.  3  p.  296  beziehen  diesen  Namen  auf  der  L.  einen  Löwen  am  Vorderbein  gepackt  . . . 
das  durch  seine  Marmorbrüche  berühmte  Ge-  Auf  dem  Haupte  trägt  sie  einen  hohen  runden 
birge  bei  Dokimeion.  Vielleicht  steht  aber  Kopfputz,  der  mit  Strahlen  verziert  ist,  unter 
der  Typus  mit  dem  Kultus  der  persischen  ihm  fällt  das  zurückgestrichene  Haar  in  dichten 
Göttin,  der  Anaitis  in  Verbindung,  wenigstens  Wellen  auf  den  Nacken  . . ."  Badet  und  Ouvre 
dürfen  wir  mit  Badet,  La  Lydie  p.  316  aus  p.  134  erklären  sie  für  die  persische  Artemis, 
dem  Namen  schliefsen,  dafs  persischer  Ein-  /töVfe,  der  die  Stele  für  dasWerk  eines  ionischen 
flufs  sich  hier  stark  geltend  gemacht  hat.  Künstlers  aus  der  ersten  Hälfte  des  6.  vor- 
Dieselbe  Göttin  mag  zu  erkennen  sein  in  dem  60  christl.  Jahrb.  erklärt,  nimmt  an,  dafs  der 
von  Head  a.  a.  0.  p.  562  angeführten  Typus  griechische  Künstler  die  Artemis  dargestellt 
„Veiled  Goddess  facing  between  two  bulls",  sind  habe,  dafs  der  phrygische  Besteller  aber  in 
doch  der  Anaitis  Kühe  heilig,  s.  Ed.  Meyer  der  Figur  die  grofse  Göttin  seiner  Heimat  er- 
3.  V.  Anaitis,  oben  Bd.  1  Sp.  332.  Doch  könnte  kannte.  Die  Münzen  von  Eukarpeia  {Head, 
man  auch  daran  denken,  dafs  etwa  schlechte  H.  AL  p.  563)  zeigen  Kybele  stehend,  einen 
Erhaltung  der  Münzen  zu  verschiedener  Be-  Löwen  zur  Seite,  Marc  Aurel,  Berlin;  lulia 
Schreibung  des  Typus  bei  v.  Bauch  und  bei  Domna,  3Ii.  4,  291,  552.  Imhoof,  Griech. 
Head    geführt    hat.      Der   interessante    Typus  Münzen   p.  210    (734)    nr.  676,    Taf.  12,  14, 
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Maximus,  Imhoof  a.  a.  0.  nr.  677.  Der  von  dafs  die  Priester  der  Kybele  die  Erfahrung 
Mi.  4,  292,  556  nach  dem  fehlerhaften  Manu-  gemacht  hatten,  ,,dafs  man  bei  ruhiger  Körper- 
script Cousinerys  beschriebene  Typus  der  haltung  und  möglichst  beschränkter  Atmung 
sitzenden  Kybele  mit  Ähren  und  Lanze  einer  erhobenen  Hauptes  recht  wohl  bis  um  den 
Münze  des  Gordianus  Pius  stellt,  wie  Im-  Gürtel  in  Kohlensäure  stehen  könne,  ohne  ihre 
hoofs  p.  210  (734)  nr.  678  Beschreibung  des  erstickende  Macht  zu  verspüren".  Man  darf 
Typus  auf  einer  Münze  des  Maximus  erweist,  aber  vielleicht  auch  Kybele  auf  den  Münzen 
vielmehr  die  Stadtgöttin  dar.  Sitzend,  den  der  Stadt  erkennen  in  einer  sitzenden  Frauen- 
Löwen  zur  Seite,  übv.  Haupt  der  ETMENEIA,  gestalt,  welche,  das  Haupt  geschmückt  mit 
Leake,  N.  H.  Suppl.  p.  52;  sitzend,  ohne  Löwen,  lo  dem  Kalathos,  die  L.  gestützt  auf  einen  runden, 
erscheint  sie  auf  einer  Münze  der  Agrippina  von  Panofka  als  Kissen,  von  Wieseler  als 
iun.  von  Eumeneia,  Imhoof,  Griech.  Münzen  Kugel  bezeichneten  Gegenstand,  in  dem  das 
p.  211  (735)  nr.  681,  Taf.  12,  17,  während  eine  Tympanon  zu  erkennen  sein  dürfte,  mit  der 
andere  Münze  derselben  Kaiserin  ihre  Attri-  K.  eine  vor  ihr  aufgerichtete  Schlange  füttert, 
bute  Tympanon  und  Löwenkopf  zeigt,  Imhoof  während  hinter  ihr  der  kleine  Telesphoros 
a.  a.  U.  nr.  682,  Taf.  12,  16.  Sitzend  er-  steht.  Der  Typus  kommt  auf  dem  Revers 
scheint  sie  auch  auf  einem  nicht  näher  be-  zahlreicher  Münzen  vor.  Die  mit  dem  Brust- 
schriebenen  Stück  der  Domitia,  Cat.  Huber  bild  des  AAIPBHNOC  im  Obv. ,  durch  zwei 
p.  69  lot  734.  Über  die  gewöhnlich  Eumeneia  Exemplare  im  Berliner  Münzkabinett  vertreten, 
zugewiesene  Inschrift  C.  I.  Gr.  3886,  worin  20  sind  oben  s.  v.  Lairbenos  Bd.  2  Sp.  1805  ver- 
sie  den  Beinamen  Angdistis  erhält,  s.  oben  zeichnet.  Andere  zeigen  im  Obv.  ohne  die 
unter  Men  Bd.  2  Sp.  2712.  Über  diesen  in-  Beischrift  AAIPBHNOC  das  Haupt  des  Apollon 
schriftlich  auch  aus  G.  I.  Gr.  3993.  6837  und  mit  Köcher  über  der  Schulter,  einen  Lorbeer- 
J.JE'il/.  8  (1884)  p.  198  nr.  19  bekannten  Namen  zweig  davor,  Waddington,  Bev.  num.  1851 
s.  aufser  oben  s.  v.  Agdistis  auch  Knaack  p.  172  nr.  1,  pl.  9,2;  das  Haupt  der  I6PA 
s.  V.  Agdistis  2  in  Pauhj-Wissoica's  B.-E.  1  CYNKAHTOC,  Mi.  4,299,597,  nach  dessen 
Sp.  767  f.  Bamsay ,  J.  H.  St.  3  (1882)  p.  56.  Paste  Panofka,  Asklepios  und  die  Asklepiaden. 
Fr.  lenormant,  Monogr.  de  Ja  voie  sacree  Berlin  1845  {Abh.  d.  Ak.)  Taf.  2,  10  p.  323, 
eleusiniemie  ^.  d&l  k.nm.'i  vin&  Lettr es  assyrio-  wonach  3IüUcr -Wieseler,  Denkm.  d.  a.  K. 
logiques  et  epigraphiques  sur  l'hist.  et  les  ant.  30  Bd.  2.  Heft  5  p.  5,  Taf.  61,  791.  Fr.  Lenor- 
de  l'Asie  anterieure.  tome  2.  Paris  1872.  4"  mant,  Gab.  Behr  p.  129  nr.  729;  oder  sie 
p.  213  Anm.  1  zu  p.  212.  Perrot,  Hist.  de  Vart  tragen  die  Bildnisse  der  Kaiser  Elagabal, 
dans  Vant.  5  p.  32  Anm.  2.  Menke,  Lydiaca  Patin,  Impp.  p.  333.  Gessner,  Impp.  Tab.  159, 
p.  12.  An  einer  Höhle  zwei  bis  drei  englische  17.  Vaillaut,  Numi  Gr.  p.  127;  Philippus  sen., 
Meilen  nördlich  von  Mandama,  einem  sechs  Mi.  4,  306,  642  {Vaillant  p.  162);  der  Utacilia, 
englische  Meilen  nordwestlich  von  Hierapolis  3Ii.  4,  307,  644  {Vaillant)  p.  165).  Wir  sahen 
gelegenen  Dorf,  fand  Bamsay  die  Widmung  obeu  Bd.  2  Sp.  1805,  dafs  der  Typus  von  den 
^la^iavbg  6  Y.al  Movoyovig  svxdQiorä  rrj  ■9'fc5,  einen  als  Hygieia,  von  den  anderen  als  Kybele 
Citits  1.  1895  p.  89,  p.  115  nr.  17.  Er  ve'r-  bezeichnet  wird.  Die  Attribute  stehen  der 
mutet  in  der  Göttin  die  Schutzherrin  des  Ge-  40  letzteren  Bezeichnung  nicht  entgegen.  Über 
birges,  deren  Heiligtum  die  Höhle  war,  die  den  Schlangenkultus  in  Hierapolis  finden  sich 
Göttin  Leto,  ,,a  local  variety  of  the  Mother-  interessante  Angaben  in  den  nsgiodoi  ^iXcn- 
Goddess,  who  loas  ivorshipped  under  many  nov  tov  ccnoczolov.  v.  Gutschmid  a.  a.  0.  p.  398 
names  but  loith  praciical  identity  of  char acter  teilt  daraus  mit:  „Die  Einwohner  hätten  .  .  . 
in  all  parts  of  Asia  Minor."  i3a  der  Name  von  alten  Zeiten  her  die  Schlangen  (oqpftg) 
der  Göttin  nicht  erhalten  ist,  ist  mit  der  In-  und  die  grofse  Schlange  {^iiSva)  verehrt  und 
Schrift  wenig  anzufangen.  Dagegen  weist  auf  die  Bilder  derselben  angebetet.  Die  Schlangen 
Kybelekult  in  Hierapolis  die  Notiz  des  titrabo  werden  von  den  Priestern  der  Echidna  17 
p.  630  und  Plin.  h.  n.  2,  95  über  das  Cha-  p.  81  'die  Söhne  unserer  Göttin'  genannt.  Der 
ronion  bei  Hierapolis,  einer  von  betäuben-  50  Echidna  werden  Weinspenden  dargebracht, 
den  Gasen  erfüllten  Höhle  (über  die  auch  zu  sie  zu  laben  und  einzuschläfern  (17  i?.  82. 
vergleichen  Gass.  Bio  63,  27.  Apul.  de  mundo  25  p.  86).  Das  fi:8(üXov  der  Echidna  hat  einen 
c.  4.  Amm.  Marcell.  23,  6,  18.  Damascius,  Tempel,  in  welchem  ihre  Priester  wohnen 
vita  Isidori  bei  Photius  bibl.  p.  344  ed.  Bekkcr.  (16  p.  81)  etc."  v.  Gutschmid  p.  399  erklärt 
Gramer,  Gtogr.  and  hist.  description  of  Asia  die  Sage  von  der  Schlange  aus  der  vulkanischen 
Minor  2  p.  37.  Waddington,  Bev.  num.  1851  Natur  des  Bodens  von  Hierapolis.  Die  Vulkan- 
p.  173.  V.  Gutschmid,  Die  Königsnamen  in  landschaften  Kleinasiens  habe  die  Sage  zum 
den  apokryphen  Apostelgeschichten,  Bhein.  Mtis.  Sitze  von  Ungeheuern  wie  Typhon  und  Echidna 
N.  F.  19.  1804  p.  398— 401.  Davis,  Anatolicu  gemacht;  Erdbeben  und  vulkanische  Eruptionen 
p.  108—110.  Jos.  Bartsch,  Geologie  u.  Mytho-  m  bringe  der  Volksglauben  mit  Schlangen  in 
logie  in  Kleinasien,  Philol.  Abhandl.  Martin  Verbindung.  Viel  näher  liegt  es  aber,  mit 
Hertz  zum  70.  Geburtstage  von  s.  Schülern  Bamsay,  Gities  1  p.  94  Anm.  1  in  der  Echidna 
dargebr.  Berlin  1888  [p.  105 — 122]  p.  121  f.  von  Hierapolis  die  Schlange  des  Sabazios  zu 
Bamsay,  Gities  1.  1895  p.  86  f.),  dafs  die  Aus-  erkennen.  Die  Verbindung  des  Telesphoros 
dünstungen  desselben  für  jedes  lebende  Wesen,  mit  der  Göttin  mag  sich  daraus  erklären,  dafs 
ausgenommen  die  Galloi,  tödlich  waren.  Das  die  Galloi  der  grofsen  Göttin  sich  in  dem 
anscheinend  Wunderbare  dieses  Umstandes  er-  Charonion  durch  die  Dämpfe  in  einen  Zu- 
klärt sich  nach  Bartsch  a.  a.  0.  leicht  daraus,  stand    versetzten,    der   sie   zum   Erteilen   von 
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Orakeln,  von  denen  sich  natürlicli  eine  be- 
trächtliche Anzahl  auf  die  Heilung  von  Krank- 
heiten bezogen,  befähigt  hat.  Auch  kann 
man  daran  denken,  dafs  die  heifscn  Quellen 
zu  Hierapolis  zur  Heilung  von  Krankheiten 
benutzt  wurden  und  ähnlich  wie  die  von 
Mitylene  unter  dem  Schutze  der  Artemis 
Tbermia,  so  hier  unter  dem  der  Kybele  standen'; 
man  vgl.  die  Inschrift  von  Tivoli,  C.  I.  L.  14, 
35.34:  ATTINl-AVG  |  SAG  |  C  •  IVLIVS  SP  •  F  • 
IVLIANVS  I  PROCVLVS  •  SACERDOS  ]|  M  ■  D  • 
M  •  I  •  ;  AD  •  AQVAS  •  ALBVLAS  |  D  •  D.  Ist 
Kybele,  die  ^Qvyi'7]g  acözetQa  {Orph.  h.  27,  12), 
doch  in  hervorragendem  Grade  eine  Heil- 
göttin, s.  oben  Bd.  2  Sp.  164.  2ocprjv  &£äv 
vfivcpSbv  iazQov  &'  äfia  nennt  sie  der  Tragiker 
Diogenes  bei  Athen.  14,  636;  "^Psa  zäv  vöacov 
av'S,r]tiyii]  -accI  (laicoTLurj  heifst  sie  im  Schul,  zu 
Find.  Pyth.  3,  7,  Preller,  Demeter  u.  Perse- 
plione  p.  111  Anm,  85;  acörsiga  inrjKOog  in 
einer  Inschrift  von  Kanopos,  C.  I.  Gr.  4695; 
svdvtriros  larQSLvri  in  den  Inschriften  des 
Peiraieus,  C.  I.  Att.  3,  134.  136.  137;  salutaris 
auf  Grofsbronzen  der  Faustina  seu.,  Cohen, 
Mann.  Imp.  2-,  431,  229.  230  und  auf  Con- 
torniaten  mit  der  Büste  derselben  Kaisei  in, 
Sabatier,  Descr.  gen.  des  medaillons  contorniates 
pl.  11,  5  p.  73.  p.  140  nr.  110,  und  der  Agrip- 
pina  sen. ,  Sabatier  pl.  11,  4  p.  73.  p.  140 
nr.  109.  Und  wie  sie  als  Heilgöttin  auf- 
tritt, so  kommt  sie  auch  in  Gesellschaft  des 
Heilgottes  Asklepios  vor.  Nach  Mikhhöfer, 
Die  Museen  Athens.  1881  p.  45  a,  vgl.  p.  48  b, 
wurde  sie  mit  Asklepios  am  Südabhang  der 
Akropolis  von  Athen  verehrt;  aus  dem  As- 
klepieion  in  Epidauros  stammen  mehrere 
Widmungen  an  sie,  'Ecp.  (zqx-  1885  p.  151 
nr.  46.  BaunacTc,  Aus  Epidauros.  Leipzig  1890. 
4**  p.  2  a.  In  Lambaese  fand  man  die  Wid- 
mung MAGNAE  IDAEAE  C.  I.  L.  8,  2633  = 
Benier,  Inscr.  rom.  de  VAlgerie  nr.  175  „ä 
l'eoctiemitc  septentrionale  du  plateau  du  teinple 
d' Esculaije"" .  Umgekehrt  wurde  im  Heiligtum 
der  Göttermutter  bei  Mustaphades  unter  den 
Votivgegenstä.nden  das  Fragment  einer  A^kle- 
piosstatuette  gefunden,  G.  Körte,  Ath.  Mitt.  3 
(1878)  p.  395  nr.  17 ,  vgl.  p.  389,  Nach  alle- 
dem ist  es  sehr  wohl  möglich,  dafs  der  in 
Rede  stehende  Münztypus  von  Hierapolis  die 
Kybele  darstellt.  Unter  Hierapolis  Phrygiae 
verzeichnen  Mi.  4,  306,  639  ( Vaillant)  und 
-tJ.  Chaix,  Descr.  de  onze  cents  vionn.  imp. 
grecques  et  coloniuhs  latines.  Paris  1889  p.  105 
nr,  704  eine  Münze  des  Severus  Alexander 
mit  der  Reversumschritt  lePOTTOAGITßN  und 
der  zwischen  zwei  Löwen  sitzenden  „Kybele"; 
desgleichen  der  Verfasser  des  Cut.  jS'oithwick 
1  p.  123  lot  1227  (ohne  Angabe  der  Revers - 
Umschrift)  ein  Stück  desselben  Kaisers  mit 
der  auf  einem  Löwen  sitzenden  Kybele.  Da 
aber  beide  Typen  auf  Münzen  desselben  Kaisers 
von  dem  syrischen  Hierapolis,  nur  mit  der 
volleren  Aufschrift  06 AC  •  CYPIAC  lePOnOAl- 
TßN  erscheinen,  Mi.  5,  141,  52.  53  S.  8,  114,  58. 
Cut.  De  Moustier  p.  173  nr.  2667,  so  mag  auf 
den  oben  erwähnten  Münzen  OGAC  •  CYPIAC 
nur  verwischt  sein  und  man  wird  dieselben 
gleichfalls  dem  syrischen  Hierapolis  zuzuweisen 
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und  auf  ihnen  Atargatis  zu  erkennen  haben. 
Dem  von  Hierapolis  verschiedenen  Hieropolis 
in  der  Nähe  von  ßrouzos  und  Otrous  weist  Imhoof, 
Griech.  Münzen  p.  216  (740)  nr.  700,  eigentlich 
im  Widerspruch  mit  sich  selbst,  da  er  p.  214 
(738)  dieser  Stadt  nur  Münzen  des  3.  nach- 
christlichen Jahrhunderts  zugesteht,  eine  Münze 
der  jüngeren  Faustina  mit  sitzender  Kybele 
mit   einem  Löwen  zu  Füfsen  und  der  Revers- 

10  aufschrift  eni[M?j  KA,  nQAIßN.  ACIAPX, 
ICPOTTOAITJQN  zu.  Indessen  die  Münze  ge- 
hört ungleich  wahrscheinlicher  der  durch  ihren 
Kaiserkult  (Neokorat  etc.)  bekannten  gröfseren 
Stadt  Hierapolis  an ,  wie  denn  auch  Head, 
H.  N.  p.  565  eine  Münze  des  L.  Verus  mit 
dem  Namen  desselben  Asiarchen  (GTTI  MGAH 
06NTOC  KA.  nOAAlßNOC  ACIAPXOY)  unter 
Hierapolis  verzeichnet.  In  dem  kleineren  phry- 
gischen  Hieropolis   fand  Bamsay   zwei  Bruch- 

20  stücke  der  früher  nur  aus  der  legendenhaften 
vita  des  ,,Bischols"  Abercius  von  Symeon 
Metaphrastes  (A.  SS.  Oct.  9  p.  493  ff.)  bekannten 
Grabschrift  des  Abercius.  Die  Inschrift  lautet 
nach  der  Ergänzung  des  neuesten  Heraus- 
gebers derselben  A.  Dkterich,  Die  Grabschrift 
des  Aberkios.     Leipzig  1896  p.  12  ff: 

£x  ifKrijs  nolscog  6  noXsixriq  zavx     inotrjaci 
^wv  i'v'   i^oi  yiaiQcp  acöfiazog  ev&a  Q-ieiv 
ovvoiM  AßiQ'Kiog  6  mv  ^a&rjzrjg  noLfisvog  äyvov, 
og  ßöayisi  TCQoßäzav  dysXcig  o^isaiv  nsöioig  ts, 
ocp&aXiiovg    og    i%si    ^syocXovg   nävzrj   Ka&o- 

Qcävzag. 
ovzog  yuQ  (U.    fSi'Sa^?  .  .  .  yQcifi^aza  niazä. 
tlg'^Pcö^jjv  og  tTtsutpsv  Sfisv  ßaaikrjav  u&QrjOaL 
■KCil    ßaoikiaaav    iditv    iqvoogzoXov    %qvgoii£- 

ÖlIov • 
Xäov  8  siSov  iHSt^XauTCQOiV  aqtQCcysi^dav  ixovzcc. 
y.ai    2JvQLrjg    Ttfdov    tiÖa    yial    aozsa    ndvzcc, 

NlClßLV 

hiixpQCCtriv  oLapag.  Tiavzrj  o     saxov  cvvooLztxg 
TlavXov  ixcov  iiio%ov.  N^GZig 

(so  ergänzt  D.  ziemlich  unwahrscheinlich  das 
gewöhnlich  itiGzig  gelesene  Wort,  von  dem 
nur  der  Schlufs  ZTIZ  noch  deutlich  erhalten  ist) 

TtccvzT]  da  TCQofjys 
Kai  TiaQ£&rjyi8  ZQOcpijV  nccvzr]  i%Q^vv  dno  nriyfjg 
Tcav^syi&rj    na^a^dv,    ov    iÖQCi^ixzo    TtccQ&i- 

vog  ayvrj 
■nul  zovzov  insdco-ns  cpiXoig  ea&'siv  dicc  nuvzog 
oivov  x^riozbv    f;^ov(jo;  Hf^fifCfio:  öiöovoa  fiit' 

agzov. 
zavzu  TtaQSGzag  sinov  Aß£QY,iog  codi  yQUcprjVCii,. 
tßöofirjKoazov  izog  Kai  dsvzSQOv  ijyov  uXri&wg. 
TlXVz'    6    VOCOV    SV^CilZO    VTISQ   'AßsQKiov    Ttäg    6 

avvcpÖög. 
ov  (levzoi  zv(iß(p  zig  ifico  izsQov  indvw  &r'ja8i£  ' 
ei    ö'   ovv,  'FiOfiuLcov   zafisico   &r'jG£t.    öiax^Xia 

XQvacc 
Kcci  XQV''''^V  ^("''^Q^'äi'  ^IsQOTtöXsi  %t2ia  ^^vffä. 

Diese  Grabschrift  hat  bereits  eine  ganze 
Litteratur  hervorgerufen,  für  welche  ich  auf 
Diderichs  Schrift  verweise.  Früher  wurde 
von  einigen  (belehrten  ihre  Echtheit  bezweifelt. 
Nach  Mamsuys  Funden  ist  dies  nicht  mehr 
möglich.  Wohl  aber  sind  in  neuester  Zeit 
Zweifel  an  ihrem   christlichen  Charakter  auf- 
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getaucht.     Im  Jahrgang  1894  der  Sitzungsher. 
d.  JcgI.  preuss.  ÄJcad.  d.   Wiss.  zu  Berlin  hat 
Gerhard  Ficker^'^Der  heidnische  Charakter  der 
Aberciuo-Inschrift  p.  87 — 112  sie  aus  der  Zahl 
der   christlichen  Denkmäler   zu   streichen  ver- 
sucht.    Der  Hirt,    so  führt   er  ans,   ist  Attis. 
Abercius  nennt   sich   dessen   Schüler,   weil  er 
ein  Kybelepriester  war.     Er  geht  nach   Rom, 
weil  dort   seit  dem   zweiten  punischen  Kriege 
das  wahre  Bild  der  Kybele  sich  befand.  Dieses 
ist    gemeint    mit    der    ßaoLlt-aoa    xQVGÖGtolog 
XQv607t^dt.}.os-  In  ihrem  Tempel  in  Rom  schliefst 
Ficker  weiter,   mufs    nach   Analogie   des   ver- 
wandten  Kultus   im   syrischen  tlierapolis,   ein 
Standbild     des    Zeus     sich    befunden    haben. 
Das    ist    der    l^ocaiXsvq.      Den   AAON    laintQccv 
Gcpqayiidav  t%ovTa   erklärt  Ficker  für  die  An- 
hänger des  Kybelekultus.    Abercius  geht  nach 
Syrien,  weil  er  den  Kult  der  syrischen^  Göttin 
für   identisch   mit  !der  Kybele   hielt.     Überall 
wohin  er  kommt,  feiert  er  Feste  seiner  Göttin 
uud    veranstaltet    Mysterien,    in    denen    „die 
Rettung  des  Attis  dui"ch  die  Göttin,  und  zwar 
unter  der  Gestalt  eines  Fisches  zur  Darstellung 
kam".    Dieser  Fisch  wurde  dann  von  den  Ein- 
geweihten   gegessen.     Noch    im   selben  Jahr- 
gange   der    Sitzungsberichte   j).   213    hat    Otto 
Hirschfeld,  Zu   der  Abercius- Inschrift  Fickers 
Erklärung   der  Inschrift   aus   dem  Kybelekult, 
abgesehen   von  der    mystischen   Deutung    des 
zweiten  Teils   derselben,   zugestimmt,  nur  mit 
der  Modifikation,   dafs   er  den  AAON  Icc^itiquv 
acpQayeidav   '^%ovTa  auf  den  von  Pessinus  nach 
Rom  gelangten  Stein,  welcher  die  Göttin  dar- 
stellte,   beziehen    will.      Auch    Gitst.    Aurich, 
Das  antike  Mysterienivesen  in  seinem  Einjluss 
auf  das  Christerdum.     Göttingen   1894  p.  124 
Anm.  4  zu  p.  123  erklärt,  dafs  Ficker  die  In- 
schrift als  ,,niclitchristlich  und  wahrscheinlich 
auf  den  Kybelekult   bezüglich    erwiesen  hat". 
Ferner  bestreitet   Maass,  Orpheus  p.  188   den 
christlichen    Charakter    der    Inschrift,     indem 
er  den  noi^rjv  als  religiösen  Vereinsleiter  fafst, 
ohne  sich  im  übrigen  darüber  zu  äufsern,  mit 
welchem    speziellen    heidnischen    Gottesdienst 
die  Inschrift    in   Verbindung    zu    bringen    ist. 
Harnack,  Zur  Abercius- Inschrift ,   Texte  und 
Untersuchungen   12,  4^.      Leipzig    1895   p.  22 
kommt  zu  dem  Urteil:  ,, Abercius  ist  entweder 
purer    Heide   gewesen    oder    wahrscheinlicher 
der     Anhänger     eines     heidnisch -gnostischen 
Kultvereins,  in  welchem  ein  christliches  Myste- 
rium   mit    heidnischen    Mysterien    verbunden 
war"  und  erklärt  hinsichtlich  der  Fickersch^^n 
Deutung  p.  23:  ,,lcb  sehe  nicht,  dafs  man  der 


dem 
und 
Xsv- 
(der 


Deutung   auf  Attis-Helios   (dem   'Hirten', 
der    Widder    heilig    ist,    dem    ßovKolog 
canoXog,   dem   ^VQLv^fiarog,   dem    Tioi^rjv 
xcüv  äßXQcov)  und  der  Magna  Mater-Hera 
TiaQ&tvog   afir'iraQ    %cil   /diog    avvQ^03v,og) 
haltbares    entgegenzusetzen    vermag."      Nach 
Diettrich    endlich   ist   der    ßaailivg    der    Gott 
Elagabal,  die  ßaciXiaaci.  die  Bildsäule  der  Cae- 
lestis    von    Karthago.      Den    AAON    Ictungav 
oq)QaysiSav   ^lovza    erklärt   er   für   den   Stein, 
welcher  den  Gott  Elagabal  darstellte.    Kaiser 
Elagabal    hat    seinen    Gott   mit   der   Caelestis 
von  Karthago  vermählt  und  bei  dieser  Gelegen- 
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heit  ein  grofses  Fest  veranstaltet.  An  diesem 
Teil  zu  nehmen,  ist  Abercius  von  seinem  Gott, 
dem  Attis,  dem  heiligen  Hirten,  nach  Rom  ge- 
sandt, denn  er  ist  Bürger  der  auserwählten 
Stadt  des  Gottes,  der  i-Als-nty]  nölig'l^QonoXig. 
Nach  Syrien  wallfahrtet  Abercius,  weil  dort  der 
Tempel  des  Elagabal  in  Emesa,  weil  dort  Attis 
zu  Hause,  dort  „das  rechte  heilige  Land  dieses 
ganzen  Götterkreises"  war.    Die  Göttin,  welche 

10  ihn  leitet,  ist  die  Nestis.  Seine  und  seiner 
Genossen  Nahrung  ist  der  heilige  Fisch,  den 
nur  die  Kultdiener  essen  dürfen  und  den  eine 
reine  Jungfrau  gefangen  haben  mufs,  dazu 
Wein  und  Brot  in  gutem  Gemisch.  Man  wird 
allen  diesen  Deutungsversuchen  das  Lob  nicht 
versagen  können,  dafs  sie  mit  einem  grofsen 
Aufwand  von  Gelehrsamkeit  und  Scharfsinn 
unternommen  sind,  aber  völlig  überzeugend  sind 
sie  nicht.  Nicht  nur  katholische  Theologen  sind, 

20  und  zwar  zum  Teil  in  leidenschaftlicher  Pole- 
mik, sofort  zur  Verteidigung  des  christlichen 
Charakters  der  Inschrift  geschritten,  auch  ein 
so  klarer  und  nüchterner  Archäolog  wie 
S.  Beinach  giebt  {Bev-  arch.  S^  ser.  25  [1894] 
p.  101)  sein  Urteil  über  den  Fickerachen  Er- 
klärungsversuch mit  dem  Worte  ,,etrange!"  ab. 
Auch  mir  scheint,  bei  unbefangener  Betrachtung 
der  Inschrift,  nichts  gegen  den  christlichen 
Charakter  derselben  zu  sprechen,  während  bei 

30  einem  Erklärungsversuch  aus  einem  heidnischen 
Kultus  sich  Schwierigkeit  über  Schwierigkeit 
erhebt  und  der  Phantasie  der  weiteste  Spiel- 
raum eröffnet  wird.  Selbst  an  einen  gnosti- 
schen Kultverein  scheint  mir  kaum  zu  denken 
zu  sein,  wiewohl  das  Beispiel  der  Naassener 
{Möller,  Geschichte  der  Kosmologie  in  d.  griech. 
Kirche  bis  auf  Origenes  p.  192.  197 f.  201.  209) 
zeigt,  dafs  diese  Kreise  unbedenklich  den  phry- 
gischeu   Göttergestalten  eine    Stelle  in  ihrem 

40  System  einräumten.  —  Hyrgaleia  {Head,H.N. 
p.  565)  prägt  Kybele  sitzend,  zu  Füfsen  ein 
Löwe,  lulia  Domna,  3Ii.  4,308,652  (Haym,  Thes. 
Brit.  2.  tab.  39,  6  p.  317);  lulia  {Head,  H.  N. 
p.  565)  desgleichen  sitzend  zwischen  zwei 
Löwen,  Cornelia  Supera,  Mi.  4,  312,  661; 
Kadoi  sitzend  zwischen  zwei  Löwen;  Obv. 
Haupt  des  AHMOC,  Mi.  4,  249,  323  {Sestini, 
Leu.  Nmn.  3  p.  56);  der  IGPA  BOTAH,  Mi. 
S.  7,  526,  215  {Sestini,  Gut.  n.  v.  mus.  Arigon. 

bocust.  p.  86);  der  16PA  CYNKAHTOC,  Mi.  i, 
250,  331  {Sestini,  lett.  Num.  3  p.  65).  S.  7, 
525,  212;  ohne  Angabe  des  Obv.  abgebildet 
bei  Perrot,  Hist.  de  l'art  dans  l'ant.  5  p.  37 
fig.  5  nach  Duruy,  Hist.  des  Bomains  1  p.  534. 
—  Leake,  N.  H.  As.  Gr.  p.  37  vermutet  frage- 
weise, dafs  sie  auch  zu  erkennen  sei  in  der 
„Statue,  adv.,  resembling  tJie  Diana  of  Ephesus, 
but  behind  the  head  a  lunar  crescent,  above 
tvhich  an  ox's  head"  auf  einem  Stück  der 
etwas  60  Sabina;  Keretape  prägt  sie  sitzend  zwischen 
zwei  Löwen,  Commodus^  Mi.  4,  256,  364 
{Sestini,  D.  N.  V.  p.  459,  Mus.  San.  Clem. 
=  Mus.  Sanclementiani  num.  sei.  2  p.  266, 
tab.  23,  190).  Der  auf  Münzen  des  Caracalla, 
31i.  S.  7,  535,  250  {Haym,  Thes.  Brit.  2,  324, 
tab.  40,  2);  Elagabal,  Mi.  4,  261,  394  {Sestini, 
D.  N.  V.  p.  459).    Waddington,  Bev.  num.  1851 


p.   165  nr.  5,    pl.  7,  5; 


Gallienus, 
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Zeitschr.  f.  Num.  12  (1885)  p.  344  nr.  3.  Ba-  der  Kultus  der  Göttermutter  in  Kotiaion 
helon,  Melanges  num.  2  p.  307  nr.  27,  pl.  9, 15  {Head,  H.  N.  p.  561)  erfreut  zu  haben.  Die 
von  Kibyra  erscheinende  Typus  einer  auf  Göttin  erscheint  sitzend,  zu  Füfsen  ein  Löwe; 
einem  Löwengespaun  fahrenden  Göttin  mit  Oliv.  Haupt  der  BOYAH,  3Ii.  4,270,438;  des 
Fackel  in  der  R.  und  Korb,  dem  Abzeichen  AHMOC,  3ii.  4,  270,  437  {Cousinery).  S.  7,  548, 
der  Stadt,  den  sie  mit  der  L,  stützt,  auf  dem  269.  270  {Sestini,  Lett.  Num.  3  p.  61  nr.  2.  3); 
Haupte,  wird  von  3Iiormet  und  Babelon  als  vgl.  Leake,  N.  H.  Stippl.  p.  42,  der  keinen 
Kybele  bezeichnet,  wählend  Wuddinyton,  Lob-  Löwen  erwähnt;  des  Senats  mit  der  Beischrift 
becke,  Hcad,  H.  N.  p.  561  Demeter,  Imhoof,  ZYNKAHTON  KOTIAEIZ,  IwJioof,  Monn.  Gr. 
Griech.  Münzen  p.  150  (674)  ,,eine  Artemis  lo  p.  398  nr.  93  (hier  befindet  sich  der  Löwe 
oder  Hekiite"  erkennen.  Dieselbe  Gottheit  er-  unter  dem  Stuhle  der  Göttin);  Domitia,  Mi. 
scheint  mit  Fackel  und  Korb  stehend  dar-  S.  7,  545,  282  {Cab.  Allier ,  ob  aber  nicht 
gestellt  auf  den  Münzen  von  Kibyra  z.  B.  auf  identisch  mit  4,  272,  449?);  vgl.  Lealce,  N.  H. 
einem  Stück  des  Maximinus  und  Maximus,  Supiü.  p.  42  mit  Korrektur  p.  109  ohne  Er- 
Mi.  4,  262,  397.  398,  abgebildet  bei  Iiiilioof,  wähuung  des  Löwen;  Plotina,  Mi.  4,  273,452; 
Griech.  Münzen.  Taf.  10,  11,  vgl.  Kenner,  Die  Caracalla,  Mi.  S.  7,  546,  287;  Valerianus  sen., 
Münzsammlung  des  Stifts  St.  Florian  p.  165,  Cat.  WhiUall  1858  p.  56  lot  645;  sitzend 
der  sie  für  eine  Priesterin  der  Demeter  hält.  zwischen  zwei  Löwen;  übv.  Büste  des  AHMOC, 
Es  ist  jedenfalls  die  Hauptgöttin  von  Kibyra,  Mi.  4,  270,  4H6.  S.  7,  543,  271;  der  Roma 
wie  man  daraus  ersieht,  dafs  auf  einer  Homo-  20  (PßMHN  KOTIAGIS),  Mi.  S.  7,  543,  274  {Sestini, 
noiamünze  des  M.  Aurel  von  Kibyra  und  Lrtt.  Num.  Cont.  9  p.  61  nr.  18);  des  Senats 
Hierapolis,  Fri'dländer,  Berl.  Bl.  f.  Münz-  (lYNKAHTON  K0T1A6II),  LeaU,  N.  H.  As. 
Siegel-  und  WaijpenJcunde  3  (1866)  p.  17 f,  Gr.  p.  46;  Agrippina  iun.,  3Ii.  4,  272,  445; 
Taf.  29,  2  ihr  Bild  zur  Vertretung  der  Stadt  Domitia,  3Ii.  4,  272,  449  {Gab.  Allier  de 
gegenüber  dem  Hierapolis  repräsentierenden  Hauter ocJk;);  Caracalla,  Mi.  S.  7,  547,  291 
ApoUon  erscheint,  und  dafs  auf  einer  Homo-  (Sestini,  L.  N.  Cont.  9  p.  65  nr.  56);  Valerian, 
noiamünze  des  Severus  Alexander  von  Kibyra  Berlin  zwei  Stück;  sitzend,  bekränzt  von  einer 
und  Ephesos  {Waddington,  L'ev.  num.  1851  weiblichen  Figur,  ihr  gegenüber  das  Bild  der 
p.  165  nr.  6)  ihr  Bild  auf  der  Rechten  der  ephesischen  Artemis,  Homonoiamünze  mit 
Stadtgöttin  von  Kibyra,  wie  das  der  Artemis  30  Ephesos,  Caracalla,  3Ii.  S.  7,  547,  289  {Sestini, 
auf  der  Hand  der  Stadtgöttin  von  Ephesos,  L.  N.  Cont.  3  p.  115,  tab.  3,  17);  auf  einem 
angebracht  ist.  Von  Kidramos,  das  Head,  Löwen  reitend,  Valerianus  sen.,  Mi.  4,279, 
H.  N.  p.  523  zu  Karien  rechnet,  verzeichnet  489.  Lealce,  N.  H.  As.  Gr.  p.  146.  Cat.  De 
Mi.  4,  266,  414  ein  Stück  des  Elagabal  mit  3Ioiisiier  p.  209  sub  nr.  3166.  Bollin  et  Feu- 
dem  Typus  „Temple  dislyle;  au  viilieu.  Pro-  ardent  2  p.  396  nr.  6087.  Berlin,  zwei  Exem- 
serpine,  debout,  vue  de  fuce,  le  modius  sur  la  plare;  Gallienus,  Mi.  4,  280,  494.  Rollin  et 
tete  et  voilee,  les  bras  etendws;  ä  ses  picds,  un  Feuardent  2  p.  396  nr.  6088.  Cd.  Northicick  1 
serpent  dresse'.  Da  die  in  Gesellschaft  einer  p,  122  lot  1226.  Berlin;  sitzend  auf  dem  Löwen- 
Schlange  in  Hierapolis  auftretende  Göttin,  wie  ge.spann,  Severus  Alexander,  3Ii.  4,  276,  471 
wir  sahen,  nicht  unwahrscheinlich  als  Kybele  40  ( FaiZ/oW).  S.  7,  549,  297  {Mus.  Theupoli 
zu  deuten  ist,  da  ferner  auf  Münzen  von  Tity-  p.  1023).  Cat.  Northwick  1  p.  122  lot  1226; 
assos  dem  Typus  Tempel  mit  Schlange  zur  Philippus  sen.,  3'Ii.  4,  278,  481  und  Bollin  et 
Linken  die  Beischrift  MHTPOC  beigegeben  ist,  Feuardent  2  p.  396,  6083  (zur  Seite  ein  Vexil- 
so  ist  möglicherweise  auch  auf  der  Münze  lum).  Sestini,  31us.  Hedervar.  2  p.  343  nr.  6 
von  Kidramos  die  Göttermatter  zu  erkennen.  =  Wiczay  nr.  7445.  Cat.  Greppio  p.  160  nr.  1153. 
Ohne  die  Schlange  kommt  dasselbe  Kultus-  Cat.  Wliittall  1884  p.  89  lot  1354;  Philippus 
bild  vor  auf  Münzen  des  Augustus,  Lübbecke,  iun,,  Mi.  4,  278,  487  {Sestini,  Lett.  Num.  0 
Griech.  3'Iünzen  aus  m.  Samml.,  Zeitschr.  f.  p.  60);  Valerianus  sen.,  3Ii.  S.  7,  556,  301 
Num.  15  p.  52  nr.  3,  der  es  als  Standbild  der  {Sestini,  D.  N.  V.  p.  461  nr.  5).  Cat.  De 
Hera  bezeichnet;  Nero,  iö&feecÄ;«  a.  a.  0.  nr.  4;  50  ilf'ms^j'er  p.  209  nr.  3166.  Bollin  et  Feuar- 
Vespasian,  Imhoof,  Griech.  3Iünzen  p.  208  dent  2  p.  396  nr.  6085.  Cat.  Whittall  1858 
(732)  nr.  662.  663,  der  „eine  Artemis"  in  ihm  p.  56  lot  645.  Cat.  Seyffer  1  p.  156  nr.  1031. 
vermutet;  Hadrian,  unter  dem  es  auf  einem  Leale,  N.  H.  As.  Gr.  p.  47  und  Suppl.  jj.  42, 
Exemplar,  „wie  es  scheint  vielbrüstig,  wie  die  zwei  Exemplare,  auf  dem  einen  die  Göttin  auf 
ephesische  Artemis,  und  mit  eingebundenem  einem  Viergespann,  statt  wie  gewöhnlich,  auf 
Unterkörper,  der  sich  nach  unten  verjüngt"  dem  Zweigespann.  Berlin.  Laodikeia  {Head, 
erscheint,  Imhoof  a.  a.  0.  nr.  664,  Taf.  12,  9  H.  N.  p.  566)  prägt  sie  stehend  zwischen  zwei 
nr.  665;  Marc  Aurel,  Imhoof  a.  a.  0.  nr.  666,  Löwen,  Sabina,  3li.  4,  322,  737.  323,  740.  741. 
'J'af.  12,  10,  vgl.  3Ii.  4,265,413  „Diane  d'Ephesc  S.  7,  586,  450;  sitzend  zwischen  zwei  Löwen, 
debout";  Caracalla,  unter  dem  es  auf  einer  60  Caracalla,  Mi.  4,  329,  774.  Über  die  Dar- 
Basis,  ohne  Schleiir,  vorkommt,  Imhoof,  Monn.  Stellung  eines  von  Kureten  geschirmten  Götter- 
Gr.  ]i.  397  nr.  92,  pl.  5,  190.  Auf  Münzen  von  kindes  auf  dem  Schofse  seiner  Pflegerin  auf 
Kidyessos  {Hcad,  H.  N.  p.  561)  erscheint  den  Münzen  von  Laodikeia  (s.  oben  s.  v.  Kureten 
Kybele  sitzend,  in  der  U.  die  Schale,  Ehiga-  Bd.  2  Sp.  1625.  Cut.  Northtvickl  i^.\23m.l2S2) 
ha\,  Lübbecke,  Griech.  3Iünzen  aus  m.  Samtnl.  3,  bemerkt  B<ünsay,  Cities  1.  1895  p.  34  „but  it 
Z.  f.  N.  15  (1887)  p.  52.  Dumersan ,  Cab.  is  doubtful  uhether  tliis  type  has  not  been  to 
Allier  de  Hauterochc  p.  102.  Grofser  Beliebt-  some  extent  influcnced  by  thehellenizing  tendency 
heit  scheint  sich,  den  Münzen  nach  zu  urteilen,  and  assiniilated  to  ihe  Cretan  legend  (According 
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to  Orac.  Sil).  5,  130  f.,  Bhea  came  [from  CreteJ  between   Phrygia   and    Cappadocia,  Journ.  of 

to  Phrygia  and  settled  there).     The  child  is  no  tlie  Rogal  Asiatic  Society  of  Great  Britain  and 

doubt  Sabazios-Dionysos,  son  of  Zeus  and  Per-  Jreland  vol.  15  part  1  pl.  3  nr.  11  p.  134,  wonach 

sephone;   and  as  31.  Foucart  remarks   {Assoc.  bei  Perrot  5  p.  32  nr.  3,  vgl.  p.  151.  KretacJtmer, 

ßelig-  p.  69),  'tve  need  hardly  say  that  Zeus  and  Einl.  in  d.  Gesch.  d.  gr.  Spr.  p.  218.  Es  begegnen 

Persephone  are  not  the  real  nanies  of  thcse  godSy  Darstellungen    der   Kybele,    immer  im  Relief 

but  Hellenic  equicalents^''.     Ähnliche  Darstel-  an  den  Felswänden,  so  im  nordöstlichen  Teile 

lungen  begegnen  bekanntlich  auf  Münzen  von  das  bei  Banisay,  J.  H.  St.  3  p.  41ff.  (abgebildet 

Magnesia  am  Maiandros,   wo   das  Götterkind  p.  42   fig.  9)    und    bei    Perrot  5    p.  150  f.    (ab- 
sicher als  Dionysos   zu   fassen   (s.  oben    Bd.  2  10  gebildet    p.  151  fig.  107)    besprochene    Felsen- 

Sp.  1626)    und    wie    auf   denen    von    Maionia,  bild,    welches    letzterer    kurz    so    beschreibt: 

Panofka,    Diss.    numism.    Paris  1832    p.  12fF.,  „Vue  de  face,  la  figure  est  assise,  car  les  genoux 

pl.  49  A,  2,   Cavedoni,   Sjnc.  num.    p.  218   die  ressortent  de   dix  centimetres  sur  le  buste.     La 

Pflegerin  nicht  beigegeben  ist;  Tralleis  (Bd.  2  main  droite  n'existe  plus,  mais  la  main  gauche 

Sp.  1626);   Akmoneia  (Bd.  2   Sp.  1626.     Bähe-  tient  une  tasse  plate  ou  phiale,  un  des  attributs 

Ion,    Melanges   num.  1    p.  31  f.    pl.  2,  4;    vgl.  que  l'art  classique  a  le  plus  fidelcment  conserve 

Cavedoni,    Spie.    num.    p.  230,    der    daran   er-  ä  la  deesse  asiatique;  .  .  .  ä  la  place  de  la  tete 

innert,   dafs  Akmon  einer  der  drei  idaiischen  il  n'y  a  qu'un  rond" ;  ferner  im  südwestlichen 

Kureten    hiefs);    Apameia    (Bd.   2     Sp.    1625.  Teile  in   einer  Felsennische  nahe  den  Löwen- 

Eckhel,  D.  N.  V.  3    p.  140.     Cavedoni,    Spie.  20  gräbern  ein  stehendes  sehr  schlecht  erhaltenes 

wm.p.'232  Anm.198);  SeleukeIa(Bd.2  Sp.  1626).  Bild    der    Göttin    mit  Polos   auf  dem   Haupt; 

—  Auf  den  Münzen  von  Lysias  {Head,  H.  N.  ferner,  ebenfalls  im  südwestlichen  Teile,  beim 

p.  566)  erscheint  die  Göttin  sitzend  mit  Schale  Dorfe  Liyen   an   der  Hinterwand   der  Kammer 

und   Tympanon,    Gordianus    Pius,  Mi.  4,  334,  des    unter    dem    Namen   Arslan-Ivai'a   (Löwen- 

800.     Im  Gebiet  von  Meros  (Kumbet),   einer  felsen)    bekannten  Monumentes,    in    welchem 

erst    in    byzantinischer    Zeit    erwähnten    Ort-  Bamsay,  J.  H.  St.  5  p.  241  ff.  ein  Grabmonu- 

schaft,  fand  Bamsay  wenige  englische  Meilen  ment,  Perrot  5  p.  152  einen  Höhlentempel  er- 

nordnordwestlich  von  dieser  Stadt  zu  Gemütch  kennt,  ein  Bild  der  Göttin,  welches  die  ganze 

die  Widmung  Mri[xQl  \  TIovxuv\rivfi  \  £v%riv  und  Höhe  der  Wand,   sieben  englische  Fufs,   zwei 

[']                        30  Zoll    hoch,   einnimmt.      Sie    ist    stehend    dar- 

m  Agma  die  mit  einem  Stierhaupt  im  Relief  gestellt,   eine  Art  Polos  auf  dem  Haupt,  in- 

gezierte  Weihmschnft  novTav\ri\vol  'Oc/'w  \  k«]  mitten    von     zwei    aufgerichteten    Löwinnen, 

z/txfffl  8v\ir]v,  welche  uns  die  Existenz  einer  J^^lche  die  Vorderpfote  an  das  Haupt  der 
[']  '*'  '  Göttin  legen,  Bamsay,  J.  M.  St.  5  p.  244 ff., 
Ortschaft  Namens  Pontana  oder  ähnlich  mit  Abbildung  p.  245.  Perrot  5  p.  156ff. ,  Ab- 
dem  Lokalkult  der  grofsen  Mutter  kennen  bildung  p.  157  fig.  110.  Das  schon  erwähnte, 
lehren.  Meros  liegt  in  der  Nähe  des  nörd-  dem  Gräberdistrikt  benachbarte  nordpbrygi- 
lichen  Teils  eines  Distrikts  von  phrygischen  sehe  Metropolis  will  Bamsay,  J.  H.  St.  8 
Gräbern,  der  von  Süden  nach  Norden  ca.  p.  486  mit  dem  /Jr]tirjrQiov7coXig  der  Notitiae 
20  Kilometer,  von  Südwest  nach  Nordost  ca.  40  identificieren;  zur  Begründung  dieser  Ansicht 
40  Kilometer  einnimmt.  Dieselben  bilden  zwei  bemerkt  er:  „It  is  well  known  that  the  goddess 
Hauptgruppen;  die  im  Nordosten  gruppieren  Demeter  was  often  transformed  into  the  Saint 
sich  um  das  sogen.  Midasgrab,  welches  in  Demetrios ,  and  in  tJds  case  obviously  the 
Wahrheit  ein  sakrales  Denkmal  ist  {Kretschmer.,  Meter  Goddess  has  suffered  the  same  transfor- 
Einl.ind.Gesch.d.gr.  Spr.^.'2.^1i.),ä\Q\ioa.'&'W.  mation".  Dem  südphrygischen  Metro- 
liegen bei  Ayazinn.  Die  nächste  südlich  von  polis  teilt  Bamsay,  J .  H.  St.  4  (1883)  p.  60f. 
der  Gruppe  gelegene  Stadt  ist  das  nord-  eine  Münze  des  Decius  aus  Sammlung-  Wad- 
phrygische  Metropolis.  Doch  lag  der  ganze  dington  zu,  welche  die  Aufschrift  TTAP.  AA€- 
Distrikt  wohl  im  Gebiet  der  bedeutenderen  21  TI6I0Y  APX  PP  |  MHTPOnOAGI  TßN  OPY 
Städte  Nakoleia  und  Prymnessos.  Diese  Gräber  50  und  folgenden  Typus  zeigt:  „Witliin  a  tetra- 
werden  behandelt  von  Bamsay ,  Studics  in  style  temple  of  Corinthian  order,  Cybele  seated 
Asia  Minor.  Part  1.  The  Bock  Nekropoleis  of  tico-thirds  turned  to  left,  holding  a  patera  in 
Phrygia,  Journ.  of  Hell.  Stud.  3  (1882)  p.l — 32  u.  the  right  hand,  and  having  the  left  resting  an 
Sepulcliral  Customs  in  Ancient  Phrygia,  Journ.  a  tympanum.  On  the  ground  on  each  side  of 
of  Hell.  Stud.  5  (1884)  p.  241  ff'.,  vgl.  A  study  her  a  Hon.  The  pediment  of  the  temple  is 
of  Phrygian  art,  J.  H.  St.  9  {lS8S)\->.3bO  —  3S2,  quaintly  ornamented  with  tracery  and  icith 
fernerhauptsächlich  auf  Grund  der  i2«msa2/schen  four  objects  like  disks  or  phialui  mesomphaloi, 
Entdeckungen  besonders  ausführlich  von  Perrot,  a  large  one  in  the  centre  and  a  smaller  one  in 
Hist.  de  l'art  dans  l'antiquite  5  p.  72ff.  Eine  each  corner."  Auf  Münzen  von  Nakoleia 
topographische  Skizze  des  Gebietes,  das  Per- 60  begegnet  Kybele  nach  i?awsa?/,  J^.  Ä  *St  3  (1882) 
rot  5  p.  145  als  „ce  district  oil  le  vicuxroyaume  p.  125.  Von  Okoklia  {Head,  H.  N.  p.  567) 
phrygien  a  eu  son  centre  politique  et  religieux"  teilt  Bamsay,  J.  H.  St.  4  p.  397  eine  in  Isheklü 
bezeichnet,  giebt  letzterer  p.  80  fig.  47.  In  erworbene  Münze  mit  dem  Brustbild  der  I6PA 
diesem  Distrikt  begegnet  (im  südwestlichen  CYNKAHTOC  im  Obv.  und  „Cybele  Standing 
Teil)  in  phrygischer  Schrift  eingehauen  über  facing,  wearing  polos  and  veil,  clad  in  long 
einem  Felsenaitar  der  Name  der  Göttin  als  tunic,  and  holding  a  loreath  in  her  right  hand" 
Matar  Kubile,  Bamsay ,  J.  H.  St.  3  p.  41.  5  im  Rev.  mit.  Sitzend,  in  der  R.  Ähren,  die 
p.  246.  Bamsay,  on  the  early  historical  relations  L.   auf  dem  Tympanon,   zu  Füfsen  ein  Löwe 
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erscheint  sie   nach  Mi.  4,  280,  495   auf  einem  B.  N.  V.  p.  474  nr.  6).  Imhoof]  Griech.  Münzen 

von    ihm    nach    Sestini,    Lttt.    Num.  7    p.  68  l>.'i^'i  {14^6)  m:  1S2.  Leake,  N.  H.  Supjil.  i».  Sb; 

unter    „Diococlia"     beschriebenen    Stück    des  Uomitia,    Cat.    Whittall    1884    p.  91  lot  1376; 

(iordianus    Pius.     Dieselbe    Münze    beschreibt  mit  Angabe  des  Löwen:  Mi.  4,  359,  934  (Gou- 

Mi.  4,  344,  864,  vgl.  Anm.  a  unter  „Mococlia"  sinerij)-  Öabina,    Waddinyten,  Bev.  num.    1861 

mit   der   Bemerkung,    dal's    er    zu   Fülsen    der  p.  180  nr.  5;    die  von  öebaste   {Head,  U.  JSl. 

Göttin  einen  Greif  wahrzunehmen  glaube.  Unter  p.  568)    sitzend    zwischen    zwei    Löwen;    Ubv. 

„Mococlia''    verzeichnet    er    ferner   4,  345,  865  epheubekränztes  Haupt  des  Dionysos,   v.  Bro- 

ein  Stück  desselben  Kaisers  nach  Vaillant  mit  kesch-ü^ten,  Inedita  meiner  Sammlung  aiiton. 
dem  Typus  „Cybele  assise,  ä  g.;  ä  ses  pieds,  lo  aUgriech.   Münzen,    Denkschr.   d.    Wimer  Ak. 

un    Hon:'"     Dagegen    beschreibt  JingcL   liev.  ph.-h.   Kl.   9    (1859)    p.   325,  2.   Asiat.   Theil. 

mm.  36  ser.  2   (1884)   p.  15  nr.  6  nach  einem  Taf.  1,  Fig.  13.     Fux,  Engraoings  of  rare  or  , 

Exemplar    der    Sammlung    der    evangelischen  unedited    Greek    coins  2    p.  28    nr.  151,  pl.  8.  II 

Schule    in    Smyrna    den    Typus    einer    Münze  Eollin  et  Fcuardent  2  p.  402  nr.  6152,  wo  der    ' 

desselben  Herrschers   als  Kybele   1.  h.   sitzend  Obv.   als  „tete  de   bacchante"  bezeichnet,   und 

zwischen    zwei   Löwen,    in    der    Linken    eine  der  Kev.  nicht  eingehender  beschrieben  wird. 

Schale.    Ein  Stück  des  Commodus,  Homonoia-  Cat.  Borrell   1852    p.  40  nr.  349  ohne  Angabe 

münze   von   Okoklia  und  Brouzos,   stellt  nach  des  Obv.;    sitzend,   zu  Füfsen  ein  Löwe,   Gor- 

Herm.  ^]'ther,  Num.  Chron.  3"^'!   ser.  12  (1892)  dianus  Pius,  Cat.  De  Momtitr  p.  189  nr.  2908; 
p.  208,   pl.  16,  18,   vgl.  Glass.  Bev.    1893   p.  87  20  vgl.  Cat.   Wliittull  1884  p.  91  lot  1377  „Cybele 

da.v  „Ztus  in  long  himation  Standing  to  l;  with  seated    to    left".      Über  Öoa,    die    im    Slrom- 

eagle  on  r.,  long  sceptre  in  left;  opposite  to  Mm  gebiet  des  oberen  Tembris  gelegene  Hauptstadt 

Kybele    in   chiton   and   peplos  stunding  to   r.,  des  nach  Kntschmer,  Mnl.  in  d.  Gesch.  d.  gr. 

holding   in   right,  ears  of  com;   in  left,  long  Spr.   p.   193    zur    kleiuasiatischen    Urbevölke- 

sceptie ;  ut  her  fect   Hon  r.;  between  them  fla-  rung    gehörigen    Stammes    der    noaimviaastg 

viing  altar".     Lübbecke,   Zeitschr.  f.  Kum.  12  {Bamsay,   Bist.    Geogr.    of  As.    Min.    p.   145 

(1885)  p.  346,  Taf.  14,  8  beschreibt  einen  ahn-  nr.  84),  bemerkt  ivamiai/ p.  85  Anm.*  „Sua,  Hhe 

liehen  Typus   auf  einer  Münze   des  Gordianus  Grace'  (i.  e.,  of  Atys),  shows  that  the  charatter 

Pius,   diu   aber  nur  den  Namen   von  Okoklia,  of  this  religious  centre  was  similar  to  that  of 
nicht  den  von  Brouzos  enthält,  als  „Zeus  mit  30  Atyokhorion    near   Bionysopjolis" .      Im    Gebiet 

Patera    und    Scepter    1.    h.   stehend;    vor   ihm  von  Soa  zu  Doghalar  nördlich  von  Altyntasch 

Demeter,    in    der   L.   Ähren,    die   K.    auf    das  fand  Bamsay  einen  Marmoraltar  mit  der  Wid- 

Scepter  gestützt,  zu  ihren  Füfsen  das  Vorder-  mung   UazQoyilrjg   [i47roA]|AcüViov  Mrj[tQi  &s\cöv 

teil  eines  Tieres,  zwischen  beiden  ein  brennender  ZivyoTi]vrj    u[a;r|a    nüevaiv    r/Jg    ©[säg    vneQ 
Altar";  er  bemerkt,  dafs  ein  anderes  Exemplar  ['] 

derselben  Münze  bereits  JS'um.  Clirun.  N.  ti.  13  tavzov  [ks  t|c5j/  idi'cov  ks  rijs  xcojfiijg  ZivyoTog 

p.  38   mitgeteilt   worden   ist.     ütrous    {Head,  acorr]  gtag   xhv   ßcofibv    [aji^tcr/jcff ,' /.  H.  tit.  5 

H.N.  p,  567)  prägt  die  Göttin  sitzend  zwischen  p.  260f.  nr.  13.    Gegen  Bumsays  Ansicht,  dafs 

zwei  Löwen;  Geta,  linhouf,  Monnaies  Grecqiies  Patrokles  mit  dieser  Inschrift  die  Stelle  seines 
p.  409   nr.  138,   der  Num.    Chron.   8   p.  3ü  u.  40  Grabes  bezeichnen  und  der  Göttermutter  weihen 

N.   t>._  13    (1873)    p.   38    anführt;    Prymues-  wollte,    stellt    Körte,    Athen.    Mitt.   20    p.  11 

SOS  sitzend  zwischen  zwei  Löwen;  Ubv.  Haupt  Anm.  2   mit  Recht   die    sepulcrale  Bedeutung 

der  CYNKAHTOC,  Scstini,  Cat.  n.  v.  mus.  Ari-  derselben   in  Abrede.     Synaos  {Head,  H.  N. 

yon.  aast.   p.  89  {Mus.  Arigoni  1.  tab.  7.    Sen.  p.  509)  prägt  Kybele  sitzend,  einen  Löwen  zur 

fig.  4),  wonach  Mi.  S.  7,  609,  550;  sitzend,  zu  Seite;   Ubv.    Brustbild   der  IGPA  CYNKAHTOC, 

Füfsen    ein   Löwe,   lulia    Domna,    Mi.  4,  356,  Imhoof,  Monn.  Gr.  p.  412  nr.  155;  Synnada, 

91G  {Cousmery).  Bamsay,  Athen.  Alitt.l  p.lSöt  {Head,  H.  N.    p.  569)    sitzend   zwischen    zwei 

deutet  als  Kybele   auch   den  auf  Münzen  von  Löwen    mit    Schale    und    Füllhorn,    Hadrian, 

Prymnessos    häutigen    Typus    einer    sitzenden  Ali.   4,   368,   988    {Sestini,    L.    N.    6    p.   71); 
Frauengestalt  mit  Wage   in  der  R.  uad  Füll-  50  Trajanopolis   (s.  Head,  H.  N.  s.  v.  Grime- 

horn   oder  anderen   Symbolen   der  Fruchtbar-  nothyrai  p.  564)  sitzeud,  zu  Füfsen  ein  Löwe; 

keit  in  der  L.    Aber  die  Beischrift  TTPYMNHC-  Ubv.  Kopf  des  AHMOC,  Mi.  4,373,1012  {Cou- 

CIC,  welche  diese  Figur  auf  Münzen  des  Titus,  sinery).    Königl.  Museen  su  Berlin.   Beschr.  d. 

Mi.  A,  355,  914.     Leake,   N.   H.   Suppl.    p.  84  ant.   Münzen   1     p.  242   nr.  1,    oöenbar    irrig 

erhält,   zeigt,   dafs    darunter,  wie  schon  Cave-  unter   dem   tbrakischen  Trajanopolis;    der  für 

doni.   Spie.   num.   p.  247  bemerkt,    die   Stadt-  Thrakien  ungewöhnliche  Kopf  des  Demos  weist 

göttin    zu    verstehen    ist.      Die    Münzen    von  die    Münze    nach    Kleinasien.     Lcake,    N.    H. 

Sala    {Head,   H.  N.    p.  568)    zeigen    Kybele  Suppl.    p.  105   (ohne   Erwähnung  des  Löwen), 
sitzend,   bald  ohne  bald  mit  einem  Löwen  zu  So   gut  wie  nichts  vermag  ich  von  Spuren 

Füfsen;  Obv.  Haupt  der  Fallas,  Fellerin,  Bec.  2  60  des  Kybelekultus  für  Lykien  anzuführen.    Zwar 

pl.  46,  68.     3Ii.  4,  358,  927.      Combe,    Mus.  bezeichnen   Becharme   s.  v.    Cybele   in  Barem- 

Bntan.    p.  197   nr.  1.     Leake,  N.  H.  As.  Gr.  berg  et  Saglio,  Biet,  des  ant.  gr.  et  rum.  p.  1086 

p.  105.     Suppl.    p.  85.      Cat.   Thomas    p.  333  und  Gurdner,   lypes   of  Greek  coins,   Text  zu 

lot  2381.    Waddington,  Bev.  num.  1851  p    180  pl.  15,  6,  vgl.  auch  Bapp  oben  Bd.  2  Sp.  1654, 

nr.  1.   2.     Cat.   Waldier    de    MoHheim    p.  231  als    Kybele    das    auf    Münzen    des    Gordianus 

nr.  2813;  vgl.  Cai.  Whittall  1884=  i).  91  lot  1375,  Pius    von    Myra  (abgebildet   u.  a.   Bev.   num. 

wo  der  Obverstypus  nicht  angegeben  ist;  mit  1849  pl.  13,  1.     Gerhard,  Ges.  Akad.    Abh.  2. 

Angabe  des  Löwen:  Mi.  S.  7,612,561  {Sestini,  Taf.  60,  8.     Head,  H.  N.    p.  578  fig.  379)  auf 
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einem  von  zwei  Männern  mit  Äxten  bedrohten,  Münzen  p.  168  (692)  nr.  479,  Taf.  10,  21  eine 
von  zwei  Schlangen  geschützten  Baume  stehende  ,, Weibliche  Gottheit  mit  Kalathos  und  Schleier 
Götterbild,  eine  Darstellung,  die  Minervini,  rechtshin  thronend,  mit  Schemel  unter  den 
Bull.  orch.  napolet.  n.  s.  5  (1857)  p  68  und  7  Füfsen;  auf  der  vorgestreckten  L.  eine  Kugel", 
(1859)  p.  113  auf  den  Frevel  des  Erysichthon  von  der  er  bemerkt  ,,Die  sitzende  Fi^ur  hat 
am  Hain  der  Demeter,  Cavedoni.  Obfierrafions  Ähnlichkeit  mit  Kybeletypen-,  doch  fehlen  ihr 
sur  les  anc.  wonii.  de  la  Lycie.  Paris  1845.  4"  die  dafür  charakteristischen  Attribute".  Als 
p.  32 f.  und  Bull.  arch.  napol.  n.  s.  3  (1854)  Kybele  oder  Hera  deutet  Imlioof,  Gricch. 
p.  43f.  auf  den  Frevel  des  Mithradates  am  ifünrew  p.  173  (697),  Taf.  10,  24  eine  stehende, 
heiligen  Hain  der  Leto  (Appian,  B.  Mitlir.  27)  lO  mit  langem  Schleier  gezierte  weibliche  Figur 
beziehen;  de  Witte,  Cat.  Greppo  p.  143  nr.  1063  auf  einem  Stück  des  Antoninus  Pius  von 
als  „Bretas  de  Myrrha",  Head,  H.  N.  p.  577f,  Eomama.  Andere  Numismatiker  gebrauchen 
frageweise  als  ,, Artemis  Myrea"  (mit  der  Ver-  dafür  nur  den  Namen  Hera  (luno  Pronuba), 
nuitung,  dafs  der  Typus  irgendwie  mit  der  so  frageweise  Head,  H.  N.  p.  590;  Bfibelon, 
Geschichte  der  Myrrha  zusammenhänge)  er-  Melanges  num.  1  p.  52f. ,  der  Exemplare  des 
klärt.  Indessen  Gardner.'i  Bemerkung  p.  78  Antoninus  Pius  und  des  Caracalla  (auf  der 
„Better  knotvn  stiU  nre  the  roiicpi  and  harba-  Münze  des  letzteren  steht  das  Götterbild  in 
rons  ßgures  ichich  passed  at  JEphesus  under  einem  Tempel)  beschreibt,  C.  W.  Huher,  Ber- 
the name  of  Artemis  (pl.  15,4),  at  Samos  under  liner  Bl.  f.  Münz-,  Siegel-  u.  Wappenkunde  2 
the  name  of  Hera  (pl.  15,  5^1,  and  at  Aphro-  20  (1865)  p.  191  nr.  40,  der  irrig  unter  Komana 
dixias  under  the  name  of  Aphrodite  (pl.  15,  10).  Cappadociae  ein  Exemplar  des  Gordianus  Pius 
No  douht  all  these  figures  were  copies  niore  or  verzeichnet,  welches  in  der  L.  der  Göttin 
less  faithful  of  current  representations  of  the  einen  Kranz  zeigt.  Ähnliche  meist  als  „Inno 
Asiatic  Goddesses  Cybele,  Mylitta  or  Astarte.  Pronuba"  verzeichnete  Typen  begegnen  auf 
Of  one  of  these  deities  ive  liave  a  late  represen-  den  Münzen  anderer  kleinasiatischer  Städte, 
tation  0)1  a  coin  of  Myra  in  Lycia  (pl.  15,  9)"  Es  ist  müfsig,  der  Göttin  einen  Namen  bei- 
zeigt, dafs  er  unter  Kybele  nur  die  grofse  zulegen;  so  lange  uns  nicht  Beischriften  oder 
Göttin  Kleinasiens  versteht,  die  in  den  ver-  Inschriftenfunde  den  speziellen  Namen  ent- 
schiedenen Landschaften  unter  verschiedenen  hüllen,  müssen  wir  uns  begnügen,  in  ihr  die 
Namen  auftritt;  für  Myra  wird  sie  wohl  am  30  grofse  einheimische  Göttin  Kleinasiens  zu  er- 
besten mit  Head  als  Artemis  Myrea  zu  be-  kennen.  Kremna  prägt  auf  Münzen  des 
zeichnen  sein.  Commodus   mit  der  Aufschrift  MIDAE  DEAE 

Auch  aus  Pamphylien  weifs  ich,  abgesehen  MID  •  DEAE    eine    „Göttin    im   Doppelchiton 

von   dem   Vorkommen   der  Mr^rgog   Q-säv    auf  1.  h.   sitzend  und  in   der  R.   eine  Schale  hal- 

dem    Würfelorakel     von    Attaleia     {Kaihel,  tend",    Imhoof,    Griech.   Münzen    p.  171  (695) 

Epigr.  Gr.   nr.  1038),   einer  von  Mi.  S.  7,  36,  nr.  488.  488a.    Über  ihre  Identität  mit  Kybele 

52    nach    Pellerin.   MeJ.    tom.  2    p.  209    ver-  s.  unten  s.  v.  Mida.    Die  Inschrift  von  Lagbe 

zeichneten  Münze  des  Philippus  iun.  von  dieser  C.  I.  Gr.  add.  4318b  =:  Waddington,  As.  Min. 

Stadt  mit  der  zwischen  zwei  Löwen  sitzenden  1211    ergänzt    Bamsay ,    American   Journ.    of 

Göttin,  und  einer  von  VaiVant,  Kumi  Gr.  p.  183,  40  Arch.  4  (1888)  p.  16  zu  J^fiog  Aayßmv  [MrjtQt 

wonach  bei  Mi.  3,  487,  239,  aus  demx  Kabinett  {Waddington  &8cc)  Aayßr]vfj  fvxriv.   In  Cities  1 

der    Königin    Christine    von    Schweden    ver-  p.  268   giebt  er  sie  mit  I3enutzang  von  Benn- 

zeichneten  Münze  des  Gallienus  von  Side  mit  dorf    u.    Niemann,    Reisen    im    südwestlichen 

,,Cybde   vecta  leone,   cum  crotalo",   nichts   für  Kleinas.  2  nr.  198  <^'[fy]tio?  Aayßscov  .  . .  Aayßr]- 

Kybelekultus    nachzuweisen.     Wie    in    Lykien  vfj  [8vx'rj]v  und  bemerkt  Anm.  1  „Neither  &8ä 

der  Kultus   der  Leto,   so  mag  in  Pamphylieu  nor  (irjtgl  suits  the  traces  of  letters  in  the  gap. 

der    der  Artemis    Pergaia    vorherrschend    ge-  The  name  of  the  goddess  tvas  probably  used". 

wesen  sein.  Auf  Münzen  von   Lysinia   erscheint  Kybele 

Zahlreiche  Spuren  finden   sich  in  Pisidien.  stehend  zwischen  Löwen,  Head,  H.  N.  p.  591. 

Amblada    {Head,   H.  N.    p.  589)    prägt    die  5o  Wie   in   der  Kibyratis   in   einer  Inschrift  von 

Göttin    anf    einem    Stück    der    lulia   Mamaea  Aghlan-Keui,  einige  Stunden  südlich  von  The- 

sitzend,  hinter  ihr  ein  Löwe,  Boutkowski,  Bev.  misonion,    die    mütterliche    Gottheit    und    ihr 

num.  3"   se'r.  1    (1883)    p.  376f.  nr.  6,   pL  9,  4.  Sohn  nach  Eamsay,  Cit.  1  p.  264.  p.  272  nr.  97 

Auf  dem  Würfelorakel   von   Anaboura  ist  sie  =  Sterrett,  An  Epigraphical  Journey  in  A^-ia 

wie  auf  dem  von  Attaleia  vertreten,  The  Wolfe  Min.    p.  37 f.  nr.  37   {Mr^vig  'A7roXa>vii]ov  sav- 

Exped.  nr.  339 — 42  p.213;  A  ntiocheia  prägt  rov  ^wv  yiod  Näva  xfj  yvva\i'\-AL  ^äorj-     i^osvg 

sie    sitzend    zwischen   zwei   Löwen,    M.  Aurel,  zJir]ar]rQ6g  kccI  Zccva^ov)  in  Demeter  und  Saoa- 

Mi.  S.  7,  91,  15  {Mus.  Theupoli  p.  684);   Gor-  zos  =  Sabazios  zu  suchen  sind,   so  gleichfalls 

dianus  Pius,  iHi.  <S'.  7,  101,  70;  \g\.Cat.Wliittall  nach    Bamsay ,    Cit.  1    p.  293.    p.  305    in    der 

1884    p.  80    lot    1237    „Cybele    seated'^.     Aus  60  Killanischen  Ebene  im  Gebiet  der  Ormeleis 

Baghlü,    ca.    10  englische    Meilen   südwestlich  und  in  Alastos,  welches  er  p.  321  frageweise 

von  Antiocheia,   stammt  die  Inschrift  TJpftjtiog  mit    Palaiopolis    identificiert    und   welches, 

'AvTi6%ov  Bca^ov  \  Sovlog   v.axcc  inicpävsiav  zrjg  wie  er  p.  305  Anm.  4  vermutet,  mit  den  Orme- 

&SOV  I  ;t9rjftß:Tt()'9'£is'  MrjTQL  'Ogsia  eh  zcöv  i[d]t-  leis  vielleicht  an  demselben  Hieron  teil  hatte. 

f^  Neben  Demeter  und  Sabazios   (p.  305  nr.  101 

wv  \  ciV8&r}%sv,I  he  ^^olfe  Expedition  p.  2801  j^^^^^^    gig    MsvdvSgov    ^al    Ka%[c<aß]ig    ^ili- 

nr.  400.    Anf  einer  Münze  des  Antoninus  Pins  [chov]    ry    yvvi]    avrov    itgsi^g    Jrj^irjvQog    [yiccl 

von    Ariassos    verzeichnet    Imhoof,    Griech.  Havä^ov    £]avzoLg   KUzsGiisvccaav   k.  z.  X.)  be- 
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segnet  hier  in  Kaldjik  ApoUon  und  die  MrttrjQ  (C.  I.  Gr.  3993  und  F.  Sarre,  A.  E.  M.  19, 1896 

'AnolXcovog    (p.  305    nr.  100  =  B.    C.   H.    1878  p.  31  nr.  10:  6  dftva  Mar«  y.i]XsvaLv  rrjg  &8Üg 

p.   174),     welches     nach    JRamsay    nur    andere  MqxQlZi^iyi\rivri  a.vEGX7]6'\a  Inl  thQtogSso^svov) 

Formen   derselben    Gottheiten  sind.     Auf  den  und   der  oben  Bd.  2   Sp.  1654  erwähnten  der 

Münzen    von    Sagalaasos    becjegnet   Kybele  jtij^rrjp  Z«J(/i>jv/)  von  Laodikeia  Katakekau- 

auf  einem  Löwen  reitend,  Volusian,  ilfi.  4,  515,  mene   ist  noch  zu  erwähnen   eine  Münze   des 

129;  sitzend,  zu  Füfsen  ein  Löwe,  Claudias  11.,  Titus   und   Domitian   von    letzterer    Stadt   aus 

Mi.  4,  516, 1351  {Gab.  Cousinery);  ebenso  obne  Sammlung    Waddington,    welche    die    Göttin 

Angabe  des  Löwen  Cö^.  G^repi^o  p.  148  nr.  1088.  sitzend,    zur   Seite   des   Stuhls    ein  gelagerter 

Die    oben   Bd.  2  Sp.  1654   erwähnte    Widmung  lo  Löwe,  darstellt,   Waddim/ton,  Bev.  num.  '6^  ser. 

an  Mr\xriQ   Osäv  B.  C.  H.  3   p.  339  nr.  19  aus  1   (1883)  p.  53  nr.  2,  Vffl.   Head,  H.  N.  p.  596. 

Burdur,   das   vielleicht    im   Gebiet    von   Saga-  Für  Kybelekult  in  Kilikien  citiert  Z)ec/jf(r?«e 

lassos  zu  suchen  ist  {Bamsay,  Cities  1  p.  324),  a.  a.  0.  p.  1680  Anm  80  nach  Mi.  S.  7,  155,  26 

verzeichnet    Bamsay,  Cities  1    p.  337   nr.  173.  eine  Müuze  des  M.  Aurel  von  Aigai.    Mionnet 

Aus  Eski-Yere  bei  Burdur  teilt  derselbe  Cit.  1  beschreibt   den  Typus   derselben  nach  Mazzo- 

p.  337    nr.   171     die    Inschrift    eines    grofsen  leni,  Mus.  Pisan.  tom.  1  p.  59,  tab.  21,  1  ,,ETTI  • 

Altars  mit  verwischten  Reliefs  mit:  [— ]  yicx&-  KAAYAIA    .  .  .    AlTEAlßN.      Bhea    ou    Cyhelc, 

iSQcoa^v     TCO     zQiTivfiari.      Er    bemerkt    dazu  assise,  Ja  tete  tourelee,  tenant  de  la  m.  dr.  une 

,,The  word  xQnsvfia,    unJcnown    to    Stephanus,  patere,   et  de  la  g.  une  figure  sans  hras".     In- 

must   mean    a   groiq)   of    three  (froni  xQixsva,  ao  dessen  einmal  ist  hier  offenbar  die  Stadtgöttin 

tertius   sum).     It  denotes  evidenthj   a   triad   of  dargestellt;    andrerseits  kann  die  Münze  auch 

gods,  prohahly  Üiat  triad  ivJiich  might  be  helle-  nicht  nach  dem  kilikischen  Aigai  gehören,  da 

nized  as  Leto ,  Apollo  and  Artemis,  but  ivhich  auf  den  Münzen  dieser  Stadt  keine  Beamten- 

in  Phrygian  is  the  mother-goddcss  in  her  double  namen  vorkommen.    Mionnet  hatte  das  Stück 

aspect,   mother  and  daughter,   accompanied  by  deshalb  auch  zuerst  (3,  3,  13)  unter  dem  aioli- 

Sabazios-Lairbenos ;  the  triad  in  another  aspect  sehen    Aigai    verzeichnet;    seine    spätere    Zu- 

is   hellenized    as   Demeter,   Pluto,   and  Kora".  teilung   beruht  offenbar   nur   auf  der  für  das 

Ich  führe  diese  Erklärung  an,  ohne  von  ihrer  aiolische   Aigai  ungebräuchlichen   Form  AlfE- 

Wahrscheinlichkeit    überzeugt   zu    sein.      Die  AIQN,  die  wohl  nur  auf  einem  Versehen  Mazzo- 

Münzen  von  Timbrias  {Head,  H.  N.  p.  594)  30  lenis    oder   seines    Zeichners    beruht.      Sitzend 

zeigen  Kybele    sitzend    zwischen  zwei   Löwen  zwischen  zwei  Löwen  erseheint  die  Göttin  auf 

mit  Schale   und  Füllhorn,  Hadrian,  Mi.  S.  7,  einer  Münze  des  Gallienus  von  Eirenopolis, 

628,  615    {Sestini,  Lett.   Num.   Cont.  3    p.  122  Kenner,  Die  Münzsammlung  des  Stifts  St.  Flo- 

tab.  3,  19).      Cat.   Borrell   1861   p.  22  lot  121;  rian  p.  147  f.,  Taf.  5,  7,  vgl.  Read,  H.  N.  p.  603, 

gleichfalls    sitzend,    Septimius    Severus,    Cat.  und  auf  einer__der  Salonina  von  Tarsos,  Mi. 

Borrell    a.  a.    0.      Cat.    Whittall    1884    p.  91  3,  657,  618.      Über    wenig    wahrscheinlich    auf 

lot    1379;     sitzend    mit    Füllhorn,    in    einem  Attis,    resp.  Men-Attis   gedeutete  Terrakotten 

Tempel,  lulia  Domna,  Cat.  De  Moustier  p.  141  von  Tarsos   s.  oben  s.  v.  Men  Bd.  2  Sp.  2738f. 

nr.  2222,   pl.  4.     Von    Tityassos    beschreibt  und    Lenormant ,    Coli.   Baife   p.  143    nr.  1115. 

Head,    H.   N.    p.  594    aufser    dem    von    ihm  4o  Aus  dem  i?a/7ie?schen  Werk  Laves  and  Pena- 

wegen    der    Beischrift    auf    den    Kultus    der  tes  or  Cilicia  and  its  Governors.   London  1853 

Kybele  bezogenen  Stück:   „MHTPOC,  a  tetra-  verzeichnet  E.  Gerhard,  Arch.  Anz.  11  (1853) 

style  temple,  to   left  of  which  a  serpent;   rev.  Sp.  301    von    Terrakotten    aus    Tarsos    einen 

TITYACCIC,    Forepart  of  boar"  {Sestini,.  Mus.  „durch  Schleier  und  Mauerkrone  geschmückten, 

Hed.  2   p.  273  nr.  1,   tab.  22,  9)   ein  Exemplar  sehr  schönen  Kopf"  der  Kybele  (abgebildet  bei 

des   Septimius   Severus,    auf  welchem   Kybele  Barker  als  Titelvignette  und  auf  p.  192);   ein 

„is  shown  tvith  one  foot  on  the  back  of  a  Hon  Brustbild    mit    Hirtenstab    des    Attis    (p.  174 

and  holding   in  each  hand  a  Hon  by  the  back  nr.  3);  Köpfe  desselben  (p.  227  nr.  62.  63). 

of  its  neck",  während  nach  Cat.  Whittall  1867  In  Gralatien  erscheint  Kybele  auf  den  Mün- 

p.  54  nr.  647  dieselbe  oder  eine  ähnliche  Münze  50  zen  von  Ankyra  in  einem  Tempel,  zu  Füfsen 

des  Septimius   Severus  „Cybcle  seated  between  ein  Löwe,    Septimius   Severus,  3Ii.  4,  379,  29 

three  lions"  zeigen  soll.  (Vaillant);    reitend    auf  einem  Löwen,   Septi- 

In  Isaurien  hatte  die  Akropolis  von  Isaura  mius  Severus,  Mi.  4,  580,  33  {Vaillant).    S.  7, 

Nova  einen  Kybeletempel  nach  Sallust,  Hist.  634f.,  15.     Vielleicht    bezieht    sich    auf    den 

rel.  ed.  Maurenbrecher  fasc.  2  lib.2  fr.  87  p.  96,  Kybelemythos  auch  eine  auf  Münzen  des  Cara- 

Sterrett,  The   Wolfe  Expedition  p.  150.  calla  und   der   lulia  Domua  von  Ankyra  vor- 

In     Lykaonien     erkennt    Bamsay ,    Athen.  kommende  Darstellung.    Die  Münze  des  Cara- 

Mitt.  14  p.  172  (Abbildung  p.  171    Fig.  1)  die  calla    beschreibt  Lcakc,   N.  H.  Suppl.    p.  15: 

grofse  Göttin  an  dem  „hethitischen"  oder  wie  „ANTßNGINOC  AYf.     Badiated  head  of  Cara- 

Bamsay  sagt  ,,8yro-kappadokischen"  Denkmal  GO  calla  to  r.     Rs.   MHTPOn[OAeßC]   ANKYPAC. 

von  Fassiler  {The  Wolfe  Eocped.   p.  164),   wo  Lioness  ivith  open  mouih  and  long  teeth  to  r., 

er  vermutungsweise  das  spätere  Dalisandos  suckling  an  infant,  while  another  infant  holds 

sucht.*)  Aufser  den  Inschriften  von  Eikonion  up  hands  before  the  lioness's  mouth,  beyond  the 

*)  Naob  Raiiisfi;/,  AtJi.' Mitt.  li:  p.  183  basiert  die  phry-  . . .  The  dominionof  this  Syro-Cappadocian  art  was  interrupled, 

gische  Kunst  unmittelbar  auf  der  „syro-kappadokischen".  in  Phrygia  by  the  irruption  of  a  conquering  tribe  from  the 

Von    dieser   bemerkt   er:     „/   reyard  the  Syro-Cappadocian  wcst  and  north,  vi:,  the  Phrygians  whq  adopted  many  of  the 

monumcnts  as  products  of  a  homogeneous  civitisation,  lastiny  forim  of  the  older  art  and  developed  titem  with  new  life  and 

für  a  long  time,  and  spread  over  the  grcatcr  part  of  Asia  Minor  spirit." 
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lioness,  tree";  die  der  lulia  Domna  aus  Samm-  mutet  in  der  hier  erwähnten  Minerva  die 
lung  Greau  publicierte  Sahatier ,  Med.  rom.  et  Minerva  ßerecynthia,  die  mit  dem  Attis  ver- 
imp.  grecques  (Extr.  de  la  Becue  de  Ja  num.  ehrte  Göttermutter".  Vielleicht  hängt  mit 
beige,  tom.  3,  4''  serie)  p.  25 f.  pl.  8,  22  irrig  dem  Kultusbrauch  zusammen  die  Darstelluno- 
unter Ankyia  Phrygiae  mit  der  gleichfalls  einer  Münze  des  Septimius  Severus  von  An- 
irrigen Deutung  „La  louve  ä  dr.,  allaitant  kyra,  die  Eckhel,  Cat.  num.  vet.  Mus.  Caes. 
Benms  et  Bomulus;  derriere  le  figuier  ruminal,  Vind.  1  p.  201  nr.  1  uud  nach  ihm  Mionnet  4, 
et  devant,  le  herger  Faiistulus".  Die  richtige  380,  32  als  „Figura  nuda  expansis  brachns 
Beschreibung  giebt  Cohen.  Cat.  Greau  p.  176 f.  quasi  in  aere  librata,  supra  quam  corona, 
nr.  2001:  „lOYAlA  C6BACTH.  Son  huste  ä  dr.  lo  iuxta  alia  parva  figura  expansis  biachiis 
Rs.  MHTPOTTOAeßC  ANKYPAC.  Lionne  de-  (Silenum  putat  Froelichius)  infra  quam  an- 
■  hout  ä  dr.,  allaitant  un  enfant;  sur  le  second  cora",  Hans  Big  gauer ,  Fros  auf  Münzen, 
•plan,  un  arbre;  devant  la  lionne  un  enfant  Zeitschr.  f.  Num.  8  [p.  71 — 99]  p.  82,  Taf.  1,  9 
debout."  Er  fügt  hinzu,  dafs  ein  äbnliches  und  Imhoof,  3Ioiin.  Gr.  p.  414 f.  nr.  168  als 
Stück  sich  im  Cabinet  de  France  befindet.  „Aphrodite  schwimmend,  über  ihr  schwebt 
Man  könnte  mit  der  Darstellung  vergleichen,  ein  Kranz,  neben  ihr  ist  Eros  ebenfalls  mit 
was  TJiod.  3,58  über  die  Geburt  der  Kybele  der  Bewegung  eines  Schwimmenden  dargestellt; 
berichtet:  TlagaSiSozai  Ss  xrig  &fov  xavtr^g  unten  rechts  Anker"  beschreiben.  Dafs  die 
v.a\  v.ciza  Trjv  ^Qvyiav  yhfCig.  Ol  yag  iyxco-  HauptBgur  schwimmend  dargestellt  ist,  lehrt 
Qioi  fiv&oloyovai  xb  nal.aibv  yevfc^ai  ßccailia  20  ein  Blick  auf  die  Abbildung.  Aber  die  von 
^Qvyiag  y.ai  Avdi'ag  M/jova'  ytj^avra  ds  Jiv-  Biggauer  als  „Eros  mit  der  Bewegung  eines 
dvajjv  y^vvfiGKi  ^ilv  naiSiov  &rjlv,  xgtcpsiv  6s  Schwimmenden"  bezeichnete  Figur  steht  auf- 
teilte» fii]  ßovlo^svov  Big  bgog  in^ti^vat.  xb  ngoa-  recht  mit  erhobenem  1.  Arm  da  uud  ist  schon 
ayoQsvöfisvov  Kvßelov.  'Evxav&a  xä  Ttatöüp  wegen  des  Fehlens  der  Flügel  schwerlich  als 
Kaxd  xiva  &eLuv  irgoroiav  rtij  nagSdlftg  v,ai  Eros  zu  deuten.  Fällt  aber  Eros  weg,  so 
xivu  xdiv  allcov  xwv  dX-Krj  öiacpsQovxav  &riQi'cov  dürfte  nichts  im  Wege  stehen,  für  die  schwim- 
TtccQBxi^Gd^ai  xr^v  &rjXriv  xat  diuxgscpfiv.  rvvaiix  mende  Göttin  die  Deutung  auf  Aphrodite  zu 
8s  xivu  nagd  xbv  xonov  noiiiuivovxa  -nuxidstv  verwerfen  und  in  ihr  etwa  die  in  der  Passio 
xb  yiyvö^svov,  xorl  &ixvaäaavxcc  xijv  Ttsgms-  als  „Diana"  bezeichnete  Gottheit  zu  erkennen. 
xsiav  dvslia&ai  xb  ßgscpog,  zal  ngonayogsvoai  30  Natürlich  ist  dies  aber  nur  eine  Vermutung. 
KvßsXriv  dno  xov  xönov  .  .  .  Zur  Erinnernng  Der  merkwürdige  und  meines  Wissens  auf 
an  diese  Aufziehung  durch  die  Tiere  des  Münzen  sonst  nirgends  vorkommende  Typus 
Waldes,  schliefst  Diudor  seine  Erzählung,  habe  einer  schwimmenden  Aphrodite  Heise  sich  ja 
man,  als  man  später  in  Pessinus  der  Kybele  immerhin  damit  erklären,  dafs  wir  es  hier 
einen  Tempel  erbaute,  dem  Götterbild  Pardel  mit  der  Wiedergabe  eines  in  Ankyra  befind- 
und  Löwen  beigesellt.  Der  Münztypus  weicht  liehen  Kunstwerkes,  etwa  eines  Gemäldes,  zu 
von  der  von  Diodor  gegebenen  Erzählung  nur  thun  haben.  Aber  an  den  in  der  Passio  er- 
darin  ab,  dafs  nicht  Weiber  das  Kind  auf-  wähnten  Kultus  erinnert  auch  noch  eine  andere 
finden,  sondern  dafs  ein  anderes  Kiud  der  Münze  Caracallas,  deren  Typus  Imhoof,  Monn. 
Entdecker  zu  sein  scheint.  Doch  darf  man  40  Gr.  p.  415  nr.  171  als  „Femme  (Bacchante?) 
vielleicht  annehmen,  dafs  die  der  Löwin  ent-  courant  ä  g.,  le  vetement  et  le  manteau  flottant 
gegenkomniende  Figur  gegenüber  der  Haupt-  au  vent,  tenant  des  deux  mains  une  guirlande; 
darstellung  in  kleineren  Formen  wiedergej^eben  ä  ses  pieds,  une  eiste  de  laquelle  un  serpent  ä 
ist,  so  dafs  sie  sich  nur  scheinbar  wie  ein  g.  sort  la  tete"  beschreibt.  Wer  diese  Be- 
Kind ausnimmt.  Natürlich  erhebt  meine  Deu-  Schreibung  liest,  wird  sich  unwillkürlich  der 
tung  des  Münztypus  keinen  Anspruch  auf  ab-  in  der  Passio  erwähnten,  nach  Art  der  Mä- 
solute  Sicherheit.  Aussetzung  von  später  zu  naden  rasenden  Weiber  erinnern.  Ob  Mar- 
Heroen  sich  entwickelnden  Kindern  und  Auf-  quardt  mit  seiner  Deutung  der  Minerva  als 
Ziehung  derselben  durch  die  Tiere  des  Waldes  Minerva  Berecynthia  =  Kybele  das  Richtige 
ist  ein  so  verbreiteter  Sagenzug,  dafs  auch  50  trifft,  bleibe  dahingestellt.  Aber  jedenfalls 
die  Münztypen  von  Ankyra  sich  sehr  wohl  handelt  es  sich  hier  um  einen  Kultus,  der 
auf  die  Kindheitsgeschichte  eines  unbekannten  mit  dem  der  Göttermutter  die  gröfste  Ahn- 
Lokalheros  der  Stadt  beziehen  können.  Ein  lichkeit  zeigt.  Über  Attis  auf  Münzen  von 
interessantes  Zeugnis  für  die  Götterverehrung  Ankyra  s.  oben  s.  v.  Men  Bd.  2  Sp.  2727. 
iu  Ankyra  ist  erhalten  in  der  Passio  Sancti  Ein  Mittelpunkt  der  Kybeleverehrung  war 
Theodoti  Ancyrani,  et  Septem  Virgimtm,  Acta  Pessinus  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  1652  f.\  nach 
Martyrum  P.  Th.  Buinart  opera  collecta  edi-  welcher  Stadt  sie  bei  den  Autoren  öfter  den 
taque  20er  B.  Galura.  Vol.  2.  Aug.  Vind.  Beinamen  Pessinuntia  erhält  {Göhler  p.  31). 
1802  p.  283—315.  Wir  lesen  dort  c.  14  p.  296 f.,  Hier  erstreckt  sich  zwischen  Sivri  Hissar  und 
dafs  die  Priesterinnen  der  „Diana"  und  „Mi-  60  Yürme  der  Gunusu  Dagh,  der  DinJymos  der  - 
nerva"  jährlich  die  Kultusbilder  ihrer  Göttinnen  Alten  {Strabo  p.  567),  ein  mehrfach  für  Berg- 
auf Wagen  nach  einem  benachbarten  See  zu  züge,  so  für  den  Murad-Dagh,  auf  welchem 
führen  und  dort  zu  baden  hatten.  Die  ganze  der  Hermos  entspringt,  uud  für  ein  Gebirge 
Stadt  beteiligte  sich  an  dem  Auszug  und  bei  Kyzikos  vorkommender  Name,  Bamsay, 
„int(T  hnec  audire  erat  et  videre  iihiarum  ac  Mist.  Geogr.  of  Ada  Min.  p.  227  und  Anm.  *, 
cymbalorum  sonum,  choreasque  mulierum  solu-  von  welchem  die  Göttin  den  Beinamen  Din- 
tis  crinibus  maenadum  instar  bacchnntiuvi" .  dymene  führt  (s.  De  Vit,  Tot.  Lat.  Onomasti- 
Marquardt,  B.   St.   V.  3    p.  358  Aimi.  2    ver-  con  2  p.  620  f.  s.  v.  Dindymene,  Dindymus  und 
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Dindyma*).    Nicht  weit  von  Pessinus  flofs  der  Biet.   num.    p.  1352  nr.  2341).     Sitzend,    ohne 

Sangarios,   in  dessen    Nähe    ein   Tempel    der  Löwen,   erscheint  die  Göttin   auf  Münzen  des 

Demeter   Oreia   stand   (Schol.  Apoll.   Rliod.  2,  Claudius;  Rev.  MHTPOC  neCCINOYNTIßN  6ni 

722:  'EQfioyivrig  §s  ev  reo  nsgi  ^Qvyiag  cprjGlv  AOPINOY,   Imlioof,    Monn.  Gr.   p.  415  nr.  172 

Eäyyav  xiva  a6sß-^aavrcc  ttsqI  zrjv  'Fsav  ftara-  {de  Hauch,  Ann.  d.  Inst.  1847,  p.  281,  tav.  P,  6. 

ßalstv   sig  xovzo  x6  vduiQ,   ^al  an    avxov  xov  Borghesi,    Bull.    d.    Inst.    1849    p.  24.     Muret 

Ttoxaiibv  SayyaQiov   ovofiaG&rjvai,   nlrjaLOV    Se  a.  a.  0.  p.  333.     Bahelon,  Mel.  num.  1    p.  62); 

avxov  'OqsCag  Jr'ifiriXQog    leqÖv    iativ,  cog  cprjai  M.  Anrel,  Mi.  S.  7,  644,  64;   L.  Verus,  Mi.  4, 

lE^äv&og),   in  welchei    Göttin   3Ienke,   Lydiaca  394,  123  (Cotisinery);  Caracalla,  Mi.  S.  7,  648, 

p.  19    gewifs   mit  Eecht  die   Kybele   erkennt,  lo  80    {Sestini,    Lctt.    N.    Gont.   5    p.  69  nr.  U); 

Freilich   geht  aus  der  Notiz  nicht  hervor,   ob  Geta,  Mi.  S.  7,  648,  84  (Sestini  a.  a.  0.   p.  70 

wir  den  Tempel  bei  Pessinus  zu  suchen  haben.  nr.  13);  reitend    auf   einem    Löwen,    L.  Verus, 

Von  Inschriften  ist  (abgesehen  von  der  Korre-  3'Ii.   4,   394,    122.     Caf.    NorthwicJc   1     p.    124 

spondenz   der  Attaliden  mit  dem  Priester  von  lot   1238;    auf  dem  Löwengespann,   L.  Verus, 

Pessinus,  mitgeteilt  von  Mordtmann,  Sitzungs-  Mi.   4,  d94,  121.      Cat.    Huber   p.  71   lot   748. 

her.  der  hair.  Akad.  1860  p.  180—189  und  von  Das    Brustbild   des   Attis   mit  der  Mondsichel 

V. Donmszcwski,  AEM.  S  [1884]  p.  95— 101;  vgl.  an    den   Schultern,   von  3Ii.  S.  7,  645,  58  und 

Bud.  Hennig,  Symbolae  ad  Asiae  Minoris  Beges  Muret  a.  a.  0.  p.  332  irrig  als  Men  bezeichnet, 

Sacerdotes Polemonenique I.  Ponti  Begem.  Lipsiae  begegnet  als  Obvers-Typus;  Rev.  MHTPOI 
1893  p.  49—56)  anzuführen  die  Widmung  aus  20  QEQN  TTEII ...  oder  TTEZZINEIAI, Zebu,  Iw/ioo/; 

SivriHissar:  Mr]XQl  &ewv  ZaxvQSivaLai  snrjyincoL  Griecli.  Münzen   p.  228  (752)    nr.  753  {Gh.  Le- 

Mävtjg  Tiare.  .  .    \   Msvs-KXsovg  ds  dnsUv&^Qog,  normant,    Gull,    inyth.    p.  15,  88,  pl.  14,  10); 

xovg  (plsiovg,  v.  Domaszeioski,  AEM.  7  p.  177  nr.  754,    Taf.  13,  11.      Interessant    wäre    die 

nr.  37,    welche    Höfer    (Nachtrag)    irrig    nach  Münze  des  Claudius,  deren  Reverstypus  3Iuret 

Teos  weist.  Reichhaltigere  Zeugnisse  haben  wir  a.a.O.  p.  332  so  beschreibt:  „ETTI  Act)PElNOY. 

an  den  Münzen.    Man  sieht  das  Brustbild  der  Sur  un  aiitel  hausse  sur  trois  decjres,  la  pierre 

Göttin  auf  dem  Obv.,   einen  Löwen  im  Rev.,  noirätre,  non  fagonnee  de  main  d'homme,  sur- 

begleitet  von   der  Umschrift  MHTPOC  GGßN,  montee  d'une  tete  de  taureau."    Aber  Bahelon, 

Gull,  des  med.  gr.  auton.  de  .  .  .  Suhhy  Pacha.  Mel  num.  1  p.  62  bezeichnet  den  Typus,  der 
Constantinople     1874    p.  190    nr.  3293.    3294.  30  bei  Perrut ,   Hist.   de   l'art  anc.  5   p.  38  abge- 

Biondelli,  Nuova  serie  di  momte  e  medaglioni  bildet  ist,   einfach   als  „Bncräne  de  face  sur 

greci  . . .  conservati  nel  medagliere  del  B.  Gab.  un  autel".    Über  lulians  —  dessen  Begeisterung 

Niim.    di    3Iilano    (Estr.    dai    Bendiconti    del  für   den  Kybeledienst   wir  eine  tür  seine  reli- 

B.    Ist.    lombardo,    serie  2.    vol.  16    fasc.  15)  giös-philosophische    Anschauung    interessante 

p.  19  nr.  112.    Imlioof,  Griech.  Münzen  p.  228  Rede  auf  die  Göttermutter  verdanken  (Rede  5, 

(752)  nr.  755.  756;  ebenso  mit  der  Revers-  vgl.  H.-Adrien  Naville ,  Julien  F Apostat  et  sa 
Umschrift  MHTPOI  OGßN  TT€ZIINeAI,  Im-  philosoplde  du  polytheisme.  Paris-Neuchatel- 
hoof,  Griech.  Münzen  p.  227 f.  (751  f.)  nr.  572,  Geneve  1877  p.  118—126  und  Gerald  Henry 
taf.  13  nr.  10;  ferner  im  Obvers  mit  der  Bei-  Bendall,  The  Emperor  Julian.  Pagnnism  and 
schritt  0EA  IAEA;  Rev.  neCCINOY(i;rt'o)i').  Kopf  40  Ghristianity.  Cambridge  1879  p.  88— 90)  —  Be- 
des  Attis,  davor  Pedum,  Zeitschr.  f.  Num.  5  mühungen,  den  Kultus  der  Kybele  in  Pessinus 
p.  330.  Imhoof,  Griech.  Münzen  p.  228  (752)  zu  stützen,  s.  Gühler,  De  Matris  Magnae  apud 
nr.  758,  Taf.  13  nr.  12.  Muret,  Mel.  num.  3  Bomanos  cultu  p.  24  und  Lightfoot,  Saint 
(1882)  p.  332;  wohl  auch  Goll.  Subhy  Pacha  Pauls  Epistle  to  ihe  Galatians  p.  34;  über 
p.  190  nr.  3295;  ferner  auf  einem  Stück  des  zwei  Märtyrer  in  Pessinus  unter  seiner  Re- 
Tiberius  mit  der  Keversaufschrift  MHTHP  gierung,  von  denen  der  eine  sich  an  dem 
OEQN    ETEI   N,    Imhoof,    Gr.   Münzen    p.  229  Altar    der    Göttermutter   vergrifien    hatte,    s. 

(753)  nr.  759,  Taf.  13  nr.  13;  sowie  auf  einem  Buinart,  Acta  Martyrum  vol.  3.  Axig.  Vind. 
des   Vespasian,    Imlioof  a.  a.  0.    p.  229    (753)  1803  p.  339 f. 

nr.  760,    Taf.  13  nr.  14;    die    Brustbilder    des  50        In    Kappadokien,   wo   die   Göttin   unter 

Attis  im  bekränzten  Sternenhut  und  der  Kybele  dem    einheimischen  Namen   Ma    in   Koinana 

(vor  dem  Doppelbild  Mondsichel)   im   Obvers;  verehrt    wurde,    will   man    sie    auf  den    bald 

Rev.  MHTPOZ  ÜEQN  TTEZIINEAC,  Löwe  mit  als      hethitisch,      bald     als     pseudohethitisch 

Tatze  auf  dem  Tympanon;  Monogramm;  Dies-  {PachsUin),   bald  als   syrokappadokisch  {Bam- 

kurenmützen    mit    Sternen,    Imhoof    a.  a.  0.  sag)  bezeichneten  Reliefs   von  Boghasköi  und 

p.  226 f.  (750 f.)  nr.  749   {Mi.  4,  391,  104.    Ari-  Yazili-Kaya  erkennen,  s.  Boscheis  Verweis  auf 

goni  1   tav.  41,  83.     EckJiel,   Nrnni  vet.  anecd.  Perrot  Bd.  4  oben  Bd.  2  Sp.  1654  und  Sp.  2221 

p.  181  tab.  11,  10);  ferner,  wie  Imhoof  nr.  748,  s.  v.  Ma.     Natürlich    bleibt   die   Deutung  un- 

aber    mit  Stern    auf  dem  Tympanon,  Imlioof  sicher,    wie    wir    uns    ja    bei    dieser    ganzen 

p.  227   (751)   nr.  750,   Taf.  13,  9   {Sestini,  Lett.  co  Klasse   von  Denkmälern  noch  auf  schwanken- 

N.  Cont,  5    p.  104  nr.  2);  ebenso,  das  Tympa-  dem  Boden  befinden.    Bevor  wir  Kleiuasien  ver- 

non  ohne  Verzierung,  Imhoof  nr.  751  {Lenor-  lassen,  noch  einige  Worte  über  die  Nationalität 

mant,  Gal.  myth.   p.  14,  ^il.  3,  18.     Gab.  Allier  der  Göttin.    Wenn  wir  uns  gewöhnt  haben,  die 

p.   103.     3Turet    a.  a.  0.    ]).  331      Boiitkowski,  Göttermutter  speziell  als  die  phrygischc  Göttin 

.,  ^.     ^.,          ,        _.,  zu  bezeichnen,  so  müssen  wir  phiygisch  mehr 

»„«,.1.,   o„f  r..,,,  ,1    1       1          -/•  •           rr.  ■            1  mi    gcographisclifn    als    im    ethnograplnschen 

Ramsay    auf    bruua    clor    J- orm    Zizimone   (Boiiiame    der  -,.      "^     „'^      ^          ,,                ■       ti                     i              ••     i 

Kybele)  als  gloici.borcci.tigt  mit  Dindymos,  wie  Nadian-  ^^mne  fassen.     I)enn  Wie  Bamsay,   der  gruud- 

dos  ueben  Nazianzos  vorkommt.  lichste  Keuucr  Kleinasieus,  betont,  war  in  der 
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Religfion     und    Gesellschaftsordnung    der    als  dress,  ornamented  with  acanthus  pattern"  (Rev. 

Eroberer  von  Europa  nach  Asien  kommenden  Haupt  des   Hermes).     Die    von   Ml.  3,  45,  98. 

Phryger  das  männliche  Element  vorherrschend,  99.  47,  114  als  Kybele  bezeichneten  sitzenden 

Bamsay,  Studies  of  PUrygian  Art,  J.  H.  St.  9  Frauenfiguren  auf  Münzen  von  Mytilene  stellen 

(1888)  p.  367.  Cities  1.  1895  p.  9,  während  wohl  eher  die  Stadtgöttin  dar.  Im  übrigen 
für  die  ältere  einheimische  anatolische  Be-  s.  Mapp  Bd.  2  Sp.  1654,  wie  für  Chios  J\app 
völkeruncfsschicht  in  Religion  und  sozialem  Sp.  1644  und  Höfers  Nachtrag.  Für  Samos 
Leben  das  matriarchale  System  charakte-  dürfte  die  Inschrift  /JiovvaöücoQog  6  &BO(pnQog 
ristisch  ist,  s.  bes.  Cities  1  p.  94 — 96.  Wriglit,  MrjXQi  ^EitL'AQtttsia  dcp'  cbv  £Qyä'C,fxai,  H.  Bold, 
Harrard  Stud.  6(1890)  p.  13.  Auch  Kr etschmcr,  lo  Jahr esber.  üb.  d.  'gr.  Epigr.  f.  1878-82  {Bur- 
Einleitung  in  die  Geschichte  der  griechischen  sians  Jahreshcr.  36  Bd,  11.  Jiihrg.  1883  3.  Abt.) 
Sprache  p.  194 f.  spricht  sich  dafür  aus,  dafs  p.  17  nach  nagvaaaög  1882  p.  519  den  Kult 
der  Kult  der  Göttermutter  den  Phrygern  ur-  der  Göttermutter  bezeugen.  Eine  Münze  des 
sprünglich  fremd  und  Eigentum  der  klein-  Decius  von  Samos  soll  nach  Percy  Gardner, 
asiatischen  Urbevölkerung  gewesen  sei,  die  Samos  and  Samian  Coins,  Num.  Chron.  Third 
(s.  p.  292)  weder  zu  den  Indogermanen,  noch  Ser.  2  (1882)  p.  285  nr.  28,  pl.  6,  12  Hygieia, 
zu  den  Semiten  gehörte,  sondern  ein  Volkstum  Asklepios  und  Attis  zeigen.  Docli  läfst  Gard- 
sui  generis  bildete  und  (s.  p.  355)  die  Göttin  ner  die  Möglichkeit  offen,  dafs  die  Ersetzung 
unter  den  einheimischen  Namen  Mä,  'J^fit'a,  des  Telesphoros,  den  il/i.  3,  297,  267  erkennen 
'Afificig  verehrte.  Derselben  kleinasiatischen  20  will,  durch  Attis  nur  einem  Versehen  des 
Urbevölkerung  gehört  nach  ihm  (p.  195.  355)  Stempelschneiders  zuzuschreiben  ist.  Aus 
auch  Attis  an,  während  er  den  Sabazios  (p.  195)  Kalymna  stammt  eine  fragmentaiisch  er- 
von  den  Phrygern  aus  ihrer  europäischen  haltene  Thonfigur  der  sitzenden  Kybele  mit 
Heimat  in  Kleinasien  eingeführt  werden  läfst.  stehendem  Hermes,  neben  dem  ein  Löwe  sitzt, 
„Die  Einwanderer",  bemerkt  er  p.  197,  „haben  zur  Seite,  Gonze,  Äth.  Mitt.  13  (1888)  p.  205, 
ihren  Sabazios  mit  den  einheimischen  Gott-  Taf.  5  (Brit.  Mus.).  In  Kos  bezeugt  den 
heiten,  dem  Attis  und  der  Kybele,  verbunden,  Kultus  die  Inschrift  bei  Hicks  and  Bidon,  Jn- 
und  so  ihre  Religion  mit  der  der  unter-  scriptions  of  Cos  p.  286 f.  nr.  402  Z.  6:  'HäSf 
worfenen  Bevölkerung  verschmolzen,  was  durch  @fwv  Maltgl  o'Cg  mue'oöo:]  reXea.  Für  Rhodos 
den  orgiastischen  Charakter  beider  Religionen  30  s.  Höfers  Nachtrag;  über  eine  rhodische  Teira- 
und  ihre  Beziehung  auf  das  Naturleben  sehr  kotta-Statuette  des  British  Museum,  thronende 
erleichtert  wurde."  Sind  diese  sehr  an-  Göttin  mit  einem  Löwen  auf  den  Knieen 
sprechenden  Ansichten  Krctschmers  richtig,  so  Heiisey,  Cat.  des  fg.  ant.  de  t.  c.  dio  musec  du 
fällt  natürlich  auch  die  oben  Sp.  2863  an-  I.ouvre  p.  242.  Für  den  Kult  des  Attis  auf 
geführte  Vermutung  Badets  über  Einführung  Rhodos  citiert  Cuinont  a.  v.  Attis  in  Fauly- 
des  Kybelekults  in  Lydien  durch  die  Thraker  Wissowas  Beal -  EncyM .  2  Sp.  2248  Socrates 
und  des  Attisdienstes  durch  die  Syrer  vom  hist.  eccl.  3,  23.  Auf  Kypros  fand  Max 
Halys;  vgl.  Kretschmer  p.  385  ff.,  der  p.  387  Ohnefalsch-Bichter  ein  Heiligthum  der  MrixriQ 
auch  Lagardes  Behauptung,  dafs  die  lydischen  &Eäv  „innerhalb  des  Mauerringes  der  Stadt 
mit  "Azzrjg  zusammengesetzten  Eigennamen  40  Tamassos  am  Nordrande  nördlich  vom  Dorfe 
Mvdzzr^g,  Zaäväzzrjg,  'AXvdzzrjg  wegen  der  Politiko  und  südlich  von  Pera  und  dem  zwi- 
Stellung  des  Gottesnamens  "Azzrjg  am  Schlufs  sehen  beiden  Dörfern  hinfliefsenden  Pidias- 
statt  am  Anfang  der  Worte  einem  semitischen  flusse,  dem  Pedaios  der  Alten",  Ohnefalsch- 
Volke  zuzuweisen  seien,  zurückweist  und  die  Bichter,  Die  ant.  KuUusstätien  auf  Kypros. 
Bevölkerung  Lydiens  in  historischer  Zeit  aus  Berlin  1891.  4*  p.  11  nr.  5  und  Kypros,  die 
autochthonen  und  phrygischen  Elementen  zu-  Bibel  und  Homer  p.  172.  244.  Die  Weih- 
sammengesetzt  sein  läfst.  Auch  wird  man  Inschrift,  jetzt  in  Berlin,  steht  auf  dem  Rande 
sich  schwer  dazu  verstehen,  für  den  in  der  eines  Weihwassergefäfses.  Zu  Ach  na  im 
Litteratur  gebräuchlichen,  aber  in  den  In-  Osten  der  Insel  fand  er  in  einem  von  ihm 
Schriften  nur  ganz  vereinzelt  vorkommenden  50  ausgegrabenen  Heiligtum  {Kidtusstätten  if. 
Namen  der  Göttermutter  Kybele,  über  dessen  nr.  1)  eine  Kalksteinstatuette  der  zwischen 
Etymologie  man  schon  im  Altertum  die  ver-  zwei  Löwen  thronenden  Kybele,  Ohnefalsch- 
schiedensten  Vermutungen  aufstellte  (s.  De- Fif,  Bichter,  Kypros,  die  Bibel  und  Homer  p.  295 
Tot.  Lat.  Gnom.  2  p.  523),  einen  semitischen  Fig.  198,  Taf.  206,  6.  Eine  kopflose  Figur  der 
Ursprung,  etwa  mit  Ad.  Sonny,  Philol.  N.  F.  2  auf  einem   Felsen  sitzenden,  mit   den   Füfsen 

(1889)  p.  561  Anm.  8  vom  hebr.  gebel  ,,Berg"  auf  einen  gelagerten  Löwen  tretenden  Kybele 
oder  mit  Heinr.  Lewy,  Die  semitischen  Fremd-  von  weifsem  Marmor  entdeckte  Palma  di  Ces- 
wörter  im  Griechischen.  Berlin  1895  p.  249  nola  in  Soloi,  Louis  Palma  di  Cesnola,  Cypern 
vom  hebr.  qubbä  „gewölbtes  Zelt",  arab.  p.  199.  p.  413,  Taf.  41,  1.  Joh.  Doli,  Die 
qubba  „Gewölbe,  Kuppel"  zuzugeben.                 60  Sammlung    Cesnola.     St.   Petersburg    1873.    4" 

Sehen  wir  uns  auf  den  Kleinasien  vor-  p.  57  nr.  831,  Taf.  7,  15.  Aus  einer  gleich- 
gelagerten Inseln  nach  dem  Kultus  der  Götter-  falls  in  Soloi  gefundenen  fragmentarisch  er- 
mutter  um,  so  sind  für  Lesbos  die  numis-  haltenen  Inschrift  (Palma  di  Cesnola,  Cypern 
matischen  Zeugnisse  unsicher.  Im  Cat.  of  p.  379  nr.  29)  will  Pierides  einen  i£QC(Q%r]oag 
GrecJc  Coins  in  the  Brit.  Mus.  Troas  etc.  77aju.juarFt'p(Ys  herauslesen.  Er  fafst  nafinäzsiQcc 
p.  163  nr.  69,  70,  pl.  33,  12.  13  verzeichnet  als  einen  Beinamen  der  Gaia.  Der  Beiname 
Wroth  Elektronmünzen  mit  „Femnle  Jiead  r.  TcniiiirjzcoQ,  den  Kybele  in  der  stadtröniischen 
(Kybele?),  wearing  earring  and  turreted  head-  Inschrift   C.  I.  Gr.  6012c    führt,    liefse    sehr 


2899       Meter  (=  Kybele  in  Syrien)  Meter  (=  Kybele  in  Ägypten)      290() 

wohl  auch  hier  an  diese  Göttin  denken,  aber  p.  329,  pl.  22,  9.  Mi.  o,  481,  42.  de  Saulcy 
da  die  Majuskeln  nicht  [sQKQx^oocg,  sondern  ji.  168  nr.  5;  sowie  für  die  auf  einem  Löwen 
EYAPXHCAC  bieten,  ist  in  dem  folgenden  reitende  Göttin  einer  Münze  des  Severus 
PANMATE  AZ  schwerlich  ein  Göttername  zu  Alexander  von  Sidori,  Cohen,  Cat.  Greau 
vermuten.  In  Leukolla  fand  Palma  di  Ces-  p.  217  nr.  2607.  Schwierig  ist  die  Frage  hin- 
nola  (p.  159.  p.  412,  Taf.  39,  1)  einen  jetzt  im  sichtlich  des  Typus  der  Münzen  von  Gabala, 
Berliner  Museum  befindlichen  kolossalen  Kopf  welche  Stadt  nicht  zu  den  römischen  Kolo- 
der „Kybele",  der  freilich  ebenso  gut  von  der  nieen  gehört,  ilf/owwei  verzeichnet  die  sitzende 
Statue  einer  Stadtgöttin  herrühren  kann.  Unter  Kybele  auf  Münzen  der  lulia  Domna  5,  237, 
den  Terracotten  griechischer  Fabrik  von  Ki-  lo  646  {Scstini,  D.  N.  V.  p.  517,  zwischen  zwei 
tion  im  Louvre  verzeichnet  Henzeij,  Cat.  des  Löwen);  des  Caracalla,  5,  238,  653;  des  Macri- 
fic/urines  ant.  de  terres  cuites  du  musee  du  nus,  ä  8,  164,  189.  190  (Sestini,  D.  N.V.  p.  517, 
Louvre  tom.  1  p.  187  f.  nr.  175  „Aphrodite  ou  10;  auf  letzterem  Stück  mit  einem  Löwen  zu 
Cijhele",  „un  petit  torse  de  deesse  assise,  repre-  Füfsen).  Auf  allen  diesen  Münzen  fehlt  die 
sentee  avec  un  grand  tympanon ,  qu'elle  sou-  Angabe  der  sich  sonst  auf  den  Münzen  dieser 
tient  majestueusement  de  la  m.  dr.  et  arec  la  Stadt  findenden  Jahreszahl.  Will  man  nicht 
pliiale  dans  l'aicfre".  Er  bemerkt  darüber:  annehmen,  dafs  dieselbe  nur  verwischt  ist,  so 
„Grdce  ä  la  pannte  des  devx  legendes,  ü  est  liegt  die  Vermutung  nahe,  dafs  der  Stadt- 
tres  possible  que  Cijhele  ait  figure  ä  cöte  d' Aphro-  name  verle.*en  ist  und  die  Münzen  nach  Tabala 
dite,  dans  la  Serie  des  deesses  de  Kittion.  Taute-  20  in  Lydien  gehören.  Nun  verzeichnet  aber 
fois,  il  ne  faut  pas  ouhlier  qu'' Aphrodite  jouait  Chaix,Descr.  de  onze  mann.  imp.  gr.  etc.  p.  12',» 
dans  la  mythologie  de  Chypre  le  röle  d'une  nr.  884  Kybele  sitzend  zwischen  zwei  Löwen 
Grande  Deesse,  et  qu'elle  s'y  confondait  aussi  mit  Ähren  und  Scepter  auf  einem  Stück  Tra- 
avcc  la  deesse  hachique  Ariadne,  saus  le  nom  Jans,  welches  mit  der  Jahreszahl  BNP  ver- 
d'Ariadne- Aphrodite;  ces  raisons  et  le  caractere  sehen  und  eine  Variante  des  von  Mi.  5,  234, 
oriental  de  son  culte  avaient  pu,  dans  certains  633  beschriebenen,  von  gleicher  Jahreszahl 
cas,  lui  faire  donner  conrme  attribut  le  tyinpa-  begleiteten  Typus  ,,Femme  tourrelee,  assise  ii 
non,  si  souvent  place  dans  les  viains  des  petites  g.,  ayant  une  chouette  eployee  sur  la  m.  dr.  d 
idoles  de  style  asiatique."  Aus  Kypros  stammt  la  haste  dans  la  g.\  ä  ses  pieds,  deux  lioiis 
auch  die  Bronzestatuette  der  „Cybele.  assise  de  so  accroupis"  ist.  Ferner  giebt  Mi.  5,  236,  63',» 
face,  coiffee  de  la  v.vvrj,  vetue  de  la  tunique  ein  Stück  des  Commodus  mit  der  Jahreszahl 
flottante  et  de  l'hiwation,  la  m.  dr.  ramentee  TAC  und  dem  Typus  ,,Bus1e  de  Pallas,  devant 
aux  Seins,  la  g.  posee  sur  la  tcte  d'un  Hon,  le  siitndacre  de  Cybele  assise  entre  deux  lions'-. 
place  ä  dr.  sur  un  support"  bei  A.  de  Hiddcr,  Bei  diesen-  Münzen  kann  ein  Zweifel  der  Zu- 
Gat.  des  bronzes  de  la  soc.  arch.  d'Athems.  gehürigkeit  zu  Gabala  nicht  entstehen.  Aber 
Paris  1894  p.  168  nr.  906.  die  Göttin  wird  man,  mit  gröfserer  Wahr- 
Aufserhalb  Kleinasiens  ist  in  Vordei'asien  scheinliehkeit  für  eine  Form  der  syrischen 
der  Kult  der  Kybele  meines  Wissens  nicht  Göttin  als  für  Kybele  erklären, 
mit  unbedingter  Sicherheit  nachzuweisen.  Da  Nur  vereinzelt  tritt  der  Kultus  der  Götter- 
nach den  Münzen  des  syrischen  Hieropolis  40  mutter  in  Aegypten  auf.  Aus  Kanopos 
{Mi.  5  p  140—142.  S.  8  p.  114.  Head,  H.  N.  stammt  die  Widmung  C.  I.  Gr.  4695  Mrirql 
p.  654)  zu  urteilen,  die  Atargatis  der  Kybele  ^säv  acothioa  siir^v.6ip  x.  t.  X.  Für  Alexan- 
vollständig  gleich  dargestellt  wird,  wie  denn  dreia  belegen  ihren  Dienst  die  Münzen,  von 
auch  Ähnlichkeiten  im  Kultus  und  Mythus  denen  die  des  Trajan  mit  dem  Datum  LI"?  sie 
beider  zu  erkennen  sind  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  1651.  auf  Felsen  zwischen  zwei  Löwen  sitzend  zeigen, 
Farnell,  Cults  of  the  Greek  States  2  p.  643  ff.),  Stuart  Poole,  Cat.  of  the  GreeJc  Coins  of  Ale- 
so  kann  man,  wenn  man  auf  den  Münzen  Syriens  xandria  p.  51  nr.  427,  pl.  7,  während  sie  auf 
und  Palästinas  eine  zwischen  zwei  Löwen  denen  des  Antoninus  Pius  mit  den  Daten  LH, 
sitzende  oder  auf  dem  Löwen  reitende  Göttin  Mi.  6,  243,  1643;  LK,  Mi.  6,  274,  1879.  Feu- 
antrifft,  kaum  mit  Bestimmtheit  sagen,  ob  die  50  ardeut,  L'Egypte  anc.  2  p.  130  nr.  1895  und 
phrygische  oder  die  syrische  Göttin  hier  zu  er-  1895^i*^;  vgl.  Poole  p.  121  nr.  1042;  LKA,  Mi. 
kennen  ist.  An  und  für  sich  würde  man  auf  S.  9,  85,  346  {Sistini,  Mus.  Hedervar.  Terza 
yemitischem  Boden  natürlich  zunächst  an  die  parte.  Cont.  p.  40  nr.  97  ==  Wiczay  nr.  6749). 
letztere  denken.  Aber  bei  den  römischen  Poole  p.  121  nr.  1041;  der  Faustina  iun.  mit 
Kolonieen,  auf  deren  Münzen  der  Typus  er-  den  Daten  LA,  Mi.  6,  310,  2135  {Zoega,  Numi 
scheint,  ist  es  immerhin  möglich,  dafs,  da  Aeg.  Imp.  p  226  nr.  7).  Poole  p.  166  nr.  1350, 
wir  hier  eine  aus  verschiedenen  Nationalitäten  pl.  7;  LK,  Mi.  6,  316,  2192  {Mus.  Theupoli 
zu.sammengesetzte  Bevölkerung  erwarten  dür-  p.  1157).  Feuardent  2  p.  153  nr.  2146;  und 
fen,  die  Göttin  als  Kybele  zu  deuten  ist.  Dies  der  lulia  Domna  mit  dem  Datum  LH,  Poole 
gilt  für  die  zwischen  zwei  Löwen  sitzende  60  p.  184  nr.  1465,  pl.  7,  in  gleicher  Weise  von 
Göttin  auf  Münzen  des  Philippus  sen.  von  zwei  Löwen  umgeben  auf  einem  Stuhle  sitzend 
Neapolis    Samariae,    Mi.  5,  506,  118    (Vail-  erscheint. 

lant,  Numi  Col.  2   p.  244)  =  de  Saulcy,   Nu-  Gehen    wir    von    Kleinasien    hinüber    nach 

■mismatique    de    la    Terre   Sainte    p.  266   nr.  5.  Europa,  so  treffen  wir  den  Kultus  der  Götter- 

Mi.  S.  8,  354,  99  {Sestini,  Leit.  Num.  Cont.  9  mutter  am  Nord-  und  Westufer  des  Schwarzen 

p.  106  nr.  26).    de  Saulcy  p.  266  nr.  6  {Gab.  de  Meeres,  im  alten  Skythenlande.     Schon  Hero- 

Vogue);   und   des  Valeriauus  sen.  von  Ptole-  dot  (4,  76)  erzählt,  der  skythische  Fürstensohu 

mais  Galilaeae,  Pcllerin,  Mel.  de  div.  med.  1  Anacharsis    habe    in    der   Hyläa    der    Götter- 
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mutter   einen   orgiastischen  Kult   eingerichtet,  Tympanon,   Septimius   Severu3,  Cat.  of  Greek 

W.  Tomaschelc,  KritiJc  der  ältesten  Nachrichten  Coins    in    the    Brit.   Mus.     Taurie    Chersonese 

über  den  skythischen  Norden,   Sitzimgsber.   d.  —  Thrace  p.  13  nr.  1.    Cat.  Norünvick  1  p.  47 

k.  k.  Äk.  d.  W.  Ph.-E.  Kl.  116  (1888  p.  715—  nr.  475;   mit  Schale  in   der  R.,   lulia  Domna, 

780)  p.  725.     Antiqtätes  de  la  Bussie  meridio-  Grimm    p.  39    nr.  23,    Taf.  66,  5    (Eremitage); 

nale    (edition    frang.    des    Bousskia  Drevnosti)  desgl.    mit    Schale    und    Tympanon,    Künigl. 

par  .  .  .  N.  Kondakof,  . .  .  J.  Tolstoi  et  8.  Bei-  Museen  zu  Berlin.  Beschreibung  d.  ant.  Münzen 

nach  1.  Paris  1891.  4°  p.  17.    In  Olbia  lernen  1  p.  32  nr.  7;    desgl.   verschleiert,    mit  Ähren 

wir  eine  Priesterin   der   MrjzrjQ   &swv   kennen  und  Tympanon,  Grimm  p.  39  nr.  24  {Mi.  S.  2, 

durch    die    Inschrift    LatyscJiew ,    Inscr.    Ant.  lo  30,  25.     Vaillant,  N.  Gr.  p.  112.    Fiorelli,  Cat. 

Orae    Sept.    Ponti    Euxini   1    p.  138    nr.  107.  del  Mus.   Naz.    dt   NapoU   1.     Monete   Greche 

Nach  Ant.  de  la  Bussie  merid.  l    p.  17  besafs  p.  105  nr.  6226);  zwischen  zwei  Löwen,  vor  einem 

die  Stadt  einen  Tempel  der  Göttin.    Ich  lasse  Tempel,  Caracalla,  Grimm  p.  40  nr.  29,  Taf.  66, 

es    dahin    gestellt  sein,    ob  wir  in  dem  weib-  7  (Eremitage.     Sestini,   Mus.    Chuudoir   p.  40, 

liehen  Haupt  mit  Thurmkrone  und  Ährenkranz  tab.  2,  9.    Mi.  S.  2,  30,  127.    Eckh'-l,  Cat.  3Itis. 

der  Münzen  von  Olbia  mit  den  Verfassern  der  Cnes.  Vind.  1  p.  48  nr.  2);  ebenso,  ohne  Tempel 

Ant.    de    la   russie   merid.  1    p.  15   fig.  13    die  hinter  d>^r  Göttin  Grimm  ■p.iOnr.  30  (Eremitage), 

Kybele   erkennen   dürfen,    oder  ob  wir  es  mit  mit  Schale   und  Tympanon,    Plautilla,  Grimm 

der  Stadtgöttin   zu  thun  haben.     Für  Panti-  p.  42  nr.  39  (Mi.  S.  2,  31,  133.    Vaillant  p.  139. 

kapaion    bezeugen    den  Kult   die   Widmung  20  Fiorelli  a.a.O.  p.  105  nr.  6228). 

MrjTQi  ^QvyCai  hei  Latyschetv  a.a.O.  2  p.  14 f.  Stark   vertreten  ist   der  Kultus  in  Nieder- 

nr.  17  =  G.  I.  Gr.  2   add.    p.  1001    nr.  2107b  Moesien.     Die   Münzen    von  Kallatia   zeigen 

und   vielleicht  die  Weihinschrift  Lafy><cheiv  2  sie    sitzend,    mit  dem  Typanoo;    Obv.   Haupt 

p.  14  nr.  16  =  C.  I.  Gr.  2107,   deren  Schlufs  des   Herakles  Ktistes,    Mi.  1,  354,  5.     Beschr. 

Boeckh  zii    [z/;jfArjT]pi,  Latyschetv  aber  zu  t^Fjl  d.   Ant.    Münzen   [zu   Berlin]  1    p.  49  nr.  16. 

Mjr,[r]9t  ergänzt.     Über  das  Haupt  des  Attis  Arneth,     Sendschreiben    an    Herrn    Tedeschi, 

auf  den  Münzen   der  Stadt   s.  oben  s.  v.  Men  Sitzungsber.   d.  k.  k.  Ak.  d.  W.    Ph.-h.  Kl.  9. 

Bd.  2  Sp.  2729;  über  die  mannigfaltigen  Terra-  1852    [p.  886—916]  p.  888  nr.  3;    sitzend,   auf 

cottafiguren   desselben   ebenda  Bd.  2   Sp.  2738  der  R.  eine   kleine  Nike,   den   1.  Arm  gestüzt 

und  Anm.  *.     Als  Attis   auf  beiden   Schultern  30  auf  die  Lehne   des  Sessels;  Obv.  Belorbeertes 

einen    Ziegenbock    tragend    erklärt    Stephani,  Haupt  des   Herakles,   Blanchet ,  Bev.  nnm.   3® 

C.  r.  p.  les  a.    1870  et"  1871    p.  184 f.,   pl.  5,  4  ser.  10  (1892)   p.  56  nr.  6  {Bibl.  nat.)\   sitzend 

(vgL  p.  Ta.    1869   p.  28  Anm.  5.     p.   l'a.    1873  zwischen  zwei  Löwen,  Geta,  Mi.  S.  2,  59,  34; 

p.  16  f.    und  über  die  Verbindung  des  Bockes  reitend  auf  dem  Löwen,  in  der  L.  ein  Scepter, 

mit  dem   Hirten  Attis   p.  l'a.    1869   p.  36.  37)  Faustina  iun.,   Sabatier ,   Monn.   imp.   grecques 

eine   bei   Pantikapaion   gefundene  Terracotta-  en  bronze  et  inedites  {Extr.  de  la  Bev.  de  la 

figur,     die    aber    in    den    Ant.    de    la   Bussie  Num.  helge  1860)  p.  2  nr.  1,  pl.  1  nr.  1.    Blan- 

merid.  1  p.  98  tig.  133,  p.  100  einfach  als  ,,un  chet  a.  a.  0.  p.  60  nr.  7,  pl.  1,  3.    Lucilla,  3Ii. 

jeune  pätre,  portant  un  chevreau  sur  ses  epaules,  S.  2,  57,  21    {Eckhel,   Syll.  1   p.  24)  =  Arneth 

figure   dans    le    costume    du  pays"    bezeichnet  10  a.  a.  0.   p.  888  or.  5;    Septimius   Severus,    Mi. 

wird.    Auch  Kybele  selbst  ist  nach  Ant.  de  la  S.  2,  58,  25    („Femme  sur  un   Hon,  paraissant 

Bussie  merid.  1  p.  100  unter  den  am  Bosporus  tenir  un  serpent  dans  la  m.  g.");  lulia  Domna, 

entdeckten   Terracotten  vertreten:   „on  recon-  C.  Gr.   C.    Brit.    Mus.    Thrace    p.  23    nr.  10; 

nait   aisement  Cybele  ä  ses  attributs:  une  cou-  Gordianus    Pius,    3Ii.   S.  2,  61,  45;     die    von 

rönne  murale  un  Hon  suivant  la  de'esse,  ou  un  Istros    sitzend    zwischen    zwei    Löwen,    Ela- 

lionceau    qu'elle    tient    dans   ses   bras".      Eine  gabal,    Cat.   Gr.    C.  Brit.    Mus.   Thrace    p.  26 

dieser  Terracotten  ,, Kybele,  die  Schale  in  der  nr.  16;   die  von  Marcianopolis  sitzend,   die 

R. ,    das    Tympanon    auf    der   L.    auf    einem  L.    auf   dem    Tympanon;    Obv.    Brustbild    der 

grofsen  Löwen"  wurde   1892   aus   Kertscli    für  MAPKIANOTTOAIC,  Jfi.  1,  357,  30.  J.mei/(  p.  891 

das  Berliner  Museum  erworben, /(-«/«ö.  rf.  J.rc7i.  50  nr.  1;    mit   Schale    und   Tympanon,    Caracalla 

Inst.  Arch.  Anz.  8  (1893)  p.  96.  Inv.  nr.  8337.  und  lulia  Domna.  Arneth  p.  892  nr.  26;  eben- 

Von   gröfseren  Werken  der  Skulptur  wird  als  so,   zwischen  zwei  Löwen,  Septimius  Severus, 

zu   Pantikapaion    gefunden  Ant.   de  la  Bussie  Mi.  S.  2,  74,  114.    Leake,  N.  H.  Suppl.  p.  132. 

merid.  1    p.  106    erwähnt    „ime   grande  statue  Cat.    Gr.    C.   Brit.    Mus.    Thrace   p.  28  nr.  4. 

de  Cybele,  malheureusement  sans  tete,  assise  sur  Beschr.   d.   ant.    Münzen  [zu  Berlin]   1    p.  57 

un  tröne  entre  deux  lions".     Es  ist  jedenfalls  nr.  7.    Sestini,  Mus.  Hedervar.  1  p.  25  nr.  4.  5. 

der  kolossale  Torso  ihrer  Statue  von  weifsem  Vcrz.    der   von    0.  Seyffer  hinterl.    Münzen   1 

Marmor,    den   Scassi    auf    der  Akropolis    von  p.  63  nr.  433 ;  Caracalla,  Cat.  Gr.  C.  Brit.  Mus. 

Pantikapaion    gefunden    hat,    Neumann,    Die  Tlirace    p.  29  nr.  11;    Geta,  Blanchet   a.  a.  0. 

Hellenen  im  Skythcnlande  p.  488f.    Tyra  prägt  60  p.  62  nr.  16;   Caracalla  und  Geta,  Boutkowski, 

die  Göttin  sitzend  auf  zahlreichen  Münzen,  in  Bev.  num.  3®  ser.  1  (1883)  p.  376  nr.  6,  pl.  9,  4; 

der  R.   die   Patera,   Hadrian,   A.  Grimm,  Die  Gordianus  Pius,   Beschr.   d.   ant.    Müyizen  [zu 

Münzen    von    Tyra,    Berliner    Bl.    f.    Münz-,  Berlin]  1  p.  69  nr.  65;  ebenso  zwischen  einem 

Siegel-   und   Wappenkunde  6   (p.  27 — 44)  p.  34  Löwen    und    einem    anderen    Tier,    vielleicht 

nr.  6  (Mem.  d.  Odessaer  Ges.  6,  475,  Taf.  2,  6);  einem  Hasen  (?),  Septimius  Severus,  Mi.  S.  2, 

die   L.  auf  dem  Tympanon,   vor  ihren  Füfsen  74,  116  [Eckhel,  Cat.  Mus.  Caes.  Vind.  1  p.  54 

ein  Löwe,  Antoninus  Pius,  Grimm  p.  34  nr.  7,  nr.  i)  =  Arneth  p.  891  nr.  9;  Caracalla,  Beschr. 

Taf.  65,  9    (Sammlung    der    Eremitage);    mit  d.   ant.   Münzen   [zu  Berlin]  1    p.  59   nr.  16; 
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reitend  auf  dem  Löwen,  Macrinus,  Cat.  Gr.  C.  Gr.   G.   Brit.    Mus.  Thrace   p.  62  nr.  53;    Phi- 

Brit.  Mus.  Thrace  p.  33  nr.  38;  Macrinus  und  lippus  sen. ,  Mi.  S.  2,205,456;  Philippus  iun., 

Diaduiuenian,     3Ii.   S.   2,  88,  203    {VaiUant).  Cat.  Gr.  C.  Brit.  Mus.  Thrace  p.  64  nr.  68. 

Cat.  Northioick  1  p.  47  nr.  477;  ferner  „Cyhele  Noch    zahh-eichere    Spuren    finden    sich   in 

leone  vccta  praeccdctite  figura   nah  ata  cl.  clypco  Thrakien.   Die  Münzen  von  Anchialos  zeigen 

Cyhchm    tut  nie    s.    hastam" ,    Gordianus    Pius,  die    Göttin     sitzend     zwischen     zwei    Löwen, 

Wiczay ,   Mus.   Hedervar.  1   nr.  2177,   wonach  Septimius   Severus,  3Ii.  S.  2,  219,  84   (Eckhel, 

M.  S.  2,  110,  327  =  Arneih    p.  897    nr.  108a  Cat.  Mus.  Caes.  Vind.  1  p.  64  nr.  2);  vgrl.  nr.  83, 

und    Sestini,    Mus.    Hedervar.   1    p.  31   nr.  54;  wo    sie    angeblich    zwischen   einem   Stier  und 

stehend    (aber   Deutung    unsicher),    Caracalla,  lo  einem   Löwen    sitzen    soll.      3Ti.  S.  2,  220,  87 

31i.  S.  2,  78,  140;  Macrinus  und  Diadumenian,  {Cab.    Allier).      Eug.    Chaix,    Descr.    de    onze 

Beschr.   d,   ant.   Münzen  [zu,  Berlin]  1    p.  62  cents   monn.    imp.    (jr.   et   cöl.  Tat.     Paris  1889 

nr.  31;  die  von  Nikopolis  ad  Istrum  sitzend  p.  9    nr.  48.     Cat.    Gr.    C.    Brit.   Mus.    Thrace 

zwischen  zwei  Löwen,  Plautilla,  Mi.  S.  2,  143,  p.  232    nr.  10a;    vgl.  Cat.   Northwick  1    p.  49 

511;  reitend  auf  dem  Löwen,  Septimius  Seve-  nr.    50O,     wo    die    Löwen    nicht    verzeichnet 

rus,  Mi.  S.  2, 119,  370  {Ari(i.  1  al.  tab.  7  nr.  110)  werden;    Caracalla,  Sestini,  Mus.  Hedervar.  1 

=  Festini,    Cat.    n.    v.   Mus.    Arif/oniani   cast.  p.  45    nr.  9  ==  Wiczay    nr.  2263.     Postolakas 

p.  13;  Caracalla,  Mi.  S.  2,  137,  471;  Elagabal,  p.  126  nr.  902;    sitzend    zur    Seite    ein    Löwe, 

Cat.   Northwick   1    p.  47   nr.  477;    vgl.    fetner  Septimius  Severus,   3Ii.  S.  2,  220,  85  (Sestini, 

die  von  Höfer  angeführten  Inschriften  AEM.  20  D.  N.  V.    p.  53  nr.  4);    sitzend,    1.   neben    ihr 

15(182)p.214nr.  93  („NoryNikjup").  AEM.  10  ein  Löwe,  vor  ihr  Attis,  Gordianus  Pius,  Mi.  1, 

p.    241  f.    nr.  6    (,,Ieni- Nil-up").      Vermutlich  371,60;    reitend    auf   dern   Löwen,    Septimius 

gilt  ihr  auch    die   in    den   Ruinen   von  Niko-  Severus,  Jf*.  S.  2,  220, 86.  Llber  die  Widmung  an 

polis  ad  Istrum  gefundene  Inschrift  0£ä  inrj-  die  Meter  Theon  Mamouzene  aus  der  Umgegend 

y.öco  svKvxrizoy    Karo.  |  6vfi[Q]ov  STTizayrjv  Aov-  von    Byzanz    s.    ob.  s.  v.  Ma  Bd.  2  Sp.  2223f. 

v.Log  'AvSQÖv8[i]yiog  |  fd-iv.a,    AEM.  17    (1894)  Über    Heiligtümer    der    Rheia    am    Bosporus 

p.  180  nr.  26;    da  beide  Beinamen   der  Göttin  s.  0.  FricJc  s.  v.  ßyzantium  in  Paulys  R.  E.  1* 

auch  sonst  sich  für  Kybele  nachweisen  lassen.  p.  2615.     Ein    von    Byzas,    dem    mythischen 

Aus  Tomoi  stammt  ein  Belobnngsbeschlufs  der  Gründer   der   Stadt,   errichtetes  Heiligtum   er- 

BuleunddesDemosfürzweiAoführerund vierzig  30  wähnt    Hesychius   Milesius  fr.  4,  F.  H.  Gr.  i 

Mann,  die  wegen  der  Einfälle  eines  räuberischen  p.  149;  'Psag  (ilv  kutcc  rbv  r/Jg  BacilLv.rig  Xfyö- 

Volkes  einige  Jahre  lang  den  Sicherheitsdienst  ^isvov  zoitov  vewy  xs  Ho:t  ayaXfia  Kcc&iSQvaaTo, 

versahen  und  den  dafür  erhaltenen  Lohn  zum  ort   xat   Tvx^ov   roig  noXirKig  ririui^ro.     Die 

Opfer  für  die  Meter  Theou  und  die  Dioskuren  Notiz    des    Zornnos    2,  31,    Konstantin   d.   Gr. 

verwendet    hatten,    G.    Tocilcscu,    AEM.    13  habe  in  seiner  neuen  Hauptstadt  zwei  Tempel 

(1890)  p.  22—26  nr.  50,  Z.  35—38  {-nal  xb  So-  errichtet  und  in  dem  einen  das  Bild  der  Tyche 

%^\v   £Kvxo\j:g  I   ft?   anaQirjv   ticcqcc   xqg  Tt6[X]s-  von  Rom,   in    dem  andern  das  von  den  Argo- 

(ü\g\   (xv^r'iaavxsg   ytaxt'  £x«[ö[toj'  sviavxbv  ^v-  nautun    auf    dem   Dindymon    bei   Kyzikos    ge- 

ovoLv  V7CSQ  T/][g]   xov   öi]^ov  acoTr]Qia[g^  MqzQl  stiftete  Agalma   der   arjxgog  9scov  'Psag,   dem 

&SWV    %cxl   /Jioö>iovQoig).     Aus   Tomoi    stammt  40  er  die  Löwen  auf  beiden  Seiten  weggenommen 

ferner    die    Widmung    an    die    Mater    Deum  und     dessen    Armen     er     die    Haltung    einer 

Magna  dargebracht  vom  dux  limit(is)  prov(in-  Betenden  gegeben  habe,   aufgestellt,   verwirft 

ciae)  Scyt(hiae)  für   das  Wohlergehen  Diocle-  V.  Schnitze,  Unters,  z.  Gesch.  IConstantins  d. 

tians   und  Maximians  und   ihrer  Mitregenten,  Gr.  2.     Die    TempeJhauten   in  Kon>tantinopel, 

G.  1.  L.  3,  763.     Fröhner,  Noticc  de  la  sculpt.  Zeitschr.  f.  Kirchengesch.  7.   1885  p.  355 f.,  vgl. 

ant.  du  musee  imp.  du  Loitvre  p.  483  nr.  547.  Der  Untergang  des  griech.-röm.  Heidentums  2. 

Ebendort    lernen    wir    durch    eine   andere  In-  Jena   1892    jd.  279f.    u.   Anm.  3.    p.  281;    vgl. 

schrift    ein    Kollegium    mit    aQ%i.8ivdQocpÖQoq,  auch  /.  M.  Flasch,  Consfantin   der  Grofsc  als 

TtccrriQ  (devd'QocpÖQcav),  iti^rjjp  dsTSQoqjOQCov,  dg-  erster  christl.  Kaiser.     Würzburg   1891  p.  38  f. 

XiQCißdovxi^oci  keimen,  Tucilescu,  AEM.  11  (ISSl)  60  und  J.  Burclchardt,  Die  Zeit  Konstantins  d. 

p.  44 — 47,    wie    denn    ein    Archidendrophorus  Gr.  p.  472  Anm.  3.  p.  474  Aum.  2.  —  Schultze 

auch   in    der  Widmung    an  Attis  {C.  I.  L.  3,  nimmt    an,    Konstantin    habe    das    alte    von 

763.     Fröhner   a.  a.  0.  p.  483 f.   nr.  548)    vor-  Bj'zas  gegründete  Heiligtum  in  ein  öffentliches 

kommt.      Die    Münzen    der    Stadt    zeigen    uns  Monument    christlichen   Gepräges    verwandelt, 

die  Göttin  sitzend,  vor  den  Füfsen  ein  Löwe,  Auf   den    Münzen    von    Deultum    sieht   man 

Crispina,  Beschr.  d.  ant.  Münzen  [zu  Berlin]  1  die  Göttermutter  sitzend  zwischen  zwei  Löwen, 

)>.  92  nr.  12.    Mi.  S.  2,  188,  759.    Arneth  p.  914  Severus  Alexander,  Mi.  S.  2,282,479  {Mus.Arig. 

nr.  19.     de   Loiigperier,    Ccth.    de   Magrioncour  1.  col.  tab.  10,  152)  =  Sestini,  Cat.  n.  v.  Mus. 

p.  23  nr.  203;  sitzend,  ohne  Löwen,  mit  Schale  Arig.  cast.  p.  16;  Philijipus  sen.,  Mi.  S.  2,  297, 

und     Tyaipanon,     Commodus,    Sestini,    Mus.  60  578  (Vaillant,  Col.).   579   (Sestini,  Lett.   vol.  3 

Hedervar.    1    y>.  iO  nr.  9  =  Wiczay    nr.  2243;  p.  164  nr.  110);  auf  denen  von  Hadrianopolis 

Septimius    Severus,    noGTolä-nag,    Kaxäl.   xäv  sitzend,    zu   Füfsen   ein  Löwe,   M.  Aurel,  3Ii. 

(XQX.    vopi,iGu.üxoiv   xov  'A&r]vr,Giv   sd'vi'Hov   vo(i.  S.   2,  304,  621     (Mun.    Sandern,    num.    sei.    2 

fiovasiov  1   p.  120  nr.  871.  a';   Caracalla,  Mi.  p.  239);  Caracalla,  Mi.  S.  2,  315,  689:  sitzend 

S.  2,  189,  766  (Vaillant);  Beschr.  d.  a)it.  Münzen  zwischen  zwei  Löwen,  Caracalla,  Mi.  S.  2,  315 

[zu  Berlin]  1    ]i.  92    nr.  13;    Geta,    Tacchclla,  690    (Vaillant);    Gordianus    Pius,     Fostolalas 

Bev.  num.  3"  ser.  11  (1893)  p.  58  nr.  41 ;  sit/.end  p.  134  nr.  947;  reitend  auf  springendem  Löwen, 

zwischen    zwei  Löwen,    Gordianus  Pius,   Cat.  Commodus,  Mi.  S.  2,  308,  646;  Geta,  Mi.  S.  2, 
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322,  735.    Vcrz.  d.  ant.  Münzen  [zu  BerlniJ  1  Münzen  des  Septimius  Severus  mit  den  Typen: 
p.  170  Dr.  22.     Cat.   Gr.  C.  Brit.  Mus.   Thrace  Kybele    reitend    auf    dem    Löwen,   S.  2,  508, 
p.  119  nr.  24.    Eine  Bronzestatuette  des  Attis,  1790   {Patin,  Impp.   p.  283);    sitzend    in  vier- 
gefunden in  der  Maritza  bei  Hadnanopel,  wird  säuligem  Tempel,  nr.  1791  {Vatllunt);    sitzend 
im  Cat.  des  objds  d'art  .  .  .   qui   covipos.   les  in  sechssäuligem  Tempel,  zu  Füfsen  ein  Löwe, 
coUections   de    feu   M.    le    Comte  de   Pourtales-  nr.  1792   {Tristan  2    p.  98);    sowie    ein    Stück 
Goryitr.      Paris    18(35     p.   127    nr.   661     ver-  des    Elagabal    mit    der    sitzenden    Göttin,    zu 
zeichnet.  Füfsen  em  Löwe,  S.  2,  520, 1865  {Patin,  Impp. 
Münzen  des  Philippus  sen.  und  der  Otacilia  p.  332  nr.  3).     Traianopolis    prägt    sie    auf 
von  Mesembria  sollen   sie   sitzend  zwischen  lo  einer    Münze    des   Caracalla    auf   dem   Löwen 
zwei  Kaninchen  zeigen,  Cat.  Gr.  C.  Brit.  Mus.  reitend,  M.  S.  2,  612,  1811  {Eckhel,  Cat.  1  p.  80 
Thrace  p.  134  nr.  18.  19,  vgl.  oben  die  Münzen  nr.  lOj.    Ein  Zeugnis  für  Kybelekult  in  Sestos 
des  Septimius  Severus  und  des  Caracalla  von  auf  dem   thrakischen   Chersones    erhalten  wir 
Marcianopolis   und    ein  Ejügramm  vom  Pagos  durch   Polyh.  21,  6,  7   und   Livius   37,   9:   Als 
bei  Smyrna  {B.  C.  H.  3  p.  328),  worin  ein  ge-  im  Kriege    gegen  Antiochus    von   Syrien   190 
wisser  Hermodoros  sein  ehernes  ihn  als  Jäger  v.  Chr.    C.  Livius  Salinator,   der   Commandant 
mit  erbeutetem  Hasen  darstellendes  Standbild  der  römischen  Flotte,  zur  Belagerung  von  Sestos 
der    Despoiua    darbringt    und    das    Verrücken  schreitet,   da   erscheinen    bei  ihm    zwei  Galloi 
desselben     mit     einer    an    die    Meter    Theon  im   Piiesterornat    (ftsm    tvTcmv   yiui   TtQOozrj&i- 
Smyrnaike  zu  zahlenden  Strafe  bedroht;  doch  20  dicov)  und  flehen  im  Namen  der  Göttermutter 
scheint    es    mir    nicht    sicher,    ob    unter    der  um  Schonung  für  die  Stadt,  Goehler  p.  9. 
Despoina  die   Kybele   und  nicht  vielmehr   die  Für    den    Kult    auf    Imbros    und    Samo- 
Nemesis   zu    verstehen   sei.     Zwei  Korybanten  thrake    s.   oben    Bd.  2    Sp.  1654   und   Höfers 
erscheinen    auf    einer    Münze    des    Gordianus  Nachtrag.     Über    die    Münztypen    von    Samo- 
Pius  von  Mesembria,   Sestini,  Bescr.  di  motte  thrake  s.  auch  Cat.  Gr.  C.  Brit.  Mus.  Thrace 
medaglie  ant.  greche  esistenti  in  piü  musei  p.  31  p.  215  nr.  1 — 5.  11.    Verz.  d.  ant.  Münzen  [in 
nr.  3,   tab.  6   hg.  3.      Eine    Marmorplatte    aus  Berlin]  1   p.  284f.  nr.  1,  Taf.  7,  65.  nr.  2—21. 
Ödes  SOS    stellt   eine   sitzende   Frau   dar,    die  Zeitschr.    f.    Num.  16    (1888)    p.  2,   Taf,  1,  1; 
dem  Herakles    einen   Kranz    überreicht.     Bei-  über  die  hier  verehrte  Göttin  auch  0.  Buben- 
gefügt  ist  die  Inschrift:    ngoncog  .  .  .  .jiivoi  \  30  sohn,  Die  3Iysterienheiligtünier  in  Eleusis  und 
svxaQ'OtrjQiov    M/yTp[i.    |    [H]Qaxl£L,    tSkorjnl,  Samoihrake.     Berlin  1892   p.  127;   das   auf  In- 
J-.E'il/.  17  (1894)  p.  202f.  nr.  80.    Mi.  S.  2,  'dbö,  schritten    von    Samothrake    angebrachte,    von 
918  nach  I\Tus.  Arie/.  2  tab.  28,  400  und  Sestini,  Rubensohn  mit  demKybeledienst  in  Zusammen- 
Cat.  n.  V.  mus.  Arig.  cast.  17  verzeichnen  eine  hang  gesetzte  merkwürdige  Bauwerk  der  Münzen 
Münze    des    Severus    Alexander    von    Odessos  von  Kyzikos  (p.  158 fl'.  227  ff.)  ist  nach  Kern, 
mit  „Cybele  capite  turrito   rupi  insidens  ad  s.  Athen.  Mitt.  17   (1893)   p.  358   von   den   Kyzi- 
d.  spicas,  s.  crotalo  innixa"' ,   worin  aber  viel-  kenern,  von  welchen  die  Inschriften  herrühren, 
leicht  die  Stadtgöttin  zu  erkennen  ist:  zwischen  einfach    als   Stadtwappen    verwendet  worden; 
zwei  Löwen  sitzend  erscheint  die  Göttermutter  demnach  ist,    selb.st  wenn  die  auch  von  Kern 
auf  einem  Stück   mit  den  Häuptern  des  Gor-  40  zugegebene  Beziehung  des  kyzikenischen  Baues 
dianus  Pius  und  des  Sarapis,  tiestini,  Descriz.  auf    den    Kybeledienst    gesicherter    wäre,    als 
eli   molte    meelagJie    etc.    p.  36  nr.  3   {Vaillant  ich  es  oben  bei  Betrachtung  des  Dienstes  der 
p.  154).      Es    zeigen    sie    ferner    Münzen    von  Göttermutter  in  Kyzikos  zugeben  konnte,  ,,für 
Pautalia    reitend    auf   einem  Löwen,   Anto-  Samothrake    nichts    damit    gewonnen"    {Kern 
ninus    Pius,    Mi.    S.    2,  368,  977    {Vaillant);  a.a.O.).    Möglicherweise  aus  Samothrake  oder 
M.  Aurel,   I\Ii.  S.  2,  368,  979   {Vaillant);    von  aus   Kyzikos   stammt  nach    Conzes  Vermutung 
Periuth   sitzend  zwischen  zwei  Löv/en,   Gor-  ein  von  ihm  Athen.  Mitt.  16  (1891)  p.  191  —  193 
dianus    Pius,    Mi.   S.  2,  436,  1384    {Bamns   1  mitgeteiltes   Relief  unbekannter  Herkunft  im 
p.  HO  nr.  17).   Aus  Periuth  stammt  ein  Kybele-  Brit.    Museum.     Es    stellt    dar    Hermes,    eine 
Idol  aus  weifsem  Marmor  in  Berlin,  Beschreib.  50  bärtige    männliche    Gottheit,    Kybele  und   im 
d.    ant.    Skulpturen.     Berlin    1891.    4"    p.  262  Hintergrunde    rechts    zwei   Korybanten,    links 
nr.  703.     Für   Philippopolis   bezeugt  ihren  eine  Person,    sitzend  auf  einem  Schiffsvorder- 
Kult  die  Widmung  eines  Altars  und  Agalmas,  teile.     Über  Attis  als  Stifter  des    samothraki- 
der    Meter    Theon    dargebracht    von  "ElXrivsg  sehen  Dienstes    s.    Usener,  Rhein.    31us.    1868 
BiQ-vvoi,  Heuzey,  Le  Munt  ülympe  et  l'Acar-  S,  322.     Maass,  Orpheus  p.  193 f. 
na7iie  p.  489.    Lumont,  Inscr.  et  monum.  figu-  Vereinzelt  linden  sich   Spuren   der  Götter- 
res  de  la  Thrace,  Archives  des  iniss.  scientif.  mutter  auch  in  Makedonien.    In  Amphipolis 
et   litt.   3«=   serie.^  tome  3.    1876    [p.  117— 2(J0]  fand  Pcrdrizet  ein  Relief,   darstellend  Kybele, 
p.  138  f.  nr.  59.    Skorpil,  AEM.  17  (1894)  p.  221  welche  die  R.  auf  einen  ihr  zur  Seite  sitzenden 
nr.  126;  s.  auch  Höfers  Nachtrag;  für  Serdi-  00  Löwen    stüzt,    während     die    L.    ein    grofses 
ka    Münzen    des    Caracalla   mit  der  auf  dem  Tympanon    hält    mit    der    Widmung    iVJtxo- 
Löwen  reitenden  Göttin,   Mi.  S.  2,  488,  1679.  aT[()u]tq  M^zqC,  Ball,  de  Corr.  Hell.  18  (1894) 
Arneth  p.  911  nr.  34;  für  Augusta  Traiana  p.  423   nr.  3.     In   der  Nekropole   von  Amphi- 
Münzen    des    Caracalla,    welche    sie    zwischen  polis   entdeckte   er  Hunderte   von  Attisfiguren 
zwei  Löwen  sitzend  darstellen,  3Ii.  S.  2,  516,  aus    Terracotta,    deren    Typus    im    Bull,    de 
1837.     Cat.   Gr.    C.  Brit.  Mus.  Thrace    p.  179  Curr.  Hell.  19  (1895)  p,  534  wie  folgt  charakte- 
nr.  13.     Aulserdem   verzeichnet  Mionnet  nach  risiert  wird:  ,,Le  type  e»t  d'un  berger  iinberbe, 
älteren,    nicht    immer    zuverlässigen    Werken  vetu  ä  la  phrygienne,  dans  diverses  attitudes  et 
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avec  divers  attributs:  le  personnage  est  tantöt 
assis  <jU  endormi  sur  un  rocher,  tantöt  debout  et 
et  appuye  ä  un  arbre;  il  tient  d'une  main  le 
lagobolon  et  de  l'autre  la  syrinx  (vgl.  für 
letztere  die  Terracotten  bei  de  Witte,  Descr.  . . . 

XXX 

du  Cabinet  de  M.  Vabbe  H.  Gireppo)  p.  245 
nr.  118  „Atys  debout,  tenant  la  syrinx" ;  Cata- 
logue  des  objets  d'art  .  .  .  compos.  la  coli,  de 
feu  M.  le  vicomte  de  Janze.  Paris  1866  p.  53  lo 
nr.  470  „Sphinx  accroupi.  —  Atys  jouant  de 
la  flute  de  Pan")\  pres  de  lui,  un  einen  (wie 
auf  der  Lampe  bei  Fasseri,  Luc.  fict.  1,  17), 
ou  un  agneau.  II  a  l'air  pensif  et  melan- 
colique,  la  figure  a  quelque  cliose  de  feminin; 
quelques  representations  sont  tournecs  en  Charge 
et  ont  l'aspect  de  caricatures  du  type  (vgl. 
Wissoiva,  Mitt.  d.  K.  D.  A.  Inst.  Rom.  Abt.  5. 
1890  p.  8f  zu  A2nil.  Met.  11,  8).  Attis,  per- 
sonnification  des  forces  de  la  nuture  qui  s'eveil-  20 
Icnt  au  printemps,  pour  s'endormir  ensuitc  dans 
la  mort  de  l'hiver,  etait  particulierement  de- 
signe  pour  devenir  unc  divinitc  funeraire,  pre- 
sidant  ä  la  resurrection  comme  ä  la  mort" 
(vgl.  Bapp  s.  V.  Attis  oben  Bd.  1  Sp.  727. 
Conze,  Rom.  BildtverJce  2  p.  9.  Cumont,  Textes 
et  monum.  figures  relatifs  aux  mysteres  deMithra. 
Fase.  3  p.  437  f.  nr.  328.  Fasseri,  Luc.  fict.  3, 
47).  Eine  Widmung  an  die  M/jtrjg  Qscöv  aus 
dem  Jahre  237/38  n.  Chr.  aus  Edessa  ver-  30 
zeichnet  J.  H.  Mordtmann,  Ath.  Mitt.  17  (1893) 
p.  416  nr.  1,  c.  Die  Buchstaben  ~  Rl  •  DEC 
auf  einem  Marmorstück  im  Khan  von  Dikili- 
Tash  bei  Philippi  ergänzt  Heuzey,  Miss.  arch. 
de  Maccdoine  p.  43  nr.  19  (C.  /.  L.  3,  639)  zu 
[Ma]tri  deo[rum  und  nimmt  an,  dafs  auf  der 
Stätte  von  Dikili-Tash  ein  Tempel  der  Magna 
Matei-,  die  sich  mit  der  einheimischen  Kotytto 
berührte,  befunden  habe.  Gleichfalls  bei  Philippi 
wurde  gefunden  die  Inschrift  C.  I.  Gr,  2  p.  995  40 
nr.  2010  c:  MrjxBQa  9scSv  v.l.  {ÜQÖyiovlog  xai 
OvlTcia  I  MslzLvr]  ■/.ad'iEQCoae. 

In  Epeiros  zeigen  die  Münzen  von  Niko- 
polis  Kybele  auf  dem  Löwen  reitend,  Septi- 
mius  Severus,  Mi.  S.  3,  385,  191  {Mus.  Ari- 
goni  1  al.  Tab.  7  Fig.  107)  =  Sestini,  Cat.  n. 
V.  Mus.  Arig.  caM.  p.  27 ;  lulia  Domna,  Mi.  2, 
58,95;  Caracalla,  Sestini,  Cat.  ri.  v.  Mus.  Arig. 
cast.  p.  27  {3Ius.  Arig.  2,  23.  321).  Sestini, 
Mus.  Hedervar.  Farte  Europea  vol.  2  p.  31  50 
nr.  62  ( Wiczay  nr.  3433).  Mus.  Theupoli  p.  975, 
wonach  Mi.  S.  3,  390,  231  =  Kunstlmt.  Samm- 
lungen des  allerh.  Kaiserhauses.  Beschr.  d.  alt- 
griccli.  Münzen  1.  Thessalien- Epiros.  Von  Jul. 
V.  Schlosser.  Wien  1893  p.  88  nr.  7876.  Cat. 
Gr.  C.  Brit.  Mus.  Thessaly  to  Actolia  p.  107 
nr.  37;  Geta,  Sestini,  Mus.  Hedervar.  Farte 
Europea  2  ]).  32  nr.  74  =  Wiczay  nr.  3424, 
der  sie  fälschlich  dem  Commodus  zuweist; 
wie  denn  auch  die  von  Wiczay  nr.  3429  und  60 
nach  ihm  von  Mi.  S.  3,  385,  185  dem  Com- 
modus zugeteilte  Münze  nach  Sestini  a.  a.  0. 
p.  36  dem  Geta  angehört;  Elagabal,  Mus. 
Theupoli  p.  1012,  wonach  Mi.  S.  3,  397,  276 
=  V.  Schlosser  1  p.  89  ni-.  85;  Trebonianus 
Gallns,  Mi.  S.  3,  406,  336  {Mus  Arig.  t.  2 
tab.  32  fig.  445)  =  Sestini,  Cat.  n.  v.  Mus. 
Arig.  cast.  p.  29;  Gallienus,  Mi.  S.  3,  408,  347 
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(Sestini,  Mus.  Fontana  p.  42  nr.  41).  Cat.  Gr. 
C.  Brit.  Mus.  Thessaly  to  Aetolia  p.  108  nr.  44 
pl.  19,  18;  Salonina,  Mi.  S.  3,412,372  {Sestini, 
Mus.  Fotit.  p.  42  nr.  43.  Aus  den  von  Kara- 
panos  zu  Dodona  veranstalteten  Ausgrabungen 
stammt  das  Bruchstück  eines  Bronzegefäfses 
vom  besten  griechischen  Styl,  darstellend 
Kybele  auf  einem  Löwen  reitend,  S.  Reinach. 
Cat.  du  Musee  Imp.  d'Antiquites.  Constanti- 
nople  1882  p.  66  nr.  614.  In  Phokis  ist  die 
Güttermutter  dargestellt  in  der  Gigantomachie 
am  Friese  des  Schatzhauses  der  Siphuier  in 
Delphi,  Homolle,  Comptes  rendus  de  l'Ac.  des 
Inscr.  et  B  -L.  4^  s6r.  22  (1894)  p.  357  u.  B. 
C.  H.  19  (1895)  p.  534 f.  S.  Reinach,  Rev. 
arch.  3«  ser.  26  (1895)  p.  98f.  Für  Boiotien 
s.  oben  Bd.  2  Sp.  1666,  Hafers  Nachtrag,  Wide, 
Lakon.  Kulte  p.  205.  Freller- Robert,  Gr.  M.  1 
p.  650.  Die  Stunde  aus  dem  Heiligtum  der 
Güttermutter  von  Mustaphades  im  Gebiet  von 
Tanagra  verzeichnet  aufser  Körte  v.  Sybel, 
Kat.  d.  Skulpturen  zu  Athen  p.  2l0f.  nr.  2946 — 
2972  u.  p.  226  in-.  3187—90.  Hinsichtlich  der 
Litteratur  über  den  Kult  der  asiatischen  Götter- 
mutter im  Peiraieus  s.  auch  K.  Keil,  Fhilol.  23 
p.  601  ff.  Bursian,  Sitzungsber.  d.  plulos.-philol. 
u.  h.  Kl.  d.  k.  b  Ak.  d.  W.  1879.  2.  p.  108—116. 
Carl  Schäfer,  Die  Frivatkultgenossenschaften 
im  Firäeus,  N.  Jalirbb.  f.  Fhil.  u.  Fäd.  121. 
1880  [p.  417— 427]  p.  418— 424.  C.Wachsmuth, 
Die  Stadt  Athen  2,  1  p.  158  —  160,  wo  p.  158 
Anm.  1  reichhaltige  Litteraturangabeu  zu 
finden  sind.  Michel  Clerc,  Les  Meteques  athe- 
niens.  Paris  1893  {Bibl.  des  ecoles  fr.  d' Ath. 
et  de  Rome.  Fase.  64)  p.  130.  131.  135.  142.*) 
Über  das  Metroon  der  griechischen  Götter- 
niutter  in  Athen  s.  jetzt  besonders  Fausanias, 
Beschr.  v.  Griechenland  herausg.  von  Hitziq. 
Hlbbd.  1  Buch  1.  Attika.  Berlin  1896  p.  143—144 
u.  Freller- Robert,  Gr.  M.  1  p.  651;  über  die 
MrjT.rjQ  iv  "Aygaig  ebenda  p.  651  Anm.  1  und 
Hafers  Nachtrag.  Die  zahlreichen  Bildwerke 
der  Göttermutter  der  athenischen  Museen  sind 
am  vollständigsten  verzeichnet  in  v.  Sybels 
Knt.  d.  Skulpturen  zu  Athen  passim;  Kybele- 
reliefs  aus  Attika  in  Berlin  in  Beschr.  d.  ant. 
Skulpturen  1891.  4^  nr.  691—695  (ans  dem 
Peiraieus).  nr.  696  (wahrscheinlich  aus  Attika); 
in  Paris  bei  Fröhner ,  Notice  de  la  sculpture 
ant.  du  musee  imp.  du  Louvre  1  p.  477f.  nr.  540; 
vgl.  ferner  Statuette  in  Liopesi,  Ath.  Mitt.  12 
p.  95  nr.  64;  auf  dem  Wege  von  Suli  nach 
Limiko,  ebenda  p.  310  nr.  352;  Relief  aus 
Philiati,  jetzt  Mus.  Koropi,  ebenda  p.  98  nr.  104; 
Relief  in   Menidi,    ebenda  13    p.  337  nr.  502; 

*)  Hinsichtlich  der  C.  I.  AU.  2,  622  =  Rapp  s.  v.  Attis 
Bd.  1  Sp.  724  erwähnten,  bei  den  Idrtiöiia  verwendeten 
y^ivij  vgl.  das  im  Jahrbuch  d.  ksl.  D.  Arch.  Inst.  4  (1889). 
Arch.  An:,  p.  101  abgebildete,  allerdings  nicht  aus  Athen 
stammende  Relief  in  Dresden  „Attis,  in  phrygischer  Tracht 
auf  einem  Lager  aus  Wollbinden  (oder  einem  Felsen?) 
mit  ausgebreiteten  Armen  und  nach  oben  gewandten 
Handflächen  daliegend.  Neben  ihm  eine  Fackel,  Klapper- 
blecho und  eine  phrygische  Mütze  (?).  Beligionsgeschicht- 
lich  merkwürdiges  Stück,  welches  vielleicht  auf  die 
Solbstentmannung  dos  Attis  Bezug  hat,  umsomehr  als 
neben  dem  1.  Bein  ein  Pliallus  dargestellt  scheint,  zu  dem 
eine  Schlange  hinaufzüngelt.  Eine  zweite  Schlange  kriecht 
am  Kopfende  empor". 
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Altar    in    Bei    mit    Wiclmun<r    AHAA    TTAPA-  yiQarovvri  \  nni  MyjtqI   Msyälrji   ttJi   itävtcov  | 

MONO^  ////  I  6YXHN  MHTPI  GGQN,  ebenda  18  KQatovcrit.  'AQiGToyiv8r]g   dr]^i(x\QriTov   -nal  'Aqts- 

p.  208  nr.  1.     Eine   altertümliche   Terracotta-  ^cov    üv&sov    weist    Haui^dte-  Besnault    (vgl. 

Statuette    der    thronenden   Kybele    mit    einem  ebenda  p.  488 f.)  der  Atargatis  und  dem  Hadad 

Löwen  auf  dem  Schools  ans  Athen  im  Berliner  zu,  indem  er  sich  auf  Macr.  Bat.  1  c  23  §  17 

Antiquariutn  wird  verzeichnet  im  Jahrb.  d.  K.  „omntmque    potestatcm    cunctarum    rerum    Im 

D.  A.  Inst.    1895.     Arcli.   Anz.   p.  128   nr.  22  diiohus   ottrihnunt"    bei-uft.     Wenn    wir    aber 

[Inv.  8391).  die    Mater   Deum   Magna    und    den   Attis    als 

In  der  Megaris  erscheint  die  Göttermutter  potentissimi    dii   bezeichnet    finden    {Excmpla 
auf  Münzen  des  Septimius  Severus  von  Pag ai  lo  m.scr.    lat.   compos.  Wilmanns    nr.   108),    wenn 

sitzend,  zu  Füfsen  ein  Löwe,  Mi.  S.  3,  593,  401.  wir  uns   der  ¥/idmung   von   Philadelpheia  an 

Gardner -Imlwof,   Num.   Comni.   on   Pausonios  die    Meter  Theon    (s.   oben)  erinnern,    welche 

p.  9  pl.  A,  4.     Cut.  Gr.  C.  Brit.  Mus.,  Attica-  der    Dedicaut    darbringt    i{v)loy{ä)v    oov    tag 

Meciaris-Aegina   p.  125  nr.  1  pl.  22,  1.  8vvän{£)iq.,  so  scheint  es  mir  unnötig,  hier  an 

Im    Peloponnes    zeigen    die    Münzen    von  die  sja-ische  Göttin  zu  denken.    Die  auf  Kreta 

Korinth    sie    sitzend    zwischen  zwei  Löwen,  unter  dem  Namen  Rhea  verehrte  Göttermutter 

Hadriau,   Sestini,   Mus.   Heder car.    Parte  Eu-  exMärt  Kretsdimer,  Einl.  in  die  Gesch.  <l.  griecJi. 

ropea  2  p.  99  nr.  174  (Wiczay  3907);   sitzend,  Sprache  p.  195  für   eine   lokale,   griechischem 

zur  Seite  ein  Löwe,  Antoninus  Pius,  3Ii.  S.  4,  Wesen    mehr    angeähnelte    Abart    der    klein- 
85,  576;  M.  Aurel,  Gardner- Imhoof  a.  a.  0.  p.  25  2(i  asiatischen  grofsen  Mutter  und  läfst  sie  einer 

nr.  32    pl.  P,  120    (Sammlung    Imhoof);    lulia  der  kleioasiatischen  verwandten  Urbevölkerung 

Domna,    Gardner- Imhoof  ebenda    (Sammlung  entstammen.   In  dem  vielgedeuteten  Epigramm 

Imhoof);  ebenso  erscheint  sie  auf  einer  Münze  auf  die  Grofse  Mutter  von  Phaistos  habe  ich 

des  Commodus  von  Patrai  in  Paris,  Gardner-  Wochenschr.  f.  d.  Phil.  1895  Sp.  1291  f.  einen 

Imhoof  a.  a.  0.  p.  79  nr.  7.     Auf  die  orgiasti-  Anklang  an    die  Haupthandlung  des  Taurobo- 

sche  Verehrung  der  Kybele  in  Patrai  beziehen  liums  nachzuweisen  versucht.    Die  Münzen  des 

Gardner-Imhoof  a.  a.  Ü.   pl.  Q,  16   den   Typus  KOINON  KPHTßN  zeigen  die  Göttin  ganz  in  der 

einer    Münze    des    Geta    m    Berlin:     „Female  bekannten  Weise  zwischen  zwei  Löwen  sitzend 

figure  drapcd  and  turreted,  holding  a  bunch  of  mit  Schale   in   der  R. ,   die   L.  auf  dem  Tym- 
grapes    in    right    hand   and  something   in   left,  30  panon,   /.  N.  Svoronos,   Numismatique    de   la 

Standing    on    cippus;   on  either  side  of  her   a  Crete    anc.    1.    Macon    1890.    4"    p.  345   nr.  65 

similar  figure  appearing  to  grasp  her,  and  to  pl.  34,  3  p.  346  nr.  73  pl.  34,11  p.  351  nr.  109. 

be    dancing    or    leaping."      Das    verschleierte  Für   die   Feier    der  Hilaria    auf  Kreta   citiert 

Frauenhaupt  auf  autonomen  Münzen  von  Dyme  Marquardt,  B.  St.  V.  3  p.  358  Anm.  4  zu  p.  357 

bezeichnen    Gardner-Imhoof   p.  74    nr.  2    als  Dionysius  Areopagita  epist.  8.    (IJionysii  Opp. 

„perhaps  of  Demeter,  possibly   of  Mater  Bin-  Lut.   Paris.  1644.  2".  vol.  1  p.  790).    Über  Attis 

dymene".     Über  den  Rheadienst  in  Olympia  in  einer  in  Gortyn  gefundenen  fragmentarisch 

s.  Preller- Bobert  1    p.  639  Anm.  2;    über    die  erhaltenen     Marmorgruppe     s.    L.    Savignoni, 

arkadischen  Kulte  der  griechischen  Götter-  Mitt.   d.  K.  D.A.   Inst.,  Rom.  Abt.    5  (1890) 
mutter  Immerwahr,   Kulte   u.   Mythen   in  Ar-  40  p.  143 — 147.     Über  die  von    Meter  und   Attis 

kadien  1  p.  213 — 222  und  Bheasage  und  Bhea-  abgeleiteten  Personennamen  s.  Letronne,  Obscr- 

kult  in  Arkadien,  Bonner  Studien  li.  Kekule  vations  philol.  et   archeol.    sur  Vetude  des  noms 

gewidmet  v.  s.  Schülern  p.  188—193;   über  die  propres  grecs,  Annali  d.  Inst.  \Mb  [p.  251 — 346] 

Kulte    in    Lakonien   Wide,    Lakon.    Kulte  p.  337 — 344  und   Fick,  Die  griech.    Personen- 

p.  204  ff".  Aus  Sparta  stammt  eine  grofse  Lampe  namen  2.  A.  p.  208. 

der  Sammlung  Sabouroff  (jetzt  in  Berlin,  Inv.  Über  den   Kultus   der   Göttin   in   Rom   hat 

der  Vasensamml.  2825).    Auf  ihr  ist  Attis  dar-  Graillot  der  Academie  des  Inscr.  et  B.-L.  einen 

gestellt    in    der   griechischen  Chlamys,    unter  meines    Wissens    noch    ungedruckten    ,,Es'ini 

einem  Baum   gelagert,   in  der  L.  das  Pedum;  sur    le    culte    de    Cybele    ä    Borne    eingesandt, 
unten    das    Tympanum,    vor    ihm    im    freien  50  s.  C.  r.  de  l'Ac.  des  I.  et  B.-L.  4.  ser.  22  (1894) 

Felde    die    Flöten,    Furtwängler ,     Sammlung  p.  594.    H.  B.  Göhlers  Abhandlung  De  Matris 

Sabouroff  1    Taf.  75,  4.      Über    den    Kult    der  Magnae   apiid   Bomanos   cultu.     Meifsen    1886 

Göttermutter    in    Troizen,    Hermione    und  ist  gleichmäfsig  von  L.  Friedländer,  Wochen- 

Epidauros  s.  Wide,  De  sacris  Troezeniorum,  sehr.    f.    kl.    Philol.    1887    Sp.  263,    wie    von 

Hermionensium,  Epidaurensium.  Upsaliae  1888  Lafaye,    BeiK    de    Vhist.    des    relig.   17    (1888) 

p.  65 f.,   der  für   die   erste  Stadt   die  Inschrift  p.  92 f.  für  unzureichend  erklärt  worden.    Wie 

B.  C.  H.  1886  p.  136  (iSo^s  roig  r[f]iaGr;7pö[t  für  den  Kult  der  Meter  Theon,  so  beschränke 

T(ig  fii-yäla^g  McezQog  doiisv  rav  olv-iccv  es  tov  ich  mich  für  den  der  Meter  Magna  nur  einige 

öiciT£ixiafi6v   xrjg  nöltog) ,    für   die   zweite   die  Zusätze  zu  Äa|>23S  vorzüglichem  Artikel  Kybele 
Münze   der  Plautilla  mit  Kybele  bei  Gardner-  GO  zu  geben.     Über  die  Einführung  des  Dienstes 

Imhoof -p.  51,   für  die  dritte  die  Widmung  an  in    Rom    s.  Mommsen ,  Büm.  Gesch.  P  p.  865. 

MrizriQ  ^säv  'Ecp.  dgx-   1883  p.  151  citiert;  für  Neumann,  Das  Zeitalter  der  punischen  Kriege. 

letztere    s.    aufserdem   Höfers  Nachtrag.     Für  Breslau    1883    p.  519.     H.  Diels ,   Sibyllinische 

die   griechische    Inselwelt  s.  Bapp    oben    und  Blätter.  Berlin  1890  p.  93.  94.  101.  102.    O.  Gil- 

Höfers  Nachtrag.     Die  Inschriften  von  Delos  bert,    Gesch.    u.    Topogr.    der    Stadt    Born    im 

Bull,  de  Corr.  Hell.  6  p.  500  nr.  22  'Ava^aQsxrj  Altertum   3    p.  104 flp.     Bauche- Leder cg,   Hist. 

Tifirjoidrjjjiov    Mtjtql    @sv)v    und    p.  502  nr.  25  de   la   divination  4    p.  298ff.      Gegen   den    Be- 

xara    nQoozayfia   'OaeiQLSog  \  Ji'i    xai   Ttävzcov  rieht   des   Livius  29,  11.  14,    dafs   der   heilige 
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Stein  direkt  aus  Pessinus  von  Attalus  I.  mit  vgl.  aber  dazu  Bapp  p.  1669.  Medaillons  des 
der  römischen  Gesandtscliaft  geholt  wurde,  Hadrian,  Cohen,  Monn.  imp.  2^,  1'29,  284. 
betont  Leo  Bloch,  Zur  Geschichte  des  Meter-  Fröhntr,  Les  medaillons  de  l'emp.  p.  34  und 
hiltes,  Fhilol.  N.  F.  6  [p.  577-583]  p.  580f.  des  Antouinus  Pias,  (7o7ten  2,  382, 1139.  Fröhner 
die  gröfsere  Wahrscheinlichkeit  der  von  Ovid,  p.  73  zeigen  sie,  jene  ohne  Mauerkrone  mit 
Fast.  4,  255 f.  und  von  Varro  de  l.  l.  6,  15  Schleier,  diese  unverschleiert  mit  der  Mauer- 
gegebenen Version,  dafs  das  Idol  aus  Perga-  kröne,  auf  einem  Löwenviergespann.  Auf 
mon  eingeführt  sei,  wohin  es  Attalus  vielleicht  einem  ßronzemedaillon  oder  „ylutot  un  moyen- 
während  des  Galaterkrieges  entführt  habe.  bronze  sans  S  •  C,  enioure  d'un  large  cercle" 
Doch  scheinen  die  Römer  später  mit  dem  lo  der  Sabina,  Cohen  2",  254,  88  ist  sie  dar- 
Heiligtum  in  Pessinus  direkte  Verbindung  gestellt  mit  Tympanon  und  Scepter  sitzend 
unterhalten  zu  haben,  wie  aus  der  Reise  des  auf  einem  laufenden  Löwen.  Bronzemedaillons 
Priesters  Battakes  nach  Rom  zur  Zeit  des  der  Faustina  senior  mit  der  Obversaufschrift 
Cimbernkrieges  {Diodor  bei  Photius  BiU.  DIVA  AVGVSTA  FAVSTINA  stellen  die  An- 
p.  390  f.  Plutarch,  Marius  c.  17)  hervorgeht.  kunft  der  Göttin  auf  der  von  Claudia  Quinta 
Die  Vestaliii  Claudia  Quinta,  das  Schilf  mit  ans  Land  gezogenen  Navis  Salvia  dar,  Co/ie«  2'^, 
dem  Götterbild  ans  Land  ziehend,  ist  aufser  439,  307.  Fröhntr  p.  77 f.;  oder  sie  zeigen 
auf  den  Bd.  2  Sp.  1667  angeführten  Bildwerken  die  Mater  Magna  zwischen  zwei  Löwen  sitzend 
auch  auf  einem  Amethyst  der  Sammlung  Lewis  mit  Tympanon  und  Scepter,  links  neben  ihr 
dargestellt,  J.  Henry  Middleton,  The  Ze^ü/s  20  Attis,  Co/^m  2 ^  439,  306;  oder  auf  einem  ruhig 
coli,  of  gems  and  rings.  London  1892  p.  72  stehenden  Löwen  sitzend,  mit  Mauerkrone  auf 
nr.  140,  irrig  beschrieben  von  Gatty ,  Cat.  of  dem  Haupt,  ein  Scepter  in  der  R.,  die  L.  auf 
tlie  engr.  gems  and  rings  in  the  coli,  of  Jos.  den  Rücken  des  Löwen  gestützt,  dahinter  ein 
Mayer  p.  22  nr.  120.  Die  zum  Andenken  des  Baum  mit  einem  Paar  Cymbeln,  Cohen  2-,  439, 
Vorgangs  der  Claudia  im  Vestibül  des  Kybele-  305.  Fröhner  p.  78  f.  Gräber,  Moman  Me- 
tempels  errichtete  Bildsäule  sieht  man  auf  dalUons  in  the  British  Museum  p.  12  nr.  5 
Münzen  der  gens  Clodia,  Babelon,  Monn.  pl.  17,  2;  oder  (mit  der  Obversumschrift 
com.  1  p.  353 f.  nr.  12.  13.  Das  Bild  der  FAVSTINA  AVG  •  ANTüNlNl  PI!  P  •  P)  auf 
Göttin  findet  sich  bereits  auf  Münzen  der  eilendem  Löwen  mit  Tympanon  und  Scepter, 
republikanischen  Zeit,  so  ihr  Haupt  auf  30  Co/<en  2^,  439,  304.  G^rrtAer  p.  12  nr.  1  pl.  17,  1. 
Denaren  des  P.  Purins  Crassipes  (aedilis  Auf  den  Grofsbronzen  derselben  Kaiserin  mit 
curulis  um  83  v.  Chr.),  Babelon  1  p.  526  nr.  19.  der  Umschrift  DIVA  FAVSTINA  im  Obv. 
20;  des  M.  Plaetorius  Cestianus  (aedilis  curu-  und  AP^TERNITAS  •  S  •  C  im  Rev.  erscheint 
lis  69  V.  Chr.),  Babelon  2  p.  312  nr.  3;  des  die  Göttin  mit  den  Zügen  der  Kaiserin  auf 
A.  Plautius  (aedilis  curulis  54  v.  Chr.),  Bähe-  einem  Löwengespann  sitzend,  verschleiert, 
Ion  2  p.  324f.  nr.  13  (überall  zur  Andeutung  ohne  Mauerkrone,  ein  auf  das  rechte  Knie 
der  Megalesia,  bei  denen  die  curulischen  gestütztes  Tympanon  haltend,  Cohen  2^  417, 
Ädilen  den  Vorsitz  führten,  Babelon  2  p.  310).  55;  vgl.  nr.  56  (mittlere  Bronze);  oder,  mit 
Dagegen  stellt  das  Haupt  mit  Mauerkrone  den  Lmschriften  DIVA  FAVSTINA  im  Obv. 
auf  einem  Denar  des  Q.  Caecilius  »Metellua  4o  und  AVGVSTA  S  •  C  im  Rev.,  sitzend,  den 
Pins  Scipio  (Imperator  48—46),  Babelon  1  Modius  auf  dem  Haupt,  mit  Tympanon  und 
p.  280  nr.  52.  2  p.  135  nr.  22  nicht,  wie  Babe-  Zweig,  Cohen  2-,  422,  126;  oder,  mit  gleicher 
Ion  annimmt,  die  Kybele,  sondern  die  Dea  Obversumschrift  und  S  •  C  als  Reversaufschrift, 
Caelestis  von  Karthago  dar.  Auch  in  dem  mit  dem  Tympanon  auf  eiuem  Löwen  sitzend, 
verschleierten  Haupte  auf  Denaren  des  C.Fabius  Cohen  2'^,  434,  267;  oder,  mit  den  Umschriften 
C.  f.  Buteo  (Münzherr  89  v.  Chr.),  Babelon  1  DIVA  AVGVSTA  FAVSTINA  im  Obv.  und 
p.  486  f.  nr.  14.  15  vermag  ich  nicht  mit  Sa&eZow  MATRI  DEVM  SALVTARI  S  •  C  im  Rev., 
die  Göttermutter  zu  erkennen.  Auf  ihrem  zwischen  zwei  Löwen  sitzend  mit  dem  Tym- 
Löwenwagen  erscheint  sie  auf  einem  Aureus  panon  in  der  L.,  den  r.  Ellenbogen  auf  den' 
des  C.  Norbanus  Flaccus  (Frätor  44—43  v.  Chr.),  50  Sessel  gestützt,  Cohen  2^  431,  229.  230.  Den 
Babelon  1  p.  340  nr.  3.  2  p.  261  nr.  5.  Momm-  Typus  eines  Bronzemedaillons  des  Marc  Aurel 
sen,  Eist,  de  la  monn.  rom.  4  pb  32,  10,  und  in  Wien  mit  der  Reversaufschrift  TR  •  P  • 
auf  Denaren  des  M.  Volteius  M.  f.  (Münzherr  VII  •  Cos  ■  II  beschreibt  Arneth,  iSyn02)sis  num. 
um  88  V.  Chr.),  Babelon  2  p.  566 f.  nr.  4,  vgl.  a}d.  qui  in  museo  Caes.  Vindob.  adservantur  2 
p.  564  und  Cavedoni,  Nuovi  studii  p.  27.  28  p.  102  nr.  46  als  „Cyhele?  seminuda  leoni  insi- 
und  Bull.  Arch.  Napolet.  n.  s.  5  p.  131.  Über  dens  iuxta  Hcrma  et  templum  trium  coluvi- 
die  Behandlung  des  Mythus  seitens  der  römi-  narum" ;  Eelchel,  Cat.  num  vet.  Mus.  Caes. 
sehen  Dichter  s.  Ellis,  Commentary  on  Catul-  Vind.  2  p.  220  nr.  74  vorsichtiger  als  „midier 
lus  p.  206  und  Lafaye,  Catulle  et  ses  modcles.  seminuda  leoni  insidens  d.  elata,  Junta  Herma, 
Paris  1894  p.  82 tf.  Hinsichtlich  der  Stellung  60  reiro  templum  rotundum" ;  Cohen  3-,  ijii,  662 
der  Kaiser  zu  dem  Kultus  ist  wenig  bekannt.  erkennt  frageweise  eine  Bacchantin.  Tertullian 
Augustus  stellte  den  Tempel  der  Magna  Mater  Apol.  c.  25,  Beville,  Die  Eeligion  zu  Born 
Palatina  wieder  her,  Mommsen,  Bes  gestae  unter  den  Stverern  p.  62  spottet  über  den 
divi  Augusti"  p.  82.  157,  Göhler  p.  12.  Livia  Archigallus,  der  für  das  Wohl  dieses  Kaisers 
wird  auf  einem  Kameo  in  Wien  als  Kybele  „sangmnem  impurum  lacertos  quoque  castrando 
dargestellt,  Müller-  Wieseler,  Denkm.  d.  a.  K.  1,  libabat",  während  der  Herrscher  schon  mehrere 
69,  379  p.  92.  Dem  Claudius  wird  von  Lydus  4,  Tage  zuvor  in  Sirmium  gestorben  war.  Ein 
41  die  Einführung  des  Märzfestes  zugeschrieben,  Bronzemedaillon   der  jüngeren  Faustina  zeigt 
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die    Göttin     verschleiert,     olme    Mauerkrone,  129    (nach    Mionnet).    115,    128.      Gleichfalls 
zwischen  zwei  Löwen  sitzend,  mit  Tympanon  stehend,  mit  Tympanon  und  Scepter,  gestützt 
und  Zweig;    ihr    zur    R.    Attis    stehend,    mit  auf   eine    Säule,    zu    Füfsen    bald  mit  einem 
Syrinx  und   Hirtenstab;   ihr   zur  L.  ein  Baum  Löwen,    CoJien    4^,  116,  137.    139,    bald    ohne 
mit  Krotala,  Co/(en  3",  164,  295.  Fröhner  -p.  108.  denselben,    nr.  138,   erscheint  sie   auf  Silber- 
Von  derselben  Kaiserin  existieren  Goldmünzen,  münzen  mit  der  Reversaufschrift  MATlil  DEVM; 
Cohen  3°,  150,  168,    Silbermünzen,   Cohen  3-,  sitzend  zwischen  zwei  Löwen,  mit  dem  Tym- 
150,  171,    Grofsbronzen,    Cohen    nr.  169.    und  panon,    Cohen   4^,  116,  140,    oder    mit    Zweig 
mittlere  Bronzen,  Cohen  nr.  170,  sämtlich  mit  und    gestützt    auf   das    Tympanon,    Cohen  i'^ 
der   Reversaufschrift    MATRI   MAGNAE    ver-  lo  117,    191    auf   Grofsbronzen    mit    der    Revers- 
seheu,  welche  die  Göttin  mit  dem  Tympanon  Umschrift    MATRI    MAGNAE    S  •  C.      Grofs- 
zwischen  2  Löwen  sitzend  darstellen,  während  und   mittlere   Bronzen   der   Soaemias   mit  der 
auf   einer    Silbermüüze    mit    gleicher  Revers-  Reversaufschrift  MATER  DEVM  S  •  C  zeigen 
aufschrift    die   Göttin    sitzend,    den    1.    Ellen-  die  Göttin   sitzend  zwischen   zwei  Löwen  mit 
bogen  auf  das  Tympanon  gestützt,  in  der  R.  Zweig    und    Tympanon,    Cohen  4^  388,  4.   5. 
einen   Zweig,   hinter  ihr  ein  Löwe,   zu   sehen  Von  Elagabal  berichtet  ^e?.  Xamprjt^ms^  B'eZio- 
ist.     Auf  Medaillons   der  Lucilla  erscheint  sie  ()ah.  c.  28  {Script,  hist.  aug.  reo.  Peter  \  p.  221), 
zwischen  zwei  Löwen  sitzend  mit  Mauerkrone  dafs  er  auf  einem  Löwengespann  gefahren  sei 
und   Schleier,   die  R.   auf  das  Tympanon  ge-  und    sich    als   Mater  Magna  bezeichnet  habe, 
stützt,  in  der  L.  einen  Zweig,  neben  ihr  Attis  20  wie  er  ähnlich   auf  einem   Tigergespann   dem 
stehend,  Cohen  3°,  233,  101.     Frühner  p.  96 f.;  Dionysos    nachäffte.     Kaum    war    er    in  Rom 
oder  auf  eilendem  Löwen  sitzend  mit  stern-  angekommen,  so  errichtete  er  seinem  Gott  Ela- 
geziertem  Tympanon  in  der  R.  und  Scepter  gabal    auf   dem    Palatin   neben    dem   Kaiser- 
in der  L.,  Colien  3-,  223, 102.    Fröhner  a.  a.  0.;  palaste  einen  Tempel  und  suchte  in  denselben 
auf  den  Grofsbronzen,  mit  der  Reversaufschrift  unter   anderen   hochheiligen  Dingen  auch  den 
MATRI  MAGNAE  S  •  C,  zwischen  zwei  Löwen  Stein  der  grofsen  Mutter  zu  bringen,  Lampri- 
sitzend  mit  dem  Tympanon   auf  den  Knieen,  dius  a.  a.  0.  c.  3  (5'cr.  h.  a.  1  p.  205).    Zu  diesem 
Cohen  3-',  218,  47.  219,  48.    Unter  dem  Schutze  Zwecke  empfing  er  die  Weihen  der  MaterMagna, 
der  mit  der  Frühlingsfeier   der  Mater  Magna  nahm  amTaurobolium  teil  und  that  es  in  allem  den 
verbundenen  Maskereien  beabsichtigte  Mater-  30  Gallen  gleich;  er  hatte  damit  Erfolg  und  konnte 
nus    den   Commodus    zu  ermorden.     Die   Ver-  wirklich    den    Stein    im    innersten    Heiligtum 
schwörung    wurde    vorher   verraten   und    der  seines  Gottes  aufstellen,  Lampridius  c.  7  {Scr. 
Kaiser  brachte  der  Göttin  Dankopfer  dar  und  7t.  a.  1  p.  207).    Sein  frugaler  Nachfolger  Se- 
vollzog  unter  dem  Jubel  des  Volkes  die  Fest-  verus  Alexander  zeichnete  neben  anderen  be- 
feier  in  besonders  glänzender  Weise,  jfferotZta«  1,  sonders    heiligen  Festtagen   die   Hilarien    da- 
10,  Beoille  a.  a.  0.    p.  62.     Silbermünzen    mit  durch    aus,    dafs    er    sich    an    ihnen    ein    ge- 
der    Reveraumschrift    MATRI    DEVM    CON-  wählteres  Mittagsmahl  gestattete,  J.eZiMS  iam- 
SERV-  AVG  •  COS  VI  P  •  P  •  S  •  C,  welche  die  pridius,  Alex.  Sev.  c.  37  (Scr.  h.  a.  1   p.  253). 
Göttin     auf     eilendem      Löwen      mit     Tym-  Aus    der  Mitte    des   3.  Jahrhunderts   erfahren 
panon  und   Scepter  zeigen,   mögen   der  ihrer  4o  wir,  dafs  die  Nachricht  von  der  Thronbesteigung 
Huld    zugeschriebenen    Rettung    des    Kaisers  des  Claudius  IL  gerade  am  dies  sanguinis  der 
ihre  Ausgabe  verdanken.    Über  ihre  Bedeutung  Festfeier  der  grofsen  Mutter  in  Rom   eintraf 
auf  Münzen  des   Pertinax  mit  der  Aufschrift  und    wegen    des    Festes    keine    Senatssitzung 
DISGENITORIBVSS-Cs.  obenBd.l  Sp.l612f.  stattfinden  konnte,  Trebellius  Pollio,  Claudius 
s.  V.  Genitores  Dii.     Häufig  ist  sie  dargestellt  c.  4    {Scr.   h.   a.   2    p.  125).     Zu    Anfang    des 
auf  den  Münzen  der  lulia  Domna.     Cohen  4",  4.    Jahrhunderts     finden    wir    die    Feier    der 
106,  7  verzeichnet,  freilich  nur  nach   Vaillant,  Hilaria  in  Rom  noch  in  voller  Kraft.    Fl.y^o- 
eine  Silbermüüze  mit  der  angeblichen  Revers-  piscus    beginnt     seine    Biographie    Aurelians 
aufschrift  AETERN  •  AVGG,  welche  die  Göttin  (c.  1)  damit,  dafs  er  erzählt,  wie  er  nachVoU- 
auf   einem    Löwenviergespann    zeigt.      Besser  50  endung    der   Hilarien    von   lunius  Tiberianus, 
beglaubigt  ist  dieser  Typus,  Mater  Magna  mit  der  im  Jahre  303  praefectus  urbis  war,   zur 
Zweig    und    Tympanon    auf    einem    von    vier  Abfassung  dieser  Lebensbeschreibung  angeregt 
Löwen  gezogenen  Wagen  sitzend,  auf  Münzen  worden    sei.    Teuffei,    Gesch.    d.    röm.    Litt.^ 
jeden  Metalls,  Gold,  Cohen  4-,  114, 116;  Silber,  p.  939,  §  402,  2.     Aber  auch  unter  den  christ- 
Cühen  4^  115,117;  Grofsbronzen,  Cohen  nr.  118,  liehen  Kaisern  bestand  der  Kultus  der  Götter- 
mittleren Bronzen,  Cohen  nr.  119,  mit  der  Re-  mutter  das  ganze  4.  Jahrhundert  hindurch  in 
Versaufschrift  MATER  AVGG.     Mit  der   Bei-  Rom  ungeschwächt  fort.     In  dem  vermutlich 
schritt  MATER   DEVM    erscheint  sie   sitzend  346  verfafsten  Werke  des  Firmiciis  Maternus, 
zwischen  zwei  Löwen,  mit  Zweig  und  Scepter,  De  errore  profanarnm  religionum  stehen  Isis, 
den  1.  Ellenbogen  auf  das  Tympanon  gestützt,  eo  Kybele,   die  Virgo   Caelestis  und  Mithras   im 
auf  Gold-   und    Silbermünzen,  Cohen  4^  115,  Vordergrund,  Marquardt,   B.   St.  V.  3    p.  84. 
122.  123,  Grofs-  und  mittleren  Bronzen,  Cohen  Und  noch  später  erheben  Prudentius,  Ambro- 
nr.  124,  125;    ebenso,    ohne   das   Scepter,   auf  sius,    Augustinus    ihre    Anklagen   gegen    den 
Goldmünzen,     Cohen    nr.    126    und    mittleren  Kultus  der  Göttermutter,  Beugnot,  Hist.  de  la 
Bronzen,    nr.  127;    mit    derselben   Beischrift,  destruction  du  paganisme  en  Occident  1  p.  370. 
stehend,   mit  Zweig  und  Tympanon,   vor  ihr  Die    Taurobolieninschriften    vom   Vatican    er- 
ein  nur   mit  dem  Vorderteil  sichtbarer  Löwe,  strecken  sich  über  den  Zeitraum  von  305  bis 
auf  Gold-   und   Silbermünzen,   Cohen  i\  116,  390,   Marquardt,    B.  St.  V.  3    p.  87  Anm.  8; 
Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II.  92 
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und  gerade  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahr- 
hunderts beteiligen  sich  an  den  Taurobolien 
Personen  des  höchsten  Ranges,  s.  oben  Bd.  2 
Sp.  407  s.  V.  Isis.  Marquardt,  B.  St.  V.  a.  a.  0. 
Anm.  9.  G.  Boissier ,  La  fin  du  paganisme  2. 
Paris  1891  p.  272  f.  Paul  Hahel,  Zur  Ge- 
schichte des  in  Born  von  den  Kaisern  Elaga- 
halus  und  Aiirelianus  eingeführten  Sonnen- 
kultes, Comvientationes  in  hon.  Guil.  Stude- 
mund  .  .  .  conscripserunt  discipuli.  Argento- 
rati  1889  [p.  91—107]  p.  103 f.  A.  Elter,  Bull 
d.  Inst.  1884  p.  56  ff.  Äminianus  MarccUiniis, 
der  sein  Geschichtswerk  um  390  verfafste 
{Teuffd,  Gesch.  d.  B.  L.^  p.  1007  §429)  spricht 
gelegentlich  des  von  lulian  in  Callinicum  ge- 
feierten Frühlingsfestes  der  Göttin  von  dem 
Brauch,  den  Wagen  derselben  im  Ahuo  zu 
baden,  wie  von  einem  noch  bestehenden  (23, 
3,  7,  Boissier  2  p.  271).  Die  Contorniaten 
mit  ihren  zahlreichen  Darstellungen  der  Kybele 
und  des  Attis  (s.  die  oben  Bd.  2  Sp.  1670 
citierte  Schrift  F.  Charles  Boberts,  sowie  Sa- 
botier, Descr.  generale  des  medaillons  contor- 
niates.  Paris  1860  pl.  11  fig.  3—6.  Notizie 
intorno  alla  viti  ed  alle  opere  di  . . .  Cavedoni. 
Modena  1866  p.  561  f.  Cohen,  Monn.  imp.  8^ 
277,  26;  281,  63;  286,  94;  287f.,  103—107; 
297,  197;  290f.,  212—216;  309,  302.  304;  318, 
362 — 364)  schreibt  man  meistens  jenen  späten 
Zeiten  zu.  Ja  unter  der  Herrschaft  des  Eu- 
genius  (392—394)  wurde  vom  Konsul  des 
Jahres  394  Virius  Nicomachus  Flavianus  das 
Heidentum  noch  einmal  zur  herrschenden 
Religion  gemacht.  Gegen  ihn,  nimmt  man  an, 
ist  gerichtet  das  Carmen  Codicis  Parisini 
8084,  s.  Marquardt,  B.  St.  V.  3  p.  115  und 
Anm.  3  und  oben  Bd.  2  Sp.  407  s.  v.  Isis, 
worin  es  an  zahlreichen  Angriffen  auf  den 
Kultus  der  Mater  Magna  nicht  fehlt.  So  heifst 
es  vs.  57  ff,  (nach  Mommsens  Ausgabe  im 
Hermes  4  p.  350—363): 

quis  tibi  tuurobolus  uestem  mutare  suasit, 
inflatus  diues  subito  modicus  ut  esses. 
obsitus  et  pannis,  viodica  stipe  factus  epaeta, 
sub  terram  missus,  pollutus  sanguine  tauri, 
sordidus,  infectus,  uestes  seruare  crucntas, 
uiuere  cum  speras  uiginti  mundus  in  annis? 
abier as,  censor  meliorum  caedere  xiitam, 
hinc  tua  confisus  possent  quod  facta  latere, 
cum    canibus   Megales    semper    circumdatus 

esses , 
quem    lasciua    cohors   (monstrum)    comitaret 

ouantem  etc. 
und  vs.  103  fr.: 

uidimus  argento  facto  iuga  ferre  leones; 
lignea  cum  traherent  cuncti  stridentia  plaustra, 
dixtra  laeuaque  istum  argentea  frtna  tenere, 
cgregios  proceres  currum  seruare  Cybehae, 
quem  traheret  conducta  manus  Megulensibus 

actis , 
arboris  excisae  truncum  portare  x^er  urbem, 
Attin  castratum  subito  praedicere  Solem. 
In   dieselbe  Zeit  setzt  V.  Schultze,   Gesch. 
des  Untergangs  des  griechisch  römischen  Heiden- 
tums  1    p.  288    das   Gedicht   ad  senatorem  ex 
Christiana    religione    ad    idolorum    sercitutem 
conversum   {Opp.    Cyprian     rec.   Hartel.  App. 
p.  302  ff.),    dessen    erster   Teil,    von  vs.  6  an. 
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sich    gegen    den    Kultus    der    Mater    Magna 
wendet : 

Quis    patiatur     enim,     te    Matrem    credere 

magnam 

Posse  Deam  dici,  lursusque  putare  colendam, 

Cuius  cultores  infamia  turpis  inurit?    etc. 

Aber  mit  dem  Siege   des  Theodosius  über 

Eugenius    endete    dieser    kurze    Triumph    des 

Heidentums.  Der  Kaiser  entzog  den  heidnischen 

10  Kulten  die  Beihilfe  aus  Staatsmitteln,  die 
Priester  wurden  vertrieben,  der  heidnische 
Gottesdienst  eingestellt.  Der  Statue  der 
Göttermutter  raubte  Serena,  die  Gemahlin 
Stilichos,  den  kostbaren  Halsschmuck,  wofür 
sie  von  einer  Vestalin  verflucht  wurde.  Als 
Ertüllung  dieses  Fluches  fafst  Zusimus  5,  38, 
dem  wir  diese  Notizen  verdanken,  die  bei  dem 
Anzug  Alarichs  gegen  Rom  auf  Beschlufs  des 
Senats  und  der  Placidia  vollzogene  Tötung  der 

20  Serena. 

Über  die  Lage  ihres  ältesten  und  be- 
deutendsten Tempels  auf  dem  Palatin,  wonach 
sie  in  einer  Inschrift  von  Marseille  als  Mater 
Deum  Magna  Idea  Palatina  (C.  /.  L.  12,  405) 
bezeichnet  wird ,  gehen  die  Ansichten  sehr 
auseinander.  0.  Bichter,  Der  Tempel  der 
Magna  Mater  und  des  luppiter  in  Bom, 
Hermes  20  (1885)  p.  407—429  glaubte  seine 
Reste  zu  entdecken  in  der  südlich  vom  Titus- 

30  bogen  zwischen  Via  Sacra  und  dem  Palatin 
gelegenen  im  Mittelalter  zum  Fundament  der 
'i'orre  Cartularia  verwandten  Ruine.  Dagegen 
erhob  Einspruch  O.  Gilbert,  Der  Tempel  der 
Magna  Mater  in  Bom,  Philologus  35  (1886) 
p.  449 — 468,  der  den  Tempel  in  der  Nähe  der 
Ostecke  des  Palatins  aut  dem  Plateau  von 
S.  Sebastiano  della  Polveriera  suchte,  aber  in 
der  Geschichte  u.  Topographie  der  Stadt  Bom 
im  Altertum   3    p.  106   Bichtcrs    späterer    An- 

40  sieht  {Topogr.  p.  102),  dals  das  Heiligtum  in 
der  gewöhnlich  aedes  lovis  Statoris  genannten 
Ruine  auf  der  Area  Palatina  zu  suchen  sei, 
den  Vorzug  gab.  Neuerdings  hat  Ch.  Hülsen, 
Untersuchungen  zur  Topographie  des  Palatins  1. 
Der  Tempel  der  Magna  Mater,  Mitt.  d.  K.  D. 
A.  Inst.  Böm.  Abt.  10  (1895)  p.  3—28,  aus- 
gehend von  dem  Epigramm  Martials  7,  73, 
sich  der  Ansetzung  Viscontis  und  Lancianis, 
Guida    del  Palatino    p.  134  f.   auf  dem   West- 

50  rand  des  Palatins  über  dem  Circus  Maximus 
angeschlossen.  Er  entdeckte  (a.  a.  0.  p.  7; 
vgl.  Hülsen,  Zur  Sorrentiner  Basis,  Mitt.  d. 
K.  D.  A.  Inst.  Böm.  Abt.  9.  1894  [238—245] 
p.  242  Anm.  1)  eine  merkwürdige  Überein- 
stimmung zwischen  einem  1872  an  der  West- 
ecke des  Palatins  gefundenen,  von  einer  über- 
lebensgrofsen  Mater-Magna-Statue  stammenden 
Torso  (Bosa,  Belazione  sulle  scoptrte  archeo- 
logiche  di  Borna  1873  p.  78.     3Ialz  u.  v.Dahn, 

60  Ant.  Bildw.inBomnx.Vd^io.  Visconti  eLanciani, 
Guida  del  Palatino  p.  134)  und  dem  Mater^ 
Magna-Bild  auf  dem  linken  Seitenrelief  der 
Sorrentiner  Basis  {Mitt.  d.  K.D.A.  Inst.  4.  1889. 
tav.  10),  auf  welcher  mehrere  auf  dem  Pala- 
tin gelegene  Heiligtümer  durch  die  betreffen- 
den Götterbilder  bezeichnet  werden.  Doch 
stellt,  wie  er  am  letztangeführten  Orte  be- 
merkt, das  Kybelebild  nicht  eine  in  der  Cella 
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des  Tempels,  wo  der  pessiuuntisclie  Stein  comim.  1889  p.  483. 1890  p.  18 — 25,  78,  tav.  1.  2. 
verehrt  wurde,  sondern  eine  vor  oder  bei  dem  Ch.  Hülsen,  Böm.  Mut.  6  (1891)  p.  109— 110. 
Tempel  aufgestellte  Statue  der  Göttin  dar.  il/owwisert,  C.  Z. -L.  l^  1  p.  313.  F.  Bicnhmski, 
Aufser  dem  grofsen  Tempel  auf  der  äufsersten  ,.Malocchio" ,  Eranos  Vindobonensis.  Wien  1893 
Westspitze  des  Palatins  nimmt  Hülsen  {Eöm.  p.  285—303.  Das  Mosaik  wird  gebildet  von 
3Iitt.  10  p.  25—28)  noch  eine  kleine  Kapelle,  einem  durch  einen  Speer  duichbohrtea  Auge, 
einen  tholus,  auf  dem  Palatin  an  der  Stelle,  nicht,  wie  Visconti  ivvig  annahm,  einem  Kranz, 
wo  der  clivus  Palatinos  von  der  sacra  via  auf  dessen  Braue  eine  Eule  sitzt.  Gegen  das 
abbiegt,  an,  dessen  Götterbild  nach  Osten  Auge  richten  sich  eine  Anzahl  Tiere,  in 
schaute  {Cassius  Dio  46,  33)  und  dessen  Exi-  lo  deren  Bezeichnung  die  verschiedenen  Be- 
stenz  durch  Martial  1,  70  bestätigt  wird.  Schreiber  zum  Teil  sehr  auseinandergehen.  Mir 
Dieser  Tempel  wird  auf  dem  Haterierrelief  scheinen  der  Abbildung  nach  zu  urteilen  zu 
{Mon.  d.  Inst.  vol.  5  tav.  7.  Benndorf  und  erkennen  zu  sein  (von  rechts  nach  links): 
Schöne,  Die  ant.  BildweiJce  dez  lateranischen  Sehlange,  Hirsch,  Luchs,  Stier,  Skorjnon,  Bär, 
Museums  p.  230—236  nr.  358)  repräsentiert  Ziegenbock,  wozu  noch  kommt  ein  Vogel  auf 
durch  ein  zwischen  Colosseura  und  Titusbogen  einem  Baum  (von  Visconti  und  frageweise 
durch  einen  triumphbogenähnlichen  Bau  hin-  von  Hülsen  als  Taube,  von  BienkoivsJci  als 
durchblickendes  „Bild  der  Magna  Mater  mit  Krähe  oder  Dohle  bezeichnet)  und  ein  anderer 
zwei  Löwen  neben  ihrem  Thron;  davor  eine  Vogel  (Rabe).  Visconti  und  Bienkowski  be- 
dreizehn  Stufen  hohe  Treppe,  an  deren  unterem  20  mühen  sich,  eine  Beziehung  dieser  Tiere  zum 
Ende  ein  mit  einem  Kuppeldach  überdeckter  Kybelekult  nachzuweisen.  Ich  glaube  nicht, 
Altar"  (p.  25  f.).  Ein  weiteres  Heiligtum  be-  dafs  eine  solche  anzunehmen  ist.  Die  Dar- 
fand sich  am  vatikanischen  Berge  in  Traste-  Stellung,  deren  apotropäisehen  Sinn  übrigens 
\ere  in  der  H.  Region  {Gilheit,  Gesch.  u.  Topogr.  Bienkowski  sehr  gut  erläutert,  hat  auschliefs- 
d.  Stadt  Born  3  p.  113  Anm.  1),  dem  bekannten  lieh  den  Zweck,  das  Gebäude  vor  dem  bösen 
Sitze  der  ausländischen  Kulte  in  Rom  {Jordan,  Blick  zu  schützen,  ohne  dafs  man  bei  der 
Das  Templum  Deae  Syriae  in  Born,  Hermes  6  Wahl  der  Tiere  an  eine  besondere  Beziehung 
p.  316).  Darauf  weist  aufser  den  zahlreichen  zum  Kybeledienst  zu  denken  hat. 
hier  gefundenen  Taurobolieniuschriften  das  Hinsichtlich  der  stadtrömischen  Inschriften, 
Gaianum  et  Frigianum  der  Notitia  und  des  30  welche  sich  auf  den  Kultus  der  Mater  Magna 
Curiosum  in  Regio  XIV,  s.  Freiler-Jordan,  und  des  Attis  beziehen  (Weihgeschenke;  Tau- 
B.  Myth.  2  p.  394  Anm.  1.  Jordan,  Topo-  robolien  und  Kriobolien;  tauroboliati  und 
graphie  der  Stadt  Born  im  Altertum  2  p.  563.  tauroboliatae;  Priesterschaft)  s.  C.  I.  L.  6, 
Das  Cal.  Philocal.  verzeichnet  am  28.  März:  488  —  513.  3702.  1675.  1778  —  1780.  2221. 
Initium  Caiani,  was  man  auf  die  Eröffnung  2257 — 2265;  Bull,  comun.  6  (1878)  p.  95  nr.  2 
der  Sühnungsstätte  bei  der  Taurobolienfeier  =  .E/j7j.  epi^r.  4  p.  267  nr.  748;  Bull,  comun.  10 
bezieht,  Freller- Jordan ,  B.  Myth.  2  p.  394  (1882)  p,  231  nr.  95;  Bidl.  comun.  12  (1884) 
Anm.  2.  Mommsen,  C.  I.  L.  P,  1  p.  314.  Ein  p.  4  nr.  698.  p.  43  nr.  769  =  Not.  degli  scavi 
Heiligtum  der  Mater  Magna  an  der  Via  Appia  di  ant.  1884  p.  222  und  Bull.  d.  Inst.  1884 
hinter  S.  Sebastiane  vermutet  (?i/fce)i,  To^jo^r.  3  40  p.  66 ff.;  Kaibel,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  It.  1018 — 
p.  113  Anm.  1    nach    dem   Fundorte    der    In-  1020.  1449. 

Schriften  C.  I.  L.  6,  505.  506.     Schon  Hcnzen  Und   wie   in  Rom,   so   ist   der  Kultus   der 

war  (Anm.  zu  nr.  506)  zu  derselben  Vermutung  Göttermutter  in   der  ganzen  römischen  Welt 

gelangt,   doch  läfst  er  auch  die  Möglichkeit  anzutreffen.     Was   zunächst  Italien  anbetrifft, 

zu,    dafs    die    betreffenden    Altäre    von    dem  so   finden  wir   zahlreiche  Spuren  desselben  in 

Widmer  (L.  Cornelius  Scipio  Orfitus)  in  seinen  Ostia  und  Portus.     Des  Metroums  in  Ostia 

Gärten  aufgestellt  waren.     Der  Eiugangsraum  wurde   bereits   oben  Bd.  2    Sp.  1672   gedacht, 

des  Heiligtums   der  Dendrophoren,  der  Basi-  Zahlreiche   Inschriften    bezeugen    die   ßeliebt- 

lica  Hilariana,    wurde    1889   auf  dem   Caelius  heit  des  Kultus   daselbst.     Da  wird  berichtet 
entdeckt.    Man  fand  hier  die  Inschrift  M'.  Po-  50  von  Geschenken  silberner  Bildnisse  der  Götter- 

hlicio   Hilaro   marqaritdrio   collegium    dendro-  mutter,  C.  I.  L.  14,  34.  36  (typum  Matris  deum) 

phorum    Matris   Deum   M(agnae)   I(daeae)    et  und    des    Attis,    C.  I.  L.   14,  35.   37    an    die 

Attis  quinqfuennali)  p(er)p(etuo),   quod  cumu-  Kannophoren  (nr.  34  und  35  dargebracht  vom 

lata   omni   erga   se  benignitäte  meruisset,   cui  Archigallus    coloniae    Ostensis).      Dem    Attis 

statua  ab  eis  decreta  poneretur  zusammen  mit  wird  eine  Marmorbildsäule  „ex  monitu  deae" 

dem  Haupte  der  Bildsäule  des  Geehrten,  wel-  geweiht,    C.  I.  L.   14,  38    {Mon.    d.    Inst.  9 

eher  bereits  durch  die  Inschrift  G.  I.  L.  6,  641  tav.  8a  fig.  2).     Taurobolien,   C.  I.  L.  14,  39. 

Silvano  dendrophoro  sacrum  31'.  Poblicius  Hi-  40.  42.  43    und    Kriobolien,     C.  I.  L.   14,  41 

larus    margar(itarius)    qfuinjqfuennalis)    p(er)  (crinobolium)    werden    der    Göttermutter    dar- 
p(etuus)    cum    liberis    Magno   et   Harmoniano  60  gebracht    für    das    Wohl    des    Kaisers,    nach 

dendrophoris    M(atris)    D(eum)    M(agnae)    de  Dessaus  Anmerkung  zu  G.  I.  L.  14,  43   nicht 

suo  fecit  bekannt  war.     Den  Fufsboden  dieses  zu   verwechseln  mit   den  von  Ulpian  in  den 

Eingangsraumes  bedeckte   ein    schwarz weifses  fragmenta  Vaticana  §  148  erwähnten  im  Hafen 

Mosaik,   oberhalb   dessen  in  einer  tabula  an-  von  Ostia  ex  vaticinatione  archigalli,  nämlich 

sata    sich   die   Inschrift  Intrantibus   hie   deos  des  archigallus  populi  Romani,  für  das  Wohl 

propitios     et     basilicfae]    Hilarianae    befand,  des  Kaisers   veranstalteten  Taurobolien.     Der 

Gatti,  Notizie  degli  scavi  di  ant.  1889  j).  398 —  campus  Matris  deum  wird  erwähnt  C.  I.  L.  14, 

400.    1890   p.  79.  113.     C.  L.   Visconti,  Bull.  324.     Hinsichtlich    der    auf   die  Priester  und 

92* 
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Priesterinnen,    auf   das    corpus    cannophorum  In  Campanien  in  Literno  (Comuüe   di 

und    corpus    dendrophorum    bezüglichen    In-  Giugliano    di    Campania)   wurde   die   Inschrift 

Schriften  s.  das  Register  zu  C.  I.  L.  14  p.  568  SACERDOS  ]  mATRIS  DEVM  |  HAMAS  CON- 

u.  574.     Eine  griechische  Inschrift  von  Ostia  DiDlT    gefunden,  Not.  degli  sc.  di   ant.    1885 

ergänzt  Kaihel,  Inscr.  Gr.  Sic.  et  It.  913   zu  p.  81.     Über    die   Wahl    eines   Priesters    der 

[-ö-fotöt]  i  d&aväTOLg  ['Piltj  tb  y.al  "Azt^i]  {.irjvo-  Mater  Dea  Baiana  berichtet  eine  Inschrift  von 

x[vQccvvo3.    Aus  Ostia  stammt  vermutlich   die  Cumae  vom  Jahre  289  n.  Chr.,    C.  I.  L.  10, 

Bildsäule  der  sitzenden  Kybele  der  Villa  Pacca,  3698.     Bouche  -  Leclercq,    Hist.    de   la   div.   4 

Matz   u.   V.  DuJm,    Ant.    Bildw.    in    Moni    1  p.  310;    vgl.  C.  I.  L.  10,  3699  (Wahl  der  Den- 

p.  241  nr,  903.     Über  den  1861  im  Heiligtum  lo  drophoren).      Die    angeblich    bei    Bajae    ge- 

der  Mater  Magna  zu  Ostia  gefundenen  ^opf  fundene   Widmung    an    die    Thea   Dindymena 

des  Attis  (Mon.  d.  Inst.  8,60,4),  den  übrigens  G.  I.  Gr.  5856    ist    gefälscht,    s.  C.  I.  L.  10, 

Cumont  s.  v.  Attis  in  Pauhj-Wissowas  B.-E.  2  215*  und    Kaihel,  Inscr.   Gr.  Sie.   et  It.  p.  9* 

sp.  2251   vielleicht"  nicht  mit  Unrecht  für  Sol  nr.  66*. 

in  Anspruch  nimmt,  s.  Heibig ,  Führer  durch  Eine  Bronzelampe  mit  der  Weihinschrift 
die  öffcntl.  Sammlungen  in  Born  1  p.  537  MATRI  |  MAGENAE  |  D  •  D  •  L  •  M  |  ASCELA- 
nr.  69 1 ;  über  die  oben  erwähnte  Statue  des  Attis  PIADES  wurde  in  P  u  t  e  o  1  i  gefunden,  G.  I.  L.  10, 
{Mon.  d.  Inst.  9,  8a,  2)  Heibig  1  p.  539  nr.  695.  1587;  ebendort  die  Grabinschrift  einer  caerno- 
Die  in  Portus  verehrte  M(ater)  d(euni)  phorus,  G.  I.  L.  10,  1803  und  die  älteste  be- 
m(agna)  Port(us)  Aug(usti)  et  Traiani  Felicis,  20  kannte  Taurobolieninschrift,  G.  I.  L.  10, 1596. 
G.  I.  L.  14,  408  ist  identisch  mit  der  M(ater)  Doch  ist  das  Taurobolium  hier  nicht  mit  dem 
d(eum)  Tra(n)stib(erina)  der  Inschrift  G.  I.  L.  Dienst  der  Magna  Mater,  sondern  der  Venus 
14,  429.  Den  letzteren  Namen  erhielt  sie  von  Caelestis  verbunden  (ecitium  taurobolium  Ve- 
den  Ostiensern,  weil  zwischen  ihrer  Stadt  und  neris  Caelestae  et  pantelin[m]).  In  Hercu- 
Portus  der  Tiber  flofs,  s.  Dessaus  Anmerkung.  laneum  hat  Vespasian  den  durch  Erdbeben 
Ferner  begegnet  in  Latium  eine  Weihinschrift  zerstörten  Tempel  der  Mater  Deum  im  Jahre  76 
an  die  Göttermutter  in  L an uvium,  C  J.  i.  14,  wieder  hergestellt,  G.  I.  L.  10,  1406.  Im 
2094.  Zwischen  dieser  Stadt  (Civitä  Lavinia)  heutigen  Carinola  im  ager  Falernus  fand 
und  Genzano  unweit  der  angeblichen  Villa  man  eine  Taurobolieninschrift  aus  dem  Jahr  186 
der  Antonine  wurde  1736  das  jetzt  im  capi-  30  n.  Chr.,  G.  I.  L.  10,  4726;  in  Cales,  C.  I.  L.  10, 
tolinischen  Museum  befindliche  Relief  eines  4635  und  Capua  Weihinschriften  an  die  Mater 
Gallus  gefunden,  HcTbig  a.  a.  0.  1  p.  321  Deum,  G.  I.  L.  10,  3810  (dargebracht  von 
nr,  422.  Ferner  sind  erhalten  Weihinschriften  einem  ArchigalUis).  3809.  In  Suessula  be- 
an  die  Göttermutter  aus  Castrimoenium,  gegnet  ein  immuuis  dendr(ophorus)  Suessu- 
G.  I.  L.  14,  2457;  Praeneste,  G.  I.  L.  14,  l(anu8)  et  sacerd(os)  M(atris)  D(eum)  XVvi- 
2904;  Marano  am  Anio,  G.  I.  L.  14,  3470;  r(alis)  in  vico  Novanensi,  C.  /.  L.  10,  3764. 
Tibur,  C.  J.  jC.  14,  3562a,  wo  auch  eine  Wid-  In  Corfinium  in  der  Landschaft  der 
mung  an  Attis  vorkommt,  G.  I.  X.' 14,  3534.  Paeligner  findet  sich  eine  Weihinschrift  an 
Von  einem  Taurobolium  in  Gabii  meldet  die  die  M(ater)  D(eum),  C.  I.X.  9,  3147;  dem  Attis 
Inschrift  G.  I.  L.  14,  2790.  Eines  Priesters  4o  wird  eine  ara  und  eine  Luna  argentea  ge- 
der  Mater  D.  M.  von  Nomentum  gedenkt  weiht;  eine  ministra  Matris  Magnae  läfst  die 
G.  I.  L.  14,3956.  „Prcsso  le  Marmorelle  sulla  Statue  der  Mater  Magna  reparieren  und  ver- 
via  Labicana'"'  an  der  Bahn  von  Rom  nach  golden;  desgleichen  einer  Attistatue  das  Haar 
Segni  wurde  eine  der  MHTPI  0EQN  AfPAPIA  vergolden  und  eine  Bellonastatue  wieder- 
geweihte Inschrift  gefunden,  Ga<<«,,JBwZZ.  co»mw.  herstellen,  G.  I.  L.  9,  3146. 
20  (1892)  p.  358  nr.  7.  In  Velitrae  entdeckte  In  Teate  Marrucinorum  (Chieti)  wird 
man  eine  fragmentarisch  erhaltene  Widmung  ein  taurobolium,  G.  I.  L.  9,  3014,  sowie  ein 
an  die  M(ater)  D(enm)  Idaea,  G.I.L.  10,  6557.  criobolium  et  aemobolium,  C\  J.  i.  9,  3015  voU- 
Aus  Nettuno   stammt  nach  Bartoli  bei  Fea,  zogen. 

Mise.  1  p.  273  die  auf  einem  Löwen  reitende  50  In  Samnium  bringt  ein  und  dieselbe  Frau 
Kybelestatue  der  Villa  Pamfili,  il/ateM.v.  Dw/m,  der  Mater  Deum  eine  Weihgabe  in  Vena- 
Ant.  Bildiv.  in  Born  1  p.  241  nr.  902.  In  frum  dar,  G.  I.  L.  10,  4844  und  veranstaltet 
Circeji  wird  der  Göttin  eine  porticus  und  in  Rufrae  (bei  Presenzano)  Matri  Deum  Op- 
eln cubiculum  errichtet,  G.  I.  L.  10,  6423.  In  timae  Maxim(ae)  sacra  taurobol(i),  G.  I.  L.  10, 
Formiae  bringt  eine  Priesterin  der  M(ater)  4829.  In  Saepinum  begegnet  ein  Collegium 
D(eum)  eine  Attisstatue  (Atthin)  dar,  C'.  J.  i.  10,  canoforarum,  (7.  J.  i.  9,  2480.  In  Benevent 
6074;  eine  andere  Priesterin  der  M(ater)M(agna)  finden  sich  Kriobolien-  und  Taurobolien- 
I(daea)  vollzieht  ein  Taurobolium,  G.  I.  L.  10,  Inschriften  mit  der  Widmung  Attini  sacnivi  et 
6074.  Über  eine  an  der  Strafse  zwischen  Minervae  Berecint(iae) ,  G.  I.  L.  9,  1538,  welch 
Gaeta  und  Formia  gefundene  Marmorstatue  go  letzterer  Beiname  in  1539.  1541.  1542  zu 
der  Göttin  berichten  die  Notizic  degli  scavi  Paracentiae,  in  1540  zu  Parachintiae  entstellt 
di  ant.  1893  p.  361  f.  Die  dazu  gehörigen  ist.  Eine  Prieaterin  der  Mater  Deum  begegnet 
Löwen  sind  nachträglich  gefunden  worden;  in  Aeclanum,  (7. /.  iy.  9, 1100;  ein  (sacerdos) 
vgl.  Arch.  Anz.  8  1893  p.  157,  wonach  unter  XVvir(alis)  derselben  in  Compsa,  C.  I.  L.  9, 
den  in  den  Atti  dclla  Commissione  di  Gaserta  981 ;  desgleichen  ein  sacerdos  Matris  Deum  in 
A.  24.  1893  behandelten  Funden  von  Formia  Larinum  in  der  Landschaft  der  Frentaner, 
p.  33  „zwei  Mamiorlöwen  von  einer  Kybele-  C.  /.  L.  9,  734. 
Statue"  erwähnt  werden.  In  Venus ia  in  Apulien  erhält  die  M(ater) 
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d(eum)   I(daea)    s(anctissima)    eine   Widmung,  (C.  1.  L.  5, 1148)  und  Fundkarte  von  Aquileia 

C.  I.  L.  0,  424._    _  p.  46.     Den  Kult   der  Mater  Magna   in  Ter- 

In   Brundisium   in   Calabrien   begegnet  geste    bezeugen    die    Inschriften    C.  I.  L.  6, 

ein    sac(erdos)    Matr(is)    Magn(ae)    et    Suriae  518.  519.  520.     In   Capodistria    kommt   in- 

(leae  et  sacror(um)  Isidis,  G.  I.  L.  9,  6099;    in  schriftlich  ein  Archigallus  vor,  CJ.X.  5,488; 

Locri    im   Lande    der  Bruttier    ein    collegius  in    Pola    ein    Priest-r    der    M(ater)    D(eum) 

!=  collegium)    cannofororum,    C.  I.  L.  10,  24.  M(agna)  I(daea)  und  Dendropboren,  C.  I.  L.  5, 

8339  b.  81.     Einen   Kalksteinblock   mit  Relief  des  in 

Wenden    wir    uns    von  Rom   nördlich,    so  einer  Aedicula   stehenden   Attis  in  Pola  ver- 

lindet    sich   in    Etrurien  eine  Widmung  an  lo  zeichnet  W.Beichel,  Beschreibung  der  Skulpturen 

die   M(ater)    D(eum)   in  Capena,  C.  I.  L.  11,  im  Augustustempel  in  Fola,  AEM.  16  (1893) 

3861;   an   die   Mater  Deum  Mag(na)  Diacrita-  p.  10  nr.  93. 

mena  in  Falerii,  C.  I.  L.  11,  3080,   wo  auch  Aus   Celeia  in  NoriCum  ist  zu   erwähnen 

ein    sacerd(os)  Isid(is)    et  Matr(i8)  Deum    er-  die  Widmung  M(atri)  D(eum)  M(agnae)  Blau- 

scheint,  C.  I.  L.  11, 3123.    Dendropboren  finden  die  etc.,  C.  I.  L.  3,5194  und  die  fragmentarische, 

sich  in  Faesulae,  G.  I.  L.  11,1551.  1552.  vielleicht  der  Göttermutter  geltende  Inschrift 

In   Picenum    begegnet  in  einer   Inschrift  C. /.  Jj.  3,  5195;  das  Bruchstück  eines  Kolobsal- 

von    Interamnia     (Teramo)    ein    sac(erdos)  kopfes    von   weifsem   Marmor    in   Cilli    deutet 

."\Iatr(is)    Mag(nae)    Vestinar(ura),    G.  I.  L.  9,  Gonze,    Büm.    Bildto.    eintieim.    Fundorts    in 

5061.     Ein   vielleicht  von   einer  Bildsäule  der  2(i  Österreich  3   p.  13f.    Taf.  17  ziemlich  unwahr- 

Kybele     herrührender     mit    Mauerkrone    und  scheinlich  auf  Attis.    Sicherer  ist  die  Deutung 

Schleier   gezierter  Marmorkopf  in    der  Pina-  eines    ebenda    befindlichen    Reliefs    als    Attis 

kothek    von    Teramo    wird    verzeichnet    von  mit  .«einer  Herde,  Gonze  a.  a.  0.  p,  14.    Eine 

H.  DresseJ,   BuU.   d.   Inst.    1884   p.  142  nr.  2.  zu     Wieting     gefundene     Widmung     wird 

Eine    [sacerdos  Ma]tris   deum    Fidei[que  Au-  G.  I.  L.  3,5021  zu  [M(atri)]  dfeum)  31{agnae) 

gustae?]  erscheint  in  einer  Inschrift  von  Auxi-  [I(daeae)]  etc.  ergänzt.     In  einer  „weiblichen 

mum,  C. /.  />.  9,  5848.  Figur,    die    einen  Scepter   hält   und   auf  dem 

Aus  „Albacina  nelle  Marche''  stammt  Rücken  eines  ruhenden  Löwen  sitzt",  auf  einer 

eine  Attisstatue  mit  der  Widmung  jdfiitii  J.wim  in   den   Ruinen    des   Zolfelds  (Gebiet  von  Vi- 

Vera  d.  d.,  Bull,  comun.  5  (1877)  p.  267.  so  runum)  gefundenen  Gemme  {Mich.  F.  v.  Ja- 

In  Oberitalien  fand  man  im  Gebiet  von  bornegg -AJtenfeh ,  Kärntens  röm.  Altertümer. 
Mutina  „nella  villa  di  Saliceto  Panaro"  eine  Klagenfurt  1870  4**  p.  61  nr.  1)  wird  man  nicht 
Bronzestatuette  des  Attis  mit  Chlamys,  phry-  unwahrscheinlich  die  Kybele  vermuten, 
gischer  Mütze,  Hirtenstab  und  Syrinx,  Gave-  An  Grabsteinen  von  Poetovio  in  Panno- 
doni,  Bull.  d.  Inst.  1858  p.  157 f.  Eine  Wid-  nia  superior  will  Gunze  a.a.O.  2  p.  8fF.  „ver- 
mung  an  die  M(ater)  M(agna)  begegnet  in  mutliche  Abzeichen  des  Kybele-Kultus"  er- 
Augusta  Taurinorum,  G.  I.  L.  5,  6956a;  kennen,  doch  scheint  mir  diese  Vermutung 
ebendort  zwei  l'aurobolieninschriften,  C /.  i.  5,  sehr  unsicher.  In  Pannonia  inferior  begegnet 
6961.  6962.  Den  Kultus  der  Göttin  in  Me-  eine  Widmung  an  die  M(ater)  D(eum)  M(agna) 
diolanium  belegen  die  Inschriften  G.I.L.5,  40  in  Aquincum,  G.  I.  L.  3,3471.  Eine  kopf- 
5814.  5862.  5881;  in  Riva  meldet  eine  In-  lose  vermutlich  aus  der  Nische  eines  Grab- 
schrift von  der  Erweiterung  des  Heiligtums  monumentes  stammende  Attisstatue  in  Mitro- 
der  Mater  Deum,  G.  I.  L.  5,  4985;  im  Gebiet  vica,  dem  alten  Sirmium,  wird  von  E.  Ka- 
der Camiinni  (Cividate  di  Val  Camonica)  linka  und  A.  Sivohoda,  AEM.  13  (1890)  p.  26 
wurde  die  Widmung  Matri  Deum,  G.  I.  L.  5,  nr.  4,  beschrieben. 

4940  gefunden.     Eine   sacerdos   XVviralis   er-  In  Dacien  finden  wir  Widmungen   an   die 

scheint  in  Brixia,  G.  I.  L.  5,4400.     In  Mal-  M(ater)  D(eum)  M(agna)  in  Drobeta,  G.I.L.3, 

cesine,   wird   der  Mater  Deum   und  Isis  das  1582.     Suppl.  G.  I.  L.  3  Fase.  2,  8016  und   in 

Heiligtum    restauriert    und    ein    pronaus    er-  Apulum,     G.  I.  L.  3,  1101.    1102;    ebendort 

richtet  laut  G.  I.  L.  5,  4007.     Eine  Priesterin  50  begegnet  eine   s^   iniz  ayrig  Mri\TQbg  Tqo\%Il- 

der   Mater    Deum    findet    sich    in   Verona,  fti^rr^js  dargebrachte  Widmung,  Suppl.  C  J.  X.  3 

C.  I.  L.  5,  3438.      Unter    den    Antiken    von  Fase.  2,  7766   und  ein  collegium  dendroforum, 

Altinum  wird  nach  G.  Goyau,  Ecole  fr.  d'Ath.  G.  I.  L.  3, 1217. 

et  de  Borne.     Mel.  d'arch.  et  d'hist.  14  (1894)  In  Dalmatien  ist  besonders  Salon ae  durch 

p.  265  von  Aiigusto   Valentis,  Antichitä  Alti-  den    Kult    der    Mater   Magna    ausgezeichnet. 

nati.   Venezia    1893.    4^    eine    kleine    Bronze-  Ein   Altärchen    enthält    die    interessante    In- 

büste  der  Kybele  verzeichnet.    Für  Aquileia  schritt   Guria   Pris\ca  Matri  Magnac  \  fanum 

sind  zu  erwähnen  Widmungen  an  die  M(ater)  rifecit,  |  signa   posuit,  laro\x)horum  cymbala  \ 

D(eum)    M(agna),    C.  I.  L.  5,  795  a;    Miater)  tynpana  catillum  \  forfices  aram  dat  d(edicat), 

D(eum)  M(agna)  Cereria,  G.  I.  L.  5,  796.    Dem  60  G.  I.  L.  3, 1952.   Von  der  Stiftung  eines  Tem- 

Attis    ist  dort  eine  Widmung   als  Atte  Papa  pels  der  Mater  Magna  meldet  G.  I.  L.  3, 1953 ; 

dargebracht,  C.  I.  L.  5,  766  =  Pais,  Gorporis  desgleichen    die    Inschrift    G.  I.  L.  3    Suppl. 

infcr.  Lat.  suppl.  Ital.  1.    Romae  1884  nr.  64.  Fase.  2,  8675,  geweiht  der  Mater  Magna  cogna- 

Maionica,  Fundkarte  von  Aquileia.   Görz  1893  tionis ,     d.     i.     nach    Bormanns    Vermutung 

p.  29;   vgl.    oben    Bd.  1    Sp.  715.      Über   sein  {AEM.  13    p.  99)    der   Mater   Magna,    unter 

Vorkommen  auf  Grabsteinen  von  Aquileia  s.  deren  Schutz  sich  eine  cognatio,  ein  auf  Grund 

Maionica,  AEM.  1    (1877)    p.  53  (=  Lajard,  der  Blutsverwandtschaft  gebildetes  Kollegium, 

Rech,   sur   le  culte  de  Mithra   pl.  C,  1)    p.  59  gestellt  hat;  desgleichen  die  von  Bulic,  Bull. 


e 


2923         Meter  (in  Gallia  Narbon.)  Meter  (in  Aqultania,  Lugclun.)     2924 

di  arcli.  e  storia  dalmata  1895  p.  3  (vgl.  Rev.  (Tain),  C.  I.  L.  12,  1782.  Musee  de  Lyon, 
arcli.  3^  ser.  26.  1895  p.  274  nr.  16  und  Ad.  Har-  Inscr.  ant.  par  A.  Alhner  et  P.  Bi^sird, 
nacJc,  Zur  Aberciusmschrift,  Texte  u.  Unters.  12,  Tome  1.  Lyon  1888  p.  54;  yielleicht  auch  in 
4b  p.  26f.  nr.  4)  mitgeteilte  Inschrift,  welche  Vienna,  C.  I.  L.  12,  1827;  in  Narbo,  C.  I.  L. 
durch  die  beigegebenen  Reliefs:  Delphin,  12,4321 — 4329,  wurden  der  Göttin  Taurobolien 
Schale,  Hund  mit  Vorderfufs  einen  Ball  be-  veranstaltet,  und  zwar  das  in  Tain  merk- 
rührend auf  der  einen,  Fisch,  Becher,  Hund  würdigerweise  für  die  Kolonie  Lugdunum, 
mit  Vorderfufs  einen  Ball  berührend  auf  der  eins  in  Narbo  (4323)  für  die  ganze  provincia 
anderen  Seite  interessant  ist.  Auch  in  Tra-  Narbonensis.  In  der  alten  Domkirche  von 
gurium  wird  der  Mater  Magna  ein  Tempel  lo  Electa  (Alet)  wurde  die  Widmung  Mati-i 
errichtet,  C.  I.  L.  3,  2676  und  Suppl.  nr.  9707  Deum  \  Cn(eius)  Pomp(eius)  \  Probus  |  curator 
=  Inscr.  quae  in  C.  B.  Museo  Arch.  Sdloni-  templi  vfotum)  s(olvit)  l(ihens)  m(erito)  ge- 
tano  Spalati  osservanfur  descr.  Prof.  F.  Bulic.  funden,  C.  I.  L.  12,  6374.  Julien  Sacaze,  In- 
Spalati  1892  p.  399  nr.  1371.  Ferner  ist  nach  scriptivns  antup.tes  des  Fyrences.  Toulouse 
Bulics  letzter  Lesung   eine  Widmung  au   die  1892  p.  46  f.  nr.  16. 

Mater  Magna  Deornm  eine  Inschrift  in  „Srinjine  In  Aqultanien  finden   sich  Widmungen   au 

in  Poljica",   Auctarium  inscriptionum  quae  a  die   Göttin   in   Lugdunum    Convenarum 

mense  lulio  1892  ad  mensem  Iiinium  1894  in  (Saint-Bertrand    de    Comminges),    Jl    Sacaze, 

c.    r.    Mufeum    Archaeologicum     Salonifanum  Inscr.  ant.  des  Pyrenees.    Toulouse  1892  p.  170 

Spalati  illatae  sunt  descr.  Fr.  Bulic.   U  Spljetu  20  nr.  85,   wo  aber  die  Ergänzung  von  M  •  D  zu 

1894    p.  535    nr.  1860    (Bidl.    dahn.  16    p.  33  M(atri)  D(eum),  wie  Sacaze  bemerkt,  nicht  un- 

nr.  13.     C.  I.  L.  Suppl.  3   nr.  8544    [hier    als  bedingt    sicher  ist;    p.  218   nr.  149   {,,aiitel   de 

Grabinschrift  ergänzt  und  als  in  Epetium  ge-  marhre  trouve  ä  Labroquere  et  transporte  au 

funden   bezeichnet]   Suppl.  Addit.  nr.  12798).  Musee  de  Toulouse");   Bumege,  Monum.  relig. 

In  der  „in  Castro  HaJmissut"  oder  „in  oppido  des  Volces-Tectosages,  des  Garumni  et  des  Con- 

Pegunti  arcMepiscopalis  districtus"  he&nd\ichen,  venae  p.  143  berichtet,  dafs  sich  Spuren  eines 

den    DIS    ASCA    ET    MATRI  •  MAGNE    ge-  Kybeletempels  ehemals  in  der  Flur  zwischen 

weihten    Widmung    C  I.  L.  3,  6428.     Suppl.  Valcabrere  und  dem  linken  Ufer  der  Garonne 

Fase.    2,  8474    dürfte    ASCA    eher   zu    Asca-  befanden;   die  Bruchstücke   eines  marmornen 

[niis],  wie  ich   Wochensclir.  f.  cl.  Philol.  1886  30  Löwen  sollen  dort  gefunden  sein,  »S'aca^e  a.  a.  0. 

Sp.  1078  vorschlug,  als  m\i Mommsen,  CLL. 3  In  Burdigala  (Bordeaux)  begegnet  die  Wid- 

Register    p.   1164    zu  Asca[lonitanis]    zu    er-  mung    Magnae    Matri    |    C.   Lulius,     Camill 

ganzen  sein.  Julllan,Lnscriptionsrom.  de  Bordeaux.  Tome  1. 

Besonderer    Beliebtheit    scheint    sich    der  Bordeaux  1887    4*^    p.  29  f.  nr.  9;    ein    Tauro- 

Kultus  der  Göttermutter  in  Gallien  erfreut  zu  bolienaltar    mit    der   Inschrift   Natalici    viri- 

haben,  vgl.  V.  Schnitze,  Gesch.  des  Untergangs  b(iis)   \  Vuler(ia)    Lullina   \   et    Lul(ia)    Sancta, 

des  griechisch-römischen  Heidentums  2   p.  llOf.  Jullian  a.  a.  0.   1    p.  30—37  nr.  10.     Allmer, 

In  Vintium   (Vence)   in   den   Seealpen   wird  Bevue  epigr.   du  midi  de  France  2   p.  20.  43, 

der  Idaea  Mater  ein  Taurobolium  vollzogen,  und  ein  Taurobolienaltar,  dessen  Inschrift  ver- 

C.  I.  L.  12,  1.    Edmond  Blanc,  Epigraphie  du  40  schwunden    ist,    Jullian   a.  a.  0.    p.  37.     Die 

dep.   des  Alpes-Maritimes.     Nice    1878    p.  42 f.  zahlreichen    Taurobolienin schritten    von   Lac- 

nr,  2.     In  Gallia  Narbonensis  finden  sich  Wid-  tora  (Lectoure),  zum  Teil  schon  mitgeteilt  von 

mungen    an    die    Mater    Magna    in    Druse-  Chaudruc  de  Crazannes,  Diss.  sur  le  taurobole, 

magus  Sedunorum  (Sitten),  C.  J.  Z/.  12,135;  3Iein.    de   la  Soc.   Royale   des  Antiquaires  de 

in    Reii    (Riez),    C.  I.  L.  12,  357.    358.      Im  France.     N.  S.   Tome  3  p.  116—186    und    im 

Vicus   Bellicensis   (Belley),   welchen  Ort  S.  A.    Paris   1837    8**,    sind    vollständiger  _zu- 

freilich  Hirschfeld  nicht  zu  Gallia  Narbonensis  sammengestellt  von  Jean-Frangois  Blade,  Epi- 

rechnet,    stiftet   der   Mater    Deum   (und    dem  graphie  ant.   de  la  Gascogne.     Bordeaux  1885 

Attis?)T.  AlbiusAttius„aram,crepidines,colum-  p.  95  —  115  nr.  105  —  126  und  von  Emile  Espe- 

nas,  tectun),  pronaon",  A.  Allmer  et  Alfred  de  50  randieu,  Inscriptions  ant.  de  Lectoure.     Auch 

Terrebasse ,  Inscriptions  ant.  et  du  moyen  äge  Paris  1892  p.  15  —  63  nr.  5 — 25.     Über  ein  der 

de   Vienne.      Partie   1    tome   3.     Vienue    1875  Göttermutter   dargebrachtes   Taurobolium  aus 

p.  419  f.   nr.  731;    ebenda    vermacht  Apronius  der    Umgegend    von   Aulnay    im    Poitou    be- 

Gemellinus    beiden    Gottheiten    zwei    Cupido-  richtet   eine   nur  durch   eine    Copie   des  Abb(' 

statuen,  Orelli   1898.     Allmer  et  de  Terrebasse  Mery  bekannte  Inschrift,  deren  Echtheit  nicht 

a.  a.  0.  p.  420 f.  nr.  732.     Ein  adpar('i)tor  Ma-  unbestritten    ist,     Emile    Esperandieu,    Epi- 

tris    Deum    Magnae    Ideae    Palatinae    eiusque  graphie  romaine  du  Poitou  et  de  la  Saintongc. 

m(agnae)   religionis   erscheint  in    Massilia,  Melle  1888   p.  146 — 151  nr,  51. 

C.  I.  L.  12,  405.      Ein    Inschriftfragment    zu  In   Gallia  Lugdunensis  ragt  Lugdunum 

Arausio  (Orange)  wird  im  C.  I.  L.  12,  1223  fio  hervor  durch  seine  Taurobolienaltäre,  Boissieii, 

zu  matRI  DEum  ergänzt.    Ebendort,  C.  I.L.  12,  Lm^criptions  ant.  de  Lyon  p.  21—39  nr.  19—24. 

1222,   ferner  in  Forum  lulii  (Frejus),  (7. /.  L.  Allmer  et  Bissard,  Musee  de  Lyon.    Inscriptions 

12,  251,   wenn   anders   die  Inschrift  nicht  ge-  ant.    Tome  1.   Lyon  1888  p.  15  —  47  nr.  5—10. 

fälscht  ist;    in  Vasio   (Vaison),    C.  I.  L.  12,  In  Augustodunum  (Antun)  wurde  nach  der 

1311;  in  DeaAugustaVocontiorum  (Die),  Passio    Sancti    Symphoriani,    Acta   Marhjrum 

G.  I.  L.  12,  1567.  1589.    Allmer,  Rev.  epigr.  du  P.  Th.  Ruinart  op.  coli,  editaque  per  B.  Ga- 

midi  de  la  France  2    p.  389;    in  Valentia  iura  1.    Aug.   Vindel.   1802    [p.  172—184]  c.  2 

(Valence),    C.  I.  L.  12,  1744.  1745;  in  Tegna  p.  175  „Berecynthia"  ganz   besonders  verehrt. 
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Als  Symphorianus  der  in  feierlicher  Prozession  Paris   1885    4°    p.  18  nr.  63;    ein  drittes,   aus 

auf  ihrem  Wagen   ein  hergeführten  Statue  der  einer  römischen  Villa  zu  Anthee  stammend 

Göttin  die  Anbetung  versagte,   niufste  er  den  befindet    sich  im   Museum   von   Namur,   Ann. 

Märtyrertod  erleiden  (ca.  180  n.  Chr.).    Glück-  de   la  Soc.  arch.   de  Namur.     Tome  16   (1881) 

lieber    war    im    4.   Jahrhundert    der    Bischof  pl.  6.     S.  Beinach,  Antiquites  nationales.     De- 

Simplicius,  der  bei  einem  gleichen  Umzug  des  soiption  rais.  du  Musee  de  Saint-Germain-en- 

Götterbildes  durch  sein  Gebet  den  von  Stieren  Laye.     Bronzes  figiires  de   la   Gauk  Bumaine 

gezogenen  Wagen  zum  Stillstand   zwang  und  p.  334  nr.  431;     ein    viertes,    zu    Brunault- 

durch  das  Zeichen  des  Kreuzes,  das  er  gegen  Liberchies    in    Belgien    gefunden,    ist    von 

die  Statue    machte,    diese    niederschmetterte,  lo  Boules,   Notice    sur    un    ornement   de   bronze 

Gregor.  Txiron.  de  glor.  confess.  c.  77.  Beugnot,  trouve  ä  Brunaiät  et  relatif  au  culte  de  Cgbele 

Eist,  de  la  destruction  du  paganisme  en  Ocei-  in  den  BuUetins  de  l'Acad.  Boyale  de  Bruxelles. 

dent  1  p.  302.   J.  G.  BuUiot  et  Felix  Thiollier,  Tome  12  (1845)  p.  405—412  publiciert  worden. 

La   mission   et   le  culte  de  Saint  Martin  .  .  .  Die  in  Gallien  und  in  den  angrenzenden  Ge- 

dans  le  pays  cduen,  Mem.  de  la  Soc.  Eduenne.  bieten  häufig  gefundenen  Terracotten,  welche 

N.  S.  17  p.  87.  18  p.  242     Auf  der  Stätte  des  eine    sitzende   Frau   mit  einem  Tier   auf  dem 

Tempels  soll  sich  nach  Joseph  Bnsny,  Histoire  Schofs  darstellen,  hält  Adr.  Blanehet,  Etüde  sur 

de   la  ville  d'Äutun.     Autnn   1802    4°    p.  245  les   figiirines   en   terre  cuite  de  la  Gaule  Bo- 

die  Abtei  von  St.  Jean-le-Grand  erheben.  waine,   Mem.   de  la  Soc.   nat.   des  Antiquaires 

In  Gallia  Belgica  ist  Turnacum  (Tournay)  20  de  France.  6^  sdr.  tome  1  189  0[p.  65—224]  in 

durch  die  Grabinschrift   eines  Archigallus   als  dem    Abschnitt   „Figures    d'attribution    incer- 

eine   Stätte    des   Mater  Magna- Kultus    zu  er-  taine'  p.  193  ff.  für  Nachahmungen  der  Terra- 

wähuen.  cottastatuetten  der  Kybele  mit  einem  Löwen 

Aufscrdem  bezeugen  in  den  verschiedensten  auf  dem  Schofs,  mit  der  Frage:  „Doit-on  con- 

Gegenden  Galliens   gefundene  kleinere   Denk-  clure   de    ce    rapprochement   que   les   statuettes 

mäler  die  Beliebtheit,  deren  die  Göttermutter  irouvees  en  Gaule  sont  en  quelque  rapport  avec 

sich  hier  erfreute.     Auf  einem  silbernen  1862  celles  des  deesses  meres?" 

in  der  Rhone  zwischen  Arles  und  Tarascon  Auch  im  ganzen  Rheingebiet  fehlt  es  nicht 

gefundeneu   Gefäfs  im  Museum   von  Avignon  an  vereinzelten  Spuren  des  Dienstes  der  Mater 

mit  Weihinschrift   an    die    Mater   Magna   ist  30  Magna.    In  der  Civitas  Aurelia  Aquensis 

dargestellt   „in  manubrio:  dea  velata  (Mater  (Baden)  wird  der  Mater  Deum  eine  Widmung 

Magna)   sedens  in  solio  corbem  cum  frugibus  «largebracht,  Branihach,   C.  I.  Bhenan.    1667. 

tenens;   supra   solium    columbae   tres  volantes.  In   Cannstadt  erhält  sie  einen  Tempel  er- 

In  parte  inferiore  ara  rotunda  cum  frugibus  richtet,  G.  Sixt,  Führer  durch  die  Kgl.  Samm- 

et  pineis  inter  arbores  duas;  in  parte  infima  lung    römischer    Steindenkmäler    in   Stuttgart, 

avis  (pavo?)  in  columna  sedens;  infra  canis  e  Stuttgart   1895  p.  21  f   nr.  77.     Eine  Inschrift 

cista  lapidi  magno  imposita  edens.     Infra  ma-  von  Kreuznach  ist  nach  Hilbncrs  Lesung  ihr 

nubrium   delphini   duo",   C.  I.  L.  12,  5697,  3.  gewidmet,  C.  I.  Bhenan.  723.     Aus  Düssel- 

In  Grozon   (Dep.   du  Jura)  wurde  ein   Cym-  der f  gelangte  eine  Steinplatte  mit  dem  Brust- 

balum    mit    der    Weihinschrift    Matri   Deum  40  bild    der   Kybele    in    Relief  ins   Antiquarium 

Camellius  Tutor  ex  voto  gefunden,  E.  Babelon  von  Mannheim,  F.  Haug,  Die  röm.  Denksteine 

et  J.  Adrien  Blanehet,  Cat.   des  bronzes  ant.  des  Grofsherzogl.  Antiquariums  in  Mannheim, 

de   la   bibliotheque   nat.     Paris    1895    p.  706  f.  1877    4"    (Progr.)    p.  13   nr.  4;    doch    ist    die 

nr,  2298.     Büsten  und   Köpfe   der   Göttin  von  Echtheit   des   Steines    zweifelhaft.     In    Neo- 

Bronze  wurden  gefunden  in  Valence,  Buhe-  magus  (Nijmegen)  wurde  eine  Bronzestatuette 

Ion    et  Blanehet    a.  a.  0.    p.  260  nr.  615;    Im  der  auf  einem  Löwen  reitenden  Göttermutter 

Dorfe    Tours    bei    Abbeville,    Babelon    et  mit    dem    Tympanum    in    der    R.    gefunden, 

Blanehet  p.  256f.  nr.  611;   in  Paris,  Babelon  J.  H.  A.  Scheers   en    Th.  H.  A.  J.  Abeleven, 

et  Blanehet   p.  258 ff.  nr.  614  (letzteres   Stück  Beschrijving   van  de  Gevieente-Verzameling   te 

vielleicht  modernen  Ursprungs).     Auch  deko-  50  Nijmegen  van  vöör  germaanschen,  germaanschen 

rativ  werden  die  Häupter  der  Kybele  und  des  en  romeinschen  oorsprong  en  van  lateren  tijd. 

Attis  verwendet.     Eine  „Poignee  de  porte  ou  2^^  druk.    Nijmegen  1873  p.  67,  E  nr.  3.  Eben- 

de    meiible"    wird    von    Babelon    et   Blanehet  dort  sind  mehrere  silberne  Schöpfgefäfse  ge- 

p.  585  nr.  1466   wie  folgt  beschrieben:    ,,Cette  funden  worden,  an  denen  die  Göttin  in  Relief 

plaque  ajouree  comprend  comme  motifs  de  de-  dargestellt  sein  soll,  Scheers  en  Abeleven  a.  a.  0. 

coration  une  tete  de  Cybele,   de  face,   drapee,  p.  68  E  nr.  11.     L.  F.  Janssen,  De  grieksche, 

coiffee  d'une  couronne  dentelee,  et  accoste'e  de  romeinsche  en  etrurische  Monumenten  van  het 

deux   lions  se    dirigeant   en   sens   inverse.     A  Museum  van  Oudhedcn  te  Leyden   p.  323  f.  V 

droite  et  ä  gauche,  aux  extremites  de  la  plaque,  nr.  905—907.     Aus    Vechten    stammt    eine 

des  bustes  d'Atys,   de  face,   coiffes  du  bonnet  60  Terracottastatuette   der  sitzenden  Kybele  mit 

phrygien,    et   poscs    sur   des   pommes  de  pin."  Mauerkrone,    die    1.   Hand   auf   einem  Löwen 

Von    diesem    merkwürdigen   Erzeugnis    gallo-  ruhend,  Catalogus  der  archeologische   Verzame- 

römischer  Kunst  sind  nicht  weniger   als  vier  ling  van  het  Provinciaal  Utrechtsch  Genootschap 

Exemplare    bekannt.     Das    der    Bibliotheque  van  Künsten  en  Wetenschappen.    Utrecht  1868 

nationale  ist  in  Bavay  gefunden,  Caylus,  Bec.  p.  40,  G  nr.  1,     Mancherlei    freilich   wird    mit 

d'ant.   2    p.  397   pl.  118,  6;    ein    anderes,    ge-  Unrecht  für  die  Göttin  in  Anspruch  genommen, 

funden  in  Nordfrankreich,  verzeichnet  Fröhner,  so   von  Schöpfflin,  Alsatia  ill.  1    p.  488  §  96, 

Coli  Julien   Greau.    Catal.    des    bronzes    ant.  tab.  6,  4  eine  Statue,  gefunden  „in  Mediomatri- 
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censi  Alsatia" ;  von  J.  Felsenhart,  Le  Luxem-  vgl.  Bev.  arcJi.  3^  ser.  19  (1892)  p.  298  nr.  18. 
bourg  beige  et  son  etJinographie  soiis  la  domi-  Mel.  d'arch.  tt  d'hist.  12   (1892)   p.  198.     liev. 
nation  romaine.     Bruxelles    1874    j).  307,    auf  de  l'hist.  des  relig.  Annee  13.    Tome  26  (1892) 
die    Autorität   von  Berthelot,   Hist.    du  duchc  p.  178 f.     J.  Toutain,  Les  cites  romaines  de  la 
de  Luxembourg  1    p.  4.S7  hin,   ein  Altar  von  Tunisie   (Bibl.    des   ecoles  frang.  d'Ath.  et  de 
Gerouville;   von  J oh.  Engling,  Die  vormaligen  Borne.  Fase.  72).    Paris  1896  p.  212.    In  Lares 
Tempel   und    Altäre   der    Meiden   im   Luxem-  (Lorbus)  bringt  man  der  M(ater)DeumAug(usta) 
burger  Lande,  Publications  de  la  societe  pour  Magna    Idea    eine   Widmung   dar,    C.  I.  L.  8, 
la  recherche  et  la  conservation  des  monumcnts  1776;   in   Sicca  Veneria  (El-Kef)  fand  man 
historiques   dans    le    Grand-duche    de   Luxem-  lo  eine  Weihinschrift  an  die  Mater  Deum  Magna, 
bourg  10.  1854  [53—76]  p.  71  nr.  20,  auf  Grund  C.  L.  L.  8   Siippl.  1    nr.  15848;    ein    sacerdos 
von  Wilthemius,  Luciliburgensia  ske  Luxem-  Matris    Magnae    begegnet    ebenda   C.  I.  L.  8, 
burgum  Bomanimi   p.  313 f.   fig.  449—451,   ein  1649.    In  Zama  Maior  (Hr.  Djäma)  wird  der 
Altar  in  Lannen  (Lindenium).  M(aterj  D(eum)  M(agna)  I(daea)  Aug(usta)  ein 
Auch    Attis     ist    den    Rheinlanden     nicht  Bildnis  des  Liber  geweiht,  C.  L.  L.  8  Suppl.  1 
fremd.    Ein  ihm  geweihter  Altar  ist  in  Mainz  nr.  16440.     In    Mascula    (Khenchela)    bringt 
gefunden    worden,    Westdeutsche    Zeifschr.    f.  C.  Sittius  lanuarius   [Matr]i  Deum  Aug(ustS,e) 
Gesch. u. Kunst  1S87  Korr.-Bl.  S\-).10SS.  nr.  &3;  für    das    Wohl    des    Septimius    Severus    und 
der    Oberteil    einer    nackten    Attisstatue    aus  dessen    Familie    eine   Weihgabe    (oder    nach 
rotem  Sandstein  in  Neuenheim  bei  Heidel-  20  Heran    de     Villefosse     ein     Criobolium)     dar, 
berg,    V.    Duhn,    Wettd.    Zeitschr.    11    (1892)  G.  I.  L.  8,  2230.      In    Lambaesis    fand    man 
p.  26 f.  nr.  2.     Auch   auf  den  Grabsteinen  des  die  Widmung  Magnae  Ldaeae,  C.  J.  i.  8,  2633. 
Rheingebiets   sind  die  Attisfiguren  häufig  zu  In   Tipasa   huldigt  man  der  M(ater)  D(eum)    i 
treffen,   s.  oben  Bd.  1   Sp.  727.     Cumont  s.  v.  M(agna)  I(daea)  Sanctissima  für  das  Wohl  des    ' 
Attis    in    De  Buggier os  Diz.  epigr.   1    p.  765  Kaisers,   C.  I.  L.  8,  4846.     In  Thibilis   (An 
und    in    Pauly-Wissoioas   B.-E.   2    Sp.  2251.  nüna)  veranstaltet  ein  gewisse  Popilia  Masima 
Korr.-Bl.    d.    Westd.    Zeitschr.    11    Sp.   16  f.  ein     Taurobolium    Terrae     Matr[i]     Aerecura 
G.  Sixt  a.  a.  0.    p.  17  nr.  57  p.  31  f.   nr.  141.  (d.  i.   nach  Maass,   Orpheus  p.  220  Anm.  27 
145  u.  a.  m.  Hqk     Ko-vqcc)     Matri     Deum    Magnae    Ideae, 
Was  Britannien  betrifft,   so  wird  in  einer  30  G.  I.  L.  8,  5524.      In    Sigus    fand    man    eine 
Widmung  von  Procolitia  im  G.  I.  L.  7,  618  Weihinschrift  an  die  [Majter  Deum  Aug(usta), 
D  •  M  •  D    zu    D(eae)    M(agnae)    [I]d(eae)    er-  G.  I.  L.  8  Suppl.  2   nr.  19125;    ebendort    be- 
gänzt.      Eine    Attisstatue    ,,in   coarse    oolithic  gegnet  ein  Sacerdos  M(atris)  M(agnae),  G.  L.  L. 
limestone"  mit  dem  Bogen  in  der  L,,  gefanden  8,  5707.     In   Cirta   (Constantine)  wird   I(ovi) 
in    Bovis    Marks,    wird    von    Gharles    Boach  O(ptimo)  M(aximo)  dis  deabusque  Matri  Deum 
Smith,  Gatal.  of  the  Museum  of  London  Anti-  Magnae    Idaee    Apollini    eine   Widmung    dar- 
qitiiies.   1854  p.  1  nr.  1  pl.  1  mitgeteilt.  gebracht,  G.  L.  L.  8,  6955.    Eine  grofse  Statue 
Auf  der  Pyrenäenhalbinsel   finden  sich  in  mit  Mauerkrone  im  Museum  von  Constantine, 
Lnsitania    Widmungen    an    die    Göttermutter  in    der    man    die    Personifikation    der    Stadt 
in  Olisipo,  C.  J.i. 2,178  {Deum  3Iatr(i)  etc.).  40  Cirta  hat  erkennen  wollen,  ist  nach  G.  Dou- 
179  {Matri  Deum  Alag(nae)  Ideae  Phrug(iae),  biet  et  GaucMer,  Musee  de  Gonstantine.    Paris 
dargebracht  von   einer  Cernophorus);    und   in  1892    4"    p.  36    möglicherweise    eine    Magna 
Capera,    G.  I.  L.  2,  805   {Matri  Deum  etc.).  Mater.    In  Rusicade  (Philippeville)  fand  man 
Taurobolien    werden   ihr  vollzogen   in  Eme-  das  Fragment  einer  Statue  mit  der  Inschrift: 
rita,  gleichfalls  in  Lusitanien  gelegen,  EpJi.  Sancto    Attidi    sacrum  |   genio  dendrophorum 
epigr.  3    p.  32  nr.  2    und    in    Corduba    in  G.    Met\teius   Exuperans    dendrofor\us    decre- 
Hispania  Baetica,     Eph.  epigr.  3  p.  36  nr.  15.  tarius    de    suo    fecit   libenti   animo    dedicavit, 
In  Mago  (Mahon)  auf  Minorca  wird  der  Mater  G.  I.  L.  8,  7956.     In    Mileu    (Mila)    brachte 
Ma(gna)  und  dem  Attis  (Atthin[i])  ein  Tempel  man    ex   vaticinatione    archigalli    der   M(ater) 
errichtet,  G.  I.  L.  2,  3708.  50  D(eum)  M(agna)   I(dae)  Sancta  für  das  Wohl 
Auch    in    Africa    und    Nnmidia    war    der  des  Severus  Alexander  und  der  lulia  Mamaea 
Kultus  der  Göttin  stark  verbreitet,  Augustinus,  ein  Criobolium  dar,  G.  I.  L.  8,  8203  =  Suppl.  2, 
De  civ.  dei  2,  4  erzählt,  dafs  er  sich  in  seiner  nr.  19981.     In    einer    kolossalen    zu  Mila  ge- 
Jugend (in   Karthago)  ergötzt  habe  an  den  fundenen  Statue    glaubt   Toutain   die   Götter- 
unzüchtigen Darstellungen  und  Gesängen,  mit  mutter  zu  erkenneo,  s.  ]\[el.  d'arch.  et  d'hist.  13 
denen  die   Caeleatis   Virgo  und   die   Berecyn-  (1893)  p.  184.     In  Cuicul  (Djemila)  begegnet 
thia  mater  omnium  am  Tage  der  lavatio  von  in    einer   Reliefdarstellung   Attis    stehend   mit 
den  Schauspielern  gefeiert  wurden.     In  Mac-  ausgebreiteten   Armen,   neben  ihm   ein  Löwe, 
taris  (Makter)  huldigt  man  M(atri)  M(agnae)  und  hinter  diesem  ein  Baum,  Explor.  scientif. 
et  I(ano)  p(atri)  Aug(usto),  G.  I.  L.  8  Suppl.  1  60  de  VAlgerie.  Archeologie.  pl.  105,  2.     Eine  im 
nr.  11797.     Hier  wird  für  die  Wohlfahrt  des  Mus^e    du    Bardo    befindliche    Statuette    des 
Probus  ein  Criobolium  und  Taurobolium  (per-  Attis  stammt  aus  Chououd-el-Batel  im  Distrikt 
fectis  rite   sacris  cernorum   crioboli  et  tauro-  Medjez-el-Bab,  Mel.  d'arch.  et  d'hist.  12  (1892) 
boli)  von  dem  Priester  Q.  Arellius  Optatianus  p.  198. 

im   Verein   mit    den    Dendrophoren    und    den  In  Manretania   fand  man   eine   Widmung 

sacrati  beiderlei  Geschlechts  der  M(ater)  D(eum)  an    die   M(ater)   Deum    [Magna]  Id[aea]    und 

M(agna)  I(daea)  Aug(usta)  vollzogen,   Gagnat,  A[ttis]    in    Mona   (Kasbait),    G.  I.  L.  8,  8656. 

Bull.  arch.  du  comite  des  trav.  hist.  1891  p.  52,  Ein     Anti[s]te8     sanctissimi    numinis    Matris 
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Deum    begegnet    in    Caesarea    (Scberschel),  p.  154— 156;  über  die  Cannopboren  i^r.  Cttmowt 

C.  I.  L.  8,  9401.     Aucb  werden   verschiedene  s.    v.    Cannopborus     im    Bin.    epigr.     vol.    2 

in    Caesarea    gefundene    Denkmäler    für    den  p.  80 — 81    und    P.   Becharme ,    JSiote    sur    les 

Kybelekult  in  Anspruch  genommen.    So  deutet  CannopJwres ,     Bev.     arch.    3®    ser.    7     (1886) 

Victor  WaiUe,  Be  Caesareae  monumentis  quae  p.  288 — 289;  über  die  Dendrophoren  J.  Haha- 

supersunt.    Alger  1891  (Pariser  Diss.)  p.  89  die  nis,  Eecherclies  sur  les  denrlrophores  et  sur  Ics 

Statue    einer    auf    einem    mit   Widderköpfen  corporaiions   rom.   en  general.     Paris  1841    8° 

verzierten  Sessel  sitzenden  Frauengestalt  frage-  (Tipp.).     A.  de  Boifisieu,  Inscr.  md.  de  Lyon 

weise    als    Kybele.      Nach    demselben    (p.  52)  p.  25.  31.    202.    413.     Noel    des   Vergers,    In- 
ist  auf  verschiedenen  in  Caesarea  gefundenen  lo  scription    de  Lyon   et   dendrophorcs ,   Bull,    de 

Lampen  Kybele   auf  dem  Löwen  reitend  dar-  l'Älenaeum    frangais.  2    p.  21 — 23.     Hermann 

gestellt,   wenn   er  anders  nicht  die  gleichfalls  C.   Maue,    Bie  Vereine   der    fabri,    centonarii 

auf  dem  Löwen  reitend  dargestellte  Caelestis  und  denäropliori  im  Böm.  Beich  1.    Bie  Natur 

für  Kybele  gehalten  hat.     Eine  von  Heran  de  ihres     Handtverlces    und    ihrer    sacralen    Be- 

Villefosse,  Arch.  des  3Iiss.  scicntif.   1875  p.  395  Ziehungen.     Frankfurt    a.   M.    1886    p.  33 — 39, 

und  von  Be  la  Blonchere,  Be  rege  Juba  p.  63  vgl.    desselben     Aufsatz     Bie     Hastiferi    von 

für    weiblich    erkliirte    Statue    halten    Waille  Castellwm     Mattiacoruw ,     PMlol.      N.    F.     1 

p.  ÖOflf.  p.  89  und  P.  GaucTcler,  Musee  de  Cher-  [p.  487—513]  p.  487.     P.  Paris   s.  v.  Dendro- 

chel.    Paris  1895   4*^  p.  141 — 143   pl.  15,  3    für  phoria  in  Baremberg  et  Saglios  Biet,  des  ant. 
einen   Priester   der  Kybele.     Ebensogut  kann  20  gr.  et  rom.     Fase.  12    p.  100—102.     Über    die 

man   freilich    an   einen   Priester  der  Caelestis  Feste  ist  besonders  einzusehen  die  2.  Ausgabe 

denken.      Ein   Haupt    mit   phrygischer   Mütze  des  I.Bandes  des Co;j9i/sJ«scr. iai.  p. 312 — 315; 

erklären  Waille  p.  92  und  Gaucller  p.  60  ver-  über    die   lavatio  handelt   G.  Chr.  M.  Cilani, 

mutnngsweise    für    das    des  Attis.     Sonst   ist  Be    lavafione    Matris   Beum    apud    Bomanos 

noch  aus  Mauretanien  zu  erwähnen  ein  kleiner  anniversaria.    Alt.  1763    4", 
Altar  im  Museum  von  Oran,  dem  alten  Por-  Über  das  aemobolium  s.  Be  Buggiero,  Biz. 

tus  Divini,  auf  dessen  Vorderseite  M.-B.  de  epigr.  1  p.  295  und  Hobel  in  Paidy-Wissoioas 

la   Blonchere,   Musee   d'Oran.     Paris    1893   4"  B.-E.  1    Sp.  594;   über  das   criobolium  und 

p.  36  (Abbildung  p.  37)   die  Mater  Magna  er-  taurobolium  Salmasius  in  der  Ausgabe  der 
kennt   in    einer  weiblichen  Gestalt   in   einem  30  Historiae    Augustae    Scriptorts    cum    integris 

Tempelchen,     welche,     begleitet    von    einem  notis  I.  Casauboni,  Gl.  Salmasii  et  J.  Gruteri. 

Widder  und  ausgestattet  mit  der  Mauerkrone  Tom.  1.     Lugd.  Bat.   1671   p.  803 — 805.    Van 

auf  dem  Haupt  und  Ähren  in  der  L.,  mit  der  Bale,   Biss.  antiquitatibus  quin  et  marnioribus 

R.  den  Deckel  von  der  cista,  der  die  Schlange  illustrandis     inservientes.       Amstel.     1702     4" 

entschlüpft    ist,     aufhebt.      Die    Seitenfläche  p.  1 — 174.     Philippe  della  Torre,  Explication 

dieses    Altars     zeigt     in    einem    Tempelchen  d'une  inscription  ancienne,  Bibliotheque  choisie. 

einen  Satj^r  trinkend   aus   einem  Rhyton   und  17.    Amsterd.    1709    p.  167—185.      Be    Boze, 

tanzend   vor    einem  Mischkrug.     Im   Museum  Explic.  d'une  inscription  ant.,  oii  sont  decritcs 

von  Oran    befindet    sich   auch  das  berühmte,  les  particularitez  des  sacrifices  appeles  Tauro- 
von  Bobert  im  Jahrb.  d.  Kais.  B.  Arch.  Inst.  5  40  boles,    Mem.    de    l'Ac.    des    Inscr.    2     (1736) 

p.  215—237,    Taf.  4—6    erklärte    Mosaik    von  p.  443—473.    N.   F.     Kautz ,    Be   Taurobolio. 

Portus    Magnus    (Saint-Leu),    M.-B.   de    la  Lipsiae  1738   4^    A.  Bivautella  et  I.  P.  Bico- 

Blanchlre  a.  a.  0.  p.  40 ff.  p.  57 — 69  pl.  2 — 6,  Ivi ,  3Iarmora  Taurinensia   diss.    et   not.  illu- 

auf   welchem    die    Göttermutter    in    der    dem  strata  1.    Aug.  Taur.  1743   4"  p.  13—27  nr.  2. 

Kabirenmythus  entnommenen  Scene  dargestellt  speciell  p.  20  ff.   Zoega,  Bassirilievi  ant.  1  p.  59, 

ist,   M.-B.  de    la  Blanchere  p.  42 f.  p.  59 — 62  103.     Chaudruc    de    Crazannes,   Biss.   sur   le 

pl.  3.     Bobert  p.  233-237,  Taf-  6.  taurobole.    Paris  1837  8".    Scheiffde  s.  v.  Tau- 

Über  die  Organisation  des  Kultus,  Priester  robolia  in  Paulys  B-E.  7,2,     Stuttgart  1852 

und  Vereinswesen  s.  Marquardt,  B.  St.  V.'d  p.  1639f.    J.  Burckhardt,  Bie  Zeit  Constantins 
p.  353 ff.   378ff.     Göhler,   Be    Matris  Magnae  ho  d.  Gr.  Basel  1853  p.  222— 224.   A.  de  Boissieu, 

apud   Bomanos   cultu    c.  3    p.  38  ff.     Cumont  Inscr.  ant.  de  Lyon.   Lyon  1854  2°  p.  22—39. 

8.  V.  Attis  in  Be  Buggieros  Biz.  epigr.  1  p.  766.  K.  Keil,  Philol.    Suppl.-Bd.  2.    1863   p.  588 ff. 

W.  Liebenam,  Zur  Gesch.  u.  Organisation  des  A.  Conze  u.  E.  Gerhard,  Att.  Taurobolienaltar, 

röm.    Vereinswesens.      Leipzig    1890     p.    295.  Arch.  Z.  1863  Sp.  73—81.     G.  Henzen,  Iscriz. 

J.  P.  Waltzing  s.  v.  Collegium  im  Biz.  epigr.  tauroboliaca.  Bull.  d.  Inst.   1867   p.  174 — 176. 

2  fasc.  11 — 13    p.  340 — 406    passim    und    des-  Chr.   Petersen,   Beligion   oder   Mythologie   der 

selben  mir  noch  nicht  zu  Gesicht  gekommenes  Griechen.       Artikel     Griechenland.      Band    3. 

auf  vier  Bände  berechnetes  Werk  Etuele  liist.  S.-A.  aus    Ersch  u.  Grubers    Allgem.  Enc.  d. 

sur    les    corporations    professionnellcs    chez    les  W.  u.  K.    Leipzig  1870  p.  363  f.     Marquardt, 
Bomains,  von  dem  Band  1    1895   zu  Louvain  60  B.  St.  V.  3.    Leipzig  1878  p.  87f.    G.  Boissier,' 

erschienen    ist;    besonders    auch  die   Register  La  religion  rom.   d' Auguste  aux  Antonins  1-. 

zu    den    einzelnen  Bänden    des   Corpus  Inscr.  Paris  1878    p.  368  —  372.     Sayous,  Be  Tauro- 

Lat.   8.  V.   sacerdotes    und   collegia.     Einzelne  bolio.     Montalbani    1880    und    Le    Taurobole, 

Priesterwürden    betreffend    siehe    die    Artikel  Bev.  de  l'hist.  des  relig.    Annee  8.     Tome  16 

Archigallus,   Ballatores,   Caernophorus    in  Be  (1887)  p.  137  — 156.    Preller-Jordan,  B.  M.  2. 

Buggieros  Biz.  epigr.  vol.  1  p.  641—642.  p.  963.  Berlin   1883    p.  390—394.     H.  B.  Göhler,  Be 

vol.  2  p.  12;  Bessau,  Iscrizione  di  un  Hymno-  Matris  Magnae  ap.  Born,  cultu.    Misniae  1886 

logus    Matris    Deum,,     Bull.     d.    Inst.     1884  p.  52—59.     Camille   Jullian,    Inscr.    rom.   de 
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J5 orcZeawa;.  Tome  1.  Bordeaux  1889  4"  p.  33  — 37.  Ulixes  geweiht  gewesen  seien.  Auf  diesen 
A.  Ällmer  et  P.  Dissard,  Wh(see  de  Lyon.  Kultus  der  sikilischen  inqxsQBs  beziehen  sich 
Inscr.  ant.  Tome  1.  L3'on  1888,  Kommentar  ohne  Zweifel  die  Aufschriften  zweier  Schleu- 
zu  nr.  5 — 10.  Jean  Beville,  Die  Beligiun  zu  derbleie  aus  der  Umgegend  von  Leontinoi 
Mom  unter  den  Severern.  Leipzig  1888  p.  66.  Ni-nrj  Mr]t£QO}v  bez.  Ninr}  Marsgcov  C.  I.  G.  4, 
Albert  Lehegue,  Note  sur  les  tauröboles  et  le  8530  d.  3,  5748  f.  =  Kaibel,  Inscr.  Graec.  Sicü. 
christianisme ,  Ecv.  liist.  lo<^  annee.  Tome  37  2514.  Das  Wesen  dieser  Göttinnen  ist  ziern- 
(1888)  p.  315—318  und  Le  bas  relief  mithria-  lieh  dunkel,  Holm,  Geschichte  SiciUens  1,  48. 
que  de  Pesaro,  Bcv.  arch.  3^  ser.  13  (1889)  Frceman,  History  of  Sicily  1,  116.  146.  499. 
p.  64—69.  Cumont,  Le  taurobole  et  le  culte  lo  IJim  oben  Sp,  2473  (Art.  Matres).  —  Cic.  in 
d'Anahita,  Pev.  arch.  12  (1888)  p.  132—136,  Verr.  4,  44,  97  (vgl.  5,  72,  186)  erzählt  von 
vgl.  desselben  Anzeige  Yon  Lsperandieu,  Inscr.  einem  Matris  Magnae  fanum  apud  Enguinos, 
ant.  de  Lectoure,  Bev.  de  philol.  n.  s.  17  (1893)  in  dem  P.  Scipio  Panzer  und  eherne  Helme, 
p.  194 — 197.  Diels,  Sibyllin.  Blatt.  Berlin  1890  mit  seinem  Namen  versehen,  als  Weihges*chenke 
)).  70  Anm.  2  zu  p.  69.  Emile  Esperandieu,  Inscr.  aufgestellt  habe;  dies  erinnert  an  die  Erzählung 
(tnt.  de  Lectoure.  Auch  Paris  1892  p.  94—128.  Plutarchs  von  den  ehernen  Helmen  des  Meri- 
G.  Anrieh,  D.  ant.  Mysterienw.  ins.  Einflufsa.d.  ones  und  des  Ulixes.  Eberhard- Bichter  zu 
Christent.  Göttingen  1894  p.  52  -  54.  G.  Zippel,  Cic.  a.  a.  0.  4,  44,  97  nimmt  an,  dafs  mit  dem 
Das  Taurobolium,  Festschrift  zum  fünf  zigjähr.  Kultus  der 'Mütter' auch  der  auf  Kreta  heimische 
Doctorjubiläum  Ludio.  Friedländer  dargcbr  v.  s.  20  Dienst  der  waffentanzenden  Kureten  verbunden 
Schülern.  Leipzig  1895  p.  498 — 520.  —  Über  gewesen  sei,  und  dafs  diesen  besonders  diese 
die  Kastration  im  Kult  vgl.  E.  Hahn,  Demeter  Weihgeschenke  gegolten  hätten.  C/ce/o  hat  also 
u.  Banbo.  Lübeck  1896.  47  ff.  [W.  Drexler.]  die  ixriTsgsg  von  Engyon  mit  der  griechischen 
Meteres  {Mrjv^Qsg).  1)  Eine  Inschrift  aus  Göttermutterfür  gleichbedeutend  gehalten,  doch 
Agathe  Narbonensis  (Agde)  lautet:  JJPH  ist  es  möglich,  dafs  er  sich  geirrt  hat,  oder  dafs 
MrixQCLai  v.al  JioaKogoi,  Kaibel,  Inscr.  Graec.  ihm  ein  falscher  Bericht  vorlag,  vgl.  L.Zander 
Sic.  2514,  wo  das  letzte  Wort  zu  z/toaxopois  bei  Ersch  und  Gruber  s.  v.  Engyon.  BoecJch 
ergänzt  wird;  früher  las  man  das  erste  Wort  zu  C.  I.  G.  3,  5748 f.  sagt:  videtur  tarnen  con- 
APHI,  sodafs  also  Ares  mit  den  Mrjzsgsg  und  ciliariposseCiceronistestimoniumcum  Diodoro .. 
den  Dioskuren  verbunden  erschien,  31.  Ihm,  w  potest  enim  cult^is  &sööv  iirjz^gcov  cum  religioni- 
Griechische  Matres,  Bonner  Jahrbuch  90  (1891),  bus  Matris  Magnae  coniunctum  fuisse,  und  er 
I89f.,  der  diese  (irjxfgfg  den  keltischen  Matres  bezieht  auf  letztere  die  Inschrift  eines  Schleu- 
(Matronae;  s.d.)  gleichsetzt  und  die  Verbindung  derbleies  aus  Panormos  mit  der  Inschrift  Nlkti 
der  keltischen  Mütter  mic  den  'griechischen  Mar^gog,  C.  I.  G.  3,  5570b  =  Ka>bel  a  a.  0. 
reisigen  Jünglingen'  zu  erklären  versucht.  —  2)  p.  609  nr.  2407,  7.  —  Härtung,  Berl.  Jahrb. 
Von  einem  Kult  der  firjrsQsg  in  der  sicilischen  1837,  1,  471  wollte  in  den  ^-i]z£gig  die  Demeter 
Stadt  Engyon  berichtet  Dindor.  4,  79 f.:  Ein  und  Persephone  erkennen;  Hoeck,  Kreta  2,  375 
Teil  der  mit  Minos  nach  Sicilieu  gekommenen  und  Wesseling  zu  Diod.  a.  a.  0.  erklärten  sie 
Kreter  gründete  nach  des  Königs  Tode  die  für  wahrsagende  Sibyllen,  dagegen  Welcler, 
Stadt  Engyon,  die  sie  nach  der  gleichnamigen  40  Arcli.  Zeit.  1849,  7ff.  =  Alte  Denkmäler  2,  154ff., 
Quelle  benannten;  als  später  nach  der  Er-  der  die  firjteg^g  ursprünglich  für  weiter  nichts 
oberuug  Troias  die  Gefährten  des  Meriones  als  die  Ammen  des  Zeus  erklärt;  man  dürfe 
nach  Sicilien  verschlagen  wurden,  nahmen  die  sich  nicht  wundern,  dafs  Nebenpersonen  wie 
Bewohner  von  Engyon  ihre  Stammesverwandten  die  Ammen  des  grofsen  Gottes  an  einem  ein- 
auf,  erweiterten  durch  glückliche  Kämpfe  mit  zelnen  Ort  zum  Gegenstand  des  Hauptkultus 
den  Nachbarn  ihr  Gebiet  und  erwarben  sich  erhoben  worden  seien;  sie  hätten  im  Lauf  der 
grofses  Ansehen  durch  den  von  ihnen  ein-  Zeit  durch  Opfer  und  Weihgeschenke,  Ge- 
geführten Kult  der  'Mütter'  {inrjxsgig),  deren  brauche  und  Altertum  so  viel  Ehren  an  sich 
Tempel  sie  mit  kostbaren  Weibgeschenken  gezogen,  dafs  der  Grundgedanke,  in  dem  sie 
ausstatteten;  diese  Göttinnen  waren  Ursprung-  50  wurzelten,  kaum  noch  zu  erkennen  sei;  er  ver- 
lieh in  Kreta  heimisch,  hatten  dort  den  kleinen  gleicht  die  drei  Chariten  von  Orchomenos  und 
Zeus  auferzogen  und  waren  zur  Belohnung  erblickt  die  firit^gsg  von  Engyon,  deren  er  nach 
hierfür  als  Sternbilder  unter  dem  Namen  aexrot  anderer  Analogie  drei  annimmt,  dargestellt 
an  den  Himmel  versetzt  worden,  wie  auch  auf  einem  Relief  aus  Kyzikos,  abgeb.  Arch. 
Aratos  bezeugt;  durch  Epiphanien  brachten  Zeit.  1848  Taf.  19  =  Alte  Dcnhn.  Taf.  7,  13. 
sie  ihren  Verehrern  Rat  und  Hilfe;  ihr  Kult  Die  kretischen  (xrjxsgsg,  deren  Kultus  nach 
beschränkte  sich  nicht  auf  Engyon,  sondern  Sicilien  überging,  sind  offenbar  identisch  mit 
auch  manche  Nachbarstädte  erwiesen  ihnen  den  Melissa!  (s.  d.  Art.  Melissa  4,  Melia  9, 
Verehrung,  manche  auf  direkten  Befehl  des  Melisseus  1)  —  Vielleicht  ist  die  Vermutung 
Orakels;  ihr  Kult  bestand  noch  zur  Zeit  Dio-  60  nicht  allzu  gewagt,  dafs  die  oben  (1)  erwähnte 
dors.  Den  prachtvollen  Tempel  hatten  die  Inschrift  Mrjxgäoi  xai  z//ocxopoi[s]  sich  doch 
Einwohner  von  Engyon  mit  ungeheueren  Kosten,  —  trotz  ihres  Fundortes,  wie  leicht  konnte  ein 
indem  sie  die  Steine  aus  dem  hundert  Stadien  Sikuler  nach  Gallien  verschlagen  worden  sein! 
entfernten  Agyrion  herbeischafien  liefsen,  er-  — auf  die  Mütter  von  Engyon  bezieht;  über  den 
baut.  Von  dem  kretischen  Ursprung  und  den  Dioskurenkult  jiuf  Sicilien  s.  1  Sp.  1166,  18fi'. 
Epiphanien  der  Göttinnen  berichtet  auch  Plut.  Vielleicht  ist  bei  Verg.Acn.  9,  548f.  eductum 
Marc.  20,  der  hinzufügt,  dafs  ihnen  eherne  Matris  luco  Symaethia  cir cum  Fl umina  pinguis 
Helme  mit  der  Aufschrift    des   Meriones  und  ubi  et  placabilis  ara  Palici  mit  Ladewig  z.  d.  St. 
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—  ('an  melireren  Orten  Siciliens  .  .  war  der  p.  212.  Gerhard,  Prodrom.  208^.  Müller,  Handb. 
Kult  der  Matres  uralt;  da  man  in  späteren  d.  Arch.  %  388,  5.  O.Jahn,  Vasenh.  S.  13ff.  — 
Zeiten  nicht  mehr  wufste,  an  wen  man  bei  Bei  Nonn.  Dion.  18,  125.  347;  20,  123  ist  sie 
diesen  Matres  zu  denken  habe,  ...  so  deutete  Gemahlin  des  Staphylos  und  Mutter  des  Botrys 
man  die  Verehrung  der  Matres  auf  die  ^rjtsgs?  und  wird  unter  den  Bassariden  aufgezählt,  14, 
©•stöv  und  besonders  auf  die  magna  raaterdeum')  224.     ILucian,   Bis  accus.    15.    16.  17.  18.  20. 

—  auch  an  ursprüngliche  [irjTsgsg  zu  denken.  Anakr.  41,  7.  Darstellungen  der  Methe: 
Der  Symaithos  fliefst  in  der  Nähe  von  Leon-  AltertümlichesFlachrelief  aus  Sparta;  es  scheint 
tinoi;  dort  war,  wie  wir  oben  sahen,  der  Kalt  Dionysos  und  Methe  vorgestellt  zu  haben, 
der  fir,tfg£g  ebenfalls  heimisch;  Paliken  und  lo  Schö'll  im  Kunstblatt  1840  nr.  71  p.  299.  Dressel 
Dioskuren  werden  öflers  gleichgesetzt  (Pre/Zer-  und  Milchhöfer,  Athen.  Mitth.  2  (1877),  3 12  f. 
i?o5erM 82  Anm.  2),  wie  letztere  auch  wiederum  nr.  13.  Auf  einem  Relief  mit  ähnlicher  Dar- 
mit  den  Kureten  (ob.  Sp.  1623)  verschmelzen;  stelhmg  (abgeb.  Athen.  Mitth.  a.  a.  0.  Taf.  24 
so  könnten  wir  in  der  Stelle  des  Vergil  eine  S.  311)  schwankt  man,  ob  die  Beisitzerin  deö 
Erklärung  für  die  Verbindung  der  ^r]z£QSs  mit  Dionysos  Ariadne,  Semele,  Kora  oder  Methe 
den  Dioskuren  finden.     [Höfer.]  ist,  Dressel  u.  Milchhöfer  a.  a.  0.  464.     Methe 

Metliapos  (Mt&a7toc),   ein  Athener,    Stifter  im   Gefolge   des   Dionysos   nach    der  Deutung 

der  Kabeirenorgien  in  Theben,  Paus.  4,  1,  7.—  von  Millin,  Mon.  inedits  1,  238. _    Methe  dem 

Leo  Meyer,  Kiüms  Zeitschr.  für  vergleichende  jugendlichen  auf  einem  Felsen  sitzenden  Dio- 
Sprachfurschimg  6  (1857),  368  erklärt  den  Na-  20  nysos   Weintrauben  reichend,    Terracotte    der 

men  aus  (if&r]  und  der  Wurzel  zu  tnLov  (also  Sammlung    Lecuyer,     Caitault    bei    Bubelon, 

gleichsam 'ad  ebrietatem  potus').  Vgl.  Welcher,  Gazette  anheol   7   (1881/82),    145.     Auf  einer 

Aesch.  Trilogie  210.   Immerioahr,  Kulte  u.  Myth.  aus   Syrien    stammenden   Silberplatte    erkennt 

Arlzad.  87.  'in  Zusammenhang  mit  den  MBoaä-  de  Witte,  Gazette  archeol.  6  (1880),  141  Methe 

jtLoi  möchte   den  Methapos   bringen   Holland,  und  Herakles.    Vgl.  auch  Baumeister,  Denkm. 

Eeroenvö'gel  in  der  griechischen  Mythologie  36.  1302  1.  u.     Gerhard,  Antike  Bildiv.  1  Taf.  47. 

Methapos   ist    eine    ganz    und   gar   apokryphe  Brunn,    Geschichte    der    griechischen    Künstler 

Persönlichkeit;  H.  Sauppe,  Mysterieninschrift  1,  338.  2,  146.  —  Zoega  in  Welckers  Zeitschrift 

von  Andania  sieht  in  ihm  eine  geschichtliche  für  Geschichte  und  Auslegung  der  alten  Kunst 
Geata.\t;  \g\.  Toepffer,  Attische  Genealogie  2181  30  1,  380   deutet  mit   Visconti,  Mus.   Pioclement. 

[Vgl.  0.  Kern,  Die  boiotischen  Kabiren,  Hermes  Taf.  20  {Gal.  vujthol.  70,  267)   als  Methe  eine 

25  p.  4—16,  speziell  p.  11.    Drexler.]     [Höfer.]  Mainade   auf  einem   Sarkophagrelief,   die   auf 

Metliarrae  {Mf&aQiir}),  Tochter  des  kyprischen  Dionysos  zutanzend  mit  zurückgebeugtem  Kopf, 

Königs  Pygmalion,  Gemahlin  des  Kinyras,  dem  der  mit  einem  Tuch  bedeckt  ist,  in  der  L.  ein 

sie  den  Öxyporos  und  Adonis  und  die  Töchter  Tympanon  gegen    den   Gott   erhebt,   während 

Orsedike,  Laogore  und  Braisia  gebar,  Apollod.  sie  mit  der  R.   seinen  rechten  Arm  fafst,  und 

3,  14,  4.   Engel,  Kypros  2,  119.  127.     [Stoll]  ebenso  bezieht  er  a.  a.  0.  389  die  Darstellung 

Methe  (Mid-ri),  "die  personificierte  Trunken-  einer   Sarkophagseite   auf  Methe,  Komos   und 

heit,    eine    bakchische    Nymphe    im    Thiasos,  Hesperos.    Gegen  ^.  Fksc/(S  Deutung  der  epi- 

Anth.  Pal.  6,  257.    Ihr  Bild  zu  Elis  im  Tempel  40  daurischen    Statue    (abgeb.   'Aqx-  'Ecprifi.   1886 

des  Silenos,  dem  Silen  Wein  in  einem  Becher  Taf.  13.     Arch.  Jahrb.  7  [1892],  204)  als  Methe 

reichend.   Paus.  6,  24,  6;    im  Asklepieion  zu  wendet  sich  Milchhöfer,   Arch.  Jahrb.   a.  a.  0. 

Epidauros,    gemalt  von  Pausias,   wie   sie   au?  205fF.,  der  eine  Darstellung  der  Dike  erkennen 

einer    gläsernen    Schale    trinkt ,    daneben    ein  will.    Unter  den  Hav.sva  ngöaconcc  zählt  Pollux 

Eros  mit  der  Lyra,  Paus.  2,  27,  3.     Praxiteles  4,  142  neben '^Trarrj  auch  Mi&ri  KalV^vog  %<xl 

verfertigte   eine   Methe    in   einer  Gruppe   mit  ^&6vog  ant  vgl.  Jahn,  Abliandl.  d.Münch.  Akad. 

Dionysos  und  einem  Satyr,  Plin.  34,  8,  19,  10.  8  (1856—1858),  246  Anm.  28.    S.  auch  d.  Art. 

[Vgl.  Visconti,  Mus.  Pie-Glem.2  p.  217  Anm.  2.  Ebrietas.  Höfer.]  [Ferner  erkennen  Zoe.(ifa,Sas^:. 

Stark,  Arch.  Stud.  p.  19  ff.  Friederichs,  Praxi-  ant.  2  p.  134  Anm.  3  u.  Labus,  Mus.  della  r.  acc. 

teles   und    die   Niobegruppe    p.  12—20.     Over-  50  di  Mantova  3   p.  125  Anm.  2   Methe  m  einer 

beck,  Neue  Jdhrbb.  f.  Phil.  u.  Päd.  71   (1855)  Frau    mit    bedecktem     Haupte    bei    Visconti, 

p.  679  ff.  ^wmaw  ebenda  77  p.  105  f.   Ghirardini,  Mus.  Pie-Clem.  b  pl.  8  „Bacchus  dans  Naxos", 

Bull,  comun.  20  p.  333 ff.  und  Milani  {Dionysos  die  aber  Visconti  selbst  (p.  58)  ,,une  Bacchante" 

di  Prassitele,  Museo  ital.  di  ant.  class.  3.    1890  nennt;    desgleichen   will    sie  Zoega  a.  a.  0.  2 

sp.751— 789),der(sp.786f.)stattit6mmPaf/-m,  tav.  71.    72    p.  134    sehen    auf    einer    Tazza 

Ebrietatem  Yovachlägt  zn  schreiheii  Liberum  Pa-  (marmorea)    con    Ercole    fra   i    Gompagni    di 

trem  ebriolatum,  wodurch  „tutto  diventa  chiaro:  Bacco"   [p.  132—137]   in  der  Gruppe  „Ampeh 

nobilemque  una  ecc.  corre  subito  piü  normale  in   seno    a  Mete  su  parduli  riposati  e  soffici 

al  seguito  immediato  di  Liberum  patrem  ebrio-  cuscini,  le  lor  teste  congiunte  come  per  respi- 

latum   ed   il  periboeton  invece  di   riferirsi   al  60  rare  l'uno  delV  altro  V  alito,  le  mani  inalzate 

Satiro  si  riferisce  a  tutto  il  gruppo".    Drexler.]  in   pienezza    di   contento".     Auf   dem    „cip2)e 

Vgl  Anth.  Pal.  9,  752.     [Das  hier  erwähnte,  bacJiique"  mit   der   Inschrift   C.  J.  L.  6,  1682 

in    Amethyst     geschnittene    Bild    der    Methe  (Litteratur   bei  Fröhner,  Notice  de  la  sculpt. 

schützt    vor    Trunkenheit,    wie    ähnlich    das  ant.  du  mus.  imp.  du  Louvre  1  Tp.2i9l 'ar.2-67} 

Anth.  9 ,  544   erwähnte   Geramenbild   der  Ga-  ist  nach  0.  Jahn,  Über  die  Zeichnungen  antiker 

lene     aus     Beryllos    ruhige    See     verschaffen  Monumente  im  Codex  Pighianus,  Ber.  d.  Kgl. 

sollte,  s.  Dilthey,  Rhein.  Mus.   N.  F.  27  (1872)  Sachs.  Ges.  d.  W.    Ph.-h.  Kl.  20  (1868)  p.  197 

p.  301.     Drexler.]      Welcher  zu  Philostr.  Im.  nr.  87  fig.  302  auf  einer  Seite  dargestellt  „Dio- 
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nysos  und  Methe,  die  ihm  einschänkt,  r.  He-  sw  München   1881   Bd.  2  [p.  269—326]  p.  285, 

rakles,  1.  Hermes  als  Statuen  auf  einer  Säule".  Dümichen,    Gesch.    d.    alt.    Ag.    p.  211 — 214. 

L.    Urlichs,    Verz.    der    Antikensaminlung   der  P.   Pierrct,   Dict.    d'arch.    cgypt.    p.  331   s.  v. 

Univ.  JVürzburg  1.  1865  p.  31,  HB  nr.  21.  140  Mehour ,    und,    -wenigsteus    vermutungsweise, 

verzeichnet  als  Darstellung  eines  Terracotten-  Lanzonc,  Diz.  di  mitologia  egizia  s.  v.  Mehuert 

reliefs    „Eine    geflügelte,    bekränzte    Gewand-  [p.319 — 324  tav.  131  — 133]  p.  321.  Hinsichtlich 

figur    (Methe    oder    Telete)    fliegt    zu    einem  der    Übersetzung    von    Mch-uer,    so    erklärt 

grofsen  Weinstock  herab".     Drexler.]    [Stoll.]  Brugsch   a.  a.  0,    das   Wort    als    „die    grofse 

Methepon   {MeQ-bnav),    Hundename   in   der  Taucherin",  dagregen  in  JReh'gion  u.  Mijih.  der 

Darstellung   der  kalydonischen  Jagd    auf  der  lo  ölten  Äg.  p.  115  als  ,,das  ganz  Volle".    Pierret, 

Fran9oisvase,  C.  I.  G.  4,  8185  a.     [Höfer.]  Essai  sur  la  mythologie  egyptienne   p.  48  und 

Methon  {Mi&cov),  ein  Vorfahre  des  Orpheus,  Pmitheon  egypiien  p.  35  Anm.  1,  sowie  Mullct, 

nach  welchem  die  Stadt  Methone  in  Thrakien  Le  culte  de  Neit  ä  Sais  p.  94  übersetzen  es  mit 

benannt     sein    sollte,    Plut.    Quaest.    gr.    11.  „la  gründe  pleine",  Pleyte,  Chapitres  supplemen- 

[Maafs,   Orpheus   65   Anm.  78.    153  f.     Höfer.]  taires  du  livre  des  morts  traduction  et  commen- 

[Man  erkennt  ihn  auf  dem  Relief  einer  Platte  taire  162.  162*.  163  p.  20  mit  „la  grande  eau", 

mit  vier  die  Methonäer  betreffenden  Dekreten  ebenso    Dümichen    a.  a.  0.    p.  212    mit    ,,die 

in   einer  männlichen    Figur  in  kurzem  Chito-  grofse  Wasserfülle,  die  grofse  Fülle  des  Flüs- 

niskos,    welche,    begleitet  von   einem  Hunde,  sigen".     Hinsichtlich   des  Wesens   der  Göttin, 

der    Athena    die    ß.    reicht,    Schöne,    Griech.  20  so  erklärt  sie  Pierret,  Dict.  d'arch.  eg.  a.  a.  0. 

Peliefs  Taf.  8  nr.  50  sp.  24 f.,  Gardner,  Coun-  als    ,.personnificafion    de   Vespace,    noni    donne 

tries  and  citics  in  ancient  art,  Journ.  of  Hell.  au  principe  feminin  de  la  dicinite''' ;  Dümichen 

Stud.  9  (1888)  p.  53  f.,  welcher  bemerkt  „tJtat  a.  a.  0.    p.  212    für    „eine   Personifikation   der 

he  is  represented  as  a  hunter  wlio  pursues  game  flüssigen    Urmaterie,    auf    welche    nach    alt- 

on  mountains  is  not  unncdural ,  for  thc  inner  ägyptischer    Vorstellung     am     Anfang     aller 

lande  of  Macedon  ivire  mountainous  and  un-  Dinge  der  Weltschöpfer    Ra  seine    belebende 

cultivated   and  the  abode  of  hunters  and  shep-  Wirkung  ausübte,  indem  er  von  den  ihm  inne- 

herds".     Drexler.]     [Stoll.]  wohnenden  Kräften  Licht  und  Wärme  auf  sie 

Melhone   {MtO^ävri) ,    1)   eine   der   Töchter  ausstrahlte".     Pleyte   a.  a.  0.    p.  20 f.   bemerkt 

des    Giganten    Alkyoneus,    s.    Alkyonides.    —  30  über  Meh-uer,  Nut  und  Nun    „toutes  trois  re- 

2)  Schwester  des  Pieros,   Tzetz.  Schol.  Hesiod.  presentent    l'eau    Celeste   d'oü    proviennent   les 

Opp.  p.  29   Gaisf.   Etym.  M.  p.  671,  37,     [Me-  pluies  et  qui  servent  de  voie  de  transport  ä  la 

lisseus  im  Schol.  Hesiod.  opp.  1  p.  32'  Gaisford.  hnrque  solaire.    Lc  soleil  est  ne  dans  leur  sein, 

Tzetz.  Chiliad.  6,  931.  —  3)  Gemahlin  des  Poias  quand  elles  sont  representees  comme  des  vaches, 

und  Mutter  des  Philoktetes,  Eust.  ad  Hom.  II.  le   soleil   nait   entre   leurs   cuisses  de  derriere, 

2,  695  p.  323,  44.     Höfer.]     [Stoll.]  monte  sur  leurs  dos  et  descend  par  les  jambes 

Methres,   Vater   der  Dido,   der  sonst   Belos  de    devant".      In    der    Ptolemäerzeit    wurden 

(der  jüngere)  heifst,  Serv.  ad  Verg.  Aen.  1,343;  nach  Pleyte  (p.  25)  Hathor,  Isis  und  Meh-uer 

ebenda  1,  642  heifst  er  Metres;  vgl.  Mythogr.  identificiert.      So    wird    die    Isis- Hathor    von 

Lat.  1,214:  Dido  Metonis  filia,  quem  Vergilius  10  Hevmo-polis   in   den   Inschriften   aufser  Nehe- 

Behmi  nominat.     [Höfer.]  mäua  auch  Meh-uer  genannt,  Dümichen  a.  a.  0. 

Metliydotes  (ills^v5cör?]s;  Etym.  M.  57b,  A6  p.  211  ff.     Ebenso    wird    Neit    als   Matter  des 

Me&vSotTjg),  Beiname  des  Dionysos,  ^«^/i.  PaZ.  Ra,    als    Kuh,    die    die    Sonne    gebiert,    dar- 

9,  524,  13.     [Stoll]  gestellt    in    der    Gestalt    der    Kuh    Meh-uer, 

Melhyer  {Ms&veg),  nach  Plut.  de  Is.  et  Os.  Hallet  a.  a,.  0.  p.  94,  Lanzone  p.  319 f.,  vgl. 
c.  56  p.  101  ed.  Parthty  ein  Name  der  Isis,  Maspero,  Etudes  de  viythol.  et  d'arch.  egypt.  2 
von  dem  Plutarch  bemerkt:  avv9-£z6v  iattv  p.  255.  Hinsichtlich  ihrer  funerären  Rolle,  so 
b'%  t£  tov  TtlrjQovg  ■nccl  roij  altiov  nlrjQTjg  yäg  fand  im  Saale  der  Meh-uer  das  Totengericht 
ianv  7}  vlrj  roi)  yiöc^ov,  nal  tw  ayad-ä  ■nal  statt,  Lanzone  p.  320.  Nach  Totenhuch  c.  128 
v.ad^aQä  nccl  Ksnoafiriiisvcp  avvßavtv.  Der  Name  50  1.  8/9  {Pierret,  Le  livre  des  morts  p.  367)  be- 
wird verschieden  erklärt.  Über  ältere  Deu-  findet  sich  der  Verstorbene  im  Schofse  der 
tungen  s.  Partheys  Anmerkung  p.  253.  Wiede-  Meh-uer  zusammen  mit  Osiris  und  den  Be- 
warm, Sammlung  ultägyptischer  Wörter,  welche  wohnern  der  Finsternis.  [Drexler.] 
von  Massischen  Autoren  umschrieben  oder  über-  Methynina  {Mr'j&vixva),  Tochter  des  Makar 
setzt  worden  sind.  Leipzig  1883  p.  28 f.  er-  oder  Makareus,  nach  welcher  die  gleichnamige 
klärt:  „Die  zwei  Worte,  welche  hier  zu  Grunde  Stadt  auf  Lesbos  benannt  sein  sollte,  Gemahlin 
liegen,  sind  wohl  meh  'füllen,  anfüllen'  und  des  Lepetymnos,  Mutter  des  Hiketaon  und  Heli- 
ter  ''das  Herz  als  «itz  des  Willens,  der  kaon,  die  von  Achilleus  bei  der  Eroberung  von 
Wunsch'."  Dagegen  in  ifero(7o<s  zweitem  Bucii  Methymna  erschlagen  wurden,  Apollon.  bei 
p.  116  deutet  er  iVTethyer,  in  Übereinstimmung  60  Parthen.  c.  21.  Steph.  Byz.  s.  v.  Mri^v^va. 
mit  Ebers,  Äg.  u.  die  B.  Moses  p.  116  als  Bei  Diod.  5,  81  ist  sie  Gemahlin  des  Lesbos. 
Mut  ur  „die  grofse  Mutter".  Die  meisten  aber  _  [Stoll] 
erkennen  in  Methyer  die  Kuh  Meh-uer  oder  Methymuaios  (Msd'vfivaiog),  Beiname  des 
mit  eingeschobenem  FemininalartikelMeh-t-uer,  Dionysos,  den  er  sich  selbst  als  Gott  des  un- 
so  Deveria,  Mel.  d'arch.  eg.  et  ass.  1873  p  116,  gemischten  Weines  {[isd'v)  gegeben  haben  soll, 
Brugsch,  Hierogl.-demot.  Wörterbuch  6  p.  635  Phd.  Quaest.  conviv.  3,  2,  1.  Athen.  8,  363b. 
s.  V.  mah-ur-t,  Lauth,  Pyramidentexte,  Sitzungs-  Eust.  ad  Hom.  Od.  1473,  27.  Hesych.  Etym. 
her.  der  jahilos.-philol.  Kl.  d.  lc.  b.  Ah.  d.   W.  M.   Etym.  Gud.  383,  49.     Nach  Suid.  ist  der 
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Name  abgeleitet  dno  rönov   (seil.  Methymaa),  nestino  prima  syllaba  mulcatus  est  dictusque 

während  umgekehrt  nach   Evst.   ad  Äom.  11.  est  Metius.'     Dafs   eine   solche  Erklärung  des 

329,  4  Methymna  nach  Dionysos  benannt  sein  Namens    Metio    jedoch     unmöglich    ist,     hat 

soll;  vgl.  Methymnaeum  merum,  Pro^.  5,  8,  38.  H.  Jordan  {Kritische  Beiträge  z.  Geschichte  d. 

Metbymnaea    uva    Her.   Sut.   2,   8,   50.      Eine  latein.  Sprache.  Berlin  1879  S.72ff.)  dargethau; 

andere   Deutung  giebt  Etym.  M.  blb,   46  öxi  aber  sein  eigener  Erklärungsversuch  'Erinnere 

ftf'9''   v^vcov  rjX&sv.     [Höfer.]      [Vgl.    Darstel-  ich  also   an   die   griechischen  Namen  'Hericav 

lungen    des    Dionysos    auf    den    Münzen    von  und  Mrjricov  (bezeugt  durch  MrjZiovLSai).  wel- 

Methymna:  z.  B.  Imhoof,  Monn.  Gr.  p.  278 f.  eher  letztere  genau    Metio   (wie  Ario   mit  ab- 

nr.  249.  250.     Head,  H.  N.  p.  487  und  beson-  lo  geworfenem  Auslaut)  sein  würde,  so  mag  jeder 

ders    den    schönen   Typus    eines    Stückes    des  das   für  blofse  Möglichkeiten  erklären'  (S.  77) 

Caracalla,    welches,    verschieden   beschrieben  bringt  die  Frage  m  keiner  Weise  ihrer  Lösung 

bei  Mionnet  S.  6,  56,  34  (nach  Sestini,  Descriz,  näher:    die    Namen    der    beiden    Hauptfiguren 

del  Mus.  Fontana  2   p.  43   tav.  7   nr.  3  und  3  bleiben  vorläufig  unerklärt,   und  es  mufs   so- 

p.  58  nr.  2),  Co/ie«,  Co/Z.  (rre'cm  p.  149 f.  "Hr.  1741  gar  dahingestellt  bleiben,   ob   das  Bild  über- 

pl.  3  und  Fröhner ,  Choix  de  monn.   grecques.  haupt  mythologischen   Inhalts    ist    oder,    wie 

Paris  1872   p.  33  nr.  41  pl.  5,   nach  letzterem  Helbig  (a.  a.  0.)  annimmt,  eine  Scene  des  häus- 

zeigt  „Bacchus  jeune,  le  haut  die  corps  nu,  un  liehen  Lebens  darstellt.     [R,  Peter.] 

thyrse  au  bras  gauche,  est  dehout  sicr  un  char  Metioche  (Mtjtio^»?),  1)  eineTroerin  auf  dem 

(ä  dr.) ,   attele   de  deux  pantheres.      Un  saty-  20  Gemälde  des  Polygnotos  in  der  Lesche  zu  Del- 

risque,  portant  un  pedum  au  bras  droit  et  un  phi.  Paus.  10,  26,  1.  —  2)  Tochter  des  Orion 

fruit  (?)  dans  la  m.  g.,  tendue  cn  avant,  marche  in  Hyria,  Schwester  der  Menippe  (s.  cl.),  Anton, 

au  second  pJan.     Ce  cortege  est  precede  d'une  Lib.  25.     S.  Koronides.     [Stoll.] 

femme   que  je  prendrais   voloniiers  pour   une  Metiochos  (iVi»jrto%os),  ein  Phryger,  in    den 

bacchante,   si  son  voile  ne  me  conseillait  pas  sich   eine  Jungfrau  Parthenope,   die   viel  um- 

d'y  voir  plutöt  une  pretresse".     [Drexler.]  worben  immer  ihre  Jungfräulichkeit  gewahrt 

Metiadusa  (Mrjzidöovaa),  Tochter  des  Eupa-  hatte,  verliebte.  Um  ihrem  Gelübde  treu  zu 
lamos,  Gemahlin  des  attischen  Königs  Kekrops,  bleiben,  schnitt  sie  sich  ihr  Haar  ab  und  ent- 
Mutter des  Pandion,  Apollod.  3,  15,  5,  und  des  stellte  sich  so  absichtlich,  floh  dann  nach 
Daidalos,  Tzetz.  Ghil.  11,  884.  \_Tzetz.  Chil.  30  Campanien,  wo  sie  Dionysos  heilig  sprach; 
1,  178.  5,  675.  Toepffer,  Attische  Genealogie  nach  ihr  hiefs  Neapel  UaQ&svönrig  ayvijs 
165  u.  Anm.  2.    Höfer.]     [Stoll.]  iiiXad-Qov,  Eust.  ad  Dion.  Fer.  358.    Vielleicht 

Metieta  {Mr]tista) ,   Beiname  des  Zeus;   Be-  ist  der  von  Luc.  Pseudolog.  25   erwähnte  Me- 

legstellen  s.  hei  BrucJnnann,  Epithtta  deor.   Be-  tiochos  mit  diesem  identisch.     Auf  einem  von 

treifs  der  Etymologie  bemerkt  Pott  in  Kuhns  iü-eös,  Äennes  30(1895),  144  ff.  herausgegebenen 

Zeitschr.  für  vergleich.  Sprachforschung  6  (1857),  Papyrosfragment   aus   einem  Roman  ist  nach 

36,  dafs  ^rjzisici  weder  von  ^rjTiäco  noch  von  der  Ergänzung  von  Kaibel  uud  Robert,  Hermes 

firyrt'oftat   sprachgerecht  ausgehen  könne;  Pott  a.  a.  0.  149 f.   ein  Gespräch   zwischen  unserem 

sieht  in  nrjxiETcc  ein  Kompositum,  das  Derivat  Metiochos  und  der  Parthenope  enthalten.  [Höfer.] 

von  i'rjui,  nach  Analogie  von  dcpsTrjg,  yi.a&hrjg,  40  Metion  {Mrjzicov),    1)  Sohn  des   Erechtheus 

wie  man  auch  tsvat,   (pwvi]v,   buedc   sagt;   also  und  der  Praxithea,  Gemahl  der  Alkippe.    Seine 

fiTjzC-ezcc  =  Ratsender.    Dagegen  leitet  Fröhde,  Söhne,  die  Metioniden,  vertrieben  ihren  Vetter 

Kuhns  Zeitschrift  12  (1863),  160   es  vom  Pro-  Pandion    aus    der   Herrschaft    von   Athen;    er 

nominalstamm  sva  (vgl.  lat.  sue-sco;  got.  sves  entwich  nach  Megara,  wo  er  König  ward,  und 

eigen,    griech.    E-rrjs   =    propinquus)   ab    und  von  hier  aus  kehrten  seine  Söhne  nach  Athen 

übersetzt    es    mit    'Ratpfleger'.     Hesych.  um-  zurück  und  verjagten  die  Metioniden,  Apollod. 

schreibt  es  mit  ßovXsvzr]^,  Suidas  mit  ßovXsv-  3,  15,  1.  5.  6.    Paus.  1,  5,  3.  4.  —  Metion  war 

TtMos,  vgl.   Eust.  ad  Hom.  H.  75,  34  firjZLBZK  Sohn   des  Eupalamos,    Enkel  des  Erechtheus, 

Zfvj  £5t  zov   fiTjrts'rrjs  y^vofisvov,  o  drßoi  zov  Vater  des   Daidalos,  Diod.  4,  76.     Plat.  Ion. 

ßovUvziv.6v   und  904,  64  zo   fir^rtEra:   Zfu?  rö  50  p.  533a.   Oder  Metion  ist  Vater  des  Eupalamos, 

i-XXoyov  zrjg  TtQovoi'ag  drjlot.  Vgl.  Metis.  [Höfer.]  Grofsvater  des  Daidalos,  uäpoZZocZ.  3, 15, 8.    Oder 

Metio.  Das  Bild  des  praenestinischen  Spiegels  Metion,  der  Sohn  des  Erechtheus,  zeugte  mit 

Ephe^n.  epiigr.  1,  16Sh  (S.  153).    Garrucci,  Syll.  Iphinoe    den  Daidalos,   Pherekydes  bei  Schol. 

inscr.  lat.  529.    C.  I.  L.  14,  4104  zeigt  folgende  Soph.  0.  C.  468.  —  Metion  war  Vater  des  Mu- 

Darstellung:   in  der  Mitte  sitzt  ein  unbärtiger  saios,  Schol.  Dion.  Thr.  in  Belcher,  Anelcd.  783, 

Jüngling  MEtIO  (nach  iItZfc;V/ in  ii/p^ß»*- 3..  a.  0.  12.   —    Nach    sikyonischer   Sage  war  Metion, 

mit  porträtartigerGesichtsbildung),  ein  nacktes,  Sohn  des  Erechtheus,  auch  Vater  des  Sikyon 

mit  Armbändern  geschmücktes  Mädchen  CASIA  Paus.  2,  6,  3.    Mit  den  Abanten  in  Euböa  wird 

auf  dem  Schofs  haltend;  links  davon  hält  ein  er  durch  folgende  Geschlechtsfolge  verbunden: 

mit   dem  Chiton    bekleidetes  Mädchen  ACIUA  60  Erechtheus,  Kekrops,  Metion,  Chalkon,  Abas, 

(d.  i.  ancilla)  einen  Spiegel,  daneben  liegt  ein  Chalkodon,   Elephenor,    Schol.  II.  2,  536.    — 

Hündchen;  rechts  steht  ein  nacktes  Mädchen,  [über  die  Variationen  dieser  Genealogie  siehe 

welches  mit  der  Rechten  die  über  den  Nacken  besonders   Toepffer,  Attische  Genealogie  163  ff. 

hängende  Chlamys  hält.    Diese  Scene  erklärte  Höfer.]  —  2)   Vater  des  auf  der  Hochzeit  des 

Garrucci  (a.  a.  0.)  folgendermafsen:    'Prome-  Perseus     gefalleneu     Syeniten     Phorbas,     Ov. 

theus  uxorem  Asiam'  (s.  Bd.  1,  1   Sp.  609  s.  v.  Met.  5,  74.     [Stoll.J 

Asia)   'gremio    fovet    adstante    ancilla,    quae  Metis  (M^rig;  vgl.  Ifes^/c/t.  s.  v.).  1)  Eine  der 

speculum  tenet'  .  .  .  'Prometheus  more  prae-  Töchter  des  Okeanos  und  der  Tethys, nach  fiiesiod 
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erste  GeuiaLlin  des  Zeus  und  Mutter  der  Athene.  nine  diesen  Namen  beilegt  und  gerade  sie  dem 

In    den    homerischen   Gedichten    kommt    /u-^rts  Zeus  zur  ersten  Gemahlin  giebt,  damit  sie  durch 

nur  als  Appellativum  vor.    Athene  Tritogeneia  ihn  die  Mutter  der  neuen  Weisheitsgöttin  werde, 

erscheint  dort  nur  als  Tochter  des  Zeus  allein  Die   Verse   924  —  1)26,    wonach    er    selbst    die 

{avzog  syELvao,  E  880,  vgl.  875),  besonders  auch  Athene  gebar,  bilden  keinen  Widerspruch,  da 

in  dem  Hymnus  auf  Athene  (28,  4 f.  TQixoytvi'i,  ja   im  Gegenteil   vorher  gesagt  war,    dafs   er 

Tr^v  avtcg  lyiCvazo  firjxisTa  Zsvg  asfivrjg  sk  %£-  Metis  verschlungen  habe,  das  avzog  bildet  hier 

cpo;/1/;g),     Dafs  sie  nach  dem  Hymnus  im  Ehe-  nur  den  Gegensatz  zu  den  übrigen  Zeugungen 

bruch  erzeugt  sei,   wie  P.  Stengel,  N.  Jahrb.  mit   Eurynome,    Demeter   u.  s.  w.     Auch   die 
/'.  Phil,  und  Päd.  1.31  S.  79  Anm.  4  behauptet,  lo  spätere  Wendung,  wonach  sich  Metis,  als  Zeus 

ist  wenigstens  im  Hymnus  nirgends  enthalten,  ihr  nahte,   in  verschiedene  Gestalten  verwan- 

ebensowenig  bei  Hesiod  oder  Pind.  Ol.  7,  35,  delte,  Äpd.  1,  3,  6,  bezeichnet  sie  als  Wasser- 

Apoll.  lUi.  4,  1308  f.    und   Stesichoros  in   dem  gottheit,  vgl.  Thetis,  Proteus  u.  a. 

Schol.  z.  d.  St.,   denn   hier  ist  überhaupt  von  Nach   allen  Richtungen  also,   sowohl  nach 

Metis  nirgends   die  Rede.     Nur  bei  Apollodor  der  Naturseite   als  nach   der  anthropologisch- 

1,3,6   erscheint   dieselbe  nicht  als  Gemahlin,  ethischen,    erscheint  Metis    als    die    gegebene 

sondern    als   Geliebte   des   Zeus    neben  vielen  Mutter  der  Athene,  ob  sie  nun  selber  am  fer- 

anderen,    die  sich  ihm  durch  Verwandlung  in  nen  Rande   des  Okeanos   die  Tochter  gebiert, 

viele  Gestalten  zu  entziehen  sucht.  die   dann   erst   in  voller  Jugendblüte   in   den 
Bei  Hesiod,  Theog.  358   ist  Metis   eine   der  20  Olymp  eingeführt  wird,  so  dafs  sie  urplötzlich 

Okeaninen,  886 ff.  seine  erste  Gemahlin,  ,,die  da  ist  und  aus  dem  Haupte  des  Zeus   zu  ent- 

Aveiseste    unter    den   Göttern    und    sterblichen  springen  scheint  (P.  Stengel  a.  a.  0.),   oder  ob 

Menschen".      Vom    Schicksal    war    bestimmt  Zeus  sie  verschlingt  und  so  selbst  Inhaber  der 
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(ff'uapro,  V.  894),  dafs  sie  zuerst  ein  Mädchen,  Weisheit  und  Vater  der  Athene  wird.  Die 
die  yXcivuänig  TQizoyivsicc ,  gebären  sollte,  Naturbedeutung  der  Athene  ist  die  der  Wetter- 
dem  Vater  an  Mut  und  besonnenem  Rate  wölke  und  des  daraus  hervorspringenden  Blitzes, 
gleich,  dann  einen  übermächtigen  Sohn,  der  Zeus  als  Himmelsgott  kann  daher,  auch  ohne 
König  der  Götter  und  Menschen  werden,  also  die  theogonische  Vermittelungsfabel  vom  Ver- 
den Zeus  stürzen  sollte.  Um  diesen  Schicksals-  schlingen  der  Metis,  sehr  wohl  als  ihr  allei- 
schlufs  zu  hintertreiben,  raten  Uranos  und  30  niger  Vater  bezeichnet  werden,  aber  sie  ist 
Gaia  dem  Zeus,  die  Metis,  als  sie  mit  Athene  als  blitzende  Wetterwolke  zugleich  auch  Spros- 
sch wanger  war,  zu  vei'schlingen.  Nach  AjJoUod.  sin  des  Okeanos,  aus  dem  sich  im  Westen  die 
a.  a.  0.  verkündigt  ihm  Metis  selber  jenen  Gewitter  erheben.  Da  sie  aber  zugleich  die 
Schicksalsschlufs.  Die  Absicht,  die;  den  Zeus  Göttin  der  Klugheit  ist,  so  hat  ihr  der  Mythos 
leitete,  war  nach  Hesiod  eine  doppelte,  näm-  diejenige  Okeanostochter  zur  Mutter  gegeben 
lieh  erstens  dem  Schicksal  vorzubeugen,  und  und  diese  zur  Gattin  des  Zeus  gemacht,  in 
dann,  „damit  die  Göttin  ihm  sage,  was  gut  welcher  selbst  auf  die  tiefe  Weisheit  der 
sei  und  böse",  v.  900,  d.  h.  offenbar,  um  die  Wasserwesen  hingedeutet  und  die  Klugheit 
Weisheit  ganz  in  sich  aufzunehmen.  Es  ist  gleichsam  verkörpert  ist.  Zu  dieser  Sagen- 
nun  klar,  dafs  diese  beiden  Gründe  seines  40  bildung  hat  vielleicht  der  Beiname /LiryTtfrß(s.  d.) 
Handelns  nicht  zusammenstimmen,  weshalb  des  Zeus  beigetragen;  denn  dafs  die  Metis- 
der  letztere  als  Interpolation  von  Heyne,  Wolf  sage  ein  verhältnismäfsig  späteres  Produkt 
und  neuerdings  von  Flach  und  Pzach  für  un-  spekulativer  Theologen  ist,  liegt  auf  der  Hand, 
echt  erklärt  wurde.  Derselbe  findet  sich  jedoch  Die  späteren  Mythographen  haben  noch  wei- 
auch  in  einem  Dichterfragment  bei  Galenus,  tere  Einzelzüge  hinzugefügt.  Nach  Apd.  1,  2,  1 
De  Hippocr.  et  Plat.  dogvi.  t.  6  p.  349  Kühn  gab  sie  dem  Kronos  auf  Zeus'  Veranlassung  ein 
(vgl.  Schoemann,  Die  Hesiod.  Theogonie  250  Brechmittel,  durch  das  er  die  verschlungenen 
Anm.  1.  Op.  ac.  2,  418  ff.),  das  nicht  von  He-  Geschwister  des  Zeus  wieder  von  sich  gab.  Bei 
siod  sein  kann,  und  aus  dem  vielleicht  der  Hes.  Theog.  471  ist  ^ifjzig  nicht  als  Gottheit, 
Vers  später  in  die  Theogonie  herübergekommen  50  sondern  als  Appellativ  zu  fassen.  Aber  auch 
ist.  Gleichwohl  hat  der  Vers  für  die  Auffassung  bei  ApoUodor  tritt  die  _  Grundbedeutung  deut- 
der  Metis  bei  den  Theologen  die  Bedeutung,  lieh  geuug  zu  Tage,  überall  bricht  so  durch 
dafs  darin  ausgesjjrochen  ist,  wie  sie  sich  die  Personifikation  die  Wortbedeutung  hin- 
dachten, dafs  Zeus  in  den  Vollbesitz  der  Weis-  durch,  die  Personifikation  hat  keine  feste  Ge- 
heit  gekommen  sei,  derb  gesagt,  dafs  er  die  stalt  gewonnen,  wie  denn  auch  von  einem 
Weisheit  gefressen  habe.  Der  Grundbedeutung  Kultus  derselben  nirgends  die  Rede  ist,  wäh- 
der  Metis   als  Personifikation  des  Rates    und  rend  z.  B.  Kronos  trotz  seiner  Verstofsung  in 
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der  Klugheit  ist  sich  aber  auch  die  hesiodische  den    Tartaros    einen    Kultus    hat.      Eben    mit 

Überlieferung   voll  bewufst.     Die    Namen   der  dieser  Gestaltlosigkeit  der  Personifikation  hängt 
Okeaninen  sind  fast  sämtlich  so  gewählt,  dafs  60  es   aber  zusammen,    dafs   die  Naturbedeutung 

sie  ,, Eigenschaften,  Gaben  und  Wirkungen  von  der  Metis  als  Wasserwesen  nie   ganz  verloren 

Wasserwesen,  Bächen  und  Quellen"  bezeichnen.  ging,  wie  sich  aus  ihrer  Ableitung  von  Okeanos 

Auch  Metis  gehört  dahin,  die  ,,Sinnerin".    Tief  und  aus  den  ihr  beigelegten  Fähigkeiten  der 

eingewurzelt  ist  ja  in  der  antiken  Vorstellung  Weissagung  und  der  Verwandlung  ergiebt.  Vgl. 

der   Gedanke,    dafs   die  Wassergottheiten  mit  Preller  1*,   138.   188ff.      Schoemann,  Die  Hes. 

tiefem,  geheimnisvollem  Wissen,  mit  der  Kennt  Theog.  S.  249,  1.     [Im  Schol.  Hom.  IL  16,  222; 

nis   der  Zukunft  begabt  sind.      Daher   erklärt  vgl.  Eust.   ad   Hom.  II.   1056,  63  heifst  Metis  , 

es  sich  auch,  warum  die  Theogonie  einer  Okea-  die   Tochter   der   Daidale,    Toepffer,   Attische  I 
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Genealogie   165.      Betreffs  ihrer  Deutung  vgl.  et  qui  peut-etre   n'etait   que  la  traäuction  in- 

Philodemos  de  piet.   p.  8.S  Gomperz.     [Höfer.]  exacte  du  nom  d'un  dieu  etranger."     [Drexler.] 

[S.  auch  L.  B.  Farnell,  The  Cults  of  the  Greek  Meto  (?)  s.  Methres. 

States  1    p.  283  —  286.  —    Eine    Medaille    des  Metope  (Mszcothj),  1)  eine  Quellnymphe  im 

Paduaners    loanes    Cavinus    (1500—1570)    mit  Gebiete    von    Stymphalos    (daher    bei    Pindar 

der  Christusbiiste  im  Obv.  und  der  Kreuzigung  ZzvficpaXi'g),    vyahrscheinlich    die  wasserreiche 

im  Rev.  zeigt  als  Obvers-Umschrift  die  Worte  Quelle    am    südöstlichen    Fufse    des    Kyllene, 

PORVS  CONSILII  FILIVS.    v.  SalJet,  Zeitschr.  zehn  Minuten  von  Stymphalos,    deren  Wasser 

f.  Num.  8  (1881)    p.  118 — 120   hat   darin    mit  in  den  See  abfliefst,  Curtius,  Peloponn.  1,  202. 

Hinblick  auf  Plato,  Conviv.  203,  B— C,  wonach  lo  218.  Bursian,  Geogr.  2, 196,  2.    Sie  war  Tochter 

ndpos  der  Sohn  der Mr/Tig ist,  die  Transscription  des   Flufsgottes   Ladon    (und    der   Stymphalis, 

Tfon  nÖQog  Mrjridog  vi6g  erkannt.    Die  Medaille  Schol.  Pind.  Ol.  6,143),   Gemahlin   des   Flufs- 

ist  ein  interessanter  Beleg  für  die  Art  und  Weise,  gottes  Asopos,    dem   sie  eine   grofse  Zahl  von 

wie  man  im  16.  Jahrh.  bemüht  war  , „klassische  Kindern  gebar,  s.  Asopos.    Pind.  Ol.  6,  144  (84) 

Philosophie  und  Christentum  zu  vereinen  und  u.  Schol.    Etym.  M.  450,  44.    Apollod.  3,  12,  6. 

Beziehungen  auf  Christus  in  den  Schriften  der  Diod.  4,  72.    Stoll,  Ares  5.    Unger,  Theb.  Purad. 

griechischen  Philosophen  zu  finden".  Drexler.]  64.     [Von  einer  Verehrung  der  Metope  bei  den 

Vtrl.  auch  oben  u.  Kronos  Sp.  1525.  Stymphaliern  berichtet  Ael.  v.  hist.  ßovolv  .  .  . 

2)  Als  Masculinum  gebraucht  ist  Metis  ein  it^ä^ovciv  ot  Svvficpülioi  (ihv  xov  'Equolvov  %al 

Begriff  der  orphischen  Theogonie.     Als  erstes  20  zijv   MsTmn7]v,   vgl.   Immerwahr,   Die  Kulte  u. 

Prinzip   erscheint  bei   den  Orphikern  die  Zeit  Myth.  Arkad.  240.    Höfer.]  —  2)  Tochter  des 

l^övog^   hierauf  wurden  als  erste  Dyas  Aither  Asopos,   Schol.  Pind.  Isthm.  8,  37.   —  3)   Ge- 

und  Chaos,  die  zusammen  mit  dem  Weltei  die  mahlin    des    Sangarios ,    Mutter    der   Hekabe, 

erste  Trias  bildeten.    Aus  dessen  Befruchtung  Apollod.  3,  12,  5.  —   4)  Tochter  des   Echetos, 

entspringt  Phanes,  der  Urgott  des  Lichtes,  der  des  grausamen  Tyrannen  in  Epirus  {Od.  18,  85). 

selbst  wieder  eine  Trias  bildet,  bestehend  aus  Da  sie  sich  mit  einem  gewissen  Aichmodikos 

Metis  =  voüs,  Erikepaios  =  (J'uvaiu.is  und  Phanes  vergangen,  blendete  sie  der  Vater  und  zwang 

=  TtazriQ  oder  ^cpoSorriQ,  Damascius,  Quaest.  de  sie,  eiserne  Gerstenkörner  zu  mahlen,  mit  dem 

prim.princ.  p.  380  (f'rg.  48  der  Ori^hica  ed.  Abel).  höhnischen  Versprechen,  sie  werde  ihr  Gesicht 

Oder:   Das  Licht,  das  den  Aither  durchbricht  30  wieder  erhalten,  wenn  sie  die  Gerste  zu  Grau- 

und  die  ganze  Schöpfung  erleuchtet,   ist  der  pen  gemahlen  habe,  Schol.  Od.  IS,  85.  Eustaih. 

höchste   Gott,    dessen  Namen   Metis,   Phanes,  p.  1839.     [StolL] 

Erikepaios  in  gewöhnlicher  Sprache  bedeuten  Metoporiiie,    Personifikation    des    Herbstes 

^Qvlri,  (päg,  taoöorrjQ  {lo.  Malala,  Ghionogr.  ^  auf  einem  figurenreichen  Mosaik,   welches   in 

p.  74,   Suidas' et   Cedrenus,    Orphica   ed.    Abel  den  Resten  einer  Kirche  des  hl.  Christophoros 

frg.  56).      Auch    nach    den    Fragmenten    bei  zu  Kabr-Hiram  bei  Tyrus  entdeckt  worden  ist, 

Proclos  [Orphica  ed.  Abel   frg.  61.  69.  71)   ist  und  auf  welchem  u.  a.  die  Büsten  der  Jahres- 

Metis  eine  der  drei  Seiten  des  göttlichen  Ur-  zeiten  (XGIMEPINH,  AGPINH,  06PINH,  METOnP) 

wesens  neben   Phanes   und   Erikepaios,    heifst  in  Medaillons  dargestellt  sind,  Benan,  Mission 

auch  JjQwxöyovog.,   ngazog  ysvhcoQ   und  Eros.  40  de  Phenicie  p.  607—631,  speziell  p.  612  pl.  49. 

Wo  dann  in  der  Orphik  Zeus  als  Allgott  gefeiert  Hcron  de  Villefosse,   Gaz.  arch.  5  p.  149,  der 

wird,  der,  indem  er  Eros,  Phanes  und  Metis  Anm.  4   die  Litteratur  verzeichnet.     [Drexler.] 

verschlingt,   auch  alle  jene  Elemente   der  or-  Metra  s.  Mestra. 

phischen  Theogonie,   aus  denen  diese  hervor-  Metres  s.  Methres. 

gingen,  in  sich  allein  vereinigt  {Orphica  ed.  Abel  Metrooi  Theoi  {Miqr^ipov  Q-£ol),  das  Seiten- 
frg.  123),  da  begegnet  uns  nur  in  anderer  Dar-  stück  der  ^sol  ncczQcöoi  (s.  d.)  und  mit  diesen 
Stellung  derselbe  Gedanke,  wie  in  der  Hesio-  verbunden  bei  Xenoph.  Hell.  2,  4,  21.  Cyneg. 
dischen  Uieogonie,  dafs  Zeus  durch  Verschlin-  1, 15.  Eine  Widmung  MiqzQÜxüv  Q-säv  aus  Ke- 
gung von  Mrizig  in  den  Alleinbesitz  der  hoch-  phisia  in  Attika,  C.  I.  G.  1,  493  =  C.  I.  A.  3, 
sten  Klugheit  und  Einsicht  gelangt.  Vgl.  die  50  235  =  Athen.  Mitteil.  13  (1888),  349  nr.  620. 
Artikel  Erikepaios,  Phanes  ;P/e/Zer,(rr.ikf?/i/i.  14,  [Höfer.]  [Vgl.  Bader,  Be  dis  nazqäoLg. 
41.  Lobeck,  Aglao'ph.l,  ^Q%—1\Q.  Zocga,  Abh.  Schleusingen  1873.  4"  p.  19f.  Drexler.] 
S,  211  ff.,   bes.  S.  255  ff.      [Weizsäcker.]  Metus,   Personifikation  der  Furcht,  welche 

Metiscus,  Wagenlenker   des  Turnus     Verg.  bei  Verg.  Aen.  6,  276  neben  Sorgen  und  Gram, 

Aen.  12,  469.     [Stoll.]  Krankheiten  und  Alter  und  anderen  schreck- 

Metoikios  {MszoLKtog),  M.   Zsvg   ö  vnö  zäv  liehen  Wesen,  die  den  Tod  herbeiführen,  vor 

fiETotKüov    TificofiEvos,    Phiynichos   bei    Bekker,  dem  inneren  Eingänge,  vor  den  Pforten  des 

Anecd.   51,   24.     [Höfer.]      [Indessen   bemerkt  Schattenreiches,  lagert.    Vgl.  Claudian.  1,  77. 

Michel   Giere,  Les  meteques  atheniens.     Paris  [In  dem  Pantomimos  bei  Apul.  Metam.  10,  31 

1893  p.  146:  „Quant  ä  l'existence  meme  de  Zeus  60  gehen  Terror  und  Metus  der  Minerva  als  Tra- 

Metoikios,  il  nous  parait  impossible   de   l'ad-  bauten  zur  Seite  vgl.  Dilthey,  Arch.  Zeit.  33 

»lettre  sur   la   foi   d'un   seid    auteur    et    d'un  (1876),  69  Anm.  28.    Auch  bei  Senec.  Herc.  für. 

auteur  de  valeur  aussi  mediocre.    II  n'existe  cn  695  erscheint  sie  mit  Pavor  und  anderen  Schreck- 

fait,   aueune   trace   ni   de  ce   dieu  ni  de   son  gestalten;  vgl.  Phobos,  Deimos,  Pallor,  Pavor. 

culte.    Si  l'epithete  de  Metoikios  a  ete  reellement  Höfer.]  [Vgl.  E.  Engelhard,  De  personificationi- 

appliquee  parfois  ä  Zeus,  eile  devait  avoir  unautre  bus  quae  in  poesi  atque  arte  Botnanorum  in- 

sens,  et  c'est  le  lexicographe  qui  aura  explique  veniuntur.     Gottingae  1881  p.  25  ff.    Dieterich, 

ainsi  cette  epithete  dont  le  sens  reel  lui  echappait,  Abraxas  p.  92  Anm.  5.    Drexler.]     [StolL] 
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Metvia  (metvia),  etruskischer  Name  der  Mq-  richtet  zu  haben,   dafs  Aeneas   am  Numicius 

Ssia  (=   MriSsJ-iK?  oder  entstellt  aus  meleiak)  niedergehauen    wurde    (ob    von    Mezentius?); 

auf  einem  Spiegel  von  Talamonaccio  in  einer  vgl.  Feter,  Rist.  M.  li.  328  p,  277  frg.  3  iuxtim 

Privatsammlung  zu  Paris,  neben /<easwn='/a(>a)i',  JS'umicium  flumen  ohtruncatur,  freilich  fehlt  in 

vienrva  (s.  d.)  und  einer  dienenden  Göttin  rescmZ  dem  Citat  des  Nunius  s.  v.  das  Subjekt:  Aeneas. 

(s.  d.);  sie  reicht  dem  lason  einen  Zaubertrank  Demnach  hätte   Sisenna   statt   des   übernatür- 

zum  Bestehen  der  ihm  von  Aietes   gestellten  lieben  Verschwindens   die  natürliche  Todesart 

Aufgaben;  s.  Heibig,  Bull.  1878  p.  144.    Gamur-  eingesetzt. 

rini,  App.  63   t.  3  nr.  64.     Klug  mann,  Bull.  Auch  für   eine    andere  Wendung   der  Me- 

1880  p.  140,  nach  dem  vielleicht  auch  auf  dem  lo  zentiussage    ist    nach    der  Überlieferung   Cato 

Spiegtil  bei  Gerhard  t.  183  metvia  statt  vienrva  für  uns  der  älteste  Gewährsmann.    Nach  Ma- 

zu  lesen  ist.     [Deecke.]  crobius  Sat.  3,  5,  10  stand  im  ersten  Buch  der 

Mez(e)anos  {ME^{s)av6g),   Beiname  des  He-  Cn(/mes^  Mezentius  habe  den  Rutulern  befohlen, 

rakles  nach  einer  Ortschaft  Mezea  nach  jRamsai/s  sie  sollten  die  Erstlinge  der  Früchte,   die  sie 

Ergänzung   der  Inschrift:  M[f]J[f]ori'[o]t  'ffpa-  den  Göttern  zu  weihen  pflegten,  ihm  darbringen. 

M^Tj   [ä]veiKi^rco  l_Ms'^{8)]avcp  %.  r.  l.,   Journ.   of  Die  Latiuer  hätten  darauf  aus  Furcht  vor  einem 

[']                  '■  -^                   '-  -'  ähnlichen  Befehl  luppiter  die  Erstlinge  gelobt. 

Hell.  Stiid.  8  (1887)  p.  504,    vgl.   aber  Badet,  ^enn  er  ihnen  den  Sieg  verleihen  wolle.  Ptter, 

Nouv.  arch.  des  nnss.  scientif.  6  p.  573.  [Drexler.]  jj^gt.  B.  B.  p.  55  frg.  12.     Bei  der  Kürze  der 

Mezentius j  König  der  Etrusker  von  Caere  20  Stelle  läfst  sich  nicht  sagen,  ob  diese  Notiz 
(Agylla),  beteiligt  an  den  Kämpfen  gegen  mit  den  obigen  Angaben  Gatos  in  Zusammen- 
Aeneas  und  die  Latiner.  hang  gestanden  habe  und  welches  dieser  Zu- 
sammenhang gewesen  sei.  Indessen  ist  es  nicht 
1.  Die  Sage  von  Cato  bis  Varro.  unwahrscheinlich,  dafs  schon  Cato  die  Forde- 
Der  für  uns  nachweisbar  älteste  Gewährs-  rung  des  Mezentius  und  das  Gelübde  der  La- 
mann  der  Sage  ist  Cato.  Denn  dafs  die  Sage  tiner  in  die  Zeit  fallen  liefs,  in  der  Turnus  die 
von  Mezentius  bereits  in  Hnnius'  Annalen  be-  Unterstützung  der  Etrusker  nachsuchte.  Dem 
rührt  worden  sei,  wie  A.  Förstemann,  Zur  Ge-  entsprechend  berichtete  31.  Terentius  Varro  bei 
schichte  des  Aeneasrngthus  S.  50  ff.  anzunehmen  Flinius  n.  h.  14,  88:  Mezentius,  der  König  von 
scheint,  ist  lediglich  Vermutung.  Ebenso  wenig  30  Etrurien,  habe  den  Rutulern  gegen  die  Latiner 
wissen  wir,  ob  Fabius  Bictor  die  Sage  erwähnt  Beistand  um  den  Preis  des  in  Latium  erbauten 
hat.  Nach  den  Angaben  des  Servius  zu  Vergils  Weins  geleistet.  Es  handelte  sich  also  um 
Aeneis  1,267;  4,6-20;  6,760;  9,742  (vgl.  Peter,  die  Erstlinge  der  Kelter  von  den  Weinbergen 
Hist.  B.  Bell.  138 f.  (Prol.)  53 ä.  (Text)  frg.  9.  Latiums.  (Die  Stelle  gehört  in  das  zweite 
10.  11.  Jordan,  M.  Catonis  qtiae  extant  27  ff.  Buch  von  Varros  Antiquitates  Berum  Huma- 
(Prol.)  5f.  (Text)  frg.  10  bis  12)  hat  Cato  im  narum  nü.c\xB.Miersch,  Lei20Z.Stud.l%?>'^  S.  55.) 
ersten  Buch  der  Ongines  erzählt:  Der  in  der  Dieser  Zug  der  Sage  wird  bestätigt  durch  die 
ersten  Schlacht,  in  der  Latinus  fiel,  besiegte  I'asti  Praenestini  (C.  I.  L.  1,  392)  a.  d.  Villi 
Turnus  floh  zu  Mezentius  und  führte  mit  dessen  Kalendas  Maias  [vini  omnis  novi  libamentum 
Unterstützung  den  Krieg  weiter.  In  der  zweitea  40  lovij  consccratum  [est,  cum  Latini  bello  pre- 
Schlacht  fiel  Turnus,  aber  auch  Aeneas  ver-  mejrentur  ab  Butulis,  quia  Mezentius  rex 
schwand.  Den  Krieg  setzte  Ascanius  fort,  derden  Etrusfcojrum  paciscebatur,  si  subsidio  venisset, 
Mezentius  in  einem  Zweikampf  {singulari  cer-  omniuvi  annorum  vini  fructum.  Da  diese  Fasti 
tamine)  tötete  und  sich  im  Besitz  von  Lavinium  von  M.  Verrius  Flaccus  herrühren  (vgl.  Sucton, 
behauptete.  Dahingestellt  mufs  bleiben,  auf  De  grammaticis  c.  17),  ist  die  Angabe  in  Ver- 
weiche Quelle  die  Angabe  des  Servius  zm  Aen.  1,  bindung  zu  bringen  mit  FeUus  p.  194  Latinus 
259  zurückgeht:  Aeneas  enim  secundum  qiiosdam  rex,  qui  proelio,  quod  ei  fuit  advcrsus  Mezen- 
in  Natnicum  cecidit  fluvium.  Aber  aus  dieser  tiwln,  Caeritum  regem,  nusquum  apparuerit 
Notiz  und  aus  dem  Scholion  Dan.  zu  Aen.  1,  259  iudicatusque  sit  luppiter  (actus  Latiaris.  Diese 
und  12,  794  (vgl.  auch  Servius  zu  Aen.  7,  150)  er-  so  Überlieferung  steht  mit  der  catonischen  Fassung 
giebt  sich  die  Auffassung,  dafs  in  der  zweiten  der  Sage  insofern  in  Widerspruch,  als  bei  Cato 
Schlacht,  in  der  die  verbündeten  Rutuler  und  Mezentius  erst  nach  dem  Tode  des  Latinus  am 
Etrusker  gegen  die  Latiner  fochten,  zuerst  Tur-  Kriege  teilnimmt,  bei  Verrius  Flaccus  gegen 
nus  fiel,  vielleicht  von  der  Hand  des  Aeneas,  Latinus  selbst  kämpft.  Wieder  eine  andere 
dafs  aber  dann  Aeneas  vor  dem  andringenden  Wendung  hat  die  Sage  in  Ovids  Fasten  4,  877 
Mezentius  weichen  mufste,  und  da  sich  in-  bis  900.  Denn  hier  gelobt  Aeneas  dem  luppiter 
zwischen  ein  furchtbares  Gewitter  erhoben  und  den  Weinzins  von  den  latinischen  Weinbergen 
den  Tag  verfinstert  hatte,  auf  der  Flucht  in  gegen  Mezentius,  der  sich  von  Turnus  und  den 
den  vom  Gewitterregen  hoch  angeschwollenen  Kutulern  denselben  für  seine  Unterstützung 
Numicius  stürzte  und  in  ihm  ertrank  oder  ver-  60  gegen  Aeneas  und  die  Latiner  ausbedungen 
schwand.  Diese  Wendung  der  Sage  hat  auch  hatte.  In  der  folgenden  Schlacht  siegen  die 
Vergil  gekannt  und  angedeutet  Aen.  4,  620.  Latiner  und  Mezentius  fällt,  v.  895f.:  vota 
Die  Erzählung,  Aeneas  sei  am  Numicius  ver-  valent  meliora,  cadit  Mezentius  ingens  atque 
seh  wunden,  fand  sich  ebenso  im  ersten  Buch  indignanti  pectore  plangit  humum. 
der    Annalen    des    L.    Cassius  Hemina    nach 

SoUn  2,  14  p.  38  Mommsen  (vgl.  Peter,  Hist.  2.  DieSageleiLivius  luulDioiiysvonHalikarnafs. 

B.  B.  97  frg.  7);  dagegen  scheint  C.  Cornelius  Livius  1, 1—3  (bei  dem  nach  Fr.  Cauer,  Die 

Sisenna  im  ersten  Buch  seiner  Historien  be-  röm.  Aeneassage.  Lpzg.  1886  S.  136  die  Sagen- 
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form  der  jüngeren  Annalisten  vorliegt)  berichtet,  erfährt  er  den  Tod  seines  Suhnes,  die  Flucht 
nach  dem  Friedensschluis  zwischen  Latinus  und  seines  Heeres  und  dafs  er  selbst  von  den  Feinden 
Aeneas  und  nach  des  Helden  Vermählung  mit  eingeschlossen  sei.    Nun  sendet  er  nach  Lavi- 
Lavinia  habe  der  Rutulerkönig  Turnus  die  La-  nium  Herolde  mit  Friedensvorschlägen;  er  er- 
tiner  und   Aeneas    bekriegt;    in    der   Schlacht  hält  mit  dem  noch  übrigen  Teil  seines  Heeres 
wurden  die  Rutuler  besiegt,  aber  Latinus  fiel.  freien  Abzug  und  ist  von   dieser  Zeit   an  ein 
—    Ebenso    lautete    die    Erzählung    Catos.    —  treuer  Freund  der  Latiner.  —  Während  in  der 
Darauf  verbündet  sich  Turnus  mit  dem  mäch-  Erzählung  der  beiden  eisten  Schlachten   sich 
tigen  König  der  Etrusker,   Mezentius,    der  zu  leicht  die  Einwirkung  des  catoniscZtew Berichtes 
Caere  herrscht.    Aeneas  vereinigt  Trojaner  und  lo  erkennen   läfst,   weicht  in   der  Erzählung  der 
Aboriginer    zu   einem    Volke,    das   er   Latiner  dritten   Schlacht  Dionijs   von  Cato   ab.     Nicht 
nennt,  und  liefert  den  Eutulern  und  Etruskern  Mezentius    fällt,    sondern    sein    Sohn   Lausua; 
sine  Feldschlacht,    die   er  selbst   nicht   über-  die  Sage  vom  Weinzins  ist  mit  dieser  Schlacht 
lebt.    Sein  Grab  liegt  am  Numicus;  man  ver-  in  Verbindung  gesetzt;   der  Vertrag  zwischen 
ehrte  ihn  dort  als  luppiter  indiges  (vgl.  a.  a.  0,  Mezentius   und   den  Latinern  findet  sich  auch 
2,  6).     Der  Uüianische  Bericht  über  den  Aus-  bei  Livius.     Noch  einmal  kommt  Dlonys  2,  5 
gang   dieser    zweiten   Schlacht    ist    auffallend  auf  dieses  Ereignis  zurück  an  einer  Stelle,  die 
undeutlich;  über  den  Tod  des  Turnus  schweigt  aus   Varros  Ant/quitates  entlehnt  sein  könnte: 
er  ganz.    Aus  c.  3,  4  läfst  sich  schliefsen,  dafs  Als   Beweis   dafür,    dafs    schon   die  Vorfahren 
in  dieser  zweiten   Schlacht  trotz   des   Aeneas  20  der  Römer  die  von  links  her  kommenden  Blitze 
Verschwinden    die   Etrusker  und  Rutuler   ge-  für  glückliche  Vorzeichen  ansahen,  wird  ange- 
schlagen worden    sind   und   in   dem    zwischen  führt,  dem  Ascanius  sei  bei  jenem  Ausfall  auf 
den    Latinern    und    zwischen    Mezentius    ge-  sein  Gebet  ein  Blitz  von  links  her  bei  wolken- 
schlosseuen  Frieden  der  Tiber   als   Grenzflufs  losem  Himmel  erschienen.    Der  That  des  As- 
festgesetzt  wurde.  —  Livius  weicht  also   von  canius  scheint  auch  der  Auguralschriftsteller 
der  catonischen  Sage  ab,  nach  der  Ascanius  L.  Julius  Caesar   gedacht   zu  haben  (vgl.  das 
erst    später    den    Mezentius    in    einer    dritten  (S'c7^oZ^■ow -Dan?e?.  zu  J.e«.  1,  267,  Lesart  des  co£^. 
Schlacht  tötete.  Farisin.),    und    zwar  erzählte   er   in   Überein- 
Dionys^von  Halikarnafs  berichtet  die  Sage  Stimmung  mit  Cato,   den  Mezentius  habe  As- 
1,64.65    Über  seinen  Bericht  ist  zu  vergleichen  30  canius  (im  Zweikampf)  getötet  und  zu  Ehren 
oben   Bd.  1   Sp.  179;    Bd.  2    Sp.  1907   Z.  42  ff.;  dieser  That  von   den  Latinern   den  Beinamen 
über   die   Abweichungen    seines   Berichts    von  lulus  erhalten.    Dies  wird  bestätigt  durch  die 
der  älteren  Sage  Bd.  2  Sp.  1909   Z.  IfF.     Nach  Schrift  De  origine  gent.  Born.  15,  5:  igitur  La- 
der Ehe  mit  Lavinia  und  nach  dem  Bau  La-  tini  Äscanium  ob  insignem  virluttm  non  solum 
viniums    hat   Aeneas    im    Bunde    mit    seinem  Love  ortum  crediderunt,  sed  etiam  per  deminu- 
Schwiejjervater  Latinus   gegen  die  von  neuem  tiorum  declinato  pauluhim  nomine  primo  lobum 
abgefallenen  Rutuler  zu  kämpfen,  die  zu  ihrem  (vielleicht   lolum  oder  lovilum),    dein    postea 
Anführer    einen    Überläufer,     den    Neffen    der  Lulum  appellaiunt,  a  quo  Julia  famdia  mana- 
Amata  {'Jaüa),  der  Gattin  des  Latinus,  Namens  vit,  ut  scribunt   Caesar  libro  secundo   et  Cato 
Turnus  {fv^Qrjvog)  gewählt  haben.    Es  kommt  40  in  origimbus.    Dafs  ein  Schriftsteller  des  juli- 
zur  Schlacht,  in  der  Latinus,   aber  auch  Tur-  sehen    Geschlechts,    der    über    Auguralwesen 
nus  fällt.     Aeneas  bleibt  Sieger  und  erbt  das  schrieb,  diese  Sage  erzählt  und  diese  Namens- 
Reich  des  Latinus.     Die  Rutuler  erheben  sich  erklärung  gegeben  hat,  ist  an  sich  wahrschein- 
von    neuem    gegen    ihn,    verbündet    mit    dem  lieh.  Ng\.  Fr.Cauer,  Die  rüm.  Aeneassage^.li^i: 
König   der   Tyrrhener,   Mezentius   {Msosvttog),  xmdA.Förstemann,  Zur  Gesch.  des Äeneasmythus 
der  wegen   der   steigenden  Macht  der  Fremd-  S.  66  und   oben  Bd.  1   Sp.  614   Z.  47ff.     In  der 
hnge  für  seine  Herrschaft  fürchtet.    Es  kommt  Schrift  De  orig.  gent.  Born.  15   wird  die   Sage 
bei Lavinium  zu  einer  zweiten  blutigen  Schlacht;  ähnlich  wie  bei  JJionys  1,  65  erzählt,  und  dort 
erst  bei  Einbruch  der  Nacht  trennen  sich  beide  neben  (L.)  Julius  Caesar  »uch  Aulus  Postumius 
Heere;  aber  Aeneas  ward  nicht  mehr  gesehen.  50  fJ./6Mms^,    der    Zeitgenosse    Catos,    in    seiner 
Darauf  übernimmt  Ascanius  die  Regierung;  aber  Schrift  über  die  Ankunft  des  Aeneas  als  Quelle 
die  Troer  werden  in  Lavinium   hart  belagert,  genannt.   Vg\.Ftter,H.B.B.{Frol.)125u. Müller, 
und   da   sie   von    den  Latinern    keinen  Ersatz  Fr.  H.  Gr.  3,  174.      Möglicherweise    hat    der 
erhalten  können,  müssen  sie  nach  vergeblichen  Fälscher    des    5.    oder    6.   Jahrhunderts    (vgl. 
Verbandlungen  sich  vom  Feinde  die  Friedens-  Jordan,  Hermes  3,  416)   diese  Citate   aus  uns 
bedingungen    vorschreiben    lassen.     Mezentius  verloren  gegangenen,   wenn   auch  sekundären 
fordert,   sie   sollen  allen  Wein,  den  das  Land  Quellen   abgeschrieben.  —  Die  Erzählung  des 
der  Latiner  trägt,   jährlich   an  die  Tyrrhener  Dionys  gewinnt  ein  besonderes  Interesse  durch 
(=  Etrusker)   abführen.     Da  weihten    sie    auf  die  Wandgemälde  (s.  die  Abbildungen),  die  in 
Vorschlag  des  Ascanius  die  Frucht  des  Wein-  60  einem    auf    dem    Esquilin    aufgedeckten,    aus 
Stockes  dem  luppiter,  machten  in  mondloser  augusteischer   Zeit   stammenden   Columbarium 
Nacht  einen  Ausfall  und  erstürmten  eine  Ver-  aufgefunden    worden    sind.      VgL    3Ion.    dell' 
schanzung  der  Feinde  in  der  Nähe  der  Stadt,  Jnst.    10    Tab.    60.      Bobert,  Ann.   dell'   Inst. 
die  zugleich  dem  übrigen  Heere  des  Mezentius  1878   S.  234  ff.     Cauer,    Die  römische  Acneas- 
zum  Schutze  diente;  hierbei  fällt  Lausus,  des  sage  138.     Der  an   die   Nordseite  anstofsende 
Mezentius  Sohn,  samt  der  Besatzung.    Die  übri-  Teil    der    westlichen    Wand    hat    den   Wand- 
gen Etrusker  ergreift  ein  panischer  Schrecken,  schmuck  verloren.    Der  erhaltene  Teil  beginnt 
Mezentius    entkommt   auf   einen   Hügel;    dort  mit  dem  Bau  einer  Stadt;   Aeneas  erbaut  La- 
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vinium.  Die  zuschauende  Frau  ist  wahr- 
scheinlich Lavinia.  Noch  auf  der  West- 
seite beginneai  Kampfesscenen,  die 
sich  bis  gegen  die  Mitte  der  Südseite 
fortsetzen.  Die  siegreiche  Partei  ist 
an  der  vollständigeren  Bewaif nun  g  und 
an  den  Rundschilden  (clipei),  die  sie 
trägt,  kenntich  als  die  Troer-Latiner, 
die  unterliegende  Partei  trägt  Lnng- 
schilde  (scuta)  und  ist  sonst  nicht  be- 
waffnet. Die  Namen  Rutuli  und  Latini 
lassen  sich  in  den  Inschriiten  noch  er- 
kennen. Am  Anfang  der  Südseite  be- 
kränzt eine  Victoria  einen  Latiner,  zu 
dessen  Füfsen  ein  Toter  liegt.  Der  be- 
kränzte Sieger  ist  Aeneas,  der  Tote  ist 
vielleicht  Turnus;  doch  vgl.  Robert 
a.  a.  0.  242  Anm.  Es  folgen  weitere 
Kampfesscenen,  an  deren  Ende  zwei 
Kämpfende  hervortreten,  ein  Verfolgter, 
mit  der  Exomis  bekleidet,  und  ein  Ver- 
folgender. Der  Verfolgte  wurde,  wie 
es  scheint,  erschlagen,  aber  der  oberste 
Teil  der  Figur  ist  nicht  mehr  kennt- 
lich. Ich  erkläre  abweichend  von  Robert 
und  Cauer  den  Verfolgten  für  Lausus, 
den  Sohn  des  Mezentius,  den  Verfolger 
für  Ascanius.  Unmittelbar  neben 
dieser  Grnppe  sitzt  ein  Flufsgott,  wohl 
der  Numicius,  in  dessen  Nähe  Lavi- 
nium  und  das  Schlachtfeld  lag.  Die 
folgende  Scene  stellte  einen  Friedens- 
schlufs  dar:  Mezentius  —  hier  ist 
der  Name  noch  unter  der  Figur  kennt- 
lich —  schliefst  mit  Ascanius  Frie- 
den. Auch  Mezentius  trägt,  wie  sein 
Sohn  Lausus,  die  Exomis.  An  diese 
Gruppe  schliefst  sich  noch  auf  der 
Westseite  eine  neue  Stadtgründung  an, 
Alba  longa.  Die  Gestalten  der  Lavinia, 
des  Ascanius  und  die  Personifikation 
von  Alba  (Gestalt  mit  Mauerkrone) 
sind  deutlich  zu  unterscheiden.  Auf 
der  anschliefsenden  Ostwand  und  auf 
der  Nordwand  ist  die  Romulussage 
dargestellt. 

3.  Die  Sage  bei  A^ergil. 

Mezentius  wird  unter  den  Bundes- 
genossen des  Turnus  {Ain.  7,  647 — 817) 
an  erster  Stelle  genannt  und  zwar  als 
Tyrrhener,  d.  i.  Etrusker;  Caere  (Agylla) 
ist  Sitz  seiner  Herrschaft  (urbe  ex 
AgylUna,  v.  652);  sein  Sohn  Lausus 
führt  dem  Turnus  tausend  Streiter  zu. 
Zur  Aushebung  der  latinischen  Mann- 
schaft sendet  Turnus  aufser  Messapus 
und  Ufens  auch  Mezentius  ins  Land, 
8,  7.  Bei  Euander  im  Pallanteum  er- 
fährt Aeneas,  dafs  Mezentius  von  den 
Caeriten  wegen  seiner  Tyrannei  und 
unmenschlichen  Grausamkeit  vertrieben 
worden  sei  und  Zuflucht  bei  seinem 
Gastfreund  Turnus  gefunden  habe. 
Ganz  Etruvien  hat  sich  gegen  den 
Wüterich  erhoben  und  ist  zu  einem 
Heereszug  gegen  den  Entflohenen  ge- 
rüstet, 8,  47Ü  bis  519.    Es  liegt  hier  die 
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Anschauung  zu  Grunde,  als  sei  Mezentius  der  weifs  der  Dichter  unsere  Teilnahme  für  den 
Oberkönig  der  verbündeten  etruskischen  Städte  wilden  Recken  zu  steigern.  Übergangen  hat 
gewesen. —  Bei  T'^er^uZfuhrt  er  7,  648;  8.  7  das  Vergü  die  Sage  vom  Weinzins;  dal's  er  sie 
Epitheton  conUmptor  divom.  Die  Grausamkeit  gekannt  hat,  beweist  die  Fassung  von  Atn.  9, 
des  Tyrannen,  der  zur  Stiafe  Lebende  mit  Toten  15  f.  (vgl.  Macrohius  Sat.  3,  5,  10).  Die  dem 
Hand  gegen  Hand  und  Antlitz  ge^en  Antlitz  Mezentius  zugeschriebene  unmenschliche  Grau- 
zusammeubiuden  und  sie  diesen  martervollen  samkeit  wurde  bei  den  Alten  den  etruskischen 
Tod  sterben  liefs,  wird  8,  483  —  488  geschil-  Seeräubern  überhaupt  nachgesagt,  wie  Cicero 
dert.  Beim  Sturm  auf  das  trojanische  Liger  im  Horfensiiis  bezeugt  hatte.  Vgl.  die  betr. 
schleudert  Mezentius  Feuerbrände  gegen  den  lo  Stellen  in  der  Ausgabe  Ciceros  von  Bauer  und 
Wall  (9,  521  f.),  dann  erlegt  er  bei  dem  Sturm  Kayscr  vol.  11,  65  fr.  88. 
auf's  Lager  durch  einen  Schufs  mit  Schleuder  ^  rk-  ci 
und  Bleikugel  den  Sohn  des  Arcens  (9,  586 ff.).  4.  Die  Sa^'e  nach  Vergil. 
In  den  Vordergrund  tritt  er  in  der  folgenden  a)  Kurze  Zeit  nach  Virg>l  hat  Trogus  Pom- 
Schlacht,  als  Aeneas  mit  der  Flotte  und  dem  i^ejns  die  Sage  berührt.  Justin  43,  1,  10  be- 
Heere der  verbündeten  Etrusker  die  Landung  richtet  nur  von  zwei  Schlachten;  in  der  ersten 
erzwungen  hat  und  dann  ergrimmt  über  den  fallen  Latinus  und  Turnus,  in  der  zweiten  fällt 
Tod  des  jungen  Helden  Pallas  ein  Blutbad  Aeneas  gegen  Mezentius:  heUimi  deinde  adrer- 
unter  dem  Heere  des  Turnus  anrichtet.  Tur-  ius  BlezenHum,  regtm  Elruacoriim,  yessit,  in  q_uo 
nus  war  von  Inno  vor  Aeneas  iu  Sicherheit  20  cum  ipse  occidisset,  in  locum  eins  fdius  Äscanius 
gebracht  worden;  da  stellt  Mezentius  die  successit:  qui  Lavinio  relicto  Longam  Albam 
Schlacht  wieder  her.  Das  Ende  des  zehnten  condidit.  Von  der  dritten  Schlacht,  in  der 
Buches  ist  eine  Art  'Aq^oxsiu  des  Helden.  Äscanius  den  Tod  seines  Vaters  au  Mezentius 
Schliefslich  trifft  er  mit  Aeneas  zusammen  rächte,  sagt  Trogus  nichts,  hierin  mit  Livius 
und  wird  von  diesem  durch  Speerwurf  am  übereinstimmend.  —  b)  Die  Angaben  Apj)inns 
Unterleib  verwundet  (10,768).  Den  zurück-  sind  uns  durch  Photius  (Biblioth.  p.  16*^,  4 
weichenden  Vater  deckt  der  schöne  ritterliche  Belcker)  und  durch  das  Fragment  eines  un- 
Sohn Lausus,  der  bald  dem  stärkeren  Aeneas  genannten  Byzantiners  1,  1,  2  bekannt.  Vgl. 
unterliegt.  Als  der  Getötete  zu  Mezentius  Mendelssohn,  Appümi  hist.  B.  2,  1183.  Nach 
gebracht  wird,  der  unterdessen  seine  Wunde  30  der  ersten  h>telle  wird  Aeneas  wie  es  Brauch 
mit  dem  Wasser  des  Tiber  ausgewaschen  hat,  itn  Kriege  getötet:  diu  Aaoviviav  ttjv  ywuiv-a 
besteigt  er  sein  Streitrofs  Rhaebus,  kehrt  in  vnh  'PovrovXojv  xäv  Tvggrjvmv  TTQOfivriGTBv- 
die  Schlacht  zurück  und  greift  Aeneas  an;  dieser  9£lgkv  avvcov  xco  ßccailsL  dvaiQSLtat  nols^ov 
aber  tötet  zuerst  das  Kofs,  das  im  Sturz  den  röuco  AiviCaq  (Mezentius  wird  hier  nicht  ge- 
Reiter abwirft,  dann  durchstöfst  er  dem  Ge-  nannt);  in  der  zweiten  Stelle  tötet  Mezentius, 
falleuen  die  Kehle.  Die  Waffen  des  Königs  der  König  der  Rutuler,  den  Aeneas:  'Povxov- 
stellt  Aeneas  als  Siegeszeichen  zu  Ehren  des  Iwv  ßaailtvg  Mf^h'xiog  av^ßalav  iisx'  avxov 
gefallenen  Helden  Pallas  auf  (11, 1 — 16).  Ab-  nolsfiov  öicc  xb  -jiQOByyeyviiG&ai  avxo)  xijv 
sichtlich  ist  an  dieser  Stelle  (11,  9:  bis  sex  Accoviviav  avaiQfi:  AivtCav.  Vielleicht  beruht 
thoraca  petitum  perfosxumque  locis)  darauf  hin-  40  diese  Wendung  nur  auf  einer  Flüchtigkeit  des 
gedeutet,  dafs  Mezentius  von  dem  Heere  der  unbekannten  Excerptors,  der  Mezentius  mit 
zwölf  etruskischen  Bundesstädte  angegriffen  Turnus  verwechselt  hat.  —  c)  Dia  Cassius 
wurde.  Vgl.  Servius  zur  Stelle  uud  Aen.  10,  (bei  Is.  Tzetzes  zu  Lylophron  1232)  Frg.  4,  1'^ 
691  f.  —  Aus  der  überkommenen  Sage  hat  der  berichtet  (wie  Catd)  von  drei  Schlachten;  in 
Dichter  beibehalten,  dafs  Mezentius  König  der  der  ersten,  die  nach  dem  Bau  Laviniums  ge- 
Stadt Caere  ist  —  der  gräcisierende  und  ge-  liefert  wird,  fallen  Latinus  und  Turnus,  der 
lehrte  Dichter  nennt  sie  stets  Agylla  — ,  dafs  König  der  Rutuler;  in  der  zweiten  wird  Aeneas 
er  am  Krieg  gegen  Aeneas  für  Turnus  teil-  bei  Laurentum  von  den  Rutulern  und  dem 
nimmt  und  in  diesem  Kriege  fällt.  Geändert  Tyrrhener  Mezentius  getötet.  Äscanius,  der 
hat  er  aus  Rücksichten  auf  den  Plan  seines  50  darauf  zur  Regierung  gelangt,  besiegt  Mezen- 
Gcdichtes,  dafs  Mezentius  wegen  seiner  Grau-  tius  endgültig.  Hier  kehrt  auch  die  Sage 
samkeit  aus  Caere  vertrieben  sich  zu  Turnus  vom  Weinzins  wieder,  wenigstens  angedeutet: 
flüchtet,  dafs  das  Heer  der  verbündeten  Etrus-  og  v.ai  xbv  Me^evxiov  noX^fico  cvfißaXötxa  viyiä 
ker  unter  Tarchon  mit  Aeneas  gegen  den  xelscag  iirj  Sii6yi.ivov  xag  jiQ^aßn'ag,  aXlcc  Kai 
Tyrannen  zieht  und  dafs  Mezentius  in  der  Schlacht  xcc  xov  Aaxivov  nccvxa  sig  ixrjctov  dacix^bv  Jtj- 
von  Aeneas  fällt.  Darin  ist  ihm  Ovid  gefolgt.  tovvxk.  Damit  stimmt  im  wesentlichen  die 
Bei  Cu^o  flieht  umgekehrt  Turnus  zu  Mezentius,  Erzählung  bei  Zonaras  7,  1  p.  313  a.  b  über- 
dieser  zieht  mit  den  Etruskern  gegen  Aeneas,  ein:  In  der  zweiten  Schlacht  helfen  die  Tyr- 
dieser  kommt  auf  der  Flucht  vor  Mezentius  rhener  den  Rutulern,  Aeneas  verschwindet  in 
um,  Äscanius  tötet  den  Etrusker  in  einem  fol-  60  dieser  Schlacht;  der  Name  des  Mezentius  wird 
genden  Kriege  im  Zweikampf.  Bei  Vergil  wie  nicht  genannt,  aber  der  Ausfall,  durch  den 
bei  DioH^/s  erscheint  zuerst  Lausus,  der  Sohn  Äscanius  die  belagernden  Tyrrhener  schlägt 
des  Mezentius.  Durch  den  Gegensatz  zwischen  und  den  Krieg  beendet,  ist  erwähnt;  Mezen- 
dem  grausamen  Vater,  dem  Verächter  der  Göt-  tius  und  Lausus  werden  auch  hier  nicht  ge- 
ter,  und  dem  schönen  edlen  Sohn,  der  für  nannt.  Fr.  Cauer  a.  a.  0.  155  ff.  glaubt,  Dio 
seinen  Vater  stirbt,  dui-ch  die  Klage  des  harten  Cassius  und  Diodor  {Frgin.  libri  8:  AlvBiug  yag 
Mannes  um  den  Gefallenen,  durch  seine  Rück-  (nfra  xiiv  ulcoaiv  xrig  Tqoiccg  sxmv  xqlwv  tzuqsX- 
kehr  in  die  Schlacht,  damit  er  den  Sohn  räche,  ^övxcov  nagslaßs  xrjv   xätv  Aazivcov   ßaatlsiav 
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Hai  KdTaaxwv  rgiszi]  %qövov  s^  dv&Qcönav  zunächst  der  Vorläufer  des  Mezentius  gewesen; 
TjcpccvLa&rj  ■nal  Ttftwv  tzvx^v  cc&civäTcov)  seien  dann  trat  neben  Turnus  Mezentius,  neben  La- 
in  ihrer  Darstellung  von  dem  Chronographen  tinus  Aeneas  in  die  Sage  ein.  Bald  ist  es 
Kastor  abhängig.  —  d)  Über  die  Sage  des  Wein-  Latinus,  der  in  der  Schlacht  gegen  Mezentius 
zinses  hat  Flutarch  Quaest.  Born.  45  eine  ab-  auf  wunderbare  Weise  verschwindet  und  darauf 
weichende  Wendung.  Darnach  trägt  Mezentius  zum  luppiter  Latiaris  erklärt  wird  ( Verrius 
dem  Aeneas  den  Frieden  an  unter  der  Be-  Flaccus  bei  Festus  p.  194),  bald  ist  es  Aeneas 
dingung,  dafs  er  von  diesem  die  Jahresernte  (Cato),  der  dann  am  Numicius  als  luppiter 
der  Weinberge  empfange.  Abgewiesen  von  Indiges  sein  Heiligtum  erhält.  Voraussetzung 
Aeneas  verhelfst  er  im  Falle  des  Sieges  den  lo  ist  dabei,  dafs  der  Held  zwar  in  der  Schlacht 
Tyrrhenern  diese  Ernte,  die  nun  Aeneas  den  fällt  oder  verschwindet,  aber  dafs  er  den  Sieg 
Göttern  weiht.  Deshalb  liefs  er  nach  dem  erfochten  und  sein  Volk  von  der  Fremdherr- 
Siege  (über  Mezentius)  den  geernteten  Wein  schaft  befreit  hat.  Auf  den  Einflufs  der  Fremd- 
vor  dem  Tempel  der  Aphrodite  ausgiefsen.  linge  deutet  ebenso  die  Forderung  des  Tur- 
Hier  berührt  sich  Fliitarchs  Angabe  mit  Ovids  nus  {Tvqqi]v6s)  hin,  Eidam  des  Königs  Latinus 
Fasten  und  wahrscheinlich  mit  Varro.  zu  werden,  wie  die  Forderung  des  VVeinzinses 

IC  seitens  des  Mezentius.  Jener  Zug  mag  ur- 
5.  ßeurreilniig  der  hage.  sprünglich  der  lavinischen  Sage,  dieser  der 
Die  einander  vielfach  widersprechenden  albanischen  angehört  haben,  wie  Fr.  Cauer 
Nachrichten  stimmen  darin  überein,  dafs  der  20  a.  a.  0.  121  ff.  auseinandersetzt.  Näher  liegt 
etruskische  König  Mezentius  (von  Caere)  die  die  Annahme,  dafs  die  Gestalt  des  Mezen- 
Latiner  angreift,  sei  es  unter  ihrem  Köuig  tius  aus  der  caeritischen  Sage  stammt,  da 
Latinus  (vgl.  die  auf  Verrius  Flaccus  zurück-  Caere  schon  im  Jahre  390  als  eine  Rom  be- 
gehenden Angaben),  sei  es  unter  Aeneas  und  freundete  Stadt  genannt  wird.  Die  Weiter- 
Ascanius,  wie  die  von  Cato  vertretene  Sage,  bildung  wird  sodann  die  albanische  Sage  ge- 
die  am  verbreitetsten  gewesen  zu  sein  scheint,  geben  haben,  die  durch  das  Geschlecht  der 
lautet.  Nach  dieser  ruft  ihn  der  von  Aeneas  Julier  gefördert  wurde:  Ascanius  rächt  den 
besiegte  Turnus,  der  Fürst  der  ßutuler,  zu  Vater,  besiegt  Mezentius,  befreit  Latium  von 
Hülfe;  in  der  Schlacht  fällt  Turnus  und  der  Fremdherrschaft  der  Etrusker  und  erhält 
Aeneas  verschwindet,  entweder  auf  wunderbare  30  dafür  den  Ehrennamen  lulus.  Die  gentiles 
Weise  (Cato,  Cassius  Hemina,  Diodor,  Bionys),  lulii  zu  Bovillae,  die  durch  die  Inschrift  eines 
oder  er  fällt  am  Numicius  (Sisenna,,  Trogus  dort  gefundenen  Altars  (C.  7.  i.  1,  807)  bezeugt 
Pompejus),  oder  Mezentius  tötet  ihn  (Appian),  sind,  könnten  wohl  in  ihrer  alten  Genossen- 
oder er  stürzt  vor  Mezentius  fliehend  in  den  schaft  neben  der  Verehrung  ihrer  Ahnen  Venus, 
Numicius  und  ertrinkt  {Servius  za  Aen.  1,  259;  Aeneas,  lulus  derartige  Sagen  gepflegt  haben. 
12,  794;  7,  150.  Verg.  Aen.  4,  620,  nach  unge-  (Vgl.  2'«c.  ann.  2,  41  mit  der  Erklärung  Nipper- 
nannten  Quellen),  oder  er  besiegt  den  Mezen-  äeij  -  Andresens  und  oben  Sp.  614  Z.  61  ff.)  — 
tius  {Flut.  Qtiaest.  jBojh.  45)  und  tötet  ihn  Übereinstimmung  herrscht  darüber,  dafs  der 
{Vergil  Aen.  10, SdöS.  C«.  Z<V(.s/.4,  877ff.),  oderer  Sage  von  Mezentius  und  Turnus  die  Er- 
störzt  bei  dem  nach  erfochtenem  Siege  dar-  40  innerung  an  alte  Kämpfe  zwischen  den  Etrus- 
gebrachten  Opfer  in  den  Numicius  {Servius  kern  und  Latinern  zu  Grunde  liege.  Vgl.  oben 
zu  Aen.  4,  620  nach  ungenannter  Quelle),  oder  Sp.l79  Z.49ff.  Schwegler,  Born.  Gesch.  1",  287 ff. 
trotz  des  Todes  des  Aeneas  werden  in  der  329ff.  Freiler-Jordan,  Rom. Myth.  1^,15;  2,321. 
genannten  Schlacht  die  Etrusker  und  Mezen-  328 ff.  L.  Lange,  Föm.  Altert.  1^,68.  Th.Momm- 
tins  geschlagen  und  der  Tiber  (früher  Albula)  sen,  Köm.  Gesch.  1,  126.  190  f.,  der  hervorhebt, 
wird  Grenzflufs  für  beide  Völker  (Livius),  oder  dafs  durch  diese  Sage  das  hohe  Alter  eines 
Ascanius  rächt  den  Vater  in  einem  neuen  Kriege  blühenden  Weinbaues  in  Latium  bestätigt  werde, 
durch  den  Tod  des  Mezentius  (Cato),  oder  von  K.  0.  Milller-Decclcc,  Die  Etrusker  1,  108.  343. 
Mezentius  in  Lavinium  schwer  belagert  schlägt  Helm,  Kulturp/ tanzen^  70.  Ed.  Meyer,  Gesch. 
Ascanius  durch  einen  glücklichen  Ausfall  die  50  des  Altert.  2,  503  f.  702  ff.,  der  annimmt,  dafs 
Belas^erer  und   zwingt  Mezentius  zum  Frieden  die  Etrusker   die  Oberherrschaft    über  Latium 


"o^ 


(Dionys,  Bio  Cassius).     Das  Motiv   des  Wein-  und   Campanien  seit  dem  Ende  des  7.  Jahrh. 

zinses,    den  Mezentius    den  Rutulern   für   die  gewonnen  haben. 

erbetene     Unterstützung    gegen    die     Latiner  ,,     n-     nj.        i     •     i      x-              m        i.« 

auferlegt,   ist   wohl   schon   von   Cato   in   die  ^-   ^^^  Etymologie  des  Namens  Mezentius. 

Aeneassage  verflochten  worden.    Ursprüncrlich  Otfr.  Müller,  Bie  Etrusker  1^,  108  Anm.  121 

war  dies  gewifs  eine  selbständige  Sage.    Denn  hält  den  Namen  nicht  für  etiuskisch,  sondern 

Flutarch  Quaest.  Fom.  18  hat  eine  alte  Variante  für  oskisch,  weil  die  Etrusker  das  z  nicht  ge- 

dieser  Sage  (wohl  aus  Kan'O  geschöpft)  erhalten:  kannt  hätten.     Scinvegler,  Rum.  Gesch.  1-,  330 
Die  Römer  weihten  den  Zehnten  eines  Gewinnes  GO  Anm.  3   widerlegt  diesen  Einwand,   denn  das 

dem  Hercules,    weil  er  sie  von  dem   an   die  früher  für  x  gehaltene  Lautzeichen  der  etrus- 

Tyrrhener    zu    entrichtenden    Zehnten    befreit  kischen  Inschriften  sei  als  z   erkannt  worden, 

hatte  (ort  'Fcojjicaovg  vnb  TvQQijväv  öe^narsvo-  und   die   Aussprache   dieses  z    scheine   wie   ss 

fitvovg  ccTtriXla^sv).    Statt  Hercules  wird  in  der  gelautet  zu  haben  COSvaasvg  etr.  Utuze).    Dies 

latinischen  Sage  der  Eponymus  des  latinischen  wird  bestätigt  durch  die  Untersuchungen  O.liib- 

Stammes,  Latinus,  genannt  gewesen  sein  und  hecks  {Rhein.  Mus.  12  [1857],  419  —  425):   Erst 

Turnus    {TvQgrivog  bei  Dionys   u.  s.  w.),    der  in  der  augusteischen  Zeit  kam  z  auf,  die  alte 

Eponymus  der  feindlichen  Tyrrhener,  ist  wohl  Schreibweise  für  z  war  ss  oder  di  (vgl.  Isid. 
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origg.  1,  4,  15.    Diomedes  417.     Priscian  551.  nr.  114;  Avercius  Lausns  (?),  12,1062;  Licinius 

561  P.),  so  dafs  Cato  in  den  Origines  Messen-  Lausus,  16,  3795;   er  ist  wohl  nichts  anderes 

tius  oder  Medientius  schreiben  konnte.     Die  als  das  Part.  Perf,  Pass.  von   einem  alten  lau- 

Schreibung  Mezzentius,   die   sich   oft  im  cod.  dere   =  laudare,    also   Laudatus.     Auch    das 

Bomanus  und  im   Mediceus  des   Vergil  findet  altertümliche  Imisus,  gen,  üs,  die  Totenklage, 

(vgl.  0.  FibbecJi,  Prolegomena  453),   geht  auf  das   aus  Varro  angeführt  wird  bei  Nonius  1, 

den  Einflufs  des  Verrius   Flaccus  zurück,  der  235,  wird  damit  zusammenhängen,  wenn  man 

überhaupt  für  die  Überlieferung  der  Mezentius-  es  fafst  als  eiulatio  cum  laude  mortai  iuncta. 

sage  wichtig  ist.     Er   verlangte    die   Verdop-  Yg\.  Fabretti,  Gloss.  Ital.  ■p-'i-OSö  und  Forcellini 

pelung  des  z,  weil  er  dieses  für  eine  einfache  lo  u.  d.  W.  —  Gerhard,  Gr.  Myth.  2,  257   sieht 

Muta  ansah;    diejenigen   Grammatiker,    die   z  freilich    in   Mezentius    den    bösen    Dämon 

zu  den  Doppelkonsonanten  zählten,  verwarfen  etruskischer    Menschenopfer    (nach    Klausen, 

diese  Schreibung.     Medientius  steht  Aen.l,  Aen.  u.  d.  Penaten    103fF.)   und   in   Lausus 

654   im   Palatinus    und   10,  762    ist    es    durch  den  lorbeerduftenden  Opferer  (nach  dems.  690. 

Nonius  272,  21  bezeugt.     (Vgl,  Corssen,  Über  1035).     [Wörner.] 

die  Aiisspr.  des  Lat.  l^  216.)  In  Kiefslings  Mida  {MCScd,  genauer  Mi6a  ^fog,  eine 
Ausgabe  des  Dionys  von  HaliJc.  ist  überall  Schwurgöttin  des  von  Midas  beherrschten 
MeasvTiog  hergestellt,  indessen  hat  der  cod.  Volks,  die  von  einigen  für  dessen  Mutter 
Chisianns  daneben  auch  Msa6hrLog.  —  W.  gehalten  wurde,  Ifes^/c/j.  s.  v.;  phrygisch  nennt 
Corssen,  Über  die  Sprache  der  Etrusker  1,  233 f.  20  die  MiSa  y^rixriQ  korrekt  Plutarchos  {Caes.  9), 
bringt  Mezentius  mit  dem  ertruskischen  Wort  der  sie,  offenbar  als  'des  Midas  Mutter'  einer 
me2u  (Grenzstein)  zusammen,  Me-z-ent-iu-s  der  'Mütter  des  Dionysos',  und  zwar  der 
soll  entstanden  sein  aus  Me-t-i-ent-iu-s,  wie  Fwai-nsia,  der  ccQgrjrog  und  der  römischen 
»He2w  aus  Wie- i-w,  von  der  Wurzel  ma  (messen),  Bona  Dea,  gleichsetzt  und  erzählt,  dafs  beim 
die  sich  in  lateinisch  meta,  metare,  metiri  wieder-  Kult  die  Frauen  unter  sich  es  trielaen  wie  bei 
findet.  Metientius,  mit  dem  Suffix  -io  von  den  orphischen  Mysterien.  Nach  Hygin  {Fab. 
einem  Participialstamm  abgeleitet,  wie  das  191)  hat  Midas  (s.  d.),  der  hier  natürlich  wie 
lat.-etruskische  Arruntius  und  lat.  Prudentius,  durchweg  die  alte  Sagengestalt  und  mit  dem  ge- 
Constantius.  Corssen  schliefst  daraus,  der  König  schichtlichen  König  nur  fälschlich  zusammen- 
Mezentius  von  Caere  sei  dem  etruski sehen  Gott  30  geflossen  ist,  die  dea  mater  zur  Mutter,  nach  2^a&. 
Tinia  (Grenzgott),  der  das  metiri  campos  an-  274  die  phrygische  Kybele.  So  ist  diese  Mutter- 
ordnete, einst  ebenso  wesensverwandt  gewesen,  göttin  des  eselsohrigen,  tiergestaltigen  Berg- 
wie  der  König  Latinus  dem  luppiter  Latiaris,  und  Waldgottes  keine  andere  als  die  grofse 
vgl.  ebd.  2,  467.  478.  Nach  Cuno ,  Vorgesch.  Bergmutter  o-Pet/j,  'iSai'rj  (von  i'drj  =  Wald- 
Eoms  2,  252  ist  Mezentius  entstanden  aus  Me-  gebirge),  und  die  Frauengebräuche  sind,  wie 
dientius  und  desselben  Stammes,  wie  oskisch  schon  Plutarchs  Erwähnung  gelegentlich  des 
meddix  (medix),  für  das  er  die  Bedeutung  „Be-  berüchtigten  Skandals  beim  Feste  der  Bona 
fehlshaber"  erschliefst.  Das  Suffix  wird  ver-  Dea  nahelegt,  obscöne.  S.  darüber  ausführlich 
glichen  mit  dem  von  Clu-entius,  Ter-entius,  A.  Dieterich,  Philol.  N.  F.  6  (1894),  5.  8f. ,  der 
Lar-entia.  Von  demselben  Stamm  soll  abge-  40  sie  als  Nominativ  der  Miari  (s.  d.)  und  Miofirj 
leitet  sein  Metiscus,  des  Turnus  Wagen-  (s.  d.)  gleichsetzen  möchte,  hinsichtlich  des 
lenker,  Aen.  12,  469.  Da  Corssen  und  Ciino  sprachlichen  Verhältnisses  der  Namen  neben  der 
von  der  Ansicht  ausgehen,  dafs  die  etruskische  Möglichkeit  ursprünglicher  Gleichheit  (S.  6  f.) 
Sprache  den  indogermanischen  Sprachen  an-  i'edoch  mit  Recht  auch  den  Ausweg  offen  lälst, 
gehöre,  mufs  das  Urteil  über  die  Richtigkeit  dafs  diese  Mi8a  &s6g  {Mida  als  Genetiv)  wirk- 
der  angeführten  Etymologieen  dahingestellt  lieh  nur  die  Muttergöttin  des  Midaskults  ge- 
bleiben. Jedenfalls  ist  Mezentius,  wenn  etrus-  wesen  sei  (S.  8).  Wirklich  gilt  auch  in  dem 
kisch,  eine  latinisierte  Form,  vgl.  Deeche,  Etr.  Texte,  dem  Hesycli  sein  Lemma  entnahm,  dieses 
Forschungen  3,  368.  392.  Dagegen  scheint  mir  Wesen  als  'Göttin  des  Midas',  da  er  erst  an 
altlateinisch  zu  sein  Lausus,  das  Z)eec^'e  a.  a.  0.  50  die  'vno  Mida'  beherrschten 't^jv  MCSa  &e6v' 
neben  Mezentius  stellt.  Fr.  Cauer  a,.  a,.  O.S.lli.  anhängt.  Vgl.  Midas,  Mise.  [Tümpel.] 
177  (158)  nimmt  an,  Lausus  sei  zuerst  von  Midamos  (Midafiog),  wohl  korrupter  Name 
dem  Chronographen  Kastor  in  die  Litteratur  einer  der  Söhne  des  Aigyptos,  der  von  der 
eingeführt  worden,  weil  Dionys  von  Halik.  ihn  Danaide  Amymone  getötet  wurde,  Hygin.  fab. 
zuerst  genannt  habe,  der  sich  im  wesentlichen  170.     [Höfer  ] 

an  Zasior  anschliefse  (S.  162).    Ich  halte  diese  Midas  (Mt'(yo;s).  Zur  ältesten  Überlieferung  über 

Annahme    für    unrichtig.     In    chronologischen  Midas  gehört  für  uns  die  Erzählung  bei  Herod. 

Fragen  ist  wohl  der  Chronograph  Kastor  von  8,  138,  eine  nordgriechische  Sage.    In  den 

Einfiufs    gewesen,    aber    dafs    neue   Züge    der  yirjnot.  liyöyiBvoi   tlvai   MiSsco   rov   roQÖLeco  in 

Sage  von   ihm  herrühren  sollten,   ist  unwahr-  60  Makedonien    unterhalb     des    Bermiosgebirges. 

scheinlich.    Vergils  Aeneis,  in  der  auch  Lausus  wurde  einst  der  Silenos  gefangen,  cos  Isystat 

genannt  ist,  ist  früher  erschienen  als  das  Werk  vno  MatiESovav;  es  war  in  der  Gegend,  in  der 

des  Dionys.    Wahrscheinlich  haben  beide,  wo  ohne  Kultur  die  sechzigblättrigen  Rosen  von 

sie  übereinstimmen,   eine  gemeinsame  Quelle,  unvergleichlichem  Duft  wuchsen,  die  im  ganzen 

und  diese  ist  wohl  Varro.     Der  Name  Lausus  Altertum  berühmt  waren  (vgl.  NiJcander  Georg. 

kommt    als    Cognomen    wiederholt     auf    In-  bei  Athen.  15, 683  B).   Herodot  bezeichnet  diese 

Schriften   vor:   C.  Calpurnius  Lausus,   C.  I.  L.  Tradition  ausdrücklich  als  eine  makedonische 

9, 1880;  L.  Laberius  Lausus,  C.  J.iv.  ÄMpi??.  Bd.  2  Lokalsage,  und  dafs  es  eine  solche  war,  lehrt 
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ja  schon  die  dem  Orte  anhaftende  Bezeichnung  zu  werden,  dann  aber  sobald  als  möglich  nach 
^fjnoi  MC80V.  Um  so  seltsamer  berührt  uns  der  Gfburt  zu  sterben  (vgl.  dazu  die  Lebens- 
der  Zusatz  xov  rogSisco,  durch  den  Midas  als  ansieht  der  Tiauser,  Osami,  Midas  S.  7).  Dafs 
der  berühmte  phrygische  König,  des  Gordios  schon  die  älteste  Sage  ihn  diese  Gedanken 
Sohn,  bezeichnet  wird;  denn  Herodot  verstand  aussprechen  liefs,  können  wir  den  Worten  ent- 
unter ihm  gewifs  denselben,  von  dem  er  1,  14  nehmen,  in  denen  er  bei  Pindar  (Poet.  lyv.  gr. 
berichtet,  daTs  er  zuerst  von  allen  Barbaren-  1*  fr.  157)  den  jungen  Olympos  tadelt:  co  tülug, 
fürsten  das  delphische  Orakel  befragt  und  seinen  scpäfisge,  vr]Tna  ßä^sig,  ;f5>jfto:ra  ftot  Stix^ofi- 
Thron  dem  Apollon  geweiht  hätte.  Ebenfalls  n^cov  —  die  Betonung  der  ephemeren  Existenz 
nach  Nordgriechenland  wird  das  Einfangen  des  10  des  Menschen  war  charakteristisch  für  seine 
Silenos  verlegt  von  Bion  (bei  Athcnaeus  2,  45  C  Rede  (Aristoteles:  icprinegov  anEQfia;  vgl.  Ari- 
=  F.  IL  G.  2,  19;  man  vermutet  in  ihm  Bion  stoydi.  Wolken  223  mit  Scholien.  Cicero  Tuscul. 
von  Prokonnesos  und  setzt  ihn  vor  Herodot).  1,  48.  Bakchylides,  Poet.  hjr.  gr.  3*  fr.  2).  Eii.e 
Er  wufste  von  einer  Quelle  "ivvcc,  auf  der  ähnliche  Auffassung  legt  Alkibindes  dem  /So- 
Grenze  der  Maider  und  Paionen  entspringend,  krates  bei  dem  Vergleich  mit  dem  Silen  in 
an  welcher  der  Silen  gefangen  wäre;  mehr  Piatos  Gastmahl  33  S.  216  E  bei:  riy fixai  8s 
läfst  sich  für  ihn  aus  dem  Auszug  des  Athe-  nävta  tavza  tu  MtTjjuara  ovösvog  a^ia  'nccl 
nneus  mit  Sicherheit  nicht  folgern.  Dafs  diese  r}jic(g  ov8fv  slvcti  .  .  .  Denselben  Gedanken  in 
Überlieferung  eine  altertümliche  ist,  können  anderer  Passung  finden  wir  in  der  Überliefe- 
wir  daraus  schliefsen,  dafs  die  später  allge-  20  rung  des  TIicopowp  (AeJian  v.  h.  3,  18);  hier 
mein  verbreitete  das  Einfangen  des  Silen  nach  redet  Silen  von  einem  Wunderland,  aufserhalb 
Kleinasien  verlegte.  Nach  XenopJion  Anah.  der  drei  vom  Okt^anos  umspülten  Inseln  Eu- 
1,2,  13  wurde  er  zu  Thymbrion,  nach  Pausanias  ropa,  Asien  und  Libyen  gelegen.  Zwei  Städte 
1,  4,  5  zu  Aukyra  gefangen;  dafs  auch  Theo-  gäbe  es  dort,  Evaeßrig,  die  Stadt  der  Frommen, 
pomp  die  Scene  nach  Asien  verlegte,  hat  man  die  nie  krank  würden  und  lachend  ihr  Leben 
aus  der  Bezeichnung  xov  ^gvya  MCSav  bei  endeten,  und  die  Stadt  der  Kämpfer,  Mdxiftog, 
Athen.  2,  45  C  und  Aelian  v.  h.  3,  18  schliefsen  deren  Bewohner  mit  Waffen  geboren  würden, 
wollen.  Indessen  ist  diese  Folgerung  nicht  nur  Sie  herrschten  über  viele  Völker  ihrer  Um- 
uubegründet,  da  ja  auch  Heroddt  trotz  der  in  gebung  und  hätten  an  Gold  und  Silber  einen 
Makedonien  liegenden  Gärten  offenbar  an  den  30  solchen  Überflufs,  dafa  das  Gold  bei  ihnen 
Phrygerkönig  denkt,  sondern  bestimmt  falsch,  von  geringerem  Werte  wäre,  als  sonst  das 
da  Dionys.  HaHc.  irgog  Uofin.  S.  787  B^iske  Eisen.  Einstmals  hätten  sie  den  Okeanos 
ausdrücklich  von  dem  Zdrjvog  cpavslg  iv  Moc-Ae-  überschritten  und  wären  bis  ins  Land  der 
8ovici  bei  Theopowp»  i-edet.  Soviel  steht  fest,  Hyperboreer  vorgedrungen;  als  sie  aber  er- 
dafs  die  ursprüngliche  Lokalisation  die  in  Nord-  fahren  ,  dafs  von  unserem  Geschlecht  diese 
griechenland  ist,  bei  dem  Stamm  der  Bgiytg,  die  glücklichsten  wären,  hätten  sie  es  vei-- 
die  auch  im  Namen  ihre  Verwandtschaft  mit  schmäht,  weiter  zu  ziehen.  Es  ist  derselbe  Ge- 
den  kleinasiatischen  Phrygern  verraten.  Die  danke  von  dem  Wert  des  menschlichen  Lebens, 
Erinnerung  an  einen  alten  nordgriechisphen  nur  hier  nicht  in  jener  paradoxen  Form,  in 
König  Midas  bewahrt  auch  noch  die  Über-  40  der  ihn  uns  Aristoteles  überliefert  hat. 
lieferung  bei  Justin  7,  1 ,  nach  der  Karanos,  Die  Sagen,  welche  Midas  hauptsächlich  zu 
als  er  durch  List  Edessa  eingenommen,  einen  der  populären  Figur  gemacht  haben,  begegnen 
König  Midas  schlägt,  nam  is  quoque  portionem  uns  erst  in  verhältnismäfsig  später  Überliefe- 
Macedoniae  tenuit.  Aber  der  Hellene  wufste  rung;  Ovid  hat  sie  am  ausführlichsten  beide 
nichts  von  diesem  nordgriechischen  Midas,  der  behandelt  Metayn.  11,  85 — 193,  woneben  Hygin 
über  seine  engere  Heimat  hinaus  nicht  weiter  fab.  191  und  Servitis  Aen.  10,  142  kaum  in  Be- 
bekannt wurde;  ohne  weiteres  wich  er  dem  tracht  kommen.  Die  erste  der  bei  Ovid  vor- 
berühmten Asiaten  (vgl.  das  Citat  aus  Eupho-  liegenden  Sagen  ist  nur  eine  Umgestaltung 
rion,  Schal.  Giern.  Alex.  Protrept.  S.  14,  1  Din-  und  Erweiterung  der  ältei  en  vom  Einfangen 
dorf),  bereits  die  herodoteische  Überlieferung  50  des  Silenos.  Hier  lautet  sie  so:  Silen  hatte 
steht  unter  diesem  Bann.  sich   einst  in   seliger   Stimmung   vom   Gefolge 
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Warum  der  Silen  gefangen  wurde  und  von  des  Bakchos,    der  gerade   in  Lydien   an    den 

wem,    verschweigt   Herodot;    die    natürlichste  Weinbergen  des  Tniolos  weilte,  verirrt;  phry- 

Aunahme    ist    die,    dafs    er    die   Sage    in    der  gische    Bauern    fingen    ihn    und    führten    ihn, 

später  allgemein  verbreiteten  Fassung  kannte,  mit  Kränzen  gefesselt,   vor  Midas.     Kaum  er- 

nach  der  Midas  den  Gott  einfing.     Bei  Xeno-  kannte  der  von  Orpheus  und  Eumolpos  in  die 

phon  und  Tlieopomp  wird  hinzugefügt,  dafs  der  Mysterien    eingeweihte    König    in    dem    Alten 

König,    um    sich   des  Gottes   zu   bemächtigen,  den    Erzieher    des    Dionysos,    so    liefs    er    ein 

eine  Quelle  mit  Wein  mischen  liefs.  grofses  Fest  feiern,  das  zehn  Tage  und  Nächte 

Als  Ursache   für  den  Wnnsch,  des  Silenos  co  dauerte.     Nach  Ablauf  desselben   eilte  er  mit 

habhaft  zu  werden,  wird  von  Aristoteles  (Plut.  dem   Silen    nach   Lydien    und    gab    dort    dem 

consol.  27)   seine  Weisheit  angefühi-t;   sie  war  jungen    Dionysos    seinen    Pflegevater    zurück, 

zweifellos  auch  das  Motiv  in  der  älteren  Sage.  Erfreut   darüber  versprach   der   Gott    ihm    die 

Nur  ungern  verriet  der  Gott  sein  Wissen;  vor  p]rfüllung  eines  Wunsches;  Midas  bat  in  seiner 

Midas  geführt,  schwieg  er  lange  Zeit;  als  man  Verblendung,  dafs  alles,  was  mit  seinem  Körper 

ihn  endlich  zum  Reden  vermocht  hatte,  sprach  in  Berührung  käme,  in  Gold  verwandelt  würde, 

er  vom  Unglück  des  Menschendaseins;  es  wäre  und  versuchte   auf  dem  Heimwege,   glücklich 

am  besten  für  den  Menschen,  nicht  geboren  über  die   Gewährung  des   Wunsches,    an  den 
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verschiedensten   Gegenständen    die   ihm   inne-  auf  der  Hand      Die  Eselsobren   gehören  ihm 

wohnende  Kraft      Beim   Mahle   erst  wurde   er  von  jeher  an,  das  war  feststehende  Ubeniefe- 

rnH  Fntsetzen  o-ewahr,   wie  thöricht  sein  Ver-  rung,  wie  sich  schon  daraus  ergiebt,  dafs  man 

lanffpn  creweseir  crequält  von  Hunger  und  Durst  noch  auf  andere  Weise  diese  auffallende  Mifs- 

•tpf  er  nun  des  Dionvsos  Mitleid  an  und  flehte,  bildung  zu  erklären  suchte,  vgl.  Schol.  Änstoph. 

hndem  glänzenden  Elend  wieder  zu  entreifsen.  Phit  287.  Es  ist  ohne  weiteres  klar  dafsm 
Dpv  crüti^e  Gott  erhörte  seine  Bitte  und  befahl  der  Auffassung  derselben  als  Strafe  für  eine 
!hm  °  sein  Haupt  und  seinen  Körper  von  der  Dummheit  nichts  weiter  als  ein  witziger  Er- 
Oueile  des  Paktolos  bespülen  zu  lassen;  seit  klärungsversuch  für  eme  dem  Griechen  un- 
Wr  Zeit  führte  der  Flufs  das  Gold,  das  seinen  lo  erhört  und  läclierlich  erscheinende  Bildung  er- 
Namen weit  über  Kleinasien  hinaus  berühmt  kannt  werden  darf.  Die  bekannte  Sage  von 
warnen  weit     u  ^^^^  Wettstreit  des  Marsyas,  dessen  dayiog  zu 

™   Neue  Elemente  sind  in  die  alte  Sage  hinein-  Kelainai  in  Phrygien  gezeigt  wurde  {Herodot 

o-edrun-en     die   sie  auf  den  ersten  Blick  fast  7,  26),  und   die   in  ihr  ausgesprochene  Uber- 

unkennUich  gemacht  haben.     Aber  nicht  nur  legenheit   der   Cither    des    Apollon    über    die 

das    Einfangen    des    Silenos,    das    hier    durch  phrygische   Flöte  hat    offenbar  zur  Erfindung 

Unterthanen    des   phrygischen  Königs   erfolgt,  auch  dieser  Wendung  gefuhrt.    Darauf  deutet 

pHnnert  an  die  al  e  Erzählung,  sondern  auch  die  auf  eine  orphischeTheogonie  zurückgehende 

das  unheüvolle  Geschenk  hat  in  der  alten  eine  Überlieferung  des  Myth.  Vat  3,  10  7  =  Abel, 
ParaXle-  hier  ist  es  keine  tiefe,  verborgene  20  OrpMca  /V.  310  (vgl.  i^2/(/^n/a&   191)    nach  der 

Wefshe  t   m  t  der  der  gefangene  Alte  sich  los-  Midas  als  Richter  m  dem  Wettkampf  des  Mar- 

S      ooS^rn  der  veränderten  Situation  ent-  syas  mit  Apollon  au  trat  und  zu  Gunsten  des 

smechend  die  Gewährung  eines  Wunsches,  bei  ersteren  entschied;  Midas  als  Richter  in  die- 

Ovid  durch  Dionysos,  bei  Servius  Am.  10,  142  sem  Wettgesang  werden  wir  für  ursprünglicher 

.X]Mnrim  Tvrius  11  durch  den  Silen  selbst.  halten  dürfen,  als  den  zufällig  bei  dem  Wett- 

Se  Umgestaltung  der  Fabel  war  nicht  durch-  kämpf  mit  Pan  daherkommenden  Zuhörer,  der 

aus  freie  Erfindung,  sondern  gründete  sich  auf  eine  ungehörige  Bemerkung  nicht  unterdrucken 

denlwhwStliclfen  Reichtum  des  Midas,  vgl.  kann  und  dafür  von  dem  Gotte  gestraft  wird 

T^rfLTpoet  hir  cir  2*  fr.  12  v.  6.   Aristopli.  Die  mifsgestalteten   Gehörorgane   liefsen   sich 
7>7«lc987    P'lnfn' Pol  3  408  B    JVo»j.  2,  660E;  30  am  treffendsten    erklären,    wenn  man   sie   als 

S    Wunder    SeSde^^^^^^^           schon    als  Strafe  für_  die  musikalische  Unfähigkeit  ihres 

Knaben  Serien  künftigen  Reichtum  an.  Cicero  Trägers  hinstellte;  die  Strafe  war  aber  zu  ge- 

TdilVl    tß.    Aelian  v.  h.  12,  45.    VaUrius  ring,  als  dafs  man  den  König  etwa  mit  Apol- 

ae  awm   i ,  öv.  ^^^  ^^^^^^^  ^.^  Marsyas,  einen  Wettstreit  hatte 

Die 'Geschichte    enthält    eine    Moral;    die  eingehen  lassen  können,  der  sonst  nahe  genug 

Person  de'    Midas   erscheint   nicht   gerade   in  lag,  da  Midas  als  Erfinder  der  Querflöte  galt 

an nsticTPra    Lichte      In     viel    bedenklicherem  (Plin.  7,  57  obliquam  tibiam  mvenit  Midas  in 

Soch  z"ei-t  ihn  die  zweite  ovidische  Erzählung.  Phrygia,  geminas  tibias  3Iarsyasineadem  gentc, 

Koni-    Mida      hatte    sich    aus    Überdrufs    an  vgl.  Telestes  bei  Athen.  14,  UlB.).    Es  waren 
seken  ScMtzen  in  die  Wälder  geflüchtet  und  40  eben  nur  die  mifsgestalteten  Ohren  bei  Midas 

Her  allein  dei   Verehrung    des  Pan    ergeben.  als  Strafe  aufzufassen,  und  so  wies  man  ihm 

Doch  auch   h?er  sollte   e?  die   ersehnte^Ruhe  die  unglückselige  Rolle  zu,  bei  der  das  Odium 

St    finden        ein    Unstern    führte    ihn    zum  nicht  auf  den  prahlerischen   Sanger     sondern 

Berge   Tmolo's ,    gerade   als   Pan  und   Apollon  auf  den  albernen  Zuhörer  fiel.    Die  Eselsohren 

dort   vor    clem    Berggotte    als    Richter    einen  des  Midas   eiwähnt  zn^x^iAnstoi^anesPlut. 

Sängerwettstreit  eingegangen  waren.     Tmolos  287,  derselben  Zeit_  ungefähr  wird  das  Vasen- 

eSrd  zu   Gunsten  Apollons;  Midas   erhob  gemälde   aus   Chiusi,   ^^nah   deW   Inst.   1844 

Spruch  d"  ge-en  und  nannte,  ohne  um  seine  tav.  H  (s.  umstehende  Abbi  d.)   angehören,  das 

Meinr^  gefiaAzu  sein,   dies  Urteil  ein  un-  den  König   der  weisen  Redendes  Silenos   lau- 

feSes     Gekränkt  dadurch  strafte  ihn  Apol-  50  sehend  darstellt.    Die  Hmemziehung  des  Midas 

fon   mit  Eselsohren,   die    fortan  von   seiner  aber  in   den  Wettstreit  des  Apollon  mit  Pan 

Stumpfheit  Zeugnis  ablegen   sollten.     Um  sie  gehört,  wie  diese  ganze  Erzählung,  vermutlich 

zu   verdecken     trug   der   König   seitdem   eine  irst  der  alexandrinischen  Zeit  an ;  früher  wenig- 

T^ara     nar   seinem^Haarkünstlfr   konnten   die  stens  findet  Pan  in  der  Litteratur  keine  ahn- 

mifsgestalteten  Glieder  nicht  verborgen  bleiben.  liehe  Beachtung 

Dieser  wagte  zwar  keinem  Menschen  das  Ge-  Ich  habe  früher,   Welcler   und   der   cluicü 

heimniszf  verraten    vermochte  es  aber  auch  ihn  beeinflufstenallgememen  Anschauung  fol- 

S  für  sich  zu  b^>halten,  sondern  plauderte  gend,  dem  Satyrdrama  die  Erfindung  und  Aus- 

e    in  ene  Grube  und  schüttete  diese  dann  zu.  gestaltung  der  possenhaften  Zuge  fr  Midassage 

An   iener  Stelle   aber  wuchsen  später  Schilf-  60  zugeschrieben  {Zeitschrift  d.  Deutsch.  Morgenl 

bJsche     die  vom  W  nde  bewegt   des  Königs  Ges.  Bd.  40  S   550).     Eine  Anspielung  darauf 

SchicM  in  die  Welt  hinausflüsterten.  ist   uns    aus    dem  Lityerses   des   Sostf/^eos   er- 

Fine   abe   buelle  für  diese  Fabel   ist   uns  halten;  das  Stück  war  ohne  Zweifel  em  Satyr- 

nicht  bekannt  uncwir''we7den  sie  auch  nicht  drama  nach  dem  bekannten  späteren  Reze.p, 
voraussetzen  dürfen      Dafs  der  Persönlichkeit      nach    dem    auch    der   KyMops   gearbeitet    ist, 

dS  Midas     dessen  Namen  eine  Reihe  bedeu-  dafs  die  Satyrn  bei  emem  Unhold  (wie  Sy    us 

ipnder  nhrvgischer  Herrscher  trugen,  Ursprung-  Amykos,  vgl.  Gerhard,  Auserl.Vasenb.  S,  löö/di) 
lieh  nlSäcSicheranhaften  konnte,  lielt      in  Gefangenschaft  geraten  und  dann  von  irgend 
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einem  Heros  befreit  werden.  In  einem  Frag- 
ment dieses  Dramas  {NaucJc^  S.  822,  2)  wird 
Midas  des  Lityerses  Vater  genannt,  ysQav, 
oatis  coz'  i%(jiv  ovov  r'jvocaas  xai  vovv  cpcoxog 
sv-^&ovg  ayccv.  Indessen  die  Ansicht,  dafs  die 
Erzählung  vom  Einfangen  des  Silenos  den  In- 
halt eines  Saiyrdramas  gebildet  habe,  läfst 
sich,  wenn  man  die  inhaltlich  bekannten  oder 
zu  rekonstruierenden  Dramen  betrachtet,  nicht 
aufrecht  erhalten.  Eine  Möglichkeit  etwa  böte 
die  Annahme,  dafs  Silen  und  die  Satyrn  auch 
hier  als  Gefangene  des  Midas  aufgetreten  wären 
und  Dionysos  sie  dann  losgekauft  hätte,  indem 
er  dem  Midas  einen  Wunsch  gewährte;  indes 
haben  wir  für  eine  solche  nicht  einmal  wahr- 
scheinliche Form  in  der  Überlieferung  nicht 
den  geringsten  Anhalt.  Es  ist  nur  das  durch 
die  Beziehung  zum  Silen  in  der  späteren  Zeit 
von    selbst    sich   ergebende   Hineinziehen    des 


Midas  (mit  Eselsohren)  der  Rede  des  Seilenos  lauscliend, 
aus  einem  Vasenbilde  v.  Chiusi  (Annali  1844  tav.  H.). 

Midas  in  den  dionysischen  Kreis,  das  zu  dieser 
Annahme  Veranlassung  gegeben  hat. 

Auch  noch  ein  anderer  Umstand  hat  diese 
Beziehungen  vermittelt.  Bei  Hygin  fah.  191 
u.  274  heifst  Midas  ein  Sohn  der  Eybele,  mit 
der  ihn  auch  Diodor  3,  59  in  Verbindung  bringt; 
von  Plutarch  {Caes.  9)  wird  seine  Mutter  der 
Bona  Dea  und  der  Mutter  des  Dionysos  in 
den  Mysterien  gleichgesetzt.  Es  ist  bekannt, 
wie  die  wilden  Kalte  der  grofsen  Göttin  in 
Kleinasien  schon  früh  mit  dem  des  Dionysos 
verschmolzen;  schon  dadurch  mufs  Midas  in 
engste  Berührung  mit  dem  dionysischen  Kreise 
gekommen  sein.  Und  so  hat  er  auch,  wie 
Dieterich,  PhiloL  52  S.  6  auseinandersetzt,  in 
die  orphischen  Kulte  und  Mysterien  seinen 
Weg  gefunden,  sogar  die  eben  behandelte  Sage 
von  den  Eselsohren  wird  aus  einer  orphischen 
Theogonie  citiert. 

Den  wesentlichsten  Teil  der  Überlieferungen, 
über  Midas  haben  wir  damit  kennen  gelernt. 
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Unbedeutend  ist  eine  in  dem  Excerpt  de  fluviis 
a.w'ä  Alexander  Polyhistors  Phrygiaca  mitgeteilte 
Version.  König  Midas  stattete  einst  den  ent- 
legeneren Teilen  seines  Landes  einen  Besuch 
ab  und  geriet  dabei  mit  seinen  Begleitern  in 
eine  wüste,  wasserlose  Gegend,  so  dafs  er  dem 
Verschmachten  nahe  war.  Als  er  die  Erde 
berührte,  entsprang  derselben  eine  Quelle,  die 
anstatt  des  Wassers  Gold  enthielt;   in  seiner 

10  Not  rief  er  Dionysos  um  Hülfe  an,  der  Gott 
erhörte  ihn  und  verwandelte  das  Gold  in  eine 
mächtig  sprudelnde  Wasserquelle,  die  den  Na- 
men nriyi]  MCSci  erhielt;  später  wurde  sie  Mar- 
syas  genannt  (vgl.  Eustath.  zu  Dionys.  Perie- 
geta  321).  Man  sieht,  es  sind  nur  Bestandteile 
der  sonst  geläufigen  Tradition,  die  hier  in  einen 
anderen  Zusammenhang  gebracht  sind,  und 
wahrlich  in  keinen  natürlicheren. 

Der  Vollständigkeit  halber  führe  ich  noch 

20  die  im  Schol.  zu  Ärist02:)h.  Plut.  287  erhaltene 
Überlieferung  an,  nach  der  Midas  Uuayiovr]- 
■9-fis  aniQ-avsv.  Lylcophron  1401  bietet  eine 
sonst  ebenfalls  nicht  erhaltene  Version,  nach 
der  sich  der  König  die  langen  Ohren  abschnitt, 
vgl.  Tzetzes  zu  dieser  Stelle.  Die  dem  König 
zugeschriebene  Erfindung  des  Ankers,  der  im 
Zeustempel  zu  Ankyra  gezeigt  wurde  {Paus. 
1,  4,  5),  ist  eine  leicht  verständliche  Lokal- 
sage;   die  Erfindung  (!)  des  Bleis,   die  Hygin 

30  fah.  274  und  Cassiodor,  Var.  31  auf  ihn  zurück- 
geführt wird,  darf  uns  nicht  weiter  aufhalten. 
Bei  Plinius  7,  57  lautet  die  Notiz:  plumbum 
ex  Cassiteride  insula  primus  adportavit  Mida- 
criius. 

Für  die  Erkenntnis  des  Wesens  des  Midas 
sind  einige  andere  verstreute  Notizen  von 
Wichtigkeit.  Plinius  7,  57  bezeichnet  ihn  als 
Erfinder  der  Querflöte,  Suidas  i'lsyog  schreibt 
ihm  die  Einführung  der  Flötenmusik  bei  Opfern 

40  zu.  Sositheos  nennt  ihn  im  Daphnis  {Nauck^ 
S.  822,  2)  y^Qcov  und  den  Lityerses  seinen  vöQ'og 
(vgl.  Athen.  10,  415  B.  Schol.  Theocrit.  10,  41), 
der  bei  Pollux  4,  54  als  sein  Sohn  bezeichnet 
wird.  Hesychios  überliefert  unter  MiSa  &e6g- 
oivnb  MiSa,  ßaaiXsv&ivzsg  iasßovzo  Kai  wfii^vov 
TTjv  MiSa  &b6vj  i]v  Tivsg  firjzBQa  avzov  £v.zsri- 
flrloQ^al  Xiyovciv.  Dieterich  {Philol.  52  S.  5  ff.) 
hat  diese  Göttin  Mida  (s.  d.)  mit  der  sonst  öfter 
genannten  Mise  (s.  d.)  identificiert,  einer  Gestalt 

50  aus  dem  Sagenkreise  der  grofsen  Göttinnen  Phry- 
giens ;  ob  auch  an  einen  sprachlichen  Zu- 
sammenhang gedacht  werden  darf,  ist  gleich- 
gültig, sachlich  halte  ich  die  enge  Verwandt- 
schaft dieser  Göttinnen  für  erwiesen.  Diese 
Mutter  des  Midas  rückt  nun  auch  die  Angaben 
Hygins  (191),  in  denen  der  Phrj^ger  als  Sohn 
der  Kybele  bezeichnet  wird,  in  ein  ganz  an- 
deres Licht:  diese  Verbindung  hatte  eine  andere 
Bedeutung  als   blos   die   einer  genealogischen 

60  Verknüpfung  des  phrygiscben  Königshauses 
mit  der  grofsen  Göttin  des  Landes.  Mida 
fitjzriQ,  die  Mutter  Mida,  hält  Dieterich  für 
eine  Kultbezeichnung;  auf  ihren  Kult  weist 
die  Überlieferung  des  Suidas  ^'Xsyog'  .  .  .  zov 
f)\  avlov  .  .  .  MiSav  cpaal  zov  PogSiov  ßaci- 
Xfvovza  TiiQißäfiiov  noiriGai,  ßovlöfisvov  zrjv 
iavznv  firjzsga  a7to& eäaai  zsXsvzr'ieaaav. 
Die  Übereinstimmung  des  Namens  der  Göttin 
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und  des  Königs  läfst  jedenfalls  auf  Wesens-  S.  16,    der    in    den   verwandtschaftlichen    Be- 

gleicbheit  schliefsen;  man  erinnert  sich  dabei,  Ziehungen  nichts  weiter  als  die  nationale  Zu- 

dafs  Mise  im  42.  orphischen  Hymnus  als  eine  gehörigkeit  jenes  Mythos  und   der  durch   ihn 

mannweibliche    Gottheit     (agarjv    yicxl    &rilvg,  erklärten  Sitte  zu  Phrygien  ausgedrückt  findet. 

Sicpvi's)    bezeichnet    wird.      Das    Weichliche,  Midas    ist    eine    alte    Gottheit    der    nord- 

Weibische  im  Wesen  des  Midas  wird  hervor-  griechischen  Briger  wie    der  kleinasiatischen 

gehoben    in    der    Überlieferung    des    Xanthos  Phryger,  in  deren  Kult  er  zu  der  weichlichen 

(Dionys.  Skytnhrachion)   bei   Athen.  12,  516  B;  Gestalt  wurde,   von   der  oben    die  Rede  war; 

ö^q  aßoog  6  Mi'docg,  cog  de  Qu&v(iog  beschreibt  von  ihm  leiteten  ein  makedonisches  Herrscher- 

ihn  Philostratos,  Imag.  1.  21.  lo  geschlecht  (vgl.  Justin  7,  1)   und   die   phrygi- 

Die  rationalistischen  Behandlungen  der  Sage  sehen    Könige   ihren   Stamm   und  Namen  her. 

beschränken  sich  auf  die  Deutung  der  langen  Die  Briger  siedelten  sich  in  Nordgriechenland 

Ohren   des  Königs:   die  gewöhnlichste  lautet,  an   und    brachten   ihren   Midas   dorthin,    nach 

er  habe  viele   Spione   besessen,   daher  nccv.Qa  dem  die  MtSov  Y.fJ7toi  bis  in   späte  Zeit  ihren 

ära   f'xftv    ilix^l    ^cc'i-    l"'?^'    oliyov    r]    cpr'jfxr}  Namen  behielten.     Hier  lernten  die   Einwan- 

ovov    cötoc   xcc   pba-AQCi   fistsnoiBL,    so   Kanon  1.  derer  die  nordgriechischen  Silene  kennen,  als 

Schal.  Aristoph.  Plut.  287.     Oder  man  brachte  deren    ursprünglicher    Sitz    Makedonien    (und 

die  Mifsbildnng   in   Zusammenhang   mit   zwei  Thrakien)  anzusehen  ist;  die  Münzen  von  Lete 

Hügeln  in  Phrygien,  die  SItu  ovov  heifsen  und  Thasos,  Brit.  Mus.,  Macedonia  S.  76,  77. 
sollten,  Schfd.  Aristoph.  a.a,.0.   Tzefzes  zn  Ly- 2(\  Gardner,  Types   3,  1.   2   {Brit.  Mus.,  Thrace 

Jiophron  1401  u.  a.  S.216f.   Gardner  3,  28.  Head,  Eist.  num.  227), 

Suchen  wir  jetzt  aus  den  charakteristischen  zeigen,  wo   diese  Dämonen  ursprünglich  hei- 

Zügen    unserer    Überlieferung    ein    Bild     vom  misch    waren.     Münzstempel    sind    dafür    der 

Wesen  des  Midas  zu  entwerfen.    Thatsachen  sicherste  Beweis:  was  auf  diesen  alten  Münzen 

sind  die  Eselsohren,  der  Resteinerursprünglichen  dargestellt    ist,    das    sind   echt   volkstümliche 

theriomorphen  Bildung,  wie  die  spitzen  Ohren  der  Gestalten  und  Scenen.    Hier  wurde  den  Brigern 

Silene;  ferner  seine  Liebe  zur  Flötenmusik,  die  die  Sage  vom  Einfangen  des  Silenos  bekannt, 

bei  dem  Wettstreit  Apollons  mit  Marsyas  oder  die    an   bestimmten   Lokalen  haftete;    so   ent- 

Pan  hervortritt;  nicht  nur  die  Einführung  der  stand  der  Zusammenhang  zwischen  dem  brigi- 

Flöte  bei  Opfern,  sondern  sogar  die  Erfindung  so  sehen  Heros  und  dem  alten  nordgriechischen 

der  Querflöte  wurde  ihm   zugeschrieben.     Be-  Vegetationsgotte:  er  wurde  im  Gebiete,  in  den 

deutungsvoll  ist  sein  Leben  in  Wald  und  Feld;  fruchtbaren   Gärten    des   Midas   gefangen.     In 

er  ist  der  Herr  der  gesegneten  Midov  m^ttoj,  der  Vorstellung  der  Hellenen  aber  verblafste 

sein   ungeheurer   Reichtum    ist   sprichwörtlich  dieser  nordgriechische  Midas    ganz  gegenüber 

geworden.     An  einer  Quelle   fing  er   den  Si-  dem    phrygischen    Könige.      Im    phrygischen 
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lenos.    Die  Tradition  liefse  sich  allein  daraus  Herrschergeschlecht  kehrte   der  Name   häu6g 

erklären,  dafs  der  Silen  ursprünglich  als  Quell-  wieder,    eine    Reihe    bedeutender   phrygischer 

gottheit  aufgefafst  wurde,  eine  Thatsache,  die  Fürsten  machte  ihn  für  die  Griechen  berühmt; 

Bulle  {Die  Silene  in  der  archaischen  Kunst  der  sie   wurden   mit    dem   alten   Dämon   zu  jener 

Griechen  1893    S.  26,  36/37)  mit   Unrecht  ge-  40  fabelhaften  Gestalt  verquickt,  die  bald  als  der 

leugnet  hat;   die  Sage  von  Pyrrhichoa,  Paus.  nnermefslich  reiche  König  erscheint,  bald  aus 

3,  25,  2,   die  Münzen  von  Himera,   die   (grie-  Überdrufs   an   seinen  Schätzen   in   die  Wälder 

chische)  Darstellung  des   Silen  auf  der  Fico-  flüchtet,    um  in  stillem,   weltfremdem  Leben 

ronischen  Cista  u.  a.   weisen  mit  Deutlichkeit  nur  dem  Genufs  der  Natur  zu  huldigen.    Auch 

darauf   hin.     Aber    dafs   auch   Midas    als    ein  des   Einfangen    des   Silen,    diese    ursprünglich 

Quelldämon  galt,  legt  die  Bezeichnung  yiQi^vr]  nordgriechische  Sage,  lokalisiert  entweder  süd- 

MCSov  Kaloviihrj   bei   Xenoph.  Anah.  1,  2,  13  lieh    von  Aigai  (Edessa)   am  Bermiosgebirge, 

und  Paus.  1,4,5  nahe,  neben  die  sich  die  nrjyi]  mit  dem  man  auch  den  fabelhaften  Reichtum 

MiSov  bei  Ps.-Plutarch,  De  fluv.  10,  1   stellt;  des    Königs    in   Verbindung    brachte    {Strahon 

und   diese   Beziehung   mag   mit    dazu  geführt  50  14,  680),   oder   an  der  Innaquelle,  wurde  nun 

haben,    das   Gold   des   Paktolos   davon  herzu-  nach   Phrygien    verlegt    oder    nach   Gegenden 

leiten,  dafs  Midas  in  seiner  Quelle  badete.  Kleinasiens,  die  einst  unter  phrygischer  Herr- 

Soviel  ergiebt  sich  aus  diesen  charakteristi-  schaft    gestanden    hatten,    wie    Ankyra,    vgl. 

schenMerkmalenmitSicherheit,dafs wirinMidas  Leake,  Journal  of  a  tour  in  Asia  minor  32; 

eine   segenspendende   Naturgottheit    zu  danach   ist   der  MCSag   Falarwv    ßaailivg   im 

erkennen   haben,   tiergestaltet  wie  die   Silene  Schal.  Clem.  Alex.  Protr.  S.  15  Dhidarf  zu  er- 

und  ursprünglich  Dionysos,  in  dei-en  Umgebung  klären.     Schon  die  herodoteischc  Überlieferung 

der  Esel  nicht  selten  begegnet.    Diesem  alten  steht  unter  diesem  Einflufs,   selbst  wenn  die 

Vegetationsdämon  gehörten  die  üppigen  Rosen-  Bezeichnung  xov   TogSiica   nicht  von  licradot 

gärten  bei  Edessa,  er  lebte  an  der  Quelle  "ivva,  60  selbst  herrühren,  sondern  späterer  Zusatz  sein 

der  Eselsquelle;    zur  Bedeutung   des  Namens  sollte,   wie  Osann  angenommen  hat;    Herodat 

vgl.   man   Hesychtos  i'vvog-   6   TtaTtjg  innog,   r]  hat  zweifellos  an  den  berühmtesten  aller  phry- 

Ss  inqzriQ  ovog  vcod'^  .  .  .  'AQi6zoq)ävrig'  ...  sk,  gischen    Fürsten    gedacht,    der    den    Griechen 

iTiTcov   TtaxQog   vvov   8s    firjtQog.     Wir   werden  durch    das  Weihgeschenk   in    Delphi    bekannt 

nun  auch   das  Verhältnis    des   Midas    zu    dem  war.     Ob   die  Annahme   von  FicJc  (Die  Indo- 

Erntedämon   Lityerses    ( die    Phryger   kannten  germanen  Europas  408,  9,  die  auch  Kretschmer, 

gewifs  nicht  nur  das  Lied)  anders  beurteilen,  Einleitung   in   die   Geschichte   der   griechischen 

als   Mannhardt,   Quellen  und  Forschungen  51  Sprache  i99ff.  teilt),   dafs   die  Phryger  durch 
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Thrakien  in   die  später  nach  ihnen  benannte  sich   mit   der   Rechten   auf  sein   Scepter   und 

Provinz   Kleinasiens    eingewandert    seien,   die  lauscht   mit  nachdenklich   gesenktem   Haupte 

richtige    sein   mag    oder    ob   die   nordgriechi-  der  Weisheit  des  Gottes.    Gekleidet  ist  er  wie 

sehen  Briger  erst  eine  spätere  Abzweigung  der  ein  Grieche  mit  einem  fein  gefalteten,  bis  auf 

asiatischen  sein  mögen:  so  viel  steht  fest,  um  die   Füfse   fallenden  Chiton  und  langem,    die 

Edessa  ist  der  älteste  Sitz  der  Sage  vom  Ein-  Kniee  bedeckenden  Himation,   von  dem   auch 

fangen  des  Silens  durch  Midas  gewesen,  nach  der  linke  Arm  verhüllt  ist.     An  den  Fremden 

Phrygien   ist   sie   erst  später  hinübergebracht.  erinnert  nur  die  tuchähnliche  Kopfbedeckung, 

Die  Fabel,  nach  welcher  durch  die  vom  Winde  die  vielleicht  der  langen  spitzen  Ohren  wegen 

bewegten  Schilf  büsche  das  Geheimnis  der  Mifs-  lo  der  phrygischen  Mütze  vorgezogen  war.   Hinter 

gestalt   des  Königs  verbreitet  wurde,   enthält  dem    Könige    steht    eine   Frau,    die    ihm    mit 

nichts    für   die  Midassage   Charakteristisches ;  einem  kleinen  Fächer  in  Palmettenform  Küh- 

die  Art  des  Geheimnisses,  das  auf  so  wunder-  lung  zuführt. 

bare  Weise  aller  Welt  verraten  wird,  ist  In  meinem  Aufsatz  in  der  Zeitsclirift  der 
gleichgültig,  dieser  märchenhafte  Zug,  der  in  Deutsch.  3Iorgenl.  Ges.  Bd.  40  S.  556  habe  ich 
den  Überlieferungen  der  verschiedensten  Völker  den  auf  Midas  bezüglichen  Kunstdenkmälern 
sich  findet,  kann  aus  einer  beliebigen  anderen  eine  allein  aus  der  sehr  dürftigen  Beschrei- 
Erzählung  der  unseren  beigefügt  sein,  vgl.  hung  de  Wittes  (Cub.  Durand  nr.2&l)  hekannief 
Zeitxchr.  d.  Deutsch.  Morgen!.  Ges.  Bd.  40  dort  als  scbwarzfig.  bezeichnete  Vase  voran- 
S.  555  f.  20  gestellt  (ebenso  Heydemann,  Jahrb.  d.  Deutsch. 
Der  Name  Midas  hatte  für  den  Griechen  archüol.  Inst.  2,  112);  inzwischen  bin  ich  an 
einen  fremden  Klang,  sicher  für  den  Athener,  der  Richtigkeit  dieser  Bi^zeichuung  irre  ge- 
bei  dem  er  nur  als  Sklavenname  in  Gebrauch  worden.  Wir  haben  die  Erzählung  vom  Ein- 
war. So  erklärlich  aber  das  Entstehen  dieser  fangen  des  Silen  durch  Midas  als  eine  Lokal- 
Empfindung  ist,  so  wenig  darf  man  sich  da-  sage  kennen  gelernt,  die  sich  in  älterer  Zeit 
durch  täuschen  lassen;  denn  dafs  der  Name  an  die  Gärten  des  Midas  oder  die  Innaquelle 
Midsu  (s.  d.),  den  eine  boiotische  und  eine  knüpfte;  war  sie  nun  auch  in  Griechenland 
argivische  Heroine,  Eponymen  der  beiden  Städte  schon  früh  bekannt,  so  würde  doch  unsere 
MtSsia,  trugen,  sprachlich  von  Mi'Sag  nicht  zu  Vase,  wenn  ich  mich  nicht  täusche,  das  ein- 
trennen ist,  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  so  zige  Beispiel  dafür  sein,  dafs  ein  nordgriechi- 

sciier  Lokalmythos  von  der  schwarzfig.  Vasen- 
malerei  zur  Darstellung  gewählt  wurde.     Die 
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Nur  eine  geringe  Anzahl  von  erhaltenen  mythischen  Scenen  der  schwarzfig.  Vasenge- 
Kunst  denkmälern,  und  zwar  ohne  Ausnahme  mälde  beschränken  sich  auf  Stoffe,  die  in  der 
Vasenbilder,  beziehen  sich  auf  die  Midassage,  epischen  oder  lyi'ischen  Poesie  vorlagen,  oder 
und  auch  sie  nur  auf  die  Erzählung  vom  Ein-  auf  Mythen,  die  in  des  Malers  Heimat  im 
fangen  des  Silenos  durch  die  Hirten  oder  Volksmunde  lebten.  Diese  Betrachtung  nötigt, 
Wächter  des  Königs.  Aufser  dem  Inuenbilde  wie  ich  glaube,  zu  dem  Schlüsse,  dafs  eine 
einer  rotfig.  Schale  im  Museo  Gregoriano  (An-  Darstellung  unseres  Mythos  auf  schwarzfig. 
7iali  deir  Inst.  1844  tav.  D  3),  auf  dem  nur  40  Vasen  nicht  zu  erwarten  ist;  und  versucht 
Midas  und  ein  Diener  dargestellt  ist,  der  dem  man  nach  de  Wittes  Beschreibung  das  Bild 
freudig  erregten  König  das  Einfangen  des  Si-  zu  zeichnen,  so  mufs  man  es  für  rotfig.  er- 
lenos  berichtet,  sind  bisher  zwei  ebenfalls  klären.  Offenbar  liegt  hier  ein  Versehen  vor, 
rotfig.  Vasengemälde  veröffentlicht,  auf  denen  wie  ein  ähnliches  Cab.  Durand  nr.  126  sich 
der  überlistete  Gott  gebunden  vor  den  phry-  findet,  par  tm  erreur  typographique ,  wie 
gischen  Herrscher  geführt  ist.  Lebendig  ist  Nite  ccramographique  1,  149  Anm.  6  be- 
diese  Scene  auf  der  Schulter  einer  Amphora  merkt  ist.  Bulle  hat  kürzlich  ebenfalls  unter 
aus  Agrigent  {Mon.  deW  Inst.  4,  10)  aus  dem  Hinweis  auf  ein  gleiches  Versehen  im  Kata- 
Ende  etwa  des  vierten  Jahrhunderts  dargestellt.  log  des  Cab.  Durand  (womit  er  den  eben 
Links  sitzt  auf  einem  Stuhle  Midas,  sofort  er-  50  angeführten  meint?)  diese  Vase  für  rot- 
kennbar  an  dem  allerdings  etwas  klein  ge-  figurig  erklärt  (a.  a.  0.  S.  46/47).  Dafs  die 
ratenen  rechten  Eselsohr;  mit  der  Linken  hält  Vase  echt  war,  haben  wir  keinen  Grund  zu 
er  sein  Scepter,  die  Rechte  hat  er  staunend  bezweifeln;  war  sie  rotfig.,  so  reiht  sie  sich 
erhoben.  Denn  vor  ihm  steht  der  Gott,  dessen  aufs  beste  den  oben  beschriebenen  auch  zeit- 
weise Rede  er  so  gern  vernehmen  wollte,  die  lieh  an.  Am  meisten  entspricht  ihre  Darstel- 
Hände  auf  dem  Rücken  mit  einem  Strick,  lung  dem  Bilde  aus  Chiusi;  sie  enthält  nur 
den  ein  Speerträger  hält,  gefesselt.  Rechts  drei  neue  Gestalten,  einen  Wächter  auf  der 
davon  entfernt  sich  eine  Frau,  deren  Hand-  linken  Seite  und  auf  der  rechten  zwei  Jugend- 
bewegung wie  der  zurückgewendete  Kopf  liehe  Lanzenträger.  Die  hinter  Midas  stehende 
ebenfalls  Staunen  über  das  ui)gti\y'öhn\\che  eo  Fra.n  hezvichnet  deM'itte  als  munie  d'unjavelot; 
Ereignis  ausdrücken.  Höher  steht  das  aller-  sie  war  vermutlich  die  Fächerträgerin  oder  eine 
dings  wenig  geschickt  gezeichnete  Bild  einer  Bakchantin  mit  schlecht  gezeichnetem  Thyrsos^ 
Vase  aus  Chiusi,  die  jetzt  im  British  Museum  wie  Heydemann  annimmt. 

aufbewahrt  wird  (s.  die  Abbildung).    Hier  ist  In  der  Auffassung,  dafs  wir  die  Midassage 

der  von  einem  fremdartig  gekleideten  Wächter  frühestens    etwa   am   Ende    des   fünften  Jahr- 

vor  Midas   geführte  Silenos   bereits  mitten  in  hunderts  auf  Vasengemälden  erwarten  dürfen, 

der   Rede;    der  vor  ihm  in   einer   durch   eine  bestärken  mich  die  beiden  bei  Ger/?ar<i,  ^MSer7. 

Säule  angedeuteten  Halle  sitzende  König  stützt  Vasenb.  238  {Wiener  VorlegebWHer  1888  Taf.  4,  2) 
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und  Benndorf,  Griecli.  u.  sicil.  Vasenb.  52,  2  diese    Scene   in    so   knapper,    geradezu   unge- 
veröffetitlichten    schwarzfig.   Gemälde.      Beide  nagender  Form  dargestellt  haben  würde,  wenn 
stellen    das    Einfangen    des    Silenos   vor;    auf  es  sich  um   eine  List  des  Phrygerkönigs  han- 
dem    ersteren,    einem    Werk     des    Ergotimos,  delte,  brauche  ich  gar  nicht  hinzuweisen.    Erst 
zieht  ein  Oreios  benannter  bärtiger  Mann  den  die  rotfig.  Malerei  vermochte  durch  phrygische 
Wider^rebenden    nach    sich,    in    der    Linken  Kleidung    des   Wächters    auch    einer    solchen 
einen  Weinschlauch    haltend;    wir   werden   in  Scene   bei  geringer   Figurenzahl  die   erforder- 
dem  Schlauche  das   gewöhnliche  Attribut  des  liehe  Deutlichkeit  zu  verleihen,  vgl.  den  Krater 
Gottes    zu    erkennen    haben    und    nicht    etwa  auä'i^eii\)e\,  Jahrb.  d.  Deutxch.  arch.  Inst.  2,  lU. 
an   den   von   Xenophon    und    Theopomp    über-  lo        Alle    übrigen  Monumente,   auf  denen  man 
lieferten  Zuo-   der  Sage   denken   dürfen,    nach  Midas  hat  erkennen  wollen,   sind   nur   infolge 
welchem  dem  Silen  eine  Quelle  mit  Wein  ge-  so    offenbarer    Irrtümer    hierhergezogen,    dafs 
mischt  wur.ie.     Den  beiden  eilt  ein  inschrift-  ich   sie   an   dieser  Stelle  nicht  mehr  berück- 
lieh   als    QsQvxci?    bezeichneter   Gefährte    des  sichtige,    sondern  auf  die   in  meinem  Aufsatz 
Oreios  nach,  in  der  Rechten  einen  Strick,  um  S.  557f.  gegebene  Beurteilung  verweise.    Durch 
den  Silen  damit  zu  fesseln.     Auf  der  zweiten  die  Litteratur  erfahren  wir  nur  von  einer  eben- 
Vase  führt  ein  mit  Panzer,    Helm    und   zwei  falls  auf  das  Einfangen  des  Silenos  bezüglichen 
Lanzen  auso-erüsteter   Krieger  den  bereits  ijn  Darstellung,   ich  meine  das   von  Philostratos 
beiden  Händen  gefesselten  Gott  vor  sich;   die  1,  21  beschriebene  Gemälde,  auf  dem  der  Gott 
erholienen  Lanzen  und  der  ängstlich  vornüber-  20  an  der  von  Midas  mit  Wem  gemischten  Quelle 
.-eneigte  Kopf  des  Silenos  rufen  den  Eindruck  vom  Schlaf  überwältigt  dargestellt  war.    Tan- 
hervor    als  habe  der  ungeduldige  Kriegsmann  zende  Nymphen  erlaubten   sich   Scherze   über 
dem   Gotte  den  Rücken   geschlagen,    um   den  den  Schläfer,  während  der  langohrige  Midas, 
Störrischen  weiter  zu  treiben.  mit  Mitra  und  vergoldetem  Gewand  geschmückt. 
Was  ich  nämlich  schon  in  dem  erwähnten  einen  Thyrsos   m    der  Hand  haltend   ihn    be- 
Aufsatz über  Midas  (S.  537),  wenn  auch  zwei-  trachtete. 

felnd     aussprach,    dafs   wir    dieses   Einfangen  Den  berühmtesten  aller  den  Namen  Midas 

des  Gottes   speziell  mit  dem  Phrygerkönig  in  führenden  Könige   soll   vermutlich   der   Kopt 

Beziehung  zu  setzen  kein  Recht  hätten,  möchte  mit  phrygischer  Mütze  (Umschrift  MiSag  ßact- 

ich  letzt  mit  voller  Bestimmtheit  behaupten,  so  Uv?)   auf  Münzen   von   Prymnessos  {3Iionnet, 

Der  Silenos     einer  der  griechischen  Vertreter  Dtscr.  4  S.  357  nr.  921.  922.    Annah  d eil'  Inst. 

iener   Klasse   von  Waldgeistern,    die   bei  den  1847  tav.  U  5.    Archäol.  Zeit.  1844  Taf  24,  4), 

Germanen  unter  dem  Namen  der  wilden  Leute  Kadoi  {Mlonmt  4  S.  250  nr.  3.')2)  und  Midaion 

bekannt  waren  und  noch  sind  (vgl.  Mnnnhardt,  (ebenda  S.  343  nr.  860:  MC8av  xov  ^zioxriv)  dar- 

Wald-  u.  Feldkulte  1,  97  ff. ;  2,  141,  149),  wurde  stellen,  worauf  ich  daher  nur  beiläufig  hinweise, 

ebenso  wie  diese  öfters  gefangen;  allbekannt  [Ernst  Kuhnert.J 

ist  die  sechste  Ekloge  Vergils,  in  der  es  zwei  [S.  auch  A.  B.  Cook,  Animal  ivorship  m  the 

Hirtenknaben  gelingt,  den  Alten  in  seiner  Höhle  Mycenaean  age,  Journ.  of  Hell.  stud.  14  p.  87  tt. 

zu  überraschen  und  zum  Kundthun  seiner  Weis-  Kretschmer,  Einh  in  d.  Gesch.   d.  griech.  bpi-. 

heit  zu  veranlassen.  Auch  die  ^on  Bulle  a.  a.  0.  40  p.  199.  200.  204.    Tomaschek,  Die  alt.  Tltrak.  2 

S  46  herangezogene  Erzählung  von  Apollonios  Die  Sprachreste,  Sitzungsbcr.  d.  A.  K.  Akad. 

aus  Tyana,   der  in   einem   äthiopischen  Dorfe  d.  W.  phil-hist.  KL  130  (1894)  p   44;  über  die 

einen  den  Frauen  nachstellenden  Satyr  bannt,  Gärten   des   Midas  Tomaschek,   Über  Brumaha 

mit  Wein   berauscht  und   dann   den   in    einer  und  Bosalia,  Süzungsber.  d.  K   K.  Ges.  d.W. 

Höhle   Schlummernden    den   Bewohnern    zeigt  phil.-hist.  Kl.   60  p.  365 f.   und   Hcuze;/    Miss. 

(Philostr.,  Vita  Apoll.  6,  27),   hat  zur  Voraus-  arch.  de  Macedome  p.  157 f  179;  über  das  sog. 

Setzung,  dafs  auch  ein  anderer  als  Midas  den  Midasgrab  Bamsay,  A  study  of  Phrygianart 

immer  noch  über  dem  Genufs  des  Weins  alles  Journ.  of  Hell.  stud.  10  p.  156  tt.     Berrot,  Hist. 

vergessenden  Dämon  fangen  konnte.    Ohne  Be-  de  l'art  dans  l'ant.  5  p.  82—90.  101-102.  228. 

denken  können  wir  behaupten,  dafs  die  Bauern,  50  900  und  Kretschmer  a.  a.  0.  p.  232t. 

die  den  Silenos  überhaupt  kannten,  ihn  gewifs  Das  Märchen  von  den  EseLohren  des  Midas 

auch   einmal   von   ihren   Vorfahren    überlistet  kehrt  in  der  Märchenhtteratur  der  verschieden- 

und   gefangen  wufsten.     Nur  unter  dieser  An-  sten  Völker  wieder,  B.  Köhler,  Aufsatze  über 

nähme   ist   es   erklärlich,    dafs   die   bei  Vergil  Märchen  und   Volkslüder.     Berlin  1894  p    19. 

vorliegende  Tradition    sich   trotz    der   grofsen  Mir  sind  folgende  Fassungen  bekannt:  1)  Eine 

Popularität  der  Midassage  erhalten  hat,  denn  neugriechische  aus  Zakynthos    B.  bchmidt 

aufser    dieser    Hirtenerzählung    und    der    bei  Griech.   Märchen,  Sagen  und  Volkslieder'  nr  4 

Philostratos  weifs  die  gesamte  Litteratur  nur  „Der  König  mit  den  Bocksohren     p    70-71. 

vom  Einfangen   des   Silen  durch   Midas.     Es  p.  22 4 f.  -  2)  Eme  serbische, Wuk  Stephano- 

liegt  hier  eben  eine  echte  Volksüberlieferung  60  witsch  Karadschitsch,  Volksmärchen  der  Serben 

welche    erst    die   Alexandriner   auf   dem  nr.  39  „Kaiser  Trojan  hat  Ziegenohren^  p.  225 


vor 


Lande  aufstöberten   und  der   bisher  allein  der  -228.     Tzetzes  Chil.  2  vs.  95:  Slzta  öe  Tgocia- 

Beachtung  wert  befundenen  Midassage  an  die  vov  Isyovaiv  l'jjsiv  TQayov,  Tomasche/c^  ^f^?,^f ''• 

Seite  stellten.  f-  d.  österr.  Gymn.    1877    P- f9- ^^^-   KMer, 

Unter  solchen  Umständen  fehlt  jeder  Grund,  Jenaer  Litteratur- Zeitung  1878  p.  306-  —  3)  ^me 

jene  beiden  Darstellungen   mit  Midas  in  Zu-  bosnische,    V.  Jagte   und    i?.   Aohler    ±^ine 

sammenhang   zu   Iringen.     Auf   die   Unwahr-  Midas -Sage  in  bosnischer   Fassung,   Arcli.  t- 

scheinlichkeit,    dafs    die    schwarzfig.    Malerei  slav.  Philol  14(1892)  p.  148-150.  -  4-)  Eine 
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irische,  WliiÜey  Stolces,  Mythological  Notes.  1  Kon,  'Mirzapur"),  North  Indian  Notes  and 
„Ldbraid  Lore  and  Ms  ears",  JRev.  celt.  2  Queries  3  (1893)  p.  104  nr.  218.  Abgekürzt 
(1873  —  75)  p.  197— 19!i.  Dieselbe  Sage  wird  giebt  diese  Erzählung  lioalfe  Cox  a.  a.  0.  p.  78. 
bereits  mitgeteilt  von  Keating,  General  history  S.  auch  Prato  in  'EnszrjQig  z.  TlaQvciGGov{ä) 
of  Ireland.  London  1723.  2°.  p.  161  —  167,  bei  Athen.  1896,  58f.  [Drexler.] 
dem  der  König  Maoin  mit  dem  Beinamen  Midea,  Mideia  (Midf<x,  MiSslk),  1)  (Mlösitj 
Labradh  Loingseach  heifst.  Aus  Keating  ist  ayc(y.XfLtiq)  boiotische  Nymphe,  Eponyme  der 
sie  übersetzt  wovden  von  Linden  im  Morgenblatt  boiotischen  Stadt,  des  späteren  Lebadeia, 
1810  nr.  248.  Auch  in  Kletkes  mir  unzugäng-  Gattin  des  Poseidon,  Mutter  des  phokischen 
liehen  Märchensaal  2.  Berlin  1845  j).  131  f.  lo  Stadteponymos  Aspledon,  Chersios  frg.  1  Ki. 
ist  die  irische  Sage,  wie  Liehrecht,  Jahrb.  f.  bei  Paus.  9,  39,  9;  39,  1.  E.  G.  F.  S.  207  = 
roman.  %i.  engl.  Litt.  3  (1861)  p.  86  angiebt,  Steph.  Byz.  s.  v.  'Aanlrihäv  (MiSsia).  —  2)  Epo- 
aufgenommen.  In  humoristischer  Weise  er-  nyme  dev  altargolischen  Stadt,  a)  Tochter  des 
zählt  sie  Patricli  Kennedy,  Legendary  fictions  Aloeus  (nämlich  von  Sikyon),  Steph.  Byz.  s.  v. 
of  the  Irish  Celts.  London  1866  p.  248—254  Mi'Ssicc  (auch  Midsa),  Schwester  der  benach- 
„The  King  with  the  hörst' s  ears";  s.  auch  harten  Stadteponyme  Tiryns,  da  auch  diese 
F.  H.  von  der  Hagen,  Minnesinger  4  p.  566  Tochter  des  'Ala<[i(ag,  Suppl.  Tümpel,  Philol. 
Anm.  2.  Kinder-  u.  Hausmürchen  ges.  durch  d.  N.  F.  2  1889,  693fF.^  ist:  Steph.  Byz.  s.  v.  TtQvvg; 
Brüder  Grimm.  2.  A.  3.  Bd.  Berlin  1822  p.  391.  b)  Kebsweib  des  Königs  Elektryon  neben  dessen 
J.  Grimm,  Kleine  Schriften  4  p.  217.  B.  Köhler,  20  echter  Gattin  Lysidike,  Mutter  des  Likymnios, 
Bev.  celt.  2  p.  507.  —  41»)  Etwas  abweichend  ver-  der  unechter  Bruder  der  Alkmene  heifst,  l'ind. 
zeichnet,  leider  ohne  Angabe  der  Quelle,  die  Ol.  7,  50  ff.  (Genetiv  MiStag)  und  namentlich 
Sage  als  ehemals  in  Irland  und  Wales  im  Schol.  zu  v.  46.  49f.  52  =  Apollod.  Bibl.  2,  4,  5 
Umlauf  3Iarian  Roalfe  Cox,  An  introduction  =  Tzetz.  Lyk.  932  (Hs.  MrjSsia,  -ia,  Mridsta). 
to  folMore.  London  1895  p.  78.  Vgl,  John  An  den  drei  letzten  Stellen  heifst  sie  'Phry- 
Bhys,  Lectures  on  the  origin  and  groivth  of  gerin',  offenbar  nur  durch  irrtümliche  Aus- 
religion  as  illuslrated  by  Celtic  heathendom.  deutung  des  Namens  mit  Hülfe  des  phrygi- 
London  1888  p.  590  Anm.  1  zu  p.  589  p.  593.  608.  sehen  Königsnamens  Midag.  Auch  wenn  nicht 
The  Cymmrodor  6,  181 — 183.  Auch  von  dem  ihr  Sohn  Lik3'mnios  Eponymos  der  tirynthi- 
König  Marc  der  Tristansage  berichtet  ein  alt-  30  sehen  Akropolis  AUv^iva  wäre  {Strab.  8  p.  373), 
französisches  aus  bretagnischer  Quelle  stammen-  wäre  sie  nach  ihren  sämtlichen  sonstigen  Be- 
des  Gedicht  {Gottfrieds  von  Strassburg  Werke  Ziehungen  in  der  alten  Argolis  festgewurzelt. 
hrsg.  durch  F.  U.  von  der  Hagen  2  \Tp.2i3  — 30b}  Da  das  erklärende  Stemma  zu  der  Pindar- 
vs.  1303 — 1350),  dafs  er  Pferdeohren  hatte.  Stelle  \ om  Scholiasten  zu  v.  50  im  Zusammen- 
Vgl.  auch  von  der  Hagen,  Minnesinger  4  p.  565  f.  hang  mit  der  Tlepolemossage  erzählt  und  diese 
J.  Grimm,  Kleine  Schriften  4  p.  217.  —  5»)  Im  zumSchlnts aus Deinias{'jQyoXi->iä  frg. 6.  F.H.G. 
Finistere  in  der  Bretagne  heftet  sich  die  Sage  3,  25)  und  Derkyllos  {'Ag-yoli-nä  frg.  2.  F.  H.  G. 
an  einen  König  Potzmarc'h,  dessen  Name  in  4,  387)  citiert  wird,  so  ist  mindestens  der  letz- 
seinem  zweiten  Bestandteil  sofort  an  den walli-  tere,  vielleicht  beide,  für  das  dem  Pindaros 
sischen  March  erinnert.  J.  Grimm,  Kleine  40  noch  nicht  bekannte  Phrygertum  der  M.  ver- 
Schriften  4  p.  21 6f.  führt  sie  an  aus  Camhry,  antwortlich  zu  machen.  [ —  3)  Vgl.  Medeia 
Voyage  dans  le  Finistere.  Paris  an  VII  vol.  2  Sp.  2497,  49.  ß.]  [Tümpel.]| 
p.  287.  Y gl.  Alfred  de  Noref  Marquis  de  Ghesnel),  Mieza  (Mt'f^a),  noXig  Ma-asSoviag,  f}  Ztgv- 
Cout'ilmes  mythes  et  traditions  des  provinces  de  (löviov  iKaXeiTo,  anö  Mt-s^rig  Q'V'yarQog  Bi- 
France. Paris-Lyon  1846  p.  219f.  und  nach  Qr]xog  zov  Ma-nsSövog,  äg  Gsaysvrjg  iv  Muks- 
ihm  Edelestand  du  Meril,  Sur  quelques  points  dovivoig.  BsQr^g  yccQ  zQ£i:g  lyivvrios,  Mis^av, 
d'archeol.  et  d'hist.  litt.  Paris-Leipzig  1862  Bsqoiuv,  'Olyavov  aqp'  ov  nozctfiog  oiiäwfios 
p.  432.  —  5^)  Gleichfalls  im  Piniatere  wird  die  Kai  nöli-g  Bsqolcc  y.al  zönog  Uzoviiovog.  Steph. 
Sage  nach  P.  Sebillot,  Le  seigneur  Kam,  Bev.  Byz.  s.  v.  Mis^a.  [Röscher.] 
des  traditions  populaires  1  p.  327 f.  in  etwas  50  Migonitis  {Miycovtzig),  Beiname  der  Aphro- 
abweichender  Gestalt  erzählt.  —  6)  Eine  ita-  dite  nach  einer  iDei  Gytheion  in  Lakonika  ge- 
lienische,  G.  Finamore,  Tradizioni  popolari  legenen  örtlichkeit  Miycöviov  am  Fufse  des 
ahruzzesi  nr.  8  „II  conto  di  re  Galdore  con  le  durch  sein  Dionysosheiligtum  berühmten  La- 
orccchie  delV  asino",  Archivio  per  lo  studio  rysionberges.  Dort  genofs  sie  Kult  in  einem 
dclle  tradiz.  2^op.  3  (1884)  p.  370.  —  7)  Eine  Tempel,  den  Paris  gegründet  hatte  zum  An- 
portugiesische, A.  Coelho,  Contos  populäres  denken  an  sein  Beilager  {avyyivicQ'ai  =  iiiyri- 
portugiiezes.  Lisboa  1879  nr.  50,  mir  nur  bekannt  vai)  mit  der  aus  Sparta  entführten  Helena  auf 
aus  B.  Köhlers  Citat  zur  bosnischen  Version.  —  der  Migonion  gegenüberliegenden  Insel  Kranae. 

8)  Eine  mongolische,  Bernh.  Jülg,  Mongo-  In  der  Nähe  standen  die  Bilder  der  &Bzig, 
lische  Märchen.  Innsbruck  1868  p.  46ff.  nr.  22,  60  wofür  Engelmann  (s.  0.  Bd.  1  Sp.  1939  Z.  28f.) 
mir  nur  zugänglich  in  der  englischen  Über-  und  Wide  (Lakonische  Kulte  134'')  Osfiig  vor- 
setzung  in  den  Sagas  from  the  Far  East.  schlagen,  und  der  Praxidike  (nach  Siebeiis' 
London  1873  p.  206-212  nr.  21  „How  the  Änderung  statt  Praxidikai),  beide  gestiftet 
widoiü  saved  her  son's  life"\  vgl.  Benfey,  Pant-  von  Menelaos  nach  der  Rückkehr  von  llion, 
schatantra  1  p.  XXII  Anm.  und  dazu  Liebrecht,  Paus.  3,  22,  2.  Dieser  Kultkomplex  wiederholt 
Jahrb.  f.  roman.  u.  engl.  Litt.  3  (1861)  p.  86  f.  —  sich  in  Tanagra  (Paus   9,  22,  1.    Wide  a.  a.  0. 

9)  Eine  indische,  „The  King  and  his  secret"  144),  das  ohnehin  mit  Gytheion  durch  die 
{„told  by  Bammandan  Lal,  village  accountant,  Parallele    des   'Hermes'    KQio(p6Qog    und    des 
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'AnoWon'  KägvEiog  {Paus.  3,  21,  8.  Wide,  Lalon.  Met.    Graec.  3,  336.     Paus.  8,  4G,  3  (Statue). 
Kulte  8bl),   zweier  vordorischer  Kulte,   sowie  Vüruv.  1  2)raef.  IG.    Besonders  häufig  begegnet 
minyische   Bevölkerung   verbunden   ist    {Wide  dieser  Beiname  des  Apollon  in  der  milesischen 
a.  a  0.  87  im  Anschlufs  an  O.  MüUer,  Orch.'^  {Steph.    Byz.    Nav^gatig)    Kolonie    Naukratis; 
324 ff.).'  Wirklich  hat  Tanagra  einen  Aphrodite-  Widmungen  an  xä'AnuUcovt  rrö  Milrjciw,  Petrie, 
tempei  {Paus.  9,  22,  1)  wie   das   gytheatische  Kar<kratis  1,  60  nr.  2.  61  nr.  99.  218  (=  Class. 
Mi^onion.     [Tümpel.]  Beview  1,  27  nr.  7).  nr.  219;  T<x7t6Xkcovi  reo  Mi- 
Milax  {MCkcci,),   eme   schöne  Jungfrau,  Ge-  laGita  Petrie   62   nr.  237.     'AnöUwvog  si^i  zov 
liebte  'des    Jünglings    Krokos,    wird,    selbst  MilrioCov  ebd.  61  nr.  110.  233.  234.  62  nr.  341. 
schön  bekränzt  {Nonnos  Dion.  12,  86),   in  die  lO  Sehr  häufig  findet  sich  der  Name  Apollon  ohne 
o-leichnamige  Blume  verwandelt,   wie  der  Ge-  jeden  Beinamen,  einmal  eine  Weihung  .^TrdUcoi't 
Hebte  in   die   Krokosblume,   nach   einer  wohl  jLÖvfisi   Petrie   61,    164.      Daraus   läfst  sich 
aus  alexandrinischer  Dichtung  übernommenen  wohl  die  Identität  von  Milesios    und  Jidv- 
Erzählung  bei  Oi'iVZ.  Jfei.  4,  283.  Nonnos  a.a.O.  (isvs   {Orj)h.   hymn.   34,   7.      Strahon   14,  634. 
Serv  Verg.  Georg.  4,  182.     Plin.  n.  h.  16,  154.  Skymnos   59.     Appian.   Syr.   56.     Parthen.   1. 
Darum    nennt    Nonnos    (15,  353)    die    Blume  Etym.  31.272,  i5.   Inschrift  aus  Milet  // ilaftjrpa 
Mäanog  äi&og  igoirav,  wie  12,  86  xpdxog  äV-  xäv    Milrjaiav    ^rizgänolLg    yiixl   rgocpog    rov 
Q'og  igcüTCüv  und  läfst  sie  bei  der  Schäferstnnde  JiSvpiEov  'Anöllavog  Corr.  hell.  1  [1877],  288 
auf  dem  Ida  unter  Hera  hervorspriefsen ,   wie  nr.   65    =    Bittenher ger,    Sylloge    293    p.   404. 
den  kilikischen  Krokos  unter  Zeus  (32,  86.  90;  20  Inschrift  aus  dem  Apollotempel   auf  Kalymna 
vo-1    Plat   Eep    2,  372  B.).      Bei    Ovid    heifst  zov  Jidvfiswg  'AnöXXcavog,  Newton,  Aue.  Greek 
jSngfrau'und    Pflanze    Smilax,    bei    Plinius  inscr.   Brit.  Mus.  2,321   p.  100)   oder   ^i8v- 
Zmilax.    Letzterer  leitet  sie,  wie  Nonnos,  aus  (icctog  {Etym.  1/.  a.  a.  0.  l)iog.  Laert.  1,^,7,  29. 
Kilikien  her  (16,  153)  und  bezeichnet   sie  in-  Sea.t.  Empir.  Hyp.  Pyrrh.  3,  22i.  Euseh.  Praep. 
folge    der   Entstehung    aus    einer   unglücklich  ev.  5,  7,  4)  schliefsen.    Zum  Apollo-Temenos  m 
liebenden  Jungfrau  als  luguhris,  infausta  om-  Naukratis  s.  Petrie  a.  a.  0.  Uff.    Apollon  Mile- 
nibus  sacris  e^ coronis;  dessen  ungeachtet  ent-  sios   auf  Münzen   von  Alexandria  s.   Catal.  of 
weihe  das    gewöhnliche  Volk   seine   Festlich-  Greek  coins  in  the  Brit.   Mus.  p.  109  nr.  935 
keiten  durch  Eiuflechtung  von  milax,  weil  es  pl.  3,  936.  nr.  937.  p.  120,  1028  pl.  3,  1028;  vgl. 
wegen  der  Ähnlichkeit  diese  'Staude'  (frutex)  30  ebend.  Introduction  p.  43.     [Höfer.] 
mit  der  Lieblingspflanze  des  Dionysos  und  Sei-  Miletina,  umbriscbe  Göttin,  BHc/(e/er,tymbnca 
lenos  verwechsele    (154;  vgl.  21,  52).     Wenn  p.  49  Tab.  Iguv.  VI  AH  13.     Bücheier  p.  48  be- 
hier   Plinius   nicht   iritümlich    zu   der   gleich-  merkt  über  sie:  „Miletina  swnhtudinem  quati- 
namigen  Baumart  taxus  baccata  abgeirrt  ist,  dam  gerit   Graecorum  nominum  placabihtatem 
die  ebenfalls  Blüten  trägt  und  gerade  in  dieser  gratiamque  significantium  et  Osci  3Ieeltkieis." 
Zeit  besonders  giftig  wirkt,  schon  durch  ihren  [Drexler.] 
Duft,  also  jene  Unglücksbedeutung  besonders  Miletos   (iVi/Ar^Tog),    Eponymos   der   gleich- 
verdient,  so  würde  diese  für  die  unglückliche  namigen   Stadt   an   der  karischen  Küste,    ein 
Wendung   der    angeknüpften    Liebesgeschichte  schöner  Jüngling,  ayavög   genannt  von  Apol- 
eine  Erklärung  bieten.     Gemeint  ist  vom  My-  40  lonios  Bhodios  {Arg.  1,  186),  aus  Ki-eta  stam- 
thosweder  jene  Buchsbaumart,  noch  die  gleich-  mend,  von   wo   er  in   seine  neue  Heimat  ge- 
namige  Steineichenart,  sondern  (trotz  Plinius'  flohen  war,  in  einem  Mythos,  der  m  unseren 
Bezeichnung  als  frutex)  das  blühende  dornige  Quellen  bald  mit  der  Sage   von  Kaunos  und 
Kraut,    das    seine    epheuartigen   Blattgewinde  Byblis  (a),  bald  mit  der  von  Sarpedon  (b)  ver- 
an  fremden  Pflanzen  emporrankt  und  zu  Kran-  knüpft  erscheint.   —   a)  Die   erstere,    aut   des 
zen    geeignet   ist,    von   Galen   lieber    ohne    0  Rhodiers    Apollonios    Kavvov    yiziaig    zurück- 
geschrieben, jetzt  convolvulus   sepium  Linne,  gehend  (^«aocÄ;,  CaZ/«»iac/iea,  Progr.  d.  Stettin 
Stechwinde  (vgl.  die  Trennung  der  drei  gleich-  Marienstifts  1887  Uff   Höfer,  KononbOt),  ist 
namigen  Gewächse  bei  Hesych.   s.  v.   ofina^.  in  doppelter,  schon  von  Bohde  {G riech.  Boman 
Zonaras  p.  1659.    Plinius  16,  51.  19.  153,   zu-  50  95 f.  Anm.  1)  getrennter  Überlieferung  auf  uns 
sammenfassend   Stephanus-Dindorf,   Thesaurus  gekommen,    1)  bei   Ovid  und  JSonnos,   2)  bei 
s.  V.  ^fiCXa^,  und  konfus  Eustath.  zu  II.  P315  Nikainetos   (bei  Parthenios)  und^  Anstokritos, 
p.  1822,  22\     Auch  xpo'xo?  ist  ein  Kraut,   und  und  beide  kontaminiert  3)  bei  Aonon,  JSikan- 
beide   Pflanzen    sind    durch    die    gleiche  Ver-  dros,    Anton.  Lib.   und  Schal.  Theokr.  7,  116, 
Wertung  zur  Gewinnung  eines  Farbstoffes  ohne-  und  zwar  im  Anschlufs  an  ein  gemeinsam  be- 
hin,  auch  ohne  Mythos,  verbunden  (Safran  und  nutztes   Kompendium:   Hofer  a.  a.  O.  109    — 
^.arov).     [Tümpel]  D  Nach  Ovid  {Met.  9,  443-453)  ist  M_.  Sohn 
Milesia  (.l/dTjcri'«),  Beiname  der  Demeter  in  des  Apollon  von  der  Deione,  daher  Deiomdes 
Milet,  Val.  Max.  1,  1,  5.    Über  den  Kultus  der  genannt,  und  wurde  von  dem  alten  Mmos  be- 
Demeter inMilet  s.Bd.  2  Sp.  1304  Z.  64ff.  [Höfer.]  GO  argwöhnt,  dals  er  nach  seiner  Herrschaft  strebe. 
Milesios  {Milnciog),  Beiname   des  Apollon,  Darum  floh  er  nach  Kanen,  gründete  dort  Mi- 
Lactant.  de  morte  persec.  11.     De  vera  sapient.  letos  und  zeugte  mit  Kyane    der  iochter  des 
et  relig.   13.      Apul.  Met.  4  p.  157,   19   (deus  Maiandros,  Kaunos  und  ßyblis  (s.  d.)     I^onnos 
Milesius),  von  Milet,  einem  Hauptsitze  seiner  dagegen  {Dion.  13,  546)   lafst  M.   mit  Kaunos 
Verehrung,  Herod.  2,  178;   vgl.  159.     Dionys.  zusammen  von  Asterios   abstammen  und  dem 
Pcrieg.  445  und  Eust.  ebd.  444.     Strabon  16,  Dionysos  beim  indischen  ein  karisches  Hults- 
634.     ApoUonides  in  Anth.  Palat.  7,  631  {Ml-  heer    zuführen    (während    sonst    bei    ApolloU. 
X^ov  ^oißr'iiog  ogfiog).    Menandrosh^i  Spengel,  Bibl.  3,  1,  2  Asterion  vielmehr  Pflegevater  der 
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um  Miletos'  Gunst  sich  entzweienden  Brüder  schreitend,  den  r.  Arm  ausstreckend,  in  der  L. 
Minos  und  Sarpedon  und  Vorgänger  des  Minos  Speer  und  Schild  haltend,  dargestellt,  Catul. 
in  der  Herrschaft  über  Kreta  ist).  —  2)  Nach  of  GrceJc  coins  in  tlie  Biit.  Mus.,  lonia  199, 
Nikuinetos  frg.  32  Mcineke  bei  Parthenius  Lrot.  157  pl.  22,  12;  vgl.  Head,  Hut.  num.  505.  Die 
11,  laut  Heiscbrift  übereinstimmend  mit  Jris^o-  oben  erwähnte  Münze  von  Kydonia  mit  der 
Tcritos  TttQi  MiXr'jTov  frg.  2.  F.  H.  G.  4,  334  und  Darstellung  des  von  einer  Wölfin  gesäugten 
Apollonios  Blind.  Kavvov  Ktiais  ist  M.  Vater  Miletos  ist  abgebildet  bei  Gardner,  The  typi'S 
von  Kaunos  und  Byblis.  —  3)  ßri  Konon,  dirj-  of  Gick  coin.^  pl.  9,  25;  vgl.  p.  167.  Vielleicht 
yrjasig  2  ist  Byblis  Trat?  AliXr'ircp  <^tg  'y^gtiocg,  ist  Miletos  auch  zu  erkennen  in  dem  nackten 
Suppl.  i;.6w<.sc/m«'d)>,  zugleich  mit  ihrem  Bruder  10  Jüngling,  der  eiuen  Dreizack  in  der  R.  hält, 
Kaunos  die  karische  Miletos  bewohnend.  Ni-  aai  der  rotügat  igen  Ya.se  hei  Stt2:iliani,  Cumpte- 
kandros,  Heteroium.  2  bei  Antan.  J->h.  30  nennt  rendn  1866  pl.  3  p.  79.  Die  Vaaen-SaihmJung 
ihn  Soho  des  Apollon  von  der  Miuostocliter  d.  Kaixerl.  Ermitage  2,  1915  p.  380.  —  Nach 
Akakallis,  geboren  in  Kreta,  wo  die  Mutter  Scliol.  Diomyf^.  Per.  825  fl.ih  Miletos  vor  Minos 
aus  Angst  vor  Minos  den  Knaben  im  Walde  nach  Lykien  (so  schi-eibt  Meineke,  Anal.  Alex. 
aussetzte.  Dort  wurde  er  erst  in  seines  Vaters  314  statt  des  überlieferten  iig  AvSi'av),  gründet 
Apollon  Auftrag  durch  Wölfinnen,  die  heiligen  die  Stadt  Oikus  und  heiratet  die  Tochter  des 
'liere  des  Gottes,  bewacht  und  abwechselnd  Maiandros,  Doie  (=  Deione?),  die  ihm  den 
gesäugt  (Vgl.  die  Münzen  von  Kydonia,  JS'c/.7ie/,  Keladon,  Kaunos  und  die  Byblis  gebiert. 
D.  N.2,310.  [Hcad,  Hi-t.  num.  301  f.  Caia/.  o/ 20  Miletos  heifst  avtöx&cov  bei  Gramer,  Anecd. 
tJie  Grcck  coins  in  the  Brit.  Mas.  ürete  etc.  Graec.  Paris.  2,  193,  30.  Höfer.]  [Tümpel.] 
28  ff.  II.]),  dann  aber  von  Rinderhirten  auf-  Milichos  s.  Meilichos. 
gefunden  und  aufgezogen.  Als  aber  Minos  Militares  dei,  die  Götter  des  Heeres,  werden 
seinem  Enkel  um  seiner  Schönheit  willen  nach-  in  emigen  Inschriften  der  Douauprovinzen  er- 
stellte, floh  dieser  in  einem  Nachen  Huf  Rat  wähnt,  C.  J.  jL.  3,  3472  {Dis  militaribiis  et  Genio 
des  Sarpedon  nach  Karlen,  gründete  dort  Mi-  loci  etc.);  3473  {[Dijs  militaribus  fsjalutaribus 
letos  und  zeugte  mit  Eidothea,  einer  Tochter  etc.);  C.  I.  L.  3  Suppl.  1  nr.  7591  {Dis  mili- 
des  eingeborenen  kariachen  Königs  Eurytos  taribus  Gtnio  Virtitti  aquilae  sanct(ae)  kignisque 
(nach  Stall  ==  dem  'schönströmenden'  Maian-  leg(ioms)  I  Ital  icae)  Severianae  etc.).  Ich  ver- 
dros),  die  Zwillinge  Kaunos  und  Byblis.  Wie  so  weise  auf  A.  v.  Domaszetvslds  gelehrte  Abhand- 
hier  Sarpedon  aus  der  Version  b  (s.  unt.)  ein-  lang  ,,D.  Relig.d.  röin  Heeres",  Westd.  Zfsclir.f. 
gedrungen  ist,  so  ebendaher  die  Areia  als  Gat-  Gesch.  n.  Kun.st  14  (1895)  p.  1 — 124.  [Drexler.] 
tin  des  Minos  und  Mutter  von  Kaunos  und  Milite?  (MiUzri)  =  Aphrodite.  Vgl.  Hcsych. 
Byblis  im  Schal.  Theokrit.  Id.  7,  115.  Den  M.  MiXCtriq-  'A^QOÖLrriq.  Yg\.  3Ior.  Schmidt  2.  d.  St., 
als  Vater  der  Selbstmörderin  Byblis  hat  auch  der  Mdvxris  lesen  will  und  dabei  an  Mvlirza 
Hygin  Fab.  243.  —  b)  Herodoros  frg.  43   aus  (s.  d.)  denkt.     [Koscher.] 

Schal.  Apoll.  Rhod.  1,  185.    F.  H.  G.  2,  38  und  Milye    {Milvrf),    Schwester   und   Gattin   des 

wiederum  Aristokritos  n.  Milr^rov  frg.  2  eben-  Solymos,   später   mit  Kragos  (s.  d.)   vermählt, 

daher,  i*^. //.  G^.  4,  334  werden  dagegen  für  eine  Sfei^h.  Byz.  s.  v.  Mtlvai.     [Höfer.  ] 
Sagenform  citiert,  in  welcher  M.  ein  Sohn  des  40      Mimaithos  (Mi/uai-ö-og),  (mythischer?)  Grün- 

ApoUon   von    der    Kleochostochter  Areia    war  der  von  Prymnesia  in  Karlen;  Steph.  Byz.  s.  v. 

und   von    seiner   Mutter   sv   i^iCla%i    ausgesetzt,  YlgviivriGia.     [Röscher.] 

von  Kleochos  aber  aufgenommen  wurde,  der  Miiualloii  (Mt/iiaAArai',  Plur. -oVf?,  statt -aJlrav 
den  Knuben  nach  dem  iiila^  MlXtjzos  nannte.  bei  Hcsych.,  Et.  Mag.  u.  a.  hergestellt  von  Lo- 
Erwachsen  und  beneidet  von  Minos  flieht  er  beck,  Soph.Aiasll'[\eiT[\müX'M.\ma\\omde?,:Ovid. 
zunächst  nach  Samos,  um  den  dortigen  Ort  J..  J..  1,  541),  Name  der  jr^6n:oAoi  des  orgiastisch- 
Miletos  zu  gründen,  dann  nach  Karlen  mit  mystischen Dionysos,nebenBa3t;^cirt,/f/;t'ori,0umt, 
gleicher  Absicht  und  Erfolge.  Nach  anderen  NatÖeg,  Nv^q)cci  {Strab.  10  p.  468),  erscheint 
beim  gleichen  Scholiasten  war  M.  Sohn  des  in  unseren  Quellen  zuerst  bei  Kallimachos 
Euxantetos,  Enkel  des  Minos.  Die  apollodorische  50  {frg.  401  Sehn,  aus  Et.  Mag.  130,  32.  587,  56. 
Bibliothek  3,  1,  2  weifs  nur,  ohne  zu  etymologi-  Et.  Gicd.  394,  49.  Et.  Angl.  689.  Cramer,  Anecd. 
sieren,  dafs  M.,  Enkel  des  Kleochos,  Sohn  des  Par.  3,  308,  2),  und  zwar  in  Verbindung  mit 
Apollon  von  Areia,  als  schöner  Knabe  zugleich  Makedonia;  Et.  M.  587,  56  und  Et.  Angl.:  dia 
von  Minos  und  Sarpedon  in  Kreta  umworben  Mav.iSovLv.riv  laroQLav,  i'ittg  veiTcti.  ev  rccig 
wurde,  aber  den  Sarpedon  begünstigte;  als  der  {0.  Schneider,  Gallim.  2,  580f.  sc.  lozogiaig,  d.  i. 
eifersüchtige  Minos  nun  Sarpedon  bekriegte,  vnopLvriinxaiv;  Hs.  zoig)  ÄaXXifiäxov.  Diese  Er- 
floh  dieser  mit  M.  aufser  Land  und  gewann  Zählung  der  makedonischen  Geschichte  ist  nach 
eine  Herrschaft  in  Lykien,  während  M.  die  Gasaubonus  identisch  mit  jener  in  Polyairis 
gleichnamige  Stadt  gründete.  Paus.  7,  2,  5  Strategcmata  (A,  1)  erhaltenen  Stiftungslegende 
kennt  nur  die  Neugründung  der  früher  Anak-  60  des  Dionysos  WsvdäiwQ.  Als  der  makedonische 
toria  genannten  karischen  Stadt  durch  M.  und  König  Argaios  einst  gegen  den  illyrischen  Tau- 
seine Kreter  (vgl.  die  ot  äi  beim  Schol.  Apoll.  lantierkönig  Kalandros  Krieg  führte,  gesellten 
Rh.  1,  185).  —  Eine  sonderbare  Variante  bei  sich  vom  makedonischen  J]reboiaberge  her  die 
Stej)h.  Byz.  s.  v.  BvßXog  bezieht  die  Tochter  KXmSwvi-g  dos  Dionysos,  Thyrsosstäbe  statt 
des  M.,  Byble,  auf  die  phönizische  Stadt  Byblos.  der  Lanzen  schwingend  und  die  Gesichter  be- 
[Auf  einer  Münze  des  Kaisers  Hadrian  aus  schattet  von  Kränzen,  zu  seinem  Heere  und 
Milet  ist  Miletos,  kenntlich  durch  die  Beischrift  halfen  ihm  den  Sieg  gewinnen;  seitdem  sollen 
M6IAHT0C  [KTIC]  THC   als  Krieger  vorwärts-  diese   öia   zr^v  ^uiir^civ  ztöv  avS^äv  M.  umge- 
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nannt  worden   sein   =   Schol  Ptrs.  Sat.  1,  99  konnte  in  dem  auch  von  ihren  anderen  Volks- 

(zu  den  Mimallonei  bombi   der  Hörnermusik).  genossinnen  beliebtea  Wetteifer  mit  den' wider- 

Uie  Erklärung  liegt  in   dem  Dokhe,   welchen  lieh    übertriebenen    und    «gekünstelten   Orgien' 

abwechselnd  mit  Schlangen  die  AvSal  kccI  Ma-  der  Edonerinnen  und  Thrakerinnen  des  Haimos- 

\ihai  Kai  M.  fähren,  Eustatli.  II.  Ä318  p.  989,  gebirges,  l'lut.  Alex.  2;  dieser  führt  sogar  die 

25  f.,   wohl  im  Anschlufa  an  Athenaios'  Schil-  Bezeichnnng  »griay.fvnv  {hei  Thcophrastos  »gt]- 

derung  eines   ptolemäischen  Bakchoszuges   in  oyifvsiv)  für  die   wilden  Bräuche  auf  den  ür- 

Alexandreia   (5  p.  198E);   s.  am  Schlufs  d.  A,  Sprung    dieser    makedonischen    ogyiacfiol    der 

Aus  diesem  zufälligen  geschichtlichen  Zusam-  Olympias   bei  den   ©p^öcai  zurück.     Wirklich 

menhange   erklärt   sich   die  Angabe  jener  Er-  lo  sind    die    pierischen    Thraker    vom    Olympos 

klärer  tfes  Knllimadm,  dafs  die  M.  7roAffit>tn;t  zum  thrakischen  Pangaios   gewandert  {Hrvod. 

seien  (Et.  M.  a.  a.  ü.  und  Angl.),  während  die  7,  112.   Thulc.  2,  99)  und  haben  in  dieser  Rich- 

Erklärung  der  anderen  =  Maiva's  das  Richtige  tung  den  orphischen   Dionysoskult  mit  seinen 

triflt;    vgl.   auch   Suidas   s.  v.   =   Bäv.iai  rov  orgiastischen  Gebräuchen  übertragen  {Töpffer, 

Jiovvaov;    dno    rrj?   (iifi^aBwg   Trporfpov   KXoi-  AU.  Genad.  3i^).  So  safsen  die  Makedonennuen 

dcovss   KaXovfifvai;   Et.  M.  s.  V.  ol  Ma-KSÖovsg  dem    Ursitz    besonders    nahe.     Vom   iiiiiFta&cct. 

ras  MciiväSag   x«/    BÜtix«?   {MinaUovag)   v.a-  werden  die  M.    aber   schwerlich  ihren  Namen 

loicav;  Hesiich.  ÄXaSävag  zag  M—ug  fimvädag  haben;    auch   die  Herleitung  von   fiirirm,  jiai- 

ßKKxag;   M—Eg   Bu-niai   Eoiydpofioi    (Hs.    ßoai  fiaoj,   ^ai^doaco    =   ficciväg    {Scinverick,   Eti/m. 
dQÖaoi;   korr.  Musur.    wegen    Et.  M.  588,  42  20  Andeut.  144)   trifft,    schon    wegen    der    durch 

ai  'fifT«    ßo?ig   Kai   iyinXrj^fcog   did   xb    xdtoj;oi  die   besten  Hss.  gesicherten  Doppelung  des  X, 

slvat.  ngoiovaai  ögöfico).     Hier  wirkt  noch  das  schwerlich   das  Richtige,   wenn   auch   die  Re- 

lolyainisch-kalUmachisJie  Strategema  nach,  ob-  duplikation    gut   erkannt   ist.     Vielmehr   wird 

wohl  die   richtige  Erklärung   der  M.  als  gott-  man,  da  KXaöcovsg  von  dem  derb  sinnfälligen 

besessene,  enthusiastische  Weiber  richtig  bei-  xAco'Jfir  ==  d-oQvßsCv   herkommt,   auch   für  M. 

behalten  ist.     Auch  Nonnos,    auf  dessen   ße-  eine    gleich    sinnliche   Anknüpfung    an   irgend 

Ziehungen  zu  Kcdlimachos  0.  Schneider  a.  a.  0.  eine    augenfällige  Eigentümlichkeit   der   Bak- 

hinweist,  kennt  die  M.,  bald  einzeln,  bald  in  chen  mutmafsen.     Nun  pflegten  nicht  nur  die 

Scharen,' in  dieser  doppelten  Eigenschaft,  als  männlichen  ßd^x^i-  einen   dem  Gotte   heüigen 
Bassariden  und    Mainaden   (46,  175;  43,  155  ff.  30  äßghg  ßÖGzQVxog  stehen  zu  lassen  und  zu  pflegen 

316),    Bakchen   (346  f.),    Mygdonieus    (ebenda)  {Eiirip.  Bakcli.  ^9i.   Welcker,  Gr.  Gotterl.  2,  Q20) 

und  Maionieus  (316),  bald  als  reisige  Bundes-  nach  dem  Muster  ihres  ebenfalls  avaastcov  ■ko- 

o-enossen  im  Kampfe  gegen  Poseidon  (43  a.a.O.).  fias  ^fö?  {Eur.  a.  a.  0.  240  f.),   sondern   diese 

Der  Enthusiasmus  ist  der  bakchische  (vgl.  die  dQarjv  xoja/j  (43,316)  der  im  Winde  wehenden 

navti-Aii   %al   v.cczoxog    roig  nsgi   xov   diovvaov  nXö^afioi   spricht  Nunnos   (v.  346  f.)   auch   der 

oQytaafioig   Thrakerin,    die    Landsmännin    des  (XKQTqÖBfivog  M.   (17,  29.   21,  283.   43,  316)    zu, 

Spartakos,    Flut.  Grass.  8).     Um    dieser  Ver-  natürlich   auf  Grund    seiner    guten   alexandri- 

bindung    mit    dem    v.iQaxo(p6Qog,    v-igaacpögog  nischen  Quellen.     Das   xQvcpiQov  nXonct^ov^sCg 

Dionysos   willen    nennt  Lyknphron   (1236)   sie  al^sga   Qtnznv   {Eur.  a.  a.  0.  150)    und    ava- 
die    'Laphystischen    Weiber'    des    westlichen  40  ßaUfö^ßt  jrAoxaitiots  (104)  galt  derart  als  cha- 

Landes,  das  Aineias  besuchen  wird,  d.  i.,  wie  rakteristischer  Oigienbrauch  der  Bakchen,  dafs 

Tzeizts  erklärt,  die  makedonischen  Bakchen  des  bei    der    Schilderung    eines    Dionysosfestzuges 

Dionysos  Aa(pvoxio<;,  die  MiiiaXlövag,  nsQaccpv-  im  ptolemäischen  Alexandreia   (bei  Athenuios 

g^yg  (=,  Eudok.  Vinl.  p.  87.  p.  188),  unter  alle-  5  p.  198  E)  die  Mayiircd  ac  KaXovfitvccL  MiiiaX- 

gorischer  Deutung    des  Hornsymbols   auf  die  Xövfg    neben    BäaGagai,    M«t    Avdai    als    Katu- 

(stierartige?)  jnavta  und  o'^oyto;,  mit  der  beiden  yisxviiivai   xdg  tei'j;«?  bezeichnet  werden,  und 

Dionysosorgien  sich  die  trunkenen  Männer  auf  Oml  {Ars  am.  1,  541)   beim   gnostischen  Bak- 

die  trunkenen  Gattinnen  anderer  stürzen.  Diese   .  choskult  ausruft:  ecce  MimaUonides  sparsis  in 

'Nachahmung'  des  Dionysos  durch  Trunkenheit  terga  capillis;  vgl.  Persius  1,  94:  torca  mimal- 
und  Hornsymbol  gab   Anlafs    zu    der    antiken  50  loneis  implerunt   cornua  bomhis.     Man  braucht 

Etymologie  von  M.  aus   fiiiiH'o&ai,,   so  Tzetzes  blofs  vorauszusetzen,  dafs  diese  wilden  Haar- 

Lijk.  1236   KBQccxocpogovactL   yiaxd    fitfiJjfftv   dio-  zotten  als  TiXaKäfiav  ^aXXol   (vgl.  Eur.  a.  a.  O. 

viaov.     Im  Zusammenhang   des  kalUmachisch-  113)   bezeichnet  werden  konnten,    um  in  dem 

pohjainischen    Strategema    gab    man  ihr    eine  a.thenäi?.chenKatDCKSxvii£vai.  xccg-xQLxag  {=  ^ccX- 

andere  Wendung  nagcc  to  ^ifina&ai  xovg  äv-  Xovg)  eine  geeignete  Umschreibung  des  (ii-nal- 

Sgag-  TtoXsaiyiai  yäg  {so  Et.  Mag.  bS7,  66).    Ja  ildt'fff  zu  sehen.     [Tümpel]  . 

man    vergaf.s    beide    Beziehungen,    wie    Tzetz.  Mima^  {Miiiag),  1)  emKenta^m  {^sXayxaLxrjg) 

Ulk.  1464,   und  erklärte  M.  Bd^xn   V  ngocpTi-  im  Lapithenkampfe,  Hesiod.  Aspis  Berakl.  186. 

Ttg(!)  r;    xov  'AnbXXwvcc  xccig  fiavx^iaig  (iifiov-  Da   dies   alte   i-Vto/en- Bruchstück  den  Namen 
lihri,    woran    blofs    des   Lykopliron   gesuchter  60  einem  rofsgestaltigen  Wesen  beilegt,  wird  man 

Ausdruck  KXdgov  Mn.iaXXav  für  ^dvzig  Klagia  an  den  hesycJmchen  Aorist  iLifia^aaa  von     iii- 

(so  richtig   Eust.  Dion.  Per.  444)    schuld   ist.  ad^oj  =  (ii^t^co  'wiehern'  erinnern  dürfen  im 

Gut  verbürgte  Thatsache  ist,   dafs   die  make-  Gegensatz    zu    der    landläuhgcn,    von    Eobert 

donischen  Weiber   schon  von   jeher,    insofern  {Preller,     GriecJi.   Mytli.    IV)    mit    Recht    be- 

sie    den    orphischen    und    Dionysoskulten    er-  kämpften    Herleitung    von  ftatr«,   (iccLiicL{au)(o 

geben  waren,  M  und  Klodonen  genannt  wurden,  (der  Rasende,  Stürmische),  von  ^s-uaa,  Vamce/c 

und  dafs  Philipps  des  Makedoners  Gattin  Olym-  Et.  B.  W.  659;  vgl.  Pott,  Kuhns  Zeitschr.  7,  254. 

pias    in   dieser  Rolle  sich   nicht   genug   thun  Sonne  ebenda  10, 124.  Bcnselcr,  Eigenn.  3.  Aufl. 
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U.S.W.  Die  folgenden  mythisclien  Wesen  wer-  böiscbe  'Korj'banfc',  Sohn  des  Sokos  und  der 
den  den  Namen  M.  durch  Übertragung  vom  Kombe,  welchen  i\^omios  (Dion.  13, 143.  28,  289) 
Kentauren  erhalten  haben.  —  2)  Ein  Gigant,  mit  mit  im  Heere  des  Dionysos  gegen  die  Inder 
verschiedenen  Gegenden  verknüpft.  J^uripides  kämpfen  läfst;  gemeint  ist  ein  erzgerüsteter 
(Ion  215)  läfst  ihn  (daCog),  ohne  Angabe  des  Kuret,  Lohedc,  Agl  2,  1134.  —  6)  Zwei  Troer 
Schauplatzes,  von  Zeus'  Blitzstrahl  getroffen  führen  endlich  diesen  Namen,  bei  Verg.  Aen. 
werden,  auf  der  Metope  des  delphischen  Tem-  10, 702  ff.  ein  Sohn  des  Amykos  und  der  Theano, 
pels  (von  Praxis  und  Androsthenes).  Apollon.  der  mit  seinem  Gefährten  Paris  in  einer  und 
JRhod.  3 ,  1227  nennt  ihn  ^U-ygaiog  (was  der  derselben  Nacht  geboren  war  und  diesen  nach 
SchoUast  richtig  auf  das  thrakische  Gefilde  bei  lo  Italien  begleitete,  dort  jedoch  von  Mezentius' 
Pallene  deutet)  und  läfst  ihn  von  Ares'  Hand  Hand  fiel;  bei  Quint.  Smyrn.  jedoch  ein  von 
fallen,  der  des  Giganten  erbeuteten  Harnisch  Idomeneus  vor  llion  selbst  erschlagener  Troer, 
dem  Aietes  schenkt  (vgl.  Horat.  Od.  3,  4,  53,  [Tümpel.] 
Claudian.  Gigantom.  37,  87.  Sil.  Ital.  4,  278).  MijiinPvmia  =  Venus  (s.  d.). 
Auch  auf  dem  Vasenbilde  des  Erginos  und  Mimou  {Mi^äv),  1)  einer  der  Teichinen  (s.  d,). 
Aristophanes  ist  M.  Gegner  des  Ares  (Berlin  Tzetz.  Cliüiad.  7,  125.  12,  838.  Vielleicht  ist 
2531);  darum  vielleicht  auch  in  der  Giganto-  mit KiefsUng  z.  d.  St.  Zi^cov  {s.  d.)  zuschreiben, 
machie  des  Pergamenischen  Zeusaltars  (ISitz.-  [ —  2)  =  Mimas  (s.  d.).  R.]  [Höfer.] 
Ber.  d.  Akad.  Berlin  21  1889,  342.  344  Puch-  Min,  die  Hauptgottheit  des  5.  und  9.  ober- 
stein).  Nach  Apollon.  Sidon.  15,  25f.  ist  jedoch  20  ägyptischen  Gaues,  der  späteren  Nomen  Koptites 
seine  Gegnerin  Athena.  Sil.  Ital.  12,  147  end-  und  Panopolites  mit  den  Hauptstädten  Koptos 
lieh  läfst  ihn  unter  der  Insel  ''Prochyta  bei  und  Chemmis  (Panopolis).  Die  Lesung  des 
Inarime'  feuerspeiend  liegen.  lu  der  griechi-  Namens  als  Min  ist  nach  Wiedimann,  Heioduts 
sehen  Sagenform  sollte  man  erwarten,  dafs  zweites  Buch  p.  367  unsicher.  Gewöhnlich  liest 
der  'Phlegräer'  schliefslich  etwa  unter  dem  man  ihn,  worauf  der  Ortsname  Chemmis  hin- 
benachbarten thrakischen  Gebirge  Mimas  {Et.  weist,  Chem.  Le  Bagc  Benouf,  den  Lefebure 
Mag.  s.  v.  und  Ainmonios  ebenda,  Suidas  s.  v.  bekämpft  (s.  Wiedemann,  Herodots  zweites  Buch 
Sil.  Ital.  3,  493:  am  Rhodopegebirge)  in  die  p.  367)  liest  Amsi,  Budge,  The  mummy.  Cam- 
Erde  gebannt  werde.  Statt  dessen  hat  viel-  bridge  1883  p.  270  Arnes  oder  Ämsu.  Für  die 
mehr,  wie  das  Schol.  B  Homer  Od.  y  169.  30  ägyptischen  Beinamen  und  Titel  des  Gottes 
EHQV  y  172  angiebt,  das  kleinasiatische  verweise  ich  auf  Lanzone,  Dizionario  di  mito- 
Vorgebirge  Mimas,  Chios  gegenüber,  seinen  logiaegizia-p.935 — 950  Tav.  332 — 33b.  Brugsch, 
Namen  vom  Giganten  M,  nämlich,  wie  Etcst.  Geogr.  Inschriften  altägypt.  Denhn.  1  p._199f. 
z.  d.  St.  p.  1462,  50  genauer  angiebt:  weil  er  p.  218f.  und  Belig.  u.  Myth.  d.  edten  Ägypt. 
'in  ihm  liegt'.  Auch  in  der  Verknüpfung  von  p.  674—679.  Pierret,  Le  Pantheon  egyjAien 
Prochyta  mit  der  Gegend  ' sv  'jQifioig'  klingt  p.  102.  Dümichen,  Gesch.  d.  alten  Ägypt. 
wohl  das  lydische  Lokal  des  Königs  'AQuiovg,  p.  157 — 161.  Wiedemann,  Herodots  ziveites  Buch 
der  "jQifioi  und  "jQL^a  oqt],  nach.  [Auf  einem  p.  366 — 370,  und  begnüge  mich  zu  bemerken, 
Sardonyx  erkennt  Chabouillet,  Catal.  general  dafs  er  später  dem  Amon  und  dem  Horos 
des  camees  de  la  biblioth.  imperiale  8,  37:  Mars  40  (vgl.  Plut.  de  Is.  et  Os.  c.  56  p.  101  Parthey 
freij)pant  de  sa  lance  le  geant  anguipMe  Mimas  rhv  ^sv  ovv  '^qov  sla&ccai  -nal  Mlv  ngocayo- 
und  verweist  auf  eine  gleiche  Darstellung  bei  gsveiv ,  A.  Wiedemann,  Sammlung  altägypt. 
MilUn,  Gal.  myth.  1,  36,  143.  Höfer.]  [Mayer,  Wörter,  welche  von  klass.  Autoren  umschrieben 
Giganten  und  Titanen  p.  203  f.  Anm.  108.  oder  übersetzt  worden  sind.  Leipzig  1883  p.  30) 
Die  Gemmen,  welche  Ares  einen  Giganten  be-  gleichgesetzt  wird.  Als  seine  Mutter  wird  die 
kämpfend  zeigen,  verzeichnet  Mayer  p.  404 f.  Göttin  Chontabot  genannt,  Lanzeme  p.  940. 
Nicht  erwähnt  ist  dort  ein  Karneol  der  Samm-  987.  Auf  der  Metternichstele  L.  86  wird  er 
lung  Grivaud  de  la  Vincelle,  L.  I.  I.  Dubois,  als  ,, das  Kind  der  weifseu  Sau,  welche  in  Helio- 
Descr.  des  p.  gr.  qui  compos.  la  coli,  de  feu  polis  ist"  bezeichnet,  W.  Golenischeff ,  Die 
M.  Grivaud  de  la  Vincelle.  Paris  1820  p.  18  50  Metternichstele.  Leipzig  1877.  2".  j).  11.  Dafs 
nr.  108,  wo  in  Anm.  1  für  dieselbe  Darstellung  auch  an  seine  Person  sich  mythische  Erzäh- 
Bracci,  De  antiquis  sculptoribus  qui  sua  nomina  lungen  knüpften,  können  wir  aus  vereinzelten 
inciderunt  gemmis  Siippl.  tab.  7  nr.  1  citiert  Andeutungen  schliefsen,  so  wenn  es  im  Pap. 
wird;  eine  Paste  der  Sammlung  Hertz,  Cat.  of  Sallier  4,  18/3  von  einem  guten  T.ige  heilst 
the  coli,  antiquities  forvied  by  B.  Hertz  p.  14  „es  zog  Min  aus  Koptos  aus  an  diesem  Tage 
nr.  246;  eine  Paste  des  British  Museum,  A  cat.  in  der  Gestalt  eines  Löwen",  W.  Spiegelberg, 
of  engr.  gems  in  the  Brit.  Mus.  p.  110  nr.  788.  Varia  18.  liec.  de  trav.  relatifs  ä  la  philol. 
Drexler.]  [Auf  der  Berliner  Vase  nr.  2531  heifst  et  ä  archdol.  eejypt.  et  assyr.  N.  S.  1  (1895) 
der  Gegner  des  AresMlMßN  {=  Mcfiav).  R.j  —  p.  96;  oder  wenn  nach  dem  Einbalsamierungs- 
3)  Einen  Bebryker  nennt  an  anderer  Stelle  (2, 105)  60  Ritual  p.  VI  1.  8.  9  Osiris  im  Nonios  Koptites, 
Apollonios  Bhod.  mit  diesem  Namen;  er  wird  der  grofse  Gott  in  Koptos,  dem  Verstorbenen 
von  Kastor  erlegt  beim  Kampfe  gegen  die  Argo-  den  göttlichen  Stein  von  Test  bringt,  wie  er 
nauten.  —  4)  König  von  Aiolis,  Sohn  Aiolos'  I.,  es  thut  dem  Chem  selbst,  Maspcro,  Mdm.  sur 
Vater  des  Hiiipotes,  GroIWater  des  Aiolos  II.  in  quelques  papyrus  elu  Louvre,  Notices  et  extr. 
dem  wunderlichen  Stemma  Diod.  4,  6.  7;  das-  des  manuscr.  de  la  bibl.  nat.  24,  1  (1883)  p.  30.  89. 
selbe,  ohne  Aiolos  I.,  im  Schol.  Hom.  Od.  10,  2.  Seinem  Wesen  nach  ist  er  besonders  ein  Gott 
—  5)  Ein  Gigant  dagegen  ist  wieder,  dem  des  Feldbaues,  der  Fruchtbarkeit  und  der 
Beinamen  eiXtnoSrig  nach  zu  urteilen,  der  eu-  Zeugung.     Bäume   sind  mehrfach  seinen  Dar- 
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Stellungen   beigegeben,   Lanzone  Tav.  332,  4.  einem  „feurigen  Bullen"  verglich,  während  man 

335,    1.      Ed.  Meyer,    Gesch.    d.    Altertums    1  den  abnehmenden  Mond  ala  einen  „verschnitte- 

p,  69  §  58  und  oben  s.  v.  Mendes  2  Sp.  2773.  nen   Stier"   bezeichnete,  Diimichen,  Gesch.  d. 

V.  Strands  u.  Torney,  Der  altägyiit.  Götterglaube  alt.  Ägypt.  p.  159  f.    Das  oben  erwähnte  ,,Fest 

1  p.  372 f.  Im  Totenbuch  cap.  124  1.  1.  2  sagt  der  Treppe"  hat  vermutlich  seinen  Namen 
der  Verstorbene:  ,,Ich  mache  fruchtbar  das  daher,  dafs  man  die  Bahn  des  zu-  und  ab- 
Land in  Pa,  ich  bearbeite  die  Felder  in  Aarou,  nehmenden  Mondes  als  eine  Treppe  mit  14  auf- 
ich  ernte  dort  in  der  Eigenschaft  des  Gottes  steigenden  und  14  absteigenden  Stufen  dar- 
Chem",  Pierret,  Le  livre  des  morts  des  anciens  stellte,  Bädeker,  Ägypten  2  p.  111.  199.  Die 
Egyptiens  p.  365.  In  den  Darstellungen  des  lo  Münzen  des  Nomos  Panopolites  unter  Hadrian 
„Fests  der  Treppe",  welches  dem  Min  am  zeigen  ihn  gleichfalls  ithyphallisch,  die  R.  er- 
Neumond des  Pachons,  des  ersten  Monats  der  hoben,  die  L.  auf  den  Phallos  gesenkt  auf 
Erntezeit  gefeiert  wurde,  im  Memnonium  der  1.  Hand  einer  männlichen  Figur,  deren 
Kamses'  II.  und  im  Kolonnadensaal  des  grofsen  Rechte  ein  Ichneumon  hält,  Feuardent,  Coli. 
Tempels  Ramses'  III  zu  Theben  zeigt  eine  Scene  Giov.  di  Demetrio.  Numism.  Eg.  anc.  2  p.  300 f. 
den  König  mit  der  Sichel  eine  Korngarbe  zer-  nr.  3512.  J.  de  Rouge,  Monn.  des  nomes  de 
schneidend.  Die  begleitende  Inschrift  sage:  VEgypte.  Paris  1873  p.  17 f.  nr.  1  PI.  1  nr.  9. 
,,Der  König  hat  mit  seiner  Sichel,  die  in  seiner  Puole,  Gut.  of  the  coins  of  Alexandria  and  the 
Hand  ist,  geschnitten,  er  führt  sie  an  seine  nomes  p.  365  nr.  108.  Auch  auf  den  Münzen 
Nase,  er  legt  sie  vor  Chem,  der  dem  Könige  20  des  Nomos  Koptites  will  J.  de  Rouge  p.  12  f. 
die   Ernten  giebt,   nieder",  BädeJcer,  Ägypten  nr.  1  und  Annuaire  de  la  soc.  franQ.  de  num. 

2  p.  184  p.  199—202.  Als  Gott  der  Zeugung  et  d'arcli.  t.  6  (1882)  p.  229f.  den  Min  („Horus 
hat  er  nach  Maspero,  Etudes  de  mythol.  tt  sous  la  forme  de  Khein")  erkennen  unter  Trajan 
d'arch.  egyptiennes  1.  Paris  1893  p.  241  in  in  ,, Personnage  volle;  sur  la  tete,  le  disque  du 
mohammedanischer  Zeit  einen  Nachfolger  er-  soleil  entre  deux  cornes  de  bouc;  la  maln  droite 
halten  in  einem  Schech  Schachun,  an  dessen  appuyee  sur  la  haste  et  relevee  ä  la  liauteur  de 
Quelle  in  einem  Thale  in  der  Nähe  von  Achmin,  la  tete;  sur  la  main  gauche,  un  bouc  ou  une 
dem  alten  Chemmis,  noch  jetzt  die  Weiber  chevre"  und  unter  Hadrian  in  „Personnage 
dieser  Stadt  und  der  umliegenden  Dörfer  Kinder-  volle,  la  tete  surmontee  du  disque  solalre;  sur 
segen  erflehen.  Im  Einklang  mit  seiner  Auf-  so  la  maln  droite,  une  chevre;  dans  la  gauche, 
fassung  als  eines  Gottes  der  Zeugung  wird  une  Imitation  du  fouet  sacre",  p.  13  nr.  2  PI.  1 
Min  in  den  ägyptischen  Darstellungen  mit  auf-  nr.  6.  Nun  würde  ja  die  Ziege  sehr  gut  zu 
gerichtetem  Phallos  abgebildet.  Seine  eine  Min  passen,  braucht  man  sich  doch  nur  der 
Hand  ist  hoch  erhoben  und  darüber  eine  Geifsel  von  Röscher,  Elemente  des  astronom.  Mythus 
angebracht.  Die  andere  Hand  greift,  wenn  vom  Aigolceros,  Jahrbh.  f.  klass.  Piniol.  1895 
sie  nicht,  wie  es  gewöhnlich  der  Fall  ist,  fehlt,  [p.  333—342]  p.  339 f.  angezogenen  Stellen  der 
nach  dem  Phallos;  als  Hauptschmuck  trägt  er  Autoren  zu  erinnern,  nach  welchen  Pan  in 
die  beiden  langen  Federn  des  Amon,  Wicde-  eine  Ziege  verwandelt  am  Kampfe  gegen  Typhon 
mann  a.  a.  0.  p.  367.  Wohl  wegen  dieser  Dar-  teilnimmt,  Stellen,  denen  jedenfalls  ägyptische 
Stellung  in  griechischer  Gestalt  wurde  er  von  40  Mythen  über  den  Kampf  des  Horos  gegen  Set 
den  Griechen  mit  Pan  identificiert  {Dümichen  zu  Grunde  liegen.  Aber  das  Tier  auf  der  Hand 
a.  a.  0.  p.  157.  Lcpsius,  Über  den  ersten  ägyptl-  des  Gottes  ist  keine  Ziege,  sondern  wie 
sehen  Götterkreis.  Berlin  1851.  4°.  p.  18 f.),  und  Feuardent,  Eg.  anc.  2  p.  298  nr.  3506,  der 
seine  Stadt  Chemmis  oder  Chemmo,  ägyptisch  übrigens  die  Gottheit  wie  de  Rouge  als  ,,Horus- 
Pa  Chem  Wohnung  des  Chem,  Chent-Chem  Khem  (Pan)"  bezeichnet,  und  Poole  a.  a.  0. 
die  Stadt,  in  welcher  Chem  sich  befindet  p.  362  nr.  95.  96  in  ihrer  Beschreibung  der 
(Z)rt««'c7ten  a.  a.  0.),  Panopolis,  genannt.  In  einer  Münze  Hadrians  ganz  richtig  angeben,  eine 
griechischen  Inschrift  von  Panopolis  aus  der  Antilope;  wie  denn  auch  die  dog^dSeg,  von 
Kegierungszeit  Trajans  C.  I.  Gr.  4714  wird  denen  Ael.  de  n.  a.  10  c.  23  erzählt,  daf^  die 
ein  TtQoatäzTjg  Tgicpidoc;  Kai  Uccvog  9ewv  fif-  50  Koptiten  die  männlichen  opfern,  die  weiblichen 
yCozav  erwähnt.  Triphis ,  ägyptisch  Erpä-t  aber,  als  Lieblinge  der  Isis,  verehren,  schwer- 
oder  Repat  „die  Erbfürstin"  ist  die  Gemahlin  lieh,  wie  de  Rouge  p.  12  annimmt,  Ziegen, 
des  Min,  Diimichen  a.  a.  0.  p.  158  f.  Lanzune  sondern  Antilopen  sind.  Die  Notiz  Aclians, 
p.  466 f.  940.  Wiedemann  a.  a.  0.  p.  366 f.  dafs  die  männlichen  SoQzädsg  geopfert  wur- 
Sein  Bild  in  Panopolis  beschreibt  Stepli.  Byz.  den,  mag  sich  darauf  beziehen,  dafs  man  sie 
s.v.  /TavoguoiliS  übereinstimmend  mit  den  oben  als  Feinde  des  Horos  und  Tiere  des  Set  tötete, 
erwähnten  ägyptischen  Darstellungen:  iözt  Sh  Aber  auch  die  ganze  Gestalt  des  Gottes  er- 
xal  zov  &SOV  äyal[ia  fiiyce,  oqQ-iuv.ov  i'xov  z6  innert  nicht  an  Min;  die  Verschleierung  des 
alSoiov  EIS  ^nza  öuKzvlovg,  inaiQSL  zs  fiäaziyag  Hauptes  und  die  Harpe,  denn  eine  solche  und 
zft  di^tä  CBlrivrj  {Eslr]vr]g'i),  ijg  si'äcüXöv  (paciv  CO  nicht  „une  imitation  du  fouet  sacre"  odev  „flail" 
bIvul  zov  Tlccva.  Inwiefern  Pan  hier  als  ein  wie  de  Rouge  und  Poule  angeben,  hält  sowohl 
Bild  der  Selene  bezeichnet  wird,  habe  ich  nach  de  Rouges  und  Ftiuirdents  Abbildung, 
Philologus  52  p.  730  f.  aus  der  Identificierung  als  nach  des  letzteren  und  älteren  Beschrei- 
des  Min  und  des  Mondgottes  Ah  in  ägypti-  bungen  die  Gottheit  auf  dem  Exemplar  des 
sehen  Texten  darzuthun  gesucht.  Chemmis  Hadrian,  lassen  nur  an  Kronos,  den  ägypti- 
wird  in  Folge  der  lunaren  Auffassung  des  Min  sehen  Keb  oder  Seb,  denken,  wie  denn  auch 
als  nu  en  Ka-pes  „Stadt  des  feurigen  Bullen"  Töchon  d'Annccy,  Rech.  hist.  et  geogr.  sur  les 
bezeichnet,  weil  man  den  zunehmenden  Mond  medailles  des  nomes  ou  prefectures  de  VEgypte. 
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Paris  1822  p.  80f.  die  Figur  als  „Saturne  voile" 
bezeiclinet.  Sollte  Brugsch,  Bd.  u.  Myth.  d. 
alt.  Ägypt.  p.  585 — 610  im  Rechte  sein,  wenn 
er  in  dem  Gotte  Sebek  eine  Lokalform  des 
Seb  sieht,  so  hat  V.  Langlois,  Numismatique 
des  nom  es  d'Egyptc  sous  V  adininistration  r  omaine. 
Paris  1852  p.  10 f.  nr.  19.  20  vielleicht  das 
Richtige  getroffen,  wenn  er  in  der  Gottheit  der 
Münzen  des  Nomos  Koptites  den  Sebek  er- 
kennt. Nach  Ael.  de  n.  a.  10,  24  verehren  die  lo 
Koptiten  das  Krokodil,  d.  i.  das  heilige  Tier 
des  Sebek.  Mumien  dieses  Tieres  sind  in  Koptos 
gefunden  worden,  Wiedemann,  Herodots  zweites 
Buch  p.  .301.  Wenn  Ael.  a.  a.  0.  erzählt,  dafs 
die  Koptiten  die  von  den  Tentyriten  verehrten 
Sperber  als  Feinde  der  ihnen  heiligen  Krokodile 
töten,  so  sind  durch  diese  Notiz  vielleicht  die 
von  Juvenal  Sat.  15  nicht  genannten  Tiere 
gegeben,  wegen  deren  die  Ombiten  mit  den 
Tentyriten  in  den  in  dieser  Satire  geschilder-  20 
ten  Kampf  geraten  sind.  Denn  das  bei  Juvenal 
genannte  Ombi  kann,  wie  Dümichen,  Gesch. 
d.  alt.  Ägypt.  p.  125  f.  mit  Recht  bemerkt  hat, 
nicht  das  mehr  als  30  geogr.  Meilen  von  Tentyra 
entfernte,  durch  seinen  Kultus  des  Sebek  be- 
rühmte Ombi  (ägyptisch  Nubi)  des  1.  ober- 
ägyptischen Gaues  sein,  sondern  mufs  die  Stadt 
Nubi  im  westlichen  Koptites  ,,  super  moenia 
Copti"  {Juv.  Sat.  15,  28)  sein.  Diese  Stadt 
begegnet  nach  Dümichen  a.  a.  0.  p.  126  Anm.*  30 
in  einer  Gauliste  des  Tempels  von  Abydos 
unter  Ramses  IL  und  in  einzelnen  Gaulisten 
der  Ptolemäerzeit  als  Hauptstadt  eines  zeit- 
weise selbständigen,  dem  Koptites  voranstehen- 
den 5.  oberägyptischen  Gaues.  In  der  Kaiser- 
zeit, wo  sie  wieder  in  den  Nomos  Koptites 
aufgenommen  ist,  mag  sich  ihre  religiöse  Be- 
deutung so  weit  geltend  gemacht  haben,  dafs 
man  auf  die  Münzen  des  Nomos  Koptites  nicht, 
wie  man  erwarten  sollte^  den  Min  von  Koptos,  4o 
sondern  den  Hauptgott  von  Nubi,  der  viel- 
leicht wie  in  der  gleichnamigen  Stadt  des 
1.  oberägyptischen  Nomos  Sebek  war,  setzte. 
Natürlich  können  diese  Darlegungen  nur  als 
Vermutungen  betrachtet  werden.  Sicher  scheint 
mir  nur  das  eine  zu  sein,  dafs  die  Gottheit 
der  Münzen  des  Nomos  Koptites  nicht  den  Min 
darstellt. 

Auf  der  in  Kuban  in  Nubien  gefundenen 
Stele  der  Goldbergwerke  bringt  Ramses  III.  50 
Huldigungen  dar  dem  ,,Chem  des  Gebirges, 
dem  Schutzgott  derBergleute";  iaw2o«ep.939f. 
nach  Brugsch,  Biet,  geogr.  p.  210  und  Brugsch, 
Melig.  u.  Myth.  d.  alt.  Ägypt.  p.  677  bernerkt, 
dafs  „nach  den  auf  der  arabischen  Seite  Ägyp- 
tens in  der  Nähe  alter  Steinbrüche  (besonders 
Hammamat)  aufgefundenen  Felseninschriften 
Min  von  Panopolis  und  von  Coptus  als  Schutz- 
gott dieser  Berggegenden  und  als  Patron  der 
Steinbrecher  erscheint",  in  der  griechischen  oö 
imd  römischen  Periode  haben  die  Besucher 
dieser  Gegenden  zahlreiche  Proskynemata  an  den 
unter  dem  Schutze  des  Min  (=Pan)  stehenden 
Stellen  {naQÜ  rm  kvqi'oj  JJavC  und  ähnlich) 
hinterlassen,  C.  I.  Gr.  a'dd.  4716"^.  Als  Schutz- 
gott der  Wüstenwanderer  wird  er  in  den  grie- 
chischen Inschriften  der  Ptolemäerzeit  eines 
eine  Tagereise  östlich  von  Apoll inopolis  Magna 


bei  einem  Hydreuma  gelegenen  Paneions  (C.  I. 
Gr.  4837  vdQSVfia  x6  inl  tov  TlavsCov  xo;t' 
'AnoXlcovog  nöXiv,  s.  Puchstein,  Epigr.  Gr.  in 
Aeg.  rep.  p.  49)  als  Tlccv  fvodog,  C.  I.  Gr.  4838 
=  Kaibel,  Epigr.  Gr.  826  =  Puchstein  27  A; 
G.  I.  Gr.  add.  4830  c.  4838  a^.  Ltpsius,  DenJcm. 
aus  Ägypten  6  tab.  81.  Gr.  122  =  Puchbtein 
p.  52.  Lepsius  6  tab.  81.  Gr.  157  =  Puch- 
stein p.  53,  Uocv  svodog  zui  inr'iKOog,  C.  I.  Gr. 
add.  4836 f.  4838  a-\  a\  r'iQag  8vo8og,  C.  I.  Gr. 
4838b  =  Kaibel,  Epigr.  825  =  Puchstein  27,  C, 
77af  amzrjQ,  C.  I.  Gr.  add.  4836h;  Ildv  ivoSog 
aarrjQ,  Lepsius  6  tab.  81  Gr.  170  =  Puchstein 
p.  53  verehrt.  Die  häufig  in  den  Inschriften 
dieses  Tempels  auftretende  Formel  Ga&ng  h. 
TQcoyodvtäv  {Puchstein  p.  50)  lehrt  die  Feinde 
kennen,  denen  die  Wanderer  unter  dem  Schutz 
des  Min  entronnen  sind. 

Auch  als  Schntzherr  der  Fischer  ist  Min, 
der  selbst  den  Beinamen  ,,der  Fischer"  führt 
und  dem  Netz  und  Zugstrick  zugeschrieben 
werden,  nach  Lefebure,  Sur  un  syllabique, 
Proceed.  ofthe  Soc.  ofBibl.Arch.  1886  p.l92— 201 
und  Brugsch,  Bei.  u.  Myth.  d.  alt.  Ägypt.  p.  677 
verehrt  worden.  Man  kann  sich  versucht  fühlen, 
mit  diesem  Beinamen  des  Gottes  die  von 
Bescher,  Elem.  d.  astron.  Mythus  v.  Äigokeros, 
Jahrbb.  f.  M.  Philol.  1895  p.  341  angezogene 
Notiz  des  Schal,  zu  Soph.  Aias  695  und  Suidas 
s.  V.  cih'Ttlccy>itog  in  Zusammenhang  zu  bringen, 
wonach  Pan  den  Typhon  in  Netzen  fing  (tov 
Tvcpava  SiY.Tvoig  i^yQBvasv).  Boscher  bemei'kt 
mit  Recht,  dafs  dieser  Sage  ägyi^tische  Vor- 
stellungen zu  Grunde  liegen,  und  erinnert  daran, 
dafs  man  das  Krokodil,  eine  Inkarnation  des 
Set-Typhon,  in  Netzen  zu  fangen  pflegte. 
Gewöhnlich  allerdings  wird  ein  derartiger 
Fang  des  Set  dem  Horos,  mit  dem  ja  Min  aber 
identificiert  wird,  zugeschrieben.  In  inter- 
essanter Weise  handelt  hierüber  Ernst  Bitter 
von  Bergmann,  Hierogl.  Inschriften  gesammelt 
2vährend einer  im]Winter  ] 877/78  unternommenen 
Beise  in  Ägypten.  Wien  1879.  4".  p.  53  f. 
Seinen  Notizen  entnehme  ich  das  Folgende. 
Im  Totenbuche  c.  112,  1  und  in  den  Texten  von 
Edfu  erhält  Horos  den  Beinamen  „der  Netz- 
steller", weil  sich  Set  im  Netze  wie  ein  Vogel 
fing  {Pierret,  Etudes  1  p.  23.  Mariette,  Denderah 
4,  73.  Becueil  3,  96,  21),  „während  seine  Ge- 
nossen in  der  Luft  als  Vögel,  auf  der  Erde  als 
Gazellen  (är)  und  im  Wasser  als  Fische  von 
Horos  erlegt  wurden"  {Totenbuch  134,  3).  Eine 
symbolische  Nachahmung  dieses  Kampfes  des 
Horos  gegen  Set  und  seine  Genossen  ist  es, 
wenn  auf  den  Denkmälern  der  König  im  Verein 
mit  mehreren  Göttern  mit  einem  grofsen  Netze 
zugleich  Vögel  und  Fische  fängt,  welche  die 
ausländischen  Völker  typhonischer  Herkunft  | 
repräsentieren.  So  ziehen  bei  Lepsius,  Benkm. 
4,  88  Commodus,  Arueris  und  Chnnm  im  Vorein 
mit  Safech  ein  mit  Vögeln  und  Fischen  „den 
Feinden  des  Ra"  gefülltes  Netz  zu,  so  ziehen 
auf  der  östlichen  Umfassungsmauer  des  Tempels 
von  Edfu  Ptolemaios,  Chnum,  Horos  und  Thot  ein 
Fische,  Vögel,  Gazellen  und  vier  Menschen  mit 
auf  den  Rücken  gebundenen  Armen  einschliefsen-  ! 
des  Netz  zusammen.  Merkwürdigerweise  wurde 
Min    nicht   nur   mit    Pan,    sondern    auch    mit 
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Perseua   identificiert.     Ilerodot  2,  91  erzählt  Sage  zu  Grunde  liegen,  nach  welcher  im  be- 

von    Chemmis:    ,,Und   in   dieser  Stadt  ist  ein  nachbarten  10.  Nomos   aus   der  Haut  des   von 

viereckiges  Heiligtum  des  Perseus,  Sohnes  der  Heros    überwundenen    Set    ein    Sandalenpaar 

Danae;  rings  um  dasselbe  stehen  Palmbäume,  gefertigt  wurde.     Dies   ist  wenig  wahischein- 

nnd  die  Vorhalle  des  Heiligtums  ist  sehr  grofs_,  lieh.    Faul  Sartori,  Der  Schuh  im  Volksglauben, 

und   dabei   stehen   zwei  grofse  Bildsäulen  von  Zcitschr.  d.  Vor.  f.  VoUcsJcunde  4  (1894)  p.  GOil". 

Steiu.    In  dieser  Umgrenzung  steht  der  Tempel  belegt  durch  verschiedene  Beispiele,  dal's  wie 

und  in   ihm   ein  Bild  des   Perseus.     Und  die  man   dem   Fufs   eine    die    Erde   befruchtende, 

Chemmiten  dort  sagen,  Perseus  werde   oft  in  Glück    und    Segen   bringende    Kraft   beimifst, 

ihrem  Lande  und  oft  innerhalb  des  Heiligtums  lo  so  auch  die  Bekleidung  des  Fufses  als  Symbol 

gesehen;  auch  finde  sich  ein  Schnürschuh  von  der  Fruchtbarkeit  und   des  Segens  gilt.     Wir 

seinem  Fufse   in    der   Gröfse  von  zwei  Ellen;  lernten  oben  Min  als  eine  Gottheit  des  Frucht- 

und  so  oft  dieser  gesehen  werde,  komme  Segen  segens    kennen.      So    is^t    die    Notiz    HerodoU 

über  ganz  Ägypten.     Das   sagen   sie;   was  sie  wohl    verständlich.      Mit    ägyptischem    Kopf- 

aber    dem   Perseus   Hellenisches    veranstalten,  putz  ist  Perseus   auf  alexandrinischen  Kaiaer- 

ist,  dafs  sie  ihm  ein  Kampfspiel  in  allen  Kampf-  münzen  neben  einem  Panisken  dargestellt,  s. 

arten  feiern,  woüu  sie  als  Preise  Vieh,  Mäntel  Drexler,  Perseus  auf  alexandrinischen  Kaiser- 

und    Häute    aussetzen"   u.  s.  w.      Hinsichtlich  münzen,   Wochenschr.  f.   klass.  Philologie  1896 

des  Kampfspiels   so   wird  Hcrodots  Nachricht  Sp.  28 — 30.     [Drexler.] 

bestätigt  durch  eine   von  Iconomopoulos,  Les  20  Minaios  nach  Cod.  Ambrosianus,  Minuaios 

jeux  gymniques   de  Panopolis,   Bev.  des  ctudes  nach    Cod.   Laurentianus    Beiname    des    Zeus, 

gr.  2   (1889)  p.  164  —  168   mitgeteilte  Inschrift  Anecdota  var.  Gr.  et  Lat.  edd.  Schoell  tt  Stude- 

aus    Panopolis:     IsQog  eljiXaotiKog    oikov^svi-  mund  1  p.  265  §  1  nr.  61  (fiivaiov)  p.  266  §  2,1 

«05  I  6Xv(XTiiog   dycöv   Tlegasag   ovqccviov  j  xäv  nr.  56  {^ivvaiov).     [Drexler.] 

(isyüXco%'  riavfiav.     Das  Kampfspiel   ist  (nach  Minerva. 

Bümichen,  Gesch.  d.  alt.  Äqiipt.  p.  160  f.:  vgl.  __,  jT,ji  jxt 
Wicdcmann,  Herodots  zweites  Buch  p.  370  und  ^;  ^o™  ^»^  Bedeutung  des  Namens. 
Lanzone  p.  946f.  tav.  334)  das  an  den  Tempel-  Die  durch  Quintilian  (Inst.or.  1,  4, 17:  quid? 
wänden  von  Dendera  und  Edfu  und  anderwärts  non  e  quoque  i  loco  fuit?  ut  Menerva  et  leber 
dargestellte  dem  Min  ,,in  seiner  Eigenschaft  30  et  magester  et  Diove  Victore,  non  Diovi  Victori) 
als  Überwinder  der  Fremden  zu  Ehren  gefeierte  bezeugte  Form  Menerva  wird  durch  zahlreiche 
Fest  des  Stangenkletterns,  bei  welchem  an  Inschriften  als  die  in  älterer  Zeit  ausschliefs- 
einem  vor  dem  Bilde  des  Gottes  Chem  auf-  lieh  gebräuchliche  erwiesen;  so  durch  die  stadt- 
gerichteten Holzgerüst  von  Nubiern',  Asiaten  römischen  Inschriften  C.  I.  L.  6,  523  =  1,  191 
und  Bewohnern  der  angrenzenden  Wüste  die  und  Bull.  arch.  com.  15,  1887,  154,  ferner  vgl. 
Ceremonie  des  Gerüstkletterns  aufgeführt  Becherinschritt  von  Corneto  bei  Gamurrini, 
wurde";  vgl.  auch  W.  Spiegelberg,  Varia.  21.  Appendice  al  Corpus  inscriptionum  Italicarum 
Über  eine  Ceremonie  des  Minkultus,  Bec.  de  nr.  812  ==  BJ.  Schneider,  Exempla  nr.  27;  prae- 
trav.  rel.  ä  la  phil.  et  ä  Varch.  eg.  et  ass.  n.  s.  1  nestinische  Ciste  Mon.d.Inst.  9,  58.  59  =  CLL. 
(1895)  p.  99.  Was  aber  dazu  führte,  in  dem  40  14,4105;  Inschriften  von  Aquileia  (C  7.  i.  5,799 
ägyptischen  Gott  den  griechischen  Perseus  zu  =  1,  1458)  und  aus  der  Gegend  von  Triest 
erkennen,  ist  unklar.  In  Bädekers  Ägypt.  2  (C.  I.  L.  5,703  =  1,  1462),  zweifelhaft  G.  L.  Z. 
p.  55  heifst  es  „gewifs  ist  Perseus  mit  tlorus,  2,  1950.  Dieselbe  Namensform  herrscht  iu 
dem  Vernichter  des  Typhon-Set,  verwechselt  Falerii  (C.  I.  L.  11,  3081  Menerva  sacru;  da- 
worden.  Der  letztere,  das  „libysche  Ungetüm"^  gegen  Minervai  in  der  jüngeren  Inschrift 
nahm  während  des  Kampfes  unter  anderen  Ge-  C.  I.  L.  11,  3078)  und  in  Etrurien,  wo  die  Bei- 
stalten auch  die  einer  Schlange  odereinesDrachen  Schriften  der  Spiegelzeichnungen  neben  der 
an,  Horus,  wie  Perseus  kämpften  geflügelt  Normalform  Menerva  die  Varianten  Menrva, 
gegen  ein  Ungeheuer,  und  so  entstand  das  Menrfa,Meneruva,Menarvahieten{Ygl.Corssen, 
MilJäverständnis  des  Herodot".  Brugsch  in  Steins  50  Sprache  d.  Etrusk.  1,  370ff.).  Die  Alten  pflegen 
Herodot -Ausgabe  vermutet.  Min  sei  als  per  se  bei  ihren  etymologischen  Versuchen  von  der 
„Sohn  der  Isis"  bezeichnet  worden,  was  M'^ie(7e-  jüngeren  Form  Minerva  auszugehen  und  er- 
mann,  Herodots  zweites  Buch  p.  369  als  un-  klären  diese  entweder  von  minari  {Corniflcius 
haltbar  nachweist.  TF«eiema«w  selbst,  P/w7o?.  50  bei  Paul.  p.  123:  quod  fmgatur  pingaturque 
p.  179 f.  weist  darauf  hin,  dafs  der  12.  ober-  minitans  armis;  vgl.  Cic.  de  nat.  deor.  2,  67 
ägyptische  Nomos  in  Dendera  als  Peras-ti,  =  Firm.  Mat.  err.  prof.  rel.  17,  3)  oder  quae 
Peres-ti,  Pers-ti  bezeichnet  werde.  Herodot  vnnueret  {Cic.  u.  Firm.  Mat.  a.  a.  00.),  oder 
sei  dadurch  an  Perseus  erinnert  worden  und  als  Göttin  des  Gedächtnisses  qiijasi  Meminervam 
habe,  obgleich  Chemmis  im  9.  oberägyptischen  [Arnob.  3,  31);  mit  der  letztgenannten  Deutung 
Gau  lag,  Per(e)s  und  Chemmis  gleichgestellt,  co  verwandt  ist  die  des  Paul.  p.  123  quod  bene 
Bümichen,  Gesch.  d.  alt.  Ägypt.  p.  157  und  moncat,  die  eine  Stütze  an  dem  aus  dem  Salier- 
Maspero,  Hist.  anc.  des  peujyles  d' Orient.  Paris  liede  angeführten  Worte  promenervat  ptro  monet 
1886  p.  21  leiten  die  Identifikation  des  Min  {Fest.  p.  205)  und  wahrscheinlich  auch  in  der 
und  Perseus  von  dem  Beinamen  des  ersteren  Form  mmwr^/cZ  =  sciYtt,  sen^er/im  der  Caso-Can- 
peherer  „der  Vorwärtsstürmende",  pahrisou  tovios- Inschrift  vom  Fuciner  See  {Buecheler, 
,,le  coureur"  her.  Der  Notiz  des  Herodot  von  Bhein.  Mus.  33,  490;  Lexic.  Ital.  p.XVI.  Vor- 
dem Segen  anzeigenden  Schnürschuh  des  Perseus  dan,  Hermes  15,  9;  anders  F.  Schneider,  Litt. 
läfst  Bümichen  p.  160  Anm.  *  die  ägyptische  Centralbl.lS82,l^VJ  und  Fxemt^luuY.SS)  ündct. 
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Es  kann  in   der  That  als  ausgemacht  gelten,  Minervendienstes  sei  {Müller -DeecJce,  ElrusJcer 

dafs  der  Name  der  Göttin  italisch  ist  und  mit  2,  46 fF.),  spricht  der  italische  Name.    Bedenkt 

skr.  Wz.  man-,  griech.  fiivog,  lat.  mens,  memini,  man   nun,    dafs   eine   Überlieferung  (s.  unten) 

moncou.s.w.  zusammengehört (Cwr^MSjCrrMncZ^;.^  den  römischen  Minervenkult  aus  Falerii  her- 

5.  312f.   Vaniceh,  Etymol.Wörterh.'^  ^.'iQSL).  leitete,    einer   Stadt,    die    infolge   ihrer   Lage 

„  ,,  ,.  ,  ,T-  1  1^  ^iDtl  Geschichte  eine  ähnlich  wichtige  Ver- 
IL  Italischer  Minervenkult.  ^  mittlerstellung  zwischen  etruskischer  und  la- 
Eine  noch  ungelöste  und  mit  den  zur  Zeit  tinischer  Kultur  einnahm  wie  auf  der  anderen 
verfügbaren  Mitteln  nicht  mit  Sicherheit  lös-  Seite  Praeneste,  und  dafs  für  Falerii  die  Ver- 
bare Frage  ist  die  nach  der  Heimat  des  ita-  lo  ehrung  der  Göttin  in  verhältnismäfsig  früher 
lischen  Minervenkultes  und  seiner  Übertragung  Zeit  inschriftlich  bezeugt  ist  (C.  /.  L.  11,  3081: 
nach  Rom.  Varro  rechnete  die  Minerva  zu  Meneria  sacru.  La(rs)  Cotena  La(rtis)  f(ilius) 
denjenigen  Gottheiten,  deren  Verehrung  die  pretoddezenatuoscntentiadvontumdedet.  cuando 
Römer  von  den  Sabinern  übernommen  hätten  datu  rccted  cuncoptum;  vgl.  Deecke,  Die  Falüker 
{de  l.  l.  5,  74  und  dazu  AmhroscTi,  Studien  u.  S.  89  ff.),  so  drängt  sich  die  Vermutung  auf, 
Andeut.  S.  173),  und  berief  sich  dafür  darauf,  dafs  der  Minervendienst  eben  von  Falerii  aus 
dafs  sich  auf  der  Burghöhe  der  sabinischen  sowohl  in  Etrurien  als  in  Rom  Eingang  ge- 
Aboriginerstadt  Orvinium  ein  uralter  Minerven-  funden  hat.  Die  Gleichsetzung  dieser  Göttin 
tempel  befinde  {I)ion.  Hol.  ant.  1,  14);  auch  mit  der  griechischen  Athena  und  die  Über- 
seine Hervorhebung,  dafs  das  auf  dem  —  nach  20  nähme  und  Bevorzugung  der  griechischen  Götter- 
FöJTO  sabinischen  —  Quirinal  gelegene  Heilig-  trias  Zeus  -  Hera  -  Athena  als  luppiter  -  luno- 
tum  der  Trias  luppiter- Inno- Minerva,  das  Minerva  scheint  in  Etrurien  erfolgt  (die  ar- 
Capitoliuin  vetus,  älter  sei  als  der  capitoli-  chaische  Inschrift  von  Falerii,  C /. -L.  11,  3078: 
nische  Tempel  {de  1. 1.  5,  158),  steht  wohl  damit  lovei  Iimotiei  Minervai  Falesce  quei  in  Sardinia 
im  Zusammenhange.  Jedoch  fehlt  es  an  jeder  sunt  doniim  dederunt  u.  s.w.  ist  nicht  alt  genug, 
weiteren  Bestätigung  der  sabinischen  Herkunft  um  für  den  faliskischen  Ursprung  der  Trias 
des  Minervenkultes;  im  Gegenteil  fällt  es  auf,  angeführt  werden  zu  können;  vgl.  auch  O.Kuh- 
dafs  sowohl  in  Latium  (einen  Minerventempel  feldt,  De  Capitoliis  iinj^erii  Romani  p.  27f.)  und 
zu  Terracina  erwähnt  Obsequ.  12  zum  J.  588  diese  von  dort  nach  Rom  gekommen  zu  sein 
=  166)  wie  im  Berglande  Mittelitaliens  und  30  (vgl.  E.  Aust  oben  Sp.  721f.). 
in  Unteritalien  die  Zeugnisse  für  die  Verehrung  -d-  •  i, 
dieser  Göttin  spärlich  und  spät  sind:  ein  an-  ^^1-  -Komisclier  btaatskult. 
geblich  von  Odysseus  gegründetes  Minerven-  Dafs  Minerva  nicht  zu  den  altrömischen 
heiligtum  in  Brnttium  {Solin.  2,  9;  gemeint  ist  di  indigetes  gehörte,  beweist  das  Fehlen  ihres 
wohl  das  calabrische   Minervium,    vgl.   Strab.  Namens    in    der    ältesten    Festtafel    und    der 

6,  281  u.  a.)  war  jedenfalls  griechischer  Her-  Mangel  eines  für  ihren  Dienst  bestimmten 
kunft,  und  dasselbe  gilt  von  dem  ebenfalls  Priestertumes  (auch  ist  zu  beachten,  dafs  die 
auf  Odysseus  zurückgeführten  {Strabon  5,  Arvalbrüder  Minerva  nur  im  Zusammenhange 
247)  Tempel  auf  der  Höhe  des  Promonto-  des  capitolinischen  Dreivereins,  nicht  einzeln 
rium  Minervae  bei  Surrentum  in  Campanien  40  anrufen).  Aufnahme  in  den  römischen  Staats- 
(Seneca  epist.  77,  2.  Stat.  silv.  2,  2,  2;  3,  2,  24;  kult  fand  die  Göttin  vielleicht  zuerst  in  der 
6,  3,  165f.;  wenn  Statius  an  den  beiden  ersten  capitolinischen  Trias,  wenigstens  ist  höheres 
Stellen  die  Göttin  ah  Tyrrhena  Minerva  be-  Alter  ihres  Sonderkaltes  in  Rom  nicht  nach- 
zeichnet, so  darf  man  das  nicht  mit  Müller-  weisbar.  Ein  Heiligtum  der  Minerva  lag  am 
Deecke,  JEtrusker  2,  47  auf  etruskische  Herkunft  unteren  Abhänge  des  Caelius  {Caelius  ex  alto 
dieser  Minerva  beziehen,  sondern  sie  wird  nur  qua  mons  descendit  in  aequum,  hie  ubi  non 
als  die  Beherrscherin  des  Tyrrhenum  mare  cha-  plana  est,  sed  prope  plana  via,  Ovid.  fast.  3, 
rakterisiert,  wie  die  dritte  Statius -Stelle  zeigt:  835  f.)  nach  der  zwischen  ihm  und  den  Carinae 
vel  quos  e  vertice  Surrentino  mittit  Tyrrheni  sich  hinziehenden  Ebene  zu;  da  es  in  der  Ar- 
speculatrix  virgo  profundi) ;  auf  oskischen  In-  50  geerurkunde  bei  Varro  de  l.  l.  5,  47  als  Mi- 
Schriften  erscheint  Minerva  nie;  die  nicht  sehr  nervium  bezeichnet  wird  (vgl.  auch  Ovid.  a.a.O. 
zahlreichen  inschriftlichen  Belege  für  ihre  Ver-  837  parva  dtlubra),  so  war  es  sicher  keine 
ehrung  in  Latium  und  Unteritalien  gehören  aedes  Sacra,  sondern  ein  sacellum,  und  da  die 
durchweg  der  Kaiserzeit  an  und  verraten  un-  Stiftungstage  solcher  saeella  nicht  im  Kalender 
verkennbar  römischen  Einflufs.  Etwas  deut-  verzeichnet  waren,  ergiebt  sich  die  Angabe 
lieber  sind  die  Spuren,  welche  nach  Etrurien  Ovids  a.  a.  0.,  dafs  der  19.  März  der  Stiftungs- 
führen,  wo  das  Alter  des  Minervenkultes  so-  tag  des  Heiligtums  gewesen  wäre,  als  falsch; 
wohl  durch  die  Rolle  bewiesen  wird,  welche  er  hat  dieses  mit  dem  Minerventempel  auf  dem 
diese  Göttin  in  der  alten  etruskischen  Blitz-  Aventin  verwechselt  (anders  Jordan,  Ephem. 
lehre  spielt  (vgl.  z.  B.  Scrv.  Aen.  1,  42;  11,  259),  co  epigr.  1,  238.  Mommsen,  0.  I.  L.  1,  1-  p.  312).  • 
als  auch  durch  den  Umstand,  dafs  bei  der  Dar-  Die  Göttin  auf  dem  Caelius  führte  den  Namen  il/z- 
stellung  griechischer  Mythen  auf  Spiegel-  und  nerva  Capta,  dessen  Bedeutung  zweifei luift  war; 
Cistenzeichnungen  in  den  Beischriften  die  grie-  unter  den  verschiedenen  Erklärungsversuchen, 
chische  Athena  stets  als  Menerim  bezeichnet  die  Ovid  a.  a.  0.  839  ff.  anführt  {capitale  in- 
ist,  eine  Gleichsetzung,  die  natürlich  nur  dann  geniuin ,  weil  sie  de  capite  paterno  prosihiit, 
möglich  war,  wenn  Minerva  in  Etrurien  selbst  weil  auf  Schädigung  des  Heiligtums  Kapital- 
Verehrung  genofs.  Gegen  die  Annahme  jedoch,  strafe  steht),  ist  von  Bedeutung  nur  der  eine, 
dafs   Etrurien    die    ursprüngliche   Heimat    des  dafs  die  Göttin  als  Gefangene  bezeichnet  werde, 
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quia  perdomäis  ad  nos  captiva  Faliscis  venu  Walker,  Färber,  Schnster,  Zimmerleute,  Ärzte, 
(v.  843f.  unter  Berufung  auf  lütera  prisca  d.h.  Schulmeister,  Ciseleure,  Maler,  Bildhauer  und 
die  Stadtchronik);  danach  wäre  das  sacellum  Trompeter  (letztere  in  falscher  Verknüpfung 
nach  der  Eroberung  und  Zerstörung  Faleriis  mit  dem  am  23.  März  stattfindenden  Tubi- 
im  J.  513  =  241  erbaut  {Jordan,  Hermes  4,  lustrium)  auf,  ohne  jedoch  damit  Vollständig- 
243 f  und  zu  Preller,  Eöm.  Mytli.  1,  292,  2;  über  keit  zu  beanspruchen;  wir  werden  anzunehmen 
die  Lage  Brunn,  Ännali  d.  Inst.  1849,  376  ff.  haben,  dafs  die  Feier  der  Quinquatrns  und 
Gilbert,  Topogr.  2,  33,  2).  Jedenfalls  älter  ist  überhaupt  der  Spezialkult  der  Minerva  sämt- 
dann  der  nur  zufällig  vor  dem  J.  547  =  207  liehen  in  Rom  anerkannten  Handwerkerzünften 
niemals  erwähnte  Tempel  der  Minerva  auf  lo  (vgl.  über  sie  W.  Liebcnam,  Zur  Geschichte  u. 
dem  Aventin  (über  seine  Lage  vgl.  Oros.  5,  Organisation  des  röm.  Vereinsicesens  S.  SS.)  ge- 
12,  7  und  dazu  Gilbert,  Topogr.  2,  238,  1),  meinsam  war*.  Wenn  daher  im  J.  547  =  207 
dessen  Sti?iungsta.g -nach.  Verrius  Flaccus  {Fest.  zu  Ehren  des  Livius  Andronicus,  der  für  eine 
p.  257:  Minervae  autem  dicatum  cum  diem  exi-  Sühnprozession  ein  besonders  schönes  und  er- 
btiinant,  qiiod  eo  die  aedes  eins  in  Äventino  folgreiches  Jungfrauenlied  verfafst  hatte,  den 
conseerata  est;  vgl.  Fast.  Praen.  zum  19.  März)  scribae  und  histriones  publice  attributa  est  in 
auf  das  Marsfest  der  Quinqnatrus  am  19.  März  Äventino  aedes  Minervae,  in  qua  liceret  scribis 
fiel,  wogegen  die  Fasti  EsquiUni  und  Amiter-  histrionibusque  consistere  ac  dona  ponere  {Fest, 
nini  sowie  Ovid.  fast.  6,  728  ihn  auf  den  19.  Juni  p.  333;  vgl.  Liv.  27,  37,  5  u.  12.  Biels,  Sibyll. 
ansetzen.  Während  Jorda}i{Ephem.e2ngr. 1,23S)  20  Blätter  S.  90,  3),  so  bedeutet  das  nichts  an- 
die  Angabe  des  Verrius  Flaccus  ganz  verwirft  deres  als  die  Verleihung  von  Korporations- 
und den  19.  März  nur  als  Stiftungsfest  der  Mi-  rechten  an  das  collegium  poetarum  {0.  Jahn, 
nerva  Capta  auf  dem  Caelius  gelten  lassen  Ber.d.sächs.GeselJsch.d.Wissensch.  1856,  29^^.). 
will,  bezieht  Mommsen  {C.  I.  L.  1,  1-  p.  312.  Gelegentliche  Erwähnungen  führen  uns  die  Quin- 
.320)  das  eine  Datum  auf  die  dedicatio,  das  quatrusfeier  der  Walker  {Novius  frg.  95  Bibb. 
andere  auf  die  constiiutio  des  Heiligtums:  die  =  Non.  p.  508:  fullonern  compressi  Quinquatri- 
richtige  Lösung  bat  Aust  {De  aedib.  sacris  bus.  Plin.  n.  h.  35,  143:  Sitnus  [pinxit]  offici- 
p.  42f)  gefunden,  indem  er  annimmt,  dafs  der  nam  fullonis  Quinquatruus  celebrantem;  Sym- 
von  Verrizis  Flaccus  bezeugte  ursprüngliche  bole  der  Göttin,  Eule  und  Olivenkranz,  auf 
Stiftungstag  (19.  März)  bei  der  Restauration  30  dem  pompejanischen  Fullonenbilde,  Heibig, 
des  Tempels  durch  Augustus  {Monum.  Ana.  Wandgcm.  nr.  1502  =  0.  Jahn,  Abhandl.  der 
4,  6)  auf  den' 19.  Juni  verlegt  wurde;  das  von  sächs.^  Gesellsch.  d.  Wiss.  5,  1868,  309  Taf.  4,  2) 
Mommsen  (a.  a.  0.  p.  320)  gegen  Aust  ange-  und  Ärzte  vor  {Varros  Satura  Menippea  Quin- 
fübrte  Zeugnis  Oüids  (fast.  6,  728  coepit  Aren-  quatrus,  vgl.  dazu  E.  Norden,  Jahrb.  f.  Philol. 
iina  Pallas  in  arce  coli)  beweist  nur,  dafs  Suppl.  19,  397),  vor  allem  aber  war  es  auch  ein 
dieser  in  dem  von  ihm  benutzten  Fasten-  FestderSchullehrerundderSchuljugend;letztere 
exemplar  zum  19.  Juni  dasselbe  las,  was  uns  genofs  ein  paar  Ferientage  (ifor.  episi.  2,  2,  197: 
die  Fasti  EsquiUni  und  Amiternini  bieten  pjuer  ut  festis  Quinquatribus  olim  exiguo  gra- 
(Minervae  in  Arentino)  und  dies  für  den  ur-  toque  fruaris  tempore  raptim.  luven.  10,  ll5t: 
sprünglichen  Stiftungstag  hielt ,  weshalb  er  40  totis  Quinquatribus  optat  quisquis  adhuc  uno 
den  am  19.  März  verzeichneten  natalis  Mi-  parcam  colit  asse  Minervam.  Symm.  epist.  5,85: 
nervae  statt  auf  das  aventinische  Heiligtum  Minervae  tibi  sollemne  de  scholis  notum  est,  ut 
fälschlich  auf  die  Minerva  Capta  bezog  (ahn-  fere  memores  sumiis  etiam  procedente  aevo  pue- 
liche  Irrtümer  sind  bei  Ovid  häufig:  vgl.  über  rilium  feriarum),  die  Lehrer  aber  erhielten  an 
den  Stiftungstag  des  Tempels  der  Lares  prae-  diesem  Tage  das  Jahreshonorar  (so  ist  Macr. 
stites  oben  Sp.  1871  f.,  über  den  des  Quirinus-  Sat.  1,  12,  7  zu  verstehen:  hoc  mense  [d.h.  im 
tempels  Wissoiva,  Hermes  26,  138  if.).  Auch  März]  mercedes  exsolvebant  magistris,  quas  com- 
nach  der  Verlegung  des  Stiftungstages  ist  der  pletus  annus  deheri  fecit)  oder  ein  aufserordent- 
19.  März  der  Hauptfesttag  der  Minerva  ge-  liches  Geschenk,  das  Minervale  miinus  oder 
blieben;  denn  die  Stiftungsfeier  des  aventi-  50  Minerval  {Tertull.  de  idolol.  10:  quis  ludima- 
nischen  Tempels  hatte  alhnählig  das  Fest  der  gister  sine  tabula  VII  idolorum  Quinquatria 
Quinquatrus,  das  zum  Marskulte  gehörte,  ge-  tarnen  frequentabit?  ipsam  primam  novi  disci- 
wissermafsen  für  Minerva  annektiert  und  zu  puli  stipem  Minervae  et  honori  et  nomini  con- 
einem  Feste  dieser  Göttin  gemacht  (vgl.  Momm-  secrat  .  .  .  Minervalia  Minervae.  Hieron.  in 
sen,  CLL.  1,  l'^  p.  312),  so  dafs  in  den  spä-  Eph.  6,  4  tom.  7  p  666  C  Vall-  hoc  Kalenda- 
teren  Bauernkalendern  sogar  der  ganze  Monat  riam  strenam  et  Saturnaliciam  sportulam  et 
März  als  der  Minerva  heilig  bezeichnet  wird  Minervale  munus  grammaticus  et  orator  aut 
{tutela  Minervae,  C.  L  L.  1,  1^  p.  280).  Die  in  sumptus  domesticos  aut  in  templi  stipes  aut 
Bedeutung  des  Tages  liegt  darin,  dafs  er  von  in  sordida  scorta  convcrtit;  Minerval  auch 
den  Handwerkervereinen,  welche  Minerva  als  eoVarro  de  r.  r.  3,  2,  18:  Axius,  Merula  vii,  in- 
ihre  Schutzgottheit  verehren,  als  ihr  Festtag  quit,  recipe  me  quaeso  discipulum  villaticae 
gefeiert  wird  {artificum  dies.  Fast.  Praen.  zum  pastionis.  Hie,  Qui  simulac  promiseris  Miner- 
19.  März;  artificibus  Minervae,  Inschrift  aus  val,  incipiam,  inquit;  vgl.  Corp.  gloss.  lat.  2, 
Apsoros  in  Dalmatien,  C  L.  L.  3,  3136;  sed  ni-  129,41  Minervalicium  GvvGtari-AÖv);  auch  son- 
mirum  Minerva  est,  quae  omnes  [nämlich  artes]  stige  Personen  untergeordneter  Stellung  er- 
repperit  ideoque  Uli  opifices  supplicant,  Lact.  hielten  an  den  Quinquatrns  von  ihren  Brod- 
inst.  1,  18,  23).  Ovid  {fast.  3,  821  ff.)  zählt  als  gebern  Gratifikationen  (Plaut,  mil.  glor.  69lf.: 
an  der  Festfeier  der  Quinquatrus  beteiligt    die  da  quod  dem  Qiiinquatribiis  praccantrici,  con- 
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iectrici,  ariolae  atque  aruspicae).  Der  allge-  keine  andere  und  nähere  Beziehung  als  alle 
meine  und  volkstümliche  Charakter  des  Festes  anderen  Gilden,  es  ist  ihnen  wie  jenen  der 
kam  mn  so  mehr  zur  Geltung,  als  man  schon  aventinische  Minerventempel  zum  Versamm- 
ln früher  Zeit  (das  älteste  Zeugnis  Liv.  44,  lungalokale  angewiesen  (Varro  de  l.  l.  6,  17: 
20,  1  Quinquatribus  ultimis  aus  dem  J.  586  Quinquatrus  minuscuJae  dictae  luniae  idus  a 
=  168)  unter  dem  Eindrucke  einer  falschen  simüitudinc  maiorum,  quod  tibicines  tum  feriati 
Etymologie  des  Namens  (Quinquatrus  von  qimi'  vngantur  per  urbem  et  conreniunt  ad  aedem 
que,  Ovid.  fast.  'S,  810;  vgl.  dagegen  VajTO  Minervae.  Fest.  p.  149:  niinusculae  Quinqua- 
de  l.  l.  6,  14.  Fest.  p.  254)  die  Feier  zu  einer  trus  appellantur  Idus  lun.,  quod  is  dies  festns 
fünftägigen  machte;  an  den  späteren  Tagen  lo  est  tibicinum,  qui  cohmt  Minervam,  cuius  deae 
(nicht  an  dem  eigentlichen  Festtage,  Ovid.  proprie  festus  dies  est  Quinquatrus  mense  Mar- 
a.  a.  0.  811)  fanden  aufser  anderen  Belusti-  tio) ;  erst  spätere  Kombination  hat  das  Ver- 
gnügen (Suet.  Aug.  71;  Nero  34.  Tac.  ann.  hältnis  der  tibicines  zu  Minerva  durch  die 
14,  4)  seit  der  augusteischen  Zeit  Gladiatoren-  griechische  Sage  von  der  Erfindung  der  Flöte 
spiele  statt  (Ovid.  a.  a.  0.  813 f.  Cass.  Dia  54,  durch  Athena  begründen  wollen  {Ovid.  fast. 
28,  .S);  nach  der  Ermordung  der  Agrippina  im  6,  693fF.)  und  neuere  Gelehrie  haben  aus  ihrer 
J.  59  n.  Chr.  ordnete  Nero  an,  ut  Quinquatrus,  Beziehung  zur  Flötenmusik  Aufschlüsse  über 
quibus  apertae  insidiae  essent,  ludis  annuis  Herkunft  und  Wesen  der  Göttin  erhalten  zu 
celebrarentur,  aureum  Minervae  simulacrum  et  können  geglaubt  {Müller -Deecke,  EtrusJcer  2, 
iuxta  principis  imago  statuerentur  (Tac.  ann.  20  48  f.  Liebenam,  Vereinsivesen  S.  288,  3). 
14,  12);  Domitian  endlich,  der  sich  der  ganz  Das,  was  über  die  Quinquatrusfeier  der 
besonderen  Gunst  der  Minerva  rühmte  (s.  unten),  republikanischen  Zeit  bekannt  ist,  zeigt  deut- 
beging die  Quinquatrus  alljährlich  auf  seinem  lieh,  in  welcher  Auffassung  Minerva  in  Rom 
Albanum  (daher  Palladiae  Albae,  Martial.  Aufnahme  gefunden  hatte:  sie  ist  ausschliefs- 
5,  1,  1)  durch  ein  prächtiges  Fest,  an  dem  aufser  lieh  die  Beschützerin  der  Kunstfertigkeit  und 
venationes  und  Gladiatoren-  und  Bühnenspielen  des  Handwerks,  wie  Mercurius  der  der  Kauf- 
auch Wettkämpfe  von  Dichtern  und  Rednern  leute,  und  wenn  die  oben  ausgesprochene  Ver- 
stattfanden (Cass.  Bio  67,  1,  2.  Suet.  JDoin.  4;  mutung  über  die  Herkunft  des  Kultes  aus 
mehr  bei  Friedländer,  Sitt- Gesch.  3^  381).  Falerii  das  Richtige  trifft,  so  hat  die  Göttin 
Kein  Minervenfest  sind  die  sog.  Quinqua-  30  wahrscheinlich  im  Gefolge  faliskischer  (bezw. 
trus  minusculae  am  13.  Juni,  an  denen  das  südetruskischer)  Handwerker  ihren  Einzug  in 
besonders  bevorzugte  collegium  tibicinum  Ro-  Rom  gehalten.  Zu  der  Annahme,  dafs  diese 
manorum  qui  sacris  publicis  praesto  sunt  (siehe  Anschauung  von  der  Göttin  bereits  unter  dem 
C.  I.  L.  6,  240.  1054.  2191.  3696.  3877.  3877»)  Einflüsse  griechischer  Vorstellungen  sich  ge- 
für  sich  allein  sein  Zunftfest  feierte  und  —  bildet  habe,  liegt  kein  Grund  vor,  vielmehr 
offenbar  mit  Rücksicht  auf  die  notwendige  wird  eben  die  Ähnlichkeit  dieser  Handwerks- 
Beteiligung  von  Flötenbläsern  an  den  Opfer-  göttin  mit  der  griechischen  'A&r}vä  'Egyccvrj 
handlungen  {Plin.  n.  h.  28,  11)  —  das  Vor-  (s.  Preller  -  Bobert,  Griech.  Mythol.  1,  221f.)  zur 
recht  genofs,  sein  Festmahl  auf  dem  Capitol  Gleichsetzung  von  Minerva  und  Athena  geführt 
in  aede  lovis  zu  halten  (daher  CLL.  6,  3696:  40  haben;  wenn  spätere  Autoren  die  Minerva  spe- 
fmagistrij  quinq(uennales)  [collegi]  teib(icinum)  ziell  als  dea  lanificü  bezeichnen  {Serv.  Äen.  5, 
Bom(nnorum)  qui  [s(acris)  p(ublicis)  p(raesto)  284;  7,  805.  Tertull.  de  pall.  3.  Arnob.  3,  21; 
s(unt)]  lovfi)  Epulfoni)  s(acrum)).  Um  dies  5,  45),  so  gilt  das  der  griechischen  Schutz- 
Vorrecht  sowie  den  Festbrauch,  dafs  die  Flöten-  göttin  des  Spinnens  und  Webens,  während 
bläser  maskiert  und  in  langen  Gewändern  durch  der  römischen  Auffassung  die  Zuspitzung  auf 
die  Stadt  zogen  und  allerlei  Mummenschanz  diese  weiblichen  Kunstfertigkeiten  fremd  ist 
trieben  (Varro  de  l.  l.  6,  17.     Censor.  de  d.  n.  (lehrreich  ist  Ovid.  fast.  3,  815  ff.,   der  die  Mi- 

12,  2),  zu  erklären,  erzählte  man  ein  drolliges  nerva  erst  —  nach  griechischer  Art  —  von 
Geschichtchen,  wie  einst  (im  J.  443  =  311,  den  spinnenden  und  webenden  Mädchen,  dann 
7>n'.,  FaL  üfOoT.,  Oüiei. ;  zur  Zeit  der  Decemvirn,  50 —  nach  römischer  —  von  den  Handwerker- 
Plutarch)  die  Pfeiferzunft  wegen  gewaltsamer  Innungen  anrufen  läfst);  daher  die  sprichwört- 
Schmälerung  ihrer  alten  Rechte  die  Arbeit  liehen  Redensarten  omnis  Minervae  homo  und 
eingestellt  hätte  und  nach  Tibur  ausgewan-  invita  Minerva  als  aus  der  römischen,  crassa 
dert  wäre,  bis  es  gelungen  sei,  sie  in  schwe-  Minerva  als  aus  der  griechischen  Anschauung 
rem  Rausche  zu  Wagen  unvermerkt  nach  Rom  hervorgegangen  anzusehen  sind  (vgl.  A.  Otto, 
zurückzuführen  und  im  Katzenjammer  zu  ver-  Sprichw.  d.  Römer  S.  224  f.;  das  Sprichwort 
söhnen  {Ovid.  fast.  6,  651  ff.  Plut.  Qu.  Rom.  55.  s^ls  Minervam  ist  griechisch).  Scheinbar  ganz 
Liv.  9,  30,  5  ff".  =  Val.  Max.2,  b,A).  Der  nicht  aus  diesem  Gedankenkreise  heraus  fällt  es, 
offizielle,  sondern  nur  volkstümliche  Name  Quin-  wenn  Livius  45,  33,  2  erzählt,  Aemilius  Paullus 
quntrus  minusculae  {Varro,Censor.a,.a.  0.  Fest,  eo  habe  die  den  Feinden  abgenommene  Waffen- 
p.  149)  besagt  nur,  dafs  der  Tag,  wie  die  grofsen  beute  vei-brannt  precatus  Martern  Minervam 
Quinquatrus,  ein  Gildenfest  ist,  nicht  aber  dafs  Luamque  matrem  et  ceteros  deos,  quibus  spolia 
er  der  Minerva  geweiht  sei:   vielmehr  ist  der  hostium  dicare  ins  fasque  est:   in   dieser  ofien- 

13.  Juni,  wie  alle  Iden,  ein  Festtag  des  lup-  bar  altrömischen  Gebetsformel  und  neben  der 
piter  (fer(iae)  lovi,  Fast.  Venus.;  Tori,  Fast.  zum  ältesten  Götterkreise  gehörenden  Lua 
Tusc.),  und  dazu  stimmt  das  Festmahl  im  mater  (s.  oben  Sp.  2146)  mufs  das  Auftreten 
capitolinischen  Tempel  {Mommsen,  C.  I.  L.  der  Minerva  höchlichst  befremden,  und  es 
1,  1^  p.  320).     Zu  Minerva  haben  die  tibicines  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dafs  ihr  Name 
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nur  von  Livius  oder  seiner  Quelle  für  den  der  neben    der    von   ihm   vollendeten   Curia  lulia 

alten   Marsgenossin    Nerio    (s.   d.)    eingesetzt  das  Chalcidicum,  d.  h.  ein  Heiligtum  der  Mi- 

worden   ist.     Aus   dem   Ritual    des   Minerven-  nerva  Chalcidica  fCass^.  Z>io  51,  22:  tö  ts'^^-i^- 

dienstes  sind  Einzelheiten  nicht  bekannt,   die  vaiov  xo  Xal-niSiv-bv  mvofiaa^hov  «al  xo  ßov- 

Angabe  des  Ärnob.  7,  22,  dafs  ihr  Kälber  (vi-  UvxriQiov  xo  'lovXsiov  .  .  .   yicc&LSQcoasv.     Mon. 

Mae)   geopfert  worden  wären ,   ist  unkontrol-  Änc.  4,  1;  Curiam  et  continens  ei  Chalcidicum), 

lierbar°und  ohne  nähere  Beziehung.    Noch  der  das  später  als  atrium  Miner oae  bezeichnet  wird 

republikanischen  Zeit  gehört  der  Kult  der  Mi-  (vgl.  Jordan,  Topogr.  1,  2,  253 ff.     Mommsen, 

nerva  Medica  iCic.  de  div.  2,  123:   sine  medico  Bes  gestae  d.  Aug.   p.  79).     Ein  Tempel   der- 

medicinam  dabit  Minerva)  und  ihr   Heiligtum  lo  selben  Minerva  Chalcidica  im  Marsfelde  {Notit. 

auf  dem  Esquilin  (Notit.  reg.  5.  C.  I.  L.  6, 10133:  reg.  9;  vgl.  Gilbert,  Topogr.  3,  381,  1.     Nissen, 

Cn.  Vergilius  Epaphroditus  magister  odariarius  Mein.  Mus.  28,  547  f.)   war  erbaut  von  Domi- 

a  Minerva  Medica)  an,  dessen  Lage  neuerdings  tian  {Mommsen,  Chron.  minora  1,  146),  welcher 

durch  einen  Fund   zahlreicher  Votivstatuetten  die  Minerva  als  seine  ganz  besondere  Schutz- 

und  einer  archaischen  Inschrift  Mejnerva  dono  gottheit  verehrte  {familiäre  nwnen  Minervae, 

defdit  festgestellt  worden  ist  {Bull.  arch.  com.  Quintil.  10,  1,  91.     Suet.  Dom.  15.     Cass.  Bio 

15,  1887,  154ff.  167  ff.;  vgl.  ebd.  16,1888,  125f.).  67,  1,  2;  67,  16,  1.     Martial.  6,  10,  9;  8,  1,4; 

Die  Vorstellung  kann  rein  auf  römisch- italischem  9,  3,  10  u.  a.)  und   sogar  die  Geschmacklosig- 

Boden  erwachsen  sein,  indem  die  Schutzpatronin  keit  besafs,  sich  in  öffentlichen  Gebeten  als 

der  Ärzte  (s.  oben)  selbst  zur  Heilgöttin  wurde;  20  den  Sohn  der  jungfräulichen  Göttin  aufführen 

doch  ist  der  Gedanke  an  eine  Einwirkung  der  zu   lassen    {Philostr.  vit.  Apoll.  7,  24).     Einen 

crriechischen  'j&rjvä  'Tyisia,  Uaicovia  u.  s.  w.  zweiten  Minerventempel  desselben  Kaisers  nennt 

(s.  Bruchmann,  De  Apolline  et  graeca  Minerva  der   Katalog  seiner  Bauten  in  unmittelbarem 

d'eis  medicis.     Breslau  1885,  75  ff.)    nicht   aus-  Zusammenhange     mit    dem    Dioskurentempel 

zuschliefaen.    Denn  seit  dem  3.  vorchristlichen  {Mommsen  a.  a.  0.  temphim  Castorum  et  Mi- 

Jahrhundert  erfuhr,  Avie  die  sonstigen  römischen  nervae;   ebenso   Ciirios.  reg.  8),    und   da   auf 

Gottesdienste,  auch  der  Minervenkult  eine  durch-  den  Militärdiplomen  seit  dem  J.  90  {Mommsen, 

greifende  Hellenisierung;  bei  dem  grofsen  Lee-  Ephem.  epigr.  5  p.  656)  als  Publikationsort  der 

üsternium  des  J.  537  =  217  erscheint  Minerva  Originalurkunde   regelmäfsig   angegeben  wird 

zum  ersten  Male,  und  zwar  nach  griechischer  30  in  muro  post  temphim  divi  Aug(usti)  ad  Miner- 

Art  mit  Neptunus- Poseidon  gepaart  {Liv.  22,  vam,  so  mufs  der  Tempel  sowohl  dem  Castor- 

10,  9),  und  ebenso  hat  sie  ihren  Platz  in  der  tempel  als   auch   dem  Tempel  des   Augustus, 

Aufzählung    derselben     griechisch-römischen  dem    sog.   templum  novum   {Henzen,  Acta  fr. 

Zwölfgötter  bei  Ennius  ann.  frg.  79  Baehr.  =  Arv.  p.  55),  benachbart  gewesen  sein,  also  an 

Apul.  de  deo  Soor.  2  p.  7,  2  Lütj.     Griechische  der  Nordostecke  des  Palatins  nach  dem  Forum 

Vorstelluncren  sind  es   auch   vorwiegend,    die  zu   gelegen  haben;    er  ist   auch   gemeint  bei 

am   Endender   Republik    für    ihre  Verehrung  Martial  4,  53,  1  {hunc  quem  saepe  vides  tntra 

mafsgebend    sind.      Dieser    Zeit    gehört    der  penetralia  nostrae   Pallados   et   templi   limma, 

Glaube  an,  dafs  sich  unter  den  jpi«5fwora  m|jem  Gosme ,   novi:    dieselbe    Verbindung    des    Mi- 

im  Tempel   der  Vesta   ein  Palladium  befinde  40  nerven-    und   Augustustempels    wie    auf    den 

(zuerst  bei  Cic.  pro  Scauro  48),  welches  man  Militärdiplomen),   während  sich  5,  5,  1  Sexte, 

mit  dem  trojanischen  identificierte  und  durch  Palatinae  cultor  facunde  Minervae  wohl  eher 

den  Urahn   der  die  Minerva  als  Geschlechts-  auf  die  bibliotheca  Palatina  (vgl.  Plin.  n.  h. 

göttin   verehrenden    gens    Nautia    nach    Rom  7,  210:   Delphica  antiqui  aeris,  quae  est  hodie 

Gebracht  sein  liefs  (Zeugnisse  bei  Marquardt,  in  Palatio  dono  principum  Minervae  dicata  m 

haatsveriv.  3,  251.     Preller,  Eöm.  Mythol.  1,  bibliotheca)    bezieht.      Ein    dritter   Mmerven- 

298  f.;  vgL  Wissowa,  Hermes  22,  43  f.).     Pom-  tempel  bildete   den  Mittelpunkt  des  von  Do- 

peius    weiht    der    Minerva    de    manibiis    ein  mitian  begonnenen  {Martial.  1,  2,  8  Palladium 

Heiligtum,  in  dessen  Weihinschrift  {Plin.  n.  h.  forum,  im  J.  86) ,  aber  erst  von  Nerva  vollen- 

7,97)   er   prunkend   seine   Kriegserfolge    dar- 50  deten   Forums,    des    sog.    forum    transitorium 

stellt,    fafst   sie   also   als   die    siegverleihende  {Aur.  Vict.  Caes.  12,2:  Nerva  dankt  ab  dedt- 

Göttin,  'A&rjvä  Nihtj;  Varro  ruft  im  Eingange  cato  prius  foro,  quod  appellaiur  perviuni,  quo 

seiner  Schrift  vom  Landbau   (1,  1,  6)    neben  aedes  Minervae  eminentior  consurgit  et  magni- 

der    italischen    Venus    hortorum    Minerva    als  ficentior.     Weihinschrift  des  Tempels  C.  J.  L. 

Schützerin  des  Ölbaumes   an,    Cicero   verehrt  6,963 ;  Ygl.  Jordan,Topogr.l,2,U9S:.  O.Bichter, 

Minerva   als   Gustos  urbis    {Cic.  de  domo  144;  Handb.  d.  Jdass.  Altertumswtss.  3,  807);   der  an 

vgl.  Minerva  Gustos,  C.  I.  L.  6,  529),  d.  h.  nach  der  Ruine   des  Tempels  noch  teilweise  erhal- 

griechischer  Vorstellung  als  noUäg,  und  stiftet  tene,  aber  arg  verstümmelte  Relieffries  (abgeb. 

bei  seiner  Verbannung  das  Bild  dieser  Göttin  Monum.  d.  Inst.  10,  40  —  41»,    dazu  Blumner, 

aufs  Gapitol  {Cic  de  leg.  2,  42.    Plut.  Cic.  31.  60  Annali  d.  Inst.  1877,  5ff)  zeigt  in  einer  langen 

Cass.  Bio  38,  17,  5;   das  Bild  wird  jspäter  im  Reihe    von  Scenen   Minerva   als   Beschützerin 

J.  711  =  43   vom  Blitze   getroffen,  '.Cic.  epist.  verschiedener  Zweige  gewerblicher  Thatigkeit, 

12,  25,  1.   Cass.  Dia  45,  17,  3);  Augustus,  wel-  aber  durchaus  in  griechischer  Färbung,  z.  B. 

chen  vor  der  Schlacht    bei  Philippi  Minerva  wie  sie  Arachne  bestraft  und  als  Führerin  der 

durch  ein  Traumgesicht  vor  drohender  Lebens-  Musen   {E.  Petersen,  Böm.  Mitt.  4,  88).      Seit 

gefahr  gewarnt  haben  sollte  {Val.  Max.  1,  7,  1),  Domitian  ist  von  Errichtung  neuer  Kultstatten 

erneuerte  nicht  nur  das  aventinische  Heiligtum  der   Minerva   m   Rom    nichts   mehr   bekannt, 

der  Göttin    (s.  oben),    sondern    erbaute   auch  denn  das   Athenaeum  Hadrians  hat  mit  dem 
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Kulte  nichts  zu  thun  (Zeugnisse  bei  Gilbert, 
Topogr.  3,  337),  und  der  von  Gordian  einge- 
setzte agon  Mincrrae  {Mommsen ,  Chron.  min. 
1,  147),  eine  Erneuerung  der  früheren  Neronia 
{Äurel.  Viel.  Caes.  27;  mehr  bei  Friedländer, 
Sitt.- Gesch.  2^  436 f.),  war  eine  Schaustellung 
nach  griechischem  Muster. 

IV.  "Verehrung  der  Minerva  im  römischen  Reiche. 

Sehen  wir  von  der  grofsen  Masse  vonWeih- 
inschriften  ab,  die  an  Minerva  im  Verein  mit 
den  anderen  beiden  capitolinischen  Gottheiten 
gerichtet  sind,  so  sind  die  verbleibenden  Zeug- 
nisse ihrer  Sonderverehrung  keineswegs  sehr 
zahlreich,  wenn  sie  auch  nirgends  ganz  fehlen.  In 
Italien  ist  eine  Priesterin  der  Minerva  bezeugt 
für  Barium  (C.  I.  L.  9,  307),  cnltores  Minervae 
für  Cortona  {C.  I.  L.  11,  1906);  besonders  wich- 
tig aber  war  die  Verehrung  der  Minerva  meoior 
oder  Minerva  meclica  Cabardiacensis  in  der  Ge- 
gend von  Placentia,  die  nach  dem  Zeugnisse 
zahlreicher  Weihinschriften  (G.  I.  L.  11,  1292 
—  1310,  darunter  z.  B.  nr.  1297:  indulgentia 
rnedicinarum  eins  inßrmitote  gravi  über  ata; 
nr.  1305:  restitutione  facta  sibi  capillorum)  eine 
gesuchte  Heilgöttin  war.  Als  weitere  Stätten 
des   Minervendienstes  können  Brixia  (C.  I.  L. 

5,  4273—4282),  Verona  (ebd.  3270—3277),  der 
nahe  gelegene  pagus  Arusnatium  (ebd.  3906. 
3909.  3911—3914),  Aquileia  (ebd.  5,  799—802. 
8238),  Concordia  (aedes  Miner vae,  C.  I.  L.  5, 
1892;  ein  curator  templi  Minervae,  ebd.  5503, 
aus  der  Gegend  des  Lago  maggiore),  ferner 
Apulum  in  Dacien  gelten  (C  /.  L.  3.  1104  — 
1106),  Tempel  kennen  wir  aufserdem  in  Gades 
(C.  /.  L.  2,  1724),  Tarraco  {C.  I.  L.  2,  4085), 
Regnum  im  südlichen  Britannien  (C.  I.  L.  7, 11), 
Lambaesis  in  Numidien  (C  I.  L.  8,  2636).  Be- 
sonders zahlreich  sind,  entsprechend  den  An- 
schauungen, welche  die  Einführung  des  Mi- 
nervendienstes in  Rom  herbeigeführt  hatten, 
Weihungen  einzelner  coUegia  (vgl.  auch  die 
Verbindung:  deae  Minervae  et  Genio  collcgi, 
C.  I.  L.  7, 1035)  und  Handwerksverbände  (vgl. 
auch  Liebenam,  Vereinsw.  S.  288  f.),  so  der  tiä>i- 
cines  {Minervae  Aug(ustae)  sac(rum):  scola  tu- 
bicinum  ex  voto  posuit,  C.  I.  L.  3  Suppl.  10997, 
aus  Brigetio  in  Pannonien),  des  coUegium  cor- 
nicinuvt  (Rom ,  C.  I.  L.  6,  524) ,  der  aencatores 
(Brambach,  C.  I.  Bhen.  1738:  Minervae  aenea- 
tores  coh(ortis)  I  Seq(uanorum)  et  Baur(acorum) 
cq(uitatae)  v.  s.  l.  l.  m.),  der  fontani  (C.  /.  L. 

6,  268)  oder  fullones  (C.  I.  L.  1,  1406,  Spole- 
tium)  oder  lotores  {C.  I.L.  5,  801,  Aquileia),  der 
stuppatores  (Wergarbeiter,  Kalfaterer?  CLL. 
14,  44,  aus  Portus:  numini  cvidentissimo  Mi- 
nervae aug(ustae)  sacrum,  conservatrici  et  anti- 
stiti  splendidimmi  corporis  stuppatorum) ,  ins- 
besondere des  coUegium  fabrwn  {Notiz,  d  scavi 
1880,  261,  aus  Pisaurum:  in  scJiola  deae  Minerve 
aug(ustae)  col(lcgium)  fab(rum)  coUegae  universi 
cohvenerunt.  C.  L  L.  9,  3148,  Corfinium.  2,  4498, 
Barcino  in  Hisp.  Tarrac.  7,  11,  Regnum  in  Bri- 
tannien, wo  die  Verbindung  [NJeptuno  et  Mi- 
nervae temphm  wohl  auf  Scbiftszimmerleute 
weist);  Paarungen  mit  anderen  Gottheiten,  wie 
sie  auf  einigen  Inschriften  sich  finden,  sind  mehr 
zufälliger  Natur,  häufiger  findet  sich  nur  dieVer- 


bindung  mit  Fortuna  (C.  /.  L.  6,  527;  9,  4674; 
14,  2867.  C.  L  Bhen  975.  993).  Mehrfach  hat 
man  fremde  Gottheitt^n  an  Minerva  angeglichen: 
so  verehrt  man  in  B^nevent  die  grofse  Mutter 
als  Minerva  Berecynthia  (C.  /.  L.  9, 1538—1542), 
bei  den  Galliern  fand  Cäsar  eine  Göttin  des 
Handwerks  und  der  Kunstfertigkeit,  die  er  als 
Minerva  bezeichnet  (&.  Gall.6,  17,2  Minervam 
opi^rum   atque  artificiorum  initia   tradere),   und 

10  die  britannische  Göttin  der  heilkräftigen  Quellen 
von  Bath  oder  Aquae  Sulis  galt  den  Römern 
als  Minerva  {Solin.  22,  10:  fontes  calidi  .  .  ., 
quibus  fantibus  praesul  est  Minervae  numen,  in 
cuiwt  aedti  perpetui  ignes  numquam  canescunt 
in  favillas,  sed  ubi  ignis  tabuit  vertit  in  globos 
saxeos;  als  dea  Sul  Minerva  wird  sie  bezeichnet 
C.  L.  L.  7,  39.  42.  43;  vgl  C.  I.  L.  12,  2974.  aus 
der  Gegend  von  Nemausus:  Sul[e]viae  Idenni- 
cae  Minervae  votuni.   M  Ihm,  Jahrb.  d.  Vereins 

20  von  Altertumsfr.  im  Bheinl.  83,  1887,  81  f.). 

V.  Dentungen. 

Die  antiken  Versuche,  das  Wesen  der  Mi- 
nerva zu  erfassen,  sind  für  uns  belauglos,  weil 
sie  sich  auf  die  Voraussetzung  der  Identität 
von  Minerva  und  Athena  gründen  und  das 
Material  für  ihre  Kombinationen  gemeinhin 
der  griechischen  Auffassung  entnehmen:  das 
gilt  ganz  besonders  von  Varro,  der  im  16.  Buche 
30  der  Antiquitates  rerum  divinarum  (Fragmente 
bei  E.  Schwarz,  Jahrb.  f.  Philol.  Suppl.  16, 
496  f)  Minerva  als  summum  attheris  caeumen 
deutete  (Maar.  Sat.  3,  4,  8  =  Serv.  Aen.  2,  296). 
Andere  Erklärungen,  z.  B.  als  sapientia  {Paul. 
p.  123)  oder  als  memoria  {Arnob.  3,  31.  August, 
c.  d.  7,  3),  ergeben  für  die  römische  Göttin 
eben  so  wenig,  wie  die  Düfteleien  späterer 
Zahlenmystiker,  welche  die  Fünf-  oder  die 
Siebenzahl  (fünf,  Serv.  Georq.  1,  277;  sieben, 
40  Chalcid.  ad  Plat.  Tim.  36  p.  102  Wrob.;  nume- 
rus Minervae  inventum ,  Liv.  7,  3,  7)  als  der 
Minerva  heilig  ansahen.  Ebenso  hat  es  in  der 
bildenden  Kunst  die  römisehe  Minerva  nie  zu 
einem  eigenen  Typus  gebracht,  sondern  es  sind 
die  Darstellungsformen  der  griechischen  Athena 
ohne  weiteres  und  ohne  besondere  Modifika- 
tionen auf  sie  übertragen  worden.   [Wissowa.] 

Minis  {Mi'vig),  Freier  der  Penelope  aus  Zakyn- 
thos,  Apollod.  Epit.  7,  29.  Mythogr.  Graeci 
50  1,  234  Wagner.  Papadopulos  •  Kerameus  ver- 
mutet MvvTjg.     [Höfer.] 

Miiiistri'.'  C.  I.  L.  5,  3101  (Vicenza;  Altar): 
A  .a    Ministros  \  L  .  Sauf  eins  .  C .  f.  tica    voto. 

[R.  Peter.] 

Minitliyia  {Mivi&viu),  Amazonenkönigin  in 
der  Alexanderfabel,  Justin  2,  4;  vgl.  Thalestris. 

[Klügraann.] 

Minitra.    C.  I.  L.  3,  3474  (Ofen):  Minitrae.\ 

Aiir .  Florian\us  .  vet .  ex  .  b  .  f  cos  \  pro  salutem  i 

CO  meam  .  et  om\nium. .  mcorum  !  nuviini .  eius  |  di- 

dicavi .  Sabino  '  II  et  Venusto  cos  (240  n.  Chr.). 

[R.  Peter,  j 

Ittiuoa,  Miuois  =  Ariadne  (s.  d). 

Minoetes  {MLVcor'jxrjg),  Beiname  des  Dionysos 
von  der  Stadt  Minoa  auf  Amorgos  Jiovvam 
Msivayrj,  C.  L  G.  2,  2264  m  add.  p.  1034;  vgl. 
zum  Dionysoskultus  in  Minoa  Bofs,  Jnscr.  ined. 
3,  314  p.V)8.  60.     [Höfer.] 
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Minos  (Mivcag,  auch  Ahivcog,  e.  Pape-Ben-  Phaidra  (s.  d.).    Ferner  werden  als  Kinder  des 

seier  s.  v.).  Minos    von    anderen    Frauen    genannt:    Eury- 

^         ,     .          ,   „,          ,     .  medon,  Chryses,  Nephalion  und  Pbilolaos  von 

Genealogie  und  Chronologie.  der  Nymphe  Pareia  {nugta,  Prellcr  2^  127), 

M.  war  der  Sohn  des  Zeus  und  der  Europa  s.  Chryses  nr.  2  Bd.  1  Sp.  902,  wo  aber  irrtüm- 

(s.  d.),  König  von  Kreta,  und  lebte   drei  Meu-  lieh  Pctms.  statt  Äpollod.  3,  1,  2  steht,   richtig 

schenalter  vor  dem  trojanischen  Kriege  {Herod.  unter  Eurymedon  nr.  4  Bd.  1  Sp.  1425;  Euxan- 

7,  171;  vgl.  7/o)?(ej- 7Z.  13, 450),  oder  war  ein  Zeit-  tios  von  der  Nymphe  Dexithea,  s.Bd.  1  Sp.  1440; 

genösse  des  Herakles,  Perseus,  der  Dioskuren  Molos  (s.  d.),  Pholegandros  (s.  d.),  Asterios  oder 

(Euseb.  chron.  praef.  2  p.  7  ed.  Schöne).    Nach  lo  Asterion,  auch  Name  des  Minotauros,  s.  Bd.  1 

Homer  a.  a.  0.  erhielt   er  die  Herrschaft  über  Sp.  656   (nach  Nonn.  Dion.  13,  223  fF.  546;  35, 

Kreta  unmittelbar  von  Zeus;  eine  spätere  Sage,  385;   37,  765;   40,  290  war  Ast.   ein  Sohn   der 

deren  ältester  Vertreter  wohl  Hesiod  ist  (siehe  Nymphe  Androgeneia  zu  Phaistos);  Lykastos, 

Schal,  zu  Hins  12,  292),    läfst  ihn   und   seine  s.  Bd.  2  Sp.  2174,    Euryale,  Mutter  des  Orion, 

Brüder  Rhadamanthys  und  Sarpedon  von  dem  s.  Bd.  1  Sp.  1419  und  Clcm.  Born.  Homil.  5, 17; 

kretischen  König  Asterios  oder  Asterion,  dem  auch  in  dem  Hesiod  fr  agment  des  Schol.  zu  Nie. 

Zeus  die  Europa  zum  Weibe  giebt,  an  Kindes-  Ther.  15  (Hes.  fr.  46  ed.  Göttl.),  wo  Orion  als 

statt  angenommen   werden;   s.  Bd.  1    Sp.  1411  ein  Sohn  r^?  'Tilov  zrjg  Mivmos  ^v/argög  be- 

iinA  Pherelydes  im  Schol.  zu  Apoll.  Bhod.  3,  1087;  zeichnet   wird,    ist   wohl   EvgvdXrjg    zu    lesen. 

4,  433.  Paus.  7,  2,  3.   Hyci.  fab.  41.  Strabon  10,  20  Auffallend   ist    die    Nachricht    des    Schol.    zu 

4,  9   p.  477;    12,  8,  5   p   573.     Diod.  Sic.  5,  84.  Theoer.  3,  49,   dafs  lasion,    mit  dem  Demeter 

Lact.  Plac.  zu  Stat.  Theb.  5,  441;  7,  187.    Eust.  den  Plutos   zeugte,    ein   Sohn   des  Minos   und 

zu  J/.  2,  876  p.  369.  loh.  Malal.  p.  31,  6.    Tzetz.  der   Nymphe   Phronia   gewesen   sei,   s.d.  und 

Chil.  1   bist.  19  v.  473   und   zu  LyJcophr.  1301,  unter   Katreus;    dagegen    liegt    in    der    Stelle 

der  Minos  geradezu  einen  Sohn  des  Zeus  Aste-  des  Sero,  zu  Verg.  Aen.  1,  533,  wo  die  Italia, 

rios  nennt,  während  M.  bei  Euseb.  a.  a.  0.  S.  34  von  der  das  Land  benannt  sei,  als  eine  Tochter 

als  Sohn  der  Europa  und  des  kretischen  Königs  des  Minos  bezeichnet  wird,  sicher  eine  Textver- 

Asterios  bezeichnet  wird  (s.  auch  Hoerk,  Kreta  derbnisvor.  Wahrscheinlich  war  dort,  wie  iSc/töZZ 

2,  45fF.  181fF.).    Nach  des  Asterios  Tode  ward  vermutet,  von  Talos  als  Enkel  des  Minos  (von 

Minos   Alleinherrscher    von  Kreta    durch    Be-  30  seiner   Tochter    Ariadne)    die    Rede,    vgl.   die 

Biegung  seines  Bruders  Sarpedon  (Herod. 1,113.  Servius -AusgSihe  von  Thilo  u.  Hagen. 

Paus.  7,  3,  7),    oder    durch    göttliche   Bestim-  ..  ,           ,...,    .         ,      ,,. 

mung  (Ap'dlod.  3,  1,  3;  2,  5,  7).    Als  man  ihm  Liebesverhältnisse  des  Minos. 

nämlich    die    Herrschaft    über    Kreta    streitig  Ferner    liebte    Minos    die   Britomartis    und 


'ö 


machte,    erklärte   Minos,    ihm   allein   gebühre  verfolgte    sie    vergeblich    neun    Monate    lang 

sie    nach    dem    Ratschlufs    der    Götter;    zum  (s.  Bd.  1  Sp.  823);    die  Eriboia   oder  Periboia, 

Zeichen   dessen  werde  geschehen,   was  er  er-  die  sich  unter  den  attischen  Tributjungfrauen 

flehe.    Darauf  bat  er  Poseidon,  er  möge  ihm  zu  befand,   als   der  König   selbst  den  Tribut  von 

dem  bevorstehenden  Opfer  einen  Stier  senden.  Athen   nach  Kreta  holte;   doch  trat  ihm  The- 

Der  Gott  willfahrte   seiner  Bitte,   und   so  er- 40  seus  hindernd  entgegen,    Paus.  1,  17,  3  vgl. 

langte    M.    die   Herrschaft.     Da   aber   der   aus  mit  1,  42,  2.     Hyg.  Poet.  astr.  2,  5;   vgl.  auch 

dem  Meere  emporgestiegene  Stier  von  aufaer-  Serv.  zu   Verg.  Aen.  6,  21;   den  Miletos   (oder 

ordentlicher   Schönheit   war,    schickte    er   ihn  Atyranios),   den  Sohn  Apollons  und   der  Aka- 

zn  seinen  Herden  und  opferte  statt  seiner  ein  kallis  oder  der  Nymphe  Areia,   der  sich  aber 

geringeres  Tier.    Darüber  erzürnt,  machte  Po-  dem    ihn    gleichfalls   liebenden   Sarpedon    an- 

seidon  den  Stier  rasend  und  flöfste  der  Gattin  schlofs  und  mit  ihm  nach  Karlen  floh,   wo  er 

des  Königs,  Pasiphae,  eine  unbezwingliche  Liebe  die  gleichnamige  Stadt  gründete,  Herod.  7,  92; 

zu  ihm  ein   (s.  die  Art.  Minotauros  und  Pasi-  1,  173;  4,  45.    Apollod.  3,  1,  2.    Paus.  7,  2,  5. 

phae).    Apollodor  berichtet  2,  5,  7,  dieser  Stier  Anton.  Lib.  30.     Nach  Nikander  im  Schol.  zu 

sei  der  von  Herakles  auf  Kreta  gefangene  ge-  50  Apoll.  Bhod.  Arg.  1,  186   war  er  ein  Sohn  des 

wesen   und  nur  Akusilaos  bezeichne  den  Stier  Euxantios,  des  Sohnes  des  Minos,  nach  Aristo- 

der  Europa  als  solchen;  vgl.  TM^;.  C/w7.  2,  293ff.  hritos  ebend.  des  Apollon  und   der  Areia  und 

Preller,  Gr.  Myth.  2*,  123.  200.  floh   vor   dem   auf  seine  Herrschaft  eifersüch- 
tigen  Minos   nach   Samos;    dasselbe    berichtet 

Kinder  des  Minos.  q^^^j^  Metam.  9,  443,  nur  nennt  er  die  Nymphe 

Mit  seiner  Gemahlin  Pasiphae,  der  Tochter  Deione,  vgl.  auch  Atymnos  Bd.l  Sp.727.  Über- 

des  Helios  und  der  Perseis   (s.d.  nr.  1),  oder,  haupt   wird    dem    Minos    die   Einführung    der 

Ti?ic\i  Asklepiades  hei  Apollodor  3,  1 .  2 ,   Krete,  Männerliebe    zugeschrieben,    und    nicht   Zeus, 

der  Tochter   des  Asterios,    zeugte   Minos   den  sondernMinossolldenGanymedesgeraubthaben, 

Katreus  (s.  Bd,  2  Sp.  1004),  Deukalion  (s.  Bd.  1  60  Echemenes  in    den  Kretica  bei  Athen.  13,  601« 

Sp.  997  und  Biod.  4,  62.    Eustath.  zu  II.  2,  649  =  Fr.  Hist.  Gr.  4,  403.   Dosiades  im  Schol.  zu 

p.  314),  Glaukos  oder  Glaukon  (s.  Bd.  1  Sp.  1686  II.  20,  234  =  Fr.  Hist.  Gr.  4,  400,  3*.    Snidas 

nr.  9  und  Arsev.  14,  97  ed.  leutsch  =  Eudoc.  s.  v.  MtVcoc;  vgl.  auch  Ganymedes  Bd.  1  Sp,  1596. 

Viol.  p.  97  nr.  243  =  Palaeph.  27),   Androgeos,  Auch  den  Tbeseus  liebte  er,   söhnte   sich  mit 

auch  Eurygyes  genannt  (s.  Bd.  1  Sp.  342  nr.  1  ihm   aus  und    gab  ihm  seine   Tochter  Phaidra 

und  loh.  Malal.  4  p  107.    Luc.  de  solt.  49),  die  zur  Frau,  Zenis  von  Chios  bei  Athen.  13,  601  f. 

Akakallis  oder  Akalle  (s.  Bd.l  Sp.204f.),  Xeno-  =  Fr.  Hist.  Gr.  4.  530  und  Suid.  a.  a.  0. 
dike  (s.d.),  Ariadne   (s.  Bd.l  Sp.  540  flF.)  und  Seiner  vielen  Liebschaften  wegen   belegte 
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ihn  Pasiphae  mit  einer  Krankheit,  der  zufolge  Mitteilung  des  Heracl.  Pont.  nsQi  noXiz.  3  {Kqt]- 

alle    Frauen,    denen    er    beiwohnte,    sterben  rcor)  zu  beruhen,  dafs  Minos  zur  Ordnung  seiner 

mufsten,    Apoll.  3,  15,  1;    doch    Prokris,    die  Gesetze  neun  Jahre  gebraucht  habe,  PZwi.  T/tfs. 

Minos    durch   Schenkung    eines   Hundes,    dem  16.    Numa  i.    De  vita  et  poesi  Hom.  175.    De 

kein  Tier  entrann,  und  eines  Speeres,  der  nie  sera  num.  vind.  4.    Paus.  3,  2,  4.    Iaic.  Anach. 

sein  Ziel  verfehlte,  gewann,  schützte  ihn  gegen  39.  Val.  Max.  fact.  dict.  mem.  l.  1,  2.  loficph.  c. 

den  Zauber  und  hob  ihn  dadurch,  dafs  sie  Minos  Apion.  2,  16.    Heracl.  Pont.  fr.  3.  {Fr.  Hist.  Gr. 

einen   aus   der  kirkäischen  Wurzel   bereiteten  2,  211).      Themüt.  or.  6  p.  73  ed.  Dind.    Stob. 

Trank  geniefsen  liefs,  Apoll,  a.  a.  0.  u.  2,  4,  7,  flor.  13,  4,  40  (2  p.  189  Mein.  42  p.  294  Gesn.). 

Pollux  5,  5.     Scliol.  zu  Eur.  Or.  1643.     Tzetz.  lo  Lactant.  l.  22.  Euseb.  chron.  2  p.  46  ed.  Schoene. 

Chil.  1,  546.      Nach   Anton.  Lib.  41   dagegen  Nicol.Progymn.  8,  6.   Menander  tisqI  lni8fiv.r. 

beschenkte  Minos   sie  mit  obigen  Gaben   zum  620.   Über  Minos'  Verkehr  mit  der  Gottheit  vgl. 

Danke  dafür,   dafs  sie  ihm  Nachkommen  von  auch  Bouche-Leclercq ,   Hist.  de  la  divin.  dans 

Pasiphae  verschaffte,  vgl.  Ps.-Eratosth.  Catast.  l'antiqu.  2,  95 — 132.    Ihm  schrieb  die  Überliefe- 

33.    Palaeph.  f.  2.  rung  auch  die  Einteilung  der  Bürger  in  Krieger 

^,.. ,,       ..    -,               .      ,  .             ,      T.  .  ,  und  Ackerbauer  zu,  wie  in  Ägypten   dem  Se- 

Stadtegnmauiigeii,  Aiisdehiiuiig  des  Reiches.  sostris,  Ari&t.  Pol.  7,  10. 

Minos   herrschte  als  mächtiger  König  und  In  seiner  Thätigkeit  als  Gesetzgeber  und 

Vertrauter  des  Zeus  zu  Knossos  (0(7.19,178.  Richter  imterstützten    ihn   sein   Bruder  Rha- 

Plat.  Min.  p.  319.    Diod.  Sic.  33,  13.    Strabon  20  damanthjs,    der  in    den   Städten,    und    der 

10,  4,  7  p.  476.   Dion.  Hal.2,Gl.  Et.  M.SiS,  31.  Erzmann    Talos,    der    auf    dem    Lande    das 

Anthol.  Pal.  14,  66.    Serv.  zu  Verg.  Ed.  6,  60),  Richteramt  verwaltete,  Plat.  Min.  p.  320.    De 

das  er  aufser  vielen  anderen  Städten  auf  Kreta  leg.  1  p.  624.    Plut.  Ilies.  16.    3Iax.  Tyr.  diss. 

gründete,  von  denen  er  die  drei  bedeutendsten,  12   §  7  p.  137:   38  §  2  p.  447.     lul.  ap.  Cyr.  c. 

Knossos,  Phaistos  und  Kydonia,  zu  Haupt-  lul.  6  p.  190.     Nach   Diod.  5,  84  entsandte   er 

Städten  der  in  drei  Teile  geteilten  Insel  machte  aus  Eifersucht  den  Rhadamanthys  in  die  ent- 

{Diod.  6,18.  *S'<ra&ow  10,  4,  8  p.  476  u.  14  p.  479.  legensten   Teile   der  Insel,  und  nach  Strabon 

3Ienander  71£qI  iniSfi-KTiticöv  60i).    Auch  aufser-  10,  4,  8  p.  476;    10,  4,  19  p.  482   und  Eust.  zu 

halb  Kretas  wurden   verschiedene  Städte,   die  Or/.  19, 178  war  Rhadamanthys  sogar  ein  älterer 

von  ihm  den  Namen  Mtvcöcc  erhielten,  als  seine  so  Gesetzgeber  von  Kreta,  den  Minos  nachahmte. 

Gründungen  bezeichnet,   Stepli.  Byz.  s.  v.  und  Noch  in   später  Zeit  wurden  von  den  Kretern 

s.  rä'Qa.     Sein  Reich   erstreckte  sich  über  90  Gesetze    auf  ihn    zurückgeführt,    Arist.  Polit. 

oder   100  Städte,    ob   über  ganz  Kreta,   läfst  2 ,  10    p.  50,    wie   überhaupt    die    besten    der 

sieb  nicht  bestimmt  entscheiden,    II.  2,  649.  Hellenen   und   namentlich   die  Lakedaimonier 

Od.  a.  a.  0.     Plat.  Min.  p.  319.    Eur.  Cret.  fr.  (Lykurg)    sich    ihn    zum  Muster    nahmen;    ja 

475  ed.  Nauclc  =  Porphyr,  de  abst.  4,  19.     Ov.  selbst  die  später  eingewanderten  Dorier  ver- 

Her.  10,  67;  vgl.  auch  Verg.  Aen.  3,  106.  ehrten  ihn  als  ihren  Gesetzgeber  {Plat.  Min. 

,,        ,..,..        ,           .       1.     .    1.    rri."*-   1    •*  p.318.  Siraöow  10,  4,  9  p.477;  16,  2,  38  p.762. 

Gerechtigkeit  und  gesetzgeherische  Thatigkeit.  ^p^,,^  3^  2,  4.   Luc.  Anach.  39). 

Seine  Herrschaft  war  mild,  gerecht  und  40  Der  Ruf  seiner  Gerechtigkeit  war  so  grofs, 
weise,  so  dafs  man  ihn  einen  „wahrhaft  gött-  dafs  ihn  Homer  Od.  11,  567—571  (vgl.  Plat. 
liehen  Mann"  nennen  möchte,  Hom.  und  Hes.  Min.  p.  319  =  Strabon  3,  2,  3  p.  150)  auch 
bei  Plat.  Min.  p.318— 321.  Jsocr  12,205  p.276^  noch  in  der  Unterwelt  bei  den  Toten  das  Amt 
Diod.  Sic.  5,  79.  Ov.  Her.  10,  69.  Stat.  Theb.  eines  Richters  bekleiden  läfst,  doch  ist  freilich 
8,  27  u.  Lact.  Plac.  zu  Theb.  4,  530.  Plut.  Thes.  die  genannte  Stelle  wohl  späteren  Ursprungs, 
16.  Eust.  zu  Od.  17,  523  p.  1830;  11,  568  p.  1699.  vgl.  Eohde,  Psyche  S.  285  A.  Nckyia  im  Bhein. 
Eust.  zu  II.  14,  321  p.  989.  Euseb.  praep.  ev.  Mus.  1895  B.  50  S.  605.  6-24ff.  Preller -Eobert, 
5,  19.  Ganz  besonders  werden  seine  Thätig-  Griech.  Myth.  1,  820.  Die  folgende  Zeit  machte 
keit  als  Gesetzgeber  und  seine  Macht  zur  See  ihn  dann  zum  Richter  über  die  Verstorbenen  bei 
gepriesen.  Er  gab  den  Kretern  Sitten  und  50  ihrem  Eintritt  in  die  Unterwelt;  vgl.  P/oto  G^o?y/. 
Gesetze,  von  denen  er,  damit  ihnen  die  Leute  p.  523.  526.  524,  wo  Minos  eine  Art  Obergericht 
um  so  williger  gehorchten,  behauptete,  dafs  übertragen  ist,  indem  Rhadamanthys  die  Ver- 
er  sie  von  Zeus  selbst  erhalten  habe,  den  er  storbenen  aus  Asien,  Aiakos  die  aus  Europa 
aller  neun  Jahre  {hv^cogog.  Od. 19,  llS)  in  seiner  aburteilt,  er  aber  in  zweifelhaften  Fällen  ent- 
Höhle auf  dem  Ida  aufsuchte,  Plat.  Min.  p.  319.  scheidet.  Ein  goldenes  Scepter  in  der  Rechten, 
321.  De  leg.l  p.  624.  630.  632.  Arist.  p)ol.  2,  10;  sitzt  er  auf  erhabenem  Sessel  nahe  am  Ein- 
7,  9.  Apoilod.  3,  1,  2.  Diod.  Sic.  5,  78.  Cic.  de  ga.ng  in  die  Unterwelt  (s.  Fig.  2).  Neben  ihm 
republ.  2,  2.  Ov.  Amor.  3,  10,  41.  Strabon  10,  stehen  die  Strafgeister,  die  Rachegenien  und  die 
4,  8  p.  476;  19  p.  482;  16,2,38  p.  762  =  Eust.  Erinyen,  und  von  der  andern  Seite  werden 
zu  Od  19,  178  p.  1861,  der  vier  Erklärungen  00  ihm  die  Missethäter,  in  langen  Reihen  an 
des  homerischen  twecogog  anführt:  Minos  sei  Ketten  geschlossen,  vorgeführt.  Er  aber  spricht 
aller  nenn  Jahre  in  die  Höhle  des  Zeus  ge-  nach  sorgfältiger  Voruntersuchung  das  Urteil 
gangen,  oder  sei  neun  Jahre  bei  Zeus  erzogen,  und  sendet  die  Schuldigen  nach  dem  Ort  der 
oder  neun  Jahre  alt  König  geworden,  oder  habe  Gottlosen,  damit  sie  dort  die  verdiente  Strafe 
neun  Jahre  geherrscht  (vgl.  Stallbaum  zu  Plat.  ihrer  Verbrechen  empfangen;  die  Guten  und 
il/m.  p.  319  C  und  ire?J6T  im  PMZoL  17,  163 ff.),  Rechtschaffenen  dagegen  schickt  er,  sobald 
Apollon.  lex.  s.  v.  hvBcoQog.  Auf  einer  eigen-  eine  ziemliche  Anzahl  beisammen  ist,  in  das 
tümlichen  Deutung  dieses  Wortes  scheint  die  elysische   Gefilde,    wo    sie    ein    seliges   Leben 


2997  Minos  (Seeherrschaft)  Minos  (u.  Daidalos)  2998 

führen,  Fiat.  Äpol.   p.  41    =  Cic  Tusc.  1,  41,  De  hg.  4  p.  706.     Min.  p.  320  nebst  Scliol.  zu 

98.    Axioch.  p.  371.  Demosth.  18,  127.    Apollod.  p.  321.    Eur.  Herc.  für.  1327.    Vcrg.  Aen.  6,  21 

3,  1,  2.     Diocl.  Sic.  5,  79.     Cic.  Tusc.  1,  5,  10.  und  Serv.  zu  6,  14  u.  21,  nach  ihm  auch  Sappho 

Vcrg.  Aen.  6,  432.    Hör.  od.  1,  28,  9;  4,  7.  21.  in  Tyric.  und  Bacchyl.  in  dithyr.   Catull.  64  75 

Prop.  4,  18  (19),  27 ;  5, 11,  21.  Flut.  Cat.  mai.  23.  Hyg.  fnb.  41.    Poet.  aMr.  2,  5.     Ov.  Met.  8,'l70 

Consol  ad  Apoll.  36.    Seneca  Agam.  24.    Herc.  vgl.  7,  456  &.     Flut.  Thes.  15.  16.    Diod.  4,  61 

(/"w.  7SlfF.    Staf.  Theb.  8,  27.    L?/c.  de  tuet.  7.  u.  77.     Paus.  1,  27,  10.    ^Sc/ioL  zu  Od.  11,  320 

Menipp.  s.  Necyom.  11.  Jforf.  tZ/aZ.  12.30.    J«p.  und  JZ.  18,  590.    Eust.  zu  OfZ.  11,  320  p.  1688 

cnnf.  18.    ^«^7toZ.  Gr.  1  p.  174  nr.  26;    2,  273,  ScZioZ.  zu  Soph.  Oed.  Col.  463.     iaci.  Flac.   zu 

30;  2,6,  1;  2,  51,  3  ed.  5amc^--J'aco&s(=P«Zaf.  10  Äifai.  TZieZ».  1,   192.     Euseb.   pra'p.   ev.   5.  19. 

.Tauchn.  1819,  7,  268,  384.  727;  11,  23).   Arist.  Malal.  4  p.  105.    Der  gewöhnlichen  Überliefe- 

or.  46  p.  314.  Fhilnstr.vit.  Apoll.  3,  2o.  Lykophr.  rung  nach  wurden  die  Opfer  in  Athen  durchs 

Alex.  1398  und   ScJiol.  min.  p.  281  ed.  Bachm.  Los  bestimmt,  nach  Hellanikos  bei  Flut.  Thes. 

TZiew.  or.  20p.234.  Julian,  conviv.  312D.  S13D.  17    aber   wählte   Minos   selbst   sich    die   Opfer 

315D.   Nonn.  Dion.7,  361;  19,  187ft".;  27,  80 fF.  ans  (vcrl.  Paus.  1,  17,  3).    Mehr  unter  Theseus. 

;  Glaud.  rapt.  Pros.  2,  332.    Et.  M.  343,  39.    Eust.  Auf  dem  Kriegszuge  gegen  Athen  bekämpfte 

zu  Od.  11,  566  p.  1699,  62.  und  eroberte  Minos  auch Megara,  dessen  König 

j,     ,        .  T,  f  +  Nisos  durch  den  Verrat  seiner  Tochter  Skylla 

ÄeenerrscüJiir.  getötet   wurde,    und    die   Hafenstadt   Nisaia, 

Minos    war   ferner    der    erste    griechische  20  Aesth.  Choeph.  613  ff.    Apollod.  3,  15,  8.    Prop. 

Herrscher,   der  auch  eine  Herrschaft  zur  See  4,18  (19),  21.    Verg.  Cir.  llOff.    Ov.Met.  8,  Iff. 

ausübte;  alle  um  Kreta  liegenden  Inseln  waren  Hyg.  fab.  198.  Strabon  8,  6,  13  p.  373.   Farthen. 

seinem  Befehl  unterthan,  so  dafs  das  nördlich  in  Anal.  Alex.  ed.  Meinehe  p.  270.  Luc.  Salt.  41. 

von  Kreta  gelegene  Meer   das   minoische  und  Paus.  1,19,  5;  44,  5;  2.  34,7.  Nonn.  Dion.  25, 

die  kykladischen  Inseln,    auf  denen   er  nach  161  ff.   5'c7(oZ.  zu  Eur.  Hipp.  1199.   Eust.  zu  Od. 

Vertreibung  der  Karer  seine  Söhne   als  Herr-  11,  321   p.  1688.     Tzets.  zu  Lykophr.  650;  vgl. 

scher  eingesetzt  hatte,  MivcoLSsg  hiefsen.    Mit  Preller,  Gr.  Mytli.  1=*,  508.    In  diesem  Kampfe 

den  Karem  des  Festlandes  war  er  befreundet,  fiel   auch  Megareus   von   Onchestos,    der   den 

holte  von  ihnen  Söldner  zur  Bemannung  seiner  Megarern  zu  Hülfe  geeilt  war,  Apollod.  a.  a.  0. 

Schiffe  und  säuberte  mit  deren  Hülfe  das  Meer  30  Paus.  1,  39,  5;  1,  42,  1. 
von  Seeräubern.   Sein  Stapelplatz  war  Amnisos,  „.  ,  t^  •■.  ^ 

Herod.  1,  171;   3,  122.    Thuc.  1,  4,  1.    Arist.  ^''"«s  nnd  Daulalos  (s.  d.). 

Pol.  2,  10,     Isoer.  12,  43  p.  241".     Kallim.  ed.  Während    der  Herrschaft    des   Minos    kam 

Spanh.  zu  Hymn.  in  Dian.  194  und   2   p.  308.  Daidalos  (s.  d.),  aus  Athen  fliehend,  nach  Kreta, 

Apoll.  Ehud.  Arg.  2,  516;    4,  1564  und  ScJiol.  erfüllte  die  Insel  mit  dem  Ruhme  seiner  Kunst- 

Apollod.3,  15,  8.  Diod.  Sic.  4.,  60.  79;  5,78.  84;  thätigkeit  und  fertigte  dem  König  und  seinen 

33  fr.  13.  Sallust,  Hist.fr.  ine.  S.   Strabon  1,3,2  Töchtern  wunderbare  Bildwerke,  Honi.  II.  18, 

p.  48;  10,  4,  7  p.  476;  14,  2,  27  p.  661.    Flut,  de  590.   Apollod.  3, 15,  9.  Diod.  4,  77.  Hyg.  fab.  39. 

exil.  10.    Paus.  1,  27,  9;   7,  3,  7.    Philostr.  vit.  Paus.  7,  4,  5;  8,  53,  8;  9,  40,  4.    Serv.  zu  Verg. 

Apoll.  3,  25.   lul.  ap.  Cyr.  c.  lul.  6  p.  190.  Serv.  40  Aen.  6,  14.     Auch   war  er  Erbauer  des  Laby- 

zu  Verg.  Aen.  8,  725.  Oinomaos  bei  Euseb.  praep.  rinths,  Apollod.  3, 1,  4;  15,  8.   Diod.  1,  61.   Hyg. 

ev.  5,  19.    Euseb.  Chron.  2  p.  46  nebst  Hieron.  fab.  40.    Ov.  Met.  8,  159.    Verg.  Aen.  6,  29  und 

vers.  p.  47^^  ed.  Schoene.   Malal.  Chron.  4  p.  105.  Serv.  zu  Aen.  5,  588;  vgl.  Hoeck,  Kreta  1,  60  ff. 

Suid.  s.v.  Mivoig.  Eust.  zu  OrZ.  11,  321  p.  1688;  447  ff.   und   die  Art.  Daidalos   und   Labyrinth. 

I  17,  523  p.lSSO;  19,  178  p.  1861.    Wie  die  Karer  Minos  nötigt  ihn  wegen  seiner  Kunstfertigkeit, 

I  von   den  umliegenden   Inseln,    so   verjagte   er  in  Kreta  zu  bleiben,  und  sperrt  ihn  ein,  Xe«opZi. 

!  nach  Nonn.  Dion.  21,  305  die  Rhadamanen  von  Apomn.  Soor.  4,  2,  33.    Palaeph.  13,  oder  wirft 

Kreta  selbst  nach  Arabien.    Als  mutmafslichen  ihn  wegen   des  Vorschubs,   den  er  der  Liebe 

Erfinder  der  iita-urgig,  eines  kleinen,  zur  Küsten-  der  Pasiphae  (s.  d.)  zu  dem   Stiere  Poseidons 

1  Schiffahrt  besonders  geeigneten  Schiffes,  nennt  50  geleistet  hat,  ins  Gefängnis.     Doch  Daidalos 

ihn  Et.  M.  353,  11.  entkommt  und  flieht  nach  Sicilien;  Minos,  der 

Selbst  Athen  mufste   seine  Macht  fühlen.  ihn  verfolgt,  wird  in  Kamikoi  vom  König  Ko- 

Als  er  nämlich  auf  Paros  den  Chariten  opferte,  kalos   oder  dessen  Töchtern  in  einem  heifsen 

erhielt  er  die  Nachricht,  dafs  sein  Sohn  Andro-  Bade  erstickt,  Herod.  1,  173;  7,  169 ff.    Ephoros 

geos  (s.  d.)  von  den  Athenern  ermordet  worden  bei  Theon  p)rog.  16  =  Fr.  hist.  Gr.  1   p.  261. 

sei.    Er  legte  den  Kranz  ab,  den  er  als  Opfern-  Apollod.  2,  6,  3.  Kallim.  2,  118.  Strabon  6,  2,  6 

der  trug,  vollbrachte  aber  das  Opfer  und  rüstete  p.  273;  3,  2  p.  279.  Conon.  narr.  25.  Diod.  4,  79. 

dann    zum   Kriege    gegen    Athen.      Die    Stadt  Ov.  Ars  am.  2,  21  ff.    Metam.  8,  183.     Ib.  290. 

widerstand  lange.     Allein  endlich  sandte  Zeus  Hyg. fab. M.  Sallust, Hist. fr.inc. 2,3.  Agatharch. 

auf  Minos'  Bitten  Pest  und  Hungersnot  über  60  bei  PÄoi.  &t&Z.  443,  25  {Gcogr.   Gr.  min.  1,  115). 

sie,  und  das  Orakel  verkündete  den  Athenern,  Paus.  7,  4,  6,  wo  der  Ort  Inykos  genannt  wird; 

dafs  sie  nur  Rettung  finden  könnten,  wenn  sie  9,11,4.  Zewoft.  4,  92.  Athen.  1,  IS,  10 "^^  Schol.  zn 

Minos  versöhnten.    Dieser  aber  verlangte  einen  II.  2,  145  =  Fr.  hist.  Gr.  3,  34,  36.    Steph.  Byz. 

Tribut  von   je    sieben  Knaben   und  Mädchen,  s.  v.  Kußinög.  Euseb.  Chron.  2,  50.   Vers.  Arm.  2 

die    alljährlich    oder    aller    sieben    oder   neun  p.  44  f.  Fers. -Hier  2  p.  45  1.    Tzetz.  Chil.  1,  506. 

Jahre    nach   Kreta    gesendet    und    dem  Mino-  Sogar  bis  nach  Sardinien,  Paus.  10,  17,  4,  und 

tauros   (s.  d.)    zum   Frafse    übergeben    werden  Kumai,  Serv.  zu  Verg.  Aen.  6,  14,  und  selbst  bis 

sollten,  Apollod.  3,  15,  7.    Plato  Phaed.  p.  58.  zu  den  Bernsteininseln,  Arist.  ausc.  mirab.  51, 
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floh  Daidalos  vor  den  Kretern.  Nach  Kleidemos 
bei  Flut.  Thes.  19  =  Fr.  hist.  Gr.  3,  359,  5 
dagegen  flüchtete  er  nach  Athen,  während 
Minos  auf  der  Verfolgung  nach  Sicilien  ver- 
schhagen  wurde,  wo  er  seinen  Tod  fand.  Aristo- 
teles, Polit.  2,  10  erwähnt  Daidalos  nicht,  son- 
dern berichtet  nur,  dafs  Minos,  um  Sicilien 
der  kretischen  Macht  zu  unterwerfen,  dahin 
gegangen  und  vor  Kamikoi  gefallen  sei.  Über 
den  Verkehr  Siciliens  mit  Kreta  vgl.  Holm,  lo 
Gesch.  Sicll.  1,  115 ff'.  E.  Meyer,  Gesch.  d.  AU. 
2,  483.  Die  Kreter  unternahmen  später  einen 
Rachezug,  der  aber  unglücklich  verlief;  bei 
der  Heimkehr  wurden  sie  nach  Japygien  ver- 
schlagen und  gründeten  dort  Hyria,  Herod.  7, 
170.  Canon,  narr.  25.  Strahon  6,  3,  6  p.  282. 
Die  mit  Minos  nach  Sicilien  Gekommenen 
gründeten  die  Stadt  Minoa  und  errichteten 
ihrem  König  ein  Grabmal,  Diod.  4,  79.  Heracl. 
Pont.  fr.  29.  Schol.  in  Callim.  hynin.  in  lov.  8.  20 
Dieses  Grabmal  bestand  aus  einem  doppelten 
Räume,  in  dessen  verschlossenem  Teile  die 
Gebeine  des  Minos  aufbewahrt  wurden,  wäh- 
rend der  off'ene  ein  Heiligtum  der  Aphrodite 
enthielt.  Das  Grabmal  stand  lange  Zeit  in 
hoben  Ehren;  allein  unter  Theron  soll  es  bei 
der  Gründung  von  Agrigent  zerstört  und  die 
Gebeine  den  Kretern  ausgeliefert  worden  sein 
(Diod.  a.  a.  0.),  die  nun  in  der  Heimat  ein  Grab- 
mal mit  der  Aufschrift  Mi'vcoog  tov  ziiog  raqpog  30 
erbauten  und  später  behaupteten,  dafs  bei  ihnen 
das  Grab  des  Zeus  sei,  weil  mit  der  Zeit  das 
Wort  Mivcoog  verlöscht  war,  Schol.  zu  Kallim. 
a.  a.  0.;  vgl.  Preller,  Griech.  Myth.  2^,  123. 

Die  Minossage  in  der  alten  Litteratnr. 

Bei  der  hervorragenden  Bedeutung  des  alten 
Kreterkönigs  kann  es  nicht  wunderbar  erschei- 
nen, dafs  schon  im  Altertum  besondere  Schriften  40 
sich  mit  ihm  beschäftigten,  so  schrieb  nach 
Diog.  Laert.  1,  112  Epimenides  eine  Dichtung 
von  4000  Versen  über  Minos  und  Rhadaman- 
tbys,  und  als  Verfassereines  Werkes  über  Minos 
nennt  Pidegon  «fpl  Q-avuaaCaiv  den  Hippostra- 
tos,  vgl.  auch  den  pscudo  -  platonischen  Minos; 
vorzugsweise  aber  behandelten  die  attischen 
Dramatiker  Stoffe  aus  dem  minoischen  Sagen- 
kreise. Sicher  gehören  hierher:  Aischylos' 
KQrjGGai,  Sopholdes'  MävTBig  r]  Flolvidog.  z/at- 50 
daXog.  Kaiiiv.101,  Euripides'  KQrjzsg,  Aristo- 
phanes'  Kooiialog  und  daiSaXog,  s.  Welcher, 
Griech.  Trag.  1,  75.  431  ff".  767 ff'.  Naiick,  Trag. 
Gr.  fr.  S.  159  fi.,  ferner  Stücke  des  Alexis  und 
Antiphanes,  nach  Athen.  7,  289*';  2,  58'^,  vgl. 
auch  Meineke,  Fr.  com.  Gr.  1,  325.  392,  und 
Komödien  des  Plato,  Eubiüos,  Nikocharex, 
Apollophanes  und  Anaxilas,  s.  Meineke,  Fr. 
com.  Gr.  1,  169.  255.  266.  342.  360.  407.  Ob 
Menanders  'AvSgöyvvog  r]  Äpr;?,  Athen.  6,  243'',  60 
die  alte  Sage  behandelte,  ist  zweifelhaft.  Den 
Griechen  folgten  wohl  die  römischen  Dramatiker, 
wenigstens  ist  der  Titel  eines  Dramas  des  Accius 
Minos  oder  Minota.uros  überliefert,  Bibbeck, 
Trag.  Rom.  fr.  195^.  Ders.  Dieröm.  Trag.  i.  Zeit- 
alter der  Bep.  S.595.  Endlich  zeigt  Zmc.  sa7*.  41, 
dafs  auch  der  pantomimische  Tanz  sich  einzelner 
Teile  der  Sage  bcuülchtigt  hatte. 
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In  Minos'  Persönlichkeit  haben  sich  Ge- 
schichte und  Sage  so  eng  vermischt,  dafs  eine 
strenge  Scheidung  nicht  mehr  möglich  ist,  ,,er 
steht",  sagt  Curtius,  ,,an  der  Schwelle  der  Ge- 
schichte". Seine  Herrschaft  erstreckte  sich 
nicht  nur  über  den  gröfsteu  Teil  von  Kreta, 
sondern  auch  über  die  Inseln  des  iigäischen 
Meeres,  so  dafs  er  der  erste  der  Hellenen  war, 
der  ein  gröfseres  Reich  schuf  und  durch  seine 
Macht  zur  See  dem  Räuberunwesen,  das  nament- 
lich von  den  Karern  der  asiatischen  Küste  aus- 
ging, ein  Ende  machte.  Er  begründete  eine 
feste  staatliche  Ordnung  und  gab  seinem 
Volke  Gesetze,  eine  Thätigkeit,  die  sich  den 
Griechen  der  späteren  Zeit  so  scharf  einprägte, 
dafs  sogar  die  von  dem  griechischen  Festlande 
später  eingewanderten  Dorier  ihn  als  ihren 
Gesetzgeber  erkannten,  während  in  Wirklich- 
keit das  Umgekehrte  der  Fall  war,  vgl.  Trieber, 
Untersuch,  üb  spartan.  Verf.-  Gesch.  S.  96.  Auch 
Staatengründungen  und  Gottesdienste  gingen 
von  [Kreta  und  somit]  Minos  aus-  er  setzte 
seine  Söhne  auf  den  kykladischen  Inseln  als 
Herrscher  ein;  die  Tötung  des  Minotauros  und 
Talos  unter  seiner  Herrschaft  scheint  darauf 
hinzuweisen,  dafs  er  die  blutigen  Opfer  ab- 
schaffte, wenn  auch  gerade  diese  Teile  der 
Sage  von  der  ihm  feindlichen  attischen  Litte- 
ratur in  einem  für  ihn  wenig  günstigen  Lichte 
dargestellt  werden.  Eben  darauf  deutet  wohl 
auch  die  oben  erwähnte  Sage,  dafs  Minos 
einen  von  Poseidon  gesandten  Stier  nicht  ge- 
opfert habe,  vgl.  Robert  in  Fleckeisens  Jalirbh. 
f.  klass.  Philol.  1886  Suppl.  Bd.  15  S.  193  (in 
Kuhnerts  Aufsatz:  Daidalos)  und  14.  Hall, 
Winckelmannsprogr.  1890  S.  22,  der,  nament- 
lich gestützt  auf  das  bei  Porphyr,  de  abst.  4,  19 
erhaltene  Bruchstück  eines  Chorliedes  aus  den 
Kretern  des  Euripides  (fr.  475  ed.  Natick),  ver- 
mutet, dafs  Minos  als  Pfleger  der  mystischen 
Religion  des  idäischen  Zeus  blutige  Opfer  ver- 
abscheute. Denn  nach  EpJioros  bei  Diod.  5,  64 
=  Fr.  hist.  Gr.  1,  253,  65  führte  er  den  Dienst 
der  idäischen  Daktylen,  also  des  Zeus,  vom 
phrygischen  Ida  nach  Kreta  über.  Auch  das 
Opfer  ohne  Kranz  und  Flötenspiel  soll  auf 
seine  Einrichtung  zurückgehen,  vgl.  Androgeos 
und  Suet.  Tib.  70.  So  wurde  Minos  Repräsen- 
tant der  ältesten  Kultur  auf  den  Inseln  des 
ägäischen  Meeres,  und  die  Sage  verknüpfte 
mit  seiner  Person  die  Ereignisse  der  letzten 
zwei  Jahrhunderte  vor  dem  trojanischen  Kriege, 
Curtius,  Griech.  Gesch.  V,  62 ff".  Daraus  erklärt 
sich  wohl  auch,  dafs  eine  spätere  Sage,  deren 
Entstehung  E.  Kuhnert  in  Fleckeisens  Jahrhb. 
1886  Suppl.  Bd.  15  (Daidalos,  ein  Beitr.  z.  griech. 
Künstlergesch.S.  ISS -223)  S.191  aui  Antiochos 
iion  Syrakus  zurückführt,  ihn  mit  Daidalos  in 
Verbindung  brachte,  der  wahrscheinlich  dem 
7.  Jahrhundert  angehört,  ebend.  S.  209. 

Eine  eigentümliche  Gestaltung  gaben  der 
Überlieferung  die  Attbidenschreiber  und  die 
attischen  Dichter.  Einerseits  um  die  Gestalt 
des  Theseus  in  möglichst  hellem  Lichte  ei*- 
strahlen  zu  lassen,  andrerseits  um  ihrem  Hafs 
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creo-en  den  vermeintlichen  Besieger  Attikas  Ge- 
nüo-e  zu  thun,  machten  sie  den  Minos  zu  einem 
grausamen,  ungerechten,  tributheischenden  Ty- 
rannen, und  da  sie  die  griechische  Litteratur 
in  ihrer  Blütezeit  beherrschten,  tritt  uns  Minos 
von  dieser  Zeit  an  vielfach  in  der  von  ihnen 
geschaffenen  Gestalt  entgegen,  vgl.   die   oben 
Sp.  2997  f.  (Kampf  gegen  Athen.  Daidalos)  an- 
geführten Stellen.    Dieser  Unterschied  der  at- 
tischen Minossage  von  der  honwrisch-hesiodischen 
ist  so  auffallend,  dafs  bereits  einige  der  Alten 
darauf  aufmerksam  gemacht  haben,   wie  Fiat. 
Min.   p.  318.   320  f.     Strabon  10,  4,  8    p.  476. 
iFlut.  Thes.  16.     Eust.  zu  Od.  11,  574   p.  1699 
jund  11,320.   321   p.  1688,    der  das  homerische 
Beiwort  6lo6cpQ(ov,  das  Hocck,  Kreta  2, 142  mit 
Recht    als    das    Einschiebsel    eines    attischen 
Rhapsoden  bezeichnet,  damit  zu  erklären  sucht, 
i  dafs  Minos  den  Seeräubern  oloocpQav  gewesen 
sei,  weil  er  das  Meer  von  ihnen  gesäubert  habe. 
Die     scheinbar     unversöhnlichen     Wider- 
sprüche   der    Überlieferung    machen    es    auch 
verständlich,   wie  man   schliefslich  dazu  kam, 
zwei    Herrscher     des     Namens     Minos     anzu- 
nehmen, eine  Aufstellung,  die  sich  zuerst  bei 
Diod.  4,  60  findet,  nach  Hoecks  Vermutung  aber 
auf  Genealogieenschreiber    zurückzuführen  ist 
und  sich  daher  namentlich  bei  Chronisten,  wie 
i  Eusebios und  im  MarmorParium,  erhielt.   Bio- 
■  dor,   dem   alle   andern   Überlieferungen    dieser 
Art  folgen,  berichtet:    Tektamos  (oder  Teuta- 
mos),  Sohn  des  Doros,  Enkel  des  Hellen,  Ur- 
,  enkel  des  Deukalion,  kam  mit  einer  aiolischen 
und  pelasgischen  Kolonie  nach  Kreta  und  zeugte 
als  König  der  Insel  mit  der  Tochter  des  Kre- 
theus   den  Asterios.     Unter  dessen  Herrschaft 
kam  Zeus   mit  Europa  ebendahin   und   zeugte 
Minos,   Sarpedon  und  Rhadamanthys.     Später 
vermählte    sich    Asterios    mit    Europa,    nahm 
ihre  Söhne  an  Kindesstatt  an  und   hinterliefs 
ihnen  die  Herrschaft.    Minos  aber  führte  Itone, 
die  Tochter  des   Lyktios,   heim   und   erzeugte 
mit  ihr  den  Lykastos,   dem  Ida,  die  Tochter 
des  Korybas,    Minos  den  Zweiten  gebar,    der 
von   manchen    auch   Sohn    des    Zeus  -«genannt 
wird.     Dieser  brachte   zuerst  unter  den  Hel- 
lenen  eine   grofse  Flotte   zusammen  und   be- 
herrschte   das   Meer.     Er   heiratete    die   Pasi- 
phae  u.  s.  w.;  ähnlich  auch  Flut.  Thes.  20,  nur 
dafs   dieser   die  Naxier   als  Urheber   der  Sage 
von    zwei    Minos    und    zwei   Ariadnen    nennt; 
vgl.   die    ausführliche   Erörterung  und  Wider- 
legung bei  Hoech,  Kreta  1,  242  — 25.5;  2,  45 ff. 
Die  nahe  Verbindung  des  Minos  mit  Zeus, 
als  dessen   Sohn   und  Vertrauter   er  schon  in 
der  ältesten  Sage  erscheint,  die  unverkennbare, 
bereits  von  Spanheim  zu  Gallim.  hymn.  in  Dian. 
V.  193  p.  307    hervorgehobene    Bedeutung    der 
Neunzahl  für   sein   Leben:    tvviwQoq  ßaaiXsvs, 
aller   neun   Jahre    oder   neun  Jahre    lang   be- 
suchte er  den  Zeus   in  der  diktäischen  Höhle, 
neun  Monate  verfolgte  er  die  Britomartis,  die 
uns    entschieden    an   den   apollinischen    enna- 
eterischen  Jahrescyklus  gemahnt,  wie  die  mit 
seiner   Person  verbundenen   Sagen  von  Mino- 
tauros,   Pasiphae   und   Talos  machen    es    sehr 
wahrscheinlich,    dafs   schon   früh   die  Vorstel- 
lungen von  dem  kretischen  Zeus,  dem  Himmels- 
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und  Sonnengott,   mit  der  Person  des  mensch- 
lichen   Königs    verwebt    worden    sind ;    einer 
völligen  Gleichsetzung  beider  jedoch,  die  von 
neueren    Forschern    vielfach    empfohlen   wird, 
scheint  die  Überlieferung  zu  widerstreben.  Wir 
haben  hier  vielleicht  emen  ähnlichen  Vorgang 
anzuerkennen    wie   in   der    deutschen   Helden- 
sage.   Schümann, ^  Griech.  Altert,  l^  12  u.  313 
hält  Minos  für  ein  göttliches  Wesen,    das  der 
10  un griechischen    alten    Bevölkerung    der    Insel 
angehörte,  Duncker,  Alte  Gesch.  S'\  73  für  die 
Personikation  phönikischer  Herrschaft  und  den 
Vertreter    des    Baal  -  Melkart.      Auch    Movers, 
Fhönikier   1,  32   und  Lcivy ,  Mythol.  Beitr.  in 
Fleckeisens  Jahrbb.  f.  Mass.  Fhilol.  1892  S.  187 
versuchen   Ableitung   des   Namens   und    damit 
der  Persönlichkeit  aus  dem  Semitischen.     Da- 
mit übereinstimmend  erklärt  Bouehe-Leclercq, 
Histoire  de  la  divin.  d.  l'antiqu.  2,  97  die  Zeit 
20  des  Minos  für  halb   semitisch,   im  Banne   des 
Baalkultus  befangen;  vgl.  die  Widerlegung  bei 
Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  1,  232.  2,  148.  — 
Creuzer,  Symbolik  4  S.  101  Anm._n3  glaubt  in 
offenbarem  Widerspruch  mit  der  Überlieterung, 
dafsinMinosderMond  als  König  angeschaut, und 
die  vom  Mondlauf  abhängige  Kalender-,  Acker- 
bau- und  Reichsordnung  verkörpert  sei.    Butt- 
mann, MythoJogub  2,  232  erkennt  in  Minos,  den 
er  für  den   Stammvater  und  Gesetzgeber   der 
30  Kreter,   den   ersten  Menschen  nach   kretischer 
Sage  erklärt,   dieselbe  mythische  Person,  wie 
den  indischen  Menü   oder  Mann;    ihm   folgen 
Benfey   {Hermes,  Minos,  Tartarus.    Göttingen 
1877  §  6  u.  7);  Siecke  {Beitr.  z.  genaueren  Er- 
kenntnis der  Mondgottheiten  bei  den  Griechen, 
Gymnasial -Programm  Berlin    1885),  der  S.  15 
den  Stier   des   Minos   und   den   Hund  Lailaps, 
den  Zeus  der  Europa   schenkte,   als  Personifi- 
kationen des  Mondes,  Minos  selbst  als  identisch 
40  mit  dem  ind.  Yama  =  Manus  =  german.  Mannus 
fafst,  dagegen  S.  13  ihn  einen  Gott  der  Finster- 
nis nennt,    der   mit  dem   Sonnenhelden  Nisos 
kämpft,    s.    auch    Dens.,    Be    Niso  et  Scylla. 
Gymn. -Progr.   Berlin  1884;    über    ältere    der- 
artige   Erklärungsversuche     s.    Hoeck,    Kreta 
2,   46.      Mit    Recht    wird    die    Gleichstellung 
M'inos-Manu  verworfen   von  Schrader,  Spr ach- 
ter ql.  u.  Urgesch.  S.  596.     Gruppe,  Kulte  und 
Mijthen  1,  163  und  in  Bursians  Jahresber.  1894 
50  Heft  4  S.  6.  Freuner  ebenda  1891  Bd.  25  S.  40. 
Als   eine  Hypostase  des  Zeus  wird  Mmos  be- 
zeichnet von  Svoronos,  Revue  beige  num.  15, 
1894  2.  Lfg.  üb.  Britomartis,  die  sogen.  Europa 
a.  d.  Fiat.  v.  Gortyn,  ebenso  von  Henry chowski, 
Be  love  Cretico.    Gymn. -Progr.  v.  Inowrazlaw 
1879    S.  6,    der  den  Namen  von  Men,    Manes, 
das  Name  der  Sonne  sei,  ableitet.   Als  Sonnen- 
helden (Sonnengott)  betrachten  den  Minos  auch 
Freller,  Griech.  Myth.  2\  119—123.     Gerhard, 
CO  Griech.  Myth.  §722u.ö.  Boscher,  Seleneu.Verw. 
S.  136 ff.,  der  in  Minos  einen  „phönikisch-kreti- 
schen  Sonnengott"  erkennt  und  ihn  nach  über- 
zeugender   Beweisführung    für    identisch    mit 
dem  kretischen  Stier  und  dem  Minotauros  er- 
klärt; s.  auch  Baumstark  u.  Walz  in  Faulys 
Bealencyklop.  s.  v.    und    das   Hauptwerk   über 
Minos  Hoeck,  Kreta  2.     Eine  völlig  überzeu- 
gende Erklärung  des  Namens  ibt  noch  nicht 
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gefunden:  weder  die  Zurückführnng  auf  (irjv, 
fiaig,  noch  die  auf  (levog,  (isva  befriedigt. 
H.  D.  MüUcr,  Myth.  d.  griech.  Stämme  2,  344 
schliefst  sich  der  von  A.  Kuhn  in  den  Btiir. 
z.  verg].  Sprachforsch.  von  Kuhn  u.  Schleicher 
1,  369  versuchten  Ableitung  der  Namen  Mcvag 
und  Mtvvcng  aus  der  Grundform  MccvJ-avx  an, 


Minotauros  auch  den  Namen  Asterios;  der 
Stier  der  Pasiphae  war  Zeus  selbst  nach 
Porphyr,  de  abst.  3,  16.  Mythogr.  bei  Wester- 
mann, App.  Narr.  23  S.  369;  Minos  wird  auch 
Vater  des  lasion  genannt;  er^istj König  und 
Richter  auf  Erden  und  Richter  in  der  Unter- 
welt; vgl.  auch  unter  Minotauros, 


indem  er  die  Länge  des  t  mit  Ersatzdehnung  n-ui-  i      .a       x  h 

^-  ,.^.  begründet,    und   folgert  ßildliclie  DarstelluDgen. 

daraus  weiter:  Miuos  ist  lo        Sehr  häufig  begegnet  uns  auf  Münzen  von 
heroischer^ Repräsentant       Gortyna,    Knossos,    Hierapytna,    Phaistos   der 


•*j". 


1)  Minos.     Münze  von 

Gortyna  (Brit.  Mus. 

Greek  coins.  Crete  a.  Aeg. 

iü.  PI.  XI  nr.  7). 


eines  in  Kreta  angesie- 
delten Zweiges  der  Mi- 
nyer.  Stammgott  der 
Minyer  aber  war  Posei- 
don, den  Minos  durch 
Gebet  verehrt  und  durch 
den  er  nach  dem  Tode 
des    Asterion   die   Herr- 


Kopf  eines  bärtigen  Mannes  mit  einem  Königs- 
diadem im  langen,  gewellten  Haar  als  Abbild 
des  Zeus  oder  Minos,  so  A  catul.  of  Greek 
coiris  in  the  Brit.  Mus.,  Crete  and  the  Aeg.  is- 
lands.  London  1886  pl.  6.  11.  12.  16.  Sroronos, 
Numismat.  de  lu  Crete  anc.  pl.  4,  34;  6,  19—24; 
7,1.19-21;  8,4;  15,21—28;  16,8-12.  14—20; 
vgl.  Winckdmann,  Gesch.  d.  Kunst  d.  Altert.*^ 
Schaft  über  die  Insel  er-  20  S.  294  „Minos  auf  Münzen  von  Gnossus  würde 
langt.      Der     kinderlose       ohne   einen   stolzen,   königlichen   Blick   einem 

luppiter  voll  Huld  und  Gnade  ähnlich  sehen"; 
s.  die  Abbildg.  nr.  1.  Darstellungen  des  Minos 
als  Totenrichter  bieten:  eine  grofse  Vase  aus 
einem  Grabe  von  Canosa  bei  MüUer -Wieseler, 
Denkm.  1  Taf.  56  nr.  275^  (s.  Abbildg.  nr.  2); 
rechts  vom  Mittelbilde  sitzen  die  drei  Toten- 
richter,  in  der  Mitte  Minos  halb  bekleidet; 
ferner   eine    rotfigurige    Schale    bei    Gerhard, 


Asterion  dagegen  reprä- 
sentiert die  karische  Be- 
völkerung, die  vor  der  Einwanderung  der  Minyer 
die  herrschende  war;  denn  Kinderlosigkeit 
eines  Heroen  ist  der  mythische  Ausdruck  für 
die  Vertreibung  oder  Unterwerfung  seines 
Stammes  (1,  311  ff.).  Als  dann  die  Kadmeier 
und  Achaier  erobernd  in  Kreta  einwanderten. 


wurde  der  vorgefundene  Stamm-  30  Auserl.  griech.  Vasenb.  3  Taf.  236   und  unter- 


heros  zum  Sohne  des  achaiischen 
Stammgottes  Zeus  und   der  kad 


2)  Die  drei  Totenricliter  Khadamanthys,  Minos,  Aiakos  v.  einer 
Vase  V.  Canosa  {Müller-Wieseler,  Denhn.  d.  alt.  K.  I  Taf.  56_nr.  27.5 .a) 


meischen  Europa  (vgl.  1,  305  ff.).  Diese 
Aufstellung,  die  auch  durch  den  oben  er- 
wähnten Bericht  Diodors  von  einer  aiolisch- 
pelasgischen  Einwanderung  unterstützt  wird, 
verdient  gewifs  Beachtung,  doch  könnte  man 
vielleicht    noch    einen    Schritt    weiter    gehen  60  leicht  auch  auf  der   Fran9oisvase,    s.  Brunn, 


italische  Vasengemälde,  die  die  Unterwelt  dar- 
stellen,  s.  Prcller,  Griech.  Myth.  2\  683,  viel- 
leicht auch  diejenigen  Münzen,  auf  denen  wir 
ihn  halb    bekleidet   mit  dem   Scepter   in   der 
Rechten   auf  dem   Throne   sitzen   sehen,    vgl. 
z.  B.  ein  Didrachmon  von  Knossos  des  Berliner 
Münzkabinetts  iu  v.  Sallets  Zeitschr.  f.  Numism. 
6,   232.       Bamneistir,    Denkm.    S.  945 
nr.  1059.    In  Verbindung  mit  dem  Mino- 
tauros    und    Theseus    findet     er     sich 
1)   auf  Sarkophagreliefs,    Bobert,    Der 
Pasiphaesarkoph.      14.    Hall.    Winckel- 
mannsprogr.  1890,  der  greise  Mann  mit 
der  Königsbinde  auf  der  rechten  Schmal- 
seite ist  wahrscheinlich  Minos,  der  ein 
unblutiges  Opfer  darbringt;  Kälte,  Die 
Kreter  d.  Eurip.  in  den  histor.  u.philolog. 
Aufsatz.  E.  Curtius  z.  seinem  70.  Geburts- 
tage gew.  1884  S.  195  —  208,  Minos  auf 
vier    etruskischen    Aschenkisten;    viel- 
leicht auch  auf  einem  etruskischen  Relief, 
Arch.    Zeitg.     1853     Taf.    56,    9;     vgl. 
Kuhnert  a.  a.  0.   S.  194  Anm.  28,  und 
einem    Theseussarkophag,  Arch.  Zeitg. 
1884    S.  77;     2)   auf  Vasen,  Gerhard,  Auserl. 
griech.  Vasenb.  3  Taf.  160.  31.  d.  Inst.  4  tav.  59; 
6  tav.  15  u.  ö.;  vgl.  Bobert,  Bild  u.  Lied  in  d. 
Philol.  Unters,  von  Kiefsling  u.  v.  Wüamotoitz- 
3Iöllendorff  18SI   Heft  5    S.  20   Anm.  17;   viel- 


und,  unter  Annahme  einer  Verschmelzung  des 
Heros  mit  dem  Gotte,  der  von  Müller  2,  185  ff. 
ausgeführten  Gleichsetzung  des  Ober-  und 
Unterweltsgottes  Zeus  -  Kronos  einen  Minos- 
Minotauros  an  die  Seite  stellen.  Spuren  dieser 
alten  Wesenseinheit  liefsen  sich  wohl  in  Fol- 
gendem finden:  Minos  ist  einerseits  Stiefsohn 
des  Asterios,  andererseits  führt  sein  Stiefsohn 


Kunstgesch.  1,  166.  Endlich  vermuten  Heibig, 
Wandgem.  1337,  und  Oierbeck,  Pompeji  S.  337, 
dafs  ein  in  der  Casa  del  questore  befindliches 
W^andgemälde  Minos  und  Skylla  darstelle. 

[Hclbig.] 
Minotauros  {MiviöxavQog),  auch  Asterios  oder 
Asterion  (s.  d.),  ein  zweigestaltiges  Ungeheuer, 
halb  Stier,   halb  Mensch,   Sohn   der  Pasiphae 
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:und  eines  von  Poseidon  gesendeten  Stieres  (s.  den 
lArt.  Miuos).   Minos,  erschreckt  von  dem  Anblick 
der  Mifsgeburt  (s.  Minos  Abb.  3),  liefs  durch  Dai- 
dalos  das  Laby- 
rinth, s.  d.  Art. 
;imd    den    Plan 
einer    weitver- 
zweigten,   aus- 
gemauerten, 
unterirdischen 
Höhle  bei  Gor- 
tys    in   Sioratts 
Travels  and  res. 
in  Cretc  2,  49, 
wo     auch     der 
Eingang        des 
1  laues  abgebil- 
det ist,  in  der 
Nähe  von  Knos- 
sos   (nach  eini- 
gen Gortys)  er- 
bauen und. 
sperrte  das  Un- 
tier hinein. 
NachBesiegung 
Athens  gab  er 
dem     Minotau- 
ros denjährlicli 
oder  aller  drei 
oder  neun  Jahre 
von    der    über- 
wundenen 
Stadt  gesende- 
ten Tribut,  je  sieben  Jungfrauen  und  Jünglinge, 
zum  Frafse,  bis  das  Ungeheuer  von  Theseus,  der 
sich  bei  der  dritten  (nach  einigen  der  zweiten) 
Sendung  freiwillig  als  Opfer  angeboten 
hatte,   mit   dem   Schwerte    oder    durch 
Keulenschläge    erlegt    wurde,    s.    auch 
die   Artikel  Minos,  Pasiphae,  Theseus; 
ApolJod.   3,    1,   4;    15,  8.    Plut.  Thes. 
15—19.     Paus.  1,  24,  2;  27,  9;  2,  31,  1. 
Isoer.  10,  23  f.   u.   27.     Plato  Phaedon 
p.  58  A.     PhereJcydes  im  ScJwl.  zu  Od. 
11,  320.     Callim.  hymn.  in  Del.  310  u. 
Schol.  Verg.Äen.  6,  21  ff.  und  nacb  Serv. 
z.  d.  St.    Sapplio  „in  lyricis".  Diod.  Sic. 
1,  61;  4,  61.  77.     CatuU.  64,  75  ff.  Hyg. 
fab.  38.  40.  42.     Ov.  3Iet.  8,  152.    Her. 
10,  127.     Stat.  Theb.  12,  672  und  Lact. 
Plac.  zu  Ach.  1,  192.   Fest.  s.  v.  Liban. 
Apol  Soor.  p.  686.  Eust.  zu  Od.  11,  320 
p.  1688   u.  11,  568  p.  1699  =  Strabon 
10,  4,  8  p.  477.  3fythogr.  b.  Westermann 
p.  363  nr.  12;  p.  379  ur.  55.     Palaeph.  2. 
Jleraelit.  de  incred.  6.     Euseb.  Chron.  2 
p.  48  ed.  Schöne.    Macrob.  Sat.  1,  17. 
Claud.    Epigr.    4,   8—10.     Bufinus    in 
Anthol.    lat.    ed.   Burm.   1,   663    {Biese 
nr.  732).     Anihol.  gr.  ed.  Jac.  3^  p.  213 
nr.  296.    Et  M.  554,  29;  588,  28.    Zenob. 
4,  6.  Tzetz.  zu  Lykophr.  653.  1298.  Chil. 
1,  480  ff.  11,  550  ff.  Apost.  C.  14,  16^;  18, 
('>6".  Schol.  zu  Arist.  Equ.  729  =  Eudoc. 
VioJ.   333   p.  142  =  Suid.   s.   v.  EiQsaLcovrj  = 
Eust.  zu  IJ.  22,  495  p.  1283;   vgl.  bes.  Hoeck, 
Kreta  2,  57  ff".  Müller,  Darier  1, 241  ff.   Wernicke, 
Stier  sagen  d.  Griecheninäen  Verh.  der  40.  Philol.- 


Vers.  1889  S.  280—290.  Stephani,  Der  Kampf 
zwiseh.  Theseus  u.  Minot.  Leipzig  1842,  der  S.  35 
auch  eine  Zusammenstellung  der  vielfachen  ver- 


^ 


3)  Miuos  und  Pasiphae  bei  der  Geburt  des  Minotauros,  etruskische  Aschenkiste 
(nach  Rörtc  in  Histor.  u.  philol.  Aufsätze  zu  Ehren  von  E.  Curtius  S.  199). 

gleichenden  Hinweise  auf  den  Kampf  und  die 
Unterstützung  des  Theseus  durch  Ariadne  bei 
griechischen  und  römischen  Schriftstellern  giebt. 


1)  Theseu3,  Minotauros,  Ariadne  und  uugcdeutete  I"rau 
(nach  Gerhard,  Etrusk.  u.  camp.    Vasenb.  Tf.  23). 

Nacli  dem  Scholion  zu  Arist.  Vesp.  312  be- 
handelte j&MnptWes  in  seinem  Theseus  den  Kampf 
und  Sieg  des  Helden,  vgl.  Welcher,  Griech.  Trag. 
2, 733 ff.  Nauck,  Trag.  gr.  fr.  p.  378ft"    Härtung, 
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Eurip.  restüut.  1  p.  547  ff.  0.  Jahn,  Ärchäol. 
Beitr.  252  ff.  Untei-  dt^n  kretischen  Tänzen 
fühlt  Luc.  de  sali.  49  rovg  Tavgovg  cciicpoz^govg 
nnd  Tov  XaßvQivdov  an,  Tänze,  die  ohne 
Zweifel  zu  unserer  Sage  in  Beziehung  standen, 
ebenso  wie  jener  ysgcivo?,  den  unter  Nachahmung 
der  Windungen  des  Labyrinths  Theseus  mit 
den  Geretteten  in  Delos  zur  Feier  seines  Sieges 


2)  Ariadno,  Thoseus,  Minotauros,  von  einem  arch.  korinth. 
Goldschmuck  (nach  Arch.  Ztg.  188t  Tf.  8,  .3;  vgl.  S.  106  f.). 


7a  Crete  ancienne  bietet.  Häufig  hält  der  Mann 
in  der  linken  oder  in  jeder  Hand  eine  Scheibe 
oder  Kugel,  die  einige  für  eine  Andeutung  der 
Sonuenscheibe  oder  Planetenkugel  wie  bei  Sa- 
turn, andere  für  einen  der  Steine  halten,  die  das 
Ungeheuer  im  Kampfe  gegen  Theseus  erhoben 
habe;  die  erstgenannte  Erklärung  ist  schwer- 
lich auf  die  kleinen  Kreise  oder  Kugeln  anzu- 
wenden,   die   wir  auf  einigen   Münzen   kranz- 

10  artig  sich  oberhalb  der  Figur  von  links  nach 
rechts  hinziehen  sehen  (s.  Abbildung  nr.  4). 
Eine  Hinweisung  auf  den  Sterndienst,  der  dem 
Namen  Asterios  zu  Grunde  liege,  vermutet 
Schirmer  (Art.  Asterios  Bd,  1  Sp.  657)  auch  in 
der  Abbildung  eines  Minotauros  mit  geflecktem 
Leibe  bei  Gerhard,  A.  V.  Taf.  160;  vgl.  auch 
Freller  2^,  124.  Die  Geburt  des  Minotauros, 
eines  stierköpfigen  Kindes,  ist  auf  einer  etrus- 
kischen  Aschenkiste  dargestellt,   deren  Abbil- 

20  düng  Körte  in  der  unter  Minos  Fig.  3  an- 
geführten Schrift  S.  199  wiedergiebt.  Über 
zwei  kleine  Bronzestatuetten,  die  auf  Kreta 
und  in  Olympia  gefunden  sind  und  vielleicht 
auf  Dreifüfsen  befestigt  waren,  s.  Furgold, 
Ann.  d.  arch.  Inst.  57,  1885  S.  167— I87'und 
Taf.  B.  Irrtümlich  wird  von  Eclchel,  Doctr. 
niim.  vett.  1,  131  und  Böttiger,  Ideen  z.  Kunst- 


23,  296. 


aufführte,  Flut.  Thes.  21;  vgl.  Preller 
Das  Bild  des  Minotauros  befand  sich  in  alter  30 
Zeit  unter  deu  römischen  Feldzeichen,  weil, 
wie  Festus  s.  v.  berichtet,  die  Entschliefsungen 
der  Feldherren  so  unerforschlich  sein  sollen 
wie  das  Labyrinth.  Der  gewöhnlichen  Vor- 
stellung von  dem  Äufsern  des  zweigestaltigen 
Ungeheuers  nach   safs   auf  dem  Körper  eines 


50 


3)  Theseus  ersticht  den  Minotauros,  Innonbild  einer 
rotfig.  Schale  zu  Plorenz  (nach  Museo  Ital.  ;i,  1890  Tf.  3). 

Mannes  ein  Stierkopf,  Apoll.  3,  1,  4.  Cat.  64,  CO 
111.  0?;.  i^er.  10,  102  u.  107.  Diod.A,!!.  Hyg. 
fab.  40.  Falaeph.  2.  Mißhogr.  ed.  Westcrm. 
App.  narr.  55.  Tzetz.  zu  Lykophr.  653,  und 
Luc.  ver.  hist.  2,  44  fügt  zur  Beschreibung  einer 
solchen  Gestalt  ausdrücklich  hinzu  ,,wie  man 
den  Minotauros  darstellt".  Diese  Gestalt  be- 
gegnet uns  auf  zahlreichen  kretischen  Münzen, 
die  am  vollständigsten  Svoronos,  Numismat.  de 


i)  Minotauros  und  Labyrinth ,  Didrachmon  von  Kuossos 
{Friedländer  u.  Sallet,  Berlin.  Münzk.  nr.  40.     Baumeister 
S.  93G  nr.  1011). 


myth.  1,  350  ein  Stier  mit  Menschenhaupt  auf 
einem  geschnittenen  Steine,  dessen  Echtheit 
aber  beide  bezweifeln,  als  Minotauros  bezeich- 
net, es  ist  jedenfalls  ein  Acheloos  (s.  d.  Art. 
Bd.  1  Sp.  9),  und  wenn  auf  einer  Gemme  des 
Mus.  Flor.  2,  35,  1  Minotauros  im  Labyrinth 
als  Kentaur  dargestellt  ist,  so  spricht  schon 
dieser  Umstand  entschieden  für  späte  Ent- 
stehung des  Werkes.  Die  aufserordentlich  zahl- 
reichen Darstellungen  des  Kampfes  zwischen 
Theseus  und  Minotauros  s.  auch  unter  Theseus, 
Bereits  im  Altertum  fand  die  gewöhnliche 
Überlieferung  der  Minotaurossage  Widerspruch 
und  rief  mannigfache  Erklärungsversuche  her- 
vor. Zunächst  nahm  Aristoteles  nach  Flut.  Thes. 
16,  Quaest.  gr.  35  an,  dafs  die  athenischen 
Kinder  nicht  getötet,  sondern  auf  Kreta  in 
Sklaverei  gebalten  worden  seien.  Hieran 
schliefst  sich  die  auf  Fhilcchoros  zurück- 
gehende Erzählung  bei  Flut.  Thes.  16  und 
Fuscb.  Chron.  2  p.  48  =  Fr.  hist.  gr.  1,  390,  39 
=  Sgncell.  p.  16sC,  wonach  das  Labyrinth  ein 
Gefängnis  war,  in  welchem  die  Tributkinder  für  • 
einen  Agon  •  auf  bewahrt  wurden,  in  dem  sie 
dem  Sieger  als  Preis  zufielen.  Sieger  in  diesem 
Agon  war  Tauros,  ein  bei  Minos  in  hohen 
Ehren  stehender  Feldherr,  der  die  Kinder  hart 
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und  grausam  behandelte,  aber  von  Theaeus 
besiegt  wurde,  vgl.  auch  Flut.  Thes.  19.  25. 
Paus.  2,  31,  1,  der  den  Feldherrn  Asterion 
nennt.  Noch  weiter  ging  die  spätere  euheme- 
ristische    Mythendeutung,    so    berichtet    Palä- 


ihn  gefangen  zu  nehmen  befahl.  Doch  er  floh 
in  die  Berge  und  lebte  dort  vom  Raube.  Als 
aber  eine  neue,  gröfsere  Schar  gegen  ihn  aus- 
gesendet wurde,  barg  er  sich  in  einer  tiefen, 
von  ihm  selbst  ausgeworfenen  Grube.  Dort- 
hin schickte  dann  der  König  die  Verbi-echer 
zur  Bestrafung,  bis  Theseus  den  Unmenschen 
tötete;  vgl.  auch  T^etz.  Cliü.  1,  520 ff. 

Die   meisten    neueren  Erklärer   tühren   die 

10  Sage  auf  den  kretischen,  durch  Ägypten  be- 
einflufsten  Sonnen-  und  Monddienst  zurück; 
so  ist  Minotauros  nach  Creuzer,  Symbol.  4,  132 
der  ägyptische  Typhon  -  Apopis ,  er  ist  der 
Sonnenbruder,  den  die  Mondfrau  mit  dem  Stier 
erzeugt  hat;  aber  er  ist  nicht  wie  jener,  son- 
dern er  ist  der  versengende  böse  Glutwind, 
dem  die  Jünglinge  und  Jungfrauen  zum  Opfer 
fallen.  Böttiger,  Ideen  z.  Kunstmyth.  1,  336  ff. 
348 ff.,    der  phoinikischen   Ursprung  der  Sage 

20  annimmt,  vermutet  auch  Verwandtschaft  mit 
dem  kampanischen  Hebon,  den  Creuzer  nur 
vergleichend  erwähnt;  ähnlich  urteilt  Heyne, 
Antiqu.  Aufs.  1,  20.  —  Hoeck,  Kreta  2,  73  Anm.  9 
widerspricht  diesen  Ansichten  und  hält  den 
Minotauros  im  Hinblick  auf  die  Menschen- 
opfer für  identisch  mit  Kronos.  Im  wesent- 
lichen stimmt  mit  ihm  überein  Preller  2^,  121  ff., 
der  den  Minotauros  für  ein  altes  Symbol  (vgl. 
phatus:  Pasiphae  liebte  einen  schönen  Jung-  Buttmann,  Mijthol  2,239)  dea  kretischen  Zeus- 
ling  aus  der  Gefolgschaft  des  Mmos,  mit  Namen  gj,  ^der  Baalkultus  oder  das  Bild  des  Zeus  Asterios 


5)  Theseus  ringt  mit  MiEOtauros,  Metope  v.  Theseion 
(nach  Overbeck,  Plast.  I"  S.  459). 


Tauros.  Sie  gebar  von  ihm  einen  Knaben  (den 
man  zwar  einen  Sohn  des  Minos  nannte,  seiner 
Ähnlichkeit  mit  Tauros  wegen  aber  auch  nach 


G)  Theseus  ringt  mit  Minotauros,  Bronze  in  Eerlin 
(nach  Conze,  38.  Winckelmannaprogr.  Taf.  1). 

diesem  benannte,  woraus  der  Name  Minotauros 
entstand,  Her  ad.  de  incred.  6).  Minos  scheute 
sich,  den  Knaben  zu  töten,  schickte  ihn  jedoch 
aufs  Land  zu  den  Hirten.  Hier  gebärdete  sich 
der  Herangewachsene  so  unbändig,  dafs  Minos 

Boscher,  Lexikon  d.  gr.  u.  röm.  Mythol.   II. 


Kronos  und  das  Labyrinth  für  eine  Allegorie 
des  gestirnten  Himmels  erklärt;  wir  erhalten 
also  bei  ihm  die  Gleichstellung  Minotauros  = 
Zeus  Asterios  =  Baal  -  Moloch.  Diesen  Zu- 
sammenhang nehmen  auch  an  Gerhard,  Griecli. 
Myth.  §  723  u.  ö.  Härtung,  Eelig.  u.  Mytli.  d. 
Griechen  2,  247.  Movers,  Phönicier  1,  300  ff. 
373 ff.  Baudissin,  Stud.  zur  semit.  Bei.- Gesch. 
2,  182.  Boscher,  Selene  und  Verwandtes  S.  13 7  ff. 
Chardepie  de  la  Saussaye,  Lehrb.  d.  Bei  -Gesch. 
2,  68.  Bmicker,  GeschO  d.  Altert.  1*  S.  266; 
2^  S. 36 (namentlich Sternkultus).  WalzinPaulys 
BealencyMop.  Bd.  5  S.  73.  0.  Keller  in  Fleck- 
eisens Jahrbb.  1887  Heft  1  S.  5lf.,  der  das  La- 
byrinth (vgl.  d.  Art.  Bd.  2  Sp.  1779f.)  für  ein 
Bergwerk  hält,  in  dem  die  Gefangenen  und 
Sklaven  arbeiten  mufsten;  Henrychowski ,  De 
love  Cret.,  der  S.  6  Minotauros  =  luppiter  Cre 
ticus  =  Delphicus  =  Apollon  &aQy7]Xiog  setzt; 
endlich  Stephani,  Der  Kampf  d.  Thes.  u.  Min. 
Dieser  kommt  S.  28  zu  folgendem  Schlüsse: 
Die  Minotaurossage  bildete  sich  zwischen  Ol.  50 
und  60  in  Athen  teils  durch  eine  dunkle  Kunde 
vom  Dienste  des  Baal -Moloch,  teils  durch  das 
Bedürfnis,  ein  Wesen  zu  haben,  welches  die 
Veranlassung  zum  Tode  einer  Anzahl  in  äl- 
tester Zeit  nach  Kreta  gesandter  Jünglinge 
und  Jungfrauen  gegeben  habe.  Zwar  will 
Volkmann,  Analecta  Thcsea.  Dissert.  Hai.  1880 
p.  20  die  Fabel  als  eine  ältere,  über  die  Zeit 
der  Tragiker  hinausgehende  betrachten,  die 
sich  an  die  Erinnerung  an  einen  alten  Krieg, 
in  dem  Athen  unterlegen  sei,  geknüpft  habe, 
doch  verwickelt  er  sich  in  Widersprüche  und 
beweist  nichts.  Gegen  die  Ableitung  der  Sage 
aus  dem  semitischen  Baal-Molochdienste  spricht 
sich,  wohl  mit  Recht,  H.  B.  Müller  aus.  Er 
erklärt  Mijth.  d.  griech.  St.  2,  348  Anm.  1  den 
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Minotanros  sprachlich  durch  Minos  in  Stier-  /.  v.  Müllers  Handb.  d.  Mass.  Altert. -Wiss.  3 
gestalt.  ,,Es  ist  also  die  Stiergestalt  des  alt-  S.  859);  bedenke  man  nun,  wie  oft  Paulus  den 
argivischen  Gottes  (2,  284ff.)  auf  Minos  über-  Festus  ganz  unvollständig  und  mit  groben 
gegangen,  ähnlich  wie  Zeus  als  Führer  der  Mifsverständnissen  excerpiert  hat,  so  werde 
achaiisch-kadmeiischen  Kolonie  die  Stiergestalt  man  eine  Beziehung  zwischen  jenem  sonst 
annimmt."  Sicher  gab  es  nun  auch  schon  in  nicht  bekannten  Sacellum  und  der  Statue  nicht 
sehr  alter  Zeit  Kultbilder  dieses  stiergestaltigen  uumöglich  finden.  Jedenfalls  befand  sich  die 
Gottes,  vor  denen  man  Menschenopfer  dar-  Kultusstätte  des  Minucius  in  der  Nähe  der 
brachte.  Als  aber  in  späterer  Zeit  die  Menschen-  beiden  in  jener  Gegend  gelegenen,  zur  Auf- 
opfer für  den  Himmelsgott  sich  nicht  mehr  lo  speicherung  und  Verteilung  des  Getreides 
mit  dem  sittlichen  Gefühl  einer  höheren  Kultur  dienenden  Porticus  Minuciae  (vgl.  über  diese 
vertrugen,  schrieb  man  sie  dem  Unterwelts-  die  angeführte  topographische  Litteratur).  In 
gotte  zu  und  brachte  sie  im  Verborgenen  dar,  Bezug  auf  die  Bedeutung  des  Gottes  vermutete 
wie  z.  B.  die  des  Zeus  Lykaios.  So  erwuchs  Härtung  {Beligion  d.  Homer  2  S.  272),  dafs,  da  ' 
aus  dem  alten  Kultbilde  des  Zeus -Minos  die  an  jenem  Platze  Getreide  und  Lebensmittel 
Vorstellung  eines  Minotauros-Kronos,  der,  wie  unter  die  armen  Leute  ausgeteilt  zu  werden 
Kronos  von  Zeus  in  die  Unterwelt,  von  Minos  pflegten,  der  deus  Minucius  der  Zerspaltung 
in  das  Labyrinth  gebannt  wurde  und  dort  seine  des  Vorrats  in  viele  kleine  Teile  vorgestanden 
Ojjfer  empfing;  dahin  gehören  wohl  jene  Men-  habe  (in  diesem  Falle  wäre  er  also  eine  Gott- 
schenopfer, die  Dach  Porphyr,  de  ahstin.  2,  56  20  heit  ganz  im  Charakter  der  Indigitamenten- 
in  alter  Zeit  die  Kureten  dem  Kronos  weihten  gottheiten,  von  denen  oben  Sp.  166  Z.  40  ff. 
(s.  auch  den  Art.  Minos).  Demnach  dürfte  die  hervorgehoben  ist,  dafs  ihre  eng  begrenzte 
Zurückführung  der  Stiergestalt  auf  semitischen  Wirksamkeit  im  Namen  ausgedrückt  ist  [Mi- 
Einüufs  von  der  Hand  zu  weisen  sein,  auch  nutius  von  minuere]).  Preller  dagegen  {B.  M.^  2 
wird,  abgesehen  davon,  dafs  es  nichts  weniger  S.258f.)  fafst  den  Begriff  des  Gottes  in  anderer, 
als  gewifs  ist,  dafs  phoinikische  Ansiedelungen  weiterer  Bedeutung,  indem  er  in  ihm  unter 
von  Bedeutung  auf  Kreta  stattgefunden  haben  Hinweis  auf  den  Genius  fori  vinarii,  Genius 
{Müller  2,  147),  der  Minotauros  uns  nirgends  conservator  horreorum  Galbianorum  u.  dgl. 
als  Feuerdämon  oder  feuerschnaubender  Stier  (vgl.  Bd.  1,  2  Sp.  1621  f.)  den  Genius  loci  der 
geschildert,  sondern  er  verschlingt  seine  Opfer  30  Porticus  Minuciae  sieht.  [R.  Peter.] 
wie  Kronos.  Andrerseits  aber  gaben  endlich  Miiiurae  (?),  zweifelhafte  Gottheiten  auf  einer 
jene  alten  Kultbilder,  deren  Typus  uns  viel-  jetztverschollenen  Inschriftaus  St.  Avold,J5ow»?er 
leicht  auf  den  Münzen  (s.  d,  Abbildg.)  erhalten  Jahrb.  83  p.  174  nr.  465  u.  p.  103.  Nach  anderer 
ist,  der  Nachwelt  Veranlassung  zu  den  mannig-  Überlieferung  stand  auf  dem  Steine  MINIIRIS, 
fachen  Erzählungen  von  dem  Ungeheuer  Mino-  woraus  C/t.J?o&eri  Minervis  herstellen  möchte, 
tauros,  wie  sie  namentlich  die  Athener,  die  viel-  Bulletin  epigr.  de  la  Gaule  6  p.  257  (vgl.  auch 
leicht  in  ältester  Zeit  in  einem  Kultverhältnis  zu  K.  Christ,  Bonner  Jahrb.  84  p.  248).  [M.  Ihm.] 
dem  alten  Menschenopfer  heischenden  Gotte  Minuus,  König  der  Halizonen,  Vater  des 
Kretas  gestanden  hatten,  weiter  ausbildeten.  Epistrophos  (s.  d.  2)  und  des  Hodios  (s.  d.  1), 
Die  Bildwerke  s.  u.  Theseus.  [Heibig.]  4o  der  Bundesgenossen  der  Troianer,  Dictys.2,35; 
Minthe  s.  Menthe.  vgl.  Dederich  z.  d.  St.  Nach  Th.  Beinach, 
Minucius  oder  Minutius.  Einen  Gott  dieses  L'Espagne  chez  Ho7nere,  Bevue  celtique  Ib  (1895), 
Namens  lernen  wir  kennen  aus  Paulus  S.  122  vgl.  Zeifschr.  f.  d.  Gynmasiahvesen  49  (1895), 
Minutia  porta  Bomae  est  dicta  ab  ara  Minuti,  411  bedeutet  'AXi'^covsg  die  „Insel-  oder  Halb- 
quem  deum  putabant  und  S.  147  Minucia  porta  Inselbewohner",  Hodios  (Odios)  den  „Mann  des 
appellata  est  eo,  quod  proxima  esset  sacello  weiten  Weges",  'EnioxQocpo?  den  „Wieder- 
Minutii.     Gegen  die  Glaubwürdigkeit  der  Er-  kehrenden".     [Höfer.] 

wähnung  des  Gottes  hat  G.  Sachse  {Geschichte  Minjaden  {MivväSsg,  bei  Ovid  Biet.  4,  32. 
und  Beschreibung  der  alten  Stadt  Born.  1.  425  Minye'ides  [Mivvtj'Cdss,  s.  O.  Müller,  Orcho- 
Hannover  1824  S.  223)  Zweifel  erhoben,  in-  50  menos^  S.  470]  u.  ib.  4,  1  Minyeias  [Mivvi]Lces]), 
dem  er  die  Worte  ab  ara  .  .  .  putabant  der  Töchter  des  Minyas  (s.  d.),  des  Herrschers  von 
ersten  Stelle  für  einen  irrtümlichen  Zusatz  des  Orchomenos  {Äntoninus  Lib.  10  und  Plut. 
Pmfi'MS  erklärte;  es  ist  jedoch  kein  Grund  vor-  Quaest.  graec.  38)  oder  der  Minyer  {Aelian. 
banden,  die  eine  der  beiden  aus  verschiedenen  F.  Hist.  3,  42;  vgl.  Ovid.  a.  a.  0.).  Es  sind 
Artikeln  des  Festus  geflossenen,  sich  gegen-  die  Minyaden  in  Orchomenos,  welche  bei  der 
seitig  stützenden  und  ergänzenden  Stellen  des  Einführung  des  orgiastischen  Dionysoskultus 
Paulus  zu  verdächtigen.  Betreifs  der  Lage  anfänglich  ihre  Teilnahme  an  dem  allgemeinen 
des  sacellum  und  der  ara  des  Minucius  wies  Schwärmen  der  Frauen  verweigerten,  dann  aber 
Becker  {Topogr.  S.  164f.)  darauf  hin,  dafs  in  von  einer  um  so  schrecklicheren  Raserei  er- 
der Gegend  der  Porta  trigemina  dem  Prae- 60  griffen  wurden  (s.  oben  „Alkithoe"  und  die 
fectus  annonae  Minucius  Augurinus  ein  Stand-  allgemeine  Besprechung  des  Mythus  Bd.  1 
bild  gesetzt  worden  sei  {Plin.,ji,.  h.  18,  15;  vgl.  Sp.  1052f.).  Ihre  Namen  sind  Leukippe  {Ovid 
darüber  sowie  über  die  ganze  Örtlichkeit aufser  Leuconoe,  Met.  4,  168),  Arsippe  (hei  Plutarch 
Becker  Preller,  Die  Begionen  der  Stadt  Born.  Arsinoe)  und  Alkathoe  oder  nach  Ji/mw  und 
Jena  1846  S.  168.  Jordan,  Topographie  d.  Stadt  Ovid  Alkithoe.  Die  von  Aelian  a.  a.  0.  be- 
Bom  im  Alter thum.  \,1  ^.2^0 i.  O.Gilbert,  Ge-  zeugte  Herkunft  von  „Minyern"  ist  insofern 
schichte  u.  Topographie  d.  Stadt  Born  im  Alter-  dunkel,  als  Minyer  in  Orchomenos  nicht  nach- 
Uim.    3.    Leipzig  1890    S.  286.     0.  Bichter  in  weisbar  sind  und  die  vorzugsweise  Minyer  ge- 
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nannten  Argonautenhelden  von  lolkos  erst  in  giastischverehrtenVegetationsgottheiten,  aufser 

späteren  Genealogieen  von  Minyastöclitern  ab-  Dionysos    besonders   Kybele    und    Pan,    zuge- 

geleitet  wurden  (s.  d.  Art.  Minyas),  deren  Namen  schrieben  wird. 

aber  mit  den  angeführten  Namen  der  Minyaden  Von  der  obigen,  vorzugsweise  aus  Plutarch 
von  Orchomenos  nicht  übereinstimmen.  Aber  und  Älian  (der  seine  Erzählung  nach  Budolph, 
auch  die  Abstammung  der  letzteren  von  Minyas  Leipziger  Studien  7,  40 f.  aus  einem  älteren  Lexi- 
nach  dem  Zeugnis  des  Antoninus  und  Plutarch  kon  geschöpft  hat)  entnommenen  Darstellung 
a.  a.  0.  findet  in  den  mannigfachen  Genea-  des  Mythos  weicht  Nikandros  bei  Anton.  Lib.  10 
logieen,  in  welche  derselbe  verflochten  scheint  nicht  unwesentlich  ab.  Die  Züge,  welche  ihm 
(s.  d.  Art.  Minyas)  keine  weitere  Bestätigung,  lo  eigen  sind,  weisen  auf  eine  dramatische  Be- 
Deshalb  vermutet  Buttmann,  Mythol.  2,  204,  arbeitung  der  Sage  hin.  Die  Minyaden  tadeln 
dafs  die  ursprüngliche  Sage  nur  Minyades,  die  anderen  Frauen,  dafs  sie  die  Stadt  ver- 
Töchter des  Minyerstammes,  genannt  habe,  lassen  und  auf  die  Berge  schwärmen  (wie  Pen- 
und  dafs  erst  bei  einer  ausführlicheren  Dar-  theus  bei  Eurip.  BaJcch.  217).  Dionysos  tritt 
Stellung,  sonstigen  Vorgängen  entsprechend,  in  Gestalt  einer  Jungfrau  (wie  bei  Aischylos' 
die  Mehrheit  in  drei  Namen  verkörpert  wor-  Edonen  fr.  59  und  Eurip.  Bakch.  453  in  Jüng- 
den  sei.  Hiervon  ist  vielleicht  soviel  richtig,  lingsgestalt)  zu  ihnen  und  ermahnt  sie,  sich 
dafs  sie  iu  Orchomenos  ursprünglich  nicht  als  an  der  Feier  zu  beteiligen,  aber  sie  achten 
Töchter  des  Minyas  selbst,  sondern  nur  als  zu  nicht  auf  seine  Warnung  (vgl.  die  ähnliche 
seinem  Geschlecht  gehörig  angesehen  wurden.  20  Situation  Eurip.  Bakch.  266  f.).  Nun  verwan- 
Der  Mythos  von  den  Minyaden  lautet,  delt  sich  der  erzürnte  Gott  in  einen  Stier, 
wenn  man  die  wesentlichen  Motive  aus  der  Löwen  und  Fanther  (vgl.  ebd.  v.  1017),  wäh- 
Erzählung  des  Anton.  Lib.  10  nach  Korinna  rend  Nektar  und  Milch  von  den  Webstühlen 
und  Nikandros,  aus  Plutarch  qu.  Graec.  38  und  träufeln.  Diese  Zeichen  setzen  die  Frauen  in 
Aelian  v.h.  3,  42  herauszieht:  Als  bei  der  Ver-  Schrecken,  sie  werfen  um  ihre  eigenen  Kinder 
breitung  des  orgiastischen  Dionysosdienstes  die  das  Los,  um  dem  Gotte  ein  Opfer  darzubringen, 
Frauen  in  Orchomenos  (die  verwandten  Sagen  es  trifft  Leukippe,  und  so  erfolgt  die  Zerreifsung 
von  anderen  Orten  Griechenlands  s.  Bhein.  Mus.  des  Hippasos. 

27,  608  f.  und  oben  Bd.  1  Sp.  1052  f.)  sich  der  Den  wohl  nicht  zu  der  ursprünglichen  Ge- 
bakchischen  Raserei  hingaben  und  durch  Feld  30  stalt  des  Mythos  gehörigen  Schlufs  der  Er- 
und  Wald  schwärmten,  beteiligten  sich  die  Zählung  bildet  die  Verwandlung  der  Minyaden 
Minyaden  nicht,  weil  sie  sich  von  ihren  Man-  in  Nachtvögel,  welche  Nikandros  der  Bearbei- 
nern  und  der  häuslichen  Arbeit  nicht  trennen  tung  der  Sage  bei  der  dem  Schauplatz  der- 
wollten.  Hierdurch  aber  erregten  sie  den  Zorn  selben  örtlich  nahestehenden  Dichterin  Korinna 
des  Dionysos.  Plötzlich  schlangen  sich  Epheu-  in  dem  Gedicht  mit  dem  zweifelhaften  Gesamt- 
und  Rebzweige  um  die  Webstühle,  an  welchen  titel  'Etrapota,  vielleicht  auch  mit  der  beson- 
sie  arbeiteten,  und  von  der  Decke  träufelte  deren  Aufschrift  MtvvdStg  {Berg,  P.  L.  Gr.  3* 
Wein  und  Milch.  Die  Minyaden  ergriff  die  bak-  p.  545.  551),  entnommen  zu  haben  scheint.  Für 
chische  Raserei  (r^g  fiaviag  aQt,ä(isvaL,  Älian),  die  dramatischen  Züge  seiner  Darstellung  ist 
;  und  nach  Menschenfleisch  lüstern  (ftavFtö.vg  40  schwerlich  derselbe  Ursprung  anzunehmen.  Aber 
I  av&Qconivcov  iTtL&vfi^acxL  ngsäv,  Plutarch)  er-  auch  die  näher  liegende  Herkunft  der  letzteren 
griffen  sie  den  zarten  Knaben  der  Leukippe,  aus  den  Xantriai  des  Aischylos,  welche  nach 
Hippasos,  und  zerrissen  ihn  wie  ein  Hirsch-  der  wahrscheinlichsten  Annahme  das  Schick- 
'  kalb.  Dann  eilten  sie  epheugeschmnckt  auf  sal  der  Minyaden  zum  Gegenstand  hatten  (vgl. 
die  Berge,  um  sich  den  anderen  Mainaden  Böckh,  Graec.  trag,  princ.  c.  3.  Fritzsche, 
anzuschliefsen.  Diese  aber,  fährt  Älian  fort,  Aristoph.  ran.  p.  413—417.  IVecklein,  Einl.  zu 
verfolgten  sie  wegen  der  Blutschuld  {Sia  x6  Eurip.  Bakchen  p.  7),  ist  bei  der  Verschieden- 
ayos).  Der  Sinn  des  Mythos  ist  also:  unter  heit  der  für  dieses  Drama  den  Fragmenten 
der  unmittelbaren  Einwirkung  des  Gottes,  die  zufolge  {Tr.  Gr.  Fr.''  nr.  168  —  172)  anzuneh- 
sich  durch  die  Wunderzeichen  ankündigt,  wer-  50  menden  Personen  verglichen  mit  den  aus  Ni- 
den  die  Minyaden,  welche  dem  weiblichen  Ä;o>^(iros  sich  ergebenden  Scenen  zuni  mindesten 
■  Beruf  ergeben  und  somit  der  bakchischen  Er-  unwahrscheinlich.  Ovid  Met.  4:,!  f.  hinwiedernm 
regung  abgeneigt  sind  (s.  Ehein.  Mus.  27,  609),  hat  im  Verhältnis  zu  seiner  ausführlichen  Dar- 
in Mainaden  umgewandelt,  und  zwar  wird  zur  Stellung,  welche  einzig  auf  die  Metamorphose 
Strafe  für  ihr  Widerstreben  gegen  die  Beteili-  abzielt  und  auch  die  wunderbare  Erscheinung 
gung  an  der  bakchischen  Feier  die  fiuvi'a  in  von  Epheu-  und  Rebzweigen  als  eine  solche 
ihrer  stärksten  Form,  der  (öfi.oqpo;yt'o;  (s.  oben  behandelt,  wenig  mit  Nikandros  gemein  und 
„Mainaden"  Bd.  2  Sp.  2250),  über  sie  verhängt,  weicht  dagegen  in  wesentlichen  Dingen,  aufser 
0  dafs   sie   ganz  als  Mainaden  handeln,   aber  dem  oben  Bd.  1  Sp.  1053  Z.  13.  16  Angeführten, 
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zu  ihrem  eigenen  Verderben,  indem  sie  das  eo  besonders  auch  in  der  Verlegung  der  Scene 
Unterpfand,  das  sie  an  Haus  und  Gemahl  nach  Theben  und  in  der  Einführung  des 
knüpft,  vernichten.  Es  dürfte  daher  in  dem  Priesters  nebst  dem  ganzen  Apparat  der  bak- 
über  die  Minyaden  verhängten  Wahnsinn  kein  chischen  Feier  von  ihm  ab ,  infolge  deren  der 
von  der  bakchischen  iikvlcc  wesentlich  ver-  bakchische  Kultus  als  ein  schon  längst  be- 
schiedener  Zustand  (wie  Voigt  oben  Bd.  1  stehender,  nicht  eben  erst  sich  einführender 
Sp.  1055  annimmt)  zu  erkennen  sein,  wie  es  dargestellt  wird,  so  dafs  also  der  Schauplatz 
überhaupt  natürlich  erscheint,  dafs  die  Macht  und  die  Situation  verändert  ist. 
der    Geistesverwirrung    vorzugsweise    den    or-  Den  Mythos  von  den  Minyaden  führt  Plu- 

9b* 
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tarch  an  der  oben  Bd.  1  Sp.  1053  besprochenen  Ä.\xher:\iTa.gPlutarchs,Quaest.sympos.S  prooem., 
Stelle  Quaest.  Gr.^%  zur  Erklärung  eines  noch  wonach  „an  den  einheimischen  {nag'  rjfiiv) 
zu  seiner  Zeit  üblichen  Festgebrauchs  bei       Agrionien  die  Frauen  den  Gott  als  Entflohenen 

dem  trieterischen  Agrionien  fest  in  Or-  suchten,  aber  davon  abliefsen,  weil  er  zu  den 

chomenos  an,  den  er  erwähnt  in  Beantwortung  Musen  gegaogen   sei  und   sich  bei  ihnen  ver- 

der  Frage:    riveg    ot   ticxqu   Bobcoroig   Wolusi?,  borgen    halte",    könnte   man    das   Jagen    und 

v.al    rivag    ai   'Olsica.      Nach    Anführung    des  laute    Treiben    angedeutet   finden,    womit    die 

M^'thos  fährt  er  fort:    ^Irj^rivat,   dri   to-u?   (isv  ßakchen    den    schlafenden  Vegetationsgott    zu 

ävSgag  aizmv  (der  Miuyaden)   SvasLiiazovvtcig  wecken  suchten   (s.  oben  Bd.  1  Sp.  1043),   und 

V7t6  XvTvrjg  -/.al  nev&ovg  ^olösig,  rag  Öl  'OlfCccg,  lo  demnach  annehmen,  dafs  dieses  Agrionienfest 

olov  oXoäg.    Kai  (lexQt  vvv  Oqxohsvloi  zag  dno  die    eigentliche    trieterische    Dionysosfeier    in 

Tov   ysvovg    ovzca    Kalovat.      v,al    yivstai    nag'  sich   geschlossen  habe      Wenn  dies  aber  auch 

iviavzov   SV   zoig  'AyQicovioi.g   tpvy)]   v.ul   Siay'gig  hinsichtÜchder  auf  ein  ursprüngliches  Menschen 

avzäv    VTto    xov    iiQ((og    zov    Jiovvaov    ^i'cpog  Opfer  sich  beziehenden  Agrionien  in  Orchomenos 

s'xovzog.     Hieraus  ergiebt  sich:  bei  dem  Agri-  nicht  wahrscheinlich  ist,  so  ist  doch  zwischen 

onienfest   in   Orchomenos    bildete    einen   Teil  der  trieterischen  Dionysosfeier  und  den  eben- 

der  Festgebräuche   die   von  Frauen    aus   dem  falls  trieterischen  Agrionien  ein  enger  Zusam- 

Geschlecht  der  Minyaden  dargestellte  „Flucht  menhang  anzunehmen,  der  sich  aber  erst  nach 

und  Verfolgung"  durch  den   Dionysospriester.  genauerer  Ermittelung   der  Lage   dieser  Feste 

Diese    Frauen    hiefsen   'Ol&iai,    was    PlutarcJi  20  im  Jahreskalender  wird  bestimmter  feststellen 

nach  dem  Inhalt  des  Mythos   durch  bloaC  er-  lassen.     Gegen   eine  Ansetzung  der  Agrionieu 

klärt.     Auch    ihre   Männer  treten    bei   dieser  im  Hochsommer  (s.  ob.  Bd.  l  Sp.  1054)  spricht 

Festhandlung  auf,  und  zwar  mit  allen  äufseren  der  trieterische  Charakter  derselben,  vgl.  Ovid 

Zeichen   der   Trauer  in   der   Kleidung  u.  s.  w.  Fast.  1,  394. 

{övasifiazovvtsg),    weshalb    sie    Wolosig    (die  Der  Grundzug  der  Minyadensage,  die  durch 

Trauernden;  die  Form  des  Wortes  ist  schwer-  Vernichtung  der  eigenen  Spröfslinge  erwachsene 

lieh  richtig)   genannt   werden.     Solche   mime-  Schuld,  kehrt  auch  in  dem  Hause  des  Athamas, 

tische  Darstellungen  mythologischer  Vorgänge  von  welchem  Minyas  abstammt,   wieder.     Der 

durch  priesterliche  Frauen  bildeten  einen  Grund-  Gentilkultus    dieses    Hauses    war    der    blutige 

zug  der  Dionysosfeste  in  Boiotien  und  in  Delphi,  30  Dienst  des  Dionysos  Aacpvaziog,   welches  der- 

\gl.  Bhein.  Mus.  27  S.7.  11.  Diese  Frauen  trugen  selbe  ist  mit  dem  cöjtiTjörjjg,  dem  die  Menschen 

auch  anderwärts  eine  besondere  Bezeichnung,  opfer  dargebracht  wurden  und  dessen  Priester 

vgl.  HesyeU.   zJvofiaivccf  at  iv  ZitccQzr]   xogC-  auch  die  Minyaden  verfolgt,  vgl.  Töpffer,  At- 

ziSeg    ßd-Kxo^'-,    also    ungefähr    dasselbe,     was  tische  Genealogie  1889    S.  189  f.      Der  Versuch 

Plutarchs  oXoai.     Nach  Crusius'  {Rhein.  Mus.  2'öpß'ers  jedoch,  hei  PlutarcJi,  Quaest.  Graec.  38 

45  S.  267)  Verbesserungsvorschlag  zu  Plut.  de  die  Lesart  Aiolsiai  festzuhalten,  um  den  My- 

def.  orac.  14  (so  statt  (Juaest.  Graec.  14  a.  a.  0.  thos  zu  einem  aiolischen  zu  stempeln  und  die 

zu  lesen)  gab  es  auch  in  Delphi  'OXsiai.     Der  lemnische   Gynaikokratie    und    die   Sagen    von 

Sinn  der  dargestellten  Handlung  ergiebt  sich  den    Städtegründungen   in    der    Aiolis    durch 

aus  der  weiteren  Bemerkung  Plutarchs,   dafs  40  Amazonen    daran    anzuknüpfen,    S.  190  f,    ist 

der  Priester  diejenige  der  Frauen  töten  dürfe,  von  Dittenberger,  Deutsche  Litt.- Ztg.  1890  nr.  1 

welche  er  mit  dem  Schwerte  erreichen  könne,  mit  Recht  abgewiesen  worden,   da  aufser  den 

und   dafs    eine    solche  Tötung    zu    seiner   Zeit  alten    Erklärern    Plutarchs    schon    Buttmann, 

wirklich  vorgekommen  sei.     Der  Priester  ver-  Mythol.  2,  202  Anm.  und  K.  0.  Müller,  Orcho- 

tritt  die  Stelle  des  Gottes,  des  Dionysos  wju-jj-  menos^  S.  161    die   richtige  Lesart  'OXsiai   er- 

öT>j5,    der    sich    unter    den    ihm    Verfallenen  kannt  haben.  —  Die  Verfolgung  der  Minyaden 

{oXoat)    sein    Opfer    aussucht    (erjagt,    daher  durch  den  Priester   des  Dionysos   oder  wenig- 

AyQicövia).      Aber    an    die    Stelle    des    alten  stens  eine  ähnliche  Kulthandlung  wollte  TFe^ 

Menschenopfers  ist,  wie  auch  anderwärts,  die  cJcer,  Alte  iJenkmüler  3, 138  auf  dem  Vasenbild 
symbolische  Handlung  einer  Flucht  und  Ver- 50  Taf.  14  ebendas. ,   zuerst  veröffentlicht  von  P. 

folgung    durch    die    Priester    beim    Feste    der  Röchelte,  Mon.  ined.  ]i\.  4,  1 ,  erkennen.    R.  Bo- 

'Ayqiävia    getreten,    womit   sich   die  Gottheit  chette  a.  a.  0.  hatte  es  auf  Peleus  und  Thetis 

germ.genlÄki,\g\.Hermann-Starh,Gottesdienstl.  bezogen,   0.  Jahn,  Ar  eh.  Aufs.  S.  149  deutete 

Altert.  %  27,  4.  14  und   die  Ausführungen  von  es    auf  Pelias    und    die    zum    Altar    der    Hera 

JMlthey,  Arch.  Ztg.  31   S.  82.     Zur  Erklärung  fliehende    Sidero,    wogegen    M'eleker  a.  a.  (). 

der    als    Sühnopfer    gemeinten    Kulthandlung  S.  140  an   seiner  früheren  Erklärung  festhiell. 

glaubte    die    Sage    eine    Blutschuld    (s.  Älian  Zu   einer  Entscheidung  fehlt  es   an  bestimm 

a.  a.  0.)   bei    den    beteiligten    Personen    bei-  teren  Anhaltspunkten.     [Rapp.] 

bringen  zu  müssen,   und   indem  sie  dabei  aus  Minyades  (Mivvädrjg),  Nachkomme  des  Mi- 

dem  Mythenkreise   schöpfte,   der  sich  um  die  co  nyas,  tichol.  Pind.  Ol.  14,5  (wo  MivvüSai  steht). 

Einführung  des  orgiastischen  Dionysosdienstes  [Stoll.] 

gebildet  hatte,   wurde  in  der  Zerreifsung  der  Minyas    {Mivvag',    Schol.  Apollon.  Rhod.  3, 

eigenen  Sä,uglinge,  obgleich  dieselbe  Ursprung-  1093  ö'.   Mivvrig;    Steph.  Byz.  Kvnäqiaeog   und 

lieh   als   ein  Opfer  für  den  Gott  zu  verstehen  Mivva,   zweimal   Genet.  Mivvov;    Schol.  B(L) 

ist,  diese  Schuld  gefunden.    Ob  auch  der  My-  Hom.  II.  ß  511  zweimal  Mivvög,  -ov;  Schol.  Q 

thos    von    den    Minyaden    unter   den    dgcöfisva  Od.r]324:Genet.Mtvvov,Schol.Vehd.Mivvog),ein 

der  Agrionien  zur  Darstellung  gekommen  ist,  mythenloser  Heros  im  boiotischen  Orchomenos, 

wissen  wir  nicht.    In  der  t-twas  abweichenden  das  Pindaros  Isthm.  1,  80  Mivva  fivxov  nennt, 
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verknüpft  mit  dem  dortigen  Tcccpog  M-ov  {Paus.  Ainetos,  attische  Heroen  (von  Kscpalldai,  ^v- 

i),:i8,  3)  und  dem  &riGavQbc: M-ov  ebenda.  (Pavs.  Iccv-ia)   sind,   so  nimmt   Töpffer  {Att.   Geneal. 

A.  a,  0.  und  9,  36,  4 f.),  geniefst  Heroenkult  am  256  f.)  diese  Genealogie  für  Attika  in  Anspruch 

gleichen   Orte  {Keil,   Inscr.  Boeot.  15),    wird  und  erklärt  Deions  und  des  Kephalos  Phoker- 

wohl    auch    das    orchomenische   Fest  Mivvsia  tum  durch    die   attische   Heimat    der   meisten 

{Pind.  Isthm.  1,  11)    zu   eigen  haben   und   ist  Einwohner  der  phokischen  Stadt  Steiris  (Paws. 

namentlich  in   eine   Menge  Genealogieen   ver-  10,  35,  8;   vgl.  Plut.  Kimon  1).     Durch  Rück- 

flochten,   die   über  diese  seine  Heimat  (6  Mi-  wirkung  wäre   somit  der  Poseidonsohn  M.   in 

vvriq  'OQXO(i£voe,  Paus.  8,  33,  1;  Mivvag  'Oqx-,  der    attischen    Metropole    bekannt    geworden. 

Relief  Farnese  66,  1)  hinausgreifen.                      lo  Ganz  auf  Orchomenos   beschränken  sich  auch 

Homeros  kannte  ihn,  wie  es  scheint,  noch  noch  die  sviot.  des  Scholiasten  zu  Pind.  Isthm. 

nicht;   er  hat  nur  den  formelhaften  Ausdruck  1,79  f.  {Mivva  (ivxög  =  'OQxo[iBv6g),  wenn  sie 

'OQXofiBvog  fiivvr]iog  für  den   Sitz   des  Königs  M.    einen   Vater   des    Orchomenos   oder   einen 

Amphion  in  Boiotien,  ohne  Sagenbeigabe  {Od.  Sohn  des  Eteoklos,    Bruder   des   Orchomenos 

l  284.   II.  5  511;  vgl.  Pindar.  Ol.  14,  17  cc  Mi-  nannten,    ebenso    des   Schol  Hom.  Od.  -q  324, 

vvBiK.    Herod.  8,  34.     Thul-yd.  4,  70);    und   als  wo  M.  {Q  Genet.  Mivvov,  V  Mivvog)  Vater  der 

später  Pindaros  ihn  nennt,  bleibt  er  doch  noch  (orchomenischen)  Zeusgeliebten  Elara,   Grofs- 

auf  Orchomenos    beschränkt    und    aufser    Be-  vater  des  Tityos  heifst  (-E^si.  z  d.  St.  p.  1581,55 

Ziehung    zum    Namen    der    nXevadvtcav    ■naxa  schreibt,  wenn  nicht  die  fehlerhaften  Ausgaben 
väyiog   Mivvciv,    d.  h.    der   Mivvai    genannten  20  trügen,  Mivcoog  statt  Mivvov).    An  den  orcho- 

Argonauten    des    thessalischen    lolkos    {Pind.  menischen  lasos  der  Odyssee  {X  283),  der  sonst 

'H.  4,  69).    Das  ist  um  so  auffälliger,  als  diese  Vater  des  Amphion  heifst,  und  die  boiotische 

Bezeichnung    der    Einwohner    von    lolkos    als  Atalante    Sgoiiaia    erinnert    das    Stemma    der 

Minyai   immer   (bei  Apollonios  Bhod.  1,  229  ff.  apollodorischen  Bibliothek  3,  9,  2:  M.  Vater  der 

Simonides  —  welchem?  —  ZvfifiiKza  bei  Schol.  Klymene,    durch   sie   Schwiegervater  des   Ly- 

Apoll.  Bhod.  1,  763.     F.  H.  G.  2,  42.    Bcmetr.  kurgossohnes  lasos,   Grofsvater  der  Atalante. 

Skeps.  frg.  51  Gaede  ebendaher.     Orph.  Argon.  Nach    Phokis    und    dem   Parnassos    führt    das 

592:  MivvTjg  löxog.  Lykopiiron  Alex.  874,  wohl  Schol.  B(L)  II.  £519:  M.  Vater  des  Kyparissos, 

auch  des  Tragikers  Chairemon  Mivvcci,  frg.  12)  des  Eponymos  der  früher  Kyparissos  genannten 

ohne    triftige   Begründung    mit    der   Starrheit  30  Stadt   Apollonias    =    Steph.  Byz.   Kvxägiaaog 

tiner    überlieferten,     unverstandenen    Formel  (Genet.  Mivvov).  "Evioi  heim  Schol.  HQV  Od. 

wiederholt  wird    {Buttmann,   Mythol.  2,  203).  A  326  nennen  M.  Vater  der  Klymene,  die  dem 

Ersichtlich  hält  die  Überlieferung  anfänglich  Helios   den  Phaethon  gebiert,   und  das  SchoL 

die  thessalischen  Mivvcti-'AQyovavTai  von  lol-  HT   ebenda    nennt    M.   Gatten    der    Euryale, 

kos    getrennt    vom    boiotischen    Orchomenier  Vater  der  Klymene.    Nach  Schol.  Apoll.  Bhod. 

Mivvag.    Mit  dem  alten  frühverschollenen  tri-  1,  230  war   ferner  M.  Gatte   der  Paiontochtcr 

phylischen  Mivvrjiog  Tcorafiog  zwischen  Pylos  Phanosyra,  Vater  des  Orchomenos,  Diochthon- 

und  Alpheios    in   der  Peloponnesos   {Hom.  11.  das,  Athamas;   oder  von  seiner  Gattin  Klyto- 

Ä  722)   ist  er  überhaupt  nie  in  eine   direkte  dora  Vater  des  Presbon,  der  Periklymene  und 

Beziehung   gesetzt,    ebensowenig   zu   den   an-  40  Eteoklymene. 

geblich    von    der  Argofahrt    her    auf  Lemnos  Korinna  (frg.  32  Bgk.)  soll  laut  Glosse  zu 

lebenden  Abkömmlingen  der  Minyai,  noch  zu  Antonin.  Lib.  10    die    auch    von    Nikandros, 

den  lakonischen  oder  kyrenischen  Minyai;  in  Heteroiumena     {frg.   55    Meineke ,    Nicandrca 

den  Stammbaum  des  triphylischen  (Kaukouen)  p.  62 f.)  behandelte  Verwandlungssage  von  den 

Neleus  ist  er  allerdings  seit  Fherekydes  v.  Leros  drei  Orchomenierinnen  Arsippe,  Alkathoe,  Leu- 

(s.  unten)  eingedrungen.  kippe  und  die  Bestrafung  ihres  Sträubens  gegen 

Die   ältesten  Zeugnisse  verknüpfen  den  M.  die  Einführung  des  blutigen  Dionysoskults  ge- 

mit  der  phokischen  oder  attischen  Kephalos-  kannt  haben.    Während  Ailianos  {V.  IL  3,  42) 

sage.   Die  Kosten  {frg.  4  Ki.  aus  Paus.  10,  29,  6)  diese  Schwestern  Miwmv  &vycit8Qag,  Ovid{Met. 

nennen  ihn  als  Vater  der  Klymene,  der  Gattin  50  4,  1.  32)  Minye'iades,  Minyades  nennt,  hat  An- 

des    Deionsohnes    Kephalos,    und    somit    als  tonrns' Text  und  der  in  boiotischen  Dingen  be- 

Grofsvater  des  Iphiklos,  der  jedoch  weder  bei  sonders  zuverlässige  Plutarchos  (Quaest.  graec. 

Homeros  noch  Hesiodos,   ja  selbst  noch  nicht  38),   der  zugleich  als  Folge  jenes  mythischen 

bei   Fherekydes  Argonaut    war,    Schol.   Apoll.  ai'xiov    die    noch    später    bräuchliche    blutige 

Bhod.  1,  45;   vgl.   den  Argonautenkatalog  bei  Verfolgung  einer  Jungfrau  ano  xoi>  yivovg  an 

Apollod.  Bibl.  1,  9,  16.    Der  hesiodische  Frauen-  dem  Agrionienfeste  durch  den  Dionysospriester 

katalog  {frg.  138  Ki.   aus   Schol.  B  II.  T  227)  berichtet,    Mivvov    &vyar£Qag.      Und    da    die 

nennt  zuerst    als    seinen  Vater  den  Poseidon  gute  ungetrübte  Überlieferung  überhaupt  Mi- 

und    als    seine    Gattin    die    Hyperphastochter  vvai    von   Orchomenos    nicht   kennt,    so    wird 

Euryanassa   und   setzt,    während   das   sonstige  60  man  diese  Lesart  auch  der  Korinna  (und  Ni- 

Stemma  bleibt,  als  seinen  Schwiegersohn  statt  kandros)  geben  müssen  und  Ooid  und  Ailianos 

des    Kephalos    dessen    Bruder    Phylakos    ein  die   Verantwortung    für    ihre    Modernisierung 

(=  Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  45).     Tragische  Ver-  zuschieben. 

Wendung    dieses    Stammbaums     bezeugt     die  Erst   Stesichoros   hat   den   M.,    wenn   auch 

Wiederholung  in  Demarats  Tragodumena  {frg.  5  nicht  gleich  zum  Eponymos   der  pindarischen 

aus  Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  45.    F.  H.  G.  4,  380;  Mivvai-'AgyovccvTai  überhaupt,    so   doch   zum 

vgl.  Hygin.  Fab.  14  (Argonautae).    Da  Kepha-  Urgrofsvater  des  'AQyovavxrig  hcct'  i^oxrjv,  des 

los  und  Phylakos,  wie  der  dritte  Deionsohn  Jason,  gemacht;  frg.  b4:  Bgk.  {aus  Schol.  Apoll. 
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Bhod.  1,  230)    nennt   er  ihn  Vater    der  Eteo-  a)  Mivvöq  (so!)   Enkel  des   Aiolos,   Sohn  des 
klymene    (so   statt  Klymene),    Grofsvater    der  Sisyphos;   b)  M.  Vater  des  ürchomenos,  Sohn 
Alkiiuede,    der    Mutter    Jasons.      Periklymene  des  Olmos,   des   Eponymos   der  helikonischen 
ist    wohl    auch    gemeint    mit    der    Minya(-s),  Stadt,  Enkel  des  Sisyphos,  also  wohl  Urenkel 
welche    mütterlicherseits    Grofsmutter    lasons  des  Aiolos.     Das   Schol.  vet.  Pindar.  Ol.  14,  5 
war,  bei  Serv.  Verg.  Ed.  4,  34.     Dieselbe  An-  drückt  sich  noch  eigentümlicher  so  aus,  dafs 
knüpfung     des    lason    an    die    Alkimede    hat  M.  der  erste  Beherrscher  von  Orchomenos  war, 
PhereJcydes  {frg.b9  aus  Schol.  V  Hom.  Od.  fi  69  dessen  'Nachbarn'  die  Miwlöai  (Hs.;   Heyne 
=  Schol.  Apoll.  Ehud.  1,  4.5.    F.  H.  G.  1,  87)  und  BoecJch:  -ädai)  waren,  und  zugleich  'dem 
übernommen  und  dem  Apollonios  v. Rhodos  ver-  lo  Geschlechte  der  Argonauten  entstammte'.     0. 
mittelt   (s.   die   letztgenannte   Stelle).     Wenn  Müller  {Ürch."  250^)  giebt  darum   dem  Schol. 
ferner  die   Odyssee  (i  281)  den  Pylier  Neleus  rec.  Vrat.  A  C  den  Vorzug,    dem  zufolge   die 
mit  der  Orchomenierin  Chloris  vermählt  hatte,  Argonauten    Mivv£t,og    heifsen,    weil    sie    vom 
so   läfst   Pherehijdes  {frg.  56    aus  Schol.  Hom.  'Thessaler'  M.  abstammen.  Der  einzige  Schrift- 
Od.  289.     F.  H.  G.  1,  86)   diesen  Neleus  mit  stellername,  der  aufser  Apollonios  noch  für  die 
seinem  Bruder  Pelias  aus   lolkos   herstammen  Etymologie    der    argonautischen    Miuyai    vom 
und   knüpft  Chloris   als  Sohn  des  (orchomeni-  Orchomenier  M.  genannt  wird,  ist  Aristodemos 
sehen)    lasossohns    Amphion    von    der    Perse-  (s.  unten   am   Schlufs ;    ivzev&sv    TCQoaayoQBv- 
phone  an  M.  als  deren  Vater,   Grofsvater  der  Privat,  Schol.  Find.  Isthm.  1,  79).    Die  anderen 
Chloris,  an.     Neleus  beherrscht  vom  messeni-  20  Wiederholungen   sind   anonym,   so   das  eigen- 
schen  Pylos,  seiner  eigenen  Gründung,  aus  zu-  tümliche  Mivvai  01  'Oqxohsvioi  Kai  MüyvrjTsg 
gleich  die   orchomenische  Heimat  seiner  Gat-  (d.  i.  'icölmoi)  Hesychs,  das  kurz  die  Resultate 
tin,    deren  Grofsvater  M.    (Hs.   Genet.   Mlov;  zusammenfafst ,    und    das    Schol.  D  Hom.   U. 
Mivvov  corr.  Heyne)   nach  frg.  84  (aus  Schol.  B  511:   Mivvui.  i-uXrjQ'rjöCiv  ot  rrjv  xmQuv  (Oq- 
Pind.  Isthm.  1,  79  zu  Mivvcc  (ivxog,   F.  H.  G.  xo^isviv    Mivvsiov)    KKtoiKovvtsg.      Epon3'mos 
1,  92)    dem   PhereJcydes   als   Sohn  des   Orcho-  der  Mivvai  ist  M.   aufserdem  in  einer  Reihe 
menos  galt.  —  Am  folgenschwersten  aber  war  neuer  Genealogieen:  so  beim  Schol.  Find.  Pyth. 
die  Neuerung  des  Apollonios  v.  Bhodos;  er  war  4,  120  (=  mit  der  falschen  Schreibung  Tqiyo- 
der  erste,  der  unter  die  thessalischen  Mivvai-  vfi'ag  statt  TQiroysvsiag  Tzetz.  Lyk.  874 f.):  M. 
'AQyovavTai   als   zweiten   Abkömmling   des   or- 30  Sohn  des  Poseidon  von  der  AiolostochterTrito- 
chomenischen   M.   (neben   Jason)   den  Iphiklos  geneia  (wo   eine  boiotische  Athenaheroine  an 
einführte  (laut  Schol.  Apoll.  Bhod.  1,  45).     In-  einen    thessalischen    Vater    angekindelt    ist); 
dem  er  das  Stemma  des  Stesichoros  übernahm  ferner  im  Schol.  Pind.  Ol.  14,  5:   M.  Sohn  des 
(unter  Rückverwandlung   seiner   Eteoklymene  Poseidon    von  der    Okeanostochter    Kallirrhoe 
in    Klymene),    zog    er    die    verallgemeinernde  =  Tzetz.  Lykophr.  874  (wo  das  orchomenische 
Konsequenz,  dafs  Mivvao  Q-vyaxQäv  oi  tcIslotoi  Königtum  für  den  Minyereponymos   ausdrück- 
yiai   agiaroi    acp'   aifiatog    svxsrömvto    s^iievai  lieh    bezeugt    wird);    ebenso   im   Schol.  Apoll. 
(a.  a.  0.  =  abweichend  Tzetz.  Lyk.  874  ff.   oxi  Rhod.  1,  230:   M.  Sohn  der  Boiotostochter  Her- 
01  Tilsiovg  avxäv   and   'OQxoyavov   xov   Mivv-  mippe   von  Poseidon,   während  «ßt'  iniKXrjßiv 
siov  rjGav;  ähnlicher  Serv.  Verg.  Ed.  4:,  Si  quod  ■io  sein   Vater    Orchomenos    Sohn    des   Zeus   vou 
multi  ex  qtiadam   Minya(-de)    nati   lasoni   se  Isonoe  ist;  endlich  bei  Pausanias  9,  36,  4  —  6: 
coniunxerunt):  Aber  er  knüpft  nicht  nur  die  M.  Sohn  des  Chryses,  Enkel  des  Poseidon  von 
Thessaler  an  den  Orchomenier,   sondern  auch  der  Almostochter  Chrysogeneia,  berühmt  durch 
umgekehrt  diesen  an  Thessalien;  denn  er  nennt  seinen  aus  ungewöhnlich  hohen  Einkünften  her- 
zugleich  den  M.  einen  AioXidrjg  (3,  1094)   und  rührenden  Reichtum  (offenbar  an  Gold,  wegen 
hat  durch  diese  Unterstellung  die  alte  Formel  XQvarjg  und  Xgvaoyhsia)   und  den  mit  Agyp- 
vou  den  Mivvai-AQyovavrai  erklärt.    Dafs  die  tens  Riesenbauwerken  vergleichbaren  &rj6avQbg 
meisten  und  besten  Argonauten   von  Minyas-  Mivvov,   den   ersten   seiner  Art.     Er   ist  noch 
töchtern  abstammen,   sollte  Apollonios  zu  be-  erhalten;  was  dagegen  M.  selbst  gewesen  sei, 
weisen   schwer   fallen.     Hygin.  {Fab.  14)  fügt  50  bevor  er  zum  Eponymos   der  Mivvai  gemacht 
noch  Admetos  hinzu,  als  Sohn  des  Pheres  von  wurde,  ist  fraglich.    War  er  der  Flufsgott  des 
Periklymene,  Enkel  des  M.,  wie  ihn  auch  das  orchomenischen   Flusses  Mivvag,   auf  welchen 
Schol.  Eur.  Alk.  16  Sohn   der  Klymene  nennt.  das  Schol.  D  Hom.  II.  B  511   den   Namen  Mi- 
Die    eigentümliche   Anknüpfung    dieser   Argo-  vvai  und  Eust.  z.  d.  St.  p.  272,  35   und  1,  381 
nsiutsii- Mivvai   an  M.   über  weibliche   Mittel-  p.  758,  25  f.   den   Namen   Mtvvsiog   'OQxo^ifvog 
glieder  brachte  Buttmann  {Myth._  2,  205)    auf  zurückführt?     Oder  ist  dieser  Flufs  vielleicht 
die  Vermutung,    dafs   die  feste   Überlieferung  selbst  nur  eine  künstliche  Analogiebildung  zum 
der  genealogischen   Beziehungen    der  Minyas-  triphylischen    nozaiibg  Mivvri'iog?     O.  Müller 
söhne  einer  solchen  Verwertung  widerstrebte.  hielt  es  freilich  für  möglich,   dafs  er  im  spä- 
Uber  die  Folgerungen,  die  sich  aus  Apollonios'  60  teren  orchomenischen  Melasflufs  stecke  {Orch.- 
Mivyrig  AioUöiqg  (3,  1094)  ergeben,  war  keine  71^).     Oder  war  er  wirklich  Eponymos  unbe- 
Einigung   zu  erzielen.     Der   Scholiast  z.  d.  St.  zeugter  orchomenischer  Minyai  oder  doch  Mi- 
warnte  ausdrücklich  vor  der  Übersetzung  'Sohn  vvadsg?  Umgekehrt;  die  argonautischen  Minyai 
des  Aiolos'   und    erklärte    ihn    als    Ururenkel  von  lolkos  sind   in   der  Sage  kein  Volk,   son- 
des  Aiolos   mütterlicherseits   über  den  Aiolos-  dern  immer  nur  eben  ein  Name  für  die  Argo- 
sohn  Sisyphos,  dann  Almos,  Chrysogone,  Po-  nauten  {E.  Meyer,  Gesch.  d.  Altertums  2  §  126). 
seidons  Geliebte  und  Mutter  des  M.    Das  Schol.  Je  mehr  gerade  in  den  ältesten  Zeugnissen  die 
^(E)  II.  B511   nennt  zwei  andere  Lösungen:  Beziehung  auf  Orchomenos  und  seinen  König 
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veimifst  wird,  um  so  verdächtiger  klingt  es,  Argonauten  verdankt  sein,  da  die  Argo  selbst 
wenn  in  den  späten  Zeugnissen,  die  schon  nebst  lason  nicht  den  Minyai,  sondern  den 
unter  dem  Eindruck  der  Kombination  des  Ste-  Argeiern  des  "laaov  "AQyog  eignet  (H.  D.  Müller, 
sichoros,  Pherekydes,  Äpollonios  stehen,  plötz-  Myth.  2,  265.  278  f.);  und  aus  der  Stadt  des 
lieh  eine  thessalische  Stadt  Orchomenos  auf-  Minyas  leitet  man  allerdings  jenen  Namen 
taucht  (Plin.  n.  h.  4,  29:  in  Thessalia  0.,  Mi-  Mivvai  am  ungezwungensten  ab.  Stammen 
nv/ems  aw^e  dtdMS^  und  mit  einem  gleichnamigen  doch  auch  die  Minyai,  die  unter  Athamas 
Berge  an  der  Grenze  Makedoniens  gelegen  haben  nach  Teos  auswanderten,  sichtlich  ans  Boio- 
soU  (Schol.  A2)oll.  JRhod.  2,  1186,  eine  mifsver-  tien  {Paus.  7,  8,  3).  Dann  wäre,  allerdings 
stäudliche  Auslegung  der  Dichterworte  1093ff.,  lo  aus  anderen  Gründen,  als  sie  die  antike  Wissen- 
weiche''die  Söhne  des  Phrixos  auf  kolchischem  schaft  ins  Feld  führte,  die  Möglichkeit,  dafs 
Schiffe  aus  Aie  nach  Orchomenos  heimkehren  M.  Eponymos  eines  orchomenischen  Stammes 
lassen,  um  sich  ihres  Vaters  Besitz  zu  teilen',  Mivvai,  war,  in  Sicht  gerückt;  und  dieser  wäre, 
d.  h.  das  vom  Grol'svater  Athamas  stammende  mit  den  einst  aus  Lakonike  eingewanderten 
athamantische  Gefilde  und  Orchomenos,  die  triphylischen  Minyai  Herodots  (4,  148)  und 
Königsstadt  des  Athamas,  beides  an  der  Ko-  Strabons  zusammengehörig:  wie  die  Sage  be- 
pa'is).  Die  oi  (isv  des  Schol.  Apoll.  Phod.  hauptet,  über  die  argonautischen  Minyerfiliale 
a.  a.  0.  haben  gar  das  thessalische  Phthia  zu  Lemnos  (Herodot.  4,  145f.  8,  73).  Gegen  Butt- 
einer  Stadt  'Orchomenos'  machen  wollen  durch  manns  Verflüchtigung  des  M.  als  eines  ada- 
eine Textänderung  sha  ^szä  0&t'riv  (statt  (ist'  20  mitischen  Wesens  wie  Men,  Menü,  Menes, 
aiq)vsir]v  Q'eiov  nöliv  'OQXoiihoio.  JEiistathios  Manes,  Manus  u.  a.  {Myth,  2,  233 fl^.  244)  vgl. 
(zu  Hom.  11.  1381  p.  758,  26)  weifs  gar,  dafs  0.  Müller,  Orchomenos  und  die  Minyer^  87. 
die  makedonische  und  die  thessalische  Stadt  E.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  2  §  126  A.  454  (der 
XKQfisvi]  (bei  Pape- Benseier,  N.-W.-B.  1674  mit  Recht  thessalische  Minyai  §  52  nicht  als 
fehlend;  1080  nr.  4  fälschlich  XccQfisvag)  vor  bezeugt  erwähnt;  denn  sie  lassen  sich  nur 
ihrem  'jetzigen  barbarischen  Namen'  einst  den  durch  Kombination  mittels  des  Poseidon- 
alten hellenisch-mythischen  'Orchomenos'  ge-  Pelias- Kults  gewinnen).  H.  D.  Wlüller,  Myth. 
führt  haben  (vgl.  »Sc/ioLD  üom.  I/.  E  511).  Und  1,  143  ff.  Die  von  diesem  nahegelegte  Ver- 
Nonnos  {Dion.  41,  49)  nennt  spielend  das  make-  wandtschaft  dieser  nordgriechischen  Poseidon- 
donische Beroe  ein  'O^;^0|U.fi'os  (Tanzplatz?  30  HfAtag -Verehrer  mit  den  mittel-  und  süd- 
von  oQxsiO&aL)  Xagümv.  Eine  Deutung  auf  griechischen,  den  laones  mit  Foseidon -Aiyevg, 
die  boiotiscbe  Stadt  läfst  zu  Hygin.  Fab.  14  scheint  auch  von  E.  Meyer  nicht  für  undenk- 
(Admetus  Pheretis  filius  ex  matre  Periclymene,  bar  gehalten  zu  werden;  vgl.  2,  127  mit  Anm., 
Minyae  filia,  ex  Thessalia  monte  Chalcodonio  126  Anm. 

[d.  i,  dem  pheräischen:  Apollon.  BJiod.  1,  49],  Vereinzelt  stehen  die  Angaben  des  Dio- 
unde  oppidum  et  flumen  nomen  traxit).  Ganz  nysios  {von  Bhodos?  vgl.  ScJiol.  Pind.  Nein. 
deutlich  dagegen  giebt  Steph.  Byz.  Mivva  an,  3,  104.  Pyth.  1,  109)  beim  Schol.  Pind.  Isthm. 
dafs  eine  früher '^Aftcoi/ta  genannte  thessalische  1,79:  M.  sei  Sohn  des  Ares,  und  des  Aristo- 
Stadt  nach  Minyos  (?)  in  Mcvva  umgenannt  demos  (ebenda,  wohl  des  'AXs^avdgsvg  vom 
worden  sei  und  selbst  wieder  zu  den  Bezeich-  40  Schol.  Isthm  1,  11?):  M.  sei  Sohn  des  Aleos, 
nungen  17  Mivvccg  (Hs.  Mivva,  corr.  0.  Müller),  doch  wohl  von  Tegea.  Hier  scheint  das  arka- 
Mivvsiog  (Hs.  -ov,  corr.  Berkel,  sc. 'OQX,o(isv6g)  dische  Orchomenos  noXvfirjlog,  trotz  der  son- 
und  Mivvri'Cog  («c.  noza^idg  TQicpvXiog)  Anlafs  stigen  scharfen  Sonderung  vom  'minyischen', 
gab,  vgl.  I)iod.  20,  110.  mit  diesem  vertauscht  zu  sein.  (Beide  Frag- 
Und  was  ist  von  den  Pragmatisierungen  mente  fehlen  in  C.  Müllers  F.  H.  G.)  Vater 
obiger  Stammbäume  zu  halten,  wie  wir  sie  der  Araithyrea  ist  M.  nach i?o&eri, -4.rc/i.Ja/jj&. 
bei  Strabon  lesen?  Mit  Chloris  seien  aus  dem  3  1888,  53  bei  Hygin.  Fab.  14  (wo  Ariadnes 
minyschen  Orchomenos  Minyai  nach  dem  py-  Minois  filiae  überliefert  ist);  mithin  nach  die- 
lisch-triphylischen  Anigros  in  Arene  (also  zum  ser  Lesung  Schwiegervater  des  Dionysos  (von 
Minyeiosüufs)  gekommen  (8  p.  347  =  Eust.  z.  50  Phlius),  Grofsvater  des  Phliasos.  —  Das  Epos 
II.  Ä  721  p.  880,  50);  auch  nördlich  nach  lol-  Miwäg  hatte  weder  mit  M.  noch  mit  den 
kos  seien  orchomenische  Minj^ai  einst  gewan-  Mivvcci  einen  für  uns  erkennbaren  Zusammen- 
dert  (8  p..414  =  Schol.  Apoll.  Bhod.  2,  1186  hang  {Buttmann,  Myth.2,21Q*.  v.Wilamoicitz, 
=  Eust.  z.  II.  ß  511  p.  272,  40  f.).  Das  Pro-  Homer.  Untersuch.  226).  Etymologisch  erklärt 
blem,  wo  der  Minyername  auf  die  Argonauten  wird  M.  der  König  wie  der  Flufs  und  die  Ml- 
übertragen  sei  {E.  Meyer  a.  a.  0.  126  A.),  bleibt  vvai  von  Eustath.  zu  IL  B  511  p.  272,  45  Ttagu 
ebenso  bestehen,  wie  die  Frage  nach  dem  Zu-  z6  fiivvov,  0  iazi  to  (ii-hqÖv  unter  Hinweis  auf 
sammenhange  mit  Triphylien.  Auf  ersteres  die  Analogie  des  TvSsvg  aitb  zov  zvt%'6v  und 
Problem  fiele  Licht,  wenn  man  das  vereinzelte  Berufung  auf  das  noch  später  im  attischen 
Zeugnis  des  Serv.  Verg.  Ed.  4,  34  über  ein  60  Dialekt  gebräuchliche  pi,Lvv6v,  die  Wurzel  zu 
kolchisches  Gefilde  Minya  verwerten  dürfte.  iuvvq£6&cci.  V.  Hehn  {Kulturpflanzen^  56)  eig- 
Seitdem  das  mythische  Kolchis  von  E.  Maafs  inet  sich  diese  Etymologie  au  und  erläutert 
im  euboiischen  Chalkis  entdeckt  ist  {Götting.  sie  durch  den  Gegensatz  der  MaY,£86vsg  =  \xa- 
gel.  Am.  1890  352),  dürfte  man  es  an  diesem  iiqol  {E.  Curtius,Griech.  Etym.  1,131).  [Tümpel.] 
Zielpunkt  der  Argofahrt  und  Entstehungsort  Minytos?  {Mivvzog7),  falsche  Lesart  für 
der  Sage  suchen,  also  im  nächsten  Gesichts-  Eupiuytos,  Sohn  des  Amphion  und  der  Niobe 
kreise  der  einst  so  mächtigen  Orchomenos.  nach  Apollod.  hibl.  3,  5,  6;  vgl.  Tzetz.  Chil. 
Ihrem  Einflufs  mufs   der  Minyername  für  die  4,  421.  Hygin.  f.  11.    [Röscher. j 
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MiQO,  MeiQo,  MuQO,  Miqqo,  Mlvqo,  Mviqo,  aus  Harpokrations.  v.  JvaavXrjg,  F.  H.  G.  3, 'S02 

MvQO,  MuoQo,  MioQo,  MoQO,   aber  nie  Mi&go  M.  (Hs.  DE  Niaa  oder  Nrjaa,  B  -avCgk,  corr. 

lautet  der  Name  des  Mithras  auf  den  Münzen  G.  Müller  a.  a.  0.  und  zu  F.  H.  G.  2,  339,  3)  als 

der  indoskythischen  Könige.     31.  Äurel  Stein,  Tochter  des  EleusiniersDyi-aules  und  der  Baubo, 

Zoroastrian    äeities    on   Indo  - Scythian    coins.  Schwester  der  Protogene  (wie  Dieieric/i- a.  a.  0. 

London   1887.   4"   (reprinted  from  the  Oriental  2^  gut  statt  des  überlieferten  TLgmzovöq  vor- 

and  Babylonian  Eecord,  August,    1887)  p.  2  schlägt)  im  Demeter -lakchos- Mythos  (=  Sui- 

bemerkt  darüber:  „MIOPO  and  MlIPO  are  the  das  s.v.  Jvaavlrjg,  wo  Nr'jaa  steht).    G.  Blüller 

most  frequent  readings,  and  representbut  slighthj  schon  dachte,  wie  Dieterich  (a.a.O.),  an  eine   I 
varied    pronunciations    of  same    form    mihr ,  lo  Gleichheit   mit   der   demselben  Mythos   ange- 

which  the  Ävestic  name  must  have  assumed  at  hörigen  attischen  Misme  (s.  d.)  und  der  Mi'aig, 

a  comparatively  early  date  through  the  regulär  Midig  des  Suidas.  —  c)  Kypros  erkennt  zwei- 

phonetic  change  of  tli  into  h.   MWPO  corresiwnds  felnd  Dieterich  in   der  von  Ägypten  aus  leicht 

to  the   modern  Persian  mihir   {ivith   the  well  zu  Schiffe  erreichbaren  Gegend,  in  der  Heron- 

hnown  interposition  of  a   secondary  vowel  he-  das  {Miniiamh.  1,  51)  eine  Tid&odog  zrjg  Miarig 

fore  r;  MIOPO  represents  mihr,  and  gives  us  erwähnt;  während  Cr^ts^MS  nach  Abwägung  aller 

a   clear  instance  of  the  phonetic  renderinri  of  Umstände  lieber  an  Kos  denkt  (Fhilol.  a.  a.  0. 

h  by  0   (as  in  OOHPKI  =  HiwishkaJ" .     Über  12^^).    Bei  Gelegenheit  dieser  Prozession  ver- 

das   0    am  Ende    des   Namens   s.  Steins  oben  liebt  sich  einer  in  eine  junge  Frau.  —  d)  Ägyp- 
Bd.  2  Sp.  2331  Anm.  **   citierte  Angaben.     In  20  ten,  und  zwar  Alexandreia,  hat  Dieterich  {De 

der  Liste    der    kappadokischen  Monatsnamen  hymn.  Orph.  24 ff.)   als  den  Ort  wahrscheinlich 

wird   der  nach   dem   Gotte   benannte  Monats-  gemacht,  wo  das  'orphische  Gebetbuch',   wie 

name   Mihr  von   der  einen  Klasse   der  Hand-  es    uns    vorliegt,    zusammengestellt    und    ge- 

schriften  ähnlich  den  Formen  des  Gottesnamens  braucht  worden  ist;  somit  ist  v.  7  über  Mises 

auf  den  indoskythischen  Münzen  in  der  Form  dortigen  Verkehr  mit  Aphrodite   ein   Zeugnis 

Mi7]Quv,  Mcoag,  Mvoi,  Mvag,  von  der  anderen  aus  erster  Hand.    Näher  führen  in  das  Wesen 

auf  eine  frühere  Kompilation  zurückgehenden  der  Göttin  einige  andere  Stellen  ein,  zunächst 

Klasse    in    der    Form    Ml&qi    wiedergegeben,  Hesy eh.  s.y.  Miaarig,  die  als  eine  Schwurgott- 

Stein  p.  3.     Cumont,  Textes  et  monum.  rel.  aux  heit  aus   der  Umgebung  der  'Mutter'  erklärt 

mysteres  de  Mitlira  Fase.  2  p.  185 — 187.  so  wird  und  von  Loheck  {ÄgL  1,  583)  schon  auf 

[Drexler.]  eine   Dienerin   der  Kybele  gedeutet  ist,    viel- 
Misatis  s.  Mise.  leicht  auch  eine  ihrem  Dienst  Ergebene  (Die- 
Mise(Mt(J?j)*),  eine  unzüchtige  mann  weibliche  terich,  Fhilol.  a.  a.  0.  9).    Denn  Grusius,  der  das 
Gottheit  aus  dem  Kreise  der  phrygischenGrofsen  Material  für  M.  am  vollständigsten  gesammelt 
Mutter,   eingedrungen   in  die  Orphik  und  mit  hat  {Unters,  über  Herondas  17 f  128 ff.),  hat  das 
dieser  in  den  eleusinischen  Kult,  nach  Alexan-  hierfür  und  überhaupt  zur  Aufhellung  des  ganzen 
dria,  Kypros  und  Rom.  Der  42.  orphische  Hym-  Kultes  wichtigste  Zeugnis  beigebracht:  den  Vers 
nos  [Mlarig  &vpi.icciia  CTVQKHa),  der  ihr  gewidmet  des  Kratinos  ^lerjTal  ris  ywaiKsg  oXiaßnioi  xq^- 
ist,  identificiert  sie  zwar  in  der  wüsten  orphi-  oovzcii,  und  Dieterich  hat  noch  die  Aristophanes- 
schen  Weise  mit  lakchos  und  dem  Eubuleus-  40  Stellen  Av.  1620  xat  fi'  anoSidä  utarjzia  und 
söhn  Dionysos,  bezeichnet  sie  aber  dessen  un-  Plut.  989  ovx  tvsHiv  (iiarjztag  .  .  .  cclXa  cpiXiag 
geachtet  mit  den  charakteristischen  Beiworten  fi'vsyia.    Miorjzicc  wird  vom  Schol.  =  desXyaia, 
ccyvri,  svi8Qog,  aQQTjzog,  avocaaa   als  Allmutter  to  slg  zag  avvovaiag  svertLcpoQOv ,   von  Pollux. 
und  mannweiblich  und  läfst  bezeichnenderweise  6,189  =  Xayvsice,  aasXysia,  iltioXaatcc,  svx^QSta, 
auch  ihren  Hymnos  direkt  auf  den  an  Demeter  pLccxXoavvrj ,  £TatQr;CLg,  TtogvEia.  erklärt;  fiiarjtri 
(H.  40)  und  auf  die  hekateartige  Mutter  Autaie  von  demselben  =  i]  [iä%Xog  {sQcozafiavcöv),  von 
und  Dysaules  (H.  41)  folgen.    Wichtig  ist,  dafs  Photios  und  Suidas  s.  v.  yucrizr]  (so!)  =  v.atci- 
dieser    für    den    orphischdh   Kult   thatsächlich  qpsp'js,  von  letzterem  naga.  z6  (itayfß&cci.    Auf 
bestimmte  Hymnos  (Dieterich,  De  hymn.  Or-  jenen  Gebrauch   des   oXiaßog  bezieht  Dieterich 
phicis)  versichert,  die  M.  teile  in  Phrygien  mit  .-jo  die  Worte  des  Plutarchos  {Gaesar.  9)  über  die 
der  ''Mutter'  geheime  Weihen,  bewohne  aber  beim  Feste  der  Bona  DeazuTage  gekommenen 
auch    den    eleusinischen   Tempel,    ergehe    auf  skandalösen  Gebräuche,  die  auch  „bei  der  ^sog 
Kyprossich  mit  der  Kythereia,  auf  dem  'Weiz-  ywat-naia  und  aggrirog  (iT^zrjg  des  Dionysos  der 
acker  Ägyptens'  (d.  i.  in  Momemphis   an   der  Griechen,  im  Kult  der  phrygischen  Mida  &s6g 
kanobischen  Nilmündung,    Tümpel   in   Pauly-  (s.  d.)  und   bei   den   Orphikern  vorkommen": 
Wissowas  R.-E.  1,  2763,  62  ff".)   mit   der   Isis.  avzai    Ss    v.(x%'    aavzag    ab    yvvcxCv.Bg    TioXXa 
An  diesen  Kultorten   hat  mau  ihre  Spuren  zu  Sgäv  mgl  xrjv  isgovgyiav.    Die  eine  Frau  fun- 
suchen. —  a)  Phrygien  hat  die  nach  Dieterich  gierte  mittels   des  o.  als  Mann,   wie  von  Lu- 
{Philologus  N.  F.  6,  1893,  5  —  9)   thatsächlich  kian   in    den   Dial.  Meretr.  5    geschildert   ist: 
und  auch  sprachlich  entsprechende  Mida  &e6g  60  eine  drastische  Verwirklichung  der  im  orphi- 
(8.  d.).  —  b)  Für  Eleusis  bezeugen  sie  um  das  sehen  Hymnos  (42,  4)   bezeugten  'Mannweib- 
4:.  Jahrhundert  Asklepiades'Tgaymdovfisva  frg.  6  lichkeit'  der  Patronin  dieser  schändlichen  Ge- 
bräuche.   Das  älteste  Zeugnis  dafür  ist,  sofern 
*)  Dieser  Artikel  ist  gleichzeitig  von  zwei  verschie-  es   von  Bergk  (P.  L.  G.  2  p.  729  (434)  richtig 

f=7;„urr"  ^:!^tlrj5r;  .:^^ ^!^..^^^Ü-  auf  ArcMhchos    zurückgeführt    ist,    der    vom 


tungen  vollkommen  aelbstäudig  sind,  und  eine  Zusammen-  077^        a      i  r-ori       1     1?^       17..  '       <  X 

Ziehung  in  einen  Artikel  nicht  thunlich  erschien,  so  tragt  ^^^^^l.  Ar.  ^i;.  1620  erhaltene  Vers:  itsgi  OcpvgOV 

die  Kedaktion  keine  Bedenkon,  beide  neheneinander  ab-  nccxaioi   lliarjrr]   yvvtj,   Und    bezeugt   unter  dieser 

drucken  zu  lassen.  Voraussetzung,  dafs  um   diese  Zeit  schon  auf 
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dem  Verbindungswege    zwischen   der    phrygi-  fah.  5,  7)  setzte  Misme,  die  Mutter  des  Aska- 
schen  Heimat  und  der  attischen  Filiale,   den  labos  (s.  d.),  der  vor  Durst  verschmachtenden 
Inseln    der  Misekult  bekannt  war;  so  Dieterich  Demeter,  als  sie  auf  der  Suche  nach  der  ioch- 
(&   a    b    11  f)    der  in  weiterer  Ausführung  der  ter  in  Attika  ausruhte,  einen  Mischtrank  {nv- 
von  "Crusius  zu  Herondas   gegebenen  Ermitte-  ^scov)  als  Labung  vor.   In  diesem  Mythus  spielte 
lunaen  und  Anregungen  auf  den  Parallelismus  also  Misme   dieselbe  Rolle,  welche   sonst  der 
der  gleichfalls  in  den  eleusinischen  Demeter-  Metaneira  (s.  d.)   oder  der  Baubo  (s   d.)  zuge- 
kult    aufgenommenen  lambe   und   Baubo    der  schrieben  wird.     Die  ausführlichste  Nachricht 
Orphiker  (frq   215  f.  Abel)  aufmerksam  macht.  über  M.  verdanken  wir  aber  dem  Miarjg  ubev- 
Denn  wie  schon  bei  Empedoldes,  dem  mit  den  lo  schriebenen  42.  orpMsehen  Hymnos,  wo  es  u.  a. 
Geheimkulten  vertrauten  Philosophen,  ßavßw  im  heifst:  ©sa^ocpoQov  ^aXscovag&rj^iocpoQovJio^^ 
Sinne  von  miUcc  vorkam  (Hestjch.  s.v.  ßavßc6\  vvaov,   \   ßicägfia.    .  .  .    Evßovlnos,  \  ayvriv   x 
Baubo  also  ursprünglich  nichts  anderes  ist  als  svibqÖv  xs  Miarjv,  aQQr]tov  avaaGav  [=Korej,j 
was    sie    der   Demeter    zur  Erheiterung    zeigt  ägcsva  ^tccl  &^Xvv,  d icpvriavanov  la^xop- 1 
(Crusius,  Untersuchungen  zu  Herondas  128  f.),  dr'  Iv  'Elsvaivog  xag^tp  vricp  »voBvzi,  |  sits 
so  ist  der   zugehörige    maskulinische    ßavßäv  ^ocl  sv  ^Qvytr]  avv  (i^r]X£Qi  (ivaTinolsvsi?,  |  73 
bei  Herondas  (a.a.O.)    kein    anderes    Instru-  KvnQco   xignTj    avv   svaxicpavco   Av&sgsir], 
ment,  als  der  bei  den  fiLßrjxm  (und  Mtarj)  üb-  rj  %al  TCVQOtpögoig  nsöioLs  snayaXUai  ayvoiq 
hohe  oli6ßog  {Crusius  129f.)  und  mufs  zu  dem  civ  afj  firizgi  d-m  (islccvrjqiOQa)   laidt  öfftx/^,J 
Apparat  der  Kybele- Demeter -Mysterien  gehört  20  AlyvTixov  nccgu  xsviia  6vv  a(i<pi7tc}.o,Gi  xiiffj- 
haben  (Crusius,  Philol.  a.  a.  0.  12*).     Gerade  vai?  ^.x.l.    Wir  ersehen  daraus    dafs  man  in 
an  Baubo  ist  auch  M.  bei   ihrer  Einflechtung  dem  späteren  Synkretismus,  als  Demeter  einer- 
in den  eleusinischen  Komplex  als  Tochter  an-  seits  der  phrygischen  Göttermutter,  andrerseits 
gekindelt     Ein  neues  Licht  fällt  somit  auf  die  der  ägyptischen  Isis  gleichgesetzt  wurde,  auch 
Vorliebe  der  Orphiker,  mit  der  sie  in  den  An-  Mise    bald  zum   Kreise    der   Kybele     bald    zu 
fang  ihrer  Theogonieen  mannweibliche  Wesen  dem  der  Isis  oder  auch   der  Aphrodite  rech- 
stellten, so  die  Adrasteia  aqotvö^rilvg  (Orph.  nete  {Preller,  De»«.  M.Pe>-s  36  ff.  141 ;  vgl.  auch 
frq  36   Ahel),    das    ^501^    aggsvi^rilv    Phanes  Hesych.  s.\.  Miaaxiq  YMuller,!' .  H.  Ix.  1  ^.  .^Ai 
[frq    38.  62.  73)  u.  a.,'  so   im  Misehymnos   die  liest  Mißa  xi?\.   xoyv    Jisgi  xrjv  iirixaga  xig,   y 
aoanv    xal   ^ißvq  M.   selbst.     Über    die   Ein-  30  %al  oaviovaiv).    Die  Verbindung  der  Mise  mit 
führungszeit    des    Kultes    der    Grofsen   Mutter  dem  Kreise  der  Isis  fand  vielleicht  m  und  bei 
nach  dem  griechischen  Mutterland  siehe  noch  Alexandreia  statt,  wo  es  ebenfalls  einen  durch 
Bieterich  a.  a.  0.  7  und  die  Artikel  MCöa  »tög  Demeterkult  ausgezeichneten  Ort  Eleu sis  gab; 
und  Mtaan.     [Tümpel.]  vgl.  Polyb.  15,  27  u.  29.   Strah^  SOO    bcho.  Arat. 
Mise  (M^ari ;  vielleicht  auch  MCa^rj  und  Mi'acc),  150.   Suid.  s.  v.  Kalh^laxog.   S.  auch  ™.  üe^ls 
eine  mystische,  dem  eleusin.  Kulte  angehörige  et  Os.  69.    Mehr  bei  Förster,  Baub  d.  Fers.  9  4. 
Gottheit,  die  z.  B.  inschriftlich  zu  Pergamon  Litteratur:   Lobeck,  Aglaophavms^b    bS6. 
(Mitt.  d.  ath.  I.  6,  138:  M^  Koqt))  der  Köre  Preller,  Demeter  u.  Persephone  S  142.  Miard 
gleichgesetzt  wurde.  Nach  Asklepiades'  Tragod.  Ges.  akad.  Abh.  2,  89  Anm.  98.    iörster,  Baub  d. 
b.  Harpokrat.  und  Suidas  s.  v.  Jvaavlr,g  war  40  Perseph.  S.  44,4.  82-86     A^ Zimmermann  De 
Mise  (Nisa)  Tochter  des  Dysaules  und  der  Baubo,  Proserpinae  raptu.   Progr.  v.  Lmgen  1882  b.  d», 
Schwester  der  Protonoe  (vgl.  Miaier,  F.  H.  G.  3  Crusius,  Untersuch,  z.  d.  Mwuambend.  Herondas 
p.  302 :  'AGyiXriTnäÖm  S'  iv  d'  TQccycoSov(iha,v  x6v  1892  S.  17  f.  Dieterich  u.  Bloch  im  Phtlol.  52  10. 
JvaavXriv  avtöx&ova  shaC  q),]ß<,'  owoLH^cavtcc  u.  577 ff.  Drexler  ib.  583.  Vgl.  Mismos  "•  Mida. 
8'b  Bavßoi:  öxei:v  naiSag  Uqcoxovovv  y^ai  NCaccv  über  die  androgynen  Gestalten  der  orphischen 
[Mt'ffax'?];   vgl.    Palaeph.  fr.  3,   ib.  2    p.  339).  Religion  vgl.  I»te<mc/i,  ^öraamb.  79  Anm.  8  u 
Diese  Notiz  des  Asklepiades  bezieht  sich  höchst-  S.  48 f.  Anm.  4  (über  Sicpvr]?  =  dißo>iiaxog).  \\.\ 
wahrscheinlich  auf  das   attische  Eleusis   (vgl.  Misenos    (Miörjvos),    Eponymos    des     \  or- 
Clem.  Alex.  p.  13  ed.  Sylb.  omovv  dl  xrjVL^dSs  gebirges  Misenum  bei  Cumae  m   Campanien, 
rnv   'EXavoCva   ot  ynysvsig-    ovöaaxa    ai5rofe  50  Gefährte   des  Odysseus:    Polybios  bei  Strabon 
&av8<h  ^vcavlrig  y^al  TgtnxöXB^og-    ht  8\  xal  1  p.  26,   der  die   Benennung  des   Vorgebirges 
Ei^oXnög  x8   k«!   EvßovXevg  .  .  .   ^al  8^  .  .  .  als  einen  Beweis  für  die  Irrfahrt  des  Odysseus 
^sv^'accGcc    -h.  ßavßw    xr,v   dr]m    ogiyu    yiv^sävu  nach   Italien    benutzt;    5   p.  245   §  b    sind   die 
aix^;  mehr  s.  bei  Müller,  Fr.  hist.  gr.  2  p.  339),  Worte  nal  xov  Mcarivov  {xcov  08vaa8cog^tccigcov 
dagegen  dürfen  wir  die  von  Herondas,  Mimi.  xiva  sivai  incöw^iov  xov  uKgonrjQiov)  als  Ulosse 
1,56  0ms.  erwähnte  yiä&o8og  xr'ig  Miarjg,  welche  und  Citat  aus  1  p.  26  erkannt.     Ihm  «achge- 
eatschieden  an  die  ^d&oSog  der  Köre  erinnert,  bildet  ist  (vgl.  oben  Bd.  1  bp.  174,  8ff,  Worner, 
wohl  auf  den  eleusinischen  Kult  der  Insel  Kos,  Die  Sage  von  den  Wanderungen  des  Aeneas, 
der  Heimat  des  Herondas,  beziehen;  vgl.  Schol.  Progr.   Leipzig   1882    nr.  482    S.  20t.)    M.   der  . 
Theoer.  7,  5:   nBol  EvgvnvXov   81   ^al  KXvxCag  60  Gefährte  des  Ameias,  Eponymos  des  „schonen 
laxogBixm,  öxi  oixoC  ilaiv  ol  JttI  rijg  'Hgoc^lsovg  und  tiefen   Hafens   im   Opikerlande  ' :   Dionys. 
noXiogy^iag  xriv  Kw  x^rotx^aarr.g  y^al  inoSs-  Hai    1,    53.      Da   die   unter   dem   Namen   des 
88yaivoi  xriv   dr]urixgccv,    ««^'  öv   y^cagov  Aurelius  Victor  m^chhc^x  gehenAeürigo  genUs 
n,gu^BL  tvtoiaa  xr,v  Kogrjv;  Weiteres  über  Bomanae  mit  ihren  Citaten  als  schwmdelhafte 
koischen  Demeterkult  s.  bei  Dibbelt,  Quaest.  JJherliefernng  entlarvt  \st  {Teuffei,  Gesch.  d.  rom. 
Coae  mythol.   Gryphisw.  1891  S.  65 f.;   vgl.  ebd.  Litt.  §  408,  4),  so  ist  die  c.  9  daselbst  aus  dem 
S.  38  ff.     Nach  Nikandros  bei  Anton.  Lib.  24  3.1.  Buch  der  Pontificalien  Casars    u  a.  citierte 
(wo  die  ¥oxm  MiaiLTi  erscheint;  vgl.  Lact.  Narr.  Überlieferung  vom  „Steuermann'    M.,  mit  der 
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noch  Heyne,  Exairs  4  u.  7   zu   Verg.  Aen.  6)  Philol.    N.   F.    6,    1894,  3')    aus.      Vgl.   auch    | 

rechnet,    auszuscheiden    und    nur    Vergil   mit  Mida.     [Tümpel.]                                                       ' 

Servius  kommen  für   den  Mythos  in  Betracht.  Mismos.     Gatty,  Cat.  of  the  engr.  gems  and 

[Tiimpel.J     Nach   Vergils  Aeneis  6,  166fF.   war  rings  in  the  coli,  of  Joseph  Mayer.  London  1879 

er   zuerst    Genosse    und   Kriegstrompeter    des  p.  53   nr.  324   und   J.  Henry   Middleton,    The 

Hektor;  nach  dessen  Tode  aber  schlofs  er  sich  Leivis   Coli,  of  gems  and  rings.     London  1892    I 

dem  Aeneas   an  und  begleitete   ihn   als   treif-  p.  77,  C    nr.  3    beschreiben    einen    schwarzen 

lieber  Schiftstrompeter  (3,  239)  auf  seiner  Fahrt  Jaspis    mit    folgender    Darstellung:    „Figiire 

nach  Hesperien.    Als  er  am  campanischen  Ufer  seated  on  a  throne,  with  the  right  hand  up  to 

in   der  Nähe   von  Cumae  in   Abwesenheit  des  lo  the    moutit;    possibly   a  rüde  representation  of 

Aeneas,   den  Meergott  Triton  zum  Wettkampf  Horos.  In  the  field  the  legend  MICMOC".  Wenn 

herausfordernd,   auf  der  Muschel  blies,  fafste  Dieterich,  Philol.  52  p.  3  Recht  hat  mit  seiner 

ihn  dieser  und  versenkte  ihn  ins  Meer.     Seine  Gleichsetzung  von    MiOfirj   und   Miorj,   so  darf 

Genossen  fanden   die  Leiche   am  Ufer   (163ff.)  man  wohl,    da    Miarj    mannweiblich    gedacht 

und  bestatteten  ihn  aufs  Feierlichste  an  dem  wurde,  diese  Gottheit  hier  in  männlicher  Form 

Vorgebirge,   das   von  ihm   den  Namen  erhielt  dargestellt  erkennen,  vgl.  P/^^7o7.  52  p.  583.  Was 

(6,  232fi". ;   vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  173,  50ff.).     Er  man  von  Denkmälern  als   Mise-Darstellungen 

hiefs  Aiolides  (nach  Serv.  Aen.  3,  239.     Verg.  gedeutet  hat,  ist  sehr  unsicher.     B.  Meister, 

6,  164)    ein   Sohn    des   Aiolos,    quia   constat.  Die  Mimiamhen  des   Herondas,  Ahh.   d.   Kgl. 

sonum  omnem  ex  vento  creari.  Propcrt.i,  18,  3  20  Sachs.    Ges.  30   =  phil.-hist.  Kl.  13.     Leipzig 

nennt  ihn  tubicen,  Stat.  4.    Silv.  7,  19:  liticen.  1893    [p.  611 — 884]    p.  681    Anm.  2   bemerkt: 

Auf  der  capitolinischen  Tabula  Iliaca  in  2?oec^7JS  ,, Unter  den  alexandrinischen  Relief  bildern  be- 

C.  Jnscr.   3   n.  6125   p,  845    (2,  c.   p.  849)   ist  findet  sich   eins   {Th.  Schreiber,  Die  hellenisti- 

Misenos  abgebildet,  wie  er,  die  Trompete  (oder  sehen  Beliefbilder  Taf.  XV)  mit  einer  schönen 

ein  Ruder)   auf  der  Schulter,  mit  Aeneas  und  zum   alexandrinischen   Kult  gehörigen  herma- 

den   Seinen    das   Schiff   besteigt    zur   Abfahrt  phroditischen  Gestalt,  die  sich  mit  dem  rechten 

nach  Hesperien.   Welcker,  A.  D.  2, 19i  ff.  Heyne  Arm    auf   einen   Pfeiler    mit    einem    Artemis- 

zu  Verg.  Aen.  6  Excurs.  4  u.  7.     Preller,  Pöm.  standbild   stützt   und    auf  ihrem   linken   Arm 

Myth.  672.     [StoU.]  einen  Eros  trägt,  der  eine  Bakchosherme  be- 

Miseria,    Personifikation    des    Elends    und  so  kränzt.    Ist  vielleicht  diese  Gestalt  die  herma- 

Jammers  (O'i'Qvq  txXycvöiaaa  hei  Hesiod.l'heog.  phroditische  Mise?"    Th.  Schreiber,  Die  alcxan- 

214),  ein  Kind  der  Nox  und  des  Erebos,  Hyg.  drinische  ToreutiJi,  Abh.  d.  Kgl.  Sachs.  Ges.  d.W. 

praef  p.  'iQ  Bunte.     Cic.  de  N.  D.  3,  17,  44.  34  =  phil.-hist.  Kl.  14.     Leipzig  1894  [p.  271 

[Stoll.]  — 480]  p.  456  deutet  frageweise  als  Mise  eine 

Misericordia.    Der  Mythographus  Vaticanus  ,, weibliche  Maske  mit  reich  wallendem  Haar, 

III  giebt  in  der  Erörterung  darüber,  dafs  sin-  auf  Scheitel   und   Stirn   ein  Tuch.     Als    Um- 

gulos  deos  singiilas  humani  corporis  partes  ob-  rahmung  im  Hintergrund  Epheublätter"  (p.  348 

tinere,  an  (11,  23   S.  241f.  Bode):   aures  etiam  nr.  83*,  abgeb.  p.  345  Fig.  84)  und  eine  ,.weib- 

Memoriae  consecrarunt  . . . ,  frontem  Genio  . . . ,  liehe  Maske  mit  langem  Tuch  über  dem  Kopf" 

dextram  Fidei,  gcnua  Misericordiae  (unde  haec  40  (p.  351  nr.  91*  a.  b)  an  einhenkeligen  Bronze- 

tangunt  rogantes).    Vgl.  (die  'physici'  b.)  Serv.  kannen  im  Museo  nazionale  zu  Neapel.     Eine 

z.Fer^.  ^4.  3,  607  u.  ecZ.  6,3.  Von  einer  Verehrung  Widmung  an  Mise   Köre   begegnet  an  einem 

einer  Göttin  Misericordia  ist  uns  indes  nichts  be-  kleinen  bei  Kilessiköi,   südlich  von  Pergamon 

kannt;  die  Erwähnung  einer  ara  Misericordiae  gefundenen   Altar:  "Av^iq   UqBia  |  MCar]  Kogri 

bei  Seneca,  controv.  10,  5,  10.  Apuleius,  metani.  ,                                          [']        ['] 

11,  lö.  Eumenius,  pro  rest.schon  {vgl.  Quintil.  rov  \  ßcofiov    ccv£  \  »ri^s,    Ath.    3Iitt.    6   (1881) 

5, 11,  38)  bezieht  sich  auf  den  Altar  des  "FMos  P-  ^^^f.  nr.  14.    Leo  Bloch,  Zur  Geschichte  des 

in  Athen  (über  diesen  s.  Bd.  1, 1  Sp.  1240  s.v.).  Meterhultcs,  Piniol.  52  p.  577 ff.     [Drexler.] 

Bei  Hyginus  (Einleitung  zu_den  fubulae,  S.  9,  7  Misuyginos  (Miavvyivög),  Beiname  des  Zeus 

Schmidt)  ist  auf  Grund  der  Überlieferung  unter  50  auf  einer  Widmung  aus   der  Nähe   des    alten 

den  Nachkommen    der  Nox    und    des   Erebus  Apollonis,  Corr.  hellen.  18  (1894),  158,  2.    Fon- 

Discordia  statt  der  früher  angenommenen  Les-  trier  a.  a.  0.  erklärt  den  Beinamen  für  barba- 

art  Misericordia  hergestellt.     [R.  Peter.]  risch  und  von  dem  Namen  eines  Ortes  abge- 

Misme  {MCG^ir]),  eine  Eleusinierin,  Mutter  des  leitet.     [Höfer.] 

Askalabos,nahmdienach  ihrer  Tochter  suchende  Misor  (Miffmp),  ein  phönizischer  Gott.    Vgl. 

Demeter  bei  sich  auf  und  erquickte  sie  durch  Philo  Bybl.  fr.  2,  11    bei  Euseb.  pr.  ev.  1,  10, 

einen   Mischtrank   aus  Ger.stenmehl   und  Polei  36*:  dnö  rovzcov  yBVi6%'ai"A(ivvov  y.ai  Mäyov, 

(X^^lXOiv).    Ihr  Sohn  wurde  in  die  gleichnamige  o'l  ■Karidsi^av  «cojuag  zal  noi^vag-  dno  tovzcov 

Eidechse  {uGKälaßos)  verwandelt,   weil  er  die  ysv^ad'ai,  Migwq  v.(x.l  Hvöv-n,  zovziotiv  svlvzov 

hastig  trinkende   Göttin  verspottete  (s.  Aska-  co  «at  8C%cciov  ovzoi  zriv  tov  cclog  %Qiiaiv  svqov 

labos).    Antonin.  Lib.  2i:   p.  224,    laut   Glosse  dno  Miocog  Täavzog  v..r.X.     Yg\.  dazu  Gruppe, 

übereinstimmend  mit  Nikandros  fr.  56  aus  He-  Die  griech.  Ktdte  u.  Myth.  1  S.  355.    [Röscher.] 

teroiumena  4  p.  63  Schneider  =  Lactant.  Plac.  Mithidike ,  falsche  Lesart  bei   Hyg.  fab.  70 

fab.  5,  7,   wodurch   die  Namensform   feststeht  für  Mythidike  (s.  d.).     [Stoll.] 

{Naeke,  Üpusc.  2,  2i).    Gegen  B.  Försters  {Baub  Mithras. 

der  Persephone  82)  Deutung  als  'Mischerin'  und  I.   Ursprung, 

für  Gleichsetzung  mit  MCa^  (s.  d.)  spricht  sich  Schon   zu   der  Zeit,   als  die  Vorfahren  der 

mit  C.  3Iüller,  F.  H.  G.  2,  339,  3  A.  Dieterich  Perser    noch    mit    denen    der    Inder    vereint 
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waren,  verehrten  sie  den  Mithras.  Dem  Namen  asters  ist  das  heilkräftige  Licht,  welches  die 
dieses  Gottes  begegnen  wir  zugleich  im  Fruchtbarkeit  und  das  Leben  hervorruft,  im 
Avesta  naä  Ferfa,  und  das  Paar  Varuna-Mithras  Kampfe  begriffen  mit  der  Finsternis,  dem 
der  Sanskrithymnen  entspricht  dem  Ahura-  Aufenthalte  der  Bösen,  der  Ursache  der  Un- 
Mithra  des  ursprünglichen  Mazdeismiis  {Dar-  fruchtbarkeit  und  des  Todes.  Danach  ist  Mi- 
tnesteter,  Ormusd  et  Ahriman  S.  62  ff.).  Wir  thras  ein  Kriegsgott,  welcher  unaufhörlich 
haben  hier  nicht  zu  untersuchen,  ob  diese  die  bösen  Geister  bekämpft  und  in  die  Flucht 
Götter,  welche  sich  bei  den  anderen  indo-  jagt.  Er  ist  der  gefürchtete  Verbündete  des 
europäischen  Völkern  nicht  finden ,  von  den  höchsten  Gottes  im  Kampfe  gegen  Ahriman. 
Ariern  selbst  geschaffen  oder  von  den  Se-  lo  Aufser  diesem  letzten  Zuge,  welcher  an 
miten  entlehnt  seien,  wie  man  kürzlich  an-  den  Beinamen  invictus  erinnert,  den  er  im 
genommen  hat  {OJdenberg ,  Die  Religion  des  Westen  trägt,  ist  im  Avesta  der  Charakter 
Veda  1894,  185 f.  und  dagegen  Barth,  Journ.  des  Gottes,  des  bescheidenen  Yazata,  ganz 
des  savants  1896  S.  391).  Es  mag  genügen  zu  verschieden  von  dem  des  römischen  Mithras, 
bemerken,  dafs  Mithras  immer  eine  der  Haupt-  welcher  der  Mittelpunkt  eines  bedeutenden 
gottheiten  der  Perser  war.  Er  wird  angerufen  Kultus  war;  und  im  allgemeinen  erinnert  die 
zusammen  mit  Ahura -Mazda  und  Anahlta  in  Religion  des  Avesta  nur  wenig  an  die  Myste- 
den  Keilinschriften  der  Achämeniden  {Weifs-  rien,  welche  im  Reiche  verbreitet  waren. 
bach  u.  Bang,  Die  altpersischen  Keilinschriften  Ebendeshalb  hat  man  allgemein  angenommen 
1893  S.  44.  46),  und  die  grofse  Anzahl  der  von  20  (s.  Preller -Jordan,  Rom.  Myth.  2,  410),  dafs 
diesem  Gotte  abgeleiteten  Eigennamen,  welche  sich  der  Kultus  und  die  Lehrsätze  der  alten 
adelige  Personen  führten,  beweist,  wie  hoch  Perser  schon  vollständig  verändert  hatten,  ehe 
der  Hof  ihn  verehrte  {Textes  et  monuments  sie  überhaupt  in  die  römische  Welt  gelangten. 
S.  76  nr.  iff.).  Er  folgte  darin  wie  auch  sonst  Aber  die  neuen  Ansichten,  welche  jetzt 
dem  Vorbilde  des  Herrschers  (Curt.  4,  13  §  48.  über  Ursprung  und  Entstehung  des  Avesta 
Plut.  Artax.  4:.  Alexander  SO).  Wenn  man  dem  aufgekommen  sind,  haben  die  Elemente  des 
Ktesias  und  Duris  {Athen.  Deipnos.  434  D)  Problems  geändert.  Wenn,  wie  Darmesteter 
glauben  darf,  so  hatte  der  König  allein  das  zu  beweisen  sucht  {Le  Zend- Avesta  3,  1893  In- 
Rechi,  sich.  r]fi8Qcc  SV  7]  &vovai  reo  Mi&QTj  znhe-  troduction),  die  Abfassung  des  Avesta  nicht 
rauschen.  Es  handelt  sich  ohne  Zweifel  um  das  30  älter  als  die  Sassaniden  ist,  oder  wenn  er 
Fest  der  Mithrakana,  welches  vom  sechzehnten  ursprünglich,  wie  andere  annehmen,  das  heilige 
Tage  des  siebenten  Monats  an  gefeiert  wurde  Buch  eines  besonderen  iranischen  Stammes 
(Tag  und  Monat  waren  dem  Mithras  besonders  war,  so  können  die  Mithrasmysterien  von  den 
geweiht).  Dieses  Fest,  welches  Gelegenheit  zu  in  dieser  Sammelschrift  ausgedrückten  An- 
pomphaften Ceremonieen  bot  (Strabo  11,  14,  schauungen  abweichen ,  ohne  deshalb  durchaus 
530  c)  und  welches  selbst  in  den  Ländern  be-  im  Widerspruch  mit  den  Meinungen  der  alten 
rühmt  war,  die  nicht  der  persischen  Religion  Perser  zu  stehen.  Sie  können,  treuer  als  das 
angehörten  {Text,  et  Mon.,  Inscr.  nr.  i^cf.  Suppl.  heilige  Buch  des  Zoroastrismus,  deu  Glauben 
S.  457),  wurde  noch  später  im  mohammedani-  der  Unterthanen  oder  eines  Teils  der  Unter- 
schen  Persien  am  Ende  des  Sommers  unter  4o  thanen  der  Achämeniden  bewahrt  haben, 
dem  Namen  Mihragän  gefeiert  {Hyde,  Rel.  Und  man  bemerkt  in  der  That,  dafs  die  Auf- 
vet.  Persar.  1760  S.  245 ff.  Albiruni,  Chrono-  Schlüsse,  welche  die  griechischen  Schriftsteller 
logy  übersetzt  von  Sachau  1879  S.  209 ff.  Dar-  über  die  iranische  Religion  geben,  oft  voll- 
inesteter,  Le  Zend-Avesta  2  S.  443).  Obgleich  kommen  mit  dem  Mithraskultus  übereinstim- 
im  Avesta  ein  ganzer  Yesht  {Mihir  Y.  10)  men,  während  dieselben  nicht  mit  den  Be- 
Mithras  Lob  singt,  hat  der  Gott  doch  eine  richten  des  Avesta  harmonieren.  Man  ist  also 
ziemlich  unbedeutende  Rolle  gespielt.  Während  versucht  anzunehmen,  dafs  die  Lehrsätze  der 
Ahura -Mazda  nach  dem  zoroastrischen  System  Mysterien  wenigstens  in  gewissen  Punkten 
über  alle  anderen  Gottheiten  erhoben  wurde,  sich  mehr  denen  der  alten  Magier  nähern,  als 
wird  Mithras  nicht  einmal  in  den  sechs  Amesha- 50  das  Buch,  welches  im  Rufe  stand,  sie  genau 
Spenta  erwähnt,  welche  den  höchsten  Gott  wiederzugeben.  Dieses  für  die  Wiederherstel- 
umgeben.  Er  ist  mit  der  Mehrzahl  der  alten  luug  dieses  alten  Glaubens  nicht  unwichtige 
Naturgottheiten  in  die  Menge  untergeordneter  Ergebnis  ist  hauptsächlich  für  das  Verstand- 
Geister,  der  Yazatas,  verwiesen  worden.  Sein  nis  der  abendländischen  Mithrasmysterien  von 
Charakter  ist  trotzdem  noch  sehr  deutlich  aus-  grofser  Bedeutung. 

geprägt.  Mithras  ist  „das  geschaffene,  alles  durch-  [Über  Mithras    in    Persien    vgl.    besonders 
dringende,  alles  belebende  Licht,  und  zwar  in  Windischmann,  Mithra  (Abh.  D.  M.  G.)   1857, 
seinem   Unterschiede   von   Sonne,    Mond    und  52 ff.  Spiegel,  Eranische  Altertumskunde  2  1813, 
Gestirnen  aufgefafst"  {Windischmann).   Gleich-  77 ff.  und   die   Übersetzungen  des  Avesta,  von 
wie  das  Licht  alles  beleuchtet,  so  hört  und  sieht  i30  denen  die  letzte  und  beste  die  von  Darmesteter, 
Mithras  alles  mit  Hülfe  seiner  tausend  Ohren  Paris  1892  ff,  ist.] 
und  zehntausend    Augen.      Er  ist   allwissend,  -r-r     t^     ^      ..           ■.       t^  -, 
stets  wachsam,  keiner  kann  ihn  betrügen.    Mo-  ^-    Verbreitung  des  Kultus, 
ralisch  personificiert  er  demnach  die  Wahrheit,  Um  sich   über  den   ehemaligen   römischen 
und    wird    bei    den    Eiden    angerufen    {Plut.  Mithraskultus  klar  zu  werden,  mufs  man  seine 
a.  a.  0.    Xenoph.  Oecon.  4,  24.    Kyrup.  7,  5,  53  Geschichte  wieder  herstellen  und  sich  Rechen- 
und  die  T.  et  M.  p.  4  ff.  citierten  armenischen  schaft  geben  von  der  Art  und  Weise  seiner  Über- 
Schriftsteller).   Im  dualistischen  System  Zoro-  tragung    vom    Plateau    von    Iran    bis    in    den 
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Westen  hin  und  von  seiner  Verbreitung  in  den  rö-  Zeus-Oromasdes  (Ahura- Mazda),  Apollon-Mi- 

mischen  Provinzen.   Dies  ist  eine  Frage,  Vielehe  thras- Helios -Hermes  und  Artagnes  (Verethra- 

bisber  nicht  erschöpfend  genug  studiert  worden  ghna)- Herakles -Ares.     Von  Kommagene   oder 

ist.  Wir  wissen,  dafs  die  Achämenidenund  ihrem  Kappadokien  aus  drang  Mithras  in  Kilikien 

FSeispiel     folgend,     die    persischen     Adeligen,  ein.     Man  kann  sein  Vorhandensein  in  Tarsus 

welche  die  hohen  Regierungsämter  inne  hatten,  unter  dem   Kaiserreiche  feststellen  (T.  et  M,, 

den  Mazdäismus  begünstigten,  ohne  deswegen  Mon.  3),  und  lange  Zeit  vorher   opferten  ihm 

die  verschiedenen  Religionen   im  Kaiserreiche  nach  Plutarchs  Aussage  die  Seeräuber,  welche 

zu  unterdrücken.    'Nach.  B er osos  {fr g.  IG  3Iüneo%  von    Pompejus    bekriegt    wurden    {Vit.  Pomp. 

F.  H.  G.  S.  508)   hätte  Artaxeises  Mnemon  in  lo  c.  24). 

den  Hauptstädten  seiner  Staaten  einen  Anahita-  Doch    scheint   Mithras    zur    hellenistischen 

kultus  eingeführt.    Bekanntlich  waren  in  Ba-  Zeit   weder    im   Westen   Kleinasiens   noch    in 

bylon  die  Magi,    die  iranischen  Priester,  in  Syrien  bekannt  gewesen  zu  sein.     Die  Erwäh- 

S'rofser  Anzahl  angestellt;  bei  den  öffentlichen  nung  der  Mithrakana  in  einer  Inschrift  aus 

Ceremonieen  hatten  sie  den  Vorrang  vor    der  Phrygien  (T.  et  M.  nr.  2;  vgl.  nr.  648  ff.)  kann 

Landesgeistlichkeit,    den   Chaldaei   {Gurt.  5,  kaum  dagegen  eingewendet  werden,  denn  der 

1,   22;    vgl.    'S,   3,   9).      Es    ist    unzweifelhaft,  Käme   dieses  berühmten   Festes  war   ganz   in 

dafs    die    Magier    von    Babylon    den    Mithras  den  allgemeinen  Gebranch  übergegangen  (vgl. 

verehrten,    weicher    ganz    besonders    von    den  obenV     Es  ist  wahr,  dafs  man  in  der  Kaiser- 

Grofskönigen  angebetet  wurde  (vgl.  ob.).   Wenn  20  zeit  Mithräen  in  gewissen  grofsen  Küstenhäfen, 

Herodot  uns   erzählt  (1,  1.31),   Mithras  sei  eine  in    Sidon    {T.  et  M.,  Mon.   nr.  4;    vgl.  Inscr. 

semitische  Göttin,   die  von  den  Persern  ange-  nr.  5)  in  Alexandrien  {Socrates,  Hist.  eccl.  3,2. 

nommen  worden   sei,  so  irrt  er  sich  zweifellos  Sozom.  5,  7.    Damascius  ap.  Suid.  a.  v.  'Enicpü- 

und    verwechselt    wohl    Mithras    mit    Anahita  v/og),  und  sogar  in  der  alten  Hauptstadt  Memphis 

(vgl.  Ed.  Meyer  oben  1,  332);   aber  noch  bei  {Mon.  285)  errichtete,  aber  selbst   diese  That- 

den    Römern    hatte    sich    das    Andenken    an  sache  läfst  desto  mehr  das  Nichtvorhandensein 

einen     langen     Aufenthalt    dieses     Gottes    im  irgendwelcher   Mysterienbildwerke    im    Innern 

Euphratthale   erhalten   (C.  1.  L.  6,  511  [=  21]  des  Landes  hervortreten.    Man  kann  im  allge- 

Fersidiciq(ue)       Mithrae      antistes      Bahilonie  meinen  sagen,   dafs  Mithras   der  hellenischen 

tcmpli.      Nonnos,    Dionys.    21,    249     Mt'ö'pTjg  30  Welt  unbe kann t  blieb.  Die  alten  griechischen 

'AaavQiog  ^ai&cov  ivl  nfgaiöi.     Clandian,  De  Schriftsteller   sprechen   nur   von    ihm   als   von 

cons.  Stilich.  1,  63;  vgl.  Plin.  n.h.  38,  10  §  160  einer  fremden  Gottheit.  Die  Länder  am  ägäischen 

Eumitren,  Bcli  (jemmam  etc.).     Von   dort  aus  Meer  haben  aufser  einer  einzigen  Inschrift  im 

fing  Mithras   zweifellos   an,   sein  Gebiet  flufs-  Peiraieus  (Suppl.  nr.  220a)  nicht  das  geringste 

aufwärts  auszudehnen.    Schon  unter  den  Aehä-  Denkmal  geliefert,  welches  sich  auf  ihn  beziehen 

meniden   könnte   er  an  der   Seite  anderer  ira-  könnte  (das,  was  Preller,  Rom.   Myth.   S.    411 

nischer  Götter  in  Armenien   verehrt  worden  sagt,  beruht  auf  einer  Verwechslung),  und  es  ist 

sein  {Straho  11,  bHO.    Dien.  Cass.  i,  13,  b.    Ps.-  charakteristisch,    wie  schon  Letronne  hemevkt 

Plut.  de  jluv.  23,  4  und  die  T.  et  M.  p.  4—6  an-  {Bull.  Inst.  1845  p.  344  f.),  dafs  die  griechische 

geführten  armenischen  Autoren)  sowie  in  Kap-  40  Onomatologie  Wörtern  wie  Isidor  und  Serapion 

jjadokien  (»S'irrt&o  15,  733.   T.  eiiJf.,  Jnscr.  2.  3;  keinen    theophoren    Namen    gegenüberstellen 

vgl.  S.  79).     Im   Kalender,   welcher  in   diesen  kann,    welcher    mit    Mithras    gebildet    wäre, 

beiden    Ländern    etwa    im    Jahre  400  v.  Chr.  Diese  Entfernung  von  den  grofsen  antiken 

eingeführt  zu   sein   scheint,   war  der  siebente  Oivilisationsmittelpunkten  erklärt,  dafs  Mithras 

Monat  dem  Mithras  geweiht  {T.  et  M.  S.  6).    Er  so  spät  zu  den  Römern  gelangt  ist.     Dieselben 

scheint  auch  frühzeitig  nach  Pontos  gekommen  hatten  schon   lange   den  Kultus   der   „Grofsen 

zu  sein  {Straho  11,  512c.  12,  559  c;  vgl.  T.  et  31.  Mutter"  angenommen  und  übten  denjenigen  von 

8.55";  78,5;  189  nr.  3).    Nach  der  Zerstörung  Isis  und  Serapis  aus,  als  die  Mysterien  des  persi- 

desPerserreichesbewahrten  die  griechischen  und  sehen  Gottes  ihnen  noch  fremd  waren.    Dieser 

skythischen  Könige  von  Baktrien  {T.  et  M.,  50  lebte  imbekannt  in   den  Bergen  des   östlichen 

Mon.  1)  ebenso  wie  die  Königsfamilien,  welche  Kleinasiens,  bis  diese  entfernten  Länder  mit  dem 

in   jenen   Gegenden  Kleinasiens   wohnten   und  Kaiserieiche   vereinigt  wurden.     Im  1.  Jahrh. 

welche  alle  ihre  Abkunft  von  den  Achämeniden  n.  Chr.  wurde  fast  das  ganze  Kilikien,  Kappa- 

behaupteten,  als  Familienerbteil  die  Verehrung  dokien,  Kommagene,  das  kleine  Armenien  und 

der  iranischen  Götter.    Das  häufige  Vorkommen  der  Westen  von  Pontos  zu   römischen  Provin- 

des  Namens  Mithridates  in  allen  diesen  Fami-  zen  gemacht.     Zu  eben  dieser  Zeit  fängt  man 

Hen  {T.  et  M.  S.  78flf.')  würde  genügen,  um  zu  an,    im    Occident    den    Mithras    zu    verehren, 

beweisen,  welche  Rolle  Mithras  in  ihren  reli-  Statim   {Theb.  1,  717,    geschr.  81  —  92  n.  Chr.) 

giösen  Anschauungen  s])ieltc.    Doch  wir  haben  kennt  schon   die  Darstellungen  des  stiertöten- 

heute    ein   direkteres    Zeugnis    in   der   grofsen  60  den  Gottes,  und  wenn  man  nur  ein  begrenztes 

Inschrift    von    Nemrud    Dagh,     welche     von  Vertrauen  auf  PlutarcU  setzen  kann,  wenn  er 

Puchstcin   {Reise  in  Nord- Syrien  p.  262  fi.  =  sagt  {Vit.  l'omp.  24),   dafs  die  kilikischen  Pi- 

T.  et  31.,   Inscr.  nr.  1.     3Ion.  nr.  2)    entdeckt  raten   zuerst   die   Römer    in    diesen   Mysterien 

wurde.     Daraus    sieht    man,    dafs    der    König  unterwiesen,     so     geht    aus    diesem    Zeugnis 

Antiochus  von  Kommagene  (69—34  v.  Chr.),  iv^hQ'-  ^^vgo  dictoäietai.  .  .)  wenigstens  hervor, 

getreu   den  Überlieferungen   seiner   persischen  dafs  dieselben   schon   unter  Trajan   (97  —  117) 

und   griechischen  Vorfahren,   einen  Kultus  zu  im     Abendlaude     ziemlich     verbreitet     waren. 

Ehren  der  Götter  seines  Geschlechts  gründete:  Dies  wird   übrigens   auch  von  der  Epigraphik 
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bestätigt.  Die  ältesten  lateinischen,  dem  Mi- 
thras geweihten  Widmuogen  stammen  aus 
der  ersten  Hälfte  des  zweiten  Jahrhunderts. 
[Die  angebliche  Inschrift  aus  der  Regierungs- 
zeit des  Tiberius  Inst.  Ncap.  6864,  ist  ge- 
fälscht, C.  I.  L.  6,  5  nr.  *968.  —  Die  ältesten 
sind:  'J'.  et  M.  nr.  69;  vgl.  S.  468  unter  Trajan 
gestiftet;  nr.  66,  stammt  spätestens  aus  den 
ersten  Jahren  Uadrians;  nr.  423,  gegen  148 
n.Chr.;  nr.  64,  zwischen  138—161  n.  Chr.  etc.] 

Wir  können  nicht  daran  denken,  alle  Städte 
aufzuzählen,  in  denen  die  Mithrasmysterien  aus- 
geübt wurden  von  der  Zeit  Antonius  an,  noch 
sind  wir  imstande  nachzuforschen,  welche  Ur- 
sachen ihre  Einführung  in  jedem  einzelnen  Ort 
bewirkten.  Die  Zahl  der  Inschriften  und  Skulp- 
turen, welche  uns  über  die  Geschichte  dieses 
Kultus  aufklären,  beläuft  sich  auf  mehrere 
Hunderte  und  wächst  fortwährend.  Ich  habe 
versucht,  dieselben  so  vollständig  als  möglich 
in  meinen  Textes  et  Monuments  (S.  89  ff.)  zu 
vereinigen.  Wir  können  einzig  und  allein  in 
grofsen  Zügen  die  Länder  angeben,  in  welche 
der  persische  Gott  eingedrungen  war,  sowie 
im  allgemeinen  die  Umstände  andeuten,  welche 
seiner  Verbreitung  günstig  waren. 

Die  hauptsächlichste  treibende  Kraft  bei  der 
Veibreitung  dieser  Mysterien  ist  sicher  das  Heer 
gewesen.  Sie  sind  vor  allem  die  Religion  der 
Soldaten  immer  geblieben,  und  nicht  ohne  Grund 
hatte  man  die  Eingeweihten  eines  gewissen 
Grades  m  i  1  i  t  e  s  genannt.  Die  Orientalen 
waren  in  den  römischen  Truppen ,  besonders 
in  den  Hülfstruppen ,  sehr  zahlreich  (z.  B.  die 
cohortes  Commagenorum  et  Osrhoe- 
norum).  Da  sie  von  einer  Provinz  in  die 
andere  kamen,  wie  es  die  Notwendigkeit  der 
Verteidigung  oder  des  Angriffs  erheischte,  so 
haben  sie  den  Kultus  ihres  Heimatlandes  in 
die  verschiedenen  Lagerstädte  mitgebracht 
und  verbreitet.  Von  der  Donaumündung  bis 
in  den  Norden  von  Britannien  und  an  den  Saum 
der  Sahara,  längs  der  ganzen  Grenze  findet 
man  Mithrasmonumente  in  Fülle.  Mösien, 
welches  erst  seit  einigen  Jahren  untersucht 
wird,  hat  schon  eine  grofse  Anzahl  derselben 
geliefert  (T.  et  M.,  Inscr.  225—231.  Mon. 
124 — 135,  vgl.  Suppl).  In  Dacien,  wo  die 
Mischung  der  Bewohner,  welche  auf  den  Be- 
fehl Trajans  'ex  toto  orbe  roinano'  {Eutrop. 
8,  16)  herbeigeeilt  waren,  seine  Verbreitung 
begünstigte,  giebt  es  vielleicht  keine  Stadt, 
die  nicht  irgend  eine  Spur  von  diesem  Kultus 
trüge  {Inscr.  232—308.  Mon.  136—212).  Der 
grofse,  kürzlich  ausgegrabene  Tempel  von  Sar- 
mizegetusa  enthielt  die  Fragmente  einiger  fünf- 
zig Basreliefs  und  anderer  Weihgeschenke  {Mon. 
138ff.).  Selbst  in  den  meisten  Städten  Panno- 
niens,  welche  statfelartig  an  der  Donaulinie 
liegen  (Cusum,  Intercisa,  Aquincum,  Brigetio, 
Carnuntum),  und  sogar  im  Innern  des  Landes 
(Sopianae,  Siscia,  Poetovio,  Scarbantia)  vei-- 
raten  Überreste  von  spelaea,  Skulpturen  oder 
wenigstens  Inschriften  sein  Vorhandensein  {Inscr. 
320  —  384.  Mon.  212—231).  Der  hauptsäch- 
lichste Mittelpunkt  jener  Religion  in  diesen 
Gegenden  blieb  stets  Carnuntum,  wo  sie  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  durch  die  15.  Legion 
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Apollinaris  eingeführt  wurde,  als  dieselbe 
71  n.  Chr.  nach  achtjährigem  Aufenthalte  im 
Oriente  nach  Pannonien  zurückkehrte  (Eug- 
giero,  Dizion.  epig.  s.  v.  Apollinaris).  Noricum 
ist  noch  reich  an  Mithrasmonumenten  (Kom- 
magene [genannt  nach  seiner  orientalischen 
Bevölkerung?],  Virunum,  Celeia,  Atrans,  Teur- 
nia  etc.;  vgl,  Inscr.  400—416.  Mon.  235—238), 
in  Rätien  sind   sie  weniger  zahlreich  {Inscr. 

10  419—420.  Mon.  239,  239 bi»),  aber  in  Ger- 
manien vervielfältigen  sie  sich  in  überraschen- 
der Weise.  In  Deutschland  hat  man  die 
meisten  Mithräen  zu  Tage  gefördert;  dieses 
Land  hat  die  gröfsten  und  interessantesten 
Reliefs  geliefert,  wie  die  von  Osterburken, 
Heddernheim  und  Neuenheim  (Fig  6  u.  7).  Das 
Dekumatenland,  das  heutige  Neckarbecken 
[Rotenburg  {Inscr.  429),  Fellbach  {Mon.  241), 
Müri'hardt     [Inscr.   428),     Besigheini     {Mon. 

20  242),  Hölzern  {Mon.  243),  Recking  {Inscr.  423), 
Osterburken  im  Odenwald  {Mon.  '246),  Neuen- 
heim {Mon.  245),  Lobenfeld  (?  Inscr.  454), 
Mannheim  {Mon.  244)]  und  besonders  der  vor- 
gerückte Winkel  des  Kaiserreichs,  zwischen 
dem  Main  und  dem  limes  [Wiesbaden  {Inscr. 
443  f.  Mon.  255  f.),  Friedberg  (Mon.  248  f.  Inscr. 
442»  ff.).  Ober -Florstadt  {Mon.  250),  Grofs- 
Krotzenburg  {Inscr.  430  ff.  Mon.  247)  und  vor 
allem   Heddernheim   {Mon.   251  —  254.     Inscr. 

30  433  ff'.)],  waren  am  reichsten  an  höchst  inter- 
essanten Entdeckungen.  Andrerseits  bezeugen 
längs  des  Rheines  von  Äugst  (?  Raurica, 
Inscr.  450)  oder  wenigstens  Strafsburg  {Mon. 
240)  bis  nach  Xanten  (Vetera,  Inscr.  463. 
Mon.  266),  in  Mainz,  Neuwied,  Bonn,  Köln  und 
Dormagen  {Inscr.  444  ff.  463.  Mon.  257—265) 
und  selbst  im  Landesinneru  [Saarburg  i.  L. 
{Mon.  273.  Inscr.  491^^0'.)  Trier  {Inscr.  491), 
Schwarzerden     bei     St.   Wendel     {Mon.    258), 

40  Rheinzabern  {Man.  259),  Juslenville  bei  Spa 
(Inscr.  464;)]  die  Widmungen  und  Bauwerke 
die  grofse  Zahl  der  Mithrasverehrer. 

Am  Meeresufer,  bei  Boulogne  (Gesoriacum, 
Mon.  274),  hatten  die  orientalischen  Schiffer  aus 
der  classis  Britannica  {Marquardt,  Staatsv. 
2,  503)  den  Mithraskultus  eingeführt.  In  Britan- 
nien hatte  er  feste  Wurzel  gefafst,  nicht  nur  im 
Norden,  in  den  stationes  des  hadrianisehen 
Valium     (Petrianae,     Viudobala     Borcovicium 

50  Luguvallium;  vgl.  Bremenium,  Inscr.  475-486. 
Mon.  ü72.  273)  oder  in  den  Grenzgarnisonen 
von  Wales  (Isca,  Inscr.  472;  Deva,  3Ion.  268  f.), 
sondern  auch  in  den  grofsen  Städten  des  Lan- 
des, in  Eburacum  (York,  Mon.  270)  und  zu 
Londinium  {Mon.  267).  Endlich  am  anderen 
Ende  des  Kaiserreichs,  in  Afrika,  hatte  ihn 
die  dritte  Legion  im  Lager  und  in  den  Posten 
am  Wüstensaum  verbreitet  (Lambaesis,  Inscr. 
526 f.;  Diana,  Inscr.  529;  Mascula,  Inscr.  525; 

60  Timziouin,  3Ion.  282). 

Doch  nicht  nur  an  den  Grenzen  des  Kaiser- 
reichs haben  die  Soldaten  als  Missionare  für 
den  iranischen  Gott  gewirkt.  Die  Veteranen, 
welche  nach  Hause  zurückkehrten  oder  sich 
in  irgend  einer  grofsen  Stadt  des  Reiches 
niederliefsen ,  haben  viel  zur  Verbreitung  des 
Gottes  in  allen  Provinzen  beigetragen  (vgl. 
Inscr.  49.  151.  471.  507  ff").     Ebenso  konnten 
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die   alten   Soldaten   der  cohortes   Asturum  löOff.  Jfow.  96ff.)-    Man  kann  ebensowenig  be- 
die  neue  Religion  bis  in  die  abgelegenen  Berge  zweifeln,  dafs  die  Sklaven  zuerst  diese  fremde 
Nordspaniens  tragen  (nr.  513 ff.)-   Aber  seine  Religion    in  Rom  ausübten,  wo   dieselbe   eine 
Verbreitung  in   den  Städten   und  Dörfern  des  so   wunderbare  Entwickelung  nahm,  dafs  wir 
Binnenlandes  verdankt    er    hauptsächlich    an-  mehr  als  150  Inschriften  und  Basreliefs  haben, 
deren  Vermittlern:    den    Sklaven.     Die   man-  welche  aus  dieser  einzigen  Hauptstadt  stammen 
gones  bezogen  ihre  Menschenware  hauptsäch-  {Inscr.  1—76.  Mon.  1—78).   Sie  war  der  grofse 
lieh  aus  den  asiatischen  Provinzen.    Ferner  Mittelpunkt,  wo  sich  die  Emigranten  des  ganzen 
verursachten  die  fortwährenden  Kriege  an  der  Kaiserreichs  sammelten;  und  unter  dieser  ge- 
Euphratgrenze,  besonders  die  Eroberungen  Tra-  lo  mischten  Bevölkerung  haben  die  Priester  aller 
Jans,  dafs   eine  Unmenge  von  Gefangenen  auf  fremden    Gottheiten   ein  für  ihre   Propaganda 
die  Märkte  des  Westens  kam.    Ein  grofser  Teil  sehr  fruchtbares  Feld  gefunden, 
von    Mithrasin Schriften    stammt    von    Sklaven  Die  Religion  des  Mithras  gewann  zuerst  ihre 
oder  Freigelassenen.    In  einer  Liste  von  Cul-  Gläubigen  aus  den  unteren   Volksschicbten. 
tores    solis   invicti   Mithrae,   welche   auf  Die    ältesten    datierten  Inschriften    bestätigen 
uns   gekommen   ist    {Inscr.   157),    findet    man  diese  Vermutung;  sie  sind  ohne  Ausnahme  von 
neben  Namen  von  ingcnui   drei,   welche  eine  Sklaven    oder   ehemaligen   Sklaven,    Soldaten 
unfreie    Abstammung    verraten.     Diese    Orien-  und  gewesenen  Soldaten  gewidmet  (nr.  28.  29. 
talen,  welche   von  Menschenhändlern  versandt  30.  51.  53.  G4.  66  etc.).    Aber  man  weifs,  welch 
wurden,  waren  selbstverständlich  in  den  Städten  20  hohe  Ziele  die  Freigelassenen  erreichen  konnten, 
besonders    zahlreich,    welche  Handel    mit  der  und  die  Söhne  alter  Veteranen  wurden  oft  wohl- 
Levante  trieben.      Deswegen   findet   man   den  habende  Bürger.    So  mufste  der  Mithraskultus 
Mithraskultus  in  so  vielen  Mittelmeerhäfen  ein-  durch  natürliche  Transformation  an  Reichtum 
gewurzelt.    Wir  haben  bereits  oben  (Sp.  3032)  und  Macht  zunehmen  und  nnter  seine  Gläubigen 
sein  Vorhandensein    in   Sidon   Alexandria  und  augustales    (163.    172.    187.    364.    270.    379) 
im  Peiraieus  erörtert.     Man  hat  ihn   auch  im  und    Decurionen    der   Provinzialstädte     zählen 
Westen,   an  der  adriatischen  Küste,  nach-  (181.   224.   229.   239.    277.  329.    358.  433.  564). 
gewiesen,    sowie   in  Epidaurus  {Mon.  233),  in  Doch  erklärt  sich  seine  rasche  Entwicklung  nicht 
Salona  {Inscr.  309  fi'.),  lader  {Mon.  232 i"s),  Senia  nur  durch  die  zahlreichen  Übertritte,  welche  er 
(Jwscr.  312'"^),  Pola  {Mon.  118)  und  besonders  30  veranlafste.  Schon  zur  Zeit  des  Marc  Aurel  wurde 
in  Aquileia  (Jwscr.  165 ff'.  71/ow.  116f.).    Die  ita-  in  Ostia  ein  reich  geschmückter  Tempel   von 
tischen  Städte   am   Mittelmeer,    welche  ihn  einem  römischen  Bürger  erbaut   {Inscr.  131  ft'. 
aufnahmen,  sind  zahlreich:  Neapel  (Inscr.  148,  Mon.  SS).    Aber  zu  der  natürlichen  Anziehungs- 
3Ion.  93  f.)  und  die  benachbarten  Inseln  Capri  kraft,  welche  diese  Religion  in  der  Gesellschaft 
und    Ischia    {Mon.    95.    Inscr.   155),     Antium  des  2.  Jahrhunderts  ausübte,  kam  noch  ein  sehr 
{Inscr.  lil.  iJfo«.  86),  Rusellae  (Jfow.  99),  Pisa  mächtigesäufserlichesElementhinzu:  diekaiser- 
{Mon.  100)  und  besonders  Ostia,  welches  allein  liehe  Gunst.  Lampridius  {Comm.  9)  erzählt  uns, 
mindestens  fünf  Mithräen  besafs  {Inscr.  131  ft\  dafs  Commodus   sich  in   die  Mithras mysterien 
Mon.  79  ff.,  285 f.).     In  Sicilien  haben  Palermo  einweihen     liefs,     und     dieser     Bericht     wird 
{Mon.  119)  und  Syrakns  {Mon.  121),  an  der  afri-  40  indirekt  durch  die  Entdeckung  zahlreicher  In- 
kanischen Küste  Rusicade  {Mon.  284)  und  Ico-  schriften  pro  salute  Commodi  (34.  64.  541; 
sium   (Inscr.  540),    auf    dem   gegenüberliegen-  vgl.  137  n.  und  139)  oder  aus  der  Regierungszeit 
den  Ufer  von  Spanien   wahrscheinlich  Malaga  dieses  Kaisers  bestätigt  (28.  31.  51.  81.  137.  154. 
{Inscr.  519)   und   gewifs  Tarraco   {Inscr.  515)  249.  463.  541;  vgl.  302).   Von  diesem  Augenblick 
uns  einige  Mysterienmonumente  bewahrt.   End-  an  sehen  wir,  wie  die  höchsten  Würdenträger 
lieh  zählte  in  Gallien  das  Rhonethal  bis  nach  des  Kaiserreichs  dem  Beispiel  ihres  Herrschers 
Lyon,  dessen  Beziehungen  mit  Asien  durch  die  folgen.  Legati  Augusti  (249.305.324),  legati 
Geschichte    des    Christentums    wohl    bekannt  legionis   (302),    Präfekten   (321a.  526.   475 — 
sind,  zahlreiche  Mithrasanhänger  (Inscr.  492 «■.  476.   489.    576)   und  Tribunen    (334.428.486), 
Mon.   276  ff.).    In  allen  diesen  Handelsstädten  50  später   perfectissimi    und    clarissimi  (22. 
konnten  auch  die  syrischen  Kaufleute,  welche  61.  354.  529.   530)  werden  in   den  Inschriften 
Stapelhäuser  im  ganzen  Kaiserreiche  besafsen  genannt.    Zu  derselben  Zeit  beginnen  auch  die 
{Mommsen,   R.  G.  5^  467  nr.  3.     Friedländer,  Litteratoren    und    Philosophen    sich    für    den 
iSittengesch.  2    S.  78  f.),  zur  Verbreitung  seines  fremden    Gott    zu   interessieren.     Wahr.schein- 
Kultus  beitragen,  denn  der  unbestimmte  Name  lieh  hatte   ihm  unter   den   Antoninen   ein   ge- 
Syrus  wurde  selbst  den  Orientalen  von  Kom-  wisser   Pallas  ein  Werk  gewidmet,   und  For- 
magene  und  Mesopotamien  beigelegt.  phyrins  citiert  einen  Eubulos  welcher  Trjv  tcsqI 
Die  nach  demWesten  transportierten  Sklaven  .    rov  MlO-qk  iatoQiav  tv  noXloig  ßißXioig  {Porph., 
wurden  öfters  weit  ins  Innere  der  Länder  ge-  De  abst.  4,  16;  vgl.  2,  56.    I)e  antro  nymph.  6) 
führt.     Sie  bebauten  die   latifundia   der  rö- 60  verfafst  hatte.     Die  Protektion  des  regierenden 
mischen  Besitzer   oder  wurden  in   der  kaiser-  Fürsten  scheint  übrigens  beständig  dem  neuen 
liehen  oder  städtischen  Verwaltung  beschäftigt.  Kultus  geblüht  zu  haben;  Mithras  war  der  Lieb- 
Sie  waren  die  eifrigsten  Verbreiter  der  Mithras-  lingsgott  der  Achämeniden  und  ihrer  asiatischen 
mysterien  in  den  Provinzialstädteu  (vgl.  nr.  3.  Nachfolger  (vgl.  oben),  und  die  Lehrsätze  seiner 
175.  256.  327.  352  etc.)  und  besonders  in  Ita-  Priester  von  der  göttlichen  Macht  der  Könige 
lien,  wo  man  sogar  mitten  in  den  Apenninen  mufsten   ihn    bei  einer  Monarchie    empfehlen, 
zahlreiche  Denkmäler   dieser  Kultus   gefunden  welche  mehr  und  mehr  einen  orientalischen  Cha- 
hat,  besonders  in  Sentinuni  und  Spoleto  {Inscr.  rakter  annahm    Gläubige  legen  Gelübde  für  das 
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Heil  der  Severer(37.  379;  vgl.  154)  und  des  Phi-  einander  verbunden  wurden.  Das  Substrat 
lippus  (178)  ab;  und  im  Anfang  des  3.  Jahr-  derselben,  die  unterste  und  ursprünglichste 
hunderts  feierte  die  kaiserliche  fmnilia  öffent-  Schicht,  ist  die  Religion  Irans,  woher  Mi- 
lich,  vielleicht  selbst  amtlich  seine  Mysterien  thras  stammt.  Über  dieser  Grundlage  bildete 
(35 :' sacercZos  invicti  Mithrae  domus  augusta-  sich  in  Babylonien  ein  dichter  Niederschlag 
nae).  Aurelius,  welcher  d2n  allgemeinen  Kul-  semitischer  Glaubenslehren;  hierauf  liefs  in 
tus  des  Sol  in  vi  et  US  organisierte,  kann  einem  Kleinasien  der  dortige  Kult  einige  Spuren 
trotte  nur  günstig  gewesen  sein,  welcher,  zurück,  und  endlich  bedeckte  die  hellenische 
obgleich  verschieden  von  dem,  den  er  be-  Civilisation  das  Ganze  mit  ihrem  glänzen- 
schützte  (vgl.  T.  et  M.  S.  72  u.  109),  dennoch  lO  den  Firnifs.  Dennoch  scheint  durch  diese 
in  so  zahlreichen  Punkten  mit  ihm  überein-  aufeinanderfolgenden  Ablagerungen  noch  die 
stimmt.  Endlich  um  das  Jahr  307  sehen  wir,  alte  iranische  Grundlage  hindurch,  und  obgleich 
wie  Diocletian  und  seine  Mitregenten  zusammen  eine  üppige  Vegetation  fremder  Ideen  darauf 
in  Carnuntum  einen  Tempel  des  Mithras  (fautoris  erwachsen  konnte,  bildet  doch  der  alte  persische 
imperii  sui,  Inscr.  367,  vgl.  3Ion.  227  add.)  Mazdäismus  den  dogmatischen  Grundbestand- 
restaurieren. Nach  der  Bekehrung  Constan-  teil  der  Mysterien.  Man  scheint  allgemein  der 
tins  war  es  der  hohe  Adel,  welcher,  ohne  Meinung  zu  sein,  Mithras  sei  der  einzige  Gott 
dem  Herrscher  zu  folgen,  dem  Mithras  treu  des  Ävesta,  welcher  in  den  Westen  vordrang, 
blieb.  Römische  Senatoren  opfern  ihm  Gaben,  und  dafs  alles  Übrige  später  hinzugekommen 
lassen  sich  in  die  Mysterien  einweihen  und  20  und  nebensächlich  wäre.  Dies  ist  ein  voll- 
bauen die  Mithrasheiligtümer  von  neuem  auf;  ständiger  Irrtum:  Ein  grofser  Teil  der  persi- 
dies  währte  bis  weit  in  das  4.  Jahrhundert  sehen  Götterwelt  begleitete  Mithras  auf  seinen 
hinein  {Inscr.  7—21  u.  147,  die  letzte,  nr.  14,  Wanderungen,  und  dieser  ist  in  den  Augen 
ist  von  387  n.  Chr.  —  C.  I.  L.  6,  736,  von  seiner  Anhänger  nur  der  Hauptgott  der  Myste- 
391,  ist  gefälscht;  vgl.  nr.  384).  Aber  sie  be-  rien,  ohne  jedoch  der  höchste  zu  sein.  Diese 
mühten  sich  vergeblich,  einer  Religion  wieder  persischen  Gottheiten  wurden  in  Babylonien 
einen  Schein  von  Leben  zu  verleihen,  welche  zumTeilmit  den  Sternen identificiert,  welche  die 
vom  Christentum  den  Todesstofs  erhalten  hatte  Chaldäer  anbeteten,  und  sie  wurden  später  unter 
(vgl.  unten  Abschn.  V).  asiatischen,  griechischen  und  römischen  Namen 

30  angerufen.    Trotz  der  mannigfachen  entstellen- 

III.    Die  Mithrasreligion.  ^^en  Verkleidung  kann  man  aber  noch  oft  ihren 

ursprünglichen  Charakter  wiedererkennen.   Wir 

Quellen.   Die  Schriftsteller  geben  uns  nur  wollen  die  iranischen  Götter   einzeln  betrach- 

wenige,  und  dazu  oft  verdächtige  Nachrichten  ten,  indem  wir  so  viel  als  möglich  ihre  Rang- 

über  die  Dogmen  des   Mithras.     Wir  besitzen  Ordnung  beobachten. 

thatsächlich  fast  nur  einige  nebensächliche  Auf  dem  Gipfel  der  göttlichen  Hierarchie 
Bemerkungen  über  diese  Mysterien  von  seinen  finden  wir  die  „unbegrenzte  Zeit"  (Zrvan  Aka- 
christlichen  Gegnern  oder  von  heidnischen  rana),  welche  im  Westen  mit  Kronos  identi- 
Philosophen,  welche  auf  den  von  ihnen  berichte-  ficiert  wurde,  der  nach  einer  wohlbekannten 
ten  Überlieferungen  ihre  eigenen  Spekulationen  40  Etymologie  (vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  1496  ff.)  als 
aufbauen.  Erst  seitdem  sich  die  Inschriften  und  gleichbedeutend  mit  Xgovog  angesehen  wurde, 
besonders  die  figürlichen  Monumente  vermehrt  Diese  abstrakte  Gottheit  wurde  gewifs  seit  der 
haben,  kann  man  sich  durch  vergleichendes  Stu-  ältesten  Zeit  von  den  Magiern  verehrt  (Bero- 
dium  beider  eine  annähernde  Idee  vom  Wesen  sos,  F.  H.  G.  2,  502.  Bamascius,  De princ.  S.  322 
dieser  Religion  verschafi"en.  So  wird  man  nicht  Btielle)  und  hat  in  den  Mysterien  eine  Haupt- 
verwundert sein,  in  diesem  Artikel  mehr  An-  rolle  beibehalten.  Sie  wird  durch  die  löwen- 
führungen  von  Widmungen  und  Basreliefs,  köpfigen  Figuren  dargestellt,  welche  Zoega,  der 
als  Titel  von  Schriftstellerwerken  zu  lesen.  ihre  Bedeutung  erraten  hatte,  Äonen  nannte 
Dasjenige  Erklärungssystem,  welches  in  den  {Zoegas  Äbhandl.  eA.  Welcher  1817  S.181  f.),  und 
verschiedenen  Darstellungen  auf  diesen  Skulp-  00  die  bei  einer  grofsen  Anzahl  von  Mithräen 
turen  Episoden  der  Sagen  von  Mithras  und  wiedergefunden  worden  sind  {Mon.  10.  22.  25. 
anderen  Göttern  sieht,  ist  das  einzig  annehm-  34.  36.  39.  40.  70.  75.  79.  80.  101.  123.  240.253. 
bare.  Man  erkennt  in  den  Nebenscenen  der  254.271.277.281.284.285).  Als  Insignien  seiner 
grofsen  Reliefs  von  Mauls,  Osterburken,  Neuen-  Herrschaft  trägt  dieser  Gott,  dessen  Bildnisse 
heim,  Saarburg  eine  im  ganzen  ähnliche  Reihen-  übrigens  einander  sehr  unähnlich  sind  (vgl. 
folge.  Wenn  man  von  links  unten  anfängt,  Westd.  Zeitschr.  1894  p.  97  ff.),  gewöhnlich  das 
findet  man  zuerst  die  Illustrationen  einer  Scepter  und  den  Blitz.  In  jeder  Hand  hält 
zwar  sehr  dunkeln  Theogonie,  dann  die  er  regelmäfsig  einen  Schlüssel  (vgl.  lanus 
Geburt  und  die  Heldenthaten  des  Mithras.  claviger,  auch  als  Gott  der  Zeit  angesehen 
Es  ist  unsinnig,  wenn  man,  wie  iajarc?,  60  oben  Bd.  2  Sp.  44),  wahrscheinlich  um  damit 
daselbst  Einweihungsscenen  oder  die  den  die  beiden  Himmelsthore  zu  öflPnen  {Porph.,  De 
Mysten  auferlegten  Proben  dargestellt  zu  sehen  antro  nympli.  c.  22).  Der  Löwenkopf  und 
meint.  die  Schlange,  welche  ihn  umgiebt,  wurden  als 

Die  Geschichte  der  Verbreitung  des  Mithras-  Symbole  des  Feuers  und  der  Erde  (vgl.  unten) 

kultus,    wie  wir    sie  im  vorhergehenden  Ab-  oder   zuweilen  der  Hitze  und  Kälte  {Mythogr. 

schnitt    entwickelt    haben,   könnte  uns    schon  Vatic.  3,  8)  betrachtet.    Manchmal  findet  man 

erraten  lassen,  welche  UrbegrifiFe  in  den  Lehr-  aufserdem  den  Krater  {Mon.  81.  240.  247i^is), 
Sätzen    der    Mysterien     aufgestellt     und    mit      das  Symbol  des  Wassers  (vgl.  unten),  während 
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die  vier  Flügel  die  vier  Winde,  also  die  Luft  vou- 
stellen.  Die  unendliche  Zeit  wurde  demnach 
als  Herrin  der  Elemente  aufgefafst.  Bei  der 
berühmten  Statue  im  Vatikan,  welche  wir  ab- 
bilden (Fig.  1),  sind  seine  Flügel  mit  den 
Emblemen  der  vier  Jahreszeiten  geschmückt, 
und  man  erkennt  auf  der  Basis  die  Attribute 
von  verschiedenen  Gottheiten  (Hahn  und  Tannen- 
zapfen —  Schlangenstab  —  Hammer  und  Zange), 
zweifellos  um  anzudeuten,  dafs  die  ,, Unendliche 
Zeit"  alle  Dinge  in  sich  schliefst,  eine  panthei- 
stische  Gottheit  ist. 

Wie  in  der  griechischen  Mythologie  Kronos 

der  Vater  des 
Zeus  ist,  so  er- 
zeugt nach  dem 
Glauben  der  Ma- 
gier   Zrvan    den 

Ahura- Mazda, 
und  dieser  erhält 
nach    demselben 

die  Weltherr- 
schaft. Wir  sehen 
auf  gewissen  Bas- 
reliefs,   welche 
dem  Mithras- 
glauben  entstam- 
men (Neuenheim, 
Mon.     245^,     3«; 

Osterburken, 
Mon.  246%  4»), 
dargestellt,  wie 
Kronos  den  Blitz, 
das  Zeichen  seiner 
Herrschermacht, 
Zeus    übergiebt; 

letzterer  wird 
künftig  der  Herr 
desHimniels,oder 
besser  gesagt, 
selbst  die  Per- 
sonifikation des 
Himmels  sein. 
Der  ursprüng- 
liche Charakter 
dieses  arischen 
Gottes,  welcher 
in  Griechenland 
bald  entstellt 
wurde,  bewahrte 
sich  thatsächlich 
viel  reiner  indem 
Zsvg  ilgofiäadrig 
(Inscr.  l)  der  Mysterien.  Ebenso  wie  die  alten 
Perser  {Ihrod.  1,  131  zov  kvkIov  nävroc  rov 
ovQuvov  dia  KaXsovzsg),  so  sahen  auch  die 
Anhänger  des  Mithras  in  ihm  das  Himmels- 
gewölbe und  beteten  zu  ihm  unter  dem  Namen 
Caelus  aeternus  lupiter  oder  einfach  Cae- 
lus  {Inscr.  59.  441.  554;  vgl.  13  caelo  de- 
votus  und  yVestd.  Zntschr.  1894  S.  9G).  Wie 
der  griechische  Uranos  wird  er  einer  ur- 
alten Vorstellung  gemäfs,  als  Gatte  der  Erde 
betrachtet,  die  deshalb  der  Juno  regina 
gleichgestellt  wurde  (s.  u.).  Indessen  schrieb 
man  diesem  'ÜQOfiäoSrjg  grofse  Thaten  zu,  ähn- 
lich denen,  die  die  abendländische  Mytho- 
logie dem  luppiter  beilogt.    Um  seine  Autorität 


1)  Löwenköpfiger  Gott  in  der 

Vatikanischen  Bibliothek  (nach 

Lajard,  IntrodtiCtion  t.  LXX). 


zur  Anerkennung  zu  bringen,  mufste  er  die 
Ungeheuer  bekämpfen,  welche  sich  gegen 
ihn  erhoben  hatten,  und  wir  sehen  ihn  auf  den 
Reliefs  (Fig.  2)  die  Riesen  ganz  wie  ein  helleni- 
scher Zeus  niederschmettern  {Mon.  109.  114. 
235''.  239. 246).  Nach  den  persischen  Lehren  hatte 
Ahura- Mazda  auch  die  bösen  Geister  zurück- 
schlagen müssen,  welche  in  den  Himmel  ein- 
zudringen  versuchten    (Bundahisli  3,  25   S.  19 

10  West),  Uüd  diese  iranischen  Überlieferungen 
scheinen  sich  in  Babylonien  mit  den  ähnlichen 
Legenden  der  Chaldäer  verschmolzen  zu  haben 
{Bero.^os,  F.  H.  G.  2,  497,  4 ff.). 

Der  avestische  Dualismus  stellt  Ahura-Mazda 
dem  Angra  -  Mainyu  (Ahriman)  entgegen. 
Man  findet  im  Westen  eine  gewisse  Anzahl  von 
Weihinschriften  an  Arimanius,  welche  von 
Personen  herrühren,  die  in  die  Mithrasmyste- 
rien    eingeweiht    waren    {Inscr.   27.    323.    324. 

20  474?).  Da  dieser  Gott  von  den  Griechen  all- 
gemein mit  Hades  identificiert  wurde  {Diog. 
Laert.  Prooem.  8.  Plut.  de  Isid.  46),  so  ist 
er  es  wahrscheinlich,  welcher  mit  den  Zügen 
Plutons  auf  dem  grofsen  Basrelief  von  Oster- 
burken auftritt  {Man.  246,  c).  Jedenfalls  scheint 
der  Kultus,  welchen  man  mit  diesem  Gotte 
trieb,  zu  beweisen,  dafs  er  nicht  als  reiner 
böser  Geist,  wie  im  Avesta,  betrachtet  wurde 
(vgl.  T.  et  M.  S.  34  nr.  1).    Sowie  Ahura-Mazda, 

30  SO  hatte  sein  Feind  eine  Gattin,  die  Perse- 
phone  {Mon.  246,  a)  oder  Hekate,  die  als 
Stellvertreterin  der  persischen  Drufas  hier 
auftritt  (s.  u ). 

Neben  Zeus  und  Hades  vervollständigte 
Poseidon,  der  Nachfolger  der  avestischen 
Apanm-Napat,  die  Dreizahl  der  Weltbe- 
herrscher. Zweimal  ist  er  auf  den  Mithras- 
denkmälern  stehend  und  mit  seinem  Dreizack 
bewaffnet  dargestellt  {Mon.  246,  c,  273 1"),  öfter 

40  noch  auf  Felsen  liegend  (vgl.  Rel.  v.  Klagen- 
furt Fig.  2),  den  Ellenbogen  gewöhnlich  auf  eine 
umgekehrte  Urne  gestützt  {Man.  85,  114,  a,  168, 
188,  192  etc.).  Ebenso  wie  Zeus  mit  Caelus 
identificiert  wurde,  war  Poseidon  schon  im  klein- 
asiatischen Mazdäismus  dem  üceanus  gleich- 
gestellt; und  beide  Namen  wurden  von  den 
Anhängern  des  Mithras  als  gleichbedeutend 
aufgefafst  {Inscr.  441;  vgl.  Westd.  Zeitschr 
1894  S.  94  ff.).     Man  erklärt   sich  somit  leicht 

.''.0  den  Sinn  einer  in  ihren  Bildwerken  häufig 
wiederkehrenden  Gruppe  (vgl.  Fig.  3  rechts 
unten),  welche  das  Viergespann  des  Helios  dar- 
stellt im  Galopp  gegen  den  liegenden  Gott  an- 
stürmend, der  die  Rosse  zurückzuschrecken 
sucht:  das  versinnbildlicht  wahrscheinlich 
die  Sonne,  welche  allabendlich  ihre  Gluten  in 
den  Wassern  des  Oceans  löscht  {Mon.  124.  136. 
167.  168.  169.  192,  so  ist  es  gewifs  Oceanus, 
welcher  zweimal  abgebildet  ist  auf  nr.  235  und 

Go  ebenso  folglich  auf  nr.  106.  114.  174.  188.  192. 
204.  214.  220.  221.  239.  245  d,  2".  246  e,  6». 
253  1.  5"). 

Der  Poseidonkultus  ist  nur  eine  besondere 
Art  der  Verehrung  des  Wassers,  welche  von 
der  ältesten  Zeit  an  einen  der  merkwürdigsten 
Züge  des  Mazdeisnius  bildete.  Oft  entsprang 
in  den  uuterirdischen  Tempeln,  welche  zur 
Ausübung   der  Mysterien  dienten,   eine  natür- 
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liehe  Quelle  {Porph.,  De  antro  nympli.  6; 
vgl.  Bev.  arch.  1892  1  S.  190)  oder  man 
grub  einen  künstlichen  Brunnen,  welchem 
man  Gaben  opferte  {Inscr.  331;  Fonti 
perenni;  vgl.  554)  wie  früher  die  asia- 
tischen Magier  {Strabo  15,  732—739).  In 
Ermangelung  eines  solchen  Brunnens 
brachte  man  die  geweihte  Flüssigkeit 
in  einem  Krater  dahin,  der,  wie  uns 
Porphyrius  sagt  (a.  a.  ü.  c.  18),  dvzi  xr,g 
nriyfjg  rhav.Tai..  Dieser  Krater,  das  Sym- 
bol der  Quelle  oder  allgemeiner  des 
feuchten  Elements,  kehrt  öfters  auf  den 
Mithräen  aller  Länder  wieder  {Mon. 
61.  80.  106.  122.  136.  194.  241.  244. 
247.  248.  251.  253.  265;  vgl  Westd 
Zeitschr.  1894  S.  80). 

Meist  bemerkt  man  auf  diesen  Skulp- 
turen neben  dem  Krater  einen  Löwen 
und    eine   Schlange,   welche    sich  oft 
um  die  im  Gefäfse  enthaltene  Flüssigkeit 
zu  streiten  scheinen  {Mon.  240.  241.  244. 
245.  246.  251  [Heddernheim],   253.   265 
273*®^  Löwe  und  Krater  153.  154.  163. 
167.     169.     171.     192     [Hermannstadt]. 
247;   vgl.   auch  81.    119.    122.    134.   135. 
137.    158.    196.    225).      Wir   wissen    be- 
stimmt aus  einem  Texte  des  TertulUan 
{Ädv.   Marc.   1,    13;   vgl.    Myth.    Vatic. 
III,  8),  dafs  von   den  Mithrasverehrern 
der  Löwe,  dieses  vor  allem  feurige  Tier, 
als    Symbol     des    Feuers     betrachtet 
wurde,  welches   bei   den  alten  Persern 
(Atar)  und  in  den  Mysterien  besonders 
verehrt  wurde  {Firmle  Mat.,Beerr.  prof. 
rel.  c.  4.    Lydus,  De  mens.  3,  26).    Es 
ist    ebensowenig    zweifelhaft,    dafs    die 
Schlange  als    Emblem    der    Erde,   auf 
der  sie  kriecht,  angesehen  wurde  {West- 
deutsche  Zeitschrift    1894    S.   92).      Die 
Erde    wird    aufserdem    noch    unter    der 
gewöhnlichen     Form     einer     liegenden 
Frau   dargestellt    {Mon.   60  und   246  e, 
2").      Endlich     bemerken    wir     oft    in 
den  Ecken  der  Mithrasmonumente   ge- 
flügelte   Köpfe,    welche    gewöhnlich    in 
eine     Art     von     Trichter     blasen     und 
augenscheinlich  Bilder  der  vier  Winde 
sind  {3Ion.  245.  246.  251   Heddernheim. 
253.    257.    268;     vgl.    Westd.    Zeitschr. 
1894    S.   86).      Dieselben    kommen  _  als 
Rundüguren     auf     der     merkwürdigen 
Stele  von  Carnuntum  (228^isc)  vor.    Wir 
können    demnach    bestätigen,    dafs    im 
abendländischen    Mithraskultus,   wie  in 
der  Perserreligion  {Herod.l,  131.   Diog. 
Laert.     Prooem.    6;     vgl.    Darmesteter, 
L'Avesta  3  p.  LXVIII.    Bapp,  ZDMG. 
19,  76  ff.),  der  Kultus  der  vier  Elemente 
eine  wichtige  Stellung  behauptete;   die 
Gruppe    des   Löwen,    Kraters    und    der 
Schlange  repräsentieren  den  Kampf  des 
Feuers,  Wassers  und  der  Erde,  welche 
sich  nach   den   antiken   Ansichten  fort- 
während gegenseitig  verzehren  {Westd. 
Zeitschr.  a.  a.  0.  82). 

Aufser  diesen  Naturgottheiten  waren 
au  eil  einige  andere  persönlichere  von  Iran 
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2)  Zeus  mit  den  Giganten,  Flufsgott  lagernd,  Mitbraa'  Felsen- 

geburt.     Bruchstück  eines  Marmor-Beliefs  in  Klagenfurt  {Textes 

et  Mon.  flg.  212). 
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3043     Mithras  (u.  Herakles,  Artemis) 

in  den  Westen  gelangt.  Wir  wissen  aus  der  In- 
schrift des  Nemrud-Dagli  (Inscr.  1  'jQxäyvov 
^HQccnliovq'AQScog),  sowie  durch  die  armenischen 
Schriftsteller  {de  Lagarde,  Abliandlungen  1866 
p.  293.  Hübschmann,  Armenische  Etymologie 
1895  S.  75  nr.  176),  dafs  Verethraghna,  welcher 
im  Ävesta  als  kriegerischer  Eber  vor  Mithras 
hergeht  {Mihir  Yesth  18,  70),  von  den  Griechen 
mit  Herakles  identificiert  wurde.  Wir  werden 


Mithrasskulpturen  dargestellt  zu  sehen  und 
einmal  an  seiner  Seite  einen  aufspringenden 
Eber  zu  finden  {Mon.  244;  vgl.  Mon.  245  f. 
246  c.  273 ter). 


Mithras  (u.  Tyche,  Hekate)       3044 

Mysterien  des  Mithras  und  der  Magna  mater 
im  Abendlande  eng  verbunden  (vgl.  7'.  et  M. 
3ion.  295  u.  Anm.  S.  418). 

Eine  der  interessantesten  Schöpfungen  der 
iranischen  Religion  ist  diejenige  des  Hvareno, 
des  heiligen  Lichtes,  das  denen,  zu  welchen 
es  hinabsteigt,  Allmacht  und  Wohlhabenheit 
bringt,  und  welches  besonders  den  von  ihm 
legitimierten  Königen  den  Sieg  verleiht.  Es 
uns    daher    nicht   wundern,    Hercules    in    den  lo  wurde    von    den    Griechen    mit   Tycbe    {Flut. 

Alex.  30.  Dio  Cass.  63,  10)  identificiert,  und 
man  betete  es  im  Westen  als  Fortuna  an 
{Inscr.  433;  vgl.  unten).  Aber  diese  Fortnna 
entspricht  auch  der  iranischen  Ashi  Vanuhi, 

die  auf  den  baktrischen 
Münzen  (vgl.  ilfon.  1) 
als  Tyche  abgebildet 
wird.  Dieselben  Mün- 
zen geben  uns  den  Sinn 
einer  Gottheit,  welche 
auf  dem  Basrelief  von 

Osterburken  {Mon. 
246)  dargestellt  ist 
in  der  Gestalt  einer 
den  luppiter  krönen- 
den Nike.  Sie  ist 
die  Vanainti-Upa- 
ratät,  welche  im 
Avesta  zusammen  mit 
Verethraghna  ange- 
rufen wird. 

Hekate,   von   wel- 
cher eine  merkwürdige 
Statue    im    Mithräum 
von  Sidon  zu  Tage  ge- 
fördert   wurde    {Man. 
nr.  4)   und  die  mehr- 
fach   in    unseren    In- 
schriften erwähnt  wird 
(nr.    61;     vgl.     17  ff.), 
war  nach  Firmicus  ein 
Sinnbild    des    Feuers 
(De  err.  prof.   rel.  4. 
Ignem   in   duas   divi- 
dunt  [sc.  Persae]  po- 
testates,  naturam  eins, 
ad     utrumque    sexum 
transferentes    .  .   .     et 
mulieremtriformivuUu 
constitiiunt).     Ist   da- 
nach anzunehmen,  dafs 
die    Triformis    Li- 
bera  {Inscr.  240;  vgl. 
nr.  19  ft.)  gewählt   wurde,   um   die    drei  Arten 
des    Feuers     zu     personificieren,    welche    die 
alten  Perser  unterschieden?  {Darmesteter  a.  a. 
0.  2    p.   151  ff.)      Die   Erklärung   ist  verführe- 
risch,  sie  wäre  wahrscheinlicher,  wenn  Atar, 
das     Feuer,    nicht    eine    männliche    Gottheit 


3)  Kalksteinrelief  in  Hermannstadt.     (In   der  Mitte    die  Stiertötung   mit  Cautes   und 

Cautopates.     Links  M.  mit  dem  Stier,   rechts  Löwe   und  Krater.     Unten   M.  und  Sol. 

Okeanos.    Oben  Sol,  M.  als  Bogensoliütz,  Stier  im  Nachen  und   im  Häuschen,   sieben 

Altäre,  Hirt  und  Flufsgott,  Felsengeburt,  Luna;  vgl.  Textes  et  Mon.  n.  192.) 


Andere  Zeugnisse  bestätigen  uns,  dafs  Ana- 
hlta,  die  Göttin  der  befruchtenden  Gewässer, 
deren  Kultus  sich  zeitig  in  Kleinasien  ausge- 
breitet hatte  (vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  332  u.  Pauly- 
Wissowa,  Mealcncykl.  s.  v.  Anaitis),  daselbst 
mit    Artemis    verschmolzen    wurde    ('AQXB^ug 


n8Qaiy.rj).  Dieselbe  müssen  wir  vielleicht  in  der  60  wäre  J^ibid.   2    p.   251    nr.    53).     Dazu   kommt, 


Jagdgöttin  mit  dem  Köcher  wiedererkennen, 
welche  auf  dem  Basrelief  von  Osterburken  in- 
mitten anderer  Götter  erscheint  (Mon.  246  c;  vgl. 
Inscr.24:0— 24:1  JHanae).  Diese  Artemis  ist  wohl 
trotz  ihrer  Tracht  nicht  die  griechische  Jung- 
frau, sondern  die  asiatische  Grofse  Mutter,  und 
wie  auf  den  Keilinschriften  (s.  oben)  Mithras 
neben  Anahita  angerufen  wird,  so  blieben  die 


dafs  Ätar  als  Hephaistos  auf  dem  Relief  von 
Saarburg  (27oter)  erscheint.  Es  liegt  wohl  bei 
Firmicus  eine  Verwechselung  vor,  denn  Hekate, 
die  Unterwelt-  und  Zaubergöttin  spielt  ohne 
Zweifel  in  den  Mysterien  die  Rolle  der  weib- 
lichen Drujas  im  Mazdäismus  (s.  oben). 

Es   ist   noch    schwieriger,    die   Genealogie 
anderer  Gottheiten  wieder  herzustellen,  deren 


3045      Mitbras  (tuno,  Minerva,  Silvanus  etc.) 
Bilder  und  Namen  man  in  den  Mithrastempeln 

gefunden  bat:  lunp  iMon^j'\flt  ol«' 
Inscr.  59,  529),  Minerva  (Mo«  71  ^-_  246 
250.  Inscr.  59,  529.  554),  Apollo  (273 ter, 
Mars  (Mon.  221.  246.  253.  Inscr.  529), 
ilercui  (Man.  212.  221.  246  250.  253 
273 ter  Inscr.  150,  529),  \  enus  {Mon.  246), 
Bacchus  (273ter)  und  besonders  Silvanus 
(Mon  83.  104.  253.  Inscr.  54,  240.  553,560^13), 
welcbf-r  den  Charakter  eines  pantbeistiscben 
Gottes  angenommen  hatte  {Eev.  arcMol.  1892 
1  189 ff),  zweifellos  weil  er  das  lateinifecbe 
Äquivalent  des  griechischen  Pan  war.  Wir 
vermöo-en  nicht  sicher  festzustellen,  welche 
avestiscben  Gottheiten  sich  unter  den  Zügen 
dieser  römischen  Figuren  verbergen.  Hera  ent- 
spricht vielleicht  Väyu,  der  Atmosphäre,  trotz 
der  Verschiedenheit  des  Geschlechtes.  Hera 
ist  die  Luft  bei  den  Philosophen  (vgl.  Dion. 
ChrysosK  in  T.  et  M.  p.  62  n.  5),  aber  andrer- 
seits ist  sie  als  Erde  (Spenta  Armaita)  be- 
trachtet {Phd.  AHax.  23),  und  nur  als  solche 
kann  sie  die  Gattin  des  luppiter  Goelus  heilsen. 

—  Minerva  kann  trotz  Flut.  Artax.  3  und  C.  I.L. 
9  1583 ff.  kaum  Anahita  vorstellen,  da  die- 
selbe der  Diana  gleichgesetzt  wurde  (vgl.  oben). 
Vielleicht  entspricht  sie  Cista,  der  Weisheit.  — 
Apollo  ist  wohl  einfach  die  Sonne  —  Ares 
=  Sharevar?  vgl.  Barmesteter  3  p.  LXXAVili. 

—  Hermes  =  Tishtrya?   vgl.  Bundahish   c.  5 
S.  21  W^est.  —  Aphrodite??.    —   Bacchus  ist 
ohne    Zweifel    der    Haoma,    der    im    Abend- 
land   durch    Wein    ersetzt   wurde.    —    Silva 
nus   ist  wahrscheinlich  Drväspa,   der  Herden- 
beschützer, s.  Darmesteter  2  S.  432;  vgl.  unten 
Sp.  3055.     Man  kann  nicht  einmal  behaupten, 
dafs    diese    Götter    ursprünglich    mit    Mithras 
verbunden  waren;  vielleicht  ist  einer  oder  der 
andere  semitischen  oder  asiatischen  Ursprungs 
Selbst  Epona  und  die  keltischen  Matres  und 
Matronae  sind  im  Abendland   von  den  Ein- 
geweihten verehrt  worden  (vgl.   Inscr.  420^1» 
add.  442  add.  Mon.  251  h).    Es  giebt  noch  andere 
Persönlichkeiten   auf   unseren  Bildwerken,  die 
wir  nicht  einmal  benennen  können  {Mon.  245  d, 
1<*.  246  e,  1".  251  d,  16".  273ter^;  andere,  deren 
fremde    Namen    wir    wissen,    sind    uns    nicht 
weniger    rätselhaft.      Wir    können   jetzt    fest- 
stellen,   dafs    die    beiden    Jünglinge,    welche 
neben   dem   stiertötenden  Gotte   mit  einer   er- 
hobenen und  einer  gesenkten  Fackel   stehen, 
Cautes  und   Cautopates  hiefsen,   aber  die 
Etymologie  dieser  Wörter  ist  noch  zweifelhaft, 
und   wir  wissen  sogar  nicht,   ob  sie  aus  einer 
iranischen  Sprache  entlehnt  sind.     Sicher  ist, 
dafs   diese  Personen   in  Kleinasien  wenigstens 
stark  verändert  worden   sind,    wo  der  Zweite 
mit  Attis  identificiert  wurde  (Westd.  Zeitschr. 
p.  88;  vgl.  auch  unten   Sp.  3058). 

Trotz  dieser  Dunkelheiten,  welche  neue 
Entdeckungen  ohne  Zweifel  zum  Teil  erhellen 
werden,  können  wir  als  gesichert  betrachten, 
dafs  eine  zahlreiche  Versammlung  iranischer 
Götter  Mithras  umgab,  und  dafs  er  über  sich 
mindestens  zwei  mächtigere  Gottheiten,  Zer- 
van-Kronos  und  Ahuramazda- luppiter,  hatte. 
Es  ist  also  notwendig,  zu  erklären,  warum  er 
im   Kultus    einen    so   bedeutenden   Platz   ein- 


Mitbras  (Felsengeburt)  3046 


nahm,  in  dem  Grade,  dafs  sein  Name  zur  Be- 
zeichnung der  persischen  Mysterien  dient,  die 
im  Abendlande  verbreitet  waren.  Welches  war 
also  nach  dem  Glauben  seiner  Verehrer  die  Rolle 
dieses  Gottes  und  was  erzählte  man  von  ihm? 
Die  Legenden,  die  sich  an  seinen  Namen 
geknüpft  hatten,  waren  ohne  allen  Zweifel 
sehr  zahlreich  und  sehr  bedeutungsvoll.  Helden- 
thaten,  die  in  den  mazdäischen  Büchern  andern 

10  Gottheiten  zugeschrieben  werden,  wurden  in 
den  Mysterien  auf  seine  Person  bezogen.  So 
übernimmt  er  die  Funktionen,  die  im  Avesta 
dem  Saoshyant  zugeteilt  werden  (Windisdimann 
a.  a.  0.  p  73  ff.).  Unglücklicherweise  sind  uns 
diese  Mythen  gewöhnlich  nur  durch  die  Monu- 
mente bekannt,  auf  denen  sie  dargestellt  sind. 
Die  abendländischen  Schriftsteller  sprechen 
kaum  von  ihnen,  und  infolge  des  Verlustes  des 
gröfsten  Teiles  der  heiligen  Litteratur  der  persi- 

20  scheu  Magier  ist  es  uns  nicht  immer  möglich, 
ihren  orientalischen  Ursprung  wieder  aufzufin- 
den. Daher  bleibt  ihre  Erklärung  stellenweise 
sehr  zweifelhaft.  Man  kann  indessen  durch  Ver- 
gleichung  ihrer  Darstellungen   diese   auf  eine 


30 


40 


4)  Mithras'  Felsengeburt,  Kuljef  vom  J:s(|uilin 
(nach  Bull.  arch.  municip.  1874  t.  XXI,  2). 


bestimmte  Zahl  von  Erzählungen  zurückführen 
deren  Episoden  sie  sind.     Ohne  Anspruch  auf 
Vollständigkeit  oder  Aufzählung  aller  Varianten 
werden  wir  hier  die  wichtigsten  Gruppen  be- 
zeichnen, die  man  unterscheiden  kann. 

1    Über  die  erste  sind  wir  am  besten  unter- 
richtet.    Wir   erfahren  durch    zahlreiche    und 
50  o-enaue  Texte  {lustin.  Mart.,  Bial.  cum  Tryph. 
70  EH  TtsTQag  yfyevfjO^ai.     Commod.,  Instruct. 
1    13   Invictus  de  petra  natus.  Firmicus^  Ma- 
ternus,  De  err.  prof.  rel.  c.  20  »sog  In  TistQag ; 
vgl    Hieran.,  Adv.    lovinian.    1,    7.      Lydus, 
De  mens.   3    §  26.   -   Ps.-Flut.,   De  fluv.  23 
ist  verdächtig),    dafs    Mithras    angeblich    aus 
einem  Felsen   geboren   sein  sollte,   und  dieser 
Mythus,    sei  es  nun,    dafs    man  in  ihm   eine 
Anspielung    auf   das  Morgenrot    zu    erblicken, 
60  hat,   das   zuerst   die  Gipfel   der  Berge  erhellt-, 
oder  auf  den  Funken,   der   aus   dem  mit  dem 
Stahl  geschlagenen  Kieselsteine  herausspringt 
(Prudent.,  Cathemerinon  5,  1),   sei  es,  dafs  er 
sich    von  jenem    alten  Glauben  herleitet,  dals 
der   Himmel    aus    Metall    oder   hartem   Stein 
bestehe  {Maionica,  Mithras'  Felsengehurt,  Arcli.- 
epigr.    Mitteil.  2    p.  33  ff.),  beweist  jedenfalls, 
dafs  Mithras  in  den  Mysterien  wie  im  Avesta 
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3047   Mitliras  (schneidet Früchte,  Bogenschütz)  Mithras  (u.  Sol  etc.)             3048 

der  Gott  des  Lichtes  war.     Die  Skulptur  hat  Nicht  nur  die   Trockenheit,   sondern  auch 

diese  wunderbare  Geburt  oft  dargestellt  (iJfon.  Wasser  und  Feuer  hatten  nach  den  iranischen 

18  [=Fig.  4].  19.  63.  69.  125f.  134f.  155.  169.  Sagen  in   alter  Zeit   die   Erde  verwüstet  (vfjl. 

171  ff.  177. 192.200.  203f.208f.212f.  220f.  222bis.  Bio  Chrys.  34,  47  und  die  Anm.  dazu  T.etM. 

228.   238.   241.   245.   246.    251    [Heddernheim].  S.  63).      Zwei  Darstellungen,    die    regelmärsig 

253 f.  273.  278).     Sie  zeigt  uns  einen  nackten  vereinigt  sind,  scheinen  auf  diese  Sintflut  und 

Knaben,    auf    dem    Haupte    eine    phrygische  diesen  Weltbrand  Bezug  zu  haben.    Ein  Stier 

Mütze,  bis  zu  den  Knieen  oder  bis  zur  Scham  —   wir  werden    später    die  Bedeutung   dieses 

in  einem  Felsblock  steckend,  der  bisweilen  von  Tieres  kennen  lernen  —  wird  in  einem  Nachen 
einer  Schlange  umgeben  ist,  dem  Symbol  der  lo  vom  Wasser  hoch    getragen  {Mon.   167.   171. 

Erde.     Mit  der  einen  Hand   erhebt  der  Gott  172.  174.  192  [Hermannstadt]  192  f.  194  f.  204 

meistens  ein  Messer,  seine  gewöhnliche  Waffe,  u.  s.  w.);  daneben  steht  ein  Häuschen,  das  von 

mit  der  andern  eine  Fackel,  das  Bild  des  sich  einem  Mann  in  asiatischer  Tracht  [Mithras?] 

ausbreitenden  Lichtes  (vgl.  Fig.  4).     Zuweilen  angezündet  wird  (am  deutlichsten  Mon.  273ter 

wird  auf  dem  Felsen  (ikow.  102  add.)  der  Kopf  links   oben,   vgl.  192bi3),  und   aus   der  Thüre 

eines  Flufsgottes,   oder  neben  ihm   die  ganze  stürzt  der  Stier  heraus.     Das  mythische  Tier 

Figur    desselben    dargestellt,    wohl    weil    die  wäre  also   den  Gefahren   entgangen,  mit  wel- 

mythische  Scene  der  Mithrasgeburt  neben  einem  chen  die  zwei  grofsen  Plagen   ihn  bedrohten. 

Strom  stattgefunden  haben  soll  (Ps.-PZtti.  a.a.O.).  4.  Mehrere  auf  den  Denkmälern  oft  wieder- 

Aufserdem  sieht  man  auf  einer  Anzahl  Reliefs  20  holte  Scenen,  auf  denen  Mithras  und  Sol  er- 

(192.  192^8.  194.  195.  204.  215)  Hirten,  die  sich  scheinen,   gehören  sicher  einer  und  derselben 

hinter  einem  Felsen  verstecken,  um  das  Wunder  Sage  an,  von  der  sie  uns  verschiedene  Episoden 

zu  betrachten,  was  ohne  Zweifel  auch  auf  die  zeigen,   aber  es  ist   schwer,   eine  Reihenfolge 

Erzählung  der  Legende  ausspielt  (vgL  Fig.  2,  3).  in  diesen  Darstellungen  zu  finden  und  die  Feri- 

Der  Felsen  selbst,   aus  dem  der  Gott  ent-  petieen  des  Dramas  zu  rekonstruieren,  das  sich 

standen   war,    wurde    als   göttlich    betrachtet.  zwischen  den  beiden  Gottheiten  abspielte. 

Man  betete  ihn  an  in  den  Tempeln  unter  der  Zuerst   hält    sich     Mithras    dem    aufrecht 

Gestalt  eines  kegelförmigen  Steines  {Mon.  97 ;  stehenden   oder   knieenden   Sol   grade    gegen- 

vgl.  83  h?),    und    die  Weihinschriften   Petrae  über  und   setzt  auf  seine  Stirn  eine  Strahlen- 

genetrici  sind  nicht  selten  {Inscr.  183.  311.  369.  30  kröne,    sein    beständiges    Attribut    {Mon.   251 

384.  441;  vgl.  Inscr.  48,  OrienU  u.  257^»).  [Heddernheim]  und  16.  31;   vgl.  235  [Klagen- 

2.  Mithras,  noch  ganz  nackt,  aber  mit  der  fürt]).  Meist  trägt  Sol  diese  Krone  noch 
phrygischen  Mütze  bekleidet,  mit  der  er  geboren  nicht  oder  nicht  mehr  (sie  liegt  auf  der  Erde 
ist,  schneidet  mit  dem  Messer,  das  er  schon  als  neben  ihm,  Mon.  246),  sondern  Mithras  hält 
Kind  in  der  Hand  hielt,  Blätter  und  Früchte  sie  über  seinen  Kopf  oder  drückt  ihm  sogar 
eines  Baumes  ab,  der  vor  ihm  steht,  während  der  mit  Heftigkeit  einen  wenig  deutlichen  Gegen- 
wind mit  Heftigkeit  gegen  sie  bläst  (Heddern-  stand  auf,  der  bald  einem  Hörne,  bald  einer 
heim,  Mon.  261;  Neuenheim  245;  Osterburken  Keule  oder  einem  Schlauche  ähnelt,  und  der 
246;  Mauls  239).  Dann  erscheint  der  Gott  in  leider  nicht  hat  identificiert  werden  können 
demselben  Baume  versteckt,  nur  von  der  Brust  40  {Mon.  123.  134.  136 f.  166.  169.  171.  173.  180. 
an  seinen  Gipfel  überragend  (Heddernheim  251  187.  194.  204.  221.  246.  2531).  Trotz  dieser  Un- 
[Fig.  6],  Neuenheim,  Osterburken).  —  Der  Sinn  Sicherheiten  scheint  es  einleuchtend,  dafs  Mi- 
dieser  Scenen  ist  sehr  dunkel.  Es  scheint,  dafs  thras  hier  dem  Sol  eine  Art  feierlicher  Be- 
sie  auf  eine  (chaldäische?)  Legende  anspielen,  lehnung  giebt  und  seine  göttliche  Macht  weiht, 
analog  der  Erzählung  der  Genesis  3,  8  ff.  indem  er  ihn  eigenhändig  krönt. 

3.  Mithras,  jetzt  mit  der  orientalischen  Mithras  scheint  dann  dem  Sol  seinen  Arm 
Tracht  bekleidet,  die  er  späterhin  immer  trägt,  hinzustrecken,  um  ihm  beim  Aufstehen  zu  helfen 
schiefst  mit  dem  Bogen  gegen  einen  Felsen.  {Mon.  251  [Heddernheim]?),  und  bald  schliefsen 
An  der  Stelle,  wo  der  Pfeil  den  Stein  trifft,  die  beiden  Gottheiten  ein  feierliches  Bündnis, 
entspringt  eine  Quelle,  aus  der  ein  knieender  50  indem  sie  sich  die  Hände  {Mon.  235  [Klagen- 
Mann  begierig  mit  seinen  Händen  Wasser  fürt].  239.  273ter.  114?)  über  einem  Altar  drücken 
schöpft.  Bisweilen  scheint  ein  zu  den  Füfsen  {Mon.  246;  vgl.  16?).  Da  nun  ein  armenischer 
des  Gottes  befindlicher  Bittender  ihn  anzu-  Schriftsteller  {EHsee  Vartahecl,  T.  et  M.  p.  5) 
flehen,  oder  eine  Person,  die  aufrecht  hinter  uns  sagt,  dafs  Mithras  der  mächtige  Verbün- 
ihm  steht,  berührt  seine  Schulter  mit  der  dete  der  sieben  Götter  ist,  so  hat  man  viel- 
Hand  {Mon.  167.  171.  172  ff.  187f.  192  ff.  204.  leicht  in  ihnen  die  sieben  Planeten  zu  sehen, 
235  [Klagenfurt].  241.  246.  246.  251  [Heddern-  die  Sol  dann  allein  auf  den  Denkmälern  re- 
heim].  253.  254).  Der  allgemeine  Sinn  dieser  präsentieren  würde  (vgl.  auch  Darmesteter  2 
Scene  scheint  nicht  zweifelhaft.  Mithras  ist  p.  405  nr.  10  und  p.  694.  697  und  die  Inschrift 
hier  der  göttliche  Bogenschütze,  der  nach  dem  60  ^^b—a&I)eoinvictoMithrae...SoUsocio\ci.^%&). 
alten  indogermanischen  Mythus  den  Felsen  Der  Schlufs  aller  dieser  Vorgänge  ist  ein 
oder  das  Gewölk  trifft,  um  Regen  auf  die  Mahl,  bei  dem  Mithras  und  Sol  auf  einem 
dürstende  Erde  fallen  zu  lassen.  Die  besondere  Lager  vor  einem  Tische  hingestreckt  fröh- 
Form,  die  diese  Erzählung  in  Persien  an-  lieh  schmausen  und  sich  durch  Essen  und 
genommen  hatte,  ist  uns  allerdings  unbekannt,  Trinken  von  den  zusammen  vollbrachten 
und  wir  können  uns  infolgedessen  nicht  von  Thaten  erholen  {Mon.  55?  106.  122  ff.  136  f. 
allen  Einzelheiten  unserer  Darstellungen  Rechen-  163.  166.  168ff.  171.  173.  180.  187.  192  [Her- 
schaft geben.  mannstadt].  193  ff.  221.  246.  253.  273  ter). 
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5)  Götterversammlung,   Poseidon   u.  Amphitrite,   Mithras 
und  Sol,  Mithras  als  Bogensclnltz.     Bruchstück  eines 
Marmor -Beliefs  in  Klagenfurt  {Textes  et  Mon.  f.  212). 


Endlich  sehen  wir  Sol  auf  seiner  Quadriga 
stehend,  deren  galoppierende  Pferde  er  mit  der 
einen  Hand  zügelt,  während  er  mit  der  andern 
Mithras  hilft,  an  seiner  Seite  auf  dem  Wagen  Platz 
zu  nehmen  (Mon.  122  ff.  134  ff.  163.  165.  170  f. 
187.  194.  235  [Klagenfurt].   539.  245.  246.  251 
[Heddernheim].  270;  vgl.  auch  oben  Sp.  3040). 
Die  Götter  sind  ohne  Zweifel  im  Begriffe,  die 
himmlischen  Räume  zusammen  zu  durcheilen, 
10  und   wahrscheinlich  mit  Anspielung   auf  diese 
Fahrt  nennt  Nonnos  {Dionys.  21,  249)  Mithras 
'AaavQiog    ^as&cav.       Die    Ähnlichkeit    dieser 
Darstellungen  mit  denjenigen,  die  in  der  früh- 
christlichen Kunst   für    die   Himmelfahrt  von 
Elias  üblich  sind,  läfst  vermuten,  dafs  in  glei- 
cher Weise  Mithras  nach  der  Vollendung  seiner 
irdischen  Mission  auf  dem  Wagen  des  Sonnen- 
gottes zum  Himmel  emporgetragen  wurde. 
5.    Wir  übergehen  weniger   wichtige  oder 
20  aufsergewöhnliche  Scenen  (Jagd  des  Mithras? 
3Ion.  246.  310   etc.),    um   sofort    eine    andere 
Sage  zu  behandeln,  die   einen  viel  gröfseren 
Platz  in  der  Religion  der  Mysterien  eingenom- 
men zu  haben  scheint,  das  ist  die  von  Mithras 
und    dem    Stier.     Man  bemerkt  zuerst   das 
Tier   allein    entweder   friedlich   weidend  oder 
schreitend   {Mon.   239.   245.   246;  vgl.  36.  58). 
Dann    kommt    Mithras    dazwischen.      Er   geht 
zunächst   ruhig   neben    dem    Stiere    her,    den 
30  er  bei  den  Hörnern  ergreift  (Mon.  241.  272), 
aber  bald  wird  dieser  seiner  Herr  und  reifst  im 
Galopp  seinen  Führer  hinter  sich  fort  {Mon. 
245.  246.  273*6'").    Aber  es  dauert  nicht  lange, 
bis  er  gebändigt  ist.     Mithras  ist  auf  seinen 
Rücken  gestiegen  und  reitet  so  ganz  gemäch- 
lich, indem  er  immer  mit  der  einen  Hand  ein 
Hörn  seines  Reittieres  festhält  (122  f.  136.  163. 
165  f.    169.    173.    187.     192f.    [Hermannstadt]. 
204.  220.  245)  und  bisweilen  in  der  andern  eine 
40  Fackel  trägt  {Mon.  208;  vgl.  Porj)hyrnis,  De 
antro  nymph.  24   STio%sizai  xavQoa  'AcpQoSCtriq). 
Man  sieht  ihn  einmal  den  Stier  auf  den  Schul- 
tern  tragen  nach  Art  des   Hermes  xpio^popog 
{Mon.  245),    und    sehr  häufig  hält  er  ihn  in 
einer  noch  sonderbareren  Stellung:  er  schleppt 
ihn  auf  dem  Rücken  an  den  Hinterbeinen  fort, 
derart,  dafs  der  umgekehrte  Körper  des  Tieres 
in  der  Luft  hängt  und  nur  die  Vorderhufe  auf 
dem    Boden    ruhen    {Mon.   31.   86.   134.    155  f. 
50  167f.  173.  187.  192 f.  [Hermannstadt].  194 f.  204. 
220.   221.   239.   245.  246.   251  [Heddernheim]). 
Wie  schon  Windischmann  gesehen  hat  (a.  a.  0. 
p.   65),    ist    Mithras    hier    der    Vertreter    des 
vedischen  Vritra,    des    griechischen    Herakles 
und   des   lateinischen    Gacus.     Er   stiehlt   die 
himmlischen  Rinder  (j3ou>t;iÖ7ros  Q^iöq,  Porpliy- 
rius,  De  antro  nymph.   18;    vgl.  Firm.  Mat., 
a.  a.  0.  Mvara  ßoo^lonirjg)  und  zieht  sie  rück- 
lings in    seine  Höhle,    um    ihre    Fährte    ver- 
60  loren  gehen  zu  lassen.   Wie  Commodianus  sagt 
{Instr.  1,  13):   Vertebatque  boves  alienos  semper 
in  antris  \  Sicut  et  Cacus,   Vulcani  filius,  ille. 
Sicher     demselben     Sagenkreise     schliefst 
sieh   an   die   am  häufigsten  von    den  Mithras- 
Skulpturen  wiedergegebene  Darstellung,  welche 
gewöhnlich     den     Hintergrund     der     Tempel 
schmückte,    und    vor    der    die   hauptsächlich- 
sten   Ceremonieen    des    Kultus    gefeiert   wur- 
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den:  die  wohlbekannte  Gruppe  des  stier- 
tötenden Mithras.  In  der  That  spielt  sich 
die  Scene  in  der  Höhle  des  Gottes  ab:  Mi- 
thras, bekleidet  mit  der  orientalischen  Tracht, 
packt  gewöhnlich  mit  der  linken  Hand  die 
Nüstern  eines  Stieres ,  der  nach  Rechts  dahin- 
springt  oder  schon  zu  Boden  geworfen  ist, 
und  während  er  ein  Knie  gegen  den  Rücken 
stemmt,  bohrt  er  ihm  mit   der  rechten  Hand 


Wesen,  das  Ahura- Mazda  bildete,  und  der 
Tod  dieses  Urstieres  der  Ursprung  der  ganzen 
Schöpfung:  verschiedene  Teile  seines  Körpers 
wurden  zu  den  verschiedenen  Pflanzenarten  — 
ein  Umstand,  der  hier  durch  die  Ähren  an- 
gedeutet wird,  in  welche  der  Schweif  des 
sterbenden  Opfers  endigt  —  während  sein 
durch  Luna  gereinigter  Samen  den  Tieren  das 
Dasein  verlieh  (vgl.  Porphiir.  T)c  Avtro  Nymph. 
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G)  Grofses  Mithras-Relief  von  Heddernheim  in  Wiesbaden  (Textes  et  Mon.  n  251  t.  VII) 


ein  breites  Messer  in  die  Flanke.  In  der  Regel 
lecken  eine  Schlange  und  ein  Hund  das  Blut, 
das  aus  der  Wunde  fliefst;  ein  Skorpion  er- 
greift die  Hoden  des  Tieres,  und  weiter  oben 
sitzt  ein  Rabe  oder  fliegt  auf  den  Gott  zu. 

Es  scheint  sicher,  dafs  diese  Darstellung 
des  stiertötendeu  Mithras  in  Beziehung  zu  den 
kosmogonischen  Sagen  der  alten  Perser  steht 
(vgl.  Westd.  Zeitschr.  p.  73  ft".).  Nach  diesen 
Überlieferungen  ist  der  Stier  das  erste  lebende 


18  aeXrjvYjv  ovaav  yhvsasag  nQoarciridu  .  .  .  Kai 
ipvxd  ft?  yeveaiv  Iovoul  ßovysvsig).  Der  Geist 
des  Bösen  sucht  die  wohlthätigen  Wirkungen 
dieses  wunderbaren  Todes  zu  verhindern:  darum 
sehen  wir  den  Skorpion,  das  heilige  Tier  Ahri- 
mans,  die  Hoden  des  schöpferischen  Stieres  ver- 
zehren. Die  Schlange ,  die  das  rieselnde  Blut 
trinkt,  ist  das  Sinnbild  der  Erde(vgl.  ob.  Sp.  304 1), 
die  durch  diese  heilige  Flüssigkeit  befruchtet 
wird    {Nama  Sebesio  [Inscr.  62.  63;   vgl.  144 
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nama  cunctisj  =  vä^a  asßaGzöv??}.  Der  Hund, 
der  gegen  die  Wunde  springt,  muls  ohne 
Zweifel,  im  Einklang  mit  den  iranischen  Vor- 
stellungen, die  Seele  des  Stieres  auffangen, 
die  zu  neuen  und  sonderbaren  Bestimmungen 
berufen  ist.  Endlich  zeigt  der  Rabe,  der  Bote 
ApoUons,  der  sich  Mithras  nähert,  aller  Wahr- 
scheinlichkeit  nach    an,    dafs    der   Mord    des 
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Die  Erklärung  des  sogen,  sacrificium 
mithriacum,  das  wir  eben  behandelt  haben, 
wird  bestätigt  durch  die  Darstellung,  die  die 
Rückseite  des  grofsen  Basreliefs  von  Heddern- 
heim  schmückt  (Fig.  7).  Obwohl  gewisse  Ein- 
zelheiten derselben  dunkel  bleiben  (phrygische 
Mütze,  Hörn  in  der  linken  Hand  von  Mithras), 
so  erscheint  doch  ihre  allgemeine  Bedeutung 


7)  Kückseite  des  Mithras-Reliefs  von  Heddernheim. 


wunderbaren  Stieres  durch  den  Gott  vollbracht 
worden  ist  auf  Befehl  des  Sol,  seines  Ver- 
bündeten. Man  bemerkt,  dafs  er,  anstatt  den 
Stofs  zu  beobachten,  den  er  führt,  seinen  Kopf 
nach  dem  heiligen  Vogel  zu  wendet,  wie  um 
ihn  zu  hören,  und  der  Ausdruck  der  Traurigkeit, 
der  auf  seinem  Gesichte  liegt,  soll  zeigen,  dafs  er 
sein  Opfer  wider  Willen  tötet  und  ohne  Zweifel, 
um  einen  himmlischen  Auftrag  zu  erfüllen. 


klar.  Diese  Darstellung  zeigt  einen  späteren 
Moment  der  auf  der  Vorderseite  des  Basreliefs 
wiedergegebenen  Sage.  Man  sieht  "hier  den 
Stier  tot  auf  den  Boden  hingestreckt.  Hinter 
ihm  reicht  Sol,  kenntlich  an  seiner  Peitsche, 
dem  Mithras,  der  die  Hand  zum  Zeichen  des 
Erstaunens  hebt,  eine  riesige  Weintraube  dar, 
(der  Wein  ersetzte  den  Haoma  als  heibges 
Getränk),  während  auf  beiden  Seiten  Kinder, 
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die  die  Stelle  der  Dadophoren^  einnehmen,  in 
einem  Korbe  Früchte  tragen.  Über  der  Grotte 
sieht  man  springend  oder  liegend  die  ver- 
schiedenea  Tiere,  die  aus  dem  Samen  der 
Leiche  hervorgehen  sollen,  und  in  der  Mitte 
befindet  sich  ohne  Zweifel  Silvanus,  mit 
Drväspa  identificiert,  dem  Schutzgotte  der 
Herden,  der  nach  den  persischen  Vorstellungen 
aus  der  Seele  des  Urstieres  hervorgegangen  ist 
{Barmesteter  1,  213.  2,431ff.;  vgl.  ob.  Sp.  3045). 

Nach  dem,  was  wir  eben  gesagt  haben, 
wurde  Mithras  als  Schöpfer  alles  dessen  be- 
trachtet, was  auf  der  Erde  lebt  (Porphyrius,  De 
antro  nyniph.  24  äg  xat  6  Tavpog  SrjiiiovQyog  oiv 
(6  MiO-Qocg);  vgl.  ibid.  18.  Inscr.  256-257 
deo  genitori  vgl.  370),  und  diese  wichtige  Thätig- 
keit  würde  genügen,  um  seine  hohe  Bedeutung 
in  der  Religion  zu  erklären,  der  er  seinen  Na- 
men gegeben  hat.  Aber  man  scheint  ihm  noch 
eine  andere  erhabenere  Rolle  zuerteilt  zu  haben. 
Die  i^ersischen  Sagen  über  das  Ende  der  Welt 
zeigen  eine  Ähnlichkeit  mit  den  Berichten  über 
die  Weltentstehung,  die  sich  vielleicht  durch 
eine  Gleichheit  des  Ursprungs  erklärt.  Am  Ende 
der  Zeiten  mufste  von  neuem  ein  Stier  ge- 
opfert werden,  damit  die  Menschen  wieder  auf- 
erständen f£wicZa/j?s/t  30,  24  p.  126  West).  Die 
Lehren  der  Mysterien  machten  ohne  Zweifel  auch 
hier  aus  Mithras  den  von  dem  Geschick  be- 
stimmten Opferschlächter  ( Windischmann  a.  a.  0. 
p.  73f.),  derart,  dafs  er  nicht  nur  der  Schöpfer, 
sondern  auch  in  gewisser  Beziehung  der  Er- 
löser der  Welt  war.  Sicher  ist,  dafs,  wie  die 
alten  Perser  {Darmesteter  3  p.  LXVII),  so  auch 
die  Gläubigen  des  Mithras  au  die  Auferstehung 
der  Toten  glaubten  (Tertull.,  De  praescr.  liae- 
retic.  40 :  et  imaginem  resurrectionis  inducit). 
Sie  glaubten  ebenfalls  an  die  Unsterblichkeit 
der  Seele  {Oriq.,  Contra  Cels.  6,  21.  lul.  Or.  5, 
172  D;  vgl.  Plut.  de  Isid.  c.  47  und  Inscr.  1 
awiia  TiQog  ovgaviovg  /Jiog  'Slgofiäcdov  &Q6vovg 
ipvxijv  TtQonf^^av.  —  Porphyrius,  De  abst.  4, 16 
ist  wertlos,  vgl.  Windischmann  p.  66  A.  4),  und 
Julian  sagt  uns  geradezu,  dafs  Mithras  das  Amt 
hatte,  die  Seelen  der  Gerechten  in  die  andere 
Welt  zu  führen  {Gonviv.  p.  336  c  rivUa  av  iv- 
&£v8s  anisvai  Sirj  .  .  riy^iiöva  Q'sov  svfisvfi 
Kcc&iorag  asavtä),  ebenso  wie  er  nach  dem 
iranischen  Glauben  ihnen  beim  Überschreiten 
der  furchtbaren  Brücke  Cinvat  beistand  (Mat- 
nög-i  Khirad  2,  118  p.  18  West.  Dädistan-i 
Dinik  31, 1;  14,  3  West;  vgl.  Artd-  Viräf-Namak 
c.  5  und  Windischmann  a.  a.  0.  p.  53).  Diese 
Hoffnungen  auf  ein  Jenseits,  die  die  Mysterien 
den  Eingeweihten  gaben,  haben  sicherlich  mäch- 
tig zu  ihrer  Verbreitung  im  römischen  Reiche 
heigetragen,  in  einer  Zeit,  wo  die  Sorge  um 
das  Jenseits  alle  Geister  beunruhigte. 

War  diese  „Vermittelung"  die  Mithras  zu 
Gunsten  der  Toten  ausübte,  der  Grund,  dafs 
die  Perser  —  wenn  man  Phitarch  glauben 
darf  — -  Mithras  t6v  fisaizrjv  nannten?  {Plut.  de 
Isid.  46 ;  vgl.  Darmesteter,  Ormuzd  u.  Ähriman 
p.  112)?  Oder  eine  Verwechslung  mit  dem  Väyu 
der  Atmosphäre,  die  sich  zwischen  dem  Lichte 
des  Ormuzd  und  der  Finsternis  des  Ahriman 
befindet  {Windischmann  p.  56),  oder  einfacher 
der  Umstand,  dafs  der  16.  Tag  jedes  Monats, 
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also  seine  Mitte,  ihm  geheiligt  war?  {Spiegel, 
Eran.  Altertumskunde  2  p.  77).  Es  ist  schwie- 
rig, diese  Frage  zu  entscheiden.  Aber  man 
kann  sicher  sein,  dafs,  wenn  dieser  Name  fLs- 
eizrjg  im  römischen  Reiche  gebraucht  worden 
ist,  man  vor  allem  eine  moralische  Bedeutung 
mit  ihm  verband.,  Mithras  war  für  seine  Gläu- 
bigen der  Vermittler  zwischen  dem  unzugäng- 
lichen Gotte,  der  im  Himmel  regiert,  und  der 

10  irdischen  Gesellschaft.  Er  war,  um  die  philo- 
sophische Sprache  der  Zeit  zu  gebrauchen,  der  ■ 
von  Gott  gezeugte  Logos,  der  an  seiner  AU-  | 
macht  teilhat  (Inscr.  148  omnipotenti  Mithrae; 
vgl.  306  Suppl.  367  c)  und  der,  nachdem  er  die 
Welt  als  Demiurg  (ob.  Sp.  3055)  geschafien  hat, 
fortfährt  über  sie  zu  wachen.  Mithras  ist  hier, 
ebenso  wie  im  Avesta,  der  Verteidiger  der  Ge- 
rechtigkeit und  Wahrheit  {Inscr.  3  &s(ä  Siiiaicp 
Mi&Qoc;    vgl.   548),   er  ist  der   Beschützer   der 

20  Heiligkeit  {sanetus,  Inscr.  45.  60.  71.  156.  472), 
der  Beistand  seiner  Gläubigen  in  ihren  Prüfungen 
(socius,  Inscr.  336.  486;  vgl.  lul.  Conviv.  336  c. 
Carmen,  adv.  paganos  v.  49  deum  comitem). 
Ebenso  wie  bei  den  Persern  ist  er  der  furcht- 
bare Feind  der  unterirdischen  Mächte,  die  aus 
Ahriman  hervorgegangen  sind  {Uazaväg,  Pho- 
tius,  Cod.  81).  Immer  jung  und  kräftig  {iuve- 
nis  incorruptus ,  Inscr.  139)  bekämpfte  er  sie 
unermüdlich.  Den  immer  Aufmerksamen,  immer 

30  Wachsamen,  wie  das  Mihir  YesM  sagt  (oben 
Sp.  3030),  konnte  man  nicht  überraschen  {inde- 
prensibilis  deus,  Inscr.  138),  und  er  blieb  beständig 
Sieger.  Dieser  Gedanke  kehrt  unaufhörlich  auf 
den  Inschriften  wieder.  Ihn  drückt  der  persische 
Beiname  Nabarze  (55.  274.  293.  334.  411?  489; 
vgl.  Arch.-epigr.  Mitteil.  6,  107),  die  griechi- 
schen und  lateinischen  Epitheta  avC-Arizog, 
invictus,  insuperabilis  {Inscr.  61)  aus. 
Mithras    verlieh    der    sittlichen   Ordnung    den 

40  Sieg  über  die  verkehrten,  vom  Geiste  des  Bösen 
eingegebenen  Instinkte,  ebenso  wie  er  als  Gott 
der  Heere  seine  Diener  über  ihre  Feinde  tri- 
umphieren liefs. 

Wir  haben  bis  hierher  versucht,  das  Pan- 
theon der  Mysterien  zu  rekonstruieren  und,  so- 
weit möglich,  die  Stellung  und  die  Thätig- 
keiten  der  verschiedenen  Gottheiten  zu  be- 
stimmen, aus  denen  es  zusammengesetzt  war, 
indem   wir   von    den    fremden   Einflüssen    ab- 

50  sahen,  die  seine  ursprüngliche  Natur  verändert 
hatten.  Aber,  wie  wir  weiter  oben  gesagt 
haben:  über  die  alte  persische  Religion  hatte 
sich  frühzeitig  eine  ganze  Schicht  von  chaldä- 
i  sehen  Lehren  gelegt,  und  die  meisten  Götter 
von  Iran  wurden  in  Babylonien  den  Gestirnen 
assimiliert,  die  in  diesem  Lande  angebetet 
wurden.  Sie  erhielten  so  einen  neuen  Cha- 
rakter, der  von  dem  ersten  durchaus  verschie- 
den war,   und  derselbe   Göttername   bewahrte 

60  sogar  im  Abendlande  zwei  sich  völlig  wider- 
sprechende Bedeutungen.  Die  Mithraspriester 
scheinen  sich  nicht  damit  befafst  zu  haben, 
diese  neuen  Ideen  mit  ihrem  alten  Glauben 
in  Einklang  zu  bringen.  Übrigens  wareu  der 
semitische  Sterndienst  und  der  mazdäische 
Naturalismus  unvereinbar.  Aber  während  sie 
beide  annahm,  behielt  diese  Priesterschaft  nur 
einer  kleinen  Zahl  von  Eingeweihten  —  wenig- 
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stens  machen  gewisse  Anzeichen  es  glaublich  —  (vgl.  Inscr.  13  caelo  devotus  et  astris).  —  In  der- 

die  Kenntnis  der  wahren  Bedeutung  der  Darstel-  selben  Gedankenreihe  mufs  man  auch  auf  die 

langen  vor,  die  sie  den  Augen  der  Gläubigen  Darstellungen    der    Dioskuren    aufmerksam 

zeigte,    während    die  Menge    sich   mit   einem  machen  (Mon.  250.  217 ;  vgl.  16),  die,  wie  man 

System    von   hinzugedichteter    Erklärung   be-  weifs  (vgl.  Bd.  1  Sp.  1162),  frühzeitig  in  Sterne 

gnügen   mufste,   das    auf  den   Theorieen    der  verwandelt  worden  waren.  —  Zweifelsohne  eben- 

Chaldäer  beruhte.     Hierdurch  erklärt  es   sich,  falls   unter   dem  Einflüsse    astronomischer  Ge- 

dafs  die  alten  Schriftsteller  wie  die  modernen  danken   waren    die   Jahreszeiten   unter  die 

Historiker,  deren  Einweihung  in  die  Mysterien  Mithrasgötter  eingeführt  worden  (ilfow.  4. 228^8. 

unvollkommen   war,   auf  den  äufseren  Schein  lO  251  [Heddernheim];   vgl.  80).     Man  findet  in- 

hin  den  Mithraskult  als  eine  rein  astronomische  dessen  für  gewöhnlich  diese  Personifikationen 

Religion  aufgefafst  haben.  des    Frühlings,    des    Sommers,    des   Herbstes 

Die  am  häufigsten  dargestellten  dieser  Stern-  und  des  Winters  eng  verbunden  mit  den  vier 

gottheiten,   diejenigen,   welche  sicher  als  die  Winden,  welche  iranische  Götter  sind  (vgl.  ob. 

mächtigsten    galten    und    die    man    mit    Vor-  Sp.  3041). 

liebe  anrief,  sind  die  Planeten.    Ihre  Bilder  Diese    astronomischen  Deutungen   blieben, 
schmückten  die  Wände  der  Tempel  (Mon.  84.  als    sie    einmal    in   die    Mysterien    eingeführt 
97)  und  treten  im  ganzen  oder  zum  Teil  auf  den  waren,  nicht  auf  die  Figuren  beschränkt,   auf 
Reliefs  des  stiertötenden  Gottes  auf  (Mon.  106.  die    sie    sich    mit    gutem   Rechte    anwenden 
241.  253  —  Sol  und  Luna  sind  gewöhnlich);  oder  20  Hefsen.    Da  dieses  System  der  Erklärung  aller 
bisweilen  deuteten  sieben  Sterne,  sieben  Altäre  Wahrscheinlichkeit  nach  das  einzige  war,  das 
(z.  B.  in  Hermannstadt),  sieben  Opfermesser  etc.  den  Eingeweihten  niederen  Ranges  mitgeteilt 
genügend   auf  die  Verehrung,  die  man  ihnen  wurde,  so  mufste  man  es  auf  die  Figuren  aus- 
zollte, hin  (Mon.   13.   15.   70.   74.  81.  88.  134.  dehnen,  die  ursprünglich  eine  ganz  andere  Be- 
135.  142.  165.  179.  193ff.  244.  253).    Nach  OH-  deutung  hatten,   und  zahlreiche  Anspielungen 
genes  (Contra   Geis.   6,   21)    erinnerte    in    den  auf  diese  Theorieen  finden  sich  noch  Inder  Litte- 
Tempeln  eine  Art  von  Leiter  aus  acht  über-  ratur.     Nach  Porphyrius  (De  cmtro  nymph.  5) 
einandergesetzten  Thoren,  von  denen  die  ersten  wäre  die  Mithrasgrotte  als  ein  Symbol  der  Welt 
sieben  aus  sieben  verschiedenen  Metallen  her-  betrachtet  worden   (shöva   cpsgovrog  xov  07tr\- 
gestellt  waren,  in  symbolischer  Weise  an  den  so  XaCov  xov  -noaiiov),  ohne  Zweifel  weil  man  unter 
Durchgang  der  Seele   durch  die   Sphären  der  ihrer  Wölbung,  dem  Abbilde  des  Himmels,  die 
Planeten  und  die  eine  der  Fixsterne,  und  eine  vier  Elemente  wiederfindet,  Erde,  Luft,  Wasser 
Abbildung  dieser  Art  schmückte  in  der  That  (der  Quelle)  und  Feuer  (des  Altars).    Aus  diesem 
das  Pflaster  des  Mithräums  von  Ostia  (Mon.  84).  Grunde  befinden  sich  bisweilen  über  ihr  (Mon. 
Ihrem  Ursprung  nach    ist  diese   merkwürdige  251)  oder  um  sieherum(Mow.  220.267)  die  Zeichen 
Lehre,  welche  auch  sonst  erwähnt  wird  (Lobeclc,  des  Tierkreises.    Wenn  die  Scholien  zu  Statins 
Äglaophamus  S.  932  sq.),    unzweifelhaft   chal-  (ad  Theb.  1,  717)   Glauben   verdienen,   so  hat 
däisch  (Gruppe,  Bursians  Jahresher.  85,  1891/2  man  von  der  Darstellung  des  stiertötenden  Gottes 
S.  187).  eine  sonderbare  Erklärung  gegeben.     Mithras 
Saturn,  luppiter,  Mars,  Mercur,  Venus  haben  40  ist    die    Sonne,    der    Stier   würde    der   Mond 
ofi"enbar  hier  eine  ganz  andere  Bedeutung,  als  sein,    und   die   Opferung   desselben  würde   an 
wenn  sie  Zervan,  Ahura-Mazda  und  die  andern  die  Eklipsen  erinnern.  —  Cautes  und  Cau- 
mazdäischen  Gottheiten    vorstellen:    sie    sind  topates,  die  sich  zu  beiden  Seiten  des  Opfern- 
hier  nicht  Zeit,  Himmel  u.  s.  w.,  sondern  ein-  den  befinden  und  mit  ihm  den  rgmldaiog  Mi- 
fache  Sterne.    Das  Nebeneinanderbestehen  die-  ^Qag    bilden    (Ps.-Dionys.  Areop.,   Epist.    7), 
ser  zwei  Systeme  der  Erklärung  (welches  sich  wurden    ebenfalls    als    Personifikationen    der 
übrigens  auch  in  der  römischen  Religion  wie-  Sonne  angesehen,  nicht,   wie   der  erstere,  als 
derfindet)    läfst    begreifen,    wie    man    auf  der  solche   der  triumphierenden  und  allmächtigen 
einen  Seite  Mithras  mit  Sol  gleichsetzen  konnte,  Sonne    (Sol    invictus),    sondern    als    solche 
während  wir  ihn  auf  der  andern  Seite  bestän-  50  des     zunehmenden     oder     abnehmenden     Ge- 
dig  auf  den  Reliefs  neben  Helios  dargestellt  stirns,    so    wie    es    sich    zur    Zeit    der    Tag- 
sehen.   Es  giebt  in  Wirklichkeit  in  den  Myste-  und  Nachtgleichen  zeigt.    Das  beweisen  deut- 
rien  zwei  Sonnengottheiten,  eine  iranische,  die  lieh  die  Attribute,  die  den  beiden  Jünglingen 
an   Stelle   von    Hvare   getreten   ist,    und    eine  gegeben  werden,  z.B.  der  Stier  und  der  Skor- 
semitische,  die  den  chaldäischen  Shamash  er-  pion  (Westd.  Zeitschr.  1894  p.  91  ff".).  —  Es  ist 
setzt.  sogar  möglich,  dafs,  wie  Starlc  vermutet  hat 
Neben  den  Planetengöttern,  die  noch  einen  (Zxvei  Mithräen  der  Samml.  in  Karlsruhe  1865), 
doppelten  Charakter  haben,  finden  wir  reine  der  Hund,    die   Schlange,    der   Skorpion,    der 
Sterngottheiten:   das  sind  die  zwölf  Zeichen  Löwe,   der  Krater  und  sogar  der  Rabe  neben 
des   Tierkreises.     Sie   scheinen  in  den  Mi-  60  ihrem    historischen    Sinne    als    astronomische 
thräen  regelmäfsig  dargestellt  gewesen  zu  sein,  Symbole  aufgefafst  worden  sind  und  den  Gläu- 
sei  es  an  den  Mauern  des  Tempels  (Mon.  84),  sei  bigen  die   Sternbilder  ins   Gedächtnis    zurück- 
68  auf  den  Skulpturen,  die  ihn  verzierten  (Mon.  riefen,  die  die  Namen  dieser  Tiere  oder  jenes 
220.  247.  251  [Heddernheim].  267.  273.  281;  vgl.  Gegenstandes   trugen.     Alle   diese  mehr  oder 
34),  und  es  ist  nicht  zweifelhaft,  dafs,  wie  in  weniger    künstlichen    Erklärungen,    in    denen 
Babylonien  und  im  späteren  Mazdäismus  (Bun-  die  alten  Philosophen  (Porphyrius ,  De  antra 
ddhish  c.  2  p.  11  West),  diese  Sternbilder  ebenso  nymph.  c.  24  und  sonst)  in  Bezug  auf  Scharf- 
ais Götter  angebetet  wurden,  wie  die  Planeten  sinn  mit  den  modernen  Archäologen  gewett- 
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eifert  haben,  haben  in  der  Lehre  der  Mysterien 
nur  eine  sekundäre  Bedeutung  gehabt.  Das 
waren  Tändeleien,  mit  denen  man  die  Menge 
der  Gläubigen  unterhielt,  bevor  man  ihnen  die 
verborgenen  höheren  Dogmen  der  persischen 
Legenden  enthüllte. 

Der  Einfliifs  der  chaldäischen  Theorieen  auf 
die  Mysterien  ist  nichtsdestoweniger  sehr  tief 
gewesen.  Es  ist  natürlich  bei  dem  gegen- 
wärtigen Stande  uosrer  Kenntnisse  unmöglich,  lo 
die  Ausdehnung  dieses  Einflusses  genau  zu 
messen,  aber  er  zeigt  sich  in  den  wichtigsten 


der  Fortuna  identificiert  (vgl.  oben),  wurde  zum 
Schicksal  (Weihinschrift  Fatis  augustis,  Inscr. 
107;  die  Moiren  dargestellt  Mon.  246,  Fortuna 
Mon  267.  Inschr.  438;  vgl.  auch  Darmesteter 
1  p.  7  A.  2).  Die  astrologischen  Glaubenslehren 
(il/ow.  2)  und  im  allgemeinen  alle  abergläubi- 
schen Vorstellungen  {Plinius  h.  n.  37  c.  10  §  160. 
Theophan.,  Chronogr.,  A.  M.  5794.  Wessely, 
Griechische  Zauberpapyrus  1888  v.  475  ff. ;  vgl. 
Textes  et  Mon.,  geschnittene  Steine  nr.  1  ff.) 
wurden  sicher  im  Abendlande  durch  die  Priester 
des  Mithras  verbreitet.    Einer  von  ihnen  rühmt 


8)  Mithruura  vou  S.   (Jlemeute  iu  Rom  [Textes  et  Mon.  flg.  30). 


Lehren;  die  Eschatologie  selbst  hat  Spuren 
davon  bewahrt:  die  Seelen,  die  sich  zum  Him- 
mel erhoben,  mufsten,  so  glaubte  man,  durch 
die  Planeten  und  die  Sphäre  der  Fixsterne 
hindurchgehen  (vgl.  oben  Sp.  3057),  oder  nach 
einer  anderen  Anschauung  stiegen  sie  durch 
das  Thor  des  Steinbockes  hinauf  und  durch  das  60 
des  Krebses  herab  {Forpjh.,  De  antro  nymph.  24, 
vgl.  22;  vgl.  auch  lul.  Or.  5,  172  D).  Aber  die 
llauptlehre,  die  die  Chaldäer  in  die  Mysterien 
eingeführt  haben,  ist  die  vom  Verhängnis,  die 
Idee  einer  unumgänglichen  Notwendigkeit, 
die  von  den  Bewegungen  der  Gestirne  abhängt 
und  das  Leben  der  Menschen  und  den  Lauf 
der  Dinge  regiert.    Der  persische  Hvareno,  mit 


sich   sogar   in   seiner   Grabschrift,    studiosus 
astrologiae  zu  sein  {Inscr.  192). 

IV.    Die  Tempel,  der  Kultus  und  die 
Gläubigen. 

Eine  Reihe  vou  Entdeckungen,  die  nach 
und  nach  im  Laufe  dieses  Jahrhunderts  ge- 
macht worden  sind,  haben  uns  gelehrt,  wel- 
ches die  innere  Einrichtung  der  Tempel  des 
Mithras  war,  und  haben  glücklicher  Weise 
die  mageren  Aufschlüsse  vervollständigt,  die 
uns  die  alten  Schriftsteller  über  diese  Religion 
überliefert  haben  (vgl.  Wolf/)  D.  Mithrasheiligt. 
von  Grofs-Krotzenhurg.  Kassel  1882  p.  85  ff. 
und  Westd.  Zcitschr.  1894  p.  39ff.).    Porphyrius 
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erzählt  uns  {Be  anfro  nymph.  5),  dafa,  nach- 
dem   Zoroaster    dem    Mithras    eine     blumen- 
reiche   und    von    Quellen   durchrieselte   Grotte 
geweiht  hatte,  seine  Nachfolger  die  Gewohn- 
heit  beibehalten   hätten  8i'    avzQcov   -tial   anr]- 
Xaiav    f  ("r'    ovv    Kvzotpvcov    sl'xs    j;f/()07i:oi?JTCüv 
ras  xfXsrag  unoSiSovai.     Die  modernen  Nach- 
forschungen haben,   wenn  nicht  die   Legende, 
so  doch  wenigstens  die  von  dem  platonischen 
Philosophen    berichtete    Thatsache    bestätigt. 
Die  Verehrer  des  persischen  Gottes  haben  sich 
oft  in  Felsenhöhlen    niedergelassen,   um   ihre 
Mysterien  zu  feiern,  besonders  wenn  eine  Quelle 
in    der  Nachbarschaft  flofs    {Mon.  6.  95.  109. 
226.  232.  234.  237;  vgl.  223.  233.  258.  279.  323 
und  ob.  Sp.  3041).    Sie  richteten  sie,  so  gut  oder 
schlecht  es  giog,  für  die  Bedürfnisse  des  Kul- 
tus ein.    AVenn  diese  natürlichen  Höhlen  ihnen 
mangelten,  so  bauten  sie  in  Nachahmung  dieser 
Grotten    halbunterirdische    Tempel ,    die    den 
technischen   Namen   anrjlaia,   spelaea    bei- 
behielten (Inscr.  61.  154.  161.  175.  190.  312  a. 
368.  530;   vgl.  Porphtjrius  a.  a.  0.    lust.  Mart., 
Dial.  cum  Tryph.  70.  TertulL,  de  curon.  15.    Ps.- 
Auf).,  QuaestVet.  Test.    Migne  P.  L.  34  p.  2343) 
und  bisweilen  bezeichnet   sind   mit  den  Syno- 
nymen antra  {Inscr.  13;  vgl.  Statius,  Theb.  1, 
717;  doch  die  Scholien  haben  spelaea),  spe- 
cu3  (Hieron.,  epist.  107  ad  Laetam),   spelun- 
cae  {Firmic.  Mat.,  De  crr.  c.  19).     Man   sieht 
bisweilen  auf  diese  Bauten  allgemeinere  Be- 
zeichnungen   angewendet:    templum    {Inscr. 
13.  21.  231.  257.  335.  354.  384.  401.  405.  421. 
428.  470.  527),  aedes  (Inscr.  134.  486),  sacra- 
rium  (37.  367),    aber  wie    Wolff'  gezeigt  hat, 
kann  man  keinen  Unterschied  zwischen  diesen 
Ausdrücken  feststellen.    Man  hat  dem  Kult  des 
Mithras  keine  eigentlichen  Tempel  geweiht  mit 
architektonischem  Oberbau.     Selbst  wenn   ein 
frommer  Hausbesitzer   in    seinem    Hause    eine 
Frivatkapelle   einrichten  wollte,   so  wählte  er 
seinen    Keller    zu    diesem    Zwecke    {Man.   11. 
15.  84).     Wenn  wir  von   diesen  Gelegenheits- 
heiligtümern   absehen,    die    notwendigerweise 
der  Form  nach  sehr  verschieden  sind,   so  be- 
merken wir,  dafs  die  Einrichtung  der  spelaea 
immer  einem  traditionellen  Typus  entspricht,  der 
sich  überall  mit  wenig  Veränderungen  wieder- 
holt.     An   der  öffentlichen   Strafse  erhob  sich 
gewöhnlich    eine    Porticus,    ohne   Zweifel  aus 
einer    Säulenhalle  bestehend,    die    von  einem 
(iiebel  überragt  war,  von  der  aus  man  in  einen 
ersten  Saal  gelangte,  in  Höhe  des  Erdbodens, 
der  als  Pronaos  diente  und  wohl  den  technischen 
Namen  apparatorium  trug  (Inscr.  134  aedem 
cum  suo  pronao,  352  porticus  et  apparatorium, 
239   cryptam   cum   porticibus    et    apjparatorio) . 
Aus  diesem  Pronaos  stieg  man  auf  einer  Treppe 
von  einigen  Stufen  in  das  eigentliche  Heilig- 
tum hinab,  die  crypta  {Inscr.  139.  239;  vgl. 
564).  Diese  bestand  regelmäfsig  aus  drei  Teilen 
(vgl.  Wolff',  Westd.  Zeitschr.  1894,  41):  „1)  Die 
eigentliche   Cella  von   durchschnittlich  2^^  m 
Breite,  7 — 11  m  Länge;  2)  zwei  dieselbe  an  den 
Langseiten  begleitende  Podien ;  3)  ein  meist  eben- 
falls  erhöhtes  Adyton  [Inscr.  239  exedra,  256 
absidata']  mit  dem  Reliefbilde  des  Stiertöters 
an  der  Rückwand."   Die  Podien,  die  sich  längs 


der  Seitenwände  erstrecken,  waren  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  der  Platz,  den  die  Gläu- 
bigen einnahmen,  und  die  Neigung  ihrer  oberen 
Fläche  scheint  zu  beweisen,  dafs  die  Mysten 
hier  auf  den  Knieen  lagen  (vgl.  meine  Notes 
sur  un  temple  d'Ostie  1891  p.  17).  Der  Flur 
in  der  Mitte  dagegen  scheint  für  die  Offizianten 
reserviert  gewesen  zu  sein.  Zwei  Altäre  waren 
gewöhnlich  in  ihrem  hinteren  Ende   errichtet 

10  vor  dem  Bilde  des  stiertötenden  Mithras,  das 
die  Absis  des  Hintergrundes  einnahm:  hier 
wurde  offenbar  das  heilige  Feuer  angezündet 
und  hier  brachte  der  Priester  die  herkömm- 
lichen Opfer  dar.  Eine  kleine  Grube,  deren 
Vorhandensein  man  im  Pflaster  gewisser  Tem- 
pel festgestellt  hat,  diente  zweifellos  dazu, 
das  Blut  der  geopferten  Tiere  aufzufangen. 
Gebeine  verschiedener  Tiere  sind  in  grofser 
Zahl    in   den   ausgegrabenen  Mithräen    aufge- 

20  funden  worden  {Mon.  138.  225.  237  u.  s.  w.). 
Andere  Behälter,  die  in  den  Wänden  der 
Podien  angebracht  waren,  enthielten  viel- 
leicht das  Weihwasser,  das  bei  den  Reini- 
gungen eine  grofse  Rolle  gespielt  haben  mufs. 
Die  Einzelheiten  der  verschiedenen  Ceremo- 
nieen,  die  durch  das  Ritual  vorgeschrieben 
waren,  werden  uns  leider  durch  die  Anlage 
der  Örtlichkeiten  nicht  enthüllt.  Aber  wir 
können    uns    wenigstens    den    Eindruck    vor- 

30  stellen,  den  diese  unterirdischen,  reich  ver- 
zierten und  mit  lebhaften  Farben  bemalten 
{Inscr.  134.  405.  530;  vgl.  51)  Räume  hervor- 
bringen mufsten,  die  allein  durch  das  unbe- 
stimmte Licht  der  Lampen  erhellt  wurden  und 
in  denen  unerwartete  und  geheimnisvolle  Licht- 
effekte {Westd.  Zeitschr.  1894  p.  56)  einen  leb- 
haften Eindruck  auf  die  Augen  und  die  Ein- 
bildungskraft der  Anwesenden  machen  mufsten. 
Alle  aufgefundenen  Tempel  waren  von  be- 

40  schränkten  Dimensionen.  Das  spelaeum  wird 
sicher  nicht  mehr  als  etwa  hundert  Gläubige 
gefafst  haben.  Als  diese  sich  vermehrten, 
raufste  man  die  Zahl  der  Mithräen  erhöhen. 
Man  hat  ihrer  drei  in  Heddernheim  (Mon  251  ff.), 
vier  in  Carnuntum  (228  ff.  u.  add.)  gefunden, 
und  Ostia  zählte  mindestens  fünf  {Mon.  79 ff. 
295 f.).  Aber  trotz  dieser  Zerteilung  drang,  wie 
man  annehmen  mufs,  nur  ein  kleiner  Teil  der 
Anhänger  des  Kultes  bis  in  die  crypta.    Die 

50  Frauen  waren,  wie  wir  beweisen  können,  davon 
ausgeschlossen  {Notes  sur  un  temple  d'Ostie 
p.  20)  und  nahmen  nur  an  dem  Gottesdienst 
der  Magna  mater  teil,  deren  Kultus  mit  dem 
des  Mithras  eng  verbunden  war  (vgl.  oben). 
Die  Menge  der  Gläubigen  mufste  ohne  Zweifel 
ebenfalls  in  dem  pronaos  bleiben.  Allein  die- 
jenigen, welche  die  höheren  Grade  der  Ein- 
weihung erreicht  hatten,  scheinen  Zutritt  in 
das  unterirdische  Heiligtum  gehabt  zu  haben, 

60  Diese  Eingeweihten  {sacrati,  Inscr.  45. 
55  ff.  320)  waren  in  sieben  Grade  eingeteilt, 
der  Zahl  der  Planeten  entsprechend.  Die 
Reihenfolge  ihrer  Namen  ist  uns  aufbewahrt 
worden  durch  Hieronymus  (Epist.  107  ad 
laetam),  man  findet  sie  jedoch  vereinzelt  auch 
anderswo.  Sie  hiefsen:  Corax  {Hierocoracica, 
Inscr.  10.  Hieroceiyx  19,  20;  yioQu^,  Porphyr., 
De  abst.  4,  16;    coracina  sacra,   Ps.-Ambros., 
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Comm.  in  epist.  Pauli  22  p.  59  Migne),  Gry-  Weihwasser  vor,  eine  Art  Taufe,  durch  die 
■phnB  (?  doch.  Cryphius  [zQvcpiog],  Insci'.  9,12),  man  die  sittlichen  Makel  zu  tilgen  glaubte, 
Miles  {Tertull.,  De  corona  15),  Leo  (leav,  (Tertullian,  De  praescr.  haer et.  iO  expiationem 
Porphyr,  a.  a.  0.  Tnscr.  45.  46.  140.  157 f.  187.  delictorum  de  lavacro  repromittit ;  vgl.  De  bap- 
324.  407.  514;  Xsovri-nd,  Porphyr.,  De  antro  tismo  c.  5).  In  anderen  Fällen  bediente  man 
nymph.  15;  leontica,  Inscr.  7.  11.  12),  Perses  sich  des  Honigs  zu  diesen  Reinigungen  {Por- 
{U^Qarjg,  Porphyr,  a.  a.  0.;  gradus  persicus,  phyrius,  De  antro  nymph.  40),  wie  bei  den 
Inscr.  i96),  Heliodromus  (vgl.  T.  ef  M.  p.  18),  Marcioniten.  Tertullian  (a.a.O.)  erzählt  uns 
Pater  {pater  sacrorum,  Inscr.  14.  21  if.  40  f.  von  Salbungen  der  Stirn,  die  er  mit  der  Konfir- 
135f.  145f.  225.  327.  502;  pater  nomimus,  166).  lo  mation  seiner  Religionsgenossen  zusammen- 
Aus  einer  Stelle  bei  Porphyrius  (De  dbstin.  4,  bringt.  Man  weihte  auch  vermittelst  heiliger 
16),  welche  durch  die  häufigen  Erwähnungen  Worte  Brot  und  Wasser,  die  dann  den  Mysten 
der  leones  gewissermafsen  bestätigt  wird,  kann  dargereicht  wurden  (lust.  Mart.,  Apol.  1,  66; 
man  schliefsen,dafs  die  drei  ersten  Grade  die  Teil-  vgl.  Tertull.  a.  a.  0.  ceh/brat  et  panis  oblatio- 
nahme  an  den  Mysterien  nicht  erlaubten:  diese  nein);  auch  Wein  wurde  getrunken,  und  man 
Eingeweihten  waren  die  vnrjQsrovvrsg;  allein  schrieb  ihm,  wie  in  Persien  dem  Haoma, 
diejenigen,  die  die  leontica  erhalten  hatten,  wunderliche  Wirkungen  zu.  Diese  Art  von 
waren  [iszsxovrsg,  und  über  allen  standen  die  Kommunion  erinnerte  ohne  Zweifel  an  das  Mahl, 
patres.  Diese  scheinen  die  Gläubigen  der  das  Mithras  und  Sol  am  Ende  ihrer  Prüfungen 
anderen  Grade  geleitet  zu  haben  (pater  leo-  20  gefeiert  hatten  (vgl.  oben  Sp.  3048).  —  Das 
num,  Inscr.  157),  und  das  Oberhaupt  der  gan-  Taurobolium  dagegen  gehört  nicht,  wie  ge- 
zen  Hierarchie  trug  den  Namen  pater  pa-  wohnlich  angenommen  wird,  dem  Mithvasdienst 
trum  (Inscr.  7 ff.  15ff.  26 f.  141.  147,  494)  oder  an  (c.  14,  VI,  736  ist  gefälscht,  vgl.  T.  et.  M. 
pater  patratus  (Inscr.  190.  514).  Wie  die  s.  433);  es  ist  dem  Kultus  der  Magna  mater 
Ehrfurcht  und  die  Liebe,  die  man  diesen  eigentümlich,  und  die  Verwandtschaft  dieses 
Würdenträgern  entgegenbrachte,  sich  in  dem  blutigen  Sühneopfers  mit  der  Stiertödtung  des 
Namen  Vater  ausdrückt,  so  nannten  sich  die  Mithras  ist  nur  durch  ihren  gemeinsamen  Ur- 
Eingeweihten, die  unter  ihrer  Autorität  stan-  sprung  zu  erklären,  indem  die  persische  Ana- 
den,  untereinander  fratres  (Inscr.  34.  324.  hita  sich  mit  der  kleinasiatischen  Grofsen 
336.  351.  353.  553),  um  die  Brüderlichkeit  zu  30  Mutter  verschmolzen  hatte  (vgl.  Sp.  3043). 
bezeichnen,  die  die  consacranei  verband  Niemand  berichtet  uns  positiv,  ob  die  ver- 
(Inscr.  486).  wickelten  Riten  der  Mysterien  nur  durch  die 
Um  von  einer  Stufe  zur  folgenden  zu  ge-  Überlieferung  vorgeschrieben  waren,  oder  ob  die 
langen,  mufste  man  sich  gewissen  Prüfungen  Priester  liturgische  Bücher  besafsen,  die  den 
unterziehen,  über  die  die  Kirchenschriftsteller  Gebrauch  regelten.  Wir  wissen  nur,  dafs  die 
uns  einige  Einzelheiten  überliefert  haben.  So  Priester  der  Anahita  in  Lydien  sich  solcher 
reichte  man  dem  Mysten,  der  nach  dem  Titel  Bücher  in  fremder  (persischer?)  Sprache  bedien- 
einesmiles  strebte,  einen  Kranz  „interposito  ten,  die  sie  während  ihrer  heiligen  Handlungen 
gladio"  dar,  er  stiefs  ihn  zurück  von  seinem  lasen  (Paus.  5,  27,  5).  Die  des  Mithras  haben 
Kopfe  und  von  da  an  mufste  er  verzichten  je-  40  wahrscheinlich  ähnliche  gehabt  (Lue.  Deorum 
mals  einen  zu  tragen  (Tertull.,  De  Corona  15).  concil.  9  ovte  sXlrjvi^cov  rij  cpoivrj).  Sicher  ist, 
Andere  Ceremonieen  waren  noch  wunderlicher  dafs  das  Ritual  dieser  Priesterschaft  persischen 
(Verkleidung  als  Tiere,  Porphyr.,  De  abstin.  Ursprungs  war  (Firm.  Mat.,  De  err.  prof.  rel.  4 
4,  16;  vgl.  Ps.- August.,  Quaest.  Vet.  Testam.  Magorum  ritu  persico) ;  Zoroaster  hatte  es, 
Migne  34  p.  2343  ligatis  manibus  intestinis  ptd-  wie  man  ohne  Zweifel  glaubte,  vorgeschrieben 
Unis  proiciuntur  super  foveas  aquae  plenas  etc.  (Porphyr.,  De  antro  nymph.  5).  Der  Ävesta 
Lamprid.,  Commod.  c.  9),  aber  sämtlich  schei-  schreibt  übrigens  Ceremonieen  vor,  die  denen 
neu  sie  mehr  schreckhaft  als  furchtbar  ge-  analog  sind,  welche  wir  in  unseren  Mysterien 
wesen  zu  sein  und  mehr  bezweckt  zu  haben,  als  gebräuchlich  vorfinden.  Man  weifs,  wei- 
den sittlichen  Mut  des  Prüflings  auf  die  Probe  50  ches  verwickelte  System  von  Reinigungen 
zu  stellen,  als  seine  physische  Ausdauer.  Die  das  Vendidad  denen  auferlegt,  an  denen  ein 
grausamen  Martern,  die  gräfslichen  Entbeh-  Flecken  haftet,  und  Lucian  hatte  in  Asien 
rungen,  die  nach  jüngeren  Schriftstellern  (Gre-  diese  endlosen  Waschungen  der  Magier  kennen 
gor.  Naz.,  Ad^1.  lulian.  1,10.  %9.  In  s.lumina  5;  gelernt,  die  er  geistreich  parodiert  hat  (Lu- 
vgl.  Nonnus,  Mythograph.  etc.,  Textes  et  Monu-  cian,  Menipp.  c.  6;  vgl.  Ps.  loh.  Chrystom.  op. 
ments  p.  28 ff.)  in  diesen  Mysterien  üblich  ge-  imp.  in  Matth.  2,  2,  2  Invantes  se  orabant).  Der 
Wesen  sein  sollen,  müssen  ins  Reich  der  Fa-  Brauch,  während  der  heiligen  Handlungen  Brot 
beln  verwiesen  werden,  und  ebenso  die  angeb-  zu  geniefsen,  ist  gleicherweise  iranisch  und 
liehen  Menschenopfer,  die  sie  befleckt  haben  durch  den  Avesta\)ezeugt(Darmesteter  1  p.LXY; 
sollen  (Lampr.  a.  a.  0.  ad  speciem  timoris  vel  co  vgl.  2,  74).  Andere  Mithrasriten  müssen  jünger 
dici  vel  fingi  soleat.  Porphyr.,  De  abstin.  2,  56.  gewesen  sein.  In  dieser  Hinsicht  haben  auch 
Socrates,  Eist.  cccl.  3,  2).  die  Mysterien  starken  Einflufs  von  Chaldäa 
Tertullian  (a.  a.  0.)  gebraucht  für  diese  erfahren.  Namentlich  der  Kultus  der  Plane- 
Einweihungen  den  Namen  Sakramente  (sa-  ten  mufste  sehr  entwickelt  sein  (sieben  Altäre 
cramentum),  und  in  der  That  erinnern  die  auf  den  Denkmälern,  sieben  Thore  in  Ostia, 
Ceremonieen  des  Mithrasrituals  in  gewisser  vgl.  oben  Sp.  3057).  Aber  wir  können  hier 
Hinsicht  an  die  chviHtlichen  Sakramente.  Zu-  die  beiden  Elemente  nicht  unterscheiden, 
nächst   nahm    man    dabei  Abwaschungen  mit  Noch  schlechter  sind  wir  über  die  Feste 
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unterrichtet,  die  von  den  Verehrern  des  Mi-  bewahrt  geblieben  (/wscr.  157;  vgl.  140).  Diese 
thras  gefeiert  wurden.  Man  hört  im  Abend-  Kollegien,  die  die  gesetzlichen  Eigentümer  der 
lande  nichts  von  dem  der  Mithrakana  reden,  dem  Kultus  geheiligten  Mobilien  und  Immo- 
das  in  Persien  eine  so  grofse  Bedeutung  hatte  bilien  waren,  hatten  eine  eigene  Verwaltung, 
(s.  oben  Sp.  3029).  —  Man  kann  wohl  nicht  die  sich  kaum  von  der  der  meisten  Vereinigungen 
zweifeln,  dafs  am  25.  Dezember,  dem  Tage,  dieser  Art  unterschieden  haben  kann.  Wenig- 
auf den  später  das  Weihnachtsfest  gelegt  stens  die  Titel,  denen  wir  auf  den  Inschriften 
wurde  {Usener,  Religionsgescliichtl.  Unters.  1889  begegnen,  sind  dieselben,  die  man  gewöhnlich 
p.  2 14 ff.),  die  Wiedergeburt  der  Sonne  durch  findet,  magistri  {Inscr.  24.  27  magister  mag- 
irgend  ein  heiliges  Fest  bezeichnet  wurde  lo  nus;  47(?);  vgl.  18  und  mefiestriwn,  157),  die 
{Carmen  adv.  pag.  v.  47:  qui  hibernum  [so  jährlich  gewählt  wurden,  wie  es  scheint  {ma- 
Usener,  Ms.  hierium]  clocuit  sub  terra  quaerere  gister  anni  primi,  47.  48),  decuriones  (47. 
solem),  aber  die  Texte,  die  uns  von  diesem  239f.),  defensores  (27),  patroni  (157;  vgl. 
Feste  erzählen  (vgl.  G.  I.  L.  1^,  338),  beziehen  Liebenam,  Zur  Gesch.  d.  röm.  Vereinsivesens 
sich  mehr  auf  den  offiziellen  Kultus  des  Sol  1890  p.  286 ff.  191.  211.  212  ff.  Waltzing, 
invictus,  der  durch  Aurelian  eingerichtet  Les  corporationssousVempire  romain\'&.^%iS.). 
wurde,  als  auf  die  Mithrasmysterien,  die  davon  Bemerkenswerter  ist  die  Erwähnung  von 
ganz  verschieden  sind  (vgl.  2'ea;fes  eii)fo«WJHe»tis  decem  primi  (Jwscr.  26),  die  eine  Art  von 
p.  67.  70 ff.  109).  Verwaltungsrat    gebildet    zu    haben   scheinen 

In  allen  diesen  religiösen  Ceremonieen  schei-  20  und  die  an  die  Ssv-u  itgättoi  erinnern,  die  man 

nen  die  patres   eine  wichtige  Rolle  gespielt  in    den    griechischen   Städten    findet.     Es    ist 

zu    haben;     man     sieht    sie     bei     den     Wid-  wahrscheinlich,     obwohl     wir     es     nicht    mit 

mungen  präsidieren  (^raesi'dewie  ..  ^aire,  Inscr.  Sicherheit  behaupten  können,  dafs  diese  Ver- 

28.  30.  31.   514)    und   bei    den   Einweihungen  einigungen  zugleich  das  Vermögen  des  Heilig- 

(Tertull.,  Apol.  8  volentibus  initiari  moris  est  tums    verwalteten    und    auch,    als    collegia 

patrem  sacrorum  adire),  oder  sogar  dort  den  funeraticia,    ihren    Mitgliedern    ein    ehren- 

Gläubigen    vertreten   {per  patrem,  Inscr.  32 f.  volles  Begräbnis  zusicherten.   Wenn  der  Name 

152).     Aus    einer  freilich  sehr  trüben   Quelle  fratres,    den  sich    die  Eingeweihten   gaben, 

erfahren  wir,   dafs  ihre  Anwesenheit  auch  bei  nicht  ein  leeres  Wort  war,  so  mufsten  sie  sich 

den  Opfern  unerlässlich  war  {Acta  Bassae  in  30  wenigstens  diesen  letzten  Dienst  erweisen. 

T.  et  M.  S.  460  xal  si  uri  naoriv  avzog  ^voicx.  ^,     .  ^      ^ 

oi%  iyCvsxo).  Aber  neben  diesen  Würdenträgern  V.    Mithras  und  das  Christentuia. 

gab  es  eine  eigentliche  Priester  schaft  {ordo  Wenn  der  Leser  rekapituliert,  was  wir  soeben 

sacerdotmn,   Inscr.   18)  deren   erste  Mitglieder  über  die  Mithrasreligion  gesagt  haben,  so  wird 

ohne  Zweifel  orientalische  Magier  gewesen  sind  er  überrascht  sein  durch  die  Ähnlichkeiten  mit 

(vgl.  Inscr.  257).  Wir  befinden  uns  in  vollstän-  dem    Christentume ,    die    sie    zeigt.     Wie    die 

diger  Unwissenheit  darüber,  wie  sie  zusammen-  Christen ,   so   lebten  die  Anhänger  des   persi- 

gesetzt  und  organisiert  war.  Wir  sehen  nur  soviel,  sehen    Gottes    in    eng    verbundenen    Gemein- 

dafsdie  sacerdotes  Väter  sein  konnten  {pater  schatten  und  gaben  sich  die  Namen  „Väter" 

et  sacerdos,  Inscr.  35 ff.  136),  oder  auch  nicht  40  und  „Brüder*'  (vgl.  Sp.  3063);  wie  jene  hatten 

(29.   50.   53  f.    137  f.    141.    143.  192.   257.   320),  sie  eine  Taufe,  eine  Art  Kommunion  und  Konfir- 

dafs  sie  der  Zahl  nach  mehrere  waren  {sacer-  mation  (vgl.  Sp.  3064);  wie  sie  lehrten  sie  eine 

dotes,  Inscr.  137.  141)  und  dafs  man  aufser-  Imperativmoral  (siro^ai, /mZ.,  ContJi«.  p.  336  C) 

dem   antistites    findet,    die  von  ihnen  ver-  und   predigten    Enthaltsamkeit   {Porphyr.,  De 

schieden  zu  sein  scheinen  {Inscr.  49;  vgl.  45.  abstin.  4,  16),  Keuschheit  {Tertull.,  De  praescr. 

132.  144.  240).     Alle    diese  Priester   sind   an-  haer.  40),  Entsagung  und  Herrschaft  über  sich 

scheinend    hierarchisch     gegliedert     gewesen.  selbst  (vgl.  Sp.  3063),  wie  sie  endlich  erzählten 

TertulUan   {De  praescr.  haeret.  40)   lehrt  uns,  sie  von  einer  Sintflut  (Sp.  3048)  und  glaubten 

dafs  der  summus  pontifex  sich  nur  einmal  an  die  Unsterblichkeit  der  Seele  und   an  die 

verheiraten    durfte.    —    Die    Aufgabe    dieses  50  Auferstehung  der  Toten  (Sp.  3055),  an  einen 

Geistlichen  bestand  offenbar  darin,  die  Ritual-  Himmel   der  Seligen   und  eine  von  den  bösen 

ceremonieen  auszuführen,  entweder  allein  oder  Mächten    bewohnte    Hölle.      Wir    haben    ge- 

mit  Hülfe  der  Eingeweihten  (assfawie  sacerdoie,  sehen    (Sp.   3056),     dafs    die  .Theologie    der 

51;  prosedente  sacerdote,  156  ff).  Mysterien    den    Mithras    zum    Äquivalent    des 

Aufser  diesen  Priestern  findet  man  merk-  alexandrinischen  Logos  machte;  nian  darf  an- 

würdigerweise   Männer  und   Frauen,   die   sich  nehmen,    dafs  dies  nicht  die  einzige  Ahnlich- 

durch  ein  Keuschheitsgelübde  gebunden  hatten  keit  ist,   die   zwischen  ihm  und  Christus  vor- 

( TertulUan  a.  a.  0.  habet  et  virgines,  habet  et  banden  ist,  und  dafs  die  Figur  des  Gottes,  der 

continentes)  und  die  zweifellos  unter  den  Gläu-  sich  wider  Willen  entschliefst,  den  Urstier  ab- 

bigen  eine  bevorzugte  Stellung  einnahmen.  60  zustechen,    um    das    Menschengeschlecht    ins 

Man  darf  mit  diesen  Priestern  und  diesen  Leben  zu  rufen  und  vorn  Tode  loszukaufen,  mit 
ßeligionsdienern  nicht  die  Angestellten  der  der  des  Erlösers  verglichen  worden  ist,  der 
Mithrasgesellschaften  verwechseln.  Wie  alle  sich  selbst  für  das  Heil  der  Welt  opferte..  Man 
Anhänger  fremder  Gottheiten  im  römischen  könnte  sogar  eine  Hirtenanbetung,  ein  Abend- 
Reiche  hatten  sich  die  Anbeter  des  persischen  mahl  und  eine  Himmelfahrt  des  Mithras  (Sp.  3047. 
Gottes  in  sodalicia  organisiert  (Jwscr.  47.  58).  3048.3050)  in  den  Legendeif  wiederfinden. 
Es  sind  uns  die  Fragmente  zweier  Listen  dieser  Augustin  {In  loh.  evang.  tract.  7  p.ll40  Migne) 
cultores  dei  Solis  invicti  Mithrae  auf-  erzählt  uns,  dafs  er  einen  Mithraspriester  ge- 
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kannt  habe   (Pileati   sacerdotem;   Pileatus  Gottesdienste    untersagt    hatten,    gestatteten 
ist  vielmehr  Mithras  als  Attis),   der  zu  sagen  die  Edikte,  die  sie  gegen  die  Magie  erhefsen, 
pfleo-te-   et  ipse  Pileatus  christianus  est.     Seit  indirekt    die    Pnesterschaft    des    Mithras    zu 
denT  zweiten    Jahrhundert    (Celsus   bei    Orig.,  fassen  (vgl.  Äocr.  a.  a.  0.).    Im  Jahre  377  rifs 
ContraCels  6  21)  setzten  die  heidnischen  Philo-  der  Stadtpräfekt  Gracchus  em  Speläum   dieses 
sophen  die  persischen  Mysterien  dem  Christen-  Gottes  von  Grund   aus  nieder  (Uieron.,  Epist. 
turne    entgeo-en      augenscheinlich    um    deren  107  ad  Laetam:  Specmn  Mitlirae  .  .  .  subvertit 
Überieo-enheit   zu  zeigen.     Die  Kirchenschrift-  fregit  excussü).    Die  römische  Aristokratie  ver- 
steller °( Im*    Mnrt,  Dial.  c.  Tlmjpli.   70.   78.  doppelte  vergeblich  ihren  Eifer  und  ihre  Frei- 
Apol    1     66      Tertull ,    De    Corona    15.     De  lo  gebigkeit   für   ihn    (vgl.   oben   Sp.  3037),    sie 
praescr  'haeret   40)  beharren  ihrerseits  bei  den  konnte   den   Widerstand    nicht  auf  die  Dauer 
Analo<^"ieen    der    beiden    Religionen,    die    sie  verlängern.     Obwohl  man  noch   392  Nicoma- 
durch°eine  teuflische  Nachahmung  der  christ-  chus    Flavianus    öffentlich    die    Mithrasmyste- 
lichen  Glaubenslehren  und  Gebräuche  erklären.  rien  feiern   sieht  trotz   den  Gesetzen  {Carmen 
Ohne  hier  der  fast  unlösbaren  Frage  nach  der  contra  pag.  v.  47   bei   Biese,  Anthol  lattna  1, 
gecrenseitio-en  Beeinflussung   der   beiden  Kulte  20),   so   scheint  doch   selbst  der  private  Kult 
näherzutreten  werden  wir  uns  auf  den  Hinweis  dieses  Gottes  im  Abendlande  kaum  nach  dem 
darauf  beschränken,  dafs  diese  Ähnlichkeiten  in  vierten  Jahrhundert  ausgeübt  worden  zu  sein, 
der  Lehre  den  Kampf  zwischen  dem  Mit  hrasdienst  Aber  die  Ideen,  die   diese   orientalische  Reh- 
und  dem  Christentum  heftiger  entfachen  mufs-  20  gion   im  Reiche  während   dreier  Jahrhunderte 
ten      Sicheriich  ist  dieses  auf  keinen  gefähr-  verbreitet  hatte,    wurden  nicht  so  leicht  aua- 
licheren  Gegner  gestofsen  als  den  Mithraskult.  gerottet;  sie  überiebten  ihren  Fall  und  dauer- 
Ohne  so  weit   zu  gehen,   dafs  wir  mit  Eenan  ten  fort,  indem  sie   sich   in  den  Manichäis-  . 
{3Iarc  ÄnreJe -p.bld)  ssigen:  Si  le  chrisiianisme  mus  umbildeten.         _                                             | 
eilt  ete  arrete  dans   sa  croissance  par  quelqiie  VI-  ^^^^'^^p^^^®'   .  ,^           ,  ,,. 
maladie  mortelle,   le  monde  eiU  ete  mithriaste,  Bei  Behandlung  der  Mithrasgotter  und  Mi- 
kann  inan  sich  doch  fragen,  ob  nicht  im  Anfange  thrasmythologie  haben  wir  die  wichtigsten  Dar- 
des    dritten    Jahrhunderts    die    Anhänger    des  Stellungen  schon  aufgezählt,  die  sich  auf  den 
persischen   Gottes   zahh-eicher   und   mächtiger  Denkmälern  dieses  Kultes  vorfinden.    Sie  sind 
waren   als  die  Gläubigen  Jesu.  Aber  die  ersten  30  in  der  That  eine  Quelle  ersten  Ranges  für  die 
Einfälle   der  Barbaren  —  besonders   der  Ver-  Kenntnis   dieser  Religion.     Darm  liegt  sogar 
lus*-.   Daciens   (256  und  275  n.  Chr.)  und  bald  ihr  Hauptinteresse;  ihr  Wert  in  künstlerischer 
da.rauf  der  des  Dekumatenlandes  {Marquardt,  Hinsicht  ist  viel  geringer.    Einige  Stücke  sind 
StaaUv  1^278)  —  brachten  dieser  Religion,  die  aber   doch   sehr   interessant   für   das    Studium 
besonders 'an   den   Grenzen    des   Reiches   sehr  der   Skulptur    in  der  Kaiserzeit.     Die   grofseu 
verbreitet  war,  einen   furchtbaren   Schlag  bei  Dadophorenstatuen,  die  bei  der  Porta  Portese 
(vo-1    Imscr.  401  und  Mon.  223).      Sie    kämpfte  {Mon.  27)  gefunden  worden  sind  und  che  Zoega 
indessen  noch  mit  Energie,  unterstützt  ihrem  der  Regierung  Hadrians  zuschreibt,  sind,  wenn 
Feinde   o^egenüber  durch   die  öffentlichen  Ge-  sie  auch  keine  Originalität  der  Schöpfung  zei- 
walten   ''Die  Christen  gingen  soweit,  dafs  sie  40  gen,   doch  wenigstens  wegen   der  Ausführung 
einen   Priester    des    Mithras    als    Urheber    der  bemerkenswert.      Der    Marmor    von    Aquileja 
VerfolcTung  unter  Galerius   und  Diocletian  an-  {Mon.   116),   jetzt   in    Wien,    der    wohl    dem 
sahen''(27teoi5/i.,   A.  M.  5794;   Ada  S.  Bassae  zweiten  Jahrhundert   angehört  „zeichnet  sich 
\T    et    31     S.   460];    vgl.    Inscr.    367).      Die  durch   ein  verblüffendes  technisches   Geschick 
Bekehrung   cönstantins°  jedoch    zerstörte    die  aus"  {B.  v.  Schneider,  Auserlesene  Gegenstände 
Hoffnun"-e"n       die     die     Politik     seiner     Vor-  der  antiken   Samml.  in   Wien  1895  S.  9).     Das 
oänc^er  "hatte    aufkommen  lassen.     Die  heid-  riesige  Relief  von  Osterburken,  das  leider  stark 
nische   Reaktion  Julians   belebte   sie    momen-  verstümmelte  von  Saarburg  i.  L.,  und  sogar  die 
tan   wieder.     Der  Kaiser,    der   ein   glühender  von  Neuenheim   und  Heddernheim  [Man.  245. 
Verehrer   des   Mithras   war  {lul ,  Or.  4,  155  B.  50  246.  251)  zählen  zu  den  bedeutendsten  Skulp- 
Conviv.  336  C),  führte  seine  Mysterien  in  Kon-  turen,  die  uns  das  römische  Germanien  zuruck- 
stantinopel  ein  {Himerius,  Or. 7  init.),  und  aller-  gelassen  hat,   und  im  allgemeinen   kann  man 
wärts  erhoben  seine  Anhänger  das  Haupt.     In  sagen,    dafs    die   Hunderte    von    Monumenten, 
Alexandrien  wurde  der  Patriarch  Georgios,  weil  die  uns   diese  Religion  hinterlassen  hat     eine 
er  ein  altes  Spelaeum  verietzt  hatte,  von  der  wichrige  Denkmäler-Reihe  bilden  für  die  Kennt- 
wütenden  Menge    ermordet  {Socr.,  Hist.  eccl.  nis  der  provinzialen   Kunst  m   der  Kaiserzeit. 
3,  2      Sozom.  5,  7).     Doch  war  dies    nur  ein  Aber,  abgesehen  von  diesen  Ausnahmen,  muls 
kurzer   Aufschub.     Als   das  Christentum    end-  man    gestehen,    dafs   die   grofse  Masse   dieser 
gültig  Sieger  geworden  war,  bestrebte  es  sich  Weihgeschenke  von  trostloser  Mittelmafsigkeit 
den  Kultus  zu  vernichten,    der  ihm   so   viele  GO  ist  und  sich  bisweilen  dem   Grotesken  nähert. 
Gefahren  bereitet  hatte.    Die  Ruinen  mehrerer  Man  sieht,  dafs  die  Steinmetze   —   denn  von 
Tempel  zeigen  noch  heute  die  Spuren  gewalt-  Künstlern   kann    man    nicht  sprechen  — ,    die 
samer  Zerstörung,  und  der  merkwürdige  Fund  diese   eilig  gefertigten   Werke  hervorgebracht 
eines  menschlichen  Skeletts  im  Mithräum  von  haben,  nur  daran  dachten,  ihre  fromme  Kund- 
Saarburg   {Mon.  273ter)    scheint    zu    beweisen,  schaft   schnell   und    zu  billigem  Preise  zu   be- 
dafs  man  selbst  vor  der  Hinrichtung  der  Ein-  friedigen.     Das  war  die   rehgiöse   Bilderfabri- 
geweihten   nicht    zurückgewichen    ist.     Sogar  kation  des  Zeitalters,  und   sie  war  fast  eben- 
ehe  die  Kaiser  im  allgemeinen  die  heidnischen  sowenig  ästhetisch,  wie  die  unserer  Tage. 
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Aber  abgesehen  von   der  Güte  der  Skulp-  Menscbenkopf  hat  zwischen  einem  Stier-  und 

turen,  die  auf  uns  gekommen  sind,  ist  es  von  einem  Löwenkopfe.    Wenn  bei  den  römischen 

Wichtigkeit,  den  Ursprung  der  Typen  festzu-  Statuen  der  Kopf  der  Schlange  für  gewöhnlich 

stellen,   die  sie  beständig   wiedergeben.     Die  auf  dem  Scheitel  des  Löwen  angebracht  ist  (s. 

häufigste  Gruppe  ist,  wie  wir  wissen,  die  des  Fig.  1),   so   ist  dies   wahrscheinlich   eine   ent- 

stiertötenden  Mithras:  sie  wiederholt  sich  fernte  Erinnerung  an  eine  alte  Darstellung  mit 

bis  zum  Überdrusse  in  einer  ungeheuren  Zahl  von  zwei  Köpfen,  deren  abstofsenden  Eindruck  man 

Statuen  und  Reliefs  aller  Art  und  aller  Formen,  wird  haben  mildern  wollen  (vgl.  3Iyth.  Vat.  3,  8 

die  an  den  entferntesten  Punkten  der  römischen  fingitur  modo  facieni  habere  draconis  .  .  .  nunc 

Welt  zumVorschein  gekommen  sind.  Die  Gleich-  lo  rictus  leoninos).    Was  die  Flügel  anbelangt,  so 

förmigkeit  dieser  Wiederholungen    zeigt  uns,  sind  sie  ein  gewöhnliches  Attribut  des  phöni- 

dafs  das  Urbild  dieser  Darstellung  schon  fest-  zischen  Kronos,  der  häufig  auf  den  asiatischen 

stand    an    dem    Zeitpunkte,    als    der   Mithras-  Münzen  erscheint  (vgl.  oben  Bd.  2  Sp.  1572f.). 

kultus  sich  im  Reiche  ausbreitete.    Diese  Kom-  Es  ist  schwierig,    hier   eine    direkte   Abstam- 

position,  der  weder  Kraft  noch  Bewegung  fehlt,  mung  aufzustellen.     Die  römischen  Exemplare 

mufs  in  Kleinasien  in  hellenistischer  Zeit  ent-  dieses  „Aon",  die  wir  besitzen,  sind  beträcht- 

standen  sein  (vgl.  Mon.  3.  4.  5)  und  ist  höchst  lieh   von   einander  verschieden.     Die  Künstler 

wahrscheinlich    eine    Schöpfung     der    perga-  hatten    einen    Gott    darzustellen,     der    keine 

menischen  Schule.     Der  unbekannte  Künstler,  Parallele    in    Griechenland  hatte,   und   waren 

der  sie  entworfen  hat,  hat  sich  augenschein-  20  durch   keinen   überlieferten   Typus   gebunden; 

lieh    beeinflussen    lassen    von  der   Gruppe  der  so  liefsen  sie  ihrer  Phanta>ie  freien  Lauf    Die 

Nike      ßov9vzovccx,      welche      die     Basreliefs  Umbildungen,  die  sie  diese  Figur  haben  durch- 

von  der  Balustrade   des  Tempels  der  Athena-  machen  lassen,   scheinen   einerseits  veranlafst 

Nike    auf   der  Akropolis   popularisiert  hatten  durch  religiöse  Erwägungen  —  das  Bestreben, 

{Kekule,    Die   Reliefs    an   d.    Bai.    d.    A.-N.  den   Symbolismus  dieser  Figuren  immer  ver- 

1881  p.  10.  T.  VID).    Er  beschränkte  sich  bei-  wickelter  zu  machen  durch  Vermehrung  ihrer 

nahe    darauf,    das   Geschlecht    der    opfernden  Attribute —,  andrerseits  durch  eine  ästhetische 

Person    zu   ändern,    indem    er    an   Stelle    der  Besorgnis    —    den  Wunsch,   diese   Ungeheuer 

Göttin    einen  Jüngling    setzte,    angethan    mit  möglichst  wenig  abstofsend  zu  gestalten.    Auf 

dem  Gewände,    mit   dem    die    Griechen   her- 30  einem  Relief  aus  Strafsburg  (Mow.  240)  hat  der 

gebrachterweise  die  orientalischen  Figuren  be-  Gott  einen  Menschenkopf,  und  nur  ein  Löwe, 

kleideten  {Westd.  Zeitschr.  1894  p.  70fF.).    Von  der  sich  in  seiner  Nähe  befindet,   erinnert  an 

diesem  hellenistischen   Original   sind   alle   rö-  seine  doppelte  Natur. 

mischen  Darstellungen  des  stiertötenden  Mi-  Wir  können  nicht  daran  denken,  hier  im 
thras  abgeleitet.  Die  Nachahmer  sind  indessen  einzelnen  alle  die  Nebenscenen  zu  prüfen,  die 
nicht  immer  sklavisch  abhängig  von  ihren  Vor-  die  grofsen  Basreliefs  schmücken  und  aus- 
bildern  geblieben,  in  der  Haltung  und  Klei-  nahmsweise  auch  getrennt  vorkommen.  Ihre 
düng  des  Gottes,  in  der  Stellung  des  Stieres  aufserordentliche  Zahl  und  Mannigfaltigkeit  ge- 
haben sie  ihrer  Einbildungskraft  oft  einigen  statten  fast  nur  Einzelbehandlung.  Man  kann 
Spielraum  gelassen.  Wir  können  hier  nicht  40  sie  indessen  in  zwei  Klassen  einteilen:  in  die- 
die  Abweichungen  im  einzelnen  verfolgen.  Es  jenigen,  die  sich  auf  die  Sage  von  Mithras 
wird  genügen  zu  bemerken,  dafs  sie,  wenn  sie  beziehen,  und  die,  welche  andere  Gottheiten 
,  sich  allmählich  vom  Urbilde  dieser  Gruppe,  betreffen.  Die  ersten  bieten  in  künstlerischer 
das  der  stieropfernden  Nike  nachgebildet  war,  Hinsicht  nur  ein  sekundäres  Interesse.  Die  am 
I  entfernten,  dies  thaten,  um  sich  der  persischen  häufigsten  wiedergegebene  dieser  Darstellungen 
Sage  zu  nähern,  in  der  Mithras  nicht  einen  ist  die  des  Mithras,  wie  er  aus  dem  Felsen 
zu  Boden  gestreckten  Stier  opferte,  sondern  geboren  wird,  von  Maionica  eingehend  be- 
das  Tier  verfolgte  und  im  vollen  Laufe  mit  handelt  {Areh.-epigr.  Mitteil.  2  p.  33  fF.).  — 
seinem  Schwerte  durchbohrte.  —  Die  verschie-  Was  die  andern  Götter  betrifft,  deren  Bildnisse 
.  denen  Tiere,  die  in  verschiedener  Anzahl  den  50  die  Basreliefs  oder  die  Tempel  des  persischen 
I  verreckenden  Stier  umgeben,  die  beiden  ebenso  Gottes  schmückten,  so  haben  wir  uns  mit  ihnen 
,  wie  der  Hauptgott  bekleideten  Dadophoren,  die  bei  Behandlung  der  Mithrasskulpturen  nicht  zu 
auf  beiden  Seiten  ihren  Platz  haben,  sind  spä-  beschäftigen.  Diese  Figuren  sind  wirklich  fast 
tere  Hinzufügungeu  und  zweifellos  der  Reihe  ganz  unverändert  den  überlieferten  Typen  der 
nach  bestimmt,  den  Gläubigen  irgend  eine  neue  griechischen  Kunst  entlehnt.  Ahura- Mazda, 
Einzelheit  im  Mithrasmythus  oder  -dogma  ins  der  die  bösen  Ungeheuer  tötet,  ist  der  gewöhn- 
Gedächtnis  zurückzurufen.  liehe  Zeus,  der  die  Giganten  niederblitzt.  Oke- 
Die  zweite  Darstellung,  die  unsere  Aufmerk-  anos  ist  zu  einem  Poseidon  umgebildet;  Sol  ist 
samkeit  erregt,  ist  die  der  löwenköpfigen  Per-  der  wohlbekannte  Jüngling,  der  auf  seiner 
son,  die  von  einer  Schlange  umgeben  und  mit  GO  Quadriga  steht;  Venus,  Diana,  Mercur,  Mars, 
vier  Flügeln  versehen  ist,  in  der  wir  Kronos  Hercules,  Pluto,  Saturn  zeigen  sich  uns  in 
erkannt  haben  (vgl.  oben  Sp.  3039).  Dies  ist  ihrer  gewöhnlichen  Erscheinung, _  in  der  Klei- 
sicher, wie  die  meisten  Ungetüme  mit  Tier-  düng  und  mit  den  Attributen,  die  wir  längst 
köpfen,  eine  Schöpfung  orientalischer  Phan-  bei  ihnen  kennen.  Sie  gehören  in  die  Reihe 
tasie.  Zoega  {Abhandlung,  p.  189)  hat  schon  der  griechisch-römischen  Götter  und  sind  bei 
mit  Recht  mit  dieser  Figur  den  Äon  der  Or-  deren  Behandlung  zu  beschreiben.  Wir  sehen 
;  phiker  verglichen,  den  man  uns  als  eine  hier  wieder  einmal  ein,  wie  sehr  an  dem  Zeit- 
geflügelte   Schlange    schildert,    welche    einen  punkte,   wo   der  Mithraskult   sich   im   Reiche 
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verbreitete,  die  durch  die  Überlieferung  ge-  Makar  AiolCmv  (mit  Makar  und  Lesbos  auch 
bundene  Skulptur  unfähig  war,  neue  Motive  in  Scliol.  B  genannt).  Andere  Autoren  bei 
zu  erfinden.  Während  man  in  der  alexandri-  Steph.  Byz.  (a.  a.  0.)  nannten  sie  Gattin  des 
nischen  Zeit  für  die  ägyptischen  Götter  neue  Poseidonsohnes  Myton,  der  Epony  mos  der  Stadt 
Formen  schuf,  die  in  glücklicher  Weise  ihrem  Mytilene  sei.  Der  Mitylenäer  Dionysios  Skyto- 
Charakter  angepafst  waren,  haben  in  der  Kaiser-  hrachion  dagegen  nannte  sie  in  seiner  von 
zeit  die  mazdäischen  Gottheiten  trotz  ihrer  Diodoros  ( 3,  52  fi'.,  vgl.  E.  Schwartz  de 
Originalität  wohl  oder  übel  die  Gestalt  und  Dion.  Scytohr.  D.  D.  Bonn  1880,  42  tf.)  ausge- 
das  Kostüm  der  Bewohner  des  Olymps  an-  schriebenen  Amazonengeschichte  (3,  55)  eine 
nehmen  müssen,  ohne  dafs  irgend  etwas  ihre  lo  Schwester  der  Myrina,  der  zu  Ehren  jene  be- 
wahre Natur  offenbarte.  rühmtere  Königin  die  lesbische  Stadt  gründete 
Bibliographie.  und  benannte.  Im  5.  Buch  81,  wo  Diodoros 
BMUppus  a  Turre,  Monumenta  Veteris  Antii.  die  xrifff /?  der  Inseln  aus  Apollodors  Kommentar 
Eom  1700  p.  150 ff.  (die  älteste  Studie  über  Mi-  z.  homerischen  Schiffshatalog  abschreibt  {Bethe, 
thras).  Eichhorn,  De  deo  Sole  invicto  Mithra.  Hermes  24,  1889,  437  f.),  heifst  aber  M.  wieder, 
Göttingen  1816.  Seel,  Die  Mithrasgeheimnisse.  an  Hekataios  und  den  Schol.  Touml.  erinnernd, 
Aarau  1823.  N.Müller,  Mithras  {Ann.  Ver.  Gattin  des  Makareus,  Gattin  des  Lesbos,  der  über 
Nass.  Altert.  2).  Wiesbaden  1833.  de  Hammer,  Lapithes  und  AiolosaufHippotes  (von Thessalien) 
Memoire  sur  le  culte  de  Mtthra.  Paris  1833  (alle  sein  Geschlecht  zurückführt,  Schwester  der 
vier  veraltet).  Zoega,  Abhandlungen,  herausg.  20  Methymna  und  anderer  lesbischer  Stadtepo- 
von  Welcher.    Göttingen  1817  (noch  immer  zu  nymen.     [Tümpel.] 

Rate  zu  ziehen).    Lajard,  Introduction  au  culte  Mixarchagetas  {Mii,uQ%a.yhaq),  Titel,  unter 

de  Mithra  1847  (wichtige  Sammig,  von  Abbil-  welchem  Kastor  in  Argos  Grab-  und,  im  Gegen- 

dungen).  Becherches  sur  le  culte  de  Mithra  1867  satz  zu  seinem  göttlich  verehrten  ^olympischen' 

(Abschweifungen).    Seitdem  ist  keine  Gesamt-  Bruder  Polydeukes,  Heroenkult  genofs,  Plut. 

arbeit  über   die  Mithrasmysterien   erschienen,  Qu.  Graec.  23;  denn  fi.  heifst  nichts  als  Halb- 

Von   Monographieen    sind    anzuführen:    JVin-  heros;    vgl.   den   Gebrauch   des  Wortes   ccqx'"- 

dischmann,  Mithra  1857  (oben  Sp.  3030).    Vis-  yhag  =  rjQwg    für  die    vielen  Asklepioskulte 

conti,    Annali   dell'   Instituto    1864     p,  145  flP.  von  Phokis   {Paus.  10,  32,  12)   und    in   Sikyon 

Stark,  Zwei  Mithräen  der  grofsherzogl.  Samml.  30  (für   den   heroisierten   Euphron,  Xen.  Hell.  7, 

in  Karlsruhe.  Heidelberg  1865.     Die  Mithras-  3,  12).    Dieses  Zetema  und  seine  plutarchische 

steine  von  Dormagen  (Bonn.  Jahrb.  46)   1868,  Lysis   ist  in    ihrem  vollen  Umfange  bis  jetzt 

Wolff  vgl,  oben  Sp.  3060.     Studniczka ,  Ar  eh.-  noch    nicht    erschöpft.      Es    ist    nämlich    ein 

epigr.  Mitteil,  aus  üsterr.  7   (1883),   200  ff.  —  doppeltes  Problem,  das  Plutarch  aufstellt:  Tt'g 

Botteveel,  De  romeinsche  Mysterien  des  Mithras,  b  M.   Iv  "Agysi;  v-al  zivsg  ot  'EXäaioi;  dieses 

Haag  1895.    Ich  habe  versucht,  alle  Urkunden,  zweite  Thema  darf  nicht,  wie  bis  jetzt  durchweg 

die    uns  über    diesen   Kultus   überliefert  sind,  geschieht,  von  ersterem  getrennt  werden.    Denn 

zu  vereinigen  in  meinen  Textes  et  Monuments  in  dieser  Weise  findet  sich  in  den  plutarchi- 

relatifs  aux  mysteres  de  Mithra.   Bd.  II.  Brüssel  sehen  Ahia  nur  wirklich  Zusammengehöriges 
1896.    Der  erste  Band  dieses  Werkes  wird  ver-  40  verknüpft  (so  9:   Hosioter  und  Bysios  in  Del- 

schiedene  Fragen   erörtern,   die    ich   hier   nur  phoi;   14:   Koliadai  und  Phagilos  auf  Ithaka; 

habe  andeuten  können,    [F.  Cumont  (deutsch  38:  Psoloeis  und  Aioleiai  in  Boiotien;  40:  Eu- 

von  stud.  philol.  W.  Windisch),]  nostos  und  sein  Hain  in  Tanagra).    Nun  fährt 

Mitos  (MITOZ)  s.  Krateia,  Plutarchos  hiQrioxi:  rovg  dh  xag  smlritpiag  uno- 

Mitra  {Müqo),  nach  Herodot.  1,131  eine  durch  xQinsiv  doKOvvrag  sXaoiovg  fifv  ovo^u^ovai,  do- 

die  Assyrer  und  Araber  bei   den  Persern  ein-  -novai-   ös  rwv  'AXst,idccg  zrig  'A^q)i.aQdov  ^vy«- 

geführte  und  seitdem  von  diesen  verehrte  Göt-  rgog  ccnoyovcov  slvai.    Man  versteht  diese  Über- 

tin,    die   eigentlich   keine   andere   sei   als    die  lieferung  immer  so,  als  hätten  die  Argeier  eine 

Aphrodite  Urania  {von  Askalon  1,  105),  von  den  neue  Gruj)pe,   die  Elasioi,  weil  sie  Epilepsie 

Assyrern  aber  Mylitte,  von  den  Arabern  Alitte  50  zu  vertreiben  'schienen'  (!),  mit  diesem  Namen 

genannt  werde.  —  Wirklich  ist  Mvlixxa  ==  Bellt  E.  benannt.   Aber  dann  hätte  dem  ös  vorher  zum 

und   Alitta  {Herodot.  3,  8  'AXiXäx  geschrieben)  Ausdruck   der  scharfen   Trennung  vom   ersten 

=  Al]ät,  Hat  deutliches  Femininum  zum  semi-  ThemSb  nach.  JVh^agxccytxav  ein  fisv  entsprechen 

tischen  Baal,  El;   aber  gegen   den   von  Hero-  müssen;  obendrein  wäre  ein  Zweifel  der  Argeier 

dotos  behaupteten    semitischen  Ursprung    der  an  der  apotropäischen  Kraft  der  Heroen  recht 

M.  macht  der  auffällige  Gleichklang  mit  dem  wunderlich,     dov-stv   kann   gar  nichts  anderes 

echt  persischen    Mithras    mifstrauisch.      Auch  hier  heifsen  als  'meinen',  wie  auch  das  8ov.ovai 

Pape-BewseZer  s.v.  Mtrpa  etymologisieren  indo-  der    folgenden    Zeile;    mau    mufs    öov.ovvxtg 

germanisch  (=  mater).     [Tümpel.]  lesen   und  auf  die  Argeier  beziehen,  die  auch 
Mittagsgeist         1       -k,      ■  A{a.-nri                     60  zu  So-novei   und  vorher   zu   -Aulovat  und  voiiC- 

Mittagsjjespenst  |  ^*         ^^             ^'  ^ovci  zu  ergänzen  sind.     Dann  geht  xovg  8e 

Mitjlene  {Mixvlrivri) ,    Eponyrac    der    lesbi-  auf  Kastor- M.  und  Polydeukes,  die  demzufolge 

sehen  Stadt,  Tochter  des  Makar  oder  Pelops,  in  Argos  —  auffällig  genug  —  als  Enkel  des 

Hekataios  frg.  101   aus  Steph.  Byz.  s.  y.  Mvxi-  Amphiaraos,    Söhne  der   'Alexida' (?),    gelten 

}.rjvr],  F.  H.  G.  1,7 ;  nach  Schol.  Townl.  V  Hom.  und    ihren    Namen    'Elaaidag    angeblich    vom 

/^.  ii  544  Gattin  des  Krinakos,  Schwiegertochter  tlavvsiv    (=  dnozQSTteiv)    xccg    sTulriipCug    er- 

des  von  Poseidon  und  Alkyone  abstammenden  halten    haben.      Durch    die   zweimalige   Beto- 

Hyrieus,  Mutter  des  mit  Lesbos  verheirateten  uung  der  86^a  'Agystcov  will  der  Verfasser  auf 
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deren  paradoxen  Inhalt  hindeuten.  Wer  die  Mi^OTtägS-evoq ,  1)  s'xi-Sva  5tqpvr)s,  eine 
Identität  von  Elasioi  und  argivischen  Dioskuren  unten  von  den  Glutäen  ab  in  eine  Schlange 
um  der  Genealogie  oder  der  Textänderung  verlaufende  Jungfrau,  veelche  die  skythische 
willen  ablehnt,  wird  doch  eine  Kultverbindung  Hylaie  beherrschte,  eine  Höhlenbewohnerin, 
zweier  Brüderpaare  zugeben  müssen,  auf  die  die  Herakles  beim  Suchen  nach  seinen  beim 
eine  von  S.  Wide  (Lykurgoslegcnde,  Skandinav,  Grasen  entlaufenen  Rossen  antraf.  Sie  ver- 
Archiv  1,  1,  122  ff.  Lakon.  Kulte  10  pass.)  zu-  sprach  ihm  die  Rosse,  die  sie  selbst  zurückbe- 
erst gemachte  Beobachtung  passen  würde:  halten  habe,  wiederzugeben,  abernur  unter  dem 
zwei  kultgeniefsende  Wesen  sind  im  Begriff,  Preis  eines  Beilagers.  Aus  deren  einem  wurden 
durch  zwei  wesensähnliche,  die  sich  an  sie  lo  mehrere,  da  sie  den  Zeitpunkt  der  Rückgabe 
angeschlossen  haben,  verdrängt  zu  werden.  hinausschob,  um  den  widerwilligen  und  heim- 
Verdrängt  wird  durch  das  allgemein  Aner-  wärts  strebenden  Helden  noch  länger  zu  fes- 
kannte: hier 'Kastor  und  Polydeukes',  meist  das  sein.  Endlich  entliefs  sie  ihn  mit  der  Kunde, 
durch  irgend  einen  Gemein^tlatz  zu  erklärende  dafs  sie  drei  Söhne  gebären  werde,  und  mit 
Unverstandene  eines  älteren  beschi-änkten  ort-  dem  Versprechen,  demjenigen  von  ihnen,  der 
liehen  Kultes:  hier  die  rätselhaften  'EXuaioi  mit  Pfeil  und  Bogen  und  ^coarryp  am  besten 
und  deren  einer,  der  Mi^ccQxoiyszas.  Ihr  Wesen  fertig  zu  werden  verstehe,  diese  von  Herakles 
ist  also,  ohne  Rücksicht  auf  jene  Deutung  auf  hinterlassenen  Erbstücke  zu  übergeben  und  ihn 
die'Dioskuren,  erstnochzuergründen.  Ihreapo-  zum  Bewohner  ihrer  Heimat  zu  machen,  die 
tropäische  Heilkunst  erinnert  an  Asklepios,  den  20  anderen  weniger  gewandten  dagegen  aufser 
berühmten  phokischen  'AQXKysxccg,  und  an  die  Landes  zu  schicken.  Aul'serdem  hintei-liefs  He- 
Jünglingsheroen  in  seiner  Begleitung.  Durch-  rakles  für  den  ersteren  eine  Phiale.  Er  war 
aus  sinnverwandt  ist  z.B.  der  'abwehrende'  der  Jüngste  und  hatte  als  Ahnherr  der  Skythen- 
'Alsi,äv(OQ  mit  Heroenkult  neben  dem  olym-  könige  den  Namen  Skythes,  und  die  Skythen 
pisch  verehrten  EvccyLSQCav  (=  i'^iigog  =  /^'ttio?,  tragen  seitdem  von  den  Gürteln  herabhängend 
also  Asklepios)  im  nahen  Sikyon,  wo  eben-  Phialen.  Die  beiden  älteren  Brüder,  welche 
falls  die  Heroen  ap%aysrat  heifsen  (Xenoph.  im  Wettstreit  mit  Skythes  den  Küi-zeren  ge- 
Hellen.  7,  3,  12);  vgl.  die  Artikel  Akesis  und  zogen  hatten,  Agathyrsos  und  Gelonos,  wurden 
Alexanor  bei  Pauhj-Wissowa,  E.-E.  Pausa-  von  der  Mutter  des  Landes  verwiesen.  Die 
nias  selbst  (2,  11,  5  ff.)  bezeugt  die  Asklepios-  30  Geschichte,  welche  dem  Herodot  (4,9)  von  den 
natur  der  beiden  Sikyonier,  die  wieder  unter-  pontischen  Griechen  erzählt  worden  war,  hatte 
einander  im  gleichen  Gegensatz  stehen  wie  die  Aufgabe,  drei  durch  den  Istrosübergang 
die  Dioskuren.  Die  Ähnlichkeit  der  Dioskuren  des  Dareios  in  den  Gesichtskreis  der  ionischen 
mit  dem  asklepiadischen  Kreise  hat  man  auch  Griechen  getreteae  nördliche  Völker  aus  einer 
sonst  oft  bemerkt:  so  sind  in  Epidauros  {'Ecp.  gemeinsamen  Heimat  am  karkinischen  Golf, 
iXQx-  1883,  1.56  nr.  56)  die  Dioskuren,  wohl  in  nordwestlich  von  der  Insel  Krim,  Hylaia,  auch 
Verdrängung  der  echten  nägfdQoi,  an  Askle-  Abike  genannt,  herzuleiten,  die  Gleichartigkeit 
pios  angeschlossen,  so  in  Lakedämon  {Paus.  des  skythischen  'Herakleskultes'  {Herodot.  4, 
3,  14,  7)  und  wohl  auch  in  Eleusis  {Xenoph.  59)  mit  dem  griechischen,  ferner  die  weite 
Hell.  6,3,6.  G^eZZ.  11,  6,  nach  IFtdes  Vermutung  40  Entfernung  der  Agathyrsen  von  diesem  Ur- 
und  Beobachtung,  Sacra  Troezen.  etc.  60).  Der  sitz  (100:  am  Istros),  ihren  unkriegerischen 
asklepiadische  Name  Soter,  die  Attribute  der  Sinn  (104),  das  halbgriechische  Geblüt  und 
Schlange,  des  Hahns  und  vor  allem  die  Heroen-  Idiom  der  Gelonen  (108)  und  ihre  friedliche 
natur  des  einen  Asklepiosdämons  im  Gegensatz  Kultur  (109),  und  im  Gegensatz  dazu  die  Wild- 
zum  andern  mufsten  ja  an  die  Dioskuren  er-  heit  der  echten  Skythen  zu  betonen.  —  Bei 
inuern.  Ja,  wenn  man  bedenkt,  dafs  der  Serv.  Verg.  Georg.  2,  115  führt  diese  Geliebte 
'Mii,aQict.ysxccq''  benannte  der  beiden  'EXäaioi  des  Herakles  und  Mutter  des  allein  genannten 
nicht  als  der  göttliche  TTvl  äya^o 5  77o/lv(j£i5wr^S,  Gelon  (so!)  den  Namen  Chania  und  ist  eine 
sondern  gerade  als  der  heroische  Käoxaq  iitno-  Nymphe.  An  den  Namen  des  Nebenflusses  des 
Sä^og  erklärt  wurde,  so  ist  man  geneigt,  bei  50  albanischen  Kyrosstromes  {Strab.  11  p.  500)  am 
diesem  heroischen  Zwilling  des  Asklepioskreises  Kaukasos  erinnert  sie  nur  zufällig.  —  2)  M. 
das  neuerdings  durch  Denekens  Zusammen-  heifst  ferner  bei  Exirip.  Plioin.  1023  die  Sphinx 
Stellung  im  Artikel  Heros  (Bd.  1  Sp.  2561.  2563  f)  und  3)  die  Skylla  (fi.  kvcov)  bei  Lykophron  669 
in  seiner  weiten  Verbreitung  zu  Tage  getretene  und  Tzetzes  z.  d.  St.  [Tümpel.] 
Rofssymbol  des  typischen  „reitenden  Heros"  Mlacuch  {mlacux),  etruskischer  Name  einer 
vorauszusetzen.  Die  Verwandlung  eines  askle-  geschmückten  Göttin  oder  Heroine,  die  hei'a- 
piadischen  Heros  M.  in  einen  Kastor  lag  um  so  cele  =  'Hgu-uXris  um  den  Leib  gefafst  raubt, 
näher,  wenn  er  beritten  war;  denn  der  Name  auf  einem  archaischen  Spiegel  unbekannter 
'EAaciot  gemahnte  trotz  der  in  P/ifto-c/iS  ai'rtov  Herkunft  im  Brit.  Museum;  s.  Panofka,  Die 
gegebenen  Auslegung,  vielmehr  an  ritterliche  60  Malachisch  t.  2,  1.  Gerhard,  Etr.  Sp.  3,  150; 
Heldennamen  wie"EXaaog  —  'EXccainnog.  Bei  4,  88;  t.  344.  Fabr.,  G.  I.  I.  2528.  Gl.  I.  col. 
sXaaig,  bXuvvslv  war  ohnehin  der  ältere  Grieche  1181.  Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  339  ff.,  der  den 
geneigter,  an  i'mtQL  zu  denken,  als  an  tniXtjipiag,  Namen  aus  (laXccKog  und  oculus  deutet,  also 
für  die  ar  vielmehr  s'^iXKOtg,  iä,£Xavvsiv  hean-  „weichäugig",  während  ich  darin  ein  Part, 
spruchen  wird;  das  Objekt  ayo?,  ftv'ffoe,  jutacficf,  Praes.  =  *placont-,  lat.  placens  „anmutig" 
svuyog  neben  sXaaig,  iXuvvco  gehört  erst  der  sehen  möchte;  s.  Bh.  Mus.  N.  F.  39,  145.  Etr. 
gehobenen  Sprache  der  Tragiker  und  des  T/m%-  i^o.  7,  33.  Progr.  v.  BuchiW.  1885  p.  26;  vgl. 
dides  an.     [Tümpel.]  mund'ux.     Zweifelhaft  ist,   ob   am  Griffe   des 
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Spiegels,  Fabr.,  C.  I.  I.  2488,  mlacux  statt 
miasu%  oder  %usaim  zu  lesen  ist;  ebenso  ob 
ebend.  2494^^^  [mlacjux  zu  ergänzen  ist. 

[Deecke.] 

Mnama  =  Mneme  (s.  d.  u.  Muemosyne). 

Muauioua  {Mva^iöva  =  Mvrjiiövrj),  dorische 
Anrede  an  die  Mvrj^oavvrj  bei  Aristophanes, 
Lys.  1248  mit  Schal.     [Tümpel.] 

Mnamosyna  =  Mnemosyne  (s.  d.). 

Muassiuus  {MvacCvovis,  aus  MvaoCvooq),  Sohn  lo 
des  Dioskuren  (s.  d.)  Polydeukes  und  der  Leukip- 
pide Phoibe,  dorische  Form  in  Argos  und My kenä 
für  den  sonst  gebräuchlichen  Namen  Muesi- 
noos  (s.  Mnesileos).  Nach  Paus.  2,  22,  5  stand 
sein  ayulfia,  ein  Reiterstandbild,  neben  dem 
ganz  gleichartigen  seines  Vetters  Anaxis,  Sohnes 
des  Kastor  und  der  Phoibe,  und  denen  der 
Mütter  Hilaeira  und  Phoibe,  sämtlich  aus  Elfen- 
bein und  Ebenholz  von  der  Hand  (zsivri)  der 
alten  Schnitzkünstler  Dipoinos  und  Skyllis,  im  20 
Dioskurentempel  zu  Argos.  Nach  Paus.  3,  18,  13 
waren  Mnasinus  und  Anaxis  zu  Pferde  in  Re- 
lief auf  dem  amyklüischen  Throne  des  Bathy- 
kles  dargestellt,  wohl  als  Gegenstück  zu  Mega- 
penthes  und  Nikostratos,  die  freilich  gemein- 
sam  auf  einem  und  demselben  Pferde  safsen. 

[Tümpel.] 

Muasylos  {Mvüevlog),  ein  Satyrjüngimg,  der 
im  Verein  mit  dem  jungen  Satyr  Chromis  und 
der  Najade  Aigle  mit  dem  trunkenen  Silenos  30 
sein  scherzhaftes  Spiel  treibt,  Verg.  Ed.  6,  13 
u.  Serv.     Heyne,  Excurs.  2  ad  Bucol.     [Stull.] 

Mneia(iV/i'fia)  =  Mneme  (Mnemosyne)  scheint 
neben  Lethe  in  Ephesos  einen  Kult  gehabt  zu 
haben,  Newton- Micks,  Anc.  Greek  inscr.  in  the 
Brit.  Mus.  3,  600  p.  221;  mehr  s.  u.  d.  Art. 
Lethe  Sp.  1958,  wo  nachzutragen  ist  das  Epi- 
gramm Aü&c«;  tkviöxriov  adog,  Petne,  Naukratis 
1  p.  63  pl.  31,  11,  4.     Vgl.  Mueme.     [Höfer.] 

Mnele  (mnele)  s.  Menle.     [Deecke.]  40 

Mneme  {Mvrifirj),  1)  in  der  aiolischen  Form 
Mväfxa  Mutter  der  Musen,  neben  Letos  Sohn 
MäaccQxog  genannt  von  Terpandros  (frg.  3,  P. 
L.  G.  3%  10  Berykj  =  Mvrj^oovvrj  im  Epigramm 
des  Athenaios  bei  Diog.  Laert.  6,  1,8.  Anth.  Pal. 

9,  496,  6.  'Dichter'  bei  Piaton,  Euthyd.  275  D 
nennen  Mvr]^r]  zusammen  mit  und  neben  den 
Musen.  Eine  dorische  Nebenform  Mvrjfio)  s.  bei 
Loheck,  Agl.  1,733.  —  2)  Selbst  eine  der  Musen, 
und  zwar  der  s.  g.  älteren,  denen  die  Aloiden  50 
zuerst  auf  dem  Helikon  geopfert  haben  sollten, 
ist  M.  neben  Melete  und  Aoide  bei  Paus.  9,  29,  2. 
Buttmann,  Mythol.  1,  279.  —  3)  M.  xelsaicpgcov, 
Mutter  des  Hermes,  hat  der  Hymn.  mag.  in  Mer- 
cur.  11  VVessely.  —  4)  Der  Lethe  gegenüber- 
gestellt im  Gegensatz  erscheint  M.  Antli.  Pal. 

10,  67.  Vgl.  Mneia.  [Mneme  neben  Arete, 
Pistis  und  Sophie  auf  dem  Kelief  des  Archelaos 
von  Priene  s.  unter  Mnemosyne.     Weizsäcker.] 

[Stoll  und  Tümpel.]  60 
Mnemon  {Mvri(icov),  nach  Lykopliron  241  f. 
ein  dem  Achilleus  von  seiner  Mutter  auf  dem 
Zug  gegen  Tenedos  mitgegebener  Begleiter, 
der  von  ihr  den  Auftrag  hatte,  ihm  als  Be- 
rater und  Warner  zur  Seite  zu  stehen.  Er  er- 
füllte seinen  Auftrag  aber  nicht,  aus  Gedächtnis- 
schwäche, und  wurde  von  Achilleus  durch  einen 
Lanzenstofs  in  die  Brust  getötet  {xU'iyiCäv).    Die 


Erklärung  giebt  Tzetzes  zu  v.  232  (vgl.  240): 
Es  war  dem  Achilleus  vom  Schicksal  bestimmt 
zu  sterben,  wenn  er  einen  Sohn  des  ApoUon 
töten  würde;  und  davor  zu  warnen  war  M.s 
Amt.  Der  von  Achilleus  getötete  Apollonsohn 
ist  Tenes  von  Tenedos.  Ohne  Namen  erscheint 
der  otnstrjg  des  Achilleus  in  dem  sonst  genau 
übereinstimmenden  Berichte  der  plutarchischen 
Quaest.  Graec.  28,  nur  mit  dem  geringen  Unter- 
schied, dafs  er  den  ganz  speziellen  Auftrag  hat, 
seinen  Herrn  gerade  vor  einer  Ermordung  des 
Tenes  zu  warnen.  Der  Name  Mvrnimv  für  einen 
£v  Xri&aQvrp  acpaXsCg  ist  pikant,  überhaupt  man- 
ches Motiv  in  dieser  eigentümlichen  Form  der 
Kyknossage,  die  auffallender  weise  nicht  in  Troas 
spielt  (vgl.  oben  Kyknos  nr.  3  Bd.  1  Sp.  1698), 
novellistisch  und  verbraucht.  M.  ist  übrigens 
der  Eponymos  einer  Gattung;  denn  ^vrj^ovsg 
('Mentore'  in  unserem  Sinne)  hatten  nach  einer 
von  Eustathios  zu  Hom.  Od.  Ib2l  p.  1697,  55 ff. 
gemachten  Beobachtung,  aufser  Achilleus  (s.d.), 
auch  andere  Helden:  so  hatte  nach  Asklepiades 
von  Myrlea  (Fragment  bei  G.  Müller,  F.  U.  G. 
3,  298  f.  fehlend)  Antilochos,  Nestors  Sohn,  den 
Chalkon  von  Kyparissa;  nach  Timolaos  von 
Makedonien  {F.  M.  G.  4,  521):  Patroklos,  Achills 
Freund,  den  Eudoros;  nach  Antipatros  von 
Akanthos  (=  dem  Thessaloniker  der  Antho- 
logie? oder  =  dem  Historiker  'aus  Makedo- 
nien', F.  H.  G.  2,  338?):  Hektor  den  Phryger 
Dares  mit  dem  Auftrag,  ft?}  dvalsLV  cpCXov  xov 
AxiXXicog,  'jiTcoXXcovog  zov  Gv^ßgaiov  tovzo  XQi'j- 
acivTog;  er  versäumt  die  Pflicht  und  fällt:  also 
ein  dem  obigen  gleiches  Motiv;  nach  dem 
'Egsatog  (welchem  Eresier?)  hatte  Protesilaos 
den  Thessaler  Dardanos,  vom  Vater  Phylakos  in- 
folge eines  ähnlichen  Orakelspruchs  dem  Sohne 
als  Mentor  beigegeben,  und  abermals  vergeb- 
lich: also  wieder  dasselbe  Motiv.  [Tümpel.] 
—  2)  Beiname  der  Athena,  lat.  Minerva  Memor, 
Orelli  nr.  1427— -1429.  Panofka,  Athena  Mne- 
mon S.  6.   Preller,  Möm.  Mythol.  262,  1.    [Stoll.] 

Mnemouides  {MvrmovCöeg).,  die  Musen  als 
Töchter  der  Mnemosyne,  Ov.  Met.  5,  268.  Auson. 
Griph.  30.  Der  Name  ist  abzuleiten  von  Mvrj- 
fiovT],  dorisch  Mvafiova  (bei  Aristophanes,  s.  d. 
Art.);  nach  Lobeck  {Agl.  1,  733)  vielmehr  von 
einem  nicht  bezeugten  Murnicö,  -6vog.    [Stoll.] 

Mnemosyne  {Mvrj^oavvrj),  bei  den  Römern 
Moneta,  kommt  bei  Homer  nur  als  nomen 
appellativum  in  der  Bedeutung  „Erinnerung, 
Gedächtnis"  vor,  erscheint  aber  schon  früh- 
zeitig als  Personifikation,  ohne  dafs  doch  jemals 
die  appellative  Grundbedeutuug  ganz  hinter 
der  Persönlichkeit  verschwindet. 

Bei  Hesiod,  Theog.  915 — 917  ist  Mvrj^oovvrj 
■KaXXiKOiiog  als  fünfte  unter  den  sieben  Göt- 
tinnen aufgezählt,  die  von  Zeus  Mütter  gött- 
licher Wesen  werden.  Sie  gebiert  ihm,  nach- 
dem er  sich,  entfernt  von  den  Unsterblicheu, 
also  fern  vom  Olymp,  neun  Nächte  mit  ihr 
vereint  (v.  56  f.),  nach  Jahresfrist  neun  Töchter, 
die  Musen,  „wenig  entfernt  vom  höchsten 
Gipfel  des  schneeigen  Olympos",  v.  62,  Dieser 
eingehenden  Darstellung  v.  56  —  62  (bezw.  67) 
geht  die  kürzere  Erwähnnng  der  Thatsache 
vorher,  dafs  Mnemosyne,  die  in  Eleuthers  Ge- 
filden Waltende,  dem  Vater  Zeus  in  Pierien 
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die  olympischea  Musen  als  Xr}G(ioavv7}v  zs  Bedenken  Schoemanns  (Comment.  z.  TheogonieJ 
%(x-näv  ä(iTcav[iä  TS  (iSQfirjQäcov  geboren  habe.  gegen  die  jetzige  Stellung  des  v.  62,  den  er 
Wenn  diesen  hier  in  gesuchtem  Gegensatz  zu  nach  Schol.  Cantabr.  zu  v.  53  an  diesen  an- 
dern Namen  der  Mutler  „das  Vergessen  der  schliefsen  möchte.  Wäre  dies  richtig,  so  würde 
Leiden  und  Ruhe  von  Sox'gen"  zugeschrieben  f^^yg^crß:  durch  sechs  oder  doch  mindestens  durch 
.wird,  so  wird  an  verschiedenen  anderen  Stellen  zwei  Verse  von  Mvrj^oavvrj  getrennt,  der  Ort 
des  Proömiums  (v.  11 — 21.  44.  47 — 49)  als  ihre  des  Liebesverkehrs  und  der  Geburt  würde  zu- 
Aufgabe bezeichnet,  dem  Vater  Zeus  den  Sinn  sammenfallen  und  die  Bezeichnung  der  Woh- 
zu  erfreuen  mit  ihren  Gesängen,  in  denen  sie  nung  der  Geliebten  wäre  dann  unverständlich, 
das  ganze  Göttergeschlecht,  und  insbesondere  lo  Da  aber  durch  v.  54  und  56 f.  die  Unterschei- 
Zeus  selber,  dann  aber  auch  die  Menschen  duug  dieser  beiden  Orte,  wenn  auch  für  uns 
und  die  gewaltigen  Riesengeschlechter  (v.  50)  nicht  eben  deutlich,  ausgedrückt  ist,  so  ist 
preisen.  Daraus  ergiebt  sich  klar,  warum  es  auch  ganz  am  Platze,  dafs  v.  62  noch  ein- 
ihnen  fast  ohne  Ausnahme  Mnemosyne,  die  mal  der  Ort  der  Geburt  ausdrücklich,  und  zwar 
Erinnerung,  zur  Mutter  gegeben  wird  (iJesiocZ  jetzt  näher  als  in  v.  53,  bezeichnet  wird. 
a.a.O.  Orph.hymn.  prooem.  v.  17  Hymn.  77,  Iff.  Dafs  den  Musen  (s.  d.)  vereinzelt  auch  eine 
Rom.  hymn.  in  Merc.  429.  Find.  Isthm.  5  (6),  75.  andere  Mutter  zugeschrieben  wird,  hängt  z.  T. 
Nem.  7,  15.  Apollod.  1,  3,  1).  Denn  die  Er-  mit  der  verschiedenen  Überlieferung  über  die 
innerung,  in  erster  Linie  an  die  Thaten  des  Zahl  der  Musen  zusammen,  Cic.  de  nat.  deor. 
Zeus  im  Titanenkampfe,  erweckt  das  Lied,  20  3,  21,  54.  Wo  die  neun  Musen  verehrt  wurden, 
das  Heldenlied,  zum  Leben  *).  Wird  aber  Er-  da  erscheiut  fast  ausschliefslich  Mnemosyne 
,  innerung  zur  Person,   zur  Göttin,   so  niufs  sie  als  ihre  Mutter. 

der  älteren  Göttergeneration  angehören,    und  Auch  den  Kult  teilt  Mnemosyne  mit  ihren 

so  wird  sie  {Theog.  v.  135.  Apollod.  1,  1,  3  und  Töchtern.    So  erfahren  wir  aus  Folemon  {Schol. 

sonst  allgemein),  unter  den  Kindern  des  Uranos  Soph.  Oed.  Kol.  100),  dafs  Mnemosyne,  die  Musen, 

und  der  Gaia,  den  Titanen,  aufgeführt,  daher  Eumeniden   und   andere   Gottheiten   in   Athen 

auch    naxQadslcpri ,    die    Bruderschwester    des  mit  vrjqidXia  [agcc,  bestehend  aus  W^asser  oder 

Zeus    genannt   (s.  Bruchmann,  Epitheta  Deo-  Milch  und  Honig  ohne  Wein,  verehrt  worden 

rum  s.  V.).  seien;  vgl.  Suid.  s.  v.  vrjcpäliog.     Und  Fausa- 
Die  Epitheta   der  Mnemosyne,   y.orJliltxofios,  30  nias  1,  2,  5  erwähnt  einen  gemeinsamen  Kult 

Hes.  Theog.  915,  linagd^Ttv^,  Find.  Nem.  7,  15,  des  Dionysos  Melpomenos,  der  Athena  Paionia, 

XQvaÖTtSTtXog,   Find.  Isthm.  5  (6),  75;    Simonid.  der  Mnemosyne,   der  Musen  und   des  Apollon 

frgm.  45  Bergk,   ßa&vnX6yia(iog,  Orph.  frgm.  95  in  Athen   (sog.  Denkmal  des  Eubulides).     Ob 

Abel,    SQarri,    Orph.   hymn.  prooem.   17,    sind  die  von  Fausanias  (8,  47,  3)  erwähnten  Bilder 

durchgängig    von   der  Art,    dafs    dadurch   die  der  Musen    und    der   Mnemosyne    im    Tempel 

Schönheit,  die  liebliche,  würdevolle,  göttliche  der   Athena  Alea   in  Tegea  freistehende   Sta- 

Erscheinung    der    Gattin    oder    Geliebten    des  tuen  mit  einem  Kulte  waren,   läfst  sich  nicht 

Zeus  bezeichnet  wird.     Von  ihren  zahlreichen  entscheiden.      Der    Zusammenhang    macht    es 

Epitheta    im   orphisclicn  Hymnus  11,    die   aus  wahrscheinlicher,  dafs  es  Relief bilder  an  den 
dem  Appellativ  begriff  des  Namens   abgeleitet  40  Seiten  des  Altars  waren. 

sind,    können  wir  absehen.     Dagegen  ist  zu-  Eine  andere  Spur  der  Verehrung  der  Mne- 

nächst    rätselhaft    ihre   Bezeichnung   im   Fro-  mosyne   findet  sich  beim  Orakel   des  Tropho- 

ömium  der  hesiodischen  TJieogonie  v.  54:   yov-  nios  in  Lebadeia.    Wer  diesen  befragen  wollte, 

VOL6IV  'Elsv&FjQog  fieSiovacc.    Ist  sie  durch  (is-  mufste  zuerst  vom  Wasser  der  Lethe  trinken, 

dsovocc    schlechthin    als  Waltende   mit    einem  um  alles  zu  vergessen,  was  er  bisher  gedacht, 

wohl   ausschliefslich   Göttinnen  zukommenden  und    dann  vom  Wasser    der  Mnemosyne,    um 

Ausdruck  bezeichnet,   so  macht  es  Schwierig-  sich  alles  dessen  zu  erinnern,  was  er  drinnen 

keit,  dafs   sie  sich  nach  v.  53  anscheinend  in  gesehen  und  gehört.    Wenn  er  wieder  heraus 

Pierien  mit  Zeus   verbindet  und  im  nächsten  kam,  wurde  er  auf  den  sog.  Thron  der  Mne- 
Verse  in   den  Gefilden  Eleuthers   waltet,  wo- 50  mosyne   neben   dem  Adyton   gesetzt   und   von 

durch    sie    entweder   in  Eleutherä  in   Böotien  den  Priestern  befragt,  Faus.  9,  39,  8  und  13. 

oder  wahrscheinlicher  in  Eleutherna  in  Kreta,  Hier  handelt  es   sich  doch  wohl  weniger  um 

der  alten  Heimat  des  Zeus,  lokalisiert  erscheint.  einen  eigentlichen  Kult  der  Göttin,  als  um  ein 

Diese   Schwierigkeit  löst  sich   durch   die  An-  Spiel  mit  dem  Begriff  der  Erinnerung.     Das- 

gabe  des  v.  57,  dafs  sich  Zeus  mit  Mnemosyne  selbe  scheint  der  Fall  zu  sein  bei  dem  yiQarrjQ 

lern  von  den  Unsterblichen,  die  ihren  Wohn-  Mvrjfioavvrjg,  Themist.  orat.  32  p.  357,  denn  von 

sitz  auf  dem  Olympos  haben,   vereinigt  habe.  Themistius  werden  auch  {orat.   24  p.  301),  die 

Der  Gott  sucht  die  Geliebte   in  ihrer  Heimat,  Xöyoi.    als    iv.yovoi    des   Zeus   und   der   M.  be- 

die  auch  die  seinige  ist,  auf,  und  die  Geburt  zeichnet,    ein  Gedanke,    den   auch   das    Orph. 
der  Musen  erfolgt  nach  Jahresfrist  in  der  neuen  60  frgm.  162  (Abel)  zur  Voraussetzung  hat.     Bei 

Heimat,    in  Pierien,  v.  53,  nahe   dem  Gipfel  Athenäus  11,  503  F  wird  von  einem  Gast  den 

des  Olymp,  v.  62.     Damit  hebt  sich  auch  das  Musen  und  ihrer  Mutter  Mnemosyne  eine  Spende 

gebracht. 

*)   Dieser  Gedanke   kommt   zum  Ausdruck  in  der  Er-  j^   (jgr   bildenden    Kunst  finden    sich   Dar- 
zahlung pindars    da(s  nach  dem  Siege  über  die  Titanen  Stellungen  der  Mnemosyne  selten.     Erwähnt 

die  (jTotter  Zeus  baten,  göttliche  Machte  zu  erzeugen,  die  •    i        •          oi.    i          i          1 1            •         ^            i 

dieses  grorse  Ereignis  und  die  neue  Weltordnung  zu  be-  ^'\^    ^ine    Statue    derselben     in     der    oben    er- 

Eingen  fähig  wären,  worauf  er  sich  mit  der  „iMv>i,uoovvti"  Wähnten  Gruppe  musikfreundlicher  Gottheiten 

vereinigt,  Becharme,  les  Muses.  Paris  1869  s.  19.  '  in  Athen  {Faus.  1,  2,  5),  die  nach  einer  wieder- 
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aufgefundenen  Inschrift  und  nach  Pausanias 
von  Eubulides,  dem  Sohne  Eucheirs,  herrührt 
und  dem  zweiten  Jahrhundert  v.  Chr.  angehört. 
Von  den  dabei  gefundenen  Skulpturresten  stellt 
jedenfalls  keiner  die  Mnemosyne  dar.  Von  den 
dycelaara  dieser  und  der  Musen  im  Tempel 
der  Athena  Alea  zu  Tegea  ist  schon  die  Rede 
gewesen.  —  Erhalten  ist  nur  eine  inschrift- 
lich bezeichnete  Statue,  die  von  Visconti,  Museo 


den  Moiren,  der  Tyche,  den  Chariten,  den  Musen 
und  der  Mnemosyne  gewidmet,  Corr.  hell.  12, 
272.  59.    Höfer.]   "Vgl.  Mneia,  Mneme,  Musen. 

[Weizsäcker.] 

Mnes  =  Mnevis  (s.  d.). 

Muesaios  (Mvi^aatog),  ein  Trojaner,  von  Ne- 
optolemos  in  der  Schlacht  getötet,  Quint.  Sm. 
10,  88.     [Stell] 

Mnesarchos     (|ViNE5AI>tO$),     griechischer 


Pio-Clem.  1  tav.  27  (s.  d.  Abbildung)  und  dar-  lo  Krieger  auf  einer  mit  der  Sammlung  Campana 


nach  von  Müller  Wieseler,  Denkm.  d 

2,59, 


a.  Kunst 

749  pub- 
liciert  ist,  und 
die  sie  tief  in 
ihr  Gewand  ge- 
hüllt zeigt,  um 
ihr  sinnendes, 
in  sich  gekehr- 
tes Wesen  aus- 
zudrücken. Aus  20  Lyk.  511 


^.., iic  (nach   Visconti,  Museo 
Pio-Clem.  1  tav.  2i). 


dem  Musen - 
heiligtum  auf 
dem  Helikon 
stammt  eine 
leider  kopflose 
Herme  mit  der 
Inschrift  Mva- 
fioavvKQ  (/.  6r. 
A.214:.'LarfeId, 
Syll.  inscr. 
Boeot.  231). 
[Eine  Basis  aus 
dem  von  Jamot 
entdeckten  Mu- 
senheiligtum 
von  Thespiai 
hat  nach  der 
Inschrift    Zsv?, 

Mvrjfioavvr], 
'AnöXlcov  die  4o 
Statuen  dieser 
Gottheiten  ge- 
tragen, Bull.de 
corr.  hell.  15 
p.  660.  Bev.  de 
l'hist.  des  relig. 
Ann.  13  tom.  26 
p.274.  Drexler.] 
Die  auf  der  Apo- 
theose Homers  50 
von  Archelaos 
von  Priene  in 
Begleitung  der 
Arete,  Pistis 
und  Sophia  er- 
scheinende 


Mneme  kann  nicht  als  eine  Darstellung  der 
Mutter  der  Musen  betrachtet  werden,  sondern  ist 
iforie.      [Abweichend    von    den 


eine  reine   Alles 


m  das  Museum  des  Louvre  gelangten  Vase 
mit  der  Darstellung  des  Kampfes  des  Herakles 
gegen  die  Amazonen,  Dumont  et  Ghaplain, 
Les  ceramiques  de  la  Grece  propre  1  p.  335  fip. 
Corey,  De  Ämazonum  antiquissimis  figurls  p.  9. 

[Drexler.] 

Miiesileos  {MvriGLUcoq),  Sohn  des  Dioskuren 
Polydeukes  und  der  Leukippide  Phoibe,  Äpollod. 
3,11,2,  sonst  Mnasinus  (s.d.)  genannt.  Tzetz. 
Nat.  Com.  8,  9  sagt,  er  heifse  Mne- 
sileos  oder  Mnesinoos  oder  Asineos.  Asineos 
ist  vielleicht  aus  Mnasinoos,  Mnasinus  ent- 
standen. Sein  Vetter,  Sohn  des  Ka>tor  von 
Hilaeira,  heifst  bei  Apollodoros  'Jvcöymv,  bei 
Tzetzes  'Aväywv,  "Ava^ig,  AvXod^ög  (so!)  [Stoll.] 

Mnesimache  (Mrjjfftfia^;/?),  Tochter  des  Kö- 
nigs Dexamenos  in  Olenos,  welche  Herakles 
von  dem  widerwärtigen  Freier  Eurytion,  einem 
Kentauren,  befreit,  wie  die  Tochter  des  Oineus, 
30  Deianeira.vondem  Flufsgotte  Acheloos,  J.j>;W';rf. 
2,  5,  5,  6  =  Pediasimos,  De  Herc.  Iah.  5.  Über 
die  Verwandtschaft  der  beiderseitigen  Mythen 
s.  Dexamenos  nr.  1.  [Fr.  Lenormant,  Mono- 
graphie i>ur  la  voie  sacree  eltusinienne  1  p.' 232 ff. 
294ff.  Drexler.]  [Mnesimache  ist  vielleicht  dar- 
gestellt auf  zwei  rotfigurigen  Vasen,  Stephani, 
Antiqua,  du  Bosph.  Cimm.  pl.  53.  Compterendu 
1965  p.  107.  Vasensamml.  d.  kaiserl.  Eremitage 
2,1787  p.305  und  Compte-rendu Si.'a,.  0 .  pl.4,1.2 
p.  110.  Vasensamml.  d.  kaiserl.  Eremitage  2, 
2016  p.  412.     Höfer.]     [Stoll.] 

Mnesimachos  (Mvrjaifiaxog),  Vater  des  Hippo- 
medon,  eines  der  Sieben  gegen  Theben,  Hyg.  f. 
70;  freilich  ist  die  Lesart  nicht  sicher;  mehr 
s.  u.  Hippomedon  nr.  1.     [Höfer.] 

Mnesinoe  {Mvrjaivor]) ,  früherer  Name  der 
Leda,  nach  ypo-ufiarixoi  bei  Plut.  de  Pyth. 
orac.  14.     [Stoll.] 

Mnesinoos  s.  Mnesileos. 

Mnesioche  {Mvrjai6xrj)i  Tochter  des  Amphi- 
damas,  Gemahlin  des  Nestor,  dem  sie  sieben 
Söhne  gebar,  Schal.  Toivnl.  B  II.  Ä  692.    [Stoll.] 

Mnesiphae  (MvTjaKpär]),  Tochter  des  Thyestes, 
die  dem  eigenen  Vater  den  Aigisthos  gebar; 
sie  heilst  auch  TJaXoma  Tzetz.  Chiliad.  1,  453; 
vgL  Apollod.  Epit.  2,  14.  Mythocjr.  Graeci  1, 
186  Wagner,  wo  ihr  Name  ausgefallen  ist. 

[Hüfer.] 

Mnesos  {Mvriaog),  ein  Paionier,  von  Achilleus 


übrigen  Erklärern  will  8.  Eeinach,  Obscrvations  co  erlegt,  Hom.  U.  21,'  210.     [Höfer.] 


sur  l'apolheose  d' Homere,  Gaz.  arcli.  12  p.  132 
— -137  PL  18  auf  diesem  Basrelief  die  Mnemo- 
syne statt  einer  Muse  (Melpomcne)  erkennen 
m  der  Frauengestalt,  welche  dem  Zeus  zunächst, 
die  übrigen  überragend,  in  der  zweiten  lieihe 
stehend  dargestellt  ist.  Drexler.]  [Eine  Inschrift 
aus  dem  Tempel  des  Zeus  Panamaros  in  Pana- 
marabei  Stratomkeia  ist  dem  Zeus  Kccmzcoliog 


Mucstheus  {Mviqc&svg),  ein  Trojaner,  Ge- 
fährte des  Aineias,  aus  dem  Geschlechte  des 
Assarakos  (Verg.  Aen.  12,  127),  Lenker  des 
Schiffes  Pristis  (Walfisch)  in  dem  Schiffswett- 
karapfe  bei  Sicilien,  wo  er  mit  Hippokoon  und 
Akestes  von  Eurytion  besiegt  wird,  aber  doch 
die  zweite  Stelle  erringt  und  als  zweiten  Preis 
den  Panzer  des  Demoleon  erhält,  Verg.  Aen.  5, 
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116  —  261  =  Hyg.  fdb.  273  (Katalog  der  ersten  von   Memphis  scheint   es   übrigens,   als   habe 

Beispiele   der  verschiedenen  Arten  von  Wett-  der  tote  Mnevis  auch  hier  einen  Kult  gehabt, 

spielen).     Dafs   Vergil  v.  117   ihn  mox   Italus  Es   wird   in  ihnen   öfter  genannt  ein  gewisser 

nennt,  genus  a  quo  nomine  Memmi,   geht  auf  Petesis,  Sohn  des  Chenouphis  [aQu^vtacptaarri? 

die  etymologische  Anknüpfung  dieses   gentile,  'Oa'\oQäniog  v.a\  '060Qiivi:\y]ioq  ^ewv  asL^aiwv, 

das  aus  meraor  erklärt  wird,  an  den  von  nvrj-  Pap.   Gr.  Mus.  Ant.  Puhl.  Lugduni- Batavi^  1 

ucöv  abgeleiteten  Namen  des  troischen  Helden  M.  p.  42    nr.  G.    Zeile  10-11,    aQxsvzcccpLaatlrßg 

(wie  ebend   v.  121  die  Herleitung  der  gens  Ser-  rov  'Gaogäniog   xal   'OaoQOn,vev[iog   d^scav]    fii- 

aia  von  Sergestos),  Serv.  zu  v.  117.    [Tümpel.]  yicrav,    Pap.  Gr.  Mus.  Lugd.-Bat.  1   p.  48  f. 

"  Mnestra  {Mv>]atQCi),   1)   eine   der  Danaiden,  lO  nr.  H   Z.  10.  22,    p.  51    nr.  J  Z.  9.  10,    Liim- 

tötet  den  Aigyptiden  Aigios,  Äpollod.  2,  1,  5;  broso,  Beck,  sur  Veconomie  polit.  de  VEgypte 

vielleicht  ist  bei  Hygin.  f.  170  Mnestra  für  das  sous  les  Lagides  p.  269;    und   ein  Pariser  Pa- 

überlieferte  Moiiuste  einzusetzen.  —  2)  Mnestra  pyrus   aus   dem   Sarapeion  von  Memphis  ver- 

=  Mi'arQu  im  Schol  Lykophr.  139.3  s.  d.  Art.  zfiichnet    im    23,  .Tahr    des    Ptolemaios  Philo- 

Mestra,  wo  nachzutragen  ist,  dafs  bei  Philodem..  metor  (159  v.  Chr.)  unter  dem  17.  Athyr  xo  avrj- 

negl    svoirß.    p.    49    Gumpcrz    von    G.  Schmid,  Icoiia  tc5  [sie]  JsiSvnäv  zov  Tttv&ovg  zov  Mvri- 

PUlodemea  {Jahresber.  d.  St.  Katharinen-Schule,  ysiog,  Letronne,  Ree.  des  inscr.  gr.  et  lat.  de  l'Eg. 

Petersburg   1885),    21  ff.    der    Text    folgender-  1  p.  296.    Brunei  de  Presle  et  Egger,  Les  pap. 

mafsen  hergestellt  ist  y.al  6  Floasiömv  Xeysrai  grecs  du  Musee  du  Louvre  et  de  la  Bibl.  Imp. 

nal  z&v   ai^^pcöTTcov   xiolv   n^qi^ilvai   z7\v   toi-  20  Paris  1866.  4»  p.  337.  Nr.  55  bis.     Ägyptische 

avrw  du^cüfiiv  (seil.  TÖ  fiSTafiopqjcöcacO'aOiTspi-  Denkmäler  stellen  den  Mnevis    dar,    entweder 

y.lvu.h(a   xai  Mr\6rqa.     Bei  Tzeiz.  Lyl.  1200  in    menschlicher    Gestalt    mit    dem    Stierkopf 

vermutet  WüamvwHz',  Hermes  26  (1891),  216,  1  {Lanzone  Tav.  55  fig.  3),  oder  als  Stier  mit  der 

statt    des    überlieferten    'yiUcxQccg    MrjaxQag,  Sonnenscheibe  und  dem  Uräus  daran  zwischen 

wonach  Mestra  Gattin  des  Poseidon  und  Mutter  den    Hörnern,    Lanzone    Tav.  55   fig.  2.     Eine 

des  thebanischen  Ogygos  wäre.    Vgl.  Erysich-  unter    Hadrian    geprägte    Mnnze    des    Nomos 

thon  oben  Bd.  1  Sp.  1375  u.  d.  Artikel  Mestra.  Heliopolites    zeigt   ihn    als    Stier   mit  der  von 

[Höfer.]  zwei  langen  Federn  überragten  Sonnenscheibe, 

Mnevis  (Mvsvig),  ägyptisch  Uer-mer,  der  in  stehend  auf  der  R.  einer  bekleideten  mit  der 

Heliopolis    als    eine    Inkarnation   des   Sonnen-  so  Strahlenkrone    gezierten    Ge.<talt,  (Ra),    J.  de 

gottes  Ra  verehrte  heilige  Stier.     Die  Stellen  Bouge,    Mann,  des  nomes  de  VEgypte.^    Paris 

der  klassischen  Autoren  über  ihn  findet  man  1873  p.  38  nr.  1.     Ganz   ähnlich    ist   die    Dar- 

bei  Jablonslci,  Panth.  Äeg.  2  p.  -259—270.  Von  Stellung     einer     Münze    des    Antonmus  Pius, 

neueren  Gelehrten  s.  besonders   Lunzone,  Bi-  Stuart  Poole,    Cat.  of  the  coms  of  Ale.randna 

zionanodimitologia  egiziap.llOl  und  die  äovt  and   the   nomes   p.  344    nr.   13.      Im    Museum 

verzeichnete    Litteratur,     sowie     Wiedemann,  Disneiamim  Part  2.   London  1848.    Taf.  61  ist 

Berodots  zweites  Buch  p.  552.    Als  Kennzeichen  eine  angeblich  1795  in  Herculaneum  gefundene 

des  Mnevis  geben  Plut.  de  Is.  et  Os.  c.  33  p.  58  Lampe    „mit   zehn  Dochten  in   der  Form  von 

Parthey  und  Porphijrios  bei  Euseb.  de  praep.  Stierköpfen,  auf  deren  Nacken  Mj'tj?  d.  i.  Mvfv/s 

ey.  3,  13  schwarze  Farbe,  letzterer  aufserdem  40  geschrieben    steht.      Oben    eine    Doppelherme 

der    gewöhnlichen    Richtung    entgegengesetzt,  des   Ammon"   abgebildet,    E.  Gerhai d,   Arch. 

also  nach  vorn  laufendes  Haar  an.   Der  Kultus  Anz.  1849  sp.  55.  C.  I.  Gr.  8512  b.     |Drexler.] 

des    Mnevis    geht    sehr    weit    zurück.      Nach  Moccus,    topischer  Beiname   des   Mercurius 

Manei/ions  Angabe  hätte  bereits  König  Kaiechos  auf  einer  Inschrift  aus  Langres:  In  h(onorem) 

(2.  Dyn.)  den  Kult  des  Apis  in  Memphis,   den  d(omus)    d(ivinae).     Deo    Mercurio    Mocco   L. 

des  Mnevis  in  Heliopolis  und  den  des  Bockes  Mascl.  Masculus  et  Sedatia  Blandula  ex  voto. 

in   Mendes   eingeführt,   Wiedemann,    Le  culte  Vgl.    dazu  J.  Becker  in  Jahrbb.  d.  Vereins  v. 

des  animaux  en  Egypte  (S.-A.  aus  „Le  Museon"  AUerthumsfrcunden  i.  Rheinl.  17  (1851)  p,  168. 

Tome  7)   p.  2   Anm.  1.     Noch    in    der    Ptole-  Die  Inschrift  ist  vollständig  nur  durch  frühere 

maierzeit    scheint   sein   Kult    neben    dem   des  50  Abschriften  bekannt,  heute  sind  nur  noch  Reste 

Apis   in   hohem  Ansehen  gestunden  zu  haben.  der  drei  ersten  Zeilen  erhalten.    Motoat,  Eerue 

Wenigstens   rühmt    die   Inschrift   von  Rosette  archeol.  3.  se'r.  16  p.  30.    Bimard  m  den  Proleg. 

{G.  L°Gr.  4697  1.  31  f.)  von  Ptolemaios  V  Epi-  zu  Muratoris  thes.  col.  51  merkt  folgendes  an: 

ph'anes:  zä  zs  "Ann  zal  zcö  Mvtvn  noXXa  ido:-  „legi  in  veteri  quodam  catalogo  gallice  scripta 

Q^aazo    yiccl    zotg    älloig    'tsgoig    t^poig   zoig   iv  Beneficioruni  Lingonensis  Dioecesis  esse  prope 

Alyvnxm,  noXv  ^.[Qiyaaov  zäv  nqo  avzov  ßccai-  Andematunum  Lingonum  (d.  i.  Langres)  montem 

Xiiov    q)QovzLt(ov    vnsQ    zäv  uvriyi6v[zcov    eig]  1  seu  collem,  quem  Mont  de  Moque  aut  Moni 

avxa  öiSc  7tavx6g,   zä    z'  sig  zag  zcccpag  avzüv  Mercur  vocitant".     Der  Mont  Mercure  hegt 

■Ka9^-Aovzrx  ÖLÖovg  Sct^pdäg    yiccl    ivdo^cog,    ^al  etwa  16  km  östlich  von  Langres  bei  dem  Dorf 

To:  zsXiaiiöfiivcc  sig  zu  i'Sia  lsqcc  (.isza  ^vaiäv  Kul  60  Andilly.     [M.  Ihm.] 

nav>tyvQ8(ov  wat  zäv  aUcov  xäv  vo(XL[to(isvcov].  Modius    Fabidlus.      Bionysms   V.   Hahcar- 

Wie  der  Apis  nach  seinem  Tode  ein  Osiri-Hapi  nassus  erzählt  2,48   nach   Varro  {Antiq.  rer. 

wurde,  so  der  Mnevis  ein  Osiri-üer-mer, 'Offopd.u-  hum.  lib.  IV  fr.  7  p.  95  Mirsch)  folgende  Sage 

vBvig/OaoQ^vivig,  vgl.  Franz  ai.Gr.  Sy).  30i.  über    die    Entstehung    von    Cures:     Auf    dem 

Sein  Grab,  das  Pi-Osiri-Uer-mer,  in  Aby dos,  ist  Gebiete    von   Reate    kommt    zu   der   Zeit,   als 

leider  noch  nicht   aufgefunden  worden,    J.  de  dasselbe  noch  von  Aboriginern  bewohnt  wurde, 

Bouge,  Geogr.  anc.  de  la  Basse- Egynle.    Paris  eine  Jungfrau  aus  einheimischem,  vornehmem 

1891  p.  84.     Nach  den  Papyri  des  Sarapeions  Geschlechte  zu  dem  Heiligtume   des  Quirmus 
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zum  gottesdienstlichen  Tanze.  Während  des 
Tanzes  in  dem  heiligen  Haine  wird  sie  plötz- 
lich von  göttlicher  Begeisterung  ergriffen,  ver- 
läfst  den  Reigen  und  eilt  in  das  Innere  des 
Heiligtums;  sie  wird  von  dem  Gotte  (mg  uticc- 
CLv  söo-nai)  schwanger  und  gebiert  einen  Knaben, 
der  den  Namen  Modius  und  Beinamen  Fabi- 
dius  erhält.  Als  er  herangewachsen  ist,  gleicht 
er  an  Gestalt  nicht  einem  Menschen,  sondern 
einem  Gotte,  und  zeichnet  sich  im  Kriege  vor  lo 
allen  aus.  Er  wird  von  dem  Verlangen  er- 
griffen, eine  Stadt  zu  gründen  und  zu  be- 
herrschen; daher  sammelt  er  eine  grofse  Schar 
von  Einwohnern  jener  Gegend  um  sich  und 
erbaut  in  kurzer  Zeit  Cures,  mg  ji^v  rivsg 
16T0Q0V61V  sitl  xov  SaC^ovog  ^  Jl  oh  ysvsG&ai 
löyog  avxbv  slx£  ■,  rovvoficx  xij  noXsi  d's^evog' 
ag  d'  äxBQOi  yQccfpovüiv  ml  rrjg  ai%^irig'  %VQ£ig 
yccQ  OL  2Jixßtvoi  rccg  o;t;i;fi-ag  -naXovGiv.  rccvxa 
fi8V  ovv  TsQSVxiog  Ovocqqcov  y^aqpft.  Die  An-  20 
klänge  an  die  Sage  von  Rhea  Silvia  und  der 
Gründung  Roms  sind  unverkennbar.  Betreffs 
des  Namens  Modius  Fabidius  bemerkt  Preller 
(B.  M.^  2  p.  276),  dafs  das  erste  Wort  an 
den  Sabiner  Mettua  oder  Metius  Curtius  und 
an  den  Albaner  Mettus  oder  Metius  Fufetius, 
was  wieder  mit  dem  oskischen  medis  oder 
meddix  d.  i.  Fürst,  summus  magistratus  zu- 
sammenhängen möge,  erinnere,  das  zweite 
Wort  aber  an  das  uralte  römische  Geschlecht  30 
der  Fabii,  welches  sich  von  Hercules  ab- 
zustammen rühmte  (s.  Bd.  1,  2  Sp.  2291  Z.  61) 
und  Gentilsacra  auf  dem  Quirinal  hatte. 
Preuner  {He^tia-Vesta.  Tübingen  1864  p.  393) 
giebt  an,  dafs  ihm  der  Name  völlig  rätselhaft 
bleibe,  wenn  nicht  vielleicht  anzunehmen  sei, 
dafs  in  Modius  Fabidius  der  Dius  Fidius 
stecke  (vgl.  Faulys  Bealencycl.  5  p.  124  s.  v. 
Modia  gens:  ''Modius  Fabidius  ...  ist  wohl 
aus  Missverständniss  des  auf  Hercules  be-  40 
zogenen  Medius  fidius  entstanden').  Portus 
hatte  im  Texte  des  Dionysius  sogar  den 
Namen  Medius  Fidius  herstellen  wollen  (eTtsix' 
iyyiv^oiv  eK  xoi)  daifiovog,  ag  anaoiv  sdousi, 
ysvoixivrj  xiyixsi  Ttaida,  MaSiOV  bvo^ia,  ^idiov 
iniKlrjoiv).     [R.  Peter.] 

Mogeiiius.     S.  oben  Bd.  2  Sp.  127  s.  v.  Ina- 
timus. 

MogetiuSj  Beiname  des  Mars  auf  einer  In- 
schrift aus  Bourges:  Num(ini)  Augfusti)  et  50 
Marti  Mogetic  Gracchus  Ätegnutis  fil(ius) 
V.  s.  l.  m.  Comptes  rcndus  de  l'acad.  des  inscr. 
4.  Bär.  13  (1885)  p.  97.  Bulletin  epigr.  5  p.  149. 
Nach  d'Arhois  de  Jubainville  {Bev.  celt.  7  p.  266. 
Comptes  rendus  de  l'acad.  d.  inscr.  a.  0.  p.  178 ff.) 
bedeutet  er  „glorifie";  vgl.  Glück,  Brnos 
Moinos  etc.  p.  23 ff.  und  Keltische  Nmnen  hei 
Caesar  p.  76.  Davon  abgeleitet  der  Ortsname 
Mogetiana  {Itin.  Ant.).  Derselbe  Stamm  in 
dem  Götternamen  Dinomogetimarus.  Die  60 
Eigennamen  Möge tius,  Mogetissa,  Moge- 
till us  kommen  mehrfach  auf  Inschriften  vor 
(C.  7.  L.  3.  5.  9  Indices).  Vgl.  auch  die  Wid- 
mung an  den  Mars  Latobius  Harmogius  Tou- 
tates  Sinatis  Mog  .  .  .  .  C.  I.  L.  3,  5320. 

[M.  Ihm.] 

Mogon.     Die  A^otivdative  deo  Mogonti  auf 
zwei  britannischen  Inschriften,  C.  I.  L.  7,  996 


Moira  (Grundbedeiatung)  3084 

u.  958  (die  Deutung  weiterer  Beinamen  nicht 
sicher),  die  erstere  aus  Risingham,  ebend.  997 
mit  deo  Mouno  Cad.  (jetzt  unleserlich),  nr.  320 
deo  Mogti,  nr.  321  deo  3'Iounti.  Denselben 
Stamm  weist  auf  der  Name  der  keltischen 
Göttin  Mogontia  (s.  d.).     [M.  Ihm.] 

Mogontia,  Der  dea  Mogontia  errichtet  ein 
tabellarius  einen  Altar  in  Sablon  bei  Metz, 
Zangemeister,  Bonner  Jahrb.  69  p.  34,  der  die 
Inschrift  der  zweiten  Hälfte  des  zweiten  Jahr- 
hunderts n.  Chr.  zuweist.  Desselben  Stammes 
ist  der  Stadtname  Mogontiacum  (die  Form 
Mogontia  coli  nicht  vor  dem  siebenten  Jahr- 
hundert nachweisbar  sein,  Zangemeister  a.  a.  0. 
p.  36),  welcher,  wenn  die  Ansicht  einer  Reihe 
Gelehrter  (Glück,  Sitzimgsher.  der  Münchener 
AJiad.  1865,  1  p.  23  ff.)  richtig  ist,  nicht  von 
einem  Götter-,  sondern  einem  Personennamen 
abgeleitet  ist,  wie  die  anderen  auf  -acum  aus- 
gehenden keltischen  Stadtnamen;  vgl.  dagegen 
Möller,  Westdeutsche  Zeitschr.  2  p.  276  ff.  Wie 
dem  Bormanus  eine  Bormana,  dem  Visucius 
eine  Visucia  gegenübersteht,  so  der  Mogontia 
ein  deus  Mogon;  vgl.  C.  I.  L.  7,  996  deo  Mo- 
gonti Cad.,  nr.  958  und  mit  Schwund  des  g 
nr.  321  deo  Mounti  (vgl.  nr.  1036  dis  Moun- 
tibus);  auch  den  Apollo  Grannus  Mogounus, 
Brambach,  Corp.  inscr.  Ehen.  1915  (Elsafs). 
Möller  vermutet  Quellgottheiten  und  stimmt 
denen  bei,  die  den  Namen  Mogontiacum  von 
Moenus  ableiten    (a.  a.  0.   p.  279).      [M.  Ihm.] 

Mog'ounus  wird  der  Apollo  Grannus  genannt 
auf  einer  Elsäaser  Inschrift,  Brambach ,  Corp. 
inscr.  Bhen.  1915  {Or.  2000);  vgl.  Mogon. 

[M.  Ihm.] 

Moira  (Moiqu),  das  Schicksal,  personificiert 
die  Schicksalsgöttin,  frühzeitig  schon  in  einer 
Mehrzahl,  bald  von  zwei,  bald  von  drei  Moiren 
gedacht.  Die  Erfahrung  lehrte,  dafs  es  keinem 
lebenden  Wesen  möglich  ist,  seinem  endlichen 
Schicksal  zu  entgehen.  Daraus  ergab  sich  die 
Vorstellung,  dafs  einem  jeden  sein  Schicksal 
von  der  Wiege  bis  zum  Grabe  zugeteilt  sei, 
und  so  wurde  das  Geschick  mit  dem  Worte 
fMoiQa  bezeichnet,  das  von  fisigofiai,  (isgog,  (i6- 
gog  nicht  zu  trennen  ist*)  und  nichts  anderes 
bedeutet,  als  den  Anteil  am  Leben,  der  mit 
allen  seinen  Wechselfällen,  insbesondere  aber 
mit  dem  unausbleiblichen  Todesgeschick,  das 
zur  bestimmten  Zeit  eintrifft,  einem  jeden  bei 
seinem  Eintritt  ins  Leben  zugemessen  wird. 
Demnach  bezeichnet  Moira  eigentlich  auch  nur 
das  Geschick  jedes  Einzelnen.  Jeder  bat  seine 
eigene  Moira.  Und  wenn  uns  nun  trotzdem  bei 
Jlomer  Moira  als  die  Göttin  begegnet,  die 
den  Menschen  überhaupt  ihren  Lebensanteil 
bestimmt,  so  ist  dies  der  natürliche  Ausflufs 
des  Bedürfnisses  des  griechischen  Geistes,  per- 
sönliche Götter  zu  gestalten,  und  so  wird  aus 

*)  Denn  es  mit  Scliwenck,  Ktymolor/isch -mythologische 
.{ndeuiuiigen  S.  80,  2  mit  ii()Ki  (auoinanderreiheii)  zu  ver- 
binden und  darin  dio  Spinnerin  zu  erkennen ,  ist  unzu- 
liissig,  weil  dadurch  die  Vorstellung  vom  Zuspinncn  des 
Schicksals  als  Erstes  angenommen  wird,  die  doch  erst 
aus  dem  Zuteilen  sich  als  niihore  Bestimmung  der  Art 
ergeben  hat,  einer  Art,  die  überdies  auch  anderen  Göttern 
zugesprochen  wird.  Die  Neugriechen  bezeichnen  das 
Wirken  der  Moiren  heute  noch  als  (.idiQaiviiv,  B.  Schmidt, 
Volksleben  der  Neugriechen  1,  212. 
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dem  passivischen  Appellativum ,  das  das  dem  von  Anfang  an  alles  hineingesponnen  wird 
Menschen  zugeteilte  Lebenslos  bezeichnet,  das  was  dem  Menschen  während  seines  Erden- 
aktivische Nomen  proprium  der  Gottheit,  die  daseins  widerfahren  soll,  Glück  und  Unglück, 
diesen  Anteil  jedes  Menschen  von  Anfang  bis  so  hier  bei  Hektor  das  Los,  nach  seinem  Tode 
zu  Ende  verwaltet.  Wird  ja  doch  bei  Späteren  von  den  Hunden  angefressen  zu  werden,  so 
selbst  st^aQ^svrj  und  -jtsnQcofihr]  als  eine  Göt-  dort  bei  Achill,  dafs  er  trotz  göttlicher  Hilfe 
tin,  als  die  Macht  bezeichnet,  die  über  das  später,  d.h.  wenn  die  Zeit  gekommen  sei,  alles 
rechtzeitige  Eintreffen  des  Lebensendes  waltet:  erdulden  werde,  was  ihm  das  Schicksal  bei 
KKlst  7]  SLfiuQfisvr],  Plüt.  Pkaid.  115  a.  Noch  seinem  Werden  im  Faden  zugesponnen  habe, 
im  neugriechischen  Volksglauben  ist  ein  lo  Das  Charakteristische  an  diesen  Stellen  ist, 
Schwanken  der  Auffassung  zu  bemerken,  in-  dafs  hier  die  Moira  als  Spinnerin,  das  Leben 
dem  man  bald  von  den  Moiren  (Miren)  im  als  ein  Faden  gedacht  ist.  Dieselbe  Vorstel- 
allgemeinen,  als  den  das  Geschick  aller  Men-  Inng  begegnet  in  der  Odyssee  7,  197,  wo  nur 
sehen  bestimmenden  Mächten  redet,  bald  wie-  statt  Moira  die  Aisa  genannt  ist  im  Bunde 
derum  von  der  Moere  oder  auch  den  Moeren  mit  den  KläO'sg,  den  Spinnerinnen;  nur  ist  man 
eines  einzelnen,  B.  Schmidt,  Das  Volksleben  hier  schon  einen  Schritt  weiter  gegangen,  in- 
äer  Neuf/riechen  1  p.  210 tf.  und  N.  G.  Politis,  dem  ihr,  der  Schicksalsgöttin,  die  Spinnerin- 
Mslsrri  Ini  xov  ßiov  x.  vscot.  'Ell.  2.  Athen  nen  gewissermafsen  als  Dienerinnen  an  die 
1874  p.  208  ff.  Seite  gesetzt  werden. 

An  manchen  Stellen  läfst  sich  bei  Homer  20  Aber  auch  hiermit  ist  die  später  so  gern 
kaum  unterscheiden,  welche  von  beiden  Be-  weiter  ausgesponnene  Vorstellungr  von  den 
deutungen,  die  appellativische  oder  die  per-  Moiren  als  Spinnerinnen  des  Schicksals  erst 
sönliche,  bei  fioiga  anzunehmen  ist.  Derselbe  angebahnt:  diese  Art  der  Schicksalsbestim- 
Vorgang  ist  bei  miaa  zu  beobachten,  welches  mung  ist  bei  Homer  nicht  auf  die  Moiren  be- 
ebenfalls  teils  das  dem  Einzelnen  zug>^fallene  schränkt:  auch  von  den  Göttern,  von  einem 
Los  oder  Schicksal,  nach  einer  bestimmten  Sai^cov  heifst  es  oft,  dafs  sie  einem  Menschen 
Zeit  zu  sterben,  teils  die  Göttin  bezeichnet,  ein  gewisses  Geschick  zuspinnen  {iTti-ulw&ov- 
die  dafür  sorgt,  dafs  diese  Zeit  eingehalten  aiv),  so  II.  24,  525.  Od.  1,  17.  8.  579.  11,  139. 
wird.  Ahnlich  ist  es  mit  ßägog,  sofern  dieser  16,  64.  20, 196  Jammer,  Ungemach,  Verderben, 
Begriff  bei  Homer  das  gebührende  Los  über-  so  das  Los,  zu  einer  bestimmten  Zeit  heimzu- 
haiipt,  besonders  aber  das  Todeslos  bezeichnet  kehren;  aber  das  Unterscheidende  ist,  dafs  das 
und  bei  Hesiod  in  Verbindung  mit  Thanatos  Zuspinnen  der  Götter  mehr  nur  ein  bildlicher 
und  Ker  als  Gottheit  des  Todesloses  erscheint,  Ausdruck  ist,  das  der  Moira -Aisa  eine  ganz 
Theoq.  211.  bestimmte  Vorstellung  von  der  Art  ihres  Han- 

Als  Göttin  deutlich  erkennbar  ist  Moira  delns  enthält,  und  dafs  es  sich  bei  jenen  um 
an  solchen  Stellen,  wo  sie  als  -ugatccirj.  dva-  einzelne  Schicksale,  bei  dieser  um  das  ganze 
(ovvnog,  oloTj  im  Kampfgetümmel  ihres  Amtes  Lebenslos,  um  das  Spinnen  des  Lebensfadens 
waltet  und  im  Verein  mit  Thanatos  und  den  handelt,  wobei  Moira,  entsprechend  der  Grund- 
schlimmen Keren  den  Kämpfenden  ereilt,  Ilias  bedeutung,  die  Göttin  ist,  die  zugleich  die 
5,  83.  12,  116.  Ist  sie  aber  einmal  als  Göttin  40  Länge  des  Lebensfadens  bestimmt  und  das 
erfafst,  so  bedeutet  sie  nicht  mehr,  wie  ur-  Lebensende  zur  bestimmten  Zeit  herbeiführt, 
sprünglich,  schlechthin  das  Los  des  Einzelnen,  Insofern  kann  sie  gleich  den  nordischen  Nor- 
sondern  die  eine,  unentrinnbare,  über  dem  nen  eine  Zeitgöttin  genannt  werden,  da  der 
Leben  aller  waltende  Macht,  die  diesem  Leben  Lebensanteil  eines  jeden  auf  eine  bestimmte 
zur  bestimmten  Zeit  sein  Ziel  setzt,  II.  16,  853.  Zeit  festgesetzt  ist,  über  deren  Einhaltung  die 
18,  119.  21,  83.  22,  303.  24,  132.  Von  hier  ist  Moira  waltet.  Wenn  diese  Zeit  abgelaufen  ist, 
der  Schritt  zu  der  greifbareren  Vorstellung  beginnt  die  eigentliche  Arbeit  der  Moira.  Sie 
nicht  mehr  weit,  wonach  auch  die  Art  ihres  hindert  nicht  die  Schutzmafsregeln  der  Hera 
Waltens  bestimmtere  Formen  annimmt.  Schon  für  Achill,  II.  20, 196,  da  seine  Zeit  noch  nicht 
wenn  Lykaon  sagt  {II.  21,  83),  dafs  die  ver-  so  gekommen  ist,  aber  sie  umstrickt  den  Hektor, 
nichtende  Moira  ihn  zum  zweitenmale  in  die  II.  22,  5,  dafs  er  allein  vor  den  Mauern  bleibt, 
Hände  des  Peliden  geführt  habe,  wenn  sie  und  sie  ereilt  ihn,  da  sein  Lebenslos  verfallen 
(11.  22,  5)  den  Hektor  zwingt,  allein  vor  den  ist,  22,  303.  Und  als  die  Zeit  des  Achilleus 
Mauern  zu  bleiben,  erscheint  Moira  als  jene  abgelaufen  ist,  da  erst  sagt  Thetis  zu  ihm 
Macht,  die  einen  jeden  lebenslang  im  Auge  (24,  132):  Dir  steht  schon  nah  an  der  Seite 
hat,  um  ihn  nach  Ablauf  der  ihm  zugewiese-  Thanatos  und  die  gewaltige  Moira. 
nen  Lebensfrist  seinem  Endziel  entgegenzu-  Eine  andere  Bedeutung  hat  Moira  schein- 
führen. Die  Art  dieses  Lebensendes  ist,  wie  bar  in  der  Stelle  II.  19,  87,  wo  Agamemnon 
alle  Lebensschicksale,  von  ihr  vorherbestimmt,  sein  früheres  schroffes  Vorgehen  gegen  Achill 
ihre  Ausführung  bleibt  eigens  hierfür  vorhan-  eo  damit  entschuldigt,  dafs  er  sagt,  Zeus,  Moira 
denen  Mächten,  dem  Thanatos,  den  Keren,  über-  und  Erinys  hätten  ihm  wilde  Verblendung  ins 
lassen.  Moira  hat  den  Menschen  nur  diesem  Herz  gegeben.  Aber  auch  hier  mag  der  Dichter 
Ende  zuzuführen,  die  Gelegenheit  zu  schaffen,  die  Moira  deswegen  als  mitwirkend  aufführen, 
dafs  er  zur  rechten  Zeit  sein  Ende  findet.  weil  infolge  des  Streites  mit  Achill  gar  viele 
Ganz  deutlich  tritt  II.  20,  128  u.  24,  209  die  Griechen  sterben  müssen:  sie,  die  es  weifs, 
Vorstellung  zu  tage,  dafs  Moira  oder  Aisa,  dafs  diesen  nun  bald  zu  sterben  bestimmt  ist, 
was  dasselbe  ist,  für  jeden  Sterblichen  bei  greift  nun  bei  der  Verblendung  des  Agamem- 
seiner  Geburt  einen  Faden   anspinnt,   in  den  non  mit  Zeus   und  dem  Rachegeist  ein,    um 
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eine  Gelegenbeit  herbeizuführen,  an  jenen  ihre  den  fähigen   Sinn    gegeben.     Auch  hier  sind 

Aufgabe  vollziehen  zu  können.    So  führt  Moira  die   Moiren    die  Walterinnen    des    Schicksals, 

auch   den  Amphios   dem   Priamos   als  Kampf-  die,  indem  sie  durch  ihr  Walten  Jammer  und 

genossen  zu,  IL  5,  613,  weil  ihm  bestimmt  ist,  Leid  über  die  Überlebenden   bringen,    diesen 

im  Kampfe  mit  Aias  zu  fallen,  und  ebenso  ist  zugleich   die  Kraft  verleihen,   diesen  Jammer 

es  Moira,  die  den  dem  Tode  verfallenen  Tle-  zu  überstehen. 

polemos  zum  Kampfe  mit  Sarpedon  treibt,  von  Es  ist  selbstverständlich,   dafs  sich  neben 

dessen  Hand  er  fällt,  II.  5,  629.  dem  Begriff  des  jedem  gebührenden   Lebens- 

Erscheint  so  Moira  sehr  häufig  als  die  Göt-  anteils  der  Begriff  des  gebührenden  Anteils 
tin,  die  den  Menschen  zu  seiner  Zeit  dem  Tode  lo  und  damit  der  Gebühr  überhaupt,   des  phy- 

entgegenführt,  so  ist  sie  darum  doch  keines-  sisch  und   ethisch  Zulässigen  allezeit  erhalten 

wegs  als  Todesgöttin  zu  betrachten,  v?ie  man  hat.    Darum  nennt  auch  Hesiod,  Theof/.  901  ff. 

vrohl   nach   Stellen  wie  II.  4,  517  und  18,  119  die  Moiren  Töchter  des  Zeus  und  der  Themis, 

gemeint  hat    (denn  häufig   wird   ja  Thanatos  und   wenn    Penelope   zu   dem   als  Bettler  ver- 

und  Ker  noch  neben  ihr  genannt),  sondern  als  kleideten  Qdysseus  Od.  19,  589  sagt,  sie  könnte 

die  Macht,    die  das   Schicksal    des  Menschen  ihm  ohne  Schlafbedürfnis  die  ganze  Nacht  zu- 

von  der  Geburt  bis  zum  Grabe  leitet.     Wenn  hören  — 

sie    sogar    häufig   in   der   lUas    und   sonstigen  all'  ov  yccQ  nag  bgtiv  avnvovg  t}i(isvai  alsi 

Heldengedichten  gerade  beim  Tode  der  Helden  dv&Qcönovg'  inl  yccg  xoi  sKÜaza)  fiOiQuv  i&riyiciv 
handelnd  eintritt,  so  ist  das  nicht  ihr  einziges  20      d&ävccroi  Q'viqzoiaiv  .  . 

und  nicht  ihr  Hauptgeschäft,  sondern  nur  der  so  kann  das  nichts  anderes  bedeuten,  als  dafa 

letzte  Akt  in  der  langen  Reihe  ihrer  das  ganze  jedes  Ding  für  die  Menschen  sein  bestimmtes 

Menschenleben  begleitenden  Wirksamkeit.    Sie  Mafs   und  Ziel  hat,  über  das  man  ungestraft 

spricht   gleichsam    das   Todesurteil,    aber   sie  nicht  hinausgehen   kann   und    darf.*)     Dieses 

vollstreckt  es  nicht,  das  ist  vielmehr  die  Sache  Mafs  und  Ziel  auf  die  Lebensdauer  angewendet 

des  Thanatos  oder  der  Ker.  *)  ergiebt  dann  die  über  derselben  waltende  Göt- 

Dieses  Walten  wird  nun  sinnreich  unter  tin.  Da  aber  innerhalb  des  Rahmens  eines 
dem  Bilde  des  Spinnens  des  Lebensfadens  ge-  Menschenlebens  Glück  und  Unglück  abwech- 
dacht.  Und  die  Vervielfältigung  der  einen  sein,  oder  das  eine  das  andere  überwiegt,  so 
Moira  zu  einem  Zwei-  oder  Dreiverein  von  so  kann  Mo  Tpa  auch  den  Glücks  an  teil  bedeuten, 
Schwestern  ist  ein  natürliches  Ergebnis  dieser  der  dem  Menschen  zugefallen  ist:  Wenn  z.  B. 
Vorstellung.  Ohne  Zweifel  ist  dabei  nicht  der  Priamos  II.  3,  182  den  Agamemnon  als  fioigi]- 
Gedanke  an  das  Spinnen  das  Erste,  sondern  yfvijg  oXßioSaiiicov  preist,  so  kann  hier  der 
der  Vergleich  des  Lebens  mit  einem  Faden,  Moirageborene  nur  ein  Glückskind  bedeuten, 
der  darauf  beruht,  dafs  jeder  Lebensabschlufs  dem  die  Moira  wie  eine  fürsorgliche  Mutter 
ein  Abreifsen  ist,  dafs  die  Kraft,  an  der  das  viel  Glück  im  Leben  zugesponnen  hat.  So 
Leben  des  Menschen  hängt,  so  dünn  und  heifst  auch  Od.  20,  76  fioiga  das  Glück  im 
schwach  ist,  wie  ein  Faden  —  eine  Vorstel-  Gegensatz  zu  afi^ogtr].  Einen  Widerspruch  mit 
lung,  die  dem  heutigen  Sprachgebrauch  so  dem  üblichen  Begriff  der  Göttin  Moira  schliefst 
geläufig  ist,  dafs  wir  es  gar  nicht  mehr  als  40  dieser  Sprachgebrauch  keineswegs  in  sich, 
ein  Gleichnis  empfinden,  wenn  wir  vom  Lebens-  Paul  Bohse,  Moira  bei  Homer,  Beilage  zum 
faden  sprechen.  Ist  aber  dieser  Vergleich  ge-  III.  Jahresbericht  des  K.  West-Gymnasiums  in 
zogen,  dann  wird  die  Walterin  des  Lebens-  5e>-Zm  iS93  p.  5  bestreitet  die  Bedeutung  Glück 
anteils  von  selbst  zur  Spinnerin,  und  die  ein-  und  fafst  mit  Ameis  [iolqcc  zusammen  mit 
zelne  Spinnerin  genügt  bald  nicht  mehr,  da  dfifiogtr]  als  das,  was  jedem  als  Schicksal  be- 
bei  den  meisten  Menschen  der  Lebensfaden  schieden  und  nicht  beschieden  ist.  Für  ^loiga- 
doch  so  lang  ist,  dafs  vom  Anspinnen  bis  zum  yevi^g  ergiebt  sich  ihm  dadurch  die  Bedeutung 
Abreifsen  die  Thätigkeit  von  mindestens  zwei  sx  fioigrjg  ysvvrj&iLg,  dem  die  Schicksalsgott- 
Göttinnen,  am  Anfang  und  am  Ende,  bald  heit  schon  bei  der  Geburt  bestimmte,  Herrscher 
aber  von  dreien  erforderlich  erscheint,  deren  50  eines  so  gewaltigen  Kriegsvolkes  zu  sein; 
mittlere  das  Fortspinnen  bis  zum  Ende  zu  be-  das  mufs  aber  dem  Priamos  als  ein  glück- 
sorgen hat,  eine  Vorstellung,  die  übrigens  nir-  liches  Los  erscheinen,  sodafs  wenigstens  in 
gends  deutlich  in  ganzer  Schärfe   hervortritt.  dieser  Zusammensetzung  fiot^ga  doch  Glück  be- 

Bei   Homer  erscheinen   die  Moiren  in  der  deutet. 

Utas  nur  ein  einziges  Mal  und  ohne  Nennung  Die    Frage    nach    dem    Verhältnis    der 

einzelner  Namen  in  der  Mehrzahl,  24,  49,  wo  Moira  zu  den  Göttern  erscheint   schwierig, 

Apollon  über  Achills  Erbarmungslosigkeit  gegen  sofern  sich  überall  zeigt,  dafs  die  Götter  über 

den  toten  Hektor  infolge   seines  Jammers  um  sie  nichts  vermögen,  sie  nicht  abändern  können, 

Patroklos  klagt  und  hinzufügt,  selbst  wer  ge-  sodafs   es    scheinen   könnte,    als   ob   auch    die 
lichtere  Angehörige  verloren  habe,  lasse  doch  60  Götter  von  der  Moira  abhängig  wären.    Diese 

endlich    das  Weinen    und    Klagen;    denn    die  Abhängigkeit    geht  jedoch   nicht    weiter,    als 

Moiren  haben  den  Menschen  einen  zum  Dul-  die  des  Mannes  von  seinem  gegebenen  Worte. 

Denn  die  Götter  selbst  sind  es,  die  die  Moira 

^  *r,  ff  o"!'.*'^*®"  ''*^"'"^  ''"''^  "^'^'^  Auffassung  sich  bestimmen  und  von  denen  sie  ausgeht,   wes- 

aui    lt.  Ib,  isla   stützen,    wo   der   sterbende   Patroklos   zu  i     ii^      •              ^■n/r^a.~^a.^                     t. 

H^kfnr  nna^wir-vn^i.  -    *    T»/r      '"■""^"""  j^-^^ro^ioB  ZU  Y^n\\)  siG  auch  MoiQK  dsov  odcr  d-eav  genannt 

Hektor   ausdrücklich   sagt,   Moira  und  Apollon  und  Eu-  ^                                              ° 

phorbos   haben   ihn    getötet,   aber  auch   hier  ist  deutlich  *)  Über  das  Verhältnis  des  Begriffs  Moira  zur  Physis 

Moira   nur   insoweit   mitwirkend,   als   sie   ihn   dem  Tode  handelt   ansprechend  K.Lehrs,  Populäre  Aufsätze  aus  dem 

zugeführt  hat,  vgl.  v.  853.  Al'.ertum^  216 ff. 
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wird,  Od.  3,  269.  18,  292,  und  so  noch  in  spä-  dem   der  Demeter   und   Köre,    in   denen  aber 

teren  Zeiten  %£Ca  iioiga  bei  Piaton,  Äpol.  33c.  keine  Statuen  derselben  sichtbar  sind, 

Phaidr.  230  a.    iihnlich  steht  alacc  Jiög  Od.  9,  Paus.  2,  4,  7. 

52  und  11  17,  322,  wo  Apollon  in  den  Kampf  5)   Sikyon.     Altar  der  Moiren   im  Haine 

eingreift,  damit  nicht  das  von  Zeus  bestimmte  der  Eumeniden,  Paus.  2,  11,  4,  mit  einem  jähr- 

Schicksal  alteriert  wird.     Einen  Widerspruch  liehen  Opfer,  bestehend  aus  trächtigen  Schafen, 

zwischen  den  Göttern  und  der  Moira  kann  es  einer  Spende  aus  Wasser  mit  Honig  gemischt 

daher  eigentlich   nicht  geben,   und  selbst  wo  und  aus  Blumen,  Gegenstände,  wie  sie  im  Kul- 

I  ein  solcher  eintreten  sollte,  da  bindet  die  von  tus  der  chthonischen  Gottheiten  gebräuch- 

'  den  Göttern  selbst  bestimmte  Moira  deren  Will-  lo  lieh  waren. 

kür:  das  ist  gerade  eine  ihrer  Hauptaufgaben.  6)  Sparta.     Ein  Heiligtum  der  Moiren  an 

Besonders  lehrreich  ist  die  Stelle  JZ.  16,  433  ff ,  der  Agora   und   dabei    ein  Grab    des   Orestes, 

wo  Zeus  den  Sarpedon,  dessen  Zeit  abgelaufen  Paus.  3,  11,  10.     Ob    die   Erwähnung  3,  11,  11 

ist,  retten  möchte  und  auch  könnte,  aber  nicht  ein  zweites  oder  nochmals  dasselbe  Heiligtum 

kann,   ohne   alle   übrige  Ordnung  aufzuheben.  bedeutet,  ist  nicht  auszumachen.  —  Verehrung 

Gerade   er   als  der  höchste  Gott  kann   keine  der  Moigcci  AccxsGsig  neben  Artemis  Ortheia  und 

i  Abweichung  von  dem  Gesetz  der  Weltordnung  den  mit  ihr  aufgestellten  Gottheiten,  Aphrodite 
dulden,  fügt  sich  daher  auch  selbst  dieser  Ord-  Enoplios  und  Asklepios,  G.  I.  Gr.  1444. 
nung.  Daher  wird  er  in  späteren  Zeiten  mit  7)  Amyklai?  Am  Hyakinthosaltar  waren 
deuMoiren  zusammen  als  deren  Führer  —  Motpa- 20  Demeter,  Köre  und  Pluton,  nebst  diesen  die 
ysttjg  (s.  d.)  verehrt.  Ja  die  Götter  selbst  sind  Moiren  und  Hören  dargestellt.  Paus.  3,  19,  4; 
die  oft  unbewufsten  Vollstrecker  des  Schick-  auch  in  dieser  Verbindung  erscheinen  sie  als 
sals,  namentlich  in  der  Art,  dafs  sie  ein  un-  chthonische  Wesen,  wenn  auch  von  einem  be- 
zeitiges Eintreten  bestimmter  Schicksale  hinter-  sonderen  Kulte  hier  kaum  die  Rede  sein  kann, 
treiben,  womit  jedoch  nicht  ausgeschlossen  ist,  8)  Lykosura  in  Arkadien?  Paus.  8,  37,  1 
dafs  die  Moira  selbst  insbesondere  da,  wo  ihre  Zeus  Moiragetes  und  die  Moiren  auf  einem 
Wirksamkeit  bei  einem  Lebenden  ihrem  Ende  Relief  in  einer  Stoa  vor  dem  Tempel  der 
zugeht,  handelnd  eingreift,  wie  aus  vielen  der  Despoina.  Von  einem  Kult  bei  diesem  Bilde 
oben  besprochenen  Stellen  zu  ersehen  ist.  wird  aber  nichts  erwähnt. 

T^.     ,r  .         .      wr  ,x           :.  xr  ,,      ,     ,            30  9)  Olympia.     Beim   Gang  zu   der  Hippa- 

Die  Moiren  im  Kultus  nnd  Volksglauben.  pi^esis  ein  Altar  des  Zeus  Moiragetes  und  in 

Ist  Moira  in  der  epischen  Poesie   auch  als  seiner  Nähe   ein    solcher  der  Moiren,  Paus.  5, 

eine  wirkende  Gottheit  behandelt,  so  ist  diese  15,  5,     Pausanias  erklärt  jenen  Beinamen  als 

Vorstellung  doch  immerhin  noch  mehr  als  ein  den  des  Zeus,  der  die  Schicksale  der  Menschen 

Spiel   dichterischer   Phantasie,    denn   als    eine  kennt  —  was  die  Moiren  ihnen  gewähren  und 

solche  des  Volksglaubens  zu  betrachten.    Nir-  was   ihnen  nicht   bestimmt   ist.     Bezeichnend 

gends  tritt  ihre  Wirksamkeit  bis  zu  dem  Grade  ist  es,    die  Moiren   gerade   hier  beim  Zugang 

hervor,   dafs   sie  als  Göttin  angerufen  würde.  zur  Rennbahn  verehrt  zu   finden,   wo   es   sich 

Einen  Gegenstand   des  Kultus   bilden  nur  die  nicht  blofs  um  Sieg  oder  Niederlage,  sondern 

Moiren  in  der  Mehrzahl,  und  ebenso  erscheinen  40  möglicherweise  um  Leben  oder  Tod  handelte 

sie  auch  in  der  bildenden  Kunst  nur  als  eine  (z.  B.  Soph.  El.  745 — 760). 

Mehrheit.    Ihre  Namen  sind  ÄXco'O'cö,  die  Spin-  10)    Theben.      Ein    Tempel    der    Moiren 

nerin,  ÄÜxsaiq,  die  Leserin,  und  "AzQOTtog,  die  zwischen!  dem  der  Themis  und  dem  des  Zeus 

Unabwendbare;  doch  werden  sie  auch  zusam-  Agoraios  Paus.  9,  25,4.  Als  Besonderheit  wird 

men  KlwO'??  und,   z.  B.   in   Sparta,   Accxsosig  angeführt,  dafs  von  Themis  und  Zeus  steinerne 

genannt.  Bildsäulen  da  seien,    von  den  Moiren  aber 

Bezeugte  Stätten  des  Moirenkultus  sind:  keine.      Sind    bei   Hesiod,  Theog.  901  ff.    die 

1)  Athen.  'Ev  nrinoig,  Tempel  der  Aphro-  Moiren  Töchter  des  Zeus  und  der  Themis  neben 
dite  Urania  mit  ihrem  Bilde  in  Hermenform  den  Hören,  so  kann  die  angegebene  Lage  des 
und  der  Inschrift,  dafs  Aphrodite  Urania  die  50  Moirenheiligtums  nicht  ohne  Bedeutung  sein, 
älteste  der  sogenannten  Moiren  sei,  Paus.  1,  und  es  liegt  nahe,  an  einen  gemeinsamen  Kult 
19,  2.  Preller -Bobert,  Griech.  Mytli.  1\  358,  1.  zu  denken.  Bildlos  mögen  sie  hier  verehrt 
B.  Schmidt,  Volksleben  der  Neugriechen  1,  217  f.  worden  sein  im  Hinblick  auf  das  Dnnkel  des 
erinnert  an  den  noch  bestehenden  Gebrauch,  Schicksals.  Auch  sonst  ist  überall,  wo  Moiren- 
dafs  Frauen,  die  fruchtbar  werden  wollen,  und  kult  wirklich  bezeugt  ist,  nur  von  ihrem  Altar, 
Schwangere  an  einem  Felsen  in  der  Nähe  der  nirgends  von  ihren  Bildern  die  Rede,  und  wo 
Kallirhoe,  also  in  der  Nähe  dieser  Kultstätte,  diese  erwähnt  werden,  ist  kein  Kult  dabei  be- 
sieh reiben  und  dabei  die  Moeren  anrufen,  zeugt,  vgl.  oben  Korinth,  Amyklai,  Lykosura. 
offenbar  ein  Nachklang  jenes  alten  Kultus.  11)  Delphi?  Pausanias  erwähnt  10,  24,  4 
—  Zeus  Moiragetes,  also  doch  wohl  mit  den  eo  im  Tempel  des  Apollon  einen  Altar  des  Posei- 
Moiren,  C.  I.  A.  1,  93.  don  und   die  Bilder   zweier  Moiren,   statt  der 

2)  Peiraieus.  Unblutige  Opfer  au  die  dritten  aber  sei  Zeus  Moiragetes  und  neben 
Moiren,  C.  I.  A.  2,  1662;  Priester  oder  Prie-  ihnen  Apollon  Moiragetes  gestanden.  Von  Al- 
sterin  derselben,  C.  I.  A.  3,  357  tären  derselben  ist  nicht  die  Rede,  ihr  Kultus 

3)  Megara.  Die  Moiren  und  Hören  über  also  um  so  mehr  zweifelhaft,  als  das  eigent- 
dem  Haupte  des  Zeusbildes  in  dessen  Tempel,  liehe  Kultbild  des  Gottes  im  Innersten  des 
Paus.  1,  40,  4.  Tempels  stand  (10,  24,  5)  und  neben  ihnen  aus- 

4)  Korinth.     Tempel   der   Moiren   neben  drücklich   ein  Altar,  also  Kult,   des  Poseidon 
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erwähnt  wird.     Ihre  Verbindung  mit  Apollon  ähnliche  Opfer  dargebracht  (Paus.  2,  11,  4). 

als    Moirenführer    bedarf    an    der    Stätte    des  Besonders    stark    hebt    die    Wesensverwandt- 

Orakelspenders   keiner  Erklärung.     Dafs  hier  schaft    dieser    beiden    Gruppen    Aischylos    an 

nur  zwei  Moiren  dargestellt  waren,    erwähnt  vei'schiedenen  Stellen  hervor,   die  wohl  darin 

auch   Plutarch,    UsqI   tov    EI    iv   dslcpoiq   2  zu  suchen  ist,  dafs  auch  die  böse,  das  Rächer- 

p.  385  D.  amt  der  Erinyen  herausfordernde  That  in  den 

12)  Delos.  Weihegeschenke  an  die  Moiren,  Kreis  der  Lebensschicksale,  die  den  Moiren 
Bull,  de  corr.  hell.  1892,  160  nr.  18.  anvertraut  sind,  hineingehört,  vgl.  Aesch.  Prom. 

13)  Halikarnjissos.  Moiren  und  die  516.  Eum.  940  ff. ;  dazu  auch  Hom.  II.  19,  87. 
Göttermutter,  Inscr.  of  the  Brit.  Mus.  4,  896.    lo  Im  Orph.  Hymnus  an  die  Erinyen  69,  12  werden 

14)  In  Troizen    wird   (Paus.  2,  31,  5)   ein  diese  selbst  geradezu  Moiren  genannt. 
Altar  der  Themides  erwähnt.    Da  Themis  sonst  Ebenso  berühren  sich  die  Moiren  im  Volks- 
nicht  in  einer  Mehrheit  erscheint,   so  ist  hier  glauben   vielfach    nahe    mit    den   Hören,    die 
wohl    an    eine    Verbindung    von    Themis    und  ibrerseits  im  Laufe  der  Zeiten  die  Moira  herbei- 
Moiren  zu  denken.  führen.    Darum  sind  an  dem  Zeusbilde  in  Me- 

15)  Panamara  bei  Stratonikeia(Karien):  gara  über  dem  Haupte  des  Gottes  (auf  der 
Weihung  an  Zeus,  die  Moiren,  Tyche,  die  Rücklehne  des  Thrones  oder  auf  einem  Dia- 
Chariten,  Musen  und  an  Mnemosyne  (Corr. /teZZ.  dem)  beide  Gruppen  zusammen  dargestellt, 
12,  272.  59).  „weil  ihm  allein  die  Pepromene  gehorche  und 

Als  Inhalt  des  Volksglaubens  kann  hier-  20  weil  er  den  Zeitwechsel  nach  Bedürfnis  ordne" 
nach  folgendes  angesehen  werden:  Die  Moiren  (Paus.  1,  40,  4).  Ähulich  führen  im  Orph. 
sind  dunkle,  starke,  unentrinnbare,  unsichtbar  Hynin.  43  Moiren  und  Chariten  die  Persephone 
über  den  Geschicken  der  Menschen  von  der  mit  den  Hören  in  Reigentänzen  zum  Lichte 
Wiege  bis  zum  Grabe  waltende  göttliche  herauf.  Auch  bei  Hesiod  (Theog.  901  ff.)  sind 
Mächte,  daher  nur  zwei  in  Delphi;  geführt  ja  die  Hören  die  Schwestern  der  Moiren,  ,,die  j 
von  dem  obersten  Lenker  aller  Weltordnung,  den  Menschen  Gutes  und  Schlimmes  geben". 
Zeus  (Athen,  Delphi,  Theben,  Olympia),  zu-  Ihre  gemeinsamen  Eltern  sind  Zeus  und  The- 
weilen  auch  von  dem  Kenner  der  Zukunft,  mis,  neben  denen  sie  denn  auch  in  Theben 
Apollon  (Delphi),  wie  sie  denn  selbst  auch  (bildlos)  verehrt  werden.  Dazu  bemerkt  tref-  ^ 
die  Zukunft  vorherwissen  und  zuweilen  durch  30  fend  Lehrs,  Popul.  Aufs.^  104:  ,,Die  Moiren 
Gesang  vorhersagen,  z.  B.  bei  der  Geburt  des  erhalten  hierdurch  gewissermafsen  ihren  ge- 
Meleagros  (Apollod.  1,  8,  2.  Paus.  10,  31,  4);  sättigten  Hintergrund:  alles  was  in  der  Welt  | 
bei  der  Hochzeit  des  Peleus  und  der  Thetis  geteilt  und  zugeteilt  ist,  ist  nach  der  Themis 
(Frangoisvase;  (7afMZZ.  64,  307,  nach  einem  grie-  geteilt",  und  S.  204:  „Das  griechische  Volk 
chischen  Vorgange).  Gewöhnlich  werden  sie  mit  seinem  Sinn  für  Schönheitsordnung  und  j 
in  der  Dreizahl  verehrt  (Zweizahl  als  etwas  Harmonie  mufste  gerade  sein  Polytheismus 
Ungewöhnliches  erwähnt  Plutarch,  Uegl  tov  schon  zu  der  Annahme  einer  solchen  obersten 
EI  SV  zJflfpoig  2  p.  385  D)  mit  Rücksicht  auf  in  Festigkeit  ordnenden  Macht  hindrängen. 
Anfang,  Fortgang  und  Ende  des  Lebens  (s.  u.).  Jene  Menge  göttlicher  Individualitäten  mit 
Ihr  Kultus  ist  bildlos  (Korinth,  Theben,  Si- 40  freiem  Willen,  mit  Neigungen  und  Abnei- 
kyon),  mit  Opfern  ähnlich  denen  der  chtho-  gungen  für  den  Sterblichen,  eine  stets  be-  [ 
nischen  Gottheiten  (Peiraieus,  Sikyon).  Ge-  wegte,  hin-  und  herwogende  Welt,  dabei  ' 
burt  und  Tod,  aber  auch  alle  sonst  ent-  konnte  der  griechische  Kosmossinn  nicht  stehen 
scheidungsvollen  Momente  im  Menschenleben  bleiben.  Da  ist  nun  die  Moira  .  .  .  in  ihr  I 
geben  Veranlassung  zu  ihrer  Anrufung  und  erscheint  ein  grofses  Welt-  und  Sittlichkeits- 
Verehrung:  So  opferten  die  Bräute  der  Hera  gesetz  in  Notwendigkeit  und  Ordnung  sich 
xslBia,  der  Artemis  und  den  Moiren  (Pollux  vollziehend."  Sind  in  dieser  Auffassung  die 
3,  38.  Lehrs,  Popul.  Aufs,  aus  d.  Altert."  201),  Moiren  die  Vollzieherinnen  des  Natur-  und 
so  wohl  auch  die  Teilnehmer  an  dem  Wagen-  Sittengesetzes  mit  einer  gewissen  Freiheit  in 
rennen  in  Olympia,  Paus.  5,  15,  5;  so  werden  50  der  Notwendigkeit,  so  kann  Moira  auf  der 
sie  bei  Geburten  neben  der  Geburtsgöttin  Ei-  andern  Seite  im  strengsten  Sinne  gefafst  ge- 
leithyia  angerufen,  die  in  einem  delischen  radezu  mit  der  Ananke  gleichgesetzt  sein; 
Hymnus  Olens  cvXfvos  heifst,  „offenbar",  setzt  vgl.  Moschion  frgm.  2  Nauclc'^:  co  v.ca  d-säv 
Pausanias  (8.  21,  2)  hinzu,  „weil  sie  mit  der  ■ugazoiaa  -KCii  &vr]T(äv  ^6vr]  Motg',  c6  litKig 
Pepromene  identisch  ist".  So  heifst  sie  auch  ätsyKrs  dvaTi]vcov  ßgoräv,  TtävzoXfi'  dväynr]. 
bei  Pindar,  Nem.  7,  1  Moigäv  TtdosSgog,   und  (Bruchm.  s.  v.  ugarovaa.) 

ähnlich  Ol.  6,  42  u.  Plat.  Symp.  206  D;  Anton.  In  diesem  Sinne,  als  die  Wächteriunen  über 

Lib.  29  und  bei  Isyllos  v.  18  tritt  Lachesis  für  alle  Naturordnungen,   die   die  Beteiligten   zur 

Eileithyia  ein.  Auch  bei  der  römischen  Säkular-  Einhaltung  dieser  Ordnungen  zwingen,  erschei- 
feier  begegnen  wir  einem  Opfer  für  die  Moiren  60  nen  die  Moiren  auch  in  der  arkadischen  Sage 

und  Eileithyia,  Mommscn,  Eph.  epigr.  8.  1892,  bei  Demeter,  von  Zeus  abgesandt,  um  sie  zur 

259,  wie  sie  denn  auch  bei  Iloraz  im  Carmen  Aufgabe  ihres  Grolls  zu  bereden,  der  das  Ge- 

saeculare  gleich  nach  Eileithyia  angerufen  wer-  deihen  der  Feldfrüchte  hemmt  — ,  und  ihnen 

den,   und   zwar   als   die  untrüglichen  Verkün-  fügt  sie  sich.  Paus.  8,  42,  2. 

digerinnen    der    Zukunft    und    Gewährerinnen  "  Auch  mit  Tyche  endlich  berühren  sich  die 

eines  glücklichen  Zeitalters.  Moiren  insofern,    als  die   zweite,    Lachesis, 

In   Sikyon    stand   ihr  Altar   im   Haine   der  eigentlich  das  innerhalb   der  Gesetzmäfsigkeii 

Erinyen-Eumeniden     und    wurden     ihnen  des  Schicksals  Zufällige  zu  bedeuten  scheint 
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(vgl.  Pindar  bei  Paus.  7,  26,  8),  während  Klotho 
„das  stille  Wirken,  die  unauflöslichen  Schick- 
salsverschlingungen  durch  das  altherkömmliche 
Bild  des  Spinnens,  Atropos  die  unausweichliche 
Notwendigkeit  der  Schicksalsbeschlüsse, 
namentlich  die  Stunde  des  Todes  ausdrückt", 
Preller -Robert,  Griecli.  Mylh.  1\  530. 

Dürfen  wir  diese  Vorstellungen  im  Hinblick 
auf  ihr  Hervortreten  namentlich  im  Kultus  der 


oder  Parzen  zeigen,  in  diese  Aufzählung  auf- 


genommen. 


I.  Erhaltene  Monumente:  Älteste  griechi- 
sche Darstellung  auf  dem  Hauptstreifen  der 
Fran9oisvase,  abgeb.  0.  Benndorf,  Wiener  arch. 
Vorlegeblätter  N.  F.  1,  1888  Taf.  2.  Baumeister, 
Denkmäler  d.  Mass.  Altert,  unter  Thetis.  Die 
Moiren  erscheinen  hier  im  Zuge  der  Götter 
zur  Hochzeit  des  Peleus  und   der  Thetis    als 


Moiren  als  die  herrschenden  des  Volksglaubens  lo  Begleiterinnen  des  Hermes  und  der  Mala.    Auf- 


betrachten,  so  hat  die  dichterische  Phantasie 
I  der  nachhomerischen  Epiker,  der  Lyriker  und 
Tragiker  und   die   philosophische  Spekulation 
dieselben  teils   willkürlich   weiter    ausgespon- 
nen,   teils   vertieft.     Die    ziemlich   äufserliche 
Verteilung  der   drei    Funktionen    des  Anspin- 
nens,  des  Weiterwebens  und  des  Alschneidens 
,des  Fadens  auf  die  drei  Schwestern  scheint  einer 
'  späten  Zeit  anzugehören,  die  den  Grundcharakter 


fallend  ist,  dafs  die  durch  Inschrift  bezeich- 
nete Moirengruppe  vier  Frauen  umfafst,  die 
sich  durch  ihre  Kleidung  unter  einander  und 
von  den  übrigen  ähnlichen  Gruppen  nicht 
wesentlich  unterscheiden,  aufserdem  keine  At- 
tribute haben.  Ob  hier  wirklich  die  Moiren 
in  der  Vierzahl  gemeint  sind  oder  ob  die 
vierte  Frau  als  Themis  (oder  Eileithyia?)  zu 
betrachten  ist,   läfst  sich  schwerlich  entschei- 


der Moira  nicht  mehr  erfafste,  wonach  alle  drei  20  den.  Jedenfalls  haben  wir  sie  hier  als  Sän- 
Schwestern  wesent- 
lich gleiche  Erschei- 
nungsformen der 
einen  Moira  waren. 
Dafs  der  Volksglaube 
das  Bedürfnis  nicht 
hatte,dreierlei  äufser- 
liche Funktionen  zu 
unterscheiden,  geht, 
wie  aus  dem  Kulte 
der  Moiren,  so  auch 
i  aus  ihrer  Darstellung 
in  der  bildenden 
Kunst  hervor,  die  erst 
in  der  römischen  Zeit 
jene  Unterscheidung 
aufweist.  Das  hohe 
weit  über  Homer  zu- 
rückreichende Alter 
des  Volksglaubens 
von  den  Moiren  und 
das  zähe  Festhalten 
des  Volks  an  diesem 
Glauben  spricht  sich 
aufs   deutlichste  aus 


1)  Die  drei  Moiren  der  Ära  Borghese  (nach  Baumeister,  Denkm.  Fig.  2396). 


in    dem    Fortleben    desselben    bei    den    Neu- 
griechen, wofür  B.  Schmidt  u.  Politis  (s.  u.)  eine 
I  Reihe  von  Belegen  beigebracht  haben,  wie  die 
Vorstellungen  vom  Wirken  der  Moiren  bei  der 


gerinnen  der  Zukunft  zu  denken,  wie  bei 
Catull  c.  64;  vgl.  N.  Rhein.  Mus.  32.  46  u.  49. 
—  Eine  Vasenscherbe  der  Sammlung  Fatelli 
in  Ruvo   zeigt  die  Inschrift  Moigcci  und  noch 


Geburt,    als   Loszuteilerinnen,    sei    es    durch  50  einen  einzigen  weiblichen  Kopf.  —  Die  Frauen 


Spinnen,  sei  es  durch  Eintrag  in  ein  Schick- 
salsbuch, ferner  als  Ehestift erinnen  und 
Beschützerinnen  des  weiblichen  Geschlechts- 
lebens und  endlich  von  ihrem  Walten  beim 
Tode  der  Menschen.  Aus  dem  Altertum  hat 
das  griechische  Volk  auch  jetzt  noch  neben 
der  Moire  für  den  Begriff  des  Schicksals  die 
Tyche  beibehalten,  vorwiegend  im  Sinne  des 
günstigen  Geschickes,  aber  unzertrennlich  von 
der  Vorstellung  seines  Unbestands. 

Die  Moiren  in  der  Kunst. 

Da  die  Kunst  im  eigentlichen  Griechenland 
nur  wenige  Moirendarstellungen  aufzuweisen 
hat,  so  sind,  um  hier  einen  allgemeinen  Über- 
blick zu  geben,  auch  die  bedeutendsten  Sarko- 
phagreliefs aus  römischer  Zeit,  die  die  Unter- 
scheidung verschiedener  Funktionen  der  Moiren 


gruppe  der  sogen.  Tauschwestern  vom  rechten 
Flügel  des  Ostgiebels  des  Parthenons  hat  kei- 
nen sicheren  Anspruch  auf  die  Deutung  als 
Moiren  trotz  der  Zusammenstellung  der  Moiren 
mit  der  Geburt  der  Athene  auf  einem  Relief 
in  Madrid;  s,  unt.  Doch  vgl.  jetzt  Furtwängler, 
Meisterwerlce  d.  gr.  Plastik  p.  246.  —  Zeitlich 
unbestimmbar,  darum  aber  keineswegs  wertlos 
ist  das  archaisierende  Relief  des  sogen.  Zwölf- 
60  götteraltars  (ara  Borghese;  jetzt  im  Louvre), 
Müller -Wieseler,  B.  d.  a.  Jf.  1,  12,  44  =  5aw- 
meisfer,J).  Fig.  2396;  s.Abb.l.—  Die  Dreivereine 
der  Chariten  und  Hören  sind  hier  in  43  und  45 
nicht  zu  verkennen,  so  dafs  für  44  nur  die 
Moiren  übrig  bleiben:  würdige  Frauengestalten 
mit  Diademen  und  Sceptern.  —  Klotho  in  der 
Gigantomachie  des  pergamenischen  Altars,  s. 
Preller-Robert,  Griech.  Myth.  1\  75,  3.  —  Drei 
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Moiren  auf  einer  Vase  aus  Kertscb,  JB.  Bochette, 
Feint,  ant.  ined.  p.  431.  452.  —  Auf  einer  Vase 
der  Sammlung  Jatta  von  Ruvo,  Avellino,  Bullet. 
Napol.  3  p.  17—26  tav.  1  =  Müller -Wieseler, 


D.  d.  a.  K.  2,  921;  könnte  auch  eine  AUtags- 
scene  sein.  —  Schicksalsgottheiten  auf  etrus- 
kischen  Spiegeln,  s.  E.  Gerhard,  Etrusk.  Spiegel 
Taf.  31-36. 

Moirendarstellungen    aus     römischer    Zeit. 
1)  Marmorrelief  auf  einer  Bruunenmündung  im 


Museum  zu  Madrid:  Geburt  der  Athena  und 
drei  Moiren,  abgeb.  Schneider,  Geb.  d.  Athena 
Taf,  1, 1.  Baumeister,  Denkm.  d,  Mass.  Altert.  1 
Fig.  172;  s.  Abbildung  2.  Die  beiden  Hälften 
sind  nicht  ursprünglich  zusammen  komponiert, 
wie  der  Umstand  zeigt,  dafs  von  jeder  der- 
selben Wiederholungen  vorkommen.  Während 
die  Athenegeburt  auf  ein  griechisches  Vorbild 
zurückgeht,    gehört    die    Moirengruppe    ihren 

10  Attributen  nach  italischer  Erfindung  au,  wo- 
mit nicht  ausgeschlossen  ist,  dafs  für  sie  in 
formaler  Hinsicht  griechische  Typen,  ähnlich 
denen  einiger  Musen,  entlehnt  sind.  Klotho 
sitzt  und  spinnt,  Lachesis  steht  aufrecht  und 
zieht  von  drei  Lostäfelchen  oder  -stäbchen  mit 
abgewahdt^'m  Gesicht  eines  hervor,  Atropos 
schreibt,  gleich  den  beiden  andern  nach  rechts 
gekehrt,  den  Schicksalsspruch  auf  ein  Täfel- 
chen.    Ihre  Stellung  in  einer  Richtung  macht 

20  es  wahrscheinlich,  dafs  diese  Gruppe  darauf 
berechnet  war,  mit  ihrer  rechten  Seite  an  ir- 
gend eine  Geburtsscene  angeschlossen  zu  werden, 
wenn  auch  nicht  au  die  der  Athena.  Doch 
vgl.  auch  Häuser,  Neu-attische  Beliefs  p.  68 
und  W.  Amelung ,  Die  Basis  des  Praxiteles 
aus  Mantineia  p.  13  f.  —  2)  Ein  ganz  ana- 
loges Relief,  nur  die  Moiren  allein  dar- 
stellend, befindet  sich  im  Schlosse  Tegel  bei 
Berlin;   s    Müller -Wieseler,  D.  d.  a.  K.  2,  922 

30  nach  Welclcer,  Zeitschr.  für  Gesch.  u.  Auslegung 
d.  a.  K.  Taf.  3  nr.  10,  Atropos  ist  gröfstenteils 
ergänzt,  und  zwar  falsch,  wie  das  vorher- 
genannte Relief  zeigt.  Rolle,  Globus  und  Pfei- 
ler sind  durch  das  einfache  Scbreibtäfelchen 
in  der  L.  zu  ersetzen.  Vgl.  Friederichs -Wolters, 
Die  Gipsabg.  d.  Berl.  Mus.  nr.  1862.  1865.  — 
3)  Relieffragment  von  einem  Sarkophag,  Museo 
Bio  Clem.  4  tav.  34  =  Müller-  Wieseler,  D.  d.  a.  K. 
2,840;  s.  Abbildung  3:  Rechts  Prometheus  als 

40  Menschenschöpfer,  mitten  Mercurius  die  anima 
ihm  zuführend,  links  die  Moiren,  zuerst  Atro- 
pos auf  die  Sonnenuhr  weisend,  Lachesis  mit 
Kugel  und  Gritfei,  Clo]tho  in  gleicher  Rich- 
tung, aber  den  Kopf  nach  links  einer  dort  noch 
folgenden  Figur  zusewandt,  von  der  die  Hand 
noch  sichtbar  ist.  Die  Attribute  der  Klotho  sind 
undeutlich.  Der  Sinn  der  ganzen  Darstellung 
ist  offenbar  der,  dafs  dem  Geschöpf  gleich- 
zeitig mit  seiner  Belebung  (Zuführung  der  anima) 

50  von  den  Parzen  sein  Los  bestimmt  wird,  vgl. 
0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  140 ff.  Derselbe  Gedanke 
liegt  auch  den  beiden  gröfseren  Kompositionen 
zu  Grunde:  4)  Sarkophag  Mu,s.  Cup.  4  tav.  24 
=  Müller -Wieseler  2,  838  8',  und  5)  Sarkophag 
bei  Müller -Wiesel  er  2,  841.  Während  auf  die- 
sem nur  die  einej  Klotho,  spinnend  erscheint, 
sind  auf  jenem  alle  drei  Schwestern  thätig. 
Die  ganze  Komposition  hat  zum  Gegenstand 
die  Menschenschöpfuug  durch  Prometheus,  die 

60  Belebung  durch  Athene,  den  Tod  und  die  Ab- 
führung der  Seele  zum  Hades  durch  Hermes. 
Auf  der  Seite  der  Schöpfung  sehen  wir  im 
Hintergrunde  Klotho  spinnend  und  Lachesis 
auf  einen  Globus  schreibend,  auf  der  Seite 
des  Todes  Atropos  zu  Häupten  der  Entseelten 
sitzend  mit  aufgeschlagener  Schicksalsrolle  auf 
den  Knieen;  vgl.  0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  170  f. 
Ann.  delV  instit.  arch.  19,  306  ff.  —  6)  Relief 
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von  einem  Sarkophagdeckel  des   Mus.  Capit. 
,4,  29.  31iiUer -Wieseler ,  Denkm.  d.  a.  K.  2,  858; 
I  s.  Abbildung  4:  links  Klotho  spinnend,  rechts 
!  Atropos  mit  geöffneter  Schicksalsrolle,  in  der 
i  Mitte,  gröfser  als  die  beiden  andern,  mit  At- 
j  tiibuten     der    Tyche    (Füllhorn    und    Wage), 
iLachesis,    vgl.  Pindar  bei   Paus.  7,  26,  8.    — 
:  7)  Eine  Moira  schreitend ,  den  1.  Fufs  auf  ein 
Rad    gestützt,    neben    einer  Erinys    auf   dem 
Meleagersarkophag    im    Louvre,     Baumeister, 
Penkm.   Abb.  991.    —    8.  9.  10.  11)  Auch   bei 
Hochzeitsdarstellungen  begegnen  uns  die  Moi- 
ren,    bei    griechischen    im    Hochzeitszug    der 
I  Fran9oisvase,  s,  oben,  bei  römischen  auf  Sarko- 
!  pbagen,  s.  0  Btnndorf,  Wiener  arch.  Vorlegebl. 
I  N.  F.  1,  1888   Taf.  9,  3*  (=   Mon.  ined.   delV 
istituto  4,  9)    im    oberen  Streifen    des   Sarko- 
phags Campana  in  der  Eremitage  zu  St.  Peters- 


Moiren  scheinen  Statuen  gewesen  zu  sein, 
Paus.  10,  24,  4;  s.  oben.  Moirenreliefs  werden 
erwähnt  am  Hyakinthosaltar  im  Amyklä  und 
in  der  Vorhalle  zum  Tempel  der  Despoina  in 
Lykosura,  s.  oben,  kleine  Gruppen  oder  Re- 
liefs der  Moiren  und  Hören  am  Zeusbild  in 
Megara,  s.  oben.  Am  Kypseloskasten  in 
Olympia  erwähnt  Pausanias  5,  18,  2  neben  Nyx 
mit  Thanatos  und  Hypnos,  Dike  und  Adikia 
10  noch  zwei  Frauengestalten  (Pharmakiden), 
die  mit  Keulen  in  Mörser  stofsen:  Als  Schicksals- 
göttinnen sind  diese  wohl  ohne  Zweifel  auf- 
zufassen, vgl.  0.  Kern,  Arch.  Jahrb.  3,  234  ff., 
der  in  ihnen  Adrasteia  und  Eide  erkennen 
möchte;  wahrscheinlich  sind  darunter  geradezu 
die  beiden  Moiren  zu  verstehen,  die,  als  Phar- 
makiden gefafst,  in  ihren  Mörsern  dem  Men- 
schen Heil   und   Unheil    bereiten.     Vgl.   auch 


3)  Die  Moiren,  Zeus,  Hermes  und  Prometheus. 
Kelief  von  einem  Sarkophag  des  Mviseo  Pio-Clem.  (nach  Mus.  Pio-Clem-  4  tav  34). 


bürg;  ebenda  4^5  Sarkophag  in  S.  Lorenzo 
fuori  le  mura  und  5°  in  den  Offizien  in  Florenz,  50 
wahrscheinlich  auch  auf  2°.  Als  Moiren  sind 
ohne  Zweifel  auch  die  drei  Frauengestalten 
auf  einem  Sarkophagrelief  mit  der  Darstellung 
des  Lykurgos  und  der  Ambrosia  aufzufassen; 
s.  oben  Bd.  2  Sp.  2200 ff.  und  das  Bild  nr.  4 
das.  Sp.  2201/2.  In  allen  diesen  späteo  Dar- 
stellungen erkennen  wir  durch  die  auf  itali- 
schem Boden  erfolgten  Umgestaltungen  hin- 
durch noch  die  Formensprache  der  griechischen 
Vorbilder  und  den  Abglanz  der  griechischenVor-  60 
Stellungen  von  den  drei  Schicksalsschwestern, 
n.  Nur  litterarisch  überlieferte  Darstel- 
lungen. Dafs  uns  in  der  griechischen  Kunst 
die  Moiren  so  selten  begegnen,  ist  kein  Zufall. 
Zumal  Statuen  von  ihnen  lassen  sich  um  so 
weniger  erwarten ,  als  ihr  Kultus ,  wie  wir 
sahen,  in  der  Regel  bildlos  war.  Nur  die  im 
Apollontempel   in    Delphi    erwähnten    zwei 


NiJcandros  bei  Anton.  Lib.  29,  wo  erzählt  wird, 
dafs  die  Moiren  und  Eileithyia  (s.  u.  Sp.  3101) 
im  Auftrage  der  Hera  die  Geburt  des  Herakles 
verhinderten,  während  die  von  Pausanias  (9, 1 1, 3) 
berichtete  entsprechende  thebanische  Lokalsage 
von  qpao/Liaxt^ge  redet,  worunter  unzweifelhaft  die 
Moiren  und  Eileithyia  zu  verstehen  sind.  Nach 
ApoUodor  1,  6,  2  bekämpften  die  Moiren  die 
Giganten  mit  ;);aA>ifa:  QÖTtaXa,  d.  i.  wohl  Mörser- 
keulen. S.  Boscher,  Die  sogen.  Pharmakiden  des 
Kypseloskastens  im  Philologus  1888  (N.  F.  Bd.  1) 
S.  703  ff.  und  Milchhöfer,  Arch.  Jahrb.  7,  207. 
Im  Heraion  zu  Olympia  stand  auch  der  Tisch, 
auf  dem  den  Siegern  die  Kränze  vorgelegt 
wurden.  Unter  den  an  dem  Tische  dargestell- 
ten Gottheiten  werden  neben  Pluton,  Dionysos 
und  Persephone  noch  zwei  Nymphen  genannt, 
deren  eine  eine  Kugel  hält.  Paus.  5,  20,  3. 
Auch  hier  liegt  es  nahe,  an  die  Moiren  zu 
denken. 
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Attribute  der 
Moiren  finden  wir  iu 
der  älteren  Kunst  gar 
keine,  dann  Scepter, 
und  später  in  römi- 
scher Zeit  aufser  der 
Spindel,  die  doch 
wohl  schon  von  den 
Griechen    übernom- 


oder  den  Globus, 
auf  den  sie  mit  einem 
Griffel  schreibt,  ein- 
mal auch  die  Attri- 
bute der  Tyche,  wie 
schon  bei  Pindar, 
bei  Atropos  bald  die 
aufgeschlagene 


c  h  e  n ,  in  das  das  Le 
bensschicksal  einge- 
tragen wird,  bald  die 
Sonnenuhr.  Bei 
Apoll,  Bibl.l,  6,2,  b 
kämpfen  die  Moiren 
gegen  die  Giganten 
Agrios    und    Thoon 

angeblich  mit 
ehernen  Keulen 
(=  Mörserkeulen?). 
Doch  ist  die  Lesart 
nicht  ganz  gesichert. 
Vgl.  Röscher  a.  a.  0. 
S.  708,  der  auch  in 
den  'Stäben',  die 
hie  und  da  als  Attri- 
bute    der    M 


es  würde  eine  bunte  Masse  von  oft  widersprechen- 
den Äufserungen  sogar  derselben  Autorensich  er- 
geben, wenn  das  alles  zusammengestellt  würde. 
Es  möge  daher  eine  kurze  Übersicht  genügen. 
—  Hesiod  zuerst  nennt  die  Moiren  ausdrück 
lieh  Töchter  des  Zeus  und  der  Themis  und 
Schwestern  der  Hören  und  führt  ihre  Namen 
an  Theog.  901  ff.  Ihnen  hat  Zeus  die  höchste 
Ehre  verliehen,  sie  verleihen  den  Sterblichen 
men  ist,  bei  Lachesis  10  Gutes  sowohl  als  Schlimmes.  Das  ist  alles, 
die  Losstäbchen  was  Hesiod  von  ihnen  innerhalb  der  Welt  Ord- 
nung des  Zeus  zu  sagen  weifs.  Dafs  in  dem- 
selben Gedicht  217  die  Moiren,  und  zwar  ohne 
Nennung  ihrer  Einzelnamen  (denn  v.  218 f.  ist 
offenbar  aus  der  späteren  Erwähnung  herauf- 
genommen und  mit  grober  Störung  des  Zu- 
sammenhangs hineingeflickt),  nicht  etwa  nur 
in  poetischer  Redeweise  sondern  in  einer  förm- 
lichen Genealogie  als  Töchter  der  Nyx  und 
Schriftrolle,  bald  20  Schwestern  der  Keren,  überdies  zugleich  als 
das    Schrifttäfel-       Straferinnen    begangener    Übertretungen    und 

Verfehlungen  eingeführt  werden,  nachdem 
kaum  sechs  Zeilen  zuvor  der  im  ganzen 
gleichbedeutende  Moros  nebst  Ker  und  Tha- 
natos  als  Kinder  der  Nyx  genannt  sind,  be- 
weist blofs,  dafs  die  Theogonie  in  ihrer  uns 
vorliegenden  Form  kein  einheitliches  Werk  ist, 
sondern  dafs  in  sie  aus  Dichtungen  wesentlich 
anderer  Richtung  Bestaadteile  hineingetragen 
30  sind.  Als  Töchter  der  Nacht  ruft  auch  der 
Orphische  Hymnus  59  die  Moiren  an  und 
Hymnus  69,  12  nennt  die  Erinyen  Moiren, 
nicht  um  sie  ihnen  gleichzusetzen,  sondern 
um  ihre  nahe  Verwandtschaft  mit  ihnen  aus- 
zudrücken. Ein  Hymnus  bei  Stob.  Ed.  1,  5,  12 
[Berglc,  P.  L.  Gr.  3^  p.  733)  ruft  Klotho  und 
Lachesis  an:  eväXsvoi  v.ovq(xi  Nvntog  ovQävtai 
X%6viciL  T£  dtxifiovfs  (ö  ncivdstfiavroi  mit  der 
Bitte,  die  Hören,  offenbar  als  ihnen  nahe  ver- 


vor- 


kommen,Mörserkeu-  40  wandte  Mächte  zu  senden.    In  dem  orphischen 
len  vermutet.  ~ 


Fragment  39  (Abel)  dagegen  werden  die  Moiren 
Töchter  des  Uranos  und  der  Gaia  geuannt,  und 
bei  Epimenides  sind  sie  Töchter  des  Kronos 
und  der  Euonyme,  s.  d.  Aus  dieser  Buntheit 
der  Angaben  über  die  Herkunft  der  Moiren 
mag  sich  jeder  selbst  sein  Urteil  über  deren 
Wert  bilden.  —  Wenn  in  der  hesiodischen  Schild- 
beschreibung V.  258  die  Moiren  dabei  stehen, 
wie  die  Kerea  sich  auf  die  Opfer  des  Kampfes 

giösen    Bewufstsein  50  stürzen,  so  ist  zwar  nicht  zu  verkennen,  dafs 

im  allgemeinen  fest-       sie    ziemlich    ungeschickt    in   die   Schilderung 

des  Thuns  der  Keren  eingefügt  sind,  aber  das 
berechtigt  nicht,  die  Erwähnung  der  Moiren 
als  Interpolation  auszuscheiden;  denn  die  Moi- 
ren sind,  wie  bei  Homer  die  Moira  des  Ein- 
zelneu, stets  zugegen,  wo  ein  Leben  sich  zum 
Ende  neigt.  Nur  ist  die  Moira  nicht  die  Ker 
selbst,  sondern  stets  deutlich  von  ihr  unter- 
schieden.    Die  Moira  führt  das  Todeslos  her- 

Prosaiker  ein  weiter  gö  bei ,    die    Ker    vollzieht    das    Unabwendbare. 

Spielraum     für    die       Darum    werden    auch    die    Moiren    angerufen 

und  geniefsen  hohe  Verehrung,  die  Keren 
haben  niemals  einen  Kult  gehabt,  es  sei  denn 
eine  Art  Seelenkult,  vgl.  Crusius  unter  Keren 
und  JRohdc,  Psyche  218  f. 

Sehr  frei  bewegt  sich  in  seinen  Angaben 
über  die  Moiren  Pindar.  Einmal  sind  sie  es, 
die  dem  Zeus  die  Themis  als  Gattin  zuführen, 


Die  Moiren  in  der 

nachliomeri  sehen 

Litteratur. 

Zu  ausgiebiger 
Mythenbildung  bot 
die  Moira  wenig 
Stoff.     Da  dem  reli- 


stand,  was  man  sich 
unter  Moira  oder 
Moiren  zu  denken 
hatte,  ohne  dafs  doch 
der  Begriff  dogma- 
tisch  fixiei't  war,  so 
blieb  der  Phantasie 
der     Dichter       und 


Ausgestaltung  ihi'er 
Vorstellungen  von 
der  Herkunft,  den 
Verbindungen  u.  Be- 
ziehungen der  Moi- 
ren zu  verwandten 
Wesen    offen,    und 
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sind  also  älter  als  diese  gedacht,  frgm.&Böckh,  Aristophanes    sind    die    Moiren    hohe    heilige 
dann  leisten  sie  dem  Herakles  Beistand  bei  der  Göttinnen,  die  z.  B.  bei  der  Hochzeit  des  Zeus 
Stiftung  der  Olympien,  OZ.  10,  52.    Bösem  Be-  und  der  Hera  den  Hymenäus  singen, Fö(/eZ  1734  ff. 
ginnea   stehen  die  Moiren  fern,  d.  h.  sie  sind  Sophokles  behandelt,  zumal  in  Üidipus auf  Kol., 
Göttinnen  der  Gesetzmäfsigkeit  und  des  Rechts,  hauptsächlich    das  Problem    des  Verhältnisses 
Pi/f/i.  4,  145.     Bei   der  Geburt  erscheinen  sie  von    Verhängnis    und    Schuld,    vgl.    darüber 
neben  Eileithyia,  6>?.  6,  42.   Nim.l,\  CEUC-  Lehrs,  Popul   Aufs.   a.   d.   Altert.'^   201  ff.    — 
i&via,  tcÜqbSqs  Mqiqüv  ßa&vcpQuvrov),   aber  in  Was    die    griechischen   Philosophen    über    die 
demselben  Gedicht  v.  57  und  ebenso  Ol.  2,  21  Moira  entwickeln,   gehört  nicht  mehr  ins  Ge- 
und  35   begegnet  Moira  mehr  im  homerischen  lo  biet  der  Mythologie,  ebensowenig  die  Erörte- 
Sinne,   an  letzterer  Stelle  auch  in  naher  Ver-  rung  Plutarchs  {De  gen.  Soor.  c.  22)   über  die 
bindung  mit  Erinys.     Allgemein  als  hilfreiche  MoIqui    y.lsiSovxoi,    welche    als    Töchter    der 
Göttinnen  werden  sie  angerufen  Isthm.  5  (6),  18,  Ananke  die  Schlüssel  der  Verbindungen  zwischen 
und  besonders  bezeichnend  ist  ein  von  Pawsa-  den    vier    ccqxocI    Ttävzcov.    Leben,    Bewegung, 
nias  7,  26,  8   bei  Gelegenheit  eines  Bildes  der  Geburt   und  Tod  führen;    vgl.   aufserdem^  die 
Tyche  mit  dem  Hörn  der  Amaltheia  erwähntes  (pseudo? ) pliitarchische  Schrift  usqI  Et^ccgfisvrjg. 
Fragment  Pindars,   wonach   Tyche   eine   der  Es   genüge   daran   zu   erinnern,   dafs  man  von 
Moireasei,  die  mächtiger  sei,  als  ihre  Schwestern.  der  Macht    der  Moiren    zu    allen    Zeiten   eine 
Damit  kann  nur  Lachesis  gemeint  sein,  und  sehr   hohe    Vorstellung    hatte,    dafs    man    bei 
diese   Vorstellung    erinnert    an    das    oben    er- 20  ihnen   schwor,    Theokr.  2,  160,    dafs  man   sie 
wähnte  Sarkophagrelief,  MtZ/er-TFVeseZer,  i).rf.  sich    überall    gegenwärtig    dachte,    bald    als 
a.  K.  2,  258,   wo   inmitten   der   zwei   anderen  x^^vLat.,   bald  als  ovQcivicci,   s.  oben;   bald  im 
Parzen,  gröfser  als  diese,  eine  Gestalt  mit  Füllhorn  Hades,  bald  im  Olymp,  dem  Throne  des  Zeus 
und  Wage  steht,  die  mehr  der  Tyche  gleicht.  zunächst,   den  Verkehr  der  Unter-  und  Ober- 
Unter  den  Tragikern  läfst  Aischylos  beson-  weit  vermittelnd,  Orph.  Hymn.  43,  7,  bald  bei 
ders  die  nahe  Verwandtschaft  der  Moiren  und  den  Seligen  in   der  Unterwelt,   Arist.  Frösche 
Erinyen   hervortreten,    die   bei   ihm    geradezu  453,  und  wieder  als  Schwestern  der  Eumeniden 
selbst  Schicksalsgöttinnen  sind.    Beide  werden  und  Töchter  der  Nacht.    Gern  stellte  man  sie 
zusammen  als  Spenderinnen  blühender  Mannes-  sich   auch  vor  als  uralte  Frauen,   doch   nicht 
kraft,  bräutlichen  Glücks,  als  Töchter  der  Nacht  so  in  der  bildenden  Kunst,  und  auch  in  dem  oben 
und  göttliche  Ordnerinnen  des  Rechts  gepriesen,  erwähnten    Hymnus    heifsen    sie    schönarmige 
JS'wm.  956 fi";  sie  walten  streng  des  alten  Rechts,  Mädchen.      Zusammenstellung    ihrer    Epitheta 
das   zuweilen  von  jüngeren  Göttern  (ApoUon)  bei  Dichtern  s.  bei  Bruchmann ,  Epitheta  deo- 
durchbrochen  wird,  Eum.  170,  723tf.    Im  Pro-  runi.  —  Litteratur:  Welcktr,Zeitschr.f  Gesch. 
metheus  511  ff.  wird   die   für  Götter   und  Men-  u.  Erklärung  d.  alt.  Kunst  S.  197  ff.      Welcher, 
sehen  gleich  zwingende  Macht  der  Molqui  tqi-  Griech.  Götterl.  183  ff.  Nägelshach,  Homer.  Theol. 
(lOQcpoi  (ivrjfiovsg  x'  'Egivvsg  im  Zwiegespräch  3.  Aufl.   von  Autenrieth.  1884.     Politis,  MsXhr) 
zwischen   dem  Chor  der  Okeaniden  und   dem  etcI  r.  ßi'ov  t.  vecoz.  'EXX.  Athen  1874   S.  208 ff. 
Gefesselten  in  grofsartiger  Schönheit  geschil-  A.Christ, Schicksalu. Gottheitb.Homer. Innsbruck 
dert:  sie  führen  das  Steuerruder  der  Notwen- 40  1877.  P.Bohse,  Die  31oira  bei  Homer.  lS9S,s.  oh. 
digkeit;    Zeus    selbst   vermöchte    dem    vorher-  Dieterich,  Abraxas   S.  93  ff.  —   Eine  Komödie 
bestimmten  Los  nicht  zu  entfliehen,    wenn  er  MotQcct,  schrieb  Hermippos,  ein  Zeitgenosse  des 
auch    andererseits    „mit    grauem    Gesetz    das  Perikles,  Athen.  Deipn.  p.  346  C.  418  C.  476  D. 
Schicksal    regelt",    Suppl.   673.      Wenn    nach  486  A.   487  E  =  668  A.      Auch    der  Tragiker 
Apollodor  1,  9,  15,  2  ApoUon  von  den  Moiren  Achaios  schrieb  ein  Stück  unter  diesem  Titel, 
durch   Bitten  für  Admetos   eine  Verlängerung  Athen,   p.  277  B.     Vgl.  Moiragetes.     Über  die 
seiner  Lebensfrist  erhält,   wenn  sie  bei  Euri-  römischen  Moiren  s.  Fatum  und  Parcae. 
pides  frgm.  620  als  die  dem  Throne  des  Zeus  ..                                        [Weizsäcker.] 
zunächst    sitzenden  unter    den  Göttern    ange-  [Über  den  neugriechischen   Moirenglauben 
rufen  werden,    so    spricht   sich  in   all   diesen  60  s.&nkev  Schmidt  u.  Politis  A.  Maury,  Croyances 
Zügen     eben     die     engste    Wechselbeziehung  et  legendes  du  moyen  äge.     Paris  1896   p.  20. 
zwischen  Zeus   als   dem   höchsten  Herrn   aller  Bennell  Bodd,  TJie  custums  and  lore  of  modern 
Natur-  und  Weltordnung  und  den  Moiren  aus,  Greece.    London  1892  p.  109—113,  ferner  zwei 
in  der,  je  nachdem  es  der  Zusammenhang  ge-  Aufsätze  von  Albert   Thumb,   Zur  neugriechi- 
stattet  oder  erfordert,  der  eine  oder  der  andere  sehen   Volkskunde,  Zeitschrift  des   Vereins   für 
Teil  als  das  Frühere  hervortritt.    Eine  Altera-  Volkskunde  2  (1892)  p.  123—134  u.  p.  285—293, 
tion  dieser  Vorstellung  ist  es  nicht,   wenn  in  der   in    1.   „Die   Schicksalsgöttinnen    im    neu- 
den  Eumeniden  davon  die  Rede  ist,   dafs  die  griechischen  Volksglauben"  besonders  über  den 
jüngeren  Götter  die  alten  Satzungen  der  Moiren  Volksglauben  von  den  Moiren  auf  Aigina  nach 
brechen:    darin    spricht    sich    nur    der   Kampf  60  TL.  'Hgeiärrjg,   O  KuKOfioLQänsvog   xni.   aC  nsgi 
einer    neuen     humaneren    gegen    eine    ältere  MoiQäv  Sö^ai,  Ttagcc  reo  aiyivrixi-Am  Xaä.   Athen 
starrere  Weltanschauung   aus,    der   eben    den  1888  und  über  den  Moirenglauben  auf  Sikinos 
Gegenstand    dieser    ganzen    Tragödie    bildet.  nach    Bent,   The   Cyclades    or  life    among  the 
Gedanken,   wie   sie  Euripides,  Alk.  12   u.   32  insular   Greeks.     London   1885  p.  186 ff.  mter- 
ausspricht,  dafs  Apollon  die  Moiren  überlistet  essante  Notizen  giebt,  und  in  2.  „Zur  volks- 
oder    betrügt,    haben    einen    komischen    An-  tümlichen    Mantik     der     heutigen    Griechen" 
strich  und  keinen  Anspruch,  ernst  genommen  Gebräuche    volkstümlicher    Mantik,    die    zum 
■  zu    werden.      Selbst    dem    gröfsten    Komiker  Moirenglauben  in  Beziehung  stehen,  behandelt. 
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über    den  Moirenglauben    bei   den  Aromunen  ßrjvov  die   n.   Täßai  bezeugt  ist,    so   mufs  die 
s.    Weigand,  Die   Aromunen.   2.   Leipzig   1894  zum  KlXXjjvov  gehörige  tioXlxvtj  Killai  (oder 
p.  121  f.  und  Georg  Sajaktzis,  GraecowaJachische  -a?)  geheifsen  haben,  deren  Einwohner  nicht, 
iSüten  und   Gebräuche ,  Zeitsclir.   d.   Vereins  f.  wie  die  des  troischen  KCXXcc,  ÄLXXaiog,  sondern 
Volkakunde  4,  1894  [p.  134—148]  p.  144.    Die  KiXXavoq   hiefs;    und   KiXXavöq   ist   auch   als 
ihrem   Wesen    nach   den   Moiren    entsprechen-  Name   der  Daktylen   der    phrygischen   Mutter 
den  Ursitorele   der  Rumänen   des  Königreichs  herzustellen.       Das     frühe    Verschwinden    der 
behandelt    mit    Vergleichung    der    Schicksals-  TiöXiq,  deren  fioiQrjysrrjg  K.  war,  aus  dem  Ge- 
göttiunen    der    übrigen    Balkanvölkerschaften  dächtnis    (und   dem  strabonischen   Texte)   und 
Luzar  ^ainenu,   Basmele  romäne  in  cotnpara-  lo  die   Ähnlichkeit    mit   dem    weit    berühmteren 
tiune  cu  legendde  antice  clasice  s^  in  legäturä  Kyllene  von  Arkadien  und  Elia,  vielleicht  auch 
cu  basmele  popörelorü  iyivecinate  si  ale  tuturorü  bewufste  gelehrte  Anknüpfung  der  kretischen 
popörelorü  rumanice.     Bucuresci   1895.   cap.  8.  Daktylen  an  Elis  (vgl.  Hoeck,  Kreta  1,  339  f.) 
Ciclulu  fataUta\et.  A.  Tipulu  Moira  p.  781 —  hat  bei  Apollonios  die  Entstellung  des  Namens 
786.     Drexler.]  verschuldet.     [Tümpel.]    —  4)  Überhaupt  Bei- 
Moiragetes  {MoiQayhrjg),  Führer  der  Moiren,  name  aller  Götter,  lambl.  fat.  p.  179,  1.  Alciphr. 
Schicksalslenker,  Beiname  1)  des  Zeus  als  des  1,  20    verbindet  [iolquioi   &£oi  Tiai   (loi^ayszat 
höchsten  Walters   der  Menschengeschicke.     In  öaiuovsg.     [Stoll.] 
Delphoi,  wo  Apullon  den  Menschen  den  Willen  Molae  s.  Moles  Martis. 
des  Zeus  und  ihre  Geschicke  verkündete,   be-  20      Moiaios  {MaXui:og),  nicht  ganz  sichere  Les- 
fand sich  in   dem  Tempel  ein  Bild   des   Zeus  art  des  Namens  eines  Genossen  des  Deriades, 
Moiragetes  mit  denen  des  ApoUon  Moiragetes  Nonn.  Dionys.  32,  165.     [Höfer.] 
und  der  zwei  Moiren,  Paus.  10,  24,  4;  m  Olym-  Molebos  (MöXtßog),  Freier  der  Penelope  aus 
pia  am  Hippodrom  hatte  Zeus  Moiragetes  als  Zakynthos,    Apollod.    Epit.    5,   29.      MytJiogr. 
Leiter   der  Geschicke   der  Kampfspiele   einen  Graeci  ed.  Wagner  1,  234.     [Höfer.] 
Altar,   in   dessen   Nähe   ein  Altar   der  Moiren  Moles  Martis.  Gellius  13,23  (22),  if.:  Con- 
war.  Paus.  5,  15,  4;    in    dem    Heiligtum    der  precationes  deum   inmortalium,  qiiae  ritu  Po- 
Despoina   bei   Akakesion    in  Arkadien   waren  mano  fiunt,  expositae  sunt  in  libris  sacerdoium 
Eeliefbilder    des    Zeus    Moiragetes    und    der  populi  Bumani,  et   in  plerisque   antiquis  ora- 
Moiren,  Paus.  8,  37,  1.  [Nach  tltephani,  Campte  so  tionibus.  (2)  in  Jus  scriptum  est:  Luam  Saturni, 
rendu  1881,  118  f.  ist  Zeus  auf  einem  Chalcedon  Salaciam    Neptuni,    Horam    Quirini,    Virites 
dargestellt  als  bärtiger  Mann  mit  dem  Skeptron  Quirini,    Maiam     Volcani,    Seriem    lunonis, 
in    der   Linken,    während    er    auf  der  vorge-  Males  Martis Nerienemque  Martis.   In  dieser 
streckten  Rechten  drei  kleine  aufrecht  stehende  Stelle    las    man    früher   mit    einem    Teil    der 
und  mit  langen  Gewändern  bekleidete  Frauen-  Handschriften  Molas  Martis;  jedoch  zeigt  die 
gestalten    hält.     Höfer.]    —    2)    Beiname    des  Angabe  des  Feriale  Cumanum  {C.  I.  L.  10,  8375 
Apollon  zu  Delphoi,  Paus.  10,  24,  4;  s.  nr.  1.  Z.  16)  supplica']tio.    Mölibus.    Martis,  die  sich 
{Domenico  Bassi,  Apollo  'Moiragetes'   Torino-  jedenfalls  auf  den  12.  Mai  bezieht  (vgl.  G.  de 
Roma   1895.     Drexler.]     [Stoll.]    —    3)    Moi-  Petra  in  Atti  della  reale  accademia  di  archeo- 
Qi]y£TaL   nöXscov    und    TtKQsdgot    der    idäischen  40  logia,  lettere  e  belle  arti  [Napoli]  11  [1882/83] 
Mutter    sind   [lovvoi    die   kretischen   idäischen  parte  prima  p.  40  f.     Mommsen  im  Hermes  17 
Daktylen  Tities  und  ''Kyllenos',  wie  Apollo-  [1882]   p.  637),   dafs   die   Lesart  der  besseren 
nios  Phod.  1,  1126  ff.   schreibt.     Obgleich  das  Handschriften  Moles  die  richtige  ist.    Zugleich 
Heholion  z.  d.  St.   erklärt:    siel   8s  ovzoi   xwv  ergiebt  sich  aus  der  durch  das  Feriale  Cuma- 
'Idaiav  zJa%zvX(ov  (loiQi^yercci  und  Neuere   das  num   bezeugten    Länge    des   0,    dafs   die  Ab- 
auftassen,   als   seien  T.  und  K.  'die  vornehm-  leitung    des    Namens   Moles   bzw.   Molae    von 
sten  unter  den  idäischen  Daktylen',  also  etwa  molere    und   die   Deutung  der  Gottheiten  als 
deren  Schutzherren  (s.  0.  Bd.  2  Sp.  1701  Z.  57),  Mahlgöttinnen  {Härtung,  Religion  d.  Römer  2 
so   geht  doch   der  dichterische  Ausdruck  klar  p.  172  nach  einem  ganz  unhaltbaren  Deutungs- 
auf  Stadt  Schutzgötter.      Die    von    Tities    be-  50  versuch  1  p.  130,  ihm  beistimmend  Corssen  in 
schützte  phrygische  Stadt  ist  Tition  (der  Ma-  Ztschr.  f.  vergl.  Spracliforsch.  2   [1853]   p.  33; 
riandyner),  die  von  'Kyllenos'  beschützte  na-  Th.  Berglc,  Beiträge  z.   latein.    Grammatik.   1. 
türlich  nicht  etwa  das  ferne  ele'ische  Kyliene,  Halle  1870  p.99;  vgl.  oben  Bd. 2  Sp.204  Z.23ff.) 
sondern  wiedernm  eine  gleichnamige  kleinasia-  oder    Zermalmerinnen    im    Kriege    {Walz    in 
tische  Stadt,  du.  hauptsächlich  Miiesier  diesen  l'aulys  Reahncycl.  5  p.  131;  Preller,  R.  M.^  1 
beiden  (Moirageten),   und  zwar  vor  der  Rhea,  p.  349   Anm.  1:    "^Ob    die    Molae    oder   Moles 
Opferkult     darbringen      (nach     des     Milesiers  Martis  .  .  .  sich  auf  den  Krieg  bezogen,  mufs 
Maiandr(i)os ,   nicht   wie   ^itoll   oben   Sp.  1701  dahingestellt  bleiben')  nicht  haltbar  ist.   'Viel- 
Z.    60  f.      irrtümlich     schreibt:     'Menandros',  leicht  sind  .  .  .  die   vermuthlich  dem   Begriffe 
Milesiaka  frg.  IIa.    F.  H.  G.  i,  657   zu  448  60  nach    gleichen    Moles    und    Virites    auf    die 
und  2,  337).    Da  bietet  sich  denn  keine  andere,  Stämme    moliri    und    vis   zurückzuführen  und 
als  die  von  5'<ra&.  13  p.  629  (vgl.  Hoeck,  Kreta  als   Strebungen,  Kräfte  zu  fassen'   Mommsen 
1,  307)   angedeutete   halbphrygische;    er  zählt  (a.  a.  0.;    mit    molimen    wollte    schon    Walz 
vom  Kavazqiavov  nidiov  nördlich  gehend  das  a.  a.  0.  den  Namen  in  Zusammenhang  bringen). 
Ädßiccvov  und  'Tq-kccviov,  slta  xb  nsXrrivbv  Tts-  Durch    die    Zusammenstellung    Moles    Martis 
di'ov  {r'idri  Q>Qvyt.ov),  KilXäviov,  Täßrjvov  s'xovTa  wird    nicht  notwendig  ein  Familienverhältnis 
TioXLxvag  {it^ocpQvyiovg   ixovaag   auf.     Da  zum  ('Töchter    des    Mars':    Walz   und    Corssen    a. 
UsXzrjvov  Ttsöiov  die  noXixvq  hslzcci,^  zum  Ta-  aa.  00.),  sondern  nur  im  allgemeinen  die  Zu- 
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geliörigkeit  dieser  'Hilfsgottheiten'  {Mommsen  bernem   Ei    geborenen   AevKiTcnoi.    kovqoi   ist 

a.  a.  0.)  zu  Mars  ausgedrückt.     [R.  Peter.]  Mohovcc   im  Fr  gm.  10  B(ß.   des   Ibykos  (aus 

Moliue   {Moltvtj),   abweichende   Schreibang  Athen.  2,  57  =   Eustath.   zu  Hom.  II.   ^J"  638 

bei  Hesiod  frg.  30  Ki.,  bei  Apollon.  Lex.  Hom.  p.  1321,  34  f.,   zu  Hom.  Od.  X  302   p.  1686,  47) 

p.  113,  21  Hekk.    Schol.  Toionl.  Hom.  IL  A  709.  infolge  einer  Verschmelzung  der  Molionen  mit 

Apollod.  Bibl.  2,  7,  2.    Paus.  5,  2,  2,  3.  8,  14,  6  den  Dioskuren,  bei  der  natürlich  eine  Nennung 

{m  MoXiövri  (s.d.).     [Tümpel.]  des  Vaters,  Aktor  oder  Poseidon,  gleichermafsen 

Molio(ii).    Bei  Lactant.  de  falsa  relig.  heifst  störend  und  verräterisch  gewesen  sein  würde, 

es  sie  constituta  sunt   templa  lovi  Labrandio  —  3)  Ein  thrakisches  Weib,  Mutter  der  (Alo- 

....   item   lovi   Laprio   (vielleicht  Laphrio?),  lo  aden)  Otos  und  Ephialtes,  nennen,  um  die  Ver- 

lovi   Molioni,    lovi   Casio    et   quae   sunt   in  wirrung  vollständig  zu  machen,  die  M.  Nonnos 

eundem  modum.     Ist  luppiter  Molio  vielleicht  und  Eudokia  in  einer  Erzählung  von  dem  thea- 

mit  dem  Zsvg  Mvltvg  (s.  d.)  identisch?  salischen  Himmelssturm,  Mv&oyqäcpoi  362,  8 ff. 

[Höfer.]  X,  3  Westermann.     [Tümpel.] 

Molion  {Molicov),    1)  Troer,   Q-squitcov   des  Molioues,    -Idai     s.     Aktorionen,    Kteatos, 

Thymbraios,    von    Odysseus    in    der    Schlacht  Molione;    vgl.    auch    Tzets.    Chiliad.    5,    69  ff. 

erlegt,  Hom.  II.  A  322.  —   2)  Grieche,   Sohn  M.  Mayer,  Giganten  u.  Titanen  142.  [E.Bethe, 

des  Eurytos  von  Oichalia,  Bruder  des  Toxeus  Quaestiones  Diodoreae  mythographae.  Gottingae 

und  Pytios   sowie  der  lole,    fällt  mit  seinen  1887  p.  72.   Usener,  Götternamen -p.2i.  Drexlev.] 

Brüdern  von   der  Hand   des  Herakles  bei  der  20  [Höfer.] 

Verteidigung  Oichalias  und   seiner  Schwester,  Molis  (MbXtg).  Hcrodianh.  Choirob.^.3b4:,'2l. 

Diod.  4,  37.    [Hesiod  im  Schol.  Laur.  ad  Soph.  BcJcker,    Anecd.    3,    1192,    24    zählt    Msvdig, 

Track.   =   frgm.  135,   3  Beach,  wo  Hermann  MoXig,  Toztg  und 'AtaQyaxts  als  ovö^axu  8ul- 

nach  Diod.  4,  37  statt  des  überlieferten  driiav  yiövcov    tiiiaifiivcov    tiocqcc    ©qu^iv    auf.      Doch 

MoXtav  verbessert  hat.    Höfer,]     [Tümpel.]  führt   TomascheJc,   Sitzungsber.  d.  Tcais.  AJcad. 

Molione  {MoXiövrj,  so  überall  mit  Ausnahme  d.  Wiss.,  pMl.-hist.  GL  130  (1893):  die  alten 
der  oben  unter  Moline  aufgeführten  Schrei-  Thraker  2,  48  diese  Angabe  auf  eine  Lässig- 
bungen ohne  0)  war  1)  nach  Hesiod  frg.  30  Ki.  keit  der  Abschreiber  zurück  und  erklärt  MoXi's 
Mutter  der  homerischen  {A  750)  'AzzoQLojvt  Mo-  für  identisch  mit  der  babylonischen  Aphrodite 
Xc'ovs  (bei  Apollon.  Lex.  Hom.  p.  113,  21  Bekk.:  30  oder  MvXLzra  17  OvQuvia  {Nik.  Damasc.  /r.  40). 
MoXCvri),  und  zwar  von  Poseidon,  wobei  ihr  [Höter.] 
Gatte  Aktor  als  naziiQ  v-ax"  etcl-uXtjolv  galt  Molkos?  (Md;iMos?),  flötenspielender  Satyr  auf 
(beim  Schol.  A  Hom.  II.  a.  a.  0.),  während  Ho-  einem  Vasengemälde,  C.  I.  G.  8386.  Heyde- 
meros  die  Zwillinge  schlechtweg  als  Poseidon-  mann,  Satyr-  und  Bakchennamen  21c;  die 
söhne  bezeichnet  hatte  (so  anch  noch  Pindaros  Lesart  ist  nicht  ganz  sicher;  s.  C.  I.  G.  a.  a.  0.; 
Ol.  10  [11],  26).  Dem  Hesiodos  folgt  Fhere-  vielleicht  ist  mit  Gerhard,  Aus.  Vas.  1,  210 
kydes  frg.  36  aus  Schol.  H  D  II.  A  709  (von  zu  117,  60  MvXuog  zu  lesen.  [P.  Kretschmer, 
G,  Müller,  F.  H.  G.  1,  81  mit  entstellenden  Die  griech.  Vaseninschriften  ihrer  Sprache  nach 
Zusätzen  auf  Grund  eines  vom  Bekkerschen  untersucht.  Gütersloh  1894  p.  145  §  130  be- 
abweichenden Textes;  s.  unter  Molos  nr.  2);  40  merkt  darüber:  „Wenn  die  Lesung  richtig  ist. . . 
ferner  Schol.  vet.  unter  ccXXag  zu  Pindar.  Ol.  so  wird  die  Glosse  des  ifesi/c/«:  (u.£^Mtov  (xpTJvTj, 
10  [11],  29;  auch  Apollod.  Bibl.  2,  7,  2,  2  {Mo-  v-uju-qpat)  Tiaiyviov  heranzuziehen  und  Zusammen- 
itVij;  JEpit.  Vat.:  MoXiövr]),  freilich  mit  der  hang  mit  fisXnco,  iMoXnrj  anzunehmen  sein", 
sonderbaren  Umkehrung  des  hesiodischen  "A-a-  Drexler.]  Vgl.  Molpe  u.  Molpos.  [Höfer.] 
Topos  xar'  ^ninXrjaiv ,  yövco  di  TIoasLÖävog  in  Molliseiia(?)  heifst,  wenn  die  Lesart  richtig 
Ttai^dsg  Ss  rjoav  "AKroQog,  iX^yovTO  öl  IJoasL-  ist,  beim  Mythogr.  Lat.  3,  15,  3  p.  254  ed. 
dmvog.  Unklar  bleibt  sich  über  das  Verhältnis  Bode  die  sonst  Hilaeira  genannte  Tochter  des 
der  beiden  Gatten  der  M-  zu  diesen  Zwillingen  Leukippos  (hier  Zetypus  genannt,  s.  d.  Art. 
Eustathios  zu  /?.  749  p.  882,  13  —  48.  In  home-  Leukippiden);  beim  Mythogr.  Lat.  1,  77  heifst 
rischer  Weise  nennt  nur  Poseidon  als  Vater  50  sie  Dianisa,  das  entschieden  verdei'bt  ist;  s. 
Schol.  Find.  Ol.  10  [11],  28 f.  (aufser  dem  «i^cog  Bode,  Not.  crit.  in  mtjth.  1,  77  p.  28.  [Höfer.] 
zu  V.  29);  nur  Aktor  neben  MoXivr]  kennt  Pau-  Moloch  (Melech). 

satiias  in   dem  gleichen  Stemma  8,  14,  6   und  1.    In  phönikischen  Eigennamen,  nament- 

in   der  Erzählung  5,  2,  2,  3   (s.  unten);   Molos  lieh   auf  Cyperu  und  in  Karthago  und  seinen 

als  Vater  der  M.  nennen  zuerst  die  Schol.  A  Dependenzen,    begegnet   uns  sehr   häufig   ein 

Townl.Il.A702  (deren  Inhalt  C.  Müller  i'idsch-  Gott  ^hi2  Melech  d.  i.  König,   dem  das  Femi- 

lich  dem  Pherekydes   zuweist,   s.  oben).     Nach  ninum  TO^iz  Milkat  Königin   zur  Seite   steht. 

PciMS.  5,  2,  2  macht  M.  auf  die  Nachricht  vom  So    Milkijatön    „Melech    giebt",    'Abdmelech 

Meuchelmord  ihrer  Söhne  in  Kleonai   es  sich  „Knecht    des    Melech",    Melechräm    „Melech 

zur  Aufgabe,   den   Mörder  zu   entdecken,   be- 60  ist    erhaben",     die    Königsnamen    Azemilkos 

treibt  vergeblich   die  Rache  und  verflucht  die  „Melech    ist    mächtig"    von    Tyros,    Jechaw- 

künftigen  eleischen  Teilnehmer  an  den  isthmi-  melek   „Melech  belebt"  von  Byblos,    die  bei 

sehen  Spielen  in  der  ob.  Bd.  1  Sp.  219  Z.  50ff.  den   Assyrern  genannten  Abimilki   und  Achi- 

ausführlich  erzählten  Weise.    M.  gilt  als  Gat-  milki    „Melech  ist  mein  Vater  resp.  Bruder" 

tin   eines   Epeiossohnes    (denn  Aktor   stammt  von    Arados    u.    a.     —     Chimilkat    (Himilco) 

von  der  Epeiostochter  Hyrmine,  einer  eleischen  ,, Bruder  der  Milkat",  Chotmilkat  (lat.  Otmilc, 

Stadteponyme)  immer  selbst  als  Epeieriji,  vgl.  C.  I.L.  8,  5285)  „Schwester  der  Milkat",  Amat- 

Paws.  5, 1,11;  2,  If.  —  2)  Mutter  der  aus  ail-  milkat  „Magd  der  Milkat",  der  Königsname 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u   röm.  Mythol.  11.  .                 98 
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Abdimilküti  (assyr.)  von  Sielen.  Diese  Namen  namen,  wie  Abimelech  und  Achimelech  „Me- 
zeigen zugleich,  dafs  nicht  irdische  Könige  lech  ist  mein  Vater  resp.  Bruder", 'Ebedmelech 
und  Königinnen  (die  es  überdies  in  Karthago  „Knecht  Melechs",  Netanmelech  „Gabe  des 
nicht  gab),  sondern  Götter  gemeint  sind.  Da-  Melech",  Malkischua  (Sohn  Sauls)  „Melech 
gegen  ist  keine  Inschrift  bekannt,  in  der  der  hilft",  Melkiram  „Melech  ist  erhaben",  Eli- 
Gott  oder  die  Göttin  als  solche  angerufen  melech  „mein  Gott  ist  Melech"  mögen  zwar 
würden.  Dagegen  findet  sich  mehrfach  der  Gott  einige  unter  Melech  den  irdischen  König  ver- 
Melki'aschtart  „Melech  (König)  der  Astarte",  stehen,  bei  anderen  ist  aber  darunter  ent- 
der  dadurch  wohl  als  Gemahl  der  Astarte  be-  schieden  ein  Gott  gemeint,  vgl.  die  analogen 
zeichnet  wird  (in  Phönikien  selbst  in  den  In-  lo  mit  Jahwe,  Jahn  zusammengesetzten  Namen. 
Schriften  an  Umm  el  Awamid  und  Ma'süb,  fer-  Nur  ist  es  sehr  fraglich,  ob  hier  unter  Melech 
ner  in  Karthago  C.  I.  sem.  1,  250,  der  Inschrift  ein  selbständiger  Gott  zu  verstehen  ist,  oder 
eines  Tempelknechts  des  Gottes).  Weiteres  ob  es,  wie  El  und  manchmal  auch  Ba'al  (Bd.  1 
über  diesen  Gott,  der  den  Beinamen  el  cham-  Sp.  2868),  einfach  ein  Beiname  Jahwes  ist,  der 
man,  d.  h.  Gott  einer  Chammanstele,  führt,  ihn  als  König  bezeichnet;  in  späterer  Zeit  (z.  B. 
s.  oben  Bd.  1  Sp.  2870  [ebendaselbst  Sp.  2871  bei  dem  Juuaeer  Elimelech  in  der  Ruthlegende) 
über  die  rätselhaften  Malakba'al-  (Melekbaal-)  ist  nur  die  letztere  Auffassung  möglich,  ebenso 
und  Malak'osirstelen].  Ein  anderes  weit  hau-  z.  B.  in  dem  Eigennamen  Malkijahu  „König 
figeres  Kompositum  von  Melech  ist  Melqart,  s.  d.  ist  Jahwe".  Dasselbe  Dilemma  kehrt  bei  den 
Art.  Die  Sache  liegt  also  ebenso  wie  bei  dem  20  Angaben  der  historischen  und  prophetischen 
Namen  Baal,  der  sich  gleichfalls  in  unzähligen  Schriften  über  den  Melechkult  wieder.  Seit 
Eigennamen,  aber  niemals  ohne  einen  weiteren  dem  achten  Jahrhundert  ist  das  Kindesopfer, 
Zusatz  als  isolierter  Gottesname  findet  (oben  das  in  Phönikien  und  Karthago  zu  allen  Zeiten 
Bd.l  Sp.  2868.  2873)  —  ebenso  wie  Adon  (Ado-  in  Blüte  stand  (vgl.  Art.  El),  aber  z.  B.  auch 
nis  „Herr")  nur  als  Epitheton  eines  Gottes,  aber  von  König  Mesa  von  Moab  um  850  v.  Chr. 
weder  isoliert  noch  in  zusammengesetzten  Per-  geübt  ist  {Reg.  2,  3,  27),  in  Israel  eingedrungen 
sonennamen  je  als  Gottesname  vorkommt.  Der  und  im  siebenten  Jahrhundert  sehr  eifrig  be- 
königliche Gott,  an  den  die  Phöniker  und  Kar-  trieben  worden,  um  die  Gottheit  zu  versöhnen 
thager  dachten,  wenn  sie  ihrem  Kinde  einen  (vgl.  z.  B.  Heg.  2,  17,  17.  Ezech.  16,  21.  23,  37, 
mit  Melech  komponierten  Namen  gaben,  dürfte  30  und  dagegen  das  Verbot  Deut. 18,  10).  In  Jeru- 
eben  Melki'aschtart  sein.  —  "Wie  die  entspre-  salem  wurde  es  auf  der  Opferstätte  Tophet  im 
chende  weibliche  Gottheit  mit  vollem  Namen  „Thale  der  Söhne  Hinnoms"  (daher  stammt 
hiefs,  wissen  wir  nicht  sicher;  vielleicht  ist  der  Name  Gehenna  für  die  Hölle)  dargebracht, 
sie  aber  in  der  ü'^n^n  n^ba  „Königin  des  Nach  Beg.  2,  23,  10  wäre  dies  Opfer  „dem 
Himmels"  wiederzuerkennen,  die  nach  Jeremia  Melech"  (immer  mit  Artikel!)  dargebracht; 
7,  18.  44,  17—19.  25  von  den  Weibern  in  Jeru-  ebenso  Jesaia  30,  33,  wo  Assur  der  Untergang 
salem  vor  Josias  Reform  eifrig  (u.  a.  durch  verkündet  wird  (um  701  v.  Chr.):  ,, hergerichtet 
Kuchenbacken  und  Trankopfer)  verehrt  wurde.  ist  bereits  (seit  längerer  Zeit)  ein  Tophet,  auch 
[Die  abweichende  Auffassung  des  Namens  durch  dies  für  den  Melech"  (so  ist  zu  übersetzen), 
Stade,  Ztschr.  f.  AUtest.  Wiss.  6,  123  ff.  289  ff.  40  dessen  Holzstofs,  der  Assur  verzehren  soll, 
scheint  mir  nicht  haltbar;  dagegen  u.  a,.  Schra-  Jahwes  Odem  in  I3rand  setzen  wird.  Hier  sind 
der,  Ber.  d.  Berl.  Ak.  1886,  477 ff.  Ztschr.  f.  die  Worte  „auch  dies  für  den  Melech"  aller- 
Assyriologie  3,  353  ff.  4,  74.  A.  Kuenen,  De  dings  vielleicht  Glosse.  Levit. 18,  21.  20,  2—5 
Melecheth  des  hemels  in  den  Verslagen  en  Mede-  (exilische  Zeit)  wird  das  Kindesopfer  an  den 
deelingen  der  Kon.  Akademie  Amsterdam  3,  5  Melech  bei  Todesstrafe  verboten.  Dagegen  nach 
(1888)  S.  157 ff.]  Ob  diese  Himmelskönigin  mit  Jeremia  7,  31  =  19,  5.  32,  35  „sie  haben  die 
derkarthagischenCaelestis  (ob.  Bd.  1  Sp.2871f.)  Altäre  des  Tophet  im  Thale  der  Söhne  Hin- 
zusammenhängt, die  sicher,  d.  h.  durch  eine  noms  erbaut,  um  ihre  Söhne  und  Töchter  zu 
bilingue  Inschrift,  noch  nicht  identificiert  ist,  verbrennen  [19,  5  ist  hier  widersinnig  einge- 
steht dahin.  50  schoben  „als  Opfer  für  den  Ba'al",  32,  35  „für 
2.  Auf  aramäischem  Gebiete  findet  sich  ein  den  Melech"],  was  ich  ihnen  nicht  geboten 
entsprechender  Gott  nicht,  wenn  man  nicht  den  und  mir  nie  in  den  Sinn  gekommen"  ist  es 
palmyrenischen  Sonnengott  Malachbel  (Bd.  1  nicht  zweifelhaft,  dafs  das  Opfer  vom  Volke 
Sp.  2876)  bierherziehen  will.  Wohl  aber  ken-  in  gutem  Glauben  dem  Jahwe  dargebracht 
nen  ihn  andere  kana'anäische  Stämme.  Der  wurde,  der  hier  durch  den  Mund  des  Pr.o- 
Hauptgott  der  Ammoniter  führt  den  Namen  pheten  dagegen  protestiert.  Umgekehrt  hat 
ö^ba  Milkom  {Jerem.  49,  1.  3  Malkam  vokali-  nach  Ezechiel  20,  25  f.  31  Jahwe  das  Gebot 
siert,  LXX  M£l%ol,  MsXxofi,  Heg.  1,  11  fälsch-  wirklich  über  Israel  verhängt,  um  es  zu  züch- 
lich  durch  tc5  ßaaiXsc  ccvtäv  übersetzt),  in  tigen  und  völlig  zu  verderben.  Es  wird  moti- 
dem  eine  übrigens  unerklärte  Weiterbildung  60  viert  durch  eine  genaue  Interpretation  des  ur- 
von  Melech  nicht  zu  verkennen  ist.  Bekannt-  sprünglich  nur  von  der  Feldfrucht  und  dem 
lieh  hatte  derselbe  seit  Salomo  einen  Altar  am  Vieh  geltenden  Gebots  „alle  Erstgeburt  ist 
Olberge  bei  Jerusalem,  der,  wie  alle  fremden  mein"  [die  menschliche  Erstgeburt  wird  dann 
Kultusstätten,  von  Josia  zerstört  ward  {Reg.  1,  bekanntlich  durch  ein  Opfer  gelöst].  Auch 
11,  5.  33;  2,  23,  1,3).  Dagegen  ist  bei  den  Is-  kann  nicht  zweifelhaft  sein,  dafs,  wenn  nicht 
raeliten  der  Kult  des  Gottes  Melech  unter  der-  Manasse  {lieg.  2,  21,  6),  so  doch  Ahaz  {Beg.  2, 
selben  Namensform  wie  in  Phönikien  weit  16,  3)  in  der  Not  der  Belagerung  seinen  Sohn 
verbreitet  gewesen.  Von  den  zahlreichen  Eigen-  dem  Volksgotto  Jahwe  als  Opfer   dargebracht 
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hat.  So  hat  man  wohl  Melech  für  identisch 
mit  Jahwe  angesehen  oder  vielleicht  bei  dem 
Kindesopfer  Jahwe  speziell  als  „den  König" 
angerufen.  —  Den  Kult  des  Melech  in  Juda 
erwähnt  noch  Jes.  57,  9  (bald  nach  dem  Exil) 
„Du  zogst  zum  Melech  mit  öl  und  wandtest 
viele  Salben  auf".  Jedenfalls  haben  die  Ver- 
ehrer des  Melech  dadurch  so  wenig  dem  Jahwe 
zu  nahe  zu  treten  geglaubt  wie  die  der  „Him- 
melskönigin" (s.  oben);  die  Exklusivität  der 
prophetischen  Gottesauffassung  lag  ihnen  ganz 
fern.  —  Auf  den  ammonitischen  Milkom  ist  der 
Name  Melech  Eeg.  1,  11,  7  übertragen. 

3.  Die  späteren  Juden  haben  sich 
schon  in  vorchristlicher  Zeit  gescheut, 
den  Namen  des  Götzen  Melech  aus- 
zusprechen wie  den  Ba'als  und  anderer 
verpönter  Gottheiten;  sie  sagten  dafür 
boschet  „Schande".  Bei  Ba'al  hat  das 
mehrfach  zu  Textänderungen  geführt 
(z.  B.  Jschboschet  für  Eschba'al,  Jerub- 
boschet  für  Jerubba'al,  Mephiboschet 
für  Meriba'al);  bei  Melech  hat  man  sich 
begnügt,  die  Vokale  von  Boschet  auf 
die  Konsonanten  des  Namens  zu  über- 
tragen. Daher  liest  unser  masoretischer 
Text  immer  TjPXan  ham-molech,  woraus 
in  der  Septuag'inta  durch  Vokalassimila- 
tion Mo7.Q%  geworden  ist.  So  ist  uns  die 
Aussprache  Moloch  geläufig  geworden, 
die,  wie  man  sieht,  historisch  gar  keine 
Berechtigung  hat.     [Eduard  Meyer.] 

In  der  religiösen  Litteratur  der  Ba- 
bylonier  und  Assyrer  ist  die  Götter- 
bezeichnung Malik  nur  als  Götterattribut 
nachweisbar.  Malik  bedeutet  ,,  Ent- 
scheider" und  wird  verschiedenen  Göt- 
tern als  Epitheton  beigesetzt.  An  den 
Stellen,  die  Malik  scheinbar  als  Eigen- 
name aufführen,  ist  vielleicht  Marduk  als  Götter- 
könig xar'  ^i,o%riv  gemeint.  —  In  Zusammen- 
hang mit  der  Frage  nach  der  Existenz  Molochs 
auf  babylonischem  Gebiet  pflegt  man  die  Frage 
zu  erörtern,  ob  die  babylonisch -assyrischen 
Völker  Menschenopfer  gehabt  haben.  Sayees 
Aufstellungen  in  dem  Aufsatze  „on  human 
sacrifice  among  the  Bahylonians"  (Transact. 
of  the  Soc.  of  Bibl.  Arch.  4,  25 ;  vgl.  Zeitschr. 
f.  Keilschriftf.  2,  282)  beruhen  freilich  auf  einem 
argen  Mifsverständois:  nicht  von  Menschen- 
opfern ist  an  der  fraglichen  Stelle  die  Rede 
(III  Rawl.  64),  sondern  von  Getreide,  das  in 
der  Sonnenglut  verbrennt!  Und  die  von 
Lenormant,  Etudes  accadiennes  3,  112  als  frag- 
ment  sur  les  sacrifices  d'enfants  bezeichnete 
Stelle  entpuppt  sich  bei  näherer  Betrachtung  als 
harmlose  Beschwörung  eines  Magiers,  der  die 
einzelnen  Körperteile  des  Menschen  seinen  prie- 
sterlichen Manipulationen  unterzieht  (IV  Rawl. 
26).  Inschriftlich  ist  keine  Spur  von  Menschen- 
opfer bei  den  Babyloniern  zu  finden.  Die  Bemer- 
kung TieWs,  man  habe  vielleicht  geflissentlich 
in  den  Inschriften  dergleichen  verheimlicht, 
ist  nicht  ohne  weiteres  von  der  Hand  zu  weisen. 
Ceremonielie  Menschenschlächtereien  sind  bei 
den  Assyrern  wenigstens  nichts  Unerhörtes. 
Asurhanipal  erzählt  (V  R  4,  70flF.),  er  habe  bei 
demselben  Stierkoloss,  bei  welchem  einst  San- 


herib,  sein  Vater,  ermordet  wurde,  babylonische 
Kriegsgefangene  als  Totenopfer  hinge- 
schlachtet (Niedermetzelung  von  Gefangenen 
wird  auch  im  Alten  Testament  metonymisch 
als  ninib  na.}  bezeichnet  {Jes.  34,  6;  vgl. 
1.  Sam.  15,  33).  Die  beiden  Bilder  Fig.  1 
und  2  geben  wir  mit  Fragezeichen  wieder. 
Sie  muten  wie  bildliche  Zeugnisse  von  Men- 
schenopfern an.  Der  in  Fig.  2  wiedergegebene 
10  Siegelcylinder  ist  unseres  Erachtens  unter  allen 
bisher  bekannt  gewordenen  der  einzige,  der 
für  die  Frage  nach  Darstellung  von  Menschen- 


1)  Eelief  aus  Botta,  Monument  of  Nineveh  II,  114. 

40  opfern  in  Betracht  kommen  könnte.  Zu  gleichem 
Resultat  kommt  die  Studie  IF.  H.  Ward's 
human   sacrifices   on  Babylonian   cylinders  in 
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2)  Siegelcylinder  aus  Menant,   Glyptique  Orient.  Fig.  95. 


Amer.  Journ.  of  arch.  V,  1  (1889)  S.  34—39. 
Auch  die  fleischfressende  und  blutsaugende 
Istar  mit  dem  Löwenhaupt  auf  den  letzten 
Blättern  von  IV  Rawl.  bleibt  vorläufig  ein 
Rätsel.     [Alfred  Jeremias.] 

Molodros  (MöXodQog),  Gigant  des  pergame- 
60  nischen  Altarfrieses.  Fränkel  {Die  Inschr.  von 
Pergamon  71c  p.  65)  hält  den  Namen  für  iden- 
tisch mit  fxoXoßQog  'Fresser'  {Hom.  Od.  17,  219. 
18,  26)  und  vergleicht  Ael.  hist.  an.  7,  47  tröv 
da  ayQLcav  vcov  xa  zstiva  ^oloßgia  ovo^ä^ovoLV. 
Auch  M.  Mayer,  Giganten  und  Titanen  253, 
227  denkt  an  eine  Verschreibung  von  MöloßQog. 
Vgl.  auch  Fuchstein  in  den  Sitzungsher.  d. 
Berliner  Akad.  1889  S.  342.     [Höfer.] 
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Molou  (Mölav),  1)  ein  koischer  Abant,  der  seinen  Manibus.     Da  er  aber,  entweder  durch 

den    aus    seiner    phthictischen    Heimat    durch  Heras   Neid  auf  seine  neue  göttliche  Würde, 

die   Achaiossöhne   Architeles   und   Archandros  oder  infolge  der  Überanstrengung,   in   Schlaf 

■vertriebenen   Peleus    nach    einem    Schiffbruch  verfallen  war  und  zu  spät  kam,  wenn  auch  ge- 

auf  Kos   aufnahm  und  bewirtete,    bis    er  da-  schmückt  mit  dem  nemeischen  Eppichkranz  des 

selbst   starb,   Schah  Eurip.  Troad.  1128,   eine  Siegers,  so  traf  er  M.  schon  beim  Opfer  an  die 

von  Euripides  abweichende  Überlieferung,  die  Manes  des  Herakles,  ubi  et  aries  immolatus  erat, 

ani  Kallimachos  zurückgehen  mufs;  wenigstens  worauf  die  Nemeien  gestiftet  werden,  aber  die 

kannte   dieser  nach  frg.  312  aus   Schol.  Find.  Vergötterung  des  Helden  offenbar  vorläufig  noch 
Fyih.  3,  167  des   Peleus  Unglücksfall   bei  Kos  lo  unterbleibt:  eine  Motivierung  der  weiteren  elf 

und  seinen  dortigen  jammervollen  Verbannungs-  Kämpfe.     Diese   durch  Kullimaclios'  Autorität 

tod  (nach  0.  Schneider,  Callimachea  2,  569   in  sehr   bekannt  gewordene   {Blaafs,  Hermes  24, 

den  Aitia  1,14,  Ucich  v.Wilatnowitz,  Isyllos  53'^  521)  Legende  ist  nicht  nur  in  einzelnen  Zügen 

aus  Lysimachos  dem  Alexandriner,  der  aber  auf  (von  der  Philemon-,  Baucis-  und  Brongossage) 

JfaZZmac/iOS  zurückgehen  wird).    v.Wilamowitz  nachgeahmt    worden    (Maafs  a.  a.  0.  520  ff.), 

(a.  a.  0.)  sieht  in  dieser  nahen  Beziehung  des  sondern  auch  selbst  in  abweichenden  Varianten 

Abanteu  zum  Phthioten  den   mythischen  Aus-  weiter  entwickelt.     In   der  ApoUod.  Bibliothek 

druck    des    historischen   Zusammenhangs    von  heifst  Herakles   den  M.   30  Tage  warten   mit 

Histiaia  (auf  dem  abantiadischen  Euboia)  mit  der  Vollführung  des  beabsichtigten  Opfers;  die 
der  Histiaiotis    (in  Thessalien,   der  Nachbar-  20  Alternative    heifst:    &v£tv    Jit   aoarfjQL   und 

landschaft    freilich    nicht    der    weiter    südlich  ivayi^siv  ag  tJqcol  (Hgaulsi).     M.  ist  bei  He- 

gelegenen   Phthiotis,    wohl   aber   der  Hhraki-  rakles'  Rückkunft  noch   nicht  fertig   mit  dem 

sehen'  Aba-Ergiske-Sergentzis,  der  Urheimat  Opfer,    sondern  dies   kann   gerade    dem   Zeus 

der  Abanten,   s.  oben  Bd.  1  Sp.  1  und  Artikel  Soter  noch  wirklich  dargebracht  werden,  wo- 

'Ares'  3,  5   in    Pauly-Wissoioas   Bealencykl.).  bei  ein  Tier   übiigens   gar  nicht  genannt  ist. 

Die  spätere  Häufigkeit  des  Namens  M.  in  und  Das  Motiv  von  Heras  Neid   auf  ihres  Feindes 

um  Kos  (auf  Rhodos)  hat  C.  0.  Müller  {Fauca  Herakles  drohende  Vergötterung  spielt  hier  also 

ex  rebus  Couruin,  Ind.  Schol.  Gotting.  1838,  5 ff.)  nicht  mit  hinein,  auch  nicht  die  Rücksicht  auf 

für   die  Thatsächlichkeit   dieser  Meldung   ins  weitere  Kämpfe  des  Helden,  deren  Anreihung 
Feld  geführt,  und  Dibbelt  {Quaest.  Coae  iitytho-  30  zu  begründen  wäre.     Dafür   erscheint  ein  für 

Zo(yae  1891,  19.  29  ff.)  hat  in  Verwertung  früherer  Kleonai    und    die   Gegend    von    Nemeia   sonst 

Beobachtungen  Heynes  (zu   Apollodoros  184),  nicht  bezeugter  Opferkult  an  Zeus  Soter,  dessen 

Maafs'  {Hermes  23,  620  u.  ö. ,  namentlich  Gut-  erstes  Vorkommen    hier   durch   Herakles'  Em- 

ting.  gel.  Am.   1890,  352)   und    Toepfj'ers  (Att.  pfehlung   anläl'slich    seiner    ersten   Heldenthat 

Geneul.  163)  über  den  Zusammenhang  der  ko-  motiviert  ist.    Denn  nach  Apollodors  Bibliothek 

ischen  Chalkiope  und  Chiilkon  (-odon)  mit  dem  war  M.  bis  zum  Augenblicke  von  Herakles'  Ein- 

gleichnamigeu  Abanten  von  Chalkis-Euboia  die  tritt  blofs  allgemein  im  Begriff  ein  Csqslov  ^vsiv, 

Herkunft  dieser  ko'ischen  Abanten  von  den  eu-  zu  wollen,  oder  nach  Pediasimos'  Abschrift,  die 

böischen   begründet.     Sie    stammen    über   das  nur  den  Wert  einer  Variante   zu  den  übrigen 
phokische  Abai  aus  dem  thrakischen  Aba  (s.  d.  40  Apollodorhandschr .  besitzt  {R.  Wagner  ed.  1894 

Art.  ob.  Bd.  1  Sp.  1).  Vgl.  Moloq.  —  2)  Grieche  p.  IXL),  dem  Zeus  schlechthin;  gegen  die  Au- 

vor  Troia,  der  von  der  Amazonenkönigin  Pen-  torität  der  Epitome  Vaticana  kommt  aber  dieser 

thesileia  Hand  fiel,  Qu.  Smyrn.  Foathom.  1,  227.  Zusatz  nicht  in  Betracht.   Bei  Apollodoros  ist  die 

[Tümpel.]  M.-Sage  also  die  Stiftungslegende  eines  kleo- 

Molorchos  {MöloQiog,  in  den  Hs.  der  ApoUod.  näischen  Zeus-  Soter-  Kults,  der  dem  von  Argos, 
Bibl.  2,  5,  1  MoloQ-Aog,  wie  Cod.  Monac.  Nonn.  Troizen,  Epidauros,  Sikyon,  Aigion  {Preller- 
Dionys.  16,  52  und  mit  ihm  A.  Koechly),  nach  Robert,  Grtech.  Myth.  1,  151  f.^)  sich  gleich- 
Steph.  Byz.  s.  v,  MoXoQxia  Eponymos  einer  ne-  wertig  anreiht.  Von  keinem  der  mythologi- 
meischen  Stadt,  nach  Pliiluryyros  ein  König,  sehen  Handbücher  ist  er  allerdings  bis  jetzt 
nach  Serv.Verg.  Georg.  3,19  (und  Nonnos '^  vgl.  50  einer  Erwähnung  für  wert  gehalten,  offenbar 
V.  59)  ein  Hirt,  nach  ApoUod.  a.  a.  0.  richtiger  weil  ein  ausdrückliches  Zeugnis,  dafs  das  ßei- 
ein  xfQvriTrjg,  d.  h.  ein  im  öqxo?,  Weinberg,  spiel  und  die  Anweisung  des  Herakles  an  M. 
Garten  arbeitender  (fieXsi)  Winzer  und  Land-  bis  in  die  spätere  Zeit  nachgewirkt  habe,  in 
mann,  der  nur  einen  einzigen  Bock  besafs,  bei  unseren  Quellen  nicht  erhalten  ist.  Nur  als 
Kleonai.  Er  ist  verflochten  seit  JfaZ/mac/iOS  in  eine  'Vermutung'  wagt  Prclkr-Plew  2,  191^ 
die  Erzählung  von  Herakles'  Kampfe  mit  dem  die  in  dieser  Form  allerdings  haltlose  These, 
nemeischen  Löwen.  In  den  Aitia  (1,  9;  nach  dafs  die  Pflanzer  (überhaupt?)  nach  Ablauf  der 
0.  Schneider,  Callimachea  2,  67  beziehen  sich  Hundstage  (warum?)  dem  Zeus  Soter  geopfert 
hierauf  frg.  179.  530.  140)  kam  ungefähr  die  haben  möchten.  [S.  auch  R.  Unger ,  Sinis 
Geschichte  so  vor,  wie  sie  im  frg.  6  aus  Pro-  60  p.  171  f.  und  Fr.  Lenormant,  Descripjt.  des  ant. 
bus  zu  Verg.  Georg,  a.  a.  0.  erzählt  wird:  M.  compos.  la  coli,  de  feu  M.  A.  Raife.  Paris  1867 
nimmt  den  Herakles  auf,  will  ihm  zu  Ehren  p.  166  nr.  1313.  Drexler.]  [Tümpel.] 
seinen  einzigen  Widder  opfern;  aber  Herakles  Molorkos  s.  Molorchos. 
hindert  ihn  und  nimmt  ihm  das  Versprechen  Molos  {Molog),  1)  Kreter,  Vater  des  Merio- 
ab  zu  warten,  bis  er  sein  Abenteuer  mit  dem  nes,  Hoin.  II.  A^249;  Gastfreund  des  Kythe- 
Löwen  bestanden  habe.  Komme  er  als  Sieger,  riers  Amphidamos,  dessen  Helm  er  als  Gast- 
so  möge  er  ihm,  dem  Herakles,  den  Bock  als  geschenk  empfing  und  seinem  Sohne  weiter- 
einem neuen   Gotte  opfern,    falle    er   besiegt,  vererbte,  ifom.  i/.  Ä 249.  Arisiot.  Pepl.lb  Bgk.; 
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Vater  des  Meriones,  des  Genossen  des  Idome-  'AyrivaQ   (Herzog),    Tlog^ädiv,    TJog&svg  (Zer- 
neus  auf  dem  troischen  Zuge,  hiefs  er  indem  störer),    "Aygiog    (der  Wilde)    für    Hypostasen 
Distichon  auf  dem  gemeinsamen  Grabmal  der  eines   alten  nichtthrakischen   Kriegsgottes    in 
beiden   Freunde  zu  Knossos,  wo   sie  als  hilf-  Aitolien,  der  später  nur  im  thrakischen  Ares 
reiche  Heroen  in  Kriegsnot  angerufen  wurden  aufging   (1,  106),  und  zwar  (1,  213  —  215)   der 
und  9v6Cag  genossen,  nach   Diod.  5,  79,   der  Leleger,  wegen  der  angeschlossenen  Zwillings- 
hinzufngt   des  Idomeneus  Vater  sei  Deukalion  heroen  (Aktorionen,  Tyndariden).     b.  jedoch 
i  und  dieser  ein  Bruder  des  Molos,  Minos  aber  über   das   thrakisch-abantische  Volkstum  des 
;  der  gemeinsame  Vater  des  Molos  und  Deuka-  MÖXog   den  Artikel  MÖXcov.     [Tümpel.]   —  3) 
i  lion   gewesen.     Ohne  Minos  und    die   Bruder-  lo  Ein  Argiver,  der  mit  Sthenelos  gen  Ilion  zog 
I  schalt   der  beiden  wiederholt  die  vier  Namen  und   dort  von   Agenor  getötet  wurde,    Qatnt. 
Mo -Me.     De. -Id.   Dictys  im   Prooemium.     In  Smyrn.  6,  624.    [Stoll.]  —  4)  Malog  steht  m 
Knossos  'ist  darum   auch  wohl    das  'kretische  den    Hs.    von   Apollod.    Bihl.  3,  3,  1   für  den 
!  Fest'  zu  suchen,  bei  welchem  zu  Pliitarchs  Zeit  kretischen  Molog.   —  [5)  MaXog  v.  L   lur  den 
und  noch  vor  seinen  Augen  das  kopflose  Bild  Gigantennamen   Taälog  bei   Tzetz.  Theog.  93; 
eines  Mannes   als  'Mölog'  gezeigt  wurde   mit  vgl.   M.  Mayer,  Giganten  und   Titanen  259t. 
I  der   Legende,    M.   habe   einst    einer   Nymphe  248.     Höfer.]     [Tümpel.]     _             ^       »      „ 
1  Gewalt  angethan  und  sei  dann  ohne  Kopf  ge-  Molossos  (Moloaaog),  Boiname  des  Apollon, 
funden  worden,  De  defect.  orac.  14.    Wirklich  ort  sv  MoXoeaia  ti(iarai,  Tzetz.  ^-ykophr.  426. 
nennt  Hyqin.  Fab.  97    einen    allerdings  wohl  20  ,  .    o  •■      -i      -kt    L^"**^^--! 
verschriebenen  Namen  der  Gattin  des  M.,  Mut-  Molottos  (MoXovzog),  Sohn  des  Neoptolemos, 
ter  des  Meriones:  Melphis,  -idos  {JsXq^ig?  Meii-  des  Sohnes  Achills,  von  der  kriegsgefangenen, 
ßA/c'  MsawLg'>)     Ebenso  unverständlich  ist  die  ihm  als  Beute  zugefallenen  Witwe  Hektors,  An- 
m  der  Apollodor.  Bihl.  3,  3,  1   erhaltene  An-  dromache,  in  Euripides'  gleichnamigem  Drama, 
gäbe     MwXog  (so!)   sei  ein  vo&og  (vtbg)  dos  geboren  in  Phthia,  wurde  von  der  Mutter  heim- 
Deukalion     Bruder    des    Idomeneus    und    der  lieh  ausgesetzt,   da  Neoptolemos  seine  zweite 
Krete     Die  Verschreibung  des  Namens  M.  und  Reise  nach  Delphoi  angetreten  hatte,  und  seine 
das  doppelte   xal    vo&og    %a\   M^Xog    zeigen  später  geehelichte,  aber  kinderlose  Gattin  Ker- 
neben  dem  wunderlichen  Inhalt  die  Verderb-  mione,  Tochter  des  Menelaos  und  der  Helena, 
nis  dieses  in  stark  verkürzter  Form  auf  uns  so  aus  Eifersucht  beide  verfolgte  und  dazu  sogar 
gekommenen  Stemmas.   -   2)  Vater  der  Mo-  ihren  Vater  hatte  kommen  lassen.     Das  Kind 
MonQiToivnl.MoXCvi])  nennt  ein  etymologisches  aber  ward  in  seinem  Versteck  von  den  Ver- 
Mytholo^em  der  elischen  Molioneusage  den  M.,  folgern    aufgefunden   und   Androraache_  selbst 
^chol    A   Townl.  Hom.  II.  A  709   (nicht  nach  ihrem  Asyl,  dem  Thetistempel,  durch  List  ent- 
Bierelvdes,  wie  auf  Grund  eines  vom  Bekker-  zogen.    Der  Sohn  soll  mit  seiner  Mutter  gerade 
sehen  abweichenden  Scliolien-  Textes  C.  Müller,  ermordet  werden,  als  er  durch  das  Dazwischen- 
F  H  G   1    Sl    3Q  angiebt;   vgl.  Ed.  Bekk.  1,  treten  des  alten  Urgrofsvaters  Peleus  gerettet 
3261').     Eustath.  dagegen  zu  v.  749   p.  882,  13  wird.    Geburt  und  Rettung  des  M.  werden  nun 
-28  ff.    schliefst    sich    einer    'jüngeren'    ab-  der  Anlafs  dazu,  dafs  Hermione  nach  Neopto- 
weichenden  patronymischen  Deutung  von  Mo-  40  lemos'  Rückkehr  von  ihrem  früheren  Verlobten, 
Uov8  'A^zoQi'cov8  an:  MoXlovb  sei  -=  'JyizoQicovs,  Orestes,   sich   entsühnen  läfst  und  dieser  den 
also  MÖXog  =  "Ayirag,  'ein  Doppelname  nach  Neoptolemos    ermordet.     Thetis   behehlt  zum 
römischem   Sprachgebrauch'  (!).     Eustath.  zu  Schlufs,   dafs  Andromache  und  ihr  bohn,   der 
Eom.  II  X268  p.  804,  36  und  J  749  p.  882,  23  einzige    überlebende   Spröfslmg    vom    btamme 
etymologisiert  M.   aus   iioX^iv  und   erklärt   es  des  Aiakos,  Molossia  besiedeln  und  der  Kleine 
an  ersterer  Stelle  als  oQiiririyiög.    [Tümpel.]  (der  übrigens  h  504  ff.  redend  auftritt)  durch 
Molos  (MäXog),    1)  Aitolier,   Sohn  des  En-  die  Ehe  seiner  Mutter  mit  Helenos  einen  Fflege- 
dymion    Enkel  des  Zeussohnes  Aethlios,  Vater  und  Stiefvater  erhalten  und   auf  seine  Wach- 
des  Pleuron,   Grofsvater  Kalydons,   der   durch  kommen  die  erbliche  Königswürde  über  dieses 
seinen  Sohn  Agenor  Ahn  des  Adrastos  wurde,  50  Land  übertragen  solle.    Ahnherr  der  Molosser- 
Schol.  HM  Eurip.  Phoin.  160.     [Tümpel]   -  könige  nennt  ihn  im    gleichen   Stemma  auch 
2)  Aitolier     Sohn   des   Ares  von   der  Agenor-  Eratosthenes  b.  Schol  Moni.  öd.  y  188  (=  J^ust. 
tochter  Demonike,   Bruder  des  Euenos,   Pylos  p.  1463,  36  ff.),   aber   in    anderem   Zusammen- 
und  Thestios,  Apollod.  Bihl.  1,  7,  7,  3,    [Stoll.]  hange.     Neoptolemos    üat  auf   der  Ruckkehr 
-  Da  dieser  aitolische  M^Xog  "Agr^og  deutliche  von  Ilion  gar  nicht  erst  Phthia  wiedergesehen, 
Fühlung   mit    der   homerischen   Formel    fi6Xog  sondern   auf  dem  Landwege   nach  Betehl  der 
"Agvog  hat,  so  sieht  Immericahr  {Arkad.  Kulte  Thetis  und  einem  Schicksalsspruch  des  Sehers 
259)  das  vom  Schol.  Apollon.  Rliod.  1,  164  auf  Helenos  die  nafißäng  X((ivri  von  Epeiros   er- 
die   Gefangennahme    Ereuthalions    durch    Ly-  reicht,    wo   ihm  nach  Eroberung  des  Landes 
kurgos    zurückgeführte    arkadische   Fest  Mc6-  60  Molossia  M.   geboren  wird.     Nicht  ersichtlich 
Xsia,  das  dort  aus  ^iäXog  =  fiäxv  etymologi-  ist,  welcher  von  beiden  Überlieferungen  Schol. 
siert  wird,    als    ein    verstecktes   Aresfest   an,  Pind.  Ncm.  7,  b6  folgt.     Bei  ServVerg.Aen. 
vielleicht,    da  er  die   Stelle   unter  den   arka-  3,  297  giebt  Pyrrhus  (Neoptolemos)  selbst  den 
dischen  Heroen  behandelt,  durch  Vermittlung  Helenos  dem  M.  zum  Pflegevater   bevor  er  m 
eines    vorausgesetztpu    arkadischen    Aresheros  Delphoi  von  Orestes  Mörderhand  fallt,  und  hat 
M.     H.  D.  Mülkr,  Mxith.  1,  159    hält    MmXog  Mutter  und  Sohn  stets  als  legitim  betrachtet, 
blofs  für  eine  jüngere  Nebenform  von  MöXog,  Zwei  Brüder  hat  M.  nach  Paus.  1,  11, 1.  2,  der 
und  den  Heros,   wie  die  ähnlichen  benannten  hinsichtlich  der  Kinderlosigkeit  der  Hermione 
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und   Andromaches   dritter  Ehe    mit    Helenes,  sich  bei  anhaltender  Dürre  infolge  eines  Orakel- 

dem   Euripides,    in   dem   Zug  von  Ilion  nach  Spruches  freiwillig  dem  Zeus  opfern  liefs  und 

Epeiros    und    der   Prophezeiung    des    Helenes  durchseinenToddasVaterlandrettete.AusDank- 

dem   Eratosthenes    folgt.     Diese    zwei   Brüder  barkeit  errichteten  die  Eleier  dem  Zeus  Ombrios 

heifsen  Pielos  und  Pergamos,  ein  Stiefbruder  ein  Heiligtum  und  stellten  in  diesem  eine  Bild- 

(von  Helenos)  Kestrinos;  beim  Scliol.  MB  Fl.  säule  des  Molpis  auf,  Tzctz.  Lyk.  159.   [Höfer.] 

6.  15  u.  Schol.  I  Eur.  Andr.  24  dagegen  (ohne  Molpos  (Mo^Trog)  ist  1)  der  von  PZwi.  ^w.Graec. 

Mythos)  Pyrrhos   und  Aiakides.     (Die   angeb-  28  und  ^.sete.  i^/'^-.  232.  234  nachgelieferte  Name 

liehe  'Schwester  Troas'  ist  wohl  eher  eine  des 'TEvscJiog  «■uiryrrjs',  der  in  diesem  von  5'tep/i. 
Tochter  des  Neoptolemos   von  Leonassa;   vgl.  lo  Byz.  s.  v.  Tivsdog  erwähnten   Sprichwort    als 

C.  Müller  zu  F.  H.  G.  3,  388  f.,  13   und   Din-  Typus  eines  falschen  Zeugen  galt  und  in  der 

dorf  'L.  d.  Schot.,  4  p.  127.)     In  dem   ebenfalls  Geschichte  des  Eponymos  von  Tenedos,   Ten- 

verderbten    und    unleserlichen  Schol.  M  Eur.  (n)es,    und  seiner  ihn  unglücklich   liebenden, 

Andr.  32  scheint  Lysimachos  (fr.  14)  nach  Ki-  verleumderischen  Schwiegermutter  vorkam.  Ob 

neas  (?  wie  C.  Müller,  F.  H.  G.  3,  389,  14  an-  und  inwieweit   schon  HeJcataios  {frg.  139  bei 

nimmt)  die  wunderliche  Angabe  zugeschrieben  Steph.  Byz.  s.  v.  TsvsSog,  F.  H.  G.  1,  9)   die 

zu  werden,   dafs  M.  dem  Neoptolemos  gerade  Einzelheiten  dieser  Sage  kannte,   steht  dahin 

von  Hermione  geboren  worden  sei.     [Apollod.  {U.  Höfer,  Kanon  16^^);  ebensowenig  steht  es 

Epit.  Vat.  5,  12  p.  218  Wagner.  Spätere  Ge-  fest  von  Aristeides  von  Miletos  {frg.  32,  ebend. 
lehrsamkeit  leitete  den  Namen  des  Versfufses  20  4,  327),  der  mit  anderen  im  gleichen  parömio- 

Molossos  von  Molossos,  dem  Sohne  des  Pyrrhos,  graphischen  Zusammenhange  genannt  ist.  Auch 

her,  xccs  codag  yccQliyovciv  iv  toiovrcp  fihga)  iv  dem^MnpiV7es  gehörte  die  Tragödie  Ts'vfrjg  nicht, 

Tcö  LSQm  TJj?  dmdcovrjg  nsgl   rrjv  "Htisiqov  TiQog  die  ia  der  Vüa  als  unecht  aufgeführt  wird,  son- 

fivTq^rjv  MoXoaaov   Dionysios  nsQi   nodäv  in  dern  wahrscheinlich  dem  7L?■^7^as  (üö/er  a.  a.  0. 

Anecd.  var.    ed.  Schoell  u.  Studemund  1,  162;  i^),  di^m.  v.Wilamowitz  {Anal.  Eurip. IQI  knm.) 

vgl.  209.  227.    Höfer.]     [Tümpel.]  den  als  Vorwurf  einer  Tragödie  höchst  geeig- 

Molpadia  {Molnudia),  eine  Amazone,  welche  neten  Stoff  zuteilt  (Höfer).     Lyhophron  {Kas- 

in  die  von  Dicdor.  4,  28  angedeutete  Sage  vom  sandra  234  f.)  ist  der  erste,  der,  ohne  Namen 

Heldentod  der  Amazone  Antiope  zu  Athen  im  freilich,  den  Tennes  ra  TiQÖa&sv  ailr]xriQog  sv.- 
Kampfe  an  Theseus'  Seite  gegen  ihre  einstigen  30  iiscpsvyöxa    ipvSqaiGi    cp^ficag   XdQva-aocp&oQovg 

Genossinnen  verwickelt  ist.  Pausanias  nämlich  QKpdg  nennt  und,  nach  Tzetzes'  Erklärung  damit, 

(1,2,1)  giebt  als   einheimische  Legende  zum  auf  seine  Flucht  in  der  Larnax  vor  den  Verleum- 

athenischen   fivrjfia  Molnadtag  die  Nachricht,  düngen    seiner  verliebten  und   durch   Zurück- 

diese  sei  von  Theseus'  Hand  gefallen,  weil  sie  Weisung    beleidigten    Schwiegermutter,    sowie 

die  (ebenfalls  in  Athen  mit  einem  fivri^cc  ge-  vor    der    Rachsucht    des    verblendeten   Vaters 

ehrte)    Amazone    Antiope,    Theseus'  Geliebte,  Kyknos   anspielt.     Die  Phylonome  hatte,  von 

durch  einen  Pfeilschufs  im  attischen  Amazonen-  Tennes  verschmäht,    dem  Kyknos  vorgelogen, 

kämpfe  getötet  habe.    Nach  den  svlol  des  Flu-  Tennes  habe  sie  vergewaltigen  wollen,  und  M, 

tarchos  {Theseus  c.  27)  war  es  ein  Speerwurf,  hatte  durch  sein  Zeugnis  diese  Verleumdung 
und  das  Denkmal  bestand  in  einer  az^lrj  nccga  40  bekräftigt.     Auch  Ps.- Herakleides,  F.  H.  G.  2, 

TO  xrjg  'Olviiniag  legov.    Diese  Eviot  hat  Tzetz.  213,  7   nennt  den  Namen   des   avXrjxrjg  nicht, 

Lyk.  1332    irrtümlich   wiederfinden   zu   dürfen  fügt  aber  hinzu,  genau  wie  Diodor.  5,  83  und 

geglaubt  in  den  Eingangs  vom  c.  26  erwähn-  Plutarchos  a.  a.  0.,    dafs  um  dieses   falschen 

ten  Pherekydes,  Hellanikos  und  Herodoros  (lib.  Zeugnisses  eines  Flötenspielers  halber  auf  der 

'HQodoxog);  wenigstens  citiert  er  sein  stark  ge-  Insel  des  Tennes  den  Flötenspielern  überhaupt 

kürztes  und  z.  T.  sinnloses  Referat  aus  Hero-  der  Eintritt  in  den  Tempel  (des  Tennes  doch 

doros  {frg.  16,  F.  H.  G.  2,  32  f,  wo  G.  Müller  wohl)  untersagt  sei  (was  Tzetzes  verschweigt), 

den  Sachverhalt  aufdeckt;  die  Tzetzeshandschr.  Auf  diese  Geschichte  wird  aber  auch  noch  ein 

bieten  den  Gen.  Molnidog  und  Molnovötagl).  zweites  Sprichwort,  das  zuerst  bei  Menandros 
Vgl.  V.  Gutschmid,  Kl.  Schriften  ed.  Bühl,  5, 146.  50  dem  Komiker  im  'Etpsatog  {frg.  200  Kock  aus 

[Tümpel.]  Zenoh.  6,  9.  C.  A.  F.  3,  57)  vorkommt,  zurück- 

Molpe  {Molnr]),  1)  Name   einer  Bakchantin  geiührt-.'TsvsSiog  äv&gconog''.  ApostoUos  16,  25 

auf   einer    schwarzfigurigen   Amphora  (abgeb,  bezieht  es  darauf,  dafs  Tennes  als  König  und 

Boulez,   Choix  de  vas.  peints  pl.  5).     ü.  I.  G.  Gesetzgeber    bestimmt    habe,    hinter    den    rä 

4,  7459.    Heydemann,  Satyr-  u.  Bakchennamen  ipsvSrj   v.txxriyoQovaiv  solle  der  Srjfiiog  {äv&Qco- 

28  w.     \^Dumont  et   Chaplain,   Les  ceramiques  nog)  mit  erhobenem  (tenedischem)  Beile  stehen, 

de  la  Giece  propre  1  p.  277 f.     P.  Kretschmer,  um   die  Überführten   sogleich    zu   erschlagen. 

Die  gricch.  Vaseninschriften  p.  63 f.  §  40  nr.  4.  Ein  Flötenspieler  ist  freilich  neben  der  (irjxgvLa 

Drexler.]  —  2)  Eine  der  Seirenen,  Schol.  Apoll.  ebensowenig  genannt,  wie  bei  Zenoh.  a.  a.  0., 
Bhod.  4,  892.    Hyg.  f.  praef.  p.  12  ed.  Schmidt.  60  demzufolge  seit  jener  Verleumdung  der  Schwie- 

[Höfer.]  germntter    der    beilschwingende    TsviStog   äv- 

Molpeiis  {Mol7t£vg),  Genosse  des  Phineus  auf      Q-Q^nog  sowohl   hinter  dem   Rücken   des   v.qi- 

der  Hochzeit  des  Perseus,  ein  Chaonier  aus  der  vö^svog  als  der  v.qlvcov  steht,  eine  Verschmel- 

Stadt  Chaonia  in  Syrien,  Ov.  Met.  5,  163.  168.  zung  mit  der  amto^e/«sc7ten  Erklärung  {frg.  170. 

[Stoll.]  F.  H.  G.  2,  157)  des  T.  7tiXE%vg  und  dem  Sprich- 

Molpia  {Mnlnta)  s.  die  Artikel  Hippo  4  und  wort    T.   avvi^yoQog    als    eines    kurzen   Prozefs 

Leuktrides.     [Uöfer.]  machenden  Standrichters  eingetreten  ist  (vgl. 

Molpis  {Molnig),  ein  vornehmer  Eleier,  der  Phot.,  Suid.  u.  d.  W.).     Für  das  Verbot,   dafs 
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Flötenspieler  den  Tempel  betreten  dürfen,  beide,  die  Hellenen  und  Barbaren,  in  einen 
ist  nach  0.  Müller,  Bor.  1^,  347,  5  Apollons  menschenmordenden  Krieg  verwickelt  werden 
Hafs  und  Abscheu  gegen  die  aufregende  und  würden:  den  troischen.  Nach  dem  Vermitt- 
düstere Flötenmusik  der  Grund.  Nicht  vergessen  1er  dieses  Fragments  soll  M.  nichts  anderes 
werden  darf  bei  dieser  Erklärung,  dals  der  sein,  als  was  Ilomeros  {IL  Abi.)  durch  Eovlri 
Tempel  nicht  etwa  ein  Apollontempel  ist,  sondern  des  Zeus  zu  umschreiben  pflegte.  Ein  Satyr- 
einer des  vergötterten  Tennes;  allerdings  heifst  drama  Momos  schuf  Sophokles  (frg.  369  —  374'' 
dieser  bei  Tzetz.  Lyk.  232  viog  'Anolloivoq  f'gyco  Ddf.),  dessen  Inhalt  man  in  Lukians  Hernio- 
{Kvnvov  Xöycp),  gilt  also  als  Apollonhypostase,  timos  c.  20  (s.  unten)  hat  wiederfinden  wollen, 
wie  ja  auch  das  Doppelbeil  Apollon  so  gut  lo  Ein  gleichnamiges  Satyrdrama  hatte  man  von 
wie  Tennes  führt.  Durch  die  Auffindung  der  Achaios  {frg.  29  Na.  aus  Schal.  Ar.  Fax.  357). 
Epitome  Vaticana,  vrelche  (17)  §  24  statt  des  Flaton  {Bep.  6,  A87  A)  hat  schon  sprichwörtlich 
im  Marcianus  überlieferten  Molnog  vielmehr  ovd'  av  6  M.  xovxo  (länipccizo.  Bei  Aristoteles 
EvfioXnog  gieht  {ed.  Ii.  Wagner  i>.  196,  3),  wird  {De  partt.  animal.  3,  2)  tadelt  M. ,  dafs  das 
die  \on  31.  Chr.  Ct.  Müller  (ed.  1,497)  auf  Grund  Hörn  dem  schwächsten  Teile  des  Stieres,  dem 
des  Textes  von  Cod.  Vitebergensis  1  und  Cizien-  Kopfe  angesetzt  sei,  anstatt  dem  stärksten, 
sis  im  Schol.  v.  233  und  des  Ciz.  v.  234.  236  der  Schulter.  Als  Kallimachos  in  seiner  litte- 
vorgeschlagene Lesung  EviioXnog  bestätigt.  Sie  rarischen  Fehde  seine  neuen  kurzen  Epen,  die 
hat  Tzetzes,  der  wahrscheinlich  für  seinen  Ly-  Elegieen  der  Ahia,  gegen  deren  Tadler,  seinen 
kophronkommentar  jene  Epitome  aus  der  Biblio-  20  einstigen  Schüler  ApoUonios  von  lihodos,  ver- 
thek  angefertigt  hat  {R.  Wagner  a.  a.  0.  XXIX),  teidigte,  der  vielmehr  die  langen  Epen  Homers 
vorgefunden.  Mit  einem  der  ob.  Bd.  1  Sp.  1403  Wiederaufleben  lassen  wollte,  stellte  er  mit  Vor- 
aufgezählten Eumolpoi  ist  er  nicht  identisch.  liebe  den  tadelsüchtigen,  abtrünnigen  Schüler 
Auch  der  hyginische  {Fab.  273)  erfindet  nicht  als  hämischen  M.  an  den  Pranger.  Im  polemi- 
selbst  das  Flötenspiel,  sondern  nur  den  Ge-  sehen  Schlüsse  des  Apollonhymnos  (2,  112;  vgl. 
sang  zum  Flötenspiel  des  Olympos.  Und  hierin  Schol.  v.  106)  heifst  er  M.  dahin  gehen,  wohin 
irrte  Müller  a.  a.  0.  seines  Tzetzeskommentars,  schon  Phthonos  verwiesen  sei.  Phthonos  näm- 
wenn  er  an  den  Sohn  des  Musaios,  Schüler  lieh  habe  einst  beim  Anhören  des  kurzen  delphi- 
des  (lesbischen?)  Orpheus,  dachte.  —  2)  S.  sehen  Paians  dem  Apollon  ins  Ohr  geflüstert: 
Molkos.     [Tümpel.]  30  „Ich  liebe  nicht  einen  Sänger,  dessen  kurze  Ge- 

Moluros,  Molyros  {Mölvgog  vulg. ;  Mölov-  sänge    sich   nicht  wie   ein  Meeresspiegel  aus- 

Qog  corr.  Schubari),  Sohn  des  Arisbas,  verführte  breiten",    sei    aber    von    Apollon    mit    einem 

die  ungenannte  Gattin  des  Hyettos  von  Argos,  Fufsti'itt  aus  seinem  Kreise  verwiesen  worden, 

wurde  von  diesem  ertappt  und  ei'schlagen;  eine  da  es  nicht  auf  den  Umfang,  sondern  die  Rein- 

Sage,  welche  begründen  sollte,  warum  der  Ar-  heit  der  (kastalischen)  Quelle  ankomme.  Es  ist 

geier  Hyettos  seine  Heimat  verlassen  und  nach  symbolisch  die  Ausstofsung  des  ApoUonios  aus 

dem  minyei'schen  Orchomenos  in  Boiotien  ent-  dem    alexandrinischen   Kreise    gemeint,    nach 

flohen  war,  in  dessen  Nähe  er  den  vom  /j'^rog  welcher  jener  seinen  Wohnsitz  in  Rhodos  auf- 

(Orchomenos?  A'oec/i/?/^  Cory".  ep.  1, 13  mit  Text-  geschlagen   hatte,   Knaack,   ApoUonios  2,  67. 

änderung)  geschenkten  Gau  Hyettos  besiedelte:  40  JPauly  -Wissowa  1.    Im  Epigramm  fr  gm.  70,  wo 

die  grofsen  Ehoien  (frg.  149  Ki.)  bei  Paus.  9,  der  auf  seine  Erfindung   des  Xoyog  v.sgocxLvrig 

36,  6.     [Tümpel.]  und    hTiiyf.sv.alvyt,yi.£vog    stolze,    von    Ftolemaios 

Molyndaios?  {MolwSaiog?),  wohl  eponymer  Soter  aber  wegen  seiner  Einfalt  mit  dem  Spott- 
Gründer  der  Stadt  Molyndeia  in  Lykien.  Steph.  namen  Kgövog  gebrandmarkte  {Hesych.  Miles. 
Byz.  MolvvSsicc,  nolig  Avui'ag,  aito  MolvvSaCov  F.  H.  G.  4,  161,  16)  Philosoph  Diodoros  von 
{Meineke  MoXvvdicog).  'AXs^avSQog  iv  zcö  tveqI  lasos  verspottet  werden  soll,  fingiert  wiederum 
Av-nLag  ngaza).     [Röscher,]                        '  Kallimachos ,    dafs    sogar    M.    (ähnlich  jenen 

Molyneus  {MoXwsvg),  auf  dem  Peldzug  des  Jünglingen,    die    den    Namen     des    geliebten 

Dionysos  von  Deriades  getötet,  Nonn.  Dionys.  Knaben  mit  0  d^tva  y.aX6g  allüberall  verewig- 

32,  188.     [Höfer.]  50  ten)  an  die  Wände  geschrieben  habe:  6  Kgövog 

Molyros  s.  Moluros.  hezi  aocpög  und  dafs  sogar  die  Krähen  die  ab- 

Moinos  {Möäfiog),  Verkörperung  der  Tadel-  gedroschenen  philosophischen  Schlagworte  des 

sucht,   gehört  bei  Hesiodos  {Theog.  214)  mit  Diodoros    aufgeschnappt   hätten   und    wieder- 

Oizys,    Hesperiden,    Moiren    und    Keren    zum  holten.    Auch  an  dieser  Stelle  des  Kallimachos 

zweiten  Geschlecht  der  Kinder  der  Nyx  (I  =  Mo-  mufs  mit  M.  ApoUonios  gemeint  sein.    Darauf 

ros,  Ker,  Thanatos,  Hypnos,  Oneirata;  III  =  Ne-  führt  die  Verbindung  mit  den  Krähen.    Apol- 

mesis).    Er  tritt  wirklich  handelnd  auf  in  den  lonios    von  Rhodos    hatte    nämlich    in    seinen 

Kyprien  des  Stasinos  {frg.  1  aus  Schol.  A  Hom.  Argonautika  3,  927—947  zuerst  die  Erzählung 

II.  1,  5  f ).  Nachdem  Zeus,  durch  die  Bitten  der  geschwätzigen  Krähe  in  der  Hekale  seines 
der  geplagten  Gaia  um  Erleichterung  von  Über- 60  einstigen  Lehrers  Kallimachos  {Wiener  Frgm. 

völkerung   durch  die   gottlose  Menschheit  be-  Kol.  IV)  lächerlich  zu  machen  versucht  durch 

■wogen,  zuerst  den  thebaischen  Krieg  geschickt,  jenes    eigentümliche    ivööiov    cv^ßoXov    einer 

dann   an   weitere   Vernichtung  durch   Donner-  Krähe     gegen     den     Katiöijbavttg     ■)iuyioq)gaSrjg 

keile  und  Überschwemmungen   gedacht  hatte,  dKXsifjg  Mopsos  (=  Kallimachos),  der  ovd'  oaa 

hindert  ihn   hieran  M.  und   rät   ihm   die  Ver-  naidsg  i'aaaiv    oids   v6a>   cpgäaoixa&ai,  {Knaack 

heiratung  der  Göttin  Thetis  mit  einem  sterb-  a.a.  0.),  und  da  im  ^^t^mmm/'ra(jf?Hen(70  wieder 

liehen  Manne  und  die  Erzeugung  einer  schönen  der  Spottname  Momos  in  Verbindung  mit  diesen 

Tochter  (Aphrodite  ist  gemeint),  durch  welche  Krähen  auftritt,    so   wird  hier  der  einfältige 
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M.,  der  sich  scliülerhaft  und  dem  ptolemäischen  u.  S.  46  ff.  ein  alphabetisches  Verzeichnis  der 
Musenhofe  zum  Trotze  zum  Herold  seines  noch  griechischen  Epitheta  der  Monrlgöttin.  Jeder 
einfältigeren  Lehrers  Kronos  hergiebt,  wohl  Leser,  der  sich  über  die  einschlägigen  Fragen 
wiederum  derselbe  „sonst  so  tadelsüchtige"  und  Probleme  gründlicher  orientieren  will,  sei 
Ajwllonios  sein  sollen.  (Vgl.  auch  das  wohl  auf  diese  beiden  Monographieen  ein  für  allemal 
richtig  auf  Kallimachos  zurückgeführte  E'pi-  verwiesen,  auch  da  wo  sie  nicht  ausdrücklich 
firammfrgm.  325  [0.  ScTmeider,  CalUmachea  2,  citiert  sind. 
771],  das  wieder  die  Krähe  und  die  Behand- 
lung der  h6dicc  ovußola  am  Schlufs  von  Ai-  I-  Kultstätten  und  Lokalsagen. 
TLcc  3  [vgl.  0.  Schneider  a.  a.  0.  110  f]  gegen  lo  Im  eigentlichen  Hellas  giebt  es  nicht 
J.poZ/omos' spöttiüche  Angriffe  verteidigen  soll).  gerade  viele  Kultstätten  der  Selene;  diese 
Viel  beschäftigt  sich  mit  M.  die  Sophistik  Thatsache,  welche  sich  mit  der  relativen  Selten- 
und  Rhetorik  des  zweiten  nachchristlichen  heit  von  Kultstätten  des  Helios  vergleichen 
Jahrhundert.'^.  Bei  Ail.  Äristeidcs  (Ur.  49  läfst,  dürfte  sich  wohl  am  einfachsten  durch 
p.  397  Jchb)  tadelt  er  an  Aphrodite,  weil  er  den  Hinweis  auf  die  zahlreichen  Kultstätten 
sonst  nichts  zu  tadeln  findet,  den  Schuh;  vgl.  älterer  Mondgöttinnen  (Hekate,  Artemis)  und 
Julian,  Ep.  ad  Dionys.  Bei  Lulcianos  {Dial.  Mondheroinen  erklären,  welche  natürlich  einer 
Deor.  20,  2)  macht  Aphrodite  sich  anheischig,  weiteren  Verbreitung  des  Selenekultus  umso- 
ihm  selbst  unbedenklich  gegenüberzutreten.  mehr  im  Wege  standen,  als  die  ursprüngliche 
Auch  in  desselben  HermoUmos  (c.  20)  tritt  er  20  Identität  der  Selene  mit  den  genannten  Göt- 
unter  den  Göttern   auf  und  tadelt   das  Haus  tinnen  nie  ganz  aus  dem  Volksbewufstsein  ver- 


ti^ 


der  Athena,  den  Stier  des  Poseidon  und  den  schwunden  war.  Gleichwohl  sind  die  Kultstätten 
Menschen  des  Hephaistos,  weil  dieser  nicht  die  der  Selene  zahlreicher  als  man  bisher  an- 
Brust mit  einer  Thür  versehen  habe,  um  den  genommen  hat.  —  Beginnen  wir  zunächst  mit 
Einblick  ins  Herz  zu  ermöglichen.  Im  Nigri-  denjenigen  Thatsachen,  welche  einen  über  ganz 
nos  32 f.  und  JDial.  Deor.  9  (vgl.  Ver.  Eist.  2,  3  Hellas  verbreiteten  Selenekultus  bezeugen,  so 
und  Babrios  Fab.  59)  tadelt  M.  den  Zeus  als  haben  wir  an  erster  Stelle  einer  Aufserung 
Schöpfer  des  Stieres,  dafs  er  die  Hörner  nicht  Piatons  (leges  887  E)  zu  gedenken,  wo  er  von 
vor  oder  unter  die  Augen  gesetzt  habe.  Im  den  7rQoy.vXiasig  und  ngoa-awriasig  als  von 
Itip.  tragoed.  22  wird  er  wegen  seiner  Tadel-  30  Kulthandlungen  redet,  mit  denen  Hellenen 
sucht  wegwerfend  behandelt.  Im  Deor.  Consil.  und  Barbaren  beim  Aufgang  und  Untergang 
ist  er  mit  Zeus  und  Hermes  Dialogfigur  und  Sonne  und  Mond  zu  ehren  pflegten  (vgl.  auch 
tadelt,  dafs  Bakchos  unter  die  Götter  gerech-  Fiat.  Apolog.  26  D)*).  Mehr  bei  Boscher,  Nach- 
net  werde  (4),  mufs  aber  auf  Befehl  des  Zeus  träge  1  f.  Ferner  kommt  hier  der  nicht  un- 
den  Herakles  und  Asklepios  mit  seinem  Spott  wichtige  Umstand  in  Betracht,  dafs  so  viele 
verschonen.  BeiP/»7o.s^r.  ^1^.21  erscheint  M.  auf  Eigennamen  aus  den  verschiedensten  griechi- 
einem  Bilde  als  entkräfteter  Greis.  Sprich-  sehen  Landschaften  mit  fi^vr;  zusammengesetzt 
wörtlich  steht  M.  bei  DamasJcios  (bei  Phot.  sind;  vgl.  z.  B,  Mtjväg  (Lakedaimonier  bei 
Exe.  p.  1044,  34  =  Suid.  s.  v.  'EgfiSLCcs,  ge-  Thukydides),  Mrjvrjyhi^g,  M^vrjg  (Kamari- 
kürzt  unter  Mäfiog).  Als  Vater  der  Gramma-  40  näer),  Mrjvo(pdvr]g  (Spartaner),  Mrjv6(pdog 
tiker  nennt  ihn  (M.  Gtvyiog)  das  Epigramm  (Athener),  MrjvoxccQrjg  (Athener)  u.  s.  w.  Mag 
Anth.Pal.  11,  321.  Der  Alexandriner  Leonidas  auch  vielleicht  bei  einzelnen  dieser  Namen  an 
(ebend.  9,  356)  giebt  ihm  einen  scharfen  Zahn.  den  Kultus  des  kleinasiatischen  Mondgottes 
Alkaios  von  Messene  (ebend.  16,7)  giebt  ihm  M^v  (s.  d.)  zu  denken  sein,  so  ist  es  doch  in  vielen 
leichte  Fittige.  In  der  Anthologie  Plan,  heifst  Fällen  durchaus  wahrscheinlich,  dafs  die  grie- 
ev  Tta^Ttsr&rjg  ysQcov  tgigälaarog  (2Q5,  1  ff.)  av-  gische  Mondgöttin  Mr'jvrj  gemeint  ist,  zumal 
dgoaivig  (26G,  Iff.),  geflügelt  (7).  Eine  Etymo-  da  wir  sehen  werden,  dafs  diese  bei  der  Ge- 
logie  giebt  das  Et.  Mag.  593,  15  von  fiä  =  burt  und  Entbindung  eine  bedeutende  Rolle 
^rjtä  und   definiert  ihn  =  ö  del  inL^rjtäv  -nal  spielte  (vgl.  Kap.  V^). 

^r]8lv  xwv  oclXcov  i-aavov  vofii^av,  dlX'  evSsiv  tov  50        1)  Besonders  verbreitet  scheint  der  Selene- 

KQ^LTTOVog,  ccei  Tiav  brtovv  Xsycav  xai,  diaavQCOv.  kult    in   der    Peloponnes    gewesen   zu    sein, 

Vgl.  auch  Luc.  Ikaromenipp.  31;  dieselbe  Er-  wo  wir  ihm  an  folgenden  Orten  begegnen: 

Zählung  wie  bei  Luc.  Hermotim.  20  findet  sich  a)  Elis.    Hier  spielte  die  Sage  von  Endy- 

auch  bei  Aisop.  f.  100  Schneider,  nur  dafs  hier  mion,  dem  Vater  des  Paion,  Epeios  und  Aito- 

Zeus  den  Stier  und  Prometheus  den  Menschen  los,  Stammvater  der  Epeier,  welcher  mit  Selene 

erschafft    und    Zeus    schliefslich    den    Momos  50  Töchter  zeugte  {Paus.  5,  1,  4;  vgl.  Apd.  1, 

wegen   seiner   Tadelsucht    aus   dem   Olympos  7,   5.    Hgg.  f.  271.    Steph.  Byz.  s.  v.  'Ensioi' 

verbannt;  bei  Ärtemid.  4  prooim.  p.  307  heifst  01  'HXstoi,   ano  'Ensiov  ßaailsag  .  .  .  liyovxai, 

es  von  ihm  r;v  8s  ztg  agcc  sv  av&QWTCOig  Mmfiog  v-ccl    narQavvi.ii.KCOg    'EvdvfiLcoviccSai) ,    in    dem 
dnsXrjXaiJiivog  &£(ov  y.al  daifiovcov  ovy.  dyoc&og  60  BoecJch   Explic.  Find.  138   die    50  Monate   des 

[Tümpel.]  olympischen    Festcyklus    erkennt    (mehr    s.   v. 

Mondgott  s.  Men.  Endymion  oben  Bd.  1  Sp.  1247).     Auch  sonst 

Mondgöttin  {SsXt\vT}).  Litteratur:  Boscher,  sind  mehrfache  Spuren  von  Selenekult  in  dieser 

Selene  und  Vertvandtcs.  Leipz.  1890  [=  Boscher,  'Landschaft    nachweisbar.      So    standen    nach 

Selene]    und  Nachträge  dazu  Leipz.   1895    [=  Paus.  6,  24,  6  auf  dem  Markte  der  Stadt  Elis 

Boscher    NacMr.l  _  Darin    S.   37-45    DrexlerS  *)  Vgl.  die  deutsche  Sitte  vor  dem  aufgehenden  Monde 

reichhaltige    Übersicht    über    die    griechischen  ^en  Hut  abzunehmen;    Wuttke,   Deutscher   Volksaberglaube 

und  römischen  Münzen  mit  Selenedarstellungen  §  n.    Mehr  bei  Usener,  GoUemamen  95f.  184,  22. 
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zwei  Statuen  der  Selene  und  des  Helios,  von  denen 
die  erstere  Hörner  (xf'para  ^Mondsichel)  auf  dem 
Kopfe  trug.  Ferner  gab 
es  in  dieser  Stadt  einen 
Flufs  Menios,  d.  i.  Mond- 
flurs(PaMS.5, 1,10.  6,26,1. 
Theoer.  id.  25,  15;  vgl. 
Bursian,  Geogr.  2,  305,  3). 
Wahrscheinlich        gehört 


1)  Selene  reitend  und 

Pan,  Münze  von  Patrai 

(nach  Gerhard,  Ak.  Abh. 

Taf.  8,  5). 


Basis     des    Thrones 

olympischen     Zeus 

Phei- 

dias  .-«'""'^ 

hierher    {Paus.  5,  11,  8),       .^^'" 
welcher  als  Pendant       ^f-'-"  ' 
der  aufgehende  He 
lios     entsprach. 
Neben       dem 
Kult  von  Se- 
lene ist  aber 

/ 

,r 


arkadische,  sondern  auch  um  eine  patraiisohe 
Lokalsage  handelt,  ist  aus  dem  Umstände  zu 
erschliefsen,  dafs  Münzen  von  Patrai  (s.  Fig.  1) 
diesen  Mythus  darstellen;  s.  die  bei  Gerhard, 
Ak.  Abh.  Taf  8,  5  und  Müller-  Wieseler  2,  16, 
174  abgebildete  Münze,  wo  Selene  auf  einem 
Pferde  reitend  und  vor  ihr  Pan  mit  Pedum 
und  Doppelflöte  auf  einem  Felsen  sitzend  er- 
scheint. Vgl.  auch  die  von  IJilthey,  Arch.  Z. 
auch  die  Darstellung  der  lo  31,  73  ff.  und  Taf.  7,  1  (s.  Fig.  2)  besprochene 
reitenden    Selene    an    der       aus  Korinth  stammende  Spiegelkapsel  mit  der 

Darstellung    des    bocksfüfsigen    Pan,    welcher 
die  bräutliche,  durch  einen  wallenden  Schleier 
__  _  charakterisierte  Selene  auf  sei- 

~''~^-»»,.^         Dem  Rücken  davonträgt,  wäh- 
'"'''- -^^        rend  Phosphoros(?)   mit 
"■  .^       der  Fackel  dem  Liebes- 
paar vorausschwebt. 
■  '  'v         (Weiteres     dar- 

^\     über  b.  Boscher, 
Nachtr.2l). 
Nicht    un- 
möglich 
%^    erscheint 


des 
von 


"-"^^ 


auch  der 
des  Helios 
fürElis  nach- 
weisbar (vg 
d.  Art.  Helios, 
Sp.  2025    Z.  50. 
M.  Mayer,  Gigant. 
etc.  32;   72;  81;    Wel- 
cher,  Götterl.    1,    407. 
M.  426,  17  ff.). 


/ 


es,      dafs 
/*    auch    unter 
'      denbisherauf 
Pan  und  Echo 
,"'     bezogenen    ßild- 
^  werken     mehrere 

.;  PanundSelenedar- 

^'  stellen.  Namentlich  gilt 
dies  von  (Fig.  3)  der  atheni- 
schen Lampe  {Arch.  Z.  1852 


b)    Ein    wenig     nördlich  2)  Selene  von  Pan  auf  dem  Kücken  getragen,  X,    Taf.    39,    1),     WO    oben    in 

von    Elis,    ebenfalls    in    ur-  PtosphorosC?)  voranschwebend    Spiegelkapsel  ^^^     j^^f^      j-^     ß..g^g     ^j^g^. 

■t-  \  •  •     1,  rt  aus  Korinth  (nach  Arch.  Ztg.  1873  Taf.  7  nr.  1).  t,  ,         o   ,         ,  i     •    ■ 

sprunglich   epeuschem  Ge-  ^  Frau  (=  Selene)    erscheint, 

biete,  Bursian  2,  5.  314  f.,  Man  wird  zugeben,  dafs  ein 


später  aber  zu  Achaja  gehörig,  lag  Patrai, 
wo  ebenfalls  Selene  in  einer  eigentüm- 
lichen   Lokalsage    eine    Rolle    spielte.      Vgl. 


Selenemythus  für  eine  Lampe  eine  passendere 

Darstellung  ist  als  eine  Sage  von  Echo  sein  würde 

(vgl.  die  Lampen  mit  Darstellungen  der  Selene 

Nicander  b.  Macrob.  5,  22,  9:  apud  Vergilium  eo  in   der  Form    eines   Halbmondes   {Baumeister, 


Pan  niveo  lanae  munere  Lunam  inlexisse  per- 
hibetur  . . .  Nicmider  huius  est  auctor  historiae. 
Verg.  Geo.  3,  392:  Pan,  deus  Arcadiae,  captam 
te,  Luna,  fefellit, !  in  nemora  alta  vocans  mc  tit 
aspernata  vocantem.  Serv.,  Philarg.  u.  Prob.  z.  d. 
St.  Mehr  bei  BiWuy,  Arch.  Z.  31,  73  ff.  Dafs 
es  sich  in  diesem  Falle  nicht  blofs,  wie  man 
nach  Verg.  a.  a.  0.  vermuten  könnte,  um  eine 


B.  d.  cl.  Alt.  808  f ).  Genaueres  über  das  Ver- 
hältnis von  Selene  zu  Pan  bei  Boscher,  Selene 
4  Anm.  13  und  Nachträge  3. 

c)  Arkadien.  Dieselbe  Sage  scheint  nach 
Porphyrios ,  De  antro  nymph.  20  auch  in  Ar- 
kadien, und  zwar  auf  dem  Lykaion,  heimisch 
gewesen  zu  sein,  da  Porph.  berichtet  ottttj- 
Xuicc  .  .  .  Kai  ävTQU   zäv   nalaLozürcoVf   jiqIv 


3123     Mondgöttin  (Kult  in  Lakonien) 


Mondgöttin  (Kult  in  Argolis)     3124 


Mal  vaovs  ETtivorjcai,  &soi:g  dcpoaiovvtcov  .  . .  sv  bnndenes    Heiligtum    der   Ino    oder   Pasiphaa 

'ÄQ-naSCa  .  .  .  SsXTqvrj  v.al  Uavl  AvusCcp  (Hss.  Tlcicpir]),  in  dessen  Nähe  eine  nach  der 
(sehr.  AvKDCicp;  vgl.  Bwsicm,  Gcogr.  v.  Gr.  Helene  benannte  heilige  Süfswasserquelle 
2,  236  f.).  Für  die  weite  Verbreitung  dieser  sprudelte,  aus  der  wahrscheinlich  die  Orakel- 
Sage  zeugt  unter  anderem  der  Umstand,  dafs  besucher,  bevor  sie  sich  schlafen  legten,  zu 
in  Sikyon  vor  dem  Eingang  in  den  Tempel  trinken  pflegten.  Da  wir  nun  erfahren,  dafs 
des  Asklepios  Bildsäulen  des  Pan  und  der  bv  vnaid'Qm  xov  ibqov  zwei  eherne  Statuen 
Selene  als  Gegenstücke  aufgestellt  waren  der  Pasiphaa  und  des  Helios  (des  Gatten  der 
(Paus.  2,  5,  2 ;  vgl.  TJüthey ,  Areh.  Z.  31,  74  Pasiphaa?)  standen  und  da  ferner  Trßfftqparjg 
u.  75).  Ferner  ist  für  die  einstige  Existenz  lo  ein  bekanntes  Epitheton  einerseits  des  Helios, 
uralten  Selenekultes  in  Arkadien  auf  die  andererseits  der  mit  Selene  identificierten 
eigentümliche  Thatsache  hinzuweisen,  dafs  Artemis  ist  (Or^/i.  %Hm.  35,3;  vgl.  auch  JiaiöeZ, 
einerseits  ein  arkadischer  Stamm  Sslt]-  ^^-p-.  Epüjr.  1046,  27.  Manetho,  anoT.  6,  330 
vttaL  geheifsen    haben    sollte    {Aristias  v.      u\  \     naiirpsyyrig     Mr'ivr])     II.    0    555     q)asivrjv 


That 
dafs 
bei 


Chios  u.  Dionysios  v.   Chalkis   b.   Scliol. 
Ap.  Ell.  4,   264),   andrerseits  sich 
die  Arkader  für  TtQoasXrivoi 
oder     TtQoaslrjvatoi,     d.    h. 
für  älter  als   die    Mond- 
göttin,    hielten,    was 
vielleicht     mit 
Sage  von  der  arka 
dischen    Mond 
tin     Kallisto, 
der     Tochter 
des     ältesten 
Königs      und 
Stammvaters 
der    Arkader, 

zusammen- 
hängt (vgl.  die 

Stellen  bei 
Bursian, 
Geogr.  v.  Gr. 
2,190.  Preller- 
Rohert  1,  80, 
2). 

d)    L  a  k  0  - 
nien.       Auf 
relativ   bedeuten 
den  Selenekultläfst 
schon  die    meh 
bezeugte 
schliefsen, 
daimonier 
Unternehmungen 
die       Mondphasen 
{Herod.    6,    106. 
Ach.  84.    Lucian,  . 


trolog.  25), 
der  bei  AlJcman  frgm.  39  BergJc  erhal- 
tene Mythus  von  Ersa  als  Tochter  des 
Zeus  und  der  Selene,  wie  denn  auch 
die  Endymionsage  nach  einigen  in 
Sparta  lokalisiert  war  (Schol.  Ap.  Rh. 
4,  57).  Ferner  gehört  hierher  viel- 
leicht auch  die  Sage  von  der  aus  dem  Monde 
gefallenen  Helena  (NeoJdcs  v.  Kroton  [einer 
spar  tan.  Kolonie]  bei  Athen.  57  f.  Eustnth. 
z.  Hom.  1488,  21;  oben  Bd.  1  Sp.  1930).  Ein 
bestimmter  Lokalkult  der  Selene  läfst  sich  eo 
freilich  nur  für  Thalamai  nachweisen.  In 
der  Nähe  dieser  Stadt  befand  sich  nämlich 
nach  Paus.  3,  26,  1.  Theophr.  b.  ApoUon  hist. 
mir.  49  (vgl.  Bursian,  Geogr.  2,  153,  3  und 
Tertull.,  De  an.  46)  und  Plufnrch  {Agis  9 ;  vgl. 
Cleowen  7.  Cic.  De  divin.  1,  43,  96)  ein  mit 
einem  wichtigen,  namentlich  von  den  sj)ar- 
tanischen  Ephoren  benutzten,  Traumorakel  ver- 


3)  Pan  und  Selene, 
Lampe  (nach 

Baumeister,  Denkm 
S.  46(5  nr.  5M). 


a^Kfl  asXrjvrjv),    so    erscheint  es   unzweifel- 
haft,   dafs  wir   es    in  diesem    Falle 
mit  einem  Selenekult  zu  thun 
haben.     Wie  unsicher  übri- 
gens   die   Traditionen 
der    Alten    über    das 
Wesen    dieser    Pasi- 
phaa waren,  erhellt 
aus   Plut.,  Agis  9, 
wo     sie     ent- 
weder als  At- 
lantide      und 
Mutter    des 
Ammon     (von 
Zeus)  oder  als 

Kassandra, 
Tochter      des 
Priamos,  oder 
(nach  PJiylar- 
chos)   als  Da- 
phne,  Tochter 
des    Amyklas 
und    Geliebte 
des     Apollon, 
gedeutet  wird. 
Vgl.  Röscher,  Nach- 
träge S.  3.  Übrigens 
heifst  auch  Aphrodite 
jta6Lcpa7]g    oder    naai- 
(pätGoa  {Epigr.  b.  Ps.- 
Arist.  mir.  aud.  133.     Lyd. 
de  mens.  p.  214  i?.).  Hinsicht- 
lich des  Zusammenhanges  von  Quel- 
len und  Traumorakeln  vgl.  Vergil  A. 
7,  83  ff.,  das   pompejanische    Gemälde 
bei    Helhig    nr.    1017     und    überhaupt 
Curtius,    Abh.    d.    Berl.    Akad.     1876, 
S.  171. 

Aus  Gj'theion  stammt  die  eben- 
falls einen  gemeinsamen  Kult  des  Helios 
und  der  Selene  bezeugende  Inschrift 
C.  I.  Gr.  1392:  \r}\  Xa,u[7r]pa  xmv  Fv&saxäv 
Ttvlig  MccQ.  AvQ.  KaXoKlia  .  .  .  xov  isqSu  xwv 
inicpavsaTcizcov  &S(i)v  diog  BovlaCoi'  y.ocl  HXiov 
■not  2sXrivrjg  Kai  'AayiXr}n[t]ov  kuI  'Tyiag  -kxX. 
e)  Argolis.  Zu  Nemea,  und  zwar  in  einer 
Höhle  des  Apesasgebirges,  sollte  der  von 
Herakles  erlegte  Löwe  »ehaust  haben  {Bursian, 
Geogr.  v.  Gr.  2,  35),  welcher  nach  einer  jeden- 
falls uralten  zu  Nemea  heimischen  Lokalsage 
von  der  Selene  geboren  war  (vgl.  Epimenides 
b.  Ael.  n.  a.  12,  7.  Anaxagor.  b.  Schol.  Ap.  Rh. 
1,  498.  Eup)horion  fr.  47  b.  Plut.  Symp.  5,  3 
(p.  677  A).     Plut.    de   fac.  in   o.  lunae  24,  6. 
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Pseudoplut.    de   fluv.   18,  4.     Nigid.   b.   Schol  c)  Thessalien  (?).  Ein  eigentlicher  Selene- 

Gervian.  p.  393  ed.  Teubn.     Mehr  bei  Blüller,  kult  ist   hier  nicht  bezeugt,    dagegen  wissen 

F.  H.  Gr.  2,  30).     Ebenso  weist  auch  die  beim  wir  aus  zahlreichen  Zeugnissen,  dafs  hier  der 

Schoi  zu  Find.  Kern.  p.  425  Boeckh  erhaltene  Mondzauber,    namentlich    das    sogen.    Herab- 

Nachricht,  dafs  die  Lokalheroine  Nemea  eine  ziehen  {v.aO'uiQnv,  v.aO'slv.siv)  des  Mondes  eine 

Tochter   des  Zeus  und  der  Selene  (vgl.  Ssli]-  sehr  grofse  Rolle  spielte  (vgl.  unt.  Abschn.  VI). 

^,^j;Qy  ^  'Aniaaq  bei  Pseudoplut.  a.  a.  0.)  sein  Auch  soll  nach  Äpollodor  (1,  7,  5)  Endymion, 

sollte,    auf   einen   bedeutenden   Selenekult  zu  der   Sohn   des   Aethlios  und   der  Kalyke,  von 

Nemea     der  vielleicht  ursprünglich  mit  dem  Haus   aus   ein  Thessaler  und  erst  später  nach 
Kult  der  argivischen  Hera  identisch  war  (vgl.  lo  Elis  ausgewandert  sein  (vgl.  auch  Hesiod  u.  a. 

den  Art.  Hera  oben  Bd.  1  Sp.  2096  und  Max.  b.  Schol.  Ap.  Eh.  4,  57). 

Mayer,  Giganten  S.  81   oben).   —   Aus   Epi-  3)  Griechische  Kolonieen.              _     _ 

dauros   stammt   ein   der  EeXrjvr]   noXvävvfiog  a)  Alexandreia.     Hier  gab   es   zwei  em- 

jjeweihter  Marmoraltar:  vgl.  iajfeZd,  Bwrsiaws  ander    gegenüberliegende    Thore,    von    denen 

JaJiresber.  15  (1887)  Bd.  52  S.  452.    Kern,  Ecp.  das  eine  nach  Helios,  das  andere  nach  Selene 

c'oy.  1892  S.  114  ff.  benannt  war  {Achill.  Tat.  5,  1). 

2)  Aus  Mittel-  und  Nordgriechenland  b)  Rhodos:  vsag  zrjg  Zsli^vris  nach  Tlieod. 

sind  folgende  Kulte  zu  nennen.  Prodr.  1,  471. 

a)  Athen.  Nach  Polemon  bei  Schol  Soph.  c)  Herakleia  (oder  Latmos)  in  Karien 
Oed.  Col.  100  opferten  die  Athener  aufser  20  oder  lonien  (vgl.  SJcylax,  c.  99.  BoecJch, 
anderen  Göttern  auch  der  Eos,  dem  Helios  Staatsh.^  2,  702).  In  der  Nähe  dieser  Stadt 
und  der  Selene  sogen.  vr]q)(iUa  (vgl.  auch  lag  das  Latmosgebirge,  wo  sich  die  durch  die 
Suid.  s.  V.  vrjcpäliog  Q-vota).  Vielleicht  bezieht  Endymionsage  berühmte  Höhle  befand,  in 
sich  auf  Athen  auch  die  Notiz  des  Pollux  6,  welcher  Selene  den  im  ewigen  Schlummer 
76:  nsHavoi  .  .  .  kolvoI  näoi.  &£otg,  ag  cct  öe-  ruhenden  oder  begrabenen  Endymion  besucht 
Xrjvai  tri  &sä.  v-i-ulrivraL  8s  äno  rov  cxwci.-  haben  sollte  (vgl.  Sappho  und  Nikander  b. 
Tog,  aGTt'sQ  -Acd  0  ßoig-  nsfiua  yccQ  sati  ksqutu  Schol.  Ap.  Eh.  4,  57.  Strab.  635  ff.  Paus.  5, 
evov  nfitriY^Bvcc,  ngoacpsQOfisvov  'AnoXXojvi  wal  1,  5  ff.  Aristoph.  b.  Hesyeh.  s.  v.  EvSv^iiava 
'AqtbiiiSi  Mal  'Endxri  %a\  ZsXrivr].  Höchst  KSIqcc.  Schol  II  2,  868.  BeU.  an.  1200.  Vgl. 
merkwürdig  ist  ferner  die  (aus  'Philochoros  30  auch  den  Artikel  Endymion).  Fraghch  er- 
stammende?) Notiz  des  ProUos  zu  Hesiods  scheint,  ob  wir  es  hier  mit  einer  echtgriechi- 
BQya  V.  780:  'A&rjvaloi  rag  ngog  avvodov  sehen  oder  mit  einer  karischen  oder  semitischen 
ri^EQccg  ilsXsyovxo  iiQog  ydfiovg  nal  xd  %bo-  {Hippolyt.  p.  138,  43  ed.  Gott.)  Sage  zu  thun 
ydfiia  hiXovv,  xoxs  (pvai-näg  slvai  TtQäzov  haben.  Vgl.  übrigens  auch  die  Münze  von 
olöiiBvoi  ydfiov  xrig  asXrjvrjg  ovarjg  ngog  rjXiov  Seleukeia  bei  Imlioof -Blumer ,  Mann.  gr.  S.  364. 
GVV080V,  wo  nach  Plat.  leg.  887  E  ngog  8v6(idg  d)  Aus  Nikomedeia  in  Bithynien  stammt 
lövxwv  [xov  rjXtov  Kai  xrjg  csXrjvrjg]  wahrschein-  die  Inschrift  bei  Kaibel,  Epigr.  1036:  _  ^ 
lieh  iovarig  statt  ov6r\g  zu  lesen  ist.  Als  !4jLiqp[t7r]oX'  [sjurpaqot'rys  yso&{a'\Xniog,  co 
Kinder    dieser    Verbindung    von    Helios    und  ^                         nxoXL[a]Q[xa'\, 

Selene    scheinen    nach    einem    Fragment    des  40        sji'ryvat  KBXofiai  6b coq[o](1£[8]ovxcc 

Philochoros    im   Et.    Magn.   768,  1   die   Trito-  v.ai  x^v  v8voß6Xoi[a]i  Sgoaoig  7cdvcpo[i,x]ov 

patoren  gegolten  zu  haben  (vgl.  jedoch  LobecJc,  ,  ,    ,    ,                           dvacoav 

Aglaoph.  754  f).  —  A.  Mommsen,  Hcortol  S.  60  rjSs  dvssiovg  v..  x.  X. 

(vgl.  S.  396)  will  mit  StarTc  {G.  A.  59,  5)  auch  Da  unter  ago^BScov  wohl  unzweifelhaft  Helios- 

das    Fest    der    Pandia    auf    eine    Mondgöttin  Apollon  zu  verstehen  ist  (vgl.  Z^möeZ  a.  a.  0.), 

Pandia  (Tochter  der  Selene  nach  Hym7i.  Hom.  so   dürfen   wir  die  ndvcpoixog  dvaaaa,   welche 

32,  15)   zurückführen  (vgl.  Et.  M.  s.  v.  ndv-  den    die   Erde    befruchtenden   Tau   {vSvoßoXoi 

Ssla-  BOQxfi  'A&rivriai.v  dnb  UccvSstag  xrig  ZsX^-  SqÖgol)  ausgiefst,   wohl  unzweifelhaft  als  die 

vrjg  ^  dno  HavSCovog  ...  ^  ort  xä  Ju  ayov-  auch  sonst  mit  Helios  verbundene  Selene 
xai  xd  Tl.).    Auf  Eleusis  weist  die  Sage  von  50  deuten,  zumal  da  auch  der  Ausdruck  ndvtpoi-- 

Musaios    als    Sohn    des    Eumolpos    und    der  rog   dvaaca  stark  an  bekannte  Bezeichnungen 

Selene  (Mene):  s.  unt.  Sp.  3173  und  vgl.  E'Mseö.  der    Selene    erinnert    (vgl.   avaaea   Hy.   Hom. 

pr.  ev.  3,  12,  3:  bv  8b  rotg  yiax'  'EXbvglvcc  fiv-  32,  17.     riBQOcpouie  Orph.  hymn.  9,  2;    ovqkvo- 

6xr}Qioig    6    (iBv   tBQOcpdvxrjg  Big  bUovcc  xov  Srj-  (poixog    lo.    Lyä.    de   mens    9,   4;    noXvaxoo^og 

fiiovgyov    Bva-ASvd^Bxai,    8a8ov%og    8s   slg   xijv  Nonn.  D.   44,  19;    omnivaga  (Diana  =  Luna) 

'HXiov,  xal  6   iisv  snl  ßwfico  slg  xriv  SsXr'ivrig,  Cic.  n.  d.  2,  27,  68).    Freilich  läfst  es  sich  im 

6   8b  leqok^qvI,  'Egfiov.     Ist  dies  richtig,    so  vorliegenden    Falle    schwer    entscheiden,^   ob 

könnte   der  32.   der   homerischen   Hymnen    in  mit    der    tauspendenden    dvaaaa    von    Niko- 

Athen  gedichtet  und  mit  Pandeia  die  Epo-  media  die  griechische  Selene  oder  die  bithy- 
nyme    des    attischen  Festes    der  Pandia   ge-  6ü  nisch-thrakische   Mondgöttin  Bendis    (s.   oben 

meint  sein.  Bd.  1.   Sp.  782   Z.  60  ff.)    gemeint    ist.      Vgl. 

b)  Boiotien(?).    Auf  boiotischen  (thebani-  übrigens    auch   die   auf  dem   praenestinischen 

sehen?)  Selenekult  deutet  vielleicht  die  Notiz  Spiegel  (C.  I.  L.  I,  55.    Müller-  Wieseler,  D.  a. 

beim   Schol   z.    Theoer.  id.  2,  10:    UivSagög  K.  1,  310;   vgl.  C.  I.  L.  2  nr.  4965,  4)  zwischen 

tpTjfftv  EV  xotg  KSxwQLßtisvotg  xcov  UaQ&svCmv,  Poloces  und  Amuces  stehende,  wie  es  scheint, 
oTi  xäv  SQccßxäv  OL  (isv  dvdgsg  svxovrai,  xov  mit  einem  kurzen  Speer  ausgerüstete  (bithyni- 
'HXiov   ai   8\   yvvcciv.Bg   SsXrivrjv.     Vgl.  jedoch       sehe?)  Mondgöttin  Losna  (=  Luna). 

auch  ^ttnjp.  a.  a.  0.  Nichtgriechische    Kulte.     Vgl.    im 
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allgemeinen    hinsichtlich    der   Verehrung    des  tarog  v..  x.   l.     Vgl.    dazu    Hosclier ,    Ber.    ä. 

Mondes  bei  den   Barbaren  Piaton,  leg.  887  E  Sachs.  Ges.  d.  Wiss.    1891  S.  146  und  Drexler 

und    apolog.   26  D.     Wenn    Aristophanes    den  Bd.  2  Sp.  2728. 

Trygaios     bei    Ärist.    pac.    406     zu     Hermes  f)  Taprobane  (=  Ceylon).     Ptolem.  7,  4, 

sagen    läfst :     rj    yciQ     HsXr^vi]     %(o     navovg  -  5  ei'wähnt  auf  dieser  Insel  ddyciva  nöXig  isga 

yog  "HXiog,  \  vfiiv    i-mßovl^vovts    tioXvv   rjörj  ZtXrjvrjg*)  u.  ib.  6  einen  Xiiirjv 'HXiorj. 

XQÖvov,  I  ToCg   ßciQßägoLaL  TtQoSidozov  zriv   EX-  g)  Phrygien.    Hier  blühte  sonst  der  Kult 

XäSa    und  damit  Helios  und   Selene  als  vor-  des  Mondgottes  Men  (s.  d.),  Luc.  lupp.  tr.  42, 

zugsweise  von  den  Barbaren  verehrte  Götter  doch  erscheint  daneben  auch  eine  (griechi- 
hinstellt,  so  hat  er  dabei  die  unleugbare  That-  lo  sehe?)  Mondgöttin  (=  Selene).    Vgl.  z.  B.  die 

Sache  im  Auge,   dal's  zu  seiner  Zeit  der  Kult  Münze     von    Hierapolis    bei    Inihoof- Blumer, 

des  Mondes  und  der  Sonne  bei  den  Griechen  nur  Monn.  gr.  -S.  401:  „Selene,  le  croissant  sur  les 

auf  verhältnismäfsig   wenige  Orte  beschränkt,  c'paules,  tenant  un  flambeau  dans  chaque  main 

sonst  aber  sehr  verbreitet  war  (vgl.  d.  Schol.  zu  debout  ä  dr.,   dans  un  bige  de  chevaux  en 

d.  St.).    Mehr  bei  Boscher,  Selene  12  u.   165 f.  course."    Ebenso   die  Münze  von  Mastaura  in 

und  in  d.  folg.  Abschn.  a— o.  Lydien  ib.   S.  386:    „Artemis  (Y)  un  flambeau 

a)  Pisidien;   vgl.  die  Inschrift  von  Oino-  dans   chaque  main,   debout  dans  un   bige   de 

anda   im   C.  I.  Gr.   4380*:    /n,]rjS[fig]    y.cc-novQ-  zebous^  en  course  ä  dr." 

[y]i^o[7]~\  xb  |u.j'rjfi[f]tbv  £i  äs  xig  v.[a~\yiovg-  _  h)  Ägypten.  Ursprünglich  verehrten  die 
)';jc[f]t,  rjxco  tvo[x]og'HXi'cp,  UeXrivr]*).  Dafs  wir  20  Ägypter  den  Mond  nicht  in  weiblicher,  sondern 

es  hier  mit  einem  nichtgriechischen,  pisidischen  in    männlicher   Gestalt    als    Thotli   (s.  d.)  und 

Kulte    zu    thun  haben,  geht  aus   den  in   den  Chonsu  (s.  Boscher,  Nachtr.  zu  Selene  u.  Verw. 

beiden    ähnlichen   Inschriften    4380''  ^'^^  ^    ge-  S.  14  ff.),  doch  wurde  später  vielfach  von  den 

nannten  Q'sol  LLiatSiyioi  deutlich  hervor.  Griechen  Isis  fälschlich  mit  Selene  identificiert 

b)    Persien:    Herod.    1,   131:    Q-vovai    81  und    deshalb    von   einem   ägyptischen   Selene- 

'HXioj    xs    Kdi   SsXr'jVTj    nul    Frj   v.ai  TIvqI   Hat  kult  geredet  (vgl.  obeo  unter  Isis  Sp.  437  ff.  u. 

"TSaxL    Kai    'Avsfioiai.      Vgl.    auch    ib.    7,  37.  Boscher,  Selene  u.  Veno.   S.  14  Anm.  40.  S.  76 

Strab.  732.      Arrian.  anab.   3,  7,  6.      Gurt.   4,  Anm.  293.     S.  77  Anm.  297.     S.  78  Anm.  306. 

10,  6.  Ed.  Meijer,  Gesch.  d.  AH.  I  §  429.  Hin-  S.  125  Anm.  532.  S.  168).  Bisweilen  wurde 
sichtlich  des  persischen  Kultus   des  (mäunlich)  so  auch    die    in    Memphis    verehrte    Astarte    der 

gedachten  Mondes  (Haoma)   verweise   ich   auf  Phönizier  der  Selene  gleichgesetzt  {Strab.  807. 

Ilillebrandt,  Vedische  Mythol.  1  S.  450 ff.  Boscher,  Boscher,  Nachtr.  zu  Selene  m.  Verw.  S.  18).   Von 

Selene  u.   Veno.  S.  12  Anm.  37.    Nachtr.  dazu  einem   echtägyptischen  Selenekulte  kann  also 

5.  5.  Vgl.  auch  Plin.  h.  n.  28,  69:  Blagi  vetant  keine  Bede  sein  (vgl.  JEd.  Meyer  Bd.  2  Sp.  363f. 
contra  Solem  Lunamque  nudari  .  .  .  Hesiodus  u.  Dirxlcr  Sp.  437). 

(egya    727  ff.)    iuxta    abstantia   (urinam)   reddi  i)  Libyen.    Herod.  4,  188:  [Aißvsg']  &vov6i 

suadet ,    ne    dcum    aliquem    nudatio    offendat.  ds  rjXLOj  Kai  aeXr'ivrj*)   fiovvoiai  (vgl.   Eust.   zu 

JE'M6■?aif/^.  zu  De'owT/s.jjmef/.  609  erwähnt  übrigens  Dion.   Perieg.  185).     Nonn.  13,369:    [Ai'ßvsg] 

einen  'JnöXl(av  (=  Helios?)  und  eine  "AQTStxig  riTizofiivrjg  vaüovzsg  i$i&Xia  yEizova  Mr'ivrjg 
TavQonoXog    (=   Selene?),    die    auf   der    Insel  40  y.al  Jiog  'Aaßvözao  .  .  .  Vgl.  auch  Polyb.  7,  9,  2 

Ikaros  im  persischen  Meere    verehrt  wurden.  und    die    lateinischen    Inschriften    aus    Afrika 

bb)  Armenien:  Geizer,  Ber.  d.  S.  Ges.  d.  C.  I.  L.  8,  8437    (Sitifis):    „basrelief  represen- 

Wiss.  1896,  135.  tant  une  deesse  dans  un  char  traine  par  des 

c)  Zu  Carrhae  (Charrän)  in  Mesopotamien,  chevaux  lances  au  galop" :  Lionoe  Augustae 
also  in  semitischem  Gebiete,  gab  es  nach  sacru  Tuccius  Flavius  etc.  und  ib.  nr.  10602. 
Ammian.  Marc.  23,  3,  2  einen  sehr  angesehenen  Weiteres  b.  Boscher ,  Nachtr.  19. 

Kult  der  Luna  {,,quae  religiöse  per  eos  colitur  k)  Aithiopien.     Nach  Heliodor  Aeth.  10, 

tructus").    Da  aber  nach  Ael.  Spart,  vita  Carae.  2  u.  4    sollen  die   Aithiopen  eifrige   Verehrer 

6,  6  u.  7,  3  zu  Carrhae  der  üeus  Lunus,  ein  semi-  des  Helios  und  der  Selene*)  („y.aQ-aQ(6xazob  -nal 
tischer  Mondgott,  verehrt  wurde  (vgl.  Ed.  50  cpuvoxatoi  ■S'fot")  gewesen  sein,  mit  welcher 
Meyer  a.  a.  0.  §  254),  so  ist  Luna  bei  Amnii-  Nachricht  wohl  der  Name  eines  UeXiqvr^g  OQog 
anus  nur  ein  ungenauer  Ausdruck*)  für  den  in  Aithiopien  zusammenhängt  {Ptol.  4,  8,  3.  6). 
bekannten  semitischen  Mondgott  Sin  oder  Lunus  Vgl.  auch  Diod.  3,  9  u.  Bohdc,  D.  Griech. 
(s.  d.  Art.  Men  Sp.  2729).  Boman  S.  437,  7. 

d)  Parthien:  Ammian.  Marc.  23,  6,  5:  1)  Lusitania.  Auch  hier  gab  es  ein 
reges  eiusdem  gentis  praetumidi  appellari  se  2]sX7]vrjg*)  ogog  {Ptol.  2,  5,  4.  Marc.  Heracl. 
patiuntur  Solls  fratres  et  Lunae*).  peripl.  m.  ext.  2,  13).     Vgl.   die  vom  promon- 

e)  Albania  am  Kaukasus  {Ed.  Meyer  torium  Solls  et  Lunae  stammende  Cippusinschrift 
§  245):  Strab.  503:  ^sovg  8e  zifimatv  "HXiov  C.  I.  L.  2,  258:  'Soli  et  Lunae'  etc.  ib.  259. 
■nal  Jia  Kai  SfXjivriv*).^  öiacpigövvwg  8h  xrjv  GO  m)  Hispania.  Aus  Baetica  stammt  die 
ZsX^vrjv  (=  Men?).  faxt.  8s  avxiig  xb  isgbv  Inschrift  C.  I.  L.  2,  2092,  aus  Tarraconensis 
rVS  'ißi^giag  TtXriaiov ,   isgäzai  8'  dvrjg  ivzi^ö-  ib.  2407.    3716.    4458   (Luna   Augusta),    doch 

läfst   sich  kaum   entscheiden,   ob   wir  es  hier 

*)  Bisher  läfst   es  sich  hei  manchen  barbarischen  jj^jj,    gi^g^    einheimischen    Gottheit    oder    der 

Hrhen  olr "we^br""!''  '^'\'^''.'''''' ^  °^  -«^  ^'^f^'  römischen  Luna  zu  thun  haben. 

liehen  oder  weiblichen  Gottheiten  galten,   zumal  da  n   iti  i.           •         tti         j-      oi    jj.  t        „    ,-       1,,  ^^ 

die  griechischen   und   römischen  Schriftsteller  auch  ent-  ,,     ö)  Etruria.    über  die  Stadt  Luua,  moderen 

schieden     männliche     Mondgottheiten     als    .SsAij'v»;    oder  Nähe   em  üfXrjVtjg   aKQOV  lag,^  S.   PtolcVl.  o,  1,  4. 

Luua  zu  bezeichnen  pflogen.  Stepll,  Byz.   S.  V.   SsXi^vrjg  TtoXig.   Strab.  5,  222.- 
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Butil.  Namat.  de  red.  2,  64.     Vgl.  auch  Mart.  Boeckh;  avya  Sapph.  fr.  3  Bcrglc.  Hymn.  Hom. 

13,30.     Schol.    Theoer.  id.  2,  15:    hi   nal  vvv  w  iwt.  12.  jRi«/«;.  6,  34, 4),  welchen  er  ausstrahlt 

av    zä   ZsXfjvaüp    oqsl  ^oX^ovg^^  damvvovGt  rrjg  (vgl.  II.    T  374  tov  d'  aTcävevQ-E  ailag  yivBx' 

Mrjdsiag   Kai  KtQKi]g,   sv   olg  ekotczov  tu  cpäg-  rjvrs  nrjvrjg),  dem  er  auch  seine  gewöhnlichste 

ju-axa.    Mehr  b.  Boscher,  Selene  u.  Veno.  S.  15  Benennung  asXr'ivr}  verdankt  (s.  oben).     Daher 

und  oben  unter  Lala.  sind   die   vevbreitetsten   Epitheta   des   Mondes 

o)  Rom.    über  den  Kult  der  Luna  in  Rom  cpasivT]  {Ilias  8,  555),  XafinQrj  tJSes.  Theog.  18. 

s.   d.  Art,    Luna   und    vgl.  Freiler- Jordan,  B.  371.     Ilias  parva  fr.  11  Kinkel,  Epiyr.  Hom. 

\Myth.  1,  327.  3,  3),   (faidgci  {Äesch.  Ag.  2y8;   vgl.   serena  b. 

n.  Namen.  lO  Lucan.  6,  500,  ilüeiQa   Emped.   b.  Plut.   mor. 

Der    bei    weitem    verbreitetste    Name    der  dWc),  wuTLcpavtig  {Brunck,  Anal  3,  i2),'ylavyi^ 

griechischen    Mondgöttin    ist    Uslrivr]     oder  (Tryphiod.bU.   Bruchmami,  Epith.  deor.  p.  20b. 

I  Utlrjvaia  {ZsXrjvaui,  Zalavccta).  Beide  Namens-  Brunck,  Anal.  2,  254.  Agesian.  b.  Plut.  de  fuc.  in 

.  formen  verhalten  sich  zu  einander  wie  'A&i]vr]  o.  l.  2,  4.  Nonn.  5,  70  u.  oft.),  wie  denn  auch  sein 

zu  'A&rjvat'cc  (AQ-rjvair],  'A&avaicCj  'JQ'rjvä);  vgl.  Leuchten,  Scheinen  durch  Verba  wie  {TiQo)(f)cci- 

Gcrth  in  Curtius,  Stud.  z.  gr.  u.  lat.  Gr.  2,  212.  vsiv  {Od.  l  144.   Agesian.  a.  a.  0.),  Xäfnniv  (Hy. 

Was   die  Etymologie   des  Namens  betrifft,    so  Hom.  4,  89.    3,  141.    32,  5.     Epngr.  Hom.  3,  3. 

haben    schon    die    Alten    den    Zusammenhang  SappJio  fr.  3  Bergk.  Ages.  b.  Plut.  fac.  in  o.  lunae 

mit  oiXag  Glanz  (auch  Fackel  im  Hymn.  Hom.  2,^),  aräßsiv {Hymn.  Hom.  32,  b),  cpXsysiv  {Find. 
in  Cer.  52;  vgl.  sXävr]   Fackel)    klar    erkannt;  20  Ol.  11,  78  Boeckh;    vgl.   ib.  3,  20)   bezeichnet 

vgl.   Etxjm.   M.  709,  25.     Etym.   Gud.  498,  25.  wird.    —    Die  Farbe    des  Mondlichtes    wurde 

119,  8.     Orion  Theh.  p.  616,  26  u.  183,  8.    17.  bald  ebenso  wie  das  Sonnenlicht  dem  brennen- 

Srrv.  V.   A.  4,  80.     S.  auch  Ilsener,  Bh.  Mus.  den  Feuer  {Soph.  fr.   490  N.     Stob.  ecl.  phys. 

23  S.  331  f.     Nach    Curtius,  Grdz.  d.  gr.  Et.^  550  ff.    Biels,  Hoxogr.  355.    Ages.  a.  a.  0.    Jo. 

S.  551    stammen    eiXccg  und   cnX/jvrj   von  der-  Lyd.   ed.   Boether   104f.     Theophr.  fr.  6,  27  u. 

selben    Wurzel    svar  leuchten,    scheinen,   von  ib.  12.     Cornut.  ed.  Osann  p.  325),   bald,   wie 

der  auch  Zsl'q  Sonne,   Hundsstern  abzuleiten  bei  den  Indern  (wo  gandra  zugleich  Mond  und 

ist,  womit  auch  die  Auffassung  des  Aristoteles  Gold  bedeutet),  dem  Glänze  des  roten  Goldes 

{de  an.  gen.  4,  10)   und  Theophrast  (frgm.  6,  5  {Hymn.  Hom.  32,  5.     Pind.  Ol.  3,  20  Boeckh. 
u.  5,  17)  rj   asX-^vrj  i'ijhtos   olov   ijXiög   sati  im  30  Brunck,  Anal.  2,  268,  10.     Orakel  b.  lo.  Lyd. 

besten  Einklänge  steht.  p.  94  ed.  JB.  =  Euseb.  pr.  ev.  4,  23,  6.    Ov.  Met. 

Ein  zweiter,  ebenfalls  recht  häufiger  Name,  10,  448.    2,  723;  vgl.  Hör.  ca.  2,  11,  10.     Sat. 

der  freilich  fast   ausschliefslich    bei   Dichtern  1,  8,  10.     Ov.   Am.   1,  8,  12.      Wernsdorf  zu 

vorkommt  (schon  hei  Homer l)  ist  firivr]  {Mrivr],  Himer.  or.  1,20  p.  365.   JJnger,  Parad.  Theban. 

dor.  Mjjtß;),  was  natürlich  mit  ini'iv  lat.  mensis  187),  bald  dem  des  weifslichen  Silbers  (Sappho 

u.  s.  w.    zusammenhängt    und    entweder    von  fr.  3  Bergk.     Nonn.   25,  392.     Schol.  Pind.   I. 

Wurzel   ma  messen   (so   Ourtius  a.  a.  0.  333)  4,  2.     Ov.  Her.  18,  71),  bald  dem  des  weifsen 

oder    von    ma    tauschen,    wechseln    (vgl.    den  Schnees  {Nonn.  22,  158.  25,  392.     Ov.  Met.  14, 

„wechselnden    Mond")     abzuleiten    ist    {Fick,  367.     Verg.  A.  7,  8  f.)  verglichen,  je  nachdem 
Vgl.  Wort.  1^  722).                                                    40  man    den    feurigen,    rötlichen    Goldglanz    des 

Eine  dritte  zwar  fast  nur  bei  römischen  nächtlichen  Mondes,  oder  den  bleichen  Silber- 
Dichtern  der  augusteischen  Zeit  nachweisbare  glänz  des  Mondes  bei  Aufgang  oder  Untergang 
aber  wohl  sicher  aus  griechischer  (alexandriui-  der  Sonne  im  Auge  hatte  (vgl.  pallida  luna 
scher?)  Überlieferung  stammende  Bezeichnung  Senec.  Ag.  858}.  Der  Form  nach  erscheint  der 
(vgl.  das  Orakel  b.  Euseb.  pr.  ev.  6,  1,  2)  der  Mond  bald  als  Rad  oder  runde  Scheibe, 
Luna  und  der  mit  ihr  identificierten  Diana  die  sich  im  Kreise  dreht  {Hymn.  Hom.  in  Lu- 
(Artemis)  war  Phoebe  ($oi'P/j);  s.  d.  Art.  num  11  6  8\  TtXrj&si  (isyag  oyfiog,  vgl.  die 
Phoibenr. 7.  Schoemann,  Op.  ac.  2^  107.  Üsener,  tQoxosaocc  ZsXrjvrj  b.  Nonn.  25,  392  und  die 
Götternamen  S.  37  Anm.  30  u.  S.  332 ff.  Dafs  ds-uccru  csXdvag  ccipi'g  b.  Kaibel,  Epigr.  gr. 
dieser  Name  mit  Wurzel  <pft(J^)  leuchten  (vgl.  50  1028,  37),  auch  als  Rundspiegel  {Plut.  de  fac. 
cpäg,  Curtius,  Grdz.^  296)  zusammenhängt,  kann  in  0.  lunae  3,  3  .u.  4)  oder  als  Rundgesicht 
keinem  Zweifel  unterliegen  (vgl.  riXiov  cpoißr}  (ders.  a.a.O.  2,  4),  bald  als  Hörn  (=  Sichel), 
q)X6^  b.  Aesch.  Prom.22),  nur  fragtsich,  ob  dieser  oder  mit  Bezug  auf  das  erste  und  letzte  Viertel 
Name  eine  uralte  Bezeichnung  der  Mondgöttin  als  ein  Doppelhorn,  je  nachdem  die  Bogen- 
oder  erst  später  aufgekommen  ist,  um  Artemis-  linie  nach  rechts  oder  links  gewendet  ist  (vgl. 
Selene  als  Schwester  des  Phoibos  Apolion  zu  II.  $  455:  ev  dh  fiEvcoTtoj  XtvKov  o^fi'  stetvkxo 
charakterisieren.  Mir  ist  das  erstere  wahr-  nsqixQOxov  rivzs  firivrj.  Anaxim.  b.  Biels, 
scheinlicher,  da  Phoibe  auch  sonst  als  Name  von  Doxogr.  p.  355 :  v,vv.Xqv  . . .  ofioiov  ciQfiazsico  zqoxü 
Göttinnen  und  Heroinen  auftritt,  hinter  denen  v.alnvQog  tiX^qt].  Xenophan.ih.äiOKog.  Eur.Iph. 
sich  die  alte  griechische  Mondgöttin  verbirgt.  60  Aul.  717 f.    ozccv  aEXr'jvrjg  Evzvxrjg  f/lö-?;  yivnXog. 

lonllbb:  Kv-AXog  nccvaEXrjvog.  Herod.  6,  106  TtXrj- 

III.  Aufsere  Gestalt  des  Mondes  iind  der  gsog  sövrog  zov  kvkXov  [zrjg  asX.]  Kaibel,  Epigr. 

Mondgöttin.  1046,  27    na^ixpccvöav  .  .  .  asXlrjvairjg]    KVKXo[g 

Das  hervorstechendste  und  wichtigste  Merk-  avyrig}.    Aesop.  Epigr.  Anthol.  Pal.  10,  123,  4: 

mal    des  Mondes    als  Himmelskörper    ist    der  GsXrjvacrig     Kvy.Xa.      Grimm,    D.    Mytli.'    664. 

leuchtende  Glanz(öi;iü:sJZ.19, 374;  aiy^r?.  Od.  Schwartz,  Sonne  etc.  S.  9.    firivrj  v.vY.Xdg  Nonn. 

4,  45.    7,  84.    Hymn.  Hom.  32,  3;  90005  Hymn.  11,  188.     44,  190.     Plin.   h.  n.  2,  42   immensa 

Hom.  3,  141.    Hesiod  fr.  83,  4,    Pind.  Ol.  11,78  orbe  pleno.     Arat.  785.    790:  KSQaioci  asXrivrjg. 
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Hör.  ca.  4:,2,  bl :  fronte  curvatos  imitatus  ignes  \  Dieselbe   Vorstellung    läfst    sich    bekanntlich 

Tertium  lunae  referentis  ortum.    Brunck,  Anal.  auch  bei  den  Indern  ( Windisch,  Ber.  d.  Leipz. 

2,  84,  7:   dLKBQcog   6£lr]vri.     ib.  2,  268,  10:   xqv-  Ges.   d.   Wiss.    1886,    S.  459),    den    Germauen 

coHspcog.  Maneth.  anox.  4,  77  etc. :  afiqptxf  pcog  .  . .  {Nibelungenl.  Avent.  5,  20)  und  bei  den  Semiten 

Mf par]  . . .  xepofCöa.    Orph.  hymn.  9,  2:  ravQO-ns-  {Creuzer,   Symbol.   3,  2    iS.  360  Anm.  1)  nach- 

Qwg  M-^vT],    Hymn.  mag.  h.  Abel  Orph.  -p.222S.  weisen.     Vgl.   namentlich    die   schönen  Verse 

V.  31:    ksq6s6Gcc;    vgl.    auch    die    lat.    Lexika  der    Sappho    fr.  3   Bergk:    aaragfg    filv    dficpl 

unter  cornu  und  die  luna  bicornis  bei  Hör.  ca.  ■ndXccv    ailawav  ||  dip  ccTioyiQVTtroiai   cpä^wov 

saec.   35  u.  s.  w.)     Dem    entspricht    es,    wenn  siSog,  \\  omcoza    ■jiXri&oiGa    {lüXioza    läfinr]    || 

wir   auf  älteren   Vasen  {Berlin   2278.     Peters-  lo  yäv   .  .  .   Hy.   in  Merc.  141:    v.al6v    ds    cpocog 

bürg  1798)    und   bisweilen  auch  auf  späteren  snsXafins  asXi^vrjg.    Ovid.  Her.  17,71:  qiiantum 

Bildwerken    {Gädechens   in    d.    Hall.    Encyhl.  cum  fulges  radiis  argentea  puris,  ||  concedunt 

unter  Gorgo  S.  400)  die  Selene  als  eine  in  eine  flammis    sidera    cuncta   tuis,  \\  tanto   formosis 

Scheibe  eingezeichnete  Büste  dargestellt  finden  formosior  omnibus  illa  est.    üvid.  Met.  2,  7220". 

(s.  Fig.  18),  ebenso    wie    Helios    (s.   ob.   Bd.  1  Besonders   scheint  es,  wie  gesagt,   der  weifs- 

Sp.  1997),  während  sonst  vielfach  auf  Vasen  liehe,  liebliche  Glanz  des  Mondes  gewesen  zu 

Selene  ganz  menschlich  gebildet  aber  mit  einer  sein,  welcher  die  Griechen  an  weibliche  Schön- 

Scheibe  über  dem  Kopfe  erscheint  (vgl.  Berlin  heit  erinnerte  (vgl.  Hesiod  frgm.  147   Marksch. 

2293.  3245.  Fig.  7).    In  späterer  Zeit,  nament-  b.   Paus.   9,  40,  6:     ©rjQcö    x'    svfLÖrj    UsXrjv 

lieh  in  der  hellenistisch-römischen  Kunst,  trat  20  (pa^saci  GsXrirrig.   Pind.  Ol.  11,78  5.    ttpXs^sv 

dagegen  an  die  Stelle   der  Scheibe  über  dem  sväniSog  asXdvug  igaxov  cpdog.    Petron.  89: 

Kopfe  die  Mondsichel,  die  bisweilen  auch  über  iam  plena  Phoebe  candidum  extulerat  iubar, 

oder   hinter    den    Schultern   sichtbar  ist  (vgl.  minora    ducens    astra   radianti   facie),    indem 

unten  unter  Attribute  u.  Fig.  4 — 8).  man  dabei  bald  an  den  weifsen  Teint  schöner 

Beide   Merkmale    des    strahlenden  Glanzes  Frauen  {Chacrem.  b.  Athen.  608^.    Tibull.  3,  4, 

und    der    scheibenförmigen    Rundung    finden  29.     Hör.  ca.  2  5,  18),   bald    an  volle,  weifse 

sich  vereinigt  in  dem  Vergleiche  des  Mondes  Frauenbrüste  {Hom.  Hymn.  in  Ven.  89.  Theoer. 

mit  einem  menschlichen   Auge,  das  bekannt-  id.  2,  79),    bald  an  ein  schönes,    strahlendes 

lieh    im   Hinblick    auf   seine   runde   Form    oft  Frauenantlitz  dachte  (vgl.  Hör.  serm.  1,  8,  21: 

durch    v.vv.Xog    und    im    Hinblick    auf    seinen  30  simul  ac  vaga  luna  decorum  protulit  os;  vgl. 

Lichtglanz  durch  qpaog  (qpwg)  bezeichnet  wird  Petron.  89    radianti    facie),    während    die 

(vgl.  Plut.  Is.  Os.  52:   ov   [lovov   xr]v   asX)^vr]v  Mondstrahlen,  ebenso  wie  die  Strahlen  der  Sonne 

dXXoc  -nai  xov  rjXtov  Ofi|u.a  «ai  cpäg  rjyoviifvoi.  (Bd.  1    Sp.  2003)    als    schöne,    glänzende   oder 

GaZen.  19, 161  7i.).  Derselbe  Vergleich  mit  einem  goldene  {Maxim.  %axaQx.  95.  220)  oder  blonde 

Auge  ist  oben  (Bd.  1  Sp.  1997)  auch  schon  für  {Ach.   Tat.  p.  42,  6  Herch.)    Haare   aufgefafst 

Helios  nachgewiesen  worden.  Besonders  häufig  wurden  (vgl.  Hymn.  Hom.  31,  6  evtcXöticc^ov  xs 

finden    sich   die   Bezeichnungen   vvKxog   oj^iia,  SsXriviqv,    32,  17.    Epimenid.  frgm.  13  Kinkel: 

vvAxog    6(p%aXyb6g   u.  s.  w.   bei    den   Tragikern  SeXr^vrjg    ^uxofioio).      Vgl.    auch    die    nofirixai 

(vgl.  Aesch.   Pers.  428.     Sept.  389;    vgl.    auch  und  nojycovi'ai  daxBQsg  {Pollux  4,  159)  und  die 

sonsQccg  6q)&ccX(i6g  b.  Pind.  Ol.  3,  19.     Aesch.  40  langen  Haare   der   Selene   auf  Berliner  Vasen 

Xantr.  fr.  164  N.    Anthol.  Pal.  14,  140.    Ages.  (nr.  2519  u.  3245).     Daneben  findet  sich  auch, 

b.  Plut.  de  fac.  in  o.  lunae  2,  4.    Nonn.  9,  67.  aber,   wie   es    scheint,    erst    in    späterer   Zeit, 

32,  95).     Am   deutlichsten  zeigt  sich  aber  die  welche    bereits    stark    von    den    auswärtigen 

Vereinigung    beider    Merkmale    in    den    Epi-  J&ulten  der  Brimo  und  Bendis  beeinflufst  war, 

theta    v,v-%laiip   und  yXcivv.mnig  (vgl.  yXocvAiöm  die  Vorstellung  vom  Monde  als  einem  grausen- 

vom  funkelnden  Blick  gebraucht  T  172),  welche  erregenden  Gesicht  {i^XogvqÖv  xs  y.ai  q}Qtyicädsg 

schon  \on  Parmenides  {Mull.  y.  136)  und  Hmpe-  bQcö^svov     Plut.    de    fac.    in   o.    lunae  29,  6. 

doklesh.Piut.defac.ino.lunaelQixgl.  Eur.fr.  Manetho  dnot.   6,  202    ßXoavQcänLg.    Epigenes 

1009.   Nonn.  Hion.  5,  70)  der  Selene  beigelegt  b.  Clemens  Alex.  Strom.  5  p.  676  P.     Boscher, 

werden.  Wie  allgemein  und  weit  verbreitet  die  50  Gorgonen  S.  5  ff.),  welche  Anschauung,  wie  wir 

Anschauung  des  Mondes   als   eines  Auges   ist,  sehen  werden,  namentlich  im  späteren  Hekate- 

ersehen   wir    aus    den  durchaus  gleichartigen  kultus  eine  bedeutende  Rolle  gespielt  hat. 
Vorstellungen   bei    den  Ägyptern  {Sext.  Emp.  Versuchen  wir  jetzt  den  Einflufs  dieser  un- 

p.  733,  21    Btkk.    (vgl.    auch  Plut.  Is.  Os.  52.  mittelbar    der   Natur    des   Mondes    entlehnten 

Pott  in  Fleckeisens  Jahrbb.  Suppl.  3  S.  307)  und  Anschauungen  auf  den  Mythus  der  Selene  als 

Germanen  (vgl.  Grimm,  D.  M.^  665.    Schwartz,  Mondgöttin  nachzuweisen,  so  haben  wir,  unserer 

Sonne  etc.  S.  144,  152).     Daneben  findet  sich,  obigen  Darlegung  entsprechend,  zunächst  alle 

wie  auch  von  der  Sonne  (s.  Bd.  1  Sp.  2000),  der  diejenigen   Vorstellungen    von    der   Selene    zu 

Gedanke,  dafs  der  Mond  ein  Auge  sei,  welches  behandeln,  welche  dem  Begriff  des  leuchten- 

selbst  durch  seine  Strahlen  sehe  und  die  Welt  go  den  Glanzes  entsprungen  sind, 
erleuchte  {Arlemid.  135,  21    Hercher  xoij  oquv  Der    feurige,     leuchtende    Glanz    des    die 

alxicc).  Vgl.  auch  ^esc/t.  P/-om.  796.  Diod.  1,  11.  Nächte  erhellenden  Mondes  erzeugte  zunächst 

Endlich    wurde    der    Mond    wegen    seines  die  Vorstellung  einer  fackeltragenden  Göt- 

Glanzes  und  seiner  regelmäfsigen  Rundung  und  tin*j.  Ygl.0r2jh.hymn.Q,lfl.'iiXv&t^sd  ßccaiXsicc, 
Fülle  als  Symbol  weiblicher  Schönheit  be-  ^^  ^^         ,        ^  ^  ,.      ,„  ,,       „      ...         „.,, 

+  ..n«l,4-.^4-    r^u^^r.^       ■„  TT   1-  j         1-     o  j  )  Ebenso    kommt   Helios    (Sei)    auf    spateren    Bild- 

tracntet,  ebenso  Wie  Helios  oder  die  Sonne  und  ,         .      -n.    ,  i  ^         ■,  -nr-    ,       a   ?    »„•/,. 

1-      Q,      '        1  ,.,        \t  ,        viivy  K^wiiuv^  11  ivi  werken   eine   Fackel   tragend  vor:     Wieseler,   Arch.   Beitr. 

die  bterne  den  antiken  Menschen  an  männliche  Gott.  i889  s.  7;  vgl.  Nonn.  d.  4,  282  f.    Mart.  Cap.  i  §  7G. 

Schönheit   erinnerten    (vgl.   Bd.  1   Sp.  2001  f.).  77  p.  20  G. 


3133     Mondgöttin  (mit  Fackel,  Diadem)  Mondgöttin  (m.  bogenförmig.  Schleier)    3134 

Neapel  nr.  3256.  3221  f.),  auf  pompejanischen 
Wandgemälden  {Heibig  ur.  952.  953 f.  960), 
auf  Endymionsarkophagen  {Jahn,  Areli.  Beitr. 


(pasGq)ÖQ£,    dia    SeXrjvr].     (v.  3)    svwxirj    da 
dov%£.     Nonn.   Dion.  2,  189:    vvxioi  Xa^nzrj 
Qsg  d-noi^riTOio  UsX^vrig,  mg  da'Cdsg,  asläyL^ov. 
ib.  44,  194:    svvvxCq    8s  \  nvQaocpÖQoj    naXüiir] 
dovssig  &Laac6dscc  ■mvv.riv.     Vol.  Flace.  7,  366: 
Phoebes  lampas.    Ebenso  wird  Selene  auf  Bild- 
werken oft  mit  einer  Fackel  (vgl.  asXag  u.  sXäviq 
=  Fackel)  dargestellt.  Vgl.  z.  B.  (Fig.  4)  das  Dip- 
tychon von  Sens  bei  Miliin,  Gall.  myth.  Taf.  34, 
121,  das  Wandgemälde  von  Pompei  bei  Helbig  lo 
nr.  952,  die  Gemme  bei  Müller- Wieseler  2,  174^ 
ferner  dieMünze  der  Faustina  bei  Miliin  a.  a.O. 
Taf.    34     nr.    118,    die    Lampe    in    Karlsruhe 
{Winnefeld    nr.    915).     Matz-Duhn   nr.    3315. 
Jahn,  Arch.  Beitr.   S.  56.     Froehner,  Not.  du 
Louvre  nr.  429,  Fig.  5f.  u.  s.  w.    Sind  auch  alle 
diese  Zeugnisse  verhältnismäfsig  jung,  so  kann 
doch  das    hohe  Alter  der   zu  Grunde  liegen- 
den Vorstellung  nicht  bezweifelt  werden,   da 
auch     andere     mehr     oder     weniger    evidente  20 
Mondgöttinnen  seit  alter  Zeit  dasselbe  Attribut 
führen.    Vgl.  Schol.  Arist.  Lys.  443:  xriv  ^coa- 
cfOQOV    .  .  .    xr]V  "AQXByi.iv    ovxwg    B%aXovv ,   btisI 
da8ov%og,  ri    avxi]  yap  xf]  'E%äxrj.     rj  ensl  kccI 
xi]   GsXr'ivTj   7]   aixT].     Dies  gilt  nicht  blofs  von 
der  Hekate  (vgl.  Hymn.  Hom.  5,  52:  aslag  sv 
XiiQiGciv  sxov6a  und  die  übrigen  Bd.  1  Sp.  1888 
n.  1900  ff.  angeführten  Steilen  und  Bildwerke) 
uud    Artemis    {cpcoacpögog,    asXaacpOQog    u.  s.  w. 
oben  Bd.  1  Sp.  572,  sowie  Müller-  Wieseler  1,  62.  30 
2,  160  B.  161  A.  164-167.  174^.  Eoscher,  Juno 
n.   Hera   S.  28,  42),    sondern    auch    von    der 
Brimo  {Müller -Wieseler  2,  173),  von  Eileithyia 
(vgl.    das    Bild    des   Damophon    zu   Aigion  b. 
Paus.  7,25,  6;  vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  1221),  end- 
lich von  luno  und  Hera  (s.  d.),  welche  auch  in 
dieser    Beziehung    ihre    Deutung    als    Mond- 
güttinnen  rechtfertigen  (vgl.  auch  die  Fackel- 
züge im  Kulte  der  Diana  oben  Bd.  1  Sp.  1005  f. 
und  Bendis;    s.  d.).  40 

Ein  zweites  hierher  gehöriges  Attribut  der 
Selene  ist  der  goldene  exicpavog,  von 
welchem  leuchtende  Strahlen  ausgehen;  vgl. 
Hymn.  Hom.  32,  5:  cxiX^si  8i  x'  ccXd^nsxog  diiQ 
XQvasov   dno    axscpavov,   dyixivsg   8'   £v8id- 

ovxca     {sv8ciL0VXKl?).  Vgl. 

auch  das  Strahlendiadem 
der  Selene  auf  der  Berliner 
Vase    (nr.    2519)     und     die 
Worte  des  magischen  Hym- 
nus bei  Abel,  ürphica  p.  294 
V.     37:      dsvKOv      8i-ddrj^cc 
xEoig      q)OQ£etg      ^poraqjoiffi. 
Dasselbe  Attribut  finden  wir 
auch  beim  Helios  (oben  Bd.  1 
Sp.  2004),  ferner  bei  ande- 
ren Mondgöttinnen,  z.  B.  der 
Hekate  (Bd.  1  Sp.  1906),  der 
Artemis      (mit      Stirnkrone 
Müller-Wieseler  2,  156.  169»; 
Phoibe    bei  Hes.    Th.     136. 
Bd.  1    Sp.   607),    der    Hera 
(Bd.  1  Sp.  2132)  u.  s.  w.   —  Mit  diesem  gol- 
denen,   strahlengeschmückten    axbcpavog    nahe 
verwandt  ist  wohl  der  hinter  dem  Rücken  der 
Selene  öfters  angebrachte  bogen-  oder  kreis- 
förmig gewölbte   Schleier,   der  z.  B.  auf 
späteren    Vasen    {Petersburg    nr.   1798;     vgl. 
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4)  Selene  auf  einer  Einderbiga 
aus  dem  Meere  emporfahrend, 

geführt  von  Hypnos,  unten 

Nereide  mit  Seetieren,  Diptychon 

von  Sens  (nach  Miliin,  Gal.  myth. 

T.  34:  nr.  121). 


5)  Selene  auf  Einder- 
biga, Helios,  Kronos, 

Tyche,  von  einem 
Armband   aus  Syrien 
(nach  Gaz.  arch.   1877 

PI.  8  Fig.  5  links; 

8.  oben  2  Sp.  1566). 


S.  56)  und  anderen  Monumenten  (vgl.  das  oben 
erwähnte  Diptychon  von  Sens  [Fig.  4],  Matz- 
Buhn  nr.  2713.  2716  f.  2725.     Müller -Wieseler 


6)  Ares,  Selene,  Helios,  von  einem  MetaUgefäfs  aus  Wettingen 
(nach  Gaz.  arch.  Is79,  1 ;  s.  oben  2  Sp.  1567). 

2, 174^  894<=)  erscheint.  Man  ist  bei  der  grofsen 
Ähnlichkeit  der  Gestalt  versucht,  in  diesem 
Falle  an  die  sogen.  dXco  {dXaaC)  oder  „coro- 
nae,  quae  solem  lunamve  cingunt"  (Sen.  q. 
nat.  7,  12,  8)  zu  denken,  welche  im  Kranze 
oft     den     Mond     umgeben;     vgl.    Cornelius, 


3135     Mondgöttin  (goldig,  silbern) 

Meteorol.  492  ff.  Aristut.  Met.  1,  7,  5.  3,  2,  2. 
3,3,1.  3,  8,  12.  de  mundo  4.  Arat.  811  u. 
Scliol.  Sen.  q.  not.  1,  2,  1.  1,  10.  Plin.  hist. 
nat.  2,  98.  Weniger  nahe  liegend  scheint 
es  mir  zur  Erklärung  dieses  bogenförmigen 
Schleiers  die  verhältnismäfsig  seltene  Er- 
scheinung des  Mondregenbogens  {Cornelius 
a.  a.  0.  503.  Aristot.  ed.  Didot  3,  601,  1)  zu 
benutzen.  Ebenso  wie  Selene  führen  auch 
Hekate  (Xma^onQ/jöenvog Hymn.  Hom.  in  Cer.2b) 


Mondgöttin  (wagenfahrend)       313G 


I 


7)  Selene  mit  ihrem  geflügelten  Zweigespann  hinab- 
fahrend, von  einer  rotflg.  Schale  in  Berlin  nr.  2293 
(nach  Gerhard,  Ges.  ak.  Abh.  Tai  8,  3). 

und  Artemis  (auf  Bildwerken)  oft  den  Schleier. 
Selbstverständlich  wm-de  der  feurige  wie 
Gold  oder  Silber  schimmernde  Glanz  des 
Mondes  auch  den  anderweitigen  Attributen  der 
Göttin  beigelegt.  So  redet  der  32.  homerische 
Hymnus  v.  7  von  fifiata  rrjXccvy sa,  v.  8  von 
TiööXoi,  aiyXrjsvTEg;  nach  Find.  Ol.  3,  19  ist 
Selene  xqvaccQ^axog-,  in  einem  Orakel  bei  lo. 

Lyd.  p.  94  M.  und 
Euseh.  pr.  ev.  4, 
23,  6  heifst  sie 
XQVGoßäXsfivos; 
vgl.  auch  xQveo- 
v,8Qcog  b.  JB runde, 
Anal.  2,  268,  10, 
XQVßrivioq  Nonn. 
D.  44,  263,  wäh- 
rend auderwärts 
ihr  Wagen  sil- 
bern genannt 
wird  {Nonn.  44,  192;  aQ^iatog  ccQyvQ^oio 
■nvßeQvrjxeiQcc),  wie  ihr  denn  überhaupt  das 
Silber  ebenso  geheiligt  sein  sollte  wie  dem 
Helios  das  Gold  {Schol.  Find.  I.  4,  2);  vgl. 
Parthey  in  Abh.  d.Berl.  AJc.  1865  S.  114.  Nonn. 
D.  25,  392).  Als  Analogieen  hierzu  sind  der 
goldene  Wagen,  die  goldenen  Zügel  und  Haare 
des  Helios  anzuführen  (Bd.  1  Sp.  2003  f.  2005  f.). 
Vgl.^  auch  die  xQvadoQog,  xQ^'^'^'^^og  oder  XQV- 
erilttKarog  Artemis,  die  XQvaocparjg   {Philodem. 


8)  Sol-Apollon  und  Luna-Diana, 

Münze  der  Valeria  (nach  Babelon, 

Monn.  de  la  rep.  Rom.  2,  520;  vgl. 

Röscher,  Sei.  170  fif.). 


7t.  £v6sß.  p.  42,  5  Gomp.)  und  jjpuffocav^aXoj  " 
{Euseb.  pr.  ev.  3,  11,  22)  'EKärrj,  sowie  die 
schon  bei  Homer  und  Hesiod  vorkommenden 
Epitheta  der  Hera  und  Artemis  :  xQvood-Qovog 
(Hera:  //.  1,  611.  14,  153.  Artemis:  II.  9,  533. 
Od.  5,  123),  XQVooniSdog  (Hera:  Hes.  Th.  454. 
952;  vgl.  Od.  11,  604).  Inbetreff  der  weifsen, 
glänzenden  Hautfarbe  der  Selene  und  der 
weifsen  Stiere  oder  Kühe,  welche  ihren  Wagen 

10  ziehen,  s.  unten. 

Aus  der  Scheiben-  oder  radförmigen  Gestalt 
des  Vollmondes  hat  sich  (wie  beim  Helios)  die 
Vorstellunc^  einer  auf  einem  Wagen  fahren- 
den Göttin  entwickelt,  der  wir  zuerst  bei 
Pindar  begegnen;  vgl.  Ol.  3,  19  ;(;pv(japju,a- 
Tog  Mriva.  liymn.  Hom.  S2,9.  Eur.  Phoen.  llß: 
2J£lccvcci<x,  XQ'^'^^OKVulop  qps'yyo?  .  .  .  niöXoig 
^szaqjBQCüv  ibvvsL.  Theocr.  21,  19:  apfta  SsXä- 
vag.  Verg.  A.  10,  215:  almaque  curru  nocti- 
vago  Phoebe  medium  pulsabat  Olympum.  Stat. 
Hieb.  12,  307  curru.  Ilymn.  mag.  b.  Abel, 
Orphica  p.  292  ff,  Vers  5.  Nonn.  D.  44,  192. 
36,  120.  ib.  44,  253 :  xQVG^viog.  Hierher  ge- 
hören auch  alle  die  weiter  unten  zu  be- 
sprechenden Stellen,  wo  von  den  innoL,  equi, 
iuvencae,  oder  von  der  biga  der  Mondgöttin 
die  Rede  ist  {Lucan.  1,  77.  Stat.  T/teb.  1,  338. 
Serv.,  V.  A.  5,  721).  Bei  weitem  am  häufigsten 
findet  sich  aber  die  Vorstellung  einer  auf  dem 
Wagen  fahrenden  Selene  auf  Bildwerken,  und 
zwar,  wie  es  scheint,  zuerst  auf  attischen  Vasen 
des  streng-rotfigurigen  Stiles  {Berlin  2293  = 
Fig.  7;  vgl.  Heydemann,  Racc.  Cumana  156), 
später  namentlich  auf  Endymionsarkophagen 
{0.  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  57  ff.);  vgl.  Brexler 
b.  Boscher,  Nachtr.  41  ff.)  und  Münzen  (Fig.  8). 
Genau  dasselbe  gilt  aufser  von  Helios 
(s.  Bd.'  1  Sp.  1999.  2005 f.)  auch  von  Artemis 
(Hom.  Hyinn.  9,  3 f.   nayxQVGtov  Sqixcc  dicoKst. 

40  Kallim.  hy.  in  JDian.  140.  Müller,  Hdb.  §  364, 
5  u.  7.  Welcher,  Götterl.  1,  594,  31),  Hera  und 
luno  {Boscher,  Studien  z.  vgl.  Myth.  d.  Gr.  u. 
B.  Bd.  2  S.  34  Anm.  64 f.;  ob.  Bd.  1  Sp.  2096, 
31  ff.). 

Da  ferner,  wie  wir  oben  sahen,  die  Mond- 
sichel mit  einem  Hörne  {Hsgag),  genauer  gesagt 
mit  einem  Kuh-  oder  Stierhorne  {Lactant.  1,21), 
verglichen  wurde,  so  entstand  daraus  einerseits 
die  Vorstellung  einer  stier-  oder  kuhgestaltigen 

50  Mondgöttin,  andrerseits  dachte  man  sich  Selene 
auf  einem  Stier  reitend  oder  auf  einem  von 
Stieren  oder  Kühen  gezogenen  Wagen  fahrend. 
Vgl.  Porphyr,  antr.  nymph.  18:  insl  tu'LQog 
jAfT'  asXrjvr]  Kai  vipcoficc  GEX^vrjg  b  ravgog.  Nonn. 
D.  23,  309:  tavQocpvrjg.  Lucian  Philops.  14, 
wo  die  Mondgöttin  in  Gestalt  einer  ßovg 
7iäyy.aXog  erscheint.*)  Als  letzten  Rest  der 
ursprünglichen  Kuhgestalt  haben  wir  wohl  die 
Hörner  anzusehen,  welche  Selene  als  SUsQcag, 

CO  WEpof'ffca,  ;j;9V(76>:£pco?,  v.sQair},  hicornis  etc. 
nach  den  oben  angeführten  Dichterstellen  trägt 
(vgl.  Paus.  6,  24,  6:  auf  dem  Markte  zu  Elis: 
HXüo  TiETtoirjvai  kccl  2sXriv7j  Xi&ov  tot  aydX- 
ßKza  Kccl  TJjs  iisv  ■nsQcizcc  SK  zqg  KScpaXrjg  .  .  .). 
Die    drei    einzigen    mir    bekannten    Beispiele 

*)  Ebenso  -wird  auch  die  syrische  Astarte  als  Mond- 
göttin nach  Analogie  der  Isis  kuhköpfig  und  mit  Stirn- 
hörnern gedacht  (vgl,  den  Art.  .^.starte  in  Bd.l  Sp.652f.). 


9)  Sol-ApoUon  und  Luna-Diana, 

Münze  der  Valeria  (nach  Babelon 

a.a.O.  2,  519;  vgl.  Röscher,  Selene 

ITOff.). 
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Luynes,  Nmnism.  et  inscr.  cypr.  pl.  5,  1.  2  und 
von  Sidon  bei  Layard  pl.  3  B  7.  Luc.  de  dea  Syr. 

4.  Preller-Bobert  1,  373,  1).  Als  Parallele  zu 
den  der  Selene  dargebrachten  Stieropfern  lassen 
sich  wohl  die  der  Hera  und  Inno  heiligen  Rinder- 
herden und  die  diesen  beiden  Göttinnen  darge- 
brachten Opfer  von  weifsen  Kühen  anführen 
(vgl.  Art.  Hera  Bd.l  Sp.2106.  Art.  luno  Sp.602), 
wie  denn  auch  Hera  im  Kultus  zu  Plataiai 
und  Argos  auf  einem  von  Rindern  gezogenen 
Wagen  fahrend  gedacht  wurde  (Art.  Hera 
Sp.  2101)*). 

Zahlreich  sind  ferner  die  Vorstellungen, 
welche  sich  aus  dem  Vergleiche  des  Mondes 
mit  einem  Auge  entwickelt  haben.  Auch 
hier  tritt  wieder  ein  merkwürdiger  Parallelis- 
mus zwischen  Helios  und  Selene  hervor  (vgl. 
Art.  Helios  Bd.  1  Sp.  2020).  Wie  Helios  mit  seinem 
Auge  alles,  was  auf  Erden  geschieht,  erschaut 
und  beobachtet  und  deshalb  zum  cxotto?, 
navoTtrrjg,  navdfQKrjg  n.  s.  w.  wird,  so  auch 
Selene  (vgl.  OrphJiymn.  9,  7  Abel  Ttav8sqv.rig. 
3Ianetho  ccnor.  4,  110  uav sni'aiiOTtog.  Hynin. 
in  Mercur.  99:  17  8h  viov  anoTtLjjv  TiQocsßi]- 
Gcixo  dta  Zlslrivr}.  Orph.  liymn.  9,  10  nävGoq>og. 
Orakel  b.  Euseb.  pr.  ev.  6, 1,  2  (l>oißri  svcKonos). 
Daher  ist  auch  Selene  ebenso  wie  Helios  ein 
immer  gegenwärtiger  Zeuge  aller  Handlungen 
der  Götter  und  Menschen  und  wird  von  diesen 
befragt,  wenn  es  gilt,  den  unbekannten  Thäter 
irgend  eines  verborgenen  Vergehens  zu  ent- 
decken (vgl.  Hymn.  in  Cer.  22  ff.,  wo  unter  der 
dem  Helios  gegenübergestellten  Hekate  ganz 
oifenbar  die  Mondgöttin  zu  verstehen  ist,  vgl. 
auch  die  Hekate  Jzavd^QKiqg  h.  JProcl.  hymn.  7,  17 
Abel.  ^vlciTii^  Schol.  z.  Theoer.  2, 12),  wie  denn 
auch  Luna  neben  Sol,  luppiter.  Terra  und 
Oceanus  nach  Dict.  Cret.  5,  10  bei  Schwüren  als 
Zeugin  angerufen  wird.  Denselben  Anschau- 
ungen begegnen  wir  auch  bei  anderen  Völkern, 
z.  B.  den  Deutschen,  Mongolen  (Grimm,  D.  M.^ 
670 ff.)  und  Ägyptern,  deren  Mondgott  Thoth 
zugleich  Gott  der  Intelligenz  ist  {Pietschmann, 
Hermes  Trismegist.  S.  12;  mehr  bei  Bosclier, 
Nachtr.  16).  Sehr  verbreitet  ist  ferner  der  Ver- 
gleich des  Mondes  mit  dem  Auge  einer  Kuh  oder 
eines  Stieres  (vgl.  die  Eslrivr]  ßocönig  Nonn. 
D.  17,  240;  xavQCOTiig  ib.  44,  217.  11,  185; 
xccvQconög  Schol.  Soph.  Ai.  172),  wobei  wahi-- 
scheinlich  die  Gröfse  als  tertium  compa- 
rationis  vorschwebte  (vgl.  Aristot.  phys.  6 
=  4,  11,  30  Didot.  Longos  past.  1,  17.  Aeltan 
V.  h.  12,  1.  Alkiphr.  frgm.  5.  Dilthey ,  Arch. 
Z.  1881  S.  137  Anm.  17.  Brinkmann,  Die 
Metaphern  1,  442.     Boscher,   Inno  und  Hera 

5.  38),  vielleicht  aber  auch  zugleich  die  vor- 
hin erwähnte  Vorstellung  einer  kuh-  oder 
stiergestaltigen  Mondgöttin  in  Betracht  zu 
ziehen  ist.  Auf  die  Schönheit  des  Mond- 
auges bezieht  sich  ferner  das  Epitheton  sv- 
(ÖTTig,  welches  Seiana  nach  Pindar  OL  11,  78 
Böckh  führt  (^BvconiSog  Eslävccg  sqcctov  qpßog); 
den  Gegensatz  dazu  bildet  die  Miqvrj  ßXoavgä- 
Tiig  bei  Manetho  dnot.   6,   202;    vgl.   Hesych. 


einer  auf  einem  Stiere  reitenden  Selene  bieten 
die  Beschreibung  eines  Gemäldes  bei  Achilles, 
Tat.  ed.  Herch.  p.  42,  5,  die  beistehende  Münze 
der  Valeria  und  wohl  auch  die  Gemme  bei  Müller- 
Wieseler  2,  176=*  (=  Fig.  11);  es  ist  aber  nicht  zu 
bezweifeln ,  dafs  diese  Vorstellung  öfters  vor- 
kam, da  sie  sich  für  Artemis  Tauropolos  (-pola) 
ziemlich  häufig  nachweisen  läfst  (vgl.  Bd.  1 
Sp.  567  f.  Schol.  Soph.  Ai.  172;  mehr  b.  Preller- 
Bobert  1    S.  313  Anm.  1).     Am  verbreitetsten  10 

ist  entschieden 
das  Bild  einer 
auf  einem  von 
weifsen  Stieren 
oder  Kühen  ge- 
zogenen Wagen 
fahrenden  Göt- 
tin (vgl.  Dionys. 
h.BrunckjAnal. 
2  p.  254:  Zsläva  20 
.  .  .  ayBiiovBvei 
XiVAäv  vno 
cvQ^aai  iiüaxoov.  Hymn.  mag.  hei  Abel, Orphica 
p.  292  ff.  V.  4.  Auson.  ep.  5,  3.  19,  3.  Prudent. 
ado.  Symm.  1, 361.  Claudian.  rapt.  Pros.  3, 403  = 
4,  72.  Fulgent.  Myth.praef.  1.  Nonn.  D.  1,  222. 
7,247.  Ant'hol.Lat.  723,15.  3Iich.  Glycas,Annal.  1 
]  1. 43  ed.  Bonn.  Malal.  chron.  p.  261).  Hinsichtlich 
tler  hierher  gehörigen  Bildwerke  vgl.  0.  Jahn, 
Arch.  Beitr.  S.  58.  Clarac  pl.  166;  Müller,  30 
Hdb.'^%  365,  4.    Matz-Duhn,  Borns  ant.  Bildiv. 


40 


10)  Selene  auf  Binderbiga  fahrend,  Gemme 
(nach  Müller -Wieseler,  Denkm.  2  Taf  16  nr.  176). 

nr.  2715.  3315.  3757.  Müller- Wieseler  1,  72, 
1  405.  {Jahn,  Arch.  Beiträge  87),  2,  16,  176. 
Drexler  bei  Boscher,  Nachträge  S.  43  f.  Ge- 
wöhnlich ist  der  Wagen  der  Selene  nur  mit  so 
zwei  Rindern,  selten  mit  vier  bespannt  (vgl. 
Malal.  a.  a.  0.).  Im  Zusammenhange  damit 
steht  das  der  Selene  (ebenso  wie  der  Artemis; 
vgl.  Miliin,  Gall.  M.  24, 120  =  Passeri,  Lucern. 
1,  99)  dargebrachte  Stieropfer  (Lactant.  1,21: 
I  Lunae  taurus  mactatur  quia  similiter  habet 
cornua).  Vergleichbar  sind  aufser  der  schon 
erwähnten  Artemis  Tauropolos  die  stierge- 
staltige  und  wie  ein  Stier  brüllende  Hekate 
{Porphyr,  abst.  3,  17  u.  4,  16.  Abel,  Orphica  60 
p.  292  S.  V.  12;  vgl.  Nonn.  B.  1,  220f.  und  die 
Selene  oder  Hekate  xavQov.äQavQg  u.  tavQO- 
Ttölog  b.  Abel  a.  a.  0.  v.  16  und  Tzetz.  Ante- 
hom.  201  ff.),  endlich  wohl  auch  die  mit  dem 
Stierhaupte  geschmückte  Astarte  {Phil.  Bibl. 
fr.  2,  24  M.;  vgl.  oben  Art.  Astarte  Bd.  1  Sp.  652) 
und  die  Aphrodite  xavQOTColog  (Schol.  Dion. 
Per.  609;  vgl.  die  Münzen  von  Kypros  b.  De 
Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II. 


*)  Vgl.  auch  die  zahlreichen  von  Sc/iUemaiin  in  Tiryns 
und  Mykenai  (also  den  ältesten  Kultorten  der  Hera) 
ausgegrabenen  Kühe  (Votivkühe?)  von  Terrakotta  und 
edlem  Metall;  Sdiliemann,  Mykenae  S.U.  80.  117.  249.  252. 

99 
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s.  V.  und  das  TZQocconov  .  .  .  ßloavQov  xi  v.a\ 
cpQiKciSsg  OQbifiBvov  bei  Plut.  fac.  in  o.  lunae 
29  und  Epigen.  bei  Clem.  Alex.  Str.  5  p.  676  P. 
(=  yoQyoviov;  Vgl.  Hymn.  in  Hecat.  b.  Hippolyt. 
p.  102  ed.  Gott :  Pogyco  yial  Mopfiw  yial  Miqvri . . .). 
Dieselbe  Vorstellung  eines  schönen,  grofsen 
Auges  begegnet  bei  Hera,  welche  ebenso  wie 
Selene  ßo(öni.g  (13mal  in  der  Ilias),  tavQcÖTtis 
{Nonn.  D.  47,  711),  ylavy-änig  (Brunclc,  Anal. 
3,  260,  521)  heifst,  und  deren  schöne  Augen  lo 
geradezu  sprichwörtlich  waren  {Brunck,  Anal. 
2,  396,  14). 

Der  Vorstellung  von  der  Schönheit  des 
Mondes  als  Naturkörpers  entspricht  es  endlich, 
dafs  auch  der  Mondgöttin  ebenso  wie  Helios 
und  Eos  hervorragende  Schönheit  zugeschrieben 
wurde;  vgl.  Hom.  Hymn.  in  Solem  (31)  v.  ß: 
KÜlXi^ia  TS-uva  .  .  .  'Hm  .  .  .  UBXijvrjv  .  .  .  'Hi- 
Xiöv  X.  «^.32,1  Mrjvriv  Bvsidrj  xavvainxsgov. 
Abgesehen  von  der  Schönheit  ihres  grofsen  20 
Auges,  die  soeben  besprochen  worden  ist, 
müs.sen  wir  hier  besonders  der  schönen  Haut- 
farbe gedenken,  welche  die  Selene  auszeichnet 
und  einerseits  an  ihren  Armen  {Hymn.  Hom. 
in  Lunam  v.  17  XsvnoiXsvs  Slu  .Z'.),  andrer- 
seits an  ihren  Wangen  {lsvv.ri  nagiiä  Ach. 
Tat.  p.  42,  5  Herchcr)  hervortritt,  öfters  aber 
auch  ganz  im  allgemeinen  gerühmt  wird  (vgl. 
Hymn.  Hom.  32,  7:  Xosaaa^evr}  ;^9da  -naXöv. 
Theoer.  id.  2 ,  165  HsXavaicc  XntaQOXQ  os).  30 
Hinsichtlich  der  schönen  Haare  der  Selene, 
bei  denen  man  (wie  bei  Helios)  an  die  von 
ihrem  Haupte  ausgehenden  Lichtstrahlen  ge- 
dacht zu  haben  scheint,  vgl.  aufser  Ach.  Tat. 
p.  42,  5  Hercher  (ndftTj  ^av&q)  die  oben  (Sp.  3132) 
angeführten  Schriftstellen  und  Vasen.  Auf 
den  Bildwerken  erscheint  Selene  gewöhnlich 
als  eine  schöne  jugendliche,  der  Artemis  ähn- 
liche Gestalt  (Mulla;  Hdb.  d.  Arch.  %  400,  2). 
Dieselbe  Schönheit  zeichnet  übrigens  auch  die  40 
anderen  Mondgöttinnen  aus,  d.  h.  Hera,  welche 
ebenso  wie  Selene  ßocÖTtig  und  Xe^t-ncöXfvog  ist 
(mehr  im  Art.  Hei'a  Bd.  1  Sp.  2097),  Artemis, 
mit  der  schon  von  Homer  öfters  schöne  Mäd- 
chen und  Frauen  wie  Helena  (Od.  4,  122), 
Nausikaa  (Od.  6,  152),  Penelope  {Od.  17,  37. 
19,  54)  verglichen  werden  (vgl.  auch  die  Ar- 
temis oder  Hekate  Kailiste*)),  endlich  Kallisto 
und  Kallone  (s.  d.),  d.  h.  Hypostasen  der  Artemis 
Kailiste  (vgl.  Usener  im  lih.  Mus.  23,  S.  324 tf.  ,■.() 
Tümpel,  Jahrbb.  f.  cl.  Phil.  1887  S.  104.  Röscher, 
luno  und  Hera  S.  36  ff.). 

TV.  Bevsregung,  Bahn,  Auf-  und  Untergang 
der  Selene. 

Die  Bewegung  der  Mondgöttin  wurde  von 
den  Alten  sehr  verschieden  gefafst:  man 
stellte  sich  dieselbe  entweder  als  ein  Fliegen 
(Schweben)  oder  als  ein  Fahren  oder  endlich 
als  ein  Reiten**)  vor.    Am  seltensten  ist,  eben-  Go 

*)  Ilesych.  s.  v.  KakXiati]  .  .  .  y.al  >)  iv  tu  KigafifiKüt 
lö'(ivfiiv>j  'Exatt],  ijv  evtoi  AQtsfj.iv  Xiyovaiv.  Vgl.  auch 
Paus.  8,  35,  8.  1,  29,  2. 

**)  Die  Vorstellung  des  Fahrens  auf  einem  Schiffe, 
welche  sich  im  griechischen  Heliosmythus  (Btl.l  Sii.2U14) 
und  bei  den  Ägyptern  [Plut.  do  Is.  ."4)  im  Mythus  von 
Helios  und  Seleno  findet,  lafst  sich  für  die  giiechische 
Selene  kaum  Lachweisen;  mau  müfste  denn  in  dem  Vasen- 
bilde  des  Ijouvre  h.  WelcJcer,  Altf  Denkm.  3,  G7ff.  Taf.  X,  1. 
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so  wie  bei  Helios  (Bd.  1  Sp.  1997  f.),  die  Vor- 
stellung des  Schwebens  oder  Fliegens,  wenn 
sich  auch  auf  Grund  der  verglei- 
chenden Mythologie  kaum  be- 
zweifeln läfst,  dafs  sie  für  uralt 
zu  halten  ist  (vgl.  Helios  Bd.  1 
Sp.  1997).  Geflügelt  tritt  Selene, 
soviel  ich  weifs,  nur  im  32.  home- 
rischen Hymnus  Vs.  1  auf,  wo 
sie  xccvvGiTixsqog  genannt  wird, 
aber  doch  zugleich  auf  einem  ii)Sei6ne-Nike(?) 
mit  Rossen  bespannten  Wagen  auf  eiuem  stiere 
fährt,  ebenso  wie  Eos  auf  Vasen  mit  Meniskos 
(Fig.  14  und  vgl.  Heydemann, 
Neapler  Vas.  S.  860  nr.  157; 
siehe  auch  den  Artikel  Eos  Bd.  1 
Sp.  1260  u.  1276  f.).  Man  er- 
sieht aus  diesem  Hymnus  deut- 
lich, dafs  die  uralte,  namentlich 
bei    Artemis    (Bd.    1    Sp.   595. 


zwischen  den 

Hurnern,  reitend, 

Gemme  (nach 

Müller  -  Wieseler 
2,  IC,  17öa). 


Preller -Bobert 


1,    333,   2)     vorkommende     Vorstellung     des 


12)  Selene  mit  Fackel  und  Zackenkrone  auf  eiuem 
Widder  reitend,  Lampe  (uach  Arch.  Ztg.  S  Taf.  15,  2). 


13)  Selene  auf  einem  Maultier  reitend  von  eiiier  Vase 

in  Florenz   (nach  Heycleiiiaim,   Hall.   Winckelmannsprogr. 

von  1878  Taf.  III,  2). 

Fliegens  bereits  mit  der  des  Fahrens  kom- 
biniert worden  ist.  Vgl.  auch  die  „am  Himmel 
schwebende"  Selene  auf  der  Gemme  bei  Hirt 

Gerhard,  Ges.  Ahh.  1, 150  Taf  VII,  3  Selene  und  Helios  er- 
kennen wollen.  Nach  Grosse,  De  Graec.  dea  Luna.  Lübeck 
1880  S.  27  soll  die  vermeintliche  Seiono  vielmehr  Eos  sein 
„quid   non    cornua  sed  rediiniculian  </crit  (nach   Lenormant). 
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16,  3  und  die  geflügelte  auf  einem  mit  einem 
Halbmonde  zwischen  den  Hörnern  geschmück- 
ten Stiere  sitzende  Selene-Nike  (?)  auf  dem  Stein 
(Fig.  11)  bei  Müller -Wies.,  D.  a.  K.  2  nr.  176=* 
(vgl.  die  Selene  vtxaqpopog  G.  I.  Sicul.  1032).  — 
Viel  gewöhnlicher  ist  die  Anschauung,  dafs  Se- 
lene ebenso  wie  Helios  (ob.  Bd.  1  Sp.  1999.  2005) 
auf  einem  Wagen  fahre,  den  man  sich  bald 
von  zwei  weifsen  Kühen  oder  Stieren  (s.  oben 
Sp.  3137),  bald  von  zwei 
weifsen,  bisweilen  geflügel- 
ten Rossen  (vgl.  oben 
Artikel  Helios  Bd.  1 
Sp. 2006)  gezogen 
dachte.  Vgl 
Find.  Ol.  3, 
19:  Stxö- 
(iqvig  . 
XQvaaQ 
ixarog 
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geflügelt  sind);  ebenso  die  Neapler  Vase 
{Baccolta  Cumana  nr.  157)  Heydemann  S.  860 
(wo  Grosse,  De  Graec.  dea  Luna,  Lübeck  1880 
p.  27  nach  Brunns  Vorgang  freilich  Nyx  er- 
evkennen  will);  ferner  die  römische  Lampe 
(Sammlung  Anglona)  b.  Hühner,  D.  ant.  Bildw. 
in  Madrid  nr.  618  S.  259.  Stephani,  Compte  r. 
1860  S.  47  Anm.  3.  Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  57 
Anm.  20  (Endymionsarkophage);  vgl.  Matz- 
JDuhn  2716  u.  2718.  Mehr 
bei  Drexler  in  Eoschers 
Naclitr.  41  f.  Öfter  fun- 
giert Hypnos  (s.  d.) 
(Sopor)  als  auriga 
der  Selene 
{Stat.  Theh. 
8,  159.  12, 
307  f. 
Nonn. 
J).  48, 


Mqva. 
Hyinn. 
Rom.  32,  _ 
8:  ^fü^ßfif- 
vr\  Tiälovg  . 

Qcaa'  sldo'^.     Tibull 
2,  4,  18.    'Prop.  1,  10,  8 
Ovid.  fast.  4,  374  niveos 
equos,  ebenso  Etvi.  am.  258; 
vgl.  auch  Fast.  3,  110.  5,  16. 
Met.  2,  208.     Trist.  1,  3,  28. 
Amor.  2,5,  38.     Eeroid.  11, 
46  luciferos  equos.  Stat.  Theb. 
8, 160.  —  Eine  biga  wird  der 
Luna  ausdrücklich  zugeschrieben  von  Tertull. 
spect  9.  Serv.V.A.b,721  n.  Anthol.  eä.  H.  Meyer 
nr  891,  17;  vgl.  Stat.  Theb.  12,  297.    Senec.  Ag. 
857.    Lucan.  1,  77  f.    Ciris  38.    Vgl.  aufserdem 
Orph.  hymn.  9,  5  cpilinns.  Hymn.  mag.  hei  Abel, 
Orphica  p.  292  ff.  v.  5:   rjsUov    dqo^iov  laov  iv 
aQfiaGiv  innsvovooc.  Hiermit  stimmen  die  Bild- 
werke überein ;  vgl.  z.  B.  (Fig.  7)  die  attische 
strengrotfigurige  Vase  Ber?m  2293  (wo  die  Rosse 


14)  Selene  reitend  zwischen  Helios  und 

Eos,  att.  rotfig.  Pyxis  in  Berlin  nr.  2519 

(nach  Furiwängler,  Samml.  Sabouroff  T.  63). 

Vgl.  damit  die  ''Selene'  des  pergamen. 

Gigantenfrieses:  Baumeister.  D.  1421. 


637; 
vgl.  das 
Dipty- 
chon von 
Sens  (Fig.  4) 
Milhn,  Gall. 
mtjth.  34,  121. 
Dilthey,  Arch.  Z.  33, 
70.  Hinsichtlich  der  hier- 
her gehörigen  Parallelen 
aus  dem  Kreise  anderer  Mond- 
göttinnen vgl.  ob.  Sp.  3136. 
Wurde  endlich  Selene  als 
Reiterin  gedacht,  so  dient 
ihr  als  Reittier  entweder  ein 
Stier  (s.  ob.  Sp.  3136 f.)  oder 
ein  Pferd  (wie  dem  Helios;  s.  ob.  Bd.  1  Sp.  1999) 
oder  ein  Maultier  oder  endlich  auch,  wie  dem 
uhrvgischen  Mondgott  M  e  n  {vglPerdrizet,  Bull, 
de  corr. hell. 20 (1896) Taf.  XlVu.  XV ;  vgl.  S.  8 1  ff.), 
ein  Widder  (vgl.  Fig.  12).  Vgl.  die  Be.schrei- 
bung  des  Bathrons  des  pheidiasischen  Zeus  zu 
Olympia  b.  Paus.  5,  11,  8:  ZtXrivr}  xe  l'mtov 
Efiol  SonSLV  hccvvovou.  xoiq  Ss  eariv  d^niiivcc 
icp'  ruitövov  xriv  &8cv  hxnad'ai  ■kkI  ov%  i'mtov. 
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v,ccl  Xoyov  ys  rivcc  inira  ri[ii6vip  Xsyovaiv  svrjd'r]. 
Fest.  8.  V.  mulus  vehiculo  Lunae  habetur  qiiod 
tarn  ea  sterilis  sit  quam  mulus,  vcl  quod,  ut  mulus 
non  suo  genere  sed  equis  creatur,  sie  ea  solis,  non 
suo  fulgore  luceat.  Ebenso  wie  am  Bathron  zu 
Olympia  hatte  Pheidias  auch  im  östliclien  Par- 
thenongiebel die  SelenG  reitend  dargestellt,  wie 
zuerst  Grosse,  De  Graec.  dea  Luna.  Lübeck  1880. 
S.  20 ff.  erkannt  hat;  vgl.  FriedericJis- Wolters, 

10  Gipsabg.Ü.25&.  Ferner  gehören  hierher  folgende 
erhaltene  Bildwerke:  a)  Vasen  (vgl.  Grosse  a. a. 
0.  u.  Stephani,  Compte  r.  1860  S.  43 ff.;  ob  Art. 
Helios  Bd.l  Sp.2009):  Berlin  nr.  2519  =  Samm- 
lung Sabouroff  Tal  63  (Fig.  14),  abgeb.  ob.  Bd.  1 
Sp.  2007/8  (athenische  rotfigurige  Vase  schönen 
Stils).  —  Rotfig.  Pyxis  im  britischen  Museum; 
vgl.  Ärch.  Ztg.  32  (1876)  S.  113  u.  Tirocinium 
philol.  sod.  sem.  Bonn.  1883  S.  71.  —  Neapel 
nr. 3221 ;  vgl.  Ärch.  Z. 25  (1867)  S.  64  Taf.  224, 2.  — 

20  Oinochoe  in  Florenz  (Fig.  13)  b.  Heydemann, 
Mitteil.  a.  d.  Äntikensammlungen  in  Ober-  u. 
Mittelitalien  Taf.  3,  2;  vgl.  Ärch.  Ztg.  42,  97. 
—  Neapel  nr.  2883  (Fig.  16).  abgeb.  oben  unter 
Giganten  Bd.  1  Sp.  1658.  — iV^ea/jeZnr. 3222. 3256. 
Petersburg  1798.  —  Vase  des  Duo  de  Blacas: 
Fig.  15;  s.  Bd.  1  Sp.  2010.  —  Relief  v.  pergamen. 
Altar:  Baumeister,  D.  Fig.  1421.  —  Münzen: 
Münze  von  Patrai  (Fig.  1)  bei  Miiller-  Wieseler  2 
nr.  174.  —  Münze  des  Antoninus  Pius  (Faustina 

30  als  Diana  Lucifera)  Miliin,  Gall.  myth.  34, 118; 
vgl.  Welcher,  Götterl.  1 ,  560.  Mehr  bei  Drexler  in 
Boschers Nachtr.  41  u.  das.  Anm.  2.  Beachtenswert 
erscheint,  dafs  auch  Artemis  bisweilen  auf  einem 
Pferde  reitet,  wie  die  Münzen  von  Pherai  be- 
weisen (vgl.  Müller- Wieseler  2  nr.  173),  ferner 
Hekate  (vgl.  Hippölyt.  p.  102  ed.  Gott.),  wo 
von  einer  'JL%cctri  8t'  usgog  öiimtBvovGa  die 
Rede  ist  (was  freilich  auch  auf  einen  von 
Pferden    gezogenen    Wagen    bezogen    werden 

40  kann;  s.  Abel,  Orphica  p.  292 ff.  v.  5),  endlich 
dafs  auch  nach  lettischen  Mythen  der  Mond 
auf  einem  Rosse  reitet:  Mannhardt,  Ztschr.  f. 
Ethnol.  1875  S.  316.  Mehr  ob.  unt.  Men  Sp.  2758  ff. 
Was  ferner  Anfangs-  und  Endpunkt  der 
Bahn  der  Selene  anlangt,  so  dachte  man  sich 
die  Göttin  gewöhnlich,  ebenso  wie  Helios  (Bd.  1 
Sp.  2012  ff.)  und  die  Sterne,  aus  dem  Okeanos, 
empor-  und  in  denselben  wieder  hinabtauchend 
(vgl.  die   ähnlichen  Anschauungen   der  ameri- 

50  kanischen  Ureinwohner  und  der  Tahitier  bei 
Schwartz ,  Sonne,  Mond  u.  Sterne  S.  11  f.). 
Schon  Homer  redet  von  einem  Bade  im  Oke- 
anos, dem  alle  Gestirne  mit  Ausnahme  der 
Arktos unterworfen  sind  {II.  18,  489  =  Od.  5, 276: 
ol'i]  d'  äfifiOQog  iari,  XobtqcÖv  ilyisavoio).  So 
entstand  die  Vorstellung,  dafs  die  Göttin,  ehe 
sie  vom  östlichen  Weltende  aus  {avsQxo^tvrj 
JtSQazrjd-sv  Ap.  Bh.  4,  54)  auf  ihrem  Wagen 
am  Himmel  emporfahre,  im  Okeanos  ein  Bad 

60  nehme  {Hymn.  Hom.  32,  6:  svt'  ccv  an'  'SIks- 
ccvoio  Xoeaauyiivr]  XQoa  v.aXov  .  .  .  ^sv^afiivr] 
TccoXovg  .  .  .  sGGv^svcog*)  TtQOxsQad'  iXccarj. 
Nonn.  D.  7,  242.  Appul.  Met.  11, 1  (752)  lunae 
.  .  .  orbem  .  .  .  marinis  emergentem  fluctibus. 
Anthol.  Lat.  723,  6 :  Te  pater  Oceanus  renovato 
respicit  axe).    Die  bildende  Kunst  drückt  dies 

*)  Auch  sonst  wird  lilo  und  da  der  Schnelligkeit  der 
Mondgöttin  gedacht;  vgl.  Abschnitt  VII. 
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bisweilen    dadurch     aus, 
dafs    sie    die    Büste    der 
Selene  auf  dem  bärtigen 
Haupte       des       Okeanos 
ruhen  lälst  (vgl.  Froehner, 
Notice  .  .  .  du  Louvre  1 
ur.  429  =  Müller-  Wieseler, 
1).  a.  K.  2,  17,  190),  oder 
ilafa  unter  dem  Wagen  der 
Selene  Seedrachen  (Fig.  4) 
und  Okeanos  nebst   Gaia 
dargestellt  werden  (Jahn, 
Arch.  Beitr.   S.  60).    Vgl. 
auch  unter  Helios  Bd.  1 
Sp.   2011.     2013    Z.   40ff. 
Usener  im  Hh.  Mus.  23, 
341  f.     Ebenso  wie  Selene 
aus  dem  Okeanos  emporsteigt,  taucht 
sie  auch  in  denselben  nieder.     Dies 
Niedertauchen  oder  Untergehen  wird 
wie  bei  Helios  durch  Svvcci  bezeichnet 
(Sappho  frgm.  62  BergJc;  Tgl.  Theoer.  id. 
2,  163).    Auf  der  Berliner  Vase  nr.  2293 
ist  der  Okeanos,  in  den  Selene  hinab- 
taucht,  durch  einfache  Halbkreislinien 
angedeutet  (Fig.  7).   Daneben  findet  sich 
freilich  auch  die  Anschauung,  dafs  Selene 
nach  ihrem  Untergange  nicht  im  Okeanos, 
sondern  entweder  im  äufsersten  Westen 
über  oder  unter   der  Erde,   d.  h.  in  einer 
unterirdischen  (oder  unterseeischen?)  Grotte 
weile,  ebenso  wie  Helios  (und  Mithras,  s.  d.), 
für  welchen  dieselbe  Vorstellung  bezeugt 
ist  (vgl.   Art.  Helios  Bd.  1  Sp.  2013).     So 
kommt    es,    dafs    auf    einer    apulischen,    den 
Atlas   und   die  Hesperiden  darstellenden  Vase 
(Fig.  17)  unter  den  letzteren  auch  eine  Seiana 
erscheint      {Furtivängler,     Beschreibung     der 
Vasensammlung    in   Berlin   nr.   3245),    ferner 
dafs  bei  Plut.  Ämat.  20,  9  von  Xsifimvsg  ZsXrj- 
vrjg  Kccl  'AcpQodi'rrjg  im  Sinne  eines  (westlichen?) 
Seelenreiches    die   Rede    ist  (vgl.   den  Xsifiav 
"Hqkq  b.  Kallim.  in  Dian.  164;  mehr  b.  Koscher, 
luno  u.  Hera  S.  82  f.,  die  Rofsweide  des  Helios 
auf  den  Inseln  der  Seligen   bei  Alex.  Äet.  bei 
Ath.  296"  und  das  lusitanische  Vorgebirge  der 
Selene  oben  Sp.  3128),   sowie    dafs   nach  dem 
homerischen  Hymnus  auf  Demeter  v.  24  die  als 
Selene  gefafste  Tochter  des  Persaios  (Hekate) 
beim  Raube   der  Persephone,   also   am  Tage, 
in  einer  Höhle   {avxQov)  weilt,  von  der  aus 
sie   das  Jammergeschrei   der  geraubten  Perse- 
phone vernimmt  (vgl.  Art.  Hekate  Bd.  1  Sp.  1893 
u.  Ap.  JRh.  3,  1211 :  Bgi^o)  y,iv.lriav.(ov  'Ev.üxriv  .  .  . 
T]   d'    uiovaa   ■Ksv&^äv   s^    vticctcov   Ssivr]  &s6s 
dvT£ß6Xr}osv,   wo    Usener,  Eh.  Mus.  23  S.  340 
Anm,  72    an    eine  hochgelegene   Gebirgshöhle 
denkt;   s.  auch   Plin.  n.  h.  2,  43  Luna]  alias 
admota  eaelo,  alias  contigua  montibus.  Cornut. 
ed.    Osann    p.   208.      Wenn    ferner   von    einer 
Höhle  der  Selene  und  des  lykaiischen  Pan  in 
Arkadien  {Pophyr.  antr.  n.  20)  und  von  einer 
Grotte  der  Selene  und  des  Endymion  auf  dem 
karischen    Latmosgebirge    (s.    oben    Sp.  3126) 
die  Rede    ist,    so    hat  man  in  diesen  Fällen 
wohl   an  Lokalisation   eines   ursprünglich  rein 
idealen  Ortes  im  äufsersten  Westen  zu  denken. 
Vgl.    auch    die    Höhle    der  Kybele,    in  deren 
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Wärmeausstrahlung  der  Erdoberfläche  besonders 
kräftig  sich  vollzieht,  der  Boden  und  seine 
Pflanzendecke  recht  stark  erkalten,  ist  der 
Taufall  am  reichlichsten"  (Neumann -Partsch, 
Phys.  Geogr.  v.  Griech.  S.  64).  Dieser  von  der 
modernen  Meteorologie  ausgesprochene  Satz 
war  den  Alten  aus  unmittelbarer,  einfachster 
Erfahrung  bekannt.  Besonders  galten  die 
Vollmondnächte  für  reich  an  atmosphä- 
Poscher,  Inno  u.  Hera  S.  77  Anm.  238  u.  240,  ob.  lo  rischen  Niederschlägen   dieser   Art  (vgl.  Plut. 

Sijmpos.  3,  10,  3.  Macroh.  S.  7,  16,  3] ;  s.  auch 
ib.  21  u.  24.  TheopJir.  c.  ^Z.  4,  14,  3.  Plin.  n. 
h.  18,  292).  So  entstand  der  Glaube,  dafs 
Selene  neben  Eos  (s.  o.  Bd.  1  Sp,  1255  f.)  Spenderin 
des  Taus  und  überhaupt  der  Feuchtigkeit  sei, 
was  mythisch  schon  von  Alkman  {fr gm.  39 
Bergig  so  ausgedrückt  wurde,  dafs  er  sagte, 
Hersa,  d.  i.  der  Tau,  sei  eine  Tochter  des 
(Himmelsgottes)  Zeus  und  der  Seiana  {Äristot. 
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Hintergrund  Hekate-Selene  (als  Kultbild?)  mit 
zwei  Fackeln  in  den  Händen  steht,  auf  einem 
von  Conze,  Arcli.  Z.  1880  S.  1  ff.  u.  Baumeister, 
D.  d.  Jcl.  Alt.  S.  799  besprochenen  Relief,  wo 
auch  Pan  nicht  fehlt.  (Vgl.  damit  das  ob.  Bd.  2 
Sp.  2733/4  abgebildete  den  Mondgott  Mt^n  in 
der  Pansgrotte  darstellende  Relief  aus  Athen.) 
Übrigens  spielt  auch  bei  noch  anderen  Mondgöt- 
tinnen die  Höhle  eine  Rolle,  z.  B.  bei  Hera  (vgl. 


1  Sp.  2100),  die  auch  von  Okeanos  und  Tethys  (in 
einer  Meeresgrotte?)  aufgezogen  wird  (J?.  14, 202), 
Eileithyia  (Od.  19, 188;  vgl.  Strab.  476),  Hekate 
{Steph.  B.  s.  V.  ZriQvv%os).  Da  jenseits  des 
Endpunktes  der  Mond-  und  Sonnenbahn  ewige 
Nacht  herrscht  und  das  (westliche)  Totenreich 
liegt  (Aesch.  frgm.  164  N.  Prom.  796)  oder 
der  Mond  unter  die  Erde  zu  versinken 
scheint  {Plin.  h.  n.  18,  322),   so   ergeben  sich 


daraus    allerlei    Beziehungen    der    Mondgöttin  20  probl.  24,  14  vyQaivsi  .  .  .  zo  t/j?  asXijvrjg  cpäg. 


zu  dem  Totenreiche  oder  der  Unterwelt,  die 
schliefslich  zur  Identificierung  der  Selene  mit 
Persephone  und  zu  der  Annahme  einer  chtho- 


17)  Seiana,  Atlas,  Herakles,  Hermas,  Hesperide,  Berliner  Vase  nr.  3245 
(nach  Gerhard,  Ges.  ak.  Abk.  T.  19). 


nischen  oder  unterweltlichen  Hekate  (s.  d.) 
geführt  haben  (vgl.  Varro  l.  l.  5,  68  Epichar- 
mus  .  . .  Proserpinam  quoque  appellat  {Lunam), 
quod  solet  esse  suh  terris;  vgl.  unten  Sp.  3186 
und  den  Art.  Men  oben  Sp.  2768 f.  Boscher, 
Nachtr.  3 5  f.). 


Plin.  n.  h.  20,  1 :  aquas  Sole  devorante ,  Luna 
pariente;  ib.  2,  223.  Artemid.  an.  ed.  Hercher 
p.  81,  27.    136,  8.    Stat.  Theb.  1,  338:    rorifera 

gelidum  tenuaverat 
aera  biga.  Verg. 
Geo.  4,  421  roscida 
luna.  lo.  Lyd.  de 
mens.  2,  8.  Nonn.  D. 
40,  376:  ÖQoaöeaacc 
asXrjvrj.  ib.  44,  221. 
Vgl.  auch  Luc. 
Icaromen.  13,  wo 
Empedokles  als 
Mondbewohner  ai- 
tstxaLSQOGov).  ,,Für 
das  Gedeihen  der 

Pflanzenwelt 
des  Südens  ist  aber 
die  starke  Tau- 
benetzung  von  un- 
schätzbarem Wert, 
weil  der  Regen  die- 
ser Himmelsstriche 
nicht  auf  zahlreiche  Tage  verteilt  und  an  ihnen 
wieder  Stunden  lang  mit  ruhiger  Ausdauer  an- 
haltend niedergeht,  sondern  grofsenteils  in  kräf- 
tigen, schnell  verrauschenden  Güssen,  von  deren 
Wasserspende  nur  ein  verhältnismäfsig  geringer 
Teil  dem  Boden  und  seiner  Vegetationsdecke 


Schliefslich  ist  noch  zu  erwähnen,  dafs  die  50  wirklich  zu  gute  kommt.  Namentlich  in  der  Zeit, 


Alten  wenigstens  seit  der  alexandrinisch-römi- 
schen  Zeit  von  einer  luna  errans  {Verg.  A.  1, 
742)  oder  vaga  {Hör.  sat.  1,  8,  21  ü.  Hein- 
dorf z.  d.  St.),  ferner  von  flexus  multivagi 
{Plin.  n.  Ji.  2,  48)  oder  obliqui  der  Mondbahn 
reden  (vgl.  auch  den  iXi-noSQÖfiog  äarazog 
aazrjQ  ZslrjvccLrjg  b,  Maneth.  anox.  4,  146  und 
die  iXi'goTtoQog  UsX/jvr]  ib.  437);  vgl.  zum  Ver- 
ständnis dieser  Ausdrücke  Servius  z.  Verg.  A. 


welche  die  Getreidefelder  der  Reife  nahe  bringt, 
in  dem  oft  recht  trockenen  April  und  Anfang 
Mai,  wo  ein  die  Ähren  peitschender  Sturm- 
regen  mehr  schadet  als  nützt,  wird  jeder  Tau- 
fall als  eine  erquickende  Himmelsgabe  begrüfst. 
Kein  ausdrucksvolleres  Bild  weifs  der  Dichter 
zu  finden  für  eine  überraschende  Freude,  die 
ein  bekümmertes  Männerherz  aufrichtet,  als 
die  belebende   Wirkung  solches  Taus"   {Neu- 


1,  742  u.  10,  216.  Mythen  scheinen  jedoch  nicht  60  mann-Partsch  a.  a.  0.    S.  65;    vgl.  II.  23,  597 


aus  dieser  (vielleicht  jungen)  Vorstellung  er 
wachsen  zu  sein,  man  müfste  denn,  wie  oft 
geschehen  ist,  die  Irrwanderung  der  lo  (s.  d.) 
darauf  beziehen  wollen. 

V.   Das  Wirken  der  Selene. 
a)   Selene    als    Spenderin    des    Taus. 
„In    klaren,   mondhellen  Nächten,    wo    die 


Ap.  Rh.  3,  1019  ff.  Aesch.  Ag.  1351  Herrn. 
Winer,  Bibl.  Bealw.  s.  v.  Thau.  Nissen,  Ital. 
Landeskunde  1,  39.  A.  Mommsen  in  Biirsians 
Jahresber.  73  (1892,111),  12f.).  So  kommt  es, 
dafs  man  alle  den  Pflanzen  und  Tieren*)  not- 

*)  Vgl.  Opitt'  Lied  an  die  Morgenrote :  'Du  bist  der 
Brünste  Mutter,  Dein  Thau  erzeugt  das  Futter  Für 
"Wild  und  alles  Thier.' 
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wendige,  wachstumfördernde  Feuchtigkeit  dem  wir  unzweifelhaft  in   der  Regelmäfsigkeit   der 

Wirken  des   Mondes   zuschrieb   {Phüolaos   bei  Erscheinung  zu  erblicken,  welche  bekanntlich 

BoecJch  ^.111=  DieJs  Doxogr.  333^  7.  Stoiker  h.  meist    mit    dem    abnehmenden    Monde    oder 

Phit.   de  Iside  et  Osir.  41.     Cic.   nat.  deor.  2,  monatlich,    oft    mit    dem    Tage,    zurückkehrt 

19,  50.     Plin.   n.   li.   2,  221.     lulian.   cpist.  50  (vgl.    Soranus    p.   184    ed.   Hose:    x6    f^nirivov 
p.  370  Hercher.  Tzetz.  AntcJiom.  203)  und  diesen       wvößaaroci  -nal  Karafi7]viov  ktio  tov  xarä  jn/jv« 

mit  Epithetis  wie  fufifvrjs  (P/Mi.  a.  a.  0.),  tiqÖ-  yLyvsGQ-ai.      Empedokl.   ib.   p.   185:    Kai    rovto 

cpQcov    {Hymn.  Hnni.  32,  18),    drjfiiovQyos    räv       yiyvsxai    yiccza   (iriva tovro    Ss    iv 

oXcov,  dyix&cöv  aiticc  [lulian  a.  a.  0.),  cp^qi-^aQ-  skccöttj  natcc  rryv  idiav  ccTcavrä  nQü^eafiiav 
7i.og  {Orpli.  hymn.  9),  navxQÖipog  (Nonn.  D.  44,  lo  hccI  ov  .  .  .  cootcsq  .  .  .  'E^ti sdoy.Xr]g  sXatrov- 
191),  cpvtooTivQog  {Nie.  Eugen.  2,  250),  ofinvLcc  fisvov  tov  qxorog  v^g  asXrjvrjg.  Aristot.  anim. 
{Nonn.  D.  5,  488)  u.  s.  w.  belegte.  Da  man  hist.  7,  2,  1:  r/  8s  zcov  ywuLnstcov  OQ^ri  yimai 
endlich  die  auch  von  der  modernen  Meteore-  tibqI  cp&Lvovtag  tovg  ^^vag.  di6  cpccci  rivsg  täv 
logie  bestätigte  Beobachtung  machte,  dafs  aocpi^onsvav  (Empedokles?)  v.al  r^v  asl^vrjv 
'  durch  Quellen,  Flüsse  und  Seen  befeuchtete  elvai  d-rßv,  on  aficc  avußaivsi  roig  fisv  t} 
\  Gegenden  ganz  besonders  starken  Taufall  v.ä&aQai.g  zij  äs  rj  q)&iGig,  -nal  fisza  rr]v  xa- 
j  zeigen  {Cornelius,  Meteor.  273;  vgl.  Aristot.,  &ccgaiv  Kai  zrjv  cp&iciv  ri  ithjQcoaig  aficpOLv. 
Meteor.  1,  10,  5),  so  entstand  der  Glaube,  dafs  Vgl.  auch  ib.  de  anim.  gen.  2,  4  u.  4,  2.  Plin. 
der  Mond  das  Wasser  der  Quellen,  Flüsse  und  n.  h.  7,  66.  Galen.  9  p.  903  ed.  Kühn;  vgl. 
Seen  auflöse,  an  sich  ziehe  und  als  Tau  20  oben  Bd.  1  Sp.  2089.)  Am  deutlichsten  zeigt 
wieder  herabsende  {Plut.  de  Iside  41:  oi  ds  sich  die?e  Beziehung  zur  Menstruation  bei 
2twi-Koi  .  .  .  zf]  aslr'ivr]  xa  KgrjvaLa  xal  Xi-  der  Dea  Mona  (=  Mi'ivr}),  von  der  Varro  b. 
[ivaia  väfiaza  ylvv,Biav  avansfineiv  Kai  fiala-  August,  de  civ.  dei  7,  2  sagt:  quae  menstruis 
KYjv  äva&vfiCaaiv.  Plin.  n.  h.  2,  223:  Lunae  fluoribus  praeest,  ferner  bei  der  luno  Fluonia 
femineum  et  molle  sidus  nocturnmn  solvit  humo-  oder  Fluviona  (-ia);  vgl.  den  Art.  Inno  oben 
rem  et  trahit.  ib.  in  dulcibics  aquis  Lunae  Bd.  2  Sp.  580,  endlich  bei  der  Hera  und  der 
alimentum  esse,  sicut  in  marinis  Solis.  Porphyr.  Artemis,  insofern  beiden  Göttinnen  verschie- 
antr.  nymph.  11:  xoig  .  .  .  ano  xfjg  azoäg  .  .  .  dene  Pflanzen  (z.  B.  die  Granate,  der  Heli- 
TQSqjsa&aL  .  .  .  aslrjvrjv  .  .  .  sk  xäv  itriyai'cov  chrysos,  das  Cypergras ,  die  Lilie  und  der 
»tat  TtoxaiiLwv  vSazmv  k.  x.  X.  Mehr  b.  Cor-  30  Keuschlamm)  heilig  waren,  deren  man  sich  zur 
nutus  ed.  Osann  p.  522  fi^.  und  oben  unter  Men  Heilung  gewisser  Frauenkrankheiten,  insbeson- 
Sp.  2765.  Boscher,  Nachtr.  24f.  Vgl.  auch  dere  bei  krankhafter  Menstruation,  bediente 
den  Artikel  Iris  Sp.  321  f.).  Auf  diese  Weise  (vgl.  oben  Bd.  1  Sp.  2090).  Auch  die  der 
erhalten  die  Mondgöttinnen  deutliche  Be-  Selene  heilige  Paionie  (==  fi/jviov,  ^rjvoysvsiov, 
Ziehungen  einerseits  zu  Quellen  (Nymphen),  auXrlviov,  asXrjvöyovov)  heilte  gewisse  Frauen- 
Flüssen  und  Seen  (vgl,  die  Selenequelle  zu  krankheiten  nach  Dioskor.  vi.  m.  3,  147;  vgl. 
Thalaniai    in    Lakonien    oben    Sp.  3123,    den  Plin.  n.  h.  26,   151. 

Flufs  Menios  in  Elis  oben  Sp.  3121,  die  dem  Dieser  scheinbare  Einflufs  des  Mondes  auf 
Mondgott  Hierobolus  (s.  d.)  heilige  Quelle  bei  die  Menstruation  der  Frauen  macht  es  ferner 
Palmyra,  ferner  die  Artemis  'EXeia,  Aiixvai'a,  40  leicht  begreiflich,  dafs  die  Mondgöttin  zu  einer 
ylt/u-i/ärt?,  I7oro;ju.tö:  u.  s.  w.  oben  Bd.  1  Sp.  559ff".,  Entbindungsgöttin  werden  konnte.  Da 
endlich  die  Diana  am  See  von  Nemi  und  bekanntlich  die  Menstruation  bei  eintretender 
Labicum;  Bd.  1  Sp.  10050:'.),  andrerseits  zur  Schwangerschaft  völlig  verschwindet  und  sich 
Vegetation  und  zu  den  Tieren  des  Waldes  erst  nach  Beendigung  des  Säugens  wieder 
und  Feldes  {Theoer.  id.  25,  16),  wie  wir  dies  einzustellen  pflegt  {Aristot.  de  an.  gen.  4,  6), 
namentlich  bei  Artemis  (oben  Bd.  1  Sp.  562fl^.),  so  lag  es  nahe,  das  Blut,  welches  vor  der 
Hekate  (s.  Bd.  1  Sp.  1892;  vgl.  auch  den  küXu-  Schwangerschaft  monatlich  abgesondert  wird 
&og  der  Hekate  und  dessen  Erklärung  bei  und  nach  der  Empfängnis  im  menschlichen 
Euseb.  pr.  ev.  3,  11,  22)  und  Diana  (Bd.  1  Körper  zurückbleibt,  für  den  zur  Ausbildung 
Sp.  1005 ff.)  wahrnehmen  können.*)  Wir  werden  50  und  Entwickelang  des  Fötus  notwendigen  Er- 
im  folgenden  Abschnitte  sehen,  dafs  diese  nährungsstofF  zu  halten  und  anzunehmen,  dafs 
Funktion  der  Mondgöttinnen  noch  durch  weitere,  dieselbe  Macht  des  Mondlichts,  die  jene  Er- 
wichtige Momente  wesentlich  verstärkt  wird.  scheinung  hervorruft,  auch  das  allmähliche 
b)  Selene  als  Göttin  der  Menstru-  Wachsen  und  ßeifen  des  Kindes  bis  zur  Ge- 
ation  und  Entbindung.  Wie  schon  aus  burt  bewirke  {Aristot.  de  an.  gen.  1,  19.  20. 
den  Bezeichnungen  ^rjvsg,  Karaii^via,  i(i(ir]via,  de  an.  hist.  7,  3,  1  ff.  Plin.  h.  n.  7,  66.  Sencc. 
y.cc9'ccQ6£Lg  iUfirjvoL,  menses,  menstrua  pur-  de  benef.  4,  23,  1.  Plut.  de  am.  prol.  3). 
gatio  u.  s.  w.  deutlich  hervorgeht,  führten  die  So  giebt  es  auch  zahlreiche  Zeugnisse,  nach 
Griechen  und  Italiker  die  für  das  weibliche  welchen  die  Empfängnis  und  Geburt  von 
Geschlechtsleben  so  wichtige  Erscheinung  der  60  der  Menstruation  und  somit  vom  Monde  ab- 
Menstruation auf  das  Wirken  des  Mondes  zu-  hängt  (vgl.  aufser  den  oben  Bd.  1  Sp.  2090 f. 
rück.     Den  Grund  für  diese  Benennung  haben  angeführten    Belegen    Aristot.   de    an.   gen.  1, 

19.  4,  10.  de  an.  hist.  7,  2.    Cic.  ?^.  d  2,  46,  119 

*)  So  erklären  sich  auch  die  öfters  bei  Hekate  vor-  ;^,^^  graviditütes  et  partHS  afferat  maturitütes- 

kommenden   Schalen    und   Kannen  wohl    am   besten   als  gignendi.      Scn.  benef.  4,  23,  1    WO»   dubium 

Symbole    des    Tauspendens:    s.    oben   Bd.  1    Sp.  1909,  52  ^        -'  ^      .          ,  ,      .        n    '        ■,        '              /.           ■,., 

•',      ^A■c\,^■A•aAA      At  „■=  ..„t  A^^  €st . .  .  Quin  üd  hutus    liinae  /  ciirsum  fecunditas 

und   vgl.    die   Schale   m   der  Hand   der  Artemis   auf  der  ^j    .        -^                   i     j        -m    i     t                «<   >          < 

Neapler  Vase  Nr.  2200,  sowie  die  beiden  Phialen  in  den  humana  respondeat.      Plut.  Is.  43:    OlO   Kai   (irj- 

Händen  der  samischen  Hera  (oben  lid.  1  Sp.  2109 f).  XSQK    XTJV    GsXiqvriv    ZOV    KUOilOV     [oi    AlyvnxiOL] 
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Kalovat  v.al  cpvaiv   f'xstv   aQGsvCd'rjXvv   oiovxat  kleinen  Kindern  als   (pvloc-uxriQia   an   den  Hals 
TiXr]Qovii£vr]v  vtco  "HXlov  v.aX  %vi6K0[isvr]v,  avtijv  gehängten  Amulette  von  der  Gestalt  der  Mond- 
§8  TtäXiv  sig  Tov  atga    yrQOisjisvrjv   ysvvririyiag  sichel  sollten  sicherlich  den  Schutz  der  Mond- 
dgxccg  Kccl  yiazaGTCiiQovGav.  ib.  41:  zijv  asXrjvrjv  göttin  (yiovQOTQocpog)  andeuten,    welchen  diese 
yopi^iov  To  qpcös  nccl  vyQOTtoiov  ^'xovoav  svfi^vi]  den    kleineu    Kindern    unmittelbar    nach    der 
■Kdi  yovccig   ^moov   Kai  cpvzwv  slvai  ßXaoTr'jasoi.  Geburt   zu   teil   werden  liefs   (vgl.    Otto  Jahn, 
Mehr  bei  Boscher,  Stud.  z.  vgl.  Myth.  d.  Griech.  Üb.   d.   Aberglauben   des    bösen   Blicks    S.   42. 
u.  Böm.  2  p.  41  Anm.  91).     Viel   mochte    zu  Lobeclc,  Aglaoph.  1691".).    Vgl.  auch  Ärtemidor 
dieser    Auffassung    der   Mondgöttin    auch    die  an.  135,  IG  H.    ZsXrjvi]  ywuiv-a  arjfiaivsi  .  .  . 
Erfahrung  beitragen,  dafs  die  meisten  Geburten  10  x«i    firjxsQcc'    zQocpog     yag    slvai    vavönioxai. 
in    der  Nacht,    wenn    der  Mond   am  Himmel  Mehr  bei  Boscher,  Selene  55 ff.  Nachtr.  25 f. 
steht,    eintreten,    sowie    die   Berechnung    der  c)    Einflufs    des    Mondes    auf   das 
Schwangerschaft  nach  Menstruationsperioden,  Wachsen    und    Gedeihen    von    Pflan- 
d.  i.  nach  Monaten  {Varro  l.l.  5,  69.  Aristot.  zen    und    Tieren.      Wohl    bei    fast    allen 
de  an.  gen.  4,  10.    Sen.  benef.  4,  23.  1.    Kaibel,  Völkern  findet  sich  die  Anschauung,  dafs  der 
epigr.  gr.  1028,  38  asXävag  \  ig  dsKarav  äip^ida  wachsende   oder  zunehmende  Mond  auch 
[d.  i.   der  zehnte  Vollmond],  xs&aXoxog  ägxiov  das  Wachsen  und  Zunehmen  der  Pflanzen  und 
i'Qyov  I  cpiyyog,  In    dgxi'yovov  ßgicpog  uyayov),  lebenden   Wesen    und   deren   Zeugung*)    oder 
endlich  die  eigentümliche  Vorstellung,  dafs  der  Ausbildung  und  Reife  bedinge  (Aristot.  an.  gen. 
wachsende  und   volle  Mond   eine   leichte,   der  20  4,   10:  av^ßccXXszuL  jt?  ndoag  xccg  ysvsasig  xal 
abnehmende    oder    neue   Mond    dagegen    eine  nXeicooBig.  Porphyr,  antr.ngmph.  18  asXr'ivrjv  xe 
schwere  Geburt  bewirke  {Chrysippos  b.  Schol.  ovaav  yEVBGBwgnQOGxäxLda  ^iiXi6Gav\='ßiexi.exi.- 
zu  II.  21,  483.   Timotlieos  u.  a.  b.  Plut.  Q.  conv.  königin?]  skccXovv.  Galen,  ed.  K.  9,  903:  unavxa 
3, 10,  3,  9.  Euseb.pr.  ev.  3,  11,  21).    Aus  solchen,  Sl  lgxvqcc  [yivsxcci]  nsnXriQcofisvrjg  [xrjg  GsXrjvrjg], 
wie    wir    bei    ihrer    grofsen    Einfachheit    und  woxs    xat   xovg   ■nccQnovg    iv  xmds  jcsnaivft,  Kai 
Natürlichkeit  voraussetzen  dürfen,   gewifs  ur-  av^ccvsi   xdxioxa),   womit  die' Vorstellung    zu- 
alten Anschauungen   ist  es   nun  zu    erklären,  sammenhängt,     dafs     überhaupt     die    Körper 
dafs   wir  fast  überall  die  Mondgöttinnen   als  aller  Lebewesen  vom  Monde  geschaff'en  wür- 
Entbinderinnen  auftreten  sehen  und  umgekehrt  den  (vgl.  Macrob.  Somn.  Scip.  1,  11,  7    ipsa 
bei  einer  Göttin,  welche   diese  Funktion  hat,  30  [lunaj   sit   mortalium    corporum    et   auctor  et 
ursprüngliche  Moudbedeutung  annehmen  dür-  conditrix  adeo  ut  nonnulla  corpora  sub  luminis 
fen.     So  führt  vor    allen  Artemis   die  Bei-  eins  accessu  patiantur  augmenta  et  decrescente 
namen  Aoxi'cc  (-£ta),  EiXst&vta,  ZoiaSiva,  AvgC-  minuantur.    Mythogr.  Nat.  3,  9,  7:  dicunt  .  .  . 
Jcovos    {Eiir.  Suppl,  958.    Arist.   Thesm.   742.  nos  cum  nasci  coeperinms  a  Sole  spiritum  sortiri, 
Aesch.Suppl.ßlG.  G.I.G.lbdbS.  noSu.ö.  Flut.  a  Luna  corpus,    a  Marte   sanguinem   etc.). 
de  Daed.  Fiat.  5.  Hesych.  s.  v.  AvGi^covog.  Schol.  Von  den  Pflanzen  dachte  man  sich   besonders 
Ap.  Bh.  1,  288  u.  s.  w.;  s.  oben  Bd.  1  Sp.  572.  die  Früchte   des  Feldes,   des  Weinstocks  und 
Freller-Bobert  1   S.  319  A.  4  u.  5)    und    wird  der  Obstbäume   vom   Monde  abhängig   (Orph. 
von   Dichtern    als    svXoxog,    ^tjXbiwv    gcÖxsiqcc,  frgm.    11    Abel    omtag    av    nccvöta    ZsXrjvairj 
(loyoGxoyiog,   coHvXöxsicc   (vgl.  die  cö-nvxÖKog  gs-  40  THiti^oixo  \  o^nviä  cot  dr^firixQog  cc£qgi,v6oi,6  xs 
Xäva    b.    Timotheos   Plut.   Q.  conv.  3,   10,  3,  9)  BÜhxov   \  öcöq'    dvaTisfinifiEvai.  yial   inrjsxccvov 
gepriesen  (vgl.  die   Stellen   b.  Boscher,  luno  oXßov  ondtEiv.   Geopon.  7,  1:   tj  .  .  gsX^vt]  .  .  . 
u.  Hera  S.  51  Anm.  133).    Ferner  ist  das  Leben  jisnacvEt   xdg   GxacpvXdg  &SQ^r]  ovca  yiccl  vyQcc. 
der  Weiber  in  ihre  Hand  gegeben   {Eo7n.  II.  Sen.  de  benef.  4,  23,  1:    non  dubium  est  quin 
0  483,  eine  Stelle,  die  schon  die  Scholiasten  .  .  .   tepore  efficaci  et  penetrabili  regatur   ma- 
richtig  aus  dem  bekannten  Volksglauben  von  turitas  frugum.   Galen.  9,  903  Kühn:  KUQnovg 
dem  Einflüsse  des  Mondes  auf  die  Entbindung  .  .  .  nccxvvsi  Kai  xd.  ^mcc  niaivsL)**).     Am    ge- 
erklärt haben;  vgl.  auch  6'Z;o/.  3  b.  ^^/im.  15,  50.  nauesten  sind   wir  über  diese  Wirkungen  des 
Fhaidimos in d.  Anthol.  Gr. 6,271.  Kallim.hymn.  Mondes  durch  lo.  Lydus  p.  62  Boether  unter- 
en Dia«.  126  ff.;  mehr  bei  jKosc/ter,  Jwno  m.  ifera  50  richtet,    nach    welchem    die   Zeit   vom   astro- 
S.  51  fl'.).     Auch  Hekate  ist  eine  Entbindungs-  nomischen  Neumond   {avvodog)   bis   zum  Voll- 
göttin (Cornut.  31   p.  210  ed.  Os.)  und   daher  mond  in  zwei  durch  das  erste  Viertel  (Sixöxo^og) 
auch  (ebenso  wie  Artemis,  Hera,   luno)  kov-  geteilte  gleiche  Hälften  zerfällt;  in  der  ersten 
QoxQ6<pog  (Hesiod.  Theog.  450 ff.  [Herod:]    Vita  Hälfte  wirkt  der  Mond  befeuchtend  {vyqaC- 
Ilomeri  30)*),  und  genau  dasselbe  gilt  von  der  vsi),   in  der  zweiten  erwärmend  {&£Q(io:Lvai; 
italischen  luno,  der  griechischen  Hera  (s.  d.),  vgl.    Aristot.  part.    anim.   4,   5    p.  280,   14  fi'. 
Als  deutliche  Entbindungsgöttin  wird   Selene  Didot.    Seneca  a.  a.  0.),    weshalb  es  sich  em- 
(Mene)     charakterisiert     durch     die    Epitheta  pfiehlt,    während    der   ersten   Monatshälfte   zu 
äoieCj]   {AoxLOi)    bei   Orph.   hymn.   9,  6    Herrn.  säen  und  zu  pflanzen  {gtcsiqslv  nal  cpvxsvsiv), 
(vgl.  das  Brustbild  der  Artemis-Selene  mit  der  60  eine   Regel,    welche    seit    ältester    Zeit   nicht 
Beischnft   AOXIA   bei    Miliin,    Mon.  inedits 

2,  3i=  Gull.  Myth.  34,  119),    (av.Vx6Y.0g   (Timo-  *)    Vgl.    auch    den     grofsartigen    Mondhymnus    im 

theOS    b.   Flut.   a.    a.    0.),    EIIel&vlu    (Norm.   D.  ^'•ncfancsi,  übers,  von  A'/e«A«-  (Riga  1777)  2  S.  Hl:  'Wenn 

38,    150.     Anon.   de  viribus  herbar.    ed.   Dübner  Mondeslicht   sanft   erwin-mt,   -wachsen  Bäume   mit  Gold- 

128).       Die     nach     Hesych.     (s.   V.    GsXjjVLs)     den  fr"cht,  und  Grün  breitet  sich  über  die  Erde  mit  Mannig- 
faltigkeit.    Mit  dem  Mond,   sei   er  jung   oder   vollendet, 

*)   Vgl.  Hur.  ca.  saec.  1.1—17,   wo  Diana   (=  Artemis)  2;eigen  sich  alle  Zeugungen', 
erst  als  Ilithyia,  Lucina,  Genitalis,  .lann  aber  gleich  als  **)  Mehr  im  Art.  Men    oben  Sp.  27C6.     Röscher,  Nach- 

KovQ0t()6(poi  angerufen  wird  (v.  17  jiroducas  subolein).  träge  26  f. 
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blofs  die  Griechen  und  Römer  (Varro  r.  r.  1, 1.  Ähnlichea  gilt  von  der  italischen  Diana  (Bd.  1 
37.  Pallad,  1,  6.  3,  4.  13,  1.  Geopon.  1,  6,  1.  Sp.  1005  fF.  Catull  34,  19),  von  der  Aphrodite 
5,  10,  1.  10,  2,  13),  sondern  auch  viele  andere  (oben  Bd.  1  Sp.  391  u.  397  f.);  dieselbe  Be- 
Völker, z.  B.  die  Germanen  {Grimm,  2).  Mytli.^  ziehung,  welche  der  Neumond  zur  Hochzeit 
678.  Wuttke,  Deutscher  Vollcsahergl.^  §  65),  haben  sollte,  findet  sich  auch  im  Kulte  der 
befolgt  zu  haben  scheinen.  Ganz  ähnlich  Hera  und  luno  wieder  (s.  diese  Artikel), 
ist  die  hinsichtlich  des  Haarschneidens,  der  Ganz  anders  verhält  es  sich  dagegen  mit 
Wollschur  u.  s.  w.  von  den  Griechen  und  den  Vorstellunsren  von  dem  Wirken  des  ab- 
Kömern  {Varro  r.  r.  1,  37.  Plin.  h.  n.  16,  194),  nehmenden  Mondes,  dem  man  eine  aus- 
Gerraanen  {Grimm  a.  a.  0.  676.  Wuttke  a.  a.  0.  lo  trocknende  und  abkühlende  Wirkung  zuschrieb 
§  669;  vgl.  §  67),  Slaven  {Kraufs,  im  Ausland.  {Äristot.  de  an.  gen.  2,  4  p.  354,  5  if .  Didot  u. 
1888  S.  787)  befolgte  Sitte  aufzufassen,  die  4,  2  p.  397,  14  Didot.  lo.  Lydus  p.  62  Boeth.; 
Haare,  Wolle  u.  s.  w.,  wenn  sie  rasch  wieder  vgl.  die  Luna  sitiens  oder  sicca  des  Cato  bei 
wachsen  sollen,  während  des  zunehmenden  Plin.  n.  h.  17,  112).  Während  dieser  Zeit 
Mondlichts,  namentlich  in  der  Zeit  des  inter-  soll  man  nach  weitverbreiteter  antiker  Vor- 
lunium  abzuschneiden,  da  man  sonst  befürch-  schrift  Holz  fällen  und  Ernte  halten,  und  zwar 
tete,  deren  Wachstum  zu  hemmen  oder  zu  ver-  deshalb,  weil  in  dieser  Zeit  Holz  und  Ernte- 
nichten {Varro  a.  a.  0.).  Auch  bei  gewissen  frucht  besser  die  gewünschte  Trockenheit  er- 
Tieren, namentlich  bei  solchen  des  Meeres,  halten  und  von  Fäulnis  (caries)  verschont 
und  Pflanzen  glaubte  man  während  dieser  20  bleiben  {Cato  r.  r.  37.  lo.  Lyd.  a.  a.  0.  Veget. 
Zeit  ein  deutliches  Wachsen  wahrnehmen  zu  epit.  r.  riiil.  4,  35.  Va^ro  r.  r.  1,  1.  1,  37. 
können  (vgl.  Äristot.  pari.  anim.  4,  6  p.  280,  Plut.  Q.  conv.  3,  10,  3.  Pallad.  r.  r.  2,  22. 
14  ff.  Didot.  Lucil.  b.  Gell.  n.  A.  20,  8,4  Luyia  Hör.  S.  2,  8,  31.  Athen.  276".  Serv.  V.  Geo.  1, 
alit  ostrea  et  implet  echinos,  murihus  fibras  |  256.  PZm.w.7j.  18,  321ff.  16, 189ff.  17,215  u.  s.w.). 
et  pecui  addit  etc.  Hör.  Sat.  2,  4,  30.  Athen.  74^.  Dieselbe  Regel  gilt  auch  bei  den  Germanen 
Plin.  n.  h.  9,  18.  2,  41.  2, 102.  Galen,  ed.  Kühn  {Grimm,  D.  Myth.^  677.  Wuttke,  Deutscher 
9,  903.  19,  188.  Antig.  hist.  mir.  124.  Appul.  Volksaber glaube^  §  65)  und  wohl  auch  ander- 
Met.  11,  1  p.  752.  Sext.  Emp.  adv.  math.  1,  79.  wärts.  Ebenso  soll  man  bei  abnehmendem 
Mich.  Glykas  annal.  1  p.  42  f.  ed.  Bonn.  u.  s.  w.).  Monde  oder  zur  Zeit  der  intermenstrua  düngen 
Natürlich  hängt  mit  allen  diesen  Anschauungen  30  (Cato  r.  r.  29.  50.  ,,luna  silenti"  =  interlunio 
auch  die  bei  den  Griechen  {Proklos  zu  Hes.  [Plin.  n.  h.  16,  190].  Plin.  n.  h.  17,  57.  18,  322. 
^ya  780,  mehr  b.  Koscher,  luno  u.  Hera  33  6^60^50^.2.21,12.  Co^wm.  2,  5,  1.  2, 16,  1.  Pallad. 
u.  75),  Deutschen  {Grimm  a.  a.  0.  676.  Wuttke  10,  1,  2),  nach  späteren  Angaben,  damit  das 
a.  a.  0.  §  558  f.)  imd  anderen  Völkern,  z.  B.  Unkraut  (herbae)  nicht  zu  massenhaft  wachse, 
den  Norwegern  {Liehrecht,  z.  Volkskunde  S.  321),  in  Wirklichkeit  wohl  deshalb,  weil  man  glaubte, 
nachweisbare  Sitte  zusammen,  Hochzeiten  ent-  dafs  bei  abnehmendem  Monde  der  Dünger 
weder  am  Tage  der  avvoSog  oder  doch  bei  schneller  vermodere  und  mit  dei  Erde  sich 
zunehmendem  Monde  abzuhfilten,  selbstver-  mische,  und  um  alsdann  bei  zunehmendem 
ständlich  aus  keinem  anderen  Grunde,  als  Monde  säen  und  pflanzen  zu  können  (s.  oben), 
weil  der  zunehmende  Mond  zur  Zeugung  von  40  Dieselben  Tiere  und  Pflanzen,  welche  bei  zu- 
Kindern und  zum  Gedeihen  des  ganzen  Haus-  nehmendem  Monde  wachsen,  nehmen  natürlich 
Wesens  für  förderlich  gehalten  wurde  (vgl.  bei  abnehmendem  Monde  wieder  ab  (s.  oben), 
auch  unten  Sp.  3159).  d)  Einflufs  des  Mondes  auf  Gesund- 
Fragen  wir  jetzt,  wie  sich  die  eben  be-  heit  und  Krankheit.  Schon  oben  (Sp.  3149 f.) 
handelten  Vorstellungen  im  Mythus  und  Kultus  haben  wir  gesehen,  dafs  die  für  den  weib- 
der  Mondgöttinnen  aussprechen,  so  ist  in  liehen  Körper  so  wichtige  Erscheinung  der 
erster  Linie  an  Artemis  zu  erinnern,  welche  Katamenien  wesentlich  vom  Monde  abhängig 
nach  Kallim.  hymn.  in  Dian.  129  ff.  als  För-  gedacht  wurde.  Schon  hieraus  ergiebt  sich  ein 
derin  des  Wachsthums  der  Feldfrüchte,  der  sehr  bedeutender  Einflufs  des  Mondes  auf  Ge- 
Herden und  als  Mehrerin  des  gesamten  Haus-  50  sundheit  und  Krankheit  des  menschlichen 
Standes  {ohog)  gedacht  wurde  {olg  ds  v,sv  Körpers,  da  eine  normale  Menstruation  bei 
Bviisidriq  TS  Kul  i'Xaog  ccvydaarjccL  \  Kstvoig  sv  Frauen  eine  nicht  unwesentliche  Bedingung 
fisv  aQovQU  q>sQ£i  exäxvv,  av  8s  yEvs^lr]  \  ihrer  Gesundheit  bildet,  ein  unregelmäfsiger 
rsxQccnödav,  sv  d'  ohog  as^srai  etc.).  Dafs  oder  krankhafter  Monatsflufs  aber  entweder 
dies  nicht  etwa  eine  vereinzelte  spätere,  son-  Symptom  oder  Ursache  mannigfacher  Krank- 
dern  eine  uralte  weitverbreitete  Vorstellung  heiten  ist  (vgl.  z.  B.  Galen.  11,  165  Kühn:  yvvr] 
ist,  beweisen  der  Kult  der  aitolischen  Artemis  ov  noSaygiä,  sl  (irj  rcc  iiaTccfirjvicc  avtrig  i-nXsLTtr], 
und  andere  gleichartige  Thatsachen  (oben  Bd.  1  cprjalv  InnoKQärrig  .  .  .  vofii'^m  roivvv  .  .  .  . 
Sp.  563  f.).  Auch  die  vielbrüstige  ephesische  ovra  noddy^aig  ovxs  uq&qixiciv  ovts  tcIevqlxlglv 
Artemis  (oben  Bd.  1  Sp.  590.  Preller-Eobert  1,  60  ovxs  nsQi-nvevuoviaig  ccli'ansxai  yvvr]  ■naXäg 
330)  gehört  als  nährende  wachstumspendende  v.a&aLQo^svr].  alX'  ov8\  l-Jtil.r\nxog  ovds  ktto- 
Göttin  hierher.  Wenn  ihr  die  Biene  geheiligt  TiXr]%xog  ovds  anvovg  ovös  äcpcovog  ovösvi  sv 
ist  (s.  oben  a.  a.  0.  u.  Imhoof-Blumer  u.  Keller,  v-aigä  noxs  yCyvsxai  %a&aiQOfisvr]  yialäg.  sdlco 
Tier-  u.  Pflanzenbilder  Taf.  VH,  15  ff.l  und  6s  v.'.  x.  l.  Äristot.  anim.  gen.  2,4.  Plin.  h.  n. 
ihr  Priester  sac/jv  (=  Bienenkönigin,  Weisel)  7,  66  u.  s.  w.).  Ferner  gehört  hierher  der  eben- 
hiefs,  so  erinnert  das  an  die  oben  angeführte  falls  schon  oben  besprochene  grofse  Einflufs, 
Stelle  des  Porphyrios,  wonach  Sslrivr]  als  welchen  der  Mond  nach  Ansicht  des  gesamten 
ysvsGsag   n^oexärig  Msliaaa    genannt  wurde.  Altertums  auf  das  Gelingen  der  Entbindungen 
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und    auf    das    glückliche    Bestehen    der    mit      mit    steht,    dafs    die    hauptsächlichsten    Heil- 

diesen    verbundenen    Gefahren    des    Wochen-  mittel  gegen  Epilepsie,  nämlich  der  afXrivt'rrjg 

bettes    haben    sollte    (oben    Sp.    3151).      Aber  li&og,    die  Paionie  (firjviov,   firjvoy^veiov   oder 

anch  sonst  schrieben  die  Alten  vielfach  Krank-  dylccocpang),     welche     im    Dunkeln     leuchtet 

heit  und  Gesundheit  dem  Wirken  des  Mondes  (Galen,  ed.  K.  11,859.  Ael.  an.  n.  14,27.  Diosc. 

zu*).     Namentlich   herrschte   fast  überall'  die  3,  147),  und  die  radix  Dianaria  oder  Artemisia 

Ansicht,    dafs   die   Epilepsie    der  Menschen  (Dioscor.  m.  m.  5,  158;   vgl.  Orph.  Lith.  468ff. 

und  Tiere  vom  Monde   hervorgebracht  werde,  Veget.  a.  vet.  3,  33)  nach  der  Selene  und  Ar- 

zumal   da   die   einzelnen   epileptischen  Anfälle  temis  (Diana)  benannt  waren.     Hierher  scheint 

von   einer  gewissen   Mondphase    abhängig    zu  lo  auch  der  nfch  Apollodor  (2,  2,  2)  und  Servius 

sein  schienen  (Galen  ed.  Kühn  9,  903  [^  cslrivr]]  (Verg.  Ed.  6,  48)  von  Hera  über  die  Proitiden 

rceg  täv  snilrjUTcov  TriQfLTtSQLodovg;  vgl.  luvenc.  (s.  d.)  verhängte  Wahnsinn  zu  gehören,  welcher 

I,  476.  Luc.  Tox.  24:  iXsysro  Ss  >to;t  ■aaza-  nach  Kallim.  hymn.  in  Dian.  235  iF.  u.  Schol. 
TÜnxiiv  TiQog  rriv  oeXrivrjv  av^avofiEviqv.  ib.  Paus.  8,  18,  8  von  der  Artemis  rjfiägcc  oder 
Philops.  16:  KaxaTtLTctovTDcg  TCQog  rrjv  csXrjvrjv  rjfiBQaßLa  gebannt  sein  sollte  (vgl.  auch  Sopli. 
■nal   TM    ocp'ö'ail/itm    8iaozQiq)ovzag.     Plin.   h.   n.  Äi.  172  ff.  u.  Schol.  Pmos.  3,  16,  9  und  die  von 

II,  149.  Veget.  a.  vet.  3,  33:  quadam  ratione  l'imotheos  b.  Macrdb.  ti.  5,  22,  4  juairag,  Q'väg, 
lunari  animaUa  sicut  liomines  frequcnter  cor-  cfOLßdg,  Xvcadg  genannte  ephesische  Artemis)*). 
ruunt  et  intermoriuntur.  Weiteres  Material  Aufserjem  schrieb  man  dem  Monde  auch  noch 
bei  Boscher,  Nachtr.  27 ff.).  20  verschiedene    andere    Krankheiten,    z.   B.    der 

Wenn  daher  Macrohius  1,  17,  11  sagt:  Augen  (Plin.  h.  n.  2,  110,  Veget.  a.  vet.  2,  18; 
guia  similes  sunt  solis  affectibus  effettus  lunae  vgl.  auch  Schwartz ,  Sonne,  Mond  etc.  151 
in  iuvando  nocendoque  ideo  feminas  certis  Anm.  1.  Griimn,  Deutsche  Myth.^  67S), 'Erregung 
afflictas  morhis  aeXrjvoßXrjTovg  et  'AQTffiiSoßXq-  von  Kopfschmerz  und  Betäubung  (Galen,  ed. 
rovg**)  vocant,  so  sind  unter  diesen  morbi  certi  K.  9,  903.  Plut.  Q.  conv.  3,  10,  3.  Plin.  h.  n. 
gewifs  in  erster  Linie  epileptische  Anfälle  zu  2,  223),  namentlich  aber  auch  gewisse  Kinder- 
versteheu,  welche,  wie  aus  Galen  11,  165  (s.  krankheiten  (Epilepsie,  Krämpfe)  zu,  weshalb 
oben)  hervorgeht,  namentlich  auf  unregel-  man  sich  auch  hütete,  kleine  Kinder  dem 
mäfsige  Menstruation  zurückgeführt  wurden.  Mondschein  auszusetzen  (Plut.  Q.  conv.  3,  10,  3. 
So  kam  es,  dafs  man  Epileptiker  oft  geradezu  30  Aretaeus  p.  72  Kühn.  Macroh.  S.  7,  16,  25)  und 
oiXriviä^ovTBg,  csXrjVKovreg,  aiXrjvcc^o^svoi  (Ed.  ihnen,  offenbar  zum  Schutze  gegen  derartige 
Matth.  4,  24.  17,  15.  Eustath.  z.  Hom.  87,  31.  schädliche  Wirkungen,  sogenannte  asXrjviÖBs 
Maueth.  dnoT.  i,  soff.  b4:&),  aeXrjvÖTcXrjHxot  (Scliol.  oder  firjviGKoi  um  den  Hals  hängte  (s.  oben 
Arist.nub.397.  Hesych.a.Y.ßEK-nfasXrivogXluna-  Sp.  3151  f.  u.  vgl.  Plaut.  Epid.  5,  1,  33.  Eich, 
tici  (Paul,  Dig.  21,  1,  43  mancipium  lunaticum)  Wörterb.  d.  gr.  u.  rüm.  Alt.  s.  v.  crepundia, 
nannte  (vgl.  auch  Ael.  n.  an.  14,  27.  Artemid.  mehr  b.  0.  Jahn,  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss. 
p.  104,  14  Herch.  Orph.  Lith.  475  flf.  Synes.  1855  S.  42  Anra.  48.  Lobeck,  Agl  169  f.).  Be- 
epist.  154.  Ähnliche  Vorstellungen  auch  bei  zogen  sich  viellaicht  die  ''lunulae'  (lunae)  an 
den  Semiten;  vgl.  Psalt.  121,  6).  Freilich  den  Schuhen  der  röm.  Senatoren  (Plut.  Q. 
könnte  man  hierbei  auch  an  die  „Mond-  40  Born.  76.  Ixuk  7,  192  f.  Stat.  Silv.  5,  2,  28)  auf 
süchtigen"  denken,  welche  ebenfalls  in  den  den  Schutz  der  Luna  gegen  den  morbus  co- 
Zeiten  des  Mondwechsels  von  ihrer  Krankheit  mitialis,  d.  i.  Epilepsie?**)  In  Deutschland 
befallen  zu  werden  pflegen.  Da  aber  die  Epi-  schützt  ein  (halbmondförmiges)  Hufeisen,  wel- 
lepsie  oft  als  eine  Art  Wahnsinn  (iiavia)  an-  ches  vor  der  Thür  angenagelt  wird,  vor  Mond- 
gesehen wurde  (Maneth.  a.  a.  0.  Aretae.  p.  72  sucht  (Wuttke,  D.  Vnlksabergl"-  §  176.  536). 
ed.  Kühn.  Luvenc.  1,  476),  so  entstand  der  Hinsichtlich  gewisser  Pflanzenkrankheiten  (ro- 
Glaube,  dafs  Selene  (Mene),  Artemis  und  He-  bigo,  carbunculus)  vgl.  Plin.  n.  h.  18,  275  u. 
kate  Wahnsinn  erregen  und  heilen  könnten  282.  Neben  diesen  speziellen  Beziehungen  des 
(vgl.  Schol.  Soph.  Ai.  172:  xovg  noXXovg  .  .  .  Mondes  zu  bestimmten  Krankheiten  schrieb  man 
rcüf  (laLvo^ivcov  in  Zi-Xrivrig  voßhiv  vnoxi-  50  ihm  aber  auch  einen  grofsen  allgemeinen  Ein- 
&£vxaL.  Nonn.  D.4i,221  ß.  Eifil  dh  Mr'jvr]  Ba^Xicig,  flufs  auf  alle  körperlichen  Leiden  zu.  So  sagt 
ovx  oxi  fiovvov  iv  KL&EQi  ^ijvag  tXiGGw,  dXX'  Galenus  (19,  188  Kühn):  vöaoi  de  at  (isv  nard 
oti  v,al  ^avüjg  [isÖEco  xat  Xvaaav  iysiQW.  ib.  dtpaiQEOLV  q)&tvovxog  xov  (irjvog  Gvvbniarj- 
46,  101:  XvGGtjEig  &QccGvg  oiaxgog  dfiSQGivooio  yiuivovGi  -jtQog  xo  x^i^QOV,  ai  ds  yiccxd  tzeqiovgikv 
^JsXr'ivrjg.  Hippocr.  n.  lEQfjg  vogov  1  p.  592  f.  Tf  Kcii  TiXri^^vQido:  av^ccvo^svov  ttle^ovgi 
ed.  Kühn.  ov-Ögu  ös  ÖEi'fiara  vvy.x6g  nccQiGxaxai  xd.  (idXiGxcc.  Ebenso  galten  gewisse  Stellungen 
Kccl  cpößoi  Kai  nccgdvoiai  nal  dvanriSrjGEig  in  des  Mondes  beim  Beginn  von  Krankheiten  für 
TTjg  -KXivrjg  -nai  cpsv^ieg  s'^ca  'Eyidrrjg  cpaclv  bedeutungsvoll  und  zeigten  entweder  einen 
slvuLjnißovXdgii.r.X.  Eustath.  z.  Hom.  S7,  31:  guten  oder  bösen  Verlauf  an:  Galen.  9,  912 
rij  d'  .  .  .  'AQxe^idi  xccvxov  8'  Einsiv  'E-ndtrj  fio  Kühn.  Manetho  dnox.  4,  77  ff. 
v.ai  fiKLviSa  Q-v8G&at  (pccGi  did  xb  öotiBiv  [iccviwv 

atxiav    EivoCL    xiGLV,    cog    olov    bItcelv    GsXrjVia^O-  *)  Hinsichtlich  der  mit  Wahnsinn  (Delirien)  verbun- 

(ISVOig;    vgl.    ib.     1197,    15.     Eur.   Hipp.    141  ff.  denen  Krankheit  der  Proitiden  (Aussatz)  verweise  ich  jetzt 

Polyaen.  Strat.  8,  iS.   Hör.  ars pOet.  Abi  fanaticus  '^"f  meine  in  den  Abhandl.  d.  Sachs.  Ges.  d.   Wiss.  lS9ß  er- 

error   et  iracunda  Diana).     Im  Einklang   hier-  schlenene   Untersuchung  'über  das   von  der  Kijnanthropie 

°  handelnde  Frwjm.  d.  Marcellus  v.  Side"  S.  13  ff. 

*)  Vgl.  auch  den  Art.  Men  ob.  Sp.  2767 f.  **)   Noch   heute   trägt   man   in  Neapel  silberne  Halb- 

**)  Hinsichtlicli  des  Vercloichs  der  Mondstrahlen  mit  mondo    am    Arm   zum    Schutz    gegen  Epilepsie   (Winckel- 

Pfeilen  s.  Nviin.  I).  41,  257:  ^ixtlva;  diatevuvaa  2:eXt;vri.  mann,   Werke  2  p.  Gü.  Ja'm  a  a.  O.) 
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Selbstverständlich  hatte  dieselbe  göttliche  noch  heutzutage  in  Deutschland  unglücklich 
Macht,  welche  Krankheiten  hervorrief,  auch  Liebende*)  dem  selbst  unglücklich  liebenden 
den  gröfstenEinflufs  auf  die  Erhaltung  der  Ge-  Mond  ihr  Leid  klagen  (vgl.  Anthol.  Pal.  5, 16). 
sundheit  der  Menschen;  vgl.  Macroh.  1,17,11  Die  Alten  suchten  diese  Beziehung  des  Mondes 
similessuntsoliseff'ectibuseffectuslunaeiniuvando  zur  Liebe  und  zum  Liebeszauber  durch  den 
nocendoque.  ib.  1,  20,  1:  salus  auteni  naturae  Hinweis  einerseits  auf  die  stillen  Mondnächte, 
lunaris  eff'ectus  est,  quo  corpora  animantium  welche  zum  Liebesgenufs  besonders  einladen 
iuvantvr  salutifero  firmata  temperamento ;  vgl.  und  denselben  begünstigen  (Sappho  fr.  52  B. 
auch  WuttJce,  B.  VolksahergV  §453.480.  Wie  vgl.  ib.  95.  Scliol.  Theoer.  id.  2,  10.  Propert.  4, 
bei  den  Deutschen  {Grimm,  D.  Myth.^  678.  lo  16,  15.  20,  14.  PModemus  Anthol.  Pal.  5,  123. 
WuttU  §  65.  185.  499.  514.  527.  529.  532.  544)  Meleagros  ib.  5,  191.  M.  Argentarius  ib.  5,  16. 
alles  was  zunehmen  soll  bei  zunehmendem,  Nonn.  D.  7,  302  ff.),  anderseits  auf  die  eigene 
alles  was  abnehmen  soll  bei  abnehmendem  Verliebtheit  der  Selene  (Schol.  Theoer.  a.  a.  O.- 
Monde geschehen  mufs,  so  finden  wir  auch  bei  Plut.,  de  fade  in  orbe  lunae  30.  Hesych.  s.  v. 
Griechen  und  Römern  gewisse  Heilmethoden  oigavia  ai'^)  zu  erklären,  und  Avirklich  mögen 
ausdrücklich  an  die  Bestimmung  geknüpft,  diese  beiden  Gründe  zu  solcher  Auffassung 
dafs  sie  bei  abnehmendem  Monde  vorzunehmen  des  Mondes  wesentlich  beigetragen  haben, 
seien  (vgl.  z.  B.  Plin.  h.  n.  28,  48:  verrucas  Noch  niafsgebender  scheint  mir  freilich  in 
avellunt  a  vicesima  luna  etc.;  vgl.  Wuttke  diesem  Falle  die  von  Plutarch,  de  fade  in  o. 
a.  a.  0.  508.  521  f.  u.  ö.  Galen.  9,  903  Ttüvtcc ...  20  lunae  c.  30  ausgesprochene  Vorstellung  zu  sein 
afivdQcc  yivstcci  firjvosidovg  yErofiivri?  avzrjg,  xai.  yccQ  ccvrrjv  xrjv  2JsXrjvrjv  sgari  xov  'HXiov 
änavtci  Ss  Igxvqu  nsnXrjQcoii^vrjg).  Abgesehen  irfginolsi^v  ast  ■^al  avyyi'vead'ai  ogsyouivrjv  .... 
von  den  schon  oben  (Sp.  3150)  erwähnten  wich-  Das  hängt  sicherlich,  wie  schon  Sehwartz, 
tigen  der  Selene  (Artemis,  Diana)  geheiligten  Sonne,  Mond  u.  Sterne  167  erkannt  hat,  mit  der 
Heilmitteln  ist  noch  der  Päonie,  auch  firjvo-  vielfach  verbreiteten  und  im  Altertum  nament- 
ysv8iov,  firjVLOv,  ofli^viov,  csXrjvoyovov,  ccyXcco-  lieh  von  Macrohiiis  in  somn.  Scip.  1,  18,  10  f. 
qDQjrjg  genannt,  zu  gedenken,  welche  nament-  ausgesprochenen  Anschauung  zusammen,  dafs 
lieh  bei  gewissen  Frauenkrankheiten  Ver-  der  Mond  (wie  ein  schüchternes  verliebtes 
Wendung  fand  (DiosJcor.  m.  m.  3,  147).  Hin-  Mädchen)  vor  der  Sonne  bald  fliehe,  bald  ihr 
sichtlich  der  Heilkraft  der  Artemis  {Ovli'a,  30  nachgehe  und  sie  schliefslich  im  Neumonde 
Ävr)  u.  s,  w.)  8.  oben  Bd.  1  Sp.  584.  Auch  einhole  (postquam  ille  demersus  est,  ipsa  coeli 
Hera  hat  deutliche  Beziehungen  zu  gewissen  marginem  tenet  antecedenti  (soli)  super-- 
Heilmitteln,  welche  namentlich  bei  gewissen  occidens  ....  postremo  .  .  .  solem  denuo  com- 
Frauenkrankheiten  gebraucht  wurden  (s.  oben  prehendit  et  vicinus  videtur  ortus  amhorum, 
Bd.  1  Sp.  2090).  Eine  Parallele  zu  diesen  qiiamdiu  soli  succedens  rursus  movetur); 
Funktionen  der  Mondgöttinnen  liefern  der  vgl.  auch  Plin.  h.  n.  2,  45  ipsa  toties  Solem 
phrygische  Mondgott  Men  (ob.  Bd.  2  Sp.  2767),  redeuntem  ad  principia  consequitur.  Cornut. 
Helios  (ob.  Bd.  1  Sp.  2023)  und  Apollon  (Bd.  1  p.  207  Osann:  Kvvrjyi'a  d'  ioms  yial  xm  (irj 
Sp.  433).  SiaXfinsiv    avtrjv    ozs    filv    dicoyiovaccv    xov 

e)  Beziehungen  desMondes  zurLiebe  40  riliov  ove  8s  cpevyovaav,  fix'  sv  tm  ^codiaitcö 
und  zum  Liebeszauber,  Hochzeit  der  ^£X8Qxon,ivrjv  xcc  ^coSia.  Plut.  Is.  et  Os.  62:  xoiq 
Mondgöttin  und  des  Sonnengottes.  Nach  Ss  fisXKvoaxöXoig  [xrjg  "laidog  =  xrjg  ZsXi^vrjg'] 
dem  Scholion  zu  Theocrits  Id.  2,  10  hatte  s^rpatvsa^^ai  xag  ■^gvipsig  Kai  xovg  nsgiamaa- 
Pindar  {sv  xoig  ■)iSX(>iQia(i8VQi.g  xäv  nccgd-Evicüv)  (lovg  sv  oig  ölcSksi  no&ovaa  xov  riXiov. 
gesagt  ,,OTi  rcov  SQaaxäv  ol  fisv  ävSgsg  svxov-  Plut.  Q.  Rotn.  24:  ngcoxr]  (isv,  oxs  yigvnTSxcci 
xui  xov  "HXiov  cti  8s  yvvaiv.Eg  UsXrivrjv^^  avvoSov  Ttoirjacciisvr]  ngog  riXiov.  Ssvxsga.  8s, 
und  Euripides  in  seinem  %aXvitx6yisvog  'Inno-  oxav  sKcpvyovau  xag  avyag  xov  riXi'ov  Kaxa- 
Xvtog  die  verliebte  Phaidra  die  Selene  anflehen  cpavr]g  ngäxov  snl  dva(i(äv  yCvsxai.  Wie  ein- 
lassen, ihr  zur  Gewinnung  der  Liebe  des  fach  und  ursprünglich  dieser  Gedanke  ist,  er- 
Hippolytos  behilflich  zu  sein  (vgl.  Nauck,  fr.  50  sieht  man  namentlich  aus  der  Thatsache,  dafs 
trag,  gr.^  p.  390  u.  Senec.  Phaedra  414  ff.).  er  sich  auch  bei  anderen  Völkern,  z.  B.  den 
Ähnliches  berichten  auch  andere  Schriftsteller,  Grönländern  und  Littauem  findet  {Sehwartz 
z.  B.  Hesychius  s.  v.  ovgavCa  ai^  ....  xavxrj  a.  a.  0.  S.  162  u.  164  f.  Mannhardt,  Zs.  f.Eth- 
8s  \x7]  ZeXrivr]]  xu  yvvccLa  tjvxsxo  81a.  xo  nologie  1875  S.  83  u.  316).  Im  engsten  Zu- 
»lai  avxriv  snl'  xä  'Ev8v(iL'a)vt  xa  avxa  na&siv,  sammenhang  hiermit  steht  die  eigentümliche, 
cQ'sv  Kccl  svKxaiav  cpaalv  avxriv  svioi  (vgl.  ebenfalls,  wie  es  scheint,  uralte  Vorstellung, 
Phot.  361,  5.  Suid.  u.  Zenob.  1,  26,  8).  Häufig  den  Tag  der  Konjunktion  von  Mond  und  Sonne 
wurden  mit  derartigen  Anrufungen  der  Selene  am  Neumond  für  die  Zeit  zu  halten,  au  wel- 
oder  Artemis  auch  solche  der  Hekate  und  allerlei  chem  beide  Gestirne  sich  begatten.  Das  wich- 
magische, nächtliche  Zaubereien  verbunden,  60  tigste  Zeugnis  für  einen  darauf  bezüglichen 
wie  wir  dies  z.  B.  aus  Theocrit,  id.  2,  10  fl'.  griechischen  Mythus  und  Kultus  findet  sich 
(vgl.  Schol.  zu  V.  69  u.  99)  und  Horaz,  Epod.  bei  Proklos  zu  Hesiods  sgya  V.  780  und  lautet: 
5,  49  ersehen  (vgl.  auch  Vergil.  Aen.  4,  511.  'AQ'rivcitoixag  ngog  6vvo8ov  rjasgag  s^sXiyovxo 
Anthol.  Pal.  5,16.  Abel,  Orphica  V-^^O  v.  280^.  ...„..,.     ...          ,... ,         .  ,  o.n 

T       T     j            tcr.     -r>\       Vv-         11        T5    ii„       „•„14.  *)   Nach   Steinthal   m    d.    Ztschr.  f.    Volkerpsycn.  7,  309 

lo.  Lud.   p.  120  ir.).     Dieselbe  Rolle   spielte  .,'    ,    ,             .,       „    •       x.         a-    J   aJ-^h^:^ 

...     .     ^       1        TU-       1           1     -FTF             1      -r        £  ^      ,^  gilt   auch   den   amerikan.  Urem-wohnern   die  Mondgottin 

übrigens  der  Mond  nach  Plutarch,  Is.  et  Os.  52  ^.^^^  ^.l^^^   ^l^    gchützerin    der   Frauen    bei   der   Geburt 

auch   bei   den   Ägyptern,    wie    denn    auch   nach  „n^  der  Neugeborenen  in  der  Wiege,   sondern  auch  der 

Sehwartz,     Sonne,     Mond    und    Sterne    S.    164  Jüuglinge  und  Mädchen  in  der  Liebe  und  Heirat, 
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TtQos  yä^ovs  Kdl  Tcc  &soydfiia  iriXovv,  rörs  ein  Beiname  des  Helios  (s.  Bd.  1  Sp.  2015  f. 
cpvaiKwg  slvcci  nQmrov  oiofisvoL  ydfiov  trjs  M.  Mayer,  Giganten  S.  54  u.  68),  T heia  aber, 
SaXrjvvs  ovGTjg  [Lovarjg]  TCQog'Hliov  avv-  die  auch  Euryphaessa  (d.  i.  Weitleuchtende) 
oSov.  Weiteres  bei  Eoscher,  Nachträge  29.*)  heifst  (Hymn.  Hom.  31,  2.  4),  nur  eine  andere 
Ferner  kommt  in  Betracht,  dafs  man,  wahr-  Benennung  für  Hekate  {Faus.  2,  30,  2)  oder 
scheinlich  seit  ältester  Zeit,  sicher  seit  Selene,  so  dafs  also  die  Eltern  von  Helios 
Thaies,  die  Konjunktion  von  Sonne  und  Mond  und  Selene  von  Haus  aus  mit  ihren  Kindern 
zur  Zeit  des  Neumondes  mit  demselben  Aus-  identisch  und  in  demselben  ehelichen  Ver- 
drucke 6vvo8oq  (coitus)  bezeichnete,  welcher  hältnisse  wie  diese  zu  einander  stehend  ge- 
anch  Begattung  bedeutet  {Stoh.  ecl.phys.  1,26:  lo  dacht  wurden.  Ganz  ebenso  wie  Theia  ist 
Oalijg,  'Ava^ayögag,  TIXcczcov,  oi  Zzcoiv.ol  xotg  aber  auch  Ferse  oder  Perseis  (d.  i.  die  Glän- 
MaQ^riiiciziy.oig  cvfiqjcövcog  rag  ^Iv  iirjVLaiovg  zende)*)  zu  erklären,  welche  schon  bei  Homer 
ccTtoKQiipsig  Gvvoösvovaav  avrrjv  fßicp  yial  Gattin  des  Helios  heifst  und  sicherlich  nichts 
TtsQilafntonivrjv  Tioisia&ai.  Xeyovaiv;  vgl.  Diels  anderes  als  Selene  bedeutet  (vgl.  Bd.  1  Sp.  2016). 
jDoxogr.  360.  367).  Ebenso  bedeutet  im  In-  So  erklärt  es  sich  zugleich,  wenn  hie  und  da, 
dischen  sam  gama  bald  die  Konjunktion  von  z.  B.  bei  Aiscliylos  (Schol.  Eur.  Phoen.  175), 
Gestirnen ,  bald  den  geschlechtlichen  Um-  Euripides  {Phoen.  175;  vgl.  Schol.  z.  Äratus 
gang.**)  Übrigens  scheint  zu  der  Auffassung  v.  455  p.  91,  20  BeJck.),  Nonnos  (D.  44,  191), 
des  Neumondes  als  einer  geschlechtlichen  avv-  Selene  eine  Tochter  des  Helios  genannt 
oSog  nicht  unwesentlich  der  Umstand  bei-  20  wird,  insofern  Helios  in  diesem  Falle  wohl 
getragen  zu  haben,  dafs  es  den  Eindruck  nur  als  eine  Umschreibung  von  Hyperion  zu 
macht,  als  verbärgen  sich  an  diesem  Tage  fassen  ist.  Weitere  Anspielungen  auf  das 
die  beiden  ehelich  verbundenen  Gestirne  vor  eheliche  Verhältnis  von  Helios  zu  Selene  finden 
den  Augen  der  Welt  (vgl.  aufser  Stob.  a.a.O.  sich  bei  Phaedrus  (1,  6,  3:  uxorem  quondam 
Plut.  Q.  Eom.  24  -ngvitTfrcci  u.  Plin.  n.  h.  Sol  quum  v  eilet  ducere  Clamorem  ranae  sustulere 
2,  42  mensis  exitu  latet),  oder  als  raube  plötz-  ad  sidera;  vgl.  Fleclceisens  Jnhrhh.  1883.  S.243), 
lieh  der  Sonnengott  die  ihm  still  und  heimlich  Babrius  fab.  24  (yäfioi  n^v  rjauv  'HUov  9fQovg 
nachgehende  Selene  (vgl.  Schol.  Arat.  13.  114  ooqtj),  Nonnos  (Dion.  10,  214  'Hslim  as  löxsves 
Jiekk.  i'nsita  ccQTtccy  ificci'a,  dcpavjjg  yocQ  Xomov  nccgsvvriQ'ELaa.  UsZ^vr].  ib.  44,  70:  'HiXiög  fis 
yivsxcci  VTto  tag  xov  rjlLOv  ccvyag  ysvofjLSvri.  30  cpvtsvaB  .  .  .  ti%r£  ZJslrjvaiT]  ßs  .  .  .  .)  und 
Phryn.  b.  JBekk.  anecd.  5,  25  ccQnayifiuLog  .  .  .  Quint.  Smyrnaeus  (10,  337),  der  die  Hören  (s.  ob. 
^  yccQ  öl'  egcoTu  77  dt.'  aXlr]v  ziva  ngocpaaiv  Bd.  1  Sp.  2033  u,  2  Sp.  3173)  aus  dieser  Ehe 
ccgitaad^slg  ovzog  [av']  ccgn.  v.alsizaL.  Eust.  z.  hervorgehen  läfst  (ras  710z'  ag'  'Hsluo  %agonri 
Od.  1769,  20:  ßiz'  oliyov  agnocy ificcLd  ysvo-  Sfirj&siaa  Zsli^vr]  ysi'vaz'),  endlich  bei  Philo- 
fisvrj  [17  asXrjvr]']  tVrjv  xal  vsav  noii^osL).  Im  choros ,  nach  welchem  die  Tritopatoren,  d.  h. 
Einklang  hiermit  steht,  wie  ich  schon  früher  die  Winde,  aus  der  Ehe  des  Helios  und  der 
{luno  u.  Hera  S.  72)  hervorgehoben  habe,  dafs  Selene  hervorgegangen  und  überhaupt  die  zu- 
der  Neumond  auch  bei  den  Germanen  und  erst  erzeugten  Wesen  waren  (£^fi/m.  jf.  768, 1: 
Esthen  für  den  besten  Hochzeitstag  galt  ^iXöxogog  dl  rovg  tgizonäzgsig  nävxav  ys- 
{Grimm,  D.  Jf."  676)  und  dafs  nach  Plutarch  40  yovhai  ngäxovg-  zrjv  fisv  yccg  ZsXrjvrjv  kuI 
(Is.  Os.  43)  die  Hochzeit  von  Isis  und  Osiris,  zov  "HXiov  xozs  -auXsLV  yovBig.,  xovg  8s  1% 
d.  i.  nach  Plutarchs  Deutung  von  Mond  und  xovxcov  xgixovg  Tiaxsgag;  vgl.  auch  Verg.  Ä.  1, 
Sonne,  auf  die  vovßrjvia  des  Frühlings-  742  ff.).  Wenn  auch  einige  andere  Zeugnisse 
monats  Phamenoth  fiel.  Auch  die  Tahitier  (bei  Lobeck,  Aglaoph.  754)  als  Eltern  der  Trito- 
glauben,  dafs  Sonne  und  Mond  während  des  Neu-  patoren  entweder  Helios  und  Ge  oder  Uranos 
mondes  oder  während  einer  Mondfinsternis***)  und  Ge  nennen,  so  ist  doch  die  Lesart  des 
sich  begatten  {W aus  -  Gerland ,  Anthropol.  6,  Etymologicum  Magnum  aus  dem  Grunde  für 
265).  Vgl.  auch  die  ganz  ähnliche  germanische  wohlbeglaubigt  zu  halten,  weil  nach  antiker 
Vorstellung  bei  Schwartz  a.  a.  0.  163.  Dafs  Naturbeobachtung  xa.  nvfvfiaza  {fifzaßäXXszat.) 
wirklich  in  verschollenen  griechischen  Mythen  50  kuxcc  xrjv  xov  rjXi'ov  Kai  xrjg  oaXrjvrjg  negiodoy 
die  Hochzeit  und  Ehe  des  Helios  und  (Aristot.  an.  gen.  4,  10)  und  namentlich  weil 
der  Selene  eine  Rolle  spielte,  läfst  sich  aus  die  cvvodot  zwv  (ir}vwv  xEifisgivuiXfgaL  sind 
anderweitigen  Zeugnissen  nachweisen.  Das  (Theophr.  de  vent.  17).  Auch  spricht  für  Helios 
älteste  derselben  findet  sich  bei  Hesiod.  Theog.  und  Selene  als  Eltern  der  Tritopatoren  das 
371  ff.  (vgl.  Hyg.  f.  p.  30,  1  Bu.),  wo  erzählt  oben  angeführte  (wohl  aus  Philochoros  stam- 
wird,  dafs  Helios,  Selene  und  Eos  Kinder  des  mende)  Zeugnis  des  Proklos,  dafs  die  attischen 
Hyperion  und  der  Theia  seien.  Nun  ist  Theogamieen  dem  als  Prototyp  aller  Ehen  auf- 
aber  Hyperion  ursprünglich  weiter  nichts  als  gefafsten    yäfiog    des   Helios    und    der   Selene 

*\  T,-      tr     X  11         .        X      V     t,  •  T  V         A  sralten.      Auf  Grund   dieser  Analogieen  ist    es 

*)  Diese  Vorstellung  stammt  wahrscheinhcli  aus  den  ",    .                  ,             ,         ,     .    ,.  ,        ,    f?            i    Jr- 

eleusinischen  Mysterien,  bei  welchen,  wie  es  scheint,  der  GO  übrigens    sehr   wahrschemlich ,    dafs    auch    Ev- 

hQüg  yu^o?  von  Helios    und    Selene    dargesteUt    wurde:  SvßCfOV,   welcher   in    der   elischen   Sage   tür   den 

j^Mse^.  ^jr.  e».  3,  12,  3;  s.  oben  Sp.  3125.  Gemahl,   in   der  karischcn  für   den   Geliebten 

**)  Merkwürdig  ist,    dafs  nach  dem  Zeugnisse  AI-  der  Selene  galt,  im  Grunde  nichts  anderes  als 

Berunis  der  Brahmane  seiner  Frau  nur  einmal  monat-  HelioS  ist.     Wie  es  scheint,  bedeutet 'EvÖUfltOJI' 
lieh   (an   einem   Neumonde?)   beiwohnen   darf:    Sprenger 

in  der  Beilage  z.  Allg.  Ztg.  1888  S.  4419.  *)  Auf  Münzen  von  Ehodos  [Gerhard,  Ges.  Abh.  Taf.  31,  8. 

***)  "Wie   es  scheint,   wurden   mehrfach  Neumond  und  /??7Aoo/-B;(/m.,  3/o?j«.  .^r.  322),  wo  Selenekult  bestand  (Sp.  3126, 

Mondfinsternis    als    gleichartig    betrachtet;    vgl.    Wuttke,  17),  erscheint  eine  weibliche  mit  Strahlenkrone  geschmückte 

Deutscher   Volksabergl.  §356.  Gestalt  (Selene?  Ehodos?)  als  Gemahlin  des  Helios. 
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den  untergehenden  oder  untergegangenen  He- 
lios, welcher,  wie  oben  Bd.  1  Sp.  2013  aus- 
einandergesetzt ist,  ebenso  wie  Selene  in  einer 
Höhle  zu  schlafen  und  auszuruhen  pflegt,  wo- 
hin ihm  allmonatlich  an  den  Tagen  der  avv- 
oSog  Selene  nachzufolgen  pflegt.  Der  Name 
hängt  natürlich  mit  ivdvca  zusammen  und 
bedeutet  wohl  den  in  die  Lichthöhle  ein- 
gegangenen Sonnengott.  Für  diese  Deutung 
spricht  nicht  nur  der  Umstand,  dafs  nach 
elischer  Sage  (bei  Paus.  5, 1,  3  f.)  Endymion  mit 
Selene  50  Töchter  zeugt,  in  denen  Boeckh, 
expl.  Find.  138  die  50  Monate  des  olympischen 
Festcyklus  erkannt  hat*j  und  welche  sich  den 
7  aus  je  50  Stück  bestehenden  Rinderherden 
des  Helios  (d.  i.  wahrscheinlich  den  350  Tagen 
des  Jahres)  vergleichen  lassen  (Bd.  1  Sp.  2018), 
sondern  auch  die  Thatsache,  dafs  Endymion 
ebenso  wie  Helios  und  Apollon  häufig  als  ein 
Hirt  gedacht  wurde  (oben  Bd.  1  Sp.  1248). 
Hinsichtlich  des  alten  Sonnenkultus  in  Elis 
und  namentlich  zu  Olympia  s.  M.  Mayer,  Gi- 
ganten S.  81 ;  vgl.  72  u.    Welcker,  G.  1,  407, 

Fragen  wir  ferner  nach  Analogieen  des  so- 
eben nachgewiesenen  ehelichen  Verhältnisses 
von  Helios  und  Selene  in  den  Mythen  anderer 
Völker,  so  ist  in  erster  Linie  auf  den  von 
A.  Weber  und  Haas  in  den  Indischen  Studien 
5  S.  I78f.  behandelten  interessanten  Hochzeits- 
hymnus des  Bigveda  (10,  85;  vgl.  Kaegi,  Progr. 
d.  Zürcher  Kantonsschule  1879  S.  66)  zu  ver- 
weisen, wonach  die  Hochzeit  von  Soma  und 
Surya,  d.  i.  Mond  und  Sonne,  als  Ideal  und 
Prototyp  sämtlicher  menschlicher  Hochzeiten 
galt,  ferner  auf  ein  von  Jordan  und  Temme 
herausgegebenes  litauisches  Volkslied  (vgl.  die 
Litteratur  b.  Boscher,  Inno  u.  Hera  S.  71 
Anm.  214.  Mannhardt,  Ztschr.  f.  Ethnol.  1875 
S.  83  nr.  77),  russische  Volkslieder  {Mannhardt 
a.  a.  0.  S.  95  u.  303),  ebenso  lettische  {Mann- 
hardt a.  a.  O.  S.  316  u.  303)  und  germanische 
{Schwartz,  Sonne  etc.  162  fi'.),  endlich  tahitische 
{Waitz-Gerland ,  Anthropol.  6,  265;  Boscher 
a.  a.  0.  S.  72  Anm.  215)  Sagen.  Ferner  denke 
man  an  die  von  Heliogabalus  angeordnete 
Vermählung  des  als  Sonnengott  gefafsten 
Lokalfetisches  der  syrischen  Stadt  Emesa  mit 
der  karthagischen  Mondgöttin  Astarte  bei 
Dia  C.  79,  12  u.  Herodian  5,  6  (oben  Bd.  1 
Sp.  1230),  an  das  römische  dem  Sol  und  der 
Luna  geweihte  Fest  des  28.  August  {Kai.  Philo- 
cali),  welche  beiden  Götter,  wie  es  scheint, 
als  ehelich  verbundene  auch  in  einem  gemein- 
schaftlichen Tempel  auf  dem  Aventin  und  im 
Circus  verehrt  wurden  {Preller,  r.  Myth.^  1 
S.  328,  2),  endlich  an  das  als  t^ißaaig  'OoiQidog 
slg  GfXrivriv  gefeierte  ägyptische  Fest  an  der 
vovfirjvia  des  Frühlingsmonats  Phamenoth 
{Plut.  Is.  Os.  43;  vgl.  auch  die  Stellen  b.  Fauly, 
Bealenc.  4,  281  f.  Pott  in  Jahrbb.  f.  class.  Philol. 
Suppl.  3  S.  306). 

Aber  auch  auf  griechischem  und  italischem 
Boden  lassen  sich  fast  bei  allen  mehr  oder 
weniger  evidenten  Mondgöttinnen  dieselben 
Beziehungen  zur  Liebe,  Heirat  und  Ehe,  wie 
sie  Selene  besitzt,  nachweisen.    Vor  allen  bei 

*)  Vgl.  damit  die  Jahreszeiten  (Hören)  als  Töchter 
des  Helios  und  der  Selene  bei  Quint.  Sm.  S.  10,  337. 
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der  Artemis  und  Hekate.  So  fungiert  Artemis 
auf  späteren  Vasenbildern  und  Reliefs  ständig 
mit  Apollon  (=  Helios;  s.  ob.  1  Sp.  422 ff.)  als 
Hochzeiterin  (s.  oben  Bd.  1  Sp. 574, 14 ff.);  sie 
führt  nach  Anthol.  Pal  6,  276  f.  280  die  Jung- 
frauen dem  erwünschten  Ziel  der  Ehe  ent- 
gegen (vgl.  auch  d.  Art.  Hermochares) ,  ihr 
werden  vor  der  Hochzeit  Gürtel  und  Haar- 
locken der  Bräute  geweiht,  sie  heifst  in  Argos, 

10  wie  sonst  Aphrodite,  geradezu  nstQ-cö  (mehr 
oben  Bd.  1  Sp.  574.  Preller- Bobert  1,  319,  2  u.  3), 
sie  wird  bei  magischem  Liebeszauber  angerufen 
{Theoer.  id.  2,  33.  Hör.  epod.  5,  49  f.  Nox  et 
Diana,  quae  silentium  regis  Arcana  cum  fiunt 
Sacra:  Nunc  nunc  adeste  etc.),  während  sonst 
gewöhnlich  Hekate  bei  solchen  Gelegenheiten 
eine  grofse  Rolle  spielt  {Theoer.  id.  2,  12  u. 
schal,  zu  69.  Abel,  Orphica  p.  290  v.  28  fi".  In- 
certi  Herc.  Oct.  456 ff.;  mehr  oben  Bd.  1  Sp.l894, 

20  56  fl\),  oder  auch  Aphrodite,  welche  schon 
nach  Pindar  P.  4,  215  flF.  dem  lason  zu  Liebe 
den  magischen  Zauber  der  lynx  zuerst  vom 
Olymp  gebracht,  dem  lason  gegeben  und  ihn 
auch  die  betreffenden  incoSaC  gelehrt  haben 
soll  (mehr  bei  Preller  -  Bobert  1,  375,  2).  Be- 
achtenswert erscheint  in  diesem  Zusammen- 
hange, dafs  Aphrodite  auch  sonst  hie  und  da 
mit  Selene  (oder  Hekate;  Said.  s.  v.  Ztiqvv&lcc-., 
XJsener,  Bh.  Mus.  23,  323  u.  363)  identificiert 

30  wird;  vgl.  z.  B.  die  orphisch- pythagoreischen 
Anschauungen  {Lobeck,  Agl.  500.  Zeller,  Philos. 
d.  Gr.^  1,  367.  3^  157  f.  122,  1.  592)  bei  Plut. 
Amat.  19:  Zsliqvrjv  dh  .  .  .  .  'AcpQod Lxr]v  v.cc- 
iovj'Tfff  ccnzovxaC  rivog  ofioiorrjtog  .  . .  iofnivcit 
jtifv  ovv  'AcpQOÖityj  6slr]vr}v  jjXlov  Sl  "Eqcoti. 
ib.  20  o  yccQ  wg  aXrj&cog  SQmzitidg  s'xfr  ysvö- 
fisvog  .  .  .  intsQcoTUi  kdcI  KcctaQyiaatai  kccI 
Sicczsleü  TteQi  xov  ccvtov  ^sov  ävco  xoqbvcov  .  .  . 
ccXQ'^S  ov  TtaXiv  Big  rovg  SuXrjvrjg  xat  Atpqo- 

40  dCxrig  Xsificövag  sXd'dav  Kort  ■naradcxQd'cov  trf'porg 
uqxrizcci  ysvsascog.*)  Ferner  denke  man  an 
die  Aphrodite  BniczQocpicc  und  unoGzQOifLcc 
(Verticordia),  d.  i.  wahrscheinlich  dieselbe 
Göttin,  welche  bei  magischem  Liebeszauber 
geradeso  wie  Selene  und  Hekate  angerufen 
wurde  {Preller-Bobert  1,  368,  3).  Wie  endlich 
Selene  den  als  Hirt  oder  Jäger  gedachten 
Endymion,  so  liebt  auch  Aphrodite  den  als 
Hirt  oder  Jäger  aufgefafsten  Adonis,    dessen 

50  Tod  und  Aufenthalt  in  der  Unterwelt  ziemlich 
genau  dem  ewigen  Schlafe  des  Endymion  in 
seiner  Höhle  entspricht.  Auch  der  Mythus 
von  '^aiSga  (vgl.  cpaiSQÜ  als  Epitheton  der 
Selene  oben  Sp.  3130)  und  Hippolytos  (s.  d.) 
scheint  hierher  zu  gehören,  da  nach  der  wahr- 
scheinlichsten Deutung  das  Verhältnis  der 
Phaidra  zu  Hippolytos  (s.  d.)  nichts  weiter  als 
eine  Heroisierung  des  Liebesverhältnisses  von 
Selene    und    Helios    ist,    während    andere    in 

60  Phaidras  Liebe  zu  dem  schönen  Jäger  Hippo- 
lytos das  Abbild  von  Aphroditens  Leidenschaft 
für  Adonis  erblicken  {Preller-Bobert  1  S.  373), 
was  aber  nach  unserer  obigen  Darlegung 
schliefslich    auf    dasselbe    hinausläuft.      Dafs 

*)  Ebenso  wie  hier  Aphrodite  und  Selene,  so  sind 
anderwärts  Aphrodite  und  Hekaerge  (^  Artemis)  zu- 
sammengeflossen {Nik.  b.  Ant.  Lib.  1.  Vgl.  oben  Bd.  1 
unter  Hermochares.) 
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aucli  die  uralten  Monclgöttinnen  Hera  und 
luno  deutliche  Beziehungen  zur  Liebe,  Hoch- 
zeit und  Ehe  besitzen,  ist  in  den  betreffenden 
Artikeln  zur  Genüge  auseinandergesetzt  wor- 
den, nur  ist  hier  an  die  Stelle  des  Sonnen- 
gottes der  höchste  Himuaels-  und  Lichtgott 
Zeus  (luppiter)  getreten;  wie  aber  bei  der 
Hochzeit  von  Selene  und  Helios  tritt  auch  hier 
die  prototypische  Bedeutung  ihrer  Hochzeit,  die, 
wie  a.  a.  0.  gezeigt  worden  ist,  auch  auf  einen  lo 
Neumond  verlegt  wurde,  noch  deutlich  hervor. 
Schliefslich  erwähne  ich  noch,  dafs  der 
Stein  Selenites  {aeXrjVLrrjg,  acpQoailrjvov),  d.  i. 
wahrscheinlich  unser  Marienglas,  dem  man 
die  Fähigkeit  zuschrieb,  den  Glanz  des  zu- 
nehmenden und  abnehmenden  Mondes  wieder- 
zuspiegeln  {Flin.  n.  h.  37,  181.  Solin.Tp.  178,10 
Mominsen.  Aug.  G.  1).  21,  5),  als  ein  mächtiger 
Liebeszauber  galt  (vgl.  Dioscor.  m.  m.  5,  158: 
Kai  cpvXaKtrjQLOv  dh  nsgLÜfifiari  avzm  at  yv-  20 
vccLueg  ;^pcöfTo;(.  Nonnos,  JJ.  32,  20:  flyj  §8 
[Hera]  tcstqov  tv.£ivov  og  avBqag  ilg  no&ov 
iX-nSL  I  ovvofia  cpuiÖQOV  t^ovra  no&oßXi'jTOLO 
ZsXrivriq.  ib.  5,  162  ff.  (vgl.  den  Gürtel  der 
Aphrodite  oben  Bd.  1  Sp.  400).  P/dlostr.  v. 
Apoll.  7,  39,  318:  ot  yürjzsg  kictüv  civzoig 
cpigsiv  dcoaovGi  Kai  Xid'ovg  rovg  i^itv  tK  rav 
^jje  yfj?  dnoQQt'izcov ,  rovg  Öi  fcx  otXr'jvrjg  re 
Kai  äazsQwv.  LobecJc,  Ägl.  372.  Marhod,  lib. 
lapid.  ed.  Beckmann  26.  Arnold.  Saxo  73.  Vin-  30 
Cent.  Bellovac.  spec.  nitt.  9,  98.  Kehr,  Progr.  von 
Badersleben  1884  S.  4;  vgl.  auch  ob.  Sp.  3156,  2fF. 

VI.  Einfliifs  des  Mondes  auf  Zauberei 
(Magie). 

Schon  im  vorigen  Kapitel  haben  wir  die 
grofse  Rolle  besprochen,  welche  der  Mond 
(Selene)  beim  Liebeszauber  spielte.  Es  gilt 
jetzt  nachzuweisen,  dafs  derselbe  auch  bei 
Zaubereien  anderer  Art,  welche  die  Alten  mit  40 
dem  Gesamtausdrucke  Magie  bezeichneten, 
vielfach  mafsgebend  war  und  deshalb  die 
Mondgöttinnen,  namentlich  Hekate  und  Selene, 
von  den  Griechen  als  zaubermächtige  Dämonen 
verehrt  und  angerufen  wurden. 

Fragen  wir  nach  den  Gründen,  auf  denen 
diese  eigentümliche  Funktion  der  Mondgöt- 
tinnen beruht,  so  ist  in  erster  Linie  auf  die 
überall  verbi'eitete  Anschauung  zu  verweisen, 
dafs  der  wichtigste  Dämon  der  Nacht,  während  50 
welcher  natm"gemäfs  die  meisten  Zaubereien 
vorgenommen  werden,  eben  der  Mond  sei, 
unter  dessen  Einflüsse  daher  die  Zaubereien 
aller  Art  zu  stehen  scheinen.  So  sagt  z.  B.  bei 
Ap.  lih.  4,  59  Mene  zu  Medeia:  17  f&aiia  Sr) 
KKi  6810  KLOv  SoXijjaiv  doiSaig  \  fivrjaa^svrj  cpi- 
Xözjjzog,  Iva  gkozit]  evl  vvkzI  |  (paQficcGatjg 
svKTjXog,  a  zoi  q)tXa  l'gya  TSzvKtai.  Vgl.  auch 
Uor.  iSat.  1,  8,  20:  Jias  nullo  perdcre  x)0ssuin 
nee  prohibere  modo,  simulac  iiaga  luna  de-  ßo 
corum  protulit  os,  quin  ossa  legant  Jierbas- 
que  nocentis.  Aj^ul.  de  magia  31  (467)  solebat 
ad  magorum  caerimonias  udvocari  Mercurius 
carminum  vector  et  ...  Luna  noctium  con- 
scia  et  manium  potens  Trivia.  Schal.  Theoer. 
id.  2,  12:  zrjv  'Ejiarrjy  öa  kkl  rijv  U^Xr^vriv 
hniv-aXEixai  cog  vvKztQLvag  &8ag  Kai  xa 
Kaza.    XTjV  vvKza  ngaxxvfisva    icpoQcöoccg. 
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Synes.  hymn.  9,  33ff. :  aystzo  ZsXäva,  \  noifiiiv 
vvxL(ov  &8WV.  Darum  werden  bei  allen  mög- 
lichen nächtlichen  Zaubereien  und  Hexereien 
neben  Gottheiten  wie  Nox,  Tellus  u.  s.  w. 
namentlich  Selene  oder  Hekate  angerufen; 
vgl.  z.  B.  Hör.  epod.  5,  49  ff.  Verg.  A.  4,  511  ff. 
Cornnt.  ed.  Osann  p.  209.  Ovid.  Met.  7,  192  ff. 
Zauberkräuter  wurden,  wie  Servius  ( Verg.  A. 
4,  513)  berichtet,  secundum  rationein  Lunae 
(ad  Liinae  obscrvationem)  gesummelt  (tolluntur) 
(vgl.  auch  Plin.  h.  n.  24,  12)  oder  am  Mond- 
lichte  getrocknet,  wie  Plin.  h.  n.  21,  62  von 
dem  sogen,  nyctegretum  berichtet,  und  Miisaios, 
der  Veifasser  berühmter  sncaSai,  KazäSiGfioi, 
TtaQaXvGsig  {Plat.  resp.  364 E.  Philoch.  b.  Schol. 
Ar.  Man.  1033)  galt  für  den  Sohn  der  Selene 
(Mene):  s.  unten  Sp.  3173.  Ferner  glaubte 
man,  dafs  der  Mond  durch  seinen  Tau  die 
magische  Kraft  der  Zauberkräuter  entweder 
hervorbringe  oder  verstärke  (vgl.  Lucan.  6,  506 
[vgl.  ib.  6,069:  virus  Imiare]:  doncc  suppositas 
propior  despuinet  in  herbas  [Plioebe].  Sen. 
Med.  840:  adde  venenis  .  .  .  stimiilos  Hecate; 
mehr  bei  Boscher,  Nachträge  30),  sowie  dafs 
Amulette  von  der  Gestalt  der  Mondsicheln 
(lunulae)  oder  solche,  auf  denen  der  Name 
des  Mondes  eingraviert  war,  magische  Wirkung 
hätten  {Plaut.  Epid.  5,  1,  33.  Jahn,  Über 
den  bösen  Blick  S.  42.  Plin.  h.  n.  37,  124). 
Gewifs  mit  Bezug  auf  diese  magische  Wii'kung 
des  Mondes  zeigte  man  auch  auf  dtm  gsXtj- 
vaiov  OQog  (s.  oben  Sp.  3128 f.)  die  Mörser 
(oXfioi)  der  gröfsten  aller  Zauberinnen,  nämlich 
der  Medeia  und  Kirke  {tv  oig  iKonzov  xa 
cpdQlxaKa;  Scliol.  Theoer.  id.  2,  15).  Endlich  ist 
hier  zu  erwähnen,  dafs  in  den  sogen.  Ephesia 
grammata,  die  wahrscheinlich  mit  den  samo- 
thrakischenMysterienzusammeuhäugen,  Hekate, 
Selene,  Aphrodite  und  Hermes  die  erste  Stelle 
einnehmen  {Crusius,  Wochenschr.  f.  class.  Philol. 
1888  S.  1092). 

Eine  ganz  besondere  Rolle  bei  allen  magi- 
schen Zaubereien  scheinen  die  Nächte  des 
Neumonds  {Plin.  h.  n.  24, 12.  Schol.  ad  Anon. 
de  herb.  v.  10  in  der  Ausgabe  von  Didots  poet. 
bucol.  et  didact.  p.  169.  Ltician,  Necyom.  7),  vor 
allem  aber  die  des  Vollmonds  gespielt  zu 
haben  {Ovid.  Metain.  7,  180  ff. :  postquam  pJe- 
nissima  fulsit  .  .  .  Luna;  vgl.  Sen.  Med. 
790 f.  Theoer.  id.  2,  10.  Lucian,  Philops.  14), 
zumal  diejenigen  Vollmondnächte,  in  denen 
Mondfinsternisse  stattfanden.*)  Wie  näm- 
lich aus  Ap.  Bh.  4,  59  ff.  Lucan.  Phars.  6, 
505 f.  Theoer.  id.  2,  35 ff.  (wo  das  Anschlagen 
des  ehernen  Beckens  mit  ziemlicher  Sicherheit 
auf  ein  Herabziehen  des  Mondes  oder  eine 
Mondfinsternis  schliefsen  läfst)  hervorzugehen 
scheint,  glaubte  man,  dafs  Mondfinsternisse 
oder,  was  dasselbe  ist,  Hei'abziehen  des  Mondes 
durch  Zauberinnen  hervorgebracht  werden 
könnten  und  die  in  solchen  Nächten  ange- 
stellten magischen  Zaubereien  durch  die  un- 
mittelbare   Gegenwart    der    Mondgöttin    (He- 

*)  Beaclitenswert  orsclieint,  dafs  nach  Verg.  A.  3, 152 
die  Peuatou  dem  Aeueas  in  einer  Vollmondnacht  er- 
scheinen. Vgl.  Phüostr.  V.  Apoll.  2,  4  p.  52:  iv  aeXi'jvt] 
kafiTlQÜ  .  .  .  qxliafia  .  .  .  avtai;  ^Efinovotj;  iitTteas.  Petron. 
6^.     Kuscher,  Nachträge  30. 
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kate,  Selene)  eine  ganz  besondere  Kraft  und 
Wirkung  erhielten  (vgl.  Äp.  Bh.  a.  a.  0.  &(xncc 
dt)  -nal  68L0  V.10V  SoXiJjaLV  aoiSuL?,  ^vri6a(ievrj 
(piloTrjtog,  Iva  OKOTir]  ivl  wutl  cpaQfiäaarjg 
8vyir]log.  Lucan.  Phars.  a.  a.  0.  et  patitur 
[Luna]  tnntos  cantu  dcprensa  labores,  Donec 
sHppositas  propior  despumet  in  herbas.  Theoer. 
id.  2,  36:  a  ^jog  iv  xQiöSoiar  xo  xalv.iov  mg 
täxog  ccxsi).    Überhaupt  hielt  man  die  angeb- 
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konnte  und  wogegen  man  zauberlösende  Mittel, 
vor  allem  den  Klang  eherner  Geräte*)  und 
Instrumente  und  lautes  Geschrei  anzuwenden 
suchte  (vgl.  Theoer.  id.  2,  3G  u.  Schol  Liv. 
26,  5.  44,  37.  Tac.  ann.  1,  28.  Plin.  h.  v.  2,  54 
TibuU.  1,  8,  21.  Plut.  Aem.  Paul.  17.  Ovid, 
Met.  4,  334.  ManiJ.  Astr.  1,  225.  Stat.  Theb. 
6,  687.  Martial.  12,  57,  16.  Iiivenal.  6,  441  if. 
Senec.  Phaedra  799  f.     Clnud.  26,  233  u.  s.  w.), 


lieh    durch    zauberkundige  Weiber  aus   Thes- lo  zumal   da  überall   der  Glaube  herrschte,   eine 

solche  Finsternis  bedeute  schweres  Unheil 
{Herod.  7,  37.  Thuci/d.  7,  50.  Pohjb.  9,  19.  29,  6. 
Suid.  s.  V.  TtoUa  Hsra.  Liv.  44,  37.  Arr.  an.  3,  7,  6. 
Gurt.  4,  10,  6.  Tac.  ann.  1,  28.  Plut.  def.  or. 
18).  In  der  That  ist  diese  Anschauung  inso- 
fern nicht  ganz  unbegründet,  als  wirklich  nach 
Aristot.  Meteor.  2,  8,  31  (ed.  Didot.  3,  594,  31) 
in  Griechenland  bei  Mondfinsternissen  häufig 
Erdbeben  {ana^oi)   und   unmittelbar  vor  den- 


salien*)  in  Vollmondnächten  (s.  Lucian,  Philox^s. 
14  u.  die  übrigen  oben  angeführten  Stellen, 
ferner  Schol.  Ap.  Eh.  3,  533.  4,  59.  Plut. 
coni.  pr.  48.  de  def.  or.  13.  Plin.  h.  n.  2,  56) 
bewirkten  %a%^aLQSGSig  oder  inlsLipsig  üsXi'ivrig 
für  den  Gipfel  aller  Zauberei,  wie  man  denn 
auch  sonst  dieses  Phänomen  für  den  Inbegriff 
des  Grausigen,  Unheimlichen  erachtete.  Und 
zwar  sprach  man  im  Altertum  allgemein  von 


einem  nä^niia,  Tra^og,  labor ,  laborare,  pati,  20  selben  Stürme   (av^iioi)  emzutreten  püegen  (s 


ja  mori  des  verfinsterten  Gestirns  (vgl.  Philostr 
Her.  10,  2.    Arr.  an.  3,  7,  6.    Verg.  Geo.  2,  478 
luven.  6,  441  ff.    Senec.  nat.  quaest. 
6,  3,  3.  7,  1,  2.    Plin.  h.  n.  2,  54f. 
Chmdian.  26,  233),   das  man  sich 
nur  aus   böser  Zauberei   erklären 


*)  Die  Hauptstellen  über  diese  tlieasa- 
lischen  Zauberinnen  sind:  Schol.  z.  Ap. 
Rh.  4,59:  /ue/iiv&svtat  tb?  a^a  al  (paQ/iia- 
xldf?  ti]v  afh'jvtiv  ta'ii  intadaig  y.ata- 
anüiai.  tovto  6h  TtoteTv  äoyovaiv  ai 
QfriaaXat  acpaXfTaat  rTii  vnuX.t'iH'^i-oi , 
y.a!^u  Liylaoviy.i],  'Hy e /ii  6  vo ^  S^vyit- 
■ti](),  '^ijlftooi  ouaa  riis  aot(jo?.oyiui  y.ai 
tidvta  tä;  iy.liitj'nq  t>ii  anh'ivij;,  önuTe 
fj.iX2.oi  uvrar;  lyYnyrfiio^ai,  (cpaaye  tljv 
&tav  y.ataanäv,  y.al  Tta^axQVI^'"  Ttftn- 
fTtintf  avi.i(poqaig  töiv  oiy.iiuiv  taa  ano- 
ßaXovaa.  o^^fv  xata  tuv  ßiov  Xiyttat 
jtuQoifiia  „fnti  r»'/r  (JfXt'iitjv  y.ataonü". 
Ziemlich  dasselbe  berichten  Plut.  coni. 
pr.  48,  wo  jedoch  die  betreffende,  viel- 
leicht aus  einem  Drama  stammende  Thes- 
salerin  ''Ayarixti  i)  'Hyi'itoqoi  toü  &faoa- 
Xov  S-VYÜttjf}  heifst,  ib.  de  de/,  or.  13  C-AyXao- 
vlxtj  f]  'Hyi'itoqoi).   Schol.  Ap.  Rh.i,  533,  wo 


auch    Anon.    de   terrae  motib.   b.    Wachsmiith, 
Lyd.  de  ost.  p.  196.     Maxim,  et  Ammon.  carm. 


18)  Zwei  nackte  (thessalische)  Zauberinnen,  die  Selaua  herabziehend, 
Vasenbild  (nach  Gerhard,  Ge.i.  al:  Ahh.  Taf.  8,  8). 


auch  die  interessante  Notiz   hinzugefügt  AT      7  <       01  f 

^t\  l.tiyoi  rCar  Jiifioy.(jlrou  yoövb}vnoXXolri(ify.Xei\fmc:[tov        rel.  ed.  Ludwich   p.  124.     MOSCher,^   JSaChtr.  31  ^ 

fjXiov  X.  tri,'  fffAijr»/,-]  yu9ai()(_oei;  tyüXovv.    ^loottpartj;       Vgl.   Euscb.  pr.    ev.   3,    12,    1:    vSQccycoyog    tv 

iv  MfXBucyQM:   „fiüyoii  ircipö'atg,   näaa    QiaaaXU   xÖQ'i  \         ovvödco  7]   GsXi]vri). 

xpsvöli;    fXfA.j))/,-    aiflfoo;    y.ataißutig.''      Pseadoplul.    pror.   ^^  j^'     ^•„],la,^„      hiermit      steht,      dafs      aUch 

Ale.T.  113  (vgl.  auch  zum  Verständnis  i/^«/.;)o?,i/^  p.  102,  70  f. 

ed.  Gotting.).  Vgl.  ferner  Hippocrat.  de  morbo  sacro  1  p.  591 


Kühyi.  Aristoph.nub.liS:  yvvaXy.a  ipaQfiaxid'  st  Jt^iufdrog 
&ttTaXljv  \  xa&fXoi/in  vvxtwq  t!jv  oeXijvt]v  .  .  .  Schol.  a.  a.  O. 
Fiat.  Gorg.  p.  513  A.  Menander  fr.  215  ff.  ed.  Mein.  Ap.  Rh. 
3,  533.  i'erg.  ed.  8,  69.  Hör.  epod.  5,  45.  17,  77.  Tib.  1,  2, 
43.  8,  21.  Ovid,  am.  2, 1,  23.  Met.  12,  263.  7,  207.  Prop.  3, 25,  3. 
5,  5,  13.  Plin.  h.  n.  2,  54.  30,  7.  25,  10.  Petron.  134.  Lucan. 
6,499.  Marl.  9,  29,  9. 12,  57, 17.  Luc.  Philopx.  11.  Claudian.  26, 
235.  Sehr  interessant  ist  übrigens  das  von  Tisclihein,  Va.^es 
Hamilton  3,  31    publizierte  Vasenbild  (vgl.  auch  Gerhard 


ovvödco  71  GsXi]vri). 
CO         Im'    Einklang     hiermit    steht, 

Totenbeschwörungen  in  den  Nächten  des 
Neu-  oder  Vollmondes  vorgenommen  zu  werden 
pflegten  (vgl.  Luc.  Necyom.  7.  Philops.  14,  wo 
av^ofisvrjv  rrjv  csXrivrjv  wohl  den  Vollmond  be- 
deutet, da  es  sich  zugleich  um  eine  v.a&aiQ£- 
aig  handelt;  vgl.  Ovid,  Met.  7,  180.  Iheocr. 
id.  2,  10  etc.),  und  dafs  Ilekate  oft  begleitet 
von  den  Seelen  der  Verstorbenen  {cpäa^iata) 
erscheint  (vgl.  Hymn.  Mag.  ed.  Abel,  Orphica 


Frauen,  von  denen  die  eine  ein  Schwert,  die  andere  einen 
Stab  hält,  mit  der  Herabziehung  der  ein  weibliches  Pro- 
fil enthaltenden  Vollmondscheibe  beschäftigt  sind,  daneben 
befindet  sich  die  Inschrift  [xXü]  01  TTOTNIA  X6AANA; 
vgl.  darüber  Dilthey,  Rliein.  Mus.  27  p.  389.  Auch  Spiegel 
acheinen  bei  derartigen  y.a9atqaaiii  eine  Eolle  gespielt 
zu  haben;  vgl.  Schol.  Ar.  nub.  '552.  HippoUjt.  Magic.  4,35 
p.  102  ff.  104  ed.  Götting.  Mehr  Polilis  bei  Röscher,  Selene 
175  ff.  186  f.  und  Röscher,  Nachträge  30  f. 


Ges.  ak.  Abi.  Taf.  8,  8),  auf  welchem  (Fig.  18)  zwei  nackte  CO  p.  289  V.  10  ff.  ib.  p.  294  V.  53  f.  und  die  anderen 

oben  Bd.  1  Sp.  1896  Z.  34  ff.  gesammelten 
Stellen)  oder  dieselben  emporsendet  {IUppocr. 
de  morbo  sacro  1,  592 f.  Kuhn:  oxoffa  dh  dn- 
fiOTT«    vvntbg   TtaQiGtatai    v.al  (poßoi  neu  TtccQix- 

*)  Auch  bei  Gespenstererscheinungen  {(pavTÜa/nara) 
und  Totenbeschwörungen,  welche  gewöhnlich  beim  Voll- 
monde vorgenommen  wurden,  wendete  man  den  Klang 
eherner  Geräte  an:  Schol.  Theoer.  id.  2,  3G.   Luc.  Philops.  Ib. 
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voiai.  .  .  .  «at  cpößrjTQcc  .  . .  'Exarry?  cpccalv  sivai  --tt    ■■-. 

Uißovläg.  Suid.  s.  V.  'Ezäxriv  nJ'Eimovaa.  Eur.  ^^^-  Beziehungen  des  Mondes  und  der 

Hei   569.     Ion  1048 f.;  vgl.   auch  Apollod.  h.  Mondgöttinnen  zur  Jagd. 

Schol.    Theoer.    id.   2,  36.     Luc.   PJiüops.  15.  Die  Vorstellung,    dafs    die   Göttinnen    des 

Gormit.   ed.   Osann.  p.  209.     Loheck,  Aglaoph.  Mondes,    wie    Artemis,    Hekate,    Diana,    Vor- 

223  ff.).    Sicherlich  hängt  diese  Beziehung  des  steherinnen    der    Jagd    und    selbst    göttliche 

Mondes    zu    den    Seelen    der    Abgeschiedenen  Jägerinnen   seien,    beruht   zunächst  wohl    auf 

mit  der  pythagoreischen  und  orphischen,  wahr-  der    im    ganzen    Altertum    weit    verbreiteten 

scheinlich  uraltem  Volksglauben  entstammen-  Sitte    bei   Nacht   und   bei  Mondschein  zu 

den  Ansicht   zusammen,   dafs   die   Seelen  der  lo  jagen.    Vgl.  Schol.  A}).  Bh.i,  57:  cpilo%vvr]yov 

Verstorbenen   den  Mond  oder   die  Sphäre  des  yccQ    avxov    [Endymion]    ysvoiisvov    vv  kt (oq 

Mondes    bewohnen*),    eine    Vorstellung,    die  itQoq  rrj  GsXr'jVTj  Kvvrjysiv,  dia  to  s'gUvai  tu 

auch    der    später    zu    besprechenden    Identifi-  &riQicc  kccvcc  tovtov  xov  -naiQov  inl  rccg  vofjbdg, 

cierung    von    Selene-Hekate    mit    Persephone  ras  ^^  rj^sQag  sv  OTcrilaCco  avxov  a.vanavssQ'ai. 

{Epicharm.  bei  Varro  l.   Z.  5,  68.     Aesch.  bei  Oppian,    Cyneg.    1,  112:    noxs    d'    aiits    xal 

Ilerod.    2,    156.      Eur.    Ion    1048f.       Preller,  0Qq)vr]   |  &^Qag   vjt'    atitivsGGi   Gslrjvaiijg 

Demeter  und  Persephone  52  ff.  369)  zu  Grunde  sdäfiaaaav.    Steph.  Pyz.  s.  v.  KvlXr'jvri  .  .  .  iv 

liegt   (vgl.    lamhlich.  vita   Pythag.   18,  82:    xi  xovxa    de    tpaai   rä    oqei  xovg   Koxxvcpovg   .  .  . 

£6xtv    ort    fiKHccgav    fijffot;     rjlLog    yiul    oelrjvrj.  ^rjQSv sa&at  ...  TtQog  xriv  aeXrivtjv,   xrig  8s 

ib.  6,  30.     Plut.   q.  Born.   76:   (isxa  xriv  xsXev-  20  ij^SQag   st  rig  imxsiQOir}  üq)68Qa   dvG&r]Qäxovg 

xriv    «■U'O'is   ai   tpvxal   xrjv   cslr'jvrjv   vno    nödag  sivai.     Myth.    Vat.    2,  25:    nemoribus    quoque 

e^ovaiv.   Vgl.  ib.  de  gen.  Socr.  22.   De  def.  orac.  adesse  [LunaJ  dicitur,  quod  omnis  venatio  plus 

13.  De  facie  in  0.  lunae  "iSf.  Amat.  20.  Porphyr.  nocte  pascatur,    dieque   dormiat.     Apoll.  Bh. 

de  antro  n.  28  u.  29.     Derselbe  b.  Stoh.  ecl.  4,  110 ff.     Xen.,   Cyneg.  6,  13.    9,  2.     Oppian, 

phys.  lObi.  Macrob.Somn.  Scip. 1,11, &i.  Lobeck,  Cyneg.  2,28:   wkxsqlovs  dl  dölovg,  vv%iriv 

Aglaoph.  500.    Zeller,  Philos.  d.  Gr.  1^  S.  367.  naveniKlonov  ayQjjv  'SIqi'cov  n^coxiüxog  SfirjGaxo 

366,  3.     3^  157f.    122,  1.    592).     Auf  späteren  KBQÖaXsocpgcov.     Cic.  Tusc.  2,  17,  40:  pernoc- 

Sarkophagen     wird    Helios    dem    belebenden  tant  venatores  in  nive.    Plut.  de  Is.  et  Os.  18. 

Prometheus,    Selene   dagegen   dem    die   Seele  Mehr  b.  Boscher,  Nachtr.  32f.    Hierzu  kommen 

entführenden  Hermes  zugesellt  {O.  Jahn,  Arch.  so  noch  weitere  Momente;  vor  allem  die  Anschau- 

Beitr.    S.  88).     Ganz    ähnliche    Anschauungen  ung,  dafs  die  Mondgöttin  wie  eine  schnelle, 

lassen    sich    übrigens   im  Kult  der  Aphrodite  immer  in  Bewegung  begriffene  Jägerin  {Hom. 

nachweisen,  welche  ebenso  wie  Selene-Hekate  Mymn.    in   Lun.    32,  10  ff.     Orph.  Lith.  478: 

öfters  mit  Persephone  identificiert  wurde.    Vgl.  nödag    coKsa    Miqvr}.      Manetho    anox.    6,  600 

z.  B.  Plut.  q.  Born.  23:  iv  Jslcpotg  'AcpQoSivrig  <äv.a  &iovaa  Selr'ivrj.    Artemid.  p.  135,20  asmi- 

'Enixv^ßLag  dyaXfiaxLov  saxi,  TiQog  o  xoiig  v-az-  vrjtog;   mehr   bei   Boscher,   Nachträge   33;  vgl. 

oixo^svovg   STcl  xag  %oaj  dvay.aXoi)vxai.     Ger-  auch   den  Namen   der  Mondheroine  Asv-no&öri 

hard,  Ges.ak.  Abh.  1,  269.    Mehr  bei  Boscher,  bei    Ovid,    Met.    4,    208  ff.    und    dazu   Mann- 

Selene  Anm.  359.     Oben  Sp.  3162.  hardt,  Klytia.     Berlin  1875  S.  21.     Crusius  in 

Auffallend  ist,   dafs   sich,  wie   es   scheint,  40  Ersch   u.    Grubers    Allg.    Enc.    unter    Klytia 

bei    den   Griechen    keine    direkte    Spur    eines  S.  256)  bei  ihrem  Laufe  durch  den  Tierkreis 

Mythus  erhalten  hat,  welcher  sich  bei  so  vielen  die   Tiere    des  Himmels    verfolge    und    erlege 

andern  Völkern,  den  Ägyptern  (s.  d.  Art.  Horos),  {Cornut.   i^.  207  ed.  Osann:   Kvvrjyi'a   8'  soiks 

Indern,   Chinesen,  Tschuwaschen,  Finnen,  Li-  Kai   xm   [irj    SiaXeinsiv   avxijv  .  .  .  iv   xco    Jco- 

tauern,  Grönländern,  Mauren,  Mongolen,  Neger-  dianä  (isxsqxoiievtjv  xä  ^cöSiu  kuI  xaxs- 

völkern  (Globus  Bd.  70  [1896]  84)  u.  s.  w.  fin-  ag     evv lovoav ,     oly,£iov     ydg     v.vviqyia     xo 

det,   wonach  der  Mond   bei  Finsternissen  von  xäxog).     Wie    alt    die    Vorstellung    von    den 

Ungeheuern  —   meist  durch   Verschlingen   —  Sternbildern   als   himmlischen  Jagdtieren  und 

bedroht   werde    (vgl.    Grimm,    D.    M.^    668 ff.  Jägern  ist,  ersieht  man  aus  dem  Mythus  vom 

W.  Müller,  Gesch.  u.  Syst.  d.  altd.  Bei.  158  ff'.).  50  himmlischen  Jäger  Orion  (s.  d.),  welcher  schon 

Natürlich     ist     damit     nicht     ausgeschlossen,  nach  Odyss.  6,  121  u.  11,  310  von  Artemis  mit 

dafs    wirklich    derartige    Mythen    einst    auch  ihren  Pfeilen  erlegt  sein  sollte.    Ferner  kommt 

bei    den   Griechen    existierten,    aber    verloren  in  Betracht,  dafs  der  Mond  wie  ein  Jäger  oft 

gegangen   sind.     Man  könnte  darauf  die  oben  in    der    Nähe    der    Bergspitzen    zu    verweilen 

behandelten  Ausdrücke   laborare,    nä&og,   na-  scheint  {Plin.  h.   n.  2,  43:    contigua    montibus 

&stv  (vom  verfinsterten  Monde  gebraucht)  be-  [LunaJ.    Cornut.  p.  207  Osann:  iiQOGyeioxäxriv 

ziehen,    ebenso    auch    die   Sage    von    der   Be-  xs  xäv  ovgavicov  ovcav  avxrjv  tc^qI  xdg  koqv- 

drohung  der  Letokinder  Apollon  und  Artemis  (fdg  xäv   6qü>v   tcpaaav   dvaGxQscpsG&ai,;    vgl. 

durch  Tityos,  doch  giebt  es  leider  keinen  be-  Odyss.  6,102:  ot'/j  8'  "AgxE^ig  siai  nat'  ovQSog 

stimmten  Anhaltepunkt  für  die  Sicherheit  der  30  ioxicxiQa,    r)    -naxd    Trjvysxov   TteQtfir'ittsxov   rj 

eben  ausgesprochenen  Vermutung.  'Egvfiav&ov,  x8Q7to(iavr]  KdnQoiGt  Kai  coKSijjg 

iXäcpoLGiv),  dafs  seine  Strahlen  ebenso  wie  die 

*)  Dieselbe  Anäcliauung  läfst  sich  auch  für  Holios  der  Sonne  mit  Pfeilen  oder  Lanzen  verglichen 

naciiweisen;  vgl.  namentlich  lanM.  v.  Pyth.  18,  82;  Proki.  wurden,  was  von  selbst  ZU  der  Idee  einer  mit 

hy.  1,  34;  oben  Bd  1  Sp.  2021.  Vgl.  auch  Gerhard,  Arch.  z.  j^^^         ^^^  Pfeilen  oder  Lanzen  ausgerüsteten 

19(1861)8.129—135.163*.     Mehr   h&i  drupiie,  Die  griech.  -,,'='   ,    ..,,.      n..,     ,      ,      i     o^    ;      tu  :„^j.    f^.     lonAT 

Culte  und  Mythen  1,  070,  04.     Rohde,  Psyche  Li,  4  f.  610,  1.  Mondgottin  führte  (vg  .  Soph.  BhlZOt.  fr.  490  N. 

Hillehrandt,  Soma  399.    Hymn.  vmy.  1 ,  17.  4,  4  u.  8  bei  Abel,  Eurip.  lon  1155:    KVKXog  8s  TCavGlXrjVOg  rjKOV- 

OriMaa.    Röscher,  Selene  Anm.  515  u.  521.     Nachtr.  37  u.  40.  Xl^'    ävco ;   das  Orakel   bei  loann.  Lyd.  p.  94  B. 
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n.  J^iiseh.  2^racp.  cv.  4,23:  r'jS'  syä  d^ii  tioqt]  onüttiu;  denn  auch  Ilekate  und  Artemis*} 
7iolvq)äa(iaTog ,  ov^Kvöcpoixog,  Tavqwni?,  XQi-  heifsen  nolvutvvi.ioi^  {Äristoph.  Thesm.  320:  w 
yKXQTjvog,  ccTCTjvrjg,  ^pvcoPf/lffi-vos.  Nonn.  D.  TtoXvmvvfiE  &7]QO(p6vrj.  Inschrift  von  Thera 
41,  257:  ccKTLvcig  oLCtsvovaa.  August,  c.  d.  7,  bei  Kaibcl,  Epigr.  807  =  G.  I.  Gr.  acld.  2  24G5^'. 
16:  ideo  anihos  (ApolUnem  =  Solem,  Dianam  Nonn.  D.  44,  193.  Procl.  hymn.  6,  1.  Hymn. 
=  Lunam)  sagittas  habere,  quod  ipsa  duo  si-  mag.  h.  Abel,  OrpMca  3  v.  33  p.  291,  5  v.  20 
dera  de  caelo  radios  terras  usque  pertendant),  p.  293),  ävaaaa  {Eur.  Iph.  Aul.  1481.  434. 
endlich  dafs  die  (Jagd-)Hunde  der  Artemis  und  1522:  &sav  avaaaa.  Hymn.  mag.  3  v.  9  ed. 
Hekate  heilig  sind  und  der  Hund  des  Hirn-  Abel,  Orphica  p.  289),  auch  Hekate  verleiht 
mels,  der  Seirios,  als  Jagdhund  entweder  des  lo  riar] ,  oXßog  und  Sieg  im  Kriege  und  Wett- 
himmlischen Jägers  Orion  {II.  22,  29)  oder  kämpf  {Ees.  Theog.  418.  420.  433.  435fF.),  und 
der  jagenden  Mondgöttin  Artemis  (Hekate)  Selene  hat  wegen  ihres  Goldglanzes  mannig- 
aufgefafst  wurde.  Hinsichtlich  der  Artemis  fache  vom  Golde  {xQvaög)  entlehnte  Epitheta 
und  Hekate  als  Jägerinnen  vgl.  oben  Bd.  1  erhalten  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  3135),  wie  denn  auch 
Sp.  581  ff.  u.  1897.  die  lemnische  Chryse  wahrscheinlich  eine 
Auch  als  Vorsteherin  des  der  Jagd  nahe  ver-  Mondgöttin  ist  (Boeckh  z.  Find.  a.  a.  0.  Mayer, 
wandten  Fischfangs  wurde  Hekate   gedacht  Giganten  54). 

{Hesiod.    Theog.   442;    oben    Bd.  1    Sp.  1891),  Auch   der  Name   Euryphaessa,   d.  i.  die 

ebenso  auch  Artemis-Diktynna  {Preller- Robert  1  Weitleuchtende,  weist  deutlich  auf  eine  Mond- 
S.  317,  4  u.  oben  Bd.  1  Sp.  825.    BruncJc,  Anal.  20  göttin,  er  läfst  sich  am  besten  und  einfachsten 

2,  133,  7).  als  ein  alter  Beiname  der  Selene  oder  Hekate 

(=  Theia)  fassen. 

VIII.  Eltern,  Ehegatten  und  Kinder  b)    Tochter    des    Pallas.     Die    einzige 

der  Selene.  Stelle,  wo  Pallas  ausdrücklich  Vater  der  Selene 

a)    Selene    Tochter    des    Hyperion  und  genannt    wird,    findet    sich    im    Hymnus    auf 

der  Theia  (Euryphaessa).    Nach  der  ältesten  Hermes  Vers  99 f.  und  lautet: 

erhaltenen  Quelle   sind   die  Eltern  der  Selene  r]  ds  vsov  G-nonirjV  TCQoGEßrjaaro  8ia  Zsh'iviq., 

die    Titanen    Hyperion    und    Theia,    ihre    Ge-  TLällavrog     &vyätriQ ,     Msya^riSs iSuo 

schwister  Helios  und  Eos  (vgl.  Hesiod.  Theog.  avccKtog.**) 

371  ff.:    @sirj  8'  'HiXiöv  xs   fityav  Xccfingi^v  rs  30  Nach  Baumeister  z.  d.  St.  wäre  dies  eine  ai-- 

Uslrjvriv    'H(ä    ■9''    .  .   .    y£tVo;^^'    vnodfirj&stG'  kadische  Überlieferung,  welche  sieh  auf  Pallas, 

'TnsQwvog  sv  (pilörrjTi.    Apollod.  1,2,2:  'Ttce-  den  Eponymos   der   arkadischen  Stadt_  Pallan- 

Qiovog    Sa    iiai    SsCag    'Hcög,    "HXiog,    Zfli]vri.  tion,  beziehen  soll;  mir  ist  es  wahrscheinlicher, 

Hygin  f.  praef.  p.  30,  1  Bunte:  Ex  Hyperione  dafs  Pallas  in  diesem  Falle  nur  ein  Beiname  des 

et  Thia  [Aethra]  Sol,  Lima,  Aurora.     Sehol.  Hyperion  oder  Sonnengottes  ist.***)     Hierfür 

Ap.  Eh.  4,  54.    Et.  M.  449,  15).  —  Diod.  3,  57  spricht,  dafs  Pallas  ebenso  wie  Hyperion  auch 

nennt  in  einer  euhemeristisch  zugestutzten  Er-  als  Vater  der  Eos  {Ovid,  Met.  9,  421.  15,  191. 

Zählung  Helios  und  Selene  Kinder  des  Hyperion  Fast.  4,373)    und   der    Chryse  ■  (Dion.  Hai.  1, 

und  der  Basileia  =    fisyccXr]   fiijTTjp;  Boscher,  61.  62.  68)    erscheint,    unter    welcher    Göttin, 

Nachträge  33 f.      Beachtenswert   ist   auch  die  40  wie  wir  soeben  gesehen  haben,  wahrscheinlich 

im  31.  Homerischen  Hymnus  Vers  4  erhaltene  die    goldglänzende    Selene    zu    verstehen   ist. 

Überlieferung,     wonach     die     Gemahlin     des  Unter    MsyccuT^Srjg,     dem    Vater     des    Pallas 

Hyperion  Euryphaessa    war  {yrtfis   yccQ   Evqv-  (=  Hyperion?),  ist  nach   meiner  Ansicht  wohl 

q)äs6accv  dyccKXELzrjv  'TnsQicov,  avzoKaaiyvr'itrjv  der  durch  gewaltige  Zeugungskraft  ausgezeich- 

etc).    Was  die  richtige  Deutung  dieser  Genea-  nete  {Prellcr  -  Bobert*  1,  43  f.)  Uranos   zu  ver- 

logie  der  Selene  betrifft,  so  ist  dieselbe  schon  stehen,  dessen  [fiEyäXa]  ^r'jSsa  {Hesiod.  Theog. 

längst      gefunden      worden.       Es      unterliegt  180.  188)  Kronos  abschneidet.    Anders  Maxim. 

keinem    Zweifel    mehr,     dafs    Hyperion    und  Mayer,    Titanen    S.  65 f.      Als    Gemahlin    des 

Theia  als    Eltern  des   Helios  und  der  Selene  Pallas   ist   wohl  wiederum  Theia  oder  Eury- 

weiter    nichts    als    mythologische    Rückwärts-  50  phaessa  anzusehen. 

Projektionen  des  Sonnengottes  und  der  Mond-  c)  Tochter  des  Helios.  Auch  als  Tochter 
göttin,  oder  mit  andern  Worten  von  Haus  aus  des  Helios  gilt  Selene,  namentlich  bei  den 
mit  Helios  und  Selene  identisch  sind.  „In  Tragikern.  Vgl.  .Ewn^.  P/jom.  174  7üVc7i7to/f.- 
Hyperion  ist  das  homerische  Beiwort  des  Helios  co  XLTraQo^ävov  &vyax£Q  'AeXCov  ZsXavaia  {Nauclc 
losgelöst  und  zu  einer  eigenen  Person  ge-  und  BadJiam  [u]  Äaxovg),^  wozu  der  Schol.  be- 
staltet", gerade  wie  in  ^aed-cov  und  'Exarij,  uierkt:  'Hoiodög  cprjGiv^  ddsXcpriv  'HXlov  sivcit 
SeCa  aber  ist  weiter  nichts  als  der  selbständig  xriv  ZsXi^vrjv  ..  .  AiaxyXogöl  Kai  01  cpvoLKw- 
gewordene  äginetische  Kultname  der  Hekate,  xsqol  Q-vyaxiQU,  nagödov  in  xov  T]Xiav,ov  qpco- 
d.  h.  der  Mondgöttin  (vgl.  Paus.  2,  30,  2:  tos  ^isxaXcifißdvEi  dfiäXEi  xai  Ttgog  xdg  riXiaKug 
&sciv  8a  Aiyivrixai  xifiäoLV  'E^dxrjv  [iccXiaxa  60  vTioaxuasig  fi£TccfiOQq)Ovxai  rj  CEXrjvr].  Vgl.  auch 
nal  xsXfxrjv  dyovaiv  dvcc  nav  i'xog  'Eyiaxrjg, 
'OQ(päa    C(pi6t    xov    &Qancc    Y.axaGXTqGcCGd'ai    xr]V  *)  Vgl-    F-  Curtius,   Sitsungsher.  d.  Berl.  Ak.   1887  (53) 

xaaxriv  Xäyovxsg).   Wenn  Pindar,Isthm.  A{5)lS.  s  ii69  (3).                                        ,,,,,, 

diese    Göttin   uaxao   AXtov   tioXvcovvus    tfsia  ,     ,         ^,     „,.,          '^.   .  ,   ™,      ',,„            '^ 

,    „                    "^        O  ,          1  /^    T  1         j  o-        /    -^1  4-  Kvay.tior  (=  Titanen)  Hesiod.  Theog.  543. 

MnAaVdGOa  anredet  und  Gold  und  Sieg  (nicht  ,,,j  ^J^^^  ^,^^^  abzuleitende  Beiname  des  Sonnen- 

blofs  im  Kriege,  sondern  auch  m  Wettkämpten)  ^^^^^^^   ^j^j.ftg   gj^j^   ^^^^  ^lie   ^^^  Lanzen   geschwungenen 

von  ihr  ableitet,  so  erinnern  auch  diese  Momente  oder  geschleuderten  strahlen  (vgl.  Bd.  X  Sp.  1090.    Röscher, 

deutlich  an  die  Artemis-Hekate  oder  die  Mond-  Apoiion  u.  Mars  s.  64  Anm.  i26  u.  127)  beziehen. 
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Schol.  Arali  455  p.  91,  20  Bekk.:  Ttaga  roig  der  Ehe  des  Helios  und  der  Perse  hervor-B 
rgayiv-otg  'HUov  &vycxzrjQ  Xtysrcxi,  imtärj  x6  gegangenen  Kinder  Aietes  und  Kirke  (Ofi.  k  139),M 
cpüis  s'E,  civzov  ir'x^i-  Nonn.  Dion.  44,191:  oi  jener  im  östlichen,  diese  im  westlichen  Sonnen- 
TExog  'Helioio,  TiolvGzQOcps  TtavzQocp^  Mtjvr}.  eiland  wohnend,  scheinen  ihren  Eltern  gleich- 
Aucli  der  Beiuame  Tizriviäg,  den  Mene  bei  artig  und  aus  alten  verschollenen  Beinamen  des 
Nonn.  Dion.  1,  219  führt,  scheint  die  Tochter  Helios  und  der  Selene  gebildet  zu  sein.  Ki'qhtj, 
des  Helios  (vgl.  'Hshog  Tizriv  Nonn.  19,  206.  verwandt  mit  v.LQv.og  Ring,  ■avv.log  Rundscheibe 
2,544  u.  ö.)  anzudeuten,  obwohl  darin  auch  (auch  von  Sonne  und  Mond  gebraucht),  lat.circus 
eine  Anspielung  auf  die  Tochter  des  Titanen  u.  s.  w.  (Curtius,  Grdz.^  158),  ist  eine  passende 
Hyperion  gefunden  werden  kann  (vgl.  /S'c/io/.  lo  Bezeichnung  des  Vollmondes  (s.  ob.  Sp.  3130),  auf 
Ap.  Rh.  4,  54).  Wir  haben  schon  oben  den  auch  ihre  Zaubermacht  hinweist  (s.  oben 
(Sp.  3169)  auseinandergesetzt,  dafs  Selene  als  Sp.  3163 f.).  Wahrscheinlich  ist  Pasiphae,  die 
Tochter  des  Helios  wahrscheinlich  dieselbe  Be-  sonst  als  Heliostochter  genannt  und  von  späteren 
deutung  wie  als  Tochter  des  Hyperion  hat,  weil  Genealogen  als  dritte  Tochter  des  Helios  auf- 
Hyperion von  Haus  aus  mit  Helios  identisch  ist.  geführt  wird,  mit  Kirke  identisch  (vgl.  Haai- 

d)  Tochter    des   Zeus    und    der  Leto.  tpär]   als  Beiname  der  Selene  oben  Sp.  3123f. 

Diese  Genealogie   ist   sehr  selten   und   kommt  und  Bd.  1  Sp.  2016).     Auf  Grund  dieser  Paral- 

sicher  nur  in  Aiscliylos'  Xantriai   (fr.  164  N.;  lelen  vermute  ich,   dafs  auch  Leto  als  Mutter 

vgl.  Tibull.  3,  4,  29    Latonia   Luna)    vor,  wo  des  Apollon  und  der  Artemis  sowie  als  Tochter 

von  einem  aGzsQconov  ofi^cc  Arjzmag  Ko^r/g  die  20  des  Himmelsgottes  Kotog  oder  Uuiog  {Maijer, 

Rede  ist.    (Durchaus  zweifelhaft  erscheint,  ob  Giganten  S.  60 f.)    und    der   Lichtgöttin   ^oißri 

NaucJc  und  Badhain  bei  Eurip.  Phoen.  174  K.  (zugleich  Beiname  der  Selene!)  und  Schwester 

(a)   Aazovg    statt    des    bsl.   'Jsliov   mit  Recht  der  Asteria  {Hesiod.  Theog.  404ff.  918  u.  s.w.) 

lesen.)    Offenbar  ist  in  diesem  Falle  Selene  mit  ebenfalls  eine  Mondgöttin  gewesen  ist,   wofür 

der  Artemis  identificiert  und  deren  Genealogie  auch  ihre  Beinamen  vv%La  und  riv%oyi,og  (A  36. 

der  ursprünglichen  substituiert  worden.  T413)  sprechen  (s.  oben  Sp.  3132.  3139).   Letos 

Liegt  demnach  fast  allen  eben  angeführten  Verhältnis   zu  Zeus  vergleicht  sich  aber  deut- 

Genealogieen  der  Selene  das  schon  oben  aus-  lieh  mit  dem  von  Zeus  zu  Selene,  Hera  (Mutter 

reichend  besprochene  eheliche  Verhältnis  von  der  Eileithyia)  imd  Dione,  aus  welcher  letzteren 

Sonnengott  und   Mondgöttin  zu   Grunde,    aus  so  die   Mondgöttin  Aphrodite    (s.  d.)   hervorgeht, 

welchem  gleichartige  Kinder  (Lichtgottheiten)  sowie  mit  der  Ehe  des  italischen  luppiter  und 

hervorgehen,  so  ist  es  von  Interesse  zu  sehen,  der  Mondgöttin  Inno  (s.  d.). 

dafs    ganz    ähnliche    Genealogieen    auch    bei  Als  Gatte  der  Selene  tritt  vor  allen  Zeus 

anderen     Mondgöttinnen     und     Mondheroinen  auf,  der  mit  ihr  die  Pandia  zeugt.     Vgl.  den 

wiederkehren.     So    ist   Hekate   {UfgaBirj   oder  Homer.  Hymnus    (32)    auf    Selene    v.  14:    rj] 

n^QarjLg)   nach   der   ältesten  Überlieferung  bei  qcc  tcozs  KQOviörjg  ifiiyr]  cpiXözrizt  v.al  svvfj'    i) 

Hesiod.  Theog.  409 ff.   (vgl.  Hom..  hymn.  5,  24 f.;  o      vnoiivaaafiivrj    Tlavdsirjv    ysivcczo    kovqtjv, 

mehr  oben  Bd.  1  Sp.  1899)  Tochter  des  Titanen  ixnosntg   elöog   ix'^vaav  iv  äi)-aväzoLGi  &Boi:ai. 

Perses  (Persaios,  Perseus;   Usener,  Bh.  Mus.  23  Da  in   den   orphischen  sgya   %.  jjfiigaL  (Tzetz. 

S.  347  Anm.  94)  und   der  Asteria*),  worunter  40  prooem.  ad  Hes.  i.  %.  rj.  p.  18  ed.  Gaisf.  =  Abel, 

wahrscheinlich  wiederum  Sonnengott  und  Mond-  Orphica  fr-  H  p.  150)  v.  8  die  SsXrjvairj  nav- 

göitin  zu  yevütehen  sind  {Maxim.  Mayer,  Gigcuit.  äia  genannt  wird,  so  liegt  es  nahe,  in  Pandia 

S.  65  f.  68);  und  die  Gattin  des  Helios  wird  schon  oder    Pandeie     eine     der     Selene     wesensver- 

bei  Homer  Ferse  {h  139:  mehr  Bd.  1  Sp.  2016),  wandte,  aus  einem  ihrer  Epitheta  abgeleitete, 

bei  Hesiod  {Theog.  957  u.  ö.)  Perseis  genannt;  dem  ^ccbQ'cov,  dem  Sohne  des  '''HXiog  ^as&cov, 

sie    ist    wahrscheinlich    als    Mondgöttin**)    zu  vergleichbare  Tochter  zu  erblicken,   von  wel- 

fassen  (a.  liapp  Bd.  1  Sp.  2016).    Auch  die  aus  eher  nach  einer  Notiz  im  JEt.  M.  s.  v.  Ilävösicc 

auch  das  athenische  Fest  Pandeia  den  Namen 

*)  Agi.  Aate  1-0 dia  (oder  Asterope,  0;7/A.  .4/Y/.  1222)  haben    soU    (s.   oben   Sp.  3125).     Eine    zweite 

oder  iiekate  als  Gemahlin  des  Aietes  und  des  EiidyMiion,  ^^  ebenfalls  von  Zeus  gezeugte  Tochter  der  Selene 

^01.  Ap.  m.  3,  212.   p«...  .5,  A,  1   sowie  die  y.ö^n  evaare^^s  ^^^  N  e m e  a,   die  Eponyme  des  gleichnamigen 

Mint]  b.  Orph.  Iiytiin.  9  (S)  li  u.  11.    unrimiJYii  ib.  10.    Das-  ^   ,        .       .      '               i     r»  7     7     -n-     i     at                -^-    -n 

selbe  Verhältnis  scheint  auch  vorzuliegen  in  dem  elischen  ^^'^'^S  in  ArgOS:  Vgl.  Schol.  Find.  NeVl.  p.  42ö  B. 

Mythus  vonEndymion  und  dessen  Gemahlin  Aster odia  Nsflta   .  ..    wvo^aGlLiViq   ano  Nsflfag   Zfjg  Ztlrj- 

(/V/».$.  5,1,4)  oder  Iphianassa  (vlj^oHoc?.  1,7,6).    Da  näm-  »'^S   Y-Cxl  Jiog   (s.    oben    Sp.  3124t.).      Als     dritte 

lieh  Iphiauassa  auch  als  Variante  für  Iphigeneia  erscheint  Tochter     des    ZeuS     Und     der    Selene    wird    VOn 

(//.;»,  14.').  2S7.  .s'o/jÄ.  A7. 157. /fc>//cA.  s.  V.  7y(«)'.),  diese  aber  Alhium   frgm.   l^dBtrgk    {om    Jiog    &vyäzrjQ 

weiter   nichts    als  ein  Beiname  der  Hekate  oder  Artemis  "ß^^g^  XQSWf,.   ncxl   ZsXdvag)   die   TaugÖttin  Ersa 

ist   (Usciicr   im   Jih.  Mu.i.   N.  F.  23,  3(10  Anm.  131.     Pniltr-  /u         „\      J           j.  /         i         ii  1    -•    o       i^^n,^\      -inr 

,,  ,V,  u  „,,   .        ,,        ,-    .          ,        ,      •     ,       ,  (Herse)  genannt  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  2590).    Wenn 

IMii'rt  1  h.  314  Anm.  1)    so  hegt  es  sehr  nalie,  m  der  als  ^      ^^^   ■,    *,-,.                  ,      ,            „       „   ^     1            •      1 

Doppelgängerin    der   sonst   als  Gattin   des  Endymion  ge-  «"dl^ch    ClCerO   Hat.    deOr.    3,  23,  58    den    Vierten 

nannten  Selene   auftretenden    Iphiauassa- Aaterodia   eine  CO  Dionysos,    der   SOnst   {lo.   Lyd.   p.  2ü0   li.     Am- 

Mondgüttin  zu  erblicken.  pelius  p.  10  Hulm;  Vgl.  Lobcck,  Agl.  656)  Sohu 

**)  Im  Einklang  mit  dieser  Deutung  stehen  folgende  des  Zeus  und  der  Somele  heifst,  Jove  et  Luna 
Thatsachen:  Perse  ist  ausgezeichnet  durch  grofse  Schön-  natUS  nennt,  SO  scheint  hier  einfach  eine  Ver- 
holt {pulcherrimi;  0,.  M.i.  4,  20.'>) ,  ihre  Doppelgängerin  wcchselung  VOn  ZehlVTl  und  ZfUflri  VOr- 
als  Gattin  des  Helios  und  Mutter  dos  Aietes  und  der  Kirke  r  1 
ist  Autiope  (nach  korinthischer  Sage ;  s.  unt.  Sp.  3197),  Perseus  als  Sohn  des  Helios  und  Bruder  des  Aietes 
ihr  Name  bedeutet  wohl  die  Glänzende  (vgl.  U.tPncr,  Rh.  {Apd.  1,  9,  2S.  Dion..  b.  ^chol.  Ap.  Rh.  3,200.  Diod.  4,45 
.1//^«.  28,  310  ff.).  Identisch  oder  nahe  verwandt  mit  Per-  u.  50.  Jlijij.  f.  214.  Vgl.  Bethc,  Quaest.  Diod.  mythogr. 
aaios,   Perses,   Perseus   als  Vater   der  Hekate   ist  Perses,  p.  13ff.  u.  20. 
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zuliegen  (anders  Ilirsel,Ber.  d.s.Ges.d.W.  1896,  lo.  Lyd.  p.  94  R.  n.^  Euseb.  pr.  ev.  4,  23:  t'iSe 

320    2).     Wenn  in   allen   diesen  Mythen   Zeus  syiö  ftftt  7top»j  ■nolvcpä.Gn.ciT.os;.   Orpli.  hynin.  9,  3. 

:  als  Gatte  der  Selene  auftritt,  so  fragt  es  sich,  10.  12.    Theod.  Prodr.  1,  375.    Dieser  Gedanke 

;  ob  sich  bei   der  häufigen  von  Maxim.  Mayer,  kann,    wie    die    Auffassung    der    Artemis _  als 

[Giganten    S.  79 — 81   u.  113f.    nachgewiesenen  Trap^S-fVog  lehrt,  uralt,  aber  auch  ziemlich  jung 

i  Identificierung  oder  Verschmelzung  von  Zeus  imd   erst  aus  der  späteren  Identificierung  der 

und  Helios  hier  nicht  auch  an  Zeus  als  Sonnen-  Selene    mit   Persephone   (Köre)    oder    Artemis 

gott  denken  läfst,  zumal  da  jene  Verschmelzung  hervorgegangen    sein.     Welche   dieser  beiden 

I  gerade    für    Lakonien,    Korinth    und    Nemea  Möglichkeiten  anzunehmen  ist,  läfst  sich  erst 

wahrscheinlich  gemacht  ist  {Mayer  S.  80f.).       lo  dann    mit  Sicherheit  entscheiden,    wenn   ent- 

>        Ein    zweiter  Ehegatte    der  Selene  ist  En-  weder  ein  uraltes   Zeugnis   für  die   Jungfrau- 

dymion,  mit  welchem  Selene    nach    elischer  schaft  der  Selene  gefunden  oder  der  bestimmte 

Sage   (bei  Paus.  5,  1,  4)  50  Töchter,   d.  i.  die  Nachweis  geführt  ist,  dafs  die  Vorstellung  erst 

öoTvioude  des  olympischen  Festcyklus  {Boeckh  dem  späteren  Synkretismus  entsprang. 

expl.   Pind.  138),   zeugte.     Wir    haben    schon  .^v      .^^  .,     ^            ,    ^       x.  ^      a        «^i^«^ 

oben  (Bd.  2  Sp.  3160 f.)  gesehen,  dafs '£i^^t;f.iW  IX.   Attribute  und  Symbole  der  Selene. 

wahrscheinlich  nur  ein   alter  Beiname   des  in  a)  Heilige    Tiere.     Von    den    Rindern 
,  Elis    und    zwar    speziell    zu    Olympia    hoch-  (Stieren),    welche    der   Selene    als  Reit-   oder 
verehrten    Sonnengottes    ist    (vgl.   oben   Bd.  2  Zugtiere    oder    als   Opfer    dienen   und  ebenso 
Sp.  3145f.    Jf«2/er,  G?'iifaw<en  S.  81  Anm.  67  und  20  auch    als    Attribute    anderer    Mondgöttinnen, 
I  die  Sao-e  von  Augeias).    Vgl.  auch  die  karische  namentlich  der  Hekate  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  1909, 
Endyniionsage  (oben  Bd.  1  Sp.  1247)  u.  Fig.  19.  23;  vgl.  2096  Anm.),  Artemis  (Bd.  1  Sp.567fe.), 
Drittens  gilt  auch  Helios  selbst  als  Gatte  Hera   (Bd.  1  Sp.  2106),    luno    (Bd.  2   Sp.  602) 
der   Selene,  welche   ihm    die    Hören*)    gebar;  erscheinen,  ist  schon  oben  Sp.  3136 f.  ausführ- 
s.    Q.  Smyrn.    10,  337    und   die    übrigen    oben  lieh  geredet  worden.    Wir  begnügen  uns  hier 
Bd.  2  Sp.  3159  und  3169  angeführten  direkten  mit  dem  Hinweis   darauf,   dafs  das  Rind  (der 
und  indirekten  Zeugnisse  für  die  Ehe  des  Sonnen-  Stier)  seine  Beziehung  zum  Monde  wohl  wesent- 
gottes    und    der    Mondgöttin.      Vgl.    die    ganz  lieh  seinen  Hörnern  verdankt,  welche  an  die 
ähnlichen    Beziehungen    der    Hören    zu    Hera  Hörner  (Sicheln)  des  Mondes  erinnerten. 
und  Aphrodite  {Rapp  oben  Bd.  1  Sp.  2721).      30        Der  Widder  als  Reittier  des  phrygischen 
Wenn  ineleusinischer  Sage  Musaios  (s.  d.),  Mondgottes  Men    ist   durch    zwei  kürzlich   in 
der  sagenhafte  Verfasser  von  berühmten  alten  Attika  gefundene  Reliefs  (abgeb.  bei  Perdrizet, 
sncoSaC,   Kuzäösofioi,   y.ad'ÜQOia    etc.  {Aristoph.  Bull.   corr.   hell.   1896    (20)  Taf.  14  u.  15;  vgl. 
jBan.1033.  Plat.resp.  S64:E.  Philoch.h.ScJwl.  z.  p.  81  ff.)  sicher  gestellt.   Es  lässt  sich  auf  Grund 
Ar.  a.  a.  0.)  für  einen  Sohn  des   Eumolpos  dieser  Analogie   vermuten,    dafs  auch   Selene 
oder  Änti(o)phemos  und  der  Selene  (Mene)  sich   bisweilen    des  Widders    zum  Reiten   be- 
gilt {Orph.  frgm.iAbel.    Plat.  a.a.O.    Philoch.  diente,  wie  denn  auch  Pan  'in  Widderfelle  ge- 
a.  a.  0.  Hermesianax  b.  Athen.  597'=.   Suid.  s.  v.  hüllt',   d.  h.   vielleicht    in  Widdergestalt,   die 
Movöarog,   wo   statt  'EUvrj?  wohl  H^lr'ivrig  zu  Mondgöttin  verführt  haben  sollte  {v^\.  Röscher, 
schreiben  ist;  vgl.  auch  Andr.  b.  Schol.  ISoph.  40  Selene    und    Verwandtes    148 ff.).     Eine  monu- 
0.  C.  1051.     PaMS.  10,  5,  6.     Orph.  Arg.  ^10),  mentale  Bestätigung  dieser  Vermutung  erblicke 
so  ist  diese  Genealogie  des  Musaios  wohl  nur  ich  in  der  oben  (Fig.  12)  abgebildeten  Lampe 
ersonnen  worden,  um  die  Wirksamkeit  seiner  (s.  d.   Litteratur  bei  Röscher  a.  a.  0.),  welche 
Zaubergesänge    durch    direkte  Ableitung    von  eine  jugendliche  oberhalb  unbekleidete  weib- 
der  Göttin   alles   Zaubers   und  aller  Beschwö-  liehe  Gestalt  mit   zackiger  Strahlenkrone  und 
rungen  recht  deutlich  hervorzuheben  (vgl.  Lo-  über  dem  Haupte    sich   bauschendem   bogen- 
bech,    Aglaoph.   454).      Übrigens    spielte    auch  förmigem   Gewand,  in  der  L.    eine  brennende 
Selene    (=  Brimo?)    und    Helios    (und    deren  Fackel  tragend,   darstellt,    wie  sie  auf  einem 
tsQog  yajxog?)  bei  den  mystischen  Dramen  der  schnell  nach  rechts  rennenden  Widder  davon- 
Eleusinien   eine  grofse  Rolle  nach  Euseb.  pr.  50  reitet.     Diese  Gestalt  kann  kaum  etwas  ande- 
ev.S  12  3  {Yg\.  Mommsen,Heort.  2ßl.  Hermann,  res   als   Selene   sein,    deren  Reittier  nunmehr 
Gottesd.  AU.  55,  28.    Oben  Bd.  2  Sp.  3125).  durch  die  Analogie  der  angeführten  Bildwerke 

Über  Pan  als  Geliebten  d.  S.  s.  Röscher,  des  Men  verständlich  wird. 
Selene  148  u.  162ff.  Wenn  Selene  oftmals  auf  einem,  Pf  erde 
Neben  dieser  Vorstellung  von  einer  mit  oder  Maultier  reitend  oder  auf  einem  von 
Zeus,  Endymion,  Helios  u.  s.  w.  ehelich  ver-  Pferden  gezogenen  Wagen  fahrend  ge- 
bundenen Mondgöttin  findet  sich  auch  die  ent-  dacht  wurde,  so  könnte  man  wohl  versucht 
gegengesetzte  Anschauung  von  einer  jung-  sein,  dieses  Attribut  einfach  aus  dem  Bedürf- 
fräullchen  Selene  (xo9i],7ro:^^iVos);  vgl.  ^(/ts.  nisse  zu  erklären,  die  Bewegung  der  Selene 
b  Plut.  fac.  in  orhe  lunae'2.,4.:  cpasiv^tai  rivrs  (,0,  am  Himmel  aus  der  Analogie  des  Fahrens 
Mo-üorj?  6>ftK  %al  vyQcc  [litwna-  tä  ös  Qt&si  und  Reitens  verständlich  zu  machen,  und  in 
ävta  fowfr.  Artemidor.  on.  p.  135,  17 ff.:  Ä-  der  That  mag  diese  Analogie  des  menschlichen 
Xrivrj  yvvciLKcc  arjiicctvn  xov  idövzog  -Aal  iirixi^a  Lebens  vielleicht  mit  eingewirkt  haben,  doch 
(zQOcpbq  yuQ  hhca  vofii^etccL)  >icvt  &vyariQa  lehren  die  deutlichen  Beziehungen,  welche  Arte- 
Kcci  dSilcpriv  K6Qr]  yuQ  yialsizat.    Orakel  bei  mis  (Bd.  1  Sp.  569)  und  Hekate  {Hcsiod.  Theog. 

^  ,    ,       ,.    -r,.,,  439)  zur  Rossezucht  und  zum  Reitsport  haben, 

*)  Vielleicht  hängen  mit  d.osem  Gedanken  die  Bild-  ^         ^      .   ^        liegende    Gründe   mafsgebend 

\^erke  zusammen,  welche  die  Ton  den  drei  Hören  (=  Cha-  ""-^^    '               .        i  ..      "            -»t             at   i      •   4.     i,-„„ 

riten  ?)  umtanzte  Hekate  darstellen;  S.Ob.  Bd.  isp.  1907  f.  gewesen    sein   können.     Namentlich   ist   hiei 
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wohl  an  die  Göttin  der  Geburten  und  der 
animalischen  Fruchtbarkeit,  welche  die  Herden 
und  damit  den  Reichtum  der  Besitzer  mehrt, 
zu  denken  {Hes.  Theofj.  444  ff.). 

Auch  auf  einem  Hirsche  reitend  {Müller- 
Wiescler  2,  171.  Cohen,  Med.  imp.^  3  S.  137 
u.  163,   Münze   der  Paustina  lunioi),  oder  mit 


Endymion (?)  auf  einem  von  Hirschen  ge- 
zogenen Wagen  fahrend  (Vase  Annali  cl.  I. 
1878  Taf.  G.  Baumeister,  DenJcm.  1  S.  481) 
kommt  Selene  oderLuna  vor  (Fig.  19).  Ebeuso 
ist  der  Hirsch  ein  stehendes  Attribut  der  Artemis 
(s.  Bd.  1  Sp.  509).  Bekanntlich  erklärt  man 
dieses  Attribut  am  besten  aus  der  Thatsache, 
dafs  der  Hirsch  einerseits  das  beliebteste  Jadg- 
tier  des  Altertums,  andrerseits  wegen  seines 
gefleckten  Felles    das    einfachste   Symbol   des 


sternbosäeten  Himmels   war  (Keller,   Tiere  d. 
class.  Altertums    S.  76  u.  93). 

Mehrfach  erscheint  auch  der  Löwe  als 
Tier  der  Mondgöttinnen.  So  sollte  namentlich 
der  Löwe  von  Nemea  von  der  daselbst  hoch- 
verehrten Selene  stammen  (s.  oben  Bd.  1  unter 
Hera  Sp.  2096  u.  Bd.  2  Sp.  3124  f.).     Vgl.  auch 

den  18.  Vers  des 
Hymnus  magicus  b. 
Äl)el,Orpli.^.292S.: 
fiOQcpag  d'  iv  yivr]- 
(lotOLv  vnoGKSTtäov- 
Gcc  Xfovxayv,  wobei 
allerdings  wohl  an 
die  bekannte  Aus- 
stattung der  mit  Se- 
lene identificierten 
ephesischen  Artemis 
zu  denken  ist  (Bd.  1 
Sp.  589).  Hinsicht- 
lich der  Beziehungen 
des  Löwen  zu  Men 
s.  ob.  Sp.  2761,  zur 
Artemis  s.  Curtius, 
Berl.  Sitzungsher. 
1887  (53)  S.  1174  u. 
1180.  Gerhard,  A. 
V.  Taf.  26;  ob.  Bd.  1 
Sp.  565,  wo  noch 
nachzutragen  ist, 
dafs  diese  Göttin 
gelegentlich     sogar 

auf  einem  von 
einem  Löwen  und 
Eber  gezogenen  Wa- 
gen fährt  (Arch.  Z. 
17  S.  53*).  Wie 
^  Artemis  schon  von 
Homer  {II  ^  483 
f^  u.fS'c/ioL)  einer  Löwin 
verglichen  wurde,  so 
wird  Hekate  gerade- 
zu Xmtva  genannt 
{Porphyr,  de  ahst.  3, 
17.  4,  16),  und  auch 
Hera  hat  den  Löwen 
zum  Attribut  (Bd.  1 
Sp.  2096  Anm.  und 
Sp.  2133).  Mehr  bei 
Moscher,  Nachtr.  34. 
Nach  litterari- 
schen Zeugnissen 
war  die  Ziege  der 
Selene  heilig  und 
diente  ihr  als  Reit- 
tier, ebenso  wie  das 
Pferd,  der  Stier,  das 
Maultier  und  der 
Hirsch  {Hesych.  s.  v.  ovQavCa  «("§  .  .  .  v^ccz  avwvg 
7]  Esli'ivr]  xjj  cilyl  snoiftzKL;  vgl.  Phot.  lex.  361, 
.5.  Zenol.  i,  26  p.  8.  Said.).  Bestätigt  wird  diese 
Notiz,  wie  es  scheint,  durch  mehrere  Bildwerke. 
So  beschreiben  Dressel  u.  Milchhöfer,  Mitteil.  d. 
ath.  Instit.  2  S.  420  unter  nr.  261  ein  halb- 
kreisförmiges Relief  aus  der  Gegend  von  Sparta 
folgendermafsen :  „Auf  einem  nach  rechts 
rennenden,  einer  grofsen  Ziege  ähnlichen  Tier 
(Bart  und  ein  Hörn  sichtbar)  sitzt  eine  . . .  Frau, 
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über  deren  Stirn  der  Ansatz  eines  schleifen-  göttin  zu  entsprechen  schien.      S.  die  Belege 

förmigen  Haarknaufs  oder  Halbmondes  sieht-  bei  Röscher,  Sehne  106  u.  Nachträge  34. 
bar  ist  .  .  .  Sie   schlingt  den  linken  Arm  um  Auch    der    Hundskopf  äffe    oder   Pavian 

den   Ziegenhals.      Mit    der    Hand    des    halb-  (■nvvo'n^cpaXog)  war  der  Selene  geheiligt;  Ärte- 

erhobenen rechten  Arms  hält  sie  einen  grofsen  mid.  104,  14  Hercher:  v.vv.  .  .  .  TtQoati&riai  . . . 

Schleier,   der  sich  bogenförmig  über  sie  rotg    dnozsleo^ccai    ■nccl   voaov    .  .  .   xrjv    lsqocv 

hinbauscht  (vgl.  ob.  Sp.  3133  f.).     Zv?ei  kleine  uaXoviiEvrjV  dvixKSLTat  yccQ  vf]  Zslrjvrj,  cpaol  öi 

geflügelte    Eroten*)     machen     sich    mit    den  kccI   xriv   voaov  tccvTiqv   oi  naXaiol  dvccn8ta&ai. 

Schleierenden  zu  schaffen  . .  .  Neben  der  Ziege  ty   ZsXrjVT].     Ähnliches    gilt    von    der  Hekate, 

her    rennt    ebenfalls    nach    rechts   ein  kleines  lo  die    nach    mehreren   Zeugnissen   geradezu    als 

Tier,  Hund  oder  Reh.**)    Rechts  in  der  Relief-  KvvoKtcpaXog    dargestellt    wurde    (vgl.   Hesycli. 

ecke    steht    eine    fünfsprossige   Leiter***)    an-  s.  v.  'EMar?j?   ayaliia    .  .  .  svioi   ös   mkI  avzrjv 

gelehnt."    Diese  Beschreibung  deutet  entweder  tivvoKicpalov  TtXätzovaLv.    ib.  s.y.  dyaX^K'Eyiä- 

auf  Aphrodite   {iTtLXQOiyia)   oder   auf  Artemis-  t?js.    Beklier,  Anccd.  336,  31.    Eustath.  ad  Od. 

Selene.     Für   letztere    spricht  namentlich   der  p.  1467,  37:  i^v  kccI  nwoTtgöaconov  SiuiiXäxxov- 

bogenförmige  Schleier  und  der  (allerdings  nicht  rai),  was  ich  jetzt  allerdings  lieber  auf  Hunds- 

über  allem  Zweifel  erhabene)  Halbmond,  sowie  als  auf  Atfengestalt  beziehen  möchte  {Boscher, 

der  Umstand,  dafs  in  der  Gegend  von  Sparta  Über   das   von   der    ' Kynanthropie''    handelnde 

von   jeher    die  Wildziegen    heimisch    und  im  Fragm.    d.    Marcellus   v.  Side.      Leipzig    1896 

Kultus    der    Artemis   Agrotera    als    Opfertiere  20  S.  42  ff.).    Höchst  wahrscheinlich  stammt  dieses 

gebräuchlich    waren    (Keller,    Tiere    des    class.  Mondsymbol  aus  Ägypten,  wo  der  Pavian  von 

Altert.  S.  49f.  u.  340f.).    Auch  sonst  sind  mehr-  jeher  als   heiliges  Tier  des  Mondgottes  Thoth 

fache  Beziehungen  der  Artemis  und  verwandter  verehrt  wurde  und  allerlei  direkte  Beziehungen 

Göttinnen  zur  Ziege  nachweisbar.    Bei  Passeri,  zum   Monde   haben    sollte,   welche    sogar    die 

Lucern.    1,  94    erscheint    Artemis -Selene    im  moderne    Zoologie     bis     zu     einem    gewissen 

Ziegenfell   wie   Inno  Lanuvina  (Müller,  Hdb.  Grade    anerkannt    hat   (vgl.    Horapollo   1,  15 

d.   Arch.^  649),    auf   einer   römischen   Münze  und  die   anderen   von  Keller,  Tiere  des  class. 

der  gens  Plauciana  sehen  wir  auf  dem  Avers  Altert.   S.  8 f.   u.  325  Anm.  102 ff.    angeführten 

den  Kopf   der  Göttin,    auf   dem  Revers   eine  Belege.      Brehm,    Tierleben"    1,   54.      Imhoof- 

Wildziege  mit  Bogen  und  Köcher  der  Göttin  30  Blumer   u.    Keller,    Tier-    und   Pßamenbilder 

(Müller -Wieseler,  D.  a.  K.  2,  156^);    vgl.   die  Taf.  14,  Ift'.). 

Münze  von  Amphipolis  b.  Imhoof- Keller,  Tier-  Von  den  Vögeln  hat  namentlich  der  Hahn 

u.  Pflanzenbilder  S.  18  Taf.  3,  15.    Hinsichtlich  ganz  unverkennbare  Beziehungen  zur  Selene, 

der   Ziegenopfer    im   Kulte    der    spartanischen  weil  er,  wie  Aelian  n.  a.  4,  29  sagt:  t/js  asXTq- 

und   korinthischen   Hera   (alyocpüyoq)    s.  Bd.   1  viqq   dviaxov6rjg   sv&ovaid  tiai  oiiQxd   .  .  .    Kai 

Sp.  2096.     Ebenso   spielte   die  Ziege    auch   im  vvv  xaig  xi%xov6aiq  dXsyixQvav  näQSßxi  v.a.\  öo- 

Kult  der  italischen  luno,  vor  allem  der  Capro-  -hsl    -neos    ^vcödivag    ditocpaCveiv    (vgl.    die    Be- 

tina    (vgl.   die   Münze    der  Renia  b.   Babelon,  zeiohnwiag  vvv.x!^Qog  ogvig  h.  Antip.  Sid.  Anthol. 

Med.  cons.  2,  399),  eine  bedeutende  Rolle  (s.  ob.  P.  7,  424).      So   erklärt  sich  z.  B.   die   Terra- 

Sp.  609).     In  betreff   der  Aphrodite    snixQuyia  40  kotta  in  Berlin,  welche  eine  auf  einem  Hahne 

vgl.  PreZZer-Jiofcert^  1,  381,  1  und  Boe/iw,  Ja/irö.  reitende   Artemis   darstellt  (Arch.   Z.  41,272; 

d.  arch.  Inst.  4  (1889)  S.  408  ff.      Die   Gründe,  vgl.  Gazette  archeol.  6  (1880)  p.  193.    Stephani 

welche    die    Alten    veranlassen    mochten,    die  C.  B.    1863    p.  94.     L.  Gurlitt,  Hist.  u.   phil. 

Ziege  mit  dem  Monde  und  der  Mondgöttin  in  Aufsätze  E.  Curtius  . . .  gewidmet  p.  158.   Drex- 

Verbindung  zu  bringen,  sind:   1)  die  Ähnlich-  ler,    Ztschr.    f.    Numism.   14    p.  377   Anm.   1). 

keit  der  Hörner  der  Wildziege  mit  dem  Home  Ebenso   kommt   der  weifse,    fleckenlose   Hahn 

(oder  Sichel)  des  Neumondes;  2)  der  Umstand,  auch  als  Opfertier  des  Helios  und  der  Selene 

dafs  die  Ziege  bei  den  Krankheiten  der  Frauen  vor  (Parthey,  Zwei  griccli.  Zauberpapyri.    AbJi.  ' 

und    namentlich    der  Schwangeren    die    Rolle  d.   Berl.    AJcad.    1866    p.  150,  25;    vgl.    auch 

eines  Heilmittels  spielte  (Plin.  h.  n.  28,  255f.);  50  lambl.  Protrept.  p.  146  [314]:  uXs%T.Qv6va  xQscps 

3)  die  Jagdbarkeit  der  Wildziegen  und  Stein-  f-^V,  fir)  %v£  Ss,  Mr^vi  yuQ  xai  'HXm  Ka&ts- 
böcke,  welche  sie  ebenso  wie  die  Hirsche  zu  qcoxui.  vit.  Pythag.  147).  Ebenso  war  der  Hahn 
vorzüglichen  Attributen  der  Jagdgöttin  macht;  auch  dem  (asiatischen)  Mondgotte  Men  (Lunus) 

4)  die  Geilheit  und  Verliebtheit  der  Ziegen-  geheiligt;  vgl.  lamhl.  vit.  Pythag.  c.  18  p.  84: 
bocke,  die  der  eigenen  Verliebtheit  der  Mond-  fiTjds   dXsyixQvövcc  Xevuhv  &v£i.v    lAtxrig  (oi-ni- 

xiqg'i  vgl.   Said.   s.  v.   dXsnxQvövu  u.  MsXrixog) 

*)  Vgl.  die  Eroten    auf   den  Kndymionsarkophagen  yag   tiQOg   xov   Mrivog.      Vgl.    auch   Porphyr,    de 

als  Begleiter   der  Selene,   Jahn,  Arch.  Beitr.  S.  57.     Auch  ^^g^    4^  jg.    ^^5   ^^^  dnixovxca  Ol  xavxrjg  avGxccL 

könnte   man   recht  wohl   in  diesem  Falle  an  Phosphoros  „'       '^„^    Iv  0  iy^  i  S  Ca>V   (==  dXsyirfiv6v(üv).   Diog. 

und    Hesperos    denken;    Jahn   a.  a.  O.   Anm.  18   u.    0.  5b  -t        ±     n     <     n  a        t->        7  /^     o    nnr       t^mm 

^j^^  15  ^^  Laert.  8,  1,  34.     Drexler  a.  a.  0.    S.  375—377. 

Schlumberger ,    Gazette   archeol.   1880  S.  191  ff. 

**)   Der    Hund    ist    ein    gewöhnliches    Attribut    der  ,     ^^        q^^^  ^^^^^  ^^^^   g       ^762. 

Hekate ,    das    Keh    eignet    sonst    der    Artemis    Laphria,  ^      -ixt  tit-t.  ■  t..^  l 

Paus.  7,  US,  12.  Mau  könnte  auch  an  ein  kleines  Zicklein  ,  Wenn  Porphynos,^  De  antro  nymph.  18  sagt: 

denken;    vgl.  Boehm,   Jahrb.  d.  Arch.  Inst.  4  (1889)   S.  213  "t    TtCcXaLOl    .    .    .    ßiXr^vqv    .    .    .    OVOav   yiveCfiOig 

u.  208.  TZQoaxdxiSa  iisXiGaav  inaXovv  und  diese  eigen- 

***)  Sonst  gilt  die  fünfsprossige  Leiter  als  Amuiet;  Uimüche  Benennung  damit  begründet,  dafs  er 

vgl.  O.Jahn,  Bcr.  d.  Sachs.  Ges.  d.  wiss.  1855  s.  94  f.  Ders.  hinzufügt,  der  Mond  sei  auch  xavQog  genannt 

Beschr.  d.  Münchener  Vasensammlung  S.  135  Anm.  997.  WOrden    Und    auS    ihm    gingen    die    Seelen   her- 
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vor   wie    die   Bienen    ans   dem  (verwesenden)  Fackel  (Sp.  3133),  Schleier  (Sp.  3133  f.),  Bogen 

Leibe  des   Stieres*),    so  hängt  das   einerseits  und  Pfeile  (Sp.  3168 f.). 
mit  der  schon  oben  berührten  Vorstellung  der 
Neuplatoniker  von  dem  Monde  als  Aufenthalt 

der  Seelen  (=  iisliccai  Porphyr,  a.  a.  0.  19),  Auf    einen    täglichen    Kult    der    Selene 

andrerseits  wohl  auch  mit  der  Rolle  zusammen,  deuten    die   Worte  PJatons    {it.   vö^cov   887  E; 

welche    die    Biene    im    Kult    der    ephesischen  vgl.  886 D.):  dvariXXovrög  xs  rjli'ov  -nal  as- 

Artemis   spielte.     Hier  ist  nämlich   die   Biene  Xrjviqg  kccI  TtQog  SvGftag  lovxcov  TiQoiivliaeig 

eines    der    bedeutungsvollsten    Attribute    der  «fia   -nal  TCQoativvrjasLg  ciyiovovTsg  xs  wat  opwi'- 

Göttin  und  erscheint  als  solches  oft  auf  eplie-  lO  xeg  'Ellrjvcov  ts  y.cii  ßagßÜQcov  tkxvxcov  sv  öufi- 

sischen   Münzen  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  590  u.  Im-  (pogaig   navxoiaig    sioiiEvatv  xai  sv  sv-ngayiccig 

lioof-Blumer  u.  Keller,  Tier- und  Pßanzenhilder  x.  x.  X.    (vgl.    auch   Plat.   Syinp.^  220D:    6   ös 

Taf.  7,  18ff.),  wie  Tmhoof  u.a.  0.  vermutet,  um  staxrjKSi   fisxQi,   tcag  sysvsxo  hccI  -^Xiog  avso%sv 

auf  den  Beinamen  Mylitta  (d.  i.  Geburtsgöttin)  stislx'  (o^sx  dniav  TtQoasv^dfisvog  xä  riXCco). 

der  ephesischen  Göttin  anzuspielen,  vielleicht  Bestätigt  wird   diese  Notiz  durch  das  an  den 

auch    deshalb,    weil    das    grofsartige,    wohl-  aufgehenden  Vollmond    gerichtete    Gebet   bei 

geordnete  Tempelinstitut  zu  Ephesos  mit  seinem  Appuleius  Met.  11,  If.  (p.  752  ff.),  ferner  durch 

Apparat  von  priesterlichen  Personen  aller  Art  Philostr.   Heroic.  10,  2   (ed.  Teubner.  2  p.  177, 

das   Bild   eines   belebten  Bienenstaates  darbot  23):  7rQoar]Ksi.  ds  y.al  ccvCaxovxt  xä  'HXlco  sv^s- 
{Weniger  a.  a.  0.  S,  13).*)    Für  die  letztere  Ver-  20  c^ai  %.  x.  X.),  endlich  durch  Lncian  de  sdltat.  17, 

mutung    scheint    auch    der   Titel   iaarjv,    d.  i.  wo  als  Brauch  der  Inder  erwähnt  ist,  dafs  sie 

eigentlich  Weisel,   zu  sprechen,   welchen  der  die    aufgehende   Sonne    mit  Tänzen  verehren, 

ephesische  Oberpriester  führte  (Bd.  1  Sp.  591.  während    die   Griechen    sich    mit    einer  Kufs- 

ii'i.  31.  383).     Vgl.  auch   die  Bezeichnung  der  hand  begnügen:    ovx   coansQ   rjiistg  xi]v   xslqu 

Hekate  als  Bofißcö  in  dem  Hymnus  magicus  b.  -nvacivtsg  rjyov^s&a,  welch  letzteres  nach  obiger 

Abel,    OrpJtica  p.  289,  3  v.  2.     Bonßco    hängt  Stelle   gewifs   ebenso   auch  von  der  aufgehen- 

\woh\  mit  ßo!ißsiv,ß6iißi]Cig,  ßofißrjsig  zusammen,  den  Selene  gilt. 

welche  Ausdrücke  oft  von  Bienen  und  Bienen-  Unter  den  regelmäfsigen  Monats  festen 

schwärmen  gebraucht  werden.    Vgl.  auch  das  de^-  Selene  scheinen  die  Neumondtage  eine 
Arch.  Ztg.  27  S.  111  publizierte  Goldplättchen  30  Hauptrolle   gespielt   zu   haben.     Vgl.   Luciayi, 

aus  Kamiros,   welches   ein   aus   menschlichem  Icaromen.  13:    {is^vr'jGOfiai    xaüg    vov (irjviccig 

Oberleib    und    Kopf   und    aus    dem    Unterleib  Ttgog    xtjv    asXrjvrjv    xglg     .  .  .     nQoasvxsad'ai. 

einer  Biene  zusammengesetztes,  weibliches,  ge-  Aufserdem    haben    wir  schon   oben    (Sp.  3125) 

flügeltes  Idol  zeigt.  gesehen,  dafs  in  Athen  die  &soyä(iia,  d.  i.  die 

Wenn   auf  den  planetarischen  Münzen  des  Hochzeit  von  Helios  und  Selene  auf  den  Tag 

Antoninus   Luna   in   Gestalt   einer   weiblichen  der   avvoSog  fielen,    wozu   stimmt,    dafs  nach 

Büste   mit  einer  Mondsichel  und  einem  Stern  Apollod.  b.  Athen.  325^  der  letzte  Monatstag, 

über   einem   Krebse   erscheint  (vgl.  auch  die  die  XQianäg  oder  die  i'vr]  kdcI  vsa,  der  Hekate 

Gemmen  nr.  1421  ff.  hei  Toelken,  Verz.d.  gesclm.  heilig   war;   vgl.  Schoemann,   Gr.  Alt.^  2,  421 
Steine  d.  kgl.  Preufs.  Gemmensammlung  S.  242),  40  Anm.  11.  Röscher,  luno  und  Hera  S.23  Anm.  28. 

so  hängt  das,  wie  0.  Jahn,  Arch.  Bcitr.  S.  68  Auch  der  römischen  Luna  war  der  letzte  Tag 

erkannt  hat,   mit  der  späteren  astrologischen  des    März    geheiligt:    Preller,   B.   M.^   1,327. 

Ansicht  zusammen,  dafs  das  Zeichen  des  Krebses  Derselbe    Tag    war     übrigens    auch    anderen 

das  Haus  (plv.og,  domus)  des  Mondes  sei  (vgl.  Mondgöttinnen,    der  Hekate,    luno    und  Hera 

Sext.  Emp.  adv.  astral.  5,  34  p.  734  Bk.  und  geheiligt.    Vgl.  in  betreff  der  Hekate  Porphyr. 

die    anderen   von  Jahn   a.  a.  0.   Anm.  53   an-  de  abst.  2,  16:    viaxd   firjva   SKaaxov  xaig  vso- 

geführten  Stellen).  (irjviaig    oxscpavovvxa    nai    q)ciiÖQvvovxcc    xov 

Zu   den  heiligen   Tieren   der  Mondgottheit  "^Egiifjv   xal  xrjv  'E'ndxrjv.     Schol.  Ar  ist.  Plut. 

gehörte  a.uch  die  Spitzmaus  [^vyaXrj),  wenig-  594:   naxd   ds   voviirjvCav   01  nXovoioi  sns^Ttov 
stens  in  Ägypten;   vgl.  lamblich.  de  myst.  ed.  50  Ssinvov  sojisQag  cogtisq  ^vgluv  xy  'Eyiäri]   sv 

Parthey  p.  208.     Antig.  Car.  124.     Wellmann,  xccig  xQiödoig.    Euseb.  pracp.  ev.  3,  11,  22:  t^s 

Hermes  1896  S.  235  u.  239  A.  7.  u.  8.      Wiede-  fisv  vovfirjvi^ag  cpsQovGU  [^  'Ekcctt]!  ri]v  Xsv%sC- 

mann,  Herod.  2.  Buch  289  f.  iiova    -nal    xQVGOGccvSaXov    v.ccl    xag    Xai.i7i:adag 

Von  den  der  Mondgöttin  geheiligten  Pf lan-  r]iiiisvccg.     Von    Inno    ist    allgemein    bekannt, 

zen  ist  namentlich   die  Päonie    (auch  (x.r]vo-  dafs  ihr  sämmtliche  Neumonde,  d.  i.  die  Kalen- 

ysvscov,  (irjvtov,  osX^vlov,  csXrjvöyovov,  dyXao-  den,  geheiligt  waren:   Boscher,  luno  u.  Hera 

(pcöxig)     zu     nennen,     welche     besonders     bei  S.  22 ff',   und   den  Artikel  luno  Sp.  585.     Dafs 

Störungen    des    weiblichen    Geschlechtslebens  auch  die  Feste  der  Hera  auf  Neumonde  fielen, 

angewendet  wurde  {Dioscor.  m.  m.  3,  147).  folgt  aus  mehreren  Notizen  über  das  Herafest 

Von    den    sonstigen    Symbolen    und    Attri-  60  zu   Byzanz,  welches   auf  den   ersten  Tag  des 

buten   der  Selene  ist  schon   früher  gehandelt  Jahres,  also  auf  einen  Neumond,  fiel  {Dionys. 

worden.     Es   sind   folgende:    der   Selenites    (s.  Byz.   b.  Hudson,   Geogr.   gr.   min.  3,  2),    über 

oben  Sp.  3163),  Silber  (s.  oben  Sp.  3135),  Gold  das  Daidalenfest  zu  Plataiai,  das  an  der  Spitze 

(Sp.  3135),  Mondsichel  (Sp.  3131),  Stierhörner  einer  chronologischen  Epoche   stand,   endlich 

(Sp.  3130),  Nimbus,  Scheibe,  Rad  (Sp.  3 130 ff.),  aus  dem  bei  Athen.  397"^  erhaltenen  Fragment 

Strahlenkroue  {Gxscpavog,  diädrjfia)  ob.  Sp.  3133,  des  Antiphon,  wonach  die  heiligen  Vögel  der 

*)  Vgl.  darüber  Wmi'jer ,   Zur  Symbolik  der  Biene  1.  Hera,    d.  h.  die  Pfauen,    in  Athen  nur  an  den 

Breslau  1871  s.  ifl'.  Neumondtagen  gezeigt  wurden  (Boscher  a.  a.  0. 
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5  32  ff)  In  Deutschland  bestand  nach  Gm»»i,  im  Kult  der  Artemis  und  Hekate  vor  (vgl. 
Deutsche  Mvthor'  S.  667  die  Sitte,  vor  dem  PMlemon  u.  a.  b.  Athen.  Ub'^  Mommsen, 
N  umond  die  Kniee  zu  beugen  und  den  Hut  Hcortol  S.  404).  Aufserdem  werden  als  der 
nhTiiTiehen  Helene    dargebrachte    Tieropfer    fleckenlose 

Ein  zweites  regelmäfsiges   Monatsfest  der  (weifse)    Hähne    (ai^^roe^s   <iau^^o^   Pari/jq/ 

Selene   scheinen  die  Vollmonde  gewesen  zu  2  Zauberpaptjri   cl.    Berl     Mus     1865    b.  150 

sein      Ich   schliefse   dies   vor   allem   aus   dem  Z.  25)    und    Stiere    erwähnt   {Lactant  1   21 

32  Homerischen  Hymnus,  welcher  deutlich  die  Lunae   taurus   mactatur,    qma  similiter  habet 

Göttin  des  Vollmondes  feiert  (vgl.  V.  11:  löJTE-  cormia).                                    ,.     i,t            tt  r 

o'n     ditdiinvog-    6  dl  ^Ink:  ^iya,  hf^c,  lo  Im    Kriege    scheinen    die  Namen  Helios 

laan,6rira?  /  cciyal    röv'   ds^of^hri,    r.U-  und  Selene  oft  als  Parolen  verwendet  worden 

»ovoiv).     Vielleicht  bezieht   sich  auf  das  von  zu  sein,  und  zwar  bv  to..;   ^^l^QO'^  m^y 

Fraiien    in    der    Vollmondnacht    dargebrachte  ^ic^aiv,   wie    Aeneas,    Poliorh    24:,   16    bezeugt. 

Opfer  das  53.  Fragment  der  Sappho,   welches  Vgl.  in  betreff  der  religiösen  Bedeutung  solcher 

lautet:  nl^Qm  (ilv  icpacve»'  a  ZsXdvu,  \  af  5'  Parolen   Eoscher   m    Fleckczsens   Jahrb.    18.9 

A,  TTcn)    Rrniinv  ifird&rtßav  *)     Vsfl.   auch   das  S.  345. 

^ben  i;  &   ÜW  die  Pandienfeier  Gesagte  Hinsichtlich  der  Anlage  der  Selenetempel 

i3£ommsen,  Heortol.  S.  389.  396).  Ebenso  spielte  gilt  nach  Vitruvius  p.  13  ed.  Eose  die  Regel: 

dei  Vollmondstag  unter  den  Festen  der  Arte-  Caelo  et  Soli  et  Lunae  aedificia  sub  diu  hyp- 
niis    und    Diana    eine   Rolle.     Vgl.   Plut.   de  20  aetJira  constituantur. 

riloria  Athen.  7:    rriv   df    EXtrji/   inl   d^yia   roh  Im  römischen  Circus  stand  n^\i  lo.Lydus 

niovvvjnJvo,  'AgriU  ^a&^^coaav,   Iv   ^  rot,  1,  12  (p.  10  E.)   unterhalb    der   Pyramide    auf 

'eiZo!  ..,?  zlui^Cva    v.Jccv    Uila^^sv   rj  dem    Enr  pus    ein    Altar    der    Selene    (Luna) 

6  6s  navaeXrivog  {^gl.  Mommsen,  Belphika  neben  solchen  des  Hermes  (Mercunus)  und 
S  214  Inm  1  PrelUr ,  Böm.  Myth.^  1,  316;  der  Aphrodite  (Venus),  während  oberhalb  drei 
„:,,,  ^.^N  gleiche  des  Kronos  (Saturnus),  Zeus  (luppiter) 
'"  Endlich  scheint  man  auch  bei  Mond-  und  Ares  (Mars)  errichtet  waren  Merkwürdig 
finsternissen  der  Selene  in  Gemeinschaft  ist,  dafs  m  dieser  Reihe  kein  Altar  des  Helios 
mit  Helios  und  Ge  Opfer  dargebracht  zu  haben;  (Sol)  erwähnt  wird,  zumal  da  diesem  Gott 
ZI  Arrian.  An«&.  3,  7,  6:  .«l  xn,  <;.Xri,.rjs  30  nach  Ter^*.«. Je  ..pecf .  8  der  ganze  tircus  ge- 
rf ^roiu  HUnh  h^vlvo  xal  'AU^cvS^os  ^'9vb  heiligt  war.  Wahrscheinlich  wurde  dieser  Kult 
la  reasxTvT^al  L  n^üo  ^a\  rr;  yr,  (vgl.  Gurt.  der  Mondgöttin  mit.  Beziehung  auf  die  Kunst 
7\ol    Herod   l'm    '            ''  ^''  ^  ^  aes    geschickten  Wagenlenkens,    m    dem    die 

'    Dafs  die  röm'isc'henLudisaeculares  dem  Göttin   Meisterin    sein    sollte    (s.    oben   Bd.  2 

Sol  und   der  Luna  als   den  hauptsächlich  die  Sp.  3141  f.),  eingeführt. 

Zeitabschnitte  regierenden  und  regelnden  Gott-  ^elev^e  vermischte  oder 

heiten  galten,  berichtet  der  bcholiast  zu  Hör.  identificierte  Göttinnen. 

"'*■  Was'  die^der  Selene  dargebrachten  Opfer  Bekanntlich  ist  Apollon  von  Haus  aus  mit 
betrifft,   so  sind  für  Athen  die  sogen.   »- ;j cp a  -  4o  Helios    identisch,    oder    mit    anderen    Worten 

Ua  bezeugt  (vgl.  Polemo  b.  Schoh  Soph.  0.  C.  ebenso  wie  Helios  em  Licht-  und  Sonnengott*), 

loS  (=S    sfv.  vncpalio,  ^vßCa):  'A&rjvui:o,,  doch   entschwand  im  Laufe   der  Zeit  bei   der 

LcpdUa  .  .  .  tsgd&vovac  .  .  .  'Hör,  HUco,  individuellen  Sonderentwickelung,  welche  jeder 

'ZslJv)    ferner  werden  ausdrücklich  Kuchen  der  beiden  Götter  m  beschrankten  Kultgemein- 

(nuJia,   nÖTcava),    teils  von    kreisrunder  schatten   durchzumachen    hatte,   dem   griechi- 

uZxox.gn   Suid.   s.  V.  ävüaravoL.     ßo5s  ^8o-  sehen  Volke  mehr  oder  weniger  das  Bewufst- 

Lo5  T4---     Hesych.s.y.   oelnvar    nöLva  sein  von  der  m;sprünglichen  Identit-at  derselben, 

^röhcrgl  o>o^a.   Schal.  Hur.  Tro.  1075.    Paus.  bis    endlich    die    theologische     Einsicht    der 

b'  Eustath  \U6,&)  an  den  Vollmond  er-  Orphiker,  Tragiker  und  Philosophen  (Stoiker) 
innernder  Form   (c^lnvaC),    teils   von   der  Ge- 50  wieder  zur  Vereinigung  des  Zusammengehörigen 

Stalteines  gehörnten  Rindes  (ßo^ggßöVos)  führte    und    die    Identität    von    Apollon    und 

genannt,    die    man    übrigens    nicht   blofs   der  Helios  von  neuem  zu  ^l^^^^J^^^^^.^^^^^X^^^f 

Selene,  sondern  ebenso  auch  der  Hekate,  der  brachte    (vgl.    Freier  -  Eobert     f'   .^^«'^    1' 

Artemis  und  deren  Bruder  Apollon  darzubringen  230  f.  Anm.  3.     Tl  elcher,  Gotterl.  1,  545 1.    Eapp 

pflegte.      VgL    PalluX    On.    ^,1^^.      ?^'^«^-  /^  .^  ^_,,^,3  i,,  ,..Uich  diese  Auffassung  ApoUons 

MIVQL  Ttaai  &SOLq,   cos   OCl^  Gslrivca   xn   ^ecp^^S  ^^^^  heftigste  bestritten  worden,  namentlich  von  Wernicke 

Xrjvr] '?]  •    KSHXrjVXaL  de^  ano  XOV ^  axW^'^rog,   coanSQ  .^  ^^.^^^  reichhaltigen  Artikel  ApoUon  in  Pauli/-  Wissowas 

xat  O  ßovg.    Jtf^fia  yag  saxt  HSQCCTCC  ilOV  {^taUS.  ji^alenc.      Dem    gegenüber    verweise    ich    nach    wie    vor 

b.  EuSt.  a.  a.  0.  %azd  fllfirjGlV  TtQCorOCpVOvg  namentlich  auf  ApoUons  durch  seine  Feste  bezeugte 
GsXrivrig']   nsnriyiiSVCC,   UQOOipSQÖ^SVOV  'AnÖXXwvi  60  deutliche    Beziehungen    zu    dem    'Kreislauf  des    Jahres' 

^al'AQxiiliSL  ^aVE^dxjj  ^al  ZtX/lvr].    Vgl.  auch  a.   i.  der  Sonne,    die  auch   TI^  {III   3)  anerkennt  (M.r 

die  Jaaaxcc  aeXvvvg  (==  CsXnvata'A  welche  die  ApoUon    und    Mars    20ff.   und   28tf.).      Leider    fehlt   noch 

aie  TtS^liaxcc  OB KTjvris  y      .     ^'  .    ,„.:f   ,,,    9    a    17  immer   eine   Zusammenstellung   der   volkstümlichen  Yor- 

phryglSChe    Zauberin  bei  ^/cij^/^rOW   ep    2,  4    17  ^^^^^^^^^  ^^^  ^1,^^    ^^„^    ^3,    Naturvölker    von    Sonne 

der     Selene     oder     Hekate      opfert.        AhnllClie  ^^^^^   ^f^^^^^   ^^^^   ^.^^   Parallele   zu   meiner   Schrift  über 

Kuchen,    mit    Lichtern    besteckt,    kamen    auch  gelene.   ich  zweifle  nicht,  dafs  eine  solche  Untersuchung 

*)  Vgl.  auch  das  samische  vou  Frauen  auf  Dreiwegen  eine  Menge  bisher   noch  unverstandener  Funktionen   des 

■     der  Kovootn6<po,    dargebrachte    Opfer,    welches    P.eudo-  ApoUon  endgiltig  aufklären  wurde,  und  behalte  mar  hier- 

fu-rod.  viia  HoL  30  erwähnt.  ^^^  ausdrücklich  diese  Ai'beit  vor. 
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im Myth.LexAE]).19dß;Ygl.Usener,GöUernamen  Abel  mit  zweifelhafter  Berechtigung  unter  die 

303ff.;  vgl.  177fi.),  so  dafs  schliefslich  sogar  im  Dubia  aut  Falsa  rechnet,  kann  recht  wohl  den 

Kultus  Apollon  und  Helios  wieder  als  Einheit  älteren  orphischeu  Gedichten  entnommen  sein, 

betrachtet  wurden  (Welcler  a.  a,  0.  S.  546).  da    z.  B.   auch  in    dem   Homerischen   Hymnus 

Genau  dieselbe  religionsgeschichtliche  Ent-  auf  Demeter    (v.  24.    52.    438)    'Eucctri    weiter 

Wickelung    haben    auch    Selene    (Mene)    und  nichts  als  ein  selbständig  gewordener  Beiname 

Artemis-Hekate    durchgemacht.      Obgleich    es  der  Selene  ist  (vgl.  auch  Sophokles,  lihizotom. 

bei  der  grofsen  Übereinstimmung  aller  für  das  fr.  490  Nauclz:  "HXis   dsanoxa   iial   nvQ   isqov, 

Wesen  der  beiden  Göttinnen  charakteristischen  t/^s  iivodiag'EHärrig  i'y%og  [=  Fackel?]  m.  t.  l. 
Vorstellungen   und  Funktionen  m.  E.   keinem  lo  Welcher,  GöUerl.  1,  563). 

Zweifel  unterliegen  kann,   dafs  Selene  (Mene)  Unter  den   Theologen  scheinen  nament- 
und  Artemis-Hekate  ursprünglich  nichts  weiter  lieh  die  Stoiker  die  Identität  von  Hekate  und 
als    verschiedene  Bezeichnungen    für    dieselbe  Selene   ausgesprochen  zu  haben   (vgl.  Cormit. 
Gottheit  sind,  trennten  sie  sich  doch  in  lokalen  de  nat.  cleor.  34  p.  208  ed.  Osann.     Schol.  Ar. 
Kulten,  je  nachdem  der  eine  oder  der  andere  l'lut.  594:    rrjv    Ev,cczriv   tv   xatg  xQLÖSoig   sxc- 
Name  überwog,  und  dienten  so  lange  Zeit  zur  fiwv  tb  nalaibv  dia  xo  xr]v  avxrjv  Uslrjvijv  xat 
Benennung    zweier    verschiedener    Göttinnen,  "Aqxs^iv  -auX  'EkÜxtjv  -naXsia&ai.    Schol.  Tlieocr. 
■wenn  auch  freilich  das  Bewufstsein  von  Hekates  id.  2,  12  u.  14.     Suid.  s.  v.  'Enüxriv.    Fest.  ep. 
Beziehung  zum  Monde   nie  ganz   entschwand,  p.  99,  20  Müller:   Hecate   Diana   eadem   faia- 
bis  endlich  auch  hier  wieder  die  ursprüngliche  20  hatur  et  Lima  et  Proserpina.  Serv.  V.  A.  6, 118. 
Identität  durch  Theologen  vom  Schlage  der  Stoi-  Euseb.  pr.  ev.  3,  11,22,     Appul.  Met.  11,5). 
ker  zu  allgemeiner  Anerkennung  gebrachtwurde.  Besonders  häufig  tritt  uns  diese  Identificierung 
Überhaupt  macht  sich  bei  dem  Prozefs  der  in  der  späteren  Poesie,  namentlich  der  magi- 
Sonderentwickelung  zweier  oder  mehrerer  aus  sehen,    entgegen.     Vgl.   Nonn.    Dion.  44,  193. 
einer  ursprünglichen  Einheit  entstandenen  Gott-  Orph.  hymn.  9,     lo.  Lyd.  p.  94  li.  =  Euseb. 
heiten  fast  regelmäfsig  eine  Art  Differenzie-  pr.   ev.  4,23.     Hymn.   mag.   b.  Abel,   Ürphica 
rungstrieb  (vgl.  jetzt  ÄV^eZa.a.  0.[Sp.3173]  p.  292 ff.     Hippolyt.   4,35   p.  102    ed.  Gotting. 
S.    290)     bemerkbar,     der     bekanntlich    auch  Ganz  ähnlich  wie  Hekate  verhält  sich  auch 
in  der  Sprachgeschichte  eine  bedeutende  Rolle  Artemis  zur  Selene,  nur  dafs  sich  diese  Göttin 
spielt.  Sobald  sich  einmal  z.  B.  Hekate  und  Arte-  30  von  der  gemeinschaftlichen  Naturbasis  etwas 
mis  im  Kultus  von  einander  getrennt  hatten,  war  weiter    entfernt    hat    als  Hekate.     Indem  ich 
es,  um  einem  völligen  Synkretismus  der  beiden  hier  wegen  der  Beziehungen  der  Artemis  zum 
Göttinnen  vorzubeugen,  notwendig,  ihre  (ur-  Monde  auf  die  vorstehenden  Kapitel  verweise, 
sprünglich  gleichen)  Funktionen  von  einander  hebe  ich  hier  nur  hervor,  dafs  unter  den  grie- 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  abzugrenzen  und  chischen  Dichtern  zuerst  Aischylos  entschieden 
zu  scheiden,  so  dafs  z.  B.  bei  Hekate  Vorzugs-  die    Identität   von    Artemis    und    Selene    ver- 
weise   die    Beziehung    der    Mondgöttin    zum  tritt.*)    Vgl.  Xantr.  fr.  164  N.:  ag  ovxs  jrg'pqpi^ 
Zauber-  und  Beschwörungswesen,  zum  Toten-  rjXtov  TtQoaSsQKSxai,  ovx'  daxsQcoTtov  ofifia  Arj- 
reich  u.  s.  w. ,   bei  Artemis  vor  allem  die  Be-  xoiag  KOQrjg,  wozu  als  Parallele  zu  vergleichen 
Ziehungen    zur    Tier-    und    Pflanzenwelt,    zur  40  ist  Prom.  796:    ag    ovQ-'    riliog    ■ngoaösQv.sxai 
Jagd,    zur    Entbindung   u.  s.  w.    hervortreten.  ovxEvvy.xsQog  nr'ivriTioxs.  Y gl.  Siuch.  Eur.  Phoen. 
Dennoch    scheint   diese  Trennung  der   beider-  175  nach  der  Lesung  von  Naiick.    Auch  kommt 
seitigenFunktionen nie  so  stark  gewesen  zusein,  hier  die      schon    Bd.  1  Sp.  571f.    besprochene 
dafs  das  Bewufstsein  der  ursprünglichen  Iden-  Thatsache  in  Betracht,  dafs  die  Vermischung 
tität  beider  Göttinnen  je  völlig  entschwunden  von  Artemis  und  Hekate  in  der  Zeit  der  atti- 
wäre.     Gleiches  gilt  natürlich  auch  von  dem  sehen    Tragiker    bereits    vollzogen    ist    (vgl. 
Verhältnisse  des  Helios  zu  Apollon.  auch    Sp.  1896    Z.  49ff.),    wozu    der    Beiname 
Was    den    Namen  ^EKcixrj    betrifft,    so    ist  'Ewar/y,  den  Artemis  in  den  Kulten  von  Athen, 
darin   schon  längst  eine  Verkürzung  aus  s-na-  Epidauros  und  Delos  führt,  nicht  unwesentlich 
zrißolog,  t-arjßoXog  (vgl.  auch  iKasgyr])  erkannt  50  beigetragen  haben  mag.     In  späterer  Zeit  be- 
worden.  Auf  diese  Weise  ist  der  Name  'Exarij  gegnet    uns    ausdrückliche   Gleichsetzung  von 
ursprünglich    weiter   nichts    als    ein    Beiname  Selene  (Luna)  und  Artemis  bei  Cicero  de  nat. 
der   Selene   oder  Mene  und  bildet  somit  eine  deor.  2,  27,    68.   3,  20,  51.     Catidl.  34,  15:    Tu 
feminine  Parallele  zu  dem  apollinischen  Bei-  [Diana]  potens  Trivia  et  notho's   Dicta  lumine 
namen  "EKaxog,    t-naxrjßöXog   {-ßslsxrjg),    sv-rj-  Luna.   Hör.  ca.  saec.  2ff.    Schol.  Ar.  Plut.  öd'i. 
ßöXog  (vgl.  ijXLOv  ßoXai,  "IlXiog  otvßsXt'ig  u.  s.  w.  Phit.  q.  conv.  3,  10,  3,  10.      Vita   Hom.  2,  202. 
Bd.  1  Sp.  1999).    Dafs  man  sich  Selene  (Luna)  Macrob.  S.  7,  16,  27;  vgl.  ib.  1,  15,20.    Euseb. 
ebenso    wie    Hekate    und    Artemis    als    eine  praep.    ev.    3,  11,  21.     Notin.    Dion.    44,  197. 
himmlische  mit  Bogen  und  Pfeilen  oder  Lanzen  Myth.  Vat.  2,  25.    Prudent.  c.  Symm.  1,  365 ff. 
bewehrte    Jägerin     dachte,     ist     schon     oben  60        Nahe    verwandt   mit   Artemis    und   Hekate 
(Sp.  3168)  nachgewiesen  worden.    Ja  es  scheint  ist  die  vorzugsweise  auf  Kreta  verehrte  Brito- 
das  Epitheton  'Exarrj  in  älterer  Zeit  noch  hie  martis    oder    Diktynna.     Sie   wurde    schon 
und  da  nicht  als  selbständiger  Name,  sondern  von  den  Alten  einerseits   mit  Artemis  (Schol. 
nur  als  Beiname  der  Selene  vorzukommen.    So  Ar.  Ban.  1356.     Eur.  Iph.  Tanr.  126.     Diod. 
berichtet  Joannes  Diahonos  {Alleqor.  ad  Hes.  ..  ,     •,.,,■.  ,     t.       i   •       *•  lu  „    >.  ^;^n.i^^. 

™,                   .^„a\         '     >              '      v^        ■■  )  1"  c''"  ^6it  der  Persorkrioge  fallt  auch  die  Gleich- 

Iheog.^  p.  268):    SVQLOKCO   XOV    Oy(J)fa    .  .  .    ngoa-  setzung  der  ephcsischen  Artemis  mit  einer  orientalischen 

ayOQBVOVZK   XtjV  ZsXrivrjV    E.v.dxr]V  (vgl.  Orpluca  Moudfjüttiu,    von    der   der  Scholiasl   zu   Arhtoph.  rat:  HO 

ed.   Herrn,   fr.   34).     Dies    Fragment,    welches  zu  roden  scheint. 
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5,  76;  mehr  b.  Bapp  oben  Bd.  1  Sp.  827  Z.  30ff.),  Hades,  zu  fassen  ist;  s.  Müller,  Dorier  1,  320. 

andrerseits  mit  Hekate  (*S'c/?oL  jEwr.  i7i^;5oZ.  146)  Prodi,  in  Crat.  S.  112;  vgl.  Loheck,  Agl.  543  f. 

identificiert  und  einmal  ausdrücklich  als  Mond  Lucan.  6,  700.    Stat.  Theh.  4,  429.    Apul.  Met. 

erklärt  {Ciris  305:   alii  Dictynmam  dixere   tuo  11,  2  S.  754.     Nonn.    Dion.    44,  204.     Sero.    z. 

de  nomine  lunam).    Diese  Erklärung  ist  in  der  Verg.  Georg.  1,  39.    Mart.  Gap.  2,  161.   Hymn. 

That  höchst  wahrscheinlich,  wenn  man  folgende  mag.  b.  Abel,  Orphica  p.  294  v.  47  u.  p.  290f. 

Parallelen    erwägt.      Erstens    ist    Britomartis-  v.  25.    Myth.  Vat.  1,112.  2,25).   Yg\.  Förster, 

Diktynna   eine    schöne   Jungfrau    (der   Name  Rauh'  d.  Persephone  S.  25 f. 

soll   nach   Soli')i.  11,  8   dulcis  virgo   bedeuten,  Fragen  wir  nach  den   Gründen  dieser  auf 

in   welchem  Zusammenhang   dulcis  sich  kaum  lo  den    ersten  Blick    sonderbar   und   gesucht  er- 

i  anders  als  im  Sinne  von  pulchra  fassen  läfst;  scheinenden  IdentiEcierung  zweier  in  so  viel- 

vgl.  Bd.  1  Sp.  822j;  zweitens  ist  sie  (wie  Arte-  facher  Hinsicht  verschiedenen  Göttinnen*),  so 

uns)  eine  mit  Pfeilen,  Bogen  und  Fackel  aus-  kann  es  kaum   zweifelhaft   sein,   dafs   dieselbe 

gerüstete    und    von    einem    Hund    begleitete  wesentlich  auf  der  Vorstellung  beruht,  dafs  die 

Jägerin  (Catal.  of  Greek  coins  in  the  Brit.  Mus.  abgeschiedenen  Seelen  nicht  in  der  Unterwelt, 

Crete  30)   und  Vorsteherin  der  Jagd  und  des  dem    eigentlichen    Bereiche    der    Persephone, 

Fischfangs   (a.  a.  0.  823 ff. ;  vgl.  die  iXlocpövog  sondern  im  Himmel  und  zwar  ganz  besonders 

Bqix.  b.  Kallim.  Dian.  190;  die  Fischopfer  an  in  der  Sonne  und  auf  dem  Monde  ihren  Sitz 

Artemisfesten  b.  Athen.  325"^  und  die  Fischer-  haben.     So    soll  Pythagoras   nach   lamhUchos 

göttin  Hekate  h.  Hes.  Theog.  440  f.    Schol.  Opp.  20  vita  Pythag.  18,  82  die  Frage  ti  iaziv  ai  fia- 

lud.  3,  28,  was   sich  leicht  aus  dem  Fang  bei  Y.äQ(ov    vnaoi;     beantwortet    haben    mit    den 

Mondschein  und  Fackellicht  erklärt);   sie  hat  Worten:   r/Atog**)  -nal  asXr'ivri,    und   von   den 

nach  Euripid.   liippol.   141  ff.    die   Macht    wie  Orphikern,    welche    jedes    Gestirn    für    einen 

)  Hekate,  den  Geist  zu  verwirren  (s.  oben  Bd.  1  -nöanog  yr^v   itsgisicav  asga  xs  u.  s.  w.  hielten, 

Sp.  1893),  sie  ist  wie  die  meisten  Mondgöttinnen  ist  es  wenigstens  sehr  wahrscheinlich,  dafs  sie 

eine  xot^porpoqpos  (FSd.  1  Sp.  828  Z.  15ff.)  und  die  gleiche  Vorstellung  hegten  (ZeZZer,  P/ti7os.  (/. 

demnach  wohl  auch  Eileithyia  (hierfür  spricht  Griech.  1^8.3661;    vgl.  Lobeck,  Aglaoph. -p.bOO 

Hiiraentlich,  dafs  ihr  der  bei  Krankheiten  der  u.  932),  zumal  da  bei  dem  nachweislich  manche 

Gebärmutter    {Diosc.  m.  m.  1,89)    gebrauchte  orphische    Lehre    bietenden    Pindar  ***)    ganz 

o%ivoq  heilig  war;    Callim.  in  Dian.  201);    sie  30  ähnliche  Anschauungen  sich  finden  (vgl. i?osc7ter, 

steht    in    der    Reihe    der    kretischen    Schwur-  Hermes  S.  59 f.     Nägelsbach,   Nachhom.    Theol. 

gottheiten  (Bangahe,  Ant.  Hell.  1029)  unmittel-  7,  21  S.  405  f.)  f).    In  der  späteren  Zeit  glaubte 

bar    hinter  Helios;    ihr   Sprung   ins   Meer  er-  namentlich    Plutarch  (im   Anschlufs   an  Xeno- 

innert    endlich    an    die   oben  (Sp.  3144f.)    be-  krates;  s.  Heinze,  Xenocr.  12iS.)  an  einenW^ohn- 

biindelten    Vorstellungen    von    der    ins    Meer  sitzder  Seelen  auf  dem  Monde  (vgl.  ()i<aesi.  i?ow?. 

hiuabtauchenden  Selene.  76:  fiBra  xt]v  xsXsvzriv  av&ig  ai  ipvxal  rr]v  aiXr]- 

Ziemlich  alt  und  weitverbreitet  ist  auch  die  vrjv  vno  nöSaq  flovciv) ;  er  redet  von  Isiiiwvsg 

Identificierung  der  Mondgöttin  (Hekate,  Artemis,  osli^vrig  kccI  'AcpQodtTrig,   auf  welche  die  Seelen 

Selene,  Diana,  Luna)  mit  Persephone  (Proser-  der  Abgeschiedenen    gelangen,    um    dort  ein- 

pina).    S.  ob.  Sp.  1335.  Wir  finden  dieselbe  zu-  40  zuschlummern  und  zu   einem  neuen  Leben  zu 

erst   bei    den    Orphikern    (Schol.  Ap.  Bh.  3,  erwachen  (Amat.  20),  und  läfst  das  Totenreich 

4G7:  xLveg  avzriv  [Hekate,  Perseis]  cpcxGi  diog  auf  dem  Monde  bald  von  Hekate  ((/e  Je/',  or.  13), 

tivat   TtixiSa.     iv   ds   xoLg   'Ogcpmotg    J-rj^rj-  bald   von  Persephone  regiert  werden  {de  facie 

Tfjog  ysvsaXoysLxai,'  „nal  xozs  öri  'EHccxriv  jria 

,,          '           I             11       „    1      „       1,     o  7    7     TT/  *)  Icli  mufs  es  einstweileu  unentscnieden  lassen,  ob 

Ti%sv   avnaxsQSiccv"';    vgl.    auch  l^chol.  Theocr.  „         ,7^,      -7 -.n  o  ,q<,n   -d,    ,  /  t,  c     ,oQK^      ^  tt 

-.     i<r»         ii    1      /-i      7  •          ,-      c^^-      c^^^^      ^     -1  Sonne  (Kuhns  Z.  10  S.  13.3),  Bloch  (ob.  Sp.  1335)  und   üsencr 

2     12       Abel,     Orphica    /r.    201.    219),     bei     den  (ä/,.  j/„,.n.  f.  23  S.  358 ff.)  Recht  haben,  weiche  in  Perse- 

Pythagoreern,    Z.  B.    bei   EpicharmOS  (VarrO  phone  eine  Mondgöttin  erblicken,  oder  ob  sie  diePersoni- 

1.  l.   5  68:     Epich.     Enni     PrOSerpinam    quoque  fikation   des   in   die  Erde   gesteckten  Saatkorns   ist   (vgl. 

appellat   [lunam]  quod  solet    esse   suh    terris;  Förster,  Raub  a.  Pers.  s.  21  f.). 

Pythagoras    selbst    soll  die  Planeten  Hunde  der  50          **>  "^^l-   aber    Helios    als    Soelenbelierracher  Flut,   de 

I  Persephone  [d.  i.  der  Selenel   genannt  haben:  ^'''-  '"  °'''"'  '"''•  ^^-    ^^-  ™"^-  '"■  '^°'-  ^-  ^^^'''  ^''P''-  p-  ^^^ 

Porphyr,  v.  Pyth.   41.     Giern.   Strom.  5  p.  571  ^- ,"=,"-, 'f   ZT'.'V' ^^-  /t  "'"■'•  <'"/'"'\n"  ^If/ 

-n    c<    77        7->     77         -r\                T.         „^-,    _         T    ,      ,  P-  2S7,  17 f.     Mehr  b.  Röscher,  Nachtr.  zu  Selene  p.  39  u.  40. 

B.  Sylb.    Preller,  Dem.  W.  Fers.  369,  52.    Loheck,  meteHch,    Nekyla  23.     über   die   Ähnlichkeit   von  Mittag 

Agl.  p.  837.  885),  sodann  bei  Aischylos  (Herod.  und  Mitternacht,   als   den  Zeiten,   wo   die  Dämonen   um- 

2,  156:   Aiaxvlog  6  EvqjOQtCOVOg  .  .  .   STtOi'rjas    .  .  .  gehen,  s.  Schmidt,  Volksleb.  d.  Neugriech.  1,  94ff.  und  d.  Art. 
Aqzs^LV    sivKL    &vyttTSQa    diqurjTQOg;    vgl.   auch  Meridianus.     Vgl.    auch  Gerhard,   Ant.  Bildw.   Taf.  93,  4. 
AeSCh.     fr.     164    N.,     wo    "Agxffltg     mit     Ztl^vri  Äaw  im  Artikel  Helios  Bd.  l  Sp.  2021  Z.  43 ff. 
identificiert   wird,  und  Paus.  8,  37,  6),   bei   So-  ***'  ^''^°   verwandt  ist  der  bei  den  Indern,  Germanen 
■r. l^/^l^l^o      ;i.^„      /<,„j*.     H<nn     „w     i„       j-        '  und  Griechen  (Aristoph.  Pac.  832 f.)  vorkommende  Glaube 

pnoKies,  der  Antiq.  1199    otienbar  die   tvo-  ,.  ^r         a-,       a      v.       v  .>        c    i     •    c^^ 

V,  /      Q.    '       1     •    TT  1     i        1     /-i           11-       1        T>i    I  an  die  Verwandlung  der  abgeschiedenen  Seeleu  m  Sterne; 

ÖLCC   ^£Osd    1.  Hekate  als  Gemahlin  des  Pluton  60  vgl.    Xaegi,    Programm    der    Züricher   Kantonsschule  1878  f. 

betrachtet   (vgl.   auch    den   Schol.   Z.  d.  St.),   bei  S.  i;2   Anm.  348    und   34Sb.     Drexler,   Wochenschr.  f.  class. 

Euripides   {Ion    1048:    ElvoÖia    ^vyazSQ    Ja-  Philol.18USp.lU.   Rohde,  Psyche  ii'ä.     Ygl.Suet.Caes.8S. 

HClXQog  cc  xäv  wazinÖXcov  icpödcov  dvccoasig  etc.),  t)   Einer   der   ältesten   Vertreter  dieser  Ansicht   war 

endlich    bei    den    Stoikern   (Serv.   Z.    Verg.   Geo.  vielleicht  Pherekijdes  von  Syros,  der  nach  Porphyr,  de  antra 

1,   5)    und   vielen    späteren   Schriftstellern   (vgl!  «y.  3i   bei  Gelegenheit   der  Seelenwanderung   von   ^,vxol 

Varrol.  l  5,  68.    Hesych.  s.  v.  'Adartzov  Äoori-  m"  h^  ?'"  "TA'T  '"\/'^^':'  .''«Vf^^'  /^"^  ''''^ 

■  <T7     /                 ^       svv       -       „      «>,              »rl'                 ^^'^  Moudc .•')   geredet  haben   soll:    vgl.   m   betreö   der  uuYoi, 

Eyicczr^    rivsg  da  xr,V  ßsvStv,  wo   AdfirjTOg  wohl  n^^^,,  ..^^  ^^^„^  pi^^^  ^e  facie  in  o.  l.  29,  8:  de  sera  num. 

als  ada[iaozog,  das  gewöhnliche  Epitheton  des  vind.  22.    Porphyr,  a.  n.  29. 
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in  orhe  lunae  27  u.  28;  vgl.  ib.  29,  8f.:  6vo(id-  für   alle  Entbindungen  von  jeher  hatte   (vgl. 

^8G9ai   ds   tu   (i£v   TCQOQ   ovQuvov   trjg   asX^vrjg  oben   8p.  3150),    war    es   natürlich,    dafs   alle 

'HlvGiov   TtsSiov,   rä    8'    svtav&cc    ^sgascpovi^g  Mondgöttinnen     als     Entbinderinnen     verehrt 

avzix&ovog;  vgl.  auch  ib.  30).     Ganz  ähnliche  wurden    und    dafs    die    von    ihnen    losgelöste, 

Anschauungen    finden    sich    noch    später    bei  selbständig  gewordene  Eileithyia  nur  mit  sol- 

Porpliyrios  {Stoh.  ed.  pJiys.  1054.  antr.  ny.  29.  ciien    Zügen,    Beinamen    und   Attributen   aus- 

Zeller ,   PJiilos.  d.  Gr.  3'  592),   bei  den  Mani-  gestattet  werden    konnte,    die    sich   auch  bei 

cbäern  {Baur,  D.  Manich.  Belig.   226  f.  306  ff.  den  anderen  Mondgöttinnen  nachweisen  lassen. 

311.    Gruppe,  D.  gr.  Kulte  663)  und  Macrohius  So   ist  Eileithvia   ebenso  wie   Artemis  fioyocr- 

somn.  Scip.  1, 11,  6  ff.  (vgl.  auch  Euseb.  pr.  ev.  3,  lo  xö%og  (11.  11,  270  u.  ö.    Pseudo- Theoer.  id.  27, 

11,23.    Cornut.  nat.  deor.  34:).    Wir  haben  schon  29),   ihr  werden   ßsXr]   zugeschrieben,   wie  der 

oben  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  die  Vor-  Artemis  (IL  11,  269.    Pseudo- Theoer.  id.  27,  28; 

Stellung  von  Hekate  als  einer  vsqzbqcov  nQvravLg  vgl.  C.  I.  A.  3,  2,  1320,  4),  das  Diktamon,  die 

(Schol.  Theoer.  2, 12.    Abel,  Orphica  p.  289  f.  294.  der  Eileithyia  heilige  Pflanze  {Zenod.  u.  Euphor. 

Hy.  in  Hee.  3   u.  s.  w. ;   vgl.   oben  Sp.  3147),  b.    Schol.    Arat.  33),     hiefs    auch    (XQTSfxtdiov 

die     Anrufungen     dieser     Göttin     bei    Toten-  (Dioskor.  m.  m.  3,  34  (36),    das    Attribut    der 

beschwörungen  u.  s.  w.   wesentlich   aus  dieser  Eileithyia  von  Aigion  war  die  Fackel  (Paus.  7, 

Verlegung    des    Totenreiches    auf    den    Mond  23,  5;    vgl.   die  Münzen   von   Aigion  bei  Im- 

hervorgegangen  zu  sein  scheinen.  hoof-Blumer  u.  P.  Gardner,    Num.   Comm.  on 

Werfen  wir  schiefslich  die  Frage  auf,   ob  20  Paus.  S.  83  Taf.  R.  6  ff.),  die  auch  Selene,  Ar- 

die  Vorstellung  von  dem  Aufenthalt  der  Seelen  temis,   Hekate  führen,   ihr   cn^og  zu  Amnisos 

auf    dem    Monde,    der    wir    zuerst    bei    den  auf   Kreta   (Odyss.   19,  188)    erinnert    an    die 

Orphikern   und  Pythagoreern  begegnen,  deren  Grotte    der    Hekate    (s.    oben    Sp.  3145),    zu 

eigener  Phantasie   oder  uraltem  Volksglauben  Tegea  wurde  sie  geradezu  Avyrj  genannt  (Paus. 

entstamme,  so  ist  das  letztere  ungleich  wahr-  8,  48,  7),  was  augenscheinlich  an  die  avyrj  cs- 

scheinlicher     als    das    erstere,    da    wir    ganz  Irivrig  (s.  oben  Sp.  3129 f.)  erinnert.     Auch  gab 

gleiche  oder  doch  ähnliche  Aoschauungen  nicht  es  eine  rev^rxillig  genannte,  der  Hekate  ähn- 

nur  bei  verschiedenen  Naturvölkern  der  Gegen-  liehe     Entbindungsgöttin ,     der     ebenso     wie 

wart    (Tylor,    Anfänge    der    Kultur   2,  69 ff.),  jener    Hunde    geopfert    wurden    (Hesych.   s.  v. 

sondern   auch  bei   anderen   indogermanischen  30  Fsvezvlltg).    Vgl.  Preller- Robert,  Gr.  Myth.  1, 

Völkern,  den  Indern  (Kaegi,  Progr.  d.  Züricher  377 f.). 

ÄTawtonssc/mZe  1878  u.  79  S.  62  Anm.348u.348^.  Spät  und,  wie  es  scheint,  lediglich  ge- 
Roscher,  Naclitr.  z.  Selene  8f.)  und  Phrygern  lehrter  Spekulation  entsprungen,  ist  die  Gleich- 
finden (vgl.  den  Artikel  Katachthonioi  und  den  setzung  von  Athen a  und  Selene.  Sie  findet 
Men  KaTaxQ^öviog).  sich  zuerst  bei  Aristoteles  (?)  frgm.  348^  ed.  Didot 

Mehrfach  wird  in  späterer  Zeit  die  Ent-  =  Arnob.  nat.  3,  Sl:  Aristoteles  (Aristocles?), 
bindungsgöttin  Eileithyia  einerseits  mit  ut  Granius  memorat,  Minervam  esse  Lunam 
Selene  (Luna),  andrerseits  mit  Hekate  und  probabilibus  argtimentis  explicat  et  litterata 
Artemis  identificiert.  Vgl.  C.  I.  Gr.  1598,  wo  auctoritate  defendit;  vgl.  Et.  M.  767,  45.  Leider 
die  Eileithyien  'AQxi^udsg  ngäai  genannt  40  erfahren  wir  nicht,  welche  Gründe  den  AristO' 
werden.  Pseudo -Theoer.  id.  27,' 28  f.  Catull.  feZes  ('.^J  bestimmten,  Athena  als  Mondgöttin  zu 
34,  13:  tu  C=  Diana)  Lucina  (==  EiXei'd'vLK)  erklären,  doch  läfst  sich  vermuten,  dafs  er  sich 
dolentibus  Juno  dieta  puerperis.  Verg.  Ed.  4,9:  für  seine  Ansicht  namentlich  auf  die  Parallele 
casta,  fave,  Lucina  (=  ElIsi'&vloc);  tuus  iam  'J&.  Tqnoysvsia  (Tgtrcovig)  und  'EKccrrj  rgi- 
regnat  Apollo.  Hör.  ca.  saec.  13  ff.  heifst  es  7iQ6aoa7tog,TQi^oQq)og  —  vgl.  JVown.  D/ow.  5,  72  f. 
von  Diana  (= '^(»Tf/Liig  und  ÄI^JvTy;  vgl.  v.  Iff.)  Zslrivri  .  .  .  XQiTtXöov  BiSog  s'xovacc  niXsi 
rite  muturos  aperire  partus  \  lenis,  Ilithyia,  Tgizcovlg  'A^'rjvrj;  nach  Ist7-os  b.  Harpocrat. 
tuere  matres,  \  sive  tu  Lucina  probas  vocari  \  s.  v.  rgizo^rivig  wäre  Athena  =  Selene  zqizo- 
seu  Genitalis  (Et.  Gud.  176,  9).  Ebenso  heifst  yfvsiu  mit  Bezug  auf  ihre  Geburt  am  dritten 
Hekate-Selene  in  dem  von  lo.  Lydus  p.  94  J?.  50  Monatstage  genannt  worden*);  vgl.  Et.  M. 
und  Euseb.  pracp.  ev.  4,23,6  überlieferten  767,  46  f.*)  —  sowie  auf  die  Deutung  ihres 
Orakel  cpasGiiißgozog  EiXsCd-vm.  Vgl.  ferner  stehenden  Attributs,  des  Gorgoneions,  als  Mond 
Orph.  hymn.  9  (8),  6  Zilrivr]  ...  Xoxeir].  Nonn.  berief;  vgl.  Plut.  de  fade  in  0.  lunae  944 B. 
D.  38,  150  EiXfiävta  ZsX-^vrj ,  wozu  die  comv-  Epigenes  h.  Clem.  Alex.  Strom.  5  p.  571  B.  »S^/Zö; 
TOKog  HsXävoi  des  Ti^notheos  (b.  Plut.  q.  conv.  vgl.  Abel,  Orph.  fr.  253.  Vielleicht  verglich 
3,  10,  3,  9)  eine  willkommene  Parallele  bildet,  er  auch  mit  der  'A^rivä  ■nuQ&hog  die  jung- 
endlich das  Märchen  von  der  Galinthias(iVi7i;awd!.  frauliche  Artemis,  mit  der  uralten,  die  Spindel 
b.  Anton.  Lib.  29),  in  welchem  die  Ent-  (^Za^wr»?)  haltenden  Athena  Ergane  (vgl.  Bd.  1 
bindungsgöttin  bald  ElXsiQ-via  bald  'Eiicitr]  Sp.  687  ff.)  die  Artemis  jjpvffjjXaxatos,  mit  der 
genannt  wird.  Wenn  auch  diese  Identifi-  gü  Athena  ravQOTtoXog  (Hesych.  s.  v.  ravgonöXai,) 
cierungen  verhältnismäfsig  jung  scheinen,  so  die  Artemis  zavQonoXog,  ferner  die  yXavKwnig 
läfst  sich  bei  genauerem  Eingehen  in  die  /mtivi]  (Einpedoklcs  u.  a.  b.  Plid.  de  facie  in  0. 
Sache  doch  nicht  verkennen,  dafs  sie  mytho-  lunae  934  D.  Schol.  Apoll.  Bh.  1,  1280)  mit  der 
logisch  wohl  begründet  sind  und  in  der  That  yXavaoinig  'J&r'ivrj,  die  Pallastochter  Selene  mit 
nur  aus  der  auch  sonst  vielfach  nachgewiesenen  Athene,  der  Tochter  des  Pallas,  u.  s.  w.  Auch 
ursprünglichen  Identität  aller  der  genannten  ^^  y^j  ^^^^j,  i„  i^^treff  der  der  Mondgottin  heiligen 
Mondgöttmnen  erklart  werden  können.  Denn  ureizahi  Nonn.  6,  236.  lu.  Lyd.  v-  9i^-  Humn.  Ma.j.  bei 
bei  der  grofsen  Bedeutung,  welche  der  Mond  Abd,  orphka  p.  2^3  v.  2iff. 
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sonst  scheint  die  Gleichsetzung  von  Athena  mit  kennen  seien.  Eine  derartige  Untersuchung 
Selene,  Artemis,  Hekate  vielfach  verbreitet  ge-  erscheint  um  so  notwendiger,  als  der  Ausdruck 
wesen  zu  sein  (vgl.  aufser  der  oben  angeführten  „Mondheroine"  in  neuerer  Zeit  sehr  oft  ohne 
Stelle  des  Nonnos  noch  Phit.  de  fade  in  o.  nähere  Begründung  gebraucht  worden  ist  und 
lunae  938  B  u.  922  A.  Euseb.  pr.  ev.  3,  11,  22.  eine  systematische  Vergleichung  der  Mond- 
Appul.  Met.  11,  5  p.  763.  August,  c.  d.  7,  16.  heroinen  mit  Selene  und  untereinander  merk- 
Mart.  Cap.  6,  567),  doch  ist  diese  Anschauung  würdigerweise  bis  jetzt  noch  vollständig  fehlt, 
schwerlich  je  allgemein  und  volkstümlich  ge-  Natürlich  ist  für  alle  zu  besprechenden  Mond- 
worden, weil  sie  mythologisch  unbegründet  heroinen  anzunehmen,  dafs  ihr  Kultus  und 
war.  10  Mythus    aus   dem   Kultus  und  Mythus   irgend 

Ungefähr  das  Gleiche  gilt  von  der  Identi-  einer  Mondgöttin   erwachsen  ist.     Von  diesen 

ficierung    der  Selene  mit    Demeter,    welche  Heroinen   gilt    genau    dasselbe,   was  DeneJ^en 

lediglich   die  Stoiker  vertreten  haben  sollen;  {Aus f.  LexiTc.  d.  griecli.  u.  röm.  Mythol.  1  unter 

vgl.  Serv.  V.  Georg.  1,  5  fStoidJ  item  Lunam,  Heros    Sp.    2446)    von    der    Entstehung     der 

('andern    Dianam,    eandem    Gererem,     eandem  Heroen  sagt:  ,, Namentlich  wenn  der  Mythus 

lunonem,  eandem  Proserpinam  dicunt.    Arnob.  aufserhalb   seiner  eigentlichen  Heimat  weiter 

3,  34.     Mi/th.  Vat.    2  prooem.     Apul.  Met.  11,  erzählt    wurde,    geschah    es    leicht,,    dafs    der 

5  p.  763.   Anthol.  Lat  723,9.-  Isis  Lima  Choris  Gott  seine  ursprüngliche  Bedeutung  einbüfste 

(Ceres?)  CaelestiSj  luno,  Cybebe.  und  immer  mehr  menschliche  Natur  und  Motive 

Häufiger  kommt  dagegen  die  Gleichsetzung  20  annahm,  bis  er  zuletzt  zum  Heros  herabsank, 

mit    Isis    vor,    welche    bekanntlich    von    den  Dasselbe   konnte  sich  aber  auch  an  dem  Orte 

Griechen   der   späteren   Zeit  öfters   als  Mond-  ereignen,  wo   der  Gott  verehrt  wurde,  wenn 

göttin    gedeutet   wurde    (vgl.    Manetlio   fr.  80  durch  irgend  welche  Einflüsse,  wie  z.  B.  durch 

u.  81  bei  Müller    fr.   h.  gr.  2    p.  614f.    Seen-  das    Platzgreifen    neuer    religiöser    An- 

taeiis   Abd.  fr.  7  bei  Müller  a.  a.  0.  2  p.  388.  schau ungen  und  Gestalten,  Zweifel  an 

Phit.  de  Is.  et  Os.  52.  43.    Euseb.  pr.  ev.  1,  9,  3  seiner  göttlichen  Würde  hervorgerufen  wurden, 

u.    andere    in    Paulys  Pealenc.  4,  281  flF.    ge-  In  solchen  Fällen  wurde  der  Name  des  Gottes 

sammelte  Stellen);  vgl.  Apul.  Met.  11,  5  (764).  in  der  verminderten  Geltung  beibehalten,  und 

Anthol.  Lat.  723,  9.    Kaibel,  epigr.  gr.  947  =  auch  der  Kultus  konnte  fortbestehen.    Häufiger 

C.  I.  Gr.  5923  u.  Franz  z.  d.  St.  Mehr,  nament-  so  allerdings    kam    derselbe    völlig  in  Abnahme, 

lieh       epigraphisches      und      numismatisches  so    dafs    schliefslich    der    ehemalige    Gott    zu 

Material    s.   bei  Drexler ,    Ztschr.    f.   Num.  14  einem  ganz  menschlich  gedachten  Helden  der 

p.  101  ff.  Sage  wurde,  der  in  den  Heroensagenkreis  ein- 

Hinsichtlich   der  ziemlich  seltenen  Gleich-  gereiht  werden  konnte."    Ich  füge  hinzu,  dafs 

Setzung  von  Kybele  und  Luna  vgl.  J._pmZ.  Jlfei.  eine    solche  Loslösung    der    Heroine    von   der 

11,  5  (762)   und  Anthol.  Lat.  723,  9,   an   wel-  ihr   zu  Grunde   liegenden  Gottheit  namentlich 

chen    beiden    Stellen    auch    die    übrigen    im  dann  eintrat,  wenn  ein  Beiname  der  Gottheit 

Altertum  üblichen  Identificierungen  der  Selene  von   dem  Hauptnamen   derselben   sich  trennte 

(Luna)    zu    finden    sind.      Vielleicht    stammt  und    selbständige,    heroische    Bedeutung    ge- 

diese  Identificierung  aus  dem  samothrakischen  40  wann,     was     hauptsächlich     dort     geschehen 

Kulte,  da  die  jtvj'OöqpayTjg 'Ö'eÖ;  der  zerinthischen  zu    sein    scheint,    wo    der    Göttermythus    im 

Höhle  bei  Lylophr.  Alex.  77  teils  als   Rhea,  Laufe    der    Zeit    so    viel     rein     menschliche 

teils    als    Hekate    gedeutet    wurde    {Tzetz.    z.  Züge  und  Motive  in  sich  aufgenommen  hatte, 

LyJc.  77.    Schol.  d.  cod.  Paris.  A  bei  Bachmann  dafs   eine  Trennung   des   ursprünglich  einheit- 

p.  25.     Et.  Gud.   s.  V.  KaßiQoi.     Usener,    Bh.  liehen    Wesens    in    eine    göttliche    und    eine 

Mus.  23  p.  323).     Vgl.   auch   das   Arch.-epigr.  heroische   Hälfte    im  Interesse   eines   reineren 

Mitteil,  aus  Österr.  1    (1877)  p.  14  Taf.  3   ab-  Kultus  und  Götterglaubens  geboten  war.    Ins- 

gebildete   Relief,   auf  dem   Cybele   als  Mond-  besondere  mag  die  Verknüpfung  der  Gottheit 

göttin    mit    der  Mondsichel  auf    dem  Haupte  mit  der  Genealogie  alter  Familien  und  Stämme 

dargestellt    ist,    Göhler,   De   Matris    Magnae  so  sowie  das  für  eine  Gottheit  schlecht  passende 

ap.  Romanos  cultu.   Misniae  1886  p.  32,   sowie  Motiv    des   Todes   und   Grabes,    endlich   auch 

Aristoph.   Lemn.   fr.  357    MeineJce    (vgl.    auch  der    Gegensatz     der    gewisseimafsen    zurück- 

Plut.  de  mul.  virtut.  8),  wo  Kybele  mit  Bendis  gebliebenen  lokalen  ätiologischen  Sage  zu  dem 

identificiert    zu    sein    scheint.      Weiteres    bei  kanonischen  Ansehen  des  epischen  Göttermythus 

Röscher,  Selene  u.  Vertv.  125  f.  und  Nachträge  zur  Scheidung  von  Göttern  und  Heroen  oder 

S.  36.  Heroinen  wesentlich  beigetragen  haben. 

Im    ganzen    lassen    sich,     den    drei    ver- 

XII.  Mondheroinen.  schiedenen  Haupttypen  der  griechischen  Mond- 

Nachdem  wir  in  den  vorhergehenden  Kapiteln  göttin  (Selene,  Hekate,  Artemis)  entsprechend, 

die    sämtlichen  von   den  Alten   an   die  Mond-  60  drei  verschiedene  Gruppen  von  Mondheroinen 

göttin  geknüpften  Vorstellungen  klar  erkannt  unterscheiden,  je  nachdem  die  einzelne  Heroine 

und   ausführlich   zu   erklären   versucht  haben,  der  einen  oder  der  anderen  Mondgöttin  näher 

dürfte  es  nunmehr  an  der  Zeit  sein,  zu  unter-  steht  oder   aus   ihr  hervorgegangen  ist.     Wir 

suchen,  welche  Heroinen  aus  dem  Kultus  und  unterscheiden     demnach     einen     Selenetypus 

Mythus  der  Mondgöttin  hervorgewachsen  sind,  (Europa,    Pasiphae,   Antiope,    Prokris),  einen 

oder  mit  anderen  Worten,  welche  mythischen  Hekatetypus  (Medeia)  und  einen  Artemistypus 

Wesen     mit    Sicherheit    als    ,, Mondheroinen"  (Kallisto,   Atalante,   Iphigeneia),    obwohl    zu- 

oder    „Hypostasen"    der   Mondgöttin    anzuer-  zugeben  ist,   dafs  diese  Scheidung  sich  nicht 
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mit  absoluter  Genauigkeit  durchführen  läfst,  sammengesetzter  Name,  welcher  trefflich  den 

da  z.  B.  Europa  und  Prokris  ebenso  wie  Ata-  Mond    als    ein    glänzendes    Auge    bezeichnet 

lante  und  Kallisto  auch  als  Jägerinnen  nach  (vgl.   oben   Sp.  3131).     Von  derselben  Wurzel 

Art  der  Artemis,  Pasiphae  und  Prokris  ebenso  ott,   die  bisweilen   zu  an  verlängert  erscheint 

wie    Medeia    als    Zauberinnen    nach    Art    der  (vgl.  wip,  (onög  Gesicht,  Auge;  ccariQ-canog  etc. 

Hekate  gedacht  wurden  u.  s.  w.    Endlich  läfst  G.  Meyer,  Gr.  Gramm.  §  71),   und   dem  z.  B. 

sich  noch,  wie  es  scheint,  eine  dem  Aphrodite-  in    svQog    (Breite)    vorliegenden    Stamm    ^vq 

typus   entsprechende  Heroinengruppe  (Helena,  scheintEv^coTr^j  selbstgebildet  zu  sein;  es  bezeich- 

Phaidra)  nachweisen,  doch  müssen  wir  es  uns  net  dieser  Name  also  wohl  die  Weitblickende 

für  jetzt  versagen,   diese  Gruppe  eingehender  lo  (vgl.  den  Namen  EvQv-cpdsGaa  als  Mutter  der 

zu    behandeln.      Wir   beginnen    mit    der    Be-  Selene).     Höchst   merkwürdig    ist,    dafs    sich 

trachtung   der  kretisch -boiotischen*)   Heroiue  die   den  beiden  Namen  'AgyLÖnr]  und  Evqwtctj 

Europa.  zu  Grunde  liegenden  Vorstellungen  des  Glanzes 

Europa  ist,    wie   schon   Hoeck  (Kreta   1,  und  Auges  auch  im  Kultus  der  Artemis  nach- 

100  ff.)  erkannt  hat,  unter  allen  Mondheroiuen  weisen    lassen,     denn    Slnig    oder    Ovnig    war 

diejenige,  welche   die   meisten  Parallelen  zur  gleichzeitig    ein    Beiname    der   Artemis    und 

Selene    darbietet.     Vor   allem  ist  darauf  auf-  Name    einer    dem  Kultus    dieser    Göttin    ent- 

merksam    zu    machen ,     dafs    ihre    Mutter  sprungenen     Hyperboreerin ,    "AQyr]     ebenfalls 

Telephassa    (Telephaassa,    Telephae,    Tele-  eine  Hyperboreerin  (iZe>"0<?.  4,  35)  und  zugleich 

phe**),  wie  sie  selbst  dem  Namen  nach  eine  20  eine  Jägerin,  die  von  Sol  in  eine  Hirschkuh, 

deutliche    Mondheroine    ist,    die    lebhaft    an  das  bekannte  Symbol  der  Artemis,  verwandelt 

Euryphaessa    oder    Theia-Hekate    als    Mutter  wurde  {Hyg.  f.  205).    Vgl.  den  Artikel  Hyper- 

der  Selene,   sowie  an  Asterie   als  Mutter  der  boreer   im    Ausführl.  Lexikon    der   yriech.    u. 

Hekate   erinnert.     Hinsichtlich   der  unzweifel-  röm.  Mi/thol.  1    §  11 — 16  u.  §  56.      Ähnliches 

haft  dem  zweiten  Bestandteile  des  Namens  zu  gilt  endlich  auch  von  dem  dritten  Namen  der 

Grunde    liegenden    Wurzel    cpa    verweise    ich  Mutter    der    Europa,    nämlich    von    TlegifiriSr] 

auf  Curtius,  Grdz.  d.  gr.  EtymJ'  p.  296.     Der  (vgl.   Asios  b.  Paus.  7,  4,  1),    insofern    dieser 

Name  bedeutet  demnach  die  weithin  Glänzende  Name  deutlich'  die  zauberische  oder  magische 

oder   Scheinende  und   ist  ein  für  eine  Mond-  Seite  der  Mondgöttin  bezeichnet,  wie  aus  dem 

heroine   höchst  bezeichnender;   vgl.  das   oben  30  Mythus    von   der   elischen    Zauberin  'Aya^riSr] 

Sp.  3130   über    die   von  derselben  Wurzel   cpa  oder   FlegitiT^Sr],   der  Enkelin   des   Helios   und 

abzuleitenden  Epitheta   des  Mondes   Gesagte,  Tochter   des   Augeias  {IL  11,  740.     Theoer.  2, 

sowie    folgende    Stellen:    Find.  fr.  64  Bergk:  16  u.  Schal.),  erhellt,  deren  Identität  mit  der 

äßzQov  xrilicpavxov.    Find.  Fyth.  3,  75:    ccaxs-  ebenfalls    als   Heliosenkelin    gefafsten    Aietes- 

Qoq  ovQccvLov  xrjlavysaztQov.     OrpJi.  Arg.  343:  tochter  Medeia   schon  längst   erkannt  worden 

ixGXQCi  xs  xrjXeaicpavxcc;    ib.  539:    ccazQa  xs  xrj-  ist.  (Vgl.  Tümpel,  Fhilol.  N.  F.  2,123.   Wilisch, 

lacpavri;  ib.  1222:  xrjlscpavrig  'Tna^icov.    Sicher-  Jahrh.  f.  Fhilol.  1878  S.  730f.) 

lieh    war   dieser  Name   der  Mutter  Ursprung-  Schwieriger  ist  das  Urteil  über  das  Wesen 

lieh  nichts  anderes  als  ein  dem  ursprünglichen  des  Vaters  der  Europa,  als  welcher  in  älteren 

Wesen    der  Tochter    entsprechendes    und  von  40  Quellen    Phoinix    {II.   14,  321.     Hcsiod   und 

dieser     entlehntes    Epitheton     (des    Mondes).  Bakehyl.  b.  Schol.  11.  12,292;  Asios  b.  Faus. 

Ziemlich    ebenso    durchsichtig  wie    dieser  ist  7,  4,  1.    Antim.  b.  Steph.  Byz.  s.  v.  TsvfirjGaog 

der   zweite  von  Fherekydcs  {ISchol.  Ap.  Eh.  3,  Hellan.    h.    Schol.    II.    2,   494),    in    jüngeren 

1186;  vgl.  Hyg.  f.  178)  überlieferte  Name  der  Agenor,    Bruder    des    Belos    {Hcrod.   4,  147. 

Mutter  der  Europa,  nämlich  Argiope.    'AQyi-  Eur.  Fhoen.  281.  291  und  Schol.  zu  Vers  5  u. 

o'jTTj  ist  natürlich  ein  aus  d^yög  weifs,  glänzend  217.    Ap.  Eh.  3,  1179.  1186  u.  Schol.)  genannt 

und    der    Wurzel    on    sehen    (Curtius,    Grdz.^  wird.      Sicher  ist  nur,   dafs   alle   drei  Namen 

463;  vgl.  ofifio;  Auge,  07r>j  Durchblick  etc.)  zu-  ^olvi^,    'Ayr'ivcoQ     und    BrjXog    auf    Phönizien 

weisen  (vgl.  Meyer,  Gesch.  d.  Alt.  1  §  192  und 

^^)  Nacl.  don  meisten  Zeugnissen  (vgl.  Aus/ÜM.  Lex.  50  jm     J^^^gf\    XciC.   'd.    Myth.    Bd.    1     unter     Ba'al, 

>LM,Un4.iiip^uui()^uräe:KuToj>y  Nachträge),    aber    es    fragt    sich,    ob  man   in 

Zeus    nach   Kreta   (llesiod  bei    Schol.   IL   12,    292)    m   die  ,.               ^  ',',             .         t^,  ..  '^.    •           ,'•       t^..    , 

diktäische  Grotte  {Li/kophr.  1300.   Luc.  D.  Mar.  D.  15,4;  diesem   Falle    Unter  Phonizieu    die  Küste   am 

vgl.   die  Münzen  I),    nach    der   T/iebais   des  Antimachos  Libanon    oder    Karien    und    Rhodos    zu    ver- 

dagegen  (vgl.  Steph.  Bijz.  s.  v.  Tsv/ut;aa6?.     Et.  M.  s.v.  stehen  hat  {Tümpel  im  16.  Suppl.-Bd.  d.  Jahrh. 

ravfu'iaaro.  Paus.  9,  10,  1)    in    die    Toumessische    Grotte  f,  claSS.   Fhilol.    p.  168).    Nach  meiner  Meinung 

gebracht  (vgl.  A7«w,  £jo;c.  (7raec. //v//«.  1  p.  277 f.    Unyer,  igt    beides    möglich,    da    CS    einerseits    aufser 

Thf'b.  parari.  1.55 ff.).  Ebenso  gelangte  auch  die  Sage  von  ^llem  Zweifel  steht,  dafs  auf  Kreta,  nament- 

ühadamanthys     dem  Sohne   der  Europa,   wie  «;  «cheint,  j-^j^    j^   ^^^^   Gegend   VOn   Gortyn    und   KnOSSOS, 

von  Kreta  nach  Boiotien:  vgl.  MuUer,  ßorier  1,  234  u.  433.  -n,  •.     •    -      *x  /        rr     t            \        r         /-rt         ■         /-1 

Minyer  US.    Violleicht  hängt  die  boiotische  Europasage  Phonizicr*)  (=  Kydoner)  safseu  {Burstan,Geogr. 

mit  der  Bezeichnung  Boiotiens  als  Europa  (//;/;««.  in  Jp.  '"''^  «^-  ^r.  2    p.  534t.    547.     E.  Meyer,  GeSCll.  d.  Alt. 

Pyi/t.  73, 113)  zusammen,  und  die  boiotische  Europa  war  §193),    andererseits    sicher  ist,    dafs   die    Od. 

vielleicht  die  eponyme  Heroine  Boiotipns.  r  177  genannten  Ureinwohner  von  Kreta,   die 

**)  Hinsichtlich    der    Form     ist   zu  bemerken,    dafs 

TijXetpaaaaa    sich    zu    TiiXfCfnhi    genau    so    verhält    wie  *)  Daher  galt  Europa  gewöhnlich  als  eine  Sidonierin 

Haaiipi'tfaaa    zu    naoKpdetj    {Lolwck,   Palhol.    Senn..   Graeci  oder   Tyrierin   [Müller,  Orchornenos  114),   in  Sidon    gab  es 

prolpgij.  p.  40).     Ttße(puaoaa  findet  sich  bei  Moscho.i  Id.  2,  oiuon  Europatempol  {Lkc.  dea  Si/r.  4),    zu  Tyros  ein  Eu- 

40ff. ;    Tijlitpanaa    bei    Apd.   3,  1,  1.    3,  4,  1;    Steph.   Bijz.  ropafest  {Matal.  1  p.  34),  und  sidonische  Münzen  stellten 

s.   V.    &Aao;.     Ttßf(pdii   bei   Schol.    Eur.   Rhes.   28.     Steph-  sie    auf  dem  Stier   reitend    dar  {Preller,  Gr.  Mijth.*  1,  373 

Bijz.  8.  V.  Jafidavo;;  Ttileipii  bei  Sclwl.  Eur.  Phoen.  5.  Anm.  1). 
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'Etso-nQrjrsg,  Westkiemasiaten,  d.  h.    mit    den  coins  in  the  Brit.  Mus.    Crete  Taf.  11,  11  n.  14; 

Urbewohnern  der   Westküste  Kleinasiens,  den  vgl.   ib.   nr.  5    und    p.  42.     Stephani,    Nimbus 

Karern    und  Rhodiern    nahe    verwandt  waren  etc.    p.    15    u.    111,    11).*)      Wie     bedeutend 

(Meyer  a.  a.  0.    §  252).     Wie   dem   auch    sein  übrigens  in   alter  Zeit  der  Kult  des  'ActJqlos 

möge,    in    beiden    Fällen    ist    es    sehr    wohl  auf  Kreta  gewesen  sein  mufs,   scheint  daraus 

denkbar,     wenn    nicht    wahrscheinlich,     dafs  hervorzugehen,    dafs    die    ganze  Insel  ebenso 

unter  Phoinis  oder    Agenor,   dem  Bruder   des  wie  das  apollinische  Eiland  Delos  einst  'Aatf- 

Hfjlog  (d.i.  Baal),  ein  orientalischer  mit  einem  qi'tj  (==  SonneneilandV  vgl.  Rhodos  als  Sonnen- 

oriechischen     üötterwesen     vermischter    oder  insel!)    geheifsen    haben    sollte   {Hesych.   s.  v. 

identificierter  Gott  entweder  der  Sonne   oder  lo  'AatsQirj),   und    dafs    Asterios    als    Vater    der 

des  Himmels   zu  verstehen  ist,  so  dafs  Phoinix  Krete   genannt  wird   (Asklep.  b.  Apd.  ü,  1,  2). 

oder    Agenor    als    Gemahl    der    Mondheroine  Man    denke    auch    an    den    Zfig  "HUos    der 

Telephassa  (=  Argiope  =  Perimede)  und  Vater  kretisch- phönizischen  Insel  Amorgos  {Bursian, 

der  Mondheroine  Europa  dem  Zeus  oder  Helios  Geogr.  v.  Gr.  2,  512  f.    Bull.  d.  corr.  hell.  1882, 

als    Gemahl    der   Selene    in    der    griechischen  191  =  Boehl,    Imag.  22,30.     G.  I.  Gr.  4590. 

Sage  entsprechen  würde.    (Vgl.  über  den  Zeus  4604.     TJscner,  Götternamen  341,  24). 

;  Helios  von  Amorgos,  Palästina,  Galiläa,  Lykien,  Hieran    schliefst    sich    passend    die    Vor- 

Karien    IJsener,    Götternamen   341    Anm.   24.)  Stellung  von  dem  Ritte  der  Europa  auf  dem 

Für  die  Annahme  des  Helios  spricht  einerseits  weifsen    Stier,    der  wiedei'um   deutlich   auf 

die  grofse  Bedeutung,  welche  dieser  Gott  nicht  20  eine  Mondheroine  hinweist.    Denn  nicht  blofa 

blofs  in  Kreta  (vgl.  die  Sonnenherde  zu  Gortys,  Selene     fährt     mit     einem     Gespann     weifser 

Serv.    V.  Ecl.  6,  60;   s.   auch  Catalogue  of  the  Rinder  (Bj-mwc/u,  Anal.  2,  254,2  und  mehr  oben 

greelc  coins  in  the  Brit.  Mus.  Crete  etc.  p.   44  Sp.  3137  f.)  oder  reitet  auf  einem  Stier  (/SwifZ.  s.  v. 

Taf.  11,10.  Rangabe.,  Ant.  Hell.  1029),  sondern  TciVQonöla.    Achill.  Tat.  ed.  Hercher  p.  42,  5; 

auch  auf  Rhodos  spielte,  wo  er  mit  Melqart*)  vgl.  Porp7;i/r.  anir.  w^/.  18),  sondern  auch  Artemis 

vermischt  wurde   {E.  Meyer  a.  a,  0.   §  192   u.  wurde  als  TavpoTio^og  auf  einem  rennenden  Stier 

206.     Mehr  bei  Röscher,  Selene  131).  reitend    gedacht    (vgl.  HoecJc,  Kreta  1  p.  92  fF. 

Viel    durchsichtiger    als    das    Wesen    des  Preller-Robert  1,  313  Anm.  1 ;  oben  unt.  Artemis, 

Vaters   ist  das  des  Gatten  der  Europa.     Als  Bd.  1  Sp.  567).  Dasselbe  gilt  von  der  Aphrodite 

solcher  galt  bekanntlich  entweder  Zeus  {II.  14,  30  (=  Astarte)   xavQonoXog,   welche    auf  Münzen 

321    u.  s.  w.)    oder   'AarigioSy   'AaxBQLcov.,    vgl.  von  Kypros   und  Sidon  von   einem  rennenden 

Hesiod.  h.Schol.  II.  12,  292.     Apollod.  3,  1,  2  f.  Stier  getragen  wird  (s.  Preller-Robert  1  p.  373 

n.  s.  w.),  doch  fallen  sicherlich  beide  Ursprung-  Anm,  1)    und    entweder    als   Europa  oder  als 

lieh  zusammen,  da  zu  Gortys  ein  Zsvg'AßxsQLog  Aphrodite  (Astarte**))  gefafst  worden  ist  (vgl. 

verehrt  wurde  {Cedren.  1  p.  217.  Tzetz.  Chil.  1,  Lucian,  Dea  Syr.  4).     Hier  sieht  man   deut- 

473.     Antehom.  99  — 101).     Sehr    wahrschein-  lieh,  wie  unauflöslich  sich  im  Europamythus 

lieh    hat    man    unter    diesem    Zsvq   'AatsQtog  orientalische    und    griechische    Vorstellungen 

ebenfalls    einen    Sonnengott    zu    verstehen  verschlungen  haben,  denn  sowohl  die  Griechen 

(vgl.  Preller-Robert  1,  136  und  Maxim.  Mayer,  wie    die    Phönizier    kannten    das    Bild    einer 

Giganten  p.  80),   da,  wie  wir  bereits  gesehen  40  von   einem  rennenden  Stiere  getragenen  Göt- 

haben,  Helios    zu  Gortys  eine  heilige  Rinder-  tin***)    und    erklärten    dasselbe    mittelst    des 

herde  hatte  und  daher  wohl  selbst  als  weifser  Mythus   von   einem  Raube  der  Göttin  durch 

dem  Meere  entsteigender  Stier**)  (i/es^/ci^.  8.  V.  einen     in    einen    Stier    verwandelten    liebes- 

dQyifirjrag  xavQog.    Od.  Met.  2,  852  eolor  nivis  brünstigen    Sonnengott    (Zeus,    Helios),     wie 

est)    vorgestellt    wurde,    als    welcher   er  auch  denn    auch   sonst  die   Idee   eines  Raubes    der 

in    der  Pasiphaesage   erscheint  (s.  u.).     Denn  Mondgöttin    sich    nachweisen   läfst.      Vgl.    in 

dafs  auch  sonst  die  Rinder  des  Helios  schnee-  betreff  der  Selene  oben  Sp.  3159,  in  betreff  der 

weifs  gedacht  wurden^  ersehen  wir  aus  Apollon.  Hera  meine  Schrift  luno  %md  Hera  p.  76. 

Rh.  4,  976  und  Theoer.  id.  25,  130   (vgl.  auch  Endlich    ist    noch    zur    Vervollständigung 

ib.  139:   ^af'ö'cov  asyag,  ov  See    ßoxmsg  (xaxsoL  50 

Ttdvxeg     tionov,     h&ovve^a     tcoUov     iv    äXloig  ^y^^r^gt  (Catal.  of  greek  coins  in  the  B^^^^ 

a         ,       jv       ,    '                               '     '<.    1         vv'    J     '              X  Taf.   10,  7    und  8;    11,4  und  5.     Rosshach.    Rh.    Mus.    1889 

^OVOIV  iWV  lafinsayiSV,  aQi^rjlog  S     £X8XV>lXo).  ^  .^35^^  ^^  bekannte  oben  besprochene  DarsteUuugen  der 

Auch  das  spricht  für  einen  Helios,  dafs  ccaxQcc  Selene. 

mehrfach     nicht     blofs     von     Sternen,     sondern  *)  Ebenso    ist    Seirios    auf  Münzen   von   Keos   mit 

auch     von     der     Sonne     und     vom     Monde     ge-  einem   Strahlenkränze   umgeben:    Catal.   a.  a.  O.    Taf.  21 

braucht    wird    (vgl.   Pind.    Ol.  1,6.     Aeschyl.  nr.  1  ff.  und  22  ff. 

Sept.  390.   frgm.  164  N.)   und   Münzen   von  Gor-  **)  Wie   denn   auch   nach  Ludan.  De  dea  S,jr.  4  der 

4.           j           j-        T.-i                  j-               1           aL-              ^  sidonische  Astartetempel   für  ein  Heiligtum  der  Europa 

tys    den    die    Europa    tragenden    Stier    oder  ^^"»j""^  b  .«.»lo,       ,*,„,,  ,„° 

■d                  11    ■       j      AI     1                   ■             oj-       1   1  (=  Selene)  galt;  vgl.  SoecTc,  Kreta  1,100. 

Europa  allem  deutlich  von  einem  Strahlen-  ***)  ygi  ^^^^  ^,.„^^,^.  ^^^  g^;,,f,_  j^^^n,  „.  j,^^;/,,„  ,•„ 

kränze***)  umgeben  darstellen  {Catal.  of  gr.  eo  ihren  Bezieh,  z.  d.  orient.  Religionen  l  p.  163,  dessen  Gleich- 
setzung der  Europa  mit  Persephone-Demeter  ich  jedoch 

*)  Nach  Niinn.  D.  40,  370  war  der  tyrische  Herakles  ebensowenig  billigen  kann  wie  Jahn-^  Deutung  der  Europa 

(Melqart)  ein  Sonnengott.  als    „bräutliche   Erde"    (0.  Jaim,   Entführung  der  Europa 

**)  Auch  d«r  stiergestaltige  Minotauros  hiefs  Asterion  p.  25),   der   übrigens   ganz   richtig  verschiedene  Überein- 

und  war  wohl  von  Haus  aus  mit  dem  Gatten  der  Europa  Stimmungen    zwischen    Europa    und   Hera    bemerkt   hat, 

und  dem  Zeus  Asterios  identisch.  z.  B.  die  Feier  des  hqog  yüci.10?  zu  Gortyn,  die  Bezeichnung 

***)   Aufser    dem   Strahlenkranze    erinnert   auch   das  der  Hera   als  EvQtania   (Hesych.),   das  jungfräuliche  Bad 

schleierförmig       über      dem      Haupte       ausge-  in  einem  Quell,  Darbringung  von  Kränzen  aus  Erühlings- 

spannte  Gewand,   das  Europa   auf  Münzen  von  Gor-  blumen  u.  s.w. 
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unserer    Parallelen    zu    erwähnen,    tlafs    auch  licher  Wahrscheinlichkeit  erheben.    Die  dafür 

Europa    ebenso    wie   Seleue  und  Artemis    als  sprechenden  Momente  sind  kurz  folgende: 

eine    Jäger  in    gedacht    wurde.      Diese    Auf-  1)  seine  Abstammung  von  der  Mondheroine 

fassung   erhellt   zur  Genüge   aus  dem,   wie  es  Europa  und  dem  gortynischen  Zeus,  d.  i.  Zsvg 

scheint,    ziemlich    alten,    wenn    auch    nur    in  'Aat^QLog  (s.  oben  Sp.  3193); 

jüngeren    Quellen    überlieferten    Mythus    von  2)   seine  Ehe   mit  Pasiphae*),    in  welcher 

dem  Hunde  und  Jagdspeer,  welchen  Zeus  der  eine  zweifellose  Mondheroine  zu  erkennen  ist; 

Europa  geschenkt  haben  sollte  {Erat.  Kat.  33.  3)   sein   Doppelgänger   ist   der  sogenannte 

Pollux  5,  39.    Hyg.  p.  astr.  2,  35.   Schol.  Germ.  kretische  Stier**),  mit  dem  sich  Pasiphae  be- 

V.  336).  10  gattete  und   von   dem  sie  den  Asterios  (Aste- 

Ungefähr  dieselben  charakteristischen  Merk-  rion)   oder  Minotauros,   d.  i.   Stier  des  Minos 

male  wie  für  Europa  lassen  sich  auch  bei  der  (vgl.  die  Bezeichnungen  ravQog  MivcoLog  auf 
ebenfalls  kretischen  und  mit  Europa  vielleicht      der  altertümlichen  Vase  Mon.  d.  I.  6,  15  und 

von  Haus  aus  identischen  Heroine  Pasiphae  6  Mtvm  tavQog  Paus.  3,  18,  11;  vgl.  3,18,16), 

(vgl.    jetzt    Usencr ,    Götternamen   61t)    nach-  gebar.      Gewil's    ist   Minos    ursprünglich    mit 

weisen.  diesem   Stiere,  in  dem  schon  längst  ein  Bild 

Zunächst  entspricht  dei-Telephassa-Argiope-  des    gortynischen    Zsvg  'AaxsqLog   (=  Sonnen- 

Perimede    als    Mutter    der    Europa     deutlich  gott)   erkannt  worden  ist  {Preller,  Gr.  M.^  2, 

Perseis   (Perse)    als    Mutter    der  Pasiphae.  123),    identisch.      Hierfür    spricht    namentlich 

Denn  TIsQGrjig  heifst  bei  Hesiod  {Theog.  956),  20  der  Umstand,  dafs  dieser  Stier  nach  Alcusüaos 

Apollodor  (1,  9,  1.  3,  1,  2)  und  Cicero  {de  nat.  derselbe   sein  sollte,   der  die  Europa  entführt 

deor.  3,  19,  48)    die    Mutter    der    Helioskinder  hatte,  und  dafs  er  der  Herde  des  gortynischen 

Aietes,  Kirke  und  Pasiphae;  llsQarjig  ist  aber  Helios  angehörte  (Apd.  2,  5,  7.    Sero.  u.  Schol. 

nur   eine   andere  Form  für  Usgar],  die   schon  Bern.  z.  Verg.  Ed.  6,  45  ff.).    Auch  der  Name 

in  der  Odyssee  (10,  l38fF.;  vgl.  ^2^.  Bh.  4,  591.  des   Minotauros  'AazsQiog  weist   unverkennbar 

Uyg.  f.  praef.  p.  31,  6  jBw.  ;  vgl.  Tzetz.  z.  Lyk.  auf  seine  Identität  mit  dem  gortynischen  Zs-ug 

174)    als    Gattin   des  Helios  und    Mutter    des  'AorsQLog  hin. 

Aietes  und  der  Kirke  erscheint.  Perseis  oder  Wenn  Pasdphae  sich  mit  diesem  Stier  oder 
Perse  ist  aber  eine  deutliche  Bezeichnung  der  vielmehr  mit  Minos  oder  Zerg  'AaztQiog  in 
Mondgöttin,  da  Hekate  im  Hymnus  auf  De-  so  Stiergestalt***)  begattet,  so  bedeutet  das  wahr- 
mcter  v.  24  eine  Tochter  des  TIs^Gatog,  bei  scheiulich  genau  dasselbe  wie  die  Entführung 
Lylcophr.  v.  1175  IIsQaemg  nctQd-ivog,  bei  Äpol-  der  Europa  durch  den  Stier.  Der  bekannten 
lonios  Rh.  3,  467  nöxva  Q'scc  UegorjLg  genannt  von  Apollodor  (3,  1,  4)  berichteten  Sage  von 
wird  (mehr  b.  Usenet,  Rh.  Mus.  23  p.  347  fl.).*)  der  List  des  Daidalos  scheint  einfach  die 
Auch  in  diesem  Falle  erkennt  man  klar,  dafs  oben  Sp.  3136 f.  besprochene  Vorstellung  von 
die  Namen  der  Mütter  von  Mondgöttinnen  einer  kuhgestaltigen  Mondgöttin  zu  Grunde 
oder  Mondheroinen  einfach  aus  alten  Bei-  zu  liegen,  die  natürlich  in  Folge  der  Herein- 
namen der  letzteren  gewonnen  wurden  (s.  ob.  ziehung  des  Daidalos  in  die  Sage  in  echt 
Sp.  3169).  dädalischer  Weise    motiviert   werden    mufste. 

Dagegen  tritt  da.s  Wesen  des  Vaters  bei  40        Die  magische  oder  zauberische  Wir- 

Pasiphae  viel  deutlicher  hervor  als  bei  Phoi-  kung  des   Mondes,   die  bei  Europa  nur  da- 

nix-Agenor,  dem  Vater  der  Europa.     Konnten  durch    angedeutet    ist,    dafs    sie   Tochter  der 

wir  für  Phoinix-Agenor  nur  vermutungsweise  Perimede  (=  Agamede,  Medeia)  genannt  wird, 

und     auf     Grund     von     Wahrscheinlichkeits-  ist  in   dem   Mythus   von   Pasiphae   viel  klarer 

Schlüssen  annehmen,  dafs  darunter  ein  phöni-  insofern    ausgesprochen,    als    diese    ausdrück - 

kisch-kretischer  Himmels-  oder  Sonnengott  zu  lieh  als   gewaltige  Zauberin   bezeichnet  wird; 

verstehen  sei,  so  ist  die  Natur  des  Vaters  der  vgl.    Apd.    3,    15,  1    {sq)ccQii,äv.£v6e.v  avrov 

Pasiphae  für  uns  ohne  weiteres  klar,  insofern  d.  i.  den  Minos).    Ant.  Lib.  41. 
als  solcher  einfach  Helios  genannt  wird;  vgl. 

aufser     obigen     Stellen     noch     Apollon.    Rh.    3,  50             *)  W^^''  '^"''^  anderen  QueUen,  z.  B.  nach  AsMepia- 

999      {naOLCpäri      ^OVQTI     ...     'HMolo);     Anton.  f'  l'-'P'?- ^,  1,2,  Krete    die  Eponyme  von  Kreta    Toch- 

7  -T.      Ä.,      /'tti  /          <i        '              »r>  '              \        o  ter   des  Asterios,   als  Gattin  des  Mmos  genannt  wird, 

Lib    41    {HIlov    &vyarrjQ    a^c^varog).      So    er-  ^^   ^^j.ft^   ^i^^^  ^.^  p^sipi^ae   von  Haus  aus  identisch 

halten    wir    eine    überaus    willkommene    Paral-  sein,  denn,  wie  schon  oben  gezeigt  worden,  ist  Asterios 

lele  zu  den  oben  Sp.  3169  ff.  behandelten  Genea-  (=  Zevg  ^Aatiqiog)  als  Vater  der   Krete   wahrscheinlich 

logien    der    Selene,    welche    bald    Tochter    des  nicht    verschieden    von   Helios    (d.  i.    Zeus- Helios),   dem 

Hyperion     und     der     Theia-Euryphaessa,     bald  Vater    der   Pasiphae,    und   Krete  selbst  wird,   dem  alten 

Töchter   des    Helios    genannt   wird  Namen    von   Kreta   entsprechend    {Ucsiich.    ]Aate(.iiti-    i) 

Minder   klar    erscheint  dagegen  bei  Pasi-  ^^^"[^i  ''fj'  ^1^."'  o'ütco;  iy.aloüvto)    auch  ^^at.ßi^ 

1           1         -jiT              .,             -r-, ,              ,,                1            1  gelieilsen  haben.    X)ies  stimmt  aber  zu  dem  Namen  nicht 

phae  das  Wesen  ihres   Ehegatten,   als  wel-  .^i^,.^  ^^^  ^^j^,.^  ^^^  j^^.^t,  (Asterios),  sondern  auch  der 

eher    bekanntlich    Minos   genannt   wird.      Und  CO  naaupcnj,   insofern   beide  Namen,  Asteria  und  Pasiphae, 

doch    läfst    sich   die   Vermutung   Prellers   U.    a.,  passende    Epitheta   einer    Mondgöttin    sind.     Nach  Biod. 

dafs    Minos     ebenfalls    nichts     anderes    als     ein  4,   00     war    Krete-Asteria    Gattin     des    Helios    und 

,,Sonnenlield    und    Sonnenkönig"    sei,    zu    ziem-  Mutter  der  Pasiphae.    M<ihr  h.  Röscher,  Selene  Anm.  6S3. 

**)  Der   Stier   ist    fjyFfKnv  t)ig  üy^^'J?  •  •  •  y^i  Xsvy.og 

*)    Nach    Di.onysios   v.   Milet   (b.    Schol.    Ap.    Rh.    3,  200  nach  I'hilostr.  im.  1,  IG  (vgl.  auch  den  Leitstier  Phaethon 

und  2ia)  soll  Perseus' Tochter  Hekate  (^  Perseis)  Mutter  aus   der  Herde   des  Augeias   bei  Thcocr.  id.  25,139.     Opp. 

der   Medeia    und   Kirke    und  Gattin   des  Aietes  gewesen  Cyn.  2,  46ff.). 

sein;    vgl.  Tzetz.   z.    Ltjk.  174:    uiit'ittjg    .  .  .    ral   IdZbDcvg  ***)  Vgl.  Westermann,  Mythogr.  p.  369,  1 :  [Zevg]  tav^og 

Hliuv  Ttaiöeg  y.ai  JJf(jai]g,  r.Tig  'Siytearov  S^vyat^og.  yivd/MSVog  ri)v  IlaaKpünp'  iTtÖQvevae. 
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Endlich  deutet  auch  der  Name  TIccaLcpur}  schon  von  Maxim.  Mayer,  Giganten  u.  Tit.  p.  80 
d.  i.   die   allen  Leuchtende  unverkennbar   auf      ans  andern   Gründen   geäufserten   Vermutung, 

eine  Moudgöttin,  da,  wie  schon  oben  gezeigt  dafs    für  Korinth   Zeus    und   Helios    identisch 

worden   ist,   naaicpäa   Name   der  Mondgöttm  seien.     Der  an   Ev^-äniq,   'AgyL-oTcrj,    die   Jrj- 

von  Thalamai,   und  IIccaLcpäsaGa   ein  Beiname  /^'/trjp    sit-con-Lg  {Etymol.   M.  ;-i68,  32 f.     Schol. 

der    Aphrodite    war    {Ps.-Aristot.   Mirab.  133  u.  Tzetz.  z.  LyJc.  1176;  Hesych.  s.  v.  incaniSfg 

(145)  p.  843  ß  30.     Lyd.  de  mens.  4,  44),  wel-  und 'ETzrüjTrig)  u.  s.  w.  erinnernde  Name '^iri-OTriy 

che  ebenfalls  bisweilen  als  xccv^oiiöloi;  {Schol.  bildet    offenbar    eine    feminine    Parallele    zu 

Dion.  Per.  609)  und  wie  Europa  und  Pasiphae  'En-ayji-svg  (vgl.  den  Zeus  snconszrig  u.  inÖTttrjg 

von  einem  rennenden  Stier  getragen  erscheint  lO  des  Hesychios)  und  erklärt  sich  wohl  am  besten 

{Freller-Bobert*  1,  373  Anm.  1).     Vgl.  Usener,  aus    der    Vorstellung    eines    göttlichen    statt 

Götternamen  57  ff.  eines  anderen  (d.  i.   des  am  Tage  leuchtenden 

Ziemlich  durchsichtige  Mondbezüge  besitzt  Sonnenauges)  die  Nacht  erhellenden  Mondauges 

ferner  die  thebanisch-korinthische  Heroine  An-  (vgl.    wuTog    ocp&cxl^ög    und    ähnliches    oben 

tiope.  Sp.  3131).     Wenn    als    Sohn    des    göttlichen 

Vor  allem  kommt  in  Betracht,  dafs  Antiope  Paares  (Zeus-Epopeus  und  Antiope,  d.i.  des 
nach  alter  korinthischer  Sage  {Eumelos  bei  Sonnengottes  und  der  Mondgöttin)  die  beiden 
Schol.  Find.  Ol.  13,  74  und  Tzetz.  z.  Lyk.  174  thebanischen  Dioskuren  Amphion  und  Zethos 
=  Kinkel,  Epic.  Gr.  frym.  l'p.  188.  Diophantos  {IsvKÖitcoloi  diog  kovqol  s.  oben)  gelten,  in 
bei  Schol.  Ap.  Bh.  3,  242)  Gemahlin  des  20  denen  schon  längst  mit  Wahrscheinlichkeit 
(korinthischen)  Helios*)  und  Mutter  des  Aietes  göttliche  Lichtweseu,  d.  i.  wohl  Morgen-  und 
und  Aloeus,  also  eine  Doppelgängerin  der  Abendstern  (TFeZcAer,  (röfferZ.  1,  614f.)  oder  die 
schon  in  der  Odyssee  imd  bei  Hesiod  als  Erscheinung  des  St.  Elmsfeuers  (=  äatiqsg),  er- 
Heliosgattin  genannten  Perse  oder  Perseis  kannt  worden  sind*),  so  erinnert  das  an  die  viel- 
war. Mit  Helios  aber  ist,  wie  schon  Freller  fach  verbreitete  Vorstellung,  dafs  die  kleineren 
und  Gerhard  erkannt  haben**),  Epopeus,  der  Lichtwesen  (Sterne)  Kinder  der  Sonne  und 
Eponymos  von  'Enanri  d.  i.  =  'Eq)VQri  oder  des  Mondes  seien  {Tylor,  Anfänge  d.  Kultur  1, 
'AyiQOKOQLv&og  (vgl.  Steph.  Byz.  s.  v.  Enconi^  350.  Schleicher  in  d.  Sehr.  d.  Wiener  Akad.  11 
und  KÖQiv&og)  identisch,  der  nach  Asios  bei  [1853]  p.  99.  Waitz-Gerland ,  Anthropol.  6, 
Baus.  2,  6,  4.  Apollod.  3,  5,  5  (vgl.  auch  Paus.  30  266.  Mannhardt,  Ztschr.  f.  Ethnol.  1875  p.  303). 
2,6,2  und  Procl.  Ghrest.  i  =  Kinkel,  Frgrn.  Auch  die  sonstigen  genealogischen  Beziehungen 
ep.  gr.  1  j).  18:  'Ertconivg  (pd'siQccg  trjv  ävkov{?)  der  Antiope  führen  auf  Gestirne.  So  ist  ihr 
^vyariQa)  die  Antiope  heiratete.  Wenn  von  Vater  Nykteus,  Sohn  des  Hyrieus  (s.  d.),  des 
einem  Raube  der  Antiope  durch  Epopeus  Eponymos  von  Hyria  in  Boiotien;  vgl.  Müller, 
die  Rede  ist  (Paus.  2,  6,  2  aQTtd^n;  vgl.  Procl.  Minyer  p.  99  f.  228  f.  Hesiod.  fr.  78  Göttl, 
ehrest,  a.  a.  0.  cp&stQag),  so  erinnert  dies  von  ein  Bruder  des  Orion  (Pind.  b.  Hyg.  p.  astr. 
selbst  an  die  oben  Sp.  3159  behandelte  Vor-  2,  34  und  bei  Strab.  404;  vgl.  Pind.  fr.  521. 
Stellung  von  dem  die  Selene  raubenden  Boeckh  u.  s.w.)  und  des  Lykos,  Apd.  3,  10,  1. 
Sonnengott.  Auch  die  aufserordentliche  Schön-  Hyg.  f.  8.  Diese  beiden  Namen  Nykteus 
heit  der  Antiope  [Ap.  Bh.  4,  1090  svmnig.  4o  und  Lykos  dürften  aber  dieselbe  Bedeutung 
Paus.  2,  6,  1:  'AvtLOTiTjg  iv  "ElXrjoi  .  .  .  orofta  haben  wie  Amphion  und  Zethos,  d.  h.  Be- 
Tjv  STtl  v.ä.XX£t,.  Prop.  1,  4,  5.  Hyg.  f.  8)  Zeichnungen  des  Abend-  und  Morgensternes 
läfst  sich  trefflich  aus  der  oben  Sp.  3131  f.  ent-  sein,  da  Nvursvg  d.  i.  der  Nächtliche,  eine 
wickelten  Anschauung  von  der  Schönheit  der  deutliche  Parallele  zu  Nocturnus,  d.  i.  Vespe- 
Mondgöttin  erklären.  Wenn  ferner  neben  rugo  oder  "Eansgog ,  Lykos  aber,  d.  h.  der 
Helios-Epopeus  auch  Zeus  als  Gemahl  oder  Lichte,  eine  Parallele  zu  Lucifer  oder  ^coacpö- 
Geliebter  der  Antiope  (JJdyss.  X  260 ff.  u.  s.  w.)  qog  (vgl.  Xv-ÄÖcptag,  XvKosiötg  Morgendämme- 
und  Vater  der  beiden  thebanischen  XBvnoTca)-  rung)  zu  sein  scheint.  (Vgl.  Welcker,  Götterl.  1, 
Xoi  JioanovQot,  Amphion  und  Zethos  (s.  d.  606  ff.  Preller,  Böm.  Myth.^  1,  328 f.)  FloXv^oi 
Stellen  bei  O.  Jahn,  Arch.  Z.  11  p.  72)  auf-  50  (Ajjrf.  3,  10,  1)  endlich,  die  Mutter  der  Antiope 
tritt,  so  erinnert  dies  Verhältnis  unverkennbar  und  Gattin  des  Nykteus,  dürfte  mit  der  Hyade  bei 
an  das  der  Europa  zu  Zeus  und  Asterios  oder  Pherekydes  {Schul.  IL  18,  486.  Hyg.  p.  astr.  2, 
an  das  der  Pasiphae  zu  Minos  und  dem  göttlichen  21)  und  der  Pleiade  bei  Hyg.  f.  Id2  identisch 
Stier.  Wie  wir  aber  in  diesen  beiden  Fällen  sein.  IloXv^ä  ist  wahrscheinlich  nichts  weiter 
Zeus  und  Asterios  sowie  Minos  und  den  gött-  als  eine  Kurz-  oder  Koseform  für  JloXv^tvrj, 
liehen  Stier  für  identisch  erklären  mufsten,  ein  Name,  der  zu  Hyaden  wie  Ambrosia,  Eu- 
so  ist  auch  wohl  für  Antiope  anzunehmen,  dora,  Erato  trefllich  pafst**)  (vgl.  auch  Schol. 
dafs  ihre  beiden  Ehegatten  Zeus  und  Epopeus-  *s  -rr  ,    ^.          .     ,     -r..     ,.            ,       ^      o  , 

TT   T                      ..       ,.   ,    "^                        ,.  1,         j-ii-s       o  )   Vgl.    die    zwei    als    Junglinge    neben   der   Selene 
Hehos     ursprunghch_  zusammenfallen  ***)       So  .urgestellten  Sterne  (Morgen-  undibendstern)  anf  Bild- 
gelangen    wir    auf    einem    neuen   Pfade   zu   der  60  werken,  O.Jakn,  A;-c/,.  Beitr.  p.  56;  vgl.  p.  «9  u.  6(i.    über 
*)  Hinsichtlich  des  korinthischen  Heliosknltus  ver-  die    ebenfalls    als   Abend-    und    Morgenstern    gedeuteten 
weise  ich  auf  das  Ausf.  Lex.  d.  <jr.  u.  rijnt.  Myth.  1  Sp.  2025.  Dioskuren,    welche    neben   Helios   und  Selene   auf  Bild- 
Auch    als   Heliospriosterin  kommt  Antiope   vor:    Kephal.  werken  vorkommen,  0. /«Am  a.  a.  O.  p.  92. 
b.  Malal.  p.  45,  **)  Auch    sonst    sind    in   diesen   genealogischen    Zu- 
**)  Vgl.  namentlich    auch  Maxim.  3Iayer,   Giganten  u.  sammenhang    Personifikationen    von   Sternen    eingereiht 
Tit.  p.  70.  worden;    z.  B.    ist    die    Pleiade    Alkyone    von    Poseidon 
***)  Hierfür   spricht   namentlich   die  Thatsache,   dafs  Mutter    des    Hyrieus    (und    Epopeus?   Hijgin.  f.   157. 
auch  Zeus  die  Beinamen  ^Enontrn,  'Ertüi^uo;,  'Enai/iitij^  Ps.  Erat,  "aä),  ihre  Schwester  Kelaino  von  Poseidon  Mutter 
führt  {vgl.  Hesych.).  des  Lykos  vmd  Nykteus  {Hyg.  f.  157.     Hellan.  F.  Bist- 
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II.  18,486:  'Tqisvs  ...  tptXo'£,Fviürarog...  Die  noch  übrigen  Mondlieroinen  lassen 
Y8v6[ifvog  vnsds^azo  nors  y.al  'd'sovg  v..  x.  1.).  sich,  so  viel  ich  sehe,  in  zwei  Klassen  teilen, 
Vgl.  Usener,  Götternamen  199fF.  je  nachdem  sie  der  Artemis  oder  der  Hekate 
Eine  ottenbare  Mondheroine  ist  ferner  die  näher  verwandt  sind.  Zur  Artemisklasse  ge- 
inkretischen und  attischen  Sagen  vorkommende  hören  offenbar  die  arkadische  Heroine  Kal- 
Prokris  (vgl.  Usener,  Eh.  Mus.  '23  p.  337).  listo'*'),  die  der  arkadischen  und  boiotischen 
Für  ihre  Mondbedeutung  sprechen  folgende  Sage  angehörige  Atalante  und  die  Iphigeneia, 
Momente.  Erstens  wird  sie  ebenso  wie  Eu-  welche  in  Attika,  Megara,  Aigeira,  Argos 
ropa,  Kallisto  und  Atalante  eine  Jag  er  in  verehrt  wurde  (vgl.  Weckleins  Ausgabe  ehr 
und  Gefährtin  der  Artemis  genannt  {Xen.  de  lo  Iphigenie  in  Tauris  p.  iff.).  Zur  Hekate- 
ven.  13,  18.  Kallini.  Dian.  209.  Hyg-  f.  189.  klasse  gehören  Heroinen  wie  die  korinthisch- 
Ov.  Met.  7,  746.  Paus.  9, 19,  1.  Eustath.  1688,  thessalische  Medeia  (vgl.  auch  Agamede  und 
20 ft\)  und  besitzt  wie  Europa  (s.  ob.)  einen  treff-  Perimede;  Usener,  Götternamen  160ff.)  und 
liehen  Hund  und  einen  niemals  fehlenden,  Kirke.  Wir  müssen  es  jedoch  einer  besoude- 
sprichwörtlich  gewordenen  {Suid.  s.  v.  Uqö-  ren  Betrachtung  überlassen,  die  nahe  Ver- 
v.Qi8oq  ayiovra.  Diogen.  7,  55.  Äpostol.  14,  wandtschaft  dieser  Heroinen  mit  dem  beson- 
84)  Jagdspeer,  welche  Gaben  sie  entweder  deren  Mondgöttinnentypus,  zu  dem  sie  ge- 
der  Artemis  (Hyg.  f.  189.  Paus.  9,  19,  1)  oder  hören,  im  Einzelnen  nachzuweisen.  In  diesem 
dem  Minos  verdankt  {Nilcander  b.  Pollux  5,  39.  Kapitel  kam  es  uns  nur  darauf  an,  diejenigen 
Apollod.  3,  15,  1,  2,  4,  7.  Anton.  Lih.  41).  20  Heroinen  eingehender  zu  behandeln,  welche 
Zweitens  ist  Prokris  eine  geschickte  Zauberin  der  Selene  besonders  nahe  stehen.  Mehr  bei 
wie  Pasiphae  und  Medeia,  sie  vermag  mittelst  Boscher,  Selene  u.  Verw.  147,  wo  S.  173 — 189 
der  KiQ%aLa  yt't;«*)  den  verderblichen  Liebes-  auch  eine  höchst  dankenswerte  Zusammen- 
zauber, mit  dem  ihre  Nebenbuhlerin  Pasiphae  Stellung  der  neugriechischen  Mond-Vor- 
den  Minos  behext  hatte,  zu  lösen  {Apd.  3, 15, 1.  Stellungen  von  N.  G.  Politis  zu  finden  ist. 
Anton.  Lih.  41.  Ps.-JErat.  Kat.  33.  Palaeph.  2).  __  [Röscher.] 
Ferner  ist  für  das  Wesen  der  Prokris  der  Moueta,  1)  lateinische  Übersetzung  von  Mue- 
XQvaovq  Gzicpavoq  bezeichnend,  den  sie  nach  mosyne,  der  Mutter  der  Musen,  Ifi/fi'-l"'^^/- P- 27 
Apollodor  3,  15,  1  vom  Pteleon  empfangen  (nach  Hes.  Theog.  135)  u.  p.  30  Bunte.  Zuerst 
hat.  Derselbe  erinnert  an  den  oben  Sp.  3133  30  übertrug  so  Livius  Andronicus  in  seiner  üdys- 
besprochenen  xQ^^'Ov?  arscpavog  der  Selene  sia,  Priscian.  6  p.  198  Hertz  (diva  Monetas  filia 
(vgl.  Usener,  Bh.  Mus.  23,  337).  Was  den  docuit).  —  2)  Beiname  der  Inno  (s,  d.),  welche 
Namen  ÜQÖyiQiq  betrifft,  so  i.st  derselbe  schon  zu  Rom  auf  der  Burg  (in  arce)  unter  diesem  Na- 
langst  im  Anschlufs  an  Eustuthios  z.  Od.  11,  men  einen  Tempel  hatte,  der  von  Camillus 
320  p.  1688,  30  als  itQoy.tv.Qiiisvri  (vgl.  das  im  Kriege  gegen  die  Aurunker  im  J.  409  a.  u., 
hesiodische  [frgm.  247  Ki..']  TtQÖKQig  für  TigöyiQLaig,  345  v.  Chr.  gelobt  und  am  1.  Juni  des  folgenden 
Gramer,  Anecd.  Oxon.  1,  46,  31)  d.  i.  eximia  er-  Jahres  geweiht  worden  war.  Er  war  an  der- 
klärt  worden,  wohl  unzweifelhaft  mit  Bezug  selben  Stelle  gebaut,  wo  das  niedergerissene 
auf  die  für  alle  Mondgöttinnen  charakteristische  Haus  des  M.  Manlius  Capitolinus  gestanden 
hervorragende  Schönheit.  Aus  der  Genea- 40  hatte,  jLiw.  7,  28.  Plut.  Botnul.  20.  Camill.  36. 
logie  der  Prokris  läfst  sich  leider  kein  Schlufs  Ov.  fast.  6,  183  ff.  Macroh.  Sat.  1,  12,  30.  Die 
auf  ihr  Wesen  ziehen,  da  sie  zu  schwankend  Göttin  soll  ihren  Namen  a  monendo  erhalten 
und,  wie  es  scheint,  bedeutungslos  ist.  Von  haben;  denn  bei  einem  Erdbeben  erscholl  aus 
ihren  beiden  Geliebten  Kephalos  und  Minos  ihrem  Tempel  eine  mahnende  Stimme,  dafs 
ist  letzterer  höchst  wahrscheinlich  ein  Sonnen-  eine  trächtige  Sau  als  Sühnopfer  dargebracht 
heros;  was  Kephalos  (s.d.)  betrifft,  so  läfst  werden  solle,  Cic.  de  divin.  1,4:5,101.  2,32,69. 
sich  über  sein  Wesen  bis  jetzt  nicht  bestimmt  In  dem  Tempel  wurden  die  sogen.  Libri  lintei, 
urteilen:  nur  so  viel  scheint  sicher,  dafs  er  eine  alte  Chronik  des  römischen  Volkes  (zum 
entweder  auch  ein  Sonnenheros  oder  ein  per-  Gedächtnis  alter  Zeiten),  aufbewahrt,  und  an 
sonificierter  Stern  (Morgenstern?  Orion?)  ist.**)  50  demselben  befand  sich  die  Münzstätte,  die  von 
,,     ,        -c,     „    r^    .   «„     rr    .              „    ,       ,  der  Göttin  den  Namen  Moneta  hatte,  i>ü'.  4, 7. 

(//•.   1    p.  ;i2.     I's.-Erat.   23.    Hygm.    astr.    2,   21.     Mythogr.  on     /•    oa           o    -j                nr       '               -uij.       i      j- 

Vat.  1,  234).     Auch    KaUisto  ist   nach   Aslos  Tochter   des  ^0;  6,  20.  -  Smd.  8.  V.  MoVTjra  erzahlt:  als  die 

Nykteus  (Ajxl.  3,  8,  2).     Ihre  Mutter   Stilbe   ist   entweder  Prokris,  und  wird  auf  einem  Relief  durch  die  über  ihrem 

eine    Mond-    oder   eine    Sternengöttin,    vgl.    atUfiu)   vom  Haupte     angebrachte     Mondsichel     ausdrücklich     als 

Glänze   des   Mondes   (Ilom.  hyniM.  32,  5.     Theoer.  id.  2,7!))  Mondgöttin    bezeichnet     (Wieseler,    Phaethon    Taf.    ur.  3; 

und   der   Sterne   gebraucht   (vgl.   Arislut.  coel.  2,  8,  l!  und  vgl.  p.  30). 

den  Stern  2tUj\l(ov  =  Mercur).  *)  Hinsichtlich  der  Deutung  der  Sage  von  der  Ver- 

*)  Beachtenswert  ist  auch,   dafs  diese  Wurzel  vatt-  Wandlung   der  Kallisto   in  eine  Bärin  stehen  sich  ueuer- 

(ioiv  ftnoy.cdyaiQfi,  was  an  die  oben  erwähnten  der  Selene  dings   drei  verscliiedouo  Ansichten   gegenüber,   vgl.  Max 

u.  s.  w.   heiligen   Pflanzen  erinnert,   Dioscor.  m.  m.  3,  12t  Müller,    Vorles.   üb.   d.   Wiss.  d.  Sprache'^  2,394f.     Weckle/ii. 

**)  Kur   beiläufig    gedenke    ich    hier    der   Leukothoo  60  j,:;„i_  ,.  g_  Ausg.  der  Iphigenie  in  Tauris  p.  2ff.  und  Keller, 

(Leukothoa)   und  der  Klymeno.     Beide  sind  Geliebte  des  Tiere  d.  class.  Altert,   p.  UOt     Mir   ist   im   Ganzen   Weck- 

Helios;  der  Name  Leukothoe  scheint  die  Mondgüttin  als  leins    Erklärung     als    die    wahrscheinlichste    erschienen, 

schimmernde  I.änferin  zu  bezeichnen  (Mannhardt,  Klytia.  Dieser  nimmt  an,  dafs  aus    irgend  einem  Grunde    in  Ar- 

Crusiii.i    in    der    Allg.   Kncykl.    unter   Klytia   p.  2.5(;),   ihre  kadien   der  Mond    als  aqy.Toi  d.  i.  als  Bärin  (der  Bär  ist 

bis   sex   famulao   (0^•.   Met.   4,  220)    beziehen  sich  auf  die  bei    manchen   Völkern    statt    des   Löwen   der  König   der 

12  Monate  (Mannhardt  und  Crusius  a.  a.  O.).    Klymene  ist  Thiere)   vorgestellt  wurde,  ebenso  wie  Artemis  IL  </>  483 

nach   Hesiod   (b.  Eust.   p.  1689 , 4.     Hyg.  f.  152  praef.  p.  31,  einem  Löwen  verglichen  wird.     S.  auch  Usener,  Rh.  Mus. 

1  Bu.  f.   156.   250.      Ov.  Met.  1,   756.     4,  204,  wo  sie  Klytia  23.    p.  334.      Usener,    Götternamen    53  f    und    den   Artikel 

heifst)   Mutter    des   Phaethon      also   Doppelgängerin   der  Kallisto. 


J 
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Römer  während  ihres  Krieges   gegen  Pyrrhus  Monimos  (Moi/i/tog),  zusammen  mit  Azizos  als 
und  die  Tarentiner  Mangel  an  Geld  litten  und  Parhedros  des  Sonnengottes  in  Edessa  verehrt, 
zu  luno  flehten,   habe  diese   geantwortet,   das  Julian,  Or.  4,  150  Spanh.  =  p.  196   Hertlein. 
Geld  würde   ihnen  nicht  fehlen,   wenn  sie  die  Nach   Jamblichos  bei   Julian  wurde   Monimos 
Waff"en   mit   Gerechtigkeit   führten.      Als    ihr  als  Hermes,  Azizos  als  Ares  gedeutet.    Gumont, 
Wunsch  in  Erfüllung  gegangen,  hätten  sie  die  Le  culte  de  Mithra  ä  Mdesse,  Eev.  arch.  3  ser. 
luno  Moneta,  d.  i.  cvfißovlog  (consultrix),  ver-  12.  1888  [p.  95—98]  p.  96  erklärt  dies  für  eine 
ehrt  und  beschlossen,  dafs  die  Münzen  in  ihrem  der  gewagten  neuplatonischen  Assimilationen, 
Tempel  geprägt  würden.    Im  Jahre  173  v.  Chr.  die  in    diesem  Fall  vermutlich  hervorgerufen 
oe.lobte  der  Prätor  Cicereius  in  einer  Schlacht  lo  worden  sei  durch  den  Sinn  der  Worte  Aziz  „der 
-egen  die  Korsen  einen  Tempel  der  luno  Mo-  Starke"  und  Monimos  „fiüvrig''  (nach  Movers, 
iieta,  und  erbaute  ihn  auf  dem  Albanerberge,  Fhoen.    1,   655)  im   Aramäischen.      M.  W.    ist 
J.iv.  42,  7.  45,  15.    Moneta  auf  römischen  Mün-  eine  sichere  Etymologie  des  Namens  Monimos 
:',(n.   Hasche,  Lex.  r.  num.  3  p.  786  —  832.   —  noch   nicht  ermittelt  worden.     Eine   unwahr- 
Jlartung,  Bei.  d.  Bömer  2,  69.    Preller,  Rom.  scheinliche  Ableitung    giebt   Bayer,    Historia 
iMyth.  252.     Scliwenck,  MytJiol.  d.  Bömer  41.  Osrhoena  et  Edesscna  p.  69.    Ebensowenig  ge- 
—  [David    Hofmann,   Biss.    de   dea    Moneta.  sichert  ist  Berards,  De  Vorigine  des  cultes  ar- 
llelmstadii  1717.     Mommsen,    Gesch.   d.   Böm.  cadiens  p.  265,  Vermutung,  dafs  das  Wort  die 
Milnzwesens.  Berlin  1860  p.  301  Anm.  36.  Seth  griechische  Übersetzung  von  Hadad  sei,    wel- 
M^illiam-  Stevenson,   A   dictionary   of  Boman  20  ches  nach  Macroh.  Sat.  1,  23   (vgl.  dazu  U. 
coins.  London  1889  p.  560f.     Haupt   der  luno  Meyer,    oben   Bd.  1    Sp.   2900f.)  „unus  unus" 
Moneta    auf   Denaren    der   gens    Carisia    und  bedeutet.     Da  der  Genosse  des  Monimos,  Azi- 
l'hxetoria,  EcMel,  D.  N.   V.  5,  163. -274.     Ba-  zos,  in  lateinischen  Inschriften  als  Phosphorus 
brlon,    Mann.  cons.  1,  313.   314  nr.  1.  2,  309.  bezeichnet  wird,  so  ist  Cumonts  (a.  a.  0.  p.  97) 
Moneta  auf  den  römischen  Kaisermünzen,  Co-  Vermutung,  dafs  Monimos  seinem  Wesen  nach 
Iten,    Mann.   imp.   8",   409    des  Begisters    und  Hesperos,   der  Abendstern,   sei,   recht  scharf- 
Frohner,  Les  me'daillons  de  Vempire  p.  394  des  sinnig.     Gleichwohl  wage  ich  nicht,    dieselbe 
Judex.     Friedrich   Kenner,    Moneta   Augusti,  für  sicher  zu  halten,   wie   es   mir  denn  auch 
jV»?h.  Zezfcc/tr.  18(1886),  7— 42;  vgl.  denselben  bedenklich    erscheint,    Cumont   beizustimmen, 
liber    Darstellung     der    Monetae     auf    einem  30  wenn  er  in  dem  Helios  von  Edessa  den  persi- 
Ihonzemedaillon   des  Constantius,    Jahrb.   der  sehen    Mithra    und    nicht    einen    semitischen 
hiiHSthist.  Samml.  des  Allerh.  Kaiserhauses  9,  Sonnengott  erkennen  will.      Richtiger    ist   es 
197.     Tempel    der   luno    Moneta    in    Mailand,  wohl,  in  Monimos  und  Azizos  die  aramäischen 
K.  Schultze,  Gesch.  d.   Unterg.  des  griech.-röm.  Bezeichnungen   der   babylonischen   Gottheiten 
Heidentums.  2  (Jena  1892),   187.     Moneta  auf  Nabu  (Nebo)  [vgl.  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  A.   1 
den    dalmatischen    Bergwerksmünzen,     J.    v.  p.  251  §  209]   und  Nergal   zu   sehen,   die   als 
Schlosser,    Bcschr.   der   altqriech.  Münzen   [des  Schirmherren  über  die   Planeten  Merkur  und 
Wiener    Münzkabinets]    Wien    (1893)    1,    40  Mars  walten  (E'rf.  Jfe^/er  a.  a.  0.  p.  179  §  148). 
nr.  1.  2,  Taf.  3,  1.     Moneta  auf  den   alexan-  So  wird   die  Deutung,  welche  lamblichos  von 
drinischen  Kaisermünzen,    Stuart  Foole,    Gat.  40  den  beiden   Göttern  giebt,   ganz  verständlich. 
of  ihe  coins  of  Alexandria  and  thc  nomes  p.  L.  Inschriftlich  ist  der  Kultus  des  Monimos  m.  W. 
LI.    Moneta    und    Bildsäule    des    Hermes    auf  noch  nicht  nachgewiesen  worden.  Als  Personen- 
einer   alexandrinischen    Kaisermünze    des    L.  name  begegnet  Monimos  mehrfach  in  den  In- 
Verus,    Kenner,  Münzsammlung  des  Stifts  St.  Schriften,  s.  Baethgen,   Beitr.  z.  semit.  Relig.- 
Florian  p.  192  f.  Taf.  7,  7.    Drexler.]  —  3)  Ein  Gesch.  p.  76  Anm.  5.     [Drexler]. 
Apollo  Monetae[?]  auf  Münzen  des  Commodus,  Monitos  s.  Munitos  a.  E. 
Eckhel,  D.  N.  vol.  5  t.  7  p.  122.    [Gohen,Monn.  Monua.    C.  LL.  8  Suppl.  1  nr.  1245  (p.  544; 
imp.  3  p.  126  nr.  459—461.    Die  Aufschrift  der  ''in   arula  rep.   'Ain  Tunga'    [d.  i.  Thignica]): 
Münzen  istAPOL  MÜNETAE,  und  ii/cMeZ  sieht  Monnae  Aug  \  sac.     [R.  Peter.] 
in  dem  Gott  nicht  einen  Apollo  Monetae,  son-  ,50      Monnitios   {MovvCxiog),   Beiname    des    Zeus 
dern   einen  Apollo  Moneta;   ebenso    Gavedoni,  auf   einer    Inschrift    von    Teos,     Waddington, 
Bull,  archcol.  napolitano  n.  s.  6  1857/58  p.  44 f.  Inscr.  d'Asiemin.  78,  wo  eine  sonst  unbekannte 
Gommodo  nr.  21,  welcher  damit  Bezeichnungen  Stadt    Palla    mit    einem    liqov    tc3    Zrjvog    xä 
wie     luppiter     Libertas,     luppiter     luventus  Movvnico  erwähnt  wird.     Die   Bewohner  von 
{Marini,   Aiti   dei   Fratelli  Arv.   p.  696)   ver-  Hierapytna  und  Lyttos  (Lyktos)  rufen  in  ihrem 
gleicht.  Er  vermutet,  als  Anlafs  der  Benennung  Eide  den  Zfjvcc  Movvitiov  an,  Cauer,  Delectus^ 
habe   die   grofse  Pest   des  Jahres    188  n.  Chr.  117;   vgl.  die  Inschrift  aus  Lyktos,  Corr.  hell. 
gedient:  „Per  guella  estrema  calamitä  si  sar anno  9  (1885),  12  Z.  19,  vgl.  13  Im  Movrjirioi,  wo- 
per  fermo  consultati  i  libri  sibillini  e  gli  ora-  bei  man  wahrscheinlich  an  einem  Tempel  des 
coli  dApollo,  e  ccssata  che  fu  la  pestilenza,  0  co  Zeus  Monnitios  zu  denken  hat.     [Da  es  sich 
mitigata,  dopo  fatti  i  sacrificii  giusta  il  mo-  in    letzterer  Inschrift    um    einen  Verti-ag    der 
nito,  0  sia  responso   del  nume,  che  credevasi  Einwohner  von  Lyktos  und  Malla  handelt  und 
aidore  de' morhi  pestilenziali,e potente  accssarli,  da  die  in   Waddington,  As.  Min.  78  erwähnte 
dovette  dedicarsi   ad  Apollo   Moneta  un  simu-       Stadt  Palla  gleichfalls  in  Kreta  zu  suchen  ist, 
lacro,  che  sarä  per  appunto  quello  che  ricorre      so    vermutet    0.   A.   Danielsson,  Epigraphica, 
nelle  monete  del  presente  anno  190  e  del  süsse-      Upsala  Universitets  Arsskrift   1890  [p.  1 — G5  | 
guente."    Drexler,]     [Stoll.]  p.  16   Anm.  3   ganz  ansprechend,    dafs   Malla 
Mövixoq  s.  Muni  che  s.  und  Palla  eine  und  dieselbe  Stadt  sind.     Ab- 

KosCHEu,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  II.              '  101 
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zuweisen  ist  dagegen  desselben  (p.  17  Anm.  2  — 786.   1103.   Andr.  Bacci,    L'Älicorno,   della 

p.  65)    Vermutung:    „verisiniile    mihi    videtur  sua  natura  e  delle  sue  virtit.    Firenze  1573.  4** 

lovem  Movvi'ziov  ah  heroe  Attico,  utque  equi-  (ins  Lateinische  übers,  v.  Wolfg.  Gahelkhover. 

dem  crediderim  'Pelasfjo'',  Municho  s.  Munito  Stuttg.   1598).     Laur.   Catelanus,    Hist.  de   la 

non  diversum  esse";  vgl.  P.  Kretschmer^Wochen-  nature,   cliasse,   proprietes  et  usages  de  la  il- 

schrift  f.  Id.  Philol.  1890   Sp.  1308  f.    Drexler.]  corne.  Montpellier  1624  8»   (deutsch  Frankfurt 

[Höfer.]  1625).     Wolfg.  Franzius,    Animalium  historia 

Monog'iseiie  (Movoyiarjvrj),  Beiname  der  Ar-  Sacra.  Amst.  1643.  8**.  cap.  11.   De  Monocerote 

temis   in    der   karischen   Stadt  Monogisa;   ihr  et  BJdnocerote  p.  71 — 79.    J.  Bartholinus ,    De 

Bild   {I'öqv^k)    sollte   ein   Werk    des  Daidalos  lo  unicornu.  Patav.  1645   u.  Amst.  1678  8".     Jo. 

sein,  Steph.  Byz.  s.  v.  Mov6yi6<x.   Stark  in  den  Chr.   StolbergJc,    De   unicornu.  Lips.    1652   4". 

Ber.  d.  K.  8.  Ges.  d.  W.  12  (1860),  79.  [Höfer.]  Fr.  Chr.  Berenius,  De  monocerote.  Lips.  1667  4". 

Mouoikos  {M6voiyf.oq),  Beiname  des  Herakles  Sim.  Frid.  Prcnzelius,    De  unicornu.  Witteb. 

als  Eponyraos  der  jetzt  Monaco  genannten  li-  1675  4".     S.  Bochartus,  Hierozoicon.  P.  Lugd. 

gurischen  Küstenstadt  und  ihres  Hafens  Xifirjv  Bat.  1692.  2".  cap.  26  „Quid  Veteres  et  Becen- 

Movoiy.ov,  Strab.  i  p.  201f.    Die  vergilianiscJie  tiores  scripserint  de   animalibus   unicornibus" . 

arx  Monoeci   {Aen.  6,  80)  erklärt  Servius  da-  Sp.  930—940.   cap.   27.    „Probatur  t:N"i  reem, 

her,  dafs  Herakles  entweder  sie  und  den  por-  vel  Di"i  rem,  non  esse  Monocerotem,  ut  volunt" 

tus   M-i   'nach  Vertreibung    aller   allein   be-  Sp.  948—972.  Paul  Ludov.  Sachsiiis,  Monoce- 

wohnte'    {fiövog  olksl),   oder    dafs    er    seinen  20  rologia  sive  de  unicornibus.  Raceb.  1696.  8®  u. 

Tempelkult   nicht   mit    einem   anderen   Gotte  De  genuinis  unicornibus  Raceb.  1696.  8",     G. 

teile,   wie  Venus   mit  Cupido.     Nach  Ammia-  Casp.  Kirchmaier ,    Disputationes  zoologicae  de 

nus  Marcell.  15,  10  (20)   giebt  der  thebaische  basilisco,  unicornu,  pihoenice,  behemoth  et  levia- 

Herakles  auf  seinem  Zuge  zum  Geryoneus  der  thano,  dracone  ac  aranea  ad  illustranda  varia 

arx  Monoeci  und  dem  portus  M-i  den  Namen.  scripturae    sacrae    loca.   Jen.    1733.    4^      Joh. 

Da  Hehataios  frg.  23  aus  Steph.  Byz.  s.  v.  Mo-  Jacob  Braeuner,  Physicalisch-  und  Historisch- 

voiKog  den  Stadtnamen  schon  hat,    berichtete  Erörterte  Curiositacten.  Frankf.  a.  M.  1737  8". 

er   vielleicht   auch    schon    den   Mythos.     Vgl.  p.  592  —  603.     Fr.  Alb.  Ant.  Meyer,    Versuch 

auch  Lucan.  Pharsal.  1,  405.  408,  wo  der  oben  über  das  v'ierfüfsige  Säugethier  Beem  der  heil. 

erwähnte  Hafen  sub  Herculeo  numine  sacratus  30  Schrift  als  Beitrag  zur  Naturgeschichte  des  Ein- 

portus  und  statio  Monoeci  genannt  wird;  portus  horns.  Leipzig  1796.     Le  Boux  de  Lincy,   Le 

Ilerculis Monoeci  Tae. 7wsi. 3, 42.  Plin.n.h.  3,4^7.  livre  des  legendes.    Introduction.  Paris  1836  p. 

E.  Desjardins,  Geogr.  hist.  et  admin.  de  la  Gaule  212.     Ferd.  Denis,  Le  monde  enchante  cosmo- 

romainc  2  p.  181 — 184.     [Tümpel.]  graphie    et    histoire   naturelle   fantastiqucs   du 

Mouokeros  {MovÖKsgcog).    Die  Vorstellung  moyen-dge.    Paris    1845.   p.   83  —  90.    152.    192. 

vom    uovÖKiQcog,    einem    mit   einem  Hörn   auf  Coremans,  La  licorne  et  le  juif  errant.  Bruxelles 

der  Stirn  versehenen   Vierfüfsler,    die   zuerst,  1845   p.  3  —  20.     Joh.    Georg    Theod.    Graesse, 

jedoch   ohne  Anwendung   des   später    (so   von  Beiträge  zur  JJtt.  und  Sage  des  Mittelalters. 

Aristoteles,  de  pjart.  anim.  3,  2  h    a.  2,  1)  ge-  Dresden  1850.  cap.  4  ,^Das  Einhorn'^  p.  60— 71. 

brauchten  Namens  jiiovoi'fpcog,  bei  Ktesias,  de  40  John  Wilhelm  von  Müller ,   Das  Einhorn  vom 

reb.  ind.   c.  21   begegnet,    führt  E.  Schrader,  geschichtlichenundnaturwissenschaftlichenStand- 

Die  Vorstellung  vom  fiovö^isgag    und  ihr  Ur-  punkte  betrachtet.  Stuttg.  1852.     G.  Gene,  Dei 

Sprung,  Sitzungsber.  d.  Kgl.  Preufs.  Ak.  d.  W.  pregiudizi  popolari  intorno  agli  animali  e  degli 

zu  Berlin  (1892)   p.  573  —  581,    Taf.  5  zurück  insetti  nocivi.   Torino    1853   cap.    26,    80  —  82. 

auf  die  Erzählungen  der   persischen  Gewährs-  L.    Lewysohn,     Die    Zoologie    des    Talmuds. 

männer  des  Ktesias,  welche  ihrerseits  beruhen  Frankfurt  a.  M.  1858  p.  149 — 151,  §  174.  Bobert 

auf  bildlichen   Darstellungen   an   den   Palast-  Brown  jun.,  The  Unicom:  a  mythological  in- 

wänden    von   Persepolis    und    anderen    Orten,  vestigation    London    1881     (dem    das    Einhorn 

die  den  König   oder  einen  Löwen  im  Kampfe  ursprünglich  die   Mondgöttin   mit  dem  Hörne 

begriffen  darstellen  mit  einem  Tier,    das  dem  50  des    Halbmonds    ist).      J.    F.    Thiselton  Dyer, 

ersten  Anschein  nach  ein  Pferd,  bei  genauerer  Folk    Lore    of   Shakespeare.   London  (1883)  p. 

Betrachtung  aber  einen  Stier  mit  einem  Hörn  188.   189.     E.  Phipson,    The  Animal-Lore  of 

auf  der  Stirn  darstellt.     Diese  Darstellungen  Shakespeare's  time.  London  1883  p.  452  —  458. 

gehen  zurück  auf  analoge  Bildwerke  der  baby-  Ch.  Gould,  Mytliical  Monsters.  London   1886. 

Ionischen    und    assyrischen    Kunst.     Gemeint  Friedr.    Schneider,    Die    EinJiorn-Ijegende   in 

sind  aber  vom  Künstler  immer  Tiere  mit  zwei  ihrem  Ursprung  und  ihrer  Ausgestaltung,  Ann. 

Hörnern;  das  eine  Hörn  ist  „lediglich  auf  eine  d.    Ver.    f.    Nassauische   Altertumskunde    und 

Unvollkommenheit    der    Zeichnung    zurückzu-  Geschichtsforschung  20  (1888),  31  —  37.   Friedr. 

f (ihren,  die  wiederum  mit  der  bekannten  Un-  Jjauchert,    Geschichte   des   Physiologus.   Strafs- 
fähigkeit    dieser    Völker,     perspektivisch     zu  60  bürg   1889,  p.   22  —  24.    146.    153.    176.    186f. 

zeichnen,  zusammenhängt".    Da  das  Tier  mehr  190.    193f.   201.   213f.   225f.   254f.    283.      Carl 

der  fabulosen  Naturgeschichte  als  der  Mytho-  Cohn,    'Lur   literarischen    Geschichte    des    Ein- 

logie  angehört,  gehe  ich  auf  die  märchenhaf-  horns.     Berlin   1896.   4",   der  p.  3  Anm.  1  und 

ten  Schilderungen   seiner   Gestalt   und   Eigen-  p.   4    Anm.   2    noch    weitere    Litteratur    ver- 

schaften    nicht    ein,    sondern    begnüge    mich  zeichnet.    [Drexler]. 

Liebhaber    dieses    Stoffes    zu    verweisen   u.   a.  Moiiokropis  (Moi'OMpryTrte).  1)  A^ocwv  T15  f^o^f 

auf:    Conr.    Gesner,    Hist.    animal.    Hb.    I.    de  Xiyfiv    avtm    riva    tm    jho  i'OKpryjrtd't    &v6ov 

quadrupedibus  viviparis.    Tiguri  1551.  2°,  781  t'Q-vas  tw'EQiiy'  cpaal   y«p   rovtov    xöv    &Fbv 
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IIsQati  BTzi  roQyovg  rofirjv  aitiävTi  xo  bxsQov  sitzend  dargestellt,  einen  Götterknaben,  dessen 

fiövov  t%siv  zcöv  VTiodrjficcTcov.    Artemidor.  4,  63.  Haupt    die    Sonnenscheibe    mit    zwei    langen 

—  2)  =  lason  (s.  d.).     [Höfer.]  Federn  ziert,    haltend,    Lanzone  Tav.  120,  3. 

Monsa  (?)  =  Musa  (s.  d.).  Auch   ohne   den   Schmuck    der  Sonnenscheibe 

Mons    (Montes),    s.    Lokalpersonifikationen.  kommt  er  vor,  in  der  einen  Hand  ein  Gefäfs, 

[Inschrift  von  Marignac:   SILVANO  DEO  ET  in  der  anderen  eine  Ähre  haltend,    Lanzone 

MONTIBVS  NVMIDIC(is)  etc.,  jRey.  arc/i.  3«  ser.  Tav.  120,  1.     Merkwürdig  ist  eine  Bronzesta- 

16  (1890)  p.  142  nr.  96:  Revue  epigr.  du  Midi  tuette  des  Museums  des  Louvre,    die  ihn  mit 

de  la  France  1890  p.  7.  Drexler.]  zwei  Sperberköpfen,   deren  jeder  mit  der  von 

Moutauae.  Auf  der  Inschrift  von  Velleron,  lo  zwei  langen  Federn  überragten  Sonnenscheibe 
1  C.  /.  L.  12,  1185,  ist  vielleicht  mit  Mommsen  geziert  ist,  ausgestattet,  in  der  R.  das  kopes 
I  zu  ergänzen  vot(um)  sol(vit)  Mo(ntanis) ,  da  an  haltend,  darstellt,  Lanzone^  Tav.  119,  3.  Auch 
demselben  Orte  ein  Stein  der  Suleviae  ge-  stierköpfig  erscheint  er  zuweilen,  die  Sonnen- 
funden worden  ist,  C.  I.  L.  12,  1180,  welche  scheibe  zwischen  den  Hörnern,  bald  sitzend, 
diesen  Beinamen  führen,  Bonn.  Jahrb.  SS  p.  80;  in  der  R.  Messer  und  Streitaxt,  in  der  L.  das 
vgl.  dagegen  Allmer,  Revue  epigr.  du  midi  de  Szepter  uas,  Lanzone  Tav.  119,  2,  bald  ste- 
la France  1  p.  126.  Auch  die  lunones  werden  hend,  die  Sonnenscheibe  von  den  zwei  langen 
so  genannt  (s.  d.).     [M.  Ihm.]  Federn  überragt,    in   der  R.  Bogen  und    drei 

Month  oder  Mentu  war  der  Hauptgott  des  Pfeile,  in  der  L.  zwei  Pfeile  haltend,  Lanzone 

thebanischen  Nomos  zu  einer  Zeit,  wo  Thebai  20  Tav.   119,   4.     Auf    den    Münzen    des    Nomos 

noch  keine  politische  Bedeutung  erlangt  hatte,  Hermonthites   erscheint  er  unter  Trajan   1.  h. 

Maspero,    JEtudes  de  mythol.  et  d'arcJi.  egypt.  schauend,  den  Oberkörper  unbekleidet  die  L. 

2,  270,    vgl.   Maspero ,  Hist.  anc.  des  peuples  oben  am  Szepter,  auf  der  R.  den  Stier  Bakis, 

de  l'Orient  classique.     Les  origines  Egypte   et  ägyptisch    Ba;j;    ,,die    lebende    Seele    des   Ra" 

Chaldee.     Paris   1895   p.  101  Anm.  2.      Wiede-  (vgl.  Lanzone  p.  201.     Wiedemann  p.  71)  hal- 

mann,  Belig.  d.  a.  Äg.  p.  70 f.    Zu  dieser  Ver-  tend,   Feuardent,  Coli.  Giovanni  di  Demetrio. 

mutung  drängt  der  Umstand,  dafs  er  an  vielen  Numistnatique.   Egypte  anc.  2,  296  f.  nr.  350lMs. 

Orten   des  Nomos,    so  in    einem   Tempel    bei  J.  de  Rouge,   Monn.  des  nomes  de  l'Egypte  p. 

Karnak,  in  Medamot,  Erment  (vgl,  ot  isQultg]  10  nr.  1,  PI.  1  nr.  2;   in  gleicher  Weise  unter 

Tov  SV  'E[q^c6vQ'si,]  zrjg  @r]{ßcct8og)  i.fQ[ov]  xov  30  Hadrian,   die  R.  oben  am  Szepter,   den  Bakis 

Mov^Q'],  An  Alexandrian  erotie  fragment  and  auf  der  L.,    Feuardent  2,  297  nr.  3502.     J.  de 

etiler  Greelc  x>apyri  chießy  Ptoleniaic  edited  hy  Rouge  p.  10  nr.  2,  PI.  2  nr.  3.     Stuart  Foole, 

Bernard  P.  Grenfell.     Oxford  1896.  4".  p.  24),  Cat.  of  the  coins  of  Alexandria  and  the  nomes 

Taud  verehrt  wurde.    Er  ist  ein  kriegerischer  p.  363  nr.  99.     Andere    Münzen    des    Hadrian 

Gott    und    wird    verglichen    mit    dem    Stiere,  zeigen  den  Bakis  als  selbständige  Darstellung, 

welcher    sich    auf    die    Feinde    stürzt,    /.  de  Feuardent  2,  297  nr.  3503.    J.  de  Rouge  p.  10 

Rouge,  Monn.  des  nomes  de  l'Egypte  p.  10.  —  nr.  3.  PI.  1  nr.  4.    Stuart  Poole  p.  363  nr.  100. 

Maspero,   Hist.    anc.    des  peuples  de  l'Orient  Sonst  sind  Darstellungen  des  Bakis,  des  Stieres, 

classique.     Les  origines  p.  101   bemerkt,   dafs  in    welchem    sich   Month    inkarnierte,    selten. 

sein   Name  Month    an    seine  Kampfweise   er-  40  3Iaspero,    Hist.    anc.    des  peuples   de  l'Orient 

innert:  „man  stellte  ihn  dar  das  Krummschwert  classique.      Les    origines     Egypte    et    Chaldee 

schwingend   und  die  Köpfe   seiner  Gegner  ab-  p.  120  Anm.  5   zu  p.  119   weist  ihn  nach  auf 

säbelnd",  während   Wiedemann,  Belig.  d.  alt.  einigen  Stelen  des  Museums  von  Gizeh,  Grehaut, 

Äg.  p.  71  vermutet,   dafs   der  Name  verwandt  Le  Musee  Egyptiempl.  6;  vgl.  über  ihn  Macroö. 

ist  mit  dem  des   Amon,   hergeleitet  von  der  Sat.  1,  21  und  Brugsch,  Dict.  geogr.  p.  200. 

Wurzel  mon,  men,  mit  Anhängung  des  finalen  [Drexler]. 

tu.      Erst    in     späterer    Zeit    verschmilzt     er  Montinus  s.  Indigitamenta  [ob.  Sp.  204]. 

mit  dem  Sonnengott  Ra,    Maspero  a.  a.  0.  2,  Monychos  {Mwwxog),  einer  der  Kentauren 

199,    auf  dem   Vorderteil   von    dessen   Schifi'e  (s.  d.)  auf  der  Hochzeit  des  Peirithoos  mit  Hippo- 

stehend,    die  Feinde  desselben  mit  der  Lanze  50  dame,  der  zuerst  den  Vorschlag  macht,  den  un- 

bekämpfend     er     zuweilen     dargestellt     wird,  verwundbaren  Lapithen  Kaineus   unter  aufge- 

Wiedeviunn  a.  a.  0.  p.  71.    Lanzone,   Bis.  di  türmten  Felsen  und  Baumstämmen  des  Othrys 

mitol.  egiz.  p.  293,    vgl.  Tav.  120  fig.  4.     Die  und  Pelion  zu  ersticken,  Ovzd  ilfell2,  499— 515. 

Beinamen,    welche  Month  in  den  ägyptischen  Bei  Fa^er.FZacc.  1, 145 f.  trägt  er  den  siegreichen 

Inschriften  erhält,  verzeichnet  Lanzone  p.  294f.  Nestor  auf  dem  Rücken.     Der  Name  zielt  auf 

Dargestellt  wird   er  meist  sperberköpfig    und  seine  Rofsgestalt  und  Einhufigkeit,    vgl.  juw- 

zwar   gewöhnlich    mit    der   von    zwei    langen  vviBg   i'nnoi.     Aspera  te    Pholoes   frangentem, 

Federn  überragten  und  mit  dem  Uräus  verse-  Monyche,  saxa:  Lucan.  Phars.  6,  308.  Qiiantas 

henen  Sonnenscheibe  als  Hauptschmuck;  dabei  iaculetur  Monychus  ornos,  Juven.  Sat.  1,  11, 

hält  er  bald  in  der  einen  Hand  das  Szepter  uas,  60  wozu  das  Cornutus-SchoUon,  herausgegeben  von 

in   der  anderen  das  Zeichen  des   Lebens    änx,  Höhler,   Jahrbb.  f.   Mass.   Phil.   23.  Suppl.-Bd. 

ian2;owep.296  Tav.  119,1.  121,1;  bald  erhebt  er  (1896),  382  bemerkt:  Monychus  .  .  .  gigas  a 

beide  Hände  zur  Anbetung  der  Sonnenscheibe,  magno   ungiie  propter    excellentiam   Mcovvxog; 

Lanzone  Tav.  120,  2;   bald  harpuniert  er,  auf  ebend.   zu  Juv.  1,  7   heilst   es    Monychus  hie 

dem  Schiffe  des  Ra  stehend,  einen  Genossen  des  gigas  fuit,  qui  proeliatus  est  contra  deos. 

Set,  Lanzone  Tav.  120,  4.  Zuweilen  fehlen  die  [Tümpel.] 

beiden  hohen  Federn  auf  der  mit  dem  Uräus  Moo  (Mmo)).     Zu   der  Inschrift  eines  kypri- 

versehenen   Sonneuscheibe,   und   der   Gott   ist  sehen  Reliefs,  das  eine  grofae,    sich    empor- 

101* 
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ringelnde  Schlange    darstellt,   unter  der  sich  Mö^iov  wird  von  ihm  abgeleitet,  Hieronymofi 

ein     Delphin     befindet,     bemerkt     Neuhauer,  bei  Strah.  9,  443:  hier  wird  er  als  Lapithe  und 

Commentat.  philol.  in  honor.  Mommseni  688,  32  Argonaut    ausdrücklich    von    dem    Sohne    der 

(vgl.  Schmidt,  Samml.  kypr.  Inschr.  in  epichor.  Manto  unterschieden,  während  spätere  Scbrift- 

Schrift  Taf.  14, 1):  „es  scheinen  Verse  gewesen  steller   (z.  B.    Ammian.  14,  8,  3)    beide    nicht 

zu  sein,  die  eine  Weihung  an  eine  ganze  Reihe  selten    verwechseln;    vgl.    0.   Immisch  im  17. 

fremdländischer  Götter  aussprechen,  wenigstens  Supplbd.   der   Jahrb.   f.  M.  Phil.    1890    S.  166 

lese  ich  Z.  1:  Müvri,  Mcocu,  EriQ-i,  (9c68.  [Höfer.]  n.  4.     Der  Lapithe   Mopsos   ist  dargestellt  im 

Mopates,   Beiname  der  Matres,  Corp.  inscr.  Kampfe    mit    einem    Kentauren,    der    mit    er- 

JRhen.  nr.  71  (Nymivegen):  Matribus  Mopatibus  lo  hobenen  Händen  eineu  Stein  gegen  ihn  schleu- 

suis.    Ihre  Heimat  scheint  im  Lande  der  Ner-  dert,  auf  einer  Münze  von  Mopsion,  J'.v.S'c/Jossfr, 

vier  zu  suchen  zu  sein,  da  der  Dedikant  sich  Beschreib,   d.   altgriech.  Münzen  d.  allerhöchst. 

civis  Nervius  nennt;   vgl.  Bonn.  Jahrb.  83  Kaiserhauses  17  Taf.  1,  19;  Imhoof- Blumer  und 

p.  19  Anm.  3.     [M.  Ihm.]  Keller,  Tier-  u.  Pflanzenbilder  11,  42;  vielleicht 

Mopsopia  {Moipo7tia)j  eine  Tochter  des  Okea-  ist  auf  Münzen  von  Mopsion  auch  der  Kopf 

nos,  nach  welcher  Attika  vor  Alters  den  Namen  des  M.  dargestellt,  Schlosser  a.  a.  0.   Head,  Hist. 

Mopsopia  erhalten  hatte,  Euphorion  i\  Chalkis  num.  257.    Monatsber.  d.  Berl.  Akad.  d.  Wiss. 

bei  Suidas  s.  v.  Evcpo^Lav;  vgl.  frg.  27 »-^  Mci-  1878  Taf.  1,  6.   —  2)  Der  Sohn  der  Manto,  der 

nelce,  Anal.  Alex.  12  f.  62  f.     Sonst  gilt  Mopso-  Tochter  des  Teiresias,  der  im  Grunde  mit  dem 

pos    (s.   d.)     als    Eponymos.      Vgl.   Mopsos    2  20  vorhergehenden  identisch  sein  mag.    Über  ihn 

[Sp.  3209,  38  f.].     [Stoll.]  hat  0.  Immisch  in  seiner  Abhandlung  „Klaras" 

Mopsopos  {Mo-iponoq),  alter  König  von  Attika,  a.  a.  0.  ausführlich  gehandelt.     Strab.  14,  675. 

nach  dem  dieses  Land  MoiponCa  hiefs,  Strabo  Apoll.  C2nt.  6,3.  i  (in  Wagiiers  Ausg&he  8.  214:f.). 

9,  397.  443.    Kallimachos  bei  Steph.  Byz.    Bei  Kanon,  dieg.  6  und  Clem.  Alex,  ström.  2,  109, 12 

Eust.  ad  Dionys.  Perieg.  423  heifst  er  Moipog,  Dind.  nennen  Apollon  seinen  Vater;  aber   die 

bei  Tzetz.  Lyhophr.  733  und  im  Schol.  ebenda  herkömmliche  Sage  erzählt,  Manto  sei  von  der 

lautet  der  Genetiv  Möi/JOTTog;  vgl.  auch  P/«7ofZew.  thebanischen  Beute  der  Epigonen  dem  Apollon 

7C8QL  iva.  p.  16  Gomperz.     Ovid.  Metam.  5,  661.  in  Delphi  geweiht  worden  (vgl.  Apallod.  3,  7,  4 

6,  423.    Ileroid.  8,  72.    Seneca  Hipp.  122,1276;  und  Diod.  4,  66,  wo  sie   Daphne  heifst);  dem 

vgl.Mopsopiau.Mopsos2[Sp.3209,38f.].  [Höfer.]  30  Befehle  des  Gottes  gemäfs  sei  sie  ausgezogen 

Mopsos  (Möipog),  1)  Der  Sohn  des  Arnj^ykos  und  habe  sich  mit  dem  Manne  vermählt,  dem 
oder  Ampjx  {Schal.  Pind.  A, 'd'67 .  Paus.  5,  17,10;  sie    zuerst    begegnet,    nämlich    Rhakios    von 
s.  Maass  im  Hermes  23,  615),  daher  'Afinvuiörig  Mykene  (nach    0.  Müllers  Vorgang  vermuten 
aus   Titaron  in  Thessalien  (oder  Titaros;  vgl.  Immiseh  a.  a.  0.  S.  136  und  anderen  das  kre- 
TiruQiov  oQog  und  Tizagriai-og  noza^og),  unter  tische  —  s.  nachher  den  Bericht  des  Pausanias 
denLapithen (s.d.)  aufgezählt b.ifes.aöTr.'/fpKxil.  —  doch  wird  auch  von  Cic.  de  div.  1,  40,  88 
181  (von  Deiters,  De  Hesiad.  Scut.  descr.  p.  15  Mopsos  ein  Argiver  genannt;  dazu  vgl.  das  nach- 
für interpoliert  erklärt):  Moipov  z'  'A^nvHLdrjv  her  über  Lakios  Gesagte);   mit  diesem  sei  sie 
Tizag/jatov   o'Qov  "AQrjog   — ,   ebenso  bei  Strab.  nach  Kolophon-Klaros  gekommen.  So  berichten 
9,  443  und  Ov.  Met.   12,  451.     Der  Schol.  Ap.  40  die   Schol.   Ap.   Phod.  1,  308   und  eitleren  als 
Bh.  1,  65  bezeichnet  ihn  als  'Af-ntv-nov  viog  xov  Quelle  01  zrjv  f)rjßcciSa  yeyQccq)6z£g,  unter  denen 
TizÜQmvog     (Schol.     Lyk.    881 :      TizaiQwvog),  mit  Welcker  u.  a.  eine  thebanische  Archäologie 
also   als   Enkel    des   Titaron;    doch  mag    sicla  (etwa  des  Lysimachos),   nicht  mit  Bethe,  The- 
TizaiQcövsiog  bei  Lyk.  a.  a.  0.  eher  auf  seine  banische  Ileldciüieder  S.  119,  das  Epos  zu  ver- 
Heimat beziehen.     Hyg.  fab.  14  p.  45,  9  Seh.:  stehen  ist.    Richtig  hat  dagegen  Bethe,  Genethl. 
Mopsus  Ampyci  et   Chloridis  {Schal.  Ap.  Bh.  Gotting.  171,   im  Apolloniosscholion  die  Worte 
1,  65:    iirjZQÖg  dh  XXcoQidog)    filius  ex    Occhalia  cvofiä^szaL  Ös  kccI  AccKiog  eingeschaltet;  denn 
vfl  ut  quidam  putant  Titarcnsis,   hie   augurio  Lakios,  der   ein  Argiver  oder  Lindier  genannt 
doctus  ab  Apalline  (vgl.  fab.  128  p.  111,  23  im  wird,   erscheint  neben   Mopsos    als  v.ziazrig  an 
Verzeichnis  der  Seher,  unter  denen  auch  Am-  50  der    Südküste    Kleinasiens    bei   Philostephanas 
l)ykos,  Sohn  des  Elatos,  aufgezählt  wird).    Als  tisqI   zav    iv  'Aaia  nöXfiov  fr.  1    aus   Athenac. 
Seher  wird  er  zum  Sohne  des  Apollon  bei  Vol.  7,  297;   vgl.   aucli   Steph.  Byz.  s.  v.  FiXa  und 
Flacc.  1,  384  (vgl.  Stat.  Theb.  3,  521);    seine  Uaficfvlicc.    Nach  Paus.  7,  3,  1;  9,  33,  1  wurde 
Mutter  heifst  Aregonis   bei  Oiph.  Argon.  127.  Manto,    als    sie    auf  Befehl    des    Gottes    nach 
Mopsos  ist  der  Seher  der  Argonautensage,  von  Asien  kam,  von  den  Kretern  gefangen  und  zu 
Pindar  genannt  Pyth.  4,  189,    oft  bei   Apoll.  Rhakios  geführt,  der  sie  heiratete.    Aus  dieser 
Bliad.  1,  65.  80;   2,  922;  3,  916  ft'.     Vol.  Flacc.  Ehe  soll  Mopsos  stammen,   der  die  Karer  aus 
1,  207.  234  u.  ö.  Hyg.  fab.  14.  —  Paus.  5, 17,  10  dem  Lande  vertrieben  habe,  Paus.  7,  3,  2;  nach 
verzeichnet  ihn  als  Teilnehmer  an  den  Wett-  Po7np.  Mela  1,  17  habe  Manto  Klares,  Mopsos 
spielen    bei    des    Pelias    Leichenfeier    in    den  go  dagegen  Kolophou  gegründet.    (Bei  Dictys  1,  17 
Bildwerken  des  Kypseloskastens.     Er  soll  auf  wird     Mopsos     als     Kolophonier     bezeichnet.) 
der   Fahrt  in  Libyen   an   einem  Schlangenbifs  S.  den   Art.   Manto.     Dieser  Mopsos  galt  seit 
geatorben   sein;   dort  bestattet  erhielt  er  den  alter   Zeit    als   Selber   des    klarischen  Apollon, 
Kultus  eines  Heroen,  ylpoZZ.  7f/t.  1,  80;  4,  15 18 ff.  welcher    den   Kalchas    (s.   d.)    im    Rätselwett- 
Lyk.  881  f.    Jfyg.  fab.  14  p.  48,  24.    Sen.  Med.  kämpf  besiegt  habe,  so  dafs  dieser  vor  Kummer 
652.      Zu    den    kalydonischen    Jägern    rechnet  geotorl)en   sei;    die    wichtigsten   Stellen    dafür 
ihn    Oii.  Met.  8,  316   (Ampycides  sagax).   350.  ?,\nd  Apollad.  cpitom.  6,  21V.  (in  Wagners  Ausg. 
Hyg.  fab.  173  p.  28,  19.    Die  thessalische  Stadt  S,  213ft'.,  vgl.  auch  desselben  Ji^M^owia  Foitcawa 
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S.  257 ff.)  und  Strab.  14,  64'2f. ;  als  Quellen  er-  einen  See    stürzte,    wo    sie    von  den  Fischen 

geben   sicli   die  Nostcn   (im   Proklosexccrpt  ist  gefressen  wurden,  Xantlios  bei  Athen.  8,  346  e; 

KäX%oivxu   für   TsiQsaiav   zu   lesen),   besonders  vgl.     Friedr.    Frans,    Mytholor/isdie    Studien 

die  hesiodiscliG  Melampodic  fr.  177  Kink.,  Fherc-  1,  60  (Gymnas.-Progr.  Villach  1880);  auf  diesen 

kydes  fr.  95   und   Sophokles  (Elivrjg  dnaivriais  Mopsos  wird  zu  beziehen  sein  die  Rlünzlegende 

fr.  182  Kck.),    der    den    Streit    nach    Kilikien  von  Hierapolis  in  I'hrygien  Moipog  und  ToQQTjooe 

verlegte;    vgl.    noch    Lykophr.   427 ff.    {Tzctzes  (TögQrjßog?);  Head,  Hist.  num.  565. 

z.  d.  St.  hat  ApoUodoros  ausgeschrieben);  aus-  Gegen  die  Ableitung  des  Namens  aus  dem 

führlich   darüber  Immisch   a.  a.  0.  160 ff.  und  Semitischen  {Freller^  2,  483  Anm.  2)    erklärt 
im   Artikel   Kalchas.     Eine  jüngere  "Wendung  lo  sich  H.  Leivy,  Semitische  Fremdivürtcr  im  Grie- 

der  Sage   findet  sich  bei  Kanon,  dieg.  6  (vgl.  chischen  237.     [Höfer.] 

auch    Höfer,   Kanon    S.   88).      Nach   Gryneion  Morges  {MoQyrjg,  -rjrog,   Antiachos,  s.  u.  1; 

wird  der  Streit  in  veränderter  Fassung  verlegt  Mdpyjjs,  -ov,  Steph.  Byz.,  s.  u.  nr.  2 ;  wahrscheiu- 

von  Eupharion  bei  Scrv.  zu  Eclog.  4,  72  (vgl.  lieh  auch  *M6pya:s,  -aiTo?:  rivig  bei  Sirabon, 

darüber  Immisch  a.  a.  0.  148 ff.,  anders  Knaack  s.  u. !),   1)  nach  Antiachos  van  Syrakusai  (vor 

in  den  Jahrb.  1888  S.  150  und  bei  Höfer  a.  a.  0.).  Thukydides)  fry.  3  aus  Dion.  Hai.  A.  B.  1,  12, 

Üie  Sage   weifs   aber  auch  von  Wanderungen  F.  H.  G.  1,  181:     ein    alter  König    in   Unter- 

und  Kolonisierungen  des  Mopsos  zu  berichten.  italien,    Eponymos    der   Mdpyrjtfg,    die   unter 

KalUnos  bei  Strab.  14,  668  (fr.  8)  erzählt,  dafs  seinem  alternden  Vorgänger  Italos  'ixalol,  noch 
Mojpsos  nach  dem  Tode  des  Kalchas  mit  dessen  20  früher  Otj'üjr^ot  geheifsen  hatten;  er  nahm  den 

Mannen    gewandert    sei;    die    einen    seien    in  (nach  /?•</.  7  aus  1,  73,  F.H.G.1,1^2  aus  Rom 

Pamphylieu  geblieben,  andere  seien  nach  Ki-  flüchtigen)  Sikelos  bei   sich   auf  und  gab  ihm 

likien  gegangen,  ja  bis  Syrien  und  Phönikien  Land,  so  dafs  seitdem  das  Volk  sich  in  Sikeler 

vorgedrungen.  Hierbei  wird  Amphilochos,  auch  und  Morgeten  teilte.    Die  von  C.  Müller  {F.  H. 

Sohn   der  Manto   genannt  (s.  d.  unter  1  u.  2),  G.  a.  a.  0.  und  4,  639 '')  übersehenen  kürzeren 

mit  ihm  verbunden,  besonders  bei   der   Grün-  Fragmente   3*    bei   Straban  6   p.  257    und   3^ 

düng  von  Mallos:  hier  sollen  sie  sich  auch  im  p.  270  wiederholen  diese  Angabe,  ersteres  mit 

Zweikampf  getötet  haben, /Strafe.  14,676.    Lyk.  dem  Zusatz,   dafs   die   Sikeler  und  Morgeten, 

439 ff.    Euphor.  50  S.  117  Mein.    Das  Grab  des  von    Oinotrern    vertrieben,    die    Gegend    von 
Mopsos  bei  Magarsa  (Magarsos):  Strab.  14,  676.  30  Rbegion  und  der  späteren  chalkidischen  Kolo- 

Lyk.  444;  vgl.  noch  i^Msiai/«.  zu  Dion.  Per.  875  nieen  besiedelten.  —  2)  Nach  Steph.  Byz.  s.  v. 

und  Demetrios  in  den  Schal,  zu  Lyk.  444  (frgm.  FalcLQiva    hat  M.    (von   Meineke  im  Begistcr 

hist.  4,  382);   bildliche  Darstellung   des  Zwei-  p.  792   fälschlich  MoQyog  ZiksXov  [viög?]   gc- 

kampfes:    Campte  rendu  1878/9.  T.  IV  S.  123 ff.  schrieben,  während  der  Text  MoQyov  Siv-ilov 

(Amphilochos   wird   als  Begleiter  des  Kalchas  den    einfachen    Genetiv    des   M.    1,   allerdings 

genannt  von  Herod.   7,  91.     Schal.  II.  2,  135.  einen    anderen,    bietet)    die    sikelische    Stadt 

Apollod.  epit.  [hei  TFa(/wer  S.  213];  vgl.  Immisch  Galarina  (vielleicht  unweit  Himera,  weil  Phi- 

a.  a.  0.  167  ff'.).    Pamphylien  soll  früher  Mo^o-  listar  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Mögyvva  dort  schon 

Tiia    geheifsen    haben,    Plin.    5,    96.      Mopsos  die  heute  Morgana  genannte  Ortschaft  kannte) 
heiratete  Pamphyle,  des  Kabderos  Tochter,  und  40  gegründet.  —  3)  Ein  idäischer  Daktyl,  in  des- 

gründete  Mopsuestia  nach  Schal.  Dion.  Per.  850 ;  sen  Mysterien  Pythagoras  eingeweiht  sein  sollte, 

vgl.   Strab.  14,   676    und    Tlieapompas  fr.    111  heilst   M.    in    Parphyrios'  Vita  Pythag.    p.  17, 

aus  Phatius  bibl.  cad.  176  p.  202 f.;  vgl.  Mopsu-  eine  Nachricht,  welche  die  Pythagoräer  Unter- 

krene  in  Kilikien,  Ptolem.  5,  7,  7;  er  ist  v.ttarrjg  Italiens  an  das  vorgeschichtliche  Altertum  an- 

von  Aspendos,   Eust.   zu  JDion.  Per.  852,  von  knüpfen  will.  —  4)  Eine  Nebenform  *M6Qycig, 

Phaseiis,  Philastephanos  bei  Athen.  7,  297  und  -avtog  kann  erschlossen  werden  aus  der  Nach- 

Pomp.  Mel.  1,  14;   überhaupt  wurden  Kilikien,  rieht  von  xivsg   (nicht  Antiachos)  bei  Straban 

Pamphylien  und  Lydien  als  Kolonisationsgebiet  6,  257  (=  260),  dafs  die  sikelische  Stadt  Mor- 

von    ihm    bezeichnet ;    dies   wird    auch  durch  gantion,  östlich  von  Henna,  nach  den  MoQyrixsg 

seine  drei  Töchter  Rhode,  Pamphylia  und  Melia  50  (man  erwartete  *M6Qyavxsg)  genannt  und  nach 

versinnbildHcht,  Theop.  fr.  111  a.  a.  0.     Eine  p.  270  von  ihnen  gegründet  sei.     Eine  etymo- 

Kaisermünze  des  phrygischen  Hierapolis  trägt  logische   Deutung   dieses   Ethnikons  ist  unzu- 

das  Bild  des  Mopsos,  Head,  Hist.  «wh.  p.  565  lässig,   diejenige  Pape- Benseier s  vom  hesychi- 

fs.u.nr.7].  Vgl.  noch  über  die  Orakel  des  Mopsos  sehen  *ju,opytov   =  fisxQov   yijg,    nls&gov    Kxt. 

Plut.  def.  or.  45.     Tertull.  de  anim.  46,     Corp.  verkehrt,  da,  wie  bei  Pollux  7,  751,  für  (logy^ 

inscr.  4411,  17.  4413^.     0.  Müller,  Darier^  1,  vielmehr  fioQxi],  also  (.loqxlov  zu  lesen  ist;  vgl. 

114  f.  228f.  420  (wo  C.  I.  nr.  1759  KäX%ag  Motpog  neugriechisch  fWQxixiqg  yscogyög.    Der  Anklang 

besprochen   ist).     Welcker,  Ep.  Cykl."  1,   195  an   unser  'Morgen'  ist  irreleitend.     [Tümpel.] 

nr.  321.  —  3)  Mopsos   =  Mopsopos   (s.  d.)  — -  Morgos(?)  s.  Morges  nr.  2. 

4)  Ein  Thraker,  der  mit  dem  Skythen  Sipylos  die  60  Moria  s.  Morie_und  Morios  2. 

Amazonen  besiegte,  Diad.  3,  55.    [Seeliger.]  Morie    {Moqlt],   Ölbaum),    1)   nach    Nonnos 

—  5)  Sohn  der  Oinoe   oder    Gerana    und   des  Dianys.  25,  481  Schwester  des  (auch  sonst  be- 

Nikodamas,   Baias  bei  Anton.   Liber.   16,  das  rühmten)  Maioniers  Tylos,   welcher  vor  ihren 

Nähere   s.    unter   Gei'ana.    —   0)   Ein  Bundes-  Augen  durch  eine  Schlange,  als  er  am  mygdo- 

genosse  des  Priamos  aus  Kolo[jhon,   Dares  18  nischen  Hermosflufs  diese  zufällig  mit  der  Hand 

und  Bederich  z.  d.  St.  —  7)  Sohn  des  Lydos,  berührt  hatte,  getötet  wurde.   Als  sie  von  ihrem 

der  die  Atergatis  (s.  d.  Art.  Astarte)  und  ihren  versteinernden  Schrecken  sich   ermannt  hatte 

Sohn  Ichthys   (s.    d.)  gefangen  nahm  und   in  und  laut  jammernd  weglief,  begegnete  sie  dem 
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eingeborenen   Giganten  Damasen  (486),   flehte  der  Göttin  an  ihre  Hauptstadt  geknickt  wurde 
ihn   fufsfällig  um   Rache   an  (495  ff.)   und   er-  (TSfivo^iivrj).    M.  wird  von  Athena  bewehklagt, 
reichte,   dafs   er  den  Drachen  tötete.     Als  sie  Diese  M.  nr.  2  ist  eine  von  nr.  1  ganz  zu  tren- 
aber    sah,    wie    der    weibliche    Drache    durch  nende  willkürliche  Erfindung  des  Nonnos,  ent- 
das  Zauberkraut  (452)    zJiog  äv&og  (427),   mit  wickelt  aus  den  berühmten  Worten  (v.  694 ff.) 
Schlangenspeichel  vermischt,   den  männlichen  des  Chorliedes  in  Sopholdes'  üidipus  auf  Kolo- 
Drachen  wieder  ins  Leben  zurückrief  und  mit  nos,  welche  jenen  in  seiner  Art  einzigen  wun- 
ihm  enteilte,  erweckte   sie  mit  dem   gleichen  derbaren  Ölbaum  {ylavua  iXai'cc)   des  Athene- 
Mittel  ihren  Bruder  (438  ff.).    Hephaistos  aber  Polias- Tempels  besingen   als   unter   dem   un- 
stellte   die  ganze  Scene  mitsamt   der  maioni-  lo  mittelbaren  Schutze  der  yXavHÖäjtLs  'A&äva  und 
sehen   Landschaft   auf  dem   Schilde   des   Dio-  des   Zeus  Moqios  (s.  d.)   stehend.     Das   sopho- 
nysos   dar  (451  ff.  336).     Die   Sage   ist  altein-  Ideische  iXat'a  iyx^cov  (poßrjua  Saicov  (vgl.  x^o- 
heimisch   und  wurzelt  in   der   alten  lydischen  vog   avxr]tia  [.isyt-arov,  v.  710)   ist  von  Nonnos 
Königssage.    Kein  anderer  als  der  Lyder  Xan-  zusammengezogen  in  <Pt()STiTolig  Mogirj.  —  Vgl. 
i/i05  soll  im  1.  Buche  seiner  Historien  (^uiJiaxa  Mannhardt,   W.  F.  K.  ^löW.    [Tümpel. J 
frg.  16  aus  Flin.  n.  h.  25,  14,   F.  H.  G.  1,  39)  Morios  (Mop^oe),  Beiname  1)  des  Zeus  als  des 
berichtet  haben:  occisuni  draconis  catulum  re-  Beschützers  der  heiligen  Ölbäume  {iioqiul^  Ar. 
vocatum  ad  vitam  a  jyarente  lierha,  quam  haiin  nub.  1005.  Phot.  s.  v.  [.logiai,.   Etym.  M.  590,  42. 
nominat;   eadeni  Thijlonem,    (piem  draco   occi-  Schol.  Soph.  Oed.  Koh  705;  vgl.  die  Sage   von 
derat,  restitidum  saluti.     Dem  Nonnos  gehört  20  Halirrhothios    [s.   d.]),    Soph.    Oed.    Kol.    705. 
also    die    Verquickung   mit   dem    griechischen  Änecdota   varia    ed.   Schoell   tt.  Studemitnd   1, 
Typhonmythos,    die   Umnennung   des   Krautes  265,  64.   266,  57;    nach   Apollodor.    im   Schol. 
BäUg  {BdXXig  im  Et.  M.  s.  v.   und  bei   Arka-  Soph.  a.  a.  Ö.  hiefs  Zeus  Morios  auch  Kuxul- 
dios)  in  z/tog  avd'og  (das  wohlriechende  Kraut  ßätrjg  (s.  d.)  und  hatte  in  der  Nähe  der  Aka- 
des  Nikandros  frg.  2,  59  jetzt  Dianthus  arbo-  demie   einen   Altar.      Stephani,  Gompte-rendu 
reus),   die  Errettung  des  Drachens  durch  sein  1872,  33  Anm.  2  erklärt  ihn  für  identisch  mit 
Weibchen,  statt  durch  den  väterlichen  Drachen,  dem  kyprischen  Elaius  {'EXcciovg'  iv  KvjtQcn  b 
die  Einflechtung  des  Damasen  und  die  Ergän-  Zsvg,  Hesych.)  —   ebenso  Murr,  Pßanzemvelt 
zung,  dafs  die  Lebenserretterin  des  Tylos  oder  43;    anders  L.  Lewy,  Die  semitischen  Fretnd- 
Thylon    seine   Schwester  M.   war;    wenn    hier  30  loörter  im  Griechischen  233 f.    —    und    meint, 
nicht  eine  selbständige  Form  der  'maionischen'  'Pheidias  habe  offenbar  die  attische  Vorstellung 
Sage  vorliegt.     Li  der  Schreibung  TvXog,   die  auf  den  olympischen  Zeus   übertragen,   indem 
dem  autochthonen  TvXcov,  Eponymos  des  Tv-  er  das  Haupt  seines  berühmten  Kolossalbildes 
Xiöviov    yivog   Lydiens    bei    Nikolaos  Damask.  mit  einem  Olivenzweig   schmückte.'     Ausführ- 
frej.  49,   /''.  R.  G.  3,  383   mit  A.  38,    384  mit  lieh  handelt  über  die  fioQiai  und  den  Zeus  M. 
A.  49   entspricht,   hat  Nonnos  das   Ursprung-  H.  Kopiert,  Der  zahme  Oelbaum  in  der  relig. 
liehe  gewahrt  gegenüber  dem  wohl  stark  kür-  Vorstellung   der  Griechen.     Gymn.  -  Programm 
zenden  Bruchstück  des  Plinius  (vgl.  auch  das  (München  1894)  12  ff.  [C.  B.  Gulick,  De  scholüs 
Stemma  bei  C.  Müller,  F.  H.  G.  3,  386  A.  68).  Aristophancis    quaestioncs    mythicae,    Harvarel 
So  mag  auch  dem  nonnianischen  Mogirj,   das  40  Studies  of  class.   Philology  vol.  5  [p.  83 — 174] 
im  Widerspruch  mit  dem  Inhalt  der  Legende  p.  124.  Drexler].    —    2)   der  Athene,   Anecd. 
sich  an  das  griechische  Wort  für  den  Ölbaum  varia  a.  a.  0.  269,  8,  21,  wo  iioqiov  nicht  ftoptag 
((ttopia)   anlehnt,   ein   ähnlich  klingendes  lydi-  steht;   es   ist  natürlich,   dafs  auch  Athene  als 
sches   Wort   zu  Grunde    liegen,    das   in   grie-  Schöpferin    des    heiligen   Baumes   diesen   Bei- 
chischem  Munde   volksetymologisch  gemodelt  namen  trägt;  vgl.  auch  Soph.  Oed.  Kol.   704 f. 
ward.   [Über  den  märchenhaften  Zug,  dafs  eine  6     yccQ    olsv    ogäv    KvtiXog    X^vaasi    viv    (den 
getötete  Person  wieder  belebt  wird  durch  eine  heiligen  Ölbaum)  (ioqlov  dibg  xa  yXav-nw- 
andere  mittels  eines  Krautes,  welches  ein  Tier  711g  'A&dva.  [Stark,  Mythol.  Parallelen.  1.  Die 
(meistens  eine  Schlange,    zuweilen   auch   eine  Wachtel,  Sterneninsel  u.  der  Ölbaum  im  Bereiche 
Eidechse,  ein  Salamander,  eine  Tarantel,  ein  50  phönikischer   u.    griechischer    Mythen,   Ber.   d. 
Wiesel)   zur   Wiederbelebung   eines   getöteten  Kgl.  Sachs.  Ges.  ph.  h.  Kl  8  {18b6)  [p.  32— 1202 
Tieres    seiner    Gattung    herljeigeholt    hat,     s.  p.  89  ff.,  vgl.  den  Ölbaum  auf  den  Darstellun- 
Pohde,  Der  griech.  Roman  p.  125 f.   in  Anm.  2  gen  des  Schiedsgerichts  über  Athena  und  Po- 
zu  p.  124,  die  Anmerkung  B.  Köhlers  zu  „Eli-  seidon,  Bobert,  Ath.  Mitt.  7  (1882)  p.  48—58. 
duc"  in  Bibliotheca  Normannica.    3.  Die  Lais  Drexler.]     Vgl.  Morie  2.     [Höfer.] 
der  Marie  de  France.    Hrsg.  von  K.   Warnke.  Moritasgus.      Einen    Gott    dieses    Namens 
Halle  1885  p.  CIV — CVHI  nr.  2.  und  die   von  nennt  folgende,  nach  einer  Mitteilung  O.  i/irsc/t- 
Hertz  zu  demselben  Lai  in  dessen  Spielmanns-  felds  in  der  letzten  Zeile   interpolierte,   sonat 
Buch.    Stuttgart   1886   p.  345 — 347.     Drexler].  aber  unverdächtige  Inschrift  aus  Alise  (Alesia): 
—   2)   Nach   Nonnos   Dionys.   2,   86    war   M.  60  Ti  .  Gl .  Pro fessus  .  Niger .  omnibus .  \  honoribus . 
auch    eine    attische    Nymphe ,    Verkörperung  apud  .  Aecluos  .  et  .  \  Lingonas  .  functus  .  deo  . 
der   berühmten  iXair]   (der  Athena- Polias   auf  Moritasgo .  \  porticum..testamento  .  2)oni.  \  ius- 
der  Akropolis),   cpFQtnoXig  genannt  (da  dieser  sit.suo.nomine.luliae  .  \  Virgulinae.uxoris.et . 
Ölbaum  das  heilige  Wahrzeichen  der  Burg  und  fdiarum.  |  Claudieie .Profissae .et . lulianae.Vir- 
damit  der  Stadt  bildete)  und  kam  der  rXav%u)-  gulae  .  \  (darunter:)  Iidia  .  Virgula  .  filia  .  moe- 
nig  (d.  i.  Athena)   in  Erinnerung,   als  sie  sah,  rens.posiiit.  {P.  Lejay,  Inscriptions  atitiques  de- 
wie    beim   Toben    des   von   Zeus    tötlich    ver-  la  Cöte-d'Or.  Paris  1889  [Bibliotheque  de  Vecole 
wundeten  Typhon  u.  a.  auch  dieses  Geschenk  des  Jiautes  äudes.   Fase.  80]  Nr.  5  S.  23  ff.  mit 
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reicher  Littenitiuangabe ;  --=  OrelU  2028).    Den  Die  Gorgonen  und  Venvandtcs  Qiü\    DictericJi, 

Namen  Moritasgus  führt  bei  Crtesm- (ö.  ^.  5, 54, 2)  Abraxas  p.  89.    B.  Schmidt,   Das    Volksleben 

ein  Senoneufürst.     'Si  Ton  consultoit  hi  force  der  Neugriechen  p.  141.     [Tümpel.] 

du  terme,  Moristasgus '  [sie!]  ""signifieroit  celui  Mormolyke  {MoQiiolvKr]),  von  titr ab.  1  p.  19 

qui   preside   a  des   lieux  marecageux  &  aqua-  mit  Lamia,    Gorgo,    Ephialtes   als   (iv9og  zu- 

tiques'  ([J.  Martin,]  La  Beligion  des  Gaulois.  sammengefafst,  war  von  Sox)hron    {frgm.,  bei 

2.    Paris  1727    S.  367);    in    Übereinstimmung  Ahrens  fehlend,  aus   des    grofsen   Apollodoros 

hiermit  leitete  J.  C.  Zeufs  {Grammatica  celtica.-^  frg.  10  Ttsgl  &iäv.,  F.  H.  G.  1,  430  bei  Porphyr. 

Berlin  1871  S.  13,  vgl.  S.  46)  den  Namen  von  Stobai.    EU.    Phys.   1,   52.    1,    1004  f.  Heeren) 

einem  aus  dem  Subst.  muir  zu  erschliefsenden  lo  als  ri&^vrj  des  Acheron,  des  Gatten  der  Gorgyra 

altceltischen  Worte    mori  Meer  ab.     'Ce  dieu  bezeichnet  worden.    Ihre  Bedeutung  erhellt  aus 

est  sans   doute   un  dieu  local  comme  il  y  en  den  iiOQ^iolvusia.     Ein  solches  war  nach  Ari- 

avait  tant  dans  la  Gaule  . . .  Ce  nom  est  com-  stophanes'  Geras  frg.  187  JDindf.  aus  Phrynichos 

pose  de  deux  parties:   Mori  que  l'on  retrouve  p.  367  io&.  und  Et.  M.  s.v.  p.  590,  52  im  Dio- 

dans  Morini,  nom  d'une  peuplade  habitant  le  nysion  zu  Athenai  aufgehängt  und  wird  vom 

nord-ouest  du  departement  actuel  du  Pas-de-  Et.  M.  a.  a.  0.  als    ein  TtgoacoTtsiov   STiCcpoßov 

Calais,  et  Tasgus  {Tasg-)  reconnaissable  dans  erklärt.     Im  Amphiaraos  frg.  97   Dindf.    aus 

lasg-ellus,  Tasg-ius ,  Tasgetios''  (Lejay  S.  25).  Et.  M.  a.  a.  0.  wird   ganz  allgemein  vom  mm- 

[R.  Peter.]  [imdiKov  fioQin.oXv'nsiov  (so!)    und  bei  Hesych. 
Mormo  (Moqiico,  auch  Mo^ßgä   bei  Suidas),  20  s.  v.   von    den    jii-£to:    als    zu    räv    TQuycodcav 

bei  Aristoph.  {Ach.  582)  Bezeichnung   für  das  ngoaconsia  geredet;  vgl.  Schol.  Arist.  Pax  474 

Schildabzeichen    des    Lamachos;    ebenso  Pax  und  Photios  s.v.    In  den  Thesmophoriaziisen  in 

473  f.      Das    Scholion    erklärt    =    i-ncpoßrirQov  werden   molossische  Hunde   als   ^-eia   für  die 

und    erinnert    an    die    fioQ^olvKsicc.       Einfach  ixoi%ql  bezeichnet  (Schol.  =  cpößrjtQa),  und  Pla- 

Ausruf  des  Schreckens  (des  Agorakritos   beim  ton  (Phaid.  p.  77e)  vergleicht  die  Todesfurcht 

Andrängen     des     Demosthenes)     ist     M.     zov  mit  der  Furcht  vor  dem  ^oqpiolvv.Biov,  nicht 

&gäcovq   Equ.   693,    wo    es    der    Scholiast    =  blofs  hinsichtlich  der  todbringenden  oder  tod- 

cpsv  erklärt.     Nach  Xenoph.  Hellen.   4,  4,  17  ähnlichen  Schreckhaftigkeit  dieser  fratzenhaften 

sind      die     Mog^mvsg      eine     Schreckvorstel-  Masken,  sondern,  in  dem  strabotii sehen  Sinne, 

lung  aus  der  Kinderstube  {naidccgia  q)oßovvtca  30  mit  Anspielung  auf  das  Kindische  dieser  Furcht 

[xoQiiövag).     Bei  TheoJcritos   15,  40   haben  wir  vor   Ammenmärchengespenstern.     Als   cpoßsQcc 

dafür    ein    Beispiel.     Die   Mutter   droht    dem  rotg  nutal  TtQoeconsi'a  erklärt  Timaios  lex.  diese 

weinenden    Kinde,    das    in    Alexandreia    zum  platonischen  [i-sia  (s.  v.).     Wie  das  Et.  M. 

Adonisfestzuge    mitgenommen    sein    will:    M.  a.  a.  0.  (lOQfioXvuELOv   als  Bezeichnung  für  ein 

dd^vst.'  (Gloss.  laurent.  M.  iarlv  iv  odcö;   vgl.  Weib   nennt,    so   klingt  auch   später   der   Zu- 

den  ddiY,wv  ifinoScov  yia&^fisvog  Lamachos  des  sammenhang    mit    dem    weiblichen    Schreck- 

Aristophanes ,    Pax  474)    l'mtog    (sc.    nati^asL,  wesen    Mormolyke    in    der    scherzhaften    Ge- 

X(ol(äa£i)-   xcoXbv  d'  ov   dsi   tv  y£V£ad-ai.     Die  wohnheit    der  jüugeren    Sophistik    nach,    für 

Scholien    erzählen    als   ai'ziov ,    dafs    die    auch  abschreckend  widerliche  Weiber  fioQjMoXvusi'ov 

FsAq)    (s.  d.)    genannte   Königin   Aä[.i£ia    aus  40  zu  sagen;  so  bei  P/«7os^/•afos(F^■toJ.poZZon. 4,  25 

Kummer  und  Groll  über  das  Hinsterben  ihrer  p.  164)  wechselnd  mit  lafit'a  und  i^novaa,  und 

Kinder    auch    die    übrigen    Kindlein    morden  zwar  mit  der  Zusicherung,  es  sei  volkstümliche 

wolle.      Nach    dieser    Aafiicc    =    M.    soll    ein  Bezeichnung  gewesen;  vgl.  Lukianos,  Philops. 

zvnog  zig   dXlöiiozog   oipEcog  MoqiioXvv.£lov   ge-  2d.Toxaris2A,:  ■yiavXcoßrizövziv.al  dnQOüizov  ^oq- 

nannt  sein  dem  Schol.  Bas.  Gregor.  Naz.  Or.3b  (ioXvK£tov;  überhaupt  ZeM-r.  12.  Phalar.  1,8.  M. 

p.  563°  zufolge,   das  zugleich  für  jenes  ngoa-  war  also,  wie  auch  die  Verbindung  mit  Acheron 

(on£Lov   £lg   q)6ßov   nuiSCcov   dvot'jzmv   auch  die  und  der  unterweltlichen  roQyftQa  zeigt,  ein  weib- 

Form  (lOQ^oXvustov   anführt;   vgl.  Et.  M.  s.  v.  lieber  Spukgeist  altertümlichen  Volksglaubens, 

lxoQiioXv>i£i^ov  aivtyfia  TtccQcc  zrjv  MoQfico.     Mit  ähnlich  der  Mormo,  nur  früher  vergessen,  da  das 

Lamia  wechselt  diese  Form  ii-£iov   auch  bei  so  Et.  M.  iioqiioXva£lov  (s.  v.)  direkt  als  ai'viyfia 

Philostr.  V.  Apollon.  4,  25  p.  164  als  Volkstum-  nagcc   Trjv   Moq^co   deutet,    ohne    zunächst    an 

liehe  Nebenbezeichnung  für  die  Empusa  (s.  d.).  MoQfioXvyii]    zu    denken.      Wahrscheinlich    ist 

Lukianos  rechnetimiPhilopseud.  2  diese  Schreck-  Moq^cÖ   also    nur    die   jüngere  Kurzform,    die 

mittel  für  Kinder,  M.  und  Lamia,  zu  den  ul-  das   altertümliche   MoQyi,oXv%r]    und    damit  zu- 

Xö-Aoza  v,ccl  t£Qäßzia  (iv&Ldia;  vgl.  Dien  Chry-  gleich   die  in  -Xvy.r]   liegende  Vorstellung  des 

sost.  or.  66,  n,  355:   zäv   naiSagtcov    £v.aazov  'Wölfischen'  bei  dieser  Figur  verdrängt  hat. 

LÖiozQonöv    zLva    [logfia    Sfdoms.     Photios    er-  Vgl.  Mormo.     [Tümpel.] 

klärt  M.  =  ju-opfidqpoßos;  und  im  Sinne  eines  Mormoth,    nach   einer   an   die    Mondgöttin 

'Schreckgespenstes' ist  M.  in  Ernst  und  Scherz  gerichteten    Beschwörung    des    Pap.   121    des 

sprichwörtlich     geworden.       Vgl.    Mormolyke.  GO  Brit.   Mus.   {Greek   Papyri  in  the  Brit.   Mus. 

Über    Mormo    und   Mormolyke    vgl.  besonders  Cat.,  with   texts  ed.   by  Kenyon  vs.  862  —918 

Bohde,    Psyche    371  f.,     über     den    Ausdruck  p.  112 — 113)    der    über    die    4.   Stunde    (doch 

MoQiio)    ßoäv   (Schol.  Aristid.  p.   42  Dindorf)  wohl  der  Nacht)  waltendeDämon  (vs.  901  f. 

vgl.   M.   Mayer,    Giganten    und   Titanen    152.  o    dyyfXog    diazäaaoiv    inl  d    o}Q(ag)    fioQ^od^). 

Bernardus   ten  Brink,  Spccimen  literarium  in-  Die  Mondgöttin   wird  hier  angerufen  (vs.  899 

augurale  continens  disputatiunculam  de  Lupo,  —907):    xki    £tin£^il)ov    oov    zov    ayy£Xov    zov 

Lamiis  et  Mormone.    Groningae  1828.    Dilthey,  £tii  zrjg  ä   aQ(ag)   Siazccaaovza   [i£V£ßaiv,    und 

Rhein.  Mus.  N.  F.  27  (1872)  p.  393 f.     Boscher j  nun    werden    der   Reihe    nach    die    über    die 
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übrigen    11  Stunden    waltenden    «yysAot    auf-  A.   bewohnt  wurde,    und  war   in   Ccdenibolz, 

..,  ,,         o         .   V  „  mit    einem   Schleier    und    sitzend    dargestellt, 

gezahlt:  veßovv  XrifiH,   f^^OQixo&,   vovcpiriQ,  xoQ-  ^^^-^  ^^^^^^^  .^^  ^^^^^  ^..^^^^^     p^^.  aiese  Fes.o' 

ßuX,  ßa^iaßvl,  aßoa&iaßQi.    Die  Stunden  selbst  !" ""  ^dücn  aei  J.yMpni 07t  >-icnonast  una  i,t- 

p     ■>  (^         Vi  •>    HV.  ""^   IV  n-Li.-  tzes,    ungeschickterweise    ohne    die  Thatsache 

wurden  von    den  Ägyptern  als  bottmnen  per-  „„,,'  ,      °  ,«  i^i^t-r.      „„,„•   v  i  t;  ^       i\     ■ 

■n  ■    j.       IT     im  j      1    T    o  selbst  zu  beiichten,  zwei  Erklärungen:   1)   em 

sonificiert  und  die  des  Tages  durch  die  Sonnen-  ^       *    '  a'         /^^,.„        ^r    *       T 

,    .,         TT       -NT     1  j.      1       1     j        oi.  1?  ^aHgoatuMv    vo.u-ovsr?!?    (woraus   Izctzes  nuls- 

Scheibe,   die   des  Nachts  durch   den  Stern  aur         „    i-A^A\i^-[     ^       *        '     '  ^U4.       -i 

1         TT        j.       1        1  i     •  •     j.  Tj  7      T^-  Terstandlich  Jrexfoamoj'ios  ric  v.  raacht,  wah- 

dem   Haupte   charakterisiert,   s.   Brugscli,  Die  ,.^„t    „.„i,    tt/^,.*^  i  ,.     .     r\    \o   Ar.    c^i       i 

y        .  7     •         o^ji-     j       r-      T     -NT  1  rend   nach     (('e«r^ef  a.   a.  U.   13  der  Sohn  des 

Aqimtoloqie  p.  364i.,   der  inr  die  JNamen  der-  r/  „      i„    m         4.^  „  n      t    i  •  i 

^  jjr    ""j  "  F  •)  IQ  Zeus  von  der  iaygete  oder  Lykurgos  gemeint 

selben  aut  seinen  Ines.  Inscr.  Aeq.  p.  843  und  ■  4.\  i    i  „    i      \^   i-    t?^  „^i„  i„  ^  n 

p  T^, ..    .  ,        .^  ■.    7      /.   ••     o       ,0/.,.   T  ist)  habe  durch  die  l^esselung  andeuten  wollen 

auf  i)i.,mc/^e«,Z«fsc7ir./.ar/.ÄFr.  1865,  Januar  (^-^^^^^,)    ^.Xs    die   Jungtrauen   nicht  au,s- 

verweist.     [Drexler.]  ^  schweifen    oder    dieser    Göttin    Folge    leisten 

Moros    {MÖqo(s)    OTvysQog,    Sohn    der    Nyx,  sollten    {^rj  dasXyca'vEiv  rag  nciQQsvovg  /)  mC- 

ßruder  der  KijQ  pLtlaiva.,  des  Thanatos,  Hyp-  ^scd^cci  ravt-rj  xij  •8'fä;  wofür  das  Schol.  Marc. 

nos  und  des  Volks  der  Träume,   eine  Jiesiodi-  nsiaBo&ai  zavrcc,  gebessert  von  v.  Wilamoivitz). 

sehe  {Tlieog.  211  f.)  Personifikation  des  homeri-  Das  drückt  Pausanias  unter  fälschlicher  Kin- 

schen  y.ay.bg  fiögog  (II.  Z357),  alvbg  [i.  (Z465),  Schaltung  des  Tyndareos  an  Stelle  des  unver- 

das  Od.  t  61  mit  &ccvatog  (ts  ^.  xs)  verbunden  standenen    AccHsSai^cov   vofio&azrjg    und    unter 
erscheint.     Auch  Qu.  Sviyrn.  8,  325   stellt  so  20  Übertragung  von  den  Jungfrauen  auf  die  Frauen 

KiJQig  nccl  M.  zusammen  (vgl.  Archias  v.  Müy-  so  aus:  nsQL&SLvai  ös  ol  (z)j  &sk)  TvvdaQiav {l) 

lene  Ep.  Antli.  Pal.  9,  111:  fi.  anQoCSrig  Xazqig  tag   -nsSag  cpaalv  dcpouoiovvva  roig  Ssafioig  t6 

KrjQmv).     Er    ist  also    eine  Verkörperung    des  ig  zovg  avvoi'novvtKg  zcov  yvvaiyicöv  (!)  ßäßaiov. 

unglücklichen  Schicksalsloses,  des  gewaltsamen  Hier   sind   also  deutlich  die  Fufsfesseln  schon 

Todes,  wie  auch  Hesych.  (s.  v.  =  cpövog,  ■9'a-  vom  Stifter  und  Bildner  des  ^öavov  gegeben 

vccTog,  cp&oQog,  novog,  voaog,  [ioiqcc  zov  ßiov)  und  also  zum  Bilde  gehörig,  trotz  Pausanias' 

und  Et.  31.  p.  591,  4  (=  ^ävcczog)  erklären.  ungenauem  Wortlaut.  —  2)  Als  zweite  Erklä- 

[Tümpel.]  rung  boten  die  'EniKl/jasig  &sä)v  (bei  Paus., 

Morpheus  (MoQcpevg),   einer  von   den   1000  Schol.  Marc,  und  Tzetzcs  zu  Lyk.  übereinstim- 
Söhnen  des  Hypnos,  Bruder  des  von  den  Men- 30  mend,    nur    mehr    oder  weniger  ausführlich): 

sehen   Phobetor,   von   den   Göttern  Ikelos  ge-  Das   Holzbild   verdanke    seine   Fesselung    dem 

nannten  Gcstaltenbildners  und  des  Phantasos.  Tyndareos  (Paus.:  zriv  &s6v  Tiäöaig  sttjucüpftro) 
Während  Ph.  Landschaften  und  Wohnungen,  und  seiner  llachsucht  gegen  Aphrodite,  welche 
Ikelos-PhobetorTiergestalten vorzaubert, nimmt  ihre  Vernachlässigung  duich  diesen  König  an 
M.  die  Gestalt  von  Menschen  an;  er  hat  Flügel,  dessen  Töchtern  durch  schmachvolles  Geschick 
mit  denen  er  unhörbar  herbeifliegt,  Üvid.  Met.  (ovaiör])  bestraft  habe.  Dabei  ist  ignoriert,  dafs 
11,  635 ff.  Er  ist  also  als  Traumgott  verstan-  diese  schon  durch  Hesiodos  (fr.  112  Ki.)  be- 
den,  offenbar  in  mythologischer  Anknüpfung  rühmte  nccnri  (prjtirj  der  Tyndaridinncn,  Timan- 
an  fioQcpi].  Doch  braucht  diese  Auffassung  dras  Untreue  gegen  ihren  Gemahl  Echemos, 
nicht  die  ursprüngliche  gewesen  zu  sein.  Wie  40  Klytaimestras  und  Helenas  gleiches  Verbrechen 
für  die  spartanische  MoQtpco  {Paus.  3,  15,  10.  an  Agamemnon  und  Menelaos  von  Hesiodos 
Schol.  Lyk.  449.  Hesych.  s.  v.),  jene  wohl  ur-  ganz  allgemein  auf  die  (piXou^aidrjg  'A(j)Qo8izri, 
sprünglich  selbständige,  mit  Aphrodite  nach-  von  Stesichoros  (fr.  26,  2 f.  JByJc.)  die  gleiche 
fraglich  verknüpfte  (Wide,  Lakon.  Kulte  258)  Strafe  {öiyä^ovg  xs  v-al  xQiydfiovg  nal  lal^l)äv- 
Göttin  ''winterlicher'  Gebundenheit  und  Trauer  Sgovg  avrov  zccg  ■d'vyazsQag  anoCriaav)  ganz  aus- 
{Dümmler,  Pauhj-Wissotva  1,  2778f.)  eine  Er-  drücklich  auf  eine  Aphrodite  rjnioöcoQog,  nicht 
kläruug  aus  iioQcpvög  'dunkel'  naheliegt  {H.  D.  MoQcpcö,  zurückgeführt  wird.  Nach  dieser  Er- 
MüUer,  Ares  32.  Tümpel,  Jahrb.  f.  Phil.  Sujypl.  klärung  könnte  es  zunächst  scheinen,  als  hiibe 
11,  1880,  726.  Wide  a.  a.  0.  141.  Dümmler  Tyndareos  gehofft,  ein  schon  vorhandenes  ^da- 
a.  a.  0.) ,  so  darf  man  auch  bei  M.  an  ein  50  vov,  nämlich  eben  das  beim  Opfern  veraach- 
'dunkles',  und  wegen  der  Abstammung  von  lässigte,  durch  Fesseln  unschädlich  zu  machen; 
Nyx  nächtliches  Wesen  denken,  einen  spuken-  dann  würden  diese  real  sein  müssen  und  nicht 
den  nächtlichen  'Wiedergänger'  volkstümlichen  zum  Idealbilde  gehören.  Aber  Pausanias  sagt 
alten  Seelenglaubens.  Die  Beschränkung  seiner  ausdrücklich  und  tadelt  es  zugleich  als  albern, 
Funktionen  auf  das  Gebiet  des  Traumes  hat  dafs  Tyndareos  diesen  Zweck  zu  erreichen  ge- 
er  wohl  der  durch  Laisbner  (Eätsel  der  Sphinx  sucht  habe  noirjaäfisvog  ^söqov  ^mdiov  x«i 
1889)  umfänglich  nachgewiesenen  Ursprung-  bvo^cc  'JcpQodmp'  d-ä[iavog.  Er  entscheidet  sich 
liehen  Verknüpfung  des  Animismus  mit  der  mithin  für  die  erste  Erklärung  und  entscheidet 
Traumwelt  zu  verdanken.     [Tümpel.]  zugleich    die    Frage    nach    der    Realität    oder 

Morpho  (MoQcpoi),  Beiname  der  Aphrodite  co  Idealität  dieser  Fesseln:  an  nachträgliches 
{Hesych.  s.  v.),  und  zwar  eines  lakonischen  Anbinden  eines  Holzbildes  im  Sinne  der  von 
Holzbildes  {Schal  Marc.  Kinkel  u.  "fzetz.  Lyk.  Herodot  1,  26.  Paus.  3,  15,  5.  Polcmon  bei 
449),  nach  Paus.  3,  15,  10  f.,  der  wie  Hesych.  Schol.  Pind.  Ol.  7,  95  =  Schol.  a.  a.  0.  Pliit. 
und  Tzetzes  aus  dem  Auetor  der  'Eiti^ilrioaig  Qu.  Born.  61  berichteten  Fälle  ist  nicht  zu 
%'acav  schöpfte  {Wenlzel,  'E.  d-.  7,  12 f.),  im  äl-  denken,  sondern  die  'Fesseln'  gehören  wirk- 
testen Heiligtum  Spartas  oberhalb  des  Thea-  lieh,  wie  auch  jene  Erklärungen  voraussetzen, 
ters.  Sie  hatte  dort  den  Oberstock  inne,  wäh-  zur  kunstraythologischen  Vorstellung  der  Göt- 
rend   das   Erdgeschofs    von   einer    bewaffneten       tin  und  können  ebensogut  als  Binden  oder  als 
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milsverstandener  Schmuck   {E.  Curtius,  Nuove  Sclireibiing  des  Stammnamens  (4,167):  Magä- 
Memoried. Inst. S74:)\oi-gesiel\tvferdcü.  Welclcer  cptoi.  und  an  den  Namen  des  Perserkönigs  bei 
(Gr.  Götterl.  2,  704'),   hierin  richtig  urteilend,  Äisch.  Pers.  778  Mägarptg  an.     [Tümpel.] 
konfundiert  im  übrigen  die  üötterbilder,  wie  Morrheus    (MogQsvg),    Sohn    des    Didnasos 
die  Erklärungen.     Lenormant-de  Witte   {Elite  (s.  d.)    —  JtSvaaLSt]g  Nomi.  Dionys.  26,  72  — 
ceramogr.i,  63)  denken  die  M.  gar  nackt,  wohl  Bruder  des  Ürontes,  Genosse   des  Deriades, 
weil  J'aus.   blofs    „Schleier   und   Fesseln"   er-  Nonn.  26,   78 fF.  22,  67  u.  öfter.     Vgl.  Köhler, 
wähnt!    Auffallenderweise  geht  keine  der  bei-  Die  Dionysialca  des  Nonnos  54.     M.   Mayer, 
den  alten  Erklärungen  auf  den  Namen  M.  ein,  Giganten  und  Titanen  245,  212.     [Höfer.] 
wie   auch   der  Schleier   als    selbstverständlich  lu      Morrius.     Aus   Interpol.  Serv.  Aen.   8,  285 
hingenommen    wird.      Und    doch    scheint    die  quidam    etiam    dicunt    salios   a  Morrio  ('etwa 
bräutliche  Verschleierung   erst  in   der  Plastik  Mamorrio?''  Marquardt,  Staatsvenv.  3^  S.  4:^0 
des  5.  Jahrhunderts  aufgekommen  und  ausge-  Anm.  4),  rege  Veientanorum,  institutos,  ut  Ilale- 
Inldet  zu  sein  {Prcller-Bobert  1,  383.    Dumm-  sus,  Neptuni  fiJius,  eorum  carmine  laudarctur, 
Icr,  Pauly-Wissoiva  1,  2778 f.;  2,  1),  fällt  aber  qui  eiusdem  regis  familiae  auctor  uUiinus  fuit 
bei  einem  so  alten  Holzbilde  auf.    Mogcpm  er-  ist  zu  entnehmen,  dafs  vejentische  Sagen  von 
klärten  manche   mit  Beziehung  auf  die  'Göt-  einem  Könige  Morrius  vonVeji  als  Begründer 
tin  der   Schönheit'    aus    ju,opqp?y,    Bofs  {Insel-  der  in  jener  Stadt  bestehenden  Priesterschaft 
reisen  4)  mit  Bezug  auf  den  kyprischen  Kult  aus  der  Salier  erzählten  und  den  Ursprung  seines 
dorn  kyprischen  Dorfnamen  Morphu,  Schwench  20  Geschlechts   auf  Halesus  (s.  d.),   den  Gründer 
{Etym.-mythol.  Andeutungen  239)  aus  fiogcpvög  von  Falerii,  zurückführten.    Der  von  Härtung 
Mie  Dunkelschwarze',  wie  auch  Engel  {Kyprns  {Die  Beligion  d.  Bömer  2  S.  164)  und  Preller 
2,  247 f.),    Gerhard  {Griech.  Myth.  1  §364,6^)  {B.  M.'-"    1    S.  347)    nicht   näher    untersuchte, 
mit  Jahn{Arch. Zeit.  iSil,^),  Tümpel  {Fleckeis.  unverkennbare     Zusammenhang    des    Namens 
Jahrb.  f.  kl  Phil.  Suppl.  Bd.  11,  726)  und  S.  Wide  Morrius  mit  Mamurius  (s.  oben  Bd.  2  Sp.  2400  f. 
{Lakon.  Kulte  141)    an   eine   chthonische   und  2408  f.)   ist  von  H.  U.sener  {Italische  Mythen, 
Todesgöttin    denken;     vgl.    den    'Schlafgott'  im  iV.  Ji/tem.  ü/ms.  30  [1875]  S.  213)  nach  dem 
MogfpBvg.    Vielleicht  hat  schon  Lykophron  449  Vorgange  Corssens   {lieber  die  formen  und  be- 
bei  seiner  Zusammenstellung  und  Gleichsetzung  deutungcn  des  namens  Mars  in  den  italischen 
mit    der   Höhlengöttin    'Acpgodizrj   Zrjgiv&ia   in  30  dialekten,  in  Zeitschr.  f.  vergl.  Sprachforsch.  2 
dieser  Eichtung  gedacht.     Die  Trennung   von  [1853]    S.   11)    offenbar   richtig   dahin    erklärt 
der  palladionartig  dargestellten   Zeusgenossin  worden,  dal's  Morrius    die   einfache,   nicht  re- 
im spartanischen  Tempel  würde  sich  aus  der  duplizierte  Namensform  ist.    Die  Abstammung 
gegensätzlichen    Bedeutung    erklären.      Denn  des  Morrius  von  dem  Gründer  von  Falerii  läfst 
diese  bewaffnete  Göttin  des  Unterstocks  kann  nach  Prellers  Ansicht  (a.  a.  0.)  vermuten,  dafs 
den  für  das  nahe  kytherische  'göavov  anXiOfis-  von  diesem  Orte  aus  einmal  eine  ähnliche  Er- 
voi;  von  Pa<(s.  3,  23,  1  bezeugten  Namen  einer  oberung    und    Erneuerung   von   Veji    ausging, 
Ovgavia,  im  Gegensatz  zur  X&ovlo:,  jedenfalls  wie   sie  in  Rom  von   dem    sabinischen    Cures 
besser  beanspruchen,  als  jene,  wie  Lenormant-  aus  erfolgt  sei.     [R.  Peter.] 
de  Witte  (a.  n.  0.  27)  thun:  sie  halten  die  be-  io      Mors.     Dafs  in  Rom  eine  Göttin  Mors  ver- 
waffnete    A.    wohl    weil    sie    'im    Unterstock  ehrt    worden    sei,    ist    uns    weder    durch    die 
sitzt',  für  eine  'Venus  infernale',  die  Morpho  Schriftsteller  noch  durch  Inschriften  unzweifel- 
der   oberen   Cella  für    eine  nackte  (!)   'Venus  halt  überliefert.    Abgesehen  von  zwei  Stellen, 
Celeste'   trotz   Schleier    und   Fesseln!     Dumm-  die  sich  von  der  Untersuchung  von  selbst  aus- 
ler  (a.  a.  0.)  vermutet,   dafs   das  Holzbild  der  schliefsen  {Cic.  n.  d.  3,  17,  44:  quod  si  ita  est, 
Aphrodite  M.  das  jüngere  von  beiden  sei,  also  Cadi  quoque  parentes  di  habendi  sunt,  Acther 
doch  wohl  für  die  ursprüngliche  Doppelgeschofs-  et  Dies,  eorumque  fratres  et  sorores,  qui  a  gcnea- 
anlage  des  Tempels  nicht  mafsgebend  gewesen  logis   antiquis   sie   nominantur,   Amor,   Dolus, 
war,  hält  aber  nicht  für  ausgeschlossen,    dafs  Metus,    Labor,    Invidentia,   Fatum,   Senectus, 
die  A.  M.  „die  im  Winter  gebundene  trauernde  5o  Mors  .  .  .  quos   omnis    Erebo    et    Nocte    natos 
Göttin",  kunstmythologisch  im  Typus  der  'ver-  ferunt;    Hygin.   fab.  praef.    S.    9,  3    Schmidt: 
lassenen    Braut',    eine   vvinpavofiivr]   wie    die  ex  Nocte  et  Erebo:  Fatum,  Mors,  Letum,  Con- 
plataiensische  Hera  sei,  die  bewaffnete  Ajdiro-  scientia  u.  s.  w.),  kommen  für  die  dea  Mors  in 
dite    dagegen   die    ,,in  den   ersten  Frühlings-  Betracht  Tertull.  ad  nat.  2,  15:  et  ipsius  mor- 
gewittern  in  vollem  Waffenschmuck  wieder  in  tis  d[ea  est]   und   Serv.  Aen.  11,  197  (zu   dem 
Erscheinung   tretende    Göttin",    entsprechend  Verse    multa    boum    circa    maclaidur    Corpora 
etwa  der   plataiensischen   Hera  tbIsCu.  3Iorti):    aut    'in   mortem':    aut    '  3Iorti'    ipsi 

[Tümpel]  deae:  Statius  <^Thcb.  4,  528>  in  scopulis  Mors 

Morraphios  {MoggäqiLog),    Sohn   des   Mene-  saeva   sedet,   Lucanus   <G,  600  s.>    ipsamque 
laos  und   der  Helena,   nach  welchem   das  Ge-  tio  vocatam  quem  petat  e  nobis  Mortem  tibi  coge 

schlecht  der  Morraphier  (eines   der  drei   vor-  fateri.    Bei  TertuUianus  ist  es  jedoch  zweifel- 

nehmsten:  Herod.  1,  125)  bei  den  Persern  abzu-  haft,   ob    Mors    oder   Morta    gemeint  ist  (vgl. 

lei{en  sei,  Diaithos{Schol.  A:  Jis&og)  bei  Schol.  darüber  oben  Bd.  2  Sp.  184  Z.  24  ff.),  und  Ser- 

AD  II.  ri75;  im  Schol.  B(L)  -ogu-  geschrie-  vius  hat  für  die  dea  Mors  offenbar  keine  andere 

ben.     Nach  Eustath.  z.  d.  St.   p.  400,  32    (und  Quelle    als    die    beiden   von   ihm    angeführten 

Schol.  D)   soll   vielmehr   Diaithos  der  Bruder  Dichterstellen.    Bei  Dichtern  allerdings  und  in 

des  Magdcpiog   gewesen   sein.     Diese   Schreib-  metrischen  Grabschriften  ist  Mors,  die  Personi- 

weise    lehnt   sich    enger    an    die    herodotische  fikation  des  Todes,  eine  beliebte  Figur.    Nach 
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Quintilianus  (9,  '2,  36)  hatte  Ennius  in  einer  pauperum  tahemas  \  reyurnque  turris;  d e rs.,  sai, 

seiner  Satiren  Mors  und  Vita  streitend  einge-  2,  1,  57  f.:  scu  me  tranquilla  sencctus  \  exspectat 

führt  {Enn.  ine.  sat.  Uhr.  fr.  3  S.  159  Vahlen,  seu  Mors  atris  circumvolat  alis;  Seneca,  Ihre, 

sat.  fr.  ine.  Uhr.  rel.  Nr.  9  S.  88  Müller).     Aus  für.  555  f.:   et  cum  Mors  avidis  pallida  denU- 

der  Iphigenia   desselben   Dichters  hat  Festus  bus  \  gentes    innumeras  Manibtis  intuUt;   Sil. 

(S.  201  s.  V.  oh  praepositione . .  . .)  den  Vers  er-  Ital.  13,  560  f.:    hac  passim   nigrum  pandens 

halten  Acherontem  ohibo,   ubi  Mortis  tliesauri  Morsluridarictuin\itquereditqueviasetportis 

ohiacent    {Ena.   Iphig.    fr.   14    S.   124  Vahlen,  omnihus    errat;    C.  I.  L.    1,  1202  =  10,  4362 

fr.  11  S.  97  Müller).  Wie  diese  thesauri  Mortis  Z.  3f.   =   Buecheler    Nr.  362  V.  2:    non   aevu 

an  die  alte  Vorstellung  von  einer  Schatzkammer  10  eajsctcto  vitai  es  traditus  Morti;    das.  6,  3403 

des    Orcus    (vgl.  Preller,   E.  M.'-"  2  S.  63)    er-  Z.  9  ff.  =  BtieeheJer    Nr.  1004  V.  2 :    florentes 

innern,  so  wird  Mors  besonders  in  den  Grab-  annos  Mors  ipsa  eripuit;  das.  6,  1975  Z.  a  2  f. 

Schriften  häufig  wie  Dis  (vgl.  z.  B.  oben  Bd.  1,  1  =  Buecheler  Nr.  441  V.  3:  Mors  tacita  obrep- 

Sp.  1186  Z.  2  ff.)  und  Fatus  (vgl.  oben  Bd.  1,  2  sit  subito  fecitq.  ruinam:  das.  6,  12652  Z.  a23ff. 

Sp.  1452  s,  v.  Fatus,    besonders   Z.  18  ff.)   als  =  Buecheler   Nr.  995  V.  25  f.:    guodque   mihi 

den  Menschen  bezw.  dessen  Seele  raubend  ge-  eripuit  Mors  inmatura  iuventae,  \  id  tibi  vic- 

dacht,  vgl.  z.  B.  Tibull.  1,  3,  65:  illic  est,  cui-  turo  proroget  uUerius;  das.  6,  21975  Z.  8  ff".  = 

cuvique   rapax    Mors   venit    amanti;    G.  I.  L.  Buecheler  Nr.  67  V.  5  f.:  ossa  dedi  Terrae,  cor- 

1,  1008  V.  7  f.  =  Buecheler ,   Carmina   latina  pus  Volchano  dedidi  \  ego  ut  suprema   Mortis 

cpigraphica  (1  u.  2.  Lips.  1895.  1897)  Nr.  59  V.  20  mandata  edidi;  das.  9, 1817  V.  10  =  Buecheler 

7  f.:   cxpertam   tmd]ta   commoda  atque  incom-  Nr.  1055  V.  7:    cum  Mors  festinans  crescentis 

moda  I  crudelis]  Mors  eripuit  sueis  parentibus ;  [abstuUt  annos];  das.  10,2311  V.  20  =  BuecJie- 

das.   1,    1194   =  10,   6009   Z.   8   ^  Buecheler  ler  Nr.  420  V.  16:  saeva]  per  opscurum  serpem 

Nr.  56  V.  6:  Mors  animam  eripuit,  non  veitae  Mors  cuncta  resolvit;  das.  14,  2852  V.  20  ff".  = 

ornatum  apstulit;  das.  2,  391  Z.  14  =  Buecheler  Buecheler  Nr.  249  V.  20  ff'.:  Taurinus  Jcari  ius- 

Nr.  485  V.  3:  3Iors  subito  eripuit;  das.  3,  1228  sus  pietate  parentis  |  hoc  posuit  donum,  quod 

Z.  10  ff".  =  Buecheler   Nr.  567  V.  4:    rapu[it]  nee  sententia  Mortis  \  vincere  nee  poterit  Fato- 

quam   Mors  in   Umin\e']    vitae;    das.  3  Suppl.  rum  summa  potestas;   Brambach,  C.  I.  Bhen. 

11229  Z.  7  f.  =  Buecheler  Nr.  1011  V.  1:    in-  1243  Z.  8  f.  =  Buecheler    Nr.   1116   V.  3:    bis 

vida  Mors  rapuit  fato  crudelis  iniquo;  das.  6,  30  denis  mihi  Mors  annis  accessit  iniqua ;  Buecheler 

7479  Z,  7  f.  =  Buecheler  Nr.  175:  sed  fato  Mors  Nr.  986  V.4:  quem  Mors  inimica  peremit ;  Bueche- 

inmaturum   apstulit   suis    carissimum;    das.  6,  ler  Nr.  1336  V.  14:  et  gemmam  in  fructu  Mors 

10731  Z.  5  ff".  =  Buecheler  Nr.  647  V.  3:    sie  inimica  tulit.  Mit  den  Vorstellungen  der  Unter- 

tibi  non  rapiat  Mors  invida  tarn  cito  natos;  weit  wird  Mors   in   mannigfacher  Weise  ver- 

das.  6,  10764  V.  6  =  Buecheler  Nr.  1535  V.  4:  knüpft,  vgl.  z.  B.  (aufser  dem  oben  angeführten 

Morte  quod  heu   rapitur  parvulus   iste  puer;  Fra.gmentea,usdev  Iphigenia  des  Ennius)  Seneca, 

das.  6,  21521  V.  a  1  f.  =  Buecheler  Nr.  1109  Here.  für.  5b  f.:  patefacta  ab  imis  Manibus  retro 

V.  If :  q%ium  praematura  raptum  mihi  Morte  via  est  \  et  sucra  dirae  Mortis  in  aperto  iaeent; 

Nepotem  \   flercm;    das.    6,  27383    Z.  11  f.  =  ders.,  Here.  Oet.  1947  ff'.:  a  Styge,  nate,  rcdis 

Buecheler  Nr.  1061  V.  4:    quam   tristi   rapuit  4o  Herum  mihi  \  fractaque  non  semel  est  Mors  hor- 

Mors    scelerata    die;    das.    6,   29629   V.  6  =  rida?  \   vicisti  rursus  Mortis  loca  \  puppis  et 

Buecheler  Nr.  1067  V.  6:    nomine    me    rapuit  infernae  vada  tristia? ;  iwcaw.  6,  600  f. :  Elysias 

Mors  inimica  meo;  das.  8  Suppl.  15987  Z.  5  f.  resera  sedes  ipsamque  vocatam,  |   quos  petat  e 

=  Bttec/jeZer  Nr.  1240  V.  3:  quem  3Iors  erij)[u]it  nobis,  Mortem  mihi  coge  fateri;  Stat.  Theh.  4, 

prima   florente  iuvelnta];    das.  11,  1  Nr.  3276  528  f. :    in  speculis  Mors  atra  sedet  dominique 

Z.  11  (in  einer  mit  metrischen  Anklängen  durch-  silentes  \  adnumerat  populos;  C.  I.  L.  14,  3565 

setzten  Inschrift):  [3I]ors  rapuit  animam,  dere-  V.  b  8  ff.  =  Buecheler  Nr.  1504  V.  8  ff'.:  angar 

li[nquit]  Manis;  das.  12,  861  V.  3  =  Buecheler  haud[miser]ae  pavore  Mortis,  \  quae  ad  domu[s\ 

Nr.  1192  V.  2:  quam  rapuit  Mors  inimica  viro;  trahet  invida\s  JL^;er]>^[^] ,  |  fabulas  Manes  ubi 

Ephem.  epigr.  7,  521  Z.  2  ff.  =  Buecheler  Nr.  429  ,5o  rex  coercet,  \  unde  fata  negant  redire  quemquam; 

V.  2:  quae  fuerim  quove  in  spatio  Mors  me  in-  Buecheler  Nr.  346  V.  3  f . :  legibus  inferni  motis 

vida  traxit;  Brambach,   C.  I.  lihen.  323  V.  11  Proserpina  reddA  \  Eurydicen  iussit,  sed  eam 

==  Buecheler  Nr.  219  V.  11:  qui  Morte  acerba  Mors  atra  reduxit;  Buecheler  Nr.  1339  V.  1  f.: 

raptus  est;  das.  412  Z.  1  ff'.  ^  JBMcc/ieZer  Nr.  446  perpetuas   sine  fine  domos  Mors  incolit  atra  \ 

V.  1  f.:  blandam  te,  pietas,  Mors  inpia  funere  aeternosq.    levis    possidet   umbra   Lares.     Vgl. 

tristi   1   abstuUt;    das.  1364    V.  3  =  Buecheler  Thanatos.     [R.  Peter.] 

Nr.  1100  V.  2:   twii  rapuit  fatis  Mors  inimica  Morsynos  (MoQavvog),  der  Flufsgott  M.   ist 

suis;  Buecheler  Nr.  93  V.  5  f.:  verum  me  Mors  dui'ch  Beischrift  kenntlich  dargestellt  auf  Mün- 
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acerba,  s\enihus  Ins  prius  \  aetate^immatura  abs-  zen    von    Antiochia    am    Maiandros    und    von 
tulit    [fato    invido];    Buecheler    Nr.  400    V.  3:  60  Aphrodisias,  Head,  Hist.  num.  520.     [S.  oben 

Morte    gravi    raptus  taetra  defungcris  {h)ora;  unter  Korsj^mos  (2  Sp.  1392)  und  Leake,  Num. 

Buecheler  Nr.  444  V.  1 :  ...  direpta  Morte  re-  Hell   Suppl.  p.   21,    auch    Head,  Cat.  of  the 

cept{a)]  Buecheler  Nr.  652  V.  8:  o  durus  raptor,  Greek  coins  of  Caria  etc.  p.  16  nr.  13.   Drexler]. 
Mors  inproba.  Auch  sonst  wird  die  das  mensch-  [Höfer.] 

liehe  Leben  abschliefsende  Thätigkeit  der  Mors  Moria.     S.  oben  Bd.  2  Sp.  183  Z,  66  ff', 

unter  verschiedenen  Bildern  und  mit  verschie-  Morychos  {MoQvxog,  Plut.  Prov.  1,  40  Mco- 

dcnen  Ausdrücken  geschildert,  vgl.  z.  B.  Hör.  Qvxog),   Beiname  des  Dionysos   in  einer  nicht 

c.  1,  4,  13  f.:  paWwia  Mors  aequo  pulsat  pede  weiter  bekannten   sikelischen  Stadt,   erhalten 
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durch    ein  Fragment    der    einheimischen    Ko-  Mosychlos  (Möovxlog),   feuerspeiender  Berg 
mödie  (Sophron,   Mim.  27^   Ahrens,  während  auf  Lemnos  (s.  J^«pi>  obenl  Sp  2071.  C.  Neii- 
Prcllcr  Polem.frq.infl.  a.ri  Epicharnws  dachte).  mann  u,  /.  Fartsch,  Physikal.  Geogr   v.  (xne- 
D^r  sprichwörtlich  gewordene  Vers  Mcopor.pos  chcnland.   Breslau   1885   p    314-317),    dessen 
slMov,    '6s   tavdov  acpslc    Hco    Ha^r;<a>r«t  Personifikation   Wuseler    Ji^imye  Bemerkungen 
geht  nach  Polemons  ne^l  toi  Mo.vtov  {fuj.  74)  über  dieDarstellunfjder  ^^J^f«/*?;;*;'^  .^.^  '^;;; 
imarolh  ^nhg  ^to'cpdo.  frg.  73  (F.  //.  G.  3,  136  Kunst,  Nachr.  d.  KgL  Ges  d.  W.  mGoemngen 
iZ  Zenob    b    13  ==  Photios,   Suidas.  M.  M.,  1876    [p.   53-85      p.  63  f.    ohne    hmlanghche 
oSne  rto;-na:men  Plut.  a.  a/o..  gekürzt  Ma-  Sicherheit   (vgl    A.  Gerber    p.e  Ber^^  c  er 
kariös  6,  8.    Apostoh  U,  91.    Arsen.  36,  8)   auf  lo  Poesie  u.  Kunst  der  Alten.  München  1882  p.  36 
das  auff klligerweise  aufserhalb  der  Cella  neben  erkennen  will   auf  einem  Denkern,  d.  a.  Kunst 
deni  Eingange  imHypaithron  stehende  Agalma  2,  66  nr.  841    abgebildeten   Prometheussarko- 
des Gottes,    dem  man  infolgedessen  Thorheit  phag.     [Drexler].         ^      ^     .        ,       du     i    . 
Tintna)  Vorwarf  {Ul  z^v  Ivr^k  r^  Scanner-  Mosynos    (Mo^^.os),    Bruder    des    Phorkys, 
roahlvUy^xo^^  y)  \ta,oiy.ia;  nach  Plut.  hiefs  aus  Salamis,  Gefährte  des  Aias,  von  Paris  ge- 
das    Sprichwort    M^^l^os    ^.ovvaov\)      Auf  tötet  nach  ^   ^V^^/m^e,  631  ff.     [Roscher^^^ 
Polemon   geht   auch   die   Etymologie    des    (in  Mot  (Mcor)   nach  P/<*Zo  %^ 'f   (f //;  ^^'^ 
Wcntzels  Auetor  'Eniyilr,<^8wv  &ecZv  nicht  be-  3,   565   =   Euseh    Praep    ec    Ic.  10)  der  die 
handelten)    Beinamens    aus    dem    homerischen  Keime  der  Schöpiung  enthaltende  eigestaltige 
(vTsT)   aLoQvva^vos  =   fie^oA^ajiS^o.   sc.  r6  20  Urstoff  der  phoinikischen  Kosmogonie,  der  von 
nJowLv    dl%vyL,  reo  ^dn6  zwv  ßozgvcov  den  einen  für  Schlamm,  von  anderen  für  eine 
STh«     rois    x^co^ois'av.ois.      0.  Miüler  Fäulnis    wässeriger   Mischung    erkart    wurde. 
(Dor2   UV)  schliefst  daraus,   dafs  man  bei  Der  Name  wird  verschieden  gedeutet    Movers, 
diesem 'Possenspiel  des  altsikelischen  Winzer-  DiePhoenizicrlUQ  sucht  darin   das  agyp- 
festes    nicht   blofs  dem  Gotte,    sondern  auch  tische  Mov&,  Mutter.     Ewa  d     Über  die  phoe- 
sich   selbst   das  Antlitz    mit  Traubensaft   be-  nie.  Ansichten  von  der  Weltschopfung  und  den 
'rniipTp      Nach   dem  Auszug    des    Zenobios  geschichtlichen  Wert  Sanchuniathon's,    Abh.  d. 
latre  S  mmifs    der  S"hn  des  lupalamos ,  das  Lt.  pMlol  Kl.  d.  Kgl  Ges.  d.  W.  .   Goetüngen 
Agalma  ""s  Marmor  vom   attischen  Phelleus-  5  [p.  3-68]  p.  30  «teilt   das  Wort  zusammen 
iiebirge  gefertigt.    Wenn  Clemens  Alex.  {Protr.  30  mit  dem  arabischen  madda    Stoff  ,  „Mateue 
vlll  Klotz,   wo   Sylburg  statt  SUcov    nicht  Baudisszn,  Stud.  z   semit.  BeUgionsgesch.  1    12 
nui'«c      sondern   l>«r    als    Künstlernamen  -195   leitet    es    ab    von   it.  =  ^^      Wasser"; 
rinsetzt)  dies  Standbild  nach   Athen  versetzt  ähnlich  sieht  Maspero,  Hzst.   anc.  despeuples 
und  Äf  Fet  S«^^^^^                          ihm  darin  de  VOrient  classlque  2   p    168   Anm    1    darm, 
^efoM  ist     so  Z  Preller  a.  a.  0.   schon  die  mit  Verweisung  ^u    Böth     Geschichte  unserer 
Konk  ion  mit  dem  attischen  Tragiker  nach-  abendländischen    PhüosopMe     1    p.    251     imd 
eewiesen      Vgl.  auch  Anecd.  varia  ed.  Schoell  Schröder    Die  phomktsche  Sprache  p.  133    die 
HsSmundl    268    26.     E.  Thraemer  Bd.  1  phönikische  Form  des  Wortes,  we  ches    n  den 
et  Mitrtemuna  1,  -^b»^  semitischen     Sprachen     „Wasser"     bedeutet; 

Morys  (M(5o^s),  1)  ein  Myser  vom  Askanios-  40  Bunsen,  Ägyptens  Stelle  in  der  WeltgescJnchtc 

see    Sohn  des  Hippotion,  Biuder  des  (von  Ebe-  5,3  p.  257   will  statt  Mcor  lesen  Mcox  =  P«, 

Um  cZlT rnZrlexi^^     2,  404  ohne  Grund  eine   Konjektur,    die   sowohl  Baudisszn  1,  12 

il?TroTaner  bezdchneten)  Phalkes,  Orthaios,  Anm.  4  als  Benan,   Mem.  sur  lorig.  et  le  ca- 

Polyph  tes    Pa  mys  und  Askanios,  am  zweiten  ractere  veritable  del'MsLphemc    flPortelc 

Tag'e\ach   seinem    Eintreffen    schon    m    den  nomdeSanchomathonMem.delB^^^^^^^^ 

Karnnf   verwickelt  (Hom.  II.  N  792  ff.),    fällt  de  France  Ac.   des  I.  et  B.-L.  23,  2  [p.  241 

mTseinlm  Vateivon  Meriones'  Hand,  gleich-  -334]  p.  254  mit  dem  Einwand  zurückweisen, 

Teitirmit  seinen  Brädern(S  514).     [Tiimpel.]  dafs   p^   „Moder"    eine   seltsame   Bezeichnung 

2)  S  Phryger  «ta^^^             tor ^Ilion  von  des  Urstoffes  wäre.     J.  Halevy ,  Les  principes 
Neoptolemos' Hand  fällt,  Qu.  Smyrn.  Posthorn.  50  cosmogomques  ^^^^^f  ^  "f^.    55      ö^iTp    59f 

a   «^     r<^fr.in  langes  Graux.  Paris  1884    [p.  öö  — bij  p.  oyi. 

Mosa--Musa(s   d)  will  den   der   babylonischen  Tiämat    entspre- 

Ksv^us  (MoL^äs),   Beiname  des  Zeus  chenden    phoinikischen    Ausdruck     eingesetzt 

in    eineflnÄ    von    Sazak    {ziCi  Moocvv^  wissen.     Vom  hebräischen  Tehom  „Meer"  bil- 

ZlTisAZTr   X.\  abzuleiten  von  der  Ort-  det  er  mit   der  Endung   des  Femininums  das 

schaft^Mossvna    S   Ämac/^,  Bev.  arch.  3.  ser.  phoinikische   Tehomöt,    welches   m  der  grie- 

0  (1887)     354  =  Chroniques  d' Orient.    Paris  chischen   Transsknption    zu    Topor    geworden 

1891  p   389      Jv'a,«6«y,    The  cities  and  bishop-  sei.     So,    und  nicht  Mo. r,    sei   der  Name    zu 

WCS  0^^';«/«  7  Oxford  1895  p.  146  nr.  33.  lesen.     Hinsichtlich  der  Auslegungen,    welche 
)ics  of  rnnjgia  i.  uxioiu            v  p^.^^^^  .       ^^  ^^^  ^en  Worten  Philos  über  die  Entstehung 

Mostene  (MoarrjVrj),   die  Personifikation  der  von  Mot  (nachdem  zuvor  nur  Chaos  und  Pneu 

kleTnasiatischen    Stadt  M.,   erscheint    als    an-  ma  existiert  haben):    O«  ö/'  ^^^'^  ^^^f/?^ 

mutige  Frauengestalt,  Blumen  und  Früchte  im  ro  nv.vfia  rcov^  ISio^v  «P^'"':'  ''^j /y^^J^^L 

Bausfh  ihres  Gewandes  tragend,  auf  der  sog.  .^«a.s,  r,  nlo-^n  ^i^^^vn  'f/'f^'.r^^-fXLls 

puteolanischen  Basis,  Jahn,  Ber.  d.  Süchs.Wiss.  c^nv  yiriajcog  anavzcov    Avxo  ö,  «^  ^«^^^^ 

1851  Taf.  1-4.    Baumeister,  Benkm.  Fig.  1441;  zr,v  ccvzov  .ziaiv  ■  .ai  ex  r,,  ''^;;Xe7hii\ 

vel   111296     Overbeck   Gesch.  d.  qriech.  Plastik  zov   nvavfiazo?   fy^i-fro  Mo3r  gegeben  hat,    s. 

2f364      [Höfer]  Ewaldiy.32l  Benan^.275.  Baudissm  li:>.  Uff. 
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Dillmann,    Genesin  5.  A.  p.  6 f.     Grup'pe,    Die  {Plin.  n.  li.  5,  30,  126)  und  vermutet  Identität 

ririech.    Kulte    und    Mythen   1  p.  376.      Franz  der  M.  mit  den  Korybauten.    Nälieres  ist  nicht 

Lukas,  Die  Grundhcgriife  in  den  Komiogonien  über  ihre  Bedeutung  bekannt.  Vgl.  Ed.  Meyer, 

der  alten    Völker.     Leipzig   1893   p.  141—145.  Gesch.  von  Troas  S.  17  Anm.  6^     [Sollte  Mo^v- 

[Drexler.]  viLtaig  nicht   einfach   statt  reo   örj^io)    xm    twv 

Mothone   {MoQ-(üvi]),   Tochter  des   Aitoliers  Mo'gwsittäv  stehen,  sodafs  nicht  von  Dämonen, 

Oineus,    von  welcher    die   Stadt   Mothone    an  sondern  von  einer  Gemeinde   die  Rede  wäre? 

der    Südwestküste    Messeniens    ihren    Namen  Drexler.]     [Röscher.] 

haben  sollte.  Vor  dem  trojanischen  Kriege  Moymis  (Mcovfiig)  ist  nach  Damascius, 
soll  die  Stadt  Pedasos,  die  „weinreiche"  {II.  lo  Quaest.  de  prim.  principiis  c.  125  p.  384  Kopp, 
I  152.  294),  geheifsen  haben;  als  aber  nach  über  dessen  Schöpfungsbericht  vgl.  Fron:: 
dem  Kriege  Diomedes  seinen  Grofsvater  Oineus  Lukas,  Die  Grundheariffe  in  den  Kosmogonien 
in  den  Peloponnes  gebracht  hatte,  wurde  die-  der  alten  Völker.  Leipzig  1893  p.  17—21, 
sem  hier  von  einem  Kebsweibe  die  Mothone  der  eingeborene  Sohn  der  beiden  Urprinzipien 
geboren:  nach  Paus.  4,  35,  1  eine  epichorische  der  babylonischen  Weltschöpfuyg,  der  Tav&s 
Sage  der  Stadt.  Fausanias  verhält  sich  un-  und  des  'Anaooiv.  Damascius  hält  ihn  für  die 
gläubig  und  leitet  den  Stadtnamen  vielmehr  „intelügible  Welt".  Im  keilinschriftlicheu 
vom  nahen  iL&og  M6&(ov  ab,  weil  er  die  etymo-  Schöpfungsbericht  entspricht  der  Tav&s  die 
logische  Beziehung  nicht  durchschaute.  Diese  Tiämat,  das  chaotische  ürwasser,  und  dem 
konnte  eine  doppelte  sein.  Entweder  nämlich  2ü  'AitaGwv  Apsü,  der  Ocean,  Jensen,  Kosmol.  der 
ist  um  der  benachbarten  Inseln  Otvoiaacn,  der  Babylonier  p.  270.  Gunkel,  Schöpfung  u.  Chaos 
'Weinreichen',  halber  M.  zur  Tochter  des  W'ein-  p.  17.  Tiele,  Gesch.. der  Iteligion  im  Altertum 
mannes  OtvftJs  geworden:  dann  ist  wunderlich,  1,  177f.  Hinsichtlich  des  Moymis  nahm  ru an 
AühPausanias  sie  kurz  vorher,  wo  er  sie  nennt  einen  Irrtum  des  Damascius  an,  wenn  er  ihn 
(34,  12  =  Schlufs),  nicht  benutzt,  um  daran  als  Sohn  der  Tai;^f-Tiämat  und  des 'Jnaaiöv- 
diese  Oineusgenealogie  zu  knüpfen.  Oder  die  Apsü  bezeichnet,  da  im  babylonischen  Schöp- 
Sage  setzte  die  Namensform  Ms&cövri  voraus,  fungsbericht  Mummu,  welches  lautlich  offeu- 
die  bei  Thukydidcs  (2,  25.  5,  18)  steht  und  bei  bar  dem  Mcoviitg  entspricht,  als  freilich  noch 
der  makedonischen  {Steph.  Byz.  s.  v.)  und  thra-  nicht  sicher  erklärter  {Zimmern  bei  Gunkel 
kischen  (Eustath.  zu  Hom.Il.  B  716  p.  329,  5ff.)  30  p.  401  Anm.  3  übersetzt  „Urgrund",  Tiele  [). 
Stadt  gleichen  Namens  aus  ^s&v  =  olvog  her-  177  ,,Mutter[?]";  Jensen  p.  269  „Wirrwarr  [die 
geleitet  wurde.  Wirklich  haben  die  Homer-  Mutter?]",  Delitzsch,  Das  babylonische  WcU- 
Erklärer,  die  das  homerische  Pedasos  in  der  Schöpfung sepos ,  Ahh.  d.  ph.  h.  Kl.  d.  Kgl. 
messenischen  M£&divri  wiederfanden  {Apollo-  Sachs.  Ges.  d.  TF.  17  nr.  2.  1896  p.  119  „Ge- 
doros  TisQi  vEwv  bei  Strab.  8  p.  359.  Eastatli.  schrei,  Getose")  Beiname  der  Tiämat  erscheint, 
a.  a.  0.  p.  328,  48  und  zu  T  87  p.  1198,  43  f.).  Indessen  nach  dem  bei  Gunkel  p.  402  und  bei 
und  von  Pausanias  beim  Stichwort  MoQ'mvri  Delitzsch  a.  a.  0.  p.  92  „1.  Weltschöpfungs- 
für diese  Gleichsetzung  ausgeschrieben  werden,  tafel"  mitgeteilten  Fragment  scheint,  wenn 
gerade  Ms-  {Mo-  schreiben  aufser  Pausanias  auch  der  verstümmelte  Text  eine  absolut 
nur  Ps.-Skylax  und  Plutarch.  Arat.  12).             40  sichere  Deutung  nicht  zuläfst,  ein  Gott  Mum- 

[Tümpel.  ]  mu  ,, wahrscheinlich  der  Sohn  Apsüs  u.  Tiämats" 

Motuianiiis.     C.  I.  L.  8,  2650  (Altar;  Lam-  {Delitzsch)  bei  der  Weltschöpfnug  eine_  Rolle 

baesis):    Motmanio  |  et  |  Mercurio  |  sacrum  \  Q  gespielt   zu    haben,    wodurch    die    Notiz    des 

Manlius  \   Victor  |  ccnturio)  leg   III  Aug  \  v.  Damascius  ihre  Bestätigung  finden  würde,    s. 

s.  l.  a.                                                [R.  Peter.]  Zimmern   bei    Gunkel   p.    402    Anm.    7.     Ed. 

Motyo  {Mozvtj),    ein  Weib,    nach    welchem  Stucken,  Astralmythen  der  Hebräer,  Babylonier 

die   sicilische   Stadt  Motye   benannt  war.     Sie  u.   Ägypter.    I.   Abraham.   Leipzig  1896  p.  57 

hatte     dem     Herakles     diejenigen     angezeigt,  Anm  *.  Delitzsch  a.  a.  0.  p.  93  Anm.  3. 

welche    ihm    die    Rinder    des    Geryones    fort-  [Drexler]. 
getrieben  hatten,   Hekataios  frg.  47,  F.  H.  G.  ."io      Mulciber,  auch  in  der  Nebenform  Mulcifer 

1,  3  bei  Ste2)h.  Byz.  s.  v.  Mozvt].     [StolL]  überliefert  {Mart.Cap.\,ll.  6,576.  Corp.  gloss. 

Molylos  {MÖTvlog),  ein  Karer,  der  die  He-  lat.  ^,  120,21;  539,24.  5,  224,  3;  312,  18),  Kult- 
lena und  den  Paris  aufnahm,  Gründer  der  ka-  beiname  des  Vulcauus  (für  einen  eigenen  Gott 
rischen  Stadt  Samylia,  Steph.  Byz.  s.  v.  Za^iv-  neben  Vulcanus  hält  den  Mulciber  Preuncr, 
lia  [nach  J.  Geffcken,  De  Stephano  Byz.  D.-D.  Hestia-Vesta  S.  221,  2),  von  sehr  hohem  Alter, 
Götting.  1886  p.  52  Fragm.  27  der  KaQiY.a  des  wie  die  Götterbeinamen  Lucetius,  Gradivus, 
ApoUonioH  von  Letopolis.    Tüm])el].     [Stoll.]  Inuus  u.  a. ,    sehr    häufig    von    den    Dichtern 

Mouutes,  dii,  C.  I.  L.  7,  1036;  vgl.  Mogou.  (ältestes   Beispiel  Plaut.  Epid.  31)   fiir  Vulca- 

[M.  Ihiu.]  nu8   oder   Hephaistos,   dann   metonymisch  für 

Mounus  s.  unter  Mogon.  60  „Feuer"   gebraucht.      Der   unverständlich   ge- 

Moxyiu'iiai  {Mo^wtCzca),  Dämonen,  die  mit  wordene   Name   wurde   von  einigen   von   mul- 

dem  ApoUon  Smintheus  und  Herakles  Soter  zu-  care  (oder  muletare)  abgeleitet  {qtiod  ipse  mul- 

sammen  in  einer  Inschrift  von  Alexandria  Troas  catus    pedes    sit,    Serv.  Aen.  S,  724;    quod    sit 

genannt  werden,  C.  I.  Gr.  3577:  'Aya^fj  zvxrj-  mutilatus  ac  debilis   id  est  claudus,  Dunat.  zu 

Zfiiv&ei:  'AnoUwvi.  yim  'AoKXrjTiicp   IJcozrjQi.    n'al  Ter.  Hcc.  1,  1,  8;    Mulciber  a  mulctando  quasi 

Mo^wsixaig    Kl.      <l>Xu)Q(6viog    ManQLVog  Kov-  Mulctibcr,  Donat.  zu   Ter.  Ad.  1,  2,  10;    akti- 

QcizwQ    £M   zwv   iSCwv   cJvf^jjxf .      Boeclji    ver-  visch  leitet  neuerdings  H.  Düntzer,  Zeitschr.  f. 

gleicht    dazu    den    Ort   Mosyna    in    Phrygien  vergl.  Sprachf.  14,  196  Mulciber  von  mtdcare  ab 
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als  den  „Schädiger"),  von  den  Meisten  aber  foe?Zator  und  die  eg^tma  (s.  Bd.  2  Sp.  2416.  2432) 
von  nmlcere  (ganz  thüricht  a  mulcendo  imhri,  seine  Bedenken  hat,  da  ja  Kelten  und  Römer 
Pfiscian.  inst.  6,  40  p.  230,  ll  Hertz;  vgl.  5,  14  eine  besondere  Göttin  der  Pferde  und  Maul- 
p.  150,  19)  im  Sinne  von  mollire  ,, erweichen",  tiere  verehrten,  die  Epona.  Zwei  jüngst  in 
entweder  quod  üjnis  omnia  mulccat  ac  dornet  Rennes  aufgetauchte  Inschriften,  über  die 
(Macr.  S.  G,  5,  2;  vgl.  Scrv.  a.  a.  0.  Donat.  zu  Mowat  in  der  Bevue  celtique  18  (1897)  p.  87  f. 
Ter.  Hec.  1,  1,  8.  Corp.  gloss.  Int.  4,  120,  21;  kurz  berichtet,  scheinen  denn  auch  den  ßlars 
259,  33  —  35;  539,  24.  5,  224,  3;  312,  18)  oder  mulio  delinitiv  zu  beseitigen.  Sie  sind  in  ho- 
spezieller  a  molUendo  ferro  (Paul.  p.  144).  Die  norem  domus  divinae  et  pagi  Matantis  (bezw. 
letztgenannte  Erklärung,  die  den  Volcanus  a,]s  \o  Sextanmandui)  geweiht  Marti  Mulloni,  und 
göttlichen  Vertreter  der  Schmiedekunst  be-  diese  Namensform  wird  auch  in  den  beiden 
zeichnen  würde,  hat  bei  den  Modernen  den  oben  mitgeteilten  Inschriften  herzustellen  sein, 
meisten  Anklang  gefunden  (vgl.  insbesondere  Der  Beiname  könnte  nach  Analogie  vieler 
Corssen,  Krit.  Beitr.  S.  356:  „den  Gott,  der  anderer  ein  topischer  sein,  wenn  sich  auch 
die  Erweichung  und  Schmelzung  der  Metalle  die  Örtlichkeit  nicht  nachweisen  läfst.  Nach 
durch  Feuersglut  bewirkt";  Aevs.,  Ätisspr.,Be-  den  Fundorten  zu  urteilen,  scheint  der  Gott 
tonung  und  VoJcalism.  der  lat.  Sprache  1^,  166:  hauptsächlich  bei  den  Redones  und  Namnetes 
„Schmelzbringer"),  sie  unterliegt  aber  schwe-  verehrt  worden  zu  sein.  [M.  Ihm.] 
ren  Bedenken,  da  einerseits  mulccre  nie  die  Munichia,  Miinychia  {Mowixia  auf  Inschr.; 
Bedeutung  „erweichen,  schmelzen"  hat,  andrer-  20  sonst  -ujjtc),  Beiname  der  Artemis  in  1)  dem 
seits  Vulcanus  in  der  Zeit,  welcher  der  Kult-  athenischen  Hafen  M.  laut  Inschrift  C.I.A.l, 
beiname  Mulciber  angehört,  in  Rom  keines-  215  (Tempelschatzurkunde).  Eponyme  des  Ha- 
wegs  Gott  der  Schmiedekunst,  sondern  nur  fens  zufolge  dem  Orakel  bei  lierodot.  8,  77 
Gott  des  verheerenden  Feuers  ist  (vgl.  II 'zssowcr,,  {'AQti^idog  XQvaaögov  isgog  cc-httj)  und  Kalli- 
IJe  feriis  anni  Bo7)i.  vetust.  ■p.Xl'V  f.).  Den  Weg  machos  Hymn.  Dian.  259  {-rtötvia  M-iq  Aiju.?- 
zur  richtigen  Deutung  des  Namens  zeigt  eine  voa-nonog);  Schol.  Clem.Al.Protr.i,4:7. —  Xeno- 
Inschrift  von  Brescia  (C.  /.  L.  5,  4295),  die  phon  Hell.  2,  4,  11  nennt  ihr  Heiligtum  neben 
Volk(ano)  miti  sive  mulcibcro  geweiht  ist;  sie  dem  dortigen  Bendideion;  auch  Paus.  1,  1,  4. 
bezeichnet  den  Gott  als  den  gnädigen,  der  die  Lysias  in  der  Rede  vtiIq  ^qvvi'xov  d-vyatQog 
Glut  des  Schadenfeuers  dämpft,  qui  ignem  30  stellt  die  Weihe  der  Mädchen  vor  der  Ehe  an 
mulcet  (vgl.  fluctus  mulcere  von  Aeolus,  Verg.  die  A.  M.  mit  derjenigen  an  die  Artemis  Brau- 
ste«. 1,  66),  ebenso  wie  das  Beiwort  quietus,  ronia  zusammen  im  Frg.  bei  Harpokration 
unter  dem  Volcanus  in  Rom  als  Beruhiger  'JpMtaüßai,  wo  auch  Krateros  von  Makedonien 
des  Feuers  zusammen  mit  Stata  mater,  die  frg.  17,  F.  H.  G.  2,  622  für  die  gleiche  Zu- 
die  Feuersbrunst  zum  Stehen  bringt  (quae  sammenstellung  citiert  wird.  Daraus  wohl  auch 
sistit  incendia),  verehrt  wird  (C.  /.  L.  6,  802).  das   Schol.  Ärist.  Lysistr.  645  f.,    welches   aus- 

[Wissowa.]  führlich  die  Gebräuche  schildert:  die  m^oxco- 
Miilio  s.  Mullo.  rog- Tracht  der  'nocQ&BvoL''  genannten  fünf-  bis 
Mulios  {Movliog),  1)  ein  Epeer,  Eidam  des  zehnjährigen  Mädchen,  welche  den  Tempel- 
Augeias,  Königs  der  Epeer,  dessen  älteste  40  dienst  vergehen,  sowie  das  atTtor:  eine  naii- 
Tochter,  die  zauberkundige  Agamede,  er  ge-  -ö'fVos  hatte  einst  mit  einer  zahmen  Tempelbärin 
heiratet  hatte.  Er  kam  um  in  einem  Kampfe  der  Göttin  gespielt  und  war  von  ihr  geblendet 
der  Epeer  mit  den  Pyliern  durch  den  Jugend-  worden,  worauf  ihr  Bruder  im  Zorn  das  Tier 
liehen  Nestor,  II.  A  739  f.  —  2)  Ein  Troer,  erschlug;  die  Göttin  befahl  zur  Strafe  dafür, 
in  der  Schlacht  von  Patroklos  erlegt,  II.  dafs  jede  TicLq%hvog  vor  der  Hochzeit  künftig 
TL  696;  nach  Fricdländer,  Homonym.  822  eine  die  Rolle  einer  Bärin  zu  spielen  habe.  Nach 
Entlehnung  aus  II.  T472;  vgl.  nr.  3.  —  3)  Ein  anderen  war  diese  Einrichtung  die  Bedingung 
anderer  Troer,  von  Achilleus  erlegt,  II.  T472.  gewesen,  unter  welcher  allein  die  Göttin  eine 
—  4)  Ein  Herold  des  Freiers  Amphinomos  aus  wegen  der  getöteten  Bärin  gesandte  Seuche 
Dulichion;  er  bediente  die  Freier  im  Hause  50  aufhören  lassen  wolle.  Fustath.  zu  Ilom.  IL 
des  Odysseus,  Od.  g  423.  [Stoll.]  B  732  p.  331,  26  ergänzt  diese  Nachricht  mit 
Mullo.  Auf  zwei  von  Bobert  Moivat  (Bevue  Berufung  auf  den  (Grammatiker)  Pausanias  mit 
archeol.  n.  s.  35  p.  106  und  Notice  epigrapliique  der  Modifikation:  nicht  alle,  sondern  eine  be- 
Paris 1887  p.  70tf.)  mitgeteilten  Inschriften  er-  liebige  Tochter  eines  Atheners  habe  die  Göttin 
acheint  der  Beiname  des  Mars  Mulio.  Die  eine  als  Opfer  zur  Sühne  für  die  Seuche  verlangt, 
in  Craon  (dep.  de  la  Mayenne)  gefundene  Embaros  oder  Baros  (der  oben  Bd.  1  Sp.  750 
lautet:  Aug(usto)  Marti  Mulion(i)  Tauricus  Z.  59  und  Sp.  1243  Z.  12  fehlt  und  darum  hier 
Tauri  f(ilius)  v.  s.  l.  m.\  die  zweite  aus  behandelt  sei)  habe  iu  der  Absicht,  das  Priester- 
Nantes  stammende  {i\\\i  Moivats  Ergänzungen):  tum  an  seine  Familie  zu  fesseln,  seine  Tochter 
fAJug(usto)  Marti  Mfulijoni  Signum  fcjum  GO  geschmückt  und  vorgestellt,  dann  aber  heim- 
suo  templo  fet]  ornamentis  [ojmnihus  suo  et  lieh  im  Allerheiligsten  verschwinden  lassen  und 
Toutifljlae  nomine  Agedovirus  Morici  fd(ius)  statt  ihrer  eine  mit  dem  (Krokos-  ?)  Gewand 
v.s.l.m.  Die  Ergänzung  einer  dritten  {Moivat,  geschmückte  Ziege  geopfert.  Seitdem  werde 
Bulletin  hist.  et  archeol.  de  la  Mayenne  2.  ser.  sein  Name  {"Efißagög  Bt^ii  oder  sl  oder  rig  ov- 
6  [1892]  p.  176,  Sep.-Abz.  p.  20)  bleibt  un-  roai)  sprichwörtlich  für  einen  vcwe^ri?  q^QÖvi- 
sicher.  Mowat  dachte  an  einen  Mars  mulio,  (log  {snl  svxfj  (7oqp^c«ft^J'o?,  Fxistath.)  gebraucht. 
^dieu  des  muletiers  et  des  marchands  de  che-  Darum  wohl  heifst  hier  Embaros  auch  '  Stifter 
veaux\  was  trotz  des  Hinweises  auf  den  equus  des  A. -Munichia- Kults',  wie  in  den  übrigen 
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Wiederholuncren  dieser  naqoi^icc,  Hesych.,  Sui-  3657;  —  4)  Phakia  nach  Mitf.  d.  Athen.  Inst 

das,  Zonara°627.     Apostolios  dagegen  (7,  10)  1882,   155   desgleichen.     Bohert  a    a.  0    hält 

und  die  Appendix  Proverb.  2,  54  und  Arsen.  nr.  2.  3.  4  für  Filia  en  von  nr.  1.    [Tümpel.]  - 

228  23  30  (Paroim  gr.  2,  402  Leutsch)  lassen  5)  Beiname  der  Athena,  Phot.  s.  v.  Movwxta, 

die 'Tochter  wirklich  durch  Embaros  geopfert  wohl  Verwechslung  mit  Artemis.  —  C)  Beiname 

werden  und  erklären  das  'attische'  Sprichwort  der  Hekate,  Orph.  Arg.  935.  [Stell.]  —  [Anecd. 

vielmehr  inl  tmv  na^ancciövrcov  v.ai  ^s^irjvöxcov,  Varia  ed.  Sdioell  u.  Studemundl,  270,  21.  Orph. 

da  E.  mit   seiner  Tochter  zugleich  den  Nach-  Argonaut.  1080.    Lex.  Bhetor.  in  Bekkers  anecd. 

wuchs  opferte,  für  den  er  das  Priestertum  der  1,  279,  23  =  Mym.  M.  589,  48.     In  einem  der 
Artemis  M.  durch  jenes  Opfer  gewinnen  wollte  lo  von  Petrie  im  Fayum   entdeckten  Papyri   hat 

(vgl    unser:   'den  Ast  absägen,   auf  dem  man  Wilcken,  Sitzungsher.    d.    Arch.    Gesellsch.  zu 

sitzt').     ^wGcpdQO?   hiefs   diese   Artemis  wohl  Berlin  1S89  nr.  7,  25 f.;  vgl.  Bevue  des  äudes 

nicht  erst  seit  der  Altargründung  des  Thrasy-  grecques   2   (1889),    423    die   Worte    eines    un- 

bulos  im  Bezirk   der  Artemis  M.  {Clem.  Alex.  bekannten  Periegeten  entziffert  Iv  dl  rij  Moy- 

Slromm.  1,24  p.  418B),  sondern  schon  seit  der  v[lxik  xo  d^o;]  ßörjtov  ioriv  'AQ{zi)fii{8o)g  [uqov. 

Schlacht  bei  Salamis,  wo  die  Göttin  als  Voll-  Auf  Münzen   von  Phygela  ist   das  Haupt  der 

mond  {Ttavenrjvos)  den  Griechen  günstig  ge-  Artemis  Munychia  dargestellt,  und  zwar  nach 

leuchtet    (im   Herbst)    und    sich    dadurch    ein  Head,    Eist.   num.   508;    vgl.    Bevue   numism. 

mit  dem  Munichienfest  im  Munichion  (April  bis  /ra«faise  1853,  246.      Catal.   of  greek  coins  in 
Mai)  verbundenes   Siegesdankfest,   später  mit  20  the  Brit    Mus.  Jonia  p.  228,  1  pl.  24,  1  eine 

Ruderregatta,    verdient   hatte  {Plut.  de   glor.  Krone  tragend;  dagegen  hat  i^nedZäwrfer,  J.rc/i. 

Athen.  7  p.  350  A.     G.  I.  A.  2,  471;   vgl.   den  Zeit.  27  (1869),  104    darauf  hingewiesen,   dafa 

attischen  Schiffsuamen  ^coacpoQog,   C.  I.  A.  2,  ihr  Haupt  statt  des  Kranzes  mit  einer  Prora 

794  u.  ö.  und  überhaupt  Preller- Bohert,  Griech.  geschmückt  ist,   wie   es   der  Göttin  zukommt, 

Myth.  1,  312^).     Die   Gestalt  des  Vollmondes  die    von    der  Hafenstadt   ihren  Namen    führt 

hatten  auch   die   '  ringsumleuchtenden'  Opfer-  und  die  Häfen  beschützt.    An  dem  semitischen 

kuchen  aficpicpcövTsg  oder  aväazaToi,  die,  rings  Ursprung    des    Namens    Munichia   halten   fest 

mit  Lichtern  besteckt,   am  16.  Munichion  der  Mommsen,  Heortologie  467.     Keller,  Volksetym. 

Göttin  dargebracht  wurden:  die  Komiker  P/«"-  229  ff.     H.  Lewy ,  Semitische  Fremdtvörter  im 
lemon  und  Diphilos  bei  Athen.  14,  645*.   Ht.  M.  30  Griechischen  252  f.    Zusammenhängend  über  die 

94,  56.    Suidas  s.  v.  'Avaazuroi.     Pollux  6,  75,  Artemis  Munichia  handelt  TFac/(S»mi/i,  Die /S'todf 

nach  Eustath.  zu  Hom.  II.  Zblb  p.  1165  (aber-  Athen  i.  Alterth.  2,  137 ff.;  vgl.  auch  Wüamoivitz, 

mals    mit    Berufung    auf   [den    Grammatiker]  Kydathen  137.     Vgl.  Munichos.     Höfer.] 

Pausanias,    die    mit    der   oben   erwähnten   in  Munichios  (Movvixt-os),  Beiname  des  Askle- 

Zusammenhang    gestanden   haben    mag):    aus  pios    auf   einer    Inschrift    vom    südwestlichen 

Käse,   £y.alovvto  dno  rjXiov  yial  G^lrjvrjg.     Ly-  Abhang  des  Munichiahügels,  auf  der  Tratai/KTro;}. 

Sias  hat  aufser  an  der  oben  angeführten  Stelle  rov  Moi;i'tx''Ov 'JöHliyTrioi)  erwähnt  werden,  Corr. 

noch  an  einer  anderen  diesen  Kult  gestreift,  hell.  14(1890)649,2;  es  hat  hier  ein  Asklepios- 

13    KKTo;    'AyoQuv.Q.    24:     ßcojxog    Movvv%ia6iv.  heiligtum  gestanden,  wie  die  Untersuchungen 
Das    ist    entweder    der    thrasybulische    |3(x» fios  40  von  Dra^afsis, 'Eqpjjfi.  ae;^.  1884,  219.  1885,90; 

^(oGcpÖQov    (den   A.  MilddUifer,  Schriftquellen  vgl.   zJaXttov   1888,   132 ff',    ergeben  haben.     In 

110,58  in  E.  Curtius,  Stndtgeschichte  von  Athen,  dem  ebenfalls  dort  gefundenen  Asklepiostorso 

wegen  der  schlechten  Überlieferung  Clem.  AI.  (abg.  Athen.  Mitth.  17  [1892],  Taf.  4)  erkennt 

Protr.  1,  24:   6  tov  (!)   ^coacpogov   ßanog,  auf  Wolters  a.  a.  0.  10  eine  Darstellung  des  Askle- 

einen  männlichen  Heros  Phosphoros  irrtümlich  pios  Munichios.     [Höfer.] 

deutet,    entgegen    den    Inschriften    und    dem  Mnuichos,  Mnuycho^  {Movwxog ;  Steph.Byz. 

Schwur  vi)   ttjv  $-ov  bei  Arist.  Lysistr.  443),  Mövvxog,  wo  Xylander  Movv-  änderte,  Meineke 

oder  auf  einen  älteren,  vorthrasybulischen  der  Mcov-  vorschlägt;  auf  e. Vasenbild  [s.  unt.]  Mövi- 

Artemis  M.  aus  der  Pentakontaetie.    Der  Name  xog),  1)  eponymer  Heros  des  athenischen  Hafens 
M.  ist  weder,  wie  Schwenck  {Andeutungen  224)  50  Munychia,  der  bei  £^wtp?'(ies(Hi2JpoZ7/f.  76 1)  Mov- 

vermutete,  aus  iiowo-vvxCa.  entstanden  (vgl.  vixov  axTat  heifst  (Hs. -i'ov,  corr.  G.Hermann; 

Ahrens,  Bhein.  Mus.  N.  F.  17,  364),   noch   wie  Schol.  =  Movvvx^og  lifii^v).    Hellanikos  nannte 

Franz  (Berlin.  Jahrh.  Dezbr.  1842,960)  wollte,  ihn  (Atthis II  frg.  71.  F.H.G.  1,  54  aus  Harpo- 

barbarisch,   schon  wegen   der  gut  boiotischeu  kration.    Photios  s.  v.  Movvvxiäv.   Suidas  s.  v. 

Verkleinerungsendung -tjjog,  sondern  griechisch.  tpißccQog  slfii,  und  MovvvxCa)    einen  attischen 

—  2)  Pygela  bei  Ephesos  hatte  ein  Heiligtum  König,  Sohn  des  Panteukles  (Suidas,  so  auch 
der  Artemis  MovvLxi'a,  Strahon  14,  639,  wo  die  Milchhöfer,  Schriftquellen  zur  Topographie  von 
Bemerkung  i'ÖQviia  'Aya^sfirovog  sowohl  die  Afhen  Hb,  35  in  E.  Curtius,  Stadtgeschichte  von 
Stadt  allein  angehen  als  auch  das  Iloiligtum  Athen;  Photios,  Harpokration,  Et.  M.  s.v.  Mov- 
mitumfassen  kann  (wegen  des  «^hto?- Kults  GO  j^i;;^^:  Pantakles).  Er  hatte  nach  P/iofwsa.  a.O. 
von  Hrauron-Aulis);  vgl.  Euphorion  frg.  81  und  Suidas  s.v.  "Efißagog  s^V^  die  aKQcc  (das 
MciHcke  {Anal.  Alex.  117)  aus  Schol.  Arist.  dyiQorr'iQiov)  des  Peiraieus  inne  und  war  da- 
Lysislr.  CA^,  -welcher  berichtet,  Agamemnon  selbst  eponymer  Gründer  des  Heiligtums  der 
habe  die  Iphigenie  der  branronischen  Artemis  Artemis  MovvvxCoc  (s.  d.),  die  zuerst  durch 
(^  MovvixUi'i)  geopfert;  woraus  der  Scholiast  Xenophon  (vielleicht  auch  Lysias)  bezeugt  ist. 
lolgcrt,  nicht  eine  Hirschkuh,  sondern  eine  Doch  ist  diese  Beziehung  des  M.  zum  Artemis- 
liarin  innsac  statt  ihrer  geopfert  worden  sein.  kult    von  Älteren    nicht    bezeugt.      Der    erste 

—  .1)  Kyzikos  hatte  eine  Artemis  M.,  C.I.G.  'Perieget',    Biodoros,    der   Schriftsteller   ns^l 
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S^ficov  (aTtfumv),  ist  nach  Preller  (Hellanic.  25)  rqag  onXcc  yiyavxoq,  d.  i.  einen  Tlieseussohn, 
zn  erkennen  in  dem  von  Ulpian  (zu  Bemosthe-  zum  Geliebten,  also  den  Munitos  aucli  zum 
nes  de  coron.  p.  73  C)  eitierten  Diodoros,  der,  Vater,  und  erzählt,  M.  sei  hervorgegangen  aus 
Hellanikos  ergänzend,  berichtete,  M.  habe  einst  einer  heimlichen  Liebesverbinduug  {Xcc&qcclov 
die  vor  den  einfallenden  Thrakern  fliehenden  X^x^?),  welche  seine  Mutter  zu  ermöglichen 
boiotischen  Minyer  aus  Orchomenos  aufgenom-  gewufst  habe.  Nachher  verlor  M.  seine  Mut- 
menimd  ihnen  Wohnsitze  an  jener  Hafengegend  ter  L.  (s.  d.),  die  lebend,  aber  von  vielem 
angewiesen,  die  dann  von  den  dankbaren  Mi-  Weinen  abgezehrt,  von  einem  Erdschlund  ver- 
nyern  nach  dem  gastlichen  Könige  genannt  sei.  schlungen  wurde.  Die  naTQO^rjrcoQ  (Aithra)  aber 
l)ie  von  Milchliöfer  (a.  a.  0.)  nicht  aufgenom-  lo  (Theseus'  Mutter)  nahm  sich  des  Kindleins  an 
raene  Stelle  wurde  sonst  dem  Sikeler  Diodoros  und  übergab  es  schliefslich  seinem  Vater.  Ais 
gegeben,  gehört  aber  als  frg.  5^  in  des  Peri-  den  Schauplatz  der  gemeinsamen  Jagd  und  des 
egeten  Buch  ttsqI  fivrjfidrmv,  F.H.G.  4,  657  a,  Todes  von  M.  nennt  Lykophron  Krestone  (auf 
iind  ist  von  Boeckh  {Inschr.  v.  Thera  1836,  82)  Chalkidike).  Hegesippos  {Mihsiaka  I  frg.  4  aus 
durch  Nachweis  minyischer  Ortsnamen  am  at-  Parthenios  16.  F.  H.  G.  4,  424)  nennt  Olynthos, 
tischen  Ufer  gestützt.  E.  Curtius  hat  sie  (auf  hat  auch  die  Erziehung  durch  Aithra  und  er- 
(Irund  des  Photios  und  Suidas)  mit  der  Her-  zählt  ausführlich  von  dem  Liebesdrang  und  der 
kunft  der  Artemis  Munychia  (s.  d.)  in  Beziehung  List  der  Laodike  und  ihrer  Verbindung  mit 
,<-esetzt.  Das  Neapeler  Vasenbild,  Heydemann,  dem  Theseussohn  Akamas,  dem  Herold  der 
Neapler  Vasensamml.  Racc.  Cuman  23d  {C.  I.  G.  20  Griechen,  der  Helena  zurückfordert:  wie  sie 
4  p.  XVllIa),  zeigt  MövLxog  neben  Teithras,  sich  mit  Hülfe  der  Philobie  und  des  Perseus 
rUaleros  (vom  Phaleron),  Astyochos  und  Phy-  als  ein  Kebsweib  des  Königs  ausgiebt,  um 
lakos  (vom  attischen  Phylakia)  als  Genossen  nach  einem  Festmahle  in  Dardanos  den  Aka- 
des  Theseus  im  Kampfe  gegen  die  Amazonen  mas  zu  verführen.  (Durch  den  Titel  des  Jiege- 
{Töpft'er,  Au.  Geneal.  256).  Gegen  die  von  sippischen  Werkes  verführt,  fabelt  Canter  im 
V.  Wüamowitz  {Aus  Kydathen  138)  behauptete  Kommentar  zu  Lykophron  ed.  H.  G.  Beichard 
Uirakische  Herkunft  des  M.  wendet  sich  Töpff'er,  1838  zu  v.  499  von  einer  Reise  des  M.  mit 
(,>Hrte.'i^.  P/sisir.  D.-D.  Dorpat.  1886,  149  These  6.  seinem  Vater  nach  'Miletus'!)  Tzetzes  weifs 
Vgl.  Munitos.  [Tümpel.]  —  [Den  wahrschein-  noch  zu  ergänzen,  dafs  M.  von  der  ängstlichen 
lieh  vereinzelten  Kultus  des  Heros  Munichos  30  Mutter  gleich  nach  der  heimlichen  Geburt  der 
bezeugt  die  Weihiuschrift  .  .  .  'EitixccQßov  Aithra  zur  Erziehung  übergeben  sei;  diese  sei 
ßj/f'O'Tjxf  MovvCxa  (aus  dem  Peiraieus),  'Ecprju.  aus  Athen  seinerzeit  durch  die  Dioskuren  ge- 
ccQX-  1884,  192  =  G.  I.  A.  2,  1541b  p.  351,  meinsam  mit  Helena  entführt  und  mit  ihr 
Auf  einem  aus  dem  Peiraieus  stammenden  auch  nach  Ilion  gekommen.  Bei  Ilions  Zer- 
Schauspielerrelief  {Athen.  Mitth.  7  Taf.  14)  Störung  habe  Aithra  dem  Akamas  die  Vater- 
wollte Eohert  den  Heros  Munichios  neben  der  schaft  zu  diesem  Kinde  eröffnet,  und  dieser 
Artemis  Munichia  erkennen,  hat  diesen  Ge-  zum  Dank  sie  aus  der  troischen  Gefangen- 
danken aber  {Hermes  22,  336)  selbst  wieder  schaft  erlöst  und  nach  der  Heimat  mitgeführt 
fallen  lassen.  Sohn  des  Pantakles  heifst  M.  (vgl.  zu  v.  447).  Lykophrons  dunkle  Darstel- 
auch  im  Lex.  rhet.  bei  Bekker,  An.  1,  271,  24.  40  lung  hat  zu  mehrfachen  Mifsverstäudnissen 
Höfer.]  —  2)  Sohn  des  Dryas,  König  der  Anlafs  geboten.  Aus  v.  497  f.  liest  Tzetzes 
Molosser,  ein  trefflicher  Seher  und  den  Göttern  heraus,  M.s  Tod  auf  der  Jagd  werde  als  An- 
lieb. Über  sein  Schicksal  s.  unter  Alkandros  lafs  zu  Laodikes  Dahinschwinden  und  Erd- 
nr.  4  {Antonin.  Lib.li;  gekürzt,  ohne  Angabe  stürz  hingestellt  und  spielt  nun  in  13  selbst- 
des  Namens  M.  bei  Ovid.  Met.  13,  717).  [Stoll.]  gefertigten  bissigen  V evsen  Lykophrons  frühere 
Muuitos  {Movvitog),  Sohn  der  (aus  der  Ilias  Angabe  in  v.  318  gegen  den  Dichter  aus  (vgl. 
als  Tochter  des  Priamos  und  der  Hekabe  be-  auch  zu  v.  447),  wo  die  Zerstörung  Ilions  als 
kannten)  Troerin  Laodike,  wurde,  als  er  mit  Anlafs  angegeben  sei.  Tzetzes  irrt  sich  und 
seinem  Vater  in  Sithonia  (auf  Chalkidike)  und  interpretiert  falsch,  wie  längst  gezeigt,  viel- 
den  Waldgebirgen  Olynths  jagte,  von  einer  50  leicht  unter  dem  Eindruck  einer  ihm  vorlie- 
grofsen  Schlange  getötet,  Euphorion  frg.  55  genden  abweichenden  Mythenform.  Zu  v.  3 14 ff. 
Meinekc  {Anal.  Alex.  97.  403)  aus  Tzetzes  zu  macht  ferner  Tzetzes  die  Beobachtung,  dafs 
Lykophr.  494  ff.  (3  Verse).  Nach  Meinekes  Be-  v.ixvvxai  01  iioqol,  nämlich  der  beiden  troischen 
obachtung  mufs  in  Euphorions  Darstellung  Schwestern  Laodike,  Mutter  des  Movvitog,  und 
Laodike  (auch  Munitos)  bei  Ilions  Zerstörung  der  Killa,  Mutter  des  MovftTrjro?;  denn  dort  heifst 
durch  die  Griechen  allerlei  Unbilden  erlitten  es :  an  der  durch  Laodikes  Verschwinden  später 
haben,  weil  Pausanias  (10,  26,  8)  tadelnd  be-  berühmten  Erdschlucht  sei  einst  infolge  von 
merkt,  seine  Dar-stellung  des  Schicksals  stimme  Aisakos'  Ausdeutung  von  Hekabes  weissage- 
nicht  mit  der  des  Homeros  und  Lesches,  nach  rischem  Traume  die  Thymoitesgattin  Killa  mit 
welcher  Laodike  Gattin  des  von  den  Griechen  eo  ihrem  neugeborenen  Sohne  getötet  worden.  Es 
verschonten  Helikaonf^lTomei'Osj,  also  Schwieger-  kann  höchstens  von  einem  "'engeren  Zusammen- 
tochter des  mit  Menelaos  und  Odysseus  durch  hange'  die  Rede  sein,  in  welchen  die  paral- 
Gastfreundschaft  verbundenen  griechenfreund-  lelen  Geschicke  beider  Mütter  gesetzt  sind, 
liehen  und  gerechten  Troers  Antenor  sei.  Eti-  Irreführend _  wäre  nur  der  moderne  Text;  ent- 
phorion  folgte  eben  einer  anderen  Genealogie,  gegen  der  Überlieferung,  welche  ausdrücklich 
der  bei  Lykophron  erhaltenen.  Dieser  giebt  im  Scholion  zu  v.  314 ff.  fünfmal  Movvimtog  für 
a.  a.  0.  der  'iSai'a  noQig  Movvlxov  xoviäg  viel-  den  Killasohn  bietet,  für  Laodikes  Sohn  -ito?, 
mehr  den  v.ilioq  xov  ^ÜQipavxog  £k  KOilrjg  ns-  schreibt  Canter  (zu  v.  314f.)  beide  'Munippus', 
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M.  Gh.  G.  Müller  (in  seiner  SchoKen-  Ausgabe  ciae  erwähnen  Äpul.  met.  6,  8  und  Tertull.  de 
1811)  beide  'Movvirog'  (mit  einer  Ausnahme,  spect.  8,  letzterer  gebraucht  ebend.  5  gleich- 
die  stehen  geblieben  ist:  zuv.  224f.).  — Wenn  bedeutend  damit  primae  metae;  dafs  es  die 
Plutarchns  {Tlies.  34)  als  Vater  des  M.  statt  südlichen  metae  sind,  geht  daraus  hervor,  dafs 
Akamas  Demophon  nennt,  so  beruht  die  Ver-  nach  Tertull.  a.  a.  0.  an  den  metae  Murciae 
wechslung  darauf,  dafs  dieser  ebenfalls  ein  die  ara  Consi  lag,  deren  Lage  an  der  Südost- 
Sohn  des  Theseus  und  ebenfalls  nach  Kypros  ecke  des  Palatins  feststeht;  vgl.  Becker,  Topogr. 
gefahren  ist.  Movvirog  ist  nach  Eustath.  zu  665,  1438);  darum  hiefs  der  untere  Teil  des 
Hom.  11.  B  494  p.  264,  28  ionische  Nebenform  Cirkus  noch  in  späterer  Zeit  ad  Murciae  (Varro 
zudem  (sonst  unbezeugten)  A/dvirog.  [Tümpel.]  lo  de  l.  J.  5,  154:  intmnus  circus  ad  Murciae  vo- 
Mimogeneia  (Mowoyhsia),  Beiname  der  catur.  Elogium  des  M.' Valerius  Volusi  f.  Maxi- 
Persephone  als  des  einzigen  Kindes  der  De-  mus  CLL.  1,  1"  p.  189  elog.  5:  sellae  curidis 
raoter,  Ap.  Lthod.  3,  847  {novQri  fi.)  und  Scliol.  locus  ipsi  posterisque  ad  Murciae  spectandi 
{SaiQCi  fi.  wie  im  c.  Guelf.).  [S.  H.  de  la  Ville  caussa  datus  est,  vgl.  Fest.  p.  344;  [in  circo 
de  Mirmont,  Bev.  des  etudes  gr.  4  (1891)  p.  309  projxime  saccllum  MurfciaeJ ;  die  ganze  Nie- 
—313,  der  in  der  Göttin  Hekate  erkennen  derung  zwischen  Palatin  und  Aventin  meint 
will.  Drexler.]  Orph.  liymn.  29,  2  und  frg.  185  Liv.  1,  33,  5:  multis  milibus  Latinorum  in  civi- 
Abel  hei  Procl.  in  Tim.  2  extr.  p.  l'6d,  9.  [StolL]  tateni  acceptis,  quibus,  ut  iungeretur  Palatio 
Muntliuch(^»mn'öw;^),etruskischer  Name  einer  Äventinum,  ad  Murciae  datae  sedes)  und  die 
dienenden  Göttin  auf  vier  Spiegeln.  Bei  der  20  gesuchte  Ausdrucks  weise  des  ausgehenden 
Schmückung  der  malavisx  (s.  d.)  ist  sie  be-  Altertums  liebte  es,  das  ganze  Cirkusthal  als 
schäftigt,  Fabretti,  C.  I.  I.  2475;  den  hercle  Miircia  vallis  zu  bezeichnen  (Symm.  relat.  9,6: 
=  'HQcciilrig  bekränzt  sie,  in  Gegenwart  der  fremitum  Murciae  vallis  exponere  atque  illam 
menrva  und  turan  =  'AqiQoÖLzr],  in  der  Linken  qiiadrigarum  distributionem.  Claudian.  de  eons. 
trägt  sie  noch  eine  Salbenbüchse,  Tänien  hän-  tStilich.  2,  404:  ad  caelum  quotiens  vallis  tibi 
gen  an  ihrem  Arme,  auf  einem  Spiegel  unbe-  Murcia  ducet  nomen  Aventino  Pallanteoque  re- 
kannter  Herkunft  in  Berlin,  s.  Gerhard,  Etr.  cussum;  vgl.  Serv.  Aen.  8,  636).  Die  Darstel- 
Sp.  3,  156  t.  165.  Braun,  Tages.  Welcher,  Bh.  lung  des  römischen  Cirkus  auf  dem  Relief  von 
Mus.  6,  635.  Fabretti,  C.  L  I.  2487.  Auf  einem  Foligno  {Ann.  delV  Inst.  1870  tav.  L  M)  zeigt 
figurenreichen  Spiegel  unbekannter  Herkunft  30  au  der  den  Carceres  gegenüberliegenden  Seite 
in  St.  Petersburg  erscheint  sie  als  jugend-  rechts  von  den  unteren  metae  in  der  Arena 
liches  geflügeltes  Weib  mit  nacktem  Ober-  selbst  ein  von  einem  Baume  beschattetes 
körper,  den  Überwurf  um  die  Hüften  ge-  kleines  Kapellchen  mit  dem  Bilde  einer  weib- 
schlnngen,  mit  Stirnband,  Ohrgehänge,  Hais-  liehen  Gottheit;  ein  entsprechendes  sacellmn 
band  und  Schuhen,  in  den  Händen  Salbenbüchse  zeigt  die  Wiedergabe  des  Circus  maximus  auf 
und  Scheitelstift,  wohl  um  turan  =  'Aq}Qoöitrj  Münzen  des  Trajan  und  Caracalla  (/.  Fried- 
en schmücken,  &.  Bull.  1859  p.  35.  Eoulez,  Ann.  länder,  Abhandl.  d.  Berlin.  AJcad.  1873,  68  f.), 
34  =  1862  p.  177.  Mon.  ined.  6  —  8  pl.  59,  1.  nur  dafs  dasselbe  hier  nicht  die  unmögliche 
Gerhard,  Etr.  8p.  4,  56  t.  322.  Fabretti,  C.  I.  L  Lage  mitten  in  der  Rennbahn  hat,  sondern  in 
2494  bis  ^_  44  (^Xz.  Spl.  396);  der  Name  lautet  40  die  Sitzreihen  des  Zuschauerraumes  eingebaut 
hier  mun^x-  Endlich  tanzt  sie,  vollständig  ist.  ü.  Zangenieister  {Annali  d.  Inst.  1870,  24:bt.) 
bekleidet  und  geputzt,  auch  mit  Armringen,  und  J.  Friedländer  (a.  a.  0.  69)  haben  hier  das 
eine  Taube  über  dem  Haupte,  mit  einem  Satyr  Heiligtum  der  Murcia  erkennen  wollen,  doch 
lelcpun  (s.  d.)  auf  einem  Spiegel  von  Viterbo  macht  Hälsen  {Diss.  d.  Pontif.  Accad.  Rom. 
der  Sammlung  Meester  de  Ravestein;  s.  Bull.  di  Archeol.  ser.  2  t.  6  p.  267)  dagegen  mit  Recht 
1859  p.  10.  Gerhard,  Etr.  Sp.  4,  45  t.  314.  geltend,  dafs  wir  auf  diesen  stark  abgekürzten 
Fabretti,  C.  I.  I.  2054*«''';  vgl.  Gl.  I.  col.  1195.  Bildern  des  Cirkus  die  Wiedergabe  eines  so 
Corssen,  Spr.  d.  Etr.  1,  242  fl".  t.  6;  338  ff. ,  der  kleinen  sacellum  kaum  erwarten  dürfen.  Über 
den  Namen =lat.*mMwdoa;  zu  «wmfiz<s,, Schmuck"  das  ursprüngliche  Wesen  der  Göttin  Murcia, 
setzt,  während  ich  ihn  als  Part.  Praes.  ==  mun-  50  deren  Dienst  offenbar  längst  verschollen  war, 
dan(t)-s  ,, schmückend"  auffasse;  s.  ndacuxxmä  befa,nd  man  sich  in  historischer  Zeit  völlig  im 
•  RJi,.  Mus.  N.  F.  39,  145.  Etr.  Fo.  7,  33.  Progr.  Unklaren  und  erschöpfte  sich  in  Vermutungen, 
V.  Buchsw.  1885  p.  26;  Bugge  dagegen  (Etr.  Fo.  unter  denen  am  meisten  Anklang  diejenige  fand, 
u.  St.  4,  44.  83.  88.  145)  erkennt  in  ihr  ,,die  welche  in  Murcia  eine  Umbildung  aus  ur- 
Schenkende",   verwandt  mit  lat.  munus.  sprünglichem  Myrtca   sah  {Plin.  n.  h.  15,  121: 

[Deecke.]  Veneri  Myrteae,  quam  nunc  Murciam  vocant. 

Mmiychia  s.   Munichia.  Plut.   Qu.  Born.  20:    r]v   vvv   MovQ-nt'av  'AcpQO- 

MuiiycllOS  s.  Munichos.  öCzriv  v-alovai.,   Mvqxl'ccv  xb  naXaiav  rog  foiwfv 

Mureia,    altrömische    Göttin,    welche    eine  atvöiia^ov;   vgl.  Serv.  Aen.  8,  636)    und   unter 

Kapelle   {ara  vctus,  Plin.  n.  h.  15,  121;    saed- co  Voraussetzung    der    griechischen    Vorstellung 

lum,  Varro  de  l.  l.  5,  154.    Fest.  p.  344.    Paid.  von   der  der  Aphrodite  heiligen  Myrthe  Mur- 

p.  148;  fanmn,  Serv.  Aen.  8,  636;   aedem,  Ter-  cia  als  Venus  auffafste  (Venus  Murcia  nennen 

tnll.  de  spect.  8)  im  Cirkusthale  zwischen  Avon-  sie   Varro  de  l.  l.  5,  154.     Plin.  n.  h.  15,  121; 

tin  und  Palatin  besafs,  und  zwar  an  der  Seite  MovQyn'a  'Aq)Qo8lxri  Plut.  Qu.  Born.  20;    deam 

des  Aventin  (Pa?^Z.  p.  148:  Murciae  deae  sttcel-  amoris    Tertull.   de   spect.   8;    Verwirrung    bei 

lum  erat  sub  monte  Aventino,  qui  antea.  Murcus  Serv.  a.  a.  0.:  alii  quod  fanum  Veneris  Verti- 

vocabatur;  vgl.  Serv.  a.  a.  0.),  an  den  unteren,  cordiae  ibi  [in  der  7^f^fma  vallis~\  fuerit,  circa    ] 

südlichen  metae  der  Rennbahn  (die  metae  Mur-  quod  nemus  e  murtetis  fuisset,  immutata  littera 
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Mnrciam  appellaliant) ;  andere  deuteten  sie  als  Scliol.    Find.   Pytli.   5,  24.     Himer.  or.  11,  3 

i'ine  Göttin  der  Erschlaifnng  und  Unthätigkeit,  p.  577  Wernsdorf.      Anecd.    varia  ed.   ScJwell 

qiiae  praeter  modutn  non  moveret  ac  facerct  ho-  et  Studemund  1,  267,  29.    Als  Musagetes  ist  er 

viinevi  mureidum  id  est  nimis  desidiosum  et  Ttäarjg  ncciSaiag  uq^cov ,    Luc.  de  hist.   conscr. 

lactuosum  {Pomponius  hei  Augustin.  cd.  i:,\Q-^  15,  und  oT  ajuqpt  naiSsvGiv  opfern  aufser  den 


ij 


v<4l.  Arnoh.  4,  9.    Serv.  a.  a.  0.),   oder  leiteten  Musen,  der  Mnemosyne  und  dem  Hermes  aucli 

(lou  Namen  von  Murcus,   angeblich   einer  äl-  dem    Apollon   M.,    Arrian.    de    ven.    34;     vgl. 

teren   Bezeichnung   des   Aventins,    her   {Paul.  Flut.  Qu.  c.  9,  3,  1  i]  ivvsag  ..  .  raig  Movoaig, 

p.  148.   Serv.  a.  a.  0.;    vgl.  dazu  Jordan,  Rom.  r)   ds   sßSofiäg  xm  Movai^ysty  TtQociisyilrjQcarcii. 

Topofjr.  1,1,  194    Anm,  70    und    bei    Preller,  lo  Apollon  M.  erscheint  auf  Vasen  (Sp.  3244),  in 

Pöm.  Myth.  1^  438  f.  Anm.  .3).     Uns  fehlen  für  Statuen  (Sp.  3281)  und  auf  Münzen:  von  Imbros, 

eine    Entscheidung    alle  Voraussetzungen;    zu  Ilead,  Hist.  num.  22G,   von  Mesembria;  Head 

betonen   ist  aber,    dafs   der  offizielle   Sprach-  S.  237.     Catal.    of  greeJc   coins    of   tlie    Brit. 

gebrauch  nur  eine  Göttin  Murcia,   nicht  eine  Mus.,  Thrace   133,    13;    auf  einer   Münze    des 

Venus  Murcia  kennt,  die  erst  der  Deutung  zu  Satrapen    Molen,    Catal.  of  greek    coins    etc. 

Liebe  kombiniert  wird.    Es  ist  daher  verfehlt,  Seleucid.  hings  of  Syria  30,  1  pl.  10,  1.     Vgl. 

wenn   man  die   anf  den  im  Jahre  459  =  295  Museios.      [Aber    von    Musen    ist    auf   diesen 

von   Q.   Fabius   Gurges    gelobten  Tempel    der  Münzen  nichts  zu  sehen.    Die  Attribute  Schale 

Venus  Übsequens  (s.  Aust,  De  aed.  sacr.  pop.  B.  und   Leier   oder   Leier    und   Plektron,   welche 

p.  12  nr.  20)   bezügliche   Notiz   der  Fasti  Fa/- 20  Apollon    auf   ihnen    führt,    berechtigen    noch 

Icnses  zum  19.  August  Vcneri  ad  circum  maxi-  nicht  dazu,  ihn   als  Musagetes  zu  bezeichnen. 

mum  (vgl.  Fest.  p.  265:   eodem  autem  die  Ve-  Vor    drei  Musen    spielend    ist    der  Gott    dar- 

tieri  tcmpla  sunt  consecrata,  alterum  ad  circum  gestellt  aufeinem  römischen  Medaillon  Hadrians, 

maxinmm,  alterum  in  luco  Libitinensi,  quia  in  OverhecJc,  Apollon  p.  300  nr.  15;  p.  306,  Münz- 

eius  deae  tutela  sunt  Jiorti)  auf  das  Heiligtum  tafel  111,  28  nach  Gruehcr,  Roman  Medallions 

der  Murcia  bezieht  {Preller,  Rom.  Myth.  1,  441.  in  tlie  Brit.   Mus.  p.  5.  14  pl.  V,  2.   Drexler.] 

Mommsen,  CLL.  1,  1°  p.  325.    Gilbert,  Gesch.  —    2)  Auch    Dionysos    heifst   M.   auf   einer 

u.  Topogr.  d.  Stadt  Rom  1,  238  f.  Anm.  4;   3,  Inschrift  aus  Naxos:  dycovo&srrjaceg  xwv  ftfyct- 

91,  1;  dagegen  Wissoiva,  De  Veneris  simulacris  Xav  zJlowclcov  Jtovvaco{L)  MovGaytrrj{i),  Arch. 

Romanis  p.  7  f.):   dafs  diese  in   der  offiziellen  30  epigr.  Mitth.  a.  üsterr.  13  (1890),  179,   4;  vgl. 

Sprache  des  Kalenders   schlechthin  als  Venus  Paus.  1,  2,   5:    zJiöwaov    6e    xovzov    -naXovai 

bezeichnet  wurde,    ist  unmöglich,    abgesehen  MslTtöfisvov   inl   Xoyco    toimde,    scp'  bnoupusq 

davon,    dafs    die    Gründung    der  Kapelle    der  'AtiöIIcovk  MovGrjystriv.     Über  die  Verbindung 

Murcia  in  eine   Zeit  fällt,    der  die  Aufzeich-  des  Dionysos  mit  den  Musen  vgl.  Hermes  31 

nung   und    Begehung   der   Stiftungstage    noch  (1896),  376 f.  387.  426.  —  3)  Die  Inschrift  auf 

fremd  war,  und  das  Heiligtum  nur  ein  sacellum  dem  Kelief  bei  Boissard  4,  63   (vgl.  C.  L.  G. 

ist,  während  die   in  den  Fasten  verzeichneten  3,  5987 '/fpaxA^  rrä  Movaccyrizri  Mrjvöcpilog) 

naiales  templorum    sich    auf   die    aedes  sacrae  verdient  nach  Henzen  bei  A.  Klügmann,  Hcr- 

beschränken.    Jeder  Begründung  entbehrt  end-  cules   Musarum,   Commentat.  philol.   in  honor. 
lieh  die  Vermutung  A.  Klügmanns  {Zeitschr.  40  Mommseni  262  Anm.  1   ebensowenig  Glauben, 

f.  Numism.  5,  1877,  67),   welcher  die  auf  den  wie   die  Inschrift  bei  Gruter  1013,  4  LIerculi 

Denaren  des  C.  Renius  {Mommsen,  Rom.  Münzw.  Pacifero  et  Musis.    Der  römische  JRhetor  Eu- 

519,  95.    Babelon,  LJescript.  des  monn.  de  la  re-  «jemws  berichtet  jedoch  in  seiner  Rede  pro  resto,?-«- 

jvihl.  Rom.  2,  399  nr.  1)  erscheinende,  auf  einer  randis  scholis  Augustodunensibus  7,  dafsFulvius 

von  Böcken  gezogenen  Biga  stehende  Göttin  als  Nobilior  auf  dem  Circus  Flaminius  eine  aedes 

„Venus  Murcia"  deuten  möchte,  für  welche  die  Herculi  Musarum  gestiftet  habe  nicht  aus  per- 

'A(pQo8Lrrj  STtitQayia  (vgl.  Prcller- Robert,  Griecli.  sönlicher  Neigung  für  schöne  Wissenschaften, 

Myth.    1,  381)    das   Vorbild   abgegeben  habe;  sondern  weil  er  als  Prokonsul  in  Griechenland 

s.  dagegen  Wissoiva  a.  a.  0.  4f.     [Wissowa.]  —    er   hatte  Aitolien   als  Provinz  —    gehört 

Mus  (mus),  etruskischer  Name   der  Movaa,  50  habe    Heraclen    Musageten    esse,     id    est 

am  Griffe   eines  Spiegels  von  Vulci  im  Vati-  comitem  ducemque  Musarum;  die  Stand- 

kan,    unklarer   Darstellung;    s.   Braun,   Bull.  bilder    der    neun    Camenen    (Musen)    aus    der 

1836  p.  171.  Ann.23  =  1851  p.  151  t.  L.    Mus.  Beute   von  Ambrakia  habe  er  gewissermafsen 

ctr.  Vat.l  t.  23.  Fabretti,  C  L.  L.21il.  Corssen,  unter    den    Schutz    dieses    Herkules    gestellt, 

Spr.  d.  Etr.  1,  374.    Bugge,  Etr.  Fo.  u.  St.  4,  quia  mutuis  opibus  et  praemiis  iuvari  ornariquc 

13 ff.;  232.     [Deecke.]  deherent:  Musarum  quies   defensione  Herculis 

Musagetes  (MovffaysTrjg),  Musegetes  {Movcrj-  et  virtus  Herculis  voce  Musarum;  ebenso  er- 
ystris).  1)  Beiname  des  Apollon,  des  „Musen-  wähnen  die  von  Fulvius  gestiftete  aedes  Her- 
führers": rovrav  [seil.  Movacöv']  riysiad'cci  xbv  culis  Musarum  Macrob.  Sat.  1,  12,  16  und 
'AnoXlcova  XsyovGiv ,  acp'  ov  ■aal  Movcrjysxrjv  60  Serv.  ad  Verg.  Aen.  1,  12.  Ausführlich  han- 
ccvxov  (avo(iä6&ai  Diod.  Sic.1,18.  Apollo  ..  apud  delt  über  den  Hercules  Musarum  Klügmann 
Graecos  Movaayixrjg,  id  est  Musarum  prin-  a.  a.  0.  262 — 267,  der  auch  die  Darstellungen 
ceps  dictus  est,  Mythogr.  Ljat.  3,  8,  19  p.  211  des  leierspielenden  Herakles  aufzählt;  er  kommt 
ed.  Bode.,  Orph.  hymn.  34,  6.  Pi-tid.  frgm.  12  zu  folgendem  Resultat:  Herakles  ist  nicht 
(82)  Schneideioin  (6  Moiaaysxag).  Aristid.  or.  Musagetes;  wo  Herakles  leierspielend  dar- 
1  p.  2.  Bindorf  or.  4  p.  47  or.  47  p.  435.  gestellt  ist,  spielt  er  vor  den  Göttern  und  weilt 
Philod.  nsQi  svasß.  11  Gomperz.  Straho  10,  selbst  schon  als  Gott  im  Olympos;  die  Ge- 
468.    Paus.  1,  2,  5.    Plut.  quaest.  conv.  9,  14,  1.  meinschaft   des   leierspielonden   Herakles  und 

Röscher,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythol.  Tl.  102 
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der  Musen  erklärt  sich  aus  dem  Umstand,  clor.  Sic.  4,  25,  1.  Serv.  z.  Verg.  Äen.  6,  667. 
dafs  die  Musen  gleichfalls  Göttinnen  sind.  Vgl.  Cassiodor.  var.  epist.  2,  40.  Als  seine  Vor- 
jedoch  dagegen  ob.  Bd.  iSp.l  Sp.  2970  fF.  [Höfer.]  fahren  werden  Euphemos,  Ekphantos  und  Ker- 
Musaios  (Movffatog),  1) ''eine  blasse  mythische  kyon  (vgl.  KQsy.co  ein  Saiteninstrument  spielen) 
Gestalt,  ohne  persönliche  Sagenschicksale,  angeführt  {Suid.  s.  v.  Movaaiog.  Eudoc.  690 
eigentlich  nur  die  Individualisirung  der  den  S.  303).  Um  aber  die  Zauberkraft  seiner  Ge- 
Musen beigelegten  Kräfte  und  Fähigkeiten,  sänge  (Incodai,  xQiqa^wÖioci,  KKtcidsGiioi,,  kcc- 
darum  auch  überall  da  lokalisiert,  wo  Musen-  Q'aQGicc,  XQV^l^ot,  k'nrj,  naQaXvasig,  xslszal^ 
kult  heimisch  ist,  so  vor  allem  in  Pierien  am  v.a&ccQiioi .,  Herodot  8,  96.  9,  43.  Fiat,  de  rep. 
Olympos,  von  wo  er  mit  den  Thrakern  nach  lo  2  S.  364  E.  Protag.  8  S.  316  D.  Phüoclt.  fr.  200 
Boiotien  an  den  Helikon  gewandert  ist'  (s.  bei  d.  Schol.  z.  Arist.  Ban.  1033.  Fmcs.  10, 
Toepffer ,  Attische  Genealogie  38),  erscheint  9,  11.  10,  5,  6  u.  s.  w.),  die  auch  die  Heilung 
namentlich  als  ein  Vertreter  des  priester-  von  Krankheiten  herbeiführten  {i^ayisasig  v6- 
lichen  Weihe-  und  Sühnungsgesanges  bei  amv  Arist.  a.  a.  0.;  über  Heilung  durch  Tanz 
den  attisch-eleusinischen  Mysterien,  als  deren  und  Musik  s.  liolide,  Psyche  S.  336  ff.),  my- 
Stifter  er  deshalb  selbst  zuweilen  bezeich-  thisch  zu  begründen,  bezeichnete  man  die 
net  wird  {ProJd.  zu  Plat.  Tim.  1  S.  51.  alles  Zauberwesen  beherrschende  Mondgöttin 
Tertull.  apol.  21  S.  205  OeJiler).  Daher  gilt  Selene  oder  Mene  als  seine  Mutter  {Epimeni- 
er  häufig  als  Athener  {Euripid.  Bhes.  945.  des  fr.  5  Kern.  Plato  a.  a.  0.  Philoch.  a.  a.  0. 
PaAis.  10,  12,  11;  vgl.  die  auf  Attika  bezüg- 20  üer?«esm«.  bei  Athen.  13,  71  S.  597c.  Orph. 
liehen   Orakel  bei   Herodot  8,  96  u.  Paus.  10,  fr.  4,  3.  5,  3.  6,  3  Abel.  Serv.   Verg.  Aen.  6,  667. 

9,  11);  er  sollte  auf  dem  Musenhügel  gesungen  Prokl.  in  Tim.  326  C  S.  792  Sehn.  Suid.  s.  v. 
haben  und  an  Altersschwäche  gestorben,  hier  Movaaiog  und  gleichlautend  Eudocia  690  S. 
{Paus.  1,  25,  8;  vgl.  Anth.  Pal.  7,  615)  oder  303,  wo  nach  Eoscher,  Selene  S.  101,412,  statt 
im  Phaleron  (Grabschrift  beim  Schol.  z.  Arist.  'EXsvrjg  wohl  Htlrivrig  zu  schreiben  ist,  vgl. 
Ran.  1033  u.  Diog.  Lacrt.  1,  3)  begraben  sein;  Orph.  Arg.  310.  LohccTc,  Aglaoph.  S.  454). 
oder  er  stammt  aus  dem  nahen  Eleusis  (Ari-  Zudem  hat  sie  auch  bei  den  mystischen  Dar- 
stox.  bei  Harpolcr.  s.  v.  Suid.  s.  v.  Eudoc.  690  Stellungen  in  Eleusis  sicher  eine  gewisse  Rolle 

5.  303),  ist  dort  Hierophant  (Diodor.  4,  25,  1;  gespielt  {Euseb.  pracp.  ev.  3,  12,  3.  Röscher 
vgl.  Orph.  Arg.  308 f.)  oder  wohnt  wenigstens  30  a.  a.  0.).  Dagegen  erzählt  Paus.  10,  12,  11 
dort  {Aristid.  or.  19  JDind.  1  S.  415),  während  in  seinem  Bericht  über  die  Korykische  Höhle, 
ihn  andere  nach  Aristox.  bei  Harpokr.  Strabo  Musaios   habe   die   Sehergabe,    wie   viele   an- 

10,  3,  17  S.  471.  16,  2,  39  S.  762.     Eustath.  z.  dere,    von  den  Nymphen    erhalten;    noch    als 

11,  2,  596  S.  299  in  Angleichung  an  Orpheus  Verstorbener  sollte  er  au  seinem  Grabe  im 
zu  einem  Thraker  machen.  So  wird  er  zu  Phaleron  Heilmittel  für  Krankheiten  anzeigen 
dessen  Schüler,  Nachahmer,  Freund  oder  Zeit-  {Schol.  z.  Arist.  Ran.  1033),  so  dafs  er  hohe 
genossen  {Eurip.  Rhesos  945.  Plato  de  rep.  Verehrung  genofs  {Tertull.  de  anima  2  S.  559 
2  S.  364E.  Paus.  10,  7,  2.  Aelian  v.  h.  14,  21.  Oehl). 

Euseb.  pr.  ev.  10,  11,  18.    Orph.  Arg.  308.  858.  Seine  Gattin  ist  Deiope  (s.d.)  oder  Antiope, 

1191.    1347.    Euche   1.   fr.  4,  SAbel.    Orph.  fr.  40  eine   Eleusinierin,    Hierophantin    der   Demeter 

bei    Tzetz.   Chil.  12,  149.    Serv.   z.   Verg.  Aen.  {Ps.-Aristot.  Mirab.  ausc.  131.    Paus.  1,  14,  1), 

6,  667.  G.  Synkell.  S.  296,  7  ed.  Dindorf.  Suid.  welche  er  nach  ihrem  Dahinscheiden  besang 
s.  V.  Movaaiog.  Eudoc.  690  S.  303)  und  erhält  {Hermesian.  bei  Athen.  13,  71  S.  597  d).  Hie 
nach  dessen  Tode  seine  Lyra  {Schol.  z.  Arat.  und  da  erscheint  Eumolpos  als  sein  Sohn 
Phaen.  269.  Maafs,  Orph.  S.  138).  Als  Lehrer  {Andron.  in  d.  Schol.  z.  Sop)h.  Ö.  C.  1046. 
des  Orpheus  bezeichnete  ihn  C/ej».  J.?ea;.  67rom.  1  Schol.  z.  Demosth.  22,  27  u.  zu  Aeschin.  in  Cfes. 
S.  332  I>  S'yZö.;  vgl.  Suid.  und  Eudok.,  der  ihn  18.  Diog.  Laert.  p)roem.  3.  Marm.  Par.  15, 
zwar  Schüler  des  Orpheus,  aber  älter  nannte.  28  in  F.  H.  G.  1  S.  544 f.  Suid.  s.  v.  Ev^iol- 
Gleich  ihm  gilt  er  zugleich  als  vorzüglicher  Ttog  u.  MovoaLog.  Eudoc.  690  S.  303;  vielleicht 
Tänzer,  weil  mit  den  auf  beide  zurückgeführten  50  auch  Plato  de  rep.  2  S.  363 C,  s.  Preller,  Gr. 
Weihen  immer  auch  heilige  Tänze  verbunden  Myth.'-^  2,  492,  5.  Bergk,  Gr.  Literaturg.  2, 
waren  {Lukian  n.  6q%.  15).  Denselben  Sinn  80,  23.  Toepff'er,  Attische  Genealogie  26  f.  37  f. 
hat  es,  wenn  man  ihn  zu  einem  Schüler  des  Maafs,  Orpli.  S.  llOf.),  und  Homer  gilt  als 
Sängers  Lines  macht  {Vasengemälde,  s.  0.  Bd.  2  sein  Nachkomme  {Gorg.  Leont.  und  Damast. 
Sp.  2063,  22),  vmd  sowohl  sein  Name  —  Musen-  bei  Prokl.  vita  Hom.  S.  25  und  vit.  Ilom. 
mann,  Sänger  —  als  seine  Abstammung  beruht  cod.  Madrit.  ed.  Iriart.  S.  233  in  d.  E.  H.  G. 
durchaus  auf  dieser  durchsichtigen  Allegorie.  S.  66,  10).  Zum  Erfinder  des  daktylischen 
Sein  Vater  ist  Antiphemos  (oder  Antiophemos),  Versmafses  {Demokr.  bei  Mall.  Theod.  metr. 
der  Vertreter  des  wechselnden  oder  beglei-  2  S.  19  in  d.  E.  H.  G.  2  S.  70,  10)  wird  er 
tenden  {avxicfKovsiv)  Gesanges  {Paus.  10,  5,  6.  60  wegen    der   gewöhnlichen   Form    der  ihm    zu- 

12,  11.  Andron.  in  den  Schol.  zu  Soph.  0.  C.  geschriebenen  Sprüche  (vgl.  Linos  0.  Bd.  2 
1046.  Orph.  Arg.  308.  Suid.  s.  v.  Eudoc.  690  Sp.  2066,  20);  die  Sage  aber,  dafs  ihm  Boreas 
S.  303)  oder  Eumolpos,  der  Sänger  {Strabo  die  Kunst  des  Fliegens  verliehen  habe  {0)io- 
10,  3,  17  S.  471)  überhaupt,  {Philoch.  und  die  makrit.  hei  Paus.  1,  22,  7),  ist  wohl  mit  der  von 
Grabschrift  bei  dem  Schol.  Arist.  Ran.  1033  Abaris  {Herodot  4,  36.  Lobeck,  Agl.  314  p. 
in  d.  F.  H.  G.  1  S.  416  fr.  200.  G.  Synkellos  Bergk,  Gr.  LH.  2,  79,  16)  verwandt  und  er- 
S.  296,  8  ed.  Dindorf;  vgl.  Etym.  Magn.  funden,  um  ihn  als  zaubergewaltig  zu  charak- 
393,  29)    oder   endlich    wieder   Orpheus  {Dio-  terisieren.     Lobeck,    Agl.   S.   311    sucht    diese 
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Gabe  des  Boreas  dagegen  durch  die  Verwandt- 
schaft des  Musaios  mit  Eumolpos  und  dessen 
Mutter,  der  Boreade  Chione  (s.  d.);,  zu  begründen. 
In  der  Pinakothek  auf  der  Akropolis  be- 
fand sich  unter  den  Gemälden  das  Bild  des 
Musaios  {Paus.  1,  22,  6 f.),  erhalten  sind  Dar- 
stellungen desselben  aber  nur  auf  Vasen  neben 

j  den   Musen   (s.    d.)   und    seinem    Lehrer  Linos 
(ob.  Bd.  2,  2063,  22).      Auf  der   schönen  rot- 
tigurigen  Amphora  aus  Vulci  in  London  ( Welcker,  lo 
A.  B.  3  Tf.  31  S.  462 ff.    Mon.  d.  I.  5,  37)  er- 
scheint er  als  Jüngling  in  derChlaena;  in  d.  L. 

i  hält  er  die  Schildki'ötenlyra,  in  d.  B,.  einen 
Lorbeerzweig,  und  mit  Lorbeer  ist  auch  sein 
Haupt  bekränzt.  Ihm  gegenüber  sitzt  Terpsichora 
und  hinter  dieser  steht_Mele(t)03a  (s.  d.)  mit  der 
Doppelflöte  (s.  Abb.).    Über  andere  Vasenbilder, 


führten  Giganten,  der  zu  den  Göttern  überging 
Bioäor  5,71.  M.  Mayer,  Gig. «.  Tit.  45 ;  der  Name 
Musaios  kehrt  wieder  bei  lo.  Tzetz.  Theog.  74 
{Abh.  d.  Berl.  Akad.  1840,  150).     [Höfer.] 

Museios  {Movastog),  Beiname  des  ApoUou 
auf  einer  Inschrift  aus  Megara,  Lebas  2,  25. 
Dittenberger,  Inscr.  Graec.  Megaridis  Oropiae 
etc.  36.     Vgl.  Musagetes.     [Höfer.] 

Musen  (Movgcci\  etrusk.  Mus;  s.  d.)*). 
Litteratur.  Über  das  Mythologische : 
H.  Deiters,  Über  die  Verehrung  der  Musen  bei 
den  Griechen.  _  Bonn  1868.  Eüdiger,  D.  Musen. 
Leipz.  1875.  Über  das  Kunsthistorische:  O.  Bie, 
Die  Musen  in  d.  ant.  Kunst.  Berlin  1887.**) 
Monographieen  werden  am  betreffenden  Orte 
citiert  werden.  Die  vorangehende  Litteratur  ist 
in  den  genannten  Werken  aufgeführt. 


auf  denen   ein  Dichter  mit  Musen   verbunden  i     ri 

ist,  vgl.  Bie,  Die  Musen  in  der  antiken  Kunst,  1-    Grundbedeutung. 

Berlin  1887  S.  13 ff.  und  unten  dessen  Artikel  20  Weder  die  monumentale  noch  die  littera- 
Musen  Sp.  3244  f.  Derjenige  Musaios,  welcher  rische  Überlieferung  vermag  uns  bis  an  den 
als  Thebaner  und  Sohn  des  Thamyras 
(=  Thamyris,  s.  d.)  bezeichnet  wird, 
ist  gewifs  nur  als  Nebenform  des  atti- 
schen Sängers  zu  betrachten,  wie  ja 
auch  der  dritte  Gesang  der  dem 
Musaios  zugeschriebenen  Theogonie 
die  thebanischen  Sagen  behandelte 
{Bergk,  a.  a.  0.  2,  80). 

Die  eingehende  Betrachtung  der 
dem  Musaios  zugeschriebenen  Dich- 
tungen gehört  in  die  Litteraturge- 
schichte.  Es  waren  wohl  hauptsächlich 
alte,  zunächst  namenlos  überlieferte 
Produkte  der  attisch -eleusinischen 
Volks-  und  Priesterpoesie,  wie  beson- 
ders der  von  Paus.  1,  22,  7.  4,  1,  5 
als  allein  echt  bezeichnete  Hymnus 
auf  Demeter  und  die  Spruchgedichte 
{IvG^iq,  xs7.sT.cci,  KccQ'aQfioL),  auf  welche 
Flato  de  rep.  2  S.  363  f.  Bezug  nimmt 
(vgl.  Tocpffer  a.  a.  0.  209,  4).  Schon 
Eugammon  von  Kyrene  sollte  um  Ol. 
53  die  Thesprotis  des  Musaios  in  seiner 
Telegonie  benutzt  haben  {Paus.  8,  12,5. 
Clem.  Alex.  Strom.  6,  628  B  ed.  Sylburg).  Viel- 
leicht aber  befanden  sich  darunter  auch  einzelne 
wirkliche  Fälschungen  {Paus.  1,  22,  7),  die  ihm 

als  berühmtem  Sänger  der  Vorzeit  von  Spä-  Darstellungen  reichen  nicht  in  diese  früheste 
teren  untergeschoben  wurden,  denn  im  Volke  50  Zeit  hinauf,  und  die  Litteratur  giebt  uns  ge- 
galten Orpheus  und  Musaios,  wie  zu  des  Ono-      rade  ein  umgekehrtes  Bild  der  richtigen  Ent- 


Mele(t)osa,  Terpsichora,  Musaios  auf  einer  Vulcenter  Vase  in 
London  (nach   WelcJcer,  A.  Denhm.  3  Taf.  31). 


Urquell  dieser  Göttergruppe  zurückzuführen, 
sondern  nur  eine  gewisse  Psychologie  des 
Sprachgefühls.     Denn   die   ältesten  bildlichen 


makritos  {Lobeck,  Agl.  S.  310),  so  noch  zu 
Piatos  Zeit  durchaus  als  Vorgänger  des  Homer 
und  Hesiod  {Plato ,  Apol.  32  S.  41 A;  vgl. 
Bergk,  Gr.  Lit.  1  S.  391  ff.  401.  2,  78  f.  Suse- 
nühl,  Gesch.  d.  gr.  Lit.  i.  d.  Alexandrinerzeit 
1,  378),  obwohl  bereits  Herodot  (2,  53)  die 
Echtheit  der  ihm  zugeschriebenen  Werke  be- 
streitet.    Wegen  des  Inhalts  der  Dichtungen 


Wicklung.  Der  Begriff  Musa  hat  bei  den  an- 
tiken Schriftstellern  zwei  Bedeutungen:  eine 
objektive  und  eine  subjektive.  Objektiv  ge- 
nommen heifst  er:  das  konkrete  Lied,  oder 
der  Gesang,  oder  die  Musik,  Wissenschaft, 
Bildung    als    thatsächliches    Ding.      Subjektiv 

*)  Hinsichtlich   der  Etymologie  und   Bedeutung   des 
Namens   Movaa   (=   urgriech.  *fiovrta;  vgl.  lesb.  /uoTaa) 


wird  er  XQrj'^fi'OlÖyog  {Sopliokl.  b.  Schol.  Z.  Arist.  60  <,.   Brugmann,   Indogerm.  Forsch.  3,   253ff.,   nach   welch 

Man.  1033)  und  9ioq)Q(xS)]g  {Orph.  b.  Tzetz. 
CJiil.  12,  149),  wegen  der  Anmut  des  Ausdrucks 
XccQiTwv  7]QCivos  {Heimesian.  b.  Athen.  13,  71 
S.  597  d)  genannt.  Vgl.  auch  Mullach,  Frgm. 
philos.  Gr.  1,  158  flf.  Kinkel,  Frgm.  Epic.  Gr. 
1,  218ft".  Otto  Gruppe,  Die  griech.  Culte  u. 
Mythen  1  S.  629  ff.     [Steuding.J 

2)  Musaios,  einer  der  von  Mylinos  (s.  d.)  ge- 


1 


Movaa  =  *fiovria  mit  fiavla  (Verzückung,  Raserei), 
/.lürfti  (Verzückter,  Prophet)  verwandt  ist  und  ursprüng- 
lich „die  geistige  Erregung  des  epischen  Sängers,  die 
Begeisterung  und  Inspiration  bedeutete,  wie  sie  der  im- 
])rovisierende  uotäüg  bei  seinem  Vortrag  nötig  hatte".  Das 
stimmt  augenscheinlich  ausgezeichnet  zu  der  oben  von 
Bie  vorgetragenen  Auffassung  der  Musen.     [Röscher.] 

**)  Neu  Hinzugekommenes   ist  hier  ausführlicher  be- 
handelt. 
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bedeutet  er:  Die  Fähigkeit  zu  allen  diesen  tinnen  bereits  als  Bewohnerinnen  des  Olymps, 
Bethätigungen,  die  geistige  Erregung,  den  wie  sie  den  Namen  TlisgiSsg  von  der  Völker- 
dichterischen oder  wissenschaftlichen  Drang  (s.  Schaft  der  „pierischen  Thraker"  haben,  die 
Sp.3238*).  DerZufall  will  es,  dafs die  subjektive  stets  als  äufserst  musisch  begabt  betrachtet 
Bedeutung  des  Begriffs  in  der  Litteratur(£'Mr.rro.  wurde  und  am  Olymp,  der  in  Pierien  lag,  auch 
120.  Äristoph.  Nub.  1030.  Flato,  Grat.  p.  428  C.  den  ersten  Musenkultus  eingerichtet  haben  wird. 
De  leg.  p.  829)  später  vorliegt  als  die  objektive  Hesiod  {Theog.  53  ff'.)  läfst  daher  die  Musen  dort 
{Od.  24,  62.  Ilymn.  auf  Hermes  447,  Pan  15),  geboren  sein.  Speziell  werden  Fimplea  und 
während  eine  dritte  Anwendung  desselben  Leibethron  als  Orte  des  Kultus  genannt;  in 
Wortes,  die  persönliche,  auf  eine  Göttin  be-  lo  der  Nähe  vom  Pimplea  flofs  der  Helikon,  wie 
zoo'ene,  bekanntlich  schon  im  allerältesten  man  den  Baphyras  in  seinem  oberen  Laufe 
Vers  des  gesamten  griechischen  Schrifttums  nannte  {Paus.  9,  30,  8);  an  derselben  Stelle 
überliefert  ist.  Das  allgemeine  Sprachgefühl  lag  später  Dion,  wo  Archelaos  von  Makedo- 
sagt  es  uns  aber,  dafs  der  Begriff  nicht  an-  nien  den  alten  Musenkult  wiederherstellte  (vgl. 
ders,  als  zuerst  subjektiv,  dann  objektiv  Deiters  S.  8).  Die  Zahl  der  Musen  war  hier 
imd  persönlich  gebraucht  worden  sein  kann.  möglicherweise  schon  drei;  Namen  wissen  wir 
Denn  nur  wenn  man  mit  Musa  zuerst  den  dich-  nicht.  Die  Genealogie  gab  ihnen  sicher  Zeus 
terischen  Drang  meinte,  konnte  man  darauf  zum  Vater,  wie  es  Homer  und  alle  älteren 
kommen,  das  Wort  im  späteren  Verlaufe  (der  Epiker  thun.  Mnemosyne  tritt  zweifellos  erst 
ja  so  viele  Analoga  hat)  sowohl  auf  eine  Göt-  20  viel  später  als  Mutter  hinzu.  Die  übrigen  will- 
tin  als  auf  ein  Concretum  zu  übertragen.  Da-  kürlichen  Genealogieen  {Alkman  nennt  Uranos- 
her  auch  die  eine  Göttin,  welche  als  Urmuse  Gaia  als  Eltern,  Mimncrmos  leitet  sie  teils  von 
an  der  Spitze  der  ganzen  Entwicklung  steht  Uranos,  teils  von  Zeus  ab)  haben  für  die  äl- 
und  sich  weiterhin  ebenso  selbständig  für  sich  teren  Hauptkulte  kaum  eine  Bedeutung,  nicht 
ausgebildet  hat,  wie  die  parallelen  Begriffe  einmal  die  eines  Kompromisses  verschiedener 
der  subjektiven  und  der  objektiven  Musa.  im  Kulte  vorkommender  Versionen;  sie  sind 
Diese  lassen  wir  nun  beiseite  und  verfolgen  nur  Spielereien  dichterischer  Phantasie,  wie 
nur  den  Zweig  der  ,, persönlichen"  Musa.  Wie  Eumelos  Apollon  den  Vater  der  Musen  nennt, 
sich  dieselbe  langsam  aus  der  Vorstellung  des  Epicharm  als  ihre  Eltern  Pieros  und  Pimplea 
,, Begrifflichen"  herausgebildet  hat,  darüber  30  anführt,  Euripiäes  Harmonia  zu  ihrer  Mutter 
belehren  uns  die  homerischen  Gedichte  sehr  macht,  Arat  sie  teilweise  von  Zeus  und  Plusia 
instruktiv.  In  den  meisten  Fällen  schwebt  sie  ableitet.  So  schweben  auch  ihre  an  sich  un- 
dem  Dichter  als  ein  nebelhaftes  Wesen  vor,  zweifelhaften  Beziehungen  zu  Nymphen  oder 
das  zwar  eine  Art  Personifikation  des  subjek-  mantischen  Wassergottheiten  völlig  im  Dunkel, 
tiven  Begriffs  Musa  bedeutet,  aber  von  indivi-  worüber  man  Deiters  S.  12  ff.  sehr  vorsichtig 
duellem  Leben  keine  Spur  hat.  Der  sprach-  vergleiche.  Die  pierischen  Musen  kann  man  mit 
liehe  Begriff'  beginnt  sich  unklar  zu  einer  Sicherheit  nur  einfach  als  Zeustöchter  auffassen, 
bestimmten  Figur  zu  verdichten,  die  schützend  Von  Pierien  verbreitete  sich  der  Kult  weiter, 
über  dem  Dichter  schwebt  —  ein  echter  Pro-  Zunächst  nach  dem  Helikon  in  Boiotien,  wie 
zefs  der  im  Schofse  des  Volkes  gärenden  40  in  historischer  Form  von  Strab.  10  p.  471  über- 
mythologischen Phantasie.  Wenn  der  Dichter  liefert  wird,  in  mythischer  Form  von  Paws.  9,  29. 
(7^.2,491.  11,218.  14,508.  16,112)  bereits  Thraker  selbst  übertrugen  den  Kult  bei  Gelegen- 
ausruft: sajtBze  vvv  ^01  Movoai  'OXvfnticc  dco-  heit  einer  Auswanderung.  Neben  dem  NamenHe- 
fiat'  s'xovaai,  so  ist  der  pei-sönliche  Begriff'  likon  wurde  auch  der  Name  Leibethrion  von  der 
schon  fester,  deutlicher  geworden.  Nach  Ana-  Heimatmitgebracht,dieleibethrischenNymphen 
logie  des  wirklichen  Lebens,  wo  der  Gesang  erhielten  neben  den  Musen  ibi-en  Kult.  Zuerst 
gewöhnlich  von  gröfseren  Chören  vorgetragen  war  das  wilde  As kra,  die  GebnrtsstadtHesioda, 
wird,  denkt  sich  der  Dichter  auch  die  Musen  Hauptort  ihres  Kultes,  dann  das  lieblichere 
in  einer  —  noch  unbestimmten  —  Mehrzahl  und  Thespiai  (Paws.  9,  29  beschreibt  die  Örtlich- 
giebt  ihnen  schon  eine  himmlische  Wohnung.  .50  keit  ausführlicher).  Durch  die  neueren  französi- 
Wenn  drittens  U.  1,  604,  einer  off'enbar  sp'äten  sehen  Ausgrabungen  an  dieser  Stelle  ist  weder 
Stelle,  die  Musen  neben  Apollon  das  Götter-  für  die  Mythologie  noch  für  die  Kunstgeschichte 
mahl  durch  Gesang  schmücken  oder  gar  im  Wichtiges  zu  Tage  gekommen.  Die  Namen 
sicher  eingefügten  Schiß skataloge  dem  Thamy-  für  die  drei  helikonischen  älteren  Musen  Me- 
ris  die  Gesangsgabe  rauben,  so  treten  sie  schon  lete,  Mneme,  Aoide  (Pams.  9,  29)  klingen 
in  ganz  bestimmter,  charakteristischer  Situation  etwas  zu  gelehrt,  gesucht  für  diesen  alten  Dienst, 
auf  und  sind  aktiv  eingetreten  in  den  Kreis  Im  helikonischen  Kulte  stieg  dann  die  Drei- 
mythologischer  Sagen.  Nach  diesen  Beispielen  zahl  der  Musen  zu  der  von  nun  an  typischen 
verallgemeinert,  hat  man  sich  den  Werde-  Neunzahl.  Patisamas  erzählt  nach  lokaler 
prozel's  der  frühesten  Musenvorstellungen  zu  go  Überlieferung,  Pieros  von  Makedonien  wäre 
denken;  die  altertümliche  eine  Urmuse  blieb  selbst  nach  Thespiai  gekommen  und  hätte  den 
trotzdem  bei  Dichtern  noch  lange  in  Ge-  Dienst  der  neun  Musen  eingesetzt.  Das  heifst: 
brauch;  Alkman,  Siesichoros,  Simonides,  Pin-  es  sind  wiederum  die  pierischen  Thraker,  denen 
dar  u.  a.  rufen  sie  in  der  überlieferten  feier-  diese  Weiterentwicklung  des  Kultes  verdankt 
liehen  Form  an.  wird.  Später  hat  man  die  Entstehung  der 
2.  Knito.  Nennzahl  auch  anders,  rationalistisch,  erklärt; 
Alles  weist  auf  den  Olymp  als  Ort  des  vgl.  Deiters  S.  24.  Die  erste  ausführliche  lit- 
ersteu   Musenkultns.     Homer    kennt   die    Göt-  terarische  T<]rwähnung   der  Neunzahl    liegt  be- 
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kanntlieh  in  der  hcsiodischoi  Thcogonic  vor;  drei  Musen,  eine  nannte  sieh  Polymathia  — , 
hier  werden  die  später  populär  bleibenden  ein-  Sparta  {l'aus.  '6,  17,  5  u.  a.),  Tegea  {Paus. 
/.einen  neun  Musennamen  orenannt;  hier  sind  8,47,2),  Megalopolis  (JVws.  8,  82),  Mes- 
Zcus  und  Mnomosyne  die  Eltern.  Wir  haben  sene  (Paua.  4,  81)  und  sonst.  In  Aptera  auf 
hier  das  dichterisch  fixierte  Resultat  der  my-  Kreta  („flügellos")  wnrde  der  Streit  der  Musen 
thologischen  Bestrebungen  vor  uns,  die  in  der  und  Sirenen  lokalisiert  {Ste2Jh.  Byz.  s.\."ATtTiQa 
boiotischen  Sängerschule  lebendig  waren.  An  und  Patis.  9,  34).  Die  Sirenen  (s.  d.)  rupften 
der  Scheide  des  8.  und  7.  Jahrhunderts,  düifen  sich  entweder  die  Federn  aus  und  stürzten  sich 
wir  annehmen,  hat  sich  am  Helikon  die  Vor-  ins  Meer,  oder  die  Musen  rupfen  ihnen  die  Fe- 
stellung  der  neun  Musen  entwickelt.  Ihre  Na-  lo  dern  aus,  mit  denen  sie  sich  schmückten.  Der 
men  sind  einfache  Übertragungen  allgemeiner  Streit  wird  übrigens  auch  anderwärts  lokali- 
Adjectiva  und  darin  viel  echter,  als  jene  drei  siert.  In  Kroton  wurde  auf  Anraten  des  Py- 
überlieferten  Namen  der  alten  helikonischen  thagoras  ein  Museion  errichtet  {lamhl.  v.  Pyth. 
Musen.  Über  die  Movasta,  welche  alle  fünf  45.  50.  264),  über  das  Museion  von  Thera  be- 
Jahre zu  Ehren  der  Musen  am  Helikon  ge-  richtet  die  Inschrift  C.  I.  G.  2448.  An  die  Ent- 
feiert vmrden  und  in  deren  Erweiterung  auf  stehung  des  lesbischen  Musenkults  knüpft 
immer  mehr  Gegenstände  der  musischen  Bil-  sich  folgende  Sage.  Megaklo,  die  Tochter  des 
düng  sich  die  Erweiterung  der  Musenfunk-  Königs  Makar,  lehrte  eine  Anzahl  Sklavinnen, 
tionen  wiederspiegelt,  vgl.  Deiters  S.  28.  die  sie  Mvaccg  nannte,  singen  und  spielen,  um 

Neben   dem  helikonischen  Dienst  erlangte  20  ihren  Vater  zu  besänftigen;  diese  wurden  dann 

kein  zweiter  Musenkult  eine  gleiche   populäre  heroisiert,  Clem.  Alex.  Protr.  p.  27  P. 

Bedeutung.     In   Delphi    trafen    sich   ApoUon  Über  die  bedeutungslosen  Sagen,  in  welche 

und   die  Musen,   die   ursprünglich  nichts  mit-  sonst  Musen  verflochten  werden,  die  meistens 

einander  zu  thun  haben.     Denn  Apollon  fehlt  späterer  Entstehung   sind,   vgl.  Deiters  S.  35. 

den  Pieriern  und  die  Musikgöttinneu  des  Apol-  Dahin  gehören  ihre  Gesänge  beim  olympischen 

Ion   sind    z.  B.   auf  Delos   die   Chariten.     Der  Mahle    und    bei    heroischen  Hochzeiten,    ihre 

Zusammenstofs    der    beiden    Kulte    zu    Delphi  Begegnungen  mit  Hesiod,   Amphion,    Sphinx, 

sollte    von    Bedeutung    werden;    Apollon   und  Dionysos    (s.  dd.),    ihr    Urteil    gegen    Marsyas 

die   Musen    bleiben  von  nun  an  in   der  Vor-  und  Thamyris  (s.  dd.);  ihr  „Wettstreit  mit  den 
Stellung  des  Volkes  vereint,  Apollon  wird  ihr  30  Pierostöchtern",  die  Adonistötung  uud  andere 

Anführer.    Auch  Delphi  hatte  Musenfeste.    Die  späte  Fabeleien.   —  Ihre  poet.  Epitheta  s.  b. 

überlieferten   Namen    der    drei    delphischen  BrucJimann,  Epitheta  Deorum. 

Musen  Nete,  Mese,  Hyijate  schmecken,  wie  „    _.     ..-.     ,       _       ,  ,, 

die   althelikonischen,    nach    spätgriechischem  2-  ^^^  ältesten  Darstellungen. 

Symbolismus.      Plutarch,   De  Pyth.  orac.  17.  _,    Bedeutend  ausführlicher  als  die  litterarische 

Symp.  9,  14,  3.    Deiters  S.  30.  Überlieferung,  die  anfänglich  sehr  spärlich  ist 

Der  athenische  Musendienst  knüpft  wohl  und  bei  späteren  Rhetoren  in  eine  für  die  Volks- 
ebenfalls an  thrakische  Wanderungen  an;  er  mythologie  unbrauchbare  Allegoriesucht  und 
scheint  ein  Ableger  des  helikonischen,  indem  Mystik  ausartet,  spiegelt  die  monumentale  Tra- 
Eleutherai  die  Vermittlungsstation  bildet.  Nach  40  dition  das  Werden  des  Musenbegrifi's  wieder. 
Kleidemos  (fry.  1  M.)  hiefs  die  Hügelreihe  am  Wir  lassen  daher  die  Denkmäler  in  chrono- 
Ilissos  auch  Helikon.  Dazu  StepJi.  Byz.  s.  v.  logischer  Reihenfolge  an  uns  vorbeiziehen. 
'lliaaög.  Paus.  1,  19,  6.  Aufser  der  Ilissos-  Die  beiden  ältesten,  von  denen  wir  Kunde 
gegend  weist  der  Name  Movaatov  für  den  haben,  sind  die  Kypseloslade  (Pcms.  5,  18,  4) 
südwestlich  von  der  Akropolis  gelegenen  Hü-  und  der  Heraklesschild  des  Hesiod  (20111'.): 
gel  (unter  Beziehung  auf  das  Grab  des  Mu-  dieser  fingiert,  jene  wirklich.  In  beiden  Dar- 
saios;  s.  d.)  auf  einen  Musenkult  auch  an  dieser  Stellungen  sind  die  Musen  mit  dem  kithar- 
Stelle.  Auch  in  der  Akademie  hatte  Plato  spielenden  Apollon  vereinigt,  der  sie  zu  ihrem 
einen  Musenaltar  aufgestellt.  Paus.  1,  30,  2.  Gesang  begleitet  und    zugleich    dirigiert.     In 

Der  troizenische  Musenkult  brachte  es  50  unbestimmter  Anzahl  haben  wir  sie  uns  all- 
ebenfalls  zu  einer  gewissen  örtlichen  Beden-  gemein  singend  vorzustellen,  ohne  Unterschei- 
tung.  Man  führte  seine  Gründung  auf  den  düng  durch  bestimmte  Attribute.  Ihre  Dar- 
Hephaistossohn  Ardalos  zurück,  dem  man  dort  Stellung  wird  sich  in  nichts  von  der  gieich- 
die  Erfindung  der  Flöte  zuschrieb.  So  erklärte  zeitigen  der  Chariten  oder  verwandter  Göttinnen 
das  Volk  den  Beinamen  der  troizenischen  Musen  unterschieden  haben.  Der  vielumfasseude  Be- 
„ardalisch",  den  Deiters,  auf  eine  Notiz  des  griff  der  einen  Urmuse  hat  sich  bereits  in  eine 
Steph.  Byz.  s.  v.  'AgSaliSig  gestützt,  lieber  auf  Mehrzahl  zerlegt  nach  Analogie  der  singenden  . 
eine  lokale  Bezeichnung  zurückführen  möchte  Chöre  des  wirklichen  Lebens,  aber  eine  lu- 
(S.  32),  aus  welcher  mifsverständlich  später  der  dividualisierung  hat  noch  in  keiner  Weise  statt- 
Personenname  Ardalos  gebildet  sei.  Kaum  mit  (io  gefunden.  Die  erste  wirklich  erhaltene  Musen- 
Recht;  existierte  der  von  »S'iep/t.  bezeichnete  Ort,  darstellung  auf  der  Franyoisvase  {Wiener 
sowar  das  Verhältnis  wahrscheinlicher  ein  umge-  Vorleyebl.  Ser.  2  Taf  1  u.  2)  schliefst  sich  ganz 
kehrtes.  Interessant  ist  die  troizenische  Opfer-  genaii  an  Hesiod.  Die  Musen  begleiten  hier 
gemeinschaft  der  Musen  mit  dem  Hypnos,  die  den  Zug  der  Götter  zur  Hochzeit  von  Peleus 
sich  psychologisch  sofort  erklärt.  Paus.  2,  31,  4.  und  Thetis.  Die  ihnen  beigeschriebenen  Namen 

Sonstige  mythologisch  weniger  bedeutsame  wiederholen  fast  genau  die  hesiodischen  {Theog. 

Musenkulte   werden   erwähnt:    in  Chaironea  77ff.):    KlsicS,   EvrsQnrj,   ©ccXslcc,   Malnontvrj, 

{Plut.  Sulla  17),  Sikyon  {Plut.  symp).^,  14) —  TsQipixÖQrj,  'Eqaxca,  UoXvfivia,  OvQavLrj,  Kai- 
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Musen  (auf  rotfig.  Vasen)         3244 


Xiömi.  Die  Fran^oisvase  hat  nur  die  Varianten 
Stesichore  und  Polymnis.  Wir  sehen  also  die 
Popuhirität  der  hesiodisclicn  Musenneunzahl  im 
Athen  des  G.  Jahrh.  Besonders  bemerkens- 
wert ist  die  Auffassung  der  Kalliopo  (Fig.  1). 
öic  heifst  bei  Hesiod  die  TtQOcpBQSüxätri  von 
allen:  offenbar  hat  sich  in  ihr  als  Anführerin 
die  eine  Muse,  aus  der  sich  die  Drei-  und 
Neunzahl  gebildet  hat,  noch  erhalten.  Klitias, 
der  Vasenmaler,  hat  versucht,  diese  Stellung 
der  Kalliope  ebenfalls  hervorzuheben.  Wäh- 
rend die  anderen  Musen  in  einzelnen  Trupps 
im  Profil  nach  rechts  den  Götterzug  begleiten, 
steht  Kalliope  nach  vorn  als  erste  von  allen 
und  spielt  allein  auf  einem  Instrument:  auf 
einer  Syriux  von  neun  gleich  langen  Röhren. 
Es  ist  das  erste  monumental  überlieferte  Musen- 
attribut; auch  die  litterarische  Überlieferung 
{Hymn.  in  Merc.  450)    nennt    als  erstes  kon- 

kretes  Musenattribut  nicht 
?©P/!'(Jie  Kithar,  sondern  die 
Flöte.  Da  die  Vorstellung 
der  Musen  bei  Gebirgs- 
völkern  entstanden  ist, 
die  von  apollinischem  Ein- 
flufs  noch  unberührtwaren, 
und  wie  die  Arkadier  mit 
Vorliebe  die  Flöte,  die 
Hirtenschalmei  benutzten, 
so  ist  dies  wohl  kein  Zufall. 
Als  viertes  hergehöri- 
ges Monument  ist  der 
Hyakinthosaltar  von 
Amyklai  zu  nennen  {Paus. 

3,  19,  5),  wo  allerdings 
weder  über  Zahl  noch  Art 
der  Musen  eine  genauere 
Angabe  vorliegt.  Nur  ist 
zu  bemerken,  dafs  sie  hier 
ebensowenig  mit  Apollon 
vereint  waren,  wie  auf  der 
Fran^oisvase. 

4.  Die  Musen  auf  Vasen. 

Aufser  der  Franyois- 
vase  giebt  es  keine  ein- 
zige schwarzfigurigc, 
auf  welcher  sich  eine 
sichere  Musendarstellung 
nachweisen  liefse.  Die 
Musen  tauchen  jetzt  unter  in  den  grofsen  Typen- 
kreis weiblicher  Figuren,  die  sich  schematisch 
wiederholen  mit  und  ohne  Blüte  in  der  Hand, 
ruhig  stehend  oder  sich  tänzelnd  vorwärts  be- 
wegend. Chariten,  Hören,  Nymphen  und  Musen 
sind  hier  noch  ein  einheitlich  geschwisterliches 
Volk.  Sicherlich  dachte  sich  in  sehr  vielen 
Fällen  von  den  unzähligen,  in  denen  solche 
Typen  uns  entgegentreten,  der  Vasenmaler  den 
Begriff  Musen,  und  wir  werden  besonders  ge- 
neigt sein  ihn  dort  unterzulegen,  wo  die  Frauen- 
gestalten um  Apollon  gruppiert  sind.  Für  die 
Entwicklung  des  Musenbegriffs  würden  diese 
Figuren  doch  nichts  weiter  beweisen,  als  dafs 
man  an  der  alten  individualitätslosen  Auffas- 
sung festgehalten  hat  und  auch  in  der  Anzahl 
sich   keine    Beschränkungen    auferlegte.      Die 


1)  „Kalliope"  von  der 
Frau(;oisva8e  (6.  Jahrh.) 
nach  Wien.  Vorlegebl.  1888. 


Musen  sind  ein  allgemeiner  Chor  der  [loXnrj, 


welches  Wort  jene  Vereinigung  von  Gesang, 
Spiel  und  Tanz  umfafst,  die  für  die  älteste 
Musik  von  Hellas  charakteristißch  ist. 

Auch  innerhalb  der  rotfigurigen  Malerei 
gehen  die  Musen  meist  unter  in  dem  grofsen 
Kreise  von  Typen  unbeschäftigter,  raumfüllen- 
der Frauen,  die  zu  den  beliebtesten  Statisten 
dieses  kunstgewerblichen  Zweiges  gehören,  be- 
sonders in  häuslichen  Scenen.    Aber  es  treten 

10  hier  doch  schon  einige  Anhaltspunkte  auf,  die 
es  ermöglichen,  in  einzelnen  Fällen  eine  sichere 
Musendarstellung  zu  erkennen.  Das  sind  ent- 
weder ausdrückliche  Beischriften  oder  bestimmte 
Attribute,  wie  Papyros  und  Diptychon,  die  nur 
Musen  zuzukommen  scheinen,  oder  auch  Situa- 
tionen, wie  die  Verbindung  mit  Dichtern  oder 
die  Scenen  des  Marsyasstreits,  die  in  den  an- 
wesenden weiblichen  Figuren  unverkennbar 
Musen  erblicken  lassen.    Durch  diese  Indicien 

20  erhält  man  eine  ganz  ansehnliche  Grupjie  ge- 
sicherter rottiguriger  Vasen  mit  Musen,  deren 
hauptsächlichste  hier   in  einer  Tabelle  folgen. 

I.  Musen  mit  Apollon,  mit  Dichtern 
(öfters  schwer  zu  trennen): 

1)  Wiener  Krater,  El.  cer.  2,  79  =  Laborde, 
Vases  de  Lamberg  1  pl.  11  =  Inghirami,  V.  fitt. 
4,  370. 

2)  Cumaner  Gef  als  in  Berlin,  Gerhard,  Trinlc- 
schalen  2,  18. 

30  3)  Hydria  aus  Athen,  El.  cer.  2,  83  =  Stackel- 
berg,  Gräber  der  Hellenen  Tai'.  19  =  IJenlcm.  alt. 
Kunst  2,  732;  vgl.  Ann.  d.  I.  24  p.  204. 

4)  Volcenter  Kalpis  in  Bei'lin,  Gerhard,  Trudc- 
schalen  2,  17. 

5)  Neapel,  Ärch.  Ztg.  1869  Taf.  17. 

6)  Aryballus,  Ärch.  Ztg.  1869  Taf.  18. 

7)  Panathenäische  Amphora,  El.  cer.  2,  75 
=  Mon.  d.  I.  2,  37  =  Denlcvi.  alt.  Kunst  2,  488. 

8)  Paris,  El.  cer.  2,  70. 

40        9)  Paris,  El.  cer.  2,  72/73. 

10)  Berliner  Krater,  nr.  2638. 

1 1)  Wiener  Amphora,  Wiener  Vorlegebl.  6,11. 

12)  El.  cer.  2,  64. 

13)  Neapler  Hydria  bei  Heydcmann  3143 
=  Stackelberg,  Gräber  der  Hell.  p.  16  =  Ger- 
hard, Neapler  Antiken  379. 

14)  Krater  a  colonnette  aus  der  Sammlung 
Bruschi  in  Corneto,  besprochen  und  abgebildet 
b.  Petersen,  Le  Muse  chigiane,  Rom.  Mitteilungen 

50  1893  S.  70. 

15)  Volcenter  Gefäfs  in  London,  Welcker, 
A.  D.  3  Taf.  31  =  Ilon.  d.  I.  5,  37  =  Catal 
1260;  vgl.  Ann.  d.  I.  7  p.  231. 

16)  Volcenter  Hydria,  Mon.  d.  I.  2,  23. 

17)  Museo  Jutta  nr.  1538.  Mittcil.  aus  Athen 
1888  Taf.  9. 

18)  München  nr.  235. 

19)  Neapel,  bei  Heydcmann  nr.  1978  etc. 

II.  Musen  allein: 

60  1)  München  nr.  805.  El.  cer.  2,  86;  vgl.  Arch. 
Ztg.  1844  p.  256. 

2)  Deckel  aus  Nola,  Panofka,  Mus.  Blacas  4 
=  El.  cer.  2,  86  A  =  Denkm.  alt.  Kunst  2,  733; 
vgl.  Panofka,  Bull  d.  I.  1879  p.  20. 

3)  Hydria  aus  Nola,  Panofka,  Mus.  Blacas 
p.  18  Anm.  22. 

4)  London  nr.  726  =  Gerhard,  Auserl.  Vas. 
4,  304. 
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5)  Neajyel  nr.  3118. 

6)  Neapel  nr.  3249. 

7)  Sammlung    S.  Angelo    bei    Heydemann 
nr.  274. 

8)  Berlin  nr.  2391. 

9)  Schale.  Gerhard,  Äuserl  Vas.  4,  305  (im 
gauzen  zwölf  musicierende  Mädchen). 

10)  Athenische  Hydria,  Dmnont  et  Chaplain, 
Vases  de  la  Grece  propre  1  tav.  6. 

Von  Dichtern  sind  es  Musaios  (s.  d.)  und  lo 
Thamyris  (s,  d.),  die  in  der  Vereinigung  mit 
Musen  vorkommen  und  meist  einfach  in  den  über- 
lieferten Typus  des  Apollon  gesteckt  werden. 
Apollon  selbst  erscheint  recht  häufig  mit  ihnen 
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begnügt  sich  ein  andermal  mit  dem  Schmuck- 
kästchen, wie  es  die  häuslichen  Scenen  auf 
Vasen  so  oft  vorbringen;  dasselbe  wird  sonst 
einmal  der  Thalia  gegeben,  die  auf  anderen 
Vasen  wieder  einen  Kranz  zum  Attribut  hat. 
Ja  auf  einer  Neapler  Vase  {Arch.  Ztg.  1869 
Taf  17)  wird  die  Muse  sogar  soweit  in  den 
profanen  Kreis  der  Häuslichkeit  herabgezogen, 
dafs  ihr  ein  kleines  Modehündchen  zugesellt 
wird.  Uüter  den  musikalischen  Attributen,  die 
nun  in  immer  gröfserer  Ausdehnung  auftreten 
und  alle  Arten  der  Kithar,  Lyra  und  Flöte 
(nur  nicht  die  Syrinx)  umfassen,  fallen  uns 
besonders    die    altertümlicheren    Formen    des 


2a,  b)  Apollon  und  die  Musen.     Berliner  Vase  nr.  2388  (nach  Gerhard,  Trinksch.  u.  Gefässe  II  Taf.  17/18). 


verbunden,  auch  ohne  dafs  die  Scene  des  Mar- 
syaswettkampfes  dazu  Veranlassung  giebt.  In 
einer  weiteren  Serie  Vasen  erscheinen  die  Mu- 
sen allein  und  sind  dann  meist  wie  häusliche 
Dienerinnen  gebildet,  die  das  Leben  nach  allen 
Seiten  verschönern;  sie  nehmen  sich  daher  auch 
allerlei  Dinge  des  Privatlebens  als  Attribute. 
Ihre  Zahl  ist  ganz  willkürlich;  gerade  die 
Neunzahl  trifft  man  so  gut  wie  nie  an.  Eben- 
so ist  das  Verhältnis  zwischen  Name  und  At- 
tribut durchaus  schwankend.  Die  Muse  mit 
der  Beischrift  Terpsichore  hat  einmal  das  Tri- 
gonon,  einmal  die  Lyra,  einmal  die  Flöten. 
Kalliope,  die  ebenfalls  einmal  das  Trigonon  hat, 


Barbiton  (s.  die  eine  Figur  unserer  2.  Abbild.) 
und  des  Trigonon  auf,  einer  dreieckigen  Harfe 
(Nolauer  Schale,  Panofka,  Mus.  Blac.  4  ==  El. 
eer.  2,  86  A  =  Denkm.  alt.  Kunst  2,  733  und 
Londoner  Vase,  nr.  726).  Auch  das  Tympanon 
60  kommt  vor  {Elite  ceramogr.  2,  72/73).  Inter- 
essant ist  das  erste  Auftreten  von  Diptychon 
(s.  Abbildung  2)  und  Rolle;  in  dieser  liest 
z.  B.  die  Muse,  wie  urteils verkündend,  auf  der 
Marsyasvase,  Arch.  Ztg.  1869  Taf.  17.  Kunst- 
mythologisch nicht  unwichtig  ist  die  Beobach- 
tung, dafs  die  Gruppierung  der  Musen  um 
Apollon  oder  auch  unter  sich  auf  Vasen  ge- 
wöhnlich zu  Paaren  oder  zu  Dreien  stattfindet. 
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Es  ist   dies   dasselbe  Bedürfnis   auf  küustleii-  dreiecks    schon    mit .  einer  f^ewissen  reicheren 

schem  Gebiete,  das  auf  dem  (jebiete  des  Kul-  AbAveclislun^-  behandelt  worden  sein.    Ihre  Zahl 

tus  die  alten  Mnsendreiheiten   geschaffen  hat.  bleibt  zweifelhaft.  i><6' SS.  21  nimmt  aus  Gründen 

Mit  der  Zeit  gewinnt  die  Gruppierung  zu  Zweien  der  Aufzähluugsart  des  l'ausiinias  nur  zwei  bis 

die  Oberhand,  sie  wird  für  die  Kunstentwick-  drei  an,  Krokcr  {Philol.Wochcnachr.lSÖQ  ö.  280) 

lung  eine  Zeit   lang  typisch.     Sie  macht  sich  dagegen  neun. 

in  der  künstlerischen  Praxis  leichter,  da  so  d)  Vom  4.  Jahrhundert  ab.  Die  helikonische 
am  besten  eine  Eintönigkeit  vermieden  wird,  Musengruppe  des  Kephis od ot(7^««i'.  1),  30,  1), 
die  sich  unwillkürlich  bei  der  Zusammen-  wohl  ein  Werk  typischer  Geltung  und  weit- 
stellung  solcher  im  ganzen  beschäftigungs-  lo  reichenden  Eioflusses,  zugleich  die  statuarische 
oder  handluDgslosen  Figuren  herausstellen  Sanktionierung  der  Neunzahl  in  dem  Heilig- 
würde. So  siegt  der  künstlerische  Gebrauch  tum,  wo  sich  ihre  Vorstellung  gebildet  hatte. 
über  die  altüberlieferte  beliebte  Vorstellung  e)  Eine  zweite  helikonische  Gruppe  von 
einer  Musendreiheit.  Für  diese  vgl.  die  Vasen  neun  Musen  {Paus.  9,  30,  1),  zu  je  dreien  von 
JEl. cer.  2,  Sa.  Pauofka,  ^Ins.Blac.p.  18  Anjn. 22.  Kephisodot,  Strongylion  und  Olympio- 
London  nr.  726  —  für  die  Paarung  ist  die  von  sthenes  gearbeitet.  Wieder  die  Bedeutung  der 
uns  abgebildete  Berliner  Vase  (nach  Gerhard,  alten  iJreizahl,  die  hier  auch  in  der  Gru[ipie- 
Tn>i/i"sc/t.  2,  17.  18)  die  lehrreichste  (Fig.  2).  Für  rung  zum  Ausdruck  gekommen  sein  mag. 
den  Kunsthistoriker,  der  ja  an  dieser  Stelle  f)  Die  Musen  des  Praxiteles.  linXi^n  Athen. 
etwas  zurücktreten  mufs,  sind  auch  die  hier  dar- ao  ilft'W.  1802,  261  versucht  Maximilian  May  er, 
gestellten  Musentypen  von  grofser  Bedeutung.  wie  es  scheint  mit  grofsem  Glück,  die  unter 
Im  allgemeinen  iindet  er  in  den  künstlerischen  dem  Namen  „Thespierinnen"  überlieferten  Sta- 
Motiven  der  Musen  auf  Vasen  eine  ähnliche  tuen  des  Praxiteles  mit  Musen  zu  identiticieren. 
langsame  Individualisierung,  wie  sie  sich  bei  Plinius  erwähnt  die  Thespiades  des  Praxiteles 
den  Attributen  beobachten  läfst.  Aus  dem  unter  den  Bronzen  (26,  39)  und  den  Marmoren 
schablonenhaften  Typenkreise  der  älteren  Dar-  (24,  69).  Lucullus  weihte  sie  mit  dem  Felicitas- 
stellungen  sondern  sich  allmählich  bestimmte,  tempel.  Er  hatte  sie  von  Mummius,  der  sie 
für  die  Musen  besonders  geeignete  Stellungen  aus  Thespiai  geholt  hatte,  wo  sie  neben  dem 
und  Gesten  heraus,  die  teilweise  auch  schon  jjraxitelischen  Eros  erwähnt  werden  {Cicero, 
auf  statuarischen  Einflufs  zurückgeführt  werden  so  Verr.  act,  2,  IV,  2,  4).  Zu  Plinius'  Zeit  befanden 
müssen  (vgl.  Bie  16  ff.).  Bei  all  diesen  An-  sie  sich  nicht  mehr  im  Felicitastempel,  sie 
fangen  des  Individualisationsprozesses  ist  doch  haben  wahrscheinlich  nach  dessen  Brand  ihr 
als  das  Wichtigste  festzuhalten,  dafs  im  all-  Domicil  gewechselt  —  wir  wissen  nicht,  wohin 
gemeinen  die  Vasen  die  vollständigste  Will-  sie  gekommen  sind.  Wenn  man  sich  unbe- 
kür  in  Zahl,  Attributen  und  Funktionen  der  fangen  fragt,  was  man  sich  eigentlich  unter 
Musen  lehren.  ,,Thespiostöchtern",  die  der  Kunst  ein  Objekt 

gegeben  hätten,  vorstellen  könne,  so  wird  man 

5.    überlieferte  Musendarstellungeii  des  allerdings  kaum  an  etwas  anderes  denken  können, 

6.-4.  Jahrhunderts.  als  an  Musen.    Mayer  macht  mit  Recht  darauf 

a)  Musentrias  von  Aristokl es,  Agcladas,  40  aufmerksam,  dafs  die  Lokalisierung  der  Musen 
Kanachos,  Änti^Jatcr  Sidonius  in  der  Änth.  am  Helikon  dem  nicht  entgegenstehe.  Von  der 
(fr.  2,  15,  35:  die  älteste  aller  überlieferten  sta-  Onestosbasis  der  Musen  in  Thespiai  ist  weiter 
tuarischen  Darstellungen;  6. — 5.  Jahrhundert.  unten  die  Rede;  sie  beweist,  dafs  hier  ohne 
In  Sikyon,  wohin  Kanachos  und  Aristokles  Kultbedenken  Musengruppen  aufgestellt  werden 
gehören,  wurde  eine  Musendreiheit  verehrt,  konnten.  Pausanias  (9,  27,  4)  sah  kleine  mar- 
s.  oben.  Die  Festhaltung  der  Dreizahl  in  der  morne  Musen  im  Tempel  zu  Thespiai.  Varro 
Gruppe  weist  auf  diese  alte  Kultvorstellung  {De  l.  l.  6,  2)  schreibt:  Thespiades  deae,  Musae 
hin.  Die  Bemerkungen,  welche  Antipater  im  a  Thespüs  Boeotiae  oppido  etc.  Ooid  Met.  ö,  310 
letzten  Vers  über  die  Dreiheit  von  Toi'og,  ;i;pcofAa  ruft:  Thespiades  certate  deae.  Richtig  wird 
und  ccQiiovLa  hinzufügt,  haben  mit  der  alten  50  ferner  darauf  aufmerksam  gemacht,  dafs  die 
Zeit  nichts  zu  thun.  Die  Attribute  der  ;^f^'üs,  Geläufigkeit  eines  zum  Hauptwort  gewordenen 
des  Barbiton  und  der  Flöten,  welche  diese  Beiworts,  wie  Thespiaden,  sich  gerade  bei 
drei  Musen  trugen,  stimmen  in  ihrem  teil-  einem  so  beliebten  Kunstwerke  leicht  erkläre, 
weise  archaischen  Charakter  und  ihrer  Be-  wie  wir  von  Tanagraierinnen ,  von  den  pleu- 
schränkung  innerhalb  der  Grenzen  der  reinen  reuses,  von  den  archaischen  Koren  sprechen. 
Musikinstrumente  zu  dieser  älteren  Periode.  Vielleicht   wirkte    auch    unbewufst    eine    Ver- 

b)  Muse  des  Lesbothemis  in  Mytilene  wechslung  der  Thestios-  oder  Thespiostöchter 
(Ji^Mjj/io/'ionb.^li/tcw. 4p.  182f.)mitderSambyke,  mit,  die  ja  mit  Herakles  in  Zusammenhang 
einer  dreieckigen  Harfenform,  gleich  dem  Tri-  stehen  —  die  Römer  hatten  eine  berühmte 
gonon.                                                                           60  Musen-  und  lleraklesgruppe  täglich  vor  Augen, 

c)  Die  Musen  des  Ostgiebels  des  delphischen  die  aus  Ambrakia  stammende,  im  Tempel  des 
Apollontempels  von  Praxias,  Schüler  des  Hercules  Musarum  (s.d.)  aufgestellte.  Den  deut- 
Kalamis  {Paus.  10,  19,  3);  sie  gruppierten  sich  liebsten  Hinweis  aber  auf  eine  Identifikation 
mit  Leto  und  Artemis  um  Apollon.  So  ward  der  Thespiaden  mit  Musen  führt  ein  gewisses 
die  in  Deli)hi  durch  die  Kultnachbarschaft  voll-  kunsthistorisches  Gefühl,  welches  nach  dem 
zogene  Annäherung  Apollons  und  der  Musen  Funde  der  Mantineiareliefs  (s.  unten)  noch  än- 
dert auch  künstlerisch  sanktioniert.  Ihre  Stel-  gewachsen  ist.  Wir  haben,  wenn  wir  an  die 
hingen  müssen  ja  unter  dem  Zwange  des  Giebel-  Haupttypen  der  Musen  vom  4.  Jahrhundert  an 
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denken,  eine  bestimmte  Anzahl  stets  wieder-  aufgerefffcer  Haltung  die  Flöten  spielend  (oben 
kehrender  Formen,  eine  stilistisch  zusammen-  8p.  2449 f.).  Auf  den  beiden  anderen,  die  wir 
gehörige  Gruppe  von  Gewandstatuen  vor  Augen,  liier  (Abbildung  3)  abbilden,  waren  zweimal 
die  unbedingt  auf  eine  einzige,  fruchtbare  drei  Musen  in  Relief  gebildet:  1)  eine  stehende 
künstleribche  Quelle  zurückweist.  Jene  immer  mit  den  Flöten  in  der  Hand,  2)  eine  stehende, 
wiederkehrenden,  in  Chiton  und  Himation  ge-  die  Arme  verhüllt,  3)  eine  sitzende  mit  einem 
hüllten,  genrehaft  bewegten,  graziösen  und  guitarrenähnlichen  Saiteninstrument,  4)  eine 
fein  nuancierten  Gestalten,  in  denen  sich  uns  stehende  in  einer  Rolle  lesend,  5)  eine 
die  Majorität  dieser  zahlreichen  Musen  vor-  stehende,  die  Rolle  in  der  Linken,  ihr  zuhörend, 
stellt,  führen  unser  Stilgefühl  auf  ein  grolses  lo  6)  eine  stehende  die  kleine  Kithar  vorstreckend. 
Oentrum  hin  ■ —  etwa  im  Beginn  der  praxite-  Man  brachte  die  Reliefs  sofort  in  Verbindung 
lischen  Epoche,  von  dem  aus  sich  dann  dieser  mit  der  Stelle  bei  Pausanias  (8,  9),  wo  er  von 
Welttypus  der  Muse,  denn  das  wurde  er,  nach  dem  Doppeltempel  in  Mantineia  erzählt,  auf 
allen  Seiten  hin  verbreitet  hätte.  Einer  Gene-  dessen  einer  Seite  die  Statuen  des  Apollou, 
ration  des  Kephisodot  wollen  wir  noch  nicht  der  Leto  und  Artemis  gestanden  hätten,  Werke 
recht  die  Freiheit  und  leicht  bewegte  Grazie  des  Praxiteles:  zovtav  Tisnüirjiisva  iazlv  inl 
dieser  Musentypen  zutrauen  —  wir  möchten  tw  ßcc&Qoj  Movea  kccI  Magavag  avlcov.  i^ou- 
eher  nur  vorbereitende  Schritte  zur  Schöpfung  gcres  bringt  zunächst  diese  Arbeit  auf  der 
des  grofsen  Musentypus  in  den  helikonischen  Basis  mit  der  praxitelischen  Statuengruppe 
Arbeiten  dieser  Künstler  vermuten.  Wenn  wir  ao  zusammen  und  nimmt  Praxiteles  auch  für  sie 
nun  aber  direkt  von  einer  Thespiadengrnppe,  als  Künstler  in  Anspruch  —  wenigstens  sein 
einer  stehlenswerten  und  oft  kopierten  Thes-  Atelier.  Da  er  aber  die  Bezeichnung  Movaa 
piadengruppe  des  Praxiteles  hören  und  die  iial  Magcvag  für  die  Reliefdarstellung  dem 
Philologie  uns  zustimmt,  diese  Thespiaden  den  Pausanias  nicht  zutraut,  ändert  er  Movaai. 
Musen  gleichzusetzen,  so  können  wir  die  Ver-  So  identificiert  er  diese  Reliefs  mit  der  von 
mutung  schwer  unterdrücken,  dafs  eben  dieses  Pausanias  genannten  Basis.  Die  Reliefs  grup- 
Werk  des  Praxiteles  es  war,  welches  Urbild  piert  er  um  die  vier  Seiten  einer  würfel- 
wurde der  überzahlreichen  bekannten  Musen-  förmigen  Basis,  und  da  ihm  dann  ein  viertes 
gestalten,  deren  Repliken  jedem  antiken  Kunst-  Relief  fehlt,  nimmt  er  es  als  verloren  au.  Auf 
kenner  geläufig  sind  und  die  alle  eine  stili-  so  diesem  vierten  Relief  hätten  dann  die  drei 
stisc'he  Sprache  reden.  Der  populäre  künst-  Musen  Platz  gehabt,  die  zu  der  Neunzalil 
lerische  Musentypus  des  Altertums  und  also  noch  fehlen.  Da  jedoch  zur  Zeit  des  Praxi- 
auch  der  der  klassicistischeu  Neuzeit  wurde  teles  Musen  mit  Masken  und  Globi  noch  un- 
in  dieser  Epoche  zweifelsohne  geboren:  wir  bekannt  waren,  mufs  er  sich  sehr  herausreden, 
können  es  nun  fast  mit  Sicherheit  behaupten,  um  diese  Attribute  für  eine  vierte  Platte  wahr- 
dafs  Praxiteles  sein  Schöpfer  war  und  dafs  scheinlich  zu  machen.  In  der  Komposition,  in 
seine  Ahnen  dort  in  der  Gegend  Thespiais  der  Art  der  erhalteneu  Attribute,  in  der  Relief- 
standen, aus  der  ja  auch  uns  die  markan-  behandlung  erkennt  er  mit  Recht  Zeichen  einer 
testen  Vertreter  jenes  allgemeinen,  vom  4.  Jahr-  älteren  Zeit. 

hundert  geschaffenen  weiblichen  Gewand-Genre-  40        Overbeck  widersprach  ihm  zunächst  {Ber.  d. 

Typus,  dem  die  populären  Musen  nicht  minder  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  1888).    Man  könne  sich  das 

angehören,  erhalten  sind:  die  „Tanagraierinnen".  Gröfsenverhältnis    der    so    konstruierten  Basis 

g)  Musengruppe  des  Damophon  für  den  zu  der  Statuengruppe  nicht  recht  vorstellen, 
Asklepiostempel  in  Messene.  Eine  Statuen-  abgesehen  davon,  dafs  drei  Figuren  am  Basis- 
vereinigung von  Göttern  und  Heroen,  in  wel-  relief  unter  drei  Statuen  nicht  schön  ausgesehen 
eher  die  Koalition  Boiotiens  und  Messeniens  hätten.  Auch  Komposition  und  Relief  behand- 
dargestellt war:  Der  (thebanische)  Herakles  lung  sprächen  ihm  nicht  für  Praxiteles,  über- 
kam hier  das  erste  Mal  in  Berührung  mit  den  haupt  nicht  für  ältere  Zeit:  die  Figuren  wären 
Musen,  Paus.  4,  31,  10.  meist  wie  von  Statuen  kopiert  und  zusanimen- 

h)  Musen  des  Lysipp,  mit  dem  Zeus  von  50  gestellt.    Er  sehe  vielmehr  in  dem  Werke  eine 

Megara  zusammen  aufgestellt.  Paus.  1,  43,  6.  spätere  römische  Kopie. 

Löioij  [Mitt.  des  Athen.  Inst.  1885  p.  145)  be-  Waldstein  suchte  nun  die  üvcrbeckschen  Be- 
zieht eine  in  Megara  gefundene  Basis  auf  diese  denken  hinsichtlich  der  Gröfsen Verhältnisse  zu 
Statuen.  widerlegen.  Er  gruppirt  die  vier  Platten  (immer 
„  T^-  T,  ,•  n  ,T  ^-  ■  .1-,-  ,N  r,  ..  ,•  eine  als  verloren  angenommen)  nicht  im  Quadrat 
6. Die  Reliefs  aus  Mantineia  (hg.  3)  ;s.Sp.  2449  f.  ^^^^.^^^^   sondern  in   einer  fortlaufenden  Reihe 

Litteratur:     Fouyeres,   Bull,   de   corr.   hell.  nebeneinander   an    die  Vorderseite    der   Basis. 

1888.    Overbeck,  Ber.  d.  sächs.  Ges.  d.  Wiss.  18S8.  Berechnung:  die  in  Lykosura  gefundene  Basis 

Waldstein,  Ämer.  Journ.  of  arch.  1891.     üvcr-  für  vier  Figuren  mifst  8  Meter,  das  giebt  bei 

beck,  Gesch.  d.  Plastik'*'  2,  61.     Bei  den  franzö-  üo  drei    Figuren   6  Meter,    die    vier  Reliefs    von 

sischen  Ausgrabungen  in  Mantineia  kamen  1887  Mantineia  würden  5y^  Meter  messen.   Das  ginge 

drei  Reliefplatten   an   den  Tag,    die   mit  den  also.    Er  führt  eine  genaue  Symmetrie  in  der 

Figuren  nach  unten   als  Fufsbodenbelag  einer  Anordnung  durch,   und  hebt  hervor,  dafs  das 

byzantinischen  Kirche  gedient  hatten.    Auf  der  Gesicht  der  Flötenmuse  und  der  mit  der  Rolle 

einen  war  dargestellt:  ApoUon  in  reichem  Ge-  in  der  Hand  so  gearbeitet  wären,  dafs  sie  ihre 

wände,  mit   der  grofsen  Kithar  in  der  Hand,  besser  ausgeführte  Seite  nur  dem  zeigten,  der 

sitzend;  ein  skythischer  Polizeisoldat  mit  dem  sich   vor  die  Mitte   der   WaldsteinBchen   Basis 

Messer;  Marsyas  (s.  d.),  völlig  unbekleidet,  in  postierte.   Die  Gründe,  welche  für  ältere  Arbeit 
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sprechen,  entgehen  ihm  nicht;   auch  er  rückt 
das  Werk  Praxiteles  nahe. 

Hauser  in  seinem  Buche  Die  neuattischen 
Meliefs  kommt  S.  151  u.  179  ebenfalls  auf  die 
Mantineiabasis  zu  sprechen.     Er  ist  einer  der 


er  sich  veranlafst  auch  die  Mantineiabasis  in 
diese  Zeit  herunterzurücken.  Für  die  Kunst- 
mythologie ist  diese  Wendung  ziemlich  gleich- 
giltig.  Da  man  ziemlich  einig  darüber  ist, 
dafs    die    Reliefs    von    Mantineia    weder    von 


fe« 


S^' 


1   t    V- 


3a,  b)  Dio  Musenreliefs  von  Mantinei.a  (nach  Biilletin  de  corresp.  koUnn.   1H88  [XII]  pl.  2f.") 


Wenigen,  welche  der  eben  erwähnten  früheren 
OüertecA'schen  Auffassung  nahe  stehen.  Aus 
Gründen  der  Verschiedenheit  in  der  Ausfüh- 
rung und  aus  stilistischen  Vergleichen  mit 
neuattischen  Reliefs,  die  sich  ins  zweite  vor- 
christliche Jahrhundert  datieren  lassen,   fühlt 


einem  gröfsten  Meister  selbst  stammen  können 
noch  überhaupt  eine  originale  Komposition 
darbieten,  sondern  wahrscheinlich  Statuen- 
kopieen  uns  geben,  so  wäre  die  Datierungs- 
frage nur  unbedingt  wichtig  für  die  Beurtei- 
lung der  Relieftechnik.    Die  Originale  blieben 


3253       Musen  (Reliefs  v.  Mantineia)  Musen  (Reliefs  v.  Mantineia)       3254 

weiter  zu  datieren  und  würden  weiter  in  praxi-  transportiert    zu    werden,    wogegen    man    die 
telische  Zeit  gesetzt  werden.     Aber  selbst  die  Platten  zum  Fufsbodenbelag  brauchte  und  das 
Entstehung   dieser  Reliefs   im    2.  Jahrhundert  nutzlose  Bruchstück   dort  liegen  liefs,    woher 
mufs    demjenigen  *  schon    recht    problematisch  man   sich   die  Platten  holte.     Der  Ort  in  der 
vorkommen,  der  sich  aufmerksam  die  Apollon-  Nähe  des  Theaters,  welcher  also  als  der  wahr- 
platte besieht.  scheinliehe  ursprüngliche  Standort  der  Reliefs 
Die    Waldsteinsche    Erklärung    hatte    viel  sich  ausweist,  ist  identisch  mit  dem  Bull,  de 
Erfolg.     So  erledigte   sich  von  selbst  der  Ge-  corr.  hell.  11,  486  von  demselben  Fougeres,  der 
danke  jRoherts   {Arcli.  Jahrb.  1890   S.  228,  16):  die  Notiz  über  den  Fundort  des  Eopffragmeuts 
Fcmsanias  hätte,  da  er  von  MaQOvag  -nalMovacc  lo  bringt,  erwähnten  Gebäude,  das  in  seiner  Grün- 
spricht, nur  die  Vorderplatte  gesehen  oder  ge-  düng  griechisch,  dann  in  der  römischen  Zeit  er- 
meint  und    auf  dieser    den    sitzenden   kithar-  weitert  worden  sei  und  Postamente  für  Kolossal- 
spielenden Apollon  eben   mit  einer  Muse  ver-  statuen  erhalten  habe:  78  Meter  südöstlich  vom 
wechselt,  der  er  ja  ähnelt.    Die  Waldsteiiischa  Theater  liegend.     Möglicherweise   ist  also   in 
Nebenordnung    der    Platten    in    einer    Fläche  den    Reliefs    die    Basisbekeidung  eines   dieser 
wurde  sogar  von  OccrbecJc  in  der  vierten  Auf-  Kolossalpostamente  erhalten.    Dafs  die  Reliefs 
läge  seiner  Geschichte  der  Plastik  (2,  61)  accep-  jedenfalls  nicht  im  Quadrat,  sondern  fortlaufend 
tiert.    Er  erklärt,  dafs  nun  seiner  antipraxite-  in  einer  Reihe  befestigt  waren,  geht  auch  aus 
lischen  Hypothese  der  Boden  entzogen  sei  und  dem  technischen  Urteil  Dörpfelds  hervor,  wel- 
dafs  er  die  Überzeugung  gewonnen  habe,  die  2i)  eher  daraufhin  die  in  den  Reliefs  vorhandenen 
Mantineiareliefs  könnten  in  der  That  die  von  Dübellöcher  untersucht  hat.    Auf  ein  fehlendes 
Pausanias    erwähnten    sein.     Aber    aus    tech-  viertes  Relief  weisen   diese  technischen  Jndi- 
nischen  Gründen  dürfe   man   nicht  annehmen,  cien  nicht  mit  Bestimmtheit  hin  und  es  wäre 
dafs  Praxiteles  sie  selbst  gearbeitet  habe  —  sie  auch  gar  kein  Grund  einzusehen,   warum  die 
seien  höchstens  nach  seinen  Skizzen  entstanden.  Byzantiner  sich  die  vierte  Platte  für  den  Fufs- 
Man  hat  sich  mit  der  Zeit  so  an  die  Identi-  boden   ihrer    Kirche    hätten    entgehen    lassen, 
fikation  der  Mantineiareliefs   und  der  praxite-  Die    vierte   Platte    bleibt    durchaus    imaginär, 
lischen   Basis    bei    Pausanias   gewöhnt,    dafs  ja  sie  ist  geradezu  unwahrscheinlich, 
man  vergessen  hat,  auf  wie  schwachen  Füfsen  Ich  glaube  demnach  nicht  an  eine  Identi- 
diese  Annahme  steht.   Zunächst  sagt  Pausanias  30  fikation    der   Reliefs    mit    der    von  Pausanias 
gar  nicht   ausdrücklich,    dafs    das    Basisrelief  erwähnten  Basis.     Aber  trotzdem  sehe   ich  in 
von  Praxiteles  gearbeitet  sei.   Aber  nimmt  man  ihnen  Werke  ungefähr  der  praxitelischen  Zeit, 
das  selbst  an,  so  müfste  erst  Movgk  in  Movcai  ja  Arbeiten,  die  mit  gröfster  Wahrscheinlich- 
geändert werden,  ehe  eine  nur  annähernde  Ahn-  keit  auf  die  von  dem  kephisodoteischen  Kreise 
lichkeit  zwischen  dem  Relief  und  seinen  Worten  geschaffenen    helikonischen    Typen    oder    die 
erreicht  wird.  Und  selbst  dann  bleibt  es  höchst  ,Thespiaden"  des  Praxiteles  zurückgehen.    An 
sonderbar,  einen  Exegeten  den  hier  dargestellten  einen    grofsen    Künstler    als    ihren    Schöpfer 
Wettkampf  zwischen  Apollon  und  Marsyas  so  werden  wir  schon  wegen  der  vielfachen  Flau- 
bezeichnen zu  hören:  Musen  und  der  flötende  heit  in   der  Behandlung  des   Gewandes  nicht 
Marsyas.   Der  Gegenstand  war  doch  wahrhaftig  40  denken  dürfen.     Aus  mehr   als   einem  Grunde 
nicht  so  ungewöhnlich.    Dazu  kommt,  dafs  der  gehören    sie    in    die   Zeit   mindestens    des    an- 
neutrale Ausdruck  TtEnon]ix,svcc  saxlv  bei  Mov-  fangenden  4.  Jahrhunderts.    Die  gleichmäfsige 
trat,  dem  Pluralis,  recht  auffällig  wäre;   trotz  Koordination   der  Figuren,    der  Mangel  jeder 
des  folgenden  Masculinums  hätte  Pausanias  ge-  lebhafteren  Handlung,  die  von  dem  bekannten 
wifs  nsnoiTjfisvai  sialv  geschrieben.  hellenistischen  Typus  noch  unbeeinflufste  Auf- 
Dazu  kommen  die  Fundumstände.  Man  ver-  fassung  des  Wettstreits  von  Apollon  und  Mar- 
gleiche  den  Plan  von  Mantiuea,  £mZ/.  fZe  co?T.  7ieZ?.  syas,  die  fast  allegorisch  gedankenhafte,  deut- 
14  pl.  1.  Durch  das  hier  mit  F  bezeichnete  Thor  lieh  bestimmte  Gegenüberstellung  des  feierlichen 
trat  Pausanias  in  die  Stadt  ein.     Da  er  als  Kitharspiels  im  majestätisch  sitzenden  Apollon 
ersten   Tempel    den    genannten    Doppeltempel  so  und  des  aufgeregten  Flötenspiels  im  tanzenden 
erwähnt,  die  byzantinische  Kirche  aber,  in  der  nackten    Satyr,    die    Form    der    apollinischen 
die  Reliefs  gefunden  wurden,  mehr  nach  Süd-  Kithar  und  der  Archaismus  in  dem  völlig  sin- 
westen  und  zwar  dort  nur  116  Meter  von  der  gulären  Guitarreninstrument   der   einen   Muse, 
Mauer  entfernt  liegt,  so  kann  die  Kirche  selbst  die  einfache  Behandlung  der  Gewandbildung, 
kaum  aus  dem  antiken  Doppeltempel  entstanden  die  Technik  der  vertieften   Konturen,    die   so 
sein,  wie  man  zuerst  annehmen  möchte.    Dazu  sicher    datierbaren    Gesichtstypen,    die    Bein- 
tritt folgender  Umstand.    Der  Kopf  der  Muse,  Stellung  der  lesenden  Muse,   welche   eher  für 
welche    die    geschlossene    Rolle   in    der   Hand  Figuren    des    5.  Jahrhunderts    charakteristisch 
hält,  ist  garnicht  in  derselben  Kirche,  sondern  ist  und  über  die   ganze  bekannte  Gruppe  der 
drei  Wochen  vor  Entdeckung  der  Platten  schon  60  Jünglingsgestalten  vom  Original  der  Stephanos- 
in  einer  Säulenhalle  bei  dem  Theater  gefunden  figur    bis   zum   „Omphalosapollon",    über   den 
worden,  die  wieder  ziemlich  entfernt  von  der  Triptolemos   der  eleusinischen  Korareliefs   bis 
Kirche  mehr  im  Centrum  der  Stadt  liegt.    Nun  zu   den  Jungfrauen   des   Parthenonfrieses   sich 
ist  es   nicht  denkbar,   dafs  der  Kopf  aus  der  verfolgen  läfst  —  all  dieses  spricht  unweiger- 
Kirche  an  diesen  Ort  kam,  sondern  es  ist  nur  lieh    für   die   Entstehung    der  Reliefs    im  An- 
möglich, dafs  die  Platten  von  diesem  Orte  in  schlufs  an  Typen  des  5.-4.  Jahrhunderts.    Ein 
die  Kirche   gekommen   sind;   denn  das   kleine  Blick    auf    die    folgenden    Musenreliefs    wird 
Kopfbruchstück  brauchte   zu   keinem  Zwecke  lehren,    dafs    in    späterer  Zeit    die   Erfindung 
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eiuer  solchen  Komposition  ab- 
solut unmöglich  war.  Im  Gegen- 
teil reihen  sich  die  Reliefs  an 
dieser  Stelle  am  besten  in  die 
Entwicklung  ein.  Wahrschein- 
lich begann  die  Reihe  links 
mit  dem  sitzenden  Apollon,  um 
rechts  mit  der  sitzenden  Muse 
wieder  zu  schliefsen.  Auffallend 
deutlich  ist  wieder  die  Bevor- 
zugung der  Drei  zahl  zum 
Ausdruck  gebracht.  Die  erste 
Gruppe  erhebt  sich  sehr  wohl 
über  eine  blofse  Zusammen- 
stellung von  Figuren.  Wie  auf 
den  Marsyasvasen  ist  die  in  der 
Rolle  lesende  Muse  wie  die  Ur- 
teilsverkünderiu  gedacht;  die 
zweite  hört  ihrem  Spruche  zu; 
die  dritte  hält  die  Kithar  hoch, 
sich  zur  ersten  Schwester  wen- 
dend, als  bekräftige  sie  ihr  Ur- 
teil. Dies  ostentativeVorstrecken 
des  Attributs  entspi'icht  eben- 
falls einer  auf  Vasen  häufig  be- 
obachteten Sitte,  wie  auch  das 
gegenseitige  Zuhören  ganz  der 
Gewohnheit  der  Musen  auf  Vasen 
ähnelt,  nicht  minder  das  Stützen 
der  Hand  in  die  Hüfte,  welches 
die  von  uns  abgebildete  Berliner 
Vase  zweimal  aufweist.  Die 
zweite  Trias  der  Musen  stellt 
dasselbe  Thema  gleichsam  mehr 
in  Handlung  dar:  die  Muse  des 
Saiteninstruments  spielt,  wäh- 
rend die  der  Flöten  wie  ü])er- 
zeugt  zuhört  und  ihre  Instru- 
mente unbenutzt  vor  sich  hält; 
die  sinnende  Muse  zwischen 
ihnen  erinnert  am  allermeisten 
an  ein  statuarisches  Motiv. 

Auch  hier  treten  die  Attribute 
noch  nicht  aus  den  Grenzen 
musikalisch  -  deklamatorischer 
Künste  heraus ;  auch  der  Mangel 
der  Neunzahl  stimmt  mit  dem 
Gange  der  Entwicklung;  nicht 
minder  die  Verteilung  der  Attri- 
bute, unter  denen  sich  z.  B. 
zweimal  die  Rolle,  doch  keine 
Lyra  findet.  Aber  dafs  dieManti- 
neiareliefs  als  älteste  plastische 
Vertreter  dieses  von  den  Vasen 
genügend  illustrierten  Stadiums 
der  Musenentwicklung  erhalten 
sind  und  dadurch  ein  willkom- 
menes Bindeglied  zur  monu- 
mentalen Kunst  bilden,  das  giebt 
ihnen  ihre  grofse  Bedeutung, 
welche  diese  ausführlichere  Be- 
handlune  des  Gegenstandes 
rechtfertigen  möge. 

7.  Die  Chigischen  Musen  (Fig.  4). 

In  den  liüm.  Mut.  1893 
Taf.  2.  3  publicierte  Petersen  ein 
Musenrelief,  welches  für  dieEnt- 
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Wicklung  der  Musendarstellungen  von  grofser  hin  und  liefs  die  beiden  andern  stehen.  Die 
Bedeutung  ist,  aber  infolge  seines  entlegenen  erste  Dreiheit  wird  von  drei,  wie  Peto'sew  meint 
Aufbewahrungsortes  selbst  dem  Blick  des  (s.  unten),  attributlosen  Musen  gebildet,  die 
Musenmonographen  entgangen  war.  Besitzer  sich  deutlich  unterhalten,  die  zweite  Dreiheit 
ist  Marquis  B.  Chigi-Zondadari.  Das  Relief  in  der  Mitte  des  Reliefs  von  zwei  stehenden 
befindet  sich  jetzt  in  der  Villa  Cetinale  bei  Musen,  deren  eine  ihr  Poem  eben  ins  Tetra- 
Siena.  Es  sieht  aus  wie  ein  griechischer  Sarko-  ptychon  schreibt,  deren  andere  wie  sprechend 
phag  und  ist  von  zwei  Pilastern  umrahmt.  mit  dem  Finger  darauf  weist  —  die  dritte 
Der  Marmor  ist  auch  griechisch  und  die  stili-  sitzt  vor  ihnen,  ein  Diptychon  auf  dem  Schofs, 
stische  Behandlung  Ulfst  in  der  That  keinen  lo  die  Lyra  mit  der  Hand  gestützt:  sie  überlegt 
Zweifel  zu,  dafs  wir  es  mit  einem  griechischen  die  Komposition.  Die  dritte  Dreiheit  bildet 
Musenrelief  vorhellenistischer  Zeit  zu  thun  sich  aus  einem  sitzenden  bärtigen  Manne, 
haben.  Die  Arbeit  ist  in  künstlei'ischer  Hin-  hinter  dem  sich  zwei  Musen  zu  unterhalten 
sieht  sehr  interessant.  Sie  zeigt  einen  aus-  scheinen.  Dazwischen  also  die  zwei  Paare  — 
gebildeten  Formensinn,  aber  gemildert  durch  das  erste  gebildet  von  einem  jungen  lyra- 
leichte Übergänge,  durch  Klammern  in  der  spielenden  Manne  und  einer  die  Flöten  hal- 
Gruppierung.  Die  Gestalten  reden  alle  in  der  tenden  Muse,  das  zweite  —  —  ja  hier  durch- 
grofsen  Liniensprache  guter  griechischer  Zeit.  brach  der  Künstler  endlich  die  Symmetrie. 
Bald  sind  es  die  Proportionen  des  Körpers,  Er  stellt  das  Paar  Rücken  an  Rücken  und 
bald  ist  es  das  Kreuz  und  Quer  der  Falten,  20  läfst  die  Figur  links,  einen  nur  mit  der  Chla- 
bald  die  Schönheit  der  Kontur,  bald  der  edle  mys  bekleideten  Jüngling,  der  dichtenden  Muse 
Gesichtsausdruck,  die  uns  echt  griechisch  mit  dem  Tetraptychon  über  die  Schulter  sehen, 
ansprechen.  Der  dies  Relief  anfertigte,  ver-  dagegen  die  Figur  rechts,  eine  Muse  mit  ge- 
stand künstlerisch  zu  sehen  —  nur  verstand  kreuzter  Beinstellung,  der  Gruppe  mit  dem 
er  nicht  ganz  reliefmäfsig  sich  auszudrücken.  bärtigen  Manne  zuschauen.  Wie  weit  den 
Nur  im  phidiasischen  Athen  und  dann  in  den  Künstler  etwa  zu  dieser  Asymmetrie  seine 
hellenistischen  Schöpfungen  finden  wir  ja  im  statuarischen  Vorlagen  gereizt  haben  mögen, 
Altertum  ein  Relief,  das  sich  organisch  zu-  ist  zwecklos  zu  verfolgen.  Jedenfalls  reichte 
sammenhält.  Die  Mittelzeit  des  4.  Jahrhunderts  sein  Bestreben,  den  zusammengestellten  Fi- 
war  kein  günstiger  Boden  für  einen  reinen  30  guren  ein  gewisses  reliefgemäfses  Leben  zu 
Relielstil,  gleich  ob  im  idealistischen  oder  verleihen,  nicht  sehr  weit.  Am  besten  gelang 
realistischen  Sinne.  In  dieser  Zeit  nähert  sich  die  Dreiheit  links.  Diese  drei  unterhalten  sich 
das  Relief  in  wenig  fruchtbringender  Weise  recht  glaublich  und  man  sieht  auch,  wie  der 
allzusehr  der  Sprache,  die  nur  Rundstatuen  Künstler  —  nicht  anders,  als  manche  andere 
sprechen  dürfen.  Die  Grabreliefs  beweisen  es,  Verfertiger  von  Musenreliefs  thaten  —  der 
wenn  man  sie  mit  dem  Parthenonfries  oder  Gestalt  der  sitzenden  Muse  darum  den  Kopf 
dem  Pergamenerfries  vergleichen  will.  Und  etwas  gewaltsam  hochgerichtet  hat.  Auch  die 
gerade  weil  die  Chigimusen  diese  halbe  Sprache  zweite  Grupj^e  läfst  sich  gut  an:  die  Muse 
reden,  gehören  sie  in  diese  Zeit.  Sie  wollen,  der  J'löten  hört  dem  Meister  der  Lyra  zu. 
wie  die  Mantineiamusen,  nicht  weiter  hinaus,  40  Die  dritte  Gruppe  fällt  schon  etwas  ausein- 
als  auf  typisch  gruppierte  Statuenkopieen.  ander  —  dafs  die  eine  Muse  dichtet,  die  zweite 
Diesen  Ei^heben,  diese  Frau  mit  dem  gekreuz-  das  Gedicht  aufschreibt,  die  dritte  ein  aufge- 
ten Bein,  diesen  sitzenden  Dichter,  diese  redende  schriebenes  Gedicht  komponiert,  ist  zwar  gut 
Muse  —  wir  haben  sie  alle  schon  gesehen,  wir  gemeint,  schliefst  aber  eine  akustische  Un- 
kennen  sie  als  Statuen.  Die  Vasenmaler  waren  möglichkeit  ein  und  ermüdet  etwas  durch  den 
originaler,  sie  kopierten  nur  ausnahmsweise  Pleonasmus  der  Schreibtafel.  Von  der  Zer- 
Statuen, sie  schufen  aus  der  leichten,  fluch-  legung  der  vierten  Gruppe  sprach  ich  schon 
tigen  Atmosphäre  ihrer  Kunst  heraus  Musen-  —  ihr  Motiv  ist  Verstärkung  der  Nachbar- 
darstellungen, die  zwar  nicht  monumental  gruppen.  Gruppe  5  ist  gänzlich  mifslungen. 
werden  konnten,  aber  doch  unser  Interesse  50  Die  Starrheit  des  Dichters,  der  wie  ein  Por- 
festhalten als  Kinder  einer  eignen  graziösen  trat,  nicht  wie  ein  Mensch  dasitzt,  die  hinter 
Welt.  Die  Relief bildner  dieser  Zeit  konnten  ihm  redende  Muse  und  die  entferntere  am 
sich  nicht  so  leicht  losmachen  von  den  Ein-  rechten  Ende,  welche  ganz  unthätig  ist,  gehen 
Aussen,  die  aus  den  Musengruppen  der  kephi-  nicht  zusammen.  Das  Vermögen  des  Künstlers, 
sodoteischen  und  praxitelischen  Kunst  herüber-  organisches  Leben  in  seine  Typen  zu  bringen, 
kamen.  Diese  Typen,  die  epochemachend  scheint  also  von  links  nach  rechts  systematisch 
wurden,  lagen  ihnen  so  vor  Augen,  dafs  ihre  abzunehmen.  Die  ziemliche  Überflüssigkeit  der 
Hand  sie  unwillkürlich  auch  auf  dem  Relief  Frau  am  rechten  Ende  veranlafste  Fetersev, 
wiederholte,  dafs  sie  nicht  Zeit  zur  Überlegung  da  ja  schon  neun  Musen  vorher  dargestellt 
fanden,  wie  doch  die  Natur  des  Reliefs  ihnen  60  werden,  in  ihr  Mnemosyne  zu  sehen.  Falls 
neue  Motive  in  der  Musendarstellung  in  An-  wirklich  die  neun  Musen  sonst  vergeben  sind, 
regung  geben  könnte.  Das  Einzige,  was  sie  bleibt  uns  allerdings  weiter  nichts  übrig.  Aber 
thaten,  war  eine  leichtere  Gruppierung  ihrer  es  will  mir  scheinen,  als  ob  die  erste  stehende 
Statuenexcerpte.  Sie  nahmen  aber  auch  diese  Figur  links  doch  eher  männlich  wie  weiblich 
Gruppierung  uach  den  traditionellen  Motiven  wäre  —  dann  hätten  wir  noch  einen  Dichter 
vor:  Zweiheit  und  Dreiheit.  Unser  Künstler  mehr  vnid  die  vermeintliche  Mnemosyne  würde 
legte  seiner  Komposition  die  Reihenfolge  unter:  wieder  Muse  werden.  Das  läfst  sich  aber  schwer 
3,  2,  3,  2,  3.    Bei  3  setzte  er  immer  eine  Figur  ohne  Ansicht  des  Originals  entscheiden. 
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Ich  brauche  die  Parallelen  zu  den  statua- 
rischen Motiven,  die  den  Künstler  anregten, 
nicht  im  einzelnen  zu  verfolgen.  Wie  seine 
Rücksicht  auf  die  Reliefgemäfsheit  nicht  weiter 
ging,  als  diese  Motive  in  ein  gewisses  Mit- 
einander zu  bringen,  sahen  wir  eben.  Aber 
selbst  in  der  Relieftechnik  konnte  er  sich 
noch  nicht  frei  von  seinen  Originalen  be- 
wegen. Der  zuhörende  Ephebe  und  die  zu- 
hörende Muse  (4.  Gruppe)  drängen  sich  un- 
angenehm zwischen  den  Gestalten  durch.  Be- 
sonders die  Muse,  die  zumal  den  Blick  wie 
gelangweilt  nach  aufsen  wendet,  erscheint 
recht  wie  unorganisch  herübergenommen  aus 
der  statuarischen  Plastik.  Es  ist,  als  ob  minde- 
stens eine  Zahlensymmetrie  hätte  sein  müssen. 

Die  statuarischen  Motive  selbst  waren  sämt- 
lich sehr  interessante.  Da  ist  echter  praxite- 
lischer  Geist:  in  den  Stellungen,  in  der  Gewand- 
behandlung, in  den  Köpfen.  Nur  weniges  20  Attributen, 
scheint  der  Künstler  aus  Kompositionsgründen 
geändert  zu  haben:  so  namentlich  die  unge- 
schicktere Handhaltung  der  fünften  stehenden 
Figur.  Die  sitzende  Muse  mit  dem  Diptychon 
und  der  Lyra  verunglückte  ihm,  weil  er  keinen 
Platz  hatte,  mit  ihrem  Kopfe  höher  hinauf- 
zugehen. Um  so  interessanter  ist  das  Motiv 
selbst,  und  auch  das  der  dahinter  stehenden 
schreibenden  Muse  gehört  ja  zu  den  selteneren 


Für  die  Erkenntnis  dieses  Zwischenstadiums, 
da  die  Musen  noch  den  Menschen  frei  und  offen 
belehren,  da  sie  keine  kühlen  Attribute  blofs 
haben,  sondern  wirklich  Funktionen  erfül- 
len, da  sie  von  jeder  Gelehrtenrubricierung 
noch  unberührt  sind,  liefern  die  Chigimusen 
ein  gar  schätzenswertes  Material.  Das  ist 
die  richtige  Mitte  zwischen  den  Vasen  und 
den  hellenistisch -römischen  Statuen.  Freiheit 
10  noch  in  den  Funktionen  —  aber  beginnende 
Typik  in  den  statuarischen  Motiven:  es  keimt 
die  Herrschaft  der  statuarischen  Muse  auf, 
die  von  Kephisodot-Praxiteles  inauguriert,  wenn 
man  will,  eine  zweite  gi'ofse  Periode  der  Musen- 
darstellungen einleitet.  Die  Mantineiareliefs 
und  der  Chigisarkophag,  jedes  in  seiner  Art, 
lehrten  uns  diese  neue  Wendung  kennen.  Der 
Hellenismus  arbeitet  nun  langsam  an  der  Typi- 
sierung fort:  erst  kommt  er  mit  prägnanteren 
dann  grenzt  er  die  statuarischen 
Motive  schärfer  ab.  Der  kommunistische  Cha- 
rakter des  alten  Musenchors  und  ihre  Menschen- 
traulichkeit  verliert  sich  —  die  Funktionen 
werden  langsam  monopolisiert  und  jede  Muse 
erhält  einen  erhabenen  Präsidentenstuhl.  Dies 
ist  der  tiefere,  mythengeschichtliche  Zug,  wel- 
cher der  fortschreitenden  Herrschaft  des  sta- 
tuarischen Musentypus  zu  Grunde  liegt. 
Mancherlei    andere    Bemerkungen    zu 


Diese   Statue    mufs    von    besonders    reizvoller  30  Chigimusen,  besonders   die  Parallelen 


den 
zu  den 
a.  a.  0. 

Musen- 


Vasendarstellungen  vgl.  bei  Petersen 
62  ff.  Die  Vergleiche  der  Chigischen 
typen  mit  sonstigen  Darstellungen  liefsen  sich 
noch  weiter  verfolgen:  aber  das  würde  uns 
von  uuserm  letzten  Zwecke,  dem  mythologi- 
schen, zu  weit  abführen. 

8.   Hellenistisclie  Statuen. 

Eine  vollständige  Gruppe  hellenistischer 
40  Musenstatuen,  die  uns  über  die  indessen  er- 
folgte Ausdehnung  der  Funktionen  genügend 
Bescheid  giebt,  ist  auf  den  Reversseiten  der 
römischen  Münzen  des  Q.  Pomponius  Musa 
erhalten.  Die  Münzen  stammen  aus  dem  letz- 
ten Jahrhundert  der  Republik,  sie  geben  eine 
Musenreihe  im  Verein  mit  dem  lyraspielenden 
Herakles.  Als  Vorbilder  dazu  erweisen  sich  die 
Musen,  welche  Fulvius  Nobilior  im  Jahre  187 
in  dem  von  ihm   geweihten  Tempel   des  Her- 


Wirkung  gewesen  sein.  Welche  Mannigfaltig- 
keit ist  doch,  wenn  man  diese  Musendarstel- 
lungen bis  zur  späterhellenistischen  Zeit  ver- 
gleicht, selbst  innerhalb  der  geringen  zu 
Gebote  stehenden  Attributzahl!  Welche  Ver- 
schiedenheit zu  der  Typik  späterer  Zeit  mit 
ihrer  Fülle  benutzbarer  Attribute! 

Die  Attribute  resp.  die  Attributlosigkeit  der 
Chigimusen  beweisen  uns,  was  uns  der  Stil 
schon  sagte:  wir  sind  wirklich  vor  dem  Ein- 
dringen des  Hellenismus.  Nicht  nur  keine 
Maske,  kein  Globus  findet  sich  —  der  Künstler 
überlegt  überhaupt  nicht  eine  genaue  Vertei- 
lung aller  möglichen  Attribute.  Das  ist  das 
echte  Zeichen  der  früheren  Zeit.  Er  läfst  die 
Rolle  aus  und  bringt  zweimal  das  Wachs- 
büchlein. Er  läfst  die  grofse  Kithar  aus  und 
bringt  zweimal  die  Lyra  (bei  dem  Jüngling 
und  der  sitzenden  Muse).  Er  kombiniert  be- 
liebig die  wenigen  Attribute.   Aber  am  liebsten  50  cules  Musarum  in  Rom  aufstellte.     Sie  waren 


giebt  er  gar  kein  Attribut,  er  läfst  die  Göt 
tinnen  traulich  hören  und  reden.  Sie  sind 
noch  nicht  die  stolzen,  kalten  Attributhüterin- 
nen geworden,  zu  denen  sie  der  Hellenismus 
machte  —  sie  sprechen  noch  einfach  und  ge- 
mütvoll zu  den  Dichtern,  die  uns  der  Künstler 
in  verschiedenen  Lebensstufen  vorführt  —  oder 
ist  es  derselbe  Mann  durch  seine  Lebensalter, 
dem  er  hier  ein  Sarkophagandenken  widmete? 


aber  aus  Ambrakia  entführt  (Plin.  35,  66)  und 
sind  daher  etwa  fürs  Jahr  200  für  diese  Stadt 
datiert.    Über  das  Nähere  vgl.  Bie  S.  24  ff. 

Aus  den  verschiedenen  Varianten,  deren 
hauptsächlichste  ßeisiiiele  bei  Bie  a.  a.  0.  abge- 
bildet sind,  ergeben  sich  durch  Ausscheidung  der 
auf  Rechnung  des  Stempelschneiders  zu  setzen- 
den Abweichungen  folgende  neun  Typen  für  die 
Musen    von   Ambrakia:    1  spielt  die   auf  eine 


Wie  er  zuerst  als  Knabe  (so  wie  Fig.  1  gingen  go  Stele   gestützte  Lyra ;   2  liest  in  einer  offenen 
ja  attische  Knaben,  die  Gröfse  würde  sich  er- 
klären) von  den  Musen  in  Unterricht  genommen 
wurde,    wie    er    ihnen    weiter    sein    Lyraspiel 
zeigte,  wie  er  fernerhin  ihnen  die  Geheimnisse 


der  Dichtung  absah  und  endlich  als  Mann  — 
gleich  seinem  Monument  sitzt  er  da  —  in  die 
letzten  Weisheiten  der  philosophischen  Künste 
eingeführt  wird! 


Rolle,  auf  eine  Stele  nach  rückwärts  gestützt; 
3  spielt  schreitend  die  Kithar;  4  auf  eine 
Stele  gestützt,  streckt  die  Doppelflöten  mit 
der  R.  nach  vorn,  führt  die  L.  ans  Kinn; 
5  in  der  R.  die  Keule,  in  der  L.  die  tragische 
Maske,  Löwenfell,  Schwert  an  der  linken  Seite 
(fürs  Original  zweifelhaft);  6  die  Arme  ins 
Himation  gehiillt,   Zackenkrone;   7  schreitend 
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mit  der  Lyra,  das  Plektron  in  der  gesenkten  E.;  Schöpfung  der  astronomischen  Muse  in  Pella 

8   rückwärts   auf    eine   Stele    gelehnt,    streckt  unter   den   Anspielen    des    Antigonos  Gonatas 

eine    komische  Maske  vor;    9  zeigt  mit  einem  vor  sich  gegangen  ist;  sie  hat  demnach  nicht 

Stift  auf  einen  Globus  auf  niedrigem  Postament.  vor  dem  3.  Jahrhundert  existiert.  Die  Schöpfung 

Die   Ähnlichkeit    der    2.   und    6.  Muse    mit  der  Musen  mit  Masken  dagegen  wird  wohl  auf 

den    entsprechenden    der    Mantineiareliefs    ist  Athen  zurückzuführen  und  nach  Abschlufs  der 

schlagend;  die   6.,    hier   durch    die   Krone   als  grofsen  Blüteperiode  des  attischen  Dramas  er- 

TtQotpsQsardrri,  sagen  wir  als  Kalliope  gekenn-  folgt  sein.     Die   gleich   zu  besprechende  hali- 

zeichnet,  nimmt  auch  dort  eine  gewisse  könig-  karnassische  Basis  lehrt  uns  jedenfalls,    dafs 

liehe   Stellung    ein.     Der  Typus    der    6.  Muse  lo  in    den    Städten    Kleinasiens    eine    Muse    mit 

kehrt     auch     mit    der    Krone    auf    dem    be-  einer   tragischen    Maske    bekannt   war,    noch 

kannten  Gemälde  der  aldobrandinischen  Hoch-  ehe  man   eine   mit  der  komischen  Maske  und 

zeit  wieder.  eine    mit    dem    Globus    kannte.      Wenn    man 

Der  Kreis  der  Funktionen  hat  sich  bedeu-  dieses    Stadium    der   Musenentwicklung    auch 

tend   erweitert.     Die    musikalischen   Attribute  nicht  ohne  weiteres  auf  die  ganze  hellenische 

lassen    archaische    Formen    beiseite    und    be-  Welt  übertragen  darf,  so  ist  es  doch  an  und 

schränken  sich  von  nun  an  auf  Kithar,  Lyra,  für  sich  sehr  wahrscheinlich,  dafs  überall  fol- 

Flöten.   Die  Rolle  kennen  wir  gleichfalls  schon  gende   Entwicklung    erfolgt   ist :    Musikinstru- 

als  erstes  zu  den  Musikattributen  hinzutreten-  mente  —  Rolle  (auch  Diptychon)  —  tragische 

des  Abzeichen.    Neu  sind  hier  die  Masken  und  20  Maske  —  komische  Maske  —  Globus.    Daran 

der  Globus.     Es   kündigt   sich   der  Fortschritt  dafs  die  astronomische  Muse  gerade  eine  solche 

von  der  Kunst  zur  Wissenschaft  an,  es  beginnt  Popularität  erlangte,   während  z.  B.  die  Muse 

eine  eingehendere  Individualisierung  —  ein  Be-  der  ysagyia  dasselbe  verdient  hätte,  mag  nicht 

streben,  das  wir  zuerst  hei  Piaton  {Phaidr.  759),  am  wenigsten  der  Name  der  einen  hesiodischen 

freilich  von  der  etymologischen  Seite  aus  an-  Muse  Urania  schuld  gewesen  sein.    Jedenfalls 

treffen.    Der  Globus  meint  freilich  noch  nicht  dürfen  wir  nicht  aunehmen,  dafs  sie  sich  gleich 

die  astronomische  Wissenschaft,   sondern   das  überallhin  mit  solcher  Schnelligkeit  einführte, 

astronomische  Epos,  das  in  der  hellenistischen  wie  von  Pella  nach  Ambrakia. 
Zeit  zu  einer  ungeheuren  Bedeutung  gelangte  Wir  haben  oben  gesagt,  dafs  die  steigende 

und  mit  zu  den  „musischen"  Beschäftigungen  30  Herrschaft  des   statuarischen  Typus  innerhalb 

zählte.  der    Musendarstellungen    nur    das    Spiegelbild 

Wir  können  auch  Ort  und  Zeit  der  Ent-  sei  der  allmählichen  Wendung  in  ihrer  my- 
stehung  der  astronomischen  Muse  genauer  an-  thischen  Auffassung,  der  Monopolisierung  ihrer 
geben.  Es  darf  sich  nur  um  eine  grofse  hei-  Funktionen.  Die  ambrakischen  Musen  lassen 
lenistische  Residenz  handeln.  Von  Pergamon  interessante  Schlüsse  zu  auf  dieses  langsame 
wird  kaum  die  Rede  sein,  da  wir  von  grofsen  Herausbilden  und  Assimilieren  der  jüngeren 
astronomischen  Dichtern  aus  Pergamon  nichts  statuarischen  Motive,  die,  wie  wir  sahen,  in 
wissen.  In  Alexandreia  blüht  das  astrono-  den  Werken  der  kephisodoteischen  und  praxi- 
mische  Epos  erst  am  Ende  des  3.  Jahrhunderts  telischen  Schule  ihren  Urquell  haben.  Wenn 
—  es  kann  also  nicht  gut  durch  den  Einflufs  40  der  Münzenstempelverfertiger  auch  mancherlei 
dieser  Stadt  im  Ambrakia  zur  selben  Zeit  schon  gegenüber  seinen  Originalen  geändert  haben 
eine  astronomische  Muse  gearbeitet  oder  auf-  mag  —  zwei  Dinge  konnte  er  kaum  willkür- 
gestellt worden  sein.  Auch  Hegesianax  lebte  lieh  ändern:  das  Gewand  und  die  Position, 
erst  in  diesen  Jahren  zu  Antiocheia.  Nun  Nun  genügen  aber  diese  beiden  Merkmale 
stimmt  es  aber  zusammen,  dafs  der  bedeu-  vollständig  (vgl.  Bie  S.  35  tt".),  um  bei  auf- 
tendste  aller  astronomischen  Dichter,  Aratos,  merksamem  Studium  der  Stempeltypen  ein 
in  der  ersten  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  lebte  gutes  Stück  Geschichte  der  Musenstatuen  im 


o' 


(er  mufs  vor  Antigonos  Gonatas,   vor  240  ge-  3.  Jahrhundert  rückwäi'ts  herauszulesen.     Die 

sterben  sein),    und   dafs   sich   von  dem   Hofe,  Münztypen  geben  darin   eine   gänzlich  kouse- 

in    dessen  Gunst  er  stand,   ein   schneller  Ein-  50  quente  Auskunft.    Wo  jüngere  Attribute  den 

flufs    nach    Ambrakia    hinüber   sehr   wohl    er-  Figuren  beigegeben  sind,  da  finden  sich  auch 

klären  läfst,    Arat  schrieb  sein  Werk  auf  Ver-  immer  jüngere  stilistische  Anzeichen:  also  ent- 

anlassung   des  Königs   selbst,   der  hinter  den  weder  eine  Stelenhinzufügung  oder  ein  Hima- 

anderen  hellenistischen  Fürsten  nicht  zurück-  tionüberwurf  über   den   sonst  auch  gebräuch- 

stehen  wollte  und  unter  Beistand  von  Alexan-  liehen    älteren    blofsen   Chiton.     Und    wo    bei 

der  Aitolos,   Hieronymos   von  Kardia,    Anta-  einer  der  Ambrakiamusen,  welche  eine  ältere 

goras  von  Rliodos,   dem  Stoiker  Persaios  u.  a.  Funktion  hat,  das  eine  jener  beiden  jüngeren 

ein  litterarisches  reiches  Hof  leben  aufblühen  stilistischen  Merkmale  sich  findet,  findet  sich 

liefs.    Ruhm  und  Stolz  der  Residenz  Pella  war  auch  das  andere.    Bei  8  und  9,  die  ja  jüngere 

die  Schaffung  des  astronomischen  Epos  —  das  eo  Attribute    haben,    reden    auch    Gewand    oder 

war    ihre    grofse    That    im    Litteraturkonzert  Gewand    und    Position    die    jüngere    Sprache, 

des  Hellenismus.    Um  sein  Pella  den  anderen  Umgekehrt:  bei  3  und  7  entspricht  der  älteren 

Centren    hellenistischen    Geisteslebens    gleich-  Funktion  auch  ältere  Tracht  und  Position.    Bei 

zustellen,  liefs  Gonatas  das  Werk  Arats  weit  1   schwankt    die    Tracht    gleichsam    zwischen 

hinaus    verkünden ,    schuf    er    als    bleibendes  dem  älteren  Attribut  und   der  jüngeren  Posi- 

Denkmal   dieser  neuen  Dichtung  die  astrono-  tion.     2   und    4    haben    ältere    Attribute    und 

mische  Muse.  zwar  jüngere  Tracht,   aber  auch  jüngere  Po- 

Es  ist  also   sehr  wahrscheinlich,   dafs  die  sition.     5  steht  gewissermafsen  in   der  Mitte. 
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Tracht  und  Position  ist  älter  —  und  das  weist  fassung  zeigen.  Trotzdem  können  beide  Werke 
uns  schon  darauf  hin,  dafs  die  tragische  Maske  natürlich  gleichzeitig  sein.  Saubere  Technik, 
eines  der  ersten  jener  neu  hinzukommenden  symmetrische  Komposition  und  Charakteri- 
Attribute  gewesen  sein  mufs.  ,, Löwenfell  und  sierung  weisen  jedenfalls  auf  frühhellenistische 
Maske"  stellen  sich  so  wie  so  als  eine  ältere  Zeit.  Die  Typen  treten  trotz  der  Zerstörung 
Stufe  der  Attributenform  tragischer  Musen  dar.  auf  der  Abbildung  deutlich  hervor.  Die  Typen- 
Die  komische  Muse  8  entspricht  ihrer  tragi-  weit  ist  eine  andere  als  die  der  Ambrakerinnen, 
sehen  Schwester  5  durchaus  nicht  —  die  sti-  daher  auch  die  andere  Verteilung  der  Attri- 
listisch  entsprechende  komische  Muse  zu  .'>  bute.  jigocpfQBarcirrj  ist  hier  die  Muse  mit  der 
finden  wir  ganz  an  einem  andern  Orte:  auf  lo  grofsen  epischen  Kithar,  würdevoll  die  Mitte 
dem  Neapler  Musensarkophag  (s.  unten).  Mit  einnehmend,  mit  verhülltem  Hinterkopf.  Ihr 
der  6.  ambrakischen  Muse  aber  verhält  es  sich  zur  Seite  je  eine  Muse,  die  die  üufsere  Hand 
folgendermafsen.  Ihre  Attributlosigkeit  scheint  auf  einen  echt  hellenistischen  Baum  stützt, 
auf  den  ersten  Blick  einen  älteren  Typus  zu  Die  eine  hält  die  Flöten  in  der  Hand,  die 
repräsentieren.  Aber  sehen  wir  genauer  zu,  andere  tanzt  in  einem  später  öfters  kopierten, 
so  weist  uns  ihre  Zackenkrone  einen  andern  auch  auf  der  oben  abgebildeten  Berliner  Vase 
Weg.  Es  giebt  eine  einzige  Parallele  zu  der  schon  benutzten  Typus,  über  dessen  Repliken 
durch  die  Krone  ausgezeichneten  Muse  aus  vgl.  Bie  S.  68.  Diese  Mittelgruppe,  von  den 
diesem  Typus:  die  aldobrandinische  Hochzeit.  Bäumen  eingeschlossen,  an  die  altbeliebte 
Göttliche  Wesen  nehmen  an  ihr  teil.  Die  20  Dreiheit  erinnernd,  umfafst  also  als  älteste 
beiden  am  meisten  nach  rechts  stehenden  und  hauptsächlichste  Musenfunktionen:  Flöte, 
Figuren  tragen  Kronen.  Sie  entsprechen  genau  Kithar  und  Tanz,  von  denen  die  Kithar  die 
den  ambrakischen  Musen  3  und  G.  Die  Lyra-  Ehrenstelle  einnimmt.  Die  übrigen  sechs  Musen 
Spielerin  ist  in  Thätigkeit,  die  andere  steht  sind  in  Paaren  von  je  einer  stehenden  und 
ruhig  da.  Es  kann  kaum  ein  Zweifel  übrig  einer  sitzenden  geordnet  —  eine  Gruppierung, 
bleiben,  dafs  dies  zwei  Musen  sind.  Zudem  die  uns  schon  von  den  Vasen  bekannt  ist.  Die 
schien  es  mir  so,  als  ob  die  Münzmuse  ,S  einen  Paai-e  scheinen  sich  zu  unterhalten:  die  Muse 
ähnlichen  schlecht  erhaltenen  Kopfschmuck  mit  dem  Diptychon  wendet  sich  zu  der  mit 
hätte,  wie  6.  Dann  wäre  die  Identifikation  der  kleinen  Kithar;  die  stehende  mit  der  er- 
schlagend. In  jedem  Falle  geht  die  ambra-  30  hobenen  Rolle  spricht  zu  der  sitzenden,  die 
kische  Muse  6  auf  dieselbe  Quelle  zurück,  nach  altem  Muster  sinnend  die  Hand  ans  Kinn 
wie  die  betreffende  aldobrandinische  —  d.  h.  führt.  Eine  andere  sinnende  Muse,  ins  Hima- 
sie  ist  eine  hellenistische  Figur,  natürlich  tion  gehüllt,  sich  über  eine  Stütze  nach  vorn 
Kalliope,  die  TZQocpfgeaxKzr}.  So  erklärt  sich,  beugend  (das  erste  Beispiel  des  so  häufig 
dafs  sie  bei  älterer  Position  doch  in  der  Tracht  wiederholten  Typus  der  Berliner  „Polyhymnia"), 
jüngeren  Stil  zeigt.  wendet  sich  zur  sitzenden  Muse,  die  eine  tra- 

Nacli  solcher  Analyse  geben  uns  die  am-  gische  Maske  hochhält  und  in  der  andern 
brakischen  Musen  über  ihre  Vorgeschichte  Hand  eine  Rolle  fafst  —  ein  später  ganz  un- 
folgenden Aufschlufs.  3  und  7  sind  die  äl-  gewöhnlicher  Typus,  charakteristisch  für  die 
testen  nach  Attribut,  Tracht  und  Komposition,  40  Neuheit  der  Maskenmuse,  die  in  der  Vereini- 
des 5.  Jahrhunderts  würdig.  .5  ist  in  einer  gung  der  Attribute  von  Rolle  und  Maske  noch 
Zeit  entstanden,  da  die  tragische  Maske  erst  den  Weg  erkennen  läfst,  den  die  Entwicklung 
anfing  als  Musenattribut  populär  zu  werden.  der  Funktionen  genommen.  Das  Stadium  scheint 
1  ist  aus  3  weitergebildet:  Stele  und  teilweise  noch  so  früh,  dafs  eine  komische  und  eine 
jüngere  Tracht  weisen  hinter  das  5.  Jahrhun-  astronomische  Muse  überhaupt  unbekannt  sind, 
dert.  2  und  4  sind  ebenso  aus  anderen,  nicht  Statuarische  Werke  mögen  dem  Künstler  voi'- 
erhaltenen  älteren  Typen  weitergebildet:  Tracht  geschwebt  haben,  nur  hat  er  sie  sehr  geschickt 
und  Stele  sind  Zeichen  des  jüngeren  Datums.  nach  den  Erfordernissen  seiner  Gruppierung  und 
G  gehört  ganz  der  jüngeren  Zeit  a,n,  8  und  9  speziell  nach  den  Bedingungen  einer  Statuen- 
ebenso  —  auch  ihren  Attributen  nach.  50  basis   im    einzelnen  variiert.     Wie   wenig  ge- 

Der  Wert   der   ambrakischen  Musen   liegt  festigt    der  Kreis    der  Musenfunktionen    noch 

also  darin,   dafs  sie  uns   ein   noch  nicht  ganz  ist,  zeigt  der  Mangel  der  Lyra  und_  der  Pleo- 

vermitteltes  Nebeneinander  verschiedener  Strö-  nasmus  in  den  attributlosen  Figuren.  Ähnlich  der 

mungen   in   Musendarstellungen  geben,    einen  Pleonasmus  der  Rollen  auf  den  Mantineiareliefs, 

Blick  in  jene  Mittelperiode,   da  der  neue  sta-  als    deren    direkte    künstlerische    Fortsetzung 

tuarische  Typus   seine  Herrschaft  antrat,   der  die  halikarnassische  Basis  erscheint:  in  Kom- 

alte  aber  noch  nicht  vergessen  werden  konnte:  position,   Gruppierung,  Typik  imd  Attributen. 

die  statuarischen  Typen  haben  sich  noch  nicht  b)   Balustradenrelief    aus    dem    atti- 

in  gleichem  Mafse  wie  die  Attribute  monopoli-  sehen    Demos    Ikaria.     Publiciert  und    be- 

siert  —  das  war  der  Zukunft  vorbehalten.  co  schrieben    American   Journal    of    arcliaeoloyy 

1889,  469.     Reliefstücke,  die  auf  beiden  Seiten 

9.   Hellenistische  Musenreliefs.  Darstellungen  zeigen.     Auf  der  einen  ist  eine 

a)  Halikarnassische   runde   Statuen-  Reihe  von  Musen  mit  Herakles  zu  sehen.    Er- 

basis  {Trcmklenhury,  Berliner  Winckelmanns-  halten  sind   zwei  Blöcke:   auf  dem  einen  drei 

Programm  1876.    Bie  S.  45  ff.).     Neun  Musen,  Musen,  auf  dem  andern  Herakles  (Keule  in  der 

deren   Attribute    eine   sehr    interessante   Stufe  R.  gesenkt,  Fell  in  der  L.  gehoben)  zwischen 

zwischen   der  älteren  Ai't  und    der   durch    die  zwei  Musen.    Die  Darstellung  ist  arg  zerstört, 

ambrakischen  Statuen  vei-gegenwärtigten  Auf-  Die  Typen  sind  die  gewöhnlichen  dieser  Zeit. 


3265         Musen  (heilenist.  Reliefs) 


Musen  (heilenist.  Reliefs)  3266 


Die  Reliefanordnung  ist  breit,   und  jener  von  2.  Jahrhunderts  zu  thun  haben.   Die  Zerstörung 
statuarischen  Motiven    beeinflufste    koordinie-  ist  bei  deui  interessanten  Stoffe  —  dem  He- 
rende  Stil   lälst    sich    auch    hier    beobachten.  rakles  unter  Musen  —  doppelt  bedauerlich. 
Links  beginnt  ein  Baum  die  Darstellung.    Die  c)  Relief  des  Archelaos    von   Priene 


5)  Belief  des  Archelaos  (=  Apotheose  Homers):  oben  Zeus,  dann  die  9  Musen,  ApoUon  Musagetes  und  Pythia(y)  iu 
einer  Grotte,  unten  die  inschriftlich  bezeichneten  Gestalten  (nach  Overbeck,  Gesch.  d.  gr.  PI  '  S.  465). 


eine  Muse  trägt  ein  altertümlicheres,  wie  es 
scheint  der  Guitarre  der  Mantineiareliefs  ähn- 
liches Instrument.  Alle  diese  Anzeichen  be- 
weisen, dafs  wir  es  mit  einem  Stück  etwa  des 

RosouES,  Lexikon  der  gr.  u.  röm.  Mythul.    II. 


(Fig.  5),  unter  dem  Namen  „Apotheose  Homers" 
bekannt.  Einzige  gute  Abbildung  (ra^e^iearc/ieo- 
logique  1887  (Reinach).  Bie  S.  50ff.  Den  Raum 
zwischen  Zeus  und  der  eigentlichen  Apotheose 
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füllen  zehn  weibliche  Gestalten  und  ein  Apol- 
lon  Musaffetes  aus.  Von  diesen  hat  lieinach 
a.  a.  Ü.  die  oberste  Gestalt  als  Mneniosj'ne  sehr 
wahrscheinlich  gemacht:  die  Mutter  der  Musen 
verbindet  diese  mit  ihrem  Vater.  Ihre  würde- 
volle Haltung  zeichnet  sie  vor  den  andern  aus. 
Trotzdem  wird  man  annehmen  müssen,  dafs 
ihr  Typus  von  dem  einer  Muse  hergenommen 
ist;  denn  sie  zeigt  eine  bis  ins  einzelnste 
gehende  Verwandtschaft  mit  der  mittelsten 
Muse  der  halikarnassischen  Basis.  Rechts  von 
ihr  steigt  eine  Muse  vom  Himmel  zum  Parnafs 
herab;  JReinach  erinnert  an  das  horadsche  de- 
scende  caelo;  Kalliope,  die  alte  Muse  des  Epos, 
wäre  hier  an  der  Stelle.  Aber,  wie  es  der 
Künstler  auch  gemeint  haben  mag,  er  benutzte 
jedenfalls  denselben  Typus  der  tanzenden  Muse, 
der  in  der  3.  halikarnassischen  Figur,  ebenfalls 
rechts  von  der  vorerwähnten  Muse,  angewendet 
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mit  der  kleinen  Kithar  und  der  nach  vorn 
aufgestützten.  Auch  die  letzte  Muse  mit  der 
Rolle  erinnert  etwas  an  die  6.  halikarnassische 
Figur;  vgl.  als  ähnliche  Typen  die  Muse  des 
lateranischen  Fhiliskosreliefs  {Benndorf-Schöne 
245)  und  eine  kleiiiasiatische  Terracotta  bei 
Beinach  a.  a.  0.  S.  135.  In  allem  erweist  sich 
Typenkreis  und  Auffassungsweise  beider  Re- 
liefs als  ganz  gleich,  sie  werden  ja  schon 
10  durch  die  geographische  Nachbarschaft  ihrer 
Entstehungsorte  einander  nahe  gerückt.  Die- 
selbe Willkürlichkeit  in  der  Benutzung  der 
vorliegenden  (wohl  statuarischen)  Typen,  die 
der  Künstler  nach  den  Bedingungen  seines 
Reliefs  auswählt,  gruppiert  und  verändert. 
Durch  die  Buchstabenformen  wird  das  Arche- 
laosrelief in  das  zweite  Jahrhundert  gewiesen. 
Dafs  die  Lyra  unter  den  Attributen  fehlt, 
ebenso    beide    Masken,    während    der    Globus 


■**  . ., 


fi)  Aretinische  Gefäfsfragmente  mit  Musen  (nach  Nothie  degli  scavi  1884  t.  VIII). 


ist;  die  Ähnlichkeit  ist  schlagend.  Die  übrigen 
acht  Musen  sind  in  vier  Paaren  geordnet,  ganz 
in  derselben  Art,  wie  die  Paare  der  halikar- 
nassischen Basis,  deren  Anordnung  dadurch 
rückwirkend  bestätigt  wird.  Im  ersten  Paar 
liest  eine  sitzende  Muse  aus  dem  geöfi'neten 
Diptychon  ihrer  attributlosen  Schwester  vor. 
Im  zweiten  zeigt  eine  sitzende  Muse  ihre  Flöten 
einer  Schwester,  die  mit  der  kleinen  Kithar 
ausgerüstet  ist.  Im  dritten  hört  die  Muse  mit 
der  grofsen  Kithar  sitzend  den  Erklärungen 
der  astronomischen  Muse  zu.  Das  vierte  Paar 
wird  durch  Apollon  getrennt.  Die  aufgestützte 
Muse  wendet  sich  zu  einer  Schwester,  die  eine 
Rolle  in  der  Rechten  hält  (nicht  eine  Schale, 
wie  mau__  früher  glaubte).  Aufscr  den  ange- 
führten Ähnlichkeiten  zwischen  der  halikar- 
nassischen Basis  „und  diesem  Relief  erkennt 
man    sofort   die   Übereinstimmuncr    der  Musen 


50  vertreten  ist,  zeigt  am  deutlichsten  die  Frei- 
heit in  der  Typenauswahl ;  möglicherweise 
wollte  Archelaos  dadurch  den  Ausschlufs  der 
kleineren  Lyrik  und  des  Dramas  andeuten, 
dafs  hier  ein  Dichter  des  Epos  gefeiert  wird, 
zu  dem  das  astronomische  Gedicht  andrerseits 
hinzugerechnet  wird.  So  mag  möglicherweise 
auch  bei  der  halikarnassischen  Basis  das  Fehlen 
der  komischen  Maske  und  des  Globus  auf  ähn- 
liche spezielle  Gründe  zurückzuführen  sein ;  das 

60  läfst  sich  schwer  entscheiden.  Wiederum  hat 
sich  Archelaos  nicht  gescheut,  im  untersten 
Streifen  Tragödie  und  Komödie  den  Homer 
mit  feiern  zu  lassen. 

d)  Aretinische  Gefäfsfragmente  (Fig. 6) 
(vgl.  Gamurrini  im  Bull.  deW  inst.  1884  p.  49. 
Notizie  degli  scavi  1884  p.  377.  Bie  S.  43).  Die 
aus  rotglasiertem  Thon  hergestellten  „areti- 
nischen"  Gefäfse,   das  allgemeine  bessere  Ge- 
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schiri'  der  letzten  antiken  Jahrhunderte  bil- 
dend, haben  vielfach  interessante  Reliefs  auf 
ihren  Scherben  hinterlassen,  die  durch  einen 
unserm  Druckverfahren  ganz  ähnlichen  Typen- 
druck hergestellt  wurden.  Eine  grofse  An- 
zahl Stücke  mit  Musendarstellungen,  aus  dem 
2/1.  Jahrhundert  stammend,  liegen  in  Arezzo 
und  empfehlen  sich  gelegentlicher  genauerer 
Durchsicht.  Die  Musennamen  sind  durch 
Petschaftstempel  neben  die  Figuren  gesetzt,  lo 
Die  Musentypen  selbst  sind  natürlich  nach  be- 
rühmten statuarischen  Vorbildern  geschnitten, 
bieten  also  kein  geringes  Interesse.  Die  von 
uns  erwähnte  Reihe  schliefst  sich  an  den  lyra- 
spielenden Herakles  an,  also  einen  zweiten 
Hercules  Musarum  (vgl.  die  Musen  von  Am- 
brakia).  Auch  in  den  Typen  sind  Ähnlich- 
keiten mit  den  Ambrakerinnen  vorhanden ; 
die  6.  und  7.  von  diesen  finden  hier  ihre 
Repliken,  die  Muse  mit  der  Rolle  entbehrt  20 
hier  der  Stele.  Die  Muse  des  Diptychons  ist 
im  Begriff  zu   schreiben.     Wahrscheinlich  lag 
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Zuhörens,  Hinweisens,  mit  denen  der  Relief- 
biidner  in  seine  Gruppen  einen  Zusammen- 
hang bringt,  der  in  den  von  ihm  kopierten 
Statuen  noch  nicht  ausgedrückt  zu  sein  braucht. 
Man  beobachtet  auch  hier  eine  wohl  überlegte 
Gegenüberstellung  der  Attribute  in  den  ein- 
zelnen Paaren.  Nicht  ohne  Grund  redet  die 
Muse  der  Rolle  zu  der  von  der  Ambrakerinnen 
bekannten  attributlosen  Schwester,  der  Sin- 
nerin,  —  sind  tragische  Maske  und  Saiten- 
instrument in  Verbindung  gebracht,  —  sind 
Diptychon,  als  Symbol  kleinerer  Gedichte,  und 
die  Komödie  vereint  — ,  gesellt  sich  der  Glo- 
bus zur  friedlich  epischen  Kithar.  Man  wird 
auch  auf  den  voran  besprochenen  Reliefs  mit 
Leichtigkeit  solche  sinnreiche  Attributpendants 
herausfinden.  Sie  sind  die  Zuthat  des  Relief- 
bildners, der  mit  den  von  Statuen  gelieferten 
Vorbildern  seiner  Technik  gemäfs  freier  schalten 
konnte;  sie  sind  zugleich  die  Fortsetzung  der 
auf  den  Vasen  beobachteten  Bestrebung,  durch 
lebhaftere  Gruppierung,    gegenseitige  Bezieh- 


7)  Musensarkophag  Pacca  (nach  Ann.  d.  Inst.  1871  t.  D.). 


hier  dieselbe  Freiheit  in  der  Auswahl  der  Typen 
und  Attribute  vor. 

1 0.  Allgemeine  Übersicht  der  Musendarstellungen. 
I.  Sarkophage. 

Unter  den  zahlreichen  Musensarkophagen  50 
ragen  einige  durch  ihr  höheres  Alter  und  dem- 
nach durch  das  gröfsere  individuelle  Interesse 
ihrer  Typen  hervor.  An  der  Spitze  stehen  zwei 
Exemplare  der  Villen  Pacca  (Fig.  7)  und  Medici 
{Trendelenburg,  Annali  delV  inst.  1871  mit 
tav.  D,  E  und  Bie  S.  63),  die  sich  den  eben  be- 
sprochenen hellenistischen  Reliefs  anschliefsen. 
Sie  beide  haben  untereinander  soviel  Ähn- 
lichkeiten, dafs  sie  im  ganzen  auf  dieselbe  Vor- 
lage zurückzugehen  scheinen.  Hellenistische  co 
Bäume  schieben  sich  zwischen  die  Figuren,  von 
denen  sich  fünf  auf  beiden  Sarkophagen  völlig 
wiederholen.  Die  Gruppierung  zu  Paaren  ist 
auch  hier  durchgeführt,  besonders  deutlich  auf 
dem  Sarkophag  Pacca.  Die  Musen  sind  in  der 
Unterhaltung,  in  einer  Art  Wettstreit  der  Funk- 
tionen begriffen,  wie  auf  all  diesen  Reliefs. 
Daher   die   mannigfachen   Gesten   des   Redens, 


ungen,  geureartige  Stellungsmotive  eine  gewisse 
Handlung  in  die  Darstellung  zu  bringen,  wozu 
die  auf  der  Fläche  bildende  Kunst  leichter  die 
Möglichkeit  hatte  als  die  statuarische.  (Über 
spätere  Beispiele  vgl.  Bie  S.  87f.)  Wenn  man 
von  hier  aus  auf  die  Mantineiareliefs  zurück- 
blickt, begreift  man  den  gewaltigen  Unter- 
schied,  der  zwischen  diesen  Schöpfungen  des 

4.  Jahrhunderts  und  den  hellenistischen  Werken 
besteht.  Die  Neunzahl  wird  nun  ausnahmslos 
typisch,  wenn  auch  in  der  Verteilung  der  Funk- 
tionen noch  volle  Willkür  herrscht.  Auf  dem 
Sarkophag  Pacca  fehlen  die  Flöten,  dagegen 
ist  das  Diptychon  zweimal  vertreten.  Der 
Medicisarkophag  hat  die  Flöten,  behält  aber 
trotzdem  die  beiden  Diptycha  bei.  Ein  Zeichen 
verhältnismäfsig  früher  Zeit  ist  das  Fehlen  des 
später  so  gewöhnlichen  Pedum  bei  der  komi- 
schen und  der  Keule  bei  der  tragischen  Muse 
auf  S.  Pacca,  während  die  tragische  Muse  des 

5.  Medici  das  Schwert  hat,  das  der  Keule  als 
Attribut  vorangegangen  ist.  Jenes  stammte 
von  der  Maske  des  Königs,  diese  von  der  des 
Herakles. 

103* 
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"Weiterhin  nehmen  eine  hervorragende  Stel- 
lung ein  die  nebenan  abgebildeten  Sarkophage 
von  Neapel  (Fig.  8)  und  Paris  (Fig.  9).  Vgl.  Ärdi. 
Ztg.  1843  Taf.  7  und  Clarac,  Mus.  de  sculpt.  205, 
45.  Fröhner  378.  Auf  dem  Neapler  treten  uns 
recht  gute  hellenistische  Typen  entgegen;  auf 
den  hellenistischen  Ursprung  weisen  am  deut- 
lichsten die  mit  Guirlanden  verbundenen  Pfeiler 
hin.  Der  Louvresarkophag  zeichnet  sich  durch 
die  dramatische  Lebendigkeit  und  sorgsame  lo 
Komposition  seiner  Figuren  aus,  in  denen  er 
alle  übrigen  Musensarkophage  übertrifft.  Ein 
Florentiner  Sarkophag  {Gort,  I.  A.  Etr.  4  p.  94 
t.  18.  Dätschke  88)  geht  teilweise  auf  dieselben 
Vorbilder  zurück  wie  er,  er  vereinigt  aber 
Apollon  mit  den  Musen.    Der  Apollon  ist  hier 


Musen  (auf  Sarkophagen)        3272 


CO 


o 


"3 


OD 


K 
o 
>ö 

S" 
so 

0 


p 
p 
a 

p- 

3 


&) 


1^ 
P 


nackt  und  spielt  die  Kithar.  Mit  einem  solchen 
waren  die  Musen  des  Rhodiers  Philiskos  ver- 
bunden, aus  dem  2.  Jahrhundert  stammend, 
in  der  porticus  der  Octavia  aufgestellt  {Plin. 
36,  34). 

Diesen  besten  Sarkophagexemplaren  folgen 
die  unzähligen  der  späteren  Zeit,  zum  grofsen 
Teil  Fabrikarbeit  und  nur  von  Interesse  durch 
die  Typen,  die  sie  übermitteln.  Entweder  sind  60 
die  Musen  allein  dargestellt,  oder  mit  Apollon, 
oder  mit  Apollon  und  Athena,  oder  mit  Dich- 
tern vereinigt,  oder  in  Schilderungen  der  Mar- 
syasscene,  des  Sirenenkampfes  verflochten.  Die 
Aufzählung  ihrer  hauptsächlichsten  Stücke  siehe 
bis  zum  Erscheinen  des  Corpus  sarcophagorum  1 
bei  Bie  S.  58.  Die  letzten  reichen  bis  in  das 
3.  und  4,  Jahrhundert  n.  Chr.  herab,   wie  sich 
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aus  den  Frisuren  der  porträtierten  Toten  er- 
giebt,  die  sich  dann  öfters  wie  Dichter  unter 
die  Musen  mischen.  Die  Auswahl  der  Musen- 
typen ist  ziemlich  regellos. 
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worfenen  Musengemälde  im  Louvre  (vgl.  Pit- 
ture  d'  Ercolano  2  t.  59.  13.  41.  31.  25.  19. 
47.  53),  hierneben  (Fig.  10)  wiederholt,  welche 
Namenbeischriften  haben,  ist  die  Attributver- 


9)  Musensarkophag  des  Louvre  (nach  Clarac  205,  45). 

II.   Wandgemälde.  teilung  folgende:  zweimal  die  Rolle,  eine  Lyra, 

Nicht  gar  zu  oft,  aber  in  interessanten  Typen      beide  Masken,  eine  attributlose  sinnende  Muse, 

finden   sich  Musen   auf   pompejanischen   oder      eine  Kithar,  ein  Globus  und  (verloren  —  aber 


10  a,  h)  Musen  von  herculanensischen  "Wandgemälden  (nach  Pitt  di  Ercolano  II). 


herculanischen  Wandgemälden.  Hier  sind  be- 
sonders die  Reihenzusammenstellungen  von 
Wichtigkeit.  In  der  berühmten  Gruppe  der 
aus  Herculanum    stammenden,    lebendig   ent- 


wohl  sicher)  die  Flöten.  Die  einzige  vollständig 
erhaltene  Reihevon  neun  Musen  auf  Gemälden  sah 
ich  in  einem  Zimmer  des  pompejanischen  Hauses 
9,  5,  11,  sie  scheint  noch  unpubliciert  zu  sein: 
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1)  Muse  mit  dem  Ellenbogen  auf  eine  Stele 
gestützt,  in  offener  Rolle  lesend; 

2)  in  der  Linken  komische  Maske  erhebend, 
in  der  gesenkten  Rechten  das  Pedum; 

3)  schreitend,    mit    der    Rechten    auf   den 
Globus    in    der    erhobenen    Linken 
weisend; 

4)  in  jeder  Hand  eine  lange  Flöte  vor 
sich  haltend; 

5)  in  der  R.  tragische,  unbärtige 
Maske  erhebend,  in  der  gesenkten 
L.  die  Keule; 

6)  schreitend  und  lyraspielend; 

7)  die  Flöten  mit  beiden  Händen  quer 
vor  sich  haltend; 

8)  schreitend  und  kitharspielend; 

9)  der  Typus  der  ganz  eingehüllten, 
attributlos  sinnenden  Muse. 

Bekleidung  ist  überall  die  reichere:  Chiton 
und    Himation.      Bemerkenswert    ist    bei 
dieser  aus  der  ersten  Kaiserzeit  stammen- 
den   Reihe    gemalter    Musen   sowohl   die 
vielfache  Ähnlichkeit  mit  den  Typen  von 
Ambrakia  als  die  doppelte  Besetzung  der 
Flöten,   welche  deutlich  die  immer  noch 
herrschende    Willkür    in    der    Verteilung 
der  Funktionen  erkennen  läfst. 
Andere    Gemälde    haben    nur 
vereinzeltes   Interesse   (Heibig, 
Katalog  der  Wandgemälde). 

III.  Statuen. 

Die   Anzahl  der  Musensta- 
tuen  ist  übergrofs,  wenn  sich 
auch  die  meisten  auf  bestimmte, 
immer  wiederkehrende   Typen 
zurückführen       lassen.         Die 
Schwierigkeit  liegt  hier  darin, 
dafs    durch    Verstümmelungen 
gerade   der   so   sehr  exponier- 
ten Attribute   oder  durch  ver- 
wischende    Ergänzungen     die 
ursprüngliche  Figur  oft  nicht 
einmal    sicher    als    Muse     er- 
kannt werden  kann.     Ein  sol- 
cher Übelstand  bestand  bei  den 
Sarkophagen    wegen    der    ge- 
ringeren     Ergänzungen      und 
besseren  Kontrolle   in   kleine- 
rem Grade,  bei  den  Gemälden 
garnicht.      Trotzdem   sind    die 
Statuen     das     numerisch    und 
künstlerisch    wichtigste   Mate- 
rial zur  Erkenntnis  der  Typen, 
—    freilich    nicht    ebenso    der 
ganzen    Gruppen    als    solcher. 
Denn     sie     sind,     anders     als 
Sarkophage  und  Gemälde,  der 
Trennung  und  Isolirung  am 
meisten    ausgesetzt.      Wir 
besitzen  thatsächlich  keine 
vollständige     Gruppe     von 
Musenstatuen.      Die    voll- 
ständigste ist  noch  die  des 
Vatikan,  zugleich  die  be- 
rühmteste und  künstlerisch 
bedeutendste.  Zur  Berichti- 
gung eines  Irrtums  bei  Bie 


10  g,  h)  Musen  von  herculanensischen  Wandgemälden  (nach  Pitt,  di  Ercolano  II). 
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S.  89  sei  hier  nochmals  die  Aufzählung  vorgenom- 
men. In  der„Cassiusvilla"  sind  zusammengefun- 
den folgende  Musen  des  vatikanischen  Museums, 
zu  denen  auch  der  Musagetes  Apollon  gehört 
(Visconti,  Museo  Pio-Clementino,  kleine  Ausgabe 
1,15)  (Fig.  11):  1)  Muse  mit  Rolle  (ebd.  1,  16) 

2)  Muse    mit    komischer    Maske   (ebd.  1,  18) 

3)  Muse    mit    tragischer    Maske   (ebd.    1,    19) 

4)  Muse  mit  Lyra  (ebd.  1,  20);  5)  Muse  mit 
Kithar  (ebd.  1,  21);  6)  sinnende,  attributlose 
Muse  (ebd.  1,  23);  7)  stebende  Muse  mit  Globus 


überlegte.  Die  Typen  sind  lebendig  und  viel- 
fach originell ;  sie  erinnern  durch  die  Ab- 
wechslung stehender  und  sitzender  Figuren  an 
die  Vorbilder,  die  den  Künstlern  der  helle- 
nistischen Musenreliefs  vorgeschwebt  haben 
mögen. 

Auch  die  Madrider  Musengruppe  {Hübner, 
Katalog  4:S  ff.)  enthält  nur  acht  originale  antike 
Figuren,  die  neunte  ist  hier  ganz  modern.  Aber 
10  bei  den  acht  sind  nur  zwei  Attribute,  einmal 
die  Keule,  einmal  die  Kithar,  antik  —  die 
übrigen  hinzuergänzt,  also  nicht  zu  verwerten. 
Die  Typen  sind  ziemlich  spät,  die  Gewand- 
behandlung ist  raffiniert.  Kleine  Eroten  sind 
zugefügt. 

Die    Neapler    Musen    {Gerhard,   Katalog 
276 ff.)  sind  zwar  im  Theater  von  Herculanum 


IIa,  b)  Musen  aus  dem  Valikau  (uach    Viscoriti,  Pio-Clein.  I). 


(ebd.  1,  24,  über  ihr  Schicksal  Visconti  p.  156); 
8)  Muse  mit  Diptychon  (ebd.  1,  26).  Dagegen 
ist  die  ebd.  1,  25  abgebildete  Globusmuse  ganz 
unsicher  als  solche  ergänzt  und  überhaupt 
nicht  zu  jener  Gruppe  gehörig;  der  Vatikan 
besitzt  aufser  dieser  Gruppe  noch  andere  Musen. 
Erhalten  sind  also  aus  einer  ursprünglich  zu- 
sammengehörigen Gruppe  aufser  Ai)ollon  acht 
Musen :_  es  fehlt  hier  nur  die  der  Flöten,  ebenso 
wie  bei  den  herculanensischen  Gemälden.  Die 
Verteilung  der  Funktionen  ist  hier  eine  wohl 


zusammen  gefunden,  aber  mit  vielen  anderen 
und  unter  Verlust  der  Attribute.  Die  Ber- 
60  liner  ,, Musen",  zuerst  als  ,, Töchter  des  Ly kö- 
rn edes"  ergänzt  (vgl.  Levezow  unter  diesem 
Titel),  sind  zum  gröfsten  Teil  wohl  ihres 
Namens  unwürdig.  Nur  der  Apollon  (ur.  50), 
die  aufgestützt  sinnende  Muse  (nr.  221)  und 
die  schreitende,  spielende  (nr.  49)  sind  erkenn- 
bar, die  übrigen  haben  moderne  Attribute  oder 
sindüberhaupt  keine  Musen.  Die  Stockholmer 
Musen  gar,  einst  von  Guattani,  Mon.  in.  1784 
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pubHciert,  sind  von  Heydewann  {Arch.  Am. 
18G5  S.  151)  als  aus  ganz  verschiedenen  Fund- 
orten stammend  erkannt  worden. 

Eine  besondere  Klasse  bilden  die  archai- 
sierenden Musenstatuen,  auf  die  hier  unter 
Berücksichtigung  einiger  Inedita  näher  einge- 
gangen werden  mag.  Im  Chiaramontisaal  des 
vatikanischen  Museums  sind  verschiedene,  meist 
recht  unscheinbare  Statuen  oder  Statuentorseu 
als  Stützen  und  Untersätze  der  Konsolen  ver- 


die  in  der  Beschreibung  Roms  2,  2  p.  61  er- 
wähnte Statue.  Sitz:  würfelförmiger  Stein; 
ganz  in  Vorderansicht;  die  Rückseite  bei  allen 
dreien  unbearbeitet.  Mit  beiden  Händen  hält 
sie  einen  aufgerollten  Papyros  auf  dem  Schofs; 
bekleidet  ist  sie  mit  Chiton  und  Himation, 
welches,  die  Oberarme  bedeckend,  auch  den 
Hinterkopf  verhüllte  und  ganz  symmetrisch 
angeordnet  ist.  Der  Archaismus  offenbart  sich 
10  in  den  steifen  Bewegungen  der  Figur  und  be- 
sonders in  den  leblosen  Falten,  die  das  Hima- 
tion zwischen  den  parallel  vorgestreckten  Beinen 
bildet,  sodafs  man  an  das  Schema  der  archa- 
ischen sitzenden  Frauen  erinnert  wird.  Den- 
selben Typus  bieten  die  beiden  anderen  Sta- 
tuen, nur  ihre  Erhaltung  ist  schlechter.   Nr.  351 


11  c,  d)  ApoUon  Musagetes  und  sitzende  Muse  aus  dem  Vatikan  (nacli   Visconti,  Fio-Clent.  I). 


wendet,  welche  die  langen,  mit  Büsten,  Sta- 
tuetten, Relieffragmenten  besetzten  Platten 
tragen.  Unter  diesen  befinden  sich  mit  nr.  349  60 
bis  351  bezeichnet  drei  Torsen  von  sitzenden 
Musen  in  etwa  halber  Lebensgröfse.  Durch 
Übereinstimmung  in  Mafsen,  Arbeit,  Erhaltung 
erweisen  sie  sich  als  unzweifelhaft  zusammen- 
gehörig; die  näheren  Fundumstände  waren 
nicht  zu  ermitteln.  Der  Marmor  scheint  pen- 
telisch.  Am  besten  ist  nr.  350  erhalten;  der 
Kopf  fehlt  wie  bei  den  beiden  andern;   es  ist 


(=  Beschr.  Borns  a.  a.  0.  349)  zeigt  Oberkörper 
und  Schofs  der  sitzenden  Muse,  die  ebenso  ge- 
wandet ist  wie  die  vorige  und  statt  der  Rolle 
eine  tragische  unbärtige  Maske  mit  beiden 
Händen  so  auf  dem  Schofse  hält,  dafs  sie  im 
Profil  nach  rechts  liegt  und  ihre  Haare  über 
den  Schofs  hin  ausgebreitet  sind.  Die  Maske, 
ganz  in  freiem  Stil  gearbeitet,  verrät  die  Steif- 
heit der  Muse  als  Altertümelei.  Die  dritte 
Figur,  nr.  349  (=  Beschr.  Borns  a.  a.  0.  347), 
wieder  in  demselben  Typus,  läfst  trotz  noch 
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gröfserer  Zerstörung  erkennen,  dafs  die  sitzende 
Muse  hier  die  Arme  unter  dem  Himation  ver- 
hüllt trug,  die  Rechte  höher,  die  Linke  auf 
dem  Schenkel.  Dadurch  werden  freiere  Falten 
bedingt  und  der  Archaismus  erscheint  gemildert. 
Dieselbe  archaisierende  Art,  die  sich  in  der 
Steifheit  und  symmetrischen  Tektonik  der  Li- 
nien zu  erkennen  giebt,  ist  zu  beobachten  an 
einem  schon  bekannten  Beispiel  einer  stehen- 
den Muse  ähnlicher  Auffassung,  der  die  Maske  lo 
haltenden  Figur  aus  der  Venediger  Sammlung, 
Annali  deW  inst.  1852  tav.  A  (Fig.  12).  Sie  ist  die 
einzige,  thatsächlich  als  Muse  erweisbare  Sta- 


vierte  die  petersburger  hinzufügt  {Annali  1852), 
setzt  A  sogar  vor  Phidias.  Stejjhani  (zu  Köhler, 
Ges.  Sehr.  3  p.  320)  erkannte  zuerst  ihren  Ar- 
chaismus. Trendelenburg  {Musenchor  p.  20)  und 
Bie  a.  a.  0.  p.73  balten  die  Muse  des  Diptychon 
noch  für  verbürgt.  Dagegen  ist  nach  genauer 
Untersuchung  jetzt  festzustellen :  1)  Annali 
1852  tav.  A.  Statue  der  Marciana.  Hohe  San- 
dalen, Chiton  und  überschlagenes  Himation; 
drei    archaisierende    Haarsträhnen.      Die    ge- 


11  e,  f)  Musen  aus  dem  Vatikau  (nach    \  isconti,  Pio-Clcm.  I). 


tue  der  vier  typengleichen  Figuren,  unter  die  sie 
immer  gerechnet  wird  {Annali  a.  a.  0.  tav.  A — D). 
Thiersch  {Epochen  S.  135),  der  einige  von  ihnen  Go 
schon  kannte,  hielt  sie  für  archaisch.  Canova 
in  seinem  Gutachten  über  die  Fortschaflung 
der  Venediger  Exemplare  aus  der  casa  della 
Pieta  nach  dem  Museum  (wörtlich  wiederholt 
bei  Valentinelli,  Catalogo  del  Mtis.  Vcn.  p.  34) 
weist  sie  phidiasischer  Zeit  zu.  Auch  Hirt. 
Guedenoff,  der  zu  den  zuerst  bekannten  zwei 
venezianischen  und  einer  mantuaner  noch  als 


brochene  Linke  war  erhoben,  die  gesenkte  R. 
hält  eine  unbärtige  tragische  Maske,  die  ans 
Gewand  stöfst.  Der  Marmor  scheint  pentelisch; 
Feuer  hat  die  Statue  geschwärzt.  Der  Fund- 
ort ist  unbestimmbar.  Valentinelli,  der  sie  in 
seinem  Catalogo  del  Mus.  Ven.  tav.  6  abbildet, 
erzählt  nur  (p.  34),  sie  sei  von  einem  Hause, 
wo  sie  unter  freiem  Himmel  gestanden,  1795 
ins  Museum  gebracht.  Die  Echtheit  dor  Maske 
ist  unzweifelhaft.  Höhe  2  Meter;  2)  Ann.  1862 
tav.  B.   Statue  der  Marciana,  pentelischer  Mar- 
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mor.  Bei  ValentinelU  a.  a.  0.  tav.  5  abgrebildet, 
der  p.  29  angiebt,  sie  sei  in  Ossero  (dem  an- 
tiken Apsorus)  in  aicune  antiche  ruine  1687 
ausgegi'aben.  Position  und  Gewand  dieselben. 
Rechter  erhobener  und  auch  linker  gesenkter 
Arm  gebrochen;  Kopf  nicht  zugehörig.  Höhe 
2,28  Meter;  3)  Ann.  1852  tav.  C.  Position  und 
Gewand  dieselben;  Kopf  intakt,  hat  dieselben 
Haarsträhnen  wie  A.  Die  erhobene  Rechte  ist 
gebrochen,  die  Linke  mit  dem  Dipt3'chon  er- 
gänzt. Ursprünglich  in  Venedig  im  palazzo 
Algarotti,  wo  sie  Moschini,  Guicla  di  Venezia  1 ,  640 
als  Sibylle  beschreibt;  dann  kam  sie  in  die  Ere- 
mitage, wo  sie  im  Guedenoff ächen  Katalog  die 
nr.  303  trägt.  Brandspuren  wie  bei  A,  Marmor 
wohl  pentelisch.  Höhe  2,05 Meter;  4)  Ann.  1852 
tav.  D.  In  Mantua;  Lahus,  Mus.  de  Mant.  2  tav.  42. 
Pentelischer  Marmor.  Position  ebenso.  Beide 
Arme  gebrochen.  Höhe  2,05  Meter.  Herkunft  un- 
sicher. Aber  1571  istdieseFigur  schon  nach  einer 
Zeichnung  Giulio  Romanos  am  Grabe  des  Pietro 
Strozzi  in  S.  Andrea  zu  Mantua  kopiert  worden. 
Aus  dieser  Übersicht  geht  hervor,  dafs  A 
und  C  sicherlich  zuammengehören  und  also 
möglicherweise  die  Ergänzung  von  C  mit  dem 
Diptychon  das  Richtige  trifft.  Auch  D  mag 
zur  selben  Reihe  gehört  haben,  die  schon  in 
frühen  Zeiten  getrennt  wurde.  Bei  B  sprechen 
allerdings  die  Mafse  dagegen  (vgl.  Trendelen- 
burg,  Musenchor  S.  20  Anm.  41).  Benndorf 
{Arch.  Ztg.  1866  S.  230)  kam  zuerst  auf  den 
Gedanken  der  architektonischen  Verwendung 
dieser  Statuen,  dasselbe  glaubt  Dütschke  {Cat. 
Oberit.  4  S.  234).  Trendelenburg  bestreitet  wohl 
mit  Recht  ihre  Verwendung  als  Karyatiden. 
Aber  dafs  sie  ähnlich  im  Zusammenhang  mit 
der  Architektur  benutzt  waren,  darüber  kann 
kein  Zweifel  sein.  Daher  die  ganze  Symmetrie 
in  ihrer  Haltung  und  die  Stellung  der  Arme. 
Daher  auch  die  Nichtbearbeitung  der  Rück- 
seiten. Dasselbe  ist  der  Fall  bei  den  Chiara- 
montimusen,  welche  uns  demnach  eine  Reihe 
architektonisch  verwendeter  sitzender  Musen 
liefern.  Diese  haben  noch  teilweise  die  Be- 
festigungslöcher erhalten.  349  und  351  haben 
grofse  runde  Löcher  im  Schofs;  bei  350  ist 
dasselbe  Loch  wohl  mit  den  Fugen  der  Rolle 
verschmiert;  dafür  befindet  sich  hier  eins  links 
unten  am  Gewand  und  eins  im  Rücken.  Die 
tektonische  Verwertung  der  Statuen  erklärt 
auch  die  singulare,  symmetrische  Art,  wie  hier 
Maske  und  Rolle  gehalten  wird.  Wahrschein- 
lich gehört  zu  den  Chiaramontimusen  der  eben- 
dort  unter  292  B  aufgestellte  Apollontorso.  So 
erklärt  die  Tektonik  den  Archaismus  und  dieser 
die  späteren  Attribute,  die  zu  dem  Stil  nicht 
passen  wollen.  Ein  ganz  ähnlicher  Torso  wie 
die  Chiaramontimusen  steht  im  Hofe  des  kleinen 
Museums  von  Eleusis,  hinten  fällt  das  Haar 
strähnenartig  herab,  Kopf  und  Arme  waren 
eingesetzt;  ein  ähnlicher  Typus  ist  für  eine 
Kybele  des  Kentrikonmuseums  in  Athen  ver- 
wendet. Wir  haben  hier  das  Beispiel  einer 
fabrikationsmäfsig  hergestellten  Reihe  von 
Typen  sowohl  stehender  wie  sitzender  weib- 
licher Figuren,  die  architektonisch  oder  auch 
im  Gartenbau  verwendet  und  je  nach  Wunsch 
mit  bestimmten  Attributen   versehen  wurden. 


Die  Musen  in  ihrer  Neunzahl  eigneten  sich 
besonders  für  diesen  Zweck,  der  stets  wieder- 
holte Typus  war  motiviert.  Wie  die  stehenden 
Figuren  etwa  verwertet  sein  konnten,  zeigen 
Sarkophage  {Annali  1852  p.  77  tav.  E.  Clarac 
pl.  117  [Amazonensarkophag  aus  Salonichi  im 
Louvre]):    ganz  gleich  gewandete  Eckfiguren 


12)  Archaisierende  Muse  aus  "Venedig 
(nach  Annali  d.  Inst.  1852  A). 

mit  derselben  Frisur,  auf  dem  Kopfe  einen 
Kalathos,  die  R.  hängt  herab,  die  L.  stützt 
das  Gebälk.  Die  Ecknike  des  Sarkophags  Matz- 
V.  Duhn  3384  ist  ebenfalls  zu  vergleichen.  Meh- 
rere archaisierende  Hermen  ebenso.  Raffael 
mufs  solche  Vorlagen  gehabt  haben  bei  den 
Entwürfen    zu    den    Hermen    in    den    Stanzen. 
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Brunn,   Über  teJctonischen  Stil  in  griechischer  phagen   und   schwebende   auf  Gemälden    sind 

Plastik  und  Malerei  {Sitzungsher.  der  bair.  Äk.  vereinzelt.     Sitzende   Musen   giebt  es    nicht 

d.  Wiss.  1883  S.  299)  weifs  als  Belege  von  der  viele  (der  Sitz:  Fels  oder  Stuhl);  während  sie 

statuarischen  Kunst    (S.  317)    nur    die    Korb-  die    hellenistischen    Reliefs    der    Gruppierung 

trägerinnen  der  Villa  Albani  anzuführen  (CZarac  wegen  gern  verwenden,   kommen   sie  auf  den 

438  F.  807  A.  442.  807).  Sarkophagen   fast    garnicht   vor.     Der   älteste 

bekannte   Typus    ist  die   Muse    mit    der   Lyra 

IV.  Mosaiks.  auf  dem  Chigirelief  und  die  mit  der  Guitarre 

Eine  nicht  unbedeutende  Rolle  unter  dem  auf  dem  Relief  von  Mantineia.  Die  archaisti- 
Matei'ial  der  Musendarstellungen  nehmen  die  lo  sehen  sitzenden  Musen  sind  oben  besprochen. 
Mosaiks  ein,  allerdings  sind  sie  wichtiger  für  Eine  glänzende  Reihe  sitzender  Musen  bieten 
die  Benennungsfrage,  auf  die  wir  noch  zurück-  sowohl  die  vatikanischen  Statuen,  als  die  her- 
kommen, als  für  die  Typenfrage.  Eins  aus  culanensischen  Gemälde.  Die  Musen  mit  auf- 
Italica  in  Spanien  (von  Laborde  publiciert)  gestütztem  Fufs  finden  sich  in  den  meisten 
verteilt  die  Attribute  fast  mit  derselben  Will-  Funktionsklassen:  ein  Saiteninstrument  spielend 
kür,  wie  die  Vasen.  Neben  den  gewöhnlicheren  tritt  eine  solche  allein  auf  17  Sarkophagen  ent- 
Attributen finden  wir  auch  einen  Lorbeerzweig  gegen,  natürlich  immer  nach  demselben  Original 
und  ein  Kästchen.  Das  in  Trier  gefundene  kopiert,  statuarisch  z.  B.  bei  CZorac  310,  2221  in 
Mosaik  des  Nonnos  ist  leider  sehr  zerstört  einem  Pariser  Exemplar;  das  Motiv  bietet  Ge- 
(Änt.  Denkm.  1 ,  4:7 — 49).  Die  Musen  haben  20  legenheit  zum  leisen  Herabgleiten  des  Gewandes 
hier  immer  die  berühmtesten  Vertreter  ihres  von  der  Schulter.  Sehr  beliebt  ist  auch  eine 
Faches  bei  sich.  Polyhymnia,  die  einen  sym-  schreibende  Muse  mit  aufgestütztem  Fufs  (Bie, 
bolischen  fackelartigen  Gegenstand  trägt,  ist  Typ.'iv.)^  auch  eine  in  der  Rolle  lesende  findet 
begleitet  von  Akikaros,  dem  orientalischen  sich,  die  den  ganzen  Oberkörper  entblöfst  hat 
Weisen.  Klio  mit  der  Kithar  (daneben  Stele  (Gemme:  Improute  gemni.  15  C  5).  Die  ent- 
mit  Schreibutensilien)  hat  den  Kadmos,  und  sprechende  Muse  in  der  tragischen  Maske  hat 
zwar  den  Erfinder  der  Buchstaben.  Urania,  als  bekanntesten  Vertreter  die  vatikanische 
auf  einen  Globus  zeigend,  natürlich  den  Arat.  Statue,  die  nach  einer  Replik  mit  dem  Schwert 
Die  nicht  erhaltene  Kalliope  den  Homer.  Tha-  zu  ergänzen  ist,  und  mit  der  tragischen  Muse 
lia,  die  das  Pedum  in  der  R.  über  einer  Maske  30  des  Louvresarkophags  auf  dasselbe  Original 
auf  einem  Postament  hält,  hat  ihren  Dichter  zurückgeht.  Andere  Beispiele  s.  unter  Bie, 
verloren.  Agnis  (=  Hyagnis)  läfst  sich  von  Typ.  3  f.  Eine  Globusmuse  in  dieser  Stellung 
Euterpe  über  die  Flöten  belehren,  die  sie  auf  zeigt  das  Wandgemälde  Heibig  892  b.  Die 
eine  Art  Pult  gestützt  kreuzweis  vor  sich  hält.  Berliner  Vase,  die  wir  oben  abgebildet  haben. 
Dem  Thamyris  wird  die  verlorene  Erato  zu-  zeigt  uns  den  Typus  auf  die  Diptychonmuse 
zuteilen  sein.  Von  der  Melpomene  sind  nur  übertragen.  Dies  Positionsmotiv  kann  kaum 
zwei  Buchstaben  da,  von  ihrem  Dichter  nichts.  vor  dem  4.  Jahrhundert  entstanden  sein.  Es 
Sonstige  Mosaiks  sind  5ic  S.  102  erwähnt.  Hinzu-  wurde  früher  (bei  der  tragischen  Muse)  mit 
zufügen  ist  Precioso  parimento  de  mosaico  en  Lysipp  in  Verbindung  gebracht,  dehnt  sich 
la  antiqua  Emmerita  Äugusta  descubiesto  en  40  aber,  wie  wir  sehen,  auf  alle  Funktionsklassen 
Noviembre  de  1S34  per  el  Colonel  de  Inf«'  In-  aus,  sodafs  die  Urheberschaft  Lysipps  sehr 
geniero  3Iariano  de  Albo,  das  von  der  Unklar-  fraglich  bleibt.  Die  Musen,  welche  sich  auf 
heit  seiner  Zeichnung  abgesehen  wesentlich  Stelen  stützen,  sind  meist  nur  entsprechende 
neue  Typen  nicht  zu  bringen  scheint,  auch  Umänderungen  der  älteren  einfach  stehenden 
keine  Namensbeischriften  hat.  Typen.     So  wird  aus  der  stehenden  Muse,  die 

attributLos,  in  Gedanken  versunken,  die  Arme 

V.  Übersicht  der  Typen.  tief  ins  Himation  hüllt  (in  unzähligen  Exem- 

Auf  eine  Aufzählung  der  einzelnen,  in  den  plaren  von  den  Mantineareliefs  bis  zu  einem 
meisten  Fällen  klar  unterscheidbaren  Typen  Silberkästchen  des  5.  Jahrhunderts  Visconti, 
ist  hier  zu  verzichten,  da  dieselbe  Bze  S.  63 — 81  50  Op.  var.  1,  18  vorliegend;  Bie,  Typ.  2o;),  durch 
mit  der  möglichsten  Vollständigkeit  gegeben  Aufstützen  auf  die  Stele  der  bekannte  Typus 
ist  und  das  neue  Material  sich  leicht  einfügt.  der  Berliner  ,, Polyhymnia",  dem  wir  zuerst 
Wir  wollen  nur  die  Gesichtspunkte  hervor-  auf  der  halikarnassischen  Basis  begegneten, 
heben,  die  für  die  mythologische  Entwicklung,  der  auf  dem  Neapler  Sarkophag  neben  dem 
also  die  Auffassung  des  Wirkungskreises  der  vorerwähnten  Typus  erscheint,  der  sonst  in 
Musen  von  Wichtigkeit  sind.  Die  gesamten  ebenso  zahlreichen  Exemplaren  vertreten  ist, 
Musentypen,  die  seit  der  hellenistischen  Zeit  besonders  auf  den  Sarkophagen  fast  nie  zu 
in  Verwendung  waren,  lassen  sich  unter  die  fehlen  pflegt  {Bie,  Typ.  2ß).  Auch  die  Muse 
vier  Rubriken  1)  Musik  und  Tanz,  2)  Gedanke  mit  dem  Diptychon  macht  dieselbe  Wandlung 
und  Wort,  3)  Masken,  4)  Globus  verteilen.  r,o  durch  {Bie,  Typ.  2-9'  und  2  i).  Die  älteren 
Aber  innerhalb  der  Funktionsklassen  findet  Formen  der  stehenden  zeigen  uns  die  hier 
jedesmal  dieselbe  Abwechslung  der  Typen  abgebildeten  Pacca-  und  Neapler  Sarkophage; 
statt,  die  die  ganze  Skala  von  Stellungen  die  aufgelehnte  finden  wir  z.  B.  in  einer  Terra- 
zwischen  der  einfach  sitzenden  und  der  stür-  cotta  des  British  Museum  {Anc.  terr.  of  Brit. 
misch  eilenden  Muse  ausfüllen:  sitzend  —  auf-  ilftts.  40),  auf  einem  Gemälde  des  Mus.  Kirche- 
gestützter Fufs  —  stehend  mit  Stele  —  stehend  riano  (1  quadro  20),  auf  dem  Mosaik  von  Ba- 
ohne  Stele  —  gehend  —  eilend  sind  die  wich-  ciano  {Bull.  d.  i.  1873  S.  130),  wo  sich  merk- 
tigsten  Positionen.  Liegende  Musen  auf  Sarko-  würdigerweise  Klio  mit  diesem  für  Geschichts- 
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aufzeichnungen  ungenügenden  Attribut  zufrieden 
giebt.  Dasselbe  bei  der  Muse  mit  den  Flöten: 
die  mannigfachen  Varianten  des  stehenden  Ty- 
pus sind  bei  Bie  S.66  unter  Typ.lrj  besprochen; 
aufgestützte  Typen  zeigen  z.  B.  die  eine  Am- 
brakerin,  eine  danach  gearbeitete  Gemme  {Im- 
proute  gemm.  15  C  42),  eine  Statuette  von  Ca- 
tago  {Dütschke  5,  679)  und  die  Vase  Arch.  Ztg. 
1869  Taf.  18,   während  die   bekannte  Berliner 
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von  der  Bühne  genommen  {Müller,  Bühnen- 
altert.  S.  260).  Zuletzt  nimmt  die  Muse  ein 
fellartiges,  eng  anliegendes  Untergewand  an, 
wahrscheinlich  von  der  Figur  des  Sklaven 
(vgl.  Clarac  874,  2221 A  und  Wieseler,  Bühnen- 
denkm.  Taf.  A  nr.  29).  Zahlreiche  Sarkophage 
zeigen  diesen  Typus,  den  wir  in  einem  Exem- 
plare wiedergeben  (Fig.  14).  Auch  die  um  den 
Hals  gehängte  Bulla  hat  die  Muse  der  Sklaven- 
„Euterpe"  auf  willkürlichen  Ergänzungen  be-  lo  figur  auf  der  Bühne  abgesehen.  Als  Kopf- 
ruht, wie  alle  mit  ihr  übereinstimmenden  Sta- 
tuen {Gerhard,  Arch.  Ztg.  1861  S.  135.  Bie, 
Typ.  1  Q-).  Endlich  die  ein  Saiteninstrument 
spielende  Muse,  deren  schreitender  Typus  von 
den  Ambrakerinnen  an  zu  den  allergewöhn- 
lichsten  gehört  und  fast  in  keiner  Reihe  fehlt 
{Bie,  Typ.  1  y) ;  die  sich  auf  eine  Stele  stützende 
spielende  Muse  ist  besonders  auf  späteren  Sar- 
kophagen häufig,  aber  wird  auch  schon  auf 
dem  oben  abgebildeten  Paccasarkophag  ange- 
troffen, wie  sie  auch  unter  den  Ambrakerinnen 
nicht  fehlte  (Bie,  Typ.  1  8).  Von  besonderem 
Interesse  ist  noch  die  allmähliche  Umwandlung 
der  älteren  stehenden  Figuren  in  schrei- 
tende, die  ziemlich  durch  alle  Funktions- 
klassen hindurchgeht  und  mit  Ausbildung 
gröfserer  dramatischer  Lebendigkeit  zusammen- 
hängt, und  endlich  die  Fortführung  des  Schrei- 
tens  in  das  stürmische  Eilen,  die  nur  in 
bestimmten  Fällen  vorgenommen  wurde:  die 
Muse  mit  dem  Saiteninstrument  tritt  uns  so 
entgegen  auf  den  Gemälden  Heibig  869.  870,  auf 
der  Berliner  Gemme  bei  Tölken  1339 ;  die  flötende 
auf  den  Gemmen  1340.  1341  ebenda  und  schon 
auf  dem  Paccasarkophag;  die  der  komischen 
Maske  neigt  ebenfalls  öfters  diesem  Typus  zu. 
In  der  Bekleidung  bedeutet  der  blofse 
Chiton  die  älteste  Tracht,  wie  sie  Göttern  bis 
zum  4.  Jahrhundert  eigen  ist.  Von  den  Am- 
brakerinnen und  den  Typen  des  Neapler  Sar- 
kophags behalten  einige  noch  diese  frühere 
einfache  Gewandung  bei.  Vom  4.  Jahrhundert 
an  wird  sonst  die  Bekleidung  mit  Chiton  und 
Himation  gewöhnlich,  die  uns  zum  ersten  Mal 
auf  den  Mantineareliefs  entgegentrat.  Schliefs- 
lich  dringt  das  Theaterkostüm  in  die  Ge- 
wandbehandlung der  Musen  ein.  Das 
tragische  Theaterkostüm  (Fig.  \S)  be- 
steht in  langem  faltenreichen  Ärmel- 
chiton,  welcher  durch  einen  Gürtel  zu- 
sammengehalten wird,  der  gewöhnlich 
die  Form  des  „Medicigürtels"  hat.  Dazu 
tritt  bisweilen  ein  Mäntelchen,  bei  der 
Muse  der  Tragödie  auch  das  Löwen- 
fell und  der  Kothurn.  Diese  bietet 
fast  durch  alle  Typenformen  Belege  für 
das  Theaterkostüm,  Aber  auch  speziell 
musikalische  Musen  eignen  es  sich  an.  So  die  des 
Saiteninstruments  auf  zahlreichen  Sarkophagen, 


13)  Tragische  Muse  im  Theaterkostüm,  Gürtel  schlecht  gezeichnet 
(nach   Visconti,  Pio-Clem.  IV,  14). 


schmuck    zeigen    ältere    Musen    den    Kranz 

(wie  der  Louvresarkophag),  spätere  die  Federn, 

auch  dem  des  Louvre,  und  ebenso  die  flötende  co  die  die  Musen  den  Sirenen  nach  Beendigung  des 


in  derselben  Monumentenklasse.  Auch  die  ko- 
mische Muse  macht  die  Moden  der  Bühne  mit. 
Zuerst  erscheint  sie  in  kurzem  Chiton  mit  Hi- 
mation und  Schuhen,  den  komischen  Alten 
nachahmend;  vgl.  den  Louvresarkophag  und 
das  Helbigsche  Gemälde  880.  Auch  das  über 
linke  Schulter  und  Arm  fallende  Gewand,  wie 
es   auf  mehreren   Sarkophagen   begegnet,    ist 


Wettkampfes  geraubt  haben.  Das  erste  littera- 
rische Zeugnis  für  diesen  Musenschmuck  ist. 
Paus.  9,  34,  3.  Die  späteren  Sarkophagarbeiter 
waren  so  daran  gewöhnt,  die  Musen  mit  diesem 
Schmuck  darzustellen,  dafs  der  Verfertiger  eines 
in  Florenz  befindlichen  Sirenensarkophags  die 
Federn  den  Musen  aufsetzte,  obwohl  sie  sich 
hier  erst  im  Streit  mit  den  Sirenen  befinden. 
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Zu  der  Entwicklung  der  Musenattribute 
geben  die  Typen  der  hellenistisch -römischen 
Zeit  noch  einige  Einzelheiten.  Ältere,  bessere 
Exemplare  zeigen  noch  eine  gewisse  Gährung 
in  der  Auffassung  der  Mnsenfunktionen  zur 
Zeit,  als  man  sich  entschlols,  auch  Masken 
und  Globus  in  den  Kreis  der  Attribute  auf- 
zunehmen. Die  scenische  Muse  der  halikar- 
nassischen  Basis  hatte  noch  zur  Maske  die 
Rolle.  Die  komische  Muse  unter  denen  des 
Vatikans  hat  zur  Maske  nicht  nur  das  Pedum, 
welches  ebenfalls  von  der  Figur  des  komischen 
Alten  genommen  wurde,  sondern  auch  das 
Tympanon,    welches   als   Attribut    von    Musen 
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mählich  wirft  die  scenische  Muse  alle  Attribute 
weg,  die  sich  nicht  direkt  einem  Schauspieler 
geben  lassen;  sie  bricht  mit  der  Beziehung  zu 
den  musikalischen  Musen,  So  eignet  sie  sich 
von  der  Figur  des  Königs  zuerst  das  Schwert 
an,  dann  von  der  des  Herakles  die  Keule  und 
den  Achelooskopf,  der  als  Stierhaupt  der  Keule 
zur  Stütze  dient.  Einen  solchen  Typus  haben 
wir  aus  einem  Sarkophag  herausgenommen. 
]0  Auch  benutzt  die  Muse  die  Maske  öfters  wie 
der  Schauspieler,  der  sie  während  der  Pause 
hinten  über  den  Kopf  zurückschiebt:  vgl.  den 


11)  Komische  Muse  im  Theaterkostüm  (nacli  Gall. 
Giustin.  II,  114). 

nur  noch  auf  den  Vasen  belegt  ist.  Zwei 
interessante,  auch  in  der  Tracht  ältere  Typen 
dieser  Übergangszeit  geben  uns  die  beiden 
folgenden  Gemmen  wieder.  Die  eine  Muse  60 
(Berliner  violette  Paste,  Inventar  S.  1547) 
hält  in  der  einen  Hand  zwei  Flöten,  in  der 
anderen  stützt  sie  eine  Keule  auf  den  Boden; 
die  zweite  (nach  Trupronte  gemmarie  15  C  41) 
hat  statt  der  Kenle  eine  Maske,  die  sie  auf 
eine  Stele  stützt.  Wenn  nicht  ergänzt,  stimmt 
damit  auch  eine  Muse  der  Glastafel  bei  De- 
ville,  Histoire  de  la  verrerie  t.  13  überein.    AU- 


1.5)  Schreibeude  Muse,   die  iu  eiu  Tintenfafs   eiutaiicht 
(falsch  gezeichnet)  (nach  Gall.  Giustin.  II,  114). 

Neapler  und  den  Louvresarkophag.  Auf  einer 
Gemme  Impronte  gemm.  15  C  20  hält  eine 
komische  Muse  ähnlich  die  Maske  mit  beiden 
Händen  so,  dafs  sich  die  R.  über  den  Kopf 
herumbiegt,  die  L.  auf  das  Pedum  stützt,  eine 
Stellung,  die  für  Schauspieler  auf  Gemmen 
öfters  bezeugt  ist.  Schliefslich  ist  die  in  einem 
Exemplar  hier  (Fig.  15)  wiedergegebene  späteste 
Gestalt  der  schreibenden  Muse  zu  erwähnen, 
die  ein  Hermentintenfafs  neben  sich  hat,  in 
das  sie  eben  eintaucht;  sie  findet  sich  nur  auf 
Sarkophagen. 
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Über  die  Vereinigung  der  Musen  mit  Apol- 
lon,  Herakles,  Hermes,  Athena,  Mnemosyne  u.  s.w. 
s.  Bie  S.  OlflF. 

11.  Die  Benennung. 

Vor  der  späten  römischen  Kaiserzeit  existierte 
kein  festes  Verhältnis  zwischen  den  überlieferten 
Musennamen  und  den  populären  Musenfunk- 
tionen. Da  vorher  selbst  diese  Funktionen  nicht 
einmal  in  einen  festen  Kanon  gebracht  waren, 
so  konnte  von  einer  Fixierung  der  liesiodischen 
Namen  erst  recht  keine  Rede  sein.  Aber  noch 
in  der  spätesten  Zeit  strengten  sich  die  Philo- 
sophen-   und    Rhetorenschiilen    an,    in    geist- 


zu,  die  sie  den  Aristaios  lehren  sollen.  Jeder 
individualisiert  anders.  Onestas  auf  den  Sta- 
tuenbasen der  thespiscben  Musen  (Kaibel,  Epigr. 
Gr.  319.  Meister,  Boiot.  Inschr.  805.  Bie  S.  96) 
giebt  der  Polyhymnia  allgemein  die  Poesie, 
der  Terpsichore  die  Flöten,  der  Thalia  den 
Ackerbau  und  Frieden,  eine  Auffassung,  die 
der  SchoUast  zu  Äp.  JRh.  4,  1  so  weiter  aus- 
führt: Klio  Geschichte,  Euterpe  ficcQ-rjfiata, 
10  Terpsichore  naiSiä,  Polymnia  Ivqk,  Mel- 
pomene  w^tj,  Urania  äoxQoXoyia,  Kalliope 
Tioi'rjaig,  Erato  OQxrjaig.  Das  ist  also  eine  be- 
stimmte Funktionsverteilunor,   die   zur  Zeit  in 


10  a,  b)  Als  'Musen'  ergänzte  Statuen  des  Vatikans,  die  aber  nicht  zu  der  berühmten 
grofsen  Gruppe  gehören  (nach    Visconti,  Pio-Clem.  I). 


reichen  Spielereien  die  Namen  der  Musen  mit 
allerlei  Zweigen  der  geistigen  Bildung  in  Be- 
ziehung zu  bringen,  die  sie  gern  von  den 
Musen  vertreten  haben  mochten.  Diese  speku- 
lativen Betrachtungen  (Hauptstellen  bei  Bie  60 
S.  95)  haben  für  die  populäre  Vorstellung 
natürlich  nie  eine  Bedeutung  gehabt.  Das 
Volk  unterschied  überhaupt  nur  ungern  unter 
den  Musen.  Noch  FManos\Scliol.  Ap.  Rhod.  3, 1) 
sagt  firjdsv  diciq)tQSLv,  sl  [iiav  sitiv.al£izai  Mov- 
Gcöv  Tig"  Ttäaai  d'  ilqatovoi  jMirig  ors  rovvofMa 
2.s^£Lg.  ApoUonios  jRJiodios  {Argon.  2,  511)  teilt 
ihnen  unbesorgt  die  aHsazogirj  und  Q^sonQOTiCai 


weiteren  Kreisen  beliebt  war;  sie  zeichnet  sich 
aus  durch  den  Mangel  der  Bübnenmusen,  wäh- 
rend die  Landbaupoesie  hier  ihre  Vertreterin 
hat,  die  sich  aber  nicht  populär  hielt.  Anders 
wieder  die  augusteischen  Dichter.  Horaz  giebt 
bald  der  Euterpe  die  Flöten,  bald  der  Poly- 
hymnia das  Barbiton,  bald  der  Melpomene 
die  cantus  lugubres;  Kalliope  soll  Flöte  oder 
Kithar  spielen  oder  singen  (3,4).  12,1:  quem 
vir  um  aut  heroa  lyra  vel  acri  tibia  sumis 
celebrare,  Clio?  Ovid  und  Vcrgil  verhalten  sich 
wieder  anders,  s.  Bie  S.  97.  Die  Funktions- 
verteilung   des    griechischen   Epigramms 
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Mut 
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Änth.  snid.  505,  welches  aus  Gemäldeauf- 
schriften zusammengesetzt  ist,  wird  dann 
in  der  späteren  Zeit  die  beliebteste;  sie  kehrt 
ähnlich  wieder  bei  Äusonws  Idyll  20  =  Antho- 
logia  latina  664  Catonis  =  Mythogr.  2,  24  mit 
geringen  Änderungen,  ferner  Anthol.  lat.  88. 
Agathias  erot.  222.  Philostrat.  ed.  Kayser  p.17,9. 
Joannes  BarbuJcalles,  Anth.  plan.  219.  Nonnos 
JHonysialca  5,  99.  Also  erst  in  der  spätesten 
Periode  tritt  ein  festes  Schema  ein  (vgl.  Näheres 
Bie  S.  100);  dasselbe  beweisen  die  inschriftlich 
bezeichneten  Monumente.  Die  herculanen- 
sischen  Gemälde  vertreten,  wie  das  obige 
griechische  Epigramm,  als  erste  Vorläufer  die 
spätere  populäre  Auffassung.  Sonst  zeigen  das 
Orpheusbild  {Heibig  893),  das  Bild  des  Mnseo 
Kircheriano  (1,  20),  die  aretinischen  Gefäfs- 
scherben  (Klio  attributlos,  Euterpe  Lyra,  Ter- 
psichore  Rolle,  Kalliope  Pedum),  dann  die 
sämtlichen  Mosaiks,  die  wenigen  inschriftlich 
bezeichneten  Statuen  {Bie  S.  102),  eine  Probus- 
münze {Cohen  5  p.  249),  dafs  vor  der  spätrömi- 
schen Periode  keine  ständige  Verbindung  be- 
stimmter Musennamen  mit  bestimmten  Musen- 
funktionen stattgefunden  hat.  Selbst  in  dieser 
spätesten  Zeit  findet  man  noch  vereinzelte 
Spuren  früherer  Willkür  {Bie  S.  103  Anm.  1) 
bei  Martianus  Capella.  Man  hat  sich  demnach 
zu  hüten,  vor  dieser  Periode  liegende  Musen- 
darstellungen mit  den  populären  hesiodischen 
Namen  zu  belegen  und  diese  Namen  durch- 
weg nur  als  etwas  Flüchtiges,  Accessorisches 
zu  behandeln,  wie  sie  es  gröfsenteils  gewesen 
sind.  Man  hat  also  nicht  von  einer  Euterpe 
zu  sprechen,  wenn  man  die  Muse  der  Flöten 
meint,  sondern  den  Typus  nur  nach  den  At- 
tributen zu  nennen.  Erst  als  allerletzter  Schritt 
in  dem  grofsen  Individualisationsprozefs  der 
Musen,  den  wir  an  uns  haben  vorüberziehen 
lassen,  tritt  die  Vereinigung  der  hesiodischen 
Namen  mit  bestimmten  Funktionen  ein,  und 
zwar,  wie  sich  aus  Litteratur  und  Monumenten 
entnehmen  läfst,  in  folgender  Weise:  Klio  — 
Geschichte  —  Rolle.  Kalliope  ~  heroischer 
Gesang  —  Diptychon  oder  Rolle.    Polyhymnia 

—  Pantomimus  —  attributlos,  tief  ins  Hima- 
tion  gehüllt.     Euterpe  —  Flöten.    Terpsichore 

—  kleinere  Lyrik  —  Lyra.  Erato  —  gröfsere 
Lyrik  —  Kithar.  Melpomene  —  Tragödie  — 
tragische  Maske.  Thalia  —  Komödie  —  ko- 
mische Maske.  Urania  —  Astronomie  —  Glo- 
bus. Als  vier  Hauptpunkte  in  der  Entwicklung 
ergeben  sich  also:  1)  Teilung  der  als  Per- 
sonifikation der  allgemeinen  musischen  Bildung 
entstandenen  einen  Urmuse  in  drei  Musen  musi- 
kalischer Funktionen;  2)  Teilung  dieser  drei 
Musen  durch  die  am  Helikon  sich  ausbildende 
theogonische  Poesie  in  neun  Musen  mit  all- 
gemein adjektivischen  Namen,  wie  ein  sin- 
gender, tanzender,  spielender  Chor  gedacht; 
3)  Individualisation  dieser  neun  Musen  nach 
beliebigen  einzelnen  musischen  Funktionen, 
die  auf  Theater  und  astronomisches  Epos  aus- 
gedehnt werden;  4)  genaue  Feststellung  dieser 
Funktionen  und  feste  Verbindung  mit  den 
hesiodischen  Namen.     [0.  Bie.J 

Musia?  {MovaCa'i),  die  dritte  unter  den  Hören, 
welche  bei  Hyg.  fab.  183  die  Stunden  des  Tages 


bezeichnen;  s.  Dysis  u.  Horai  ob.  Bd. lSp.2737. 
Vgl.  Musike  1.     [Stoll.] 

Musike  {Movai-ATq)^  1)  eine  der  Horai  (s.  d.), 
Hygin.  f.  183.  Vgl.  Musia.  —  2)  Beiname  der 
Athene  nach  i)0ecA7iS  Vermutung  {C.  I.  G.  1,  154 
=  G.  I.  A.  2,  690)  'A&Tjväg  t]^5  (lovaiKrjg.  Plin. 
hist.  nat.  34,  19,  15  erzählt,  Demetrius  habe  eine 
Minerva  geschaffen,  quae  Musica  appellatur, 
quoniam    dracones   in    Gorgone   eins   ad    icttis 

10  citharae  tinnitti  resonant.  Vielleicht  begegnet 
uns  derselbe  Beiname  der  Göttin  in  der  In- 
schrift C.  I.  A.  2,  666,  15  &s]ov  Tr,[g]  iiovGt[Kfi]?. 

[Höfer.] 
Mut,  die  ,, Mutter",  bildet  zusammen  mit 
ihrem  Gemahl  Amon  und  ihrem  Sohn  Chonsu 
den  Dreiverein  der  Hauptgottheiten  von  The- 
ben. Doch  ist  diese  thebanische  Triade  nach 
Maspero  [La  mythologie  egyptienne,  les  travaux 
de    31 M.    Brugsch    et    Lanzone.     Paris    1889 

20  {Extr.  de  la  Bev.  de  l'hist.  des  religions)  p.  63  t., 
vgl.  Maspero,  Catalogue  du  Musee  egyptien 
de  Marseille  \).  104  zu  nr.  374  und  Tide,  Ge- 
schichte der  Beligion  im  Altertum  1,  1.  Gotha 
1895  p.  81  f]  nicht  als  etwas  ursprüngliches, 
sondern  als  künstlich  gemacht,  als  „un  theme 
theologique  assez  mal  developpe"  anzusehen. 
Klar  hebt  sich  nach  der  Ansicht  Masperos 
nur  die  Gestalt  des  Amon  aus  dieser  Götter- 
dreizahl    hervor;    die  Göttin   hat    einen    ganz 

30  unpersönlichen  Charakter,  wie  aus  ihrer 
Bezeichnung  als  ,, Mutter"  oder  als  Amonit, 
einem  „par  feminisation  grammaticale  du  nom 
d'Amon"  gebildeten  Namen,  hervorgeht.  Auch 
scheint,  bemerkt  Maspero  weiter,  ursprünglich 
Month  als  Sohn  des  Amon  gegolten  zu  haben 
und  Chonsu  an  dessen  Stelle  in  dieser  Rolle 
endgültig  erst  unter  dem  zweiten  thebanischen 
Reiche  getreten  zu  sein.  Der  Haupttempel  der 
Mut,  von  Amenophis  III.  errichtet,  stand  süd- 

40  lieh  von  dem  grofsen  Reichstempel  zu  Karnak, 
an  dem  heiligen  See  Äser,  nach  welchem  sie 
häufig  als  „die  Herrin  des  Sees  oder  Bezirks 
Äser"  bezeichnet  wird,  Wiedemann,  DieReligion 
der  alten  Ägypter  p.  69.  Dümichen,  Geschichte 
des  alt.  Äg.  p,  82  f  Fünfhundertzweiundsiebzig 
löwenköpfige  Statuen  der  Mut  haben  nach 
Mariettes  Berechnung  einst  die  beiden  Vorhöfe 
und  den  vordersten  Saal  dieses  Heiligtums 
geziert;  einige  davon  sind  noch  erhalten.    Die 

50  meisten  haben  ihren  Weg  in  die  verschiedenen 
Museen  Europas  gefunden,  Dümichen  p.  83. 
Die  Liste  ihrer  Titel  und  der  Orte,  in  denen 
sie  verehrt  wurde,  verzeichnet  Lanzone,  Dizi- 
onario  di  mitologia  egizia  p.  332 — 334.  Gemäfs 
der  Bedeutung  ihres  Namens  „Mutter"  wird 
derselbe  ideographisch  mit  dem  Bilde  des 
Geiers  geschrieben,  entsprechend  der  Notiz 
des  Horapollo,  Hieroglyphica  1,  11:  MrjtBQa 
ds    yQacpovTsg   .    .    .   yima    ^(oyQKcpovGiv.      Der 

60  Geier  galt  als  Symbol  der  Mütterlichkeit,  weil 
man  glaubte,  es  gäbe  nur  weibliche  Tiere  und 
keine  männliche  von  dieser  Vogelart,  s.  Lee- 
mans  in  seiner  Ausgabe  Horapollos  p.  171  f. 
Eoscher,  Das  von  der  „Kynanthropie"  han- 
delnde Fragment  des  Marcellus  von  Side 
{Abh.  d.  Kgl.  Sachs.  Ges.  d.  W.  ph.  h.  Ol.  17 
nr.  3)  Leipzig  1896  p.  68  Anm.  186a.  Häufig 
verschmilzt  sie  mit  den   übi'igen   mütterlichen 
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Gottheiten,    wie    Isis    und    Hathor,    Maspero,  Mychia  s.  Mychioi. 

Cat.  du  musee  egyptien  de  Marseille  p.  104  zu  Mychioi  Theoi  (ftv;^tot.  &£oi).     Bei  Ael.  hist. 

nr.  374;  vgl.  Plutarch,  De  Is.  et  Os.  c.  56  p.  101  anim.  10,34  heifst  es  xi^iäxot.i  öl  fi  xslidcav  ^•sotq 

ed.  Parthey:  t]  d'latg  eoriv  ots  Kai  Mov&  Kai  nvx^oig   Kai  'AcpQOÖitf],    iiv%ia   [i?vxoi    Kai 

näliv  "j&VQi    Kui   Ms&vSQ   TtgoaayoQsvstai'ai]-  ravxr}.    Nach  i^oMe,  Psyc/te  126,  1  sind  die '9'fol. 

(lacvovGL    öt    xä    fiev    tzqwxoi    xäv    ovoiiäxcov  (iv%LOi  die  über  den  iiv%6q  eines  Hauses,  z.  B. 

(irjxtQa  K.  X.  l.  und  Maspero,  Guide  du  visiteur  über   den  Q-dXa^og  als   das   innerste   Gemach, 

au  musee  de  Boulaq  p.  169   nr.  1998  ,,Mout-  waltenden  Götter;  daher  ist  ihnen  wohl  auch 

Isis  allaitant  Hör  qu'elle  tient  sur  ses  genoux"  die  Schwalbe  heilig,  die  mit  Vorliebe  im  Innern 

(Fayencestatuette  aus  Abydos,  saitische  Peri-  lo  des   Hauses   zu   nisten  pflegt;    vgl.   Hom.   Od. 

ode).     Merkwürdig    ist     die    Gestalt,    welche  22,  239  f.,  wo  Athene  in  Gestalt  einer  Schwalbe 

ihr  c.  164  des  Totenbuchs  giebt.     Dieses  Ka-  auf  dem  Balken  des  Megarons  sitzt.    Dionys. 

pitel  soll  der  Verstorbene  hersagen,   versehen  Halikarn.   Antiqu.  1,  67    spricht  bei    der   Er- 

mit   einem  dreiköpfigen   Bilde   der  Mut,    wo-  Zählung  von  den    römischen  Penaten  davon, 

durch  er  u.  a.  bewirkt,  dafs  sein  Fleisch  und  dafs   die   einen  sie  griechisch  UaxQcöovg   oder 

seine   Knochen   heil   sind  wie   zu   seinen  Leb-  Fsvs&liovg,     andere     wieder     Kxrjai'ovg     oder 

Zeiten.     In   den  dazu   gehörigen   Abbildungen  Mv%iovg    oder   'E^Hgiovg    nennen.      Daneben 

wird    sie    geflügelt    und    mit    drei    Häuptern,  können  allerdings  auch  die  Q-soi  iiv%ioi  die  im 

meist  auch  mit  einem  Phallos  und  mit  Löwen-  Erdinnern  wohnenden  Götter  bezeichnen  (vgl. 

klauen    versehen,    dargestellt.      Das    mittlere  20  TuQxaQÜx'  rjsgösvxa  ilv%(Ö  x&ov6g,  Hes.theog. 

Haupt  pflegt  ein  Frauenkopf  mit  dem  Pschent  119.  "AiSov  yiv%6g  Anth.  Pal.  7,  213,  6  und  die 

zu   sein.     Die  beiden  Seitenhäupter  sind  ent-  von  Dilthey,  Rhein.  Mus.  27  [1872],  409  Anm.  2 

weder   beide   Geierköpfe   und    zwar   der    eine  gesammelten    Stellen);    so    heifst    1)    Hades 

geziert  mit  der  roten  Krone,    der   andere  mit  selbst  iiviiog,  Anth.  Pal.  3,  311  =  (j.  I.  G.  2, 

einem  von  den  zwei  langen  Federn  des  Amon  3256,  wo  Böckh  allerdings  vvxiog  vorzieht.  — 

überragten  Modius,  Lanzone  Tav.  136  p.  335;  2)  Die  Erinyen  vvKxsQiai,  nixiai,  vito  ksv- 

oder  beide  geschmückt  mit  dem  letzterwähnten  ^sav  oIkl'  ixovaai    Orph.  hymn.   69,  3.  —  3) 

Kopfputz,    Lanzone  Tav.  138,  1  p.  337.     Oder  Aphrodite  (ivx^a,  Ael.a.a^  0.    Anecd.  varia 

das  eine  Seitenhaupt  ist  ein  Geier-,  das  andere  ed.    ScJioell   u.  Studemund   1,  269,  10   nr.  13. 

ein  Löwenkopf;   auch  hier  wechselt  der  Kopf-  30  Niketas    abend.    277,    6,    107.   282,  5.      Suidas 

putz:    bald   ist  das  Geierhaupt  mit   den   zwei  {MvxsCa).     3Iythogr.    Graeci   Westerm.  356,  4; 

langen  Federn,  das  Löwenhaupt  mit  der  roten  vgl.   StepJiani,    Compte  rendu   1870/71,  156,    1. 

Krone  geschmückt,    Lanzone  Tav.  137,  2  (das  Auch   als  Kultname  ist  Mychia  für  Aphrodite 

menschliche   Haupt   der  Göttin    hier  nur    mit  bezeugt     durch     eine     Inschrift     aus     Gyaros 

der  weifsen,    nicht  mit  der  Doppelkrone   ver-  'Aq)^QOÖ£ix'rj    M]vxiai,    Bull,    de    corr.    hell.    1, 

sehen);    oder   Geier-   und  Löwenhaupt  tragen  357.    —    4)    Beiname    der    Leto    war   Mvxia 

die   beiden   langen  Federn    auf   dem  Modius,  oder,  wie  manche  sie  nannten,  Nvxia  in  Plataiai 

Lanzone  Tav.   137,  4    (hier    die    Göttin    ohne  nach  Plut.  frgm.  de  Daedal.  Plat.  ii  hei  Euseb. 

Phallos);    oder  das  Löwenhaupt   ist   mit   den  praep.  ev.  3,  1,  3,  worüber  man  das  Nähere 

langen  Federn    auf   dem  Modius,    das   Geier-  40  sehe  oben  s.  v.  Leto,   Sp.  1967 f.;  betreff's  der 

haupt  mit  der  roten  Krone  ausgestattet,  Lan-  Bedeutung  von  Mvxia  resp.  Nvxia  giebt  Plut. 

^;owe  Tav.  137,  5.    Viel  einfachere  Darstellungen  a.  a.  0.  an:    ar]{iaivexaL  d     sv    SKaxsQa   xwv 

der   Göttin    mit    menschlichem   Haupt,    meist  ovoyLaxcav   xo    KQVfpiov  Kai  ÖLalslrjQ'og.  —  6) 

mit   der   Doppelkrone,    dem    Pschent    geziert,  Hera  iu,u;^to;;  s.  ob.  2  Sp.  1968  Z.  8ff.  und  aufser- 

sind    uns    in    zahlreichen    kleinen    Statuetten,  dem  Atiecd.   varia   a.  a.  0.  269,  9   nr.  15,  wo 

gewöhnlich  von  Bronze,  doch  auch  von  Silber  nach  Studemund  Mvx^'ag  wahrscheinlicher  ist 

und  Fayence   erhalten,  s.  z.  B.  Arundale  and  als  Nvxiag.     Auf  einer  aus  Kypros  stammen- 

Bonomi,  Gallery  of  antiquities  selected  from  the  den  Platte,  die  ein  kleines  Idol  getragen  haben 

Brit.  Mus.  p.  7,  PI.  „3"  (vielmehr  4)  Fig.  5.  6.  muls    {Schmidt,    Sammlung    kypr.    Inschr.    in 

Froehner,   Catalogue  d'une  collect,  d'antiquites  50  epichorischer  Schrift  Taf  13,  2),  erklärt  M.  Neu- 

[formee  par  le  prince  Napoleon].    Paris  1868  bauer,  Der  angebliche  Aphroditetempel  zu  Golgoi, 

p.  149 — 151  nr.  316 — 320.    Froehner,   Coli,  de  Comment.  philol.  in  honor.  Mommseni  683,  10 

feu    M.   Joly    de   Bammeville.     Antiquites.   4"  =  Cesnola- Stern,   Cypern  394,  10  die  Worte 

p.  42 f.  nr.  264.  265.    Maspero,  Guide  du  visi-  e(?)  ra(?)  my.  ko.  i.  a   als  "Hga    fivxota    und 

teur  au  musee  de  Boulaq.  Boulaq  1883  p.  168  bemerkt,   dafs  in   dem  Worte  ^vxoi'a  ein  mit 

nr.  1985.    p.    182    nr.  2561.    p.    186    nr.   2647.  ^ivxia  gleichbedeutendes   Adjektivum  gesucht 

Maspero,   Catal.  du,  musee  egypt.  de  Marseille  werden  müsse.   —   6)  Nvficpsav  Mvxiscov, 

l).  104f.  nr.  375.  376  (diese  Statuette  zeigt  die  Inschrift  auf  einer  kleinen  Stele  aus  Naxos, 

Göttin  mit  dem  aus  einem  Geierbalg  gebildeten  die  wahrscheinlich  am  Eingang  zu  einer  Grotte 

Kopfputz  unter   dem  Pschent  versehen).    377.  60  stand,  in  deren  Innerem  die  Nymphen  hausend 

378.  p.  208  nr.   1166.     Golenischeff ,   Ermitage  gedacht  wurden.   Bull,  de  corr.  hell.  9  (1885), 

imperial.  Inventaire  de  la  collection  egyptienne.  500,  6.    —    7)  Auf  der  höchst  wahrscheinlich 

1891  p.  2  Armoire  1  nr.  7—9.    Scarabäen  und  aus      Mytilene      stammenden      Bresosinschrift 

Amulette    mit   dem    Bildnis    der    Mut    s.    bei  [Collitz,  Samml.  d.  griech.  Dial.-Inschr.  1,  255) 

Lanzone  p.  337  Fig.  1 — 6.  [Drexler].  erscheint  ein  avfjL7tdQ£dQog{?)  xäg 'Exriqjilag  FIo- 

Muta  s.  Dea  Muta.  GsCSatvog  M\y\xa  Kai  Mvx^ciS   ^cci  xdv   UTta- 

Mutinus     \        Indit^itamentn   fSn    204f1  Qaix[ri]xwv  &sav  Kai  xäg  lK6]Qag{'i)  KaUag  Kai 

Mutunus  J   ^-  incligitamenta  [bp.  2ü4t.j.  ^,  ^^.^  ^^  'Enaivco.  Es  scheint  sich,  wie  die  Zu- 

Koscher,  Loxikou  der  gr.  ii,  riim.  Mythol.  II.  104 
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sammenstellung  mit  'Err](ptXcc  (s.  Art.  Karissai),  des  Sprichwortes  bei  Zenoh.  4,  58  (=  Hesycli. 

den  ccTtKQaitrjtoL  &8Cii  und  der  Kore(?)  zeigt,  um  s.  v.  KoQoißog),  wo  M.  ein  Phryger  heifst.    Nach 

chthonische  Gottheiten  zu  handeln,  vgl.  Bechtel  dem  Schol.  B  (L)  V   und    Eustath.   ]i.  402 ,  22 

in  Bezzenbergers  Beiträgen  5,  134.  —  [S.  auch  z.  d.  St.  war  M.  Sohn  des  Akmon.    Fausanias 

Petersen,  Der llausgottesdicnsth.d.  alt.  Griechen.  (10,27,1)  weifs,   dafs    er   'bei  den  Dichtern' 

Cassel  1851  p.  10.  57.    Bader,  De  dis  Tiargäoig.  Eponymos  der  Phryger  um  Stektorion  ist,  und 

Schleusingen  1873.  4".  p.  14.  Bastian,  VöJkerst.  nicht  blofs   auf  den  Bergen   dieser   Stadt  ein 

atn  Brahmaputra  p.  XXVIII;  über  Mychia  als  liticpav'iq  ofjf.i(x  hat,   sondern  auch  in  der  del- 

ßeiname  der  Aphrodite  auch  C.  Burton  Gulick,  phischen  Lesche  durch  Polygnotos   unter  den 

De  scholiis  Aristophaneis  quacstiones  mythicac,  lo  vs%qoI  dargestellt  war.    Über  die  vermutliche 

Harvard     Studies   of   cJass.   philol.    5    (1894),  Lage  des  a/yjAo:  s.  Bamsay,  The  cities  and  bis- 

95:    Notiz  im   Cod.   Puteanus  zu   Thesmophor.  hoprics  of  Phrygia  Yo\.  1  Part.  2  p.  689f.    Auf 

392:    fivxLcc  rj  'A(pQo8izri;    über  "EKccrrig   fivxög,  Münzen  von  Stektorion  ist  nach  Ilead,  Hist. 

eine  grofse  Höhle  im  Monde,    wo   die  Seelen  wm/«.  569  vielleicht  Mygdon  dargestellt.  Ser«?. 

ihren  Lohn  erhielten   {Plut.  de  fac.    lun.  29),  Verg.  Aen.  a.  a.  0.  nennt  als  seine  Mutter,  Gattin 

Enman,    Kypros  u.  der  Ursprung  des  Aphro-  desKoroibos,  dieAnaximene,  dieob.  Bd.l  Sp.  336 

ditekultus  p.  76;   über  den  Kithairon  als  'Eql-  nachzutragen   ist;    vielleicht  nach  Euphorions 

vv(ov  (ivxög  nach  Ps.-Plut.  de  fluv.  2,  3  Dilthey,  (s.  o.)  Vorgang.     Alexirrhoe  soll  Mygdons  Ge- 

Arch.  Ztg.  31  (1874)  p.  93  und  über  den  n.vx6g  liebteund  von  ihm  Mutter  der  phrygischenFlufs- 

des    Hades    ebenda    p.   93  f.    die    ausführliche  20  eponyme   Sa(n)garis   gewesen   sein  nach  Plut. 

Anmerkung   9,    welche    die    Bemerkungen   im  de  fluv.  12,  1.     Auch  Et.  M.  s.  v.  Edyccgig  ist 

Ehein.  Mus.  N.  F.  27  p.  409  Anm.  2  ergänzt.  M.  einzusetzen  statt  des  überlieferten  'Midas, 

Drexler].     [Höfer.]  Gatten  der  Alexirrhoe,  Vater  des  Sagaris'.  — 

Mychios  s.  Mychioi.  2)  M.,  König  der  Bebryker,  Bruder  des  Amykos, 

Mydon    (Mvdoiv),    1)   Sohn    des    Atymnios,  Gegner  des  Mysers  Lykos,  Sohnes  des  Dasky- 

Wagenlenker    des    Paphlagonenführers    Pylai-  los,   wird  von  Herakles,    dem  Gastfreund   des 

menes  vor  Troia,   von  Antilochos  getötet,   II.  Lykos,  auf  dem  Amazonenzuge  im  Kampfe  er- 

E  580.    Tzetz.  Hom.  86.  —  2)  Ein  Paione  vor  schlagen  und  verliert  einen  grofsen  Teil  seines 

Troia,    von  Achilleus   getötet,    II.  ^  209.    —  Königreichs,  den  Herakles   seiner  neugegrün- 

Suid.  schreibt  MvSavog  und  Mvdävog.    [Stoll.]  30  deten   Stadt   Herakleia   (am   Pontes)    zuweist, 

Myenos  (Mvrjvog),   Eponymos   des   Myenon-  Apollod.  Bihl.  2,  100  ed.  B.  Wagner  (2,  5,  9,  6). 

gebirges,  Sohn  des  Telestor  und  der  Alphesi-  Diese  Sage   von  M.  meinten  nach   dem  Schol. 

boia  in  Aitolien.     Von  der  Stiefmutter  wegen  zu  ^poWonzos  jR/iOcZ.  ^r^.  2,786  diejenigen  Leser 

angeblicher  zudringlicher  Nachstellungen  ver-  des  Dichters,  welche  in  v.  787  statt  {avTccQ  o^ov 

leumdet,   zog  er  sich  ins  Gebirge  zurück  und  Mvcoiaiv  inm  vno  nuxQi,   d.  i.  Jao-KvXco,   öd- 

stürzte  sich,  von  dem  Vater  mit  seinen  Dienern  iiacGBv  sc.  'iJpaxilTJs)  |  nal  ^Qvyccg  .  .  vielmehr 

verfolgt,   von  einem  Felsen  herab.     Der  Berg  Mvydovcg  lasen,  wenn  sie  nicht  an  die  histo- 

wurde  nach  ihm  Myenon  genannt,  apokrypher  rische  Überlieferung  des  Jfoms  (/?•</.  15,  i*'.  i/.  (^r. 

Mythus  bei  Plut.  de  fluv.  8,  3.     [Stoll]  2,  32)  von  einer  Besiegung  der  Mygdonen  durch 

Mygdalioii(Mvy5a:;it'a)i'),  der  Vater  des  Schiffs- 40  Herakles    dachten.    —    3)   Eponymos    der   (in 

führers,  welcher  das  einzige  von  Kinyraa  aus  Makedonien  am  Thermaischen  Meerbusen  ge- 

Kypros  dem  Agamemnon  (statt  der  versprochenen  legenen)  Landschaft  Mygdonia,  Vater  des  Krn- 

50)  gesendete  Schifl'  befehligte  {Apollodor.  hihi.  sis,  des  Eponymos  des  gleichnamigen  mygdo- 

frg.  Vat.   ed.  Wagner  2,  13;    vgl.   S.  181   und  nischen  Gaus,  Steph.  Byz.  s.  v.  Kgovatg.     Dies 

Eustath.  in  Hom.  II.  11,  20  S.  827,  34).     [Zur  Fragment  mufs,  wie   die  beiden  anderen  von 

Etymologie  des  Namens  vgl.  H.  Leivy,  Fleck-  Stephanos    erhaltenen    Mygdonf ragmente ,    aus 

eisens  Jahrb.  145  (1892),    186   und  Die  semiti-  Theagenes'  Mansdoviv-ä  ifrg.  12.  14,   F.  H.  G. 

sehen  Fremdwörter  im  Griechischen  238.  Höfer.]  4,  510)  stammen,  was  C.  Müller  nicht  bemerkt 

[Steuding.J  hat.    Frg.  14  (aus  Steph.  s.  v.  Tigcai)  berichtet, 

Mygdon  {MvySwv),  Eponymos  der  Mygdonen.  50  dafs  'ein  Sohn'  des  M.  mehrere  Frauen  gehabt 

1)  Die  Phryger  am  kleinasiatischen  Sangarios  habe,    darunter  eine  Namens  Tirsa,   Eponyme 

beherrschtderM.  äi/Ti'9'fog  zusammen  mit  ütreus  der  mygdonischen  Stadt  in  Makedonien.     Mit 

n  ach  y/omeros,  der  berichtet,  dafs  einst  der  Jugend-  Recht  hat  Meineke  den  Namen  dieses  Sohnes 

liehe  Prianios    ihm    beim  Kampfe    gegen    die  Grastos    hier   eingesetzt    (fttag   räv   ywaiHcäv 

Amazonen  zu  Hülfe  gekommen  sei,  IL  F  185 ff.  (^FQuaytov  naidog  Mvydovog)  wegen  des  paral- 

und  Schol.  AD  z.  d.  St.    Zum  Danke  dafür  soll  lelen  Fragments  12  (aus  Steph.  s.  v.  üuQd'svö- 

der  MvyS(ov  fpQv^  Koroibos  wieder  im  troja-  nolig),  wo  Codd.  liV  deutlich  dno  räv  &vy<x- 

nischen   Kriege   dem    alten  Priamos   zu   Hülfe  xiqoiv    Fquotov    xov   MvySovog   nccLfiög    haben 

gekommen  sein,  freilich  wegen  seiner  sprich-  (andere  F^äcTov,    FfQÜatov),   und  wegen    des 

wörtlichen  Thorheit  zu  spät,   als  letzter  aller  co  wohl  ebenfalls  auf  Theagenes  zurückgehenden 

Bundesgenossen,    Eustath.  in  Hom.   Od.  %  552  FQrjarcovia-   xwqcc  @Quy.rig  TtQog   tfj  May.£Öovia 

p.  1669,  46.     Als   sein  Sohn   gilt  Koroibos  bei  .  .  .   dno  Fquctov   xivög   {Steph.  s.  v.).     Dieser 

Euripides  {Blies.  539.  Qu.  Smyrn.  13,  169)  und  M.   ist  also   auch  Vater  eines  makedonischen 

ist    seit   Euphorien  {frg.  153  Meineke.     Anal.  Stadteponymos  Grastos  und  durch  diesen  und 

Alex.  153)   sprichwörtlich:    so   bei   Verg.  Aen.  seine  vielen  Frauen  Grofsvater  mehrerer  jung- 

2,  341   (der  laut  Servius  z.  d.  St.  dem  Eiipho-  fraulichen  Töchter,   die   wiederum    p]ponymen 

rion  folgt)   als  stultus  Mygdonides  C.   und   in  der  makedonischen  Stadt  Parthenopolis  waren 

der    von   Eustathios    abweichenden    Erklärung  und    durch    x6   ayqoi-nov   xtig   diakrjg    und    x6 
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ufii-ntov  sagenberühmt  waren.  —  Eine  Erklä- 
rung des  doppelten  Wohnsitzes  dieses  M.  1  (2) 
und  3  versucht  eine  pragmatisierende  Sage  des 
Ephoros  {frcj.  65  bei  Diodoros  5,  64.  F.  H.  G. 
1,  253)  zu  geben,  der  zufolge  M.  mit  den  idä- 
iachen  Daktylen  vom  troischen  Ida  nach  Europa 
(Makedonien)  gezogen  war,  und  beide  Phr3'ger 
Namens  Mygdon  in  einen  einzigen  zusammen- 
fallen. Die  alte  Lesung  ist  Mcvwog,  was  in 
Mvydcüvog  zu  verbessern  ist.     [Tümpel.] 

Mygdonia  {MvySovia),  die  Mj'gdonische,  d.  i. 
die  Phrygische,  Beiname  der  in  Phrygien  ver- 
ehrten Kybele,   Val.  Flacc.  3,  47.    S.  Mygdon. 

[Stoll.] 

Mygdouides  {MvySovi'dr}?),  Sohn  des  Mygdon, 
d.  i.  Koroibos  {Euphorion  frg.  153  Meineke  bei) 
Verg.  Aen.  2,  342.     S.   Mygdon  nr.  1.     [Stoll,] 

Mygdonios,  Flufsgott,  schwimmend  zu 
Füfsen  der  Stadtgöttin  von  Nisibis  dargestellt 
auf  Münzen  dieser  Stadt  unter  Gordianus  Pius 
und  Tranquillina,  Mi.  5,  627,  174.  175,  Lealr, 
Num.  Hell.  Äs.  Greece  p.  88.  Chaix,  Descr.  de 
once  Cents  monn.  imp.  grecques  et  coloniales  la- 
tines  p.  141  nr.  965.  Cat.  De  Moustier  p.  190 
nr.  2921;  und  unter  Philippus  senior,  Mi. 
5,  627,  177.     Cat.  De  Moustier  p.  195  nr.  2994. 

[Drexler]. 

Mygissia(M'uyvc(Jio;)  od.  Mygissis  {MvyiaaLg), 
Beiname  der  Athene  von  der  kariscben  Stadt 
Mygissos,  Stepli.  Byz.  Mvyiooog.     [Höfer.] 

Myia  {Mvik,  Mvlco:  s.  u.  nr.  3),  1)  Geliebte 
des  Endymion  und  von  Selene  aus  Eifersucht 
in  eine  Mücke  (|u.ma)  verwandelt,  Lukian, 
Muse,  encom.  10.  —  2)  Eine  Heilgottheit  zu 
Akkaron  in  Palästina,  losepli.  A.  I.  9,  2,  1. 
[Stoll.]  [Das  ist  natürlich  der  nach  2.  Könige 
1,  2.  3.  16  in  der  philistäischen  Stadt  Ekron 
verehrte,  von  König  Ahasja  über  seine  Krank- 
heit befragte  Ba'al  Zebub,  dessen  Namen  auch 
die  LXX  mit  Baal  Mvicc  Qsog  übersetzen; 
s.  über  ihn  K.  F.  Keil,  Gomm.  üb.  d.  Bücher 
der  Könige  p.  315,  Stark,  Gaza  p.  260—263 
und  besonders  Graf  Baudissin  s.  v.  Beelzebub 
1.  Baal  Zebub  in  der  Beal-Enc.  f.  prot.  Theol. 
u.  Kirche  2^  p.  514 ff.,  der  am  Kopfe  des  Artikels 
die  einschlägige  Litteratur  verzeichnet.  Nach 
einem  vergleichenden  Überblick  über  die  in 
diesem  Lexikon  unter  Myiagros  verzeichneten 
griechischen  Göttergestalten  kommt  Baudissin 
hinsichtlich  des  Gottes  von  Ekron  zu  dem 
Schlüsse,  dafs  er  nicht  lediglich  als  ein  die 
Fliegen  abwehrender  Gott  aufzufassen  sei. 
Der  Name  bedeute  „Besitzer  der  Fliegen"  oder 
„Herr  der  Fliegen"  oder  „der  Baal,  der  eine 
Fliege  ist";  und  man  habe  ihm  wohl  sowohl 
die  Sendung  als  die  Abwehr  der  Fliegen  zu- 
geschrieben. Aus  der  Bezeichnung  als  Baal 
könne  man  schliefsen,  dafs  er  im  wesentlichen 
identisch  sei  mit  dem  Hauptgott  der  Phoiniker. 
Herr  der  Fliegen  werde  er  vielleicht  als  Sonnen- 
gott genannt,  da  die  Fliegen  zur  Zeit  der 
gröfsten  Kraft  der  Sonne  am  zahlreichsten  auf- 
treten. Seine  Bedeutung  als  Orakelgott  könne 
zusammenhängen  mit  der  Herrschaft  über  die 
Fliegen,  welche  in  ihrem  Aufkommen  durch 
die  Witterungsverhältnisse  bedingt,  zunächst  als 
Verkündiger  bestimmter  Witterungserschei- 
nungen und  dann  auch  anderer  Ereignisse  hätten 


gelten  können.  In  der  Gazette  arch.  3  (1877) 
p.  76  bespricht  Fr.  Lenormant  unter  dem 
Pseudonym  G.  W.  Mansell  eine  p.  74  nach 
della  Marmora,  Sopra  alcune  antichitä  sarde 
tav.  B  nr.  94  abgebildete,  auf  Sardinien  ge- 
fundene Scarabäusgemme,  auf  welcher  eine 
Fliege  dargestellt  ist.  Er  bringt  die  Dar- 
stellung zusammen  mit  Baal-Zebub  „le  Baal- 
moucbe"    oder    „le   Seigneur  de   la  mouche", 

10  dessen  Orakeltiere  die  Fliegen  gewesen  seien, 
und  weist  darauf  hin,  dafs  nach  einem  Frag- 
ment der  Wahrsagebücher  in  Keilschrift  {Fr. 
Lenormant,  La  divination  chez  les  Chaldeens 
p.  95)  auch  bei  den  Babyloniern  Vorzeichen 
durch  die  Beobachtung  der  Fliegen  erzielt 
wurden.  Ihm  tritt  entgegen  E.  Ledrain,  Gaz. 
arch.  4  (1878)  p.  36—38,  der  in  der  Darstellung 
einfach  ein  Amulett  gegen  den  Fliegenstich 
sieht.     Lenormant  (Mansell)   ebenda  p.  38—40 

20  läfst  die  Erklärung  der  Gemme  als  Amulett 
gegen  den  Fliegenstich  gelten,  bleibt  aber 
dabei,  dafs  die  Fliege  zugleich  das  heilige 
Tier  und  die  Erscheinungsform  des  Baal-Zebub, 
des  „Seigneur -Mouche"  sei.  Nicht  so  zuver- 
sichtlich, wie  die  bisher  erwähnten  Autoren, 
sieht  in  dem  Ba'al-Zebub  einen  zu  den  Fliegen 
in  Beziehung  stehenden  Gott  Tiele,  Gescl\ichte 
der  Beligion  im  Altertum  p.  275,  wenn  er  be- 
merkt:  „Baal-Zebub   ....   mag  ursprünglich 

30  der  Herr  und  deshalb  der  Abwehrer  der  schäd- 
lichen Fliegen  oder  auch  etwas  ganz  anderes 
gewesen  sein",  und  H.  Winkler,  Geschichte 
Israels  in  Einzeldarstellungen  Teil  1.  Leipzig 
1895  p.  225  Anm.  3  giebt  von  dem  Namen 
die  Erklärung,  natürlich  nicht  „Fliegenba' al", 
sondern  Baal  von  Zebub,  worunter  man  sich 
eine  Örtlichkeit  in  Ekron  vorzustellen  hat, 
etwa  den  Hügel,  auf  dem  der  Tempel  stand". 
Eine  gleiche  Erklärung  des  Namens  giebt  (nach 

40  G.  Maspero,  Eist.  anc.  des  peuplcs  de  V Orient 
classique.  2.  Les  premieres  melees  des  peuples. 
Paris  1897  p.  698  Anm.  6)  Halevy,  lievue 
Semitique  1  p.  23,  der  in  Zebub  eine  Vorstadt 
von  Ekron  vermutet.  Drexler.]  —  3)  Den 
vom  Schol.  A  Hom.  II.  B  641  überlieferten 
Versen  aus  Christodors  AvSicc%ct.  {F.  H.  G. 
3,  360)  zufolge  ist  M.  die  weifsarmige  Gattin 
des  Königs  Kotys  und  Mutter  des  Asies.  Der 
Scholiast    selbst   hat   die  Nebenformen    Mvim 

50  und  "Aaiog;  und  das  Schol.  Toivnl.  B  D (L)  V 
nennt  diesen  Asios  Eponymos  des  homerischen 
(a.  a.  0.)  "Aatog  Af  tficoV,  entsprechend  der  auch 
vom  Schol.  A  befolgten  Auffassung  der  'Aßico 
==  'AaLico  (oder  'Aaiov).  Doch  scheint  hier  nur 
eine  Entstellung  vorzuliegen  jener  Sage  von 
der  yvvrj  Mvarj  eines  Unterthans  des  Thraker- 
königs Kotys,  die  durch  ihre  Arbeitsamkeit 
und  Gewandtheit  einst  in  Sardes  dem  König 
Alyattes  auffiel  und  Veranlassung  wurde,  dafs 

GO  er  jene  Thraker  (und  Myserinnen)  des  Kotys 
nach  Sardes  kommen  liefs;  seitdem  sei  Klein- 
asien zum  0QaKrjaiov  &e^ci  umgenannt,  Niko- 
laos  Damask.  frg.  71,  F.  H.  G.  3,  413.  —  4)  Bei 
Suidas  s.  v.  MvCag  öcchqvov  der  nachgelieferte 
Name  jener  dodonäischen  Trpoqo^rig,  die  nach 
Ephoros  {frg.  30  bei  Strabon  9  p.  402.  F.  H.  G. 
1,  341)  u.  a.  den  Boiotern  einst  den  Orakel- 
bescheid erteilte,  sie  würden  siegen,  wenn  sie 

104* 


3303 


Myiagros 


Mykalesicles 


3304 


frevelten.  Diese  warfen  sie  selbst  in  einen  bereit- 
stehenden Kessel  mit  heifsem  Wasser,  um  durch 
Frevel  den  Sieg  zu  erzwingen,  oder,  falls  sie 
falsch  orakelt,  sie  zu  bestrafen.  Darauf  führte 
Suidas  das  Sprichwort  Mvtccg  Sä-nQvov  zurück. 
Nach  ihm  sowie  nach  Zenoh.  Vat.  2,  67  Bodl. 
soll  die  iiQSiav  fpcorr/cog  diats&SLGav  slg  svcc 
Tcüv  &saiQcöv  dieses  Schicksal  sich  zugezogen 
haben.  HeraMeides  {F.  H.  G.  2, 198»)  bei  Zeno- 
hios  2,  84  und  Flutarchos  {Prov.  Alex.  1,  9,  der 
den  Frevel  an  das  Pythiaorakel  verlegt)  nennen 
die  7iQ0(pr]xis  vielmehr  MvqxlIcc.  Vgl.  0.  Müller, 
Orcli.'^  378.  [Tümpel.]  —  [5)  in  byzantinischer 
Zeit  einer  der  Namen  der  Gillo,  Michael  Psellos 
in  Sathas,  Bihl.  Gr.  med.  aevi  5,  575.  576.  Nach 
Psellos  a.  a.  0.  und  I^eo  Allatius,  de  templis  Grae- 
corum  recentioribus  .  .  .  nee  non  de  Graecorum 
hodie  quorimdam  opinatibus.  Col.  Agripp.  1645 
4"^  p.  127  hat  Gillo  zwölf  und  einen  halben,  nach 
einer  Abhandlung  über  dieses  gesjjenstische 
Wesen  im  Cod.  Motrit.  105  fol.80f.bei  Jo.  Iriartc 
Reg.  Bihl.  Matrit.  Codices  Gr.  Mss.  p.  424 
vierzig  Namen.  Der  Name  nvtcc  pafst  sehr 
gut  für  ein  dämonisches  Wesen,  da  diese 
häufig  in  Fliegengestalt  gedacht  wurden,  s. 
u.  a.  Grimm,  D.  M.  2*,  834.  3\  295.  J.  B. 
Friedreich.,  Symbolik  u.  Mythologie  der  Natur 
p.  G42 — 644  §  309.  Baron  Sloet,  De  dieren  in 
liet  germaansche  volksgcloof  cn  volksgebrnik 
]).  434  ff.  Fr.  tS.  Krauss,  Volksglaube  u.  relig. 
Brauch  der  Südslaven  p.  112.  [Drexler].  Nach 
Paus.  10,  28,  7  ist  die  Farbe  des  in  dem  Unter- 
weltsgeniälde  Polygnots  bald  in  furchtbarer 
Menschengestalt,  bald  als  Geier  auftretenden 
Dämons  der  Verwesung  Eurynomos  [in  dem 
Boscher  {Das  von  der  Kynanthropie  handelnde 
Fragment  des  Marcellus  v.  Side.  Leipzig  1896 
S.  85)  eine  Personifikation  des  bösartigen,  nach 
antiker  Anschauung  aus  dem  Hades  stammen- 
den Notos  (Scirocco)  vermutet]  y.vavoi>  .  .  .  . 
(ictat,v  fort  ■nccl  jxsXcivog,  bnoCcci  -Aal  xwv 
(ivi,(av  at,  TiQog  tu  ■nQsa  sial  TtQOOi^dvovaat., 
sodals  die  Vermutung  nahe  liegt,  dieser  Dämon 
sei  nicht  blos  in  Gestalt  eines  Aasgeiers,  son- 
dern auch  in  der  einer  Aasfliege  aufgetreten. 
Inbetreff  der  Verwandlungsfähigkeit  solcher 
Dämonen  s.  Boscher  a.  a.  0.  Anm.  117. 

[Röscher.] 
Myiagros  (Mutaygog).  1)  In  Arkadien  ein 
Heros,  dem  man  in  der  arkadischen  Stadt 
Aliphera  an  der  Grenze  von  Elis  bei  der 
Panegyris  der  Athena  {Tqitcovls)  ein  Voropfer 
brachte  (tzqo&vovglv),  worauf  die  Mücken 
(Fliegen)  der  Festversammlung  nicht  mehr 
lästig  wurden.  Paus.  8,  26,  7.  Phot.  Suid.  s.  v. 
[Stoll.]  Welcker  {Griech.  Götterl.  2,  214)  über- 
setzt ihn  Fliegenscheuch,  Chassemouche,  und 
Immerwahr  {Arkad.  Kulte  243)  idcntificiert  ihn, 
da  Aliphera  dicht  bei  dem  eleischen  Heraia 
liege,  mit  Recht  mit  dem  folgenden.  —  2)  In 
Elis  ein  Gott,  der  eine  Pestilenz  durch 
Mücken (Fliegen)schwärnie  verursachte;  diese 
gehen  sofort  zu  Grunde,  sowie  man  dem  Gotte 
opfert,  Plin.  n.  h.  10,  75  v.  Jan,  wo  eine  Vari- 
ante 'Mysacores'  bietet;  nach  v.  Jan  vielleicht 
aus  Mvi-ciQcoyog  entstanden.  Gemeint  ist  das 
schon  von  AidijJumes  dem  J{omiker  {j'rg.  3, 134 
Mein,  aus  Athen.  1  p.  5A)  erwähnte  Opfer  eines 


Stieres,  welches  in  Olympia  totg  a%lrizoig  zum 
voraus  gebracht  wurde  {TCQOv.aTav.önz£iv)^  eine 
witzige  Verallgemeinerung  auf  die  zweibeinigen 
ungeladenen  Gäste.  Dieselbe  nachträgliche  An- 
knüpfung des  alten  Gottes  oder  'Heros'  an 
den  hellenistischen  Zeus  finden  wir  auch  bei 
Pausanias  (5, 14,  1  =  Clem.  AI.  Protr.  p.  33,  2. 
Et.  M.  p.  131,  23  s.  V.  'ATi6\iviog).  Dem  Zeus 
'AnöfivLog  opferte  Herakles,  als  ihm  einst  beim 

10  Opfern  Mückenschwärme  lästig  wurden,  und 
erzielte  damit,  dafs  diese  über  den  Alpheios 
zurückwichen ;  seitdem  wiederholen  die  Eleier 
von  Olympia  das  Opfer,  um  die  Tiere  von 
ihrem  Gebiete  fernzuhalten.  Das  Etymologicum 
(s.  oben)  nennt  einen  von  Herakles  zu  diesem 
Zwecke  errichteten  Kult,  und  Plin.  n  h.  29, 106, 
der  den  Gott  MvicoSrjg  (s.  d.)  nennt,  hebt  dieses 
durch  das  olympische  Stieropfer  herbeigeführte 
Wunder  mit  dem  Zusätze  hervor,  dafs  die  Fliegen 

20  doch  sonst  die  dümmsten  Tiere  seien.  Ailian. 
h.  a.  5, 17  vergleicht  die  sich  zeitweilig  zurück- 
ziehenden Fliegen  mit  den  nur  dem  Gesetze 
weichenden  Pisatinnen  und  11,8  mit  den  Fliegen 
am  —  3)  leukadischen  Felsen,  wo  vor  dem  Opfer 
des  Apollon  Aktios  den  Fliegen  ein  Stier  ge- 
opfert wurde;  sie  verschwanden,  nachdem  sie 
sich  an  seinem  Blute  gesättigt.  Als  akarna- 
nisch  meldet  das  gleiche  Voropfer  {nQoQ'vsaQ-cii) 
eines  Stieres  (offenbar  einem  hier  älteren,  an 

30  Apollon  angelehnten  Fliegengotte  geltend) 
HeraMeides  (v.  Pontos)  -ntLo^ig  bei  Clcm.  Protr. 
2  p.  11,  150  Sylb.  F.  H.  G.  2,  197,  2.  Vgl.  im 
allgemeinen  Welcker,  Griech.  Götterl.  2,  213,  der 
den  Kult  3  mit  2  zusammenwirft  und  an  die 
Stoffsammlung  Winckehnanns  {Stosch  45)  an- 
knüpft. An  einen  philistäischen  Baalzebnb  (s. 
Myia  2)  braucht  man  bei  diesem  doch  wohl  der 
älteren  ej^eischen  Bevölkerung  von  Akarnanien 
und  Elis   zugehörigen  Kult    nicht    zu    denken 

40  (vgl.  Preller-Pleiv,  Griech.  Myth.  2,  262').    Vgl. 
Myia  u.  Myiodes.    [Tümpel.] 
Myio  s.  Myia. 

Myiodes  {Mvic6dr]g),  ein  eleischer  Gott  zu 
Olympia,  der  ein  Stieropfer  beim  Festmahl 
erhält,  worauf  die  Fliegenschwärmc  dies  Ge- 
biet verlassen,  Plin.  n.  h.  29,  107  v.  Jan.  Er 
ist  offenbar  identisch  mit  dem  sonst  Myiagros 
(s.  d.)  oder  *Mysakores  (Myiarogos '?)  genannten 
Gotte  (10,  75)  oder  'Zeus'  'Arcöiivtog  von  Olym- 

.50  pia  {Paus.  5,  14,  1.  Antiphancs  frg.  3,  134  iJf««. 
aus  Athen.  1  p.  5A).     [Tümpel.] 

Myiskos  {Mviov.og).,  Berater  {^ivt^icuv)  des 
Odysseus,  von  Laertes  diesem  nach  Troia  mit- 
gegeben, Ptol.  Ileph.  bei  Westermann,  Mythogr. 
184,  3;  über  die  Sitte  der  fiv/j^ovsg  s.  d.  Art. 
Mnemon  1.     [Höfer.] 

Mykalc  {MvHalrj),  eine  thessalische  Zauberin, 
die  den  Mond  vom  Himmel  herabzuziehen  ver- 
mochte,  Mutter   des  Lapithen  Orius  {"ÜQ^iog), 

GO  der  auf  der  Hochzeit  des  Peirithoos  mitkämpfte, 
Ov.  Met.  12,  263.  Senec.  Herc.  Oct.  525.  [Stoll.] 
Da  diese  Zauberin  mit  dem  kleinasiatischen 
Vorgebirge  nichts  zu  schaffen  hat,  so  schlagen 
Pape  -  Benseier  (s.  v.)  vor,  sie  aus  Jlesych.  s.  v. 
fivxds  =  v.civ.ori^rig  xat  av,oXiog  avQ'Qionog  zu 
erklären.     [Tümpel.  ] 

Mykalesides  {Mv-AalriGiSsg).,  die  Nymphen 
des  ionischen  Vorgebirges  Mykale,  bei  Kcdlim. 
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hymn.  in  Bei.  50  wohnend  gedacht  im  Meeres-  demselben  s.  vv.  Mvlaq  und  Mvlavxlec  in  der 

arme  zwischen  Festland  und  Samos-Parthenie,  rhodischen  Stadt  Kameiros  in  einem  durch  den 

also  als  Nachbarn  des  Ankaios.     [Tümpel]  Teichinen  Mylas   (s.  d.)    gestifteten   Kult  ver- 

Mykalessia  {MvAalriaGici),  Beiname  der  De-  ehrt.     Nach  Bethe  {Hermes  24,  428  ff.)  stammt 

meter  zu  Mj-kalessos  in  Boiotieu,  wo  sie  einen  die  Angabe  aus  dem  grofsen  ApoUodoros,  der 

Tempel   hatte.     Die  Mykalessier  behaupteten,  oft  zwei  Varianten   derselben  Sage   nebenein- 

dafs  Herakles,    einer  der  idäischen   Daktylen,  ander  stellte.    Wirklich  finden  wir  eine  solche 

jede  Nacht  den  Tempel   schliefse   und  wieder  Variante  bei  Diodoros,  der  in  seinem  Inselbitch 

öffne.     Vor   die   Füfse   des   Bildes    der  Göttin  (5,  55)   nachweislich    ApoUodoros    ausschreibt 
legte  man  die  Erzeugnisse   des  Herbstes,   und  lo  {Bethe  a.  a.  0.).    Diodoros  nennt  nämlich  statt 

diese   blieben   das   ganze  Jahr  frisch.  Paus.  9,  der  M.   Hesychs  vielmehr  Zeus    (der  auch  als 

19,  5.     [Stoll.]     Der   Demeterdienst   ist   wohl  MvilftJg  [s.  d.]  bezeugt  ist)  nebst  seinen  Söhnen 

kadmeisch,    da    auch    der   Name    Mv-nocXrjaaog  Unagtcitog,   Kgöviog,   Kvzos   (a.  d. ,    gleichfalls 

volksetymologisch    falsch    vom    ^ivKaa&aL    des  aus   dem   Aufspeichern  oder  Backen    erklärt), 

Kadmosrindes  hergeleitet  wird.     [Tümpel.]  erzeugt   mit   der  Nymphe  'ificch'a    (gleichfalls 

Mykaleus  {MvKCclsvg),  Beiname  des  im  ioui-  einer    'Müllerin',    s.  d.).      Das    sind    eben    die 

sehen  Mykale  verehrten  Zeus,   Schal.  Hom.  II.  Mvlävtsioi  &£oi.     Die  schon  von  andern  (z.  B. 

•J,  493.     Anonym.  Laurent,  in  Anecd.   Graec.  Preller -Pkw  1,  498,  3)    vermutete   Gleichheit 

var.  ed.  Schoell  u.  Studemund  1,  2G5,  63.  266,  58.  beider   Gruppen   erleidet  nur   eine  Einschrän- 

[Höfer.]      20  kung:  sie  gehören  nämlich  verschiedenen  rhodi- 

Mykene  {Mvv.r]vri),  svaricpavog,  mit  Alkmene  scheu  Kultorten  an.  Diodoros  a.  a.  0.  §  5 
und  Tyro  als  Vertreterin  der  früheren  kunst-  nennt  nämlich  Himalia  iiCu  xäv  vvfiq)äv,  hat 
verständigen  Achäerinnen  genannt  von  ifo?«.  Orf.  kurz  vorher  aber  (§  3)  naQu  'laXvatotg  .  .  . 
(3  120,  Tochter  des  luachos,  Gattin  des  Areston  -vificpag  Tslxiviag  aufgeführt.  Also  gehören 
in  den  grofsen  Ehoien  frg.  156  Ki.  aus  Paus.  2,  mit  der  telchinischen  Nymphe  Himalia  auch 
16,  4;  Tochter  der  Okeanine  Melia,  der  Gattin  ihre  Söhne  und  Zeus  (Myleus)  nach  lalysos 
des  Inachos:  6  xunilog,  E.  G.  F.  p.  58 f.  Ki.  aus  auf  Rhodos,  während  die  entsprechenden  hesy- 
Schoh  BEHQ  Hom.  a.  a.  0.;  nach  Schol.  D  II.  chischen  Mylanteioi  mit  dem  Teichinen  Mylas 
B  509  und  Eustath.  z.  d.  St.  p.  289,  47  ist  sie  nach  Kameiros  gehören.  Telchinisch  heifsen 
eine  lakonische  Nymphe  und  als  solche  Epo-  30  aber  beide  Gruppen,  die  kameirische  wie  die 
nyme  (geworden?)  der  argolischen  Stadt  Aga-  von  lalysos.  Über  eine  lakonische  Parallele 
memnons  (was  MeineTce  auch  dem  Steph.  Byz.  vgl.  Myles  und  über  die  Bestandteile  der  Dio- 
plenior  s.  v.  Mvnijvai  giebt).  Als  Stadteponyme  dorstelle  s.  Philologus  N.  F.  4  (1891),  46 f.  (Ver- 
nennt die  iXfKwmg  M.  auch  Nonnos  Dien.  41,  sion  C).  Vgl.  Mylas,  -es,  -eus.  [Tümpel.] 
267  f.  und  die  rjQco'Cg  M.  Schol.  Nikandr.  Alex.  Mylas  {MvXag),  1)  einer  der  Teichinen,  wel- 
103.     [Tümj^el.]  eher  den  Gebrauch  der  Mühle  erfunden  haben 

Mykeneiis   {Mv-ATivsvg),   eponymer   Gründer  und   nach,  welchem    das  Vorgebirge  Mylantia 

von  Mykenai,    Sohn  des   Sparton,    Enkel   des  bei  »Kameiros    auf  Rhodos   benannt  sein  soll, 

Phoi'oneus    nach    einem    von    Pausanias    ver-  Steph.  Byz.   s.  v.  MvXccvria  aKQcc.     Mylas   soll 
worfenen    Stemma    des   Akusilaos  frg.  16    aus  40  auch   das   Heiligtum   der  Mahlgötter  {MvXäv- 

Paiis.  2,  16,  3.    F.  H.  G.  1,  102  =  Eustath.  zu  xsioi-  &boi'   ini^vXioL,  Hesych.;  s.  Mylanteioi) 

Hom.  II.  B  569    p.  289,  47.     Nach   Schol.  BJ  in    Kameiros    errichtet    haben,    Hesych.    s.  v. 

Eur.  Or.  1239    war   dieser  Gründer    von    My-  MvXag;^g\.  Steph.  Byz.  s.-j.ljiiaiCh  Bethe, Hermes 

kenai,  Sohn  des  Sparton,  vielmehr  Enkel  des  24,  428f.  mit  (Siep/t.  JBj/^.  auf  den  grofsen  ^IjwZZo- 

Phegeus   und    Grofsneffe    des    Phoroneus,    Ur-  doros   zurückgehend.    Tümpel.]     Pauly ,  Rcal- 

enkel  des  Inachos  und  der  Melia,  dabei  Neffe  cMCi/ÄZop.  5, 128  (Mola). — Prellwitz,  Die  Teichinen 

des   Messon   (Bruders  des  Sparton).     Die   von  bei  J5e02^en&f?-^er,J5aYrärjfe  15, 153  vermutet,  dafs 

beiden    abweichende   Angabe    des  Steph.  Byz.  Mylas  und  die  Teichinen  die  Mühle  selbst  zwar 

s.  V.  MvnrivaL:  dno  Mvurjvemg  zov  ZnäQzmvog  nicht  erfunden,  aber  dafs  sie  durch  Anwendung 

<^TOv    ^iqyicogy    zov    ^OQcovsag    ddsXcpov    ist  50  von  Metallteilen  den  Mühlenbau  gänzlich  um- 

für     den     Steph.   plenior    von    Politi    richtig  gestaltet  hätten;  s.  auch  Myles,  Myleus.  —  2) 

aus    dem   Euripidesscholion   ergänzt,   während  Beiname  des  Apollon   auf  einer  Inschrift   aus 

MeineTies    zweifelnder   Verweis    auf  Akusilaos  Kameiros,   auf  der  tigsig  'AnöXXavog   \_nv%Lov 

nicht  zutreffend  ist  wegen  des  ccd^Xtpov.  xai  Ka]QV£iov  v.al  MvXavz\og  oder  -Cov  {Smith, 

[Tümpel.]  Jowrw.  o/'/«eZZ.  s^wc?.  4  (1883),  351.    H.v.Gaert- 

Mykorodia  {Mvv.r]Qo8ia\  Beiname  der  Aphro-  ringen,   Inscr.    Grnec.   Insul.   lihodi   etc.    697) 

dite   auf  einer    kyprischen  Inschrift,   Cesnola,  erwähnt  werden.    Über  den  Zusammenhang  des 

Cypern.   Griecli.  Inschr.  23.     Enmann,  Kypros  Teichinen  Mylas  mit  dem  gleichlautenden  Bei- 

und  der  Ursprung   des  Aphroditekultes   p.  44.  namen  des  Apollon  vgl.  31.  Mayer,  Giganten 

Der  Name  hängt  mit  }iviirjQog  (Mandelbaum)  GO  und  Titanen  45 f.     [Höfer.] 

zusammen;  vgl.  Bevue  archeal.  15  (1890),  287.  Mylasos  {MvXaaog),  Sohn  des  Chrysaor,  ab- 

[Höfer.J  stammend  von  Aiolos  über  Sisyphos-Glaukos- 

Mykoiios   {Mv'novog),    Heros  Eponymos   der  Chrysaor -Mylasos),    nach    welchem    die   Stadt 

gleichnamigen    Insel,    Sohn    des    Anios    (die  Mylasa    in  Karlen    benannt  war,    Steph.  Byz. 

Handschriften    haben    Jlvsiov,    vgl.    Bleineke  s.v.  MvXcLaa.    [Stoll.]  —  ^ach  J.  Geffcken,  De 

z.  d.  St.),  Ste2Jh.  Byz.  Mv^ovog.     [Höfer.]  Steph.  Byz.  D.-D.  Gott.  1886,  51  geht  die  Nach- 

Mylanteioi  {MvXävzsioi  Q'^oi),  nach  Hesych.  xichi  SMi  Apolloniosv.  Letopolis  {frg.  ^^zwxnck, 

s.  V.  =  inifivXtoi,  d.i.  Mahlgötter,  wurden  nach  der  auch  im  frg.  15a  Geffck.  aus  Steph.  Byz. 


3307                        Myles  Myrike                      3308 

s.  V.  XQvaaoQig  seinen  Vater,  den  Lykier  Chry-  von   Priesterinnen   der  myndisclion   Artemis  s. 

saor,  als  Stadtgründer  (von  Chrysaoris)  hat.  Corr.  hell.  12,  278,  2.     [Höfer.] 

[Tümpel.]  Mynes  {Mvviqg,  -rjTog,  bei  Sophokles  [s.  unt.] 
Myles  (MviTjff, -TjTog,  ilftt?Zer),  Sohn  des  Lelex,  -ov),    1)  bei  Homeros  im   Gesang   T  296   Be- 
König in  Lakonien,  Bruder  des  Polykaon,  Vater  herrscher  einer  Stadt  des  troischen  Festlandes, 
des  Enrotas,  Faus.  3,  1,  1;  4,  1,  1.    Er  soll  zu-  bei   deren  Zerstörung   durch  Achilleus  Briseis 
erst  die  Mühle  erfunden  und  in  Alesiä  (Mühl-  durch  Achills   Hand  ihren  Gatten   verlor  und 
heim)  in  Lakonien  gemahlen  haben,  Paus.  3,  von  Patroklos  in  ihren  Thränen  mit  der  Ver- 
20,  2.    Nach  Schol.  AB  MJ  Eur.  Or.  615  war  heifsung  getröstet  wurde,  sie  werde  nach  Phthia 
Myles   (im  Schol.  A   auch  Mvlwv,  -covog,   und  lo  geführt   werden    und    unter    den    Myrmidonen 
anders  acc.  Mvlrjv  geschrieben)  Sohn  des  Kö-  ihren   Hochzeitsschmaus  halten.     Der   Schiffs- 
nigs  von  Lakedaimon,  Lelex  und  der  Peridia  katalog  (E  692)  nennt  ihn  Sohn  des  Königs  Eu- 
(oder  -ea),   Bruder  des  Polykaon,  Bomolochos  enos,  des  Seiepiaden,  Bruder  des  Epistrophos, 
und    der   Therapne;    mit  Teledike   zeugte    er  mit  dem  zusammen  er,  beide  Lanzenkämpfer, 
den  Eurotas  und  die  Kepidia  (oder  -aiSicc).  —  von  Achilleus    erschlagen  ward   bei   der  Zer- 
Wie    auf   Rhodos    in    Kameiros    der   Teichine  stöi'ung   von  Lyrnessos   und  Thebe;    aus   Lyr- 
MvXag  Stifter  des  Kultes   von  Mühlengöttern  nessos    stamme    die    Briseis.      Das  Verhältnis 
MvlccvtfioL  (s.d.)  ist  und  in  lalysos   die  tel-  zwischen  König  M.  und  dem 'Gatten  der  Briseis' 
chinische   '"Ifialm    eine    Schar    von    drei    ent-  ist    also    nicht   klar   (v.   Wüamowitz ,    Homer. 
sprechenden  Söhnen    zur   Seite  hat,    so   fehlt  20  Untersuch.   410);   nur   dafs   die   Mvvrixog  (und 
auch  in  Lakonike  neben  dem  MvXrig{-(ov)  die  BQLGrjtdog)  7i6Xi.g    nun   Lyrnessos     sein    müsse, 
'ifiaXig  nicht,    Tryphon  bei  Athen.   14,   618  D  ergab    die    Kombination    von   T    mit   B    (vgl. 
(Mühlengottheit   der  Dorier).     Vgl.  auch   Pro-  Eustaih.   zu   Hom.  II.  T  296   p.  1185,   27   und 
mylaia  dsog.     [Tümpel.]  die  Entscheidung  des  Strabon  13  p.  612).    Erst 
Myleus  {Mvlsvg.,  Müller),  Beiname  des  Zeus  dem  Schol.  D  zu  Hom.  II.  B  692  f.  gelang  die 
als   Vorsteher    des    Müllergewerbes    oder    des  Identificierung     des    &£i:og    Mvvrjg     mit     dem 
Kauens,  LyJcophr.  435  und  dazu  Tzetzes  6  Mv-  dvrjQ  iiiög  T295f.,  die  auch  Strabon  13,  584 f. 
iFvg,   8i'  oi)  Ol  av&QconoL  rag   (Liv^ag   Kai  tovs  annimmt,    ihm   folgend   Eustath.    zu   Hom.  II. 
oSövxag  ■ni.vovai,  J]  6  cxQtoSozrjg  aito  Tfjg  ^vlr]g.  B  691  p.  322,  33  f.    Dann  würden  auch  die  drei 
Vgl.  den  luppiter  Pistor  der  Römer.    \Anecd.  30  Brüder  der  Briseis,  T293,  Söhne  des  M.  von 
Varia   ed.   Schoell  und  Studemund  1,  265,  65.  derselben  Tcözvia  ^i^rriQ  sein  müssen.     M.  und 
Höfer.]     [Stoll.]  Epistrophos    nennt  auch   zusammen,    im    An- 
Mylinos  (MvXivog),  Führer  der  götterfeind-  schluss  an   den  Schiffskatalog,    das   Erg.  aus 
liehen  Giganten  in  Kreta,  mit  seinen  Genossen  Sophokles'    JlxfialcoxLdsg    57    Ddf.     (40    Na.) 
von  Zeus  bekämpft  und  (bis  auf  einen,    der  aus  Schol.  A  zu  Hom.  II.   O  302.      Während 
überging:    Musaios)    erschlagen,    Diod.   5,  71.  Strabon  13  p.  612  Mynes,  wegen  der  Deutung 
\M.  Mayer,  Giganten  u.  Titanen  45 f.     Höfer.]  seiner  Stadt   als   Lyrnessos,    als   Kilikerkönig 

[StoH.]  anspricht,   worin  ihm  diejenigen  gefolgt  sein 

Mylios  {Mvliog\  Sohn  des  Priamos  von  einer  müssen,  die  nach  Schol.  BD  zn  Hom.  II.  A  366 

der  anderen  Gattinnen,  nicht  Hekabe,  Apollod.  40  Briseis  im  hypoplakischen  Thebe  der  Kiliker 

Bibl.  3,  12,  5,  9,  wo  man  bis  auf  B.  Wagner  gefangen  werden  liefsen,   läfst  Quint.  Smyrn. 

Mrjliog  las.    M.  ist,  wie  nun  durch  W.  (zu  §  153)  Antehom.  359   ihn  als  Gatten  der  Briseis  über 

feststeht,  Eponymos  des  'phrygischen  Volkes'  AsXiyysg   (so!)    herrschen,    die    sonst   als   Be- 

der  MvUoL  (so  cod.  Behdigerianus)  des  Heka-  wohner  von  Pedasos  gelten.  —  2)  Vater  der 

taios  {frg.  206  aus  Steph.  Byz.  s.  v.),  E.  H.  G.  Pedias,    Schwiegervater    des    Kranaos,    durch 

1,  14,   wo  freilich  C.  Müller  dem  schlechteren  diesen  Grofsvater  der  Kranae,  Kranaichme  und 

Text  des  cod.  Voss,  und  der  ed.  princ.  folgend  Atthis,    Apollod.  Bibl.  3,  14,  5   (Hs.  Mrivvxog, 

MvliGLv   bietet,  während  in    dem    richtigeren  corr.  Bekk.;  vgl.  B.  Wagner  zu  §  186):   „eine 

Mvlioi  sich  nach  Meineke  (z.  d.  St.)  vielleicht  schematische    Spielerei     mit    mythologischen 

das  kleinasiatische  Volk  der  *MvXl(xi  =  Mvli'ai  50  Personifikationen"    {Töpffer ,   Attische    Gcnca- 

birgt.     [Tümpel.]  logie  308).     [Tümpel.] 

Mylitta  {Mvlixxa),  nach  Herodot  Name  der  Myrea  {MvQm),    Beiname  der  Artemis   auf 

Aphrodite  {Ovqavirj)  bei  den  Babyloniern,  die  einer   Münze   der   lykischen   Stadt  Myra,  Bev. 

durch  Prostitution  verehrt  wird  (iferod.  1,  199).  num.    1893,   333;   vgl.   a,\ich  Heud,  Hist.  num. 

Der  Name  bezeichnet  unzweifelhaft  (mit  dem  577  f.     [Der  Beiname  steht  aber  nicht  auf  der 

nicht  seltenen  Wechsel  von  b  und  m)  die  grofse  Münze,  sondern  Babelon  bezeichnet  die  Göttin 

babylonische  Göttin  Belit  „die  Herrin";  siehe  nur  als  „Artemis  Myrea";  der  Artikel  ist  wieder 

Bd.  1   Sp.  648 ff.   2877.      Vgl.    Herod.   1,   131:  abgedruckt   in    Babelons    Mclanges   numismat. 

v.aXsovGL  öh  'AoovQLOi  xr]v  'AcpgoS.  [=  OvQavirjv]  2.  ser.  Paris  1893  p.  303.  nr.  12.   13).  Drexler.] 

MvXixxa;    ebenso    1,  199.     Hesych.   MvXixxav  00                                                                     [llöfer.] 

xrjv  OvQuviav  'AaavQioi.     E.  Meyer,  Gesch.  d.  Myrikaios  (Mvptxaros),  Beiname  des  Apollon; 

Alt.  1  §  146.     [Eduard  Meyer.]  denn  die  Tamariske  (ixvgUrj)  war  das  Symbol 

Myndia  (Mvvdt'cc),  1)  Beiname  der  Athene  der  Weissagung,  Schol.  Nikand.  Thcr.  613. 

von  ihrem  karischen  Kultorte  Myndos,  Lykophr.  [Höfer.] 

950.    1261.      Anonym.   Laurentian.    in    Anccd.  Myrike  {MvQLurj),  1)  eine  Tochter  des  Kiny- 

varia  ed.  Schoell  u.  Studemimd  1,  269,  22;  —  ras  auf  Kypros,  welche  in  eine  ^ygUrj  (Tama- 

2)  die  Artemis   Myndia  erkennt  Head,  Hist.  riske)  verwandelt  wurde,    und   seitdem    ward 
num.  529  auf  Münzen  von  Myndos.    Eine  Liste       der  Baum  {ivgiKrj  genannt,  dno  xov  [ivQaod'aL 
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rfjv  8lg  ccvTo  fisTccßaXovcccv,  Hesych.  s.  \.  Wahr-  Diodor  3,  54  f.  hat  eine  romanhafte  Lebens- 
scheinlich  hat  Aphrodite  den  Baum  geschaften;  geschichte  der  M. :  siegreiche  Kämpfe  mit  At- 
ein  xtüQiov  isqov  der  Aphrodite  auf  Kyi)ros  lanteiern,  denen  sie  eine  Stadt  baut,  die  sie  nach 
hiefs  MvQL-Aai,  Hesych.  s.  v.,  entsprechend  dem  sich  selbst  benennt,  mit  den  benachbarten  Gor- 
Hainkult  der  Göttin  z.  B.  gerade  zu  'liQOiirjTtia  gonen,  deren  Wald  sie  anzündet;  von  den  ge- 
heim Hauptkultort  der  Kinyraden,Paphos, PawZ^/"  fangenen  Gegnerinnen  jedoch  werden  einige 
Wissowa,  Realencykloj}. 'i.,'2T5S,63S.  —  2)  Eine  Amazonen  nachts  meuchlerisch  getötet  und 
Nymphe,  die  in  Spanien  von  einem  Satyr  (Zeus)  von  M.  unter  den  sog.  'Aiia^övwv  gcoqol  be- 
den  Meilichos  gebar,  Sil.  It.  Fun.  3,  104.  Siehe  stattet.  Darauf  besiegt  sie  ganz  Afrika,  schliefst 
Meilichos  nr.  2.  [Vgl.  Murr,  Pßanzemvelt  in  lo  Freundschaft  mit  dem  Ägypter  Horos,  unter- 
cler  griech.  Myth.  106.  Tümpel.]  [Stoll.]  wirft  Arabien  und  Syrien,  Kilikien  und  die 
Myrina  (MvQiva,  bei  Homeros  nur  im  Genetiv  Taurusvölker,  gründet  (die  aiolische  Stadt)  M. 
-ivr}s  einmal  erhalten;  Mvqivvtj,  Et.  M.  350,  und  viele  andere  Amazonenstädte,  Kyme,  Pi- 
40  u.  ö.  Eust.  zu  Hom.  IL  B  811  p.  350,  44 f.;  tane,  Priene,  besetzt  Lesbos  und  andere  Inseln, 
MvQivva,  Lykophr.  Alex.  243;  wechselnd  nach  gründet  Mitylene,  weiht  nach  glücklicher  Ret- 
der  Schreibung  der  zugehörigen  Stadt),  1)  eine  tung  aus  Sturmesgefahr  der  Göttermutter  Samo- 
Ideinasiatische  Amazone  nach  den  Erklärern  thrake,  siedelt  ihre  von  geheimgehaltenem 
(Schol.  A)  der  Stelle  Hom.  II.  B  Sli,  wo  nur  Vater  geborenen  Söhne,  die  Korybanten,  an 
die  M.  noXvGzaQ&fios  als  Besitzerin  eines  orjiia  und  wird  schliefslich  von  den  Verbannten 
in  Troas  erwähnt  wird,  welches  die  Menschen,  20  Mopsos  und  Sipylos,  dem  Thraker  und  Sky- 
abweichend  von  dieser  bei  den  Göttern  üb-  then,  mit  den  meisten  Genossinnen  im  Kampfe 
liehen  Bezeichnung,  Bart?/«  nennen  =  £^MS^a^/i.  getötet,  worauf  der  Rest  der  Amazonen  sich 
zu  Hom.  II.  B  813  p.  351,  13  ff.  Im  Schol.  A  nach  Libyen  zurückzieht.  Auch  nach  Arrian. 
813  wird  dieses  B.  =  Alexandreia  (Troas)  ge-  frg.  58  aus  Eust.  Dionys.  Perieg.  828.  F.  H.  G. 
setzt.  Eustuth.  zu  Hom.  IL  v.  811  p.  350,  44ff.  3,  597  ist  Myrina  eine  ehemals  von  Amazonen 
erklärt  cfjfia  als  einen  Euphemismus  für  tv(i-  bewohnte  Stadt  Kleinasiens.  Der  Schol.  Oppian 
ßog,  räfpoq  und  giebt  dann  einen  Auszug  aus  Hai.  3,  A03  braucht  trotz  T^Je^^^es' Warnung  (zu 
Lykophron  sowie  dem  (über  Apollodoros  nsgl  Lyk.  828)  Mvqqlvtj,  und  zwar  in  dieser  von 
i'fccj' hier  auf  £'p/ioros  zurückgehenden)  )S<ra&ow  Eustathios  verpönten  Form,  für  die  ganz  he- 
(Niese,  Bhein.  Mus.  32  [1877],  297  ff.  300)  und  30  terogene  Myrrha-Smyrna.  [Bio  Chrysost.  or. 
Arrianos.  Lykophron  (243  bei  Eustath.  zu  814  10  p.  164,  6;  or.  11  p.  173,  2  Bindorf.  Zur 
p.  351,  20ff.)  hat  die  seufzende  M.  offenbar  als  Kritik  der  Myrinasage  s.  v.  Gutschmid,  Kleine 
troische  Ortseponyme,  was  Tzetzes  dahin  er-  Schriften  ed.  Bühl  5,  131.  132-  137.  Höfer.]  — 
klärt,  dafs  M.  dort  geendet  habe  und  von  den  [Gardner,  Countries  and  Cities  in  ancient  art, 
übrigen  Amazonen  zum  Andenken  an  die  Füh-  Journ.  of  Hell.  Stud.  9  p.  70  f.  Das  Haupt 
rerin  eine  Stadt  gegründet  erhielt.  Laut  Stra-  der  Myrina  mit  der  Mauerkrone  und  Beischrift 
bon  13  p.  623  ist  die  Stadt  M.  genannt  nach  MYP6INA  erscheint  auf  Münzen  der  gleich- 
der  Amazone  M.,  die  unter  der  troischen  Ba-  namigen  Stadt,  so  z.  B.  3IL  3,  24,  146.  Leake, 
tieia  liegt  und  Gattin  des  Dardanos  war;  Eust.  Num.  Hell.  As.  Gr.  p.  86.  Catalogue  de  la 
setzt  dem  hinzu:  und  Tochter  des  Teukros.  40  collection  des  medailles  grecques  de  M.  le  Che- 
Darum  nennt  auch  Arrian,  Ntkomed.  frg  64  valier  L.  Walcher  de  Moltheim-  Paris -Vienne 
aus  Eust.  a.  a.  0.  Z.  30  ff.,  F.  H.G.  3,  598  mit  1895  p.  168  nr.  2064.  Warwick  Wroth,  Cat. 
anderen  (s.  oben  Bd.  1  Sp.  751  Z.  57ff.)  seine  of  the  Greek  coins  of  Troas,  Aeolis  and  Lesbos 
mit  Dardanos  verheiratete  Bateia  (so!)  eine  p.  139  nr.  41,  PI.  28,  5.  Die  Darstellung  einer 
Tochter  des  Teukros  und  fügt  hinzu,  sie  sei  unter  Commodus  geprägten  Bundesmünze  von 
Schwester  der  Neso,  Mutter  des  Erichthonios  Aigai  und  Myrina  beschreibt  WWoth  p.  101 
und  Ilos^  gewesen,  durch  Neso  Tante  der  Si-  nr,  31,  PI.  18,  12:  „Female  figure  (the  city  of 
bylla  fiävTiQ.  Strabon  wiederum  12  p.  573  Aegae?)  in  sliort  cliiton,  ivith  diplois  and  ste- 
(=  jBms^.  351,  36ff. ;  352)  erklärt  7coXv6>io:Qd'(jiog  phane,  Standing  l.,  holding  in  r.  oenochoc,  in 
aus  der  schnellen  Wagenfahrt  der  Amazone,  50  /.  sceptre,  and  extending  r.  hand  to  grasp  the 
indem  ihre  Rosse  svaiiaQ^-fiot.  waren,  =  rjvioxi-  left  hand  of  another  female  figure  (the  city  of 
Kifj,  TtolvKivritog ;  anders  bei  Eust.  p.  352,  1  Myrina?),  ivho,  Standing  r.  in  long  chiton, 
=  rpajjfiiß  (tax f Ca?).  Auch  die  Bezeichnung  peplos  and  Stephane,  holds  in  r.  sceptre  and 
Bateia  findet  eine  (oben  Bd.  1  Sp.  751  Z.  64ff.  in  l.  bunch  of  grapes".  [Drexler.]  [Die  Figur 
vergessene)  Erklärung  von  den  ßäzoi  ==  ßccxsiai  der  kleinasiatischeu,  nach  Myrina  1  benannten 
(Brombeersträuchern),  Eust.  p.  351,  47 ff.  (den  Stadt  M.  erscheint  auf  der  puteolanischen 
Unterirdischen  heilig:  iJfMrr^  P/'ö^'^«*^*t;eZi  274);  Basis  in  Gestalt  einer  Priesterin  des  Apollo 
und  schliefslich  findet  man  gar  in  dem  (mit  Bezug  auf  das  benachbarte  Orakel  des 
TtolvouccQd^yiQg  (M.)  und  Barisia  die  doppelte  Gottes  in  Gryneion)  mit  verschleiertem  Haupte 
Umschreibung  derselben  Sache,  indem  man  60  an  den  apollinischen  Dreifufs  gelehnt  und  den 
B.  vom  ßaivead-cci,  iv  toig  noXe^ioLg  {Eust.  Lorbeer  in  der  Linken  haltend,  0.  Jahn,  Ber. 
p.  351,  47),  n.  von  den  sv  zm  nolsfim  ivsgyov-  d.  Sachs.  Gesell,  d.  Wiss.  1851,  119ff.  Taf.  1 — 4. 
(iBvai  Kirrjasig  JtoScov,  dQOfiog,  ßdasig  erklärt  Overbeck,  Gesch.  d.  griech.  Plastik  2,  364.  366. 
(p.  352,  1).  Die  troische  Stadt  M.  wird  von  Baumeister,  Benkmälcr  1296  Abb.  1441.  Höfer.] 
jener  auch  Batieia  genannten  Örtlichkeit  unter-  —  2)  Eponyme  der  lemnischen  Stadt  ist  M. 
schieden  (p.  351,  40ff.).  Allgemein  eine  Heroine  nach  Hekataios  frg.  104  aus  Ste2}h.  Byz.  s.v. 
der  Hier  nennt  die  M.  Hesych.  s.  v. ;  vgl.  unter  F.  H.  G.  1,  7;  nach  dem  Et.  31.  p.  595,  25  ff. 
■näQd'^oio  MvQÜvrjg.     Dionysios  v.  Mitylene  bei  Tochter  des  Thoas,  womit  gegen  die  Etymologie 
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des  StadtnameriH   von  (ivgeo&ai  und   qslv   an-  Myiios  (MvQlog),   ein  Führer  der  Kolopho- 

f^ekämpft   wird.      Auch   Dionysios    v.    Chalkis  nier,    von    welchem    Myrleia,    eine    Stadt    in 

{Kriesis  3  fragm.    2   aus   Gramer,   An.   Ox.   4,  Bithynien,    welche    später    durch    Nikomedes 

271.     F.  H.  G.   4,   393)    nennt    Mvqqlvti  (so!)  Epiphanes,   Prusias'  Sohn,   der  Mutter  Apama 

'Afia^ovLc;.     Und    das   Schol.  Apollon.   Bliod.  1,  zu   Ehren   Apameia   genannt   wurde.     Andere 

601  weifs,  dafs  sie   die  Gattin  des  lemnischen  leiten  den  Namen  der  Stadt  von  der  Amazone 

Königs  Thoas,  Tochter  des  Kretheus  war.  Myrleia  ab,  Steph.  Byz.  s.  v.  MvqIblcl.     [Stoll.] 

[Tümpel.]  Myrmex  (Mupfivj^),  1)  ein  Heros,  offenbar  Epo- 

nr     •        /n/r'         \   „•     u-^  „„  ^„„1,  ^ai«v,/iw,  nymos  der  avQari%eg,  nach  Hesiod.  frq.  126  aus 

Mvriiios  (Mt;ptvog),  em  Heros,  nach  welchem  _-i        ,        r  «^f*  /      \t  ■,  >            ^    T,i:  j.- 

T    1         •    1     c'L  1+ T\/r^  •„„    .,„A  Ovaria v^v,  o,T,.i^  10  Harpokration  s.  v.  MeXizri;    vgl.  Photws  s.  v. 

die  lemnische  Stadt  Myrma,  nach  anderen  auch  pjnJnrhnrn^    (^   frn  74    aus    Harnol-rntian 

die  gleichnamige  Stadt  in  Aiolis  benannt  sein  ^^     a      ^  wV^  i    s a  J  i     !     ^arpoMatwn 

111.      o^    7    ü                 71/r'             rQ«.^n  T  a.  a.  0.    jP.  Jl.  G^.  1,  396)  bezeugt,  dals  er  als 

sollte,  Steph.  Byz.  s.  v.  MvQ^va.     [Stoll.]      _  ^^^^^.  ^^^.  ^^^.^^^    !^^^.  ^^^,„^^1^'  ^,,   ^^^-^^^ 

Myriouymos  (Mt^ptcoj'T^iiios),  Beiname  der  Isis;  namigen    Demos    der   kekropischen   Phyle    in 

s.  Bd.  2  Sp.  387,  33ff.  546,  58  und  Flut,  de  Is.  Attika  galt,   so  wird  man  auch  die  (ivQ^r]^£g 

et  Os.  53  "Iai9  .  .^  vno  räv  TCoUäv^  iivqimvv^og  des  Heros  M.  in  Attika  zu  suchen  haben.     Es 

yii%lt]xai,    8ioi   tb  itäaccg    imo   xoy   löyov   tqs-  sin(j  keine   anderen  als  die  [läxiiiot  ^vQ^i]y.hg 

Ttofisvrj   (lOQcpag  dsxeo&ai  Kai  Idiag.     [S.  auch  .^^  Hymettos,   die  daselbst  Massen  von  Gold- 

den  Bev.   des  ctudes  grecques  7  (1894)  p.  299  f.  staub  hüteten  und  von  den  Komikern  {Enbu- 
mitgeteilten    Papyrus  _Z.    S  —  b-.-nalza    (sie)  20  Zos    FXavKog  frg.  20  Kock.     C.  A.  F.  1,   172. 

TiQoa-üvvrjfiä  ^  aov    noiä  ^nad'    (sie)    i^doTrjv  J  Piaton    MvQiirjzsg    und    Kantlmros    MvgfiriKeg 

r}(iiQ(xv  nagoc  trj  (iVQicovvum  dsri  "laidi,  xal  |  rra  a.  a.  0. 1,  632.  765)  verwendet  sind.    Wohl  nach 

,     ,      ,,,     ^'^      y      ^            /        Q.     ^            1  dem  Muster  des   von   Herodot  3,  102    berich- 

nvQio,^  ATtoUcovi  noci  zoig  avvvccoig  &soLg  -a.  x.  l.  ^^^^^  Feldzugs   der  Inder  gegen  die   dortigen 

S,  ferner  die  Bemerkungen  Cavedonis  zu  einer  Goldameisen    fabelten    attische    Märchen    von 

von  L.  Müller  in  der  Descr.  des  monnaies  ant.  einem  mifsglückten  dreitägigen  Feldzug  gegen 

du    Musee    Thorvaldsen   verzeichneten    Münze  diese  hymettischen  MvQfirjy.si;,  der  dann  sprich- 

vonNicopolisEpiri,  auf  welcher  MYPICONYMOC  wörtlich  wurde   {Demarchos  hei  Harpoh-ation 

ohne  den  Zusatz  von  %Lg  der  Figur  der  Göttin  s.  v.  xqvcoxoslv.     Piaton  Bepubl.  5,  450  B   bei 

beigeschrieben  ist.  Bull.  arch.  napoUt.  n.  s.  6  30  Gregor.  Cypr.  Leyd.  3,  39  =  Apostel.  18,  39. 

(1857/58)   p.  93  und  Brugsch,  Die  Ägyptologie  Arsen.  54,  31.     App.  Proverb.  5,  32;    nach  0. 

)).    175,    der    den   Beinamen    myrionymos    als  Crusius  s.  0.  Bei.  1  Sp.  2821  Z.  4ff.);  wohl  nach 

Übertragung  eines  hieroglyphischen  Titels  der  dem   Parömiographen  Demon  {xQvaoxosiv  (oov 

Isis  aus  „der  Menge  lokaler  Namen,  welche  av  und  ähnlich).     Vgl.  die   benachbarten  aus 

die   allenthalben  verehrte  Göttin  in   den  ver-  Ameisen  verwandelten  ersten  rnenschlichen  Be- 

schiedenen  Teilen  Ägyptens  zu  führen  pflegte",  wohner  {yrjyevfi?)  von  Aigina  in  der  Sage  des 

erklärt.    Doch  erhalten  derartige  Beinamen  in  von  Zeus    und   Aigina    abstammenden  Aiakos 

den     hieroglyphischen    Testen     auch     andere  {Hesiod.  rjQcoiKrj  ysvealoyia  fragm.  96  Ki.  aus 

Götter,  z.  B.   wird  Osiris  in  einem  an  diesen  Tzetz.  Lyh.  176  u.  a.)  und  v.  Wümnoioitz,  Ky- 

Gott   gerichteten  Hymrms    auf   der    Stele    des  40  dathen  146.     In  Athen  nennt   eine  MvQ^r]v.og 

Amen-em-ha  nach  der  Übertragung  von  Chabas  axganog  genannte   Örtlichkeit  JlesycJh   in  der 

in  den  Becords  of  the  Past  4  p.  99  vs.  1   an-  Erklärung    des    aristoioliamsclien    ju.   axqanovg 

gerufen  „King  of  the  gods,  of  many  names,  of  (Thesmo.  100).   Dieser  M.  war  nach  Photios  s.  v. 

holy   transfor'mations,    of  mysterious  forms  in  Sohn  des  Melanippos,Eukel  des  Kyklops,  Urenkel 

Ute  temples";    ebenso   Amon-Ra  in  einem  von  des  Zeuxippos.    Vgl.  Myrmix.  —  2)  Korinthos 

Goodwin  übersetzten  Hymnus  ebenda  2  p.  134  hatte  nach  iZeA-a^m'os  (/"r^f.  90  aus  6'iep/t..B.V^.  s.v. 

vs.  17  „King  alone,  Single  among  the  gods:  of  KoQiv&og.  F.  E.  G.  1,  6)  M.  als  Vater  der  auch 

inany  names,  unknownis  tlieirmimber";  2)  msich.  sonst  {Schal.  Apoll.  Bhod.  A,  1212)   als   Gattin 

Kaibels  Auflösung  von  GHMAIAN   in  [^]£[;i]?7-  des  Epimetheus,  Eponymen  von  Ephyra  =  Ko- 

\v\aiav  in  der  Inschrift  nr.  1032  der  Inscr.  Gr.  .'JO  rinthos  bekannten  Heroine  Ephyra,  v.  Wilamo- 

Ital.  et  Sic.  Beiname    der   Mondgöttin:  ^axa  witz,    Homer.     Untersuch.    245.      [ilf.    Mayer, 

niXsvaiv 'Jn6Xlo)vog  xTjv  nolvfiogcpov  Kai  ^VQico-  Giganten  und   Titaneu  23,^  29.   64.  Höfer.]  — 

vvyi,ov  ■navBTiioy.oTT.ov  9sQv  [E]s[X'\ri\y]aiav  vsi-  [3)   'O    MupfiTj!    ovoiia    kvqlov    dv&Qconov,    w 

yiatpÖQOv     Ztgß(LXiog)     'AyaOsivog     TrpotpfrjTjTyg  oftotco'S'fts    0    Zfi;?    m'ayExat   EvQVfieäovGrj    xß 

tnoCrica,  vgl,  Greek  Papyri  in  the  Brit.  Mus.  KXr'jxoQog    &vyaxQl,    yevvä    §8    MvQ^iööva    f'l 

Catalogue  edited  by  Kenyon  nr.  121  vs.  756 f  avxrig,  Schol.   Giern.  Alex.    Opera  rec.  Klotz  4 

BninaXoviJLav    as    navfiOQcpov    ^ai    noXvcovvfiov  p.  109,   s.   Ungcr,    Thebana  paradoxa  1  p.  460 

ÖLv.cnQaxov   (d.  i.  di-uBgatov)   ^Bav   nrjViv  (d.  i.  und    vgl.    das    unter  Myrmidon  über  die    Be- 

Mrivriv),    ebenda    vs.    784    p.    109    noXvjxoQcpog  rückung  der  Eurymedusa  durch  Zeus  in  Gestalt 

TtaQ&Bvog,    vs.   868  —  870    p.    112    Kai    7r;iacov  00  einer  Ameise  Bemerkte.     Drexler.J  —   4)  Vgl. 

■KVQLav  ([  (d.  i.  ^JuXrjvriv)   aiyvnxiav  .  .  .  Ttavxo-  Myrmix.     [Tümpel.] 

(lOQcpov,    Beinamen,    die    wieder    an    die    An-  Myriiiidou  (MvQiiidcöv),  ein  zuerst  bei  Hel- 

rufung  der  Isis  ebenda  vs.  502 f.  p.  100   Kvgia  lanikos  {frg.  17  aus  Athen.  10,  416  A.   F.  H.  G. 

Jcig  NsfiBoig  ASgacxsia  noXvwvvfit  noXvfioQcpB  1,  48)  erscheinender   eponymer   Ahnherr    der 

erinnern.     Drexler].     [Höfer.]  homerischen  Myrniidonen,    daselbst  Vater  des 

Myrleia  (MvQXna),  eine  Amazone,  Eponyme  wegen  seiner  Unersättlichkeit  Ji'&cov  genannten 

der  bithynischen  Stadt  Myrleia,  (Siejp/t.  ^j/'^.  s.  v.  Erysichthon.    Apollon.  Bhod.  1,  54f.  nennt  ihn 

Vgl.  Myrlos.     [Höfer.]  Vater  der  Phthiotin  Eupolemeia,  die  am  (thes- 
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salischen)  Ampbrysosflufs  von  Hermes  den  Ai-  168,  überhaupt  seine  Acginetica)  und  die  Her- 
thalides empfing  (vgl.  Schol),  =  Orph.  Arg.  1,  kiinft  dieser  von  jenen  höchstwahrscheinlich 
133  fi".  (wo  der  Ort  Alope,  das  felsige,  ist)  ist  {H.  1).  Müller,  Myth.  1,  73 ff'.),  so  ist  doch 
=  Hyy.  fab.  14.  Eratosthenes  bei  Serv.  Verg.  trotz  H.  J).  Müller  (a.  a.  0.  79)  nicht  erweislich, 
Aen.  2,  7  nennt  ihn  Sohn  des  Zeus  von  der  Eury-  dafs  in  Thessalien  wirklich  von  den  Achaiern 
medusa  (s.  Myrmex  3);  Polyzelos  von  Rhodos  der  etymologische  Anklang  des  Namens  Mvq- 
(frg.  1  aus  Hygin.  P.  A.  2,  14.  F.  H.  G.  4,  481)  fit^wx;,  dorisch  MvQurjdcöv,  an  iivQfiriS,  empfun- 
Vater  der  Iscbylla  (wie  ScJmeideioin  die  Über-  den  ward  oder  auf  einer  mythologischen  That- 
lieferung  Hisela,  Hiscela,  Hysocla,  Hyocla  sache  beruhte,  so  nahe  solche  Annahme  liegt, 
deutet),  Schwiegervater  des  Triopas,  Grofsvater  lo  |  Tümpel.] 
des  rhodischenPhorbas;  Staphylos  v.Naukratis  Myrmidone  {MvQfitöovrj),  Danaide,  vermillilt 
(frg.  2  aus  Schol.  Apoll.  Bliod.  4,  816.   F.  H.  G.  mit  dem  Aigyptiaden  Mineus,  Hyg.  f.  70.   Bunte 

4,  505)  Vater  des  Aktor,  Grofsvater  der  Philo-  möchte  diese  zwei  Hapaxlegomena  ausmerzen 
mela,  einer  angeblich  hinter  der  fabelhafteu  und  lesen:  <^unbekannte  Danaide)>  Myrmido- 
Tbetis  sich  bergenden  Gattin  des  Peleus,  in  nem,  <^Podarcey  Oineuni  .  .  .  servavit  wegen 
einer  euhemeristischen  Verwässerung  der  sonst  Apollod.  hihi.  2,  1,  5,  8:  Olvsvq  8s  TJodcxQ- 
bezeugten  Rückführung  des  Aktor  und  seines  xrjv.     [Tümpel.] 

Bruders  Antiphos  aus  M.  als  Vater  und  seine  Myrmix?  {Mvgfii^?  wohl  nur   entstellt  aus 

Gattin  Peisidike  die  Tochter  des  Aiolos,  J.j5oZ/o(Z.  MvQfir]'^),  eine  attische  Jungfrau,   die  wegen 

Bibl.  1,  7,  3,  4   (ohne  Aigina    und   Polymela).  20  ihrer    Sittsamkeit    und    Klugheit    von   Athena 

Eust.  zu  II.  A  335  p.  113,  1    und   zu  II.  B  684  anfangs  geliebt  wurde.     Als  aber  M.  sich  vor 

p.  320,  42  —  321,5  (beidemale  ohne  Aiolos  und  den  Menschen   prahlerisch   als  Erfinderin  des 

Antiphos,   aber  mit  dem   eratosthenischcn   Zu-  Pfluges  ausgab,  den  doch  Athena  selbst  eben 

satz,  dafs  M.  Sohn  des  Zeus  war);  an  den  ersten  erfunden   hatte,   wurde   sie  von   der  erzürnten 

Stellen  auch  ohne  Polymele.    Aktor  als  Gatte  Göttin  in  eine  der  Feldfrucht  feindliche,  erd- 

der  Aigina  dient  zur  Anknüpfung  der  Myrmi-  aufwühlende   Ameise   verwandelt.      Erst    Zeus 

donen  an  die  Ameisensage  der  gleichnamigen  verwandelte    sie    mit    dem    ganzen    Volk    der 

Insel  (so  u.a.  Siuch  hei  Strahon  8  p.  37b  =  Eust.  Ameisen  wieder  in  menschengestaltete  Myrmi- 

zu  JZ.  ^  180  p.  76,  48  ff.).   Schol.V  Hom.  II.  TLlll  donen,  damit  sein  zum  Herrscher  über  Thessalien 

nennt  M.  als  Sohn  des  Dioplethes,   Enkel  des  30  eingesetzter   Sohn    nicht   über   ein    menschen- 

Perieres,  Urenkel  des  BäQoq  {II.  a.  a.  0.),  der  leeres  Land  zu  herrschen  habe,  Serv.  Verg.  Aen. 

durch    seine    Gattin    Polydore    Schwiegersohn  4,  402.     Vgl.  Myrmex  u.  Myrmidon.    [Stell.] 

des  Peleus  wurde:  also  wieder  eine  Verknüpfung  Myro  {Mvqco),  tanzende  Bakchantin  auf  einer 

mit  dem  Haus  des  Achilleus,  des  homerischen  schwarzfigurigen  Amphora,    G.   I.  G.  4,  7459. 

Myrmidonenherrschers.  Die  eratosthenische  Her-  Heydemann,  Satyr-  u.  BaJcchennamen  28  w. 

leitung  des  M.  von  Zeus  und  Eurymedusa  findet  [Höfer.] 

sich  noch  mit  den  Zusätzen,  dafs  diese  Mutter  Myrrha  {Mvqqk),  die  auch  Smyrna  {Hygin. 

eine  Tochter  Kleitors   (des  Eponymos   der   ar-  fr.  58,  142,  275.      Theodoros  bei  Plut.   Parall. 

kadischen   Stadt  Kleitoria)    gewesen  und  von  22)  genannte  Tochter  des  Kinyras,  Ovid.  Met. 

Zeus  in  Gestalt  einer  Ameise   berückt  worden  40  10,  332;    das    Nähere    s.   unter  Adonis   Bd.  1 

sei  {Giern.  Alex.  Protr.  ]).  34:  P.     Arnoh.  i,  26.  Sp.   69    Z.    52 ff.;     vgl.     Tzetz.    Lylophr.    829.. 

Isidor.  Orig.  9,  2).     Nach  Giern.  Born.  Homil.  Mythogr.   Lat.   1,  200.   2,  34.   3,  11,  17    p.  239 

5,  13  war  M.  vielmehr  Enkel  des  Acheloos  ed.  Bode.  Luc.  de  salt.  58.  Anecd.  Paris,  ed. 
(über  dessen  Tochter  Eurymedusa),  wobei  Gramer  4,  183,  15.  H.  Lewy,  Die  semitischen 
Preller -Pleio  2,  392'  an  den  malischen  Flufs  Fremdivorter  im  Griech.  226  Anm.  1.  Jahn, 
bei  Lamia,  also  unweit  Thessalien,  denken.  Ar  eh.  Ztg.  8  (1850),  206  f.  Im  Schol.  TheoJcrit. 
Die  aiginetische   Sage    von    der  Verwandlung  1,  100  heifst  sie  Moiqa.     [Höfer.] 

der   Ameisen    in    Menschen    durch    Zeus,    —  Myrrhina  (bei  Gramer,  Anecd.   Ox.  4,  271) 

seinem    Sohne   Aiav.6q    (von   ula   Erde),    dem  s.  Myrina. 

Gatten  der  'Evdrjtg  (von  iv  und  da  Erde,  50  Myrsos  {MvQOog),  Sohn  des  Arrhetos  [und 
H.  D.  Müller,  Myth.  1,  78),  zu  Liebe  —  ist  der  Laobie,  Bruder  des  Lykos,  Glaukos,  Peri- 
ursprünglich von  diesem  Zeus  -  Myrmidon-  phas  und  jüngsten  Melanens,  begleitete  Vater 
Stemma  unabhängig  und  will  blofs  die  Auto-  und  Brüder  auf  dem  unglücklichen  Heerzug 
chthonie  der  aiginetischen  Aiakiden  mythisch  des  indischen  Königs  Deriades  gegen  Dionysos, 
begründen  durch  die  Herleitung  von  dem  Erd-  Tümpel.]  Er  und  seine  vier  Brüder  waren  von 
tier.  Das  thessalische  Stemma  kennt  Ursprung-  der  Mutter  Laobie  stumm  geboren.  Dionysos 
lieh  ebensowenig  die  Ameisenetymologie,  wie  aber  erbarmte  sich  ihrer  nach  dem  Siege  und 
die  aiginetische  Sage,  z.  B.  in  der  alten  bei  verlieh  ihnen  die  Fähigkeit  der  Rede,  No7in. 
Hesiodos  {rjQcobKri  ysvsaloyCa  frg.  129  Ki.  aus  Bion.  26,  250—290.  Der  Name  entspricht  dem 
Tzetz.  Lyh.  176.  Schol.  Pindar.  Nem.  3,  21)  60  lydischen  Herakleiden  bei  Herodot.  1,  7  u.  a. 
erhaltenen  Fassung,  die  Zuspitzung  auf  den  [StoU.] 
Namen  MvQfiidövsg.  Gleichwohl  giebt  der  Hafen  Myrtates  {MvQräzrjs),  Beiname  des  Apollon 
MvQnrj^  an  der  durch  Thetis- Urinicig  berühm-  auf  einer  Weihinschrift  aus  der  Nähe  von  Alt- 
ten  Küste  Magnesias,  Sepias  {Herodot  7,  183),  Faplaos,  Hogarth,  Hevia  Gypria24:t  Ohnefalsch- 
zu  denken.  Während  jedoch  die  Zusammen-  Bichter,  Die  antiken  Kultusstätten  auf  Kypros 
gehörigkeit  der  thessalischen  Achaier,  der  24.  25  Anm.  1.  Steht  etwa  mit  diesem  ßei- 
mythischen  'MvQiiid6vss\  mit  den  aigineti-  namen,  der  entschieden  von  fivQTOv,  der  Myrte, 
sehen   Achaiern    feststeht    (0.    Müllers   Proll.  abgeleitet     ist,     der    ähnliche    Beiname    des 
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ApoUon    Myrtoos    (s.   d.)    in    Zusammenhang?  SopJwldes  {Eleldra  509  f.)  sich  deckt,   wo  der 
Vg-1.  auch  Myrtenos.     [Höfer.]  v.aTaTiovtian.og   des   M.   als  Ursache    des    Erb- 
Myrtenos  (MvQxrjvog),  eine   durch  eine  von  fluchs  und  -Schicksals  des  Pelopidengeschlechts 
Papadopoulos  Kerameus  im  6  h  Kmvazavxivov-  genannt    wird,    so    im   Scholion    zu   Sojjh.  El. 
■jtölfi     eUrjVLiios     q}iloloyi%oq     ßvlloyog    1886  504  f.,   wo  M.  Sohn   des  Hermes   heifst.     Zum 
p.  102  mitgeteilte  Inschrift  von  Chora:  !/iya'9'^)i)  Beweise  dafür,  dafs  die  Sagenform  des  Phere- 
tvx'Tjii)  I  BgovTia   Bä6\Gov   vnsQ   \  KsXsgivag  |  ky des  und  Sophokles 'Ältev  ist  a.\s  die  pindarische, 
T7JS   &Qi:n[T]'fjg    Tc5(i)    MvQrrivä{i)  \  avxr^v   he-  verweist  Robert  (Bild  und  Lied  187^^)  auf  die 
kannt  gewordene  thrakische  Gottheit.    In  Alb.  Standhaftigkeit,  mit  der  seit  der  ältesten  Zeit 
Diomonts  Melanges  d' archeoloe/ie  et  d'epigrapJde.  lo  bildende  Kunst  und  Dichtung  an  den  Flügeln 
Paris  1892  p.  422  nr.  89 d  wird  dazu  bemerkt:  der  Pelopsrosse  festhalten,  die  für  eine  Fahrt 
„MvQtrjvög,  surnom   d'Äpollon  (?),  Papad.   cf.  oder  einen  Flug  übers  Meer  berechnet  seien. 
la   ville   de  MvQxrjvöv    en    Thrace,   Demosth.,  In  einem  eigenen  Drama  TUloip  r)  'Imiodäfisia 
XVIII,  27;   Harpocr.    s.  v.  Mvqxccvov  aujourd'  {Nauck,  T.  G.  F.  p.  185;  vgl.  Bihbeck,  llüm.  Tr. 
Imi  Chora,  oti  p)lutöt  Myriophyton" .  [Drexler.]  p.  442)  behandelte  Sophokles  den  Stoff  ausführ- 
Myrtila  s.  Myia  4.  lieber;   ebenso  Euripides  in   seinem  Oivö^aog 
Myrtilos  (MvQziXog,  mit  dieser  richtigen  Be-  (Nauck  a.  a.  0.  p.  425).    Auch  in  dessen  Orestes 
tonung   der  Verkleinerungssilbe   jetzt   überall  (989 ff.)  wird  M.   von  Pelops   aus  dem  Flügel- 
hergestellt trotz  des  MvQnXog  bei  Nonnos  und  rofswagen    ins   Meer   geschleudert,    und    zwar 
-iXlog  in  I.  Bekkers  Ausgahe  dev  HomerschoUen),  20  am  geraistischen  Vorgebirge  Südeuboias;  durch 
ein  in   der  ele'ischen,  pheneatischen  und  les-  Vermittlung  des  von  M.s  Vater,  Hermes,  stam- 
bischen  Pelopidensage  lebender  Heroenname,  menden  Schafes   wirkt  der  Pelopidenfluch  als 
der  jedoch  mit  keinem  Ortsnamen  dieser  Land-  Rache  für  diesen  Mord.   Die  nach  v.Wilamoivitz 
gebiete  in  Beziehung  gebracht  wird  oder  ge-  und  Bobert  durch   den   Zusammenhang  gefor- 
bracht  werden   kann,    vielmehr  nur  mit  dem  derte  Ergänzung   erbringt   das   Scholion  C   zu 
sog.   myrtoischen    Meere    mehrfach    verknüpft  990:   Oinomaos  war  hier,  also  auch  schon  bei 
wird  (s.  unten).     Homeros  ist   er  fremd;    nur  Pherekydes,  als   König  von  Lesbos    aufgefafst, 
die    Scholien    nützen    die    spät    eingeflochtene  wo    auch    der    Ausgangspunkt    der  Wettfahrt 
Anspielung    des    Schiffskatalogs    {B  104)    auf  war.     Endziel  ist  der  Isthmos  vonKorinthos; 
den  TiXrj^innog  TJiXoip  aus,  um  seinen  Tod  als  so  Geraistos  liegt  korrekt  in  der  Luftlinie  zwischen 
Wagenlenker  des  Pelops  (s.  d.)  in  der  Nähe  der  beiden  Punkten  (Bobert:  ''unvermeidlich  für  eine 
Insel  Euboia  zu  erwähnen.  Aus  der  Erwähnung  Fahrt   von   Lesbos    nach   Argos,    weitab    von 
des  goldvliefsigen  Lammes  (TTotfirtov),  welches  Elis,  nicht  zu  nahe   am  Isthmos').     Für   les- 
ein Hirte   'Avr  .  .  .    dem  Atreus  zuführte,    im  bisches  Lokal    spricht   auch    die  Angabe    des 
fragm.  6  Ki.   der  Alkmeonis   (aus  Sehol.  Eur.  Scholiasten,  dafs  Pelops  auf  der  Abfahrt  zum 
Or.  997)    hat    Welcker  (Griech.  Tragödien  356.  Oinomaos  den  Kvlag  zum  Wagenlenker  hatte, 
360)  geschlossen,  dafs  auch  die  Ursache  dieses  an   dessen   Stelle    er    auf   der  Rückfahrt   von 
unheilvollen  Geschenkes  dort  erwähnt  worden  Oinomaos  dessen  abtrünnigen  Wagenlenker  M. 
sein   müsse:    der   Zorn    des   Hermes    über    die  mitnahm.     Denn  KvXag  wird  von  Theoponipos 
Ermordung    seines    Sohnes   M.    durch    Pelops,  40  (s.  unt.)  KiXXag  geschrieben  und  als  eponymer 
den  Vater  des  Atreus  und  Thjestes.    Sicherer  Heros  des  lesbischen  Apollon-Killaios- Heilig- 
kann man  die  Erwähnung  des  M.  für  die  grofsen  tums   und  der  lesbischen  Stadt  Killa  bezeich- 
Ehoien  vermuten,   da  diese   (frg.  158  Ki.  aus  net,  wo  er  einen  Grabhügel  habe.     Man  wird 
Paus.  6,  21,  7)   schon   die  Liste  der  von  Oino-  dieser    lesbischen   Sagenform    auch  noch   eine 
maos    im  Wagenwettkampf  um   die   Hippoda-  ganze  Reihe  anderer  Züge  zusprechen  dürfen, 
meia  getöteten  17  Freier  überlieferten.     Pin-  die   beim   Scholiasten   in    den   bei   Pherekydes 
daros  erzählt  (Ol.  1,  65  — 90  ff.  Bgk.)  zwar  die  und    seinen    Nachfolgern    gegebenen    Rahmen 
Sage   von   dem  Pisaten   Oinomaos   und   seiner  hineinpassen:    so    die  Zuspitzung   auf  die  ety- 
Tochter  Hippodameia,    von   Pelops    und   dem  mologische  Erklärung    des   Mvqtcöov    itäXayog 
goldenen  Wagen  mit  den  Fh'igelpferden  seines  r>o  aus  dem  Namen  des  dort  ertrunkenen  M.  (vgl. 
Vaters  Poseidon,   die  Wettfahrt  auf  der  Pelo-  (Jvid.  Ibis  367);  ferner  das  aus  den  d^gißsaza- 
ponnesos,  erwähnt  aber  M.  nicht.     Pherekydes  rot    räv    laroQioyQciqjcov    citierte    Motiv,    dafs 
dagegen  {frg.  93  aus  Schol.  Soph.  El.  505.    F.  Oinomaos  der  Liebhaber  seiner  eigenen  Tochter 
H.  G.  1,  94)  erwähnt  in  unseren  Quellen  zuerst  war  und   aus  diesem  Grunde  die  Freier  eifer- 
M.  als  Wagenlenker  des  Oinomaos  und  seinen  süchtig   fernhielt    (was    unpassenderweise    das 
Versuch,   auf  dem  Heimweg  ''in  die  Pelopon-  Schol.  rec.    zu  Pindars   Darstellung   Ol.  1,  114 
nesos'  Hippodameia  zu  küssen,  worauf  Pelops  anführt),    ein   Motiv,    welches    auch    Nikolaos 
ihn  ins  Meer  schleuderte;  aus  seinem  8.  Buch  Dam.  frg.  17.    F.  H.  G.  3,  367,  17    und   Hyg. 
citiert  auch  der  Scholiast  zu  Apollonios  Bh.  1,  fab.   253     unter     den    ''Beispielen    von    Blut- 
752,    dafs  M.   den  Oinomaos   durch  Nichtein-  co  schände'  und,    breiter   ausgeführt,    Lukianos, 
schieben   des   Radpflocks   zum  Sturz   gebracht  Charidemos  19  haben;   ferner,  dafs  die  Mutter 
hatte.     Der  Schauplatz  der  Wettfahrt  ist  also  des  M.,  Gattin  des  Hermes,  Kleobule  war,  eine 
hier,  im  Gegensatz  zu  Pindars  Wettfahrt  auf  Tochter  des   'Aiolos   oder   Aitolos'(!).     Denn 
dem  peloponnesischen  Festlande,  das  Meer,  der  Aiolos  war  in  Lesbos  heimisch  {Tümpel,  Philo- 
Ausgangspunkt    augenscheinlich    ein    jenseits  logus  N.  F.  2,  1889,  123  f.   zu   Homer.  Hymn. 
desselben  gelegenes  Land.    v.Wilamounts  (Her-  Ap.  Sl).     Tzeiz.  Lyk.  IbQt  sagt  AloXov  rj  Al- 
mes  18,  1883,  217''')  hat  darauf  aufmerksam  ge-  TtöXav;  vgl.  Hyg.  fab.  224.     Hippodameia,  um 
macht,   dafs  diese  Überlieferung  mit  der  des  M.  zu  verderben,  verleumdet  ihn  bei  Pelops, 
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als   habe   er  auf  der  Heimfahrt  einen  Angriff  erwähnt  aber  im  übrigen  die  verschiedensten 

auf  ihre   Keuschheit  versucht,   und  führt  da-  Züge    bunt    durcheinander,    jedoch    mit    Aus- 

durch    die   Ermordung    des   M.    durch    Pelops  schliefsung  der  erotischen  Beziehungen  zwischen 

herbei,    durch    welche    sich    des    sterbenden  M.  und  Hippodameia.    Theopompos  nennt  (frcf. 

Oinomaos  Fluch  an  seinem  ungetreuen  Wagen-  339   aus  Schol.  A  D  Honi.  II.  A  38.    F.  II.  G. 

lenker  erfüllt,   nach   dem  Schol.  Eur.  Or.  990  1,  331)    in    unorganischem    Anschlufs    an    die 

auf  ausdrückliches   Gebet    des    sterbenden  M.  pisatische    Vulgata    den    aus    der    lesbischen 

an  seinen  Vater:  den  Pelopiden  iQiv  i^ßaXeiv;  Version  des  Euripidesseholiasten  C  bekannten 

das  sind  die  iQivvsg  der  Pelopiden  bei  Eusta-  Kylas  in  der  Form  KiXXag,  der  schon  bei  der 
thios  p.  184,  20.    Das  volle  Phaidramotiv  bietet  lo  Abfahrt    des    Pelops    bei    Lesbos    von    dessen 

ergänzend  das  Sdwl.  A D  Hom.  IL  B  lOi  =  Eust.  Wagen  gestürzt  sei,    dem  schlafenden  Pelops 

a.  a.  0.  p.  183,  14:  Hippodameia  hatte  aus  Liebe  im  Traum    erschien    und    ihn    zur    Reinigung 

Durst  vorgeschützt,  Pelops  an  eine  Quelle  ge-  seines    Bildes,    Errichtung    eines    Grabhügels 

schickt  und   in  seiner  Abwesenheit  den  M.  zu  und    Kultes    und   Stiftung    eines  ApoUon-Kil- 

verführen  gesucht,   war  aber  abgewiesen  und  laios- Tempels  in   der  Stadt  Killa  vermochte, 

hatte  nun  aus  Rachsucht  und  Angst  vor  M.s  nämlich  auf  Lesbos  (Preller- Bobert,  Gr.Mytli. 

Anzeige  diesen  eiligst  verleumdet:  der  üojHer-,  1\  255^),    Tümpel,  Philologus  N.  F.  3,   1890, 

Euripides-  und  LyJcophronscholiast  decken  sich  96^^).     Theopompos  nahm  an,  dafs  Killas  auch 

ziemlich  in   dem  Bestreben,    diesen  Angaben  nach   seinem  Tode  noch  dem  Pelops  bei   der 
die     Abweichungen     der    anderen    Versionen  20  Wettfahrt  Dienste  geleistet  haben  müsse;  doch 

gegenüberzustellen.     Nach  Tzetzes  zu  v.  156  f.  wohl    anstatt    des    M. ,    der   dann    überflüssig 

machte    sonst  M.   selbst    wirklich    einen   Ver-  scheint.    Hier  liegt  eine  Kontamination  zweier 

such,  die  Hippodameia  zu  vergewaltigen,  was  unzusammengehörigen  Mythengebilde  vor,  die 

nach    dem   Euripidcsscholiasten  oi   itollol  be-  nicht  in  der  von  Stoll  und  Preller -Pleiv  (oben 

richten;    vgl.   die  Liebe  des  M.  zu  Hippoda-  Bd.  2   Sp.  1186  Z.  1  ff.)   versachten  Weise    ge- 

meia  bei  Nonnos  Bion.  20,  162.     Als   Beweg-  stützt  werden  kann.     Killccg  wird  =  ^'Anöl- 

grund    des    Oinomaos    galt    sonst,    statt    der  Xcov' iCtAAatbg,  d.h.  ein  sonnengottartiges  Wesen 

Eifersucht,   die  Angst  vor  dem  Tode  von  der  mit  einem  Maultiergespann  gewesen  sein,   da 

Hand    des    Schwiegersohns,    den    ein    Orakel  xtüog,  -tjs  dorisch  =  ovo?  ist.    Vgl.  den  (nach 
ihm  geweissagt  ha.tte  (Diod.  4,  73).     In  diese  30  Wide,  Lalcon.  Kulte  279  f.  freilich  dionysischen) 

andere  Version  gehört  wohl   auch,   wenn   das  Heros    ovoqtogßbg  'AarQaßa)i6g  von  uozgäßrj  = 

ScJiolion  zu  Apotlon.  Bliod.  1,  752   als  Mutter  Eselsattel.    Ähnliche  Gestalten  sind    Tenages, 

des  M.  statt  der  Kleobule  die  Danaide  Phae-  Apsyrtos,  Atymnos,  Phaethon  und  auch  M.  selbst 

thusa  oder  Klymene  (vgl.  Schol.  AB MJ  Eur.  (vgl.  im  Anschlufs  an  v.  Wüamoioitz,  Hermes  18, 

Cr.  998)    oder    die  Amazone  Myrto   {Paus.  8,  1883,428.  Isijllos\^^%,l^h\xndKnaadc,Quacst. 

14,7)  nennt,  ferner  bestimmt  der  in  der  ^es-  Phaeth.  1886,  57    Tümpel,  Philolotjus  N.  F.  3, 

bischen'  Version  nie  genannte   Zug,    dafs  M.  1890,  96'^  und   den   Schlafs   dieses  Artikels!), 

falsche  Pflöcke  von  Wachs  den  Rädern  seines  an    dessen   Stelle  Killas    hier   einrücken  will. 

Herrn  vorgesteckt  hatte.    Wenn  Dindorf  heim.  Dies  zeigt  die  auch  dem  Theopompos  gehörende 
Euripidesscholiasten  C.   den  Namen  der  aufser  4o  Angabe  im  parallelen  SchoUon  B  (L)  Townl.: 

'Ania  von  Pelops  gewonnenen  Herrschaft  des  K.  riet    dem   mutlosen  Pelops,    dem  Apollon 

Oinomaos    *N]q6aav    mit    einem    Fragezeichen  Killaios    zu    opfern;    dann    werde    er    siegen, 

versah,  so  war  die  Heilung  bei  Tzetzes  a.  a.  0.  Auch  des  Pausanias  (5, 10,  2)  Exeget  zu  Olym- 

gegeben:   Tliaaav  =  Iliociv.     Antiphanes  (frg.  pia  kannte  und  zeigte  den  Killas,  den  die  Troi- 

172,  C.  A.  F.  2,  81  Koch)  und  Euhulos  {frg.  73,  zenier  freilich  Sphairos  nannten.   (Zum  Artikel 

ebenda  2,  190)   hatten   Komödien  Olvöuccog   ij  'Killas',  s.  ob.  Bd.  2  Sp.  1185f ,  ist  noch  nach- 

TlsXotp.     Piaton  Kratylos  325°  erwähnt  von  M.  zutragen,    dafs   die   arge   Etymologie,    welche 

nur  dessen  Ermordung  durch  Pelops,   der  um  Killas    aus    den    ''troischen    KiXiKeg'    Heiners 

jeden  Preis    nach  dem  Besitze    der  Hippoda-  etymologisiert   'oder  umgekehrt',    den    Killas 
meia  gestrebt  hatte.  —  Die  Vertreter  der  bei-  50  zu  einem  König  in  Troas  machte;  ferner,  dafs 

den  oben  gegenübergestellten  Überlieferungen  diese  Weisheit,  um  die  Angabe  vermehrt,  der 

scheinen  sich  gestritten  zu  haben  um  den  Be-  Wagenlenker   des  Pelops    habe    das  Apollon- 

sitz   der  Verse   des  Apollonios  Bhod.  1,  752  ff.  Killaios -Heiligtum  selbst  gegründet,  von  Ea- 

Dieser  erwähnt,  aufser  dem  bekannten  Kunst-  stathios  zu  II.  A  38  p.  33,  36  ft'.  aus  Purphyrios 

Schema  der  Wettfahrt,   dafs  Oinomaos  ai,ovog  citiert  und   dem    'kürzeren'  Bericht  Strabons 

tv    nlrjiivrjat,   TtaQanliSbv    ccyvv^ivoio    stürzte  gegenübergestellt  wird.)     Ovid.  Herold.  8,. 697 

{Merkels  Lesung    nach   Tzetz.  Lyh.  156);    der  verlegt  die  Wettfahrt  in  die  beiden  Meerbusen 

Scholiast   verteidigt  seine  Erläuterung   des  ev  westlich  und  östlich  vom  Isthmos  von  Korin- 

jilt'j^vrjat.  ==  SV   xotviKLOi,   (Radkapseln)    gegen  thos.    Nach  Hyg.  fab.  84  versprach  Pelops  dem 
eine  Verwechslung  mit  nX^a^rjOi  =  nXrj^vQdLai,  60  M.  die  Hälfte  des  Reichs  für  seine  Hülfe,  wäh- 

z.  B.  noTdiiov,  und  will  also  mit  ausdrücklicher  rend  Diod.  4,  73  nur  allgemein  die  Bestechung 

Berufung  auf  den  pmcZamcTtm  Text  und  dessen  erwähnt.     Ilygins  P.  A.  2,  13    führt    auf   den 

Verlegung  der  Wettfahrt  in  die  Bahn  zwischen  Vater  Hermes  die  Verstirnung  zurück,  die  auch 

Kladeos   und  Isthmos   das  aigäische  Meer  als  die  eratosthenischen  Astrothesiai  13.    Germanic. 

Schauplatz  und  damit  die  pherekydische  Sagen-  Arat.  Phaenom.  162    und    Nonnos  Dionys.  33, 

form    für    Apollonios    ausdrücklich    ablehnen.  294    haben:    es    ist    das    Sternbild    des    Fuhr- 

Wie  auch  seine  Schlufsworte  zeigen,  ist  er  sich  manns  gemeint.    Der  Euhemerismus  des  Palai- 

also   des  Gegensatzes  zu  Pherekydes  bewufst,  phatos  (30)  macht  aus  M.  den  Steuermann  eines 
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„beschwingten"  Pelopsschifi'es ,  und  die  präg-  pos,  eine  'Abstraktion'  von  Hermes  sei,  dessen 
matiscbe  Umdeutung  des  Nikolaos  Damaskios  phallisches  Bild  im  Tempel  der  athenischen 
a.  a.  0.,  der  aus  der  alten  Wettfahrt  einen  Athena  Polias  ganz  mit  Myrtenzweigen  um- 
Kampf macht,  läfst  M.  auf  Seite  des  Oino-  hüllt  war  (PaMS.  1,  26, 1;  ebenso  schon  Fo7cA"er, 
maos  auf  dessen  Wagen  mitkämpfen;  er  geht  Myth.  d.  Japet.  Geschl.  359 f.).  So  bleibt  für 
aber  nach  meuchlerischer  Ermordung  seines  die  Bestimmung  seines  ursprünglichen  Wesens 
Herrn  angesichts  beider  Heere  zum  Pelops  nur  die  oben  erwähnte  Analogie  jugendlicher, 
über  und  wird  später  von  diesem  ermordet,  wagenfahrender  und  damit  stürzender  Helios- 
sei es  aus  Eifersucht,  sei  es  um  der  Hippo-  heroen,  wie  Tenages,  Killas,  Apsyrtos,  Atym- 
dameia  für  die  Ermordung  ihres  Vaters  damit  lo  n(i)os,  Phaethon.  Ihnen  sei  noch,  weil  oben 
eine  Sühne  darzubringen.  Besseres  Verstand-  Bd.  2  Sp.  1301  Z.  52fF.  fehlend,  augereiht  der 
nis  für  die  alte  Sage  zeigt  Pausanias.  Nach  bei  Steph.  Byz.  s.  v.  Tfjfivog  für  das  überlieferte 
Erwähnung  der  Blutschuld  des  Pelops  und  ^ofiaXXog  von  3IeineJce  überzeugend  eingesetzte 
des  TcLchenäen  MvQTiXov  TiQoaTQOTiaLog  {Sai^icov)  o  MaXaög,  der  diese  kleinasiatisch- aioliache 
im  Pelopidenhaus  (2,  18,  2)  nennt  er  im  arka-  Stadt  Temnos  infolge  eines  Orakelspruches  an 
dischen  Pheneos  (8, 14,  7)  das  Grabmal  des  M.  der  Stelle  gründete,  wo  ihm  tov  agf-icctog  ä^av 
mit  heroischen  nächtlichen  £vayta^i.ata.  Seine  Ststfiri&ri.  Es  ist  der  bei  Strabon  13  p.  582  u. 
z.  T.  originelle  Legende  lautet:  M.  hatte  die  621  (=  Ephoros)  genannte  Malaos,  der  mit 
Aufgabe  gehabt,  das  Gespann  des  Oinomaos  dem  Dorossohne  Kleuas  (oben  Bd.  2  Sp.l226 
so  zu  lenken,  dafs  dieser  die  Freier  töten  20  Z.  32 ff.  ebenfalls  fehlend)  zusammen,  beiden  Ab- 
konnte. Die  Fahrt  ging  nur  zwischen  der  kömmlingen  Agamemnons,  die  phrikonische 
ele'ischen  Alpheiosmündung  und  dem  stclvslov  Kyme  und  deren  Umgebung  besiedelte,  und 
der  Eleier  am  Strande  hin  (weswegen  Pausa-  schwerlich  zu  scheiden  von  der  nördlich  sich  an- 
nias  sich  gegen  die  Herleitung  des  myrtoischen  reihenden  Landschaft  MaX7]vrj  (Hcrodot.  6,  29), 
Meeres,  zwischen  Euboia  und  der  kleinen  Insel  dem  sardischeu  König  MrjXrjg  (Ders.  1,  84),  end- 
Helena,  von  M.  erklärt  und  lieber  an  die  Frau  lieh  dem  Sohne  der  Omphale  von  Herakles 
Myrto  denkt);  M.  liebt  die  Hippodameia  und  be-  und  Trompetenerfinder  Mrilag  {Eust.  zu  Hom. 
dingt  sich  für  seine  Hülfe  noch  vor  dem  Verrat  II.  2^219  p.  1139,  50ff.,  wo  0.  Müller,  Etr.  2'\ 
von  Pelops  eine  Nacht  mit  der  Hippodameia  aus.  209^^  MocXsSg  liest).  Da  der  Sohn  dieses  Paares 
Als  er  auf  der  gemeinsamen  Heimfahrt  mit  der  30  in  der  Trompetensage  sonst  als  'Sohn  des  Tyr- 
errungenen  Braut  seinen  neuen  Herrn  an  sein  senos'  Hegeleos  erscheint  (Paus.  2,  21,  3  mit 
Versprechen  erinnert,  wirft  ihn  dieser  „aus  dem  0.  Müller  a.  a.  0.  209),  so  wird  auch  der  'Tyr- 
Schiffe"  (!  vgl.  PalaipJiatos).  Der  Leichnam  sener'  MäXscog  (s.  d.  Art.)  in  Athen  und  Regis- 
aber  wird  ans  Ufer  gespült,  von  den  Pheneaten  villa  ursprünglich  kein  anderer  sein  als  dieser 
gefunden  und  in  der  angegebenen  Weise  ge-  Aioler  Lydiens.  Ygl.  auch  0.  Kramer,  De  Pelopis 
ehrt.  6,20,8(17)  erklärt  Pausanias  den  olym-  fabula  I.  Leipz.  1887,  13  if.  Gruppe,  Jahresher. 
pischen  Taraxippos  (s.  d.)  als  das  Kenotaph,  üb.  d.  Mytliol.  a.  d.  Jahren  1891/2.  Berlin  1896. 
das  Pelops  dem  M.  zur  Mordsühne  errichtet  S.  188 ff.  Vgl.  auch  Myrtylos.  [Tümpel.] 
und  mit  ^vaiat  ausgestattet  habe.  Die  List  Myrto  (Mvgta),  1)  Eponyme  des  myrtoischen 
des  M.  sei  die  Ursache  des  Scheuwerdens  der  do  Meeres  nach  einer  von  Pausanias  vor  der  Her- 
Pferde,  das  im  Namen  T.  ausgedrückt  liege.  leitung  von  Myrtilos  bevorzugten  alteuböischen 
Über  den  vor  den  Pferden  des  Oinomaos  Überlieferung,  Paus.  8,  14,  12.  Sie  sollte  nach 
sitzenden  M.  (5,  10,  2)  auf  dem  Ostgiebel  des  einigen  eine  Amazone  und  von  Hermes  Mutter 
olympischen  Zeustempels  und  die  seit  Auffindung  des  Myrtilos  (s.  d.)  sein,  Schol.  Äp.  BJiod.  1,  752. 
der  Giebelgruppe  sich  daran  knüpfende  Koutro-  Etidoc.  314.  —  2)  Eine  Bassaris,  deren  in  der 
vcrse  über  die  Glaubwürdigkeit  des  Pausanias  Schlacht  verwundete  Hand  von  Dionysos  mit 
hinsichtlich  seiner  Benennung  der  Hauptperso-  ßvgtov  geheilt  wurde,  Nonn.  I)ion.  29,  270.  — 
nen  Oinomaos  und  Pelops,  sowie  der  zugehö-  3)  Tochter  des  Menoitios,  Schwester  des  Pa- 
rigen Wagenlenker;  s.  die  Litteratur  bei  Sittl,  troklos,  von  Herakles  Mutter  der  jungfräulich 
Arch.  d.  Kunst  1895,  606^.  Auf  Vasenbildern  50  verstorbenen  Eukleia,  welcher  von  manchen 
erscheint  M.  auf  dem  Wagen  des  Pelops  (Berlin  das  Heiligtum  der  von  Boiotern  und  Lokrern 
3072)  oder  des  Oinomaos,  so  Neapel  2200  (ylrt'/j.  verehrten  Artemis  Eukleia  zu  Platää  zuge- 
Zeit.  1853  Taf.  55;  aus  Ruvo),  A.  d.  I.  1851  schrieben  wurde,  Plut.  Aristid.  20, 
Taf.  Q.  R  {Conze,  Vorl.  S.  1  Taf.  10,  2 ;  aus  Ruvo) ;  [Tümpel] 
British  Museum  1429  (4.  (7.7. 1840  Taf.  n.  .4rt7j,  Myrtoessa  (MvQzcosaaa),  eine  arkadische 
Zeitfi.  1853  Taf.  54,  1);  Neapel  3255 f.  Sant.  Wassernymphe,  als  Trägerin  einer  lliefsenden 
A.  697f.  (CoM^e  a.  a.  0.  Taf.  1)  oder  mit  Pelops  Hydria  mit  den  Nymphen  Neda,  Anthrakia, 
und  Hippodameia  vereint  und  durch  ein  Rad  Hasrno  und  Archiroö,  auf  einem  Tische  im 
als  Attribut  ausgezeichnet  (Neapel  3222.  3227),  Heiligtum  der  grofsen  Göttinnen  zu  Megale- 
undzwar  stets  als  junger  Mann,  im  Einklang  üo  polis  dargestellt,  Paus.  8,  31,  4.  [Stoll.] 
mitjenenSagenwendungen,  die  ihn  als  mehr  oder  Myrtoos  (Mvgzäog),  Beiname  des  ApoUon 
minder  stürmischen  Liebhaber  der  Hippodameia  auf  einer  Inschrift  aus  Kyrene,  C.  J.  G.  3,  5138. 
darstellen.  Für  die  Erklärung  seines  an  die  Murdoch  Smith  und  E.  A.  Porcher,  Tlistory  of 
Pflanze  ftvpro?  erinnernden  Namens  hat  die  Sage  thc  recent  discoveries  at  Cyrene  p.  113  nr.  13 
kein  Wort,  im  Gegensatz  zu  den  Sagen  von  pl.  81,  13.  Nach  Bocckh,  C.  I.  G.  a.  a.  0. 
Hyakinthos,  Narkissos,  Daphnis,  Kyparissos.  Es  p.  519  soll  der  Name  von  dem  nsXayog  Mvq- 
ist  reine  Vermutung  ilf(0v.s  {Pllanzcmvelt  dOl),  tcöov  abgeleitet  sein,  hängt  aber  wohl  wahr- 
dafs  M.  ähnlich  wie  der  myrtenfreundliche  Pria-  scheinlich  mit  ^vqzov  zusammen;   vgl.  Myr- 
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tates.  [Yg\.  Cavedoni,  Nuove  osservazioni  sopra  Mysios  soll  im  eigenen  Hause  die  Göttin  auf- 

le  antiche  monete  della  Circnaica  p.  8  Anni.  4:  genommen  und  ihr  den  60  Stadien  von  Pellene 

„  .  .  .  Apollo  vien  detto   MYPTOOZ,    forse    a  liegenden  Tem^Del  Mvoatov    gegründet   haben 

riguardo  della  colonia  dc'Terei  vemda  a  Girene  nach  demselben  Mythos  bei  Paus.  7,  27,  3,  der 

stessa    dalle    acque    del    mare    Mirtoo   {Strabo  in   dem  Heiligtum    einen  Hain    mit   reichlich 

7,  323);   quando   mai  non  traesse   il  nome  dal  quellenden  Wässern    und    ein    dort   gefeiertes 

promontorio  Mvqzco6lov  vicino  a  Cirene  {Apoll.  siebentägiges  Fest  erwähnt,  an  dessen  drittem 

Argon.2,50b:  Callim.  in  Apoll.  vs.Qiy.  Drexler].  Tage  die  Männer  das  Heiligtum  verlassen  und 

[Höfer.]  auch  männliche  Hunde  hinausgewiesen  werdeu, 

Myrtylos?  (M-u^rvios?),  inschriftlich  =  Myr-  lo  damit  nachts  die  Frauen  ihre  heimlichen  (le- 

tilos    (s.  d.)   auf  dem  Fragment  eines   Wand-  brauche  begehen  können.    Den  folgenden  Tag. 

gemäldes    aus   der  Umgegend    von  Rom,   auf  verbringen    wieder    Männer    und    Frauen    mit 

dem  aufserdem  nur  noch  die  Figur  der  Aphro-  wechselseitigen    Scherzen    und    Gelächter    im 

dite  (••+POAI+)  erhalten  ist,    E.  de  Clianot,  Heiligtum.     Bei   der  Besprechung   des  Kultes 

Gazette  archeol.  1  (1875),   20  pl.  5  u.  6.     Nach  von    Hermione    (2,  35,  4)    erzählt   Pausanias, 

Lenormant  a.  a.  0.    40    ist    die    Schreibweise  nach  G^.Tre«<0eZs  Vermutung  (wie  an  den  beiden 

Mi;prtiAos  nicht  auf  ein  Versehendes  Schreibers  vorigen   Stellen)    dem  Auetor  der  'EniyiXi^asig 

zurückzuführen,  sondern  MvQxvlog  ist  eine  be-  Q-£wv  folgend  (6,  15),   dafs  Demeter  Chthonia, 

rechtigte   Form   neben  MvQzdog.     [Das  Frag-  als  sie  die  argolische  Grenze  überschritt,  von 

ment,    welches    nur    die    Figur    des    Myrtilos  20  den  Argeiern  den  Beinamen  bekommen  habe, 

enthält,    wird    verzeichnet    im    Catalogue   des  weil  Mysios  und  Atheras  ihr  Gastfreundschaft 

objets    d'art    composant    la    collection    de    feu  gewährten,    Kolontas    aber    diese,    wie    über- 

M.    le    Vicomte    de    Janze.    Paris    1866   p.   62  haupt  jede  Ehre,  verweigerte  und  darum   zur 

nr.  569,    und  ist    aus   dieser   Sammlung  nach  Strafe    mit    seinem    ganzen    Hause    verbrannt 

der    Notiz    Fr.    Lenormants ,    Coli.    A.    Eaife.  wurde.    Hier  hat,  durch  die  Zusammenstellung 

Paris  1867  p.  83f.  nr.  608   in   den  Besitz   des  im  Handbuch  verleitet,  der  Perieget  versehent- 

Grafen    de    Vogüe    übergegangen.    Das   Frag-  lieh  Argolisches  und  Hermionisches  (Demeter 

ment  mit  Aphrodite  befand  sich  in  der  Samm-  Chthonia)  kontaminiert  {Wentzel  a.  a.  0.).  Kor- 

lung  Raife,    s.    Lenormant    a.   a.   0.    nr.   608.  nutos   (28,  Demeter)    führt  sowohl  das  Wort 
Nach  Lenorviant  stammen  beide  Figuren  aus  so  iivotrjQia  (der  Demeter)   als   auch  den  Namen 

den  Fresken  eines  von  einem  gewissen  Bonicclii  Mvclcc  darauf  zurück,  dafs  durch  den  heiteren 

in  der  Campagna  entdeckten  Grabmals.  Bonicchi  Dienst  der  Demeter   bei   der  Menschheit   der 

soll  die  Figureu   dieser  Fresken  von  einander  Kampf    um    die    Lebensbedürfnisse    aufgehört 

getrennt  haben,    so  sind  dieselben  einzeln  in  habe  und  seitdem  die  Menschen  (ivciäv  =  k8- 

verschiedene  Sammlungen  gelangt.  Fvot\ Eeyde-  ^OQrjad-ca  (sich  verschnaufen?).    i?es?/c7t.  erklärt 

mann  hat   in   seinem  in  meinen  Besitz   über-  (s.  v.)    ^volccv   =   avaitvstv    tj   ovvovaiä^ovTu 

gegangenen  Exemplar  des  Katalogs  Eaife   zu  Tivsvariav;    ot   Ss   svxQocpiccv,    also  mit  wech- 

dieser "Notiz  bemerkt  "Gewifs  Schwindel!"    Ist  selnder    Beziehung    auf   Ausgelassenheit    und 

demnach  schon  die  Herkunft  der  Figuren  ver-  Schwelgerei.  Vgl.Mysios.  [Mit  der  Demeter  Mysia 
dächtig,   so   dürften  Lenormants  weitere,  Yon  io  stellt  Maass,  De  Lenaeo et  Delphinio.  Gryphisw. 

Heydemann  mit  „?!"  begleitete  Ausführungen  1891.  4".  p.  XIX  Anm^.  7   zu   p.  XVIll,  indem 

„Les  deux  figures  de  V aurige  infidele  d'Oeno-  er  hei  LIesychios  statt 'AiKpi^vaicov  jj  drj^ritrjQ 

maus  et  de  la  deesse  des  aniours  se  reirouvent  zu    lesen    vorschlägt   'A[icpifivai,(6vri-    Jri(ir]rriQ, 

representees  exactement  de  mime  et  groupes  de  die   Amphimysione    zusammen.      Drexler.]    — 

la  mime  fagon,  occupant  toute  la  partie  droite  2)    Beiname    der    Artemis    in    einem    unweit 

de  la  composiiion  principale  d'une  magnifique  Sparta    gelegenen    Tempel,    Paus.  3,  20,    9. 

amphore  de  Buvo  appartenant  jadis  ä  Millingen  —  3)  Der  von  Herodotos  verschwiegene  Name 

{Ann.  de  l'Lnst.  arch.  1840,  pl.  IV;    Archäolo-  der    Gattin    des    Kandaules    wird    von    Ptole- 

gische    Zeitung    1853,    pl.  54,    n"   1),    laquelle  maios  Eephaistion  10. 195, 16  Westermann  in  dev 
montre  la  scene  de  Pelops  et  Oenomaüs  sacri-  50  Form  Nvclcc,  was  C.  Müller,  F.  LI.  G.  3,  384  in 

fiant  avant  leur  cours.    Les  figures  y  sont  mime  Mvaia  bessert,  nachgeliefert  und  zugleich  be- 

accompagnecs  de  leurs  noms  ecrits  d'une  fagon  hauptet,  dafs  diese  8iv.6Qog  und  o^vaTT^atäx^ 

identiquement  semblable.     LI  est  evident  que  la  Besitzerin    des    Sgav-ovritrig    Xi&og    von    Abas 

fresque  et   la  peintiire  de  vase  retragaient  la  "Aßgcö,  von  anderen  Klytia  und  Tovdcö  genannt 

meme  scene  en  traits  identiques  et  sans  doute  werde.     Letzteres  gilt  von  Nilcolaos  DamasJc. 

d' apres  un  mime   original   de   quelque   maitre  fr  g.  4:9,  F.  H.G.  a.a.O.;  und  eben  weil  dieser 

illustre.     C'est  la  premiere  fois  que  se  presente  die  Tudo,    eine  Tochter  des   Arnossos,    eines 

un  semblable  fait,  dont  nous  n'avons pas  besoin  Königs  der  Myser,   nennt,   empfiehlt  sich   die 

de  faire  ressortir   la  haute  importance  arcJieo-  Lesung  mit  M  statt  N.  —  [4)  Personifikation 
logique"  wohl  Anlafs  zur  Erwägung  bieten,  ob  go  der  Provinz  Moesia,  mit  der  Beischrift  MYIIA 

man  es  hier  nicht  mit  einer  Fälschung  zu  thun  dargestellt  auf  der  Erde    sitzend,   das   Haupt 

hat.     Drexler.]     [Höfer.]  auf  die  R.  gestützt,  hinter  ihr  Schild  und  Helm, 

Mysiii   {Mvaia),    1)  Beiname    der   Demeter  auf   Münzen    Domitians,    deren    Prägort   noch 

in    dem    dachlosen  Tempel   im   x^Q^^v  Mvci'a  nicht  mit  Sicherheit  festgestellt  ist,   s.  I.  N. 

zwischen  Mykenai  und  Argos,  angeblich  nach  Svoronos,  Numismatique  de  la  Crete  ancienne. 

einem  Manne  (Stifter?)  Mysios  (s.  d.),  der  ihr  1.  Description  des  monnaies.  Texte.  Macon  1890 

gastlich    entgegengekommen    war    nach    einer  4"  p.  344  nr.  59  PI.  33,  19  (Mi.  2,  279,  1.  Äesiim, 

argivischen  Legende  bei  Paus.  2, 18,  3.    Dieser  Lett.  num.  cont.  3,  50.   Mi.  S.  i,  350,  332.  Pick, 
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Zeitschr.   f.  Num.   14   (1886).   305,   1);    nr.  60,  des   Geryones    durcli  Italien   trieb,    wurde    er 

PI.  33,  20.     Auf  den  römischen  Kaisermünzen  von  dem  Heros  Kroton  gastlich  aufgenommen. 

Hadrians  mit  der  ßeversaufschrift  ADVENT  VI  Als  er  weiterzog,   sagte  er:    Zur  Zeit  unserer 

AVG.  MOESIAE  S.  C.  erscheint  Moesia  stehend,  Enkel  wird  hier  eine  Stadt  gegründet  werden. 

in  kurzer  Gewandung,  mit  Schale,  Bogen  und  Nach   langer  Zeit  nun  forderte  Herakles   den 

Köcher  gegenüber  dem  Kaiser;  zwischen  beiden  M.  im  Traume  auf,  das  Vaterland  zu  verlassen 

ein  Altar,  Cohen,  Monti.  imp.  2  p.  178  nr.  622.  und   an  den  Ufern    des  Aisar    eine   Stadt   zu 

(kivcdoni,   Bull,    arcli.    napolit.   n.  s.  4,    1856  gründen.     Da   M.   dem    Befehle    nicht    folgte, 

p.  125.    Adriano  nr.  18.    Frageweise  bezeichnet  weil  die  Gesetze  das  Verlassen  des  Vaterlandes 

Read,   Cat.   of  Greek  Goins  in  the  Brit.  Mus.  lo  verboten,   so  erschien  ihm  Herakles  abermals 

Thrace  p.  15 ff.  als  Moesia,  die  auf  Münzen  von  im  Traume  und  drohte  ihm  im  Falle  des  Un- 

vonViminacium  zwischen  Stier  und  Löwen,  den  gehorsams  mit  schweren  Strafen.  Als  er  darauf 

Abzeichen  der  legio  VH  Claudia  und  legio  HK  Anstalten  machte  auszuwandern,  wurde  er  zu 

Flavia,  stehende  Frauengestalt,  welche  bald  die  Gericht    gezogen,    und    alle    Richter    warfen 

Hände  über  die  Häupter  der  beiden  Tiere  aus-  schwarze  Steine  der  Verurteilung  in  die  Urne. 

streckt,  bald  in  jeder  Hand  eine  mit  der  Legions-  Aber  Herakles  verwandelte  die  schwarzen  Steine 

zahl  (VII  und  Uli)  versehenes  vexillum,  zuweilen  in  weifse,  und  M.  war  freigesprochen.    [Stoll.] 

auch  in  der  erhobenen  R.  einen  Zweig,  in  der  Mysos(MuGdg),Eponymos  des  kleinasiatischen 

L.  einen  Globus  hält.     Drexler].     [Tümpel.]  Volksstammes  der  Mvcot,  Bruder  des  Lydos  und 

Mysios  {Mvaiog),  1)  ein  Argiver,  der  die  De-  20  Kar  nach  einer  Genealogie,  welche  den  gemein- 

meter  gastlich  aufnahm.  Paus.  2,  35,  4  (s.  Art. .     samen  Anteil  von  Mysern,  Lydern  und  Karern 

Atheras)  und   ihr   einen  Tempel   erbaute,   das  am  alten  Heiligtum  des  Zeus  Kccgiog  zu  Mylasa 

sog.  Mf^cratov  (s.  Mysia  1).    Demeter  selbst  hiefs  in  Karien   erklären  sollte,   Herod.  1,  171,   wie 

Mvcia    —    ein   Weihrelief   aus   Argos    an   die  auch  bei   Strahon   14,  659    diese    drei    Völker 

Jrji.i^Tr]Q  Mvaiah.  K.  Kophiniotis,  icroQLo.  rov  „Bruderstämme"  {ddsXcpoL)  heifsen.     Nach  Ar- 

"jQyovg  just'  sUövcov  20;  vgl.  Athen.  Mitth.  rianos  {frg.  86  aus  Eustath.  Dionys.  Per.  322, 

17  (1892),  89  —  und  ihr  zu  Ehren  wurde   im  F.  II.  G.  3,  593)  nennen  ihn   einige  Sohn  des 

Mysaion  ein  siebentägiges  Fest  und  Mysterien,  Zeus,   andere   Sohn   der  Arganthone,   der   ein- 

an  denen  nur  Frauen  teilnehmen  durften,  ge-  geborenen    bergliebenden    Nymphe     (des    von 

feiert,   Paus.   7,  27,  9;   vgl.    2,  18,  3.   —    Auf  .",o  Simylos,  P.  L.  G.  3*,  515  Bglc.  bezeugten  Mv- 

Mysios  und   den  Demeterkult  bezieht  sich  ein  ßiog    Qooq   'AQyccv&cövrjg    oder    des    von    Steph. 

aus   dem   Demetertempel  zu   Lerna    stammen-  Byz.     genannten     'AQyuvQ'MV     oQog     Mvaiccg). 

des   Relief,   das    die   Aufnahme    der   Demeter  Wiederum  auf  Arrian  {frg.  40,  F.  H.  G.  3,  594) 

durch  Mysios  darstellt  und  folgende  Inschriften  geht  die  Angabe  des  Eustathios  zu  Dion.  Per. 

aufweist  Mvaiog  —  XQvoavQ-Cg  [zum  Art.  Chry-  809  zurück,   dafs  M.  Bruder  auch  des  Thynos 

santhis    nachzutragen]    —    JandrrjQ.      'Aqigzö-  von  der  schönen  Nymphe  Arganthone  war,  des 

(iayiog    avs&rjns,    Bursian,    Archäol.    Anzeiger  Eponymos    der  _Thyner   =   Bithyner.      In   der 

1855,   57.      Osann,  Arch.  Ztg.  5  3  (1855),  143 f.  abweichenden    Überlieferung    von    Rhesos    als 

Preliwitzh&i  Collitz,  Samml.  griech.Dial.-Inschr.  Gatten  der  Arganthone  {Parlhcnios  S6.    Steph. 

3,  3323.  —  Cornut.  de  nat.  deor.  28  p.  170  Osann  40  Byz.  s.  v.  'Agyav&cov)  fehlt  M.     [Tümpel.] 

leitet  den   Namen    der   Göttin   Mvaia   ab   von  Mystes  (Mvari^g),  Beiname  1)  des  Dionysos, 

fivaiäv  =  v.Ev.0Qri6&ai,  nsTtccvaQ-ai,  nccxoftsvovg,  unter   dem   er  am  arkadischen  Parthenion  im 

weil  die  Menschen  infolge  der  Segnungen  der  Gebiete  von  Tegea  ein  Heiligtum  hatte.  Paus. 

Demeter   gesitteter  geworden  und  keinen  Ge-  8,  54,  5  und  Anonym.  Rymn.  in  Bacch.  13  Abel 

fallen    mehr    an    gegenseitigen    Kämpfen    ge-  (neben     jjucciöliog,     (is&vScöxrjg,     ^vQi6(ioQcpog). 

funden   hätten.   —   2)   Mvotog  '9'fos  heilst  bei  Bobert,   Pergamenischer  Telephos  Fries,    Arch. 

Strabo  12,  574  der  in  der  mysischen  Landschaft  Jahrb.  3,  90.  104.  —  2)  Des  Apollon  zu  Jdi.- 

Abrettene  verehrte  Zsig  'AßQtTtrjvog.     [Höfer.]  Sig  in   Lydien,   Artcmidoros  2,    70.    —  3)  Des 

Myskelos  (MvayiirXog),  der  aus  dem  Atthido-  Herakles,     Lykojyhron     1327.       Die     Legende 

graphen  Antiochos  {frg.  11  bei  Strahon  8,  387,  .50  hat    Jstros    Evvayoiyri    frg.    20     aus     Tzetzes 

F.  //.  Cr.  1, 183);  Ilippys  von  Bhcgion  {xQovi-ncc  zu  Lykophr.  a.  a.  0.    ^   Phavorin.,  F.  H.  G. 

frg.  4  aus  Zenob.  3,  42,   F.  II.  G.  2,  14);   Dia-  1,  420:   Er  trug  den  Beinamen  in  den  kleinen 

doros  {S,  Exe.  Vatic.  n  p.  10  THndorf)  hekannte  Eleusinien,   die   ihm   zu    Ehren   gestiftet  wur- 

buckligeAchaier  aus  Rhypai,  der  Kroton  eigent-  den,    weil    man    ihn    trotz    seines    Wunsches 

lieh  nicht  gründen  wollte,  sondern  lieber  Sybaris,  in    den    grofsen    Eleusinien    nicht    aufnehmen 

dann  aber  doch  durch  einen  Orakelspruch  zur  konnte.    Denn  das  Gesetz  des  Mysterienstifters 

Gründung  von  Kroton  (711  nach  Timaios  bei  Eumolpos  („nicht  des  Thrakers")   stand   dem 

Dion.  Hol.  A.  B.  2,  59)   veranlafst  wurde,   ist  entgegen;   und  trotzdem  wollte   man  den  all- 

nicht  blofs  wegen  des  Orakelschlusses  {Jwgov  gemeinen    Wohlthäter    nicht    beleidigen.      Er 

8'  Ott  Sä  TIS  maivii,  Zenob.  a.  a.  0.  =  Arsen.  r,o  bekam  dabei  den  Mv^atVjj  -  Kranz  {Schal.  Arist. 

186.   Suidas  s.  v.)  und  des  (noch  zu  erklären-  Ban.  333)  aufgesetzt.     [Tümpel.] 

den)  Mvo-aUIov  ipritpog  {Munt.  prov.  2,  27)  als  Mystis  (MtJffrts),  eine  der  bakchischen  Frauen, 

ein  Mann,   der  die  (lesundheit  dem  Reichtum  Sidonierin,  von  Kadmos  seiner  Tochter  Ino  zur 

vorzog,  sprichwörtlich  geworden,  sondern  hat  Dienerin  gegeben,  Erzieherin  und  Lehrerin  des 

auch  eine  von  Ofu^Mcf.  15.  12— 57)  erhaltene  Dionysos,   Erfinderin  der   bakchischen  Orgien 

Legende,   die  an  seine  Gründung  Krotons  an-  und  der  bakchischen  Gerätschaften,  Mutter  des 

knüpft.     [Tümpel.]     Er  heifst  darin  Sohn  des  Korymbos,  Nonn.  Dion.  9,  98ff.;  13,  141.     Als 

argolischen  Alcmon.    Als  Herakles  die  Rinder  Einweiherin  in  die  Mysterien,  wie  die  Telete, 


3325                   Mythidike  Myton                      3826 

erscheint  sie  in  Gesellschaft  von  Demeter,  Kora,  göttin  von  Mytilene   auf  Münzen   der  Domitia 

lakchos,   Eleusiu,    Keleos  bei  Lihan.  decl.  19  von     Mytilene.      Die     Göttin    ist     dargestellt 

p.  505.     Kypris    soll    in  Anacreont.  4  (Berglc)  „mit  Turmkrone   rechtshin   stehend,    mit    der 

fivatig,  d.i.  Einweiherin  des  Trinkgelages  sein.  ßechten  ihr  Gewand   fassend,   auf  der  Linken 

Bei  Nonn.  Uion.  46,  170  werden  die  'lofiy^vidig  die    Herme    des    bärtigen    Dionj^sos    haltend", 

ß«Hj;«j.  ^voTidsg,   d.  i.   Eingeweihte,   genannt.  Imhoof- Blumer,    Griechische    Münzen    j).    110 

Welcker,  Alte D enJcm.  S, 32 \,  30.  Müller,  Ar chäol.  nr.  253  {Sammlung  Imlioof  n-BarMn).    Warwich 

%  388,  5.  Gerhard,  Gr.  Myth.  1  §  466,  4.    [Stoll.]  Wroth,  Calalogue  of  the  Greek  coins  of  Troas, 

Mythidike  {MvQ-idUri),  Tochter  des  Talaos,  Aeolis  and  Leshos  p.  205  nr.  197.     Die  Form 

Schwester   des  Adrastos,   Gemahlin   des  Nesi-  lO  Mvxilivva.  ist  nicht,  wie  7w/(Oo/ vermutet,  ein 

machos,  Mutter  des  Hippomedon,  iZi/</. /a&.  70.  Barbarismus    des    Stempelschneiders,    sondern 

[Stoll.]  die  äolische  Dialektform  des  Namens  Mytilene. 

Mytlios  (MY0OZ),  Personifikation  des  Mythus  [Drexler.] 

auf  der  zu  Bovillä  gefundenen  Tafel  des  Arche-  Mytiles  {MvtiXrjg),  ein  Heros,  der  eponyme 

laos  (s.  ob.  Sp.  3265/6),  auf  welcher   die  Apo-  Gründer  von  Mytilene  auf  Lesbos,  Steph.  Byz. 

theose  Homers  dargestellt  ist,  s.  Kaibel,  Inscr.  s.  v.  MvtLlrjvr].     [Stoll.] 

Gr.  Sic.  et  Ital.  1295,  wo  auch  die  Litteratur  Mytou  {Mvtcov},  Sohn  des  Poseidon  und  der 

verzeichnet  ist.     [Drexler.]  Mytilene,  nach  dem  Mytilene  benannt  sein  soll, 

Mytileue  s.  Mitylene.  Stej^h.  Byz.  s.  v.  MvzLXrjvr}.  Herodian  de  soloec. 

/  MY  \  20  in  Anecd.  Graeca  Boisson.  3,  258;  daher  nannte 

TW ,.451  ..,>..«  1     T    I    \     u„-    1    -fi.   j„„  a4.„,i4.  Kallimachos    bei  Steph.  Byz.   a.   a.  0.    Lesbos 

JHytileiiiia  |    »cm   I  i  Beischnit  der  btadt-  ,,         ,         i  71     .7      •      i •    t     x  ■    •           -n/r 

•'                 \  At  N   I'  MvravLg,  und  Farthemos  die  Lesbiermnen  Mv- 

\    N    A/  raviSig.     [Höfer.] 
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